Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


DES 


` „CENTRALVERENS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE 


UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE“ 


ZU 


BERLIN. 


XXII. JAHR GANG. — 1901. 


te 


b BERLIN 1901. 
FUR DEN BUCHHANDEL IN KOMMISSION BEI HERMANN WALTHER, VERLAGSBUCHHANDLUNG, G. m. b. H. 
BERLIN SW., KOMMANDANTEN- STRASSE 14. 


ALPHABETISCHES INHALTSVERZEICHNIS 


un 


‚EXPORT, 


dem Organ des „Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande“. 


XXIII. Jahrgang, 1901. 


Die Artikel usw. sind nach der Spitzmarke des Titels alphabetisch 
besonders angegeben. Anz. hinter einem Tıtel bedeutet: Änzeigen; 


‚eordnet. 


giebt die Nummer des „Export“, die gewöhnlicl 


Äbessinien, Die bedeutendsten Einfuhrartikel für — %7. 511. E. B. 
— Vortrag von Oscar Neumann über —. 46. 625. 
Abonnementseinladung, 1. 1. 2. 21. 14. 197. 40. 545. 52. 705. 
GË GE Waaren in Transvaal, Bevorstehende Gelegenheit zum —. 
—gelegenheiten, Der Handel mit den während der letzten Jahre neu 
ee bezw. erschlossenen Ländern. 47. 639. (Berichtigung) 
. (UI. 

Acre, Die Region des Rio —. 11. 153. 12. 169. 

Actiengesellschaft Mix & Genest, Berlin. Der schnurlose Klappen- 
schrank für kleinere Vermittelungsstellen System Mix & Genest, 
Pyramidenschrank. 24. 838 Bk: $ 

— —`— —, Die Hygiene in der Telephonie. 17. 250 Bk. 

— — — —, Prokuraertheilung. 25. Zi Bk. S 

— — — —, Telephonograph. 50. 682. 

Aegypten, Der Nil und die Irrigationen. 39. 531. 

— Die wirthschaftliche Lage im Sudän. 49. 663. 


— Wirthschaftliches aus —. 32. 448. = 
Afghanistan. 42. 570. 

Afrikas, Die Theilung —. 38. 520. 

Algerien, Der Getreidebau in —. 22. 312. 

Amazonia, Die —. 5. 66. 

— Die Region des Rio Acre. 11. 153. 12. 169. 


Amdrup,Vortrag: Die dänischen Expeditionen nach Ostgrönland. 51.693. 

Amerika, amerikanisches ete. siehe auch Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika. 

— Schutzvereinigungen und havarirte Staatsfinanzen. 20. 285. 

— Zum Export nach —. 25. 348. 

—nische Ausstellung, Eine schwimmende —. 

— Baumwollproduktion und -Industrie, Die —. 

Einfuhrzölle auf Zucker. 34. 471. 

Exportartike, Die Preisherabsetznng für —. 50. 674. 

Kohle in Europa. 49. 661. 

Kohlentransporteinrichtungen. 5. 65. 

— Republiken, Gemeinsame Konferenz aller —. 17. 245. 

Waaren in der Mandschurei. 16. 229. 

—r Eisenexport nach Europa. 7. 95. 

Arbeitergesetzgebung in Australien, Die Wirkung der —. 25. 349. 

Argentinien, Baumwollwaaren in —. 14. 205. E. B. 

— Die Ernte in —. 3.40. E. B. 

Die Ernte in Entre Rios. 16. 230. 

Fleischexport von —. 22. 314. 


22. 312. 
13. 186. 


12. 169. _ 

Handelsgebräuche in —. 38. 523. E. B. 

Ueber die anhaltende 'Trockenheit in —. 

Wirthschaftliches aus —. 49. 666. 

Zur Geschäftslage am La Plata. 24. 339. 

— Zur wirthschaftlichen Lage in — 11. 159. 

Argentinische Zustände. 33. 462. 38. 522. Bk. 

—n Die deutsch- — Handelsbeziehungen und die deutschen Getreide- 
zölle. 19. 270. 

Asbestgruben in Kanada 2. 27. E. B. 

Asien, 'Teppichindustrie in Central- —. 

Asphaltlager in Venezuela. 11. 155. 

Aufruf an Deutschlands Frauen und Mädchen. 51. 694. 

Ah dune Se Beamten; Der Handel und die praktische Ausbildung 
der —. . 518. 


45. 615. 


7. 9. 


Aus- und Einfuhr der wichtigsten Länder der Erde 1900 und 1901. | 


52. 706. 
Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin. 16. 231. 
Aufsenhandel Deutschlands im Jahre 1900. 6. 80. 
— Rufslands 1900, Der —. 24. 335. 
— von Uruguay im Jahre 1900. 18. 262. x 3 3 
Ausstellung der Indisch-Ostafrik. Expeditionen 1900—1901. 35. 486. 
— Eine schwimmende amerikanische —. 22. 312. 
— in Buffalo, Die panamerikanische —. 24. 333. 


Der Inhalt sämmtlicher Artikel ist 
k. = Briefkasten: E. B. = Exportbureau der 


‚ Banco da Bahia in Bahia 


Geschäftsbericht der „Deutschen Ueberseeischen Bank“, Berlin, | 


| Berufsbildung, Lord Salisbury 


| Baikalfähre, 


nach Bedarf unter einem Stichwort oder mehreren Stichwörtern 
Deutschen Exportbank; Litt. = Litteratur. Die halbfette Ziffer 
e Ziffer die Seitenzahl an. 


Australien, Aus Sydney, 25. Dezember 1900. 6. 80. 

— Der Zollschutz in —. 16. 231. 

— Die Commonwealth-Festlichkeiten in —. 8. 110. R 

— Die Wirkung der Arbeitergesetzgebung in —. 25. 349. 

— Die Zuckerindustrie in —. . 594. 

Deutschlands Aufsenhandel mit —. 10. 135. 

Neues aus —. 32. 448. 36. 496. 

Sydney, 30. Januar. 11. 155. 

Wollproduktion von — im Jahre 1900. 21. 301. 

— Zolltarif für —. 50. 681. 

— Zur Lage in — 23. 326. 33. 463. 

Australischen Commonwealth, Die Schuldenlast der —. 36. 496. 

Auswanderung aus Europa ete. nach den Vereinigten Staaten 27. 370. 

— nach Südbrasilien. 24. 338. 

— nach Uebersee. 3. 35. 

Ausweisung der Jesuiten aus 
44. 595. 45. 611. 


den spanischen Besitzungen, Die —. 


Bareninsel, Neues von der —. 13. 185. 3 
Bagdadbahn, Welthandel und Weltverkehr unter dem Einflusse der — 
16. 228. 

—projekt, Das —. 22. 310. 
Behin. Die wirthschaftliche Lage im Hinterlande von. 8. 107. 
Bahn, Die São-Paulo-Ribeira —. 46. 621. E 
-konzession Aquidaban-Cumpos Novos, Südbrasilien —. 35. 485. 
—projekt Porto Alegre-Pelotas. 41.633. A 

Die sibirische Eisenbahn und die —. 26. 359. 
Baku, Die Erschöpfung der Naphtalager in —. 37. 507. 
(Brasilien). 22. 315. 
Banco Mercantil de Santos. 1. 10. 
Baumwollindustrie in Rufsland, Die 3.469. 
Baumwollproduktion und -Industrie, Die amerikanische —. 
Baumwollwaaren in Argentinien. 14. 205. E. B. 
Beamten, Der Handel und die Dee Ausbildung der —. 
Beiträge zur Kolonialpolitik un Kolonialwirthschaft. 5. 70. 
Belgische Industrie in Rufsland. 2. 21. 


13. 186. 
38. 518. 


Bergwerkskäufe, Grofse englische — in Norwegen. 15. 215. 

Bericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. 1. 7. 19. 272. 
29. 405. H 

Berichtigung zum Artikel „Die Volkswirthschaft und die Handels- 
vertrüge. 7. 98. 10. 141. 


— — — „Winkefür Eisenwaarenexportenre und -Fabrikanten“. 20. 290. 

über kommerzielle —. 21. 297. 

Bestrebungen zur Beendigung des Burenkrieges. 51. ‚69. 

Bibliographische Institut, Leipzig, Das —. (Geschildert von Paul 
Hirschfeld.) 29. 406. 

Bitte um Ueberlassung wissenschaftlicher Werke. 27. 377. 3. 422. 

Boas, Dr. Franz, Vortrag über den Zusammenhang der Bevölkerung 
des nördlichen Ostasiens und der an der Westküste von Nord- 
amerika. 29. 409. 

Bolivien, Der Antheil Deutschlands am Handel von —. 39. 534. 

— Die Kupferproduktion in Oorocoro. 17. 247. 

— Fortschritte des deutschen Handels in —. 26. 361. 

— Paraguay und —. 20. 289. 

— und England. 37. 505. 


Bolivianische Eisenbahnprojekte. 17. 246. 


‘Bolling & Lowe, London, Handelsbericht über den Metallmarkt in 


England 1900. 1. 7. d d 

Bornstein, Hugo, Berlin, Pneumatischer ‚Cylinderputeer. ` Servus. 
36. 497. 

Brasch & Rothenstein in Berlin. (Geschildert von Paul Hirschfeld.) 
17. 247. 

— — — — Geschäftsjubiläum. 1. 10. N 

Brasilien, siehe auch Südbrasilien und die einzelnen Staaten, 


HI 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie u usw. 


1901. 


Register. 


Brasilien als Markt für Calciumcarbid. 18. 262. 
— An das Volk des Staates Santa Catharina. 44. 597. 
Auswanderungen nach Süd- —. 24. 338. 

Bahnprojekt Porto Alegre-Pelotas. 47. 633. 

Banco da Bahia in Bahia —. 22. 315. 

Das Flufsgebiet der Ribeira im Staate Säo-Paulo —. 
48. 649. 49. 663. 50. 676. ` 

Der Banco Mercantil de Santos 1. 10. 
Deutsche Kolonisation in Rio Grande do Sul. 


III) 


41. 635. 


26. 359. 27. 376. 


Deutschlands wirthschaftliche Aufgaben in —. 9. 124. 

Die Amazonia. 5. 66. 

Die Amazonia, Die Region des Rio Aere, 11. 153. 12. 169. 
Die Eröffnung der Zollstelle in Porte Alegre. 27. 378. 


Die Finanzlage des Staates Santa Catharina. 48. 649. 
Die Handelspolitik Nordamerikas gegenüber —. 7. 95. 
De Hetesreion der Nordamerikaner gegen die Deutschen in —. 
Die politische Lage im Staate Santa Catharina. 8. 109. 
Die Säo-Paulo-Ribeira-Bahn —. 46. 621. 
Die wirthschaftliche Lage im Hinterlande von Bahia. 
Die wirthschaftliche Lage in —. 50. 673. 
Dona Franeisca, Hansa und Blumenau, drei deutsche Muster- 
siedlungen. 12. 172. 
Einführung des Hopfenanbaues in Säo Paulo —. 
Karte von Südbrasilien. 44. 599. 
Landwirthschaftliche Ausstellung in Joinville 2. 27. E. B. 
Reise nach —. - 35. 483. 36. 495. 37. 509. 39. 534.‘ 40. 549. 
41. 560. 42. 573. 43. 586. 44. 598. 46. 623. 47. 635. 48. 650. 
49. 665. 50. 678. 51. 690. 
Stimmungsbilder aus Süd- —. 38. 521. 
Vom Kolonisationsunternehmen Dr. Hermann Meyer —. 
Wechselkursgesetz in —. 5. 68. 
Winke für Eisenwaarenexporteure und -Fabrikanten. 
Zum Handel in Pernambuco. 11. 155. 

Zur gegenwärtigen. Krisis in —. 17. 245. 
— Zur Geschäftslage in —. 23. 325. 
— Zur Lage in —. 21. 303. 
—s Produktenausfuhr in 1900. 16. 230. 
— wirthschaftliche Lage in 1900. 45. 612. 
Brenntorfindustrie in Kanada 22. 313. 
Britischer Handel in Mexiko. 7. 95. 
— — mit Südafrika, Anfang 1901. 
Brückner, Lampe & Co., Berlin, Der deutsche Drogenhandel während 

des Jahres 1900. 1.7: 19.272. 29. 405. 38 519. 47.634. 52.705. 
Buffalo, Die panamerikanische Ausstellung in —. 24. 333. 
Bulgarien, Die wirthschaftlichen ‚Verhältnisse in —. 38. 522. E. B. 
— Zollschwierigkeiten beim Waarenverkehr mit —. 51. 689. 
—8 wirthschaftliche Lage. 43. 583. 
Buren, siehe auch Transvaal. 
—krieg, Der —, seine Ursachen und Aussichten. 
—krieges, Bestrebungen zur Beendigung des —. 


ER E] 


8. 107. 


KE) 


35. 485. 


ER 


21. 301. 
10. 138. 


ETARE 


7. 95. 


7. 96. 
51. 694. 


C siehe auch unter K und Z. 

Calciumearbid, Brasilien als Markt für —. 18. 262. 

Californien s. Kalifornien. 

Callao, Die Wahrheit über das Musterlager in —. 

Canada siehe Kanada. 

Cement in Rufsland, Absatz von —. 24. 337. 

Centralamerika siehe auch die einzelnen Staaten. . 

— Deutsche‘ Interessen in —. 22. 313. 

— Deutschland in —. 28. 391. 

Centralverein für Handelsgeographie etc.,siehe unter Vereinsnachrichten. 

Ceylon, Die Krisis in —. 483. 

Chemikalien, Der Entwurf des neuen Zolltarifgesetzes in seinen Be- 
ziehungen zum Handel mit Drogen und —. . 

Chicago—Europa, Dampferverbindung 15. 216. 

Chicago, Warnung vor Errichtung ausländischer Industrieunter- 
nehmungen in —. 26. 359. 

Chile, Ausfuhr deutscher Industrieartikel in —. 10. 142. E. B. 

— Geschäftsbericht der „Deutschen Ueberseeischen Bank“, Berlin. 

4. 597. 


39. 534. 50. 676. 


12. 169. 
— Marktbericht aus Valparaiso Mitte September 1901. 
— Präsidentenwahl in —. 35. 481. 
Chilenischen Finanzen, Die Entwicklung der — und ein Blick auf 
die englischen Interessen in Tarapaca. 45. 609. 
China, Amerikanische Waaren in der Mandschurei. 
— Das nordöstliche —. 20. 290. 
— Der wirthschaftliche Werth der Mandschurei. 
Deutschland in —. 25. 346. 
Die Handelslage in —. 4. 52. 
Die Mongolen. 41. 558. 
Englischer und deutscher Handel im Jangtse-Thal. 49. 662. 
Gröfse und Einwohnerzahl. 41. 562. 
Peking ein Seehafen. 16. 227. 
Zur Geschäftslage in Shanghai. 10. 143. E. B. 
Chokolade-Fabrikanten, Der Verband Deutscher —. 19. 277. 
— — Der 28. Verbandstag Deutscher —. 38. 522. Bk. 
Columbien. 50 676. 
— Zur Lage in —. 51. 695. 


16. 229. 
51. 690. 


Ii11IIlIl 


Commonwealth, Die Schuldenlast der australischen —. 

— -Festlichkeiten in Australien, Die —. 8. 110. 

Consolidirte Alkaliwerke, Actien-Gesellschaft für Bergbau und chemische 
ees zu Westeregeln, Geschäftsbericht für das Jahr 190. 

289. 

Costa Rica, Die Handelsbewegung von --. 14. 201. 

—, Ein Moratorium für die Republik — 41. 559. 

Cubanische Zuckerindustrie, Die —. 25. 348. 


36. 496. 


Dänemark, Der gröfste Geschäftsmann des Nordens. 45. 610. 
Dampfer, Zusammenstellung der Anzahl von Passagieren, in New 
York gelandet. 6. 82. Bk. 
—Jinien, Handelsförderung durch feste —. 
— Subventionirte — in Schweden. 9. 123. 
Dain ferverbindung Chicago—Europa. 15. 216. 
ine neue direkte — von Triest und Fiume nach Nordafrika. 
48. 646. 
Se "Hermann, Geschäftsübertragung. 12. 173. 
Deutsch-argentinische Handelsbeziehungen und die deutschen Getreide- 
zölle. 19. 270. 
— - Australische Dampfschifffahrts-Gesellschaft Hamburg. 
— - Ostafrikanische Seenbahnfrage 10. 140. 
—e Ausfuhr nach dem Orient 17. 244. li 
Bank, Berlin. Angabe der Werthe, für deren Zins- oder Gewinn- 


31. 432. 


11. 153. 


Antheilscheine die — — Zahlstelle ist. 51. 698 Anz. 

— — als Zahlstelle für Coupons etc. 1. 16. Anz. 

— — Bilanz. 14. 208. Anz. 

— — Geschäftsbericht 12. 168. 

— Eisenausfuhr nach Rufsland, Die —. 24. 335. 

— Eisengeschäft in 1900, Das —. 19. 271. 

— Exportbank. Bilanz 20. 293. Anz. 

— — Einladung zur Generalversammlung. 13. 193. Anz. 

— — Berlin, Generalversammlungsanzeige. 15. 221. Anz. 

— — — Verlusterklärung der Aktien. 20. 294. Anz. 

— — — Versteigerung von Aktien. 21. 307. Anz. 26. 365. Anz. 

— Interessen in Centralamerika. 22. 313. 

— Kolonisation in Rio Grande do Sul, Brasilien. 26. 359. 27. 376. 

— Levante-Linie, Hamburg. 11. 153. 

— — — — Aus der Hamburger Schifffahrtswelt. 2. 26. Litt. 

-- — — Orientverkehr. 6. 82. Bk. 

— Schifffahrtsverbindung mit Palästina und Syrien. 29. 410. 

— Ueberseeische Bank, Bilanz. 14. 209. Anz. 

— — — Berlin, Geschäftsbericht 12. 169. 

— Volkswirthschaft, Die — und die Handelsverträge. t. 4. 2. 22. 
3.33. 4. 49. 5. 61. 6. 77. 7.89. 8. 105. 9. 121. 10. 134, 141. 
11. 150. 12. 165. 13. 181. 14. 197. 27. 369. 28. 385. 29. 401. 
30. 417. 31. 429 und 435. (Berichtigung), 32. 441. 33. 457. 


—n Handels, Fortschritte des — in Bolivien. 26. 361. 

— in Brasilien, Die Hetzereien der Nordamerikaner gegen die —. 
27. 375. 

— in Mittel- und Südamerika, Die —. 46. 623. 

— Kolonien, Der Handel in den —. 23. 323. 

— Medizinal-Drogenhandel, Marktbericht über. den —. 1.7. 
29. 405. 47. 634. 52 705. 

—n Südsee-Inseln. Die — —. 50. 681. 

— Zolltarifs, Die Hauptsätze des —. 32. 445. 

Deutscher und englischer Handel im Jangtse-Thal. 49. 662. 
Deutschland, Der Entwurf des neuen Zolltarifgesetzes in seinen Be- 
ziehungen zum Handel mit Drogen und Chemikalien. 38. 519. 

— Der Handel und die praktische Ausbildung der Beamten. 38. 518. 

— Die Krise. 39. 529. 

Höpfenernte in —. 38. 498. 
entral-Amerika. 28. 391. 

in China. 25. 346. 

Saatenstand Mitte Juni in —. 


19. 272. 


27. 378. 


— und die Vereinigten Staaten in Guatemala. 38. 517. 
—s Antheil am Handel Boliviens. 39. 534. 
Aufsenhandel im Jahre 1900. 6. 80. 
— mit Australien. 10. 135. 
— mit den wichtigsten Handelsgebieten. 8. 106. 


Ein- und Ausfuhr 1900. 17. 243. 

— — — nach England und dessen Kolonien. 

Handel mit Weltbritannien. 8. 106. 

wirthschaftliche Aufgaben in Brasilien (Vortrag von C. Ferreira 

de Mello) 9. 124. 

Dietzel. Prof. Dr., Die Handelsverträge und die Industrie (Vortrag). 
3. 36. 

Drogen und Chemikalien, Der Entwurf des neuen Zolltarifgesetzos 
in seinen Beziehungen zum Handel mit —. 38. 519. 

Drogenhandel, Der deutsche — während des Jahres 1900. Erstattet 
von Brückner, Lampe & Co., Berlin. 1. 7. 

— Marktbericht über den deutschen Medizinal- —. 
405. 47. 634. 52. 705. 

Drygalski, Dr. von, Bericht über die Ausrüstung des Expeditions- 

dampfers Gaufs. 29. 409, 


9. 122. 


1.7. 19.272. 29. 


Even & Co., Gustav, 1900er Jahresbericht über Kolonialwolle von —. 


5. 63. 
Ecuador, Nordamerika in —. 28. 392. 


624493 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelageograpliie u usw. 


IN 


Register. 
Einfuhrzölle auf Zucker, Amerikanische —. 34. 471. 
Ein- und Ausfuhr Deutschlands 1901. 17. 243. 


— — — der wichtigsten Länder der Erde in 1890 und 1900. 52. 706. ' 


Eisenausfuhr nach Rufsland, Die deutsche —. 24. 335. 


Eisenbahn, Die sibirische — und die Baikalführe. 26. 359. 

— Wirkungen der sibirischen —. 23. 324. 

—en in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 27. 372. 373. 
— in Europa. 27. 372. 

— und Eisenbahnprojekte in Guatemala. 31. 433. 33. 461. 
Eisenbahnprojekte, Bolivianische —, 17. 246. 

Eisenerz und Kohlen auf den Faröer-Inseln. 47. 634. 


Eisenexport Amerikas nach Europa. 7. 95. 


Eisengeschäft, Das deutsche — in 1900. 19. 271. 
Eisenindustrie, Die kanadische —. 22. 312. 
Eisenproduktion Rufslands, Die —. 23. 324. 


Eisenwaarenexporteure und -Fabrikanten, Winke für —. 10.138. 44, 597. 
— — — Berichtigung zum Artikel: Winke für —. 20. 290. Bk. 
Elektrische Maschinen in Schweden, Zollerhöhung auf —. 13, 185. 
Elektron, Werkzeugmesser von J. Schmidt, Solingen. 2. 26. 


Embaflufs, Die Naphtaquellen am —. 23. 324. 
England, siehe auch Grofsbritannien. 
— Britischer Handel mit Mexiko. 7. 95. 


— — — — Südafrika. 7. 95. 

— Der kanadische Vorzugstarif zu Gunsten —s. 30. 422. 

— Handelsbericht über den Metallmarkt ig — in 1900 von Bolling & 
Lowe, London. 1. 7. 

Kohlenausfuhr in —. 26. 362. 

Lord Salisbury über kommerzielle Berufsbildung. 21. 297. 

und Bolivien 37. 505. 

Zuckersteuer und Kohlenausfuhrzoll in —. 

—s Handel mit Deutschland. 9. 121. 

Engländer, Niederlage der — gegen die Somali. 

Englisch Ostafrika: Mombassa 42. 571. 43. 584. 

—e Bergwerkskäufe in Norwegen. 15. 215. 

— Interessen in Tarapaca, Die Entwickelung der chilenischen 
Finanzen und ein Blick auf die —. 45. 609. 

— Kohlengeschäft, Das — im zweiten Halbjahr von 1900. 2. 24. 

— Stahlindustrie und die norwegischen Erzfelder, Die —. 18. 259. 

—r und deutscher Handel im Jangtse-Thal. 49. 662. 

Entwickelung der chilenischen Finanzen und ein Blick auf die 


18. 257. 


18. 259. 


englischen Interessen in Tarapaca, Die —. 45. 609. 
Erforschung Nordgrönlands, Die —. 41. 559. 
Erhöhung der Getreidezölle, Ueber die —. 19. 270. 


RE Die englische Stahlindustrie und die norwegischen —. 
18. 259. 

Europa—Chicago Dampferlinie. 15. 216. 
Europa, Die nordamerikanische Gefahr für —. 
—s, Die gröfsten Seestädte —. 19. 272. 
Exportgeschäft nach Java, Das —. 26. 358. 
Export-Kommissionsfirmen, Eine Vereinigung der —. 25. 351. 
Export-Musterlager Stuttgart, 19. Jahresbericht. 21. 302. 


28. 392. 


Faröer-Inseln, Kohlen und Eisenerz auf den —. 47. 634. 

Finanzielle und kommerzielle Lage in Japan, Die —. 33. 461. 
Finanzlage des Staates Santa Catharina, Di 48. 649. 

Finland, Zur Geschäftslage in Helsingfors —. 32. 451. 
Fleischausfuhr Neuseelands im Jahre 1900—1901. 44. 599. 
Fleischexport von Argentinien. 22. 314. 

Flotte, Hamburgs Handels- —, 9. 123. 

Flufsgebiet der Ribeira im Staate São Paulo. 47.635. 48. 649. 49.663. 50.676. 


Fortschritte des deutschen Handels in Bolivien. 26. 361. 
Frankreich als Kolonialmacht. 43. 581. 
— Grofse Kanalpläne in Oesterreich und —. 21. 298. 


—s Kolonialpolitik. 48. 651. 


Grönland, Die dänischen Expeditionen nach Ost. — 51. 693. 
ı — Die Erforschung von Nord-—. 41. 559. 
Grofsbritannien. Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsver- 


träge. 8. 105. 9. 121. 10. 134, 141. 11. 150. 12. 165. 13. 181. 
14. 197. 

—s Aufsenhandel 1899. 10. 136. 

— s Zuckerhandel im ersten Vierteljahr 1901. 19. 272. 


Grofse Berliner Strafsenbahn, Die —. 


(Geschildert von Paul Hirsch- 
feld.) 19. 275. 


Guatemala, Deutschland und die Vereinigten Staaten in —. 38. 517. 
| — Eisenbahnen und Eisenbahnprojekte in —. 31. 433. 33. 461. 
| — Handel und Schiffahrtsbewegung der Republik — in 1900. 48. 647. 
— zur finanziellen Lage der Republik. 44. 593. 
— Zur Lage in —. 3%. 472. 
‚ — Zur wirthschaftlichen Lage in —. 14. 205. E. B. . 
| Häfen am Golf von Mexiko, Die wichtigsten —. 23. 321. 
Hafenabgaben, Die neuen russischen —. 33, 460. 
| Hamburgs Handelsflotte. 9. 123. 
Handel, Der — und die praktische Ausbildung der Beamten. 38. 518. 
— in den deutschen Kolonien, Der —. 23. 323. 
— mit den während der letzten Jahre neu entdeckten bezw. er- 


schlossenen Ländern, Der —. 47. 639. (Berichtigung. 852. 706.) 
— und Tarif zwischen Canada und den Vereinigten Staaten. 25. 345. 
—sbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1900. Von 
Bolling & Lowe, London. 1. 7. 
| —sbeziehungen, Die deutsch-argentinischen -- und die deutschen Ge- 
i treidezölle. 19. 270. 
—sbeziehungen zwischen Nordamerika und Syrien, Anknüpfung von 


7. 9. 
—sflotte Hamburgs. 9. 123. 


—sförderupg durch feste Dampferlinien. 


i er 


31. 432. 


| —smuseum in San Franzisko. 16. 230. 
! —sschulen. Russische —. 15. 215. 
— staat oder Militärstaat. 42. 569. 


Sayerdindungen zwischen den Vereinigten Staaten und Westafrika. 

—sverhältnisse in Nordamerika. 3. 36. 

—sverhältnisse in Sibirien, Die gegenwärtigen —. 48. 645. 

‚ —sverträge, Die deutsche Volkswirthschaft und die —. 1.4. 2. 22. 
3.33. 4.49. 5. 61. 6. 77. 7.89. 8. 105. 9. 121. 10. 134, 141. 
11. 150. 12. 165. 13. 181. 14. 197. 27. 369. 28. 385. 29..401. 
30. 417. 31. 429, 435. (Berichtigung.) 32. 441. 33. 457. 

—sverträge und die Industrie, Die - . 3. 36. 

Hansa-Kolonie, Indianer in der —. 34. 472. 

Hauseatischen Kolonisations-Gesellschaft m. b. H., Jahresbericht für 
die vierte, ordentliche General-Versammlung der — das Jahr 1900 
betreffend. 20. 288. 


|; Hartz, Dr., Die dänischen Expeditionen nach Ostgrönland. 51. 693. 
| Havarirte Staatsfinanzen, Schutzvereinigungen und —. 20. 285. 
Helsingfors (Finland), Zur Geschäftslage in —. 32. 451. 


Hetanseion der Nordamerikaner gegen die Deutschen in Brasilien. 
| . 375. 

Hirschfeld, Paul, Auskunftei W. Schimmelpfeng. Berlin. 16. 231. 

| — Dos Bibliographische Institut, Leipzig. 29. 406. 
— — Das Speditionshaus Brasch & Rothenstein, Berlin. 
— — Die grofse Berliner Strafsenbahn. 19. 275. 

— — Die neuesten Fortschritte in der Konstruktion von Gaskraft- 


17. 247. 


anlagen der Fabrik von Julius Pintsch in Berlin. 28. 393. 
— — Stangens Reisebureau, Berlin. 14. 202. 
` Holzproduktion der Welt. 17. 244. 
Honduras, Die Inge der Republik —. 31. 434. 
| Hopfenanbau, Einführung des —es in São Paulo. 35. 485. 


Hopfenernte in Deutschland. 36. 498. 


Französisch-Nordafrika, Die Superphosphatgewinnung in —. 5. 65. 
Französische Mifswirthschaft auf Madagaskar, Die —. 25. 347. 
—n Verkehrsinteressen, Der Simplontunnel und die —. 30. 420. 
Freihändlerische Malsregeln in Neu-Seeland. 24. 338. | Indianer in der Hansa-Kolonie. 34 472. 
Indien, Der Erfolg der Zuschlagszölle auf Prämienzucker in — 1. 9 
_ Die Zuckerindustzie in _. a 
A NR: Sea —-s Weizenernte im e 1901 4 
Gurnbörse, Erweiterung und Reorganisation der Leipziger —. 14. 204. | Industrie Lage der japanischen — im Jahre 1900. 19. 273. 
Jarrett, Smith & Co., Magdeburg, der 5000ste Kessel von —. 6.82 Bk. | L Mexikos Die lor Japanisch der —. 39. 533. 
Gaskraftanlagen, Die neuesten Fortschritte in der Konstruktion von —unternehmungen in Chica 5 Z Warni S vor Errichtung auslän- 
— der Fabrik von Julius Pintsch, Berlin. 28. 393. discher —. 26. 359. g g 
Germania, Lebensversicherungs-Gesellschaft in New York. 44.600. Bk. | Interesse, Reklameschwindel und öffentliches —. 2. 299 
Geschäftliche Unternehmungen in Tanger. 5. 65. NE in Central: Amerika, Deutsche — 313. S j 
Geschäftsbericht der Konsolidirten Alkaliwerke, Aktien-Gesellschaft | Talin Das nene gder das orsig Ke L. 13. 184 
für Bergbau und chemische Industrie zu Westeregeln für das ` Italienische Finanzen 4. 51. F x > j 
Jahr 1900. 20. 289. i S Wee 
Gesellschaft für Erdkunde, Berlin, siehe unter Vereinsnachrichten. 
Getreide, Ausländisches — auf dem deutschen Markte. 16. 226. 
—bau in Algerien, Der —. 22. 312. Jahr, National- und Weltwirthschaft im neuen —. 1.1. 


—ernte Rufslands im Jahre 1900. 22. 310. 

—zölle, Die deutsch-argentinischen Handelsbeziehungen und die 
deutschen —. 19. 270. 

—zölle, Ueber die Erhöhung der —. 

Goldbergbau in Siebenbürgen, Der —. 

Goldküste, Von der —. 43. 584. 

Griechenland, Deutschlands Handel mit —. 


19. 270. 
38. 519. 


6. 70. E. B. 


Jahresbericht für die vierte ordentliche Generalversammlung der Han- 
seatischen Kolonisations-Gesellschaft m. b. H., das Jahr 1900 be- 
treffend. 20. 288, 

Jahrgang 1887—1892 des „Export“.. 44. 600. 

1 ZE dE Das 19. — im Lichte einiger kommerziellen Ziffern. 
13. 186. 
| Jangtse-Thal, Englischer und deutscher Handel im —. 


49. 662. 


v 


1901 - _ EXPORT, Organ 


des Centralvereins .für Handelsgeographie usw. 


Jannasch, Dr, Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsvor- 
träge. 1. 4. 2.22. 3.33. 4.49. 5. 61. 6.77, 7.89. 8. 105 | 
9. 121. 10. 134, 141. 11. 150. 12. 165. 13. 181. 14. 197. 27. 369. 
ze. e 29. 401. 30. 417. 31. 429 u, 435 (Berichtigung). 32. 441. | 
— — Telegraphenkarte für den Weltverkehr. 5. 70. Litt. | 
— Hans, Südafrikanische Kriegsblätter. 50. 682. Litt. 
Japan, Die finanzielle und kommerzielle Lage in —. 33. 461. l 
| 


— Industrielle Unternehmungen in —. 4. 53. 
— Zur Geschäftslage in —. 25. 351. 
—ischen Industrie, Lage der —, im Jahre 1900. 
Java, Das Exportgeschäft nach —. 26. 358. 
Weeer der — aus den spanischen Besitzungen. 44. 595. 

3 k | 


19. 273. | 


K siehe auch unter C. 

Kaffeeproduktion der Welt. 2. 26. | 
Kaleiumkarbid, Brasilien als Markt für —. 18. 262. | 
Kalifornien, Der wirthschaftliche Aufschwung von —. 50. 675. | 


— Wirthschaftliches aus —. 50. 675. 
Kanada, Asbestgruben in —. 2. 27. E.-B. 
—, Brenntorfindustrie in --. 22. 313. 


— Handel und Tarif zwischen — und den Vereinigten Staaten. 25.345. | 
Kanadische Eisenindustrie, Die —. 22. 312. | 
— Vorzugstarif zu Gunsten Englands, Der —. 30. 422. ! 
Kanalpläne in Oesterreich und Frankreich, Grosse —. 21. 298. | 
Kanalvorlage, Die Mittelland-— von Dr. Siewert. 5. 69. ' i 
—, Zur —, Erklärung der Handelskammer Leipzig zu dem preussischen | 
grossen Kanalprojekt. 15. 214. į | 
Kiautschou, Der Handel von —. 7. 92. 
Kimberley, Die Geschäftslage in —. 40. 548. l 
Kircheis, Erdmann, Aue i. 8. 24. 338. 
Klagen über die Nordamerikaner in Puerto Rico. 
Kohle, Amerikanische — in Europa. 49. 661. 
—n und Eisenerz auf den Faröer-Inseln. 47. 634. 
—nausfuhr in England. 26. 362. 
—nausfuhrzoll und Zuckersteuer in England. 18. 257. 
—nbergbau in Siebenbürgen.. 16. 226. d 
—ngeschäft, Das englische — im zweiten Halbjahr von 1900. 2. 4. ` 
—nlager, Die mexikanischen —. 39. 533. 


42. 573. 


—ntransporteinrichtungen, Amerikanische —. 5. 65. 
SSC Ostsibiriens, Die —. 35. 482. 
Kolonial-Handels-Adressbuch 1901. 26. 362. Litt. 

— macht, Frankreich als —, 43, 581. 

—politik Frankreichs, Die —. 48. 651. 


—wirthschaftliches Komitee, (Beilage) 15. ; 

— wolle, 1900er Jahresbericht über — von Gustav Ebell & Co. 5. 63. | 

Kolonien, Der Handel in den deutschen —. 23. 323. $ 

Kolomanon in Rio Grande do Sul (Brasilien), Deutsche —. 26. 359. | 

. 376. 

—s-Unternehmen Dr. Herrmann Meyer, Vom —. 21. 301. 

Kolonisten, Wünsche und Bestrebungen deutscher — in Südbrasilien. 
15. 216. 

Kommerzielle Berufsbildung, Lord Salisbury über —. 

— Lage in Japan, Die finanzielle und —. 33. 461. 

Kongress, Amerikanischer —. 17. 245. 

— Vom panamerikanischen — in Mexiko.. 52. 705, 

Konsulatsfrage in Südafrika, Zur —. 27. 375. | 

Krause, Karl, Leipzig, Katalog. 12. 173. 

— — — Leckwalze an Farbdruckpressen. 33. 463. 

— — — Neues Spitzenprägewalzwerk. 50 682. 

Krieg in Südafrika, s. auch Transvaal. 

Krise, Die —. 39. 529. 

Krisis in Ceylon, Die —. 35. 483. 

Kupferproduktion in Corocoro. 17. 247. 


21. 297. 


Langwirthschaftliche Ausstellung in Joinville. 2. 27 E. B. 

Langenscheidt, Berlin, Brieftaschenbeilage. 10. 141 Bk. 

Leipzig, Ueber die Entwickelung der grofsindustriellen Betriebs- 
stätten —s. Das Bibliographische Institut. 29. 406. 


Brandenburg, Ernst, und Dr. Dunker, The English Clerk. 48. 653. | 
Brandt, B. F. Die ausländischen Kapitalien und ihr Einflufs auf | 
47. 637. | 


—er Buchbinderei A.-G., vorm. Gustav Fritzsche, Leipzig. 12. 173. | 
Litterarische Besprechungen. 

— Berndt, W. Der neue deutsche Zolltarif. 45. 614. | 
— — — Die Konkurrenz-Verhältnisse am Weltmarkt. 46. 626. 

— Bernstein, Dr. Wilh., Die Revision der Wechselordnung. 15. 217. 


die ökonomische Entwickelung des Landes. 

Brockhaus, Der neue —. 15. 217. 24. 338. 32. 449. 50. 682. 

— F. A., Die Republik Chile. 41. 561. 

er Friedrich, Einführung in das Bürgerliche Gesetzbuch. 
. 450. 

Crüger, Dr. Hans. Die Internationalen Genossenschafts-Kongresse 

in Paris im Jahre 1900. 24. 338. 

Das.Gewerbe in Georgien. 45. 614. 

Das Wechselstempelsteuergesetz. 46. 626. 

Der Weltverkehr. 45. 614. 

Deutsche Levante-Linie, Handhuch. 2. 26. 

Deutsche Touristenfahrten nach Wostindien und Mexiko. 


(III) 


48. 653. 


Litteratische Besprechungen. . 
— Die Gräuel der Kriegsführung in Südafrika. 46. 626. 

Edward, M. Z., Colloquial English. 35. 485. 

Figaro Illustré, Die Ausstellungen der einzelnen Staaten auf der 
Pariser Weltausstellung. 3. 38. 

Fitzner, Dr., Deutsches Kolonial-Handbuch. 12. 173. 48. 654. 
Freytag’s Verkehrskarte von Oesterreich-Ungarn. 51. 694. 
Futterer, Dr. Karl, Durch Asien. 4. 54. 

Gernhard, Robert, Die Rio Grande Nordwestbahn-Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. 35. 485. 

— — Dona Franziska, Hansa und Blumenau, 
Gothaer Hofkalender 1901. 2. 26. 

- Gothaischer Genealogischer Hofkalender 1902. 51. 694. 
Handelsvertragsverein, Papier-Industrie. 17. 250. 
Handmann, Otto, Russisches Passbüchlein. 15. 217. 
Historische Zeitschrift. 45. 614. 

Hübners geographisch-statische Tabellen für 1901. 44. 600. 
Jahrbuch des deutschen Flotten-Vereins. 48. 654. 
Jannasch, Dr., Karte von Südbrasilien. 44. 599. 

— — Te phenkarte für den Weltverkehr. 5. 70. 

— Hans, frikanische Kriegsblätter. 50. 682. 

-— Justus Perthes See-Atlas. 41. 561. 
Kolonial-Handels-Adrefsbuch 1901. 26. 362. 

Kraufs, Dr. J., Deutsch-türkische Handelsbeziehungen. 


12. 172. 


9. 126. 


— Langhans, Karte des Afrikander-Aufstandes im Kuplande. 5. 70. 
— La Ramio. 18. 262. £ 
— Lehmann Felskowski, G, Die hoho See als Luftkurort. 51. 695. 


17. 250. 48. 654. 
15. 217. 


Leuchs Adrefsbücher aller Länder. 
Liebling, Dr. Karl, Das Handelsgesetzbuch. 
Litterarisch-Postalisches. 32. 450. 
Totz; Dr. W., Verkehrsentwickelung in Deutschland 1800—1900. 
, 486. 
Makower, H., Handelsgesetzbuch mit Kommentar. 45. 614. 
Meyer, Dr. Hermann, Die Privatkolonien von Dr. Hermann 
Meyer in Rio Grande do Sul (Südbrasilien), 45. 614. a 
Meyers historisch-geographischer Kalender für 1902. 48. 653. 
Mittelbachs politischo Karte der Erdtheile. 32. 450. k 
Moltke, Graf Otto, Dio Entwickelung der deutschen Verkehrsmittel 
unter der Konkurrenz des Auslandes. 29. 410. 
Murot-Sanders encyclopädisches Wörterbuch der englichen und 
deutschen Sprache. . 654. S 
Nachtrüge zur systematischen Zusammenstellung der Zolltarife des 
In- und Auslandes. 32. 450 
Navarra, Bruno, China und die Chinesen. 18. 263. 24. 338. 
32. 450. 41. 561. 48. 654: à 
Niemeyer, Dr. Th., Das internationale Privatrecht des bürgerlichen 
Gesetzbuches. 45. 614. FOR 
Oordt, van, Paul Krüger und die Entstehung der südafrikanischen 
Republik. 48. 654. 
- Paasche, Dr. H., Im Fluge durch Jamaica und Cuba. 32. 449. 
Paris, Henry, Les Français chez cux et entre cux. 35. 485. 
Perthes, Justus, Neue neunte Lieferungs-Ausgabe von Stielers 
Handatlas.. A8. 626. 
Raddatz, H., Die Suaheli-Sprache. 12. 173. 
Regenhard’s Geschäftskalender für den Weltverkehr 1901. 
Reiseschilderungen der Suaheli. 48. 654. 
Rumbauer, M., In der Sternenbannerrepublik. 
- Schneider, Siegmund, Die deutsche Bagdadbahn. 
Schutzgebietsgesetz, Das —. 45. 614. 
Schweiger-Lerchenfeld, Das neue Buch von der Weltpost. 
25. 350. 35. 486. 44. 600. 48. 654. 
Schweizerisches Ragionenbuch. 35. 485. 
Soetebier, Jos., Zolltarif-Handbuch. 47. 638. ` 
Systematische Zusammenstellung der Zolltarife des In- und Aus- 
landes. 12. 173. 18. 262.. 47. 638. 
Telegraphenkarte für den Weltverkehr. 
Unlauterer Wettbewerb. 32. 450. 
Urheberrechts-Gesetze und Verträge aller Länder. 
— Vaincre ou Mourir. 2. 26. A 
Vallentin, Dr. Wilh., Die Geschichte der südafrikanischen Republik. 
11. 157. 12. 172. 
— — — Hunnen in Südafrika. 50. 682. 
— — — Meine Kriegserlebnisse bei den Buren. 3. 37. 
Vohsen, Ernst, Zur deutsch-ostafrikanischen Seenbahnfrage. 10. 140. 
Voigt, Gustav, Vergleichungs-Tabellen über Längenmafse, Gewichte 
Hohlmafse etc. 44. 600. 
Weidmann, Die Geschäfte des Don Eduardo. 44. 600. 
Wilda, Von Hongkong nach Moskau. 48. 654. o 
Wissmann, Hermann, Unter deutscher Flagge quer durch Afrika 
von West nach Ost. 51. 694. 3 
Zimmermann, Dr. Alfred, Die Kolonialpolitik Frankreichs. (In 
Frankreichs Vorgehen auf überseeischem Gebiete.) 32.450. 48. 651. 


15. 217. 


12. 173. 


13. 188. 
16. 228. 


19. 277. 


5. 70. 
17. 249. 


Madagaskar, Die französische Mifswirthschaft auf —. 25. 347. 
Malta, Handelsgebräuche auf der Insel —. 19. 279. 


Mandschurei, Amerikanische Waaren in der —. 16. 229. 
| — Der wirthschaftliche Werth der —. 51. 690. 

Marokko. 19. 274. 

— Geschäftliche Unternehmungen in Tanger. 5. 65. 


Marokkanischen Frage, Zur —. 36. 493. 


VI 
EXPORT, , Organ des Contralvereins für _Handelsgeographie u usw. 


1901. 


Mauritius, Die neuesten Vorgänge in —. 9. 124. 

— Die Zuckerindustrie auf — in 1899. 5. 65. 

Mc. Kinley — Roosevelt. 40. 548. 

Medizinal-Drogenhandel, Marktbericht über den deutschen —. 
29. 405. 43. 584. 47. 634. 52. 705. 

Mello, C. Ferreira de, Vortrag: Die wirtlischaftlichen Aufgaben Deutsch- 
lands in Brasilien. 9. 124. 

Metallmarkt in England, Handelsbericht über den — im Jahre 1900. 
1.7. 

Mexikanische Kohlenlager. 39. 533. 

Mexiko, Der. britische Handel in —. 


19. 272. 


7. 95. 


— Die Entwickelung der Industrie in —. 39. 533. 
— Die wichtigsten Häfen am Golf von —. 23. 321. 
— Geschäftliches aus —. 19. 274. 

— Geschäftslage in —. 30. 422. 

— IlI. Panamerika-Kongrels. 46. 623. 52. 705. 


Meyer, Vom Kolonisations-Unternehmen Dr. Herrmann —. 21. 301. 
Militärstaat, Handelsstaat oder —. 42. 569. 

Mineralreichthum Siams. 7. 94. 16. 228. 

— — Berichtigung zum Artikel —. 17. 250. Litt. 


Mission und Politik. 18. 226. 

Mittel- und Südamerika, Die Deutschen in —. 46. 623. 

Moltzen & Liebig, H., Leipzig, Bürsten u. Drahtdrehwaaren. 3.39. Bk. 
Mombassa, Englisch "Ostafrika —. 42. 571. 43. 584. 

Mongolen, Die —. .41. 558. 

Moratorium für die Republik Costa Rica, Ein —. 
Muster, Proben, Preislisten etc. für Peru. 20. 291. 
—lagor in Callao, Die Wahrheit über das —. 39. 534. 50. 676. 


41. 559. 


Nachschrift für die Leser des „Export“. 52. 705. 
Naphtalager bei Baku, Die Erschöpfung der —. 
— quellen am Embaflufs, Die —. . 324. 
National- und Weltwirthschaft im neuen Jahre. 1. 1. 
Nelkenkultur in Zanzibar. 34. 470. 
Neujahrsgeschichte für grofse und kleine Kinder. 
Neuseeland, Freihändlerische Mafsregeln in —. 24. 338. 
—s Fleischausfuhr im Jahre 1900—1901. 44. 599. 
Neusüdwalos, Aufsenhandel der Kolonie — im Jahre 1900. 
Nicaraguas Ein- und Ausfuhr im Jahre 1899. 22. 313. 

Nil und die Irrigationen, Der —. 39. 531. 

Nordafrika, Eine neue direkte Dampferlinio von Triest und Fiume 


37. 507. 


3. 38. Bk. 


19. 274. 


nach —. 48. 646. 

Nordamerika, Anknüpfung von Handelsbeziehungen zwischen — und 
Syrien. 7. 95 

— Handelsverhältnisse in —. 3. 36. 

— in Ecuador. 28. 392. 


— Produktionsprämien für Rübenzucker in —. 4. 53. 
—s Handelspolitik gegenüber Brasilien. 7. 95. 
—ner, Die Hotzereion der — gegen die Deutschen in Brasilien. 27. 875. 
— in Puerto-Rico, Klagen über die —. 42. 573. 
Nordamerikanische Gefahr für Europa, Die —. 
Nordenskjöld, Erik von —. 46. 613. 
Nordgrönlands, Die Erforschung —. 
Nord-Südamerikanischer Handel. 14. 
Norwegen, Die Ofotenbahn. 41. 557. 
— Grofse englische Bergwerkskäufe in —. 
— Stempelsteuer in —. 47. 634. 
Norwegischen Erzfelder, Die englische Stahlindustrie und die -.. 
18. 259. 


28. 392. 


41. 559. 
200. 


15. 215. 


Oefentliches Interesse, Reklameschwindel und —. 21. 299. 
Oesterreich, Eine neue direkte Dampferverbindung von Triest und 
Fiume nach Nordafrika. 48. 646. 


— und Frankreich, Grofse Kanalpläne in —. 21. 298. 
Ofotenbahn, Die —. 41. 557. 

Orient, Deutsche Ausfuhr nach dem —. 47. 244. 
Ostafrika, Mombassa, Englisch—. 42. 571. 43. 584. 
Ostafrikanische, Deutsch-— Seenbahnfrage. 10. 140. 
Ostsibiriens, Die Kohlenversorgung —. 35. 482. 


Paciticbahn, Die sibirische —. 40. 547. 42. 571. 

Palästina und Syrien, Deutsche Schiffahrtsverbindung mit —. 29.410. Bk. 
Panamerika-Kongrels, II. —. 46. 623. 

Vom — in Mexiko. 52. 705. 
Panamerikanische Ausstellung in Buffalo, Die —. 
Paraguay und Bolivien. 20. 289. 
Parlamentswahlen in Queensland. 46. 624. 


24. 333. 


Passagiere, Anzahl der —, die 1900 in New York gelandet. 6. 82. 
Peking ein Seehafen. 16. 227. 

Pelotas, Bahnprojekt Porto Alegre —. 47. 633. 

Persien. 17. 241. 

Peru, Die Wahrheit über das Musterlager in Callao, —. 39. 534. 


— Musterlager in Callao. 50. 676. 
— Musterproben etc. für —. 20. 291. 
— Zur Geschäftslage in —. 21. 303. 


v —s wirthschaftliche L 


47. 634. 


Petroleumindustrie in Rumänien, Entwickelung der —. 

Petroleumlicht durch Kohlensäure vergast. 45. 615. 

Petschoragebiet, Das —. 26. 358. 

Pintsch, Julius, Berlin, Die neuesten Fortschritte in der Konstruktion 
von Gaskraftanlagen der Fabrik von —. 28. 393. ` 

Polen, Das ausländische Kapital als Kulturträger in Rufsland. 47. 637. 


Porto Alegre, Die Eröffaung der Zollstelle in —. 27. 378. 

— — Pelotas, Bahnprojekt —. 47. 633. 

Portugal, Die Weinkriso in —. 30. 420. 

Post-Dampfschiffverbindungen mit Dänemark während des Sommers 
1901. 19. 277. 

Prämien für Rübenzucker in Nordamerika, Produktions-—. 4. 53. 

Präsidentenwahl in Chile. 35. 481. x 

Preisherabsetzung für amerikanische Exportartikel. 50. 674. 

Prophezeiung aus und über Süd-Afrika. Eine —. 30. 420. 

Puerto-Rico, Klagen über die Nordamerikaner in —. 42. 573. 

Queensland (Australien), Die Parlamentswahlen in —. 46. 624. 

Reise nach Brasilien. 35. 483. 36. 495. 37. 509. 39. 534. 40, 549, 
41. 560. 42. 573 43. 586. 44. 593. 46. 623. 47. 635. 48. 650, 


49. 665. 50.678 51. 690. 

Reklameschwindel und öffentliches Interesse. 21. 299. 

Rengersche Buchhandlung Gebhardt & Wilisch, Leipzig (Beilage). 
45. 611. 

Rhedereien, Die Betriebsergebnisse der deutschen — in. 1900. 

Rheinschifffahrtsverkehr im Jahre 1900. 21. 301. 

Rhodesia, Steinkohlen in —.. 1. 11. E.-B. 

Ribeira, Das Flufsgebiet der — im Staate Säo Paulo. 
649. 49. 663. 50. 676. 

— -Bahn, Die Säo-Paulo-—. 48. 621. 

Rio Grando do Sul (Brasilien), Deutsche Kolonisation in —. 

376 

Roheisenproduktion, Die russische —. 13. 185. 

Rohrbach, Dr. Paul, Vortrag über. vergangene und zukünftige Kultur 
am Euphrat und Tigris. 25. 349. 

Roosevelt, k Kinley —. 40. 548. 

Rumänien, Die Ernteaussichten in —. 27. 378. 

ntwickelung der Petroleumindustrie in —. 47. 634. 

— Postdampferverbindung zwischen Konstantinopel und Konstantza. 


5. 71. 
— Zur Lage in —. 7. 2 


15. 214. 


47. 635. 48. 


26. 359. 


24. 337. 


Rufsland, Absatz landwirthschaftlicher Maschinen in —. 31. 435. 

—, — von Cement in —. 24. 337. 

— am Wendepunkte, 19. 269. 

— Belgische Industrie in —. 2. 21. 

— Das ausländische Kapital als Kulturträger in —. 47. 637. Litt. 
— Das Petschoragebiet. 26. 358. 

— Der Zollkrieg mit —. 10. 137. 

— Die Baumwollenindustrie in —. 34. 469. 

— Die deutsche Eisenausfuhr nach —. 24. 335. 

— Die Erschöpfung der Näphtalager bei Baku. 37. 507. 

— Die Naphtaquellen am Embaflufs. 23. 324. 

— Saatenstand im europäischen — gegen Ende Mai 1901. 25. 346. 


Stempelsteuer für Handelsabmachungen über Käufe und Verkäufe 
von Waaren in —. 19. 278. 

Wasserstralsen in —. 15. 215. 

— Wie — den Handel mit Archangel zu fördern sucht. 6. 
— 8 Aufsenhandel 1900. 24. 335. 


79. 


—s, Die Eisenproduktion —. 23. 324. 
—s Drohung. 15. 213. 

' —s Ernte 1901. 45. 611. 
—s Getreideernte im Jahre 1900. 22. 310. 
Russische Handelsschulen. 15. 215. 
— Roheisenproduktion. 13. 185. 


—n Hafenabgaben, Die neuen —. 33. 460. 


Saatenstand im europäischen Rufsland gegen Ende Mai 1901. 25. 346. 


— in Deutschland Mitte April. 19. 279. 
| — — Mai, 22. 314. 

— — — — Jwi. 27. 378. 

— — — — Juli. 31. 436. 

Samoa, Die Zukunft von —. 25. 348. 


San Francisco, Ein Handelsmuseum in —. 16. 230. 
Santa Catharina, An das Volk des Staates —. 44. 597. 
— — Die Finanzlage des Staates —. 48. 649. 


— — Die politische Lage im Staate —. 8. 109. 

Säo Paulo, Das Flufsgebiet der Ribeira im Staate —. 47. 635. 48. 649. 
49. 663. 50. 676. 

— — Einführung des Hopfenanbaues in —.. 35. 485. 


— —-Ribeira-Bahn, Die —. 46. 621. 


Schiffahrt, Vierzig Jahre deutscher —. 19. 278. 


EXPORT, Org Can | des Centralvereins für Handelsgeograplxie usw. 


MII 


1801. 

Schiffahrtsverbindung mit Palästina und Syrien, Deutsche —. 29. 410. 

Schiffsnachrichten. 1. 10. 2. 27. 3. 40. 4. 55. 5. 70. 6. 82. 7.98 
8. 111. 9. 126. 10.142. 11.158. 12. 173. 14. 204. 15. 217 
16. 233. 17. 250. 18. 263. 19. 273. 20. 291. 24. 302. 22. 315- 
23. 326. 24. 339. 25. 351. 26. 363. 27. 378. 28. 395. 29. 410- 
30. 422. 31. 435. 32. 450. 33. 463, 34. 474. 35. 486. 36. 498- 
37. 510. 38. 522. 39. 536. 40. 550 41. 562. 42. 574. 49. 587- 
Dë See 45. 614. 46. 627. 47. 633. 48. 654. 49. 667. 50. 582- 

Schimmelpfeng, W., in Berlin. 16. 231. 

Schmidt, D. Solingen, Werkzeugmesser Elektron. 2. 26. Bk. 

Schuster & Baer, A.-G., Berlin, Das neue Beleuchtungswesen. 29. 410. 


"Tod des Herrn Schuster. 3. 40. Bk. 


Schutzvereinigungen und havarirte Staatsfinanzen, Zum Artikel —. 


20. 285. 28. 390. 


Schweden, Die ausländische Schiffahrt mit Stockholm in 1900. .9. 123. 


— Die Ofotenbahn. 41. 557. 

— Subventionirte Dampferlinie in —. 9. 123. 

— Zollerhöhung auf elektrische Maschinen in —. 
—s Waarenumsatz mit dem Auslande. 7. 92. 
Schwedische Torfindustrie. 14. 198. 
Schweizerische Seidenindustrie, Die —. 24. 337. 
Seestädte Europas, Die gröfsten —. 19. 273. 
Seidenindustrie der Welt 18. 261. 

— Schweizerische —. 24. 337. 

Serbiens gegenwärtige ökonomische Lage. 
Siam, Der Mineralreichthum von —. 7. 94. 16. 228. ' 
Berichtigung zum Artikel —. 17. 250. Bk. 
Sibirien, Die gegenwärtigen Handelsverhältnisse in —. 48. 645. 
Sibirische Eisenbahn und die Baikalfähre, Die —. 26. 359. 

— Pacificbahn, Die —. 40. 547. 42. 571. 

—n Eisenbahn, Wirkungen der —. 23. 324. 

Siebenbürgen, Der Goldbergbau in —. 38. 519. 

— Kohlenbergbau in —. 16. 226. 

Siewert, Dr., Die Mittellandkanalvorlage (Vortrag). 5. 69. 


13. 185. 


28 391. 


Simplontunnel und die französischen Verkehrsinteressen, Der —. 80. 420. 


Spanien, Die politische Lage in —. 10. 133. 

— Elektrische Industrie in —. 32. 451. 

—s wirthschaftliche Lage. 11. 149. 

Spanischen Zuckerindustrie, Veränderungen in der —. 

— Besitzungen, Die Ausweisung der Jesuiten aus den —. 
45. 611. 

Speditionshaus Brasch & Rothenstein in Berlin. 17. 247. 

en Zum Artikel Schutzvereinigungen und havarirte —. 


21. 301. 


— Schutzvereinigungen und havarirte —. 20. 285. 
Stahltrust, Der —. 14. 199. 

Stangen’s Reisebureau in Berlin. 14. 202. 

Steinkohlen in Rhodesia, Auffindung von —. 1. 11. E. B, 
Steinkohlenindustrie im Jahre 1900, Die —. 22. 809. 


Stempelsteuer in Norwegen. 47. 634. 
Stimmungsbilder aus Südbrasilien. 88. 521. 
Subventionirte Dampferlinien in Schweden. 9. 123. 
Sudän, Die wirthschaftliche Lage im —. 49. 668. 
— Zur Geschäftslage im —. 42. 571. 


Südafrika, Britischer Handel mit — Anfang 1901. 7. 9. 

— Der Krieg in —. 18. 259. 22. 311 

— — Schlüssel zu —. 17. 244. 

— Die Lage in —. 40. 545. 

— Eine Prophezeiung aus und über —. 30. 420. 

— Zur Geschäftslage in —. 7. 99. 20. 291. 39. 530. 40. 548. 
— — Konsulatsfrage in —. 27. 375. 

—— in —. 27. 373. 

Südafrikanische Kriegsblätter. 50. 682. Litt. 


— Zollkonferenzen. 38. 520. 


Südamerika, Ausweisung der Jesuiten aus den spanischen Besitzungen. 


44. 595. 45. 611. 


— Die Deutschen in Mittel- und —. 48. 623. 


A4. 595. 


Telegraphenkarte fùr den Weltverkehr.. 5. 70. Litt. 
Teppichindustrie in Centralasien. 7. 94. 

| Theilung Afrikas, Die —. 38. 520. 

Tibet und seine Hauptstadt Lhassa. 397. 508. 

Torfindustrie, Schwedische —. 14. 198. 

Transvaal, siehe auch Buren. 

— Aufruf an Deutschlands Frauen und Mädchen. 51. 694. 
Bestrebungen zur Beendigung des Burenkrieges 51. 694 
Bevorstehende Gelegenheit zum Absatz von Waaren in -—-. 
Der Burenkrieg, seine Ursachen und Aussichten. 7. 96. 
Der Krieg in Südafrika. 18. 259. 22. 811. 

Die Buren vom Kap, von Transvaal und Oranje-Freistaat. 86. 486. 
Die Geschäftslage in. Kimberley. 40. 548. 


25. 347. 


KEIN 


Die Geschichte der südafrikanischen Republik. 11.157. 12. 172. 
— Die Lage in Südafrika. 40. 545. 
— Eine Prophezeiung aus und über Südafrika. 30. 420. 
— Karte des Afrikander-Aufstandes im Kaplande. 5. 70. Litt. 


_ Moine EE bei den Buren. Von Dr. W. Vallentin. 
s . Litt. 

— Südafrikanische Zollkonferenzen. 38. 520. 

— Zur Geschäftslage in Südafrika. 7. 99. E.-B. 20. 291. 
29. 530. 40. 548. 

Triest, Eine neue direkte Dampferverbindung von — und-Fiume 'nach 
Nordafrika. 48. 646. 

'Trust, Der Stahl-—. 14. 199. 

Türkei, Zur Geschäftslage in der europäischen —. 


27. 373. 
39. 537. 


E.-B. 


Uruguay, Aufsenhandel der Republik — in 1900. 18. 262. 
— Zur Geschäftslage in —. 50. 683. E-B.# 


VW mr Wilh., Der Burenkrieg, seino Ursachen und Aussichten. 

H itt. 

Valparaiso, Mitte September 1901, Marktbericht aus —. 

Venezuela, Asphaltlager in —. 11. 155. 

— Einfuhr von landwirthschaftl. Maschinen und Geräthen. B. 71. E.-B. 

Verband deutscher Chokolade-Fabrikanten.. 19. 277. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika, Absatzschwierigkeiten für deut- 
sche Waaren in den —. 23. 327. 

— — — — Ausfuhr der animalischen Nährstoffe. 28. 387. 


4. 597. 


— — — — Ausfuhr von. Mais, Weizen und Weizenmehl. 31. 429. 
— — — — Baumwollindustrie. 29. 402. 

— — — — Der Aufsenhandel der — 30. 417. 

— — — — Der Handel Deutschlands mit den —. 80. 418. 

— — — — Der Stahltrust. 14. 199. 

— — — — Der wirthschaftliche Aufschwung von Kalifornien. 50. 675. 
— — — — Deutschland und die — — in Guatemala. 38. 517. 


A Die amerikanische Baumwollproduktion und -Industrie. 

13. 186. e 

— — — Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 

27. 369. 28. 385. 29. 401. 30. 417. 31. 429 u. 485 (Berichtigung). 

32. 441. 33. 457. 

— — — Die Geschäftslage in den — —. 39. 533. 

— — — Die Grundzüge der neueren amerikanischen Handels- 

politik. 32. 441. 

— — — Die hauptsächlichsten Gegenstände der Ein- und Ausfuhr 

der — —. 32. 441. 3 

X — Die Preisherabsetzung für amerikanische Exportartikel. 
. 674. 

— — — Die Zinkindustrie der — —. 25. 347. 

Ein Keil in unser Schutzzollsystem. 43. 585. 

— Ein Resultat des Hochtarifs. 39. 532. 

— Einwanderung. 27. 370. 


leit 
DIREA! 


Sa a TAA 


— Petroleumproduktion. 29. 403. 
— Tabakbau. 29. 402. 


— Zum Artikel Schutzvereinigungen und havarirte Staatsfinanzen. — Eisen- und Stahlindustrie. 29. 404. 

28. 390. | — Ernteaussichten in den — — am 1. April 1901. 18. 261. 
— nische, Der Nord-— Handel. 14. 200. N — Gesammthandel der — — mit den einzelnen Ländern u. 
Südbrasilien, s. auch Brasilien und die einzelnen Staaten. Kontinenten. 31. 430 u. 431. 
— Bahnkonzession Aquidabahn — Campos Novos. 35. 485. — — — Gold- und Silberproduktion. 29. 404. 
— Stimmungsbilder aus —. 38. 521. | — — — — Handel und Tarif zwischen Kanada und den —. 25. 345. 
— Wünsche und Bestrebungen deutscher Kolonisten in —. 15. 216. — — — — Handelsverbindungen zwischen den — — und Westafrika. 
Sidsee Inseln; Die deutschen —. 50. 681. | 16. 229. 

Steg hat-Gewinnung in Französisch-Nordafrika. 5. 65. — — — — Kohlenproduktion. 29. 404. 

ey, Wirthschaftliches aus —. 26. 361. — — — — Landwirthschaft (Areal, Ertrag etc.). 28. 385. 
Gei Anknüpfung von Handelsbeziehungen zwischen Nordamerika | — — -- — Mc Kinley — Roosevelt. 40. 548. 

und —. Za — — — — Mineralproduktion. 29. 404. 
— Deutsche Schiffährteverbindung mit Palästina und—. 29. 410. Bk. — _ _ — Nord-Südamerikanischer Handel. 14. 201. 


Tabellen über Durchschnittspreise von Weizen, Roggen etc. etc. 


7. 90. 91. 92. 
Tarif, Der kanadische Vorzugs- ai zu Gunsten Englands. 30.’422. 
— Einheits- und Doppel-—. 6. 81. 


— zwischen Kanada und den Vereinigten Staaten, Handel und —. 


25. 345. 


Technikum Mittweida. 11. 158. Bk. 29. 410. Bk. 


— — — Vertragsmälsige Regelung der deutschen Handelsbezie- 
hungen zu den — —. 31. 432. 

— — — — Viehbestand. 28. 387. 

— — — — Wirthschaftliches aus Kalifornien. 50. 675. 
— — Wollexport und -Verbrauch. 29. 401. 

— Zinkblechfabrikation. 29. 405. 

-- Zuckerimport. 29. 401. 

—- Zur wirthschaftlichen Lage in den — —. 


48. 646. 


VI 


Register. 


EXPORT, Organ des Centralvereins ‚für Handelsgeographie usw. 1901. 
Vereinsnachrichten sowie Mittheilungen aus wissenschaftlichen Gesellschaften. Wechselkursgesetz in Brasilien. 5. 68. 
` — Centralverein für Handelsgeographie und Förderung | Wegener. Dr. Georg, Vortrag über dus nordöstliche China. 20. 290. 
deutscher Interessen im Auslande. Bilanz. 27. 377. | Weinkrise in Portugal, Die —. 30. 420. 
— — Bitte um Ueberlassung wissenschaftlicher Werke. 30. 422. Weizenernte Indiens im Jahre 1901, Die —. 35. 482. 
— — Sitzungsanzeige. 3. 33. 4. 49. 5. 61. 6. 77. 24. 333. 25. 345. , Welt, Holzproduktion der —. 17. 244. f 
— — TF George, Ernesto, Lissabon. 4. 54. | — Seidenindustrie der —. 18. 261. 
— — t Loeser, Kommerzienrath, Bernhard. 19. 277. | Welthandel, Steigerung des —s. 6. 80. 
— — t Nordenskjöld, Baron Adolf Erik. 35. 485. — und Weltverkehr unter dem Einflufs der Bagdndbahn. 16. 228. 


— — Vorträge: Mello, C. Ferreira de, Die wirthschaftlichen Aufgaben 
Deutschlands in Brasilien. 9. 124. 

— — — Vallentin, Dr. Wilh., Der Burenkrieg, seine Ursache und 
Aussichten. ` 7. 96. 

— — Zahlungsaufforderung. 4. 49. 7. 89. 12. 165. 15. 213. 

— Gesellschaft für Erdkunde. Sitzungsbericht. 45. 613. 

Vorträge: Amdrup, Die. dänische Expedition 

Ostgrönland 1898, 1899, 1 51. 693.. -> 

Boas, Dr. Franz, Ueber den Zusammenhang der Be- 


16. 241. 


nach 


völkerung des nördlichen Ostasiens und der an der Westküste von ' 


Nordamerika. 29. 409. 
— — — Borchgrevink, C. E., Ueber die antarktische Expedition. 
10. 139. 


— — — Drygalski, Dr. von, Ausrüstung des Expeditionsdampfers 
Gaufs. 29. 409. 
— — — — Hartz, Dr., Die dänischen Expeditionen nach Ostgrön- 


land. 51. 693. 

— — — Linck, Prof. Dr., Reise nach Kordofan. 17. 249. 

— — — Neumann, Oskar, Reisen in Abessinien. 46. 625. 

— — — Rohrbach, Dr. Paul, Ueber vergangene und zukünftige Kultur 
am Euphrat und Tigris. 25. 349. 

— — — Volkens, Dr. G., Ueber Yap und die Palauinseln. 4. 53. 

— — — Wegener, Dr. Georg, Ueber das nordöstliche China 20. 290. 

u Centralstelle für@Vorbereitung von Handelsverträgen. 
Vorträge: Vosberg-Rekow, Dr., Der Einheits- und Doppeltarif. 6.81. 

— Centralverein für Hebung der deutschen Flufs- und 
Kanalschifffahrt. Vorträge: Siewert, Dr., Die Mittellandkanal- 
vorlage. 5. 69. 

— Handelsvertragsverein. Vorträge: Dietzel, Dr., Bonn, 
Handelsverträge und die Industrie. 3. 36. 

Verkehrsinteressen, Der Simplontunnel und die französischen —. 
30. 420. 

Verkehrs-Unternehmungen. I. Stangen’s Reisebureau, Berlin. 14. 202. 

— — II. Auskunftei W. Schimmelpfeng’ in Berlin. 16. 231. 

— — II. Das Speditionshaus Brasch & Rothenstein in Berlin. 17. 247. 

— — IV. Die Grofse Berliner Strafsenbahn. 19. 275. 

— — V. Julius Pintsch in Berlin. 28. 393. 

Volkens, Dr. G., Vortrag über Yap und die Palau-Inseln. 4. 53. 


Die 


Volkswirthschaft, Die deutsche — und die Handelsverträge. 1. 4 
2. 22. 3. 33. 4.49. 5.61. 6. 77. 7.89. 8. 105. 9. 121. 10. 
134, 141.. 11. 150. 12. 165. 13. 181. 14. 197. 27. 369. 28. 385. 
29. 401. 30. 417. 31. 429 u. 435 (Berichtigung). 32. 441. 33. 457. 


Warnung vor Errichtung ausländischer Industrieunternehmungen, in 
. Chicago. 26. 359. x 

Wasserstrafsen in Rufsland. 15. 215. 

Wasserwege und Welthandel. 26. 357. 


— Wasserwege und —. 26. 357. 

Weltwirthschaft im neuen Jahre, National- und — 1.1. ` 

Westafrika, Mandoleyorbindungen zwischen den Vereinigten Staaten 
und —. 16. 22: 


— Von der Goldküste —. 43. 584. 


Winke für Eisenwaarenexporteure und Fabrikanten. 10. 138. 44. 597. 
—— — Berichtigung zum Artikel —. 20. 290. Bk. S 
Wirkung der Arbeitergesetzgebung in Australien, Die —. 28. 349. 


Wirthschaftliche Lage Bulgariens, Die —. 48. 583. 

Wirthschaftliches aus Kalifornien. 50. 675. ` 

—s aus Zanzibar. 34. 470. 

Wohnungsveränderung. 40. 545. 

Well; AS Jahresbericht über Kolonial-— von Gustav Ebell & Co. 

3. 

Wolf, R., Magdeburg-Buckau. 27. 877. 

Wollproduktion Australiens im Jahre 1900. 21. 301. 

Wünsche und Bestrebungen deutscher Kolonisten in Südbrasilien. 
15. 216. 


Zahlungsmodus in überseeischen Ländern. 22. 315. 


Zanzibar, Wirthschaftliches aus —. 34. 470. 

Zinkindustrie der Vereinigten Staaten von Amerika, Die: —. 25. 347. 
Zollerhöhung auf elektrische Maschinen in Schweden. 13. 185. 
Zollkonferenzen, Südafrikanische —. 38. 520. SC 
Zollschutz in Australien. 16. 231. K 

Zollschwierigkeiten beim Waarenverkehr mit Bulgarien. 51. 689. 


zelzelle in Porto Alegre, Die Eröffnung der — im SE v.J. 
378. 

Zolltarif für Australien. 50. 681. 

—-Handbuch von J. Soetebier. a. 638. 

Zolltarifs, Die Hauptsätze des deutschen —. ke 445. 
Zolltarifgesetzes, Der Entwurf des neuen — in seinen Beziehungen 
zum Handel mit Drogen und Chemikalien. 38. 519. . 
Zürich, Allgemeine Unfall- und Haftpficht- Versicherunge-Aktion-Ge- 

sellschaft in —. 21. 302. Bk. 
Zucker, Amerikanische Einfuhrzölle auf —. 9. 471. Ze 
— in Indien, Der Erfolg der Zuschlagszölle auf Prämien-—. 1. 
— Produktionsprämien für Rüben-— in Nordamerika. 4. 53. 
— handel Grofsbritanniens im ersten Vierteljahr 1901, 19. 272. 


9. 


—industrie auf Mauritius in 1899. Die —. 5. 65. 

— Die eubanische —. 25. 348. 2 ' ' 
— in Australien, Die —. 44. 599. S 

— in Indien, Die —. 16. 225. 

— Veränderungen in der spanischen —. 2#. 301. 


— steuer und Kohlenausfuhrzoll in England. 18. 257. 
Zukunft von Samoa, Die —. 25. 348. 


Zuschlagszölle auf Prämienzucker in Indien. 1. 9. 


` -Erspheint. jeden Boäibraten, 
: Anzeigen; s 
, Ale decigeßpälterte Petltzeile 
oder deren Raum f 
mit 50 Pf berechnet, 
€ werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflisgerstr. 4 
| entgegengenommen. 


` Beilagen 
p RGAN 
DES 


nach Uebereinkunft 
CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Heremans Wartner, Verlags- 
buchhandlung, Berlin W. 
Wilhelmstrafse 47 Aufgang A 
(Buchbändlerhof) 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3, Mk. 
im Weltpostverein..... . I „ 


Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet (ee Mk. 
im Weltpostverein. .. 15s „ 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 


Binsendung des Betrages). mit der Expedition. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(@eschäftsseit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WE Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. WE 


XXIN. Jahrgang 


Derfin, den A Jdarmıaz 1901. 


Nr. 1. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande sur Kenntnifs Ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslanden in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrufse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Contralrereln für Handelsgeographle ete.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, su richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — National- und Weltwirthschaft im neuen Jahr. — Europa: Die deutsche Volks- 
wirthschaft und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung.) II. Die Entwickelung der nationalen Wirthschaft im Reiche. 
A. Die Entwickelung der Industrie, des Verkehrs und des Handels. — Der deutsche Drogenhandel während des Jahres 1900. (Bericht von 
Brückner, Lampe & Co., Berlin.) — Handelsbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1900 von Bolling & Lowe, London EC. — 
Asien: Der Erfolg der Zuschlagszölle auf Prämienzucker. (Originalbericht aus Kalkutta) — Süd-Amerika: Der Banco Mercantil de 
Santos. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. — Liste der Werthe. für welche 


die „Deutsche Bank“ Zahlstelle ist. 


Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sieh für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das I. Quartal 1901 
baldthunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
im Weltpostverein 15 M. 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1901 unter 
Nr. 2431 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 

Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


Expedition des „Export“. 


National- und Weltwirthschaft im neuen Jahre. 


Das abgelaufene Jahr beschliefst eine Periode ‘nahezu bei- 
spiellosen wirthschafilichen Gedeihens. Der stattgehabte Auf- 
schwung hat sich nicht auf einzelne Geschäftszweige und 
Länder beschränkt, sondern mehr oder weniger auf alle Ge- 
werbe und Länder der Erde ausgedehnt. Nur wenige Aus- 
nahmen sind zu verzeichnen gewesen. So sind wegen Mangels 
von verfügbaren Rohmaterialien und in Folge einer demgemäfs 
eingetretenen Erhöhung der Rohstoffpreise — die auch unter 
dem Einflusse der Spekulation in die Höhe getrieben wurden —, 
u. A. die Produktionsbedingungen der Baumwollenindustrie er- 
schwert worden. Ebenso hatte vordem, unter ähnlichen Ein- 
flüssen, die Wollindustrie durch sehr hohe Rohstoffpreise zu 
leiden gehabt, während dieselben später einer Baisse wichen, 
welche kaum den Werth der Erzeugnifskosten deckte. Theil- 
weise Mifsernten, namentlich in Rufsland und Ostindien sowie 
in Sibirien, haben bedenkliche Krisen, welche Hunderttausende 
von Menschen dem Ruin entgegenführten, herbeigeführt. Aber 
alle diese Thatsachen und deren Einflüsse haben den all- 
gemeinen Aufschwung nicht hindern können, und in noch 
höherem Grade als die Vorjahre ist der gröfsere Theil des ab- 
gelaufenen Jahres wirthschaftlich ein gedeihlicher gewesen. 


Sucht man nach den Ursachen der in allen Gewerbszweigen 
seit Jahren andauernden Hausse, so darf die Zuversicht, dafs 
der Friede im Ganzen und Grofsen erhalten bleiben werde, 
als ein wesentlicher Grund des Vertrauens angesehen werden, 
welches die Geschäftswelt der Weltlage entgegenbrachte. Wenn 
auch der 1897er spanisch-amerikanische Krieg politische Wetter- 
wolken zusammenballte, so war doch von vornherein die Ueber- 
zeugung vorhanden, dafs dieser Kampf auf die beiden Wider- 
sacher und auch auf bestimmte örtliche Grenzen beschränkt 
bleiben werde. Die Ueberlegenheit der Amerikaner, namentlich 
zur See, gegenüber den Spaniern erwies sich als so stark, dafs 
wenige Wochen nach Ausbruch des Krieges das Schicksal des- 
selben besiegelt schien, und in der That auch der Friede bald 
folgte. Aehnliches wurde auch mit Bezug auf den südafrika- 
nischen Krieg angenommen, eine Annahme, die sich als völlig 
unbegründet erwies. Indessen auch in diesem Falle hat der 
Krieg nicht weiter um sich gegriffen, und wird voraussicht- 
lich auch einen Weltbrand nicht erzeugen. Bedenklicher er- 
schienen die Feindseligkeiten mit China, weil man den Aus- 
bruch von Zwistigkeiten unter den verbündeten Mächten noch 
in der letzten Zeit befürchtete. Indessen auch diese Be- 
fürchtungen haben sich als unbegründet erwiesen, hauptsäch- 
lich wohl deshalb, weil bereits nach kurzer Dauer der In- 
vasion bei den weitaus meisten der Mächte der Wunsch her- 
vortrat, sich sobald als möglich aus China zurückzuziehen. 
Der Drang, diesem Wunsche zu genügen, ist von Tag zu Tag 
stärker hervorgetreten. Jeder der Verbündeten hegt die leb- 
hafte, wenn auch nicht offen verlautbarte Hoffnung, den 
Abkang von der Bühne des Kriegstheaters mit möglichst an- 
ständiger und vornehmer Pose durchzuführen. Hätte die chi- 
nesische Regierung die blutigen Greuelthaten der Boxer nicht 
durch ihr perfides Verhalten gegenüber den Gesandtschaften 
der Mächte allzusehr mit ihrem eigenen Programm vermischt, 
so wäre die Invasion wohl überhaupt unterblieben. Das furcht- 
bare Ende, welches den sämmtlichen Gesandten in Aussicht 
stand, machte indessen ein Eingreifen der Grofsmächte zur un- 
abweisbaren Nothwendigkeit, wenn dieselben nicht vor aller 
Welt, namentlich vor dem gesammten chinesischen Volke, sich 
für alle Zukunft in geradezu selbstmörderischer Weise hätten 
blosstellen wollen. Inzwischen haben sowohl die in Obina wie 
in Südafrika gemachten Erfahrungen in Europa erkennen 
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lassen, welche 'furchtbaren Gefahren und Opfer mit derartigen 
übersreischen-Voerwiek@lungen verbunden sind, so dafs künftigbin 
solchen gegenüber "Gite h&ilsame Vorsicht geübt werden dürfte. 

Ein Umstand, welcher einen bedeutenden Anreiz zum Auf- - 
schwunge des Unternehmergeistes gegeben hatte, ist die in 
allen modernen Kulturstaaten der Gegenwart — mit wenig 
Ausnahmen stattfindende starke Volksvermehrung. In 
Europa betrug diese in den meisten Ländern 1, pCt. das 
Jahr. Sieht man vön dieser Ziffer u. A. für Frankreich, Spanien 
und Portugal u. s. w. ab, so würde doch immerhin im Durch- 
schnitt eine Zunahme von 1 bis 1,2 pCt. zu verzeichnen sein. 

Der Kontinent von Amerika mit seinen 130 000 000 Ein- 
wohnern läfst ebenfalls eine starke Zunahme der Bevölkerung 
erkennen. Zieht man weiter die Vermehrung der weifsen und 
der mit dieser gemischten Bevölkerung in Afrika, Australien, 
den Inselwelten West- und Ost-Indiens usw. in Betracht, so er- 
hält man eine weitere Ziffer von etwa 15000000 Menschen, — 
Alles zusammen ca. 500000000 Menschen, deren jährliche 
Durchschnittsvermehrung auf 1 pCt. veranschlagt, immerhin 
eine Volkezunahme von 5 Millionen Menschen ergiebt. Da die 
Hausse-Bewegung bereits über 4 Jahre andauert, so ist eine 
Volkszunahme von ca. 20000000 Menschen zu verzeichnen. 
Allerdings ist eine derartige Volksvermehrung ein mehr oder 
weniger konstanter Faktor, der aber in wirthschaftlich gedeih- 
lichen Jahren sehr viel mehr ins Gewicht fällt, da in solchen | 
die Konsumfähigkeit jedes Einzelnen sehr viel stärker ent- 
wickelt ist, ale in weniger gedeihlichen Entwickelungsperioden. 

Unendlich einflufsreicher ist jedoch in Sonderheit die Ent- 
faltung des Verkehrs und der Verkehrsmittel auf den Gang der 
wirthschaftlichen Entwickelung gewesen. Welche enormen 
Dimensionen hat der Eisenbahnbau angenommen! In den Ver- 
einigten Staaten hatte 1898 das Eisenbahnnetz eine Länge von 
180 000 englischen Meilen erreicht und wird jetzt auf ca. 
200 000 englische Meilen geschätzt. 

Wenn auch bei Weitem nicht im gleichen Umfange, so 
haben doch auch die mexikanischen, central- wie südamerika- 
nischen Staaten ihre Eisenbahnen erheblich verlängert. Das 
` Gleiche gilt von Europa, wo namentlich Rufsland sein Eisen- 
bahnnetz beträchtlich ausgedehnt hat. Aber auch alle anderen, 
selbst die höchststehenden Kulturländer des alten Kontinents 
sind auf das eifrigste fortgesetzt darauf bedacht gewesen, ihre 
Eisenbahnnetze zu vervollständigen, und das Bestreben in Eng- 
land, wie in Belgien, Deutschland, Frankreich u. s. f. geht dahin, 
jedem irgend bedeutenderen Orte oder jeder einigermalsen 
entwickelungsfähigen Gegend den Anschlufs an die vorhan- 
denen Bahnsysteme zugängig zu machen. 

In Asien ist Rufsland, trotz seiner beschränkten Finanzen, 
bestrebt, sein Schienennetz nicht allein bis nach dem Paeifik, 
sondern auch bis nach dem Centrum des Kontinents auszu- 
bauen, sowie im Süden den Anschlufs an den Persischen Golf 
zu gewinnen. Unter der Führung deutscher Banken macht 
das europäische Kapital die gröfsten Anstrengungen, die Ana- 
tolischen Bahnen bis zur Vereinigung des Euphrat und Tigris 
fortzusetzen. Für China haben sich grofse Gesellschaften ge- 
bildet, um die dortigen Bahnprojekte in grofsartigster Weise 
auszugestalten. Die Engländer streben mit Energie die Ver- 
bindung ihres vorderindischen Eisenbahnnetzes mit dem Hinter- 
indiens an, und die Bahn von Birmah über den oberen Mekong 
nach dem Süden von China fortzusetzen. 

In Afrika ist der Bahnbau durch den Krieg im Süden des 
Kontinents lahmgelegt worden, indessen hat der Krieg die Eng- 
länder nicht gehindert, die Bahn von Mombassa in Ostafrika nahezu 
fertig zu stellen, und ebenso in Aegypten die Verbindung mit 
Chartum in absehbarer Zeit zu realisiren. Selbst in Abessinien ist | 
die Bahn von Djibuti bis Harrar eröffnet worden und wird weiter 
geführt. Das grofse englische Projekt einer Bahnverbindung 
von Alexandrien über Akaba nach dem Persischen Golf und 
von da nach Ostindien ist Angesichts der politischen Lage ver- 
tagt, aber keineswegs aufgegeben worden. Ebenso ist fran- 
zösischerseits der Bau der transsaharischen Eisenbahn von 
Algier nach Senegal oder Timbuktu nur eine Frage der Zeit, | 
und zwar, wie wir glauben, einer kurzen Zeit, denn. 
wenn Frankreich seine Herrschaft über den gesammten 
Nordwesten von Afrika fest begründen will, ist es genöthigt, 
diese Bahn zu bauen. Nur durch diese vermag es sein grofses 
afrikanisches Reich zwischen Algier, der Westküste und seinen 
Besitzungen am Kongo’ zu einem grolsen, kompakten Interessen- 
gebiet zusammenzuballen und dasselbe dauernd erfolgreich zu 
beherrschen. 

Neben dem der Vollbahnen ist es auch noch der Bau von 
Klein- und Seilbahnen ‚gewesen, welcher in wirksamer Weise 
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namentlich dem Lokalverkehr zu Gute gekommen ist. Der- 
selbe wird auch durch den Automobil-Verkehr nicht un- 
erheblich gefördert. Immer mehr und mehr nimmt die Ver- 
wendung von Automobilen im Dienste des lokalen Lastverkehrs 
zu, und besonders in den englischen Industriebezirken ist er 
für die Verbindung von einander getrennt liegender technischer 
Grofsbetriebe vielfach bereits unentbehrlich geworden. Jeden- 
falls steht für solche und ähnliche Zwecke dem Automobil- 
verkehr noch eine grofse Zukunft bevor. 

Weiterhin sind für den Dampferverkehr, für den Ausbau 
der Dampferflotten auf dem Meer wie auf den Flüssen und 
Kanälen enorme Mittel aufgewandt worden. Der Eisenschiffbau 
herrscht fast ausschliefslich vor, und Holzschiffe werden immer 
seltener gebaut. Die Frachtdampfer werden immer gröfser, 
ihre Dampfkräfte immer mehr gesteigert, so dafs diese 
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schiffen gleichen. In engster Verbindung mit diesen Schiffs- 
bauten stehen ausgedehnte Hafenwerke, die Errichtung von 
Docks, Werften, Flufsregulirungen, Kanalbauten. Alle diese 
Unternehmungen sind darauf gerichtet, den Verkehr zu ent- 
wickeln, weil nur durch dessen Förderung die Naturschätze der 
Länder, wie die Produktivkräfte der Völker erschlossen zu 
werden vermögen. 

Die Ausdehnung der Bahnbauten ist Hand in Hand ge- 
gangen mit viner starken Vermehrung des rollenden Materials, 
und zwar sowohl der Lokomotiven wie der Waggons. Die 
Leistungsfähigkeit dieses Materials, welche sich in der 
gröfseren Zahl der zurückgelegten Nutskilometer äufsert, wird 
eine immer grölsere. In Folge dessen ist auch die Abnutzung 
der Schienen usw. eine immer stärkere geworden, sodafs dieses 
Material stets besser und kräftiger hergestellt werden muls. 
Die Zahl der in der Welt im Dienst von Verkehr und Gewerbe 
stehenden Dampf-Pferdestärken, welche Anfangs der achtziger 
Jahre auf etwa 10 Millionen geschätst wurde, mag jetzt auf 
nahezu das Doppelte gestiegen sein. 

Es leuchtet ein, dafs die durch den gesteigerten Verkehr und 
beschleunigten industriellen Betrieb veranlafste Amortisation des 
gesammten Betriebamaterials immer gröfser werden mufste. Wenn 
man für die Eisenbahnen die jährliche Amortisationsquote auf 
nur 5 pCt. veranschlagt, so ergeben sich ganz enorme Summen, 
welche für die Instandhaltung der Eisenbahnen und ihres Zu- 
behörs alljährlich aufgewandt werden müssen. Abgesehen vom 
rollenden Material bewerthen sich die Anlagekosten der Eisen- 
bahnen der Erde auf ca. 150 Milliarden Mark (im deutschen 
Reich auf 256000 Mark der Kilometer), was bei 5prozentiger 
Amortisation jährlich 7,5 Milliarden Mark ausmacht, welche für 
Neuanschaffung von Schienen und dergl. aufgewendet werden 
müssen. Rechnet man dazu noch die Amortisation rollenden 
Materials, der eisernen Schiffe nebst Zubehör, sowie aller 
sonstigen mehr oder weniger aus Eisen hergestellten Verkehrs- 
und Industriebauten und maschinellen Einrichtungen, so darf 
man getrost, also abgesehen von allen Neubauten, behaupten, 
dafs jährlich mindestens 12 bis 15 Milliarden Mark erforderlich 
sind, um die Abnutzung der vorhandenen Bestände fortlaufend 
zu ersetzen, eine Ziffer, welche für die ganze künftige Ent- 
wickelung der Eisen- und Stahl-Industrie von ebenso sympto- 
matischer wie vielversprechender Bedeutung ist. 

Die Fortschritte der Elektrizität, namentlich ihre fort- 
gesetzt zunehmende Verwendung für den Kraftbetrieb wie für 
Beleuchtungszwecke, hat der Entwickelung des Verkehrs neuen 
tiefgreifenden Anreiz gegeben. Immer mehr nimmt der elek- 
trische Kraftbetrieb im Lokalverkehr überhand, nicht blos auf 
den Strafsen und Chausseen, sondern auch auf den gröfseren 
Zweigbahnen sowie in den industrie!len Unternehmungen, in 
Sonderheit in den Bergwerken. Die Kabel- und Telephon- 
Verbindungen spannen sich mehr und mehr nicht nur über die 
kultivirten Theile der Erde aus, sondern sie sichern auch den 
entferntest und isolirteet gelegenen Gegenden, welche noch der 
wirthschaftlich-kulturellen Erschliefsung harren, einen zu- 
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Neben den ungezählten Milliarden, welche die Förderung 
des friedlichen Verkehrs in Anspruch nimmt, werden auch von 
Jahr zu Jahr gröfsere Mittel für Kriegszwecke aufgewendet. 
Die Vermehrung der Kriegsflotten und deren Zubehör scheint 
z. Z. auf geradezu unabsehbare Grenzen ausgedehnt werden 
zu sollen, und die Kriege sowohl in Amerika wie in Süd-Afrika 
und China haben diese Tendenz gefördert. Die grofsen An- 
leihen, welche von zahlreichen Staaten zur Erreichung dieses 
Zieles aufgenommen worden sind, kommen zweifellos der 
jetzigen Produktion, wie auch der der nächsten Jahre, zu 
Gute, während die Aufbringung der dazu erforderlichen 
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Thätigkeit belasten werden — nicht gerade zum Vortheil derer 
späteren Entwickelung. 

Der Aufschwung der Verkehrsgewerbe hat nicht nur die 
Eisen- und Stahlindustrie, sondern auch — in ganz hervor- 
ragender Weise — die Kohlenindustrie, den Bergbau und 
zahlreiche Industriezweige gefördert, welche an den Lieferungen 
für das Verkehrsgewerbe und der in denselben beschäftigten 
Personen betheiligt sind und auf lange Zeit hinaus noch daran 
betheiligt sein werden. Nicht allein die Verdienste der Unter- 
nehmer, sondern auch die Gehalte der Angestellten wie die 
Löhne der Arbeiter sind durch den flotten Gang des Geschäfts- 
lebens erheblich gesteigert worden. In allen Bevölkerungs- 
kreisen hat der Konsum der wichtigsten Nahrungsmittel ausser- 
gewöhnlich zugenommen. Fast überall ist ein gewisser Luxus- 
konsum eingetreten, was sowohl für die Nahrungsmittelindustrie 
wie für das Baugewerbe, die Wohnungsausstattungs- und Be- 
kleidungsindustrie, die Sportindustrie u. a. Industriezweige mehr 
von grofser etimulirender Wirkung gewesen ist. 

Dafs bei der raschen Entwickelung eines so riesig sich 
entfaltenden Gewerbslebens viel ungesunde Unternehmungen 
mit entstanden sind und in Kauf genommen werden müssen, 
läfst sich freilich nicht in Abrede stellen; es erscheint denn 
daher auch zweifellos, dafs bei der geringsten Verkehrs- und 
Absatsstockung eine Menge wirthschaftlicher Leichen das Kampf- 
gebiet bedecken werden. 

Angesichts der starken Nachfrage nach Geld mufste in 
den letzten Jahren der Zinsfuls steigen, auch wenn davon ab- 
gesehen wird, dafs die leitenden Kreditinstitute den Diskont 
erhöht haben, um den Aufschwung nicht über Gebühr empor- 
schnellen und die daran betheiligten ungesunden Elemente 
und Nebenströmungen obenauf kommen zu lassen. Zahl- 
reiche grofse Unternehmungen, deren wir gedachten und die 
der Ausführung oder Beendigung harren, werden voraussichtlich 
noch auf längere Zeit theueres Geld zu verzinsen haben, aber 
der ihnen dadurch entstehende Nachtheil wird später voraus- 
sichtlich durch hohe Gewinne reichlich ausgeglichen werden. 

Das Kreditnetz, welches die ganze Welt durchzieht, das 
Verkehrsnetz, welches dem ersteren parallel über die ganze 
Erde gespannt ist und seine Funktionen immer regelmäfsiger 
verrichtet, hat die gesammte Wirthschaft der Völker in 
hohem Mafse zu einer Weltwirthschaft zusammengeschweifst, 
wie solche noch vor wenigen Jahren in gleicher Ausdehnung 
nicht gekannt war. Wenn die neue Welt, sowohl die Ver- 
einigten Staaten wie Argentinien, ihre Getreideernten, Vieh- 
bestände und sonstigen Genulsmittel, wie auch Rohınaterialien, als 
Wolle, Baumwolle, Häute, Erze, Hölzer usw. besser su ver- 
werthen in der Lage ist, als jemals vorher, so ist dieses 
günstige Ergebnifs zunächst der wirthschaftlichen Pro- 
eperität in Europa su verdanken. Wenn bier allerwegen die 
Nahrungsmittel und Rohmaterialien durchschnittlich billiger 
geworden sind als vor Desennien, so ist dies den gesteigerten 
Kapitalentnahmen zuzuschreiben, welche der überseeischen 
Produktion zufliefgen konnten. Gleichermalsen ist wiederum 
Europa durch die gesteigerte Kaufkraft der tüberseeischen 
Länder fortgesetzt in seiner Entwickelung gefördert worden. 

` Diejenigen Völker werden durch diesen Gang der Dinge am 
meisten gewinnen, welche, mehr als andere, an dieser Welt- 
wirthschaft sich betheiligen, und da Deutschland auf diesem 
Wege unausgesetzt fortschreitet, wird es immer'mehr und mehr 
an diesen Vortheilen — wie auch an den Nachtheilen — der 
Weltwirthschaft partizipiren. Je vielseitiger und ausgebreiteter 
dieselbe wird, um so geringer wird auch das mit der Be- 
theiligung an der Weltwirthschaft verbundene Risiko werden. 

Die Betheiligung Frankreichs an der Weltwirthschaft ist, 
infolge seiner Zollpolitik, zweifellos zurückgegangen, und es 
hat dafür einen Ersatz durch seine grofsartige Ausstellung zu 
finden gesucht. Es hat dadurch Vortheile. ersielt, die ibm auch 
für mehrere Jahre gesichert bleiben werden, aber eben auch 
nur für wenige Jahre, denn die Welt und ihre Bedürfnisse 
schreiten mit Riesenschritten vorwärte. Ob künftighin Aus- 
stellungen das Mittel sein und bleiben werden, um Welthandels- 
beziehungen in grofsem Style zu fördern, wird von vielen 
malsgebenden und urtheilsfähigen Kreisen stark in Zweifel ge- 
zogen. 

v Die Dauer der günstigen Weiterentwickelung des weltwirth- 
schaftlichen Gewerbslebens in den nächsten Jahren wird wesentlich 
von der Erhaltung des allgemeinen Friedens abhängen. Völker 
wie Regierungen sind an derselben mehr wie je zuvor inter- 
‘essirt. Je mehr die vorhandenen Produktivkräfte entwickelt 
werden, umsomehr mufs auch die geringste Stockung ver- 


gierungen hüten sich, den geringsten politischen Anlafs zu 
geben, welcher einen Stillstand oder gar einen Rückgang der 
wirtbschaftlichen Entwickelung herbeiführen könnte -— zweifel- 
los das beste Palladium für den Frieden. Die ganze Welt 
rüstet für den Krieg, stärkt den bewaffneten Frieden unter 
dem Eindrucke der Befürchtung, dals, wenn die Interessen der 
Völker kollidiren, die Verletzung dieser nun einmal in einer 
nie zuvor gekannten Weise gesteigerten Interessen die Existenz 
nicht nur einzelner Völker, sondern ganzer Völkergruppen zu 
vernichten vermag. Mehr als die Lust zur Aggressive ist es 
die Furcht vor einem Kriege und seinen tödlichen Folgen für 
vielleicht beide feindliche Theile, welche die Rüstungen immer- 
mehr in die Höhe schraubt. 

Wenn der Krieg in China beendet sein wird, so wird auch 
der Aufschlufs dieses dicht bevölkerten und reichen Landes, trotz 
aller Feindschaft und alles Beharrungsvermögens der chi- 
nesischen Rasse, nicht verhindert werden können, dauernd selbst 
auch nicht für den Fall, dafs dort eine andere Gestaltung der 
staatlichen und politischen Verhältnisse durch grofse Revo- 
lutionen herbeigeführt werden würde. Tausende und Tausende 
von Kilometern Eisenbahnen werden gebaut werden und das 
Innere erschliefsen. Der Yangtze wird bis nahe zum oberen 
Anfang seinge Mittellaufes durch regelmäfsige Dampferlinien 
erschlossen werden (vergl. „Export“ 1900 No. 15), ebenso ein Theil 
seiner Nebenflüsse, sowie der Sikiang im Süden. Die Küsten- 
schifffahrt wird wegen der steigenden Zufuhren sich stärker 
entwickeln, und damit wird die Anlage neuer Häfen und 
Werften Hand in Hand gehen. Bei uns wie in China ist, mehr 
oder weniger wie in allen Theilen der europäischen wie über- 
seeischen Welt, bei der fortgesetzten Volkszunahme aller oder 
doch der weitaus meisten Länder, die Dauer des wirthechaft- 
lichen Aufschwunges dringend nöthig. 

Australien hat die überaus traurigen Folgen seiner 
Ueberspekulation überwunden und steht vor einer glänzenden 
ökonomischen Entwickelung, die hauptsächlich auf der Ge- 
winnpung vortrefflicher Rohstoffe basirt. Wenn das neu be- 
gründete Commonwealth mit der Anlage grofser Hüttenwerke 
und sonstiger industrieller Etablissements beginnt, so involvirt 
dies noch keineswegs eine Gefahr für den Absatz europäischer 
Produkte. Noch auf lange Zeit hinaus wird Australien, ebenso 
wenig wie zahlreiche andere überseeische Länder, welche ein- 
selne Industriezweige grofszusiehen beabsichtigen, in der Lage 
sein, alle die Schienen, Lokomotiven, Schiffe, Maschinen, Werk- 
zeuge, Textilstoffe usw. zu erzeugen, deren es für seine Ent- 
wickelung bedarf. Und wenn auch überseeische neue Industrieen 
emporwachsen, so werden diese doch genöthigt sein, zahlreiche 
Produkte aus Europa zu beziehen, und zwar solche, welche 
fortgeschrittenere technische wie höhere Kulturbedürfnisse zu 
befriedigen geeignet sind. Auch werden die betreffenden 
Länder mit der Zunahme der höheren Kultur kaufkräftiger und 
zahlungsfähiger. Nicht alle sind in der gleichen Lage wie die 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika: neben einer gewaltigen 
Rohstoffproduktion zugleich eine vollkommene und voran- 
schreitende Industrie grofsziehen zu können. Ob Nord-Amerika 
künftig seiner bisherigen Entwickelung unter Beibehaltung eines 
Hochschutzzolles treu zu bleiben vermag, ist eine wichtige 
Frage. Nord-Amerika zehrt immer noch von den grolsen tech- 
nischen. Erfahrungen, welche die europäische Einwanderung 
gebracht hat, und noch hat es bei Weitem nicht durch seine 
grolsen Ernten und produzirten Rohstoffe die Milliarden zurück- 
zahlen können, die es von Europa geliehen. Vielleicht ist der 
Tag nicht einmal so fern, an welchem die Vereinigten Staaten 
gezwungen werden, zu einem liberaleren Handelssystem über- 
zugehen, denn bei der fortschreitenden Eröffnung der euro- 
päischen wie der überseeischen Produktionsgebiete wird, wenn 
auch sehr allmählich, Europa sich schliefslich doch immer un- 
abhängiger in seinen Rohstoffbezügen von den Vereinigten 
Staaten machen. Für Deutschland wird in dieser Hinsicht die 
Erschliefsung seiner östlichen Hinterländer, im weitesten Sinne, 
von immer mehr zunehmender Bedeutung werden und es auch 
veranlassen, durch eine entsprechende Handelspolitik nach Osten, 
den Vereinigten Staaten ein Gegengewicht zu schaffen. 

Im Hinblick auf die zweifellos immer wachsende Aus- 
dehnung des weltwirtbschaftlichen Gebietes scheint die Weiter- 
entwickelung der europäischen wirthschaftlichen Verhältnisse 
eine gedeihliche noch für längere Zeit bleiben zu sollen. Selbst 
einzelne kürzere Kriege oder Krisen und deren Folgen werden 
diese allgemeine Tendenz kaum dauernd beeinflussen. Nur 
ein längerer Krieg zwischen den Weltmächten vermöchte sie 
zu vernichten. 
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Wir halten es für geboten, dies besonders hervorzuheben, 
weil jetzt die Anzeichen einer bevorstehenden bezw. bereits 
eingetretenen Krise immer stärker sich bemerkbar machen. 
Die Ueberproduktion und die Ueberspekulation war in den 
letzten Jahren auf dem ganzen weltwirthschaftlichen Gebiete 
eine sehr starke, und auch Deutschland hat sich daran über Ge- 
bühr betheiligt, wie die zahlreichen und umfangreichen Grün- 
dungen sowie beträchtlichen Kapitalaufnahmen der grofsen Ge- 
sellschaften erkennen lassen. Bleibt aber der Weltfriede er- 
halten, so dürfte der wirthschaftliche Rückgang nur von kurzer 
Dauer sein, denn zu mächtig sind die weltwirthschattlichen Inter- 
essen geworden, die noch der Lösung und Ausführung harrenden 
Unternehmungen zu vielversprechende, als dafs auf ihre Reali- 
sirung verzichtet werden könnte. Und diese mufs neuen An- 
reiz zur energischen Thätigkeit bringen. 

Zahlreiche neue Unternehmungszweige sind im Entstehen 
und in der Vervollständigung begriffen. Der Kohle und der 
Elektrizität wird eine neue Konkurrenz durch das Petroleum 
erstehen, dessen Verwendung in der Beleuchtungsindustrie 
durch fortgesetzte technische Verbesserungen immer mehr ge- 
sichert werden wird. Für Verkehrezwecke aber, wie überhaupt 
für den Betrieb von Maschinen, dürfte es schon in wenigen 
Jahren seine bisherige Reserve aufgeben. Speziell die deutsche 
Regierung und der deutsche Unternehmergeist werden dies im 
Auge zu behalten haben, insbesondere im Hinblick auf die Ver- 
werthung der nahe gelegenen reichen rumänischen Petroleum- 
quellen, sowie auch im Hinblick auf die eigenen inländischen 
reichen Lager, welche sich namentlich in den rheinischen 
Gegenden befinden. 

1903 laufen die bisherigen Handelsverträge Deutschlands 
ab. Will dieses die Weltstellung, welche es durch seine aus- 
wärtigen Handelsbeziehungen erlangt hat, weiter verwerthen, so 
wird es bestrebt sein müssen, durch eine gemäfsigte Handels- 
politik die Vorbedingungen zu erfüllen, welche seinem Welt- 
handel günstig sind. Es ist ein Unding wirthschaftliche 
Toleranz von anderen Seiten zu verlangen, ohne sie selbst 
zu üben, und eine Erhöhung unserer Zölle würde und 
müfste unseren gegenwärtigen Absatzgebieten und Beziehungen 
uns entfremden. Eine nachtheilige Rückwirkung auf die Ge- 


staltung unserer inländischen Verkehrs- und Industrieverhält- ` 


niese wäre unausbleiblich, und würde alsdann die Kauffähigkeit 
für zahlreiche inländische landwirthschaftliche Produkte auch 
im Inlande stark verringert werden. — — 

Die wirthschaftliche Entwickelung hat in den letzten Jahren 
einen ungeahnten Aufschwung genommen. Angesichts dessen 
entsteht die Frage, ob bei solchem Vorgange auch die geistige 
und moralische Enotwickelung der Völker entsprechend gehoben 
worden oder ob sie zurückgegangen ist. 

Unseres Erachtens legt: die stattgehabte kräftige Ent- 


wickelung auf allen Gebieten wirthschaftlichen Lebens Zeugnils’ 


für eine aufserordentliche Energie des Unternehmer- wie 
Arbeitsgeistes ab. Ohne grolse geistige Anstrengung, grolse 
Opfer, zahlreiche Entbehrungen, lassen sich solche Fortschritte 
nicht erzielen. Und wenn man gewahrt, wie der kühne 
menschliche Geist nicht zurückschreckt vor der Einöde und den 
Schrecken der Wüste und Steppe, des Hochgebirges und der Meere, 
wenn man sieht, wie diese menschlichen Pygmäen mit kühnem 
Muthe vordringen, selbst bis nach den Eisöden der Polarregionen 
und darin wetteifern, als die ersten unter den Nationen, die Flagge 
an den Polen zu hissen, wenn man erwägt, wie unter entsagungs- 
reichen Arbeiten und Mühe tagtäglich die wichtigsten Erfindungen 
und Verbesserungen gemaeht werden, welche zur Erkenntoifs und 
Erforschung sowie zur Beherrschung der natürlichen Welt dienen, 
wenn zahlreiche Beispiele erkennen lassen, mit welch hebrem 
Muthe Hunderttausende von Menschen dem Tode tapfer ins 
Auge schauen, um im Kriege, gehoream der Pflicht und dem 
Schwur, in das dunkle Nichts zu gehen, so mufs man doch an- 
erkennen, dafs eine unendliche Fülle von Idealität die Mensch- 
heit beseelt. Was will es dagegen besagen, dafs eine Minderzahl 
von Menschen dem. Genusse in widerwärtiger Weise fröhnt, 
dieser Genufssucht andere Existenzen zum Opfer bringt, oder 
politischer Fanatismus durch feigen Königsmord die „Freiheit“ 
erstrebt?! So schmerzlich es ferner berühren .mufs, wenn man 
gewahrt, dafs ein stolzes und kräftiges Volk, wie die Eng- 
länder, unter dem Einflusse einer egoistischen, habsüchtigen 
Interessentenclique, ein kleines Volk wie die Buren in den 
Untergang zu stürzen für nicht unter seiner Ehre hält, so hat 
doch auch gerade der Krieg in Südafrika wiederum gezeigt, 
welch. hoher Selbstverleugnung und Opferbereitschaft die 
Buren wie auch zahlreiche tapfere englische Soldaten und 
Offiziere fähig sind. Schlechtigkeit und krasser Egoismus haben 


von Anbeginn der Welt an mit den hehren und schönen Eigen- 
schaften der Menschheit im Kampfe gelegen, und so wird es 
auch bis zum Ende aller menschlichen Dinge sein und bleiben. 
Die Geschichte allein wird und kann Richterin und Rächerin 
in diesem Kampfe sein, soweit er zwischen den Völkern zum 
Austrage gelangt. 

Die Weltwirthschaft gipfelt in der Weltpolitik, sie ist ein 
Theil derselben. Die ganze neuere Geschichte Deutschlands 
läfst erkennen, dafs seine Betheiligung an dieser wie jener 
von zunehmender Bedeutung ist. Möge es unserem Vaterlande 
vergönnt sein, an den grofsen Problemen, deren Lösung den 
Völkern auf dem Gebiete der Weltkultur ersteht, im neuen 
Jahre sowie noch weiterhin einen hervorragenden, ehrenvollen 
Antheil zu nehmen. 


Europa. 
Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50.) 
I 
Die Entwiokelung der nationalen Wirthschaft Im Reiche. 

A. Die Entwickelung der Industrie, des Verkehrs 

und Handels. 

Hatten vorher alle entwickelungsfähigen Kräfte des natio- 
nalen Lebens zur staatlichen Einheit getrieben und diese Be- 
wegung gestärkt, weil sie die Einheit bewulstermalfsen als den 
alleinigen sicheren Hort für ihre Existenz und weitere Förderung 
erkannten, so mulste die Wirkung, welche die Erlangung dieser 
Garantie veranlalste, eine andauernd erfolgreiche und durch- 
greifende sein. Durch die Begründung des Reiches wurden 
denn auch alle zurückgehaltenen Kräfte u. A. auf wirth- 
schaftlichem Gebiete verfügbar. Der Aufschwung war ein 


‚gewaltiger, sunächst im Inlande und dann später, nachdem 
-dessen Bedürfnisse befriedigt waren, auch in den Beziehungen 


Deutschlands zum Auslande. Das Leben eines Volkes ist eben 
ein organisches Ganzes, und die Kräfte, welche diesen Organismus 
beleben, sind aus ein und demselben Blute entsprungen und 
genährt worden. 

Abgesehen von zahlreichen anderen in Betracht kommenden 
Einflüssen, ist es, nach dem Gesagten, geradezu unmöglich, die 
heutige Entwickelung unseres Aufsenhandels auch nur an- 
nähernd richtig zu beurtheilen, wenn man die Entfaltung und 
Leistungen ungerer industriellen Betriebskräfte nicht kennt. 
Sind es doch hauptsächlich diese, welche einerseits den Bedarf 
für Importe wie andererseits den Umfang und die Leistungsfähig- 
keit unserer Ausfuhr beeinflussen. Hand in Hand damit mulste die 
Entwickelung der Verkehrsmittel gehen, ja dieselbe war, mehr 
oder weniger, von symptomatischer Bedeutung für unsere Ge- 
sammtwirthschaft überhaupt. Die Vermehrung der Verkehrsmittel 
seit 1870 bis Ende des Jahrhunderts war eine grolsartige, wie 
aus den beigegebenen Ziffern ersichtlich ist*). 


*) Ueber alle diese Angaben vergl. „Statist. Jahrbuch für das 
Deutsche Reich“, sowie „Auswärtiger Handel des Deutschen Zoll- 
ebietes“ der verschiedenen Jahre, letzter Band Berlin 1900. Statistik 
es Deutschen Reichs, Neue Folge, Band 128. Verlag von Putt- 
kammer & Mühlbrecht. 
Eisenbahnen im Deutschen Reiche. 
1870 1887 1897 


g km km m km 
(berechnet) 
Vollspur. Bisenbahnlänge 21 650 87 967 47 062 48 882 
Darunter 2- u. mehrgleisig — 11 080 16 628,4 18 000 
Auf je 100 000 Einw. ent- 
fallen km . .... 583 80,6 879 91,3 
Anlagekapital in 1000 M. 4298859 9902147 11853828 12415418 
Betriebs-Einn. in 1000 M. 601846 1091806 1677198 1850000 
Zahl der Lokomotiven . 5 927 12811 16 884 18 200 
Jährl. Nutzkilometer pro 
Lokomotive . . . . 22841 21 800 25 600 29 000 
Zurückgel. Personenkilo- 
meter (in 1000) . . 5020892 8707 769 16192000 18000 000 
Tonnenkilom. (in 1000) . 7479028 18508610 28560016 84 000 000 
Beamte und Arbeiter . . _ 291 723 467 758 520 000 


Eine entsprechende Zunahme weist die Entwickelung des Post- 
und Telegraphenwesens im Deutschen Reiche auf: 


Zahl der Postanstalten (am 1873 1887 1896 1900 

Jahresschlufs) . . . . . 1518 19472 83 178 87 453 
Bingegang. Briefsendungen 

in 1000 Stück . . . . . 501248 1867318 2211809 2600 000 
Eingegangene Packete ohne € 

Werthangabe in 1000 Stck. 89286 98705 146279 164111 


Eingegang. Postanweisungen 


Werth in 1000 M. . 581 996 8947516 6261026 7216242 
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Aufser den vielfachen Angaben, welche in den Tabellen 
enthalten sind, lassen noch zahlreiche andere Daten erkennen, 
in wie umfangreicher, zuvor nie gekannter Weise die wirth- 
schaftliche Leistungsfähigkeit und Wohlfahrt des deutschen 
Volkes sich entwickelt hat. Um nicht in allsu zahlreiche Einzel- 
heiten uns zu verlieren, beschränken wir uns an dieser Stelle 
darauf hinzuweisen, dafs von 1893 bis 1899 der Gesammtumsatz 
der Reichsbank von 110 942 000 000 M. auf 179 633 000 000 M., 


Telegraphen in Deutschland. 


1872 1887 1896 1900 
Telegraphenanstalten . 2869 14 990 21 445 24 625 
Telegraphennetz, Länge d. 

Linien in km . . . . 87698 89 196 135 862 152 222 
Länge der Drähte in km 125559 817148 516 627 581 807 
Aufgegeb. Telegramme . 9581298 17479847 81900 150 86000 000 
Telegraphengebühren in 

1000M. . 2 2.........10898 24 288 60 415 65 000 


Im Gegensatz zu der starken Zunahme von Eisenbahn-, Post- 
und Telegraphenbetrieb haben sich die fahrbaren Wasserstrafsen 
des Binnenlandes nur wenig entwickelt, auch selbst wenn die Ver- 
tiefung der Kanäle in Berücksichtigung gezogen wird. Es wies auf 
in Kilometern die 


Binnenschifffahrt 
een op mtlänge Es lassen zu einen Tiefgang der Schiffe von 
Strecke 15m 190m lom 0m unt.0,75m 
1877: 12441 — 2189,2 46288 28254 8853 
1898: 18 925 19014 30138,0 7157,9 599, 1254 
1897: 14168 2226,1 8012,9 70754 599,4 1254 


Die Tragfähigkeit der sämmtlichen in der Binnenschifffahrt 
zur Verwendung gelangenden Schiffe bezifferte. sich auf Tonnen 


(& 1000 kg): A 
1877: 1877222 darunter Dampfertonnen 31 217 
1887: 2100705 , » 51 292 
1892: 2760558 „ 2 71 967 
1897: 8870 447 u a 104 360 


Wenn auch hinter der Entwickelung des Landverkehrs erheblich 
zurückstehend, so hat doch immerhin in der deutschen Binnen- 
schifffahrt die Zahl der Tonnen in 20 Jahren um mehr als 234 pCt. 
zugenommen (die der Bevölkerung um 29 pCt). Die deutsche See- 
schifffahrt zeigte eine noch ungleich günstigere Entwickelung, 
namentlich wenn man die grofse Zunahme der Dampfer in Betracht 
zieht. Es bezifferte sich im Deutschen Reich die Zahl und der 
Tonnengehalt der deutschen 


Seeschiffe: 
Zusammen 
Segelschiffe Tonnensahi Dampfer Tonnenzahl Schiffe Tonnenzahi 
1871: 4872 900 861 147 81 994 4519 982865 
1881: 4246 965 767 414 215 768 4060 1181525 
1891: 2757 709 761 896 128 652 3658 1483 418 
1897: 2552 682 088 1126 1427918 8678 2059 951 
1899: 2490 642 996 1228 1674667 8718 2817568 


Begreiflicherweise hätte die Entwickelung des Verkehrs nicht 
eine so rapide sein können, wenn die Produktion nicht in gleicher 
Weise gewachsen wäre. Wir geben hier die in Betracht kommenden 
Ziffern ausführlicher wieder, da wir auf dieselben später wiederholt 
werden verweisen müssen, und weil bie zugleich die grundlosen Be- 
hauptungen von dem wirthschaftlichen Rückgange Deutschlands 
widerlegen, wie solche u. A. in der gedachten Schrift von Konstantin 
Frantz und Ottomar Schuchardt zusammengestellt sind. 


Produktion der Bergwerke in Tonnen und Mark. 


Balsprodukte 
(Bslinen-, Bteinsels, Stein a aa Oi) dere Sien 
een rn Dev d Tonnen Tonnen Tonnen 
1872 1 028 700 145 300 489 500 893 900 
1875 1 177 600 170 400 529 400 477 800 
1879/80 1 582 400 272 800 665 900 644 200 
1884/85 2033 500 877 500 920 900 735 100 
1890 2 649 300 557 100 1 274 900 817 300 
1895 8 066 600 686 900 1 521 900 857 800 
1897 3 604 400 768 400 1 946 200 894 800 
1898 8 965 200 807 800 2 208 900 948 500 
Steinkohlen Braunkohlen 
Werth one Worth Baleg. 
Tonnen in Mark sohal Tonnen in Mark schaft 
Köpfe Köpfe 
1872 88806400 296 668000 162172 | 9018000 29496000 24 852 
1875 87486400 297485000 188828 | 10867 700 36885 000 25 289 
1880 46973600 245 695 000 178799 | 12144500 86 710000 25 858 
1885 58820400 802942000 218 725 | 15355 100 40378000 28186 
1890 70287800 588044000 262475 | 19 068 600 49 769000 88 161 
1897 91055000 648989000 886 174 | 29419 600 66 261000 40057 
1898 96 8309 700 710238000 867 695 | 81 648 900 73880 000 42812 


die Zahl der Girokonten von 10441 auf 14 987 bei einem Giro- 
verkehr in den Einnahmen von 41 192 890 000 auf 78 010 033 000 
und in den Ausgaben von 41 170380 000 auf 77 976 760 000 M. 
gestiegen ist.*) Trotz der starken Steigerung des Umsatzes, 
dessen symptomatische Bedeutung für die Zunahme des ge- 
sammten Geschäftsverkehrs in Deutschland und für die Steigerung 
der Nachfrage nach Geld unverkennbar ist, war der Bankzinsfuls 
für Wechsel gefallen. Er betrug im Jahresdurchschnitt 1893: 
4,89; 1894: 3,117; 1895: 3,189; 1896: 3,056; 1897: 3,808; 1898: 4,267; 
1899: Bes pCt. Die Ziffern der letsten Jahre müssen als Aus- 
nahmen, hervorgerufen durch die Kriegsereignisse in Amerika 
und Südafrika, sowie als Merkmale der beginnenden Ueberpro- 
duktion angesehen werden. Dafs — naturgemäfs — auch der 
Verkehr der Privatbanken sich mächtig entwickelte, läfst u. A. 
der 1899er Jahresbericht der Deutschen Bank erkennen, 
welche einen Umsatz (auf einer Seite des Buches) von rund 
50,7 Milliarden Mark zeigt.**) Dafs auch das Geld für den 
Immobiliarkredit billiger geworden war, bezeugen die zahlreichen 
Kündigungen von Hypotheken, welche behufs Erlangung eines 
geringeren Zinsfusses vorgenommen wurden, sowie der hohe 
Kurs 3 u. 3'/,prozentiger Pfandbriefe. Erst im Jahre 1899 fing 
auch der hypothekarische Zinsfufs wieder an zu steigen. 
Dieser geschäftliche Aufschwung Deutschlands im inneren 
Geschäftsleben war gleichzeitig von einer kräftigen Initiative im 
Aufsenhandel begleitet. Dies wird nicht nur durch den engen 
Zusammenhang aller wirthschaftlichen Produktions- und Markt- 
verhältnisse, sondern auch namentlich durch den Umstand er- 
klärlich, dafs die aufserordentliche Entwickelung der deutschen 
Industrie fortgesetzt von einer starken Volksvermehrung und, bei 
hohen Löhnen und sonstigen gesteigerten Einnahmen, von einem 
gewissen Luxuskonsum begleitet war. Die Nachfrage nach zahl- 
reichen ausländischen Produkten, insbesondere nach Rohstoffen, 
Nahrungs- und Genufsmitteln, nahm daher beträchtlich zu. In 
Folge dessen wuchs auch die Einfuhr, und zwar stärker als die 
Ausfuhr. Ein Anlass zur Beunruhigung für die deutschen 
Wirthschaftsverhältnisse ist darin durchaus nicht zu erblicken, 
da reichliche Mittel für die Deckung der Differenz in Gestalt 
der Zinsen und Reingewinne vorliegen, welche deutsches Kapital 
und deutscher Unternehmergeist im Auslande erzielt haben.***) 


Summe aller Bergwerksprodukte.. Summe aller Hüttenerzeugnisse. 
Eisen-, Zink-, Blei-, Kupfer-, Silber und Eisen, Zink, Biel, Kupfer, Silber, 
Golderze, Kohlen, Stein- ee ld, 803. TE 
ere , 
Tonnen Mark Bei Tonnen ` dÉ Belog: 
1872 49904500 415 668000 278 980 | 2178000 314830000 88489 
1875 54888900 416875000 282901 | 2294900 262801000 386 525 
1880 68791400 875512000 294 670 | 8104600 287 919000 36 898 
1886 85817900 439 876000 842 894 | 4298600 8034668000 44041 
1890 104822800 725 646 000 895 889 | 5418900 478406000 47495 
1897 140453 200 859 290000 471208 | 7842100 581825 000 54686 
1898 148678 000 988896000 497 840 | 8488000 584424000 55411 
ES Hochofen-Betrieb. 
s Tenoa o Werth in Mark 
1872 . 1 988 400 222 842 000 
1875 . 2 029 400 146 175 000 
1880 . 2 729 000 168 890 000 
1885 . 8 687 400 160 947 000 
1890 . 4 658 500 267 580 000 
1897 . 6 881 500 350 147 000 
1898 1 812 800 378 752 000 


deutschen Handels- und Wirthschaftagenossenschaften für 1899. 
Berlin, J. Guttentag, 1900. 
1899 1880 
Zahl der Kreditgenossenschaften 980 906 
Kredite in Mark gegen: £ 
Vorschufswechsel 648 191 897 650 354 469 
Schuldscheine 128 881 284 100 524 412 
Dividenden 674 188 838 299 228 447 
Hypotheken 27 764 190 8 985 902 
im Kontokorrentgeschäft 883 974 468 488 488 097 
Sa. 2257945 122 1447 626 327 


**) Es wäre ein verdienstliches Werk unserer deutschen statis- 
tischen Centralstelle, wenn sie die wichtigsten Angaben aus den 
Jahresberichten der deutschen Banken (einschliefslich der Genossen- 
schaftsbanken) zusammenzustellen Veranlassung nähme, und dadurch 
eine weitere wichtige Grundlage für die Beurtheilung der Entwickelung 
wirthschaftlichen Lebens schaffen würde. 

Med) Angaben über die Menge und den Werth der im Auslande 
veranlagten deutschen Kapitalien lassen sich begreiflicher Weise nur 
schätzungsweise machen. Die 1900 vom Reichs - Marine- Amt zu- 
sammengestellten Uebersichten über die „deutschen Kapitalanlagen 
in überseeischen Ländern“ taxiren diese Beträge auf ca. 10 Milliarden 
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Der weitaus gröfste Theil der Wertheinfuhr (1899 im Werthe 
von 5 783 600 000 M., der ein Ausfuhrwerth von 4 368 400 000 M. 
gegenüberstand) ist durch die Werthausfuhr gedeckt worden. 
Das berechtigte Streben muls begreiflich dahin gehen, die Einfuhr 
in ihrem vollen Werthbetrage durch die Ausfuhr zu decken, 
um so mehr, als der hauptsächlichste Werth der letzteren in 
Arbeitslöhnen, inländischem Kapitalzins, Unternehmerlohn und 
-Gewinn sowie Rohstoffen heimischer Provenienz besteht, 
durch deren Ausfuhr der gesammten Volkewirthschaft Nutzen 
erwächst. Solange daher die Einfuhr der Rohstoffe, Nahrungs- 
mittel u. s. w. eine Thatsache ist, an der nicht zu rütteln 
geht, weil Deutschland sich nicht in der Lage befindet diese 
Einfuhr durch einheimische Erzeugnisse ganz oder theilweise zu 
ersetzen, solange ist unsere Handelspolitik gezwungen den 
Export zu fördern, und demgemäfs durch geeignete Verträge 
die Offenhaltung der ausländischen Absatzgebiete, auf Grundlage 
der Gegenseitigkeit, anzustreben. Das wird — abgesehen von 
einzelnen Fällen, in welchen wir zu einem Zollkampfe bezw. zu 
den Grundsätzen der Retorsionspolitik gedrängt werden — im 
Ganzen und Grofsen nur durch die versöhnliche Politik der 
Meistbegünstigungsverträge oder auf ähnliche Weise zu erreichen 
sein. In jedem Falle verdient hervorgehoben zu werden, dals 
während der Dauer der bisherigen versöhnlichen Handelspolitik 
die wirthschaftlichen Zustände Deutschlands sich äufserst günstig 
entwickelt haben, womit keineswegs behauptet werden soll, dafs 
diese Handelspolitik die alleinige Veranlassung zu dieser 
förderlichen Entwickelung gegeben habe. 

Auf welche Weise meint man denn vortheilhafter und besser 
unsere Unterbilanz im auswärtigen Handel decken zu können 
als durch die Förderung unseres Exports? Sobald wir diesen 
verringern, mülsten wir das Passivum unseres. Aufsenhandels 
durch Goldausfubr decken. Da wir Edelmetalle, insbesondere 
Gold, nicht in hinreichender Menge im Inlande selbst erzeugen, 
so müssen wir es vom Auslande, auf dem Weltmarkte, kaufen. 
Den dabei erzielten Handelsgewinn hat der letztere. Aber nicht 
nur das! So lange wir das gekaufte oder geliehene Gold nicht 
mit unseren Exporten, d. h. in letzter Instanz mit Arbeit zahlen, 
so lange zahlen wir es, wie auch die bedeutenden Zinsen, mit 
Werthen bezw. mit Arbeitsleistungen die im Inlande bleiben, 
d. h. m. a. W.: wir müssen, so lange es uns nicht gelingt, ander- 
weitige Deckungsmittel zu finden, das Gold vom Auslande 
borgen, werden Schuldner des Auslandes, und als solche sind 
wir fortgesetzt gezwungen auf Anschaffung von Deckungs- 
mitteln bedacht zu sein. Steigern wir dagegen die Werthziffer 


deren Kapitalzinsen, -Gewinne, Unternehmerlöhne usw. im Betrage 
von ca. 500—800 Millionen Mark einen erheblichen Theil der Unter- 
bilanz unseres auswärtigen Handels decken würden Zu diesen 
Kapitalien gehören die Antheile an den ausländischen Staats- 
anleihen, u. A. nord- und südamerikanischen, russischen, türkischen, 
chinesischen, italienischen Anleihen. Es sind ferner dazu zu rechnen 
die Antheile bezw. Aktien von ausländischen Banken, Bergwerken 
(Transvaal, Rufeland, Amerika), Petroleumquellen, Salinen, Schiff- 
fahrts-, Bau-, Bisenbahn-, Land- (Dakota, Argentinien, Südbrasilien 
u.s.f.), Plantagen- (Guatemala u. s. f.), Versicherungs-Gesellschaften 
usw. In neuerer Zeit sind es insbesondere Gesellschaften für Beleuch- 
tungszwecke, elektrischen Kraftbetrieb sowie für Kleinbahnen ge- 
wesen, welche vom deutschen Kapital im Auslande begründet wurden. 
Es gesellen sich dazu die vor längerer Zeit eingerichteten zahlreichen 
geschäftlichen Unternehmungen einzelner deutscher Privater im 
Auslande, die, bei der enorm grofsen Zahl dieser als Pionire für 
die heimathlichen Interessen thätigen Personen, einen sehr betfächt- 
lichen Nutzen bringen, der zum Theil, früher oder später, doch 
im Heimathlande in der einen oder anderen Weise veranlagt wird. 
Zu vergessen sind endlich nicht die Rhederei- und Handelsgewinne, 
welche die in Deutschland selbst angesessenen Einzelunternehmer 
im Auslande erzielen. Welche Gewinne durch diese im Auslande ver- 
anlagten Kapitalien erzielt werden, und ob diese ausreichen, die Unter- 
bilanz im auswärtigen Handel zu decken, läfst sich natürlich nicht 
bestimmen. Dafs in der That die Unterbilanz im auswärtigen Handel 
den Beweis für einen Verlust liefert, mufa verneint werden, denn 
der Gewinn des Auslandes bei der deutschen Einfuhr von 5,8 Milliarden 
Mark kann geringer sein als der Deutschlands bei einer Ausfuhr von 
4,4 Milliarden Mark, und auf den Gewinn kommt es doch schliefslich 
an. Da die Einfuhr vorzugsweise aus Nähr- und Rohstoffen besteht, 
bei denen die Konkurrenz der ganzen Welt den Preis fizirt, die 
Ausfuhr aber aus Industrieartikeln und Spezialitäten, bei deren 
Preisgestaltung die Konkurrenz eine geringere ist, so ist es sogar wahr- 
scheinlich, dafs, bei gleicher Höhe der Import- und Exportwerthe, 
die Industrieländer einen höheren Nutzen beim Export erzielen als 
die Ackerbauländer. Die Exporte letzterer können nach den Markt- 
preisen auf den Pfennig genau abgeschätzt werden, wogegen die 
exportirten Industrieartikel meist unterwerthig, wegen der von ihnen 
in den Bestimmungs läudern zu zahlenden Zölle, deklarirt werden, 
was die Ausfuhrziffern nothwendiger Weise erniedrigen muls. 


unseres Exports, so haben wir dadurch nicht nur den Vor- 
theil, dafs wir den Ankauf von Gold — wodurch dem Aus- 
land ein Handelsgewinn zufällt — vermeiden, sondern wir ge- 
winnen. durch den Export unserer Waaren, die wir gegen 
Importe umtauschen, wie man bei jedem Geschäft, zu dem 
man: nicht gezwungen wird, verdient, und dieser Gewinn vertheilt 
eich auf das inländische Kapital und Arbeit, welche in den ver- 
schiedenen Produktionszweigen thätig sind. So lange daher 
unsere Handelsbilanz passiv ist, wird unsere Handelspolitik 
— trotz der durch unsere oben gedachten ausländischen Kapital- 
anlagen erzielten Gewinne — trachten müssen, die Güteraus- 
fuhr zu fördern, wenn anders wir nicht darauf verzichten 
wollen, durch den Austausch unserer eigenen Wirthschafts- 
produkte Nutzen zu ziehen. Aufserdem würden wir im In- 
lande durch die massenhafte Stauung der Güter eine Ueber- 
produktion und damit verbundene ruinöse Krisen herbeiführen. 

Wenn in neuerer Zeit es als ein arger Fehler unseres 
Aufsenhandels erklärt wird, dafs deutsche Waare dem Auslande, 
d. b. dem Weltmarkte, billiger angeboten und geliefert werden 
könne als dem heimischen Markte selbst, so erscheint dieser Vor- 
wurf bei näherer Prüfung hinfällig‘*) Es sind nicht nur deutsche 
Eisenbahnschienen, sondern fast alle Artikel, welche einer 
scharfen Konkurrenz auf dem Weltmarkte ausgesetzt sind, die 
diesem billiger als dem inländischen, durch Syndikate und 
Zölle geschütsten Markte angeboten werden. Der Weltmarkt 
ist das grofse aufnahmefähige Reservoir für die Ueberproduktion 
aller konkurrirenden Nationen. Die Produzenten aber haben 
gute Gründe, diese Ueberproduktion von dem eigenen, ge- 
schützten Markte zu entfernen, damit ihnen die Preise auf diesem 
nicht verdorben werden. Denn erfahrungsgemäfs pflegen selbst 
kleine, längere Zeit verfügbare Vorräthe des beschränkteren 
inländischen Marktes einen sehr lähmenden Einflufs auf die 
Preisbewegung auszuüben. Diese Vorräthe, selbst mit zeitweisen 
Verlusten, zu vermindern, kann daher sehr wohl im Interesse 
der Produzenten, wie der Volkswirthschaft im Allgemeinen, 
liegen. Der Abflufskanal nach dem Weltmarkte mit dessen 
Aufnahmefähigkeit für alle möglichen Artikel kann mithin ge- 
wissermalsen als Sicherheitsventil für eine gesunde Weiter- 
entwickelung der heimischen Produktion — im Interesse der 
Unternehmer wie der Arbeiter — gelten.**) 


*) Oldenburg weist darauf hin, dafs die Tonne deutscher 
Schienen kostete in Mark 
für den Export für den deutschen Bedarf 
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Daraus ist der Schlufs gezogen worden, dafs diejenige Wirthschafts- 
weise, die dauernd mit einem gro/sen Absatz von Waaren im wirth- 
schaftlich getrennten Auslande rechnet, schliefslich zum Bankerott 
des Waaren absetzenden Landes führen müsse. „Das scheinen heute 
auch alle gröfseren Völker der Erde zu wissen, nur das deutsche 
nicht“. (Vergl. „Die deutsche Politik der Zukunft“ von Konstantin 
Frantz und Ottomar Schuchardt. Celle, Verlag der Schulbuch- 
handlung, 1899, 8. 41.) — Zunächst sei bemerkt, dafs derartige, 
scheinbar verlustbringende Verkäufe nicht nur von deutschen, 
sondern auch von den Fabrikanten des gesammten konkurrenzfähigen 
Auslandes abgeschlossen werden. Wenn deutsche Fabrikanten an 
den Weltmarkt liefern, so müssen sie billiger verkaufen als im In- 
lande, denn sie können weder beanspruchen, dafs die Käufer auf dem 
ersteren die deutschen Zölle vergüten, noch sich den Preisen unter- 
werfen, welche von den Syndikaten für das Inland vereinbart sind. 
Die vorstehend „für den dautschen Bedarf“ mitgetheilten Preise sind 
aber unter den gedachten Einflüssen des einheimischen Marktes fixirte, 
daher auch durchaus nicht mit denen des Weltmarktes vergleichbar, 
wo sie auf Grundlage freier Mitbewerbung zu Stande kommen. — 
Weshalb aber die auf dem Weltmarkte erzielten geringeren Preise 
keineswegs verlustbrisgende zu sein brauchen, wiewohl sie erheblich 
niedrigere sind und auch sein können, als die im Inlande erlangten, 
ergiebt sich aus den nachstehenden weiteren Ausführungen. 

**) Ende der 60er Jahre war der englische Eisenmarkt flau, seine 
sehr allmählich eintretende Besserung wurde durch kleine Vorräthe, 
welche in Middlesbrough lagerten, beeinträchtigt. Sobald in London 
oder Liverpool höhere Preise gefordert wurden, wiesen die Käufer 
auf die Thatsache hin, dafs in dem Centrum der Eisenindustrie noch 
disponible Vorräthe lagerten, die bei einem ernsthaften Angebot 
billiger zu haben seien. Das wiederholte sich tagtäglich nicht nur 
in London und Liverpool, sondern an allen Plätzen, an denen in 
England Bisen gehandelt wurde, und begreiflicher Weise übten 
diese Zustände auch einen Einflufs auf die Preisgestaltung des 
Kontinents aus. Diesem Uebelstande wurde dadurch ein Ende be- 
reitet, dafs einige interessirte Personen die geringen Vorräthe auf- 
kauften. — Dieser Fall bestätigt die allerwegen gemachte Erfahrung, 
dafs selbst geringe, aber dauernd vorhandene Vorräthe einen un- 
verhältnifsmäfsig tief greifenden Einflufs auf die Preisbildung aus- 
üben. Nicht der diesfalls den Vorräthen innewohnende materielle Werth, 
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Aber auch abgeseben von solchen und ähnlichen Fällen 
kann es deren noch andere geben, welche den billigeren Verkauf 
von Schienen etc. im Auslande wirthschaftlich als durchaus vor- 
theilhaft erscheinen lassen. Nehme man an, dafs die nationale 
Industrie anstatt der für den heimischen Markt gefragten 
200 000 t deren 250000 t produzire, wodurch der volle Betrieb 
nicht nur der Bergwerke, sondern auch der Hütten und Werke 
für eine längere Produktionsperiode gesichert werde. In solchem 
Falle werden namentlich die sog. Generalunkosten dureh die Aus- 
nutzung aller Vortheile des Grofs- und Gröfstbetriebes pro 
Tonne Schienen auf ein Minimum redugirt, wie es anderenfalls 
nicht möglich gewesen wäre. Solche Ersparnisse waren und sind 
es, welche erst die erfolgreiche Konkurrenz auf dem Weltmarkte 
möglich machen, und es der inländischen Industrie gestatten, 
selbst bei sehr niedrigen Preisen, den Weltmarkt doch noeh 
mit Erfolg aufzusuchen. Auch der inländische Käufer vermag 
an dieser Ersparnifs von Produktionskosten zu profltiren, sofern 
nieht die monopolistische Kraft einheimischer Syndikate so stark 
entwickelt ist, dafs sie niedrigere Konkurrenzpreise im Inlande 
überhaupt ausschliefst. Hierfür kann indessen begreiflicher Weise 
nicht der Aufsenhandel verantwortlich gemacht werden. 

Es ist nun zweifellos, dafs gerade der Exporthandel es ist, 
welcher in Deutschland eine Menge von Industriezweigen und 
speziell die Bevölkerung armer Gegenden beschäftigt, deren 
Erzeugnisse in Deutschland einen durchaus ungenügenden Markt 
finden. Es sei u. A. des Schwarzwaldes, Thüringerwaldes, des 
Erzgebirges, der schlesischen Gebirge und speziell der dort stark 
vertretenen Hausindustriezweige gedacht. Die Spiel- und Holz- 
waarenindustrie, die Erd- und Glaswaarenbranche, die Korb- 
macherei, die Kleineisenindustrie haben, von Alters her, meist 
ohne Schutzzoll und selbständig sich entwickelt, und dadurch der 
Bevölkerung jener Landestheile eine bessere Existenz geschaffen, 
als ihr solche durch die Land- und Waldwirthschaft allein zu 
Theil geworden wäre. Würde die deutsche Handelspolitik eine ex- 
klusive werden, so würden diese Landestheile vor allen anderen 
benachtheiligt werden, ganz abgesehen von den Industriezweigen, 
welche, jüngerer Existenz, auch jetzt bereits auf den Export 
angewiesen sind. (Fortsetzung folgt.) 


Der deutsche Drogenhandel während des Jahres J900. (Bericht 
von Brückner, Lampe & Co., Berlin.) Die günstige Geschäfts- 
lage des vorigen Jahres hat sich bis weit in das Jahr 1900 
hinein aufrecht erhalten. Nur in den letzten Monaten hat sich 
eine Abschwächung eingestellt, die für Medicinaldrogen und 
pharmaceutische Chemikalien in einem sehr guten Gesundheits- 
zustande und für technische Drogen, Chemikalien und Farb- 
waaren im Nachlassen des Bedarfes vieler Gewerbe ihre Be- 
gründung batte. 

Die Preislage der meisten wichtigen Artikel war eine ver- 
hältnifsmäfsig hohe; sie war bedingt durch lebhafte Nachfrage, 
durch die Steigerung von Kohlen- und Arbeitspreisen, durch 
höhere Frachten auf See und Flüssen, vielfach auch durch 
Spekulation. 

Die Kreditverbältnisse der am Drogen- und Chemikalien- 
handel Betheiligten haben sich im Allgemeinen als gesunde 
erwiesen. Von Seiten der meisten kleinen Händler wird aber 
lebhaft geklagt über die Schleuderpreise, zu denen in den grolsen 
Waarenhäusern verkauft wird. E 

Zahlreiche Syndikate und Ringe, welche wichtige 
Artikel dieses Handelszweiges beherrschen, hielten zwar in der 
Hauptsache den Werth der Produkte auf angemessener Höhe, 
konnten indessen plötzliche, den Verbraucher überraschende 
und sich jeder Voraussicht entziehende bedeutende Preis- 
veränderungen nicht verhindern. 

Die Ausfuhr von Drogen und Chemikalien zeigte stetige 
Zunahme, namentlich nach Central- und Südamerika, nach Rufs- 
land und den nordischen Ländern. 

Rufsland überraschte am 6. August mit einer Zollerhöhung 
bis zu 50 pCt., u. A. auch auf solche Drogen, die nicht durch 
Handelsvertrag gebunden sind. Eine solche Thatsache be- 


sondern vielmehr das scheinbare Vorhandensein des „Ueberflusses“ 
von Angebot ist es, welches ihnen diesen Binflufs einräumt. — In wie 
aufserordentlich nachtheiliger Weise es auf den Arbeitspreis wirkt, wenn 
such nur das geringste Mehrangebot von Arbeit vorliegt, kann man 
haufig genug beobachten. Schon aus diesem Grunde wäre die Bin- 
richtung eines grolsen Arbeitsmarktes (Arbeitsbörse) eine Wohlthat 
für alle Theile. Wie die englischen Trades Unions in dieser Richtung 
ausgleichend und reformatorisch gewirkt haben, ist bekannt (vgl. 
übrigens R. Jannasch „Die Trades Unions oder Gewerkvereine“, 
Sepsratabdruck aus der „Zeitschrift für schweizerische Statistik“, 
Basel 1869). 


en 


leuchtet den Wertb, welchen feste Handelsverträge für den 
Ausfuhrhandel baben. 

An der Ausrüstung der Militärexpeditionen nach Ostasien 
war dieser Handelszweig hervorragend betbeiligt. Man konnte 
an der aufserordentlich schnellen Herbeischaffung der plötzlich 
benöthigten grossen Mengen äufserst mannigfacher Arten von 
Waaren recht deutlich sehen, wie unentbehrlich der Zwischen- 
handel mit seinen stets bereiten Waarenvorräthen ist. 

Handelsbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1900 
von Bolling und Lowe, London EG (Vergi. 1898 Nr. 3, 1899 
Nr. 2, 1900 Nr. 1.) [Aus dem englischen Originalbericht mit 
Genehmigung der Verfasser für den „Export“ übersetzt.| 

Erze: Die Frage von der künftigen Versorgung Grofs- 
britanniens mit Eisenerzen ist von grolser Wichtigkeit, da Eng- 
land in hobem Grade von den spanischen und sonstigen Erz- 
importen abhängig ist. Die Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika haben ihre heimischen Bezugsquellen ebenso wie 
Deutschland vortrefflich entwickelt. Letzteres importirt zwar 
bedeutende Mengen Eisenerze aus Spanien und Skandinavien, 
verfügt aber doch zugleich innerhalb der eigenen Grenzen über 
beträchtliche Eisenerzlager. | 

Roheisen: Es ist höchst interessant zu konstatiren, dafs 
gegenwärtig der Vorrath an Roheisen in Glasgow (Connal’s) 
erheblich geringer als selbst vor dreizehn Jahren ist; während 
er im Jahre 1887 beinahe 943 000 Tonnen (& 1000 kg) aus- 
machte, hat er dagegen jetzt nicht einmal 80000 Tonnen erreicht. 

Stahl und Eisen. Das abgelaufene Jahr ist für die Pro- 
dugenten sehr gewinnreich gewesen, da dieselben sowohl mit 
inländischen wie mit ausländischen Ordres überhäuft waren. 
Dies gilt aber nicht für die letzten Monate, in welchen es sehr 
schwierig war neue Ordres zu erlangen, was eine Erniedrigung 
der Preise herbeigeführt hat. Soweit wir die Lage zu be- 
urtheilen vermögen, scheint es, dafs die Produsenten für längere 
Zeit hinaus sehr gern geneigt sind, weitere Preiskonzessionen 
zu gewähren. 

Zinkbleche. Hierüber ist sehr wenig zu sagen, denn der 
wichtigste Markt, der der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
ist uns verschlossen. Es wäre nicht unmöglich, dafs wir der 
Konkurrenz der Amerikaner auf fremden Märkten künftig be- 
gegnen. 

Lokomotiven, Werkzeugmaschinen usw. Alle 
Werke, welche zu dieser Branche gehören, sind stark be- 
schäftigt gewesen, namentlich was die Fabrikation von Loko- 
motiven und rollendem Material anbetrifft. Die meisten der 
betreffenden Fabrikanten verfügen auch jetzt über Aufträge, 
durch welche sie auf lange Zeit hinaus noch beschäftigt sein 
werden. 

Schiffbau. Derselbe hat in dem abgelaufenen Jahr nicht 
den Umfang wie in früheren Jahren erreicht, da die Käufer 
und Auftraggeber, in der Hoffnung dafs die Preise herabgehen 
würden, mit ihren Ordres zurückgehalten haben. Der Schiffbau 
hat aufserordentliche Fortschritte gemacht, sodafs Schiffe von 
10000 Tonnen nicht mehr Mannschaften benöthigen als vor 
zwanzig Jahren Schiffe von 3000 bis 4000 Tonnen, und dabei, 
bei einer gröfseren Schnelligkeit von 10 bis 12 Knoten per 
Stunde, kaum einen gröfseren Kohlenverbrauch haben als 
damals. 

Im Berichtsjahr sind die Preise für Dampfer 33!/, pCt. 
höher als im Jahre 1897 gewesen, nachdem sie im Beginn des 
Jahres 1900 50 pCt. höher gestanden hatten. 

Kohlen. Die Kohlenproduktion hat grofse Dimensionen 
angenommen — ca. 230 000 000 Tonnen — trotz der erhöhten 
Preise. ` Von dieser Menge sind ca. 60 000 000 Tonnen ezportirt 
und 170000000 Tonnen durch die heimische Industrie, Eisen- 
bahnen, Gaswerke usw. konsumirt worden. Infolge der höheren 
Produktionskosten haben die Lieferanten die Preise gesteigert, 
und die fremden Konsumenten haben für den erhöhten 
Werth von etwa 100000000 Tonnen Kohlen 25 000 000 Lestr. 
mehr zahlen müssen. Von diesen Kohlen wurden ca. 60 000 000 
Tonnen verschifft und 40000000 für sonstige Exportzwecke bezw. 
von der Exportindustrie verbraucht. Hierzu sei bemerkt, dafs 
jede Preissteigerung von 1d per Tonne auf die ganze Kohlen- 
produktion beinahe 1000000 Lstr. ausmacht. — Die Löhne in den 
Kohlengruben von Wales sind jetzt noch höher als sie je ge- 
wesen sind. — Die hohen Preise der Kohlen haben den Anlafs 
zu einer umfangreicheren Verwendung und Verwerthung der 
flüssigen Feuerungsmaterialien gegeben, welche hauptsächlich 
in Rufsland, den Vereinigten Staaten und Ost-Europa produzirt 
werden. Diese Zunahme wird zukünftig eine fortgesetzt 
steigende sein, und es ist erklärlich, wenn unter den gedachten 
Umständen am 25. Oktober 1900 der russische Eisen- 
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bahnmipister in St, Petersburg die ausschliefsliche Verwendung 
von Naphtha auf allen russischen Lokomotiven dekretirt hat. 

Der Hochdruck der Haufse ist vorüber. Nutzen und Ge- 
winne sind nicht so reichlich ausgefallen, als man wohl all- 
gemein glaubte. Die kolossale Spekulation ist nicht von den 
Konsumenten und den unmittelbar an dem Geschäft Betheiligten 
ausgegangen, sondern vielmehr von gewissen Spekulanten- 
kliquen, welche nichts oder wenig su verlieren, dagegen Alles 
zu gewinnen hatten. Noch vor einigen Monaten hatte eine 
grolse Zahl von Gruben ihre ganze Förderung für das laufende 
Jahr verkauft. Die Folge der Ueberspekulation war die, dafs 
das Material auf dem Markte verblieb und theilweise eu ge- 
ringeren Preisen verkauft werden mufste, als solche in den ur- 
sprünglichen Original-Kontrakten fixirt worden waren. 

Die ersten Käufer haben, um die geschlossenen Verträge 
zu lösen, beträchtliche Abstandssummen zahlen müssen. Als- 
dann sind die Materialien nach allen Seiten hin angeboten 
worden, und die Folge davon war, dafs die Hausse abschwächte. 

Vorräthe von Eisen, Stahl und Kohlen befinden sich in allen 
Theilen der Erde. Da aber auch die entferntesten Theile der- 
selben — mit Ausnahme der nördlichen Pazifikbäfen — von 
den europäischen Dampfern in seths Wochen erreicht werden 
können, so wurden thatsächlich die grofsen Lager auswärts nur 
aus Gründen der Spekulation unterhalten. In Folge der sehr 
viel aufgebesserten direkten Verbindungen scheint man jetst 
zum entgegengesetzten Prinzip überzugehen und auswärts so 
wenig Vorräthe wie möglich halten zu wollen, da diesfalls die 
Risiken der aufgewandten Kapitalien sowie die Zinsverluste 
dem Gewinn auf Waarenkonto eher entsprechen. 

Elektrizität. Der fortgesetzte energische Aufschwung 
aller Zweige der elektrischen Industrie giebt zu den besten 
Hoffnungen Veranlassung. Die Vortheile der Elektrizität als 


Beleuchtungsmittel sowie als Triebkraft für Tram- und Voll- 
bahnen werden fortgesetzt immer mehr gewürdigt, und unsere 
Industriellen finden, dafs die elektrisch betriebenen Maschinen 
eftektvoller, schneller und billiger betrieben werden können als 
mittels Dampf. Auch der Koblenindustrie erwächst ein be- 
trächtlicher Vortheil durch den elektrischen Betrieb und die 
elektrische Beleuchtung der Gruben. 

Eisenbahnen. Die Frachttarife haben sehr viel Mifs- 
vergnügen erregt, da sie im Vergleich zu denen unserer aus- 
ländischen Konkurrenten zu hoch sind. 

Im Anschlufs hieran wollen wir nicht unterlassen, eine 
Frage aufsuwerfen, welche unseres Erachtens sehr scharf ins 
Auge gefafst werden mufs. Wir halten es nicht als im Inter- 
esse der englischen Eisenbahngesellschaften liegend, wenn sie 
ihre Schienen und rollendes Material aus dem Auslande be- 
ziehen, solange dieses Material zu einigermafsen günstigen 
Bedingungen auf dem heimischen Markte erlangt werden kann. 
Indem die Eisenbahngesellschaften vom Auslande kaufen, tragen 
sie zur Entlassung zahlreicher britischer Arbeiter bei, und zwar 
nicht nur derjenigen Arbeiter, welche das Robmaterial fördern, 
sondern auch derer, welche dasselbe verarbeiten. Nicht die 
wenigen Pfund Sterling, welche auf diese Weise durch eine 
Gesellschaft gespart werden, sondern vielmehr der Nutzen, 
welcher dadurch entsteht, dafs der englische Industrielle mit 
ganzer Kraft arbeiten kann, wird das Verkehrsinteresse fördern; 
auch sichert die grofse Zahl der ihrem Berufe nachgehenden 
Arbeiterschaft Englands den englischen Eisenbahnen den grofsen 
Personenverkehr. — Das Vereinigte Königreich verfügt z. Z. über 
23 000 Meilen (engl.) Eisenbahnen, welche ca. 1100000000 Lestr. 
gekostet haben. Es liegen gegenwärtig dem Parlament für die 
nächste Zeit zahlreiche Eisenbahn- und Kanal-Bills vor, welche 
grolse Beträge repräsentiren. Möglich, dafs manche von diesen 
Plänen nicht die gesetzliche Genehmigung erhalten; aber die- 
jenigen, welche ausgeführt werden, werden der heimischen In- 
dustrie und dem Handel in hohem Malse zu Gute kommen und 
für die nächsten Jahre noch reichliches Kapital in Anspruch 
nehmen. 

Grofse Fortschritte sind in der Konstruktion leichter Eisen- 
bahnen gemacht worden, obgleich dieselben noch im Anfange 
einer vielversprechenden Entwickelung stehen. 

Exporte. Es verdient hervorgehoben zu werden, dafs 
deren Werthe sehr viel höher als in den letzten Jahren ge- 
wesen sind, indessen zeigten die Mengen derselben nicht eine 
den Werthen entsprechende Zunahme, da die erhöhten Preise 
die Nachfrage zurückgeschreckt haben. Wir haben dies in 
unserem letzten Jahresberichte vorausgesagt. Die Quan- 
tität von Roheisen in den ersten elf Monaten von 1900 
hat 411/, pCt des gesammten Eisen- und Stahl-Exports be- 


tragen, dagegen der Werth nur 20 pCt. des gesammten 


Exportes von Eisen und Stahl ausgemacht. Der Export von 
Schienen ist sehr zurückgegangen und beziffert sich auf nur 
343 852 Tonnen für die ersten elf Monate von 1900. 

Deutschland. Das deutsche Auswärtige Amt hatte vor 
einigen Monaten festgestellt, dafs das im aufsereuropäischen 
Auslande veranlagte deutsche Kapital sich auf 350000000 Lstr. 
bis 375000000 Lett. bewerthe, und die Verzinsung dieser 
Werthe durch kaufmännische, bergmännische und ähnliche 
Unternehmungen ungefähr 22000000 Lstr. das Jahr aus- 
mache. 

Der geschäftliche Erfolg der deutschen Gesellschaften nnd 
Unternehmungen, deren Kapital in Eisen-, Stahl- und Kon- 
struktions-Werkstätten investirt ist — und von denen eine 
grofse Zahl von gröfserem Umfange ist als unsere eigenen 
gleichartigen Unternehmungen —, ist ebenso bedeutend wie der 
der grofsbritannischen. Diese deutschen Gesellschaften haben 
grolse Beträge abgeschrieben und zugleich hohe Dividenden 
vertheilt, sowie ihre Alters- und Pensionsfonds reichlich aus- 
gestattet. 

Das grofse Kabel zwischen Deutschland und den Ver- 
einigten Staaten ist seit unserem letsten Berichte fertiggestellt — 
worden. 

Frankreich. Die Pariser Ausstellung, die gröfste und 
schönste ihrer Art, hat von allen Theilen der Welt zahlreiche 
Besucher nach Paris gebracht. Der Umstand indessen, dafs 
der Besuch der Ausstellung von Engländern sehr wenig den 
gehegten Erwartungen entsprochen hat, dürfte nicht unwesent- 
lich zu dem ungünstigen finansiellen Ergebnissen der Aus- 
stellung beigetragen haben. Es scheint uns, dafs im Wesent- 
lichen die Ausstellungen der Vergangenheit angehören. Es ist 
unmöglich, dafs die Mehrzahl der Ausstellungsbesucher bei der 
geringen Zeit, welche letsteren zur Verfügung steht, die aus- 
gestellten Gegenstände genauer betrachten und in eingehende 
Untersuchungen sich einzulassen vermag. Zu Vergnügungs- 
zwecken sind die Ausstellungen gu ausgedehnt, und rein unter 
geschäftlichen Gesichtspunkten betrachtet, gewähren sie zu 
geringe materielle Vortheile. 

Rufsland fährt fort, seine Industrie zu entwickeln und 
nimmt fortgesetzt gröfsere Mengen fremden Kapitals in An- 
spruch, welche bisher vorzugsweise von Frankreich und Belgien 
eingeschossen worden sind. Der chinesische Krieg hat Rufs- 
land veranlafst, viele seiner Einfuhrzölle von 30 auf 50 pCt. zu 


erhöhen, was den Handel doch mehr oder weniger be- 
unruhigt hat. 
Belgien. Dieses Land hat die Einfuhrzölle auf Eisen und 


Stahl für Schiffsbauzwecke fallen lassen, so dafs in Zukunft 
voraussichtlich daselbst viele Schiffe für fremde Rechnung ge- 
baut werden dürften. 

Spanien erholt sich siemlich schnell von den Folgen 
seines Krieges mit Amerika, durch welchen es von kolonialen 
Schwierigkeiten und den unvorhergesehenen Ausgaben, welche 
mit dem früheren kolonialen Besitz verbunden waren, befreit 
worden ist. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika. blicken 
auf mehrere Jahre der grofsartigsten Prosperität zurück. 
Grofse Eruten in Cerealien, Mittelernten in Baumwolle mit leid- 
lichen Preisen haben die Vereinigten Staaten in die Lage ge- 
bracht, zahlreiche lokale Unternehmungen zu entwickeln und 
Europa Anleihen zu gewähren. So u. A. die englische Kriegs- 
anleihe, welche im August 1900 im Betrage von 10000000 Letz. 
aufgelegt wurde, und ebenso die deutsche 4proz. Anleihe. Die 
grofse industrielle Entwickelung der Vereinigten Staaten macht 
deren Konkurrenz auf allen Theilen des Weltmarktes fühlbar. — 
Die Wiederwahl von McKinley hat allgemeine Befriedigung 
hervorgerufen und wird als Bestätigung der Annahme aufgefaflst, 
dafs die Goldwährung beibehalten werden wird. Ebenso aber 
werden auch die hohen Importzölle aufrecht gebalten werden, 
welche das Ausland hindern, seine Industrieerzeugnisse unter 
günstigen Bedingungen nach den Vereinigten Staaten zu ver- 
kaufen. Die Freihandelsidee hat, ebenso wenig wie in den anderen 
Ländern, in Amerika keine Fortschritte zu verzeichnen. — Der 
heimische Bedarf der Vereinigten Staaten an Schienen in diesem 
Jahre wird auf 2200000 Tonnen angegeben, und für das Jahr 
1901 wird er auf 2800000 Tonnen geschätst. Die Länge der 
Eisenbahnen am Beginn des Berichtsjahres begifferte sich auf 
ca. 180883 englische Meilen, welche im Jahre 1901 auf 
200 000 Meilen ausgedehnt werden dürfte. 

Der Präsident von Mexiko Porfirio Diaz ist wiedergewählt 
worden, und dieser Umstand wird dem Lande einen stetigen 
Fortschritt garantiren. Dieser Fortschritt wird voraussichtlich 
namentlich dem Handel der benachbarten Vereinigten Staaten 
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gu Gute kommen. Dies gilt auch bezüglich der benachbarten 
centralamerikanischen Staaten. 

China. In Folge des Krieges sind die geschäftlichen Be- 
ziehungen dahin sehr ernstlich beeinträchtigt worden. Das 
Geschäft mit England — Exporte und Importe zusammen- 
genommen — bewerthete sich 1899 auf etwa 70 000.000 Letr. 
Im Berichtejahre wird die Summe erheblich geringer sein. 
Die jetzt eingeschränkte Möglichkeit, nach China zu exportiren, 
hatte auch naturgemäfs elne Abnahme des Importes von dort 
zur Folge. Auch die Sicherheit der verschiedenen chinesischen 
Anleihen, welche von den chinesischen Zolleinnabmen abhängig 
ist, wird durch den Krieg erheblich beeinträchtigt. Hoffentlich 
gelingt es den verbündeten Mächten, zu einer baldigen gemein- 
schaftlichen Lösung der in China erwachsenen Schwierigkeiten 
zu gelangen. 

Die australischen Kolonien erfreuen sich eines stetigen 
Fortschrittes, und wir vermuthen, dafs sie nicht lange zögern 
werden, ihre Anleihen in Gestalt von Konsols zu plaziren, 
welche von den resp. Provinzen besw. Staaten garantirt werden, 
und dafs alsdann unter dem englischen Trustee’s Act unsere 
Ersparnisse ebenso gern in australischen Papieren wie in den 
snpliechen Konsols angelegt werden. Während der letzten 
Jahre hat Australien wieder viel an Vertrauen gewonnen, und 
die Vereinigung der sämmtlichen australischen Kolonien zu 
einem „Common-wealth“ wird ein weiterer kräftiger Anreiz für 
die Entwickelung des australischen Handels und Kredites sein. 
Der Besuch des Herzogs von York in Australien liefert einen 
neuen Beweis von den loyalen Empfindungen, welche uns mit 
Australien verbinden. — Es möge hier beiläufig erwähnt sein, 
dafs die austral-asiatischen Kolonien in den letzten 50 Jahren 
427 000 000 Lett, durch den Goldbergbau gewonnen haben. 

Kanada. Dieses Dominion entwickelt sich in sehr zu- 
friedenstellender Weise. Das letzte Finanzjahr zeigt eine be- 
deutende Zunahme der Einkünfte, welche hauptsächlich als die 
Folge der grofsen Ausdehnung des Eisenbahnnetzes betrachtet 
werden kann. Kanada hat wiederholt dem Wunsche Aus- 
druck gegeben, die gegenseitigen geschäftlichen Beziehungen 
mit England durch Einführung von Differentialzöllen zu Gunsten 
der britischen Waare zu fördern, und demgemäfs hat das 
Dominion die englische Einfuhr mit 291, pCt. der sonst er- 
hobenen Zölle begünstigt. Das englische Pazifikkabel von 
Vancouver nach Queensland und Neuseeland wird Ende 1902 
beendigt sein. Ihrer Majestät Regierung sowie die Regierungen 
von Neu-Südwales, Victoria, Queensland und Neuseeland haben 
das Angebot von 1 795 000 Lett. acceptirt. 

Indien. Trotz der Pest und Hungerenöthe wird das indische 
Eisenbahnnetz fortgesetzt ausgedehnt, und jede Meile, welche 
gebaut wird, hilft, durch Verringerung der Transportkosten, 
den schlimmen Folgen künftiger Hungersnöthe und Seuchen 
vorbeugen. 

Afrika. Der südafrikanische Krieg scheint sich seinem 
Ende zu nähern, und wir wiederholen unsere Ansicht, die wir 
bereits im vorigen Jahresberichte geäufsert hatten, dahingehend, 
dafs im Falle einer Beendigung des südafrikanischen Krieges 
ein grofser Aufschwung su Gunsten unseres Handels und 
unserer Industrie sich geltend machen wird. Dieser und der 
chinesische Krieg werden zusammen dem Lande rund 
100 000 000 Lett. kosten (reicht bei Weitem nicht! R. d. E.), 
also annähernd so vlel wie die Kosten des Krimkrieges ver- 
ursachten, was den englischen Steuerzahlern eine jährliche 
Auflage von 4000000 Lett, für Zinsen und Amortisation auf- 
erlegte, ein Betrag, welcher um die Beisteuer verringert werden 
wird, welche Südafrika selbst wird leisten müssen. Beinahe 
alle die Geldopfer, welche der Krieg in Anspruch genommen 
hat, sind von englischen Unterthanen aufgebracht worden — 
jedenfalls ein glänzender Beweis für unsere finanzielle und ge- 
schäftliche Entwickelung. Der Eisenbahnbau in Südafrika hat 
unter dem Einflusse von Krieg und Thränen grofse Nachtheile 
erlitten. 
Bahnen erforderlich ist, wird wohl ausschliefslich aus England 
bezogen werden und dürfte unseren Konstruktionswerkstätten 
grofsen Nutzen bringen. Auch Anleihen werden von der Kap- 
kolonie wie von Natal in England allmählich untergebracht 
werden, sobald Gesetz und Ordnung wieder hergestellt sind. 

Geldmarkt. Derselbe ist im Berichtsjahre, wie wir s. Z. 
voraussagten, ziemlich fest geblieben, und obgleich eine Hoch- 
fluth in den Preisen für alle Arten von Waaren eingetreten war, 
so glauben wir doch, dafs in der nächsten Zukunft billiges Geld 
nicht zu haben sein wird, schon in Anbetracht der Höhe der 
fortlaufenden Auslagen für die Kriegsmarine und Armee. 

Wenn man diese Ausgaben für die Vermehrung der Marine 


- Handelskammern werden, 


Das Material, welches für die Wiederherstellung der- 


und die in Aussicht genommenen Verbesserungen und Aende- 
rungen in der Landarmee in Berechnung zieht, so darf man 
getrost den jährlichen Mehrbedarf für Ausgaben auf mindestens 
10 000 000 Lstr. berechnen. 

Silber hat, verglichen mit anderen Metallen, im Preise an- 
gezogen und hatte am Ende des Berichtejahres höhere Preise 
als sogar vor vier Jahren erzielt. 

Arbeitsmarkt. Mehr und mehr wird allgemein erkannt, 
dafs für alle modernen Kulturländer die Frage, wie die fort- 
gesetzt wachsende Bevölkerung beschäftigt werden soll, im 
Vordergrunde der sozialen Interessen steht. Die Alters- 
pensionen finden im Auslande fortgesetzt mehr Interesse. Wenn 
Mittel und Wege gefunden werden könnten, durch welche das 
englische Volk finanziell nicht mehr belastet würde, als es 
durch das jetzige Armenversorgungssystem geschieht, so würde 
es gleichgültig sein, ob eine Alterspension an Stelle der 
Armenunterstützung iräte. Falls die finanzielle Belastung vom 
Steuerzahler auf den Lohnzahler übertragen würde, so könnte 
sich der Arbeiter eine Pension durch Erhöhung der Löhne 
sichern. Man sollte aber nicht allzu viel auf solche Programme 
der Sozialpolitik geben. Wir sagen dies keineswegs unter dem 
Eindrucke einer durchaus unzeitgemäfsen, den Arbeitern feind- 
lichen Anschauungsweise, aber es ist einleuchtend, dafs die 
besten Garantien, welche gegen die Desorganisation und Ge- 
schäftsverluste durch Strikes und ähnliche Kämpfe gegeben 
werden, in einer besseren Verständigung der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer besteht, und dieses gegenseitige Verständnifs 
und Vertrauen allerdings noch durch Altersversorgungen oder son- 
stige Mafsregeln der Fürsorge ergänzt und gefördert werden kann. 
Wichtig erscheint es uns auch, namentlich zur Hebung und 
Besserung der gegenseitigen Beziehungen zwischen den 
Führern der Arbeiterparteien und der anderen Kreise, sowie 
auch unter geschäftlichen Gesichtspunkten, dafs die General- 
sekretāre der bedeutenderen Gewerkvereine Mitglieder der 
wodurch viele Mifsverständnisse 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern von vornherein be- 
seitigt werden würden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dafs das Geschäft in Eisen, 
Stahl und Kohlen in diesem Jahre ein grolsartiges gewesen 
ist. Wir hegen den dringenden Wunech, dafs die hohen Ge- 
winne, welche erzielt werden, in denkbar gröfstem Umfange zu 
Abschreibungen verwendet werden, damit das Anlagekapital für 
künftige, weniger günstige Jahre entlastet wird. Wir hoffen 
ferner, dafs die Industriellen Veranlassung nehmen werden, 
alle die Einrichtungen zu vervollständigen und zu vervoll- 
kommnen, welche die Ersparnifs von Arbeit bezwecken, da dies 
der einzige Weg ist, auf dem sie hoffen dürfen mit ihren aus- 
ländischen Rivalen erfolgreich zu konkurriren. 

Wir neigen zu der Ansicht, dafs die geschäftlichen Aus- 
sichten für das Jahr 1901 erheblich geringere sein werden 
als im abgelaufenen Berichtsjahr, und dafs namentlich die 
Werthumsätze erheblich zurückgehen. Vielleicht aber werden 
andererseits diese ungünstigeren Aussichten und Bedingungen 
die Entwickelung der Nachfrage anregen. 

Zum 'Schlufs lassen wir einen Vergleich der Preise in den 
letzten drei Jahren folgen: 


1900. 1899. 1898. 

Istr. Latr. Lstr. 
Gufseisen No. 8 2. 16. 6. 3 8 0. 2. 4 6 
Schottisches Blockeisen 8. 2. 6. 8. 6. 10. 2. 8. 11. 
Hämatit Warrants 8 80. 8. 18. 0. 2. 16. 0. 
Stabeisen . . . ....11.0 0 IL 0. 0. 80. 0 
Gewöhnl. Eisen , 816. 0. 10. 0. 0. 6. 10. o 
Stahlschienen rr, BR 0 6. 17. 6. 4. 15. 0. 
Winkelstahl. .. ... TB O 1.15. 0. 6. 12. 6. 
Stahlplatten . 2.6.16. 0. 800 6. 15. O. 
Zinkblech. . . . . .. 0.18. 6. 0. 16. 0. 0. 10. 9. 
Es wertheten die Exporte von Stahl und Eisen in den 


ersten 11 Monaten von: 
1900. 1898. 
Lestr. 
20 782 568 
Bolling & Lowe 
Ingenieure u. Kaufleute. 


1899. 


Letr. Latz, 
29 826 697 25 478 955 


Asien. 

Der Erfolg der Zuschlagszölle auf Prämienzucker in Indien 
(Originalbericht aus Kalkutta). Im Anschlufs an frühere Mit- 
theilungen*) über den Erfolg der Zuschlagszölle auf sog. Prämien- 
zucker ist die folgende soeben vom statistischen Amt veröffent- 


*) Vergl, „Export“ 1900 Nr. 44. 
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lichte Tabelle von hohem Interesse. Dieselbe giebt die Quanti- 
tät des in Indien während der sechs Monate (1. April bie 
30. September) für die Jahre 1898, 1899 und 1900 in cwts. (à 
112 lbs.) eingeführten Zuckers. Es wurden eingeführt aus: 


1898 1899 1900 

Grofsbritannien 7088 21 440 51 928 
Oesterreich- Ungarn 818 769 265 550 .448 979 
Deutschland 242 548 18 898 260 484 
Mauritius 898 484 455 220 7174 971 
China 99 510 112210 266 264 
Java 69 646 81 310 78 977 
Straits Settlements 29 496 47491 69 929 
Verschiedene Länder 3985 8.092 40 910 

Total 1159 521 1.005 206 1 987 892 


Obgleich die Statistik für 1900/01 noch nicht abgeschlossen 
ist, und nur die Zahlen für die erste Hälfte des Finanzjahres 
vorliegen, so ergiebt sich doch zur Evidenz eine ganz gewaltige 
Zunahme des Zuckerimports gegen das Vorjahr, die sich auf 
beinahe 100 pCt. beläuft, und das trotz der Herrschaft der Zu- 
schlagszölle. Genützt haben dieselben dem indischen Zucker- 
bauern auch nicht im Geringsten, eine Ansicht, die ich schon 
mehrfach vertreten habe, die aber kaum in schlagenderer Weise 
als durch die obigen Zahlen bewiesen wird. 

Hoch erfreulich ist, dafs sich der Import von deutschem 
Zucker wiederum gehoben hat, man bedenke von rund 
19 (00 cwts. im Jahre 1899 auf 260000 cwts. im Jahre 1900. 
Diese Zahlen sind sehr wichtig, denn sie beweisen, dafs trotz 
Zuschlagszölle deutscher Zucker in Indien seinen Markt findet. 
Aber ungeachtet dieses Aufschwunges kann nur immer und immer 
wieder betont werden: fort mit den Zuschlagszöllen, die den- 
jenigen, welchen sie zu helfen bestimmt sind, auch nicht einen 
Deut nützen, aber einen legitimen Handel aufs Empfindlichste 
schädigen. 

Am allercharakteristischsten aber ist das Faktum, dafs die 
Zunahme des Importes aus Deutschland und Oesterreich-Ungarn, 
welche wohl als die Hauptproduzenten von Prämienzucker an- 
gesehen werden können 424 963 cwts. gegen das Vorjahr be- 
trägt, d. b. beide Länder haben beinahe die Hälfte der Total- 
zunahme von 982 186 cwte. geliefert. 

Die Vertreter der Zuschlagszölle sind natürlich geschäftig, 
über diese Thatsachen durch allerlei Märchen hinwegzutäuschen. 
So soll angeblich der Oesterreichische Lloyd als Gefalldienst für 
die Regierungssubvention Österreichischen Zucker frachtfrei 
nach Indien befördern. Was läfst sich dagegen machen, ruft 
der „Pioneer“, dem wir diese Angabe entnehmen, pathetisch 
aus, es sei denn, dafs der Import von Prämiengucker überhaupt 
verboten wird? Es kann ja allerdings nicht bestritten werden, 
dafs ein sich Körnchen Wahrheit in dieser Behauptung findet, 
aber dies ist so verborgen, dafs es für den Fernstehenden kaum 
möglich ist, der Sache auf den Grund zu kommen. Es ist 
richtig, dafs der Oesterreichische Lloyd eine grofse Subvention 
von der Regierung bezieht und zwar eine Summe, die grofs 
genug ist, um die Abgaben für die Fahrt durch den Suezkanal 
zu decken. Mit anderen Worten, alle nicht subventionirten 
Dampfer müssen die erheblichen Kanalgebühren tragen, während 
im Falle des Oesterreichischen Lloyd die österreichische Re- 
gierung dieselben zahlt. Darum kann aber auch der Lloyd 
erheblich niedrigere Frachtsätze als die anderen Dampferlinien 
in Anrechnung bringen, und die weitere Folge ist, dafs aus 
Oesterreich Waaren verfrachtet werden können, die es sich 
nicht lohnen würde, bei höheren Frachten zu exportiren. Dies 
ist wohl auch die Erklärung, warum der Zuckerexport aus 
Oesterreich im Gegensatz zu Deutschland so ganz erheblich 
zugenommen hat. In erster Linie werden also durch diese 
Konkurrenz nicht die indischen Zuckerbauern, sondern die 
deutschen Zuckerfabriken geschädigt, denn die deutschen 
Dampfer, welche Zucker nach Indien bringen, sind Privat- 
dampfer, die vom Reich keine Subvention erhalten. Wenn es 
trotzdem dem deutschen Zucker gelungen ist, eich wieder 
seinen Platz neben dem österreichischen auf dem indischen 
Markte zu erobern, so stellt dies der deutschen Rührigkeit ein 
glänzendes Zeugnifs aus. Es liefse sich aber hier mit Recht 
die Frage aufwerfen, ob es nicht angebracht erscheine, eine 
vom Deutschen Reich subventionirte Linie entweder nach Bombay 
oder Kalkutta einzurichten.*) Die Schiffe des Norddeutschen Lloyd 


*) D.h.m.a. W. dafs die deutschen Steuerzahler den indischen 
Konsumenten billigen Zucker liefern sollen. — Eine Umladung des- 
selben in Colombo würde seine Transportkosten erheblich ver- 
theuern. Die Red. 


laufen ja bereits Colombo an, es wäre also nicht allzuschwer, 
einen, sagen wir monatlichen oder noch besser vierzehntägigen 
Dienst zwischen Kalkutta und Colombo einzurichten. Falls 
diese Dampfer glücklich und rasch laufen und in Colombo 
direkten Anschlufs nach Europa haben, so ist mit grolser 
Wahrscheinlichkeit vorauszusehen, dafs diese Linie sich einen 
grofsen Antheil des einträglichen Passagierverkehre der alljähr- 
lich nach Indien hin und wieder zurückfluthet, sichern wird. 


Süd-Amerika. 

Der Banoo Mercantil de Santos offerirt seinen Gläubigern 
einen freundschaftlichen Vergleich auf folgender Basis: Eine 
von der Generalversammlung zu ernennende Kommission be- 
sorgt unter Fiskalisation einer anderen, welche aus drei 
Personen bestehen soll, und aus der Zahl der Hauptgläubiger 
zu wählen ist, die Liquidation des Unternehmens. Die Gläubiger 
sollen in Raten von nicht weniger als 10 pCt. ihrer resp. Gut- 
haben nach und nach befriedigt werden. Die Conto Corrent- 
und Depot- Wechsel-Gläubiger erhalten ihr Geld bis zur 
völligen Rückzahlung mit 4 pCt. verzinst. Vor Befriedigung 
der Gläubiger können die Aktionäre auf Amortisiryung ihres 
Kapitals keinen Anspruch erheben. 

Es läfst sich gegen dieses Anerbieten gewils mancherlei 
einwenden, doch wird man wohl gute Miene zum bösen Spiele 
machen, da die Gläubiger andernfalls sehr wahrscheinlich 
noch schlechter wegkommen würden. Uebrigens ist der Zu- 
sammenbruch des Banco Mercantil de Santos wieder einmal 
eine Illustration dafür, mit wie wenigem Rechte die Jakobiner- 
presse von der Couleur der „Cidade do Rio“ die fremden Banken 
und deren Leiter verdächtigt, um auf Kosten derselben nationale 
Tugenden in den Himmel zu heben. Ohne den Enthüllungen 
vorgreifen zu wollen, die der Direktor des Etablissements, Herr 
Julio da Conceição, in Aussicht stellt, mufs konstatirt werden, 
dafs als mittelbare Veranlassung dieses Bankbruches offiziell 
Betrügereien bezeichnet werden, die von Vertrauensleuten des 
Direktoriums begangen sein sollen. Mehrere tausend Contos 
sind einfach verschwunden, Beträge, die laut Depositenquittung 
von Kunden eingezahlt wurden, finden sich weder in den 
Büchern, noch in der Kasse. Zu den auf diese Art „Bedienten“ 
gehört u. A. der frühere Bundespräsident Dr. Prudente de 
Moraes. Man darf auf die angekündigten Enthüllungen ge- 
spannt sein. 


Briefkasten. 


Geschäftsjubiläum der Spediteur - Firma Brasch & Rothenstein, 
Berlin NW. Am 1. Januar 1901 feiert die Firma Brasch & Rothenstein 
das 25jährige Bestehen. Die Firma wurde am 1. Januar 1876 von 
Herrn Hermann Brasch und Herrn Heinrich Rothenstein in be- 
scheidenen Grenzen gegründet, gestaltete sich aber bald durch die 
Energie und Tüchtigkeit der Inhaber zu einer der ersten in der 
Speditionsbranche. Herr Brasch starb im Jahre 1884 und ist 
seitdem Herr Heinrich Rothenstein der alleinige Inhaber. Das Ge- 
schäft hat durch Einführung schnellster Lieferfristen und durch Ge- 
stellung von Durchfrachten ohne Nebenspesen namentlich den 
deutschen Schnellverkehr nach England sehr gehoben, wodurch es 
einzelnen Branchen möglich wurde, die französische Konkurrenz 
siegreich zu bekämpfen. Das Geschäft hat sich weiter zu einem 
Weltgeschäft ausgebildet, kultiviert auch namentlich den Verkehr 
nach den Vereinigten Staaten, sowie Kanada und besitzt jezt einige 
Niederlassungen in den Hauptcentren Europas, wie auch in New 
Ee Montreal. Wir wünschen der Firma weiteres Blühen und 
Gedeihen. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letaste Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampter der New-York- und Baltimore-Linien: 


SD. „Kaiser Wilh. Il“, nach Genua, 28. Dez. 12 Uhr Mittagr von Gibraltar. 
SD. „Trave“, nach New-York, 37. Der. 11 Uhr Nachm. in New-York. 

SD. RK Maria Theresia“, 28. Dez. 11!, Uhr Vorm. Dover passirt. 

D. „H. H. Meier“, nach Bremen, 27. Dez. 8 Uhr Nachm. von New-York. 

D. „Oldenburg“, nach New-York, 28. Dez. 4 Uhr Vorm. in New-York. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D „Preussen“, nach Ost-Asien, 81. Dez. in Schanghai. 
D. „Kiautschou*, nach Ost-Asien, 28. Des. in Antwerpen. 
D. „Königsberg“, nach Hamburg, 27. Dez. in Liverpool. 
D „Königin Luise“, nach Bremen, 29. Dez. von Suez. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hambarg. Uebersicht der Sohiffs- 
bewegungen bis 28. Dezember 1900. 


. „Chemnitz“, nach Cap, Melbourne und Sidney, 21. Der. in Sidney angok. 
. „Duisburg“, auf der Heimreise, 24. Dez. in Fremantle angek. 

. „Flensburg“, n. Cap, Sıdney, Brisbane, Townsville u. Java, ladet. 

. „Harburg“, aut der Heimreise, 25. Des. in Colombo angek. 

. „Itzehoe“, auf der Heimreise, 25. Des. ab Padang. 

. „Biel“, nach Cap, Melbourne und Sidney, 28. Dez. Madeira pass. 


boocog 
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D. „Magdeburg“, nach Cap, Fremantle. Adelaideu. Tava, 26. Des. in Fremantle ungek. 

D. „Offenbach“, nach Cap. Fremantle. Adelaide u. Tava, 26. Der. in Antwerp. angek. 

D. „Solingen“, nach Cap, Sidney, Brisbane, Townsville und Java, 28. Dez. in 
Elizabeth angek. 

D. „Semmerfeld“, auf der Heimreise, 28. Dez. ab Port Said. 


Nächste Abfahrten siehe Annonce. 


ort 


Deutsche Levaate-Linie, Hamburg. 


„Pyrgos“, Kapt. Frosch, nach Gibraltar, pasuirte am 29. Dez. Lissabon. 
„Tabros, Kapt. Heinrichs, am 29. Dez. in Odessa. 
„Lerbos“, 


Kapt. Noheer, am 28. Deg. von Alexandrette nach Mersina. 
Kapt. Lehmanr, am 28. Des. in Nioolajeff. 


Deutsche Ost-Afrika-Linie. 


. „Kronprinz“, von Durban nach Hamburg, 18. Dez. ab Delagoabay. 
. „König“. von Durban nach Hamburg, Ge Dez. ab Neapel. 

. „Herzog“. von Hamburg nach Durban, 18. Dez. ab Aden. 

‚ von Hamburg nach Deiagoabay, 26, Dez. ab Suez. 

zur Zeit in Hamburg. 

*. von Hambur; narh Durban, 27. Dez. ab Porto. 

ER ‚ sur Zeit in Hamburg 

. „Reichstag“. von Delagoabay nach Hamburg, 24. Daz. ab Aden. 

. „Bundesrath*, von Hamburg nach Delagoabay, 26 Dez. an Delagoabay. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W. Derfflingerstrafse 4. 


Briete, Packete usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfilingerstraise 4. 
zu versehen. Telegrammadresse: Exportbank, Berlin, 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Dentsche 
Exportburean“, Berlin W., Derfflingerstraise 4, za richten. — Die Adressen seiner 
&nftraggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. 
andere Offerten als die von Abonnenten des Exportburenus werden nur unter noch 
aäher festzusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, wel Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portagiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

. 1. Vertretung in elektrischen Akkumulatoren für London gesucht. 
Eine uns befreundete, re-pektable Londoner Kommissionsfirma 
wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in elektrischen 
Akkumulatoren zu übernehmen. — Interessenten werden gebeten, 
sich unter laufender Nummer an das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank, Berlin W., Derfflingeistr. 4, zu wenden. 

2. Vertretung in Baumwollgarnen gesucht. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Südosteuropa wünscht in obigem Artikel die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik zu übernehmen. — 
Ee handelt sich um Jahresaufträge von 10000— 15000 kg, und werden 
Interessenten gebeten, sich an das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr 4, zu wenden. 

` 3. Offerten in gefüllten und leeren Patronen. Einer unserer euro- 
‚päischen Geschäftsfreunde, welcher in reger Geschäftsverbindung 
‚mit Niederländisch-Indien steht und dort auch eigene Filialen besitzt, 
wünscht Anstellung in gefüllten und leeren Patronen, jedoch nur 
von Seiten zuverlässiger, leistungsfähiger Häuser. — Interessenten 
wollen sich an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, 
Berlin W, Derfflingerstr. 4, wenden. 

4. Offerten in Carhoilneum gewünscht. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Dänemark hat gröfsere Ordres auf Carbolineum zu 
placiren und bittet um Anstellung Seitens leistungsfähiger deutscher 


Fabrikanten. Der Preis sollte 100—105 M. cif. Kopenhagen nicht 
übersteigen. — Interessenten erfahren Näheres durch das „Export- 
bureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4. 

5. Offerten in Kameelhsar - Pinseln. Aus Canada erhalten wir 
folgendes Schreiben, datirt vom ?. Dezember 1900: „Ich habe eine 
Anfrage auf Kameelhaar-Pinsel für Vergolder. Dieselben müfsten 
von grauer Farbe sein und lege ich Ihnen Zeichnung bei. Können 
Sie es veranstalten, so sind Sie wohl so gut, mir ein Muster von 
ungefähr Nr. 16 zu senden. Ist die Waare recht, aber nicht in 
schwarz, so liefse sich ein Geschäft machen, dies wird mir ausdrück- 
lich gesagt“. — Reflektanten wollen sich wegen des Näheren an das 
„Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, wenden. 

6. Vertretungen für London zu übernehmen gesucht. Aus London 
geht uns folgendes Schreiben zu: „Wir theilen Ihnen hierdurch 
mit, dafs namentlich Vertretungen in folgenden Artikeln für uns 
Interesse haben würden: a) Galvanisirter Eisendraht für Telegraph 
und Telephon, b) Eisen- und Stahlfassungen für Dynamo- und Mo- 
toren-Bekleidung, c) Messing-, Eisen-, Stahl- und Bleiröhren sowie 
Drähte, d) dünne Bisenbleche, sowie Ausschnitte für Dynamos und 
Motore, ebenso für Transformer-Zwecke Die Eisenbleche werden 
viel zu Armaturen usw. verwandt. Unser Interesse bezieht sich 
jedoch nicht nur auf diese Artikel allein, sondern wir sind auch 
jederzeit mit Vergnügen bereit, mit leistungsfäbigen Firmen irgend 
welcher Branche in Verbindung zu treten.“ — Näheres unter 
laufender Nummer durch die Deutsche Exportbank, Berlin W., Derff- 
lingerstrafse 4. ES? 

7. Auffindung von Steinkohlen in Rhodesia. Eine Kommission 
von Sachverständigen hat das Vorkommen von Steinkohlenlagern in 
Rhodesia, etwa 180 Meilen nordwestlich von Bulawayo bestätigt. 
Die Kohlen sind von guter Beschaffenheit, ihre Menge wird auf 
1 500 Millionen Tonnen geschätzt. Die Eisenbahn vom Kap nach 
Kairo(?) wird dieses Kohlenrevier durchschneiden. 

8. Importeure auf Zanzibar. Von befreundeter Seite sind uns 
die hauptsächlichsten Importfirmen auf der Insel Zanzibar aufgegeben 
worden. Das Material umfafst vier Firmen deutscher, zwei Firmen 
englischer, eine Firma amerikanischer und zwei Firmen französischer 
Nationalität. — Unser Freund schreibt, dafs aufserdem noch viele 
kleinere Firmen existiren, welche jedoch meistens Eintagsfliegen 
sind. — Interessenten wollen sich wegen Aufgabe der betr. Adressen 
unter den bekannten Bedingungen an die Deutsche Exportbank 
A. G., Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 

9. Adressen von Apotheken in Tanger (Marokko), Tunis und 
Tripolis. An obigen drei Plätzen sind uns von unseren Gewährs- 
leuten 5, 16 bezw. 4 Apotheken genannt worden, welche wir Inter- 
essenten unter den üblichen Bedingungen aufzugeben bereit sind. Bei 
den Adressen in Tunis bat unser Gewährsmann gleich den den 
Firmen etwa zu gewährenden Kredit näher fixirt. — Näheres durch 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin W., Derff- 
lingerstrafse 4. ` 

10. Vertretungen In Sitberwaaren für Buenos-Aires (Argentinien). 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Buenos-Aires (hellt uns mit, dafs 
er die Vertretung einer leistungsfähigen Silberwaarenfabrik für 
Argentinien zu übernehmen wünsche. Interessenten wollen sich 
zwecks Aufgabo der Adresse an das „Exportburesu" der Deutschen 
Exportbank, Berlin W., Derfflingerstrafee 4, wenden. 

Diejenigen Abonnenten des D, E. B., welche auch für andere als 
die unter den vorstehenden Mittheilungen genannten Länder Agenten 
oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, wollen 
sich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche an das „Deutsche 


Deutschlands = 
Grossindustrie 


Herausgegeben von Dr. R. Jannasch, Vor- 
sitzender des „Centralvereins für Handels- 
geographie und Förderung deutscher Inter- 
essen im Auslande“ zu Berlin 
Verfafst von dem Schriftsteller Paul Hirsch- 
feld zu Berlin (mit Ausnahme des Werkes über 
Thüringens Grofseindustrie, welche von Herrn 
C. Beck geschildert wurde). 
Von den bisher erschienenen Bänden sind 
noch vorrätbig: 


Württembergs Grofsindustrie der Band 6 M. 
Thüringens Grofsindustrie Pe AS 
Hannovers Grofsindustrie SES E 
Schleswig-HolsteinsGrofsindustrie, „ 6, 
Leipzigs Gro[sindustrie CS ES 


Berlins Grofsindustrie in 8 Banden 
(einzeln M. 10,—) " Alle 8 Bände 15 M. 


Sammtliche Bände sind einzeln gegen Eiv- 
sendung des entsprechenden Betrages oder’ 
unter Nachnahme zu bezieben von der 


Expedition des „Export“ 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


Hill 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 60% 


Cable Adresse: Hilikoerper, Berlin. — Liehert’s Code. 


eg z z 
HIEMES 

-d LEIPZIG-ANGER 

M Säge:&Holzbearbeilungs= 


Maschinen. 


sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Auer» 
Gesellschaften eingeführt 

besitzen überraschende Festigkeit und 
Brenndauer und werden überall da bevor- 
zugt, wo das Beste verlangt wird. 
besitsen ausserordentl. Leuchtkraft und 
sind im Gebrauch die billigsten. Passen 
auf alle Brenner. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 
-Glühkörper 
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mga! 


2 ERN nE TER 


eriemen 


PO Spiral- 
ER Gas- 


$ i anzünder 
E | 

8 i Í zündet überall 
3 À | staaten schnell 

f- A und sicher! 
$ ar angemeldet! 

E Po 
3 S AS 
S Y Unbearenzte SÉ 
2 Dauer- s? & 


haftigkeit! 


Der Spiral-@asanzünder entspricht vollkommen 

den Vorschriften des königl. Pollzei-Präsidiums, 

Berlin, u. den Bedingungen der Versicherungs- 
gesellschaften! 


J. Berthold & Co. 
Berlin, Brüderstr. 48. 


Alleinige ala anan und Patentinhaber des 
iral-Gasanzünders. 


Ce und Preislisten zu Diensten! 


br Gas- FS 
BE oithiicht 


M. Werihen, 
Berlin S., Sehönleinstr.5. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


6rösste Leistungsfähigkeit. 


Meine Glübkörper No.83B weisen im Anfan; 

eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 Stunden 

87 Kerzen und nach 2000 Stunden GA Torren auf, 
was bisher unerreich: 


Marke. Marke. 


Dun 


Glühkörper pro 1000 Stück 


unabgebrannt Mk. 80.— bis 160.— 
abgebrannt, transportabel „ 180.— bis 226.— |. 


in ca. 80 O Modellen pro 
Brenner: 1000 Stück von Mk. 850.— an. 
Btramanlaternenbranner- Aluminiumblaker. Ce 
schätzer. Begulirvorrichtangen. @limmerwaaren, 
Viele Neuheiten in Glas und Metall 
t nach alton Ländern der Welt. 
o o Kataloge gratis und franko. 00 _ 


E. Kiessling & Co. sum 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Das Non plus ultra aller Bedaahung«materialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kait oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutsen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenste Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 


Gewicht stets a Tele testen. Ueberall Patent Masohinen 
von höchster Vollendung lietern, Licensen vergeben 


Thomann & Co., €. m. b. E. 
Halle, Saale 49. 


KariThemauu war erster Erfinder r prakt, 
Zementdachpiattenmaschime: 


Schuster & Baer Aktiengesellschaft 


Berlin S. 42, Prinzessinnenstr. 18. 
A Fabrik-Niederlage: 
Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Abtheilung |. 


Belenchtungskörper für Petrolenm 
Petrolenmbrenner bester Systeme 
Spiritusgas-Schnellkocher. 


* 


Abtheilung Il. 


£uxusartikel in aisi = und . 


Bronze. 
* 


Abtheilung Ill. 


Beleuchtungskörper für Gas, Acetylen 
nnd elektr. Licht. 


BIS” Wiederverkäufer erhalten auf Wunsch Kataloge “sg 


18 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. j Nr. 1. 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 


Engros. — Export. 


fil 

© métallique et au fil 
de lin pour livros, 

ö brochures, cahiers 
5 d'écolier, blocs, ca- 
lendriers, carton- 


iar 


Ulustriite Katalıge 


= nages eto. etc, WC stehen zu Diensten. 
S Plieuses à feuilles y i Folding Macher i 
e KN or fines! okwor! 

2 anuente Kogistortal- & Newspapers. Fold Albrecht Kind, 
z zung. Höchste Lei- | true to register, H ` Diari R 
2 Ordinaire. Installa- | _stängsfähigkeit, g Hunstiy bei Dieringhausen, Rheinl. 
Š tion pour la fabri- | Einrichtungen zur A 
K cation d Fabrikation von Si EE 
3 Faltschachteln Folding Card 
4 und Kartonnagen | Boxes and others = 

jeder Art. of any kind. 0 L 

E ee 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegreast 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


Gratis 


und franco 


Elektromotoren! 


nem Mhfirboborden geprüft und papiolen 


versenden wir unseren 
Katalog über 


Ventilatoren 
5 Gesellschaft r SÉ 
elektrische Maschinen und Installationsbedarf. 


Br. Max Lehmann & Ca. 


Dynamo - Masehinen 


u. Elektromotore 
DI von !/0—10 HP. 
f.Wiederverkauf u. Export. 


f Umbreit & Matthes, 


Leipzig Plagwitz 11. 


Berlin N. 20 Spiritusgas -Schnellkocher 
Breest & Co., Eisen- und Wellblech-Bauten „Ideal 


für jeden Zweck. 
Komplette eiserne Häuser, zerlegbar und transportabel. Wohn- 
häuser für die Tropen, in konstruktiv bester und praktischster 
Ausführung. Speicher, Schuppen, Hallen, Waarenhäuser, Baracken 
für Faktoreien und Hafenanlagen. — Veranden, Balcons, Pavillons. 
— Bedürfnifsanstalten. — Wellbleche aller Profile und Gröfsen. 
Rollläden und deren Zubehörtheile. 


ad 
fa 
K 
am- Projecte und Kostenanschläge, W8 3 
al 
Gel 


Installations- 
artikel! 


- Richard Lebram 


Berlin C. 19 ex. 
Fabriation echter Gold- u. Silberwaaren 


Spezialität: Couranter Export-Genre. 


Echt silberne Ringe Echt silberne Broches 
von M. 0,30 an. 


Eine aussergewöhnliehe epoehemachende Beuhelt 


Uebertrifft alles bis jetst Dagewesene auf dem 
Gebiete des Spiritusregulirens. rch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, t jede ge- 


wünschte Heiskrafı zu ersielen. 
Kemper A Damhorst, 
Berlin H0., Friedenstrasse 48. 


No. 629. 


er Sy Der Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


No.589. Silbe 7 No. 887. Silber ; 
o. r 800 gestemp. o 687. u Sp gestemp. No. 580 mit Steinen M. 0,40. guorikman,, Spezialität: 


BE Verstellb Z dinen- 
Reich illustrirte Export-Preisliste .) Einrichtungen, Küchenwagen, 
mit ca. 1500 Abbildungen gratis und franko. K S Spirituskocher, Gaskocher, 


"  Christbaumständer, Oberlicht- 
WE Export naoh allon Welttnheilen. ug verschlüsse, Glasjalousion, 


Diamant Schirmatänder, 
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Fabrik für Beleuchtungskörper jeder Art, 


Gas, elektr. Licht und Acetylen. 


SCHAFFER & BUDENBERG 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


kampen u. katernen für Gas u. Acetylen. Magdeburg-Buckau. 
WE Vollständig sturmsicher. SE Filialen: SE 
Kronen, Ampeln, Lyren usw. in Bronze und Schmiedeeisen. on.-Depöts 
Se Engros. Vertreter fürs Ausland gesucht. Export. Wien, Prag, 
Spezialkatalog I: Lampen u. Laternen für Gas, elektr. u. Acetylenlicht. St. Petersburg, 
Spezialkatalog 11: Kronen, Ampeln, Lyren usw. in Bronze u. Schmiedeeisen. Stockholm, 


R. Hammerschmidt, Dresden-A., 
Poppitz 2. — Fernsprecher Amt l, 2966. — 


Berlin. 


Condenswasser- 
ableiter nenester 

Constraktion, 

Bedusirventile, 
Regulatoren-Buss 

Pat.-Vierpendel 

i. Gebrauch. Begulatoren, 

— Indikatoren und 

s Aktien- Wasserstands- Tachometer, 

Gesellschaft Fe en Ta 
H io a. Ventile un 

Deutsehe Musikwerke in jeden h Schmierapparate 

m Ausführung, Thermometer, 

System Pietschmann Sicherh. - Ventile al ; 

Gründung 1835. =—— Berlin N., — Dampfpfeifen, ke sem 
Vielfach prämiirt. Fehrbellinerstrasge 45. eeneg Ge 
Herophons, Manopans, Dolcinen, ; Injecteure, ton 


Seraphinen, Iris, Libellen, Favorite, Schwungradlose Damptpumpen Pat. Volt. 
Lux. Miniatur-Harmoniums, selbst- 
spielende Harmoniums, Celestas. 


—— Accordeons. —— 

BaF- Reichhaltigstes Notenlager der neuesten und 
beliebtesten Musikstücke aller Nationen. ug 
Torpedopfeifen. 


Kataloge und Preislisten gratis und franko. 


rR P Jrsattungen 


© 11S,< 
T 

d TrurXylogr.Kunstanstait 
N 


AsSchneider$rfurt. 
vi 


ew. H. Moltzen & Liebig eror. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG- Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten, Bürsten für Soxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 

Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. Têtes des poupées en métal. 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger. Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. Buschow A Bock 


Preisliste gratis und franko. een farii 


Unbreakable Metal 


Puppenköpfe aus Metaliblech 


Prämiirt ‘Berlin 1879, Porto Alegre 1881, Moskau 1882, Berlin 1888, Amsterd. 1883, Teplitz 1884, Adelaide 1887, Melbourne 1888, Berlin 1888. 


Hein, Lehmann & Co. 


Aktiengesellschaft, Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau-Anstalt. 
Reinickendorf- Berlin. 
Düsseldorf-Oberblik. 
Teiegramm-Adresse: Trägerbleche 1158) 


liter Baammtliche Eisenkonstruktionen 


für Schuppen, Hallen, Speicher, Fabrikgebäude, Wohnhäuser etc., sowie 
ganze Bauten Weiohenstell- und Signal-Apparate. 


S Gröfsere Anlagen in Lome, Kamerun, Ostafrika, China, Brasilien etc. sind von 
uns bereits verschiedentlich ausgeführt. 


Compagnie Concordia ke Pianoforte-Fabrik. sws. "wnan Beplin S., 


os In bester! Ausführung. ii EE Bauart tür alle Klimate. — Preisliste franko. 
. anos m chreibtisch-Ei i t d 
Inh.: F. Menzel.  — Vertreter in Süd-Amerika. Afrika. dem Orient ete. gesucht _ Schinkestr. 8-9. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Damptschififahrts-tesellschaft. 
Regelmäss 


i 
Schnell- und ostdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New-York 


Sichere schnelle comfortable Uebertahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
SAS) Nähere Auskunft ertheilt = 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


J Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika- Australien- Jaya. 


Regelmässig alle 4 Wochen tiber Hamburg 


Nach Capstadt, Algoa Bay, Melbourne Wharf und Sidney. Nach: Capstedt,. Algen: Bay, Fremantla/Wäart, -Adelaide 
SO Capt Mark, am 12 januar Së | p WAR. Batavis, Samarang, Soerabaya und Tiia Jap., 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis sum Tage vor Abgang Minags 12 Uhr. 


Auskunft erthellen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nf. 
Makler für die eingehenden Schiffe Rob. M., Sloman Jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 
e ee u ne Fee ee ae 1 ee Aue ee Anzapen)unter Sobitsanchrienten”. 


ano; 
\0Mefey 
u.Luft-Druck 
pk Sicherheits V, 
bist $ 
Se > Probir-Ventile 


=> «Schmier-# 


-È sc Gefässe. 7 - 


Ventile >: 
Ae Hähne 
Schieber x 
& 
Hydranten, 


*Sirassen-* 


` wuaren 


dh Kot, d 
KE 


ühl- und He Maschinen 


Eigene Konstruktion. — Solide Ausführung. 


= Heinrich Hirzel, Leipziy-Plagwitz. 


m 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig -Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane 60 Quai Jemmapes 
WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 


1103) 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen 


TR 


ka 


SZ gé a ge EC g 


C. 6. Glier 8 Sohn, Saitenfabrik 
Markneukirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene Saiten 
für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Ktaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Meseing-, Kupfer- und 
Neusilbersaiten für Musikinstrumente; Spinn- 
drähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. JuUustr. Preisliste auf Verlangen. Engros 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


Halbkreuz. (Linkstrieb.) 


Schiumel-Pianos u. Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen, 
für jedes Klima. x 
Wilh. Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Russland. 


Holländer, vert.eiräthet, 40:J. alt, von untadel- 


haftem Betragen, der russischen Sprache 
hinreichend mächtig, bekannt in Moskau, 
St. Petersburg usw., bietet sich an als Rei- 
sender oder Vertreter einer Firma, 
welche in Russland schon eingeführt ist, 
gegen Ersatz von Reisekosten, Salär und 
Provision (nicht als Provisionsreisender), kann, 
wenn verlangt, 8000,Mk. Bürgschaft leisten 
Briefe mit Erläuterungen sub M. T. N. an die 


Allg. Annonoen-Exp.d."Nijgh & v. Ditmar, Rotterdam 


'echnikum Mittweid 
Bache, — 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


== „Grand 


Grannar 


Prix“ 


erieiten are PIBE una Drillmaschinen von 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 18. 
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DEUTSCHE BANK, BERLIN. 


Filialen: Bremen, Frankfurt a. M., Bareer München, London. 
Depositenkasse in Dresden. 


Capital: 


Reserven: ss 


Mark 150 000 000. 


48 049 219. 


Unsere Coupons-Gasse ist Zahlstelle für die zahlbaren Zins- oder Gewinn-Antheil-Scheine, 
sowie event. für die rückzahlbaren Stücke folgender Werthe: 


+ = Neu hinzugekommen. 


Aachener Hütten Actien-Verein, Actien. 
Aachener 4%), Stadt-Anleihe von 1893 u. gez. Stücke. 
Accumulatorenfabrik, Actien. 
Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Actien. 
do. do. do. 4°/, u.41/,0/, Part.-Oblig.u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft für Bauausführungen, Actien 
Actien-Gesellschaft für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation, Stolberg, 
Actien und Stamm-Prioritäten. 
Actien Gesellschaft für Boden. und Communal-Credit in Elsass- 
Lothringen, Actien. 
do. do. do. Pfandbriefe. 
Actien-Gesellschaft für Chemische Industrie, Mannheim, Actien. 
Actien-Gesellschaft für Eisen - Industrie u. Brückenbau, vormals 
J. C. Harkort, Duisburg, Actien u. Stamm-Prior.-Actien. 
Actien-Gesellschaft für Gas- und Elektrizität, Actien und 44%, 
Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft für Fabrikation von Broncewaaren u. Zink- 
guss (vorm. J. C. Spinn & Sohn), Actien. 
Actien-Gesellschaft für Federstahl-Industrie, Actien. 
Actien - Gesellschaft für Holzgewinnung und Dampfsägebetrieb, 
vorm. P. & C. Götz & Co., Actien. 
Actien-Gesellschaft vorm. Frister & Rossmann, Actien, 41/,°/, Theil- 
schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft Schalker Gruben- und Hütten-Verein, Actien, 
Obligationen u. gez. Stücke. 
Albrechtsbahn bäi, Gold- u. Silber-Prior. u. gez Stücke. 
do. 4°), Anl. v. 1890 u. gez. Stücke. 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, Aerien: 
do. do. a Oblig. u. gez. Stücke. 
t do. do. at 'heilschuldverschreibungen 
Serie IV v. 1900 u. gez. Stücke. 
Allg. Lokal- u. Strassenbahn-Ges., Senen, Aho Anl. u. gez. Stücke. 
do. Die Anl. u. gez. Stücke. 


do. 
Allgemeine Versicherungs - Gesellschaft Cu See-, Fluss- u. Land- | 


transport, Dresden, Actien. 
„Allianz“, Versicherungs- Action. Gesellschaft, Actien, 
Altonaer Ak „ige Stadtanleihe v. 1887 u. 1889 u. gez. Stücke. 
Aluminium-Industrie-Act.-Gesellsch. Neuhausen (Schweiz), Actien. 
Anatolische Eisenbahn-Gesellschaft, Actien. 
do. do. 5% Obligationen u. 
do. do. Ergänzungsnetz bé, Obl. II. 
Anhalt-Dessauische Landesbank, Actien. 
TArenberg’sche Actien-Ges. für Bergbau u. Hüttenbetrieb, Actien. 
T do. 4%/, Theilschuldverschreibungen u. gez Stücke. 
Argentine Railway Guarantees Rescission Bonds. 
Argentinische ZK innere Gold-Anl. von 1888 u. gez. Stücke. 
do. 41/,0/, äussere Gold-Anl. von 1888 u. gez. Stücke. 
do. 4°, Bussere Anleihe von 1897 u. gez. Stücke. 
Ascania, Chemische Fabrik zu Leopoldshall, Actien-Ges,., 
F. R. Kiesel, Actien. 
Asbest- und Gummiwerke Alfred Calmon, Act.-Ges., Actien. 
Augsburger 3'/,°/,ige Stadtanleihe von 1889 u. gez. Stücke. 


ez. Stücke. 
er. u. gez. Stücke. 


vorm. 


Badische Actien-Ges. für Rheinschifffahrt u. Seetransport, Actien. 
Badische 8/4°/, Staatsschuldverschreibungen von 1900 u. gez. Stücke. 
'rBamberger 4°), Stedtanleihe von 1900. 

Banca Commerciale Italiana, Actien. 

Bank f. elekt. Unternehm., Zürich, Acten, 4 °/, Oblig. u. gez. Stücke. 

Bank f. Orientalische Eisenbahnen, 4%), Anl. von 1894 u gez. Stücke. 

Banque Belge de Chemins de Fer, Äctien u. 84, °/, Obligationen. 
Banque d’Outremer, Brüssel, Acten, 

Barmer Handelsbank, Actien. 

Barmer 4°/, Stadt- Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
tBaroper Walzwerk, Actien-Gesellschaft, Actien. 


tBau- und Betriebsgesellschaft für Städtische Strassenbahnen in 
Wien. Obligationen u. gez. Stücke. 
"Baumwollspinnerei Gronau, Actien. 
do. do. 4°), Hyp.-Anl. u. gez. Stücke. 
Bavaria-Brauerei Hamburg, Actien. 
Bedturger Wollindustrie, Actien. 
do. 41/,%/, Oblig. u. gez. Stücke. 

Bergbau-Actien-Ges. „Pluto? WEE u. gez. Stücke. 

tBergbau- und Schifffahrts-Act.-Ges. vorm. Gebr. Kannengiesser, 
Actien, 5°/, Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Bergisch-Märkische Bank, Actien. 

Bergisch-Märkische Industrie-Gesellschaft, Actien. 

8. Bergmann & Co., Actien-Gesellschaft, Actien. 
tBergmann-Elektromotoren und Dynamo-Werke, Act.-Ges., 
tBergschloss-Brauerei, Actien-Gesellschaft, Actien. 
TBergwerksgesellschaft Centrum zu Wattenscheid, 4°, Theilschuld- 

verschreibungen u. gez. Stücke. 

Berliner Actien-Gesellschaft für Eisengiesserei und Maschinen- 

fabrikation (früher J. C. Freund & Co.), Actien. 

Berliner Elektricitäts-Werke, Actien. 


Actien. 


Se do. An, Oblig. u. gez. Stücke. 
t do. A3 Anl. u. gez. Stücke. 
Beer Hötel-Gesellschaft, Actien. 
do. do. Aën, Obligat. v. 1888 u. 1890 u. gez. Stücke. 


Berl. Kunstdruck- u. Verlags-Anst., vorm. A.u. C. Kaufmann, Actien. 
Berliner Stadtsynodal-Anl., 40/, Anleihescheine v. 1900 u. gez. Stücke. 

Betriebsgesellschaft der Örientalischen Bahnen, Actien. 

Bochumer Ke für Bergbau. u. Gussstahlfabrikation, Actien. 

do. do. 4%, Obligat. 

TBöcker & de Schalke, Obligationen u. gez. Stücke. 

Bosnisch- -Hercegovinische 40/, Landesanleihe v. 1895 u. gez. Stücke. 

Brandenburgische 81/,/, Provinzial-Anleihe (siehe unter P). 

Brauerei Paulshöhe, Actien. 

Brauhaus Nürnberg, Actien. 

Braunschweigische Credit-Anstalt, Actien. 

Braunschweigische Act.-Ges. für Jute- u. Flachs-Industrie, Actien. 


do. do. Prior.-Obligat. u. gez. Stücke. 
Braunschweig Hannov. Hypothekenbank, Actien. 
do. Pfandbriefe. 


Bremer aah: Stasts-Anleihe von 1893 u. gez. Stücke. 

do. 8%, Staats-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 

do. 314°], Staats-Anleihe von 1898 und gez. Stücke. 
Bremer Wullkämmerei, Actien. 
Buderus’sche Eisenwerke, 4°, Hypothekar - Anl. und gez. Stücke. 
Buenos Aires 434 /, Stadt- Anleih von 1889 und gez. Stücke. 
Bulgarische Nationalbank, ga, Goldpfandbriefe u. gez. Stücke. 
Bulgarische Go, Staats-Eisenb.-Hypoth.-Obl. v. 1889 u. gez. Stücke. 
Bucarester 4}, °/, Stadt-Anleihe von 1895 und gez. Stücke. 

do. 44%), Stadt-Anleihe von 1898 und gez. Stücke. 


Central-Hypothekenbank Ungarischer Sparcassen, 41/, %/, Pfand- 
briefe IV. und V. Serie und gez. Stücke. 
do. do. 4°, Pfandbr. I. u. II. Berie u. gez. Stücke. 
„Ceres“, Zuckerfabrik, Actien. 
Charlottenburger Stadt-Anlelhen und gez. Stücke. 
Chemische Fabrik zu Heinrichshall, Actien. 
Chemnitzer Bankverein, Actien. 
Chemnitzer Werkzeugmasch.-Fab. (vorm. Joh. Zimmermann), Actien. 
erg Wirkwaaren-Maschinenfabrik vorm. Schubert & Salzer, 
ctien. 
Chersoner Agrarbank- -Pfandbriefe und gez. Stücke. 
Chilenische 4!/,°/, Gold-Anleihe von 1889 und gez. Stücke. 
Chilenische Internationale 6°, Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
. Chinesische Bot, Gold-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 
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Chinesische 4'/,%/, Gold-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
Commerzbank În Lübeck, Actien. 


Dänische 8°/, amortisable Staatsanleihe v. 1897 und gez. Stücke. 
Danziger Privat-Actien-Bank, Actien. 
Danziger Oelmühle, Actien und Prior.-Actien. 
Deutsche Bank, Actien. 
Deutsch-Aus! che Dampfschiffahrt-Gesellschaft, Actien. 
d do 4°/, Obligationen. 


0. š 
Deutsche Continental-Gas-Gesellschaft, Actien 
AL, Prior.-Oblig. v. 1884 


do. do. 
und 1892 und ges Stücke. 
do. do. Aë Anl. v. 1898 u. gez. Stücke. 

Deutsche Handels- u. Plantagen-Gesellschaft, 50/, Obl. u. gez. Stücke. 

Deutsche Hypothekenbk., Meiningen, Wi GEN A Pfdb. u. gez. Stücke. 

o. do. 4%, .-Pfandbr. u. gez. Stücke. 

Deutsche au ee u. Weberei, Meissen, Actien. 

do. o do. Part.-Obligat. u. gez. Stücke. 
Deutsche Kabelwerke, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Deutsche Röhrenwerke, Actien. 

Deutsche Rück- u. Mitversicherungs-Gesellschaft, Actien. 

Deutsche Bpiegolgias Action Gos. Actien. 

Deutsche Ueberseeische Bank, Actien. 

Deutsche Vereinsbank, Frankfurt a M., Actien, 

Deutsch - Oesterreichische Mannesmannröhren-Werke 41/,%/, Theil- 

schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Dortmunder 3'/,0/, Stadtanleihe Em. 1895 II. Ausgabe u. gez. Stücke. 
do. do. Em. 1896 III. Ausgabe u. gez. Stücke. 
do. do. von 1888 (LI. Abthlg) u. gez. Stücke. 

Dortmunder Steinkohlenbergwerk Louise, Tiefbau, Actien und 

8t.-Prior.-Act. i 
Dresdner 4°/, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
Düsseldorfer 8!/,°/, Stadt-Anleihe von 1876 u. gez. Stücke. 
do. 4°/, Btadt-Anleihe von 1899 u gez. Stücke. 
Duisburger 81/,°/, Stadt-Anleihen v. 1882, 85, 89 u. 96 u. gez. Stücke. 
Dux-Bodenbacher 8°/, Prioritäten und gez. Stücke. 


Eberswalder 291 gt, Stadt-Anleihe und gez. Stücke. 
Egypt. 4°/, Daira Sanieh-Anl. und gez. Stücke 
Bidgenöse. 3!/,%/, Anl. von 1889 und gez. Stücke. 
do. Däi Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. 
Eisenacher Kammgarnspinnerei, 41/,%/, Anl. v. 1900 u. gez. Stücke. 
Eisenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau, Actien. 
Elberfelder 4°/, Stadt-Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
+ do. do. II. Abthlg. u gez. Stücke. 
Blektricitäts - Lieferungs - Gesellschaft, Actien, 41/,%/, Theilschuld- 
verschreibungen u. gez. Stücke. 
Elektrische Licht- und Kraft- Anlagen, Actien-Gesellschaft, Actien. 
ky do. do. 41/,0/, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
Elektrische Strassenbahn, Breslau, 4%/, Obligationen u. gez. Stücke. 
Erdmannsdorfer Actien-Gesellschaft für Flachsgarn- und Ma- 
schinen-Spinnerei, Actien. 
do. do. 5°,u.4°/, Prior.-Oblig. u. gez. Stücke. 
Erfurter 4°/, Stadt-Anleihe, III. Äbthlg- u. gez. Stücke. 
TEssener Bank-Verein, Actien. 
TBssener Bergwerks -Verein „König Wilhelm“, Actien 4%, u. 41/,0/, 
Oblig. u. gez Stücke. 
Essener Credit Anstalt, Actien. 
Essener 3'/,%/, Stadt-Anleihe IV. Em. und gez. Stücke. 
do. ` Bläi do. von 1898 und gez. Stücke. 


Farbenfabriken, vorm. Friedr. Bayer & Co., Actien. 
do. do. 4°],Obl. v. 1898 u. gez. Stücke. 
+Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning, A5, Bcehuldver- 
schreibungen u. gez. Stücke. 
Finnländische 3°), Staats-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
Flensburger 8!/,°/, Stadt-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 
Fortuna, Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft, Actien. 
Freiburg i. Breisgau 84°), Stadt- Anleihe von 1898 und gez. 


Stücke. 
t do. 4°/, Btadtanl. v. 1900 u. gez. Stücke. 
Fürstl. Rudolstädter 334%, Rentenbriefe. 
do. 3%, Landeskreditkassen-Obl. u gez. Stücke. 


Fürstlich - Schwarzenberg’sche dëi, Hypothekar-Anleihe und gez. ` 


Stücke. 


Gtalizischer Boden-Cred.-Verein, Pfandbr. u. gez. Stücke. 
Galizische Propinations-Anleihe u. gez. Stücke. 
Georgs-Marien Bergwerk- u. Hütten-Verein, A9, Hypothekar-Anl. 
und gez Stücke. 
do. do. Actien- u. Prior.-Actien. 
Gesellschaft für elektr. Hoch- u. Untergrunäbahnen, Berlin, Actien. 
d o 


o. . 4°), Theilschuld- 
verschreibungen und gez. Stücke. 
Gewerkschaft ver. Constantin der Grosse, 41/,°/, Theilschuldverschr. 
u. gez. Stücke. 


t do. des Steinkohlenbergwerks Bintracht Tiefbau, Grund- 
schuldbriefe u. gez. Stücke. 

t do. Zeche Ewald, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 

t do. Giückauf, Sondershausen, Theilschuldverschr. u. gez. 


Stücke. 


+ do. Grillo, Funke & Co., Obligationen u. gez. Stücke. 

T do. König Ludwig, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
do. Mont Cenis 4°/, Obligationen und gez. Stücke. 

t do. Scharnhorst, 5°/, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
do. Wilhelmshall, 44 °/, Obligationen u. gez. Stücke. 


A. Görz & Company, Lim. (Transvaal-Actien-Gesellschaft), Actien. 
Gothaer 4°/, Staatsschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Gothenburger 31, °/, Stadt-Anleibe von 1886 u. gez. Stücke. 

Greizer 334°), Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 

Grosse Berliner Strafsenbahn 8% gi, Oblig. u. gez. Stücke. 

Grossherzogl. Hessische 834°), Staats-Anl. von 1898 u. 1899. 
tGrundrenten- und Hypotheken - Anstalt der Stadt Dresden 4°), 

Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Gubener 4°), Stadt-Anleihe und gez. Stücke. 


Hagener Gussstahlwerke, Actien. 
Halberstadt-Blankenburger Eisenbahn, Actien. 

do. do. 4°/, u. 8:/,%/, Prior.-Oblig. und gez. Stücke. 
Halberstädter 3!/,°/, Stadt-Anl. von 1882 u. 1891 u. gez. Stücke. 
Hamelner 31/,0/, Btadt-Anleihe von 1898 und gez. Stücke. 
Hamburg-Amerikanische Packatfahrt-Act.-Ges., Acten. 
Hamburg-Südamer:k. Dampfsch.-Gesellsch., 4°, Anl. u. gez. Stücke. 
Hamburger Hypothekenbank, Actien. 

do. do. 4°), u. 8:/,%/, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Hamburger 3°/, Staats-Anleihe de 1886 u. gez. Stücke. 


do. 81/,%/, amort. Staats-Anleihe von 1887 u. gez. Stücke. 
do. 3t/,%/, amort. Staats-Anleihe von 1891 u. gez. Stücke. 
do. 80%), Btaate-Anleihe von 1897 u. gez. Stücke. 
do. 40/, Btaats-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 


Hannoversche Bank, Actien. 
Hannoversche Bodencredit-Bank, Pfandbriefe. 
Hannov. Maschinenbau-Act.-Ges. vorm. Georg Bgestorff, Actien. 
{Hannoversche 4°/, Provinzial-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
do. 8%/, und Bäi Provinzial-Anleihen. 
„Hansa“ Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft, Actien. 
Harpener Bergbau - Actien - Gesellschaft, Acten, Obligationen u. 
gez. Stücke. 
do. do. vorm. Gewerkschaft Courl, Obl. u. gez. Stücke. 
Hasper Bisen- und Stahlwerke, Actien. 
Heidelberger 81/,°,, Stadt-Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. 
Hildesheimer Bank, Actien. 
Howaldtswerke, Actiengesellschaft, Actien. 
Huldschinskysche Hüttenwerke, Astien-Gesellschaft, Actien. 


Etalienische ui, Rente und 4°/, cons. Rente. 
Italienische 3°/, Eisenbahn-Oblig. (gar. v. Staate) u. gez. Stücke. 
Mittelmeerbahn-Netz.— Adriatisches Netz. — Bicilianisches Netz. 
Italienische Gesellschaft der Sicilianischen Bahnen, 4°/, steuerfreie 
Obligationen Em. 1891, 1892, 1898 und 1895 und gez. Stücke. 
Italienische Mittelmeerbahn, 4°/, steuerfreie Oblig. u. gez. Stücke. 
Italienische Nationalbank, 4°/, u. All, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Iwangorod-Dombrowo Eisenbahn-Actien u. gez. Stücke. 
do. do. 41/,%/, gar. Oblig. u. gez. Stücke. 
Jütländische 3!/,°/, Pfdbr. II.—V. Serie des Creditvereins Viborg 
u. gez. Stücke. 


do. 8%/, Pfdbr. V. Serie u. gez. Stücke. 
do. 4°), Pfdbr. d. Conv. V. Serie (v. 1902 81/,) u. gez. Stücke. 
do. 40 Pfandbriefe V. Serie u. gez. Stücke. 


Kaiser Franz-Jos.-Bahn A9), Silber-Prior. von 1884 u. gez. Stücke. 
Kaiserin Blisabethbahn 4°), Gold-Prior. (steuerfreie und steuer- 
pflichtige) und gez. Stücke. 
Karlsruher 8°), Stadt-Anleihe von 1897 und gez. Stücke. 
do. 4%/, Stadt-Anl. v. 1900 u. gez. Stücke, 
Karlsruher Strassenbahn-Gesellschaft, Actien. 
do. do. 4°/, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
Kieler 31/,%/, Stadt-Anleihe von 1889 u. gez. Stücke. 
Kirchner & Co., Actien-Gesellschaft, Actien. 
Klosterbrauerei Röderhof, Actien. 
Königsberg i. Pr. 8'/,%/, Stadt-Anl. v. 1898, Serie III, u. gez. Stücke. 
do. 3! RO do. v. 1895, Em. 1898, u. gez. Stücke. 
Königsberger Vereinsbank, Actien. 
Königsberger Walzmühle, Actien-Gesellschaft, Actien. 
„Königsborn“, Actiengesellschaft für Bergbau, Salinen- und Sool- 
badbetrieb, Actien, Obligationen u. gez. Stücke. 
Köster's Bank, Act.-Ges., Actien, Oberrheinische Bank. 
Krefelder KT Stadt-Anleihen von 1876 u. 1882 u. ger Stücke. 
Kronprinz Rudolf-Bahn 4°, Silber-Prior. u. gez. Stücke. 
do. do. 4%/, Gold-Prioritäten nnd gez. Stücke (Salz- 
kammergut-Bahn). 
1Krotoschiner A8), Stadt-Anl. I. Ausgabe u. gez. Stücke. 
Krupp’sche 4%, Anl. u. gez. Stücke. 
tF. Küpperbusch & Söhne, Actien-Gesellschaft, Actien. 


Lancaster Gola Mining Company, Limited, 6°/, Schuldverschr. und 
gez. Stücke. 
Lancaster West Gold Mining Company, Limited, 60/, Debentures 
u. gez. Stücke. 
Leipziger Elektrische Strassenbahn, Actien. 
Leipziger Bank, Actien. 
Liegnitzer 31/,°/, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 


+ 


+ 
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Lindenbrauerei Unna, vorm. Rascho & Beckmann, Unna i. W., Actien. 
Lothringer Eisenwerke, Actien u Prioritäts-Actien. 

Lndwig Löwe & Co., 4%, Theilschuldverschreib. u. gez. Stücke. 
Lübecker 3'/,%/, Staate-Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
Lübeck-Büchener Eisenbahn, Actien. 

Lüneburger Wachsbleiche J. Börstling, Actien. 

Lugauer Kammgarnepinnerei, Actien. 


Maatschappij tot Exploitatie der Koninklijke Nederlandsche 
Hoeden, Petten- en Pelterijenfabriken, Actien. d 
Macedonische Bisenbahn (Salonik- Manustir), Actien, Vorzugsactien, 
8%/, Gold-Oblig. und gez. Stücke. 
Magdeburger 3',,°/, Stadt-Anleihen von 1875, 1880, 1886 und 1891 
(Abth. I-Y) u. gez. Stücke. 
Magdeburger 4°/, Stadt-Anleihe, V. Abth. u. gez. Stücke. 
Magdeburger Bankverein, Actien. 
Magdeburger Privatbank, Actien. 
Maggi 4!/,°/, Schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Mahn & Öhlerich Bierbrauerei, Act.-G., Actien. A 
do. do. 41/3%/, Theilschuldverschrei- 
bungen u. gez. Stücke. 
Mannheimer 4°/, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
Mannhrim-Rheinauer Transport-Gesellschaft, Acten ` 
+Maschinenfabrik Buckau, Act.-Ges. zu Magdeburg, Actien. 
Mathildenhütte, Act.-Ges. für Bergbau u. Hüttenbetrieb, Actien, 
50/ Obligationen u. gez. Stücke. 
Mechernicher Bergwerks-Actien-Verein, Actien. 
Mecklenburgische Säi, consolid. Anl. von 1886 und 1890. 
do. 81/,%/, cons. Anleihe von 1894. ` 
Hypotheken- u. Wechsel-Bank, Actien. 
do. do. Pfandbr. u. gez. Stücke. 
Mecklenb. Ritterschaftl. Credit-Verein, Pfandbr. u. gez. Stücke. 
Mexicanische steuerfreie 5°/, cons. Aussere Anl. v. 1899 u. gez. Stücke. 
Moscauer Tramway, Obligationen u. gez. Stücke. 
Münchener 81/,°/, Stadt-Anleihen von 1886, 1887, 1888, 1890, 1894, 
1897 u. 1899 u. gez. Stücke. 
‘Münchener 40/, Stadt-Anleihe von 1890 II. Em. u. gez. Stücke. 
do. LUM do. von 1900 u. gez. Stücke. 
‘jMünsterische 3!/,°/, Stadt-Anleihe von 1897 und gez. Stücke. 


do. 


Mecklenburgische 
oO. 


'+Nähmaschinen-Fabrik und Eisengiesserei Act. Ges. vorm. Koch & Co, 
Actien. 
Neapeler unifieirte Rente und gez. Stücke. 
Neapeler gez. Prämien-Bona. 
Neue Gas-Actien-Gesellschaft (Nolte), Actien. 


do. do. Au fl Oblig. u gez. Stücke. 
Nord. Actienbank f. Handel u Industrie, Wiborg, Actien. 
do. do. 4%/, Pfdbrf. Ser. I u. Ser. II 


do 

und gez. Stücke. 
Norddeutsch. Lloyd, Acten, 4°, Anleihe v. 1883 u. gez. Stücke. 
Northern Pacific R. 4%, Prior Lien Goldbonds 

do. 80/, General Lien Goldbonds. 

do. Preferred Shares. 
Norwegische 4°/, Staats-Anleihe von 1892 und gez. Stücke. 
Nürnberg-Pürther Strassenbahn, Actien. 
Nürnberger 81/,%/, Stadt-Anleihe von 1896/97 u. gez. Stücke. 


©Oberrheinische Bank, Actien. 

Oderwerke Maschinenfabrik u. Schiffsbauwerft Actien-Gesellschaft, 
Actien, Vorzugsactien u. 41/,%/, Obligationen u. gez. Stücke. 

Oelenitzer Bergbau-Ges. 41/,°%/, Oblig. u. gez. Stücke. 

Oesterreichische 4°/, Goldrente. 

Oesterreich. Centralboden-Credit 2°/, Pfandbriefe u. gez. Stücke 
(Gold- u. Papier-Währung). 
21/,%/, Pfandbriefe u. gez. Stücke 
(Gold- u. Papier-Währung). 

Oesterreichische Länderbank, Actien. 
Oesterreich. Nordwestbahn-Prior. Litt. A. u. B. u. gez. Stücke. 
do. Prioritäten der Emission 1874 (Gold- 
Anleihe) und gez Stücke . 
Oesterr.-Ungar. Staatsbahn 3°), Oblig. (März/Sept.) u. gez. Stücke. 
do. do. 30/, Prior.-Anl. v. 1895 u. gez. Stücke. 
Oregon Railroad and Navigation A9, Consolidat. Mortgage Bonds. 
Osnabrücker Bank, Actien. 


do. do. 


Actien. 
x Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Pommersche Provinzial-Anieihen u. gez. Stücke. 
Posener 3°/, u. 81/,°/ Provinzial-Anleihescheine u. gez. Stücke. 
-+Posener 4°,, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
“Princess Estate and Gold Mining Company, Limited, Gil: Deben- 
tures u. gez. Stücke. 
Privatbank zu Gotha, Actien und 3/,°/, Anlehensscheine. 
+Provinzialverband der Provinz Brandenburg, 3'/,%/, Anleihescheine 
(Reihe I—IV) u. gez. Stücke. 


Pfälzische Hypothekenbank, 
do do. 


+Bemscheider 4°/, Stadtanleihe u. gez. Stücke. 

Rheinau G. m. b. H., Antheilscheine. 8 
Rheinische Hypothekenbank, Action, Pfandbriefe u. gez. Btücke. 
Rheinische Stahlworke, Actien. 
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Kheinisch -Westfälischer Lloyd, Transport - Versicherungs - Actien- 
Gesellschaft, Actien. 
Rheinisch-Westf. Rückversicherungs-Act.-Gesellschaft, Actien. 
Rheinprovinz-Obligationen u. gez. Stücke. 
Römische A8), Gold-Anleihe I. Berie u. gez. Stücke (à 81). 
do. do. IL—VIII. Serie (zum jeweil. Course für 
Ital. Rentecoupons). 
Roodepoort Central Deep, Limited, 6%, Debentures. 
Rombacher Hüttenwerke, Actien. 
Rostocker Brauerei siehe Mahn & Ohlerich. 
Rudolstädter Stadt-Anleihe von 1888 u. gez. Stücke. 
Rumänische 4°/, Aussere Gold-Anleihe von 1889 u. gez. Stücke. 
Russische Bank für auswärtigen Handel, Actien. 


+ 


Sächsische Kammgarn-Spinnerei. Actien. 

Sachsische Nähfadenfabrik vorm. R. Heydenreich, Actien, Prior.- 
Actien u. 4°, Obligationen. 

Sächsische Rückversicherungs Gesellschaft, Actien. 

Sangerhäuser Actien-Maschinenfabrik und Eisengiesserei 
Hornung & Rabe, Actien. 

'Schlesische Actien-Gesellschaft für Bierbrauerei u. Malzfabrikation, 

Actien, 4°/, Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Schlesischer Bank-Verein, Antheile 

Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank, Actien, Pfandbriefe. 

Schleeische Blektrieitäts- u. Gas-Actien-Gesellschaft, Actien. 

do. do. 4/,%/, Theil- 
sohuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Schlesische Kohlen- und Cokes-Werke, Prioritäts-Actien. 

Schultheiss’ Brauerei Actien-Gesellschaft, Actien. 

do. do. 4°/, Part.-Obl. v. 1886 u. gez. Stücke. 
do. do. 4%/, Part.-Obl. v. 1892 u. gez. Stücke. 

Schwedische 8!/,°%/, Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 

Schwedische Reichs-Hypothekenbank 4%, Pfandbriefe v. 1878 und: 

gezogene Stücke. 

Schweizer Centralbahn, Actien. 

do. do. Obligationen. 

Schweizerische Nordostbahn, Actien und 5°/, Prior.-Actien. 

do. do. Obligationen u. gez. Stücke. 

Schweriner 81/,°/, ‚Stadt-Anleihe von 1897 und gez. Stücke. 

Siegen Solinger Gussstahl-Actien-Verein in Solingen, Actien. 

Siemens & Halske, 4'/,%/, Hypoth.-Oblig., gek. p. 1./4. 99. 

Siemens & Halske Actien-Gesellschaft, Acten und 4°/ Oklig: und 

gez. Stücke. 
do. do. 41/°/ Obligationen u. gez. Stücke. 
Società Generale Immobiliare, A9, Obligationen von 1899. 
Socété des Hauts Fourneaux Fonderies et Acióries de Terni, 
Bäi, Oblig. Terni-Savona u. gez. Stücke. 
Southern Pacific R Co (of California) 5°/, First Consolidated Mortg. 
Goldbonds und rückzahlb. Stücke. 
‘fSpree-Havel-Dampfechifffahrts-Ges. „Stern“, Acten, 

Stärke-Zucker-Fabrik (Köhlmann), Actien. 

Stargard-Cüstriner Eisenbahn-Ges., Al, Oblig. u. gez. Stücke. 
Steinkohlen-Bergwerk „Herkules“, Essen, Oblig. u. gez. Stücke. 
Stettiner Chamottef+brik. Act.-Ges. vorm. Didier, Acten, 

Stettiner Stadt-A leihen u. gez. Stücke. 

Stettiner Straxsen-Eisenbahn-Gesellsch., Actien u. Vorzugsactien. 

do. ` Ate Tbeilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Stockholmer 41/,%/, Hypotheken-Pfandbriefe, Em. 1885 u. gez. Stücke. 

Strasseneisenbahn Gesellschaft in Braunschweig, Actien, 4%, Prior.- 

Obl. u gez. Stücke. 

Sud-Italienische Eisenbahn (Meridioneli) 3°/, Obligat. u. gez. Stücke. 

do. do. Actien und Genuss-Actien. 


vorm. 


‘fTarnowitzer Actien-Gesellschaft für Bergbau u. Eisenhütten-Betrieb, 
Actien. 
Thüringische Nadel- u. Stahlwaaren-Fabrik Wolff Knippenberg & Co., 
Actien. 
+Thyssen & Co., 4%), Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Transatlant. Güter-Versicherungs-Actien-Gesellschaft, Actien. 
Türkische 5°/, Administrations-Anleihe von 1888 u. gez. Stücke. 
do. 5°% priv. Zoll-Obligationen. 
do. 4°, Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. 


Union, Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft, Actien. 
Vereinebank Mühlhausen, Thüringen, Actien. 


Veroinabaok Nürnberg, Boden Credit-Efandbriere u. gez. Stücke. 
ER ctien. 
Vereinigte Berlin-Frankfurter Gummiwaaren-Fabriken, Actien, 


41/,/), Obligationen u. gez. Stücke. 
Vereinigte Gummiwaaren-Fabriken Harburg-Wien, Actien. 
Vereinigte Karlsruher, Mühlburger u. Durlacher Pferde- u. Dampf- 
bahn-Gesellschaft siehe Karlsruher Strassenbahn-Gesellschaft. 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken, Actien. 
Vereinigte Straleunder Spielkarten-Fabriken, Actien. 
Versuchs- u. Lehranstalt für Brauereien, Béi, Oblig. u. gez. Stücke. 
Vorarlberger Bisenb., 4°/, 8ilber-Prior. von 1884 u. gez. Stücke. 


tWaggonfabrik Actien Ges. vorm. P. Herbrand & Co., Acten. 
Warschauer Disconto-Bank, Actien. 
TWasserwerk für das nördliche westfälische Kohlenrevier, Actien. 


1901. 


Weimarische Stadt-Anleihen. 
Westdeutsche Bodenkreditanstalt Köln a. Rh., Actien. 
do. do 4°/, Pfandbr. I., II. u. V. Ser. u. gez. Stücke. 
do. do. 8'/,0/, Pfandbr. II. u. IV. Ser. u. gez. Stücke. 
Westdeutsche Versicherungsbank, Acten, 
Westfälische Bank, Actien. 
Westf. Kupfer- u. Messing-Werke A.-G. vormals Casp. Noell, Actien 
und 4°), Obligationen. 
Westpreussische 31/,0/, Prov.-Oblig. 5. Ausgabe. 
 Wicking’sche Portland-Cement- u. Wasserkalkwerke Recklinghausen, 
Actien. 
Wicküler-Küpper-Brauerei, Actien. 
Wiener Bank-Verein, Actien. 
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Wiener 4°/, Stadt-Anleihe von 1898 und gez. Stücke. 
Württembergische 3!/,%/, Staats-Anleihen u. gez. Stücke, aus den 
Jahren 1881, 1882/83, 1884/85, 1885, 1887, 1888, 1889, 1898, 
SE 1895. 
4°;, Stauts-Anleihe von 1891 u. gez. Stücke. 
30/, Staats-Anleihe von 1896 u. gez, Stücke. 
31/,%/, Staats Anleihe von 1800 u. gez. Stücke. 
SE Bank-. Änstalt, vorm. Pfaum & Co., Actien. 
Württembergische Vereinsbank, ” Actien. 


+ 


Züricher 3'/,°/, Stadt-Anleihen von 1889, 1894, 1896 u. 1898. 4%,, An- 
leihe von 1900 u. gez. Stücke. 
Zwickauer Bank, Actien. 


Ausserdem sind unsere Filialen Zahlstellen und zwar: 


Bremen für: 


Actien-Gesellschaft „Weser“, Actien. 
Bremer Tauwerk-Fabrik, vorm. C. H. Michelsen, Actien. 
do. 4%/, Hypoth.-Anl. v. 1894 u. gez. Stücke. 
Bremer Wollkämmerei, Actien, 4%/, Anl. v. 1891 u. gez. Stücke. 
Bremer Woliwiecherai; Actien. 
4°/, Hypoth.-Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. 
Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellsch. „Hansa“, 4%, Anl. v. 1889 
und 1893 und gez. Stücke. 
Farge-Vegesacker Eisenb.-Actien u. 4°/, Anleihe u. gez. Stücke. 
tC. F. Lahusen, Bol, Hypothekar-Anleihe u. gez. Stücke. 
Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
+Rheinau, Ges. m. b. H., Mannheim, 5°/, Schuldverschreibungen v. 1899. 
G. Seebeck, Actien-Gesellschaft, Schiffswerft, Maschinenfabrik und 
Trockendocke, Geestemünde, Actien. 


Frankfurt a. M. für: 


TAct.-Ges. f. Buntpapier- u. Leimfabrikation, Aschaffenburg, Actien. 

Actien-Gesellschaft für Chemische Industrie, Mannheim, 41/,%/, Oblig. 
u. gez. Stücke. 

Actien-Ges. für Maschinenpapierfabrikation, Actien. 

Badische Actien-Gesellschaft für Rheinschifffahrt und Seetransport, 
41/,°/, Obligationen u. gez. Stücke. 

Bamberger 8',,°/, Stadt-Anleihe. 

Banque Centrale Anversoise, Actien. 

Baumwollspinnerei und Weberei Lampertsmühle vorm. C. F. Groh6- 
Henrich, Actien. 

tBlech- und Emaillirwaaren-Fabrik Kirrweiler, Actien. 

Brauereigesellschaft vorm. J. Bercher in Alt-Breisach, Actien. 

Crédit Foncier Egyptien, 4°/, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Deutsche Gelatinfabrik, Actien. 

Frankfurter Asbestwerke, Act.-Gesellschaft (vorm. Louis Wertheim), 
Actien und Obligationen. 

Ges. f. d. Bau d. kleinasiatischen Bahnen, Actien. 

Hassfurter 81er Stadtanleihe u. gez. Stücke. 

do. 86er Distriet-Anl. do. 

Kissinger 3!/,°%/, Stadt-Anleihe. 

Löwenbrauerei (Louis Sinner) Freiburg, Actien. 

Niederländ.-Südafrikanische A9, Obligat. u. gez. Stücke. 

Pirmasens, 4°/, Stadt-Anleibe. 

Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Rudolstadt 81/,0/, Stadt-Anleihe von 1888. 

Saalfelder 31/,%/, Stadt-Anleihe und gez. Stücke. 

Strassburger Strassenbahn-Gesellschaft, 31/,°/, Obligationen v. 1899. 

Verein chemischer Fabriken, Mannheim, Actien. 


Hamburg für: 


Asbest- und Gummiwerke Alfred Calmon, Actiengesellschaft, 
Actien und 4°/, Vorrechtsanleihe. 

Barmbecker Brauerei, 4'/,°/, Vorrechtsanleihe und gez. Stücke. 

Bavaria-Brauerei, 4!/,0/, Vorrechtsanleihe. 

Bierbrauerei Puerto Cabello u. Valencia A.-G., 6°%/, Vorrechtsanleihe 
und gez. Stücke. 

Chinesische Küstenfahrt-Ges., Actien. 

Compañia del Ferro-Carril Veragaz y Agencias del Norte in 
Guatemala, 8%, Pfandobligationen und gez. Stücke. 

Continentale Khederei Actien-Gesellschaft, Actien. 

Creditbank Scherrebek, eingetr. Gen. m. beschr. H., 4%, Schuld- 
verschreibungen. 

Deseniss & Jacobi, Act.-Gesellschaft, Actien. 

Elbschlossbrauerei Nienstedten, 41/,0/, Vorrechts-Anl. u. gez. Stücke. 

Hanseat. Plantagen - Gesellschaft Guatemala-Hamburg, 5°% Vor- 
rechts-Anleihe. 


BERLIN, Dezember 1900. 


HI Neu hinzugekommen. 


Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn, Actien. 
Mecklenburgische 8!/,°/, Anleihe von 1848. 
Mit- und Rück-Versicherungs-Ges. „Kosmos“, Actien. 
Sophienbad Reinbeck, Actien u. 5°/, Obligat. 
Union Internationale, "Compagnie @’Assurances, Antwerpen, Actien. 
Vereinigte Bugsir- und Fracht-Dampfschiffahrt-Ges, Actien. 
do do EVA Vorrechts-Anleihe, 


(Bayerische Filiale) München für: 


Actien-Ges. f. Buntpapier- u. Leimfabrikation, Aschaffenburg, Actien. 
Actien-Ges. für Maschinenpapierfabrikation, Actien. 
Allgäuer Baumwoll-Spinnerei u. Weberei Blaichach, vorm. Heinr. 
Geyr, Actien. 
Bäcker-Kunstmühle, München, Antheilscheine 
Bayer. Bierbrauerei-Ges. vorm. H. Schwartz. Speyer, Actien. 
do. do. Prior.-Oblig. u. gez. Stücke. 
Bayer. Lloyd, Transport-Versicherungs-Act.- Gesellschaft, Actien. 
Bürstenfabrik Pensberger & Co., Actien-Gesellschaft, Actien. 
Central-Hypothekenbank Ungar. Sparcassen, 41/,°/, Pfandbr. I., II. u. 
IIL Ser. u. gez. Stücke. 
4°/, u. 41/2°/, Communal- 
Oblig. u. gez. Stücke. 
Deutsch Französische Cognacbrennerei und Weineprit-Raffinerie 
vorm. Gebr. Macholl, Actiengesellschaft, Acten. 
Deutsche Gelatinefabriken, Actien. 


do. do. do. 


50%), Dux-Bodenbacher Eisenb. Silber-Prior. v. 1869 u. gez. Stücke. 
507, do. do. do. do. „ 1871 do. 
5% do. do. Gold- do. „ 1874 do. 
die do. do. Silber- do. „ 1891 do. 
LUM do. do. Gold- do. „ 1891 do. 
Dux-Bodenbacher Prioritäts-Actien. 

do. Stammactien. 


I. Grazer Actienbrauerei. vorm. Franz Schreiner E Sne., Actien. 
Granitwerk Teisnach, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Johannes Haag, Maschinen- u. Röhren-Fabrik, Act.-Ges., Augsburg, 
Actien, 4°/, Hypotheken-Anleihe u. gez. Stücke. 
L. A. Riedinger Maschinen- u. Broncewaarenfabrik, Augsburg, Actien 
und Obligationen. 
Localbahn, Act.-Ges., Wörishofen, Actien. 
Lokomotivfabrik Krauss & Co. Actien-Gesellschaft, 
4%/, Obligationen und gez. Stücke. 
Mühlenwerke Stockau-Reichertshofen-Manching vorm.Koch & Förster, 
Reichertshofen, Actien. 
Münchener Torrain-Liesellschaft Westend, Actien. 
Nürnberg-Fürther Strassenbahn-Ges., Actien. 
Pfälzische Hypothekenbank, Actien, Prandbriefe u. gez. Stücke. 
Porzellanfabrik Tirschenreuth, Actien. 
59% Prag-Duxer Eisenbahn Gold- Foren und gez. Stücke. 
3%, do. do. und gez. Stücke. 
Prag-Duzer Stammactien und Prioritäts-Actien. 
Rheinische Hypothekenbank, Actien. 
81/,%/, Rheinische Hypothekankanig EE und ve Gen 
do. o 
dee do. do. Communal-Obl. SE 
Süddeutsche Rückversicherung A.-G. München, Actien. 
+ Terrain-Gesellschaft Neu- Westend. Actien-Gesellschaft, Actien. 
Teisnacher Papierfabrik und 41/,°/, Prioritäten. 
t Vereinigte Fränkische Schuhfabriken, vorm. Max Brust. vorm. 
B. Berneis, Nürnberg, Actien. 
Vereinigte Ultramarinpfabr. (vorm. Leverkus, Zeltner & Co.), 
berg, Met? Beie und gez. Stücke. 
do. Actien. 
Wien-Pottendorf- Wiener Neustädter Bisenbahn-Actien. 
5%/, do. “ do. Prioritäten u. gez. Stücke. 
Württemberg. Vereinsbank, 4%/, Obligationen und gez. Stücke. 


Deutsche Bank. 


—+ 


Actien und 


Nürn- 
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Kirchner & C2, A.-G. 


Deipzik-Bellerheisen 50 x 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


3295 Export nach allen Welttheilen. 5 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. — 


Optische Industrie Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel 


Spezialität: 
= Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbstrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Finschen - Reinixungs - Maschine, 

welche zur gründl. u. schnellen 
Reinigung all. Art. Flaschen aur 
zu empfohlen ist. Preis m. 2 einf. 


Die Schreibmaschine für 
Jedermann is 
„Edelman n«?| 


1172 Illustr. versch. Maschinen u. 
Utensilien f. Bier- u Weinkeller, 
Geschäfts- u Kentaurationselnr‘, 
Automaten nebst Hansbedi 
Maschinen gegen Einsendang v 
60 Pf. franko. mi 
Hermann Delin, Berlin NO. 43. 


Nöuos System mit folgenden Vorzügen: 
1 ernd sichtbare Schrift 
m letzten 


( ruetion! 
7. ohne Vor Ana un 


sofort 


Anleitung | 
in EE | 
Preis: M. mp polirten Kasten. | 


Gebr. Pintsch, Frankfurt a. M. 


maschine 


unt H 


Gesellschaft | 


ÄRTIENGESEUSCHAFT e buten INDUSTRIE 


REICK st DRESDEN. 


DRESDEN ~ LEIPZIG. - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG MUNCHEN 
BODENBACH i/ BÖHM. 


PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


für mechanische Industrie 


m, b. H. 
Frankfurta. M., Goethestr.17 | 


Alieinige Fabrikanten 


Wasserdichte Segeltuche 
Pläne, a 3 


SC Zeltfabrik 
Fabrik Rob. Recke Berlin C. 4. 


Tinatrirte Zeit-Kataloxe gratin. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 46 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Bloch- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und 

# Kreisscheeren, Sicken- und Bördeimaschinen, Conserrendosen -Verschliess- 

= maschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frietions-, Excenterpressen etc.), 

Rund- und Abbiegmaschinen, Ziebbäuke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- 
und Stanzeinrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. ; 2 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. j 
Garantie tür bestes Material u. a Illustrirte Preislisten in deuwsch. englisch und 


gediegene Ausführung. Zweck- Begründet |; t 
mässige Constructionen. französisch frei und kostenlos. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Partümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikatios. 

Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1807. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratie. 


1861. 


Aute. A. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto meidke Berlin W., Derttlingerstrafse 4 — Gedruckt bei Pais & ehre in Berlin W., Ste; Ee So 
ber: Dr. B. Tannasceh, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann" Walther, Verlagshandlung in Berlin W.. wu helmstratse 47 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann WALTHER, Vorlags- 
buchbandlung, Berlin W. 
Wilbeimstrufse 47 Aufgeng A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Var Im Mk. 
im Weltpostverein. ... Ss + 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgeblet 12, Mk. 
im Weli ebe 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nor gegen vorherige 
Binsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Pasan 


Erscheint jeden Donnerstag. 
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Berlin W., Derfflingerstr. 4 
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en 
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(Geschäfteseis: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) i 
am Der „EXPORT ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. W8 
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Diese Wochenschrift ‚chris verfolgt den Zweck, fortlaufend | Berichte ı über die Lago uns unsere: 
zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen In: 


und Werthsendungen für den „Ex 


d r Landslente im Auslande sur ar Kenn fs ihrer Ls 
dustrie wichtige Mittheilungen über die Hondelsverhältnlese de des Auslandes in kürzester Frist su übermitteln. 


bringen, ES Interessen des deutschen Exporta 


ort“ sind an die Redaktion, Berlin Wa Derfflingerstrafse 4, zu ri 


Briefe, Zeitungen, ee Trfirungen, Werthsendungen für Yen „Centrairereln für Handelsgeographlo ete.“ sind nach Berlin Cé "Derfflingerstrafse 4, sa richten. 
nn nennen 
Inbalt: Abonnements-Einladung. — Die belgische Industrie in Rufsland. — Europa: Die deutsche Volkswirtschaft und 


die Handelsvarträge. Von Dr. Robert Jannasch. 


[Fortsetzung.] — Das englische Kohlengeschäft im zweiten Halbjahr von 1900. — Kaffee- 


produktion der Welt. — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Schiffenschriebten. — Deutsches Exportbureau. — 


Anzeigen. | 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ Ist, wenn nicht ausdrücklich untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird: $ 
Abdruck (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. 


"Abonnements- -Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben’ näher bezeichneten Aufgaben 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Aben- 
menten ersuchen wir das Abonnement für das I. Quartal 1901 
baldthunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutachen Postgebiet 12 M. jährlich 
im Weltpostverein 15 M. 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1901 unter 
Nr. 2481 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 

Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 

Expedition des „Export“. 


Die belgische Industrie in Rufsland. 


Die Frage über die Herrschaft der fremden Kapitalien in 
Rufeland ist in der russischen Presse ein Gegenstand der 
leidenschaftlichen Polemik. Die einen stellen in düsteren 
Farben den allmählichen Verfall Rufslands unter dem Einflufs 
der fremden Kapitalien dar, und heben hervor, dafs letztere, 
indem sie sich der gewinnbringenden Industrie zuwenden, in 
gewisseın Grade das Territorium in Besitz nehmen und dazu 
noch auf die Unternehmungslust der. einheimischen Bevölkerung 
eine zersetzende Wirkung ausüben. Die Anhänger dieser An- 
sicht rufen zum Kampfe gegen die Ausländer auf und veılangen 
sogar von der Regierung eine Beschränkung der Rechte der 
Fremden. Die anderen dagegen beweisen, dafs die Produktiv- 
kräfte der Gesellschaft wachsen, unabhängig davon, wem das 
Land die Initiative in Sachen der Industrie zu verdanken hat, 
und dafs die ausländischen Unternehmungen auf den Wohlstand 
und die Kultur des Landes unter allen Umständen einen segens- 
reichen Einflufs ausüben. Die Regierung begünstigt die 
ausländischen Unternehmungen, und die einmal eingeleitete 
industrielle Entwickelung führt die immer weitere Heranziehung 
des fremden Kapitals herbei. 

Von den fremden Kapitalien ist in hervorragendster Weise 
das belgische Kapital in Rufsland betheilig. Man zählt in 


Rufsland gegenwartig 148 belgische Unternehmungen, welche ` 


‘in der letzen Zeit eine geradezu ungeheure war. 


über ein Gesammtkapital von 495 Millionen Francs verfügen. 


Am 1. Januar 1897 betrug diese Ziffer 176 Millionen France, 


am 1. Januar 1899 340 Millionen Francs, so dafs die Steigerung 

as die 
Verwendung des belgischen Kapitals anbetrifft, so kommt die 
erste Stelle nach der Zahl der Unternehmungen, wenn auch 


“nicht nach der Summe des Kapitals, den Strafsenbahnen su. 


Belgische Strafsenbahnen sind vorhanden in Odessa, Warschau, 
Charkow, Moskau, Rostow am Don, Astrachan, Kasan, Tiflis, 
Bjelostock, Kischinew, Kursk, Nikolajew, Orel, Witebsk, Ber- 
ditschew, Taschkent, Jekaterinoslaw, Sewastopol, Reval, 
Krementschug; das Grundkapital beträgt gegen 50 Millionen 
Francs. Alsdann erstrecken sich die belgischen Unternehmungen 
auf Bergwerke, Metallurgie sowie auf die verschiedenen Zweige 
der Fabrikindustrie. Die meisten belgischen Unternehmungen 
haben im Süden des Landes ihren Platz gefunden, wo die 
Naturreichtbümer gegenwärtig erschlossen werden, wo es 
an Fähigkeit und Kräften zur Industrialisirung des Landes 
äufserst mangelt. Dagegen ist das,belgische Kapital in Polen 
nur sehr schwach vertreten. Nach den offiziellen Ausweisen ent- 
fallen von dem Gesammtwerth der russischen Fabrikindustrie, 
der gegen 1500 Millionen Rubel beträgt, auf Polen gegen 
300 Millionen, d. h. ca. ein Fünftel. Dagegen betrugen die 
belgischen Grundkapitalien, welche in Polen angelegt sind, im 
Jahre 1899 nur wenig über 12 Millionen Francs. 

Das Jahr 1899, in welchem Rufsland eine wirthschaftliche 
Krisis durchmachte, war auch Tür die belgischen Unternehmungen 
ein sehr ungünstiges. Eine ganze Anzahl von Unternehmungen 
haben ein Viertel ihrer Grundkapitalien eingebüfst, während 
manche in der letzten Zeit ihre Thätigkeit ganz einstellen mulsten. 
Die belgischen industriellen Unternehmungen leiden in erster 
Reihe daran, dafs ihre Erzeugnisse in Rufsland keinen Absatz 
finden. Da sie in technischer Beziehung einen sehr hohen 
Vollkommenbheitsgrad erreicht haben und ihnen billige Arbeite- 
kräfte zur Verfügung stehen, so sind sie in der Lage, ihre Er- 
zeugnisse nach Westeuropa zu schicken. Indessen ist dieser 
Absatz nach Westeuropa noch keineswegs im Gange, so dafs 
viele Unternehmungen vorläufig ihre Geschäfte liquidiren 
müssen. 

Trotz dieser ungünstigen Lage der belgischen Unterneh- 
mungen in Rufsland in der letzten Zeit sind dennoch vom 
1. Januar 1899 bis 1. Mai 1900 44 weitere belgische Unter- 
nehmungen mit einem Grundkapital von 148 Millionen Francs 
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geschaffen worden. Zehn von diesen Unternehmungen, welche 
über ein Kapital von 76!/, Millionen Francs verfügen, erstrecken 
sich auf die Minen- und metallurgische Industrie im südöst- 
lichen und centralen Rufsland. Die übrigen Unternehmungen 
sind zum grofsen Theil für die verschiedenen Zweige der Fabrik- 
industrie und Manufaktur bestimmt. Die Unternehmungslust der 
belgischen Kapitalisten ist durch ie Krise von 1899 keineswegs 
eingeschränkt worden. 

Von den 148 belgischen Unternehmungen in Rufsland, 
welche über ein Grundkapital von 495 Millionen Francs ver- 
fügen, haben 8 überhaupt keine Berichte publizirt, 3 ihre Ge- 
schäfte gänzlich liquidirt, während 64 erst vor einem Jahr oder 
anderıhalb Jahren gegründet wurden, so dafs die Resultate noch 
nicht zu übersehen sind. Nur 73 Unternehmungen im Werthe 
von 265 Millionen Francs haben ihre Betriebsberichte veröffent- 
licht. Davon schlossen 56 wit einem Reingewinn ab, während 17 mit 
Verlust arbeiteten. Insgesammt ist von alien diesen Unterneh- 
mungen ein Reingewipn von 13!/, Millionen Francs erzielt 
worden, was also 5°/, ausmacht. Ein solcher Gewinn ist in 
Rufsland keineswegs als ein erheblicher zu betrachten. 


Europa 
Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 


Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 80, 1901 No. 1.) 


Unser Fxport werthete 1898: 4010 600 000, 1899: 
.4 368400000 M. Wenn es auch streitig sein mag, ob der Theil dieser 
-Summen, welcher auf Kapitalzinsen, Grundrente, Rohstoffe und 
andere Produktionsfaktoren entfällt, ein Dritttheil oder nahezu 
‘die Hälfte genannter Werthe ausmacht, so ist doch mit grolser 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dafs der gröfsere Theil der- 
selben aus Arbeitslöhnen zusammengesetzt ist. Jedenfalls bilden 
aber alle diese einzelnen Theile hochwichtige und z. Z. unent- 
behrliche Bestandtheile des Nationalkapitals bezw. -Einkommens. 
Wenn nun ca. 2 Milliarden Mark auf Arbeitslöhne entfallen, 
und der Durchschnitislohn des Arbeiters — Frauen und Kinder 
eingerechnet — täglich 1,50 M., jährlich also etwa 450 M. be- 
„trägt, so zeigt sich, dafs geg-n 4500000 Arbeiter unmittel-: 
"bar an dem Gedeihen und der Aufrechterhaltung des deutschen 
"Ausfuhrhandels betheiligt sind, ganz zu geschweigen der Hundert- 
tausende von Arbeitern, welche durch den Transport der Aus- 
fuhrgüter zu Wasser und zu Lande sowie mit der kaufmännischen 
Verwerthung derselben usw. beschäftigt werden. Würde das Ein- 
kommen aller dieser Personen vorübergehend oder dauernd ge- 
schmälert werden, so würden Land- und Forstwirtbschaft, Vieh- 
zucht und andere verwandte Produktionszweige zahlreiche, 
täglich baarzahlende Konsumenten innerhalb ihrer eigenen und 
nächsten Absatzgebiete verlieren, und dadurch sowie durch die 
entstehende Auswanderung Verluste erleiden, welche ungleich 
gröfser wären, als diejenigen, die ihnen z. Z. durch die 
Konkurrenz der auswärtigen Rohstoffe und Genufsmittel ent- 
stehen. Diese letzteren aber verlangt gegenwärtig das Be- 
dürfnifs des inländischen Marktes gebieterisch. Da wir sie nun 
weder in genügender Menge, noch zu gleich günstigen Be- 
dingungen im Inlande herzustellen vermöxen, so mülsten wir 
sie, wenn nicht wie gegenwärtig durch gewinnbringenden 
Güter- bezw. Arbeitsaustausch, mit vom Auslande gekauften 
Golde bezahlen. 

Was also sollen und können die fortgesetzten Deklamationen 
gegen den Export und die zu seiner Förderung getroffenen 
Malsregeln besagen und bezwecken? Sicherlich, ohne eine hoch- 
entwickelte Industrie und ihre wirthschaftliche Leistungsfähigkeit 
kein Export, keineKonkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte, weder 
für die deutsche Arbeit, noch für den deutschen Unternehmer- 
sinn, noch für das deutsche Kapital — aber alsdann auch keine 
oder doch nur geringe Betheiligung an der Beherrschung der die 
‚Welt leitenden und bewegenden Interessen, sowohlaufwirthschaft- 
lichem, wie auf den sonstigen Gebieten menschlichen Arbeitensund 
‚Strebens. Wie jede kräftige Persönlichkeit das berechtigte Streben 
hat, sich und ihre Ansichten zur Geltung zu bringen, ja dieses 
Eintreten der Persönlichkeit und ihre Betheiligung am Kampfe 
des Lebens ihr in allererster Linie das Recht am Dasein und 
der Existenz gewährleistet, so erwirbt auch ein Volk, eine 
Nation, nur dann das Recht auf Unabhängigkeit und Existenz, 
wenn es seine Volksindividualität gegenüber anderen Völkern 
zur Geltung bringt. Ohne kräftige materielle Basis diesen 
Kampf führen zu wollen, wäre ein Unding. Wenn Deutschland 
vordem nur in sehr beschränktem Mafse in diesen Kampf hat 
eintreten können, so war einestheils seine politische Zer- 


splitterung, anderentheils seine geringe Wohlhabenheit daran 
schuld, die zum grofsen Theil die natürliche Folge jener Zer- 
splitterung der Volks- und Staatskräfte war. Wäre es ein poli- 
tisch und ökonomisch starker und geeinter Staat gewesen wie 
jetzt, so wäre auch der Einflufs des deutschen Geistes und der 
deutschen Arbeit auf die Geschichte des ‚Weltalls durchgreifen- 
der und bahnbrechender, im Interesse des ganzen deutschen 
Volkes wie des ganzen Deutschthums, gewesen. So aber ist 
dieser Einflufs von dem der Angelsachsen und der Fransosen 
zu Gunsten dieser beiden zurückgedrängt worden. Und das 
gilt von dem Einflusse der Sprache, der Poesie, allen Gebieten 
der Kunst, kurz allen Gebieten seelischer und geistiger Thätig- 
keit bis herab zu den ephemeren und nebensächlichen Formen 
des täglichen persönlichen wie geschäftlichen Verkehrs und 
den banalen Aeufserlichkeiten der Mode, die aber immerhin, 
namentlich im wirthschaftlichen Leben, eine nicht zu unter- 
schätzende Bedeutung haben. Nun wird wohl Niemand in Ab- 
rede zu stellen vermögen, dafs der grofse Aufsenhandel eines 
Volkes, der mächtige Interessen beherrscht und solche 
täglich erweitert, Tausende und Millionen neuer Beziehungen 
schafft, die nicht nur den wirthschaftlichen Interessen dienen, 
sondern auf alle Gebiete’der Volks- und Staatsinteressen hinüber- 
greifen. 

Dale hiervon das politische Leben einer 'Nation in 
allererster Linie gestreift wird, liegt auf der Hand, aber ebenso 
wird gugleich sein ganzes geistiges Leben beeinflulst, seine 
ganze Weltanschauung erweitert und freier. Indessen dieses Leben 
und Kämpfen mufs, wie alle kräftigen Triebe im Leben der 
Völker, aus deren Seele entsprungen sein. Das aber ist unser 
Aufsenhandel, und längst ehe von Handelsverträgen und dergl. in 
Deutschland die Rede gewesen, war ein reger Aufsenhandel 
durch unsere hanseatischen und rheinischen Städte sowie unsere im 
Auslande niedergelassenen Handels-Pionire eingeleitet worden, 
welche unserer jungen Grofsindustrie und deren Export eine 
kräftige Stütze geworden sind. Diese so entstandenen 
sowie auch die durch unsere unabhängige deutsche Aus- 
wanderung geschaffenen Interessen sind es, welche uns nützen, 
auf welche sich unser Aufsenhandel stützt, durch welchen 
wir mit der ganzen Welt in Verbindung stehen. Wie ganz 
anders, bureaukratisch steif, vereinsamt, ohne tiefere Interessen- 
verbindungen geschaffen zu haben, steht unsere bisherige 
Kolonialpolitik da, die von Anbeginn vom grünen Tische aus 
dekretirt, mechanisch verwaltet, und von dem Dilettantis- 
mus kolonialpolitischer Sport»kreise und Salons beeinflufst 
ward. Angefacht durch berechtigte patriotische Begeisterung, 
welche, gestützt auf das Interesse des deutschen Handels 
und eine deutsche Auswanderungspolitik, eine deutsche 
Kolonialpolitik erstrebte*), ist letztere in ein politisches 
Bevormundungs- und Reglementirungssystem ausgeartet, wie 
es schlimmer kaum gedacht werden kann. Und da wundert 
man sich sogar an malsgebender Stelle, dafs diese Politik gu- 
meist nur zweifelhafte Existenzen anzieht, dafs Kapital wie 
Unternehmersinn sich, immer kühler werdend, davon zurück- 
ziehen, und die jungen deutschen lebensfrischen Pionire mit 
Vorliebe unsere Kolonien mehr und mehr meiden und andere 
junge Länder zur Entfaltung ihrer Thatkraft aufsuchen. Diese 
Erfahrungen liefern einen neuen Beweis dafür, dafs die Trieb- 
kräfte für die gedeihliche Thätigkeit eines Volkes in diesem 
selbst, in seiner Seele liegen, dafs sie sich nicht durch ein 
Machtgebot schaffen und erzwingen lassen, sondern dafs die 
Regierungen und Staatsmänner reiferer Kulturländer zumeist 
genugsam Grofses leisten, wenn sie Hindernisse wegräumen, 
durch kräftigen Schutz nach Aufsen wie im Innern dafür 
sorgen, dafs keine solche entstehen. 

Die neuerer Zeit gegen die kräftige Weiterentwickelung 
des deutschen Export- bezw. Aufsenhandels — ohne Import kein 
Export und umgekehrt — gerichteten Vorwürfe sind nicht nur 
aus rein wirthschaftlichen, sondern auch aus nationalpolitischen 
Gründen sowie im Interesse unserer internationalen Stellung und 
Beziehungen, zu bekämpfen.**) Nicht das Wachsthum unseres 
Exports und die gesammte Entwickelung unseres Aufsenhandels 
ist die Ursache, dafs Deutschlands Bedeutung als Industriestaat 
mehr in den Vordergrund tritt, sondern die gesammte in- 
tellektuelle Entwickelung der Zeit hat alle modernen Kultur- 


*) Es sei diesbezüglich namentlich an die bereits seit 1878 von den 
deutschen handelsgeographischen Gesellschaften entwickelte Thätig- 
keit erinnert. 

**) Vergl auch die vortreifliche Abhandlung von Prof. Werner 
Sombart in Nr. 24. 1899 von „Soziale Praxis“: „Entwickeln vir uns 
zum Exportindustriestaate?“ g 
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völker und so auch Deutschland, auf die Bahn des Industrialis- 
mus gedrän Co ihnen dadurch zugleich eminente Vortheile 
und Fortsch geschaffen, die, direkt wie indirekt, auch der 
Landwirthschaft, durch Steigerung der Mengen der Bodenerträge, 
des Bodenwerthes, durch die Fortschritte der landwirthschaft- 
lichen Gewerbe u. s. f. zu Gute kommen, Fortschritte, die 
nicht geleugnet werden können. Zugleich mufs hervorgehoben 
werden, dafs in Deutschland die Annäherung an den Industrie- 
staat keineswegs eine so einseitige gewesen ist, wie ep An- 
gesichts der nackten Ziffern erscheint. 

In den Jahren 1882 und 1895 (vergl. Berufs- und Gewerbe- 
zählung vom 14. Juni 1895. „Die berufliche und soziale Glie- 
derung des deutschen Volkes nach der Berufssählung vom 
14. Juni 1895“, bearbeitet vom Kaiserl. Statist. Amt, Statistik 
des D. R., Neue Folge, Band 111, S. 47, Berlin 1899. Putt- 
kammer u. Mühlbrecht. Ladenpreis 8 M.) entfielen von den 
Erwerbsthätigen bezw. Personen überhaupt auf 


die Städte: 


Davon entfallen 


Plattes Land: 


Erwerbs- anf d. Grofs- auf d. Klein- Erwerhs- 

thätige u. Mittelstädte u. Landstädte thätige 
1895: 11 449 481 5 668 692 5 780 789 11 464 202 
1882: 7 996 539 8 281 024 4715515 10 989 955 
1895: + 3452942 -+ 2387 668 + 1 065274 + 474 247 

Davon entfallen 

Personen auf d. Grofs- aut d. Klein- Pearsonen 
überhaupt n. Mittelstädtte nu. Landstädte überhaupt 
1895 : 25 797 483 12 406 870 18 890 618 25 972 801 
1882 : 18 908 695 7474 968 11 428 727 26 818 418 
1895:+ 6893788 -+ 4931 902 + 1961 886 — 345 617 


Wenn von der 1895*) vorhandenen Bevölkerung des Deutschen 
Reiches in der Stärke von 51 770284 Personen 12406870, worunter 
5 668 692 Erwerbsthätige, in den Grofs- und Mittelstädten wohnen, 
dagegen 39 363414 Personen — worunter 17244 991 Erwerbs- 
thätige auf dem platten Lande (Orten unter 2000 Einw.) und 
in den Klein- und Landstädten von 500020000 bezw. 
unter 5000 bis hinab zu 2000 Einwohnern — so kann von 
dem Aufgehen der Bevölkerung, in einem spezifischen 
Industriestaate nicht die Rede sein. Zu einem ähnlichen 
Ergebnis gelangt man bei Betrachtung der Gewerbe- 
betriebe nach ihrem Umfange wie nach der Betheiligung der 
Bevölkerung an den einzelnen Berufen. Es entfielen auf je 
1000 Erwerbsthätige bezw. berufslose Selbständige im ganzen 
Reich (vergl. Berufsstatistik S. 47): 


1895 1882 
Landwirthschaft, Forstwirthschaft . 361,9 441,5 
Industrie . . 3 361,4 842,9 
Handel und Verkehr Aue 1021 84,2 
Häusl. Dienste, Lohnarbeit ‘wechselnder Art 18,9 21,3 
Oeffentlicher Dienst . . ER 62,2 55,3 | 
Ohne Beruf upd Berufsangabe 98,5 54,8 


Wenn man erwägt, dafs unter 1000 Erwerbsthätigen 
361 bezw. 342 Personen in der Industrie beschäftigt sind, von 
diesen aber eine sehr grofse Zahl in Klein- bezw. Handwerks- 
betrieben thätig ist, von welchen ein sehr grolser Bruchtheil die 
Landwirthschaft als Nebenerwerb betreibt, — wie auch die meisten 
in der Hausindustrie betheiligten Personen —, sodann die weitaus 
meisten der in Handel und Verkehr beschäftigten Menschen 
eine Thätigkeit entwickeln, die frei von all den nachtheiligen 
Einflüssen auf Geist und Körper ist, wie solche in grofsen 
Industriebetrieben sich geltend zu machen pflegen, in denen 
die Arbeiter vielfach zum Arbeitsinstrument, sum „Zubehör der 
Maschine“ herabsinken, so kann angesichts solcher Ziffern und 
Thatsachen nicht behauptet werden, dafs Deutschland z. Z. im 
Begriff stehe, seine Bevölkerung in den Gefahren des Industrie- 

*) Die am 14. Juli 1895 stattgehabte Berufszählung ergab eine 
Bevölkerungsziffer von 51 770284 Personen. Am 2. Dezember des 
gleichen Jahres wurden 52279 901 Menschen im Deutschen Reiche 
gezählt. — Vergl. über diese Differenz die Berufastatistik $. 10. 

Zur weiteren Ergänzung des oben Gesagten seien die Ein- 
wohnerzahlen nach Ostsgrölsenklassen gegeben. Der Vergleich 
mufs auf die Jahre 1875, 1885 und 1895 beschränkt bleiben, weil, 
nach den Mittheilungen des Kais. Statist. Amtes, im Jahre 1890 die 
Bevölkerung nach Wohnplätzen gezählt wurde. 


staates untergehen zu sehen.**) In Grofsbetrieben, d.h in solchen, 
die mehr als 50 Arbeiter beschäftigen, waren 1895im Reich 3044267 
Personen thätig, und lediglich diese könnten es sein, welche 
allenfalls als den Nachtheilen eines spezifischen Industrialismus 
verfallen, betrachtet zu werden vermöchten. Unter diesen Um- 
stäönden ist es wichtig festzustellen, ob die Entwickelung des- 
selben eine kräftig oder mäfsig zunehmende Tendenz zeigt. 
Von 1882 bis 1895 und auch noch für die nachfolgenden Jahre 
ist die starke Zunahme zweifellos. 


Es waren vorhanden: 
in den Betrieben durohsohnittlich 
beschäftigte Personen 


Hauptbetriebe davon Grossbetr. in d. Grossbetrieb. 


im Ganzen mit üb. 50 Pers. im Gansen mit üb. 50 Pers. 
1895 3144 977 18 958 10269 269 8 044 267 
1882 8 005 457 9974 1340 789 1613 247 
1895 mehr 139 520 8979 2 928 480 1431 020 


Das ist allerdings eine Zunahme der in den Grofsbetrieben be- 
schäftigten Personen von 88,7 pCt. in 13 Jahren, in welchem 
Zeitraum die Bevölkerung um 14,5 (45 222 113 auf 51 770 284 Men- 
schen) und die gesammte erwerbsthätige Bevölkerung um 20,6 pCt. 
(18 986 494 auf 22913683) zugenommen hat. Es steht somit 
ganz aufser allem Zweifel, dafs die grofsindustrielle Entwickelung 
eine absolut wie relativ sehr starke gewesen ist — die Folge 
der aulsergewöhnlichen Gesammtentwickelung Deutschlands 
überhaupt und der in diese Zeit fallenden Fortschritte der Tech- 
nik. Dafs diese der Grofsindustrie günstige Tendenz der Gesammt- 
entwickelung fortdauern werde, ist möglich, aber keineswegs 
— für längere Dauer — sicher, denn die Grenzen gerade 
der maschinellen und grofskapitalistischen Produktion sind bald 
erreicht, so dafs alsdann Ueberproduktion eintreten muls, die 
auch seit Beginn des neuen Jahrhunderts droht. Dafs aber in 
dem kursen Zeitraum von 13 Jahren die grofsindustrielle Ent- 
wickelung so gewaltige Dimensionen annehmen konnte, läfst 
erkennen, dafs diese Entwickelung eine durch die Verhältnisse 
vorbereitete und daher eine sehr dringliche geworden war. 

Und dies war in der That der Fall. Erst durch die sozialen 
und politischen Garantien, welche das Jahr 1870 der gesammten 
Entwickelung Deutschlands geschaffen hatte, konnte allmählich 
sich ein grofsartiger, wirthschaftlicher Aufschwung entfalten, 
relativ grölser, nachhaltiger und bedeutender als selbst in Eng- 
land, und ungleich stärker als in Frankreich, d.h. als in Ländern, 
die, gestützt auf ihre mächtige staatliche Einheit, in der Lage 
gewesen sind, all’ ihre produktiven Kräfte ungleich früher zu 
entwickeln als Deutschland, welches in diesem Entwickelungs- 
prozesse nachhinkte. Dafs diese Periode rapiden Aufschwungs 
eine Uebergangsperiode ist, deren wirthschaftliche Erscheinungen 
nicht für längere Zeit — weder in ihren guten noch in ihren 
nachtheiligen Konsequenzen — verallgemeinert werden dürfen, 
darf der Wirthschaftspolitiker nicht aufser Acht lassen, nament- 
lich nicht im Hinblick auf die für 1903 in Aussicht stehenden 
neuen Handelsabkommen. 

Aus allen den mitgetheilten Zahlen und sonstigen Angaben 
ist ersichtlich, dafs die Entwickelung der deutschen Industrie 
eine gewaltige war, die keineswegs durch die Zunahme oder 
gar durch eine Forcirung des Exports veranlafst oder dauernd 
unterstützt worden ist. Im Gegentheil: die riesige Entwickelung 
der auf die Produktionsmittel und -Werthe bezüglichen Angaben, 
die a. a. O. mitgetheilt wurden, und die gleichzeitig relativ 
schwächere Zunahme der deutschen Ausfuhr, bei fort- 
gesetzt stärker steigender Mehreinfuhr, liefern den 
Beweis, dafs der deutsche Export dem gesteigerten Einfuhr- 
bedürfnifs des Inlandes nicht entsprechend zugenommen hat, 
sondern (relativ) in der Abnahme begriffen ist. Der Vergleich 
der Einfuhr- mit den Ausfuhrziffern, wie solche in der bei- 


**) Es kann daher leicht zu Irrthümern führen, wenn auf 8. 82 
der Berufsstatistik die industriellen und im Handel beschäftigten 
Personen zusammen aufgeführt und gewissermafsen in Gegensatz zu 
der Landwirthschaft treibenden Bevölkerung gestellt werden. Unter 
1000 erwerbsthätigen Personen entfallen diesfalls 418 auf die Land- 
wirthschaft und 586 auf Gewerbe. Nach agrarischer Lesart ist damit 
der Industriestaat fertig und die Nation physisch und seelisch dem 
Verderben geweiht. 


procent. procent. 
Einwohner Einwohner Zunahme von Einwohner Zunahme von 
18:5 in pCt. 1885 in pCt. 1875 bis 1885 1895 in pCt. 1885 bis 1895 

Orte von weniger als 2000 Binw. 26070 188 61,1 26 376 927 56,2 Lu 26 216 680 50,1 — Dë 
“= >» 2000 bie 5000 . 6 879 857 12,6 5 805 893 12,4 1,9 6 168 389 11,7 6,0 

”» ew BON „ 2000 „ 5 124 044 12,0 6 054 629 12,9 18,1 7047 765 18,5 16,4 

a » 20000 „ 100000 „ 8 487 867 81 4171 874 9,0 19,6 5 580 074 10,2 88,7 

š „ 100000 und mehr „ 2 665 914 KI 4446 881 9,5 67.0 7 276 993 14,0 6,1 
Gesammtbevölkerung 42 727 360 100,0 46 855 704 100,0” 96 52 279 901 100.0 11,6 
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folgenden Tabelle*) gegeben sind, liefert dafür weitere Anhalts- 
punkte. Von 1872 bis 1898 und 1899 ist die Zahl der 
eingeführten Tonnen um 220 bezw. 235 pCt., die der aus- 
geführten Tonnen dagegen nur um 211 bezw. 225 pCt. 
gestiegen.**) Je mehr der inländische Markt mit den Produkten 
der eigenen einheimischen Industrie übersättigt wird — und 
dals er es bereits ist, beweist der starke Export —, wird der 
Export gesteigert werden müssen, und dürfte aledann die 
Handelesbilanz, trotz der starken Zunahme unseres Begehrs für 
ausländische Rohstoffe, sehr viel weniger passiv, ja möglicher- 
weise wieder aktiv werden, wie dies in einer für die wirthschaft- 
liche und speziell für die industrielle Produktion sehr kritischen 
Zeit der Fall gewesen ist. (Vergl. die Angaben über die Jahre 1880 
bis 1887 in der beifolgenden Tabelle.) Es liegt daher eine sehr 
beachtenswerthe Veranlassung vor, bei Zeiten uns den Weltmarkt 
offen zu halten, sei es durch staatliche wie private Mafsregeln. 
Mit Bezug auf die letzteren ist es zu beklagen, dafs zahlreiche 
deutsche Fabrikanten, im Hinblick auf die günstigen Konjunk- 
turen des einheimischen Marktes während der letzten Jahre, 
den Export vernachlässigten, mindestens ihm nicht die ge- 
bührende Berücksichtigung zu Theil werden liefsen. Die unaus- 
bleibliche Folge wird die sein, dafs, wenn eine starke Ueber- 
produktion droht, die Verbindungen mit dem Weltmarkte 
unterbrochen sind, und, Mangels der erforderlichen Kontinuität 
in dessen Bearbeitung, grofse Opfer nöthig sein werden, um 
die alten Beziehungen wieder mit Nutzen herzustellen und aus- 


zunutzen. (Fortsetzung folgt.) 
Binfuhr 
Tonnen Werth Werth Tonnen 

(& 1000 kg) in 1000M. pro Tonne. M. (& 1000 kg) 
1872 18 852 223 3464 622 259 10 049 691 
1878 15 807 573 4 254 642 277 9 912 201 
1874 15 244 514 3 670 615 247 10 420 920 
1875 15 278 969 8 578 409 284 11 909 768 
1876 16 644 498 8911 462 236 12 982 071 
1877 17 511 658 3872449 221 18 953 202 
1878 16 628 237 3 715 648 223 15 444 788 
1879 16 660 120 3 888 094 288 15 416 181 
1880 14 171 085 2 859 928 208 16 401 211 
1881 14 848 290 2990 251 201 16 672 249 
1882 15 299 910 8 164 667 207 17 208 956 
1888 16 297 187 8 290 896 201 19 289 596 
1884 17 187 766 3 284 928 185 19 151 756 
1885 17 867 830 2 989 969 161 18 814 023 
1886 16 944 869 2 944 854 174 18 924 288 
1887 19 386 565 8 188 798 164 19 495 689 
1888 21 867 627 3485 877 157 20 740 884 
1889 26 611 896 4 087 000 154 18 292 587 
1890 28 142 808 4 272 900 184 19 865 081 
1891 29 012 719 4 408 400 152 20 139 876 
1892 29 609 912 4 227 000 143 19 891 615 
1898 29 815 557 41384 100 189 21 861 544 
1894 82 022 502 4 285 500 188 22 888 715 
1895 321636 972 4 246 100 181 28 829 65g 
1896 86 410 257 4 558 000 128 25 719 876 
1897 40 162 817 4 864 600 121 28 019 949 
1898 42 729,889 5 489 700 127 80 094 818 
1899 44 652 300 5 788 600 129 80 408 209 


Séi Diese obigen wie in der Tabelle der Anmerkung mitgetheil- 
ten Ziffern sind ganz besonders charakteristisch. Der Werth der Einfuhr 
ist pro Tonne um 50 pCt, der Werth der Ausfuhr um 43 pCt. ge- 
fallen. Wichtiger für die Beurtheilung der Entwickelung des deutschen 
Aussenhandels als der Vergleich der auf die Einfuhr- bezw. Ausfuhr- 
werthe bezüglichen Ziffern, ist, wegen der Werthschwankungen, der 
Vergleich der die Entwickelung der Tonnenzahl betreffenden Angaben. 

Die Ursachen, welche den Werth der Importe verringert haben, 
können sehr verschiedene sein. Eine der hauptsächlichsten wird die 
ausgedehntere Produktion sein, welche in den Produktionsgebieten 
die Erzeugung von Rohstoffen u. s. w. gesteigert hatte, namentlich nach- 
dem bestimmte Aussicht auf regelmäfsig zunehmenden Absatz vor- 
handen war. Für Getreide, Textilstoffe usw. nahmen die Anbauflächen 
zu, der Betrieb wurde geregelter, intensiver, — anderweitig ging man 
von der Okkupation zum geregelten Anbau über und bewirkte da- 
durch eine starke Steigerung der Produktion. Vielfach wurden auch 
die Transporte zu Lande wie zu Wasser billiger. 

Die Verbilligung der deutschen Exporte ist theilweise auf die 
gesteigerte Konkurrenz in Deutschland selbst zurückzuführen, theils 
auf das Bestreben der Exporteure, den \Veltmarkt immer billiger zu 
versorgen, und sich dadurch die Verbindungen zu sichern. In Folge 
dadurch veranlafsten Preisdruckes müssen die Fabrikanten schlechtere 
Arbeit liefern und billigere Rohstoffe verwenden. Mehrfach hat auch 
die Verbesserung der Betriebsmittel, bei gleichbleibender Güte der 
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Waare, eine Verbilligung derselben herbeigeführt, ebenso das ander- 
weitig bereits gedachte Bestraben, den inländischen Markt von über- 
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Das englische Kohlengeschäft im zweiten Halbjahr von 1900 
Von Peter Ashcroft in Liverpool.*) Seit meinem letsten 
Semestralbericht von Ende Juni 1900 hat das Kohlengeschäft 
in Lancashire, Nordwales und dem Mittelland-Distrikte heftige 
Schwankungen durchgemacht. Nachdem das Geschäft im Juli 
sich gleichmäfsig entwickelt hatte, nahm es, nicht zum 
Wenigsten in Folge der durch einen Theil der Presse gemachten 
Mittbeilungen, im August und September eine unerwartete 
Ausdehnung an, und zahlreiche Konsumenten ertheilten Ordres 
denen zu genügen den Kohlengruben unmöglich war. Die 
Folge war, dafs die Preise sehr energisch in die Höhe getrieben 
wurden, und zwar in einer Jahreszeit, in der das nicht zu er- 
warten stand. Die Konsumenten in den Haushaltungen litten 
unter dieser Panik am meisten und stellten Lieferungsansprüche, 
welche vollständig unbegründet waren, so dafs in den letsten 
Monaten des Jahres, nachdem die Panik vorüber und eine 
gröfsere Ruhe eingetreten war, die Kohlengruben sich sogar 
in der Lage befanden, Vorräthe anzusammeln. Gegen Jahres- 
schlufs war die Nachfrage geringer als eigentlich nach Lage 
der Dinge berechtigt war, aber die Käufer waren nun einmal 
allgemein der Ansicht, dafs eine Veranlassung zu irgend welchen 
Befürchtungen bezüglich Kohlenmangels nicht mehr vorliege. 

Ich hob schon im letzten Jahresberichte hervor, dafs, 
wiewohl ein Mangel an Feuerungsmaterial nicht vorlag, der 
Markt sich damals unter dem Eindrucke einer anderen 
bevorstehenden Kohlenkrisis befand. Diese Voraussage ist in 
Erfüllung gegangen, denn das Kohlengeschäft war im Frühjahr 


*) Ein- und Ausfuhr im besonderen Waarenverkehr des deutschen Zollgebietes (lukli. Edelmetalle). 


Ausfuhr Ein- und Ausfuhr zusammen 
Werth Werth Tonnen Werth Werth 
in 1000 M. pro Tonne. M. (à 1000 kg) in 1000 Al. pro Tonne. M. 
2492 195 248 23 401 914 5 956 817 254 
2 465 204 247 25 219 774 6 719 846 266 
2 459 640 236 25 675 434 6 120 255 238 
2 560 617 233 27 188 737 6 134 026 225 
2 604 989 201 29 626 569 6516 451 220 
2827 019 208 81 464 860 6 699 468 213 
2 915 822 187 32 067 975 6 630 970 207 
2 820 788 188 82 076 251 6 708 882 209 
2 946 180 180 80 572 246 5 806 108 190 
3 040 196 182 31 520 589 6 080 447 191 
8 244 121 188 82 508 866 6 408 788 186 
8 835 000 178 85 536 783 6 625 896 186 
8 269 401 171 86 989 522 6 554 329 177 
2 915 257 155 86 681 853 5 905 226 161 
8 051 871 161 85 869 152 5 996 225 167 
3 190 147 164 88 882 254 6 878 945 164 
8 352 602 162 42 608 011 6 788 479 159 
8 256 420 178 44 904 488 7 848 420 163 
8 409 500 177 47 507 884 7 682 400 162 
3 389 700 166 49 152 095 7743 100 158 
3 150 100 158 49 401 527 7877100 150 
8 244 600 152 52 077 101 1 878 700 142 
3 051 500 133 54 906 217 7 387 000 184 
8 424 100 144 . 56 866 680 7 670 200 136 
3 758 800 146 62 180 188 8 811 800 184 
8 186 200 185 68 182 266 8 650 800 127 
4010 600 188 12 824 157 9 450 300 129 
4 868 400 144 75 055 500 10 152 000 185 


schüssigen Waaren, welche leicht einen Preisdruck herbeiführen 
können, zu befreien. 


Ein ganz wesentlicher, allgemeiner Grund, welcher den Werth der 
deutschen Exporte vermindert bat, ist die demokratische Tendenz des 
Weltmarktes in Bezug auf die Qualität der konsumirten Waare. Die 
starke Volksvermehrung bei den meisten Völkern der Welt hat einen 
überwiegend demokratischen bezw. proletarischen Charakter. Dem- 
gemäfs müssen die Bedürfnisse, die Zahlungsfähigkeit, die Moden be- 
schaffen sein. Indem die deutsche Industrie in den meisten ihrer Be- 
triebszweige weniger durch die Erzeugung bester Qualitäten als durch 
mittlere Waare (good and low middling) excellirte, kam ihr die Tendenz 
des ganzen Weltmarktes zu Gute, und dies veranlalste auch — nament- 
lich im Gegensatz zu der aristokratischen Industrie Frankreichs — die 
kräftigere Entwickelung ihres Exports im Vergleich zu der anderer 
Länder. Je mehr der Weltmarkt demokratisch und proletarisch 
wurde — und er wurde es auch dadurch, dafs immer mehr neue 
Völker und Länder niedrigerer Kulturstufe erschlossen wurden —, 
um so mehr mufste der Werth der einzelnen Exportartikel reduzirt 
werden. Deutschlands Exportindustrie und Exporthandel hat dies 
mehr als irgend ein anderes Land auszunutzen verstanden. Begreiflich 
ist es somit auch, dafs die bezogenen Rohstoffe (pro Tonne) geringer 
und billiger wurden. 


` *) Dieser Bericht gewährt gleichzeitig einen interessanten Ein- 
blick auf den Einflufs des südafrikanischen Krieges auf die derzeitige 
Geschaftslage Englands. 
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auf die Dauer von swei Monaten vollständig lahm gelegt, und 
die Kohlengruben drängten vergeblich sur Abnahme ihrer buch- 
mäfsigen Ordres. Die Verschleppung des Krieges in Südafrika 
batte zahlreiche Schiffe aufser Dienst gestellt. Er staute die 
Ordres, welche im Falle der Annexion von Transvaal und dem 
Freistaat ertheilt worden wären und lähmte so die gesammte 
geschäftliche Thätigkeit. Das Eisen- und Stahlgeschäft hatte 
gleichzeitig viel von der amerikanischen und europäisch- 
kontinentalen Konkurrenz sowie unter relativ hohen Preise der 
Kohle zu leiden. Die Zunahme der ausgeblasenen Hoch- 
öfen, namentlich in Schottland, trug zur Stagnation des Kohlen- 
geschäfts erheblich bei. 

Die Löhne der Kohlenarbeiter sind in den letzten sechs 
Monaten durchweg in die Höhe gegangen. Nach dem von 
den Arbeitern mit den Kohlenminenbesitzern geschlossenen 
Abkommen waren sie im Oktober 5 pCt. gesteigert worden 
und werden voraussichtlich Anfang Januar um weitere 5 pCt. 
steigen. Auch für Anfang Februar ist eine weitere Erhöhung 
von 5 pCt. in Aussicht genommen. Die Erfahrung wird bald 
erkennen lassen, ob die Geschäftslage des Landes diese be- 
trächtlichen Lohnerhöhungen der Kohlengrubenarbeiter er- 
tragen kann. Z. Z. hat es den Anschein, als wenn die Arbeit- 
geber genöthigt sein werden, den Lohn wieder um den ge- 
nannten Betrag zu redusiren, da derselbe nur in Erwartung 
einer dauernd günstigen geschäftlichen Entwickelung hatte ge- 
währt werden können. 

Die Agitation zu Gunsten eines Ausfuhrzolles von 5 sh 
per Tonne schlief sehr bald in Folge der zurückgehenden 
Exporte und der weniger günstigen Lage des Handels ein. 
Derartige unpraktische und für ein freihändlerisches Land un- 
verständliche Vorschläge würden in ihren Konsequensen für 
unseren Kohlenhandel sehr nachtheilige sein, und die amerika- 
era japanische und europäisch-kontinentale Konkurrenz nur 

rdern. 

Die hohen Preise während einiger Sommermonate veran- 
lafsten einen grofsen Theil der Tagespresse, die Eigenthümer 
der Kohlengruben scharf anzugreifen und sie anzuklagen, sich 
durch Bildung eines Ringes auf Kosten der Konsumenten be- 
reichert zu haben. Erwägt man jedoch, dals viele Konsumenten 
unter dem Eindrucke einer unmotivirten Panik grofse Mengen 
Kohle gekauft haben, obwohl sie derselben gar nicht be- 
durften, zieht man ferner in Betracht, dafs die Admiralität 
grolse Lieferungsabschlüsse gemacht hat, um die Vorräthe auf 
den auswärtigen englischen Kohlenstationen zu ergänzen, be- 
rücksichtigt man weiter, dafs zahlreiche Kohlengrubenarbeiter 
sur Miliz oder zum Militärdienst in Südafrika eingezogen waren, 
und es in Folge dessen an der nöthigen Arbeitersahl in den 
Kohlengruben mangelte, so wird man in der Lage sein, die 
Ursachen der grolsen Preissteigerung der Kohle auf einfachere 
und natürlichere Weise zu erklären. Thatsache ist es jeden- 
falle, dafs die Grubenbesitzer aufser Stande waren, die Lage 
der Dinge zu ändern. Sie waren gezwungen, der andrängenden 
Nachfrage gegenüber die Preise zu erhöhen, m. a. W. die 
Preise gingen in Folge der das Angebot zeitweise weit über- 
steigenden Nachfrage in die Höhe. 

Die Frage der amerikanischen Kohlenexporte hat ip dem 
abgelaufenen Halbjahre eine scharfe Diskussion veranlafst, und 
wiewohl es nicht zu leugnen ist, dafs ungefähr !/, Million 
Tonnen amerikanischer Kohle nach europäischen Häfen ver- 
schifft werden konnte, so kann die Ursache davon doch lediglich 
in den abnorım hohen Preisen erblickt werden, welche in Cardiff 
und auf den anderen europäischen Marktgebieten gezahlt 
wurden. Diese amerikanische Konkurrenz ist im Wesentlichen 
von der Höhe der Frachten abhängig. Als die Preise in 
Cardiff von 30 sh fob.*) auf 20 sh zurückgingen, verschwand die 
amerikanische Konkurrenz vollständig. Einige amerikanische 
Kohlenagenten besuchten England während der Kohlenhausse 
im August und September und haben auch einige Ordres für 
Gas- und Dampferkohle erhalten. Indessen haben diese 
keinerlei nachhaltigen Einflufs auf den britischen Kohlenexport 
ausgeübt. 

Anfang Juli machte sich eine nur mäfsige Nachfrage für 
die verschiedenen Kohlenmarken bemerkbar, aber noch ehe der 
Monat zur Hälfte abgelaufen war, stieg die Nachfrage sehr 
stark. Die Aufträge liefen von allen Seiten ein, und über alle 
vorhandenen Vorräthe wurde im Nu disponirt. Die Admiralität 
bestellte 60 000 Tonnen zur sofortigen Lieferung, und die Re- 
gierungen von Amerika und Japan machten bedeutende Ab- 
schlässe in Folge des chinesischen Krieges. Auch Italien, Frank- 


*) Franko Bord. 


reich und Rufs!and waren stark am Markte betheiligt. So kam 
es, dafs in Folge dieser überhasteten Nachfrage die Kohlen- 
gruben ihre ganze Förderung bis zum September hin im Voraus 
verkauften. In Folge der starken Nachfrage nach englischer 
Kohle auf dem Kontinent und eines Streiks der Arbeiter in 
Rotterdam wurde die ganze Situation noch komplizirter. 

Im Laufe des Monats August stiegen die Preise um mehrere 
Schilling pro Tonne und der kleine Konsument gerieth in eine 
schlimme Lage. Die Verwaltungen der Kohlengruben ver- 
langten Vorschüsse für die gemachten Bestellungen. Die eng- 
lische Regierung schrieb Lieferungen für 200 000 Tonnen Walliser 
Kohle aus, und es war unmöglich vorauszusagen, wann und 
wie die Haussebewegung enden würde. 

Der Taff Vale-Eisenbahnstreik, der sich nach dem Norden 
ausbreitete, brachte den Handel von Cardiff in eine schlimme 
Lage, und veranlafste eine verstärkte Nachfrage nach Kohle. 

Anfang September nahmen die Arbeiter der Taff Vale- 
Eisenbahn die Arbeit wieder auf, und die Parlaments-Wahlen 
trugen dazu bei, den Geschäftsgang schleppender zu machen. 
Als dann die Ostsee-Schifffahrt ihrem Schlusse entgegen ging, 
erschlaffte das Geschäft noch stärker. 

Im Oktober machten sich noch andere Anzeichen fort- 
schreitender Schwäche bemerkbar. Das furchtbare Unglück ia 
Galveston hatte eine völlige Störung der Baumwollenver- 
schiffuugen zur Folge, und die Schiffe, welche nach dem Mersey 
hätten dampfen sollen, wurden im Golf zurückgehalten. Die 
gefüllten Waggons der Kohlengruben, deren Inhalt nicht ver- 
laden und gebunkert werden konnte, trugen zur Abschwächung 
der Preise bei. Die Pest in Glasgow und Cardiff übte eben- 
falls einen sehr nachtheiligen Einflufs auf die Kohlenver- 
schiffungen dieser Häfen aus, indessen vermochte dieser doch 
nicht das Geschäft nach dem Mersey und Tyne abzulenken. 
Die Nachfrage liefs auch hier fortgesetzt nach. 

Im November wurden sowohl von der Regierung, wie von 
den grofsen Dampfergesellschaften bedeutende Ordres in Oardiff 
begeben. Aber sowohl die Häfen der Ostküste wie in Schott- 
land und am Mersey liefsen eine Verringerung in den Ver- 
schiffungen wie in den Preisen erkennen. 

Der Dezember zeigte keine besseren Ergebnisse, und die 
aufserordentliche Milde des Winters bis zu Weihnachten hat 
nicht wenig zu einer aufsergewöhnlichen Ermattung des Geschäfts 
beigetragen. Während der Weihnachtsfeiertage konnten die 
Koblengruben ihre Förderung begeben, und die Aussicht auf 
eine bessere Geschäftslage wurde von allen Seiten gemeldet. 

Nachstehende Angaben der Kohlenpreise (fob.) lassen die 
Preisbewegung in den letzten zwölf Monaten erkennen. 


April—Juni 1900 
21/-, 22/6 bis 22/6, 23/6 


Jan.—Mürz 1900 
Cardiff, best steam . 27'-, 80/- bis 20;-, 21/- 


do. seconds . . 24/-, 25/- „ 18/-, 19/- 20/-, 21/- „ 21/-, 22/- 
Monmouthshire, best 21/-, 28/6 „ 16/9, 17/9 17/6, 19/6 „ 20/-, 21/- 
Cardiff, bunkers . . 14/-, 15/6 „ 14/-, 15/- „ 15/6 


D 6, 
Wigan 6-ft. Coal. . 16/-, 19/- „ 15/6, 18/6 15/6, 16/6 „ 15/8 
Pemberton 5-ft. Coal dito 


to 
Best Orrell and Arley 17/6, 19/- bis 17/-, 18/- 17/-, 17/6 bie 16/3, 17/- 
17/6 6/6 


Wrexham Steam . . 18/6, 201. „ 17/-, 18/- „1 
Mold District Steam 16/- „ 16/- 16/- „ 15/6 
Lancashire Burgy 14/6 „ 14/9 14/6 „ 13/6 
do. Blaci 12/- „ 12/6 12/6 „ 119 

Jali—Sept. 1900 Okt. Des, 1900 

Cardiff, best steam . 26/-, 40/-, 26/- 24/-, 21/-, 20/- 

do. seconds . . 24/-, 35/-, 24/ 22/-, 19/-, 18/- 

Monmouthshire, best 23/-, 85/-. 24/- 20/-, 18/-, 16/6 

Cardiff, bunkers . 14/6, 21/-, 15/- 13/-, 11/-, 10/6 

Wigan 6-ft. Coal. . 18/-, 24/-, 18/- 16/6, 15/8, 15/- 

Pemberton BP Coal 16/6, 25/-, 18/- 17/-, 16/-, 15/6 

Best Orrell and Arley 17/-, 20/-, 19/6 18/6, 116. 17/- 

Wrexham Steam . . 17/-, 22/-, 19/- 18/-, bis 16/- 

Mold District Steam 16/6, 21/-, 17/- 17/-, „ 15/- 

Lancashire Bur 14/-, 17/-, 15:6 14/6, „ 13/- 

do. Slack. 11/- bis 10/6 10/6, „ 11/- 


Es möge hier noch bemerkt werden, dafs speziell die 
Dampferkohlen im August-September starke Preissprünge zeigten. 
Gegen Ende des Jabres wurden durchaus normale Preise notirt. 

Was die künftige Preisentwickelung anbetrifft, so ist es 
sehr schwer, darüber etwas Genaueres zu sagen. Zweifellos ist 
in den letzten Monaten das ganze englische Geschäft stark 
zurückgegangen Ein baldiger Friedensschlufs mit Südafrika 
würde wahrscheinlich einen günstigen Einflufs auf das Geschäft 
ausüben. Vermuthlich dürfte eine weitere Reduktion der 
Kohleppreise ausgeschlossen sein, da noch zahlreiche Lieferungs- 
verträge bis Juni nächsten Jahres laufen und die Kohlengruben 
auch sonst noch mit leidlichen Ordres versehen sind. Der Ein- 
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tritt kälterer Witterung dürfte jedenfalls die Nachfrage nach 
Haushaltungskohle steigern, und die Vorräthe, welche am 
Mersey zur Verschiffung disponibel sind, erheblich verringern. 


Kaffeeproduktion der Welt. 


Ablieterungen in. p'orrath in 
` Kalender- Europa und De un! 
Erntejahr  Welt-Ernte jahr et Amerika Ende 
Ballen Ballen Ballen 
1876/77 7811000 1876 8411900 1 018 400 
1877/78 7434 000 1877 7580 200 1 839 900 
1878/79 8 855 000 1878 8 156 400 1 608 300 
1879/80 3 569 000 - 1879 9 374 900 1 722 300 
1880/81 9 719 000 1880 8 804 600 2116 300 
1881/82 10 891 000 1881 9 564 500 2 870 600 
1882/83 11.080 000 1882 10 210 700 8011 800 
1883/84 9 767 000 1888 10 990 100 8 847 700 
1884/86 11 440 000 1884 10 578 000 8 800 200 
1885/86 9 488 000 1885 11 235 000 8 826 500 
1886/87 10 312 500 1886 11 497 200 2 466 300 
1887/88 7077000 1887 9 185 800 2 334 700 
1888/89 10 598 200 1888 10 344 900 1 655 200 
1889/90 8 658 200 1889 10 175 500 1 746 800 
1890/91 9 297 000 1890 10 127 700 1 320 300 
1891/92 11 858 000 1891 10 570 400 1184 100 
1892/98 11 283 000 1892 11 878 500 1 658 200 
1893/94 9 219 000 1893 11 055 700 1 585 400 
1894/95 11 636 000 1894 11 047 800 1 496 600 
1895/96 10 855 000 1895 11 240 400 2 185 200 
1896/97 13 605 000 1896 11 959 700 2 186 700 
1897/98 16 178 000 1897 18 377 000 8 810 600 
1898/99 . 13 728 000 1898 14 325 800 4 734 500 
1899/1900 . 14645 000 1899 . . 15189 800 5194 843 
1900/01 nach 1900 nach 
Schätzung 14 500 000 Schätzung 14 500 000 


Von 1876 bis 1880 schwankten die Preise für (good or- 
dinair) Javakaffee zwischen 50 bis 60 Cents und für (good 
average) Santoskaffee zwischen 40 bis 50 Cents; in den Jahren 
1881 bis 1885 betrugen die Preise für Java ungefähr 25 Cents 
und für Santos 20 Cents. In den fünf Jahren 1886 bis 1890 
sowohl wie auch in den folgenden fünf Jahren 1891 bis 1895 
stiegen die Preise auf durchschnittlich 50 Cents für Java und 
42 Cents für Santos; von 1896 bis 1900 fielen die Preise aber 
wieder und schwankten zwischen 40 und 25 Cents für Java und 
36 und 16 Cents für Santos. Beim Beginn der niederen Preise 
im Jahre 1881 waren die Ablieferungen in Europa und Amerika 
um 700000 Ballen gröfser als 1880, und auch 1882 und 1883 
stiegen die Ablieferungen um je 700 000 Ballen. Ebenso über- 
trafen beim Fallen der Preise im Jahre 1896 die Ablieferungen 
in Europa und Amerika diejenigen des vorhergehenden Jahres 
um 700000 Ballen, sie stiegen 1897 um weitere 1400000 Ballen, 
1898 um 1000000 Ballen und 1899 um 800 000 Ballen. 


Litterarische Umschau. 
Verzeichnils der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 
Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch 
die Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59 
jederzeit bezogen werden. 


Aus der Hamburger Schifffahrtsweit. Bei den grofsen deutschen, 
besonders bei den hamburgischen Rhedereien hat sich in den letzten 
Jahren die schöne Gepflogenheit ausgebildet, ihren Geschäftsfreunden 
zur Jahreswende Handbücher zu überreichen, die über die Binzel. 
heiten des Dienstes Aufschlufs geben. Zu den gelungensten Ver- 
öffentlichungen dieser Art gehören anerkanntermalsen die der 
„Deutschen Levante-Linie“ in Hamburg. Das in der Verlagsanstalt 
und Druckerei A.-G. (vorm. J. F. Richter) hergestellte „Handbuch 
1901“ aber iet das beste, was die Linie bis jetzt geboten hat: Die 
Vorderseite des Umschlags giebt in Dreifarbendruck eine von dem 
bekannten Berliner Orientmaler Max Haben entworfene farben- 

rächtige „Nillandschaft“ wieder, während die Rückseite ein aller- 
liebstes Genrebild desselben Künstlers, eine „Fischerwarte im Bos- 
porus“ ziert. Die von modernem Buchschmuck umrahmte Schrift ist 
mit zahlreichen Autotypien all der Plätze, welche die 21 Schiffe um- 
fassende Flotte der Gesellschaft besucht, geschmückt; von Gibraltar 
führen die gelungenen Illustrationen durch das ganze Mittelmeer bis 
nach Batum am Schwarzen Meer. Den Text bilden mannigfache 
Mittheilungen über die Gesellschaft, besonders über den für die 
deutsche Ausfuhr so wichtigen billigen kombinirten Land- und See- 
frachtentarif, den sog. „Deutschen Levante-Verkehr"; neu sind die 
Bestimmungen über die Postpacket-Beförderung nach Griechenland 
und der Türkei, und interessant das abermals erweiterte Programm 
der beliebten „Mittelmeer- und Orientexkursionsfahrten“. Ganz be- 
sonders werthvoll für die deutschen Exporthäuser dürften die als 
Anhang beigefügten „Gesetzliche Bestimmungen für Geschäftsreisende 
und deren Muster in der Levante“ sein; mit einem Worte: das 
„Handbuch 1901“ der Deutschen Levante-Linie ist nicht nur eine sehr 
hübsche, sondern auch eine interessante und praktische Neujahregabe, 


Vaincre ou Mourir. La guerre au Transvaal. Preis 1,50 Fres. Librairie 
Nilsson, Paris, 7 Rue de Lille. 

Von der Librairie Nilsson ist unter obigem Titel ein Album mit 
einer grofsen Anzahl von photograpbischen Abbildungen veröffent- 
licht worden, welche während der letzten Ereignisse in Transvaal 
aufgenommen wurden und die einzelnen Episoden des Kriegs- sowie 
Lagerlebens und der sonstigen Vorgänge in Transvaal illustriren. 
Die Bilder sind mit erläuterndem Texte versehen. Wir können das 
schön ausgestattete Werkchen allen Transvaalfreunden nur warm 
empfehlen. 

Gothaer Hofkalender 1901. Wie alljährlich ist im ersten Drittel 
des Dezember der Gothaische Hofkalender im 188. Jahrgang er- 
schienen. Der grofse Werth, den die diplomatisch-statistische 
Abtheilung des Hofkalenders für die weitesten Kreise hat, ist beim 
grofsen Publikum wohlbekannt. Zunächst findet man bei jedem 
der der alphabetischen Reihe nach aufgeführten Staaten einen kurzen 
historischen Abrifs, der das Wichtigste über Entstehung, Verfassung, 
Zusammensetzung und Wahlen der gesetzgebenden Körperschaften, 
Landesfarben und Flaggen des behandelten Staatswesens enthält. 
Daran schlielst sich die Aufstellung des Hofstaates, die Angabe der 
Präsidenten und Vizepräsidenten der gesetzgebenden Koper (Senat 
und Abgeordnetenkammer) und die Zusammensetzung des Ministeriums 
(meist mit dem Datum seiner Bildung). Binen weiteren Raum 
nehmen die „Ministerien und andere Centralbehörden“ ein. Ihnen 
schliefsen sich die Provinzialbehörden, die hohen Kolonialbeamten, 
die hohe Geistlichkeit und die Armee mit ihren Korps- und 
Divisionskommandanten und Generalstabschefs, sowie den Festungs- 
Gouverneuren und -Kommandanten, die Aufstellung des bei dem be- 
treffenden Staate beglaubigten diplomatischen und Konsularkorps 
an. Namentlich aufgezählt sind ferner die Orte, wo Vizekonsulate 
und Handelsagenturen eingerichtet sind. An diese Abtheilung 
schliefsen sich die statistischen Notizen an über Flächeninhalt und Be- 
völkerung, Konfession, Staatsangehdrigkeit, Nationalität, Vertheilung 
der Bevölkerung nach dem Beruf, Bewegung der Bevölkerung, Bin- 
und Auswanderung, die Einwohnerzahl der grölseren Stadtgemeinden, 
über Finanzen, Budget, Staatsschulden. Entwickelung des Handels 
und Verkehre, Hauptwaaren der Aus- oder Einfuhr, Schiffahrts- 
bewegung, Stand der Handelamarinen, Länge der Eisenbahnen, Zahl 
der Postbureaus und der beförderten Briefe usw., ‘Telegraphen, 
neuerdings auch Telephone, Zusammensetzung, Stärke und Ein- 
teilung der Heeresmacht, Bestand der Kriegsflotte nebst genauerer 
Angabe der wichtigeren Kriegsschiffe mit ihrem Tonnengehalt, indi- 
zierten Pferdekräften, Geschützen, Torpedorohren und Bomannungs- 
etat. Wahrlich, kein geringer Inhalt! Der Gothaer Hofkalender hat 
sich in Folge seines reichlichen und zuverlässigen Inhaltes als ein 
guter und unentbehrlicher Rathgeber in jeder Hinsicht erwiesen und 
solle deshalb bei keinem Grofskaufmann, Gelehrten, Diplomaten, 
usw. fehlen. 


Briefkasten. 


„Electron.“ Dieses von der Firma J. Schmidt, Solingen, in den 
Handel gebrachte neue Workzeugmesser dient als Universalinstrument 
für Monteure elektrischer Anlagen, sowie für Ingenieure usw. 

Ein Hauptvortheil der neuen, gesetzlich geschützten Konstruk- 
tion dürfte der sein, dafs die dem Verschleifs oder Zerbrechen aus- 

esetzten Theile nicht fest verbunden, sondern in einem eleganten 

Federtäschchen lose beigegeben sind und durch einen einfachen 
Handgriff befestigt werden. Während also frühere Konstruktionen 
durch Zerbrechen eines Bohrers usw. bedeutend an Werth verloren, 
ist dies bei dem neuen Messer nicht mehr der Fall; es lassen sich 
vielmehr alle Werkzeuge leicht ersetzen und aufserdem noeh be- 
liebig viele Spezial-Werkzeuge zum Gebrauch mit dem Messer ein- 
richten. 

Es ist demnach die Verwendbarkeit eine unbegrenzte, und 
speziell für den elektrotechnischen Gebrauch ist folgendende Anord- 
nung getroffen: Es sind mit dem Messer fest verbunden: 1 grofse 
Klinge, 1 starker Schraubenzieher, gleichzeitig als Metallsäge, 
1 Halbschlichtfeile, Schlichtfeile, 1 langer schmaler Schraubenzieher 
für tiefliegende Schrauben 
in Fassungen usw., 1 Soba- 
ber zum Entfernen der 
Isolation von den Drähten, 
auch als Haken zum Greifen 
von Drähten in Leisten, 
Ecken usw., 1 Drahtzange. 
Dieselbe dient auch als 
Drahtiehre, indem die Dicke 
eines zwischen die Backen 
eingeklemmten Drahtes auf 
denSchenkeln der Zange ab- 
gelesen werden kann. Meter- 
maals, Englisches Maafs. 

Die: bei diesem Messer 
ferner noch zu gebrauchenden 
Werkzeuge, welche in einem eleganten Ledertäschchen, in welches auch 
das Messer eingesteckt wird, (abgegeben werden, sind: Gewinde- 
nachschneider, Bohrer (Krauskopf) zum Anbohren für tiefliegende 
Schrauben, runder Pfriemen, Schraubenzieher mit Feile, Korkzieher, 
Aufreiber oder, Stechahle, kleiner Bohrer, mittlerer Bohrer, grofser 
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Bohrer, starker Drahtschneider, mit welchem man 2 m/m Eisendraht 
und Ou m/m Knpferdraht schneiden kann, 1 Taster mit Feile. 
„Blektron“ wird zweifellos infolge seiner Vielseitigkeit und prak- 
tischen Anordnung, bald immer mehr ein unentbehrliches Hülfsmittel 
für jeden Fachmann werden. „Die Firma J. Albert Schmidt, Solingen, 
Hefert aufser dem oben besprochenen aueh noch andere sehr prak- 
tisehe Werkazeug-, Jagd-, Sport-, Piknik-, Wirthschafts-, Garten- und 
Obstbau-, Damen- und Herren-Messer, ferner Gartenscheeren, alle 
Arten andere Scheeren, Rasirmessor, überbaupt Solinger-Stahlwaaren 
und ferner auch, was besonders hervorzuheben ist, alle anderen 
Stall- und Bisenwaaren für dem Export nach allen Ländern in den 
für jedes Land geeigneten Mustern, Fagons und Ausführungen. 


Sokiffsnachriohten. 


._ „Norddeutscher Lloyd in Bremon, Letzte Nachrichten 
über Ge Bewegungen der Damptfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
SD. „Aller“,.nach Genus, 7. Jan. 2 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
8D. Maria "nach New-York, 6. Jan. 7 Uhr Vorm. in New-York. 
D. „Trier*, nach New-York, 6. Jan. 10 Uhr Vorm. in New-York. 
D !H. Æ Meier”, nach Bremen, 7. Jan 12 Uhr Mittage Prawje Point passirt. 
D. „Rhein“. nach Baltimore, 4. Jan. 10 Uhr Vorm. in Baltimore. 
‚-B. Luitpold“. nach New-York, 4 Jan. 4 Uhr Naohm. in New-York. 
„Karlsruhe“, nach New-York, 7. Jan. 8 Vorm. Lizard passirt. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 

„Mark“, nach La Plata, 4. Jan. in Buenos-Aires. 
„Mainz“, nach Brasilien, 6. Jan. Dover passirt. 
„Pfalz“, nach La Plata, 6. Jan. in Antwerpen. 

der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Stuttgart“, nach Bremen, 5. Jan. in Antwerpen. 
„Prinsess Ireno‘, nach Bremen, 6. Jan. von Schanghai. 

Jan. in Yokohama. 


FEN 


n, 5. Jan. Gibraltar passirt. 
Jan. m Hamburg. 


en, 7. Jan. von Suez. 
, nach Ost-Asien, 5. Jaa. von Cuxhaven. 
Luise“, nach Bremen, 6. Jan. in Bremerhaven. 
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Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. 
bewegungen bis 4. Januar 1901. 
. „Augsburg“, nach Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 1. Jan. in Oapstadt angek. 
. „Bergedorf“, aut der Heimreise, 31. Dem. ab Batavia. 
. „Duisburg“, auf der Heimreise, 29. Dez. ab Fremantle. 
Elbing", aut der Heimreise, 30. Dez. ab Port Said. 
Flensburg“, n. Cap, Sıdney, Brisbane, Townsville u. Java, ladet. 
ehoe“, auf der Heimreise, 1. Jan. in Cochin angek. 
„Meissen“, nach Oap, Melbourne und Sidney, demnächst ladebereit. 
„Solingen, nach Cap, Sidney, Brisbane, Townsville und Java, 80. Dez. ab 
goa Bay. 
. „Sonneberg“, auf der Heimreise, 81. Dez. ab Colombo. 
Stassfart“, Cap, Melbourne und Sidney, 31. Dez. ab Algoa Bay. 
„Varzin“, auf der Heimreise, 1. Jan. ab Melbourne. 
Nächste Abfahrten siehe Annonce. 


Uebersicht der Schifls- 
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Deutsche Levante-Linje, Hamburg. 
rell, nach Antwerpen, passirte am 5. Jan. Vlissingen. 
einrichs, am 4. Jan. vun Odessa nach Novoroseisk. 
ap Steen, aın 4. Jan. von Smyrna nach Malta. 
eussen, 


Hamburg-Amerika-Linie. 
Dampter der Hamburg-Amerika-Linie. 
D „Batavia”, nach Hamburg, 5 Jan. Pera passirt. 


Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 


. „Bosnia“, von Ost-Asien nach Hamburg, 6. Jan. Sues passirt. 
D. „Cheruskia“, von Hamburg via Havre nach Westindien, 6. Jan. Dover passirt. 
8D. „Columbia“, von Genus nach New-York, 4. Jan. von Neapel. 
SD. „Fürst Bismarck“, 5. Jan. von New-York via Gibraltar nach Gemur. 
D. „Guernsey“, von Hamburg nach Philadelphia, 5. Jan. von Boston. 
D „Hungaria“, 5. Jan. in Colon. 
EPD. „Kiautsohon*, nach Ostasien, 6. Jan. 11 Uhr Vorm. Gibraltar pgssirt. 
D. „Lady Armstrong”, 5. Jan. 6 Uhr Naohm. von Halifax nach New-York weiter. 
D. „Numidia”, 8. Jan. in Havana. 
D. „Patrioie“, von Hamburg nach New-York, 6. Jan. Cuxhaven passirt. 
D. „Pol; ia“. von Hamburg nach Westindien. 5. Jan. Dover passirt. 
D. ria", 6. Jan. 9 Uhr Vorm. von New-York nach Hamburg. 
Del, „Priosessin Viktoria Luise“, von Hamburg nach New-York, 6. Jan. von 
sur Mer. 
D. „Serbia“, von Ostasien nach Hamburg, 5. Jan. von Dundee. 
D. „Suevia*, von Ostasien nach Hamburg, 4. Jan. Gibraltar passirt. 
Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagier-Dampfern finden statt: 
Nach Now-York: 18. Jan. SPD. „AugusteVictoria“, 20. Jan. PD. „Bulgaria“, 
. PD. „Pennsylvania“, 80. Jan. PD. „Batavia”, 3. Febr. PD. „Pretoria“, 10. Febr. 
„Phöniots”. Nach Portland (Maine): 15. Jan. PD. ‚Westphal, 81. Ja: 
„Granazia“. Nach Boston: 15. Jan. PD Westphalia; 81. Jan. PD. „Granaria“. 
Mach Baltimore: 18. Jan. PD. „Belgia". Nach Philadelphia: 15. Jan. PD. „Assyria“. 
New-Orleans: 25. Jan. PD. „Nassovia“. 


Deutsche Ost-Afrika-Linie. 

. „Kronprinz“, von Durban nach Hamburg, 29. Dez. ab Sansibar. 

„König“, von Durban nach Hamburg, 8:1. Des. ab Lissabon. 
. „Beruog, von Hamburg nach Durban, 81. Des. ab Mozambique. 

. „Kanzler“, ven Hamburg nach Deiagoabay, 81. Des. ab Aden. 

RPD. „Kaiser“, von Hamburg nach Delagoabay, 3. J 
„Admiral“, von Hambur; 
D „General“, zur Zeit in Hamburg. 
EPD. „Reichstag“, von Delagoabay nach Hamburg, 30. Dag. ab Port Said. 
RPD. „Bundesrath*, von Delagoabay nach Hamburg, 31. Dez. ab Delagoabay. 


. ab Hamburg. 


nach Durban, 39. Dez. ab Lissabon. 


Dampfschiffs-Rhoderei von: 1889. 
„Brunhilde“, Kapt. Junge, am 6. Jan. von Dünkiroben nach Genua. 


b. 
D. „Gutrane“, Kapt. Br „ am 6. Jan. in Saapsbosg. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


Briefe, Pachete usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstraise 4 
su versehen. Tolegrammadresso: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche 
Exportbureau<, Berlin W., Berfflingerstraise 4, zu richten. — Die Adressen seiner 
Auftraggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den" bekannten Bedingungen mit. 
Andere Offerten als die von Abomnenten des Kxportbureans werden nur unter noch 
näher fortzusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, weiche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wellen die Eia- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind ia deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden, 

11. Wollene Shawls in Centralasien. In Centralasien finden 
wollene Shawls europäischer Provenienz guten Absatz. Die Ausfuhr 
von Wollwaaren aus Indien erreichte im Jahre 1898/99 einen Werth 
von 2120 Rupien, gegen 2272 Ruplen im Jahre 1897/98. Obgleich 
auch dieser Handel unter dem allgemeinen Niedergang litt, so ist 
doch bemerkenswerth, dafs sich eine allerdings noch wenig umfang- 
reiche Ausfuhr von Merino-Shawls nach Tibet entwickelt. Diese 
Shawls sind französischen und deutschen Ursprungs, recht billig und 
wurden leicht verkauft. Sie scheinen sogar die an sich besseren, 
aber auch viel theureren, in Kaschmir hergestellten „Paschminas* 
zu verdrängen. — Das „Exportburesu“ der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, geeignete Ver- 
bindungen für den Absatz dieser Shawls in Centralasien zu verschaffen, 
und sind gef. Zuschriften unter der laufenden Nummer erbeten. 

12. Vertretungen für Itallen zu übernehmen gesucht. Bine gut be- 
leumundete Kommissionsfirma in Rom wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Die betr. 
Firma wird von zwei geschäftstüchtigen und branchekundigen 
Herren geleitet, und ist der eine derselben bereits seit 1882 in Rom 
ansässig. Der Vater des anderen jungen Mannes, ein wohlhabender 
Grofskaufmann, ist bereit, Garantien für seinen Sohn zu über- 
nehmen. — Zuschriften sind zu richten an die Deutsche Exportbank, 
Berlin W., Derffliugerstr. 4. 

18. Offerten in Maschinen zum Schneiden von Schleferblöoken behufs 
Anfertigung von Schlefertafein verlangt. Eine uns befreundete, respek- 
table Agentur- und Kommissionsfirma in Südosteuropa wünscht An- 
stellung in obigen Maschinen. — Interessenten wollen sich gefl. 
wegen des Näheren an das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 

14. Vertretungen für Turin (Italion) gesucht. Eine Agentur-.und 
Kommissionsfirma in Turin (Italien) mit Stammhaus in London, 
wünscht noch Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
zu übernehmen, und sind Offerten an die Abtbellung „Exportbureau“ 
u Deutschen Exportbank A.G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu 
richten. 

15. Asbestgruben in Kanada. In Thetford bei Sherbrooke, Ontario 
(Kanada) sind die reichhaltigsten Bergwerke bester Asbestarten 
in der ganzen Welt, und zwar in offenen Brüchen vorhanden. Die 
„Groľse Grube“ von Belle Mine hat einen Fiächeninhalt von mehreren 
Acres und eine Tiefe von ungefähr 160 Fufs. Das Serpentingestein 
wird dureh Bohren und Sprengen gelöst und mittels Drahtseilbahnen 
und Hebemaschinen gefördert. Die erste Arbeit besteht in der 
Trennung des asbesthaltenden Gesteins von dem werthlosön, und 
zwar wird dies durch Hämmern bewirkt. Dann wird das erstere 
nach dem Sortirhause geschaft, wo ältere Leute und auch Knaben 
den langfaserigen Asbest von dem Gestein abschlagen, was erst von 
%, Zoll starken Adern an aufwärts geschieht, während die 
Trennung der schwächeren Asbestfasern auf mechanischem Wege 
erfolgt. Der ganze Vorgang ist ein höchst einfacher. Aus dem 
Sortirraum wird das Gestein in ein unteres Stockwerk gebracht, wo 
es mittels Steinbrechern noch einmal tüchtig bearbeitet wird. Bei 
dem Bell's Werk kommen solche des Systems von Gates in An- 
wendung. Nach dieser Bearbeitung worden die gröberen Stücke mit 
Hülfe von Walzen zermalmt. Alsdann gelangt das zerkleinerte Ge- 
stein auf Bearbeitungstische, wo Knaben die werthlosen Stücke los- 
lösen und bei Seite schaffen. Das mineralhaltige Gestein wird von 
den Tischen nach. den Pulverisirmaschinen weiter befördert. Hier 
wird das feine Pulver hergestellt, und ein Luftstrom trennt den 
leichten Asbest von den schworeren Bestandtheilen. Während des 
Zerkleinerungs- und Reinigungsprozesses wird das Gestein mehrmals 
gesiebt und endlich die Asbestfasern von allem feinen Staub und 
Schutt gereinigt. Das Verfahren ist ein ununterbrochenes. Die Steine, 
welche vom Hauptgescho[s aus bie herunter zum Erdgescho/s die 
verschiedensten Prozeduren durchmachen, gelangen in letzterem als 
Endprodukt (Handelsasbest) an. Der ganze Bearbeitungsprozefs er- 
folgt im Wesentlichen auf mechanischem Wege. — Vertreter der 
Werke in Europa sind die Herren Bolling & Lowe, London B.C, 
2 Laurence Pountney-Hill. . 

16. Landwirthschaftliche Ausstellung in Joinvilie (Staat Santa 
Catharina) Brasilien. Aus Sao Bento im Staate Santa Catharina geht 
uns folgende Nachricht zu: „Am 8. März 1901 soll in Joinville zur 
50jährigen Erinnerung an die Gründung der Kolonie eine landwirth- 
schaftliche Ausstellung eröffnet werden, und da nach meiner An- 
sicht die Landwirthschaft der hiesigen Kolonien dringend der 
mineralischen Dungstoffe bedarf, so dürfte eine geeignete Veran- 
lassung für die Produzenten solober Dungstoffe vorliegen, sich an 
der Ausstellung zu betheiligen, und sich bei Zeiten nach geeigneten 


` Vertretern umsusehen. Den auszustellenden Proben sollten Brochüren, 
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Prospekte, Preiscourante usw. in grofser Zahl beigelegt werden. 
Phosphorite sind mahlfein auszustellen.“ — Die „Deutsche Export- 
bank“ ist in der Lage, deutschen Fabrikanten geeignete Vertreter 
in Santa Catharina nachzuweisen, und sind diesbezügliche Anfragen 
usw. unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Bxportbureau“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 

17. Absatzgelegenheit für Cement in Südafrika. Nach einem Be- 
richte des amerikanischen Generalkonsuls in Kapstadt bietet Süd- 
afrika ein vorzügliches Absatzfeld für Cement. Alle öffentlichen 
Bauten, Niederlagen, Magazine, Privat-Wohnhäuser sind in Ziegel- 
steinen gebaut und aufsen mit Cement verputzt. Cement findet auch 
Verwendung zur Festigung der Bürgersteige, zur Herstellung von 
Drainageröhren, von Dachziegeln, von Töpfen und von Schornstein- 
röhren. Im Jahre 1899 wurden nach der Kapkolonie 128672875 Pfund 
Cement eingeführt und zwar 18423628 Pfund aus Belgien, 
7448 895 Pfund aus Deutschland, 605 Pfund aus anderen Ländern 
und der Rest aus Grofsbritannien. Die Binfuhr deutschen Cements 
hat 1899 bedeutend zugenommen, denn er läfst sich ebenso gut ver- 
wenden, wie der englische Portlandcement und ist 1 Shilling für 
das Fafs billiger. Der belgische Cement ist gut und kostet das Fals 
1 Shilling 6 Pence weniger als ein Fafs englischen Cementes. Bei 
der Binfuhr von Cement nach Südafrika ist der Wettbewerb ein- 
heimischer Fabrikation nicht zu fürchten, denn es fehlt im Lande an 
den Rohstoffen, welche erforderlich sind, um eine Waare herzustellen, 
die sich mit der eingeführten vergleichen liefse. 

18. Die Einfuhr nach Niederländisch-Indien erreichte im Jahre 1899 
einen Gesammtwerth von 191322270 Gulden gegen 179821482 Gulden 
im Jahre 1898. ` Aus Deutschland wurden speziell eingeführt: Thon- 
waaren, Bier in Flaschen (120854 D. Cement, Drogen und Arznei- 
mittel, Butter und sonstige Efswaaren, Maschinen, Glas und Glas- 
waaren, Eisenbahnschienen, sonstige Eisenwaaren, Krämerwaaren, 


Zündhölzer, Zeugwaaren aller Art (241 863 Gulden), Mehl, Dünger, 
Modewaaren, Papier, Eisenbahnmaterial, Wachs und Wein. — Deutsche 
Fabrikanten und Exporteure, welche ihre Verbindungen nach 
Niederländisch-Indien weiter auszudehnen beabsichtigen, können 
eine Liste von 85 der hauptsächlichsten Einfuhrhäuser in Nieder- 
ländisch-Indien, welche sich hauptsächlich mit dem Import deutscher 
Industrieartikel befassen, von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Abtheilung „Bxportbureau*, Berlin W., Derfflingerstr. 4, erhalten. 
Auch ist das Institut in der Lage, in den meisten Fällen die betr. 
europäischen Rinkaufshäuser dieser Importfirmen anzugeben. 

19. Absatz deutscher Industrieartikei In Australien. Nach Mit- 
theilung einer Handelsagenturfirma in Melbourne und Sidney 4 ist' 
nach dem „Manufacturer Record“ für folgende Waaren ein steigen- 
der Bedarf in Australien vorhanden: Zaundraht, Battlerwaaren, 
Peitschen, ßtabeisen, Waffen und Munition, Möbel, Gegenstände aller 
Art für die Gesundheitspflege, Bettstellen, Lampen, plattirte Waaren, 
Glaswaaren, Oele, Farben, Werkzeuge, Holzwaaren, Schaufelstiele, 
Kurzwaaren aus Holz und Schreibmaschinen. — Für den letzt- 
genannten Artikel ist grofser Bedarf vorhanden, falls die Preise sich 
billiger als die gewöhnlichen Marken stellen, so dafs die Maschinen 
auch der Allgemeinheit zugänglich werden. — Unter Hinweis auf 
diese Mittheilung machen wir die deutschen Fabrikanten und Bx- 
porteure, welche in Australien noch nicht vertreten sind, darauf 
aufmerksam, dafs wir in der Lage sind, denselben gute und solide 
Agenturhäuser in Australien nachzuweisen, welche noch Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten übernehmen wollen. 

Diejenigen Abonnenten des D, E. B., welche auch für andere als 
die unter den vorstehenden Mittheilungen genannten Länder Agenten 
oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, wollen 
sich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche au das „Deutsche 
Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 


J. Albert Schmidt 
Solingen 


Messer, Scheeren, Raeir- 
messer etc. Dauer, 
Plantagen - Oeräthe, 

Werkzeuge, $ 

Gisen- und Stahlwaaren. 

Fabrikation — Export. 
Muster-Lager: 


Berlin 8. Ritterstr. M L 
Hamburg, Johannisstr. 19. 


] Gas- Fabrik- 
t, 
Glählicht 
ae ` R Werihen, ` RS 


Berlin S., Sehönleinstr. 5. 

Einzige Fabrik dieser Branohe, die sowohl @lüh- 
körper als auch Brenner fabrisirt, daher 
Grösste Leistungsfähigkeit. 
Meine Glühkörper No.83B weisen im Anfange 
eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 Stunden 
87 Kerzen und nach 2000 Stunden 78 Kerzen auf, 

was bisher unerreicht! 


D 


Glühkörper pro 1000 Stück 
unabgebrannt . . . . . Mk. 90.— bis 160.— 
abge) t, transportabel „ 1850.— bis 225.— 


d in ca. 80 Modellen er 
Brenner: iwo Stack von AË an. 
Straasenlaternenbreaner. Aluminiumblaker. Wind- 
schätzer. Begulirvorrichtangen. Glimmerwaaren. 
Viele Neuheiten in Glas und Metall 

nach allen Ländern der Welt. 
o u Kataloge gratis und franko. o o 


Fabrik für Eisen- und Wellblech-Konstruktionen. 


Weise & Monski, 


= Ke. Sec 
HIEMES 
Maschinenfabrik 
LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeitungs= 
Maschinen: 


sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Auer- 
Gesellschaften eingeführt. 

besitzen überraschende Festigkeit und 
Brenndauer und werden überall da bevor- 
sugt, wo das Beste verlangt wird. 
besitsen ausserordentl. Leuchtkraft und 
sind im Gebrauch die billigsten. Passen 
auf alle Brenner. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 


-Glühkörper 


HENRY HILL & C0., Limited, BERLIN 0., Mühlenstr. 60° 


Cable Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


BERLIN NW., Haidestr. 2—20", 


Konstruktions-Bureau für Eisen- und Wellblechbauten aller Art. 
Telegr.-Adr.: Saucekloss. Telephon-Amt II, No. 1760 u. 2560. 
Alle Eisenkonstruktionen für Hochbau, ganze Bauwerke aus Eisen, 
Wellblech und Doppelwandblech, Kirchen, Cirkus, Speicher, Dächer, 
Decken, Treppen, Veranden, Thüren, Fenster ete. Spezialitäten in 


zusammenschiebbaren, diebessicheren Stahlgittern, Blech- und 


Gittermaste, Reservoire, Schornsteine. Grosses Lager von HH Trägern, 
Bauguss und div. Elsen, E Prospekte gratis und franco. W8 


alle 
(Saale), 
Telegr.-Adr.: Weisens Hallesaale, 
Special-Fabriken für 


Dampfpumpen 


und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 


Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 
Hamburg, Dortmund, Brüssel, Bada; 


E. Kiessling & Co. su 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen, 


s. $ü 


NZ 


Wassersfands., fa 
Ai A Eë Zeiger, 2 Se 
nerhei 
“ng zur Mi era obir-Hähn 


% dh Probir -Ventile E 
=F «Schmier-* 


ben, 
| xStrassen-« 
2 "Brunnen 2" 


(Ka zum‘ 


- Fabrik von ee für sn 


Maschinen “und gewerbliche Anlagen. 


ARE er 


Specialitäten: 
Isolatorenstützen aller Art, Querträger, 
Trägerschellen, Verbindungsstücke, Masten- 
sohellen. Wandarme aus Rohr, Schraub- 
zwingen, kleinere geschmiedete Axen u. 
Schmiedestüoke für electrotechnische 
Zwecke, Bolzen aller Art, roh und bearbeitet, Gesenksohmiederei, Presserei, Sohrauben- und 
Mutternfabrik. Alle Arbeiten aus Stahl oder Eisen nach Modell oder Zeichnung. 


Gartonnagen - Maschinen - Industrie und Façon - Schmiede, Act.-Ges. 


Gegründet 1869. Berlin N., Reinickendorferstr. No. 64a Gegründet 1869. 


Adolf Bleichert & Co., ge 2 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bechet schen 


a 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
4 1425 Kilometer 


D 


e Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Borg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894: Ehrendiplom und Medaille. 
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C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg. 


Halbkreuz. _ (Linkstrieb.) 


Schimmel-Pianos u. Flügel 


krenzsaitig mit Are Eisenrahmen, 


für jedes Klima. 
Wilh. Schimmel & Co., Pianofabrik. 
-Stötteritz. 


Grossh. Sächs. Hoflief. Lelpzi 


> 
Stee | 


Königl. Bayer. Hofliefaranf 


WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 
KIAL YBUCHBRUNN , 


Ze > „UNTERFRANKEN 


RHEIN 
"MOSEL 
FRANKEN 
ZZ se à 


K G. Glier & Sohn, SE 


Markneukirchen i. $. 


| Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
| Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene Saiten 
für Musikinstrumente. 
| Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- und 
| Neusilbersaiten für Musikinstrumente; Spinn- 
drähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Ilustr. Preisliste auf Verlangen. Engros 


Spiritusgas -Schnellkocher 
„Ideal 


P i 


| at 


yaodxq 


| Eine aussergewöhnliche epoehemachende Neuheit. 


Uebertrifit alles bis jetzt Dagewesene auf dem 
| Gebiete des 8 iritusregnlirens. Durch Drehen der 
Schranbe, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 
| wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
| Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


| Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| ço0riR masg, Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
` Einrichtungen, Küchenwagen, 
R S Spirituskocher, Gaskocher, 
d Christbaumständer, Oberlicht- 
D; A verschlüsse, Glasjalousien, 
Jemen" Schirmständer, 
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X Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter Ueberkunft 


Hamburg: 
F. Kaufmann, Brüssel, 


Drahtseile 
f.Transmissionen,Aufz: 


(Röntgen-, 


Preusse & Co., Leipzig w. 


Pi 

a Spécialités : Spezialitäten: Specialities: 

~ Brocheuses au fil | Draht- und Faden- | Wire and Thread 

© métallique et au fil | heftmaschinen für | Sewing Machine: 

= de lin pour livres, | Bücher,Broschüren, | for Books, 

© brochures, cahiers | Schreibhefte, Blocs, | phlets, Exercise 

= d'écolier, blocs, ca- | Kalender, Karton- | Books, Blocs, Alma- 

:Ž lendriers, carton- nagen ete. nachs, Card Boxe: 
nages etc, Falzmaschinen 


Plieuses à feuilles | für Werkdruck und 
ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- 
naux. Pliure aa re- | naueste Registerfal- | & Newspapers, Fold 
zung. Höchste Lei- | true to register, 
stungsfühigkeit. highest output. 
ion pour la fabri- | Einrichtungen zur | Plants for manu- 
cation de Fabrikation von facturing 
Boltes pliantes Faltschachteln Folding Card 
et Cartonnages de | und Kartonnagen | Boxes and others = 
tous genres. jeder Art. of any kind. 


for finest Bookwork 


istre; débit extra- 
rdinaire. Installa- | 


Falts 


ete, 
Folding Machines 7 


billigst 


Oberwinter a. Rh. 


London E.C., 2 Royal Exchange Buildings. 


Export - Vertreter Kaufmann & Co, Admiralitätsstrusse 18. 
51 rue Franklin. 


General-Vertreter für Belgien und Holland. 


Geissler’sche und Crooket-Röhren) 
empfiehlt 


@lasbläserei Myl Ehrhardt, 


BERLIN NO, Linienstr. 112g. 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanfu. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftane, 
imprägn. 

Hanfseilschmiere 


Hanfdrahtaeile, 


etc. 


KATALOGEN : 


PERSPEK Dat 
GONSTRUKTIONEN, 
U. 


Kühl- und Eis-Maschinen 


Eigene Konstruktion. <> Solide Ausführung. 


‚ Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwiiz. 


2 


Neueste Flaschen - Füllmaschine. 
(D. R. G. M.) Absolut Juft- 
dichter Vorschluss bei größter 
Leistungsfähigkeit. Preisder 
Masch. m.4 Heber kompl. m. 
Siebhahn, Gummiansauger. 
Schlauch, Leckkast. u. Luft- 
winkel M. 150, mit 6 Hebel 
M. 200. Neueste Preis], m 
1127 Illustrationen versch. 
Masch. u. Utensil. f. Bier- u. 
> Weinkellerei, Geschäfte- u. 
` Bestaurationseinr. Automat. 
nebst Hausbedarfs - Masch. 
gegen Einsendung von 60 Pf. 


Hermann Delin, Berlin NO, 43. fanko. foi 


>, Aktien Gesells haft 


en 
E, if Gë 


pl N 


REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERUN 
BRESLAU -HAMBURG “MÜ 
BODENBA, 


PRACHTKATALOG au 


Spiral- 


Patente Gas- 
in den UH 
anzünder 
meisten —— 


Absolut gleich mässige Waare! 


zündet überall 
schnell 
und sicher ! 


Cultur- 


staaten 


| angemeldet! 
ae 
Da 
SÉ 
Unbegreszts Së Zi 
Gees ei 
Dauer- K? uv 


haftigkeit! 


| 

Der Spiral-Gasanzünder entspricht vollkommen 

den Vorschriften des königl. Polizei-Präsidiums, 

Berlin, u. den Bedingungen der Versicherungs- 
gesellschaften! 


d. Berthold & Co. 
Berlin, Brüderstr. 43. 


Alleinige Fabrikanten und Patentinhaber des 
Spiral-Gasanzünders. 


Prospekte und Preislisten zu Diensten! 


31 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Vanpisckinfikree Gesellschaft. 
Regelmässi 


SE 


swiscben 
Bremen und Rrasilien 


Schnell- und 


Bremen und New-York 


Sichere schnelle comfortable Uebertahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt er 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


PS Südafrika-Australien-Java. 


Begelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 
Mach Cäpitädt, Algoa Bay, deii "What und Sidney. | Nach Capstadt, Algoa Bay, Fremantie Wharf, Adela 


D. „Moisson“, Capt. Vierk, am 12. Januar 1901. Whart. legen any | our ` 


mit Durchtracht nach anderen Häten. 
Güterannahme am Bammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Minags 12 Uhr. 


Auskunft erthellen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nf. 
Makler tür die eingehenden Schiffe Reh. M. ioman jr. (Siahe auch die Angaben nntar „Rehiffenachrichten®.) 


$< Levante- Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche — 
kostenlos das 


Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 


ist erschienen und wird auf Anfordem kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke 1. 


Sammtliche Maschinen für: 


Cacao., Chokolade- u. Zuckerwaaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingamühlen — Melangenre — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopfti-che — Entlaftungs- 
maschinen — Kollergäuge— Brech- und Reinigungsmaschinen 
Staubzuckernühlen — Fondant-Tabliermaschinen, — Dragée: 
maschinen — Maschine für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Caramelbonbons, Boltjen, Rocks und Seldeukissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern ais Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipriz-Pl»zwitz. + Maschinenfabrik. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, dee, 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bilderu. Plakate, ff. Alhambra-Leisten, 
gestickte Haus- Bilderrahmen, 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Export! 


Sensationellste 
Erfindung! 
Uebertrifft sämmt- 


liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 
Handhabung, an jeder 
Laterne anbringbar. 


Preis p. Hahn mit 2 Flammen 

Incl. Brenner Mk. 14,— 
Preis mit 1 Flamme inel 
Brenner Mk. 7,— a 
Exporteure und Wieder- 
verkäufer hoher Rabatt. 


R. Hammerschmidt 


Dresden-A., Poppitz 3 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegrenzt 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


Ven ve Mikfärbehörden geprüft und empiolen 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Partümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 

Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


Digepitte Katalnge ` 
stohen zu Diensten. 


Albrecht Kind, 
Hunstiy bei Dieringhausen, Rheinl. , 


Cupron-Element: 
f. Betrieb kl Glühlampen,! 
Elektromotoren und elextro-« 

chem. Arbeiten. ` ou 

Umbreit & Matthes, ` 

Leipzig-Plagwitz 11: 
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Kirchner & C::, A.-G. 


ab Leipzig-Sellerhausen 50 


Grösste Specialfabrik von 
Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


BE Export nach allen Welttheilen. au 


w 7 


Spee, H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG - Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 


Export. 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten, Bürsten für Soxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 

Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 


Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Thomann 'sı« Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 
en 


Das Non plus ultra aller Bedachung«materialien, ist’uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
Regen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung lietern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., 6. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


KarljThomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


\ Neue 


Wasserdichte Segeltuche 
Pläne, Pferderegendecken 


Zeltfabrik Sor 


Engros. 


Fabrik Rob. Reichelt, Berlin C. 1. 


Tilastrirte Zeit-Kataloge gratis, 


Optische Industrie Anstalt 


Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 


Gegründet 1874. 


sämmtlicher optischer 
Artikel 


Spezialität: 


E Brillen und Kneifer. = 


Anfertigung 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbstrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


MOSELWEIN 
OmECTeER versano ın 
PÄSSERN UND FLASCHEN 


d SPECIALITATE 
RHEINGAU -' 


EIGENES WACHSTHUM 


Ian ar 7 


NZ GRAF;r. 


WEINGUTSBESITZER 


in GEISENHEIM %. 
WINKELundJOHANNISBERG. 


EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN 


Berliner 


Gussstahlfabrik u. Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Acten. Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug-u. Maschinenfabrikation 
der früheren Firma Lohf & Thlemer. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Bin- 
dıchten v. Röhren in Dampfkesseln 
ete. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Pateat - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. [497] 


Preislisten gratis und franco. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke Berlin W., Derftlingerstrafse 4. — Gedruckt bei Pai SO arleb in Berlin W., Steglitserstrafse 11. 


Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Rerl 


lin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagshandlung in Berlin W.. Wilheimstrafse 47, 


Ae, A. 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermans WALTHER, Vorlags- 
buchbandlung, Berlin W. 
Wilhelmstrafse 47 Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. ı 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3. Mk. 
Im Weltpostverein....... Sss „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgeblet 12, Mk. 
im Weltpostverein. . . . 165p» „ 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Binsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Sr Prsan 


Erscheint joden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzelle 
oder deren Raum 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Axpedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


(@eschäftszelt: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
aw” Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. W8 


XXIII. Jahrgang. 


Berni den N. Jannar 1901. 
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Diego Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser su bringen, die Interessen des deutschen Exports 
zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für 


ort“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
en „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Einladung. zur Sitzung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Die deutsche Volkswirthschaft 


und die Handelsverträge. 
Amerika. — Aus anderen 


Von Dr. Robert Jannasch. 


[Fortsetzung] — Nord-Amerika: Zu den Handelsverhältnissen in Nord- 
esellschaften: Die Handelsverträge und die Industrie. — Litterarische Umschau. — Briefkasten: 


Bine Neujahrsgeschichte. für grofse und kleine Kinder. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 
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Abdruck (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Sitzung 
des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 25. Januar 1901, 


im gr. Saale des Architektenhauses, Berlin W., Wilbelmstr.. 92/98 
Abends Punkt 8 Uhr. 


Vortrag des Herrn Dr. Wilhelm Vallentin über: 
„Der Burenkrieg, seine Ursachen und Aussichten.“ 
Gaste — Damen und Herren — sind willkommen. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: 
Dr. R. Jannasch. 


Die deutsche Volkswirthsohaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetsung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50, 1901 No. 1, 2.) 


B. Die Entwickelung der Landwirthschaft. 


Der in den mitgetheilten Angaben nachgewiesene Fort- 
schritt in der Entwickelung der nationalen Produktion hat sich 
indessen keineswegs auf Industrie, Bergwesen und Verkehrs- 
mittel beschränkt, sondern auch die 
sehr bemerkenswerthe Fortschritte erkennen, ebenso wie die 
von ihr abhängige Viehzucht und die mit ihr eng zusammen- 
hängenden landwirthschaftlichen Gewerbe. Á . $ 

Die fortgesetste Steigerung der Volkssahl Deutschlands, 
namentlich der industriellen und handeltreibenden Bevölkerung, 
welche die Nachfrage nach den landwirthschaftlichen Produkten 
stark vermehrt hat, die rapide Ausdehnung der Verkehrsmittel 
und Wege, hat die Erträge des Grund und Bodens und somit 
auch den Werth desselben gesteigert.*) Dafs dies in der That 


*) Bezüglich der nachfolgenden Angaben über die Anbauflächen 
sei bemerkt, dafs auf die Zunahme derselben ein gröfserer Werth 
zu legen ist, als auf die mehr oder weniger von äufseren Zufällen 
beeinflufsten Jahresernten. Hinsichtlich der Angaben für de Jahre 
1878, 1882 und 1895 ist zu ‚berücksichtigen, dafs dem Vergleich des 


andwirthschaft lAfst | 


ersteren J.hres mit den beiden anderen-Jahren, wegen der von einander 
abweichenden Aufnahmemethoden, ein nur beschränkter Werth ein- 


der Fall, lassen die mitgetheilten Ziffern erkennen, de zugleich 
den Nachweis liefern, dafs ‘der Betrieb ein sehr viel 
intensiverer geworden ist. Dals diese günstigen Einflüsse 
namentlich den Grundbesitzern zu Gute gekommen sind, deren 
Güter sich bereits seit langer Zeit im Besitze einer und der- 
selben Familie oder in sonstigen festen Händen befinden, kann 
keinesfalls in Abrede gestellt werden. Mehr als in irgend einem 
Theile Deutschlands ist dies in den öðstlich'der Elbe gelegenen 
Landestheilen der Fall, wo durch Majorate, Fideikommisse und 
ähnliche Einrichtungen der Grundbesitz vorzugsweise gebunden 


geräumt werden kann, wogegen die Angaben von 1882 und 1895 
vergleichbar sind. 

Es umfafsten die Anbauflächen im Deutschen Reich in Hektar 

also excl. Oed- und Unland, Haus, Hofräumen, Ziergärten, Wegen, 
wässern uge A" 


1878 25 767 182 
1882 31 868 972 
1895 82 517 941 


Erato der wichtigsten. Feläfrlichte. 
in Tonnen (& 1000 kg) 


1878 1886 1896 1897 schnitt von 

$ 1878—1898 

Weizen 2607186 2666423 8012271 2918291, 2622808 
Roggen 6919667 6092849 7075020 6982606 6070 802 
Spelz 446 926 441 440 426 639 846 705 428 592 
Gerste 2825227 2837206 2482918 2242015 2289702 
Hafer . . 5040240 4855894 5250152 4841446 .4518117 

| Kartoffeln . 28 592781 25143229 18970259 29801092 24926081 


Wiesenheu 24168403 17903888 18970259 21211685 18080 102 


Aus dem Vergleich der vorstehenden, auf das Jahr 1897 be- 
züglichen Ziffern mit den Durchschrittszahlen der Jahre 1878—1896 
ist zu ersehen, dafs die Erntemengen durchweg zugenommen 


baben. Dafs dies, keineswegs auf eine Vergrölserung der Anbau- 


flache allein zurückgeführt werden kann, ergiebt sich aus Jen 
folgenden Angaben, welche erkennen lassen, dafs pro Hektar die 
Ernte e gesteigert wurden. Es wurden geerntet im Deutschen 
Reich pro Hektar in Doppelzentnern (à 100 kg) im Durchschnitt der 
Jahre (nach der älteren Schätzung) 


"Boegen ` Weisen Spels Gerste Kartoffeln Hafer Wiesenhen 


1887/96 . 108 14,8 La 18,4 898 ` 11, 29,8 
1897 . 11,6 15,2 10,6 18,5 97.1 12,1 85,9 
1898 13,7 16,7 180 15 103 145 87,1 


(Die neueren Schätzungen lassen ES erkennen, dafs die 
Brnteerträge pro Hektar zugenommen haben. Für den vorstehenden 
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ist, den Eigenthümern daher alle Vortheile der allgemeinen 
gesellschaftlichen wie staatlichen Fortschritte zu Theil ge- 
worden sind, und zwar ohne allen Zweifel in höherem Grade 
als namentlich demjenigen Theile der Bevölkerung, welcher, 
ausschliefslich oder hauptsächlich von dem Ertrage der persön- 
lichen Arbeit lebend, aufser dieser selbst keine Werthobjekte 
besitzt, welche durch die allgemeinen gesellschaftlichen 
Arbeiten und Fortschritte im Werthe erhöht zu werden ver- 
möchten. Gerade aber dieser Theil der Bevölkerung stellt den 
grölsten Prozentsatz der Massenkonsumenten landwirthschattlicher 
Produkte, so dafs die Vertheuerung der letzteren die grofse 
Menge der Besitziosen am schwersten treffen mufs. Die 
gleiche Wirkung mufs auch eine Vertheuerung der industriellen 
Produkte haben, nur mit dem Unterschiede, dafs der Konsum 
derselben zumeist nicht ein so zwingender ist, wie der von der 
Landwirthschaft erzeugten Nahrungsmittel. 

Die Landwirthe heben den mitgetheilten Thatsachen gegen- 
über hervor, dafs die Vortheile derselben für sie durch die Kon- 
kurrenz billigen überseeischen Getreides, Fleisches, Holzes usw., 
welche den Marktpreis erniedrigt, aufgehoben werden. Dafs 
diese letztere Behauptung übertrieben ist, lassen die a. a. O. 
gemachten Mittheilungen erkennen. Wenn sie in vollem Um- 
fange begründet wäre, so hätte die deutsche Landwirthschaft 
nicht die Fortschritte machen können, die sie aufzuweisen 
in der Lage ist. 

In Abrede vermag indessen die starke Zunahme der über- 
seeischen bezw. ausländischen Konkurrenz nicht gestelltzu werden, 
ebensowenig die Gefahr, welche in der in Aussicht stehenden 
fortgesetzten Zunahme derselben liegt. Immer noch ist die 
Ausdehnungsfähigkeit des nordamerikanischen Kulturlandes auf 
Kusten des dortigen Urlandes eine z. Z. geradezu unbegrenzte, 
und die Ausbreitung der dortigen Bodenkultur nur von der 
geringeren oder grölseren Höhe des Weltmarktpreisesvon Getreide 
abhängig. Aehnlich aber verhält es sich mit der Konkurrenzfähig- 
keit Argentiniens, Kanadas, Ostindiens, Südrufelands und anderer 
überseeischer oder europäischer getreidebauender Gebiete. 
Durch die Fortschritte des Verkehrs und die stärkere Aus- 
nutzung der künstlichen wie natürlichen Verkehrsstrafsen mu fs 
die Gefahr für unsere landwirthschaftliche Kultur ebenso wie 
durch eine künstliche Tarifpolitik des Auslandes wachsen. Täg- 
lich werden, namentlich zu Wasser, die Transportmittel umfang- 
reicher, leistungsfähiger und daher billiger. An Stelle der 
kleineren Segler wie Dampfer treten riesige Magazinschiffe mit 
billigerem Betriebe und daher billigeren Transportkosten, welche, 
namentlich in geschäftsstillen Zeiten, Getreide zu einer 
minimalen Frachtrate nach den europäischen Häfen verladen 
können. Nicht in Zeiten der Frachthausse, d. h. wenn, wie in 
den letzten Geschäftsjahren, alle Unternehmungszweige stark 
engagirt sind, sondern im Zeichen der Baisse derselben, also 
ganz besonders wenn auch die deutsche Landwirthschaft in 
Folge geringer Verdienste in der Industrie unter niedrigen 
Preisen leidet, und gleichzeitig die Frachten niedriger stehen, 
wächst die Gefahr der Konkurrenzfähigkeit des fremden Ge- 
treides. Dieselbe wird gefördert durch den grofsen Unterschied 


Vergleich wurde wegen der längeren Beobachtungsdauer die alte 
Berechnung gewählt.) 


Zuckerrübenanbau und Zuckergewinnung im Deutschen Reich. 


Zahl der Ernte Menge der ver- Bübenver- Menge des ge- 


Zahl brauch wonnenen 

der mit Rüben pro ha arbeit Büben ` om, 1 kg Bohsuckers in 
Betriebe Magebantım in, in ZC Rohzscker ‚Tonnen 
1871/72 811 110839 204 2 250 918 12,07 186 442 
1875/76 822 142024 293 4 161 284 11,62 858 048 
1880/81 838 193340 827 6822 203 11,87 655 915 
1885/86 399 234116 302 7070 817 8,75 808 105 
1890,91 406 829917 322 10 628 319 1,% 1 284 485 
1895/96 897 376 669 810 11 672 816 7,18 1537 522 
1898/99 402 426458 285 12 150 642 7,05 1 627 072 


Biergewinnuug in den deutschen Produktion von reinem Alkohol 


Stouergebleten: im Domtschen Reiche i 
Bier] um (seit 18 auch einschliesslio| 
in 1009 h1 "pro Kop Hamburg und Bremen): 
r Bevölk. a 
Liter Liter 
1872: 82 948 652 1888 3 058 000 
1874: 88 191 672 1890 . 3144801 
1879: 87 186 576 1894 . 8262 685 
1884: 42 288 585 1899 3 815 569 
1889: 52821 662 
1894: 55 250 672 
1898: 67 198 810 


der Kultur und Kulturpflichten der konkurrirenden Völker und 
Staaten. Unsere vorgeschrittenen Kulturstasten wie deren 
Einwohner sind behufs Erhaltung ihrer Kultur zu grofsen, 
ständigen, fortlaufenden Opfern verpflichtet und gewohnt 
mit Entschiedenheit an der Erfüllung ihrer Verpflichtungen — 
nach allen Seiten hin — festzuhalten. Das ist eine Opferwilligkeit, 
welche viele von den auf niedrigerer Kulturstufe stehenden 
Konkurrenzländer und deren Einwohner nicht kennen. Wenn 
auch nicht jedes derselben, wie u. A. Argentinien, seine 
Gläubiger ohne Weiteres betrügt, um seine wirthschaftliche 
Lage zu bessern, so läfst doch sogar das reiche England in Ost- 
indien, und Rufsland selbst in seinem europäischen Theile, 
alljährlich Millionen von Menschen, ohne mit staatlicher Hülfe 
einzutreten, verhungern. Eine Gesellschaft, welche, selbst im Falle 
der äulsersten, echten Noth des Volkes, diesem keine Hülfe 
leistet, vermag freilich mit Aussicht auf Erfolg das Getreide 
der Länder, welche fortgesetzt grolse Kapitalien auf- 
wenden um solche Katastrophen zu verhindern und unmög- 
lich zu machen, zu unterkaufen. Das Gleiche vermag mit Erfolg zu 
geschehen, wenn ein Land, ohne Rücksicht auf die Erschöpfung 
des Bodens, Raubbau in Feld und Wald treibt. Freilich wird 
eine solche Wirthschaft über kurz oder lang ein Ende mit 
Schrecken nehmen müssen, aber was würde dieses Ergebnifs 
unserer Land- und Forstwirthschaft nützen, wenn dieselbe 
inzwischen unter den Schleuderpreisen einer gewissenlosen 
Konkurrenz Jahrzehnte hindurch genöthigt wäre, zu ruinösen 
oder doch zu so niedrigen Preisen ihre Erzeugnisse zu ver- 
kaufen, dafs dieselben ihr kaum die Existenz zu fristen ver- 
möchten, und so die Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber der 
eigenen Kulturgemeinschaft erschwert würden! 

Würden derartig weitgehende Schädigungen der deutschen 
Land- und Forstwirthschaft Seitens der ausländischen Kon- 
kurrenzgebiete im Allgemeinen drohen, so mülsten die 
bedrohten heimischen Produktionsgebitte durch ent- 
sprechende Schutzzölle oder durch sonstige gesellschaftliche 
Hülfe und Intervention geschützt werden. Andernfalls läge die 
Gefahr vor, dafs der Grundbesitz ruinirt und namentlich unser 
unabhängiger ländlicher Mittelstand in gleicher Weise ver- 
schwinden und im Grofsgrundbesitz oder in der Zwergwirth- 
schaft aufgehen würde, wie solches in England bezw. Irland 
geschehen ist. Damit wäre ein für die ganze historische, wirth- 
schaftliche wie .politische Entwickelung Deutschlands sehr wich- 
tiger Stand beseitigt, dessen Ersatz nahezu, trotz aller weit- 
gehenden Opfer, unmöglich sein würde. Die von bh vertretene 
historische Tradition sowie seine politische und militärische 
Kraft liefse sich in keinem Falle ersetzen. Unter solchen 
Verhältnissen würde ein mäfsiger Schutszoll immer noch das 
geringste Uebel sein. 

Bei näherer Betrachtung zeigt sich jedoch, dafs bisher die 
gefürchteten Uebel nicht eingetreten sind, dafs eine Abnahme 
des landwirthschaftlichen Parzellenbesitzes und Mittelstandes nicht 
nur nicht stattgefunden hat, sondern sogar eine Vermehrung der 
landwirtbschaftlichen Betriebe von 2bis 100ha konstatirt zu werden 
vermag, die Landwirthschaft auch sonst, im Allgemeinen, 
eine günstige Entwickelung zeigt.*) 

Wenn das Areal der Betriebe von 20 bis 100 ha in den Jahren 
1882 bis 1895 um 38333 Hektar abgenommen hat, so ist dieses 
noch keineswegs ein schlechtes Symptom für die wirthschaft- 
liche Lage von deren Eigenthümern, sondern im Wesentlichen 
eine Folge der Erbtheilung in dieser Gröfsenkategorie land- 
wirthschaftlicher Besitzungen, welche die Zahl der Betriebe 
von 5 bis 20 Hektaren (663477) gemehrt bat. Die Fläche 
der Güter von :20 bis 100 Hektaren zu vermehren, mulste 
nothwendiger Weise schwer ‘und ‚schwerer halten, weil die 
Gebundenheit des Grofsgrundbesitzes durch Majorate, Fidei- 
kommisse usw. die Ausdehnung der Bauerngüter gedachter 
Gröfsenklasse hindern mufste. Auch ist es eine nicht zu leugnende 
Thatsache, dafs der Grofsgrundbesitz es sich angelegen sein 
läfst, solche Neubildungen zu erschweren, sei es aus politischen 
wie ökonomischen Gründen. Die preufsische Domäne in Vor- 
pommern (Kreis Franzburg), welche in den 80er Jahren vom 
Staate zur Verfügung gestellt wurde, in der Absicht die Neu- 
bildung von Kathenstellen und somit eines ansäfsigen Arbeiter- 

*) Die landwirthschaftliche Statistik aus den Jahren 1882 und 1895 
läfst erkennen, dafs in Deutschland die Zahl der land- 
wirthschaftlichen Betriebe — namentlich der mittleren — ebenso wie 
die von ihnen bewirthechaftete Fläche zugenommen hat, es also An- 
gesichts der Zunahme der Ernten pro Hektar, wie der Zunahme der 
kleineren und mittleren Betriebe und der.von ihnen bewirthschafteten 
Flächen irrthümlich ist, von einem Rückgange der Landwirthschaft 
und einer Legung des mittleren uud kleineren ländlichen Grund- 
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standes gu bewirken, hat mit Nichten diesem Zwecke, sondern 
vielmehr zur Arrondirung des Grofsgrundbesitzes gedient — 
die natürliche Folge mangelnder Fürsorge der preufsischen 
Regierung, welche damals durch keinerlei organisatorische 
Mafsregeln die Bildung eines ländlichen Kleinbesitzes aus den 
Domanialländereien vorbereitet und gefördert hatte. Hätte sie 
die beabsichtigte Neubildung von Kleinbesitzungen in ähnlicher 
Weise unterstützt, wie später in Posen, so wäre der an- 
gestrebte Zweck erreicht worden. Die Gegnerschaft des 
Grofsgrundbesitzes gegenüber der Neubildung eines kleinbäuer- 
lichen Besitzstandes wird zugleich auch durch die (absolute) Zu- 
nahme der Güter von über 100 ha (von 1882—1895 : 70 Betriebe 
mit 45538 ha mehr) bestätigt. Diese Zunahme ist gleichzeitig ein 
Beweis dafür, dafs die wirthechaftliche Lage des Grolsgrund- 
besitzes nicht so schlecht sein kann, wie seine Parteigänger 
sie schildern. Wäre sie in der That so schlecht, wober nähme 
der Grofsgrundbesitz die Mittel, um durch kostspielige Kultur- 
ausgaben auf Kosten des Waldes und Oedlandes oder durch 
den Aufkauf kleinerer Güter seine Besitzungen zu vergröfsern 
sowie neue zu schaffen? Dem politischen Standesinteresse des 
Grofsgrundbesitzes ist eingestandenermalsen die Nachbarschaft 


besitzes zu reden. (Vergl. u. A. ebenfalls „Die deutsche Politik der 
Zukunft.“) 


und Interessenberührung mit einem unabhängigen Bauernstande 
und selbständigen Gemeindeleben durchaus unerwünscht. Die 
Herrschaft über Knechte, wandernde Tagelöhner, Instleute er- 
scheint ungleich willkommener, um so mehr als diese Dienstleute 
nach freiem Ermessen entlassen und ihnen gegenüber in be- 
quemer Weise moralische wie ökonomische Verpflichtungen gelöst 
werden können. Läge dem Grofsgrundbesitze an einer sefs- 
haften, grundbesitzenden, unabhängigen und ständigen Arbeiter- 
bevölkerung, so hätte er durch Schaffung eines Kleingrund- 
besitzes von unter zwei Hektaren sich genügende Arbeitskräfte 
sichern, und deren Abflufs nach den Städten sowie ihre Aus- 
wanderung wohl hindern können. Denn überall hat sich ge- 
zeigt — und mufste sich naturgemäfls zeigen — dafs die Wanderung 
der ländlichen Bevölkerung durch Erleichterung des Erwerbes 
von Grundbesitz eingeschränkt zu werden vermag. Es ist eine 
bekannte Thatsache, dafs in denjenigen Gegenden Deutschlands 
wo der Grofsgrundbesitz überwiegt, die Auswanderung am 
stärksten ist. Diese Thatsache ist dem Grofsgrundbesitz seit 
Degennien bekannt, und er hätte demgemäfs durchgreifende 
Mafsregeln zur Verminderung des Exodus nach Uebersee wie 
nach den Städten treffen können.*) Es hat ihm dazu sowohl 


ihrer freien Zeit sonst produktiv ausnutzen konnte. Im Ganzen 
ist die Zahl der Fälle, in denen die Landwirthschaft als Hauptbetrieb 


Zahl und Fläche der landwirthschaftlichen Betriebe nach Gtrössenklassen in den Jahren 1895 und 1882. 
(Vergl. die Laudwirthschaft im Deutschen Reich. Statistik des DR. Neue Folge, Band 112, S. 11.) 


Grössenklassen Zahl der Betriebe Landwirthschaftlich ha Auf d. einzelnen Grössenkl. entfall. 
benutzte Fläche in ha v. 100 Betrieben v.100 ha Fläche 

1895 1888 be 1895 1882 ` See 1895 1882 1895 1882 

unfer 2 ha 3 286 867 8 061 881 + 174 586 1 808 444 1 825 988 — 17494 58,23 58,08 ba 5,78 

2 ha bis 5,» 1016 318° 981 407 + 84911 8 285 984 3 190 208 + 95781 18,28 18,60 10,11 10,01 
Bun 20 „ 998 804 926 605 + 72199 9 721 876 9 158 898 + 568 477 17,97 17,56 29,90 28,74 
Des 100 „ 281 767 281 510 + 257 9 869 887 9 908 170 — 88383 5,07 ba 80,35 81,09 
100 ha und darüber 25 061 24 991 + 10 1881 801 1 786 268 + 45 538 0,45 0,47 24,08 24.43 


Zusammen 5558317 5276344 +} 281973 3251794 31 868972 -+ 648 969 100 100 100 100 


Zu den vorstehenden Relativzahlen, die ebenfalls in einem charakte- 
ristischen Gegensatze zu den oben gedachten pessimistischen An- 
sichten der „Deutschen Politik der Zukunft“ stehen, äufsert sich 
die deutsche statistische Centralstelle (vergl. „Die Landwirthschaft 
im Deutschen Reich“, Statistik des Deutschen Reiches, Neue Folge, 
Band 112, B. 10 ff.) folgendermafsen: 

„Btwas über zwei Fünftel — 41,82 pCt. — aller Betriebe ent- 
fallen also auf den bäuerlichen Besitz (2—100 ha), welcher an der 
landwirthschaftlichen Fläche mit nahezu drei Viertel — 70,38 pCt. — 
betheiligt ist. In Wirklichkeit ist er noch etwas stärker vertreten, 
indem auch von den Betrieben über 100 ha eine Anzahl, namentlich 
im nördlichen Deutschland, einen ausgesprochen bäuerlichen Charakter 
tragt, andererseits die Betriebe unter 2 ha zu einem Theil in den 
fruchtbaren Gegenden des Obst-, Wein-, Tabak- und Hopfenbaues 
noch eine selbständige bäuerliche Existenz ermöglichen.. Der 
baäuerliche Besitz spielt demnach in Deutschland eine sehr erhebliche 
Rolle. Im einzelnen vertheilen sich jene 41,82 pCt. Bauerngüter mit 
70,36 pCt. landwirthschaftlicher Fläche auf 18,88 pCt. kleine bäuerliche 
Wirthschaften mit 10,11 pCt. landwirthschaftlicher Flache, auf fast 
ebensoviel (17,9 pCt.) mittlere mit dem dreifachen Flächenantheil 
(29,®0 pCt.) und auf be pCt. gröfsere Bauerngüter, deren Flächen- 
antheil 30,3 pCt. beträgt.“ 

Und a. a. O.: „Die Grofsbetriebe — nur 0,45 pCt. aller Betriebe — 
umfassen 24,08 pCt. des ländlichen Areals. 9,86 pCt. von diesem 
Areal nehmen allein die zu den Grofsbetrieben gehörenden Betriebe 
mit 500 und mehr Hektar in Anspruch;-deren Zahl beträgt 4180, deren 
landwirthschaftliche Ffäche 3 207 542 ha.“ G 

Und ebenda: „Der mittlere Grundbesitz hat sich also auf Kosten 
der Parzellen- und der Grofsbetriebe verstärkt.“ — 

An der durchschlagenden Wichtigkeit dieser für die günstige 
Bntwickelung der deutschen Landwirthschaft anerkannten That- 
sachen vermag. auch der Umstand, dafs von 1882 bis 1895 die land- 
wirthschafttreibende Bevölkerung von 19225455 Personen auf 
18 6501 307 Personen (Differenz 724 148 oder 8,77 pCt.) zurückgegangen 
ist, nichts zu ändern. Steht doch dieser Abnahme eine sehr betracht- 
liche Zunahme derjenigen Erwerbsthätigen gegenüber, welche 
nebenher Landwirthschaft treiben. Es waren dies in 1895: 8 648 287 
gegen 3189 768 im Jahre 1882, also 468479 oder 14,7 pCt. mehr. 
Diese starke Zunahme ist nicht nur dadurch zu erklären, dafs zahl- 
reiche Klein- und Hausindustrielle Land kauften oder pachteten, um 
von der landwirthschaftlichen Nebenbeschäftigung Vortheil zu erzielen, 
sondern dafs auch zahlreiche kleine Grundbesitzer, welche zumeist 
gewerblicher Nebenbeschäftigung oblagen, diese, in Folge der günstigen 
Entwickelung von Handel und Industrie, zu ihrer hauptsächlichsten 
Einnahmequelle, d. h. ihrem Hauptberuf, machen konnten. In beiden 
Fällen ist der Landwirthschaft sowie den betreffenden Kreisen der 
landwirthschaftlichen bezw. landwirthschaftlich-industriellen Bevölke- 
rung dadurch genützt worden, sei es indem ihr dadurch Baarmittel zu- 
flossen, welche sie zur Aufbesserung ihres Lebensstandes wie für land- 
wirthechaftliche Meliorationen verwenden, oder dafs sie einen Theil 


und als Nebenbetrieb diente, von 1882 bis 1895 von 11426 254 auf 
11 940 929, d. h. um 4,50 pCt. gestiegen. Gerade diese Thatsache läfst 
den Weg erkennen, auf welchem die Zahl der landwirthschaftlichen 
Arbeiter dauernd gesteigert zu werden vermag. Auf diesem Wege 
würden solche dann auch während der Erntezeit den landwirthschaft- 
lichen Betrieben in gröfserer Zahl zur Verfügung stehen, als seither. 
Diese Thatsachen deuten zugleich den von einer inländischen 
deutschen Siedelungspolitik zu beschreitenden Weg an. 


5 In pe 


der ge- 
Deutche Es wanderten Personen sammen esmnien 
wanderer nach Uebersee aus: See 
Aus- 
überhaupt ei Pommern | Posen ander 
106 190 88 886 
1881 210 547 24 072 26 106 22 694 12 772 84 
1882 193 869 17 006 28 811 14 931 55 248 28 
1883 166 119 13 749 18 657 12 548 44 954 27 
1884 148 586 14 069 15412 13 500 42 981 30 
1885 107 238 9821 11 890 9784 80 995 29 
1886 19875 8 758 6 604 6 722 22 079 2R 
1887 99 712 14 101 7030 9 258 80 389 30 
1888 98 515 12616 1243 12484 82 298 33 
1889 90 259 10.088 8016 10 810 28 864 81 
1890 91 925 10 986 8 882 11 241 30 609 88 
1891 120 089 15 788 9 761 18 278 48 162 36 
1892 116 889 18 491 9 854 15 211 88 556 38 
1898 87 677 6 655 5 948 1665 20 268 28 
1894 40 964 1798 2451 2 663 6 907 17 
1895 37 498 1926 1599 2458 5978 16 
1896 88 824 1922 1877 8 828 6 627 20 
1897 24 681 962 979 1560 3501 14 
1898 22 221 943 786 1898 8126 14 
1899 28 140 1825 684 "2015 4024 17 


Im Mitteljahre 1890 zählte das Deutsche Reich 49 428470 Einwohner 
auf 540488 qkm, d. h. pro qkm 91,5 Einwohner. Die gedachten drei 
Provinzen batten 4 706 192 Einwohner auf 84563 qkm d.h. 55,7 pro 

km. Auf Westpreufsen, Pommern und Posen entfallen 9,5 pCt. der 
inwohner Deutschlands, also nicht ganz der zehnte Theil der Ge- 
sammteinwohner; das Areal der 3 Provinzen umfalste 15,7 pCt. des 
Gesammtareals von Deutschland. Trotz dieser dünnen Bevölkerung 
war, wie die prozentualen Ziffern der obigen Tabelle erkennen lassen, 
die Auswanderung aus dem Nordosten unverhältnifsmäfsig stark, so 
dafs er in einzelnen Jahren den dritten Theil der gesammten 
deutschen Auswanderung stellte. 
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an der ökonomischen Einsicht, wie an dem nöthigen Patrio- 
tismus gemangelt, um dieses werthvolle Menschenmaterial 
sich und dem Lande zu erhalten, ja er hat noch nicht einmal 
den Versuch gemacht es zu thun. Er hat es insbesondere in 
den Ostprovinzen für vortheilhafter befunden, die altangesessenen 
Deutschen durch eine zumeist polnische proletarische Wander- 
bevölkerung zu ersetzen, welche in Folge ihrer geringen 
Kulturbedürfnisse für Löhne arbeitet, zu denen ein guter und 
sefshafter Arbeiterstand unmöglich arbeiten kann, wenn er 
seine Pflichten gegenüber Familie, Staat und Gesellschaft er- 
füllen will. Würde der polnischen Einwanderung ein gesetz- 
liches Ziel gesteckt werden, so wäre der Grofsgrundbesitz zur 
Sefshaftmachung eines ländlichen Arbeiterstandes gezwungen; 
er mülste alsdann die Entstehung kleineren Grundbesitzes 
fördern. Nur dadurch vermag er sich die nöthigen Arbeiter 
zu sichern, ähnlich wie durch die Lösung der Wohnungsfrage 
die Industrie sich eine sefshafte Arbeiterbevölkerung ge- 
schaffen hat. 

Der Einwand, dafs die Landwirthschaft nicht über genügende 
Einkünfte und Mittel verfüge, um solche Aufwendungen zu 
decken, ist hinfällig, denn in Wirklichkeit hat die Erfahrung 
allerwärts bestätigt, dais die besser bezahlten Arbeiter auch 
entsprechend mehr leisten als schlecht bezahlte, unzuverlässige 
Arbeitskräfte. Oder sind die landwirthschaftlichen Akkord- 
arbeiter, welche die höchsten Löhne empfangen, etwa die 
theuersten und schlechtesten Arbeiter?! (Fortsetzung folgt.) 


Nord -Amerika. 


M. Zu den Handelsverhältnissen in Nordamerika. Eine 
charakteristische Eigenart des amerikanischen Geschäftslebens 
ist bekanntlich schneller und billiger Umsatz und prompte Er- 
ledigung, ein Grundsatz, der durch die Verkehrsverhältnisse 
Nordamerikas in hohem Grade erleichtert wird. Die zahlreichen 
Eisenbahngesellschaften sorgen durch gegenseitigen Wettbewerb 
für niedrige Frachtsätze, die wieder bewirken, dals es an 
Frachtgut nicht fehlt. Mangel an Eisenbahnwagen — eine in 
anderen Staaten und namentlich bei uns in Deutschland sehr 
gewöhnliche Erscheinung — würde in Amerika als ein so 
skandalöser Zustand erachtet werden, so dafs die Eisenbahn- 
gesellschaften sich genöthigt sehen, stets der Nachfrage nach 
Wagen zu genügen. Ein wichtiges Verkehrsglied bilden auch 
die kanadischen Seen, auf denen es jetzt eine Handelsflotte 
von 715 Dampfern und 527 Segelschiffen von insgesammt 
1324 750 Tonnen giebt. Dieser, in beständiger Entwickelung 
begriffenen Flotte kommt eine grofse Bedeutung zu, indem es 
dadurch den getreidereichen Gebieten des Westens möglich 
wird, mit Hülfe der billigen Frachtsätze ihre Produkte vortheil- 
haft nach’ dem Osten zu befördern, was mittels Eisenbahn nicht 
möglich wäre. 

Man mufs den amerikanischen Eisenbahngesellschaften 
nachsagen, dafs sie ihrerseits viel zur Hebung des Exports 
thun; so haben sie beispielsweise für Waaren, die exportirt 
werden sollen, billigere Frachtsätze als für Artikel, die im Lande 
bleiben, eingeführt. (Ist auch in Deutschland der Fall. D. R.) 

Dafs das Laden und Löschen der Fahrzeuge auf maschi- 
nellem Wege geschieht, versteht sich von selbst. Es tauchen 
auch fast in jedem Jahr verbesserte Maschinenkonstruktionen 
auf, und bei dem praktischen Sinn des Amerikaners kann es 
nicht verwundern, wenn er seine Elevatoren am liebsten aus 
Holz baut, wodurch es nämlich möglich wird, ohne allzu grofse 
Unkosten neue zu bauen, wenn sich dazu Anlafs bietet. Ein 
Holzelevator ist zudem schnell hergestellt, z. B. konnte in der 
Leiter'schen Periode für die Getreidefirma Armour & Co. in 
Chicago ein Elevator mit einer Löschungsfähigkeit von 
31/, Millionen Bushels (1 Bush. = 36,84 Liter) in nur 40 Tagen 
gebaut werden. 

Wird eine Stadt Knotenpunkt einiger Eisenbahnlinien, dann 
entwickelt sie sich in der Regel mit kolossaler Geschwindigkeit, 
wofür als Beispiel Kansas City zu nennen ist. Diese Stadt 
hatte vor 10 Jahren nur einige Tausend Einwohner, dann er- 
hielt sie Eisenbahnverbindung, was eine solche Einwanderung 
veranlalste, dafs sie jetzt über 200 000 Einwohner enthält, Sitz 
der gröfsten Schweineschlächtereien der Vereinigten Staaten 
ist und eine bedeutende Industrie hat. 

Von Interesse ist es zu sehen, welche Rolle die gröfsten 
Verschiffungsplätze für Weizen und Mais dem Gesammtexport 
dieser Waaren gegenüber spielen. New-York exportirte 1893 
42,8 pCt. Weizen und 26 pCt. Mais, aber in 1899 nur 29,9 pCt. 
Weizen und 20,5 pCt. Mais. Boston exportirte 1893 4, pr. 


Weizen und 11, pCt. Mais und 1899 resp. (äu und Be pCt., 
Baltimore 1893 15.4 pCt. Weizen und 15,3 pCt. Mais und 1899 
resp. 10,es und 23,78 pCt., New-Orleans 1893 15,3 pCt. Weizen 
und 13,3 pCt. Mais und 1899 resp. 12,88 und 11,3 pCt., Galveston 
1893 Le pCt. Weizen und 0,3 pCt. Mais und 1899 resp. 17,50 
und Ze pCt. Es ergiebt sich hieraus, dafs New-York als 
Exportplatz sehr zurückgeht. Interessant zu beobachten ist 
auch der Kampf zwischen New-Orleans und dem vom Orkan 
so in Mitleidenschaft gezogenen Galveston. Letzteres hat den 
grofsen Vortheil, dafs es am Mexikanischen Meerbusen liegt, 
oder richtiger gesagt, lag, wogegen bis New-Orleans ein 
107 englische Meilen langer schwieriger und gefährlicher Flufs- 
weg führt. In 1893 stellt sich die Ausfuhr von Galveston auf 
1310950 Bushels Weizen, von New-Orleans auf 12896 734 Bushels. 
Dagegen betrugen die Ziffern in 1899: Galveston 15 713 400 
und New-Orleans 11 562812. An Baumwolle wurden 1892—93 
von Galveston 762291 Ballen, von New-Orleans 1 338 600, in 
1898—99 von Galveston 1997867 und von New-Orleans 
1916439 Ballen verschifft. Wie man sieht, ist also New- 
Orleans mit Hülfe des Orkans einen gefährlichen Konkurrenten 
los geworden. Es wird aber schwerlich lange währen, dafs sich 
Galveston wieder aus den Ruinen erhebt. 


Aus anderen Gesellschaften. 


Die Handelsverträge und die Industrie war das Thema, das Prof. 

Dr. Dietzel (Bonn) am 7. d. M. in der ersten öffentlichen Versammlung 
des Handelsvertragsvereins unter Vorsitz des Direktors Dr. 
Georg von Siemens behandelte. Der Vorsitzende begrüfste die 
sehr zahlreich erschienenen Vertreter unserer Industrie und unseres 
Handels und betonte, es müsse der Nachweis gelingen, dals die 
Gemeinschaft der Interessen von Industrie und Handel in 
der wissenschaftlichen Theorie begründet sci, denn dadurch 
werde das Gefühl der Sicherheit urd Gerechtigkeit befestigt, dessen 
man in jedem Kampfe bedarf. Der Keferent leitete seine Dar- 
legungen damit ein, dafs dem Auffinden einer mittleren Linie, auf 
der sich agrarische und kommerzielle Interessen vereinigen könnten, 
keineswegs zu trauen sei, da die Agrarier, wenn einmal zur Macht 
gelangt, den Faden zwischen ihren Interessen und denen der Grofs- 
industrie bald zerschneiden würden. Sein persönliches Interesse 
als Konsument und Beamter an der Erhaltung der Handelsvertrags- 
olitik von 1892 trete immerhin zurück vor seiner wissenschaftlichen 
eberzeugung, die er als Lehrer der Staatswissenschaften pro natione 
auszunprechen verpflichtet sei, dafs das Interesse des Volkseganzen 
sich mit dem System der Handelsverträge decke. Der Vortragende 
suchte nunmehr die Frage zu beantworten: Wie stellt sich das 
Urtheil über die Handelsverträge, vom Standpunkt des geschäftlichen 
Vortheils der Industrie aus betrachtet? Die Interessen des 
Handels, der Kaufleute, Rheder, Spediteure, die eine Aufıecht- 
erhaltung des bisherigen Systems anstreben, wurden nur gestreift. 
Es liegt ja auf der Hand, dafs je reger der Güteraustausch im Aus- 
land und Inland ist, desto reger auch der Güterverkehr sich ge- 
staltet, und dafs somit der Handel der Nächstinteressirte an 
der Handelsvertragspolitik ist; ihn zum Meistinteressirten 
machen zu wollen ist falsch, wenngleich hanseatische Korporationen, 
wie der Hamburger „Ehrbare Kaufmann“ und die Bremer Handels- 
kammer sich jüngst auf das Entschiedenste gegen industrielle und 
Getreidezölle ausgesprochen haben. Die Landwirthe suchen die 
falsche Vorstellung im Volke zu verbreiten, dafs die „produktiven 
Stände“ mit dem „internationalen Zwischenhandel“ kein gemein- 
sames Interesse hätten, und dafs ein geschwächter Auslandshandel 
den Inlandbandel heben müsse, und verfahren so nach der Taktik: 
„theile und herrsche“. Dem gegenüber ist der Nachweis zu führen, 
dafs ein Sonderinteresse des Handels an der Erhaltung unserer 
Handelsvertragspolitik nicht existirt, dafs vielmehr die gesammte 
Industrie, die Exportindustrie wie die sogenannte „nationale In- 
dustrie“ an den Handelsverträgen am meisten interessirt ist. In 
der, gelegentlich der Verhandlungen beim Tabaksmonopol gefallenen 
Aufserung des Fürsten Bismarck, man brauche die Tabakshändler 
nicht zu entschädigen, da sie ja mit etwas Anderem handeln könnten, 
liegt die allgemeine Wahrheit, dafs der Handel mit laufendem 
Kapital arbeite, das er schneller herauszuziehen und anders zu 
verwerthen im Stande sei, als es die Industrie mit ihrem in Ge- 
bauden, Geräthen, Maschinen fixirtem Kapital zu thun in der Lage 
sei. Ein Sinken des Exports bedroht das Kapital des Industriellen 
mehr als das des Kaufmanns, und selbst das in Schiffen fixirte 
Kapital des Rheders, der seine Linien wechseln kann, während für 
den Industriellen, dessen Gütererzeugung für bestimmte Absatz- 
gebiete, etwa Oesterreich-Ungarn oder Rufsland eingerichtet ist, ein 
Binken oder ein Wechsel des Absatzes schwere Einbufsen im Ge- 
folge hat. Statt des Ausdrucks Handelsverträge schlägt der Redner 
vor, die Bezeichnung Produktionsverträge, oder Industrie- 
verträge zu setzen, da die Industrie meist interessirt ist an 
Verträgen mit möglichst vielen Staaten, auf möglichst lange 
Zeit, unter Bindung möglichst vieler Tarifsätze. Im All- 
E denkt man bei der letzten Forderung zumeist an die 
indung der Fabrikatzölle des Auslandes; denn auf einen je tieferen 
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Satz diese gebunden sind, desto gröfseren Vortheil habe die deutsche 
Industrie, desto besser könne sie sich erweitern; man hebt zu wenig 
hervor, dain nicht in der Erniedrigung der Fabrikatzölle der 
Kundenländer, sondern auch in der Herabsetzung der deutschen 
Zölle auf Materialien und Halbfabrikate ein Vortheil für die In- 
dustrie liege; man hält eine Minderung unseres Tarifs für ein dem 
Auslande nur theuer zu verkaufendes Zugeständnifs, obgleich es für 
die Exportindustrie geschäftlich dierelbe Wirkung hat, wenn etwa 
der deutsche Zoll auf Hopfen erniedrigt wird, oder wenn das Aus- 
land das deutsche Bier im Zoll herabsetzt. Da auch die „nationale 
Industrie“ an einer Kürzung der Zölle auf unsere Materialien und 
Halbfabrikate interessirt ist, so sollte sie mit dem Handel Hand in 
Hand gehen, sich die Erhöhung ihrer Betriebsspesen durch stärkere 
Zölle kühl berechnen und somit dem Zustandekommen von Handels- 
verträgen Vorschub leisten. Die Tariffragen jedoch sind gegen- 
wärtig von sekundärer Bedeutung, die bevorstehende Campagne 
wird ihren Charakter erhalten durch den Kampf um die Korn- 
zölle, und man kann nicht früh genug gegen deren Erhöhung 
protestiren, da ja gewifs (? D. R.) ist, dafs unsere Regierung nicht den 
Zoll von 8,50 M. als das Maximum festhalten will, vielmehr ein Plus für 
die Agrarier zu erreichen sucht. Der Kornzoll steht heute für uns 
nicht auf gleicher Linie mit anderen Zöllen, etwa mit den Bisen- 
zöllen, die vielleicht bei einem Handelsvertrag mit Nordamerika für 
uns von Bedeutung werden können. Ob wir aber einen Handels- 
vertrag mit Rufsland erlangen, und wie dessen Inhalt gestaltet ist, 
das hängt wesentlich davon ab, ob unsere Kornzölle höher als 
8,50 M. bemessen werden. Man könnte vielleicht muthmaflsen, dafs 
die Russen selbst bei einem Kornzoll von 6 M., wenn er nur stabil 
und nicht variabel ist, einen Handelsvertrag mit Deutschland ab- 
schliefsen würden, allein dafür fehlt jeder Beweis. Die Forderung, 
dafs der heutige Zoll erhalten bleibe, mufs damit motivirt werden, 
dafs er nicht eine Waffe gegen das Ausland ist, vielmehr wie ein 
Messer in unser eigenes Fleisch schneidet. Die Beibehaltung des 
Kornzolles von 8,50 M. liegt, wie der Referent zu beweisen suchte, 
in unserem eigensten Interesse, und ist völlig unabbängig von dem 
Interesse daran, dafs das Ausland mit seinen Fabrikatzöllen herab- 
gehe. Zwei Arten der Wirkung eines erhöhten Kornzolles sind 
möglich. Einmal, es bleibt trotz Erhöhung der Kornzölle der 
deutsche Kornbau stabil, d. h. wir bleiben in unserem Kornbedarf 
abhängig vom Auslande, dann trifft die deutsche Exportindustrie 
kein Schaden, da keine Verminderung des Absatzes, vielmehr mit 
steigendem Bedürfaifs für- Korn eine Erhöhung des Exportes ein- 
tritt; in diesem Falle zahlt die „nationale Industrie“ die Zeche; denn 
der erhöbte Brodpreis zwingt die deutschen Konsumenten weniger 
inländische Industrieartikel zu kaufen, bei Verbilligung des Welt- 
kornpreises entgeht zudem den deutschen Landwirthen der Ge- 
winnst. Oder die Prämie der Kornzölle bewirkt eine Ausdehnung 
der deutschen Eigenproduktion an Korn; in diesem Falle zahlt die 
Bxportindustrie die Zeche, denn bei der Abnahme der Einfuhr 
des fremden Korns mufs naturgemäfs der Absatz unserer Industrie- 
produkte ins Ausland sinken, da ja dieses Ausland unsere Erzeug- 
nisse mit seinem Korn bezahlt, der Ueberblick über längere Zeit- 
perioden lehrt statistisch, dafs jede Million Mark geringeren Imports 
eine entsprechende Abnahme des Exports bedingt. Wenngleich 
nicht sicher anzugeben ist, welche Zweige der Produktion ge- 
schädigt werden, so ist der Druck auf die Exportindustrie als 
Ganzes in diesem Falle mathematisch gewifs. In der Wirklichkeit 
wird ja wohl eine Mischung der beiden möglichen Fälle eintreten. 
Die Industrie aller Zweige hat an der Erhaltung der heutigen Zölle, 
auf die die Verhältnisse, insbesondere die Anlage von Kapitalien im 
Kornbau, sich eingerichtet haben, ein Lebensinteresse Mit einer 
mäfsigen Erhöhung etwa würde der Friede der wirthschaftlichen 
und politischen Parteien sich nicht erkaufen lassen, und mit einem 
Zoll von 8—9 M. würde der Bodenpreis für spätere Geschlechter 
unverhältnifsmäfsig erhöht werden. Der Kornzoll ist eben eine 
Schraube ohne Ende. Von den Agrariern könne die Industrie als 
Ganzes Einigkeit lernen, die es verlangt, in vitalen Fragen 
Sonderinteressen bei Seite zu lassen. Der Referent berührte die 
heutige wirthschaftliche Konjunktur, die nach einem Auf- 
schwung schon Stagnation zeige, ein Zustand, der der Forderung 
nach Schutzzöllen günetig zu sein pflegt. Wird die Verflauung 
zur Krisis, so verstärken sich die Zollwünsche. Wie 1877—78 Eng- 
land als das Schreckgespenst erschien, so könnte jetzt die Union 
etwa nach schlechten Baumwollen- oder Maisernten ihre Eisenläger 
zu sinkenden Preisen auf den europäischen Markt werfen. In Rufs- 
land und Rumänien ist auf die durch Schutzzölle erzielte Treib- 
hausblüthe der Industrie ein Rückschlag erfolgt, der die Kaufkraft 
dieser Länder geschwächt hat. Wir dürfen die dort herrschende 
vertragsfeindliche Stimmung keineswegs fördern. Das agrarische 
Interesse Ruislands und Rumäniens müssen wir durch Ermäfsigung 
der Zölle auf Lebensmittel und Rohstoffe für uns zu gewinnen 
suchen. Die verschlechterte Konjunktur in Rufsland und Rumänien 
sollte uns eine Warnung bedeuten; denn wenn auf unsere fetten 
Jahre von 1896—1900 magere folgen sollten, so würde eine Er- 
höhung der Kornzölle das Verhältnifs von Arbeitgebern und Arbeitern 
vergiften. Bei Ausständen, die in ungünstigen Wirthschaftsjahren 
zum Nachtheil der Arbeiter ausgehen müfsten, würden wir ähnliche 
Zustände wie nach 1876 erleben, wo der Weizen der Sozialdemokraten 
blühte. Die Erhöhung unserer Getreidezölle bedeutet den sozialen 
Krieg, und die Festhaltung des heutigen Zolleatzes den sozialen 
Frieden. Deshalb soll die Industrie geschlossen Front machen 


gegen die Erhöhung der Kornzölle, ein ernst unternommener und 
stetig durıhgeführter Versuch in dieser kichtung wird für die In- 
dustrie und für Deutschland als Nation von gutem Erfolge sein 

G. St. 
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Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch 
die Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59 
jederzeit bezogen werden. 


Meine Kriegserlebnisse bei den Buren, Erinnerungen und Skizzen aus 
dem südafrikanischen Kriege 1899/1900. Von Dr. Wilhelm Vallentin. 
Verlag von Hermann Walther, Berlin W. 66. 

Bei dem grofsen Interesse, welches man den Buren von allen 
Seiten in der ganzen Welt entgegenbringt, ist es nicht zu ver- 
wundern, dafs das Erscheinen aller der über den südafrikanischen 
Krieg, über die Buren usw., veröffentlichten Werke aufs lebhafteste 
begrüfst wird. Das neueste und zugleich wohl interessanteste Werk 
in der südafrikanischen Kriegslitteratur dürfte zweifellos das vor 
Kurzem im Verlage von Hermann Walther, Berlin, erschienene Werk 
des Herrn Dr. W. Vallentin sein, welches den Vorzug hat, dafs es von 
einem Manne geschrieben wurde, der selber den Krieg mitgemacht 
hat und demgemäfs auch aus eigener Beobachtung berichten konnte. 
Dr. Vallentin, der früher bereits im deutschen Kolonialdienst in 
Kamerun thätig war und später die Samoa-Inseln und Neu-Guinea 
bereiste, ist seit einer Reihe von Jahren als Beamter bei der Trans- 
vaal-Regierung angestellt. Im gegenwärtigen Kriege trat er dem 
deutschen Corps als Kapitän bei und war an den Kriegsoperationen 
insbesondere bei Ladysmith und am Tugelaflufs, später auf dem 
südlichen Kriegsschauplatz des Freistaates betheiligt. In vorzüg- 
licher Weise hat er es verstanden, die unmittelbaren Eindrücke, die 
das Kriegs- und Lagerleben bei ihm hinterlassen hatte, in dem 
Buche wieder zu geben und die vielen Anekdoten und Abenteuer, 
mit denen er seine Schilderungen begleitet, lassen das Buch um so 
interessanter erscheinen. Dafs er die Rohheit der englischen 
Soldaten, die Unfähigkeit ihrer Offiziere etc. stark geilselt, ist er- 
klärlich; aber er verschont auch nicht die Fehler, die von den Buren 
in ihrer Kriegsführung, insbesondere in der ersten Zeit, begangen 
wurden und rügt speziell auch den nachtheiligen Einflufs, der den 
europäischen Holländern in der Transvaalverwaltung zuerkannt ward. 
Der geringe Preis von 8 Mk. brosch., 4 Mk. geb. gestattet es jedem 
Freunde der Buren, sich dieses Werk anzuschaffen. Wir lassen im Nach- 
stehenden einen höchst interessanten Abschnitt aus dem Buche folgen: 


„Anfangs Mai befand ich mich im Lager bei Viljoensdrift am 
Vaalflufs auf Freistaatgebiet, dort wo die Eisenbahnlinie von Bloem- 
fontein nach Pretoria vorbeiführt. Langsam, unter steten Gefechten, 
hatten sich unsere Burenabtheilungen hierher zurückgezogen, um 
nach und nach auf dem anderen Ufer, bei Vereenigung, befestigte 
Stellungen einzunehmen. 

Eine grofse Ebene breitet sich hier aus, nach Norden ab- 
gegrenzt von ausgedehnten Hügelketten, die zu einer Vertheidigung 
wie geschaffen waren. 

Dort in jenem Zeit steht Kommandant-General Botha; ein 
hübscher, noch junger Mann; er zählt 86 Jahre; grofs, schlank und 
wohlgebaut, mit intelligenten Zügen. Seine grolsen Augen blicken 
lebhaft; die wohlgeformten Lippen bedeckt ein kleiner dunkel- 
blonder Schnurrbart; das Kinn ist umrahmt von einem dünnen 
Spitzbart. 

Rings um ihn herum stehen Kommandanten, Feldkornets und 
andere Burenführer. Es ist Kriegsrath. 

Seitwärts von dieser Gruppe lagern sich die schwarzen und 
braunen „Boys“ neben aufgesattelten Reitpferden der Berathenden. 

Ein Jeder der letzteren bringt seine Meinung vor, äufsert seine 
Ansicht von seinem Standpunkt aus und berichtet das Neueste, 
was er von seinen Kundschaftern erfahren hat. Hin und ber wird 
gesprochen, bis Botha zu einem Beschlufs auffordert und seinen 
Willen mittheilt. Die Berathung ist zu Ende. 

„Nun, Doktor, wie steht’s?* fragt mich der General; „Nach- 
richten aus Pratoria?* 

„Jawohl, General. Alles geht gut.“ 

„Wer ist dort? Wer hat die Sache in Händen?* 

„In Pretoria von Zelewsky; nach Johannesburg ist Lorentz ge- 
gangen, nachdem seine Schufswunde geheilt ist.“ 

„Aber, General,“ fahre ich fort, „man macht uns Schwierig- 
keiten, die das Ganze verzöger:: l.önnen, und gerade jetzt thut 
Eile noth.“ 

„Ja, sehr noth,“ bestätigt Botha. „Ich werde sofort telegraphiren, 
dafs ein Vertreter dort in Pretoria für mich handelt. Ich bin hier 
zu sehr beschäftigt. Ihr sebt es ja selbst. Ich werde Blignaut 
damit beauftragen; er mufs sofort nach Pretoria gehen und sich 
dort mit Zelewsky und Lorentz, überhaupt mit allen Freikorps in 
Verbindung setzen. Er kann dann auch direkt mit dem Präsidenten 
wegen der Löhnungsfrage verhandeln.“ 

„Ja wohl, das wird das Beste sein,“ erwidere ich zustimmend. 

„Wieviel Freiwillige werdet Ihr zusammenbekommen?*“ 

„Jetzt ungefähr 2000—8000. Das ist vorläufig. Später kommen 
mehr. Ich habe mit Herrn Reitz über diese Bache schon lange 
gesprochen. Aber wie gesagt, ihm und uns allen werden 
Schwierigkeiten gemacht, namentlich von Holländern. Diese wollen 
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das einträgliche Geschäft der Kommissariats-Verwaltung nicht ver- 
lieren.“ 

„Deze kerels,“ stöfst Botha zähneknirschend hervor; „immer 
das Gleiche!“ 

„Wenn hierdurch all dies noch länger hingezogen wird, fürchte 
ich, es könnte zu spät werden.“ S 

„Na, im Uebrigen sind hier gute Stellungen, dort auf jenen 
Hügeln, den Klipriviersbergen. Da können wir uns noch lange 
halten. Doch ich mufs fort, Doktor. Wir wollen neue Stellungen 
für unsere Geschütze aufsuchen. Guten Morgen!“ 

Auf dem Wege zum Zelt begegnen wir zwei Buren, der eine 
ait verbundenem Kopf, der andere den zerschossenen Arm in der 
Binde. 

„Guten Morgen!“ 

„Guten Morgen! Wo ist das Zelt des Generals?“ 

„Dort,“ erwidere ich und zeige nach der Richtung. 
ist nicht da; er ist soeben fortgeritten.“ 

„Hm, hm!“ 

„Kommt nach jenem Zelte; da könnt Ihr so lange warten, bis 
er zurück ist.“ 

„Doktor, wo bleibst Du!“ ruft mir schon von weitem von Pechy 
entgegen. „Der Kaffee ist schon ganz kalt, komm und trink. Da 
ist auch noch etwas Brod; das letzte, was wir haben.“ 

„Und auch das werden wir noch theilen. Da sind noch zwei 
Andere, die sicher auch noclı nichts im Magen haben.“ 

„Habt Ihr schon Kaffee getrunken? fragt von Pechy die zwei 
verwundeten Buren. 

„Nein.“ 

„Wollt Ihr etwas haben?“ 

„Ja, bitte.“ 

Da hockten oder lagen wir denn vor dem kleinen Zelt, schlürften 
den dünnen Kaffee und kauten das harte Brod. 

In einem Gefecht, vorgestern Abend, seien sie verwundet worden, 
so erzählten uns die beiden Buren. Erst sei alles gut gegangen, 
trotzdem sie an Zahl viel schwächer gewesen wären, als die an- 
greifenden Engländer. Als diese dann aber einen Angriff von vom 
und rechts und links gemacht hätten, seien sie zurückgegangen. 
Und als dann zwei Buren gefallen und fünf verwundet seien, hätten 
die anderen die Flucht ergriffen. Nur die Deutschen, die bei dieser 
Abtheilung mitkämpften, hätten bis zuletzt gefochten. 

„Wo sie geblieben sind, weils ich nicht,“ schlofs der eine, „viel- 
leicht sind sie gefangen, vielleicht auch todt.“ 

„Ja, es ist traurig,“ fuhr der andere fort; „onze menschen 
vluchten; wie noch vecht, dat zyn de uitlanders, vooral de Duit- 
schers!* (Unsere Leute fliehen; wer noch kämpft, sind die Aus- 
länder, namentlich die Deutschen!“*) „En onze artillerie,“ ergänzte 
der erstere. 

In der Tbat schien es, als ob es so wäre. Muthlosigkeit und 
das deprimirende Gefühl der Schwäche hatte die Buren ergriffen. 

Alles Anfeuern und Ermahnen half nichts. Der grofse Rückzug 
war nicht mehr zu hemmen, wenigstens nicht mehr hier am Vaal- 
flufs. Vor der in mehreren Kolonnen heranrückenden, ungefähr 
80 000 Mann starken englischen Uebermacht mufsten wir, nur 
6000—7000 Buren, kämpfend das Feld räumen. 


„Aber er 


* D 
D 


Am 26. Mai, Mittags, betrat die britische Vorhut Transvaal-Boden 
bei Vereeniging. Noch eine Stunde vorher war der letzte Zug, be- 
laden mit Geschützen, über die Brücke gefahren. Dann wurde 
letztere von den abziehenden Buren in die Luft gesprengt. 

Unsere Nachhut, 50 Mann stark, eröffnete ein heftiges Feuer auf 
die Engländer, wurde aber sofort derartig mit Granaten und Schrapnels 
überschüttet, dafs sie nach Verlust von acht Todten den Rückzug 
antreten mulste. 

„Hört auf, Kinder; es ist zu Ende!“ ruft ein riesenhafter Buer 
mit langem, weilsem Vollbart seinen Kameraden zu. Er drückt 
seinen Hut in die Augen; eine Thräne rollt über die braune 
Wange. 

„Macht, dafs Ihr fortkommt; ich bleibe hier!“ 

„Ich auch, Ohm,“ erwidert ein junger 15jähriger Bursche. 

Beide bleiben. Die Anderen entkommen glücklich dem Bereich 
der feindlichen Geschosse. 

Unter lautem Hurrah überschreiten die englischen Truppen den 
an vielen Stellen reichten Flufs. Da kracht es von jenem grofsen 
Steinhaufen her; stöhnend stürzen ein Offizier und ein Soldat zu 
Boden. Gleich darauf wieder zwei Schüsse — und wieder liegen 
zwei Infanteristen tödtlich getroffen auf dem steinigen Grund. Die 
Kolonne stutzt. Zum dritten Male holen zwei Burenkugeln aus der 
englischen Reihe ihre Opfer. 

„560 Mann dorthin im Sturm!“ heifst es und vorwärts geht's mit 
aufgepflanztem Bajonet. 

Unaufhörlich donnert es inzwischen von oben herab. Zwölf von 
den Anstürmenden wälzen sich bereits blutend im Sand zwischen 
Steinen und Klippen. 

Nichts ist zu sehen; man hört nur das fortgesetzte, beinahe 
gleichzeitige Knallen zweier Schüsse von derselben Stelle her, und 
jedesmal fallen zwei der britischen Soldaten. 

Noch etwa 100 Schritt sind die Engländer von dem verderben- 
bringenden Steinhaufen entfernt. Da richten sich dort zwei bar- 
häuptige Gestalten kerzengerade in die Höhe: ein bartloser Jüngling 


und ein weifsbärtiger Alter von hünenhaftem Wuchs; wie ein Recke 
aus altgermanischer Vorzeit steht er da. 

Beide legen an und geben Feuer — und lautlos brechen wieder 
zwei Engländer zusammen. Dann lassen die beiden Kämpfer die 
Gewehre sinken und schauen ruhigen Blickes den Anstärmenden 
entgegen. 

Bald knattert und rollt es lebhaft von den Briten her; von 
mehreren Kugeln durchbohrt stürzen die beiden Freiheitskämpfer 
todt zu Boden. Ihre Heldenherzen hatten aufgehört zu schlagen, 
doch noch im Tode umspannt die Faust das Mausergewehr, als 
wollte sie es mit ins Grab nehmen. Alles starr, nichts regte sich 
mehr; so lagen sie da. Man fand sie ohne jegliche Munition; sie 
hatten ihre letzte Patrone verschossen. 


D D 
D 


Immer weiter nordwärts rückte die britische Hauptmacht vor, 
nicht etwa tapfer und heldenmüthig, sondern weit überlegen an 
Zahl. Sie konnte vermöge ihrer Massen die einfache Taktik be- 
folgen, durch Fiankenangriffe oder durch blofse Umgehungs- 
märsche die Stellung der sehr zusammengeschmoizenen Buren- 
kommandos unhaltbar zu machen. Und das genügte. 

Wohl erlitten die Briten noch mannigfache Verluste, und Botha 
erschwerte ihnen mit seinen Burenhaufen den Vormarsch nach 
Möglichkeit, namentlich an den Klipriviersbergen und am Witwaters- 
rand. Indessen was half es! : 

Schon am 29. stand Lord Roberts bei Germiston, und am 30. Mai 
rückte er in Johannesburg ein.“ — — 

Die Ausstellungen der einzeinen Staaten auf der Pariser Weltaus- 
stellung 1900. Im Anschlufs an die bereits in Nr. 62 des „Export“ 
vom vorigen Jahre besprochenen Veröffentlichungen des „Figaro 
Illustré“ in Paris betr. die Ausstellungen der Länder: Deutschland, 
Oesterreich und Schweden, gingen uns heute die Hefte zu, in denen 
die russische, die niederländische und die italienische Ausstellung 
des eingehenderen behandelt sind. Wenn wir die drei ersten Ver- 
öffentlichungen bereits bezüglich ihrer künstlerischen Ausführung 
und ihres Inhaltes als in jeder Beziehung ausgezeichnet darstellten, 
so stehen wir nicht an, auch den uns jetzt vorliegenden drei Heften 
die gleiche Anerkennung in vollem Moise zu Theil werden zu lassen. 
Der Herausgeber hat eich alle erdenkliche Mühe gegeben, dem 
Publikum mit diesem Werke die hervorragenden Sehenswürdigkeiten 
der einzelnen Ausstellungsabtheilungen durch vorzügliche Ab- 
bildungen und textliche Schilderungen vor Augen zu führen, was 
ihm zweifellos in jeder Weise gelungen sein dürfte. Die Hefte sind 
von der Librairie Nilsson, Paris, 7 Rue de Lille, zum Preise von je 
3,50 Frcs. zu beziehen. 


Briefkasten. 


Eine Neujahrsgeschiohte für grofse und kleine Kinder! (Nacherzählt 
dem „Journal des Débats“ von Ende Dezember 1900.) Herr Augustin 
Filon veröffentlicht eine sehr nette kleine Erzählung in dem ge- 
dachten Blatte, welche er „P. P. C.“ betitelt. Wir lassen dieselbe 
in freier Uebersetzung folgen: 

„Es war Mitternacht. Frau Cornelia des Tourbidres, die „Wahr- 
sagerin der gekrönten Haupter“, wollte sich gerade niederlegen, 
nachdem sie am Tage stark beschäftigt gewesen war, als heftig an 
die Thüre ihrer Wohnung, welche sich auf der Strafse Mont-Thabor 
befand, geklopft wurde. Das Mädchen öffnete, und theilte ihrer 
Herrin mit, dafs ein alter Herr und ein kleiner Junge sie noch zu 
sprechen wünschten. 

„Unmöglich,* erwiderte die berühmte Wahrsagerin, „ioh sterbe 
vor Müdigkeit, und ich kann Niemand mehr empfangen.“ 

Das Mädchen kommt noch einmal wieder. „Madame, die Herren 
wollen nicht gehen!“ 

„Das ist ein wenig. gewaltthätig! 
Herr wohl sein? Ist er dekorirt?“ 

„Nein, aber er hat ein sehr vornehmes Aeufsere.* 

„Nun, so lafe ihn hereinkommen!“ sagte Frau des Tourbidres, 
indem ihr ein schwerer Beufzer entschlüpfte. 

Ein Greis trat ein. Er war ernst und traurig anzusehen. Mit 
einem starken Knochengerüst, nahezu fleischlos, erschien er wie ein 
baufälliges Haus. Er liefs sich schwerfällig in einen Lehnstuhl 
sinken. 

„Sie scheinen sehr ermüdet zu sein, mein Herr.“ 

„Oh, man hat wohl das Recht es zu sein, wenn man wenige 
Tage vor seinem hundertsten Geburtstage steht.“ 

„Und Sie wünschen in diesem hohen Alter noch Genaueres über 
Ihre Zukunft zu erfahren?“ fragte die Heliseherin mit einem leichten 
Lächeln. 

„Ob, ich denke nicht daran, ich kenne meine Zukunft, die bald 
zu Ende gehen wird. Oh nein, ich möchte Sie wegen dieses Kleinen 
hier konsultiren!* 

Er wies auf den Knaben hin, welcher neben ihm stand, und der 
eine ernste, nahezu drohende, und doch beinahe traurige Miene zeigte, 
als die Somnambule ihn schärfer ins Auge falste. 

„Ehe ich sterbe, möchte ich gern etwas Ausführlicheres über 
die Zukunft dieses Kindes erfahren. Wird es glücklich sein, wird 
es mir ähneln und vor allen Dingen... . .“ und dabei entfloh der 
Brust des alten Herrn ein schmerzlicher Seufzer ... „wird es meine 
Irrthümer vermeiden und meine eler zu verbessern in der Lage 
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sein? Ich habe ja grofse Fehler begangen — — — aber haben Sie 
keine Bange, ich werde Bie nicht mit deren Erzählung belästigen.“ 

Als der Greis diese Worte gesagt, blickte Frau des Tourbiäres 
mit einem leichten Schüttelfroste nach der Uhr, denn sie wulste 
nur zu gut aus Erfahrung, dafe, wenn Jemand ihr sagte: „Ich werde 
Ihnen nichts aus meinem Leben erzählen,“ der Betreffende dann 
stets in eine sehr detaillirte Generalbeichte eintrat; sie wunderte 
sich deshalb auch gar nicht, als der Greis fortfuhr: 

„Während der ersten fünfzehn Jahre meines Lebens habe ich 
fast nichts anderes gethan, als Anderen Scharereien bereitet und 
mich herumgeprügelt.“ 

„Ah. so sind alle Kinder,“ bemerkte Frau des Tourbiäres mit 
liebenswürdiger Ungeduld. 

„Von meinem zwanzigsten bis dreifsigsten Jahre habe ich enorm 
gearbeitet, Tausende von Bänden geschrieben in Prosa und in 

ersen! Ich liebte die Frauen und die Freiheit! Und wo es ein 
unterdrücktes Volk gab, eine Nation in Ketten, wo es galt, eine 
grofse Sache zu fördern, da habe ich geholfen.“ 

„Nun, das wäre ja nicht so schlimm!“ 

„Mit ungefähr fünfzig Jahren bin ich dann ein praktischer Mann 
geworden; ich widmete mich den Wissenschaften, aber immer unter 
der Voraussetzung, dafs sie mir Vermögen, Ehre oder Vergnügen 
brachten. Ich hielt Maitressen, ich konstruirte Eisenbahnen, Dampfer, 
legte grofse Telegraphennetze an, fing an Minen aussubeuten, ver- 
brachte meire Zeit an der Börse, im Club, in der Oper. Mein Leben 
spielte sich nach zwei Seiten hin ab: ich wollte Geld verdienen und 
mit diesem gewonnenen Gelde mich amüsiren.“ 

„Nun, bis jetzt sehe ich nicht gerade .. .* 

„Bitte, einen Augenblick Geduld! Die Zeit, die ich in meinem 
Leben zu beklagen habe, spielt sich in den letzten Kee? Jahren 
ab. Ich habe Frankreich, meine alte Freundin, verrathen. Ich habe 
Bismarck grofs gemacht und selbst diesem Kerl dem Chamberlain zu 
einem gewissen Ruhme verholfen!“ 

„Js, ich mufs es gestehen, für Ihr Alter bätten Sie sich in der 
That geeignetere Freunde aussuchen Können!“ 

„Ja, ich habe meine Thorheit eingesehen. Ich bin deshalb 
weniger an die Börse gegangen, dafür habe ich aber um so öfter 
die Kirche besucht. Ich bin zu meinen Idealen, zur Poesie zurück- 
gekehrt. Ganz neuerdings habe ich Cyrano und Aiglon verfafst, 
wie einst — in meiner besseren Zeit — Hernani und Ruy Blas.“ 

„Pardon,“ unterbrach die Dame den alten Herrn, „ich bin immer 
der Ansicht gewesen, dafs Victor Hugo der Verfasser von Ruy Blas 
und Hernani gewesen sei, und dann glaube ich auch gehört zu 
haben, dafs Aiglon und Cyrano von Edmond Rostand verfalst sind!“ 

„Ja, ja, ganz Recht. Damals hiefs ich Hugo, und heute nenne 
ich mich Rostand.“ 

Armer Narr, dachte die Somnambule der gekrönten Häupter; 
es wäre doch besser gewesen, wenn ihn der Portier nicht in das 
Haus gelassen hätte. 

„Aber es ist zu spät,“ fuhr der Greis fort, „Ich befinde mich 
nicht mehr in der Lage, alle meine Thorheiten und Fehler wieder 
gutzumachen. Wenigstens nicht in den Augen unparteiischer Justiz 
und vor der Kritik der Geschichte. Aber gerade um deswillen 
wünsche ich so sehr, dafs mein Bohn glücklicher und besser werde. 
Und sehen Sie, Madame, das ist der Grund, weshalb ich mich an 
Sie und Ihre Wissenschaft wende. Ihnen steht ein Mittel zur Ver- 
fügung, die Zukunft zu ergründen — sofern mich die Annoncen im 
„Figaro“ nicht täuschen.“ 

„Oh, ich verfüge über mehrere solcher Mittel!“ 

„In meiner Jugend da war das sehr einfach; da wahrsagte man 
aus dem Kaffeosatze!“ 

Hier machte Frau des Tourbiöres eine Grimasse des Abscheues, 
die in ein mitleidiges Lächeln überging. 

„Das ist vollständig aus der Mode, mein werther Herr!“ 

„Dann wäre ja noch der Hypnotismus ... — „Leider ist mein 
Magnetiseur schon längst nach Hause gegangen, und es ist Niemand 
bier, der mich in magnetischen Schlaf versetzen könnte. Aber ich 
habe ja noch andere Mittel zur Verfügung: die Linien der Hand, 
die Linien der Schädelknochen und dergl. mehr. Erlauben Sie mir 
Ihre Hand, mein kleiner Freund!“ 

„Ah, ah! Das ist eine schöne Lebenslinie! Unglücklicher Weise 
wird sie gleich im Anfang von einer Furche durebquert . . .“ 

„Oh, das beunruhigt mich nicht,“ warf der Greis ein, „was auch 
dem Kleinen widerfahren werde, er wird hundert Jahre leben wie 
die Anderen!“ 

„Wieso, wie die Anderen?“ 

„Ja, ea ist so in der Familie, man lebt hundert Jahre. Das ist 
einmal so.“ 

„Nun, untersuchen wir die Schädelknochen! — Ah, ah, dag ist 
sehr nett, da ist der Knochen der Gerechtigkeit, und such — wahr- 
haftig — der der Republik . . .!“ 

„Wahrhaftig? Merkwürdig! Mir hat einmal eine berühmte Persön- 
lichkeit gesagt, dafs noch vor meinem Tode Europa republikanisch 
oder kosakisch sein würde, und jetzt ist ea weder das eine noch das 
andere. Aber können Sie mir nicht noch Positiveres melden ?* 

„Geduld“! sagte Frau des Tourbiöres mit wohlwollender Miene. 
„Es giebt ein Mittel, um die Zukunft noch besser zu erkennen, das sind 
die Karten. Wünschen Bie das kleine Spiel oder das grofse Spiel?“ 

„Selbstverständlich das allergröfste Spiel!“ — Bei diesen Worten 
legte der Greis zwei Louisdor auf den Kamin, welche einen höchst 
angenehmen Ton erklingen liefsen. — — 


„Ab, — ich sehe einen Landmann — er hat eine lange Reise 
hinter sich —* 

„Ist es ein alter Herr in Trauer, mit einem grofsen schwarzen 
Hute? Ja, ja, ich weils, wer er ist!“ — 

„Ich sehe auch einen Militär, mit einem langen, langen Degen — 
aber seine Reden sind noch viel länger!“ 

` „Ach, den kenne ich auch. Er hat kein Gedächtnifs für Tele- 
gramme.“ 

„Er beabsichtigt dem Landmanne zu begegnen, aber — eine Frau 
hindert ihn daran!“ ` 

„Wie, was für eine Frau?“ 

„Das ist eine Person, welche den Anderen alles wegnimmt und 
alle Welt dann ankrakehlt. Sie heifst Grofs...... E $ 

„Ich weils, diese Person hat schon meinen Vater 
Grofsvater bei jeder Gelegenheit geplagt!“ 

„Ach, sie wird auch Ihrem Sohne höchst unangenehm werden!“ 

„Nun, und was wird dann geschehen ?“ 

„Die Karten schweigen darüber!“ 

Die Karten schweigen immer, 
müde wird. — 

Bisher hatte das Kind zu Allem geschwiegen; jetzt aber unter- 
brach es heftig die Stille. Indem es seine Hand sanft auf den Arm 
des Greises legte, rief es mit lauter, klarer Stimme: „Mein Vater, 
sei getrost und ruhig. Ich werde meine Bestimmung zu tragen 
wissen, und dieselbe wird eine wohlthätige für die Völker worden. 
Vom Kultus der Materie werden sie ablassen und zurückkehren zu 
der Achtung vor dem idealen Streben. Ich werde die ausgelöschten 
Lichter der moralischen Kräfte wieder entzünden, und werde das 
Gewissen der Diplomaten und Btaatsmänner mit Röntgenstrahlen’ 
durchleuchten, damit man ihre schändlichen Ideen erkennen und 
dieselben schon in ihrer Entstehung zu vernichten vermag. Ich werde 
der Gemeinheit, der Korruption und der Feigheit den Krieg erklären, 
und Gott ist mein Zeuge, dafs ich dies thue!“ 

Madame de Tourbiöres war ganz voll Bewunderung und Be- 
geisterung für den Kleinen. „Wie er nett spricht, und dabei ist er 
noch nicht einmal konfirmirt.... Aber wird er auch sein Ver- 
sprechen in hundert Jahren ausführen können?“ 

Der alte Herr, indem er seinen Sohn umarmte, fing an zu 
weinen. 

„Du wirst es besser machen wie ich“, lispelte er, und indem er 
in höflichster Weise Frau des Tourbiöres begrüfste, schritt er aus dem 
Salon mit leichtem und lebhaftem Schritt. — 

„Wer kann wohl der Herr gewesen sein?“ rief die Wahrsagerin, 
als die Thüre sich hinter den Besuchern geschlossen hatte. 

„Ich habe auch keine Ahnung“, antwortete das Mädchen, „aber 
es ist sicherlich ein vornehmer Herr gewesen; er hat mir fünf Franken 
in die Hand gedrückt als er wegging! Man sieht aus allem, dafs er 
einer ist, der zu leben versteht “ 

„Nun, er hat gerade lange genug gelebt“, meinte Frau des Tour- 
bières, „um Lebensart zu lernen. Hm, hm, jedenfalls echeint er ein 
Mann mit den besten Beziehungen zu sein . . . vielleicht war er ein 
alter Präfekt des Kaiserreiches.“ ` 

„Ei“, rief das Mädchen, „ich babe gar nicht daran gedacht, der 
Herr hat ja im Vorzimmer seine Karte gelassen. Ich hole sie 
sofort her!“ 

Auf der Karte war zu lesen: 


Das neunzehbnte Jahrhundert 
und darunter die drei feierlich 'gemalten Buchstaben: 


und’ ‚aeinen 


sobald Frau des Tourhières 


Am anderen Morgen glaubte die Somnambule in der Strafse Mont- 
Thabor schwer geträumt zu haben. Aber die zwei Louisdor auf dem 
Kaminrand belehrten sie eines besseren; denn noch niemals hatte 
Jemand aus Gründen der Myatifikation zwei Louisdor in der Straise 
Mont-Thabor liegen lassen. — — 

Die Firma H. Moltzen & Liebig in Leipzig-R. fabrizirt für Export 
Cylinderputzer aus Wolle in allen gewünschten Farbenzusammen- 
stellungen, z. B. Landesfarben, des ferneren Cylinderputzer aus Rofs- 


haar, Borsten und natureller, sowie buntgefärbter Jute. Ebenso alle 
in Draht gedrehten Bürsten, wie Flaschen-, Gläser- und Fahrrad- 
reiniger usw. usw. Alles Nähere ist aus der Preisliste zu ersehen, 
welche die Firma an Interessenten gratis versendet. 
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Laut Cirkular der Firma Schuster & Baer A.-G., Lampen- und Metali- 
waarenfabrik, Berlin, ist der Begründer dieser Fabrik, Mitglied des 
Aufsichterathes der jetzigen Firma. Herr Frnst Schuster, gestorben. 
Nahezu vier Jahrzehnte hindurch hat der Verewigte mit geschickter 
Hand aus kleinen Anfängen das Fabrikunternehmen zu seiner gegen- 
wärtigen Höhe entwickelt. 


Sohiffsnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letste Nachriohten 
über die Bewegungen der Dampter der New-York- und Baltimore-Linien: 
. „Hohenzollern“, nach New-York, 18. Jan. 6 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
. „Aller“, nach Genua, 11. Jan. 1 Uhr Nachm. in Genua. 
D. „K. Maria Theresia“, nach Genus, 12. Jan. 1 Uhr Nachm. von New-York. 
. „Helgoland“, nach Bremen, 10. Jan. 11 Uhr Vorm. von Galveston. 
. „Würzburg“, nach Bremen, 9. Jan. 7 Uhr Vorm. von Baltimore. 
Rhein“, nach Bremen, 11. Jan. 8 Uhr Vorm. von Baltimore. 
Pr.-R. Luitpold“, nach Bremen, 10. Jan. 8 Uhr Nachm. von New-York. 
Bonn“, nach Baltimore, 12. Jan. 8 Uhr Vorm. in Baltimore. 
. „Köln“, nach New-York, 12. Jan. 5 Ubr Vorm in New-York. 
. „Hannover*, nach Baltimore, 12, Jan. 121/, Uhr Naobm. Lisard passirt. 
. „Weimar*, nach New-York, 18. Jan. 5 Uhr Nachm. von Bremerhaven. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 

. „Livland“, nach Rotterdam, Antwerpen, Bremen, 10. Jan. von Funchal. 
. „Willehad“,n. Vigo. Southampton, Antwerp., Bremen, 12. Jan. St. Vincent passirt, 
„Stolberg“, nach Brasilien. 11. Jan. von Tenerife. 
„Mainz“, nach Brasilien, 10. Jan. von Oporto. 
. „Ptalz“, nach La Plata, 13. Jan. von Routbampton. 
„Coblenz“, nach Brasilien, 14. Jan. in Antwerpen. 

der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „König Albert“, nach Bremen, 18. Jan. Gibraltar passirt. 
. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 18. Jan. in Colombo. 
. „Prinzess Irene“, nach Bremen, 14. Jan. in Singapore. 
‚Preussen“, nach Bremen, 13. Jan. in Kobe. 
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Hamburg“, nach Ost-Asien, 11. Jan. in Horgkong. 
Sachsen“, nach Ost-Asien, 11. Jan, in Colombo, 
n, 14. Jan. von Port Said. 


„Asahan“, nach Ost-A: 
"Rujaburi“, nach. Ost- ? 
. „Bamberg“, nach Ost-Asien, 18. Jan. in Bremerhaven. 

. „Barbarossa“, nach Bremen, 18. Jan. en, 

„Friedr. d. Grosse“, nach Australien, 14. Jan. in Genua. 


BERELEFEEFEIE 


Deutsch-Australische Dampfachiffs-Gesellschaft, Hamburg. Uebersicht der Schiffs- 
bewegungen bis 11. Januar 1901. 

„Augsburg“, nach Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 9. Jan. ab Oapstadt. 

„Essen“, nach Cap, Sidney. Brisbane, Townsville, Java, 10. Jan. in Algoa Bay. 

„Flensburg“, n. Cap, Sıdney, Brisbane, Townsville u. Java, 7. Jan. in Antwerpen. 

„Harburg“, auf der Heimreise, 10. Jan. ab Port Baid. 

el“, nach Cap, Melbourne und Sidney, 10. Jan. in Capstadt angek. 

eirsen“, nach Cap, Melbourne und Sidney, ladet. 

ffenbach*, n. Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 10. Jan. Ouessant passirt. 

Nächste Abfahrten siehe Annonoe. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Andros“, Kapt. Lehmann, am 12. Jan. in Odessa. 
PD. „Stambul“, apt. Steen, passirte aın 12. Jan. Gibraltar nach Hamburg. 
, Kapt. Krohn, am 12. Jan. von Patras nach Malta. 
Kapt. Heinrichs, am 12. Jan. von Novorossisk nach Batum. 
Kapt. Kunzendorf, am 11. Jan. in Varna. 
, Kapt. Hinrichs, auf der Ausreise, passirte am 11. Jan. Gibraltar. 
„Leros“, Kapt. Aubel, am 18. Jan. in Antwerpen. 
D. „Lemnos“, Kapt. Braren, am 13. Jan. von Valencia nach Hamburg. 
D. „Pyrgos", Kapt. Frosch, am 11. Jan. von Syra nach Konstantinopel. 
D. „Rhodos“, Kapt. Buss, nach Hamburg, passirte am 12. Jan. morgens Ouessant. 
D. „Samos“, Kapt. Mohr, am 10. Jan. in Clazomene. 
D. „Tinos“, Kap Starke, am 12. Jan. von Clagomene nach Konstantinopel. 


KEE 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
Briete, Packete usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstraise 4, 
zu versehen. Telegrammadresse: Exportbank, Berlin, 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsch® 
Exportburesa“, Berlin W., Derfflingerstraise 4, zu richten. — Die Adressen seine! 
Auftraggeber thoilt das E.-B. seinen Abonnenten zu de ` bekannten Bedingungen mit‘ 
andere Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaas werden nur unter noch 
näher festzusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, weiche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind im deutscher, frane 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden, 

20. Vertretungen für Syrien gesucht. Eine Agentur- und Kom- 
missionsfirma in Beirut (Syrien) schreibt uns mit Brief vom 81. De- 
zember 1900 in französischer Sprache: „Ich würde es anerkennen, 
wenn Sie mich mit solchen deutschen Firmen in Verbindung bringen 
würden, welche gewillt sind, ibre Fabrikate in Se einzuführen. 
Ich bin gern bereit, Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen, und können Sie überzeugt sein, dafs 
alle diejenigen Häuser, denen Sie meine Adresse mittheilen, mit 
meiner Vermittlung bei Geschäftsabschlüssen zufrieden sein werden.“ 

21. Adressen von Apotheken in Alexandrien (Aegypten). In 
Alexandrien sind uns von unserem Gewährsmann acht Apotheken 
aufgegeben, welche wir unter den üblichen Bedingungen Inter- 
essenten gern mitzutheilen bereit sind. — Zuschriften an die 
„Deutsche Exportbank“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 

22. Importeure von industrieartikein in Johannesburg (Südafrikan. 
Republik). Wir erhielten eine Liste von elf Importfirmen in Johannes- 
burg zugesandt, welche letztere während des Krieges, das heifst vor 
Okkupation durch die englischen Truppen, Waaren in Johannesburg 
importirten. Deutsche Exporteure und Fabrikanten, welche nach 
Beendigung des Krieges ihre Verbindungen nach Südafrika aus- 


zudehnen beabsichtigen, sollten diesen Importhäusern rechtzeitig 
geeignet erscheinende Öfferten unterbreiten. — Die betr. Adressen 
theilt das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
unter den bekannten Bedingungen mit. 

28. Vertretungen für Rohmaterialien, Hilfsmaschinen und Zubehör- 
thelle für versohledene Fabrikationsartikel von einem Agenturgeschäft in 
Buenos Aires gewünscht. Wir erhalten folgende Zuschrift: „Da manche 
Industrien in Argentinien durch die hohen Zölle beschützt sind, so 
würden mich epeziell Verbindungen mit Fabrikanten interessiren, 
welche die Rohmaterialien, Hülfsmaschinen und vor Allem Zubehör- 
theile für die Fabrikation von Hüten, Wirkwaaren, Wollstoffen, 
Fächern, Schirmer, Liqueuren, Parfümerien, künstlichen Blumen, 
Bürsten, Lederwaaren, Fahrrädern, Konditorwaaren, Kartonnagen, 
Wagen und Karren, Kravatten, Korsetts, elektrischen Apparaten, 
Pianos usw. herstellen. Bs interessirt mich dagegen nicht die Branche 
der Metallwaaren-Artikel für Bazare, wie die der rheinischen oder 
württembergischen Metallwaarenfabriken, da zu deren Verkauf Kata- 
loge nichts nützen, und ein grofses Mustersortiment nothwendig wäre. 
Auch bieten hier grofse Importgeschäfte die Sachen an, und die 
Kundschaft thut besser daran, sich bei ihnen zu assortiren, anstatt in 
kleinem Mafsstabe, wie es die Natur der Geschäfte mit sich bringt, 
zu importiren. Spielzeug ist ein guter Artikel für die Aufnahme 
von Ordres im März, April, zur Weihnachtssaison, aber es ist auch 
nothwendig, mit einem grofsen Mustersortiment darin aufzuwarten.“ 
— Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer an die 
„Deutsche Exportbsnk“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 

24. Vertretungen einer Tapeten-, einer Goldieisten- und einer Couvert- ` 
fabrik für Buenos Aires gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Buenos Aires schreibt uns: „Ich würde gern eine leistungs- 
fähige Tapetenfabrik, eine Goldleistenfabrik und eine besondere 
Leistungsfähigkeit erfordernde Couvertfabrik vertreten.“ — Anfragen 
an die „Deutsche Exportbank“, Berlin W., Derffliingerstrafse 4. 

25. Imperteure von Scohirmen in Guatemala (Centralamerike) Von 
unserem Gewähremann in Guatemala werden uns fünf Firmen auf- 
gegeben, welche sich mit dem Import von Schirmen befassen. Wir 
sind gern bereit, dieselben Interessenten unter üblichen Bedingungen 
aufzugeben. und wollen eich erstere unter laufender Nummer an die 
„Deutsche Exportbank“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 

26. Vertretungen in Essenzen, Drogen und Farbwaaren für Madrid 
(Spanten) gesucht.” Wir erhielten aus Madrid (Spanien) folgendes 

chreiben, datirt 29. Dezember 1900: „Es ist seit langer Zeit mein 
Bestreben, deutsche Häuser zu finden, welche mir ihre Vertretung 
übertragen würden. Ich arbeite mit meinem Schwager zu- 
sammen, welcher mehrere Essenzenfabriken vertritt, und ich würde 
es anerkennen, wenn Sie mir einige Agenturen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten zuführen würden. Am liebsten wären mir 
Vertretungen in Essenzen, Drogen und Farbwaaren.“ 

27. Das Kabei von Vancouver nach Anckland. Aus London geht 
uns die Nachricht zu, dafs das gedachte Kabel, über dessen Legung 
bereits seit nahezu 20 Jahren Verhandlungen zwischen England, 
Kanada und den australischen Staaten gepflogen worden sind, nun- 
mehr doch seiner Vollendung eatgegengehen wird. Die offizielle 
Ausschreibung für die Lieferung datirt auf mehr als 10 Jahre zurück 
und es betheiligten sich an den Eingaben die sammtlichen Haupt- 
kabellieferanten Englands. Die Telegraph Construction and Mainte- 
nance Co. Ltd., London, welche die meisten Arbeiten dieser Art 
ausführt, erhielt auch diesmal den Zuschlag und zwar zum Preise 
von 1795000 Lett, An der Aufbringung der Kosten sind sämmtliche 
Regierungen der gedachten Länder betheiligt. 

28. Die Ernte in Argentinien. Originalbericht aus Argentinien 
von Mitte Dezember 1900. Die Weizenernte hat begonnen. Wir 
rechnen auf 4—6 DCtr. per Cuadra (gleich ol, Morgen). Der 
Weizen ist zu rasch gewachsen und schlecht gewurgelt. Ueberschufs 
für den Export höchstens 8—900 000 Tonnen, gegen 1800000 Tonnen 
im Vorjahre. — Leinsamen wird ca. 10 und 12 DCtr. per Cuadra 
ergeben. Man erwartet einen Export von ca. 250 000—800 000 Tonnen 
gegen 189000 Tonnen im Vorjahre. — Ueber den Ertrag des Mais, 
dessen Ernte erst im April bis Mai stattfindet, läfst sich noch kein 
Urtheil fällen. In den vorhergehenden Jahren hatten wir eine sehr 
reichliche Weizenernte mit durchgehends sehr schöner Qualität; 
dieses Jahr geringe Quantität und Qualität. 

29. Absatz von Industrieartikein In Kiondyke. Nach einem Bericht 
des französischen Konsularagenten in Dawson bietet Klondyke ein 
grolses Absatzgebiet speziell für Konserven aller Art, sowie für Gummi- 
schuhe. Da die Konserven während des Wintersdie alleinigeNahrung der 
Bergleute bilden, so ist der Verbrauch: aufserordentlich umfangreich. 
Deutsche Konserven, wie Sauerkohl, Würste, Erbsen usw. werden 
mehr und mehr begehrt. Jede Konservenbüchse mufs mit einem 
Schlüssel zum Oeffnen versehen sein. Büchsen, welche man, wie 
das früher üblich war, mit einer Zange oder Schoere öffnen mufa, 
werden nicht gekauft. Auch andere Industrieartikel, wie Beleuchtungs- 
apparate usw. werden viel gekauft. Die Verprovientirung von 

ukon und Alaska besorgen drei Gesellschaften, und ist die Deutsche 
Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, in der Lage, diese Gesell- 
schaften unter den bekannten Bedingungen namhaft zu machen. 

80. Einfuhr von Waaren mit Etiketten in portugiesischer Sprache in 
Brasilien. Nach einer telegraphischen Meldung ist die Binfuhr von 
Waaren mit Etiketten in portugiesischer Sprache nunmehr dahin 
geregelt worden, dafs auf derartigen Btiketten das Land der Herkunft 

er Waare ersichtlich sein mufs. Die neue Vorschrift tritt am 
1. März d. J. in Kraft. 
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J. Albert Schmidt 
Solingen 


Messer, Scheeren, Rasir- 
messer etc. Dauer, 
Dlantagin - Geräthe, 


Wer! 
Gísen- und nen, 
Fabrikation — Export. 


Deet: 


Berlin 8. 48, Ritteratr. 94 L 
Hamburg, KL Johannisstr. 19. 


C. G. Glier 8 Sohn, Saitenfabrik 
Marknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stähl-, seidene und übersponnene Salten 
fiir Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klavlersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saltendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- und 
Neusiibersalten für Musikinstrumente; Spinn- 
drähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Illustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 
ee 


Königl, Bayer. Hofliefierant 
ur WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


JA LT SBACHBRUNN 


UNTERFRANKEN 


@RÜDESHEI 
Sy BLEST 


Fabrik- 


Kid 


Berlin S., Sehönleinstr.5. 
Einzige Favit giese apranche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrisirt, daher 


6rösste Seistungsfähigkeit, 


Meine Glühkörper No.83B weisen im Anfange 

eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 Stunden 

87 Kerzen und nach 2000 Stunden 78 eg auf, 
was bisher unerreicht! 


Glühkörper pro 1000, Stück 


unabgebrannt — bis 180.— 
abgebrannt, transportabel = CA bis 225.— 


Marke. Marke, 


= in oa. Modellen ro 
Brenner: ioo Stack von Mk 3582 an 
E amr, Alumistumblaker. Wina. 
r. Regulirvorrichtangen. Glimmerwaaren. 
Viele Neuheiten in Glas und Metall. 
Ezyort nach allen Ländern der Welt. 
o d Kataloge gratis und franko. o o 


a v 
HIEME Ss 
Maschinenfabrik, 

LEIPZIG-ANGER 
Säge:3Holzbearbeilungs= 


Maschinen. 


sind im Deutschen Reiche patentirt u., 
E -Glühkörper ee 
besitzen überraschende Festigkeit und 
i -Glühkörper Brenndaner und werden überall da bevor- 
zugt, wo das Beste verlangt wird. 
besitzen ausserordentl. Leuchtkraft und 
-Glühkörper me er die billigsten. Passen 
HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlenstr. Wir 


Cable arees: Hilikeerper, Berlia. — Liebert’s Code. 


H 


R. WOLF, vs 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampfdom 
„ gelagerten Cylindern von 
4—800 Pferdekraft. 
Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für E 


Industrie und Landwirthschaft. 
R. Wolf baut ferner: Dampfmaschinen, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen, 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


Weise & Monski, Halle 


(Saale), 
Telegr.-Adr.: Welsens Ba 


Spevial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riana und elektrischen Betrieb. 
tklassige Fabrikate. 
Stets | Se 1000 Pumpen auf Lager! 


Kühl- und Eis-Masehinen 


Eigene Konstruktion. & Solide Ausführung. 


e Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 
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Spee, H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG - Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 

Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


FRIED. KRUPP 
GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 


Haupterzeugnisse für die Industrie: 


1, Hartguss, besonders Laufräder und Walzen jeder Art; Kollerringe, Brech- 
backen sowie sonstige arbeitende Teile für Zerkleinerungsmaschinen. 

2.Eisenguss in Sand, Masse oder Lehm. — Temperguss. 

3. Stahlformguss, namentlich für Schifs-, Brücken-, Dynamo- u. allgemeinen Maschinenbau. 

4.Schmiedestücke der verschiedensten Art. 

5. Bedarf f. Eisenbahnen, Strassenbahnen, Gruben- u. Fabrikbahnen: 
Weichen, Herz- und Kreuzungsstücke, Radsätze usw. 

6.Krane jeder Art. Selbstthätige Eisenbahnwagenkipper. 

7. Walzwerke für edle und unedle Metalle, Stanniol, Bleipapier, Hartpappe usw, 
Kalander und Mischwalzwerke für Gummi, Linoleum usw. 

8. Pressen, namentlich hydraulische. Bleirohrpressen und Bleidrahtpressen. 
Bleikabelpressen System Huber. Inlaidlinoleum-Pressen, Ölpressen. 

9. Zerkleinerungs- und Aufbereitungs-Maschinen, wie Steinbrecher, 
Lee gege Kalorginge, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Schleu- 
dermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schlagstiftmühlen, Mahlgänge; Poch- 
werke für Erze u. Knochen, mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen; Patent-Kugelmühlen 
für Cement, Ohamotte, Erze (Trocken- u. Nassvermahlung), Farbstoffe, Gussspäne, gebrannten 
Kalk, Phosphate, Thomasschlacken, Thon usw. Griesmühlen zum Feinmahlen von Cement usw., 
Kugelmühlen mit Porzellanfutter; Excelsior-Schrotmühlen f. Landwirtschaft u. Industrie. 

Amalgamationsapparate, Amalgam-Destillations- und Goldschmelzöfen; 
Lauge-Einrichtungen; Becherwerke, Separationstrommeln, Lesetische 
und Lesebänder, Setzmaschinen, Sortiergerinne, Stoss- und Rundherde, 
Magnetscheider System Heberle, selbstthätige Probenehmer Patent Geissler. 

10. Vollständige maschinelle Einrichtungen: 
Cementwerke nach trocknem, halbnassem und nassem 
Verfahren. — Chamotte-, Schmirgel- und Düngerfabriken. 
Gips-, Trass-, Schwerspat-, Salz- und Knochenmühlen. — 
Korkmüllereien. Linoleum- und Gummiwaren-Fabriken. — 
Aufbereitungs-Anlagen für Erze e Art, insbesondre Golderze. 
— Eigene grosse Vorsuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung, — 

11. Einrichtungen für Pulver-, Schiesswoll- u. Sprengstoff-Fabriken. 

12. Kaffee-Schäl-, Polier- und Sortiermaschinen. — Zuckerrohr-Walzwerke. 


Bandsägen zum Schneiden von Metallen. — Blechpoliermaschinen, System Neuman. — 
Mischmaschinen, System Böklen, für Mörtel, Beton usw, 


Ausführl. Preisbüeher in Deutsch, Engliseh, Französisch, Spanisch u, Russiseh kostenfrei. 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter Ueberkunft 
billigst 


* Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlun, XK 
Oberwinter a. Rh. 


London E.C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export - Vertreter Kaufmann & Co, Admiralitätsstrasse 18. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 


General-Vertreter für Belgien und Holland. 


SCHÄFFER & BUDENBERG 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 


Magdeburg- Buckau. 
Filialen: 
Manchester, Gen.-Depöts 
London, 
‚glas om Wien, Prag, 
New- Yo: 
Paris, Lille, St. Petersburg, 
Mailand, 2 
Lüttich? Stockholm, 
Hamburg, Berlin, 
Zürich. 


Original-Re-starting Injecteure 
d (selbstthätig wiederansaugend) 
95000 Stck. dieser Konstruktion im Betrieb. 


Manometer 
und Condenswasser- 
Vacuum- ableiter neuester 
meter Construktion, 
jedor Art, Reduzirventile, 
über Regulatoren-Buss 
2300000Stck. Pat.-Vierpendel 
1. Gebrauch. Regulatoren, 
a Indikatoren und 
Wasserstands- Tachometer, 
| zeiger, Zuhler 
Hahne Kies und 
n jeder À Schmierapparate 
Ausführung, 
Sicherh. Ventile reizen. 
Dampfpfeifen, Thalpotasimeter 
Kossel- u Bohr- unà Pyrometer, 
Probirpumpen, otc. ete. 
Injecteure, Dë 


Schwungradlose Dampfpumpen Pat, Voit. 


KH CH L 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegrenzt 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


Dr. Max Lehmann & to. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 

Otto Kuntze Nachf,, 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis, 


tto 


Jagdgeräthe. 


Engros. — Export. 


Nlastrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 
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Sehuster & Baer Aktiengesellschaft 


Berlin S. an Prinzessinnenstr. 18. 
` A Fabrik-Niederlage: 
Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Abtheilung L 


Beleuchtungskörper für Petroleum 
Petroleumbrenner bester Systeme 
Spiritusgas-Schnellkocher. 


Li 


Abtheilung Il. 


£uxusartikel in Kunstzinkguss und 


Bronze. 
* 


Abtheilung Ill. 


Beleucktungskörper für Gas, Acetylen 
und elektr. Licht. 


Genelchatt 


DeutscheMusikwerke 


d - System Pletsehmann 
b Gründung 1835. Berlin N., —— 
Vielfach prämiirt. Pehrbellinerstrasso 45. 
Herophons, Manopans, Dolcinen, 


Beraphinen, Iris, Libellen, Favorite, 
Lux. Miniatur-Harmoniums, selbst- 
spielende Harmoniums, Celestas. 


Accordeons. 


BaF- Reichhaltigstes Notenlager der neuesten und 
beliebtesten Musikstücke aller Nationen. "ug 


ez Dianae Glühkörper =; mëch, 


imprägnirt. . ... . 
Glühkörper versandfähig Ce 
Brenner Siebkopf . > . 55, — 
Bronner System Auer . Vë 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Dest Kunze 8 Schreiber, Chemnitz. 


FRANZGRAFIr. 


WEINGUTSBESITZER 


in GEISENHEIM DM 


WINKELundJOHANNISBERG. 
EXPORT NACH ALLEN LANDERN 


Fr. Welcker, 
W a a r e D, Preisliste gratis. g 


Frankfurt am Main, Allerheiligenstr. 78E. 
TEN | 


. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 
Hamburg. | 
Halbkreuz. A 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschäft sucht den provisionsweisen 
SE zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


tür überseeische Firmen und zwar für je nur 
eine ent jeden jedem Plats Wi KagdtaCe en. 
Export, vollkommene Vertrautheit mii ein der 
Branche, besonders mit den Ansprüchen, weiche: 
an Papiere für feineren Lii ographie- un 
Illustrations-Druok gestellt werden, bilden m 


Garantie für sach Age Besienun 
ender Tann sich die ersten 


Lithographen und Tnabtestionsdruckerefen 
Dentsöhlands ds berufen. 


Torpedopfeifen. 
Kataloge und Preislisten gratis und franko. 


„Grand 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


erienen are Pflüge una Drillmaschinen von 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 18. 


Zomme: nach Vereinbarung. 
fl. Offerten unter ©, H. 62 an die Ex- 
ec dieses Blattes. 


Prix“ == 
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Preusse & Co., Leipzig 10. 
Spécialités | oras ik zé 
rocheuses au fil | Draht- und Faden- 

étallique et au fil FS für Sowing Machi 
je lin pour livres, | Bücher,Broschüren, | for Books, Pam 
rocbures, cahiers | Schreibhefte, Blocs, | phlets, Exercise 
écolier, blocs, ca- | Kalender, Karton- Books, Blocs, Alma- 
ndriers, rue: nagen etc. nachs, Card Boxes 
nages eto. Falzmaschinen eto, 
lleuses à Teulltes für ed und | Folding Machines 
Zeitangan: for finest Bookwork 
nauesto Sat, 
zung. Höchste Lei- 
stungsfähigkeit. 
Einrichtungen zur 
ti Fabrikation von 
Bottes pliantes Faltschachteln 
œ et Cartonnages de | und Kartonnagen 
tous genres. jeder Art. 


Gussstahlfabrik u. Risengiesserei 


Hugo Hartung, Aotien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenziauer Allee 44. 


Abthellung für 
Werkzeug-u. Maschinenfabrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


za 


ay ya 
Ze goen Zotg ang om 
opip ne Wong gesuegt 1ge2g 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Ein- 


R i C h a rd Le b ra m - dichten v. Röhren in Dampfkesseln 


Diverse Apparate zum Spannen und 


i > Auflegen von Treibriemen etc. 
Berlin C. 19 ex Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 


Fabrikation echter Gold- u. Silberwaaren |] $ rossos ! 


Bügelbohrknarren für Montagen. 


Spezialität: Couranter Export-Genre. Eisen- u. Drahtschnelder, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Echt silberne Ringe || Echt silberne Broches Patent - Rohrschneider mit Stichel 


von M. 0,20 an. von M. 0,30 an. schneidend. 
’ x Patent- Röhren- Reiniger für Wasser- 


röhrenkessel. 14971 
Preislieien gratis und franco. 


H 


No. 52. 
Golddoubl& ohne Steine 
M. 0,23 


No. 589. Sie 800 geatemp. No 587. Suber 300. getest. No. 530 mit Beinen M. 0,40. 
60. 


Reich illustrirte Export-Preisliste 


mit ca. 1500 Abbildungen gratis und franko. 
WË Export nach allen Welttneilen. ug 


Dynamo - Maschinen 
u. Elektromotore 
ZA (8) von !/o—10 HP. 
me f.Wiederverkauf u. Export 


Umbreit & Matthes, 
Leipzig Plagwitz 11. 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


> 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutsen verwendbar. Keine 
aratur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit. ohne 
ZP en Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 


Bogen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung lietern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., €. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachpisttenmasehinen. 


Prämiirt Berlin 1879, Porto Alegre 1881, Moskau 1882, Berlin 1883, Amsterd. 1883, Teplitz 1884, Adelaide 1887, Melbourne 1888, ‚Berlin?}1888. 


= ‚Hein, Lehmann & Co. 


te Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau-Anstalt. 
Reinickendorf- Berlim. 
Düsselderf-Oberblik. 
Telegramm-Adresse: Eisenbau [158] 


peter Baämımtliche Eisenkonstruktionen 


` für Schuppen, Hallen, Speicher, Fabrikgebäude, Wohnhäuser ctc., sowie 
kiá ganze Bauten Weichenstell- und Signal-Apparate. 

` Gröfsere Anlagen in Lome, Kamerun, Ostafrika, China, Brasilien ete. sind von 
um uns bereits verschiedentlich ausgeführt, 


1901. 


45 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Kunstanstalt B. Grosz, EE Pi ar horn 


Kunstanstalt für 
Oelfarbendruck- 
"bilder u.Plakate,ff. 
gestickte Haus- 


Fabrik von 


Gold - Politur und 
Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 


und Glaschromo’s 
[105] 


Export! 


Ventile 2 
 Hähne,? 
1+Schieber x 
= & 
Hydranten, 
*Strassen-* 
“Brunnen. 


NNasserstfan 
ut Zeiger, 


auf d Probir-Hähne 


D °’ Probir -Ventile 
*Schmier-# 


Sämmtliche Maschinen für: 


Heinr. Bader, "rau 


Mehlis i. Th. 


offerirt für Export alle Arten Luxuswaffen, 
als Jagd- Gewehre, Scheiben- und Bürsch- 
büchsen, Luft-&ewehre, Revolver u. Pistolen; 
sowie neue und gebrauchte Kriegswaffen, unter 
anderen 50000 St. I. Qual. echte amerika- 
nische Vorderlader Springfild-Bewehre franko 
Hamburg 1000 Stück 7000 Mark. 


Reise umdie Welt. 


Einigen Herren wäre Gelegenh. geboten, 
sich einem vielgereist. sprachenkund. Herrn 
(Mitgl. geogr. Ver.) zu einer Reise um die 
Welt anzuschliess., Näh. unt. „Weltreise“ an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Stuttgart. 


Neueste und billigste 
Mineralwasser - Apparate. 
Einfacher Apparat M. 135, Doppelter 
Apparat M. 175, Dreifacher Apparat 
M. 200. Pastillen pro Kilo für 2000 
Flaschen Selterwasser 3 Mk. Ueber- 
raschende Billigkeit, denn 6 Flaschen 
Selterwasser kosten ca. 1 Pfg. und 
Limonade die Flasche 11/,—2 Pfg. 
Schaumweinapparat m. Kork- 
maschine M. 325. eneste Preisliste 
mit 1172 Illustrationen verschiedener 
Maschinen und Utensilien für Bier- 
und Weinkellerei, Geschäfts- und 
Restaurationseinrichtungen, Autom. 
nebst Hausbedarfs-Maschinen gegen 
[4] Einsendung von €0 Pf. franko. 

ermann Delin, Berlin NO. 43. 


verkauft E. van Houten, Baarn (Holland). 


Rathschläge 


Auswanderer Se? Südbrasilien. 


Auf Veranlassung des „Centralvereins für 
Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ zu Berlin, bearbeitet 
und herausgegeben von dessen Vorsitzenden 
Dr. R. Jannasch 
IV. umgearbeitete u. vermehrte Auflage 1898. 
Preis 1,50 Mark. 


Hierzu gehörige, nach neuesten Angaben 
bearbeitete Karten: 


1. Die Karte von Südbrasilien, 


Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 


umfassend Rio Grande do Sul, 
Paraná und Santa Catharina 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- (1: 2000000) . . M. 5,— 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 2. Spezialkarte von Rio Grande 
Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen, — Dragée- do Sul (1 : 500000). . .8— 


maschinen — Maschine für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 8. Spezialkarte von Santa Ca- 
Carnmelbonbens Bolton, Rocks und Seidenkissen — Küchel- tharina (1 : 1000000). . . . „ L— 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. Brochüre wie jede Karte einzeln zu besichen 
liefern als Specialitat: gegen Einsendung des Betrages von der 


Redaktion des „Export“ 
Paul Franke & Oo. Berlin W., Derfflingerstr. 4. 
Leipzig-Plagwitz. + Maschinenfabrik. 


irt mi i r 

Comnannie Concordia e Pianoforte-Fabrik. wesa niue. Berlin $ 
Pianos in bester Ausführung. Fr Besondere pauan Gei an Rum! Ges Preisliste franko. eg 
Inh.: F. Menzel. __——— Vertreter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient ete, gesucht ———— Schinkestr. 8-9. 
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Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


2 
’ 

Bleichert’schen taas 

Drabtseilbabnen A 1350 Anlagen 
a e ausgeführt 

in einer 
D Gesammtlänge 
von mehr als 
28jährige 1425 Kilometer 

Erfahrungen 


SS rm Ar D 
Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 


Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894: Ehrendiplom und Medaille. 


„rt lecik Scäane 


Sage wier rleilungsmaseh inen 
e Berlin- Reinickendorf 


Glühlampen P 


(Röntgen-, Geissler’sche und Crooket- Röhren) 
empfiehlt 


@lasbtäserei Myl. Ehrhardt, 


BERLIN NO, Linienstr. 112g. 


Legen Sie 
Werth 


auf tadellos .funktionirende  Elektro- 
motoren, Dynamomaschinen, Ventila- 
toren, Installationsartikel aller Art? 

Dann lassen Sie sich Projektaus- 
arbeitungen und Kataloge von uns 
gratis kommen. 


Berlin N. 4, Chausseestr. 6. 


Gesellsehaft 
für elektrische. Maschinen 
und Installationsbedarf. 


E. de la Sauce & Kloss 


8 BERLIN NW., Haidestr. 2—20u, 

¿ Fabrikffür Eisen- und Wellblech-Konstruktionen. 
Konstruktions-Bureau für Eisen- und Wellblechbauten.aller Art, 
Telegr.-Adr.: Saucekloss, Telephon-Amt II, No. 1780 n. 2580. 
Alle Eisenkonstruktionen für Hochbau, ganze Bauwerke aus Eisen, 
Wellblech und Doppelwandblech, Kirchen, Cirkus, Speicher, Dächer, 
Decken, Treppen, Veranden, Thüren, Fenster ete. Spezialitäten in 
zusammenschiebbaren,, diebessicheren Stahlgittern, Blech- und 
Gittermaste, Reservoire, Schornsteine, Grosses Lager von H Trägern, 
Bauguss und div. Eisen. BeF Prospekte gratis und franco. 8 


Spiritusgas -Schnellkocher 


Eine aussergewöhnliche epochemachende Neuheit. 

Uebertrifit alles bis jetzt Dagewesene auf dem 
Gebiete des Spiritusregulirens. Durch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
Berlin HO., Friedenstrasse 48. 


Schimmel-Pianos u. Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen, 
für jedes Klima. 


Wilh. Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


waaren für chirurgische, hygienische und 
technische Zwecke. Alle Artikel zur Kranken- 
pflege. Engros-Export 
Prachtkatalog mit 340 Illustrationen gratis 
“und franko. 
BE Viele Neuheiten. SE 


Jos. Maas & Co., Berlin SW., 


Oranien-Strasse 108. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


450 Arbeiter. * Gegründet 1834. 


Ki 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- U: e e 
Chocoladen- 
e e Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Zoiletteseifen- 
Fabriken. 


Export nach allen Ländern. 


Dr 
DRESDEN 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschififahrts-&esellscha! 


Regelmässige 
und Postdamp ferlinien 


zwischen 


Schnell- 


Bremen und New-York 


Bremen und Brasilien 
Bremen „ Baltimore 


Bremen 
romen 


Genua „ NewYork 


Aüsgezeichnete- Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Sichere schnelle‘comfortable Uebertahrt. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Capstadt, Algoa Bay, Fremantle Wharf, Adelaide Nach Mossel Bay, Algoa Bay; Sidney, Brisbane, Townsville, 
Wharf, Batavla, Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. Makassar, Soerabaya und Padang. 
D, „Elbing“, Capt. Orgel, am 22. Januar 1901. D. „Sommerfeld“, Capt. Wellhoefer, am 2. Feb. 1901, 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgarg Mitrags 12 Uhr, 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nf. 
Makler für die eingehenden Schiffe Rob. M. Sioman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachriehten“.) 
E EE So, #1, Soma Ir. (Siehe anch die Angaben unter „Bobifisnächriehten‘.) 


Wer am 


Levante- .„.Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche — 
kostenlos das 


Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 


ist erschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke 1. 


Fabrik für Beleuchtungskörper. jeder Art, 


Gas, elektr: Licht und Acetylen. 
hampen u. katernen für Gas u. Acetylen. 
ME” Vollständig sturmsicher, BE 


Kronen, Ampeln, Lyren usw. in Bronze und Schmiedeeisen. 
Engros. Vertreter fürs Ausland gesucht. Export. 
Spezialkatalog I: Lampen u. Laternen für Gas, elektr. u. Acetylenlicht. 
Spezialkatalog-II: Kronen, Ampeln, Lyren usw. in Bronze u. Schmiedeeisen. 
R. Hammerschmidt, Dresden-A., 
Poppitz 2. — Fernsprecher Amt I, 2966. 


E. Kiessling & Co. sun 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Gebrüder Brehm 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
88 und 35 Moor Lane 60 Quai Jemmapes 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2, 


~ [Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


er 


1108) 


i dt mert INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERUN 

BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH 

PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 


Lieferung durch Handlungen oder direct 


Gas- 
"e ege: 
E SS anzünder 
A Cultur- zündet überall 
å staaten schnell 
5 angemeldet! und sicher! 
© Bi 
E $ N 
Fi Unbenrenzte SÉ 
Z Dauer- d 4? l 


haftigkeit! 


Der Spiral-Gasanzünder entspricht vollkommen 

den Vorschriften des königi. Polizei-Präsidiums, 

Berlin, u. den Bedingungen der Versicherungs- 
gesellschaften! 


J. Berthold & Co. 
Berlin, Brüderstr. 48. 


Alleinige Fabrikanten und Patentinhaber des 
Spiral-Gasanzünders, 


Prospekte und Preislisten zu Diensten! 
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[Kirchner & z $ A.=G. 


Leipzig-Sellerhausen 50 
Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


: 
Maschinen. 
70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. N 
| BF Export naoh allen Welttheilen. u 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. = 


Optische Industrie Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel 


Spezialität: 
= Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbotrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


= Neul Neu! 
ee Die Schreibmaschine für 
Radlaufpfeife 
E Jedermann is zn. suswechserherenr SSC 
= cs horn, unübertroffen in Kon- 
= Ed T struktion u. Funktion. Preis 
= „Edelmann mie Pleite ke EE 
SS gnt No, 101672 [7] und Horn M. 6,00. 
u R Fabrikat Hermann Delin, Berlin NO.48, 
nn Neues System mit folgenden Vorzügen: ee == 
BE sofort und dauernd sichtbare Schrift 
e vom ersten bis zum letztem Buchstaben! 
2 2. kein Farbband! 
= 3. automatische Zeilenstellung? 
eg . sofort auswechselbare Typen ! 
5. 8—10 deutliche Durschläg 

H e Danerhaftigkeit) pet einfachster 
Es ruetiont 
= 
dë sofort zu gebrauchen! 


u 
7 e Vorkenntnisse und Anleitung | 


M. 8 Baator deeg 
prol? polirten Kasten. 


Unbreakable Metal 
*SpROH -= 1190 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen, 


Gesellschaft 
für möchanksofie Industrie) 


m. b. H. 
Frankfurta. Gorthestr.17.| 


OTTO THAI sag: qreysauuj 


Alieinige Fabrikanten 


Wasserdichte Segeltuche 
Pläne, Pferderegendecken 


Kl Zeltfabrik AN 
Fabrik Rob. Reichelt, Berlin c. 1. 


IHlustrirte Zelt-Kataloge gratis. 


NLED 
Al 


Vertreter gesucht, 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- d 
Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen Conservendosen - Verschliess- 
= maschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh: Frictions- Excenterpressen etc.), 
Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- 
und Stanzeinrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. { 


Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material u. re Nas 
gediegene Ausführung. Zweck- äegründet ER k 
mässige Constructionen. SAS 


Illustrirte Preislisten in desch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


1861. 


antwörtlicher Redakteur: Otto Heidke Berlin W., Derflingerstrafse 4. — Gedruckt bei Pais & Garit 3 Delia W., Stes E 1 CS 
PREi Dr. R. Tannasch, Berlin W, — RT Hermann Walther, Verlagshandlung in , Wetter 47, 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermans WALTHER, Vorlags- 
buchhandlung, Berlin W. 
Wilhelmstrafse 47 Aufgang A 
e (Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich‘ 
im deutschen Postgebiet Zoe Mk. 
im Weltpostverein. . .. En » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgeblet 12, Mk. 
im Weltpostverein. . . . 1b „ 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Binsendung des Betrages). 


EAPORT. = 


Prean 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 


Deifage n 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszelt: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ws 


XXII. Jahrgang. 


Dertin, Aen éi, Janmar 1901. 


Briefe, Zeitangen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralrerein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Sitzung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — An unsere Mitglieder. — Die 
deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. B. Die Entwicklung der Landwirthschaft. — 
[Forteetzung] — Europa: Italienische Finanzen. (Originalbericht aus Neapel von Mitte Januar.) — Die Ernte in Südrufsland. -- 
Asien: Die Handelelage in China. — Industrielle Unternehmungen in Japan. — Nord-Amerika: Produktionsprämien für Rübenzucker 
in Nordamerika. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. — Vereins- 
nachrichten: t Ernesto George, Lissabon. — Litterarische Umschau. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. 


— Anzeigen. 


m 
Die Wiedergabe von Artikein aus dam „Export“ Ist, wenn nicht ausdrücklich untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird: 
Abdruck (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. à ` 


Sitzung 


des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 25. Januar 1901, 


im gr. Saale des Architektenhauses, Berlin W., Wilhelmstr. 92/93 
Abends Punkt 8 Uhr. 


Vortrag des Kapitain Herrn Dr. Wilbelm Vallentin über: 
„Der Burenkrieg, seine Ursaehen und Aussichten.“ 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen. 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Der Vorsitzende: 
Dr. R. Jannasch. 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50, 1901 No. 1, 2, 3.) 


Im Hinblick auf die Fortschritte der Landwirthschaft, welche 
durch die mitgetheilten Angaben unzweifelhaft dokumentirt 
werden, erscheint es mindestens fraglich, ob ein Schutzzoll auf 
landwirthschaftliche Erzeugnisse berechtigt ist, um dem angeb- 
lichen Verfall der Landwirthschaft vorzubeugen. Aber immerhin 
zugegeben, dafs ein Schutzzoll begründet wäre, um die Rentabilität 
des deutschen Ackerbaues zu heben, und Kapital wie Arbeit 
zu. veranlassen sich demselben intensiver als bisher zuzu- 
wenden — auf diese Weise zugleich ein sozialpolitisch aus- 
reichendes Gegengewicht gegenüber der Entwickelung der Städte 
und Industrie schaffend — so mufs doch billiger Weise gefragt 
werden, welchen Betrag der Schutzzoll ausmachen müfste, um 
den gewünschten Erfolg zu erzielen. 


Diese Frage erscheint um so zeitgemäfser, als in neuerer 


Zeit verschiedentlich eine Erhöhung des vertragsmäfsigen 
Schutzzolls für Getreide von 35 M. auf 60, 65 und selbst 80 M. 
die Tonne, Seitens der. Agrarier gefordert worden ist. 

Dafs die besseren und besten Bodenarten in Folge ihrer 
höheren Erträge eines Schutzzolles überhaupt nicht be- 


An unsere Mitglieder. 


Die Mitglieder des unterzeichneten Verelus werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das lau- 
fende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende Adresse ein- 
zusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder beträgt 15 Mark. 


An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 4 des „Export“ hellegen lassen; wir er- 
suchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Einzahlung 
ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 

Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten Vereine 
zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge nach wie vor 
an die Kassenstelle der Vereine, denen sie angehören. 


Centralverein für Handelsgeogrephie usw. 


dürfen, und auch ohne einen solchen noch mit Nutzen 
arbeiten würden, ist zweifellos. Ebenso dafs sie durch die 
Erhöhung des Getreidezolles ihre Rente beträchtlich steigern. 
Nur frägt es sich, ob diese Steigerung stark genug ist, 
um ihre Besitzer zu veranlassen, u. A. von dem Anbau der 
Zuckerrüben und dem Betriebe anderer intensiver Kulturen, 
welche einen höheren Gewinn als der Getreidebau abwerfen, ab- 
zugehen. Soweit sie aber Getreide und andere durch den Zoll 
geschützte landwirthschaftliche Erzeugnisse produziren, werden ` 
sie eine höhere Grundrente auf Kosten der Konsumenten erzielen. 
Die Steigerung der Einnahmen mülste wiederum die Kauf- 
oder Pachtpreise steigern. Die Pächter oder Käufer von Gütern, 
welche diese gesteigerten Preise zahlen, werden begreifiicher 
Weise keinen Nutzen aus der Schutzzollrente ziehen. Dieselbe 
wird vielmehr den Erfolg haben, eine neue Preisrevolution in 
den, Güterpreisen herbeizuführen und zur Zahlung übertrieben 
hoher Pacht- und Kaufpreise Veranlassung zu geben, wie dies 
zum Schaden der Landwirthschaft bereits früher geschehen, 
wodurch die „Nothlage“ derselben wesentlich mit verschuldet 
wurde. Entsprechend der höheren Rente wird Seitens der Land- 
wirthe auch eine höhere Beleihung der Güter von den Land- 
schaften und anderen Hypothekeninstituten gefordert werden — 
und das Alles in Folge einer künstlich geschraubten, Rente, die 
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unter dem Einflusse einer einzigen schlechten Ernte wegfallen 
mufs! Denn dafs im Falle einer solchen die Getreidezölle 
nicht oder doch keinesfalls in vollem Umfange aufrecht er- 
halten werden können, ist kaum anzuzweifeln. Die bedenklichen 
Konsequenzen, welche alsdann eintreten müssen, wird der Ge- 
setzgeber nicht aufser Acht lassen dürfen. Läfst er sie aber 
aufser Acht, so stellt er event. nicht nur die deutsche Landwirth- 
schaft, sondern die gesammte wirthschaftliche Lage der deut- 
schen Nation vor eine Katastrophe. 

Wo aber ist die Grenze des Schutzzolles? Durch die jetzt 
erhobenen 35 M. Vertragszoll pro 1000 kg ist der Schutz im | 
Prinzip anerkannt. Es ist nur konsequent, dafs auch die Be- 
sitzer des schlechten Bodens einen für sie wirksamen Schutz- 
zoll, also eine Erhöhung desselben verlangen. Was dem einen 
Landwirth billig ist, mufs dem anderen recht sein. Also 
Schutz und Schutzzoll auch für den schlechtesten Boden! Die 
weitesten Konsequenzen müfsten zum Prohibitivsystem führen. 
Wenn man aus den Kreisen der eingefleischten Agrarier die 
leichtfertige Behauptung hört, dafs Deutschland den gesammten 
inländischen Bedarf an Getreide, bei genügendem Schutzzoll, 
selbst decken könnte, so ist man von dieser äufsersten Konsequenz 
nicht so weit entfernt, wie Diejenigen meinen, welche eine 
derartige Forderung als absurd und unausführbar erklären. 

Einem Schutzzoll auf Getreide von 35 M. für die Tonne 
konnte mit einigen guten Gründen das Wort geredet werden. 
Man konnte geltend machen, dafs die überseeische Konkurrenz 
starke Schwankungen der Preise und damit der Produktions- 
verhältnisse schaffe, welche die Entwickelung und Solidität der 
landwirthschaftlichen Verhältnisse Deutschlands gefährden, 
und dafs ep im Interesse "der nationalen Gesammt - Ent- 
wickelung liege, diese Gefährdung eines hochwichtigen Arbeits- 
zweiges und Besitzerstandes zu vermeiden. Sobald sich die 
Grundlosigkeit derartiger Befürchtungen herausstellte, hätte 
dieser Schutz beseitigt werden können, was durch jede weitere 
Zollerhöhung sehr erschwert und mit grofsen Gefahren verbun- 
den ist. Auch konnte der bisher erhobene Zoll als eine Prämie 
begeichnet und begründet werden, welche die durch ihre 
vortheilhaftere Verkehrs- und Marktlage, besseren Boden, höher 
entwickelte Industrie begünstigteren Landestheile den weniger 
günstig ausgestatteten Provinzen mit schlechtem Boden oder 
ihrer durch die russische und österreichische Grenze einge- 
schnürten Verkehrslage zu gewähren bereit waren. Eine 
derartige Vertheilung der wirthschaftlichen Risiken konnte der 
Gesammtheit event. mehr nützen als der niedrigere Preis von 
Getreide. Es liegt aber auf der Hand, dafs diese Ausdehnung 
des sozialen Versicherungeprinzips dem belasteten Tbeil auf 
gänzlich unabsehbare Dauer nicht zugemuthet werden 
kann, noch weniger aber die Erhöhung der Prämie. 

Wenn die Anhänger der agrarischen Partei behaupten, dafs 
ein starker Zollschutz es der deutschen Landwirtbschaft ermög- 
lichen werde, alles im Lande konsumirte Getreide selbst zu er- 
zeugen, so ist dies eine Behauptung, deren wirthschaftliche wie 
politische Bedeutung nicht unterschätzt werden darf und dahereiner 
Prüfung benöthigt. Die Bedeutung dieser Behauptung würde 
sowohl für den Fall auswärtiger Kriege — selbst wenn während 
derselben Deutschland neutral bliebe — wie beim Abschlusse 
von Handelsverträgen mit überwiegend Ackerbau treibenden 
Ländern scharf hervortreten. 

Es begifferte sich im Jahre 1899 im Deutschen Reich die 
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Aus dem Vergleich der Erntemengen und Ernteflächen in 
Deutschland einerseits, mit den eingeführten Mengen der wich- 
tigsten Getreidearten andererseits, SCH hervor, dafs wenn das 
Iniand das eingeführte Getreide (1899: 3295497 T.; nach Ab- 
zug der Ausfuhr: 2892211 T.) selbst produziren wollte, dazu 


1620098 ha erforderlich sein würden, und mithin die Fläche 
des mit den vier wichtigsten Getreidearten bestellten Bodens 
eine Ausdehnung von 11,9 pCt. und die der (1895) landwirth- 
schaftlich benutzten Gesammtfläche (32517941 ha) eine Aus- 
dehnung von 4,98 pCt. erfahren müfste. 

Bisher hat die Verringerung des Oed- und Waldlandes usw. 
zu Gunsten des Ackerlandes von 1882 bis 1895 in Deutschland 
jährlich ca. 49920 ha (d. h. 0,16 pCt. der 1882 vorhandenen An- 
baufläche) betragen*). Diese neu gewonnene Fläche ist nur 
theilweise getreidefähiger Boden, und lassen diese Ziffern er- 
kennen, dafs auf dem Wege dieser langsam fortschreitenden 
Bodenkultur gar nicht daran gedacht werden kann, eine auch 
nur annähernd genügende Kulturfläche zu erzielen, um durch 
deren Verwendung zum Getreidebau das eingeführte Getreide 
usw. zu ersetzen. Auch durch fortgesetzt intensivere Bewirth- 
schaftung des bereits vorhandenen Kulturbodens würden sich 
doch erst nach einer sehr langen Reihe von Jahren, selbst 
bei gleichbleibender Bevölkerung, die Erträge gewinnen lassen, 
welche Ersatz für das Einfuhr-Getreide zu liefern vermöchten. 

Die 1899er Ernte darf als eine günstige betrachtet werden. 
Um in diesem Falle die Getreideeinfuhr wirksam zu bekämpfen, 
müfste der Ernteertrag um 12, pCt. — wie der Vergleich 
der oben über die Erntemengen und die Getreideeinfuhr an- 
gegebenen Ziffern erkennen läfst — höher gewesen sein. Ein 
solches Ergebnifs zu erzielen, würde indessen selbst durch 
eine aufsergewöhnlich reiche Ernte nicht möglich sein. An- 
genommen ferner, dafs ein grofser Theil der mit Kartoffeln 
bebauten Felder für den Getreideanbau zur Verwendung ge- 
langte, so würde und könnte auch in solchem Falle die Einfuhr 
fremder Ackerbauerzeugnisse nicht wirksam bekämpft werden, 
da diesfalls die durch den Rückgang des Kartoffelbaues aus- 
fallenden Nährstoffe mangeln würden. Den Ersatz des Rüben- 
baues durch Getreidebau wird wohl Niemand ins Auge zu 
fassen wagen, weil der Nutzen, welcher dem Landwirth durch 
die Zuckergewinnung und den Rübenbau, namentlich in der Vieh- 
haltung, entsteht, viel bedeutender ist — trotz des Nieder- 
ganges der Zucker — als der durch den Getreidebau 
erzielte Vortheil, Jahre 1898/99 wurden 426458 ba mit 
Rüben bebaut. Selbst angenommen, dafs der durchweg gute 
Rübenboden 33!/, pCt. höhere Erträge an Getreide liefern 
würde, als der sonst für den Getreidebau verwendete Boden, 
und mithin die 426458 ha den Ertrag von 568611 ha Getreide- 
boden ergeben, so würde die Verwendung des gesammten 
Rübenbodens zum Getreidebau doch noch bei Weitem nicht aus- 
reichen, um Deutschland von der Einfuhr fremden Getreides 
zu befreien. Zieht man ferner in Betracht, dafs die Be- 
völkerung fortgesetzt zunimmt (von 1882 bis 1895: 503 705 das 
Jahr), der Konsum von Getreide usw. seitens einer wohlhaben- 
den Bevölkerung in starker Progression steigt, so ergiebt sich 
die positive und unleugbare Thatsache, dafs Deutschland 
weder z. Z. noch in absehbarer Zukunft in der Lake 
ist, das für die Ernährung seiner Bevölkerung er- 
forderliche Getreide selbst zu ergeugen. Es wird von 
Jahr zu Jahr mehr auf. Getreideeinfuhr angewiesen sein, wenn 
nicht die ganze Entwickelung seiner Bevölkerung wie seiner 
wirtbschaftlichen Verhältnisse auf künstliche und unnatürliche 
Weise gehemmt und gehindert werden soll. 

Abgesehen von ganz ausnahmsweisen Fällen, welche durch 
die Ungunst lokaler Verkehrslagen, zeitweise Ueberführung 
des Marktes und ähnliche Einflüsse verursacht werden, welche 
Zwangsverkäufe veranlassen, ist für den Preis von Getreide 
der des Weltmarktes mafsgebend. Auf dem inländischen Markte 
tritt der Zoll, welcher den Schutz gewährt, dazu. Wäre es 
anders, so würde kein Schutz erzielt werden, und die Zölle 
wären für das Interesse der Landwirthschaft zwecklos. Während 
der Zoll für die eingeführten landwirthschaftlichen Produkte 
dem Reiche zufliefst, kommt der von den Konsumenten um den 
Betrag des Zolles für das inländische Getreide gezahlte höhere 
Preis den inländischen Produzenten zu Gute. Diese Prämie, 
welche den letzteren erwächst, ist, wie aus den nachstehenden 
Angaben zu ersehen ist, eine sehr hohe und die geplante Er- 
höhung u. a. auch eine sehr starke Belastung der industriellen 
Produktion, deren Konkurrengfähigkeit dadurch auf dem Welt- 
markte, namentlich für die billigen Massenartikel der Grofs- 
industrie, noch mehr aber für die mit ohnehin sehr geringen 
Löhnen arbeitende Hausindustrie, sehr erschwert wird. 


*) Vgl. „Landwirthschaft im Deutschen Reich“, bearbeitet im 
Kaiserl. Stat. Amt. Statistik des Deutschen Reiches, Neue Folge, 
Band 112, S. 9. Von 1882 bis 1895 nahm die landwirthschaftlich 
benutzte Fläche um 648969 ha zu. (1882: 81868972 ha; 1895: 
82 517 941 ha.) 
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Verbrauch wichtiger Ackerbauerzeugnisse im Inlande und Belastung der Konsumenten in Folge der durch den Zoll veranlassten 


Preiserhöhung in 1897 bezw. 18%. 


Gesammt- Aus Gesammtmenge Gesammtbetrag Belast: pro Belastungoiner 
menge der eim- Verzollte Zu- fahr der Ernte Zoli* für der durch den Zoll Kopf Ende der aus durch- 
heimischen Einfahr sammen in undEinfuhrabzüg- 1000 kg veranlassten Be- 90er Jahre bei schnittlich 4,6 
Ernte in in in Tonnen lich der Ausfuhr. (vertrags- lastung der in- einer Konsu- Personen be- 
Tonnen Tonnen Tonnen (à 1000 Verbrauch in mässig) ländischen Konsu- mentensahl von stehenden 
(à 1000 kg) (à 1000 kg) (à 1000 kg) kg) Tonnen u menten in M. rund 45000000.** M. Haushaltg. M. 
Weizen ..... (99) 3847447 1870850 5218297 197402 5 020 895 36 175 781 825 8,91 17,98 
Roggen ..... (99) 8675792 661 251 9287048 123458 9 118 585 85 818 975 475 7,09 82,61 
Hafer....... (99) 6882 687 269 147 7141884 68487 7073 897 28 198 055 116 4,40 20,24 
Buchweizen . . . (97) 95 205 29 582 124 787 126 124 611 20 2 492 220 0,06 0,28 
Hülsenfrüchte . (97) 759 866 155 154 914 510 4041 910 469 15 13 657 035 0,30 1,88 
Gerste ...... (99) 2983876 1104249 4088125 18989 4074 186 20 81 482 720 1,81 8,38 
Raps, Rübsaat . (97) 119 262 120 095 239 357 6237 288 120 20 4 662 400 0,10 0,46 
Mais, Dari... . (97) 859 168 1266805 1625478 18 1 625 400 16 26 006 400 0.58 2,67 


F * Ueber die gesetzlichen (21. XII. 1887) und vertragsmässigen 
Zollsätze vergl. Appelt-Behrend, Kommentar zum deutschen Zolltarif 
(S. 227), IV. Auflage. Wittenberg, 1897. R. Heros6's Verlag. 

fr 1895 waren es 40 bis 41 Millionen Konsumenten, welche 


Dieser Nachtheil mufs mit dem Eintritt einer Absatzkrise 
um so fühlbarer werden. Dals eine solche in zahlreichen 
Industriezweigen bereits in nächster Zeit, wenn auch hoffentlich 
nur vorübergehend, zu erwarten ist, läfst der Rückgang der 
Lieferungs - Abschlüsse in vielen Unternehmungszweigen 
erkennen. Die allgemein starke Anspannung der Produktion 
in den letzten guten Jahren, die, beim geringsten Nachlassen 
der Nachfrage, zur Ueberproduktion, nicht nur in Deutschland 
‘sondern in der ganzen industriellen Welt führen muls, wird 
zur Ueberfluthung des Weltmarktes und damit zu starken 
Preiserniedrigungen und Verlusten Veranlassung geben. Dies 
wird eine Stauung der Waaren im Inlande und somit die Ent- 
lassung zahlreicher Arbeiter, sowie die Einschränkung der 
industriellen Leistungen zur Folge haben. 

Zieht man weiter in Betracht, dafs die Nachfrage nach 
Rohstoffen — erfahrungsmäfsig*) — nicht in dem gleichen Malse 
sinken wird, wie die nach den fertigen Waaren, dafs ferner 
der fortgesetzt während einer Krise stets sich steigernde Dis- 
kont die Produktionskosten erhöht, so mufs eine künstliche 
Steigerung des Preises der unentbehrlichsten Nahrungsmittel als 
eine höchst unzeitgemäfse und gegen alle vitalen Interessen 
des Landes verstofsende bezeichnet werden. 

Zweifelloege würden und müfsten auch die geplanten Er- 
höhungen der deutschen Schutzzölle Gegenmafsregeln des 
Auslandes zur Folge haben, welche dessen Markt uns er- 
schweren. Einen höheren deutschen Roggenzoll würde 
Rufsland mit höheren Zöllen auf Maschinen und andere In- 
dustrieerzeugnisse beantworten, und namentlich die ober- 
schlesische Industrie dürfte in diesem Falle einer ähnlichen 
furchtbaren Krisis ausgesetzt werden, wie zur Zeit des deutsch- 
russischen Zollkrieges in den Jahren 1891—1893. Ebenso wird 
Rufsland, wie damals, einen deutschen Schiffeverkehr mit 
den russischen Häfen nahezu unmöglich machen. In gleicher 
Weise würde Nord-Amerika einer Erhöhung der Weizen- und 
Fleischzölle gegenüber verfahren, und die angedrohten Pro- 

. hibitivzölle wider deutsche Manufakte höchstwahrschein- 
lich zur Anwendung bringen. Argentinien wird gleichfalls durch 
böhere Zölle antworten. Nichte würde die wirthschaftlichen 
Föderativbestrebungen Grofe. undGröfser-Britanniensmehrfördern, 
als die erschwerte bezw. verbotene Einfuhr der kanadischen 
und australischen Weizen- und Fleischprovenienzen in Deutsch- 
land. Schon jetzt, nachdem seit dem 1. Oktober 1900 das 
australische Büchsenfleisch von der Einfuhr in Deutschland 
ausgeschlossen ist, tritt in ganz Australien die bestimmte Ab- 
sicht hervor, die deutschen Manufakte, im Vergleich zu den 
englischen, mit höheren Differenzialzöllen zu belegen. In Ost- 
indien ist die deutsche Zuckereinfuhr, wegen der ihr gewährten 
Exportbonifikationen, bereits seit mehreren Jahren das Objekt 
feindseliger handelspolitischer Mafsregeln gewesen. Auf welche 
Weise will die deutsche Landwirthschaft Ersatz für die Einbufse 
schaffen, die der gesammten Feld- wie Viehwirthschaft in Folge 
des durch solche feindlichen Zollmalsregeln unausbleiblichen 
Rückganges der Zuckerindustrie entstehen, deren Export im 
Jahre 1899 203600000 M. werthete. Solche Nachtheile ver- 
mögen durch die Zunahme des inländischen Zuckerkonsume in 
absehbarer Zeit nicht ausgeglichen zu werden, selbst wenn die 


*) Bs würde zu weit führen, die Gründe hiervon an dieser Stelle 
darzulegen Es sei diesbezüglich an die während der Baumwollen- 
krisis der 60er Jahre und bei Entwicklung der Wollpreise im Jahre 
1900 gemachten Erfahrungen erinnert. 


821 062 691 18,25 88,95 
von den Getreidezöllen belastet waren. Vergl. den Text a. a. O. 
Aufser den obigen Zöllen wurden solche noch von zahlreichen 
anderen landwirthschaftlichen Produkten erhoben, welche indessen 
im Vergleich zu den vorstehenden Beträgen zurücktreten. 


Besteuerung des Zuckers gänzlich in Wegfall käme oder auf 
ein Minimum reduzirt würde. S 
Dafs durch Erschwerung des Verkehrs mit dem Auslande 
die Rhederei und Schifffahrt leiden müssen, bedarf keines 
Nachweises.. Sowohl durch die Verringerung der Einfuhr 
wie der Ausfuhr müssen die Frachten zurückgehen, und die 
deutschen Schiffe werden genöthigt sein im Auslande sich Fracht 
wie Heimathshafen zu suchen, wenn sie nicht gar dorthin verkauft 
werden. Auf diese Weise werden die während der. letzten 
20 Jahre kräftig emporgewachsenen Verbindungen des deutschen 
Aufsenhandels geschwächt und theilweise gänzlich beseitigt. 
Die grofsen Mühen und Kosten, deren Aufwendung nöthig war, 
um sie zu schaffen, wären vergebliche gewesen. Sind aber 
einmal derartige Verbindungen verloren gegangen, ist ihre 
Kontinuität jahrelang — womöglich zu Gunsten ausländischer 
Konkurrenz — unterbrochen gewesen, so ist es, wenn über- 
haupt möglich, so doch mindestens sehr schwierig und mit 
grolsen Opfern verbunden, um die alten Verbindungen zu 
Gunsten der inländischen Produktion und Ausfuhr wieder auf- 
zunehmen. (Fortsetzung folgt.) 


Europa. 

italienische Finanzen. (Originalbericht aus Neapel von Mitte 
Januar). E. H. Wenn die Sache nicht gar zu ernst wäre, so 
dürfte man hier an den nunmehr klassischen Spruch aus der 
„Tochter von Madame Angot“ anknüpfen: „Je mehr man das 
ändert, desto mehr bleibt es sich gleich.“ Neue Minister, neue 
Steuern! So war ich, ohne mich gerade dessen rühmen zu 
dürfen — denn es ist volksthümliche Wissenschaft in Italien —, 
guter Prophet, als ich in meinem letzten Berichte Verschiedenes 
voraussagte (vergl. „Export“ 1900 Nr. 43): 1. neue Steuern; 
2. wahrscheinliches Verschwinden des Tresor- oder Finanz- 
ministers, bevor Steuererleichterungen bewilligt werden würden; 
3. Hausse der Rente. Die neue Steuer ist wirklich das Kläg- 
lichste und zugleich Ungerechteste, was seit langer Zeit dem 
Parlament vorgelegt wurde. Eine inländische Couponsteuer auf 
die Renten, und zwar nur auf diejenigen Titel, welche 
auf den Inhaber lauten; alle Anderen — unbesteuert, angeb- 
lich um zu vermeiden, dafs bei Erbschaften diese Titel leicht 
verheimlicht werden können und so der Erbschaftssteuer ent- 
zogen werden. Der Herr Minister nimmt lieber nach und nach 
gleich das Kapital! Selbstverständlich wird diese neue Steuer 
nicht bewilligt; wenigstens lauten die Stimmen aus den ver- 
schiedensten Gruppen des Parlaments in diesem Sinne. 

Was die Erleichterungen betreffs Eintreibung irrthümlich 
geforderter Steuerzahlungen anbelangt, so mag hier ein Fall 
erzählt werden, der als typisch gelten kann, und der mir in 
allen Details persönlich bekannt geworden ist. 

Ein Kaufmann zog sich vom Geschäfte zurück; er ver- 
kaufte das Lager, mit der Firma usw., an einen Herrn X. Als 
Zahlung erbielt er Wechsel. Der X fand es besser, eines 
Tages mit der Waare zu verschwinden. Das Lokal ist längst 
im Besitze .eines anderen Kaufmannes, der eine ganz andere 
Geschäftsbranche betreibt. Inzwischen fordert man vom ersten 
Besitzer doch noch die Einkommensteuer! Weder die pro- 
testirten Wechsel, noch die thatsächliche Aufhebung des Ge- 
schäftes konnten bis heute (nach 18 Monaten!) den Steuer- 
einnehmer veranlassen, von seiner Forderung zurückzutreten. 
Der Bescheid lautet: Zahlen Sie — und dann verklagen Sie 
den Fiskus! 
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Ingwischen haben wir nun einen neuen Tresorminister, 
Senator Finoli — eine ehrenwerthe tüchtige Persönlichkeit. 
Das ändert jedoch absolut gar nichts. Wo neun Minister 
bleiben, kann der zehnte allein nicht mit einem neuen Pro- 
gramm auftreten, und wenn er es könnte, um so schlimmer. 
Finoli gehört zu der alten Partei der „Rechten“, welcher wir 
die grofse Schuldenlast Italiens verdanken. — Die unumgäng- 
lich erforderliche Ausgabe neuer Rententitel, von den Ministern 
stets als nicht nöthig bezeichnet, ist vorbereitet durch das 
Höhertreiben der Rente, welche am 1. Januar in Italien den 
Pari-Kurs überschritten hatte. 

In wenigen Tagen tritt die Kammer wieder zusammen; 
dann erscheint der Bericht der Finanzkom mission, und dann 
wird über „neue“ Steuern, Erleichterungen für die kleinsten 
Steuerzahler und Dispositionen. zur Beschaffung von Geld behufs 
Zahlung der fälligen Schatzscheine diskutirt werden. 

Entgegen den Ideen der italienischen Agrarier (und auch 
der deutschen) erstrebt man im Lande Aufhebung des Getreide- 
zolles oder Herabsetzung desselben, um nach und nach zu 
dessen gänzlicher Aufhebung zu gelangen. 

Die Kohlennoth wird für Italien ein Segen! Ueberall, wo 
man Wasser haben kann, um es zu elektrischer Kraft zu be- 
nutzen, werden Projekte ausgearbeitet. Ich konstatire gern, 
dafs man jetzt in Italien selbst viel Geld zu solchen Unter- 
nehmen findet, und ich könnte eine sehr lange Liste von 
grölseren und kleineren Unternehmen aufstellen, welche nicht 
mehr einfache Projekte sind. 

Hier sollte deutsches Kapital eingreifen! Die grofsen 
elektrotechnischen Unternehmen in Deutschland bedürfen der 
Abnehmer; hier wären der Kunden genug für Alle. Hier fehlt 
ausreichendes Kapital, welches sich sehr gut verzinsen würde. 
Die Vertreter der deutschen Fabriken für Elektrotechnik in 
Italien suchen jedoch nur Lieferungen. Geld stellen sie nicht 
zur Verfügung. — Ein sich einführender Artikel, von hohem 
Interesse für die deutsche Industrie, ist hier die Automobile, 
nicht als Luxuswagen, sondern erstens als Omnibuls auf den 
Landstralsen in der Nähe grofser Plätze; zweitens Automobile 
im Dienste der Post; drittens Automobile im Dienste der Armee. 
Man spricht viel von einem patentirten System von Motor- 
wagen, welche, durch Oberleitung die Kraft erhaltend, keiner 
Schienen bedürfen, und nur durch das einfache Trolley mit 
den Drähten in Verbindung stehen. Diese Wagen können aus- 
weichen, sich von dem Drahte entfernen, wenn es nöthig ist. 
Es haben sich bereits mehrere Gesellschaften zum Bau solcher 
Automobile gebildet; doch bleibt für den Import aus Deutsch- 
land Raum und Bedürfnifs. Ich möchte diesen Hinweis in den 
Händen der Interessenten wissen. 

Nachschrift vom 15. 1. Der hochoffiziöse „Corriere di 
Napoli“ bringt über die gestrige Sitzung des Ministeriums 
folgende Nachricht: „Der neue Tresorminister Finoli giebt die 
Gründe an, weshalb er einige der Vorlagen seines Vorgängers 
zurückziehen mufs. Der Ministerrath erklärte sich damit voll- 
ständig einverstanden.“ 

Das ist nun „Italienische Finanzpolitik“. Zehn Minister 
beschliefsen über ein politisch-finanzielles Programm; die Ge- 
setze werden vorgelegt. Gewahrt man, dafs die Kammer 
von demselben wenig erbaut ist, dann tritt ein Minister zurück. 
Der neue Minister kommt mit dem entgegengesetzten Pro- 
gramm — denn um das Alte zu präsentiren, konnte auch der 
alte Minister bleiben, und — Alle Neune — entgegengesetzt, 
wie bei dem Kegeln — bleiben stehen! Wenn dabei Italiens 
Finanzen leiden, schadet’s nichts. Wenn nur die Minister, die 
am Ruder sind, ein paar Monate länger — bleiben können. 

M. Die Ernte In Südrufsland. Während man im Herbst der 
Meinung war, dafs die letzte Ernte in Rufsland, wenn auch 
keine ausgezeichnete, so doch eine zufriedenstellende sein 
würde, sind diese Hoffnungen betreffs Südrufslands völlig fehl- 
geschlagen, und das Geschäftsleben in Odessa ist daher sehr 
gedrückt. Die gröfseren Getreideexportfirmen haben entweder 
ihre Thätigkeit völlig eingestellt oder aufs Geringste beschränkt, 
und von den übrigen Exporteuren steht ein Theil vor dem 
Konkurs, ein anderer Theil hat bereits die Zahlungen ein- 
gestellt. Im Getreideexportgeschäft in Odessa ist die Lage 
jetzt schlimmer als in 1891, wo u. A. ein Verbot gegen die 
Ausfuhr von Getreide erlassen wurde. Natürlich sind die 
Handelsverhältnisse im Allgemeinen durch den ungünstigen 
Ausfall der Ernte sehr in Mitleidenschaft gezogen, und Jeder- 
mann klagt über die schlechten Zeiten. Der Geldmarkt zeigt 
eine ziemlich unveränderte Lage. Der Reichsbankdiskont be- 
trägt 61/, pCt. und der Privatdiskont 8—9 pCt. Indessen sind 
die meisten Banken bei der Wahl von Papieren sehr vor- 


sichtig, und der Kredit ?elbst für solidere Firmen dürfte im 
Allgemeinen um ca. 30 pCt. verringert worden sein. 


Asien. 


Die Handelslage in China. Das k. k. Österr. Konsulat in 
Hongkong schreibt in seinem Berichte für das III. Quartal des 
Jahres 1900: 

Der in Folge der Ereignisse in Nordchina schon im 
II. Quartale dieses Jahres eingetretene Geschäftsstillstand 
dauerte im Allgemeinen auch während der abgelaufenen Be- 
richtsperiode fort, und ist eine vollständige Wiederherstellung 
des früheren Handelsverkehres kaum vor einer endgültigen 
Pazifikation Chinas zu erwarten. Zur Verschärfung der kom- 
merziellen Krise auf diesem Platze trug insbesondere die Be- 
fürchtung des Ausbruches von Unruhen auch in Südchina, der 
unmittelbaren Handelssphäre Hongkongs, bei, woselbst that- 
sächlich die allgemeine ‚Unsicherheit, die Angriffe auf die 
fremdländischen Missionen und eingeborenen Christen, das 
Unwesen von Piraten und Räubern seit der Abreise Li-Hung- 
Chang’s von Canton wieder in gefahrdrohender Weise zu- 
genommen hat. Dazu kam Anfangs September die unerwartete 
Landung von japanischen Truppen in Amoy, welche auch dort 
eine Panik unter der chinesischen Bevölkerung hervorrief und 
den Handel zum Stillstande brachte. In Folge dessen ver- 
zichtete die Mehrzahl der eingeborenen Händler nicht nur auf 
den Abschlufs von Handelsgeschäften, sondern suchte auch ihre 
Kapitalien in Sicherheit zu bringen, zu welchem Zwecke sie 
dieselben zumeist in Grund und Boden in Hongkong, Macao 
und anderen von Unruhen ungefährdeten Plätzen investirte; 
während somit Grund und Boden insbesondere in dieser Kolonie 
an Werth namhaft stieg und die allgemeinen Lebeneverhält- 
nisse sich vertheuerten, wurde gleichzeitig dem allgemeinen 
Handelsverkehre der nothwendige Geldvorrath entzogen. Da 
auch grofse Summen Baargeldes von Hongkong nach Nord- 
china behufs Bezahlung der dort stationirten fremdländischen 
Truppen verschifft wurden, trat bald eine namhafte Geld- 
knappheit auf diesem Platze ein. Die Finanzirung von Handels- 
geschäften sowohl unter den eingeborenen als auch unter den 
fremden Kaufleuten gestaltete sich immer schwieriger, und da 
auch die bestellten Waaren von den Chinesen nicht ab- 
genommen, Ordres auf neue Waaren von denselben nur nach 
Mafsgabe des allernothwendigsten Bedarfes gegeben wurden, 
geriethen selbst gröfsere Handelsfirmen in eine bedrängte Lage. 
Wenn dessenungeachtet bisher keine Fallimente in Hongkong 
sich ereigneten, so ist dies hauptsächlich der umsichtigen 
'Thätigkeit der hierortigen Banken zuzuschreiben, welche recht- 
zeitig auch in Europa und Amerika die Finanzirung von 
Waarengeschäften für Ostasien einschränkten und dadurch die 
Absendung von weiteren Waarenmengen nach China ver- 
hinderten. Gleichwohl ist nicht ausgeschlossen, dafs gelegent- 
lich des chinesischen neuen Jahres, des allgemeinen Zahltages 
der chinesischen Kaufleute, viele von letzteren sich für zahlungs- 
unfähig erklären werden müssen und dadurch auch fremdlän- 
dischen Kaufleuten Verluste erwachsen werden. 

Dieselben Ursachen, im Vereine mit der allgemeinen Gährung 
und Unsicherheit im Inneren Südchinas, lähmten in fühlbarer 
Weise auch den Exportverkehr dieser Kolonie, wenn auch 
letzterer sich bei weitem 'nicht so ungünstig gestaltete wie der 
oben besprochene Importverkehr. 

Für diese Verluste wurde die Kaufmannschaft in Hongkong 
nur theilweise entschädigt durch den gesteigerten Verkehr von 
fremden Kriegs- und Truppenschiffen, welche während der ab- 
gelaufenen Berichtsperiode Hongkong passirten und gerade mit 
Rücksicht auf ibren bevorstehenden Aufenthalt in Nordchina 
und der Ressourcenlosigkeit jenes Gebietes hier grolse Vorräthe 
an Kohlen, Proviant, Materialien usw. einkauften. Einzelne 
Artikel erfuhren in Folge dessen eine namhafte Vertheuerung, 
und ist unter diesen insbesondere englische Kohle zu erwähnen, 
welche Mitte August ihren höchsten Preis, d. i. 40—50 mexika- 
nische Dollars, frei an Bord geliefert, erreichte. Dadurch, dafs 


t zahlreiche Dampfer für Militär- und Regierungszwecke ge- 


chartert und somit der „gewöhnlichen Handelsschifffahrt ent- 
zogen wurden, steigerte sich begreiflicher Weise auch in Ost- 
asien der Bedarf an Schiffsraum und gingen die Schifferaten 
in die Höhe. Es ist erfreulich, zu konstatiren, dafs diese 
günstige Konjunktur auch nationale Handelsschiffe sich zu 
Nutze zu machen verstanden haben und vermehrte Fahrten 
nach Ostasien unternahmen. .Sofern die vaterländischen Rheder 
die Ausdauer besitzen, ihre Schiffe auch in den ostasiatischen 
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Gewässern zu belassen, unterliegt es keinem Zweifel, dafs sie 
erfolgreichen Antheil an der gewinnbringenden Küstenschifffahrt 
nehmen und zu einer dauernden Vermehrung der österreichisch- 
ungarischen Schifffahrtsinteressen in China beitragen werden. 
Dies ist um so wichtiger, als mit der zunehmenden Pazifikation 
Chinas auch Handel und Verkehr daselbst ihren früheren Um- 
fang wieder erlangen, und eine vermehrte nationale Schifffahrt 
unbedingt auch einen vermehrten nationalen Handel in Ostasien 
herbeiführen wird. 

Ob der allgemeine Handel und Verkehr in China einen 
über die Grenze seines bisherigen Umfanges hinausgehenden 
Aufschwung in nächster Zeit erreichen wird, hängt hauptsäch- 
lich von der Art und Weise der Neuordnung der Verhältnisse 
im Reiche der Mitte ab, und wird es hierfür vor Allem noth- 
wendig sein, dafs die fremden Mächte als Entschädigung für 
die daselbst erlittenen Verluste ihrer Nationalen eine voll- 
ständige Eröffnung des Reiches für den internationalen Handel, 
Abschaffung der Likinsteuern und der übrigen Binnenzölle, un- 
gehinderte Ausbeutung der reichen Mineralschätze Chinas usw. 
erreichen. Ein Hauptantheil an dieser Aufschliefsung Chinas 
wird aber auf Hongkong entfallen, welches schon längst der 
Schlüssel zum Handel und Verkehre Südchinas ist, und kann 
daher den vaterländischen Interessenten nicht genug empfohlen 
werden, ihre Aufmerksamkeit diesem wichtigen Handelsplatze 
zuzuwenden und für die rechtzeitige Einführung österreichisch- 
ungarischer Waaren daselbst Anstalten zu treffen.“ 

Industrielle Unternehmungen in Japan. Das „Handels-Museum® 
berichtet: Zur Zeit werden mehrere industrielle Unternehmungen 
in Japan projektirt, so eine Papierfabrik in Buppu auf der Insel 
Jesso mit einer Jahresproduktion im Werthe von ungefähr 
300000 Yen, ferner eine Gummiwaarenfabrik in Tokio mit 
300 000 Yen Kapital. Die letztere sollte Ende vorig. Jahres ihre 
Thätigkeit beginnen. Die in Osaka im Vorjahre eröffnete 
Gummiwaarenfabrik hat sehr gute Resultate aufzuweisen. Eine 
im Aufblühen begriffene Industrie ist die in Osaka betriebene 
Fabrikation von Zahn- und anderen Bürsten. Der Export dieser 
Artikel bewerthete sich 1899 auf ca. 290 000 Yen, wovon 80 pCt. 
nach den Vereinigten Staaten gingen. In Nagoya haben 
amerikanische Händler für ca. 300 000 Yen Fächer bestellt, ob- 
wohl die Preise in Folge höherer Arbeitslöhne um ungefähr 
20 pC. gestiegen sind. Auch aus Spanien werden bedeutende 
Aufträge erwartet. Die japanischen Bierbrauereien produzirten 
während dieses Jahres bereits mehr als 200000 hl; sie ver- 
mögen der steigenden Nachfrage kaum zu genügen, da sich 
besonders für den Truppenbedarf nach Nordchina ein beträcht- 
licher Ausfuhrhandel entwickelt hat. Seit Beginn dieses Jahres 
wurden nicht weniger als 300 neue Bankunternehmungen er- 
öffnet, von denen die meisten freilich nur über ein kleines 
Kapital verfügen. Die Gerammtzahl der Bankinstitute Japans 
beträgt gegenwärtig 2225. 


Nord -Amerika. 


Produktionsprämien für Rübenzucker in Nordamerika. Wie in 
anderen nördlichen Staaten der nordamerikanischen Republik 
wurde auch in Michigan der Versuch gemacht, die Produktion 
von Rübenzucker durch Einführung einer staatlichen Produktions- 
prämie zu fördern. In Michigan wurde die Prämie an die Be- 
dingung geknüpft, dafs die Zuckerfabrikanten ihren Rübenbedarf 
von den Landwirthen des Staates Michigan zu gesetzlich fest- 
gelegten Mindestpreisen beziehen. Als aber die „Michigan 
Sugar Company“, eine mit Hinblick auf das Prämiengesetz zu 
Stande gekommene Gründung, um die Auszahlung der ihr zu- 
kommenden Prämien ansuchte, wurde ihr Verlangen zurück- 
gewiesen. Der Generalauditor von Michigan erklärte nämlich, 
das Prämiengesetz sei verfassungswidrig: die Verfassung erlaube 
die Verwendung von Steuergeldern ausschliesslich für öffentliche 
Zwecke. Die Unterstützung einer privaten Korporation sei aber 
als öffentlicher Zweck nicht anzusehen. Ende November vorig. 
Jahres hat der oberste Gerichtshof von Michigan die Ent- 
scheidung des Generalauditors bestätigt. Er bezeichnete das 
Prämiengesetz als verfassungswidrig und erklärte es für un- 
gültig. Diese gerichtliche Entscheidung dürfte auch in den 
anderen nordamerikanischen Staaten, welche die Rübenzucker- 
fabrikation durch Produktionsprämien unterstützten, zu ähnlichen 
Prozessen führen. Die obersten Gerichtshöfe dieser Staaten 
werden wahrscheinlich ähnliche Entscheidungen treffen wie die 
letzte Instanz in Michigan. Hierdurch wäre aber die Prämiirung 
der Zuckerrübenindustrie in den Vereinigten Staaten völlig ver- 
hindert. Denn die Bundesgerichte haben bereits in einer ähn- 


lichen Frage die gleiche Rechtsauffassung kundgegeben, wie 
der oberste Gerichtshof von Michigan. Sie erklärten nämlich 
die Prämien, welche vom Kongresse in Washington den Rohr- 
zuckerpflanzern der Südstaaten bewilligt wurden, für ver- 
fassungswidrig. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 6. Januar. Die am 5. d. M. 
abgehaltene Januarsitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ 
wurde durch den neugewählten Vorsitzenden der Gesellschaft, Ge- 
teimrath Hellmann, mit Dankesworten an den Freiherrn von 
Richthofen eröffnet, der ihr seit 1888 meist präsidirt hat und für 
ihre günstige Entwickelung seinen Einflufs stets einzusetzen bereit 
ist. Der Vorsitzende gedachte sodann der wissenschaftlichen Ver- 
dienste der jüngst heimgegangenen Mitglieder Excellenz von 
Erckert, des Erforschers der kaukasischen Sprachen, und des 
portugiesischen Afrikaforschers Serpa Pinto. Dem Jahresberichte, 
den der Generalsekretär der Gesellschaft, Hauptmann Georg Kollm, 
erstattet, sei entnommen, dafs die Gesellschaft gegenwärtig 
1268 Mitglieder zählt, unter denen 50 Ehrenmitglieder sind; sie hat 
im Laufe dieses Jahres den sechsten Band der Bibliotheca geo- 
graphica, bearbeitet von Otto Baschin, herausgegeben. An Stelle 
des verstorbenen Schatzmeisters, Geh. Rath Bütow, wurde Bankier 
Hafslinger zum Schatzmeister der Gesellschaft gewählt. — Dr. Sven 
Hedin theilt in einem vom 20. Oktober 1900 datirten Briefe an 
Freiherrn von Richthofen mit, er befinde sich etwa 200 km süd- 
östlich vom Lop-nor, habe eine Bxpedition von 95 Tagen in der 
Richtung von Nord nach Süd, auf völlig unerforschtem Gebiete aus- 
geführt, habe sechs Parallelketten mit westöstlioher Streichung in sehr 
beschwerlichem Marsche überschritten; 34° 21‘ liege der südlichste 
Punkt, den er erreicht habe, die Länge seiner Wege beträgt un- 
gefähr 1550 km, etwa 500 Blätter kartographischer Aufnahmen und 
AT habe er nach Europa geschickt, die sich auf die Topographie 
der Umgegend des Lop-nor beziehen. — Auch von den Forschungs- 
reisenden Dr. Oscar Neumann und Freiherrn von Erlanger 
liegen Nachrichten über Touren in Abessinien und den Galla- 
ländern vor, sie haben ihre Expedition bis zum Rudolfsee aus- 
gedehnt, wurden indessen durch die Regenzeit am weiteren Vor- 
dringen verhindert. Ihre Ausbeute an ethnologischem, zoologischem, 
botanischom und mineralogischem Material ist reich, sie beab- 
sichtigen, von nun an getrennt vorzugehen, und zwar will Freiherr 
von Erlanger nach Süden bis zum Kenia, oder nach Osten zum 
Yuba vordringen, während Dr. Oscar Neumann an die Wasserscheide 
zwischen Rudolfsee und Nil zu gelangen suchen und im Februar 
dieses Jahres in Faschoda seine zoologischen Expeditionen beenden 
will. Von den eingegangenen litterarischen Neuheiten seien erwähnt: 
Prof. Fischer. issenschaftliche Ergebnisse aus Studien in den 
Atlasvorländern und in Marokko, aus dem Jahre 1899. Der Ver- 
fasser will demnächst eine dritte Forschungsreise nach Marokko 
unternehmen, um dort die sogenannte „schwarze Erde“ zu unter- 
suchen. Prof. Futterer: Durch Asien. — Band I geographische 
Charakterbilder. A. Bastian. Die Probleme humanistischer Frage- 
stellungen und deren Beantwortung. — Dr.Polakoweky, Chile, so- 
dann ein Atlas des französischen Koloniulamtes über Süd- 
abessinien und die Gallaländer, sowie eine sehr lehrreiche 
Publikation von amerikanischer Seite über den Census von Cuba. 
Von der dänischen Nordlicht-Bxpedition des Prof. Paulsen 
waren eine Reihe farbiger Bilder aufgestellt, die von dem Maler der 
Expedition, Grafen von Moltke, hergestellt sind. — Dr. O. Baschin, 
der selbst vor acht Jahren die ersten und einzigen, bis heute exi- 
stirenden photographischen Aufnahmen des Nordlichts an- 
gefertigt hat, erläuterte diese prachtvolle, in jeder Sekunde 
wechselnde Lichterscheinung, die nach der Dämmerung am Nord- 
horizont der hohen Breiten in einem hellen Bogen erscheint, dann 
langsam höher steigt, in ihren Bogen sich verdoppelt und ver- 
dreifacht, oder sich zu einem Band rollt, das mit zunehmender 
Lichtintensität bis zum Zenith aufsteigt. Wie ein im Winde 
flatternder Strahlenmantel erscheint bisweilen die Nordlichtkrone in 
den herrlichsten Farben des Spektrums. Die ganze Erscheinung 
wird als eine solche elektrischer Natur angesehen, die in engem 
Zusammenhange mit den Verhältnissen des Erdmagnetismus steht. 
Um das Problem völlig deuten zu können, wird es nothwendig sein, 
auch das Südpolarlicht genauer zu beobachten und zu studiren. 
Der deutschen Südpolarezpedition, unter Führung des Prof. Dr. von 
Drygalski, bleibt hier eine Aufgabe vorbehalten, die von ihr 
hoffentlich gelöst werden wird. — Darauf sprach Prof. Dr. G.Volkens, 
der im Auftrage der Deutschen Kolonialgesellschaft die Carolinen 
und Marianen im Vorjahre besucht hat, über Yap und die 
Palauinseln. Auf Yap hat der Vortragende sieben Monate gelebt 
und es in jeder Hinsicht studirt: Es ist die westlichste der 
Carolinen-Inselgruppe, gebirgigen Aufbaus wie Kussaie und Ponape, 
streckt es sich in der Richtung südwest-nordost, umfafst ein Areal 
von vier Quadratmeilen und wird von der Spitze seines höchsten 
Bergkegels, des Köbul, in 300 m Höhe völlig überschaut. An einem 
Küstenriff, dessen grünlichen und gelblichen Korallenboden das 
Meer überspült, schäumt die Brandung. Die einzige gröfsere Ein- 
buchtung zeigt die Insel Yap in dem Pomilhafen, der indessen 
keine bequeme Landungsstelle für Schiffe ist; die sonstigen Bin- 
schnitte sind von geringerem Umfange und an ihren Rändern von 
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Mangrovebäumen umsäumt. Im Norden scheiden sich von der Haupt- 
insel zwei Komplexe von Land ab. Der Küstenstreifen, der sich 
hinter dem Korallenrande erhebt, ist im Osten und Norden steil, im 
Süden eben; auf den ebenen Stellen fehlen die Mangrovebäume. 
Der Grundstock von Yap ist von trachytischem Gestein gebildet, im 
Gegensatze zu dem schwarzen Basalt, aus dem Kussaie und Ponape 
aufgebaut sind. Im Norden gehen Lavaströme bis ans Meer und in 
den dortigen Gesteinseinschlüssen haben wir eine ganze geologische 
Musterkarte Die Vegetation von Yap zeigt eine grolse Zahl 
von Farnarten, Riedgräsern, Euphorbiaceen, ähnlich der Vegetation, 
wie sie aus den Südseegebieten bekannt ist. Der Küstensaum 
stellt das Kulturland dar, auf dem sich die Wohnungen der Ein- 
geborenen befinden in Brotfruchtwäldern und wilden Palmenhainen. 
Die Kokospalme giebt hier der ganzen Flora von Yap die Signatur, 
die den Bindruck eines verwilderten Parks macht. Auf dem ge- 
birgigen Grundstock der Insel indessen haben wir eine von dem 
Tropenwald des Kulturstreifens völlig verschiedene Vegetation, die 
Berge zeigen den Charakter einer Steppe, fast den einer Wüste, die 
an afrikanische Wüsten erinnert. Die Ursache dieser Erscheinung 
liegt darin, dafs das Wasser von den Bergen, deren Zersetzungs- 
krume abgewaschen ist, schnell abläuft, während es eich in den 
Thalern hält. Die Pflanzenwelt von Yap entstammt Neu - Guinea 
und den Philippinen, woher durch Strömungen und Vögel, zum 
Theil wohl du den Menschen die Keime hierher gebracht worden 
sind, und zwar ist dies in verhältnifsmäfsig junger geologischer 


Zeit geschehen, endemische Arten finden sich nicht. In der Thier- 
welt finden sich neben der Ratte, der Maus, etwa zwölf Vogelarten, 
der Reiher, eine Taube, eine Spezies von Pteropus (liegender 


Hund), als die auffälligsten Geschöpfe die Leguas. Im Gegensatze 
zur dürftigen Landfauns steht der grofse Reichthum an Meeresfauna. 
Zahlreiche Fische neben Seeigeln, Seesternen und Perlmuscheln 
kommen vor. Yap besitzt gesundes und Gëss Klima, die 
Sommerhitze wird durch Seebrisen gemildert. In der Trockenzeit, 
wo die Bäche versiegen, mufs das Wasser aus Erdschächten ge- 
graben werden. Der bei schnellen Wolkenentladungen herab- 
kommende jährliche Regenfall beträgt 2500 mm; in der Trockenzeit 
herrscht der Nordostmonsum vor, doch sind die Taifune zu 
fürchten, die ungemein verheerend dadurch wirken, dafs sie den 
Pflanzen mit grofser Schnelligkeit das Wasser entziehen und sie s0 
zum Verdorren bringen. Hat ein Taifun über ein Gebiet geweht, so 
macht dies den Eindruck, als habe ein Brand stattgefunden, nur die 
Kokosbäume halten diesem Sturme Stand. Bei Anlı von Kaffee- 
und Kakao-Plantagen ist damit zu rechnen. Hinsichtlich des Ur- 
sprungs der etwa 8000 Seelen zählenden Bevölkerung von Yap 
spricht sich Prof. Volkens für eine Verwandtschaft mit amerika- 
nischen Indianern, insbesondere den alten Mexikanern aus; Malayen 
und Yapleute sind völlig verschieden. Von den letzteren sind die 
Männer schöner als die Weiber. Breite Nasen, wenig gewulstete 
Lippen, theils glattes, theils krauses schwarzes Haar und spärlicher 
Bartwuchs, das sind die Sanp@nchlicheten Bigenarten dieser, in ihrer 
Hautfarbe zwischen gelb und chokoladenbraun stehenden Insulaner, 
deren Intelligenz keineswegs niedrig steht und die mit einem natür- 
lichen Takt begabt sind. In der deutschen Schutztruppe haben sich 
die Yapleute recht brauchbar gezeigt. Ihre Kleidung ist mit Aus- 
nahme eines aus rothen und gelben Baststreifen bestehenden Schurzes 
sehr primitiv, in einem Palmblattkorbe führen sie gewöhnlich ihre 
Gebrauchsgegenstände mit sich. Ihr Schmuck ist dem der Be- 
völkerung des Bismarck-Archipels ähnlich. Die von Palauleuten 
angefertigten Halsketten werden als kostbares Erbstück in der 
Familie gehalten. Die Tätowirung auf Beinen, Brust und Oberarm 
verschwindet in neuerer Zeit mehr und mehr, doch verstehen die 
Yapleute mit vielem Geschmack Federn- und Blumenschmuck zu 
arrangiren und die reizvollsten Gruppirungen in Reigentänzen dar- 
zustellen. Der Ackerbau, d. i. das Einpflanzen von Yama, Büfs- 
kartoffeln und Knollengewächsen, fällt durchaus den Weibern zu, 
während die Männer den Fischfang üben. Die Fische bilden die 
Hauptnahrung, daneben geniefst man auch das Fleisch von Schweinen 
und Hühnern. Auf den mit Tauen und Schnüren zusammengehaltenen 
Booten, die mit Ausleger versehen sind und bisweilen eine dreieckige 
Matte als Segel führen, meist jedoch durch Bambusstangen bewegt 
werden, führen die Yapleute weite Fahrten aus und haben vor noch 
nicht allzu langer Zeit darin ihre Kriegefahrten gegen die Palau- 
insulaner gemacht. Das Geld auf Yap besteht aus grofsen, in der 
Mitte durchbohrten Steinen, die auf den Palauinseln hergestellt 
werden und das Aussehen grolser Mühlsteine haben. Ihr schwieriger 
Transport, der nur auf zusammengebundenen Booten möglich und 
mit Lebensgefahr für die Schiffer verbunden ist, verleiht den 
Stücken, die vor den Hütten aufgestellt werden, ihren grofsen Werth; 
daneben kommt auch Muschelgeld vor. Die Häuser der Eingeborenen 
auf Yap stehen nicht in Dörfern, sondern einzeln, doch untersteht 
die gesammte Bevölkerung etwa fünf Oberhäuptlingen. Neben den 
Familienhäusern existiren die Gemeinde- oder Clubhäuser (Febai) 
der Frauen und der jungen Männer, die auf Steinterrassen, aus 
sauber behauenen Kokosholzbalken errichtet, etwa 20 m lang und 
8 m breit und von Sträuchern umgeben sind. Auch im Wegebau 
leisten die Insulaner Gutes, durch die ganze Insel ziehen sich mit 
Platten belegte Wege, die ven Hecken eingefalst und mit Palmen 
überdacht sind. Ein Viertel der Bewohner sind Sklaven (Pimlingai), 
keine Haussklaven, vielmehr den Freien (Pilun) gegenüber zum 
Haus- und Wegebau ohne Entschädigung verpflichtet, auch müssen 
sie die Todten in der Pimlingailandschaft bestatten. Binzelnen 


Sklaven kann die Freiheit gegeben werden. — Die von zahlreichen 
kleinen Inseln umgebene Centralgruppe der Palau ist gleichfalls 
aus Trachytgestein aufgebaut; auch auf den Palau haben wir jene 
Clubhäuser, saubere Fachwerkbauten aus Kokosholz mit Pan- 
danusblättern gedeckt, die- insbesondere sich auszeichnen durch 
mannigfache Schnitzereien und Bemalungen im Innern, in denen 
Szenen aus dem Leben, vielfach in roher Form, aber durchaus 
originell und naturgetreu dargestellt sind. Die Palauinsulaner be- 
sitzen ein hochentwickeltes Staatsleben und regen Handelssinn, als 
Geld gebrauchen sie Glas, Thonperlen, daneben Porzellanstiickchen, 
die von altvenezianischen oder altjapanischen Gefäfsen herstammen, 
und die sie in bestimmte Werthstufen gebracht haben; jedes Stück 
ist auf den Inseln seinem Werthe nach genau bekannt, und es ist 
Händlern wiederholt mifsglückt, falsches Geld dort einzuführen. Der 
Besitz der Karolinen- und Marianeninse|n wird für Deutsch- 
land nach Fertigstellung des Nikaraguakanals als Kohlenstation 
und Stützpunkt auf der Strafse zwischen Amerika und Ostasien 
werthvoll sein. Die interessanten Darlegungen des Vortragenden 
wurden durch eine Anzahl scharfer Lichtbilder auf das Beste 
illustrirt. G. St. 


Vereigsnachrichten. 


+ Ernesto George, Lissabon. 

Am 7. Januar cr. ist der Generalkonsul Ernesto George in 
Lissabon, welcher unserer Gesellschaft seit dem Jahre 1886 an- 
gehört, und sich stets als ein wohlmeinender Freund derselben 
erwiesen hat, im 60. Lebensjahre gestorben. Im Jahre 1840 zu 
Magdeburg geboren, war er nach Beendigung seiner Lehrzeit 
in einem kaufmännischen Geschäfte Magdeburgs, bis zu seinem 
20. Lebensjahre in Stettin und London thatig und siedelte 1860 nach 
Lissabon über. Der Verstorbene zeichnete sich durch unermüdlichen 
Fleifs, rastlose Thätigkeit und Geschäftstüchtigkeit aus, welche, 
verbunden mit einer aufserordentlichen Begabung und reichen 
Kenntnissen, ihm eine sehr geachtete und einflufsreiche Stellung 
weit über Lissabon hinaus gesichert haben. Alle, auch die vielen in 
Lissabon durchreisenden Fremden, die mit dem Verstorbenen in ge- 
schäftliche oder persönliche Beziehungen getreten sind, werden das 
Hinscheiden dieses vortrefflichen Mannes aufrichtig beklagen, dessen 
schlichtes und einfaches Wesen ihm überall Freunde erwarb. Ganz 
hesonders haben auch die deutschen Interessen in ihm stets einen 
regen Förderer gefunden. Auch die Zwecke der von uns 1886 aus- 
gesandten Handelsexpedition sind von dem Dahingeschiedenen in 
ebenso wirksamer wie liebenswürdiger Weise gefördert worden. 

Wir werden unserem dahingeschiedenen Freunde stets ein treues 
und aufrichtiges Andenken ‚bewahren. 


Centralverein für Handelsgeographie und Förderung 
deutscher Interessen im Auslande. 


Dr. R. Jannasch. 


Litterarische Umschau. 

Verzeichnifs der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch 

die Allgemeine Verlage-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59 

jederzeit bezogen werden. 

„Durch Asien.“ Erfahrungen, Forschungen und Sammlungen auf deı 
von Dr. Holderer unternommenen Reise von Dr. Karl Futterer. 
Band I. Geographische Charakterbilder. 85 Bogen Lex. 8° mit 
42 Lichtdrucktafeln, Panoramen, zahlreichen Textillustrationen 
nach Aufnahmen des Verfassers und einer Karte. Preis in ele- 
gantem Originaleinband 20 M. 

Ein neues Werk über Centralasien und China. Von allgemeinem 
Interesse dürfte die Nachricht sein, dafs in allernächster Zeit im 
Verlage von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) unter dem Titel „Durch 
Asien“ ein Reisewerk erscheinen wird, dessen Verfasser der letzte 
Europäer ist, welcher vor Beginn der fremdenfeindlichen Bewegung 
in China Centralasien und das innere China von Westen nach Osten 
durchzogen hat. Prof. Dr. K. Futterer begleitete im Jahre 1897/98 
als Geologe eine von Dr. Holderer zu wissenschaftlichen Sammlungs- 
zwecken unternommene Expedition. Der vorliegende Band bringt 
in gemeinfafslicher Darstellung neben der Schilderung der Reise- 
erlebnisse und der geographischen und geologischen Verhältnisse 
des Landes eine Reihe aufserordentlich interessanter Original- 
aufnahmen der durchreisten Gebiete, der Völkerschaften und der 
nomadisirenden Stämme, mit denen die Expedition in Berührung 
trat. Die Reise führte vom Kaukasus aus über den Terek-Dawan- 
Pafs im Alai-Gebirge, durch das nördliche Tarim-Becken, über den 
östlichen Thien-schan, durch die Wüste Gobi, das westliche Kan-su 
und das Küke-nur-Gebiet in das nordöstliche Tibet, wo die Er- 
forschung des Oberlaufs des Hoang-ho als Hauptziel ios Auge ge- 
fafst war. Dieselbe konnt“ auch zum Theil durchgeführt werden, 
doch zwang bald darauf ein räuberischer Ueberfall Seitens der tibe- 
tanischen Bevölkerung die Expedition zur Umkehr. Ueber Si-ngan-fu 
und Han-kou wurde der Yang-tze-kiang erreicht und in Schanghai 
fand die zwölfmonatliche 'Iteise ihren Abschlufs. Ihre Ergebnisse 
sind um so wichtiger, ala es jedenfalls in Folge der chinesischen 
Unruhen auf Jahre hinaus unmöglich sein wird, eine ähnliche Unter- 
nehmung in den genannten Gebieten zu wagen. 
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Sohiffsnachriohten. 


._ „Norddeutscher Lloyd in Bremes. Letaste Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampter der New-York- und Baltimore-Linien: 
SD. „Werra“, nach Genua, 19. Jan. 7 Uhr Naohm. von New-York. 
. „Aller“, nach New-York, 20. Jan. 11 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
. „K. Maria Theresia‘, nach Genua, 20. Jan. 2 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
. „Pr.-R. Luitpold“, nach Bremen, 21. Jan. 8 Uhr Vorm. Dover passirt. 
. „Köln“, nach Bremen, 18. Jan. 6 Ubr Vorm. von New-York. 
. „Dresden“, nach New-York, 20. Jan. 1 Uhr Nachm. von Bremerhaven. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Livland“, nach Bremen, 20. Jan. in Antwerpen. 
„Willehad“, nach Southampton, Antwerpen, Bremen, 19. Jan. von Vigo. 
„Stolberg“, nach Brasilien, 20. Jan. in Pernambuko. 
„Mains“, nach Brasilien, 19. Jan. St. Vincent passirt. 
„Pfalz“, nach La Plata, 19. Jan. von Funchal. 
‚Coblenz“, nach Brasilien, 21. Jan. in Oporto. 
„Aachen“, nach La Plata, 20. Jan. von Bremerhaven. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„König Albert“, nach Hamburg, 20. Jan. in Hamburg. 
„Prins Heinrich“, nach Bremen, 20. Jan. in Aden. 
„Prinzees Irene‘, nach Hamburg, 20. Jan. von Colombo. 
„Preussen“, nach Bremen, 19. Jan. von Schanghai. 
„Hamburg“, nach Ost-Asien, 18. Jan. in Nagasaki. 
„Bayern“, nach Ost-Asien, 19. Jan. Gibraltar passirt. 
. „Königsberg“, nach ambang: 20. Jan. von Antwerpen. 
. „Bamberg“, nach Ost-Asien, 20. Jan. von Rotterdam. 
„Marburg“, nach Ost-Asien, 20. Jan. in Port Said. 
„Barbarossa“, nach Bremen, 18. Jan. von Port Said. 
. „Darmstadt“, nach Australien, 21. Jan. von Fremantle. 
. „Friedr. d. Grosse“, nach Australien, 20. Jan. von Port Said. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellscha‘ 
bewegungen bis 18. 


pyppppypypyy DISDESD DES 


Bamberg, Uebersicht der Schiffs- 
anuar 1901. 

„Bergedorf“, auf der Heimreise, 15. Jan. in Bombay angekommen. 
. „Bielefeld“, auf der Heimreise, 17. Jan. Sues pasalty, e 

„Elbing“, auf der Heimreise, 17. Jan. ab Amsterdam. 
„Essen“, nach Cap, Sidney, Brisbane, Townsville, Java, 17. Jan. ab Algoa Bay. 
„Flensburg“, n. Cap, Sidney, Brisbane, Townsville u. Java, 15. Jan. St. Catherines 
Point passirt. 
„Harburg“, auf der Heimreise, 16. Jan. in Marseille angekommen. 

Itzehoe“, auf der Heimreise, 17. Jan. ab Port Said. 
iel“, nach Oap, Melbourne und Sidney, 15. Jan. in Algoa Bay angek. 
agdeburg*, auf der Heimreise, 16. Jan. ab Adelaide, 
„Offenbach“, n. Cap, Fremantie, Adelaide u. Java, 16. Jan. Teneriffa passirt. 
„Sonneberg“, auf der Heimreise, 17. Jan. Bues passirt. 


Nächste Abfahrten siehe Annonce. 


PIPP ppo 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, am 21. Jan. in Clasomene. 
D. „Tinos“, Kapt. Starke, am 21. Jan. in Balonik. 
", Kapt. Scheer, am 19. Jan. von Oran nach Antwerpen. 

Kapt. Mahnke, nach Malta, passirte am 20. Jan. Onessant. 
Kapt. Krohn, am 20. Jan. in Algier. 
Kapt. Kunzendorf, am 31. Jan. von Odessa nach Novorossisk. 
Kapt. Mohr, am 21. Jan. von Caiffa nach Jaffa. 
, Kapt. Braren, nach Hamburg, passirte am 20. Jan. Dover. 
os“, Kapt. Frosch, am 21. Jan. in Odessa. 


Py 
2 os“, Kapt. Lehmann, nach Alexandrien, pass. am 20. Jan. Konstantinopel. 


ERLITT 


Hamburg-Amerikg-Linio. Neueste Nachrichten fiber die Bewegungen der 
Dampter der Hamburg-Amerika-Linie. 
„Adrie“, von Hamburg nach Ost-Asien, 20. Jan. Nachm. Cuxhav. 
„Ambria“, 18. Jan. in Port Baid. E Kee 
. „Asia“, 30. Jan. 7 Uhr Vorm. von New-Orleans nach Hamburg. 
. „Asturia“, 18. Jan. 5 Uhr Nachm. von New-York nach Ost-Asien. 
5 „Australia, von St. Thomas nach Hamburg, 20. Jan. von Havre. 


Do 


, von Hamburg nach Baltimore, 19. Jan. Dover passirt. 
*, von Ost-Asien kommend, 30. Jan in Antwerpen. 
die“, von Hamburg nach Westindien, 19. Jan. Cuxhaven passirt. 
. „Croatia“, von St. Thomas nach Hamburg, 20. Jan. in Havre. 
. „Fürst Bismarck“ von New-York nach Genus, 18. Jan. von Neapel. 
D: Basket, 18. Jan. Nachm. in Nagasaki. 
cho 


RPD. „Kiauts: 
-Lydi *, 19. Jan. Vorm. in Rio Grande do Sul. 
»Markomannia“, 18. Jan. von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
„Nubie“, von New-York nach Stettin, 20. Jan. in Kopenhagen. 
„Patricia“, 18. Jan. 3 Uhr 50 Min. Nachm. in New-York. 
„Phöniecia“, 19. Jan. 8 Uhr Nachm. von New-York nach Hamburg. 
„Sambia“, 18. Jan. 2 Uhr Nachm. von Hongkong nach Singapore. 
„Sarnia“, von Hamburg nach Ost-Asien, 18. Jan. Cuxhaven passirt. 
20. Jan. von Genua nach Buenos-Aires. 

19. Jan. in Singapore. 
18. Jan. 12 Uhr Mittags in Yokohama. 
von Ost-Asien kommend, 19. Jan. Nachm. in Hamburg. 
sten Abfahrten von Post- und Passagier-Dampfern finden statt: 

Nach New-York: 80. Jan. PD. „Batavia“, 3. Febr. PD. „Pretoria“, 10. Febr. 
PD. „Phönicia“, 17. Febr. PD. „Patria“, 24. Febr. PD. „Grat Walderseo“, 8. März 
PD. „Bulgaria“. Naoh Portland (Maine): 81. Jan. PD. „Granaria“, 9. Febr. PD- 
„Lady Armstrong“. Nach Boston: 81. Jan. PD. „Granaria“, 9. Febr. PD. „Lady 
Armstrong“. Nach Philadelphia: 29. Jan PD. „Armenia“, 29. Jan. PD. „Athesia*. 


Dampfschiffs-Rhederei vom 1889. 


D „Siegmund“, Kapt. Wrede, am 21. Jan. in Antwerpen. 
D. „Gutrune“, Kapt. Bradhering, am 20. Jan. in Terneuzen angekommen. 
D. „Brunhilde“, Kapt. Junge, am 20. Jan. in Genua angekommen. 
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u“, nach Ost-Asien, 19. Jan. 6 Uhr Nachm. in Aden. 


PISSSSSHHEHEE 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrafse A. 
Briete, Packete usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstraise A 
zu versehen. Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 
Offerten, Anfragen usw. sind unter der lanfend mer an das „Deutsche 
EZ iere — Die Adressen seiner 
Au! eber theilt das KR. seinen Abonnenten zu den' bekannten Bedingungen mit. 


81. Bei Postpacketen mit Werthangabe nach Aegypten bedarf es der 
in letzter Zeit geforderten Beifügung einer Rechnung nicht mehr, 


vorausgesetzt, daľs die den Sendungen beizugebenden Zoll-Inhalts- 
erklärungen über die einzelnen Gegenstände und deren Werth die 
erforderlichen Angaben enthalten. 

82. Absatz von Automobilen in Italien. Unter Bezugnahme auf 
den in heutiger Nummer auf Seite BI und 52 veröffentlichten Original- 
bericht aus Neapel über „Italienische Finanzen“, möchten wir nicht 
unterlassen deutsche Fabrikanten von Automobilen auf die in dem 
Artikel enthaltenen Mittheilungen über den Absatz von Automobilen 
in Italien aufmerksam zu machen. — Wir sind in der Lage Inter- 
essenten geeignete Vertreter in Italien zu besorgen, und sind dies- 
bezügliche Anfragen unter der laufenden Nummer an das „Deutsche 
Exportbureau“, Berlin W.. Derfflingerstr. 4, zu richten. 

38. Absatz von Leder in der Türkel. Sohlleder, im Gesammt- 
betrage von 2 Millionen Mark, liefert zu 70 pCt Frankreich. Die 
übrigen 30 pCt. werden fast ganz aus Italien eingeführt; ver- 
schwindend kleine Mengen liefert auch Belgien. Die Versuche, 
deutsches Bohlleder einzuführen, 1898 wurde für 8000 M. eingeführt, 
sind daran gescheitert, dafs die Zurichtung desselben dem an die 
französische Waare gewöhnten Kunden nicht konvenirt. Billige 
Sohlleder werden übrigens auch in den sich beachtenswerth ent- 
wickelnden einheimischen Gerbereien fabrizirt. Oberleder wird für 
etwa 1% Millionen Mark eingeführt. Den Hauptantheil hieran haben 
gewichste Kalb- und Ziegenleder mit je-400 000 M. In beiden ist Frank- 
reich fast ausschliefslich Lieferant, weil es billige, beschwerte Waare 
liefert. Das deutsche Fabrikat ist allgemein zu theuer. Farbige 
Kalbleder, Gesammtumsatz 200 000 M., lieferten bis vor etwa drei 
Jahren Deutschland und Frankreich. Als dann die amerikanische 
chromgegerbte Waare auf den Markt kam, nahmen die erstgenannten 
Länder diese Fabrikationsweise auf, und die Einfuhr scheint sich 
Cé auf alle drei Länder ziemlich gleich zu vertheilen. In farbigen 

iegen- und Bockledern, Werth 100000 M, hat Deutschland neuer- 
dings in Frankreich einen Mitbewerber erhalten. Lackirte Kalb- 
Jeder, Gesammtumsatz 280 000 M., liefert ebenfalls Deutschland zum 
gröfsten Theil, Frankreich nur wenig; dagegen kommen von 
lackirtem Rindleder (Vacheleder) 70 pCt. aus Frankreich, der Rest 
fast ganz aus Deutschland, nur Kleinigkeiten aus Grofsbritannien. 
Fast nur aus Frankreich kommen jetzt in billiger Waare die Kalb- 
kids (Handschuhleder für Schuhzwecke), Binfuhr etwa 120000 M., 
die bis vor zehn Jahren überwiegend von Deutschland geliefert 
wurden. Chevreaux glacés (schwarzgefärbte Ziegenfelle mit Glanz) 
sind eine beliebte amerikanische Neuheit, die bereits mit Erfolg von 
Deutschland und Frankreich nachgeahmt wird. Der Umsatz hierin 
wie in den übrigen Spezialitäten für Sattlerei, Luxus- und Mode- 
zwecke, an denen neben den genannten Ländern auch Oesterreich 
betheiligt ist, wird auf etwa 120000 M. veranschlagt. Insgesammt 
dürfte sich die deutsche Ledereinfuhr auf über 880 000 M. belaufen. 
— Das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, in der Türkei geeignete Vertreter 
für den Vertrieb von Leder aufzugeben. 

84. Absatz ven Hüten auf den Philippinen. Nach Manila werden 
Hüte aus allen Ländern importirt, aber nur solche minderer Qualität. 
Gut verkäuflich sind blos Hüte aus Stroh und Filz, deren Preise in 
den letzten drei Jahren auf das Doppelte gestiegen sind. Besonders 
Filzhüte werden in Manila allgemein benützt und haben die aus 
Bast hergestellten Tropenhüte, wie sie in englischen, französischen 
und niederländischen Kolonien getragen werden, völlig verdrängt. 
Die Einfuhr von Damenhüten leidet unter dem Umstande, dafs die 
Amerikanerinnen ihre Hüte zugleich mit den Effekten ihrer im 
Militär- oder Civildienste stehenden Angehörigen kommen lassen, 
wodurch für diese Hüte, als Regierungstransporte, sowohl Fracht- 
kosten als auch Zoll wegfallen. — Das „Exportbureau*“ der Deutschen 
Exportbank, Berlin W., Derfrlingerstr. 4, ist in der Lage, Import- 
firmen auf den Philippinen aufzugeben, unid sind diesbezüglieku An- 
fragen erwünscht. 

35. Listen zweifelhafter Firmen im Auslande. Der Deutschen 
Exportbank A.-G. (Abtheilung Exportbureau) sind Seitens deutscher 
Fabrikanten und Exporteure seit November 1899 bis Ende Dezember 
1900 in entgegenkommendster Weise über 450 ausländische Firmen 
zweifelhafter Natur namhaft gemacht worden. Die Adressen der 
betr. Häuser nebst weiteren Rinzelheiten hinsichtlich der gemachten 
Erfahrungen sind von dem „Exportbureau“ in seohs Listen „zweifel- 
hafter Kunden und Agenten im Auslande“ zusammengestellt worden 
und werden deutschen Exporteuren und Exportfabrikanten gegen 
Binsendung von 10 M. zugestellt. Dieser Betrag schliefst gleich- 
zeig „aan Abonnementspreis auf diese Listen für das Jahr 
1901 ein. 

86. Pestpaoketverkehr mit Ecuador. Von jetzt ab können Post- 
paekete ohne Werthangabe bis 5 kg nach Ecuador über Hamburg 
(auf dem direkten Seewege mit deutschen Schiffen) zur Versendung 
gelangen. Die Gebühren betragen, für Packete bis 1 2,00 M., für 
Packete über 1 bis 5 kg pa M. Ueber die näheren Bedingungen 
ertheilen die Postanstalten auf Wunsch Auskunft. 

87. Absatz von aus Shoddy hergestellten Deoken In Südafrika. 
Nach Mittheilungen des belgischen Konsuls in Pretoria finden aus 
Kunstwolle (Shoddy) hergestellte und für die Kaffern bestimmte 
Decken einen grofsen Absatz in Büdafrika. Diese Decken, die auf 
dem südafrikanischen Markt „Kugs“ genannt werden, sind speziell 
ein englisches Fabrikat aus der Umgegend von Dewsbury. Im 
Jahre 1899 bezifferten sich die Einfuhren in diesem Artikel in 
Afrika auf 73812 Lett, im Jahre 1897 auf 84889 Lstr. Die Gröfse 
dieser Kugs beträgt ca. 64 X 68 bis 72 X 84 engl. Zoll, das Gewicht- 
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derselben ist 41/, bis 5 engl. Pfund; es werden etwa drei bis vier 
verschiedene Qualitäten hergestellt. Die Decken sind gröfstentheils 
breitstreiig und besonders in rothen, gelben und blauen Farben 
doppelseitig gemustert. Die grofsen Importhäuser in Afrika kaufen 
derartige Decken aller Arten gröfstentheils durch Vermittelung ihrer 
Stammhäuser in London, Manchester und Liverpool, die Aufträge 
werden auf eingesandte Muster kin ertheilt, welch letztere meistens 
nur für eine Saison dienen. — Deutsche Exportfabrikanten, welche 
derartige Decken herstellen oder anzufertigen beabsichtigen, wollen 
sich an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 

87. Absatz von Trikotwinterwaaren, Fiizsohuhen und Filzpantoffein 
im Staate Paraná (Brasilien). Einem Berichte des österreichisch- 
ungarischen Konsulates in Curityba entnehmen wir, dafs in Paraná 
auch Trikotwinterwaare, Filzschuhe und Filzpantoffeln einen von Jahr 
zu Jahr wachsenden Absatz finden. — Geeignete Verbindungen für 
den Absatz dieser Waaren im Staate Paraná (Brasilien) kann das 
„Bxportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., verschaffen. 

88. Vertretungen für Buenos Aires (Argentinien) yewünsoht. Wir 
erhalten von einem Agenturbause in Buenos Aires folgende Zuschrift: 
„Hierdurch theile ich Ihnen mit, dafs ich als Vertreter europäischer 
Firmen sehr gern erbötig bin, die Agentur für Fabrikanten zu über- 
nehmen, welche Sie r zuweisen würden. Es ist nicht leicht, 
spezielle Branchen anzugeben, für welche ich mich im Besonderen 
interessire. Ich arbeite allerdings hauptsächlich in der Papier- 


branche als Vertreter eines grofsen Hauses, dann aber bleibe 
ich meinem alten Fache „Eisenwaaren“ getreu und nehme 
Orders auf in den Artikeln, welche die ruinöse Konkurrenz unter den 
grofsen Importeuren für einen kleineren Import noch zuläfst. Ich 
vertrete z. B. auch in neuerer Zeit eine deutsche Pulverfabrik und 
glaube dafür einen grofsen Umsatz erzielen zu können, wenn die 
Marke Eingang gefunden hat. Dieses Geschäft mache ich zusammen 
mit einem sehr geldkräftigen Hause hier, andere Ordres, selbst auch 
in Papier, bringt mir ein Makler, wenn ich sie nicht selbst aufnehme. 
Ebenso stehe ich in Verbindung mit einem Agenten der Manu- 
fakturbranche, welcher mir Aufträge von Artikeln besorgt, die 
mir von meinem Hamburger Kommissionär aus bemustert werden. 
Alles kommt auf die Leistungsfähigkeit des Fabrikanten an, der 
Verkauf ergiebt sich dann von selbst, und ein Agent, der Umgangs- 
formen hat, macht sich mit einem wirklich preiswürdigen Artikel, 
der ihm bis dahin unbekannt war, nach Rücksprache mit den ein- 
schlägigen Käufern, bald vertraut.“ — Diesbezügliche Anfragen usw. 
wolle man unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Export- 
bureau“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, richten. 5 

Diejenigen Abonnenten des D. E. B., welche auch für andere als 
die unter den vorstehenden Mittheilungen genannten Länder Agenten 
oder Verbindungen mit Importe und Exporthäusern sachen, wollen 
eich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche an das „Deutsche 
Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. À 


C. 6. Glier 8 Sohn, Saitenfabrik 
Marknenkirchen i. S. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahi-, seidene und lbersponnene Salten 
für Musikinstrumente. 
Darmsohnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Kiavlersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- und 
Neuslibersalten für Musikinstrumente; Spinn- 
drähte aus Kupfer und echt Silber. 

LA 


Export. Ilustr. Preisliste auf Verlangen. EN 


WMEASCHELSEn? | 


WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 
CJALYYBUCHBRUNN , 


Foo UNTERFRANKEN | 
Kä 


ÜDESHEIM 


RHEIN 


R RHEINGAU, 


Fabrik- 


M. Werthen, 


Beriin S., Sehönleinsir. 5. 


Yinzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


6rösste Leistungsfähigkeit. 


Meine Glühkörper No.88B weisen im Anfange 

eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 Stunden 

87 Kerzen und nach 2000 Standen 78 Kerzen auf, 
was bisher unerreicht! 


Marke. Marke, 


R. Wolf baut ferner 


SC? GE es 
Glühkörper pro 1000 Stück 
unabgebrannt Mk. 90.— bis 180.— 
abgebrannt, transp =» 180.— bis 225.— 


in oa. 80 Modeller pro 
Stück von Mk. Set an. 


Brenner: 1w 
Strassenlaternenbrenner. Aluminiamblaker. Wind- 


schützer. 
Viele Neuheiten in Glas und Metall, |, .., 
Export nach allen Ländern der Welt. 5 
© 0 Kataloge gratis und franko, 0 0° 


'orrichtungen. Glimmerwaaren, 


Filialen u. Lager in 


Hill 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 60% 


Cable Adresse: Hilikoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


Weise & Monski, Halle 


D KSE 
HIEMES 
Maschinenfabrik 
LEIPZIG-ANGER 


Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


Säge:& 


sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Auere 
Gesellschaften eingeführt. 

besitzen überraschende Festigkeit und 
Brenndauer und werden tiberall da bevor- 
sugt, wo das Beste verlangt wird. 
besitsen ausserordentl. Leuchtkraft und 
sind im Gebrauch die billigsten. Passen 
auf alle Brenner. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 
-Glühkörper 


Magdebur g- 


R. WOL g Buckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampfdom 
gelagerten Cylindern von 
; 4—800 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


` Dampfmaschinen, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für I.ocomobilen. 


Telegr.-Adr.: Weilsens Hallesaale. 
Spevial-Fabriken für 


Dampfpumpen 


und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapes! 
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Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Wassersfands..,, 
en Zeiger, Ir 
N 
Probir-Hähne 
D ° Probir -Ventile 
Schmier-# 
Gefässe. 2° 


3 Hydranten, 
M xStrassen-« 
"Brunnen zz 


E 


| = Fabrik von- Armaturen für Dampfkessel 


Sammtliche Maschinen für: 


Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge— Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschine für feine Schwelzerbonbons, gewöhnl. 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 


liefern als Speeialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz. + Maschinenfabrik. 


Rhein- u. Moselweine, 


nn 

im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter Ueberkunft 

le Be ee 77, stern unter arando guter Veberkunft 
billigst 


Oberwinter a. Rh. 


London E.C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export -Vertreter Kaufmann & Co., Admiralitäitsstrasse 18. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 


Caramelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- = 


e's Di: a 
oat  Glübkörper we 
imprägnirt. . . . . . 16,— 
Glühkörper versandfähig 23,— 
Brenner Siebkopf . > . 55,— 
Brenner System Auer . 75,— 

Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Cascii Kunze 8 Schreiber, Chemnitz, 


lk: 

23 

zz’ 

SR 

Zt 

Här 

$ 

a2. 

E 

Es SDECIALITATI 
([RHEINGAU -WEINE 
EIGENES WACHSTHUM 


WEINGUTSBESITZER 


in GEISENHEIM ZA, 
WINKELundJOHANNISBERG. 


EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN 


Heinr è Bader, Waffenversandt- 


= Haus, 
Mehlis i. Th. 


offerirt für Export alle Arten Luxuswaffen, 
als Jagd- Gewehre, Scheiben- und Bürsch- 
büchsen, Luft-Gewehre, Revolver u. Pistolen; 
sowie neue und gebrauchte Kriegswaffen, unter 
anderen 50000 St. I. Qual. echte amerika- 
nische Vorderluder Springfild-Gewehre franko 
Hamburg 1000 Stück 7000 Mark. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. CG PARIS 
33 und 35 Moor Lane 60 Quai Jemmapes 
WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. (108) 


` JDraht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 

D 


un 
Zeitungen. 
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. 
u Preusss & Co., Leipzig w. _- 
& Bpecialit, Spezialitäten: Specialities 
= Brooheus« u fil Br und Faden- | Wire and Thi 
© métallique et au fii schinen für Zemins Maohi 
P de Un pour livres, Wi „Broschüren, | for Books, 
e brocbures, cahiers | Schreibhefte, Blocs, | phlets, Ce 
d'écolier, blocs, ca- | Kalender, Karton- Books, Bloca, Alma- 
lendrie: cari on etc. nachs, aa Boxes 
Falzmaschinen 
für cher? Ke 
Zeitaage 
naneste Be SËCH 
zung. Höchste Lei- 
Btüngsfähigkeit. 
Einrichtungen zur 
Fabrikation von 
Faltschachtein 
und Kartonnagen 
jeder Art. 


A teulligs Folding. Machines 

for finest Bookwork 

& Newspapers. Fold £ 

true to register, © 
highest output. 

Plants for manu- 

facturing 

Folding Card 

Boxes and others 
of any kind. 


d'ouvrage et jour- 
naur. Pliure au re- 
gistro; débit extra- 
ordinaire, Installa- 
tion pour la fabri- 
cation de 


3 du-yoem 3u 


ei op 19 ne gaang ären 


"uw 


„Fleck Söhne 


Sage «Hogbearleilungsmaschinen 
oBerlin-Seimichenderf 


BERLIN NW., Haldestr. 2—zou. 
Fabrik für Eisen- und Wellblech-Konstruktionen. 
Keustruktions-Bureau für De. und Wellblechhauten aller Art. 


Telegr.-Adr.: Saucekloss. Telephon-Amt II, No. 1780 und 2560. 


Zusammenschiebbare Stahlgitter 
verschiedener Systeme. als diebessichere Verschlüsse für Thüren, Fenster und 
Korridore, in Kassen, Banken. Geschäftsräumen etc. etc. Ersatz für schwere 
Thüren bei Einfahrten, Thorwegen; überraschend leicht zu handhaben, den 
geringsten Raum beanspru. end. Prospekte gratis und franko. 


Drahtseile 
f.Transmissionen,Aufztige, 
Bergwerksseile, Dampf- 
pflugseile, Luftbahnseile, 
blitzableiterseile, Bogen- 
lampenseile, Schiffstau- 
werk etc. 


Ottosche Drahtseilbahnen. 


7 
| 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue, 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


EITEN 


Gegründet 1830. 


V 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleifs. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
| Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
| im Betrieb. 
1 ausführbar. 


ol. Pohlig, Akt.-Ges. 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien II. 4. 


Beste Referenzen über 1200. ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 

Dieusten. 


Steigungen bis 1: 


- E. de la Sauce & Kloss)| 


Verkapsel-Maschine „Bapialt Wei? 50 mm Kapsellänge, 
M. 20, Beservehut 

w 2,50, Reservefeder 
M. 2. Neueste Preisliste 
mit 1127 Illustr. versch. 
Maschinen u. Utensilien f. Bier- u. 
Weinkellerei, Geschufts- u. Restau- 
rationseinrichtungen, Automaten 
nebst Hausbedarfs-Maschinen gegen 

1) Einsendung von 60 Pf. franko. 

ermaan Delin, Berlin NO. 43. 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschätt sucht den provisionsweisen 
Eia kauf zu Fabrikpreisem von 


Papier, Karton und Pappen 


tür überseeische Firmen und zwar für je nur 

eine auf jedem Platz zu übernehmen. 
Langjährige, gründliche Erfahrumg im 

Export, vollkommene Vertrautheit mit der 


Branche, besonders mit den Arsprüchen, welche 
an Papiere für feineren Lithographie- und 


TNlustrations-Druck gestellt werden, bilden eine 
Garantie für sachgemässe Bedienung. 

Ansuchender kann sich auf die ersten 
Lithographen und Illustrationsdruckereien 
Deutschländs berufon. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gefi. Offerten unter ©. H. 62 an die Ex- 
poJition dieses Blattes. 


Fr. Welcker, 
wW a a r e D, Preisliste gratis. 
Frankfurt am Main, Allerheiligenstr. 78B. 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


Halbkreuz. (Linkstrieb.) 


Spiritusgas -Schnellkocher 
„Ideal! 


Export. 


Eine aussergewöhnliehe epochemachende Neuheit. 
Uebertrifft alles bis jetst Dagewesene auf dem 
Gebiete des Spiritusregulirens. urch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroleum- Lampe, ist jede ge- 
wünschte Heiskraft zu erzielen. 
Komper & Damhorst, 
erlin Nè., Friedensirasse 43. 


Cupron-Element 
f. Betrieb kl. Glühlampen, 
Elektromotoren und elektro- 
chem. Arbeiten. (1y 
Umbreit & Matthes, 
Leipzig-Plagwitz 11. 


waaren für chirurgische, hygienische und 
technische Zwecke. Alle Artikel zur Kranken- 
pflege. Engros-Export. 


Prachtkatalog mit 340 Illustrationen gratis 
und franko. 
WE Viele Neuheiten. ug 


os Maas & Co., Berlin SW., 


Oranien-Strasse 108 1. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Vie Eer ele 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 
Bremen und New-York 


zwischen 
Bremen und Brasilien 
Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien 
Bremen „ Galvesten . Australien 
Bremen „ La Piata 


, Now-York 
Sichere schnelle eomfartabls Uebertahrt. ‚Ausgenelchnete Verpflegung. 
ühere Auskunft ertheil: 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika- Australien- Jaya. 


Begelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


BI? Bay, Algoa Bay, Capsi laide, ETEA Nach Capstadt, Algoa Bay, Melbourne, Wharf und Sydne, 
Si ane, Townsville, Makassar, 80 und Padan | D. ou 2 8 Zb Hellerioh, am 9. Feb. Ki Ve 


D. „Elbing“, Capt. Orgel, am ruar 1901. 
mit Durchtracht nach anderen Häten. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mnags 12 Uhr, 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nf. 
Makler für die eingehenden Schiffe Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 
Ten dr, ee auch die Angaben unter „Behiffsnachrichten".) 


Wer am 


A< Levante-.„Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche - 
kostenlos das 


Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 
ist erschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke 1. 


Specialitaten: 
XIsolatorenstätzen aller Art, Querträger, 
Trägerschellen, Verbindungsstücke, Masten. 

sehellen. Wandarme aus Rohr, Schranb- 
swingen, kleinere geschmiedete Azen u. 
Schmiedestüoke für Zeie 
Zwecke, Bolzen aller Art, roh und bearbeitet, Gesenksehmiederei, Preossere: hranben- und 

Mutternfebrik. Alle Arbeiten aus Stahl oder Eisen nach Modell oder Z At 


Gartonnagen-Maschinen- Industrie und Façon- Schmiede, Act.- Ges. 


Gegründet 1869. Berlin N., Reinickendorferstr. No. 64a. Gegründet 1869. 


Kunstanstalt B. Grosz, ine Kee, 


Kunstanstalt für , Fabrik von 
Oelfarbendruck- C _ ` 1 Gold-Politur und 
bilderu.Plakate,ff. 8 E Alhambra-Leisten, 
gestickte Haus- p i Bilderrahmen, 
segen und sämmt- , Spiegeln 
liche Devotalien, und Glaschromo’s 
0108} 


Export!  WëecH Export! 


Sensationellste 


Uebertrifft sammt- 
liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 


Laterne anbringbar. 
Preis p. Hahn mit 2 Flammen 
inci. Brenner Mk. 14,— 


Preis mit 1 Flamme inol. 
Brenner Mk. 7.— e 


Exporteure und Wieder- 
verkäufer hoher Rabatt. 


a 


R. Hammerschmidt 


Dresden A, Poppitz 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegreget 
haltbar und tadellos geschmeidig, 


Dr. Max Lehmann & Ce. 
ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 


Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 
Otto Kuntze Recht, 
Leipzig-Lindenau. 
Gegrlndet 1867. 
Vertreter gesucht Muster und Listen gratis. 
SEE e 


Schimmel-Pianos u. Flägel 


kreussaitig mit eg kian Eisenrahmen, 


Wih. Sohian d, A 
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Optische Industrie-Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialitat: 


E Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbotrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 
+0 > 
Das Non plus ultra aller Bedaahung«materialien, ist uni- 


versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, fencht Ze, Akianfischstn 1 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine S - 6 ` 


Get 


Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 

jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
gen. illiger als jede andere Bedachungsart und im 

Gewicht stets am leichtesten. Ueberall pateni Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., €. m. b. E. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Kirchner & ET A.=G. 
GT leipzig-Sellerhausen 50 
Grösste Specialfabrik von 
Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- , 


Maschinen. 
20 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 
BF- Export nach allen Weltthellen. 29 


Tiinstriste Kata ve 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Gussstahlfabrik u. Risengiesserei 


Hugo Hartung, Aotien-Besellsohaft 
riin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug-u.Maschinenfabrikation 


der früheren Firma Lehf & Thiemer. 


ewo. H. Moltzen & Liebig er: 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG - Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 

Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


-Siederohr-Dichtmaschinen u.. 
alle anderen Systeme zum Ein- 
dıchten v. Röhren in Dampfkesseln, 
etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 


Wasserdichte Segeltuche = P hanke und Maschinen. De 
se d GA ANN Rohrschraubstöcke. 
Pläne, Pferderegendecken 


nor. Zeltfabrik 
Fabrik Mob. Reichelt, Berlin c. 1 


Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. [4971 


Preislisten gratis und franco.. 


Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Hiyatrirte Zelt - Kataloge gratis,- 


Pateat - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 
Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke Berlin W., Derfilingerstrafse 4 — Gedruckt bei País &’Garleb-in Berlin W.. Steglitzerstrafse D. 
Heraurgeber: Dr. R. Tannasch, Rarlin W. — Kommimionsverlag von Harmann Walther, Verlagshandlang in-Berlin W. Wilhelmstrafse 47, Antr: A 


Abonnirt 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermans WALTER, Verlags- 
buchhandlung, Berlin W. 
Wilhelmstrafse 47 Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Zoe Mk. 
im Weltpostverein.. .. ds „ 
Preis für das ganze Jahr 
‚im deutschen Postgebiet 12, Mk. 
im Weltpostverein. . . . 15e „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Binsendang des Betrages). 


EAPORT. 


roan | 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, ~. 
die dreigespaltene Petitzeile i 
oder deren Raum a 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 
entgegengenommen. 


242 


nach Uebereinkunft 
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CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT* ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2481 eingetragen. "WE 


XXI. Jahrgang. 


Nr. 5. 


` Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Dorff linge: 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralrerein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, su richten. 


rstraise 4, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Sitzung des CGentralvereins für Handelsgeographie usw. — Die deutsche Volkswirthschaft 


und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. 


B. Die Entwicklung der Landwirthschaft. 
Jahresbericht über Kolonial-Wolle von Gustav Ebell & Co. — Afrika: Geschäftliche Unternehmungen in Tanger (Marokko). 


[Fortsetzung.]) — Buropa: 1900er 
(Original- 


bericht aus Tanger von Mitte Januar.) — Die Superphosphatgewinnung in Französisch-Nordafrika. — Die Zuckerindustrie auf Mauritius im 
Jahre 1899. — Nord-Amerika: Amerikanische Kohlentransporteinrichtungen. — Büd-Amerika: Die Amazonia. — Wechselkursgesets 
in Brasilien. — Die Wollproduktion Argentiniens im Jahre 1899/1900 und 1900/1901. — Vereinsnachrichten: Sitzung des Centralvereins 
für Hebung der deutschen Flufs- und Kanalschifffahrt und seine Stellungnahme zur Kanalvorlage — Litterarische Umschau. — 
Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ Ist, wenn nicht ausdrücklich untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird: 


Abdruck (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Sitzung 


des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Donnerstag, den 7. Februar 1901, ` 


im Hörsaale des Museums für Völkerkunde, Berlin SW., 
Königgrätzerstrafse 120, Abends Punkt 8 Uhr. 


Vortrag des Herrn C. Ferreira de Mello, Prof. an der Universität 
zu Säo Paulo (Brasilien), über: 
„Die wirthschaftlichen Aufgaben Deutschlands 
in Brasilien.“ 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen. 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Der Vorsitzende: 
Dr. R. Jannasch. 
Die deutsche Volkswirthsohaft und die Handelsverträge. 
d Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50, 1901 No. 1, 2, 3, 4.) 


. Wie stark die bisherigen Schutzzölle die wichtigsten 
Nahrungsmittel und den einzelnen Konsumenten belasten, ist 
aus der bereits mitgetheilten tabellarischen Aufstellung zu er- 
sehen. Der gegenüber diesen Angaben erhobene Einwand, 
dafs sie für einen grofsen Theil der Durchschnittskonsumenten 
durchaus nicht zutreffend seien, weil die Ziffern für den Ge- 
treidekonsum auch denjenigen Verbrauch einschliefsen, welcher 
für thierische Ernährung und gewerbliche Zwecke Verwendung 


findet, ist nicht stichhaltig. Indirekt kommt die Verwendung | 


von Getreide für solche Zwecke dem Durchschnitts-Konsumenten 
durch den Fleisch-, Mehl- und Biergenufs usw. zu Gute, den 
er durch seine Einnahmen decken mufe. 

` Dagegen erscheint der Einwand begründeter, dafs 
die Getreideprodusenten, welche das von ihnen selbst er- 
zeugte Getreide verzehren, für dieses keinen Zoll, mithin auch 
nicht den durch diesen vertheuerten Preis des Inlandsgetreides 
zu sahlen brauchen. Die in dieser Lage befindlichen Land-. 
wirthe leben daher um den Betrag des Schutzsolles billiger als 


Diejenigen, welche das Getreide kaufen müssen. Da jene aber 
ihre bisherige Lebensweise_beibehalten und die selbsterzeugten 
Produkte denselben Nährwerth wie früher haben, Nährstand 
und Wohlbefinden also genau die gleichen sind wie vorher, 
so ist dieser relative Vortheil durch, keinen absoluten Nutzen 
begleitet. Der Nachtheil Anderer ist und wird zu keinem Vortheil 
für diese Klasse von Landwirthen. Ein solcher erwächst nur 
den Wirthschaften und Landwirthen, die Getreide und andere 
durch Schutzzölle im Preise erhöhte landwirthschaftliche Produkte 
zu verkaufen in der Lage sind. A 

Jedenfalls ist es nun aber zweifellos, dafs zahlreiche Besitzer 
und Pächter kleinerer Wirthschaftsbetriebe theils das ganze 
oder doch die 'gröfsere Menge des von ihnen erzeugten Ge- 
treides usw. unmittelbar für die eigene Ernährung oder auch 
zur Viehmästung gebrauchen. Je gröfser und ertragsreicher 
die Güter werden, um so geringer ist der Prozentsatz der zum 
eigenen Konsum erzeugten Nahrungsmittel von dem Gesammt- 
ertrage, und um so gröfser die Menge des an die Konsumenten 
verkauften und durch den Schutzzoll vertheuerten Getreides 
oder der daraus erzeugten Nährstoffe. M. a. W.: Der Schutz- 
zoll auf Getreide usw. kommt hauptsächlich den gröfseren und 
Grofsgrundbesitzern zu Gute, welche Getreide und andere 
durch Zölle geschützte landwirthschaftliche Produkte verkaufen 
können. 1895 wurden gezählt: 


Fläche, welche Durchschnittliöbe 
Landwirthschaft- anf diene Be- 


Grösse der Flächen pro Be- 
Betriebe liche Betriebe triebe entfällt ha trieb in ha 

unter 2 ba 8 236 867 1808 444 0,56 
2 bis 5 „ 1016 818 8 285 984 8,22 
5b „20 „ 998 804 9 721 875 9,78 
20 „100 „ 281 767 9 869 837 85,08 
100 u.mehr „ 25 061 7831 801 812,51 
5 558 817 82 517941 ` 5,86 


Dafs Betriebe von Oeg, 3,88 und Ban ha, welche meist von 
einzelnen Familien bearbeitet werden, kein Getreide verkaufen, 
sondern solches zumeist noch zukaufen müssen, bedarf eines 
Nachweises nicht. Vermöchten sie indessen einen Ueberschufs 
an Getreide zu erzielen, so würden sie es doch in vielen, 
wahrscheinlich in den meisten Fällen, vorziehen, Hackfrüchte, 
Gemüse usw. zu bauen, weil sie diese Früchte selbst, für den 
eigenen Bedarf, vortheilhafter zu verwerthen vermöchten. Und das 
Gleiche oder Aehnliches liefse sich von zahlreichen landwirtbschaft- 
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lichen Betrieben im Umfange von 35,03 ha behaupten. Auch 
Letztere würden nur ausnahmsweise, wenn die Viehbaltung, der 
Anbau von Hackfrüchten usw. nicht lohnt, Getreide für den 
Verkauf bauen. Jedenfalls würde aber die Menge desselben 
auf dem Markte nicht erheblich hervortreten. Ueber den eigenen 
Bedarf hinaus produziren in gröfseren Mengen nur die Betriebe 
Getreide, welche einen Umfang von mehr als 100 ha (durch- 
schnittlich 312,51 ha) haben, also 25 061 Betriebe. 

1895 entfielen auf die bewirthschafteteFläche von 32517941 ha 
18501307 landwirthschatftlich thätige Personen.) Auf den gröfsten 
Betrieben (25061) im Umfange von 100 und mehr ha (zusammen 
7831801 ha) waren ca. 4 464 126 Menschen beschäftigt, von denen 
den Familien der Besitzer ca. 116000 angehörten. Die anderen 
4 348 126 Personen waren Beamte, Angestellte, Knechte, Tage- 
löhner usw. Soweit diese ausschliefslich in Geldlohn stehen, 
sind sie genöthigt Getreide zu kaufen, was offenbar ihren 
Getreide verkaufenden Arbeitgebern zu Gute kommt. Ist die 
Nachfrage nach Arbeit stark, so werden die in Geldiohn 
stehenden Beschäftigten, erfolgreich — entsprechend dem ge- / 
steigerten Preise des Getreides, — einen höheren Lohn fordern, 
der ihnen aber nicht bewilligt werden wird, solange ein 
Ueberangebot von Arbeitskräften vorhanden ist. 

Genau so wird es sich bei den Arbeitern verhalten, welche, 
wie Drescher, Mäher usw. theils Geld-, theils Naturallohn oder 
ausschliefslich letzteren erbalten. Ist ein starkes Angebot 
Seitens dieser Arbeiterklasse am Markte, so werden sie sich 
die Naturalien um den Betrag der Schutzzölle höher anrechnen 
lassen müssen als vorber. Ist das Angebot dieser Arbeiter 
mäflsig, so wird der Arbeitgeber den bisher gewährten Lohn 
zu zahlen haben, d. h. den Schutzzoll selbst tragen müssen. 
Es ist also noch eine keineswegs feststehende That- 
sache, wie so häufig behauptet worden ist, dafs die Besitzer 
der Güter von mehr als 100 ha auch für die von ihnen be- 
schäftigten Arbeiter den Getreidezoll tragen. 

An dem Charakter dieser Darstellung wird nur wenig ge- 
ändert, wenn man die Annahme gelten läfst, dafs bereits die 
Güter von über 50 ha Getreide und andere zollgeschützte land- 
wirthschaftliche Produkte verkaufen.**) Alsdann stiege die Zahl 
der Getreide usw. verkaufenden Betriebe auf 67185 und die 
von denselben bewirthschaftete landwirthschaftliche Fläche auf 
10 588 407 ha was 32, pCt. der gesammten landwirthschaftlich 
benutzten Fläche Deutschlands gleich käme. Die Zahl der 
Familienmitglieder der Besitzer würde auf 309 051 und die der 
beschäftigten Arbeiter auf ca. 5 700000 steigen (zusammen 
6009051 Personen oder 11,s pCt. der Gesammtbevölkerung). 
Nur wenige Besitzer der restirenden 5491132 Betriebe mit 
21 929 534 ha, (18501 307 — 6009051 = 12492256 Personen 
oder 24, pCt. der Bevölkerung) würden von den landwirth- 
schaftlichen Schutzzöllen einen Vortheil ziehen. Dies gilt ins- 
besondere von den Besitzern und Pächtern der Betriebe unter 
2 und von 2 bis 5 ha (zusammen 4 252 685 Betriebe) und deren 
zahlreichen Angehörigen, welche zur Deckung ihres eigenen 
Bedarfs zumeist noch Getreide zukaufen müssen. 

Unter den 6009051 Landwirthschaft treibenden Personen wird 
aber ebenfalls zweifellos, aus den angegebenen Gründen, noch ein 
grofser Theil Getreide zu kaufen genöthigt sein, welches durch 
den Schutzzoll vertheuert wird. Die Angehörigen der sämmt- 
lichen anderen Berufs- und Erwerbszweige, nämlich 
33 268 977 Personen (51 770 284 — 18 501 307), d. h. 64,3 pCt. der 
Gesammtbevölkerung, müssen unbedingt Getreide kaufen. 
Es hätten demnach im Jahre 1895 mindestens 40 bis 41 Millionen 
Menschen, also 79 pCt. der Bevölkerung Deutschlands, Getreide 
kaufen müssen und waren somit von den Getreidezöllen belastet. 
Ein anderer grofser Theil der landwirthschaftlichen Bevölkerung 
zieht, wie wir sehen, aus den Getreidezöllen keinen Vortheil, 
weil er kein Getreide verkaufen kann; es kommen somit die 
Zölle im Wesentlichen nur den Besitzern von 50 ha und mehr, 
also den Besitzern von 67 185 Betrieben und deren Angehörigen 
sowie einem Theile der von ihnen Beschäftigten, in Summa 
also höchstens 6009051 Personen, zu Gute. — 

Aehnliches wie über die Wirkung der Schutzzölle auf die 
Getreidepreise gilt auch bezüglich des Einflusses der Zölle auf 
die Vieh- und Fleischpreise. 

Die kleinen Wirthschaften produsiren Vieh, Fleisch und 


*) Vergl. Die landwirtbschaftliche Bevölkerung nach der Berufs- 
zählung vom 14. Juni 1895, Statistik des deutschen Reiches, Neue 
Folge, Band 112. Berlin 1898. S. 5 ff. 


zt Vergl. in der Berufs- und Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 
Statistik des D. R. 


„Die Landwirthschaft im Deutschen Reich“. 
Neue Folge, Band 112, Seite 11. 


Milch für den eigenen Bedarf. Die Betriebe von 0,5 ha er- 
gielen nur ganz ausnahmsweise genügend Nährstoffe durch die 
Feldwirthschaft, um Vieh eu mästen und dieses oder die etwa 
überschüssige Milchproduktion zum Verkauf zu bringen. Im All- 
gemeinen müssen sie Nährstoffe, also auch Getreide sowie Futter 
zur Mast einkaufen. Das Gleiche sind auch viele der Be- 
sitzer von Betrieben im Umfange von 3,22 und Dan ha zu thun 
gezwungen. 

In den landwirthschaftlichen Betrieben des Jahres 1895 ent- 
fielen Viehhäupter auf die verschiedenen Gröfsenkategorien der 
Betriebe: 


Betriebe von Pferde inpCt: Rindvieh in pCt. Schweine in pCt. 
unter 2 ha 88 884 2,6 1 415 239 83 3465989 25,5 
2-20 ha 1373 452 40,8 9030138 580 6549522 48,3 
20 u.mehrha 1904 962 56,6 6608270 88,7 3547 131 262 
Zusammen 3367298 100 17053642 100 13562642 100 
Betriebe von Schafe in pCt. Ziegen in pCt. 
unter 2 ha 567 687 45 2485 850 80,0 
2—20 ha 2 360 570 18.7 647 290 17,8 
20u.mehrha 9664618 76.8 712611 2.4 
Zusammen 12592870 100 3105251 100 


Eine Schädigung der deutschen Viehzüchter und Vieh- 
besitzer würde durch die Einfuhr von auswärtigem Vieh und 
Fleisch doch nur dann entstehen, wenn die eingeführten Mengen 
sehr bedeutend wären. Das ist, wie die folgenden Angaben 
erkennen lassen, indessen nicht der Fall; auch tritt das ein- 
geführte lebende Vieh nur zum kleinen Theil in Konkurrens 
mit dem Mastvieh sondern dent vielmehr zunächst den wirth- 
schaftlichen Interessen der Grund- und Viehbesitzer. 


Ein- und Ausfuhr von Vieh im Deutschen Reiche in 1895. 
(Werthe in Millionen Mark: 9,9 = 9 900 000.) 


Jungvieh bis zu 
are Sa Jahren Kühe Ochsen 
Stück D Stück =. Stück =“ 
Dänemark 47 223 9,9 51 208 12,3 18 122 89 
Oesterr.-Ungarn 82317 Ta 47018 15,5 43797 170 
Schweiz 4 986 2,6 9563 57 _ — 
Sonst. Länder . 3518 0.8 5 928 1,3 5486 1.9 
Sa: 88044 204 113712 34,8 6305 225 
Ausfuhr: 4961 1,6 4479 2,0 4825 1,9 
Schafvieh Schweine Pferde 
Einfuhr aus 
Stück =. Stück =. Stuck x. 
Dänemark — — — — 15468 12,4 
Oesterr.-Ungarn _ _ _ _ 18 796 9,7 
Schweiz . . . — — _ _ — = 
Sonst. Länder . 2092 KI 845594 28,8 74704 652,7 
Sa: 2092 01 345 594 28,8 103 967 74,8 
Ausfuhr: 834818 77 29 97 2,6 7980 9,0 


Der vertragsmässige Zoll für Pferde betrügt für solche unter 2 Jahren 
10 M, für solche über 2 Jahre 20 M.; für Maulesel 10 M.; für Stiere 
und Kühe 9 M.; für bessere 25 AM: Jungvich 6 M; Külber unter 
6 Wochen 3 M.; Schweine 6 M.; Spanferkel 1 M.; Schafe 1 M.; Lämmer 
0,50 M. 


Dem Werthe der gesammten Vieheinfuhr im Jahre 1895 
im Betrage von 181, Millionen Mark, steht somit ein Ausfuhr- 
werth von 24,s Millionen Mark gegenüber. 

Aus den obigen Angaben geht hervor, dafs die Vieheinfuhr 
der Fleischproduktion der deutschen Landwirthschaft nur eine 
sehr beschränkte Konkurrenz bereitenkonnte,inungleichhöherem 
Mafse aber der deutschen Laudwirthschaft zum Nutzen 
und Vortheil gereicht hat. Das Jungvieh, welches eingeführt 
wurde, wird nur in seltenen Fällen unmittelbar für Konsum- 
zwecke verbraucht werden, sondern dient vielmehr in der Land- 
wirthschaft erst zur Zucht und Mästung, d.h. also, in beiden 
Fällen, zur gewinnreicheren Verwerthung des Futters. Aehnliches 
wird von den eingeführten Kühen gesagt werden müssen, welche 
nur sehr ausnahmsweise gleich geschlachtet, sondern vielmehr zur 
Zucht und zur Milchwirthschaft verwendet werden. Auch ein 
grofserTheilder Ochsen wird, namentlich aufden Rüben bauenden 
Gütern, erst zur Bearbeitung der Felder verwendet und dann erst 
für Schlachtzwecke gemästet, bringt daher in beiden Fällen den 
Landwirthen erhebliche Vortheile. Die Schweine werden eben- 
falls, bevor sie zur Schlachtung gelangen, gemästet, und dienen 
somit gleichfalls zur besseren Verwerthung der landwirthschaft- 
lichen Futterbestände, obschon in diesem Falle nicht in Ab- 
rede gestellt werden soll, dafs von den eingeführten Schweinen 
ein sehr viel gröfserer Prozentsatz als von der Einfuhr anderer 
Thiere zur sofortigen Schlachtung verwendet wird. Beim Schaf- 
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vieh überwiegt die Ausfuhr die Einfuhr bei Weitem, sodals 
in diesem Falle von einer Konkurrenz ausländischen Schlacht- 
viehes überhaupt keine Rede sein kann. Wenn die Zahl def ein 
geführten Pferde eine sehr hohe ist, so ist damit noch keines- 
wegsgesagt, dafs die Einfuhr die einheimische Pferdezuchtschädige. 
Es ist hinreichend bekannt, dafs der Bedarf für Pferde in Deutsch- 
land, sowohl für Militär-, wie Verkehrs- und landwirthschaftliche 
Zwecke, gewaltig zugenommen hat, und dafs die Preise ganz 
aufserordentlich angezogen haben. Da aber die Pferdezucht 
nur in einigen Gegenden Deutschlands mit Vortheil in gröfserem 
Umfange betrieben werden kann, so wird die Produktion der- 
selben niemals genügen, um die Versorgung des ganzen 
Reiches zu ermöglichen. Die Nachfrage nach Pferden ist 
m. a. W. so stark, dafs trotz der Einfuhr einheimische Pferde 
sehr gute Preise erzielen. 

Man ersieht mithin aus dem Gesagten, dafs die Vieheinfuhr 
den Produzenten von Zucht- wie von Mastvieh nur in ganz 
ausnahmsweisen Fällen — etwa in der Nähe der Grenzen — 
von Nachtheil zu sein vermag, ja, dafs es vielmehr durchaus 
im Interesse der Landwirthschaft liegen würde, wenn speziell 
die zur Zucht und zur dauernden landwirthschaftlichen Arbeit 
verwendeten eingeführten Thiere einen Einfuhrzoll überhaupt 
nicht zu zahlen hätten. 

Einen Druck auf die Fleischpreise in Deutschland vermag 
somit nur das „einfach zubereitete und frische Fleisch“ auszu- 
üben. Im Jahre 1895 betrug die Einfuhr solcher Art Fleisches 
33197 000 kg im Werthe von 27,2 Millionen Mark, welcher eine 
Ausfuhr von 3134000 kg im Werthe von 3, Millionen Mark 
gegenüberstand. (Im Jahre 1899 war die Einfuhr auf 73 883 000 kg 
im Werthe von 62, Millionen Mark und die Ausfuhr auf 
3916000 kg im Werthe von 6, Millionen Mark gestiegen.) 

Wie unbedeutend im Grunde genommen diese Fleisch- 
einfuhr ist, zeigt ein Vergleich derselben mit dem Fleisch- 
konsum der nachstehend benannten Städte.*) 

Es betrug der Fleischkonsum: 


1895 1899 1895 1899 
in kg kg pro Kopf d. Bev. 
Leipzig 21 888 306 28 017 568 54,8 65,06 
München 81 064 500 88 148 700 17.66 84,40 
Bremen 8689 112 9 575 360 61,21 6l 
Dresden 20068 240 25 560 185 59,9 Tla 
Chemnitz 7513884 9 383 967 48,6 52,8 


Der Fleischkonsum einiger weniger deutscher Grolsstädte ist 
also erheblich gröfser als die gesammte Fleischeinfuhr. Dabei 
ist letztere, da aus konservirtem Fleisch bestehend, minder- 
werthiger als das Fleisch der gut gefütterten, gezüchteten und 
gepflegten einheimischen Thiere. — 

Nach den geschilderten Thatsachen ist es eine durchaus 
falsche Behauptung, dafs der durch das Agrarierthum repräsen- 
tirte Grofsgrundbesitz die Interessen der gesammten Landwirth- 
schaft vertritt. Er schädigt vielmehr durch seine Schutzzoll- 
forderungen die des kleinen und des gröfseren Theiles des 
mittleren Grundbesitzes, weil dieser gezwungen ist, Getreide 
zu kaufen, welches durch den Schutzzoll vertheuert wird. 
Wenn es eich somit aber nur um den Vortheil einer bereits be- 
güterten Gesellschaftsklasse und um den Schutz einer verhältnifs- 
mäfsig geringen Anzahl von Personen handelt, so wird der 
Gesetzgeber verpflichtet sein, zu erwägen, ob er um dieser 
Wilen durch Erhöhung der Schutzzölle Preisrevolutionen der 
bedenklichsten Art in den wichtigsten Nährstoffen schaffen helfen 
darf,ob er Millionen von Menschen, die ausschliefslich oder vorzugs- 
weise in der Industrie, dem Handel, der Rhederei, dem Transport- 
geschäft vom Export leben, in Gefahr bringen darf zu verderben, 
weil das Ausland, provozirt durch eine Erhöhung der Getreide- 
und anderer landwirthschaftlicher Zölle deutscherseits, sich durch 
schutzzöllnerische Mafsregeln zur Absperrung veranlafst fühlen 
würde. Dafs ein wirthschaftliches Abschlufssystem gleichzeitig 
geeignet ist, politische Reibungen mit dem Auslande zu fördern, 
ist zweifellos, und daher allen unseren wirthschaftlichen wie 
kulturpolitischen Expansivbestrebungen nachtheilig. (Forts. folgt.) 


Europa. 
1900er Jahresbericht über Kolonial-Wolle von Gustav Ebell & Co. 
Berlin, im Januar 1901. Wolle hat im Jahre 1900, nach der 
gewaltigen Preissteigerung im Vorjahre einen beispiellosen 
Entwerthungsprozels durchgemacht. 
Noch zu Ende des Vorjahres schienen alle Bedingungen 
für eine Stabilität der Preise vorhanden. Geringe sichtbare 


*) Nach den dem Verf. zugestellten amtlichen Mittheilungen der 
betr. Städte. 


Vorräthe von Rohmaterial wie Halbfabrikaten und die Wahr- 
scheinlichkeit weiterer Produktionsabnahme von feinen Wollen 
bei gleichzeitig glänzender Beschäftigung der Industrie und 
schlankem Absatz für die fertigen Waaren — diese Voraus- 
setzungen liefsen sogar ein Fortschreiten der Hausse nicht aus- 
geschlossen erscheinen. Dennoch mahnte die Höhe der Preise 
zur Vorsicht, und da überdies der Konsum schon seit Beginn 
der Saison in den Kolonien und von den ‘Importen stark ge- 
kauft hatte, so trat man an die Londoner Januar-Auktion mit 
einer gewissen Reserve heran. Diesen Augenblick benutzte die 
Spekulation, welcher auf den Kammzug-Terminmärkten 
durch Deckungen schon seit Mitte November in die Hände 
gearbeitet worden war, zu einem geschickt geführten Schlage. 
Mit dem Termin gaben in der Auktion die Preise für feine 
Wollen 5 bis 10 pCt. gegen letzte Serie nach und verloren bei 
zunehmender Unsicherheit und Zurückhaltung in den beiden 
folgenden Monaten weitere 10 pCt. 

Zwar schien Wolle auf der billigeren Basis für die Kon- 
sumenten wieder annehmbar zu werden; doch Importeure und 
Händler wollten sich in die Verluste auf die eu höchsten Preisen 
eingekauften Wollen nicht fügen, sondern waren entschlossen, 
im Vertrauen auf die scheinbar gesunde statistische Lage ihre 
Vorräthe auf eine Erholung zu halten. Sie übersahen indessen 
mit zwei Thatsachen zu rechnen, welche recht eigentlich zu 
Triebfedern der rückläufigen Bewegung werden sollten: Die 
sichtbare Anhäufung von Wolle und Zug, und die 
finanzielle Bedrängnils der Importeure. Bei dem Heifs- 
hunger nach Wolle batte gegen Ende des Vorjahres 
der Konsum in gröfserem Umfange als sonst spekulativ vor- 
gekauft. Jetzt griff mit der Entwerthung des Rohmaterials die 
Zurückhaltung auch auf den Handel mit fertiger Waare über. 
Neue Aufträge wurden nicht gegeben, und aus früher gezeitigten 
Abschlüssen wurde nur langsam abgenommen, ja, man bot 
baare Vergütungen, um aus den Kontrakten entlassen zu werden. 
Auf Monate hinaus erwiesen sich die Vorräthe zur Deckung 
des ständig zurückgehenden Bedarfes grofs genug, und Roh- 
material wie Halbfabrikate häuften sich in sichtbarer, auf die 
Marktlage drückende Weise an. Von den Importeuren waren 
überdies bei den hohen Wollpreisen die ausgedehntesten Kredite 
in Anspruch genommen worden. Je mehr nun mit einer fort- 
schreitenden Entwerthung des Artikels zu rechnen war, um so 
mehr kam man zu der Erkenntnifs, dafs man sich in finanzieller 
Beziehung übernommen hatte, um so stärker drängten die Banken 
auf Deckung, und es gab schwache Hände genug, die sich ge- 
zwungen gaben, zu immer billigeren Preisen ihre Wollen an 
den Markt zu bringen. So bestätigte die Londoner Mai-Auktion 
den inzwischen schon antigipirten Abschlag von 10 bis 15 pCt. 
auf Märzpreise. 

Es war naturgemäle, dafs der Artikel, je mehr er im Werthe 
zurückging, um so empfindlicher für äufsere Einflüsse wurde. 
Die für England günstiger lautenden Nachrichten vom Buren- 
kriege bewirkten eine festere Stimmung, welche mit Beginn 
der chinesischen Wirren wieder in das Gegentheil umschlug. 
Auch die Erkenntnils, dafs für andere Industrien der Kulmi- 
nationspunkt überschritten war, konnte die Meinung für Wolle 
und ihre Industriezweige nur ungünstig beeinflussen. Die 
Umsätze gingen auf ein Minimum surück, und der Termin 
kündigte schon früh den in der Londoner Juli-Auktion erfolgen- 
den weiteren Preisrückgang von 10 bis 15 pCt. an. Das ver- 
fügbare Quan `". ca. 288000 Ballen, betrug gerade doppelt so- 
viel wie fürd' unuar-Auktion, und nur ca. 130 000 Ballen davon 
wurden aus Gc.. Markte genommen. 

Durch den Beschlufs, die sechste Londoner Auktions-Serie 
fallen zu lassen, die fünfte Serie aber erst im Oktober abzu- 
halten, wurde die Entscheidung über die weitere Preisgestaltung 
nur verzögert. Da überdies solche künstlichen Mittel wohl eine 
vorübergehende Befestigung zu bewirken, in der Folge jedoch 
den Schwächezustand nur eu verschärfen geeignet sind, so griff 
das Mifstrauen immer stärker um eich. Bei gänzlich stockendem 
Geschäfte brachen in Frankreich, Deutschland und Oesterreich 
— zum Theil auch in Folge verfehlter Spekulationen auf den 
Terminmärkten — Händler, Kämmer und Spinner unter der 
finanziellen Bedrängnifs zusammen; nur durch eine Intervention 
der Banken wurde eine allgemeine Katastrophe verhindert. 

England hatte zur Zeit der Hausse weniger stark importirt. 
Als die fünfte Londoner Auktionsserie mit einem erneuten Ab- 
schlage von 15 pCt. eröffnete, als sogar die kontinentale Industrie 
Wolle auf den Markt warf, um sie zu Geld zu machen, da be- 
gann die englische Industrie zur Deckung ihres dringenden Be- 
darfes zu schreiten. Ihre Kraft allein reichte jedoch nicht aus, 
das verfügbare Quantum von mehr als 360 000 Ballen zu ab- 
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sorbiren, und grofse Einziehungen waren an der Tagesordnung. 
Durch nichts wird jene Zeit besser charakterisirt als durch die 
Erwähnung, dafs mit Beginn der neuen Saison in Australien 
die Preise, ganz entgegen der bisherigen Gepflogenheit, noch 
niedriger als Londoner Parität rulirten. Als nun dem folgend, 
die Auktionsbasis erneut bis zu 5 pCt. nachgab, da fafsten 
endlich — Angesichts des tiefen Preisstandes und der in letzter 
Hand auf die Neige gehenden Vorräthe — auch deutsche und 
französische Interessenten den Muth, in London mit Kaufen 
langsam zu beginnen und in der Antwerpener November- 
Auktion damit in schnellerem Tempo fortzufahren. Der todte 
Punkt schien überwunden. Das Geschäft nahm alsbald gröfsere 
Lebhaftigkeit an, und da gesteigerte Nachfrage steigende Preise 
zeitigt, so gingen gegen Jahresschlufs Wolle und Zug bisweilen 
mehr als 10 pCt. höher um, als in den Tagen der gröfsten 
Entmuthigung. 

Amerika trat in dem Berichtsjahre wieder nur vereinzelt 
als Käufer auf. In der Zukunft sollte die dortige allgemein 
günstige Geschäftslage auch dem Artikel Wolle zu Gute 
kommen, wennschon es scheint, als hätten jenseits des Ozeans 
weit mehr noch als in den europäischen Industrieländern die 
hohen Preise der Merinos der Verwendung von gröberem Ma- 
terial und Surrogaten Vorschub geleistet. 

Crossbreds, stärker als im Vorjahre begehrt, sind wie da- 
mals weniger mit der Hausse, so in diesem Jahre weniger mit 
der Baisse mitgegangen. Während Merinos mehr als 40 pCt. 
billiger als vor zwölf Monaten notiren, haben feine Crossbreds 
nur bis 35 pCt., mittlere und grobe nur bis 25 pCt. im Preise 
verloren. Somit wird ihrer stärkeren Verwendung durch die 
wieder vortheilbafteren Merinos Einhalt geboten werden, was 
sich auch für Baumwolle und andere Surrogate bemerkbar 
machen sollte, welche während des ganzen Jahres einen un- 
gewöhnlich hohen Preisstand behauptet haben. 

Alles in allem ist die Baisse in Wolle durch Ursachen und 
Wirkungen veranlafst worden, welche weniger in der statistischen 
Lage als in den Folgen einer überstürzten Hausse zu suchen 
sind, so dafs nach deren Hebung der Artikel wieder gesunden 
sollte. Jedenfalls hat die Produktion von Wolle weiter abge- 
nommen, und was die Vertheilung der Vorräthe anlangt, so steht 
— das gerade Gegentheil vom Vorjahre! — einer sichtbaren 
Anhäufung in erster Hand ein fühlbarer Mangel in zweiter und 
letzter Hand gegenüber. Die Tuchfabrikation, welche fast 
während des ganzen Jahres zufriedenstellend mit Aufträgen 
versehen war, ist seit dem frühen Herbst ständig im Markte. 
Die Kammgarn-Industrie dagegen ist noch immer ungenügend 
beschäftigt, sie wurde auch finanziell äufserst geschwächt und 
bei Jahresschlufse bleibt das oft beklagte Mifsverhältnifs be- 
stehen, dafs die Preise für Zug und Garn unter dem Herstellungs- 
preis aus gleichzeitig eingekaufter Rohwolle ruliren. Inzwischen 
schmilzt bei der stark eingeschränkten Produktion der Kämme- 
reien der Vorrath von Kammzug zusehends zusammen, was in 
der Folge der gangen Branche eine gewisse Festigkeit ver- 
leihen wird. Ziehen dann alle Betheiligten aus den Erfahrungen 
der beiden letzten Jahre die Lehre, dafs das Geschäft durch | 
Preistreiberei und Spekulation auf die Dauer nicht gehoben 
werden kann, geben sie vielmehr dem legitimen Bedarf die 
Möglichkeit, sich dauernd fühlbar zu machen, so wird das Ver- 
trauen wieder festen Boden gewinnen, die für normale Be- 
schäftigung immerhin nur gering erscheinenden Vorräthe werden 
in den Verbrauch übergehen, und der Artikel wird daraus, dafs 
wieder Produktion und Konsum die Preise diktiren, erneute 
Lebenskraft schöpfen. 

Der Import von Wolle nach Deutschland in 1900 
zeigt gegen die Vorjahre einen erklärlichen Rückschlag. Nach 
der Statistik ist von der Rohwoll-Einfuhr mehr als die Hälfte 
im Januar bis Märg über die Grenze gegangen, d. h. zu 
theuersten Preisen in den Kolonien und am Laplata gekauft 
worden — ein beredter Kommentar zu den gewaltigen Ver- 
lusten, welche die deutschen Woll-Importeure, Händler und 
Industriellen zu tragen haben. Die Kammgarnbranche litt mehr 
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als die Tuchfabrikation, welche in der zweiten Jahreshälfte, 
zum Theil durch Lieferungen für militärische Zwecke, recht 
befriedigend zu thun hatte. 


Deutschlands Ein- und Ausfuhr 
nach den Ermittelungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes: 


Wolle und Kunst-Wolle in Mengen von 100 kg 


Einfuhr: 1800 1898 1896 189 1898 
Schafwolle DCtr. DCtr. DCtr. DCtr. DOtr. 
Seh welswolle, und 1265 500 
ne, 1768100 1702500 1611000 1590500 
Fabrikwäsche 115 700 i 
Shoddy. . . 114200 118800 130000 128500 123500 
Zus. 1495400 1886900 1832500 1739500 1 714.000 
Ausfuhr: 
Schaf wolle 
DH E 41400 
Ueborseo- a. Europ. | 88700 91000 97500 76500 
Fabrikwäsche 37 400 
Shoddy. . . 143100 149400 183000 155000 125000 
Zus. 221900 238100 274000 252500 201500 
1900 1898 1896 1894 1892 
in Mengen von 1000 DOtr. S 
Mehr Ein- als Aus- 
fahr .. . . . 12735 1649 15585 1487 1512,5 
Verglichen mit dem 
Vorjahre in pCt. — 23,7 +1 — 83 +8, +17 
Einheimische Pro- 
duktion . S 225 225 225 225 226 
Zur Verarbeitung 
im Deutschen ` 
Reicheverblieben 1498,5 1874 1 783,5 1712 1 738,5 


Gesammteinfuhr und -Ausfuhr von Wollengarnen und Wollenwaaren 
in Mengen von 1000 DCtr. 


1900 1898 1896 1894 1892 
Total-Einfuhr: 268 249 261,5 228 219,5 
Total-Ausfuhr: 344,5 350 383 346 359.5 
Mehr-Ausfuhr: 76,5 101 121,5 118 140 


Der Absatz von fertigen Waaren an den in- 
ländischen Handel, welcber sich vor zwölf Monaten stark ver- 
sorgt hate, verlangsamte sich; dagegen hatte sich die Ausfuhr 
in Wollengarnen und Wollenwaaren wieder auf ungefährer Höhe 
des Vorjahres gehalten, eine erfreuliche Thatsache angesichts 
der im allgemeinen ungünstigen Verhältnisse. 


Die Einfuhr von Kapwollen nach Deutschland betrug: 


1900 80 000 Ballen 1895 104 000 Ballen 
1899 155 000 e 1894 97 000 S 
1898 13700 , 1893 10300 ,„ 
1897 118 000 D 1892 85 000 D 
1896 12900 , 1891 99 000 


Die Einfuhr von Kapwollen nach Deutschland hat sich in 
etwa demselben Verbältnifs vermindert, wie die Ausfuhr aus 
Südafrika überhaupt, welche sich im Berichtejahre auf wenig 
mehr als 150000 Ballen gegen 270000 bis 280 000 Ballen in 
den Vorjahren beziffert. 

Der Rückschlag erklärt sich sowohl aus der Konjunktur, 
als auch aus der Kriegslage in Südafrika. Das nicht zur Ver- 
schiffung gekommene Quantum wird auf mehr als 70 000 Ballen 
geschätzt, welche theils in Folge der gestörten Transport- 
verhältnisse im Innern zurückgehalten, theils in den Hafen- 
plätzen von den Eignern aufgespeichert und in der Hoffnung 
auf wieder bessere Preise nicht zum Verkauf gestellt worden 
sind. Der Produktionsausfall, welchen der Krieg verschuldet 
hat, dürfte für 1900 etwa 50000 Ballen betragen; in Qualität 
haben sich die Wollen jedoch nicht verschlechtert. 

Mehr als 30000 Ballen Transvaal- und Freistaat-Wollen, 
welche in den vorstehenden Exportzahlen enthalten sind, wurden 
über den neutralen Hafen Lourengo-Marques als Konsignationen 
an kontinentale Firmen verschifft. Etwa 4000 Ballen davon 
wurden im Herbst in Hamburg zur Auktion gebracht und zu 
recht guten Preisen verkauft. 


für Kapwollen am hiesigen Platze: 


Seit 1872 
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Deutsche Wollen: Bei Jahresanfang waren auch hierin 
die Vorräthe in erster Hand aufsergewöhnlich gering. Zu Be- 
ginn der neuen Schur wurden noch gute Preise bezahlt, welche 
jedoch später starke Verluste liefsen. Bei Schlufs des Jahres 
notiren: Rückenwäschen ca. 30 pCt., ungewaschene Wollen 
ca. 35 pOt. niedriger als vor zwölf Monaten. 

Der Vorrath an deutschen Wollen am hiesigen Platze 
betrug: 


ult. ca. Ctr. ult. ca. Ctr. ult. ca. Ctr. ult. ca. Ctr. 
1900 12500 1897 13500 1894 15500 1891 27000 
1899 4500 1896 20000 1898 23500 
1898 10000 1895 17500 ° 1892 32000 
Afrika. 


Geschäftliche Unternehmungen in Tangar (Marokko). Original- 
bericht aus Tanger von Mitte Januar. Es bietet sich hier gegen- 
wärtig für fremdes Kapital, speziell in Tanger, eine ausnehmend 
günstige Anlage -Gelegenheit in Bauten. England sucht das 
Civil-Blement in Gibraltar einzuschränken und dehnt dies auf 
die eigenen Unterthanen aus. So nöthigt es s. B. die massen- 
haft in Gibraltar wohnenden Malteser wegsusiehen. Diese 
wenden sich neuerdings vielfach nach Tanger. Die Stadt 
Tanger selbst ist überfüllt. Wohnungen sind gesucht, selten 
und theuer. Käme eine Baugesellschaft her, welche billige 
Massenquartiere herstellen wollte, so könnte sie auf grofsen 
Erfolg rechnen. Hier aber findet sich kein Kapital zu solcher 
Unternehmung. Dies mufs hergebracht werden. 

Die eingeborenen Maurer sind billige und sehr gute Hand- 
werker, die fleifsig arbeiten. Der Tagelohn schwankt zwischen 
1 bie 21/, Pesetas je nach Leistung. Kurs heut 185. Also 185 Pe- 
setas kaufen 100 Fres. oder 80 M. Steine können freiweg überall 
an der Meeresküste ganz nahe bei Tanger gebrochen werden. 
Sie kosten nur den Arbeitslohn und den Transport bis sur 
Baustelle per Esel oder Maulthier. Die Kosten schwanken 
zwischen 2!/, bis 4 Pesetas per 10 Arbeitsstunden und Thier. 
Kalk wird in und bei Tanger gebrannt, desgleichen Ziegel. 
Bessere Ziegel, ebenso wie die Dachziegel, kommen aus 
Frankreich. 

Die Superphosphatgewinnung in Französisch-Nordafrika. Die 
Ausbeutung der Superphosphatdistrikte in Algier und Tunis 
macht rasehe Fortschritte. In dieser Besiehung ist ins- 
besondere die Errichtung von Eisenbahnen von Tunis und 
nordöstlich von Algier von Wichtigkeit. Man erwartet in 
Frankreich, dafs diese Gebiete in nächster Zeit 500 000 Tonnen 
pro Jahr liefern werden, und hält es für möglich, die Produktion 
bis 1 Million Tonnen zu steigern. In den Vereinigten Staaten, 
wo in Florida, Süd-Carolina, Tennessee grofse Superphosphat- 
Lager sind, zeigt man einige Besorgnifs vor der nordafri- 
kanischen Konkurrenz. Doch beruhigen sich die nordameri- 
kanischen Interessenten mit dem Gedanken, dafs der 
Phosphatbedarf stetig anwächst. Sie hoffen, dafs das nord- 
afrikanische Produkt vom Markte aufgenommen werden wird, 
ohne einen Preisdruck auszuüben; in dieser Hoffnung bestärkt 
sie der Umstand, dafs die Zunahme der nordafrikanischen Pro- 
duktion nur allmählich und nicht plötzlich erfolgen kann. 

Die Zuokerindastrie auf Mauritius im Jahre 1899. Die ge- 
esammten wirthschaftlichen Verhältnisse der Insel Mauritius 
erfuhren im Jahre 1899 durch die günstigere Lage der Roh- 
suckerproduktion eine bedeutende Verbesserung. Die Zucker- 
industrie zog einen grofsen Vortheil aus den Ausgleichszöllen 
in Indien, den Vereinigten Staaten und Kanada. Ueberdies 
hatte die Zuckerrohrernte in den letzten zwei Jahren ein reich- 
liches Ergebrifs geliefert. Von besonderer Bedeutung ist auch 
die Vermehrung der kleinen Zuckerrohrfarmen, die zumeist im 
Besitze der indischen Bevölkerung sind. Während diese Neue- 
rang nur die Quantität der Zuckerrohrernte vergröfsert, wird 
durch Anwendung verbesserter Maschinen aus dem Rohmaterial 
der gröfstmögliche Prozentsatz von Zucker gewonnen. Alle 
diese Umstände dürften die Zuckerindustrie der Insel in den 
Stand setzen, ihre bisherige Stellung im internationalen Zucker- 
handel ungeschmälert zu behaupten. 

Nachschrift der Red. So lange die „Ausgleichzölle“ — eine 
nette Ausdrucksweise — in Indien usw. fortdauern, und die anderen 
Zucker ozportirendon Staaten nicht zu Retorsionsmafsregeln schreiten, 
was sie hoffentlich thun werden, wird Mauritius im Stande sein, 
seine „bisherige Stellung“ zu behaupten, sonst nicht. 


Nord -Amerika. 


Amerikanische Kohlentransporteinriohtungen.. Für die Kohlen- 
industrie spielen die Tsansportverhältnisse — die Bewegung 


der Kohlen vom Gewinnungspunkte bis zur Verbrauchsstelle — 
wirthschaftlich eine wichtige, ja bis zu einem gewissen Grade 
eine ausschlaggebende Rolle; und man kann sagen, dafs Trans- 
portkosten für den Verbrauchswerth der Kohlen Produktions- 
kosten sind. Die Transportkosten hängen aber nur zu einem 
Theile vom Transporttarife ab, zum anderen Theile hingegen 
vom ökonomischen Werthe der Transporteinrichtungen, sei es, 
dafs diese die Produktion von Ort eu Ort bewegen, sei es, dafs 
sie dem Umladen der Waaren von der Bahnstrafse zur Wasser- 
strafsee und umgekehrt oder dem Uebergang der Kohlen von 
den Transportfahrgeugen auf die Stapelplätze dienen. Erst das 
harmonische Ineinandergreifen der Grubenförderungseinrich- 
tungen und der Transporteinrichtungen schafft die Basis zur 
gedeihlichen Entwickelung der Kohlenindustrie. In Deutsch- 
land mit seinen Staatsbahnsystemen kommt der Staatsgewalt 
dabei eine weitgehende Mitwirkung zu. Anders in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. 

Hier ist dem Eingreifen des Staates nur ein geringer Spiel- 
raum gelassen, während die industrie- und verkehrsfördernden 
Aufgaben fast ausschliefslich den grofsen Privatgesellschaften 
und deren Verbänden zufallen. Man mag über das sogial- 
ethische Wirken dieser Gesellschaften denken wie man will, 
zugeben wird man, dafs sie in der geschäftlichen und tech- 
nischen Entwickelung der amerikanischen Industrie Hervor- 
ragendes geleistet und in mehr als einer Beziehung ihre euro- 
päischen Lehrmeister merklich überflügelt haben. Einen inter- 
essanten Einblick in diese Verhältnisse gewährt der Kohlen- 
verkehr in und aus den Anthrazitrevieren Pennsylvaniens, wo 
gegenwärtig in allen Gliedern der Transportkette von den 
Gruben bis zu den Konsampunkten die technisch und wirth- 
schaftlich vortheilhaftesten Einrichtungen herrschen. 

Auf den Gruben selbst sind elektrische Kraftstationen für 
Beleuchtungs- und Transportzwecke allgemein geworden: Dem 
zu Folge elekirische Förderung, elektrische Beleuchtung und 
Bewegung der meist aus Stahl, leicht und doch dauerhaft ge- 
bauten und rasch zu leerenden Förderwagen, die zu Zügen 
gruppirt, mittels elektrischer Grubenlokomotiven mit einer 
Fahrgeschwindigkeit von 10 bis 16 km in der Stunde gezogen 
werden. 

Der Bahnversand der Kohlen erfolgt in Wagen aus ge- 
prefstem Stahle und von 50 Tonnen Ladefähigkeit. 20 bis 25 
dieser Waggons werden zu einem Zuge zusammengestellt. 
Die Güterlokomotiven, unter denen manche ohne ihren Tender 
125 Tonnen wiegen und einen Vorrath von 14 Tonnen Heiz- 
koblen und rund 820 hi Wasser mit sich führen können, sind 
schwer und stark gebaut. Die Bahnlinien der Anthragitregion 
haben : sur Vermeidung von Tarifkämpfen einen Vertrag ge- 
schlossen, dem su Folge auf jede ein bestimmter Prozentsatz 
des Kohlentransportes kommt. So fiel der Philadelphia and 
Reading-Eisenbahn, die nahezu ein Drittel der Anthrazitregion 
beherrschte, der Transport von 20 pOt. der durchschnittlichen 
Förderung der Region zu. Einer zweiten Bahnlinie wurden 
15 pCt., verschiedenen anderen je 10 pCt. zugetheilt, und so 
abwärts bis zu den kleinen Linien, von denen mehrere je 3 bis 
4 pCt. der Förderung zum: Transporte erhielten. Neuesten 
Nachrichten su Folge hat die Philadelphia and Reading-Bahn, 
die bereits die Jersey Central-Bahn an sich gebracht hatte, auch 
die Mehrheit der Aktien Lehigh Valley-Bahn erworben, womit 
sie die ganze Anthrasitregion beherrscht. 

Die Hauptmasse des Penneylvanischen Anthrazites geht 
nordwestwärts nach Buffalo oder ostwärts nach New-York und 
Philadelphia. Diese Städte sind nicht nur selbst bedeutende 
Konsumcentren, sondern sugleich Punkte, von denen aus die 
Kohle weiter versandt wird. Der Hafen von Buffalo ist der 
Ausgang des Kohlentransportes nach Westen, nach Chicago, 
Milwaukee, Duluth usw. Die Hauptmasse der von Buffalo weiter 
gehenden Kohlen wird zu Wasser über die grofsen Seen ver- 
fraehtet, doch ist der Bahnversand an Kohlen von Buffalo nach 
Westen ebenfalls recht bedeutend. Ein grofser [heil der nach 
New-York und Philadelphia geschickten Anthragitkohle wandert 
von dort auf dem Wasser- und Bahnwege nach Boston und 
den übrigen Neuenglandstädten. Der Anthrazitversand nach 
Süden ist auf diesem Wege nur gering. Wie bedeutend der 
Wasserversand von Kohlen ist, erhellt daraus, dafs Boston, 
dessen Brennmaterialbedarf vorzugsweise mit Anthrazit gedeckt 
wird, während des letzten Jahrzehntes jährlich im Durchschnitte 
nahezu 2 Millionen Tonnen Anthrasit zu Wasser, dagegen nur 
32 000 Tonnen auf dem Bahnwege erhalten hat. 

Den Kohlentransport längs der Küste besorgen in erster 
Linie Holskähne von 60 bie 75 m Länge und 800 bis 1500 Tonnen 
Ladefähigkeit, die von kräftigen Schleppdampfern mit Jeiner 
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Geschwindigkeit von 22 be 298 km in der Stunde gezogen 
werden. Der Bau dieser Frachtkähne war in den letzten 
Jahren sehr lebhaft, und während des letzten Jahres wurden 
ihrer allein auf den Werften von Maine und Massachusets 
über 50 vom Stapel gelassen. Neben dieser Kohlenlastflotte 
schwimmen zahlreiche vier- und fünfmastige Schooner von 
90 m Länge im Dienste der Kohlenbeförderung mit Ladungen 
von 4000 bis 5000 Tonnen. 

Dem starken Verkehre sind die Kohlenkaianlagen in den 
Häfen der grofsen Seen und der atlantischen Küste angemessen. 
Typisch für derartige Anlagen ist das grofse Kohlenkai der 
Philadelphia and Reading- Bahn zu Port Richmond unweit 
Philadelphia. Das Bauwerk dehnt sich 235 m lang und 
18'/, m breit aus, erhebt sich 13!/, m über niedrig Wasser und 
ist auf beiden Seiten von 8 m tiefen Docks flankirt, die auch 
den tiefgehendsten Kohlenfrachtern das Anlegen und die Auf- 
nahme der vollen Ladung gestatten. Das Kai besitzt vier 
Gleise, die zu je einem Anlegeplatze führen, so dafs zu gleicher 
Zeit vier Kohlenkähne von je 1500 Tonnen beladen werden 
können. Im vollen Betriebe lassen sich durch diese Anlage 
binnen 24 Stunden 21000 Tonnen Kohle zur Verschiffung 
bringen. Die entleerten Eisenbahnwagen laufen auf geneigter 
Bahn über den 350 m langen aufgeschütteten Zugangsedamm 
selbstthätig einem Sammelgleise zu. 

Beim Umladen des Anthrazites zwischen Schiff und Bahn- 
wagen und Speicher werden ökonomisch praktische und bis- 
weilen komplizirte maschinelle Vorrichtungen angewendet. Da 
begegnet man den Brückenbahnen, langen aus Stahl- oder 
Eisenwerk konstruirten Bahnen, die an jedem Ende auf einem 
Eisengitterpfeiler ruhen und sich mit den Pfeilern auf den 
parallel zur Kaimauer liegenden Gleisen seitwärts hin und her- 
schieben lassen. Ueber die Brückenbahn, die mit einer über 
ihr vorderes Ende hinausragenden Plankenbettung bis über die 
Schiffsluken reicht, bewegt sich auf Schienen, die sich auch 
über die Plankenbettung fortsetzen, die Laufkatze, die das 
Transportgefäfs hebt, senkt und vor- und rückwärts trägt. Das 
Gefäfs selbst ist ein sich selbstthätig füllender und entleerender 
Greifeimer, der jedesmal 1'/, Tonnen Anthrasit falst. Bei den 
neuen Konstruktionen macht der Eimer den, einschliefslich der 
Hubhöhen 183 m langen Weg vom hinteren Ende der Brücken- 
bahn, unter dem der zu entladende Wagen steht, bis zum 
vorderen Ende über dem Schiffsraum hin und her in 1 Minute. 
Die Verladungskosten schwanken zwischen Oo bis 2, Cents 
pro Grofstonne (& 1016 kg). An anderen Verladungsstellen 
werden die Koblen aus den Speicherthürmen mittels mecha- 
nischer Schaufelvorrichtungen ohne menschliche Arbeit in die 
Schiffe oder Bahnwagen befördert. Auch mächtige Dampf- 
krahne verwendet man beim Umladen der Kohlen. So besitzen 
beispielsweise die Werke der Bethlehem Steel Co. zu South 
Bethlehem (Pa.) auf ihrer Kohlenempfangsstation, einen Dampf- 
krahn, der mit einem rund 110 m langen Arme die Anthrazit- 
kohle aus dem Kohlenthurme, in den sie unmittelbar aus den 
EE gestürzt wird, in die Vorrathsspeicher ver- 
theilt. 

Wo es sich darum handelt, die Kohlenschiffe rasch in 
Speicher zu entladen, arbeitet man mit sogenannten Speicher- 
brückenbahnen. Diese funktioniren nach demselben Prinzipe 
wie die gewöhnlichen Brückenbahnen, unterscheiden sich jedoch 
von ihnen dadurch, dafs die Bahn nicht auf Pfeilern ruht, 
sondern an Rädergestellen hängt, die auf Schienen längs des 
vorderen und hinteren Dachbalkens des Speichers laufen. Mit 
Hülfe der seitlichen Verschiebung der Brückenbahn läfst sich 
durch die Laufkatze und damit auch mit dem Greifeimer jeder 
Raum im Speicher bestreichen und zugleich der Kohlenkahn 
entleeren, ohne dafs es nöthig wird, ihn umzuankern. Es lassen 
eich auf diese Weise pro Tag rund 3000 Tonnen Kohlen aus 
den Schiffen heben und im Speicher aufstapeln. Beim Verladen 
der Anthragitkohlen aus den Eisenbahnwagen in Wasserfahr- 
zeuge stürzt man oft die Wagen über grofsen Kästen aus, die 
sich so hoch über dem Schiffsdecke befinden, dafs die Kohlen 
aus ihnen durch Schütten bequem in den Schiffsbauch nieder- 
gleiten können. Endlich giebt es auch Waggonkipper, grofse 
maschinelle Vorrichtungen, die den beladenen Eisenbahnwagen 
greifen, emporheben, seinen Inhalt über eine geneigte Ebene 
in den Frachtkahn stürzen und den geleerten Waggon wieder 
auf die Schienen zurückstellen. Werden diese Waggonkipper 
auf Schienen bewegbar montirt, so vermag ein Kohlenschiff in 
kurzer Zeit seine volle Ladung an Bord zu nehmen, ohne 
umzuankern. Die Leistung der Waggonkipper kann bis zur 
täglichen Verladung von 10000 Tonnen Anthragit steigen. 

In Deutschland fand sich bisher verhältnifsmäfsig noch 


wenig Gelegenheit, derartige Umladevorrichtungen im Grofsen 
einzuführen. In Betracht konnten nur die deutschen Seehäfen 
und die Industriehäfen am Rheine kommen. Einen Wandel 
wird der Bau des Mittellandkanales mit sich bringen, der, trotz 
aller kurzeichtigen Gegner, für Deutschlands industrielle und 
wirthschaftliche Entwickelung überaus wichtig ist. Im An- 
schlusse an diesen Kanal wird die westdeutsche Kohlenindustrie 
den Bau einer Kohlenkahnflotte in die Hand nehmen und 
an den grofsen Industriecentren, die der Kanal selbst oder die 
ihm angeschlossenen Wasserstralsen berühren, Kohlendepots 
errichten müssen. Dafs man sich dabei aber nicht mit dem 
Leeren der Kohlenkähne durch kleine Krahne oder gar durch 
Auskarren nach altgewohnter Weise begnügen kann, liegt auf 
der Hand. Th. H. 


Süd-Amerika. 


C. N. A. Die Amazonia, Die Gesammtausfuhr des Staates 
Pará in den ersten drei Monaten von 1900 belief sich der 
Statistik zu Folge auf 64 158 029 $ (offizieller Werth) und ver- 
theilt sich auf folgende Länder: England 31832 769 $, Ver- 
einigte Staaten 28846273 $, Frankreich 2815136 $, 
Italien 302897 $, Südamerika 359189 $, diverse Länder 
1765 $. — Von dieser Landesproduktion entfallen 205006 $ 
auf animalische, 5 191 $ auf mineralische und 63 268 600 $ auf 
vegetabilische Erzeugnisse (hauptsächlich Kautschuk), Eng- 
land ist an dieser Ausfuhr mit 49, pCt, die Vereinigten 
Staaten sind mit 44, pOt. betheiligt. Und da wirft sich die 
Frage auf: wo bleibt Deutschland? wenn diese Zahlen nicht 
lügen. Wo unser Antheil an einer der bedeutendsten Pro- 
duktenausfuhr der Welt? 

Die weiten Regionen, die sich vom Fufse der Anden bis 
an den Atlantischen Ozean und ungefähr vom 6° nördl. Br. bis 
14° südl. Br. ausdehnen, werden, einem Sprachgebrauch von 
heute zu Folge, Amazonia oder die Regionen des Kautschuks ge- 
nannt. Die Amazonia umschliefst den ganzen Staat Amazonas 
und einen Theil des Staates Matto Grosso der Föderativrepublik 
Brasilien, das Departament Beni, Theile der Departamente 
Santa Cruz und La Pas sowie die Delegationen vom Madre de 
Dios, Aere, Purus und Oberlauf des Yurua der Republik Bolivia, 
das Departament Iquitos der Republik Peru und Theile der 
Republiken von Ecuador, Kolumbia und Venezuela sowie der 
drei Guyanas. 

Das Terrain ist beinahe vollständig eben. Blos die Sierra 
von Acaraby auf den Grengen zwischen Brasilien und den 
Guyanas und die niedrigen Hügelzüge von Montealegre, die 
von dem Gebirgsstock Erer& ausgehen und sich beinahe 
parallel mit dem linken Ufer des Amazonas hinziehen, bie sie 
sich in Almerin nahe beim Delta verlieren, unterbrechen die 
Kontinuität des Flachlandee. Diese ungeheure Ebene, deren 
östliche Grenze durch die Gestade des Atlantischen Ozeans und 
die westliche durch die grofse andinische Kordillera gebildet 
wird, ist mit hundertjährigen Wäldern bedeckt, an deren gigan- 
tischen, von Lianen und Schlingpflansen überwachsenen Bäumen 
das dichte Blätterwerk für die Strahlen der Sonne beinahe un- 
durchdringlich ist. Auf ihrem grünlichen, feuchtheifse Dünste 
ausströmenden Boden lebt eine Welt von verschiedenen 
Thieren: der Jaguar, die Puma, der Panther, der Bär, kolossale 
und tödtlich giftige Schlangen, Jabalis, Hirsche,.Affen, der Tapir, 
das Faulthier, Hasen, buntgefiederte Vögel und prächtige 
Schmetterlinge, die blos in jener Region existiren. Und in- 
mitten dieser überschäumenden Natur, im Schofse des dichten 
Waldes, in dem man kaum den Schrei der Papageien, das 
melancholische Pfeifen des Rebhuhns und das Girren der Wald- 
taube vernimmt, treibt sich geschäftig das mehr oder weniger 
zahlreiche Personal der Kautschuksammler (Siringueros) herum, 
das von einem Punkt zum anderen durch enge und dunkle 
Pfade auf der Suche nach dem „Baum des Goldes“ wandert, 
dessen Stamm es den werthvollen Saft abzapft. 

An den Ufern der sahlreichen Flüsse endloser Ausdehnung, 
die langsam dahinströmen, stehen, durch. beträchtliche Ent- 
fernungen von einander getrennt, die Barracas, die nichts anderes 
sind als elende Hütten oder sehr leicht gebaute Schuppen zur 
Unterkunft der Kautschuksammler. 

Niemand würde, wenn er den dichten und undurchdring- 
lichen Buschwald sieht, vermuthen, dafs er im Innern durch 
Menschen bewohnt und ausgekundschaftet ist, die ihn nach 
allen Richtungen hin durchforscht und durchstreift haben, auf 
der Suche nach dem unerschöpflichen, beständig im Baumsaft 
wieder hervorgebrachten Reichthum oder nach den ver- 
schiedensten ‘anderen Produkten der Vegetation. 
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Und dessen ungeachtet ist die Amazonia noch nicht gut 
gekannt. Die Wissenschaft ist noch nicht fertig mit dem 
Studium und der Klassifizirung aller Bäume, aller Pflanzen, der 
neuen Tbhierwelt, der existirenden Insekten, von welchen ein 
grofser Theil kaum den einheimischen Namen nach bekannt 
ist, und ohne dafs man wülste, welcher Kategorie sie an- 
gehören 

Um sich eine richtige Idee von dem zu machen, was ein 
amazonischer Wald ist, mufs man in ihn hineindringen, seine 
monotone Unendlichkeit durcbwandern, seine düsteren Laub- 
wölbungen kennen lernen und das unentwirrbare Labyrinth der 
von den Kronen und Aesten der riesenhaftesten Bäume wie 
smaragdgrüne und mit den farbenreichsten Blumen schattirte 
Guirlanden herabhängenden Schlingpflanzen betrachten. 

Denn wie der, welcher das Meer nicht kennt, sich keine 
annähernde Idee davon machen kann, und der, welcher nicht 
die schneebedeckten Gipfel der Gebirge erklommen hat, sich 
das überraschende Schauspiel nicht einbilden kann, das die 
Gebirgswelt unter ihm bietet, so ist eg ebensowenig möglich, 
sich mehr als eine unbestimmte Idee von der Majestät des 
prächtigen amazonischen Waldes zu machen, dessen. Bäume 
im hartnäckigen Kampf ums Dasein mit ihren Kronen die Sonne 
und die freie Luft zu erreichen streben, die sie bei der durch 
die beständige Feuchtigkeit und Hitze des Bodens verur- 
sachten treibenden Kraft zu ihrem Gedeihen und ihrer Nahrung 
nöthig haben. 

Und die zahlreichen Bäche, die in raschem Lauf von den 
Abhängen der so entfernten Kordilleren herabfliefsen, vereinigen 
und gruppiren sich, um schiffbare Flüsse zu bilden, die in 
engen und gewundenen Kanälen dahinströmen, um ihre Wasser 
in das Bett des grofsen Stromes zu ergiefsen, dieser Art von 
Binnenmeer, das in seinem Schofs mehr als die Hälfte der Ge- 
wässer von Südamerika vereinigt. 

Als die Quellen des Amazonas kann man den in der Nähe 
von Cerro de Pasco (Peru) entspringenden Marañon ansehen, 
der aber, sobald er eich mit dem Javary vereinigt, seinen 
Namen verliert und nun Solimões genannt wird, und erst von 
seinem Zusammenflufs mit dem Rio Negro an, in der Nähe von 
Manaos, erhält er den Namen Amazonas bis zu seiner Mündung 
in den Atlantischen Ozean. Sein Lauf umfalst, wenn man nur 
als Endpunkte die Entfernung von Manaos, der Hauptstadt des 
Staates Amazonas, bis Belem, der Hauptstadt des Staates Gran 
Pará annimmt, 1500 Meilen, vom 48°--60° went, Länge von 
Greenwich. Geht man aber von dem Punkte aus, wo der 
Marañon schiffbar zu werden beginnt, so beträgt er 5000 Meilen. 
Der eigentliche Amazonas zwischen Manaos und Pará nimmt 
auf der rechten Seite die wasserreichen Flüsse Tocantin (be- 
rüchtigt durch die wilden Indianer, die an seinen Quellen 
hausen), den Xingu, den Tapajos und den prächtigen Madeira 
auf, der hauptsächlich durch die grofsen bolivianischen Flüsse 
gebildet wird, die den Ostabhängen der Anden entspringend 
und die fruchtbaren Ebenen von Santa Cruz de la Sierra und 
dem Beni durchfliefsend eich mit den Gewässern vereinigen, 
deren Quellen sich in dem brasilianischen Staat Matto Grosso 
befinden. Die linksseitigen Zuflüsse des eigentlichen Amazonas, 
Jari, Trombetas, Nhamundä, Uatuana sind von weniger Be- 


deutung. Das Delta wird aus vielen Inseln gebildet, von 
welchen die gröfste, Marajó, für eich allein gröfser als 
Portugal ist. 


Der gange Lauf des Amazonas ist voller Inseln, und blos 
bei Obidos kann man ihn zu einer einzigen Wassermasse ver- 
einigt sehen. Da ist er dann blos 25 Meilen breit, hat aber 
eine Tiefe von 50 Faden. Die 217 bekannten Inseln seines 
Laufes bilden eine Anzahl von Kanälen, welche die Schifffahrt 
sehr erschweren und für die man dem zu Folge die Hülfe ein- 
geborener Lootsen, auf deren Ehrlichkeit man nicht immer 
zählen kann, in Anspruch nehmen mufs. Wenn also die Auto- 
ritäten von Pará oder Manaos die Fahrt eines Schiffes hindern 
wollen, so verbieten sie den Lootsen, sich anstellen zu lassen, 
oder sie bestechen sie, damit sie es auf irgend eine Sandbank 
auffahren lassen. 

Als vor ein paar Jahren das nordamerikanische Kanonen- 
boot Whilmington nach Manaos kam, erwies man ihm alle 
möglichen Ehrenbeseugungen, aber sein plötzlicher Aufbruch 
nach Iquitos (Peru) ohne die Erlaubnifs der Federalregierung 
wurde als eine Beschimpfung angesehen und gab Anlale zu 
einem Protestmeeting, bei dem der Pöbel das nordamerika- 
nische Konsulat mit Steinen bewarf. Bei der Rückkehr des 
Kanonenboots hörten aus Furcht vor seinen Kanonen die feind- 
seligen Manifestationen auf, der Hafenkapitän aber liefs die 
Lootsen, die es nach Iquitos gebracht hatten, einsperren und 


verbot den anderen, eich anwerben zu lassen. Der Whil- 
mington wäre also gegen seinen Willen in Manaos zurück- 
gehalten worden, weil er keinen Lootsen nach Pará hatte. 
Sein Kapitän fand jedoch einen sehr hübschen Ausweg. Er 
erfuhr, dafs in der selben Nacht einer der Dampfer der Ama- 
sonaslinie die Anker lichten würde, machte klar zur Abfahrt 
und fuhr ohne Lootsen dem Dampfer nach: wo dieser anhielt, 
hielt auch das Kanonenboot an, beschleunigie oder verlang- 
samte er die Fahrt, das Kanonenboot that das Gleiche, indem 
es ihm wie sein Schatten oder wie eine Art von Eskorte nach- 
folgte. Auf diese Weise führte es die Rückfahrt ohne irgend 
ein Hindernifs aus und machte die Schadenfreude der Brasilianer, 
die es in der Falle glaubten, zu nichte. 

Bei Manaos fiefst, wie oben gesagt, der Solimões mit dem 
Rio Negro zusammen, um den Amazonas zu bilden. Der Rio 
Negro fliefst auf der linken Seite zu. Seine eigenen Zuflüsse 
sind der Yanapiri, der Branco, der auf eine weite Strecke schiff- 
bar ist, ausgezeichnetes Klima und an seinen Ufern vortreff- 
liche Weideplätze für die Viehzucht hat, der Padawiry und der 
Uapes, die mit Ausnahme des letztgenannten, der von Kolumbien 
herabkommt, ihre Quellen in Venezuela haben. 

Der erste Flufs, der, wenn man von Manaos flulsaufwärts 
fährt, rechtsseitig in den Solimões einmündet, ist der Purus, 
der beinahe in seiner ganzen Ausdehnung schiffbar und dessen 
Ufer ungeheuer reich an Kautschuk sind, besonders am oberen 
Purus, der durch bolivianisches Gebiet fliefst. Sein Lauf ist 
aufserordentlich gewunden; in seinem unteren Theil befinden 
sich mehrere Inseln, die den Flufs in zwei und selbst mehr 
Kanäle theilen, deren Beschiffung stets die Hülfe eines Lootsen 
erfordert. Eine in ihnen bestehende Stromschnelle und einige 
Felsblöcke sind bei niedrigem Wasserstande für die Schifffahrt 
gefahrvoll, es wäre aber nicht schwer, diese Hindernisse zu 
beseitigen, wodurch der Verkehr der vielen Dampfer, die den 
Purus befahren, erleichtert würde. ` 

Der Purus bildet das bedeutendste Flufssystem, welches 
dem Solimdes zufiefst. Er erhält auf seinem rechten 
Ufer den Tapuá und eine Menge kleiner Wasserläufe, auf dem 
linken den Ituxi, den Acre (oder Aquiri), der beinahe ganz 
auf bolivianischem Gebiet liegt, den Cayete und den Yacü. 
Diese Flüsse haben einen sehr ausgedehnten Lauf und sind 
reich an Kautschuk. Von seinem Zusammenfluls mit dem 
Solimdes bis zu der Mündung des Acre hat der Purus eine 
Länge von 1350 Meilen, und vom Acre an flufsaufwärts ist 80- 
wohl der Purus als der Acre noch 500 Meilen weit schiffbar. 
Man glaubte, dafs deren Gewässer den letzten Vorbergen der 
Kordilleren entspringen würden, aber die Expedition des Anglo- 
Peruaners Fitzcarrald im Jahre 1894 bewies das Gegentheil. 
Dieser kecke Forscher und Industrielle, der erfahren hatte, 
dafs in der Nähe des Ursprungs des Ucayali ein schiffbarer 
Flufs existirte, den er für den Purus hielt, fuhr den Ucayali in 
einem kleinen Dampfboot hinauf, soweit er genügend Wasser 
fand, schleppte es dann über eine niedrige Wasserscheide auf 
eine Entfernung von nicht mehr als 12 Meilen und brachte es 
zu einem anderen Wasserlauf, den er hinabfuhr und der sich 
zu einem breiten Strom entwickelte. Wie sich dann zu seiner 
Ueberraschung herausstellte, befand er sich auf dem Madre de 
Dios. Diese Rundreise, wie man sich wohl ausdrücken darf, 
hatte das wichtige Ergebnifs, festzustellen, dafs sowohl der 
Purus als der Acre ihre Quellen in den Amazonas- 
niederungen haben, sicherlich aus grofsen Wasserkesseln 
(ojos de agua), deren in der Kordillera eingesogener Inhalt in 
der Ebene hervorbricht. Die Bewohner des oberen Acre be- 
haupten, indem sie sich dabei auf die von den wilden Indianern 
erhaltenen Auskünfte stützen, dafs der Aere grolsen Wasser- 
löchern entspringt, dafs die Wasser aus der Erde hervorquellen 
und, nachdem sie ein ausgedehntes seichtes Becken (Bañado) 
auf einer grolsen waldleeren, aber viele Weidegründe ent- 
haltenden Fläche gebildet haben, sich vereinigen und durch 
einen tiefen Kanal, der nur wenig Fall hat, abfliefeen. Diese 
Version ist indefs bis jetzt noch durch keinen civilisirten Forscher 
bestätigt, denn selbst die waghalsigsten Kautschuksammler sind 
noch nicht bis zu den Quellen des Acre vorgedrungen. 

Den Solimões aufwärts, von seiner Vereinigung mit dem 
Purus an, stöfst man auf den Jurua, der so wichtig wie der 
vorhergehende und ihm in der Formation ähnlich ist. Viele 
Windungen, aber keine Hindernisse für die Schifffahrt, und eine 
grolse Kautschukproduktion. Oberhalb des Yurua der Yutahi; 
schiffbar wie die vorhergehenden. Es scheint, dafs sich dessen 
Quellen auf bolivianischem Gebiet befinden. Dann kommt, 
immer flufsaufwärts, ein anderes durch den Yavary repräsen- 
tirtes Flufssystem. Der Yavary mündet bei Tabatinga in den 
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Solimões ein, der von da aus den Namen Marañon annimmt. 


Der Yavary wird durch den Jaguirana und den Galvez gebildet ] 


und ist deshalb merkwürdig, weil seine Quellen den Ausgangs- 
punkt für die Grenzen auf dieser Seite der Republiken Brasilien, 
Peru und Bolivia bilden, und der Antropophagenstämme wegen, 
die an seinen Ufern wohnen. Den Aussagen einiger brasilia- 
nischer Forscher auf dem Yavari zu Folge ist das Fleisch der 
Hände und Füfse der Leckerbissen der Wilden. 

Der hauptsächlichste Arm des Solimões, der Marañon, ist 
das ausgedehnteste und wichtigste System des Amasonas. Er 
nimmt auf der rechten Seite den Ucayali in sich auf, der gut 
schiffbar und viel länger als der Yavary ist. Dann kommt der 
Huallaga, dessen Quellen am Cerro de Pasco entspringen und 
von dem der deutsche Reisende Ed. Pöppig, der ihn in den 
dreifsiger Jahren befuhr, eine unübertreffliche Schilderung ent- 
worfen hat. Auf der linken Seite führen der Napo und Nauta, 
die von den Kordilleren Ecuadors herabfliefsen, ihre Gewässer 
dem Marañon zu. 

Der Ucayali und Huallaga durchschneiden die Kordillera 
der Anden und zwängen eich durch die Felsklüfte hindurch, 
um zu dem Amazonas zu gelangen. Das Gleiche geschieht 
mit den bolivianischen Zuflüssen des Madeira. Ihre Quellen 
entspringen den Abdachungen oder dem Centrum selbst der 
Kordillera, und indem sie durch tiefe und schmale, im Lauf 
der Jahrhunderte ausgeschliffene Einschnitte die ungeheuren 
Felsmassen durchbrechen, stürzen sie sich als wasserreiche 
Ströme in die unabsehbare amazonische Ebene, wo sie nach 
ihrem wirbelnden und schäumenden Absturz unter dem dichten 
Laubwerk des Waldes sanft dahinfliefsen. 

Den Amazonas zu befahren von seiner Mündung am Atlan- 
tischen Ozean bis zum letsten schiffbaren Punkt des Marañon, 
schon nahe der Küste des Stillen Meeres in der Richtung auf 
Lambayeque (Peru), ist so viel wie Südamerika an seinem 
breitesten Theil von Osten nach Westen zu durchqueren, eine 
Reise von nahezu 5000 Meilen inmitten der prächtigsten Wälder 
der . Amazonia. Das ist der Amasonasstrom, eine Art von 
Binnenmeer, das majestätisch und rubig dahingleitet, wie wenn 
es sich bewulst wäre, dals es die fruchtbarste Region der Welt 
durchkreuzt. ji 

Es ist kürzlich eine Studie, betitelt: „Die Franzosen im 
Beni“, erschienen, welche der französische Diplomat Charles 
de Coutouly verfafst hat, in welcher er in angenehmem 
Feuilletonstyl den Unternehmungen seiner Landsleute in diesem 
Theil der Amazonia seine Anerkennung zoll. Nun, die 
Deutschen könnten ja auch über ihren Antheil an diesem 
Kapitel sich hören lassen, zumal da ja in der gleichen Region, 
in Riveralta an der Mündung des Madre de Dios in den Beni, 
ein deutsches Konsulat existir, das schon manche Schick- 
sale überstanden zu baben scheint. In jedem Falle aber wäre 
es sehr wünschenswertb, wenn einmal eine kenntnifsreiche 
Feder Gelegenheit hätte, eine Monographie: „Die Deutschen 
in Amasonia“ zu schreiben. Hierfür müfste aber zuerst der 
Zug der deutschen Forscher, lernbegieriger Touristen und ge- 
bildeter Geschäftsleute ein viel gröfserer sein, als er ist, um 
dort nach allen Richtungen hin die Absteckpfähle einzurammen, 
wo auf dieser jetzt dank der Kautschukindustrie sich rascher 
erschliefsenden Erde der Verheifsung deutscher Unternehmungs- 
geist Stätten für künftige Arbeitsfelder antreffen kann. 

Möchten doch die Väter, die in der Lage sind, ihre Söhne 
dem Bataillon der jeunesse dorée sugezellen zu können, sie 


nicht müflsiggängerischen und luxuriösen Neigungen fröhnen . 


oder in einer nichtige Triebe begünstigenden „Halbarbeit“ ver- 
sumpfen lassen. Man gebe ihnen eine Erziehung, die von der 
offiziellen sogenannten staatserhaltenden, in Wirklichkeit aber 
nur zu häufig unter einem Talmiglane die Hochnasigkeit, 
Mittelmäfsigkeit, das Streber- und Bediententhum fördernden 
Erziehung abweicht; man mache sie zu nüchternen, praktischen 
und rechtlich denkenden Menschen, wie sie der Konkurrens- 
kampf zwischen den Nationen erfordert. Man schicke sie in 
fremde Länder, damit sie im intimen Verkehr mit anderen 
Völkern sich abschleifen und Kenntnisse sammeln, die zur 
Wohlfahrt des Vaterlandes beitragen. Und sie werden dadurch 
bewahrt vor der einseitigen Richtung, die in Deutschland das 
ganze Volk unter die Schablone der strammsten Disziplin im 
Staatsleben bringen und jegliche selbständigeMeinung und Ur- 
theil, jedes unabhängige Wort und Denken unterdrücken möchte. 

C. N. A. Wechselkursgesetz In Brasilien. Die Kursspekulationen 
in Rio de Janeiro haben bekanntlich im verfiossenen Jahre eine 
finanzielle Krisis im Gefolge gehabt, welche .die Regierung ver- 
anlafste, einen Gesetzentwurf auszuarbeiten, der diesen un- 
gesunden Operationen einen Riegel vorschieben soll. 


Das Objekt der neuen Regulative, die aber noch der Be- 
stätigung des Kongresses bedarf, ist also das Kursspiel zu 
unterdrücken, ohne dem legitimen Geschäft Hindernisse zu be- 
reiten. Die darin enthaltenen Prinzipien bestehen 1. in der 
Verpflichtung der Verkäufer und Käufer, die eingegangenen 
Kontrakte auszuführen, 2. in der Verantwortlichkeit der Wechsel- 
sensale, 3. in dem Recht der Aufsicht der staatlichen Behörden 
über Privatabschlüsse. 

In Bezug auf den ersten Punkt, sagt die Brasilianische 
Revue, ist das Spiel mit den Wechselkursen zu einer solchen 
Schädlichkeit und Gefahr angewachsen, dafs nur der, welcher 
durch Voreingenommenheit oder Selbsetinteresse verblendet ist, 
dieges Spiel vertheidigen kann. Man darf annehmen, dafs über 
die erwähnte Mafsregel das Gutachten der Direktoren der 
fremden Banken von Rio de Janeiro eingeholt worden ist und 
im Allgemeinen ihren Beifall hatte, und dafs sie bereit sind, 
die Regierung in der Unterdrückung zweideutiger Operationen 
zu unterstützen, da sie selbst deren überdrüssig sind. 

Das erste Prinzip ordnet an, dafs die Wechsel innerhalb 
48 Stunden des Abschlusses zu erheben sind, und dafs sie erst 
10 Tage nach ihrer Ablieferung endossirt werden dürfen 
(natürlich im Platsgeschäft), während Wechseln ohne Endosse- 
ment gesetzlich die Eigenschaft kollateraler Sicherheit versagt 
sein wird. Gegenwärtig pflegen die Spekulanten nämlich an 
eine Bank zu verkaufen und von einer anderen zu kaufen, wie 
es ihnen pafst, ‘und zu liquidiren, indem sie einfach die ab- 
gebende Bank anweisen, an den Käufer abzuliefern, ohne das 
Papier selbst in Empfang su nehmen oder selbst zu endossiren, 
so dafs sie weiter keine Baarmittel, als die Preisdifferens 
zwischen Kauf und Verkauf zu ihrer Verfügung haben müssen. 
Auf diese Weise können mit einem sehr geringen Kapital und 
manchmal mit gar keinem Spekulationen von riesigen Beträgen 
gemacht und selbst der ganze Markt in Verfall gebracht 
werden. Wird der Spekulant aber genöthigt, die Wechsel 
sofort entgegengzunehmen, bevor er sie endossiren oder abliefern 
kann, so wird die Sache wesentlich anders lauten und die 
Spekulation verhältnifsmälsig eng begrenzt sein. Das könnte 
man begreiflicher Weise umgehen, wenn der Verkäufer seine 
Abgaben zurückdatirt, aber mit einem tüchtigen Ueberwachungs- 
system, und bei der beständigen Furcht vor Entdeckung muls 
ein solcher Ausweg als sehr gefährlich angesehen werden und 
wird wenigstens von den Banken nicht leicht eingeschlagen 
werden. 

Das zweite Prinzip, das in dem Gesets zur Anwendung 
kommt, die Verantwortlichkeit der Sensale für alle durch ihre 
Hände gehenden Operationen, ist richtig und trägt der Billig- 
keit Rechnung, und in dieser Richtung eher als in irgend einer 
Aufsicht über Bank- oder Privatfirmen kann ein Erfolg voraus- 
gesehen werden. Die Sensale sind in Rio de Janeiro privi- 
legirte und durch die Regierung ernannte Agenten und des- 
halb der Regierung verantwortlich, die ein ausgesprochenes 
Recht hat, zu bestimmen, in welcher Weise sie ihr Geschäft su 
führen haben. 

Was die Inspektion der Banken anbelangt, so ist das ein 
Recht, das von den Banken selbst nicht bestritten wird, aber 
es ist unnöthig, es ausguüben, wenn die Transaktionen der 
Sensale Tag für Tag genau beaufsichtigt werden. In Bezug 
auf die Operationen der Privatfirmen ist das Recht der Ein- 
mischung der Regierung nicht so klar. Die Klausel, welche 
den Banken verbietet, ihre eigenen Wechsel aufzukaufen, ist 
unnöthig, so lange die anderen Klauseln streng ausgeführt 
werden, aufserdem von geringem Werth, da sie durch geheime 
Abmachungen umgangen werden kann. 

Wenn gründlich und ehrlich durchgeführt, kann sich das 
Gesetz als eine machtvolle Schranke gegen das furchtbare 
Wechselkursspiel erweisen, das seit Jahren den Markt des- 
organisirt und demoralisirt hat. Und bevor diesem Uebelstand 
nicht in irgend einer Weise abgeholfen wird, ist es unnüts, auf 
eine dauernde Besserung der wirthschaftlichen Zustände su 
hoffen. 

Die Wollproduktion Argentiniens im Jahre 1899/1900. und 
1900/1901. Die Wollproduktion Argentiniens im Jahre 1899/1900 
betrug nach einem vom 19. Oktober 1900 datirten Berichte des 
kk. oesterr. Konsulates in Buenos -Aires 460 000 Ballen, d. i. 
Za Millionen DCtr. Hiervon wurden bis Mitte Oktober 1900 
bereits 2, Millionen DCtr. exportirt, so dafs im Lande ein Vor- 
rath von 200 000 DOtr. zurückblieb. 

Der mittlere Preis war 40 Pesos Gold (d. i. 200 Frcs.) per 
DCtr. (Der niedrigste, bie Mitte Oktober 1900 verzeichnete 
Preis betrug 60 Pesos Papier, d. i. 130 Fres. und der höchste 
130 Pesos Papier gleich 290 Fres. per. DOtr.) 
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Die Anzahl der in Argentinien vorhandenen Schafe betrug 
nach Beendigung der Schur von 1899/1900 80 Millionen Stück. 
Von diesen gingen durch Seuchen und Ueberschwemmungen 
15 Millionen zu Grunde, so dafs für die Schur von 1900/1901 
blofs 65 Millionen Schafe zuräckbleiben. 

Wenn man per Schaf 3 kg Wolle rechnet, so ergiebt dies 
für die Schur von 1900/1901 Les Millionen DCtr. Nach Abzug 
von, 10 pCt. Verlust in Folge der Krätze bleiben 1,7% Millionen 

Wenn man 30 pCt. der Schur für-grobe und Bauchwollen 
abrechnet, so wird nach der Preislage von Mitte Oktober 1900 
1 DCtr. im Durchschnitte en 20 Pesos Gold, d. i. 100 Fres. ver- 
kauft werden. Dies ergiebt für die angenommene Schur von 
1,7% Millionen DCtr. einen Eingang von 35, Millionen Pesos 
Gold. Hieren kommt noch der Vorrath von 200 000 DOtr. sum 
Durchschnittspreise von 22 Pesos Gold per DCtr., d. i. 44 Mil- 
lionen Pesos Gold. Es dürfte daher aus dem Absatze der Schur 
von 1900/1901 und der von 1899/1900 übriggebliebenen Ver- 
räthe eine Summe von 39,; Millionen Pesos Gold eingehen. 


So liefert die Schur von 1900/1901 einen Minderertrag von" 


44, Millionen Pesos Gold gegen 1899/1900, indem die damalige 
Schur 84 Millionen Pesos Gold einbrachte. 

Da der ganze Export Argentiniens im Jahre 1899 nur 
112 Millionen Pesos Gold betrug, dürften die bedeutenden 
Verluste, welche die Schafsüchter in der gegenwärtigen Saison 
durch das Fallen der Preise sowie durch Seuchen und Ueber- 
schwemmungen erlitten haben, die wirthschaftlichen Verhältnisse 
Argentiniens in recht ungünstiger Weise beeinflussen. 


Vereinsnachrichten. 


Sitzung des Centralvereins für Hebung der deutschen Flufs- und 
Kanalschifffahrt und seine Stellungnahme zur Kanalvorlage. Der Vorstand 
des „Centralvereins für Hebung der deutschen Flufs- und 
Kanalschifffahrt“ hatte zum Sonntag, den 20. Januar, Mittags, in 
den Festsaal des Rathhauses eine Einladung an alle Interessenten 
zur Kundgebung ergehen lassen für die von der Staatsregierung an 
den Landtag eingebrachte erweiterte Kanalvorlage. Nach einer 
Begrüfsung der zahlreich erschienenen Vertreter von Seiten des 
Ministeriums für Öffentliche Arbeiten, von Magistraten, Handels- 
kammern, von industriellen und kaufmännischen Verbänden und 
Vereinen durch den Vorsitzenden des Centralvereins, Geh. Rath 
Wittich, und durch den Vertreter des Berliner Magistrats, Stadt- 
baurath Krause, besprach Syndikus Dr. Siewert (Lübeck) die 
Mittellandkanalvorlage von wirthschaftlichen Gesichtspunkten. 
Es genügt nicht, so etwa führte der Referent aus, dafs natürliche 
Wasserwege mit einander verbunden werden, vielmehr fordert das 
volkswirthschaftliche Interesse ein Schifffahrtbetriebssystem für den 
durchgehenden Verkehr in der ganzen Ausdehnung der preufsi- 
schen Monarchie. Wo dies fehlt, ist wohl eine Vermittelung zwischen 
Ost und West, aber keine Verbindung möglich. So lange in 
Preufsen der Einflufse einer eigenen Industrie auf die Beehäfen fehlte, 
mufste der Wasserbau in der Entwickelung zurückbleiben; als dieser 
Binflufs eintrat durch Weiterentfaltung des heimischen Gowerbfleifses, 
wie er in Brandenburg, Bachsen, Schlesien, seit langem bestand, ist 
die Ausgestaltung des Wasserbaues zunächst zum Bedürfnifs der 
Ostseehäfen geworden. Die Eisenbahnen können die naturgesetzlichen 
Vortheile der Wasserwege nicht bieten. Königsberg ist heute noch 
ohne genügende Wasserverbindung mit seiner litthauischen Korn- 
kammer. Die Wasserwege zwischen Weichsel und Oder sind ver- 
këmmert, Stettin kann auf dem kleinen Finowkanal nur 150 bie 
170 Tonnen-Schiffe nach Berlin befördern, auch von Schlesien her 
sind nicht genügende Mengen von Massengütern zu verschiffen. Die 
neue Regierungsvorlage strebt nun diese Verbindung der Wasser- 
strafsen des Ostens mit denen des Westens an; durch die Er- 
füllung der bei der früheren Vorlage geforderten Kompensationen 
will sie die Weichsel mit dem Rhein durch eine leistungsfähige 
Wasserstrafse verbinden. Dazu dienen der khein- Weser - Elbe- 
Kanal mit seinen Zweigbauten, die Kanalisirung der Weser von 
Hameln bis Bremen für 600 Tonnen-Schiffe, der Grofsschifffahrtsweg 
Berlin. Stettin in westlicher Linienführung, die Wasserstrafse 
zwischen Oder und Weichsel, die Schifffahrtsstrafse der Warthe von 
der Netzemündung bis Posen, die Verbindung Schlesiens mit dem 
Oder-Spreekanal, dazu kommt dann die Verbesserung der Vorfluth- 
und Schifffahrtsverbältnisse in der unteren Oder und unteren Havel 
sowie der Ausbau der Spree. Die Begründung dieses grofsen Pro- 
gramms staatswirthschaftlicher Arbeit beruht darauf, dals für den 
Massengütertransport die Bisenbahnen vornehmlich im rhefnisch- 
westfälischen Industriegebiet nicht ausreichen und in den Wasser- 
strafsen eine Ergänzung finden müssen, die zugleich ermälsigend 
auf die Transportkosten einwirken soll. Ein Ausfall der Einnahmen 
Seitens der Bahnen ist, wie nachgewiesen wurde, nicht zu befürchten; 
da der Beten gemäls jede neue Verkohrsstrafse verkehr- 
schaffend wirkt, und an den Kanälen neue Industriemittelpunkte 
entstehen dürften. Auch der Landwirthschaft des Ostens mufs die 
Wasserverbindung im Inlande zum Nutzen gereichen; sis soll die- 

selbe in ihren Dienst ziehen. Die auf den Osten. berechneten 


Bauten, die die Vorlage enthält, sollen dessen- wirthschaftliche Ge- 
sammtlage. nicht zuletzt dessen Landwirthschaft heben. Die Oder 
ist besonders das Sorgekind des preulsischen Wasserbaues, denn 
sie steht im Vergleich zur Elbe sehr ungünstig, hinsichtlich ihrer 
Schifffahrt; ‚südlich von Breslau ist die Oder zudem nur 280 Tage 
etwa im Jahre zu befahren, während sie nordwärtse nur etwa 
200 Schifffahrtstage im Jahre aufweist, ein Umstand, der ungünstig 
auf die Einhaltung der Lieferungsfristen wirken mufs, Es ist dem- 
äfs eine leistungsfähige Verbindung zwischen Oberschlesien und 
Gem Ruhrgebiet nothwendig, und die Brreichung Berlins von Osten 
her sol nicht weniger vortheilhaft gestaltet werden, als sie es von 
Westen her ist, damit der Austausch. der Produkte des Ostens gegen 
die des Westens steigen kann. Stettin, dem gröfsesten preulsi- 
schen Hafen, mufs der Weg. nach der Elbe: hin erschlossen werden, 
um seine Konkurrenzfähigkeit mit den Hangestädten aufrecht zu er- 
halten, von denen Lübeck die Erfahrung gemacht hat, dafs die 
natürliche Lage allein, ohne die nachhelfende Verbesserung der 
Wasserwege, nicht das Sinken einer Handelsstadt hindern kann; 
denn durch den.Nordostseekanal ist Hamburg auch zugleich ein 
Ostseeplatz geworden.. Die Beehäfen können heute indessen nur 
als Organe des nationalen Wirthachaftslebens ohne Sonder- 
interessen gedeihen, und je kräftiger ‚jeder Seehafen ist, desto 
besser wird er diesem nationalen Interesse dienen. Ihr fester 
Wohlstand ist doch abhängig von dem Hintpriand, zu dem sie geo- 
graphisch und. wirthschaftlich gehören, und von ihrer Hingebung an 
die. heimische Produktion und Konsumtion. So dient der Ausbau 
der Binnenwasserstzafsen zugleich den Interessen ‚der „Seestädte. 
Bei unserer .expansiven Entwickelung müssen, da wir mit 7200 km 
Reichsgrenzen nur etwa 2000 km Seegrenze. besitzen, neben den 
grölsesten Seehäfen auch die gröfseren Häfen zur Entfaltung 
gebracht werden, damit wir nicht fremden Häfen allzu tributär 
werden; so soll Emden neben Bremen an Bedeutung gewinnen, 
Stettin und Lübeck durch ihre Verbindung mit dar Elbe zur Nordsee 
langen kënnen, In England hat kein Hafen eine überragende 
tellung, die starken Theilcentren gedeihen dort neben den grofsen 
Häfen, und das Inland hat an jedem neuen Hafen naturgemäfs ein 
starkes Interesse, Dieses ganze gròfse Werk soll aber nicht etwa 
im Westen begonnen werden, es soll gleichmälsig empor- 
wachsen und unter der weitgehendsten Garantieleistung und Be: 
theiligung der Kommunen- und Verbände in finanzieller Hinsicht 
durchgeführt werden. — Darauf besprach Major Victor Kurs die 
militärische Bedeutung dei Vorlage. In den Kriegen früherer 
Zeiten sind nach den Darlegungen des Redners die Finesse als Trans- 
portwege für Truppen sowie als Operationsbasis vielfach, so von 
Friedrieh dem Grofsen. und von Napoleon ooch, benutzt worden. 
Das hat man im Bisenbahnzeitalter aufgegeben, und daraus mufsten 
sich schon im Kriege 1870/71 manche Mifsstande ‚hinsichtlich des 
Nachschubs von Lebenamittela und Train ergeben. In neuerer Zeit 
hat man diese Vernachläseigang der Wasserwege für den Kriegsfall 
aufgegeben und namentlich in der Brwägung des Umstandes, dafs 
der Laderaum der Schiffsgefäfee in der Binnenschifffahrt nicht allzu 
sehr dem Laderaum nachsteht, den die Bahnen besitzen. Für die 
Beförderung der Belagerungstrains sind. also diese Schiffe vortreff- 
lich geeignet, zumal sie die Bahnen dann für den Truppentransport 
freilassen, und der Wassertransport ist. auch mit einer mäfsig- 
keit zu betreiben, die voll den Bedürfnissen entspricht. Da die ge- 
plante Wassersteafse fast parallel zur deutschen Küste läuft, so ist 
sie von der Wirkung'einer doppelgeleisigen Bahn für die gleichzeitige 
Bewegung der Schiffe von Ost :nach West und von West nach Ost 
gleichzuachten und dürfte.nach ihrem Ausbau in Rücksicht auf die 
Menge der Schleppzäge und die Menge der transportirten Tonnen das 
Gewünschte leisten; sodann bildet did Wasserstrafse, an der die 
Etablissements von Kropp im Ruhrgebiet, vom. Ki -Gruson-Werk 
an der Elbe, ferner die Werkstätten in Spandau in der Richtung 
von West nach Ost gelegen sind, eine parallel der Küste laufende 
Operationebasis, von der aus wieder Transporte zur Küste zu er- 
möglichen sind, wie umgekehrt. Nach der Berechnung eines zehn- 
jabrigen Durchschnitts dürfte der Rhein - Weser - Elbe - Kanal 
Öchstens 20—45 Tage durch Frost gesperrt sein. General Budde, 
der Chef der Bisenbahnabtheilung des grofsen Generalstabs, hat, 
auf ein Gutschten Moltke’s gestützt, ebenso wie der preufsische 
Kriegeminister und der Chef des Generalstabs es gethan haben, den 
Mittellandkanal für werthvoller erklärt, als einen Küstenkanal, oder 
einer Bahn Ip dengen Richtung. Hinsichtlich der Wasserversorgung 
des Rhein-Weser-Blbe-Kanals ist au bemerken, dafs das der Blbe 
entsogene Wasser ihr: wieder zugeführt. wird, da der Kanal bei 
Magdeburg aus höherem Stande abgeht, als er bei Heinrichsberg 
mündet, auch de Lippe wird wenig in Anspruch genommen. Die 
Weser kann 10 Kubikmeter Wasser ohne Schaden abgeben, und die 
Staustufen sollen dort den Wasserspiegel in gleicher Höhe halten. 
Der Referent weist aus der Btatistik nach, dafs man den eventuellen 
Verlust der Reineinnahmen der Bahnen stark überschätzt hat, zu- 
dem hat. nieht einmal der Krieg von 1870 und 1871 die Einnahmen 
der Bahnen gemindert, der doch keinesfalls so verkehrschaffend 
wirkt bat, wie es der Kanal thun‘ wird. Von einer Bevorzugung 
er holländisch-belgischen Hafen bei Anlage der Bchnittpunkte 
kann bei einer sorgfältigen Prüfung der geographisch-technischen 
Grundlagen des Entwurfs: keine Rede sein, auch ist die Schaffung 
der Vorfluth in ‚unseren östlichen Gewässern, 'so die Herstellung 
einer Doppel-Oder von Hohensathen bis Stettin, lediglich im 
Interesse der durch die Ueberschwommung bedrohten Landwirthschaft 
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in jenen Gebieten vorgesehen, nicht zum Nutzen der Schifffahrt. 
Der Betonung der theuren Abgaben und hohen Tarife, die der Kanal 
schaffen würde, ist entgegen zu halten, dafs die Tarife wechselnd 
sind, der Vortheil der einheitlichen Wasserstrafse aber dauernd. — 
Während der Sitzung liefen 69 Telegramme ein, die Zustimmung 
mit der Regierungsvorlage von Seiten vieler Handelekammern und 
Korporstionen ausdrückten. Stadtbaurath Krause drückte diese 
Zustimmung Seitens der Stadt Berlin, Geh. Rath Herz Seitens 
des „Aeltesten - Kollegiumse der Berliner Kaufmannschaft" aus. 
Senator Walbrecht (Hannover) wies auf den Ausbau von Kanälen 
hin, der in jüngster Zeit in den Vereinigten Staaten mit ge- 
waltigen Mitteln angestrebt wird, und sprach ebenso wie Ober- 
bürgermeister Bender (Breslau) seine Freude über den Gesets- 
entwurf aus, obgleich der letztere die Nachtheile nicht unerwähnt 
liefs, die Schlesien aus der nicht genügend zu ermöglichenden Fahr- 
tiefe der Oder erwachsen könnten. In gleichem Sinne ‚sprachen 
u. A. Kommerzienrath Wirth (Berlin) und Bürgermeister Struckmann 
(Hildesheim). Ee wurde einstimmig eine Resolution an- 
genommen, in der die Kanalvorlage als ein Akt weitausschauender 
Fürsorge für das wirthschaftliche Gedeihen. des Landes ülst, 
und die Erwartung ausgesprochen wird, dafs auch die Wünsche er; 
füllt werden, die auf eine Kanalisirung der Lippe sich richten, 
sowie auf geeignete Mafsregeln, die die Erhaltung von Schlesiens 
Wettbewerbsfähigkeit dem Westen gegenüber auch für den Fall ge- 
währleisten, dafs eine genügende Fahrtiefe der Oder sich nicht her- 
stellen lassen sollte. Bin Ergänzungsantrag von Dr. Beumer 
(Düsseldorf), der die Moselkanalisirung forderte, wurde zurück- 
gezogen, um durch Belastung der Regierungsvorlage mit weiteren 
Forderungen, diese selbst nicht zu gefährden. G. 8t 


Litterarische Umschau. 
Verzeichniís der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 


Die nachstehend besprochenen und angezeii Werke können durch 
die Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59 
jederzeit bezogen werden. 


Telegraphenkarte für den Weltverkehr. Nach den neuesten Quellen 
bearbeitet. Herausgegeben von Dr. R.Jannasch, 1901. Preis 1.M. 
Direkt von dem Verlag und der Expedition des „Export“, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, en Einsendung des obigen Betragee zu beziehen. 

Die aufserordentliche Zunahme: in den Ziffern des deutschen 
Aufsenhandels während der letzten Jahre läfst in gen nder Weise 
erkennen, welchen Umfang die deutschen Handelsbesiehungen mit 
dem Auslande, speziell mit dem überseeischen Auslande angenommen 
haben. Diese Zunahme war durch die Konkürrenzfähigkeit der 
deutschen Waare bedingt, und sollten Industrie wie Handel es sich 
angelegen sein lassen, die errungenen Vortheile auch durch 
Schnelligkeit in der Ausführung der ja häufig telegrephisch er- 
theilten Ordres festzuhalten. Welche erhebliche Rolle der Telegraph 
im jetzigen Verkehrsleben spielt, ersieht man leicht aus der grolsen 
Anzahl der Telegraphenlinien. Zur genauen Orientirung über. die 
den Weltverkehr vermittelnden Kabel bezw. Telegraphen ist von 
Dr. tt. Jannasch die oben erwähnte Telegraphenkarte herausgegeben 
worden, welche ein klares. und sehr übersichtliches Bild von der 
Lage und Ausdehnuug wie den Berührungspunkten der verschiedenen 
Telegraphenlinien. giebt, und welche bis auf die neuesten Unter- 
nehmungen und Projekte ergänzt ist. Die Karte ist nicht nur für 
jeden Exporteur und Exportfabrikanten, für Spediteure, Bank- 
geschafte, Post- und Telegraphenbeamten, Behörden usw., ein wichtiges 

rientirungs- und Hülfsmittel, sondern auch in jeder Weise werthvoll 
für Schulen, Bibliotheken, Gelehrte usw. usw. — Der geringe Preis 
von 1 M. erleichtert die Anschaffung der Karte. 

Karte des Afrikander-Aufstandes im Kaplande und des Angriffskrieges 
der Buren. Mit 4 Nebenkarten, Begleitworten und einem Original- 
Brustbild des Generals Christian de Wet. Bearbeitet von Paul 
Langhans. Gotha, Justus Perthes. Preis 1 M. 

Der erfolgreiche Guerillakrieg der Burenkommandos gegen die 
englischen Heerhaufen und Besatzungen hat letztere bereits seit 
Monaten nicht zur Ruhe kommen lassen und vollständig erschöpft. 
Der unerwartete Einbruch der Buren in die Kapkolonie und der 
immer mehr um sich greifende Aufstand der Kapburen, der so- 
genannten Afrikander, hat mit einem Schlage die Kriegslage ge- 
ändert, die Hoffnung auf endlichen Sieg der burischen Bache neu 
belebt. In kleinen beweglichen Schaaren durchziehen die Buren 
fast das ganze Kapland und bedrohen bereits Kapstadt und Port 
Eliesbeth. Täglich laufen zahlreiche Nachrichten von neuen Br- 
folgen der Aufständischen ein. Es ist natürlicherweise sehr weeent- 
lich, die weiteren Ereignisse auf. einer guten und genauen . Karte 
verfolgen zu können, und dafür dürfte die soeben erschienene 
Karte des Afrikander-Aufstandes im Kaplande, von Paul Langhaus, 
besonders geeignet sein. In klarer Anschaulichkeit zeigt er den 
Verlauf der einzelnen Einfälle der Buren. ins Kapland, die berühmten 
Streifzüge de Wets und die Stellung der anderen Burengeneräle. 
Nebenkarten stellen dar. die Anstrengungen der Engländer, durch 
Verstärkungen aus allen ihren Kolonien den Aufstand niederzuringen, 
sowie die Lager der gefangenen Buren bei Kapstadt, auf St. Helena 
und Ceylon. Ein wohlgeluugenes Originalbild zeigt die energischen 
Zuge des berühmten de Wet, dessen Geist über allen, neueren erfolg- 
reichen Kriegsthaten der Buren schwebt. ,. A 


Beiträge zur Kolonlalpolitik und Kolenialwirtkschaft. Herausgegeben 
von. der „Deutschen Kolonialgesellschaft.“ Jährlich 20 Hefte. 
Preis für das Jahr 10 M.; einzelnes Heft 60 Pf. Verlag: Wilhelm 
Büfserott, Berlin W., Potsdamerstr. 42. 

Vor Kurzem gingen uns die Hefte 1 bis 4 des Jahrganges 1900/01 
der „Beiträge zur Kolonialpolitik und Kolonielwirthschaft* zu. Die 
in der Zeitschrift veröffentlichten Artikel sind höchst interessant und 
für alle Kolonialpolitiker wie auch für jeden Gebildeten wissenswerth. 
Aus dem reichhaltigen Inhalte heben wir insbesondere folgende 
Aufsätze hervor: „Die Kolonialbehörden, deren Zuständigkeit und 
Verfahren“, „Koloniale Studien“, „Die Bagdadbahn und die deutschen 
Interessen in Kieinasien*, „Die Ackerböden Deutsch - Südwest- 
afrikas“. usw. 


Sohiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd im Bremen. Letste Nachrichten A 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
SD. „Hohenzollern“, nach Genua, 26. Jan. 2 Uhr Nachm. von New-York. 
SD. „Werra“, nach Genua, 35. Jan. 5 Uhr Nachm. Horta passirt. 
‚Hannover*, nach Baltimore, 26. Jan. 9 Uhr Vorm. in Baltimore. 
D. „Weimar“, nach New-York, 26. Jan. 5 Uhr Nachm. in New-York. k 
. „Königin Luise“, nash New-York, 28. Jan. 7 Uhr Nachm. Dover passirt. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Willehad“, nach Bremen, 23. Jan. in Bremerhaven, 
. „Mains“, nach Brasilien, 27. Jan. in Bahia. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 


. „Asahan“, nach Ost-Asien, 28. Jan. von Colombo. 
. j *, nach Ost-Asien, 28. Jän. von Colomto. 

. „Bamberg“, nach Ost-Asien, 26. Jan. Gibraltar passirt. 

. „Barbarossa“, nach Bremen, 26. Jan. Gibraltar passirt. 
Deutsch-Australische Dampfuchifts-Genellschaft, Hamburg. Uebersicht der Schiffs- 

bewegungen bis 25. Januar 1901. 

D. „Augsburg“, nach Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 21. Jan. ab Algos Bay. 
D. > burg“, auf der Heimreise, 21. Jan. in Makassar angekommen. 
D, „Elbing“, auf der Heimreise, 24. Jan. ab Antwerpen. 
D 
D 
D 
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Itzehoe”, auf der Heimreise, 24. Jan. in Marseille angekommen. d 
eissen*, nach Cap, Melbourne und Sydney, 28. Jan. Ouessant passirt. 

. „Sommerfeld“, nach Cap, Fremantle und Java, ladet. 

. „Sonneberg“, auf der Heimreise, 18. Jan. ab Port Said. 

, „Starsfurt“, nach Cap, Melbourne u. Sydney, 22 Jan.in Melbourne angehk. 


Nächste Abfahrten siehe Annonoe. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Pera“, Kapt. Hinrichs, am 27. Jan. in Odessa. 
. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, am 27. Jan. von Samsoun nach Varna. 
„Paros*, Kapt. Monssen, naoh Antwerpen. am 27. Jan. Vlissingen passirt. 
„Athos“, Kapt. Bibli6, am 24. Jan. von Malta nach Alexandrien. 3 
x , Kapt. Soheer, nach Antwerpen, am 25. Jan. Ouessant passirt. 


un 


oe 
„Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, am 37. Jan. in Batum. 
„Andros“, Kapt. Lehmann, am 27. Jan. von Alexandrien nach Malta. 
„Delos“, Kapt. Agrell, passirte am 27. Jan. ausgehend Gibraltar. 
„Pyrgos“, Kapt. Frosch, am 28. Jan. in Novorossisk. 


Dampfschiffs-Rhoderei von 1889. 
„Brunhilde“, Kapt. Junge, am 36. Jan. in Rio Marino. 3 
„Gutrnne*, Kapt. Bradbering, nach Hamburg, am 26. Jan. Borkumriff passirt. 
„Siegmun: Kapt. Wrede. am 26. Jan. von Antwerpen nach Biyth. 
. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, am 28 Jan. in Sanderiand. 
, „Gunther“, Kapt. Stroberg, am 25. Jan. in Almeria. 
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) Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstra/lse A 


Beete, Packute usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfllingerstraise A. 
zu versehen. Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Dentsche 
Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstraise 4, zu richten. — Die Adressen seiner 
Auf bei thellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den" heRannten Bedingungen mit. 
Andere Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden aur unter noch 
näher festzusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D, E.-B. zu werden wünschen, wollen die Eim- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Bieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


89. Verbindungen in Marokko. Unter Hinweis auf den in dieser 
Nummer Seite 6b enthaltenen Originalbericht aus Tanger betr. 
Gründung einer Baugesellschaft in Tanger, bamerken wir, dafs wir 
bereit aind, Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes in 
Marokko aufzugeben, und sind entsprechende Anfragen unter der 
laufenden Nummer an das „Deutsche Exportbureau“, Berlin W, 
Derflingerstr. 4, zu richten. 

40. . Offerten in Menzanitsand verlangt. Die Freunde unserer 
Zeitschrift in Büdamerika und in der Südsee, welche in der Lage 
aind, Offerten in Monzanitsand zu unterbreiten, werden ersucht, 
Muster nebst genauesten Angaben über Preise und die lieferbaren 
Mengen an die Deutsche Bxportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strasse 4 einzusenden, welches Institut mit einer grösseren Anzahl 
von Abnehmern für diesen Monzanitsand in Verbindung steht. Da 
die Muster an verschiedene Interessenten vertheilt werden müssen, 
80-ist ep unbedingt nothwendig, nicht nur Proben in Briefcouverts 
einzusenden, sondern Kistchen oder kleine Säcke mit mehreren 
Pfund dieses Sandes an die bezeichnete Adresse abzuschicken. 

41. Deutschlands Handel mit Griechenland. In folgenden Artikeln 
hat die Binfuhr aus Deutschland im Jahre 1898 den Werth von 
100 000 Drachmen erreicht: (Die Zahlen bedeuten die 1898 erreichten 
Werthe in 1000 Drachmen, für 1897 sind die Werthe in Klammern 
beigefügt.). Arzneimittel und chemische Erzeugnisse 2722 (2185) — 
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Gewebe und Garne 1756 (1440) — Beaıbeitete Metalle 1499 (735) — 
Papier und Papierwaaren 946 (483) — Glas- und Krystallwaaren 662 
(245) Metalldrähte 569 (79) Maschinen 439 (94) Rohe 
Mineralien und Metalle 255 (274) — Kautschuk- und. Guttapercha- 
waaren 218 (156) — Bearbeitete Felle und Knochen 192 (171) — Reis 
191 (48) — Taschenuhren 164 (80) — Waaren aus Esparto und Hanf 
129 (64) Rohe Felle 127 (836) — Wissenschaftliche und Musik- 
Instrumente 100 (49). Das „Exportbureau* der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, in Griechen- 
land geeignete Agentur- und Kommissionshäuser aufzugeben, welche 
gewillt sind Vertretungen deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

42. Bezüglich der Postdampferverbindung zwischen Konstantinopel 
und Konstantza (Rumänien) brachte kürzlich der „Berliner Lokal-An- 
zeiger“ eine Notiz, in welcher über die Unregelmäfsigkeit dieser 
Verbindung Klage geführt wird. Insbesondere wird darin hervor- 
gehoben, dafs der letzte Postdampfer aus Konstantza am 81. Do- 
zember v. J. in Konstantinopel eingetroffen sei; seitdem wären die 
Dampfer „wegen schlechten Wetters“ ausgeblieben, trotzdem man 
mit einem Ruderboote von Konstantza nach Konstantinopel hätte 
fahren können. — Die wahren Ursachen dieser Unregelmäfsigkeit 
dürften indessen diejenigen sein, welche in der nachfolgenden Be- 
kanntmachung der deutschen Reichspostbehörde angeführt sind: 
„In Folge Auftretens der Pest in Konstantinopel sind die Fahrten 
der rumänischen Dampfer zwischen Konstantza und Konstantinopel 
eingestellt worden. Der Briefverkehr nach und von der Türkei wird 
daher bis auf Weiteres ausschlielslich über Belgrad—Sofia, der 
Packetverkehr, statt über Konstantza, über Triest geleitet werden,“ 
— Kurz vor dem Druck des Blattes geht uns noch die Nachricht zu, 
dafs die rumänischen Dampfer der Linie Konstantza— Konstantinopel 
am 81. Januar cr. die Fahrt wieder aufnehmen. 

43. Für Fabrikanten von Federwerkmotoren. Wir erhielten von 
einem Importhause in Südamerika folgende Anfrage, datirt 20. De- 
zember 1900: „Da Federwerkmotoren auch im Kleinbetrieb viel be- 
nutzt werden, so erlaube ich mir hiermit die ergebene Anfrage, 
ob sich die stärksten dieser Motore so konstruiren lassen, dafs sie 
einer Bootschraube eine so hohe Umdrehungszahl geben können, dafs 
dieselbe einem 5—6 Meter langen und Le Meter breiten Boote unter 
Benutzung zweier Motore, also zweier Schrauben, eine Fahr- 
geschwindigkeit von wenigstens 6 Knoten in der Stunde zu geben 
vermögen. Die eine Schraube am Boote ist so gedacht, dafs sie nur 
zur Vorwärtsbewegung dient, während die andere als Drehflügel- 
Schraube zur Vorwärts- und Rückwärtsbewegung des Fahrzeuges 
benutzt werden kann (Drehflügelschrauben Patent C. Meifsner, 


Hamburg, oder ähnliche solide Konstruktionen.) Das Boot selbst soll 
möglichst flach gehen, um auch seichte Flufsarme von ca. 70 cm 
Wassertiefe befahren zu können. Es soll hier am Platze nach einer 
von dort mitzusendenden Zeichnung aus Holz gebaut werden. An- 
genehm wäre mir nun eine diesbezügliche Offerte für den kompletten 
Kinbau des Motors unter gleichzeitiger Angabe, wie lange Laufdauer 
der Motor besitzt, bei einmaligem Aufzug des Federwerks.“ — Inter- 
essenten belieben sich wegen Aufgabe der betr. Firma an die Deut- 
sche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstrafse 4 zu wenden, 
welche das betr. Haus unter den üblichen Bedingungen aufgiebt. 

44 Bericht über die Einfuhr von Maschinen und Geräthen für 
den landwirthschaftlichen Betrieb in Venezuela. Aus Caracas (Venezuela) 
geht uns folgendes Schreiben zu: „In Maschinen und Geräthen für 
den landwirthschaftlichen Betrieb haben die Vereinigten Staaten 
durch billige Angebote einstweilen fast jede Konkurrenz aus- 
geschlossen, sodals es energischer Anstrengungen deutscher In- 
dustrieller bedürfen wird, um den verlorenen, wenn auch kleinen 
Markt wieder zu.erobern. Mäfsige Preise, gute und dauerhafte Be- 
schaffenheit der Waaren werden am ehesten hierzu verhelfen. Ein 
Handel mit Apparaten und Werkzeugen für den Bergbau hat sich 
in Caracas noch nicht herausgebildet, da der Minenbetrieb in 
Venezuela erst im Anfange seiner Entwickelung steht. In neuerer 
Zeit gewinnt es den Anschein, als ob nach dieser Richtung mehr 
Unternehmungsgeist rege wird, doch können Gesellschaften oder 
Unternehmer, die für den Ankauf von Artikeln der fraglichen 
Art in Frage kämen, einstweilen noch nicht bezeichnet werden. Für 
Apparate und Werkzeuge zum Eisenbahnbau kommen in erster Linie 
die „Grofse Venezuela. Eisenbahn“ (Diskonto Gesellschaft in Berlin) 
und die „La Guayra-Caracas-Eisenbahn“ in Betracht. 

45. Importeure von Eisen-, Stahl- und Metallwaaren in Venezuela. 
In Caracas (Venezuela) sind uns fünf Firmen bekannt, welche sich 
mit dem Import obiger Artikel befassen. Interessenten können die 
Adressen unter den üblichen Bedingungen vom „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4 erfahren. 

46. Import von Apparaten und Werkzeugen für den Plantagenbau 
in Venezuela. Apparate und Werkzeuge für den Plantagenbau werden 
zum Theil von den Plantagenbesitzern selbst, zum Theil von den 
Geschäftshäusern, die die Produkte der Plantagen aufkaufen und 
auch von einigen Agenten eingeführt. Wir sind in der Lage zehn 
Firmen aufzugeben, welche genannte Artikel einführen, und 
ersuchen wir Interessenten, sich unter laufender Nummer an das 
„Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derff- 
ingerstr. 4 zu wenden. 
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Glühlicht M 


M. Werthen, 


Berlin S., Sehönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl G lüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


Grösste Leistungsfähigkeit. 


Meine Glühkörper No.83B weisen im Anfange 
eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 Stunden 
87 Kerzen und nach 2000 Stunden 78 Kerzen auf, 
was bisher unerreioht! 
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Glühkörper 


1000 Stück 
unabgebrannt . .... Mk. 90.— bis 160.— 
abgebrannt, transportabel „ 150.— bis 225.— 


< in en. 80 Modellen prp: 
Brenner: 100 Stück von Mk. 350. an. 
Strassenlaternenbrenner. Aluminiumblaker. Wind- 
schützer. Regulirvorrichtungen. Glimmerwaaren. 
Viele Neuheiten in Glas und Metall. 
nach allen Ländern der Welt. 

© © ‚Kataloge gratis und franko, o o 
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Hage «Hoßbearteilungsmaschinen 
Benlin-Seinichendorf 


sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Auer- 
Gesellschaften eingeführt. 


besitzen überraschende Festigkeit und 
Brenndauer und werden überall da bevor- 
zugt, wo das Beste verlangt wird. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 


besitzen ausserordentl. Leuchtkraft und 
sind im Gebrauch die billigsten. Passen 
auf alle Brenner. 


-Glühkörper 
& CO0., Limited, BERLIN 0., Mühlenstr. 60° 


Cable Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 
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Preusse & Co., Leipzig 2.4 
secher zialitaten : EFJ 


Wire and Thread 3 
Sewing Machines £ 
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RICHARD LEBRAM 


Berlin C. 19 ex. » Pforzheim. 


. Gold- und Silberwaaren 


uw : Leistungsfähigste Firma der Branche. Ss Spore, 


Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Te 
Obrringen, Ringen, aa etc. in jeglichem feingebalt. 


© 
5 Reich illustrirte are -Preisliste 
mit ca. 8000 Abbildungen und äussersten Notirangen an Wiederverkäufer gratis und franko. 


$ BF- Export naoh allen Welttneilen. 000000000 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


...> 


Das Non plus ultra aller smaterialien, ist uni- 
Br E ist in S e, Ge oder AC, sucht 
Sen chem Nutzen verwen: 

Ge Den Einfachste Arbeit, ohne 
absolut dicht gegen Bonnes- ma 
e andere as 

Gewicht stets am leichtesten. Ueberall Maschinen 

höchster Vollendung liefern, ea vergeben 


Thomann & Co., €. m. b. E. 
Hale, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erander: prakt. 
Zementdachpiattenmasehin. 


Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 

Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 
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e APPARATE 


ÄRTIENGESELISCHAFT o PAOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG.- BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM. 


PRACHTKATALOG auf oe VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen.oder direct 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfabrik 
Marknenkirchen i. S. 


Gegründet 1880. Gegründet 18%. 
Darm-, Stahl-, seldene und übersponnene Salten 


für Musikinstrumente. 
Darmsohauren für technische Zwecke, ae: 
Klaviersalten aus prima hochpolirtem G 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kup. un 
Neuslibersaiten für Musikinstrum 


ente 

drähte aus Kupfer und echt Silber. 
Expert. Ilustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 
— 


Data Bayer. Hofliefierant. ` `" 
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Prämiirt Berlin 1879, Porto Alegre 1881, Moskau 1882, Berlin 1888. Amsterd. 1888, Teplitsa 1884, Adelaide 1887, Melbourne 1888, Berlin 1888. 


für Schuppen, Hallen, Speicher, 
ganze Bauten Weichenstell- und 
Gröfsere A 


uns bereits verschiedentlich ausgefiihrt. 


KG Hein, Lehmann & Co. 


Aktiengesellschaft, Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau-Anstalt. 
Reiniokendertf - Berlin. 
Düsseldorf-Oberblik. 

Teiegramm-Adresse: Eisenbau 


iceri Räiche Eisenkonstruktionen 
Fabrikgebäude, Wohnbäuser etc., sowie 

 Bigaai-Anparate: 

n in Lome, Kamerun, Ostafrika, China, Brasilien etc. sind von 
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Gebr. Pintsch, Frankfurt a. M: 


Alleinige Fabrikanten 


Weise & Monski, Halle 


Wasserdichte Segeltuche 
rPe, Pferderegendecken 


Fabrik Rob. Reichelt, Berlin C. 1. 


Illustrirte Zelt-Kataloge gratis. 


Die Schreibmaschine für 
Jedermann is 
„Edelmann‘! 


patent No. 101672 
hea Fabrikat 


N folgenden Vorzügen : 

1. sofort und dauernd sichtbare Schrift 
vom ersten bie zum letztem Buchstaben! 

2. kein Farbban 

3. antohantische Zeılenstellung 3 

4 

6 

7 


rt auswechselbare Typen! 
0 deutliche Durschläge! 
sste Dauerhaftigkeit bei einfachster 


Construction! 
. ohne Vorkenntnisse und Anleitung 
sofort zu gebrauchen! 


M. 85 inclusiveelegantem, 
Proja polirten Kasten. 
Sen schne ersetzt somit 

6 mal Lei wuel 


Die Schreibr 
d ukunft! 


Gesellschaft 
für tie ei Industrie 


(Saale), 
Telegr.-Adr.: Weisons Ke 


Speeial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


* für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen u. degt, in: Berlin, Hamburg, Dortmund. Brüssel, Budapest, 


Demonstrations- und Dekorations- 


Glühlampen 


(Röntgen-, Geissler’'sche und Crooket- Röhren) 
empfiehlt 


@lasbläserei Myl. Ehrhardt, 


BERLIN NO, Linienstr. 112g. 


mao Zeltfabrik N 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


o Zar 64 — 
open aie PFIÜGE una Drillmaschinen von 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz,18.;, | 


Optische Industrie Anstalt 


Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel 


Spezialität: 
= Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbotrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 
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Jagögeräthe. 
Engros. — Export, 


Ilnstrinte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


10819 uauiyasey DIE 1 apeuoy Jag 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


tikman, Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
` Einrichtungen, Küchenwagen, 
R Spirituskocher, Gaskocher, 
r "  Christbaumständer, Oberlicht- 


ga 


d; D verschlüsse, Glasjalousien, 
iaman" Schirmständer. 


Schimmel-Pianos u. Flügel 


mit durchgehendem Eisenrahmen, 


N jedes Klima. 
Wilh. himmel & Co., Pianofabrik. 


Be KE Hofliet. Lelpzig-Stötteritz. 


Glühlampen. 
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Prämiirt mit Amsterdam, London, 


Compagnie Concordia +: Pianoforte-Fabrik. e vz, Berlin S., 


. Pianon mit Schreibtisch-Einrichtung. P 
Inh.: F. Menzel. _—— Vertreter in Sud-Amerika. Afrika. dem Orient ete. gesucht” —— Schinkestr. 8-9. 
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er: E E Sege? Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik- _ 
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runnen © | d varin ec St. Petersburge 

Zä Stockholm, 

Ed Hamburg, Berlin. 
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95000 Stck. dieser Konstruktion im Betrieb. 
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Manometer 
und 


: : — Cosè - 
für Dampfkessel — Vacuum- Krieger 
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rbliche Anlagen. jeder Art, Bedustrrentile, 
Ti SE über Begulstoren-Buss 
ni * Stek. Pat.-Vierpendel 


1. Gebrauch. 


Wasserstands- Tachomster, 
zeiger, Zuhler 
zum en und 
= Ausführung, Senken? 
M Bicherh. - Ventile MN 
fpfeifen, Thalpotasimeten 
Kessel- u. Rohr- und Pyrometer, 
Probirpumpen, ete. ete. 
Iajecteure, 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


waaren für chirurgische, hygienische und 
technische Zwecke. Alle Artikel zur Kranken- 
pflege. Engros-Export. 
Prachtkatalog mit 340 Illustrationen gratis 
und franko. 
WE Viele Neuheiten. -E 


Jos. Maas & Co., Berlin SW., 
WE: Oranlen-Strasse 1081. ; 


NENNEN... 
Deutschlands =— 
—— Grossindustrie 


Herausgegeben von Dr. R. Jannasch, Vor- 
sitzender des „Centralvereins für Handels- 
geographie und Förderung deutscher Inter- 
essen im Auslande“ zu Berlin. 
Verfalst von dem Schriftsteller Paul Hirsch- 
N rN feld zu Berlin (mit Ausnahme des Werkes über 
Gesellschaft Thüringens Grofsindustrie, welche von Herrn 


exe. H. Moltzen & Liebig ser 


Bürsten- und Drabtdrehbwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG = Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 
Cylinderputser, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten, Bürsten für Boxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 

für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exportoure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 

Preialiste gratis und franko. 


i L. C. Beck geschildert wurde). 
Deutsehe Musikwerke Von den bisher erschienenen Bänden sipd 
System Pietschmann noch vorräthig: £ 

Gründung 1895. =—— Berlin Ba —— Württembergs Grofsindustrie der Band 6 M. 
Vielfach prämilrt.  Fehrbellinerstrasse 45. Thüringens Grofsindustrie >» H 
Herophons, Manopans, Dolcinen, Hannovers Grofsindustrie ww b., 
Seraphinen, Iris, Libellen, Favorite, Schleswig-HolsteinsGrofsindustrie, , 6 „ 
L Mini H Fi D Leipzigs Grofsindustrie CR ege Ge 

ux. niatur-Harmoniums, selbst- Berlins Grofsindustrie in 8 Banden 
spielende Harmoniums, Celestas. (einzeln M. 10,—) Alle 8 Bände 15 M. 
Accordeons: ——— Sämmtliche Bände sind einzeln gegen Bin- 


sendung des entsprechenden Betrages oder 
unter Nachnahme zu beziehen von da 


E: Reichhaltigstes Notenlager der neuesten und 
beliebtesten Musikstücke aller Nationen. ug 


+ Torpedopfeifen. ——— Expedition des „Export“ 


Kataloge und Preislisten gratis und franko. Berli 


n W., Derfflingerstrafse 4. 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und New-York Bremen und Brasilien 


Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien 
Bremen „ Galveston Bremen „ Australien 
Bremen „ La Plata Genua „ New-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ansgezeichnetè Verpflegung 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Jaya. 


Regelmässig alle 4 Wochen tiber Hamburg 
Mossel Bay, Algoa Bay, Capstadt, Adelaide, Sydney, 
ie Det Makassar, Soerabaya und Padang. | Nogh (eege gie ali Bälzdee Mer! gad Aenor: 

D»Elbing*, Capt. Orgel, am 2. Februar 1901. m , ` H x S 

mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr 


ft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nf. 
für die eingehenden Schiffe Rob, M. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben nnter „Schifisnachriehten“.) 


br Levante- „.Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche — 
kostenlos das 


Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 
ästoerschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke 1. 


Fabrik für Beleuchtungskörper jeder Art, 


Gas, elektr. Licht und Acetylen. 
kampen u. katernen für Gas u. Acetylen. 
BEE” Vollständig sturmsicher, BE 


Kronen, Ampeln, Lyren usw. in Bronze und Schmiedeeisen. 
Engros. Vertreter fürs Ausland gesucht. Export. 
Spezialkatalog I: Lampen u. Laternen für Gas, elektr. u. Adetylenlicht. 
Spezialkatalog II: Kronen, Ampeln, Lyren usw. in Bronze u. Schmiedeeisen. 


R. Hammerschmidt, Dresden-A,, 
Poppitz 2. — Fernsprecher Amt I, 2066. — 


E. Kiessling & Co. st 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Maschinen-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
38 und 35 Moor Lane 


PARIS 

60 Quai Jommapes 
WIEN V 

Matzleinsdorferstrasse 2, 


1108) 


` Draht- und Faden- | 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 

` Zeitungen. 


DENSOL 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegrenzt 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


Dr. Max Lehmann & tì. 


Flaschen-Kork maschine 

2) „Triplex“ 

(schweres Modell). Preis für Bier M. 80, für 
Wein M. 85. „Germania“ (leichtes Modell} 
für Bier M. 70, für Wein M. 75. Neueste 
Preisliste mit 1127 lustrationen verschied. 
Maschinen und Utensilien für Bier- und 
Weinkellerei, Geschäfts- und Restäurations- 
einrichtungen, Automaten nebst Hausbedarfs- 
Maschinen geg. Einsendung v. 60 Pf. franko. 

Hermann Delin, Berlin NO. 43. 


Unbreakable Metal 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 


Buschow & Beck 


Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen, 
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Siehert Euch vor verfälschten Chokoladen und Kakaos, 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Kakaoschalen), 


indem Ihr Waare FOrdert mit diesen 
BERN Garantie- 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 
Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- ` 
wachung und die bei jeder Zuwiderbandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 


Barleben, Thiele & Holzhause. 

Berlin, Hoffmann & Tiede. 

Berlin, A. Leppien. „ Herrmann 

Berlin, Werckmeister & Retsdorfl. b: psig, de Ratibor, Franz Sobtsick. “ 

Berlin, Paul Wesenberg Bohn. Dässelderf, J. Leipsig, Enape & Würk. Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 

Brauuschweig, Wittekop & Co. Ludwigslust, Carl Schults & Co. Rostock, C. L. Friederiohs. 

Bremen, Hachez & Co. gi Magdeburg, Are & Jordan. Rudolstadt, F. Ad. Richter & Oie. 

Breslau, Oswald Püschel. Magdeburg, O. Dingel Nacht. Moller & Stettin, Fl & Buchhols. 
Zschimmer & Witssch. Hamel. ` th Verein. Fabrik, 

Magdeburg, Joh. Gottl. Hauswaldt. 


Magdeburg, R. Mertens & Co. 
mrg, Müller & Weichsel Nachfl. 
Magdeburg, Gust. Reinhardt & Cie. 


Halle, Bernh. Most. Mülheim a. Rh., Barthel Mertens & Cie. A 
Hamburg, Reese & Wichmann. Neuss, P. F. Feldhans. Würzburg, W. F. 
Hannover, Eduard Kleeteld. Nerden, T. J. Heddin; Zeitz, F. A. Oehler. 
Hannover, B. Sprengel & Co. Nürnberg, Heinrich Häberlein. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- nnd 
Hineralwasserfabrikation. 

Otto Kuntze Naohf,, 
Leipzig-Lindenau. 
—— Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


rchner & C2:, A.-G. 


KIN Leipzig-Sellerhausen 50 
um Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70 000 Maschinen gellefort und 
63 höobste Auszeichnungen. 


WE: Export nach allen Welttheliesn 29 


[ff Du Mia baue, 2 
\ 


"A Schneider $rfurt 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Bloch- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drekbänke, Oval- und Planirbäunke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und 
Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen -Verschliess- 
maschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions., Excenterpressen etcs), 


Rund- und Abbiegmaschinen, SS Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- 


` und Stanzeinrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. RR 
Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. į. 


Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. SE ! > 


Garantie für bestes Material u. a tege 
gediegene Ausführung. Zweck-  Begiedet |. -- . Ilustrirte Preislisten in gemach, englisch und 


mässige Constructionen. AAL französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke Berlin W., Derfilingerstrafse 4 — Gedruckt bei Pais & Garleb in Berlin W. Steglitserstrafse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W, — Kommissionsveriag von Hermann Walther, Verlagshandlung in Berlin W. Deeg ee 87, Antig. A. 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Haus WALTHER, Verlags- 
buchbandlang, Berlin W. 
Wilheimstraíse 47 Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutachen Postgebict 8, Mk. 
im Weltpostverein.... Bon „ 


EAPORT. 


Ersoheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 


entgegengenommen. 
Preis für dan ganze Jahr 
im dontschen Postgeblet 12,» Mk. Des 
im Weltpostverein. . . . (bes „ Deilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. nach Uebereinkunft 
(nur gegen vorherige mit der a 


Binsendang des Betrages). P RGAN 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


> (Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT* ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. "gg 


XXIH. Jahrgang, Derlin, den 7. Februar 1901. . Nr. 6. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lago unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thaikräftig su vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist su übermittelt. 


Briefe, Zeitangen und Werthsendungen für den Lt eg sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, su richten. > 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, su richten. 


Inhalt: Einladung zur Sitzung des Centralvereins für Handeiegeographie usw. — Die deutsche Volkswirthechaft 
und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. B. Die Entwicklung der Landwirthschaft. [Fortsetzung] — Europa: Wie 
Rufsland den Handel mit Archangel zu fördern sucht! — Aufsenhandel Deutschlands im Jahre 1900. — Steigerung des Wolthandela. — 
Australien und Südsee: Sydney, 25. Dezember. (Originalbericht) — Vereinsnachrichten: Mitgliederversammlung der Centralstelle 
für Vorbereitung von Handelsverträgen. — Briefkasten. — Schiffsnachriebten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikein aus dem „Export“ Ist, wenn nicht ausdrücklich untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird : 
Abdruok (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Sitzun | in der That geradezu unbegreiflich, dafs diese ganz aufser- 
: 8 ordentlich grofsen Vortheile, welche der deutschen Land- 
ka wirthschaft zufliefsen, von den Agrariern nicht genügend er- 


j j j S | kannt und den unendlich geringeren Vortheilen gegenüber ignorirt 
Centralvereins für Handelsgeographie usw werden, welche durch die weitere Erhöhung der Zölle er- 
Donnerstag, den 7. Februar 1901, wartet werden. Berücksichtigt man ferner, dafs, über kurz oder 

im Hörsaale des Museums für Völkerkunde, Berlin SW., 


lang, bei der ersten günstigen Gelegenheit, die Arbeiter, wie 
Königgrätzerstrafse 120, Abends Punkt 8 Uhr. alle anderen Erwerbsklassen, entsprechend den vertheuerten 


Ernährungskosten, ibr Einkommen durch Steigerung des Preises 
ihrer Erzeugnisse zu erhöhen trachten müssen, und dadurch 
Vortrag des Herrn C. Ferreira de Mello, Prof. an der Universität | alle von den Landwirthen und der Landwirthschaft konsumirten 
zu Bäo Paulo (Brasilien), über: Waaren und somit die Produktionskosten des Lapdbaues ge- 
„Die wirthschaftlichen Aufgaben Deutschlands steigert werden, — die Rentabilität der Landwirthschaft also 
in Brasilien.“ E verringert sowie gleichzeitig die Konkurrenzfähigkeit der deut- 
schen Industrieartikel auf dem Weltmarkte gemindert wird und 
Gaste — Damen und Herren — sind willkommen. endlose Preiserhöhungen bezw. Schwankungen die Gleich- 
Centralverein für Handelsgeographie usw. mäfsigkeit aller wirtnschaftlichen Entwickelung stören — so 
Der Vorsitzende: kann der extreme schutzzöllnerische Standpunkt der Agrarier 
Dr. R. Jannasch. nicht anders als ein bedauernswerth kurzsichtiger und ein- 
seitiger charakterieirt werden. So wenig es in Abrede gestellt 
werden soll, dafs die bereits hervorgehobenen ee 
bezw. ausländischen Konkurrenzverhältnisse zeitweise e 
Von Dr. R. Jannasch. deutsche Landwirthschaft zu benachtheiligen vermögen, so 
(Rortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1801 No. 1, 3, 8, 4, 5.) gewils ist es doch andernfalls, dafs die gewaltige Entwickelung 
Die logische Folge der vorstehenden Ausführungen wäre | der deutschen Industrie und die Hebung des gesammten Kultur- 
die ungestüme Forderung: die bestehenden landwirthschaftlichen | zustandes in Deutschland unserer Landwirthschaft ungleich 
Zölle überhaupt zu beseitigen. Erwägt man indessen, dafs | höhere und andauernde Vortheile durch die Schaffung eines her- 
unter dem Schutze derselben der Betrieb zahlreicher Guts- | vorragend kauf- und konsumtionsfähigen inländischen, vor der 
wirthschaften geändert worden, ausgedehnte Bodenflächen von | Thür der Produzenten gelegenen Marktes gesichert baben. 
geringerer Ertragsfähigkeit neu in Kultur genommen sind, Dieser Mangel an Ueberblick über die ökonomische Gesammt- 
ein beträchtlicher Theil der Reichseinnahmen durch die Ge- | entwickelung sowie das mangelnde Verständnifs für den Vortheil 
treidezölle gedeckt wird, so vermag eine Aenderung des der- | und die Nothwendigkeit des Zusammenwirkens aller wirth- 
zeitigen Zustandes, wie er durch die bestehenden Zölle ge- | schaftlichen Faktoren zu Gunsten der nationalen Wirthschaft, 
schaffen worden ist, nur nach einer längeren Reihe von Jahren | mufs den Vertretern des Agrarierthums ganz besonders zum 
ins Auge gefafst su werden. S Vorwurf gemacht werden. Dafs sie in energischer Weise die 
Zieht man in Betracht, dafs auch gang be- | Interessen der Landwirthschaft zur Geltung zu bringen suchen, 
sonders die Nahrungsmittel-Gewerbe, wie die Spiritus- und | kann ihnen Angesichts der egoistischen und rücksichtslosen 
Zuckerindustrie, die Müllerei, Brauerei und verwandte Industrie- | schutzzöllnerischen Bestrebungen eines grolsen Theile der 
zweige einen Export im Werthe von mehreren hundert Milli- | deutschen Industriellen nicht zum Vorwurf gemacht werden. 
onen Mark aufweisen, erwägt man weiter, .dafs der | Wohl aber ist ein solcher in den Fällen berechtigt, in welchen 
Hauptwerih der meisten deutschen Ausfubrartikel in Arbeits- | die Angriffe der agrarischen Parteien sich gegen Zustände und 
löhnen besteht, deren weitaus gröfster Theil für ein- | Aufgaben gerichtet haben, deren Behandlung ihrerseits ein be- 
heimisch erzeugte Nahrungsmittel verausgabt wird, so ist es | denkliches Unverständnifs für die Wichtigkeit derselben er- 
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kennen lassen, welche diese sowohl für die Gesammtwirth- 
schaft wie für die Landwirthschaft selbst haben. Mit den Ex- 
portbonifikationen haben diese Irrthümer begonnen. 
Auch abgesehen von den Provokationen, die ersteren gegenüber 
dem Auslande innewohnen, und welche dieses zu scharfen 
Gegenmafsregeln veranlalsten, existirt jetzt kaum ein 
deutscher Landwirth mehr, der die Beseitigung dieser 
Prämien, unter gleichzeitiger Reform der Zuckerbesteuerung, 
nicht wünschen würde. In der Forderung der Doppel- 
währung fanden diese Irrihümer eine Fortsetzung. Wie wäre 
es möglich gewesen, dafs gesunde wirthschaftliche Erwägungen 
ein entwerthetes Metall zur gesetzlichen Valuta hätten stempeln 
können, die nothwendiger Weise zu den heillosesten, alle wirth- 
schaftliche Stabilität vernichtenden ‚Preisrevolutionen hätte 
führen müssen! Glaubten die Agrarier wirklich, dafs ihnen 
diese hätten zu Gute kommen können, wenn thatsächlich dadurch 
Vortbeile zu erlangen gewesen wären?! Es heifst denn doch 
die Gewandtheit und Eptschlossenheit der Börse und des 
mobilen Kapitals arg verkennen und die Schwerfälligkeit der 
Landwirthschaft wie die Schwerbeweglichkeit des Immobiliar- 
kredite arg überschätzen, wenn man letsterem zutraut, den 
Kampf mit den die moderne Kreditwirthschaft beherrschenden 
Mächten aufzunehmen. Hätte der Uebergang Deutschlands zum 
Bimetallismur den Preis des Silbers gesteigert, so wäre diese 
Steigerung in jedem Falle zunächst von Denjenigen ausgenutzt 
worden, welchen die flüssigen Mittel zur sofortigen spekulativen 
Verwerthung der Silbervorräthe zur Verfügung standen — und 
das waren sicher nicht die Landwirthe. 

Diese Gehässigkeit gegen die moderne Kreditwirthschaft 
ist für die agrarische Bewegung — und mehr oder weniger ist 
dieselbe der Gesammtheit der Grofs-Grundbvesitzer sympathisch — 
geradezu charakteristisch geworden. Sie ist in letzter Linie 
auf Klassengegensätze, die auf politisch-historischer Tradition 
beruhen, zurückzuführen. Auf wirthschaftlichem Gebiete diese 
Gegensätze zum Austrage bringen zu wollen, vermag der Land- 
wirthschaft sowie dem Staate, falls letzterer diese politischen 
Klasseninteressen zu Gunsten der Landwirthschaft unterstützt, 
nur zu schaden. Gegen Börse und Kreditwirthschaft ankämpfen, 
heifst den Kampf gegen das internationale Kapital, die inter- 
nationalen Verkehrs- und Interessenbeziehungen eröffnen! Weder 
das moderne Staats- noeh Wirthschaftsleben vermag diese inter- 
nationalen Beziehungen und Verbindungen zu entbehren. Die 
moderne Gesellschaft lebt und arbeitet, geistig wie wirthschaft- 
lich, auf internationalem Gebiete, empfängt tausend Anregungen 
und Beziehungen von diesem, und verwerthet selbige je nach Lage 
der nationalen Verhältnisse und Bedürfnisse. Es existirt kein 
einziges Land der Erde mehr, welches behufs dieser Verwerthung 
nicht auch der materiellen internationalen Mittel d. h. des Welt- 
marktes ‚bedürfte, gleichviel welcher Art die inszenirten Unter- 
nehmungen sind, und ob letztere am Pazifik, an der Elbmündung, 
in Oberschlesien oder in Asien liegen. Dank dieser Flüssigkeit 
der internationalen Beziehungen, wird das internationale Kapital, 
der Kredit wie Unternehmergeist, binnen kürzester Frist nach den 
Stellen gelenkt, wo Ebbe und somit Bedarf eingetreten ist. Dieser 
Verkehr ist es, welcher auch der Landwirthschaft zu Gute ge- 
kommen ist. Deutsche Pfandbriefe sind durch die Börse nach allen 
Theilen der Welt verkauft worden. In Holland und England befinden 
sie sich in sichersten und festen Händen; ohne die Berührung mit 
dem Weltmarkte stünden sie im Kurse erheblich niedriger, und 
- das Betriebskapital würde der deutschen Landwirthschaft erheb- 
lich theurer zu stehen gekommen sein. Wer die Entwickelung 
derselben kennt, weifs, welche Fortschritte ihr noch vor wenigen 
Dezennien durch englische und amerikanische Maschinen mög- 
lich geworden sind. Es ist nichts als eine hohle Phrase, wenn 
gegen das internationale Kapital und den internationalen Kredit 
gedonnert, und das nationale’ Kapital und der nationale Kredit 
dazu in Gegensatz gestellt wird, sobald es sich um Beschaffung 
von Mitteln für die Produktion handelt. Eine Beschränkung 
in der Beschaffung derselben für den nationalen Markt wäre 
gleichbedeutend mit der Verwerfung billiger Produktionsmittel 
und demgemäfs eine Belastung und Vertheuerung der in- 
‚ländischen Erwerbsthätigkeit im Allgemeinen, insbesondere 
der ausländischen Konkurrenz gegenüber.*) 


*) Es sei daran erinnert, dafs es englisches Kapital war, welches 
in Deutschland zablreiche Eisenbahnen (Strusberg), Trambahnen, 
Gasfabriken, Wasserleitungen u. s. w. baute, als bei uns weder der Muth 
noch die für solche Unternehmungen erforderliche. technische Er- 
fabrung vorhanden war. Jetzt hat Deutschland selbst in Uebersee 
— der Betheiligung an zahlreichen fremden Anleihen in Europa 
nicht zu gedenken — ca. 10 Milliarden Mark veranlagt. Trotzdem 
ist der Kredit für die deutsche Landwirthschaft immer billiger ge- 


Was also soll der Hafé, was diese unaufbörlichen Angriffe gegen 
die Börse und die Verdächtigung ihrer Bedeutung für die nationale 
Produktion? Ihre vermittelnde internationale Stellung in den 
Dienst von Staat und Privatwirthschaft zu stellen und sie für diese 
möglichstauszunutzen, mulsvielmehrdie Aufgabesein! Gewifs birgt 
sie Mängelund Gefahren, und man möge suchen, diese zu begrenzen. 
Aber man erwäge dabei auch, dafs solehe Schäden und nach- 
theiligen Begleiterscheinungen häufig nicht zu vermeiden gehen, 
weil sie organische Bestandtheile von Institutionen sind, die — 
an sich — gesund und stark, im Grofsen und Ganzen über- 
wiegend von Nutzen und Vortheil für die Gesammtheit sind. 
Die ungeschickte Beseitigung solcher Nebenwirkungen muls 
auch die guten Einflüsse grofser Institutionen in Gefahr bringen, 
namentlich wenn politischer Klassenbafs mit seiner plumpen 
Agitation und Leidenschaft dabei hilft. Wird die Börse in ihrer 
freien, unabhängigen Bewegung gehemmt, so wird der Ausgleich 
der nationalen und lokalen Interessen mit dem Niveau des Welt- 
marktes — so oder so — gehindert, und die Nachtheile hier- 
von müssen — und können gar nicht anders — auf die hei- 
mische Wirthschaft zurückfallen. Dafs u. A. der Terminhandel 
seine bedenklichen Seiten hat, wird Niemand leugnen. Indessen 
liegt doch gerade dem Terminhandel ursprünglich das berech- 
tigte Bestreben einer Versicherung gegen Verluste gu Grunde. 
Wenn diese Form der Versicherung zu Mifsbräuchen geführt hat, 
ao ist das sicherlich zu beklagen, aber welch besseres Gegen- 
mittel als die Kontremine der Börse und des Weltmarktes kann 
es gegen diese Mifsbräuche geben? Und so ist es bei allen 
Spekulationen. Auch ohne die Börse wird (und wie!) spekulirt, 
aber keine Instanz aufser ihr giebt es, welche sich bisher als 
geeigneter erwiesen hätte, der einseitigen Spekulation erfolg- 
reicher entgegenzutreten. Und wie prompt werden börsenmäfsige 
Verpflichtungen erledigt! Leider bat der Staat, in Folge der ganzen 
Verkennung der Aufgaben und des ausgleichenden Charakters 
der Börsenthätigkeit und ihrer Rückwirkung auf alle Theile des 
nationalen wirthschaftlichen Organiemur, sich veranlafst ge- 
funden, in diese Thätigkeit mit ungeschickter Hand einzugreifen, 
beeinflufst von dem wüsten Geschrei wild gewordener Partei- 
gänger und gewerbsmäfsiger Demagogen, die als leitende handels- 
und wirtbschaftspolitische Gesichtspunkte nichts besseres als 
die Erhöhung der landwirthschaftlichen Exportbonifikationen, 
der Vieh-, Getreide-Zölle und -Preise, die Schaffung einer 
schlechten und schwankenden Valuta zu empfehlen vermochten. 
Hätte schon die im Zirkus Busch verzapfte agrarische Weisheit 
die Regierung gegenüber der staatsbürgerlichen Loyalität von 
deren Verkündern milstrauisch machen müssen, so noch mehr 
die rücksichtsiosen Forderungen der Agrarier auf Kosten aller 
anderen Produzenten und Konsumenten. 

Waren aber hierdurch der Regierung die Augen noch nicht 
geöffnet worden, so hätte dies durch die bei den Kanalvorlagen 
gemachten Erfahrungen geschehen müssen. 

Ein Anlage zu bekämpfen, welche, Mangels genügender 
Leistungsfäbigkeit der Eisenbabnen, durch eine geschickte 
Kombination der Tarifpolitik der Eisenbahnen mit der Tarifpolitik 
der Wasserstrafsen speziell den Transport der inländischen land- 
wirthschaftlichen Massengüter verbilligen hilft, und den letzteren 
dadurch eine erfolgreiche Konkurrenz den ausländischen Prove- 
nienzen gegenüber ermöglicht, ist ein Verhalten, welches_unter 


worden. Wie kann man Angesichts solcher Thatsachen noch das 
internationale Kapital ausschliefsen und zum nationalen Kapital 
in Gegensatz stellen wollen? Je meh: cersteres dem nationaien 
Kredit zur Verfügung steht und in das Inland gelangt, um so besser! 
Es stehen dieafalls Mittel und Wege genug zur Verfügung, um es 
zu kontrolliren. Ein verständiz und wirksam gehandhabtes Ober- 
aufsichtsrecht des Staates (im Versicherungs-, Verkehrs- und Bank- 
wesen usw) giebt hinreichende Gewähr gegenüber unlieb- 
samen Ueberraschungen und Täuschungen, an denen in jüngster Zeit 
noch gerade die „nationalen“ Unternehmungen es nicht haben 
fehlen lassen. Dafs es Fälle geben kann und geben wird, in denen die 
Betheiligung des internationalen Kapitals an inländischen Unter- 
nehmungen ausgeschlossen werden soll und mufs, braueht deshalb 
nicht in Abrede gestellt zu werden. Wer müchte die Anlage und 
den Betrieb von militärisch-technischen Unternehmungen fremdem 
Kapital anvertrauen, wenn sich dazu genügendes einheimisches 
Kapital findet? Wer würde es nicht tief beklagt haben, wenn zu 
Anfang der 70er Jahre die fiskalischen Stafsfurter Kaliwerke in den 
Besitz englischen Kapitals übergegangen wären, und wer möchte es 
nicht verhindert wissen, dafs in den deutschen Kolonien Ahnliche 
Gefahren wieder aktuell werden?! Abgesehen aber von solchen und 
ähnlichen Ausnahmefällen, liegen keine durchschlagenden Gründe 
vor, das ausländische Kapital, wenn es zu günstigeren Bedingungen 
als das inländische zu haben ist, nicht in deu Dienst der heimath- 
lichen produktiven Interessen zu stellen. 
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dem Gesichtspunkte der eigenen landwirthschaftlichen Interessen 
als absolut unqualifisirbar erscheint. Erklärlich wird es nur, wenn 
man die Haltung der in Betracht kommenden Parteien als eine 
politische Kraftprobe gegenüber der Regierung und den anderen 
Parteien betrachtet! Dafs jede Nachgiebigkeit der Regierung in 
all diesen Fragen ihr die Verbandlungen im Jahre 1903 — und 
zwar nicht nur hinsichtlich der Regelung der wirthschaftlichen, 
sondern auch der politischen Besiehungen zum Auslande er- 
schweren wird — liegt sonnenklar zu Tage. Der Augenblick, 
in welchem die Regierung gegenüber der agrarischen Be- 
gehrlichkeit eine feste Stellung einzunehmen gezwungen wird, 
kann daher nicht in weiter Ferne stehen, es sei denn, dafs sie 
überhaupt auf den Abschlufs solcher Handelsverträge verzichtet, 
die für das Ausland annehmbar sind.*) S 

Die auf die Dauer für die Hebung der Landwirthschaft 
wichtigen Fördermittel liegen auf dem Gebiete der grofsen 
Kulturarbeiten: der Flufsregulirungen, Kanalbauten, Voll- und 
Sekundärbahnen, der inneren Kolonisation, der Ausbildung des 
landwirthschaftlichen Kredits (landwirthschaftlicher Lombard- 
kredit) usw., alles Mittel und Wege, welche die Bodenrente 
mit Hülfe billigerer Ab- und Zufuhr erhöhen, die Verbindung 
mit den inländischen Märkten fördern, die Anlage industrieller 
Etablissements auf dem Lande erleichtern, die Menge des um- 
laufenden Geldes steigern und den Verkauf der Ackerbau- 
erzeugnisse in der Nähe von deren Produktionsstätten unterstützen. 
Durch alle diese Unternehmungen wird die Möglichkeit der 
vortheilhafteren Verwerthung von Grund und Boden gefördert, 
und die Menge der Umlaufsmittel, also auch das Betriebskapital 
der Landwirthschaft, über dessen Mangel die Landwirthe klagen, 
dauernd erhöht. Die gleichen Kulturarbeiten kommen ebenso 
den Unternehmern wie den Arbeitern zu Gute, denn wo sie ein- 
geleitet werden, da wandert auch die Arbeit zu, während da wo 
sie unterbleiben, dieselbe auswandert. Es dürfte kaum wirk- 
samere Mittel als diese Kulturarbeiten geben, um die landwirth- 
schaftlichen Verhältnisse namentlich im Osten aufzubessern, und 
sie günstigeren Zuständen, wie solche in West- und Mittel- 
deutschland vorhanden sind, zu nähern. — 

Die Zölle auf die landwirthschaftlichen Erzeugnisse datiren 
aus dem Jahre 1879 (Zolltarifgesetz vom 15. Juli 1879).**) Es ist 
zeitgemäfs, im Interesse realpolitischer Erwägungen, daran zu 
erinnern, dafs Fürst Bismarck zu diesen Zöllen durch die Hart- 
näckigkeit gedrängt wurde, mit welcher Oesterreich ein den 
deutschen Konzessionen entsprechendes Entgegenkommen ver- 
weigerte. Die Drohung des Fürsten: von österreichisch-ungari- 
schem Getreide Zölle erheben zu wollen, nahm Niemand ernst, 
da man sowohl in Oesterreich als auch bei uns die Zustimmung 
zu einer derartigen Wirthschaftspolitik Deutschlands Seitens des 
Reichstages für geradezu unmöglich erachtete.e Wie immer 
man über die Getreidezölle und ihre nachtheiligen Einflüsse 
auch denken möge, so war doch damals mit ihrer Hülfe der 
Uebergang zur Retorsion gefunden, und damit endlich mit un- 
serer früheren widerstandsunfähigen, schwächlichen Wirth- 
schaftspolitik gebrochen worden. Dafs die Grundsätze der 
Retorsion auch im Jahre 1903 zur Geltung gelangen, dafs dabei 
deutscherseits auch die Getreidezölle als hervorragendes Kampf- 
muel ins Feld geführt werden, erachten wir als gelbstverständ- 
lich. 

Vor 1879 existirte weder eine agrarische Partei noch war 
überhaupt von irgend einer Seite der Schutz landwirthschaft- 
licher Produkte als nothwendig erkannt worden, um so weniger 
als die bedeutenden technischen Fortschritte der deutschen 
Landwirthschaft, in Verbindung mit der starken Volkszunahme, 
ein genügendes Gegengewicht für die ausländische Konkurrenz — 
nach allgemeiner Anschauung — gewährten. Die Phrase von der 
nothleidenden Landwirthschaft war noch nicht erfunden. Und 
doch hatte die deutsche Landwirthschaft, schon längst bevor 
amerikanisches, indisches und argentinisches Getreide auf dem 
Markte erschien, den Kampf mit den ungarischen, rumänischen, 
polnischen und russischen Provenienzen bestehen müssen. Sie 
hat ibn auch erfolgreich bestanden, denn unausgesetzt ist sie 
in den 50er, 60er und 70er Jahren fortgeschritten. 

Ohne diese Zufuhren hätte die deutsche Industrie sich nicht 
mit gleicher Schnelligkeit und Kraft entwickeln, der Durchgangs- 
verkehr und das deutsche Eisenbahnnetz sich nicht so schnell aus- 
dehnen können. Die intensivere Bearbeitung des ohnehin bereits 


*) Die Erklärung des Reichskanzlers Grafen von Bülow im 
reufeischen Landtage am 26. Januar d. J. ist nicht von präjudizieller 
Bedeutung für das Reich. 


+2) Vergleiche auch die Gesetze vom 6. 6. 1880 (Reichsgesetzblatt. 


8. 120); 19. 6. 1881; 21. 6. 1881; 23. 6. 1882; 18. 5. 1884. 


besseren inländischen Kulturbodens steigerte nicht nur die Er- 
träge, sondern schuf auch bessere, werthvollere Früchte und 
Thierrassen, die zu höheren Preisen verwerthet werden konnten. 
Dieselben Verkehrsmittel, welche die ausländische Konkurrenz 
steigerten, förderten auch die Verbindung und den Absats nach 
dem Auslande. Was wurde denn vor dem Ausbau des deutschen 
Eisenbahnnetzes nach England, Frankreich, Belgien exportirt? 
Wolle, Sprit und Mastvieh waren die hauptsächlichsten Ausfuhr- 
güter, die Weizenernten blieben Anfang der fünfziger Jahre sogar 
auf den Märkten der für den Verkehr so ungemein günstig ge- 
legenen Provinz Sachsen schwer verkäuflich. Das gleiche gilt 
von den Holsbeständen. Als der Bahnbau sich entwickelte, 
wurden aus dem Erlöse der verkauften Wälder, welche die 
Bahnschwellen lieferten, die Kaufpreise zahlreicher Güter ge- 
deckt. Soll daran erinnert werden, dafs zahlreiche, Ende der 
vierziger Jahre errichtete Zuckerfabriken an die dreifsig Jahre 
60 und mehr Prozent Dividende auf Aktien gewährten, welche 
zu 1000 Thaler das Stück ausgegeben worden waren?! Hat 
man vergessen, dafs in den besten Lagen auf dem linken Elb- 
ufer sowie in Thüringen und am Rhein, der Pachtpreis für rüben- 
fähigen Boden pro Morgen Land zu Ende der vierziger Jahre 
bis Mitte der fünfsiger Jahre von 3 und 4 Thaler auf 18, 20 und 
22 Thaler gestiegen ist?! Welche enorme Summen repräsentirt 
heute unser Export von deutschem Zucker, Sprit, Bier, 
Gemüse usw.! Ist nicht das Durchschnittsgewicht des Schlacht- 
viehes um mehr als das Doppelte gestiegen, ganz abgesehen 
von der besseren Qualität des Fleisches! Man vergleiche 
ferner die Preise von den Erzeugnissen der Milchwirthschaft? 
Haben die Landwirthe Ursache, über die Ergebnisse dieses Ver- 
gleichs sich zu beklagen? Und vor allen Dingen: wo ist das 
iandwirthschaftliche Produkt des Inlandes, das nicht jederzeit 
willige Käufer fände, ein Vortheil, den noch die deutschen 
Landwirthe der fünfziger Jahre, welche unter der Ueberfüllung 
der lokalen Märkte litten, nicht kannten! Allerdings muls 
andererseits darau! hingewiesen werden, dafs das konkurrirende 
Ausland ebenfalls ähnliche Fortschritte und Vortheile aufzu- 
weisen hat, aber die Behauptung, dafs diese Fortschritte 
die deutsche Landwirthschaft in ihrer gedeihlicben Entwickelung 
oder gar in ihrer Existenz bedrohen, ist durch nichts bewiesen. 
Die fortgesetzte Steigerung des landwirthschaftlichen Kultur- 
standes in Deutschland beweist das Gegentheil. Wo freilich 
durch Ueberlastung der Güter mit Hypotheken, Leibrenten usw. 
in Folge von Erbtheilung, Uebermafses sog. Standesausgaben, 
der Landwirtbschaft die für die intensivere Produktion erforder- 
lichen Betriebskapitalien entzogen werden, da vermögen die 
inländischen Betriebsergebniese den Fortschritten der auelän- 
dischen Konkurrenz weder das Gleichgewicht zu halten, noch 
den Rang abzulaufen. Solche Betriebe werden aber auf die 
Dauer — selbst unter höherem Zollschutz — auch der inländi- 
schen Konkurrenz nicht die Spitge zu bieten vermögen. — 
(Fortsetzung folgt.) 


Europa. 


M. Wie Rufsland den Handel mit Archangel zu fördern sucht! 
Der Direktor des Vereins russischer Eisenbahnverwaltungen für 
den internationalen Verkehr, Staaterath Ludwig von Perl in 
Petersburg, hat an den Generaldirektor der schwedischen Staats- 
bahnen, Th. Nordström, ein Schreiben gerichtet, worin man 
Schweden zur Theilnahme am Verkehr mit Archangel zu inter- 
essiren sucht. Es wird darin zunächst erwähnt, dafs, nachdem 
der Bau der russischen Eisenbahnstrecke Perm-Kotlas vollendet 
und damit eine direkte Verbindung zwischen Sibirien und 
Archangel geschaffen sei, auf Anregung der russischen 
Regierung seit Anfang 1900 ein besonderer Chef für,den See- 
güterverkehr zwischen den Stationen der Perm-, Sibirischen 
und Moskau-Jaroslaw-Archangelbahnen einerseits, und ver- 
schiedenen englischen und deutschen Bahnen, sowie Rotterdam 
und Amsterdam andererseits, angesetzt worden wäre. Trotz der 
kurzen Zeit, während welcher diese Verbindungen beständen, 
hätten sie bereits gute Ergebnisse geliefert, dank einer von 
der Moskau-Jaroslaw-Archangelbahn errichteten kommerziellen 
Agentur, die nicht blos darüber zu wachen hat, dafs das Fracht- 
gut während der Beförderung eine gute Behandlung erfährt, 
sondern die auch den Verkauf von Waaren im Auslande ver- 
mittel. Nun hat eich aber, heifst es in dem Schreiben weiter, 
das Bedürfnifs ge!tend gemacht, die Verbindungen via Archangel 
su erweitern, besonders betreffs des Transportes nach und von 
Häfen in Schweden und Norwegen. Es müfsten deshalb zu- 
nächst die Rhedereien der beiden Länder aufgefordert werden, 
an dem Verkehr theilsunehmen, und daneben wünscht der 
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Briefschreiber zu wissen, ob es nicht im Interesse der im 
Innern der beiden Länder wohnenden Geschäftsleute liege, über 
ihre eigenen Häfen in direkte Verbindung mit Archangel zu 
kommen, in welchem Falle auch die schwedischen Eisenbahnen 
am Transport theilnehmen würden, und der Staatserath von 
Perl wünscht Angaben über geeignete Dampfschiffsgesell- 
schaften, sowie Aufschlufs darüber, inwieweit die schwedischen 
und -norwegischen Eisenbahnen Aussicht böten, an dem ge- 
planten Unternehmen interessirt zu werden. Gleichzeitig wird 
bemerkt, dafs nach Erklärung des Vorstehers der kommerziellen 
Agentur in Archangel die für den Verkehr zwischen Schweden 
und Norwegen auf der einen und Archangel auf der anderen 
Seite ausersehenen Dampfer eine Gröfse von 600—1000 Tonnen 
haben müfsten, und dafs während der Schifffahrt in Archangel 
mindestens drei derartige Dampfer Verwendung finden würden. 
Schliefslich theilt Staatsrath von Perl mit, dafs am 18. Februar 
n. St. in Petersburg eine Konferenz von Vertretern solcher 
Verkehrslinien über das Weilse Meer, die ein Meer berühren, 
stattfindet. Der Generaldirektor der schwedischen Eisenbahnen 
hat hierauf dem Staatsrath von Perl erwidert, dafs eine An- 
zahl schwedischer Rhedereien von dem russischen Schreiben in 
Kenntnifs gesetzt worden wäre. Die schwedischen Eisenbabnen 
könnten aber, wenigstens gegenwärtig, nicht darauf rechnen, 
in der vorgeschlagenen Art in diese Verbindungslinien ein- 
gezogen zu werden. Um den Staatsrath von Perl mit den 
schwedischen Eisenbahnfrachtverhältnissen bekannt zu machen, 
werden eine Reihe Preisangaben für Waarensendungen inner- 
halb des Landes mitgetheilt. So heifst es darin, dafs, wenn 
die im Bau begriffene Eisenbahn von Ofoten bis Gellivara 
vollendet sei und auf derselben der gleiche Tarif wie jetzt für 
den direkten Verkehr nach Drontheim zur Anwendung komme, 
die Fracht für Waaren vom Endpunkt der neuen Bahn, Narwik 
an der norwegischen Küste, bis Gellivara für 100 kg 99 Oere, 
bis Lulea 132 Oere und bis Oestersund 218 Oere betragen 
würde. 

Aussenhandel Deutschlands im Jahre 1900. Nach dem vom 
Kaiserlichen Statistischen Amt herausgegebenen Dezemberheft 
seiner „Monatlichen Nachweise“ betrugen im Jahre 1900: 

1. Die Werthe des auswärtigen Handels. Einfuhr- 
werthe, im Wesentlichen nach den für 1899 festgestellten Ein- 
heitswerthen in 1000 M.: 5833312 gegen 5783628 und 
5439676 in den beiden Vorjahren und nach Abzug des Edel- 
metallverkehre: 5 557 057 gegen 5 483 096 und 5 080 646 in den 
beiden Vorjahren, daher mehr gegen 1899: 73961 und gegen 
1898: 476411. Erhebliche Zunahme zeigen: Abfälle, Baum- 
wolle, Blei, Eisen, Häute, Holz, Instrumente, Maschinen, Fahr- 
zeuge, Kupfer, Papier, Erdöl, Steine, Kohlen, Theer, Pech, 
Thiere, während bei Drogen, Apotheker- und Farbewaaren, 
Flachs, Getreide, Kautschuk, Leder, Leinengarn, Leinwand, 
Materialwaaren, Seide, Vieh, Wolle ein zum Theil starker Rück- 
gang stattgefunden hat. 

Ausfuhrwerthe, im Wesentlichen nach den für 1899 fest- 
gestellten Einheitswerthen in 1000 M.: 4555291 gegen 
4 368 409 und 4010565 in den beiden Vorjahren und nach Ab- 
zug des Edelmetallverkehrs: 4414333 gegen 4207049 und 
3 756 566 in den beiden Vorjahren, daher mehr gegen 1899: 
207284 und gegen 1898: 657 767. Die Ausfuhrwerthe haben 
hiernach ungleich stärker zugenommen als die Einfuhrwerthe; 
beide werden indessen bei der Ermittelung der Handelswerthe 
für das Jabr 1900, die durch eine im Februar zusammentretende 
Sachverständigenkommission vorgenommen wird, für 1900 voraus- 
sichtlich grofse Aenderungen erfahren. Stark zugenommen 
haben die Ausfuhrwerthe von Baumwolle und Baumwollen- 
waaren, Eisen, Flachs, Getreide, Glas, Holz, Hopfen, Instrumenten, 
Maschinen, Fahrzeugen, Kupfer, Kurzwaaren, Leinengarn, Lein- 
wand, Kunstgegenständen, Materialwaaren, Papier, Kohlen, 
Thonwaaren, Vieh, Zink, Zinn, während gröfsere Ausfälle Blei, 
Drogen, Erden, Erze, Haare usw., Kautschuk, Kleider, Leder, 
Seide, Wolle erfuhren. 

Besonders bemerkenswerth ist die Abnahme der Einfuhr- 
werthe von Getreide und anderen Landbauerzeugnisgen in den 
letzten zweidahren, bei gleichzeitiger Zunahme der Ausfuhrwerthe. 

Ein- und Ausfuhrwerthe ergeben 1900 zusammen 10, Mil- 
liarden Mark gegen 10,2 und Oe Milliarden Mark in den beiden 
Vorjahren. i 

2. Die Mengen des auswärtigen Handels. Einfuhr- 
mengen im Jahre 1900 in Tonnen: 45 926 159 gegen 44 652 288 
und 42 729 839 in den beiden Vorjahren, daher mehr 1 273 871 
und 3196 320. Darunter Edelmetalle: 1204 gegen 1032 und 
1095. 26 von 43 Zolltarifnummern zeigen eine gröfsere Ein- 
fuhr, worunter Kohlen mit fast der Hälfte der ganzen Einfuhr- 


steigerung, Holz, Erden, Erze, Eisen, Abfälle, Steine, Erdöl 
hervorragen, während ein erheblicher Rückgang bei Drogen, 
Getreide, Materialwaaren, Wolle, Baumwolle, Flachs, Leinengarn, 
Leinwand und Seide zu bemerken ist. 

Ausfuhrmengen im Jahre 1900 in Tonnen: 32682409 gegen 
30 403 226 und 30 094 318 in den beiden Vorjahren, daher mehr 
2279183 und 2588091. Darunter Edelmetalle: 363 gegen 363 
und 501 in den beiden Vorjahren. 32 von 43 Zolltarifnummern 
brachten eine Ausfuhrzunahme, worunter hervorragen Kohlen 
(+ 1601975), Erden, Erze, Getreide, Steine, Holz, Material- 
waaren, Eisen, Drogen, Apotheker- und Farbewaaren, Papier, 
wogegen Thonwaaren mit einer Abnahme von 37671 den 
gröfsten Rückgang erfuhren. Daran reihen sich Blei und Häute 
und einige andere Zolltarifnummern mit zum Theil ganz un- 
erheblichen Ausfällen. Eine starke Zunahme erfuhr die Ausfuhr 
von Rohzucker und namentlich jene, auch von der ameri- 
kanischen Handelsstatistik bestätigte, nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Auch die Ausfuhr von gereinigtem 
Zucker hat um einige Hundert Tonnen zugenommen. 

-Steigerung des Welthandels. Der Werth der im Welthandel 
in Einfuhr und Ausfuhr umgesetzten Güter betrug vor 40 Jahren 
etwa 30 Milliarden Mark, vor sehn Jahren, also 1890 hatte er 
über 71 Milliarden bereits erreicht, seitdem hatte er bis 1894 
abgenommen (auf 68,3 Milliarden Mark), um dann wieder in die 
Höbe zu schnellen. 1897 hatte er 76, Milliarden erreicht, 1899 
wurde er auf 83,7 Milliarden berechnet, und im Jahre 1900 be- 
trägt der Zuwachs durch den englischen, amerikanischen und 
deutschen Import und Export allein nahezu weitere 3 Milliarden 
Mark. Es zeigt sich hieraus, dafs gerade die Zeit, welche wir 
in Deutschland als die Hochkonjunktur bezeichnen, also von 
1895 ab bis zur Mitte 1900 besonders fördernd auf den Aufsen- 
handel gewirkt hat; diese Steigerungen aber legen von der 
zunehmenden Bedeutung des Güteraustausches im internationalen 
Verkehr Zeugnis ab. Wie der Einfuhr- und Ausfuhr-Handels- 
verkehr bei den einzelnen Ländern 1900 zegenüber 1899 ge- 
wachsen bezw. zurückgegangen ist, läfst sich aus der folgenden 


Uebersicht erkennen. Es betrug: 
die Einfuhr die Ausfuhr 
1900 1889 1900 1899 
in Millionen Mark 

Grofebritannien . 10 681 9 894 6 947 5896 
Deutschland . 5 833,3 5 788,6 4 555,8 4 368,4 
V. Staat. v. N.-A. 3482 3351 6 208 5 268 
Frankreich . 3671 8660 ` 8 308 3863 
Oesterreich-Ungarn ` 1431 1868 1 625 1582 
Belgien . AT, 1 760 1455 1 507 
Schweiz . 870 952 504 645 
Kanada . 196 688 806 667 


Australien und Südsee. 


Sydney, 25. Dezember. (Originalbericht.) Der Artikel in 
No. 47 des „Export“, „Die Aussichten für eine australische 
Eisenindustrie“ scheint mir etwas verfrüht. Der Vertrag mit 
der Blythe River Co. hat eine eigenthümliche Vorgeschichte 
und wird von der demokratischen Partei als ein „great steal“ 
betrachtet. Unter dem Ministerium Lyne haben manche Vor- 
gänge eigenthümlicher Art stattgefunden, und dazu gehört auch 
diese neue Gründung. 

Als Sir William Lyne seinen Finanzbericht erstattete, fand 
sich unter seinen Assets ein Posten von 10000 Letz, und als 
über das „Woher“ Auskunft verlangt wurde, kam die Mittheilung, 
es wäre die Kaution einer Compagnie, welche in Tasmanien 
Eisenwerke errichten und etwa 25 pCt. Eisenerze und 
sämmtliche Kohlen von "Neu Süd-Wales beziehen wollte. Erst 
nach langem Drängen der Oppositionspartei kamen alle Einzel- 
heiten zu Tage, unter anderm auch, dafs die Regierung sich 
verpflichte, für die Stahlschienen den englischen Marktpreis 
plus Dampferfracht und Andere mit der Fracht verbundene 
Unkosten nach Australien zu zahlen. 

Da alles dies erst während der letzten Sitzungen des 
Parlaments stückweise zu Tage kam und die Regierung aus 
eigener Machtvollkommenheit den Vertrag gezeichnet hatte, somit 
aber eg nicht opportun schien, die Sache zu einer Parteifrage auf- 
zubauschen, so wurde der Kontrakt vom Parlament sanktionirt, 
unter Beifügung eines Arbeitsparagraphen: dafs die Compagnie 
keine farbige Arbeit benutzt und der von der Regierung be- 
stimmte Minimalarbeitslohn, zur Zeit nicht unter 7 M. für 
achtstündige. Arbeit, bezahlt werde. Man nimmt an, dafs mit 
dieser Klausel dem Unternehmen der Todesstols versetzt sei. 

Wenn es der Regierung thatsächlich Ernst wäre mit der 
Schaffung einer bedeutenden Eisenindustrie in Neu-Büd-Wales, 
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so wäre nur nöthig, die Eskbank-Eisenwerke in Litbgove kräftig 
zu stützen, ohne neue Konkurrenten ins Feld zu bringen. . 
Die Amerikaner haben sich letzıhin sehr rührig gezeigt. 
Ihre Offerte für den Bau der North Shore-Hafenbrücke war die 
billigste, desgleichen für zwei Eisenbahnbrücken im Hinterland. 
Es wird abzuwarten sein, welche Schritte die deutsche Eisen- 
und Stahlindustrie thun wird, um im Vereinigten Australien 
ein Absatzgebiet zu finden. Es hängt natürlich Alles davon ab, 


ob deutscher Baustahl mit dem amerikanischen konkurrenzfähig, ` 


d. h. nicht theurer ist, und dafs die deutsche Eisen- und 
Stahlindustrie richtig vertreten wird, und zwar technisch sowobl 
wie kommersiell. 

Bei der Konkurrenz für die gewaltige Brückenkonstruktion 
zur Verbindung von Sydney und Nord-Sydney haben eich auch 
die Augsburger und Nürnberger Maschinenbau-Gesellschaften 
betheiligt, vertreten durch Herren Normann Self, einen der ältesten 
und angesehensten hiesigen Civil-Ingenieure. Das Projekt der 
Nürnberger erhielt den zweiten Preis, die Ausführung wird aber 
wohl kaum dem deutschen Werke übertragen werden, sondern 
jedenfalls der „American Bridge Company“, deren zwei ein- 
gereichte Projekte die billigsten waren. Die Baukosten der 
Brücke werden auf alle Fälle nicht unter 20 Millionen Mark 
betragen. 

Der erste General-Gouverneur der australischen Common- 
wealth kam vor 14 Tagen hier an. Lord Hopetoun wurde in 
teierlicher Progession durch die Strafsen auf Umwegen nach 
seiner Residenz geführt, was bei seinem schwachen Gesundheits- 
zustand etwas anstrengend gewesen sein mufs; Lady Hopetoun 
konnte aus Gesundheitsrücksichten Colombo erst 14 Tage später 
verlassen, traf hier vor wenigen Tagen ein und mulste ans 
Land getragen werden. 

Jetzt rüstet sich Sydney zur grofsen Feier am 1. Januar. 


Vereinsnachrichten. 


Berlin, den 22. Januar. Die Centraistelle für Vorbereitung von 
Handelsverträgen hielt heute unter zahlreicher Betheiligung der Ver- 
treter von Handelskammern, industriellen und kaufmännischen 
Körperschaften unter Vorsitz von Dr. Martius ihre diesjährige 
ordentliche Mitgliederversammlung ab, der am 21. d. Mts. eine 
Sitzung des Grofsen Ausschusses voraufgegangen war. Direktor 
Dr. Vosberg-Rekow leitete die Sitzung mit einem Ausblick auf 
die gegenwärtige handelspolitische Lage ein, die bisher weder von 
Seiten der Interessengruppen, noch von der der Regierung als ge- 
klärt erscheint. Der Referent bedauert, dafs das Resultat der Sach- 
verständigen -Vernehmungen im „Wirthschaftlichen Ausschufs“ geheim 
gehalten werde, da eine Abklärung der in Betracht kommenden 
Habe schon jetzt erwünscht sei. Bio Centralstelle hat regen An- 
theil an den Arbeiten des wirthschaftlichen Ausschusses genommen, 
in dessen Gremium jedoch die Zollfragen noch nicht erledigt werden 
konnten. Man hat die Schlagworte Doppeltarif und Meist- 
begünstigung in die öffentliche Diskussion hineingetragen, ohne 
dass sie von der exakten Wissenschaft gründlich erörtert worden 
sind. Das Ausland beobachtet unser Verhalten diesen Fragen gegen- 
über, die durch Anträge der Agrarier noch mehr verwickelt werden. 
Auch binsichtlich der Kanalvorlage fehlt bisher die handels- 
politische Betrachtung gegenüber den Einwürfen ihrer Gegner 
noch zu sehr. Die gegenwärtige wirthschaftliche Baisse dürfte sich 
wohl nicht zur Krisis vertiefen, allein sie hat weitere Kreise zur 
Vertheidigung der handelspolitischen Interessen aufgerufen, wie die 
Gründung des „Handelsvertragsvereins“ beweist. Die Central- 
stelle hat im Laufe des letzten Jahres günstige Erfolge erzielt, ihre 
Publikationen sind in der auswärtigen Presse besprochen worden, 
und sie ist bemüht, grofses und gutes Material zur Beantwortung 
aller einschlägigen Fragen zu sammeln, das bei der künftigen Er- 
örterung von Nutzen sein wird. Auch die Vermittelung des Absatzes 
wird von ihr erstrebt, und sie geht damit um, zunächst einen 
Zettelkatalog deutscher Firmen herzustellen, wie ein solcher 
ihr für amerikanische Firmen vom Philadelphia Commercial Museum 
zur Verfügung gestellt worden ist; auch die Bestrebungen zur Er- 
richtung einer Reichshandelsstelle hat sie nicht aufgegeben. Aus 
dem Kassenbericht, den Finanzrath Rose (Koburg) erstattete, geht 
die günstige Entwickelung der Centralstelle hervor. Das Thema 
Einheits- und Doppeltarif behandelte darauf Dr. Vosberg- 
Rekow. Wenn man, wie vorgeschlagen wird, so führte der Redner 
aus, eine Systemänderung in der Tariffrage beabsichtigt, so mufs doch 
zunächst der Nachweis der Unzulänglichkeit des bisherigen Systems 
erbracht sein. Dieser Nachweis führt in die Praxis, der der Ein- 
heitstarif als schmiegsam genug erscheint. Unter Doppeltarif 
nun versteht man die gesetzliche autoneme, ohne Binwirkung des 
Auslandes festgesetzte Aufstellung zweier vollständigen Zollreihen, 
einer solchen mit Minimal- und einer zweiten mit Höchstsätzen, die 
dem Auslande angeboten werden. Man vermisst dabei nun völlig 
die Anschmiegsamkeit des Zolles an die praktischen Verhältnisse 
und ist gesetzlich an die Minimalsätze bei Verhandlungen mit dem 
Auslande gebunden, ein Umstand, der für den Abachlufs von Ver- 


“zum Abschlufs voıtbeilhafter Handelsverträge. 


tragen durchaus ungeeignet ist. Dies mufs besonders bei Speziali- 
tätswaaren als unpassend empfunden werden, weil diesen werthvollen 
Artikeln gegenüber der Doppeltarif nur als todtes Schema sich 
erweist, der die Meistbegünstigung in ihren Nachtheilen noch 
potenzirt, da diese doch echon verallgemeinert. Doch ist man in 
der Frage auf Seiten der Interessenten nicht einig. Die Wissenschaft 
hat bisher zu ihrer Klärung nichts beigetragen. Die Sachlage ist 
thatsächlich die, dafs die Agrarier eine untere Grenze festgesetzt zu 
sehen wünschen für die Getreidezölle, unter die bei Verhand- 
lungen der Regierung herabzugehen nicht gestattet sein soll, und 
dafs der sogenannte Doppeltarif, der doch selbst in Frankreich nicht 
in so starrer Form allgemein exzistirt, dieses Streben verdecken soll. 
Diese agrarische Forderung nun ist von einen Theil der deutschen 
Industrie zu ihrer eigenen gemacht worden, doch ist im allge- 
meinen Interesse der Doppeltarif zu verwerfen, als nicht geeignet 
Die Versammlung 
nimmt einstimmig eine dahin gehende Entschliefsung an. Hin- 
sichtlich der Meistbegünastigung in ihrer modernsten Entwickelung 
fehlt es gleichfalls an einer genügenden wissenschaftlichen Er- 
klärung. Es haben eich, wie Dr. Vosberg-Rekow darlegte, 
Gegensätze in der Anschauung dieses Grundsatzes und seiner 
Wirkung herausgebildet. Nach ihrem Wesen soll die Meistbegünsti- 
gung für einen jeden Staat, der einen Handelsvertrag abschliefst, 
die Garantie bieten, dafs durch gegenseitige Verpflichtung der ver- 
tragschliefsenden Staaten alle Facilitäten, die später dritten Staaten 
zugestanden werden oder ihnen sogar früher zugestanden waren, 
auch den Vertragschliefsenden zu Gute kommen sollen. Die Wirkung 
der Meistbegünstigungsklausel ist werthvoll, sie ist die einer Herab- 
setzung der Zölle in den Vertragsgebieten überhaupt, sie wirkt im 
Ganzen nivellirend auf die Zollechranken und ist daher bei Doktrinären 
beliebt. So stimmten ihr die agrarischen Freibändler der sechziger 
Jahre bekanntlich zu. Den Vorzügen stehen indessen Bedonken 
gegenüber; denn bisweilen hemmt die Klausel geradezu das Zu- 
standekommen der Zollermäfsigungen, die deshalb einem Lande 
gegenüber nicht zugestanden werden, weil der Mitkontrahent das 
Einbrechen fremder, dritter Länder mit den begünstigten Waaren 
in sein Gebiet als Folge solcher Ermäfsigung fürchtet; so hat diese 
Klausel unter Umständen die Tendenz, den Zollschutz zu steigern, 
und je mehr man mit Schutzzöllen vorgeht, desto mehr wird die 
Meistbegünstigung auch schutzzöllnerisch wirken. Der Referent 
stellt die „ewige Meistbegünstigung“, die der Frankfurter Frieden 
Frankreich gewährt, als die Ursache von dessen Schutzzollgesetz- 
gebung dar (?). Oft kommt die Meistbegünstigung einem dritten 
Lande zu Gute; so hat die Ermäfsigung des deutschen Zolls auf 
schweizerische Musikinstrumente seit 1891 dieser Industrie aus Frank- 
reich und Oesterreich Ungarn den Absatz nach Deutschland erweitert, 
während der schweizerische Absatz in diesem Artikel nach Deutsch- 
land zurückgegangen ist, ähnlich ist es den schweizerischen Taschen- 
uhren ergangen. Derartige Fälle sind auch sonst zu konstatiren. 
Die Reziprozität, wie sie die Vereinigten Staaten anwenden, dient 
hier als Ausweg. Diese gewähren nur gegen entsprechende 
Gegenleistung dritten Staaten den Eintritt in die Meistbegünsti- 
gung, diese ist nur auf die Vertragsstaaten beschränkt. Doch auch 
dies hat Bedenken. Die Lösung mufs darin gefunden werden, unter 
Beibehaltung der Meistbegünstigung ihre Nachtheile für den Binzel- 
fall zu beschränken. In den exotischen Ländern kann uns nur 
die Meistbegünstigung vortheilhaft sein, da wir die Verdrängung 
unseres Exportes dorthin durch andere Staaten zu hindern suchen 
müssen; Industriestaaten gegenüber dagegen müssen wir im 
Streben nach Ermäfsigung der Eingangszölle für unsere gewerb- 
lichen Erzeugnisse bei Verträgen sachlich nach Staaten und nach 
Tarifpositionen die Meistbegünstigung beschränken. Der Redner 
illustrirte seine Darlegungen durch reiches statistisches Material und 
sprach eich für die Erneuerung der Tarifverträge, aber für 
eine nach Stasten und Artikeln beschränkte Meistbegünstigung aus; 
denn je höher die fremden Zollmauern sind, desto mehr im Sinne 
des Schutzzolles mufs die Meistbegünstigung wirken, während wir 
mit England, das nur Finanzzölle kennt, einen Meistbegünstigungs- 
vertrag schliefsen müssen, dasselbe müssen wir auch bei den Ge- 
treide produzirenden Ländern zu erreichen suchen. Landtagsabge- 
ordneter Geh. Bergrath Gothein (Breslau) spricht sich im lateresse 
des vielseitigen deutschen Bxportes für die uneinge- 
schränkte Meistbegünstigung aus, wie dies auch Seitens des 
„Deutschen Handelstages“ geschehen ist. Die Prüfung der Einzel- 
positionen ist viel zu schwierig. Der amerikanischen Reziprozität 
gegenüber, die eine Verzerrung der Meistbegünstigung ist, sollten 
die europäischen Staaten gemeinsam Front machen, da sie alle da- 
durch in ihren Interessen bedroht sind. Die Versammlung nahm 
gegen eine Stimme’folgende Resolution an: „Die Meistbegünsti- 
gung ist als werthvoller Bestandtheil der Haudelsverträge anzuer- 
kennen und deshalb, trotz einzelner Mangel, grundsätzlich bei- 
zubehalten. Frh. von Gienanth, Präsident der deutschen 
Handelskammer zu Brüssel, besprach die Errichtung deutscher 
Handelskammern im Auslande. Der Referent wandte sich gegen 
die Bedenken des Grafen Bülow im Vorjahre gegenüber der Errichtung 
deutscher Handelskammern im Auslande, die von den mafsgebenden 
Kreisen oft genug gefordert worden sind. Die Frage ist genügend 
geprüft. Hinsichtlich der Auskunftertheilung für den Aufsenhand el 
hat die Brüsseler Handelskammer bisher genügende Leistungen auf- 
zuweisen, Industriespionuge habe die Regierung ebensowenig zu 
fürchten, wie Friktionen zwischen den ausländischen deutschen Hande Is 
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kammern und den Koneulaten, deren Mitwirkung geboten erscheint. 
Diese. Handelskammern müssen aus Kaufleuten, nicht aus jungen 
Juristen bestehen. und der Redrer spricht die Hoffnung aus, dafe 
nach weiterer Prüfung ihrer Vorzüge solche Handelskammern in 
Moskau, Mailand, London, Paris und Konstantinopel zunächst er- 
richtet werden mögen. Dieser Hoffnung schliefst sich die Ver- 
sammlung in einer Kesolution an. Generaldirektor Kothe (Ham- 
burg) besprach die deutschen Interessen in der Levante 
einschliefslicb Aegyptens. Nach Aegypten, der Türkei, nach 
Bulgarien, Rumänien und dem Schwarzen Meergebiet, wohin er 
überall in den 80er Jahren noch gering war, ist Deutschlands 
Aufsenhandel beständig gestiegen. Unser Antheil am Levantehandel, 
an dem wir erst 20 Jahre theilnehmen, ist naturgemäfs dem Eng- 
lands und Frankreichs noch nachstehend und kann auch nicht foreirt 
werden. Nur für eine grofse Handelegesellschaft würden sich bei 
der eigenthümlicben Art des ganzen Levantehandels Verbindungen 
dorthin lohnen, denen die Exportkreise nicht sehr geneigt sind. Es 
fehlt an deutschen Grofskaufleuten in Konstantinopel. Bine dort 
zu errichtende deutsche Handelskammer müfste aus der Initiative 
der Handelswelt hervorgehen, und ihre Wirkung könnte nur infor- 
matöorisch sein. Die deutsche Levantelinie mit 21 Schiffen seit 1900 
bewährt sich gut, doch ist auch der Verkehr nicht zu foreiren. 
Redner spricht sich gegen die Subvention von Dampferlinien nach 
der Levante aus. Eine Handelskammer in Konstantinopel in Ver- 
bindung mit der Filiale einer deutschen Bank dürfte den Bxport- 
interessen Deutschlands nach den Orientländern am meisten förder- 
lich sein, die noch auf lange hinaus als Ackerbaugebiet mit Werth- 
zöllen unsere Industrieprodukte aufnehmen werden. Generaldirektor 
Friedrich Goldschmidt (Berlin) behandelte die neuen Handels- 
verträge und die Zölle auf Braugerste, Malz und Hopfen. 
Die Einnahme des Reichs aus der Brausteuer beträgt jährlich 90 Mil- 
lionen Mark, wozu noch kommunale Steuern hinzutreten. Die Jahres- 
produktion braucht an Gerste etwa 40 Millionen Doppelcentner, von 
denen 11 Millionen eingeführt werden müssen. Die ungarische und 
mährische Gerste ist gut und mufs in unserem Braugewerbe ver- 
wandt werden, nur eine erhöhte Fürsorge für die Produktion könnte 
die deutsche Gerste unabhängig machen. Ein Gerstenzoll schädigt 
mithin auch unsere Landwirthschaft, mit der doch das Braugewerbe 
eng zusammenhängt. Der Referent zeigt an dem Zusammenbruch 
des amerikanischen Malzfabrikantentrusts, dessen Wirkung die 
Brauereien durch Errichtung eigener Mälzereien aufzuheben suchten, 
die Schädlichkeit eines Malzzolles. Bezüglich des Hopfens, von dem 
wir bei einem Jahresverbrauch von 550 000 Centnern, 150 000 Centner 
aus dem Ausland einführen müssen, hat sich die Handelskammer 
Nürnberg gegen einen Hopfenzoll ausgesprochen, um den öster- 
reichischen Hopfen nicht abzuhalten, der sonst unser Konkurrent 
werden würde. Eine von Bing (Nürnberg), Namens der Nürn- 
berger Handelskammer vorgeschlagene Resolution gegen jede 
Erhöhung der Zölle auf Gerste, Malz und Hopfen wird von der Ver- 
sammlung angenommen. Fabrikbesitzer Noa (Berlin) spricht sich 
gegen Zölle auf Celluloid und Celluloidwaaren aus, die auf den 
Export angewiesen sind, und giebt diese Aeufserung zur Mittheilung 
an den Herrn Reichskanzler. zu Protokoll. Dr. Roediger (Frank- 
furt a M.) wünscht im Interesse des rheinischen Kupfererzbaues 
keinen Zoll auf Rohkupfer und Rohblei. Unsere Kupfer- 
erzeugung, die den Verbrauch an kupferhaltigem Material, wie er 
sich in den letzten Jahren immens gesteigert, lange nicht mehr zu 
decken vermag, ist selbst einer Steigerung nicht fähig, während der 
Verbrauch stets steigt. Ein Rohkupferzoll würde den Industrien 
Deutschlands, die Kupfer verarbeiten, ihr Rohmaterial vertheuern 
und so ihre Konkurrenzfähigkeit herabsetzen; auch an Rohblei ist 
der Bedarf bei uns sehr gestiegen, und der Referent verwirft auch 
den beantragten Zoll auf Rohblei, den man damit schlecht ver- 
theidigt, wenn man von seiner Rückvorgütung an die exportirende 
Industrie spricht; denn in den Legirungen sind die Mengen des 
ausgeführten Robbleis nicht fafsbar. Dr. Tschireky verwirft 
gleichfalls den Zoll von 8 M. auf Kupferwalzen im Interesse der 
Druckerei und der Gravierindustrie, ein solcher würde die Textil- 
druckerei schädigen. Im allgemeinem haben die Zölle auf Rohpro- 
dukte nur den Zweck, den jeweiligen Besitzern der Produktions- 
stätten eino höhere Rente abzuwerfen. Lindgens-Köln schliefst 
sich, Namens der Bleifarbenfabrikanten, die wegen des Rohbleies 
auf das Ausland angewiesen sind, der Ablehnung des Zolles auf 
das Rohblei an. Fabrikbesitzer Hönigsberger-München wünscht 
für die Rofshaarspinner einen für eventuelle Erhöhung nicht ge- 
bundenen Einheitszoll von 10 Mk. pro Kilo auf Krollbaarsurrogate, 
dagegen spricht sich Bendix-Berlin gegen eine Belegung von 
Leinen, Hanf, Flachs und Robbaumwolie mit einem Zoll aus. Ober- 
bergrath Georg Attenkofer-München will den Zoll auf Rohsalz 
von 80 Pfg. fallen lassen, für den Fall, dafs die Salinenprodukte 
einen Zollschutz von 2 M. pro 100 kg, bei Meistbegünstigung von 
1,0 M. pro 100 kg erhalten, und bittet um Unterstützung der Central- 
stelle für diese Bestrebungen, auch will er Trennung von Zoll 
und Steuer für Salz im Tarif durchgeführt sehen. Um einem 
Antrage der Firma E. G. May Söhne, Frankfurt a. M., Folge zu geben, 
der dahin zielt, auf die Zolltarifgestaltung in Südafrika rechtzeitig 
entsprechenden Einflufs zu gewinnen, liegt noch kein genügendes 
Material vor, dagegen steht zu hoffen, dafs die bestehende rechtliche 
Grundlage für den internationalen Frachtverkehr sich als ausreichend 
erweisen dürfte. um der von der Brüsseler deutechen Handelskammer 
als sehr lästig empfundenen, bisweilen stark verspäteten Ablieferung 


der Frachtgüter Einhalt thun zu können; denn solche, insbesondere 
in Antwerpen oft wiederholt vorgekommene Verspätung hat die 
Interessenten auf das Empfindlichste geschädigt. Die Bitte der 
Vereinigten Schmirgelfabriken in Hannover, darauf hinzuwirken, dafs 
die hohen Bingangszölle, die Rufsland für Schmirgel hat, wie sie 
ähnlich in den Vereinigten Staaten und Oesterreich bestehen, eine 
Ermäfsigung erfahre, wurde als letzter Punkt der Tagesordnung zu 
Protokoll genommen und darauf die Mitgliederversammlung ge- 
„schlossen. G. 8t. 


Briefkasten. 


Der diesjährige Orientverkehr. Den Reiselustigen nach dem Orient 
spielten die Pestnachrichten aus Smyrna und Konstantinopel einen 
bösen Streich; selbst denen, welche sich durch die Meldungen über 
die unheimliche Seuche weniger schrecken liefsen — das deutscho 
Publikum gilt allerdings in dieser Hinsicht als besonders ängstlich 
— ward die Sehnsucht verleidet durch die Verkehrserschwerungen, 
in denen sich Bulgarien, Rumänien und Rufsland gegen Herkünfte 
aus der Türkei gefielen. Glücklicherweise waren die Nachrichten, 
wie die meisten Meldungen aus dem Orient, ungeheuerlich über- 
trieben; es blieb bei je einem vor Wochen konstatirten Pestfall in 
Smyrna und Konstantinopel, und die bulgarische und russische Re- 
gierung waren, ihre Uebereilung erkennend, verständig genug, dem 
Durchgangsverkehr ihre Grenze wieder zu öffnen. Angesichts der 
andauernd befriedigenden Nachrichten über die Gesundheitsverhält- 
nisse im Orient gedenkt die Deutsche Levante-Linie in Hamburg die 
diesjährige Saison ihrer Mittelmeer- und Orientfahrten, welche sich 
im vergangenen Jahre sehr grofser Beliebtheit erfreuten, am 28. Fe- 
bruar mit ihrem 'Exprefsdampfer „Stambul“ zu eröffnen. Die hoch- 
interessante Route, die nach Lissabon, Algier, Tunis, Malta, Piräus- 
Athen, Smyrna, Konstantinopel führt, und die überaus mälsigen 
Preise — Passage und Verpflegung 1. Klasse z. B. nach Kon- 
stantinopel nur 275 M. — sichern zweifellos auch in diesem Jahre 
den schönen Exprefsdampfern „Stambul“ und „Pera“ der Deutschen 
Levante-Linie vollbesetzte Kajüten. 

in der Sudenhurger Kesselschmiede der bekannten Lokomobllen- Fabrik 
Garrett Smith & Co., Magdeburg, wurde in den letzten Tagen der 
5000ste Kessel blumenbekränzt verladen. Die Fabrik ist eine der 
ältesten Lokomabilen-Fabriken Deutschlands, die — im Jahre 1861 
gegründet — sich von bescheidenem Umfange zu einer der gröfsten 
Spezialfabriken entwickelt hat und nahezu 1000 Arbeitern Be- 
schäftigung giebt. 

In den ersten 25 Jahren 1861—1885 wurden 1000 Lokomobilen 

» »„ folgenden 15 „ 1885—1900 e 4000 š 
von ibr fertiggestellt. Gegenwärtig beträgt die Leistungsfähigkeit 
der Fabrik täglich zwei Lokomobilen im Werthe von 12000—15000 M., 
entsprechend einem Jahresumsatz von ca. 4 Millionen Mark, so dafs 
die heutige Leistung gegen den Durchschnitt der ersten 25 Jahre 
15fach gesteigert ist. Die Firma hat in der Zeit ihres Bestehens 
über 150 goldene und silberne Medaillen, erste Preise usw. erhalten 
und wurde zuletzt auf der Weltausstellung in Paris durch Verleihung 
von zwei goldenen Medaillen ausgezeichnet. 

Zusammenstellung der Anzahl von Passagieren, welche während des 
Jahres 1900 in New- York gelandet worden sind: 


Name der Dampfschiffslinie Abfahrtshafen Kajüte Zwischen- Zahl der 
deck Abfahrten 
Hamburg-Amerika-Linie . Hamburg 23279 65384 121 
Norddeutscher Lloyd Bremen 23350 64698 102 
Red Star Line. . . . . Antwerpen 5559 31008 50 
CompagnieG6neraleTrans- 
atlantique 5 . . Havre 8795 30643 56 
White Star Line. . Liverpool 14948 29370 50 
Norddeutscher Lloyd Mittelmeer 3227 27445 36 
Holland-Amerika-Linie. Rotterdam 5590 25940 52 
Cunard Line . . . Liverpool 20000 22751 6l 
Navigazione Generale Ita- 
liana GE Mittelmeer 286 17265 18 
American Line Southampton 16435 16844 44. 
Fabre Line . Mittelmeer 26 15653 22 
Anchor Line Mittelmeer 40 14821 25 
Prince Line. Mittelmeer 247 13847 17 
Anchor Line . . . . . Glasgow 7653 7866 40 
Hamburg-Amerika-Linie . Mittelmeer 378 6861 11 
Scandinavian American 
Line. . . . . . . . Kopenhagen 962 4 838 24 
Empreza Insulane de Na- 
vegacao . . . . . . Lissabon 136 2442 6 
Linha de Vapores Portu- 
guezen . 2». 20. orto 85 2100 7 
Allan State Line. . . O gow 2 727 1399 29 
Atlantic Transport Line . London 3749 — 50 
Verschiedene . S 380 2321 27 
137 852 403 491 838 
Schiffesachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampter der New-York- und Baltimore-Linien : 
sp. „Hozensollern*, nach Genua, 2. Febr. 3°, Uhr Nachm. Ponta Delgada passirt. 
SD. „Werra“, nach Genua, 2. Febr. 3 Uhr Naohm. in Genua. 
SD. „Aller“, nach Genua, 2. Febr. 6 Uhr Nachm. von New-York. 
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D. „Bonn“, nach Bremen, 4. Febr. 4 Ubr Nachm. in Bremerhaven. 

. „Köln“, nı Bremen, 81. Jan. 1 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 
arlsruhe“, nach Bremen, 4. Febr. Di, Uhr Vorm. Lisard passirt. 
annover“, nach Bremen. 1. Febr. 8 Uhr Nachm. von Baltimore. 
'simar“, nach Bremen, 31. Jan. 4 Uhr Nachm. von New-York. 
„Dresden“, nach New-York, 9. Febr. 1 Uhr Vorm. in New-York. 
„Würzburg“, nach Galveston, 1. Febr. 10.Uhr Vorm. St. Catherines passirt. 
„Oldenburg“, nach New-York, 4. Febr. 9 Uhr Vorm. Lizard passirt. 

der Brasil- und La Plata-Linien: 
„Mark“, nach Vigo, Southampton, Antwerpen, Bremen, 3. Febr. von Funchal. 
d“, nach Antwerpen, Bremen, 1. Febr. von Bantos. 
nach Brasilien, 8. Febr. in Pernambuko. 
ach La Plata, 8. Febr. von Funchal. 
„Livland“, nach Brasilien, 2. Febr. in Antwerpen. 
“Willehad“, nach La Plata, 3. Febr. in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Prins Heinrich“, nach Bremen, 8. Febr. von Genua. 
„Prinzess Irene“, nach Hamburg, 8. Febr. von Neapel. 
„Preussen“, nach Bremen, 8. Febr. in Colombo. 
‚Hamburg“, nach Hamburg, 3. Febr. von Schanghai. 
Sachsen“, nach Ost-Asien, 2. Febr. in Yokohama. 
„Kiautschou*. nach Ost’Asien. 30. Jan. in Singapore 
„Bayern“, nach Ost-Asien, 2. Febr. in Aden. 
‚mungart), nach Ost-Asien, 4. Febr. in Genua. 
„Nürnberg“, nach Bremen, 31. Jan. in Marseille. 
„Wittenberg“, nach Bremen, 1. Febr. in Port Said. 
„Bamberg“, nach Ost-Asien, 8. Febr. in Port Said. 
„Barbarossa“. nach Bremen. 1. Febr. in Antwerpen. 
„Gross. Kurfürst“, nach Bremen, 4. Febr in Colombo. 
„Darmstadı“, nach Australien, 31. Jan. in Sydney. 
„Friedr. d. Grosse“, nach Australien. 81. Jan. in Colomto. 
„Pr.-B. Luitpold“, nach Australien, 4. Febr. von Southampton. 


D 
D. 


D 
D 
D 
D 


D 
>. 
D. 

D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 


Doutseh-Australische Dampfschifis-Gesellschaft, Hamburg. Uebersicht der Schiffs- 
bewegungen bis 1. Februar 1901. 
„bergedorft, auf der Heimreise, 26. Jan. ab Bombay. 
„Bielefeld“, auf der Heimreise, 81. Jan. Dover passirt. 
„Duisburg“, auf der Heimreise, 26. Jan. ab Makassar. 
„Elbing“, nach Oap, Fremantle, Adelaide u. Java, ladet. 
„Harburg“, auf der Heimreise, 27. Jan. in Amsterdam angekommen. 
„Itzehoe“, auf der Heimreise, 37. Jan. ab Marseille. 
Kiel“, nach Cap, Melbourne und Sidney, 27. Jan. ab Algoa Bay. 
lin; n.Cap, Sydney, Brisbane, Townsville u. Java, 25. Jan. in Sydney ang. 
t. 


5 PPPPPPppppyY 


Nächste Abfahrten siehe Annonce. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
, Kapt. Heinrichs, nach Malta, passirte am 1. Febr. Konstantinopel. 
Kapt. Lehmann, am 3. Febr. in Malta 

Kapt. Kunzendorf, am 3. Febr. von Platana nach Konstantinopel. 
Kapt. Starke, war am 2. Febr. in Malta und setzte am 4. Febr. seine 
ach Hambarg fort. 

, Kapt. Mahnke, am 3. Fehr. in Alexandrien. 
Blamage? Fer, Mohr, am 3. Febr. von Salonik nach Volo. 


Tupp ppm 


t. 
apt. 


„Pyrgo: osch, am 3. Febr. von Kerasund nach Samsoun. 
„Argos“, Kapt. Krohn, am 2. Febr. in Rotterdam. 


PREDR 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrafse A 
Briete, Packete usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstraise 4 
su versehen. Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen n„Dentsche 
Expo: Be W., Derfflingerstraise 4, zu richten. — Die Adressen seiner 
Auftraggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. 
andere Offerten als die von Abonnenten des Exportbureans werden nur unter noch 
näher festznsotzonden Bedingungen befördert. 

Firmen, weiche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wänschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

47. Anfrage. Biner unserer Geschäftsfreunde in Italien wünscht 
mit einer Firma in Verbindung zu treten, welche die Stahlstücke 
resp. Stahltheile für chirurgische Instrumente mechanisch druckt, 
und solche rohe Waare der Kundschaft liefert. Wir ersuchen die 
Leser dieser Mittheilungen, uns mit einigen Adressen für obige 
Artikel zur weiteren Veranlassung an Hand gehen zu wollen. 

48. Vertretungen für London gesucht. Von einem deutachen 
Hause in London ging uns mit Schreiben von Mitte Januar 1901 die 
Nachricht zu, dafs die Firma für London Vertretungen leistungs- 
fahiger Fabriken von Galanterie-, Bijouterie-, Spiel- und Lederwaaren 
zu übernehmen gewillt sei. — Anfragen behufs Nachweises der betr. 
Firmen sind unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 


usw. sind unter der Inufonden Nummer an das 


| 49. Generaldepöt in Tunis für Juwelier- und Bijouteriewaaren, 
ı Uhren usw. Bine seit vielen Jahren in Tunis bestehende Firma 
} theilt uns mit, dafe sie sich speziell mit dem Handel in Juwelier- 
und Bijouteriewaaren, Uhren usw. befasse und ein grofses Depöt in 
diesen Artikeln von deutschen, französischen und schweizerischen 
Häusern unterhalte. Das betr. Haus ist bereit, von deutschen 
Fabrikanten unter näher zu vereinbarenden Bedingungen weitere 
Niederlagen in diesen Artikeln unter gleichzeitiger Uebernahme der 
Generalvertretung für Tunis einzurichten. Offerten in französischer 
Sprache behufs Weiterbeförderung unter der laufenden Nummer an 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. Derfflingerstr. 4, erbeten. 

50. Giaserdiamanten verlangt. Ein Exporthaus in Antwerpen 
wünscht Anstellung in Giaserdiamanten. und sind diesbezügliche 
Offerten an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, einzusenden. 

51. Importeure von Mineralwasser in Kapstadt (Südafrika), Im 
Jahre 1899 sind via Hamburg nach dem Kaplande für 88290 M. 
deutscher Mineralwässer 'exportirt worden. Die Höhe der Ausfuhr- 
mengen via Antwerpen ung vor Allem die Vermittelung des eng- 
lischen Zwischenhandels därfte diese Zahl weit hinter sich lassen, 
so dafs Kapland als grofses Absatzgebiet für deutsche Mineral- 
wäeser bezeichnet werden kann. Von befreundeter Seite in Kap- 
stadt sind der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, zehn Firmen aufgegeben worden, welche sich mit dem 
Import von Mineralwassern befassen. — Anfragen wegen Namhafı- 
machung dieser Verbindungen an die oben erwähnte Adresse erwünscht. 

62. Importeure von Gaianterie-, Luxus- und Spieiwaaren in Durban 
(Natal) Südafrika. fa Durban sind uns von unserem Gewährsmanne 
6 Firmen aufgegeben worden, welche sich für den Import obiger 
Artikel interessiren. Wir sind bereit, Interessenten die Adressen 
unter den üblichen Bedingungen bekannt zu geben. 

63. Vertretungen in hedruckten Baumwollwaaren sowie anderen Artikeln 
der Manufakturwaarenbranche für Alexandrien (Aegypten) gesucht. Siner 
unserer Geschäftsfreunde in Alexandrien wünscht in obigen Artikeln 
(speziell Mülhausener Genres) Vertretungen leistungsfähiger Häuser 
zu übernehmen. — Interessenten wollen eich an das „Exportbureau“ 


der Deutschen Bxportbank, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 

54. Imperteure von Eisenwaaren in Valparaiso (Chile). Von zuver- 
gi Seite sind der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, aus Valparaiso (Chile) sechs Firmen aufgegeben 
worden, welche das Hauptgeschäft in Eisenwaaren an diesem Platze 
in Händen haben. — Interessenten stehen diese Adressen unter den 
bekannten Bedingungen zur Verfügung. 

65, Imperteure von Maschinen and technischen Bedarfsartikein in 
Buenos-Aires (Argentinien). Einer unserer Gewährsleute in Buenos- 
Aires (Argentinien) hat uns ein Verzeichnifs solcher Importfirmen 
zusammengestellt, welche für die Binfuhr deutscher Maschinen und 
technischer Bedarfsartikel in Betracht kommen dürften und in 
Buenos- Aires einen guten Ruf geniefsen. Das Material umfafst 
38 Firmen. — Interessenten wollen sich wegen Aufgabe der Adressen 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 

66. Vertretungen für Montevideo (Uruguay) zu übernehmen gesucht. 
Eine in Montevideo bestens eingeführte deutsche Agentur- und 
Kommissionsfirma wünscht noch Vertretungen leistungsfähiger 
erster deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Da der dortige neue 
Hafen bereits im Bau ist, so dürfte sich daselbst alsbald ein reges 
Geschäft entwickeln und in Folge dessen auch die Absatzgebiete sich ` 
vergröfsern. — Interessenten wollen sich an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 

57. Weohselkursnotirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
siid- und Centralamerikanischen Staaten. 

Venezuela, 12. Januar 1901, 90 T. S. g Hamburg, 81 cts = M. 1,—. 
Brasilien, 2. Januar 1901, 90 T.8. a. London 931/,, d. 

Uruguay, 27. Dezember 1900, 90 T. S. a. London bi !/,d. e 
Argentinien, 2. Januar 1901, nach der Buenos Air. Hdls.-Ztg. vom 


4. Januar 1901, 90 T. 8. a. Deutschland M. 4,10. 
Chile, 2. Januar 1901, 90 T. S. a. London 17 5/;ẹ d. 
Bolivien, 14. Dezember 1900, 90 T.S a. London 21!/, — 213 d. 
(La Paz), 14. Dezember 1900, 90 T.S. a. London 217/,—22 d. 
Peru, 10. Dezember 1900, 90 T.S a. London 247/,—25 d. 
Ecuador, 21. Dezember 1900, 90 T. S. a. Hamburg 92/,; a. London 
971/49); a. Paris 954/290. 
Paraguay wird notirt zu 810®/,, 90 T. S. a. Hamburg am 19. Nov 1900. 
Kostarika, 29. Dezember 1900, 90 T.8. a. London 112°/,. 
San Salvador, 17. Dezember 1900, 3 T. S. a London 105°], 
Nikaragua, 1 . Dezember 1900. 3 T.S. a. London 140°/,. 
Guatemala, 28. Dezember 1900, 90 T.S. a. Hamburg 875°], 


| Honduras wird am 28. Januar 1901 zu 135-1869), 90 T. Š. a. Ham- 


Ziegeleimaschinen —— 
Maschinen für 
feuerfeste Fabrikate — Falzziegeifahriken 
Fufsbodenplatten aller Art aus Thon 
Fufsbodenplatten aus Cemont und Sand. , 
Kugelmühlen — Kollergänge 1140) 
` Steinbreoher — Walzwerke etc. 
Dampfmaschinen mit geringstem Damptverbrauch 
Th. Greke Maschinenfabrik in Merseburg (Deut chl.), 


burg taxirt. 


LEIPZIG-ANGER 
Säge:&Holzbearbeilungs= 


Maschinen. 
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Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aeiteste und grösste Spezlalfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen Ueber 
Drahtseilbannen — a 
en 


6 


` von mehr als 
j 1425 Kilometer. 


28 jährige 


Icago 1893: Höchster Preis und Au: 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894: Ehrendiplom und Medaille. 


Gratis! 


und franco 


Elektromotoren! 


‚ versenden wir unseren 
Katalog über 


Ventilatoren 


Berlin N.4, Chausseestr. 6. 


o Gesellschaft für 


Installations- 
artikel! 


e sind im Deutschen Reiche patentirt u. 

-Glühkörper von den grössten ausländischen Auer= 
Gesellschaften eingeführt. 

besitzen überraschende Festigkeit und 


elektrische Maschinen und Installationsbedarf. 
-Glühkörper yes 


H ll 
l -Glühkörper at en die billigsten. Passen 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühiensir. 60° 


Cable Adresse: Hilikoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


-Holzschnitte 


Noanier mo, 
WERKEN, 
KATALOGEN 
ÖNEN. 


Weise & Monski, H 


Telegr.-Adr.: Weisens Halles. 


Filialen u. Lager in: Berlin. 


J. Albert Schmidt 
—— Solingen 


Messer, Scheeren, Rasir- 
ea etc. m, 
lantagen - 6e 
Werkzeuge, 
Gisen- und Stahlwaaren. 


Fabrikation — Export. 
Muster-Lager: 


Berlin 8. Ritterstr. 9 I. 
Hamburg, Johannisstr. 19. 


WMEASCHELsEnz | 


yer. Hoflieferanf 


DS WEINE WEINHANDEL EXPORT |" 


‚BACHBRUNN A 


ZC: | UNTERFRANKEN 


ee ESHEIM xi 


RH ENGAN 


Heinr. Bader, Sims = 
Mehlis i. Th. 


offerirt für Export alle Arten Luxuswaffen, 


lals Jagd- Gewehre, Scheiben- und Bürsch- 
büchsen, Luft-Gewehre, Revolver u. Pistolen ; 
sowie neue und gebrauchte Kriegswaffen, unter 
anderen 50000 St. I Qual. echte amerika- 
nische Vorderlader Springfild-Gewehre franko 
Hamburg 1000 Stück 7000 Mark. 


Gas- Fabrik- 
| aeien Mi 
M. Werthen, 


Berlin S., Sehönleinstr.6. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
rper als auch Brenner fabrizirt, daher 


Grösste Leistungsfähigkeit. 


Meine Glühkörper No.83B weisen im Anfange 

eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 Stunden 

87 Kerzen und nach 2000 Stunden 78 ee auf, 
was bisher unerreiecht! 


Marke. Marke. 


HHP 


Glühkörper pro 1000 Stück 


Mk. 90.— bis 160.— 
150.— bis 226.— 


unabgebrannt 
abge obrannt, transportabel 


R . in ca. 80 Modellen pro 
Brenner: iwo stack von Mk. DAT 
Strassenlaternenbrenner. Aluminlumblaker. Wind- 
schützer. Regulirvorrichtungen. Glimmerwaaren. 

Viele Neuheiten in Glas und Metall. 
Export nach allen Ländern der Wolt. 


os Kataloge gratis und franko. o o 
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Waffen. 
Jagdgeräthe. 


Engros. — Export. 


E. Kiessling & Co. Amim 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


Mustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen, 


| |C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


a 


Halbkreuz. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


(Linkstrieb.) 


= ti SE es i PEN 
«Ven ile ə 3 „Wasserslands. gaorikmany Spezialität: 
“< Hähne,?» u Druck. ` ~se Zeiger, I | N ec 
$ > x Sicherheits! dei Verstellbare Zuggardinen- 
Schieber x Le „Probir- Hähne E d Einrichtungen, Küchenwagen, 


E & TET x PA ! Spirituskocher, Gaskocher, 
g Hydranten, È > fi > Probir -Ventile K S. Christbaumständer, Oberlicht- 


= 
*Strassen-* Pa 1 7 *Schmier-* D Av verschlüsse, Glasjalousien, 
“Brunnen > | H. ke di Set a iaman" Schirmständer. 


ie 


w 


Schimmel-Pianos u. Flügel 


kreuzsaitig mit durebgebendem Eisenrahmen, 
für jedes Klima. 
Wilh. Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


OC aN 


SARON T ok eil o 


OA eTe 


J. M. Lehmann 


Sämmtliche Maschinen für: er | Dresden-Loebtau. 
ei | 
es Ke ka |E 500 Arbeiter. HM * Gegründet 1834. 
Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaaren-Fabriken o 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | Grösste und älteste Maschinenfabrik 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- für die 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — | c 
Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschine für feine Schweizerbonbons, zewöhnl. | acao- Ua R a 
Caramelhonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Chocoladen- 
liefern als Speeialität: ® e Industrie 


Paul Franke & Co. ferner Maschinen für 
Leipzig-Plagwitz. + Maschinenfabrik. Farben- und Zoiletteseifen- 


KHHHHHHHHHHHHHH E Fabriken, 
$ 


= | Export nach allen Ländern. 
Rhein- u. 'Moselweine, SES AER 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter Ueberkunft 


billigst 4 

X Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, "E 
Oberwinter a. Rh. & 

London E.C., 2 Royal Exchange Buildings. | 

Hamburg: Export -Vertreter Kaufmann & Co., Admiralitätsstrasse 18 g 

F. Kaufmann, Brüssel, 5l rue Franklin. R 
e General-Vertreter für Belgien und Holland. OEE, s 


AN 
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23 Brocken mn | ra und Faden. | wira and, eer für den Weltverkehr 


is de iin pour livres, | Bücher,Broschüren, | for Books, 
A brochures, cahiers | Schrefbhofte, Been, | phleta, Exeı 
© d'écolier, blocs, ca- | Kalender, Karton- | Books, Bloes, Alma- 
3 lendriers, carton- nagen etc. machs, Card Bozes 
ag nagos eto. Falzmaschinen eta 
2 Piieuses à feulfles | für Werkäruck und | Folding Ma 
& d'ouvrage ot jour- Zeitungen, Ge- | for finest Bookwork 
_ naux. Pliure aa re- | naueste Begisterfal- & Newspapers. Fold 
® gistre; débit extra- | zung. Höchste Lei- | true to register, 
2 ordinaire. Installa- | stungsfähigkelt. highest outpat, E 
3 tion pour la fabri- | Einrichtungen zur | Planta for manu- r 
cation de Fabrikation von facturing 
Boites pliantes Faltschachtein Folding Card 
ot Cartonnages de | und Kartonnagen | Boxes and others 5 
tous genres. leder Art. of any kind. 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Faltsc! 


3 
LN 
S 
= 
KI 
F 
e 
© 
E 
2 
a 
» 


«Fleck Söhne 
Hager S ehinen Puppenköpfe aus Metaliblech 


— NT, A Têtes des poupées en métal. 
Leen?" "H Berlin defi? Buschow & Beck 
Puppenfabrik 


m 
E. de la Sauce & Kloss Nosen in Sachsen. 


7 BERLIN NW., Haidestr. 2—20". b 
Fabrik:für Eisen- und Wellblech-Konstruktionen. 
Konstruktions-Bureau für Eisen- und Wellblechbauten aller Art. 
Telegr.-Adr.: Saucekloss. Telephon-Amt II, No. 1760 u. 2560. 
Alle Eisenkonstruktionen für Hochbau, ganze Bauwerke aus Bisen, | 
Wellblech und Doppelwandblech, Kirchen, Cirkus, Speicher, Dächer, 
Decken, Treppen, Veranden, Thüren, Fenster etc. Spezialitäten in 
See ebbaren, diebessicheren Btahlgittern, Blech- und 
Gittermaste, Reservoire, Schornsteine. Grosses Lager von HiTrägern, 
Bauguss und div. Eisen. MB Prospekte gratis und franco. WE 

ae 


Drahtseile. 


SEA Hanfseile. AM sas iania vet Sentes- 
wl Laftbahnselle, g T y hanf u. Baumw., getheerte 
blitzableiterseile, Bogen- RÄ und ungotheerte Hanftaue, 
lampenseile, Schiflstau- op imprägm. ‚Hanfärahtseile, 


»rahtseile 


Lugeg e 


REICK sn 

DRESDEN - LEIPZIG - BERLIN I 

BRESLAU -HAMBURG ~ CHEN 
BODENBACH ' m j 


PRACHTKATALOG d Ce 


Schuster & Baer Aktiengesellschaft 


BERLIN S. 42, Prinzessinnenstr. 18. 


Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 81. 


€. G. Glier & Sohn, Sattenfahrik 
Markneukirchen i. S. 


Gegründet 1880. Gegründet 18%. 
s S ~, Stahl-, sel weng Salton 
Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. Darm- Stam a 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgrt 
Lampen jeden Genres Klaviersalten aus prima hochpolirtem Gufss = 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! Saitendraht. Alle Sorten Messing-, WA n- 
Neusilbersaiten für Musikinstrumente; pin! 
Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! drähte aus Kupfer und echt ri 
Expert. . Preislisi langen. BEE 
Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: Sp e Si! Verlage TE 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
. Verzügliche „Pateot-Reform-Spiritusgaskecher“ H 
seit 6 Jahren eingeführt. Gebrüder Klinge 
Dresden-Löbtau 19. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. Grösste Treibriemenfabrik 


des Kontinente. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. 
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Damptschiftfahrts-& 


zwischen 
Bremen und Ne ork 


Bremen „ 
Bremen 
— 
Bremen . 


Bremen 
Bremen 
Genna 


Regelmässig alle 4 Wochen tiber Hamburg 


Nach Capstadt. event. Algen Bay, Fremantie Whart, Ade- | Nach Sydney, Brisbane, Town: 
jossel Bay 
eld", Oapt. 


laide, Batavia, Samarang, Soerabaya und Tü a 
D. „Itzehoe“, Capt Hahn, am 19. SI ën 


Padang, eve 
D. „Bie 
mit Durchtracht nach anderen Häten. 


Torddeutscher Lloyd, Bremen, 


R erde 
Schnell- und Post ampferlinien 


Bremen und Brasilien 


Sichere schnelle comtortable Uesbertahrt. ‚Ausgezeichnete Verpflegung. 


Nähere Auskunft 
. der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Ki Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, 


Südafrika-Australien-Java. 


Ostauion 
Australien 
New-York 


Güterannahme am Nammelschuppen bis sum Tage vor Abgang Mnrags 1? Uhr 
Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen .Knöhr & Burchard Nf. 


Makler tür die eingehenden Rrhifle Roh. M. Bioman jr. (Riehe anch die Angaben unter .Sohiffanachriohten“.) 
gie 


Wer am 


kostenlos das 


Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


ist erschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Gegründes 1869. Berlin N. Reinickendorferstr. No. 64a 


Kunstanstalt für 
Oelfarbendruck- 
bilderu. Plakate, ff. 
gestickte Haus- 
segen und sämmt- 

liche Devotalien. 


Export? 


Specialitäten: 
Isolatorenstützon.aller Art, Quorträger, 
Träxerschellen, Verbindungestüoke, Masten- 
sohellen. Wandarme aus Rohr, Schra: 
zwingen, kleinere gesohmiedete Axen u ` 
Sohmiedestücke für electrotschnischa. 
Zeeche Boisen- siter Art, roh und bearbeitet, Gesemkschmiederei, Presserei, Bohraubem- und 
Mutternfabrik. Alle Arbeiten aus Stahl oder Eisen nach Modell oder Zeichnung. 


Gartonnagen- Maschinen Industrie und Fagon-Schmiede, Act.-Ges. 


X und Glaschromo’s 


Qx Levante- .Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche — 


Handbuch 1901 der Dentschen Levante-Linie. 


Mittelmeer- und Orientfahrten 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke L 


Gegründe! 1869. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, dér ee, 


Fahrik ven 
Geld-Politur und 
Alhambra-Leisten, 
; Bilderrahmen, 

Spiegeln 


Dei 
Export! 


ville, Makassar, Soerabaya, 
oa Bay u. Melbourne anlaut. 
ichuldt, am 2. März 1901. 


| Gebiete des Spiritusregulirens. Darch Drehen der 
“| Schraube. wie bei biner Petroıeum-Lumpe, iat jede ge 


Berliner 


Gussstahlfabrik u. Bisengiesserei 


Huge Hartung, Aotien-Gesellsohaft 
Berila N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug-u.Maschineufabrikation 


der früheren Firma Lohf & Thlemer. 


d 


Patent-Siederohr- Dichtmaschinen u. 

alle anderen Systeme zum Bin- 
dıchten v. Röhren in Dampfkesseln 
etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. ` 
Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 

banke und Maschinen 
Rohrschraubstöcke, 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdlchter. 
Pateat - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 
Patent- Röhren- Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. 14971 


Preislisten gratis und franco. 


Flaschenspül-Maschine - 


(Sänlenform). Preis M. 70, mit Von 
M. 90. Neueste Preinii mit 1172 Ill 
atrationen verschivdei Maschinen u 
Utensilien für Bier- und Weinkelleret, 
Geschufts- u. Rostaurationseinrichtungen, 
Automaten nebst Hansbedarfs-Maschines 
[3] gegen Einsendung von 60 Pf. 


Hermann Delin, Berlin NO. 48, 
Spiritusgas -Schnellkocher 
„Ideal“ 


Export. 


Eine atssergewöhnliche epoehomachende Hauheil: 


Uebertriftt alles bis jetzt Dagewesene auf dem 


wünschte Heiskraft su orzielen. 


Kemper & Damhorst, 
riin NO.. Friödensirasse 48. 


Oupren-Element 
f. Betrieb kl. Glühlampen, 
Elektromotoren und elektro- 

chem. Arbeiten. (1) 
Umbreit & Matthes, 
Leipzig-Plagwitz 11. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Hineralwasserfabrikation. 
Otto Kuntze Nachf., ` 

Leipzig-Lindenau. 
—— Gegründet 1867. 
| Vertreter gesucht. Muster und Listen gratie. 
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Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 
..> 


Das Non plus ultra aller Bedachung«materialien, ist uni- 

versell. Sie ist in jedem Klimn, kalt oder warm, feucht 

oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 

jeden "er unbegrenste Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
en Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
egen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 

Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Lioenzen verge! 


Thomann & Co, G. m. b. E. 
Halle, Saale 49. 


Kari Themann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Wasserdichte Segeltuche 
E Pierderegendecken 4 


SC Zeltfabrik AN 
Fabrik Rob. Reichelt, Berlin c. 4. 


Illnntrirte Zelt- Kataloge gratis, 


Grösste Specialfabrik von 
Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Masohinen gellefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


~ WF Export nach allen Welttheilen. 29 
aris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


&per. H. Moltzen & Liebig eror. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG - Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten, Bürsten für Soxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 

für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 

Preisliste gratis und franko. 


Optische Teen 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstr. 4 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher eptischer 
i; Artikel. 


Spezialität: 


E Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbatrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher, Vorschrift. 


Au, Cep wei 


Sensationeliste 
Erfindung! 


Uebertrifft sammt- 
liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 
Handhabung, an jeder DI 
Laterne anbringbar. 


Preis p. Hahn mit 2 Flammen 
Incl. Brenner Mk. 14,— 


Preis mit 1 Flamme inci. 
Brenner Mk. 7. 


Bxporteure und Wieder- 
verkäufer hoher Rabatt. 


R. Hammerschmidt 


Dresden-A., Poppitz 


DENSOL 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegrenzt 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


Br. We r Lehmann & a. 


SE 
erantwortlicher Redakteur Otto Heidke Berlin W. Derflingerstrafse 4 — Gedruckt bei País & Garleb in Berlin W.. Steglitserstrafse 11. 
Herausgabe: Dr. R Jannasch, "Berl lin W. — Kommisionnverlag von Harmann Walther, Verlagshandlung in Berlin W.. erte 47, utg. A 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Herua WALTHER, Verlags- 
buchhandlung, Berlin W. 
Wilbelmstrafse 47 Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgeblet Ze Mk. 
im Weltpostverein..... Bon „ 
Preis für des ganze Jahr 
im deutschen Postgeblet (Ze Mk. 
im Weltpostverein. . . . (bg „ 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EAPORT. 


Prsan 


Erscheint jeden Dounerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitselle 
oder deren Raum 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Borlin W., Derfflingerstr. 4 
ontgegengenommen. 


ad 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
aaf Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2481 eingetragen. "gg 


XXIII. Jahrgang. 


Berlim, sen 14. Februar 1901. 


Diese Wochenschrift ve verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte i über d die Lage unserer Lan: 


te im Auslande zur Kenntnife ihrer Lese: 


u bi n, , die Interessen des deutsch 


ringen 
zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Indastrie e Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist su See 


Briefe, Zeitangen and Werthsendangen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralrerein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: An unsere Mitglieder. — Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. Von Dr. Robert 
Jannasch. B. Die Bntwicklung der Landwirthschaft. [Fortsetzung] — Europa: Schwedens Waarenumsatz mit dem Auslande. — Asien: 
Der Handel von Kiautschöu. (Auszug aus der Denkschrift betr. die Entwickelung des Kiautchóu - Gebietes in der Zeit vom Oktober 1899 
bis Oktober 1900.) — Die Teppich-Industrie in Central-Asien. — Siems Mineralreichthum. — Afrika: Britischer Handel mit Südafrika am 
Anfang des Jahres 1901. — Nord-Amerika: Die Handelspolitik Nordamerikas gegenüber Brasilien. — Amerikanischer Eisenexport nach 
Europa. — Anknüpfung von Handelabeziehungen zwischen Syrien und Nord-Amerika. — Oentral- Amerika und West-Indien: Der 
britische Handel in Mexiko. — Vereinsnachrichten: Sitzungsbericht des Oentralvereins für Handelsgeograpbie u usw. — Briefkasten. 
— Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Export“ Ist, wenn nicht ausdrücklich untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird : 
Ahdruck (bezw. Ühersetzung) aus dem „EXPORT“. ` 


duktionszweige schuf und ausgestaltete, schuf dadurch 


An unsere Mitglieder. 


Die Mitglieder des unterzeichneten Vereius werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag Om Mindestbetrage von 12 Mark) für das lau- 
fende Geschäftsjahr gefälligst. bald an die nachstehende Adresse ein- 
zusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder beträgt 15 Mark. 

An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 4 des „Export“ beilegen lassen; wir er- 
suchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Einzahlung 
ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 

Die Mitglieder der uns befreundeten und verbüindeten Vereine 
zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge nach wie vor 
an die Kassenstelle der Vereine, denen sie angehören. 

Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Forteetsung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1, 2, 8, 4, 5 u. &) 


In Ergänzung der vorstehenden Ausführungen möge am 
Schlusse dieses Kapitels noch eine Betrachtung über die Preis- 
bewegung der hauptsächlichsten landwirthschaftlichen Erzeug- 
niese Platz finden. 

Nicht nur die Preise für die wichtigsten Nahrungs- und 
Genufsmittel zeigen ganz allgemein eine sinkende Tendenz, 
sondern eine solche tritt in der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts ziemlich allgemein bei mehr oder weniger allen 
wichtigen Marktartikeln hervor. Es ist dies, wie in anderem 
Zusammenhange in diesem Kapitel. bereits ausgeführt wurde, 
ebenso die Folge der technischen Fortschritte wie der Erweiterung 
der Produktionsgebiete und der im Zusammenhang damit 
stehenden Verbreitung der merkantilen Thätigkeit. 

Der eine Fortschritt wurde durch den anderen bedingt, und 
der gleiche Unternehmergeist, welcher neue Pro- 


gleichzeitig für andere Produktionsgebiete und Produktions- 
kreise neue Konsumenten, ebenso wie die Erschliefsung 
neuer Konsumtionsgebiete gleichermafsen neue Produktions- 
gebiete erschlofe. Indem die moderne Technik, in Verbindung mit 
den ihr zur Verfügung stehenden Kapitalkräften, schneller und 
erfolgreicher als jemals zuvor die Erschliefsung und Ausnutzung 
der neu gewonnenen Arbeits- und Naturgebiete ermöglichte, 
führte sie in relativ kurzer Zeit zur Ueberproduktion,die, aus den 
gleichen Ursachen, auf allen anderen Gebieten der wirthschaft- 
lichen Spekulation genau mit den gleichen Ergebnissen beant- 
wortet wurde und werden mufste! Dabei standen sich gleich- 
wohl..die Produzenten wie die Konsumenten besser, denn einmal 
waren eie thatsächlich Beides in einer Person, und nicht mehr 
wie früher, oder doch nicht in gleichem Mafse, durch eine 
lange Reihe kostspieliger Vermittler, zünftige oder andere wirth- 
schafts-polizeiliche Vorschriften, ganze Weltenräume und lange 
Zeitperioden von einander getrennt, sondern die allseitige Kon- 
kurrens sorgte dafür, dafs das Verständnis für die wechselseitigen 
Interessen durch zahlreiche volkswirthschaftliche Körperschaften, 
durch die Oeffentlichkeit des politischen Lebens, die Presse usw. 
sehr bald klar gelegt und sur Erkenntnifs aller Interessenten 
— Personen wie Völker —, gebracht wurde. Die Bedeutung 
dieses geistigen Aufklärungsdienstes an der Spitze des modernen 
wirthschaftlichen Lebens kann nicht gebührend genug hervor- 
gehoben werden, 

Wenn die Bedürfnisse der Konsumenten und die praduktiven 
Kräfte und Leistungen sich gegenseitig das Gleiehgewicht 
gehalten hätten, so hätten naturgemäfs die Preise der Waaren 
fortgesetzt die gleichen bleiben müssen, wie es ein konstantes 
Gleichgewicht von Angebot und Nachfrage gebietet. Aber die 
Erfahrung läfst erkennen, dafs die Preise der grofsen Massen- 
und Handelsartikel, also solcher, die vorzugsweise den Bedarf 
der Völker befriedigen, alle — bis auf wenige Ausnahmen — 
gefallen sind. Ein derartiges Resultat ist unter solchen Ver- 
hältniesen nur dann möglich, wenn die Herstellungskosten 
dieser Waaren allgemein sinken, d.h. die Produktionselemente 
billiger werden. ` Deals eu. diesen billiger gewordenen Ele- 
menten die Arbeitelöhne nicht gehören, ist zweifellos, denn 
diese sind gestiegen und zwar allgemein. Auch der Preis, 
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welcher für die Benutzung des Kapitals gezahlt wurde, ist, wie 1899 1999 
die Geschichte des Zinsfufses zeigt, wenigstens während mancher e Ko Gesammtkonsum in Tonnen ER nee lr. 
Jahre, bei fortgesetzter Verminderung der Waarenpreise ge- kg à 1000 kg in Tonnen in Pros 
stieg«n, in anderen Jahren wiederum, jedenfalls bei Weitem | Roggen . 121,0 1545 5401819 8454077 8052758 56; 
nicht in gleichem Mafse wie die Waarenpreise, gefallen. Im | Weizen bie 940 2808872 5145581 2842209 1985 
Hinblick auf den im Allgemeinen gesunkenen Geldwerth ist der Gerate an Zum AN A ur ala 878 
Preisfall der Waaren thatsächlich relativ noch gröfser, als er | Hafer. . „1 a Hu 
in den absoluten Ziffern hervortritt. In jedem Falle aber kann, | Kartoffeln 389, 5597 15146012 80685086 15489074 Wës 


nach dem Gesagten, die Ursache des Preisfalles weder in der 
Entwickelung der Valuta noch der Arbeitslöhne, sondern nur 
in der vorgeschrittenen und daher billiger produgirenden 
Technik liegen. 

Ein kleiner mechanischer Webstuhl liefert erheblich mehr 
und gleichmälsigere Gewebe als drei oder vier Handwebstühle, 
welche etwa den gleichen Preis wie jener kosten. Dagegen 
sind seine Betriebskosten sehr viel geringere*, der Gewinn 
daher an den Geweben ein sehr viel gröfserer. Die Konkurrenz 
sorgt dafür, dafs derselbe kleiner, d. h. die Waare billiger 
und damit der Kreis und die Zahl ihrer Käufer ein gröfserer 
wird. Sobald die internationale Konkurrenz zu dem nationalen 
Wettbewerb hinzutritt — wie auf dem Weltmarkte —, wirkt 
der Weltmarktpreis ausgleichend mit der Gesetzmäfsigkeit eines 
hohen hydrostatischen Druckes. 

Genau dieselben Wirkungen auf die Preisgestaltung der 
landwirthschaftlichen Produkte übten die technischen Fortschritte 
in der Landwirthschaft aus. Während der überwiegenden 
Herrschaft der Dreifelderwirthschaft konnten, bei stark zu- 
nehmender Bevölkerungsziffer, die Preise der Landwirthschafts- 
produkte steigen, weil das Angebot derselben hinter der Nach- 
frage zurückblieb. Seit dem Uebergange zur Fruchtwechsel- 
und zur Stoffersatzwirthschaft nahm das Angebot stark zu, 
konnte es die Nachfrage übersteigen. Kam dann noch der Mit- 
bewerb überseeischer Gebiete bezw. solcher Länder hinzu, in 
denen der Grund und Boden wenig kostete, oder in denen der 
Preis der Arbeit gering war, so wurde ein weiterer Preisdruck 
ausgeübt. Je mehr die Technik der europäischen Landwirth- 
schaft — unterstützt von dem sinkenden Zinsfufs und der Nähe 
der Märkte sowie den geringeren Transportkosten dahin — 
es verstand, ihre Produktionskosten, bei besseren Leistungen, zu 
verringern, um so sicherer und gröfser wurden ihre Erträge 
und um so höher ihr Reingewinn. Nur durch die gesteigerte 
Intensität ibres Betriebes, durch Meliorationen, bessere Arbeit 
und Ersatz der persönlichen Arbeitsleistungen durch die Arbeits- 
leistung von Kapitalanlagen: Maschinen, Drainagen usw. konnte 
sie gewinnen, und vermochte ihre Existenz gegenüber den 
Ländern mit billigerem Boden und extensiver Wirthschaft 
erfolgreich su vertheidigen, was sie auch, wie die mitgetheilten 
Angaben erkennen lassen, gethan hat. 

Nur auf die gedachte Weise war es, möglich, dafs u. A. 
in Deutschland von 1872 bis 1899 die Menge der verarbeiteten 
Zuckerrüben von 2250 918 auf 12 150 642 t steigen konnte, und 
zur Herstellung von 1 kg Rohzucker nur 7,0 kg Rüben er- 
forderlich waren, während im ersteren Jahr dagu 12, kg be- 
nöthigt wurden, die Gesammtmenge des erzeugten Rohzuckers 
aber von 186442 auf 1627072 Tonnen stieg. Der Preis des 
Zuckers fiel infolgedessen um ca. 40 pCt. und werthete Ende 
des 19. Jahrhunderts 48, M. der Doppelcentner. In der 
gleichen Zeit stieg aber auch der inländische Konsum von 5,5 
auf 12, kg pro Kopf, was gegenüber dem ersteren Jahre, unter 
Berücksichtigung der inzwischen stattgehabten Volkszunahme, 
einen jährlichen Mehrkonsum von 451 000 Tonnen (& 1000 kg) 
in Deutschland zur Folge hatte. 

So ist ferner der inländische Bierkonsum von 1872 
(41 230 000 Ew.) bis 1898 (64314000 Ew.) von Bis auf 124, Liter 
per Kopf gestiegen, der Gesammtverbrauch von 33 285 000 auf 
67911 000 hl, welcher, bis auf ein verschwindendes Minimum 
eingeführten Bieres, durch die Produktion des Inlandes gedeckt 
wurde. Mithin beträgt die Zunahme des inländischen Konsums 
34 626 000 hl oder 104 pCt. 

In ähnlicher Weise hat sich der Konsum der Getreidearten 
usw. gesteigert, und zwär so stark — in ungleich stärkerer 
Progression als die Volkezunahme —, dafs die inländische Pro- 
duktion nicht ausreichte, um den Konsum zu decken. 


Es betrug der Verbrauch der Bevölkerung in Deutsch- 
land 1879 (44 639 000 Einwohner) und 1899 (rund 55 000 000 Ein- 
wohner) nach Abzug der Aussaat etc.’): 


*) Vergl. R. Jannasch, „Die Produktionebedingungen der 
europäischen Baumwollenindustrie“, Berlin, 1882. 
*) Vergl. Stat. Jahrbuch für das Deutsche Reich. 1900. 8. 157. 


Die Fortschritte der inländischen Landwirthschaft ver- 
mochten diesen Mehrverbrauch von Getreide nicht zu decken, 
und es mufste ausländisches Getreide eingeführt werden, 
welches durch den Zoll vertheuert wurde, der zugleich 
auch das inländische Getreide um den Zollbetrag im Preise 


steigerte. Die deutschen Konsumenten wurden daher ge- 
hindert, an der ihnen günstigen Preiserniedrigung des 
Getreides auf dem Weltmarkte theilzunehmen. Da sie 


gleichgeitig Produzenten waren, so wurde ihre Produktivkraft 
belastet und vertheuert, was ihre Konkurrenz und Leistungs- 
fähigkeit gegenüber dem Auslande, soweit dieses ähnliche Be- 
lastungen nicht kannte, erschweren mufste. Will Deutschland 
künftig auf dem Weltmarkte erfolgreicher Mitbewerbung sicher 
sein, so kann es an eine Erhöhung der Nahrungsmittel- und 
Rohstoffzölle, an eine Vertheuerung der wichtigsten preis- 
bildenden Elemente nicht denken, oder es kann dies nur auf 
Kosten des Lebensstandes, d. h. der Verringerung der Einnahmen 
namentlich seiner Arbeiterbevölkerung, geschehen. 

Im Jahre 1908 wird die deutsche Handelspolitik vor die 
Entscheidung dieser Frage gestellt werden. Entweder ener- 
gische und erfolgreiche Betheiligung an der Weltwirthschaft 
und Weltpolitik, oder Verzicht auf dieselbe su Gunsten einer 
relativ kleinen Zabl von Grofsgrundbesitzern insbesondere im 
Osten Deutschlands. Die politischen und sosialen Folgen der 
Entscheidung sind unschwer zu erkennen: entweder Fortschritt 
auf allen Gebieten geistiger Thätigkeit und fortschreitende Be- 
theiligung an den die Welt bewegenden Ideen, oder Anerkennung 
des mafsgebenden Einflusses veralteter feudaler Standesrechte 
und der denselben verbündeten anderen privilegirten Kreise auf 
die gesammte nationale Entwickelung! Das ist der tiefere Kem 
des Kampfes um die Erhöhung der Getreidezölle. Sollte diese 
eintreten, so dürfte sie wenigstens den einen nütslichen Erfolg 


Tabelle I. 


Jährliche Durchschnitts-Marktpreise von Weizen und Roggen in Mark 
für 1000 kg zu Berlin von 1845 bis 1899. 


Von 1845 bis 1894 (inkl.) nach den en vom Königl. Statist, Bureau 


und von 1895 bis 1899 nach den Angaben des Kaiserl. Siatist. Amts. — 

Der Vergleich mit den anderweitig mitgetheilten Angaben läfst geringe 

Preisdifferenzen erkennen, welche auf Qualitätsunterschiede der gehanddten 
Waaren zurückzuführen sind. 
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haben: die Verwaschenheit und Charakterlosigkeit der bisherigen | 
politischen Parteien zu beseitigen und grofse Parteien mit klar 
definirten Zielen und Aufgaben zu schaffen. Eine wichtige Auf- 
gabe der Anhänger des nationalen Gedankens wird es dann 
sein, darauf zu achten, dafs dieser, auf dem das neue Deutsch- 
land begründet ist, nicht leide. Ob das zu verhindern geht, 
steht in Frage. Eine Erhöhung der Getreidezölle ist Wasser 
auf die Mühlen der Sozialdemokratie, daran ist kein Zweifel, 


Agrariern bedanken. Ob unser neu gewonnenes nationales 
Königthum dureh Erhöhung der Getreidepreise im deutschen 
Volksthum an Boden gewinnt, dürfte zu bezweifeln sein, ebenso 
ob es seine Unabhängigkeit und Stärke dadurch steigert, wenn 
es im Kielwasser der verbündeten Klerikalen und Feudalen 
treibt. — — 

Bezüglich der die vorstehenden Ausführungen ergänzenden 
Zahlen sei auf die Tabellen des Anhanges zu diesem Kapitel 


und diese mag sich für die Besorgung ihrer Geschäfte bei den | verwiesen. 


Grofshandelspreise in Mark netto loco per Kasse. *) Tabelle II. 


Roh- 
eisen®) | Stein- 
bestes | kohlen?, 


enoe | Kaffees) 


Jahr 5 100 kg 
tische Sr mit 
1000 ke 
1879 132,8 | 197,9 | 126,8 | 139,2 _ — E _ —_ 56,1 7,8 16,3 
1880 187,9 | 217,8 | 147,9 | 158,2 _ 106,9 _ — — 83,5 Ta 17,2 
1881 195,2 | 219,5 | 150,6 | 152,4 — 106,8 | 1104 | 1163| 111,6 59,0 715 15,8 
1882 152,3 | 204,2 | 1324 | 131,7 27,0 | 1103| 10832 | 1173| 116,0 64,8 Ta 14,8 
1883 144,7 186,1 128,1 132,4 34,8 106,5 103,5 109,9 116,6 57,6 77 15,5 
1884 | 143,3 | 162,2 | 131,8 | 1885 | 25.1 | 105,2 92,3 | 102,8 | 102,6 50,0 78 15,2 
1885 140,8 | 160.9 | 184,2 | 132,1 | 82,2 | 105,2 99,3 90,9 94,5 58,4 TA 14,5 
1886 180,6 151,3 120,4 121,8 29,9 | 101, 94,2 93,9 100,6 51,9 7,4 13,1 
1887 120,8 | 164,4 98,4 108,8 33,3 99,7 87,2 90,7 96,0 54,9 7,8 12,5 
1888 134,5 | 172,2 | 123,0 | 115,0 37,9 97,8 85,8 . 92,8 05,8 574 74 14,7 
1889 155,5 | 187,7 | 149,6 | 131,3 33,8 | 1041| 110,8 | 103,8 99,8 70,8 8,8 13,7 
1890 170,0 | 195,4 157,8 | 153,5 36,4 1192 | 115,7 112,0 115,7 83,6 10,9 13,3 
1891 211,2 | 224,2 | 165,8 | 156,5 63,8 | 120,8] 102,2 | 110,6 | 106,7 71,8 10,8 12,6 
1892 176,8 | 176,4 | 149,4 | 149,3 54.7 | 117,1] 110,0 | 103,0 97,0 65,5 9,5 11,1 
1893 133,7 | 151,5 | 157,0 | 131,0 | "38,8 | 108,0 | 109,0 | 103,4 871 62,0 8,5 9,5 
1894 117,8 | 136,1 131,2 | 122,6 87,1 118,9 | 101,8 | 107,5| 104,7 62,8 8,2 9,7 
1895 119,8 | 142,5 | 121,4 | 110,7 41,8 | 119,0 90,1 | 1128| 109,5 68,7 8,8 13,5 
1896 118,8 | 156,2 | 124,7 | 119,1 344 | 112,2 86,2 | 107,8 | 102,6 65,8 84 12,4 
1897 130,1 | 173,7 — 134,1 43,3 | 1131| 105,0 | 115,3 | 104,8 67,0 Ba 10,7 
1898 146,8 | 185,5 | 157,9 | 144,2 42,8 | 1138| 111,3 | 119,7 | 108,4 678 9,0 12.1 
1899 146,0 | 155,3 | 144,0 | 131.9 37,8 | 115,9 94,8 | 132,5 | 110,0 81,6 9,6 14,3 


1) Berliner Preise. 2) Danziger Preise. 3) Hallenser Preise. 4) Magdeburger Preise. 


D Saarbrückener Preise. =) Bremer Preise. 


6) Düsseldorfer Preise. 


5) Hamburger Preise. 


Jährlicher Durchschnittsverbrauch verschiedener Gegenstände pro Kopf der Bevölkerung des Deutschen Reiches. Tabelle IH. 


D T T. = élo 2 AE SE , T S T 
S g Gd S „olo. Eol onj e ER S e © 5 RB 
S S Ag g bgal 2,538 5® © Se © 8 £ 2 Die? 
%3 | 34 g2] ae Bessere 355 55h 
À E ae Pria egar Eea] Dr S leg, 
kg | kg ke ke kg kg kg kg kg ken | kg?) | kg?) | kg? | ken 
80] — | — Isl gel -l-l ES = = = en 
EE EC EE 
18 _ 1,6 ‚6 - = — — kat bag = 
isai = 08 | 1 Ta Ta Z | 2% 0,10 20 |$ 2m |} 18 |} Bal Z zZ E = SC 
1874 | — 92,8 80 | 65 | 1108 | 585 d = = _ _ _ 
1875 | — 93,8 78 7, | 1128 | 54,9 -= Se Sa == = 
1876 | — 91,8 7,8 5,6 | 1145 | 49,8 — p — — — — 
1877 | — | 887 | za | 67 | 1107 | dës | | = = = Go = 
1878 | — 87,4 12 | 77 6,7 | 1129 | 50,5 |? 2,86 0,18 Ze Ze tr 1,6 5,40 _ _ — _ = 
1879 | — | 828 [ Ta | 6s | 1184 | 49% j Í El EN ee 
1880 | — 84,6 7,7 6,8 | 1279 | 59,8 
1881 | — 84,9 77 65 | 1816 | 63,1 
1882 | — 84,8 1,8 81 | 1890 | 75,4 | 121,0 |} 51,6 46,6 82,1 |} 389,9 
1888 | — 1 875 LA 7,8 7,7 | 1477 | 75,8 Ban 0,18 301 |) 20 1,81 8,54 
1884 | — | 0900 17 9,9 | 1507 78,8 
1885 _ 88.8 1,6 6,8 | 1582 | 79;0 
1886 | — 94,5 177 7,2 | 1538 | 72,6 
1887 | 8.6 97,9 16 84 | 1584 | 82,9 | | 115,9 |) 56,6 52,8 85,8 |) 899.9 
1888 | Aa 97,5 15 | je 74 | 1696 | 91,6 4,19 0,14 8,57 :/ 2,38 |? Lo 11,81 ) 
1889 | 4,7 | 105,8 74 | 9ı | 1765 | 956 | f 
1 SH 44 105,8 77 91 106 Eau D S a š 13 
1891 44 105,8 17 9,5 | 1932 Vë KI ‚66 E) 
1892 | 45 | 1078 | 18 | Te | 9s | 1876 aaa 018 3.58 SC 20| 14% | 112,8 |? 63,4 |} 55,7 | 80,8 Ion: 
1898 | 4,5 | 108,5 Ts | 9» | 1906 | 98,7 |, 4% 0,15 An | 20 | 2e | 15,01 
1894 44 106.9 17 10,1 | 1954 99,9 0,15 8,57 2,88 2,18 15,94 | 158.0 83,2 63.9 7783 | 681,1 
1895 | Aa 115,7 1,8 10,7 | 2028 | 111,0 015 8,74 2,41 2,49 14,» | 153,0 89,9 73,6 120,7 | 582.8 
1896 | Aa 115,8 16 1,8 ila 2153 | 122,9 | 4,8 0,17 3,46 | 24 | Za 16.14 | 1448 | 90,1 66,9 | 110,8 | 607,4 
1597 | Aa 123,0 7 78 ” | 2276 | 1841| bas 0,17 ECH 2,58 Za 17,156 | 155,8 90,8 70,4 1114 | 496,5 
1808 | 4,2 | 124,0 | 72 11,8 | 2352 | 1864 Ga 0,15 3,82 2,80 2.51 17,8 | 143,7 80,8 65,5 103,8 | 511,8 
1899 | 4,5 ! ? | 2 12,4 ? ? 5,71 0,17 29 | 281 | 258 | 17,0 | 1545| 940 714 | 116,6 | 559,7 


1) Verbrauch im Branntweinsteuergebiet. — ?) Deutsches Zollgebiet einschliesslich Luxemburg. — 3) Für menschliche und thierische Ernährung und technische Zwecke 


*) Vgl. die betr. Jahrgänge des „Statistischen Jabrbuches für das D R.“, herausgegeben vom K. Statist. Amt, Berlin, Verlag von 
Puttkammer & Mühlbrecht, sowie „Zur Statistik der Preise“, Vierteljahrsschrift zur Statistik des Deutschen Reiches, 1900, I. 
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Tatelle IV. 


Preise wiehtiger Verbrauchsgegenstände 
nach den Mittheilungen von A. Sauerbeck in London. 
Die Preise von 1867 bis 1877 = 100. 


D) D $ 

ä SEENEN 

3 i 3 933 f 33 E ii 

Per iR: 

£ L] E ze 3 È as 
1878—87 79 95 76 84 13 71 8 76 79 
1888—97 62 81 66 70 70 59 66 65 67 
1890 - 99 61 80 63 68 71 56 66 64 66 
1898 67 17 51 68 70 61 63 61 64 
1899 60 19 53 65 92 68 55 70 68 


Die Preise gingen somit in den letzten 30 Jahren um !/, 
bis 1/, zurück. Vergleicht man die Verbältnifszahlen in den 
letzten acht Jahrzehnten, so ist der Preisniedergang für die 
Gesammtheit der Waaren ein noch viel bedeutenderer. Wird 
das Jahrzehnt 1868—1877 = 100 gesetzt, so ergiebt sich für 
1818—27 die Ziffer 111, für 1828—37 93, für 1838—47 93, für 
1848—57 89, für 1858—67 99, für 1878—87 79, für 1888—97 67, 
für 1898—99 66. Dieses bedeutet in England einen Preis- 
niedergang in den letzten Jahren gegen die 20er Jahre um 
ca. 40—50 pCt. (Fortsetzung folgt.) 


Europa. 

M. Sohwedens Waarenumsatz mit dem Auslande. Aus einer 
vom Kommerzkollegium in Stockholm hergestellten Uebersicht 
über den Werth des Waarenumsatses Schwedens mit den ver- 
schiedenen Ländern während des Zeitraums von 1861 bis 1899 
ist ersichtlich, welch grolsartigen Aufschwung der schwedische 
Handel mit dem Auslande genommen hat, gleichzeitig aber 
auch, welche bedeutende Rolle dabei Deutschland und England 
spielen. In der fünfjährigen Periode 1861—65 betrug die jähr- 
liche Einfuhr Schwedens vom Auslande über 100 Millionen 
Kronen, in 1899 jedoch 504 Millionen Kronen, und der Export 
stieg von über 92 Millionen Kronen auf 358 Millionen Kronen. 
Der Gesammtwaarenumsatz mit dem Auslande erhob sich somit 
in kaum vier Dezennien von 193 Millionen Kronen auf 862 Mil- 
lionen Kronen, aber diese Entwickelung kommt in überwiegen- 
dem Grade den Nachbarländern zugute, nämlich Deutschland, 
England, Frankreich, Dänemark, Holland und Belgien. Diese 
Länder schickten Schweden ihre Industrieerzeugnisse und 
bildeten gleichzeitig die Vermittler für die Einfuhr überseeischer 
Waaren in Schweden. Am Gesammtumsatz Schwedens ist von 
fremden Ländern in erster Reihe England betheiligt, während 
Deutschland an zweiter Stelle steht. Im Import dagegen nimmt 
Deutschland mit 33 Millionen Kronen in der ersten Hälfte der 
60er Jahre und mit 184 Millionen Kronen in 1899 den ersten Platz 
ein Für England, das an zweiter Stelle kommt, betragen die 
Ziffern 24 Millionen Kronen in den 60er Jahren und 154 Mil- 
Donen in 1899, aber es ist der gröfste Abnehmer schwedischer 
Waaren, da es in den 60er Jahren von Schweden für 44 Mil- 
lionen Kronen und in 1899 für 157 Millionen Kronen einführte, 
während die entsprechenden Ziffern für Deutschland 7 Millionen 
Kronen zu Anfang der 60er Jahre und 54 Millionen Kronen in 
1899 betrugen. Frankreich stand hinsichtlich der Einfuhr 
schwedischer Waaren bis Mitte der 80er Jahre, wo es das seit- 
dem fast stehen gebliebene Maximum von gegen 30 Millionen 
Kronen erreichte, vor Deutschland. Der Umsatz Schwedens 
mit der übrigen Welt ist Aulserst geriug, wenn man von Rufs- 
land und Finland absieht. Sein Import von Rufsland in 1899 
betrug 21 Millionen Kronen, sein Export dahin 6 Millionen 
Kronen. Von Finland wurden für 7 Millionen Kronen eingeführt, 
wogegen die Ausfuhr dorthin über 10 Millionen Kronen betrug. 
Nach allen übrigen Ländern Europas und allen fremden Erd- 
theilen betrug Schwedens Ausfuhr in der ersten Hälfte der 
60er Jahre 12 Millionen Kronen, in 1896 15!/, Millionen Kronen 
und in 1899 blos 12 Millionen Kronen, und der direkte Import 
von dort dreht eich um 20 Millionen Kronen, gleichfalls eine 
verschwindende Summe. 


Asien. 

Der Handel von Kiautschöu. (Auszug aus der Denkschrift 
betr. die Entwickelung des Kiautschöu-Gebietes in der Zeit vom 
Oktober 1899 bis Oktober 1900.) Die Denkschrift enthält zahl- 
reiche sehr bemerkenswerthe handelspolitische Gesichtspunkte, 
eo u. A. die Mittheilung, dafs das Geschäft in Rohgeflechten, 
welches in der Provinz Schantung so bedeutend ist, über 


Teingtau geleitet werden soll und deutsche Kaufleute in diesem 
Sinne bereits thätig sind. Wir möchten wünschen, dafs Seitens 
der deutschen Geschäfteinteressenten dieses Bestreben energisch 
unterstützt würde. Denn dieses Rohgeflechtgeschäft repräsentirt 
ganz bedeutende Summen, und wenn es deutschen Firmen ge- 
lingt, den Export dieser chinesischen Geflechte nach Europa in 
ihren Händen zu kongentriren, so werden dadurch nicht blos 
für unsere Frachten und für Kiautschöu schöne Einnahmen ge- 
schaffen, sondern es wird das deutsche Geschäft in Stroh- 
geflechten, welches schon eine beträchtliche Ausdehnung ange- 
nommen hat, möglicher Weise an die Spitze der ganzen 
Branche gestellt und der Hauptmarkt für Strohgeflechte nach 
Deutschland verlegt. Es wäre dies ein sehr bemerkenswerther 
Fortschritt, der in sehr geeigneter Weise ein Präjudiz auch für 
zahlreiche andere koloniale Artikel abgäbe. 

Ob durch ein Nebengeleis von Wei-hsien in das Herz der 
Strohbortenindustrie der gesammte Absatz sich nach Teingtau 
zu ziehen vermag, entzieht sich unserer Beurtheilung. Die 
chinesischen Frachttransporte sind so billig, dafs möglicherweise 
auch ohne eine solche Bahn der Schwerpunkt des Geschäfts 
sich nach Teingtau verlegen liefse. 

Haben erst einige von den chinesischen Produkten in 
Teingtau einen hervorragenden Markt gefunden, so werden sich 
auch noch andere Artikel dort hinziehen, so u. A. Seide, deren 
Ausfuhr, wie die Denkschrift richtig bemerkt, von den billigen 
Frachten nach Teingtau, von geringen Hafen- und Verladungs- 
gebühren und direkten Dampferverbindungen nach Europa ab- 
hängig ist. 

Erfreulich ist es zu erfahren, dafs die grofsen, neu ein- 
gerichteten Ziegelöfen dem Betriebe übergeben und mit Auf- 
trägen überhäuft sind. » 

Die Kolonie scheint in der That energisch vorwärts zu 
streben, da zu den bereits vorhandenen zwei Buchdruckereien noch 
eine hinzugetreten ist, eine Apotheke eröffnet wurde und dem- 
nächst ein zweites grolses Hotel vollendet wird; auch ist die 
elektrische Beleuchtung bereits seit dem Mai 1900 betriebsfähig. 
Hoffentlich ist auch gleichzeitig für andere Beleuchtung ge- 
sorgt; denn bis auf längere Zeit hinaus dürfte die deutsche 
Kolonie noch Unruhen von chinesischer Seite ausgesetzt sein. 
Unter solchen Umständen erscheint die Abhängigkeit von 
einer oder mehreren elektrischen Centralstellen sowohl be- 
süglich der Beleuchtung wie etwaigen Krafıbetriebes höchst 
bedenklich. 

Das was in der Denkeschrift über die Bergbau-Konsession 
mitgetheilt wird, kann nach allen Seiten gebilligt werden, wie 
man aus der Lesung der nachfolgenden Mittheilungen ent- 
nehmen möge: 


A. Werth des Gesammthandels mit dem chine- 


sischen Gebiete. Vom 1. Juli 189 
bis 30. Sept. 1900 
ungefähr Dollar 


Werth der Gesammteinfuhr an Waaren fremden Ur- 


Brunei e ee une ee 815 000 
Werth der Gesammteinfuhr an Waaren chinesischen Ur- 
rungen `... 8250 000 
Werth der Gesammtausfuhr. . . » 2 2 22 0. 2 550 000 
Schätzwerth des Gesammthandels 6615 000 
B. Einzelne wichtigere Waaren. 
1. Einfuhr fremder Waaren: 
Baumwollenwaaren. . 127 500 
Baumwollengarn. . . 884 000 
Petroleum . Beck 122 500 
Metalle . . . 15 000 
Anilinfarben . 4150 
Nadeln GE E 1300 
2. Ausfuhr von Waaren nach Deutschland: 
Borsten . On DE ee A REAS A 15 500 
Kubhäute:. we 20.20 e e e 9 500 
Schantung gelbe Seide und Seidenwaaren . 24 500 
Hundefelle . EN re 2 350 
Strohgeflechte. . . . » 2 2 2 20 00. 6 750 
8. Einfuhr chinesischer Waaren und Ausfuhr nach chi- 
nesischen Häfen: 
Bambusstangen, Porzellan, Papier . 700 000 
Rohbaumwolle d E E 150 000 


Von den deutschen Kaufleuten wird jetzt in erster Linie 
darauf hingearbeitet, das Robgeflechtgeschäft über Teingtau 
zu leiten. Der Mittelpunkt dieses Geschäftes in der Provinz 
Schantung ist Scha ho, das 4 Tagereisen auf dem Landwege 
von Tschifu entfernt ist. Eine direkte Dampferlinie verbindet 
jedoch die beiden Plätze von dem etwa 15 km von Scha ho 
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entfernten Hu tou yai aus. Soweit die Strohgeflechte in un- 
mittelbarer Nähe von Tsingtau hergestellt werden, ‘sollten sie 
jetzt schon billiger sich hierher legen als über Scha ho nach 
Techifu verschiffen lassen. Nach der Fertigstellung der Eisen- 
bahn bis Wei hsien wird der Hauptmarkt Scha ho nur etwa 
eine Tagereise von Teingtau entfernt sein. Durch ein Neben- 
gleis von Wei hsien in das Herz der Strohbortenindustrie hinein 
mufs die Gesammtproduktion sich nach Teingtau ziehen. 

Den Kohlen und Strohgeflechten werden die anderen 
Ausfuhrartikel, besonders Seide, folgen; die Vorbedingungen 
für die Anbahnung und die Hebung der Ausfuhr sind die bereits 
an anderer Stelle betcnten: billige Eisenbahnfracht, niedrige 
Hafen- und Verladungsgebühren und direkte regelmäfsige 
Dampferverbindung mit dem Mutterlande. 

Für die gewerbliche Entwickelung war auch im Be- 
richtsjahre die Bautbätigkeit das befruchtende Element. Die 
in der vorjährigen Denkschrift*) besprochenen grofsen Ziegel- 
Dien sind dem Betrieb übergeben und mit Aufträgen überbäuft. 

Zu den bestehenden zwei Buchdruckereien ist eine dritte 
getreten. 

Einem schon seit längerer Zeit fühlbar gewordenen Be- 
dürfnisse wird in nächster Zeit durch Eröffnung einer Apotheke 
genügt werden. Bisher mufsten sämmtliche Arzneien aus der 
Apotheke des Gouvernementslazareths bezogen werden, die den 
Anforderungen kaum noch gerecht zu werden vermag. 

Ein im September 1899 eröffnetes grofses Hotel hat sich 
eines überaus regen Zuspruchs zu erfreuen gehabt. Ein zweiter 
stattlicher Hotelbau geht seiner Vollendung entgegen. 

Die elektrische Beleuchtung ist seit Mai 1900 in der 
Stadt betriebsthätig. Die Konzession ist einer deutschen Ge- 
sellschaft verliehen worden, unter genügender Berücksichtigung 
der Rechte des Gouvernements wie der Konsumenten. An 
Stelle der jetzigen provisorischen Centrale wird die Anlage 
einer gröfseren im Industrieviertel geplant. 

Für die künftige gewerbliche Entwickelung kommt, 
wie schon in den Vorjahren betont, in erster Linie der Berg- 
bau im Hinterlande in Betracht. i 

Dasselbe Syndikat, welches zu dem Eisenbahnunternehmen 
in Schantung zusammengetreten war, hatte sich zugleich auch 
gur Errichtung von deutsch-chinesischen Bergbaugesellschaften 
gebildet. Ibm ist am 1. Juni 1899, gleichzeitig mit der Bisen- 
bahnkonzession, auch eine Konzession zum Bergbau in 
der Provinz Schantung ertheilt worden, durch welche der 
Konzessionar auf die Dauer von fünf Jahren die ausschliefsliche 
Berechtigung erhalten hat, in dem Gebiete, welches sich auf 
beiden Seiten der in der Eisenbahnkonzession bezeichneten 
Eisenbahnlinien in einer Breite von je 30 Li (etwa 15 km) er- 
streckt, nach Kohlen und anderen Mineralien, sowie Petroleum 
zu schürfen und auf Grund der gemachten Funde die Ver- 
leihung des Bergwerkseigenthums zu beantragen. 

Zur Ausübung dieses Rechtes hatte das Syndikat sich ver- 
pflichtet, innerhalb von 3 Monaten eine oder mehrere deutsch- 
chinesische Gesellschaften unter der Form einer Kolonial- 
gesellschaft zu bilden. Dieser Verpflichtung entsprechend ist, 
nachdem durch das Reichsgesetz vom 2. Juli 1899 die Bildung 
von Kolonialgesellschaften im Schutzgebiete von Kiautschou 
ermöglicht worden war, am 10. Oktober 1899 unter der Be- 
zeichnung „Schantung - Bergbau - Gesellschaft“ eine 
Kolonialgesellschaft errichtet worden, welche ihren Sitz in 
Teingtau hat und deren Eintragung in das Handelsregister des 
Kaiserlichen Gerichts des Schutzgebietes eingeleitet ist. Die 
Gesellschaft besitzt ein Grundkapital von 12 Millionen Mark, 
wovon 3 Millionen Mark bei der Gründung eingezahlt worden 
sind. Das Kapital ist in Antheile von je 300 M. Nennwerth 
eingetheilt; bei der öffentlichen Zeichnung der Antheile ist 
sowohl Deutschen wie Chinesen die Betheiligung zugesichert. 

Das der Gesellschaft durch die Konzession ertheilte Recht 
erstreckt sich räumlich lediglich auf die nächste Umgebung 
der auf Grund der Eisenbahnkonzession in Schantung zu er- 
richtenden Bahnlinien. Aufserbalb dieser Dreifsig-Li-Zone ist 
ihr ein Vorrecht vor anderen Unternehmern nicht ertheilt. Ihr 
Recht ist ferner zeitlich begrenzt einerseits durch die Frist von 
fünf Jahren, mit deren Ablauf die ausschliefsliche Muthungs- 
berechtigung innerhalb der Dreifsig-Li-Zone erlischt, und 
andererseits dadurch, dafs die Reichsregierung die Verleihung 
des Bergwerkseigenthums für Felder, auf denen nicht innerhalb 
einer weiteren Frist von zehn Jahren ein ordnungsmälsiger 
Bergwerksbetrieb eröffnet ist und aufrecht erhalten wird, unter 


———— 


*) Vergl. Denkschrift 1899 Anlage 2. 


den in der Konzession des Näheren festgesetzten Modalitäten 
zurücksusiehen befugt ist. 

Als Beitrag zu den Aufwendungen des Reichs für 
die Hafenanlagen in der Kiautschöubucht und zu den all- 
gemeinen Verwaltungskpsten des Schutzgebietes hat die Gesell- 
schaft sich zur Entrichtung. einer Abgabe aus den Erträg- 
nissen den Unternehmens verpflichtet, welche ebenso wie 
die Eisenbahnabgabe in dem Malse steigen soll, als die zu ver- 
theilenda Jahresdividende den Betrag von 5 pCt. übersteigt.*) 
Die Gesellschaft hat sich aufserdem. verpflichtet, aus den von 
ihr gewonnenen Kohlen auf Verlangen der Reichsregierung die 
Bedürfnisse .der Kaiserlichen Marine vorab zu befriedigen und 
ihr für alle von ihr bezogenen Kohlen einen Vorzugspreis, der 
5 pCt. unter dem jeweiligen Marktpreis für Kohlen der gleichen 
Qualität in Tsingtau liegt, zu gewähren. 

Die Organisation der Schantung-Bergbau-Gesell- 
schaft ist in der Weise vollzogen worden, dafs die Direktion, 
der satzungsmälsig die Vertretung der Gesellschaft obliegt, und 
der Verwaltungsrath ihren Sitz in Berlin haben. In Teingtau 
ist für die in Schantung vorzunehmenden Arbeiten vpn der Ge- 
sellschaft eine Bergbau-Direktion eingesetzt worden. 

Bereits vor Errichtung der Gesellschaft waren von ver- 
schiedenen Gruppen, die sich später zu dem die Konzession 
nachsuchenden Syndikate vereinigten, Bergwerks.- Expe- 
ditionen in das Innere von Schantung entsandt worden, um 
den Umfang und die Abbauwäfirdigkeit der bisher our im All- 
gemeinen bekannten Kohlenlager der Provinz zu untersuchen 
und um insbesondere zu ermitteln, ob auf dem von der Bahn- 
linie zunächst zu erreichenden Kohlenreviere von Wei heien 
mit Errichtung eines Bergbaubetriebes in europäischem Sinne 
vorgegangen werden kann 

Unter Benutzung dieser von ihr übernommenen werthvollen 
Vorarbeiten hat die Schantung-Bergbau-Gesellschaft alabald nach 
ihrer Begründung die Bergbauarbeiten in Sehantung nach drei 
Richtungen planmäfsig betrieben, um 

1. den Umfang und die Abbauwürdigkeit der innerhalb 
der 'Dreifsig-Li-Zone vorhandenen gröfseren Mineral- 
vorkommen festzustellen, ` 
die Verleihung des Bergwerkseigenthums auf Grund 
der nachgewiesenen Vorkommen fristgemäfs nachzu- 
suchen, und Se ; ` 
die Aufschlufsarbeiten im Wei hsien-Reviere zum Ab- 
schlusse zu bringen. ' 

Während die Unruhen im Dezember 1899 und Januar 1900 
zwar vorübergehende Erschwerungen der Bergbauarbeiten mit 
sich brachten, jedoch ihre Fortsetzung nicht hinderten, trat mit 
dem Ausbruche ` des Boxer-Aufstandes in Nordchina eine lang 
andauernde Unterbrechung sämmtlicher Arbeiten. ein, indem 


2. 


8. 


‘auf den Rath des chinesischen Gouverneurs ‘Anfangs Juni 1900 


das gesammte Bergbaupersonal sich ih den Mächibereich des 
deutschen Schutzgebietes zurückziehen mufste. Erst Ende 
November 1900 hat sich, auf. Grund des bereits erwähnten 
Abkommens zwischen den’ beiden Gouverneuren, eine Berg- 
werks-Expedition wieder in das Innere von Schantung begeben. 

"Trotz dieser langen und vollständigen Unterbrechung ist 
es gelungen, den Arbeitsplan nach wehrfachen Richtungen 
kräftig durchzuführen: `" ` i Ce 


1. die Feststellung des Umfanges der gröfseren 
Mineralvorkommen innerhalb der Dreifs'g-Li-Zone 
darf auf Grund der von den Bergingenieuren erstatteten 
Berichte im Wesentlichen als abgeschlossen bezeichnet 
werden. Ihr Ergebnifs läfst sich kurz dahin susammen- 
fassen, dafs, in Uebereinstimmung mit den Angaben, 
die. v. Richthofen in seinem Werke über China 
macht, eine Reihe. von umfangreichen Steinkohlen- 
lagern in der Provinz Schantung nachgewiesen worden 
ist, von denen mehrere in den Zug der Bahnlinie von 
Teingtau bis Tsi nan fu, andere in die Dreifsig-Li-Zone 
der Bahn von Tei nan fu nach dem Süden der Provinz 
fallen. Ebenso sind mehrere grofse Eisenerzlager 
innerhalb des Zuges dieser beiden Bahnlinien fest- 
gestellt; 

. mit der Begrenzung der Bergwerksfelder ist 
durch einen Markscheider begonnen worden, der zu- 
nächst das Wei hsien-Revier soweit vermessen hat, dafs 
die Verleihung des Bergwerkseigenthums nachgesucht 
werden kann. Es sind Schritte geschehen, um für 


*) Die Abstufung der Abgaben ist im Einzelnen angegeben in 
der Denkschrift 1899 8. 84. ; 
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diese Verleihung ein der Sachlage entsprechendes, ein- 
faches Verfahren zu schaffen; 

der Schwerpunkt der Bergbauarbeiten lag ünd liegt 
voraussichtlich auch für die nächste Zukunft auf dem 
Kohlenfelde von Wei hsien. Unter kräftiger Fort- 
setzung der von den Syndikatsgruppen begonnenen 
Aufschlufsarbeiten ist die Schantung-Bergbau - Gesell- 
schaft bemüht gewesen, sich durch umfangreiche 
Bohrungen Gewifsheit darüber zu verschaffen, ob der 
Koblenvorrath dieses Feldes einen europäischen Berg- 
baubetrieb ermöglicht. Es sind zu diesem Zwecke mit 
Benutzung von zwei Dampf- und mehreren Hand- 
Bohrapparaten einige Versuchsschächte und eine 
gröfsere Anzahl von Bohrlöchern getrieben worden, 
wobei mehrfach Steinkohlenflötze von abbauwürdiger 
Mächtigkeit durchsunken wurden. Man war mit der 
Feststellung der Ausdehnung dieses Vorkommens be- 
schäftigt, als die Arbeiten im Juni 1900 unterbrochen 
werden mufsten. Ihre Wiederaufnahme und ihr 
möglichst baldiger Abschlufs bilden das nächste Ziel, 
das nach dem Wiederbeginne der Arbeit mit allen zu 
Gebote stehenden Mitteln erstrebt wird. 

Das Verhalten der chinesischen Bevölkerung ist 
den deutschen Bergbauarbeiten gegenüber im Allgemeinen 
bisher freundlich gewesen. Auch Seitens der chinesischen 
Behörden sind den Bergbauarbeiten Schwierigkeiten nicht 
bereitet worden. Die vorhin erwähnten Abmachungen, welche 
im Frühjahr 1900 zwischen dem Betriebsleiter der Eisenbahn 
und dem chinesischen Gouverneur der Provinz getroffen worden 
sind, haben sich auch auf den Bergbau erstreckt und zur Ver- 
einbarung von Regulativen: geführt, die als eine aus- 
reichende Grundlage der gegenseitigen Beziehungen angesehen 
werden können, wenn sie chinesischerseits eingehalten werden. 

Aufser den Ingenieuren der Schantung-Bergbau-Gesellschaft 
hat auch der dem Gouvernement beigegeben gewesene staat- 
liche Bergbeamte das Innere von Schantung zum Studium der 
Minerallagerstätten bereist. Diese Reisen sind abgeschlossen, 
ein Bericht über das Ergebnils wird in der nächsten Zeit ver- 
öffentlicht werden. 

Die Teppich-Industrie in Central-Asien. Wie allenthalben im 
Orient unter den muhammedanischen Völkerschaften spielt auch 
in Centralasien die Teppichfabrikation eine hervorragende Rolle. 
Ursprünglich dienten die Teppiche nur für den Bedarf der ein- 
geborenen Bevölkerung; nomadisirende Turkmenen, Bocharen 
und Sariks hatten Freude an den ihren hochentwickelten 
Farbensinn befriedigenden bunten Teppichen und liefsen ihre 
Frauen nur für die Ausschmückung ihres Hauses oder Zeltes 
arbeiten. Erst später, namentlich in letzter Zeit, ist aus den 
Teppichen ein auf dem Weltmarkte vielgesuchter Handelsartikel 
geworden, womit aber gleichzeitig der Verfall der Teppich- 
industrie begonnen hat. Nirgends zeigt sich das besser, wie 
in Tiflis, wo der Hauptmarkt nicht nur für kaukasische Teppiche, 
sondern auch für solche aus Centralasien, Afghanistan und auch 
Persien ist. Von allen Seiten werden neue und alte Teppiche 
herbeigebracht, von persischen und armenischen Händlern an- 
gekauft und von hier aus nach allen Richtungen der Welt ver- 
sendet. Es kommt nur selten vor, dafs europäische Händler 
die mit grofsen Unkosten und Mühen verbundenen Reisen nach 
Merw, Bochara und Teheran unternehmen; dagegen kommen 
alljährlich zahlreiche Vertreter grofser Teppichhäuser aus 
Wien, Paris, Berlin, Hamburg, New-York und anderen Städten 
nach Tiflis, wo sie die gröfste Auswahl von Teppichen ver- 
schiedenster Art finden und Einkäufe für Hunderttausende von 
Rubeln besorgen. Die Vorliebe Europas und Amerikas für 
orientalische Teppiche wächst mit jedem Jahre, und in eben- 
demselben Mafse gehen die Teppichpreise in die Höhe. Seit 
drei bis vier Jahren sind im Durchschnitte die Preise um 
25 bis 35 pCt., für gewisse Sorten, wie alte Sumak, Tekiner 
und ähnliche sogar um 50 bis 60 pCt. gestiegen. Namentlich 
gilt dies für die alten Teppiche, da eigentlich nur diese den 
Gegenstand der so rege gewordenen Nachfrage bilden; von 
den modernen Teppichen sind nur die grofsen kleinasiatischen 
(Smyrna), die persischen (namentlich die Kirmans) und theil- 
weise die afghanischen und die kleinen, aber sehr sorgfältig 
gearbeiteten Merws sehr gesucht und erzielen hohe Preise, 
während sonst in den kleinen kaukasischen und central- 
asiatischen Teppichen die moderne Waare sich keiner be- 
sonderen Beliebtheit erfreut und im Preise bedeutend hinter 
jenen der alten Stücke zurücksteht. Diese enorme Preis- 
steigerung der alten Teppiche ist aber nicht sowohl der zu- 
nehmenden Nachfrage, als vielmehr dem Umstande zu- 


-artige neue nicht ersetzt werden. 


zuschreiben, dafs die alten Teppiche immer seltener und, da 
die moderne Fabrikation viel mangelhafter ist, durch gleich- 
Tekins, die vor zwei bis 
drei Jahren für 60 bis 80 Rubel erhältlich waren, kosten heute 
120 bis 150 Rubel und sind auch für diese Preise oft gar nicht 
zu bekommen. Auch die alten Jamut-, Merw-, Pendeh-, Chiwa- 
und Kisel-Ajak-Teppiche werden immer seltener. Es ist wohl 
zu bemerken, dafs diese centralasiatischen (transkaspischen) 
Teppiche, namentlich die Tekiner Chiwas, Jamuts und Pendehs 
in Europa, und ganz besonders in Wien unter dem Namen 
Bochara“ bekannt sind. Dies ist nicht richtig, da alle diese 
einen Sorten von den Turkmenen in den Achalteke- und 
Merw-Oasen und in Chiwa erzeugt werden und unvergleichlich 
besserer Qualität sind als die in Bochara geknüpften Teppiche, 
und zwar sowohl die eigentlichen Bocharas, als auch die sehr 
verbreiteten, aber zumeist groben und unhaltbaren „Kerkis“. 
Von den bocharischen Teppichen erfreuen sich nur die aller- 
dings sehr schönen, aber auch sehr theuren „Mirsa“ eines be- 
sonders guten Rufes, während die anderen bocharischen 
Teppiche den transkaspischen an Preis und Güte nachstehen. 
Die Ursache des allgemeinen Rückganges in der modernen 
Teppichfabrikation Centralasiens ist hauptsächlich dem zu- 
nehmenden Interesse für Teppiche seit der Eröffnung der trans- 
kaspischen Bahn zuzuschreiben. In früheren Jahren, wo alle 
Teppiche mit Karawanen durch die wasserlosen Wüsten und 
öden Steppen bis an das Kaspische Meer und von dort nach 
Tiflis geführt werden mufsten, war die Teppichausfuhr weniger 
umfangreich, und da der örtliche Bedarf nicht grofs war, war 
auch die Fabrikation eine ziemlich beschränkte, dafür aber 
wurde ihr die allergröfste Sorgfalt zugewendet, und eine Frau 
konnte mit Mufse Monate lang an demselben Stück arbeiten. 
Besonders grofse Aufmerksamkeit wurde auf die Bereitung der 
unvergleichlichen vegetabilischen Farben und die Zeichnungen 
verwendet. Obgleich. alle Teppiche desselben Ursprungs ein 
ganz gleiches Dessin zeigen, kann man doch nie zwei iden- 
tische Teppiche finden, da jeder Arbeiter in die Einzelheiten 
einen gewissen individuellen Charakter legen will. Seit dem 
Ausbau der Eisenbahnlinie ist es ganz anders geworden. Die 
alten Teppiche wurden und werden massenhalt angekauft, und 
durch die hohen Preise verleitet, hat man sich auf die Massen- 
produktion verlegt; es soll recht schnell und recht viel her- 
gestellt werden. Vor allem wurde der Herstellung der Farben 
geringere Sorgfalt zugewandt; die althergebrachten tiefen und 
haltbaren, vegetabilischen Farben wurden durch die viel wohl- 
feileren, allerdings auch viel unhaltbareren, grellen Anilinfarben 
ersetzt, wodurch die ganze Teppichfabrikation einen anderen 
Charakter erhielt. Auch in dem Knüpfen wurde man viel 
nachlässiger, und das Produkt wurde nicht nur in Farbe und 
Zeichnung viel geringer, sondern auch an Feinheit und Halt- 
barkeit läfst es sich mit den Erzeugnissen der alten Technik 
nicht vergleichen. In der Meinung, sich dem fremden Ge- 
schmack anzupassen, fing man an, sich von den althergebrachten, 
traditionellen Zeichnungen loszusagen und persische und auch 
europäische Muster recht ungeschickt nachzumachen. Anstatt 
der sonst üblichen Teppichornamentik sieht-man schon häufig 
Blumen, Thiere, Häuser und auch Menschengesichter ein- 
gezeichnet, was sich oft geschmacklos und geradezu unschön 
ausnimmt. Da die alten Teppiche immer mehr aufgekauft 
werden, werden bald keine alten Muster mehr vorhanden sein. 
Es ist wahr, dafs die Arbeiter ihre Zeichnungen zumeist aus 
dem Gedächtnisse ausführen, aber ihr Auge war bisher durch 
den steten Anblick klassischer Muster geschult, was bald nicht 
mehr der Fall sein wird. Es wurde deshalb in letzter Zeit der 
Vorschlag gemacht, dafs der Staat alle noch vorhandenen alten 
wirklich klassisch schönen Teppiche ankaufe und aus ihnen eine 
Mustersammlung anlege, welche in farbigen Reproduktionen 
verbreitet werden mülste. S 
M. Siams Mineralreichthum. Unter den Ländern Ostasiens 
gehört Siam zu denjenigen, die für europäische Betriebsamkeit 
ein besonders günstiges Wirkungsfeld bieten, und wir sehen 
denn auch, wie hier in erster Reihe Engländer, dann Deutsche 
und in weiterer Reihenfolge Dänen, Franzosen usw. eine rege 
Handelsthätigkeit ausüben. Aller Grofshandel in Bangkok, der 
Hauptstadt Siams, befindet sich überhaupt in Händen der Euro- 
päer, während der örtliche Handel, sowie der Küstenhandel 
bisher hauptsächlich von Chinesen betrieben worden ist, doch 
auch hierin beginnt sich eine Aenderung zu vollziehen. Z.B. 
hat die „Ostasiatische Compagnie“ in Kopenhagen, die seit einigen 
Jahren eine direkte Dampferlinie zwischen Dänemark und Ost- 
asien, namentlich Siam unterhält und in Bangkok eine grofse 
Handelsthätigkeit entfaltet, jetzt auch eine Dampferverbindung 
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an der Malakkaküste ins Leben gerufen und dort Zweignieder- 
lassungen ihres grofsen Handelshauses in Bangkok errichtet. 
Das Land ist reich an natürlichen Hülfsquellen, z. B. braucht 
nur an die mächtigen Teakholzwälder im Norden des Landes 
erinnert zu werden, deren hauptsächlichste Ausnutzung durch 
Europäer geschieht, Auch die mineralischen Hülfsquellen Siams 
sind bedeutend und von verschiedener Art, indessen wird nur 
verhältnifsmäfsig wenig Erz gewonnen. Gold findet sich in 
vielen Provinzen, das siamesische Gold ist röthlich, rein und 
sehr weich. Es giebt Bergwerke in Kabin, Batong, Wattana 
(alle zwischen Bangkok und dem See Tonle-Sap) und auf der 
malayischen Halbinsel. Auch wird Gold aus dem Mekong bei 
Luang Prabang, aus dem Mong-Kai und in Lakhon ausge- 
waschen. Konzessionen befinden sich in Händen vieler Berg- 
werksgesellschaften, von denen die wichtigste eine französische 
ist. Zinn wird bei Kumburi und Rajaburi (im Mekongthal) und 
auf der malayischen Halbinsel gefunden. Zur Gewinnung von 
Zinn hat gegenwärtig nur eine einzige Gesellschaft die Kon- 
zession erhalten. Rubin- und Saphirgruben giebt es in den 
Provinzen Battambang und Chantabun, sowie bei Chien-kong in 
den Schangebieten. Kohlen werden auf der Halbinsel, haupt- 
sächlich bei Bandon und Paklan gefunden. Aufser diesen Mine- 
ralien ist das Vorhandensein von Blei, Kupfer, Eisen, Zink, 
Braunstein, Antimonium und Quecksilber auf den Bergen der 
Hochebene von Korat festgestellt worden. Bei Chingmai im 
oberen Thal des Mepingflusses hat man etwas Silber gewonnen. 


Afrika. 


Britischer Handel mit Südafrika am Anfang des Jahres 1901 
(Nach The British and South African Export Gazette) Die 
Käufer und Verschiffer für Südafrika nehmen bei der Ungewils- 
heit einer baldigen Beendigung des Krieges eine abwartende 
Haltung ein. Verfrachtungen von Gütern, auch von Eisenbahn- 
und Baumaterialien, worin eine ungewöhnliche Nachfrage herrschte, 
sind auf den Hauptlinien in erheblicher Menge erfolgt. Die 
augenblicklichen hohen Preise für Roheisen und Tiegelstahl 
baben die Aufträge einigermalsen in Gang gebracht. Die 
Fabriken von Lokomotiven und rollendem Eisenbahnmaterial 
waren mit südafrikanischen Aufträgen reichlich versehen und 
haben neue in letzter Zeit dazu erhalten. Die Walzwerke haben 
schätzbare Aufträge bekommen. Die Brückenbauanstalten und 
Eisenkonstruktionen liefernden Fabriken zu Birmingham und an 
anderen Plätzen sind fast nur für südafrikanische Rechnung be- 
schäftigt, und im Januar sind neue Lieferungen in solchen 
Waaren für Rhodesia an schottische Fabriken vergeben worden. 
Zahlreiche öffentliche Anlagen von Wasserwerken, die dort in 
der Entstehung begriffen sind, kommen den Röhrenwerken und 
den in dieses Fach schlagenden Maschinenfabriken zu gute; 
verschiedene neue Aufträge solcher Art sind bei Glasgower 
Firmen eingegangen. Schottische Kesselfabriken melden, dafs 
südafrikanische Aufträge einen grofsen Theil ihres jetzigen Ge- 
schäfts ausmachen. Die Fabriken für elektrische Maschinen 
und Apparate wie für Telegraphenmaterial sind gut beschäftigt 
und haben gute und zahlreiche Ladungen nach allen Häfen der 
Kapkolonie, Natal sowie nach Beira und Tschinde. Zahlreiche 
Aufträge für Bergbau- und Kohlenförderungsmaschinen sind ver- 
geben und unterwegs. Eine lebhafte Nachfrage nach galvani- 
sitem Eisen und Kurzwaare wird aus Wolverhampton und 
Birmingham gemeldet; die Sheffielder und Birmingbamer Messer- 
waarenhändler sind mit einem ausnehmend grolsen Auftrage 
des Kriegsministeriums in Messern aller Art, Gabeln, Scheeren 
und Neusilberlöffeln für die südafrikanische Armee bedacht 
worden. Das Geschäft in galvanisch plattirten Waaren ist un- 
befriedigend, dagegen wird eine mälsige Belebung des Fahrrad- 
und Motorhandels gemeldet. Aufträge in Maschinen ver- 
schiedener Art, darunter in Gefrieranlagen für Brauereien und 
Mineralwasserfabriken, sind eingegangen. Der Handel mit Bau- 
materialien, Farben und Firnifs, auch mit Glasplatten hat nach- 
gelassen, wenn auch ansehnliche Posten auf Ordre abgelassen 
sind. In den verschiedenen Zweigen des Lebensmittelgeschäfts 
besteht anhaltende Nachfrage. Der Textilwaarenhandel war 
lebhaft, da die Vorräthe in Südafrika veraltet oder erschöpft 
sind. In Folge des Todes der Königin ist eine sehr starke 
Nachfrage nach Trauerstoffen eingetreten. In Stiefeln und 
Schuhen, Sattlerwaare und Pferdegeschirr ist der Bedarf aufser- 
ordentlich grofs. Verfrachtungen von alkoholischen und destil- 
lirten Getränken und Wein behalten ihre frühere grofse Höhe. 


Nord -Amerika. 


Die Handelspolitik Nordamerikas gegenüber Brasilien. Die Ver- 
einigten Staaten bemühen sich schon seit längerer Zeit, für 
ihren Export landwirthschaftlicher Artikel nach Brasilien und 
insbesondere für ihre Mehlausfuhr von diesem Staste spezielle 
Begünstigungen zu erlangen. Sie wollen auf diese Weise ihren 
Hauptkonkurrenten auf dem brasilianischen Markte, die argen- 
tinische Republik, verdrängen. Als Vorwand dient ihnen hierbei 
die jüngste Aktion Brasiliens zur Hebung seines Kaffeeexportes. 
Die Vereinigten Staaten treten nämlich mit dem Anspruche auf, 
ein Recht auf besondere Begünstigung von Seite Brasiliens zu 
haben, da bei ihnen Kaffee keinem Zolle unterliegt, während 
er sich in Argentinlen auf der Freiliste nicht befindet. In 
Brasilien wird jedoch gegen dieses Raisonnement der Einwand 
erhoben, die brasilianische Aktion sei nur gegen die hohen 
Finanzzölle der europäischen Staaten gerichtet, habe aber mit 
einem so niederen Zolle, wie op der argentinische von 3 Pesos 
pro DCtr. ist, nichts zu schaffen. In brasilianischen Zeitungen 
wird der argentinischen Regierung der Rath ertheilt, sie möge 
ihren Kaffeezoll, der obnehin keine besonders grofse Summe 
abwirft, völlig aufheben. Dann wäre den Vereinigten Staaten 
sogar dieser weit hergeholte Vorwand entzogen, von Brasilien 
differenzielle Zollbegünstigungen zu beanspruchen. x 

M. Amerikanischer Eisenexport nach Europa. In den interessirten 
Kreisen der Stahl- und Eisenbranche in Nordamerika, namentlich 
in Pittsburg, trägt man sich mit Plänen, die auf eine direkte 
Frachtverbindung zwischen den grofsen amerikanischen Binnen- 
seen und Europa zum Zwecke des Exports von Eisen und Stahl 
abzielen. Bo soll ein Konsortium in Pittsburg Ordre zum schleunigen 
Bau von zehn grofsen Frachtdampfern gegeben haben, die von 
den Häfen am Eriesee via Wellandkanal und St. Lawrencebucht 
über den Atlantischen Ozean gehen sollen. Die Bestellungen 
wurden bei „The Globes“ in Cleveland, Ohio, sowie der Schiffs- 
baukompagnie in Detroit gemacht, und die Kosten sollen 
sich auf etwa 21, Millionen Dollars belaufen. Aufserdem 
sind 19 Frachtschiffe zur Fahrt auf den Seen für den Erz- 
und Kohlentransport bestellt worden. Mit Hülfe niedriger Fracht- 
sätze will man auf diese Art für Eisen und Stahl festen Fufs 
auf dem europäischen Markt fassen. 

Anknüpfung von Handelsbeziehungen zwischen Nordamerika 
und Syrien. Wie der nordamerikanische Konsul in Beirut 
meldet, sind in letzter Zeit verschiedene nordamerikanische 
Firmen bestrebt, Handelsbeziehungen mit Syrien anzuknüpfen, 
was ihnen auch gelingt. Schon jetzt werden Mehl und Baum- 
wollenstoffe in grofsen Mengen aus Amerika nach Syrien ein- 
geführt. Aufserdem: finden zur Zeit Verhandlungen statt über 
den Import amerikanischen Petroleums, sowie über die Einfuhr 
von Steinkohlen. Eine grofse syrische Firma, welche jährlich 
nach Nordamerika ungefähr für 1 Million Dollar Wolle, Süfs- 
holz und Erdwachs exportirt, hat mit einer amerikanischen 
Firma einen Vertrag wegen Lieferung von Bewässerungs- 
maschinen abgeschlossen; auch andere Maschinen und Geräthe 
sollen eingeführt werden. Aufserdem sind in Amerika grolse 
Bestellungen auf Eisen- und Glasfabrikate, Bier, Spirituosen, 
Konserven usw. gemacht worden. Der Konsul glaubt, dafs die 
Herstellung einer regelmäfsigen direkten Dampfschiffs- Ver- 
bindung noch mehr zur Hebung dieser Handelsbeziehungen 
beitragen würde. 


Central-Amerika und West-Indien. 


Der Britische Handel In Mexiko. (Aus dem in London er- 
echeinenden „Standard“.) Der britische Konsul Mr. Biorklund 
in Mexiko hebt in seinem Jahresbericht für 1899 über den 
mexikanischen Handel und Verkehr hervor, dafs der britische 
Handel in dieser Republik zurückgegangen sei. Er läfst gleich- 
zeitig an die englischen Kaufleute die Mahnung ergehen, den 
Handel mit diesem Lande energisch in die Hand zu nehmen, 
wenn ihre Interessen nicht zurückgedrängt werden sollen. Der 
Zweck der Veröffentlichung besteht darin, den englischen Kauf- 
leuten und Fabrikanten darzulegen, dafs ihr Kapital in Mexiko 
vortheilhaft angelegt ist, und dafs sie sehr wohl im Stande seien, 
den Vereinigten Staaten und Deutschland, welche beiden Länder 
sich in Mexiko ein immer umfangreicheres Absatzgebiet erobern, 
die Spitze zu bieten. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben für ihre 
Handelsbeziehungen nach Mexiko die günstige Lage voraus. 
und werden von einem unternehmenden Volke bewohnt. Dieses 
Land betheiligt sich am meisten an dem mexikanischen Handel, 
da es durch Herstellung von Maschinen neuester Konstruktion 
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und hochentwickelte Produktionsmethoden eher in der Lage 
ist, manche Artikel zu billigeren Preisen als andere Länder zu 
liefern. Deutschland, dessen Importziffern denen Englands und 
Frankreichs folgen, liefert billigere Waaren überall dahin, wo 
bessere Waaren weniger gefragt werden. 

Wenn Britanniens Kaufleute alle diese Punkte in Erwägung 
ziehen, kann es keinem Zweifel mehr unterliegen, dafs sie ihren 
Antheil am mexikanischen Handel sich sichern werden, obgleich 
es seit einiger Zeit den Anschein bat, als ob England von dem 
Markt in Mexiko langsam zurückgedrängt wird, eine Thatsache, 
welche — wenn sie einmal verwirklicht sein wird — bald er- 
kennen lassen dürfte, dafs es für England zu spät sei, das ver- 
!orene Terrain wieder zu gewinnen. 

Die meisten Reisenden der englischen Firmen scheinen 
"hauptsächlich Deutsche zu sein. Englands Handel in Mexiko 
«uht fast ausschliefslich in den Händen von Agenten, von denen 
aine grolse Anzahl mit dem Lande selbst und dessen Gewohn- 
neiten gar nicht vertraut ist. Nur wenige von ihnen sind der 
:panischen Sprache mächtig, während dagegen andere, die 
wohl die Landesverhältnisse kennen, nicht einmal dazu befähigt 
ind, englisch zu korrespondiren. Es kann daher nicht Wunder 
nehmen, dafs der Handel englischerseits in Mexiko nicht genug 
gefördert werden kann, wie es eigentlich der Fall sein sollte. 

Wie schon angedeutet, sind die meisten von England nach 
der Republik gesandten Reisenden mit wenigen Ausnahmen 
Deutsche oder wenigstens deutscher Herkunft, die mehrerer 
Sprachen mächtig sind und in Foige dessen auch die Geschäfte 
eher in die richtigen Wege zu leiten verstehen als die eng- 
lischen Vertreter, welche von vornherein darauf verzichten sich 
mit den Bewohnern Mexikos in deren Sprache zu verständigen 
sondern sich eines Vermittlers bedienen. 

In den letzten Jahren ist In Folge des stetig wachsenden 
Verkehrs Mexiko’s mit den Vereinigten Staaten und England 
fast in allen Kreisen der Wunsch rege geworden, die eng- 
lische Sprache zu erlernen. Den reichen Familien stehen ge- 
nügende Mittel zur Verfügung, um sich dieselbe anzueignen, 
indem sie Reisen nach "den Vereinigten Staaten oder Europa 
unternehmen. Die mittleren Klassen erlernen englisch durch 
ihre geschäftlichen Verbindungen und den Verkehr mit eng- 
Hschen wie auch amerikanischen in Mexiko reisenden Fremden. 
Die niederen Klassen (die dunkelhäutigen Eingeborenen in 
Baumwollkleidern und Sandalen) erzielen von den Fremden, 
welche ihre Sprache nicht verstehen, für ihre Dienste häufig 
höhere Preise. 

Die amerikanischen und deutschen Häuser erschliefsen sich 
in Mexiko immer neue Absatzgebiete und machen den 
Engländern eine starke und erfolgreiche Konkurrenz. Die Aus- 
fuhr Englands nach der Republik belief sich im Jahre 1899 
laut Statistik auf Lstr. 2072 127 oder auf 18!/,°/, des ganzen Im- 
porthandels von Mexiko. 


Vereinsnachrichten. 


Centraiverein ‘für Handelsgeographie usw. Unter dem Vorsitze 

von Dr. R Jannasch hielt der „Oentralverein für Handels- 
eographie usw.“ am 25. Januar eine Sitzung ab, in der 
Br. Wi elm Vallentin, der auf Seite der Buren im südafrika- 
nischen Kriege als Offizier im deutschen Freikorps mitgefochten hat, 
über den Burenkrieg, seine Ursachen und Aussichten sehr 
interessante Mittheilungen machte. Als im Oktober 1899 das deut- 
sche Freikorps die Grenze Natale überschritt, so führte der Redner 
aus, konnte Niemand die Folgen ahnen, die jener Krieg zeitigen 
würde. England hatte hier seinen Gegner unterschätzt, es stand 
einem Volke in Waffen gegenüber. A England hat auch den 
Krieg gewollt, Die Jingopresse Ef jeden Vorwand auf, Trans- 
vaal ins Unrecht zu setzen, um die Intervention Englanda her- 
beizuführen. Nach der Johannesburger Komödie, die dem 
Jameson-Raid von 1895/96 folgte und die die Fäden der Ver- 
schwörung, die bis.ins Londoner Kabinet zu führen schienen, zu ver- 
decken ptrebte, suchten Rhodes und Chamberlain ihr Ziel, das Gold 
von Transvaal, durch die Aufrollung der Souzerainetätsfrage, die 
seit der Konvention von 1881 und 1884 nicht ezistirte,*) zu erreichen. 
Man begann sich in jede innere Angelegenheit Transvaals, seine 
` Gesetzgebung, seine Polizeiverordnungen einzumischen, und jede 
seiner Aktionen als Verletzung der Oberhoheit und ale Bruch der 
` Konvention binzustellen. Der Bitte Transvaals um ein Schieds- 
gericht setzte man die Antwort entgegen, man werde englischerseits 
sich. solchem Schiedsgericht ‚in der Auslegung der Konvention nie- 
. male beugen. Der Regierung Transvaals ward die Schuld dafür suf- 
gebürdet, dafs die Goldindustrie in Rhodesia und Maschonaland 
nicht vorwärts kam, die Kapitalistenpresse Südafrikas griff endlich 
die Ausländerfrage auf; die Ausländer wurden in Transvaal 
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durchaus nicht bedrückt, es war Lüge, wenn man sie als minder Be- 
rechtigte hinstellte, und alle Ausländer haben schliefslich auf Seiten 
Transvaals die Waffen getragen. Auflösungen von tumultuarischen Ver- 
sammlungen und den unglücklicherweise in der Nothwehr durch einen 
Polizisten herbeigeführten Tod eines Engländers im September 1898 
bauschte man auf, um in einer Petition, in der auf die schänd- 
lichste Weise die Unterschriften erschlichen wurden, die Königin um 
Intervention zu bitten. Die Konferenz von Bloemfontein war ohne 
Erfolg; auf jede Konzession von Seiten des Präsidenten Krüger 
folgten neue Forderungen Sir Alfred Milners, des Gouverneurs der 
Kapkolonie. Schon im Mai 1899 wurden Truppen nach Südafrika 
gesandt, und die Garnison Natals wurde mobilisirt. Auf, Anfragen 
von Seiten Transvaals nach dem Zwecke dieser Mafsnahmen, er- 
theilte die britische Regierung ausweichende Antwort. Am 9. Ok- 
tober verlangte die Transvaalregierung die Zürückziehung der eng- 
lischen Truppen, und als am 11. Oktober die britische Antwort er- 
folgte, Grofsbritannien erachte es für unnöthig über die Sache 
weiter zu verhandeln, war eine friedliche Lösung ausgeschlossen. 
Vergeblich hatte die britische Regierung versucht, den Oranje- 
Freistaat zu sich herüberzuziehen. In Folge der Hinhaltung Krügers 
durch Bir Alfred Milner verstrichen die ersten acht Tage nach dem 
diplomatischen Bruche, ohne dafs die Buren einen Angriff gewagt 
hatten. Der Vortragende entwarf eine Schilderung der militärischen 
Vorgänge und der Antheilnahme des unter Oberst Bchiel gebildeten 
deutschen Freikorps. Während im Westen, nach Kimberley zu, Cronje 
mit etwa 6000 Mann stand, nahm das deutsche Freikorps, das sich 
mit den Streitkräften des Generale Lucas Meyer vereinigt hatte, an 
den Kämpfen auf dem östlichen Kriegsschauplatze in Natal Theil, 
die um Ladysmith, Dundee und Glencoe stattfanden. Auf 
schwierigen, durch Regen gehemmten Märschen über das Gebirge, 
gelangte man am 20. Oktober in die Nähe von Dundee, als das 
eutsche Freikorps die Aufforderung erhielt, zur Unterstützung von 
Lucas Meyer heranzukommen, der schon bei Dundee im Gefecht 
stand. Die Transvaal-Artillerie (drei Geschütze gegen 20 englische) 
erwies sich ale gut, allein vor den krepirenden Granaten wichen die 
Buren zurück, das war ihnen etwas Neues; dagegen wich die eng- 
lische Infanterie, die nach veralteter Taktik in geschlossener Reibe 
anstürmte, vor dem Feuer der Buren, in den meisten Kämpfen unter 
grofsen Verlusten zurück. Allein die Engländer verschmähten es 
auch nicht unter dem Schutze des Rothen Kreuzes, Maximgeschütse 
nahe bis an die feindliche Linie heranzubringen. Alle diese ersten 
Gefechte auf dem östlichen Kriegsschauplatze waren nach Ansicht 
des Vortragenden nutzlos; es fehlte hier die einheitliche Leitung, 
Joubert war noch zu weit von den Engländern entfernt, und wollte 
die Offensive noch nicht ergreifen. Nach dem Gefechte, an dem das 
deutsche Freikorps theilgenommen, wobei 42 Todte und 91 Ver- 
wundete auf Seiten der Buren, 65 Todten, 258 Verwundeten und 
243 Gefangenen auf englischer Seite gegenüber standen, ein Ver- 
haltnifs, wie es sich durchgängig in den Kämpfen ergab, wurde 
durch Lucas Meyer der Befehl zum Rückzuge gegeben. Auch die 
Engländer verliefsen kopflos, unter Zurücklassung ihres Lagers, die 
Höhen von Dundee, ohne selbst ihre Todten zu begraben, die 
meistens durch den Kopf geschossen waren. Es begann nun, in 
Folge der Unentschlossenheit Jouberts, der Verfolgungskrieg 
durch das Gebirgsland Natales, der an Strapazen sehr reich 
war. Bei Elandslaagte erlitten die Buren eine Niederlage, 
bier wurde fast die ganze deutsche Abtheilung unter Schiel 
vernichtet. Der Referent theilte Beispiele von der rohen Be 
handlung der Verwundeten durch die Engländer mit, die eines Kultur 
volkes unwürdig sind. Auf dem westlichen Kriegsschauplatse hatte 
Cronje die Engländer in die Flucht geschlagen und rückte auf 
Kimberley vor; ohne Brfolg hatten die Engländer versucht, die Bin- 
geborenen aus Basuto- und Swasiland ebenso wie die Zulus gear die 

uren aufzureizen. In dem Gefechte von Modderspruit, wo 6 Geschütze 
der Transvaal-Artillerie 86 englischen gegenüber standen, ergriffen die 
Engländer in Auflösung die Flucht, allein Joubert gab den unglaub- 
lichen Befehl zu halten, wodurch aller Erfolg vergeblich wurde, und 
Ladysmith nicht in den Besitz der Buren kam. Are dieser damals 
erreicht worden, dann hätten die Buren die Linie Pietermaritzburg— 
Durban beherrscht, und die Buren Natals wären zu ihrer Unter- 
stützung aufgestanden, allein durch das Zögern Jouberts ging Alles 
schief. Selbst die Bahn von Ladysmith zur Küste liefs Joubert erst 
am 2. November durch die deutsche Abtheilung zerstören. Die Ur- 
sache seines Zögerns ist bis heute noch nicht klar, auch hat er die 
mit grofsen Verlusten bewirkten Vorstöfse der Engländer niemals 
benutzt, die ihrerseits den Plattberg, der Ladysmith beherrscht, bis 
zum 8. November befestigen konnten. Am 9. November 1899 stand die 
deutsche Abtheilung fünf Stunden im Feuer, bei Gelegenheit eines 
Sturmes, den Joubert, nach vielen Gegenbefehlen, unternahm, obne 
irgend welchen Verlust zu erleiden. Sedesmal, wenn die Englander 
ihre Todten begraben wollten, ward ihnen von Joubert Waffenstill- 
stand bewilligt, den sie dann meist zur Brrichtung von Befestigungen 
benutzten. Endlich gelang es Ladysmith abzuschneiden; mit Serge 
Truppen sollte es General Buller von Osten her entsetzen, und sit 
dann mit General White vereinigen um Joubert festzuhalten. Von 
Westen her sollte ein Vorstofs in den Oranjefreistast gemati 
werden. ` Nach mehreren Gefechten auf dem ‘östlichen Kriegsachsu 
platz, zu Ungunsten der Engländer, wurde’ Buller bei Oolense Ei 
schlagen. Diese Gefechte werfen ein grelles Licht auf die englis d 
Taktik. Ohne Aufklärungstruppen rückten die englischen Linien ER 
ihre Artillerie stets vor. Hierauf mufste Buller unter grofsen 
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lusten nach Süden abziehen, und nachdem die englische Offensive 
nicht gelungen, stand alles günstig für die Buren. Die 35000 eng- 
lischen Gefangenen wurden in Pretoria gut behandelt, trotz der Ver- 
letzung der Genfer Konvention von Seiten der Engländer. Durch 
diesen Feldzug hat sich die englische Armee als nicht auf der Höhe 
stehend gezeigt, und wer weils, ob die Marine eine Feuerprobe aus- 
halt. Nach der Ankunft von Lord Roberts ‘begab sich der Vor- 
tragende Mitte Januar in das Hauptquartier von de Wett; Ende 
Februar gelang es dann General French mit 8000 Mann Kimberley 
zu entsetzen; Cronje mit etwa 3500 Mann konnte sich gegen Lord 
Roberts nicht halten, er mulste nach Bloemfontein zurückgehen, und 
als die englischen Verstärkungen von Süden und Osten herankamen, 
mulste sich Cronje, nachdem er neun Tage mit seiner Mannschaft 
die Aufsersten Sträpazen im Bette des Modderflüsses bei Pardeberg 
ausgehalten hatte, als das Flufswasser zu steigen begann, an die 
Uebermacht von Lord Roberts ergeben. Ueber die Pässe konnten 
nun die Engländer auf das Hochfeld gelangen. Von Ladysmith, in 
dem Krankheit und Elend herrschte, mufste man ablassen, und 
Joubert mufste sich nun auf die Vertheidigung der Grenzen be- 
schränken. 240000 Engländer standen 30 000 Buren gegenüber, von 
denen etwa nur zwei Drittel die Waffen getragen haben. Die Nach- 
richten von dem Aufstande der Farmer in der Kolonie eind 
meistens übertrieben und sollten nùr die Unfähigkeit der englischen 
Armee verdecken. England hat hier jeden Nerv anzuspannen, um 
sich zu behaupten. Als Nachtheile der Buren mufs man das Fehlen 
eines stehender Heeres par eine Artillerie existirt als Truppe), 
dazu den Mangel an Disziplin ansehen, die doch den Englähdern 
ein wenig mehr inne wohnt. Dazu kommt, dafs der „Kriegsrath" — 
allzu republikanisch — die mit Entschiedenheit handelnden Personen, 
wie Botha und de Wett zu spät zur Geltung kommen läfst. ‘Die 
Buren sind, wegen ihrer Frönmigkeit, Jameson gegenüber allzu 
milda gewesen, sie waren in Bezug auf militärische Dinge zu ihrem 
Nachtheil oft allzu halsstarrig, gegenüber den europäischen 
Offizieren, die in ihrem Lager gefochten haben. Diese Pioniere von 
Südafrika, die von den Engländern vom Kap bis zum Vaal gehetzt 
worden sind, wollen von den Fremden nichts wissen; sie sind auch 
‘von keiner europäischen Macht in ihrem Kampfe unterstützt worden. 
Der Referent betont, es sei falsch die Buren als Holländer anzusehen, 
vielmehr sind sie die Nachkommen vòn Deutschen, Franzosen, Hol- 
ländern und zum Theil von Engländern, das deutsche Element über- 
wiegt. Unsere Interessen in Transvaal sind grofs. Deutsche Kapi- 
talien sind in dem Goldbergwerksbetrieb, in Banken und Unternehmun- 
en zu Hunderten von Millionen angelegt. Es scheint, als ob der 
ieg das Vordringen des deutschen Exports in Transvaal arg 
geschädigt hat, denn falls die Englander die Oberhand gewinnen 
sollten, so haben wir nur für sie vorgearbeitet. Besonders haben 
deutsche Maschinen ein lohnendes Feld in dem entwickelungs- und 
zahlungsfähigen Transvaal bisher gefunden.: Neben der englischen 
Hochfluth dürfte wabrscheinlich die deutsche Industrie in den Hinter- 
grund gedrängt werden. Sollten indessen die Duren die Oberhand 
gewinnen, so würden sie nicht die Deutschen, sondern die Holländer 
unterstützen. Vielleicht ist es möglich, auch jetzt noch uns Deutschen 
den Vorrang in Transvaal durch ein Machtwort für die Zukunft zu 
sichern. Fürst Bismarck hat einmal gesagt, Südafrika sei der 
Nagel zum Sarge Englands. Noch haben die Buren nicht ausge- 
rungen, Hafs und Rache sind die Saat, die gegen England aus diesem 
Kriege aufspriefsen wird. Hoffen wir, dafs nach Beendigung des 
Krieges auch die Interessen Deutschlands in Transvaal keinen Nach- 
theil erleiden werden. — Der Vorsitzende, Dr. R. Jainasch, eröffnet 
die Diskussion, indem er, anknüpfend an die Ausführungen des 
Vortragenden, darauf hinweist, dafs die Sympathien des deutschen 
Volkes zu Gunsten der Buren nicht auf der Gerechtigkeit der 
guten Sache der Buren allein beruhen. sondern dafs auch die seit langer 
Zeit vorhandenen Anutipathien gegen die Engländer die Deutschen 
auf die Seite der Buren getrieben haben. Diese Gegensätze seien 
durch zahlreiche, sich wiederholende Provokationen der Engländer 
gegenüber berechtigten deutschen Interessen hervorgerufen. Beit 
Jahrzehnten sei fast kaum ein Jahr vergangen, in welchem nicht in 
irgendwelcher provozirenden Weise die deutschen Interessen von 
den Engländern, von Volk wie Regierung, verletzt worden seien. Man 
möge sich nur an die Vorgänge des Jahres 1864 erinnern, an die 
Zeit des deutsch-dänischren Krieges, als englische Kriegsschiffe die 
Gefechtslinie der kleinen deutschen Flotte bei Helgöland durch- 
brachen, um den Dänen zu nützen. ‘Was hatte wohl gerade England 
es nöthig, sich als Protektor von Dänemark aufzuspielen, dessen 
Hauptstadt die englische Flotte im Jahre 1807 bombardirt ünd zer- 
stört hatte?! Im Jahre 1870 hat England in rückeichtslosester Weise 
seine Neutralität gebrochen, indem es über Bordeaux an die fran- 
zösische Regierung Waffen lieferte und nur mit: Hülfe dieser Gam- 
betta in den Stand setzte, den bewaffneten Widerstand zu organi- 
siren, und so für Frankreich wie für Deutachland den Friedensschlufe 
zu erschweren. Wie schändlich ist die Deutschenhetze in Australien 
betrieben worden gegen deutsche Niedergelnssene und australische 
Bürger, welche seit 80—40 Jahren Schulter an Schulter mit den 
Bngländern das Land für die Kultur gewonnen haben. Wie brutal 
sind die deutschen Reichsangehörigen erst noch kürzlich in Süd- 
afrika behandelt worden, obwohl man ihnen Öffentlich Schutz und 
kespektirung ihrer Interessen in der bestimmtesten Form zugesagt 
hatte. Hunderte von Männern, Weibern und Kindern sind wochen- 
lang ohne ausreichende Nahrung: und Kleidung den Unbilden der 
Witterung ausgesetzt und dann unter grolser Behädigung ihrer 


materielle Interessen ats dem Lande geschafft worden. Es sel 
ferner an die Wochen dauernde Böschlagnahme deutscher 'Handels- 
schiffe erinnert, wiewohl die Untersuchung bereits nach wenigen 
Tagen ergeben hatte, dafs diese Schiffe‘ keinerlei Kriegskontre- 
bande an Bord führten. Solche und Ahnliche Falle, wie s. Z. 
die Lieferung von Waffen àn Witboy usw., haben die Erbitterung 
des deutschen Volkes gegen die Engländer gesteigert, und wenn 
das deutsche Volk die ‘Gelegenheit eines Besuches von: Krüger 
in Berlin ergreifen wollte. um dem alten tapferen Marne ome Ehrung 
zu bereiten, welche alle die Ehrungen, die ihm in Köln und Paris 
zutheil geworden sind, weit hinter sich gelassen hätte, so ist diese 
Stimmung wohl erklärlich und auch gerechtferti Weshalb sollen 
wir nicht ‘einmal in unserem eigenen Lande das ht haben. unsere 
Sympathien und Antipathien zum Ausdrock zu bringen, ‘da. doch 
England sich niemals veranlafst gefühlt hat, auch nur die mindeste 
Rücksicht uns gegenüber zu nehmen, sondern geflissentlich bei jeder 
Gelegenheit die deutschen Interessen hintenansetzt und uns be- 
leidigt. Wie unfläthig hat sich die engliselle Presse s. Z. ttber die 
Depesche des deutschen Kaisers an den Präsidenten Krüger ge&ufsert, 
und gegenüber dieser selben Presse, die jetzt, wo das Land iniNoth 
ist, nicht genug der Schmeicheleien für den deutschen 'Herrscher 
finden kann, wird zarte Rücksicht geübt, die: einem so arroganten 
Volke gegenüber durchaus nicht begründet erscheint, und auch nicht 
den gewünrchten Zweck erreichen wird. 

Wenn Angstliche Gemüther die Befürchtung gehegt haben, dafs 
die Anwesenheit 'Krügers in Berlin und die daran eich knlipfende 
Demonstration zu Gunsten der Buren, Deutschland zu einer:Iuter- 
vention geführt haben würde, so ist dies durch nichte“ morivirt. 
Die einfachsten Forderungen des Patriotismus würden jedem Deut- 
schen verboten haben, Derartiges zu verlangen, ‚denn vo weit Kenn 
unsere Sympathie tür ein befrfeundetes und ‘selbst 'statemverwendtes 
Volk nicht gehen, Hals wir das eigene Laad. in Kriegsgefahr und 
unabsehbare politische und militärische Verwickelungen stärsen. 
Auth würde sich die Regierang durch derartige Demonstrationen 
niemals zu einer Intervöntion veranlafst gefühlt haben, umso weniger 
als sie mit dem 'gesammten deutschen Volke eine viel zu enge 
Fuühlung unterhält, um einer Opposition desselben in po wichtigen 
Fragen sich ausgesetzt zu sehen. Hat doch 'selbst in Frankreich 
Niemand daran gedacht, trotz aller Ehrungen, die man Krüger erwies, 
eine Intervention zu Guiisten der Buren anzuregen. Wenn behauptet 
wird, dafs ohne Intervention diese Demonstrationen lediglich einen 
platonischen Charakter gehabt hätten und daher überflüssig gewesen 
Beien, so ist dies eine durchaus unberechtigte' Ansicht. 

Nachdem das nordamerikanische Volk, die Franzöben, die Belgier, 
die Schweizer, die Norweger und Schweden, die Hollander und das 
deutsche Volk ihre Bympathien für die Furen" und'ibre Antipatäien 
gegenüber diesem Beutezuge ` der Engländer verlautbärt hätten, 
wären auch die Spanier, die Oesterreicher und wohl auch die Rwesen 
gefolgt, und dadurch die FPriedensfreunde in Bngland zu’ eimer 
energischeren Haltung gegenüber der Kriexspartei verantafst worden. 
Mit Recht hätten die Friedonsfreunde darauf hinweisen kömsen, dafs 
die Handlungsweise der ` englischen ‘Politik gegenüber Südáfrika 
von aller Welt in sichtbarer und unleugbarer Weise verdanmnt werde. 
‘Speziell die englischen Arbeiterparteien hätten alsdann Veranisssung 
nehmen können, in sehr nachhaltiger Weise gegen die von "der 
Börsenspekulation beeinfiufste- Kriegspartei: zu demonstriren. Auf 
dem vor einigen Monaten abgehaltenen englischen Arbeiterkongresse, 
auf: welchem 1!/, Millionen englische Arbeiter vertreten:waren, haben 
sich die Delegirten einstimmig gegen den Krieg‘ ausgesprochen und 
diesen ale den 'Ausflufs einer brutalen, hebsüchtigen Politik :'be- 
zeichnet. Es wäre nicht dag erste Mal, dafs die englischen Arbeiter- 
parteien das Kabinet von St. James gezwungen hätten, der'Öffent- 
lichen Meinubg Rücksicht ku tragen. 'Als’während der Bürgerkriege 
in den Vereinigten Staaten, in’ den sechziger Jahren, des sehr kriegs- 
lustige Londoner Kabinet im Begriffe stand dem Seseswiohsstaaten, 
gegenüber den Nordstaaten, beizuspfingen, hat die drohende Haltıng 
der Arbeiterparteien’ dem Ministerium eine friedliche Politik ''aufge- 
zwungen, und Bo für England den Verlust ‘von Kanada wund:'andere 
höchst bedenkliche Nachtheile verhütet. 

Möglicherweise wären ähnliche Demonstrationen vor 6a: acht 
bis neun Wochen vergöbliche gewesen, da zu jener Zeit die zahl- 
reichen englischen Truppen in’Südafrika die: beiden" Burdnstasten 
überschwemmten und die Büren bis in die Zoutpaims-Berge' zurück- 
drängten, in Folge dessen aber die Kriegspartei ` die. öffentliche 
'Meinüng in England beherrschte. Jetzt Wegen ` die Verhältnisse in 
Südafrika durchaus anders. 

'Das Kapland ist in’ vollem Aufruhr. Die Rück: 3 und Ver- 
bindungslinien der Engländer daselbst sind zum grofsen Theil in den 
Händen ` der Buren ` und der saufständischen Kaptänder. Die 
Buren halten die Grenzen von Basutoland wnd Natal: besetzt. Die 
Bahnverbindung nach Natal ist für die Englander abgerchnitten, 
‘ebenso die Verbindung von Lourenzo Marques. ` Bereits vor Wochen 
haben die englischen Depeschen gemeldet, dafs Botha 'auf der 
Lourenzo Marquez-Bahn 49 Lokomotiven und 400—500 Waggons er- 
bentet: habe, was jedenfalls 'beweist, dafs die Engländer: von: der 
portugischen Grenze ab und nach dem Innern von Transvaal nurück- 

edrängt wörden sind. ` Man könne unmöglich annehmen, dafs die 
"Engländer dieses wichtige’ Betriebsnisterial auf freier Btrocke stehen 
gelassen hätten, sohdern mert müsse schliöfken, ‘dafs’ sie darauf be- 
dacht 'gewesen "géien, das’Material‘ innerhalb bafa: Punkte auf- 
zustellen. Die öinzige ‚sichere Gegend:/aber set die Niihe von Puotoria 
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gewesen, vielleicht Pretoria selbst, und es eei keineswegs unwahr- 
scheinlich, dafs Pretoria sich bereits nicht mehr in den Händen der Eng- 
länder befinde, und die Rückwärtskonzentration der englischen Streit- 
kräfte nach Johannesburg bereits vor Wochen stattgefunden habe. Die 
Massirung der burischen Streitkräfte um Johannesburg, die unaus- 
gesetzt stattfindenden Kämpfe in unmittelbarster Nähe dieser Stadt, 
namentlich aber in denjenigen Landestheilen, welche zwischen 
Johannesburg und Pretoria liegen, erhöhen die Wahrscheinlichkeit 
dieser Vermuthung, über welche nunmehr bald Klarheit herrschen 
wird. Den englischen Depeschen kann unmöglich getraut werden, 
diesen Nachrichten, die stets nur die Verluste das Feindes an Todten 
und Gefangenen anzugeben wissen, über die eigenen Verluste da- 
gegen niemals orientirt seien. Stets bisher sind diese nichts- 
sagenden Depeschen die Vorboten von für die Engländer sehr nach- 
theiligen Vorgängen gewesen, und in letzter Zeit sind die Nachrichten 
aus Johannesburg so aufserordentlich spärlich eingelaufen, zeitweise 
ganz ausgeblieben, dafs angenommen werden müsse, auch zwischen 
Johannesburg und dem Süden sei die Verbindung zu Ungunsten der 
Engländer gestört. 

Unter dem ungfinstigen Einflusse des Klimas haben die eng- 
lischen Truppen furchtbar gelitten. Ganze ostindische Regimenter 
sind zu Grunde gegangen, und die Mannschaften leiden am Aller- 
nötbigsten Mangel. Dies ist schon im November der Fall gewesen, 
wie hier noch in den jüngsten Tagen eingetroftene Deutsche be- 
richtet haben, die Mitte November von Johannesburg abgereist rind. 
Wie bedrängt mufs die Lage der englischen Truppen erst gegen- 
wärtig sein! Dysenterie und Fleckentyphus dezimiren dieselben in 
furchtbarer Weise und haben sie auch bedenklich demoralisirt. 
Die Bespannung für die Artillerie sowie das Pferdematerial für die 
Kavallerie fehlt gänzlich. 

Die Engländer hatten beabsichtigt, 40—50000 Mann Ersatz- 
truppen nach Südafrika zu senden, indessen hat man in den letzten 
Wochen nicht mehr als 5000 undisziplinirte und ungeübte Menschen 
— denn Soldaten kann man diese Massen nicht nennen — abzu- 
senden vermocht. Die 80—40 000 Pferde, welche in Australien und 
Ameriks aufgekauft werden, können erst Ende März in Kapland ein- 
treffen, und bis dahin kann die englische Armee längst ihrem Untergang 
verfallen sein. Die Buren haben überall die Initiative ergriffen, be- 
unruhigen den Feind unausgesetzt und bereiten sich zu ent- 
scheidenden Schlägen vor.. Gleichwohl liegt die Entscheidung kaum 
mehr in ihren Händen, sondern in den Händen der Kapburen. Wenn 
diese fortfahren den einmarschirenden Duren in grofsen Mengen zu- 
zuströmen, 80 handelt es sich nicht mehr um einen Krieg zwischen 
England und den Burenstaaten, sondern um den Kampf des ganzen 
Afrikanderthums gegen England. Wird dieser Kampf allgemein, 
dann ist Südafrika überhaupt für die Engländer verloren. Eine oder 
einige gröfsere Niederlagen der Engländer dürften die Friedens- 
stimmung in England erheblich steigern, da dieses dann den Ver- 
lust. von Kapland und Natal zu befürchten hat, während die Buren 
jetzt nur die Herstellung des status quo d. h. die Unabhängigkeit 
des Oranje-Freistastes und Transvaals verlangen. 

Angesichts der derzeitigen bedenklichen Lageder englischen Truppen 
hat der englische Stolz, die Anmalsung der Kriegspartei sehr abge- 
nommen, dagegen der Einflufs der Friedenspartei zugenommen, und die 
Kriegepartei dürfte nicht mehr wie noch vor wenigen Wochen in so ent- 
schiedenerWeise jede Nachgiebigkeit von der Hand weisen. Das Prestige 
Englands im gesammten Auslande ist doch dahin, gleichviel, ob es 
jetzt gegenüber den Buren nachgiebt oder nicht. Vier Milliarden 
Mark kostet der Krieg big jetzt. Eine allgemeine Handelskrise lastet 
auf Englands wirthschaftlicher Entwickelung. Grofse Mengen Arbeiter 
feiern und der Widerwille im gesammten Volke gegen den Krieg 
nimmt zu, ebenso wie der Hafs gegen Diejenigen, deren finanzielle 
Spekulation den Krieg verschuldet hat. In dem Augenblicke, in 
welcham der Friede geschlossen wird, würden Hunderte von Mil- 
lionen Mark aus Europa nach Südafrika strömen, denn die Lücken, 
welche der Krieg geschaffen, müssen ausgefüllt werden, und nicht 
nur die englischen Werkstätten würden sich wieder füllen, sondern 
in. dem gesammten europäischen Erwerbsleben würde ein neuer Auf- 
schwung eintreten und durch den Frieden mit China beschleunigt 
werden. 

Vor kaum zehn Tagen würde es schwer gewesen sein, das eng- 
lische Ministerium zu einer Meinungsänderung bezw. einige durch 
den Krieg besonders gravirte Minister zum Rücktritt zu veranlassen. 
Jetzt ist der Augenblick gekommen, in welchem solche Bedenken 
fallen können. Der neue englische Herrscher ist nicht verpflichtet, 
die Konsequenzen der Fehler früherer Ministerien zu tragen oder 
gutzuheifsen, er hat verfassungsmäfsig das Recht, Aenderungen im 
Ministerium zu veranlassen. 

Wenn der Widerwille gegen den Krieg im englischen Volke stark 
genug und dieses gewillt ist, diesen Antipathien energisch Ausdruck 
zu geben, und wenn namentlich die Arbeiterparteien in diesem 
Binne vorgehen würden, so ist jetzt mehr als jemals der Augenblick 
einem Friedensschlusse günstig. Dem gesammten übrigen Europa 
könnte es nur Recht sein, wenn Englands Macht sich in Afrika ver- 
blutet und der Krieg noch länger hingezogen würde. Aber im 
Interesse des Friedens und der Kultur misse es beklagt werden, 
wenn England den Augenblick vorübergehen lasse, obne den fried- 
lichen Vorstellungen seiner eigenen Bürger nachzugeben. Unserer- 
seits | eei au berücksichtigen, dafs, wenn der Krieg fortdauere, und 
durch anderweitige Komplikationen Englands Binflufe in der Welt 
erschüttert werde, an e des englischen, der am! che, 


russischo und französische Binflufs treten würde, und ep ale sehr 
fraglich betrachtet werden müsse, ob dieser Binflufs für uns günstiger 
sei ale der englische. 

Die Sympathien für den Frieden veranlassen den Redner, fol- 
gende Resolution vorzuschlagen und deren Verbreitung ` namentlich 
auch in England anzuempfehlon: e 

„Die am 25. Januar abgehaltene und zahlreich besuchte Ver- 
sammlung des Ceutralvereins für Handelsgeographie zu Borlin er- 
kennt in der Fortsetzung des südafrikanischen Krieges englischerseits 
die Absicht, ein frejes und unabhängiges Volk zu vernichten, welches 
sich durch seine Pionierthätigkeit grofse Verdienste um die Br- 
schliefsung und Kultivation Afrikas erworben bat. Im Interesse der 
Menschlichkeit, Gerechtigkeit und der fortschreitenden Kultivation 
Afrikas, giebt die Versammlung der Hoffnung Raum, dafs es den 
Anhängern der Friedenspolitik in England gelingen werde, die neue 
Regierung von der Ungerechtigkeit des Krieges gegen die Buren 
ebenso wie von der Verderblichkeit desselben für England selbst 
zu überzeugen, und können die englischen Friedensfreunde der be- 
geisterten Zustimmung von Millionen ebenso gesinnter Deutschen 
sich versichert halten.“ 

Schliefelich macht Redner noch darauf aufmerksam, dafs, wenn 
der Frieden geschlossen wird, die friedenschliefsenden Parteien sehr 
wahrscheinlich bestrebt sein werden, den Goldminen einen grolsen 
Theil der Kriegskosten aufzubürden, was zu thun auch die Absicht 
der Engländer im Falle ihres Sieges war, wie denn auch die Buren 
nicht anders könnten, als im Falle ihres Sieges die Kriegskosten 
den Goldminen, resp. den in denselben veranlagten internationalen 
Kapitalien aufzubürden. Da unter diesen Kapitalien auch nahezu 
eine Milliarde deutschen Kapitals sich befinde, so mögen die deutschen 
Antheileinhaber bei Zeiten darauf bedacht sein, sich zu organisiren 
und dafür Sorge zu tragen, dafs ihre Interessen in energischer Weise 
durch die deutsche Regierung zur Geltung gebracht werden. — — 

Zwei Deutsche aus Transvaal erhoben vor der Versammlung 
Klage über die brutale Behandlung. die sie von englischer Seite 
hätten erdulden müssen, wie auch darüber, dafs von Seiten des 
„Auswärtigen Amts“ auf ihre Entschädigungsklagen bisher noch 
keine Antwort eingetroffen sei. 

Es gelangt sodann die von Dr. R. Jannasch vorgeschlagene 
Resolution zur Verlesung, welche einstimmig angenommen wird. 

Der Vorsitzende hebt gegen 11 Uhr mit verbindlichstem Danke 
gegen den Vortragenden die Versammlung auf, und wird dieselbe 
unter lebhaften Beifallsbezeugungen der Anwesenden für Dr. Vallentin 
geschlossen. G. 8t. 


Briefkasten. 


Berichtigung. Die drei letzten Zahlenreihen der in Nr. 4 des 
Blattes auf Seite bi enthaltenen Tabelle sind durch die nachstehend 
angegebenen Zahlen zu ersetzen. 

Gesammtbetrag der 

durch den Zoll veran- 


lassten Erhöhung des 
Preises des im 


Belastung einer sus 
durchsohnittlich 
4,6 Personen bestehen- 


Belastung pro Kopt 
im Jahre 1895 bei 


ande einer Einwohnerzahl 


konsumirten Getreides von 52279901 den Haushaltung 
in M in M. in M 
175 781 825 3,38 15,46 
818 975 475 6,10 28,06 
198 055 116 8,79 17,48 
2492 220 0,05 0,8 
18 657 085 0,88 La 
81 482 720 1,56 7,18 
4 662 400 0,09 0,1 
26 006 400 0,49 Ze 
821 062 691 15,70 12,2 
Sohiffsnachrichten. 
Norddentscher Lloyd in Bremen. Letste Nachrichten 2 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 


SD. „Werra“, nach New-York, 8. Febr. 1 Uhr Vorm. in Neapel. 
BD. „Lahn“, nach Bremen, 7. Febr. 4 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
. „Trave“, nach New-York, 7. Febr. 2 Uhr Nachm. in New-York. 
D. „Königin Luise“, nach New-York, 7. Febr. 8 Uhr Vorm. in New-York. 
D. „Köln“, nach Baltimore, 7. Febr. 11 Uhr Vorm. Lizard passirt, 


der Brasil- und La Plata-Linien: 


„Mark“, nach Antwerpen, Bremen, 8. Febr. von Southampton. 
„Willehad“, nach La Plata, 7. Febr. von Southampton. 

der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Stuttgart“, nach Ost-Asien, 7. Febr. von Neapel. 
D. „König Albert“, nach Ost-Asien, 8. Febr. in Antwerpen. 
D. „Königsberg“, nach Ost-Asien, 7. Febr. von Bremerhaven. 
D. „Pr.-R. Luitpold“, nach Australien, 7. Febr. Lagres passirt. 


8 iffs- 
Deutsch-Australische Dampfhchifis-Gese Hamburg. Uebersicht der chif 
bewegungen bis 1. Februar 1901. e 
D „Augsburg“, n. Cap, Fremantle, Adelaide u. Java. 7. Febr. in Fremantle an 
D. „Bergedorf“, auf der Heimreise, 7. Febr. Suez passirt. 
D. „Duisburg“, aut der Heimreise, 6. Febr. ab Batavia. G angok- 
„Eibing“, naeh Oap, Fremantle, Adelaide u. Java, 6. Febr. in Antwerpen jedet. 
D. „Harburg“, n. Cap, Melbourne, Sydney, Brisbane, Townsville u. Makassar, 
D. „Itzehoe“, auf der Heimreise, 4. Febr. in Amsterdam angekommen. $ 
D. Offenbach“, n. Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 8. Febr. in Capstadi angek 
. „Bol ut der Heimreise, 7. Febr. ab Brisbane. 
auf der Heimreise, 7. Febr. Ouessant paseirt, 
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D. „Varzin“, auf der Heimreise, 3. Febr. ab Port Said. 
Extra-Dampter direkt nach Melbourne und Sydney (ohne Cap anzulaufen): 
D. „Thornhill“, etwa 22. Febr. ab Hamburg, 1. Märs ab Antwerpen. 


Nächste Abfahrten siehe Annonoe. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

„Imbros“, Kapt. Heinrichs, am 6. Febr. von Malta nach Rotterdam. 
„Andros“, Kapt. Lehmann, am 9. Febr. in Valencia. 
»Pyrgos“, Kapt. Frosch, am 9. Febr. in Bourgos. 

mnos“, Kapt. Braren, hat am 10. Febr. die Ausreise von Antwerpen angetr. 
Kapt. Schlösser, am 9. Febr. von Konstantinopel nach Odessa. 
Kapt. Heussen, hat am 7. Febr. die Ausreise von Antwerpen angetr. 
Kapt. Mohr, am 11. Febr. rüokkehrend in Patras. 
Kapt. Bibli6, am 10. Febr. in Alexandrien. 
Kapt. Agrell, am 10. Febr. in Derindje. 
Kapt. Kunzendorf, am 11. Febr. von Syra nach Malta. 
apt. Hinrichs, am 11. Febr. von Malta nach Valencia. 
D „Rhodos*, Kapt. Buss, passirte am 9. Febr. ausg. Gibraltar. 
D „Naxos“, Kapt. Mahnke, am 9. Febr. in Salonik. 


D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D 
D 
D. „Li 
PD. „Per: 


Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 
D. „Gunther“, Kapt. Stroberg, am 6. Febr. von Cartagena nach Swansea. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 


Dampter der Hamburg-Amerika-Linie. 


D. „Acilia“, von Hamburg nach Baltimore, 8. Febr. von Newport News. 

D „Allemannia“, von Hambı 

D. „Asturia“, 

D. „Assyria“, 8. Febr. 1 Uhr Nachm. von Philadelphia nach Hamburg. 

SD. „Auguste Victoria“, von New-York nach Italien u. d. Orient, 10. Febr. von 
Gibraltar. 
Bethania’ 


urg n. Westindien, 10. Febr. Nachm. Cuxhaven pass. 
Febr. von Malta nach Port Said. 


“, 9. Febr. 7 Uhr Vorm. von Baltimore nach Hamburg. 

. Febr. 9 Uhr 5 Min. Vorm. in New-York. 

on St. Thomas nach Hamburg. 10. Febr. Lizard passirt. 
0. Febr. von St. Thomas nach New-Orleans. 

0. Febr. 8 Ubr Vorm. in Neapel 


ssin Victoria Luise“, 8. Febr. in Port of Spain. 
. Febr. in Tampico. 


la“, 10. Febr. 8 Uhr 


D. „Se 
D. „Sibirie“, 10. Febr. 10 Uhr Vorm. in Yokohama. 
D. -Spartas 10. Febr. 9 Uhr Vorm. in Hamburg. 
D. „Valencia“, 8. Febr. von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagier-Dampfern finden statt: 

Nach New-York: 24. Febr. PD. „Graf Waldersee“, 8. Märs PD. „Bulgaria“ 
10. Märs PD. „Pennsylvania“, 17. Märs PD. „Batavia“, 24. März PD. „Pretoria“ 
31. März PD. „Phönicia*, 4. April SD. „Deutschland“. Nach Portland (Maine) 
9. März PD. „Westphalia“. Nach Boston: 9. März PD. „Westphalia“. Nach Balti- 
more: 20. Febr. PD. ppengalias, Nach Philadelphia: 5. März PD. „Assyria“. Nach 
New-Orleans: 18. Febr. PD. „Pontos“. Nach Hayti und Mexiko: 19. Febr. PD. 
„Calabria“. Nach Hayti und Columbien; 23. Febr. PD. „Polaria“. Nach Porto 
Rico und Oentral-Amerika: 26. Febr. PD „Castilia“. 


orm. in Hamburg. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
Briete, Packete usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfllingerstraise 4. 
zu versehen. Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche 
Exportburean“, Berlin W., Derfflingerstraine 4, zu richten. — Die Adressen seiner 
An ber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. 
andere Offerten als die vom Abomnenten des Exportbureaus werden nur unter noch 
näher festzusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden, 

68. Vertretungen für, Birmingham (England) in allen Lederwaaren für 
Sattler gesucht. Von einem Agentur- und Kommissionshause in 
Birmingham (England) erhielten wir folgende Zuschrift, datirt vom 
8. Februar 1901: „.... My friends above named kindly made some 
inquiry for me through your Exportbank some time ago and I am 
pleased to say that business has resulted. I am desirous however 
of further adding to my business certain other specialities suitable 
for the saddlery trade, and I am anxious to put myself into com- 
munication with some German houses who may be desirous of 
extending their business to this country. Imay say that I am open 
to accept the representation of German manufacturers of all kinds 
of leading specialities suitable for the saddlery trade and shall be 
pleased to hear from you as to the best manner in which I may 
express my requirements.“ — Offerten, Anfragen usw. sind unter 
der laufenden Nummer an ` die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, zu richten. 

69, Vertreter in Mexiko. In den letzten Monaten sind uns seitens 
deutscher Fabrikanten und Exporteure vielfach Zuschriften behufe 
Nachweises geeigneter Vertreter in Mexiko zugegangen und hat uns 
dieses Vorgehen den Beweis geliefert, dafs sich die Aufmerksamkeit 
einer groisen Anzahl deutscher Exportfirmen der Entwickelungs- 
fähigkeit dieses Landes zugewendet hat. Wir haben daher neuer- 
dings Veranlassung genommen, die intensiven Beziehungen zu 
unseren mexikanischen Berichterstattern in erhöhtem Mafse aus- 
zudehnen, wodurch es uns gelungen ist, eine Reihe von vortheil- 
haften Verbindungen mit geeigneten Agentur- und Kommissions- 
häusern in Mexiko anzuknüpfen. Deutsche Fabrikanten und Bx- 
porteure, wolche in diesem Lande geeignete Vertreter suchen, wollen 
Anfragen behufs Aufgabe derartiger Verbindungen unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Bxportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, richten. z 

60. Zur Lage in Rumänien. Die Krise ist schneller ausgebrochen, 
wio das gestern (7./2.) noeh ansunehmen war, da man Ver- 


ständigung für möglich hielt. Nun hat aber Herr Carp in der 
gestrigen geheimen Sitzung im Senate erklärt, dafs die Regierung 
umgehend ihre Demission dem Könige überreichen würde, und dafs, 
obgleich es nicht üblich sei, den Entschlüssen der Krone vorzugreifen, 
er doch glaube feststellen zu können, dafs es sich nicht allein um 
einen Minister, sondern um einen Systemwechsel handeln würde. 
Das heifst kurz gesagt, die Liberalen, bezw. Herr D. Sturdza wird 
vom Könige zur Uebernahme der Regierung berufen werden. Nach 
deutschen Zeitungsstimmen zu urtheilen, wird dieser Ausgang mit 
Rücksicht auf die Finanzen beklagt, aber wie ich glaube, sehr mit 
Unrecht, denn ich halte es für richtiger, jährlich 20 Millionen Br- 
sparnisse einzuführen, als eben so viele und noch mehr Steuern aus- 
zuschreiben, die entweder gar nicht oder doch nur unter Auwendung 
grofser Gewaltmafsregeln eingetrieben werden können. 

61, Vertretungen in Manufakturwaaren, Garnen, Strick- und Wirt- 
maschinen, sowie allen Rohmaterlailen, weiche Fabriken der Textilbranche 
benöthigen, für Buenos Aires (Argentinien) gesucht. Wir erhielten von 
einem Agentur- und Kommissionshause in Buenos Aires folgende 
Zuschrift, datirt 18. Januar 1901: „Unsere Firma befafst sich haupt- 
sächlich mit der Vertretung europäischer Exporthäuser und Fabri- 
kanten, und zwar speziell in der Textilbranche. Wir vertreten ver- 
schiedene deutsche, englische und italienische Bxporteure in Textil- 
waaren und aufserdem noch Spezialhäuser für Fabrikationsgerno in 
Deutschland, Schweiz und Italien, für welche wir auch in Strick- und 
Wirkmaschinen arbeiten. Durch diese Verbindungen zählen wir hier 
alle bedeutenden Fabriken der Textilbranche zu unseren Kunden. 
Betreffs Kundenkontrolle bemerken wir, dafs wir für die von uns 
vertretenen Firmen gewohnt sind, die Accepte einzuholen und für 
richtigen Eingang des Geldes und rompte Eege zu sorgen; Einer 
unserer Chefs wird sich am 21. Februar bp mech Europe chiff 
und dürfte Mitte März in Hamburg sein. Wir möchten SIS bitten, 
dieso Reise zu benutzen, um deutsche Fabrikanten und Exporteure 
zu veranlassen, sich mit dem Herrn behufs weiterer Unterhandlungen 
in Verbindung zu setzen.“ 

62. Vertreter in New-York (U. S. AL Deutschen Fabrikanten 
und Exporteuren, welche in New-York einen Vertreter suchen, kann 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, einen 
sehr rührigen und intelligenten Vertreter daselbst nachweisen, 
welcher sieh bisher auf das Beste bewährt hat und die Interessen 
verachiedener deutscher Fabrikanten in anerkennenswerther Weise 
wahrnimmt. p 

68. Offerten in Apparaten für Herstellung von Mineralwasser ver- 
langt. Eine Amsterdamer Agentur- und Kommissionsfirma hat Naoh- 
frage nach Apparaten mit Handbetrieb zur Herstellung von 
Mineralwasser und sind Offerten unter der laufenden Nummer an 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, zu richten. 

64. Vertretungen für Samarang (Java) gesucht. Eine Firma jn 
Samarang (Java) schreibt uns mit Brief vom 8. Januar 1901: „Wir 
arbeiten.viel mit deutschen Häusern durch Vermittel des Ham- 
burger Exporthauses ...... und sind bereit, noch Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten durch Vermittelung dieses 
Exporthauses zu übernehmen. Wir arbeiten ausschliefslich kom- 
missioneweise, und werden die Aufträge durch Vermittelung des 
betr. Hamburger Hauses ertheilt“. — Wir bemerken, dafs alle in 
Niederländisch-Indien gangbaren Artikel in Betracht kommen dürften, 
speziell jedoch: Ceresin, Tuche, Trikots, Lebensmittel, Wein, Bier, 
Fahrradzubehör, Porzellan und Eisenwaaren, Papier, Hüte, Trikot- 
spez. Sporthemden, diverse Kurzwaaren etc. — Offerten unter der 
laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 

65. Wechselkursnotirnngen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
süd- und oentralamerikanisohen Staaten. 

Paraguay, 22. Dezember 1900, Bicht London 800 (d. i. $ 100 Gold = 
$ 800 Papier). 

Uruguay, 31. Dezember 1900, 90 T.S. a. London 52 d. 1 

Peru, 29. Dezember 1900, 90 T. 8. a. London 24°/, d. 

Ecuador, 7. Januar 1901, 90 T.S. a. London 96 pCt.; 90 T.S. Ham- 
burg 91 pCt. ` 

San Salvador, fe Dezember 1900, 8 T.8. a. London 115 pCt. 

Nikaragua, 24. Dezember 1900, 8 T.8. a. London 187 pCt. i 

Guatemala, 4. Januar 1901, 90 T.S. a. Hamburg 875 pCt. 

Bolivien, 28. Dezember 1900, 90 T.S. a. London 21'/,—21?/, d. 

Buenos Aires, Wechsel per 90 Tage Sicht a. London — Gold-Agio = 
131 5/16, pCt. — 487/6 d. 

Valparaiso, desgl., 17 d. 

Rio de Janeiro, desgl., 105/1 d. 

66. Zur Geschäftslage in Südafrika. Wir erhalten von einem Ge- 
schäftsfreunde aus Kapstadt folgende vom 21. Januar datirte Zu- 
schrift: „Was die hiesige geschäftliche Lage anbetrifft, so kann ich 
Ihnen augenblicklich nichts Gutes berichten. Bin bedeutendes Buren- 
Kommando steht etwa 200 englische Meilen von Kapstadt entfernt, 
und ist infolgedessen in den meisten Städten der Belagerungszustand 
erklärt worden. Es sind dadurch Reisen ins Innere vorläufig un- 
möglich gemacht; jedoch habe ich mich bei dem deutschen General- 
konsulat bemüht, durch seine Vermittlung wenlgstene die Berechtigung 
zum Besuche einiger Städte zu erlangen. Sollte ich darin erfolgreich 
sein, 80 mache ich Ihnen sofort Mittheilung davon. Im Allgemeinen 
kann ich Ihnen nur rathen, den Mitgliedern Ihres Institutes bei der 
Anbahnung hiesiger Geschäfte gröfste Vorsicht Bra gr da 
daa Geschäft:im Lands augenblicklich sehr riskant ist. Küsten- 
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städte, die von dem Belagerungszustand nicht berührt werden, leiden 
«elhstverständlich auch sehr, da der Binnenhandel fehlt, und will 
sich niemand jetzt auf Einkäufe einlassen. 

67. Verbindungen in Südafrika. Verschiedene uns zugegangene 
Zuschriften. aus England, Frankreich und Belgien deuten darauf hin, 
dafs. bereite jetzt von den dortigen Fabrikanten und Exporteuren 
bedeutende Anstrengungen gemacht :werden, um nach Beendigung 
der Kriegswirren in Südafrika mit ihren Waaren die ersten am 
Platze zu sein. Im Interesse der Förderung der deutschen Export- 
industrie erscheiot es uns dringend nothwendig, dafs sich die 
deutschen Fabrikanten diesem energischen und thatkräftigen Vor- 


gehen der europäischen Häuser anschliefsen und bereits jetzt Veran- 
Iassung nehmen, den europäischen Mutter- bezw. Binkaufs. 
häusern der südafrikanischen Importfirmen mit geeigneten Offerten 


‚| und Vorschlägen zur Hand zu gehen. Geeignete Verbindungen kann das 


Exportburesu der Deutschen Exportbank namhaft machen, und sind 
Anfragen bezüglich der Bedingungen erbeten. (Vergl. auch Nr. 66 
Diejenigen Abonnenten des D, E. B., welche auch für andere SI 
die unter den vorstehenden Mittheilungen genannten Länder Agenten 
oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, wollen 
sich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche au das s'a 
Exportbureauf, Berlin Wo Derfflingerstrafso 4, wonden. $ 


das- 
Hl 


H. Werthen, 


s Berlin S.; Sekönletnstr. 5. 
e “Einzige Fabrik di Branche, die sowohl Glüh- 
Mörper als auch: Brenner fabrizirt, daher 


Grösste Leistungsfähigkeit. 


1M ihkörper No.88B weisen im Anfange 

Wei von100 Kerzen, nach 1000 Stunden 

: 87. Kerzen ‘und nach 2000 Stunden 78 Kerzen auf, 
was bisher unerzeicht! 


90,— bis 160.— 
180,— bis 225.— 


tri pro 1000 Stück R 
SE 


Modell mr 
er 100 Se E an. 
„Strasse: b: e Aluminlumbl; 
ZE, ei, A 
$ Visle Neuheiten in Glos und Metall 


Eaport nach allen Ländern der Welt. 
9 © Kataloga, gratis und, franko. o o 


£ Di kl. Glahlampen, 
‚Elektromotoren und elektror. 
chem. Arbeiten. (1) 

: Umbreit, & Matthes, 
"Leipsig- Plagwitz 11. 


Compagnie ‚Concordia e 


Bester eet 
Inh.: F. Menzel. 


Il 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlenstr. né 2 


Cable Adresse: Hllikoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


ZS" Pianoforte 


LEIPZIG "ANGER 


Säge:&Hoizbearbeitungs= 
" Maschinen, 


sind im Deutschen Reiche patentirt Ru 
von den grössten ausländischen Augs® A 
Gesellschaften eingeführt. A 
besitzen überruschende Festigkeit. 
Brenndauer und werden überall da 

zugt, wo das Beste verlangt wird ` 


besitzen ausserordentl. Leuchtkraft 
sind im Gebrauch die billigsten. Pı 
auf alle Brenner. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 
-Glühkörper 


` DeutseheMusikwerke “ n 


System Piotsehmann ` If 
Berlin Ny ==; 
en 46. 


Gründung 1836. 
Vieltach es 
Berophons, opans, on, s 
Seraphinen, Bai Libellen, SCH te, AN 
Los, Miniatur-Harmoniums, selbst- ‘ 
spielende Harmoniums, Celestas. A 
Accordeons., 


ar Reichhaltigstes Notenlager der neuesten und 
beilebtesten Musikstücke aller Nationen. WE 


Torpedopfeifen. ih 
Kataloge und Preislisten gratis und franko, d 


Amsterdam, London, 
Antwerpen, Melbourne. 


Da 

E Kom JI Preisliste franko. 
Finden mie 
in Büd-A: 


ohreib tung. 
dem Orisnt eto. gesucht 


-Die höchste: Auszeichnung der Weltausstellung in Paris Wei, den 


„Grand Prix“ == 


buten ep hëiengen ee m 1 
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Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 


Nr. 7. 


Preusse & Co., Leip 

Spécialité: Spezialitäten ecialities 
; Brocheuses a - und Faden- | Wire and Thread 
5 métallique et au fil | heftmaschinen für | Sewing Machines 

de lin pour livres, | Bicher, Broschüren, | for Books, Pam- 
; brocbures, cahiers | Schreibhefte, Bloes, | phlets, Exercise 
d'écolier, blocs, ca- | Kalender, Karton- | Books, Blocs, Alm: 
= lendriers, carton- nagen ete. nachs, Card Box 


Z nages etc. Falzmaschinen Kei Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
= Plieuses à feuilles | für Werkdruck und | Folding Machines 1901 

2 d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- | for finest Bookwork y 

; naux. ‚Pliure au re- | naueste Kegisterfal- | & Newspapers. Fold — m< 


® gistre; débit extra- | zung. Höchste Lei- | true to register, 

= ordinaire. Installa- | stungsfähigkeit. highest output. 

Ā tion pour la fabri- | Einrichtungen zur | Plants for manu- 
cation de Fabrikation von facturing 

Boites pliantes Faltschachteln Folding Card 

© et Cartonnages de | und Kartonnagen | Boxes and others 

tous- genres. jeder Art. of any kind. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Da? 


RICHARD LEBRA 


Berlin C. I9 ex. » Pforzheim. 


Gold- und Silberwaaren 


gages Leistungsfähigste Firma der Branche Song, 
Neueste Muster in Ketten, Hnbängern, Broches, 
Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglicbem feingebalt. 


Ges > l 

Em WÜNSCHE: 
ÄRTIENGESELISCHAFT e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH i/ BÖHM 


PRACHTKATALOG auf gef. VERLANG 
Lieferung durch Handlung 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen/an ‚Wiederverkäufer gratis und, franko,} 
SE Export naoh allen Welttneilen. ag 


l at i aat tai- 


"San - 21100 


Unbreakable Metal 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


ten 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, fencht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
aratur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
Jed en Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
Regen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung lietern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., & m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Hari Thomann war erster Erfinder prakt, 
Zementdachplattenmaschinen. 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


Prämiirt Berlin 1879, Porto Alegre 1881, Moskau 1882, Berlin 1888. Amsterd. 1883, Toeplitz 1884, Adelaide 1887, Melbourne 1888, Berlin 1888. 


Hein, Lehmann & Co. 


Aktiengesellschaft, Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau-Anstalt. 
Reinickendorf -Berlin. 
Düsseldorf-Oberbilk. 
Telegramm-Adresse: Eisenbau. Dag 


peter samamatliche Eisenkonstruktionen 


für Schuppen, Hallen, Speicher, Fabrikgebäude, Wohnhäuser etc., sowie 
ganze Bauten Welchenstell- und Signat-Apparate. 

Gröfsere Anlagen in Lome, Kamerun, Ostafrika, China, Brasilien ete. sind von 
uns bereits verschiedentlich ausgeführt, . 
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REEL TITLE eener 
Korkfabrik Wm. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in De 
Qegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. 


Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Hom 
Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutsc 


Kork-Isolirmaterial 


MERKEL, Raschau i. sächs. Erzgeb. 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Prämiirt 20 Mal mit dem höchsten Preisen_der Branche, sowie mit der Königi. Sächsischen Staats-Medallie, darunter: Wien, Philadelphia, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkreitungsringe, Korkringe für Celluloidwaaren- 
fabrikation, Morkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans Natar- sowie Kunstkork. 


Porenlose Kunstkorke 
aller Art. 


Kork-Isolirmaterial ` ` Export nach allen Weltikeilen! 
aller Art. 
Patent. WË Prima Referensen erster Uebersee-Häuser. ug 


utschland. 
Gegründet 1858. 


dopathie. 
hland). 


Fabrik von Armalur 


Maschinen und 


Fleck Söhne 
> Sage Holybuarbaingemaschinen 


spe, H. Moltzen & Liebig er: 
Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 2 LEIPZIG e Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Boxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 

für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das ege Ausland gesucht. 
2 Preisliste gratis und franko. y 


Optische Industrie-Anstalig 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstr. 4: 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sāmmtlicher optisehe 
Artikel. 


Spezialitat: 
rillen und Kneifer. 


Spezlal-Schleiferei mit Kraftbotzie) 
für Brillengläser nach Arstlicher Vorschifi 


en 
ar 


"Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhansen, 
und Berlin Idi Rosenstrasse 1. 


ER 2 
Brenner Siebkopf ER 
Brenner System Auer . 

Bei laufendem Bedarf 
Preisermäfsigungen. i. 


Trau Kunze 8 Schreiber, Chemii. 


Knigl. Bayer. Hoflefaranf ~ 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 
> 


WEIN e 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-&esellschaft. 


de 

Schnell- und Postdampferlinien 
Bremen und New-York en Bremen und Brasilien 
Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien 
Bremen „ Galvesten Bremen „ Australien 
Bremen . Ta Piata Senna „ NewYork 


Sichere schnelle comfortable Uebertahr. Ausgezeichnete Verpflegung. 
ähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


z Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen tiber Hamburg 


Nach Capstadt, event. Algoa Bay, Fremantle Wharf, Ade- 
laide, Bata! amarang, Soerabaya und Tjilatjap, 
D. „Itzehoe“, Capt. Hahn, am 19. Feb. 1901. D. „Bielefeld“, Capt. Schuldt, am 2. März 1901. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen, 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgarg Minags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe Rob. M. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachriehten“.) 


Nach Sydney, Brisbane, Townsville, Makassar, Soerabaya 


z 


Wer am 


S Levante- .Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche — 
kostenlos das 
Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 


ist erschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke 1. 


Weise & Monski, Halle 


(Saale), 
Telegr.-Adr.: Weisens Hallesaale. 


Special-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


E. Kiessling & Co. um 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 


NL Ausführung und nach den 


neuesten Modellen. 


BE Kataloge auf Wunsch gratis. wg 


Padang, event. Mossel Bay, Algoa Bay u. Melbourne anlauf. | zë 


Wen 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegrenzt 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


rüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane 80 Quai Jemmapes 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. (103) 


-[Draht- und Faden- P 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. | 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. bh 


Dr. Max Lehmann ir? 


Neueste und billigste 
Mineralwasser - Apparate. 
Einfacher Apparat M: 185, Doppelter 
Apparat M. 175, Dreifacher Apparat 
M. 200. Pastillen pro Kilo für 2000 
Flaschen Selterwasser 3Mk. Ueber- 
raschende Billigkeit, denn 6 Flaschen 
Selterwasser kosten ca. 1 Pie. und 
Limonade die Flasche 11,—2 Pig. 
De nnE A8 m. Kork- 
maschine M. 825. Neueste Preisliste 
mit 1172 Nlustrationen verschiedener 
Maschinen und Utensilien für Bier- 
und Weinkellerei, Geschäfts- und 
Restaurationseinrichtungen, Autom. 
nebst Hausbedarfs-Maschinen gegen 
DI Einsendung von 60 Pf. franko. 

jermann Delin, Berlin NO. 43. 


C. G. Glier 8 Sohn, Saitenfabrik 
Markneukirchen i. $. 


Gegründet 1880. ‘Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene Salten 
für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Baitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- und 
Neusilbersaiten für Musikinstrumente; Spinn- 
drähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. ]llustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 
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Wasserdichte Segeltuche 
Pläne, Pferderegendecken 


Zeltfabrik Sot 


Fabrik Rob. Reichelt, Berlin C. 1. 


Ilustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


bk Wasserdicht 


Kernsegeltuch 


Ae, 


Engros. 


Die Schreibmaschine für 
Jedermann is 


gau 


und 
Neues System mit folgenden Vorzügen: 
1. sofort und dauernd sichtbare Schrift 
vom ersten bis zum letztem Buchstaben! 
2. kein Farbband! 
D 
4 


Zeilenstellungt 
are 7 DH 


ypen 


ei einfachster 

ruction! 

. ohne Vorkenntnisse und Anleitung 
sofort zu gebrauchen! 


? M 85 inclusiveelegantem, 
Preis: s polirten Kasten. 
Die „Edelmann“-Maschine ersetzt somit 
ist H 


Gebr. Pintsch, Frankfurt a. M 


e 4-6 mal theuereren 


der Zukunft! 


Gesellschaft 
für mechanische Industrie 


m. b. H. 
Frankfurta. M., Goethestr.17. 


Kirchner & C::, A.-G. 


ATN, leipzig-Sellerhausen 50. 


SU Grösste Speeialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 
70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen, ` 
SW Export naoh allen Welttheilen. ug 


= Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. =— 


"pneydaa wauıyaseg (SE 2a Eu ag 


Alleinige Fabrikanten 


Bra 
WË 


SCHÄFFER & BUDENBERG 


Maschinen- und Damptkessel-Armaturen-Fabrik 


Magdeburg- Buckau. 
Filialen: o 
Manchester, Gen.-Depöts 
London, 
Glasgow, Wien, Prag, 
New- York, 
Paris, Lille, St. Petersburg, 
Mailand, e 
Lüttich, Stockholm, 
Hamburg, Berlin. 
Zürich. 


Original-Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 
95000 Stck. dieser Konstruktion im Betrieb. 


Manometer 


und Condenswasser- 
Vacuum- ableiter neuester 
meter Construktion, 
jeder Art, Reduzirventile, 
über Regulatoren-Buss 
3000008Btck. Pat.-Vierpendel 
1. Gebrauch. Regulatoren, 
pain Indikatoren und 
Wasserstands- Tachometer, 
zeiger, Zuhler- 
Huhne u. Ventile und 
in jeder Schmierapparate 
Ausführung, Thermometer, 
Sicherh.-Ventilo K 
Dampfpfeifen, Thalpotasimeter 
Kessel- u. Rohr- und Pyrometer, 
Probirpumpen, eto: etc. 
Injeeteure, 1101 


Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Nineralwasserfabrikation. 


Otto Kuntze Nacht, 
Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 


Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


Technikum Mittweida] 
z Sachsen. — 


Unsckinen-ingenisur- Schule 
Werk meister- ohule 
Elektrotechnisches Praktikum, 


Gebrüder Klinge 


Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


sc, Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 
/ 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 
Kreisscheeren, Sicken- und Bördelimaschinen 


Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 
*: Garantie für bestes Material u. Shaan | Men 

" gediegene Ausführung. Zweck- 
mässige Constructionens 


Begründet 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall- Bearbeitung, 


Conservendosen -Verschliess- 

maschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions- Excenterpressen etc.), 

Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- 
und Stanzeinrichtungen, sowie Werkzeuge (pn our bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“ 


Illustrirte Preislisten in deutsch. englisch und 


Excenter- und 


Arbeiter. 


französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke Berlin W., Derfilingerstrafse 4. — Gedruckt bei Pafs & Garleb in Berlin W., Steglitzerstrafse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagshandlung in Berlin W., Wilhelmstrafse 47, Aufg. A. 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermans WALTHER, Vorlags- 
buchhandlung, Berlin W. 
Wilhelmstrafse 47 Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3, Mk. 
im Weltpostverein...... Sss „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet (Zoe Mk. 
im Weltpostverein . . . . 15, „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Binsendung des Betrages). 


EAPORT. 


Proan 
` DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeille 
oder deren Raum 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Deifagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derff lingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW: Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2481 eingetragen. "gg 


XXI. Jahrgang. 


Berm, den N. Februar 1901. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur r Kenntnife ihrer Leser zu bringen, die Interessen 


entsohen 


s Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist s zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen nnd Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derff 


rstrafse 4, zu richten. 


linge: 
Briefe, Zeitangen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralrerein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: 
Ländern. Von Dr. Robert Jannasch. 


bericht aus Cachoeira (Brasilien.) — Die politische Lage im Staate Sta. Catharina (Südbrasilien) 
Die Commonwealth-Festlichkeiten in Australien. 


Januar.) — Australien und Südsee: 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
[Fortsetzung] — Süd-Amerika: Die wirthechaftliche Lage im Hinterlande von Bahia. 


III. Der Handel Deutschlands mit den einzelnen 
(Original- 
(Originalbericht aus Joinville von Mitte 
(Originalbericht aus Sydney. vom 8. Januar.) — 


Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist, wenn nicht ausdrücklich untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird: 
Abdruck (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. \ 


Die deutsche Volkswirthschaft und die ee 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1, 2, 8, 4, 5, 6 u. 7.) 
f DL 
Der Handel Deutschlands mit den einzelnen Ländern. 


Der Spezial-Aufsenhandel Deutschlands werthete in 1000 M. 
(5 783 628 = 5 783 628 000): 


Einfuhr Ausfahr Zusammen 
1899 5 188 628 4 868 409 10 152 087 
1898 5 489 676 4010565 9 450 241 
1897 4 864 644 8 786 241 8 650 885 
1896 4557 951 3 758 822 8811778 ` 


Es wird zunächst die Aufgabe sein festzustellen, welche 
Länder hierbei vorzugsweise, sowohl was die Einfuhr wie die 
Ausfuhr bezw. den gesammten Handel anbetrifft, betheiligt sind. 
In erster Linie kommen diesbezüglich in Betracht: das euro- 
päische Grofsbritannien, Rufsland, Oesterreich-Ungarn, die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. Der Handelsumsatz Deutsch- 
` lands mit diesen Ländern bewerthete sich 1899 auf 51,8 und 
1898 auf Bis pCt. des gesammten deutschen Aufsenhandels. 

Die nächste Gruppe von auswärtigen Handelsgebieten, deren 
Beziehungen zu Deutschland für uns von Wichtigkeit sind, sind 
Frankreich (mit Algier. und Tunis), Britisch-Ostindien, Belgien, 
Niederlande, die Schweiz und Italien. Es gehören noch 
hierher — wenn auch gegenüber den vorhergehend genannten 
Staaten mit erheblich zurücktretenden Umsatzwerthen — 
Argentinien und Brasilien. Thatsächlich ist der Handel Deutsch- 
lands u. a. mit diesen beiden Ländern gröfser als die in der 
nachfolgenden. Uebersichtstabelle angegebenen Ziffern dies er- 
kennen lassen, da in dieser, aus naheliegenden Gründen, die 
Exporte und Importe, welche aus bezw. nach Deutschland über 
Belgien, Frankreich, England. und Holland gerichtet sind, nur 
eine sehr theilweise Berücksichtigung in den offiziellen sta- 
tistischen Veröffentlichungen finden konnten. Auch ist, nament- 
lich mit Bezug auf die Handelsbeziehungen Deutschlands zu 
Brasilien, daran zu erinnern, dafs die deutschen Freihäfen — 
speziell Hamburg und Bremen — Stapelplätze für zahlreiche 
brasilianische Artikel geworden sind, welche, wie Kaffee, 
Tabak, Häute usf., über die Freibäfen für deutsche Rechnung 
nach Dänemark, "Schweden, Norwegen, Finland, Oesterreich, 


die Schweiz usw. transitiren, sodafs ihre Einfuhr in. Hamburg 
vielfach höher werthet als die nach Deutschland. So be- 
werthete sie sich 1899 nach dem Freihafen Hamburg auf 
133745 920 M.‚nach demzollvereinten Deutschland auf 104600000M. 
Der Handelsumsatz Deutschlands mit den Gebieten dieser Länder- 
gruppe machte 1899 29, und 1898 27, pCt. (siehe Tabelle auf 
8. 106) des Spezialhandels aus. Der auf alle übrigen Länder der 
Welt entfallende Handelsumsatz Deutschlands bewerthete sich 
in jedem der beiden Jahre auf 19,0 bezw. 17,9 pCt. Es leuchtet 
ein, dafs schon wegen der grolsen Werth-Unterschiede und der 


Art der Handelsumeätze mit den einzelnen Gebietsgruppen 


bezw. mit den einzelnen Ländern, die Frage der Behandlung 
der Handelsbegziehungen zu denselben sehr von einander ab- 
weichende Erwägungen und Entschlüsse veranlassen mufs, 


‚ganz abgesehen von den verschiedenartigen Entfernungen, den 


klimatischen und tellurischen Verhältnissen, insoweit letztere 
namentlich auf die Produktion, Konsumtion und somit auf die 
Tauschfähigkeit der betreffenden Handelsgebiete von Einflufs 
sind. Die politischen Einwirkungen, welche auf diese Handels- 
ziffern und ihre Entwickelung von Einflufs sind oder sein 
können, vermögen nur gelegentlich in diesen Betrachtungen 
gestreift zu werden, wiewohl sie vielleicht unter Umständen von 
mafsgebender Bedeutung und bestimmenden Einflusses gewesen 
sind und noch sein werden. 
* * 

* 

Die gröfsten Umsatzziffern mit den einzelnen fremden Ge- 
bieten zeigt der Handel Deutschlands mit Grofsbritannien, 
ganz besonders wenn die Umsatzziffern mit dessen Kolonien 
eingerechnet werden. Letzteres aber wird wegen des engen 
organischen Zusammenhanges geschehen müssen, in welchem 
Englands wirthschaftliche Entwickelung mit der seiner Kolonien 
im Laufe langjähriger historischer Tradition sich vollzogen hat. 
Sodann aber könnte die ausschliefsliche Betrachtung der Handels- 
beziehungen Deutschlands zu. dem europäischen Grofsbritannien 
leicht zu sehr einseitigen Malsregeln in "der Praxis führen. 
Etwaige Vortheile Deutschlands im Handel mit dem europäischen 
Grofsbritannien vermögen leicht durch die Nachtheile bezw. 
die Unterbilanz des Handels mit Welt-Britannien übertroffen, 
andererseits aber auch die Vortheile des letzteren durch 
die Nachtheile der deutscherseits mit dem europäischen 
Grofsbritannien unterhaltenen Handelsbegiehungen aufgehoben 
zu werden. Im gegenseitigen Handelsverkehr der Völker 
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werden alle Interessen mobilisir, soweit es entgegen- 
stehende, beschränkende und gewaltthätige Mafsregeln und Be- 
siimmungen nicht verbindern. Wer nun weils, welche ungemein 
ausgedehnte wirthschaftliche Interessen England in Australien, 
u. A. in dessen Eisenbahnen, Banken, Schifffahrtslinien, städti- 
schen und anderen Bauten, Rohstoffmärkten usw., verankert hat, 
der wird ohne Weiteres erkennen, dafs für die englische Handels- 
politik nicht die Interessen des europäischen Grofsbritanniens, 
sondern nur die von Weltbritannien, sofern nicht krasse Willkür | 
des Mutterlandes solches verhindert, malsgebend sein können. 
Wir werden noch sehen und es auch in der Praxis noch oft 
genug erfahren, dafs ein sehr gewichtiger Theil der Interessen 
von Englands Yolkswirthschaft und spesiell seiner Handelspolitik 
schon längst in die Beziehungen des Mutterlandes zu geinen 
Kolonien gelegt worden ist, und immer mehrin diesen Beziehungen 
kulminiren muffs. Auch werden Englands Welthandel und 
Weltmacht — beide sind von einander abhängig — seit länger als 
einem Jahrhundert nicht allein im Kanal, nicht nur an der Schelde- 
oder Themsemündung erfolgreich angegriffen oder vertheidigt, 
sondern auch in seinen Kolonien. Das wufste Napoleon I. sehr 
wohl, als er England in Aegypten angriff. Auf der Bahn seiner 
kolonialpolitischen Interessen ist England längst bereits zu 
dem „Greater-Britain“, zu dem „Weltbritannien“ gedrängt worden, 
lange bevor Oharles Dilke und Genossen die Nothwendigkeit 
dieses Drängens zum Bewufstsein der grofsen Masse brachten, 
und bevor Lord Beaconsfield zur Imperialpolitik überging. Der 
erste mechanische Spinn- und Webstuhl, welcher in England 
Aufstellung fand, drängte darauf hin, hätte dazu gedrängt, auch 
wenn England es nicht gewollt hätte. Diese unscheinbaren, in ` 
Lancashire und Yorkshire gesponnenen und gewobenen baum- 
wollenen und wollenen Fäden .haben ferne Welttheile und 
Inselwelten bis auf den heutigen Tag fest an England ge- 
kettet und werden sie auch fernerhin fester an dieses kleine 
Eiland fesseln, ale selbst die mächtigsten Kriegs- wie Handels- 
dampferflotten und die riesigen eisernen und stählernen Polypen- 
arme der unterseeischen Kabel es vermögen, welche jetzt 
den Erdkreis umgürten, und welche sämmtlich in England zu- 
sammenlaufen. Wie dies kam und wie dies so kommen mufste, 
werden wir Gelegenheit haben noch hervorzuheben. Je mehr 
aber diese wirthschaftlichen Besiehungen Englands zu den über- 
seeischen Gebieten sich ausdehnen, je mächtiger dadurch Eng- 
lands weltbeherrschender Einflufs wird und seine agressiven 
Fähigkeiten wachsen, um so leichter wird es auch angreifbar, 
und bei der engen Zusammengehödrigkeit und Wechselwirkung 
aller Interessen innerhalb des gemeinschaftlichen Wirthschafts- 
gebietes müssen die Vortheile wie die Nachtheile der Ent- 
wickelung des einen Theils auf alle Theile des gemeinsamen 
wirthechaftlichen Feldes sich übertragen, namentlich in der heute 
so empfindsamen Zeit der Kreditwirthschaft. Nackenschläge, die 
England in Aegypten, in Afghanistan, in Südafrika, im Norden 
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von China empfängt, werden in allen Uheilon des Weltreichs, 
am meisten aber in den Spinnsälen Nordenglands, den Kohlen- 
gruben von Wales und auf der Londoner Börse empfunden, 
Unter solchen Umständen erscheint es daher völlig begründet, 
wenn wir Deutschlands Handel mit Weltbritannien betrachten, 
und unsere Betrachtungen nicht auf die Handelsbeziebungen zu 
dem europäischen Grolsbritannien beschränken. 


A. Deutschlands Handel mit Weltbritannien. 


Der Handel Deutschlands mit Weltbritennien werthete 
in Mark: 
1897: 1 824 245 000 


1898: 2 185 212 000 22,6 
1899: 2 201 147 000 21,6 


Von diesen Beträgen entfielen auf den Handel mit England: 


21,1 pCt. von Deutschlands Aufsenhandel 


D D D D 


"ii 


1897 : 1868207 000 M. = 15,8 pCt. 
1898 : 1 629 502000 M. = 172 „ 
1899 : 1628698000 M. = 160 „ 


und auf den Handel Deutschlands mit den britischen Kolo- 


nien: ę 
1897 : 461088000 M. = 5, pCt. 
1898 ` 505710 0u0 M. = 54 . 
1899: 572449000 M. = be „ 


Vergleicht man die Einfuhr Deutschlands aus England mit 
der Ausfuhr nach letzterem Lande, so zeigt sich, dafs 1899 die 
Werthausfuhr aus Deutschland die Wertheinfuhr beträchtlich 
übersteigt. Es bewerthete sich Deutschlands Einfuhr aus Grols- 
britannien sowie die Ausfuhr nach dort in Mark: 


Deutschlands Deutschlards Mehrausfubr + 

Einiuhr Ausfuhr Mehreintuhr — 

1897 661 582 000 701 675 000 -+ 40 148 000 
1698 825 672 000 803 830 000 — 21 842.000 
1899 177 066 000 851 642 000 + 74 586 000 


Der Handel Deutschlands mit den englischen Kolonial- 
ländern zeigt dagegen zu ` Ungunsten ersteren Landes eine 
Unterbilang. 

Es werthete Deutschlands Handel mit den englischen Kolo- 
nien in Mark: 


Ausfahr aus Einfuhr in Mebreinfahr in 

Deutschland Deutschland Deutschland 
1897 117 904 000 843 184 000 — 225 280 000 
1898 138 724 000 866 986 000 — 228 262 000 
1899 150 204 000 422 245 000 — 272 041 000 


Demgemäfs zeigt der Gesammthandel Deutschlands mit 
Weltbritannien eine Unterbilanz (—) in Mark: 


1897 — 185 087 000 
1898 — 250 104 000 
1899 — 197 455 000 


Deutschlands Aufsenhandel mit den wichtigsten Handelsgebieten in den Jahren 1896, 1897, 1898 und 1899. 


1896 


1899 1898 1897 1896 1899 1898 1897 1896 1899 18981897 ` 
Einfuhr-Werth in 1000 M. Ausfuhr-Werth in 1000 M. Ein- und Ausfuhr zusamm. in I Go 
Gesammtwerih?): . . 5783 628 | 5 439 678 | 4 864 644 | 4 557 951 | 4 368 409 | 4 010 565 | 3 786 241 | 3 753 822 |10 152 037| 9 450 241 | 8 660 885 | 8 311 
in Prozent 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Einfuhr aus: Ausfuhr nach: Ei A 998818 
Rufsland (u. Finland) 715900| 786519| 108319) open) 487207| 440506| 872064) 864 1421188 197 |1177 025 j 1080888) 9%, 
in Prozent 19, 18 4 18 10. 1 3 s he 
Grofebritannien 717056 | 825672) 661682| 64786b| 851642| 803880 mo sel a 5 109 | 1628698 | 1 029 502 | 1368 207 | 1862 KN 
in Prozent 18, 15, 18, 1 19, 20. 1 a 2 
Ver Staat, v.Amerika 907285 | 877288) 657996 | 584484] 877668] 884562| 897491 883710 1284798 | 1211 300 | 1055486 SEH 
in Prosent A 18. 18, H 8 10, Le “ a l 56 
Oesterreich-Ungarn . 730364| 681176 | 600298 578082] 4e6oio| 463688) 486%81 177824 1196874 | 1 114859 | 1 035424 | 10558 
in Prosent 12, 12, 12, 12, 10, 11. 11. 8 "8. o 40 
Frankr., Algier, Tunis 308117| 269848| 248844| og kel 217391| 205870 210410 ech Sal vru) 475218] 459254 ww) 
in Prozent D 6 D D H 5, | "A o 
Britisch-Östindien . 280480| 220%42| 204617| ıTlıssl 65256) 5781 dal Gm 208 785 218073] zen) 20 a 
in Prozent A A 1 1, 4 e EN e E 
Belgien 24Woss| oui eg) wën) 176702] 207073] 187271 180619 168 000| 458'168| 888 627 378 131| 8 102 
Pr t A B, d 8, 4 , 
Niederlande . 205291] 184410] 186284) wëngs) 827711] 280091 268862 zéie) 58: 1002 ww ml sëng 42 a 
in Prosent 8, 8 H H H Dä EN 7 2) ogg 
Schweiz . 176807) 178%18| 168618) 146'848| 284666) 255933 24 893| Ca ke nl 49 451 413006 wi 2 
in Prosent D 8. 8 D D 6. S e " u 
Italien oo 196956) 170816 | 152981 | 137484| 115965) 94888) 0256| 8.80 812921 264%03| 248286 2281 
in Prosent 3. D Se D a Di 2 u e Zeg 
Argentinien . 194451) 145040| wéins) 108816] gz) vil sëng) 14070 ei 188| 190687 | 146116 15289 
P D 8, 2, 3, 3, 1, 1, H 1 CH Le 80 
Brasilien . stoe) 104611) 100876) 100140| 46'486) 45156) 50218 of nii 187588) 149 %67 160 508 1004 
in Pr t H 1, a 3, 1, iy 1, o 
Alle übrigen Länder 1006838 | 868986 | 83d016| 877582) af od) 807897] gaz) 6985881928852 | 1 676388 | 1 628058 | 1 576120 
in Prosent 17% 154 18, 19 21o 20, 19% 18, 190 17% 184 


*) Obiges sind die Ziffern des Spezialhandels, in welchem die Werthe des Durchfihr-Handels nicht enthalten sind. Zar genauere! 


Charakteristik der Ziffern des 


Stat. des D.R. Neue Folge, Band 128 XXIV, innere Umschlagseite. 
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Diese letzteren Ziffern können nothwendiger Weise auf die 
deutsche Taktik bei den späteren Verhandlungen über den Ab- 
schlufs eines Handelsvertrages mit England nicht ohne Einflufs 
bleiben. Jedenfalls lassen diese Zahlen erkennen, dafs der 
Antheil Weltbritanniens am deutschen Aufsenhandel sehr viel 
grölser ist, ale der irgend eines anderen staatlichen Gemein- 
wesens. Er übersteigt den Antheil jedes der nächst folgenden 
Länder, wie Rufsland, Oesterreich - Ungarn, Vereinigte Staaten 
von Nordamerika um 60 bie 80 pCt. und ist annähernd so grofs 
wie der deutsche Aufsenhandel mit den Vereinigten Staaten, 
Frankreich und Holland susammengenommen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 


Sch. Die wirthschaftliche Lage im Hinterlande von Bahia. 
(Originalbericht aus Cachoeira (Brasilien) In Zeiträumen von 
fast regelmäfsig 10 zu 10 Jahren wiederholen sich in den Nord- 
staaten Brasiliens langandauernde Perioden fast absoluten Regen- 
mangels, die für die betroffenen Landstriche Zeiten empfind- 
lichen Mangels, selbst Hungersnoth zur Folge haben. 

Nicht immer treten diese Dürren gleich stark auf; auch 
treffen sie bald diese, bald jene Gegend schwerer. So waren 
es im Jahre 1889 im Staate Bahia (dem in diesen Zeilen be- 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt werden soll) recht eigentlich 
die Küstenstriche, die schwer unter endlosem Sonnenbrand su 
leiden hatten; gegenwärtig sind es die sogenannten „Certoes“, 
die weit ausgedehnten Strecken des theils flachen, theils hügeligen 
Hinterlandes. 

Die Lage der Dinge im Innern ist diesmal kritisch, ist weit 
schlimmer als unter ähnlichen Umständen in früheren Jahr- 
sehnten; nicht, dafs die Dürre an und für sich schwerer, 
empfindlicher aufgetreten wäre, nein, die volkswirthschaftlichen 
Verhältnisse waren beim Eintreten der Dürre an und für sich 
schon weit schlechter wie früher. Darin und in dem Mangel 
an Mitteln, an gutem Willen und Energie, der um sich greifen- 
den Noth rechtzeitig zu steuern, sind die Gründe zu suchen 
für den aufsergewöhnlich schweren Charakter, den die „secca“ 
diesmal angenommen hat. 

Zunächst hat die seit etwa zehn Jahren immer fortschrei- 
tende Entwerthung des Geldes alle Importwaaren, deren Bra- 
silien noch sehr bedarf, dann aber auch hiesige Erzeugnisse 
und endlich Lebensmittel auf einen sehr hohen Preis gebracht. 
Als die Dürre eintrat, war das Leben schon unverhältnifsmäfsig 
theuer; die durch den eintretenden Mangel dann veranlafste 
weitere Vertheuerung mufste es dem Armen sehr bald unmöglich 
machen, seine Bedürfnisse zu bestreiten. 

Dann haben die Exportwaaren, die Landesprodukte — auch in 
Folge des niedrigen Kurses — in den letzten Jahren theilweise sehr 
hohe Milreispreise erzielt, und die Bauern, verlockt durch den 
srolsen Gewinn, wandten sich fast ausschliefslich der Kultur 
von Tabak, Kakao und Kaffee zu. Der Anbau der Mandioka- 
Wurzel nabm in Folge dessen mehr und mehr ab und war 
schon vor Eintreten der Dürre stellenweise so belanglos, dafs 
ihr Produkt, die zur Volksernährung ganz unentbehrliche 
„Farinha“, eingeführt werden mufste. Ein Gleiches war. der Fall 
mit Mais, und als dann das Ausbleiben aller Niederschläge den 
Landbau unmöglich machte, war man ganz auf den Import an- 
gewiesen. Eine übelangebrachte Spekulation hat dies stellen- 
weise ausgenutst und dadurch die Nothlage noch verschlimmert. 

Der Staat, in früheren Jahrzehnten bemüht durch zweck- 
mälsige Vertheilung von Lebensmitteln, Ermöglichen der An- 
siedlung Ausgewanderter, Arbeitssuweisung und Pflege der 
Kranken der Noth zu steuern, hat bisher allem Elend gegen- 
über eine kaum verständliche Indifferenz gezeigt. Zugegeben, 
dafs der Krieg gegen die Fanatiker im Innern, dafs die schlechte 
Lage des Geldmarkts auch die Regierungskassen trotz stets 
vermehrter Zölle geschmälert hat — die Hungersnoth der 
Bürger durfte nicht aus Sparsamkeitsrücksichten ohne Abhülfe 
aus Öffentlichen Mitteln bleiben, und der schwere Vorwurf, den 
einige Oppositioneblätter gegen die jetzige Staatsregierung er- 
heben, ist ein verdienter und gerechter. 

Die Bundesregierung verfolgt unter dem neuen Präsidenten 
ein an sich lobenswerthes Vorgehen zur Besserung der Finans- 
lage. Seinerzeit sehr zahlreich in Verkehr gebrachte Papier- 
geldemissionen werden eingezogen und nicht durch neue Aus- 
gaben ersetzt. Man hofft so langsam die Cirkulation von 
Papiergeld zu vermindern und den Werth des Geldes zu heben. 
Es war wohl kaum vorauszusehen, dals auch diese an sich 
lobenswerthe Mafsregel die Schwierigkeiten im Innern ver- 
mehren würde. Die schnelle Entwerthung nach Ablauf der 


festgesetzten Einlösungsfrist zwang nämlich die Händler, das 
baare Geld nach Bahia abzuführen, während es sonst, zum An- 
kauf von Landesprodukten wieder verwandt, in Cirkulation ge- 
blieben wäre. Der Ausbeutung von Produkten setzte die Dürre 
ein Ziel, neue Geldsendungen erfolgten also nicht nach dem 
Innern, und die Folge ist ein die Verhältnisse wesentlich er- 
schwerender Geldmangel. 

Es würde zu weit führen, wollten wir genauer untersuchen, 
in wie welt der Charakter der Bevölkerung schuld ist an der 
mangelhaften Vertheidigung gegen die Ungunst der Verhältnisse. 
Es genüge, zu konstatiren, dafs der Neger seit seiner Eman- 
sipation sich nicht sum selbständig handelnden, tüchtigen 
Arbeiter herangebildet hat, sondern vielfach ein fauler, lieder- 
licher Geselle ist, der Arbeit scheut und von der Hand in den 
Mund lebt. Neger und Abkömmlinge solcher bilden einen 
grofsen Theil der Bevölkerung im Staat Bahia. Dann mufs 
bemerkt werden, dafs wirklich ernstliche Noth, dafs Hunger 
selbst den Armen etwas gang Neues, Ungewohntes war; die 
tropische Flora versorgte. die Bedürftigen überreich, das Volk 
war nicht durch den stetigen harten Kampf ums tägliche Brod 
geschult und gestählt, und unterlag naturgemäfs um so leichter 
dieser schweren Prüfung. 

Wie. schon angedeutet, sind namentlich das Binnenland des 
Staates Bahia und die angrenzenden Theile seiner Nachbar- 
staaten von der gegenwärtig hetrschenden Dürre schwer be- 
troffen worden. Es ist das ein Gebiet, das weit gröfser als 
Deutschland ist. In der Nähe der nicht sehr zahlreichen Flüsse 
gibt es Strecken üppigen tropischen Urwaldes mit beständiger, 
überreicher Fruchtbarkeit; der weitaus gröfsere Theil: dieser 
Gegenden ist aber bedeckt mit der charakteristischen Flora der 
„Catinga®*),. Man nennt diese Gegenden direkt „Catingas“; 
dieselben sind auf die Niederschläge der tropischen Regenzeit 
— des Winters, wie der Brasilianer sagt — absolut angewiesen. 
Treten diese Regen rechtzeitig und reichlich ein, dann ist die 
Vegetation in wenigen Monaten und für wenige Monate eine 
überreiche, und die Fruchtbarkeit dieser Gebiete übertrifft 
für den Anbau der Kulturpflanzen die der ‚Küstenstriche mit 
ihrer regelmäfsigeren Bewässerung und dem schweren, fetten 
Boden. 

Im Norden des Staates fehlen die Winterregen fast völlig; 
dort sind es die schweren Gewitterregen, die besonders stark 
und häufig in jenen Gegenden niederzugehen pflegen und dem 
Boden eine schnell entstehende, üppige Vegetation entlocken. 

Seit zehn, zwölf, achtzehn Monaten haben aber weder die 
Catingas, noch die weiten Strecken des Nordens Regen gehabt; 
die brennende Tropensonne mufste in diesem Zeitraum alles 
vorhandene Wasser aufsaugen, allen Pflanzenwuchs verdorren 
und verbrennen, für Mensch und Thier das Leben zur: Qual, 
später zur Unmöglichkeit machen. ` 

Im gansen Binnenlande, das verhältnifsmäfsig dünn be- 
völkert und wenig ausgenutst, unter dem Namen „Sertäo® — 
eigentlich „Wüste“ — zusammengefafst zu werden pflegt, sind 
die Ortschaften immer in der Nähe von Quellen, kleinen Seen 
oder Flüssen angelegt; auf Wasserversorgung mufs eben das 
Hauptaugenmerk der Bewohner dieser Gegenden mit our 
temporären Niederschlägen gerichtet sein. Die Bewohner sind 
kleine Bauern oder Hirten, gewöhnlich befindet sich nur ein 
gröfseres Waarengeschäft im Orte. Meist etwas eutfernt vom 
eigentlichen Orte wohnen auf ihren Fagendas die Grundbesitser, 
die Viehzucht betreiben und zwar oft in sehr ausgedehnter 

eise. 

Der bald eintretende und mehr und mehr sich ver- 
schlimmernde Wassermangel war die erste Folge der Dürre 
und die erste Ursache im Sertäo, denn eine Zufuhr von Lebens- 
mitteln aus den weniger hart betroffenen Gegenden und aus 
der Hauptstadt bestand nur so lange, als die wenigen: kleinen 
Seeen und künstlichen Wasserbeeken, die meilenweit von ein- 
ander entfernt an den Heerstrafsen liegen, noch Wasser ent- 
hielten. Nur durch Maulthierkarawanen wird der Waaren- 
transport nach dem Innern betrieben; sobald die Rast- und 
Tränkplätse für diese unbrauchbar wurden, waren weite Strecken 
Landes von äufserer Hülfe völlig abgeschnitten. 


*) Cati niedrige, meist mit Stacheln bezw. Dornen besetzte 
Sträucher mit harten, oft gummiartigen Blättern, geeignet, Wasser 
längere Zeit in ihren Geweben zu bewahren. Hinzu kommen Cacteen 
verschiedener Art und ein trockenes salziges Gras, das in Büscheln 
getrennt, oft grössere Strecken allein bedeckt. Alles hat eine fahle, 
graugrüne Farbe, und der Gesammteindruck — wenn man von einem 

ugel auf die weite Einförmigkeit hinabsieht — ist ein unendlich 
trauriger. , 
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Die Folge war die Auswanderung oder, besser gesagt, die 
Flucht vor dem Hungertode. Natürlich hat die Noth zuerst die 
ärmere Bevölkerung, obgleich das gröfstentheils Leute sind, 
die recht geringe Ansprüche an das Leben stellen, geswungen, 
ihren Wohnsitz su verlassen, aber, da der Besitz der Reichen 
in grofsen Viehherden bestand, und diese durch die mangelhafte 
Ernährung bald degimirt wurden, wurden die Besitzenden auch 
bald zu Bedürftigen. 

Seit reichlich einem Jahre bewegen sich grofse Mengen 
arıner, aller Mittel beraubter Menschen nach weniger durch Dürre 
geschädigten Gegenden, theils schleppen sie sich unter ent- 
setzlichen Entbehrungen auf den Heerstrafsen entlang, theils 
suchen sie die Eisenbahnen und die schiffbaren Flüsse zu er- 
reichen. 

Zwei grofse Eisenbahnen reichen weit ins Innere hinein; 
die eine geht von St. Felix aus bis nach Machado Portella 
immer in westlicher Richtung, die andere schliefst sich an die 
Alagoinhas-Bahn an und erreicht, in nordwestlicher Richtung 
ins Land hineingeführt, den Rio S. Francisco bei Joageiro. 
Dieser Rio Säo Francisco, die bedeutendste Wasserader Bahias, 
ist von Joazeiro aufwärts bis nach Minas Geraes hinein schiffbar 
und hat in Verbindung mit der Eisenbahn ermöglicht, dafs 
einerseits Nahrungsmittel die von der Dürre betroffenen Gegen- 
den, soweit sie diesen Verkehrsstrafsen nicht allzu entfernt 
lagen, erreichen konnten; andererseits, dafs die Flüchtlinge 
günstigere Gegenden su gewinnen vermochten. 

Auch nur annähernd anzugeben, wieviel Auswanderer aus 
den Sertoes gekommen sind, ist unmöglich bei dem Fehlen 
jeglicher Bevölkerungsstatistik. Ich erwähne, dafs nach Mit- 
theilungen des Herrn Webster, Superintendenten der São 
Felix-Bahn, allein in den Monaten Januar bis März 1899 über 
12000 Emigranten gratis auf dieser Bahnlinie befördert wurden. 
Weit gröfser noch war und ist noch die Auswanderung über 
Alagoinhas. Diese Leute haben theilweise Joazeiro auf dem 
Wasserwege erreicht und kommen oft weit aus dem Innern. 

Aus dem Süden und Südwesten des Staates hat eine sehr 
starke Auswanderung südwärts stattgefunden. Säo Paulo mit 
seiner entwickelten Industrie und seinen reichen Plantagen ist 
schon früher das Wanderziel unternehmungelustiger Leute aus 
diesem Theil Bahias gewesen, jetzt treten Schaaren die ‚über 
monatlange Fulsreise an, weil die Heimath sie nicht mehr zu 
ernähren vermag. 

Ganz verlassen sind die Ortschaften des Sertäo auch jetzt 
noch nicht. Es sind noch Menschen dort, die durch Besitz, 
Liebe zur Scholle und andere Interessen veranlalst werden, 
auszuharren, obgleich das Leben dort nicht des Lebens werth 
erscheint. Salziges, übelriechendes Wasser, das oft weither 
geholt werden mulfs, ist das Getränk, das sie mit den Thieren, 
die noch leben, theilen. Mais, zu unmäfsig hohen Preisen er- 
handelt und meilenweit auf dem Kopfe herbeigetragen, nicht 
selten auch ein aus gerösteten Baumwurseln hergestelltes Mehl, 
selten das Fleisch eines erjagten Thieres, sind die Nahrung der 
Zurückgebliebenen. Dafs sie aushalten, ist für die Kultur 
unendlich wichtig, überdauern sie die Dürre, so werden sie den 
Zuräckkehrenden vorarbeiten, die Rückwanderung in die Heimath 
wäre später für jene viel schwerer, würden nicht diese wenigen 
beim ersten ergiebigen Regen mit Säen und Pflanzen beginnen. 

Die Küstenstriche, begünstigt durch gelegentliche Regen 
vom Meere her, dann dadurch, dafs der lehmige, schwere 
Boden dem Austrocknen durch die Sonnenstrahlen länger wider- 
steht, haben weit weniger unter der eigentlichen Dürre zu leiden 
gehabt. Es ist dies auch der Fall in der sogenannten Matta, 
dem Gebiet, das sich an die Flufsmündungen und die Bai von 
Bahia anlehnt und nach Westen von einer Linie von Amargoza 
bis Curralinho ungefähr begrenzt wird. Dies ist die best- 
bevölkertste Gegend Bahias. 

Hier hätten die natürlichen Hilfsmittel bei zweckmälsig ge- 
regelter Vertheilung und einiger Einschränkung für die ur- 
sprünglichen Anwohner wohl gereicht; die Einwanderung aus 
dem Sertão verdoppelte aber binnen kurzer Zeit die Be- 
völkerung, der Bedarf wurde ganz erheblich gesteigert, Lebens- 
mittel wurden in grossen Mengen eingeführt, und die Preise 
dafür erreichten eine”Höhe, die keineswegs mehr im Verhält- 
nifs zu den Mitteln der Bevölkerung stand. 

An und für sich schon war durch die allgemeine Trocken- 
heit der Landbau so gut wie unmöglich gemacht; die Land- 
arbeit ist aber die tägliche Verdienstquelle der Besitzlosen; 
war aber für den ansässigen Arbeiter keine Beschäftigung, so 
mufste durch die Einwanderung, die eine grofse Anzahl ver- 
fügbarer, arbeitsuchender und gröfstentheils auch arbeits- 
tüchtiger Leute ins Land brachte, der Arbeitsmangel sur 


Kalamität werden. Wohl haben sich Leute gefunden, die 
Häuser haben bauen lassen oder sonst aufschiebbare Arbeit 
machen liefsen, aber der Arbeitslohn flel im umgekehrten Ver- 
hältnis zum Arbeitsangebot aus, und 1$000, !/,8000 wurden ge- 
zahlt, wo vor etwa einem Jahr 2$000 der Tagelohn war. 

Für die nicht ganz Unbemittelten war die Bettelei vom 
Morgen bis Abend in allen Tonarten, unter Tausend Vorwänden, 
von Kindern, Weibern, Greisen und Krüppeln, immer und 
immer wiederholt, eine starke Probe ihrer Mildthätigkeit und 
Geduld. Man mufs dem Brasilianer uneingeschränktes Lob 
zollen für die Bereitwilligkeit, mit der er, trotz schlechter Zeiten, 
dem Armen giebt. 

Die Uebervölkerung mit armen, hungernden, aller Mittel 
baaren Leuten hat natürlich auch die Sicherheit vermindert; 
Diebstähle sind häufig, Raubanfälle keine Seltenheit. 

War auch, wie oben gesagt, die Küste und die Matta 
weniger heimgesucht von der eigentlichen secca, so hat doch 
die Folge der Dürre im Sertäo Zustände herbeigeführt, die auch 
dort die Lage der Bevölkerung zu einer theilweise sehr 
schweren machten. 

Die Stadt Bahia hat durch Vertheuerung der Farinha und 
anderer wichtigen Nahrungsmittel auch — wenn auch wenig 
— gefühlt, dafs die Verhältnisse anormal waren. Man sagt 
auch, dafs die Wasserleitung nicht arbeite, sei eine Folge der 
Dürre. Gewile, die seltener werdenden Regen haben das Uebel 
gu Tage gebracht, aber die Schuld liegt anderswo. Bs ist jetzt 
festgestellt, dafs seit vierzig Jahren die Reservoirs der Wasser- 
gesellschaft nicht gereinigt waren, dafs sie sich mit meterhohem 
Schlick angefüllt hatten, was Wunder, wenn die Sache schliefs- 
lich nicht mehr geht! Abgesehen von dem Ausbleiben des 
Leitungswassers, das, wie gesagt, nicht ursprünglich als eine 
Folge der Dürre angesehen werden darf, hat die Bevölkerung 
von Bahia selbst nicht allzu empfindlich unter der Dürre zu 
leiden gehabt. 

Um so mehr ist der Handel in Mitleidenschaft gezogen. 
Der Bahia-Importhandel liegt vorzugsweise in den Händen der 
Portugiesen; dann sind auch deutsche und brasilianische Firmen 
daran betheiligt. Die Konkurrenz ist grofs, das gemeinsame 
Absatzgebiet ist das gesammte Hinterland des Staates Bahia 
ja, Waaren gehen von Bahia aus bis nach Minas Geraes, Piauhy, 
Goyaz, Sergipe hinein. Viele Angestellte reisen im Innern von 
Ort zu Ort, auf ihrer „tropa“ von Mauleseln ein ganzes Muster- 
lager mit sich führend. Diese Reisenden verkaufen gewöhnlich 
mit sechs- oder neunmonatlicher Zahlungsfrist. Baarverkäufe 
kommen eigentlich gar nicht vor. In der Regel nimmt der 
Reisende auf seiner Tour Zahlungen an für Waaren, die er auf 
der vorherigen Reise verkaufte, verkauft dann weiter auf Kredit, 
und so kommt es, dafs die Importhäuser ständig grofse Summen 
im Innern ausstehen haben. 

Der hiesige Importhändier hat natürlich entsprechend 
günstige Zahlungsbedingungen von Europa, ist aber, well er 
Wechsel zeichnet, sur rechtzeitigen Zahlung mehr geswungen 
als der Kleinhändler im Sertäo. 

Nach oben ausgeführter Schilderung der Lage im Sertão 
ist ersichtlich, dafs kein Milreis von dort zu erwarten steht, s0 
lange die Dürre andauert und noch weit über dieselbe hinaus. 
Waaren sind ja in den Ländern, aber wer soll sie kaufen? Es 
geht den Leuten dort nicht selten wie jenem Bettler, der Perlen 
fand, wo er Datteln erhoffte. Schöne Stoffe hat er in Menge, aber 
er kann kein Brod dafür bekommen. 

In der Matta ist die Sache ähnlich, wenngleich nicht gans 
so verzweifelt. Der Kleinhändler verkauft seinerseits wieder 
auf Kredit, keiner bezahlt in dieser Zeit, wo das Verdiente 
kaum für Nahrung reicht, keiner kauft weiter, es sei denn 
wieder auf Kredit in der Hoffnung auf bessere Zeiten. 

Im Innern sind Konkurserklärungen und selbsterbetene 
Zwangsliquidationen an der Tagesordnung; die enormen Ver- 
luste fallen immer auf das Bahia-Exporthaus zurück. 

Ein Glück ist, dafs Europa diesen Thatsachen bis zu einem 
gewissen Grade Rechnung trägt, sonst wäre die Krise, die in 
der Luft schwebt, schon vernichtend hereingebrochen. 

In dieser Krise, die den Importhandel bedroht, konzentriren 
sich die Folgen der Dürre; geht sie vorüber, und wird den 
Geschäften Zeit gelassen mit den allmählich sich wieder 
bessernden Verhältnissen im Innern auch sich selbst wieder auf 
gesunde Basis zu bringen, dann kann viel Geld gerettet werden. 
Wie lange das dauert, hängt von tausend Umständen ab, deren 
Eintreffen oder Ausbleiben vorherzusagen, nicht in Menschen- 
macht liegt. 

Reichliche Niederschläge haben an der Küste und in 
der Matta in den letsten Monaten das Ende des Nothzustandes 
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näher gerückt. Es gereicht jetst diesen Gegenden zum 
Vortheil, was während der Trockenheit die Verhältnisse 
erschwerte; die zahlreichen Arbeiter, ausgewanderte 
Sertanejos finden beim Ackerbau reichliche Beschäftigung, 
und man wird, wenn die Witterung andauernd günstig bleibt, 
eine grofse Ernte in Nahrungs- und Kulturpflanzen erwarten 
können. Möglich sogar, dafs die Mandioka-Ernte zum Nachtheil 
der Tabaksernte gröfser wird; der Bauer hat gefühlt, dafs 
Hunger weh thut, und wird sich vorsehen. 

Abgesehen vom Handel, wird in kurzer Zeit die fruchtbare 
Matta die ausgestandene Bedrängnifs verwinden, während die 
Sertäo noch lange unter den Folgen der secca leiden wird, 
selbst wenn genügend Regen die Wiesen wieder grün, die 
Flüsse wieder wasserreich macht und die Wälder neu belaubt. 

Für den Sertäo ist namentlich die Frage, wie viel der Aus- 
gewanderten beim Eintritt des Regens in die Heimath zurück- 
kehren werden, von grofser Wichtigkeit. Es wohnt diesen 
Leuten ein stark ausgeprägtes Heimathsgefühl inne, und schon 
deshalb darf man annehmen, dafs wenigstens die besseren Ele- 
mente zurückkehren werden, sobald sie die Nachricht von einer 
Besserung der Verhältnisse in ihrem früheren Wohnsitze 
erreicht. Wichtig ist dabei, wie schon erwähnt, dafs immerhin 
Leute in den Dörfern des Sertão ausgehalten haben, und dafs 
diese der Rückwanderung Vorschub leisten können. 

Natürlich wird sich diese Rückwanderung bei weitem nicht 
so schnell abspielen, wie jetzt die Auswanderung; es werden 
ferner manche in der Gegend bleiben, die ihnen Zuflucht bot, 
es sind auch viele gestorben, im Sertão selbst und auf der 
Reise. Dann mufs man in Betracht ziehen, dafs der Haupt- 
verdienstzweig der Sertanejos, die Viehzucht, fast ganz ver- 
nichtet ist, dafs die lange Periode des schreiendsten Elends 
Krankheiten hervorbrivgt, die noch lange unheilvoll die Be- 
völkerung verfolgen werden. Ferner wird die Bevölkerung, 
keum zurückgekehrt, sich einzig und allein dem Anbau von 
Mais und Mandioka zuwenden, gewinnbringender Ackerbau, 
namentlich Tabakskultur, braucht viel Zeit und Sorgfalt, die 
venigon Kräfte werden eher auf das Unentbehrliche verwendet 
werden. 

Es folgt aus dem Gesagten, dafs der Sertão sich nicht wie 
die Matta und die Küste in kurzer Zeit erholen kann. Die 
schweren Schädigungen, die der Sertão erlitten hat, lassen sich 
in Jahren nicht verwischen, wohl wird die Catinga wieder grünen, 
aber die Viehheerden fehlen, die darin weideten; der Reichthum 
des Sertão ist dahin. 

Zu hoffen ist nur, dafs die Regierung aus der Noth 
des Landes eine Lehre zieht. Nicht wie gegenwärtig mit nutz- 
losen Vorschlägen, die in den Kommissionen des Senats und 
der Kammer ein stilles Ende finden, sondern mit energischer 
That, mit zielbewufst in Angriff genommener und willenskräftig 
durchgeführter Verbesserung und Ausdehnung der Verkehrs- 
stralsen können Zustände geschaffen werden, die eine recht- 
zeitige Vertheidigung gegen die nach zehn Jahren wieder zu 
erwartende Dürre möglich machen. 

Die politische Lage im Staate Sta. Catharina (Südbrasllien), 
(Originalbericht aus Joinville von Mitte Januar) Mit der 
Wahl sum Staatskongrefs am 2. Desember v. J. hat die politische 
Situation im Staate Sta. Catharina mit einem Schlage eine ganz 
neue Gestalt angenommen. In der Regierungspartei, die seit 
der mifsglückten Revolution von 1898/94 unumschränkt das ge- 
sammte öffentliche Leben des Staats beherrschte und alle 
Wahlen unter völliger Ausschliefsung der Opposition für sich 
gemacht hatte, hat sich eine Spaltung vollzogen, welche in 
ihren Folgen den Frieden im Staate ernsthaft gefährdet, so dafs 
man schon jetzt mit der Möglichkeit einer revolutionären Be- 
wegung rechnen mufs. Bei einer Partei, welche, wie alle 
Parteien hier zu Lande, keine Prinzipien hat, sondern nur ein 
Konglomerat persönlicher Interessen ist, die in der Ausnutsung 
der staatlichen Macht gipfeln, konnte es nicht ausbleiben, dafs 
in der obersten Parteileitung sowohl, wie in den einzelnen 
Lokaldirektorien, mit der Zeit sich Gegensätze aus Eifersüchtelei 
oder verletztem Parteiinteresse ergaben, die schliefslich den 
Bruch der Partei herbeiführen mufsten. 

Seit Jahren rivalisirten als Parteichefs miteinander die ehe- 
„aaligen Staatsgovernadore Dr. Lauro Müller und Dr. Hercilio 
da Luz, welche beide jetzt im Bundessenat den Staat 
Sta. Catharina vertreten. Schon im vorigen Jahre drohte es, 
zwischen beiden Politikern zum Bruch zu kommen, doch gelang 
es damals noch, eine Vereinigung der Interessen zu finden. 
Neben dieser Uneinigkeit der oberen Ohefs gingen in mehreren 
und swar gerade in den bedeutendsten Munizipien des Staats, 
wie Blumenau, Laguna, Tubarão u. a., heftige Fehden der ein- 


zelnen Lokalchefs her, die schliefslich eine Verständigung nicht 
mehr zuliefsen. 

Der gegenwärtige Governador: Felippe Schmidt, ein 
Vetter des Dr. Lauro Müller, stand seit Beginn seiner 
Regierung nicht auf bestem Fuls mit Dr. Hercilio, seinem 
Vorgänger in der Staatsregierung, und hatte wiederholt 
Regierungsakte desselben scharf kritisirt und insbesondere auch 
verschiedene Landkongessionen, die Dr. Hercilio Aufserst frei- 
giebig an seine Parteigänger vertheilt hatte, für ungültig 
erklärt. Indem sich nun die befehdenden Lokalchefs entweder 
dem Governador Felippe Schmidt, der ein Anhänger Lauro 
Müller’s ist, anschlossen oder zu Dr. Hercilio hielten, bildete 
sich in der Regierungspartei eine Gruppe Regierungsgetreuer 
und im Gegensatz zu ihnen die Gruppe der Hercilianer. Die 
Staatskongrefswahl vom 2. Desember brachte diese bis dahin 
mehr oder minder latenten Gegensätse zur offenen Scheidung, 
indem der Governador mit Hülfe der herrschenden Listenwahl 
alle 22 zu wählenden Deputirten der Regierungspartei ent- 
nehmen und dabei seiner Gruppe die Mehrheit sichern wollte, 
während Hercilio bereits ein geheimes Bündnifs mit der 
Opposition eingegangen war, wodurch dieser die ihr verfassungs- 
gemäls zustehende ein Drittel-Minorität von 7 Deputirten 
garantirt wurde, und er selbst über die Majorität der aus der 
Regierungspartei aussuwählenden Kandidaten verfügte. 

Die Wahl selbst verlief noch ruhig, aber gleich die Tage 
darauf ging der Spektakel in der Regierungspartei los. Die 
Wahlresultate, die die „Republica“, das bis dahin amtliche 
Organ der Regierung, veröffentlichte, ergaben den Sieg der 
Hereilianer und der mit ihnen verbündeten Opposition. 

Als dann der Governador von dem Blatt verlangte, dafs es 
nur solche Wahldaten veröffentlichen sollte, die er ihm als 
authentische zuschicken würde, weigerte sich dessen die 
Redaktion des Blattes und erklärte ihre Verbindung mit der 
Regierung für abgebrochen. 

Wenige Tage später publisirte das Centraldirektorium der 
Regierungspartei ein Manifest, in dem der vollständige Bruch 
mit dem Governador ausgesprochen und begründet wurde. Als 
Unterzeichner des Manifestes fungirten der Senator Hercilio, 
der gegenwärtige Vizegovernador des Staats, Coronel Firmino 
Regis, und der Superintendent (Bürgermeister) der Hauptstadt, 
Raulino Horn. 

Mit diesem Manifest und im Anschlufs daran mit weiteren 
Veröffentlichungen der „Republica® und einem Gegenmanifest 
des Governadors wird nun seit Wochen zum Gaudium der 
Opposition von beiden feindlichen Gruppen die ganze schmutzige 
Wäsche der ehemaligen Regierungspartei an die Oeffentlichkeit 
gezerrt. 

Jetzt erhebt sich ein erbitterter Kampf um das Resultat der 
Kongrefswahl vom 2. Dezember. Nach dem Wahlgesets hatte 
die Munisipalkammer von Desterro als Junta apuradora 30 Tage 
nach der Wahl die Stimmensichtung und die Prüfung der Wahl- 
akten vorzunehmen und darauf die meistvotirten Kandidaten 
als gewählt zu proklamiren. 

Wie vorauszusehen war, hat die Desterrenser Kammer, 
deren Präsident Dr. HerciJio ist und dia sich fast ausschliefs- 
lich aus seinen intimsten Anhängern zusammensetzt, im Sinne 
Hercilio’s agirt und ale gewählt 9 Hercilianer, 7 Oppo- 
sitionisten und 6 Regierungsgetreue proklamirt, wodurchHercilio 
im Bunde mit der Opposition die Gesetsgebung des Staats völlig 
beherrschen würde. 

Im Gegensats dasu aber hat der Governador mit Hülfe 
eines ihm ergebenen Mitgliedes der Desterrenser Kammer, 
welches das Vorgehen derselben für illegal erklärte, eine zweite 
Kammer sur Prüfung der Wahl gebildet, und diese erkannte 
nur die gesammten Kandidaten der ehemaligen Regierungs- 
partei als gewählt an, wonach der Governador Felippe Schmidt 
13 Deputirte für sich und Hercilio zwar auch 9 Deputirte 
haben würde, aber bei dem Ausschufs der Opposition von jenen 
13 Regierungsgetreuen an die Wand gedrückt würde. 

Dafs beide Wahljuntas zu so gang verschiedenem Resultat 
über die Wahl kommen, ist bei dem hier üblichen System der 
Wahlschwindeieien und des Wahlbetrugs nicht weiter zu ver- 
wundern, eine jede streicht dem Gegner und addirt sich selbst 
soviel Stimmen „bis die gewünschte Zahl“ erreicht ist. 

So ist denn der Staat Sta. Catharina mit zwei Staats- 
kongressen beglückt, und aller Wahrscheinlichkeit nach wird 
ihm auch eine doppelte Regierung beschieden sein. Schon 
einmal, bevor der Krach in der Regierungspartei losbrach, 
munkelte man von einem Responsabilitätsprozefs gegen den 
Governador wegen ungesetzlicher Ernennung des Öberstaats- 
anwalts, sicher aber wird jetst die Herciliopartei Gelegenheit 
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finden, Felippe Schmidt irgend welche Gesetsesverletzung 
in die Schuhe zu schieben und gegen ihn beim Ober-Tribunal 

Anklage zu erheben. Da dieser Gerichtshof in seiner Mehrheit 
aus Gegnern des Governadors besteht, so ist auch kaum daran 
zu zweifeln, dafs ein Responsabilitätsverfahren gegen ihn ein- 
geleitet. wird und dann mufs die Regierung bis zur Ent- 
scheidung des Prozesses an den Vicegovernador, einen Herci- 
lianer, übergehen. 

Ebenso sicher aber darf auch angenommen werden, dafs 
Felippe Schmidt nicht freiwillig diesen Weg zu seinem 
politischen Golgatha antreten wird, und dann dürfte ein kleines 
Revolutiönchen im Staate ausbrechen, dessen Ausgang heute 
noch nicht abzusehen ist. 

Mafsgebend für den weiteren Verlauf der politischen Vor- 
gänge wird aber das Verhalten der deutschen Wählerschaft 
und vor Allem der deutschen Wählerschaft in Blumenau, dem 
gröfsten Munisip des Staats nach Desterro, sein. Blumenau 
verfügt über mehr denn 3000 Wähler, die fast alle deutscher 
Nationalität eind und bis zur Desemberwahl immer geschlossen 
für die Regierungskandidaten gestimmt haben. Dabei ist zu 
beachten, dafs die gesammte Wählersahl im Staat ca. 21 000 
ausmacht, von denen aber immer nur etwa 8000 Stimmen ab- 
gegeben wurden, so dafs die Biumenauer Wähler mehr wie 
33 pCt. der abgegebenen Stimmen aufbrachten. 

In Blumenau hat nun Hercilio seine Hauptstärke, bier 
war er früher Regierungsbeamter bei der Kolonisation und 
lernte den Werth des deutschen Elements kennen, als dengen 
eifrigster Freund und Förderer er sich während seiner Re- 
gierung von 1894—1898 gezeigt hat. Von ihm rührt die Land- 
konzession der Hanseatischen Kolonisations-Geseilschaft, die 
der deutschen Kolonisation ein Gebiet von 600 000 ha eröffnet. 
Hercilio verschaffte der vom Deutschen Reich subventionirten 
deutschen Vereinsschule in Blumenau eine monatliche Staats- 
unterstützung von 400 Milreis, und grolsartig geplante Stralsen- 
und Brückenbauten wurden unter seiner Verwaltung in Blumenau 
in Angriff genommen, welche eine Masse Geld nach dort brachten 
und ihm einen grofsen Anhang sicherten. 

So waren auch bei der Dezemberwahl die Deutschen 
Blumenau’s, welche dort einen sogenannten Volksverein mit 
2000 Wählern als Mitglieder gegründet haben, fast einmüthig 
auf Seita der Hercilianer gegen den Staatsgovernador Felippe 

chmidt. 

Auf Grund des urdeutschen Namens Schmidt könnte sich 
leicht ein Bedauern einschleichen, dafs die Deutschen Blumenau’s 
sich in Opposition zu ihren Stammesgenossen in der Regierung 
stellen und einem Lusobrasilianer Gefolgschaft leisten. Und 
doch wäre dies Bedauern am unrechten Ort. Felippe 
Schmidt, obwohl von eingewanderten deutschen Eltern ab- 
stammend, würde es ebenso wie sein Vetter, der obenerwähnte 
Chef der Partei, Senator Dr. Lauro Müller, als die grölste 
Beleidigung ansehen, wollte man ihn der deutschen Nationalität 
zuzählen. Das Renegatenthum beider Männer geht sogar 80- 
weit, dafs beide sich scheuen, die Sprache ihrer Eltern su 
sprechen, schon aus Furcht, sie könnten dadurch den Luso- 
brasilianern verdächtig werden und ihrer Karriere schaden. 
Der Governador Felippe Schmidt hat sogar den Blumenauer 
deutschen Volksverein als ein in nationaler Beziehung gefähr- 
liches Element bezeichnet und sieht die Pflege der deutschen 
Sprache und Sitte Seitens der Deutschbrasiligner als einen Ver- 
stofs gegen ihre brasilianischen Bürgerpflichten an. 

Dr. Hercilio dagegen hat nie aus seiner Deutschfreund- 
lichkeit ein Hehl gemacht und in seiner Presse, der „Republica“, 
die Deutschen gegen nativistische Angriffe, so in jüngster Zeit 
auch gegen die Verdächtigungen des Governadors, entschieden 
vertheidigt. 

In den beiden anderen, vorwiegend deutschsprachlichen 
Munizipien Joinville und Säo Bento gehört die deutsche Wähler- 
schaft zum grofsen Theil der mit Hercilio verbundenen Oppo- 
sition an, doch hatte Letsterer sich hier während seiner Re- 
gierung durch die heftigen Repressalien, mit denen er seine 
Verbündeten von heute verfolgte, erbitterte Feinde geschaffen, 
die jetzt nur widerwillig sich dem Bündnifs ihrer Partei an- 
schliefsen. 

. _Von dem Blumenauer Volkeverein ist der Versuch gemacht, 
eine einige deutsche Partei im Staate zu gründen, die unab- 
hängig von den bestehenden Parteien ihre eigenen Wege gehen 
und höchstens bei Wahlen mit dieser oder jener Partei, je 
nach den Verhältnissen, paktiren soll. Indels trots aller Neigung 
unter den deutschen Wählern, mit dem brasilianischen Partei- 
wesen zu brechen, hat bisher der Ruf von Blumenau aus noch 
keinen rechten Erfolg gehabt, In der Hauptsache fehlen dem 


deutschen Element die Führer zu einer selbständigen Politik, 
und dann hat man in den anderen Munisipien zu dem Blu- 
menauer Volksverein nach seinem Paktiren mit Hereilio kein 
rechtes Vertrauen und fürchtet, durch Anschlufs an Blumenau 
nur Hercilistische Politik zu fördern. 

Das Mifstrauen mag nicht unberechtigt sein, verfolgte man 
aber auf deutschbrasilianischer Seite eine sielbewufste Politik, 
so würde diese gie auf ein Zusammengehen mit Hercilio im 
eigenen Interesse verweisen. Hercilio sucht seine Stütze 
beim deutschen Element und würde diesem, wie bisher, in 
jeder Weise die weitgehendste Förderung angedeihen lassen, 
während Felippe Schmidt jede selbständige Regung des 
Deutschthums mit argwöhnischen Blicken ansieht. Auch ist 
Hercilio, wenn nicht Anhänger der Separation der Südstaaten, 
so doch entschiedener Vertheidiger der Selbständigkeit der 
Staaten gegenüber der centralistischen Richtung im Bunde und 
auch als solcher der natürliche Verbündete des deutschen 
Elements, welches in der von der Verfassung garantirten Auto- 
nomie der Staaten und Gemeinden den mächtigsten politischen 
Schutswall gegen seine Entnationalisirung erblicken mufe. 

Von der Haltung des deutschen Elements darf man wohl 
sagen, hängt der Ausgang der durch die Desemberwahl und 
die Spaltung der Regierungspartei geschaffenen, gespannten 
Situation im Wesentlichen ab. Gehen die Deutschen Blumenaus 
und der Opposition mit Hercilio, wie es bis jetst den An- 
schein hat, so wird Felippe Schmidt trotz des Besitzes der 
Regierungegewalt nichts ausrichten, er mülste denn von der 
Bundesregierung in Rio de Janeiro mit Truppenmacht ge- 
schützt werden. Und Hercilio wäre zur politischen Be- 
deutungelosigkeit verurtheilt, wenn Blumenau ihn fallen liefse. 
Damit verlöre aber auch das Deutachthum seinen wichtigsten 
Verbündeten. 

Die gegenwärtige Situation ist daher für die Entwickelung 
des Staats im Allgemeinen wie für die. Stellung des Deutsch- 
thums von hoher Bedeutung. 

Nachschrift der Red. Der Streit der beiden Regierui rteien 
ist für uns sehr gleichgültig; er gewinnt für uns nur in sofern an 
Bedeutung, als durch ihn die deutschen Interessen beeinflufst werden. 
Nach den obigen Mittheilungen ist es uns unverständlich, dafs 
die deutschen Kolonisten in 8ta. Catharina nicht einstimmig für 
Hercilio eintreten, der durch sein Verhalten doch thatkräftige Be- 
weise für die Sympathien gegeben hat, die er für das Deutsch- 
thum besitzt. Hoffentlich findet das Vorgehen des deutschen Volks- 
vereins in Blumenau auch noch in Joinville und São Bento Anklang 
und Anhang. Selbstverständliich müssen die Deutschen von 
Dr. Hercilio Garantien für fernere Wahrung ihrer Interessen ver- 
langen, denn mehr als irgendwo in der Welt gleichen in Brasilien 
polftische Geschäfte dem gewöhnlichen Kuhhandel. 


Australien und Südsee. 


Die Commonwealth - Festliohkeiten in Australien. (Original- 
bericht aus Sydney vom 8. Januar.) Heute ist der letste 
Feiertag. Acht volle Tage hat Sydney im Festschmuck der 
Flaggen, Guirlanden und Triumphbogen geprangt, hat Tausende 
von Gästen empfangen und bewirthet, und die Regierung hat 
Tausende von Pfunden gespendet, um die Bürger in die noth 
wendige patriotische Stimmung zu bringen, was aber doch 
nicht gans gelungen ist, trots hyperbolischer Poeterei und der 
mit 50 Lstr. preisgekrönten Ode des Herrn Evans aus Too- 
woomba (Queensland). . 

Am 1. Januar fand die Vereidigung des Generalgouverneurt 
und des ersten Ministeriums der Commonwealth statt und zwar 
in einem dazu erbauten Pavillon im Centenial-Park in Gegen- 
wart von etwa 80000 Menschen, einschliefslich 10000 Schul- 
kindern und rund 7000 Soldaten. Die Prozession, mit Kadetten 
beginnend und dem Generalgouverneur am Ende, zog in einer 
Länge von 2!/, Stunden durch festlich geschmückte Strafsen 
von des Gouverneurs Palast nach dem Park, ein Weg von 
6 engl. Meilen Länge. Das Wetter war günstig, nicht su heils 
für unseren Sommer. Den interessantesten Theil der Prozession 
bildeten die 1001 Soldaten, welche die englische Regierung aus 
England, Schottland, Irland und Indien zur Theilnahme an 
den Festlichkeiten abkommandirt hatte. Es war eine prächtige 
Kollektion der vielfarbigen Krieger der britischen Majestät 
Der gewaltige Centenial-Park bot ein Prachtpanorama dar: im 
Thale der Pavillon mit den Würdenträgern, dann die Soldaten, 
und auf den sich amphitheatralisch erhebenden Anhöhen die 
10000 Kinder, die Menschenmassen und — die Artillerie. Am 
Abend fand das Staatsbankett im Rathhause statt, und die Zwei- 
rädler hielten ihren Karneval. Es war alles illuminirt. 
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Das Programm für die folgenden Tage war wie folgt: 

2. Januar. Versammlung der Schottländer, Feuerwehrleute, 
Prozession und Nationalschwimmen, Kommando-Abend für 
Theater, Konzerte usw., Illumination. 

3. Januar. Manövriren sämmtlicher Soldaten (etwa 8000) 
vor dem Gouverneur im Centenial-Park, Mittagessen, Ver- 
sammlung der Schulkinder, Konzert in dem Botanischen Garten, 
grolser Zapfenstreich, Illumination. 

4. Januar. Athletische und Zweirad-Sports, Wasserfahrten, 
Theatermatinee für Arme, Konzert im Stadtpark (Domain), 
grolsartiges Feuerwerk von 8—11?/, Uhr, Illumination. 

5. Januar. Scheibenschiefsen, Prozession der Handwerks- 
vereine und Logen, Cricket-Spiel, Militär-Bankett, Illumination. 
6. Januar. Kirchenparade, Gottesdienst im Hyde-Park. 

7. Januar. Preisschiefsen und militärische Sports, Cricket- 
Spiel, Bürgerfestessen im Rathhaus, Wasserfahrten, Illumination. 

8. Militärische Sports und Cricket, Festessen der Presse, 
Illumination. 

Die Regierung hatte über 40000 Einladungen ausgesandt, 
und selbstverständlich war fast jeder Theil des British Empire 
vertreten, und gleichfalls selbstverständlich wurde viel Im- 
perialismus geredet. Ueber hundert Regierungsgäste waren 
auf dem Riesendampfer des Bremer Lloyd „Grofser Kurfürst“ 
einquartirt und zwar als Gäste des Lloyd. 

Vom kritisch-ästhetischen Standpunkt liefs freilich die 
dekorative Ausschmückung der Strafsen viel zu wünschen übrig, 
unseren Anglo-Kelten fehlt für Ornamentik das Verständnifs, 
aber der gute Wille war da und ut desint vires usw. Da war 
z. B. ein Triumphbogen aus Wolle hergestellt, und dieses 
Material bewies seine Untauglichkeit für Bauzwecke am Sonntag 
dadurch, dafs der Bogen zusammenbrach und zufällig nur ein 
Kind schwer und einen Mann leicht verletzte. Ein Kuriosum 
war der Triumphbogen der Regierung: Welcome to the Land 
of the golden Fleece, eine äufserst elende Konstruktion, mit 
Schafs-Wolle gedeckt und einem fetten Schaf über dem Portal. 
Auch die deutschen Bürger hatten sich einen Triumphbogen 
von sehr mittelmäfsiger Schönheit für Mk. 5000 geleistet, worauf 
hier der böse John Norton, Redakteur der Truth, den lieben 
Landsleuten den guten Rath gab, sie sollten lieber ihrem Pastor 
das rückständige Gehalt zahlen als ihr Geld für solchen Unsinn, 
wie Commonwealth- Triumphbogen wegzuwerfen. Und der 
Mann hat Recht. 

Es war ein gewaltiges Schaugepränge, das riesige Summen 
gekostet hat, bei dem man aber den ernsten moralischen Hinter- 
grund wenig bemerkte. Selbst bei der feierlichen Vereidigung 
und als 21 Kanonenschüsse von der Batterie auf der westlichen 
Höhe des Centenial-Parks die Geburt der australischen Common- 
wealth ankündeten, da erhob sich kein donnerndes Hurrah, 
sondern nur vereinzelt sah man Hüte schwenken und hörte 
einige Hurrah’s. 

„Loyalty,* rief ein Hinterländer, als er die australischen 
Soldaten sah, „6 bob a day and tucker (6 sh pro Tag und 
Essen), that’s loyalty, hip hip hurrah!“ Auch der Mann hatte 
Recht. — Der Bürgermeister der Silberstadt Brokenhill ant- 
wortete auf die offizielle Einladung zu den Festlichkeiten, er 
habe etwas Besseres zu thun, als einem Nationalsuff (National- 
Drunk) beiguwohnen. 

Wir sind jetst also nicht mehr Kolonisten, sondern Staats- 
bürger; die australi chen Kolonien haben aufgehört, es giebt 
jetst nur australische Staaten, deren politische und wirthschaft- 
liche Entwickelung schon in allernächster Zeit von allgemeinem 
Interesse sein wird. 


Schiffsnachriohten. 


._ ‚Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
SD. „Aller“, nach Alexandrien, 17. Febr. 8 Uhr Nachm. von Neapel. 
SD. „K. Mar. Ther.“, nach Genus, 16. Febr. ı Uhr Nachm. von New-York. 
SD. „Lahn“, nach New-York, 18. Febr. 81 a Uhr Nachm. von Southampton. 

. „Borkum“, nach Bremen, 15. Febr. 6 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
„Hannover“, nach Bremen, 16 Febr. 10 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 
„Weimar“, nach Bremen, i4. Febr. 7 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 
„Königin Luise“, nach Bremen, 15. Febr. 5 Uhr Nachm. von New-York. 
„Oldenburg“, nach New-York, 14. Febr. 8 Uhr Nachm. in New-York. 
„Frankfurt“, n. New-York u. Baltimore, 17. Febr. 12 Uhr Mittags Lizard passirt. 
»Kar)sruhe", nach New-York, 18. Febr. 1 Uhr Nachm. von Bremerhaven. 


ECK 


der Brasil- und La Plate-Linien: 
„Heidelberg“, nach Bremen, 17. Febr. in Antwerpen. 
Hogland", nach Antwerpen. Bremen, 16. Febr. von Pernambuco. 
Mainz“, nach La Plata, 16. Febr. in Montevide 
Pfalz“, naeh Vigo, South, Antw, Bremen, 18. Fobr. von Buenos Aires. 
ivland“, nach Brasilien. 14. Febr. Las Palmas pussirt 
illehad“, nach La Plata, 18. Febr. von Funchal. 


DESDEDDS 


Roland“, nach Brasilien, 


'ebr. St. Catherines passirt. 
„Halle“, nach La Plata, 17. 


br. Borkum-Biff passirt. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Preussen“, nach Bremen, 18. Febr. in Neapel. 
. „Hamburg“, nach Hamburg, 18. Febr. in Colombo. 
. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 14. Febr. in Bremerhaven. 
„Prinzess Irene“, nach Bremen, 15. Febr. in Bremerhaven. 
. „Sachsen“, nach Bremen, 14. Febr. in Shanghai. 
„Kiautschou“, nach Ost-Asien, 18. Febr. in Yokohama. 
„Bayern“, nach Ost-Asien, 15. Febr. in Singapore. 
„Stuutgart“, nach Ost-Asien, 16. Ketr. in Aden, 
„König Albert“, nach Ost-Asien, 15. Febr. Gibraltar passirt. 
„Nürnberg“. nach Bremen, 17. Febr. Dover passirt. 
„Wittenberg“, nach Bremen, 17. Febr. von Havre. 
„Freiburg“, nach Ost-Asien, 15. Febr. von Tsingtau. 
„Tanglin‘, nach Ost-Asien, 16. Febr. in Penang. 
„Marburg“, nach Ost-Asien, 16. Febr. von Singapore. 
„Gross. Kurfürst“, nach Bremen, 16 Febr. von Port-Said. 
. „Darmstadt“. nach Bremen, 16. Febr. von Adelaide. 
„Friedrich der Grossu“, nach Australien, 12. Febr. in Adelaide. 
. „Pr.-R. Luitpold“, nach Australien, 17. Febr. von Port-Said. 
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Doutsch- Australische Dampfschiffs-Geselischaft, Hamburg. Uebersicht der Schifts- 
bewegungen bis 1. Februar 1901. 


D. „Augsburg“, nach Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 18. Feb. ab Fremantle. 

1). „Bergedorf“, auf der Heimreise, 14. Febr. in Genua angekommen. 

D. „Duisburg“, aut der Heimreise, 14. Febr. in Singapore angekommen. 

D. „Elbing“, nach Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 13 Febr. ab Antwerpen. 

D. „Flensburg“, nach Cap, Sydney, Brisbane, Townsville u. Java, 13. Febr. in 
Mossel Bay angekcmmen. 

D. „Harburg“, n. Cap, Melbourne, Sydney, Brisbane, Townsville u. Makassar, 
i4. Febr. ab Hamburg. 

D. „Itzehoe“, nach Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, ladet. 

D „Meissen“, nach Cap. Melbourne u. Sydney. 18. Febr. in Capstadt angekommen. 

D. „Solingen“, aut der Heimreise, 12. Febr. nb Townsville. 

D. „Stassfurt*, nach Cap, Melbourne und Sydney, 12. Febr. ab Sydney. 

Extra-Dampfer direkt nach Melbourne und Sydney (ohne Cap anzulaufen): 
D. „Thornbill“, etwa 22. Febr. ab Hamburg, 1. Märs ab Antwerpen. 


Nächste Abfahrten siehe Annonoe. 


Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 


D. „Gunther“, Kapt. Stroberg, am 18. Febr. in Dünkirchen. 

D. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, am 18. Febr. vou St. Tropes nach Carthagena, 
Ir „Siegfried“, Kapt. Selck, am 17. Febr. von Genus nach Huelva. 

D. „Siegmund“, Kapt. Wrede, am 14. Febr. in Malaga. = 


Deutsche Levante-Linle, Hamburg. 


m 17. Febr. von Lissabon nach Piräus, 
m 17. Febr. von Odessa nach Novorossisk. 


m 18. Febr. von Malta nach Piräus. 
Alexandrien. 


ipso! 
pdroe", Kapt. Lebmann, nach Hambarg, 19. Febr. Quessant passirt. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampter der Hamburg-Amerika-Linie. 


D. „Acilia®, 16. Febr. 2 Ubr Nachm. von Baltimore nach Hamburg. 
mbri von Hamburg nach Antwerpen, 15. Febr. Cuxhaven passirt. 

15. Febr. in PniladeIphie. 
nach Hamburg, 14. Febr. 6 Uhr Nachm. von Havre. 
, 18. Febr. in Port Said. 
‚12. Febr. in Port Said. 
SI. „Auguste Victoria“, 17. Febr. 3 Uhr Nachm. in Nizza. 
D. „Belgia“, 13. Febr. 8 Uhr Vorm. von Baltimore nach Hamburg. 
I. „Bosnia“, von Hamburg nach Baltimore, 14. Febr. Cuxhaven passirt. 
D „Castilia“, von St. Thomas nach Hamburg, 14. Fobr. in Havre. 
In, „Christiania“, 16. Febr. in New-Orleans. 
`. „Culumbia*, 14. Febr. von Neapel nach New-York. 
1». „Dacia“, von Montevideo nach Hamburg, 16. Febr. von St. Vincent. 
D. „Frisia“, 18. Febr. 5 Uhr Nachm. in Portland. 
SL. „Fürst. Bismarck“, 14. Febr. 1 Uhr Nachm. von New-York nach Genua. 
D. „Galicia“, 12. Febr. von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
D „Georgie*, 12. Febr. von Genua nach dem La Plata. 
D „Glenmorven“, von Hamburg nach Mittelbrasilien, 13. Febr. von Oporto. 
RPD. „Hamburg“, 18. Febr. Vorm. in Colombo. 
D. „Hercynia*, 17. Febr. von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
D ago“, 15. Febr. von Paranagua weiter. 

„Kiautschon“, 14. Febr. in Nagasaki. 
„Lady Armstrong“, von Hambarg nach Boston nnd Portland (Maine), 14. Febr. 
Cuxhaven passirt. 
‚Lydia*, 16. Febr. 6 Uhr Vorm. von Baenos-Aires via Rotterdam n. Hamburg. 
arkomannia“, von Hamburg nach Westindien, 17. Febr. Cuxhaven passirt. 
ubia*, von Hamburg nach Westindien, 14. Febr. von Havre. 
al 17. Febr. 11 Uhr Vorm. in Nagasaki. 
„Patrii von Hamburg nach New-York, 17. Febr. Cuxhaven passi 
„Parthia“, von Hamburg nach dem La Plata, 17. Febr. von St. Vince 
„Pennsylvania“, 16. Febr. von New-York nach Hamburg. 
»Phönicia*, von Hamburg nach New-York, 14. Febr. von Boulogne sar Mer. 
„Pretoria“, 17. Febr. 8 Uhr Vorm. in New-York. 
.-L. „Prinzessin Victoria Luise“, 16. Febr. in Kingston. 
„Savoia“, 14. Febr. in Schanghai. 
„Sambia“, 12. Febr. 6 Uhr Nachm. von Cochin nach Buez. 
. „Saxonia“, von Hamburg via Bremen nach Ostasien, 13. Febr. Nachm. Cux- 
haven passirt. 
„Scotia“, 13. Febr. 4 Uhr Vorm. in Montevideo. 
„Sparta“, von Hamburg nach Stidbrasilien, 17. Febr. & Uhr Vorm. von Havre. 
„Teutonia“, 16. Febr. von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
„Valdivia”, 13. Febr. in Port Said. 
. „Valesia*, 18. Febr. in Colon. 
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Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagier-Dampfern finden statt: 


Nach New-York: 3. März PD. „Batavia“, 10. Märs PD. „Pennsylvaı Co 
17. März PD. „Bulgaria“ 24. März PD. „Pretorin“, 81. März PD. „Phönicia‘, 4. April 
SL „Deutschland“, 7. April Pl). „Patricia“. Nach Portland (Maine): 2. März PD. 
„Westpbalia‘“, 18. Märs PI). „Frisia“. Nach Boston: 2. März PD. „Westphalia, 
18. März PD. „Frisia“. Nach Baltimore: 27. Febr. PD. „Alexandria“. Nach Phila- 
delphia: 5. Märs PD. „Assyria“. Nnch Porto Rico und Central-Amerika: 36. Febr. 
PD. „ *. Nach Ostasien: 28. Febr. PD „Ambria*. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrafse A 
Briete, Packate usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W. Derfflingerstraise 4 
zu versehen. Telegrammadresse: Exportbank, Berlin, 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche 
Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstraise 4, zu richten. — Die Adressen seiner 
Auftraggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. 
Andere Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch 
näher festzusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
züsischer, englischer, spanischer, portagiesischer und italienischer Sprache vorhanden, 

68. Importeure von Maschinen und technischen Bedarfsartikein in 
Bukarest (Rumänien), Warschau ıRufsland) und Amsterdam (Niederlande). 
Von zuverlässigen Berichterstattern sind der „Deutschen Export- 
bank A.-G.“, Berlin W., Derffliingerstrafse 4, in Bukarest 7 Firmen, 
in Warschau 18 Firmen und in Amsterdam 7 Firmen aufgegeben 
worden, welche sich mit dem Import von Maschinen und technischen 
Bedarfsartikeln befassen. — Interessenten wollen sich wegen Auf- 
gabe der betr. Adressen an die „Deutsche Exportbank A Or. 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 

69. Vertretungen für London gesucht. Wir erhielten von einem 
Agentur- und Kommissionshause in London folgende Zuschrift, 
datirt 15. Februar 1901: „Ich arbeite besonders in Kurzwaaren, 
Kämmen, Spiegeln, Eisenwaaren, Haushaltungsgegenständen, Messer- 
waaren, Reiseartikeln usw., und, falls eine Ihnen bekannte Firma 
eine Vertretung zu vergeben hat, welche in diese Branche einschlägt, 
so bin ich nicht abgeneigt, etwaigen Offerten näher zu treten.“ 

70. Vertretungen in Maschinen und technischen Bedarfsartikein für 
Moskau (Rufsland gesucht. Ein gut empfohlenes Agentur- und Kom- 
missionshaus in Moskau (Rufsland) schreibt uns mit Brief vom 
12. Februar 1901: „Ich habe seit einiger Zeit auch eine technische 
Abtheilung errichtet und befasse mich mit dem Vertriebe von Ma- 
schinen und sonstigen Bedarfsartikeln. Ich ersuche Bie höflichst, 
mir event. zu vergebende Vertretungen in dieser Branche zuweisen 
zu wollen.“ 

71. Vertreter in Paris. Deutsche Fabrikanten und Exporteure, 
welche in Paris einen Vertreter suchen, bezw. ihre alten Beziehungen 
wechseln wollen, können von der „Deutschen Exportbank A.-G.“, 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4, die Adresse eines tüchtigen und in- 
telligenten Agenten erfahren, welcher sowohl auf dem Platze, als auch 
bei den Exporteuren bestens eingeführt und bereit ist, noch Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 
— Anfragen unter der laufenden Nummer erbeten. 

72. Der Export in Pianos nach Chile und Urugaay bezifferte sich 
im Jahre 1899- via Hamburg auf 174640 M. (Chile) und 120320 M. 
(Uruguay). — Deutsche Fabrikanten und Exporteure von Pianos 
können die Adressen einiger Importeure für derartige Instrumente 
von der „Deutschen Exportbank A.-G.“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
unter den üblichen Bedingungen erfahren. 

73. Die Ausfuhr Deutsohlands In Parfümerien nach Australien belief 
sich im Jahre 1899 auf 161 000 M., und bildet dieses Land ein gutes 
Absatzgebiet speziell für Parfümerien in billiger und mittlerer Preis- 
lage. — Der „Deutschen Exportbank A.-G.“, Berlin W., Derfflinger- 
strasse 4, sind in Sydney (Neu-Süd-Wales) 18 Firmen bekannt ge- 
worden, welche besonders im Jahre 1900 der Binfuhr von Parfümerien 
ihre Aufmerksamkeit zugewandt haben. Deutsche Fabrikanten und 
Exporteure dieses Artikels können die Adressen der betr. Häuser 
von der „Deutschen Exportbank A.-G.*, Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
unter den bekannten Bedingungen beziehen. : 

14. Importeure von Musikinstrumenten, Musikwerken, Akkordeons usw. 
in Rangoon (Burmah), Madras (Ostindien) und Singapore (Straits Settle- 
ments). Der Ausfuhrwerth der via Hamburg nach Ostindien und 
Singapore exportirten Musikinstrumente, Musikwerke, Akkordeons usw. 
bezifferte sich im Jahre 1898 auf 319 070 M. und stieg im Jahre 1899 
auf 441870 M. — Deutsche Fabrikanten und Exporteure, welche 
ihren Export in Musikinstrumenten etc. nach Rangoon, Madras und 
Singapore auszudehnen beabsichtigen, können Adressen geeigneter 
Importfirmen von der „Deutschen Exportbank A.-G.* (Abth. „Bxport- 
bureau“), unter den üblichen Bedingungen erfahren. 

75. Vertretungen in Maschinen und Materialien für Buch- und Steln- 
druckerelen, lithographisohe Anstalten usw. gesucht. Eine Agentur- und 
Kommissionsfirma in Gothenburg (Schweden), welche bereits die 
Vertretung mit Lager einer leistungsfähigen Fabrik für Buch- und 
Steindruckfarben besitzt, wünscht noch Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen, welche Maschinen, Materialien usw. für 
Buch- und Steindruckereien, lithographische Anstalten usw. liefern. 
— Ia Referenzen zur Verfügung. — Offerten, Anfragen usw. unter 
der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 

76. Ausfuhr Deutschlands in Pianos, Harmoniums und Orgeln nach 
Britisch Australien. Der Ausfuhrwerth Deutschlands in diesen In- 
strumenten nach Britisch Australien belief sich im Jahre 1897 auf 
8818000 M., stieg 1898 auf 3829 000M. und erreichte im Jahre 1899 
eine Höhe von 4508000 M. — Speziell in billigen Pianos in der 
Preislage von 280 bis 820 M. behauptet Deutschland das Feld, und 
ist die „Deutsche Exportbank A.-G.“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, in 
der Lage, in Sydney (Neu-Süd-Wales), Australien 86 Firmen aufzu- 
geben, welche im Jahre 1900 gröfeere Posten Pianos, Musik- 
instrumente usw. importirt haben. — Anfragen sind unter der 
laufenden Nummer an die „Deutsche Exportbank A.-G.“, Berlin W., 
Derfiingerstr. 4, zu richten. R 


77. Vertretungen in Kolonlalwaaren und Kaffee für Gothenburg 
Sohweden) gesuchte: Wir erhielten von einem Agentur- und 
ommissionshause in Gothenburg (Schweden) folgende 'Zuschrift, 

datirt 14. Februar 1901: „Ich habe für mein Kolonialwaaren- und 
Kaffee-Agenturhaus einen sehr guten Verkäufer und würde es mit 
Dank anerkennen, wenn Sie mir ein wirklich erstes Kaffee-Export- 
haus in Hamburg empfehlen können, welches bereit ist, hier einen 
Agenten anzustellen. Erste Referenzen anbei.“ 

78. Deutsche Clubs und Vereine im Auslande. Deutschen Fabri- 
kanten und Exporteuren, welche ihre Fabrikate speziell bei den 
Deutschen im Auslande bekannt machen und einführen wollen, em- 
pfeblen wir, sich von der „Deutschen Exportbank A -G.“, Berlin W., 

erfflingerstrafse 4, eine Zusammenstellung der deutschen Clubs und 
Vereine im Auslande einsenden zu lassen, da die Mitglieder dieser 
Gesellschaften jedenfalls als gute Pioniere für die Einführung 
deutscher Industrieartikel bezeichnet werden können. Das Ma- 
terial umfafst ca. 180 Vereine (Musik, Turn-, Gesang-, Schul., 
Theater-, Geselligkeits-, Wohlthätigkeitsvereine, Kegel- und Rad- 
fahrerclubs usw.) in allen gröfseren Plätzen des Auslands, aus 
genommen die der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Für letztere 
ist das „Exportbureau* der Deutschen Exportbank in der Lage, 
ca. 200 Adressen solcher Gesellschaften aufzugeben. — Die Be- 
dingungen sind von der „Deutschen Exportbank A.-G.“, Berlin W. 
Derfilingerstrafse 4, zu erfahren. 

79. Vertretungen in Neuheiten, besonders der Gasbeleuchtungsbranche 
für Amsterdam gesucht. Eine bestens renommirte Agentur- und 
Kommissionsfirma in Amsterdam, welche auch bei den Exporteuren 
gut eingeführt ist, wünscht sich mit leistungsfähigen Fabrikanten, 
welche Neuheiten fabriziren, behufs Uebernahme deren Vertretung 
in Verbindung zu setzen. — Zuschriften von Interessenten sind zu 
richten an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4 

80. Die wirthschaftliche Lage im Hinterlande von Bahla. Ueber die 
Ursachen des Niederliegens der Geschäfte im Staate Bahia vergleiche 
den Originalbericht in der heutigen Nummer Seite 107. 

81. Der bevorstehende Zollkrieg zwischen Rufsland und den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika sollte den deutschen Maschinen- 
fabrikanten Veranlassung geben, sich den russischen Markt für den 
Absatz deutscher Maschinen in noch gröfserem Umfange als bisher 
zu erschliefsen. Was den Absatz von Werkzeugmaschinen, Pumpen 
usw. anbetrifft, so bemerken wir Folgendes: Bessere Werkzeug- 
maschinen werden hauptsächlich von Gro/sbritannien und Amerika 
nach Rufsland eingeführt; zur Zeit ist indessen mehr Nachfrage nach 
den gewöhnlicheren Sorten. Die ersteren werden mehr in Maschinen- 
fabriken zur Herstellung besonders feiner Theile, auf Schiffswerften, 
in Fahrradfabriken und ähnlichen Anstalten gebraucht, während die 
von einigen englischen und fast allen deutschen Fabrikanten gp: 
lieferten gewöhnlichen Formen allgemein im Gebrauch sind. Im 
letzten Jahre erreichte die Binfuhr solcher Maschinen einen um 
50 pCt. höheren Werth als im vorhergehenden Jahre. Die folgenden 
sind die hauptsächlich gebrauchten Werkzeugmaschinen und ihre 
Herkunftsländer: Bohrmaschinen aller Art und Fräsmaschinen kommen 
zum gröfsten Theile aus Grofebritannien, welches auch die Spezial- 
Maschinen zur Herstellung von Torpedos, Schrapnels, Patronenhülsen, 
Geschossen aller Ar Schnellfeuergeschützen, Kartuschen und der- 
gleichen liefert, selbstthätige Schlitten-Drehbanke liefern Deutsch 
land und Amerika; gewöhnliche Drehbänke, doppelte Drehbänke für 
Bisenbahnräder sowie Schraubenschneidebänke Grofshritannien und 
Amerika; Dämpfhämmer, Holzbearbeitungsmaschinen und Pumpe! 
Grofsbritannien und Deutschland. Die schnelle Entwickelun; ‚der 
Naphtha-Industrie in Baku erforderte eine beträchtliche Zahl k EI 
Pumpen, und da die in Rufsland verfertigten nicht befriedigten un e 
fortwährend Reparaturen nöthig machten, nahm man seine Zufluch 
zum Auslande, so dafs in den letzten zwanzig Jahren 1800 Pumpe" 
nach Baku eingeführt wurden. Unter Berücksichtigung des in Aus 
sicht stehenden Zollkrieges zwischen Rufsland und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerka ist es nicht ausgeschlossen, dafs sich e 
gröfsere Wendung in der Maschineneinfuhr Rufslands zu Em 
Deutschlands bemerkbar macht. — Deutsche Maschinenfabrik; 
können die Adressen der bedeutenderen Maschinenimportärmei. sy 
technischen Bureaux in St. Petersburg, Moskau, Odessa ZE 
Warschau usw. von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin V- 
Derffliingerstr. 4, unter den üblichen Bedingungen erfahren. hen 

82. Importeure von chirurgischen Instrumenten und medizin er 
Waaren in Sydney (Neu-Süd-Wales), Melbourne (Viktoria), Australien, AN 
in Japan und Kapstadt (Südafrika). Der „Deutschen Exportbank N hend 
Exportbureau), Berlin W., Derfflingerstra(fse 4, sind von vor® S ep 
angegebenen Plätzen bezw. Ländern die . hauptsächlichsten p ep 
teure der angegebenen und verwandten Branchen bekannt. fe nden 
Material umfafst ca. 25 erste Häuser, und sind die berg e, 
Adressen von der „Deutschen Exportbank A.-G. Berlin W., 
lingerstrafse 4, unter den üblichen Bedingungen zu beziehen; 

88. Vertretungen in Manufakturwaaren (Spitzen etc., Spec- 
Artikel) für Kanada gesucht. Aus Toronto (Kanada) erhalten 
einem englischen Agentur- und Kommissionshause folgen 
datirt vom 28. Januar 1901: „Ich bin gern bereit, als Agen 
guten Fabrikanten in Spitzen thätig zu sein, vorausgese nn. 
die Waaren für den hiesigen Markt geeignet und die Pi Do Jal 
kurrenzfähig sind. Ich bin im Kommissionsgeschäft seit dschah® 
thätig und war vorher 6 Jahre Einkäufer für Spitzen, ec ersten 
Strumpfwaaren u. s. w.; auch bin ich 18 Jahre bei einer 
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hiesigen Manufakturwaaren-Bxportfirmen beschäftigt gewesen. Mo- 
mentan vertrete ich für Kanada verschiedene europäische Fabrikanten, 
arbeite jedoch ausschliefslich in Manufakturwaaren. Ich bitte Sie, 
deutsche Fabrikanten zu veranlassen, mir Muster mit englischer 
Preiswährung zu übersenden. Ich werde dann sofort einen Versuch 
machen, um Ordres aufzunehmen, und prompt Bericht erstatten. 
Falls die Muster für meine Käufer nicht geeignet sein sollten, bin 
ich gern bereit, die Kollektion einem anderen Hause zu überweisen, 
welches sich bereit erklärt, die Vertretung zu übernehmen. Ich 
verlange 5 pCt. Kommission auf alle durch mich e, durch meine 
Agenten überschriebenen Ordres; Auszahlung am 1. Juni und 1. De- 
zember jeden Jahres. Die Mustersendungen sind mir vollkommen 
kostenfrei zu überliefern, da ich sämmtliche Reisekosten aus meiner 
Tasche bezahle. Post- und Telegrammgebühren zu Lasten der Liefe- 
ranten, ebenso Fracht, Zollauslagen u. s. w. Für die Saison pro 1902 
mü/sten mir die Muster bis spätestens 15. April zugesandt sein, und 
wollen Sie die deutschen Fabrikanten veranlassen, dafs sie die Kol- 
lektion so sehnell wie möglich auf den Weg bringen. 

84. Importeure photographischer Bedarfsartikel in Bombay (Ostindien). 
Von einem unserer Gewährsleute in Bombay sind uns fünf Adressen 
der Importeure photographischer Bedarfsartikel aufgegeben worden, 
und stellen wir dieselben Interessenten unter den bekannten Be- 
dingungen gern zur Verfügung. 

85. Importeure vom Geschirr- und Wagenbeschlägen, Wagenlaternen 
in Penang (Straits Settlements) sind der „Deutschen Exportbank A Oz. 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4, von einem Geschäftsfreunde namhaft 
gemacht worden. — Interessenten wollen sich behufs Aufgabe der 

etr. Verbindungen an das bezeichnete Institut wenden. 


86. Vertretungen in Sohuh- und Lederwaaren, Neuheiten usw. für Porto 
Alegre (Staat Rio Grande do Sul), Brasilien gesuobt. Eine in Porto Alegre 
ansässige Firma, über welche wir gute Auskünfte erhielten, wünscht 
in obigen Artikeln Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabri- 
kanten zu übernehmen. Offerten usw. unter der laufenden Nummer 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 

87. Betheiligung Deutschlands am Einfuhrhandel der Kolonie Queens- 
land im Jahre 1899. Im Nachstehenden geben wir eine Zusammen- 
stellung der wichtigsten 1899 in Queensland eingeführten Waaren 
aeutschen Ursprungs nach ihrem Werthe in Dollars und fügen den 


Gesammtwerth der Binfihr bei jedem "Artikel in Klammern bei: 
Kleider und- Putzwaaren 25 088 (722564) — Waffen und Munition 
86 854 (380 963) — Bier 45 124 (445 120) — Schuhe und Stiefel .17 179 
(265 754) — Knöpfe, Borten, Bänder u. dergl. 19 487 (289 771) — Ce- 
ment 76 543 (227 502) — Baumwollene Zeugwaaren 38 590 (1 960 147 
— Messerwaaren und Eisenkurzwaaren 20 221 (800 138) — Cyan 
23 881 (291 499) — Posamentir- und Modewaaren 46 628 (798 960) — 
Drogen 11859 (355 388 — Thonwaaren 10 979 (138 — Fantasie- 
artikel 26 280 (230 661) — Möbel 17919 (288298) — Glas und Glas- 
waaren 88179 (160011) — Handschuhe 17890 (114099) — Strumpf- 
waaren 85 162 (828 865) — Musikinstrumente 178 691 (287 440) — Bisen 
und Stahl 50 122 (2 298 264) — Leder und Lederwaaren 16 902 (252 264) 
— Maschinen 55 967 (1065148) — Nägel 52915 (106288) — Papier 
22 781 (838469) — Bisenbahnschienen und sonstiges Bisenbahn- 
material 140 067 (875 084) — Nähmaschinen 22 795 (82 918) — Tabak 
21 009 (535 698) — Wollenwaaren 81220 (844 842). — Daa „Bxport- 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, kann in Queensland geeignete Verbindungen nachweisen. 
88. Weohselkursnetirangen Ende 1900 bezw. Anfang 1991. für die 
sld- uad ooatralamerikanisoiren Starton. 
Paraguay, 22. Dezember 1900, Sicht London 800 (d. i. $ 100 Gold = 
$ 800 Papier 1 $ Papier = M. 
Uruguay, 31. Dezember 1900, 90 T.B. a. London 52 d. 
Peru, 8. Januar 1901, 90 T. 8. a. London 213/, d. Së 
Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 T.S. London 96 pCt; Hamburg 91 ACL 
Venezuela, 8. Jan. 1901, 90 T.S. $6, per 1 Lett, Hamburg $ 0,30—0,81 


Heinr. Bader, 107 


Mehlis i. Th. 


offerirt für Export alle Arten Luxuswaffen, 
als Jagd- Gewehre, Scheiben- und Bürsch- 
büchsen, Luft-Gewehre, Revolver u. Pistolen; 
sowie neue und gebrauchte Kriegswaffen, unter 
anderen 50000 St. I. Qual. echte amerika- 
nische Vorderluder Springfild-Gewehre franko 
Hamburg 1000 Stück 7000 Mark. 


Gas, 
Glühlicht ID 


M. Werthen, 


Berlin S., Schönleinsir. 6. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


Grösste Leistungsfähigkeit. 
Meine Glühkörper No.83B weisen im Anfange 
eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 Stunden 


87 Kerzen und nach 2000 Stunden 78 Kerzen auf, 
was bisher unerreicht! 


| PE 


Marke. 


Stück 
. Mk. 90.— bis 160.- 


unabgebrannt 
160.— bis 225.— 


abgebrannt, transportabel D 


Fi 
in ca. 80 Modellen pro 
1000. Stück von Mk. 350.— an. 


Brenner: 
Strassenlaternenbrenner. Aluminiumblaker. Wind- 
schützer. Regulirvorrichtungen. Glimmerwaaren. 

Visla Neuheiten in Glas und Metall. 

Export nach allen Ländern der Welt. 

op Kataloge gratis und franko, o o 


DU) 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 60° 


Cable Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


LEIPZIG-ANGER 
M Säge:&Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Aner- 
Gesellschaften eingeführt. 


besitzen überraschende Festigkeit und 
Brenndauer und werden überall da bevor- 
zugt, wo das Beste verlangt wird. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 
-Glühkörper 


besitzen ausserordentl. Leuchtkraft und 
sind im Gebrauch die billigsten. Passen 


auf alle Brenner. 


Magdeburg- 


R. WOL 5 Buckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampfdom 
gelagerten Cylindern von 
4—300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R. Wolf baut ferner: Dampfmaschi en, äusziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Ausz 


chnung für I.ocomobilen. 
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Adolf Bleichert & Co., FR RO 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleicheit’schen 


Drahiseilbahnen ` ` 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer 


E 


28 jährige 


Erfahrungen 
e D 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschätt sucht den provisionsweisen 
Einkauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur 
eine auf jedem Platz zu übernehmen. 

Langjährige, gründliche Erfabrung im 
Export, vollkommene Vertrautheit mit der 
Branche, besonders mit don Azsprüchen, welche 
an Papiere für feineren Lithographie- und 
Illustrations-Druck gestellt werden, bilden eine 
Garantie tür sachgemässe Bedienung. 

Ansuchender kann sich aut die ersten 
Lithographen und Illustrationsdruckereien 
Deutschlands berufon. 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 

Gef. Offerten unter ©. H. 62 an die Ex- 

pedition dieses Blattes. 


Wöktadsetöllung Chicago FT Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894: Ehrendiplom und Medaille 


= 


Gesellschaft 


DeufscheMusikwerke 


System Pietschmann 
Gründung 1835. = Berlin N., 


Vielfach prämiirt. Pehrbellinerstrasse 45. 
Herophons, Manopans, Dolcinen, 
Seraphinen, Iris, Libellen, Favorite, 
Lux. Miniatur-Harmoniums, selbst- 

spielende Harmoniums, Celestas. 


Accordeons. 

BaF- Reichhaltigstes Notenlager der neuesten und 
beliebtesten Musikstücke aller Nationen. ug 
Torpedopfeifen. 

Kataloge und Preislisten gratis und franko. 


versand In 


RHEINWEIN 
MOSELWEIN 


oirecren 
FÄSSERN UND FLASCHEN 


SPECIALITATI 


RHEINGA! WEINE 


FRANZ GRAFIR. | 
WEINGUTSBESITZER 

in GEISENHEIM "a 

WINKELundJOHANNISBERG. | 

EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN 


waanren für chirurgische, hygienische und 
technische Zwecke. Alle Artikel zur Kranken- 
pflege. Engros-Export. 


Prachtkatalog mit 340 Illustrationen gratis 
und franko. 


BE Viele Neuheiten. SE 


Jos. Maas & Co., Berlin SW., 


Oranien-Strasse 1081. 


mr 
Demonstrations- und Dekorations- 


Glühlampen 


Geissler’sche und Crooket- Röhren) 
empfiehlt 


@lasbläserei MI. Ehrhardt, — 


BERLIN NO, Linienstr. 112g. 


(Röntgen-, 


Pınwmiirt Nerlın 1879, Porto Alegre 1881, Moskau 1882, Berlin 1883. Amsterd. 1883, Teplitz 1884, Adelaide 1887, Melbourne 1888, Berlin 1888. 


Hein, Lehmann & Co. 


ee P Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau-Anstalt. 
Reiniokendorf- Berlin. 
Düsseldorf-Oberblik. 

Telegramm Adresse: Eisenbau. 


veier särnmmtliche Eisenkonstruktionen 


für Schuppen, Hallen, Speicher, Fabrikgebäuds, Wohnhäuser otc., sowi 
ganze Bauten Weiohenstell- und Signat-Ap Apparate. 
Gröfsere Anlagen in Lome, Kamerun, Ostafrika, China, Brasilien ete. sind von 
uns bereits verschiedentlich ausgeführt. 
Främiirt mit Amsterdam, Londen, 
Berlin S., 
Schinkestr. 8-9. 


1158) 


[Compagnie Coneordia FE aamoforto Fabrik, Fa 
c Vertreter in Südamerika, Ariva dem Oriont ota gasuche ©” 


Inh.: F. Menzel. 


uchs. 


115 
1901. _ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. ; Nr. 8. 


m ARE ET 
„Preusss & Co., Leipzi 4 a 
& Bpscialitse: Spezialitäten: Specialities : EEJ C FER A UDENBERG 
~ Brocheuses au fil | Draht- und Faden- re and ad SZ g D 
S mötallique et au fii | hoftmasohinen für | Sewing Machines E 8 Maschinen- und Damptketsel-armaturen-Fabrik - 
in pour livres, eher, bros ren, | for s Pam- 
A brochures, cahiers | Schreibhefte, Blocs, | phlets, Exercise ZE Magdoburg- Buckau. 
3 d'écolier, bloca, ca- | Kalender, n- | Books, Blocs, Alma- & # s 5 p 
Z lendriers, carton- nagon ete. machs, Card Bores EZ. Filialen: ai e / 
E nages eto. Falzmaschinen etc. a "Manchester, Gen.-Depöte 
Š Plleuses à feuilles | für Werkdruck und | Folding Machines E = Londen, 
& d'ouvrage et jour- 5 - | for finest Bookwork © 3 al 
„y naux. Pliure aa re- & Newspapers. Fold & 
T gistro; débit extra- true to register, Be 
A ordinaire. Installa- , highest oatput. E 12% 
Š tion pour la fabri- Plants for manu- BE 
g i cation de facturing 
3 Boltes pllantes Folding Card 
œ Ot Cartonnages de | und Kartonnagen | Boxes and others 
tous genres. jeder Art. U 


ot any kind. 


Condeuswasserr‘ 
ableiter neues! 


\ c Fleck Söhme 
EC, denten chinen 
Berlin Reinickendorf 


ec Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 


Geringer, Verschleifs. 
Grofse Betriebssicherheit. 


e gg vom Terrain. m 

A | stündliche Fö erung bis 100 Tonnen. G u mm 8 m 
lee Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 

CHER im Betrieb. 


KEE, ee 
Schwangradlose Dampfpnmpen Pat. Voit. 


C.Otto Gehrekens 


Biemfabrik 


E 
l 


Steigungen bis 1:1 ausführbar. Waare D, Eo elene r, 
Frankfurt am Main, Allerheiligenstr. 7R F. 
J. Pohlig, Akt.-Ges. Spiritusgas -Schnellkocher 
Maschinenfabrik „Ideal“ , 


Köln. Brüssel. Wien II. 4. 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 

‚ Diensten. 


Ueb 
Gebiete des Spirii rens. Drehen deg 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jedp è. 
wünschte Heiskraft zu eraielen. 


KO Kemper A Damhorst, 
erlin N0., Friedendirasse 48. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


== „Grand Prix“ == 


eienen aie PIA una Drillmaschinen von Kë 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Korkfabrik Wm. MERKEL, Raschau i. sächs. Erzgeb. 


Finale für Oesterreich-Ungare in Fa. Böhmische Rorkindustrie Kaaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie wit der Miete, Sächsischen Staats-Medaille, darunter: Wien, Philadelphia, 
Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Yass-Horke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksoblen, Rorkreitungsringe, Korkringe für Celluloidwaaren- 
fabrikation, Rorkscheiben, Körksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans Datur- sowic Runstkork. 


- Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). 


Kork-Isolirmaterial 


Kork- Isolirmaterlal 


Expori nach allen Weltthellen! 


Legen Sie 
Werth 


auf tadellos funktionirende Elektro- 
j motoren, Dynamomaschinen, Ventila- 
toren, Installationsartikel aller Art? 


Dann lassen Sie sich Projektaus- 


gratis kommen. p 


Berlin y: 4 DEN 6 


Gesellsehaft 
Y ir elektrisehe Maschinen 
und Installationsbedarf. 


E. de la Sauce & Kloss 
BERLIN NW., Haidestr. 2—2ou, 
Fabrik für Eisen- ugd Wellblech-Konstruktionen. 
Konstruktisas- Buren DC" Dsg. und Weltbtèchbantën aller Art. 


Telegr.-Adr.: Saucekloss. Telephon-Amt II, No, 1780 und 2560. 


Zusammenschiebbare Stahlgitter 
verschiedener Systeme. als died sichere Verächlüsse für Ko 
Korridore, in Kassen, d Gase! Aftsräumen ete gie ir schwe; 
Thüren bei Eintahrten, Thorwegen; überraschend leicht‘ Fr ES rech den 

geringsten Raum beanspruchend. Pronpekte gratin und framko. 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft ` ` 
Berlin S.42, Phiezeßsinnenisträsse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hafıburg, EES 81. 
STEE DR 
Abfheitung: I. Pe 
Beleuchtungskörper jeden ‘Genres für Se 
~ Specialität: Peträieumbrenner Ia Fabrikat. .. 
~ SpirHusgas- -Schnellkocher „Reform“. 


-> tv 
Abtheilung Il. 
EE in en nd Bronze. 
ei enger 
Abtheilung I. 7" 


‚Belenchtung skör; Gas-, Ag und 
tele al SC [2 


Wiederoerhähter. efaisen Kataloge gie und franko. 


Aonar und 


Porenlose Kunstkorke 
aller Art. 
BW Prima Referensen erster Uebersee-Häuser. WG 


INIONISUNM 9SOJUSIOT 


Patent. 


€. 6. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Marknenkirchen i. $. g 


Gegründet 1830. Gegründet 1890. 
Darm-, Stahl-, seldene und übersponnene Saltea 
für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, bei 

Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Guft 
Saitendraht. Alle Sorten Mossing., Kupfer- wi 
Neusilbersalten für Musikinstr 

drähte aus Kupfer und echt. Silber. 


Gussstahlfabrik u. Bisengiess 


Huge Hartung, Aotien-@ 
Berlin N. Prenzlauer Altes 


Abtheilung für . 


Werkzeng-u. Wasching 
der früheren Firma Lekt & 


Pateat- Siederohr -Dich 
ale anderen Systeme 
dichten v. Röhren in D 


etc. 

Diverse Apparate zum Span 
“Äuflegen von Treibriemet d 
Patent-Parallelschraubstõcko f: WE 
danke und Maschinen. y 


Eisen- u. Drahtschneider, Si 
Abschnmeider, Stehbeizög-Ah 

Patent - Bohrschneider gé. 
schneidend. 

P 
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-Neueste Kühl- u. Eis-Masehinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. sz * 
E 


gh Delyas- Anion pia 


zw- Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für 
T Ortschaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. © 
Umbau unvollkommener u. veralteter Gasanlagen. Mehr als1000 Anlagen geliefert, 


Heinrich Hirzel, Leipzig - Plagwitz. 


1 
) 
d 


x Sicherheits) Ventil» * 


‚ Probir-Hähne 


A Sé Bez -Ventile E 
Sta, ` e > x Schmier- * 


dk 
hieb 
a RTG S Ers gl 
a Goen 


er LT 


argot $ Steak 


Sammtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschine für feine Schweizerbonbons, zewöhnl. 
Caramelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 


maschinen —- Kühl- und Wärmetische ete. 
liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz. + Maschinenfabrik. 


E. Kiessling & Co. su 


Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen, 


Gebrüder Klinge 


Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


Unbreakable Metal 
"SPROH * SOA 


eng aus Metallblech 


Têtes des poupées en métal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


| Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


| S 


|Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
| 1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


| Expedition des „EXPORT“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Cie 
"Iw WÜNSCHE 
ÄRTIENGESEUSCHAFT e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH i/ BÖHM. 


PRACHTKATALOG auf get. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Flaschen - Reinigungs - Maschine, 

welche zur gründl. u. schnellen 
Reinigung all. Art. Flaschen nur 
zu empfehlen ist. Preis m. 2 einf. 
Bürsten M. 15,.mit 2 Patentb. 
M. 17. Neueste Preisliste mit 
1172 IHustr. versch. Maschinen u. 
Utensilien f. Bier- u. Weinkeller, 
Geschäfts- u. Restaurationseinr-, 
Automaten nebst Hausbedarfs- 
Maschinen gegen Einsendung v 

60 Pf. franko. IO 
Hermanm-Delin, Berlin NO. 42, 
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= FRIED. KRUPP 
Se GRUSONWERK ar 


Magdeburg-Buckau. 
Haupterzeugnisse für die Industrie: 

1, Hartguss, besonders Laufräder und Walzen jeder Art; Kollerringe, Brech- 
backen sowie sonstige arbeitende Teile für Zerkleinerungsmaschinen. 

2.Eisenguss in Sand, Masse oder Lehm. — Temperguss. 

3. Stahlformguss, namentlich für Schifls-, Brücken-, Dynamo- u. allgemeinen Maschinenban. 

4.Schmiedestücke der verschiedensten Art. 

5. Bedarf f. Eisenbahnen, Strassenbahnen, Gruben- u. Fabrikbahnen: 
Weichen, Herz- und Kreuzungsstücke, Radsätze usw. 

6. Krane jeder Art. Selbstthätige Eisenbahnwagenkipper. 

7. Walzwerke für eäle und unedle Metalle, Stanniol, Bleipapier, Hartpappe usw. 
Kalander und Mischwalzwerke für Gummi, Linoleum usw. 

8. Pressen, namentlich hydraulische. Bleirohrpressen und Bleidrahtpressen. 
Bleikabelpressen Systen Huber. Inlaidlinoleum-Pressen, Ölpressen. 

9. Zerkleinerungs- und Aufbereitungs-Maschinen, wie Steinbrecher, 
Walzenmühlen, Kollergänge, Schraunenmühlen, Glockenmühlen, Schleu- 
dermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schlagstiftmühlen, Mahlgänge; Poch- 
werke für Erze u. Knochen, mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen; Patent-Kugelmühlen 
für Cement, Chamotte, Erze (Trocken- u. Nassvermahlung), Farbstoffe, Gussspäne, gebrannten 
Kalk, Phosphate, Thomasschlacken, Thon usw. Griesmühlen zum Feinmahlen von Cement usw., 
Kugelmühlen mit Porzellanfutter, Excelsior-Schrotmühlen f. Landwirtschaft u. Industrie. 

Amalgamationsapparate, Amalgam-Destillations- und Goldschmelzöfen; 
Lauge-Einrichtungen; Becherwerke, Separationstromme) Lesetische 
und Lesebänder, Setzmaschinen, Sortiergerinne, Stoss- und Rundherde, 
Magnetscheider System Heberle, selbstthätige nehmer Patent Geissler. 


|10.Voliständige maschinelle Einrichtungen: 


Cementwerke nach trocknem, halbnassem und nassem 
Verfahren. — Chamotte-, Schmirgel- und Düngerfabriken. 
Gips-, Trass-, Schwerspat-, Salz- und Knochenmühlen. — 
Korkmüllereien. Linoleum- und Gummiwaren-Fabriken. — 
Aufbereitungs-Anlagen für Erze bës Art, insbesondre Golderze. 
— Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung, — 


11. Einrichtungen für Pulver-, Schiesswoll- u. Sprengstoffi-Fabriken. 
12. Katfee-Schäl-, Polier- und Sortiermaschinen. — Zuckerrohr-Walzwerke. 


Bandsägen zum Schneiden von Metalle. — Blechpoliermaschinen, System Neumanni. — 
Mischmaschinen, System ien, für Mörtel, Beton usw, 


Ausführl. Preisbücher in Deutsch, Englisch, Französisch, Spaniseh u. Russisch kostenfrei. 


rüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane 60 Quai Jemmapes 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. (108) 


TDraht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


TEEN 
E 


Joliefent dı 


other. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 

Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratie. 


Ehe Muster e 
jarkenschutz 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, dai Zeie, 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold-Politur und 
bilderu.Plakate,ff. Alhambra-Leisten, 
gestickte Haus- Bilderrahmen, 


segen und sämmt- Spiegeln 
liche Devotalien. und Glaschromo’s 


1105] 
Export! Export! 


Rathschläge 


für 


Auswanderer nach Südbrasilien. 


Auf Veranlassung des „Centralrereins für 
Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ zu Berlin, bearbeitet 
und herausgegeben von dessen Vorsitzenden 


Dr. R. Jannasch 
IV. umgearbeitete u. vermehrte Auflage 1898. 
Preis 1,50 Mark. 


Hierzu gehörige, nach neuesten Angaben 
bearbeitete Karten: 
1. Die Karte von Südbrasilien, 
umfassend Rio Grande do Sul, 
Paraná und Santa Catharina 


(1 : 2000000) . . . . vc, bi 
` 2. Spezialkarte von Rio Grande 
Specialitäten: do Sul (1 : 500000). . . . . „ Be 
Zaoiatorenstätzen allor Art, Quotirägori 8. Bpezialkarte von Santa Ca- 
el Y D 8i k sten- i sz — 
schellen. Wandarme aus Rohr, Schraub- tharium (L+ 1:000.000),2 30 H 


zwingen, kleinere geschmiedete Axon u. 

Schmiedestüoke für electrotschnische 

Zwecke, Bolsen aller Art, roh und bearbeitet, Gesenksohmiederei, Presserei, Sohrauben- und 
Mutternfabrik. Alle Arbeiten aus Stahl oder Eisen nach Modell oder Zeichnung. 


Gartonnagen-Maschinen - Industrie und Facon - Schmiede, Act.-Ges. 


Gegründet 1869. Berlin N., Reinickendorferstr. No; 64a. Gegründet 1869. 


Brochüre wie deaa Karte einzeln zu beziehen 
gegen Einsendung des Betrages von der 
Redaktion des „Export“ 

Berlin W., Derfflingerstr. 4- 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, | aa 
Dampfschiftfahrts-Gesellschaft. gog S 


Regelmäss 
Schnell- und 


und New-York 
Eromen , Baltimore 
Bremen „ Galveston ` 
Bremen „ La Plata 


ige 
ostdampferlinien 


zwischen 


Bremen 


Bremen und Brasilien 
Eromen „ Ostasien 
Bremen „ Australien 
Genun „ New-York 
Sichere schnelle comfortable Uebertahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika- Australien- Jaya. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Sydney, Brisbane, Townsville, Makassar, Soerabaya, Nach Capstadt, event, Auen Bay, Melbourne Wharf 
Padang, event. Mossel Bay, Algoa Bay u. Melbourne anlauf. und Sydney 
D, „Bielefeld“, Uapt. Schuiat, am 2. März 1901. D. „Varzin“, Capt- Müller, am 9. März 1901. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nfi. 


Makler für die eingehenden Schiffe Rob, M. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiftsnachriohten“.) 


Wer am 


Levante- „.Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche - 
kostenlos das 


Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 


ist erschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke |. 


[9 Weise & Monski, Halle 


ei, 
Telegr-Adr.: Weisens Hallesaale. 


Special-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


=> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 


Stets ca, 1000 Pumpen auf Lager! 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund. Brüssel, Budapest. 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter Ueberkunft 
billigst 


* Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, E 
Oberwinter a. Rh. 


London E.C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export -Vertreter Kaufmann & Co., Admiralitätsstrasse 18. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter fär Belgien und Holland. 


Engros. — Export. 


Ulnstrirte Kata!-ge 
stehen zu Diensten, 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


| Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| cori kman Spezialität: 
N Verstellbare Zuggardinen- 
9 Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
3 Christbaumständer, Oberlicht- 
D; y. Verschlüsse, Glasjalousien, 
iaman Schirmständer 


Schimmel-Pianos u. Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen, 


Ge? Klima. 


für 
Wilh. Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzi 


ig-Stötteritz. 


0000000 
USCHELSENE 


König. Bayer. Hoflieferanf 


IWME 
WEINBAU WEINHANDELEXP! 
ICTANTJBacHBRunN | 


| KC N „UNTERFRANKEN 7) 
| MOSEL * RÜDESHEIM x 
FRANKEN den, HESS ir 


J. M. Lehmann- 


Dresden-Loebtau% 
500 Arbeiter. * æ Gegründet 1834, 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. e « 
Chocoladen- 
e e Industrie 


Farben- und Zoiletteseifen- 
Fabriken. 


Export nach allen Ländern. 


WE 
Nr: 6. 
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1901. 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 
—— 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit‘ gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Beparatuz, unbegrenzte Daner. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
egen, 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., &. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
e tdachplattenmaschinen, 


Wasserdichte Segeltuche 
Pläne, Pferderegendecken 


Zeltfabrik 


Kirchner & EP AG. = 


PA  Leipzig-Sellerhausen 50. 
| Grösste Specialfabrik von 

4 Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


> BF- Export nach allen Welttheilen. g 
Paris 1900, Höohste Auszeichnung „Grand Prix“, — 


geren, H. Moltzen & Liebig sr: 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG - Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- ‚und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlefh- 


apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
ze Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung.nur an Exporteure. Vertreter für das Zen Ausland gesucht. 
J Preisliste gratis und franko. 


Billiger als jede andere Bedachungsart und im f| 


ET 


DENSOL 


macht jedes Leder ahsolut wasserdicht, unbegrenzt 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


Laternenhahn! 


Sensationellste 


Erfindung! 


Uebertrifft sämmt- 
liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 


Laterne anbringbar. 
Preis p. Hahn mit 2 Flammen 
incl. Brenner Mk. 14,— 


Preis mit 1 Flamme incl. 
Brenner Mk. 7,— 


Exporteure und Wieder- 
verkäufer hoher Rabatt. 


R. Hammerschmidt 


Dresden-A., Poppitz 


Allemige Fabrikanten: 


Dr. May Leimann & C0. 


Optische Industrie-Anstalt 


Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel 


Spezialität: 


E Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Verantwortlicher 


mr: Otto Heidke Berlin W., 
ber: Dr. Berlin W. mmissii 


Redakte 
. R. Jannasch, .— Ko 


Derfilingerstrafse 4. — Gedruckt bei Paie & Garleb in Berlin W., Steglitzerstrafse At 
'onsverlag von Hermann Walther, Verlagshandlung in Berlin -Ws Wilhelmstt: 


alba d: uk, A. 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei HERMANN WALTHER, Verlags- 
buchhandlung, Berlin W. 
Wilhelmstraíse 47 Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,» Mk. 
im Weltpostverein..... 
Preis für dar ganze Jahr 
im deutschen Postgeblet 12,» Mk. 
im Weltpostverein. ... . 15, „ 


Einzelne Nummern 40 Pie, 


(nur gegeu vorherige 
Binsendang des Betrages). 


EAPORT. 


roan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitseile 
oder deren Raum 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


(@eschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
BeF- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. "gg 


XXIH. Jahrgang. 


Perim, den B. Febuar 1901. 


Nr. 9. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu b 
thatkrāfti 


gen, die Interessen des Exports 


epp 
äftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist sa übermitteln. 


Briefe, Zeitangen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. H 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralrerein für Handelageographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: 
Ländern. Von Dr. Robert Jannasch. 
in 1900. — Subventionirte Dampferlinien in Schweden. — Afrika: 


Die deutsehe Volkewirthschaft und die Handelsverträge. 
[Fortsetzung] — Europa: Hamburgs Handelsflotte. — Die ausländische Schifffahrt mit Stockholm 


III. Der Handel Deutschlands mit den einzelnen 


Die neuesten Vorgänge in Mauritius. (Originalbericht.) — Vereins- 


nachrichten: Sitzungsbericht des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Litterarische Umschau. — Schiffsnachrichten. 


— Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist, wenn nloht ausdrücklioh untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird: 


Abdruck (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Pie deutsche Volkewirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1, 2, 8, 4, 5, 6,7 u. 8.) 


Alle die mitgetheilten Ziffern lassen zur Evidenz erkennen, 
dafs der Handel beider Länder die beiderseitigen wirthschaftlichen 
Interessen in äufserst intensiver Weise durchdrungen und ver- 
fiochten hat, und dafs die Produktions- und Marktverhältnisse 
beider Handelsgebiete eine starke Erschütterung erleiden müfsten, 
wenn sie von einander abgeschlossen oder in irgend sonst einer 
künstlichen und gewaltsamen Weise einander entfremdet würden. 
Zweifellos würden die englischen Kolonialländer für ihre Roh- 
stoffe sowie die Fabrikanten des Mutterlandes für ihre Manu- 
fakte den deutschen Markt empfindlich vermissen. Ebenso aber 
würde andererseits den deutschen industriellen Werkstätten der 
Ersatz der guten, billigen und mannigfaltigen Rohstoffe Alt- 
Englands sowie seiner Kolonien durch anderweitige Provenienzen 
immerhin schwierig sein, und ein weichender Absats zahl- 
reicher deutscher Fabrikate nach Weltbritannien der deutschen 
Industrie sehr fühlbar werden. Aus der Tabelle auf Seite 122 
ist ersichtlich, welche Rohstoffe bezw. Fabrikate durch jede 
Störung der deutsch-englischen Handelsbeziehungen besonders 
getroffen werden würden. 

Bei Betrachtung der nachstehenden Tabelle verdient nochganz 
besonders in Erwägung gezogen zu werden, dafs der Handel — 
Ausfuhr wie Einfuhr — Deutschlands mit dem europäischen 
England einen gröfseren Theil des Gesammthandels mit 
England auszumachen scheint, als es in Wirklichkeit der Fall ist. 
Ein sehr grofser Theil der in der deutschen Ausfuhrstatistik 
als nach England verfrachtet und als für dieses bestimmt an- 
gegebenen Waaren, ist thatsächlich Traneitgut, und zwar zumeist 
nach den englischen Kolonien. Durch die Vermittelung des 
hochentwickelten englischen Export- und Kommissionshandels 

werden zweifellos deutsche Waaren auch über England nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika oder auch nach den 
südamerikanischen Ländern gesandt, indessen dürfte Werth wie 
Menge dieser Waaren nicht sehr bedeutend sein, da der 
direkte deutsche Verkehr nach allen diesen Ländern so 
aufserordentlich kräftig entwickelt ist, dafs ein Grund, die Trans- 
portzeit dureh den Umweg über England zu verlängern bezw. 
zu vertheuern nicht vorliegt. Wird doch häufig genug der direkte 


Weg von deutschen Häfen aus auch von englischen Verschiffern 
vorgezogen. Auch sind die direkten deutschen Handels- 
| beziehungen zu diesen Ländern so altbewährte und geregelte, 
dafs die Zwischenhand des englischen Kaufmanns deshalb meist 
entbehrlich und überflüssig erscheint. Das ist im Handel Eng- 
lands mit seinen Kolonien sehr viel anders. Hier überwiegt 
das englische Kapital, überwiegen die englischen Interessen 
alle anderen bei Weitem. Von englischem Gelde sind die 
Bahnen in Indien, Australien, Kanada usw. erbaut. Die 
Handels- und Kreditbanken wie die Bau- und Hypothekenbanken 
sind von englischen Kapitalisten geleitet und ausgestattet, der 
Grund und Boden sowie die grofsen sheepruns in Australien, 
als auch die städtischen Bauplätse und Häuser in Melbourne, 
Sydney usw. sind im Besitz und Eigenthum von Engländern. 
Und was für Australien gilt, darf im Grofsen und Ganzen auch 
für Kanada und andere englische Kolonien gelten. Indische Baum- 
wolle und Jute erscheinen auf den europäischen Märkten als 
kolonial-englische Rohstoffe ebenso wie australische Wolle 
oder kanadisches Bauholz. In den der englischen ‘Herrschaft 
unterthänigen Ländern sind sie fast sämmtlich für englische 
Rechnung der Natur abgewonnen, für englische Rechnung ver- 
frachtet und für englische Rechnung schliefalich in Europa an 
den Konsumenten übergegangen. Dafs der englische Kaufmann 
und Rheder ebenso wie die englische Verkehrs- und Handels- 
politik ein lebhaftes Bestreben dafür haben, alle diese und gleich- 
artige Interessen auf englischen Märkten zu konzentriren und 
unter der Herrschaft englischer Hände zu vereinigen, leuchtet 
ohne Weiteres ein. Es ist daher erklärlich, dafs sie dar- 
nach trachten die kontinentalen Rimessen, mit welchen diese 
kolonialen Produkte in Gestalt von Fabrikaten, Halbfabri- 
katen usw. bezahlt werden, durch ihre Zwischenhände gehen 
zu lassen und sie diesfalls ihren eigenen englischen Waaren- 
sendungen beizufügen, oder sie, erforderlichen Falls, für ihre 
Rechnung direkt nach den englischen Kolonien — sogar 
unter Umgehung der englischen Häfen — vom Kontinent aus 
zu verschiffen. 

In Folge der unleugbaren Thatsache, dafs zahlreiche 
deutsche Exporte nach den englischen Kolonien über England 
traneitiren, die in der deutschen Statistik als nach England 
exportirt verzeichnet werden, wie ebenso in Folge des Um- 
standes, dafs noch immer zahlreiche Rohstoffe aus den eng- 
lischen Kolonien auf den englischen Rohstoffmärkten von 
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deutschen Fabrikanten gekauft*) und daher in der deutschen 
Statistik als von England bezogen verzeichnetwerden, erscheint der 
deutsche Handel mit dem europäischen Grofsbritannien grölser, 
der mit den englischen Kolonien dagegen geringer, als 
er in Wirklichkeit ist. Wie hoch der Werth der nach und von den 
englischen Kolonien über England transitirenden Waaren sich 
beziffert, ist schwer oder gar nicht festzustellen, aber immerhin 
dürfte er die Gesammthandelsziffer Deutschlands mit dem 
europäischen England um einige Prozent erhöht, die mit 
den englischen Kolonien um einige Prozent erniedrigt haben. 
Es darf ferner bei Betrachtung und Kritik der deutschen 
Handelsbeziehungen mit Weltbritannien nicht aufser Acht gelassen 
werden, dafs namentlich aus Westdeutschland zahlreiche deutsche 
Exporte und Importe, welche in der deutschen Statistik u. A. 
als nach Belgien und Holland ausgeführt bezw. von dort ein- 
geführt angegeben werden, diese Länder nur in transito passiren,**) 
und nach England oder dessen Kolonier bestimmt sind, bezw. 
von dort nach Deutschland gelangen. Wie viele der deutschen 
Ausfuhrgüter alsdann auf diesem Wege nach den englischen 
Kolonien via London oder Liverpool verfrachtet werden oder 
in England definitiv verbleiben, ist festzustellen nach Lage 
der Dinge zur Zeit ausgeschlossen. 

Die mächtigen Kapitalien, welche dem englischen Handel, 
durch seme Exporteure wie Kommissionshäuser zur Verfügung 
stehen, ermöglichen es ihın sich die günstigsten Bedingungen 
beim Einkauf aller Fabrikate, u. a. auch derer des europäischen 
Kontinents, zu sichern. Einkäufe per Kasse bei hohem Skonto, 
Vorschüsse bei Aufgabe der Bestellungen, sichern dem eng- 
lischen Auftraggeber weitere günstige Einkaufsbedingungen. 
Gestützt auf grofse Lieferungsabschlüsse arbeiten ganze Industrie- 
bezirke auf dem Kontinente für englische Rechnung. Die grols- 
artig entwickelte feine Handschuhindustrie in der Dauphiné 
liefert durch die englische Agentenkolonie in Grenoble gröfsere 
und werthvollere Mengen bester Waare zu vortheilhbafteren 
Bedingungen nach London als selbst nach Paris. In Deutschland ist 
der Thüringer Wald nicht mit Unrecht als eine englische Werk- 


*) Vergl. R. Jannasch, Die Rohstoffmärkte und ihre Bedeutung 
für den Welthandel. Zeitschrift des Kgl, preufs. statist. Bureaus 1883. 

**) So wurden u. A. 1898 aus Holland nach Deutschland für 
1 605000 M. Maschinen, Instrumente, Fahrzeuge eingeführt, die meist 
nordamerikanischen und englischen Ursprungs waren. Der Werth 
des über Holland nach Deutschland eingeführten Getreides und 
anderer landwirthschaftlicher Erzeugnisse bezifferte sich im gleichen 
Jahre auf 88879000 M. Es ist klar, dafs dieses nicht holländisches 
Getreide war. War es aber rumänischer, russischer, australischer, 
ärgeutinischer oder nordamerikanischer Herkunft? Ohne Ursprungs- 
atteste ist diese Frage nicht zu beantworten. 
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statt bezeichnet worden. Für Rechnung englischer Häuser 
erfolgt die Bestellung wie die Abnahme der Waare, die alsdann 
auch nach den englischen Kolonien, zum grolsen Theil via London, 
gesandt werden muls, falls nicht bei der direkten Verschiffung 
nach den ersteren der Seeweg über einen deutschen Hafen und 
mit deutschen Dampfern billiger ist. Um dieser Konkurrenz ent- 
gegenzuarbeiten, haben die englischen Dampferlinien, durch 
Verträge mit den zwischen England und den kontinentalen 
Häfen verkehrenden Dampferlinien sowie durch Herabsetzung 
ihrer eigenen Frachten, aus Deutschland nach Uebersee 
Durchgangsrouten und Durchgang sfrachten geschaffen, welche 
den direkten Verschiffungen aus den kontinentalen Häfen eine 
wirksame Konkurrenz bereiten, so daf für die nach den eng- 
lischen Kolonien aus England verschifften englischen 
Waaren öfter höhere Frachtsätze zur Anwendung gelangen. 

Eine ähnliche hervorragende Bedeutung, welche derenglische 
Zwischenhandel und Welthandel für die deutsche Ein- und 
Ausfuhr von bezw. nach Uebersee und namentlich nach den 
englischen Kolonien erlangt hat, besitst er für die meisten 
europäischen Industrieländer.*) Forscht man nach den Ursachen 
dieser Bedeutung, so ergeben sich die folgenden, welche 
überhaupt für Englands wirthechaftliche Gröfse, für seine Industrie 
wie für seinen Handel ausschlaggebend waren und es noch sind. 
Eine dieser Ursachen ist zunächst in der aufserordentlich bevor- 
zugten geographischen Lage Englands zu suchen. 

Abgesehen davon, dals es den Pol der länderreichsten 
Hemisphäre bildet, und von diesem Centrum aus Ozeane und 
breite Meeresarme, sowie die Mündungen hochentwickelter 
Flufssysteme sich tief in die auf dieser Halbkugel gelegenen 
Ländermassen hinein erstrecken, sind die meisten seiner Häfen 
derartig beschaffen, dafs die von ihnen ausgehenden Schiffe 
nach kurzer Fahrt das freie Meer erreichen. . Dabei sind diese 
Häfen sämmtlich eisfrei und zu jeder Jahreszeit zugänglich. 

Der Reichthum Englands an Nähr- und Rohstoffen aller 
Art, welche von jeher in hohem Werthe gestanden haben, wie 
Getreide, Vieh, Wolle, Zinn, Eisen, Thonerde, billige und vorsüg- 
liche Kohle usw., hat von vornherein das Land befähigt, ein 
Industriestaat allerersten Ranges zu werden. Von dem Augen- 
blick an, in welchem es England gelang, durch bahnbrechende 
Erfinder und Techniker ersten Ranges, wie John Kay, Hargreaves, 
Arkwright, James Watt, Stephenson u. A. m. die Verwerthung 


*) In den Jahren 1897 und 1898 werthete die Gesammt-Ausfuhr 
des europäischen Gro[sbritanniens in Lestr.: 


1897 Ges.-Ausf. 294 174 118 wovon für 59 954 410 fremde u. Kolon.-Pro 
1898 5 294 018998 „ „ 60654748 „ ý » D 
1899 = 329 584 658 „ „ 65042447 „ D D D 


128 


1801. EXPORT, Organ des Centzalvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 9 
seiner vo lichen Robstoffe auf mechanischem und grofs- , mit über dem Doppelten der fortfallenden Tonnage (38 742 
industriellem Wege su bewirken, vermochte es durch die eigene | gegen 16666), ein Abgang von 22 Dampfern (einschliefslich 


Produktion sich eine Summe von Tauschgütern zu verschaffen, 
welche ibm frühseitiger als allen seinen technisch weniger 
vorgeschrittenen Konkurrenten die herrschende Stellung auf 
dem Weltmarkte gewährleisteten, und ihm daher auch den 
Zugang nach allen Theilen des Erdkreises erleichterten. 

In demselben Mafse, in welchem seine Produktionskraft 
durch die Macht der modernen technischen Hülfsmittel sich 
entwickelte, wuchs seine Kaufkraft für Rohstoffe, welche der 
heimische Boden nicht mehr in genügender Menge für die 
Bedürfnisse der in ihrer Leistungsfähigkeit weit über die Nach- 
trage des einheimischen Marktes hinsusgewachsenen industriellen 
Thätigkeit hervorbringen konnte. : 

Diese Vortheile seiner geographischen Lage, der Fortschri 
seiner Industrie, die ausgedehnten Schifffahrts- und Handels- 


besiehungen Englands haben zur Folge gehabt, dafs jede Art: 


von Rohstoffen in England einen sehr kaufkräftigen und leicht 
sugänglichen Markt gefunden hat. 

Es ist leicht verständlich, dafs ein Produktionsgebiet, welches 
40 bis 50 Millionen mechanische Baumwollenspindeln, also mehr 
als die gesammte andere Welt zusammen aufweist, zugleich 


den Baumwollenmarken aller Produktionsgebiete einen guten, 


sicheren Markt und ` Absatz gewährleistet, wie alle kleineren 
kontinentalen Märkte zusammengenommen es nicht vermögen.*) 

Wie mit diesem Rohstoffe, so verhält es sich mit Wolle, 
Seide, Jute, sonstigen Textilfasern, mit Häuten, Bellen, Haaren, 
Erzen usw. Längst auch hat England aufgehört, durch seine 
eigenen Nährstoffe die Bevölkerung zu erhalten. Die Korn- 
kammern Englands sind im kanadischen Manitoba, in den Ver- 
einigten Staaten, in Britisch-Indien sowie in Südrufsland gelegen. 
Dafs unter solchen Verhältnissen England darnach trachten 
moie, derartig wichtige Ländergebiete, welche sowohl durch 
die Art ihrer Produktion wie ihrer Konsumtion für das Leben 
und den Unterhalt seiner Bevölkerung unentbehrlich ge- 
worden sind, entweder in seinen Besits zu bringen — um sich 
gegenüber fremden Einflüssen wirthschaftlich unabhängig zu 
erhalten — oder durch handelspolitische Mafaregeln die Zahl der 
Bezugsländer zu vermehren, ist leicht zu verstehen.**) Gerade 
die Wechselwirkung zwischen den Interessen der Produktion 
und Konsumtion des eigenen Landes einerseits, mit den Inter- 
essen der eigenen überseeischen Gebiete andererseits schafft 
eine Summe von Beziehungen swischen beiden, welche der 
englischen Herrschaft in Uebersee ständige und starke Grund- 
lagen gegeben haben. 

Der unausgesetzt grofse Bedarf der englischen Märkte an 
Waaren aller Art sichert den de eegen Schiffen jederseit 
günstige Rückfrachten nach England, meist günstigere als 
nach den Häfen anderer Länder. Da die nach England segeinden 
Schiffer wissen, dafs sie dort — Zeiten von Krisen ausgenommen 
— jederzeit gute Ausfrachten, dank der industriellen Thätigkeit 
des ‚Landes, erhalten können, so nehmen sie dahin gern und 
swar su billigeren Preisen als nach anderen Ländern Frachten an. 

s (Fortsetsung folgt) 


Europa 

Hamburgs Handelsflottee Hamburgs Handelsflotte hat sich 
im letztabgelaufenen Jahr ganz aufserordentlich stark vermehrt. 
Am 1. Januar 1900 zählte sie 437 Seedampfer mit 638 007 Netto- 
Tonnen, am 1. Januar 1901 dagegen 486 mit 748485 Netto- 
Tonnen. Die Segelschiffe nahmen im gleichen Zeitraum von 
286 auf 807, ihre Tonnage von 218 832 auf 240 419 Tonnen zu. 
Die Zunahme des Tonnengehalts zeigt, dafs eine starke Ver- 
mehrung und gleichzeitig ein Ersatz kleinerer durch 
gröfsere Neubauten stattfindet. Ein Abgang ven Seglern 
(einschliefslich Fischerfahrzeugen) wurde durch 50 Zugänge 


.») „Die europäische Baumwollen-Industrie und deren Produktions- 
be ngen usw.“ von R. Jannasch. Berlin 1882. B. 67 f. 

**) Es ist bekannt, in wie hohem Grade die Ernährung der 
ee Bevölkerung von den nordamerikanischen Getreide- 
en abhängt. Um diese Abhängigkeit zu vermindern, hat 
England nicht nur. den Anbau von Weizen in Indien kräftig gefördert, 

sondern auch die Ausdehnung des Bahnnetses in 
gelon Mitteln unterstützt, um durch den La Plata-W. 
ordamerika eine wirksame Konkurrenz zu bereiten. Der Nutzen 
ist ein doppelter. Erst gewinnt England durch den Bahnbau für 
seine Industrie zahlreiche Lieferungen, sodann verschafft es sich 

iges Brod. Es tauscht englische jenen und Lokomotiven 
Weisen aus. Argentinien aber profitirt darch die gesteigerte Bo 
ende ttel für 


ren! wacha Bevölkerung, und erlanı 
luck Manufakte, die es einführt E 


die 


Fisch- und Bugsirdampfern) durch 71 Zugänge mit der fast 
fünffachen Tonnage (132988 gegen 28 869) ersetst. Mehr als 
die Hälfte der zugehenden Hamburger Dampfertonnage entfällt 
allein auf die Hamburg-Amerika-Linie. 

M. Die ausländische Schifffahrt mit Stookholm In 1900. Im ab- 
gelaufenen Jahr zeigte die Schifffahrt in Stockholm eine lebhafte 
Thätigkeit, sowohl was die einheimische Küstenfahrt wie die 
auswärtigen Verbimdungen betrifft. Im internationalen Schiffs- 
verkehr mit Stockholm waren 2334 Schiffe (gegen 2875 in 1899) 
betheiligt, die sich der Nationalität nach wie folgt vertheilen: 
Schweden 921, Finland 852, Deutschland 228, England 125, 
Norwegen 101, Dänemark 42, Holland 27, Oesterreich-Ungarn 10, 
Rufsland 18, Spanien 7, Frankreich 6. In der Reihe dieser aus 
dem Auslande in Stockholm eingetroffenen Fahrzeuge kommen 
hinter den schwedischen Schiffen zuerst die finischen, und Eng- 
land steht an vierter Stelle. Bei den finischen Schiffen sind 
indessen auch alle kleineren Segelschiffe mitgerechnet, die von 
Zeit su Zeit mit Hols und landwirthschaftlichen Produkten über 
den Bottnischen Meerbusen gehen. Für die geringe Zahl der 
englischen Schiffe bildet ohne Frage der südafrikanische Krieg 
die Ursache. Für die Beförderung von Lebensmitteln und 
Truppen wird ein nicht unbeträchtlicher Theil der englischen 
Handelsflotie — man giebt eine halbe Million Tonnen an — 
in Anspruch genommen, was auch zur Folge hatte, dafs die 
transatlantische Waareneinfuhr in den beiden letsten Jahren in 
weit gröfserem Umfange als sonst über deutsche sowie auch 
dänische Häfen ging, besondere über Hamburg. 

M. Subventlonirte Dampferlinien in Schweden. Schon wieder- 
holt raten in Schweden Bestrebungen hervor, den schwedischen 
Handel in unmittelbaren Verkehr mit überseeischen Plätzen zu 
bringen, ohne dafs diese Bestrebungen, in denen auch der Plan 
direkter Beziehungen mit Ostasien eine Rolle spielt, Erfolg 
hatten. Jetst hat das Verlangen, den Export zu fördern, wieder 
die Frage über feste Dampferlinien in den Vordergrund des 
Interesses gerückt, wie dies u. A. in den Vorschlägen der offi- 
ziellen Handels- und Schifffahrtskommission zum Ausdruck 
kommt. Diese letstere legt das Hauptgewicht auf subventionirte 
überseeische Linien, doch giebt es nicht viele Gewerbetreibende, 
die sich hiervon viel vereprecben oder die der Ansicht sind, 
dafs sich in naher Zukunft ein lohnendes Wirkungsfeld schaffen 
lasse. Man ist der Anschauung, dafs die schwedischen Erwerbs- 
sweige, mit vielleicht einigen Ausnahmen, die Zwischenhände 
in den grolsen europäischen Exporthäfen nicht entbehren 
können. Andere wieder meinen, diese Exporthäfen liefsen sich 
gang gut entbehren, wenn nur genügende exportfähige Fracht 
aufgestapelt werden könne. In industriellen isen wird öfter 
betont, dafs man lieber daran denken solle, regelmälsige und 
häufige Dampferverbindungen zwischen Schweden und ver- 
schiedenen europäischen Häfen su schaffen. Für überseeische 
Linien ist Voraussetsung, dafs hinreichend viele Linien mit 
ebenso billigen Frachtsätsen wie die ausländischen, ferner Ex- 
zéien vorhanden sind, die den Wettbewerb mit den aus- 

dischen Firmen aufnehmen können. Bis jetzt sind aber keine 
dieser Voraussetzungen zur Stelle, und in Erw g dieses 
Umstandes sprach sich kürslich ein schwedischer Industrieller 
entschieden gegen überseeische Linien aus, indem er die grofsen 
Bxportbäfen in Europa für ausreichend hält, Für den schwedi- 
schen Export gelte es nur, die Waare gu mälsigen Preisen 
dorthin zu bekommen. Die Fracht von Schweden nach Hamburg 
wäre viel su hoch, und doch sei es schwierig, dorthin Fracht 
über Gothenburg su senden. Von den südschwedischen Häfen 
wären die Schwierigkeiten, Exportfracht nach Deutschland zu 
bekommen, indessen noch gröfser, ebenso stellten sich die 
Preise noch höher. Der erwähnte Industrielle ersählt, wie er 
nach Unterhandlungen mit Rufsland gefunden habe, dafs eich 
unter Voraussetsung einer regelmäfsigen und nicht zu theuren 
Beförderung die Möglichkeit zum Export nach- jenem Lande 
biete. Aber das Ganze strandete daran, dals die Fracht über 
Stockholm und Kopenhagen viel zu theuer war. Sein deutscher 
Konkurrent konnte seine Waaren nach Stockholm billiger 
schicken, als der erwähnte Industrielle von einem südschwedi- 
schen Hafen aus. Unter solchen Umständen wird es erklärlich, 
wenn die Schweden mindestens eine Verbesserung in den 
reizen mit den wichtigsten europäischen Häfen 
wünschen. 


Nachschrift d. Red. Wir theilen die Ansicht des betr. schwe” 
dischen Industriellen. Wenn Schweden genügend Dampferverbin 
dungen nach den deutschen und englischen en zur Verfügung 
stehen, kann es sich mäfsige Durchgangsraten nach allen Theilen 
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der Erde sichern. Der schwedieche Export: ist. nicht mannigfaltig 
und bedeutend genug, um direkte Dampferlinien. nach . einzelnen 
überseeischen Gebieten mit genügenden Frachten zu versorgen. - 


Afrika Ee 

Die neuesten Vorgänge in Mauritius. {Originalbericht.) Die Pest 
-ist in Mauritius ausgebrochen, : und wie Bir Graham Böwer 
bereits in dem „Colonial . Office“ vom Juli 1900 berichtet, 
fürchtet der .regierende Gouverneur, dafs sie- eine Zeit lang 
andauern. werde. Wie die Pest auf die Entwickelung des 
Handels von Mauritius wirken wird, ist vor Beendigung dee 
laufenden Fiskaljahres ‚nicht zu. ermessen. Indessen neigt der 
Gouverneur zu der Ansicht, dafs der Schaden, den die Plage 
anrichten wird, nicht zu grofs werden dürfte, ‚wiewohl dfe sani- 
tären Malsregein zur Bekämpfung der Krankheit erhebliche Un- 
kosten veranlassen. S ee hr 

Es erscheint anffallend, dafs, während.der Werth des Importe 
pro: Kopf der Bevölkerung von Re. 74,1#*) auf Rs: 74,9 und der 
Export von Rs.84,10 aut 12,42 Rs. surückgegängen ist, gleichwohl der 
Gesammtimport der Kolonie 1899 um 2'/, Millionen oder 14,4: pCt. 
zugenommen bat: Demnoch bringt diese Steigerung Ale Import- 
.giffer des gedachten Jahres nicht auf die Höhe des Jahres 11806. 
Immerhin zeigt sie eine Zunahme gegenüber dem ’Niedergange, 
«Welcher in den letaten 'vier Jahren eingetreten war.’ Es scheint, 
dals Sir Graham Bow.er’s statistische Hülfskräfte in der Zi- ; 
:Bammenetellung statistischer Angaben nicht sehr bewandert 
sind. Die Beamten’ in den 'Kronkolonien kümmern ‘sich’ meist ; 
nur um die: Einnahmen und Ausgaben derselben. Daher 
kommt es, dafs genaue  Werthangaben über den Stand des’ 
:Aufsenhandels von Mauritius nicht existiren. ` Man ist somit 
‚gezwungen, sieh mit allgemeinen und meist gebr spärlichen 
‚Angaben zufrieden zu geben. Allem’ Anschefte nach ist die 
Pest für den britischen Export von Kohlensäurö nach Mauritius 
‚sehr. förderlich: geworden, denn der Import der: letzteren ist 
1899: um das Doppelte des Jahres 1894 gestiegen, in welchem 
eine Epidemie von Kinderblattern herrschte. a Ss 

Der Import englischer Phosphorsäure "hat sebt ab- 
genommen, was einestheils den 'hohen Preisen, ‘Andererseits 
auch dem Umstande zuzuschreiben war, dafs Belgien dieselbe 
DO pCt, billiger lieferte. Kohlen werden hauptsächlich ‘von 
England bezogen, welches davon doppelt soviel als alle übrigen 
‚Länder zusammengenommen in Mauritibs einführt. In dem ` 
Export von Baumwollwaaren nach der Kolónie hat England , 
:einen grolsen Fortschritt erzielt, da gegenüber dem Vorjahre 
der. Einfuhrwerth um 50 pCt. gestiegen ist, wobei Allerdings ` 
(die billigen Waaren mit einbegriffen sind, welche von der- Be- 
völkerung von Mauritius . sehr gefragt ‚werden. Auch. in der, 
Lieferung von Eisen und Stahl: steht England 'an erster Stelle. 

Gröfsere Posten Baumwoliwaaren geringerer und bilit- ` 
gerer Qualität sind für die niederen Kisssen ` während des; 
Jahres 1899 aus Indien bezogen worden, welches: den eng- ` 
lischen Baumwollengeweben eine starke Konkurrens bereitet. ' 
Sodann folgt Frankreichs Import an sweiter:Stelle hinter Indien. ; 
Der Export Frankreichs nach Mauritius werthete 1899 Rs. 20 801, . 
'was gegenüber 1898 eine. Abnahme von beinahe 30 pOt. er- 
‚giebt. 1898 bewerthete sie sich. auf Rs. 27299. Der Import 
aus England in diesen 'geringen Baumwollwaaren bewerthete 
sich auf Rs. 2407 gegen Rs. 7281.des Vorjahres. Auf die Be- ; 
schaffenheit und Arbeit dieser Waare wird von den 'wöhl- | 
habenden Klassen in Mauritius im Allgemeinen nicht viel Werth 
gelegt. Sie ziehen die fremde, leichtere Waare‘ der schwereren 
englischen vor. Für 1899 ist eine starke Zunahme in der Ein- 
fuhr von Seidenwaaren aus England und Frankreich zu ver 
zeichnen. Diese beiden Länder haben während dieses Jahres 
Seidenwaaren im Werthie von Rs. 20559 eingeführt gegen nur 
Rs. 8218 im Jahre 1898. Dieser verstärkte Konsum der ge- 
nannten Länder ist nur der günstigen Konjunktur der Kolonie 
im Jahre 1899 zu verdanken. Der ‘Import von Seide aus 
China, Indien und Pondichery hat dagegen ‘seit 1895 nach- 
gelassen. : Die Krankheit der Seidenraupen in China, „Pebrine® 
genannt, hat die Seidenproduktion ‘daselbst dermalsen beein- 
Aufst, dafs der Export derselben aus den genannten Ländern 
nach Mauritius wahrscheinlich gänzlich aufhören wird. . > 
` Die Bewohner von Mauritius scheinen den Genufs von 
„Brandy“ aufgeben zu wollen, um an dessen Stelle „Whisky“ 
einzuführen, von dem sie im letzten Jahre 60.000 Liter mehr als 
in dem vorhergegangenen Jahre importirten. 5 
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IR :Die‘indische :Bevötkerung beziffert sich auf 961739 Seeleh 
‚oder auf zwei Drittel: der ‘ganzen Einwohnerzahl‘ der Insel. 
‚Past: 200:000:sind jedoch Indo-Maürltianer, von denen die meisten 
in der Kolonie geboren wind. Aber die Einwanderung von 
"Indien her nimmt zu, und eine ganz beträchtliche Zahl der Bin- 
wanderer siedelt sich dauernd auf der Insel an. Thatsächlich 
geht das Land aus den Händen der Kreolen europäischer Ab- 
ktammhung in die Hände der Ostindier über mit dem 'Ergebnifs, 
‚dafs die Mittelilassen — die Landeigenthämer mit bescheidenen 
Mitteln. — weichen. Jm letzten Jahre legten die indischen Ani- 
‘sledie? über 7 Millionen Rüpien in Ländereien an. Sit Graham 
Bower scheint die Binwanderung der Inder 'zu beklagen, denn 
«er bemerkt, dafs — wenn die jetzige Einwanderung fortdauert — 
dieselbe mit der Unterdrückung eines verständigen, eivilistrten 
und begabten. Volkes endigen muls: -Wenige 'Menschenalter 
-noeh, tnd Mauritius ‘wird in eine arme” indische Insel ver- 
wandelt sein, welche von: einigen 'englischen- ‘Beamten -und 
:Pakforeibesitsern, denen eime: Militärgarnison zur: Beite'-sfeht, 
regiert und verwaltet wird. Das wird der Insel und ihret Ent- 
“wickelüng nicht zum Hefi 'gereichen `": SE 
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NEE N Res Gei 
Dana... „ Vereinsnachrichten.: ` 
. . Gemtrai-Verbin für Handelsgeographle usw.: Berlin, 8. Februar.: I 
‚der, am 7. Februar abgehaltenen Sittung des „Canttal-Vereins für 
Handelsgeogra hie nem“ sprach Professor C.. Ferreira: de 

"Mello, aus Bão Paulo über die wirthschaftliehen ‚Ayfgal 
Deutschlands in EE Der Vortragende war bemfk 
‘seine Darlegungen’ ib deutscher Sprache so eingehend ais cs Ihm 
Aöglich: wan u ` machen, und betonte seine Syhnipathien für 
Deutschland: und: deutsches Wesen auf das Lebhaftäste: Das: mo- 
:derne. Leben. wit: seiner grefsen Verantwortlichkeit erfordert,--wib 
‚der Referent hervöshob, ‚solide, ‘praktische Arbeit, und er ‚kömıte 
‚seine Darkegungen um so usibefangener machen, als er, durch 'kediüle 
‚politischen, oder sonstigen Rücksichteg in. seiner Meinungssufsetung 
Beschrankt: die, ‚Beziehungen Deutschlands zu Bragilien zu zeiehnga 
“unternahm,, Bräsilien ist nach der Anschauung des Vortragenden, 
von Deutselilend in seinen internätionalen Beziehungen etwas ver- 
gessen worden. Die Statistik Zeigt, dafs sowohl die deutsche Aus- 
'wahderung nach : Brasilien: "abgenommen, ` wid dafs der‘ Handel 
Deutschlands mit Brasilen einen erheblichen Rückgang erfahren hat. 
Dies! ist ‚besonders im ‘Laufe des 'tetztan Jahrzehnts geschehen, 
während; der. Handel . Englands, ‚Frankreichs und des Vereii 
Staaten mit Brasilien gestiegen oe? und auch Qestertelah, I CH 
Portugal auf. diesom Gebiete, Fortschritte ‚gemacht haben.. Die. Ein; 
fuhr Deutschlands nach Brasilien betrug 1898 noch 194, Millionen 
Mark gegenüber einer Ausfuhr von 45,2 Milliönen Mark;. 1899 stellte 
sich de eutsch6 Binfuhr 'dörthin nùr ooch auf 91,0, die’ Äüsfubr 
‘anf 46,5 Mifionen Mark. Der Vorträgende vermag . keinen 'trifligeh 
Grund ‘für diesen Rückgang dèr deatschen Interössen' su finden, 
‚da doch Brasilien an Produkten. reich et und! die- Erzeugung 
‚son : Kaffee, Kakao, Zucker, .. Baumwells,. Tabak, :Kekusıllisseh 


Leder usw. ‚als ‚keineswegs unbedeutende , sinh darstellt. 
Die Ausfubr Brasilieng in we ter ga nach. den A 
'schauungen des Referenten, zumeist pa and, ‚und; nach, den 


Vereinigten Staaten," und auch die Schifffahrt auf dem Amazonas 
ist zumeist in englischen Händen. Der Vortragende hält eine 
Besiedlung des linken Ufers des Amazonas, dessen Boden 
Mineralschätze birgt, durch deäfsche.Kolonisten für möglich (?), 
dort ist. der Grund und Boden zu billigen Preigen, ‚au ‚ärwarben. 
Sodann ‘redet er. eine? Ausbeutung des im - Cehtriim Bra liong 
sich- befindenden  Kautschuks ` durch  dentschės ` Kapita} ` das 
Wosi; die Hand 'in (Bad geben ‘sollte mit! einer "erweiterten 
deutschen Schifffahrt:auf dem Amazonas: Ferner hob dor 
Referent hervor, es sollte eine Bahn von Pernambuco: nagh 
Rio de Janeirp- mit deutschem Kapital in Angriff genomnen 
werden, die dann eine Verbindung des Nprdoatens. von Brasilien mit 
den deutschen Kolonien im Süden ande geeignet sein würde 
ünd die Ostküste erschliefsen könnte. Er hält die Kosten solcher 
Bahn Tür Ticht‘ allzu beträchtlich ‘(P) und schlägt vor, sie als Holz- 
»ehleßenbahn (?) zunächst zu bauen; Die Kaffseproduktion Brasiliens 
biete eine Garantie für die Rentabilität solcher Bahnlipnien. — 

: lm der an den Vortrag sich anschliefsenden Diskussion weist 
Dr. Jannasch darauf hin, dals die Ziffern, welche der Vorttägehde 
über den zwischen Deutschland und Brasilien. bestöhender Handels- 
umsatz angegeben hat, doch einer Ergänzung bedürfen. Der Vor: 
tragende habe lediglich ‘den Umsatz zwischen dem zoflve: 
Deutschland und Brasilien angegeben, n’ die: hervo: de 
Stellung, welche Hamburg end Bremen als Btapelplätze gerade für 
brasilianische Artikel. habon, unberüieksichtigt gelassen. Die Einfuhr 
Deutschlands aus Brasilien bewerthete sich im Jahre 1998 auf rund 
105 Millionen Mark; im Jahre 1899 auf 91 Millionen Mark, 'während 
Hamburg allein im ersteren’ Jahre eine Einfuhr‘ von’ 188 745 000 M. 
und 1899 von 83240:000 M. gehabt habe. Es seien speziell die Frei; 
hafen..von Bremen und Hamborg, über welche zahlreiche’ über- 
seeischb Waaren transltiren. Bo werden große get "von brasi: 
lianischem Kaffee mit den Hamburger und Bremer Dampfern nach 
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Dänemark, Schweden, Norwegen, Finland, Rufeland usw. verfrachtet, 
und auch nach Oesterreich transitiren zahlreiche brasilianische und 
andere Kaffeomarken, So wie mit dem Kafee verhält. es sich mit 
den meisten anderen Artikeln, u. A: mit Kakao, Tabak, Häuten, Farb- 
hölzern-uew. Auffallend sei jedenfalls. der starke Rückgang der 
brasilianischen Einfuhr in Hamburg von 1898: his 1899, welcher eich 


auf ca. 50 Millionen Mark bewerthe. Be müssen dieser Erscheinung. 


ganz bestimmte Rinfiisse zu Grunde. liegen, auf die noch einge- 
gungen werden würde. | > : EE : ` 

"Die tee ée ‘deutschen Kapitals an dem brasilianischen, wie 
überhaupt an. dem ganzen südamerikanischen Geschäft sei eine 
geradesu enorme und viel gröfser, als der Vortragende sie dar- 

tellt kabe.: Es sei darauf hinzuweisen, dafs von den deutschen 

ptbafen aus zahlreiche’ e und vorzüglich geleitete Dampfer- 
linien mit ausgezeichneten Schiffen, welche alle je über mindestens 
mehrere Tausend Registertonnen verfügen, die Verbindung mit Süd- 
Amerika und so auch mit den brasilianischen Häfen unterhalten. 
So u. A. die Hamburg - Südamarikanische Dampferlinie mit etwa 
40 Dampfern. Auch die Bremer Lioyd-Dampfer, welche in gröfserer 
Zahl den Verkehr nach Südamerika unterbalten, laufen theilweise 
die brasilianischen Häfen an. Die Dampfer der Kosmos- und Kirsten- 
linie unterhalten regelmäfsige Fahrt auch mit. den Pazifikhäfen, und 
die Freitaslinie mit Rio Grande do Sul. 


Der Hauptmarkt in der ganzen Welt für den brasilianischen 
Kaffee sei Hamburg, und Havre von jenem Markte längst überfügelt 
worden. In Rio de Janeiro, Bantos, Saa Paulo, Victoria selen die 
erstan Kaffeehäuser durch deutsche Firmen vertreten. Ferner sel 
darauf hinzuweisen, dafs in Süd-Brasilien, sowohl in Blumenau, 
Desterro, Joinville, wie in Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre, die 
deutschen Firmen alle anderen zurückgedrängt hätten, und das von 
den deutschen Kolonisten in Grund und Boden veranlagte Kapital 
in Rio Grande do Sul sowie Santa Catharina einen Werth. von weit 
über 100 Millionen Mark repräsentire. Ungefähr 240 000 Deutsche 
oder Personen deutscher Abstamm seien in Brasilien ansässig, 
allein im Süden etwa 200000, welche alle durch ihren Konsum 
deutscher Artikel die Nachfrage nach diesen aufserordentlich steigern 
und so zur Hebung der gegenseitigen Handelsbeziehungen sehr viel 
beitragen. Aufser den Bewohnern lasitanischer Abstammung und 
den Italienern sei kein Volk so stark in Brasilien wie das deutsche 
vertreten; die Italiener wanderten sum &röfsten Theil wieder nach 
Italien zurück. i į E 

In neuerer Zeit habe sich ein Konsortium gebildet, an dessen 
Spitze der Dr. Meyer in Leipzig, stehe, und dieses Konsortium habe 

ie sogenannten Bchüler'schen Eisenbshn-Konzessionen übernommen; 
An diesem Konsortium’ sei auch Arthur Koppel betheiligt, dessen 
Ingenieure erst vor Kurzem aus Büdbrasilien zurückgekehrt seien, 
nachdem sie die Trace der Linie Tupaceretan—St. Luiz—Sao Borja 
am Uruguay und dann auch noch die Trace von dort nach Nonohay 
festgelegt ‘hatten... Das selen Butfernungen, welehe eine Aus- 
dehnung von ca, 770 km repräsentiren, und Gegenden, welche in 
Bezug auf Klima und Güte des Bodens die besten Ländereien von 
8Süd:Ameriks darstellen, und die der deutschen Einwanderung 
éin ebenso vorzüigliches wie z Z. noch unbegrenztes Ansiedelungs- 
gebiet zur Verfügung stellen. Im Btaate Santa ‚Catharina sei die 
tische Kolonisations-Gesellschaft thätig, über deren Vorgehen 

und. Entwickelung vor ‚einigen Wochen der Direktor derselben, Herr 
A. W.’Bellfn, berichtet habe. Das seien alles sehr eritsthafte Unter- 
nehmungen, die der eingehendsten Beachtung werth seien, ehe man 
daran denke, sich auf anderweitige, in ihren Erfolgen unsichere 
Unternehmungen einzulssson. ` Es sel nicht iur die Aufgabe, sondern 
die Pflicht der Deutschen, eine Zersplitterung ihrer Thätigkeit und 
ihrer Mittel zu vermeiden. Es müsse darauf hingewirkt werden, dals 
dièse bereits inszenirten Unternehmen energisch gefördert werden. 

Aehnlich wie in Brasilien sei das deutsche Kapital und der 
‘deutsche Handelageist auch in Argentinien und namentlich auch im 
Süden von Chile vertreten, wo in der Nähe von Valdivis ca. 40 000 
Kolonisten deutscher Abstammung leben, und nicht nur am Landbaa, 
sondern auch im Gewerbe, namentlich in der Gerberei, Bierbräuerei, 
Holshearbeitungsindustrie usw, sehr ‚intensiv ‚betheiligt sind, „Der 
Einflufs und die Bedeutung Ae deutschau Kapitals, sowie des 
deutschen Handels in dem chilenischen Balpetergeschäft, im ‚Bre- 
bergbau, sowie im Handel mit den chilenischen wie. bolivianischen 
Hinterländern sei hinreichend bekannt, um darüber noch ein Wort 
zu vexlieren.. Der Einflufs des deutschen Handels in Peru. sei ein 
sehr ausgedehnter, ebenso auch in Bcuador, denn von dem Kakao, 
welcher hauptsächlich aus Guayaquil susgeführt werde, sei im Jahre 
1899 allein für 11 986 570 M. nach Hamburg exportirt worden., 

In Venezuela hat das deutsche Kapital seit Anfang des 19. Jahr- 
hundeyts. nieht. nur, am. Handel sich ehr intensiv betheiligt, sondern 
es sei auch -in den letzten 15 Jahren von der. Diskontogesellschaft 
-zu Berlin ein Behr ausgedehntes Gebiet durch die dort von ihr ge- 
baute Eisenbahn erschiossen worden, kurz, der deutsche Handels- 
geist habe jedenfalls in Süd-Amerike eine sehr ausgedehnte und 
fruchtbare Bethätigung dokumentirt: Das gei aach jetzt- noch und 
für alle Zukünft von hoher Bedeutung, weil. die staatliche Unab- 
hängigkeit der- südemerikanischen Länder dem deutschen Handel 
eine Gleichberechtij ‘mit allen anderen konkurrirenden Ländern 
gewährleistet. Süd-Amerika ist aufserordentlich rojoh an Bobstoffen 
aller Art, und wenn durch die Imperial Policy. unserer ausländischen 
Konkurrenten der Zutritt der deutschen Waare nach den Vereinigten 
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Staaten, einem zollvereinten Weltbritannien,; sowie 'zu den dureh’ 
enorme Zölle geschützten französischen Gebieten erschwart ‚werde, 80 
werde der. deutsche Unternehmergeist immer mehr nach Süd-Amerika 
hingedrängt werden, um von dort in immer gröfserem.. Umfange 
Rohstoffe, Nahrungs- und Genufsmittel zu beziehen, und demgemäls 
auch dort seine Absetzgebiete zu erweitern. Insofern müsse den 
Ausführungen des Vortzagenden beigestimmt. werden. - 

Auch darin könne man ihm beipflichten, dafs es zu: bedauern 
aei, wenn deutsches Kapital bisher sieh nicht intensiver an der Ver- 
wertkung der werthvollen Produkte der Länder dee Amazonas be- 
theiligt babe. Noch kürzlich ei darüber im „Bxport“ (No. 5 d. J.) 
ein ausgezeichneter Artikel von einem Fachmann etschienen, welcher 
nahezu dreifsig Jahre in den in Betracht: kommenden Gebieten Süd- 
Amerikas gelebt und darauf hingewiesen habe, dafs in. den: ersten 
drei Monaten des ‘Jahres 1900 ous ‘dem Staate Pará nach England 
für 81 832 769-$, nach: den Vereinigten Staaten. für !28 846 273 $, nach 
Frankreich für 2815 186 $, hauptsächlich Gummi, ausgeführt worden 
sei, währsönd der Bxporé dieser Prodakte nach Deutschland: gleich 
Null gewesen ist. Unter solchen Umständen sei es gewifs höchst 
wünschenswerth, dafs deutsche Dampferlinien ihre ‚Fahrten bis aach 
Manaos susdehnen und von dert aus durch Flufsdampferlinien einen 
regen Antheil an der Verwerthung der Landesprodukte nehmen 
würden. Bo wünschenswerth dies sei, so erscheine dagegen der Bau 
einer Bahn von Pernambúco nach Rio de Janeiro durch. deutsches 
Kapital in seinen fnansielen und wirthschaftlichen Ergebnissen sehr 
fraglich. Wenn auch möglicherweise die zu erschliefsenden Länder sehr 
frachtbar seien, so fehle es doch an der nöthigen Bevölkerung, um 
sie. wirthschaftlich zu ersekliefsen; auch würde eine Bahn, welche 
sich mar. wenige Meilen parallel der Küste ‚hinziehe, . schweslieh in 
der Lege sein, mit den erheblich billigeren Beefrachten zu ;kon- 
kurriren.. Ehe man zur Prüfung und Ausführung derartiger Projekte 
sehreite, sei es ungleich dringender ünd empfehlenswerther, den 
legitimen Handel sowie die vorhandenen Unternehmungen, an denen 
deutsches Kapital bereits betheiligt sei, zu unterstützen, und nement- 
loh da einzusetsen; wó deutsche Kolonisation festen Boden gefafst 
hat, also vorzugsweise in. Südbrasilien. ` `, RG: ; 
ı Es sei berechtigt,. wenn der. Vortragende hervorgehoben habe, 
dafs der deutsch-brasilianische Handel in letzter Zeit geringere 
Umsatzziffern seige als früher; das geite aber auch mit Bezug auf die 
Handelsziffern anderer Länder, und dieser allgemeinen Brscheinung 
müfeten: ech gleiche Ursachen zu Grunde liegen, was .übrigehs nicht 
nur für Brasilien, sondern: auch, mehr oder weniger, für alle anderen 
südemerikanischen Länder gelte. LET 
- In den letstem Dezemien kabe die Erschliefsung aller anderen 
Kontinente und. Inselwelten ‚enorme Fortschritte‘ zu ‚verzeichnen ge- 
habt. : Naeh der ersten :Durchquerung Afrikas durch Stanley habe 
der europäische ’Unternehmergeist;in Afrika mit einer grofsen Energie 
eingesetzt. Es sei bekannt, mit welcher Energie die Belgier die 
Produktionsquellen im. ganzen Kongogebiete erschlossen und welche 
grolse Kapitalien sie dort verankert haben. Frankreich habe seine 
Besitzungen bis nach dem Tead-See und bis nach dem Kongo: aus. 
gedehut, ‚uud die Verbindung zwischen diesen Ländern mit Algier; 
Tunis sowie mit Senegambien'bewerkstelligt. Durch die Ausführung 
des geplanten tzanssaharischen Bahn werde es sich. die Produktions- 

wie die Märkte dieser ausgedehnten Gebiete sichern. Seit 
1882 habe grofse Mittel zur wirthschaftlichen Erschliefsung 
Aogyptens a ndt und wende solche noch fortgesetst auf: Beit- 
dem die Diamant- und Goldlager in Südafrika gefunden seien, haba 
Europa darauf verwandt, um diese Reichthümer zu er- 
schliefsen. Allein in Transvaal und dem Oranje-Freistaat sei euro- 
pisches ‚Kapital mit. drei bis vier Milliarden engagirt, weitere enorme 
Summen euttallen auf die in Büdafrika gebauten Eisenbahnen und 
sonstige für die Kultivation : des Landes inszenirte Unternehmungen. 
In gleicher; Weise aeien. von den Bngländern in Australien und Neu- 
sbeland Summen aufgewendet worden; die :Nordamerikaner 
haben in den letsten beiden Jahren ihr Bisenbahnnetz von 180 000 
euf. 200.000 englische. Meilen . ausgedehnt. Rufeland ‚babe enorme 
Summen geopfert, um: seine Bahnen naeh Central-Asien und, im 
Norden, bis nach dem Pazifik vorzuschieben. Sobald mit Chins der 
Friede geschlossen sei, werden dort sowie in Kleinasien und den 
Eüphratländern ebenfalls’ wieder Milliarden Mark in Eisenbahnbanten, 
Schifffshrtseinrichtungen :usw. veranlagt. werden. Auch in Europa 
habe der Bahnbau ungleich gröfsere Fortschritte aufzuweisen als ‚in 
irgend. einer früheren Zeit. ‚Infolge der. durch. alle diese Anlagen 
veranlafsten Ausdehnung aller Wirthschaftsgebiete, der Welt. seien 
Industrie und Handel aller Kulturstaaten stark engagirt gewesen, 
und alle verfügbaren Kapitalien in den Dienst dieser Unter- 
nehmungen gestellt warden:. Das: habe; sur: Folge : gehabt, dafs in 
Sud-Amerika weniger europäische Kapitalien engagirt worden seien 
ge in früheren Jahrzehnten. ' Bine weitere Ursache der Reserve 
‚des europäischen Kapitals und Unternehmergeistes gegenüber: Büd- 
Amerika sei mn der geringen wirthschafllichen und speziell finanziellen 
Zuverlässigkeit der südamertkanischeri Länder und Staaten zu suchen. 
-Vor einigen Dezehnien habe Europa den südamerikanischen Staaten 
in.. übertrieben -freigiebiger. Weise, Kredite . angeboten. und ge- 
währt. Dieses Vertrauen sei in schändlichster Weise gemils- 
braucht worden, und habe. zu einer höchst lüderlichen, und 
‚betrügerischen Einanzwirthachaft fast überall in Süd-Amerika 


‚geführt: Man brauche sich nur der skandalösen Cedula-Wirth- 


.schaft in: Argentinien su. erinnern, um einen. Belag für diese Be- 
keuptung zu erhalten. In Brasilien sei es nicht besser gewesen. 
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Kürzlich noch habe der Korrespondent der Gesellschaft aus Rio de 
Janeiro (vergl. „Export“ 1900 No. 50) Folgendes berichtet: 

„Direktor Petersen, dem übrigens von Seiten der Regierung 
für eine fünfjährige Thätigkeit, selbst für den Fall vorheriger Ent- 
lassung eine Bumme von 600:0008000 garantirt sein soll, geht 
seines Weges Schritt für Schritt, und hat nach zehntägiger Kontroll- 
arbeit, so viel wie möglich, Ordnung in das Chaos der alten Ge- 
schäftsführung gebracht, unter die Bilanz der alten Rechnung einen 
dicken Strich gemacht und dieselbe veröffentlicht. Damit Bie sehen, 
wie unverantwortlich diese Bank, die bisher als eine Art Reichsbank, 
also als mündelsicher angesehen wurde, gewirthschaftet hat, hebe 
ich nur folgende Posten hervor: 

Effekten in Liquidation Rs. 23286:615$418, wovon Ab- 
schreibungen Rs. 15:887:7888012, also ca. zwei Drittheile! 
Abschreibung auf garantirte Conti Ra. 49 804:76588400 von 
Re. 122 278: 64, also über ein Drittheil, und das nennt sich 
„garantirte Conti!!“ 

Ein recht niedlicher Posten ist ferner im Activum: „Noch auf- 
zuklärende Differenzen“: Rs. 986:2748628!!! 

An baarem Gelde stehen Res. 2 647:8788749 Ra. 54 904:1106485 
Depositen und Rs. 24 085:656$110 visirten Checks gegenüber. 
Also knapp ein Dreifsigstel!“ 

„Bei vielen anderen Banken, s. B. Banco Rural e Hypothecario, 
Banco Commercial u. A. m., sieht es ebenfalls nicht besser aus, und 
werden sie wohl ebenfalls die Wohlthat des letzten Bankgesetses in 
Anspruch nehmen, sich unter Staatsaufsicht stellen und ihre Gläubiger 
und Depositare mit 8°/, Apolioes lücken. Habeant sibi! Der 
Kurszettel vom 81. Oktober lafst tief blicken. Banco Rural e Hypo- 
thecario I. Serie 45 pCt, II. Serie 17 e Italia Brazile . 80 Ser. 
Lavoura e Commercio 86 pCt.; der Lloyd Brasileiro — Brasilisnische 
Küstenfahrtgesellschaft — ein Activum des Banco da Republica 
11/, pCt! Banco do Credito Real % pCt! Banco Franco Brasileiro 


11/, pCt. usw.“ 

Das gent um die brasilianische Finanzwirthschaft zu charakte- 
rieiren. Der Kurs pro Milreis, welcher am Ende des Kaiserreiches 
28 d betragen habe, sei bis auf 6 d herabgegangen und erst in 
neuerer Zeit, in Folge allerlei spekulativer Machinationen, bis auf 
10—11 d wieder gesteigert worden. Solange diese Kursschwankungen 
und Kursjobbereien andauern, sei an eine stabile Valuta und somit 
auch an ein sicheres Geschäft nicht zu denken. Denn solange die 
Valuta-Schwankungen so rapide sind, sei das Geschäft zur tion 
geswungen, und das ist eine Gefahr, die dem legitimen Handels- 
austausche auf die Dauer niemals frommen kann. Europa müsse in 
Süd-Ameriks immer wieder dieselben Erfahrungen machen, die es 
schon so oft gemacht habe: die politischen Parteien bekämpfen 
einander, jede will ans Ruder, nicht um zu reformiren, sondern um 
seine Anhänger vor die Stasteskrippe zu stellen und das Land aus- 
zubeuten. Es müsse dies immer und immer wieder hervorgehoben 
werden, damit man endlich in 8üd-Ameriks sich darüber klar werde, 
dafs, solange nicht vernünftige und stabilere politische und nament- 
lich finanzpolitische Verhältnisse geschaffen werden und an Stelle 
der Raubzüge der politischen Parteien nicht ehrliche Arbeit trete, 
hinfort auf Kredite in Europa nicht zu hoffen sei. Der legitime 
private Handel könne sich unter solchen Verhältnissen auch nur mit 
grofser Vorsicht entwickeln, und so sehr auch Deutschland darauf 
bedacht sein müsse, seine Handelsbeziehungen mit Süd-Amerika zu 
stärken, so sehr sei es doch Angesichts der geschilderten Verhältnisse 
gezwungen, mit Reserve zu verfahren. 

Mit Bezug auf das Gesagte legt Redner der Versammlung folgende 
Resolution sur Annahme vor: 

„Im Hinblick auf die fortgesetzt sich steigernden Bedürfnisse 
der deutschen Industrie für Rohstoffe aller Art empfiehlt es sich, 
dafs der deutsche Unternehmersinn, in Verbindung mit dem deutschen 
Kapital, seine Beziehungen zu den südamerikanischen Ländern in 
vorsichtiger Weise erweitert, um dadurch seine Bezugsquellen wie 
Absatsgebiete von den Einflüssen der ausländischen Imperial Poliey 
unabhängig su machen. Bei diesen Bestrebungen sind insbesondere 
die bereits bestehenden deutschen Unternehmungen in Südbrasilien 
zu fördern, sowie auch den Amasonas-Gebieten erhöhte Aufmerksam- 
keit zusuwenden.“ 

Diese von Dr. R. Jannasch v chlagene Resolution wurd 
nachdem auch Herr Oscar Dittmar die schlechten Währungs- un 
Finanzverhältnisse Brasiliene als ein Haupthindernifs kommerziellen 
Verkehrs mit diesem Lande betont hatte, von der Vi 
einstimmig angenommen. 


Litterarische Umschau. 

Verzeichnifs der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angesei 

die Allgemeine Verlags-Agentur in C] 

jederzeit bezogen werden. 

Deutsch-tärkische Handelebeziehungen, Beit dem Berliner Ve unter 
besonderer Berücksichtigung der Handelewege. Von Dr. J. Kraufs. 
Jena 1901. Verlag von Gustav Fischer. 

- Wie der Aufsenhandel Deutschlands im Allgemeinen, so hat auch 

der mit der europäischen und asiatischen Türkei in den letzten 

Jahren einen erheblichen Aufschwung aufzuweisen. Die Interessen, 

welche Deutschland mit der Türkei verbinden, sind immer umfang- 

reicher geworden und haben sich diese sicht nur auf die gewöhn- 


Werke können durch ` 
lottenburg, Wallstr. 59 : 


lichen Handelsgeschäfte beschränkt, sondern auch das deutsche 
Kapital hat Veranlassung genommen, sich in der Türkei an Unter- 
nehmungen aller Art, insbesondere Eisenbahn- und Bergwerksanter- 
nehmungen, in hervorragender Weise su bethelligen. ` In einer 
Broschüre, welche Herr Dr. J. Kraufs vor Kurzem veröffentlicht hat, 
ist von dem Verfasser über diese Handelsberiehungen Deutschlands 
zu den türkischen Ländern ausführlich berichtet worden. Dem Ver- 
fassor kommt für seine Ausführun ein mehrjähriger Aufenthalt 
in der Türkei zu statten, der ihm Gelegenheit su eingehenden per- 
sönlichen Boobachtangei und Studien gab, wel ‚er durch 
schätzenswerthe Mi ungen eines. am türkischen Hefe anwesen«- 
den Diplomaten zu ergänzen vermochte. Der Verfasser ist bemüht 
go mason, ein zuver! Bild von der Bntwickelung und Aus-. 
ehnung der deutsch-türkischen Handelsbeziehungen su geben, was 
ihm auch gelungen ist. SCH 


Schlffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letate Nachrichten x 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
8D. „Hohenzollern“, nach New-York, 34. Febr. 5 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
8D. „Werra“, nach Genua‘, 34. Febr. 13 Uhr von New-York. 
SD. „K. Mar. Ther.“, nach Genus, 24. Febr. 1 Uhr Nachm. von Gibralter. 
D. „Köni Luise“, nach Bremen, 25. Febr. 6 Uhr Vorm. Dover passirt. 
T nach Galveston, 38. Febr. 11 Uhr Vorm. in Galveston. 
. 
d 
„Bo 


24. Febr. $ Uhr Vorm. van Baltimore. 
nn“, nach Baltimore, 35. Febr. 9 Uhr Vorm. in Baltimore, 
„Borkum“, nach Galveston, 24, Febr. 9 Uhr Vorm. St Catherines passirt. 
el nach New-York "o Baltimore, 35. Febr. 111), Uhr Vorm. Prawle 


puppy 


der Brasil- und La Prata-Linien: 
„Mains“, nach Babia, 21. Tobe, von Buenos-Aires, 
„Aschen“, nash La 32. Febr. in Montevideo, 
d“, nach Brasilien, 28. Febr. von Lissabon. 


CG, nach La Piata, 34 Febr. in Ooruna. 
“Heideiberg*, nach Brasilien, 35. Febr. in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 

„Preussen“, nach Bremen, 28. Febr. Gibraltar passirt. 
„Ham! “, nach Hamburg, 25. Febr. in Aden. 
„Kia: i“, naeh Hamburg, 24 Febr. in Kobe. 
„Stuttgart“, nach Ost-Asien, Febr. in Colombo. 
„König Albert“, nach Ost-Asien, 25. Febr. von Port-Baid. 
„Prinness Irene“, nach Ost-Asien, 38. Febr. von Rotterdam. 
„Marburg, nach .Ost-Asien, 34. Febr. ia Hongkong. 

urfürst‘, nach Bremen, 34. Febr. Gi 


„Friedrich der Grosse“, nach A 22. Febr. in 8 d 

„Pr.-B. Luitpold“, naeh Attra 45 ech in Aden, Sa 

Doatsch-Austrelische Dechen. Uebersicht der Bchifle- 
bewegungen bis 1. Februar 1901. 


. „Augsburg“, nach Ser, Fremanile, Adelaide u Java, 19. Feb. in Adelaide ang 
Steg, auf der Heimreise, 19. Febr. ab Singapore. 
an nach Oap, Sydney, Brisbane, To lə u. Java, 19. Febr. in Brisbane 
ommen. 
Ess , mash Cap, Bydney, Briebane, Townsville u. Java, 19. Febr. ab 
Algos Bay. 
et, n. Oap, Melbourne, Sydney, Brisbane, Townsville u Makassar, ` 
. Febr. ab Antwerpen. 


BHBBH 


HRSRRRERR 
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Extra-Dampter direkt nach Melbourne und ansulaufen) : 
Therahill-" ladet in Hamburg, etwa 33. Febr. ab Gë a eg Antwerp. 


Nächste Abfahrten siehe Annonos, 


Deutsche Levante-Länie, Hamburg. 

D „Rhodos*, Kapt Buss, am 23. Febr. in Olascmene. 
D. „Milos“, Kapt. Niemann, am 32. Febr. in Yokohama. 
D. „Ohios“, Kat, Schlösser, hat . Febr. die Heimreise von Batam angetr. 
D. „Naxos“, Kapt. Pfeiffer, am 23, Febr. in er, 
Hinriehs, , a nach Hamburg.. 

*, Kapt. Bradh am 33. Febr. v. Smyrna n. Konstantinopel. 
. „Paros“, Kapt, Meussen, am 25. Febr. in Alexandrien. 


D. 
D. in i 
D. „Lesbos“, Scheer, hat am M. Febr. die Ausreise von Antwerpen angete. 
D. „Leros®, Ga Anbei, am %. Febr. von Beirut nach Tripoli. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
EN Dampter der Hambarg-Amerika-Linie. 
D. „Adria“, 24. Bebe, in Penang. d 
. „Ambzia“, 35. Febr. 8 Uhr 85 Min. Vorm. Ouxhaven pasairt. 
. „Armenia“, 31. Febr. in Ha, 


Vana. 
gänguste Victoria“, 93. Febr. 8 Uhr Nachm. von Malta. 
is“, von 


DR 


aris‘, von New-York nach Hamburg, 23. Febr. Lizard 
GC, 24 Febr. von New-Orleans nach Hamburg. 

. „Columbia“, 24. Febr. 1 Uhr Nachm. 
„Öonstantia*, von Hamburg nach Westindi 
„Oroatia*, 28. Febr. in Bt. Thomas. 
„Frisia“, 38. Febr. 6 Uhr Vorm. von Portland nach Hamburg. 
„Frans rn“, von Hamburg nach Südhr: 24. Febr. von Antwerpen. 
re yon. Ganaa sach dem La Piste, 32. ibe. in St. Vinoent. e 
. „Graf Waldersee“, von Hamburg nach New-York, 34. Febr. Ouxhaven, passirt. 
Geer Ne eg 
L pHo! 38. Febr. u 

D. o, 3 Febr. in Kobe b 
„Marte”, 28. Febr. 1 Uhr Nachm. von Philadelphia nach Hamburg. 
. „Numida“, 28, Febr. von St. Thomas vie Havre nach Hamburg. 

„Phönicie“, AM. Febr. 8 Uhr Nachm. in New-York. 

ria“, 88. Febr. 11 Uhr Vorm. von New-York nach Hamburg, 

. „Prinzessin Victoria. Luise‘, 38. Febr. in Rayane: E 
„Scootia", 28. Febr. von Buenos-Aires via Barcelono nach Genus. 
„Sparta“, 23. Febr. 10 Uhr Vorm. in Lissabon. H 
„Byria*, 83. Febr. in St. Thomaa. 


Baltimore nach Hamburg, 22. Febr. Vorm. Lizard passirt. 
pessirt, a 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W.. Derfflingerstrafse A : 
Briete, Packete usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derffliiigerstraise 4 
au versehen. Telegrammadresse: Expurtbank, Berlin. 

Oßforten, :Aufragen ees, sind. unter der lanfonden Nummer an das „Deutsche 

rtburean“, Berlin W., Derfflingerstraise 4, za richten. — Die Adressen seiner 
Auftraggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. 
Andere Offerten als die vom Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch 
näher Ssatzusetzendem Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. B.-B. zu worden. wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, enzlischer, spanischer, poringieslacher und italienischer Sprache vorhanden 

89. Offerten in. geschliffenen und ungeschliffenen Wein- und Bier- 
gläsern verlangt. Wir erhielten aus New-York von befreundeter Seite 
folgende Zuschrift, datirt 26. Januar. 1901: „Zur Zeit liegt der 
amerikanische Markt sehr günstig für den Import von geschliffenen 
und ungeschliffenen Weingläsern, Römern und iergläcern usw. resp. 
von allen Glaswaaren, welche in Restaurants, Hotels, Wein- und Li- 


queurstuben usw. ‚gebraucht worden. -Da ich mit den Importeuren 


und Händlern iesen. Artikels: apit langer Zeit in guter Ver- 
bindung steh Bnyfte es mir nicht allzu schwer werden, ein 
gröfseres Geka MiP einem Witch marktfähigen Fabrikat zu 
machen. Sie en- mich daher zu grofsem Danke verpflichten, 


wenn Bie sich bemühen wollten, erste Fabrikanten für das Geschäft 
au interessiren und dieselben veranlassen wollten, mir eine Muster- 
kollektion ‚mit ‚billigsten. Proison zur Verfügung zu stellen.“ — Wir 
können eine Verbindung mit dem betr. Herrn. auf Gfund mehrjähriger 
Erfabrung nur befürworten und erauchen Interessenten um Ein- 
sdhndung von Offerten unter der laufenden Nummer. S 

` 90: Offerten m Oel-Peekpapier für Stookhalm (Schweden) verlangt. 
Eine uns befreundete Agentur- und. Kommissionsfirma in Stockholm 
wünscht mit einer‘ leistungsfähigen Fabrik in obigem Artikel in Ver- 
bindung. zu. treten. — Interessenten wollen sich wegen Aufgabe der 
Adresse ‚und .Binsendung von Proben ap das „Bxportbureau“ der 
Deutschen Exportbank, Berlin. W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 

91. Importeure von Gold- und Juwelirwaaren, Uhren, Bijouterlen usw. 
ia Colombo ( ),. Madras. und Kurrachee (Ostindien), Rangoon (Burmah), 
Penang (Straits Settiements) umd Saigon (Cochinchina). Von verschiede- 
nen zuverlässigen Gewähreleuten In den angegebenen Plätzen erhielt 
die „Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstrafse 4, die 
Adressen der. ‚haupteächlichaten Importeure von Gold, und Juwelir- 
waaren, Uhren, Bijouterien usw. Das Material umfafst 6 Firmen in 
Colombo (Ceylon), & Pirmen in Madras (Ostindien), 6 Firmen in 
Kurrachee (Ostindien), 4 Firmen in Rangoan (Burmah), 14 Firmen 
(6 Grofsisten. und 8 Detaillisten) in Penang (Straits Settlements) 
und 3 Firmen. in Saigan (Coohinchina). — Interessenten stellen wir 
die Adressen unter nähör zu 'vereinbarenden Bedingungen gern zur 
Verfügung. _ . WA Ce ` u 3 

92. Die Ausfuhr Mm Waaren aus edien Metallen via Hamburg nach 
Kuba belief sich im Jahre 1899 auf 54210 M. Deutsche Fabrikanten 
von Gold- und Silberwaaren, "Bijouterien, Juwelirwasren, Uhren usw., 
welche ihre 'Absatzgebiete nach Kuba auszudehnen beabsichtigen, 
können die Adressen der wichtigsten Importfirmen dieser Waaren 
in Habana und Santiago de Cuba (16 Häuser) von der „Deutschen 
Exportbank A.-G.“, Berlin W.:Derflingerstrafse 4, unter den üblichen 
Bedingungen beziehen. D ` 

98. Importeure von Werkzeug- und Betriebemaschinen, sowie tech-. 
nischen Bedarfsartikein in Stockholm und. Gothenburg (Sobweden). Von 
zwei befreundeten Häusern sind uns acht Firmen in. Stockholm und 
vier Firmen in Gothenburg (Schweden) aufgegeben worden, welche 
sich mit dem Import von Werkzeug- und Betriebamaschinen, sowie 
technischen Bedarfsartikeln befassen. — Interessenten wollen sich 
wegen Aufgabe.der betr, Adressen an die „Deutsche Exportbank A.-G.“, 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden: E 


94. Niederländisch- Indien. als Ahsatzgebiet für Solmkücksachen, ! 


deublirte Waaren, Geidschmiedearbeiten, Juwelen und Uhren. Batavia, 
wie die Insel Java überhaupt, ist ein nicht unbeträchtliches Absatz- 
ebiet für die.genannten Waaren.. Courante Goldwaare ist 14karätig, 
‚uxuswaare de Die „Deutsche Exportbank A.-G.“ (Abtheilung 
Exportbureau) ist in der Lage, die wichtigsten Importfirmen in Ba- 
tavia, Soerabaya und Samarang unter den bekannten Bedingungen 
aufzugeben. E 
95. General-Importers in Samarang (Java). Von befreundeter Seite 
in Samarang sind der „Deutschen Exportbank A.-G.“, Berlin W., 
Derfilingerstrafse 4, zwölf Importeure von deutschen Industrieartikeln 
aufgegeben worden, und- stehen. die Adressen Interessenten unter 
den blichen Bedingungen zur Verfügun 
:96. Vertretungen 
seit eini 


Ir Madeira geet Von einem Deutschen, 
weicher 
Zuschrift, datirt 


Zeit auf: Madeira. weilt, erhielten wir folgende 
unchal, 28. Januar 1901: „Da ich mich hier in Ma- 
deire habe und Vertretungen suehe, eo möchte ich 
Bie gebeten haben, mir, behufs Erlangung. geeigneter guter Ver- 
tretungen behülflich zu sein. ' Einige Referenzen füge ich hier bei.“ 
> Reflektanten wollen sich. wegen Namhaftmaehung der Adresse 
geg Herrn an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derf linger- 
istzafse 4, wenden. ` F 
. 97. Importeure von Juweller-, Goid- und Siiberwaaren, Bijouterien, 
Uhren usw. In West-Indien, Britisch-Guyana (Südamerika), kast-London und 
Xieg-Willlamstown (Südafrika), Mozambique (Ostafrika): Der „Deutschen 
$ rtbank“ (Abth. Exportbureau), ‚Berlin W., Derfflingerstrafse 4, 

ipd von ihren Korresufe ten in dan einzelnen Sifidten die wich: 
ten .Importfirgen Jar angegebenen. Artikel aufgegeben. worden, 


und zwar 2 Firmen in Kingston (Jamaica), 4 Firmen. auf Haiti, 

2 Firmen auf Barbados, 20 Firmen auf Trinidad, 7 Firmen in George: 

town Demerara (Britisch-Guyana), 2 Firmen in San Juan de Puerto 

Rico (Westindien), 4 Firmen in Bast London (Südafrika), 2 Firmen 

in King-Williametown (Südafrika), 8 Firmen in Mozambique (Ost- 

afrika). — Anfragen behufs Aufgabe der betr. Adressen sind unter 

der laufenden Nummer an die „Deutsche Exportbank“, Berlin W., 

Derfflingerstrafse 4, orbeten. Bedingungen. wie bekannt. së 

98. Import von Roherzen. Von einem sehr bedeutenden Hause 
der Roherz- und Metall Branche erhielten wir folgende Zuschrift, 
datirt 12. Februar 1901: „Ich bin in der Lage, jedes Quantum von 
Roherzen, mögen es Silber-, Nickel-, Kupfer-, Zink-, Bleierze usw. 
sein, zu plaziren, und kann auch die günstigsten Zahlungs- 
bedingungen bei meinen Freunden herausholen, wenn die Verkäufer 
solide sind und für ordnungsgemäfse Verschiffungen garantiren. Zur 
Orientirung bemerke ich Ihnen, dafs ich z. B. im Jahre 1900 über 
20 000 Tonnen Zinkerze importirt und an e sige: Käufer zu den 
günstigsten Konditionen verkauft habe.“ — Wir machen die aus- 
ländischen und überseeischen Leser. unseres Blattes. auf diese Ver- 
bindung aufmerksam und sind gern bereit, Offerten, Angebote usw., 
welche unter der laufenden Nummer einzusenden sind, an das, betr. 
Haus weiter zu befördern. . i L 24 8 

99. Farbwaaren-Export nach Mexiko. Einem englischen Konkufaf- 
berichte aus Mexiko entnehmen wir: Boi. einiger Anpassung an die 
einheimischen Verbältuisse könnte Mexiko ein sehr lohmendea Ab- 
satzgebiet für Farbwaaren werden. Bisher beherrschen die 
deutschen Anflinfarben den Markt. Die englischen. Fabrikanten 
haben dem mexikanischen Markte noch wenig Aufmerksamkeit ge- 
schenkt und konnten. daher nicht festen Fufs fassen, wozu vor Allem 
die Kenntnifs der mesäkanischen Handelsgewohnheiten und Geschäfts- 
verhältnisse nothwendig ist. — Das „Exportbureau“ der „Deutschen 
Exportbank A.-G.“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, in 
Mexiko geeignete Agentur- und Kommissionshäuser aufzugeben, 
welche sich unter näher zu vereinbarenden Bedingungen t der 
Einführung von Farbwaaren befassen würden. 

100. Importeure von- Werkzeug- und Betriebsmaschinen, technischen 
Bedarfsartikein In Odessa (Sädrufstand). Von zuverfässiger Beitp sind 
der „Deutschen Exportbank A.-G.“, Berlin W., Derfflingerstrafse A 
15 Firmen in Odessa bezeichnet worden, welche sich mit dem Import 
deutscher Werkzeug- und Betriebsmaschinen, sowie technischer Bẹ- 
darfsartikel befassen. — Interessenten wollen sich wegen Aufgabe 
der betr. Adressen an die „Deutsche Exportbank A.-G.“, Berlin W. 
Derffingerstr. 4, wenden. 

101. Das Geschäft m Farbwaaren nach Spanien. An Farbeu warden 
in. Spanien 1899 2814949 kg, gegen 1859306 kg im Vorjahre, ein- 
geführt. Bronzefarben lieferte Fürth nach Madrid, wobei der ohe 
Zoll von 2,50 Pesetas (Tarif 2) und 3 Pesetas (Tarif 1) für 1 kg sich 
sehr fühlbar machte, bevor..sie das deutsch-spanische- Handele- 
abkommen an der im spanisch-schweizerischen Handelsvertr: vor 
gesehenen Zollvergünstigung von Lan für das kg theilnehmen lief. 
Diese Farben unterliegen in Spanien noch einer Verbrauchssteugr 
von B.Centimos für 1 kg. In Madrid sind. vier Farbenfabriken vom 
geringem Umfange im Betrieb, die sich indefs nur mit der Heb 
stellung von gewöhnlidhen Farben, wie Ocker, Eisenroth sowie vom 
Eisenlack befassen. — Die „Deutsche Exportbank A.-G.“, Berlin W., 
Derffingerstr.4, ist in der Lage, in den Haupthandelsplätzen Spaniens 
— Barcelona, Madrid, Valencia usw. — geeignete Agentur- und 
Kommissionsfirmen namhaft su. machen, welche in Farben noch Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten übernehmen würden. 

102. Wechselkursnofirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
üd- und oentralamerikasischen Staaten. (Vergl. auch Nr. 8 8. 113.) 
Paraguay, 22. Dezember 1900, Sicht London 800 (d. i. § 100 Gold = 

‚3 800 Papier 1 $. Papier = Q% M. 3 

Uruguay, 81. Dezember 1900, 90 T.S. a. London. 52 d. ... z 

Peru, 8..Januar 1901, 90 T. 8S. a. London 213/, d. j E 

Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 T.S. London 96-pCt.; Hamburg ZS H 

Venezuela, 8. Jan. 1901, 90:T. 8. $ 6,® per 1 Lett. Hamburg $ 0,0041 
per 1 M. $ ‘ ALPIT . CEN 

San Salvador, 24. Dezember 1900, 8 T. 8. a. London 115 pCt. b 

Nikaragua, 24. Dezember 1900, 8 T.8. a. London 187 pCt. D 

Guatemala, 4. Januar 1801, 00 T.8. a. Hamburg 875 pCt. 3 

Bolivien, 28. Dezember 1900. 90 T.S. a. London: 2111 —2läi di mu, 

Buenos Aires, 25. Fobr. 1901, Gold-Agio — 129°, pët. — Wechsel 
per 90 Tage Sicht a London 48°/,, d. per 1 Peso. ` 

Valparaiso, desgi, 16°/, d. pur 1. Peso. 

Rio de Janeiro, desgl., 11!/,,d. per 1 Milreis. ; 

Mexiko, 9. Febr. 1900, Wechselkurs an der Börse in Mexiko. Sicht 
auf Deutschland 219 M, London 24'1/,,d, Paris Zait, Fees, 
New-York 99 c. 

108. Die Einfuhr von Farbwaaren in Odessa belief sich. 1899 auf 
317000 Pud im Werthe von 1478008 Rubel: Aus Deutschland 
kommen alle Anilinfarben und Zinnober, in: den anderen Farbwaaren 
treten Grofsbritannien, Frankreich und Belgien ale erfolgreiche Mit- 
bewerber auf. Grünspan und:Ocker wird nur. aus Frankreich be- 
zogen. Bleiweifs liefert Deutschland nur in geringen Mengen, das 
Meiste kommt aus Grofsbritannien: und Belgien. Dagegeh ist ge 
Hauptbezugsquelle für Zinkweifs und stark. an der Binfuhr ‚von 
Mennigen, obgleich das englische Brzeugnifs besser sein soll, betheiligt. 
Die Einfuhr von Lackfarben hat wegen. des hohen.Zolles ganz auf- 


D 
1. 


` gehört. — In Odessa eind dee. Deutschen. Exportbank AGF, 


Borin. W. Derffingerstr. 4,.gute. Agentur und, Kommiseionakäkghr 
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bekannt, welche sich bereit erklärt haben, von leistungsfähigen 
deutschen Häusern, welche die in Rufsland üblichen Handels- und 
Zeahlungsgebräuche kennen, Vertretangen in Farbwaaren zu über- 
nehmen. 

104. Anilin- und Allzarinfarben in der Türkei. Einen der Haupt- 
artikel der deutschen Einfuhr in der Türkei bilden Anilin- und 
Alizarinfarben, von denen erstere in etwas geringeren, letztere in 
etwas grösseren Mengen abgesetzt wurden. Der Werth der in Kon- 
stantinopel verkauften Waare dürfte einem deutschen Konsular- 
berichte zufolge über 400 000 Mk., der überhaupt nach der Türkei 


eingeführten Waare 750000 Mk. betragen. — Geeignete Agentur- 
und Kommissionsirmen, welche sich mit dem Absatz von Farben 
befassen würden, kann die „Deutsche Bxportbank A.-G.“, Berlin W., 
Derffingerstr. 4, in Konstantinopel und Baloniki namhaft machen, 
und sind gefi. Anfragen unter der laufenden Nummer erbeten. 
Diejenigen Abonnenten des D, E. B., welche auch für andere als 
die unter den vorstehenden Mittheilungen genannten Länder Agenten‘ 
oder Verbindungen mit Import- und Exporthänsern suchen, wollen. 
eich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche au das „Deutsche 
Exporibureau“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. a 


Neue Preislisten -e 


gratis und franko. 


J. Albert Schmidt, Solingen! 


Messer, Scheeren, Rasir- 
messer, Plantagen - Geräthe, 
Werkzeuge etc. 
Fabrikation — Export. 
Muster -Läger: 


` Bernu $.82, Rittetstr. 981- 
awune, Ri. Jobaunisstr. 19. 
Leipzig, Reichshof, IL Etg. liuks. 
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M. Werihen, ` Kä pe 
Marke. 
Berlin S., Sehönleinsir. 5. e 
Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh. F 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher = 
Grösste Leistungsfähigkeit. 
Meine Glühkörper No.88B weisen im Anfange 
eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 Stunden (ke 
87 Kerzen und nach 2000 Stunden 78 Kerzen auf, Bee 
was bisher unerreicht! = H 
z r we S 
u. 
9 
= 
m 
= 
E" 
a3 
eb 


EI 
Sms in ea. 80 Modellen ro 
Brenner: 10 WA von Mk asb an. 
Strassonlaternenbrenner. Aluminiumblaker. Wind- 
schützer. Regalirvorrichtungen. Glimmerwaaren. 
Viele Neuheiten in Glas und Metall. 
Export nach allen Ländern der Well. 
0 0 Kataloge gratis und franko. o o 


Aleinige Fabrikanten 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlenstr. 60% ` 


Cable Adresse: Hilikoerper, Berlin. — -Liebert’s Code. R ’ 


"THIEMES 


P Maschinenfabrik E 
LEIPZIG-ANGER 


i Sage:&Holzbearbeitungs= 
3 Maschinen. ` 


sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Auere ` 
Gesellschaften eingeführt. 

besitsen überraschende Festigkeit und 
Brenndauer und werden überall da bevor- - 


ënne 
-Glühkörper SE 
-Glühkörper Ekma a impa: Panen 


Die Schreibmaschine für a 
Jedermann is oi 
„Edelmann“! 


Deutsches Reichspatent No. 101672 
und Deutsones Fabrikat. 


Neues System mit folgenden Vorzügen: 
. sofort und dauernd sichtbare Schrift 
vom ersten bis zum letztem Buchstaben! 
kein Farbband! 
automatische Zeilenstellung! +- 
. sofort auswechselbare Typen! 
. 8-10 deutliche Durschlägel 
este Damerhaftigieit bei einfachster 
onstruction! 
. ohne Vorkenntnisse und Anleitung 
sofort zu gebrauchen! 
M 8 Inclusive elegantem, 
Preis: a polirten Kasten. 
elmana"-Maschme ersetzt semit S 
vo! di; ` 


mai theuereren 
daher, to- 


Private ec. tha 
Die Schreibmaschine 
der Zukunft! 


Gesellschaft 


Prämiirt mit 
ersten Preisen, 


Compagnie Concordia 


.: F. Menzel. 


.Pianoforte-Fabrik. 


Pianos in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franke. 
ß Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. 
Vertreter in Süd-Amerik: 


Amwarnen. Melbourna. Berlin S i 
Schinkeatr. 8-07 


Afrika, dem Orient eto. gesucht. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Patis 1900, den 


== „Grand Prix“ == 


gi 
an 


erhielten á Pflüge usa Drillmaschinen en 4 b 
gi Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Leipzi 10. 


Spaa: a =. Bpeeli DH 

d euses au fii Se and road 
© métallique et au fil | hi Sewing Machines 
P fe ks, Pam- 


de iin 
brochi 


nagos etc. 
ës ege Men Bock work 
ouvrage ol d for finest Bookwor] 
rfal- | & Newspapers. Fold E 
|- | true to register, 
highest output. 

ur | Plants for manu- 


LE 04 du QEN Zergapg eat, 
qog Prey Hquq 


"op gar 


3 
Fr 
H 3 


"je 


a de Fabrikation ~v facturing 
Boites pilantee Lë -Folding Card 
et Cartennages de Baxes and others 
tous genres. I Art. of ang kind. 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 
Buschow & Beok 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Tele$raphenkarie Ge 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


a Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. Se 
Gold- und Silberwaaren * 


eg Leistungsfähigste Firma der Branche por, 


Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, i 
Obrringen, Ringen, Nadeln ete. in jeglichem feingebalt. 


E 


Zu besiehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. :- 


+ 


€ Reich illustrirte Export-Preisliste 
db mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko, 


WE Export naeh allen Welttheilen. mg 


= 


È: P 


Nene Thomann’s Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. RIIENGESEUSCHT e bës INDUSTRIE 
REICK sen DRESDEN. 


D DEN - LEIPZIG -BERLIN 
Das Non plus ultra. aller Bedach: smaterialien, ist uni- RES LEIPZIG -B 

IL HY BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
vorge! slo ist i kalt oder warm, fe z BOHM: 


PRacHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 


D 
e 


Mörtelversi „a 


Gewicht Ee am Naar: Debaral patent Maschinen y Lieferung durch Handlungen oder direct 
von höchster Vi liefern, Licensen vergeben 


Thomann & Ço., @. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachpiattenmaschinen. 


.Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


` ` " Prämlirt Berlin 1879, Porto Alegre 1881, Moskan 1882, Berlin 189%. Amsterd, 1883, Toplitz 1884, Adelaide 1887, Melbourne 1888, Berlin 1888. 


" Hein, Lehmann & Co. 


| Aktiengesellschaft, Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau-Anstalt, 
A Reinickendorf - Berlin. 

— Düsseldorf-Oberbiik. 

Telegramm-Adresse: Eisenbau. Daa 


vote samamatliche Eisenkonstruktionen 


für Schuppen, Hallen, Speicher, Fabrikgebäude, Wohnhäuser: otc., sowie 
ganze Bauten Weichenstell- und Signal-Apparate, 

Gröfsere Anlagen in Lome, Kamerun, Ostafrika, China, Brasilien etc. sind von 
uns bereits verschiedentlich ausgeführt. — 
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1201. 


Gegründet 1855. 
Prämiirt 20 Mai mit den höchsten Preisen der Bri 


Amsterdam, M 


» sowie mit der RS al. LA 


ne, London, Chicag 


Alle Sorten Fëschen: und Fass-Korke, Bohrkörke, für Oc 
fabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten 


Specialität: 


leurflaschen, 


= 
Es 
H 
KI 
2 
E 
Lem 
= 
L- 
= 
© 
Kei 
— 
H 
E A 
‚S 
N 


Kork- -Isolirmaterial 
aller Art 
Patent. 


Export nach allen Welitheilen! 


WE Piima Referenren erster Uebersee-Häuser 


ANassersta 


NN Lu Druck- G Zeiger, 


* Sicherheits Ventil» 


pet robir-Hähne 


"ëch + 
© Gelasse 


EEE E "degen 


: Fabrik von Armatur: n für Dampfkessel, ` 
: rbliche Anlagen. 


Maschinen == ge 
SES 


"Fleck Söhne 


fage weer smaschinen 
Berlin Reinickendorf 


Ser: H. Moltzen & Liebig er. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
»Rathhausstr. 20 LEI PZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


..fabriziren als, Spezialität: 

Flaschen-, Tassen- Gläser-. und ‚Schlauchbürsten, Bürsten für Soxleth- 

medizinische und, chemische .Gefässe, Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen 

Lampenbrennerreiniger. mit Dochtabschneider. 
Fagott-, Klarinetten- und ‚Flötenwischer te ` Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nim an'Exportenre; : Vertreter, ër dag gesamnite: Ausland‘ gesucht. 

Preisliste gratis’und franko. 


Cylinderputzer, 


apparate, 


Korkfabrik Wm. MERKEL, Raschau i. sächs. Erzgeb. 


Filiale für Oesterreich-Ungarn In Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. ——— — 


Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. 


chen $taats-Medallle, darunter: Wien, Philadelphia, 
pen, Guatemala. 


Klorl-Faßriration 


Korksoblen, Korkrettungsringe, Korkringe für Celluloidwaaren- 
ie alle sonstigen Gegenstände aus Natur- sowie 


Hochextrafeine Korke für die Homöopathie, 
Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). 
Porenlose Kunstkorke 


a; 


Gegründet 1855. 


Kunstkork. 


d oNJsuny 9SOJUSIOT 


aller A 


Patent. 


Waffen. 
Jagögeräthe. 


Engros. = Export. 


Ulustrinte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin.C., Rosenstrasse 1, 


‚alühkörper = 
imprägnirt . . ` VS? 
Glühkörper versandfähig E 
Brenner Siebkopf `. 56 
Brenner System Auer `. 15> 

Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


(unzes Diamanp 


j b 
dese Kinst ER 
Gel meer Fehr. 


Optische Industrie-Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstr, 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialitat: 


E Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb- 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


C. G. Glier 8 Sohn, Saitenfabrik 
Markneukirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seldene und übersponnene Salten 
für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Cai 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Guft 
Saitendraht. Alle Sokhi Messing-, Kupfer- und 
Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
drähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export, Just, Preisliste auf Verlangen. Engros. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-&esellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und New-York 


Bremen und Brasilien 


DESCH 


Galveston ` 
La 


Tata 


Sichere schnelle comtortable Uebertahrt Ausge 
Nähere Auskunit ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


zeichnete Verpflegung 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Begelmässig alie 4 Wochen tiber Hamburg 
Nach Capstadt, event. Algoa Bay, Melbourne Wharf Nach Capstadt, event, Algoa Bay, Fremantle Wharf, Ade- 
-. - und ner laide, Batavia, Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. 
D. „Varzin“, Capt. Müller, am 9. März 1901. 


am 19. März 1901. 
mit Durchtracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis sum Tage vor Abgang Minags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nf. 
Makler tür die eingehenden Schifte Rob. M. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachriohten*. 


D. „Bergedorf“, Capt. Saeg 


Wer am 


E Levante- m Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche — 
kostenlos das 


Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 


ist erschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke 1. 


(Saale), 
ie 


Weise & Monski, 


Telegr.-Adr.: Weilsens Hallesaal 
Spevial-Fabriken für 


ch Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapes! 


az 


E. Kiessling & Co. sun 


Maschinen -Fabrik, 
Leiyrzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als - 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


E Kataloge auf Wunsch gratis. wg 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. ©. PARIS 
88 und 35 Moor Lane 60 Quai Jemmapes 


WIEN V 
Mataleinsdorferstrasse 2. 1108) 


—TDraht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 

Herstell: 
von Faltschschtein und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen $ 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


S Ca 
macht jedes Lader absolut wasserdicht, 
haltbar und tadellos RECH we 


Dr. Max Lehmann ZE 


Neueste Flaschen - Füllmaschine. 

(D. R. G. M.) Absolut luft- 
dichter Verschluss bei gröster 
Leistungsfühigkeit. Preis der 
Masch. m. 4 Heber kompl. m. 
Siebhahn, Gummiansauger. 
Schlauch, Leckkast. u. Luft- 


Illustrationen versch. 
h. u. Utensil. f. Bier- u 
Veinkellerei, Geschäfts- u. 
Restaurationseinr. Automat. 
st Hausbedarfs - Masch, 
gratis und franko, [6] 

Hermann Delin Inh. Hans Gilowy, Berlin NO. 43. 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
ntur-Geschätt sucht den provisionsweisen 
Einkauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


tür überseeische Firmen und zwar für je nur 
eine auf jedem Platz zu übernehmen. 
Langjährige, gründliche Erfahru: 
Expert, vollkommene Vertrautheit mi 
Branche, besonders mit den Ansprüchen, welche 
an Papiere für feineren Lithographie- und 
Nllustrations-Druck gestellt werden, bilden eine 


Garantie für si e Bedienung. 
Ansuchender kann sich auf die ersten 


im 
der 


Lithographen und Illustrationsdruckereien 
Deutschlands berufen. 


Zahinngsbedingungen nach Vereinbarung. 
Gefi. Offerten unter ©. H., 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 


132 


` SCHÄRFER & BUDENBERG 


Maschinen- und Damptkessel-Armaturen-Fubrik 


Neueste Kühl- u. Eis-Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem Magdeburg- Buckau. 

PER rc Ah fü "uofthatrı Filialen: 

Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. See Gen.-Depöts 
vd ZS London, 
i Es Glasgow, Wien, Prag, 


Delgas- Anlagen : 


1 See? van La, St. Petersburg, 
| and, Stockholm, 
i Se e iz szwecken für | d Lë 

zu Helenchlungs und Beheizungszwecken für KEN dE mag 
Ortschaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. IT | Zürich. Ch 


Original-Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 
195000 Stek. dieser Konstruktion im Betrieb. 


Umbau unvollkommener u. veralteter Gasanlagen. Mehr als1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Manometer 
und Condenswasser- 
Vacuum- «bleiter neuester 
meter Construktion, 
jeder Art, Redusirventile, 
vet Regulatoren-Buss 
tek. Pat.-Vierpendel 
1. Gebrauch. Regulatoren, 
Indikatoren und 
| | Wasserstands- Tachometer, 
reiger, Zuhler 
Hähne u. Ventile und 
in jeder Sack a 
WEE, VH 
Aktien- | Dampfpfeifen, Thalpotasimeter 
S Gesellschaft | Send u Bohr- und Les 
Irpumpen, ete. ote. 
Deutsehe Musikwerke || Tajecteure, [1o ı 
System Pietschmann Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 
Gründung 1835. = Berlin N., == T S 


Vielfach prämiirt. Pehrbellinerstrasse 45. 


gerophons, „Manopane, Dolcinen, | Aether. Qele u. Essenzen 


Lux. Miniatur-Harmoniums, selbst- Spezialitäten für 


spielende Harmoniums, Celestas. Caramen EECH 


Accordeons. ——. Otto Kuntze Nachf,., 
WE Reichhaltigstes Notenlager der neuesten und Leipzig-Lindenau. 
beliebtesten Musikstücke aller Nationen. mg | Gegründet 1867. 


rpedopfeifen. Vertreter gesucht! Muster und Listen gratis 
Kataloge und Preislisten gratis und franko. —_l_ [000 


Wasserdichte Segeltuche 
Pläne, Pferderegendecken 


KL Zeitfabrik 
Fabrik Rob. Reichelt, Berlin c. 1. 


Hilustrirte Zeit-Kataloge gratis, 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall=Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbäuke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und 

Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen -Verschliess- 

maschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), 

Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- 
und Stanzeinrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. | 


V 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 

Garantie für bestes Material u. Kee IE 

gediegene Ausführung. Zweck- degründot | 

mässige Constructionen. 


Wasserdicht 
Kernsegelturh 


Gebrüder Klinge 


Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


Illustrirte Preislisten in deutsch. englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


1861. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke Berlin W., Derfilingerstrafse 4. — Gedruckt bei Pais & Garleb in Berlin W. e ere 21. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasob, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagshandlung in Berlin W.. Wilh Imstrafse 47; Augf. A. 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Herman WALTHER, Verlags- 
bucbhandlang, Berlin W. 


Wilhelmstrafse 47 Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ze Mi. 
im Weltpostverein. . .. Aus „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgeblet 12, Mk. 
im Weltpostverein. . . . 15e „ 


Einzelne Nammern 40 Pfg. 


(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EAPORT. 


Prean 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Borlin W., Derfflingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


ww Der „EXPORT“ ist i 
H 


XXIII. Jahrgang. ` 


L den t 


Gaschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) i 
chen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ws 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zoltungen, Beitrittserklärungen, Werthisendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: 


Die politische Lage in Spanien. — Europa: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. III. Der 


Handel Deutschlands mit den einzelnen Ländern. Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung.] — Der Zollkrieg mit Rufsland. (Von unserem 
russischen Mitarbeiter.) — Süd-Amerika: Winke für Eisenwaarenexporteure und -Fabrikanten. (Originalbericht aus Pelotas, Brasilien.) — 
Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. -- Litterarische Umschau. — 
Briefkasten. — Schiffsnachricbten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist, wenn nloht ausdrücklich untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird: 
Abdruck (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Die politische Lage in Spanıen. 


Spanien macht gegenwärtig eine Krisis durch, die an die 
schlimmsten Zeiten der Pronunciamientos und Volksaufstände 
des 19. Jahrhunderts erinnert. Die Ereignisse der letzten Wochen 
haben bewiesen, dafs der Geist und das Empfindungsleben des 
Volkes noch nicht völlig abgestumpft sind. Der allzu scharfe 
Druck der Reaktion hat es aus seiner Lethargie erweckt, und 
die Regierung wird in der nächsten Zeit grofse politische 
Klugheit aufzubieten haben, um die entfesselte Leidenschaft- 
lichkeit wieder einzudämmen, die erregten Gemüther zu be- 
ruhigen und den Staat sowie die Krone vor schweren Gefahren 
zu bewahren. 

Der Ernst der Lage liegt darin, dafs die jetzige Krisis nicht 
, eine ausschliefslich politische, sondern zugleich eine religiöse, 
wirthschaftliche und soziale ist. Sie hat sich mit überraschender 
Schnelligkeit über alle Gebiete des öffentlichen nationalen 
Lebens reitet und die seit Jahrzehnten genährte Un- 
zufriedenheit endlich zum Ausbruch gebracht. 

Die eigentlichen Ursachen der jetzigen Krisis sind nicht 
in den äufseren Anlässen der Tumulte und Ruhestörungen der 
letzten Wochen zu suchen. Sie liegen viel weiter zurück; sie 
wurzeln in der Politik der Konservativen. 

In den letzten Jahrzehnten war keine politische Partei und 
keine Regierung jemals in einer so günstigen Lage, sich die 
Geneigtheit des Volkes zu erwerben und der Welt ihre grofse 
Befähigung zur Staatsleitung zu beweisen, als die konservative. 
Die Liberalen hatten das Unglück gehabt, dafs unter ihrer 
Herrschaft die letzten Reste des ehemaligen ungeheuren 
Kolonialbesitzes verloren gegangen, die verhängnifsvollen Folgen 
einer Jahrzehnte langen Partei- und Interessenpolitik, einer 
trostlosen Mifswirthschaft in dem gänzlichen staatlichen Kräfte- 
verfall in die Erscheinung getreten waren. Sollte das Land, 
das 1899 nach dem Kriege mit den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika einen politischen und wirthschaftlichen Tiefstand 
erreicht hatte, wie ihn die Geschichte desselben früher nicht 
aufzuweisen hat, aus dieser traurigen Lage, aus seiner Ohnmacht 
wieder erhoben, vor dem gänzlichen Bankerott bewahrt werden, 
so mufste thatkräftig eingegriffen, es mufsten endlich alle jene 
Reformen durchgeführt werden, die die veränderten Verhältnisse 
bedingten und die seit Jahrzehnten von den Führern aller poli- 
tischen Parteien stets — allerdings immer nur, wenn sie nicht 


das Staatsruder führten, sondern sich in der Opposition befanden 
— als erste Bedingung für die Hebung und Gesunduug des Staats- 
wesens verlangt worden waren. Dasselbe war von den Konser- 
vativen und von ihrem nach Canovas del Castillos Tode er- 
wählten Führer Francisco Silvela. geschehen. Als die Königin 
diesen dann an Stelle Sagasta’s mit der Regierung betraute, 
durfte man hoffen, dafs er in richtiger Erkenntnifs der Sachlage 
ungesäumt das grofse Reformwerk in Angriff nehmen und eich 
das Verdienst schaffen würde, sein unglückliches Vaterland aus 
der tiefen Erniedrigung, aus dem gänglichen Verfall zu erheben, 
ihm eine neue Epoche einer aufsteigenden politischen und 
kulturellen Entwickelung zu eröffnen. An schönen Worten liefs 
es Silvela nicht fehlen, seine Thaten aber hielten mit ihnen 
nicht Schritt; aus Furcht, durch die erforderliche durchgreifende 
Reform der Verwaltung, durch Abschaffung zahlloser unnützer 
Aemter namentlich die Interessen seiner eigenen Parteigenossen 
zu schädigen und sich ihre Gunst zu verscherzen, ging er nur 
unsicher, zögernd vor, enttäuschte dadurch die Erwartungen, 
die das Volk auf ihn gesetzt hatte, und die geringfügigen un- 
bedeutenden Reformen, die er durchführte, waren nicht im 
Stande, das ungeheuere Ausgabenbudget wesentlich zu ver- 
mindern. 

Was ihm aber vor Allem vorgeworfen wurde, das ist, dafs 
er dem Zeitgeist, der modernen Weltanschauung in keiner Weise 
Rechnung trug, dem Umsichgreifen des Klerikalismus, des 
Mönchwesens und Jesuitismus nicht nur keine Schranken setzte, 
sondern sich vielmehr auf das Engste mit den Ultramontanen 
aller Schattirungen verband und diesen kulturschädigenden 
Elementen und Faktoren den breitesten Spielraum gewährte, 
seine Regierung unter den Schuts des Krummstabes stellte. 

Die Zeiten sind aber auch für Spanien vorbei, in denen das 
Volk sich bedingungslos der Leitung der Mönche, der Geist- 
lichen und der Jesuiten unterwarf. Das Bildungeniveau ist im 
Laufe der verflossenen letzten 30 Jahre ein höheres geworden 
und es war unklug, der Herrschaft des Klerikalismus und Ultra- 
montanismus nicht mit aller Kraft entgegenzuwirken. Das 
Schulwesen liegt völlig im argen; es ist im Laufe der Zeit 
neuerdings fast ganz den Jesuiten anheimgefallen. Diesem 
Uebel mufste- abgeholfen, das höhere Schulwesen mulste der 
Leitung der Geistlichen und Jesuiten völlig entzogen, das Ge- 
meindeschulwesen überdies neuzeitlich geregelt und der Noth 
der Elementarlehrer ein Ende gemacht werden. Von alledem 
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geschah nichte, vielmehr wurde auf diesem Gebiete der Kultur 
der Ausbreitung der Macht der Kirche und der Jesuiten Seitens 
der Regierung in jeder Weise Vorschub geleistet. 

Nach dem Abschlufs des für Spanien so unglücklichen 
Krieges mit den Vereinigten Staaten war eine Reform des 
Heerwesens geboten; das Pensionswesen mulste neu geregelt, 
die Masse der hoben Offiziere mufste beträchtlich vermindert, 
das System des Loskaufs mufste aufgehoben, die Einführung der 
allgemeinen Dienstpflicht statt dessen angestrebt werden. Die 
letzten Aufstände und der Krieg mit den Vereinigten Staaten 
hatten die Schäden der Heeresverwaltung, die Mängel der Aus- 
rüstung der Truppen auf das deutlichste zu erkennen gegeben. 
Es bot sich hier somit ein weites Feld für durchgreifende Re- 
formen. Doch auch da zeigte sich Silvela schwankend und 
ängstlich. Die Besorgnifs, dafs die Truppen, und namentlich 
die Heerführer und hohen Offiziere, die nach Beendigung des 
Krieges von den verschiedenen überseeischen Kriegsschau- 
plätzen zurückkehrten, der Regierung vielleicht Schwierigkeiten 
machen könnten, und zwar um so mehr, als die letztere nicht 
im Stande war, den rückständigen Sold zu zahlen, veranlafste 
den Ministerpräsidenten, die einflufsreichen Generale, die einen 
grofsen Anhang besitzen, der Regierung dienstbar zu machen 
und ihren Ehrgeiz durch Uebertragung hoher Posten zu be- 
friedigen. Der Einfluls, den Polavieja, Weyler, Linares u. A. 
erlangten, liefs die Befürchtung entstehen, dafs unter Umständen 
mit Leichtigkeit die Militärdiktatur eingeführt werden könnte. 
Als dann die Ernennung des Generals Weyler zum General- 
gouverneur von Altkastilien und Madrid im Oktober 1900 eine 
Ministerkrisis herbeiführte, und General Azcarraga berufen 
wurde, ein neues Kabinett zu bilden, steigerte sich in den libe- 
ralen und republikanischen Kreisen, sowie im ganzen Volke 
die Besorgnifs vor der Doppelherrschaft des Säbels und 
des Krummstabs. Wie sehr diese Besorgnifs begründet war, 
zeigte sich dann in der Zusammensetzung des neuen Kabineits, 
in dem sechs Minister Militärs, die übrigen drei Civilisten, die 
Mehrzahl aller aber als klerikal bekannt war. 

Diesem neuen Kabinett wurde” von vornherein kein Ver- 
trauen entgegengebracht. Man verheblte sich sogar in der Leitung 
der konservativen Partei nicht, dafs die politische Lage eine 


äufserst kritische geworden war, dafs im ganzen — überwiegend 
doch demokratisch und republikanisch gesinnten — Volke die 
gröfste Verstimmung über die nahezu erfolglose und für das 
Staatswohl sowie die Finanzen fast ganz fruchtlose Thätigkeit 
des gefallenen Kabinetts Silvela herrschte. Man hielt es daher 
für sehr geeignet, dafs den neuen Kabinett ein völlig mili- 
tärischer Charakter gegeben und Männer in dasselbe aufge- 
nommen wurden, die vorkommenden Falls in der Lage waren, 
jede Bewegung mit Waffengewalt zu unterdrücken. Die Kar- 
listen — oder gewisse Börsenleute — vielleicht beide vereint, 
versäumten auch nicht, die gereizte Stimmung des Volkes für 
ihre Zwecke auszubeuten, und es bereitete sich jene karlistische 
Bewegung vor, die vor einigen Wochen thatsächlich das Ein- 
schreiten der bewaffneten Macht erforderlich machte. 

Doch noch aus einem anderen Grunde wurde ein mili- 
tärisches Kabinett für zweckmälsig gehalten. Sobald der Plan 
der Heirath der Prinzessin von Asturien mit einem Sohn des 
früheren Generalstabschefs, des Prätendenten Don Carlos, des 
„Henkers von Cnenca“, dem Grafen von Caserta zuerst auf- 
tauchte, machte sich auch in weitesten politischen und Volks- 
kreisen eine sehr starke Abneigung gegen diese Verbindung 
bemerklich und sie steigerte sich stetig in bedenklicher Weise, 
so dafs zu befürchten war, dieser Heirathsplan könnte auch zu 
Ruhestörungen führen, die das Aufgebot von Truppen er- 
forderten. 

Der politische Leiter dieses Kabinetts Azcarraga war selbst- 
verständlich Silvela, wenngleich dieser den Schein der Beein- 
flussung desselben auf das Sorgfältigste vermied, schon aus 
dem Grunde, nicht durch den Sturz dieses Ministeriums 
kompromittirt zu werden, denn darüber war man sich überall 
klar, dafs das Kabinett «ich sehr rasch verbrauchen und zurück- 
treten würde, sobald es seine Hauptaufgabe, die Durchsetzung 
der ehelichen Verbindung der Prinzessin von Asturien mit dem 


Grafen Don Carlos de Borbon, erfüllt haben würde. 

Die Art und Weise, wie diese Angelegenheit behandelt 
wurde, war allerdings dazu angethan, die Aufregung der Libe- 
ralen, Demokraten, Republikaner auf das Aeulfserste zu steigern. 
Die Ernennung des Prinzen zum Major des Generalstabes unter 
Uebergehung sehr vieler älterer und höherer Offiziere war eine 
Ungesetzlichkeit; die Verleihung des Ordens des Goldenen 
Vliefses an ihn war, nachdem er kaum mit dem Grofskreuz 
des Ordens Karls III. geziert worden, eine Durchbrechung des 


Herkommens und eine völlig unverdiente Auszeichnung; seine 
Ernennung vollends zum Prinzen von Asturien, die Ueber- 
tragung des seiner Gemahlin allein gebührenden Titels, der 
allein dem dem regierenden König bezw. der Königin nächst- 
stehenden Thronerben zukommt, wird von vielen angesehenen 
Politikern als verfassungswidrig betrachtet; das Gleiche gilt von 
der Art, wie die ganze Heirathsangelegenheit von der Re- 
gierung vor die Cortes gebracht und vor diesen vertreten und 
behandelt wurde. Wenn unter diesen Umständen eine unge- 
heure Erregung das Volk erfafste, das Erscheinen des früheren 
Karlistenchefe Grafen von Caserta und seiner Familie in 
Spanien als eine schwere Verletzung des nationalen Empflndens 
betrachtet und demgemäfs von Tumulten und Kundgebungen 
des Unwillens begleitet, die übermäfsige Ehrung des Gemahls 
der Prinzessin von Asturien, seine förmliche äufsere Kenn- 
zeichnung als nächstberechtigter Thronfolger im Falle des 
Todes Alfon’s XIII. im ganzen Lande Störungen der öffentlichen 
Ordnung hervorriefen, so ist dies nur natürlich. 

Viele Umstände kamen dazu, diese allgemeine Aufregung 
zu erhöhen. So vor allem die Kunde, dafs die Erziehung des 
jungen Königs Alfons XIII. wesentlich durch einen Jesuiten, 
Pater Montaña, geleitet wurde, der dem zukünftigen Herrscher 
die Weltanschauung und die politischen Grundsätze seines 
Ordens einzuprägen beflissen gewesen ist. Es war klug von 
der Königin gehandelt, dafs sie, sobald sie von den bezüg- 
lichen Kritiken grofser Cortesgruppen Kenntnifs erhalten hatte, 
Pater Montaña sofort verabschiedete. ` 

Die Beeinflussung eines jungen reichen Mädchens, Fräulein 
Ubao, durch einen anderen Jesuiten, Pater Cermeña, zum Zweck 
ihres Eintritts in ein Kloster, trug nicht minder dazu bei, die 
Gemüther zu erregen und grofsartige Kundgebungen für den 
Führer der gemäfsigten Republikaner, Salmeron, herbeizuführen, 
der vor dem Obersten Gerichtshof die Sache der Familie Ubao 
gegen die Jesuiten mit grofsem Geschick geführt hatte. Die 
Aufführung der Eiektra, eines die Wirkungen des Klerikalismus 
scharf geifrelnden Stückes des liberalen Romanschriftstellers 
Perez Galdos, der diesen Gegenstand schon in mehreren seiner 
Novellen mit grofsem Geschick behandelt hat, förderte die im 
Volke entstandene Neigung zu antiklerikalen Kundgebungen, 
und es erfolgte aus allen diesen Gründen in allen Theilen des 
Landes eine starke Volksbewegung, die sich gegen die Jesuiten, 
die Mönche und Ultramontanen richtete, und die nur unter 
Verhängung des Belagerungszustandes, durch das rasche Auf- 
gebot und das brutale Auftreten grofser Polizei- und Truppen- 
massen verhindert worden ist, die Ausdehnung zu gewinnen, 
wie die gleichartige Bewegung des Jahres 1835. 

Das Kabinett Azcarraga hat unter diesen Umständen aber 
völlig abgewirthschaftet, nachdem es seine gänzliche politische 
Unfähigkeit offenkundig bewiesen und durch diese eben den 
jetzigen unhaltbaren Zustand herbeigeführt hat. 

Zur Zeit steht nun Spanien noch unter der Militärgewalt, 
und voller Besorgnifs sehen alle liberalen Elemente der Zukunft 
entgegen. Besserung erwartet man nicht von eimem neuen 
konservativen Kabinett, und die Liberalen sind unter sich 
uneinig und kaum regierungsfähig, die Republikaner aber 
gänzlich zersplittert. Es wird sich hauptsächlich darum handeln, 
ein Kabinett zu schaffen, das die allgemeine Aufregung im 
Volke dämpfen, das Budget für das nächste Jahr herstellen 
und die Regierung führen kann, bis der König Alfons XII. 
selbst die Staatsleitung übernehmen wird. 

Die Lage ist somit äufserst schwierig, und sie birgt in sich 
die Keime für sehr schwere innere Konflikte. Um diesen vor- 
zubeugen, sie auf das Mindestmafs zurückzuführen, wäre su- 
nächst geboten den Klerikalismus und den Ultramontanismus 
ihrer Macht zu entkleiden, das aber wird Seitens der Konser- 
vativen nicht geschehen. Der Unwille des Volkes gegen diese 
kulturfeindlichen Faktoren wird daher fortwirken und von allen 
politischen Elementen benutst werden, die auf den Sturz der 
reaktionär-konservativen Herrschaft abzielen. 


Europa. 
Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siebe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1 bis 9.) 


Für die englischen Ausfrachten sind die sog. Standlard-Waaren 
von hervorragender Wichtigkeit geworden, d. h. Artikel, deren 
Qualität, Mafs, Verpackung, Marke, Gewicht und Preis gleich 
bleibt, und die z. Z. zu den wichtigsten Gegenständen des Welt- 
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handels z. Z. gehören. Sie vorzugsweise dienen zum Auffüllen der 
Ladungen, weil sie überall, wo sie eingebürgert sind, wegen 
ibrer Gleichartigkeit auf sichere Abnahme rechnen können. 
Selbst für den Fall, dafs die betr. Absatzgebiete mit Waaren 
gleicher Art überfüllt sind, werden diese Standardartikel nach 
verhältnismäfsig kurzem Lager doch vom Verkehr aufgesogen, 
weil der Begehr nach ihnen aufser Frage steht.*) 


Trota aller dieser Vortheile, welche England’s Handel so- 


wohl seiner Industrie wie den Erzeugnissen zahlreicher fremder 
Produktionsgebiete darbietet, ist es in neuerer Zeit bekanntlich 
insbesondere den Nordamerikanern und Deutschen gelungen, 
der englischen Industrie eine. aufserordentlich wirksame Kon- 
kurrenz zu bereiten. Es giebt nur wenige Gebiete und 
Märkte, wo dies nicht der Fall wäre, und die oben mitgetheilten 
Ziffern lassen erkennen, zu welch grolsem Umfange diese Kon- 
kurrenz gediehen ist. 

Deutschlands Industrie ist, bei gleichzeitig kräftiger Zu- 
nahme seiner Bevölkerung, so mächtig erstarkt, dafs es grofsen 
Massen überseeischer Rohstoffe — und somit auch denjenigen 
der englischen Kolonien, — gesicherten Absatz zu gewähr- 
leisten und sie mithin auch zu ähnlich günstigen Bedingungen 
wie England aufzunehmen vermag. 

Im Dienste der massenhaft gesteigerten Bedürfnisse der 
deutschen Industrie konnte auch die Handelsflotte sich gedeih- 
lich entwickeln und zahlreiche direkte Dampferlinien schaffen, 
welche den deutschen Handel wie den deutschen Gewerbefleils 
in gleichem Mafse von den englischen Märkten wie von der 
englischen Seeschifffahrt unabhängig machten. Gleichermalsen 
wie lohnende Rückfrachten wurden durch die erhöhte Leistungs- 
fähigkeit der deutschen Industrie auch günstige Ausfrachten 
garantirt. Im Gefolge der mit Uebersee gesteigerten Wechsel- 
begiehungen wurde es auch dem deutschen Kapital unter 
Führung deutscher Banken erleichtert, im fernen Auslande 
fortgesetzt immer festeren Fufs zu fassen; der deutsche Unter- 
nehmergeist ward gekräftigt, und Unternehmungen ersten 
Ranges, wie Eisenbahnen, Hafenbauten, Dampfergesellschaften, 
elektrische Betriebe aller Art, konnten unter deutscher Führung 
und mit deutschem Kapital in Uebersee erfolgreich ausgeführt 
werden. 

Weshalb hätten unter solchen Umständen die englischen 
Kolonien zögern sollen mit Deutschland in direkten Verkehr 
zu treten, anstatt ihre Rohstoffe wie früher, unter Erhöhung der 
Spesen, dahin über England zu verschicken, und ebenso die 
Gegenwerthe — durch englische Vermittelung — aus Deutsch- 
land zu empfangen? 

Soweit sie von dem englischen Kapital abhängig waren, 
konnten und können diese direkten Beziehungen von englischer 
Seite wohl vorübergehend eingeschränkt werden, aber auf die 
Dauer war und ist dies nicht möglich, da Deutschland kapital- 
reich genug geworden war, um ohne englische Vermittelung 
u. a. in Australien Wolle, Felle, Talg, Erze, Gerbstoffe usw. 
direkt einzukaufen und dahin auch direkt für deutsche 
Rechnung deutsche Waaren zu remittiren. 

Das engliche Kapital und der englische Unternehmergeist 
haben diese Thatsachen anerkennen müssen und ihnen Rechnung 
getragen, ja sie haben vielfach es sogar als in ihrem Interesse 
liegend erkannt, diesen direkten Austausch zu unterstützen, da 
sie ihn doch infolge der geltenden Handelsverträge und der 
historisch gewordenen und eingearbeiteten Handelsbeziehungen 
keinesfalls zu verhindern vermochten. Dabei hat zeitweise eine 
Schädigung der englischen Industrie nicht vermieden werden 
können, und eine solche Benachtheiligung der englischen Inter- 
essen durch die immer mehr zunehmende Ausbreitung der 
deutschen Handelsbeziehungen wird auch künftig nicht immer 
zu vermeiden sein. 

Fafst man diese Nachtheile ins Auge, so verdienen doch 


*) Zu diesen Standardartikeln gehört u. a. das sog. blue 
cloth d. h. blau gefärbte, geringe baumwollene Gewebe, stets 
gleichbleibender Länge und Breite, welche fast in ganz Afrika von 
der dortigen Bevölkerung, mit Ausnahme der eingewanderten Euro- 
päer, getragen werden, ebenso weisse billige Baumwollenstoffe. 
Zuckerbrode im Gewicht von 5 Pfund engl. in bestimmter tradi- 
tioneller Verpackung mit gewissen Marken versehen, werden als 
Standardwaare bis nach den afrikanischen Centralländern gehandelt, 
und ersetzen als Zahlungsmittel stellenweise das Geld. Zahlreiche 
dunkel wie hell gefärbte Wollstoffe, baumwollene und wollene 
Decken (Ponchos, Rebözos), gewisse Papiersorten, Streichhölzer, 
Eisenstangen, konservirte Fische, Fleischsorten und andere Kon- 
serven, alkoholische Getränke u. s. f. gehören zu den Standard- 
artikeln, deren jährlicher Werthumsatz im Welthandel z. Z. hunderte 
Millionen von Mark ausmacht und die sehr wichtige Gegenstände 
der englischen Exportindustrie bilden. 


auch gleichzeitig die sie begleitenden Vortheile hervorgehoben zu 
werden. Der Gesammthandel und der Gesammtumsatz Deutsch- 
lands in Uebersee wächst in so starker Progression, dafs bei 
der ungeheuren Summe der den Engländern zur Verfügung 
stehenden Mittel und Verbindungen ihre Betheiligung an dem 
deutschen Aufsenhandel und an dem Vortheil der deutschen 
Märkte gleichwohl, wenn auch aufandere Weise als früher, 
gewahrt bleibt. Wir sahen bereits, dafs nicht nur die 
englischen Kolonien, sondern auch andere grofse und aus- 
gedehnte überseeische Gebiete mit englischen Krediten oder 
sonst für englische Rechnung arbeiten. Die durch diese Ge- 
schäfte befriedigten Bedürfnisse der deutschen Märkte für Roh- 
stoffe usw. kommen auch den Engländern bezw. deren Kolonien 
zu Gute. ganz abgesehen von dem Nutzen, der durch diese 
Geschäfte den Engländern durch deren Zwischenhandel erwächst. 

Ueber die Entwickelung und Zunahme der direkten 
Beziehungen Deutschlands mit überseeischen bezw. englischen 
Gebieten geben die Zahlen, welche u. A. der direkte deutsch- 
australische Handelsverkehr aufweist, die beste Charakteristik. 

Während vor den 1880 und 1881 zu Sydney und Melbourne 
abgehaltenen Welt- Ausstellungen der direkte Verkehr von 
deutschen Häfen nach den australischen Kolonien sich alljährlich 
auf ein oder ausnahmsweise zwei Segelschiffe beschränkte, und 
das ganze deutsch-australische Geschäft durch englische Zwischen- 
hände in englischen Plätzen besorgt wurde, so dafs über den 
geringen direkten deutsch-australischen Handel in den reichs- 
statistischen Publikationen Deutschlands gesonderte Angaben gar 
nicht erschienen, bewerthete sich der direkte deutsch-australische 
Handel*) später wie folgt: 


Einfuhr in Deutschland Ausfuhr nach Australien Zusammen 


Werth in Mark 
1891: 89 200 000 29 500 000 68 700 000 
1897: 85 678 000 81 294 000 116 967 000 
1898: 86 778 000 32 862 000 119 640 000 
1899: 121 075 000 37 850 000 158 925 000 **) 


Aus allen diesen Mittheilungen, sowie aus den Eingangs 
des Kapitels mitgetheilten Tabellen über den beiderseitigen 
Handelsumsatz ist klar ersichtlich, dafs, trotz der den Eng- 
ländern erstandenen deutschen Konkurrenz, der deutsche Markt 
sowohl England wie dessen Kolonien noch weit mehr Vortheile 
bietet, als solche den deutschen Wirthschaftsinteressen auf dem 
Markte Englands und dessen Kolonien erwachsen. 

Jedenfalls sind die beiderseitigen zum Austausch gelangenden 
Wirthschaftsinteressen enorm. Alle die Waaren, welche England 
ebenso gut und preiswürdig wie die kontinentale Konkurrenz 
fabrizirt, werden, nach wie vor, in den englischen Kolonien 
bevorzugt sein, dank dem wirthschaftlichen Konservativismus 
und Patriotismus der Engländer. Nur in den Fällen, in welchen 
die deutschen bezw. fremden Waaren wirklich in die Augen 
fallende gröfsere Vortheile als die englischen Waaren gewähren, 
wird der Kolonial-Engländer den Verkehr mit fremden Ländern 
vorziehen. Es dürfte unter solchen Umständen dem Mutterlande 
schwer fallen, selbst die von seiner eigenen Auswanderung 
besetzten Kolonialländer davon zu überzeugen, dafs deren 
Interessen durch exklusive Mafsregeln zu Gunsten der mutter- 
ländischen Industrie gedient sei, oder dafs das gesammte 
englische Interesse solche Mafsregeln erheische. An dieser 
Ansicht haben auch die im Juni 1894 in Ottawa stattge- 
fundenen Konferenzen nichts geändert. Vielmehr haben gerade 
die später von Kanada im Handel mit Deutschland gemachten 
Erfahrungen erkennen lassen, dafs mit der Zolldifferenzirung 
zu Gunsten der englischen Manufakte den Kolonien nicht ge- 
nützt wird. Auch dürfte weiter zu erwägen sein, dafs Deutsch- 
land, andere kontinentale Staaten sowie Nord-Amerika zahlreiche 
Spezialitäten fabriziren, deren Herstellung in England seither 


*) Statistik des Deutschen Reiches. Neue Folge. Band 128, XXII. + 

**) Diese Ziffern repräsentiren noch keineswegs den Werth des 
gesammten Handelsumsatzes zwischen Deutschland und Australien. 
Zahlreiche Exporte, welche aus Westdeutschland über Belgien nach 
Australien gerichtet sind, werden dahin als belgische Exporte ver- 
sandt, da die westdeutschen Fabrikanten über den Bestimmungsort 
der Waaren von den Auftraggebern vielfach in Unkenntnis gehalten 
werden, und denselben daher auch nicht anzugeben vermögen. 
Ebenso werden zahlreiche deutsche Waaren über England nach 
Australien versandt, deren Bestimmungsort ebensowenig den deutschen 
Fabrikanten bekannt ist. Auch gelangen viele Importe über 
Belgien, Holland und namentlich über England aus Australien nach 
Deutschland, ohne dats ihr Ursprung immer richtir in unseren Bin- 
fuhrlisten angegeben zu werden vermöchte. Im Hinblick auf diese 
Thatsachen dürfte der Werth des direkten und indirekten Handels- 
umsatzes zwisehen Deutschland und Australien z. Z. mit 200 000 000 M. 
nicht zu hoch angenommen werden. 


136 


Nr. 10. 


1901. 


keine Heimstätte gefunden hat, und auch, trotz starken Schutz- 
Sollen, schwerlich jemals eine solche finden dürfte, somit aber 
mit Bezug auf diese Waaren weder Englands Industrie noch 
Konsumenten ein Interesse daran haben, derartige Gegenstände 
von ihrem einheimischen Markte fern zu halten. 

Immerhin wäre es keineswegs undenkbar, dafs es England 
gelänge, seine Kolonien von der Nothwendigkeit der Schaffung 
eines grofsen gemeinsamen Zollverbandes — vielleicht aus 
politischen Gründen — zu überzeugen, welcher alle englischen 
Waaren privilegirt und alle fremdländischen Waaren, mehr oder 
weniger, durch einen Differenzialzoll belastet bezw. ausschliefst. 
Diesfalls würden Deutschland und andere europäische Staaten 
des Festlandes nicht zögern, mit sofortigen Gegenmals- 
regeln zu antworten. 

Deutschland importirt aus England grofse Mengen Rohstoffe 
und Maschinen, namentlich solche, welche für die Textilindustrie 
bestimmt sind, sowie Schiffsbau- und Eisenbahnmaterial. 1898 
werthete die englische Kohleneinfuhr in Deutschland 54 100000 M., 
1899: 68100 000 M. (1898 nach Hamburg allein für 25 731 530 M., 
1899: 32932600 M.*). Englische Halbfabrikate, insbesondere 
solche der Textilindustrie (Garne) werden von Deutschland 
in bedeutenden Mengen aus England bezogen (siehe die weiter 
oben (8. 122) mitgetheilte Tabelle). Alle diese Produkte ver- 
mögen wir schliefslich selbst, wenn auch im Anfang theurer, 
herzustellen. Unsere inländische Konkurrenz und technische 
Bildung sind in Deutschland genügend entwickelt, um in ver- 
hältnifsmäfsig kurzer Zeit viele dieser Waaren in ebenso guter 
und preiswürdiger Qualität herzustellen, wie sie jetzt von 
England geliefert werden. 

Immerbin würden wir, ehe wir so weit gelangen, erheb- 
liche Opfer zu bringen haben, nicht zum wenigsten zum Nach- 
theil unserer Schifffahrt. Man vergesse nicht, dafs es die eng- 
lischen und kolonialen Massenartikel, wie Kohle, Eisen, Kupfer, 
Erze, Baumwolle, Jute, Wolle, Häute, Felle usw. sind, welche unseren 
nach weltbritannischen Häfen gelangenden Schiffen lohnende 
Rückfrachten nach Deutschland gewähren. Freilich würde da- 
für ein Ersatz für andere deutsche Unternehmungszweige dadurch 
gefunden werden, dafs rheinische und westfälische Kohle in 
um so gröfseren Mengen — namentlich nach Herstellung des 
Mittellandkanale — nach unseren Seehäfen gelangen, und an- 
statt englischen Eisens spanische, portugiesische und schwedi- 
sche Erze für deutsche Rechnung in um so gröfseren Mengen 
direkt importirt werden würden.**) 

Würde nun u. A. Australien im Interesse derenglischen Industrie 
durch zollpolitische Malsregeln verhindert werden, uns unsere 
Fabrikate abzunehmen, so würden wir gar nicht in der Lage 
sein, australische Produkte fürderhin zu kaufen, da wir 
dieselben auf die Dauer gar nicht anders als mit den Produkten 
unserer Arbeit zu bezahlen vermöchten. 

Denn schliefslich kann im Handelsverkehr der Völker auf 
die Dauer doch nur Arbeit gegen Arbeit ausgetauscht werden. 
Wir würden gezwungen sein, an Stelle der australischen 
Rohstoffe solche gleicher Art aus dem Orient, China, Südafrika 
oder Südamerika zu beziehen, und diesen Ländern würde der 
Nutzen und Vortheil auflielsen, den jetzt, im wechselseitigen 


*) Vergl. Hamburgs: Handel und Schifffahrt 1899, II 46, Tab. 56. 

, **) Ferner ist Folgendes zu erwägen: Unter den Rückfrachten, 

die aus den weltbritannischen Häfen nach Hamburg, Bremen und 
anderen deutschen Häfen gelangen, befinden sich zahlreiche Transit- 
güter, die über Deutschland nach Oesterreich-Ungarn (auch durch 
Flufstransport), Polen, der Schweiz gelangen, und dorthin für 
deutsche Rechnung gehandelt werden. So u. A. Felle, Haute, Haare, 
Wolle, Talg, Fett, Gerbstoffe und die selbstverständlich in den 
deutschen Einfuhrlisten nicht genannt sind. Solche und ähnliche 
Güter werden aber auch von den deutschen Häfen, ebenfalls in 
Transito, für deutsche Rechnung nach Skandinavien, Finland, Rufes- 
land ausgeführt. Die deutschen Häfen sind also bereits ansehnliche 
Stapelplätze für englische Kolonialartikel geworden, ja, sie sind es 
auch seit langer Zeit für englische Industrieartikel. Namentlich in 


Hamburg sind grofse Lager derselben von jeher vorhanden gewesen. | 


Von dem Augenblicke an, in welchem unserer Schifffahrt der Verkehr 
und Handel mit England und dessen Kolonien erschwert wird, die 


Frachtgelegenheiten dahin und von dorther sich vermindern, mufs | 
die Bedeutung der deutschen Umschlagplätze für die englische Waare | 


stark zurückgehen. Welchen Werthbetrag diese gedachten Umsätze 
ausmachen, entzieht sich der offiziellen statistischen Kontrolle, aber 
jedenfalls handelt es sich dabei um bedeutende Summen, die wohl 
an 100 Millionen Mark heranreichen. An die für Hamburger oder 
Bremer Rechnung aus weltbritannischen Häfen nach anderen über- 
seeischen Ländern verschifften Waaren — u. A. von Kalkutta nach 
Schanghai oder von Rangoon nach dem Kaplande — ist vorstehenden 
Falle noch gar nicht gedacht. 
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Verkehr, die englischen Kolonien von uns haben. Aus- 
geschlossen von den kolonialen Einkaufs- und Verkaufsmärkten 
Englands würden wir gedrängt werden, andere fremdländische 
Gebiete in ihrer wirthschaftlichen Entwickelung und in ihren 
Beziehungen zu uns zu stärken. Rufsland, die Donauländer, 
Kleinasien, Syrien, Nordafrika, China, Mexiko und Südamerika 
würden in erhöhtem Mafse — unsere Rohstofflieferanten 
werden, und dies würde zur Folge haben, dafs wir, da wo wir 
mehr kaufen, auch mehr zu verkaufen Gelegenheit schaffen, dort 
Kapitalien veranlagen, Eisenbahnen und Dampferlinien anlegen, 
Bodenkulturen inszeniren — kurz unsere anderweitigen Handels- 
beziehungen ausdehnen, und die zur Zeit noch extensiv arbeiten- 
den Wirthschaftsgebiete in ihrem Uebergang zur intensiveren 
Kultur unterstützen, um sie so kaufkräftiger zu machen. 
England wäre gar nicht im Stande, dies zu verhindern, 
selbst nicht einmal durch doch nur vorübergehende kriegerische, 
feindliche Mafsregeln. Jedenfalls wird aber auch Deutschland 
genöthigt sein zu erwägen, dafs eine derartige ausgedehnte 
Frontveränderung unserer ausländischen Handelsinteressen mit 
sehr bedeutenden Verlusten an Zeit und Geld für die Unter- 
nehmer und mit Arbeitslosigkeit für die Arbeiter verbunden sein 
würde, und wir anderweitig nirgends so gut und prompt 
zahlende Käufer finden, wie in England und dessen Kolonien. 
Noch aber ist zur Zeit die Gesammtsumme der wirthschaft- 
lichen Beziehungen Englands zu seinen Kolonien, sein Gesammt- 
umsatz und geschäftlicher Gesammtvortheil im Handel mit 
den seiner politischen Herrschaft untergebenen Ländern nicht 
entfernt so grofs und ins Gewicht fallend, wie die Summe der 
Beziehungen und Vortheile, welche England durch den Handel 
mit der ganzen übrigen Welt, mit dem europäischen Kontinent 
und speziell mit Deutschland zu Theil werden. Dies ist der- 
wesentliche Grund, welcher es zwingt, die Frage der Zoll- 
differenzirung zu Gunsten der mutterländischen Industrieerzeug- 
nisse in seinen Kolonien mit gröfster Vorsicht zu behandeln. 


Es bewerthete sich der 


1899er Ein- und Ausfuhrhandel des Europälschen &rossbritanniens*) 
(Werth in 1000 Lstr.) 


mit Einfuhr in pCt. Ausfahr inpCt: Zus. inpCt 
Buropa . 210665 43,4 105027 89.7 815 692 421 
Amerika . . . . . 142794 294 40137 15,2 1829381 24,4 
Uebrigen Erdtheilen . 24747 Au 81731 12,0 56478 1,5 
I. Sa. Fremde Länder 378206 780 17089 66.2 do» 1Ol 74,0 
II. Britischer Besitz 106 830 22.0 87597 831 194427 26.0 
Sa. 485036 100,0 264492 100,0 749528 100,0 
Dazu fremde u. koloniale 
Produkte in Durchfuhr . 65 042 65 042 
Gesammthandel Sa. 485 086 829 534 814 570 


Dem unparteiischen Beobachter muls sich die Frage auf 
drängen, wie es kommen konnte, dals neuerdings ein in seiner 
Wirthschaftspolitik unzweifelhaft nach grofsen Gesichtspunkten: 
geleitetes Welthandels- und Weltwirthschaftsgebiet starke Neigung 
zeigt, den Freihandel, unter dessen Einfluss es seine wirth- 
schaftliche Herrschaft ebenso wie seinen politischen Besitzstand: 
über die ganze Welt, wie nie zuvor, ausgedehnt hatte, su 
Gunsten einer exklusiven Wirthschaftspolitik aufzugeben, die 
an ihrer Exklusivität dadurch nichts verliert, dafs sie ganze 
Kontinente und Inselwelten in Mitleidenschaft zieht, welche 
durch ihren natürlichen Reichtum, ihre hervorragende Verkehrs- 
lage und ihre grofsen Bevölkerungsziffern zu den bestaus- 
gestatteten und entwickelungsfähigsten Wirthschaftsgebieten 
dieser Erde gehören. Jeder objektiv Denkende mufs sich 
nothwendiger Weise sagen, dals es tiefgreifende und ernste 
Gründe gewesen sein müssen, welche ein so hervorragend wirth- 
schaftlich geschultes und bezüglich der Wahrung seiner mate- 
riellen Interessen so nüchtern denkendes Volk wie das englische 
veranlassen konnten, den für seinen Vortheil so erprobten Frei- , 
handelsstandpunkt als seinen Interessen nicht mehr entsprechend 
zu erachten. Diese Gründe sind unschwer zu erkennen. 

Seit den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts haben selbst 
diejenigen Länder, welche eine gemäfsigte Freihandelspolitik 


*) Die in dieser Tabelle zum Ausdruck gelangende Unterbilanz 
im Aufsenhandel Englands giebt, wie mehr oder weniger alle Bilanzen 
des auswärtigen Handels der Völker ein durchaus ungenügendes 
Bild von dem Umfang und dem Nutzen des englischen Aufsenhandeles. 
So sind in den vorstehenden Ziffern die Werthe der direkten Ausfuhr 
der englischen Kolonin nach dem europäischen, amerikanischen und 
asiatischen (von Ostindien nach China, Japan etc ) Kontinente nicht 
enthalten, die Milliarden werthen. und hauptsächlich dem englischen 
Kapital zu Gute kommen. Ebenso enthalten obige Ziffern nicht die 
Bank-, Zins-, Khedereigewinne u. s. f., die England aus dem Aus- 
lande bezieht. 
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verfolgten, eine mehr oder weniger schroffe Schwenkung zum 
Protektionssystem vollzogen. Diejenigen, welche bis dahin einem 
ausgesprocheneren Schutzprinzip huldigten, haben dasselbe noch 
verschärft, so u. A. Frankreich, Rufsland und die Vereinigten 
Staaten. Andere Länder, wie z. B. die in Süd-Amerika, sind 
aus finanzpolitischen Zwangsgründen genöthigt gewesen, ihre 
Zölle zu erhöhen. Wiewohl die Ursachen aller dieser Er- 
scheinungen vielfache und verschiedene waren, so läfst sich 
andererseits nicht verkennen, dafs ihnen mehrfach doch auch 
gleichartige Veranlassungen zu Grunde lagen. In den wirth- 
schaftlich und namentlich industriell vorgeschritteneren Ländern 
waren es wesentlich, wie u. a. in Frankreich, politische Gründe, 
welche zu einer strengeren wirthschaftlichen Abgeschlossenheit 
führten. Nachdem Frankreich durch den 1870er Krieg, später 
noch mehr durch den Dreibund, politisch isolirt worden war, 
begann es sein afrikanisches Reich in aufserordentlich ener- 
gischer Weise zu vergröfsern, so durch den Erwerb von Tunis, 
Timbuktu, weiter Landstrecken am Senegal, Congo, Tsadsee 
und in Madagaskar. In allen diesen Ländern jeden anderen 
politischen Einflufs auszuschliefsen, lag in seinem Interesse, 
und dieses hätte bei einer liberaleren Handelspolitik nicht durch- 
greifend genug gewahrt werden können. Seine Politik wurde 
gleichzeitig durch sein bandelspolitisches Interesse unterstützt. 
Durch die hohen Steuern und Auflagen, welche die Verzinsung 
und stetige Vermehrung der enormen Staatsschuld Frankreichs 
erforderte, war die Belastung seiner Industrie und Landwirth- 
schaft derart gesteigert worden, dafs ep beide gegen ausländische 
Einfuhr sichern mulste. 
hoffte es, um die durch die Folgen seiner exklusiven Wirth- 
schaftspolitik erlittenen Nachtheile abzuschwächen, neue, ihm 
allein zugängliche Absatzgebiete, sowie billige, leistungs- 
fähige Rohstoffmärkte zu finden. Es kündigte daher im Jahre 
1880 alle Handelsverträge, was ihm bekanntlich den Zollkrieg 
mit Italien und den sehr heftigen Zollkampf mit der Schweiz 
eintrug. Zugleich hoffte es — und in dieser Hoffnung fand es 
sich zunächst nicht getäuscht —, dafs England durch dieses 
Vorgehen sich von seiner liberalen Handelspolitik nicht ab- 
bringen lassen werde. Gegenüber deutschen Gegenmafsregeln 
war es durch Art. 11 des 1871er Frankfurter Friedens gesichert, 
durch welchen ihm das Recht der Meistbegünstigung zu- 
gestanden war, ein Recht, welches es deın Deutschen Reiche 
infolge der seinerseits vorgenommenen Kündigung aller 
Handelsverträge vorenthalten konnte, und insofern thatsäch- 
lich in wirksamer Weise dadurch auch später vorenthalten hat, 
indem es den anderen Staaten, welchen gegenüber es Zoll- 
konzessionen zu machen sich gedrungen sah, doch nur solche 
Zölle erniedrigte, welche für die deutsche Ausfuhr nach Frank- 
reich weniger von Bedeutung waren; so die auf Wein und Seide aus 
Italien, die auf Uhren etc. und Seide aus der Schweiz usw. 

Im Uebrigen verliefs sich die französische Handelspolitik 
auf die Leistungsfähigkeit der aristokratischen französischen 
Industrie, deren vornehmer, durchgebildeter Geschmack bisher 
noch jedem fremden Wettbewerbe erfolgreichen Widerstand 
geleistet hatte, daher auch in vielen Waaren und Luxusartikeln 
selbst auf den fernsten Märkten tonangebend blieb, und jenen 
dadurch — trotz aller ausländischen Zollerhöhungen, welche noth- 
wendiger Weise die geringwerthigeren Konkurrenzprodukte 
stärker trafen — einen gewinnreichen Export sicherte. Durch 
die wiederholten pariser We!tausstellungen schuf die französische 
Handelspolitik die beste Gelegenheit, die gesammte Welt über 
die Fortschritte und den Glanz von Frankreichs industriellen 
Leistungen zu unterrichten, dadurch nicht nur grofse Mengen 
ausländischen Kapitals zur Verausgabung zu veranlassen, sondern 
auch immer wieder aufs Neue das Interesse des Weltmarktes 
auf die französische Waare hinzulenken. Alle die Nationen, 
welche auf diesen Ausstellungen vertreten waren, sollten — 
das war bewulste Absicht — nur die Anziehungskraft der Aus- 
stellungen vermehren, auf denen der französische Theil am 
reichhaltigsten beschickt war. Begreiflich war es, dafs der 
nüchterne, englische Handelsgeist nicht geneigt war, dieses 
Bestreben zu unterstützen, und die englische Industrie wie 
das englische Publikum diesen daher fern blieb. Jedenfalls be- 
zeugt der glänzende Verlauf und Erfolg der Ausstellungen, dafs 
dieselben ein wichtiges Korrelat der französischen Handelspolitik 
bildeten, und zahlreiche Nachtheile vollständig auszugleichen 
vermochten, welche die Exklusivität der französischen Zoll- 
politiker verschuldet hatte. Kein anderes Land der Erde hätte 
sich eine gleiche Handelspolitik gestatten dürfen. 

Andere hervorragende Handelsgebiete, wie namentlich 
Rufsland und die Vereinigten Staaten, glaubten ebenfalls im 
Interesse ihrer politischen Konsolidirung den Verkehr mit 


In den neuerworbenen Kolonialländern’ 


dem Auslande erschweren zu sollen. Es übten sowohl 
nationale wie panslavistische bezw. panamerikanische Bestre- 
bungen Hierbei einen tiefer greifenden Einflufs aus. Bei Rufs- 
land war gleichzeitig der vielfach berechtigte Wunsch vor- 
handen, durch eine konsequent durchgeführte Schutzzollpolitik 
das ausländische Kapital, dessen Ingenieure, Werkmeister und 


. Arbeiter zur Einwanderung nach Rufsland zu veranlassen und 


dadurch die für die technische Erziehung des Volkes wichtigen 
Bildungselemente zu gewinnen. Von den letzteren ähnlichen 
Gesichtspunkten waren — neben finanz-politischen Gründen — 
namentlich Italien, Mexiko, Argentinien u. s. w. geleitet. 

Alle solche und ähnliche Vorgänge, von einer mehr oder 
weniger auslandfeindlichen und gehässigen Agitation begleitet, 
— wie eine solche auch für Deutschland, namentlich im Hinblick 
auf die Thätigkeit agrarischer Kreise, nicht in Abrede gestellt 
werden kann — mulsten nothwendiger Weise einen Gegendruck 
erregen. Gleichwohl mufsselbst auch heute Grofsbritannien immer 
nochals dasjenige Land und Wirthschaftsgebietgelten, in welchem 
die Grundsätze einer liberalen Handelspolitik am weitesten ver- 
breitet und auch thatsächlich geübt werden. Man erwäge 
wohl, dafs der merchandise marks act vom 23. August 1887 
(siehe deutsche Uebersetzung im „Export“ 1887 No. 47, 48) sowie 
die Konferenzen zu Ottawa im Jahre 1894 erst nach langer und 
längerer Zeit der Widerhall vorausgegangener Provokationen 
und schutzzölinerischer Mafsregeln des Auslandes gewesen sind. 
Wenn die Staaten und Länder der ganzen Welt gegen die 
ausländische Waare sich schroffer und schroffer abschlossen, 
so mulste schliefslich auch England zu Gegenmafsregeln greifen, 
sei es um sich Kongessionen zu ertrotzen, oder sei es um 
durch Gewinnung neuer Gebiete und Sicherung alter Märkte 
die Nachtheile wett zu machen, welche ihm durch die Be- 
schränkung und den Verlust früherer Absatzgebiete entstanden 
waren. (Fortsetzung folgt) 

Der Zolikrieg mit Rufsland. (Von unserem russischen Mit- 
arbeiter). Es war vorauszusehen, dafs die russische Regierung 
die Bestrebungen der deutschen Agrarier mit einer energischen 
Kundgebung beantworten werde. In Rufeland besteht seit 
Jahren die Ansicht, dafs aus dem deutsch-russischen Handels- 
vertrage Deutschland den Hauptvortheil zieht. Giebt doch die 
russische Statistik die Einfuhrwerthe Rufslands aus Deutschland 
als höher an, als die Ausfuhr Rufslands nach Deutschland.*) 
Freilich weicht diese russische Statistik von den deutschen 
Werthen sehr erheblich ab. Als in Deutschland die Stimmen 
der Agrarier immer lauter wurden, war die Haltung in Rufs- 
land eher eine herausfordernde, als eine für Zugeständnisse 
bereite. Es fehlte auch nicht an kuriosen Vorschlägen, um 
Deutschland gegenüber das handelspolitische Uebergewicht zu 
behaupten. So ist in allem Ernst ein Vorschlag diskutirt 
worden, wonach das russische Getreide sogar mit einem Aus- 
{uhrzoll belegt werden sollte, um Deutschland, welches auf 
das russische Getreide angewiesen ist, zur Vernunft zu bringen. 
Die Vereinigten Staaten Nordamerikas bieten allerdings Rufs- 
land eine grofse Konkurrenz auf dem Getreidemarkte. Man 
spricht aber in Rufsland davon, dafs Rufsland und die Ver- 
einigten Staaten, als die zwei Getreide ausführenden Länder, 
sich in Bezug auf den Getreidebandel einigen und den Welt- 
markt gemeinschaftlich versorgen und beherrschen sollen. Wenn 
nun auch die Verwirklichung dieses Vorschlags sehr proble- 
matisch ist, so ist er doch für die Stimmung in Rufsland sympto- 
matisch und zeugt davon, dafs Rufsland auf sein Ausfuhrprodukt 
einen besonderen Wert legt. 

Nachdem aber der deutsche Reichskanzler Graf Bülow sich 
den agrarischen Bestrebungen genähert hatte, sah sich die 
russische Regierung bekanntlich veranlafst, gegen die Erhöhung 
der Getreidezölle von Seiten Deutschlands eine offizielle Kund- 
gebung zu veröffentlichen. In einem Artikel der Handele. 
industriellen Zeitung“, welchen zweifellos der Finanzminister 
Witte geschrieben, wird die Haltung der russischen Regierung 
der Getreidezollerhöhung in Deutschland gegenüber klar aus- 
gedrückt. Rufsland, so wird in diesem Artikel ausgeführt, 
wird auf einen Vertrag, bei welchem seine landwirthschaftlichen 
Produkte noch höher verzollt werden, nicht eingehen. Rufs- 
land führt keine Luxuswaaren, sondern landwirthschaftliche 


*) Anmerkung der Red. In der russischen Binfuhrstatistik aus 
Deutschland sind die von den deutschen Freihäfen nach Rufsland 
über Deutschland oder auch direkt per Schiff eingeführten über- 
seeischen Produkte (Kaffeo, Kakao, Gerbstoffe u. s. w.) enthalten, 
welche die deutsche Ausfuhrstatistik begreiflicherweise nicht ent- 
halten kann. Dies ist die hauptsächlichste Ursäche der abweichenden 
statistischen Angaben. 
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Produkte aus, welche die Industriestaaten nicht entbehren 
können. Mangel an Käufern für sein Getreide braucht Rufsland 
nicht zu befürchten. Der Absatzınarkt für russisches Getreide 
‚ist noch immer grofs genug.*) England, Belgien, Holland und 
die Schweiz konsumiren ein weit gröfseres Quantum russischen 
und ausländischen Getreides, als Deutschland, und wenn letzteres 
einen Staat findet, der sich bereit erklärt, Deutschland mit Ge- 
treide unter den vom Reichskanzler den Agrariern versprochenen 
Bedingungen zu versorgen, so wird sich der Absatzmarkt Rufs- 
lands in den Staaten, die keinen Getreidezoll haben, dadurch 
noch mehr erweitern. Rufsland, welches das Getreide, diesen 
nothwendigsten Bedarfsartikel aller europäischen Völker, zu 
bieten vermag, hat immer die freie Wahl der günstigsten Handels- 
beziehungen. Unter der Regierung Kaiser Alexander IIl. trat 
Rufeland fast mit allen Staaten in Handelsbeziehungen und er- 
leichterte den Ausländern den Handelsverkehr mit Rufsland, 
was auch jetzt noch als ein werthvoller kultureller Fortschritt 
anerkannt ist, welchen Rufsland weiter mit allen Kräften schützen 
wird, freilich ohne von seiner Würde und den Interessen des 
Landes etwas preiszugeben. Die Beachtung dieser friedlichen 
und wechselseitig nützlichen Beziehungen ist nur bei beider- 
seitigem guten Willen möglich, und wenn eine Partei dieses 
wechselseitige Interesse aus dem Auge verliert und nur ihre 
eigenen Interessen verfolgt sowie ihrem Gegner nur Nachtheile 
entgegenbringt, so kann sie wohl mit einem hülflosen und von 
ihr irgendwie abhängigen Staate einen Vertrag schliefsen, keines- 
wegs aber mit Rufsland, welches zwar selbst aus dem Handel 
Vortheil und Nutzen zieht, aber auch Anderen bei sich einen 
reichen und vortheilhaften Markt überläfst. Wenn aber der 
Waarenabsatz Rufslands beschränkt ist, so ist es ganz natürlich, 
dafs auch Rufsland zu solchen Mafsregeln greifen wird. 

Der bedeutsame Artikel giebt ferner den ungweideutigen 
Hinweis auf die volle Gleichberechtigung, die bisher deutsche 
Handels- und Gewerbetreibende in Rufsland genossen haben. 
Im Falle der Nichterneuerung des Handelsvertrags, heifst es 
am Schlufs des Artikels, würde auch der Vortheil wegfallen, 
der den Ausländern gewährt wurde, und wenn dies für Ruls- 
land auch kaum bemerkbar wäre, so dürften dennoch Ange- 
hörige anderer Staaten, zum Beispiel Deutsche, die von Alters 
her in Rufsland in weitestem Mafse verschiedene Handels- und 
Industriezweige betreiben, sehr fühlbare Nachtheile erleiden, 
falls man sie mit schwereren Steuern belegen würde, als die 
Unterthanen der meistbegünstigsten Staaten solche zahlen. 

Dieser offizielle Artikel läfst keinen Zweifel, dafs die 
russische Regierung bei erhöhten Getreidezöllen keinen Handels- 
vertrag &abschliefsen und vielmehr den Zollkrieg erklären wird. 
Ein Zollkrieg mit Rufsland wird allerdings Rufsland selbst nicht 
minder schaden, als Deutschland. Deutschland führte imdabre 1899 
aus Rufsland und Finland für 716 Million M. Waaren ein, während 
es dorthin für 437 Million M. ausführte. Nun ist in Bezug 
auf den Roggen zweifellos Rufeland auf den deutschen Markt 
angewiesen, die übrigen Getreidearten können leichter ihren 
Weg nach den anderen Absatzmärkten nehmen. Für zahlreiche 
landwirthschaftliche Produkte, welche weniger transportabel 
und Waaren des Weltmarktes sind, wie beispielsweise Eier, 
Butter, Fleisch usw., deren Ausfuhr nach Deutschland in den 
letzten Jahren sehr bedeutend gestiegen ist, ist Deutschland 
der natürlichste Absatzmarkt. Weil aber das Getreide die Haupt- 
posten in der russischen Ausfuhr nach Deutschland bildet, so 
ist Rufsland lieber bereit, die Erschwerung seines ganzen Ex- 
ports nach Deutschland heraufzubeschwören, als einen Handels- 
vertrag bei erhöhten Getreidezöllen abzuschliefsen. Hat es 
doch bereits bei einem viel geringeren Getreidezoll, als wie er 
jetzt geplant wird, im Jahre 1893 den Zollkrieg an Deutschland 
erklärt. Rufsland kann durch den Zollkrieg nicht wesentlich 
mehr verlieren, als es durch die Erhöhung des Getreidezolls 
ohnehin schon an seinem Export einbüfsen wird. 

Dafs Rufsland ebenfalls einen erheblichen Schaden durch 
den Zollkrieg erleiden wird, ist aber ein schlechter Trost für 
die deutschen Exportinteressen. Die deutsche Ausfuhr nach 
Rufsland stieg von 239 Millionen Mark im Jahre 1892 auf 
437 Millionen im Jalıre 1899, also beinahe um das Doppelte. 
Manche deutsche Artikel verdreifachten und vervierfachten 
in dieser Zeit ihre Ausfuhr nach Rufsland, wie beispiels- 
weise Eisen, Kupfer, Maschinen, Baumwolle, Kurzwaaren. Die 


*) Anmerkung der Red. Aber Deutschlaud ist der für Rufsland 
bequemste und gröfste Markt, namentlich für Roggen. Andererseits 
würde die Sperrung der russischen Grenze die schlesische Industrie 
einer ähnlichen Krisis wie 1893 aussetzen. Das mögen die an dieser 
Industrie betheiligten schlesischen Grolsgrundbesitzer wohl bedenk: n. 
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Ausfuhr Deutschlands nach Rufsland ist in viel gröfserem 
Mafse gestiegen, als nach irgend einem anderen Lande. Dazu 
ist der russische Markt für deutsche Waare auch noch sehr 
aufnahmefähig. Zahlreiche Waaren, welche jetzt noch aus 
anderen Ländern eingeführt werden, könnten fast ausschliefs- 
lich aus Deutschland bezogen werden, zumal wenn bei der 
Abschliefsung einesHandelsvertrags mit Rufsland darauf besonders 
Rücksicht genommen werden würde. Dies ist ganz besonders 
bei Chemikalien, Farbstoffen, Gerbstoffen, Steinkohlen, Kupfer, 
Eisen, Stahl, Maschinen, Manufakturwaaren usw. der Fall. Der 
Zollkrieg mit Rufsland wird Deutschlands Einfuhr nach diesem 
grolsen Reiche lahmlegen und anderen Ländern zum Export 
nach Rufsland verhelfen. In erster Reihe würde der Zollkrieg 
England und Nordamerika zu Gute kommen. In früheren 
Jahren fiel England der Löwenantheil am russischen Aufsen- 
handel zu; nachdem es nunmehr von Deutschland zurück- 
gedrängt worden ist, würde der Zollkrieg mit Deutschland die 
herrschende Stellung wiederum England zuführen. 

Die Kundgebung des russischen Finanzministeriums ver- 
dient darum die weiteste Beachtung in Deutschland. Sie läfst 
jedenfalls die Absichten der russischen Regierung unzwei- 
deutig erkennen. Erhöhung der Getreidezölle bedeutet Zoll- 
krieg mit Rufsland, und der Zollkrieg mit Rulsland wird der 
deutschen Ausfuhr dorthin ein jähes Ende bereiten, ohne dafs 
irgend welche andere Kompensationen dafür in Aussicht stehen. 
Aber nicht allein die deutschen Exportinteressen, sondern auch 
die Interessen der deutschen Handels- und Gewerbetreibenden 
in Rufsland, deren Anzahl daselbst eine sehr grofse ist, sowie 
die deutschen Rhederei-Interessen werden durch den Zollkrieg 
sehr beeinträchtigt werden. Die russische Regierung wird ferner 
der Veranlagung des deutschen Kapitals in Rufsland Schwierig- 
keiten bereiten. Auf diesem Gebiet bietet ja das französische 
und belgische Kapital dem deutschen bereits eine grolse Kon- 
kurrenz. Die russischen Schutzzöllner, welche jetzt schon gegen 
die Anlage des fremden Kapitals in Rufsland zu Felde ziehen, 
werden unter dem Zollkrieg die Gründung deutscher Unter- 
nehmupngen in Kufsland zweifellos zu verhindern suchen. Ein 
Zollkrieg mit Rufsland wird die Interessen Deutschlands nach 
jeglicher Richtung hin schädigen. 


Süd-Amerika. 


Winke für Eisenwaarenexporteure und -Fabrikanten. (Original- 
bericht aus Pelotas, Brasilien.) Ich gestatte mir, deutsche Ex- 
porteure von Eisenwaaren darauf aulmerkeanı zu machen, dafs 
jetzt auf den Kolonien im Süden von Rio Grande do Sul viel 
verzinkter Stacheldraht zu Zäunen benutzt wird, während früher 
ausschliefslich schwarzer, glaiter Eisendraht verwendet wurde. 
Seitdem sich die Kolonisten davon überzeugt haben, dafs das 
Vieh den Stacheldraht respektirt und sich durchaus nicht ver: 
letzt, wie man erst annahm, wird jetzt ısit Vorliebe nur Stachel- 
draht gekauft. Auch alte Zäune von glattem Eisendraht werden 
durch neue von Stacheld:aht ergänzt oder damit ausgebessert. 

Aufserdem dürfte in absehbarer Zeit der Stacheldraht eben- 
falls in den Campgegenden bei Viehzüchtern Verwendung finden, 
wenn auch diese sich überzeugt haben, dafs das Vieh sich nicht 
verletzt. 

In neuerer Zeit regt sich auch mehr Interesse bei den 
Kolonisten für passende Ackerbaumaschinen. Anregung wurde 
dazu von der Rio Granuenser Gesellschaft für Ackerbau und 
Viehzucht, Sitz Pelotas, gegeben, welche von einem Franzosen 
geleitet wird. d 

Hauptsächlich werden verkauft: Putzpflüge (amerikanischer 
Provenienz), verstellbar mit fünf und mehr Eisen, verstellbare, 
einseitige, bessere und billige Wendepilüge, Maisentkörner ge- 
wöhnlichen Systems (nordam). Räderhacken neuesten Systems 
kennt man hier noch gar nicht, würden aber bei ihrer grofsen 
Verwendbarkeit auf Terrains, welche nicht mit Pflügen ordent- 
lich bearbeitet werden können, reilsend Absatz finden. o 

In Aexten beherrscht die nordamerikanische Firma Collin 
völlig den Markt mit ihren unerreicht dastehenden Produkten. 
Eine andere amerikanische Firma King versuchte vergeblich 
Collin zu verdrängen 

Vorzügliche Schaufeln und Spaten mit dauerhaften prak- 
tischen Stielen lirfern englische und amerikanische Fabriken. 
Das bedeutend minderwerthige deutsche Fabrikat (nieht nur in 
Qualität, sondern auch in Form) wird trotz grölserer Billigkeit 
pur selten gekauft, weil das betreffende Gerätli bald unbrauch- 
bar wird und bei den grofsen Entferi.ungen und langsamen Ver- 
bindungen sowie Fehlen geeigneter und bıllıger Keparatur- 
werkstätten dann viel theurer wird, als die im Ankaufe theuren 
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aber vorzüglichen englischen und amerikanischen Geräthe. 
Aus gleichem Grunde konnte King nicht gegen Collin auf- 
kommen, obwohl King’s Aexte im Einzelpreis um 1 bis 2 sh 
billiger angeboten wurden. In einer Nummer Ihres gesch. Bl. habe 
ich gelesen, dafs hier viel sogenannte Buschsicheln konsumirt 
werden, welche von „Eisen“ hergestellt sind. Der Schreiber 
des betreffenden Passus hatte jedenfalls jenes wichtige Geräth 
nur oberflächlich betrachtet. Ohne eine gute Stahleinlage oder 
vorgeschweilste Stahlschneide ist gar nicht ans Arbeiten zu 
denken. Die besten Buschsicheln werden bis dato hier von 
Schmieden hergestellt zum Preise von 6 bis 7 $ pro Stäck. 
Sie verstehen, weil sie selbst damit arbeiten, den Sicheln die 
beste Form zu geben. 

Sollten deutsche Fabrikanten sich mit der Herstellung von 
Buschsicheln beschäftigen wollen, was bei prima Fabrikat ein 
regelmälsiges sicheres Geschäft wäre, so bin ich gern bereit, 
gegen Erlegung der erforderlichen Auslagen Muster davon, wie 
auch von andern gewünschten, hier am meisten abgesetzten 
Geräthen und Werkzeugen, eingusenden. $ 

Hacken z. B. wurden in neuerer Zeit von Deutschland ge- 
liefert, aber von so geringer Qualität, dafs die Käufer bald 
wieder su den etwas theureren, aber bedeutend besseren eng- 
lischen Marken übergehen werden. 

Was hilft es, wenn der Gegenstand soviel billiger ist, wenn 
er bei Benutzung schon nach kurzer Zeit unbrauchbar wird? 
So z. B. unter Handwerkszeugen Nagel- und Stangenbohrer. 
Die englischen Patentbohrer sind von fast unbegrenzter Dauer- 
haftigkeit, dle billigen deutschen nutzen sich schnell ab und 
siod dann als altes Eisen wegzuwerfen. Für unsere überaus 
harten Hölzer brauchen wir auch gutes Werkzeug Die ge- 
wöhnlichen Nagelbohrer verlieren schon bei den ersten Dre- 
hungen den Griff. Dann dreht sich (wenn man die Bohrwinde 
benutzt) der „Stabl“ wie eine schlechtgewickelte Cigarre aus- 
einander. Liefern Sie nur prima Stahlwaaren (welche 
der fremden Prima natürlich gleich sein müssen), so 
wird der Export deutscher Werkzeuge und Ackergeräthe riesig 
zunehmen und sich der betr. Fabrikant auch feste Kundschaft 
ziehen. 

Ich betone nochmals besonders: mit billigem Schund wird 
nur momentan ein Geschäft gemacht, mit 
dauernd. Die Fabrikanten sollten sich durch Musterbezug aus 
England und Amerika immer auf dem laufenden halten. Be- 
stellenden ausländischen Importeuren gebe man einfach kein 
Gehör, wenn sie billige und schlechte (das ist die einzig 
richtige Bezeichnung) Waare bestellen und zwinge dieselben, 


den deutschen Fabrikanten als Lieferanten von nur prima | 


Waare, aber nicht als willigen Schundproduzenten zu be- 
trachten. 

Vor ungefähr fünf Jahren war ein Radfahrer eine Selten- 
heit. Heute existiren in den meisten Städten Radsportelubs, 
und fahren sogar die sonst hier so ängstlichen Damen. Mit 
erstklassigen deutschen Fabrikaten liefse sich vielleicht ein 
grofser Theil des Marktes erobern, welchen vorläufig Engländer, 
Franzosen und Amerikaner beherrschen. 

Das überall eingeführte Auerglühlicht bringt auch den 
Verbrauch von ziemlich viel Glühstrümpfen mit sich, und sei 
ebenfalls auf den starken hiesigen Bedarf hingewiesen. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Die am 2. Februar abgehaltene 
allgemeine Monatssitzung der „Gesellschaft für Erd- 
kunde” wurde mit Gedächtnifsworten des Vorsitzenden, Geh. Rath 
Hellmann, an die dahingeschieenen Geographen Cordero (Lissabon) 
vnd Matteo Fiorini (Bologna) eröffnet. Die Gesellschaft beabsichtigt 
von nun an, neben den allgemeinen Monatssitzungen, entsprechend 
dem wissenschaftlich vertieften Charakter, den die moderne Wissen- 
schaft der Erdkunde angenommen hat, auch Fachsitzungen ab- 
zuhalten, in denen Fragen aus den Gebieten zur Erörterung gestellt 
werden sollen, die die naturwissenschaftlichen Grundlagen der geo- 
graphischen Forschung darstellen, daneben soll jedoch auch die Ge- 
schichte der Geographie und die Kartographie ihre Berücksichtigung 
erfabren. — Es liegt eine Einladung vor zum Deutschen Geo- 
graphentage, der in der Pfingstwoche dieses ‚Jahres in Breslau 
stattfinden soll. Als Gegenstände für die Verhandlungen sind Süd- 
polarforschung, Landeskunde der deutschen Schutzgebiete, Gletscher- 
forschung und Fragen der Schulgeographie aut die Tagesordnung 
gesetzt. An die Tagung wird sich ein Ausflug der Theilnehmer ins 
Riesengebirge anschliefsen, woselbst div Spuren der dortigen Ver- 
gletscherung studirt werden sollen. — Von literarischer. Neueingängen 
seien hervorgehoben: Prof. Wahnschaffe, Die Ursachen der Ober- 
flächengestalt des norddeutschen Flachlandes; Heinrich Schurz: Ur- 
geschichte der Kultur; die amtliche Publikation über die wich- 
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tigsten Häfen Chinas, ein Handbuch für Kapitäne und Rhedereien 
das die ozeanographischen, meteorologischen, magnetischen Verhält- 
nisse registrirt, die dort in Betracht kommen. Das Weilsbuch 
über die Entwickeluug des Kiautschou-Gebiets 1899—1900. Die 
topographische Aufnahme des Kiautschou-(ebiets ist en weit vor- 
im 
nächsten Frühjahr hier erwartet werden. Dr. Stein, Die alte Geo- 
graphie von Kaschmir aus den ersten Quellen gearbeitet. — Den Vor- 
trag dea Abends hielt der norwegische Südpolarforacher C B. Borch- 
srevink, der bereits im Jahre 1894 auf dem Walfischfanger „Ant- 
arctic“ von Australien her in das antarktische Gebiet vor- 
gedrungen war und als erster Europäer den sogenannten „ant- 
arktischen . Kontinent“, das Viktorialand, betreten hatte. Er be- 
richtete über die von dem englischen Verleger Sir George Newnes 
ausgerüstete antarktische Expedition, die er in den Jahren 
1898—1900 geleitet, und die zum ersten Male eine Ueberwinterung 
in dem Südpolargebiet durchgeführt hat. Der Vortragende, der in 
Deutschland seine wissenschaftliche Ausbildung zum Theil erfahren 
hat, sprach die Hoffnung aus, dafs die von ihm auf dieser Expedition 
gesammelten Erfahrungen der im Sommer dieses Jahres ausgehenden 
deutschen Südpolarezpedition, unter Führung von Prof. v Drygalski zu 
Gute kommen möchten. Am 30. Dezember 1898, also zu Beginn des 
antarktischen Sommers näherte sich die Expedition auf ihrem Dampfer, 
der „Southern Cross“, unter 51° 50° südl. Br. und 158° 53° östlicher 
Länge dem Packeise, dessen Bedingungen dem Leiter der Forschungs- 
to.r ungünstiger erachienen, als er sie hier in 1894 gefunden hatte. 
Er spähte mit seinem aus sechs wissenschaftlichen Mitarbeitern, 
Enzläaudern und Norwegern bestehenden Stabe nach einer Stelle aus, wo 
sieh ein Eindringen in das Packeis ermöglichen liefs. Man traf zunächst 
viele Sechundo, die in der Mauserung begriffen waren, und eine 
neue Vogelwelt, und nachdem die bis gegen Ende Januar herrschenden 
Südoststürme sich etwas gelegt hatten, konnte man auf 63° 48° süd- 
licher Breite und 164° 9 östl. L. eine Abweichung der Magnetnadel 
um 26° 5° nach Osten feststellen. Man traf die ersten Pinguine, 
jene bis zu anderthalb Meter Gröfse erreichenden Vögel, die für das 
Südpolargebiet charakteristisch sind, konnte einen Stofstaucher er- 
legen, der sich durch scharfe, etwas schiefgestellte, hervorquellende 
Augen auszeichnet, und hatte unter den Pressungen des Bises zu 
leiden, die das Schiff zuweilen um 4 Fufa in die Höhe hoben. Auf 
70° südl. Br. und 174° östl. L. wurde das offene Meer erreicht, 
und nach Ueberwindung eines starken Schnecsturmes konnte am 
16. Februar das am Rande der Robertson-Bay gelegene Kap Adare 
erreicht werden, die Spitze des Viktoria Landes. D.s Vorgebirge des 
Kaps erschien mehr von Eis entblöfst, als es in 1894 der Fall ge- 
wesen war, und hier begann man nun eine Beobachtungsstation, 
ridley Camp, einzurichten, die ein Jahr hindurch bestanden hat, 
und auf der alle zoologischen, meteorologischen, magaetischen Be- 
obachtungen wie zahlreiche photographische Aufnahmen bewerk- 
stelligt worden sind. Am 12. März schickte sich der Vortragende 
an, das 2670 Fuis hohe Kap Adare zu erklimmen. Der erste Anstieg 
bis zu 800 Fufs Höhe war schwierig, dort ward uer Union Jack ge- 
hifst. Doch hatte man zur Zeit dieser Besteigung die höchste 
beobachtete Temperatur von + Mi Grad Celsius. Versuchs- 
expeditionen ins Innere wurden im März durch sehr heftige Schnee- 
stürme vereitelt, die indessen eine Menge von Organismen heran- 
trieben, wie Seesterne, Medusen und Quallen Am 22. April war! 
dann von neucm der Vorstofs ins Innere der Robertson-Bay mit 
Hundeschlitten, unter Mitnahme von Proviant für 20 Tage gewagt. 
doch waren auch hierdie Schwierigkeiten des Vordringens nıcht gering; 
Sturm hinderte das Ablesen der meteorologischen Beobachtungen, 
und auch das kürzer werdende Tageslicht drückte auf die Stimmung 
der Forscher. Durch schnelles Fallen der Temperatur, die um 
Mitte Juni schon auf — 85° herabging, pflegte sich jedesmal der 
Sturm auzukünden. Dennoch versuchte man im Polarwinter noch- 
male gegen Ende Juli eine Expedition auf dem Schollenvise an der 
Westseite der Robertso:.-Bay zu machen, für die man 29 Hunde- 
schlitten bereit stellte und auf 30 Tage Proviant mitnahm. Bei einer 
Temperatur von — 81° Celsius ging es gegen den Orkan südwärts, 
bis man am 31. Juli in südlicher Richtung auf der dem Ridley Camp 
entgegengesetzten Seite der Robertson-Bay dio Duke of York-Iusel 
entdeckt», auf 71° 35° südl. Br. und 170° Get L. und dot den Mid- 
winter Camp errichtete. Auch hier erschienen wiederum Jie Pinguine 
zahlreich, ebenso konnten geologische Stücke gesammelt werden. 
Die niedrigste Temperatur, die im autarktischen Gebiet beobachtet 
wurde, konnte dort mit — 46° Celsius abgelesen werden. Die 
Forschung mu/s hier fortgesetzt werden, und von neuem ist nach 
Borchgrevink der Versuch zu machen, ins Innere der Duke of York- 
Insel vorzudringen. Das Land erhebt sich hier zu bedeutender Höhe, 
und Gletscher ergielsen sich von der Höhe in die See, von denen 
der Referent je einen nach Sir John Murray und nach Sir George 
Newnes benannt hat. Bis zur Höhe von 1700 Fufs finden wir auf 
der Duke of York-Insel Spuren von Vegetation durch die auch von 
Ost nach West ein Quarzriff läuft, so dafs hier wohl Mineralien von 
Werth gefunden werden dürften, ein Umstand, der einer neuen 
dorthin gerichteten Expedition zum Vortheil dienen könnte.. Mit 
Schlitten setzte man über die Bisschollen hinweg, erklomm mit Hülro 
von Seilen und Alpenstöcken die Höhe, um die Moränen am Gletscher- 
rande zu studiren. Nachdem die Expedition nach Leck Ridley 
zurückgelangt war, verlor sie dort einen Genossen, den Leutnant 
Hansen durch den Tod am 14. Oktober. Seehundfleisch und Pinguine, 
dazu die Bier dieser Vogel während des Polarsommers bildeten div 
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hauptsächlichste frische Nahrung der Forscher. Nach den Mit- 
theilungen van Borchgrevink geht im antarktischen Gebiet, in Folge 
der grofsen und heftigen Schneestürme fast der fünfte Theil der 
Zeit für die Beobachtungen völlig verloren, es giebt dort keine 
Fauna wie im Nordpolargebiet, und auf allen Exkursionen ist es 
nothwendig, viel Proviant mitzuführen. Das Viktoria Land selbst 
steigt sehr hoch an. Als die wichtigste Regel für die Durchführung 
einer Forschungsexpedition im Südpolargebiet mufs es gelten, dals 
steta die Verbindung von Land- und Seeexkursionen, die Ver- 
bindung von Schiff und Schlitten aufrecht erhalten wird, da 
bei ihrer Trennung die schlimmsten Folgen für die Theilnehmer 
eintreten können. Bis Mitte November zeigte dann die Eisdecke 
keine wesentliche Veränderung, dann kamen einige wärmere, klare 
Tage, doch konnte die totale Finsternis des 8. Dezember, wegen der 
Bewölkung des Himmels, nicht beobachtet werden. Am 10 Dezember 
brach das Packeis, und auf einer Schlittenfahrt ins Innere der 
Robertson-Bay wurden drei Typen von Insekten gefunden, ein Be- 
weis, dafs eine noch niedrigere Temperatur als die beobachtete 
hier kaum vorkommen dürfte, vielleicht hat die Expedition gerade 
einen besonders kalten Winter gehabt. Der Vortragende schilderte 
den Eindruck, den die Post aus Europa auf die Theilnehmer der Ex- 
pedition hervorrief, die am 28. Januar 1900 die Zeitungen nach 
Ridley Camp brachte, das dann am 2. Februar verlassen wurde. Die 
Fahrt ging zunächst nach Possession-Island, woselbat Gesteine ge- 
sammelt und meteorologische Beobachtungen angestellt wurden. Am 
4. Februar erschienen alle Spitzen des Viktoria-Landes deutlich den 
Reisenden. Die magnetischen Beobachtungen ergaben am 5. Februar 
eine Senkung der Magnetnadel um 87° 18° nach Süden, auf 
74° südl. Br. etwa und 172° dstl. L, ein Zeichen, dafs man annähernd 
den magnetischen Pol fast erreicht hatte. Ein Vordringen in das 
der Küstenregion gegenüber niedrigere Innere des Viktoria-Landes 
ist schwierig. Da wo James Clark Ross in 1841 auf Possession- 
Island gelandet war, veranstaltete Borchgrevink gleichfalls eine 
Landung auf dem Lavaboden der Insel, sodann fuhr man weiter 
südwärts entlang der.Packeisbarridre nach Kap Washington und 
zur Franklin-Insel. Auf 77° 17° südl. Br. und 168° östl. L. wurden 
von der „Southern Cross“ aus die Vulkane Erebus und Terror er- 
blickt, deren ersterer in Thätigkeit war. Borchgrevink gelang es, 
in der Nähe des Terror ans Land zu steigen, da er eine Lücke in 
der Eiswand gefunden hatte, durch die er sich in einem Boote dem 
Vulkane nähern konnte. Am 19. Februar 1900 hatte die „Southern 
Cross“ auf 78° 50° südl. Br. ihren südlichsten Punkt im Süd- 
polargebiet erreicht, und nun erfolgte die Rückkehr nach Neu-See- 
land, das am 30. März erreicht ward. Durch eine reiche Anzahl 
guter Lichtbilder konnte der Vortragende die Anschaulichkeit seiner 
Darlegungen auf das Beste ergänzen. G. 8t. 


Litterarische Umschau. 
Verzeichniís der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 


Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch 
die Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59 
jederzeit bezogen werden. 


Zur Deutsoh-Ostafrikanischen Seeenbahnfrage. Mit einer Karte von Afrika 
zur Uebersicht der Eisenbahnen etc. Ernst Vohsen, Mitglied 
dee Kolonialraths, Berlin 1901. Dietrich Reimer. 

Der Verfasser tritt energisch für die von der ostafrikanischen 
Küste nach den Seeen zu bauende Bahn ein, und polemisirt zu 
Gunsten derselben gegen Dr. Hans Meyer und andere Afrikareisende 
und -Forscher, welche sich gegen den Bau der gedachten Bahn 
geäufsert haben. Auch Junker, Stuhlmann und Andere haben wegen 
der Beschaffenheit von Klima und Boden des ostafrikanischen Schutz- 
gebietes sich gegen die Bahn ausgesprochen, während die Offiziere 
Gerding und Schlobach und neuerdings auch Hauptmann Leue für 
den Bahnbau eingetreten sind. 

Konsul Vohsen nimmt bei Darlegung seiner Ansichten auf die 
Schilderung von Dr. Oskar Baumann (1894) Bezug. Dieser weist 
nach, dafs im nördlichen Deutsch-Ostafrika gesunde Hocbländer 
existiren. welche eine aussichtsvolle Entwickelung verheifsen, dafs 
die se[shaften Stämme daselbst mit grolser Sorgfalt Ackerbau treiben 
und jetzt in Usukuma, Unyanyembe und Urambo auch Reis von den 
Eingeborenen gebaut wird, den vordem die Araber importirten! 
In Usukuma wird vortreffliicha Baumwolle erzeugt, aus welcher ein 
sehr festes und solides Baumwollenzeug im Inlande gewebt wird. 
Oelfrüchte, Sesam und Erdnüsse wurden stellenweise massenhaft 
gewonnen und sogar schon erportirt An den Ufern des ausge- 
dehnten Tanganjika-Sees habe die Erzeugung von Palmöl bereits 
einen grossen Umfang erreicht; ebenso würden Kaffee und Tabak 
kultivirt. Die Viebzucht sei ausgedehnt, und die Produkte der- 
selben, Häute, Felle, Därme usw., bilden werthvolle Marktartikel. 

Im Hinblick auf diese Produkte habe Baumann sich dahin ge- 
Aufsert, dafs das einzige Mittel, die Landesprodukte zu verwerthen, 
die Eisenbahn sei. Die Küste der grofsen Seeen müsse mit der 
Meeresküste verbunden werden. 

Hieraus gehe hervor, dafs Baumann nicht, wie dies Dr. Hans 
Meyer behauptet hat, gegen die Bahn, sondern sogar entschieden für 
die Bahn gewesen sei. Die im Lande vorhandenen Arbeitskräfte 
seien billig und in Folge dessen die Produktion der Landeserzeugnisse 
mit wenig Kosten verknüpft. 

Die Ansichten der Brforscher und Kenner des Landes über die 


Fruchtbarkeit desselben lauten sehr verschieden. Die Einen haben 
ausgedehnte unfruchtbare Gebiete kennen gelernt, die Anderen neben 
diesen auch fruchtbare Gegenden. 

Diese abweichenden Urtheile werden bei näherer Betrachtung 
nicht in dem Mafse als einander widersprechend aufzufassen sein, 
wie es auf den ersten Augenblick scheint. Hat doch auch Nachtigal, 
als er Deutsch-Südwestafrika besuchte, die denkbar ungünßtigste 
Schilderung über dieses Land entworfen, und doch hat es sich sehr 
viel besser als sein dadurch veranlafster Ruf erwiesen. Nachtigal 
hatte das Land zur Zeit einer Dürre gesehen und als diese Steppen- 
länder demgemäfs einen mehr oder weniger unfruchtbaren Charakter 
zeigten. Aehnliche Einflüsse mögen auch auf das Urtheil der Rei- 
senden in Ostafrika eingewirkt haben. 

Wir geben von vornherein zu, dafs durch den Bahnbau die 
wirthschaftlichen Verhältnisse des Schutzgebietes in ausgedehntem 
Mafse geändert zu werden vermögen. Es können längs der Bahn 
zahlreiche Siedelungen entstehen, die nach einer längeren Reihe von 
Jahren fruchtbare Gebiete schaffen, die Verbindungen nach dem 
Innern sichern, sowie eine werthvolle Kette von Krystallisations- 
punkten für eine höhere Kultur abgeben. Auch hat sich jeder Zeit 
gezeigt, dafs neue Verkehrswege zahlreiche neue Verkehrsobjekte 
schaffen, da Ab- und Zufuhr erheblich erleichtert werden. Das wird 
auch durch den Bahnbau in Ostafrika bewirkt werden. 

Wahrscheinlich werden auch in Ostafrika Waldungen vorhanden 
sein und aufgefunden werden, deren Hölzer einen mehr oder minder 
langen Transport auf der Bahn vertragen können. Dasselbe darf 
von gewissen Erden, Erzen, Früchten usw. gelten. Im Grofsen und 
Ganzen sind aber diese Produkte nicht werthvoll genug, um die 
Kosten eines Bahntransports für eine Strecke von ca. 1000—1100 km 
nach der Küste zu decken, und ebenso ist z. Z. wie noch für lange Jahre 
die Unmöglichkeit der Einfuhr gröfserer Mengen europäischer Pro- 
dukte in Folge der Bedürfnifslosigkeit der Eingeborenen aufser 
Frage gestellt. Wird aber somit der Schwerpunkt der Aufgaben 
der Bahn in den lokalen Verkehr verlegt, und würden in abseh- 
barer Zeit nur wenig werthvolle Güter aus dem Innern nach 
der Küste und in umgekehrter Richtung zum Transport gelangen, 
so muls nothwendiger Weise der wirthschaftliche wie kulturelle 
Werth der Bahn im umgekehrten Verhältnifs zu den aufgewandten 
Kosten stehen. Aber auch die Förderung des binnenländischen 
Handels und der dortigen Kultur wäre immerhin von Wichtigkeit, 
indem die Produktion im Inlande dadurch in hohem Grade angeregt 
werden würde. Indessen wird man zugeben müssen, dafs der Trans- 
port von Oelfrüchten, Sesam, Erdnüssen usw. eine Verzinsung des 
Bahnkapitale nicht zu ermöglichen vermag. Auf den europäischen 
Märkten wird nun vollends die Kultur und Ausfuhr selbst der besten 
ostafrikanischen Baumwollmarken eine erfolgreiche Konkurrenz mit 
der ostindischen und nordamerikanischen Baumwolle nicht aushalten. 
Im Süden der Vereinigten Staaten wird die Baumwolle unmittelbar 
vor den Plantagen verladen, und in Ostindien stehen den Baum- 
wollenproduzenten billige und gut geschulte Arbeitskräfte in be- 
liebiger Menge zur Verfügung. Fifenboin, Straufsenfedern, Golderze, 
Wolle u. s. f. sind in Ostafrika aber nicht in den genügenden 
Mengen vorhanden, um durch deren Transport die Bahn rentiren zu 
machen. Aufserdem ist zu berücksichtigen, dafs die Transporte 
durch Träger und Thiere usw. sehr billig zu stehen kommen. 

Der Hinweis auf den Bau der Uganda-Bahn durch die Engländer 
sowie auf die Kongobahn genügt nicht, um den Bau der Seenbahn 
zu begründen, denn die ersteren Bahnen sind zum grofsen Theil 
aus politischen und militärischen Gründen hergestellt worden. 
Ferner wolle man erwägen, dafs die Negerbevölkerung nicht hin- 
reichend zur Arbeit erzogen und daher auch nicht mit genügenden 
Kulturbedürfnissen ausgestattet ist, um auch nur entfernt eine ähn- 
liche Rentabilität der zu bauenden Bahn in Aussicht zu nehmen, 
wie dies mit Bezug auf Bahnen zu geschehen vermag, die durch 
noch unbesiedelte Länder gebaut werden, in denen aber die An- 
siedelung von Europäern bevorsteht. D 

Man sieht, dafs einige gute wirthschaftliche Gründe für den 
Bahnbau sprechen, dafs aber ebensoviele dagegen ins Feld geführt 
werden können. És ist richtig, wenn der Verfasser hervorhebt, dafs 
wenn wir einmal Kolonien haben, wir auch für dieselben etwas thun 
müssen und daher aile Veranlassung hätten, dafür zu sorgen, „dafe 
durch derartige Verkehrsunternehmungen die Kultur der Eingeborenen 
ethisch und praktisch gehoben werden müsse und solle!“ 

Was nun gerade diese Forderung anbetrifft, so müssen wir 
nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen berechtigte Zweifel 
hegen, dafs unsere bisherige Verwaltung für die Hebung der 
„ethischen und praktischen Kultur“ mit der nöthigen Energie, Aus- 
dauer und Einsicht in den deutschen Kolonien gearbeitet habe. 

Wenn wir daran zurückdenken, wie gerade unsere kolonial- 
politische Verwaltung durch are rag ia gegenüber den Ein- 
geborenen, ja durch brutale Behandlung derselben und ihrer Inter- 
essen sich hervorgethan hat, so haben wir durchaus keine Veran- 
lassung zu der Hoffnung, dafs sich diese Politik mit dem Bahnbau 
ändern werde. Man erinnere sich ferner, wie nachlässig s. Z. die 
deutschen Interessen u. A. in Südwestafrika behandelt worden sind, 
Als s. Z. der dortige Regierungskommissar Dr. Goering eine unbe- 
deutende kleine Schutztruppe von 70 bis 80 Mann verlangte, wurde 
ihm diese verweigert. In Folge dessen wurden die Bingeborenen 
mifstrauisch, ja sogar aufrührerisch, so dafs späterhin eine Schutz- 
truppe von über 1200 Mann hat geschaffen werden müssen, um 
überhaupt den Besitz der Kolonie zu behaupten. Was mit wenigen 
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Tausenden von Mark und ihrer rechtzeitigen Aufwendung hätte ge- 
sichert werden können, hat später Hunderttausende gekostet und 
kostet solche Summen heute noch. Man gedenke ferner der An- 
klagen, die noch vor wenigen Monaten von Dr. Wagner gegen den 
Gouverneur Liebert geschleudert worden sind. Dr. Wagner be- 
hauptete, dafs es die Schuld von General Liebert gewesen sei, wenn 
auf einem Kriegszuge im Innern mehrere Tausend Eingeborene ge- 
tödtet worden seien. Bis jetzt ist eine Widerlegung dieses Vorwurfs 
nicht erfolgt,. und Gouverneur Liebert hat dem Dr. Wagner vor 
Gericht nech nicht Gelegenheit zur Rücknahme seiner Behauptung 
gegeben. Unter solchen Verhältnissen klingt es wie Ironie, wenn 
Konsul Vobsen schreibt: „Die Eisenbahn ist die Konsequenz der von 
de: Reichsregierung unter Zustimmung des Reichstages befolgten 
klugen und zweckmäfsigen Politik, durch Begründung von Stationen 
im Innern die Kultur der Eingeborenen ethisch und praktisch zu 
beben, sie wirthschaftlich heranreifen zu lassen“. Wer erinnerte 
sich nicht der Angriffe von Dr. Passarge und der heftigen Vorwürfe, 
die von diesem gegen die Ertheilung grofser ausgedehnter Land- 
konzessionen — ohne entsprechende Gegenleistung — erhobes 
worden sind. Sollen wir noch hervorheben, wie die Interessen 
deutscher Kaufleute gerade in Ostafrika durch die dortigen An- 
gestellten und Militärs in kränkender Weise behandelt und benach- 
theiligt worden sind?! Die Erfahrungen, welche u. A. die Firma 
Schülke & Mayr zu Hamburg u. a. m. in Ostafrika gemacht 
haben, sind durchaus geeignet, jeden unternehmenden deutschen 
Kaufmann von dort fern zu halten. Wie sind ferner a Z. 
die deutschen Interessen in Witu vernachlässigt und preisge- 
geben worden? Wie hat unsere Kolonialverwaltung im Hinterlaude 
von Togo die deutschen Interessen gegenüber den Franzosen 
bintenangestellt, wiewohl die deutsche Kolonialleitung rechtzeitig 
auf die Operationen der Franzosen und deren Vordringen aufmerk- 
sam gemacht worden war! Die Verhandlungen mit Rhodes, obwohl 
derselbe Witboi im Kampfe gegen die Deutschen durch Waffen- 
lieferungen unterstützt hat, sind noch in frischem Gedächtnis. Wia 
konnte man überhaupt mit einem solchen Manne Verträge abschlieisen, 
gleichviel ob für Bahnbauten, oder für die Ausbeutung von Diamant- - 
feldern und dergl. Derartige Verhandlungen eind für jeden deutschen 
Unternehmer, der sein Geld in Afrika anlegen will, doch 
Schläge ins Gesicht. Wenn man dann noch gewahrt, wie durch 
den Vertrag von Sansibar den Bngländern gerade in Afrika 
jede gewünschte Konzession gemacht wird, und wie diese 
dagegen bestrebt sind, die deutschen Interessen und deutschen 
Unterthanen anderweitig geradezu brutal zu behandeln, so 
mus man zu dem Schlusse kommen, dafs von einer methodischen 
und energischen Förderung unserer Interessen speziell in den 
deutsch-afrikanischen Kolonien keine Rede sein kann. Und ist es 
auf anderen wichtigen Gebieten unserer überseeischen Politik anders 
ef Nur wenige Jahre ist es her, dafs die Auswanderung aach 
üdbrasilien wieder gestattet ist, wo doch durch 200.000 Personen 
deutscher Abstammung die deutschen Handels-Interessen eine ge- 
wichtige Stätte gefunden haben. Allerdings ist jetzt der Hanse- 
atischen Kolonisationsgesellschaft zu Hamburg die Konzession für 
die Auswanderung nach Südbrasilien ertheilt worden. Das ist aber 
auch die einzige That, die zu verrichten dem Auswanderungsrath Ge- 
legenheit gegeben worden ist. Denn einmal und nicht wieder ist er 
zu einer Sitzung zusammenberufen worden, ein Beleg dafür, dafs er, 
wie auch der Kolonialrath nicht viel mehr als ein Dekorationsstück 
ist. Und doch liegen gerade auf dem Gebiete der Auswanderung 
zahlreiche Fragen vor, welche der Erledigung harren. Weshalb 
wurde dem Auswanderungarathe u A. nicht das wichtige Bahnprojekt 
für Santa Catharina zur Verhandlung uud Begutachtung vorgelegt, um 
so mehr, als nach im Herbst 1900 erfolgter offizieller Erklärung des 
Generalkonsuls von Zimmerer an den Governador des Staates 
Santa Catharina an der Ausführung des Baues der Eisenbahnlinie 
Blumenau—Neifse (Aquidaban) nicht mehr gezweifelt werden konnte. 

Nach dieser Erklärung ist nicht das Mindeste geschehen, so dafs 
sich das deutsche Kapital zurückgezogen hat und die Gefahr vor- 
liegt, dafs diese betreffende Eisenbahn-Konzession eines Tages ver- 
fallt und die Yankees die Bahn bauen. 

Vielleicht wird einmal ein anderer Geist in unsere Kolonial- 
verwaltung einziehen. Aber trotz aller Hoffnungen, die man.insbe- - 
sondere auf den neuen Gouverneur von Ostafrika, den Grafen von 
Goetzen, setzt, mufs doch erst noch der Beweis geliefert werden, 
dafs für unsere Kolonial- und überseeische Politik eine neue Aera 
anbricht. Mit Geld und Ziosgarantieen für neue Bahnen allein werden 
kulturelle Fortschritte noch nicht erzielt. Es sind neben dem Bahn- 
bau und durch ihn noch eine ganze Menge anderer Fragen gleich- 
zeitig zu lösen, und noch ist keinerlei Sicherheit gegeben, dafs die 
mafsgebenden Behörden künftig von mehr Verständnifs für unsere 
kolonialpolitischen Interessen und Aufgaben als bisher geleitet werden. 

Das sind die Bedenken, die uns neben den von anderen Seiten 
hervorgehobenen Schwierigkeiten gegenüber dem Bahnbau und den 
damit verbundenen Opfern mifstrauisch machen. 

Wir haben vor einigen Jahren zu Gunsten des Bahnbaues uns 
ausgesprochen (s. „Export“ 1898 No. 51). Seitdem wir im Hinblick 
auf die Vorgänge der letzten Jahre gewahr geworden sind, wie 
die deutsche Politik gerade in Afrika es verstanden hat, unsere 
Interessen hintenanzusetzen, wird uns jetzt eine andere Stellung- 
nahme geradezu aufgedrungen. 

Wohl verstehen wir die kulturelle wirtbschaftliche Bedeutung 
des gedachten Bahnbaues vollauf zu würdigen. Durch ihn kann 


unsere Stellung in Centralafrika die herrschende werden, denn im 
Seeengebiet liegt für alle Zeiten das Mittel, der Schwerpunkt cincs 
hervorragenden Einflusses auf die Zukunft des ganzen Kontinents. 
Von hier aus wird stets ein malsgebender Einflufs auf die Kongo- 
länder, auf die Verkehrsgebiete der Nil- und Sambesiländer aus- 
geübt werden; zieht man noch weiter in Betracht, dafs durch den 
Bahnbau die politischen wie die Verkehrsintoressen der Küste mit 
einem centralen Wirthschaftsgebiete in Verbindung treten, welches 
allein durch den Tanganjika- und Nyassa-See in einer Längenaus- 
dehnung von über 2500 km von Nord zu Süd erschlossen und das 
gewonnene Gebiet durch eine Zweigbahn von Tabora nach dem 
Nyansa und die Anglioderung von dessen Küstengebieten um weitere 
400 km nach Norden ausgedehnt wird, so müfste man geradezu 
blind sein, um die Bedeutung einer Besenbahn zu leugnen. Wir 
schätzen dieselbe für die fernere Entwickelung des Kontinents und 
der deutschen Interessen auf demselben sogar so hoch, dafs wir 
einen jahrzehntlangen Zinsverlust des etwa 70 bis 80 Millionen Mk. 
betragenden Baukapitals als keineswegs zu hohen Preis für die 
künftig zu erwartenden Vortheile betrachten würden. Schliefslich 
werden sich auf einem Verkehrsgebiete, welches grölser ist als 
halb Europa, und dessen Interessen nach dem von der Bahn durch- 
querten Deutsch - Ostafrika gravitiren, Produkte wie Bedürfnisse 
genug finden und schaffen lassen, um durch langjährige, ausdauernde 
Kulturarbeit für unsere Industrie wichtige Bezugsquellen zu gewinnen, 
wie entwicklungsfähige Märkte zu schaffen. Das ist für eine Zukunft, 
in welcher grofse, exklusive Wirthschaftsgebiete über die ganze Erde 
ausgedehnt werden sollen, sicherlich von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung. Um aber solche Aufgaben zu lösen, mufs auch der feste 
und gute Wille, ruhige und methodisch geübte Arbeitskraft vor- 
handen sein, die nicht durch dilettantisches Hin- und Hertasten und 
Hasten, unausgesetzt gestört wird. Es wird Zeit, dafs auf kolonial- 
politischem Gebiete endlich einmal , die Experimente aufhören, und 
ernste kontinuirliche Arbeit beginnt. Unsere kolonialpolitischen 
Probir-Assessoren haben gerade genug gekostet und geschadet. So- 
lange diese kostspielige Lehrlingsarbeit nicht durch bessere, er- 
probtere Thatigkeit ersetzt ist, wird und kann der Bau der Sesenbahn 
die grofsen Aufgaben unmöglich erfüllen, die er zu lösen be- 
rufen ist. 

Die derzeitige Geldknappheit ist ein weiterer Grund mit der 
Bewilligung von Zinsgarautieen des Budget nicht zu belasten. Dieser 
Grund wird auch nach Wiederherstellung des Friedens in China und 
Südafrika nicht wegfallen. Durch die riesigen Aufgaben, welche 
dem deutschen Kapital in Folge der Bahnbauten in Kleinasien und 
China gestellt werden, dürfte das Geld noch knapper werden und 
der Zinsfufs steigen. 

Sowohl unter dem Binflusse derartiger Zeitverhältnisse sowie der 
oben gedachten Gründe dürfte der Reichstag Bedenken tragen, Zins- 
garantieen auf unabsehbare Zeit für den Bau der Sesenbahnen zu 
bewilligen. Sache der Reichsregierung ist es, die Gründe, welche 
gegen den Bahnbau geltend gemacht werden, zu entkräften, so 
dafs derselbe in einigen Jahren mit Aussicht auf besseren Erfolg 
nochmals zur Diskussion gestellt werden kann. Auch ohne die 
Bahn wird es die Aufgabe der kolonialen Verwaltungsbehörden sein 
und bleiben, „die Kultur der Eingeborenen ethisch und praktisch zu 
heben,“ d. h. diese für die Vortheile höherer wirthschaftlicher Kultur zu 
erziehen und empfänglicher zu machen. Bis auf Weiteres wäre eine 
Bahn, welche von der Küste schnell durch das niedrige ungesunde 
Hinterland derselben bis zu den Terrassen des Hochlandes führt, an- 
zustreben, und wir sind der Ansicht, dafs nach Vorlage eingehender 
Vorarbeiten der Reichstag einem solchen Unternehmen seine Ge- 
nehmigung nicht versagen würde. Das deutsche Parlament davon 
zu überzeugen, dafs für einen entwickelungsfäbigen Besitz otwas 
gethan werden müsse, dürfte diesfalls nicht allzu schwer sein. i 

annasch. 


Briefkasten. 


Berichtigung zum Artikel „Die deutsche Volkswirthschaft und die 
Handelsvertraege“. In Nr. 3 des „Export“ Seite 84 müssen die Zahlen 
über die Biergewinnung in den deutschen Bteuergebieten wie folgt 
lauten: 

Biergewinnung in den deutschen Steuergebieten: 
Bierkonsum 


in 1000 H dor BD 

Liter 
1812 32 948 81,7 
1874 88 191 92,6 
1879 87 186 82,8 
1884 42 288 90,0 
1889 52 821 105,8 
1894 55 250 106,9 
1898 67 798 124, 


Gratisprämie für unsere Leser! Im Interesse unserer kauf- 
männischen Abonnenten haben wir mit dem Verlag von Dr. P. 
Langenscheidt, Berlin-Grofs-Lichterfelde, die Vereinbarung getroffen, 
dafs die von demselben soeben herausgegebene Brieftsschenbeilage 
(eine Sammlung wichtigen und nützlichen Materials für alle Lagen 
des geschäftlichen Lebens) ihnen gratis gegen Einsendung einer 
6 Pf.-Marke für Porto und Spesen von obiger Verlagsbuchhandlung 
zugesendet wird. Von dem (Em des bereits in 10000 Bxemplaren 
verbreiteten, allseitig mit Beifall aufgenommenen Werkchens heben 
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wir nur hervor: Post-, Telegraphen-, Fernsprechtarife, Frachttarif; 
Zinsen-, Zinseszins- und Diskontiabellen; Münz-, Mafs- und Gewichts- 
tabellen aller Länder; Stempeltarife; Steuertarife; Anwaltskosten 
usw. Wir empfehlen unseren Lesern, soweit sie im kaufmännischen 
und gewerblichen Leben stehen, von diesem Vorzugsangebot Ge- 
brauch zu machen Die Bestellungen sind direkt an Dr. P. Langen- 
scheidt, Grofs-Lichterfelde 1, Bahnhofstr. 34 — nicht an uns — unter 
Bezugnahme auf unser Blatt zu richten. Da voraussichtlich grofse 
Nachfrage sein wird, die Neunuflagen nöthig macht, so wollen sich 
die Besteller gedulden; jeder Rinsender erhält nach der Reihenfolge 
der eingehenden Aufträge baldmöglichst sein Exemplar. 


Schiffsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- and Baltimore-Linien: 
SD. „Hohenzollern“, nach New-York, 27. Febr. 1 Uhr Nachm. Ponta Delgada p 
SD. „Aller“, nach Genua, 28. Febr. 5 Uhr Nachm. von Neapel. 
SD. .K. Mar. Ther“, nach Genua, 28. Febr. 7 Uhr Vorm. in Genua 
D „Rhein“. nach Bremen, 28. Februar. 5 Uhr Nachm. von New-Xork 
D. „Bonn“, nach Bremen, 28. Febr. 6 Uhr Vorm. von Baltimore. 
D. „Frankfurt“, von Baltimore, 27. Febr. 11 Uhr Nachm. in New-York. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 


»Livland“, nach Brasilien, 27. Febr. in Bahia. 
„Heidelberg“, nach Brasilien, 28. Febr. von Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien- 
„Preussen“, nach Bremen, 1. März von Antwerpen 
D. „Sachsen“, nach Bremen, 27. Febr. von Penang. 
D. „Kiautschon“, nach Hamburg, 27. Febr. in Schanghai. 
D „Bayern“, nach Ost-Asien, 28. Febr. in Nagasaki. 
D. „Stuttgart“, nach Ost-Asien, 28. Febr. von Penang. 
D. „Prinzess Irene“, nach Ost-Asien. 28. Febr. Ouessant passirt. 
D. „Nürnberg“, nach Bremen, 28. Febr. Gravesend pass. 
D. „Freiburg“, nach Ost-Asien, 28. Febr. von Kobe. 
D. „Bamberg“, nach Ost-Asien, 1. März von Singnpore. 
D. „Gross. Kurfürst“, nach Bremen, 1. März in Antwerpen. 
D „Weimar“, nach Australien, 1. März in Antwerpen 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesell aft, Hamburg. 
bewegungen 1. März 1901. 

Augsburg“, auf der Heimreise, 27. Feb. ab Adelgide. 

Bergedorf“, auf der Heimreise, 25. Feb. ab Genua. 

D. „Bielefeld“, nach Cap, Sydney, Bi ‚ Townsv u. Java, ladet. 

D. „Chemnitz“, auf der Heimreise, 1. Mürz ab Port Said. 

D. „Duisburg“, auf der Heimreise, 27. Febr. ab Colombo. 

auf der Heimreise, 28 Februar ab Townsville. 


D. 
D. 
D. 


Uebersicht der Schifl-- 


D. 
D. 


D. „Itzehoe“, n. Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 27. Febr. ab Antwerpen. | 
D. „Stassfurt*, aut der Heimreise, 97. Febr. pass. Albany. 
D. „Thornbill“, nach Melbon; und Sydney, 26. Febr. in Antwerpen angok. 


D. „Varzin“, aut der Heimreise, 28. Febr. in Antwerpen angek. 

Nächste Abfahrten e Annonce. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

ED. „Kalmar“, Kapt, Hartung, am 28. Febr. in Alexandrien. 
D. „Coios“, Kapt. Schlösser, am 1. März von Varna nach Baitchik. 
„Del Kapt. Agrell, am 1. März in Novorossisk. 
„Athos“, Kapt. Bibli, am 2. Febr. von Valencia nach Hamburg. 
„Paros“, Kapt. Meussen, am 2. März in Beyrouth. 
„Rhodos“, Kapt. Buss, am 8. März von Bourgas nach Varna. 
„Lemnos“, Kapt. Braren, am 2. März von Salonik nach Dedeagh. 
ED. „Gutrune*, Kapt. Bradhering, am 28. Febr. in Konstantinopel. 
D. „Lipsoa“. Kapt. Kunzendorf, ist am 28 Febr. rückkebrend in Rotterdam ar.gek. 
D. „Mil: Kent. Niemann, am 27. Febr. von Yokohama nach Kobė. 
D „Leros*, Kapt. Aubel, am 27. Febr. von Mersina nach Kiuluk. 
D. „Skyros“, Kapt. Knoth, am 2. März in Montevideo. 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, nach Hamburg, passirte am 2. März Dover. 


bp: 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
Freie, Unckete usw. usw. sind mit der Adresse Barlin W., Derfilingerstraise 4 
zu verseben. Telegrammadresse: Expurtbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden N r an das „Deutsche 
Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstraise 4, zu richte: Die Adressen seiner 
Auftraggeber theilt das E.B. seinen Abonnenten za den aten Bedingungen mit. 
Andere Offerten als die von Abonnenten des Kaportburenng werden nur unter noch 
näher festzusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. ‘zu werden wünschen, wollen die Kin- 
sendung Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden 

105. importeure bezw. Häuser in Florenz und Turin (Italien), weiche 
sich mit dem Vertriebe von Gummiwaaren, heilgymnastischen Apparaten 
und chirurgischen Instrumenten usw. befassen. In Florenz und Turin | 
sind uns 5 resp. 4 Firmen bekannt, weiche Gummiwaaren usw. zum 
Verkauf bringen, ferner in Florenz 6 Häuser, die iu heilgymnastischen 
und Turn- Apparaten, und 11, welche in chirurgischen Instrumenten usw. 
arbeiten. — Wir sind bereit, diese Firmen Interessenten unter den 
sonst üblichen Bedingungen namhaft zu machen, und wolle man sich 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin W., Derff- 
lingerstrafse 4, wenden. 

106. Schuhwaarenimport und neuer Zolltarif der Phillppinen-Inseln. 
In Schuhwaaren aus Deutschland und Oesterreich wurde früher ein 
regelmäfsiges Geschäft nach den Philippinen, besonders von Wien aus ge- 
macht; gegenwärtig aber haben namentlich amerikanische Waaren jene 
verdrängt, und es ist sehr fraglich, ob deutsche und Österreichische 
Schuhwaaren in den nächsten Jahren mit den amerikanischen 
Fabrikaten konkurriren können, da für die Philippinen-Inseln ein ` 
neuer Zolltarif in Bearbeitung ist, der speziell amerikanische Waaren 
hervorragend begünstigen wird. — Die deutschen Konsuln auf | 
den Philippinen sollten bestrebt sein, dahin zu wirken, dals die | 
Einfulir deutscher Waaren auf den Philippinen nicht durch bedeutende 
Zollerhöhungen untergraben werde. 

107. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in künstlichen Blumen 
für England gesucht. Eine Agentur- und Komwissionsfirma in London 
wüuscht die Veriretung einer leistungsfähigen Fabrik in künstlichen 
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Blumen für England zu übernehmen, und sind Offerten, Anfragen 
usw. unter der laufenden Nummer an das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank, Berlin W, Derfflingerstr. 4, zu richten. 

108. Die Wirkung der Getreidezölle auf die deutsohe Exportindustrie, Im 
Falle einer Erhöhung der deutschen Getreidezölle wird das Ausland 
nicht anstehen Ge.enmafsregeln zu ergreifen, und seinerseits die 
Einfuhrzölle auf deutsche Industrieartikel erhöhen. Es dürfte dies 
insbesondere für alle die Staaten gelten, welche Getreide nach 
Deutschland importiren, also namentlich Rufsland, Rumänien, Oester- 
reich-Ungarn, Vereinigte Staaten von Nordamerika, Argentinien u. A. m. 
Es entsteht somit für die deutschen Exportindustriellen die Aufgabe, 
für den Ausfall ihrer Exporte nach den gedachten Ländern sich 
nach anderon Absatzgebieten umzusehen, und wollen sich die durch 
die Erhöhung der deutschen Getreidezölle betroffenen Export- 
fabrikanten und Exporteure behufs Erlangung von Verbindungen 
mit Importfirmen sowie Vertretern auf anderen Absatzgebieten als 
den gedachten, rechtzeitig an das „Deutsche Exportbureau“ wenden, 
welches in der Lage ist, in allen auswärtigen Handelsplätzen bezw. 
-Gebieten gute Verbindungen zur Förderung des deutschen Exports 
nachzuweisen. Da erfahrungsgemäfls die Einleitung bezw. Verwerthung 
solcher Verbindungen längere Zeit in Anspruch nimmt, so sollte mit 
der Inszenirung derartiger Versuche keine Zeit verloren werden. — 
Briefe usw. sind unter vorstehender Nummer an das „Exportbureau“ 
der Deutschen Exportbank, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu 
richten. 

109. Die Ausfuhr deutscher Industrisartikel nach Santiago de Chile 
im Jahre 1899. In den letzten Jahren hat die Einfuhr deutscher 
Waaren aller Gattungen in Santiago de Chile erheblich zugenommen, 
da Klagen über schlechte Verpackung und ungenaue Lieferung nur 
selten vorkommen. Selbst französische Modewaarengeschäfte führen 


| jetzt viel deutsche Waaren, da diese billig sind und auch in Bezug 


auf Aufmachung und Eleganz mit den französischen Artikeln kon- 
kurriren können. Dasselbe gilt auch von den früher fast aus- 
schliefslich aus Paris eingeführten Luxusphantasiewaaren, wie Bta- 
tuetten, Fruchtschaalen, Krystall- und imitirte Bronzewaaren. Bisen- 
waaren kommen fast aueschliefslich von Deutschland, Maschinen 
zum gröfsten Theil, landwirthschaftliche Geräthe theilweise aus 
Deutschland, theilweise aus den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Möbel besserer Art und Luzusmöbel werden von Deutschland und 
Frankreich, in letzter Zeit auch von Italien importirt. Wegen des 
hohen Zolls auf fertige Möbel führt man neuerdings anstatt fertiger 
Möbel auch Fournire aus Nufsbaum, Biche, Ahorn ein Tuche und 
Kasimirse kommen aus Deutschland, Grofsbritannien und in weniger 
erheblichen Mengen auch aus Frankreich. Posamentierartikel, 
Borden, Spitzen, Bänder, Knöpfe, Gardinen kommen aus Deutsch- 
land und Frankreich, Steinnufsknöpfe nur aus Deutschland. Papier, 


| sowohl Schreib- als auch Pack- und Druckpapier, wird aus ver- 


schiedenen Ländern eingeführt; deutsche Waare scheint den Vorzug 
zu haben. Tinte, schwarze und andere, Schreib- und Kopirtinte, 
kommt aus Deutschland, Stempelfarbe zum gröfseren Theil aus 
Deutschland. Schreibmaterialien, Federn, Federhalter, Bleistifte usw. 
werden aus Deutschland, aus Grofebritannien und aus den Ver- 
einigten Staaten eingeführt. Erzeugnisse der Präzisionsmechanik 
kommen aus Deutschland, Grofsbritannien und Frankreich. Meis: 
geräthe, medizinische und optische Instrumente werden von Deutsch- 
land eingeführt, bessere mathematische von Deutschland und Grofs- 
britannien, die gewöhnlicheren aus Frankreich. Die deutschen 
mathematischen Instrumente sind weit besser und genauer gearbeitet 
wie die französischen, aber auch bedeutend theurer; deutsche und 
englische halten sich in Güte urd Preis die Waage. Musikinstrumente, 
Pianos, Geigen usw. kommen meist aus Deutschland. Billards 
(Carambolage ant Pool) werden aus Deutschland und den Ver- 
einigten Staaten bezogen. Billigere werden im Lande gemacht, aber 
nur. an gewöhnliche Billardsäle verkauft. In Brauereiartikeln ist 
ein stetig wachsendes Geschäft zu verzeichnen. Verschiedene bsy- 
rische Firmen sowie eine Prager Firma versorgen die chilenischen 
Brauereien damit. Die Vertreter der betr. Häuser kommen regel- 
mäfsig nach Chile, um die Wünsche der Kundschaft und deren Be- 
dürfnisse aus eigener Anschauung kennen zu lernen. In Drogen 
und Parfümerien liefert Deutschland ebenfalls einen Haupttheil. 
Auch. hierin hat sich das Geschäft gehoben, weil die deutschen 
Firmen von Zeit zu Zeit ihre Reisenden schicken. Früher gingen 
in Chile nur französische Parfümerien, jetzt ist die Halfte der Bin- 
fuhr sicher deutsch. Die deutschen Geschäftshäuser verkaufen jetzt 
ihre Wasren als deutsche und nicht mehr, wie früher häufig 8% 
schehen, als französische oder englische. Gute Verpackung und EC 
naue mustergetreue Ausführung sind aber nothwendig, um das 


` "mühsam eroberte Feld der Konkurrenz, namentlich der nordamerika- 


nischen gegenüber, behaupten zu können. Der bessere Chilene giebt 
viel aufs Aeufsere der Waare. Eine elegante Aufmachung ist immer 
angebracht, die wenigen Mehrkosten bezahlen sich. Spielwaare), 
Puppenwagen, Kinderwagen usw. kommen fast ausschliefslich aus 
Deutschland, Puppen und Puppenköpfe, namentlich die feineren, 
der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfllingerstr. 4, ist in der Lage. / 
Santiago de Chile ein Agenturhaus aufzugeben, welches sich berei 
erklärt hat, noch Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
für Chile zu übernehmen. ht 
110. Vertretungen für Birmingham in Sattierwaaren aller Art gesuch”- 
Wir erhielten von einem uns bestens empfohlenen Hause in Birming“ 
ham (England) folgende Zuschrift, datirt 20. Februar 1901: „bly tra 
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is mainly confined to the saddlery business, and I am open to 
import all kinds of materials, specialities, novelties and patented 
articles, suitable for, or in any way connected with the eaddlery, 
harness and fancy leather trade, from which I feel sure you will 
understand what are my requirements. — A part from my general 
requirements, as stated above, I am on the moment desirous of 
securing the names of some leading mannfacturers of Military Saddle 
trees and forged steel saddle bars, such as are being used at present 
by ıhe Englieh government“. — Wir machen die deutschen Fabri- 
kanten und Exporteure von Geschirren, Geschirrbeschlägen, Sattel- 
böcken usw. usw. speziell auf diese Mittheilung aufmerksam. Für 
die Truppenkörper in Grofsbritannien dürfte in nächster Zeit ein 
grofser Bedarf ip allen diesen Artikeln vorhanden sein, da die zu 
ergänzenden Abgänge an siimmtlichen Geschirren nach Beendigung 
der südafrikanischen und chinesischen Kriegswirren sehr beträcht- 
liche sein müssen. 

111. Importeure und Vertreter für deutsche Maschinen in Lissabon 
(Portugal). Von befreundeter Seite sind der Deutschen Bxportbank 
A.-G., Berlin W., Derfilingerstr. 4, in Lissabon (Portugal) 7 Impor- 
teure und Vertreter für deutsche Maschinen aufgegeben worden. 
Die Adressen dieser Häuser sind von der Abtheilung „Exportbureau“ 


den bekannten Bedingungen zu beziehen. 

112. Werkzeuge in Rufsland Was die russische Binfubr von 
Werkzeugen betrifft, so liefert Deutschland die billige und mittelgute 
Wnare, während die besseren Sorten aus Grofsbritannien und Frank- 
reich kommen. Heugabeln, Schaufeln und Spaten werden nur noch 
wenig eingeführt. Wenn auch die zur Herstellung dieser Artikel 
neu gegründeten inländischen Fabriken den Markt nicht versorgen 
können, so ist doch durch ein die Preise herunterdrückendes Angebot 


den ausländischen Fabrikanten die Lieferung sehr erschwert worden. 
Deutsche Konsularberichte machen auf die beginnende Konkurrenz 
der Amerikaner aufmerksam, die schon jetzt neue praktische Werk- 
zeuge auf den Markt gebracht haben, die von guter Beschaffenheit, 
gleichmäfsig gearbeitet und verhältnifsmäfsig billig sind. Die soft: 
differentielle Behandlung amerikanischer Bisenwaaren in Rulsland 
schaltet diese Konkurrenz nunmehr aus. — Das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derflingerstr. 4, ist in der 
Lage, seinen Abonnenten in allen Haupthandeleplätzen Rufslands 
geeignete Agenten für den Absatz deutscher Werkzeuge resp. die 
Adressen der hauptsächlichsten Importfirmen für diese Artikel zu 
verschaffen. Anfragen unter der laufenden Nummer erbeten. 

118. Zur Geschäftslage in Schanghal (China) während des Jahres 
1900. Einer unserer Geschäftsfreunde in Schanghai (China) schreibt 
mit Brief vom 14. Januar 1901: „Die hiesigen Häuser, welche be- 
reits viel Geld verloren hatten, baben durch Truppanlieferungen iu 
den meisten Fällen den ihnen entstandenen Schaden wieder aus- 
gleichen können. Im Uebrigen hat sich der Platz Schanghai 
während der Krisis glänzend bewährt. Trotzdem keine der be- 
stellten Waaren von den Chinesen abgenommen wurden und die 


Speicher hier mit Waarenlieferungen vollständig überfüllt waren, 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, unter ` 


hat doch keine einzige der hiesigen fremden Firmen ihre Zahlungen 
eingestellt und zwar ohne die Nachsicht der europäischen bezw. 
amerikanischen Fabrikanten in Anspruch zu nehmen.“ 
114, Wechselkursnotirungen Anfang 1901 für die süd- und central- 
amerikanischen Staaten. (Vergl. auch Nr. 9 S. 143. 
Buenos-Aires, 1. März 1901, Gold-Agio 128! Al, Kurs 8. Febr. 1901 
481/, d. 
Vena: Wechselkurs für 90 TS., 16'5/,, p. Peso. 
Rio de Janeiro, Wechselkurs für 90 TS., 11?/, d p. Milreis. 


Markneukirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene Salten 
für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersalten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- S 
Baitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- und 
Neusllbersaiten für Musikinstrumente; Spinn- 
drähte aus Kupfer und eoht Silber. 


Export. Illustr. Preisliste auf Verlangen. EN8TOS. 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


Gas- 
Glühlicht 


H. Werthen, 
Berlin S., Sehönleinsir.6. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl GJäh- 
körper als auch Brenner -fabrizirt, daher 


Grösste Leistungsfählgkeit. 


Meine Glühkörper No.83B weisen im Anfangs 
eine Leuchtkraft von 100 Kerzen, nach 1000 den 
87 Kerzen und nach 2000 Standen 78 Kerze: 

was bisher unerreiehtl 


Marke. Marko. 


(i j i 


Glühkörper pro 1000 Stück 
unabgebrannt Mk. 90.— bis 160.— 
abgebrannt, transportabel „ 150.— bis 225.— 


5 


m E: | E 
in ca. 80 Modellen pro 
Brenner: ioo Stack von Mk. 360. an 
Strassenlaternenhrenner. Aluminiumblaker. Wind- 
schätzer. Begulirv. 'htungen. @linmermaaren. 
Viele Neuheiten in Glas und Metall. 
Ländern 


nach allen der Welt, 
© o Kataloge gratis und franko. © © 


Gegründet 1869, 


®| Hill 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlenstr. 60° 


Cable Adresse: Hiilkoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


pflugseile, 

blitzableiterseile, 

lampensvile, Schiffstau- 
werk ste, 


Zwecke, Boisen aller Art, roh und bearbeitet, Gesenkschmiederei, Pre 
Mutternfabrik. Alle Arbeiten aus Stahl oder Eisen nach Model! oder Zeichnung. - 


Cartonnagen - Maschinen - industrie und Façon - Schmiede, Act.- Ges. 


HIEMES 


Säge:sHolzbearbeitungs 
2 i Maschinen: i. 


sind im Dentschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Auer- 
Gesellschaften eingeführt. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 
-Glühkörper 


besitzen überraschende Festigkeit und 
Brenn.auer und werden überall da bevor- 
zugt, wu ias Beste verlangt wird. 


besitzen ausserordentl. Leuchtkraft und 


sind im Gebrauch die billigsten. Passen 
anf alle Brenner. 


Drahtseile 
1.Transmissionen,Aufztige, 
Bergwerksseile, Dampf- 
Luftbahnseile, 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
kant o, Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue, 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


Bogen- 


Specialitäten: 


Isolatorenstützen aller Art, Querträger, 
Trägersch«lien, Verbindungsstücie, Masten- 


sohellen. Wandarme aus Rohr, “chraub- 
zwingen, kleinere geschmiedete Axen u. 
Schmiedestücke für elecırotschnische 


ei, Schrauben- und 


Berlin N., Reiniokendorferstr. No. gin, Gegründet 1869. 
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„ Preusse & Co., Leipzig w. . 
63 Spécialités : Spezialitäten : Bpe ai: 
= Brocheuses au fil ` Draht- und Faden- | Wire and Thread ` 
© mötallique et au fil | heftmaschinen für | Sewing Bachin 
P: de lin pour livres, | Bücher,Broschären, | for Books, Du 
A brochures, cahiers | Schreibhefte, Blocs, | phlets, Exerci 
E d'écolier, blocs, ca- | Kalender, Karton- | Books, Bloen, Alma- 
lendriers, carton- nagen etc. nachs, Card Boxes 
nages etc. Falzmaschinen etc. 
Plieuses à feullles | für Werkdruck und | Folding Machines 
d'ouvrage et jonr- | Zeitungen. Ge- | for finest Bookwork — 
naux. Pliure aa re- | naueste Registerfal- | & Newspapers. Fold 5 
gistre; débit extra- | zung. Höchste Lei- | true to register, $ 
ordinaire. Installa- | stungsfähigkeit. highest output. = 
tion pour la fabri- | Einrichtungen zur | Plauts for manu- P 
cation de Fabrikation von facturing H 
Boltes pliantes Faltschachteln Folding Card => 
et Cartonnages de | und Kartonnagen | Boxes and others =" ` 
tous genres. jeder Art. of any kind. x 
— 


Faltschachtel. Boite pliu 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter Ueberkunft 
billigst 


X Peter Eckertz E Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandiung, XK 
Oberwinter a. Rh. 


London E.C., 3 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export - Vertreter Kaufmann & Co., Admiralitätsstrasse 18. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
———  General-Vertreter für Belgien und Holland. 


Demonstrations- und Dekorations- 


Glühlampen 


(Röntgen-, Geissler’sche und Crooket- Röhren) 
empfichlt 


@lasbläserei Myl. Ehrhardt, Glühlampen. 


BERLIN NO, Linienstr. 112g. 


Pleci Söhne 


Na de «Hoßbearteilungsmaschinen 
Den Bern Teinichendonf 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, däre, 


Kunstanstalt für = Fabrik von 
Oelfarbendruck- o EN j Gold - Politur und 
bilderu. Plakate, ff. ee Alhambra-Leisten, 
gestickte Haus- | Bilderrahmen, 
segen und sämmt- ee RER, KÉN Spiegeln 


liche Devotalien. GEAR eet Bedeitung 


Export! Dr De enai f Export! 


Cupron-Element 
f. Betrieb kl. Glühlampen, 
Elektromotoren und elektro- 

chem. Arbeiten. (1) 

Umbreit & Matthes, 

Leipzig-Plagwitz 11. 


Unbreakable Metal 


Puppenköpfe aus Metaltblech 


Têtes des poupées en métal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Russen in Sachsen. 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegrenzt 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


Deutschlands =— 


Grossindustrie 


Herausgegeben von Dr. R. Jannasch, Vor- 
sitzender des „Centralveroins für Handele- 
geographie und Förderung deutscher Inter- 
essen im Auslande“ zu Berlin. 
Verfaîst von dem Schriftsteller Paul Hirsch- 
feld zu Berlin (mit Ausnabme des Werkes über 


e we Grofsindustrie, welche von Hem 
C. Beck geschildert wurde). 
Von den bisher erschienenen Bänden sind 
noch vorräthig: ` 

Württembergs Grofsindustrie der Band 6 M. 
Thüringens Grofsindustrie sen oe 
Hannovers Grofsindustrie Pr DH 
Schleswig-HolsteinsGrofsindustrie, „ 6» 
Leipzigs Grofsindustrie ` ` TET 
Berlins Grofsindustrie in &Bänden 

(einzeln M. 10,—) Alle 8 Bande 15 M. 
Sammtliche Bände sind einzeln gegen Ein- 
sendung des entsprechenden Betrages oder 
unter Nachnahme zu beziehen von der 


Expedition des „Export“ 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
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VE. Kiessling & Co. Ammim 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagw itz, 
"bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


W 


` 


in solidester 
Ausführung und nach 
neuesten Modellen. 


den 


BE Kataloge auf Wunsch gratis 


au 


" Probir-Ventile 
x Schmier-# 


: Fabrik von Armaluren für Dämpfkessel 


Maschinen und gewerbliche Anlagen 


Sämmtliche Maschinen für: 


'Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen, — Dragée 
maschinen — Maschine für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Caramelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 


liefern als Specialität: 


Leipzig-Plagwitz. + Maschinenfabrik. 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 


ri Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. # zs 
DASA: 


-= 


elyas- Anlagen 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für 


Ortschaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvollkommener u. veralteter Gasanlagen. 


Mehr als1000 Anlagen’geliefert. 


Paul Franke & Co. 


Neu! 


Radlaufpfeife 


m. auswechselbarem Signal- 
horn, unübertroffen in Kon- 
struktion u Funktion. Preis 
mit Pteife M. 4,50, mit Pfeife 
7) und Horn M. 6,00. 


Hermann Delin, Inh. Hans Gilowy, Berlin NO. 43. 


Neu! 


Reien ES? # 
| Gebrüder Brehmer f 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
83 und 35 Moor Lane 


PARIS 
60 Quai Jemmapes 


WIEN V 
Matzleinadorferstrasse 2. 
Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 


1103) 


Broschüren. d 
Maschinen zur R 
Herstellung P 


von Faltschachteln und 

Cartonnagen. k 
Falzmaschinen | 

für Werkdruck 


und 
Zeitungen. 


= 


RHEINWEIN 
MOSELWEIN 


SC? 


FRANZ GRAF». 
WEINGUTSBESITZER 


in GEISENHEIM Zb, ! 
WINKELund JOHANNISBERG. | 


EXPORT NACH ALLEN LANDERN 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschätt sucht den provisionsweisen 
Einkauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


tür überseeische Firmen und zwar für je nur 
eine auf jedem Platz zu übernehmen. 
Langjährige, gründliche Erfahrung im 
Export, vollkommene Vertrautheit mit der 
Branche, besonders mit den Ansprüchen, welche 
an Papiere für teineren Lithographie- und 
Nlustrations-Druck gestellt werden, bilden eine 
Garantie für sachgemässe Bedienung. 
Ansuchender kann sich auf die ersten 
Lithographen und 
Deutschlands berufen. 
Zahlungsbedingungen naoh Vereinbarung. 
Gef. Offerten unter ©. H. 62 an die Ex- 


Illustrationsdruckereien 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


pedition dieses Blattes. 
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: Zu J. M. Lehmann 
5 Grati È Dresden-Loebtau. 

® \ ratis 500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
u und franco 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


3 für die 
versenden wir unseren 
Katalog über Cacao= Us 8 e 
Chocoladen- 


Ventilatoren 


A Berlin N.4, Chausseestr. 6. 


Gesellschaft für 
elektrische Maschinen und Installationsbedarf. 


« « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Zoiletteseifen- 
Fabriken. 


Export nach allen Ländern. 


artikel! 


(2) 


Installations- 


Schuster & Baer Aktiengesellschaft 


BERLIN S. 42, Prinzessinnenstr. 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 
E 
Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Relselampe! Praktisch! 
Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“, 


Verzügliche „Patent-Referm- Spiritusgaskecher“ 
seit 6 Jahren eingeführt. 


Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineraiwasserfabrikation. 

Otto Kuntzo Nachf.,, 
Leipzig-Lindenau: 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


Gebrüder Klinge 


Drenden-Löbtan 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinente. 


Korkfabrik Wm. MERKEL, Raschau i. sächs. Erzgeb. 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkinäustrie Kaaden. 
=== Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 
Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cat Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Wat mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medailte, darunter: Wien, Philadelphia, 
msterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Horksoblen, Korkretiungsringe, Korkringe für Celluloidwaaren- 
fabrikation, Rorkscheiben, Horksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus Natnr- sowie Rnustkork. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). 


Kork-Isolirmaterlal Export nach allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke 
aller Art. port nach allen Weltthellen! aller Ar 


Patent. BE” Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser. “PE Patent. 


Kork-Isolirmaterial 


ə OUT 4 9SOJUS10T 
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nn, EE Bremen, 


Schnell- und ost ampferlinien 


Bremen und Brasilien 
Bremen „ Ostasien 
Bremen „ Australien 


Bromen und New-York 
Bremen 


w Baltimore 
Bremen „ alveston 
Bremen „ La Plata Genua » New-York 

Bichere schnelle Keier Ce Neser? ‚Ausgezeichnete Verpflegung. 


der Norddeutsche L Lloyd, Bremen. 


x Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Begelmässig alle 6 Wochen Ze Hamburg 


Nach Capstadt, Melbourne Wharf und $ 3 Nach Capstadt, eventi. Algoa Bay, Less Whart, Ade- 

D. REN Capt. Müller, am 9. een. K laida a Batavia, Samarang, $ Soerabayı d Tatap 
deng A "io. ärz 1801. 

nach anderen Hat, 


i$ Durchtracht fen. 
Güterannahme am eech bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 
Auskunft erthellon und Anmeldungen uehmen entgegen Knöhr & Burchard NY. 


Makler für die eingehenden Schiffe Rob. M. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“. 
Ee 


Wer am 


SN Levante- .Orienthandel 


> interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche — 
kostenlos das 
Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 


ist erschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke 1. 


Weise & Monski, Halle 


(Saale), 
Telegr.-Adr.: Weisens Hallesaale. 
Special-Fabriken für 


Dampfpumpen 


und Pumpen 

für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 

Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen u. ‘Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Mos! au, Bak 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aeiteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


“ 


Bleichert’schen 4 SS 
Drahtseilbahnen et 
D Be an 


jährige we Fo 


Erfahrungen | 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis ı und Auszeichnung. 
Borg- und Hüttenmännische Ausstellung Sastiago (Chile) 1894: Bhrendiplomtund Medallie. 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 
We I Engros. — Export. 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl. 


und Berlin C., Rosenstrasse 1. 
Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
qoti Rman, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
KJS Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 
Schimmel-Pianos u. Flügel 
kreussaitig mit durohgehendem Eisenrahmen, 
für jedes Klima. 
Wilh. Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hofliet. Lelpzig-Stötteritz. 


„Ideal“ 


Eine aussergewöhnliche epoehemachende Heuheit. 


Uebertrifit alles bis jetst Dagewesene auf dem 
Gebiete des 8; De en der 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper A Damhorst, 
Berlin BO., Friedensirasse 48. 


Sensationellste 
Erfindung! 


Uebertrifft sämmt- 
liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 
Handhabung, an jeder 
Laterne anbringbar. 
Preis p. Hahn mit 2 Flammen 
incl. Brenner Mk. 14,— 


Preis mit 1 Flamme inol. 
Brenner Mk. 7,— 


Exporteure und Wieder- 
verkäufer hoher Rabatt. 


R. Hammerschmidt 


Dresden-A., Poppitz 2 


= Kataloge gratis u. franko. E 
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Optische Industrie-Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Bpezialitat: 


= Brillen und Kneifer. = 


Spezisl-Schlelferei mit Kraftbotrieb ` 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


2 dien (ree onest 


wer 


Kirchner & ; A.G. 


e 50. 
Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- g 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geilefert und 
63 höchste Auszeichnungen. y 
e WE Export nach allen Welttheoillen. ug 
—— Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. DE 


GussstahHabrik u. Eiseugiesserei 


Hugo Hartung, Aotieu-Gesellschaft 
Berlin N., Prenziauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng-u.Maschinenfabrikation 
der früheren Firma tof A Thlemer. 


IS, Neue Thomann me Sicherheits-Zementdachplafte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 
- — eo 


ar. 
jeton nti: E Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
en Mörtelverstrich, absolut dicht gogon Schnee und 
Eegen. Billiger als jede andere Bedachun; und im 


L 
von höchster Vollendung liefern, Lë vergeben 


Thomann & Co., 6. m. b. E. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erander: keete 
Zementdachplattienmaschin 


Patent- Droe? Dichtmaschinen u 
alle anderen Systeme zum Ein- 
dichten v. Röhren in Dampfkesseln 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne, 
Pferderegendecken 


=== Zeltfabrik 
Fabrik ROD. Reichelt, geint, 


Tlinatrirte Zeit-Kataloge gratin, 


Spe H. Moltzen & Liebig eeror. 


Bürsten- und Drabtdrehwaaren-fabrik 


Rathhausstr. 2 LEIPZIG - Reudnitz Rathhausstr. zo í Kent Ent 


fabriziren als Spezialität: Knigl. Bayer, Hofliefaranf 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten, Bürsten für Soxleth- k i INBAU WEINHANDEL EXPORT 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und i B 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 


Preisliste gratis und franko. ti 
GI 


ete. 
Diverse Apparate zum Spannen und 
Aufiegen von Treibriemen ete. 
Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 
Rohrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschnelder, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Pateat - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 
Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. Kall 


Preislisten gratis und franco. 


Engros. -- Expo 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heiäke Berlin W., Derfilingersirafse 4 — Gedruckt bei País & Garleb in Berlin W. litzerstrafse 11. i 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissi: onsverlag von Hermann Walther, Vi Verlagshandlung ia î ia Berlin W, LE aee reatie Parc 4 


Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Druuagn Warrusr, Verlags- 
buchhandlung, Berlin W. 
Wilbelmstrafso 47 Aufgang A 
(Buchbtndlerhof) 


und bei der Ex pedition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet See Mk. 
im Weltpostverein....... Ae „ 
Preis für dan ganze Jahr 
im deutschen Postgeblet 12,. Mk. 
im Weltpostverein. . . . 15, „ 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 


(nur gegen vorherige 
Einsendang dos Betrages). 


EXPORT. 


roan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzelle 
oder deren Raum 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Bzpedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
Bw Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. "WE 


XXII. Jahrgang: 


DPen, den 14. Woar» 1901. 


Nr. 11. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die 


Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Hondelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist su übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen flir den „Centralverein für Handelsgeographle ete.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, su richten. 


Inhalt: Die wirtschaftliche Lage in Spanien. — Europa: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. III. Der- 


Handel Deutschlands mit den einzelnen Ländern. 


Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung.] — Deutsch australische Dampfschiffs-Gesellschaft, 


Hamburg. (Bericht über das Geschäftsjahr 1900.) — Deutsche Levante-Linie, Hamburg. — Süd-Amerika: Die Amazonia. Die Region des 
Rio Acre. — Zum Handel mit Pernambuco. — Asphaltlager in Venezuela. — Australien und Südsee: Sydney, 21. Januar. (Original- 
bericht.) -- Litterarische Umschau. —Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


= 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ Ist, wenn nicht ausdrücklich untersagt, gestattet, sofern die Bemerkung hinzugefügt wird: 


Abdruck (bezw. Übersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Die wirthschaftliche Lage Spaniens. 


Die wirthschaftlichen Verhältnisse des Landes waren durch 
den lang anhaltenden letzten Aufstand der Kubaner, die damit 
verbundenen Kosten und die Schädigung des Handels zwischen 
dem Mutterlande und den Kolonien sehr ernste geworden. Der 
epanisch-amerikanische Krieg trug dann das seine dazu bei, die 
Lage zu erschweren und die Gefahr des Staatsbankerotts herauf- 
zubeschwören. Es war daher für die Konservativen, denen die 
Regierung nach dem Abschlufs des Krieges übertragen worden, 
eine gebieterische Pflicht, den Staat vor dem gänzlichen wirth- 
schaftlichen Verfall zu bewahren. Dazu war es nöthig, neue 
Einnahmequellen zu eröffnen, die Einnahmen zn erhöhen und 
andererseits die Verwaltungsausgaben auf das Aeufserste zu 
beschränken. Dafs das Letztere nicht oder wenigstens nur in 
ganz ungenügendem Mafse geschah, ist bereits im vorigen 
Artikel gesagt worden. An gutem Willen fehlte es dem 
Finanzminister Villaverde dazu nicht, aber er stiefs bei allen 
seinen Kollegen im Kabinett auf so wenig Entgegenkommen, 
dafs es wiederholt darüber zu ernsten Spaltungen im Schofse 
des Ministeriums kam. Als dann auch in den Cortes mit 
äufserster Dringlichkeit das Verlangen nach gıöfseren Erspar- 
nissen in der Verwaltung laut wurde, liefsen sich die Minister 
herbei, dieselben zu versprechen und wenigstens auf dem 
Papier zu verzeichnen. Aber das Aeulserste, was in Summa 
an Ersparnissen herausgerechnet wurde, war doch nur die 
Kleinigkeit von 30 Millionen Pesetas bei einem Gesammt- 
ausgabenbudget von ungefähr 900 und bei einem voraussicht- 
lichen Fehlbetrage von 300 Millionen. Aber auch diese 
30 Millionen blieben nur auf dem Papier, und nach dem vor- 
läufigen Rechnungsabschlufs ist auch diese Summe im vorigen 
Jahr zurückgegangen auf etwa 10 Millionen. Dafür aber ver- 
langten verschiedene Minister, namentlich der des Krieges, eine 
beträchtliche Erhöhung des Ausgabenbudgets ihrer Ressorts, 
um den dringendsten Anforderungen zum Zwecke der Siche- 
rung des Landes und seiner Küsten gegen innere und äufsere 
Feinde zu genügen. Um das schwierige Problem eines an- 
nähernden Ausgleiches zwischen Ausgaben und Einnahmen zu 
lösen, war es somit nothwendig, andere Auskunftsmittel zu 
suchen. 

Die ohnehin .ins Ungeheure gewachsene Schuldenlast des 
epanischen Staates war durch die auf über 600 Millionen 


gestiegene innere schwebende Schuld, durch die Kriegskosten, 
durch die kubanischen und philippinischen Schulden und die 
Verpflichtungen gegen die Bank von Spanien beträchtlich 
gesteigert worden und damit auch die Zinssummen, die zu 
zahlen waren. Durch geschickte Finanzoperationen, durch Ver- 
einheitlichung der verschiedenartigen Schuldtitel, durch Be- 
steuerung derselben, durch Herabsetzung des Zinsfulses hoffte 
Villaverde beträchtliche Ersparnisse zu erzielen — aber, es war 
nothwendig, eine neue grofse Summe herbeizuschaffen, um 
allen Anforderungen zu genügen. Vergebens suchte die Re- 
gierung im Auslande eine Milliarde oder mehr aufzunehmen. 
Alle Bemühungen hierfür schlugen fehl, und so wurde 
denn schliefslich an die Vaterlandsliebe der Spanier selbst 
appellirt und eine innere Öprozentige Schuld von 1200 
Millionen kontrahirt. A 

Aufserdem wurden die Zinssätze der überseeischen Papiere 
von 5 auf 21/, pCt. herabgesetzt, die innere Schuld mit einer 
Steuer von 20 pCt. belegt, die schwebende Schuld konvertirt, 
die Amortisation verschiedener Papiere bis auf weiteres auf- 
gehoben und eine Vereinbarung mit den Inhabern der spanischen 
Exterieurs zum Zweck der Herbeiführung einer Herabsetzung 
des Zinsfufses angebahnt. Diese letzte Malsnahme ist noch in 
der Schwebe, obgleich die Angelegenheit, der Uebereinkunft 
gemäfs, am 1. Januar 1901 geregelt sein sollte. Alle diese 
Finanzoperationen sollen aber, wie der Finanzminister des 
ersten konservativen Kabinetts Villaverde jetzt behauptet, eine 
Verminderung der regelmäfsigen Staatsausgaben um etwa 
176 Millionen ergeben haben. 

Aufserdem wurde nach Steuerobjekten gesucht, und unge- 
achtet der ohnehin schon übermäfsigen Belastung des Volkes 
mit Abgaben, wurden ihm noch weitere Steuern zugemuthet. 
Die Folge davon war die grofse von der Union Nacional im 
vorigen Jahr in ganz Spanien veranlafste und von allen Handels- 
kammern unterstützte und geförderte Bewegung, die sich gegen 
die Einführung dieser neuen Steuern und die Erhöhung anderer 
richtete. Besondere Aufregung und Störungen der Öffentlichen 
Ordnung rief die Alkoholsteuer hervor. Die Regierung ver- 
mochte jedoch unter Aufhebung der Verfassungsbürgschaften 
und Verhängung des Belagerungszustandes den Widerstand der 
Steuerverweigerer zu brechen, ihren Willen durchzusetzen und 
ihr Steuerprogramm in allen wesentlichen Punkten zur Aus- 
führung su bringen. Auf vielen Gebieten wurden denn auch 
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sehr beträchtliche Erhöhungen der Einnahmen erzielt, so brachte 
z. B. die Tabaksteuer 131';, Millionen gegen 96'/, im Vorjahre, 
die Stempelsteuer 54!/, gegen 49 usw. ein. Villaverde ver- 
sichert, dafs diese grofsen Erfolge auf dem Felde der Finanz- 
und dem der Steuerpolitik ihn befähigt haben, nicht nur einen 
völligen Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben, sondern 
statt des gefürchteten hohen Fehlbetrages noch .einen Ueber- 
schufs von 60 Millionen zu erzielen, er berechnet nämlich die 
Einnahmen im vorigen Jahre auf 970 676 526 und die Gesammt- 
ausgaben auf 909 792 348 Pesetas, so dafa eich ein Uehberschuls 
von 60 884 178 Pesetas ergiebt. Es bleibt abzuwarten, wie sich 
die endgültigen Rechnungen stellen werden, und vermuthlich 
wird sich dann erweisen, da's dieses günstige Ergebnifs zum 
Theil auf Rechnungskünsten beruht, wie wir sie von den spa- 
nischen Finanzministern gewöhnt sind. 

Das Budget des Vorjahres soll nun auch für das Jahr 1901 
zur Anwendung gelangen, wie durch Dekret vom 29. Dezember 
vorigen Jahres verfügt worden ist. Drr Voranschlag weist 
folgende Ziffern auf: 


Ausgaben: 
Civilliste er Be 9 250 000,00 
Gesetzgebende Körperschaften 1 688 085,00 
Oeffentliche Schuld . . . . 417 497 977,16 
Gerichtsausgaben S 1 496 058,50 
Pensionen . . . . . . . . . . 71675 889,00 
Präsidentschaft des Ministerrathes . 137 888,32 
Staatsministerium . . 2.2... 4 720 387,00 
Gnade und Justiz . SE 12 620 813,00 
Geistliche Verbindlichkeiten . 40 742 452,74 
Krieg. Da? 164 630 815,86 
Marine 24 803 188.00 
Inneres . 22 852 473,78 
Unterricht . . . 2 2 22002. 17 903 067,63 
Ackerbau, öffentliche Arbeiten . 66 925 358,78 
Finanzen ee 18 045 155,00 
Steuerverwaltung 28 571 265,06 
Fernando Póo 512 387.50 


904 623 253,02 
Einnahmen! 


Direkte Steuern 876 112 780 
Indirekte Steuern . 326 640 000 
Monopole . SN EE 156 700 024 
Einnahmen aus Staatsgütern. 21 612 254 
Staateschatz . Seet 6 005 000 
Fernando Póo 84 147 

887 154 155 


Dieser Voranschlag schliefst zwar mit einem nicht unbe- 
trächtlichen Fehlbetrage ab, Villaverda versichert jedoch, dafs 
es gelingen würde, auch in dem nächsten Jahre einen grofsen 
Ueberschufs zu erzielen. 

Inzwischen ist nun die konservative Regierung, wie voraus- 
zusehen war, gefallen, und nach langen vergeblichen Bemühungen 
der Konservativen und der Hofkreise, den ersteren die Herr- 
schaft zu erhalten, hat die Königin sich doch genöthigt gesehen, 
Sagasta mit der Neubildung eines Kabinets zu betrauen, das 
am 7. März in Thätigkeit getreten ist. Damit ist die Gesammt- 
lage des Landes völlig verändert, und es ist noch nicht abzu- 
sehen, wie sich die wirthschaftlichen Verhältnisse gestalten 
werden. In liberalen Kreisen bezweifelt man — und wohl nicht 
ohne guten Grund — die Richtigkeit der oben angegebenen 
Rechnungen Villaverde's, der sich durch sie den Boden für die 
Ministerpıäsidentschaft sichern wollte. Ob die liberale Regierung 
den konservativen Voranschlag für das nächste Wirthschafts- 
jahr in der Hauptsache annehmen oder einen neuen vorzulegen, 
so rasch wie es erforderlich ist, im Stande sein wird, bleibt 
abzuwarten. Der neue Finanzminister Urzaiz ist als solcher 
ein Nomo novus und man hält seine Wahl nicht für besonders 
glücklich. 

Sollte der konservative Voranschlag beibehalten werden, 
so kann doch der angebliche so glänzende Erfolg — wenn 
ein solcher schliefslich wirklich zu verzeichnen ist — der 
von Villaverde verfolgten Finanz- und Steuerpolitik kann 
Niemanden über die wahre wirthschaftliche Lage des Landes 
hinweg täuschen. Wohl mögen die Zölle und Steuern gröfsere 
Summen als früher ergeben, aber — um welchen Preis! Der 
Steuerdruck hat eben nun einen solchen Höhegrad erreicht, 
dafs er erdrückend auf dem wirthschaftlichen Leben des Volkes 
lastet, dieses verhindert, seine Kräfte zu entfalten, denn im 
günstigsten Falle können die niedrigen Klassen der arbeitenden 
Bevölkerung die Summen erwerben, die sie in Form zahlloser 
direkter und indirekter Steuern und Abgaben an Staat und 
Kirche zu zahlen haben. Das Elend ist noch nie so grofs im 
Volke gewesen wie jetzt; die Noth der arbeitenden Stände ist 


furchtbar und daher jetst auch die Erregbarkeit, die sich in 
ihm bemerbar macht. 

An Arbeit würde es in Spanien nie fehlen, denn seine 
natürlichen Erwerbsquellen sind auf lange Zeit hinaus un- 
erschöpflich; aber — nur für den Staat arbeiten und selbst mit 
seiner Familie Hunger leiden müssen, das mag auf die Dauer 
Niemand. Die Steuern haben eine allgemeine Theuerung der 
Lebensmittel nach sich gezogen; in den Centren der Industrie 
und des Handels können die Arbeiter daher mit ihren ärm- 
lichen Löhnen nicht auskommen und werden zum Streik ge- 
trieben. Die Fabrikbesitzer, Kaufleute und Rheder können aber 
— wegen der enormen Steuern, die auf Handel und Gewerbe 
lasten — auch in den meisten Fällen die Löhne nicht erhöhen 
und schliefsen lieber ihre Fabriken und Geschäfte. 

Aber selbst die Mönche und Nonnen machen jetzt den 
arbeitenden Klassen Konkurrenz. Ganz abgesehen davon, dafs 
sie, sowie die Jesuiten und die Geistlichkeit, im Laufe der 
jüngsten Zeit wieder einen riesigen Grundbesitz erworben und 
in ihren Händen grolse Reichthümer angesammelt haben, die 
der Besteuerung entzogen sind, haben die Mönche und Nonnen, 
deren Zahl gegenwärtig bereits 70000 übersteigt, in ihren 
Klöstern auch Gewerbebetriebe eingerichtet. Die Erzeugnisse 
derselben können zu wesentlich geringeren Preisen abgegeben 
werden, als die der kleinen Gewerbtreibenden, die hierdurch 
auf das schwerste geschädigt werden. Dieser Umstand hat 
nicht wenig zur Steigerung der Erregung des Volks gegen die 
Klöster, die Jesuiten, die Kirche und ihre Diener beigetragen 
und den Verband der Industriellen und Kaufleute in Madrid 
veranlafst, über den gewerblichen Wettbewerb der Mitglieder 
der geistlichen Orden bei äer Regierung Beschwerde zu 
führen. 

Da der Industrie und dem Handel Spaniens seit 1899 die 
überseeischen Märkte der einstigen Kolonien nun verloren ge- 
gangen sind, wirkt auch diese Thatsache nachtheilig auf diese 
Gebiete der nationalen Arbeit ein, hindert namentlich das Ge- 
werbe, sich zu entfalten. Nach den letzten statistischen Nach- 
richten über den Handelsverkehr Spaniens, sind im Vorjahre 
überwiegend nur Rohprodukte aus-, dagegen fast ausschliefs- 
lich Industrieerzeugnisse eingeführt worden. Die Einfuhr belief 
sich, gegen 954156 701 Pesetas im Jahre 1899, auf 
862 396 600 Pesetas im Jahre 1900. Diesen Ziffern stehen für 
den Export die von 768 207 934 (1899) und 723 867 883 Pesetas 
gegenüber. Die Ausfuhr ist also im vergangenen Jahre um 
138 528 717 Pesetas hinter der Einfuhr zurückgeblieben, der 
Gesammtumsatz aber um ein Beträchtliches niedriger als 1899. 

Das Steigen des Wechselkurses zu der bisher noch kaum 
dagewesenen Höhe von ca. 40 pCt. erregt im Augenblick in allen 
Kreisen die gröfste Besorgnifs, und vergebens sucht man nach 
den Ursachen dieser Erscheinung, besonders aber nach Mitteln, 
diesem das wirthschaftliche Leben und den Geldverkehr in 
hohem Grade schädigenden Uebel abzuhelfen. 


Europa. 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsvorträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetsung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1 bis 10.) 

In der Auswahl seiner handelspolitischen Gegenmafsregeln 
war England nichts weniger als glücklich. Mit dem „marchandise 
marks act“ erreichte es das gerade Gegentheil von dem, was 
es anstrebte. Die deutsche Waare wurde durch den Stempel 
„made in Germany“ in den Kolonien erst als solche erkannt, 
während man die betreffenden Artikel in dem Glauben, dafs sie 
in England verfertigt seien, bestellt und gekauft hatte. Aber 
nicht nur die Käufer auf den kolonialen Märkten wurden über 
den Ursprung der Waare aufgeklärt, sondern auch zahlreiche 
Zwischen- und Kleiuhändier in England selbst, so dafs sie 
fortan die betreffenden Gegenstände aus Deutschland bezogen, 
anstatt dieselben, wie früher, bei den Reisenden der grofsen 
Londoner Importhäuser oder bei letzteren direkt zu bestellen. 
Jedenfalls hat der gedachte Akt dazu beigetragen, den direkten 
Verkehr Deutschlands mit den englischen Kolonien zu mehren.‘ 


*) Es sei daran erinnert, dafs zahlreiche englische Exporteure 
gewisse Massenartikel in Deutschland — a. A. in Solingen und 
Remscheid — herstellen und mit englischen Marken oder mit An- 
gabe englischer Ursprungsorte (Leeds, Sheffield usw.) versehen 
liefsen. Da diese Artikel gut gearbeitet und dabei doch billiger 
waren als die englische Konkurrenzwaare, so erregte dieser zweifel- 
los illoyale Wettbewerb eine scharfe und berechtigte Opposition 
Seitens der englischen Industriellen. Wenn die Bestimmungen des 
merchandise marks act diese Handlungsweise bekämpfen und be 


Wenn England in neuerer Zeit den europäischen Zucker- 
export, welcher durch staatliche wie durch Syndikate gewährte 
Prämien sowie durch subventionirte Dampferlinien nach englischen 
Kolonien gefördert wird, dadurch zu verhindern sucht, dafs es 
denselben durch Zuschlagzölle höher besteuert als den von 
anderen Kolonien eingeführten Zucker, so erscheint dies 
namentlich im Hinblick auf die aufserordentliche Schädigung 
erklärlicb, welche speziell die Zuckerproduktion in Mauritius und 
in den englischen Kolonien Westindiens durch jene Subventionen 
erlitten hatte. 

Mauritius war noch Anfang der 80er Jahre ein aufser- 
ordentlich wichtiges Produktionsgebiet für Kolonialzucker und 
versorgte sowohl Indien wie Australien damit. Man wird bei un- 
parteiischer Betrachtung der Frage nicht umhin können, die ge- 
dachte Differenzirung der Zuckerzölle englischerseits als eine 
Gegenmaferegel gegenüber den europäischen Exportbonifikationen 
und Subventionen zu bezeichnen, welche beide, im Grunde ge- 
nommen, verdeckte und kostspielige protektionistische Mals- 
regeln zu Gunsten der Zuckerindustrie der exportirenden Länder 
sind. Uebrigens haben die ostindischen Zuschlagzölle auf euro- 
päischen Zucker der technisch zurückgebliebenen ostindischen 
Zuckerindustrie nicht aufzuhelfen vermocht. Der Zucker-Import 
in Ostindien bat nach den Mittheilungen des Statistischen Amts 
in Kalkutta (1900) in den Jahren 1898, 1899 und 1900 betragen: 
1159521, 1005206 bezw. 1987392 engl. Ctr. Dagegen ist 
allerdings der Zucker-Import aus Mauritius in denselben Jahren 
von 393 484 auf 455 220 und 774 971 Ctr. gestiegen. 

In der Differenzirung der Zülle in Kanada zu Ungunsten 
Deutschlands und Belgiens und zu Gunsten der englischen 
Provenienzen wird man gleichfalls nicht ohne Weiteres eine 
Ungerechtigkeit gegenüber dem schutzzöllnerischen Auslande 
erblicken können, wenn man die Gründe, welche hierzu Ver- 
anlassung gegeben haben, unter den Gesichtspunkten der eng- 
lischerseits gegebenen Motivirung betrachtet. 

England kann mit Recht geltend machen, dafs der Schutz 
des ausgedehnten britischen Handelsreiches und dessen Küsten, 
namentlich auf der See, vorzugsweise aus den Taschen der 
englischen Steuerzahler bestritten wird. Mufs die Wahrheit 
dieser Behauptung anerkannt werden, so erscheint es auch 
nicht unberechtigt, dafs zu Gunsten der englischen Steuerzahler 
eine Begünstigung der von ihnen nach den betreffenden 
kolonialen Gebieten ausgeführten Waaren stattfindet, und in- 
sofern vermag man die englische Thronrede, mit welcher das 
britische Parlament am 6. August 1897 geschlossen wurde, 
noch nicht als eine unberechtigte Provokation Deutschlands 


strafen wollten. so war dies nur berechtigt. Das Gesetz schofs aber 
weit über das Ziel hinaus, wenn es verlangte, dafs auch alle die 
deutschen Waaren, welche in transito über England nach nicht 
englischen Gebieten versandt wurden, den Stempel: „made in Ger- 
many“ tragen sollten, und diese Waaren konfiszirt wurden, falls dieser 
Vorschrift nicht genügt ward. Die natürliche Folge war, dafs die 
deutsche Waare die direkten Verbindungen vorzog, umsomehr als 
die deutsche Rhederei ein volles Verständnifs für die Situation be- 
sals und ohne Zögern zahlreiche direkte regelmäfsige Schiffsver- 
bindungen nach Ueber:ee schuf. ` Somit ward durch die gewaltthätigen 
Mafsregeln des gedachten Acts die englische Rhederei und der 
englische Zwischenhandel ganz unnöthiger Weise geschädigt. (Vgl. 
bierüber die eingehenden Mittheilungen im „Bxport“ 1888 Nr. 44 
und 1889 Nr. 15.) 

Die Gegnerschaft der englischen Handelspolitik, wie sie u. a. in der 
Behandlung von Transitwaaren zu Tage trat, ist auch bei anderen 
Gelegenheiten hervorgetr: ten. So u. A. bei den von Zeit zu Zeit, 
namentlich seit 1876 sich bäufiger wiederholenden Vieheinfuhrver 
boten. Injenem Jahre war die Futterernte in England nicht geratben, 
und die Landwirthe daher zum Verkauf eines grofsen Theils ihrer 
Viehbestände gedrängt wurden. Die gedrückten Preise wurden unter 
der Konkurrenz der kontinentalen, insbesondere deutschen Vieheinfuhr, 
noch mehr erniedrigt. Unter dem Vorwande, dafs in Deutschland die 
Lungenseuche herrsche, wurde die deutsche Vieheinfulır kurzer Hand 
verboten, wiewohl tbatsächlich nur wenige Erkrankungen an der 
schlesisch: russischen Grenze vorgekommen, die indessen noch nicht 
zur Öffentlichen Kenntnifs gelangt waren. Bekanntlich hat Deutschland 
gegenüber Oesterreich-Ungarn, Serbien usw. diese Malsregeln mit nicht 
viel besseren Gründen auf Drängen der Agrarier und auf Kosten der 
Konsumenten nachgeahmt. Jedenfalls läfst das Vor, ehen der englischen 
Handelspolitik erkennen, dafs sie jeden Augenblick, falle sie es für 
vortheilhaft hält, bereit ist, die Grundsätze des Freihandels fallen zu 
lassen, und den Forderungen der jeweiligen Zweckmäfsigkeit Rechnung 
zu tragen. Es klingt wie ein naiver Irrthum, wenn die deutschen 
Manchestorleute dies in Abrede stellen, deren Führer Dr. Bamberger 
1884 im Reichstage sich bekanntlich zu der Behauptung verstieg, 
dafs im klassischen Lande des Freihandels, in England, Dampfer- 
subventionen nicht gezahlt würden. (Vergl auch Dr. A. Peez: „Zur 
neuesten Handelspolitik“, Wien 1895, S. 197.) 
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und Belgiens anzusehen. Dagegen kann es einem Zweifel gar 
nicht unterliegen, dafs diese Zolldifferenzirung zu Gunsten der 
englischen Waare mit der seitherigen Freihandelspolitik Eng- 
lands im schroffen Widerspruche steht, und ibr daher eine 
symptomatische Bedeutung für bevorstehende Aenderungen dieser 
Politik nicht abzusprechen ist. 

Die Stelle der Thronrede lautete: „Ich habe dem König von 
Belgien und dem deutschen Kaiser die Handelsverträge von 
1862 und 1865 gekündigt, durch die Ich gehindert bin, mit 
Meinen Kolonien solche Zolleinrichtungen für den Verkehr 
innerhalb Meines Reiches zu treffen, wie sie Mir zweckmäfeig 
erscheinen.“ 

Mit dieser Erklärung sanktionirte die englische Regierung 
die vom kanadischen Parlament bereits im Frühjahr 1897 dem 
Mutterlande gewährte Zollbegünstigung von 25 pCt. Nicht un- 
begründeter Weise ist daraus geschlossen worden, dafs Kanada 
zu seinem Vorgehen erst Seitens der englischen Regierung 
veranlalst worden sei, um versuchsweise die Wirkungen einer 
derartigen provozirenden Handelspolitik zu erproben. Die Be- 
rechtigung dieser Vermuthung wird durch den Umstand ver- 
stärkt, dafs Kanada durch die Vertheuerung der deutschen, 
belgischen und nordamerikanischen Waare keinen Vortheil, 
sondern nur Nachtheile haben konnte! Letztere sollten 
englischerseite angeblich durch Förderung der Dampfer- 
verbindungen zwischen England und Kanada, sowie durch 
Legung eines Kabels über Vancouver nach Neu-Seeland aus- 
geglichen werden. 

Indessen auch mit dieser Neuerung in Kanada hat England 
nur einen Mifserfolg zu verzeichnen gebabt, und zwar nicht 
nur Belgien und Deutschland sondern auch den Vereinigten 
Staaten gegenüber. Die Ausfuhr von Deutschland*) und Belgien 
nach Kanada ist nicht zurückgegangen. Die Kanadier waren 
nach wie vor genöthigt, die deutschen Waaren zu beziehen, 
weil ihnen die englische Industrie keinen Ersatz dafür bot. 
Bezüglich Amerika’s kann Aehnliches gemeldet werden.**) Es 
dürfte kein Fehlschlufs sein, wenn man diese Milserfolge der 
englischen Handelspolitik als ein Anzeichen dafür ansieht, dafs 
die Interessen der britischen Kolonien bereits allzu intensiv 
mit denen anderer Länder verwachsen sind, als dafs diese That- 
sache durch gesetzgeberische Willkür und mifsverstandenen 
eigenen Vortheil, ohne schädliche Folgen für England und 
seine Kolonien zu haben, negirt werden könnte. 

Diese und andere Mifserfolge werden in England immerhin 
Bedenken gegen eine Erweiterung der Differenzirungspolitik 
wachrufen, um so mehr, als der Zwischenhandel und die Schiff- 
fahrt Englands eine Gefährdung ihrer Interessen darin erblicken, 

Erwägt man indessen andererseits, dafs der Werth des eng- 
lischen Exportes, trotz des Wachsthums der Bevölkerung und der 
Produktion des Mutterlandes in den Jahren 1897 und 1898 gegen- 
über dem Jahre 1877 um Ge pCt. abgenommen und 1899 nur 
Ze zugenommen hat, so wird man es begreiflich finden, dafs 
angesichts dieser Thatsache und im Hinblick auf die protek- 
tionistischen Mafsregeln des Auslandes in England die Neigung 
entstehen konnte, seinerseits ebenfalls Mafsnahmen zu veran- 
lassen, die den Absatz seiner eigenen Produktion und seiner 
eigenen Waaren in den seiner Herrschaft unterstebenden Handels- 
gebieten gegenüber der fremden Waare sicherten. 

Diese Erwägungen wurden noch durch eine Thatsache von 
der weittragendsten Bedeutung unterstützt. Dieselbe wird 
durch die in der folgenden Tabelle mitgetheilten Ziffern auf das 
schärfste gekennzeichnet. 

Es werthete in Millionen Mark (6800 = 6 300 000 000) 


die Ausfuhr die Ausfahr 


von der unter 8 gedachten 
ausländischer englischer Roh- 


Ausfuhr entiallen 


die englische u. kolonialer produkte und ant das auf die engl. 
Gesammt-Ausfuehr Produkte Fabrikate Ausland Kolonien 
1 2 8 4 5 
1877 6300 1180 5120 8910 1210 
1897 5883 1189 4684 8071 1613 
1898 5880 1214 4666 2998 1668 
1899 6590 1300 6289 3537 1751 


*) Es werthete der Handel zwischen Britisch-Nordamerika und 
Deutschland in Millionen Mark (2,0 = 2.000 000): 


1894 1895 1896 1897 1898 1899 
Einfuhr in Deutschland: 20 Zu E? 4, b.s Ze 
Ausfuhr aus „ ge 165 16, 15,3 16, 2, 23; 


**) Die in Kanada für den Inlandsgebrauch eingeführten Waaren 
wertheten und zwar: Zanabme: 2 
importirt aus 1896/97 1897/98 Abnahme — 
England . . . . $ 29412188 $ 82898393 -+ 52986205 
den Vereinigten Staaten 61649041 18263504 + 16614468 
allen anderen Ländern. 20232792 20016910 `. 215882 
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In der Zeit von 1877 bis 1899 ist das Ergebnifs folgendes: 

ad 1. Die Gesammtausfuhr ist nur um 4, pCt. gestiegen 
(von 1877 bis 1898 um Ge pCt. gefallen). E 

ad 2. Die Ausfuhr ausländischer Produkte und englischer 
kolonialer Erzeugnisse ist um 10,2 pCt. gewachsen (von 1877 
bis 1898 um Ze pCt.) 

ad 3. Die Ausfuhr englischer Rohstoffe und Industrie 
produkte ist nur um 3,3 pCt. gestiegen (1877 bis 1898 um Ba pCt. 
gesunken). 

ad 4. Die unter 4 gedachte Ausfuhr nach dem Auslande 
ist um 9,5 pCt. gefallen (1877 bis 1898 um 23,3 pCt.). 

ad 5. Die unter 5 gedachte Ausfuhr nach den englischen 
Kolonien ist dagegen um 44,7 pCt. gestiegen! (von 1877 bis 
1898 um 38 pCt.). 

Diese Ziffern lassen erkennen, dafe die gröfste Ent- 
wickelungsfähigkeit des englischen Exporthandels in dem Export 
des Mutterlandes nach den eigenen Kolonien liegt. Hier- 
durch wird es erklärlich, dafs England in dieser enorm ge- 
steigerten Aufnahmefähigkeit seiner überseeischen Besitzungen 
für englische Waaren ein Mittel erblickte, um die seinem 
Handel nach anderen Staaten und Ländern erschwerte bezw. 
entrissene Ausfuhr dadurch zu ersetzen, dass es die englische 
Waare in seinen Kolonien auf Kosten der fremdländischen 
Waare begünstigte. 

Gleichwohl zeigt sich bei näherer Betrachtung, dafs, trotz 
der starken Zunahme dieser Ziffern, deren absolute Bedeutung 
gegenüber der englischen Ausfuhr und dem Handels- 
umsatze mit anderen Ländern doch noch erheblich 
zurücktritt. Mit anderen Worten: Die wirthschaftliche Be- 
deutung der englischen Kolonien ist noch bei Weitem nicht 
binreichend entwickelt, um England einen genügenden Ersatz für 
die Verluste im Handel mit anderen Ländern zu gewähren, die 
es sicher in noch höherem Grade als bisher erleiden mülste, 
wenn es deren Waaren in seinen Kolonien durch Zölle differenzirt 
und jene Länder dadurch zwingt ihrerseits die Waaren des eng- 
Dechen Mutterlandes wie der englischen Kolonien durch höhere 
Zölle von ihren Märkten auszuschlielsen. 

In den bereits anderweitig mitgetheilten Exportziffern der 
direkten deutschen Ausfuhr nach den englischen Kolonien 
ist die Werthziffer derselben 1899 auf 150 204 000 M. (wogegen 
Einfuhr 422 245 000 M.) angegeben worden, während sie im 
Jahre 1891 nur 84918000 M. werthete (wogegen Einfuhr 
224291 000 M.). Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, dafs 
die nach den englischen Kolonien, insbesondere nach Kanada, 
Australien und Südafrika direkt wie über England transitirenden 
nordamerikanischen, belgischen und französischen Exporte nicht 
ebenfalls bedeutend zugenommen hätten. 

Würde die englische Handelspolitik zukünftig von der 
Tendenz beherrscht sein, durch protektionistische Mafsregeln 
sich die Kolonien für die industriellen Produkte des Mutter- 
landes zu sichern, so würde sie dabei aufser Acht lassen, dafs 
die Kolonien in dem Absatz ihrer Rohstoffe usw. bereits auf die 
Märkte der kontinentalen Länder in Europa und Nordamerika 
angewiesen sind, und England ihnen durch seinen eigenen 
Bedarf an Stelle dieses Absatzes jetzt einen ausreichenden 
Ersatz noch nicht zu bieten vermag. Da ferner auch der 
englische Zwischenhandel bei dem Export der ausländischen 
europäischen Konkurrenz-Artikel nach den Kolonien, sowie bei 
dem Import englisch-kolonialer Rohstoffe nach den Konkurrenz- 
ländern der englischen Industrie, mit grofsen Kapitalien betheiligt 
ist, so mufs naturgemäfs die englische Handelspolitik unter 
einem zweifachen Einflusse stehen: 

1. Unter dem Einflusse der industriellen Interessen, 
welche eine Monopolisirung oder doch eine Privilegirung ihrer 
Erzeugnisse in den englischen Kolonien anstreben und gleich- 
zeitig beanspruchen, dafs im Interesse ihrer billigen Produktion 
die sämmtlichen Exporte der Kolonien an Rohstoffen usw. 
möglichst nach den grofsen britischen Rohstoffmärkten dirigirt 
und die kontinentalen Staaten in ihren Rohstoffbezügen vor 
den letzteren abhängig gemacht werden, 

2. den Interessen des englischen Zwischenhandels und der 
englischen Kolonien, deren beider Wohlfahrt und Vortheil es 
verlangt, dafs ihnen die ganze Welt offen gehalten wird, sowohl 
für den Handel mit den Industrieprodukten aller Industrie- 
länder, wie für den Verkauf und die Vertheilung der kolonialen 
Rohstoffe nach allen Märkten der Welt.*) 

In diesem Gegensatze zwischen Industrie und Handel dürfte 


"1 Vergl. R. Jaunasch, Die Rohstoffmärkte und ihre Bedeutung 
für den Welthandel. Zeitschrift des Kgl. preufs, statistischen 
Bureaus 1883. 


die englische Rhederei auf Seiten des Handels stehen, weil der 
Schifffahrt mehr daran gelegen sein mufs Frachten nach allen 
Häfen der Erde und somit häufigere Gelegenheit sowohl zu 
Ausfrachten wie zu Rückfrachten zu erhalten, ale solche ein 
auf England konzentrirter Verkehr gewähren kann. Die Inter- 
essen der Banken sind dagegen getheilter Art. Diejenigen 
derselben, welche sich die Unterstützung der englischen Industrie- 
Interessen angelegen sein lassen, und mehr oder weniger mit 
den grolsen industriellen Werken Dirt sind, werden sich auf die 
Seite der Letzteren stellen; diejenigen Bankinstitute dagegen, 
— und diese dürften die mafsgebenderen sein — deren Inter- 
essen in den Kolonien und in dem Produktenhandel derselben 
veranlagt sind, sowie die Banken, welche das sog. Devisen- 
geschäft betreiben, d. h. den Wechselverkehr mit dem Auslande 
vermitteln, werden mehr geneigt sein, sich auf die Seite des 
Handels und der Kolonien zu schlagen. — 

Die Forderung von Malsregeln zum Schutze der englischen 
Industrie und einer demgemälsen exklusiven Handelspolitik 
sind nicht neu. Bereits während der grofsen Industrie- und 
Handelskrise, die im Herbst 1867 begann, wurde in England 
von vielen Seiten die Aufgabe des Freibandels verlangt und 
der Uebergang zu Schutzzöllen gefordert, die nur den Staaten 
gegenüber vermindert oder fallen gelassen werden sollten, 
welche entsprechende Gegenseitigkeit zu gewähren bereit 
waren. Ende der 70er Jahre wiederholten sich diese Vorgänge, 
die in Lord Bateman einen beredten Vertreter fanden. Da- 
mals stand die Regierung unter Disraeli (Beaconsfield) auf 
dem von uns bereits gekennzeichneten Standpunkte: dafs die 
Vortheile einer Schutzpolitik die Vorzüge des Freihandels- 
systems noch nicht aufzuwiegen vermöchten. Anfang der 
80er Jahre gewannen die Gegner des letzteren indessen an 
Boden und einigten sich in der „national fair trade league* 
zu folgenden Forderungen: Jährlich kündbare Handelsverträge, 
in welche die Kolonien nicht eingeschlossen sein sollten, zoll- 
freie Rohstoffeinfuhr, Einhaltung der Retorsionspolitik, m. a. W. 
Schaffung von Kampfzöllen sowie Besteuerung fremder Nahrungs- 
mitte] mit Ausnahme der aus den englischen Kolonien 
stammenden. 

Noch vermochten diese Forderungen nicht durchzudringen 
und wurden bis Ende der 80er Jahre von den meisten Handels- 
kammern und von dem überwiegenden Theil der einflufs- 
reicheren Presse bekämpft. Die zunehmende Schutzzollpolitik 
Deutschlands, Rufslands, Frankreichs, der Vereingten Staaten 
(Mac Kinley Bill am 4. Oktober 1890 in Kraft getreten, sowie 
der dieselbe um 15 pCt. ermäfsigende Wilsontarif, angenommen 
am 13. August 1894, sowie der 1897er Dingleytarif), schuf der 
Fairtrader-Partei neuen Boden, so dafs am 18. Mai 1892 Lord 
Salisbury, welcher zuvor, trotz seiner Sympathie für die Partei, 
derselben entgegengetreten war, sich im Wesentlichen öffentlich 
zu ihr bekannte. In seiner berühmt gewordenen Rede sprach 
er sich für Kampfzölle, die Uebung der Retorsion und speziell 
für Verzollung eingeführter Luxusgegenstände aus. Die Ver- 
zollung von Lebensmitteln usw. hat er dagegen namentlich im 
Hinblik auf den z. Z. noch enormen Bedarf Englands für nord- 
amerikanische landwirtschaftliche Erzeugnisse verworfen. Gleich- 
wohl drang auch diesmal die Politik der Fairtrader nicht durch, 
sondern die Freetrader unter Gladstone blieben Sieger. 

Inzwischen hatte die Politik für das „Weltbritannien“ Fort- 
schritte gemacht, und bereits in der 1884 begründeten „Imperial 
federation league“ sich eine festere Grundlage geschaffen. Es 
galt zunächst ein enges Band zwischen dem Mutterlande und 
den Kolonien herzustellen, namentlich zum Zwecke der Ver- 
theidigung und Wahrung der gemeinschaftlichen politischen 
Interessen. Bald aber dehnte man diese Bestrebungen auf das 
wirthschaftliche Gebiet aus, und dieselben führten zur Be- 
gründung der „United empire trade league“, welche für ein 
zollvereintes Weltbritannien eintrat. Das neu begründete 
„Imperial Institute“ sollte der Centralpunkt dieser Agitation 
für das federative englische Weltreich werden. Das wirth- 
schaftliche Programm derselben war im Wesentlichen das der 
„National fair trade league“. 

Wenngleich der 1892er Kongrefs der englischen Handels- 
kammern mit überwältigender Mehrheit gegen alle diese Be- 
strebungen sich aussprach, so läfst sich doch keinesfalls ver- 
kennen, dafs sowohl die Imperial policy seither bedeutende 
Fortschritte gemacht hat, und auch die Grundsätze des fair 
trade immer mehr an Boden gewannen. Letzteres wird durch 
das Vorgehen von Kanada gegen Deutschland, Belgien und 
die Vereinigten Staaten, durch die Differenzirung der Zucker- 
zölle in Ostindien, durch den marchandise marks act, die Vieh- 
einfuhrverbote u. s. f. bezeugt. Die Grundsätze der Retor- 
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sion werden zweifellos dadurch energisch zur Geltung gebracht, 
und was die Pflege der gemeinsamen politischen Interessen an- 
betrifft, so haben die von Australien und Kanada nach Süd- 
afrika entsandten Hülfskorps bewiesen, dafs die Ansichten der 
„Imperial federation league“ in den englischen Kolonien eben- 
falla Boden gefunden haben. Demgegenüber kann freilich 
nicht in Abrede gestellt werden, dafs die gröfsere Menge der 
Australier und Kanadier sich gegenüber den Segnungen dieser 
Politik skeptisch verhält, die Begeisterung dafür unter ihren An- 
hängern durch den Gang der Kriegsereignisse in Südafrika merk- 
lich abgekühlt ist, und speziell im Kapland — welches noch Ende 
der 80er Jahre, unter dem Einflusse eines dem Mutterlande sehr 
ergebenen Ministeriums für einen grofsengliechen Zollverband 
eintrat — die Sympathien für ein Weltbritannien unter dem 
Drucke des Burenkrieges und der Afrikanderpartei auf ein 
Minimum zurückgegangen, wenn nicht gänzlich erstorben sind. 
Auch in England selbst haben die ruinösen Folgen des Buren 
krieges die gefahrvollen Konsequenzen der Imperial policy 
namentlich auf Englands Handel und Industrie klar erkennen 
lassen, so dals die Opposition gegen diese Politik, wie gegen 
die mit ibr unleugbar aufs Engste zusammenhängende Idee 
eines grofsbritannischen Zoilvereins z. Z. wenigstens an Boden ge- 
winnt. (Fortsetzung folgt) 

Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. (Be- 
richt über das Geschäftsjahr 1900). „Von der Rhederei im all- 
gemeinen sehr günstigen Frachtbewegung des Jahres 1900 hat 
die gedachte Gesellschaft nicht den vollen Nutzen gehabt; sie 
hatte vielmehr mit allerlei Einflüssen zu kämpfen, die eine 
nachtheilige Wirkung auf die Reisen ausübten. So hatte in 
erster Linie der Krieg in Südafrika, dessen Ende leider noch 
nicht abzusehen, eine fast beständige Ueberfüllung der Häfen 
am Kap im Gefolge, auf welche schon im vorigen Bericht hin- 
gewiesen wurde, und die eine auch nur einigermafsen prompte 
Abfertigung unserer Dampfer unmöglich machte. Hoffentlich 
tritt eine baldige Besserung dieses Zustandes ein, welcher ver- 
hindert, dafs die gröfsere Geschwindigkeit, welche die seit 1897 
gebauten Schiffe der Gesellschaft besitzen, in Australien fühl- 
bar wird. Ferner konnte der im März eingetretene Frachten- 
kampf mit den holländischen Linien in Niederländisch Indien, 
der eine wesentliche Ermäfsigung der Heimfrachten herbeiführte 
und die zumeist das Vorjahr betreffen, nicht verfehlen, die 
Ueberschüsse der Reisen zu beeinträchtigen. Schliefslich 
brachte die jüngste Wollsaison eine Enttäuschung, indem in 
Folge der ungünstigen Lage des Artikels in Europa die Wolle 
in Australien zu Beginn der üblichen Verschiffungszeit zurück- 
gehalten oder auch mit Segelschiffen zur Verladung gebracht 
wurde, nur damit dieselbe später auf den europäischen Markt 
komme. Es trat der aufserordentliche Zustand ein, dafs bei 
gleichen Frachteätzen Verladung mit Seglern öfters gegen die- 
jenige mit Dampfern den Vorzug erhielt. 

Wenn trotz dieser Verhältnisse und Zufälle die Abrechnung 
befriedigend ist, so spricht dies für die gute, gesunde Ent- 
wickelung des regelmäfsigen Geschäftes der Gesellschaft, ins- 
besondere war ausgehende Ladung gut angeboten, wenn auch 
nicht alle Schiffe voll hinausgingen. Die am 1. Januar zur 
Thatsache gewordene Vereinigung der australischen Kolonien 
zu einem grofsen Staatenverband ist als ein Markstein in der 
australischen Geschichte freudig zu begrüfsen. Wenngleich 
der Handelsverkehr nach und von Australien schon jetzt als 
ein sehr bedeutender bezeichnet werden mufs, so wird der 
Fortfall der Zollechranken zwischen den Kolonien doch nicht 
verfehlen, die Entwickelung des Landes nach jeder Richtung 
hin zu fördern und damit auch nach aufsen hin günstigen Ein- 
flufs auszuüben. Die im südlichen Theil des australischen 
Kontinents liegenden Staaten haben gute Ernten gehabt, da- 
gegen lagen in einem Theil von Neu-Südwales und ganz be- 
sonders in Queensland die Verhältnisse weniger günstig. Dieses 
im Verein mit dem Einfuhrverbot in Deutschland von präser- 
virtem Fleisch in Dosen bewirkten, dafs die neue Queensland- 
Linie der Gesellschaft bisher weniger gute Fortschritte gemacht 
hat, ale zu erwarten war. In Queensland wird es mit Recht 
schwer empfunden, dafs die dortigen Fleischprodukte, welche 
überall in der gansen Welt als vorzüglich bekannt sind und 
geschätst werden, von der Einfuhr in Deutschland ausgeschlossen 
sein sollen, und es ist zu befürchten, dafs nachtheilige Wir- 
kungen auf unsere Ausfuhr dahin nicht ausbleiben, wenn jenes 
Verbot nicht bald beseitigt wird. Im Interesse der Rhederei, 
sowie der Gesammtbevölkerung wäre solches jedenfalls sehr zu 
wünschen. 

Der erwähnte Frachtenkampf mit den holländischen Linien 
endigte nach reichlich halbjähriger Dauer mit einer Verständi. 


gung zwischen den betheiligten Linien. Diese Verbindung, in 
welche jetst auch Makassar mit aufgenommen ist, möglichst 
regelmäfsig zu gestalten, ist unser Bestreben. 

Die Fertigstellung der Neubauten im vorigen Jahre er- 
folgte mit mehr oder weniger grofsen Verspätungen. Von 
sämmtlichen fünf neuen Schiffen hat nur eins, nämlich „Duis- 
burg“ eine Reise im verflossenen Jahre vollendet und zu den 
Ueberschüssen beigetragen. Aulser einem im Juni dieses Jahres 
zu liefernden Schiffe von gleichen Dimensionen wie zuletzt von 
der Flensburger Schiffebau-Gesellschaft erhalten, sind dieser 
Werft zwei weitere ähnliche Frachtdampfer in Auftrag gegeben 
zur Lieferung im Oktober und Dezember dieses Jahres, wofür 
weitere Geldmittel nöthig sind. 

Unser D. „Sommerfeld“ wurde Ende vorigen Monats auf 
der Reise von hier nach Antwerpen von einem schweren Sturm 
betroffen, in welchem er nach Bruch des Steuergeschirrs ma- 
növerirunfähig wurde und leider westlich von Neuwerk hoch 
auf den Strand trieb. Die Abbringung des Schiffes ist dem 
Nordischen Bergungs-Verein übertragen. 

Unsere Versicherungs-Rücklagen weisen einen er- 
freulichen Zuwachs von 316 414,40 M. auf. Die Gesellschaft läuft 
zur Zeit nicht mehr für alle Schiffe den nach dem Gesellschafts- 
vertrag zulässigen Höchstbetrag. 

Zur Beschaffung der zur Bezahlung der Neubauten erfor- 
derlichen Geldmittel wird die Erhöhung des Aktienkapitals um 
3 Millionen Mark beantragt. Um mehrfachen aus den Kreisen 
unserer Aktionäre laut gewordenen Wünschen zu entsprechen, 
dürfte es sich empfehlen, bei dieser Gelegenheit die Einführung 
der Aktien in Berlin vorzunehmen; die Möglichkeit dazu ist 
durch das entgegenkommende Verhalten eines unserer Haupt- 
aktionäre wesentlich erleichtert. Es ist mit der Deutschen 
Bank in Berlin, sowie einem unter Führung der Hamburger 
Filiale der Deutschen Bank stehenden Konsortium ein Vertrag 
geschlossen wie folgt: 

750000 M. junge Aktien werden zwecks Einführung der 
Aktien an der Berliner Börse von der Deutschen Bank in Berlin 
übernommen; 2250000 M. junge Aktien sind den Inhabern der 
jetzigen Aktien zum Bezuge anzubieten zum Kurse von 
117%/, pCt. und so, dafs auf je 4 alte Aktien eine neue Aktie 
entfällt. 

Die jungen Aktien werden zur Hälfte an dem Gewinn des 
Jahres 1901 betheiligt und fallen die Einzahlungen auf vier 
Theile: im März, Juni, September und Dezember. Die Be- 
stätigung dieses Vertrages empfehlen wir der General- 
versammlung. 2 

Die Gesellschaft hat in dem abgelaufenen Geschäftsjahre 
den Tod des Herrn O. Ferd. Laeisz zu beklagen, dessen 
Tüchtigkeit und Thatkraft sie besonders viel zu verdanken hat. 

Auf das Aktienkapital von 9000000 M. kommen von dem 
Betriebsgewinn (1 596 550,08 M.) nach reichlichen Abschreibungen 
für das verflossene Jahr 12 pCt. zur Vertheilung, während auf 
den Aufsichtsrath ein Gewinnantheil von 45 957,4 M. entfällt.“ 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. Nachdem die stattgehabte 
aufserordentliche Generalversammlung der Aktionäre der Ge- 
sellschaft der beantragten Kapitalerhöhung zugestimmt hat, 
konnten die von dem Vorstand der Deutschen Levante-Linie 
in den letzten Tagen abgeschlossenen Kontrakte für den Bau 
von fünf neuen Frachtdampfern ratifizirt werden. Die in Bau 
gegebenen Dampfer sind von der Rhederei auf Grund lang- 
jähriger Erfahrungen speziell für die Bedürfnisse der Levante- 
fahrt entworfen und werden sich durch besonders praktische 
Einrichtung zum Entlöschen und Laden, sowie durch vorzüg- 
liche Ventilation auszeichnen. Sie besitzen eine Minimaltrag- 
fähigkeit von 3150 Tons bei nur 18° 6” Tiefgang. Je einer der 
in Auftrag gegebenen Dampfer wird auf der Schiffswerft von 
Henry Koch in Lübeck und der Helsingörer Schiffswerft erbaut 
werden, während drei Neubauten bei der Rostocker Schiffswerft 
Aktiengesellschaft Neptun zur Ausführung gelangen. Die Neu- 
bauten werden sämmtlich bis Frühjahr 1902 durchgeführt sein. 
— Wegen des Baues eines grolsen Exprefsdampfers von 
350 Fufs Länge mit eleganten, modernen Passageeinrichtungen 
verhandelt die Rhederei noch mit deutschen Werften. 


Süd-Amerika. 

C. N. A. Die Amazonia. Die Region des Rio Aore. (Fort- 
setzung aus Nr. 5.) Derjenige Theil der Amazonia, der, vor 
Kursem noch, nicht nur in Südamerika, sondern auch in 
Europa besonders die Aufmerksamkeit auf sich gezogen hatte, 
ist die Region des Rio Acre, dessen Name selbst noch vor ein 
paar Jahren gänzlich unbekannt war. 
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Der Rio Acre (oder Aquiri) durchfliefst beinabe seiner 
ganzen Länge nach bolivianisches Gebiet, denn nach der durch 
den Vertrag von 1867 zwischen Brasilien und Bolivia vor- 
gesehenen Untersuchung und Festsetsung der Grenzen in den 
Jabren 1895/97 durch gemeinsame Kommissionen gehört der 
Acre bis auf eine kurze Strecke vor seiner Einmündung in den 
Purus gu Bolivia. 

Es ist vielleicht nicht unangebracht, für einen Augenblick 
und so kurs wie möglich auf die Peripetien einzugeben, die 
eventuell mit einer Grenzvereinigung auf jenen unermelslichen 
Landstrichen verbunden sind. 

Der auf Grund des Uti possidetis vom Jahre 1822 ab- 
geschlossene Vertrag von 1867 bestimmte, dafs auf dem 
Gebiet, das wir heute die Amazonia nennen, eine Diagonale 
von den Ufern des Madeira unter dem 10° 20 südl. Breite bis 
zu den Quellen des Javari, die theoretisch und zum Zwecke 
der Abgrenzung als unter 7° 1° 17” südl. Breite und 74° & 17” 
westl. Länge von Greenwich liegend angenommen wurden, ge- 
zogen würde. 

Diese Diagonale ergab für die brasilianisch-bolivianische 
Grenze am Rio Acre auf dem rechten Ufer die geographische 
Bestimmung von 9° 33° 54” südl. Breite und 67° 30° 17⁄5 westl. 
Länge von Greenwich und auf dem linken 9° 33° 51” südl. 
Breite und 67° 30° 25” 5 west, Länge. Die Grenzabsteckungs- 
kommissäre, welche diese Position ausgerechnet hatten, waren 
brasilianischerseits der Oberst Thaumaturgo de Azevedo 
und bolivianischerseitsg der Oberst Pando (heute Präsident von 
Bolivia). 

Es hatte Mühe gekostet, die Unterschiede, die sich in den 
Berechnungen zwischen den beiden Kommissären ergaben, aus- 
zugleichen, und es ist auffallend, dafs, nachdem das Ueberein- 
kommen über die Festlegung der Marksteine erzielt war, 
Thaumaturgo eine Campagne gegen die getroffene Grengen- 
festsetzung eröffnete mit der Begründung, Brasilien würde da- 
durch grofse Territorien — 5870 Leguas — verlieren, indem in 
den Berechnungen der geographischen Koordinaten eine Menge 
Irrthümer untergelaufen seien. 

Ein grofser Theil der brasilianischen Presse und die Depu- 
tirten des Staates Amazonas griffen das Ministerium Cerqueira 
heftig an und beschuldigten es, brasilianisches Gebiet an Bolivia 
zu verschenken. Bolivia schlug nun vor, durch einen nord- 
amerikanischen oder europäischen Geographen die ganze Grenz- 
linie abstecken zu lassen und die Kosten gemeinschaftlich zu 
tragen, und das wäre auch das vernünftigste und billigste Mittel 
gewesen, alle Schwierigkeiten rasch aus dem Wege zu räumen. 
Das wollte man aber in Brasilien nicht; unter allen Umständen 
gravitiren die Interessen der Aere Region nach Brasilien hin, 
und die vollen Erträgnisse der Zölle aus dem streitigen Gebiet 
waren für Manaos und Pará eine zu liebliche Perspektive. 

Cerqueira betraute, um sich zu vertheidigen, den Kapitän 
Cunha Gomez mit der Mission, den Javari zu erforschen und 
seinen wahren Ursprung festzusetzen. Dieser fand einen Unter- 
schied von 10 geographischen Minuten, was natürlich einen 
bedeutenden Unterschied macht. Das war aber eine Frage für 
sich, und da seine Diagonale noch immer den von Bolivia ge- 
gründeten Zollhafen Puerto Alonso am Acre innerhalb des ihm 
durch den Vertrag von 1867 verbürgten Gebiets liefs, so setzte 
Bolivia bei Brasilien durch, dafs wenigstens in dieser Hinsicht 
sein Recht nicht bestritten wurde. Man darf sagen, dafs eich 
das brasilianische Kabinett dabei dem viel schwächeren Staat 
gegenüber sehr ehrenhaft und entgegenkommend gezeigt hat, 
so sehr ihm diese Haltung durch die Stimmung in den Federal- 
staaten Amazonas und Pará erschwert war. 

Im Vertragsjahre 1867 war der Acre ncch res nullius, aber 
im Laufe der Zeit wurde er, wie der Exminister Cerqueira in 
den Sitzungen des letzten Kongresses darlegte, durch brasilia- 
nische Kautschukindustrielle besiedelt „Diese konnten der 
Meinung sein, eich auf brasilianischem Boden zu befinden, der 
materielle Besitz des Bodens jedoch, den ihnen niemand be- 
streiten kann, ändert die Nationalität der Region nicht, noch 
annullirt er das durch den Vertrag von 1867 geheiligte Recht, 
denn wenn ein zwischen zwei Regierungen abgeschlossener 
Vertrag Jahre nachher ungestraft umgestolsen werden könnte, 
würde es unter den Nationen keinen anderen Verkehr geben 
als die Sprache der Kanonen und die Ausübung der brutalen 
Gewalt“, und der brasilianische Deputirte Manuel Duarte 
gab offen zu, dafs der Aere seiner natürlichen Reichthümer 
und der kolossalen, an deren Ausbeutung geknüpften Interessen 
wegen ein wirklich goldenes Vliefs ist, das in die klaren Be- 
stimmungen und Voraussetzungen des Vertrages von 1867 Ver- 
wirrung zu bringen geeignet war. 


Aufgereist durch Thaumaturgo und die am Acre wohnen- 
den Brasilianer, welche nur mit Widerwillen diese herrliche 
Region unter bolivianische Oberhoheit hatten fallen sehen, unter- 
stützten die Staaten Amazonas und Parä nach Kräften die 
kecke Schilderhebung der Abenteurer Galvez, Utoft, 
Braga usw., da zudem die aus dem revolutionirten Gebiet 
fliefsenden Zollgefälle, die dann später doch nothwendiger Weise 
Brasilien und nicht einer vorübergehenden Banditenrepublik Acre 
zu Gute kommen würden, so beträchtlich waren, dafs, wie aus der 
vorjährigen Botschaft des Präsidenten Pando hervorgeht, Bolivia 
aus dem Ausfuhrzoll auf Kautschuk, allein aus dem Gebiet des 
Acre, die Summe von 1100000 M. in Gold vereinsahmt hat. 
Dieses Geld wurde, neben anderen nötbigen Aufwendungen, zur 
Anschaffung eines Raddampfers behufs einer neuen Forschungs- 
reise auf dem Javari verwendet. Wie alle südamerikanischen 
Regierungen, liebt es die bolivianische nicht, über gewisse 
Finanzoperationen ein helleres Licht zu verbreiten, und so er- 
fährt man nicht, ob diese Zolleinnahme aus der Zeit vor der 
Revolution am Acre oder während derselben herrührt. Der 
letztere Fall ist durchaus unwahrscheinlich, man ist vielmehr 
sehr autorisirt zu glauben, dafs alsdann die Zölle in die Kassen 
des Staates Amazonas su Manaos flossen und dafa, so unlieb es 
den Brasilianern am Aere ist, unter bolivisnische Oberhoheit 
zu kommen, es so unlieb dem Staate Amasonas sein wird, auf 
diese Einnahme zu verzichten. 

. Der Verlauf der Dinge am Acre bestätigt die Richtigkeit 
der von uns im „Export“ vom 8. März 1900 gegebenen In- 
formationen über die dortigen Vorgänge und beweist, dafs all 
das Gerede in den europäischen Zeitungen über Annexion des 
erwähnten Gebietes durch Nordamerika und dergleichen Unsinn 
mehr, vollständig aus der Luft gegriffen war. Dagegen: hatte 
die Gründung dieses famosen Freistaats den Vortheil, den 
Zeitungen Stoff zu angenehmer Unterhaltung und den Operetten- 
komponisten Gelegenheit zur Ausübung ihres Talents zu geben. 
In der That hat in Valparaiso das Singspiel: La Republica del 
Aere, in welchem ein Spekulant, der mit einem Velodrom 
Bankerott gemacht hat, mit glücklicherer Hand diese Operetten- 
republik gründet, das Publikum sehr amüsirt. 

Das war nun Alles für die ganse Welt sehr belustigend, nur 
nicht für Bolivia, das enorme Anstrengungen machen mulste, 
um seine Autorität am Acre geltend zu machen unter Ver- 
hältnissen, wie sie schwieriger nicht gedacht werden können, 
und welche der Handvoll Soldaten, die nach monatelanger, 
man darf wohl sagen „Irrfahrt“ durch die Wildnifs endlich die 
Ufer des Acre und Puerto Alonso erreichten, ein glängendes 
Zeugnils von Ausdauer, wunderbarer Genügsamkeit und un- 
übertroffener Geduld im Ertragen von Entbehrungen aller Art 
ausstellen. Viel Militär konnte die Regierung überhaupt nicht 
hinsenden, denn schon die Verpflegung der 600—700 Mann des 
Expeditionskorps war ein beinahe unlösbares Problem. Nur 
wer die unwegsamen Pfade der Kordilleren, die aus ihnen 
hervortosenden, mit Baumstämmen und Felsstücken besäten 
Flufsläufe, den undurchdringlichen Urwald und die sumpfigen, 
fieberdünstenden Niederungen kennt, die su passiren sind, und 
weils, was in diesen aller Subsistenzmittel baaren unbewohnten 
Gegenden ein kleines Stück luftgetrocknetes gelegentlich schon 
mit Würmern durchsetstes Schaffleisch und eine Handvoll Reis 
werth ist und frisches Fleisch, Fische, Yucca oder Mais seltene 
Lichtblicke sind, kann ermessen, was solche Leute geleistet 
haben. Kein Lastthier, weder Einhufer noch Zweihufer, um 
Provision oder Munition zu tragen, findet da auf die Länge 
Futter; es geht nach und nach zu Grunde. 

Es war schon eine äufserst mühselige Arbeit, die aus ver- 
schiedenen Abtheilungen bestehende militärische Expedition 
in der Gesammtzabl von ungefähr 600 Mann von dem Hoch- 
plateau der Anden an die Ufer des Beni, wo sie sich zu ver- 
einigen hatte, hinabzubringen. Man urtheile: im September 
1899 verliefs die erste kleine Abtheilung mit der Regierunge: 
delegation an der Spitze das am Fufse des Illampu gelegene 
Städtchen Sorata und traf nach verhältnifsmäfsig glücklicher 
Reise am 14. Dezember in Riveralta, am Zusammenflufs des 
Beni und Madre de Dios ein. Zwei Monate später, am 14. Februar 
1900, vereinigte sich mit ihr die von Cochabamba abgegangene 
Abtheilung. Am 11. August endlich traf Oberst Montes in 
Reyes, am Oberlauf des Beni, mit einem Bataillon ein, konnte 
die Reise nach Riveralta aber erst Anfangs September fort- 
setzen, da Boote und Bootsleute fehlten, nämlich 11 grofse 
Boote mit 143 Bootsleuten, ungefähr Alles, was überhaupt DN 
zubringen war. Die Expedition befand sich nun im Centrum 
der Kautschukindustrie des Beni und Madre de Dios, aber das 
plötzliche Zusammenströmen so vieler Menschen V 
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eine vollständige DEE in den dortigen geschäftlichen 
Unternehmungen, und was noch schliminer war, eine Theuerung, 
die in Hungersnoth aussuarten drohte, denn jene üppigen 
tropischen Flufsregionen bringen spontan nur wenig geniels- 
bare Lebensmittel hervor, die Unternehmer widmen sich nur 
ihren gewinnbringenden Waldarbeiten und verlassen sich der 
Hauptsache nach für sich und ihre Arbeiter auf die epärliche 
Zufuhr von aufsen. Wohl giebt es z. B. in der Nachbarprovinz 
Mojos Vieh und sogar wildes Vieh in Menge, aber keine Wege, 
um ee herzutreiben. 

Man möge sich einen Begriff von den Preisen der noth- 
wendigsten Bedürfnisse durch folgende Preiscourante vom 
24. August 1900 machen. (1 Boliviano = M. 1,9%.) 


Preise 
in Reyes in Riveralta 
per Arroba (25 span. Pfund) 
Bos. Bos. 
Ungeschälter Reis. . Ge EE, H 20 
Geschälter Reis . rr, 10 30 
Charque (getrocknetes Fleisch) . SÉ 4 26 
Schweineschmalz . . vie TB, 60 
Zucker‘. E ne en i 85 
Melasse. . E 4 25 
Mehl in Blechbüchsen . . . | | . 22 45 
Salz. .. EE E 20 
Talg d, SE A A aT E 6 16 
100 Malgkorzen ` EN N e 7 20 
Seife. . Er N 8 25 
Tabak 1 Bündel von 2 Pfd. . . . . 8 kein Vorrath. 


Und, einen sehr wichtigen Gegenstand nicht zu vergessen, die 
Flasche Schnaps, d. h. 32° Alkohol kostete in Reyes Bos. 2, in 
Riveralta Bos. 8 


Da die Nachrichten vom Aere, die man durch Späher er- 
halten hatte, schlecht lauteten, so hielt es die Delegation für 
nöthig, mehr Mannschaften aufzubringen. Sie verhängte über 
diese Landestheile den Belagerungszustand und benutzte ihn, 
um die Arbeiter, die von den Industriellen mit grofsen Kosten 
eingeführt worden waren und diesen noch Vorschüsse schub 
deten (meistentheile), zu Soldaten auszuheben und den Unter- 
nehmern Zwangsanleihen aufzuerlegen. 

Mittlerweile hatte sich am 19. April ein Theil der Truppen 
in Bewegung gesetzt und war den Madre de Dios in einem 
kleinen Dampfer eine Strecke weit hinaufgefahren, um über 
Riosinho eine Route nach Puerto Alonso zu verfolgen, die als 
gangbar bezeichnet worden war. Das Resultat war, dafs nach- 
dem 48 Leguas zurückgelegt waren, der Rückweg angetreten 
werden mulste. Die mit Lebensmitteln so knapp versehenen 
Soldaten hatten alle Lasten durch Sumpf, Morast und dichten 
Urwald selbst zu tragen. Halbnackt und beinahe ohne Schuh- 
werk und entmuthigt durch die bei jedem Schritt sich mehrende 
Erschöpfung, verloren sie noch einen grofsen Theil ihrer Sub- 
sistenzmittel, so dafs sie in kurzer Zeit die Schrecken des 
Hungers und gröfsten Elends zu erdulden hatten. 

Nach Reorganisation mit den inzwischen von Riveralta ein- 
getroffenen Streitkräften brach die Delegation endlich im Juli 
nach dem Acre auf und diesmal auf einer günstigeren Route 
und erreichte ihn im Monat September, wo sie dann allem An- 
schein nach ohne besonderen Widerstand zu finden von Puerto 
Alonso Besitz nahm. Wie sich dann dort die Verhältnisse ge- 
stalteten, darüber fehlen heutzutage noch genaue Nachrichten. 
Soviel scheint aber ganz sicher zu sein, dafs, weil eben 
reguläres Militär, die Bolivianer — so schlecht sie auch mit 
Munition und allem sonstigen Nothwendigen versehen waren — 
die Piraten des Acre, die bei den ruhig arbeitenden, um ihre 
Interessen besorgten brasilianischen Kautschukindustriellen 
keinen Rückhalt mehr fanden, über den Haufen warfen, und 
dafs eine von diesen Revolutionären aledann in Manaos vor- 
bereitete neue Expedition, für welche sie sich in Manaos eines 
bolivianischen Dampfers (jedenfalls des von der Regierung an- 
gekauften, da kein anderer existirte) bemächtigten, gründlich 
scheiterte, indem die Theilnehmer der Expedition bei einem 
Angriff auf Puerto Alonso von der bolivianischen Garnison 
tüchtig zusammengepfeffert wurden. 

Bemerkenswerth bei alle dem ist die inkorrekte Haltung 
deg Federalstaates Amazonas und die tadellose der Central- 
regierung in Rio de Janeiro. „Die bolivianischen Streitkräfte 
in Puerto Alonso,“ schreibt eine Rio- -Zeitung, „haben die Frei- 
beuter des Acre jetzt gut in der Hand und verstehen den 
Respekt für die legitimen Besitzer zu erzwingen. Der Sohn 
es Vizepräsidenten der sogenannten Acrerepublik und eine 
Anzahl seiner Genossen sind verhaftet, und sobald sie sehen 
werden, dafs unter bolivianischer Verwaltung das Geschäft 


blüht und mit Unruhen kein Geld zu verdienen ist, werden es 
diese Banditen nicht mehr sehr lange aushalten.“ 

Da sich das augenscheinlich von interessirter Seite ver- 
breitete Gerücht aufrecht erhielt, Bolivia habe im Sinne, seine 
territorialen Rechte in der Acreregion an ein nordamerikanisches 
oder deutsches Syndikat zu verkaufen, so hat der bolivianische 
Minister in Rio, Salinas Vega, für opportun erachtet, dem 
Dr. Ruy Barbosa zu schreiben, Bolivia denke nicht daran, 
irgend eines seiner Rechte am Acre su veräulsern. — 

(Fortsetsung tolgt.) 

M. Zum Handel in Pernambuco. Der Dampferverkehr dieses 
brasilianischen Küstenlandes hat, was den Export von dort aus 
betrifft, die Segelschiffe völlig verdrängt, und der Export geht 
augenblicklich fast ausschliefslich mit britischen Dampfern von 
statten. Im Jahre 1899 wurden, einem schwedischen Konaulats- 
bericht zufolge, zwischen 80000 und 100000 Stück Häute 
exportirt, wovon die Hälfte nach New-York und der Rest nach 
Hamburg, Lissabon und Havre ging. Die Häute wiegen 10 bis 
12 kg, und die meisten kommen aus den Provinzen Rio Grande 
do Norte, Parahyba, Sergipe und Pernambuco. Von Fernando 
de Noronha hat eine französisch - brasilianische Gesellschaft 
begonnen, Phosphate nach Europa zu verschiffen, ein Umstand, 
der vielleicht Anlafe zu lohnender Frachtfahrt vom Verschiffungs- 
hafen der Insel Rata Anlals giebt. Diese Phosphate sollen 
leichter als diejenigen, die von Aruba verschifft werden, aber 
auch weniger gebaltreich sein. An Baumwollsamen werden 
mit jedem Jahr gröfsere Mengen nach Liverpool verschifft. 

Asphaltlager in Venezuela. Bei Bermudez in Venezuela 
wurde im Jahre 1900 ein Peehsee entdeckt, der den berühmten 
Pitch-Lake im Südwesten von Trinidad sogar noch übertrifft: 
Er ist zehnmal so grofs und liefert einen Asphalt, der noch 
reiner ist ale jener der südlichen Antilleninseln. Die im Pech- 
see bei Bermudez gewonnene Masse enthält 97 pCt. Asphalt, 
jene von Trinidad nur 56 pCt. Trinidad kann nicht länger 
darauf rechnen, den Asphaltmarkt wie bisher zu beherrschen. 
Immerhin wird es den dortigen Produzenten su Gute kommen, 
dafs der Bedarf anwächst und die Verschiffung von Trinidad 
aus bequemer und billiger ist, als von dem Fundorte in 
Venezuela. 


Australien und Südsee. 


Sydney, 30. Januar. (Originalbericht.) Das erste Ministerium 
der Australischen Commonwealth sollte von Sir William Lyne, 
dem Premier-Minister von Neu-Süd-Wales, formirt werden, doch 
da es ihm nicht gelang, ein starkes und dem Volke genehmes 
Ministerkollegium zu schaffen, so legte er sein Mandat nieder, 
und der General-Gouverneur beauftragte Herrn Barton, Rechts- 
anwalt, mit der Aufgabe. Herr Barton, ein begeisterter Schüler 
und Folger des Vaters der australischen Federation, des leider 
verstorbenen Sir Henry Parkes ist mütterlicherseits (so bin ich 
informirt) deutscher Abkun?t. Er war einer der eifrigsten Ver- 
treter der Commonwealth-Bill in toto Annahme, war Delegirter 
in London und erfreut sich allgemeiner Achtung unter dem 
Volke. Er ist ein Mann von bedeutenden Kenntnissen und 
grofsen Fähigkeiten, der viel leisten kann, wenn er will, an 
dessen Energie und Ausdauer aber Viele zweifeln Das von 
ihm formirte Ministerium besteht nun aus: Barton, Premier- 
minister und Minister der auswärtigen Angelegenheiten; Sir 
William Lyne, Minister des Innern; Sir George Turner (Victoria), 
Finanzminister; Rechtsanwalt Deakin (Victoria), der silberzungige 
Redner genannt, Justizminister, C. C. Kingston, radikaler Ex- 
Premier von Südaustralien, Minister für Handel und Zölle; 
Diekson (Queensland), Kriegsminister, und Sir John Forrest, 
Premier von Westaustralien, General-Postmeister. Herr Dickson 
starb am Ende der Commonwealth-Festlichkeiten in Folge von 
Diabetes und sein Portfolio ist noch nicht vergeben. 

Mit Ausnahme von Barton, der weder erklärter Freihändler 
noch Schutzsöllner ist, besteht das ganze Ministerium aus er- 
klärten Schutzzollpolitikern, und da der Mutterstaat, Neu-Süd- 
Wales, in der Majorität freihändlerisch gesinnt ist, so war man 
auf das Manifest des ersten Federativ-Ministeriums sehr gespannt, 
um so mehr, da Barton sich in keiner Weise von der Presse 
aushorchen liefs, sondern auf die Rede hinwies, welche er in 
seinem Wahlbesirk Maitland liefern wollte. 

Herr Barton hielt seine grofse Rede am 17. Januar im 
Rathhause zu Maitland, und da dieselbe von mehr wie lokaler 
Bedeutung ist, so will ich versuchen, im Folgenden den Haupt- 
inhalt derselben wiederzugeben. Wenn Barton in seiner Rede 
eine starke schutszöllnerische Neigung zeigt und sich sehr 
thöricht in Besug auf direkte Steuern äufsert, so ist das für 
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die zukünftige Zoll- und Steuerpolitik der Commonwealth nicht 
ganz mafsgebend, denn im Hintergrund steht die sehr starke 
Partei der Freihändler und der Vertreter direkter Besteuerung 
unter der Führung des früheren Premierministers G. H. Reid, 
des schlauesten und klügsten aller australischen Politiker, der 
wie kein anderer die Massen zu handhaben versteht. 

Die Deklaration der Federal-Politik. 

1. Die Aufgabe, welche das erste Ministerium der austra- 
lischen Commonwealth zu lösen hat, ist einzig in ihrer Art in 
der Geschichte der Menschheit, denn niemals bevor ist mit Bei- 
stimmung des gesammten Volkes die Regierung eines Kontinents 
einer einzigen Körperschaft übertragen worden. 

2. Die Arbeit, welche das Ministerkollegium übernommen 
hat, ist zum grossen Theile ganz neuer Art. Hierzu bedarf es 
tüchtiger und vertrauenswürdiger Männer; keiner der 7 Minister 
hat sein Portfolio erhalten in Folge irgend welchen direkten 
oder indirekten Einflusses oder politischen Druckes. 

8. Die erste Arbeit des Ministeriums besteht in der Vor- 
bereitung für die Wahlen des federativen Parlaments, die Wähler 
werden ersucht, sich der Gröfse der Aufgabe bewulst zu sein 
und nur solchen Männern ihre Stimme zu geben, welche die 
Würde des Hauses zu wahren wissen. 

4. Dann folgt die Wahl des Commonwealth-Territoriums 
für die neue Metropole. Bis letztere erbaut, wird das federative 
Parlament in Melbourne tagen. Das Commonwealth-Territorium 
soll nicht in Privatbesitz gelangen, sondern für immer Staats- 
eigenthum bleiben. 

5. Es handelt sich dann ferner um Errichtung des obersten 
Gerichtshofs für Australien, des stärksten und höchsten Schutzes 
des öffentlichen Rechtes in einem britischen Staatswesen; dann 
folgt die Einsetzung einer Inter-Staats-Kommission, welche die 
Uebernahme und Regulirung der Eisenbahnen, Zölle usw. zu 
besorgen hat. 

6. Die Landesvertheidigung ist von höchster Bedeutung, 
und deren Uebertragung an und Regelung durch die Federal- 
Regierung soll möglichst beschleunigt werden. Doch müsse 
sorgfältig vorgegangen werden, denn obgleich von militärischer 
Agreseive nicht die Rede sein darf, so müsse man doch bereit 
sein, dem Reiche für Vertheidigungszwecke solche Gegendienste 
zu leisten, wie die Bürger solche von demselben selbst er- 
warten. ` 

7. Für die Uebernahme der Post- und Telegraphenverwal- 
tung sind eine Menge Vorarbeiten bereits erledigt, und das 
Streben der Regierung sei, den Tarif so niedrig zu halten, wie 
es unter obwaltenden Verhältnissen möglich sei. 

8. Betreffend Altersversorgung (Old age pensions) haben 
die Staaten Neu-Süd-Wales und Victoria bereits entsprechende 
Gesetze geschaffen, es handelt sich also nur darum, solchen 
Gesetzen Geltung in der Commonwealth zu geben. 

9. Die Steuerfrage soll mit grofser Vorsicht behandelt 
werden. Die Regierung hat grofse Verpflichtungen der ein- 
selnen Staaten übernommen und dafür das Recht erhalten, den 
Zolltarif zu bestimmen. Da von direkten Steuern nicht die 
Rede sein kann, weil solche die Staaten schwer schädigen 
würden, so müsse der Tarif ein solcher sein, dafs durch den- 
selben die Kosten der Federal-Verwaltung und entsprechende 
Ansprüche der Staaten gedeckt werden. Direkte Steuern dürfen 
nur von den einzelnen Staatsparlamenten innerhalb ihrer Ge- 
biete dekretirt werden; für die Commonwealth ist direkte Be- 
steuerung nur im Falle grofser nationaler Nothlage zu gestatten. 
Der Zolltarif wird also nothwendig ein hoher sein müssen, ohne 
aber Schutzzoll zu sein, 

Die Einnahmen durch Zölle betrugen im Vorjahre bis zum 
31. Dezember für sämmtliche Staaten .die Totalsumme von 
Lett. 7804046. Sobald nun der Commonwealth-Tarif in Kraft 
tritt, was innerhalb zwei Jahren geschehen mufs, so fallen 
natürlich die Tarife der Staaten unter sich, und wir haben 
interkolonialen Freihandel. Im Vorjahre ergaben die Zölle der 
einzelnen Staaten unter sich die Summe von Lett. 1131189. 
Ziehen wir von dieser Summe Lestr. 264 892 ab, denn soviel 
betrug die Einnahme aus kolonialem Zwischenhandel für West- 
‘australien, welches der Verfassung gemäls für fünf weitere 
Jahre von den australischen Staaten importirte Artikel besteuern 
darf, so bleiben Lstr. 866 297 übrig, welche aus dem. Common- 
wealth-Tarif gut gemacht werden müssen. Dazu kommt noch 
die Ausgabe für die Federal-Regierung, welche von verschiedenen 
Seiten auf Lstr. 300 000 bis Lstr. 750 000 abgeschätzt worden ist; 
ein genauer Kostenanschlag ist bislang noch nicht gemacht 
worden. Die durch Zölle aufzubringende Summe kann also 
auf Lstr. 8 500 000 abgeschätzt werden; dieser Betrag mufs auf- 
gebracht werden, wenn die Commonwealth sie zahlen soll. 


10. Die Konstruktion der transkontinentalen Eisenbahn von 
Kalgoorlie nach Port Augusta, 1000 englische Meilen, soll so 
bald wie möglich in Angriff genommen werden, sowie auch 
die Wahl einer und derselben Spurweite für alle Staaten. 

11. Das politische Wahlrecht soll einheitlich für alle 
Staaten sein, und da in einigen Staaten die Frauen das Stimm- 
recht besitzen, so müssen sie gleiches Recht in allen Staaten 
haben; die Berechtigung der Frauen zum Sitz im Federal 
Parlament wird nicht befürwortet. 

12. Gegen Einwanderung farbiger Rassen mufs mit gröfster 
Energie gearbeitet werden; Australien soll „weils“ bleiben, ein 
White Australia. 


Litterarische Umschau. 
Verzeichnifs der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 


Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch 
die Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59 
jederzeit bezogen werden. 


Die Geschichte der Südafrikanischen Republik. Unter diesem Titel 
sind von Herrn Dr. Wilhelm Vallentin, welcher bekanntlich bis 
Mitte vorigen Jahres den Krieg in Südafrika auf Seiten der Buren 
mitgemacht hat, drei Bände herausgegeben worden, und zwar 
schildert der erste Band „Transvaal, das Land und seine Ur- 
bevölkerung‘“, der zweite „Die Buren und ihre Geschichte“, 
der dritte die „Kultur- und Wirthschaftsgeschichte von 
Transvaal“, 

Der durch die Engländer heraufbeschworene Krieg in Südafrika 
ist noch nicht beendet. Immer wieder sind dem kleinen Burenheere 
tapfere, verwegene und kluge Führer erstanden, welche den Kampf 
mit dem weit überlegenen Feinde immer aufs Neue aufgenommen 
und ihm einen Widerstand geleistet haben, der seinesgleichen kaum 
in der Weltgeschichte hat. Bine solche Zähigkeit und Ausdauer, 
wie sie hier von den Buren an den Tag gelegt wurde, ist nur ge- 
eignet, die Sympathien, welche diesem Volke überall entgegen- 
gebracht wurden, noch zu erhöhen. 

Verfolgt man die Geschichte der Buren, so findet man, dafs sie 
stets und überall mit den gröfsten Schwierigkeiten zu kämpfen 
gehabt haben. Zuerst wurden sie von den Engländern aus dem 
Kaplande ins Innere gedrängt. Dadurch kamen sie mit den hier 
ansässigen Eingeborenen in Konflikt, und fortwährende Kämpfe mit 
diesen liefsen eine gedeihliche Entwickelung der Burenkolonien 
nicht zu. Hatten die Kolonisten endlich gesiegt und sich einiger- 
ma/sen Ruhe verschafft, so wurden sie von den Engländern wieder 
aus den eben kultivirten Gebieten vertrieben und so immer weiter 
ins Innere gedrängt, bis sie zuletzt in dem heutigen Transvaal und 
dem Oranje-Freistsat festen Fufs gefafst hatten. 

Die Jahre langen Kämpfe sowohl mit den Eingeborenen als mit 
den Engländern, die fortwährende Wachsamkeit und Kriegsbereit- 
schaft, welche gegenüber diesen Feinden wie den vielen sonstigen, 
Leben und Eigenthum bedrohenden Gefahren in Südafrika erforder- 
lich war, sind die Veranlassung zu einer ganz eigenartigen Charakter- 
bildung bei den Buren gewesen, die für ihre ganze Anschauungs- 
und Handlungsweise, wie für ihre gesammte Entwickelung von er- 
heblichem Einflufs und Bedeutung gewesen ist. 

Es sei uns gestattet, im Nachstehenden einen Abschnitt aus dem 
zweiten Bande des obigen Werkes wiederzugeben, welcher uns eine 
Vorstellung von den Drangsalen und Leiden dieses Volkes giebt, 
das sich durch seine Pionirthätigkeit grofse Verdienste um die 
Erschliefsung und Kultivation Afrikas erworben hat. Das be- 
treffende Kapitel ist betitelt: „Erwerbung Natals“ und beginnt: 

„Während jener Ereignisse im Westen befand sich Piet Retief 
mit einem groisen Zuge Buren auf dem Wege nach Osten. Unter 
ungeheuren Schwierigkeiten überstieg er mit ca. 1000 Wagen das 
wild zerklüftete, unwegsame Drakensgebirge und gelangte in die 
Gegend des heutigen Natal, das die Zulus unter Dingaan in Besitz 
genommen hatten, d. h. nach fast gänzlicher Vertilgung der früheren 
Bewohner. 

An der Küste safsen einige englische Kaufleute, denen der Zulu- 
könig die Erlaubnis erteilt hatte, mit ihm Handel zu treiben. Piet 
Retief erachtete es für rathsam, auf Grund eines Vertrages mit 
Dingaan sein vorher angedeutetes Ziel zu erreichen, um hiermit ein 
für alle Mal späteren Ansprüchen und etwaigen Streitigkeiten vor- 
zubeugen. Denn schon vor ihm hatten jene englischen Händler 
ihre Regierung gebeten, diesen Küstenstrich zu einer englischen 
Besitzung zu machen, aber bislang ohne Erfolg.*) Der General- 
Kommandant begab sich daher persönlich nach Umkungunhlova, der 
Hauptstadt Dingaan’s, und wurde dort mit allen Ehren und Freund- 
schaftsbezeugungen empfangen. Ein vorläufiger Vertrag kam zu 
Stande, in welchem der König versprach, in die Ueberlassung eines 
umfangreichen Territoriums einzuwilligen, wenn eine Bedingung er: 
füllt sein würde: Sikonyela, der Häuptling der Mantatis, hatte von 
einer vorgeschobenen Abtheilung Zulukrieger etwa 700 Ochsen weg- 
genommen; letztere sollten die Buren zurückholen. 

Glücklicherweise stand Sikonyela mit den Auswanderern suf 
freundschaftliichem Fufse. Dadurch hauptsächlich gelang es Piet 


*) Biehe auch J. Bryce: Impressions of South-Africa. London 
1897. p. 147. 
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Retief, ohne Kampf und Blutvergiefsen eine freiwillige Herausgabe 
des geraubten Viehes zu bewirken. Ja, noch mehr! Sikonyela 
fügte aus Achtung vor dem Oberführer noch 60 Pferde für die 
Weifsen hinzu. 

In dem Lager der Buren an den Ufern des Blaukranz- und 
Buschmannfusses herrschte gehobene Stimmung; man gab den weit- 
EE Hoffnungen Raum und sah die Zukunft im rosigsten 

ichte. Indessen schien man doch nicht ganz dem Frieden zu 
trauen. Warnende Stimmen wurden laut, die auf die Treulosigkeit 
Dingaan’s hinwiesen und sein Gebaren bei Stellung der nun er- 
füllten Bedingungen als hinterlistig bezeichneten. Allein in der 
Vertrauensseligkeit wurden jene Rathschläge nicht beachtet. Trotz 
aller Vorstellungen von Seiten seiner Freunde wollte Piet Retief 
selber zu Dingaan sich begeben und bei dieser Gelegenheit so etwas 
von einer kleinen Kriegsmacht entfalten. Er forderte diejenigen, 
die ihn begleiten wollten, auf, sich bis zu einer festgesetzten Zeit 
zu melden. Aus der grofsen Zahl dieser Freiwilligen wählte er die 
angesehensten und tapfersten aus. Ende Januar 1888 machte 
er sich mit 65 Buren und ca. 80 Hottentotten und reitenden Be- 
dienten auf den Weg, erreichte am 2. Februar Dingaan’s Residenz 
und lieferte hier das von Sikonyela erhaltene Vieh ab. Dingaan 
schien befriedigt und hocherfreut. Der Empfang, den er den Gästen 
bereitete, war grolsartig. Paraden, Kriegespiele und wilde Tänze 
wurden den Fremden vorgeführt; grolse Festgelage wurden ab- 
gehalten; Geschenke ausgetauscht — kurz, der Zulukönig schien 
sich in Freundschaftsbeweisen zu überstürzen. 

Mittlerweile kam man auch dem Abschlufs des Vertrages näher. 
Einfenglischer Missionar, namens Owen, der sich bei Dingaan schon 
lange aufhielt, ohne indessen irgend welche Resultate in seiner 
Thätigkeit ale Bekehrer aufweisen zu können, wurde vom schwarzen 
Herrscher beauftragt, ein bezügliches Dokument abzufassen. In 
diesem erklärte Dingaan, dafs er die Länderstrecken, die etwa das 
heutige Natal bilden, an die Buren als Rigenthum übergeben habe. 
Am 4. Februar wurde genanntes Schriftstück von beiden Theilen 
und aufserdem von dem erwähnten Owen, als Zeugen, unterzeichnet 
und an Piet Retief ausgehändigt, der nunmehr seine Anstalten traf, 
um am nächsten Tage den Heimweg anzutreten. 

Kurz vor dem Abmarsch liefs der Zulufürest den Führer noch 
einmal zu sich entbieten und lud durch ihn alle Buren zu einem 
Abschiedstrunk ein. Die ganze Reisegesellschaft begab sich nach 
dem Königshause, mulste aber, dem angeblichen Gebrauche gemäfs, 
draufsen ihre Waffen mioderlogen 

Dingaan war liebenswür und aufgeräumt. Aufser ihm be- 
fanden sich nur drei seiner Leibdiener in dem grofsen Raum. Die 
Buren wurden zum Sitzen genöthigt,; Kaffernbier, das Lieblings- 
getränk des Königs, wurde gebracht, und man that sich gegenseitig 
kräftig Bescheid. 

Da, mitten in der fröhlichen Unterhaltung, rief Dingaan plötz- 
lich: „Balala matagatie“, d. h.: „Schlagt die Zauberer tot!“ — und 
in einem Augenblick waren die arglosen Weilsen von einer Menge 
bewaffneter Zulus umringt und nach verzweifelter Gegenwehr grausam 
erschlagen. Die fürchterlich zugerichteten Körper schleppten dann in 
die wilden Mörder unter gellendem Triumphgeschrei aus dem Kraal 
und warfen sie dort draufsen auf einen Haufen zusammen. Bo fiel 
der unglückliche Piet Retief mit den Seinen als ein Schlachtopfer 
schnöden Verrats auf Befehl des Barbaren Dingaan. 

Letzterer liefe sofort zehn seiner bereitgehaltenen Regimenter 


ausrücken, um die übrigen Buren, die ja auf die Rückkehr ihres. 


Ober-Kommandanten warteten, zu überrumpeln. Auf solche Weise 
sollte die eben erst entstehende Kolonie der Weifsen mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet werden. 

Nach bee en Gewaltmarsch überfielen. die Zuluschaaren in 
einzelnen von einander getrennten Abtheilungen vor Tagesgrauen 
die ersten Lager der Buren, An ein Entweichen war nicht mehr 
au denken. Männer, Frauen und Kinder wurden abgeschlachtet, die 
Wagen mit ihrem Inhalt zerstört, das Vieh theilweise getödtet, theil- 
weise fortgeführt. Blutigroth stieg an jenem Morgen die Sonne 
empor und beleuchtete ein ekelhaftes Leichen- und Trümmerfeld. 

Aus dem schrecklichen Blutbade entkam von Allen nur ein Bfn- 
ziger. Gerade zur Zeit, als der Ueberfall geschah, hielt er sich bei 
den abseits befindlichen Viehheerden auf. Es gelang ihm, ein un- 
gesatteltes Pferd zu ergreifen und im rasenden Galopp den weiter 
entfernt lagernden Buren die warnende Trauerbotschaft zu über- 
bringen. Diese hatten kaum Zeit, ihre Wagenburg -zu formieren, 
als auch schon Dingaan’s blutgierige Horden erschienen. Zwar 
stürmten sie mit wildem Geheul wiederholt gegen die befestigten 
Lager an, wurden aber jedesmal von den Weifsen zurückgetrieben. 

„Der Muth und die Kaltblütigkeit in der Gefahr, wie sie von den 
Auswanderern, Männern sowohl wie Frauen, an diesem T; be- 
wiesen wurden, finden in der Weltgeschichte nicht ihres Gleichen.“ *) 

Bei Anbruch der Nacht zogen die Zulus ab, eine beträchtliche 
Menge,Vieh als Beute mit sich führend. 

Dem blutigen Tag folgte eine schlaflose, unruhige Nacht; in 
Furcht und bangem Erwarten sah ein Jeder dem Morgen entgegen. 
Mit Sonnenaufgang rückte eine Abteilung Buren den Zulus nach, um, 
wenn möglich, noch einigen ihrer Genossen Hülfe zu bringen, oder 
aber sich wenigstens über die Sachlage zu orientieren. Ersteres war 
nicht mehr nöthig, denn man traf nur Todte an. Ueberall traf man 
das gleiche schreckhafte Bild der Zerstörung. Die Wagen waren in 


~) George M. Theal, South-Africa, London 1895, p. 209. 


Stücke geschlagen "die eisernen Bestandtheile davon geraubt; rings 
herum lagen die Reste der verstümmelten Leichname, Männer, 
Frauen und Kinder durcheinander auf einen Haufen geworfen, ein 
Brain für wilde Thiere und Vögel.*) 

Im Zeitraum einer Woche hatten mehr als 600 Weilse ihr Leben 
verloren. Piet Retief und sein Gefolge gar nicht mitgerechnet. 

Die Niedergeschlagenheit und Erregung, die nach diesen harten 
Verlusten bei den Buren Plats griffen, waren naturgemäfs grofe. 
Eine allgemeine‘, Versammlung wurde gehalten, um zu berathschlagen, 
was zu thun sei. Lange liefsen es die erhitzten Gemüther zu keinem 
einheitlichen Beschlufs kommen, und wie Wogen einer brandenden 
See rauschten und brausten die Stimmen der Menge durcheinander. 
Der Vorsch! der Mebrzahl, dem gefährlichen Natal wieder den 
Rücken zu kehren, schien Anklang zu finden. Dem aber widersetzten 
sich die Frauen. Sie schalten die Männer feige und erklärten, sie 
wollten das Land nicht eher verlassen, als bis die Zulus für das so 
frevelhaft vergossene Blut ihrer Anverwandten bestraft worden wären. 
Dieses energische Vorgehen brachte den alten Muth wieder zurück, 
und man beschlois die Todten zu rächen. 

Während jener Vorgänge befand sich Pieter Uys mit seiner Ab- 
teilung auf der anderen Seite der Drakensberge; Potgieter war in 
Winburg. Sobald zu ibnen die Schreckensnachricht von dem Unter- 
gange so vieler der Ihrigen gedrungen war, sammelten sie die streit- 
baren Männer um sich und eilten den Vebriggebliebonen zur Hilfe. 
Auch die wenigen an der Küste sitzenden Engländer boten ihre 
Unterstützung an, sie hatten ungefähr 700 Eingeborene mit sich, 
meistens entlaufene Zulusoldaten, von denen 400 mit Gewehren be- 
waffnet waren. 

Bei Erörterung der Frage, wer den Oberbefehl haben sollte, kam 
es leider wieder zu Mifshelligkeiten. Denn Piet Retief, der bisher 
das Ganze einigermafsen zusammengehalten hatte, war todt. Man 
kam nach langen Debatten überein, dafs man getrennt marschiren 
und vereint schlagen sollte. Die Engländer unter R. Biggar hatten 
von der einen Seite, die Buren unter Uys und Potgieter von der 
anderen Seite den Angriff auf Dingaan zu machen. tz sollte zur 
Beschützung des Lagers zurückbleiben. 

Allein, über dem Unternehmen schien ein Unstern zu walten. 

Die Abtheilung der Engländer gerieth nach dem ersten Zu- 
sammentreffen in einen Hinterhalt und wurde fast gänzlich auf, 
rieben. Nur wenige retteten sich durch Flucht nach der Küste. Die 
Zulus verfolgten sie und würden auch diese Letzten vernichtet 
haben, wenn nicht ein gerade dort vor Anker liegendes Schiff, der 
„Komet“, sie schützend an Bord genommen hätte. Mit reicher Beute 
kehrten die Zulus zurück. 

Dingaan erwartete inzwischen (April 1888) mit seinem Haupt 
heere die Buren. Er liefs sie, immer von allen Seiten umspäht, bis 
auf wenige Meilen von seiner Residenz herankommen. Dort, wo der 
Bingang zum Thal zwischen zwei Hügelreiben hindurchführt, machte 
er einen Scheinangriff, wandte sich zur Flucht und lockte dadurch 
die „ganze Burenmacht in die sich zu einem Hohlwege verengende 

nkung. 

Da ertönte wildes Kriegsgeheul im Rücken der Weifsen und von 
den Hügeln her. Im Nu waren die Buren umzingelt, und eo schnell 
und heftig war der Angriff, dafs sie nicht mehr Zeit hatten, die ab- 
geschossenen Gewehre zu laden und ausgiebigen Gebrauch von 
von ihren Pferden zu machen. Ein wüthendes dgemenge ent- 
spann sich; mit Kolben und Messern, mit Fäusten und Rossehufen 
wurde gearbeitet. So eingekeilt in drangvoll fürchterlicher Enge 
suchten sie einen Ausweg. Mit einem Gewaltstofs durchbrachen sie 
die Zulumassen, die ihnen den Rückzug abgeschnitten hatten, bahnten 
sich einen blutigen Weg hindurch und entkamen. Unter den Ge- 
fallenen aber befand sich Pieter Uys. Er hatte eine tödtliche Wunde 
empfangen. Vom Pferde sinkend, rief er seinen Begleitern zu, sich so 
schnell als möglich ohne ihn zu retten. Sie befolgten diesen seinen 
letzten Befehl, mit Ausnahme seines l5jährigen Sohnes Dirk 
Cornelius, der darauf neben seinem sterbenden Vater unter den 
Bpeeren des eindringenden Feindes sein junges Leben aushauchte. 

Verwirrung und, Muthlosigkeit griffen nach diesen Mifserfolgen 
bei den Buren Platz, aber auch mehr als je, der alte Parteizwist, 
die Uneinigkeit der Führer, die von kleinlicher Bifersucht getrieben, 
sich gegenseitig das Leben verbitterten. Eine Folge dieses etändigen 
Haders war, dafs er mit seinen Anhängern das Lager in Natal 
für immer verliefs. Er hatte die ewigen Nörgeleien und den Kampf 
mit einigen Dickschädeln endlich satt bekommen und trennte sich 
daher von einem Volke, das für den Augenblick kopflos, unklar und 
uneins mit sich selbst, auf seinen Mahnruf nicht mehr hören wollte. 
In nordwestlicher Richtung ziehend, überschritt er den Vaalflufs, 
liefs sich an den Ufern des Mooirivier nieder und legte dort den 
Grund zur Stadt Potchefstroom. 

Als dann im Laufe desselben Jahres auch noch Gerrit Maritz 
starb, war der letzte der alten Führer, die noch einigermafsen Ver- 
trauen genossen hatten, dahingegan 

Bo sah es denn eigentlich bei den Auswanderern tra aus. 
Dingaans Waffenglück nebst seiner erprobten Kriegskunst hatte alle 
gehegten Hoffnungen auf Fortsetzung der Feindseligkeiten vernichtet. 
Dazu kam die von Tag zuTag schwieriger werdende materielle Lage der 
Buren, so dafs selbst die letzten Sender Arie Aussichten geradezu 
uumöglich gemacht wurden. Die Rinderheerden waren von den 


E ai Vergl.J. Stuart: „De Hollandsche Afrikanen“, Amsterdam 1854, 
p. 87 f. 
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Aulus: weggeführt; Ackerland hatte nicht bearbeitet werden können, 
die Nahr jttel: wareh aufgezehrt. Es gebrach nicht nur hier 
und da am Nothwendigsten, sondern die Hungersnoth hatte bereits 
überall ihren Binzug gebalten. Zu diesem. hohläugigen bleichen 
Gaste gesellte sich eia anderer, das fahle Gespenst der Krankheit 
mit dem sensenschwingenden- erbarmungslosen Tod, der hier grinsend 
eine reiche Ernte hielt, Zwar vermehrten neue Zuzüge von Aus- 
.‚wanderern die Kopfzahl, aber damit auch, bei dem Mangel an Lebens- 
mitteln, die herrschende Noth. 

Diugaan war von dem elenden Zustande der Buren gut unter- 
richtet. Den sich ihm bietenden Vortheil geschickt benutzend, sandte 
er seine Horden im August 1838 wieder auf einen Raubzug gegen 
sie. Die Weilsen indessen, durch Schaden klug und vorsichtig ge- 
worden, bereiteten den Zulus von den Wagenburgen aus überall 
einen warmen Empfang. Unter grofsen Verlusten zogen sich die 
schwarzen Regimenter bald wieder zurück. (Schluss folgt.) 


Briefkasten. 


Das Technikum Mittweida, ein unter Sßtaatsaufsicht stehendes 
höheres technisches Institut zur Ausbildung von Elektro- und 
Maschinen-Ingenieuren, Technikern und Werkmeistern, zählte im 
88. Bchuljahre 2734 Besucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik 
ist auch in den letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch 
die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten und 
Maschinenanlagen usw. sehr wirksam unterstützt. Das Sommer- 
semester beginnt am 16. April, und es finden die Aufnahmen für 
den am 26. März beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von 
Anfang März an wochentäglich statt. Ausführliches Programm mit 
Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des Technikum Mittweida 
(Königreich Sachsen) abgegeben. Das Technikum Mittweida erhielt 
anläfslich der Sächs.-Thür. Ausstellung zu Leipzig die höchste Aus- 
zeichnung, die Königl. Sächsische Staatsmedaille, „für hervorragende 
Leistungen im technischen Unterrichtswesen“. 


Sokiffsnaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letste Nachrichten y 
über die Bewegungen der Dampter der New-York- und Baltimore-Linien: 


8D. „Hohenzollern“, nach Genus, 9. März 1 Uhr Nachm. von New-York. 

SD. „Werra“, nach Genua, 10. März 2 Uhr Nachm. in Genus, 

SD. „Aller“, nach New-York, 10. März 3 Uhr Nachm. von Gibraltar. 

SD. „Trave“, nach Genua, 8. März Ui: Uhr Nachm.. Ponta Delgada passirt 

SD. „Kaiser Wilh. der Grosse“, nach Bremen, 11. Märs 7 Uhr Vorm. Scilly pass. 
D „Köln“, nach Bremen, 10. März 7 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 

„Rhein“. nach Bremen, 11. März 12 Uhr Mittags Eastbourne paseirt. 
„Hannover“, nach Baltimore, 10. März 9 Uhr Vorm. in New-Yor] 

„Dresden“, nach Baltimore, 9. März 11!/, Vorm. Lisard passirt. 

. "Königin Luise“, nach New-York, 10. März 18 Uhr Mittags Dover passirt. 


der Brasil- und La Plata-Linien: 


„Pfalz“, naoh Bremen, 10. März in Antwerpen. 
„Heidelberg“, nach Brasilien, 9. Märs von chal. 
„Mark“, nach La Plata, 10. März von Coruna. 


HRS 


ypy 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 


„Hamburg“, nach Hamburg, 8. März von Genua 

. „Sachsen“, nach Bremen, 10. März in Aden. 

„Btuttgart“, nach Ost-Asien, 8. März in Hongkong. 

„Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 11. März von Southampton. 
„Bamberg“, nach Ost-Asien, 9. März in Hongkong. 
„Kohsichang*, nach Ost-Asien, 9. Märg in Antwerpen. 
„Darmstadt‘, nach Bremen, 10. März in Aden. 

„Friedrich der Grosse“, nach Bremen, 9. März von Sydney. 
„Weimar“, nach Australien, 11. März in Genua 


Deatsche Levants-Linie, Hambarg. 


„Lesbos“, Kapt. Scheer, am 11. März von Malta nach Patras. 7 

„Andros“, Kapt. Pteiffer, hat am 10. März die Ausreise von Newcastle angetr. 

nn Kapt. Buss, am 10. Märs von Dedeagh nach Hamburg. El 
aros“, 

„Milo: 

„Leimno! 

D „Argos“, Kapt. Krohn, und D „Leros“, Kapt. Aubel, am 11. März in Salonik. 

ED. „Gutrune“, Kapt. Bradhering, am 12. März in Dedeagh. 

PD. „Stambul“, Kapt. Steen am 10. März von Algier nach Tunis. 

D. „Samos“, Kapt. Mohr, am 8. Märs von Ro! am nach Hamburg. 
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Kapt. Menssen, am 11. März von Jaffa nach Tripoli. 
Kopt. Niemann, am 6. März von Schiemonoseki nach Hongkong. 
apt. Braren, am 11. März von Odessa nach Novorossisk, 
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Deutsch- Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. Uebersicht der Schifts- 
bewegungen bis 8. März 1901. 


„Sonneberg“, nach ap: Fremantle, Adelaide und Java, demnächst ladefertig. 
O 
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Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 


„Gunther“, Kapt, Stroberg, am 9. Märs von Dünkirchen nach Greenork. 
. „Siegsaund*, Kapt. Wrede, am 11. März in Sunderland. 


EE) 


Deutsches Exportbureau. 
"Berlin W., Derfflingerstrafse A 


Briete, Paokete usw. usw. Kc mit der Adresse Berlin W. Derfflingerstraise 4 
z egrammadresse 


su versehen. : Exportbank, Berlin, 

Offerten, Ani a usw. sind unter der laufenden Nammer aa das „Deutsche 
Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. — Die Adressen seiner 
DI ber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. 
Andere Offerten als die von Abonnenten des .Exportburenus werden nur unter noch 
mäher festzusetzenden Be a befördert, 5 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. 'zu werden wünschen, wollen die Ris. 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
sösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

115. Guatemalas Einfuhr. Für die Einfuhr nach Guatemala kommen 
in erster Linie Baumwollwaaren in Betracht, wie sie hauptsächlieh 
von den Indisnern und den ärmeren Klassen der Bevölkerung ge- 
braucht werden. Sodann werden hauptsächlich Bisenbahnmaterialien 
eingeführt, Telegraphenapparate, elektrische Maschinen, Wollen- 
waaren, Mehl, umateriallen, Eisenwaaren, Büchsenkonserven, 
Wein und Likör, Branntwein, Seidenwaaren, Drogen und Arznei- 
mittel, Bier, Maschinen, Papier, Eisenblech zum Bedachen, Leder- 
waaren, Glaswaaren, Steingut und dergleichen. — Deutsche Fabri- 
kanten und Exporteure, welche ihre geschäftlichen Beziehungen 
nach Guatemala ausbreiten wollen, können ein Verzeichni[s der für 
die Einfuhr aus Deutschland in Betracht kommenden Importfirmen 
in Guatemala nebst Angabe der Einkaufshäuser in Europa von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erhalten. 

116. Der Handel mit Kautschukwaaren In der Türkel. Die Türkei 
ist ein gutes Absatzgebiet für Gummischuhe. Der Artikel kommt 
meist aus England, Rufsland und Deutschland. Die wasserdichten 
Bekleidungsstücke, die gewöhnlich aus England, Deutschland und 
Oesterreich bezogen werden, sind zwar für den Handel in der 
Türkei ein ziemlich bedeutender Artikel, jedoch rangiren sie an Be- 
deutung weit hinter den Gummischuhen. Den Gesammtumsatz in 
den ebengenannten beiden Artikeln schätzt man auf mehr als 
1 Million Franken im Jahr. Was die übrigen dort gehandelten 
Kautschukwaaren ‘anbetrifft, so bestehen sie gröfstentheils aus 
sogenannten Halbfabrikaten. Von letzteren vollziehen sich die 
besten Geschäfte in Kautschuk-Platten. Dieselben gelangen in der 
Regel in einer Länge von drei Metern, in einer Breite von einem 
Meter und in einer Stärke, die zwischen !/, bis 21/,, sogar bis 8 engl. 
Zoll schwankt, je nach Wunsch des Käufers, in den Handel. Die 
gangbarste Qualität in den Platten besitzt eine weifsliche Farbe und 
kostet 8,50 Franken pro kg. Für die geringere Sorte, die eine 
schwarze Farbe hat, werden nur Ze Franken, zuweilen 8 Franken 
gezahlt. Es sind schon gute Sorten von Kautschukplatten sogar 
im Preise von 8 bis 12 Franken pro kg verlangt worden. In 
Gummischläuchen gehen dort alle Sorten, z. B. kleine rothe Gas- 
schläuche, mit Leinwand oder mit Bpiralen versehene Schläuche 
usw. Für diese besteht ein Preis von Ban Franken bis 4 Franken 
pro kg. Die Platten und Schläuche liefern zum gröfsten Theil 

eutschland und Oesterreich, in geringerem Malse auch England 
und Belgien. — Wir verweisen deutsche Fabrikanten von Kautschuk- 
waaren auf das von der Firma L. Hensel’s Erben, Konstantinopel, auf 
Veranlassung der Deutschen Exportbank ins Leben gerufene Import- 
musterlager deutscher Industrieartikel. Die Bedingungen sind von 
der Deutschen Bxportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu beziehen. 

117. Export naoh der Türkei. Wie uns von verschiedenen Seiten 
gemeldet wird, steht für Ende dieses Jahres, sowie für die darauf 
folgende Zeit eine Hebung des Exporte nach der Türkei zu erwarten. 
Theilweise hängt dieser in Aussicht stehende Mehrbedarf mit der 
Vergröfserung des klein-asistischen Bahnnetzes zusammen. Es ist 
daher empfehlenswerth, dafs die deutschen Exportinteressenten sich 
in den türkischen Ländern rechtzeitig zuverlässige Verbindangen 
sichern, welche das „Deutsche Exportbureau“ sowohl in der euro- 
pBischen wie asiatischen Türkei nachzuweisen in der Lage sich be- 
findet. — Zuschriften an das „Deutsche Exportburesu“ unter vor- 
stehender Nummer erbeten. Gleichzeitig möge auch darauf auf- 
merksam gemacht werden, dafs die betr. Absatzgebiete sehr werth- 
volle Rimessen, als Eisen- und Antimonerze, Felle, Häute, Haare, 
Bäumwolle, Wolle, Seide, Hölzer usw. liefern, und es daher bei den 
Aussendungen darauf ankommt, diese speziell nach den Gebieten zu 
dirigiren, welche werthvolle Rimessen zu liefern vermögen. Wir 
bemerken, dafs auf unsere Anregung eine seit 1860 in Konstantinopel 
bestehende, bestrenommirte, solide Firma ein Bxportmusterlager 
deutscher Industrieartikel errichtet hat, welches seit der kurzen 
Zeit seines Bestehens sich in erfreulicher Entwickelung befindet. 
Die Beitrittsbedingungen sind von uns kostenfrei zu beziehen. 

118. Deutsche Werkzeug- und Betriebsmaschinen In Neu-Säd-Wales 
(Australea). Wir erhielten folgende Zuschrift, datirt 11. Januar 1901: 
„Der direkte Export von Werkzeug- und Betriebsmaschinen sus 
Deutschland nach Neu-Südwales (Australien) ist ein ganz geringer. 
Dies ist wohl hauptsächlich der mangelhaften Vertretung der 
deutschen Firmen in Sydney zuzuschreiben. Maschinen englischen 
und amerikanischen Ursprungs werden den deutschen vorgese, 
Um deutschen Maschinen Eingang zu verschaffen, bedarf es 
ganz energischen Persönlichkeit, deren Aufgabe as ware, sich aŭs- 
schliefelich der Einführung dieser Artikel zu widmen: Be tet sehr 
zweifelhaft, ob sich eine solche Persönlichkeit hier firrden würde. 
Nachstehend nenne ich Ihnen 8 Firmen, welche sich mit dem Import 
son Maschinen befassen.“ — Interessenten erhalten die betr. Adrassot 
unter den üblichen Bedingungen von der Deutschen t 
A.-G., Berlin. W., Derfflingerstr. 4. - 1] 
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119. für Rom (italien) gesucht. Wir erhielten von 
einem Agentur- und Kommissionshause in Rom (Italien) folgende 
Zuschrift, datirt 15. Februar 1901: „Wir arbeiten speziell in Mode- 
und Posamentirwaaren, Knöpfen, Stickereien usw. und sind bereit, 
in diesen Artikeln noch Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. Wir haben gut eingeführte Reisende 
an der Hand, welche speziell in diesen Waaren Fachleute sind, und 
sind bei konkurrenzfähigen Preisen bester Brfolge sicher.“ 

120. Absatz für Parkett-Stahlspähne und -Stahlwolle ia Rumänien. 
Wir erhielten von einam Kommissions- und Agenturhause in Bukarest 
folgende Zueschrift, datirt 18. Februar 1901: „Ich ersuche Sie, mich 
mit einer leistungsfähigen Firma für Parkett-Stahlepshne und -Stahl- 
wolle in Verbindung zu setzen. Ich würde sowohl auf agenturweisen 
Vertrieb, als auch auf Verkauf für eigene Rechnung reflektiren, 
nachdem ich bereits sowohl Fufsbodenlackfarbe als auch Parkett- 
Sparwichse für eigene Rechnung in den Handel bringe.“ 

121. Importeure von Büchern, Papier, Buchhandlungsartikein, chromo- 
ithegrapbischen Kunstsachen usw. in San Jesé de Costa Rica (Central- 
amerika). Von einem unserer Gewährsleute in San José de Costa 
Rea (Centralamerika) wurden uns die 8 bedeutendsten Buchhand- 
lungen in San José do Costa Rica (Centralamerika) aufgegeben, 
welche sich mit dem Import der bezeichneten Artikel befassen. — 
Anfragen wegen Aufgabe der betr. Adressen unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, erbeten. 

122. Weohselkursnotirungen Anfang 1901 für die süd- und central- 
amerikanischen Staaten. (Vergl. auch Nr. 10 S. 143.) 

Buenos-Aires, 1. März 1901, Gold-Agio 1281/, %,; 5. März Gold-Agio 
128®/,, °/o; Wechsel-Kurs für 90 TS., 481/, d. 

Valparaiso, Wechselkurs für 90 TS., 17 d p. Peso. 

Rio de Janeiro, Wechselkurs für 90 TS., 11°/, d p. Milreis. 

128. Vertretung bezw. Alleinverkauf in Lodz für eine leistungsfähige 
deutsche Kammgarnspinnerel gesucht. Interessenten wollen Offerten, 
Anfragen usw. unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstrafse 4, richten. 

124. Neuheiten in der Esswaarenbranshe für London verlangt! Eine 
deutsche Importfirma in London wünscht noch in obiger Branche einige 
Neuheiten aufzunehmen, und ersuchen wir diejenigen Fabrikanten, 
welchen an einer derartigen Verbindung gelegen ist, sich an das 
„Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin W., Derfflinger- 
stralse 4, zu wenden. 

125. Vertretungen für italien In Modewaaren, Posamentierwaaren, 
Kaöpfen, Stickereien usw. gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Rom wünscht in obigen Artikeln Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. Ueber fragl. Firma liegen uns gute 
Auskünfte vor, und ist dieselbe in der Lage, bei konkurrenzfähigen 
Preisen gute Umsätze zu erzielen. — Zuschriften von Interessenten 
sind zu richten an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, 
Berlin W., Derflingerstr. 4. 

126. Zur wirthschaftlichen Lage in Argentinien. Die allgemeine 
Lage hat sich noch keineswegs gebessert und wird auch die 
Besserung nur sehr langsam vor sich gehen können. Die Ursachen 
der wirthschaftlichen Depression sind in der lange andauernden 
Ueberschwemmung des vorigen Jahres, welche durch grofsen Regen- 
fall herbeigeführt worden war, und welche auch den Verlust von 
Millionen von Schafen zur Folge hatte, sowie in der relativ sehr 
gering ausgefallenen Weizenernte und in den niedrigen Wollpreisen 
zu suchen. 

127. Vertretungen für Lenden in der Textil-Branche zu übernehmen 
gesucht. Von einer gut situirten Agentur- und Kommissionsfirma 
in London ging uns neuerdings folgende Mitteilung zu: Wir würden 
noch gern einige gute und leistungsfähige Häuser vertreten und 
wären wir Ihnen verbunden, wenn sie uns einige Agenturen zuführen 
könnten. Wir vertreten verschiedene gröfsere Firmen von Chenille-, 
Tapestry-Decken und Portieren, Plauener und Auerbacher Spitzen, 
Apoldaer Hutstoffen usw. usw. Da wir über einen grofsen Kunden- 
kreis verfügen, ist es uns möglich, ale Zweige der Textilindustrie 
zu bearbeiten. Interessenten wollen sich wegen Aufgabe dieser 
Firma an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
wenden. 

128. Ein Aokerbauokemiker für die Ackerbauschuie in Argentinien 
esucht. Wir erhalten von befreundeter Seite aus Argentinien 
Folgenden vom 2. Februar cr. datirte Schreiben: „Momentan bin 
ich mit dem Bau und der Installation der hiesigen Ackerbauschule 
beschäftigt, und folgt dann sofort die Ernennung des docirenden 
Personals. Ich erhielt nun vom Ackerbauministerium den Auftrag, 
mich um dieses zu bekümmern. -Was Ackerbaulehrer anbetrifft, so 
habe ich dieselben in Aussicht, doch machte ieh den Minister darauf 


aufmerksam, dafs es schwierig sein wiirde, eine halbwegs gute Kraft 
für Ackerbsuchemie hier su finden. Es wurde mir daraufhin der 
Auftrag zu theil, mich in Buropa nach einer solchen umzusehen und 
habe fen mich an die Hochschule für Bodenkultur in Wien ge- 
wendet, und thue dasselbe heute, indem ich Ihnen mit Heutigem 
ebenfalls Näheres mittheile. An einen Kandidaten würden wir 
folgonde Anforderungen stellen: Er müfste eine Akademie absolvirt 
haben und einige Jahre (2 oder 8) in einer Versuchsstation und 
speziell in Chemie gearbeitet haben, befähigt sein selbständig alle 
Analysen, welche sich auf Viehzucht und Ackerbau beziehen, aus- 
führen zu können und die Arbeiten der Schüler zu leiten, fernerhin 
die Stunden für Chemie, Physik und Meteorologie su übernehmen. Es 
handelt eich dabei im Lehrplan mehr oder weniger um dasselbe, 
was an einer mittleren Ackerbauschule in Europa verlangt wird. 
Erwünscht wäre es, wenn der Kandidat spanisch sprechen kann oder 
italienisch, auf jeden Fall jedoch müfste er sofort die Sprache 
studiren, da die Unterrichtssprache natürlich die Landessprache ist. 
Das Erlerneu der Sprache bietet übrigens keine grofse Schwierigkeit, 
und glaube ich, dals Jeder, welcher Latein getrieben hat, im Verlaufe 
von 6 Monaten die spanische Sprache genügend beherrschen würde. 
Es handelt sich auch in unserem Falle nicht um eine Autorität im 
Fache. sondern um einen jungen Mann mit den Kenntnissen, wie 
dieselben bei einem guten Assistenten vorausgesetzt werden. Er- 
wünscht wäre, wenn der Kandidat unverheirathet wäre. Die Be- 
dingungen sind: Kontrakt auf 3 Jahre, freie Reise hin und zurück, 
eine Verlängerung des Kontraktes selbstverständlich, Gehalt un- 
gefähr $ 100 bis 120 Gold gleich 400 bis 480 M. monstlich, nebst 
Wohnung und Kost in der Schule.“ Wir ersuchen geeignete Kan- 
didaten sich bei uns, behufs weiterer Veranlassung, melden zu 
wollen. Deutsche Exportbank. 

129. Vertretungen in Kurz- und Galanteriewaaren für London gesucht. 
Von einem deutschen Agenten erhielten wir folgende Zuschrift von 
Ende Februar 1901: „Ich bin seit mehr als 7 Jahren in London und 
habe mich mit den hiesigen Verhältnissen wohl vertraut gemacht. Ich 
suche noch Agenturen für leistungsfähige Firmen in Galanterie- und 
Kurzwaaren und andere in dieses Fach einschlagende Artikel. Bis 
Neujahr 1901 war ich Theilhaber einer hiesigen Agenturrma und 
richte nun mein Geschäft jetzt neu ein. Meine Referenzen sind ... 

130. Vertretung einer Karbolsäure-Fabrik für Odessa (Rufsland) ge- 
sucht. Wir erbielten von einem Agentur- und Kommissionshause in 
Odessa (Büdrufsland) folgende Zuschrift, datirt 18. Februar 1901: 
„Ich erlaube mir die höf. Anfrage, ob Sie eine gute Bezugs- 
quelle für Karbolsäure wissen. Ich habe für diesen Artikel viele 
und gute Käufer und möchte daher gern eine leistungsfähige Fabrik 
vertreten.“ 

131. Musterlager in Paris. Die Firma Jacques Grommer & Co., 
Paris, 82 Rue Beaurepaire, beabsichtigt in Paris ein Musterlager 
für deutsche Industriefabrikate zu errichten, und ersucht um Offerten 
von deutschen Fabrikanten und Exporteuren, welche sich an dem 
Unternehmen zu betheiligen beabsichtigen. Die Idee erscheint uns 
zeitgemäfs und gesund, da gerade Paris einen erheblichen Fremden- 
verkehr aufzuweisen hat, und auch eine beträchtliche Anzahl über- 
seeischer Einfuhrhäuser in Paris ständige Einkaufsbureaux unter- 
halt. — Auskunft über die Firma ertheilt die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, den Abonnenten des „Export- 
bureau“ auf dementsprechende Anfragen. 

182. Vertretungen in Artikela für Buch-, Stein- und Liohtdruckereien 
gesucht. Wir erhielten aus Barcelona (Spanien) folgende Zuschrift, 
datirt 14. Februar 1901: „Ich beschäftige mich mit allen in das 
Buch-, Stein- und Lichtdruckereifach einschlagenden Artikeln und 
habe von ersten Firmen die Alleinvertretung für Spanien. Ich 
unterhalte auch ein gröfseres Lager in Maschinen für Buchdruokereien 
und bin gern bereit, noch Vertretungen von leistungsfähigen ersten 
Fabrikanten zu übernehmen, welche Artikel fabriziren, die in dieses 
Fach einschlagen. Ia Referenzen anbei.“ 

138. importeure von turn- und heligymnastischen Waaren, Gummi- 
waaren, chirurgischen und Krankenpflege-Artikein in Neapel (italien). 
Von einem Gewährsmanne in Neapel (Italien) sind der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr, 4, 14 Importfirmen auf- 
gegeben worden, welche sich mit dem Bezuge der angegebenen 
Artikel befasren. Die Adressen sind von der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, unter den bekannten Bedingungen 
zu erfahren. 

Diejenigen Abonnenten des D. E. B., welche auch für andere als 
die unter den vorstehenden Mittheilangen genannten Länder Agenten 
oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, wollen 
eich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche an das „Deutsche 
Expertbareau“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 


ether. Oele u. Essenzen 


Bpezialitäten für 
Partümerie-, Liqueur- und 
Minsralwasserfabrikation. 
- Otto Kuntze Nachf,, 
Leipzig-Lindenau. 
— Gögründe 1867. —— . 
Vertreier gesucht Muster und Listen gratis, 


3 p 
HIEME Ş 
Maschinenfabrik 

LEIPZIG-ANGER 


Maschinen. 


g Säge:&Holzbearbeilungs: 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handeisgeographie usw. 


160 


Fabrik- 


MW 


Gas- 
Glühlicht 


M. Werihen, 
Berlin S., Sehönleinstr. 5. 


SE Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh. 
örper als auch Brenner fabrizirt, daher 


Marke. Marke. 


Grösste Leistungsfähigkeit. 


Verkapsel-Maschine „Rapid“ für 50 mm Kapsellünge: 

Pr. M. 20, Reservehut 

220, „Baserrefeder 

Neueste Preisliste 

mit i187 Yllustr. versch 
Maschinen n. Utensilien f. Bier- u. 
Weinkellerei, Geschäfts- u. Restau- 

rationseinrichtungen, Automaten 

nebst Hausbedarfs-Maschinen gratis 
und franko, Hermann Delin, 


Inh. Hans Gilowy, Berlin NO. 43, 


Schimmel-Pianos u. Flügel 
kreuzsaitig mit durohgehendem Eisenrahmen, 
für jedes Klima. 

Wilh. Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Mehlis i. Th. 
offerirt für Export alle Arten Luxuswaffen, 
als Jagd- Gewehre, Scheiben- und Bilrsch- 
büchsen, Luft-Gewehre, Revolver u. Pistolen; 
sowie neue und gebrauchte Kriegswaffen, unter 
anderen 50000 St. I. Qual. echte amerika- 
nische Vorderlader Springfild-Gewehre franko 
Hamburg 1000 Stück 7000 Mark. 


Compagnie Concordia - 


Inh.: F. Menzel. 


E. Kiessling & Co. sun 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


BE Kataloge auf Wunsch gratis. ag 


sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Auer- 
Gesellschaften eingeführt. 


eig: 


besitzen überraschende Festigkeit und 
r Brenndauer und werden überall da bevor- 
zugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitgen ausserordentl. Leuchtkraft und 


sind im Gebrauch die billigsten. Passen 


Hill : Glühkörper =: 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602: 


Cable Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


RICHARD LEBRAM$® 


Berlin C. I9 ex. » Pforzheim. 
Gold- und Silberwaaren 


os! Leistungsfähigste Firma der Branche. Exp 


u Te 


Neueste Muster in Ketten, Hnbängern, Broches, 
Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in ge feingebalt. 


INS 


Reich illustrirte Export-Preisliste 


mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko, 
SW Export nach allen Welttneilen. 29 


Bm 
gem Pianoforte-Fabrik. russ Beplin S., 


Pianos in bester reg — Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. 
Pianos mit Schreibtisch-Einrientung. 9. 
Vertreter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient ete. gesucht Schinkestr. 8-9 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


= „Grand Prix“ 


esnienen aie PflÜge una Drillmaschinen von 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Preusse & Co., Leipzig w. - | 


a = 

É} Spêcialités : Spezialitäten‘ Specinlities H di 

— Broche! au fil | Draht- und Faden- | Wire and Thread 3 Z = 

© métallique et au fil | heftmaschinen rur | Sewing Machines 2 = z z 

= de Un pour livres, | Büchar, Broschüren, | ror Brok: Pam = E S 

£ brochures, chreibhefte, lien, | phlets, me 23 = 

S di - | Kalender, Karton- | Kooks. Kloca. Alma- A E E WK 

= negen ete. nachu, Curd Boxes KÓ = s 

F pu DAR! . Falzmaschinen ete, S = = 

= Plieuses für Werkdruck und | Folding Machines = = = 2 

£ d'vuvrage ot jour- | Zeitungen. Ge- | far finest Bonkwork © £ S & 

— muz. Pliure ua re- | naneste Regirtarfal- | & Newspapers. Fold 5 > = H 

2 gistro; débit extra- | zung Höchste Lei- | truv to register, ZS = 7 

2 ordinaire. Inst stungsfähigkeit. highest output. 25 - 

Š tion pour la fabri- | Einrichtungen zur | Plants for manu bës 

EI $ RE es von A facturing ES llblech 

3 oltes pliantes altschachteln olding Card e 

© et Cartonnages de | und Kartonnagen | Boxes and others 57 Puppenköpfe a aus Meta Ib Se 
tous genres. leder Art. of any kind. Têtes des poupées en meta 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen In Sachsen. 


iNassersfande. 
€ Zeiger, zc 


e en o grobi- Hähne 
Hydranten, 5 To eh‘ Probir Ventile 
Strassen-« Séi? E? =F +Schmier-+# 


Brunnen: 2 re Gefässe. Es 


Kin angesehenes Papier-Konmissions- and 
Agentur-Geschätt suoht den provisionsweiseu 
Einkauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


tür überseeische Firmen und zwar für je nur 
eine auf jedem Platz zu übernehmen. 
Langjährige, gründliche Erfahramg im 
Export, vollkommene Vertrautheit mit der 
Branche, besonders mit dan Arsprüchen, welche 
an Papiere für feineren Lithogra) hie- und 
Illnstrations-Druck gestellt werden, bilden eine 
Garantie für sachgemässe Bedienung. 
N Ansuchender kann sich auf die ersten 
| Lithographen und Illustrationsdruckereien 
Deutschlands berufen. 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


Pen Zahlungsbedingungen naeh Vereinbarung. 
Das Non plus ultra aller Bedachung>materialien, ist uni- Gef. Offerten unter ©. H. 62 an die Ex- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feneht poJition dienes Blattes. 
oder trorken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Daner. Finfahste Arbeit. ohne 


jeden Mörtelverstrioh, absolut dicht gegen Schnee und 


Regen. Billiger als jede andore Bedachungsart und im 
E, stet am leichtesten Urkerali patentit oe |} I CICDEAPMEMKAFLE 
(ASISE APIISEERAT IB 


von höchster Vollendung liefern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., &. m. b. H. für den Weltverkehr 


Halle, ganle 49. Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Karl Thom Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
Zem 1901. 


Zu beziehen gegen Franko Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Export. H. Moltzen & Liebig Export. | Expedition des „EXPORT“, 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Rathhausstr. 20 LEIPZIG- Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 

Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger. Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Gebrüder Klinge 


Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 
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Prämiirt Berlin 1879, Porto Alegre 1881, Moskau 1882, Berlin 1888. Amsterd. 1888, Teplitz 1884, Adelaide 1887, Melbourne 1888, Berlin 1888. 


„=, Hein, Lehmann & Co. 


Aktiengesellschaft, Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau-Anstalt. 


EHER j Reiniokendorf-Berlin. 
TES SR d Düsseldorf-Oberblik. 
f A Teiegramm-Adresse: Eisenbau. 1158) 


N ` istot saänamatliche Eisenkonstruktionen 


für Schuppen, Hallen, Speicher, Fabrikgebäude, Wohnhäuser etc., sowie 


ganze Bauten Weichenstell- und ignal-Apparate. 2 
Gröfsere Anlagen in Lome, Kamerun, Ostafrika, China, Brasilien etc. sind von 


una bereits verschiedentlich ausgeführt. 


V D 
iur Xylogr.Kunstanstätt 
l F "Schneider Irfurt. 


vo — E 


Gnssstahlfabrik u. Eisengiesserei 


Huge Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 
Werkzeng-u.Maschinenfabrikation 


der früheren Firma Lehf & Thiemer. 


Aktien- 
Gesellschaft 


Deutsche Musikwerke 


System Pietschmann 
Gründung 1835. — Berlin N., — 


> Vielfach prämiirt.  Pehrbellinerstrasse 45. 
Herophons, Manopans, Dolcinen, 
Seraphinen, Iris, Libellen, Favorite, 
Lux. Miniatur-Harmoniums, selbst- 

spielende Harmoniums, Celestas. 


Accordeons. 
BaF Reichhaltigstes Notenlager der neuesten und 
beliebtesten Musikstücke aller Nationen. ag 
Torpedopfeifen. 


Kataloge und Preislisten gratis und franko. 


Patent-Siederohr- Diohtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Bin- 
dichten v. Röhren in Dampfkesseln 
ete. 

Diverse Apparate sum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschnelder, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


cs lecik Söhne Mn na 
den schinn 


Patent- Röhren- Reiniger für Wasser- 


g Green deeg 4 röhrenkessel. (4971 
Preislisten gratis und franco. 
Berlin Reinickendorf 


Korkfabrik wm. MERKEL, Raschau i. sächs. Erzgeb. 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 
— Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. — 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cat Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämlirt 20 Mai mit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Könial. Sächsischen $taats-Medaille, darunter: Wien, Philadelphia, 
Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Tass-Korke, Bohrkörke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkreftungsringe, Korkringe für Celluloidwaaren- 
fabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans Natur- sowie Kunstkork. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). 
Kork-Isolirmaterial Export nach allen Weltthellen! Porenlose Kunstkorke 


aller Art. aller A 


Patent. WB Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser. WE Patent. 


— 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-&esellschaft. 


wäit ër 
Schnell- und Postdampferlinien 
Bremen und New-York SS Se Bremen und Brasilien 
Hremen „ Balti Kreomen Ostasien 
Bremen „ Galveston Bremen Australien 
Bremon . Ta Piata Genun New-York 


Sichere schnelle comfortable Uebertahrt, Ausgezeichnete Verpflegung: 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java, 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Capstadt, eventi. Algoa Bay, Fremantle Wharf, Ade- | Nuch Mossel Bay, Algoa Bay, Sydney, Brisbane, 
laide, Batavia, Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. Townsville, Makassar, Soerabaya und Padang. 
D. „Sonneberg“, Capt. Maier, am 19. März 1901. | D. „Ohemnitz“, Kapt. Krause, am 30. März. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Minags 12 Uhr 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen Knöhr & Burchard Nfi. 


Makler für die eingehenden Schiffe Rob. M. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiftsnachriehten*. 
ELE. 


Wer am 


Levante- „.Orienthandel 


interessiert ist, erhält auf Wunsch — gegen Angabe der Branche — 
kostenlos das 


Handbuch 1901 der Deutschen Levante-Linie. 
Auch das neue Programm der beliebten, billigen 


Mittelmeer- und Orientfahrten 


ist erschienen und wird auf Anfordern kostenlos zugesandt. 


Deutsche Levante-Linie, 
Hamburg, Trostbrücke 1. 


(Saale), 


Weise & Monski, 


Telegr.-Adr.: Weisens Hallesaale. 
Speeial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund. Brüssel, Budapest, 


Neueste Kühl- u. Ee Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


‚Delgas- Anlagen = 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für 
Ortschaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvollkommener u. veralteter Gasanlagen. Mehr als1000 Anlagen’geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


* 


* 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. €. 
| 33 und 35 Moor Lane 


PARIS 

60 Quai Jemmapes 
WIEN V 

Matzleinadorferstrasse 2. 


1103] 


~ Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


ÄRTIENGESELISCHAFT e PHOTOGRAPRISCHE: INDUSTRIE 
REICK ep DRESDEN. 


DRESDEN + LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM. 


PRACHTKATALOG auf gef, VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct. 


Jagdgeräthe. 


Engros. — Export 


Ulustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 4. 


C. Otto Gehreken 


Riemfabrik 


Hamburg. 


S 


Halbkreuz, (Linkstrieb.) 


C. 6. Glier & Sohn, Saitenfabrik 
Markneukirchen i. $ 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene Saiten 
für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- und 
Neusilbersaiten für Musikinstrumente; Spinn- 

drähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Ilustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 
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Kirchner & Gs, A.-G. 


IT  Jeipzig-Sellerhausen 50. 
ko A Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 


Nr. 11. 


SCHÄFFER & BUDENBERG 


Maschinen- und Damptkessel-Armaturen-Fabrik 
Magdeburg- Buckau. 


Filialen: 
Manchester, 


Gen.-Depöts 


ndon, 
Holzbearbeitungs- Fach ee, 
Maschinen. g a Stockholm, 
70 000 Maschinen geliefert und Hamburg, wë Berlin. 


63 höchste Auszeichnungen. a 
WW Export naoh allen Melttheilen. G 
= Paris 1800. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. =— 


Original-Re-starüng Injecteure 
DI DI ied à) 
95000 Stck. dieser Konstruktion im Betrieb. 


Manometer 


CA D 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen 


j 
| 
| feat Hick Kunze 8 Schreiber, Chemnitz 


Gesellschaft | 


Zukunft! 


„ für mechanische Industrie 
t 


Se and Condenswasser- 
a = rn ableiter neuester 
eter Constraktioa, 
= ie Schreibmaschine fü 2 leder Art, Redusirventile, 
es | Die Schreibmaschine für = nee Regulatoren-Buss 
r e Pat.-Vierpendel 
E | Jedermann «| & realen. Gë 
= — Indikatoren und 
= „MKedelmann“!| «s dÉ Band Teer 
SS 22 d er o em zeiger, Dier. 
= J i : = me Ee und 
[rw Ze ër eet Schmierapparate 
nden Vorzügen: Ausfhrang, 
es ee 2 sichern Vesile Thermometer, 
T e Së d = Dampfpfeifen, Thalpotasimates 
> e m || Kessel- u Rohr- K und Pyrometer, 
= | ! | SS Probirpumpen, > eto. etc. 
=: s | Injocteure, Dr Dei 
= | 1 e 
Si ST E Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 
D i = eebe 
= i Vorkenntnisse und Anleitung es 
cD un 1 IS 6 ij H 
EN 85 inclusiveelegantem, | | EZ ‚unzes Donan l rper dee 
a polirten Kasten. = BS ad GE Fa 
Ge lühkörper versandfähig 23,— 
T 4 om 8 d 
1-6 euere om = Brenner Siebkopf . > . 55,— 
` => Brenner System Auer . 75,— 
= 
© 
s 
< 
æ 
= 
= 
E 
= 
— 
Le 


Alieinige Fabrikanten 


Optische Indusirie-Anstalt 


Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 


Gegründet 1874. 


_ Frankfurta. M., Goethestr.17 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne, 
Pferderegendecken 


l es = Zeltfabrik 
=== Fabrik ROD. Reiehell, geet, 


Engros. -- Expor 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


E Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbotrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Hiustrirte Zeit-Kninloge urntis 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Bloch- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und 

2 Kreisscheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen -Verschliess- 

® maschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), 

Hond. und Abbiegmaschinen, Ziehbäuke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- 
und Stanzeinrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. dë 

De, 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“ ` ER Ze a 


Grösstes Etablissement dieser Branche, über 830 Arbeiter. i Se ne re 
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Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1 bis 11.) 


Zieht man die Resultante aus allen diesen theils diagonal, 
theils gegen einander wirkenden Kräften und Interessen, und 
zieht man immer wieder in Betracht, dafs das englische Kolo- 
mialreich noch nicht gentigend entwickelt und vorgeschritten 
ist, um für den den engliechen Manufakten, namentlich im Handel 
mit den europäischen Staaten, drohenden Verlust einen Ersatz 
za. bieten — ein Verlust, der zweifellos entstehen mülste, 
wenn diese Staaten ihre Zölle erhöhen — so wird man zu er- 
kennen genöthigt sein, dafs der Zeitpunkt für den energischen 
Uebergang Englands zum fair trade noch nicht gekommen 
sein dürfte. Es wäre für England geradezu fehlerhaft 
wenn ep — gleichviel durch welche Malsregel — den Absatz 
seiner Produkte wie den seiner Kolonien u. A. nach Deutsch- 
land aufs Spiel setsen würde, noch dazu in einem Augenblicke, 
in weichem auch seine Imperial policy alle Ursache hat, die 
wenigen ihr noch zur Verfügung stehenden wirklich kräftigen 
Bündnisse sich offen zu halten. Dafs deshalb aber England seine 
Bestrebungen: sich gu einem politisch wie wirthschaftlieh 


einheitlichen, federativen Weltbritannien auszugestalten, auf- 
geben werde, vermögen wir nicht ansunehmen. 

Die Hast und die brutale, durchgreifende Energie, 
welche England namentlich in seiner Afrika-Politik in den letzten 
Jahren entwickelt hat — die ihm denn auch Aegypten und den 
Sudän- sicherte, — die Politik vom „Kap. bie zum Nil“, gestützt 
auf direkte Eisenbahn- und Telegraphen - Verbindungen, die 
Beutepolitik, die es gegenüber den unabhängigen Burenstaaten 
inssenirte, die grolsen Opfer, die ea sich durch seine viel- 
fachen Expeditionen nach anderen Theilen . von Afrika auf- 
erlegte, machen es mindestens wahrscheinlich, dafs das Kabinet 
Salisbury, also die Konservativen, auf die Durchführung 
eines imperlalistischen wirthschafts-politischen Programms los- 
steuern. Was aber die Tories erwarben, haben die Whigs 
jederzeit gehalten. Für die Erreichung dieses Ziels wird die end- 
giltige Entscheidung des Kampfes in Transvaal und dem Oranje- 
Freistaat jedenfalls von prominenter: Bödeutung sein. Werden 
die Buren besiegt, so gehört Afrika im Wesentlichen den Eng- 
ländern und ist deren imperialistischer Wirthschaftspolitik preis- 
gegeben. Dieser Sieg bedeutet die Eröffnung eines unendlich 
weiten Gebietes zu Gunsten des englischen Unternehmergeistes 
und der englischen Industrie; er erschliefst ebenso der englischen 
Industrie wie dem englischen Eigen- wie Zwischen-Handel 
grofsartige Perspektiven, so dafs die Ausnutsung derselben die 
gedachte, z. Z noch undurchführbare Kooperation der Interessen 
des Handele und der Industrie zweifellos sehr fördern würde. 

Nach dem Gesagten begreift man es völlig, dafe die emi- 
nente Tragweite und prinzipielle Bedeutung des Kampfes mit 
den Baren das gange englische Volk in allen seinen Schichten 
auf das Tiefste erregt, und dafs auch diejenigen Engländer, 
welche die Spekulatioms- und Gewinnessucht ausgedehknter Börsen- 
und sonstiger Interessenkreise als. die unmittelbare Veran- 
lassung des Krieges betrachten und verabscheuen, die sieg- 
reiche Beendigung desselben im Hinblick auf seine Bedeutung 
und Tragweite für die englische Weltherrschaft und Welt- 
wirthschaft, als durchaus nothwendig erachten. 

Die Behauptung der Unabhängigkeit des Oranje-Freistaats und 
Transvaals bedeutet dagegen die Schaffung eines unabhängigen 
Staates germanischen Geistes. Der Sieg Englands würde zwar 
die spätere Entstehung eines selbständigen Staatenverbandes 
in Südafrika kaum hindern können, aber dieser Btaatsverband 
würde -fortgesetst durch englische ‚Interessen — ähnlich wie 


166 


Nr. 12. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Australien -— beherrscht werden. In jedem Falle aber würde 
der Sieg Englands über die Buren die englische Imperial 
policy stärken und das wirthschaftlich federative Welt- 
britannien mächtig fördern helfen — unter allmählichem Aus- 
schlufs der in Afrika konkurrirenden Nationen. 

Ein siegreiches Weltbritannien vermag jederzeit Verbündete 
zu finden, und kann diese, wie vordem, gegeneinander wie 
gegen seine Feinde ausspielen. Ein in Südafrika geschla- 
genes Grofsbritannien bedarf der Verbündeten um der eigenen 
Existenz willen, und mufs diesen handelspolitische und sonstige 
Konzessionen machen! 

Das deutsche Volk, wie alle industrielle Konkurrenzvölker 
Englands haben die symptomatische Bedeutung und die Trag- 
weite des südafrikanischen Krieges vollständig erkannt, und 
stehen darum auch auf Seiten der Duren. Siegen diese, so 
unterliegt in den der europäischen Einwanderung offenstehenden 
subtropischen Theilen Afrika’s der englische Handelsgeist dem 
seiner Konkurrenten, und Englands Herrschaft über den dunk’len 
Kontinent wird eine nur getheilte bleiben. 

Aehnlich wie in Afrika wird die englische Politik wie 
Handelspolitik in Süd- und Ostasien zu beurtheilen sein. Wie 
in Afrika vom „Kap bis zum Nil“, so lautet bezüglich der 
asiatischen Politik Englands die Parole: „Asien von Suez 
bis zur chinesischen Grenze“. Thatsächlich beherrscht England 
jetzt Yemen und das südliche Arabien; Mohammerah, an der 
Mündung des Schat-el-Arab sowie den persischen Golf hat es 
seit dem Jahre 1875 besetzt. ‘Von der persischen Regierung 
hat es sich die Zollgefälle in Buschör gegen baare Darlehen 
verpfänden Jassen und beherrscht somit den wichtigsten Zugang 
zu Persiens Seeküste. 

In Maskat hat es gegenüber den Arabern seine Herrschaft 
in rücksichtslosester Weise durch das Bombardement dieser 
Stadt vor einigen Jahren dargelegt. 

Belutschistan hat es thatsächlich in Besitz genommen, 
Indien und Burmah sind seiner Herrschaft unterthan. Am nörd- 
lichen Mekong hat es seine Grenzen bis nach China vorge- 
schoben, und wird binnen Kurzem durch einen nach dem Sikiang 
geleiteten Bahnbau, über das Hanplateau, die Landverbindung 
mit China herstellen — unter Umgehung und Ausschlufs des 
nördlichen Theiles von Französisch-Tonking. 

Nur dieses und Siam bleiben die einzigen Lücken in dem 
kontinentalen südasiatischen Länder- und Interessenverbande 
Englands, der durch den Ausbau einer Bahn gefestigt wird, die 
von Alexandrien über den Golf von Akaba, Balsora, Koweit, 
Kurachee, Kalkutta, Mandalay, Kunlong bis nach dem Sikiang 
und Yangtze in einer Ausdehnung von ca. 6870 Meilen führen 
wird, und die eine ebenso ausgedehnte wie gesicherte politische 
wie handelspolitische Operationsbasis repräsentirt. Der gröfste 
Theil dieser Bahn liegt sozusagen im Bereiche der englischen 
Schiffskanonen, und über 2300 Meilen der Strecke sind bereits 
gebaut. 

Realisiren sich alle diese weittragenden, weltumspannenden 
Pläne Englands, so wird der Indische Ozean ein englisches 
Meer, begrenzt durch Australien, Englisch-Südasien und ein 
englisches Afrika. — 

Wir fassen im Folgenden die wesentlichen Ergebnisse 
unserer Darlegungen über die deutsch-englischen Handels- 
«beziehungen sowie die beiderseitigen handelspolitischen Auf- 
gaben zusammen. 

Der rapide industrielle Aufschwung Englands steigerte in 
ungeahnter Weise die Nachfrage nach Rohstoffen. England sah 
sich daher zur.schnellen Erweiterung seiner überseeischen kolo- 
nialen wieHandelsgebiete behufsSicherung reicherRohstoffquellen 
veranlafst. Nachdem es über die Jeistungsfähigsten Produktions- 
mittel, die besten und billigsten Rohstoffe, sowie über das aus- 
gedehnteste Kabelnetz, das vorgeschrittenste Bahnwesen, die 
häufigsten Schifffahrtsverbindungen und das best organiesirte 
Kreditsystem verfügte, ward es gleichzeitig gedrängt, seine 
Absatzgebiete energisch zu erweitern, nicht nur in allen 
europäischen Ländern, sondern auch in Uebersee. Seine hoch ent- 
wickelte Technik, seine grofse Massenproduktion und seine aus- 
gedehnten Handelsbeziehungen machten es auf lange Zeit hinaus 
gegenüber jeder konkurrirenden Bestrebung unabhängig, so 
dafs es in völlig zeitgemäfser und begründeter Weise der 
Freihandelspolitik sowohl Europa wie den überseeischen 
Ländern gegenüber huldigen konnte. Diese äufserst gedeihliche 
Periode der englischen Entwickelung, in welcher Englands 
handels- und wirthschaftspolitische Weltherrschaft unbestritten 
war, gab die Veranlassung auch zur politischen Toleranz. Die Welt 
sollte durch die wirthschaftlichen Vortheile, welche. England 
durch gute und billige Waaren überall anbot, durch billigen 


Kredit, durch technische, Verkehrs- und andere Anlagen, deren 
Zubehör in England hergestellt war, wirthschaftlich erobert 
und zinsbar gemacht werden. In der That ist diese friedliche 
Politik durch die gedachten, von England gebotenen Vortheile 
ein wesentlicher Bestandtheil der Grundlage geworden, auf 
welcher die Weltmachtspolitik Englands aufgebaut worden ist. 

Die Entwickelung des nationalen Geistes, welcher zur Bil- 
dung nationaler Staaten führte, das Bestreben derselben: eine 
eigene, vom Auslande unabhängige Industrie zu schaffen und 
deren Entwickelung durch den Uebergang zur Schutzzollpolitik 
zu beschleunigen, dadurch zugleich die Völker zur Arbeit und 
gesteigerter, vielseitiger technischer Leistung zu erziehen, die 
enormen Fortschritte der Technik auf dem Gebiete der Chemie, 
der -Mechanik, der Elektrizität usw. schlorsen nicht nur die 
englische Waare und den englischen Unternehmergeist von 
zahlreichen europäischen Produktions- und Marktgebieten 
aus, sondern fingen auch an, der englischen Waare und dem 
englischen Handel in allen Theilen der Welt, ja in England 
selbst, Konkurrenz zu bereiten. 

Aehnliche Einflüsse wie in den kontinentalen europäischen 
Staaten veranlafsten auch die Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika, das bis zu dem Bürgerkriege der 60erJahre gehandhabte 
gemäfsigte Schutzzollsystem aufzugeben, und zu fortgesetzt 
steigenden Zöllen überzugehen, wodurch — naturgemäfs — in 
erster Linie die am weitesten vorgeschrittene englische Industrie 
und der am weitesten verbreitete englische Handel betroffen 
wurde. Auch verlangten die politischen Verhältnisse zahlreicher 
anderer europäischer wie überseeischer Staaten eine Erhöhung 
der Zölle aus finanziellen Gründen, wodurch gleichfalls der 
Verbreitungskreis der englischen Waare eingeengt, und die 
Entstehung neuer Industriezweige, insbesondere auch der 
landwirthschaftlichen Gewerbe begünstigt ward. Ebenso war 
England in Folge der herangewachsenen Konkurrenz anderer 
Industriestaaten gezwungen, sich mit deren Unternehmern und 
Kapitalien in die Anlage grofser Verkehrs-Unternehmen nament- 
lich in Uebergee zu theilen. 

Während früher der Export englischer Industrieerzeugnisse 
eine starke Zunahme zeigte, ist derselbe in Folge der gedachten 
Einflüsse zurückgegangen. Nur ausnahmsweise, in Zeiten all- 
gemeiner günstiger Konjunktur zeigt er eine Zunahme. Soim 
Jahre 1900. Der Rückgang des englischen Exports läfst noch 
keineswegs den Schlufs zu, dafs die englische Handelsbilang eine 
für das Land nachtheilige geworden sei, da die sonstigen Ein- 
nahmen aus den im Auslande veranlagten Kapitalien, insbeson- 
dere der Export der kolonialen Produkte nach dem Auslande, 
dem englischen Volke ein grolses und gesichertes Einkommen 
gewährt, welches in den Ziffern des mutterländischen Aufsen- 
handels nicht zum Ausdruck gelangt. Immerhin deuten aber die 
zurückgehenden Exportziffern auf einen abnehmenden Einflufs 
der industriellen Produktion Englands auf den Weltmarkt hin, 
und zwar um so mehr, als dieser Rückgang gleichzeitig von 
einer starken Zunahme der Ausfuhr konkurrirender Staaten be- 
gleitet ist. ` 

Dieser Entwickelungsgang und diese Thatsache fing an, 
die Toleranz der englischen Freihandelspolitik zurückzudrängen. 
Da England nicht mehr in gleichem Umfange in der Lage 
ist, durch die Vorzüge der englischen Waare und der von 
ihm sonst gebotenen wirthschaftlichen Vortheile, — also auf 
Grund seiner wirthschaftspolitischen Herrschaft — sich 
seinen politischen Einflufs in den überseeischen Gebieten zu 
sichern, so sucht es — im Gegensatz zu vordem — seiner Waare 
den Absatz durch seine politische Herrschaft zu sichern. Es 
begann dieselbe in vorher nie gekannter Weise auf das 
Schleunigste, durch Annektionen in der ganzen Welt, in gewalt- 


samster Weise auszudehnen, und ebenso suchte es durch 
Handelserschwerungen aller Art — merchandise marks act, 
Differenzialzölle, Zuckerzölle usw. — dem konkurrirenden Aus- 


lande den Mitbewerb im Mutterlande bezw. in seinen Kolonien 
zu erschweren. Im Hinblick auf die enormen Opfer, die es 
durch jahrzehntelange Kämpfe in Indien, in Aegypten, in dem 
Sudän, Ostasien usw. gebracht, sowie in Rücksicht auf die Ver- 
zinsung der grolsen Kapitalanlagen, welche durch Dampferlinien, 
überseeische Eisenbahnen, Kabel usw. dem englischen Kapital 
und Unternehmergeist entstanden waren, ist es erklärlich, wenn 
England alle die dadurch geschaffenen Vortheile zunächst den 
englischen Interessen — insbesondere denen der englischen 
Industrie — zu sichern und daher von der Ausnutzung der ge- 
schaffenen Vortheile die fremde Konkurrenz abzuhalten und ab- 
zudrängen sucht. 

Da die wachsende Kraft der fremden Konkurrenz die 
Folge einer in der ganzen Welt unausgesetst fortschreitenden 
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technischen Entwickelung war, so wurde die Stellungnahme 
Englands gegenüber diesen Mitbewerbern durch eine Summe 
von Verhältnissen bestimmt, welche den Engländern gebieterisch 
ihre Handlungsweise vorschrieb, und es wäre völlig unbe- 
gründet, diese Handlungsweise ausschliefslich als eine will- 
kürliche betrachten zu wollen. Sie entsprang der Logik der 
Thatsachen und der eigenen berechtigten Interessen, durch 
welche von jeher die Wirthschaftspolitik der Völker geleitet 
worden ist und auch stets geleitet werden wird. Es war ein 
Vorgang, welcher sich mit der Energie der in der Natur- 
geschichte der Menschheit treibenden Kräfte mit Naturnoth- 
wendigkeit vollzog, eine Nothwendigkeit, welcher sowohl die 
Völker wie auch die fortgeschrittensten und genialsten Einzel- 
naturen unterworfen sind, und für welche das gesammte englische 
Volk — selbst der miesgünstigste Neid muls dies anerkennen 
— das tiefste und vor allem thatkräftigste Verständnis besals. 

Immer mehr sah sich England in Europa von den Märkten 
zurückgedrängt. Um Ersatz dafür zu schaffen, nahmen seine 
wirthschaftspolitischen Pläne und Unternehmungen riesenmälsige 
Dimensionen an. Die Worte: „Vom Kap bis zum Nil“ enthalten 
ein grofses weltwirthschaftspolitisches Programm und bedeuten 
nichts mehr und nichts weniger, als die Einverleibung des 
dunklen Kontinents in die Interessensphäre Englands unter 
successivem Ausschlufs oder doch allmählicher 
Lahmlegung der Interessen aller anderen Nationen 
in Afrika. 

Die Kontinentalbahn vom Kapland über die Nilquellen bis 
nach dem unteren Nil ist die Heerstrafse der englischen Inter- 
essen, von welcher aus es seine Herrschaft über den ganzen 
Kontinent auszudehnen bestrebt sein wird. 

Der immer bestimmtere Formen annehmende Plan eines 
Bahnbaues von Alexandrien über den nordöstlichen Zipfe) des 
Rothen Meeres nach Bagdad, seine Fortsetzung längs des per- 
sischen Golfes nach Kurachee, sowie die Verlängerung des 
ostindischen Eisenbahnnetzes nach Hinterindien — Mandalay —, 
sowie der Bahnbau von dort über den oberen Mekong nach der 
chinesischen Provinz Yün-Nan, der Anschluls einer Schnelldampfer- 
linie von Madras nach Perth. in West-Australien an die ägyptisch- 
ostindische Bahn vervollständigt das grofsartigste, weltwirth- 
schaftliche Programm, welches jemals von einem Volke auf- 
gestellt worden ist. Würde es realisirt werden, so würde auf 
lange Zeit hinaus die englische Weltherrschaft aufs Neue ge- 
sichert sein. Der Personen- und Eilgütertransport von England 
nach Australien, der gegenwärtig ca. 42 bis 45 Tage in Anspruch 
nimmt, würde auf 21 bis 22 Tage verringert werden. Der neueste 
Centralpunkt des Welthandels, Unter-Aegypten, befindet sich in 
englischen Händen, und damit wäre zugleich auch die englische 
Herrschaft in Syrien wie auf dem Mittelmeer gesichert, unterstützt 
und gestärkt durch eine riesige englische Flotte, deren Unter- 
haltung durch die erschlossenen Reichthümer ganzer Kontinente 
aufserordentlich erleichtert würde. Die Mündungen wie das 
Hinterland der mächtigsten Kulturströme befänden sich in den 
Händen der Engländer, lägen unter dem Schutze der eng- 
lischen Kriegsflotte! Welche grofsartige kulturpolitische 
Perspektive entrollt sich vor den Blicken der überraschten 
Politiker! Die Mündungsländer des Nil, des Euphrat und Tigris, 
des Indus und Ganges, des Irawadi, des Sikiang und Yangtze, 
— die Kulturstätten der alten Aegypter, Babylonier, Perser, 
Inder — in dem Besitze einer grolsen Weltmacht, eines 
„Herrenvolkes“ mit einer starken Volkszunahme, welches durch 
seine Intelligenz und seine Energie den Beweis geliefert hat, 
dafs es die hunderte Millionen von Bewohnern der ihm handels- 
politisch ginsbaren Länder in Krieg wie Frieden seinen In- 
teressen dienstbar zu machen versteht. 

So anerkennenswerth immerhin die russischen Kulturarbeiten 
im Norden oder auch die grofsartigen verkehrspolitischen Werke 
der Nordamerikaner in der westlichen Hemisphäre sein mögen, 
so halten sie doch nicht im entferntesten den Vergleich mit 
den Riesenunternehmungen aus, welche die Engländer im gegen- 
wärtigen Augenblick nicht nur planen, sondern auch bereits 
werkthätig angefangen haben zu realisiren. Führen die Unter- 
nehmungen der Russen und Amerikaner zum gröfsten Theil 
durch öde und auch in der Zukunft nur in beschränktem Um- 
fange besiedelungsfähige Länderstrecken, so öffnen die Unter- 
nehmungen der Engländer den Weg durch und nach den 
völkerreichsten Ländern der Erde. Man möge diesen Unter- 
nehmungsgeist als unserem Handel nachtheilig erkennen, — 
die weite Aussicht, die er eröffnet, der Muth, mit dem er 
durchgeführt wird, mufs unsere Bewunderung herausfordern. 
Ob Englands gesammte Volkskraft dauernd diesen Plan zu ver- 
folgen, seine Durchführung zu erzwingen vermag, wird von der 


Gröfse der Opferfähigkeit, der organisatorischen Kraft und 
Fähigkeit des englischen Volkes abhängen. Jedenfalls müfste, 
wie die neuesten Ereignisse in Südafrika erkennen lassen, die 
ganze Wehr- und Finanzkraft des englischen Volkes auf eine 
andere Grundlage gestellt werden, als bisher, wenn es in der 
von ihm geplanten Weise seine Weltherrschaft zu erhalten 
und weiter durchzuführen beabsichtigt. 

Da, wo England eigene politische Machtsphären nicht zu 
schaffen beabsichtigt, verfolgt es, wie in der klassischen Zeit 
seiner Freihandelspolitik, die Politik der offenen Thür, zu deren 
Durchführung u. A. in China es sich mit den Vereinigten 
Staaten. und Deutschland verbunden hat. Diesfalls hofft es 
durch die Wucht der in seiner Industrie veranlagten Kapitalien, 
sowie durch den Umfang seines Handels und seiner Schifffahrt, 
der Konkurrenz den Rang abzulaufen. 

Das sind die Grundzüge und Ziele der englischen Welthandels- 
und Weltmachtspolitik, durch welche es die Einbufsen, die es in 
Europa und auf anderen Handelsgebieten in seinen wirth- 
schaftlichen Interessen erlitten hat, zu ersetzen trachtet. Mehr 
oder weniger wird in den seiner Herrschaft unterthänigen Gebieten 
Englands Wirthschaftspolitik die herrschende sein und dieselbe, wo 
immer es angeht, exklusiver werden, und zwar nicht nur mit Rück- 
sicht auf seine industriellen Exporte, sondern auch im Hinblick auf 
die massenhaften Rohstoffe erster Güte, welche in diesen ven 
dem englischen Unternehmergeiste eröffneten jungen Ländern 
wie älteren Kulturgebieten erzeugt werden, und die alle modernen 
Industrieländer in immer besserer Qualität und gesteigerter 
Menge nöthig haben. 

Gegenwärtig ist der englische Markt mit diesen Rohstoffen 
gesättigt, sein Bedarf genügt noch nicht, um die Fülle von 
Rohstoffen zu verarbeiten, noch ist z. Z. der englische Export, 
sind die englischen Handelsbeziehungen mit der ganzen Welt 
nicht ausreichend, um die vom Weltmarkt und den engliechen 
Kolonien angebotener Rohstoffe in England selbst zu verarbeiten. 
Da das englische Kapital ein Interesse daran hat, seine kolo- 
nialen Rohstoffe möglichst vortheilhaft zu verwerthen und da- 
her den Verkauf derselben auf die englischen Märkte nicht be 
schränken darf, sondern genöthigt ist damit auch die Märkte 
der englischen Konkurrenzstaaten zu beschicken, so ist 
das Interesse der englischen Handelspolitik naturgemäfs ein 
getheiltes: Handel und Schifffahrt des in den englischen 
Kolonien veranlagten Kapitals verlangen jetzt noch handels- 
politische Toleranz gegenüber den englischen Konkurrenz- 
staaten. Ein z. Z. noch überwiegender Theil der englischen 
Industrie schliesst sich dem an, ein grolser Theil derselben 
verlangt dagegen die Beschränkung der konkurrirenden Be- 
strebungen jener Industriestaaten wenigstens auf den eng- 
lischen Kolonialmärkten, welche eine Domäne für die englischen 
Industrie-Erzeugnisse werden sollen.*) Dieses Gegenüberstehen 

*) Bereits 1881 äufserte Staveley Hill: „Wir sollten unser 
Getreide, unsere Brotfrüchte und Alles, was in den verschiedenen 
Kolonialklimaten gedeiht, nur von unseren Kolonien beziehen, und 
sie sollten ausschliefslich von England, ihrem Mutterlande, ihren 
ganzen Bedarf an Industriewaaren decken“ Sir Julius Vogel, 
s. Z. erster Minister von Neu-Beeland, legte dar: „Im Jahre 1891 
habe England Waaren für 4385 Millionen Lestr. eingeführt, davon nur 
99 Mill. Lstr. aus seinen Ansiedelungen, den Rest mit 336 Mill. vom 
Ausland. Umgekehrt seien von der 809 Mill. Let. betragenden 
Ausfuhr 93 Mill. nach den Kolonien gegangen, der Rest nach dem 
Auslande Würde nun England, statt der 99 Mill. seiner Ausfuhr, 
vielmehr 886 Mill. aus den Ansiedelungen beziehen, so könnten diese 
fast Englands ganze Ausfuhr aufnehmen, und es wäre beiden Theilen 
geholfen.“ Vergl. Peoz $. 211. 

So Aufserten sich einflufsreiche Personen bereits in den Jahren 
1881 und 1891. 

Dafs diese Ansichten Fortschritte gemacht haben, ist 
unleugbar, und die Verhandlungen des Anfang März 1901 zu 
London abgehaltenen Kongresses der britischen Handelskammern 
legen Zeugnils davon ab. Die Aufgabe des Kongresses war es, die 
zollpolitische Annäherung zwischen dem Mutterlande 
und den Kolonien, die „customs union“, zu diskutiren und 
Vorschläge zur Durchführung dieser „Annäherung“ zu machen. 
Man sieht, dafs die Frage nicht nur bisher in Fiufs gerathen ist, 
sondern auch für die Zukunft in Flufs erhalten werden soll! 

Der Kongrefs hat vier Beschlüsse gefafst, welche die weitere 
Förderung der Frage bezwecken. Zunächst soll ein Reichsrath — 
aus Vertretern des Mutterlandes und der Kolonien bestehend — 
für Reicha- und Kolonialangelegenheiten geschaffen werden. Als- 
dann wurde eine Kommission erwählt mit der Bestimmung, ein 
handelspolitisches Programm für Weltbritannien auszuarbeiten, 
welches die Grundsätze der Gegenseitigkeit gegenüber anderen 
Völkern und Staaten zur Geltung bringt. In einem dritten Be- 
schlusse wird die Nothwendigkeit der Freiheit des gegenseitigen 
Verkehrs zwischen’ dem englischen Mutterlande und den englischen 
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der Interessen, macht das Zaudern und Schwanken der eng- 
lischen Handelspolitik erklärlich. Vielfach gehen die Ansichten 
der Politiker wie Handelspolitiker dahin, dafs von dem Augen- 
blicke an, in welchem Englands Industrie mit Hülfe der neu er- 
schlossenen Abeatzgebiete seine Produktion ins Riesige und 
fortgesetzt zu steigern vermag, und demnach in die Lage kommt, 
den kolonialen Rohstoffen hinreichenden Absatz in oder via Eng- 
land zu sichern, dieses sich nicht scheuen würde, exklusiven 
wirthschaftepolitischen: Grundsätzen zu huldigen. Würde es 
gegenwärtig, vor Vollendung seiner oben gedachten Unter- 
nehmungen, diese Grundsätze bethätigen wollen, so würden auch 
alle diejenigen englischen Interessen, welche nach den eigenen 
Kolonien gravitiren und daher nothwendiger Weise das Bestreben 
zeigen, die kontinentalen Märkte den englischen kolonialen 
Rohstoffen offenzuhalten, gegen eine einseitige Industriepolitik 
in der einen oder anderen Weise protestiren. Es ist der 
Zeitpunkt also noch nicht gekommen, in welchem England sich 
in der Lage befindet, den Handel mit dem Kontinent und mit 
dessen Märkten preiszugeben, denn noch ist dafür kein Ersatz 
geschaffen. (Fortsetzung tolgt) 


Europa. 

* Einunddreifsigster Geschäfts-Bericht des Vorstandes der Deutschen 
Bank für die Zeit vom I. Januar bis 31. Dezember 1900. „Einer Periode 
des Aufschwunges von aufsergewöhnlich langer Dauer auf fast allen 
Gebieten des deutschen Erwerbslebens ist im Jahre 1900, über dessen 
Ergebnisse wir berichten, ein Rückschlag gefolgt. 

Wohl hatten die im Vorjahre beobachtete Anspannung des 
Kapitalmarktes und die Kriegsereignisse in Südafrika zur Vorsicht 
gemahnt; aber erst der scharfe Preisfall auf dem amerikanischen 
Eisenmarkt brachte im vergangenen Frühjahr aueh in Deutschland 
zunächst die Kurse aller Industriepapiere ins Wanken und sodann 
die industrielle Konjunktur zum Stillstand. Der Rückgang war um 
so empfindlicher, als er in Folge der verfehlten Börsengesetzgebung 
das Publikum unmittelbar traf, ohne dafs er durch Deckungskäufe 
der Spekulation gemildert werden konnte. Diese Situation wurde 
noch verschärft durch die enorme, auf die geschäftliche Thätigkeit 
vielfach prohibitiv wirkende Erhöhung der Börsensteuern und durch 
den Ausbruch der chinesischen Wirren. Die allgemeine Entmuthigung 
erreichte ihren Höhepunkt im September. 

Dafs die Verzagtheit eine übertriebene gewesen ist, haben die 
Ereignisse seitdem bewiesen. Trotz der an den internationalen Geld- 
markt durch den noch immer dauernden Traasvaalkrieg und die 
chinesischen Verwickelungen gestellten Anforderungen läfst sich, 
Schritt haltend mit dem Nachlänsen des Geldbedarfs der Industrie, 
eine Zunahme der verfügbaren Kapitalien erkennen; der Anlage- 
markt ist aufnahmefähiger als seit langer Zeit. Die Ernte war 
nicht unbefriedigend; der Aufsenhandel Deutschlands zeigt für das 
abgelaufene Jahr wiederum eine Zunahme von 74 Millionen in der 
Einfuhr und 207 Millionen in der Ausfuhr. Die nach der Präsiden- 
tenwahl in den Vereinigten Staaten wiedergekehrte günstige Strö- 
mung kam auch dem deutschen Markte zu statten, indem durch 
Abstofsung grofser Summen amerikanischer Eisenbahnpapiere uem 
Nationalvermögen erbeblicher Gewinn und der deutschen Handels- 


Kolonien unter einander betont, gleichzeitig aber beschränkend hinzu- 
gefügt, dafs in dieser Frage völlige Freiheit der interessirten Reichs- 
theile herrschen müsse und jeder derselben — innerhalb des Reiche 
— da zu kaufen berechtigt sei. wo er dies unter den besten Be- 
dingungen zu thun vermöge. In einer vierten Resolution ersucht 
der Kongrefs die Regierung, eine Centralstelle zu schaffen, welche 
die Mafsregeln erwägt und vorschlägt, durch welche die wechsel- 
seitigen Handelsbeziehungen der einzelnen Theile Weltbritanniens 
gefördert zu werden vermögen. — 

Die Gegensätze zwischen den Freetraders und Fairtraders 
platzten auf dem Kongresse hart aufeinander. Charakteristisch war 
die Kede des Handelsamts Präsidenten Ritchie, derzufolge „die Tage 
des strengen Manchesterthums gezählt seien“. Dieser 
Aeu/serung wurde der lebhafteste Beifall zutheil. Mehrfach war die 
Rede von der Binführung eines 5prozentigen Zolles auf fremde 
Produkte! — Wenn der Kongrefs auch noch keineswegs im Fahr- 
wasser der fair trade schwamm, so sind die auf ihm zur Geltung 
gelangten Aeulserungen doch gerade charakteristisch genug, um 
die künftige Richtung der englischen Handelspoliiik erkennen zu 
lassen. Die Engländer haben die Toleranz des Freihandels satt 
und verlangen statt dessen Gegenseitigkeit. Und darin haben sie 
Recht! Die derzeitige Regierung sympathisirt zweifellos mit diesen 
Bestrebungen, und daher werden auch wir — über kurz oder lang 
— ihnen Rechnung tragen müssen! Auch den optimistischsten 
Manchesterleuten in Deutschland mufs es gast klar werden, dafs mit 
dem Umsichgreifen und den Erfolgen der Imperial poliey die Ideen 
der „Union customs“, d. h. des wirthschaftlicheu Weltbritannieus 
mächtig gefördert werden. Aber auch unseren Schutzzöllnern, 
speziell den Industriellen, werden bald die Schuppen von den Augen 
fallen, und mufs ihnen klar werden, dafs, wenn sie England gegen- 
über Hochschutzzölle einführen wollen, der Export nacn Welt- 
britannien ein baldiges Ende erreichen wird. 


bilanz entsprechende Erleichterung -erwuchsen. Nur ganz vereinzelt, 
wie in der nicht nur in Doutschland von schwerer Krisis betroffenen 
Wollindustrie, sind gröfsere Unternehmungen in Bedrängnils ge- 
rathen. 

Wir erachten nach alledem’ die Zuversicht für gerechtfertigt, 
dass bei verständiger Weiterverfolgung einer bewährten Handels- 
politik das deutsche Erwerbsleben in nicht ferner Zeit neu er- 
starken werde. 

In dem vorliegenden 31. Abschlusse unserer Bank gelangen die 
geschilderten Verhältnisse durch einen Rückgang der Umsätze, sowie 
durch eine Abnahme der Gewinne auf Effekten und Reports zum 
Ausdruck, wie auch die Verschiebung der Bilanzziffern, die eine Zu- 
nahme des Wechsel-Portefeuilles um 68 Millionen, eine Abnahme der 
Report-Bestände von 38 Millionen aufweisen, eine Folge dieser Ver- 
haltnisse ist. Unser Gesammtumsatz betrug 49773 Millionen 
Mark, also 997 Millionen weniger als im Vorjahr, wenngleich 
5378 Millionen mchr als in 1898. Aber die breite Grundlage 
unseres Geschäfts läfst uns auch in weniger günstigen Zeiten für 
einzelne Einnahmeausfälle einen Ausgleich auf anderen Gebieten finden, 
so dafs das Gesammterträgnifs für 1900 hinter dem des Vorjahres 
nicht zurücksteht. 

Die mit uns verbündeten Provinzbanken haben uns einen etwas 
höheren Ertrag gebracht und Gelegenheit gefunden, bei einer Reihe 
gröfserer Geschäfte mit uns zusammen zu wirken. 

Der Deutschen Treuhand Gesellschaft erwuchs eine wichtige 
Aufgabe durch die bei der Preufsischen Hypotheken-Aktien-Bank in 
Folge langer Mifswirthschaft eingetretenen- Schwierigkeiten. Zum 
Vertreter der Pfandbriefbeeitzer erwählt, hat die Deutsche Treuhand- 
Gesellschaft das schwere Amt übernommen, die verworrenen Ver- 
hältnisse der Hypothekenbank zu ordnen. Zur besseren Erreichung 


.dieses Ziels und im öffentlichen Interesse trat eine Reihe erster 


hiesiger Institute und Firmen mit uns zu einer Vereinigung zum 
Schutze der Pfandbriefbesitzer genannter Bank zusammen. Für die 
uns bei der Inangriffnahme dieser Aufgabe von vielen Seiten ge- 
währte Unterstützung statten wir an dieser Stelle unseren Dank 
ab, wollen aber auch nicht unterlassen, vor übertriebenen Er- 
wartungen hinsichtlich der Regelung so schwieriger Verhältnisse 
zu warnen. ` 

Die Verhandlungen der Anatolischen Bahngesellschaft über den 
Weiterbau nach Bagdad und dem Indischen Ozean sind nur langsam 
vorgeschritten. Nach erfolgter Rückkehr der ausgesandten Studien- 
expedition wurde mit der Türkischen Regierung die Linienführung 
vereinbart; die Ausführung des Projekts bleibt aber von der Bereit- 
stellung der erforderlichen Regierungsgarantie abhängig. Die Var- 
kehrsentwickelung in dem Gebiete der Anatolischen Bahnen war 
in Folge besserer Ernteergebnisso befriedigend. Wir hielten die 
Verhältnisse der Gesellschaft nach zehnjährigem Betriebe für hin- 
reichend gefestigt, um die Aktien des Unternebmens zu einem sehr 
mäfsigen Preise an den deutschen Börsen einzuführen. Die gə- 
meinsam mit den befreundeten Konsorten bewerkstelligte Emission 
hatte vollen Erfolg; wir haben indessen vorgezogen, den gröfsten 
Theil unseres Aktienbesitzes zu behalten. 

Der unter unserer Führung errichteten Studiengesellschaft für 
elektrische Schnellbahnen wurde vom Königlich Preufsischen Kriegs- 
ministerium in dankenswerther Weise die Militärbahn Berlin-Zossen 
für ihre Versuche zur Verfügung gestellt. Die von den Herren van 
der Zypen & Charlier hergestellten beiden Versuchsfahrzeuge werden 
zur Zeit von Siemens & Halske A.-G. und der Allgemeinen Elek- 
trizitäte-Gesellschaft mit elektrischer Ausrüstung versehen. 

Die Gesellschaft für Hoch- und Untergrundbahnen ist mit Erfolg 
mit der Ausführung ihres Programms beschäftigt gewesen. Die 
Schwierigkeiten, welche sich der Fortführung der Hochbahnstrecke 
als Unterpflasterbahn vom Nollendorf- Platz aus entgegenstellten, 
sind im Laufe des Jahres behoben worden, und der Gesammtbetrieb 
der Bahn soll Anfang nächsten Jahres aufgenommen werden, der 
einer Theilstrecke vielleicht schon etwas früher. Angesichts der 
sich immer mehr bemerkbar machenden Ueberfüllung der. Bt aisen: 
züge mit oberirdischem Verkehr, auf die wir bereits früher an 
dieser Stelle hindeuteten, dürfte die Einführung unterirdischer 
Schnellbahnen in das Innere der Stadt binnen Kurzem bevorstehen. 

Die Bau- und Betriebsgesellschaft für städtische Strafsenbahnen 
in Wien hatte auch im verflossenen Jahre gegen vielfüche Wider- 
wärtigkeiten zu kämpfen, welche eine günstige Entwickelung dieses 
in sich aussichtsvollen Unternehmens hemmen. 

Noch vor Schlufs des Berichtejahres ist der Rückkauf der 
Schweizerischen Centralbahn durch die Eidgenossenschaft perfekt 
geworden; unser alter Besitz von Aktien dieser Gesellschaft wird 
dadurch im laufenden Jahre verschwinden. 

Die auf dem Gebiete elektrischer Unternehmungen in Folge 
übertriebener Konkurrenz der Fabrikationsgesellschaften vielfach 
eingetretene Enttäuschung läfst die Hoffnung zu, dafs die Gelegenheit 
zu nutzbringender Kapitalanlage in derartigen Geschäften häufiger 
als seither eintreten wird. Um hierauf vorbereitet zu sein, hat die 
Blektrische Licht- und Kraftanlagen-Aktiengesellschaft durch Ver- 
mittelung ihres unter unserer Führung stehenden Konsortiums eine 
Obligationenanleihe von M. 10000 000 aufgenommen. 

Ueberseeischos Geschäft. Die Londoner, Hamburger und 
Bremer Filiale sowie dio Ueberseeische Abtheilung in Berlin haben 
dieses Gebiet weiter erfolgreich bearbeitet. In Bremen haben wir 
zur Vergröfserung der Geschäftsräume ein benuchbartes Grundstäck 
angekauft. 
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Der Nutzen aus unserer Aktien-Bethelligung an der Deutschen 
Ueberseeischen Bank für das Jahr 1899 erscheint in unserer dies- 
jährigen Bilanz; derjenige des Jahres 1900 wird in der nächsten 
Bilanz zur Vertheilung kommen. Die Entwickelung dieses Unter- 
nehmens, dessen Hauptthätigkeit in Argentinien und Chile liegt, hat 
sich in zufriedenstellender Weise vollzogen. 

Herr Dr. Georg von Siemens hat uns Ende des Jahres seinen 
schon lange vorbereiteten Entschlufs, aus dem Vorstande auszu- 
scheiden, kundgegeben; wir hoffen und wünschen, dafs sein be- 
bewährter Kath unserer Bank durch einen Beschlufs der General- 
versammlurg, betreffend seine Wahl in den Aufsichtsrath, auch für 
die Zukunft erhalten bleibe. 

Die Geschichte unserer Bank ist gleichzeitig die Chronik der un- 
vergänglichen Verdienste des Herrn Dr. von Simens um die Be- 
deutung unserer Anstalt. 


Von dem Erträgnisse des Jahres 1900 
(inkl. M. 758 803,97 Vortrag aus 1899) im Belaufe von M. 20 410 487,88 
erhalten nach § 36b der Satzungen zunächst die 


5 pCt. Dividende auf M. 150000000 . . . » 7 500 000,00 
Von den verbleibenden . . . . . . . . . . . M. 12910 487,88 
beantragen wir (§ 86c): 
10 pCt. der ordentlichen Re- 
serve B. mit . . . M. 1291 043,78 
zu überweisen, dem Aufeichtsrath A 
zu Remunerationen an die 
Angestellten . . „ 875 000,00 
ferner für den Pension- und Un- 
terstützungs-Fonds, sowie für 
ce für 
die Beamten . . . e 800 000,00 M. 2466 048,78 


zu überweisen. $ 
Von dem übrigbleibenden Betrage von 
abzüglich M. 766 974,75 Vortrag auf die neue Rech- 
nung, erhält nach $ 36d der Aufeichtarath 


M. 10.444 894,10 


7 pCt. Gewinnantheil mit . . . è 677 419,35 

Wir schlagen vor, von den restlichen . . . . . M. 9766 974,75 
6 pCt. Buperdividende auf M. 150000 000 mit . = 9 000 000,00 
zu verteilen und den Ueberschufs von . . . . M. 766974, 


auf neue Rechnung vorzutragen. 
Be würden demnach entfallen: 
auf jede Aktie von nominal M. 600 . M. 66 
ee D D 5 w 1200 . „ 182} =11pCt.Dividende. 
„ 160 . „ 176 
"Unsere Reserven würden dann am 1. Januar 1901 betragen: 
Ordentliche Reserve A. M. 28 241 152,06 


B. „ 17089 110, ‚68 
Spezial-Conto-Corrent- 
Reserve . . . . . „4000 010,00 


M. 49 340 262,74 —32, 
voll eingezahlten Aktien -Kapitale, gegen M. 
1. Januar 1900. 
Der Gesammtumsatz der Bank im Jahre 1900 beträgt (von einer 
Seite des Hauptbuchs): 


‚ss pCt.d. m. 150 000 000 M. 
48049 21896 am 


1900 gegen 1899 
bei der Centrale . M. 24 669 811 950,75 M. 25 992 669 858,77 
bei den Filialen „ 25 103 674 935.13 „ 24 777 615 858,05 


zusammen M. 49 778 486 885,88 M. 60 770 285 211.82 


Geschäftsbericht der Deutschen Ueberseelschen Bank für das 
Geschäftsjahr 1900. Das Ergebnifs des Berichtsjahres 1900 hat 
sich für gedachte Bank im Allgemeinen befriedigend gestaltet. 
Nach Abzug aller Steuern, Abschreibungen und Reserve- 
stellungen in Buenos-Aires, Antofagasta, Concepeion, Iquique, 
Santiago, Valdivia und Valparaiso beläuft sich der Reingewinn 
auf 1387947, M. Von diesem Gewinn werden 65 079,20 M. 
der ordentlichen Reserve, sowie weitere 65 079,70. M. dem Re- 
serve-Konto II überwiesen. Es verbleiben 1257 788,» M., von 
welchen 4 pCt. Dividende und 4 pCt. Superdividende 1024000,00 M. 
vertheilt und weitere 100 000,00 M. dem Reserve-Konto II gu- 
geführt werden. Nach Abzug von 10 pCt. Tantieme an den 
Aufsichtsrath auf 559 434,64 M. = 55 943,48 M. wird der Rest von 
77 845,13 M. auf neue Rechnung vorgetragen. 

Argentinische Abtheilung. Die in den Jahren 1898 
und 1899 begonnene günstige wirthschaftliche Entwickelung 
Argentiniens hat in dem verflossenen Jahre 1900 eine Unter- 
brechung erlitten, deren Ursachen auf verschiedenen Gebieten 
su suchen sind. 

In erster Linie sind dieselben auf den erheblichen Rück- 
gang der Wollpreise in Europa zurückzuführen. Sodann aber 
haben die Viehsüchter Argentiniens durch die im März 1900 
aufgetretene Maul- und Klauenseuche unter dem Rindvieh und 
den Schafen erheblichen Schaden gehabt, so dafs die Ausfuhr 
von lebendem Vieh vollständig aufhörte; allerdings ist dieser 
letztere Nachtheil zum Theil durch eine erhöhte Ausfuhr von 
Fleisch in gefrorenem Zustande ausgeglichen worden. 

Ferner hat die während des Winters herrschende regnerische 


Witterung das rechtzeitige Bestellen der Felder in den süd- 
lichen Gegenden erschwert, während andererseits im Norden 
der Republik über Regenmangel geklagt wurde. Der Ausfuhr- 
überschufs in Weizen wird in 1900 auf nur 1'/, Millionen Tonnen 
geschätzt.) Dagegen ist die in Leinsaat erzielte Ernte eine 
aufserordentlich gute, und rechnet man auf eine verfügbare 
Ausfuhrmenge, welche diejenige des Vorjahres aufs Erheblichste 
übersteigen wird. 

Die Gesammtziffern des argentinischen Aufsenhandels zeigen 


für die B 
Ausfuhr in 1900 Gold 154 600 412,00 $ 
Einfuhr „ 1900 Gold 113 485 069,00 „ 


Ueberschufs d. Ausf. „ 1900 Gold 41115 343,0 $ 


gegen Gold 184 917 531,00 $ in 1899 
je „ 116850 671,0 „ „ 1899 


» Gold 68066 860,0 $ in 1899 


Das Goldagio eröffnete im Jahre 1900 mit 128°/, pCt. und 
Bel Mitte Februar auf 127, pCt., erreichte am 25. Juli ihren 
höchsten Punkt mit 1425/,, pCt. und bewegte sich in den letzten 
Monaten des Jahres mit nur geringen Abweichungen auf un- 
gefähr 131 pCt. 

Dem gemäfs Gesetz No. 3871 zu bildenden Konversions- 
fonds waren bis zum 31. Dezember 1900 aus Zöllen Gold 
6 100 875,64 $ und Papier 1 143 081,69 $ zugeflossen, seitdem sind 
noch hinzugetreten La Mill. Papier $ Gewinn in 1900 des Banco 
Nacional en liq., und ca. 3 Mill. Papier $ Antheil an dem Ge- 
winn des Banco de la Nacion Argentina. 

Sämmtliche argentinische Eisenbahnen hatten im Jahre 
1900 bei 16564 km Länge Gold 41394 169,00 $ Brutto-Einnahmen, 
Gold 17873 215,00 $ Netto. 

Die politischen Beziehungen Argentiniens zum Auslande 
dürfen als zufriedenstellende bezeichnet werden. 

Chilenische Abtheilung. Die Entwickelung des Handels 
und der Staatsfinanzen in Chile hat den günstigen Aussichten, 
mit welchen das Berichtsjahr eröffnete, vollauf entsprochen. 
Dem Schlufskurse von 1899: 16°/,d für Wechsel auf London 
steht derjenige von 1900 mit: 17°/,d gegenüber. 

Die Ausfuhr von Salpeter, dessen Preis eine Steigerung 
von 15 pCt. aufzuweisen hat, bezifferte sich auf: 


ca. 31 700 000 Quintales im Jahre 1900 
gegen ca. 30 400 000 D a a 189. 


Die Ausfuhr von Kupfer hat betragen: 


565 016 Quintales im Jahre 1900 
gegen 552 097 à a aw 1899. 


Die Landwirthschaft hat wiederum ein schlechtes Jahr 
hinter sich. Die Ernte war in Folge des nassen Winters wenig 
versprechend und ein Theil derselben ist auch durch früh- 
zeitigen Regen verdorben worden. Die Weizenernte reichte 
nicht für den Verbrauch des Landes aus, und es wurde eine 
Einfuhr von Kalifornien und Australien nöthig, die sich aller- 
dings nur auf wenige Schiffsladungen erstreckte. Die Aus- 
sichten für die bevorstehende neue Ernte sind ebenfalls keine 
günstigen. 

Der Einfuhrhandel hat durchweg gewinnbringend arbeiten 
können. Am Jahresschlufs hatten die hiesigen Lager im Ver- 
hältnisse zum wirklichen Verbrauch wohl zu grolse Vorräthe 
aufzuweisen, und sind daher die Aussichten für das Einfuhr- 
Geschäft im neuen Jahre als keine zufriedenstellenden gu be- 
zeichnen, wenngleich bei den allgemeinen Verhältnissen kein 
empfindlicher Rückschlag zu befürchten sein dürfte. Die 
politische Lage im Innern und nach Aufsen kann als eine be- 
friedigende begeichnet werden. 

Im Juli 1900 wurde unter Leitung des Herrn Direktor 
Gustav Krumsieck, Kaiserlich deutschen Konsuls, eine Nieder- 
lassung der Bank in Antofagasta eröffnet. Aufserdem ist in 
Valparaiso eine Depositen-Kasse im Stadttheil Almendral er- 
richtet worden. 


Süd-Amerika. 


C. N. A. Die Amazonia. Die Region des Rio Aere, (Fort- 
setzung aus Nr. 11.) Wie sich die Ufer des Acre am 2. Ja- 
nuar 1896 dem bolivianischen Bevollmächtigten Paravicini 


*) Anm. der Red. Andere aus ebenfalls sehr guter Quelle uns zu- 

gegangene Nachrichten, beziffern die Menge des für die Ausfuhr zur 

erfügung stehenden Weizens auf 800000 bis 1000000 Tonnen 
& 1000 kg. 
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präsentirten, als an dem Punkte, wo der Hafen von Puerto Alonso 
gegründet wurde, der erste Axthieb fiel, wird er uns jetzt sagen: 
„Ein Beklemmung erregendes Schweigen empfängt den, der das 
mit hundertjährigen Bäumen bedeckte Gelände betritt. Man kann 
es die Empfindung des Urwaldes nennen, ein Gemisch von 
Melancholie und Respekt. Manchmal hört man an hellem Tage 
ein Geräusch wie das Rollen des Donners, dessen Echo sich 
in der Weite des Raumes verliert: es ist der Fall eines Baumes, 
der die nebenstehenden mit sich umreifst; und-nach dieser Er- 
schütterung, die überrascht und erschreckt, fällt der Wald in 
die majestätische und erhabene Stille zurück, in der selbst in 
der Ferne das melancholische Pfeifen des Waldhuhns ver- 
nehmbar ist. Am Morgen und am Abend hört man gewöhnlich 
das mifstönende Konzert der Affen und das Geschrei der 
Papageien; hin und wieder schlägt ein Laut, in welchem sich 
tödtliche Erschrockenheit oder eine schmerzliche Klage aus- 
prägt, an das Ohr: es ist irgend ein wehrloses Thier, das den 
Klauen des Jaguars oder den Umschlingungen der Boa Con- 
strictor zum Opfer gefallen ist, und häufig wird man durch den 
plötzlichen Fall jener grofsen Baumfrüchte erschreckt, die, eine 
Art kolossaler Kokosnüsse, zwischen den dicht belaubten Aesten 
durchschlagen. 


Die Messer und Beile der Arbeiter lichteten das dichte 
Holz des rechten Ufers, und die nationale Flagge flatterte lustig 
auf dem kerzengeraden Stamm einer Palme. Plötzlich hörte 
man Ausrufe des Staunens, welchen die allgemeine Unter- 
brechung der Arbeit folgte; überrascht blickten die Leute nach 
einem Punkte hin, dem sie sich dann langsam, wie von Scheu 
oder Respekt ergriffen, näherten. Sie waren auf einen Baum- 
riesen, auf einer, Sapupema, gestolsen, dessen Stamm, sieben 
Meter im Durchmesser, von breiten, von den Wurzeln auf- 
schiefsenden Stützen umgeben war. Fünf Hütten hatten be- 
quem zwischen diesen Wurzelvorsprüngen Platz. Ihn zu fällen, 
war unmöglich; es hätte zu viel Arbeit gekostet und zudem 
flöfste er eine Art von Ehrfurcht ein, die das Grandiose, Er- 
habene hervorruft. Das Holz des Sapupema hat, ähnlich dem 
des Ceiba, wenig Werth. 


Nicht weit davon mühten sich zwei Arbeiter mit einem 
dicht belaubten Baume ab, dessen Blätter sehr klein sind. Der 
Stamm war von sehr dunkler Farbe und glänzend, wie wenn 
er gefirnifst wäre, und die Aexte schnellten bei jedem Schlag 
wie mit metallischem Klang zurück. Es war der Palo Mulato; 
von bezauberndem Anblick, unverwüstlich im Wasser und von 
einem Holz, das so hart wie der Quebracho oder Soto ist, ist 
es beinahe schwarz und dem Jacaranda sehr ähnlich. Und so 
von Ueberraschung zu Ueberraschung stiefsen wir auf neue 
Bäume, neue Hölzer, aber auch auf solche, die allgemein be- 
kannt sind, wie die Ceder, die durch ihre riesige Gröfse und 
ihre Schönheit hervorsticht. In Manaos und speziell in Pará 
passen die Bootsleute immer auf die Stämme auf, die der Flufs 
mit eich führt, und wenn sie auf eine Ceder stolsen, ziehen 
sie sie ans Ufer und verbringen sie nach den Sägemühlen. 
Viele Arten von ihr werden in der Amazonia angetroffen. 


Die Bäume, die hauptsächlich unsere Aufmerksamkeit auf 
sich zogen, waren: 


Der Aceite amarillo. Der Stamm ist gerade und von weils- 
licher Farbe; sein Holz ist sehr geschätst, da es sich nicht nur 
ausgezeichnet verarbeiten läfst und mit dem Firnifs oder der 
Politur goldgelb ist, sondern auch weil es sich sofort, nachdem 
es gefällt ist, verarbeiten läfst, ohne dafs man zu befürchten 
hätte, es würde sich krümmen oder verziehen. 

Der Mazaranduba ist ein Baum von sehr hartem Holz, das 
zu Bauten verwendet wird, welshalb es geschätzt ist, und zu 
den Hölzern gehört, welche die Eingeborenen madera real 
(feines Holz) nennen. 

Der Churü oder Bretterholz, dessen Stamm sich ohne die 
Hülfe der Säge leicht in rohe Brettchen spalten läfst, die zur 
Ausschalung der Hütten und Baracken benutzt werden. 

Der Andisoba hat ein der Ceder sehr ähnliches rothes Holz. 

Der Marapahuba amarillo ist vorsüglich für alle Arten von 
Bauten. 

Der Acarapurä amarillo ist dem vorhergehenden ähnlich. 

Der Acapurana hat schwarzes Holz, das sich durch be- 
sondere Härte auszeichnet. 

Der Acapa ist von ebenso grofser Härte und Dichtigkeit 
wie der vorhergehende. 

Der Capiuba espinoso (dornig) ist hart und im Wasser un- 
verwüstlich. 

Der Tatapiririba ist weils und gelb. 

Der Murust weifs und roth. 


Aus dem Palo de remo werden, wie sein Name besagt, 
die Ruder angefe’tigt. 

Der Guayabarana hat ganz das Aussehen des Guayabo, mit 
dem Unterschied, dafs er enorm grofe ist. 

Der Taperaba ist von seltener Gröfse und hat gutes Holz. 

Der Pitauba ist grofs; sein Holz ist geschätzt. 

Der Caoba ist nichts anderes als eine Abart der Ceder. - 

Der Jacaranda ist schwärzlich mit röthlichen Adern. 

Der Marapirima wird vegetabilisches Schildpatt genannt, 
denn polirt treten so hübsch jaspirte Stellen hervor, dafs er 
dem Schildpatt ähnlich ist. 

Der Guayacan ist im Wasser unverwüstlich, hart, schwer 
und für Möbel sehr geschätzt. 

Der Marfil vejetal ist ein niedriger Baum, dessen Holz aber 
so hart und dicht wie Elfenbein ist. 

Der Castaño (Kastanie) bietet einen prächtigen Anblick; er 
bringt grofse Nüsse hervor, in welchen die „Kastanien“ ge- 
nannten Mandeln liegen, die man in grofsen Mengen nach 
Europa zur Oelbereitung ausführt. 

Der Cumarü bat auch gutes Holz, er steht aber haupt- 
eächlich seiner so sehr wohlriechenden Frucht wegen in An- 
sehen, die, wenn sie reif ist, die Gestalt eines Olivenkerns hat 
und weithin ihr Parfüm verbreitet; sie ist in Europa für die 
Parfümerie sehr geschätzt. 


Sehr merkwürdig ist der Ayacú. Sein Saft enthält eine 
ausgesprochen giftige Substanz, denn wenn ihn die Arbeiter 
ohne die nöthige Vorsicht umhauen, setzen sie sich gefähr- 
lichen Erkrankungen aus und können selbst blind werden. Das 
zeigte uns die Erfahrung, denn wenige Tage nach der Gründung 
von Puerto Alonso hieben zwei Arbeiter einen Ayacü um, ohne 
dessen gefürchtete Eigenschaften zu kennen. Die Stiele der 
Aexte sowie die Hände waren mit den Emanationen des giftigen 
Saftes gesättigt, und als er fiel, wischten sie sich den Schweils 
von der Stirne. Sofort entzündeten sich unter stechenden 
Schmerzen die Augen, so dafs man für die Sehkraft fürchtete. 
Augenbäder mit kaltem Wasser und nachher mit Frauenmilch (?) 
heilten sie in zwei Tagen. : 

Es giebt 4—5 Klassen giftiger Bäume wie der vorher- 
gehende, deren Namen wir aber nicht erfahren konnten. Man 
sagt, dafs die Wilden die Spitzen ihrer Pfeile in eine Mischung 
der Säfte dieser Bäume tauchen und dafs die durch die Pfeile 
verursachten Wunden tödtlich sind. 


Ich selbst auch (Paravicini) erprobte die Giftigkeit eines 
Strauches, dessen Name mir unbekannt blieb. Wenn man seine 
Blätter streift, löst sich ein sehr feines weilses Pulver davon 
ab, das bei der Berührung mit der Haut plötzlich Anschwellungen 
und Schmerzen erzeugt, die nach zwei Stunden aber wieder 
verschwinden. 

Das Vorhandensein dieser giftigen Bäume kann eine Ursache 
der Seltenheit der Fische im Rio Acre sein, denn fällt einer 
oder nur auch Zweige davon in den Flufs, so ist die Folge, 
dafs eine Menge Fische absterben. Man erzählt sich sogar, dals 
s. Z. eine Anzahl flüchtiger, oberhalb eines Wasserfalles blockirter 
Neger den Flufslauf vergifteten, damit die unterhalb des Falles 
lauernden Verfolger daran zu Grunde gehen würden. 


Die, wie in allen tropischen Gegenden, in Brasilien so gahl- 
reichen Palmen zogen am meisten die Aufmerksamkeit der 
Naturalisten auf sich, die mehr als 200 vollständig charakterisirte 
Arten klassifizirtten. Dessen ungeachtet behauptet man, dafs 
in der Amazonia noch ungekannte Arten anzutreffen seien, 
epeziell in der wenig durchforschten Region des Oberlaufs der 
Flüsse. 

Die Palmen sind die stolzesten Bäume der Schöpfung, keine 
von ihnen aber in so hohem Grade, als der Azahi, dessen 
schlanker und gerader Stamm sich graziös unter dem Wipfel 
von feinen und langen Blättern wiegt, welche die delikate und 
begehrte Frucht verbergen, aus der man in Pará ein besonderes, 
dem Mehlbrei aus schwarzem Mais ähnliches Gericht zubereitet. 
Die Palme ist die Königin des Waldes, selbst die Lianen 
respektiren sie, damit sie ihre unbefleckte Schönheit zeigen 
könne. Wie es aber in Allem Ausnahmen giebt, so nimmt, der 
allgemeinen Regel entgegen, die „Motacu“ genannte Palme die 
intime Freundschaft einer Schmarotzerliane an, die man in 
Brasilien „Cipo“ und in Santa Cruz de la Sierra „Bibosi“ nennt 
und die, wenn sie sich auch an andere Bäume anhaftet, immer 
der Motacü den Vorzug giebt, mit der sie aufwächst und ein 
unzertrennliches Ganzes bildet. Ein süidamerikanisches Schnada- 
büp sagt deshalb auch: 


„Die Liebe, die mich plagt, führt mich dir zu, 
Leben wir, wenn’s dir so palst, wie Bibosi und Motacu.“ 
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Es giebt noch eine andere Art von Lianen, die keck die 
hohe Palme umrankt und deren nackten Stamm völlig mit 
Blättern von mehr als einem Meter Gröfse überdeckt, was einen 
herrlichen Anblick darbietet. 

Die Mora ist ebenfalls ein sehr hoher Baum. Ihr Hola ist 
hart, was sie aber auszeichnet, ist ihre in der Seilerei sehr ge- 
schätste Rinde. Da der Stamm sehr gerade gewachsen ist, so 
macht man hoch oben und unten bei der Wurzel Einschnitte 
und zieht die Rinde in 8—10 Centimeter breiten Bändern ab. 
Aus dem sehr feinen, faserigen und zähen inneren Bast dreht 
man Stricke, die dauerhafter sind als die aus Hanf. 

Der Kakao wächst wild. Kultivirt trägt er reichlicher. Auf 
den gut eingerichteten Pflanzungen, wie z. B. der Hacienda 
Cacagual grande auf der Insel Marajo, wird auch die die Frucht- 
körner einhüllende schleimige süfse Substanz benutzt. Man 
verkauft sie sterilisirt in Flaschen. Sie ist erfrischend und von 
angenehmem Geschmack. 

Die Lianen trifft man auf Schritt und Tritt. Wie bekannt, 
tragen sie hauptsächlich zur Undurchdripglichkeit der Wälder 
bei. Sie verhindern den Fall umgehauener Bäume, und nicht 
selten ist es bei ihrem unentwirrbaren Netz nöthig, eine ganze 
Gruppe von Bäumen umzuhauen, um zu seinem Zweck zu ge- 
langen. Für die Bauten sind in jenem Klima die Lianen un- 
entbehrlich, denn sie verfaulen nicht. 

Zu der Menge anderer faseriger Pflanzen von mehr oder 
weniger Stärke, der grolsen Mannigfaltigkeit der Rohrpflanzen, 
Bambus, Binsen, Baumfarren usw., die sich auf dem feuchten 
und heifsen Boden entwickeln, gesellen sich die so prächtigen 
zarten Orchideen. von ausnehmend aromatischem Geruch hinzu, 
deren jaspirte farbenreiche Blüthen uns Ueberraschung um 
Ueberraschung bereiten, so dafs wir uns nicht satt daran sehen 
können. 

Rühmt man nun die Schönheit und Erhabenheit des ama- 
zonischen Waldes, den goldbringenden Kautschukbaum und die 
anderen Wunder, die der Urwald in sich birgt, so mufs man 
auch von dem roben Naturzustand, dieser von den civilisirten 
Gemeinwesen entfernten Regionen, von dem Einflufs der Auto- 
ritäten und den gesellschaftlichen Garantien reden. 

Der das Eigenthum und das Recht schützenden Gesetze 
ungeachtet, sind die Grenzen der Seringales (Seringal ist ein 
Waldareal, auf dem Kautschukbäume stehen) die häufigsten 
Ursachen von Streit und Mifshelligkeiten. Ein ehrenhafter 
Barraquero (Eigenthümer des Seringal und der Barracas, Hütten, 
in denen seine Vorräthe aufgestapelt sind oder seine Arbeiter 
wohnen), der dank seiner Arbeitsamkeit und Ordnung vorwärts 
kommt, ist gewöhnlich die Zielscheibe des Neides seiner Nach- 
barn, die ihn bei jeder Gelegenheit zu belästigen suchen. Der 
Mangel an Weibern und die Eifersucht, zu der die wenigen, 
die sich dort aufhalten, Anlafs geben, sind eine weitere 
mächtige Ursache der vorkommenden Verbrechen. Es scheint, 
dafs die vielen Entbehrungen, die der Mensch in dieser Ein- 
samkeit zu ertragen hat, das Fehlen des Verkehrs mit anderen 
Menschen und die ungeheure Distanz, die ihn von bewohnten 
Gegenden trennt, seinen Geist erbittert und ibn zum Ver- 
brechen reizt. Andererseits sind die Arbeiter, die in die 
Seringa gehen, das verwegenste Volk, das man sich denken 
kann, wirkliche Abenteurer, die ihr Leben mit gleicher Leich- 
tigkeit in der einen oder anderen Unternehmung aufs Spiel 
setzen, und unter welchen die sogenannten Capangas anzu- 
treffen sind, eine Art von menschlichen Raubthieren, professions- 
mäfsige Mörder, die einen Menschen um ein Trinkgeld von 
5000 Reis (10 M.) oder eine Flasche Parati mit so viel Gleich- 
muth umbringen, wie wenn sie einem Schaf den Hals abschneiden 
würden. Alle die Verbrechen dieser Region sind von einer 
Art, die Abscheu erregt, und unter denen, die am Acre während 
meines Aufenthalts in Puerto Alonso begangen wurden, will 
ich wegen der aufsergewöhnlichen sie begleitenden Umstände 
die folgenden erwähnen: 

In einer Barraca wohnten zwei Männer, von denen der 
eine verheirathet war und sein Weib bei eich hatte. Dieser 
pflegte sich zu betrinken und seine Ehehälfte dann zu mifs- 
handeln. Seinem Gefährten war dies zuwider, und er sagte 
ihm, er möge sich nie mehr unterstehen, die Frau in seiner 
Gegenwart zu schlagen, und eines Tages drohte er ihm, ihn 
umzubringen, wenn er es sich noch einmal zu Schulden kommen 
Deise, Keine zwei Tage waren vergangen, als sich die Szene 
der Trunkenheit und der Schläge wiederholte. 
Andere nach seinem Winchester, lud ihn und streckte den 
Rohling mit den Worten nieder: Sie bessern sich nicht, und ich 
halte mein Wort! 


In der Barraca von Catuabä entstanden eines Tages Streitig- ` 


Da griff der- 


keiten, die mit Flinteuschüssen endigten. Ein oder zwei Inai- 
viduen wurden verwundet. Am anderen Morgen fand sich der 
Correjidor des Distrikts, Casimir Pino, ein, um eine Unter- 
suchung anzustellen. Der Besitzer der Barraca empfing ihn 
sehr freundschaftlich und fragte ihn dann, ober in feindseliger 
Absicht komme. Pino erwiderte, dafs er als Distriktsautorität 
gekommen sei, um der Ursache der am vorhergehenden Tage 
vorgefallenen Unordnung nachzuforschen, worauf ihm der 
Barraquero antwortete: „Hier habe nur ich allein zu befehlen; 
fogo rapasiada,* und eine Salve tödtete den unglücklichen Pino 
und seine Begleiter. Ich erinnere mich, einen seiner Mörder 
persönlich darüber befragt zu haben; es war ein grolser baum- 
starker Neger mit bestialischem Blick: „Warum tödteten Sie 
den Correjidor von Catuab&?“ — „Weil es mir von meinem 
Patron (Herrn) so befohlen war,“.erwiderte er sehr kaltblütig. 

Eine weitere Episode: In der Barraca Independencia lag 
ein Arbeiter seit einigen Monaten an Krankheit darnieder. Sein 
Patron, Pedro Jacome de Arauja, war es müde, ihn um- 
sonst zu verpflegen. Eines Tages, als er seiner grolsen 
Schwäche wegen die abscheuliche Suppe, die man ihm gab, 
nicht essen wollte, rief Arauja seinen minderjährigen Burschen 
Namens Pedro Pereira da Costa zu sich her, lud eine 
Winchesterbüchse und befahl ihm, den kranken Joäo zu er- 
schiefsen. Costa weigerte sich, unter dem Vorwand, er wisse 
mit der Büchse nicht umzugehen. Arauja sagte ihm aber: 
ich gehe jetzt in den Wald. Wenn Du bei meiner Rückkehr 
den Joäo nicht umgebracht hast, tödte ich Dich. Der be- 
dauernswerthe Knabe machte den Kranken mit dem ihm ge- 
wordenen Auftrage bekannt und mit der Strafe, die ihn selbst 
treffen würde, wenn er ihn nicht ausführte. Umsonst bat und 
flehte der Sterbende um Gnade. Der Befehl mulste ausgeführt 
werden, aber als letzte Gunst verlangte Joäo, dafs ihm das 
Gesicht mit der Hängematte bedeckt würde, worauf ihn ein 
Schufs in den Kopf tödtete. 

Die Unthat aber, die am meisten damals Entrüstung er- 
regte, war die folgende: Joaquin Cordeiro war ein thätiger 
junger Mann von 27 Jahren, der seit zwei Jahren die Kaut- 
schukindustrie oberhalb Riosinho mit Erfolg betrieb. Als seine 
Zukunft gesichert erschien, kehrte er nach Ceara zurück, wo 
seine Braut, eine schöne 22 Jahre alte Blondine, wohnte und 
verheirathete sich mit ihr. Als er sich aber wieder allein nach 
Riosinho begeben wollte, um sein Geschäft weiter zu betreiben, 
weigerte sich seine Frau, zurückzubleiben, und folgte ihm, 
entschlossen, die Mühen dieser harten Existenz mit ihm zu 
theilen. 

Vergebens schilderte ihr Joaquin die Entbehrungen und 
Gefahren in den Barracas, sie beharrte auf ihrem Vorsatz, weil 
es ihre Pflicht sei, sich nicht von ihrem Manne zu trennen, den 
sie leidenschaftlich liebte. Sie begaben sich also beide an den 
Acre und lebten in ihrem Seringal wie im Paradies. Einige 
Monate später aber bemerkte Joaquin, dafs einer seiner An- 
gestellten, der mit ihm die gleiche Hütte bewohnte, seine Frau 
mit begehrlichen Blicken verfolgte und beschlofs daher, ihn zu 
entlassen. Das theilte er ihm eines Tages mit, bezahlte ihn 
für seine Arbeit und forderte ihn auf, in einem anderen Seringal 
ein Unterkommen zu suchen. Der Angestellte nahm die un- 
verhoffte Entlassung ruhig auf und bat nur um die Erlaubnifs, 
einige Tage länger bleiben zu dürfen, bis er eine Stelle ge- 
funden habe, was ihm Joaquin, der seine Kündigung beinahe 
schon bereute, auch gestattete. N 

Das Ehepaar schlief in reel Hängematten, die nebeneinander 
aufgehängt waren, und begab sich gewöhnlich frühzeitig zur 
Ruhe. Der Angestellte wufste, welches die Hängematte Joaquin’s 
war, den er aus dem Hinterhalt zu ermorden sich vorgenommen 
hatte. In der Nacht des zweitfolgenden Tages lud er sein 
Gewehr und schofs es auf die Hängematte Joaquin’s ab. In 
jener Nacht hatte es aber der Zufall gewollt, dafs die beiden 
Gatten den Platz gewechselt hatten. Der Schufs traf also die 
junge Frau, die, schwer verwundet, einige Augenblicke später 
den Geist aufgab. Als Joaquin den Schufs und die von seiner 
Gattin ausgestofsenen Schmerzenslaute hörte, sprang er aus 
seiner Hängematte, ergriff ein Machete und stürzte vor die 
Hütte auf der Suche nach dem feigen Mörder. Wie grofs war 
aber seine Ueberraschung, als er auf seinen, das Gewehr noch 
in der Hand haltenden Angestellten stiefs, der, als er Joaquin 
erkannte, dem Walde zufloh, von dem aus er seinem früheren 
Patron weitere Schüsse zusandte. Der Tod der Gefährtin 
Joaquin’s begegnete in dem ganzen Distrikt aufrichtiger Theil- 
nahme und machte auf die Barraqueros, welche insgesammt 
beschlossen, ihrem Mörder nachguspüren, einen tiefen Eindruck. 

So war das Leben in den Barracas. Aber auch sonst waren 
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bewaffnete Angriffe auf die Barracas nicht selten, denn es 
herrschte blos das Recht des Stärkeren, das sich in die bild- 
liche Formel übersetzte: „Nao reconhecemos mais ley que 
artigo 44 de Codigo,“ d. h. wir erkennen kein anderes Gesetz 
an, als das Kaliber 44 der Winchesterbüchse. 

Und so ist es mehr oder weniger noch heute.“ 


Litterarische Umschau. 
Verzeichniís der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 


Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch 
die Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59 
jederzeit bezogen werden. 


Die Geschichte der Südafrikanischen Republik. (Schlufs.) Während 
so die Sachen standen, war im November ein Mann von hervor- 
ragenden Fähigkeiten in Natal angelangt. Es war Andries Pretorius, 
von deutscher Abstammung, ein Mann im Sinne des Wortes. 

Im Distrikt Graaff-Reinet am 27. November 1798 von nicht un- 
bemittelten Eltern geboren, hatte er eine nach den damaligen Ver- 
hältnissen gute Erziehung genossen und später das Amt eines Feld- 
kornets bekleidet.*) 

Aehnlich wie einem Piet Retief war es ihm gelungen, sich durch 
seine Gerechtigkeitsliebe, seinen offenen ehrlichen Charakter und 
sein thatkräftiges Auftreten überall beliebt zu machen. Mit grolser 
Verstandesschärfe verband er eine eiserne Energie, der eine natür- 
liche Beredsamkeit gut zu statten kam. In kürzester Zeit war er 
auch hier bei den Buren die Person, der man allseitig Vertrauen 
entgegenbrachte, und es dauerte nicht lange, so erblickte man in 
ihm den Retter in der Noth. 

Nach dem Tode des Gerriet Maritz wurde Andries Pretorius zum 
General-Kommandanten gewählt, und von da ab schien Ailes eine 
günstige Wendung zu nehmen. 

Mit richtigem Blick erkannte der neue Oberführer, dafs, um das 
geschwundene Selbstvertrauen wieder zu heben, zunächst mit Dingaan 
abgerechnet werden müsse. Sein Plan ging dahin, so schnell wie 
möglich mit allen zu Gebote stehenden Mitteln einen Entscheidungs- 
schlag gegen den übermüthigen Feind zu führen und diesen selbst 
in seiner Hauptstadt anzugreifen. Unterstützt wurde er in seinem 
Vorhaben durch den tapferen Karel Landmann, der sich mit einer 


Schaar streitbarer Männer von der Küste her zu Pretorius begeben hatte. : 


Mit Umsicht und Schnelligkeit wurde das Unternehmen geleitet. 
Schon Anfang Dezember war Alles so weit, dafs der Abmarsch statt- 
finden konnte. 

Aufs Aeufserste gefalst, fest entschlossen, zu siegen oder nie mehr 
zurückzukehren, zogen die todesmuthigen Männer aus. Eine ge- 
nügende Anzahl Wagen waren mitgenommen, um das bekannte 
„Lager“ zu formiren. Patrouillen wurden vorausgeschickt, um Ueber- 
ıaschungen seitens der Zulus vorzubeugen. Beständige Wachen 
während der Nacht wurden ausgestellt, um rechtzeitig zu alarmiren, 
kurz, es wehte unter dem neuen Führer ein anderer Geist im 
Burenheere. 

Der Zug dieser düsteren Reiter erinnerte an Cromwell’s „iron- 
sides“. Man hörte keinen frohen Gesang; es fiel kein Scherzwort; 
nur Gebete und Psalme ertönten an jedem Halteplatz; die Bibel 
gehörte zur Bewaffnung des Mannes ebenso wie das Feuerrohr. 

Mehrere Male wurden gefangene Zulus eingebracht, und jedes- 
mal sandte Pretorius dieselben an Dingaan wieder zurück mit dem 
Bescheide, dafs er, Pretorius, bereit sei, Frieden mit ihm zu machen, 
wenn den Buren alles geraubte Gut zurückerstattet würde. 

Dingaan’s Antwort kam bald und zwar in Gestalt eines zahl- 
reichen Heeres. 

Am Sonntag, den 16. Dezember 1838, bei Tagesgrauen, rückten 
die Zulus (angeblich 10000 bis 12000 Mann stark) gegen die 
Wagenburg. 

Der erste Angriff war furchtbar; mit bestialischer Wuth suchten 
Dingaan’s Schaaren die Wagen zu erklettern; tigerartig sprangen die 
Wildesten von oben herab mitten in den Haufen der Vertheidiger 
hinein. Doch ohne Erfolg. Kaltblütig und mit nie fehlender Kugel 
wiesen die Buren jeden neuen Ansturm znrück. Drei volle Stunden 
dauerte so der Kampf, und schon begann hier und dn Munition aus- 
zugehen. Da bemerkte Pretorius, dafs der Feind stets nur von einer 
Seite her seine Hauptmassen zum Durchbruch heranführte. Er gab 
daher an 200 seiner berittenen Buren den Befehl, einen Ausfall zu 
machen und zwar dorthin, wo die Angreifer in geringerer Zahl vor- 
handen waren. Diese Malsregel führte zum Ziel. In beiden Flanken 
wurden die Zulus von den plötzlich hervorbrechenden Reitern ge- 
fafst. Letztere galoppirten in breiter Front bis auf eine gewisse 
Entfernung heran, gaben Feuer und machten Kehrt, ehe sie ein 
Speer erreichen konnte. 

Das gleiche Manöver immer wiederholend, trugen sie Tod und 
Verderben in die Reihe der Gegner, die dem vernichtenden Kugel- 
hagel nicht Stand zu halten vermochten und zuletzt zurückwichen. 


Hierbei rissen sie das Centrum mit sich, und bald löste sich das - 


Ganze in eine allgemeine Flucht auf. Nach den Berichten bedeckten 
mehr als 8000 Zululeichen das Schlachtfeld, wo ein durchfliefsender 


*) J. G. Kotze. Het stichten der Zuid-Afrikaansche Republiek 
en hare Grondwet. Pretoria 1894, p. 5. 


Bach buchstäblich roth gefärbt war. Er erhielt davon den Namen 

Blutflufs (vloedrivier.) 

Die Buren hatten fünf Todte und ebensoviel Verwundete. Unter 
letzteren befand sich Pretorius. 

Ohne sich erst irgend welche Ruhe zu gönnen, ordnete der 
Kommandant sofort den Weitermarsch nach Dingaan’s Stadt Um- 
kungunhlova an; der Sieg mufste ausgenutzt werden. 

ie durch die Buren verursachte Bestürzung war aber derartig, 
dafs der Zulukönig schon bei der Nachricht von der Niederlage und 
dem Herannahen der Weifsen, mit Allem, was er bei sich hatte, 
flüchtete, nachdem er seine Residenz in Flammen hatte aufgehen 
lassen. Die Sieger trafen nur noch rauchende Schutt- und Trümmer- 

haufen an. A 

Bei dieser Gelegenheit fanden sie auf einem Hügel die Gebeine 
Piet Retief's und seiner Gefährten. Die Riemen und Stricke, mit 
denen die Opfer herbeigeschleppt worden waren, befanden sich noch 
an den Skeletten. Die Schädel zeigten fürchterliche Verwundungen 
von den wuchtigen Keulenschlägen. Retief's Ueberbleibsel wurden 
erkannt an einer ledernen Tasche, die er z. Z. des Mordes über die 
Schulter gehängt getragen hatte. In jener Tasche fand man auch 
die von Mr. Owen geschriebene und von Dingaan und den An- 
deren unterzeichnete Abtretungaurkunde, in welcher der Zulukönig 
erklärte: 

An Retief und seine Landesgenossen abzutreten: „Den Platz 
genannt Port Natal mit allem damit verbundenem Landgebiet, nämlich 
vom Tugela bis an den Umzimvubu-Flufs westwärts und von der 
See nordwärte, soweit das Land brauchbar ist und eich in meinem 
Besitz befindet“.*) 

Dingaan war in unzugängliches Gelände geflohen, wohin eine 
Verfolgung zu Pferde nicht fortgesetzt werden konnte Da auch 
nicht mehr genügend Munition vorhanden war, beschlofs Pretorius, 
langsam heimwärts zu ziehen. Etwa 5000 Stück Vieh wurden als 
Kriegebeute mitgeführt. 

Man konnte nun endlich wieder aufathmen. Und wenn man 
auch wulste, dafs Dingaan nur auf einen Racheakt wartete, so gab 
man sich doch der segenbringenden Friedensarbeit hin. 

Allmählich entstanden die Städte Pietermaritzburg und Durban. 
Für beide wurden banddroste angestellt, eine regelrechte Verwaltung 
griff Platz; verschiedene Gesetze und Verordnungen zum Besten des 
kleinen Staatswesens traten in Kraft, und schrittweise kam man aus 
dem Zustand der Regierungslosigkeit heraus, in dem man eigent- 
lich bisher gelebt hatte. 

Dona Francisca, Hansa und Blumenau, drei deutsche Mustersiediungen im 
südbrasllischen Staate Santa Catharina. Eine Festschrift zur Feier 
des 50jährigen Bestehens von Dona Francisca und Blumenau werfafst 
und der gesammten Bewohnerschaft beider Siedlungen gewidmet 
von Robert Gernhard, ehemaligem Redakteur der “*Reform“ in 
Joinville. Breslau. Schlesische Verlagsanstalt von 8. Schottlaender. 
1901. Preis 8— M. 

Diese höchst reichhaltig ausgestattete, nicht weniger als 188 
Bilder, eine Karte und zwei Stadtplanskizzen enthaltende Schrift umfafst 
416 Druckseiten und verdankt ihr Entstehen, wie es in der Vorrede 
heifst, der Absicht des Verfassers, im deutschen Vaterlande für 
unsere südbrasilischen Landsleute in weiteren Kreisen Interesse zu 
wecken. Das ist allerdings schon in so vielen anderen Schriften 

eschehen, dass die Herausgabe des Buches ohne die besondere 
eranlassung des 50jährigen Jubiläums der Kolonien Blumenau und 

Joinville wohl kaum verständlich gewesen wäre. Die Schrift liest 

sich gut und ist mit Wärme geschrieben, ja sie wird sicher in den 

Jubiläumsorten sowie in den Kreisen derjenigen, welche sich für 

Südbrasilien interessiren, einen grossen Leserkreis finden. In Bezug 

auf erstere dürfte dazu der Umstand mitwirken, dass eich der Ver- 

fasser die Verherrlichung bekannter Persönlichkeiten hat ganz be- 
sonders angelegen sein lassen. Natürlich werden nicht alle von 
solcher Lobhudelei Betroffenen damit einverstanden sein, zumal der 

Verfasser die Bilder verschiedener Personen ohne deren Genehmigung 

reproduzirt und zum Theil fast gänzlich falsche biographische Daten 

veröffentlicht hat, wie dies z.B. auf Beite 167 und 168 geschehen. 

Besonders unangenehm berührt die im Text hervortretende Reklame 

für solche Firmen, die den Verfasser mit der Aufgabe von Annoncen 

für den Anhang seines Buches beglückt haben. Ganze Seiten, wie 

z.B. 185—196, 269, 809—811 u. A., sind mit derartigen Reklamen 

gefüllt. Warum den erst vor 8'/, Jahren angelegten Hansa-Kolonien 

in einer Schrift, die zur Feier des 50jährigen Jubiläums der Kolonien 

Dona Francisca und Blumenau geschrieben worden, ein so verhält- 

nifsmäfsig grofser Raum hat gewidmet werden können, ist nicht 

recht verständlich. Diese Ansiedlungen sollen sich ja doch erst 
entwickeln, und das Wenige, was gegenwärtig über dieselben gosagt 
werden konnte, hat Hermann Leyfer in seiner trefflichen Schrift 

„Deutsches Kolonistenleben im Staate Santa Catharina in Südbra- 

silien*, Hamburg 1900, Druck und Verlag von H. O. Persiehl, weit 

klarer und zuverlässiger, als der Verfasser der Jubiläumsschrift ge- 
sagt, wobei dem Letzteren ohnehin der schwere Vorwurf des Plagiats 
nicht erspart werden kann. Die Seiten 325 und 826 sind gröfsten- 

theils wörtlich aus dem „Export“ 1900, Beite 651, die Beiten 347— 862 

aus den bekannten Reiseberichten des Dr. Wiegand aus Südbrasilien, 

die Seiten 396—401, zum Theil auch 404, 405 und 408 aus Publi- 
kationen der Direktion der Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft, 
die Seiten 402 und 408 Abschnitt 1, sowie auch zum Theil die 


*) Vergl. J. Stuart, a. a. O. p. 92. 
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Seiten 405 und 406 aus einer Publikation des Pastors Faulhaber in 
Blumenau, ohne irgend welche Quellenangabe abgeschrieben. 
Bei solchem Plünderungssystem ist es natürlich nicht schwierig, 
Bücher zu fabriziren. Erheiternd wirken auf den Beschauer die Bilder 
auf Seite 207 und 217. Sie tragen die Unterschriften „Typen von 
Caboclos auf dem Hochland von Santa Catharina“; und „Caboclos 
auf dem Sertäo do Rio Preto mit Araucarien“, und stellen Brasili- 
aner, Weifse und Mulatten, aber keineswegs Caboclos, d.h. Misch- 
linge von Indianern und Weissen dar. Und zwischen diesen so- 
genannten Caboclos sehen wir unseren Freund Sellin, dessen Bx- 
terieur doch den Germanen hinlänglich vorräth. als dass man an- 
nehmen könnte, der Verfasser habe ihn aus Unkenntnifs unter die 
Caboclos versetzt. Nicht minder belustigt hat uns das Bild auf Seite 
364, welches wir bereits aus der Giesebrecht’schen Schrift „Die 
Deutsche Kolonie Hansa in Südbrasilien“ kannten. Dort trägt es 
die Unterschrift „Rancho im Urwald“, während es in Wirklichkeit 
den ehemaligen Koch unseres Freundes Sellin, Namens Ballok, vor 
seinem Rancho im Urwald sitzend, darstellt. Wie Herr Gernhard 
dazu gekommen, das Bild mit der Unterschrift „Wegehaumeister 
Ed. Kriesch vor seinem Rancho im Urwald der Hansakolcnie“ zu 
versehen, ist uns geradezu räthselhaft, zumal er doch Herrn Kriesch 
persönlich kennt. Sehr angenehm wird Letzterer jedenfalls nicht 
von der unvortheilhaften Metamorphose berührt sein, die mit ihm, 
wenn auch glücklicher Weise nur bildlich, vorgenommen worden. 
Derartige unliebsame Verwechslungen hätte der Verfasser sehr wohl 
vermeiden können, wenn von ihm vor Drucklegung seines Buches 
an mussgebender Stelle nähere Erkundigungen über das Hansa-Gebiet 
und seine Bewohner eingezogen worden wären. Statt dessen gerirt er 
sich so, als ob er das g-nannte Gebiet aus eigener Erfahrung kenne. 
So schreibt er auf Seite 411: „Soweit mein Kollege Leyfer, dessen 
Ausführungen ich wiedergebe, weil ich selbst nicht alle Theile des 
Hercilio-Gebietes kenne . . . .“ Wir erklären dem Verfasser hiermit, 
dass er keinen einzigen Theil des Hercilio-Gebietes kennt. 
Dieses wurde zum ersten Mal im Jahre 1897 von Odebrecht und 
Sellin explorirt und erhielt erst bei dieser Gelegenheit seinen heutigen 
Namen. Früher wurde der Rio Hercilio: Itajahy do Norte genannt. 
An seiner weiteren Erforschung, die übrigens auch heute noch nicht 
beendigt, nahmen ausser Odebrecht die Landmesser Kleine, Denk 
und Leopold Horn theil. Will der Verfasser die Behauptung auf- 
recht erhalten, dass er das Hercilio-Gebiet — wenn auch nicht in 
allen seinen Theilen — kenne, so gebe er gefälligst an, wann und 
wo er dasselbe betreten. Auf den weiteren Inhalt des Buches, soweit 
es die lokalen Verbältnifse von Blumenau und Joinville betrifft, 
einzugehen, haben wir keine Veranlassung, sondern möchten dies 
der dortigen Presse überlassen. Zum Schluss bemerken wir nur, 
dafs wir selbst es aufrichtig bedauern, an dem Buche die obige 
Kritik haben üben zu müssen, da wir mit dem vom Verfasser bei 
der Herausgabe verfolgten Zweck ja an und für sich durchaus ein- 
verstanden sind und seinem schmucken Werke darum auch trotz 
der gerügten Mängel eine möglichst weite Verbreitung wünschen. 
Systematische Zusammenstellung der Zolitarife des in- und Auslandes: 
A. Textilindustrie. Herausgegeben im Reichsamt des Innern. 
Zweite Auflage. Preis geheftet 3 M. B.B. Mittler & Sohn, König- 
liche Hofbuchhandlung, Berlin SW. 12, Kochstr. 68—71. 

Von der im Reichsamt des Innern bearbeiteten „Systematischen 
Zusammenstellung der Zolitarife des In- und Auslandes“ ist der erste 
Band, enthaltend die „Textilindustrie“, soeben in zweiter Auflage 
im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. 8. Mittler & 
Sohn in Berlin zum Preise von 3 M. erschienen. Der neue Band 
hat in Folge der seit Herausgabe der ersten Auflage eingetretenen 
umfangreichen Veränderungen der Zolltarife eine erhebliche Ver- 
stärkung erfahren. Aufserdem ist in die Vorbemerkungen eine aus- 
führliche Darstellung des Systems sowie eine ins Einzelne gehende 
Angabe der typischen, unter die betreffende Systemnummer fallenden 
Artikel aufgenommen worden, so dafs die Möglichkeit einer leichten 
Orientirung geboten wird. Der Band verdient weiteste Verbreitung 
und wird den textilindustriellen Kreisen sehr willkommen sein. 
„Deutsches Kolonlal - Handbuch“. Von Dr. Rudolf Fitzner. I. Band. 

verlag von Hermann Paetel, Berlin W. 80. Preis für Band I und II 
8 


Der vorliegende erste Band behandelt die afrikanischen Kolonien, 
während der demnächst zu erwartende zweite Band den deutschen 
Kolonialbesitz in Ostasien und in der Südsee zur Darstellung bringen 
soll. Das ungemein umfangreiche Material ist äufserst übersichtlich 
gegliedert und gestattet ein schnelles Zurechtfinden; zahlreiche 

abellen und Zusammenstellungen ermöglichen einen raschen Ueber- 
blick über den Entwickelungsgang der Bevölkerung, des Ein- und 

Ausfuhrhandels, des Plantagenbaues, der Finanzen usw. der ein- 

zelnen Schutzgebiete. Eine besondere Bereicherung haben die Ab- 

schnitte erfahren, in denen eine eingehende Beschreibung der ein- 
zelnen Ortschaften und Stationen gegeben wird, da dem Verfasser 
hierfür ein reiches authentisches handschriftliches Material aus den 

Kolonien zur Verfügung stand. Der 412 Seiten starke Band ist 

tadellos ausgestattet, wie denn das ganze Buch innerlich wie äufser- 

lich Gediegenheit, Sorgfalt und Zuverlässigkeit erkennen läfst und 
dem guten Ruf, den es sich bei seinem ersten Erscheinen erworben 
hat, in jeder Beziehung gerecht wird. 

C. Regenhardt’s Geschäftskalender für den Weitverkehr 1901. Vor Kurzem 
erschien der 26. Jahrgang dieses allgemein bekannten Welt- 
kalenders, da bei seiner Begründung 1875 auf 10 Druckbogen be- 
schränkt, nunmehr bereits volle 24 Bogen umfafst. Die viel- 


fachen für jeden Kaufmann wissenswerthen Angaben, welche der 
Kalender enthält, haben ihn zu einem nothwendigen Nachschlage- 
buche gemacht, das in keinem Comptoir fehlen sollte. Der Kalender 
ist im Verlag von C. Regenhardt, Berlin W., Kurfürstenstr. 37, zu 
beziehen. Der Preis beträgt 8 M. 

Raddatz, H.: Die Suahili- Sprache. 2. Auflage. Bearbeitet von A. 
Seidel (Koch’s Sprachführer Bd. 22). Dresden und Leipzig, C. A. 
Koch's Verlagebuchhandlung (H. Ehlers). Geb. 3,6 M. 

Manuel de la Conversación Alemana y Española. Von Moritz Ramshorn. 
Stuttgart 1901. Paul Neff, Verlag. 

Dieses Handbuch der spanischen Umgangssprache, welches von 
Moritz Ramshorn, Oberlehrer an der öffentlichen Handelslehranstalt 
und Rektor an der Handelshochschule in Leipzig, und von Manuel 
del Pino, Professor in Madrid, ausgearbeitet wurde, enthält zunächst 
eine kurzgefalste Grammatik, ohne deren Kenntnifs ein Studium 
nicht wohl denkbar ist, hieran schliefsen sich eine Anzahl Wörter 
in ihren verschiedenen Verbindungen und ferner ganze Gespräche, 
Redensarten usw. Am Schlusse befindet sich eine Sammlung von 
Sprichwörtern, an denen ja die spanische Sprache sehr reich ist. 
Herr Professor Pino in Madrid hat das Buch einer genauen Durch- 
sicht unterzogen, so dafs wohl ohne Bedenken das Handbuch als 
eine gute Anleitung zum richtigen Ausdruck in der spanischen 
und deutschen Sprache bezeichnet werden kann. — Der Preis stellt 
sich auf 4 M. 


Briefkasten. 


Katalog der Firma Karl Krause, Maschinenfabrik, Leipzig. Die in 
der ganzen Welt bekannte Maschinenfabrik von Karl Krause in 
Leipzig, welche sich speziell mit der leese E von Maschinen für 
die gesammte Papier-Industrie befafst, hat vor Kurzem einen neuen 
Katalog veröffentlicht, der in vornehmer und höchst geschmackvoller 
Weise ausgestattet, die vielfachen Fabrikate der Firma darstellt. Bei 
einer Arbeiterzahl von ca. 1000 und einem Jahresabsats von 4500 
Maschinen ist die Firma bestrebt, in Maschinen das Beste zu liefern, 
was sich nach dem derzeitigen Stande der Technik überhaupt liefern 
läfst, und geben die vielfachen Auszeichnungen, welche der Firma 
auf den verschiedensten Ausstellungen zuerkannt wurden, Zeugnifs 
von der Güte und Brauchbarkeit ihrer Fabrikate. Der uns vor- 
liegende Katalog ist sehr übersichtlich geordnet und enthält u. A. 
auch einen vollständigen Telegraphenschlüssel, der für jede Maschine 
eine besondere Bezeichnung aufführt. Die Abbildungen der ver- 
schiedenen Fabrikate nebst den beigegebenen Beschreibungen, er- 
leichtern in erheblichem Mafse die Auswahl bei Bestellungen. 

Die Firma Hermann Delin, Berlin NO., Barnimstr. 41, Maschinenfabrik 
für Restaurationseinrichtungen und Hausbedarfsmaschinen, ist mit 
dem 18. Februar d. J. an Herrn Hans Gilowy übergegangen. Herr 
Hermann Delin, der seit ca. 20 Jahren seine ganze Kraft dem Ge- 
schäft gewidmet hat, ist bemüht gewesen, seine Kunden in jeder 
Richtung zufrieden zu stellen, und ist zu hoffen, dafs sein Nach- 
folger in gleichem Sinne zum Gedeihen der Firma weiter arbeitet. 

Die Leipziger Buchbinderei A.-G., vorm. Gustav Fritzsohe, Leipzig, 
hat auch in diesem Jahre ihre Kunden wieder mit einem kleinen 
Notizkalender beehrt, für dessen Einbanddecke diesmal eine hand- 
marmorirte Leder-Imitation verwendet worden ist, welche dem 
Kalender ein sehr gefälliges Aussehen giebt. Derselbe bildet einen 
Schmuck für jeden Schraibtisch. 


Sohiffsaaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letate Nachrichten 

über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien 
SD. „Hobenzollern“, nach Genus, 15. Märs 9'/, Uhr Vorm. Horte 
SD. „Werra“, nach New-York, 18. März 9 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
SD. Bai Mar. Theresia“ nach New-York, 16. Märs 8 Uhr Vorm. in New-York. 
SD. „Trave“, nach Genus, 15. März 9 Uhr Vorm. in Genua. ` 
D. „Hannover“, nach Bremen, 16. März 2 Uhr Nachm. von Baltimore. 
. „Barbarossa“, nach New-York, 15. März 10 Uhr Nachm. in New-York. 
. „Oldenburg“, nach Baltimore, 16. März BW Uhr Vorm. Scilly passirt. 
. „Gr. Kurfürst“, nach New-York, 17. Märs 6!j, Uhr Nachm. von Cherbourg. 


der Brasil- und La Plata-Linien: 

„Hogland!, nach Bremen, 16. März in Bremerhaven. 
Stolberg“, nach Antwerpen, org An Märs in Rotterdam. 
„Mains“, nach Madeira, Bremen, 15. Märs St. Vincent passirt. 
„Coblens*, n. Madeira, Lissabon, Antwerpen, Bremen, 17. März v. Pernambuco. 
„Livland“, nach Bahia, 16. Murs von Santos. 
„Halle“, nach La Plata, 16. März in Montevideo. 
„Mark“, nach La Plata, 17. März St. Vincent passirt. 
„Trier“, nach Brasilien, 16. Märs Dover passirt. 

der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Hamburg“, nach Hamburg, 17. Märs in Antwe: 
„Sachsen“, nach Bremen, 16. Märs von Port-Said. 
„Kiautschon*, nach Hamburg, ie. März in Colombo. 
„Bayern“, nach Bremen, 16. rs von Schanghai. 
„Stuttg: , nach Ost-Asien, 16. März in Nagasaki. 
Prinsess Irene“, nach Ost-Asien, 16. März in Aden. 
„Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 17. März in Genua. 
„Marburg“, nach Bremen, 17. März von Yokohama. 
„Darmstadt“, nach Bremen, 15. März in Port-Said. J 
„Friedrich der Grosse“, nach Bremen, 16. März von Adelaide. 
„Pr.-R, Luitpold“, nach Australien, 18. Märs in Adelaide. 
„Weimar“, nach Australien, 18. März von Sues. 


Deutsche Levaate-Linie, Hamburg. 
Kapt. Scheer, am 19. März von Syra nach Smyrna, 
Kapt. Buss, am 15. Märs in Limni 
Kapt Menssen, am 18. März von Larnaca nach Syra. 
‚eInnos“, pt. Braren, am 16. März in Batum. 
„Argos“, Kapt. Krohn, am 17. März in Odessa. 
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dr, Kapt. Steen, am 18. März in Smyrna. 

apt. Agrell, am 14. März von Samsoun nach Konstantinopel. 

SEL lösser, am 16. März von Gibraltar nach Hamburg. 
apt. Heinrichs, am 15. März von Antwerpen. 

D. „Kalmar“. Kapt. Hartung, am 15. März von Oran nach Hamburg. 

D. „Andros“, Kapt. Pfeiffer, am 18. März von Sines nach Malta. 

ED. „Gutrune“, Kapt. Bradhering, am 18. März von Cavalla nach Malta. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. Uebersicht der Schiffs- 
ewegungen bis 15. März 1901. 


. „Bielefeld“, n. Sydney, Brisbane, Townsville und Java, 10. Märs ab Antwerpen. 
„Duisburg“, auf der Heimreise, 18. März ab Port-Said. 

„Elbing“, n. Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 10. März in Kapstadt angek. 

. „Flensburg“, n. Cap, Sydney, Brisbane, Townsville u. Java, 14. Märs in Mol- 

bourne angekommen. 

. „Magdeburg“, auf der Heimreise, 18. März in Colombo angekommen. 

. „Solingen“, aut der Heimreise, 9. März ab Batavia. 

. „Sommerfeld“ ist wieder flott und in Hamburg. 

. „Sonneberg“, nach ap Fremantle, Adelaide und Java, ladet. 

. „Varzin“, nach Cap, Melbourne u. Sydney, 11. März in Antwerpen angek. 


pppyy Ep 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
Briete, Facketo usw. usw. sind mit der Adresse Berlin W. Derftlingerstraise 4 
su versehen. legrammadresse: Expurtbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufend: au das „Deutsche 
Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstraise 4, za e — Die Adressen seiner 
Auftraggeber theilt das-E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. 
Andere Offerten als die vom Abonnenten des Kxportbureaus werden nur unter Séch 
näher festzusetzenden B gen rh 
des D. 


184. Importeure von Eisenwaaren in Granada und Managua (Nicaragua), 
Centralamerika. Von bestunterrichteter Seite in Nicaragua sind der 
Deutschen Exportbank A.-G. (Abtheilung Exportbureau) 13 Firmen 
in Granada und 12 Firmen in Managua (Nicaragua) aufgegeben 
worden, welche sich mit dem Import von Risenwaaren befassen. — 
Interessenten können die betr. Adressen der Importfirmen von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, beziehen. 

185. Vertretungen In geschnitzten Holzwaaren und bemalten Zinkgufs- 
artikeln für New-York (U. S. A.) gesucht. Ein uns als sehr zuverlässig 
bekannter Agent in New-York (U.S. A.) schreibt uns mit Brief vom 
7. März 1901: „Mit Heutigem möchte ich Sie um freundliche Ver- 
mittelung bezüglich einer Verbindung mit leistungsfähigen Fabri- 
kanten in folgenden Artikeln ersuchen: 1. Geschnitzte Holzwaaren, 
wie Serviettenringe, kleine Figuren usw., aber in hochfeiner Aus- 
führung; 2. Bemalte Zinkgufsartikel, wie Sportembleme, Figuren, 
Thiere usw. als Nippes, aber ebenfalls nur erstklassige, künstlerisch 
ausgeführte Waaren. — Gewöhnliche, billige Waaren haben absolut 
kein Interesse, da sämmtliche Artikel für das beste Publikum be- 
stimmt sind.“ 

186. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in Maschinen für 
Lithographen gesucht. Wir erhielten von einem Agentur- und Kom- 
missionshause in Barcelona (Spanien) folgende Zuschrift in fran- 
zösischer Sprache, datirt 18. März 1901: „Ich würde es mit Dank 
anerkennen, wenn Sie mir die Vertretung einer guten deutschen 
Fabrik verschaffen würden, welche Maschinen für Lithographen her- 
stellt. Ich kann vortheilhafte Geschäfte in Aussicht stellen.“ — 
Wir machen die deutschen Fabrikanten, welche, Artikel für Buch- 
druckereien, Lithographen usw. herstellen, auf diese Verbindung be- 
sonders aufmerksam, da der betr. Herr nicht nur als Vertreter für 
Buchdruckerei- und Lithographen-Maschinen, sondern auch als 
Agent in anderen Buchdruckerei-Artikeln geeignet sein dürfte. 

187. Absatz von Baumwollwaare in Bahia (Brasilien). In Bahia 
werden Baumwolldrells (Hosenstoffe) vorwiegend aus Italien und auch 
schon aus Brasilien selbst bezogen. Eine italienische Aktiengesell- 
schaft unterhält Fabriken in Mailand und Säo Paulo sowie ein 
Zweiggeschäft in Bahia und Reisende im Inneren des Landes. Baum- 
wollene Shawls (Frauentücher) liefert Deutschland. Der Mitbewerb 
der nationalen Industrie beginnt auch hier sich geltend zu machen. 
Baumwollene Kattune und Phantasiestoffe liefert grölstentheils 
Grofebritannien; der Bezug erstreckt sich meist auf billigere Sorten. 
Baumwollene Touristen- und Arbeiterhemden kamen aus Deutschland. 
Der Artikel ist in letzter Zeit mehr und mehr aufgekommen und der 
Absatz im Zunebmen. — Deutsche Fabrikanten und Exporteure, 
welche in Bahia (Brasilien) geeignete Verbindungen suchon, können 
von der Deutschen Exportbank A.-G. (Abtheilung Exportbureau), die 
Adressen von tüchtigen und soliden Vertretern, sowie Importeuren 
erfahren. 

188. Absatz von Kerzen und Parfümerien in Konstantinopel. Aus Konstan- 
tinopel wird berichtet: Ziemlich belangreich ist der Absatz in Seifen 
und Parfümerien. Zwar giebt es immer noch sehr viel Kunden, die 
trotz der Bemühungen aller Fabrikanten, ihre Waaren in Beschaffen- 
heit, Aufmachung und Verpackung dem Pariser Geschmack anzu- 
passen, die französische Waare bevorzugen; allein es ist zu erwarten, 
dass die nicht französische Industrie, sofern sie dauernd geschmack- 
voll und billiger ale die französische arbeitet, ihren Absatzkreis stetig 
erweitern wird. Unsere Fabrikanten und Exporteure werden daher 
gut thun, sich bei Pflege des türkischen Absatzgebietes nach Mög- 
lichkeit an französische Vorbilder zu halten, aber dernach zu trachten, 
wesentlich billiger zu liefern. — Das „Exportbureau* ist in der Lage, 
dortselbst geeignete Verbindungen nachzuweisen, welche für die 
genannten Artikel in Betracht kommen. 


189. Eisen- und Kurzwaarenhandiungen in Lissaben. In Lissabon 
sind uns von unserem Gewährsmanne 7 Firmen namhaft gemacht 
worden, die sich mit dem Import gedachter Artikel befassen und 
durch Reisende die kleineren Eisenwaaren- und Waffenhandlungen 
in Portugal besuchen lassen. — Interessenten erhalten diese Adressen 
unter vorher einzuholenden Bedingungen vom „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4. 

140. Vertretung einer deutschen See-Versicherungsgesellschaft für 
Frankreich zu übernehmen gesucht. Eine uns befreundete respektable 
Agentur- und Kommissionsfirma in Paris schreibt uns: Wir gestatten 
uns hierdurch an Sie die ergebene Anfrage zu richten, ob Sie in der 
Lage wären, uns die Vertretung einer deutschen See-Versicherungs- 
gesellschaft auszuwirken, die hier eine Zweigniederlassung errichten 
möchte?“ — Firmen dieser Branche, welche bereit sind, der ge- 
dachten Anfrage zu entsprechen, belieben sich unter obiger Nummer 
an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu wenden. 

141. Export von Thonwaaren, Porzellan- und Glaswaaren nach der 
Türkei. Die Ausfuhr von Thonwaaren aus Deutschland nach der 
Türkei stieg nach einem Konsularbericht von 657000 M. in 1897 
auf 981000 M. in 1898, die von Porzellanwaaren in denselben 
Jahren von 451000 M. auf 618000 M., die von Hohl-, Tafel-, 
Spiegelglas- und Glaswaaren von 281000 M. auf 848000 M. 
Wir machen deutsche Fabrikanten, welche in diesen Branchen 
leistungsfähig sind, auf eine Betheiligung an dem Importmusterlager 
für deutsche Industrieartikel aufmerksam, welches von der seit den 
1860er Jahren in Konstantinopel bestehenden Firma L. Hensel’s Erben 
errichtet worden ist. In diesem Musterlager werden nicht nur die 
Waaren ausgestellt, sondern die Firma L. Hensel’s Erben läfst auch die 
einschlägige Kundschaft regelmäfsig durch gewandte Reisende be- 
suchen. — Die genaueren Bedingungen behufs Betheiligung sind von 
der Deutschen Exportbank A.G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu erfahren. 

142. Importeure von Maschinen und maschinenteohnischen Artikeln 
in Warschau (Rufsland). Wir besitzen über Warschau ein sehr reich- 
haltiges Material von Firmen, welche in obigen Artikeln arbeiten, 
und wollen sich Interessenten wegen Aufgabe dieser Häuser — 
ca. 40 — an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, wenden. 

148. Importeure von Papier, chromolithographischen Artikeln, Buch- 
binder- und Buchdruckerelartikein, Sohreib- und Zeichenmaterialien in 
Mexiko. Von befreundeter Seite sind uns in Mexiko 15 Firmen auf- 
gegeben worden, welche sich mit dem Import der angebenen Artikel 
befassen. — Interessenten können die Adressen der betreffenden 
Häuser unter den üblichen Bedingungen von der Deutschen Export- 
bank A.G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 

144. Export von Eisen- und Stahldraht nach Australien. Australien 
bietet für deutsche Fabrikanten von Eisen- und Stahldraht, Stachel- 
zaundraht ein grolses Absatzgebiet. Im Jahre 1899 wurden via 
Hamburg allein für 452880 M. Bisen- und Stahldralıt nach Australien 
ausgeführt. Zieht man in Erwägung, dafs aufserdem sehr beträcht- 
liche Mengen dieses Drahtes via Bremen und Antwerpen nach Aus- 
tralien spedirt worden sind, ganz abgesehen von den über England 
ale Durchfuhrgut nach genanntem Lande expedirten Waarensendungen, 
su zeigt sich, wie bedeutend der Handel Deutschlands in diesen Ar- 
tikeln nach gedachtem Lande ist. — Deutsche Fabrikanten und 
Exportoure können von der Deutschen Exportbank A.G., Berlin W., 
E ie 4, ein Verzeichnifs derjenigen Firmen in Sydney (Neu- 
Bud. Wa Si und Melbourne (Viktoria) erhalten, welche im Jahre 1900 
gröfsere Posten Bisen- und Stahldraht, sowie Stachelzaundraht in 
Australien eingeführt haben. 

145. Goldagio Mitte März 1901 für einige südamerikanische Staaten. 
(Vergl. auch Nr. 11, S. 159.): Buenos-Aires, 17. März 1901, 128”/, pCt. 
Wechselkurs für 90 TS. auf London in: Valparaiso 17'/,, d für 
1 Peso., in Rio de Janeiro, 11?/, d für 1 Milreis. 

Wechselkurs in Buenos-Aires laut brieflichen Nachrichten vom 
22. Febr. 1901: 485/, bis 4811/,, für 1 Peso. 

146. Geschäftsiage in Südamerika. Bezüglich der Geschäftslage 
in Argentinien und Chile verweisen wir auf den sehr instruktiven 
1900er Jahresbericht der „Deutschen Ueberseeischen Bank“, welcher 
in dieser Nummer enthalten ist. Es scheint, ale wenn die mifslichen 
Verhältnisse des letzten Jahres apoziell in Argentinien das Geschäft 
sehr erschwert haben, und iu Folge dessen auch einige sehr bedeutende 
Berliner Häuser, welche mehrere Filialen in Südamerika besitzen, 
einige derselben eingehen zu lassen beabsichten. y 

147. Der Absatz von Nähmaschinen in Australien ist ein sehr be- 
trächtlicher, doch sind die deutschen Nahmaschinbn-Fabrikanten 
gegenüber den amerikanischen mit verhältnifsmäfsig bedeutend 
kleineren Ausfuhrmengen an diesem Handel betheiligt. Eine Frank- 
furter Firma, welche in Australien ein eigenes Haus besitzt, macht 
ein gutes Geschäft in Nähmaschinen dahin, steht jedoch hinter der 
Singer Manufacturing Co. bedeutend zurück. Letztere Firma hat in 
den Monaten August bis November 1900 ca. 4600 Nähmaschinen 
allein nach Melbourne (Viktoria) eingeführt. — Dieser starke 
Absatz sollte deutschen Nähmaschinen-Fabrikanten ein Ansporn sein, 
ihre Aufmerksamkeit mehr dem australischen Markte zuzuwenden, die 
Handelsgebräuche, Zahlungsbedingungen des Landes zu studiren, 
sowie die marktfähigen Nähmaschinen hinsichtlich deren Konstruktion 
eingehender untersuchen zu lassen. Im Jahre 1899 exportirte It. 
Statistik Deutschland nur für 259000 M. Nähmaschinen fA 
Australien. — Das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank An 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4, ist in der Lage, die gröfsere Impo: 
firmen für Nähmaschinen in Sydney (Neu-Sud-Wales) und Melbourne 
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(Viktoria) unter den üblichen Bedingungen aufzugeben. Anfragen 
unter der laufenden Nummer an das erwähnte Institut erbeten. 

148. Vertretungen für Florenz (italien) gesucht. Wir erhielten von 
einem Agentür- und Kommissionshause in Florenz (Italien) folgende 
Zuschrift, datirt 25. Februar 1901: „Wir sind bereit, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten für Florenz und Toscana zu 
übernehmen“. 

149. Importeure von Munition aller Art in Sydney (Neu-Süd-Waies), 
Australien. Für Sydney (Neu-Süd-Wales), Australien, sind der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, 26 Firmen 
bekannt geworden, welche im Jahre 1900 gröfsere Bestellungen in 
Munition, wie Pulver, Patronen, Zündhütchen, Sprengstoffen usw. 
nach Europa ertheilt haben. — Interessenten können die Adressen 
unter den bekannten Bedingungen von der Deutschen Exportbank 
A-G. Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 

150. Einfuhr von Glas und Glaswaaren In Britisch-Indien. Amtlicher 
Statistik zufolge hat die Einfuhr von Glas und Glaswaaren in Britisch- 
Indien in den Jahren 1898/99. uud 1899/1900 einen Werth von 6,6 
und 7,7 Millionen Rupien erreicht. Die österreichische Einfuhr hatte 
im Jahre 1899/1900 einen Werth von 2,3, die britische einen solchen 
von 1,7 und die belgische einen Werth von La Millionen Rupien, 
während die deutsche nur Oe Millionen Rupien beträgt. Die Einfuhr 
aus Oesterreich-Ungarn hat sich seit dem Jahre 1897/98, in welchem 
ihr Werth nur 1,3 Millionen Rupien betrug, bedeutend gesteigert; 
die belgische hat seitdem ebenfalls zugenommen, dagegen ist dio 
britische in den letzten Jahren fast unverändert geblieben. — Die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W, Derfflingerstr. 4, ist in der 
Lage, für Kalkutta, Bombay, Singapore, Madras, Rangoon und Kur- 
rachee diejenigen Firmen aufzugeben, welche im Jahre 1900 Glas- 
waaren aller Art in gröfseren Posten eingeführt haben. Anfragen 
unter der laufenden Nummer erbeten. Auch 
Institut auf Grund des zur Verfügung stehenden Materials in den 
meisten Fällen die europäischen Einkaufshäuser der betr. Firmen 
namhaft machen. 

151. Einfuhr von Gemüsekonserven nach Queensland. Die Einfuhr 
von Gemüsekonserven nach Queensland im Jahre 1899 hat sich auf 
213 200 Franken gehoben, trotzdem daselbst ein Eingangszoll von 
25 pCt. vom Fakturenwerth besteht. Nach der Statistik ist an dem 
obigen Einfuhrwerth Grofebritannien mit 88 925 Franken und Frank- 
reich mit 80060 Franken betheiligt. Von den Gemüsekonserven in 
Büchsen von 1 engl. Pfd. sind besonders folgende Sorten zu er- 
wähnen: kleine Erbsen (Preis für 1 Dtzd. Büchsen: 4 sh 3 d bis 4 sh 
6d), grüne Bohnen (Preis 5sh 6d bis 6 sh), Tomaten (Preis 6 sh bis 
6sh 6d) und Karotten (Preis 8sh bis 8sh 6d). Spargelkonserven 
kommen in Büchsen von 2 engl. Pfd. in den Handel (Preis für 1 Dtzd. 
Büchsen 9 sh 6 d bis 10 sh). Es gelangen ferner zur Einfuhr Kar- 
toffelkonserven mit den Fabrik-Marken Edwards und Muckart, und 
zwar in Büchsen von 7, 14, 28 und sogar 56 Pfund, deren Preis sich 


kann das erwähnte | 


konservenfabriken sollten den Hauptimporteuren für diese Waaren 
in Brisbane (Queensland), Melbourne (Viktoria) und Sydney (Neu- 
Süd-Wales) geeignete Offerten unterbreiten. Die betr. Adressen sind 
von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
unter den bekannten Bedingungen zu erfragen. 

152. Bethelligung Deutschlands am Einfuhrhandel der Kolonie Queens- 
land im Jahre 1899. Im Nachstehenden geben wir eine Zusammen- 
stellung der wichtigsten 1899 in Queensland eingeführten Waaren 
deutschen Ursprungs nach ihrem Werthe in Dollars und fügen den 
Gesammtwerth der Einfuhr bei jedem Artikel in Klammern bei: 
Kleider und Putzwaaren 25088 (722564) — Waffen und Munition 
86 854 (380968) — Bier 45 124 (445 120) — Schuhe und Stiefel 17 179 
(265 754) — Knöpfe, Borten, Bänder u. dergl. 19487 (289 771) — Ce- 
ment 76 548 (227602) — Baumwollene Zeugwaaren 33 590 (1 960 147) 
— Messerwaaren und Eisenkurzwaaren 20 221 (800 138) — Cyankali 
23 881 (291499) — Posamentir- und Modewaaren 46 628 (798960) — 
Drogen 11 859 (355 388 — Thonwaaren 10979 (138184) — Fantasie- 
artikel 26 280 (230661) — Möbel 17919 (288298) — Glas und Glas- 
waaren 88 179 (160011) — Handschuhe 17890 (114099) — Strumpf- 
waaren 85 162 (828 865' — Musikinstrumente 178 691 (287 440) — Bisen 
und Stahl 50 122 (2 298 264) — Leder und Lederwaaren 16 902 (252 264) 
— Maschinen 55 967 (1065 148) — Nägel 52915 (106 288) — Papier 
22 781 (838469) — Eisenbahnschienen und sonstiges Bisenbahn- 
material 140 067 (875684) — Nähmaschinen 22 795 (82918) — Tabak 
21 009 (535 698) — Wollenwaaren 81 220 (844 842). — Das „Export- 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, kann in Queensland geeignete Verbindungen nachweisen. 

158. Importeure photographischer Bedarfsartikel in Bombay (Ostindien). 
Von einem unserer Gewährsleute in Bombay sind uns fünf Adressen 
der Importeure photographischer Bedarfsartikel aufgegeben worden, 
und stellen wir dieselben Interessenten unter den bekannten Be- 
dingungen gern zur Verfügung. 

154. Importeure von Geschirr- und Wagenbeschlägen, Wagenlaternen 
in Penang (Straits Settlements) sind der „Deutschen Exportbank A.-G.“, 
Berlin W., Derfflingerstrafse 4, von einem Geschäftsfreunde namhaft 
gemacht worden. — Interessenten wollen sich behufs Aufgabe der 
betr. Verbindungen an das bezeichnete Institut wenden. 

155. Vertretungen in Schuh- und Lederwaaren, Neuheiten usw. fürPorto 
Alegre (Staat Rio Grande do Sul), Brasilien gesuobt. Eine in Porto Alegre 
ansässige Firma, über welche wir gute Auskünfte erhielten, wünscht 
in obigen Artikeln Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabri- 
kanten zu übernehmen. Offerten usw. unter der laufenden Nummer 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 

Diejenigen Abonnenten des D, E. B., welche auch für andere als 
die unter den vorstehenden Mittheilangen genannten Länder Agenten 
oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, wollen 
sich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche au das „Deutsche 
Fxportbureau“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 


auf 56—48 sh für 1 Centner zu 50°/, kg stellt. — Deutsche Gemüse- 
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gratis und franko. 


J. Albert Schmidt, Solingen 


Messer, Scheeren, Rasir- 
messer, Plantagen - @eräthe, 
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Fabrikation — Export. 
Muster -Läger: 


Berlin $.42, Ritterstr. auf: 
Hamburg, KI. Jobaunisstr. 19. 
Leipzig, Reichshof, 11. Etg. links. 
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Marke. 


M. Werthen, 


Berlin S., Sehönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


6rösste Leistungsfähigkeit. 
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Hill 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 60° 


Cable Adresse: Hllikoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 
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werk etc. 
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Säge:&Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
von den grössten ausländischen Auer- 
Gesellsehaften eingeführt. 


besitzen überraschende Festigkeit und 
Brenndauer und werden überall da bevor- 
zugt, wo las Beste verlangt wird. 
besitzen ausserordentl. Leuchtkraft und 
sind im Gebrauch die billigsten. Passen 
auf alle Brenner. 
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-Glühkörper 
-Glühkörper 
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Preusse & Co., Leipzig w. 


Spécialités: | _ Spezialitäten 1 ` Specialities 


Brocheuses au fil | Draht- und Faden- | Wire and Thread 

métallique et au fil | heftmaschinen für | Sewing Machines 

de lin pour livres, | Bücher,Broschüren, | for Books, Pam- 

brochures, cahiers | Schreibhefte, Blocs, | phlets, Exercise 

d'écolier, blocs, ca- | Kalender, Karton- | Books, Blocs, Alma- 

lendriers, carton- nagen ete. nachs, Card Boxes 
nages etc. Falzmaschinen 


ete, 
Plieuses à feuilles | für Werkdruck und | Folding Machines 


19} ap [p ne 'yooag "qoswwyo tt Aust 


uj mm 07 dur doeht Zetgaung eat A. 


Faltschachtel. Boite pliante. Fold 


d'ouvrage et jour- Zeitungen. Ge- | for finest Bookwork 

naux. Pliure aa re- | naueste Registerfal- | & Newspapers. Fold 

gistre; débit extra- | zung. Höchste Lei- | true to; register, 

ordinaire. Installa- | stungsfähigkeit. highest output. 

tion pour la fabri- | Einrichtungen zur | Plants for manu- 

cation de Fabrikation von facturing 

Boltes pliantes Faltschachteln Folding Card 

et Cartonnages de | und Kartonnagen | Boxes and others 
tous genres. jeder Art. of any kind. K 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter Ueberkunft 
billigst 


* Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 
Oberwinter a. Rh. 


London E.C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export -Vertreter Kaufmann & Co., Admiralitätsstrasse 18. 


F. Kaufmann, Brüssel, 5l rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 


KR 


Ottosche Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleifs. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
` Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
| im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


x 


KEE? 


AA 


ZN 
ARARA 


gi 
Z 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien I. A. 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
|Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
| und 30 Km. Länge, i 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


R. WOLF, 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampfdom 
gelagerten Cylindern von 
j 4—300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Magdeburg- 
Buckau. 


R. Wolf baut ferner 
EEE he vd eege rinnen ni a une = a 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis‘, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen 


J. Pohlig, axt.-ses. | 


Gebrüder Klinge 


Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


sohnikum Mittweida 
m Sachsen. 


Ussohinen-!n; Schule 
Werkmeister- 
Eloktrotechnisches Praktikum, 


| 


Unbreakable Metal 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Heinr. Bader, “ims =e 


Mehlis i. Th. 


offerirt für Export alle Arten Luxuswaffen, 
als Jagd- Gewehre, Scheiben- und Birsch- 
büchsen, Luft-Gewehre, Revolver u. Pistolen; 
sowie neue und gebrauchte Kriegswaffen, unter 
anderen 50000 St. I. Qual. echte amerika- 
nische Vorderlader Springfild-Gewehre franko 
Hamburg 1000 Stück 7000 Mark. 


SCHÄFFER & BUDENBERG 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 


Filialen: 


Manchester, `  Gen.-Depöts 
London, 
ees, Wien, Prag, 
New- York, 

Paris, Lille, St. Petersburg, 
Mailand Bee 
Lüttich, Stockholm, 
Hamburg, Berlin. 
Zürich. 


Original-Re-starting Injecteure 
b ‚, (selbstthitig wiederansaugend) 
95000 Stck. dieser Konstruktion im Betrieb. 


Manometer 
und 
Vacuum- ableiter neuester 
moter Construktion, 
jeder Art, Reduzirventile, 
über Regulatoren-Bus’, 
23000008tck. Pat.-Vierpendel 
1. Gebrauch. Rogulatoren, 
= Indikatoren und 


Tachometer, 


Wasserstands- 
Zuhler- 


zeiger, 
Huhne u. Ventile 
in jeder 
Ausführung, 
Sicherh.-Ventile 
Dampfpfeifen, 
Kossel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 
Injecteure, 


Schwungradlose Danıpipumpen Pat. Voit. 
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Nr. 12. 


Legen Sie 
Werth 


a auf tadellos funktionirende Elektro- 
motoren, Dynamomaschinen, Ventila- 
toren, Installationsartikel' aller Art? 

Dann lassen Sie sich Projektaus- 
arbeitungen und Kataloge von uns 
gratis kommen. 


Berlin N.4, Chausseestr. 6. 


sec Gesellschaft 
vi für elektrische Maschinen 
und Installationsbedarf. 


Zwecke, Beinen aller Art, roh 'und "bearbeitet, Gesenksohmiederei, Pressere: 
Mutterafabrik. Alle Arbeiten aus Stahl oder Kisen nach Modell oder Zeichnung. 


: Gartonnagen - Maschinen - Industrie und Façon - - Schmiede, Act - Ges. 


Gegründet 1869. Berlin N., Reinickendorferstr. No. 64a. Gegründet 1869. 


Sohrauben- und 


\ eE JEE Söhne 
age Hobpbearteilungsmaschinen 


“Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 
Abtheilung I. 
Boleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“. 


Abtheilung II. 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung ILL. 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. (2 


1 Wiederverkäufer erhaken Kataloge gratis und franko. 


Berlin Reinickendorf 


C: Otto Gehrekens 


N Lithograpben und Illustrationsdruckereien 


Berliner 


Gussstahlfabrik u, Bisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesslischaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für É 
Werkzeug-u. Maschinenfabrikation 


der früheren Firma Lehf & Thiemer. 


Patent-Siederohr - Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeıne zum Bin- 
dıchten v. Röhren in Dampfkesseln 


etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
banke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

e waren er Mon 

Eisen- u. Drak er, 8: delen, 
Abschneider, Fëtoéce, Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneiden: 

Patent- "Röhren Reiniger für Mrs 
röhrenkessel. Kall 


Preislisten gratis und a 


Schimmel-Pianos u. Flügel 


kreussaitig mit durchgehendem Eisenrahmen, 


Riemfabrik 


Hamburg. 
Halbkreuz. _(Linkstrieb.) 


Ein angesehenen Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschätt sucht den provisionsweisen 
Einkauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur 
eine auf ‚jedem Platz zu übernehmen. 
Langjährige, krünaliohe Erfahrung im 
Export, vollkommene Vertrautheit. mit der 
Branche! besonders mit don Ansprüchen, welche 
an Papiere für feineren Litnographiw und 
Ilinstrations-Druck gestellt werden, bilden eine 
Garantie für sachgemilsse Bedienung. 
Ansachender kann sich aut die ersten 


Deutschlands herufon. 
Zahlungstedingungen naoh Vereinbarung. 


Gef. Offerten unter ©. H. #2 an die Ex- 
poJition dieses Blattes. 
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E. Kiessling & Co. u 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


gegen Wee, Wasserstands- 


Dampf-! Wasser, u. Luff-Druck. =E Gë Zeiger, Ze je 
— ( \ x Sicherheits‘ SEET 
Fees ei 


ZS 
wë 


Probir-Hähne E 
St Probir-Ventile ; 

= «Schmier-# f 
efässe. 27P 


j 
In MANN 


A xStrassen-* 


Säammtliche Maschinen für: 


(acao-, Chokolade- u. Zuckerwaaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure - 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs 
maschinen — Kollergäuge — Brech- und Reinignngsmaschinen - 
Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinon, — Dragéc- 
maschinen — Maschine für feine Schweizerbonbons, pewðhn!. 
Caramelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- uud Wärmetische ete. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz. + Maschinenfabrik. 


Neueste Kühl- u. Eis-Masehinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowi- auch für Kraftbetrieb. * a 


Delgas-Anlagen - 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für 
Ortschaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener u. veralteter Gasanlagen. 


Mehr ais1000 Da Anlass gellefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. ©. PARIS 
88 und 35 Moor Lane 60 Quai Jemmapes 


WIEN V 


Matsleinsdorferstrasse 2. 1108) 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
jonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 
Zeitungen. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Nineralwassertabrikation. 

Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratir. 


RHEINWEIN 
MOSELWEIN 


FRANZ GRAF. 


WEINGUTSBESITZER 


in GEISENHEIM ĉn. ! 


WINKELundJOHANNISBERG. 
EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN 


Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


Zu beziehen gegen Eranko-kinsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“, 
Berlin W., Derffliagerstr. 4. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschiftfahrts.Gesellschaf. 
'Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


swischen 


Laternenhahn! 


Bremen und New-York Bremen und Brasilien Erfindung! 
Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasi N 
Bremen „ Galveston Bremen „ Australien Uebertrifft sammt- 
Bromen „ La Piata é Genun ,„ Now-York liche bisher er- 
Sichere schnelle comfortable Uebertahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. zeugte Fabrikate. 


Nähere Auskunft ertheilt 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Sehr leichte 


Handhabung, an jeder 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. Laterne anbringbar, 
DIE Preis p. Hahn mit 2 Flammen 


incl. Brenner Mk. 14,— 


düdafrika-Australien-dava, |”. 


Exporteure und Wieder- 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg verkäufer hoher Rabatt. 
Nach Capstadt, Melbourne Wharf und Sydney. Nach Mossel Bay, Algoa Bay, Sydney, Brisbane, 
. „Bergedorf‘‘, Capt. Saeger, nr 6. April 1901. Be, a Soerabaya und Padang. 


D. „Chemnitz“, Kapt. Krause, am 30. März. 


mit Darohisaht nach anderen Häfen. | R. Hammerschmidt 


Güterannahme am Bammelschuppen bis sum Tage vor Abgang Minags 12 Uhr 
he ` Dresden-A., Poppits 2 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen 
Makler für die eingehenden Schiffe Rob, M. Sioman jr. Knöhr & Burchard Nf. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jay Reudnitz, 
Kunstanstalt für Fabrik von 


Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bilderu. Plakate, ff. | Alhambra-Leisten, 


` Dynamo - Masehinen 
u. Elektromotore 

DI von !/0—10 HP. 

 f.Wiederverkauf a. Export 


gestickte Haus- Bilderrahmen, 

segen und sämmt- ' Spiegeln 

liche Devotalien. EI und Glaschromo’s 
1108) 


Jagögeräthe. 


Engros. — Export. 


Export! 


Weise & Monski, Halle 


(Saale), 
Telegr.-Adr.: Weisens Hallesaale, 
Special-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


er in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapes 


Export! 


Illustriste Katalnge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Flasehen-Korkmaschine 

(2) „Triplox“ 

(schweres Modell). Preis für Bier M. 80, für 
Wein M. 85. „Germania“ (leichtes Modell) 
für Bier M. 70, für Wein M. 75. Neueste 
Preisliste mit 1127 Illustrationen verschied. 
Maschinen und Utensilien für Bier- und 
Weinkellerei, Geschäfts- und Restaurations- 
einrichtungen, Automaten nebst Hausbedarfs- 
Maschinen gratis und franko. Hormann Delin, 

Inh. Geer, Berlin NO. 43. 


oT — 


Korkfabrik Wm. MERKEL, Raschau ʻi. sächs. Erzgeb. 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden, 
~= Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königi. Sächsischen Staats-Medailie, darunter: Wien, Philadelphia, 
‚Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Hohrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe für Celluloidwaaren- 
fabrikation, Rorkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans Natur- sowie Kunstkork. 


Specialität: HMochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). 


Kork-Isolirmaterial Export nach allen Weltthellen! Porenlose Kunstkorke 
aller Art. aller Art, 


Patent. WË Prima Referenzen erster Uebersee- Häuser. Tu Patent 


Kork -Isolirmaterial 


SAIONISUNYM 9SOJUSIOT 
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J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + + Gegründet 1834. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


für die 
Cacao- u. a « 
Chocoladen- 


Kirchner & Ge, A.-G. 
H 
AT) Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- s 
Maschinen. = 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


2E EE Export nach allen Welttheilen mg 
——— Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix‘. = 


« e Industrie 


forner Maschinen für 
Farben- und Toileiteseifen- 
Fabriken. ` 


Export nach allen Ländern. 


| N Neue Thomann Sicherheits-Zementdachplatie 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 
—— ae 


D 
Das Non plus ultra ailer Bedachung-materialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatar, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, obne 
P en Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 

egen. Billiger als jedo andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 

von höehster Vollendung liefern, Licenzen vergeben 


Kunze & Schreiber, Chemnitz 


Th eC VE eeietfEäset, Spezialität: 
. M. D. n- Verstellb: Zuggaräinen- 
omann 0., am à Einrichtungen, Küchenwagen, 
Halle, Saale 49. KS. Spirituskocker, ` 
Hari Thomann war erster Erfinder prakt. FEN EE 
Zemewtdachpistienmaschinen. Diamans ~ Se Ss 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne,- 
Pferderegendecken ` 


N; == Zeltfabrik 
` Fabrik Rob. Reichelt, gett: 


Illnstrirte Zeit-Hntaloxe gratis, 


Spe, H. Moltzen & Liebig er. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG - Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten, Bürsten für Soxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe, Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 

Fagott-, Klarinetten- und Flötenwiseher etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger. Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 

4 Preisliste gratis und franko. 


Engros. — Export. 


‘Optische Industrie-Anstait 
Lucke & André ` ` 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: j 


E Brillen und Zocker, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbotrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke Berlin W. Derflingerstraf fso 4 — Gedruckt bei País & Garleb in Berli. itaerstraise 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagshandlung H Berlin ee DÉI Zi A 


i ; Erscheint jeden Donnerstag. 
Abonnirt l Se 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei IInzmauı WALTER, Verlags- Anzei gen, 
buchlandlung, Berlin W. EN, 
Wilhelmstrafsa 47 Aufgang A j eege 
(Buchhändlerhof) mit 50 Pf. berechnet, 
und bei der Expedition i erden won der 
Preis vierteljährlich f š Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet Ze Mk. t Berlin W., Derfflingerstr. 4 
im Weltpostverein. ... Ss „ e entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr d 


im deutschen Postgebiet 12, Mk. sa 


im Weltpostvereln. . . . (e „ ` Beilagen 
_ Einzelne Derek GE . nach Uebereinkunft 
D n vorde: P 
SE des Betrages). Pra AN mit der Bzpodition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. ` 


(Geschäftsseit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
We Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. WE 


XXI. Jahrgang. Berfin, den 3. MWMoäræ 1901. Nr. 13. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, Drëtt Berichte über die Lage unserer Landsleute im Ausiande za sur e Kenntnifs ihrer Leser sa bringen, die 1: Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist su übermitteln. 
ee ze nn nn 


Briefe, Zeitangen und Werthsendungen für den „Kzpert“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstraßse 4, zu richte: 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralrerein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Derflingerstratse 4, su richten. 
pe ie ee d a 


Inhalt: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. II. Der Handel Deutschlands mit den einzelnen 
Ländern. Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung] — Buropa: Das neue oder das erste Ministerium. (Originalbericht aus Rom.) — 
Neues von der Bäreninsel. — Zollerhöhung auf elektrische Maschinen in Schweden. — Die russische Roheisenproduktion. — Das 
19. Jahrhundertim Lichte einiger kommerziellen Ziffern. — Nord-Amerika: Die amerikanische Baumwoll-Produktion und -Industrie. -- 
Brenntorfindustrie in Kanada. — Litterarische Umsehau. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


be EE 
Die Wiedergabe von Artikein aus dem „Expert“ ist, wenn nicht ausdrücklich untersagt, gestattot, sofern die Sat hinzugefügt wird: ` 
Abdruck (bezw. Üborsatzung) aus dem „EXPORT“. 


produziren, als solche in England gefertigt werden, nicht auch 

Die deutsche en Handolsverträge. den Zutritt zu jenen Gebieten gestatten, da es doch diesfalls 
als Gegenleistung für diese Toleranz berechtigter Weise eine 

(Wortaetsung. Bishe 1200 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1 bie 18) Meistbegünstigung für sich und seine Kolonien auf den Märkten 
Betrachten wir die Ziele und Wünsche der Anhänger des | dieser Konkurrenzländer verlangen kann? Und wie die Eingangs 

fair trade und der Imperial policy unter streng sachlichen Ge- | mitgetheilten Ziffern zeigen, sind speziell Deutschland gegen- 
sichtspunkten, so vermögen wir — bei voller Würdigung ihrer | über‘ diese Vortheile nicht gering. Eine Einfuhr aus England 


sonstigen Ansichten — ihnen mit Bezug auf die erstrebte | und dessen Kolonien nach Deutschland von 1199301 000 M, der 
Exklusivität der englischen Handelspolitik keineswegs beizu- | eine Ausfuhr von nur 1001846000 M. (Differenz 197455000 M.) 
stimmen. gegenübersteht, gewährt den Engländern so aufserordentlich 


Bei dem ungeheuren Umfange der englischen Kolonien | gesicherte Vortheile, dafs um ihrer willen die englischen 
und der aufserordentlich starken Zunahme der Produktion von | Handelspolitiker es sich wohl überlegen werden, ehe sie 
Rohstoffen in denselben, würde eine auch noch so ausdehnungs | solche Vortheile gegenüber den geringeren Nachtheilen opfern 
und vergröfserungsfähige Industrie wie die englische schwerlich ! werden, welche der englischen Industrie in den Kolonien 
jemals die erforderlichen Garantien für den Verbrauch aller | durch fremde, diesfalls deutsche, Mitbewerbung entstehen 
Produkte der eigenen Kolonien su gewähren vermögen. Speziell | könnten. Auch wird die englische Handelspolitik begründeter 
in Zeiten wirthechaftlicher wie politischer Krisen könnte die | Weise in Erwägung zu ziehen haben, dafs, wenn die englische 
Beschränkung der kolonialen Produkte. auf den englischen | Ausfuhr nach den englischen Kolonien im Laufe der letzten Jahre 
Markt geradezu eine wirthechaftliche Katastrophe in den Kolo- | in erheblicher Progression zugenommen hat, dies doch haupt- 
nien wie im Mutterlande hervorrufen. sächlich auf die gesteigerte Kaufkraft der Kolonien zurückzu- 

Was würde dann aus der Ueberproduktion dieser Kolonien | führen ist. Diese aber ist wiederum das Ergebnifs des 
werden, wenn diese in Folge von Differenzialzöllen von den | flotten, zunehmenden Absatzes der kolonialen Roh- 
Märkten fremder Länder inzwischen durch andere Provenienzen | stoffe nach den Märkten der englischen Konkurrenz- 
verdrängt worden wären? Glaubt man, dafs in solchen und | staaten! Wären diese Rohstoffe bisher und zukünftig auf die 
ähnlichen Fällen die betreffenden Absatzgebiete ihre inzwischen | englischen Märkte ausschliefslich angewiesen, so wäre ein 
anderweitig organisirten Beziehungen su Gunsten der englischen stockender Absatz unvermeidbar, und die Kaufkraft der 
Kolonien aufgeben würden? Kolonien würde nicht nur für fremde Waaren, sondern auch 

Dafs England bei der Realisirung seiner ausgedehnten | für englische Manufakte ganz aufserordentlich zu Gunsten 
weltwirthschaftlichen Pläne die Produkte der englischen Industrie | anderer Rohstoffe produzirender Länder verringert werden. Zu 
bevorsugen und bei der fortschreitenden Kultivation ganzer | diesem würde sich der weitere Nachtheil gesellen, dafs die 
Brätheile insbesondere danach trachten wird, den Erzeug- | Konkurrenzstaaten, den Grundsätzen wirthschaftlicher Talion 
nissen der eigenen Bisen- und Stahlindustrie die Lieferung | huldigend, alle weltbritannischen.Manufakte wie Rohstoffe von 
von Schienen, Maschinen, Brückenbauten usw. zu sichern, allen | ihren Märkten ausschliefsen. Derartige Nachtheile zu riskiren 
anderen Industriesweigen, vor allem dem Kohlenbergbau, | würde nicht nur die englische Handels- sondern auch die eng- 
stets neue Nahrung auf Jahrzehnte hinaus zuzuführen, | lische Industriepolitik, sowohl im Interesse des Kapitals und der 
ist selbstverständlich genug. Der englischen Industrie bleibt | Unternehmer, wie auch im Interesse der Arbeiterbevölkerung, 
somit sweifellos die wirthschaftliche Vorherrschaft in den bis- | grofse Bedenken tragen. Speziell in den Kreisen dieser letzteren 
berigen englischen wie in den künftigen Okkupationsgebieten | würde sich eine sehr bedenkliche Opposition erheben, gerade 
von vornherein gesichert. so wie zur Zeit der Alabamafrage, als die englische Regierung 

Wesbalb soll England nach Sicherung seines Löwenantheils | im’ Begriff stand, die grofse Thorheit eines Kampfes mit den 
anderen Ländern, welche gewisse Spezialartikelbesser und billiger | Vereinigten Staaten von Nordamerika zu Gunsten der Sezessions- 
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staaten zu begehen, eine Thorheit, von welcher sie durch eine 
sehr heftige, nahezu einen revolutionären Charakter annehmende 
Arbeiterbewegung in Lancashire und. Yorkshire abgehalten 
wurde.*) England würde in diesem Kampfe Kanada eingebülst 
haben. 

Heute würden, im Falle eines Rückschlages der englischen 
Handelsbeziehungen, die sozialen Zustände Englands noch un- 
gleich tiefer revolutionirt werden als damals. So wenig Eng- 
land jetzt daran denken könnte, einen Wirthschaftskrieg mit 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika zu führen, weil es 
deren enorme Nahrungsmitteleinfuhr in England durch ander- 
weitige Bezüge garnicht zu ersetzen im Stande wäre, 
ebenso wenig vermöchte es den Verdienst seiner grofsen 
Arbeiterbevölkerung wie die Sicherheit der in der Industrie 
veranlagten Kapitalien dadurch in Frage zu stellen, dafs es 
sich in einen Zoll- oder Handelskrieg mit den europäischen 
Marktgebieten einläfstt. Welcher englische Staatsmann und 
Wirthschaftspolitiker würde das Risiko übernehmen, einen Ex- 
port, u. A. nach Deutschland. im Werthe von M. 1199 301 000, 
auf das Spiel zu setzen, weil „voraussichtlich „möglicher 
Weise“ in neuen Okkupationsgebieten ein grölserer Umsats in 
englischen Industrieexporten ersielt su werden vermöchte, ein 
Nutzen, der, wie wir dargelegt haben, zum weitaus 
zul der englischen Industrie doch in jedem Falle zukommen 
würde. 

Und weiter! Verkaufen die kontinentalen Konkurrenz- 
staaten an die neu zu erwerbenden englischen Kolonial-Schutz- 
gebiete, so kaufen sie auch dort, was dem daselbst ver- 
anlagten englischen Kapital, den. englischen Banken, der 
englischen Rhederei gerade so zu Gute kommt wie ihre bis- 
herigen Geschäfte in den alten Kolonien. Und endlich: die 
steigenden Ziffern des englischen Exportes u. A. nach Deutschland 
in neuerer Zeit lassen erkennen, dafs die fortschreitende wirth- 
schaftliche Entwickelung Deutschlandg fortgesetzt auch neue 
und mehr Bedürfnisse für englische Produkte — namentlich 
Robstoffe — bei uns geschaffen hat und noch täglich schafft, 
dadurch aber die alte Erfahrung wieder aufs Neue bestätigt 
wird: dafs wohlhabende und reiche Völker schätsbare, kauf- 
kräftige Abnehmer sind, falls nicht künstliche Mittel es hindern, 
ganz abgesehen davon, dafs sie auch gleichzeitig als die besten 
Zahler betrachtet werden müssen. 

Wir neigen daher zu der Ansicht, dafs im entscheidenden 
Moment nicht nur die englischen Staatsmänner, sondern auch 
der die gesammten englischen Interessen beherrschende auf- 
geklärte wirthschaftliche Geist solchen und ähnlichen Er- 
wägungen Rechnung tragen, und dafs die mit der Imperial policy 
— leider — verbundene politische Hoffahrt die Waffen vor 
der wirthschaftspolitischen Einsicht des englischen Volkes 
strecken wird. Gleichzeitig wird England allerdings von dem 
Bestreben geleitet bleiben, seine überseeischen Okkupations- 
gebiete zu sichern und auszudehnen, zudem aber mit 
allen konkurrirenden Staaten einen modus vivendi auf Grund- 
lage wirthschaftlicher Gegenseitigkeit‘ zu schaffen trachten, 
welche auf absehbare Zeit gröfsere Vortheile gewährt, als eine 
exklusive Wirthschaftspolitik Weltbritanniens. Dieser Erwartung 
glauben speziell wir Deutsche umsomehr Ausdruck geben zu 
sollen, als wir nach den bisherigen Erfahrungen von dem eng- 
lischen Handelsgeiste denn doch immer noch mehr Vortheile 


gehabt haben, als von den in Rufsland, Frankreich u. s. w. herr- | 


schenden Wirthschaftstendenzen. Unser Handelsumsatz mit diesen 
Ländern läfst dies genugsam erkennen. Würde der russische 
Handelsgeist in Asien zum herrschenden Einflusse gelangen, 
was würde dann — nach den seitherigen Erfahrungen — das 
Schicksal der deutschen Waare sein? Und würde Frankreichs 
Handelsgeist von Marokko bis nach dem Röthen Meere 
herrschen, wo würde dann die deutsche Waare in Nordafrika 
noch gefunden werden? Ungleich leichter als mit diesen beiden 
Staaten und mit Nordamerika würde voraussichtlich immer noch 
die Verständigung mit England und dessen Interessen herbei- 
zuführen sein. 

Wie unsere wirthschaftlichen Verhältnisse derzeitig liegen, 
sind wir gezwungen, unsere Expansionsbestrebungen auch nach 
Uebersee zu richten, müsser unseren Export dahin fortgesetzt 
steigern, um die zunehmende Einfuhr von Nahrungsmitteln und 
Rohstoffen — die natürliche Folge unserer zunehmenden Be- 


*) Vergl. A. Peez, „Zur neuesten Handelspolitik“: „Das Ent- 
scheidende aber ist, dafs die immer mehr zur Herrschaft gelangende 
Arbeiterbevölkerung sowohl Englands wie der Kolonien den sog. 
„fair trade“ kaum dulden würde, da derselbe die Vertheuerung 
ihrer Lebenshaltung ..... . herbeiführen müfste.“ 


völkerung — zu bezahlen. Einen Ersatz für unsere bisherigen 
Exporte vermöchte uns in nächster Zeit auch schwerlich 
eine mitteleuropäische Zollvereinigung zu gewähren, denn ehe 
die Vortheile einer solchen zur allseitigen Entwickelung 
gelangen, mülsten durch eine vollständige Frontveränderung 
unserer handelspolitischen Interessen längere opferreiche Ueber- 
gangsjahre durchgemacht werden. Eine Stockung unseres Ex- 
ports aber würde eine schwere industrielle Krise erzeugen, 
die bei der grofsen Zahl der in der deutschen Esportindustrie 
und im deutschen Exporthandel thätigen Personen höchst 
nachtheilig u. A. auch auf den Konsum der inländischen land- 
wirthschaftlichen Erzeugnisse zurückwirken mülste. 

Somit hat auch Deutschland alle Veranlassung, gegenüber 
den englischen Handelsinteressen tolerant, auf Grundlage der 
Gegenseitigkeit, zu verfahren. 

'Verfolgt man die Entwickelugg unserer Handelspolitik seit 
dem Jahre 1879, so mufs bei streng objektiver Betrachtung 
sweifellos zugestanden werden, dafs diese Handelspolitik immer 
mehr in das Fahrwasser der Schutzsollpolitik eingelenkt ist. 
Hieran vermag auch das Prinzip der Meistbegünstigung nichts 
su ändern, wenn auch immerhin en werden mag, dafs 
dasselbe die hohen Zolleätze des Zolltarifgesetzes vom 15. Juli 
1879 nicht unerheblich. erniedrigt hat. Indessen enthalten auch 
die Vertragstarife noch durchweg hohe Zölle, ganz, speziell 
gegenüber England, welches mit Ausnahme weniger Artikel, auf 
denen hohe Finanzzölle lasten, unsere Waaren frei von jedem 
Solle einläfst. Von einem Prinzip der Gegenseitigkeit kann 
unter solchen Verhältnissen sicherlich nicht die Rede sein, denn 
England gewährt uns eine Menge Vortheile, die wir mit Zöllen 
auf sehr viele — die meisten — seiner Manufakte beantwortet 
haben. Was wollen, im Grunde genommen, gegenüber diesen 
Vortheilen die Beschränkungen besagen, die Kanada unseren 
Exporten durch die dort seit 1897 erhobenen Differensialzölle zu 
Gunsten englischer Manufakte auferlegt hat, und die eich, wenn 
auch nicht als unwirksam für die englische Waare erwiesen haben, 
so doch den zunehmenden Import fremder Konkurrengwaare 
nicht hindern konnten. Wären die Zölle nicht erhöht worden, 
go wäre allerdings die Einfuhr der fremden Waare wahrschein- 
lich noch mehr gestiegen. 

Mit Rücksicht auf diese von England gewährten Vortheile 
haben wir auch keine Ursache, uns über die indischen Zuckerzölle 
zu beklagen, die doch nur einen sehr unerheblichen Theil 
unserer Exporte treffen und die durch unsere Export- 
bonifikationen, noch mehr aber durch das Zuckersyndikat pro- 
vozirt wurden*). erch Wee der Mafsregeln des merchandise 
marks act handelt England zweifellog völlig berechtigt, wenn 
es die Imitation seiner Marken und .die falsche Angabe der 
Produktionsorte verbietet. Wenn es durch weitere Be- 
siimmungen dieses Acts über das Ziel hinausachiefst und die 
Angabe des „Made in Germany“ auch auf solchen Gütern an- 
gebracht wissen will, die englische ‚Länder nur in transito 
berühren, so. war und ist dies eine unberechtigte Anmafsung, 
welche zu beseitigen energischer Vorstellung Seitens der 
offiziellen Vertreter Deutschlands um so leichter gelingen 
dürfte, als man in England längst eingesehen hat, dafs das 
Beharren auf jener Vorschrift die fremde Waare leicht ver- 
anlafst sich anderer, nicht englischer Verkehrsvermittelung su 
bedienen. S 

Bezüglich der Vieheinfuhrverbote wird und kann sich 
England niemals vom Auslande beeinflussen lassen, denn es 
darf die einheimische Viehzucht im Interesse des Gesundheits- 
zustandes derselben eines unter Umständen sehr nothwendigen 
Schutzes nicht berauben. Ebensowenig wird es bei Eintritt 
von Futtermangel oder sonstiger. nachtheiliger vorübergehender 
Einflüsse, welche an sich schon der englischen Viehzucht un- 
heilvoll sind, diese preisgeben dürfen. Man erwäge hierbei 
wohl, dafs die englische Landwirthschaft. der fremden Getreide- 
einfuhr völlig schutzlog gegenübersteht, und dafs ihr als einsige 


*). Bekanntlich haben auch die Vereinigten Staaten wegen der 
dem deutschen wie dem russischen Zucker gewährten Exportboni- 
fikationen diesen höher besteuert. Das deutsche Syndikat hat die 
Inlandspreise des Zuckers gesteigert, um ihn auf dem Weltmarkte 
um so billiger verkaufen zu können. Diesfalls zahlt der deutsche Kon- 
sument die Exportprämie, Mutatis mutandis handeln alle Syndikate 
ın dieser Weise, und es ist daher von Rufsland durchaus folge- 
richtig, wenn es droht, künftig allen derartigen staatlichen wie privaten 
Exportbonifikatlonen, welche die Bntwickelung seiner Industrie be- 
drohen und deren Zollschutz illusorisch machen, durch Zollerhöhungen 
entgegenzutreten. Zweifellos dürften in den künftig »bzuschliefsen- 
den Handelsverträgen die gegen.. Exportbonifikationen jeder Art 
gerichteten Bestimmungen eine hervorragende Bedeutung gewinnen. 
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Möglichkeit mit Vortheil gu arbeiten, die Veredelung der Vieh- | 
rassen und die Hebung der Viehzucht offen steht, also eine Benach- 
theiligung derselben sehr schwer, schwerer als in irgend einem 
anderen Lande, empfunden wird. Spesiell Deutschland hat 
keinen Grund, den Engländern wegen jener Verbote Vorwürfe 
zu machen; es möge nur nach dem Mafsstabe der eigenen 
Praxis solche Maferegeln beurtheilen. Wenn wir ferner die Einfuhr 
australischer Fleischkonserven gänzlich verbieten, wie können 
wir es England verargen, wenn es — gestütst auf handels- 
politische Gegenseitigkeit — die deutsche Vieheinfuhr erschwert 
oder ausschliefst. 

Wie a. a. O. (8. 63) nachgewiesen wurde, ist die Einfuhr von 
Fleischkonserven usw. („einfach zubereitetes und frisches Fleisch“) 
in das zollvereinte Deutschland bisher sehr gering gewesen. 
Ungleich gröfser ist der Fleischverbrauch auf den aus unseren 
Häfen ausgehenden deutschen und fremden Schiffen. Dieselbeun 
versorgen sich durch die in den Freihäfen befindlichen grofsen 
Lager von Fleischkonserven, Schinken, gepökeltem Fleisch usw. 
Diese „handelepolitisch exterritorialen Lager sind zollfrei 
und liefern an die Schiffe — auch an die Kriegsmarine — 
Fleisch in grofsen Mengen. Letztere einer Versollung zu 
unterwerfen, würde ein Gewaltstreich sein und dem 
Handel unserer Beestädte durch Erhöhung der Schifffahrte- 
unkosten eine ‚tiefe Wunde schlagen, deren Nachtheile wieder 
auf die deutsche Exportwaare, durch Vertbeuerung der Frachten, 
abgewälzt werden würden. Alsdann würden sowohl deutsche wie 
fremde Schiffe sich nicht alljährlich für Millionen und Millionen 
Mark in Deutschland, sondern in den angelaufenen auslän- 
dischen Häfen zu verproviantiren genöthigt sein. 

Die australische Fleischwaarenindustrie erblickt in der starken 
Volkszunahme Deutschlands und deren zunehmendem Fleisch- 
konsum ein sehr gewichtiges Mittel zur Mehrung ihres Absatzes. 
Australien verlangt daher jetst bereits als Gegenmafsregel die 
Besteuerung deutscher Manufakte, um die Rücknahme des Ein- 
fuhrverbots auf Konserven usw. zu erzwingen. Wenn an die 
Stelle desselben ein mäfsiger Zoll tritt, welcher dem auf frischen 
oder lebenden Fleisch lastenden Einfuhrsolle entspricht, so 
würde Deutschland mit leichter Mühe dem drohenden Konflikte 
zuvorkommen können. Ein absolutes Verbot der Einfuhr er- 
scheint dagegen als ein rücksichtsloser, geradezu feindseliger 
Akt gegenüber dem australischen Commonwealth, dessen ein- 
zeine Staaten bisher, mit wenigen Ausnahme, nur sehr 
geringe Zölle (namentlich Neu-Süd-Wales) von den deutschen 
Waaren erhoben haben, und zwar nicht höhere als von den 
gleichartigen englischen Manufakten. Kein Zweifel, das Ver- 
bot der Fleischkonserveneinfuhr war und ist eine direkte Pro- 
vokation gegenüber Australien, und um seinetwillen es zu einem 
Zollkampfe mit letzterem kommen zu lassen, wäre ein handels- 
politisch so grober Fehler, dass die Aufhebung des Einfuhr- 
verbots und seine Umwandlung in eine Zollabgabe nur eine 
Frage der Zeit und zwar hoffentlich kurser Zeit sein wird. 
Oder sollen wir warten, bis. Australien — gehetzt von den 
dortigen Anhängern der Imperial policy und des fair trade — 
die deutschen Manufakte, im Gegensatz zu den englischen, mit 
Differenzialzöllen belegt? Sollen wir dann in diesem Kampfe 
etwa zu einem weiteren Fehler schreiten, indem wir 
zum Schaden unserer Industrie die australische Wolle usw. be- 
steuern?! Dann würde der Zollkrieg mit Australier auf der 
ganzen Linie entbrennen — um einer Bagatelle willen! Um 
Kleinigkeiten beginnt man solche, in die wirthschaftlichen 
Lebensinteressen tief einschneidende Kämpfe nicht! Dieselben 
haben nur dann eine raison d’ötre, wenn durch sie tiefgreifende 
Gegensätze in den Lebensbedingungen der Völker ausgetragen 
werden sollen. Eine solche Veranlassung liegt aber in dem vor- 
liegenden Falle z. Z. sicher nicht vor. 

Wir baben gerade Australien gegenüber alle Veranlassung, 
unsere handelspolitischen Besiehungen zu diesem auf einen 
freundschaftlichen Fuls zu stellen. Die Anhänger des Frei- 
bandels sind gerade dort sehr zahlreich, und im Allgemeinen 
insbesondere die Australier jeder Zolldifferenzirung su Gunsten 
Englands sehr abgeneigt.. Zudem ist Australien jetzt ein 
selbständiger Staatenbund geworden, welcher künftig seine 
eigenen und gemeinsamen fiskalischen Interessen im grofsen 
Ganzen selbständig regeln wird. 

Es darf nicht vergessen werden, dafs mit Begründung des 
Bundes die im interkolonialen Verkehr der früher selbständigen 
Staaten erhobenen Zölle (ca. 1131189 Lestr.) in Wegfall kommen, 
und somit durch allgemeine Einfuhrsölle ersetzt "werden 
müssen, da, in Ermangelung direkter Steuern, andere Ersats- 
mitte) nicht existiren. Es ist nicht ausgeschlossen, dafs durc 
Schaffung eines grofsen kompakten Handelsgebietes, welches. 


den ganzen Kontinent umfafst, — nach anderweitig gemachten 


| Erfahrungen — der Handelsumsatz gehoben, und somit die Zoll- 


einnahme gesteigert wird. So lange dies aber nicht der Fall, 
mufs der Einnahmeausfall durch Importzölle — oder durch An- 
leihen — ersetzt werden. Zu letzteren dürfte der junge australische 
Zollverein schwerlich schreiten. 

Wirthschaftspolitisches Interesse gebietet uns, weder 
der Schutzzollpartei von Viktoria noch den Einflüssen der 
englischen Fairtrader Handhaben gegen uns in die Hand 
zu drücken. Ist einmal die Zolldifferenzirung eingeleitet, 
so wird sie — wie alle Zolimafsregein — zur Schraube ohne 
Ende. Dann aber würden auch wir schliefslich gar nicht im 
Stande sein mit Gegenmalsregeln zurückzuhalten, und uns 
neue Bezugsquellen und Absatzgebiete mit grofsen Kosten und 
Verzugsverlusten schaffen müssen. 

Die Frage, ob wir künftig mit Kanada, Australien, und 
später wahrscheinlich auch mitKapland, wegen abzuschliefsender 
Bandels- und Zollverträge direkt zu verhandeln haben, ist eine 
solche staatsrechtlicher Natur, die zunächst England selbst zu 
lösen hat. Bisher hat das Mutterland die Frage dahin ent- 
schieden, dafs es sich das Recht solcher Verhandlungen mit 
dem Auslande vorbehielt. England wird bie auf weiteres vor- 
aussichtlich daran festhalten. Ob es diese Stellung gegenüber dem 
australischen Commonwealth dauernd aufrecht zu erhalten ver- 
mag, berührt uns jetzt weniger. So lange es aber die 
selbständigen Kolonien sowi& die Kronkolonien nach Aufsen 
vertritt, wird es suchen, seine eigenen wirthschaftlichen Interessen 
— also auch namentlich die seiner Industrie — gebührend in 
den Vordergrund zu drängen. Das möge man in Deutschland 
bedenken! 

Durch die Verbündung eines Theils der deutschen Grofs- 
industriellen mit den Agräriern ist klar ausgesprochen, dafs 
nicht nur die Zölle auf landwirthschaftliche Erzeugnisse, 
sondern auch auf Manufakte der verschiedensten Art erhöht 
werden sollen. Es sollen also nicht allein u. A. die Nahrungs- 
mittel der englischen Kolonien, sondern auch die englischen 
Manufakte durch neue bezw. höhere Zölle vertheuert und da- 
durch der Kreis ihrer Abnehmer verringert werden. Diesfalls 
könnte es sich leicht ereignen, dafs durch die Erhöhung der 
deutschen Zölle auf die englischen Industrieerzeugnisse der 
Nutzen paralysirt wird, den England und seine Kolonien durch 
die Lieferung von Rohstoffen nach Deutschland erlangen. Diese 
geplanten Zollerhöhungen sind zweifellos neue Provokationen 
deutscherseitse! Wo bleibt denn diesfalls unsererseits das 
Prinzip der Gegenseitigkeit gegenüber einem Lande, welches 
weder in Europa noch in seinen Kolonien — mit einigen 
Ausnahmen — von unseren Exporten nennenswerthe Zölle er- 
hebt?! Wir sind es, die den von uns geschaffenen Gegensatz 
verschärfen! Wir dürfen uns daher gar nicht wundern, wenn 
bei weiterer Erhöhung der Zölle unsererseits England eines 
Tages den Gegenzug thut und auf der ganzen Linie seiner 
Interessen zum fair trade übergeht, unterstützt von der Tendenz 
der Imperial policy. Je schutzzöllnerischer der euro- 
päische Kontinent, die Welt, wird, um so energischer 
wird England auf dem Wege der Imperial policy und des fair 
trade rücksichtslos vorwärtsgetrieben, undgenöthigt seinen grofsen 
wirthschaftlichen Federativstaat über die ganze Erde auszubreiten. 
Wenn es dann, gestützt auf seine Uebermacht zur See, danach 
trachtet, die überseeischen und kolonialen Interessen der anderen 
Grofsmächte lahm zu legen, und sich zu diesem Zwecke mit 
Nordamerika verbündet, weil der Schwerpunkt von dessen kolo- 
nialer Macht in der westlichen Hemisphäre liegt und weder 
nach Aegypten noch nach Indien usw. jemals verlegt zu werden 
vermag, so wird das als die naturgemäfse Folge der wirth- 
schaftlichen Isolirung zu betrachten sein, in welche England 
von dem die anderen Staaten beherrschenden Prohibitiveystem 
hineingetrieben worden ist. Man darf versichert sein, dafs 
England es verstehen wird, sich durch gleiche Rücksichtslosig- 
keit zu revanchiren. Nicht die englischen Fairtrader sind es, 
die hiersu und zur Imperial policy getrieben haben! Beide ver- 
danken ihre Entstehung und Förderung der einseitigen wirth- 
schaftlichen Exklusivität der anderen Völker in mindestens ebenso 
er Grade wie deren gesteigerter, berechtigten Konkurrenz- 
kraft. 

Wenn Deutschland im Jahre 1904 seine Zölle auf Nahrungs- 
mittel und industrielle Erzeugnisse steigern würde, so dürfte der 
Trost, England durch das Meistbegünstigungsrecht zu ent- 
schädigen, ein sehr billiger und kurzfristiger sein. Wie 
können wir auf die Dauer verlangen, dafs England, indem es uns 
durch offene wirthschaftliche Thüren den Zugang zu seinen 
Handelsgebieten gestattet, sich mit einer Rolle zufrieden geben 
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wird, die es unserem Markte gegenüber .nicht besser stellt, 
ale etwa die Nordamerikaner, die unsere Waare durch 
immer höher steigende Schutzmauern zurückstofsen?! Es 
leuchtet ein, dafs, um unsere ausgedehnten und auch uns vor- 
theilhaften Handelsbeziehungen zu England zu erhalten, diesem 
mehr Vortheile unsererseits geboten werden müssen, als 
Anderen, die für unseren Export von geringerer Wichtigkeit 
sind, die uns durch ihre extreme Schutzzollpolitik fortgesetzt eu 
schädigen trachten, und die dabei in Nahrungsmitteln, zahlreichen 
Rohstoffen, gewerblichen Erzeugnissen auf unseren Märkten die 
grölsten Konkurrenten der Engländer sind, welch’ letztere uns 
grolseVortheile gewähren und auch für dieZukunft noch gewähren 
können und werden, sobald wir ihnen wirksame Gegen- 
seitigkeit zugestehen. Wenn wir daher die bisherigen Vortheile 
der Handelsverbindungen mit England noch ferner geniefsen 
wollen, so dürfen wir die Zölle nicht weiter erhöhen. Dagegen 
werden wir das Meistbegünstigungerecht denjenigen Staaten vor- 
enthalten müssen, die sich weigern, uns billigen Zu- 
tritt zu gestatten. Was nützt uns in den Vereinigten Staaten 
das Meistbegünstigungsrecht, wenn die dortigen Hochzölle 
unsere Waaren überhaupt ausschliefsen, wie es binnen Kurzem 
der Fall sein wird.*) Wenn nun dies der vorauszusehende Gang 
der Entwickelung sein dürfte, so ist es sicherlich der geringere 
Nachtheil, wenn wir handelspolitisch feindlichen Staaten 
gegenüber rücksichtslos vorgehen, ihnen das Meistbegünstigungs- 
recht zu Gunsten der Länder versagen, die uns gegenüber 
handelspolitisch liberal und tolerant sind, und um deren 
Entgegenkommen willen wir von einer allgemeinen Erhöhung der 
Zölle absehen sollten. Unsere bisherigen Zölle haben, im Gangen 
und Grolsen, einen beiderseits leidliichen modus vivendi, speziell 
in unseren Beziehungen zu England und dessen Kolonien, ge- 
schaffen — von kleinen, leicht zu beseitigenden Ausnahmen 
abgesehen —, so dafs diese guten Beziehungen auch selbst 
dann fortzudauern vermögen, falls England noch energischer als 
seither auf dem Wege des fair trade fortschreitet. Jeden- 
falls gebietet uns der enorme Handelsumsatz mit England in 
streng loyaler und objektiver Weise die beiderseitigen Handels- 
beziehungen nicht nur zu schonen, sondern ihnen auch — 
im Gegensatz zu mehreren anderen Ländern — jede denkbare 
Förderung zu Theil werden zu lassen. Die Gründe, welche 
andererseits auch England Veranlassung geben werden, sich 
Deutschland gegenüber noch auf längere Zeit hinaus entgegen- 
kommend zu verhalten, sind bereits an anderer Stelle dar- 
gelegt worden. (Fortsetzung folgt.) 


Europa. 


Das neue oder das erste Ministerium. (Originalbericht aus Rom.) 
Victor Emanuel IlI. hatte vor Kurzem Gelegenheit, ein neues 
Ministerium zu berufen. Es dürfte zeitgemäfs sein, zu prüfen, 
ob es gelang, die richtigen Männer an die richtige Stelle 
zu bringen. Ich glaube dies feststellen zu sollen. Zwar: Wem 
Gott ein Amt gab, dem lieh er auch den Verstand dazu! 
Hier scheint dies nicht zuzutreffen. Wenn die Herren nach 
ihren Fähigkeiten berufen wurden, dann sind sie sicher nicht 
an ihren Plätzen; wenn die Berufung nach politischen Be- 
weggründen erfolgte, noch weniger! Deutschland hat Interesse 
daran, zu wissen, mit wem es unterhandelt, denn wir stehen 
vor der Diskussion der Handelsverträge. Darum ist es von 
Nutzen, in einem nicht politischen Blatte zu untersuchen, was 
man von diesen Dutzendmenschen, die jetzt in Italien am Ruder 
stehen, zu erwarten steht. 

Da ist zunächst Zanardelli, der erste Jurist Italiens, 
äufserst liberal, Präsident, ohne Portefeuille. Neben ihm 
Prinetti, Grofs-Industrieller, bewährt als früherer Minister der 
öffentlichen Arbeiten, — jetzt Minister der Auswärtigen An- 
gelegenheiten, für die er nie thätig war, er ist durchaus un- 
liberal und mufste das letze Mal seinen Abschied nehmen, weil 
er dem intransigenten Kardinal Ferrari in Mailand — als 
Minister seinen Besuch abstattete. 

Von dem Minister des Innern Giolitıi Längt die Öffentliche 
Ordnung ab. Man wäblte ihn vermuthlich, weil bei seiner 
letzten Anwesenheit im Ministerium zwei Provinzen in offene 
Rebellion getreten waren! Vielleicht sind diesmal seine Provo- 
kationen noch erfolgreicher. Giolitti hatte bekanntlich den 
famosen und berüchtigten Direktor der Banca Romana, zum 
Lohn für dessen Betrügereien und Fälschungen „en gros“, zum 
Senator vorgeschlagen! Das ist die höchste Auszeichnung für 


*) Hierauf wird an a. O. noch zurückzukommen sein. H 


„dem Vaterlande“ geleistete Dienste! Also auch dieser Herr 
scheint nicht gerade am richtigen Platze. 

Graf Giusso — ein wirklich braver Mensch, hat es als 
Direktor des Banco di Napoli bewiesen, dafs man auch als un- 
fähiger Finansmann eine solide Bank dem Fallimente nahe 
bringen kann; immer etwas! Giusso, einer der Chefs der 
Agrarier — der sich stets mit landwirthschaftlichen Fragen 
beschäftigt hat, wurde auch darum nicht Minister der Land- 
wirthschaft, sondern der öffentlichen Arbeiten, die er wahr- 
scheinlich go gut zu dirigiren verstehen wird, wie die von ihm 
verfahrene Bank. Giusso, als Agrarier, will höchsten Getreide- 
soll, das Programm des ganzen Ministeriums ist dagegen: 
Billiges Brod! 

Nasi, sehr tüchtiger Advokat, war Minister der Posten — 
früher! Alle waren mit ihm zufrieden, darum .. . wurde er 
auch jetzt nicht wieder dahin berufen, sondern zum Minister 
des Unterrichts ernannt. Für die Post wählte man einen sonst 
tüchtigen — Redakteur! 

Die anderen Sterne unseres Ministerhimmele sind unter- 
geordnete Gröfsen. Anerkannt ist dagegen, dafs sie alle einen 
sehr verträglichen Charakter haben, denn sie haben die ver- 
schiedensten politischen Farben oder Nüancen, vielleicht ver- 
zichten sie auch, aus Liebe zum Frieden, oder zum Portefeuille, 
auf das, was man Charakter nennt. ; S $ 

Deutschland wird mit Pronetto, Schutzsöllner, zu thun 
haben; das zu konstatiren, ist wichtig. Schon beginnt der 
Reigen. Die Blumenhändler des Nordens haben eich bereits 
gemeldet, weil sie befürchten — wohl mit Recht —, dafs man 
ihre duftigen Produkte in Deutschland besteuern werde; ebenso 
die Produzenten anderer landwirthschaftlichen Erzeugnisse. Die 
Wurstfabrikanten in Bologna werden auch ihre Stimmen gegen 
das Fleischbeschau-Gesetz erheben, in Folge dessen — nie be- 
schautes Fleisch an der Grenze angehalten wird. 

Jedenfalls wird Italien nicht leicht su haben sein. Wenn 
Deutschland die Erzeugnisse seiner Industrie weiter in Italien 
absetzen will, mufs es der italienischen Landwirthschaft ent- 
gegen kommen; dies scheint nun das „Deutsche Programm“ 
gerade nicht zu sein. 

Vor einigen Monaten wurde viel über die schlechte Ver- 
waltung der Stadt Neapel gesprochen und geschrieben. Ein 
königlicher Kommissar wurde abgesandt, um Neapel zu refor- 
miren und moralisiren. Hier ein Beispiel seiner Bemühung: 
Der Vertrauensmann dieses Herrn, welcher an die Spitze der 
bedeutendsten Spitalverwaltungen gestellt ward, fand es für 
richtig — natürlich auch für moralisch —, mit einem Apotheker 
einen Kontrakt abzuschliefsen, wonach die Lieferung sämmt- 
licher Arzneien, Watte etc. für 25 Jahre diesem Einzigen ge- 
sichert wurde! Natürlich war der Schrei der Entrüstung der 
Bürger so laut, dafs der Kontrakt annullirt, der Verwalter ab- 
geschoben wurde; so moralisirt man die Behörden in Neapel. 

Eine auch Deutschland interessirende Gesetzesvorlage ist 
die Prämie für Marine-Bau und. Fabrten von Handelsschiffen. 
Dieses Gesetz datirt schon einige Jahre zurück und soll jetzt 
modifizirt werden. Die Rheder hatten es verstanden, dasselbe 
so auszubeuten, ‘dafs dem Finanzminister angst und bange 
wurde. Dann kam ein Sperrgesetz, wonach alle angemeldetan 
und im Bau befindlichen Schiffe die volle Prämie, neue An- 
meldungan jedoch niedrigere Prämien erhalten sollten. Dadurch 
sahen sich verschiedene Industrielle in ihren Berechnungen ge- 
täuscht. Um nun die Prämien und womöglich auch Ordres für 
die Kriegs-Marine herauszuschlagen, wurden Arbeiter-Ausstände 
in Szene gesetzt. Das Leitmotiv war: wir sind ohne Arbeit — 
und verlangen nichts als das, und das, und das... ! 

Nun ist es richtig, dafs u. A. in Neapel die gröfseren 
Etablissements ihre Thätigkeit — in Folge eigener Schuld — 
einstellten. Weshalb verliefsen sie sich auf die Protektion von 
Oben! An dem Tage, an welchem der Marineminister sagte: 
„wer mir nach meinen Zeichnungen am billigsten liefert, dem 
gebe ich den Auftrag“, boten Genua und Livorno billiger als 
Neapel an, und so kam es, dafs Neapel ohne Aufträge blieb. 
Nichts lag unter solchen Umständen näher, als die Arbeiter zu 
Demonstrationen aufsuhetzen, und das geschah denn auch mit 
gutem Erfolge. Man will die Regierung zwingen, Ordres zu 
geben, und in der Antwort des zuständigen Ressortministers 
lag der Beweis für die bereits schon oben gedachte Unfähigkeit 
des Grafen Giusso. Er versprach den Arbeitern Aufträge auf 
Lokomotiven und Waggons, während die betreffenden Etablisse- 
ments bisher Schiffsmotoren bis zu 13000 HP und Kessel her- 
stellten und eine andere Fabrik Torpedolancirrohre und kleinere 
Schlosserarbeiten anfertigte. Bis diese Etablissements zur all- 


‚gemeinen Zufriedenheit Waggons bauen, dürfte wohl einige 
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Zeit vergehen, ` bis sie aber zum Preise der Konkurrenten des 
Nordens und des Auslandes liefern können, können die Lande- 
leute des Grafen verhungern; es sei denn, dafs es ihm nicht 
‘auf den Preis, sondern mehr darauf ankommt, dafs seine Vater- 
stadt Arbeit erhält. ; 

In Palermo ging es noch „gemüthlicher“ zu. Als man 
erfuhr, dafs in Folge der neuen Vorlage die in Aussicht ge- 
nommenen Dampfer nicht gebaut werden würden, trat eine 
Anzahl Arbeiter in den Ausstand. Man hatte nun allgemein 
geglaubt, dafs der Grund desselben in dem neuen Gesetze zu 
suchen sei! Das wäre aber weit gefehlt! Die Leute, welche 
in den Ausstand traten, waren thatsächlich vollauf beschäftigt, 
und bleiben es mit oder ohne Prämie! Aber — — sie sind 
Arbeiter desselben Unternehmers, der eine Prämie für sechs 
Schiffe erwartete, die er angemeldet hatte. Böse Zungen be- 
haupten, dafs er selbst seine Arbeiter aufgehetzt habe. Irgend 
ein Beweis dafür liegt nicht vor, aber es ist mindestens That- 
sache, dafs die Leute sich moralisch verpflichtet fühlten, für 
ihren Arbeitgeber einzutreten. So und nur so entstanden die 
jüngsten Krawalle in Palermo. Die Prämien auf die sechs 
Dampfer werden nun doch bezahlt und das Gesetz dem ent- 
sprechend modifizirt werden! Kurz, es bleibt diesfalls wie mit 
so vielem Anderen beim Alten! 

M. Neues von der Bäreninse. Aus dem Umstande, dafs 
längere Zeit hindurch nichts über die Bäreninsel verlautete, 
könnte man leicht den Schlufs ziehen, dafs sich seit der Zeit, 
wo diese Insel so viel von sich reden machte, Niemand um sie 
gekümmert hat. Aber darin würde man sehr irren. Der 
Deutsche Seeflschereiverein hat, diesmal in aller Stille, auch im 
vorigen Sommer eine Expedition zur Bäreninsel geschickt und 
dort eine Reihe Untersuchungen ausführen lassen, die geeignet 
sind, das Bild, das man von diesem Eiland kennt, zu ergänzen 
und klarer zu stellen. Es lag ja auch auf der Hand, dafs die 
kurze Zeit, die der im Jahre 1899 vom Deutschen Seefischerei- 
verein zur Bäreninsel gesandten Expedition zur Verfügung 
stand, nicht genügte, um gleich alle Fragen, deren Lösung 
sich der Deutsche Seefischereiverein zur Aufgabe gestellt hat, 
zu erledigen. 

Wie als bekannt vorausgesetzt werden kann, verfolgte der 
genannte Verein mit seiner 1899er Expedition lediglich den 
Zweck, zu ermitteln, ob sich der deutschen Hochseeflscherei im 
Eismeer neue Fischgründe bieten, und solche glaubte der 
Deutsche Seefischereiverein in den im Norden von Norwegen 
belegenen Eismeergebieten suchen zu dürfen, wobei dann die 
Bäreninsel einen geeigneten Stützpunkt für die Fischerfahrzeuge 
abgeben konnte. Darum hatte die Expedition von 1899 gleich- 
zeitig die Aufgabe, einen geeigneten Hafen zu wählen, und es 
war selbstverständlich, dafs sie auch den Kohlen der Insel ihre 
Aufmerksamkeit widmete, da es angesichts der grofsen Ent- 
fernung von den deutschen Küsten bis zum Eismeer für 
Fischereidampfer natürlich von grofsem Vortheil ist, wenn sie 
dort oben inmitten der Fischgründe Gelegenheit haben, sich 
mit Kohlen zu versehen 

An der letzten Expedition des Deutschen Seeflschereivereins, 
über die jetzt der Leiter derselben, Professor Dr. Henking, 
Bericht erstattet hat, betheiligte sich auf Grund des getroffenen 
Uebereinkommens auch die „Bäreninsel-Gesellschaft Hamburg“, 
die jetzige Besitzerin der s. Z. von Th. Lerner in Beschlag 
genommenen Gebiete. Sie umfafste 24 Theilnehmer, von 
denen Kapitän J. Meiners, der Führer des Schiffes, Hafen- 
meister Duge aus Geestemünde, Regierungsbaumeister O. 
Hagen aus Berlin und Kaufmann Ernst Harms aus Hamburg 
als Vertreter der Bäreninsel-Gesellechaft zu nennen sind. Als 
Expeditionsschiff diente der Fischereidampfer „St. Johann“ aus 
Bremerhaven. Die Expedition fuhr am 25. Juni von Geeste- 
münde ab, lief am 1. Juli Hammerfest an und steuerte dann 
zur Bäreninsel, wo am 4. Juli am Südhafen gelandet wurde, 
da ungünstiges Wetter eine Landung im nördlichen Theil der 
Insel unthunlich erscheinen liefs. Vom Südhafen begab sie sich 
auf dem Landwege zum Herwigshafen an der Nordküste, wo 
der Deutsche Seefischereiverein in 1899 eine Station errichtet 
hatte, und der Dampfer stellte inzwischen Fischereiversuche an, 
um später gleichfalls nach dem Norden der Insel zu fahren. 
Das grofse Blockhaus, das eine Länge von 20 Meter hat, war 
unversehrt, dagegen hat sich irgend ein elender Wicht das 
Vergnügen gemacht, das über dem Eingang befindliche Email- 
schild, das die Aufschrift” „Station des Deutschen Seefischerei- 
vereins“ trägt, su zertrümmern. 

Der Aufenthalt auf der Insel war nur kurz bemessen, aber 
die Aufgaben, die der Expedition harrten, konnten vollständig 
erledigt werden. Für den Dampfer „St. Johann“ wurde eine 


Ladung Kohlen gefördert und an Bord gebracht, doch stellte 
sich dabei von Neuem heraus, dafs besondere Lösch- und Lade- 
vorrichtungen hergestellt werden müssen, wenn die Uebernahme 
von Kohlen bei der Bäreninsel in sicherer und lohnender 
Weise vor sich gehen soll. Die Fischversuche zeigten, wie 
schon früher, dafs sich die nächste Umgebung nicht für ein 
Fischen mit dem Grundschleppnetz eignet, dafs hierzu vielmehr 
die schon während der vorigen Expedition ermittelten Abstände 
aufgesucht werden müssen. Gleichzeitig scheint aber auch 
kein Zweifel darüber obzuwalten, dafs Angesichts der bei der 
Bäreninsel herrschenden Eisverhältnisse ein Fischereibetrieb 
nur mit starken Fahrzeugen möglich ist, insbesondere, wenn 
die Schiffe die Bäreninsel anlaufen wollen, die zeitweise von 
recht beträchtlichen Massen Treibeis belagert sein kann. Was 
die Hafenverbältnisse der Insel betrifft, so erweist sich der 
Herwigshafen als der geeignetste Platz zum Laden und Löschen, 
doch ist, um ihn unter allen Witterungsverhältnissen brauchbar 
zu machen, die Anlegung eines Wellenbrechers nöthig. Häfen, 
die ohne weiteres in Gebrauch genommen werden können und 
eine sichere Zuflucht bieten, giebt es auf der Bäreninsel über- 
haupt nicht. Der Südhafen, den man früher als besten Hafen 
bezeichnete, ist eine offene Bucht, die einen kleinen Vorstrand 
hat, an dem sich hohe, steile Felswände erheben, auch ist er 
den vielen südlichen Winden ausgesetzt, während die Nordküste 
unter diesen natürlich nicht zu leiden hat, und die Nordwinde, 
die im Uebrigen meistens von kurzer Dauer sind, verursachen 
in Folge der nahen Eisgrenze keinen aen heftigen Wellen- 
gang. Betont mufs werden, dafs die praktischen und wissen- 
schaftlichen Arbeiten, die der Deutsche Seefischereiverein in 
den beiden letzten Jahren auf der Bäreninsel ausführte, unsere 
Kenntnifs über die Verhältnisse dieser Insel nach den ver- 
schiedensten Richtungen hin in aufserordentlichem Malse be- 
reichert haben. 


M. Zollerhöhung auf elektrische Maschinen in Schweden. Dem 
gegenwärtig in Stockholm tagenden Reichstage ist ein Antrag 
auf Erhöhung der Verzollung elektrischer Maschinen von 
10 pCt. des Werthes auf 20 pCt. zugegangen. Diese Erhöhung 
richtet sich in erster Linie gegen die bedeutende Einfuhr elek- 
trischer Maschinen aus Deutschland und dürfte ziemlich gleich- 
bedeutend mit Unterbindung dieser Einfuhr sein. Es steht in- 
dessen zu erwarten, dafs der Reichstag den Antrag ablehnt, 
um so mehr, als deutscherseits sonst gegen wichtige schwe- 
dische Ausfuhrartikel wie Eisen, Granit usw., für welche 
Deutschland ein grofser Abnehmer ist, leicht Wiedervergeltung 
geübt werden könnte. Die seit einigen Jahren zu hoher Ent- 
wiekelung gekommene schwedische Industrie hatte verstanden, 
sich auch die Elektrizität zu nutze zu machen, wobei die 
Wasserkraft Schwedens eine bedeutende Rolle spielte. Dem- 
gemäfs war auch die Nachfrage nach modernen elektrischen 
Maschinen grofs, und die hervorragenden Elektrizitätswerke 
Deutschlands beeilten sich, Fühlung mit dem schwedischen 
Markt zu nehmen, da es s. Z. in Schweden keine Fabriken für 
elektrische Maschinen gab, die auch nur einigermalsen den ge- 
stellten Anforderungen entsprachen. Eine Einfuhr solcher Ma- 
schinen aus dem Auslande war auch schon aus dem Grunde 
geboten, weil auf dem elektrischen Gebiet eine Verbesserung 
die andere jagte und die schwedische Technik in dieser Be- 
ziehung nicht zu folgen vermochte. Aber die ausländische 
Konkurrenz wirkte insofern fördernd auf die schwedische Fabri- 
kation elektrischer Maschinen, als sich letztere auf der Höhe 
der Zeit zu halten suchte. Ohne diesen Wettbewerb hätte die 
schwedische Elektrizitätsindustrie kaum ihren gegenwärtigen 
Stand erreicht. Augenblicklich giebt es in Schweden nur eine 
einzige gröfsere Fabrik für elektrische Maschinen, ferner eine 
kleinere, und eine dritte iet im Entstehen begriffen. Angesichts 
solcher Verhältnisse ist leicht einzusehen, dals die vorgeschlagene 
Zollerhöhung nur der bestehenden grofsen Fabrik und dem 
im Werden begriffenen Unternehmen zu gute kommen, den 
Konsumenten aber zum Schaden gereichen würde, denn die 
Zollerhöhung mülste, wie schon angedeutet, die ausländische 
Einfuhr in Schweden unmöglich machen, und der schwedische 
Fabrikant, von drückender Konkurrenz befreit, könnte die 
Preise nach Quibeflnden bestimmen. Endlich ist auch mehr als 
zweifelhaft, ob die einheimische Fabrikation dann in technischer 
Beziehung mit den Fortschritten des Auslandes gleichen Schritt 
halten würde. 


M. Die russische Roheisenproduktion. Nach den Berichten 
der russischen Eisenwerke war die Produktion der Hochöfen 
im ersten Halbjahr 1900, verglichen mit dem entsprechenden 
Zeitraum in 1899, folgende (in Pud A 16,88 kg): 
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in 14 Distrikten im Norden 983 023 1 125 930 
„ 109 NS „ Ural 23 971 446 26 849 121 
„ 50 Se „ Osten 8 020 068 7 428 033 
„ 21 s „ Süden 38 492 915 44227172 
Ce si „ Südwesten 91 351 69 155 
» 40 é „ Polen 9 043 320 7 668 116 

Zusammen 80602123 87367527 


Von den 119 Eisenwerken Rufslands sind also in der ersten 
Hälfte des Jahres 1900: 6765404 Pud mehr Gufseisen als 
im ersten Halbjahr 1899 produzirt worden. Die Gesammt- 
produktion betrug in den Jahren 1896, 1897, 1898 und 1899 
resp. 96 570 764 Pud, 111 757340 Pud, 133611468 Pud und 
168 155 771 Pud. In 1899 überstieg somit die Produktion die- 
jenige von 1898 um 29,5 Millionen Pud, wogegen die Zunahme 
der Produktion in der ersten Hälfte 1900, verglichen mit der 
Produktion in der ersten Hälfte 1899, nur unbedeutend ist und 
zeigt, dafs die Entwickelung der Eisenindustrie im laufenden 
Jahre in ein zeitweises Stocken gerathen ist. Auch die Einfuhr 
von Eisen in Rufsland zeigt eine starke Abnahme, denn in der 
ersten Hälfte 1900 wurden nur 1552000 Pud Gufseisen gegen 
3 422 000 Pud in der ersten Hälfte 1899 eingeführt. In Schmiede- 
eisen betrug die Einfuhr resp. 2 984 000 und 9246000 Pud, in 
Stahl resp. 705 000 und 1254000 Pud und in Eisenwaaren, so- 
wie Maschinen und Maschinentheilen von Eisen und Stahl resp. 
4 606 000 und 6075000 Pud. 


M. Das 19. Jahrhundert im Lichte einiger kommerziellen Ziffern. 
Wenn man berücksichtigt, dafs ins abgelaufene Jahrhundert die 
Einführung des Dampfes im Verkehr und die Erfindung des 
elektrischen Telegraphen fällt, so ist der kolossale Fortschritt, 
den das 19. Jahrhundert auf den einschlägigen Gebieten aufzu- 
weisen hat, nicht so ungeheuer verwunderlich. Immerhin sind 
die nachstehenden Ziffern geeignet, diesen Fortschritt in be- 
sonders deutlicher Weise zu zeigen. Sie entstammen einer 
Uebersicht des Chefs des statistischen Centralbureaus der Ver- 
einigten Staaten, Austin, und es ergiebt sich daraus, dafs die 
Bevölkerung der Welt um 150 pCt., der Handelsumsatz um 
1000 pCt. zugenommen hat. Die neueste Zeit steht eben in 
erster Reihe im Zeichen des Verkehrs. 


1800. 1850. 1900. 
Millionen 
Volksmenge . 640 1075 1500 
Millionen Dollar 
Handel . 1479 4049 19 916 


Millionen Tonnen 


Schifffahrt, effektive 


Ladefäbigkeit . . 4 18 63 (?d.Red.) 
Bagola 4: 4235 ee 4 111, 11 
Dampf ...... _ T/a 18 

km km 
Eisenbahnen . . . . _ 88 000 700 000 
Telegraphen . . . . _ 8 000 1 500 000 
Kabel aa _ 40 2% 000 

Millionen Hektar 

Angebautes Land . 144 _ 844 


Millionen Kilogr. 


Baumwolle . 260 117 8000 
Millionen Tonnen 
Kohlen . ..... 112/, BILL 610 
Biesen `. .. 2... Nä 42/5 87/5 
Millionen Mark 
Gold 584 1580 8184 
Nord -Amerika. 


Die amerikanische Baumwoll-Produktion und -Industrie. Die 
„Times“ publizirte kürzlich einen bemerkenswerthen Artikel 
von einem ihrer amerikanischen Korrespondenten über die Pro- 
duktion und Verarbeitung von Baumwolle in den Vereinigten 
Staaten und ihre ausländische Konkurrenz. Die abnormen 
vorjährigen Verbältnisse auf dem internationalen Baumwoll- 
markte verleihen diesen auf amtliches Material sich stützenden 
Ausführungen immer noch bedeutendes Interesse; wir ent- 
nehmen denselben Folgendes: 


Die Absicht der Nordamerikaner, ihren Bedarf durch Br- 
zeugnisse des eigenen Landes zu decken, ist neuerdings durch 
ein Experiment erläutert worden, das sich während der beiden 
letsten Jahre vollzogen hat, nämlich durch die Verpflanzung 
der Produktion von Spitzen und Stickereien nach den Ver- 
einigten Staaten. Unter der Verwaltung Mr. Cleveland’s 
hatte nämlich der Konsul in Calais, C. W. Shepard, sich mit 
dem Bedarf des amerikanischen Marktes an diesen Artikeln 
und mit den in Frankreich üblichen Fabrikationsmethoden be- 
kannt gemacht, eine Prüfung der einschlägigen Verhältnisse 
in England angestellt, und über alle Einzelheiten hinsichtlich 
der Kosten, der Preise, der Vertheilung und des Absatzes, 
sowie schliefslich über den ergielten Gewinn sich unterrichtet. 
Der Konsul hatte sich aufserdem Proben und Muster der ver- 
schiedensten Artikel verschafft und war endlich zu der Schlufs- 
folgerung gekommen, dafs die in Rede stehende Industrie sich 
mit Nutsen auch in den Vereinigten Staaten einführen lassen 
werde. Er interessirte sodann Kapitalisten in den Baumwoll- 
distrikten von Massachusetts und Rhode Island für die Sache 
und hatte den Erfolg, dafs eine kleine Gesellschaft in Pawtucket 
(Rhode Island) sich bildete, die die neue Industrie in die Hand 
zu nehmen entschlossen war. Die erforderlichen Maschinen 
wurden aufser von Nottingham auch aus Frankreich importirt. 
Da die in Rede stehende Industrie ein völlig neuer Gewerbs- 
zweig der Vereinigten Staaten war, gestatten die Einwanderungs- 
gesetze die Einfuhr von vorher fest engagirten Arbeitern aus 
England und Frankreich, von denen die neuen Maschinen auf- 
gestellt und bedient werden sollten. Die Resultate dieses Be- 
ginnens waren ermuthigender Natur; es bildete sich eine Ge- 
sellschaft mit ausreichendem Kapital, und vor Kurzem ist der 
Bau einer Fabrik beendet worden, die 300-400 Arbeiter in 
ihren Räumen aufnehmen kann, zu deren Anlernung etwa 
15—80 erfahrene Werkleute aus Europa herübergebracht worden 
sind. Wenn der so gemachte Anfang mit Einführung einer 
neuen Industrie in den Vereinigten Staaten auch nur scheinbar 
ein unbedeutender ist, so kann doch nicht bestritten werden, dafs 
diese Industrie mit der Zeit sich einmal recht bedeutend in der 
Union zu entwickeln vermag, zumal da mit anderen Industrien 
ähnliche Erfahrungen bereits gemacht worden sind. 


Wie sehr man übrigens in den Vereinigten Staaten bemüht 
ist, gerade die Baumwollindustrie zu fördern, zeigt ein Bericht, 
den das Schatsamt der Vereinigten Staaten kürzlich über die 
Geschichte und die Entwickelung des Baumwollgewerbes in 
den Vereinigten Staaten während der letzten 100 Jahre ver- 
öffentlicht hat. Dieser Bericht beschäftigt sich keineswegs aus- 
schliefslich mit dem Anbau und der Ausfuhr der Vereinigten 
Staaten, sondern er zieht auch den Anbau von Baumwolle in 
allen Ländern der Welt in Betracht und widmet seine Be- 
achtung ebenfalls der Verarbeitung der Baumwolle und dem 
Export von Baumwollfabrikaten in Grofsbritannien, den Ver- 
einigten Staaten, den Ländern des europäischen Kontinents 
und Asiens. 


Im Jahre 1790 beschränkte die Kultur der Baumwollpflanse 
sich fast ausschliefslich auf einen sehr schmalen Küstendietrikt 
in Virginia, Nord- und Südkarolina, sowie Georgia. Das Total 
der damals geernteten und bearbeiteten Baumwolle bezifferte 
sich auf noch nicht 2.000 000 Pfund. Nach Erfindung der Baum. 
wollspinnmaschine im Jahre 1793 stieg der Anbau mit unge- 
ahnter Geschwindigkeit, so dafs schon im ersten Jahre des 
XIX. Jahrhunderts 48 000 000 Pfund geerntet wurden. Von da 
ab dehnte sich der Anbau der Pflanze, zumal nach Einführung 
von Sklaven, über Distrikte aus, in denen niemals auf ein Ge- 
deihen der Baumwollpflanze gerechnet worden war. Es ist 
natürlich &berflüssig, der Zunahme des mit der Pflanze bebauten 
Areals und der geernteten Faser Schritt für Schritt zu folgen, 
es wird vielmehr genügen, zu konstatiren, dafs die Produktion 
von 5000 Ballen von je 400 Pfund im Jahre 1790 bis 1899 
auf 14500000 Bullen anwuchs, sich demnach ganz kolossal 
steigerte. 

Seit 1889 haben nur zwei Staaten, nämlich Florida und 
Louisiana, eine Abnahme in dem mit Baumwolle bebauten 
Areal aufzuweisen, während allein in Texas der Anbau sich 
um 292 pCt. vergröfsert hat. Aufserdem sind während der 
gleichen Zeit das Indianerterritorium und Oklahoma, mit nam- 
haftem Areal, für den Anbau herangezogen worden. Ebenso 
hat Versuchsanbau in Kansas stattgefunden, und selbst der Ge- 
birgsstaat Utah ist, wenngleich in beschränktem Mafse, der 
Kultur der Baumwollpflanze nutzbar gemacht worden. Die 
nachstehende Tabelle wird die Entwickelung der Baumwollen- 
industrie in den Vereinigten Staaten am besten erääutern: 
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Produk: Procentsatz 
in Sie, in Ten beh, Ee 

von Pfund von d ima 
1878 . 2 260 285 1 607 588 EI 
1890 . 8 627 366 2 471 799 82 
1891 . 4816 648 2 907 858 30 
1892 . 4 506 575 2 985 219 32 
1898 8 352 658 2212115 36 
1894 8 769 881 2 688 282 80 
1895 5 086 964 8 517 583 29 
1896 8 592 416 2 885 226 85 
1897 4897177 3108 754 82 
1898 5 677 259 8 850 246 81 
1899 5 794 767 3 787 919 32 


Während die Zunahme in der Produktion des Rohmaterials 
in den Vereinigten Staaten eine sehr bedeutende ist, bietet die 
Entwickelung der Verarbeitung von Baumwolle dort ein weit 
ungünstigeres Bild. Zu Anfang war nämlich die Verarbeitung 
des Rohproduktes in der Union selbst eine recht mälsige, und 
die Steigerung des Anbaues der Baumwolle war ausschliefslich 
eine Folge der rasch sich steigernden Zahl der Spinnereien in 
Grofsbritannien. So kam es, dafs im Jahre 1860 nur 20 pCt. 
der in den Vereinigten Staaten geernteten Baumwolle dort auch 
für den einheimischen Konsum zurückgehalten wurden, und 
dafs erhebliche Mengen von Baumwollwaaren aus Grolsbritannien 
nach den Vereinigten Staaten importirt wurden, zu deren Her- 
stellung z. B. im Jahre 1860 noch 71 pCt. des in der Union 
geernteten Gesammtquantums von 1 740 000 000 Pfund Baum- 
wolle verarbeitet wurden. Aus dem für den einheimischen 
Konsum verwendeten Procentsatze der Produktion läfst sich 
aber auch erkennen, dafs die Zunahme des Auslandsabsatzes 
der Vereinigten Staaten in Baumwollfabrikaten nur eine recht 
mälsige gewesen ist, und zwar hauptsächlich in Folge der 
gleichzeitig sehr raschen Entwickelung der Industrie in Japan, 
Ostindien und auf dem europäischen Kontinente. 

Die nachstehende Uebersicht bietet ein Bild der gesammten 
Baumwollindustrie der Vereinigten Staaten: 


1880 1900 

Anzahl der Spinnereien . . 156 905 
Investirtes Kapital, Dollars. . 208 280 846 854 020 848 
Werth der Produktion, Dollars 192 090 110 267 981 724 
Baumwollkonsum in tausend Pfund 714 506 1 202 524 
Zahl der Arbeiter . . . 2... 174 659 221 580 
Rohmaterial per Arbeiter in Pfund. 8.090 5 427 
Produktion per Arbeiter in Dollars . 1 090 1 209 
Durchschnittslohn pro Jahr in Dollars 240 813 
Kapital per Arbeiter, Dollars. . . . .. 1191 1 598 
Werth der Jahresprodyktion pro 1000 Dollars 

Kapital . . aa b 922 756 


Bemerkenswerth bei dieser Aufstellung ist das bedeutende 
Gewicht an Rohmaterial, das von jedem der Arbeiter bewältigt 
worden ist, und die geringe Zunahme in der Zahl der Arbeiter, 
was natürlich eine Folge der stetig wachsenden Verwendung 
von Maschinen ist. Diese zunehmende Mehrbenutzung von 
Maschinen ergiebt sich auch aus dem Werth der auf jeden ein- 
zelnen Arbeiter fallenden Erzeugung, sowie aus dem Betrage 
von Anlagekapital, der verausgabt werden mufs, bevor ein Ar- 
-beiter eingestellt werden kann. Die letzte Zeile in der Tabelle 
zeigt, wie stetig die Preise unter der Anwendung aller Erfin- 
dungen der Neuzeit zurückgegangen sind. 

In der ersten Zeit der nordamerikanischen Baumwollfabri- 
kation wurde das Rohmaterial in einem Theile des Landes ge- 
wonnen und nach einem anderen Theile behufs Bearbeitung 
und Vertheilung an die Konsumenten geschafft. Im Jahre 1880 
befanden sich im Norden 10095000 Spindeln, 1898 war die 
Zahl auf 13 000 000 gestiegen, also um 38 pCt. Im Jahre 1880 
stellte die Zahl der Spindeln im Süden sich auf 584.000, sie 
hatte sich aber bis 1898 auf 3 550000, das heifst um 500 pCt. 
vermehrt. Diese Zunahme findet auch ferner statt, wie die 
Nachrichten des Jahres 1899 erkennen lassen, sie ist eine Folge 
billiger Arbeit und wohlfeilen Lebensunterhaltes, verminderter 
Betriebskosten und in hervorragendem Mafse auch der Erfindung 
einer Maschine, welche die bisher vorhandene Schwierigkeit, 
Baumwollenwaaren in Ländern mit Tropenklima zu fabriziren, 
beseitigte. 

Als der Sezessionskrieg zu Ende gegangen war, wurde 
vielfach die Befürchtung gehegt, dafs der Anbau von Baum- 
wolle in Folge des Aufhörens der Sklavenarbeit ein zu kost- 
spieliger werden und einen Gewinn nicht lassen würde. Das 
Irrthümliche dieser Anschauung ergiebt sich aber aus der 
Statistik über den Anbau selbst wie auch aus der Thatsache, 
dafs der\Anbau von Baumwolle seither sich in Gegenden ver- 
pflanzt hat, die bis dahin völlig brach gelegen haben. Des- 


gleichen ist die Befürchtung einer Erhöhung der Produktions- 
kosten unzutreffend gewesen. Im Jahre 1876 stellten die 
Durchschnittskosten der Produktion eines Pfundes Baumwolle 
in denjenigen zehn Staaten, die damals, wie auch gegenwärtig, 
hauptsächlich dem Baumwollenbau sich gewidmet hatten, sich 
auf 8,3 Cents; der Verkaufspreis der Rohwaare betrug damals 
Ba Cents, so dafs ein Gewinn von On Cents oder etwas mehr 
ale '/, Cent per Pfund verblieb. Im Jahre 1896 stellten die 
Produktionskosten in denselben Staaten sich auf 5,9 Cents per 
Pfund, sie hatten sich also in 20 Jahren um 36 pCt. verringert, 
dabei war jedoch der Verkaufspreis nur um 24 pCt. auf 
Ban Cents per Pfund gewichen, so dafs ein Nutzen von 1,43 Cents 
oder eine Zunahme dieses Nutzens gegen 1876 um etwa 
178 pCt. verblieb. Die Ermäfsigung der Produktionskosten war 
bewirkt worden durch Antheilnahme jedes der mitwirkenden 
Elemente, und zwar durch einen Rückgang im Bodenpreise in 
Folge des dem Baumwollbau neu gewidmeten Areals, ferner 
durch die Verbilligung der zu verwendenden Düngstoffe; aufser- 
dem durch den Fortschritt der Wissenschaft, durch vermehrten 
Begehr, durch die Ermäfsigung der Transportraten, sowie durch 
die Verbilligung der Hülfswerkzeuge und der den Arbeitern 
dienenden Nahrungsmittel. 

Die in all diesen günstigen Umständen liegende Tendenz wird 
den Farmer der Südstaaten in seiner Neigung bestärken, dem 
Anbau von Baumwolle, wie schon in der Vergangenheit, so auch 
in der Zukunft eich zuzuwenden, so dafs dieser Kultur mög- 
licher Weise alle diejenigen Länderstrecken zugeführt werden, 
die im Lande dem Anbau nur irgendwie zusagen. Daneben 
geht der rasch zunehmende Begehr her, der in zahlreichen 
Ländern nach Rohbaumwolle zu konstatiren ist, in denen 
noch vor 20 und weniger Jahren nichts Derartiges zu spüren 
war. Die Vereinigten Staaten lieferten in den letztverflossenen 
sehn Jahren 62,5 pCt., während Ostindien 15,3 pCt., China 7,9 pCt. 
und Aegypten 1, pCt. lieferten, so dafs das Erträgnifs dieser 
vier Länder sich auf 93 pCt. der Gesammtproduktion bezifferte. 
Die übrigen 7 pCt. vertheilen sich über ein ausgebreitetes Areal 
und werden fast ausschliefslich auch in den Produktionsländern 
konsumirt, so dafs sie mit dem Ergebnisse der Hauptversorgungs- 
quellen nicht in Konkurrenz treten. 

Was den Konsum und die Vertheilung von Baumwolle an- 
belangt, so ist es von Interesse, su erfahren, wie dieselben 
während der verflossenen Dekade sich verändert haben. Das 
ergiebt sich am zutreffendsten aus der nachstehenden gedrängten 
Aufstellung. Die Vereinigten Staaten lieferten an Rohbaumwolle 
in tausend Pfund: 


nach 1880 1898 1896 1899 
Oesterreich-Ungarn 149 — 1956 28 568 
Belgien . Be 46 708 45 199 43 983 64 762 
Dänemark. . . . . 1977 482 9 236 19 624 
Frankreich . 242379 284029 239182 401 708 
Deutschland . 418820 425198 519228 864487 
Italien . . 64 865 80 009 180 822 208 676 
Niederlande ae A 8718 18 306 7109 25 810 
Portugal . ...... 2423 8 862 2 690 10813 
Rufseland $ S 96 581 18178 45810 47505 
Spanien `... 87 669 100 105 108 088 124817 
Schweden und Norwegen . 5 562 6879 13 766 11811 
Grofsbritannien . $ 1452576 1181587 1188610 1804721 
Kanada . 29 236 81 498 84 037 49114 
Mexiko . 12 047 20 905 19 408 18 064 
Japan .. . 841 193 20 194 91 876 


Die Weltproduktion von Baumwolle und ihre Vertheilung 
betrug schätzungsweise: 
1889 189 1899 
Produktion in Ballen von 500 Pfund 9117000 10288000 11 976 000 
Procentesatz konsumirt in Grofe- 
britannien . . 2.2 22200 88 8 28 
Procentsatz konsumirt in den Ver- 


einigten Staaten. . . . ... 28 22 24 
Procentsatz konsumirt auf dem euro- 

pälschen Kontinent. . . . . . 86 37 88 
Procentsatz konsumirt in Asien. . 7 9 8 


Die Zunahme der Fabrikation in Japan und auf dem euro- 
päischen Kontinente zeigt, dafs diese Länder gegenwärtig den 
Nutzen ziehen aus der seither stattgehabten Verbesserung des 
Maschinenwesens. Als Hauptproduktionsländer der Baumwoll- 
verarbeitung haben noch immer die Vereinigten Staaten und 
Grofsbritannien zu gelten, wenn auch manche Länder Europas 
sowohl wie Asiens neuerdings ganz erheblich in den Wett- 
bewerb eingetreten sind. Die Vereinigten Staaten und Grofs- 
britannien zusammen haben von der Gesammtmenge der Welt- 
produktion von Baumwolle verarbeitet in 1882 = Dës pCt., in 
1894 = 53,4 pCt. und in 1898 = 52,» pCt. 
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Von Bedeutung ist auch die erhebliche Zunahme der Ein- 
fuhr von Rohbaumwolle in Japan. Im Jahre 1895 betrug diese 
Einfuhr 190 000 000 Pfund, im Jahre 1898 aber, also nur drei 
Jahre später, war sie bereits auf 330 000 000 Pfund oder um 
mehr als 73 pCt. gestiegen. Ein anderer wichtiger Umstand 
ist, dafs in den zehn Jahren von 1885 bis 1894 die Zahl der 
Baumwollspinnereien in Ostindien sich von 87 auf 143 ver- 
gröfsert hat, während die Zahl der Spindeln sich von 2 145 646 
auf 3620060 steigerte, und der Konsum von Rohbaumwolle 
von 596 749 Ballen zu 392 Pfund sich auf 1140000 Bal- 
len hob. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika hehmen daher in 
der Baumwollindustrie der Welt gewissermafsen eine Doppel- 
stellung ein. Als Produzent des Rohmaterials sind sie im 
Stande, den Markt zu lohnenden Preisen zu beherrschen, als 
Fabrikant von Waare aber können sie kaum etwas Anderes 
thun, als ihren eigenen Verbrauch zu versorgen, wenn sie auch 
von ihren Fabrikaten etliches ins Ausland exportiren. Keinen- 
falls fällt ihnen aber in der Ausfuhr diejenige dominirende 
Stellung zu, die sie als Erzeuger des Rohmaterials unweigerlich 
in Anspruch zu nehmen vermögen. 

Japan und Ostindien stellen sich auf dem Baumwollmarkte 
gewissermalsen noch als unbekannte Gröfsen dar. In Ostindien 
ist der Anbau von Baumwolle neuerdings zurückgegangen, er 
betrug in 1891 nicht weniger als 17579000 Acres, hat sich 
seitdem aber bis 1899 auf 15471000 Acres verringert. Dabei 
fällt ins Gewicht, dafs Ostindien von Jahr zu Jahr ein grölseres 
Quantum seiner eigenen Produktion selbst verarbeitet und 
gleichfalls ein stets wachsendes Quantum von Rohmaterial wie 
auch von Fabrikaten nach Japan sendet. 

M. Brenntorfindustrie in Kanada. In Kirkfield in Kanada 
hat kürzlich eine Fabrik zur Herstellung von Brenntorf, die 
von der „Trent Valley Peat Fuel Co. Ltd.“ errichtet wurde, 
den Betrieb eröffnet. Der Torf wird dort mittels eines grofsen 
Baggers gewonnen, den man früher zur Anlegung eines durch 
das betreffende Torfmoor führenden Kanals benutzte. Auf 
diesem Kanal bringt man jetzt das Rohmaterial zur Fabrik, 
doch soll der Transport später mittels Drahtbahn erfolgen. 
Wenn der Torf vom Moor kommt, enthält er ungefähr 90 pCt. 
Wasser, und er wird dann in grobe sackartige Filter, die einen 
Umfang von 6X 6 X 4 englische Zoll haben, gefüllt. Darauf 
führt man etwa ein Dutzend dieser Packete, durch dünne 
Rahmen getrennt, auf einem Wagen zur hydraulischen Presse, 
wo der Wassergehalt auf 55 pCt. reduzirt wird, indem man den 
Torf hier einem Druck von 4000 lbs. pro englischen Quadrat- 
zoll aussetzt. Die Presse nimmt jedesmal etwa 8 Tonnen Roh- 
material, und das Pressen dauert ca. 12 Minuten. Nachdem 
letzteres geschehen ist, wird der geprefste Torf in einen 
Trockenraum gebracht, wo er zuerst eine Stampfmaschine 
passirt, die ca. 400 Umdrehungen in der Minute macht und 
deren Zähne alle gröfseren Stücke des Torfs zerkleinern. Dann 
kommt der Torf in eine Trockenmaschine, bestehend in einem 
30 buts langen und 5 Fufs im Durchmesser enthaltenden Cylinder, 
der etwas schräge ist und seine Achse langsam in einer Feuer- 
stelle dreht, deren ursprüngliche Temperatur etwa 15° Fahren- 
heit beträgt. Die Produktionsfähigkeit der Trockenmaschine ist 
etwa 3 Tonnen getrockneter Torf pro Stunde. Hierauf kommt 
der Torf in eine neue Stampfmaschine, deren Aufgabe u. A. 
darin besteht, diejenigen Torftheile, die zu sehr erhitzt eind, 
abzukühlen. Nunmehr hat der Torf Pulverform und enthält 
ca. 12 pCt. Feuchtigkeit, in welchem Zustande er in eine Presse 
gebracht wird, um in cylindrische Stücke von (Di Zoll Länge 
und 1'/a Zoll Durchmesser geprefst zu werden. Die Produktions- 
unkosten werden auf 1,60 Dollars pro Tonne veranschlagt. 

Die hier in Rede stehende Anlage soll etwa 60 000 Dollars 
gekostet haben, und die Unternehmer hoffen natürlich, dafs ihr 
Vorhaben ein sehr lohnendes wird; doch hierüber müssen erst 
Erfahrungen abgewartet werden, ebenso darüber, welchen 
Handelswerth das Produkt hat. 


Litterarische Umschau. 
Verzeichnifs der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 
Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch 
die Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59 
jederzeit bezogen werden. 
der Sternenbanner-Republik. Reiseerinnerungen von Dr. Carlo 
Gardini. Mit 41 Illustrationen und einer Karte der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Nach der zweiten Auflage des italieni- 


schen Originals von M. Rumbauer. Preis 6 M., in feinem Orig.- 
Einband 7 M. $ 


Seit längerer Zeit ist kein populäres Reisewerk über Amerika in 
deutscher Sprache erschienen. Die Litteratur des Auslands dagegen 
hat vorzūgliche Schilderungen des amerikanischen Kontinents in 
jüngster Zeit aufzuweisen. Unter diesen nimmt das reich illustrirte 
Werk des Italieners Dr. Carlo Gardini, welches hier in guter 
deutscher Uebersetzung vorliegt, den ersten Platz ein. Wer die 
Vereinigten Staaten bereisen will, dem wird dieses praktische Buch 
vor allen als trefflicher Reiseführer und Begleiter die besten Dienste 
leisten, da es speziell für diesen Zweck sehr schätzenswerthe Rath- 
schlage enthält. Im Nachstehenden geben wir einen Abschnitt aus 
dem Buche, welches die Reise nach dem Yosemite- Thale behandelt, 
wieder: 

„Während der nächsten drei Wochen hatte ich in der Stadt ge- 
schäftlich zu thun, und so war der Oktober herangekommen, ehe 
wir den Ausflug in die Berge der Sierra Nevada, d. h. nach dem 
Yosemite-Thal und den Big Trees unternehmen konnten. Obgleich 
wir bei der vorgerückten Jahreszeit nicht sicher waren, Kälte und 
Schnee dort zu finden, entschlossen wir uns doch — die Damen mit 
eingerechnet — zu der anstrengenden Partie. 

Bis Madera (186 Meilen von San Francisco entfernt) benutzt 
man die Eisenbahn, dann die Post und schliefslich bie zum Eingang 
des Yosemite-Thales Reitpferde. Mitten in der Nacht langten wir in 
Madera an, blieben jedoch, wie es in den amerikanischen Bahnen 
üblich ist, bis zum Morgen im Schlafwagen auf der Station und 
setzten dann mit der Post unsere Reise zunächst nach dem Clark 
Hotel fort. Der Weg führte bis zu den Vorbergen der Sierra Nevada 
durch herbstlich gefärbte Felder; man folgte beim Anstieg dem Lauf 
eines Aquäduktes, der Wasser und Holz von den Höhen nach Ma- 
dera befördert. Ein kalter, schneidender Wind, der uns dichten 
Staub in die Augen trieb, wehte von den hohen Bergen herüber 
und ballte dunkle Wolkenmassen zusammen, die Vorboten eines 
Orkans. In der That stürzten in kurzer Zeit starke Regengüsse 
herab und durchnäfsten uns in dem leichten, offenen Wagen bis auf 
die Haut. Nach einer halben Stunde erreichten wir eine jener kleinen, 
am Wege errichteten Poststationen, die zum Pferdewechsel dienen. 
Längs des ganzen Weges sind keine anderen Häuser zu finden. 
Diese Stationen bestehen in Ställen und kleinen Holzhütten, wo 
man Cocktails von Whisky oder Gin bekommt, auch Oatmeal- 
(Hafermehl) Suppen, die man viel in Amerika geniefst. Im Sommer 
giebt es hier wohl auch ein ganz gutes Mittagessen; im Oktober 
aber war dergleichen nicht mehr zu erhoffen. Wir rasteten in dem 
Häuschen, über dessen Eingang eine enorme Klapperschlange an- 
gebracht war, die man auf den Bergen der Sierra Nevada wollte 
gefangen haben. Unsere Kleider und Reisedecken wurden an einem 
tüchtigen Feuer getrocknet, und dann ward Kriegsrath gehalten, ob 
wir die Reise fortsetzen sollten oder nicht. ieder gaben die 
Damen den Ausschlag, und da der Himmel auf ihrer Seite war und 
das Wetter sich immer mehr aufklärte, so entschieden wir uns zur 
Weiterfahrt. Die langsam ansteigende Strafse schlängelte sich durch 
dünne Walder, deren Boden mit Kieselsteinen und Granitgebröckel 
bedeckt war. Der Regen hatte völlig aufgehört, und muntere Vogel- 
schwärme, namentlich Wachteln, belebten die fast noch jungfräu- 
liche Natur, wo die Eichen jetzt nach und nach den Fichten und 
Cedern wichen. Das Gewitter hatte die Luft durchsichtig klar ge- 
macht, und deutlich traten am fernen Horizonte die Riesenbäume 
des Waldes von Mariposa hervor, hohen, massigen Säulen Ahnlich, 
auf denen das leuchtende Himmelsgewölbe zu ruhen schien. Gegen 
9 Uhr Abends trafen wir mit einiger Verspätung in dem 66 Meilen 
von Madera entfernten und ca. 4000‘ ü. M. liegenden Clark Hotel 
ein. Obgleich die Temperatur der Zimmer nur 7° R. aufwies, und es 
weder Oefen noch Kamine hier oben gab, da das Hotel im Winter 
geschlossen wird, so fühlten wir die Kalte doch weniger, da wir 
uns sofort auf das schnell bereitete, appetitliche Abendessen stürzten, 
das aus zwei saftigen Canvas-back-ducks*) bestand. S 

Am anderen Morgen früh bestiegen wir wieder den Wagen und 
fuhren bis zur Elf Meilen-Station, wo wir Reitpferde nehmen mufsten, 
um auf dem kürzesten Wege den Gipfel der das Yosemite-Thal um- 
gebenden Berge zu erreichen. Vom Gipfel ging es dann wieder 
bergab ins Thal. Die Pferde waren auf mexikanische Art gesattelt, 
d. h. der Sattel war vorn zum Schutz des Reiters stark erhöht. Als 
wenig geschickter Reiter, wollte ich mich vor den Damen, die vor- 
züglich zu Pferde safsen, nicht lächerlich machen; so ritt ich dann 
als Letzter dem Zuge nach, und hütete mich, ein Gespräch anzu- 
fangen, welches meinen Gefährten Gelegenheit gegeben hätte, sich 
umzuwenden. Nach drei Stunden machte unser Führer mit einem 
Ausruf des Schreckens Halt und deutete auf einige im Schnee genau 
erkennbare Spuren des Grizzly Bear. Es handelte sich um den 
wildesten Bären, den in Amerika einheimischen Ursus ferox; aber 
zu unserer Beruhigung ergab eine eingehende Untersuchung der 
@puren, dafs Meister Petz schon in vergangener Nacht hier vorbei- 
gekommen und bereits mehrere Meilen entfernt sein mufste. Am 
Eingang des Yosemite-Thales wurden wir gezwungen, abzusteigen 
und den Weg zu Fufs fortzusetzen, da das Recht kalifornischer 
Pferdevermiether zur Ausübung !hres Berufes nur innerhalb der 
Grenzen **) gilt. 3 

*) Eine Wildente (Anas vallisneria) von aufserordentlich ne 
Geschmack. ein Leckerbissen der amerikanischen Küche. Das Thie 
soll sich, wie man sagt, nur von wildem Sellerie nähren. 

**, Vor wenig mehr ale 40 Jahren war das Yosemite-Thal, denen 
Name trotz seines milden Klanges „grofser Graubär“ bedeutet, nU 
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Jemehr man anstieg, desto schwieriger wurde der Weg, da der 
Schnee bereits drei Zoll hoch lag. In weniger als zwei Stunden be- 
fanden wir uns vor dem Sentinel-Dome, einem kolossalen, 4150’ über 
der Thalfläche und 8210‘ über dem Meeresspiegel sich erhebenden 
Felsen. Man erreicht seinen wie eine gigantische Kuppel geformten 
Gipfel auf einem steilen Pfade. Leider war die Mühe des Empor- 
kletterns vergebens, da der prachtvolle Rundblick, den man sonst 
auf die 12—18 000° hohen Bergspitzen geniefst, durch dichten Nebel 

etrübt wurde. Auch anf dem Glacier-Point, einem der berühmtesten 
Punkte des Yosemite-Thalee, hatten wir keine Aussicht Der Ab- 
stieg auf den langen, steilen, mit Bis und Schnee bedeckten Zick- 
Zackwegen war nicht ohne Gefahr und überaus anstrengend, sodals 
wir schweifstriefend und müde gegen Abend im Hotel Barnard an- 
langten. Von den drei Hotels des Yosemite-Thales ist dieses das 
originellste. Der Besitzer desselben hatte die kuriose Idee, die Basis 
eines riesigen Baumstammes von über 2% m Durchmesser in sein 
ganz aus Holz errichtetes Haus einzubauen. Der Stamm ist von 
riechen Blumen umgeben und liegt inmitten des Lesesaales. An 
Sommerabenden versammeln sich hier und in dem anstofsenden 
Musiksalon die Touristen, um zu tanzen, zu musiziren und fröhlich 
zu plaudern. 

Ein herrlicher Wintertag begrüfste uns beim Erwachen. Voll- 
kommen heiter glänzte der Himmel über dem entzückenden Thal, 
die Nebel waren gewichen, und frisch gefallener Schnee hatte die 
riesigen Berggipfel, welche das Thal umgeben, in schimmernde 
Brautgewänder gekleidet. Wir stiegen in eine von vier Pferden ge- 
zogene Coach, und im Galopp ging es die Strafse entlang, die fast 
immer dem reifsenden Lauf des Merced-Flusses folgt. Unstreitig ist 
das Yosemite-Thal unter den Wundern der Welt eins der gröfsten 
und überraschendsten. Es ähnelt weniger einem Thal als einer 
Schlucht. Ca. !/, Meile breit und 6 Meilen lang, erheben sich seine 
Felswände durchschnittlich 8—4000° hoch; Fichten von schwindliger 
Höhe klammern sich hier und da an diese fast senkrechten Felsen 
an. Die weltabgeschiedene Einsamkeit, die wilde Natur und die 
brausenden Wasserfälle,- die aus einer Höhe von über 200: herab- 
stürzen, gewähren ein Schauspiel, wie man kaum ein zweites’ in der 
Welt wieder trifft. Unter den Felsen, welche das Thal umgürten, 
zeichnen sich besonders El Capitan, der North Dome und der South 
Dome ab. El Capitan erhebt sich 3300’ über der Thalsohle und 7860‘ 
über dem Meeresspiegel; er springt bis in die Mitte der Eböhe vor, 
so dass er von jedem Punkte derselben gesehen werden kann. Der 
North Dome und South Dome beherrschen den nördlichen Eingang 
des Thales. Ersterer ist 3725’ über der Thalfläche und 7785*über 
dem Meeresspiegel hoch. Letzterer erhebt sich 4787‘ ü. T. und 
8797’ u. M. Der South Dome gleicht einer durchschnittenen Granit- 
kugel; unwillkürlich fragt man sich, wo die andere Halfte hin- 
gekommen sein möge, eine Frage, auf welche selbst die Geologen 
nicht in genauer Weise zu antworten wissen. 

Eine wunderhübsche Indianersage erzählt Folgendes über dieses 
Phänomen: Der Felsen El Capitan war die Wohnung Totokonulas. 
Derselbe, ein Halbgott, in dessen Sorge und Schutz alle Produkte 
des Erdreichs standen, war Herrscher über dieses Thal. Der South 
Dome diente der Tisayac, einer wunderbar schönen Nymphe der 
Seeen des Südens, zum Wohnsitz. Tisayac hatte edelsteinbesetzte 
Flügel; ihr Körper war zur Hälfte mit durchsichtigen Aetherwolken 
bekleidet. Die goldblonden, welligen Haare fielen ihr bis über die 
Schultern herab und umrahmten ihr reizendes Gesicht, aus welchem 
himmelblaue Augen leuchteten. Totokonula, der sich sterblich in 
die Nymphe verliebt hatte, kümmerte sich um nichts mehr, sondern 
verfolgte sie nur von Fels zu Fels, doch stets vergebens. Schwere 
Zeiten brachen nun über die Thalbewohner herein, da Totokonula 
sein ganzes Sinnen und Trachten nur darauf gerichtet hatte, in 
Besitz der'Gelfebten zu gelangen. Ueberschwemmungen vernichteten 
die Getreidefelder, glühende Hitze verdorrte die Wiesen, und die 
Eicheln fielen, ehe sie reif geworden, von den Bäumen. Alle Gebete 
der unglücklichen Menschen fanden keine Erhörung. Endlich erfuhr 
Tisayac von dem Unheil, dessen unschuldige Ursache sie war, und 
sie beschlofs, sich zu opfern und Totokonula zu eigen zu sein. In 
dem Augenblick, wo sie ihren Versteck, den South Dome, verliefs, 
spaltete sich dieser mit Donnerkrachen, ein furchtbarer Erdstofe er- 
schütterte das Thal, der Boden klaffte auseinander und verschlang 
die eine Halfte des Felsens. Von dieser Zeit an kehrten Glück und 
Segen bei den Thalbewohnern wieder ein. Die früher in Toulumne 
abfliefsenden Gewässer füllten das Bett des Merced wieder und be- 
fruchteten die Felder und Wiesen, die Bäume grünten und blübten 
und trugen köstliche Früchte, die düsteren Nebel wichen, und auch 
die Nächte waren wieder klar und hell. Die Indianer glauben, dafs 
der Samen der weilsen, duftenden Veilchen auf den Wiesen des 
Yosemite-Thals von den Federn aus den Flügeln der schönen Ti- 
sayad herrühre, die in dem Starmwind herablielen, als Totokonula 
seine Braut in himmlische Sphären entführte. 

Wir kamen an Granitkolossen vorbei, die ihrer phantastischen 
Gestalt wegen originelle Namen führen. Die Cathedral Spires z. B. 


von Indianern bewohnt, und erst 1851 nahmen die Amerikaner davon 
Besitz. 1856 wurde dort daa erste Haus als Zufluchtsort für die 
wenigen Reisenden erbaut. Im Jahre 1864 stellte der Kongrefs von 
Washington das Thal nebst den die Riesenbaume umschliefsenden 
Heinen von Mariposa and Calaveras unter den Schutz des Staates 
Kalifornien mit der ausdrücklichen Bedingung, dafs siè unveräufser- 
liches Nationaleigenthum sein sollten. 


gleichen zwei gothischen Kirchthürmer, Liberty Cap einer phrygischen 
Mütze, Sentinel Rock stellt einen Riesen vor, der am Eingang des 
Thals Schildwach steht, Three Brothers ist der Name einer drei- 
zinkigen Felsgruppe, die von den Indianern aber Pompomaus, d. h. 
Froscheprungfelsen, getauft wurde, da ihre Umrisse diesen Amphibien 
gleichen. Es war schwer, sich eine Vorstellung von der Höhe 
aller dieser Berge zu machen, denn sie gewähren dem Auge 
des Reisenden keinen Ruhepunkt und zeigen weder Spalten noch 
Erhöhungen. 

Die grofse Anzahl von Wasserfällen verleiht dem Yosemite- 
Thal ein besonderes Gepräge. Dieselben stürzen von enormer Höhe 
herab und erfüllen die Luft mit einem feierlichen und harmonischen 
Rauschen. Die günstigste Zeit für die Besichtigung ist der Mai 
und der Juni, da die Katarakte in diesen Monaten, gespeist durch 
das Schneewasser der Centralberge der Sierra Nevada, am stärksten 
sind. Die Pracht ihres Anblicks wird durch die Lichteffekte der 
Sonnenstrahlen, die glitzernden Wasserschleier, welche entstehen, 
wenn heftige Windstölse die Fälle zerreifsen, und im Sommer durch 
die lachende, in tausend Farben funkelnde Landschaft erhöht. 

Von all diesen Schönheiten konnten wir nur wenig genicfsen, 
da nur der Yosemitefall und dor Bridal Veil noch genügend Wasser 
mit sich führten. Der erstere ist, wie die Amerikaner behaupten, 
der höchste der Welt; er stürzt eine beinahe vertikale Höhe von 
2600' herab, die allerdings durch drei Granitvorsprünge geteilt wird 
Houghton mals vor einer Reihe von Jahren im Monat Juni, zur Zeit 
des grölsten Wasserstandes, diesen Fall und fand, dafs er 87° breit 
war, und dafs sein Wasservolumen stündlich eine halbe Million Kubik- 
fufs betrug. Der Bridal Veil ist schöner als der Staubbachfall in 
der Schweiz. Sein Gefälle beträgt 900°. Er stürzt sich über eine 
wei[se, senkrechte, 600° hohe Wand und dann über einen vor- 
springendon Felsen wiederam 800° tief in den Abgrund. Der 

asserfall wird Bridal Veil (Hochzeitsschleier) genannt, weil er, von 
der Sonne beschienen, einem in der Luft schwebenden, weissen 
Gewebe gleicht. 

Bei der Rückkehr nach Clark Hotel passirten wir den so- 
genannten Inspiration Point, wo das Auge über das ganze Yosemite- 
Thal schweifen kann. Wir sahen den majestätischen Felsen Bl 
Capitan, der sich der Kaskade des Hochzeitsschleiers gegenüber 
erhebt, dann die Drei Brüder in ihren bizarren Umrissen, die gigan- 
tische Schildwache des Thales und endlich im Hintergrunde die 
Spitzsaulen und Kuppeln nebst anderen Kolossen, welche ihre leuch- 
tenden Schneehäupter emporstrecken — ein bezauberndes Bild, das 
mir unvergefslich bleiben wird. 

Im Clark Hotel afs ich zum ersten Mal Bärenfleisch, das recht 
gut schmeckte, aber von einem wenig angenehmen Duft war. Unser 
nächster Ausflug galt von hier aus den Riesenbäumen (Big Trees), 
welche der Dichter Emerson begeistert „Pflanzungen Gottes“ genannt 
hat. Der durch herrliche Wälder führende Weg nach Mariposa-Grove 
war kaum so breit, um unseren Wagen zu fassen. Die Erwartung 
der Wunderbaume nahm unsere Seele so gefangen, dafs wir nur 
wenig auf die schon ungewöhnlich hohen Fichten an der Strafse 
achteten. Da schimmerten nach 2—3 Meilen Wegs zwischen Fichten 
die ersten Stämme der Riesenbäume hindurch. welche in ihrer un- 
ermefslichen Gröfse, besonders in der Nähe betrachtet, der Erde 
und dem Himmel zugleich anzugehören schienen. ` 

Die Big Trees sind Koniferen, welche man nur in gewissen 
gebirgigen Gegenden Kaliforniens, zwischen dem 86. und 88. Breite- 

ade, in einer Höhe von 5—7000' ü. M. findet. Diese Koniferen 
ilden 9 Gruppen, die von einander getrennt sind und deren Areal 
ca. 50 Quadratmeilen mifst. 1850 erkannte man zuerst, dafs man es 
hier mit einer ganz besonderen Koniferen-Art zu thun hatte, für die 
ein wissenschaftlicher und offizieller Name gefunden werden mufste. 
Während die amerikanischen Botaniker sie Washingtonia, die eng- 
lischen Wellingtonia nannten, schlug der deutsche Botaniker Endlicher 
vor, die Pflanze Sequoia zu taufen nach dem gleichnamigen chero- 
kesischen Indianer, der, ein Mann von seltener Intelligenz, vor ca. 
15 Jahren starb *) Dieser Vorschlag wurde angenommen und 
dem Namen noch das Eigenschaftswort „gigantea“ hinzugefügt, 
so dafs die Bezeichnung „Sequois gigantea“ jetzt allgemein üb- 
lich ist.**) 

Die Sequoias stehen theils in kleinen Gruppen zusammen, 
theils von Bäumen anderer Art (Picea grandis, Libocedrus decurrens) 


*) Nach einigen Schriftstellern soll Sequoia das aus 86 Bach- 
staben — die je eine Silbe bilden — zusammengesetzte cheroke- 
sische Alphabet erfunden haben. Im Jahre 1770 in Alabama geboren, 
starb Sequoia in Neu-Mexiko, wohin er mit seinem Stamme vertrieben 
worden war. 

*#) Der ausgezeichnete amerikanische Gelehrte Prof. Whitney. 
veröffentlichte in der Geological Survey of California ein Verzeich- 
nifs der Hauptriesenbäume des Mariposa- und Calaverashains. Nach 
ihm ist die durchschnittliche Höhe der Sequoias des Mariposahains 
geringer als die der Sequoia des Calaverashains, während der Um- 
fang des Stammes bei ersterer gröfser ist. Kittel zahlt 427 Bäume 
in der Mariposa-Grove. Einige Gelehrte geben diesen Bäumen ein 
Alter von 2000 und mehr Jahren. In San Francisco wurde die Rinde 
einer 8 m hoheu Sequoia ausgestellt. Diese fast unversehrt vom 
Stamme losgelöste und senkrecht aufgestellte Rinde bildete ein 
weites Zimmer, das man mit zwei Sofas, mehreren Stühlen, Fauteuils 
und ein Pianoforte ausgestattet hatte. In dem Raume konnten 
sich 40 Personen bequem bewegen, ohne sich zu berühren. 
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getrennt, zwischen welchen sie sich wie Riesen neben Zwergen aus- 
nehmen. Die Stämme sind rund und glatt wie Säulen und ver- 
jüngen sich nach oben zu. Ihre dunkelrothe, gut genährte Rinde 
ähnelt einem dichten, dicken Filz. Die Zweige fangen erst hoch 
oben an und sind eher kurz, dick und krumm. Bei den ältesten 
Bäumen sind die Wurzeln so stark entwickelt, dafs der Stamm am 
Boden ungeheuer breit erscheint. Den Riesenbäumen werden die 
verschiedensten, auf Täfelchen verzeichneten Namen beigelegt. Man 
trifit dort Staaten, Paläste und Tempel, Präsidenten und Generäle, 
Gelehrte und Dichter, Indianerbäuptlinge, Thiere u. e. w. Andero 
sind nur mit einer einfachen Nummer versehen. Der „Graue Riese“ 
(Grizzly Giant) ist der Name der höchsten Sequoia des Mariposabaine. 
Obgleich verstümmelt im Wipfel, mifst er in der Höhe noch 272°, 
94° im Umfange und St: im Querschnitt; der erste seiner Zweige 
entsprie/st dem Stamme 200° über dem Boden und hat einen Durch- 
merser von 6‘. Dieser Riese wird aber noch an Gröfse übertroffen 
von zehn anderen des Calaverasbains, von denen sich vier bis zu 
einer Höhe von über 800° erheben. Keystone State ist der Name 
des gröfsten Baumes in der Calaveras Grove; er erreicht eine Höhe 
von 825‘, ist also fast ebenso hoch wie der Asinellithurm in Bologna. 
Nach den Ueberresten zu schliefsen, müssen andere, durch Stürme, 
Blitz und Feuer theilweise vernichtete Sequoias noch gewaltigere 
Dimensionen gehabt haben; so zeigte uns der Waldhüter das Stück 
eines Baumstammes, von dem angenommen wird, dafe sein Gipfel 
sich 400° über dem Erdboden erhoben babe, während sein Durchmesser 
auf 40° berechnet wird. Auf der Grundfläche, die ein anderer Baum 
eingenommen hatte, wurde einst von amerikanischen Touristen ein 
Ball gegeben; in der Mitte des Stammes waren 10—12 Musikanten 
postirt, die das Orchester bildeten. Die Zahl der unversehrten 
Bequoias ist leider eine beschränkte. Nicht nur die Elemente der 
Natur, auch die Indianer haben zu ihrer Verstümmelung beigetragen. 
Letztere gruben tiefe Höhlen in den Pufs der Stämme und legten 
Feuer darin an, um eich vor der Kälte zu schützen. Verschiedene 
dieser Höhlen konnten nach meiner Schätzung 30-40 Personen 
Unterkunft gewähren. Bin „Wawona“ genannter Baum ist nach Art 
eines Tunnels durchbohrt. Als wir bei der Rückkehr nach dem 
Clark Hotel mit dem vierspännigen Wagen durch diese grofse Oeff- 
nung fuhren, wunderte ich mich über das frische Grün an den 
Zweigen des Baumes. 

Zu wieviel Fragen giebt der Anblick dieser ehrwürdigen 
Zeugen einer längst vergangenen Zeit Anlafs! Woher kommt es, 
dafa ibre Lebenskraft viele Jahrbunderte, ja selbst Jahrtausonde 
überdauerte und noch heute anhält? Sind es doch die einzigen 
Organismen, welche längst versunkene Epochen überlebten, Epochen, 
deren Existenz nur noch einige Versteinerungen und jene geringen, 
im Eise Sibiriens verborgene Ueberreste anzeigen! 

x Doch nun zurück zur jüngsten Grofsstadt der Erde! Die 
eisernen Schienen, auf denen wir nach San Francisco dahin rollten, 
verbanden zwei unendlich weit auseinander liegende Zeitalter und 
versetzten uns mit Zauberschnelle aus der Welt des Todes in die 
rasch pulsirenden, hoffnungevollen Lebens. 


Deutsches Exportbureau. 


® 
Berlin W., Derfflingerstra/[se A 
Briete, l’ncketo usw. us Berlin W., Derftlingerstraise 4 
zu verseh: 'purtbank, Berli 
Ve orofferten, Antrass 
d ureau«, rlin Derfflingerstraise 4, 
D theilt das EH. seinen Abonnenten zu den bekannten Beding: : 
aere fforten als die von Abonnenten des Kxportbureaus werden nur unter uoch 
näher festzusetzonden Bedingung: efördert. 
sendung ac welche Abonnenten D. Tep: zu Dordon chen, wollen die Ein- 
H m agang erlangen, jese. nd in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhand D 


156. Decken, Portieren und Jute-Carpets österreichischen Fabrikats 
von einem Hause in London verlangt. Eine uns bekannte Im- und Export- 
firma in London, über welche die eingezogenen Erkundigungen ein 
gutes Resultat ergaben, wünscht mit einem österreichischen Fabri- 
kanten, welcher in obigen Artikeln konkurrenzfähig ist, in geschäft- 
liche Verbindung zu treten. — Zuschriften wolle man an das „Bxport- 


Kee der Deutschen Exportbank, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, 
D. 
157. Importeure von Sattier- und Lederwaaren in Penang und Singa- 


pore (Straits Settlements), Rangoon (Burmah), Madras (Ostindien d 
Sydney (Neu-Süd-Wales), Australien. Der Deutschen ee rs 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, sind 10 Firmen in Penang, 12 in Singa- 
pore, 10 in Rangoon, 12 in Madras und 20 in Sydney bekannt ge- 


worden, welche im Jahre 1900 Sattler- und Lederwaaren eingeführt 


haben. — Interessenten erhalten die betreffenden Adressen unter 
den üblichen Bedingungen, und sind Anfragen unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu 
richten. 

158. Vertretungen für Odessa in Kolonialwaaren, Drogen, Chemi- 
kalien, Gewürzen und Farben (Schweinfurtergrün, Bleiweifs, Zinkweile, 
Bleimennige, Rufs-Schwärze) leistungsfähiger Export-Häuser und 
Fabriken werden von einer gut in Odessa seit Jahren eingeführten 
Fachfirma (mit solider Kundschaft und prima Referenzen) gesucht. 
Ususbedingungen cif Odessa Lieferung und 4 Monate Accept Credit. 
Bei konkurrenzfähiger Leistung werden gröfsere und solide Ge- 
schäfte zugesichert. Interessenten wollen eich an die Deutsche 
Bxportbank, Berlin W., wenden. 

159. Ausfuhr nach Südrufsland. Auf Grund ihr gewordener Mit- 
theilungen werden von der Deutschen Levante-Linie in Hamburg, 
welche seit wenigen Jahren den Verkehr nach den südrussischen 
Hafen durch Einschlufs derselben in den billigen kombinirten Eisen- 
bahn- und Seefrachtentarif, den deutschen Levante-Verkehr über 
Hamburg seewärts, mit grofsem Erfolg aufgenommen hat (die Aus- 
fuhr über Hamburg bewerthete sich 1895 auf 84 Mill, 1897 auf 
4,5 Mill., 1899 auf 82 Mill. Mk.), die deutschen Exporteure darauf 
aufmerksam gemacht, dass sie für gewisse Waaren den Waaren- 
empfängern Ursprungsatteste zur Verfügung stellen müssen, anderen- 
falle dieselben nach dem gegen Amerika eingeführten höheren Zoll- 
tarif zu verzollen sind. Es gilt dies für Gufseisen ohne Bearbeitung, 
verarbeitet und gufseiserne Gegenstände, Eisen- und Stahlwaaren, 
Eisen- und Stahlkesselarbeiten, Handwerkzeuge und Maschinen. Als 
Ursprungsatteste werden Originalfakturen, welche von einer russi- 
schen diplomatischen oder konsularischen Behörde oder auch von 
einer zuständigen städtischen, kommunalen Behörde, einer Handels- 
kammer, der Polizei, durch amtliches Biegel beglaubigt sind, in Rufs- 
land anerkannt. Die Atteste müssen alle Einzelheiten, wie Art der 
Waare, Zahl der Kolli, Marke, Nummer, Brutto- und Nettogewicht, 
enthalten. Auf den Transport der Waaren zu Waster oder zu Lande 
haben die Bestimmungen selbstverständlich keinerlei Binflufs, sondern 
lediglich auf die den Waarenempfänger angehenden Zollformalitäten, 
die nach Möglichkeit zu erleichtern auch im wohlverstandenen 
Interesse der Exporteure liegt. 

160. Zum Export nach Sibirien. Das Handelsdepartement der 
eibirischen Bisenbahn hat bekannt gemacht, dass es sich ständig für 
Preiscourante solcher Waaren interessire, die in Sibirien leichten 
Absatz haben. Der Direktor des erwähnten Departemen ts wünscht 
die Zusendung von Preislisten, Musterbüchern und Katalogen unter 
der Adresse: M. N. Selikhoff, Service Commercial du Chemin de fer 
Grand Sibirien, Tomsk (Rufsland). $ 

161. Ueber das Einfuhrgesohäft nach Nicaragua (Centralamerika) 
erbielten wir von sehr gut unterrichteter Seite folgende bemerkens- 
werthe Ausführungen: „Die Einfuhr von Waaren aus Deutschland 
nach Nicaragua erfolgt im Allgemeinen nicht direkt von dem aus- 
ländischen Verfertiger an den hiesigen Konsumenten, sondern durch 
Vermittelung ausländischer Kommissionshäuser, mit denen die 
hiesigen Verkäufer in fester Verbindung stehen. Die deutschen 
Firmen in Nicaragua arbeiten meist mit Hamburger Kommissionären 
oder mit Firmen in Hamburg, mit denen sie in Stamm- oder Be- 
teiligungs-Verhältnifs stehen. Am besten wird sich also der deutsche 
Kaufmann, welcher Absatz nach Nicaragua sucht, an die betr. Ham- 
burger Häuser wenden, von denen ich Ihnen 8 Firmen endstehend 
namhaft mache. Es bestehen jedoch in Managua, Leon, Granada 
und Greytown eine Reihe von deutschen, französischen und eng- 
lischen Häusern, an welche sich die Fabrikanten und Exporteure 
ebenfalle wenden könnten. Diese Verbindungen nenne ich Ihnen 
nachstehend. Mit einheimischen Firmen, von denen ich Ihnen nur 
fünf aufgebe, sollte man sehr vorsichtig arbeiten, am besten gegen 
Kasse oder Bankkredit.“ — Interessenten, welche ihre geschäft- 
lichen Verbindungen nach Nicaragua (Centralamerika) ausdehnen 
wollen, können die Adressen der uns namhaft gemachten Häuser 
unter den üblichen Bedingungen von der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 

162. Goldagio Mitte März 190i für einige südamerikanische Staaten. 
(Vergl. auch Nr. 12, 8. 174): Buenos-Aires, 128%/,, pCt. Wechsel- 
kurs für 90 TS. auf London in: Valparaiso 17 d für 1 Peso., in 
Rio de Janeiro, 11'%/,, d für 1 Milreis. 

Wechselkurs in Buenos Aires laut brieflichen Nachrichten vom 
28. Febr. 1901: 4811/,, für 1 Peso. 

Diejenigen Abonnenten des D. E. B., welche auch für andere als 
die unter den vorstehenden Mittheilangen genannten Länder Agenten 
oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, wollen 
eich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche au das „Deutsche 
Exportbareau“, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, wenden. 


Flaschen-Korkmaschine 

(2) „Triplox“ 

(schweres Modell). Preis für Bier M. 80, für 
Wein M. 85. „Germania“ (leichtes Modell) 
für Bier M. 70, für Wein M. 75. Neueste 
Preisliste mit 1127 Illustrationen verschied. 
Maschinen und Utensilien für Bier- und 
Weinkellerei, Geschäfts- und Restsurations- 
einrichtungen, Automaten nebst Hausbedarfs- 
Maschinen gratis und franko. Hermann Delin, 

Inh. Hans Gilowy, Berlin NO. 48, 


Säge:&Holzbearbeitungs-K..= 
. Maschinen. 
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Gas- sind im Deutschen Reiche patentirt u. 
' -Glühkörper von den grössten ausländischen Auer= 


5 Glühlicht f u Gesellschaften eingeführt. 

| TV. E besitsen überraschende Festigkeit und 
Rs H. Werthen 4 -Glühkörper Brenndauer und werden überall da bevor- 
Marke. N Marke. sugt, wo las Beste verlangt wird. 


besitzen ausserordentl. ‘Leuchtkraft und 
-Glühkörper sind im Gebrauch die billigsten. Passen 


Berlin S., Sehönleinstr. 6. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fubrizirt, daher 


6rösste Leistungsfähigkeit. 


auf alle Brenner. 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. Bis, 


Cable Adresse: Hilikoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


Asch eider rfurt. 


Heinr. Bader, “Pis = 


Mehlis i. Th. 
oferirt für Export alle Arten Luxuswaffen, 
als Jagd- Gewehre, Scheiben- und Hirsch, 
büchsen, Luft-Gewehre, Revolver u. Pistolen; 
sowie neue und gebrauchte Kriegswaffen, unter 
anderen 50000 St. L Qual. echte amerika» 
nische Vorderlader Springfield-Gewehre franko 
Hamburg 1000 Stück 7000 Mark. 


Demonstrations- und Dekorations- 


Glühlampen 


(Röntgen-, Geissier’sche und Crooket- Röhren) 
empfichlt 


. @lasbläserei Myl. Ehrhardt, 


BERLIN NO, Linienstr. 112g. 


Glühlampen. Glühlampen. 


Compagnie Concordia 3:5, Bianoforte-Fabrik. Ae utam Berlin S 
Planos in Boster, Ausführung. e Besondere ‚Bauart: ne SR ele Kos Preisliste franko. Wl 
Inh.: F. Menzel. e Vertreter in Sud-Amerika, Afrika. dem Orient ete. gesucht, e ` Schinkestr. 8-9. 


Sichert Euch vor verfälschten Chokoladen und Kakaos, 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Kakaoschalen), 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


RAS Garantie- 


[27 b 
O; 
Coane- Frau 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
A dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken; 


Barleben, Thiele & Holzbause Dresden, Petzold & Aulhorn, A.-G. Herford, Barmeier & Flachmann. | Nürnberg, F. G. Metzger. 

Berlin, Hoffmann & Tiede Dresden, Riedel & Engelmann Leipzig, Wilhelm Felsche. Oschersleben, Becker & Schmidt. 
Berlin, A. Leppien. Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger. | Leipzig, 0.G:GandigNachfl;Ohok.-Fabr.| Ratibor, Herrmann Preiss, 

Berlin, Werckmeister & Betzdorf Dresden, Richard Selbmann Leipzig, ©. R. Küssmodel Ratibor, Franz Sobtzick. 

Berlin, Paul Wesenberg- Sohn Düsseldorf, J. H. Branscheidt. Leipzig, Knape & Würk. Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 
Braunschweig, Wittekop & Co Emmerich, Nengebaur & Lohmann Ludwigslust, Dar) Schultz & Oo. Rostock, O. L. Friederichs. 

Bremen, Hachez & Oo. Essen, Herm. de Giorgi. | Magdeburg, Bethge & Jordan | Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie 
Breslau, Oswald Püschel. Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H. | Magdeburg, O. Dingel Nacht. Müller & | Stettin, Flemming & Buchholz. 
Chemnitz, Zschinmer & Witzsch Frankfurt a. M., Gebr. de Giorgi Hamel Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik 
Cöln, Hewel & Veithen. | Frankfurt a. O., Gebr. Weise Magdeburg, Joh. Gottl. Hauswaldt Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 

Cöln, Gebr. Stollwerck. Freiburg i. B., Merck & Arens (Badenia). | Magdeburg, R. Mertens & Co Untertürkheim - Stuttgart, Staengel & 
Crefeld, Confederation, Akt.-Ges | Gräben, Klose & Modlich Magdeburg, Müller & Weichsel Nacht, | Sieg 

Danzig, Schneider & Co. Gräfrath, Gebr. Hillers. Magdeburg, Gust. Reinhardt & Cie. | Wernigerode, Franz Mani E Co. 
Darmstadt, Gebr. Eichberg- | Halle, Fr. David Söhne Nacht, Wernigerode, Peikert & Oo 

Dresden, Hartwig & Vogel. | Halle, Bernh. Most Mülheim a. Rh., Barthel Mertens & Cie. | Wernigerode, F. H. A. Ronnenberg 
presden, Jordan & Timaeus. - | Hamburg, Reese & Wichmann Neuss, P. F. Feldhaus. | Würzburg, W. F. Wucherer & Oo 
presden, J. G. Kynast. Hannover, Eduard Kleefeld. Norden, T. J. Heddinga. | Zeitz, E. A. Oehler, 

presden, Lobeck & Co. Hannover, B. Sprengel & Co. Nürnberg, Heinrich Häberlein. 


-e 
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Brocheuses fi a 
métallique et au fil Im: 
= de lin pour livres, | Bücher,Broschtiren, 
€ brochures, cahiers | Schreibhefte, Blocs, 
d'écolier, blocs, ca- | Kalender, Karton- 
lendriers, carton- nagen etc, 
nages etc. Falzmaschinen 
= Plieuses à feuilles | für Werkdruck und 
& d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- 
_— naux. Pliure aa re- | naueste Registerfal- 
È gistre; débit extra- | zung. Höchste Lei- 
= ordinaire. Installa- | stungsfähigkeit, 
Š tion pour la fabri- | Einrichtungen zur 
E cation de Fabrikation von 
3 _Boltes pliantes Faltschachteln 
= et Cartonnages de | und Kartonnagen 
jeder Art. 


Fold 


e pliante. 


tous genres. 


Sewing Machine: 
for Books, Pam- S 3 
phlets, Exercise ES 
Books, Blocs, Alma- & E 
nachs, Card Boxes EZ 


etc. 

Folding Machines 
for finest Bookwork 
& Newspapers. Fold 
true to register, 

highest output. 
Plants for manu- 

facturing 

Folding Card 
Boxes and others 

of any kind. 


y 


yooag 


wu} 303 duyon; 


10) op 1p ne 


att 


geder-Manomery, Wasserstand. fi 
Dampf-Wasser, u.Luft-Druck s nt Zeige ‘2 5 
ie 4 Probir-Hähne É 
D ° Probir -Ventile 
*Schmier-# 
Gefässe 
IS "lr ; 
I 


= 


Ventile » 
Hähne,> 
Schieber x 


= & 
3 Hydranten, 
*Strassen-* 


| Pumpen 


Maschinen und gewerbliche Änlagen 


SCH 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 
mte 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
J en Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 

egen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 

von höchster Vollendung liefern, Lioenzen vergeben 


Thomann & Co., 6. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


e&t. H. Moltzen & Liebig «er: 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG - Reudnitz Rathhausstr, 20 


fabriziren als Spezialität: 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxleth- 
apparate, medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und 
für Füllapparate; Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 

Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 


Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das ei Ausland gesucht, 


Preisliste gratis und franko, 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * © Gegründet 1834. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. e e 
Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Zoiletteseifen- 


Fabriken. 


Export nach allen Ländern. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 

Otto Kuntze Nacht: 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratie. 


Waffen. 
Jagögeräthe. 


Engros. — Export 


Ulustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b.Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin C., Rosenstrasse 4. 
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Der 


Reichs -Medicinal-Anzeiger 


ee 


schreibt über die Wirkung des 


Eisen-Tropons: 


Ein Nährmittel, welches wie 
Eisen-Tropon den Haemo- 
globin-Gehalt des Blutes 
steigert und einen hohen Ei- 
weissgehalt besitzt, bessert 
das Allgemeinbefindensofort 


RICHARD LEBRAM 


Berlin C. 19 ex. * Pforzheim. 


Gold- und Silberwaaren 


Leistungsfähigste Firma der Branche. 


A 
os 
PAR Zëser) 


Neueste Muster in Ketten, Anbängern, Broches, 
Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem feingebalt. 


D 


Reich illustrirte Export-Preisliste 


mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 
SE Export nach allen Welttheilen. "29 


az 
Nustnterung, 


von 


WERKEN, | 
KATALOGEN «t: | 


PERSPEK TIVISCHE | 
CONSTRUKTIONEN, 


| 
| 


Deutsche Exportbank 


zu Berlin. 


Unter Bezugnahme auf die $3 27 ff. und 43 
des Gesellschaftsstatuts werden die Aktionäre 
zur achtzehnten 


ordentlichen 
General -Versammlung 


auf 


Montag, den 6. Mai 1901, 
Nachmittags 6 Uhr, 
im Bureau der Gesellschaft zu Berlin W., 
Derfflingerstrasse 4 
hiermit ergebenst eingeladen. 
S TAGES-ORDNUNG: 
Bericht de: Direktion tiber das 1900er Ge- 
schäftsjahr. 
Vorlage der Bilanz und des Gewinn- und 
Verlustkontos. 
Bericht der Rechnurgsrevisoren und Be- 
schlufsfassung über Genehmigung der 
Bilanz und des Gewinn- und Verlustkontos, 
. Entlastung des Vorstandes uud des Auf- 
sichtsrathes 
Wahl von 8 Prüfungsrevisoren 
laufende Geschäftsjahr. 
. Statutenmässig angemeldete Anträge. 

Zur Theilnahme an der General -Ver- 
sammlung sind nach $ 28 des Statuts nur 
diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre 
Interimsquittungen volle 8 Tage vor der an- 
beraumten General-Versammlung bei der 
Direktion der Gesellschaft zu Berlin W., 
Derfflingerstrasse 4, gegen Empfangsbe- 
scheinigung oder bei einem Notar deponirt 
haben, 


Berlin, den 21. März 1901. 


Deutsche Exportbank 
Der Aufsichtsrath: 


Hans Reimarus. 


L 


2 


3 


4 
5 für das 
6 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschätt sucht den provisionsweisen 
Einkauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur 
eine auf jedem Platz zu übernehmen. 
Langjährige, gründliche Erfahrung im 
Export, vollkommene Vertrautheit mit der 
Branche. besonders mit den Ansprüchen, welche 
an Papiere für teineren Lithographie- und 
Illustrations-Druck gestellt werden, bilden eine 
Garantie tür suchgemässe Bedienung. 
Ansuchender kann sich aut die ersten 
Lithographen und lIllustrationsdruckereien 
Deutschlands berufen. 
Zahlungsbedingungen naoh Vereinbarung. 
Gefl. Offerten unter ©. M, 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 
E 


r 


Flaschenspül-Maschine 
(Stulenform). Preis M. 70, mit Ventil 
M. 90. Neueste Preististe mit 1172 Illu- 
strationen verschiedener Maschinen und 
Utensilien für Bier- und Weinkellerei, 
Geschäfts- u, Restaurationseinrichtungen, 
Automaten nebst Hausbedarfs-Maschinen 
DI gratis und franko, 


Hermann Delin, Inh. Hans 
Gilowy, Berlin NO. 43. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


= „Grand Prix“ == 


erbieiten aie BIIOOE una Drillmaschinen von 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 18. 
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E. Kiessling & Co. Ges 


Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 


NL Ausführung und nach den 


neuesten Modellen. 


BE Kataloge auf Wunsch gratis. ag 


Aktien- 
Gesellschaft 


DeuischeMusikwerke 

System Pietschmann 
Gründung 1835. = Berlin N., —— 

Vielfach prämiirt.  Pehrbellinerstrasse 45. 
Herophons, Manopans, Dolcinen, 
Seraphinen, Iris, Libellen, Favorite, 
Lux. Miniatur-Harmoniums, selbst- 

spielende Harmoniums, Celestas. 


Accordeons. 


BaF- Reichhaltigstes Notenlager der neuesten und 
bellebtesten Musikstücke aller Nationen. ug 


Torpedopfeifen. 


Kataloge und Preislisten gratis und franko. 


Neueste Kühl-u.Eis-Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. as æ 


= Delgas-Anlagen , 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für 
Ortschaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. A ; 
Umbau unvollkommener u. veralteter Gasanlagen. Mehr als1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig - Plagwitz. 


Gebrüder Klinge 
Dresden-Löbtau 19. 


Grögste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


ÄKTIENGESELLSCHAFT e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direc 


DR? Glier & Sohn, Saitenfabrik 
Markneukirchen i. S$. 


Gegründet 1830. Gegründet 1880. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene Saiten 
für Musikinstrumente. 
| Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
| Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- und 
Neusilbersaiten für Musikinstrumente; Spinn- 
drähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Ilustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


Halbkreuz. (Linkstrieb.) 


Cupron-Element 
f. Betrieb kl. Glühlampen, 
Elektromotoren und elektro- 

chem. Arbeiten. (1) 


Umbreit & Matthes, 


E 


Leipzig-Plagwitz 11. 


Prämiirt Berlin 1879, Porto Alegre 1881, Moskau 1882, Berlin 1888. Amsterd. 1883, Teplitz 1884, Adelaide 1887, Melbourne 1888, Berlin 1888. 


vr Hein, Lehmann & Co. 


Aktiengesellschaft, Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau-Anstalt. 
Reinickendorf- Berlin. 
Düsseidorf-Oberbilk. 

Telegramm -Adresse: Eisenbau. 


ro sanamatliche Eisenkonstruktionen 


für Schuppen, Hallen, Speicher, Fabrikgebäude, Wohnhäuser ctc., sowie 
ganze Bauten Weichenstell- und Signal-Apparate. 8 

Gröfsere Anlagen in Lome, Kamerun, Ostafrika, China, Brasilien etc. sind von 
uns bereits verschiedeutlich ausgeführt. 


1188) 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-@esellschaft, 
Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New-York Bremen und Brasilien 


Bremen „ Baltimore Bremen 


LG 
ZC, D EE en d LONDON E. €. 
rpm sts | 33 und 35 Moor Lane 


Sichere schnelle comfortable Uebertahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
erg Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. 


Südafrika -Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 
a Sapstait, Melbourne Wharf und Sydni Nach Capstadt, event. Algoa Bay, Fremantle Wharf, Adé- 


ey, 
9. „Bergedorf“, Capt. Saegert, am 6, April 1901, ahe Bangi siuna, pieu und Jilatan; t 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Minags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen "nehmen entgegen 


Makler für die eingehenden Schiffe Rob. M, Sloman jr. Knöhr & Burchard Nf: 
Weise & Monski, Halle ée, 1 


(Saale). , } 
Telegr.-Adr.: Weilsens Hallesaale, 


Spevial-Fabriken für 
= Dampfpumpen 
ee EE und Pumpen 
EN m > für Riemen- und elektrischen- Betrieb. 


Erstklaseig e Fabrikate, 
Stets ca. 1000 


Pumpen auf Lager! 


Unbreakable Metal 


Su äech Söhne 
Sage «HoGbearleilungsmas Binen 


Berlin-Seinichendorf 


Korkfabrik Wim. MERKEL, Raschau i. säc 


Filiale für Gesterreich-Ungarn in Fa. Böpujsche Herkigäusieie Kapden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Präwiirt 20 Mal mit Aen höchsten. Preisen Ger Brauche, sowie mit. der Beta, Sächsischen Staats-Medaille, darunter: 
Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


—- Kork-Fabrikation 


fabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ai l- sowie Kuusi 
Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). 


= 
g” 
Ko 
Ach 
bel 
= 
E 
Ce 
N 
p 
ny 
E 
, ka 
S 


WË Prima Referenzen erster Uebersee- Häuser. "E 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. 


Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


'eohnikum Mittweida) 


hs. Erzgeb. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrasb Cari Lindemann, Dresden. Gegründet 1835. 


Wien, Philadelphia, 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Hobrkorke, für Odeurflaschen, Korksöhlen, NT Korkringe_ für ee 


Kork-Isolirmaterial Export: nach allos Welitkeilen! Porenlose Kunstkorke 
er 


Patent. 


d PARIS 
60 Quai Jemmapes 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 
Maschinen zur 
Herstellung | 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


E 


(108) 


*SpROH ~ SIOA 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 


Buschow & Beck 


SAITONISUNM 9SOJUS1OAT 
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Kirchner & CG A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


ES & BUDENBERG 


Maschinen- und Damptkessel-Armaturen-Fabrik- 


Magdeburg- Buckau. 
Filialen: 


Sägemaschinen u. Seen Gen.-Depöts 
H asgow, on, Prag, 
Holzbearbeitungs- Fach Stein 
Maschinen, Late? Stockholm, 
70 000 Maschinen geliefert und Hamburg, Berlin. 


63 höchste Auszeichnungen. 


Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Construction! 
hne Vorkenntnisse und Anleitung 
Sofort za gebrauchen! 


2 g © E Export naoh allen Welttheilen. Original-Re-starting Ween 
& ne Dee SSC (selbetthätig wiederansaugend) 
— Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 95000 Stck. dieser Konstruktion im Betrieb. 
Manometer 
und Condenswasser- 
1 Vacuum- ableiter neuester 
= meter Construktion, 
w Die Schreibmaschine fitr jeder Art, Reduzirventile, 
be Le? Regulatoren-Buss 
ES 000008tck. Pat.-Vierpendel 
z Jedermann is 25000008tok. doc 
= D? — Indikatoren und 
= „Edelmann“! EUR ci 
es Leger R apatent | ES 30; 672 zeiger, Zähler- 
S A Huhne u. Ventile und 
Pe Neues System mit ee ieh: AE À Schmierapparate, 
= 1. sofort und dauernd siehtbare Schrift | | Sicherh. -Ventile Thermometer, 
c vom ersten bis zum letztem Buchstaben! | Jampfpfeifen, Thalpotasimeteı 
28 2. kein Farbband! Il Kossel- u. Rohr- und Pyrometer, 
= 8. antamat Gaig” carar ai Probirpumpen, ete. ete. 
e 4. sofort auswechselbare Typen | I 7 
KE 5. 8-10 deutliche Durschlägel njoren e 
= 6. grösste Dauerhaftigkeit bei einfachster 
-5 H 
= 3 
=] 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


D gege Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
x Einrichtungen, Küchenwagen, 
| K Spirituskocher, Gaskocher, 
E " Chrstbaumständer, Oberlicht- 
D; x. verschlüsse, Glasjalousien, 
ia ma® Schirmständer. 


inclusiveelegantem, 
Preis: M. 85 polirten Kasten. j 


Die „Edelmann Sech ersetzt somit 


, G 
uristen, Landwirtho, 
te etc, thatsächlic 


Schreibmaschine 
er SE 


Gesellschaft 
für mbohasiache Industrie, 


m.b. 
Frankfurta. M., Goethestr.17. 


EMS (Gap poge ea apeuoy sag (Eau 


Optische Industrie-Anstalt 


Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstr. 4. 


Gegründet 1874. 


Alleinige Fabrikanten 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne, 
Pferderegendecken 


Zeltfabrik 
== Fabrik ROD. Reichelt, seriinc.: 


Engros. — Export. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


E Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Illustrirte Zelt-Hataloge gratis, 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Bloch- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und 
ee Dicken Ser Bördelmaschin on ae vendeta -Torsohlieis 
Pressen aller ons- Excenterpressen etc, 
Rund. hinon, Abbiegmaschinen, de Pa Fallwerke, Lochstauzen, ganze Ger 
und Stanzeinrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Ausseichuung: „Grand Prix“, 
Grösstos Etablissemeont dieser Branche, übor 850 Arbeiter. 


" Garantie für bestes Material u. Troto- Mara I 
` gediegene Ausführung. Zweck- üegründet v p mei Illustrirte Preislisten in deutsch. englisch und 


mässige Constructionen. KS französisch frei und kostenlos. 


. Abonnirt 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
. buchhandlung, Berlin W., 
Wilhelmstrasae 47, Aufgang A: 
(Buchbändlerbofj ;, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im Yeutschren Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein , . . — Aen „ 
Preis für. das gauze Jahr. 
im deutschen Postgebiet (ee Mk. 
im Weltpöstvereiu .. . 15,0 » 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorhorige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


RGAN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Ranm 
mit 50 Pf. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfilingerstr. 4 


entgegengenominen. 


Beila gen 
nach Uebereinkunft 


mit der Expedition. 


DES 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


‚Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
i (Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


"XXI. Jahrgang. Berlin, den 


4. April 1901. Nr. 14. 


Diere Wochenschrift ver! 


weck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Lan 


deute im Auslande zur Kenntniss ihrer Leser zu bringen, «lio Interessen des doutsehon Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowio dem deutschen Handel und der deutschen ludustrio wichtige Mittheilungen über die Handvlsverhä 


ältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W.. Derfflingerstrasse 4, zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Boitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralverein für Handelngeographle etc.“ siud nach Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu richten, 


Inbalt: Abonnements-Einladung. — Die deutsche Volkswirthschaft und die Iandelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. 


Fortsetzung.] — Europa: Schwedische Torfindustrie. — Nord-Amerika: Der Stahltrust. 


(Originalbericht aus Boston, 15. März.) — Nord-Südameri- 


anischer Handel. — Central-Amerika und Westindien: Die Handelsbewegung von Costarica. (Originalbericht.) — Wichtiges für den Export: 
Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. I. Stangen's Reisebureau in Berlin. Von Paul Hirschfeld. — Briefkasten. — 


Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


` e Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ Ist gestattet, wenn die Bemerkung lrzepelgt wird: Abdruck (bezw. Usbersetzung) ans dem „ERPORT". 


Abonnements-Einladung. 

‘Unter Hinweis ant die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das Il. Quartal 1901 
baldthunlichst erneuern zu wollen, am eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Pestgebiet 12 M. jährlich, 
im -Weltpostverein 15 M. 

‚Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1901 unter 
No. 2431 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 

Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Expedition des „Export“. 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R.Jannasch. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No.1 bis 13.) 


Die mit England geschlossenen Verträge lauten auf einjährige 
Kündigung.*) Das ist ein kaum haltbarer Zustand für zwei 
Länder, welche alljährlich einen Handelsumsatz von 21, Milliarde 
Mark haben — ungerechnet die in den Umsatzziffern ihres Aussen- 
handels nicht zu Tage tretenden beiderseitigen Interessen. 

Solange die Grundsätze und Bedingungen unserer künftigen 
auswärtigen Handelspolitik nicht festgelegt sind, erscheint es 
kaum angängig, von England zu verlangen, dass es von der ein- 


*) Die diesbezüglich massgebende Bestimmung deg deutsch-englischen 
Meistbegäinstigungsvertrages (Art. 8) vom 30. Mai 1865 lautet: „Der gegen- 
wärtige Vertrag soll vom I. Juli 1885 nnd bis zum 30. Juni 1877 in Kraft 
bleiben. Im Falle keiger der vertragenden Theile zwölf Monate vor diesem 
Tage seine Absicht, die Wirkung des Vertrages aufhören za lassen, dem 
anderen kund gegeben haben sollte, soll derselbe bis zum Ablauf cines 
Jahres von dem Tage ab in Geltung bleiben, an weichem der eine oder 
der andere der verttagenden Theile denselben gekündigt hat.“ 

‘Grossbritannien hat im Herbst 1897 den. Vertrag gekündigt, um in 
Kanada einen- Dıfferenzialzoll zu Gunsten der englischen Waaren einzu- 
fübren. Hierauf bat Deutschland gegenüber Kanada. die Meistbegänstigungs- 
Kassel versagt.: Unter dieser Abänderung ist alsdann der. deutsch-englische 
Vertrag wieder auf Grundlage gegenseitigen einjährigen.Kündiguagsrechtes 
zur Geltung gelangt. Ste ` 


jährigen Kündigungsfrist abgehe. Es muss erst genau wissen, 
| ob Deutschland ein vortheilhafter Markt für seine europäischen 
wie kolonialen Produkte bleibt, oder ob und in welchem Um- 
fange wir seinen Waaren den Zutritt zu unseren Konsumtions- 
gebieten beschränken. Wenn es gewahr wird, dass die von 

eutschland künftig erhobenen Zölle in dem Absatze der welt- 
britannischen Produkte eine wesentliche Veränderung nicht herbei- 
zuführen vermögen, so hat es alle Veranlassung, sich den deutschen 
Markt durch eine längere Vertragsdauer offen zu halten, und 
nur politische Gründe dürften es hindern, sich und seine Kolonien 
für längere Zeit zu binden. Jedenfalls liegen für Deutschland 
im Hinblick auf den grossen beiderseitigen Handelsverkehr 
kräftige Gründe vor, sich zunächst, vor Eintritt in die Ver- 
handlungen mit allen anderen Ländern, seine so scharf in den 
Vordergrund tretenden Interessen und Beziehungen mit Welt- 
britannien zu sichern und festzustellen, und erst dann seine Be- 
ziehungen zu den anderen, minder wichtigen Handelsgebieten 
zu regeln. 

Wenn sich daher speziell England gegenüber die Uebung 
wirthschaftspolitischer Toleranz empfiehlt, so soll und darf uns 
' das nicht abhalten, die Massregeln der englischen Handelspolitik 
scharfen Auges zu verfolgen, insbesondere solange England auf 
der Bahn der Imperial policy sich bewegt. England wie seine 
Kolonien können unseren Export auf dreifache Weise schädigen: 

1. Durch Erhöhung der Zölle in ganz Weltbritannien, 
| 2. Durch Erhöhung der Zölle im europäischen Britannien 
' allein, 

8. Durch Einführung von Differenzialzöüllen usw. in den 
englischen Kolonien zu Gunsten der englischen Waaren. 

Wenn die sub 1 gedachten Erschwerungen unseren Exporten 
eine empfindliche Schädigung bereiten, so müssen wir die zahl- 
‘reichen Importe aus dem englischen Mutterlande wie aus den 
Kolonien höher besteuern, aber nur eben dann, wenn in der 
That jene Zölle unseren Export mehr oder weniger schädigen. 
Beschränkt sich England auf die Erhöhung der Zölle deg: Mutter. 
landes, so haben wir dessen Importe nach Deutschland durch 
Erhöhung unserer Zölle zu schlagen. Wir haben uns in beiden 
Fällen stets zu vergegenwärtigen, dass von unserer Seite die 
Provokation dazu ausging, und dass daher England zu einer 
mässigen Erhöhung der Zölle, auf Grundlage der Gegenseitig- 
keit, Berechtigt ist. Erhöhen die englischen Kolonien ihre Zölle 
derart, dass auch die englischen Manufakte nicht höherer Be- 
lastung ausgesetzt sind als die, deutschen \Proveniehzen, (so liegt 
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eine Provokation uns gegenüber nicht vor, und wir werden als- | 
daänu unsere Gegenniässregeln mit Rücksicht auf die Motive jener ' 


Zollerhöhungen zu treffen haben. Gegenüber Zollerhöhungen, 
die dorch fiskalische Notwendigkeit verursacht wurden, werden 
wir’ Vorsicht und Toleranz zu üben genöthigt sein. Anders 
gegenüber Zolldifferenzirungen! Diesfalls wird zu untersuchen 


und eventuell auch abzuwarten sein, ob dieselben in der That ` 


den betreffenden -Kolonialländern zu 
Wenn; ähnlich wie in Kanada, auch in 


unsere -Einfuhr nach 
schädigen vermögen. 


| starke Flotte zu schaffen. 


Australien, Kapland, Indien sich herausstellt, dass eine et- ' 
ı ganz speziell England gegenüber. 


waige Differenzirung der deutschen Waare deren Absatz dahin 


nicht schadet, so haben wir auch nicht nöthig, die uns so werth- | 


vollen Rohstoffe dieser Länder zu vertheuern bezw. durch andere 
zu ersetzen. Benachtheiligen uns aber diese Differenzirungen, 
so müssen 'ohne Verzug (Gegenmassregeln getroffen werden. 
Wenn es sich um geringfügige Nachtheile handelt, so ist es 
hesser von Gegenmassregeln vorläufig abzusehen, um auf dem 
Wege der Verhandlung Abhülfe zu schaffen. Da jedem Meist- 
begünstigungsvertrage die Klausel beigefügt werden sollte, dass, 
wenn das Ausland durch Zölle, Eisenbahntarife, offene oder ver- 


' gleichen: Massstabe wie bei England zu messen. 


steckte Prämien usw. unsere Ausfuhr schädigt oder die Vortheile ` 


der Meistbegünstigung illusorisch macht, wir uns das Recht vor- 
behalten, Retorsion zu üben, so liegt diesfalls, — dag lassen 
unsere Einfuhrlisten englischer und englisch-kolonialer Erzeug- 
nisse genugsam erkennen — ein Mangel an Handelsobjekten, 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, nicht vor. 
dementsprechend, so verhindern wir weitere Provokationen, und 
die von ` unseren Gegenzügen Betroffenen Unternehmer, 
Kapitalisten und . Arbeiter — werden unsere Verbündeten im 
Protest gegenüber den uns handelspolitisch feindlichen Mass- 
regeln. werden. — 7 

Inwieweit die infolge unserer wirthschaftlichen Entwickelung 
gegenüber England uns vorgeschriebene Handelspolitik durch 
die Interessen . und die Gestaltung unserer auswärtigen Politik 
beeinflusst:wird, kann darzulegen nicht der Gegenstand einer 
eingehenderen Untersuchung sein. Immerhin verdient aber 
hervorgehoben zu werden, dass die geradezu zwingende Noth- 
wendigkeit: unsere Aussenhandelsbeziehungen im Interesse 
unseres Ausfuhr- wie Einfuhrhandels überall zu erweitern, uns 
gebieterisch dazu drängt, die Machtmittel zum Schutze dieser 
Handels-. und Wirthschaftsinteressen zu stärken. Von diesen 
Interessen sind die der deutschen Kolonien nur ein kleiner 
Bruchtheil, der allerdings an Bedeutung beträchtlich gewinnen 
kann — vorausgesetzt, dass die Kolonien in mehr sachverständiger 
und geschäftlicher Weise verwaltet und gefördert werden als 


` seeischen Handel zweifellos vernichten. 


Handeln wir | 


seither! , Dieselben können bei ihrer bedeutenden Ausdehnung | 
und, ihren theilweise vortrefflichen Boden- wie Klima-Verhält- | 


nissen ‚mit der Zeit nicht nur für die Produktion von Nahrungs- 
und. Genussmitteln sowie Rohstoffen aller Art für unsere ein- 


heimische Industrie Bedeutung erlangen, sondern sie vermögen | 


— und das ist z. Z. ihr ungleich höherer Werth — als sichere 
Stützpunkte für unsere Schifffahrt, durch Anlage von Kohlen- 
stationen, Werften, sowie als Sammelstellen unseres Handels von 
grosser Wichtigkeit zu werden. Sie bilden jedenfalls eine werth- 


volle Grundlage für die Sicherheit und die freie Beweglichkeit | 


der überseeischen deutschen Interessen, namentlich in Kriegs- 
zeiten, in denen die Häfen der kriegführenden Parteien uns leicht 
verschlossen werden. . 

Die .erfolgreiche. Ausdehnung der deutschen Interessen im 
Auslande während der letzten Dezennien — eine natürliche Folge 
unserer gedeihlichen Gesammtentwickelung — erheischt einen 
ausreichenderen Schutz zur See, eine durchgreifenlere Stärkung 
unseres .Ansehens an fremden Küsten! Auch ist es, abgesehen 


hiervon, schlechterdings nicht mit unserem Ansehen, unserem | 


moralischen wie materiellen Kredit als stärkster Landmacht der 


Welt zu vereinen, dass Mächte dritten und vierten Ranges, ohne | 
irgend welche Gefahr zu laufen, uns provoziren, berechtigte , 


Förderungen unseres Handels, unserer Industrie negiren. 
Ansehen als Grossmacht stünde diesfalls in Gefahr. Wir würden, 
mutatis: mutandis, in denselben Fehler verfallen und gegebenen 
Falles alle seine Nachtheile zu tragen haben, in welchen England 
durch “Vernachlässigung seiner Landarmee, zu Gunsten seiner 
Flotte, verfallen ist. Kein verständiger Mensch wird in Abrede 
zu stellen wagen, dass durch die Vorgänge in Südafrika und 
seiner zu Lände dokumentirten Schwäche England an seinem 
politischen Anschen ganz ausserordentlich eingebüsst hat. 

In. einer Zeit, in welcher die Mächte die Welt vertheilen, 
muss: ein grosses, entwickelungsfähiges Kulturvolk wie das 
«deutsche, sich seinen Antheil an der Beeinflussung der die Welt 
bewegenden Ideen sichern. Es darf nicht, wie früher, auf fremde 
Hilfe, auf den guten Willen des Auslandes sich verlassen, dessen 


Unser | 
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Toleranz und Entgegenkommen stets und immer abhängig sein 
wird von dem Umfange der jeweiligen Interessen, die Deutsch- 
land für das Ausland im entscheidenden Augenblicke hat. Nicht 
unsere Stellung als Gross- und Weltmacht. allein,. sondern in 
noch ‘ungleich höherem Grade die Nothwendigkeit: den Willen 
und das Interesse unseres grossen Kulturvolkes zum Ausdruck 
und zur Geltung zu bringen, muss uns veranlassen, eine grosse, 
Diese wird uns nicht nur gegenüber 
jedem Gegner im Angriff wie in der Vertheidigung stärken, 
sondern sie wird uns auch bündnissfähiger machen. Letzteres 


Es wäre zur Zeit durchaus verfehlt, eine Flotte schaffen zu 
wollen, welche der englischen ebenbürtig ist. Dies verbietet 
unsere Stellung als kontinentale Centralmacht, deren militärischer 
Schwerpunkt in der Landarmee verbleiben muss. Auch sind 
unsere wirthschaftlichen Interessen zur See nicht nach dem 
Wohl aber 
sollte unsere Machtstellung zur See so gross sein, dass deren 
Ueberwindung auch der stärksten Seemacht die furchtbarsten 
Opfer auferlegen müsste. England könnte mit seiner der deutschen 
immerhin auch dann noch sehr überlegenen Flotte unseren über- 
Da aber die Engländer 
zur See sehr viel mehr zu verlieren haben als wir; sd wiirde 
eine starke deutsche Schlachtflotte, in Verbindung mit zahlreichen 
Kreuzern und Dutzenden schnellster Kaper, über die wir verfügen, 
den englischen Ueberseehandel gleichfalls bis zur Weissblütigkeit 
zu schwächen vermögen. Würde aber: eine starke deutsche 
Schlachtflotte sogar völlig vernichtet werden, so könnte dies 
nur nach Zerstörung der halben englischen Kriegsflotte geschehen. 
Der Rest derselben wäre einer vereinigten französisch-russischen 
Flotte nicht gewachsen und könnte eine Invasion in England 
nicht hindern. 

Inter solchen Umständen würde ein Handelsvolk, selbst 
von der Macht des englischen, sich sehr besinnen, den Kreis 
unserer Interessen zu stören, sei es wo es sei. Es hätte im 
Hinblick auf seine politische Isolirung vielmehr Veranlassung, 
sich unserer Neutralität oder gar unseres Bündnisses zu versichern. 

Die Dauer-und die Grenzen unserer hierbei zu übernehmenden 
Verpflichtungen werden alsdann wir, gestützt auf die eigene 
Kraft, jederzeit zu fixiren in der Lage sein. Wir werden nicht 
nöthig haben, zu Gunsten Englands eine societas leonina ein- 
zugehen, sei es auf politischem, sei es auf handelspolitischem 
Gebiete. EE 

Bei Verfolgung seiner :Imperial policy findet England in 
Afrika wie in Asien zwei Gegner vor, denen es als Landmacht 
keinesfalls gewachsen ist, und denen es dauernd nur dann wirksam 
entgegenzutreten vermag, wenn es sich gleichzeitig auf seine 
Flotte und auf Bündnisse in Europa stützen kann. Ohne letztere 
ist es vollends in Europa machtlos, und es muss sich Bündnisse 
suchen. Es hat daher alle Ursache, durch seine Imperial policy 
speziell Deutschland nicht zu provoziren. Grund genug, die 
deutsche Waare-nicht durch schroffe Massregeln von den Kolonien 
auszuschliessen, um so mehr, als die Nichtachtung dieser 
Forderung auch die letzteren schädigen müsste. ES 

Bei dem politischen Hochmuthe der Engländer, : welcher 
durch den Rausch der Imperial policy bis zur Blindheit und 
masslosen Ueberschätzung der eigenen Stärke gediehon ist, er- 
scheint es doppelt nothwendig durch einwandsfreie Machtmittel 
zur See deutscherseits- dem gesammten englischen Volke zu 
imponiren. Gleichzeitig hat die deutsche Handelspolitik — im 
steten Hinblick auf die jederzeit zu erwartenden Auswüchse und 
Ausbrüche einer rücksichtslosen Weltwirthschaftspolitik — die 
Verbindungen mit anderen Handelsgebieten thunlichst offen zu 
halten und zu erweitern, und dabei der Politik der Meist- 
begünstigungsverträge möglichst Rechnung zu tragen. 


(Fortsetzung folgt in einer der nächsten Nummern.) 


2 Europa. 

Sohwedisohe Torfindustrie Die hohen Kohlenpreise haben 
in Schweden, das im Jahre 1899 für 70 Millionen Kronen 
und im Jahre 1900 für 100 Millionen Kronen Kohlen im- 
portiren musste, die Wirkung gehabt, dass sich die Auf- 
merksamkeit aller Kreise, der Regierung sowohl wie der 
Industrie, der Ausbeutung der reichen Torflager des Landes 
zugewendet hat. Der Torftechniker Haken Brunius schätzte 
letzthin den Heizwerth der schwedischen Torflager gleich dem 
von 830 Millionen t Kohlen mittlerer Qualität. Die Güte des 
schwedischen Torfes ist der des deutschen fast durchweg über- 
legen. Bei der Knappheit. einheimischer: Kohleri’ hat: deshalb 
die Torfkohlenindustrie für Schweden ‚eine ‘wesentlich höhere 
Bedeutung als für Deutschland.. Die. schwedische (Regierung 


199 


1901. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeograplie usw. Nr. 14. 


wird denn auch einen technischen: Beamten anstellen, dessen 
Aufgabe es sein wird, die der Krone gehörenden Torfmoore zu 
besuchen .um über ihre Qualität und die Verwendbarkeit ihres 
Torfes für Lokomotiven, Dampfschiffe und Fabrikzwecke Unter- 
suchungen vorzunehmen. Der unmittelbare Gebrauch des ge- 
stochenen und lufttrockenen Torfes ist nur für Feuerungen zu 
billigen, die in nächster Nähe der Moore liegen.. Entfernter 
liegende Heizanlagen werden den Torf in der Regel nur als 
Presstorf benutzen können. 

Im Eisenerzdistrikte ist die Ausbeutung der Torfmoore zur 
Zeit bereits voll im Gange, und man errichtet dort an den Mooren 
Presstorffabriken für industrielle und Bahnzwecke. Auf den 
bedeutenden Yunktell-Metall-Werken liefert der Torf die Hitze 
für eine Dampfkraftanlage von 230 PS. Die Werke haben für 
die gleiche Leistung bei der Verfeuerung von Torf nur ein 
Drittel der Kosten, die sie bei dem Bezuge von Kohlen haben 
würden. Dabei ist die Asch- und Rauchentwickelung verschwindend. 
Die: gleichen Vortheile zeigten sich auf den ‚Gransfors-Werken, 
wo der Wasserdampf in den Kesseln durch die Torffeuerung 
aut 12 Atm. Spannung gebracht wird. Die Motala-Schiffswerft 
verbrauchen bereits grosse Mengen Torf zur Erzeugung der Hitz- 
gase in ihren Schmelzöfen. In der südschwedischen Provinz 
Smaland hat ein Konsortium ausgedehnte Torfmoore erworben, 
deren Torfvorrath auf 200 Jahre ausreichen soll, und beabsichtigt 
Jarauf eine Presstorffabrik mit hoher Jahresleistung zu errichten. 
Auch auf der Insel.Gothland hat sich eine Gesellschaft zum gleichen 
Zwecke gebildet. Die Karpalund-Zucker-Raffinerie hat ihre 
neuen Kessel, von denen jeder eine Dampfkraft von 100 PS. 
liefert, für Torffeuerung. eingerichtet; indessen heizt sie nicht 
unmittelbar mit-Torfkohle, sondern vergast den Torfin besonderen 
Generatoren und leitet die brennenden Heizgase unter die Kessel. 
Um sich den Torfbezug zu sichern, hat sie ein benachbartes 


Torflager, das auf 20 Jahre reicht, erworben, und errichtet dar- | 


auf eine Fabrik, die ihr die erforderliche Menge von lufttrockenem 
Torf liefert. Die Anlage wird mit der Raffinerie durch eine 
Kleinbahn verbunden. Während diese Zuckerfabrik bisher für 
englische Kohlen jährlich 195000 Kronen ausgab, hat sie im 
letzten Jahre, in dem sie Torf verfeuerte, nur 78000 Kronen für 
Heizmaterial ausgegeben. Die Ersparniss ist also sehr gross. 
Die Versuche mit dem Heizen der Lokomotiven mittelst Presstorf 
sind ebenfalls bofriedigend - ausgefallen. Es können für diesen 
Zweck natürlich nur gut gepresste Torfbriketts aus reinem 
Material in Betracht kommen. Die einschlägigen Fabrikations- 
methoden waren in den meisten Fällen vielversprechend. Sehr 
zufriedenstellende Resultate ergab die von Haken Brunius in 
Gothenburg angewandte Torfbrikettsmaschine, die nach dem 
Systeme von Arnold-Magdeburg arbeitet und Torf verschiedener 
Art ohne weitere Vorbereitung unter hohem Drucke in achteckige 
Briketts mit glänzenden Aussenflächen presst. Der Antriebs- 
motor. dieser Presse, die in der Stunde etwa 1 t Briketts 
liefert, ist: eine transportable Maschine von 8 PS. Diese Torf- 
brikettpresse ist u. a. zur Versorgung der Motala-Werke und 
der Sköfde-Eisenbahn mit Torfkohlen eingeführt. Eine andere 
leistungsfähige Presse ist vom Ingenieur Rode der Akerman- 
Maschinenfabrik in Eslöf gebaut: Ferner sind Maschinen von 
A. A , die in Russland sehr beliebt sind, auch in Schweden 
im Betrieb. Sie schneiden den Torf im Lager in lange Streifen, 
entfernen die langen Wurzeln, zerschneiden die Streifen in 
quadratische Stücke und bringen diese mechanisch zum Trocken- 
raum. Eine solche Einrichtung liefert täglich 50000 qua- 
dratische Torfstücke, die. lufttrocken rund 50 t wiegen. Die 
Bestrebungen der Techniker sind in erster Linie auf eine 
rationelle Entfernung des Wassers aus dem Torfe gerichtet, sei 
es, dass dies durch Erwärmen bis zu 100° C’in Trommeln oder 
durch Verarbeiten in Zentrifugen geschieht. ' 

Die Sauberkeit der Feuerung, die geringe Aschen- und 
Rauchbildung emptiehlt den Torf auch als Heizmaterial in privaten 
und öffentlichen Wohngebäuden, und es werden die öffentlichen 
Schulen in Stockholm sowie sonst eine Reihe öffentlicher Gebäude in 
Schweden versuchsweise mit Torf geheizt. Die schwedische 
Torfkulturgesellschaft, die die Ausnützung der Torflager als 
eine nationale Angelegenheit betrachtet, entwickelt eine sehr 
lebhafte Agitation und befürwortet, in einer Petition an die 


Regierung eine Frachtherabsetzung für den Transport von Torf- | 


produkten aller Art auf den Staatsbahnen. 


Nord-Amerika. 


Der Stahlirust.. (Originalber. des „Export“.) Boston, 15. März. 
Der gigantische Eisen- und Stahltrust, der alle grossen Eisen- und 
Stahlwerke des Landes umfasst und mit elfhundert Millionen 


Dollars kapitalisirt ward, ist nun zur Thatsache geworden. 
Nebenbei Deg ist, wie bei solchen Transaktionen üblich, 
das Kapital bis zu dieser Höhe niemals bar einbezahlt worden, 
sondern die Summe repräsentirt den heutigen Werthstand der 
combinirten Unternehmungen, wie er von den Organisatoren 
geschätzt worden ist, und die Aktien- und Prioritätenbesitzer 
nehmen die in Tausch gegebenen neuen Aktien und Prioritäten 
mit Schmunzeln entgegen, denn sie sind ja sicher, ‘dass der 
Goldregen von Zinsen und Dividenden wie bisher ihren Besitz 
segnen wird. — Sie haben nämlich die Schwäche, die hier so 
ziemlich Jedermann hat, zu glauben, dass unsere „Prosperität“ 
und unsere Exportsteigerung endlos ist. In einer Beziehung 
bauen sie ihre Hoffnungen ja wirklich nicht auf Sand. In unserer 
neuen kriegslustigen Aera braucht die Regierung Schiffe, viele 
Schiffe, denn wir wollen, wie mit allem andern, auch mit der Kriegs- 
flotte aller Welt voraus sein: und die Regierung muss nun, da 
es keine Konkurrenz mehr gibt, für die Panzerplatten eben den 
Preis bezahlen, den der Stahltrust diktirt. Zwar war vor Kurzem 
davon die Rede, dass die Regierung, wenn die Preise für die 
Panzerplatten zu hoch wären, ihre eigenen Stahlwerke errichten 
soll, allein derart vernünftige Gedanken können, so lange Mc. Kinley 
und seine Partei am Ruder sind, selbstverständlich. nicht ver- 
wirklicht werden, denn diese werden es um keinen Preis mit 
einer so mächtigen Corporation verderben. Trusts und die 
republikanische Partei sind blutsverwandt, und schützen sich 
gegenseitig. A 

Indess, so liberal auch der letzte Kongress war, und so 
liberal auch die Zukünftigen sein mögen, so viele Aufträge hat 
die Regierung denn doch nicht zu vergeben, um der Gesellschaft 
die Verzinsung von elfhündert Millionen zu sichern. Man ist 
also stark auf das Privatgeschäft amgewiesen. Und hier stehen 
die Sachen sogar noch besser. Die Gesellschaft kann im Aus- 
lande erfolgreich konkurriren, wenn sie auch noch so wenig 
dabei verdient, denn unter dem Schutze unseres vielgepriesenen 
Hochtarifs hat sie es ja in der Hand, sich beim heimischen 
Konsumenten durch 30 bis 40 Procent höhere Preise zu ent- 
schädigen. 


Die Thatsache, dass wir Eisen- und Stahlwaaren für Bahn- 
und Brückenbau usw. in grossen Quantitäten exportiren und 
so erfolgreich auswärtige Kontraktbewerber aus dem Felde 
schlagen, hat in ziemlich ausgedehnten Kreisen zur Ueberzeugung 
geführt, dass die amerikanische Eisen- und Stahlindustrie den 
Kinderschuhen definitiv entwachsen ist und daher des Tarif- 
schutzes nicht mehr bedarf. Es wurde auch ein sehächterner 
Versuch gemacht, diesen Schutz zu beseitigen.. Ein Kongress- 
vertreter nahm sich kurz vor Schluss der Kongresssession das 
Herz, einen Gesetzentwurf auf Abschaffung der Einfuhrzölle 
auf Stahl vorzulegen. Natürlich war ein solcher Antrag ein 
Schlag ins Wasser, und würde es auch im nächsten Kongress 
sein, in der die republikanische Partei noch stärker dominirt 
wie im letztverflossenen. Unsere Administration und ihre An- 
hänger schreiben allen Aufschwung der letzten Jahre einzig und 
allein dem Tarif zu, und lassen also an demselben nicht rütteln. 
Die protektionistischen Blätter beeilten sich denn auch, die 
Argumente des freihändlerischen Kongressvertreters, der, nebenbei 
bemerkt, ein weisser Rabe, nämlich ein Republikaner ist, zu 
entkräften. Sie gaben zu, dass die grossen Stahlwerke, welche 
sich jetzt zu einem Trust vereinigt haben, den Tarif zu ihren 
Gunsten ausnutzen und den heimischen Konsumenten die Produkte 
um 30 bis 40 pCt. verteuern, um im Auslande mit olg 
konkurriren zu können, aber, sagten sie, es giebt nochfeine 
ziemliche Anzahl kleinerer Werke, die nicht fürs Ausland liefern 
können, sondern einzig und allein auf den inländischen Konsum 
angewiesen sind, und diese Werke müssten schliessen, wenn ihnen 
nicht der Hochtarif zu Hilfe käme. 

Welche Fürsorge! 

Es waren nicht menschliche Gefühle für die Schwächeren, 
welche der Riesen-Stahltrust diktirte, im Gegentheil, es wird sich 
bald zeigen, dass der Trust alles thun wird, um die kleineren 
Etablissements an die Wand zu drücken. Diejenigen der letzteren, 
die er wünscht, wird er aufsaugen, und die er nicht wünscht, 
oder die sich gegen den Aufsaugungsprozess wehren, werden 
einfach ruinirt, bis der Trust allein das Feld behauptet. 

Es war bisher die Tendenz jeden grossen Trusts, alle Kon- 
kurrenz zu unterdrücken. Der Standard Oil Trust ist dafür ein 
ein beredtes Beispiel. Er baute sein Vermögen und seine Macht 
auf den Gräbern früherer Konkurrenten auf. Und so wird auch 
der Stahltrust alles inländische Geschäft durch temporäre Preis- 
herabsetzung und andere Machinationen an sich sichen, bis sie 
alle zertreten sind, die kleinen Würmer. 
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iyi d A: ie Ka ER Se . én 
Die. wl "da tauchen Anzeichen einer nahenden industriellen ` 
Krisis auf. Noch nicht in dem Maasse, um-.uns vorsichtig zu , 


machen, aber doch genug, um erkennen zu lassen, das wir den 
Höhepurikt ‘unserer Prosperität überschritten haben. Textil- und 
Schahindustrie limitiren ihre Fabrikation, und Lohnbeschneidungen 
sind an der Tagesordnung. ‘Der Export nach China hat ab- 
gengminen und wenn Russlafid sich in Manschuria wirklich fest- 
setzt, wird er noch, mehr abnehmen. Unsere „Dependenzien“ 
kosten Geld, werden noch weiter viel Geld kosten, und bringen 
nichts ein, nieht einmal den Dank der „Befreiten“. Dabei war 
der Kongress ungeheuer ‘verschwenderisch in Bewilligungen. 
Sollte also in den nächsten Jahren eine industrielle Krisis ein- 
treten, dann-würde wahrscheinlich die Tariftrage aufgerollt und 
die 'regierende Partei aus dem Sattel gehoben werden. Die 
Dummheit, sich mit der Silberfrage zu liiren, werden ja die 
Demokraten nieht mehr begehen, aber mit einer gesunden Anti- 
Trusttendenz und einer- vernünftigen Tarifreform könnten sie 
wahrscheinlich das Votum des Landes für sich haben. Leider 
hat die Partei zur Zeit keine grossen Talente, und ist vielleicht 
einer grossen. nationalen Aufgabe nicht gewachsen. Und Pfusch- 
arbeit würde die Situation nur verschlimmern. Mithin sind die 
Aussichten für die Zukunft nach keiner Seite hin rosig. Eine 


ernste industrielle Krisis, welche den grossen Korporationen an | 


den Lebensnery weht, würde eine furehtbare Kalamität werden, 
und das Land hätte einen theuren Preis zu bezahlen, um zu ge- 
sunden Verhältnissen zurückzukehren. 58. 


nenden „Deutschen. Zeitung“ entnehmen wir folgende Mit- 
theilungen über den südamerikanischen ‘Handel mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, die auch für unsere Leser 
von nicht zu unterschätzentlem Interesse sein dürften: 

„Ueber die Handelsbeziehungen der Vereinigten Staaten mit 
ihren‘ Schwesterrepubliken des lateinischen Amerika liegen uns 
wieder einige interessante Ziffern vor, welche wir hier registriren 
wollen, da dach gerade die nordamerikanischen Handelsbeziehungen 
für Brasilien eine mit jedem Jahr steigende Bedeutung gewinnen. 

Bekanntlich schliesst das nordamerikanische Finanzjahr stets 
mit Ende Juni, so dass dieses Jahr statt von Januar zu Januar 
von Juni zu Juni gerechnet wird. 

Ueber die Handelsbewegung in den letzten 3 Fiscaljahren 
mit den Vereinigten‘ Staaten haben wir nun folgende Werth- 
angaben. 


Import in den Ver. Staaten aus: 


N 1900 1899 1898 
> - S in Millionen Dollars 
dem übrigen Nord-Amerika 68,2 55,8 40,2 
Centralamerika . . . 3,6 9,2 KI 
Südamerika. . 93,6 86,6 92,1 
Export der Ver. Staaten nach: 
dem übrigen Nord-Amerika 71,2 510 37,2 
Centralamerika E. 50 5,3 
Büdamerika 83,9 35,6 33,8 


Unter dem übrigen Nord-Amerika sind Honduras, Cuba, . 


Porto Rico, Haiti, S. Domingo, Miquelon ete.-und vor allem 
Mexico verstanden, das im letzten Jahre allein für 28'/, Millionen 
Dollars Produkte nach den Vereinigten Staaten schickte und 


gleichzeitig von dort um 35 Millionen Dollars Waaren erhielt. | 
Ueberhaupt hat sich nach diesen Ländern der Handelsverkehr | 


der Yankees im letzten Jahre ausserordentlich gehoben. 

Dagegen war die Entwicklung des Verkehrs mit Central- 
amerika weniger. günstig, nämlich so ziemlich stationär ge- 
blieben ` 

Im Verkehre mit Südamerika hat der Import südamerikanischer 
Produkte im letzten Jahr ziemlich zugenommen und auch der 
nordamerikanische Waarenabsatz hierher seine ansteigende. Ent- 
wicklung fortgesetzt. 

Da nun gerade der südamerikanische Verkehr für uns 
spezielles Interesse hat, so wollen wir die Ziffern der verschie- 
denen Länder hier aufführen, um daraus zu beurtheilen, wie sich 
die Handelsbeziehungen der Yankees mit den verschiedenen 
Nachbarrepubliken gestaltet haben. 


Import aus Südamerika nach den U.S. A.: 


aus 1900 1899 1898 
j Dollars 
Argentinien 8114304 5112561 5915 879 
"Bolivien. "22 bg _ 
‘Brasilien 58 073 457 57 871 747 61 750 369 
Chile. . 7081186 >` 2 942 902 3 736 307 - 
Columbien . 4307 814 5 126 731 5 183 604 
Ecuador 1 524 378 1.054 653 705 590 
Brit. Guyana , 3796 358 3 500 207 3 060 968 


| 


€ 1901. 

aus 1900 - E: ` 
Holl. Guyana . ` 1230412 " 1457135 
Franz. ', D 37 564 12551 
Paraguay ... . ER u _ 
Peru . 2122543 1496 978 114947 
Uruguay 1848 077 1 281 109 1772480 
Venezuela. . 5500019 _ 6507 847 7 122 534 

Total 93 635 134 86 583 833 92 036 694 
Export nach. Südamerika: - Se 
e 1900 1899 1898 
Argentinien 11 558 237 9 563 510 6.429 070 
Bolivien . 59 223 31.298 20 675 
Brasilien. 11578 119 12 239 036 13 317 036 
Chile 3 287 362 2107124 2351 727 
Colambien . 2 710 688 3 042094 3.277 257 
Ecuador. 1 216 008 882 591 885 193 
Brit. Guyana . 1912814 1749 545 < 1747 375 
Hol. „ 491 236 443 767 408414 ., 
Franz. „ 195 037 170.090 15004 
Paraguay 4834 10 751 699 
Bern. 1662 475 1325 650 1 302 695 
Uruguay . 1816831 1242 322 19214 248 
Venezuela . . 2452757 | 2851 634 2746 261 
Total 38945 721 35 659 903 33830691 


Hieraus ergiebt sich, dass die Vereinigten Staaten im letzten 
Jahre bedeutend mehr. Produkte bezogen aus Argentinien, Chile, 


Nord-Südamerikanischer Handel. Der in Porto Alegre erschei- . er, Uruguay. und aus Brasilien, Ecuador, und Brit. Guyana, 


dagegen weniger aus Venezuela, Holl. Guyana und Columbien. 

Mehr Waaren verschickten sie nach Argentinien, Chile, 
Ecuador, Guyana, Perú und Uruguay; weniger nach Brasilien, 
Columbien, Venezuela und Paraguay. Diese Schwankungen des 
Verkehrs hängen zum grossen Theile mit der politischen Lage 
der betreffenden Länder, z. B. den Revolutionen in Venezuela 
und Columbien und andererseits mit den ökonomischen Verhält- 
nissen. zusammen. ü 

Was nun speziell den Handel der Vereinigten Staaten mit 
Brasilien anbetrifft, so wollen wir den obigen Gesammtsummen 
noch einige der- wichtigsten Details beifügen, um zu ersehen, 
welche Produkte wir mehr dorthin ausgeführt haben und welche 
nordamerikanischen. Waaren- weniger bei uns im letzten. Jahre 
eingeführt wurden. 

Von Brasilien wurden nach den H. S. A. importirt: 


- 1900 1899 — 
Dollars 
Kaffoe `. 85 253 834 34 333 762 
Kakao . 646 756 994 283 
Gumni . 16 999 345 : 17 95449% 
Zucker . ee 810.276 ` 1 693 588 
Nach Brasilien ausgeführt: ý 

Ackerbaninstrumente . 34 130 82 121 
Weizenmehl . 3 399 037 2549 065 
Wagen etc. erh 105 583 163.657 
Fahrräder... . 2.» 65 046 30 812 
Kohlen . SE 151 354 - -128 977 
Baumwollenwaaron. . . . 545 545 "20411 
Baumwollenkleider . = 41 657 42 004 
Elektr. u. wissensch. Instrum. ` 113 981 232 197 
Metall-Geräthe . . 225 191 296 748 
Näbmaschinen 112 398 135 522 
Schreibmaschinen 6135 ` 11719 
Leder S 53 913 107 231 
Theer 2 220 218 145 670 
Terpentin . . 51791 78 260 
Petroleum . 1499 118 2.027 496 
Pflanzenöl’. 196 501 284 936 
Salzfleisch . 2530 4391 
Talg 37778 62 478 
Speck . . 415 745 135 392 
Schinken . d 3649 5 409 
Schweinefleisch . SE CE 7868 1570 
Fett. . 2. 2.2.2.2... 1209882 830 321 
Butter, 2. 22310. 177514 189 886 
Käse . Se 638 90 
Tabak . . . 500. 457 
Holzgesäthe . 4524 17992 
Bauholz 443 623 366 099 
Möbel . 32 819 38 339 


Ohne auf die einzelnen Artikel einzugehen, wollen wir 
unsere Kolonisten nur auf die Werthe jener Artikel 
hinweisen, die wir eigentlich nicht vom Auslande be- 
ziehen, sondern in unserem reichen Lande selber produ- 
ziren und dazu noch exportiren sollten, so Weizenmehl, 
Talg, Fett, Schinken, Schweinefleisch, Butter, Käse, 
Holz, was einige 30000 Contos jährlich» ausmachen würde, die 
eine kräftige Unterstützung, unserer; Kolonisntiön ) sein würden. 
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Carthago muss fallen!. so wiederholte jener alte Römer am 
Schlusse aller seiner Reden. Der Import fremder Produkte, 
die wir selber ebenso gut erzeugen können, muss. auf- 
hören! Das muss unsere Loosung für die Gegenwart und. 
Zukunft sein, denn in ihr: liegt die Rettung und die Jeanne | 
der Kolonie.“ 


Central-Amerika und Westindien. l 


Die. Handelsbewegung von Costarica. Unter den mittelame- 
rikanischen Republiken’ ist Costarica das einzige Land, in 
dem . regelmässige und zuverlässige: statistische Erhebungen 
über Ein- und 'Ausfuhr nicht nur angestellt, sondern auch 
rasch und an leicht zugänglichem Ort veröffentäicht werden. 
Man ist dadurch in den Stand gesetzt, die Entwicklung dieser | 
kleinen, aber gut verwalteten Republik genauer zu verfolgen, als | 
es bei den übrigen mittelamerikanischen Schwesterrepubliken der | 
Fall ist, um so mehr, als der hochintelligente Generaldirektor 
des statistischen “Amtes, Don Manuel Aragon, durch interessante ` 
Zusammenstellungen die Orientirung zu erleichtern pflegt, so 


auch in dem jüngst erschienenen, der „Memoria de Hacienda y -} 


Comercio“ (San José 1900) :einvörleibten kurzen Bericht: vom 


2. Mai 1900. Etwas störend ist darin nur, daag bakd von. dem S 


Fiskaljahr, das vom 1.. April bis 31.. März dauert, bald: von. dem ` 
bürgerlichen Jahr, ‚bald, aber auch, (beim Kaffee) von den einzelnen ; 
Ernten gesprochen.wird. - 

Das Hauptausfuhrprodukt von. Costarioa Bee Amer der ` 
Kaffee, von welchem mehr. ala. die -Hälfte-nach” London geht.: 
Die Ausfuhr betrug’ 4899 "(en Des). an Tereerass 1.17.83 kg; 
an Cafe fino ó corliehte 14 348.828 kg, zusgmimen ` 153868 6A kg N 
wovon 8453 893 ke mach Eondon.: giogén:, “Der Gessmmtworth ` 
dieser-Kaffeeausführ wird’ auf: $-2:948-49Q:sse.: Gold. veranschlagt: 
Die Einzelernten Jassen „sich“ mit, ‚einander‘, wvečgleichejñ;. indem 
man . die Austuhrzableù:: der. Monate ‚September... bis; August... 
jedesmal zusammanstellt,.. ande man erhält, dnbiet.fälgendog Bil 


Ernte krute 


1893/54 . .: 10513 Dé E d ER: ëng, 
-1894/95 . a 983% SN 1897/98... 196141957 . 
1395/96 . 1291 Bo. 899/99" dé SO 737: 


Die GENEE p: vertheilte sich in ee Ke 
einzelnen Länder! S 
Jahr ER 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 55 ` T.. 
Die plötzlichė- Verminderung der” -Ausfuhr mach den Ver- 
einigten Staäten vom Jahre 1894 zum Jahre 189% hängt zweifel- | 
los mit dem Aufhören der Reciprocitätsverträge.zusammen. Schr 
bemerkenswörth ist die Erscheinung, - dass die ‚Verschiffungen in 
Pergamenthälle in dém., letzten. Jahren . bedeutend zugenommen 
haben: während 4896/97” nur” 13,5 “pCt. "der Kaffeeausfuhr en 
KE war, gingen 1897/98 bereits 24,28 pCt., 1898/99 bereits 
40,2 pCt. der Gesammtàusfuhr in Pergamenthülle. 
Pem Kaffee-Export kommt au Wichtigkeit. zunächst die 
Bananenausfuhr, welche seit dem Jahre 1883 eine riesige und 


‘stetige Zunahme erfähren hat, denn es wurden ausgeführt: i 
"` Racimos (Traüben) Racirbos (Trauben) ` Raxiuros (Trauben) 


$ aege sin 


1883 110801 889 - -990 898 1895 :-1 585.817 d 
1884. -420.000 1890 ..1 034 765 - 1886 1692.102 | 
1885. 40L 183.. 1891 1183717. _ .1897 1932012 
1886 595970 1892 1173812 1898. 2331036 | 
1887 889517 1893 1278 647 1899 2962 tu i 
1893 854588 1894 1374 986 


Von letzteren (1899) gingen nach New-York 1142620 Racimos, ` 
nach New-Orleans 1 760 202, nach Philadelphia 16 592, noach" New- | 
Port 43357. Der Gesammtwerth der: Bananeniausfuhr 1899 wird | 
mit $ 1778 257.32 c Gold angegeben. 

Die Ausfuhr an Edelmetallen betrug 1899: Gold in Seel | 
$ 144850 Gold, Silber in Barren im Werth von $ 85000 Gold, 
gemünztes Gold $ 34 656.50 c. und. gemünztes Silber im Werthe, 
von $ 2837. 

-Die Ausfuhr betrug 1899 an: Mahagoni- und Cedernhokz. b 
737658 engl. Kubikfuss im Werthe von $ 221297.0 c. Gold; | 
© Gelbholz und Pockholz 361782 kg i. W. von $ 108 534.60 c.: 

- Gold, Kautschuck 81787 kg i. W. von $ 106 323.10 c. Gold, 


x sonstigen’ Gütern $ 37 167.56 c. Gold, die Wiederausfuhr | 


eingeführter Waaren betrug 1899 $ 2 520.00 c. Gold, so dass 
. die Gesammtausfuhr im Jahre 189 einen ‚Werth repräsentirte‘. 
< von $ 4929 94.58 c. Gold ` 

©- Die Kautschuck-Ausfuhr hat gegenüber den Vorjahren be- 
deutend zugenommen, da die Ausbeutungsbeschränkungen out 7 


. gehoben wurden. 


‚in Ertra; 
gegen 400 


Wi 


Unter der Rubrik. „sonstige, Güter“ sind zum 
ersten. Mal 11442 kg Kakao im .Werthe von $ 2658.:Gold ein- 
geschlossen; man ‚hofft im Kakao einen neuen Ausfuhrartiköl von 
Bedeutung. gewonnen zu haben, und die. Regierung sucht ‚durch 
Gewährung. einer Prämie‘.yon 29 o. Silber für jeden. Baum, der 
tritt, die Kultur zu-heben. . Įm Jahre: 189 ‚wurden 
000, Kakaobäume als in.Ertrag tretend ‚angemeldet. 
Der Gesammtausfuhr im Werthe von $ 4929 901.8 c. Gold 
steht eine Gesammteinfuhr von $ 4136 706.07 e Gold gegen- 
über, ‚so dass die Handelsbilanz .. einen .‚Ueberschuss von 
$ 793 247.91 c. zeigt, bezw. einen solchen. von $ 95.747.91 c., wenn 
man die eingeführten 1'/,.Millionen Colones ($ 697 500) mit in die 
Einfuhr einbezieht.. Einen bedeutenden Betrag. der Einfuhr 
($ 250 170.21 c. Gold) macht: das lebende Vieh. aus, ..das theils 
aus Columbien, theils aus Nicaragua eingeführt „wird. .Obgleich 
aber der Konsum gestiegen ist, hat die Einfuhr. an Vieh;gegen- 


| tiber dem. Vorjahr abgenommen, woraus . man. schliessen :darf, 


dass der Viehstand im Lande.gelbst sich gehoben hat. ...:- 
Es wurden eingelthrt lebende Stück Vieh: aus: 


E Oe zë .. 1888 1897 -° 1896 
VE e 7 92. 302 _ 

re ne 8477. 55943 5418 

Nicaragua ar 714338 "197. 12602 

; PRR 1418 19904 ,.13.141. „48 110 

‚ „Der Vorbranch i in! K Géabe og: aaar 7 38 793 apen -. 34221 


‚Von dem aus Nicaragua eingeführten Vieh stammt: ‚übrigens 
ein - ausehrlicher. -Prozeijteaiz .nug.Hoiduras, der zu Land..durch 
Nicaragua zugeführt‘ worden. ‘ist, „„ DiekLandzufuhr. aup Golumbien 
‚hat "ayfgöhßrt., „seitdem. -Mpchgeitende Dampfer „deu. Verkehr 
‚zwischey Pedregal, gef „on. David . und Puntarenas ‚ver- 
mitteln... Den tö giR Get tück Vieh sinim 499 aus- 


; geführte ‚gegenüber. 4 
„Die, Binfuhr hät e Serbien Jahren ganz.. ‘erheblich 
verschoben, - Wies folgende 


Yunsten 5 ‚der: Vereinigten‘ 
Uumenstellusg «beweist: 


E 
1899. 1898.:%.1897 1896 1895 ...1804 
> PCR! peie 5 peL peL pur pe 
-Vereitiigte Staaten doe en, Ze 3298 däs do 
d — 49860° dë 2269 mim 25,46 7> 31.77 
= i an ©2139 19,21 
592°. 743 7,76 
383 : 622- er 
; 10 . 4.60. „1,43 
Be Länder? ` 1,76 -415 2,60 


Dia, ‚stetige Abnahnte. der: Wedgchen Einfuhr. ist um eo auf- 
allender, als. set ‚engen. Fähren die Hamburg-Amerika-Linie 
| -Puerto Limoñ: ‚ragelmässig* =“anlaufän . lässt. Der Werthi..der aus 
'"Hambu nach Cestarida - ‚verschifften ` Waaren-- betrug 1895: 
26073 Gd Mk. 1896°:2°936@00xMk., 1897: 3 482750 Mk, 1808 
2017680. Mk '1899 aioch 18418:9060 Mk. (nach den: ‚ Tabellarischen 
‚Uebersichten des Hambur, ischan..Handels im Jahre. 48994. 
` Hamburg EA während. Di «Werth. den ‚aus- Costariea nach 
amburg--. 25 283 700 Mk. ::1806: 
2912 Mk., 1897: 3795640 Mk., 1898: 5 262 690 Mk., 189: 
3 971 380- Mk, "betrug. Der ‚Hauptbetrag- fallt at. Kaffee- (1899: 
3643 900 Mk:), so 'dass die;Zahlen An der Hauptsache auf die 
Kaffee-Einfuhr--zurückgehen; sie spiegeln daher bis zu einem 
gewissen Grade die allgemeinen Ernte-Ergebnisse wieder, da das 
Prozentverhältniss. der nach Deutschland. bestimmten Kaffee- 
ausfuhr sich’ ihi See wie, KE gezeigt wurde, wenig 
geändert hat. o vet ' 
An sonstigen interessanten Araber Aer Memoria de Hacienda 
y Comercio mögen: folgende -hervorgehoben dein. Der Ertrag 


opnari 


| des in Costarica erzeugten . und .nach..Puntarenas;. gebrachten 


Beesalzes nimmt beständig ab;, 1899: 667:598 kg, 1898: 950027 kg, 
1897: 1225000 kg.. Die Compania del Ferrocarril.. de, Costarica, 
an welcher -die Regierung mit -60000 Aktien betheiligt ist, 
` brachte- 1899 einen Nettogewinn: xon £ 114360.. A9. =s ST DER 
e 18957. 3.4 weniger als 1898). . un 
Die auswärtige. Schuld. wurde - regelmässig age "aber die 
Bons stehen -trotzdem „noch-.immer sehr. niedri, Diẹ, innere 
` Schuld: betrug ‘am 34,- März...1900 Pesos.. BIBL oa. d gegen 
‚Pesos 4 870 488.85 e, nt 1809. Die. ‚starke Zunakme..der.iyneren 
Schuld: um Pesos. 2.046.583.(5.% gelt in eıster.-Linig zurück auf 
- die, Anleibe von d 139.000 in London und ‚deren, „Zinsen. N 
VW 1,92 2500 se, Gold 
fernen. auf e Bons. für- Besserung ` a 
und Sanirung von -Puerto Lëmon $” x 
und-auf pusgegebene Bons Wir die Eisanbahu. 
` pech der ‚Südsee Di A e er 
a Zusammen- 61:087 200: +. Gold 
"Leder Pesos-2 749758; yi 


n 
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8 228 292.61 c. Costarica Währung, wovon Pesos 2222 724.00 c. 
auf Zölle fallen. Die Stantsausgaben beliefen sich auf Pesos 


7 448 120.9. c., wovon als bemerkenswerth hervorgehoben sein 
möge, dass in Costarica auf den öffentlichen Unterricht grössere 


Summen fallen (Pesos 616075.2 c.) als auf das Heer (Pesos 
473 008.65 c.) und die Marine (Pesos 66 8%.08 c.) zusammen- 
genommen. 

Im grossen Ganzen bietet die Entwicklung Costaricas ein 
zufriedenstellendes Bild; mit Interesse wird man aber den Ein- 
fluss verfolgen müssen, welchen die Einführung der Gold- 
währung (August 1900) auf die Weiterentwicklur:g des Landes 
ausüben wird. Die Einführung ging ohne alle Schwierigkeiten 
von statten, wurde aber von den Pflanzern mit Sorgen betrachtet; 
da aber der Taglolin der Plantagenarbeiter beim Wechsel der 
Währung auf 9 c. herabgesetzt wurde, so mag die neue 
Währung. auch für den Pflanzer annehmbar sein. Der Eisen- 
bahnbau nach der Südsee wird fortgeführt, das ursprüngliche 
Projekt, die Bahn 


Die Staatseinnahmen beliefen sich 1899/1900 auf Pesos ` 


Die unvollkommenen Verkehrsmittel und die ehemals obwaltende 
Unsicherheit der Landwege und Gebirgspässe, die Unsicherheit 
des Aufenthalts in fremden Orten bei den mangelhaften inter- 
nationalen Beziehungen, die drohenden Gefahren einer langen 
Seefahrt vermittelst des von Wind und Wellen völlig ab- 
hängigen Segelschiffes, alle diese Momente wirkten vereint, um 
das Reisen in äusserster Weise zu beschränken. 

Wohl erhielt: der Hang zum Reisen im. Laufe des acht- 
zehnten Jahrhunderts ‘durch mannigfache poetische Schilderungen 
und eine Anzahl von erschienenen Werken der alpinen Wande- 
rungen botanisirender Forscher, vor Allem jedoch durch die unver- 
gleichlichen Darstellungen eines Goethe eine besonders lebhafte 
Anregung; aber trotzdem wurde es doch nur Einzelnen vergönnt, 
den Hang zur That zu machen. Wusste man doch zu jener 
Zeit in unserem, in einer grossen Menge kleiner Territorien zer- 
splitterten Vaterlande noch nichts von einem einheitlich geregelten 
Postverkehr, nur äusserst wenig von einer kunstgerechten Durch- 
führung längerer Wegeverbindungen, von dem Bau jener Kunst- 

strassen,wiesolche 


in Tivivis enden 
zu lassen und dort 
einen neuen Hafen 
anzulegen, ist aber 
fallen gelassen 
worden, was mit 
Freuden zu be- 
grüssen ist, denn 
die  kostspieligen 
Hafenbauten 
wären sicherlich 
weit über die 
Finanzkraft des 
kleinen Staates ge- 
gangen ; Endpunkt 
der Bahn soll nun 
der Hafen Punt- 
arenas werden, der. 
dem zu erwarten- 
den Verkehr auch 
in jeder: Hinsicht 
gerecht werden 
kann, denn man 
darf von- der 
Fertigstellung 
dieser Bahn keine 
wesentliche Um- 
wälzung des Ge- 
sammtverkehrs er- 
warten, da der 
Bahnstrecke, nach 
dem atlantischen 
‚Hafen stets der 


unter LudwigXIV. 
schon damals in 
Fraukreich be- 
standen. Erst mit 
dem Beginn des 
netinzelinten 
Säkulums, als’ auf 
dem Gebiete des 
Verkehrswesens 
die Grundlage zur 
heutigen Kultur- 
entwickelung ge- 
legt wurde, kam 
überall der Wan- 
dertrieb im 
Menschen zu einem 
erkennbaren Aus- 
druck. Insbeson- 
dere machte sieh 
die  Reiselust in 
England und 
Frankreich gel- 
tend, als im Jahre 
1816 der bald zu 
einer gewissen Be- 
rühmtheitgelangte 
John Antony 
Galignani in 
Paris ein Reise- 
institut eröffnete. 
Erkam nämlichauf 
den genialen Ge- 


Hauptverkehr ge- 
sichert 
hohen Tarifen der dortigen Bahnen nicht zu erwarten ist. 

. Dr. Karl Sapper- 


Wichtiges für den Export. ` 
Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. 
E" ` Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 
. L Stangen’s Reisebureau in Berlin. 

‚Seitdem: ep der Naturforschung gelungen ist, „der Welt 
tiefspähend die Welt abzuringen“, sind die gesammten Verkehrs- 
verhältnisse zu einer Entwickelung gekommen, wie solche noch 
vor einem halben Jahrhundert: selbst der kühnste Optimismus 
nicht zu ahnen wagte. Hat doch der Weltverkehr fast jede 
räumliche Schranke zu durchbrechen gewusst, um überall den 
durch weite Meere oder: gewaltige Gebirgszüge von einander 
getrennten Völkerschaften verbindende Brücken errichten zu 
können. Die hierdurch erfolgten gewaltigen Umwälzungen im 
wirthschaftlichen und sozialen Leben treten in den mannigfachsten 
Erscheinungen der mächtig fortschreitenden Kultur überzeugend 
hervor. So ist u. A. auch das Reisen, das doch ursprünglich 
nur den Bedürfnissen des Handels diente, in späterer Zeit auch 
die Entdeckung und Erforschung unbekannter Erdtheile zum 
Ziele hatte, ein wichtiger Faktor der modernen Bildung ge- 
worden. Wohl herrschte auch ehedem in jedem Menschen, der 
seinen Gesichtskreis erweitern wollte, der Trieb vor, fremde 
Länder und fremde Nationen kennen zu lernen; aber nur wenigen 


bleiben wird und ein starker Durchgangsverkehr bei den | 


| auch. zum. reinen Vergnügen, 


Begüterten ward es beschieden, diesem Triebe folgen zu können. ' 


danken, gegen die 
Entrichtung einer 
Pauschalgebühr, allen Touriste, die den europäi- 

Dee beabsichtigten, durch eine Gesell- 


bestimmten 
schen Kontinent zu 
SEN E Alles, was zu der erwählten Reise: sich. als 


erforderlich erwies, in weitestgehendem Massstabe darzubieten 
bezw. zu gewährleisten. So sorgte er für die besten Fahr- 
gelegenheiten und Wohnungen, für. die prompteste Abwickelung 
der damals noch äusserst. schwierigen Pass- und Zollformalitäten, 
für sprachkundige Führer. und für die vielerlei Dinge, die zur 
Bekämpfung der dem Reisenden sich noch sonst entgegen- 
stellenden Schwierigkeiten dienen. Allerdings vermochten von 
den zu jener.Zeit allgemein bewunderten Vortheilen derartiger 
Gesellschaftsreisen auch nur die Günstlinge Fortunas Gebrauch 
zu machen, da de Kösten solcher gemeinsamen Fahrten 1n 
Folge der damals doch noch sehr begrenzten Transportverhält- 
nisse eine beträchtliche Höhe erreichten.’ p 

Das Reisen erfuhr jedoch schon nach wenigen Jahrzehnten 
eine fortschreitende Umgestaltung und Verallgemeinerung, als 
die Dampfkraft, durch welche das Fabrikwesen einen gewaltigen 
Aufschwung genommen hatte, auch zur bewegenden Macht des 
Landverkehrs erhoben und fast zur nämlichen Zeit die erste 
transatlantische Dampferlinie von England nach Amerika ins 
Leben gerufen wurde. Seit dieser sich fortgesetzt ausdehnenden 
wunderbaren Beschleunigung des Verkehrs, die rückwirkend eine 
neue Aera des merkantilen und industriellen "Lebens “erstehen 
liess, ist das Reisen, nicht nur ‘aus kommerzieller Veranlassung, 
sondern aus Gründen der Belehrung oder der Erholun oder 
eine, bemerkenswerthe ultur- 
erscheinung geworden. Nach dem Eingang des genannten Pariser 
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Reise-Institutes blieb es vornehmlich dem 1865 eröffneten, nun- 
mehr weltbekannten 


Londoner Reisebureau von Thos. Cook ` 


& Son vorbehalten, der allgemein entfachten Reiselust neue ` 


Triebkraft zu verleihen. Man betrachtete dieses Unternehmen 
als ein so vollkommenes, dass man einen Wettbewerb mit ihm 
für völlig ausgeschlossen hielt. Dennoch brachte diesen einige 
Jahre später ein Deutscher, Carl Stangen in Berlin, in sieg- 
reicher Weise zu Stande. 

Von seinem Bruder, dem im Jahre 1876 dahingeschiedenen 
Louis Stangen, veranlasst, die bisher innegehabte Stellung als 
Vorsteher eines Postamtes in Schlesien aufzugeben, um sich der 
Organisation der von dem Genannten veranstalteten Sonder- 
fahrten nach den verschiedensten deutschen Ländern sowie auch 
der von ihm arrangirten @esellschaftsreisen nach dem Orient 
widmen zu kënnen, siedelte Carl Stangen 1867 nach Berlin 
über. Seine im Verkehrswesen gesammelten reichen Erfahrungen 
liessen ihn alsbald die Mängel. in der bisherigen Organisation 
dieses Unternehmens erkennen und erschlossen ihm die Wege, 
an ‚dessen Einrichtungen die verbessernde Hand zu legen und 
dessen Aufgaben wesentlich zu .erweitern. Zur Durchführung 
seiner weitgehenden Ideen begründete er im Herbst des Jahres 1868 
in Gemeinschaft mit seinem Bruder unter der Firma „Carl 
Stangen’s Reise-Bureau“ das heute in der ganzen Kultur 
„weltrühmlichst bekannte Berliner Verkehrs-Institut. 

Von dem Gedanken’ beseelt; nicht 
nur Gesellschaftsreisen nach: allen 
Theilen der Erde zur Ausführung zu 
bringen, sondern auch sein Bureau zu 
einer Zentralstelle für die Ausgabe von 
Eisenbahn- und Dampfschiff-Fahrkarten, 
sowie. von Fahrscheinheften im inter- 
nationalen Verkehr zu gestalten, gelang 
es seinen thatkräftigen Bestrebungen, 
das bestimmte Ziel, zu dem auch die Ein- 
richtung der heute so beliebten Sonder- 
Bahnzüge gehört, schon in Kürze zu 
erreichen. Bereits 1869 wurde seinem In- 
stitut der Privatverkauf von Eisen- 
bahn-Fahrkarten und 1873 der von 
Rundreiseheften übertragen. Aller- 
dings vergingen dam noch '15 Jahre, 
ehe er es durchzusetzen. vermochte, 
eine Abtheilung für eine inter- 
nationale Billetausgabe eu er- 
richten, durch die eg: seinem Bureau 
ermöglicht wurde, Reisenden: alle Arten 
von Eisenbahn- und Dampfschiff-Fahr- 
karten nach und vor allen Plätzen des 
Weltverkehrs in beliebiger Zusammen- 
stellung zu verabfolgen. Da das Unter- 
nehmen vor Jahresfrist auch eine amt- 
liche Ausgabestelle für Rund- 
reisehefte des Vereins Deutscher 
Eisenbahn -Verwaltungen eröffnen konnte, 


Billets für fast sämmtliche 
Auslandes gesellen. Za 7 

Um aber. die Aufgaben einen Reise-Bureaus in noch voll- 
kommenerer Weise lösen zu können, richtete er sein Institut zu 


grosse Dampfschiffslinien des In- und 


einer Auskunftei des Reisens ein, die an Selbständigkeit nichts | 


zu wünschen mehr. übrig lässt. . Denn es ist nunmehr eine reiche 
Quelle des Rathes, ein zuverlässiger Wegeführer für Alle, die 
eine weite Reise in ihnen unbekannte Länder . anzutreten 
gedenken. Giebt es doch in gewissenhafter Weise Auskunft 
über alle Transportverhältnisse und das Hotelwesen in allen 
Gegenden der zivilisirten Erde, über die "geeignetste und 
sicherste Route, welche der Tourist einzuschlagen hat. Bietet 
es doch dem Reisenden nicht nur sämmtliche Fahrscheine für 
seinen Weg zu Wasser und zu Lande, sondern auch Coupons 
für die zu wählenden Hotels, für Wagen- und Pferdebesitzer in 
allen Orten dar, die er zu berühren die Absicht hat. Ja, in 
neuester Zeit hat Carl Stangen’s Reise-Bureau ein eigen- 
artiges Check-System für Hotel-Coupons zur Einführung 
gebracht, durch welches.den Reisenden eine genaue Feststellung 
der Hotelpreise für Zimmer, Mahlzeiten und etwaige Pensionen 
und überdies die Erleichterung gewährt wird, die erworbenen 
Hotel-Check-Coupons als Zahlungsmittel in den betreffenden 
Gasthöfen benutzen zu können. 
Einrichtung durch stetig neue Kontraktabschlüsse mit den 
angesehensten Hotels des In- und Auslandes fortgesetzt zu 


so verfügt nunmehr 
seine Billet-Abtheilung. über nicht weniger als 18500 verschiedene 
Eisegbahp-Fahrkarten und -Fahrscheine, zu denen sich noch die 


erweitern. Aus der veröffentlichten Liste derjenigen Hotels, 
mit denen. Carl Stangen’s Reise-Burean ein solches 
Abkommen getroffen hat, geht überzeugend hervor, wie erfolg- 
reich seine Wirksamkeit auch in dieser Beziehung gewesen ist. 

Die grossen Verdienste, welche sich dieses älteste deutsche 
Reise-Unternehmen durch seine Gesellschaftsreisen nach 
allen Ländern der Erde um den kulturellen Fortschritt 
errungen hat, sind von allen massgebenden Kreisen so rück- 
haltslos anerkannt worden, dass es einer weiteren Ausführung 
dieses Momentes unsererseits kaum mehr bedarf. Als Carl 
Stangen im Mai des Jahres 1878 seine erste Gesellschafts- 
reise um die Erde antrat, zweifelten gar Viele an dem 
Gelingen dieses grossartigen Planes. Dach als man die That- 
sache erfuhr, dass der unermüdliche, thatkräftige Unternehmer 
in einem Zeitraum von acht Monaten seine Reisegefährten quer 
durch Nordamerika bis San Franzisko, dann über den Stillen 
Ozean nach Japan, über das Gelbe Meer nach Shanghai, 
Hongkong und Canton, ‚von dort nach Singapore, hierauf über 


Penang nach Kalkutta, Delhi und Bombay geführt und von 
Aegypten aus die Heimreise ausgeführt, dass er sich stets als 
cin opterwilliger, sachkundiger und durchaus zuverlässiger Weg- 
leiter erwiesen hatte, da war der Weltruhm seines Institutes 


Seitdem vertrauten sich Vertreter der besten Gesell- 
namentlich Gelehrte ‘und Künstler, die den Trieb 
empfariden, die Wunder der Tropenwelt 
oder der nordischen Landschaften, ferne, 
überseeische Länder und Völker kennen 
zn. lernen, der bewährten sicheren 
Führung Carl Btangen’s mit voller 
Zuversicht aa, Und diese Zuversicht 
sollte, wie, aus einer Fülle von Aner- 
kennungs- und Dankschreiben ersicht- 
lich ist, niemals getäuscht werden. Bis 
Ende des Jahres 1900 sind von Carl 
Stangen, der, seit 1880 bezw. 1834 
in seinen. Söhnen Ernst und Louis 
Stangen geistesgleiche Genossen seines 
vielumfassenden Schaffens errungen hät, 
u. A. nicht weniger als 10 Gesellschafts- 
reisen um die Erde, 6 nach Ostindien, 
12 -nach - Nordamerika, 206 nach dem 
Orient, 10 nach Tunis und. Algier, “31 
nach Spanien, im Ganzen 765 Gesell- 
schaftsreisen nach dem Auslande unter- 
nommen worden, an welchen sich 17 068 
Personen betheiligten. "Rechnet man 
hierzu die ausgeführten Sonderfahrten 
nach verschiedenen deutschen Gauen, 
nach -OesterreichUngarn, sowie die Be- 
suchsreisen nach einzelnen Gewerbe- 
und, Weltausstellungen, so enipfäigt 
man. ein lebensvolles Bild von der ge- 
waltigen Thätigkeit dieses Unternehmens. 
Um seinem fortgesetzt wachsenden Verkehr auch die er- 


begründet 


tskreise, 


` forderlichen Betriebsräumlichkeiten. darbieten zu können, siedelte 


es vor einem Jahre in den im arabischen Charakter gehaltenen 
palastartigen Neubau, Friedrichstrasse 72, das eigene Besitzthum 


: des Institutes, über. In dieser neuen, durchweg mit künstlerischem 


Das Institut ist bestrebt, diese | 


Geschmack ausgestatteten Heimstätte vermag der Beschauer ein 
übersichtliches Bild von dem vielseitigen Wirken und der muster- 
gültigen Ordnung dieses Instituts in sich aufzunehmen. In der 
Empfangs- und Expeditionshalle, : die unsere erste Illustration 
wiedergiebt, befindet sich die Hauptkasse und Abfertigung für 
Gesellschaftsreisen, die Annahme von Bestellungen auf Fahr- 
scheinhefte und der Eingang zum Bureau des internationalen 
Billet-Systems, das unser zweites Bild zur Anschauung bringt. 
Mit dem Bureau für den Verkauf von Fahrkarten und Fahrschein- 
heften für Eisenbahnen und Dampfschiffe im internationalen 
Verkehr ist die Auskunftsertheilung und Aufstellung von Reise- 
plänen, die Beförderung von Reisegepäck und die Ausgabe von 
Prospekten für Bäder und Kurorte verbunden. Eine besondere 
helle Halle bildet die amtliche Ausgabestelle von zusammen- 
stellbaren Fahrscheinheften und von Fahr- und Platzkarten für 
alle von Berlin ausgehenden Eisenbahnen. Zu dem Betriebe des 


‚Unternehmens gehören ferner eine Abtheilung für Geldwechsel 


und Versicherungswesen, eine Reise-, Verlags- und Kommissions- 
buchhandlung, der Verlag und die Redaktion von Carl Stangen's 
illustrirter Verkehrs-Zeitung und endlich das im Jahre 1887 
unter der Firma Ernst Stangen’s Orient-Waaren-Lager 
eröffnete Magazin für den Vertrieb von Kunst- und Industrie- 
artikeln aus orientalischen Werkstätten, insbesondere von kost- 
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baren Teppichen aller Art. Auch dieser. sehenswerthe Bazar 
gewährt dem Beschauer ein getreues Spiegelbild von den ziel- 
bewussten Bestrebungen seines eigentlichen Begründers, Carl 
Stangen’s. Ist es doch diesen Bestrebungen mit zu danken, dass 
wir in einer neuen Aera des Reisens leben, des Reisens, das 
wiederum ein Wesentliches dazu beiträgt, neue Gesichtspunkte 
für die Entwicklung der merkantilen Beziehungen und für die 
Fortschritte der Industrie zu finden. ` 


Briefkasten. 


Erweiterung und Reorganisation der Leipziger Garnbörse. Ueber die 
Mittel und Wege zur Erweiterung und Reorganisation der Leip- 
ziger Garnbörse hat kürzlich einer Anregung aus Interessentenkreisen 
zufulge unter Leitung des Vorsitzenden der Leipziger Handelskammer, 
Herrn Zweiniger, eine Besprechung von Vertretern hervorragender 
Firmen der betheiligten Kreise stattgefunden. Man ist dabei überein- 
gekommen, die nächste Leipziger Garnbörse am Mittwoch, den 
17. April d. J, vormittags 11—1 Uhr, wie bisher in den Räumen 
der Leipziger Börsenhalle (Neue Börse, Tr. A, Eingang Blücherplatz) 
abzuhalten und die Betheiligten auf diesem Wege zu zahlreicher Theil- 
nahme einzuladen. Im Anschluss an die Garnbörse selbst wird an dem- 
selben Tage, nachmittags !/,4 Uhr, ebenda bezw. im grossen Saale 
der Leipziger Börse eine Versammlung der Besucher der Garnbörse mit 
folgender Tagesordnung stattfinden: 

J. Einsetzung eines geschäftsführenden Komitees. 

Festsetzung der zweckmässigsten Zeiten für die künftigen 

Garnbörsen. 

. Berichterstattung über die Leipziger Garnbörsen. 

Vorführung neuer Einrichtungen und ‚Erfindungen ge- 

legentlich der Garnbörsen. y 

. Aussprache über Lage und Aussichten des Geschäfts in den 
einzelnen Zweigen der Textilindustrie. Wünsche in aktuellen Fragen 
u. dergl. m. 

Vorträge hierfür haben bisher zugesagt Herr C. B.-Brauer, ge- 
schäftsführender Direktor der Bremer Baumwoll-Börse und Herr 
Direktor Stark von der Chemnitzer Aktienspinnerei. Ausserdem ` 
ist noch für abends 7 Uhr ein gemeinschaftliches Essen in den 
Räumen des Kaufmännischen Vereinshauses zu Leipzig, Schulstrasse 3, zum 
Preise von 3 M. für das trockene Gedeck in Aussicht genommen.‘ Theil- 
nehmer an diesem wie an der Garubörse selbst und an der. Versammlung 
um !/,4 Uhr nachmittags wollen sich möglichst bald bei det Kanzlei der 
llandelekammer Leipzig, Neue Börse, Tr. B, I, schriftlich anmelden. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutacher Lloyd In Bremen. Letzte Nachrichten — — 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 


31. März 9 Uhr Nachm, von Gibraltar. 


8 Uhr Vorm. in New-York. 
N 


SD. „Hohe: 
sit, „Wei 


ru“, nach New- 
a“, nueh New-York, 


nn 
Uhr Vorm. Portland pas 
Uhr Nachm. von Galveston. 
z lo Uhr Nach. in Bremerhaven. 
z 2 Uhr Nachi. vou Baltimore. 
en. Zu, Mürz hm. von New-York. 
. Gross. Kurfürst“, nach Now-York, 27. März 10 Uhr Vorm. in New-York. 
„Frankfurt“, nach Baltimore, 1. April 11 Uhr Vorm. Lizard passirt. 
-und La Plata-Linien: 
, „Mainz“, nach Bremen, 28, März in Bremerhaven. 
, „Coblenz“, nach Antwerpen, Bremen, 231. Mi von Lissabon. 
nach Bremen, 1. April in Breme 
ivland®, nach Madeira, Antwerpen, Brener 
naeh Vigo, Sontl., Antw. I 
nach Bahia, 
ton“, nach La Plata, 
Stolberg”. nach Brasilien, 
, „Pfalz“, nach La Plata, 3 
der Linien nach O 
i S 


, „Hannover“, nach Bremen, 30. M 
esılen“, nach Bremen, äi 
nigin Luisen, nach Bre 


Mirz von Pernambuco. 
z von Funchal. 


irz mwh Antwerpen, 

Asien und Australien: 
Amsterdam. 

von Neapel. 


nach Hamburg, 
Könige Albert“. nach Ost- 
na Heinrieh“, nach Os 
Gm, nach Ost-Asie 
tenberg“, nach Ost-Asien. 
stadt”, nach Bremen, 30. März in Antwerpen 

edr, d.‘Grosset, nach Bremen, 29. März iu Colombo. 
Weimar“, nach Australien, 20. März in Colombo. 
garlsraher, nach Australien, 1. April von Southampton. 


sellschaft, Uebersicht der Schiffsbewegungen 

März 1901: 

März in Makassar angekommen. 

und Sidney, ladet. 

März ab Padang. 

we, Townsville und Java. 37. März ab Sydney. 

tie, Adeiaide uud Java, 2 tadt angek. 
E © angek. 

März ab Antworpen. 


in Yokohamn. 
in Aden. 

un. 

März Gibraltar passirt. 


r 
nach Cap. F 
auf der Hei 
nach Agoa Ba März in Antwerpen angekommen. 
hste Abfahrten s. Annonce, 


Deutsche Levante-Linie, Hambarg. 
reot, Kapt. Krohn, am 21. März in Alexandrien. 
thoss, Kapt. Biblié, nach Antwerpen, am 1L April ia Vlissingen. 
, Kapt. Meussen, om 1. April von Malta naeh Rotterdam, 
Kapt. Braren, am 1. April von Malta nach Valencia. 
Kapt. Heinrichs, am 30. März von Malta nach Piraeus. 
„Samos“, Kapt Mohr, passirte an März au-gehend Quessant, 


l 


H 


D, „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, am 29. März von Sinos nach Algier. 
PD. „Stambul“, Kapt. Steen, am 30. März iu Derindje. : 
D. „Lesbos“, Kapt. Scheer, am 30. März in Galatz. oR w 
Kapt. Starke, am 29. März in Alexandrien. 

Kapt. Pfeiffer, am 1. April in Constantinopel. 2 
Kapt. Wilkons, passirte am 29. März ausgebond Gibraltar. > . 
apt. Frosch, am 30. März uach Antwerpen. 

Kapt. Aubel, nach Rotterdam, am 31. März Gibraltar passirt. 


. „Leros“ 


Deutsches Exportbureau. . 


Berlin W., Derfflingerstrasse ‘4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berliu W., Derfflingerstrasse 4, zu verschen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nammer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derfilingerstraase 4, zu. richten.. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingung. it. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur mnter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 


Firmen, welche Abonnenten des D, E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

163. Vertretungen für Londyn gesucht. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in London, welcher bereits 7 Jahre am Platze und mit den 
englischen Verhältnissen gut vertraut ist, hat sich vor ‘einiger Zeit 
als Agent etablirt und sucht: noch Vertretungen ` deutscher Fabriken 
in Galanteriewaaren, künstl. Dekorationsblumen und anderen in dieses 
Fach schlagenden Artikeln. — Auf Grund der Auskünfte, welche uns 
über den Herrn vorliegen, können wir denselben als Vertreter nur 
empfehlen, und wollen sich Interessenten wegen Aufgabe der Adresse 
an das „Exportbureau* der Deutschen Exportbank, Berlin W., Dertl- 
lingerstr. 4, wenden. 

164.. Rohhäute-Exporteure in Stockholm (Schweden) und Christiania 
(Norwegen). Der Deutschen Fxporthauk A.-G. (Abth. Exportbureau), 
Berlin W., Derfilingerstrasse $,- sind 5 Firmen in Stoekholm und 
5 Firmen in Christiania bekannt geworden, welche sich- mit. dem 
Export von rohen Häuten befassen. — Die näheren Adressen sind 
von dem erwähnten Institut zu beziehen. d 

165. Importeure von, Drogeh und- Apothekerwaaren in Sydney (Neu- 
Süd-Wales), Australien. Von einem . unserer Sydney-Berichterstatter 
erhielten wir die Nachricht, dass sich mit dem ‚Import von Drogen 
und Apothekerwaaren aus Deutschland speziell elf Firmen befassen, 
und sind. die Adressen dieser Importfirmen von der „Deutschen 
Exporthank A;-G,“, Berlin W., Dertilingerstrasse 4, zu erfahren. 

"166. Wollwaaren in Bagdad. Aus Bagdad wird berichtet: Das 
Geschäft in sogenannten Orienttuchen österreichischen -Ursprungs 
wurde durch die hohen Preise sehr -beeinträchtigt: Der Ausfall kam 
England zu. Gute, dem Aufträge in Halbtuchen und billigen glatten, 
den Orientwaaren ähnelnden ‚Tuchen besonders reichlich: zu Theil 
wurden. Auch die deutsche Tuchindustrie, welche. laugsam mit 
Oesterreich in Wettbewerb getreten ist, hatte darunter zu leiden. 
Jn .wollenen und- halbwollenen Phantasieartikeln und Geweben. ent- 
wickelt sich ein zufriedenstellender Handel, an welchem die deutsche 


"Industrie, „soweit wollene Modesachen, Jaquets, 'Tücher,. Decken, 


Jacquard- ‚und Geraer Artikel in Frage kommen, sich lebhaft be- 
theiligte. Wollene Strumpf- und Wirkwaaren werden fast nur aus 
Deutschland bezogen, sehr Weniges gelangt aus der- Schweiz und 
aus ‚Italien nach Bagdad. — Das „Exportbureau“ der ‚Deutschen 
Exportbank A.-G.. Berlin W., Derfflingerstr. 4, kann geeignete Ver- 
bindungen in zdad nachweisen, und. sind ‚Anfragen unter der 
laufenden Nummer an das bezeichnete. Institut zu richten. 

167. Verbindungen in Port Louis (Mauritius). Unter Bezugnahme 
auf den in Nummer 9 des „Export“ enthaltenen Artikel; „Die Vor- 
gänge in Mauritius“ machen wir die Abonnenten des ;Exportbureau“ 
darauf aufmerksam, dass wir eine Liste der General-Importers in 
Port Louis (Mauritius) vor kurzer Zeit von unserem Korrespondenten 
an diesem Platze erhalten haben. Deutsche Fabrikanten und Ex- 
porteure, welehe ihre geschäftlichen Transaktionen nach ‚Mauritius 
auszudehnen beabsichtigen, können die betr: Liste von der Deutschen 
Exportbank (Abtheilung Exportbureau), Berlin W., Derfflingerste. 4, 
unter den üblichen Bedingungen erhalten. 

168. Weohselkursnotirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
süd- und oentralamerikanischen Staaten. ` g 
Paraguay, 20. Febr. 1901, Sicht London 793 (d.i. $ 100 Gold = $ 793 

Papier) 1 $ Papier = 0,50 M. 3 
Jruguay, 26. Fobr. 1901, 90 T. S. auf London 52 d., a. Hamburg 4,40 M. 
Peru, 31. Jan. 1901, 90 T. S. a. London 24 d. 
Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 'T. S. London 96 pCt.; Hamburg 91 pCt. 
Venezuela, 9. März 1901, 90 T. S. $ 6.47, Hamburg $ 0,31. 
Nikaragua, 24. Dez. 1900, 3 'T. S. a. London 137 pCt. 
Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 'T. S. a. Hamburg 375 pCt. 
Bolivien, 6. Febr. 1901, 90 T. S. a. London 193/4, d. 
Buenos Aires, 22. März 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht a. London 
— Gold-Agio = 128,25 pCt. — 1 Pap. Peso 5 M: 
Rio de Janeiro, desgl., 1125/3 d. = 0,99 M. per 1 Milreis. f 
Chile, 30. März 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., 12 d, (1 $ 
Pap. 145 M.). GE 
Columbien, Febr. 1901, Wechselkurs ca. .2200 pCt. Agia (100 $ 
Gold = 2300 Pesos) 1 Peso Pap. = ca. 0,185 M. 
Mexiko. 1 amerik. Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2,10 M., London 24%. l. 
San Salvador, 28. Febr. 1901, Wechsel a. London 90 T. S: 129 pCt- 
Costarica, 13. Jan. 1901, 1 M. 0,512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon. 
Honduras, 25. Febr. 1901, 10 T. S. a. New-York’180 pCt. Agie: 
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169. Optiker und Apotheker in Malaga (Spanien). Von einem unsere? 


175. Das englische Monopol im Transvaalgeschäft. Nach einer Mit- 


Gewährsleute in Malaga (Spanien) sind uns die Adressen von zwei | theilung aus Lourenzo-Marques ist das gesammte Importgeschäft 


guten Optikern und vier Apothekenbesitzern aufgegeben worden, 
welche für Offerten in deutschen Industrieartikeln Iuteresse haben 
dürften. — Interessenten erfahren die Adressen der betr. Firmen 
unter den üblichen Bedingungen von der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4. 

170. In Lodz (Russland) sind zahlreiche Importfirmen ansässig, 
welche speziell maschinentechnische und andere Bedarfsartikel ein- 
führen, die in den in Lodz bestehenden Textilfabriken gebraucht 
werden. Der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
sind neuerdings von befreundeter Seite 11 Firmen dieser Art auf- 
gegeben worden, und sind die Adressen von dem erwähnten Institut 
unter den üblichen Bedingungen zu beziehen. 

171. Zur wirthsohaftlichen Lage in Guatemala. Folgende Nachricht 
von Ende Februar geht uns aus Guatemala zu: „Die geschäftlichen 
Verhältnisse liegen hier derart erbärmlich, dass man sich in Europa 
gar keine richtige Vorstellung davon machen kann. Wer das Land 
noch vor 6 bis 8 Jahren gesehen hat, kennt es heute nicht wieder. 
Grosse Summen sind in Liegenschaften festgelegt und können nicht 
ınehr flüssig gemacht werden. Neue Unternehmungen zu inszeniren, 
fehlt das Vertrauen, und das fremde wie auch das einheimische 
Kapital hat aufgehört, in Guatemala thätig zu sein. Das einzige 
grössere Unternehmen, welches ausgeführt wird, ist die Nordbahn, 
welche aber in nordamerikanische Hände übergegangen ist. Die 
Folge davon wird die sein, dass — wenn der Bahubau wirklich plan- 
mässig ausgeführt wird -— nordamerikanisches Geld‘ und der. damit 
verbündene Einfluss noch grösseren Anhang finden wird. Das’ wäre 
im Interesse des deutschen Handels sehr zu bedauern, der hier be- 
kanntlich nicht nur im Waarenverkehr, sondern auch im Plantagen- 
geschäft an der Spitze gestanden hat. Die deutschen Interessenten 
und Kapitalisten mögen daher auf der Hut sein. Wenn einmal die 
Kaffeepreise wieder anziehen werden, dürften sich die Verhältnisse 
bessern.“ 

172. Vertretungen für Paris gesucht. Wir erhielten von einem 
Agenturhause in Paris folgende Zuschrift, datirt 14. März 1901: „Falls 
Sie mit deutschen Fabrikanten in Verbindung stehen, welche in 


Porzellan-, Fayence- und Glaswaaren für Bronzewaarenfabrikanten . 


(die sogenannten Montage-Artikel) leistungsfähig sind, würde ich es 
anerkennen, wenn Sie mir deren Vertretung zuführen könnten, da 
ich bei der in Betracht kommenden Kundschaft sehr gut eingeführt 
bin. Ebenso habe ich vortheilhafte Beziehungen bei den Leder 
fabrikanten und bin auch bei den grossen hiesigen Waaren 
{Bons Marchés) bestens bekannt, da ich dieselben regelmässig besuche.“ 

173. Vertretungen für Riga (Russland) gesucht. Wir erhielten aus 
Riga (Russland) folgende Zuschrift, datirt 16. März 1901: „Ich wünsche 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten, in folgenden 
Artikeln zu übernehmen: Möbel-, Bau- und Album-Beschläge, Möbel- 
leder, Rosshaar, Möbel, Möbel- und Sattler- resp. Tapezierer-Nägel 
und -Klammern, Leuchter, Möbel- und Pianino-Rollen, Verzierungen 
für Möbel, Rahmen und Albums usw., Leisten (mit Metall überzogen). 
la Referenzen zur Verfügung.“ 

174. Absatz- von Baumwollwaaren in Argentinien. Ein 
Konsularbericht aus Argentinien verweist darauf, dass beim Absatz 
von Baumwollwaaren in der argentinischen Republik die Qualität 
-weniger als die Billigkeit der Waare massgebend ist. Namentlich 
gelte dies von baumwollenen Decken und Wirkwaaren. Ttalien liefere 
zwar einige Baumwollartikel nach Argentinien, doch könne es in Folge 


italienischer ` 


höherer Preise schwer imit. Deutschland korkurriren. — Das Export- ` 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- ' 


strasse 4, ist in der Lage, in Argentinien geeignete Agentur- und 
Kopmmissionshäuser ` aufzugeben, welche Vertretungen deutscher 
Fabrikanten in Baumwollwaaren zu übernehmen gewillt sind. 


l 


nach dem Transvaal allen nicht britischen Firmen entzogen. Es steht 
nämlich unter der Kontrolle der englischen Militärbehörden, welche 
nur britischen Firmen Erlaubnissscheine zum Handel mit dem Trans- 
vaal gewähren. Von England werden Schiffe mit Waaren, die für 
den Transvaal bestimmt sind, direkt nach Lourenzo-Marques gesandt. 
Dabei sind auch die meisten Sendungen an die britischen Militär- 
behörden adressirt, da von diesen letzteren sogar die in Transvaal 
wohnenden Privatleute verproviantirt werden. Aber auch die von 
privater Seite nach Lourenzo - Marques gelangenden Bestellungen 
bleiben auf diese Weise englischen Firmen zur Durchführung reservirt. 

176. Das Wellblechgeschäft in Mexiko. In Mexiko wurden die zur 
Errichtung von Plafonds und Dächern benützten hölzernen Dippel- 
biume im letzten Jahrzehnte bei den meisten Bauten durch eiserne, 
mit Wellblechplatten überspannte Träger ersetzt. Im Jahre 1898 
wurden ca. 85750 Lstr. Wellblechplatten importirt, 1899 bereits ca. 
127 750 Lstr. Dieser Artikel wird zumeist von Grossbritannien, den 
Vereinigten Staaten und Deutschland geliefert. Die einzelnen 
Lieferanten machen einander scharfe Konkurrenz, und die Be- 
stellungen werden an jene Firmen vergeben, welche möglichst 
schnell und billig zu eflektuiren im Stande sind. Die Nachfrage be- 
schränkt sich keineswegs auf die Hauptstadt. Wellblech ist viel- 
mehr in der ganzen Republik ein begehrter Artikel. — Deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren, welche in Mexiko geeignete Ver- 
bindungen für den Absatz von Wellblech anstreben, kann das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Dertflingerstr. 4, 
solche verschaffen. 

177. Importeure von Büchern, Zeichen- und Schreibmaterialien sowie 
sonstigen Buchbinder- und lithographischen Artikeln in Centralamerika. 
Von unseren Gewährsleuten in Belize (Brit. Honduras)’ sind uns 5, 
in Guatemala 4 und in Managua (Nicaragua) 2 Firmen aufgegeben 
worden, welche sich mit dem Import obiger Artikel befassen. 
Interessenten erhalten die Adressen derselben unter den sonst üblichen 
Bedingungen vom „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, 
Berlin W.. Derfllingerstr. 4. 

178. Japans Einfuhr. in Farben aller Art, Ind: Anilin- und Alizarin- 
farben. Japan importirt jährlich für rund 12 Millionen Franes Farben 
aller Art, Indigo, Anilin- und Alizarinfarben. Deutschland lieferte 
etwa den vierten Theil dieses Importbedarfs. Bei der gesteigerten 
Herstellung von Textilfabrikaten bilden Farbwaaren einen Einfuhr- 
artikel von zunehmender Bedeutung. Künstlicher Indigo deutscher 
Provenienz hat bereits Eingang in Japan gefunden. Es scheint 
dieser Artikel eine grosse Zukunft in Japan zu haben. Deutsche 
Farbwaarenfabrikanten und Exporteure, welche ihre geschäftlichen 
Beziehungen nach Japan auszudehnen beabsichtigen, wollen sich von 
der „Deutschen Exportbank“ (Abth. Exportbureau), Berlin W., Derfl- 
lingerstr. 4, eine Zusammenstellung. der hauptsächlichsten Import- 
firmen für deutsche Industrieartikel einsenden lassen. Das Material 
umfasst 25 Importhäuser nebst Angabe der Einkaufs- bezw. Mutter- 
firmen in Europa. 

179. Flechtrohrmaschinen verlangt. Ein Agentur- und Kommissions- 
haus in Mailand (Italien) ersucht um Einsendung von illustrirten 
Katalogen für Maschinen, welche zur Herstellung von Flechtrohr, 
Peddigrohr und Wickelrohr in Betracht kommen. Die betr. Maschinen 
sollen jedoch den neuesten Systemen entsprechen. — Offerten, An- 
fragen ete. unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Dertflingerstr. 4, erbeten. 

Diejenigen Abonnenten des D. E. B, welche auch für andere 
als die unter den vorstehenden Mittheilungen genannten Länder 
Agenten oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, 
wollen sich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche an das 
„Deutsche Exportbureau‘“, Berlin W., Derflingerstr. 4, wenden. 


HIEMES 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER. 


äge:&Holzbearbeitung 
. » Maschinen... a 


Sr 


Wlustrirte Zeit - Kataloge gratis. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne, 
` Pferderegendecken 


i — Zeltfabrik — 
Séch Roh. Reichelt, serin e.. 


wës,  Gfäkäte s 


imprägnirt . © . . ._. 16,— 

Glühkörper versandfähig . 23,— 

i Brenner Siebkopf . . . 55,— 
Brenner System Auer . 15, — 

Bei laufendem Bedärf grosse 


P.e’sermässigungen. 


“Sun Ver 8 Schreiber, Chemnitz, 
REITEN ESEESTEITEDESTE TE 


N. Werihen, 
Bertin S., Schönleinstr. 5. Nerkd 


Einzige Fabrik dieser Brauche, die sowohl Glib- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


E Grösste £eistuugsfähigkeit. JS 


Marke. 
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Preusse & Co., Leipzig 10. 
Spécialités : Spezialitäten: pecialities: 
Brocheuses au fii | Draht- und Faden- Wire and Th 
métallique et au fil | heftmaschinen für , Sewing Mach 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, P 
brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, 
d'écolier, blocs, | Blocs, Kalender, . Buoks, Blocs, 
calendriers, car- | Kartonnagen ote. manachs, Card 
tonnages etc. Falzmaschinen | Boxes ete. 
Plieuses & feuilles | für Workdruck u. Folding Machine: 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- | for tinest Book- 
naux. Pliure aure- | naueste Register- | work & Newspa- 
gistre; döbitextra- | falz Höchste | pers. Fold truo to 13 
ordinaire. Iu- Leis: | register, highest g 
stallation pour la | keit. output. Plants for 5 
fabrication de | gen z. Fabr manufacturing 
Boltes pliantes | yonFı Itschachteln Folding Card 
et Cartonn: de | und rtonnagen | Boxes and others = 
tous g , j rt. | of any kind. 


DS OITAN, 


USENI H-IYLIC: 


. Botte pliante. Fold. Box. 


Faltschach! 


e 


«Ventile »-- 
Hähne,?» 
«Schieber x 


ge éi 
LS Zeiger, ° 
$ Probir-Hähne 


ur Druck: 
D Sicherheits e be 


LEE 


D 

Hydranten, 

«Sirässen-* 
Brunnen: or 


== *Schinier- 7 


a Gefässe. 


Sa von ÄArmaluren für Dampfkessel 


Maschinen and ge werbliche Anlagen. 


Specialitäten: 
Isolatorenstützen aller Art, Querträger, 
Trägerschellen, Verbindungsstücke, Masten- 
sohellen. Wandarme aus Rohr, Schraub- 
zwingen, kleinere geschmiedete Axen u. 
Schmiedestücke für electrotechnische 
Zwecke, Bolsen aller Art, roh und bearbeitet, Gesenksohmiederei, Presserei, Scohrauben- und 
Mutternfabrik. Alle Arbeiten aus Stahl oder Eisen nach Modell oder Ze eichnung. 


Gartonnagen - Maschinen - Industrie und Façon - Schmiede, Act.-Ges. 


Gegründet 1869. Berlin N., Reinickendorferstr. Kä 64a. Gegründet 1869. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig- O0) is 


Ueber 
1350 Anlagen, 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von = Ae 
ausgeführt 
in einer 


Bleichert’schen 
Draniseitbahnen. 


cke - 5 Ne 
= o von mehr als 


28 jährige 
Erfahrungen 


Weltausstellung Chicago 1803: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1804; Ehreridiplom und Medaille. 


1425 Kilometer. 


| Sehimmel- Pianos und Flüge 


kreuzsaitig mit durchgehenden Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

, Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen - und Dampfkessel - Arınaturen - TE, 


Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Manchester, 
London, 
Glasgow, 

New -York, 


Gen.-Depôts 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 
Berlin. 


Original- Re- starting 
(selbstthäti; deran: A 
— 95000 Stäck dieser Konstraktion im Bi zg 
Manometer Uondenswasser- 
und „ableitet nogester 
Dee Konstruktion, 
“über Re duzirventile, 
2300 000 Stck. Regulatoren- 
im Gebrauch. RA Buss - Pat. - Vier- 
—- $ pendel, | 
R Regulatoren, 
Indikatoren une 
Tachometer, 
Zähler- und 
Sicherh.-Ventile, Schmierapparate 
Thermometer, 


Dampfpfeifen, Thalpotasimeter 

Kessel- u. Robr- und ]’yrometer, 
Probirpumpen, - etc. etc. 
Injecteure. E Il 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 


Wasserstands- 
zeiger, 
MHähne u. Ventile 
in jeder 
Ausführung, 


GC? N miungen 


E VE 

S 
r Xylogn, Kn 
E meid 


Deutschlands =— 
Grossindustrie 


Herausgegeben von Dr. R. Jannasch, Vorsitzender 
des „Centralvereins für Handelsgeographfe und 
Förderung deutscher Interessen im Atíslande“ 
zu Berlin. 
Verfasst von dem Schriftsteller Paul Hirschfeld 
zu Berlin (mit Ausnahme des Werkes über 
Ter Grossindustrie, welche von Herrn 
L. C. Beck geschildert wurde). 
| Von den bisher a Ee Bänden sind noch 


vorräthig; 
| | Württembergs Grossindnstrie der Band 6 M. 
| Thüringens Grossindustrie Eë Be 
‚Hannovers Grossindustrie a D e 
 Schleswig-Holsteins Gross- 
Industrie o sw De 
Leipzigs Grossindustrie a 


Berlins Grossindustrie in 3 Bänden” 
(einzeln M. 10,—) Alle 3 Bände 15 M. 
Sämmtliche Bände sind einzeln gegen Einsendubg 
des entsprechenden Betrages oder unter Nach- 
nahme zu beziehen von: der 


Expedition des „Export“ 


Berlin W., Derfflingerstrasse 4 
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Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- ‚ Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spccialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


Leipzig-Reudaltz, 


Kunstanstalt E ner Lage 


Kunstanstalt für : Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- | Bilderrahmen, 
segen und'sämmt- | Spiegeln 
liche Devotalien.. 


Dei 


Export! 


„Fleck Söhne 


Greg | 
Berlin- Reinickendorf 


Neueste Rühl- u.: Sis-Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
` schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc, 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Heinrich Hirzel, ee 


hr als 1000 Sg peter 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entinftungs- | 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — : 


Karnmelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- . 


Re 
Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, unbegrenzt 
haltbar und tadellos geschmeidig. 


A Yen en Miüfirbarden geprint und ege 


Alleinige Fabrikanten: 


‚Dr. Max Lehmann & Co. 


Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 


Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. *  * Gegründat 183. 
Grösste und älteste Maschinenfabrik 


Cacao- u. == «= 
Chocoladen- . 


.. i Industrid® 


fe:ner Maschinen für. 


Jarben- und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Erport narh allen Ländern. 


Nr. 14. 
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_ Zusammenstellung der Activa und Passiva 


der 


Centrale und der Filialen der Deutschen Bank 


ACTIVA. am 31. Dezember 1900. PASSIVA. 
1. Kasse . 4 M. 51592 142.51 | 1. Aktien-Kapital . . EC EE 150 000 000 | — 
2. Sorten Coupons und z zor Rück- ' 2, Reserven: 

zahlung gekündigte Effekten. . 12 288 580.46 63 380 722 | 97; Ordentl. Reserve A M. 28241 152.06 
3. Guthaben bei ersten Bankiers „ 14 704 363.84 | B. w 15 808 066.90 
4. Wechsel . G P „ 299 686 901.20 Special- Conto- Corrent- ` 
5. Report u.. Darlehen. . . . . 54232 479.79 | Reserve . K < aa 4 000 000.— 48 049 218 |96 
6. Lombard-Vorschüsse 15215 534.26 | 383839269 |09 || a Depositen-Geder  -; E SE 190 872 928 Gi 
7. Eigene Effekten . . B 38 433 990 | 80 4. Conto-Corrent-Creditoren . . 
8. Eigene Betheiligungen : an "Consortial- Geschäften $ 35056687 |19 || 5. Erlös nicht eingetauschter Akticn 1. ` Serie 2414 |10 
9. Kommanditen . 560.000 |— 6 Accepte im Umlauf. ` 141 131 201 |01 
10. Dauernde Betheiligungen ` bei fremden Unterneh- | ausserdem Bürgschaften M. 24 250 904.95 
mungen (Bergisch Märkische Bank, Schlesischer JI 7. Dividende, unerhoben . . . D 17586 | — 
Bank - Verein, Deutsche Treuhand - Gesellschaft, 8. Pension- und Unterstätzung-Fonds . 2943 125 ‚19 
Deutsche Ueberseeische Bank, Hannoversche Bank 9. Spesen-Conto 1897er Kapitalerhöhung (eurtckge- j A 
und Oberrheinische Bank) Š 5 Se 50 666 593 | 77 stellt für Steuern auf Agio) . 83 158 | 95 
11. Conto-Corrent- Debitoren, || 10. Uebergangsposten der Centrale und der Fil alen 
gedeckte v M. 229 751 516.34 | | untereinander . . S 3277 704 ‚08 
. ungedeckte. . . . e -a 55543 943.05 285295459 |39 || 11. Gewinn- und Verlust- Conto NEE e 8 SE 20 410 437 '88 
ausserdem Bürgr chaft-: Debitoren: M. 24259 04.957 h 
12. Vorschüsse ans Waaren- Dër deer u. Credit- A 
Bestätigungen Ge E KEN 31 064 935 | 81 | á 
13. Immobilien 8232 900 | — 
14. Mobilien 401 | — 
15. Diverse . 101 | S 
Ke - 897 031 061 ; 02 St d Mark | . 897031051. 02 

DEBET. Gewinn- und Verlust-Conto- CREDIT. 

1. An Handlungs- Unkosten-Conto {worunter Mark | | 4. Per Saldo aus 1899 . RAES a Sa he 758 303. | 97 
1 507 766.84 für Steuern, Abgaben "ind Stempel: 2. „ Gewinn auf Zinsen- Conto . M. 4 417 720.97 | 
kosten) , . . 9.896 614 3. „ Gewinn auf Wechsel. . . „ 9757 288.66 F | 

2. „ Abschreibungen auf Immobilien . 682 774 |18 | 4. „ Gewinn auf Sorten, Coupons ! 

3. „ Abschreibungen auf Mobilien . . 124 051 |22 und zur Rückzahlung ge- = Al 

4. „ Saldo, zur Vertheilung verbleibender oer | kündigte Effekten . s» 243 769.79 
schuss . 4 k 20 410437 188 || 5. „ Gewinn auf Effekten . vw 1273 004.94 

6. „ Gesinn auf Consortial-Ge- 
schäfte . » 190179725 

7. „ Gewinn auf Provisions-Conto » 7728 697 45 l 

8. „ Gesinn auf Commanditen u. \ 
dauernde Betheiligungen bei ` 
fremden Unternehmungen . „ 5033 295.04 80 355 574: 10 


Mark 


31113878 07, 


E. Kiessling & Co. 


Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


bauen seit Jahren als 


alleinige Spesialität 


Weise & Monski, 


gr.- Adr.: 


in solidester 


Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


(Saale), 


Weilsens RR 


Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fahrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Buda; 


Pumpen 


Moskau, Baku. ` 


Mark | "81113878 07 


'e. Q. Glier & Sohn, Saitenfabrik 
| Yarknenkirchen i. $. 


Gegründet 183. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
. Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Ca! 
 Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstabl- 
'Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


| Expert. Axa, Preisliste auf Verlangen. WWB: 
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Bilanz- Aer Deutschen Ueberseeischen Bank, Berlin 
ACTIVA. am 3l. Dezember 1900. PASSIVA. 
Nicht eingezahltes . Aktien-Kapital | 7 200 000| — | | Aktien-Kapital . 20 000 00 — 

Filialen . . S 2.2. [17 605 798| 71 ||| Reserven: 
Wechsel . . 50015| — ||| Ordentliche Reserve 371 441.85 
Eigene Effekten . = 98 455| — Rerserve II . 903 057 37 | 1274 499| 22 
Eigena Betbeiligungen an ES Accepte im Umlauf 1 678 841| 80 
sortial Geschäften e 475 377| 85 ||| Depositen-Gelder 3.065 900: — 
Debitoren: | Conto-Corrent-Creditoren . 1518 361; 57 
&) Gutbaben bei ersten Bankiers Noch nicht erhobene Dividende 
M.. 1 682 697.77 1899. . . 320) — 
b) Conto-Corrent= | Gewinn- und Verlust- Conto 1 387 947| 99 
. Debitoren ... 1363 526.25 | 3496 224| 02 || 
Mark 128 925 87u! A al Mark Ba 925 870| 58 
DEBET. _Gewinn- eg Verlust-Conto. CREDIT. 
Geschäfts-Unkostn . . . 139 702, 64 | Gewinn- Vortrag aus dem Jahre e 3 
Zur Vertheilung verbleibender 1899. . . DEE 86 353| 95 
Veberschuss Si . | 1387 9a 99 |; Zinsen und Provisionen P 235 372 65 
| Gewinn- der Filialen . , . | 1205924; 03 Brenner 
Mark | 1527 650, 68° Mark | 1527650 63 | 


Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und „Verlust-Conto haben wir geprüft und mit den | 


Büchern der Deutschen Ueberseeischen Bank übereinstimmend gefunden. 
Berlin, den 28. Februar 1901. 


Die Revisions-Commission des Aufsichtsraths. 
Victor Koch. D. G. Croissant Uhde. Wm. Krüger. Heinr. A. Schlubach. Adolf Oetling. 


Rechnungsmässige Zusammenstellung der Activa und Passiva 


der 


Centrale und der Filialen j 


ACTIVA. am 31. Dezember 1900. PASSIVA, 
Nicht eingenahltes Aktien- Kapital 7 200 000| — |] Aktien-Kapital . , . . [20 000 000: — 
Kasse .. 21 515 819| 65 || Reserven: 7 
Wechsel . . . [27 546 249) 13 Ordentliche Reserve 371 441 85 : 
Eigene Effekten. 5 587 527| 92 Reserve II . 903 057.37 | 1274 499. 22 
Eigene Betheiligungen an € n- | Accepte im Umlauf 1678 811| 80 
sortial-Geschäften 475 377| 85 ||| Depositen-Gelder ` . [25 696 386. 89 
Conto-Corrent-Debitoren . . 129 711 723| 87 || Conto-Corrent-Creditoren . |43 467 819° 93 
Bankgebäude-Conto 1469 117| 41 || Noch nicht erhobene Dividende | 
1899. . . 320: — 
| Gewinn- und Verlust-Con’o . . | 1387947 99 
Mark [|98 505 815 Maik 193 505 815| 83 
DEBET. Gewinn- und: Verlust- Conto. CREDIT. 
Geschäfts-Unkosten , . . .. . | 1649815! 66 || € ele 
Vortrag `, .] 1387947. bel ‚_.1899 . 86 353: 95 | 


Zinsen und Provisionen abzüglich 
1 Rückzinsen auf in 1901 fällige 
Wechsel 2 S 


£ 2951 PN 70 
Mark | 3 037 763, 65 


LANDSBERG AN 


Transmissionsseile 
aus Manila, ba 


EIN 


Gegründet 1830. 


Export. Export. 


H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrehwaaren-Fabrik 
‚Rathhausstr. 2 LEIPZIG- Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

ABER: Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Sozlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Sensationellste 
Erfindung! 


Uebertrifft sämmt- 
liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 


Laterne anbringbar. 


Preis p. Bahn mit 2 Flammen 
incl. Brenner Mk. 14,— 

Preis mit ı Flamme incl. 

Mk. 7,— 


Exporteure und Wieder- 
verkänfer hoher Rabatt. 


R. Hammerschmidt 
Dresden- H., Poppitz 2. 


Sc Kataloge gratis und franko. 


Ein Hamburger Kaufmann, der mehrmals 
| Süd- und Central-Amerika bereiste und dieselbe 
Tour nächstens wieder zu unternehmen gedenkt, 
wünscht noch 2—3 Firmen zur Betheiligung. 
Offerten an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 


Dynamo - Maschinen 


nnd Slektromotore 
(2) von !/o—10 HP. 
für Wiederverkauf und Export 


A Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


ugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der fıüheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent- Siederohr - Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkerseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit- Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Silberne Medaille Hamburg 1889, höchste für Treibriemen gewährte Auszei 
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Chicagoer Weltausstellung 1893: Ehrendiplom und Medaille. 


Edinburg 1990, einzige jemals in Gross-Britannien auf einer internationalen Ausstellung für Treibriemen verliehene Gold-Medaille. 
Spruch der Preisrichter: Für vollendete Arbeit, gepaart mit Stärke, Gleichmässigkeit und Güte. _ 


Werkrüzen, beeidigter Uebersetzer.) 


Treibriemfabrik von C. Otto Gehrckens 


Hamburg, Grosse Reichenstrasse 53— 7. 


Im Jahre 1867 gegründet, nam diese Firma für Treibriemen sehr 
bald eine leitende Stellung ein und entwickelte sich in den siebziger 
Jahren zum weitaus bedeutendsten Treibriemengeschäft der- 
ständige Lager ist in keinem Lande in nur annähernder Grösse wieder 
vorhanden, einfache Riemen bis 1000 mm, doppelte bis 3000 nım breit, 
sind stets vorräthig. 

Ein grosser Aufschwung erfolgte zu Ende der achtziger Jahre durch 
die Erfindung der Halbkreuzriemen, wodurch die Seiten der Kernleder- 
tafeln die richtige Verwendung erhielten, sodass die Mittelrücken der 
Haut frei wurden für Präzisionsriemen, ‘als Riemen für Dismenbratoren, 
Ventilatoren etc. und besonders für elektrischen Betrieb. 

Diese Riemen für Lichtmaschinen werden von ersten Firmen aus- 
schliesslich angewendet, weil sich zeigte, dass das Licht durch "den 
präzisen Lauf des Riemens ein wesentlich ruhigeres war; schwankende 
Riemen geben unerträgliches Licht. 

Geliefert werden Treibriemen aller Art, für schweren, leichten, 
schnellen oder langsamen Betrieb, sowie Gliederriemen und Riemen für 
heisse Klimate, feuchten Lauf etc. 

Technische Leder, als Walross-, Seelöwen-, Hippopotamus-, Rhino- 
ceros-, Büffel- etc. Leder in Häuten, Streifen und Scheiben, Leder für 
Pumpenklappen und Manchetten. 

Im November 1888 wurde der Vortrag über Riemscheibenwölbung 
gehalten und dieser wichtige Gegenstand zum erstenmal theoretisch be- 
sprochen mit dem Hinweis, dass die Riemscheibenwölbung nächst der 
Scheibenstellung den Riemen bändigt. ihm die Bahn anweist, welche er 
zwecks Leistung seiner Arbeit zu durcheilen hat. 

Im November 1892 folgte die Veröffentlichung der Nutzleistungs- 


; wusste, unrichtig und nicht brauchbar. 


| goldene Medaille, welche jemals in Grossbritannien für Treibriemen auf 


Grand Prix der Klasse 23 (Treibriemen) und Goldene Medaille Antwerpen 194. — Goldene Medaille Paris 1900. 


egent staht om ven — 'apurowguwo SPUEABOLL ot wi 


Koeffizienten für Riemen bei variirendem Scheibendurchmesser und ver- 
schiedener Geschwindigkeit, die Frucht einer emsigen Arbeit von melır 
als zwanzig Jahren und eine Lücke im technischen Fach ausfüllend: 
das bisher Bekannte und in den Büchern Gelehrte war, wie der Praktiker 


Die alten Räume der Fabrik genügten nicht mehr, ‘es musste zu 
einer Vergrösserung geschritten werden, und so wurden im April 1898 
die jetzigen Lokalitäten Grosse Reichenstrasse 53—67 bezogen, mit 
neuesten Spezialmaschinen, grösserer Dampfmaschine und Elektromotoren 
ausgestattet. 

Im Februar 1900 erfolgte die epochemachende Ueberträgung von 
— 82 — Pferdestärken durch einen nur 50 mm breiten und 3 mm dicken 
Riemen einer Nutzleistwig von 60 kg oder über 50 PS. das: Quadrate 
centimeter (Querschnitt entsprechend, nach Riembreite 18,6 kg/cm bei 
66 m sekundlicher Geschwindigkeit von -2700 mm auf 3000 mm 
Riemscheibe, bei der Flektrizitäts - Aktien - Gesellschaft vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. F 

Durch diese theoretisch vorhergesagte, durch die Praxis erwiesene 
Leistung sind die Anschauungen der Kraftübertragung durch Riemen, sowie 
die Wirkung der Centrifugalkraft wesentlich veränderte geworden. |, 

Ende 1900 gelang es, die Halbkreuzriemen noch zu vereinfachen 
und zu verbessern, bei billigerer Herstellung, geschützt durch deutsches 
Reichspatent und auswärtige Patente. 

Ausser vielen goldenen Medaillen auf Weltausstellungen, zuletzt 
Paris 1900 goldene Medaille, besitzt diese Firma auch die einzige 


einer internationalen Ausstellung ertheilt worden ist. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Brasilien 
Bremen Ostast 

i n» Australien 
Genua New-York 


e Ueherfahrt An inete Verpflegur 
ertheilt 


der Norddeutsche Best, Bremen. 


ebe 


Ener 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Albrecht Kind, en b. Ce Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


R-gelmässig all» 4 Wochen über Hamburg I N 
DI 
“Nach Capstadt, event. Algoa Bay. Fremantle Wharf, | dea 
Nach Capstadt. Melbourne Wharf und Sidney. | o 
„Bergedorf“, Capt. Saegert, am 6. April 1901, EE E OK Taten. | 
mit Durehfracht nach anderen Häfen | 
Güterannahıme am Sammelsı up en bis zum Tago vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nt. i 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sioman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachriehten“.) 
| 


| 


Schuster & Baer, Aktiengesellschaft 


BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. Eine aussergewöhnliche epachemachende Neuheit. 
p d "elen lles bis jetzt Dagewesene l 
Fabrik- Nicderlage: Hamburg, EE si. ee Eet 


nen Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 


wüuschte Heizkruft zu erzielen. 
Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. || Kemper & Dambhorst, 
Lampen jeden Genres Berlin NO., Friedenstrasse 48. 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 


Für Beleuchtung grosser Räume Seene bewährt: Lucke & Andre 
„Petroleum - Reg enerativlampe“. Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Vorzügliche „Patent-Reform-Spiritusgaskoeher“ j Gegründet 1874. - 


seit 6 Jahren eingeführt. Anfertigung sämmtlicher optischer 


H Se : Artikel. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. Sen 
pezialität: 


—— Kae Wiederverkäufer gratis und franko. —— f; m rillen und Rneifer.. ben 


Spezial-Schlelferei mit Kraftbetrieb 
|! für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Ä Mee 
Rhein- u. Moselweine, $ ‚Telegrapheukarte 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter für den Weltverkehr 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weinguishesitzer n. Weingrosskandlung, 


Oberwinter a. Rh. 
London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 


+ 
| 
| 
S + 1 

- Hamburg: Erport- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. s | Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
| 
| 
| 
l 


Optische Industrie - Anstalt 


Nach den neuesten Quellen barbetet, 
Herausgogeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. a Kart, oder gegen Nachnahme von der 
“zti General-Vertreter für Belgien und Holland. =- = =—=-———- Expedition des „EXPORT“ 


een Berlin. W., Derflingerstt.4. 
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Kirchner & C2, A.-G. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane. en Quai Jemmapes. 


KIN Leipzig- nz 50. 
D al Grösste Specialfabrik von 


Säremaschinen u. 


Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. [103] 


"e TDraht- und Faden- 


` Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 


| s S Zeitungen. 


Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Gratis 


und franco 


Neueste und en 
Mineralwasser - A parate. 
Finfacher Apparat M. 135, BEE, 

Apparat M. 175, Dreifacher An 
M. 200. Pastillen pro Kilo fü E éi 
Flaschen Selterwasser 3 Mk. Ueber- 
rascheude Billigkeit, deun 6 Fla- 
schen Selterwasser kosten ca. 1 Pie, 
imonade die Flasche Ek: 2Pfg. 
mwein- Apparat mit Kork- 
ne M. 325. Neueste Preis- 
mit 1172 Hlustr. verschiedener 
hinen und Utensilien für Bier- 
und Weinkellerei, Geschäfts- und 
Restaurat. - Einrichtungen, Autom. 
nebst Hausbedarfs-Maschinen 
gratis und franko, Vertreter an 
allen Plätzen gesucht. 
Hermann Delin (Inh. Hans Gilowy) 
Berlin NO. 43. 


Elektromotoren! 


versenden wir unseren 
Katalog über 


Ventilatoren 


Berlin N.4, Chausseestr. 6. 


Gesellschaft fi elektrische Maschinen 


Installations- 
artikel! 
< 
a 


[2] und Installationshedarf. Ein erfahrener Kaufmann, selbständig im 
Export nach. Süd- und Centralamerika, West- 
indien etc., der betr. Länder bereiste, wünscht 
| Stellung als Disponent oder Einkäufer ete. 
Offerten beliebe man an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Derfflimgerstr. 4, zu richten. 


None Thomannsae Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Eine 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 

Langjährige, gründliche Erfabrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprilchen, welobe an Papiere 
für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck 
gestellt werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemisse Bedienung. 

Ansuchender kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und lilustratiousdruckereien Deutsch- 
lands berufen. 


H Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gefl. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 


Das Non plus ultra aller Redachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keino 


Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 

jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 

Regen. Billiger als jode andero Bedachungsart und im 

Gewicht stets am leichtesten. Ueberall pateutirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


$ 7 7 we 
| Korkfabrik Wm. MERKEL, Raschau i. sächs. Erzgeb. |9 
. C Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Rorkindastrie Raaden. E 
g EEE Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. —===— d. 
gji. Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 9 
E Prier 20 Mal mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Rönigl. Sächsischen Staats-Medailie, Jaruuter: Wien, Philadelphia, Amsterdam» bi 
Le Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatomala. 
Fa Kork-Fabrikation N 
un Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohbrkorke, für Odeurflaschen, Rorksoblen, Rorkrettungsriuge, Korkringe für Celluloidwanreufabrikation, E 
Leen) Rorkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus Natur- sowie Bunter, =) 
wg WE Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. E u 
5 Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). ~ 
Géi Kork-Isolirmaterial Export nach allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke kl 
aller Art. 002 aller Art. x 
Patent. SE Prima Referenzen erster Ueberseehäuser. wg Patent. |© 


t- o > Verintwortlithet Redakteor: Otto Bei? ke "Bern W.. Derfffingetstrasso 4. — Gedruckt bei Martin & Jonskejin Berlin-S;, Lrinzenstraßse) 11. 
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Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchbandlung, Berlin W., 
Wilhelmstrasse 47, Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgobiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein . . . . Ae » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet (än Mk. 
im Weltpostverein ... 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Drsan - 
GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. eg 
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Briefe, Zeituugen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu richten. G 
Briefe, Zeitungen, Beitriitserklärungen, Werthsendungen für don „Centralverein für Handelsgeographle ete.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu richten. 
SE schseiarnese sr a ARTEN Seen 


Inbalt: An unsere Mitglieder. — Russlands Drohung. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Europa: Zur Kanalvorlage. — 
Die Betriebsergebnisse der deutschen Rhedereien in 1900. — Grosse englische Bergwerkskäufe in Norwegen. — Russische Handelsschulen. — Die Wasser- 
strassen in Russland. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Dampferverbindung Chicago— Europa. — Süd-Amerika: Wünsche und Bestrebungen 
deutscher Kolonisten in Südbrasilien. — Litterarische Umschau — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — 
Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem DG Ist gestattet, weun die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Hebersetzung) am den „EXPORT“. 


Zucker in Nordamerika Konkurrenz bietet. Zur Begründung 

An unsere Mitglieder. wurde angeführt, dafs der Inlandpreis für Zucker in Rufsland 

PS er Pn ker Serge unter Autorität der Regierung normirt werde, so dass dem russi- 
en osbeitrag estbetrage von schen Exportzucker dadurch eine geheime Ausfuhrprämie zu- 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende | flicfst. GE sah sich die es Regierung veran- 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder | lasst, zu erklären, dafs der aus Rufsland ins Ausland expedirte 
beträgt 15 Mark. Zucker weder eine öffentliche noch eine geheime Prämie genielst. 
An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ Die a ec dals der Zucker eine Prämie auf Kosten der 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, russischen Konsumenten erhalte, widerlegt die russische Regierung 

É i Berlin W., Derfflingerstr. 4. durch den Hinweis auf den Charakter der Normirung des ucker- 
Entsprechende Postanweis formul 3 it obiger Adr preises, kraft deren der von Jahr zu Jahr regelmäfsig herab- 

H ersungstormulare mit obiger BEER | gehende Verkaufspreis auf dem inneren Markt bestimmt wird. 

haben wir der Nummer 4 des „Export“ beilegen lassen; wir er- | Dies bestätigt auch die russische Regierung durch folgende Tabelle: 
suchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Einzahlung Zahl Produktion Inlands- ERTS 


ihrer Beiträge benutzen zu wollen. der mit verbrauch ~ 
Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten | K®mPe8®e Fabriken Rückständen ` ` L SH l nach 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge 1895/6 231 ann En 7 ET = SH 
-nach wie-vor- un Ale Kussenstelie Ger Vereine, Genen se an- 189677 936 44a 300 Ve Sie 
gehören. "1897/8 289 461 38,0 Ae ` Ae 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 1898/9 244 Ad, 38,5 4,50 4,70 
1899/900 268 53,4 36,5 445. Aen 


Rufslands Drohung. S Die Normirung beabsichtigt, nach den russischen Austührungen, 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) die Interessen der russischen Konsumenten sicher zu stellen, . 
Dafs die russische Regierung jegliche Erschwerung ihrer Aus- | nicht aber den Export auf deren Rechnung zu fördern. Während 
fuhr. ihrerseits mit Zollerhöhungen und eventuell mit dem Zoll- | nun die russische Regierung die Zuckernomirung nicht als eine 
krieg beantworten werde, war für den Sachkenner von vornherein | geheime Prämie aufgefast haben will, kündigt sie aber ihre 
klar-und ist von derselben auch neulich officiell ausgesprochen | Beurtheilung der amerikanischen und europäischen Syndikate an, 
worden. Ist doch der Zollkrieg mit Deutschland von 1898, unter | welche dahin lautet, dafs dieselben hohe Preise im Inlande fest- 
welchem die deutsche Ausfuhr so sehr zu leiden hatte, ein Beweis | setzen, um "den Export nach dem Auslande unter billigen Preisen 
dafür, dass Rufsland seinen Absatzmarkt nicht anders als für | rentabel zu machen, Das sei wirklich eine geheime Prämie. 
weitgehende Zugeständnisse seinem Export gegenüber freizu- | Diese geheime Prämie genielsen in der That eine ganze Anzahl 
eben gewillt ist. Es scheint aber auch, dals ein Zollkrieg mit | Produktionszweige, wie die Stahl-, Eisen-, Kupfer-, Steinkohlen- 
ufsland nicht nur wegen direkter Zollerhöhungen ausbrechen | industrie ete. Wenn der russische Zucker dennoch mit Kom- 
kann, sondern auch aus anderen Anlässen der internationalen | pensationszöllen belegt werden wird, droht Rufsland mit der An- 
Konkurrenz um die Absatzmärkte und um die Erstarkung der | wendung aller Erzeugnisse von Syndikaten, und zwar nicht nur 
einheimischen Produktion. H amerikanischer, sondern auch europäischer Provenienz, wobei 
Diese Absichten Rufslands sind jetzt bei Gelegenheit‘ des | denn diese Zollerhöhung noch vor Ablauf der Handelsverträge 
russisch - amerikanischen Zollkonflikts zum Ausdruck gelangt. | stattfinden wird. 
Nachdem die Vereinigten Staaten Nordamerikas den deutschen Aus dieser unzweideutigen Ankündigung .Rufslands ersieht 
Zucker mit einem Zuschlagszoll belegt hatten, belegte es auch | man, welche Pläne die russische Regierung im Schilde trägt, 
den russischen Zucker mit einer .Kompensationssteuer von | wenn der Einfuhr russischer Produkte im Auslande durch eine 
64 Kopeken pro Dud (à 16,38 kg), weil dieser. dem deutschen | gesteigerte Schutzzollpolitik Schwierigkeiten gemacht werden 
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sollen. Alle diejenigen Industrien, welche in Händen von Syn- 
dikaten liegen, schen einer gewaltigen Zollerhöhung von Seiten 
Rulslands entgegen. Der Konflikt mit Amerika wird bald be- 
seitigt werden und zweifellos einem baldigen Handelsvertrag 
Platz machen, welcher auch die Kompensationssteuer auf Zucker 
beseitigen wird. Sind doch die Unterhandlungen über den Ab- 
schluss eines Handelsvertrages zwischen Rulsland und den Ver- 
einigten Staaten seit längerer Zeit bereits im Gange. Dies ist 
aber gerade ein Motiv mehr für Deutschland, mit Rulsland zu 
einem handelspolitischen Verständnils zu gelangen, wenn auch 
Agrarier und Junker für ihre Sonderinteressen einen Zollkrieg 
heraufbeschwören wollen. ` 

z SS D 

Europa. 

Zur Kanalvorlage. (Erklärung der Handelskammer Leipzig zu dem 
preussischen grossen Kanalprojekt.) Zu der dem preulsischen Land- 
tage gegenwärtig vorliegenden grofsen Kanalvorlage hat sich, die 
Handelskammer Leipzig in ihrer letzten Gesammtsitzung vom 
29.März d.J. dahin geäulsert, dals sie sich der auf jahrelanger sorg- 
fältiger Vorbereitung beruhenden wirthschaftlichen Begründung 
der Vorlage nur anschlielsen und die Verbilligung der Trans- 
portkosten, den regeren (tüteraustausch mit dem Nordwesten und 
Osten Deutschlands, die Entlastung der Eisenbahnen von der Be- 
förderung der Massengüter, sowie die Erhöhung der Konkurrenz- 
fähigkeit desInlandes gegen das Ausland sowuhl aufden inländischen’ 
wie auf den ausländischen Märkten als diejenigen Gesichtspunkte 
bezeichnen müsse, die auch von ihr als malsgebend vertreten werden, 
und die sie die Vorlage auch vom Standpunkte der sächsischen 
Handelsinteressen mit Freude und Genugthuung begrülsen lassen. 
Den für Sachsen bedeutsamsten Theil des Kanalprojekts erblickt 
sie in der Verbindung seines Hauptstromes, der Elbe, mit den 
beiden andern grofsen Strömen der nordwestdeutschen Tiefebene, 
dem Rhein und der Weser, durch den sog. Rhein-Elbe-Kanal. 
Sachsen erlangt hierdurch zunächst die Möglichkeit direkten 
Wasserverkehrs mit den Rhein- und Weserhäfen, die für 
seinen Handel und für seine Industrie in gleichem Malse von 
Wichtigkeit sind. Unter den Waaren, die bei diesem Verkehre in 
Betracht kommen, sind in erster Linie Baumwolle, Wolle und 
Jute zu nennen, ferner Bauhölzer und sonstige Baumaterialien, 
ausländische edle Hölzer zur Herstellung von Möbeln und Pianos, 
Farbhölzer und Quebrachoholz, Tabak, Petroleum und andere 
Mincralöle, Kolonialwaaren, Reis und ähnliche Gegenstände. Von 
erheblich gröfserer Bedeutung ist für die hochentwickelte In- 
dustrie Sachsens naturgemäls die durch den Kanal gebotene 
‚direkte Wasserverbindung mit dem Ruhrgebiet. Die aus 
diesem bezogenen Steinkohlen, Briketts und Koks werden sich 
nach dem Dafürhalten der Kammer beim Zustandekommen des 
Kanals diesem um so eher zuwenden, je theurer sich die böh- 
mische und sächsische Kohle stellt. Den’ Kohlen am nächsten 
steht das andere Hauptprodukt des Ruhrreviers: Eisen, roh und 
bearbeitet, in allen Formen. 
ralien werden in nicht unbeträchtlicher Menge von dorther nach 
Sachsen gesandt: ebenso künstliche Düngemittel, Chemikalien 
ünd Asphalt. Alle diese Gegenstände spielen auch in dem Ver- 
kehre Sachsens mit dem übrigen Westfalen, sowie mit 
Hannover und Oldenburg eine grolse Rolle: neben ihnen 
kommen bei diesen Gebieten weiter in Betracht: Holz, Cement, 
Kalk, Steine, Torf und Torfstreu, Schiefer, Mehl und Mühlen- 
fabrikate, Stärke u. 8. w. Auch diese Güter dürften sich nach 
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vinzen Preulsens, ebenso für Kartotteln, Mehl und Mühlenfabri- 
kate, Holz, Flachs, Stärke und Spiritus ebendaher. 

Nachdem die Kammer. sodann die preulsische Kanalvorlage 
als ein hochbedeutsames, über die Grenzen der preufsischen 
Monarchie hinaus auch tür viele sächsische Handelsinteressen vor- 
theilhaftes Kulturwerk bezeichnet hat, macht sie noch ganz be- 
sonders darauf aufmerksam, dals die gesammte Vorlage für den 
von ihr vertretenen Bezirk. und dessen weitere Umgebung erheb- 
lich an Bedeutung gewinnen und von ganz besonderem Werthe 
dann sein wird, wenn es gelingt, auch Leipzig an dieses Wasser- 
stralsennetz anzuschlielsen. Welch’ bedeutende Interessen hierbei, 
namentlich auch für den Verkehr mit Hamburg, in Frage kommen, 
hat sie in ihrer Schrift,, Zur Leipziger Kanalfrage“ 1892 auf Grund 
eingehender Erhebungen ausführlich dargelegt. Neue Erhebungen 


` würden zweifellos die Nothwendigkeit der Kanalverbindung 


Auch Blei, Zink und andere Mine- | 


dem Urtheile der Kammer zur Beförderung auf dem neuen ` 


Weasserwege geeignet erweisen. 
Von den übrigen, die östlich der Elbe gelegenen Theile der 


werden von der Kammer vom Standpunkte der sächsischen In- 
teressen aus der Grolsschifffahrtsweg Berlin—Stettin 
und der Ausbau der Wasserstralse zwischen Oder und 
Weichsel durch Kanalisirung. der Netze und Erweiterung des 
Bromberger Kanals, sowie die Verbesserung des Flulslaufs der 
Warthe von der Mündung der Netze bis Posen hervorgehoben. 
Erstgenanntes Projekt wird namentlich dem Verkehre mit Stettin, 
die letzteren werden dem mit Posen und Ost- und Westpreulsen 
vortheilhaft sein. Schon jetzt werden, so bemerkt die Kammer, 
Getreide und Cement in nicht unbeträchtlichen Mengen, daneben 
auch Eisen, Steine, sowie eine Reihe anderer Gegenstände von 
bezw. über Stettin nach Sachsen bezogen. Ihnen steht nach 
Eröftuung des Kanals Berlin—Hohensaathen und dem weiteren 
Ausbau der unteren Oder der direkte Wasserweg bis Riesa in 
Schiffen bis zu 400 t often. Das Gleiche gilt nach Fertigstellung 
der übrigen Projekte für den Bezug von Roggen, Gerste, 
Weizen und Hafer aus und über die genannten östlichen Pro- 


Leipzigs mit der Elbe in noch grölserem Umfange darthun. An- 
gesichts der grolsen Vortheile, die die östlichen, zu beiden Seiten 
der Elbe gelegenen Theile Sachsens durch die preufsische Kanal- 
vorlage gewinnen, hält sie es geradezu für geboten, dafs auch 
der westliche und nördliche Theil des Königreichs nunmehr an 
die deutschen Wasserstralsen angeschlossen wird. Nicht Leipzig 
allein, sondern das gesammte, in seinen wirthschaftlichen Be- 
ziehungen nach dem Nordwesten Sachsens hinneigende, an 
Handel, Industrie und Bergbau so reiche Hinterland ‚habe hieran 
ein lebhaftes und dringendes Interesse. Die Kammer bittet 
daher, die Königlich Sächsische Regierung möge aus-ihrer dem 
Leipziger Kanalprojekt gegenüber beobachteten Zurückhaltung 
heraustreten und in ähnlich umfassender Weise, wie es die 
Königlich Preulsische Regierung gethan habe, eine Vorlage aus- 
arbeiten lassen und vertreten, die endlich zu dem seit nunmehr 
30 Jahren vergeblich angestrebten Ziele einer leistungsfähigen 
Wasserstralse. für den nordwestlichen Theil des Königreichs 
nach der Elbe zu führen geeignet sei. 

Die Betriebsergebnisse der deutschen Rhedereien in 1900. Ueber 
die günstigen geschättlichen Ergebnisse der beiden grössten deutschen 
Rhedereien, der Hamburg-Amerika-Linie und des Norddeutschen 
Lloyd im verflossenen Jahre haben wir bereits berichtet. Aber auch 
die übrigen deutschen Rhederei-Unternehmungen blicken durchweg auf 
eine gedeihliche Entwickelung zurück: Als drittgrösste unserer Schiff- 
fahrts-Gesellschaften ist ‚bekanntlich die Deutsche Da'mpfschiffahrts- 
Gesellschaft Hansa in Bremen anzusprechen, die auch im Jahre 1900 
wie in den beiden Vorjahren nicht weniger als 14 pCt. Dividende zu zahlen 
vermag. Ihr folgt die Deutsche Dam pfschififahrts- Gesellschaft 
Kosmos in Hamburg, der es möglich ist, nach angemessenen Ab- 
schreibungen auf die Flotte und das sonstige Besitzthum der Gesellschaft 
eine Dividende von 15 pCt. auf das Aktien-Kapital von 11 Millionen Mark 
zu vertheilen, gegen 7!/,, 9 und 11 pCt. in den Jahren 1897/1899. Gleich 
gross ist das Aktien- Kapital der Hamburg - Südamerikanischen 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft - Hamburg, deren Gesrhäftsergebniss 
troiz des bekannten Ratenkrieges nicht hinter dem der Vorjahre zurück- 
geblieben ist, die 12, 16 und 10 pCt. erbrachten; es sollen wiederum 
10 pCt. vertheilt werden. Angesichts des noch immer nicht beendeten 
Krieges in Südafrika wäre es nicht za verwundern gewesen, wenn die 
nächstgrösste deutsche Rhederei, die Deutsche Ostafrika-Linie, deren 
Kapi sich auf 10 Millionen Mark beziffert, in ihren Einnahmen erheb- 
liche Schmälerungen erlitten hätte; das war indess nicht der Fall. Es 
zeigte sich vielmehr eine Zunahme des Verkehrs im Allgemeinen und mit 
Delagoa-Bay im Besonderen, sodass das Resultat von 1900 dasjenige der 
Vorjahre noch übertraf: während diese 3, 3 und 6 pCt. Dividende er- 
brachten, können für 1900 sogar 8 pCt. vertheilt werden. Auf 9 Millionen 
Mark stellt sich das Aktien-Kapital der Deutsch-Australischen 
Dampfschiffs-Gesellschaft in Hamburg, die auf eine gute, gesunde 
Entwickelung ihres Geschäfts zuräckblickt, obwohl auch sie mit manchen 
Widrigkeiten zu kämpfen hatte, so. die beständige Ueberfüllung der Kap- 
häfen, die schlechte Lage des Wollmarktes, das Fleischeinfuhrverbot Deutsch- 
lands und ein Tarifkampf in Niederländisch-Indien; trotz dieser Verbält- 


. ën H S a3 , nisse kann die Gesellschaft 12 pCt. vertheilen, gegen 8, 10 und 10 pCt. 
preulsischen Monarchie berührenden Projekten der Kanalvorlage | in Vorial p E des r 


in den Vorjahren. Es folgen nunmehr zwei bremische Rhedereien, die 
Dampfschifffahrts-Gesellschaften Argo und Neptun, von denen 
die erstere über ein Kapital von 7 Millionen Mark, letztere über ein 


į solches von 3,5 Millionen vertügt. Die Gesellschaft Argo zahlte von 


1897 bis 1899 7, 6 und 6 pCt., für 1900 dagegen 8 pCt. Dividende, 
während der Neptun es von 1897 bis 1899 auf 10, 12 und 9 pCt, für 


' 1900 auf 12 pCt. brachte, obgleich die beträchtliche Frachtsteigerung 


| 


des letzten Jahres bei der Art seines Geschäftes nur in mässigem Um- 
fange ausgenutzt werden konnte. Auf eine sehr erfreuliche Entwickelung 
blickt die Deutsche Levante-Linie in Hamburg zurück (Kapital 
4 Millionen Mark), die. seit 1896, nach Ueberwindung zahlreicher Schwierig- 
keiten, einen bedeutenden Aufschwung genommen hat; dieser. Aufschwung 
thut sich denn auch in der Höhe der Erträge kund, die sich seit 1897 
auf 6, 9 und 7 pCt, und für 1900 auf 10 pCt. belaufen. Ihr schliefst 
sich mit 3 Millionen Mark Kapital die Flensburger Dampfer-Kom- 
pagnıe an, deren Gesamntresultat ein recht günstiges zu nennen ist. 
wenn auch grössere Havarien und sonstige Betriebsstörungen das Ergebniss 
einiger Dampfer ungünstig beeinflussten; ihre Gewinnantheile betrugen 
7, 8, 10 und im verflossenen Jahre ebenfalls 10 pCt. Mit einem Kapital 
von 2—3 Millionen Mark folgen sechs Rhedereien, die Aktien-Gesellschaft 
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kaum Klage zu führen haben. Zu dieser Kategori 
gehört > en. Zu dieser Kategorie von Unternehmungen 


abgeschnitten. da die Wasserverhältnisse der 
deutschen Ströme in der zweiten Hälfte des Jahres durchweg nicht die 
Entfaltung des vollen Betriebes gestatteten und ausserdem die Frachten 
meist in Folge scharfer Konkurrenz nicht den Aufschwong nahmen, wie 
die Seefrachten und wie es in Rücksicht auf die Steigerung der Betriebs- 
kosten ‚wünschenswerth gewesen wäre. Indefs können die Resultate, so- 
weit sie bis heute vorliegen, immer noch als befriedigende bezeichnet 
werden. So zahlen die Dampfschifffahrts-Gesellschaft Vereinigter Elbe- 
und Saaleschiffer 10 pCt., die Oesterreichische Nordwest- 
Dampfschiffs-Gesellschaft 8 pCt, die Neue Norddeutsche 
Fluss-Dampfschifffahrts- Gesellschaft 14 pCt., die Bremer 
Schleppschifffahrtsgesellschaft 5 pCt. die „Elbe“, Dampfschiff- 
fahrts-Aktiengesellschaft 6 pCt., die deutsche Elbschifffahrtsgesellschaft 
„Kette“ 5!/, pCt., die Schlesische Dampfer-Compagnie 3 pCt. Dividende 
Obwobl die Kosten für Neubauten durch die ve 


nach ihren Geschäftsberichten z. Zt. zahlreiche Neubauten in Auf- 
trag gegeben. um die Schiffe möglichst bald in Fahrt bringen zu können. 
Um die hierfür erforderlichen Mittel aufzubringen, beabsichtigt eine be- 
trächtliche Zahl der grossen Rhedereien eine Erhöhung ihrer Kapitalien 
vorzunehmen: Der Norddeutsche Lloyd will 20 Millionen Mark 
Prioritäten und 10 Millionen Mark neue Aktien ausgeben, während die 
Hamburg-Amerika-Linie eine Anleihe von 27,5 Millionen Mark auf- 
zunehmen gedenkt, von der 9 Millionen Mark einstweilen begeben sind. 
Weiter will die Deutsch-Anstralische Dampfschifffahrt:-Gesellschaft ihr 
Grundkapital um 3 Millionen Mark erhöhen, die Deutsche Levante-Linie 
des ihrige um 2 Millionen Mark. Bei der gesunden Grundlage, auf der 
alle diese Unternehmungen ruhen, dürfte es ihnen nicht schwer werden, 
trotz der gegenwärtig nicht gerade günstigen Börseulage die erforder- 
lichen Summen zu erhalten, A 

Das deutsche Rhedereigewerbe ist, wie gesagt, im Grossen und 
Ganzen im verflossenen Jahre ein recht einträgliches gewesen. Man sollte 
sich indess hüten, dieses Ergebniss zu verallgemeinern und daraufhin den 
Schifffahrtsunternehmungen neue staatliche Lasten aufzubürden oder ihre 
internationale Thätigkeit zu unterbinden. Der Rückschlag könnte nicht 
ausbleiben. Ein Rückgang im Rhedereigewerbe würde aber ohne Zweifel dem 
nationalen Wohlstande eine schwere Schädigung zufügen. (Schifffahrtsz.) 

M. Grofse englische Bergwerkskäufe in Norwegen. Die im 
nördlichsten Norwegen belegenen Erzfelder von Dunderland in 
der Nähe des Ranenfjords, bisher dem Konsul N. Persson in 
Helsingborg gehörig, sind dieser Tage in den Besitz eines eng- 
lischen Konsortiums, „The Edison ore-milling syndicate limited“ 
in London, übergegangen. Die Erzfelder gehören zu den grölsten 
Europas, doch ist das Erz von geringem Eisengehalt, und eine 
lohnende Methode zur Ausbeutung der Reichthümer stand früher 
nicht zu Gebote. Erst durch das Edisonsche Verfahren wird 
dies möglich. Es sollen bei den Erzfeldern bedeutende Anlagen 
ausgeführt werden; die Wasserfälle, die hier vorhanden sind, 
werden auf nicht weniger als 30.000 Pferdekräfte berechnet. 
Die Ausziehung des Erzes soll in grossartigem Malsstabe erfolgen, 
indem man eine Verarbeitung von 6000 Tons Erz per Tag 
plant, eine Menge, von der etwa die Hälfte zu Briketts produzirt 
wird. Die jährliche Verschiffung würde somit gegen eine Million 
Tons Briketts Erz umfassen. Mit der Ausfuhr glaubt man in 
zwei Jahren beginnen zu können. ` 

B. Russische Handelsschulen. Vor Kurzem erschien in fran- 
zösischer Sprache aus der Feder eines Herrn Jourdain eine Studie 


deng A rtheuerung der Roh- | 
materialien beträchtlich gestiegen sind, haben die Schifffahrtsgesellschaften | 
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über das russische Handelsschulwesen, die des Interesses nicht 
ermangelt. Wir ersehen aus ihr — eigentlich nicht ohne Er- 
staunen —, dass das Zarenreich auf dem Gebiete des kommer- 
ziellen Unterrichts, wenigstens was die Zahl der Schulen angeht, 
mit den übrigen europäischen Staaten den Wettbewerb aufnehmen 
kann. Es besitzt zur Zeit nicht weniger als 20 derartige An- 
stalten, die den höheren kaufmännischen Unterricht pflegen, und 
ausserdem sollen noch drei demnächst eröffnet werden. Sie sind 
alle noch recht jung und verdanken ihre Entstehung privater 
Initiative; die meisten sind von kaufmännischen Körperschaften 
gegründet und erhalten von dieser Seite auch fortgesetzt reich- 
liche Subventionen. Die Zahl der Schüler lässt sich insgesammt 
auf etwa 6000 berechnen. 

Für uns ist es besonders interessant, dass der Unterricht in 
der deutschen Sprache auf dem Lehrplan’ dieses Instituts 
einen ganz hervorragenden Platz einnimmt. Es werden ihr in 


| dem gesammten Kursus 30 Stunden gewidmet, während auf das 


Französische 28 und auf das Russische nur 26 Stunden fallen. 
Es erklärt sich das selbstverständlich damit, dass in dem rus- 
sischen Handel der Verkehr mit Deutschland an erster Stelle 
steht. Um so mehr zu verwundern ist aber, dass das Englische 
überhaupt gänzlich unberücksichtigt bleibt, obwohl doch der eng- 
lische Handel unmittelbar dem mit Deutschland folgt. Für uns 
ist diese Erscheinung nicht ganz gleichgültig; denn da man in 
England natürlich noch weniger die russische Sprache beherrscht, 
so sind die Verhältnisse der Zwischenhändlerrolle Deutschlands 
günstig. 

In ähnlicher Weise wie die englische Sprache erfährt übrigens 


| noch ein anderes Fach, das für Handelsschulen von der aller- 


grössten Wichtigkeit ist, eine stiefmfitterliche Behandlung, die 
Geographie. In den drei obersten Klassen werden überhaupt 
keinerlei erdkundige Studien mehr getrieben. Das ist natürlich 


- ein ganz wesentlicher Mangel, aber sicherlich werden die An- 


stalten auch diese Lücke ausfüllen, wenn sie in ihrer Entwickelung 
so fortfahren, wie sie begonnen haben. 5 


Die Wasserstralsen in Rulsland. (Von unserem russischen 
Mitarbeiter) Unablässig ist die russische Regierung in den 
letzten Jahren bemüht, die Wasserwege des ungeheuren Reiches 
der Schifffahrt zu erschlielsen, sowie neue Wasserkanäle und 
künstliche Wasserstrafsen überall zu schaffen. Wie grols die 
Fortschritte auf diesem Gebiet sind und welche Pläne und 
Vorschläge hier noch der Lösung entgegensehen, darüber be- 
lehrt uns der einleitende Vortrag, welchen der General-Ingenieur 
N. P. Petrow auf dem kürzlich in Petersburg stattgehabten Kon- 


| gresse zur Erschliefsung der Wusserstralsen gehalten hat. 


In der Zeit — so führte der Redner aus — wo Rufsland 
mit einem Eisenbahnnetz von 54 620 Kilometer bedeckt wurde, 
begann sich auch der Transport auf den Wasserstralsen ungeheuer 
zu entwickeln. Die durchschnittliche Strecke einer Fracht in Ruls- 
land ist 770 Werst, d. h. fast dreimal so grols, als die durchschnitt- 
liche Strecke in Deutschland. Sie bleibt nicht hinter der gesammten 
schiffbaren Länge des Rheins, der Elbe oder der Oder und ist 
um eine Kleinigkeit geringer, als die Entfernung von Paris nach 
Marseille. Die Entfernung von den südlichen Wolgastädten bis 
Petersburg beträgt 2000 Werst. Deshalb sind die Frachtkosten 
in Rufsland gröfser, als in Deutschland, wiewohl die Tarife dort 
billiger sind. Die russischen Entfernungen sind nur noch mit 
den amerikanischen zu vergleichen. Im übrigen ist aber die 
Binnenschifffahrt in Amerika in viel günstigeren Verhältnissen, 
als in Rulsland. Die meisten Wasserfrachten werden in Amerika 
auf den grofsen Seeen in beträchtlicher Tiefe befördert, in 
Rufsland aber ist die Wassertiefe eine viel geringere. Die 
Frachten auf dem Flufs Mississippi gehen stromabwärts, die auf 
der Wolga stromaufwärts. Das Hauptaugenmerk muls darum 
auf die Erweiterung des Strombettes gerichtet werden. Die Ströme 
müssen aber für grofse Dampfer geeignet sein. Die Eisen- 
werke des südlichen Rulsland werden in 20 bis 30 Jahren das 
Erz aus dem Ural beziehen müssen, wozu Dampfer mit in Summa 
400 Tausend Tonnengehalt auf der Wolga nöthig sein werden. 

In Bezug auf die künstlichen Wasserstralsen bleibt Rufs- 
land hinter keinem Staate zurück. Das Mariinsche System über- 
trifft sogar die europäischen ‘Kanäle. Der zwischen dem Rhein 
und der Elbe projektirte Kanal soll Schiffe von 40000 Pud 
Gehalt transportiren können, während auf dem Marünschen 
System die Schiffe einen Tonnengehalt von 45000 Pud aufzu- 
weisen haben. 

Unter den vielen -Projekten und Untersuchungen, welche 
auf diesem Kongrels zur Diskussion gelangten, verdienen be- 
sonders die Aufmerksamkeit die Vorschläge, einen Wasserweg 
zwischen dem Kaspischen und Schwarzen Meer und zwischen 
dem Baltischen und Weilsen Meer herzustellen. Das, Projekt 
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der Verbindung des Kaspischen mit dem Schwarzen Meere ist 
zwar dreilsig Jahre alt, ist aber jetzt erst zur Ausführung reif 
geworden, nachdem der Süden Rulslands "sich wirthschaftlich in 
so hohem Grade entwickelt hat. Dieses Unternehmen wird für 
den Handel Rufslands einen ungeheuren Werth haben. Die 
Getreidefracht von Samara nach Libau macht jetzt 20 Kopeken 
pro Pud aus; unter Benutzung des Kanals wird die Fracht von 
Samara nach Rostow am Don weniger als 18 Kopeken pro Pud 
betragen, so dafs das südöstliche und namentlich das sibirische 
Getreide seinen Weg nach London über das Asowsche Meer 
nehmen wird. Allerdings sind die Frachten von Libau nach 
London um ca. 5 Kopeken pro Pud theurer, als von den Häfen 
des Asowschen Meeres und von Noworossysk. Dieser bedeu- 
tende Kanal soll durch das Flufsthal Manitsch durchgeführt 
werden. Die Kosten des Unternehmens werden auf 200 Millionen 
Rubel angeschlagen. 

Das Projekt der Verbindung des Baltischen Meeres mit dem 
Weilsen Meer wurde bereits von Peter dem Grolsen an- 
geregt. Aber erst in der letzten Zeit ist die technische Er- 
forschung der Wasserstralsen zwischen dem Weilsen Meer und 
dem Onega-See in Angriff genommen worden. Jetzt ist das 
Projekt wiederum aus strategischen und wirthschaftlichen Grün- 
den aufgekommen. Die Verbindung läfst sich theilweise her- 
stellen, wobei man jeden Theil auch wirthschaftlich vortheilhaft 
ausbeuten könnte. Das Endziel des Projektes ist die Herstellung 
eines Meereskanals zur Durchlassung der grolsen Kriegsschiffe. 
Der Wasserweg wird auch zur Ausbeutung der Naturreichthümer 
am Ladoga-See verhelfen. Im Norden: eröffnen sich ungeheure 
Waldreichthümer. Der Wasserweg eröffnet der baltischen Flotte 
den Ausweg nach dem Weilsen Meere. Von russischer Seite 
werden diese Projekte in Bezug aufihre Wichtigkeit dem ameri- 
kanischen Panamakanal an die Seite gestellt. 

M. Dampferverbindung Chicago-Europa. Gegen Ende April 
tritt die direkte Dampferverbindung zwischen Chicago und 
Europa in Kraft, deren Urheber eine grosse Chicagoer Firma 


ist. Die vier Oceandampfer, die auf dieser Linie den Ver- 
kehr unterhalten werden, sind in Chicago gebaut worden, 
können je 3200 Tons laden und haben zusammen über 


4 Millionen Mk. gekostet. Sie heilsen „Northman“, „North- 
town“, „Northeastern“ und „Northwestern“. Eröffnet wird die 
Reihe der Fahrten mit dem „Northwestern“, der am 24. April 
von Chicago nach Hamburg geht, und am folgenden Tage fährt 
der Northman nach Liverpool. Der Weg dieser Schiffe führt 
von Chicago nach Detroit und St. Mary River, von dort durch 
den Wellandkanal, den Ontariosee und den St. Lorenzstrom zum 
Atlantischen Ozean. Wie es heifst, soll entweder gleich in Chicago 
volle Ladung eingenommen und diese in Port Colborne Ke 
weise gelöscht werden, oder die Dampfer laden in Chicago nur 
bis zu 14- Fufs Tiefe, um später in Montreal volle Fracht bis 
zu 20 Fufs Tiefgang einzunehmen, denn der Wellandkanal kann 
nur von Schiffen bis zu 14 Fuls Tiefgang passirt werden. Es 
ist erklärlich, dafs die Geschäftswelt Chicagos und der westlichen 
Staaten dem Inslebentreten dieser Dampferlinie mit gröfstem 
Interesse entgegensieht und sich viel davon verspricht, da die 
Frachten infolge des Wegfalls der Umladung und der Verfrachtung 
mittels Eisenbahn erheblich billiger werden. Die Schiffe sollen 
bereits volle Ladung nach Europa haben. Soweit sich voraus- 
sehen läfst, werden die Frachten hauptsächlich aus landwirth- 
schaftlichen Maschinen, Weizen, Käse und anderen landwirth- 
schaftlichen Produkten bestehen. Die Rückfahrt bilden natürlich 
europäische Waaren. Hoffentlich sichern sich der deutsche Handel 
und die deutsche Schifffahrt gleichfalls ihren entsprechenden 
Antheil an dem neuen Verkehrsweg, dessen Inbetriebnahme 
wohl als ein besonderes Ereignils im amerikanisch-europäischen 
Handelsverkehr betrachtet werden kann. 


Süd-Amerika. 


Wünsche und Bestrebungen deutscher Kolonisten in Südbrasilien. 
Im Nachfolgenden veröffentlichen wir die Zeitschrift des Kultur- 
vereins zu Blumenau an die Direktion der Hamburg-Südamerika- 
nischen Dampfschifffahrtsgesellschaft zu Hamburg, hauptsächlich 
weil das Schreiben zugleich einen Einblick in das wirthschaft- 
liche Leben der grossen Kolonie Blumenau gewährt. Wir zweifeln 
nicht, dals die gedachte Dampfergesellschaft, so weit als die 
Verhältnisse es ihr irgend gestatten, den Wünschen der deut- 
schen Kolonisten in Santa Catharina Rechnung tragen wird. 

„Der unterzeichnete Vorstand des Kultur-Vereins zu Blumenau 
in Süd-Brasilien nimmt durch Gegenwärtiges Veranlassung, der 


schifffahrts-Gesellschaft folgende Bitte zur geneigten Prüfung 
und Gewährleistung höflichst zu unterbreiten. 

Die Kolonie Blumenau in Süd-Brasilien, eine vorwiegend 
deutsche Niederlassung, befindet sich seit nahezu zwei Jahren 
in einer schweren, nachhaltigen, wirthschaftlichen Krisis, deren 
Ende heute noch garnicht abzusehen ist. Seit dem Jahre 1880 
betreibt die Kolonie vornehmlich Milchwirthschaft, ihr Haupt- 
ausfuhrprodukt ist Butter, die namentlich im Norden, in den 
Handelseentren Rio, Santos und Sao Paulo bis noch vor kurzem 
lohnenden Absatz fand und für die Kolonie die weitaus gröfste 
Einnahmequelle ausmachte.e Unsere sämmtlichen deutschen 
Koloniewirthschaften sind deshalb für Milchproduktion eingerichtet, 
was sich bei der conservativen Bewirthschaftungsweise unserer 
deutschen Kolonisten auch von heute auf morgen nicht ändern 
lafst. Wenn auch die Kolonie durch ihren ausgesprochenen 
Klein-Betrieb nicht imstande war, ein mustergültiges Produkt 
auf den Markt zu bringen, so erzielte unser Kolonieprodukt 
doch noch bis vor kurzer Zeit einen annehmbaren Preis, bei 
dem unsere Kolonisten als auch die hiesigen Kaufleute sehr 
gut bestehen konnten. Das ist seit zwei Jahren anders geworden. 

Eine grolse und gefährliche Konkurrenz entstand nnserem 
Produkt namentlich durch die Errichtung grofser Molkereien 
im Staate Minas. Unter Benutzung aller technischer Neuerungen 
und durch die,' infolge der Nähe" und leichteren Erreichbarkeit 
des Absatzgebietes bedingte grölsere Marktfähigheit des Minas- 
produktes konnte es nicht ausbleiben, dafs unser Kolonieprodukt 
an Absatzlähigkeit bedeutend verlor. Während einerseits der 
Markt in Butter immer gröfsere Demensionen annahm, auch 
Argentinien el sich rege an der Buttereinfuhr, sank 
anderseits, wohl infolge der allgemeinen wirthschaftlichen Krisis, 
die Kaufkraft für Butter ganz beträchtlich, und stehen heute 
Mengen unverkaufter Butter in Rio wie nie zuvor. Der Preis 
für Butter sank hier in Blumenau von 3 $ 500 auf 1 $ 600 herab, 
ein Preis, bei dem auch bei intensiver Bewirthschaftung unser 
deutscher Kolonist unter den gegebenen Verhältnissen keine 
Seide spinnen kann. 

So sind wir heute auf dem Standpunkt angelangt, wo 
energische Massregeln ergriffen werden müssen, um nicht ganz 
vom Buttermarkt verdrängt zu werden, die Kolonie muss alle 
Hebel in Bewegung setzen, das Hauptausfuhrprodukt, die Butter, 
wieder marktfähiger zu machen. Hierbei müssen wir aber leider 
auf eine erwünschte Beihilfe unseres Staates von vorn herein 
verzichten, da derselbe sich gerade jetzt in einer derartig prekären 
finanziellen Lage befindet, dafs an eine Unterstützung nicht im 
Entferntesten gedacht werden kann. Angewiesen zur Selbst- 
hilfe, sind wir darum fest entschlossen, dieselbe energisch in 
die Hand zu nehmen, um so der hereingebrochenen Krisis noch 
rechtzeitig Einhalt gebieten zu können. 

Schon im August v.J. trat man deshalb der Frage einer 
anzubahnenden ee unseres Hauptausfuhrproduktes, der 
Butter näher und stellte vor allen die Hauptforderung auf, in 
erster Linie für eine Verbesserung unseres arg degenerirten 
Milchviehes Sorge zu tragen. Durch Sammlungen wurde die 
Summe von 2200 $ aufgebracht, die den Grundstock zum Ankauf 
von drei Zuchtbullen, Allgäuer Schlages, bilden sollte. Der 
Kültur-Verein; der ‘sich mit einer Schenkung von--400.$ an dem 
Unternehmen betheiligte, nahm nunmehr die weiteren Arbeiten 
in die Hand und stellte zu diesem Zwecke sein ganzes Baarver- 
mögen in der Höhe von circa 1700 $ dem Unternehmen leih- 
weise zur Verfügung; auch erwirkte der Verein eine Beihilfe 
aus der Munizipalkasse im Betrage von 1000 $. Dauraufhin 
wurde in der Hauptversammlung vom 8. Februar 1901 ein- 
stimmig der Beschluls gefalst, im April oder Mai drei Zucht- 
bullen von Hamburg über Desterro hier einzuführen. A 

Der unterzeichnete Vorstand hat sich zum Zweck eines 
reellen Einkaufs an Herrn Hugo Lehnert, einer berühmten Kapı- 
zität in diesem Fache gewandt, und vom genannten Herrn über 
die Summe des Einkaufs als auch Transportes, der Pflege usw. 
erschöpfende Antwort erhalten. Reichen hiernach die uns zur 
Verfügung stehenden Mittel hin für Kauf, Unterhaltungskosten 
und Pflege der Thiere, so sehen wir uns aufser Stande, auch 
noch die hohen Frachtsätze voll zahlen zu können. In oben er- 
wähnter Hauptversammlung wurde darum der unterzeichnete 
Vorstand beauftragt, bei der geehrten Direktion der Hamburg- 
Südamerikanischen Dampfschifffahrts-Gesellschaft um Ermäfsigung 
bezw. Erlafs der Fracht Hamburg-Desterro für drei Zuchtbullen 
höflichst einzukommen. Gleichzeitig hat sich aber auch der 
unterzeichnete Vorstand an Herrn Sellin, Direktor der Hanse- 
atischen Kolonisations-Gesellschaft in Hamburg gewandt und 
denselben gebeten, für einen kundigen Auswanderer Sorge zu 


gechrten Direktion der Hamburg-Südamerikanischen-Dampf- | tragen, der auf dem Transporte Hamburg-Desterro die Pflege 
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der Thiere übernehmen würde. Wir zweifeln nicht daran, dals 
Herr Direktor Sellin unsere Bitte erfüllen wird, besitzen wir 
doch in dem genannten Herrn einen der besten Kenner unserer 
Verhältnisse, der voll und ganz die Nothwendigkeit und Be- 
deutung des Unternehmens würdigen wird. 

Wenn sich aber heute der unterzeichnete Vorstand auch 
gleichzeitig an die geehrte Direktion der Hamburg-Südamerika- 


nischen Dampfschifffahrts-Gesellschaft mit der ergebenen Bitte 


wendet: 


„Die geehrte Direktion möge in Anbetracht der vorstehend | 


dargelegten Verhältnisse in unserer Kolonie, die Frachtsätze 

für die Ueberführung dreier einjähriger Zuchtbullen zum 

Zwecke der Veredelung des hiesigen Milchviehes, auf das 

zulässigste Minimum herabsetzen bezw. ganz erlassen!“ 
so bauen sich seine Hoffnungen namentlich auf der That- 
sache auf, dafs die geehrte Direktion der Hamburg-Südamerika- 
nischen Dampfschifffahrts - Gesellschaft bis heute immer da 
dankenswertes Entgegenkommen gezeigt hat, wo es galt, der 
wirthschaftlichen Entwickelung des hiesigen Deutschthums werth- 
volle Hilfe zu leisten. 

Hier ist’s eine derbe, kerndeutsche Kolonie-Bevölkerung, die 
ohne Verschulden schwer unter der wirthschaftlichen Krisis zu 
leiden hat und sich zur Selbsthilfe verwiesen, vertrauensvoll an 
die. verehrliche Direktion wendet und auf geneigte Gewährleistung 
ihrer Bitte hofft. Der Kultur-Verein zu Blumenau, der nur 
Männer zu seinen Mitgliedern zählt, die mit klarem Auge wissen 
und verstehen, was unserer Kolonie frommt, wie eine Gesundung 
der Verhältnisse herbeigeführt werden kann, giebt der geehrten 
Direktion die volle Garantie, dafs die erbetene Hilfe am rechten 
Ort angewandt werden wird. Die verehrliche Direktion fördert 
durch geneigte Gewährleistung des vorstehenden Bittgesuches 
ein Unternehmen, das zum grolsen Segen eines der gröfsten und 
deutschesten Gemeinwesen Süd-Brasiliens gereichen und gewils 
weit über dessen Grenze hinaus nachhaltigen und erfolgreichen 
Nutzen bringen wird. 


Indem der unterzeichnete Vorstand der geschätzten Rück- ` 


äufserung der verehrlichen Direktion gewärtig ist und vertrauens- 
voll auf eine geneigte Erfüllung seines Bittgesuches hofft, zeichnet 
derselbe mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung 
ganz ergebenst 
Der Vorstand des Kultur-Vereins zu Blumenau, Süd-Brasilien 
F. Specht, Vorsitzender. 
Artur Koehler, Schriftführer. 


‚Blumenau, Süd-Brasilien, den 18. Februar 1901.“ 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 


China und die Chinesen. Auf Grund eines 20jährigen Aufenthaltes in China 
geschildert von B. Navarra. Vollständig in 20 Lieferungen à 48 Seiten 
Text,. Gross-Oktav. --Mit zahlreichen.. Biidertafeln nach Photegraphien, 
charakteristischen Federzeichnungen, sowie vielfarbigen Kunstbeilagen nach 
chinesischen Originalen. Preis jeder Lieferung 60 Pfg. 

Vor einigen Tagen ging uns die 11. Lieferung dieses Werkes zu. Leider 
musste der zeitgemässen Ergänzung halber der Druck der Lieferangs-Aus- 
gabe einige Wochen ausgesetzt werden. Die Hefte dürften jetzt in schneller 
Aufeinanderfolge erscheinen. ý 

Wieder ein neuer Brockhaus. Vor zwei Jahren erst erschien die mit grossem 
Beifall aufgenommene „KRevidirte Ausgabe von Brockhaus’ Konversations- 
Lexikon, 14. Auflage.“ Und nun folgt ihr schon eine Neue revidirte Aus- 
gabe jener Jubiläums-Au-gabe. Beabsichtigt Brockhaus vielleicht, sich 
das Kursbuch zum Vorbild zu nehmen und die politischen und wissen- 
schaftlichen Ereignisse des künftigen Jahres zu ri ieren, wie jenes 
die Eisenbahnzüge des künftigen Monats enthält? Ja und Nein. Früher 
enthielt ein Konversations-Lezikon weit zurückliegende Daten; das Pub- 
likum begnügte sich zehn Jahre lang mit dem Besitz eines solchen „Schatzes 
des Wissens“ und kaufte einige Snpplementbände mit den erforderlichen 
Ergänzungen. Würde, wer heute eine Reise antritt, zufrieden sein mit einem 
Kursbuch von 1898 und einem Supplementband, enthaltend die auf jeder 
Seite erfolgten Fahrplanänderungen? Und wer sich auf der Lebensreise 
befindet, sollte bescheidener sein? Am 1. April ist der erste Band der 
Neuen Revidirten Ausgabe (elegant gebunden 12 Mk.) erschienen, der die 
Ereignisse, Erfahrungen und Entdeckungen bis zum März 1901 enthält, 
während die folgenden Bände ihre Spalten den künftigen Ereignissen offen- 
halten werden. Wer auf der Lebensreise keinen Aufenthalt erleiden, den 
Anschluss an neue Richtungen nicht verpassen will, für den ist die ueue 
Ausgabe des Brockhaus das nothwendige Kursbuch. Der erste Band um- 
fasst den Buchstaben A bis Athelm und bietet uns auf 1040 Seiten mit 
vielen Abbildungen, Karten und Plänen eine Fülle des Wissenswertben. 


Russisches Pass-Büchlein. Herausgegeben von Otto Handtmann. Verlag 
von Raimund Gerhard, Leipzig, 1901. 

Von Oito Handtmana ist ein kleines Büchlein herausgegeben worden, 
welches über dis Pass- und Aufenthaltsbestimmungen für Reisende nach 
Russland ausführliche Auskunft enthält. Wir können das kleine Buch, 
welches für den geringen Betrag von 60 Pf. zu beziehen ist, allen Reisenden 
nach Russland nur bestens empfehlen. 


Die Revision der Wechselordnung. Eine gesetzgeberische Studie von Dr. 
Wilh. Bernstein, Rechtsanwalt in Berlin. Verlag von Otto Licbmann, 
Berlin 1900. Preis 1,50 Mk. 

Trotzdem die deutsche Wechselordnung den Vorzug geniesst, dem 
Wechselre ht des Auslandes häufig als Vorbild zu dienen, enthält sie doch 
manche Bestimmungen, die durch die Errungenschaft eines gemeinsamen 
bürgerlichen Rechts überflüssig geworden sind, oder mit den Regeln dieses 
letzteren nicht mehr in Einklang stehen. Es wird deshalb eine R-rision des 
Wechselrechts in Deutschland angestrebt, zu deren Begründung die vor- 
liegende Brochüre als Unterlage dienen soll. 


Das Handelsgesetzbuch in Frage und Antwort. Ein Repetitorium zum 
Selbststudium von Dr. Karl Liebling. Berlin 1901. Verlag von Otto Lieb- 
manu. Berlin. Preis 4,50 Mk. 

Das vorliegende Buch enthält eine grosse Zalıl von Fragen und Ant- 
worten aus dem Handelsgesetzbuch unter besonderer Berücksichtigung des 
Bürgerlichen Gesetzbuches und der Nebengesetze, un ist dasselbe jedem 
Kaufmann, jeder Handelsgesells: haft bestens zu empfehlen. Es giebt wohl 
über alle im Geschäftsleben vorkommenden Rechtsfragen und Formalitäten 
die gewünschte Auskunft. 


Briefkasten. 


Prospekt des Kolonial-Wirthschaftlichen Komitees. Dieser Nummer 
liegt eine Einladung zum Beitritt des Kolonial- Wirthschaftlichen Komitees 
in Berlin, Unter den Linden 40, bei, auf welche an dieser Stelle ganz be- 
sonders aufmerksam gemacht sei. 


Sohitfsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen dor Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 


SD. „K. Mar. Ther.“, nach Now-York, 8, April 6 Uhr Nachm. Ponta Dolgada p. 
SD. „Trave“, nach Genus, 7. April 13 Uhr Mittags von Now-York. 
SD. „K. Wilh. d. Gr.“, nach Bremen, 9. April 11 Uhr Vorm. von Southampton. 
D. „Dresden“, nach Bremen, 9. April R Uhr Vorm. Prawle Point pass. 
, „Königin Luise“, nach Bremen, 9. April 5 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 
. „Hannover“, nach Baltimore, 6. April 4 Uhr Nachm. Lizard passiert. 
. „Barbarossa“, nach Neu-York, 8. April gl: Uhr Vorm. von Cherbourg. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Coblenz“, nach Bremen, 7. April in Bremerhaven. 
. „Willehad“, nach Bremen, 7. April in Bremerhaven, 
. „Stolberg“, nach Brasilien, 7. April von Oporto. 
. „Pfalz“, nach La Plata, 7. April von Villagarcia. 
D. „Mainz“, nach Brasilien, 8. April in Antwerpen. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 4. April 1901: 

„Augsburg“, auf der Heimreisg, 3. April Makassar angekommen. 

„Duisburg“, auf der Heimreise, 1. April in Amsterdam angekommen. . 

„Essen“, auf der Heimreise, 4. April ab Cochin. 


KEE) 


D. 
D. 
D. 


D. „Flensburg“, nach Cap, Sydney, Brisbane, Townsville und Java, 1. April in Brisbane 
angekommen. 

D. „Haarburg“, nach Cap, Melbourne, Sydney, Brisbano, Townsville und Makassar, 
30. März in Algos Bay angekommen. 

D. „Itzehoo“, nach Cap, Fremantle, Adelaide und Java, 29. März ab Capstallt. 

D. „Kiel“, auf der Heimreise, 31. März Albany passirt. 

D. „Magdeburg“, auf der Heimreise, 4. April Suez passirt. 

D. „Meissen“, nach Cap, Melbourne u. Sydney. 2. April in Sydney angekommen. 

D. „Offenbach“, nach Cap, Fremantie, Adelaide uud Java, 2%. März iu Adelaide angek. 

D. „Sonneberg“, nach Cap, Fremantle, Adelaido und ‚Java, 30. März Quessant pass. 

D. „Stassfurt“, auf der Heimreise, 28. März ab Port Said. 

D „Teck“, nach Algoa Bay, 2. April Quessant passirt, 


Nächste Abfahrten s. Annonce. 


Dentsche Levante-Linle, Hamburg. 
„Pyrgos“, Kapt. Frosch, am 7. April in Lissabon. 
„imbros“, Kapt. Heinrichs, am 7. April von Salonik nach Constantinopel. . 
„Lesbos“, Kapt. Scheer, am 7. April Constantinopel nach Alexandrien. 
„Pylos“, Kapt. Wilkens, am 8. April in Alexandrien. 
„Athos“, Kapt. Bibli6, am 7. April von Antwerpen. 
„Paros“, Kapt. Meussen, sm 7. April von Gibraltar nach Rotterdam. 
„Leros“, Kapt. Aubel, am 7. April in Rotterdam. 
„Rhodos“, Kapt. Buss, am 8. April von Dungeness nach Rötterdam. 
D. „Pera“, Kapt. Hinrichs, am 8. April von Gibraltar nach Algier. 


Dampfschiffs-Rhederei von 1899. 


Spogen 


D. „Gunther“, Kapt. Stroberg, am 6. April in Swansea. 

D. „Brunhilde“, Kapt. Junge, am 7. April in Burot-Island. 

D. „Wellgimde“, Kapt. Kuhlmann, am 7. von Helsingor nach Newcastel a.jTyne. 

D. „Sieglinde“, Niemann, am 7. April ab St. Troper. 
Hamburg-Amerika-Linie. Noueste Nachrichten {ber die Bewegungen der 


Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Adria“, 8. April von Tsingtau. 8 
D. „Afrika“, von Antwerpen nach dem La Plata, 7. April von St. Vincent. 
D. „Athesia“, 8. April in Valdivia. 
S.D. „Auguste Victoria“, 8. April 13 Uhr 50 Min. Nachm. in New-York. 


D. „Belgia“, 6. April 2 Uhr Nachm. von Baltimore nach Hamburg. 


D. „Bolivia“, 7. April von St. Thomas via Havro nach Hamburg. 

D. „Bulgaria“, 6. April 9 Uhr Vorm. New-York nach Hamburg. 

D. „Dacia“ 7. April in Pernambuco. 

D. „Drumelzier“, von Hamburg nach Portland (Maine), 7. April Cuxhaven passirt. 

D. „Drumgarth“, 6. April 7 Uhr Vorm. von Portland (Maine) nach Hamburg. 

D. „Francia“, von Hamburg nach Westindien, 7. April 11 Uhr Vorm. vou Havre. 

D. „Hercynia®, 7. April in St. Thomas. 2 S 

D. „Karthago“, von Buenos Aires nach Dünkirchen u. Hamburg, 7. April v, Funchal, 
D. „Partbia“, 6. April von Buenos Aires via Rotterlam nach Hamburg. 
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. „Patricia“. von Hamburg nach New-York, 8. April von Boulogne sur Mer. - 

D.-Y. „Prinzessin Victoria Luise“, 7. April 8 Uhr Vorm. in Sebastopol. 

. „Serbia“, 7. April von Kobe. 

. Sioirie“, 7. April von Shanghai. Mr d 
Je April 6 Uhr Nachm. von Now-York via Neapel nach Genua. 

m. von Hamburg via Havre nach Westindien, 8. April in Antwerpen. 

| „Valdivia“. a. April in Para. 


Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagierdampfern finden statt: 
April SPD. „Columbia“, 21. April PD „Batavia“, 

April PI). „Pensylvania“, 1. Mai PD. „Bulgari d 
o“, Nach Baltimore: 17. PD. „Abessinia“, Nach Phila- 


delphia 
New-Orle 5 
PD. „Canadia“. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derff lingerstrasso 4, zu versehen. 
Tolegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

usw. sind unter der laufenden Nummer an dan „Deutsche Ex- 
„ Derftlingerstrasse 4. zu del -- Die Adressen seiner Auf- 
seinen Abonnenten zu den bel n Bedingungen mit. Andere 
menten des Exportbureaus we! ur unter noch näher fest- 


Offerten, Anfragı 
portbureau“, Berlin 
traggeber theilt das E. 


Firmen, welche A| nten des D. E.-B. zu werden w 
sendung der Abonnem: bedingungen verlangen. Dieselben 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italie 


chen, wollen die Ein- 
in deutscher, fran- 
her Sprache vorhand: 


180. Verbindung von Capetown nach Kimberley. Vom 15. März d. J. 
datirt, erhalten wir das Schreiben eines Geschäftsfreundes aus 
Kimberley. Dasselbe lautet: „Am 12. März langte ich hier endlich 
an. Das Geschäft geht ganz gut, doch hält es äusserst schwer, 
Waaren von der Küste heraufzubekommen. Die Reise von Capetown 
bis hierher nahm drei Tage in Anspruch, während man sonst in 
normaler Zeit dreissig Stunden Fahrzeit hat.“ 

Daraus geht hervor, dass die Verbindung von Capetown aus 
wenigstens nach Kimberley offen ist, wenn auch immerhin die Eisen- 
bahnfahrt unter erschwerten Verhältmisen vor sich geht. 

181. Maschinen zur Herstellung von Kragen aus Celluloid für das 
Militair verlangt. Eine uns befreundete, respektable Firma in Süd- 
Osteuropa wünscht mit einer leistungsfähigen deutschen Fabrik in 
oben genannten Maschinen in Verbindung zu treten und wollen sich 
Reflektanten an das „Exportbureau“ der Deutschen Exporbank, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 

182. Importeure von Eisenwaaren in Stockholm (Schweden) und 
Christiania (Norwegen). Von bestens unterrichteten Gewährsleuten in 
Stockholm (Schweden) und Christiania (Norwegen) siud der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, diejenigen Importeure 
von Eisenwanren in Stockholm (Schweden) und Christiama (Nor- 
wegen) aufgegeben worden, welche sich mit dem Vertrieb von Eisen- 
waaren befassen. — Interessenten erhalten die Adressen unter den 


üblichen Bedingungen, und sind Zuschriften unter der laufenden | 


Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 


Interesse entgegen. Meine Konditionen sind: A pCt. Komm 
alle durch mich vermittelte Geschäfte. Porto- und Depeschenspesen, 
sowie Zoll- und andere Auslagen für Muster gehen natürlich auf 
Rechnung der Fabrik. Die Muster sind mir kostenfrei und franko zu 
liefern. Bezüglich werthvoller Musterkollektionen bedarf es spezieller 


Vereinbarungen. Konditionen für die Kunden sind: 4—6 Monate Ziel | 


de dato Konnossement. Rimesse erfolgt am Verfalltage ab hier in 
90 Tage Sicht auf Hamburg, Berlin, Paris oder London. Einige der 
hiesigen Kunden lassen auf sich ziehen. andere nicht, und müsste die 
Feststellung der Bedingungen mir von Fall zu Fall überlassen bleiben. 
Referenzen anbei. H — Deutsche Fabrikanten und Exporteure, 
welche für Rio do Janeiro einen Vertreter suchen, erfahren die Adresse 
des betr. Agenten durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4. 

184. Vertretungen für Turin (Italien) gesucht. Wir erhielten von 
einem Agentur- und Kommissionshause in Turin (Italien) folgende Zu- 
schrift in französischer Sprache, datirt 27. März 1901: „Wir würden es 
anerkennen, wenn Sie uns in folgenden Artikeln Vertretungen leistungs- 
-fähiger deutscher Fabrikanten verschaffen könnten: Spitzen, Bänder, 
Seidentücher, Chäles, Taschentücher, Sammete, Baumwollstoffe, 
Kette, Planelle, Reisedecken, Teppiche und Decken, Bijouterien, 
Schnallen, Agraffen, Knöpfe aller Art, Eisenkurzwaaren etc. ete. — 
R>ferenzen anbei.“ 

185. Ueber den Import von Uhren, Gold- und Juwelierwaaren in Japan 
wird uns berichtet: „Es sind hier eine grössere Anzahl Firmen 
etablirt, welche sich mit dem Import von Uhren aus der Schweiz 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika befassen. Alle diese 
Firmen vertreten oder besitzen zumeist eigene Uhrenfabriken in den 
bezeichneten Ländern. Die Einfuhr von Gold- und Juwelierwaaren 
ist nur gering; sie hatte während der letzten drei Jahre einen durch- 
schnittlichen Werth von 70—80000Mk. Als Abnehmer kommen fast 


nur die wenigen in Japan lebenden Europäer in Betracht, die über- 


` dies werthvollere Anschaffungen bei gelegentlichen Reisen in Europa 


zu machen pflegen. Viele Schmucksachen werden auch in Japan 
selbst fabrizirt, da auf diesen Artikeln ein Zoll von 25—30 pCt. liegt.“ 
— Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist 
in der Lage, 7 Firmen für den Import von Uhren und 3 Firmen für 
den Import von Gold- und Juwelierwauren in Yokohama (Japan) 
namhaft zu machen. 

186. Vertretungen in der Glas- und Porzellanwaarenbranche werden 
von einem guten Agentur- und Kommissionshause in Kopenhagen zu 
übernehmen gesucht. Ia Referenzen zur Verfügung. — Interessenten 
erhalten die Adresse von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4. g 

187. ' Importeure von elektrischen Maschinen etc. in Kopenhagen (Däne- 
mark). Wir besitzen über Kopenhagen ein reichhaltiges Material von 
Firmen, welche speziell in Dynamos, Motoren und Accumulatoren 
arbeiten, und erhalten Fabrikanten, welche Interesse hierfür haben, 
die Adressen gegen die sonst üblichen Bedingungen zugesandt. Das 
Material umfasst 16 Firmen. 

188. Importeure von chirurgischen Insirumenten und Gummiwaaren 
in Turin (Italien). Von befreundeter Seite sind der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, 13 Firmen in Turin auf- 
gegeben worden, welche sich mit dem Import von chirurgischen In- 
strumenton und Gummiwaaren befassen. — Interessenten erhalten die 
betr. Adressen unter den üblichen Bedingungen von dem erwähnten 
Institut. 

189. Absatz von Drahtgittern in Aegypten. Aegypten verbraucht. 
ziemlich viel Drahtgitter, an deren Lieferung sich Frankreich, England 
und Deutschland betheiligen. Nach einer Mittheilung der französischen 
Handelskammer in Alexandrien sind am meisten begehrt. galvanisirte 
Stahldrahtgitter mit sechseckigen Maschen in folgenden Nummern: 


a b 
13X 4 zu Frs. 70,0 per Rolle von 50 m 
16X 5n» n O0 no n» D 
e He e e E 
LE e 
32X T n n 320 nm n 50m 
ASIA e 50. 
SIXI e A8 a mn » DÉI „ 
Die Ziffer unter a bezeichnet die Maschenweite in mm, jene 


unter b die Drahtstärke (nach der Pariser Skala). Der Verkauf ge- 
schicht franko Emballage in Papier und Leinwand franko Hafen 
Alexandrien. Rathsam ist es, den Vertretern nicht nur illustrirte 
Kataloge und Preislisten, sondern auch Muster zur Verfügung zu 
stellen. Die einheimische Bevölkerung, die am meisten Drahtgitter 
kauft, bestellt weit eher nach Muster als nach Katalogen. — Geeig- 
nete Agentur- und Kommissionshäuser in Aegypten, über welche 
gute Auskünfte vorliegen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, nachweisen. 

190. Maschineneinfuhr aus Deutschland in Bombay. Aus Bombay 
berichtet der deutsche Konsul: Der Werth der deutschen Maschinen- 
Einfuhr hat sich seit dem Jahre 1898/99 um über das Doppelte, 


nämlich von 104,636 Rupien auf 247,253 Rupien im folgenden Jahre 
vermehrt. Im Jahre 1897/98 belief er sich auf 112,365 Rupien. Die 
Gesammteinfuhr aus allen interessirten Ländern hatte im Jahre 


1898/99 einen Werth von 30,6 und im Jahre 1899/1900 einen. solchen 
von 25,4 Millionen Rupien, von denen 30,1 und 24,7 auf Gross- 
britarinien entfielen. Nach Grossbritannien folgten im Jahre 1893/99 
die Vereinigten Staaten von Amerika mit 136,577 Rupien und dann 
Deutschland, und im Jahre 1899/1900 zunächst Deutschland und 
dann die Vereinigten Staaten von Amerika mit 211,365 Rupien. — 
Die Adressen der Maschinenimporteure in Bombay, Calcutta, Madras, 
Rangoon kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.- 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, besorgen. 

191. Die Gesammteinfuhr von Messerschmiedwaaren in Britisch- 
Indien hatte in den Jahren 1898, 1899 und 1900 einen Werth von 
14,6, 14,3 und 15,9 Millionen Rupien. Ungefähr drei Viertel hiervon 
entfallen auf Grossbritannien. Die nächstwichtigen Einfuhrländer 
sind Deutschland und Oesterreich-Ungarn. — Die Deutsche Export- 
bank A.-G. (Abtheilung: Exportbureau) Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
ist in der Lage, die Adressen der Importeure von Cutlery in Bombay, 
Caleutta, Kurrachee, Madras und Rangoon zu verschaffen, und sind 
diesbezügliche Anfragen unter der Inufenden Nummer an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 


192. Absatz von Eisendraht in Argentinien. Ein deutscher Handels- 
bericht aus dem südlichen Argentinien macht auf den ganz be- 
deutenden Verbrauch von Eisendraht aufmerksam, der zum Ein- 
zäunen der Estancias gebraucht wird. In Patagonien ist die Schaf- 
zucht im Grossen noch jünger, und immer grössere Landstrecken 
werden dem Viehzuchtbetriebe erst allmählich unterworfen. Dem- 
entsprechend muss der Drahtverbrauch für längere Zeit noch einen 
grösseren Umfang annehmen. Zuerst ist der Viehzüchter bei Grün- 
dung seiner ‘derlassung darauf bedacht, die äusseren Grenzen ab- 
zuzäunen; allmählich bei der Vervollkommnung des Betriebes und der 
Rassenverfeinerung, müssen Unterabtheilungen gebildet werden. In 
den Verkaufslagerhäusern bilden denn auch die grossen aufgerollten 
Ringe von Eisendraht einen bedeutenden Stapelartikel, und fast bei 
jeder Schiffsladung wird dieses Erzeugniss gelöscht. Als Spezialität 
der südlicheren Gegend sei noch erwähnt, dass einzelne vorsichtige 
Estancieros ihre Umzäunung ausser mit den üblichen 5 oder 6 Reihen 
glatten Drahtes (und einer Reihe Stacheldraht) noch mit einem 
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diekeren Drahtkabel versehen. — Die Adressen der Importeure von 
Eisendraht in Argentinien können von der Deutschen Exportbank ein- 
gehelt werden. 

193. Der wirthschaftliche Aufschwung der mexikanischen Republik hat 
eine- bedeutende Zunahme ihrer Maschineneinfuhr herbeigeführt. Der 
intensivere Betrieb der Landwirthschaft ist bei den klimatischen Ver- 
ältnissen des Landes gleichbedeutend mit einer Ausdehnung der Be- 
erungsanlagen und einer vermehrten Einfuhr von Pumpen und 
Schöpfrädern. Der Import dieser Apparate betrug im Jahre 1898 
38,000 Lstr., 1899 bereits 77,000 Lstr. Die Vorliebe der mexikanischen 
Staatsverwaltungen und Privatleute für elektrische Beleuchtung be- 
wirkt eine rasche Zunahme der Einfuhr elektrotechnischer Artikel. 
Eine besondere Förderung erfährt die Maschineneinfuhr durch die 
lebhafte industrieelle Entwicklung des Landes. So wurden im Jahre 
1899 15 Fabriken für Baumwollwaaren errichtet, einige grosse Gerbe- 
reien, Schuhfabriken, Brauere Brennereien und Ziegeleien. — Die 
Adressen der Importeure von schinen in den Hauptstädten Mexikos 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
verschaffen. 

194. Importeure für chirurgische und Krankenpflege-Artikel in Bar- 
celona (Spanien). Als bedeutende Importeure für diese Artikel wurden 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zwei 
Firmen in Barcelona (Spanien) bezeichnet, und sind die näheren 
Adressen von dem erwähnten Institut zu beziehen. 
` 195. Die Gesammteinfuhr von Möbeln und Kunstlischlerwaaren In 
Britisch-Indien hatte einen Werth von 800716 Rupien im Jahre 
1899/1900 und von 737 800 Rupien im vorhergehenden Jahre. Die 
Haupteinfuhrländer sind Grofsbritannien und Deutschland. Ersteres 
führte im Jahre 1898/99 für 405 608 Rupien und im folgenden Jahre 
für 424 033 Rupien ein. Die deutsche Einfuhr ist von 106 531 Rupien 
im Jahre 1897/98 auf 124686 Rupien im folgenden Jahre und 


180 694 Rupien im Jahre 1899/1900 gestiegen. — Die Deutsche Ex- | 


portbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, geeig- 


nete Verbindungen in Britisch-Indien für den Absatz von Möbeln und | 


Kunsttischlerwaaren zu verschaffen. 
196. Absatz von Sohuhleisten in Aegypten. Die französische Handels- 


kammer in Alexandrien verweist darauf, dass sowohl Cairo als Alex- | 
Früher beherrschte | 


andrien guten Absatz für Schuhleisten bieten. 
Frankreich den Markt, wurde jedoch fast ganz durch die deutsche 
und theilweise auch die österreichische Konkurrenz verdrängt. 
Deutschland liefert gut ausgeführte Buchenleisten, die sich um 25 bis 
35 pCt. billiger als die französischen Hölzer stellen, und sicherte sich 
vornehmlich dadurch die Kundschaft, dass es die Formen genau nach 
Modell liefert, ohne den Preis zu erhöhen. Den Verkauf von Leisten 


besorgen am besten Vertreter, die bei den Schuhmachern und Händlern | 


gut eingeführt sind. — Das Exportbureau der Deutschen Exportbank, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, in Aegypten tüchtige 
Agentur- und Kommissionshäuser aufzugeben. 

197. Absatzgelegenheit In Mexiko. Nach den Informations et Ren- 
seignements de l'Office national du Commerce extérieur findet sich 
in Mexiko Absatzgelegenheit für folgende Artikel: Landwirthschaft- 
liche Maschinen und Geräthe. Dieselben gehen zur Zeit meist aus 
den Vereinigten Staaten ein. Es empfiehlt sich, etwaigen Liefe- 
tungen Ersatzstücke beizufügen. Maschinen und Werkzeuge für 
Bergwerke. Diese Artikel finden guten Absatz, trotzdem es dort be- 
reits. mehrere amerikanische Niederlagen giebt. — Pumpen und 
sonstige Geräthe, um Wasser aus Bergwerken zu entfernen. — Bau- 
geräthe, Messerschmiedewaaren. überhaupt alle Eisen- und Stahl- 


artikel von guter Qualität, ferner bessere chirurgische Instrumente. ` 


— ‚Farben und Lacke. — Glas-, Porzellan- und Fayencewaaren; Phan- 
tasieartikel aus Leder, wie z. B. Portemonnaies, Visitenkartentäsch- 
chen u. s. w., die jedoch durchaus dem dortigen Geschmack ent- 
sprechend gearbeitet sein müssen. — Die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, geeignete Verbindungen 
für den Absatz dieser Waaren in den Hauptplätzen Mexikos zu ver- 
schaffen. 

198. Vertretungen In Schuhwaaren, Lampen, Bijouterie-, Leder- und 
Galanteriewaaren für Kopenhagen (Dänemark) gesucht — Interessenten 
können die Adresse des betr. Agenturhauses in Kopenhagen von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 

199. 22 Importfirmen von Maschinen und technischen Bedarfsartikeln 
in Japan. Interessenten wollen sich wegen Aufgabe dieser Firmen an 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin W., Derff- 
lingerstr.4, wenden. 

200. Vertretungen in elektrotechnischen Artikeln, billigen Kronen für 
elektrisches Licht, billigen Alfönidewaaren, Lederwaaren für Tapezierer, 
Sattler- und Tapezierer-Nägeln, Eisenwaaren (speziell Baubedarfsartikel) 
usw. für Stockholm (Schweden) gesucht. Interessenten wollen sich be- 
hufs Aufgabe des betr. Agenturhauses an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 

201. Vertretungen für Chile, u. a. auch in Maschinen, gesucht. Von 
einem deutschen Agentur- und Kommissionsgeschäft in Chile er- 
hielten wir folgende Zuschrift, datirt 25. Februar 1901: „Wir sind 
bereit, leistungsfähige deutsche Fahrikanten in allen solchen Artikeln, 
welche hier Absatz finden oder sich ein Absatzgebiet erobern können, 
zu vertreten. Grundbedingung aber ist, dafs die betr. Fabrikanten 
mit den hier allgemein üblichen Conditionen: „90 Tage Sicht- 
Wechsel, Accept gegen Aushändigung der Dokumente durch die 
Bank, einverstanden sind, da sich andere Zuhlungsbedingungen nicht 
oder günstigsten Falls, wenn es sich.um Maschinen handelt, er- 
zielen lassen.“ — Interessenten erfahren die Adresse des betr, Hauses 


ins für Handelsgeographie usw. 
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unter den üblichen Bedingungen und sind Offerten unter der laufen- 
den Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derff- 
lingerstr. 4, zu richten. 

202. Importeure von Baamwollwaaren und Wollwaaren in Persien. 
Der „Deutschen Exportbank A.-G.“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
sind zehn Adressen der Importfirmen von Baumwoll- und Wollwaaren 
in Persien aufgegeben worden, und sind diese Adressen unter den 
bekannten Bedingungen von dem erwähnten Institut. zu beziehen. 

203. Vertretungen für Barcelona (Spanien) gesucht. Wir erhielten 
von einem deutschen Agentur- und Kommissionshause in Barcelona 
(Spanien) folgende Zuschrift, datirt 2. April 1901: „Ich ersuche 
Sie höfl., mir leistungsfähige deutsche Fabrikanten behufs Ueber- 
nahme deren Vertretung namhaft machen zu wollen. Ich interessire 
mich speziell für folgende Artikel: „Metallwaaren (Konsumartikel); 
Emnaillekoc schirre aus Eisen und Blech; billige Koffer- und Reise- 
taschenbügel; Kofferschlösser; Metall-Beschläge für Geschäftsbücher; 
Metallverzierungen für Leder-, Plüsch- und Papierwaaren; Bleche 
für Kofferfabrikation; Nickelbleche;  vernickelte Bleche; Gummi- 
kämme, chirurgische Gummiwaaren; . Tapeten; Teppiche; Linoleum; 
, Schaf-, Kalb- und Vacheleder, farbige und Rindleder zur 
, Portefenille- ete. Fabrikation, Artikel für Sattler usw.“ — 
Interessenten wollen Offerten, Anfragen ete. unter der laufenden 
Nummer an das Deutsche Exportbureau, Berlin W., Derfflinger- 
styasse 4, senden. 

204. Vertretungen 


leistungsfähiger deutscher Fabrikanten, welche 


| Unterjacken herstellen, für Calcutta (Ostindien) gesucht. Wir erhielten 


von einem Agenten in Calcutta (Ostindien) die Mittheilung, dafs er 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten, aber nur 
solcher, welche Unterjacken herstellen, zu übernehmen gewillt sei. 
Hauptbedingung: Gute Musterkollektion, für den indischen Markt 
passend. — Reflektanten wollen sich wegen Aufgabe der betr. Adresse 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 

205. Adressenmaterial der Importeure in Hiogo (Japan). Der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, sind die wichtigsten 
Importfirmen in Hiogo (Japan) bekannt geworden, welche sich im 
Jahre 1900 speziell mit der Einfuhr folgender Waaren befasst haben: 
Bier (5 Firmen), Chemikalien und Drogen (16), Farben, Lacke ete. (22), 
Alkohol (9), Fahrräder und Zubehör (12), Gummizüge für Schuhe (10), 
elektrotechnische Artikel (10), Asbestpackungen und Dichtungen, Isolir- 
materialien (10), Maschinen (20), Eisenwaaren und Nähmaschinen (14), 
technische Gummiwaaren (8), Nägel, Schrauben ete. (14), Papier (30), 
Parfümerien (6), Röhren (10), Velvet und Plüsch (5), Weine und 
Spirituosen (15), Woll- und Baumwollwaaren (sämmtliche Importeure), 
Draht (10), Zinkplatten (12), Strumpfwaaren (10) und andere. — Inter- 
essenten erhalten die Adressen der betr. Firmen unter den bekannten 
Bedingungen, und sind Anfragen unter der laufenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 

206. Der Absatz von landwirthschaftlichen Maschinen in Russland. 
Den uns zugegangenen Nachrichten zufolge werden fast von sämmt- 
lichen Kreis-Landschafts-Verwaltungen (Ujesdnaja Semskaja Uprawa) 
in Russland Lager in landwirthschaftlichen Maschinen geführt, mit 
denen diese sogenannten Semstwos die benachbarten Landleute unter 
günstigen Bedingungen versorgen. In einigen Gouvernements sind 
noch keine Landschafts-Verwaltungen eingeführt, doch wird der Ver- 
kauf von landwirtlischaftlichen Maschinen an Gutsbesitzer und Bauern 
theilweise von den bestehenden landwirthschaftlichen Gesellschaften 
vermittelt. Den deutschen Fabrikanten von landwirthschaftlichen 
Maschinen ist es daher anzuempfehlen, allen diesen Landschafts- 
Verwaltungen bezw. landwirthschaftlichen Vereinen Offerten in 
russischer Sprache mit Katalogen cete. zu unterbreiten. Die betr. 
Offerten sind zu adressiren an das Kreis-Landschaftsamt (russisch 
Ujesdnaja Scmskaja Uprawa).zu Alexandrowsk, Odessa, Moskau ete. 
— In fast allen grösseren Städten Russlands befinden sich derartige 
Kreis-Landschaftsämter. 

207. Weochselkursnotirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
süd- und oentralamerikanischen Staaten. 
Paraguay, 20. Febr. 1901, Sicht London 793 (d. i. $ 100 Gold = $ 793 

Papier) 1 $ Papier = 0,50 M. 

Uruguay, 26. Febr. 1901, 90 T. S. auf London 52 d., a. Hamburg 4,40 M. 
Peru, 31. Jan. 1901, 90 T. S. a. London 24 d. 
Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 T. S. London 96 pCt.; Hamburg 91 pCt. 


` Venezuela, 9. März 1901, 90 T. S. London $ 6,47, Hamburg $ 0,31. 


Nikaragua, 24. Dez. 1900, 3 T. S. a. London 137 pCt. 

Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 T. S. a. Hamburg 375 pCt. 

Bolivien, 6. Fehr. 1901, 90 T. S. a. London 19°), d. 

Buenos Aires, 22. März 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht a. London 
— Gold-Agio = 128,25 pCt. — 1 Pap. Peso = 1,75 M. 

Rio de Janeiro, desgl., 1125/3 d. = 0,99 M. per 1 Milreis. 

Chile, 30. März 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., 17 d. (1 $ 
Pap. = 1,45 M.). 

Columbien, 26. Febr. 1901, Wechselkurs ca. 2200 pCt. Agio (100 $ 
Gold = 2300 Pesos) 1 Peso Pap. = ca. 0,185 M. 


| Mexiko. 1 amerik. Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2,10 M., London 24°/, d. 


San Salvador, 28. Febr. 1901, Wechsel a. London 90 'T. S. 129 pCt. 
Costarica, 13. Jan. 1901, 1 M. 0,512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon. 
Honduras, 25. Febr. 1901, 10 T. S. a. New-York 130 pCt: Agio. 
Diejenigen Abonnenten des D. E. B., welche auch für andere 
als die unter den vorstehenden Mittheilungen genannten Länder 
Agenten oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, 
wollen sich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche an das 
„Deutsche Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden, 
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Glühlicht 


LEIPZIG-ANGER M. Werthen, 


Berlin S., Schönleinstr. 5. "erh 


ar Branche, die sowohl Glih- 
h Brenner fabrizirt, daher 


SS Grösste £eistungsfähigkeit. 4 


Säge:&Holzbearbeitung: 
Maschinen. 


Preusse & Co., Leipzig w. 
Spécialités Spezialitäten: Specialities 
= Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread Z 
5 de in don etau ti heftmaschinen für 
e lin pour livres, 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


Blocs, Kalender. 
Kartonnagen et 
Falzmaschinen 
für Werkdru 


u. Folding Machines ` Halbkreuz. (Linkstrieb.) 


for finest H 


rdinaire. In 
s ı pour la | ke 
fabrication de | ge ufacturing S 
Boltes pliantes v nFaltschachteln Folding Card ki 
et Cartonnages de Ki Kartonnagen | Boxes and others 
m tous genres. jeder Art. of any kind. = 


Jaydgeräthe, 


Engros. — Exporl 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


RICHARD LEBRAM 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 
Verstellbare Zuggardinen- 


| Gold- und Silberwaaren 
/ enges! Leistungsfähigste Firma der Branche. a Kis E 
Ku 


: Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
i grima Spezialität: 


Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, Reeg 


D x verschlüsse, Glasjalousien, 
Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingehalt. iame" E 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 


Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


d 


bk a Ale Ale dr adr y Ar Ar dr dr a 


č Reich illustrirte Export-Preisliste 1 Se ven? 
S 2 fien, P: 
©) mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und tranka. Neon Tork, Dead 
Si ris, 
BF- Export nach allen Welttheilen. SE "äi," Stockholm, ` 
ich, 


Se = 


e e E E E E EE E EE E 


Original- Ceci Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 15019 Stück dieser Konstruktion Im Betrieb. — 


H y H wasser- 
Neneste Rühl- n. Bis Maschinen || =“. oe 
für Handbetrieb direkt verbunden mit einem jeder Ae Beete 


| f 2300 000 Stek. 
Im Gebrauch. 


Regolatoren- 


Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 
Buss - Pat. - Vier- 


= pendel, 
Wasserstands- Regulatoren, 
zeiger, Indikatoren und 
zu 1 Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- Hätıe ne ine 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. =. 2 et Schmierapparate 

= Sicherh.-\entile, A 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. Dampfpfeifen, Se 
D D e = 8 SC u. Robr- See en 

"robirpumpen, etc. etc. 
Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwilz. GL im 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Volt, 


C 0 m p a g n i [7 L 0 n c 0 rd i a EH GC Pian oforte-Fabr ik. anneron, KE, B E rl i nl N 3 


loh.: F. Menzel. 


Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. i EI 
Vertreter in SD. Amerika, Afrika, dem Oriont ete. gesucht. ———— Schinkestr. 8-9. 


a a a E eg 
Dieser Nummer liegt ein Prospekt des Kolonial-Wirthschaftlichen Komitees, Berlin NW., Unter den Linden-40, bel, 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts- el A 
Regelmässige , 


-Schnell- und Postdampferlinien 


zwisshen 
Bremen und Brasilien 
Bremen „ Ostasien 


Australien 


Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Ualveston” 
Bremen „ La Plate „ New-York 


Sichere schnelle comfortable Ueherfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Biere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


. Südafrika -Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Capstadt, eveut. Algoa Bay, Fremantie Wharf, Nach Mossel Bay, Algoa Bay, Sydnay, Brisbane, 
Adelaide, Batavia, Samarang. Soerabaya und T] Tjilatjap. Townsville, Makassar, Soerabaya und Padang. 
D. „Duisburg“, Capt. Bruhn, am 16. Apri D. „Solingen“, Capt. Mageritz, am 27. April. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


herh GI E Zei g 
ei 
ur its. 2 ‚Probir- Hähne ® 


Hydranten, > Probir „Ventile 


«Strassen-4 a 


Oe Kier erter El 


Fabrik von Armaluren für Dampfkessel;: 


Maschinen- "und gewerbliche Anlagen. 


rege e EIERE Eer 


! Deutsche Exportbank 


| des 


|2 


zu Berlin. 


Unter Bezugnahme auf die SS 27 ff. und 43 
Gesellschaftsstatuts werden die Aktionäre 
zur achtzehnten 


ordentlichen 
‚General-Versammlung 


auf 


Montag, den 6. Mai 1901, 


Nachmittags 6 Uhr, 

‚im Bureau der Gesellschaft zu Berlin W. 
Derff lingerstrasse 4 

| hiermit ergebenst eingeladen. 
TAGES-ORDNUNG: 

1. Bericht der Direktion über das 1900er Ge- 
schäftsjahr. 

Vorlage der Bilanz und des Gewinn- und 

Verlustkontos. 

3. Bericht der Rechnungsrevisoren und Be- 
schlussfassung über Genehmigung der Bilanz 
und des Gewinn- und Verlustkontos. 

4. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichts- 

raihes. 

Wahl von 3 Prüfung: revisoren für das laufende 

Geschäftsjahr. 

Statutenınässig angemeldete Anträge. 

Zur Theilnahme an der General-Versammlung 
sind nach $ 28 des Statuts nur diejenigen 
Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien be- 
ziehungsweise ibre Interimsquittungen volle 
3 Tage vor der anberaumten General-Versammlung 
!bei der Direktion der Gesellschaft zu Berlin W., 
Derfflingerstrafse 4, gegen Empfangsbescheinigung 


5. 
6. 


(oder bei einem Notar deponirt haben. 


Berlin, den 21. März 1901. 


Deutsche Exportbank 


Der Aufsichtsrath: 
Hans Reimarus. 


u! ën bn tanai 


U 
"Aë S Schneider Frfu rt. 


Gebrüder Klinge 
Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents, 


Korkfabrik Wm. MERKEL, Raschau i. sächs. Erzgeb. 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Morkindustrie Raaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 
Präwiirt 20 Mai mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der König. Sächsischen Staats-Medallle, darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, 
Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


= - 
Kork-Fabrikation 
Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Orlsurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe für Celluloidwanrenfabrikation, 
Korkscheiben, Korkstelne und -Plaften, sowie alle sonstigen Gegenstände aus Natur- sowio Runstkork. ` 
BF- Speciditit: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. PE 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). 
Export nach allen Welttheilen! 


SB” Prima Referenzen erster Ueberseehäuser, 


Porenlose Kunstkorke 
aller Art. 


Patent. 


Kork-Isolirmaterial 


aller Art. 


Patent. 


— 
bel 
= 
KI 
& 
bel 
£ 
E 
"e 
Ka 
Lem) 
U 

= 
O 
Gei 


SNIONYIJSUNnM 9SOJUSIOT 


Tu 
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Schuster & Baer, Akfiengesellschaft 


BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 


Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


a en eng 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzügliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit & Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. —— 


Zmgsmaschinen 
Berlin-Reimichendorf 


Specialitäten: 
Iselatorenstätzen aller Art, Querträger, 
Trägerschellen, Verbindungsstüoke, Masten- 
scheillen, Wanderme aus Rohr, Schraub- 
swingen, kleinere geschmiedete Axen u. 


(I = Schmiedestücke für eleotrotschnische 


Zwecke, Dolson: aller Art, roh und Ge e G@esenkscohmiederei, Braune), Schrauben- und 
rofabrik. Alle Arbeiten aus Stahl oder Eisen nach Modell oder Zeichnung. 


Cartonnagon -Maschinen - "Industrie und Façon - Schmiede, Act.- Ges. 


Gegründet 1869. Berlin N., Reinickendorferstr. No. 64a. Gegründet 1869. 


Adolf Bleichert & Co., ES 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen 
Draniseitbannen 


zk 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


* 
28 jährige 
Erfahrungen 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung: 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille, 


PrefonRApnischE, 
APPARATE cz 


ALLER SYSTEME 
UND 
SARKTLIGIES: 
ODC 


AKTIENGESEUS OHAYT 9 PROTOGRAPAISCHE INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN.» LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU “HAMBURG -| MÜNCHEN 
BODENBACH !/ BÖHM. 


PRACHTKATALOG auf, gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Flaschen-Reinigungs-Maschine, 

welche zur gründl. u. schnellen 
Reinigung aller Art Flaschen nur 
zu empfehlen ist. Preis m. 2 einf. 
Bürsten M. 15, mit 2 Patentb. 
A. 1 Neueste Preisliste mit 
Um r, versch. Maschinen u. 
Utensilien f. Bier- u. Weinkeller, 
Geschäfts- u. Restaurationseinr., 
Automaten nebst Hausbedarfs. 

Maschinen gratis und franko. 


"Hermann Delin, Inh. Hans Gllowy, Berlin NO. 43. 


Unbreakable Metal. 


Puppenköpfe aus Metaliblech 
Têtes des poupées en metal, ` 
Buschow & Beck‘ 
Puppenfabrik. 

Nossen in Sachsen. 


Telegraphenkarte 


für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


|Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 


1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Derfflingerstr. 4 
eg 


Nr. 15. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 
vergi, Sie ist in jedem Klima, kalt od 


oder trocken mit gleichem Nutzen verwend Filialen 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, LONDON E. C. PARIS 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen e Ce ee 
Regen. Billiger als jede andere Bedachungsar #2 Un. Moog Tane, So Jemmapon. 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen WIEN V 

von höchster Vollendung liefern, Licenzen vergeben Matzleiislorferstrasse E It 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


ee EE 


~} Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschitren. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 


Zementdachplattenmaschinen. Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
Kartonnagen. 


IL; k Falzmaschinen 
i H e m d H H e für Werkdruck 
en (J : f WE A ` wmd 


| Zeitungen 
= Actiengesellschaft | e 

| 

| 

| 


D Kg Ta | Reinickendorf-Berlin. 


Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 

Otto Kuntze Nacht, 
Leipzig-Lindenau. 

| Gegründet 1867. 

` Vertreter gesucht. Master und Listen gratis. 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 


Verzinkerei. 


‚em. H. Moltzen & Liebig em. 


Bürsten- und Drabtdrehwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 » LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Esporteure. Vertreter für das gesanımte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874 
‚ Anfertigung sämmtlicher optischer 
"Artikel. $ ` 


Spezialität: 


e Brillen nnd Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


E. Kiessling & SCH mu 
Li  Maschinen-Fäbrik, 
Leipzig-Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
‘alleinige ‚Spezialität 


E 6. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Marknenkirchen'i. $. 


Gegriindet 1830: Gegrändat 1830. - 


- HDarm-,-Stahl-, seidene-und übersponnene 
in solidester s D Saiten nr Mosikinsramenter So 
armschnüren für technische Zwecke, Cat . 

, Ausführung ond nach den Klizviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstahl- 

"neuesten Modellen. Sajtendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 

!and Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 

ı Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Dt, ist, Preisliste auf Verlangen. Dr. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


a ‚Grand Prix“ === 


ernienen are Pflüge una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Kirchner & Ce, A.-G. SEZ Schimmel Tias nnd Fre 


krenzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima, 


Leipzig-Sellerhausen 50. Sn i Ze: Wilhelm Schimmel & Co., Planofabri k. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


SE Export nachallen Weih eHe: Kg 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. ——— 


Die Schreibmaschine für 
Jedermann et 
„Edelmann“! 


Kagepe Reichepatent No. 101672 

und Deutsches Fabrikat. 

Neues System mit folgenden Vorzügen: 

. sofort und dauernd sichtbare Schrift 

. Ken ee bis zum letzten Buchstaben! 
in Farb) 


| Ein Hamburger Kaufmann, der mehrmals 
Süd- und Certral-Amerika bereiste und dieselbe 
‚ Tour nächstens wieder zu unternehmen gedenkt, 
i wünscht noch 2—3 Firmen zur Betheiligun 

Offerten an die Deutsche Exportbank, Berlin Lë 


tomatische Zeilenstellung 
| Derfflingerstr. 4, erbeten. 


G bs rt auswechselbare Type: 
. 8—10 deutliche Dursc! läge! 
. grösste Dauerhaftigkeit bei einfachster 


onstruction! 
. ohne Vorkenntnisse und Anleitung 
sofort zu gebrauchen! 


inclusive el p 
pri: M. Brei 


Ein erfahrener Kaufmann, selbständig im 
Export nach Süd- und Centralamerika, West- 
-indien etc., der betr. Länder bereiste, wünscht 
` Stellung als Disponent oder Einkäufer ete. 
Offerten beliebe man an die Deutsche Export- 
j bank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 


Spiritusgas-Schnellkocher 
„Ideal“ 


GEBR. PINTSCH, Frankfurt a. M. 


‚Maschine E erte, 
Ka 


Die Schreibmaschine 
ger Zukunft! 


Gesellschaft 
für mechanische Industrie 


m. b, H, 
Frankfurt a. M., Gasthestr. 17. 


11 uaugose DOSE e ayeuop Jag qyegaauny 


Alleinige Fabrikanten 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne, 
Pferderegendecken 


` — Zeltfabrik — 
= sich Roh. Reichelt, Berlin €. 


Ilustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris ı900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 


Garantie für bestes Material und d! 
führung. - egri d Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch un 
Vë ee Ee = et cr ‚as, französisch frei und kostenlos. 


Eiue aussergewähßliche epochemachende Neuheit. 


Uebertrifft alles bis jetzt Dagewesene auf dem 
| Gebiete des Spiritusregulirens, Durch Dreben der 
| Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 


erg NO., Friedenstrasse A. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Derfflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin S., Prinzenstrasse 
Herausgeber: Dr. R. Jannauch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagshandlung in Berlin W;; Wilhelmsträsse #1, fa A 


Abonnirt 
` wird beider Post, im Buchhandel 
bie Hermann Walther, Verlags- 
buchbandlung, Berlin W., 
Wilhelmstrasse 47, Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. ` R 
Preis vierteljährlich z 5 E 
im deutschen Postgebiet Ae Mk. e h 
im Weltpostvercin .... 3:5 » : f 
Preis für das ganze Jahr P | 
im deutschen Postgebiet 12,0Mk. - 


im Weltpostrerein .. . Le „ 

Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 

Einsendung des Betrages). 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeilo 
oder deren Ramn 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfilingerstr. 4 


entgexengenommen. 
Beila gen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 
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Berlin, den 18. April 1901. 


, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntniss ihrer Leser zu bi 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverbältuisse des Auslandes in k 


übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrasse 4. zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralvereln für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Dorfflingerstrasse 4, zu richten. 


Inhalt: Die Zuckerindustrie in Indien. (Originalbeıicht aus Kalkutta.) — Europa: Mission und Politik. — Ausländisches Getreide anf 
dem deutschen Markte. — Kohlenbergbau in Siebenbürgen. Von Dr. R Jannasch. — Asien: Peking ein Seehafen. — Der Mineralreichthum Siams. 
(Originalbericht.) — Welthandel und Weltverkehr unter dem Einflufse der Baghdäd-Bahn. — Nord-Amerika: Amerikanische Waaren in der Mandschurei. 
— Handelsverbindungen zwischen den Vereinigten Staaten und Westafrika. -- Ein Handels-Museum in San Francisco. — Süd-Amerika: Produkten- 
ausfahr Brasiliens in 1900. — Die Erute in Entre Rios (Argentinien). — Australien und Südsee: Der Zollschutz in Australien. — Wichtiges 
für den Export: Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. II. Die Auskuoftei W. Schimmelpfeng in Berlin. Von Paul 
Hirschfeld. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Uebersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Die Zuckerindustrie in Indien. 
(Originalbericht aus Kalkutta.) 


Die indische Regierung veröffentlicht soeben den Schlufsbericht | 
über den Anbau von Zuckerrohr in Indien während des Jahres | 
1900/1901. Hiernach ist die Gesammtfläche des mit Zuckerrohr 
bepflanzten Landes nicht unerheblich gegen das Vorjahr zurück- 
gegangen, aber da die Ernte eine besonders guto und eine be- 
deutend bessere ist, als im Vorjahre, so wird der Ertrag auf 
50%, Millionen Centner à 112 engl. Pfund gegen 37 Millionen 
Centner im Vorjahre veranschlagt. Die wichtigsten Zucker 
produzirenden Provinzen sind: Bengalen, die Nordwest-Provinzen 
und Audh, sowie das Pandschab. Madras produzirt ebenfalls etwas, 
genaue Zahlen liegen jedoch nicht vor. In Bengal wurden 
867900 acres gegen 884.400 acres im Vorjahre mit Zuckerrohr 
bepflanzt. Die Ernte wird auf 17948200 Centner (rund 900000 
tons) veranschlagt. In den Nordwest-Provinzen und Audh be- 
trägt die bebaute Fläche 1206431 acres gegen 1259070 acres 
im Vorjahre; die Abnahme beträgt sonach etwa 4 pCt., während 
die Quantität an Rohzucker auf 23864000 Centner (ca. 1193000 
tons) veranschlagt wird. 

In Pandschab wurden 355500 acres gegen 364700 acres im 
Vorjahre bestellt, die Ernte wird auf 446970 tons veranschlagt. 

Der Preis des indischen Zuckers schwankte zwischen 10 und 
15 Rupien (A Mk. 1,33) per Maund von etwa 82 engl. Pfund. Der 
Preis des importirten Zuckers war dagegen erheblich geringer, 
im Minimum Rps 8, im Maximum Rps 13 per Maund. Indischer 
Rohzucker kostete somit im Durchschnitt Rps 121 per Maund, 
während der importirte Zucker nur Rps 10!/, kostete. 

Das wichtigste Eingeständnils, das bisher nie so offen aus- 
gesprochen wurde, ist, dals die Zuschlagszölle bisher noch nicht 
die geringste Wirkung auf die indische Zuckerindustrie ge- 
habt haben. Beträgt doch in einem einzigen Distrikte, wie z. B. 
Delhi, der importirte Zucker 80 pCt. des Total-Konsums. 

Im Anschluls hieran dürften einige Notizen über den Zucker- 
bau in Indien von allgemeinem Interesse sein. Die schwierige 
Lage der Indigopflanzer, die durch die Konkurrenz des künst- 
lichen Indigos beinahe ruinirt sind, ist bekannt. Um diesen 
Pflanzern einigermalsen zu helfen, wurde der Anbau von Zucker- 
rohr empfohlen, und die diesbezügliche Enquete hat einige ganz 
besonders interessante Daten zu Tage gefördert. 

Sorgfältige Experimente und Untersuchungen haben den Be- 


weis erbracht, dafs 1 acre (= Dag Hektar) ungedüngten 


Landes 15 tons Zuckerrohr liefert. Diese Quantität ergiebt eine 
Ausbeute von (Dt ton Rohzucker (Sukkar genannt) und !/, ton 


Melasse. (1'/; ton Rohzucker liefert 1 ton raffinirten Zucker.) 
Die Raffinerien in Indien bezahlen für 
Za d. 
14, ton Rohzucker . . 2 ...13 68 
1 ton Melasse . . . 100 
Total £14 6 8 


Wenn man die Kosten für Pacht, Steuer und Löhne mit 
£3 veranschlagt, so würde sich hiermit ein Grofsprofit von 
£ 11 6 8 per Acre mit Zuckerrohr bepflanzten Landes ergeben. 

Interessant, wenn auch wahrscheinlich nicht ganz richtig, 
stellt sich der Vergleich bezüglich der Gestehungskosten des in- 
dischen Zuckers mit anderen zuckerproduzirenden Ländern, wie 
z.B. Queensland oder Barbados. Es betragen: 


Werth des hungs- Gowinn Verlust 
raffinirten Zuckers kosten 
por Ton per Ton per Ton per Ton 
Queensland £ 1018514 £ 8 0 4 £ 218 7'4 — 
Barbados £10 0 0 £101910 — — £01910 
Behar (Indien) £ 18 0 0 £ 319 0 £14 10 = 


Falls diese Zahlen richtig sind, so ergiebt sich, dals in 
Folge der billigen Löhne indischer Zucker einen ganz enormen 
Profit abwirft; aber leider sind diese Zahlen schwer auf ihre 
Richtigkeit hin zu prüfen. Die erste Schätzung ergiebt einen 
Gewinn von etwa 7£ 7 sh per Tonne Rohzucker, während nach 
obiger Tabelle sich ein Gewinn von 14 £ ish. per Tonne raffinirten 
Zuckers, also beinahe genau das Doppelte herausrechnet. 

Die Zahlen einer indischen Raffinerie ergeben jedoch ganz 
andere Werthe. Hiernach stellen sich: 


Preis von 1!/, ton Rohzucker . £13 68 
D n 1 ton Melasse . . . £ 1 00 
Raffinirungskosten per ton. .. .. E 0190 
Destillation von 74 Gallonen Rum aus 
1 ton Melasse. e ATS £ 2134 
Gesammtkosten £ 17 19 0 
Werth einer ton raffinirten Zuckers £15 00 
Werth von 75 Gallonen Rum . £ 5 00 
Total £20 00 


Ueberschufs £2 10 per Ton. 

Hieraus ergiebt sich eines zur Gewifsheit: die Produktion 
von Rohzucker ist eine erheblich einträglichere, als das Raffiniren, 
und während im ersteren Falle ein Gewinn von £ 5 13 4 per 
Tonne Rohzucker und Melasse resultirt, verbleibt der Raffinerie 
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nur ein Gewinn von £ 2 1 0 per Ton. Würde der Zuckerpflanzer 
seinen Rohzucker selbst raffiniren, so würde sich auf Grund 
dieser Zahlen ein Gesammtprofit von £ 7 14 4 herausrechnen. 
Immerhin, wie dem auch sein mag, ob die höhere Schätzuug zu- 
treffend ist, oder ob, wie wir es annelımen, die niedrige die 
richtigere ist, es ergiebt sich, dass in Indien der Zuckerpflanzer 
einen Profit von £ 5 13 4 per Tonne seines Rohprodukts er- 
zielt, während die Raffinerie zum Mindesten einen Profit von 
£ 2 10 per Tonne des raffinirten Rohmaterials ergiebt. 


Europa. 


Mission und Politik. Mission hat mit Politik nichts zu thun, 
hört man’ oft sagen. Wenu es so wäre, würde die Mission in 
gewisser Beziehung eine Kulturarbeit verrichten können; doch 
die Erfahrung lehrt das Gegentheil, dafs Mission die Politik und 
Politik die Mission für sich zu gewinnen sucht, und ferner, dafs 
die Mission infolgedessen nicht friedlich vorgeht, sondern 
kriegerisch, und dals es ihr häufig mehr um den Geldsack zu 
thun ist, als um die Seelen der „armen, unbekehrten Heiden“. 
Ein charakteristisches Beispiel hierfür liefert ein Brief eines 
französischen Offiziers aus China. Selbiger ist in der Pariser 
„Aurore“ abgedruckt, und es heilst in ihm u. a.: 7 

„Die Missionare haben das Menschenmöglichste gethan, die euro- 


päischen Nationen bei der chinesischen Bevölkerung in Mifskredit zu | 


bringen. Ihr Trachten ging vor allem dahin, Kapitalien zusammen- 
zuratfen; im Grunde sind diese Missionen nichts anderes als Erwerbs- 
gesellschaften. 

Die französischen Missionen, um nur von diesen zu sprechen, 
sind ungeheuer reich. In Tientsin namentlich haben sie grosse Be- 
sitzungen. Bei ihnen wohnen wir, und sie sind nicht blöde, sondern 
verstehen es ausgezeichnet, aus der Situation Nutzen zu ziehen, indem 
sie für Regieruugsbeamte und für uns Offiziere die Preise gehörig in 
die Höhe schrauben. Sie haben durch die Unruhen erst viel ver- 
loren, das mag richtig sein; dals sie aber alle möglichen Mittel 
anwenden, das verlorene Geld wieder zu gewinnen suchen 
von den Truppen, die zu ihrer Hilfe entsandt sind, ist 
herzlos. 

Um eine Idee von der Habgier dieser Leute zu geben, sei fol- 
gendes angeführt. In Tientsin haben die Jesuiten und die Laza- 
risten Stifte und ein Hospital, deren Oekonom der Pater Derumond 
ist. Die Direktion unseres Lazaretts unterhandelte mit dem Pater 
wegen meiner Beköstigung aus der Küche der Ordensgesellschaft; es 
handelte sich nur um die Ergänzung der von seiten des Regiments 
gelieferten Speisen, die allein schon beinahe genügend waren. Er 
hatte die Stirn, dafür 3 Piaster, etwa 8 Francs, pro Tag zu verlangen. 
(ol schlimmer aber ist die kaum glaubliche "Thatsache, dafs die 
Missionare den chinesischen Ortschaften Steuern auferlegen. Hier 
eine authentische Geschichte, welche die Verwerflichkeit dieses Be- 
ginnens im hellsten Lichte zeigt: In einigen Ortschaften zwischen 
Tientsin und Peking hatten die Missionare bei der Steuereintreibung 
schlechte Erfahrungen gemacht. Sie verbreiteten nun das Ge- 
rücht, dafs in jener Gegend einige Missionare getödtet 
worden seien. Nachdem sie so Stimmung gemacht hatten; kamen 
sie zum General Baillond, sagten ihm, es seien einige der Ihren in 
die Gefangenschaft von Boxern gerathen und verlangten, dafs 'Truppen 
zur Befreiung der Gefangenen ausgesandt würden. Der General 
witterte eine schmutzige Affaire, hielt ihnen vor, dafs sie übertrieben 
und schlug die erbetene Hilfe ab. Sie antworteten nichts, gingen 
sofort zu den Deutschen, die auch auf den Vorschlag eingingen, 
in der frohen Erwartung, auf diese Weise in den Ruf zu kom- 
men, die Beschützer aller Christen zu sein. Nach wenigen 
Tagen kamen die guten Pater zurück, erzählten, dafs ihnen die 
Deutschen Hilfe angeboten und dafs sie diese in der Hoffnung aus- 
geschlagen hätten, dafs der französische General diese Ehre doch 
nicht den Deutschen werde überlassen wollen. Sie fügten noch hinzu, 
dafs sie bei der Weigerung der Franzosen die Hilfe der Deutschen 
annehmen mülsten. — Das war ein gut gezielter jesuitischer Trick, 
denn unserem General blieb jetzt trotz seiner Abneigung nichts 
anderes übrig, als zu marschiren. Die Kolonne wurde von einem 
General befehligt und von einem Jesuitenpater — Pater Ducrey — 
begleitet, der diejenigen Ortschaften angab, die zerstört 
werden müfsten und die, welche hiervon verschont bleiben 
sollten.“ RE h 

ine Art Hunnenbrief, wird mancher sagen. Nun, wie man’s 
nimmt: Die Hunnenbriefe sind durch die Erklärung des Kriegs- 
ministers im Reichstage nicht aus. der Welt geschafft, sondern, 
im (regentheil, durch die unbestimmte Stellungnahme nur noch 
bekräftigt worden, und obiger Brief stützt sich jedenfalls auf 


Thatsachen. „Die Missionen sind Erwerbsgesellschaften“, heifst ' 


es in diesem Schreiben, und dafs Missionare, die ihr Haupt- 
streben darauf richten, möglichst viel Kapital zusammenzuraffen 
und nur für ihre Besitzungen sorgen, und zwar unter dem Deck- 
mantel der christlichen Religion und Nächstenliebe, ja, dal: diese 
Ritter der Geistlichkeit sich kein Ansehen bei den Chinesen 
verschaffen können, dürfte wohl jedem einleuchten; aber dafs 


dann diese Völker auch einmal sich gegen diese Mission auf- 
lehuen und sie gar gänzlich aus dem Lande weisen wollen, das 
versteht man nicht. (Ethische Kultur.) 

Ausländisches Getreide auf dem deutschen Markte. Man hat sich 
nachgerade daran gewöhnt, dals nach jeder Ernte sich in agrarischen 
Kreisen cin lautes Klagen über das geringe Ergebnils hören 
läfst. Zwar verspricht man in treuherzigem Tone auf der anderen 
Seite wieder eine immer steigende Produktionsmenge zur Deckung 
des inländischen Bedarfes, allein die „Noth“ der Landwirthschaft 
erscheint doch wieder einige Wochen lang in neuerem, hellerem 
Lichte, wenn ein schlechter Ernteausfall sie verschärft hat. Dafs 
die Preise in einem solchen Falle anziehen, wird stillschweigend 
übergangen, denn niedriger Preisstand ist für hohe Zölle Vor- 
bedingung. „Ueberschwemmung desInlandesmitfremdem Getreide“ 
und zwar „immer wachsende Ueberschwemmung“ ist und bleibt 
das Schlagwort, das so recht zur Darstellung bringen soll, wie 
das in heilser Arbeit ringende Agrarierthum in: diesem Zustrom 
jümmerlich umkommen mufs. Es kommt aber thatsächlich nicht 
um, und des intransigenten Flügels geleistete Arbeit beschränkt 
sich zumeist auf Herstellung einer lärmenden Agitation. Nun 
bringt die neueste amtliche Erntestatistik wiederum einige un- 
angenehme Ergebnisse, welche zur agrarischen Propaganda gar 
nicht passen wollen. In den Jahren 1894/95 bis 1898/99 betrug 
nach dieser Statistik derjenige Antheil, welchen das ausländische 
Getreide an der Menge der zum Vorjahre verfügbaren Brotfrucht 
hatte, Hu pCt. beim Roggen! Das ist schon an und für sich 
garnicht viel; aber wo bleibt die „immer wachsende Ueber- 
schwemmung“ gegenüber der Thatsache, dafs laut amtlichem 
Ausweise diese 8 pCt. im Jahre 1900 auf 4,4 pCt. zurückgegangen 
sind! Beim Weizen waren es bisher 30 pCt., und jetzt sind es 
nur noch 23,3 pCt.! Die Zahlen der zürückliegenden Jahre für 
Gerste, Hafer und Kartoffeln lauten 30,9 bezw. Ga bezw. 0,2 pCt. 
und für das Jahr 1900 wichen sie auf 27,6 bezw. 3,8 bezw. 0, 
pCt.! Wie vermag die Weisheit des Bundes dieses Faktum für 
das agrarische Konzept zurechtzurücken? Es ist ein alter Er- 
fahrungssatz, dafs der Fleifs und die Erfolge desjenigen, welcher 
sich auf sich selber verlassen mufs, grölser zu sein pflegen, als 
die Erfolge desjenigen, welcher unter fremdem Schutz arbeitet. 
Sollten die erhöhten Leistungen unserer Landwirthschaft viel- 
leicht damit zusammenhängen, dafs die Getreidezölle seit 1894 
niedriger sind als vorher und dals seit dieser Zeit fleilsiger ge- 
arbeitet wird? Sollten die Bestrebungen des Bundes vielleicht 
damit zusammenhängen, dals gewissen Kreisen ein Zustand un- 
angenehm ist, welcher höhere Ansprüche an Fleils, Intelligenz 
und Kapital stellt, als dies in bequeineren Zeitläuften der Fall war? 

Kohlenbergbau in Siebenbürgen. (Von Dr. R. Jannasch. Aus 
dessen Mittheilungen über industrielle Unternehmungen in Sieben- 
bürgen. Als Manuskript gedruckt.) „Für die gesammte indus- 
trielle Entwickelung Siebenbürgens ist begreiflicherweise das 
Vorhandensein von Kohlenlagern von höchster Wichtigkeit. 
Wenn auch immerhin zugegeben werden mag, dafs sicher für 
viele Gegenden des Landes weder das Vorhandensein noch 
der Mangel von Kohlen von bestimmender Bedeutung in 
gewerblicher Hinsicht ist, weil noch zahlreiche Gemeinden 
über aufserordentlich grolse Holzbestände verfügen, andere 
industrielle Unternehmungen wiederum reichliche Wasserkräfte 
für Betriebszwecke zur Verfügung haben, so wird . doch 
das Vorhandensein einer billigen und guten Kohle für den Eisen- 
bahnverkehr sowie für zahlreiche andere Unternehmungen, welchen 
jene Vortheile nicht zur Verfügung stehen, geradezu Lebensbedin- 
gung sein oder werden. 

Erwägt man, dafs ein grofser Theil der ungarischen Indus- 
trie in seinen Kohlenbezügen von Mähren bezw. Oberschlesien, 
also vom Auslande, abhängig ist, so tritt die Wichtigkeit grolser 
Kohlenlager in Ungarn-Siebenbürgen um so schärfer hervor, wenn 
man die Folgen einer handelspolitischen Separation, welche vom 
Jahre 1906 an ungarischerseits geplant wird, ins Auge bit, 
Erwägt man weiter, dafs trotz seiner reichen Kohlenvorräthe 
Deutschland bisher genöthigt gewesen ist, für ca. 140 bis 150 
Millionen Mark alljährlich Kohlen aus England ete. zu beziehen, 
und im Sommer 1900 bereits grolse Mengen von amerikanischen 
Anthraeit auf dem Rhein mit Erfolg eingeführt wurden, ferner bei 
dem in Aussicht stehenden, geradezu ins Ungemessene gesteigerten 
Eisenkonsum für Bahn- und Schiffsbauten aller Art, elektrische 
Unternehmungen usw. usw., in der That eine Kohlennoth om 
damit kaum erschwingliche Preise für die Kohle erwartet werden 
können, 80 ist es ohne weiteres verständlich, von welch hoher 
Bedeutung Kohlenvorkommen in Siebenbürgen für die gesammte 
ungarische Industrie zukünftig sein müssen. 

Hervorragend ist ganz besonders das Kohlenbecken von 
Petrozsény. Nach den mir gewordenen Mittheilungen weist das 
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Lager circa 3430 Millionen Kubikmeter verwerthbarer Kohle auf. 
Die bessere Kohle findet sich in Vulkän, Chimpulu niagu, und 
Lupény, am westlichen Theil der Zsilthaler Steinkohlenmulde. 
Minder werthvoll und stellenweise nicht abbauwürdig sind die 
südlich von diesem Flusse theilweise zu Tage tretenden Kohlen- 
fiöze. Das grolse Flöz erstreckt sich von Südwest nach Nordost 
auf eine Entfernung, in der Längenachse, von 44700 Meter, und 
einer durchschnittlichen Breite von ca. 2600 Meter. 

In dem Becken von Petrozsény wurden im Jahre 1884 nur 
170000 tons Kohlen à 1000 kg getördert, 1892 betrug die För- 
derung 270000 und 1899 — 714377 tons. Hiervon wurden ge- 
fördert von der 

„Salg6-Tarjaner Steinkohlen-Bergbau-Aktien- 

Gesellschaft“ (Direktor Andreics) 
405 212 tons im Werthe von 1620 848 fi. 


von Lupeny 220508 „ „ ée n» 600000 „ 
n Vulkan 62217 p no 5.211500 5 
„ Viktoria 26440 „ „n nn: 10472. 


zusammen 714377 tons im Werthe von 2532820 f. 

Der derzeitige Kohlenkonsum Ungarns beziffert sich auf ca. 
500000 Waggons Kohle à 10 tons, sodals die 3430 Millionen 
cbm, welche ungefähr 343 Millionen Waggons xepräsentiren, den 
derzeitigen Bedarf Ungarns für 686 Jahre decken würden. Der 
jetzige Preis für Stückkohle beträgt 65—75 fl. per Waggon, 
42—45 fl. für Nulskohle, 40—41 fl. für Förderkohle, und für 
kleine Kohle 26—30 fl. ab Grube. 

Von hervorragender Wichtigkeit ist es, dafs die Kohle von 
Vulkán und Lupeny, sowie die von Chimpulu niagu sich ver- 
kooken lälst, weshalb auch der Besitzer der Kohle von Lup£ny, 
die „Schlesische Kookesgesellschaft“, beabsichtigt, daselbst 30 
Kookes-Oefen zu erbauen. Dafs sich auch die Kohle von Vulkän 
verkooken läfst, hat mich der Augenschein überzeugt, denn es 
sind in meiner Gegenwart Kohlen am offenen Feuer verkookt 
worden. 

Zieht man in Betracht, dafs in dem grolsen Eisenwerke von 
Vajda Hunyad, sowie in Kalän bei Piski (Kaläner Bergbau- und 
Hüttenaktiengesellschaft in Budapest*) der schlesische Kooks 
200 fl. per Waggon (10 tons), wovon 106 fl. auf die Fracht ent- 
fallen — der Kookes von Lupeny dagegen ebenda our 80 fi. 
kosten würde — so leuchtet die eminente Wichtigkeit der Zsil- 
thaler Kohlenlager für Siebenbürgen ohne Weiteres ein. 


Während die Kohlen von der Salgö-Tarjaner Gesellschaft 
theilweise durch sehr langen, bis 11 km ausgedehnten Stollen- 
bau zu Tage gefördert werden, dann auf ein gros eingerichtetes 
Schüttelwerk (Herstellungskosten 400000 fl.) gelangen, um da- 
selbst sortirt zu werden, erfolgt in Vulkän der Abbau der Kohle 
zum dritten Theil im Tagebau. Das Flöz ist dort zwischen 
Hängendem und Liegendem 20 bis 28 m mächtig und erstreckt 
sich bis zu einer Tiefe von ca. 300 bis 400 m. Die Kohle ist 
mehrfach von Schiefer durchsetzt, welcher indessen, da er scharf 
von der Kohle abgegrenzt ist, von den Arbeitern mit Leichtig- 
keit erkannt und daher bei Seite geworfen werden kann, so dals 
eine weitere Sortirung der Kohle überflüssig wird. Dieser 
Tagebau, welcher gewaltige Hügel durchschneidet, macht auf 
den Beschauer einen grolsartigen Eindruck. Das Flöz bei 
Vulkän, soweit es in den Händen der Firma Rotter & Gerbert 
sich befindet, mag etwa eine Menge von 5619000 Waggons 
& 10 tons repräsentiren. 

Für die Verfrachtung der Kohle im Ober-Zsil-Thal ist, 
wegen der Höhe der Transportkosten auf der in französischen 
Händen befindlichen Bahn nach Petroszeny, die Errichtung von 
Drahtseil-Bahnen gegen Norden über das Gebirge nach Puy 
(23 km) bezw. nach Banicza (7 km) ins Auge gefalst worden. 

Die französische Gesellschaft erhebt für die 12 km Ent- 
fernung von Vulkän—Petrozsöny eine Fracht von 11 fl. per 
Waggon, und für die 18 km von Lupėény nach Petrozsény fi fl 
Die ht von Petrozsény nach Puy kostet 3,50 fi., mithin von 
Lupeny nach Puy zusammen 18,50 fi. Durch die geplante 
Drahtseilbahn würde der Umweg über Petrozsény nach Kä 
und Piski ganz erheblich verkürzt und verbilligt werden. Die 
Anlagekosten per km Drahtseilbahn würden bei Gebrauch von 
Eisenständern 20 000 fl., bei Anwendung von hölzernen Ständern 
20.000 fl. per km (Sa. 430000 bis 690000 fl.) betragen. Die 
Kosten der Seilbeförderung von Lup6ny u. s. f. nach Puy würden 
gegenüber den heutigen Transportkosten eine Ersparnis von 
15 fl. per Waggon ermöglichen. Von Chimpulu niagu würden 
die Transportkosten per Waggon nach Petrozsény sich auf 20 fl. 
belaufen, so dafs der Bau einer Seilbahn bis Urik erforderlich 
wäre. Von letzterem Platze bis Puy könnte eine Schleppbahn 


*) Die Antheilscheine sind zumeist im Besitz von Deutschen. 


hergestellt werden. Die erfolgreiche Erschlielfsung der Kohle 
von Chimpulu niagu wird von dem Bau einer solchen Seilbahn 
abhängen. Das Kohlenvorkommen bei Chimpulu niagu reprä- 
sentirt eine Fläche von etwa 300 Grubenmals à 45000 om (wo- 
von öl frei gefahren sind und die anderen jederzeit frei gefahren 
werden können), gleich 13504800 qm Grundfläche = 405 Mil- 
Donen cbm = 40500000 Waggons à 10 tons. Nimmt man an, 
dals im zweiten Betriebsjahre in Chimpulu niagu 5000, im 
dritten Betriebsjahre 10 000, im vierten 15.090 Waggons (& 10 tons) 
gefördert werden, so würde nach Verlauf weniger Jahre durch 
die erzielte Frachtersparnis die Seilbahn sich bezahlt gemacht 
haben. 

Die tägliche Förderung beträgt bei Tag- und Nachtbetrieb 
in Petrozsény z. Z. 139 Waggons à 10 tons, in Lupėny 70 
Waggons, bei Tagesbetrieb in Vulkan 25 Waggons und in 
Viktoria 8 Waggons. 

Die Heizkraft der Kohle von Petrozsény wird auf 6400Calorien, 

die von Vulkán auf 6972 e 
die von Lüpény auf 69722 „ 
angegeben. Zum Vergleich sei hervorgehoben, dafs die Heiz- 
kraft von gutem Buchenholz auf ca. 3000 Calorien geschätzt wird. 
Nach den mit der Kohle von Salgö-Tarjan und Vulkán vor- 
genommenen Analysen haben sich folgende Schlacken- und 
Aschenrückstände (durchschnittlich pro Waggon) ergeben: 
Stückkohle von Schlacke Asche Zusammen 
1. Petrozsény 8,90 pCt. 4,60 pCt. 13,50 pCt. 
2. Vulkán 40 „ 2,50 p 650 „ 

Wie die Kohle in den gedachten Gebieten geologisch eine 
Braunkohle ist, nach Alter und sonstigen Eigenschaften aber den 
Charakter einer Steinkohle hat, so tragen auch alle übrigen 
Kohlenvorkommen in Siebenbürgen den Charakter der Braun- 
kohle. So u. a. die Kohle in Wolkendorf, welche der Firma 
Friedrich Czell & Sohn in Kronstadt gehört. Diese Kohle hat 
4500 Calorien; die Tonne kostet ab Grube fl. 3,60, mithin der 
Waggon 36 fl. Sie wird franko Kronstadt Bahnhof mit 52 fl. 
geliefert, wogegen die Kohle von Petrozsény franko Kronstadt 
auf 92—95 fl. zu stehen kommt. Leider beträgt in Wolken- 
dorf die tägliche Fördermenge nur 2—83 Waggons, ausnahms- 
weise höchstens 5 Waggons bei einer Belegschaft von 40 Arbeitern. 

Der Betriebsstollen hat die Länge von 1 km erreicht, über 
dem Erbstollen befinden sich vier Horizonte. Die Kohle ist mit 
viel Schiefer durchsetzt, . 

Die Köpiczer Kohle (Agostonfalva) kostet ab Grube per 
Waggon à 10 tons 22—24 fl.; franko Bahnhof Kronstadt (Fracht 
14 fl.) also 36—38 fl. Diese Kohle hat erheblich weniger Heiz- 
kraft als die von Petrozsény und sehr starke Aschenrückstände, 
so dafs sie voraussichtlich nur für lokale Bedürfnisse in Betracht 
zu kommen vermag. \ 

Zahlreiche Bohrungen auf Kohle haben in den verschiedensten ` 
Theilen Siebenbürgens das Vorhandensein von Kohlennestern 
erwiesen. Die Möglichkeit, dafs noch anderweitige grölsere Vor- 
kommen, wenn auch in.grölserer Tiefe, gefunden werden, ist 
nicht ausgeschlossen. Ob alsdann deren Abbau lohnt, — sei es: 
mit Rücksicht auf ihre Qualität oder mit Rücksicht auf die 
hohen Förderungskosten — ist eine Frage, die sich begreiflicher- 
weise z. Z. noch nicht beantworten läfst. 

Es liegt auf der Hand, dafs der Besitz grölserer Kohlenlager : 
in sächsischen Händen für die wirthschaftliche Hebung des 
Landes wie der den Gruben benachbarten sächsischen Gemeinden 
von hervorragender Wichtigkeit sein würde, weshalb letztere: 
Veranlassung haben, die Bohrungen und Untersuchungen auf 
Kohle thunlichst zu fördern bezw. bereits vorhandene gute. 
Kohlenvorkommen in ihren Besitz zu bringen.“ DI 


Asien. 


Peking ein Seehafen. Unter dieser Ueberschrift veröffentlichte 
der „Ostasiatische Lloyd“ vor Kurzem einen von dem Regierungs- 
baumeister Franz Woas verfassten Artikel, in welchem der Qe- 
nannte für einen Kanal eintritt, der Peking mit dem Meere ver- 
binden soll. Wir sind nicht in der Lage, und ist es auch nicht. . 
unsere Absicht, die von dem Verfasser in dem gedachten Artikel 
näher dargelegten Einzelheiten auf ihre Richtigkeit und Durch- 
führbarkeit hin zu prüfen. Jedenfalls aber stimmen wir seinem 
Projekte im Allgemeinen im Interesse einer weiteren Erschlies- 
sung China’s, die ja bis jetzt noch in den Kinderschuhen steckt, 
bei. Der Verkehr zwischen dem Inlande von Nordchina — also 
auch von Peking — mit den Häfen des Meeres konnte bisher 
wegen der seichten Gewässer, die noch dazu häufig überhaupt 
nicht befahrbar sind, nur vermittelst Djunken geschehen. Durch 
einen Kanal, wie Herr Woas ihn’ vorschlägt, würde es möglich 
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sein, grössere Schiffe direkt bis nach Peking, der Hauptstadt 
des Landes, fahren zu lassen. Welche Vortheile ein solcher 
Kanal für die Ausdehnung der europäischen Handelsbezie- 
hungen nach China im Gefolge haben würde, ist leicht erklärlich 
und ist nur zu wünschen, dass die weitere Ausdehnung und Ver- 
mehrung der Verbindungswege von dem Meere nach dem Innern 
des Landes — sei es durch Eisenbahnen, sei es durch geeignete 
Wasserstrassen — eine baldige und intensive Erschlielsung von 
China erleichtern. ; ! 

Der Mineralreichthum Siams. (Originalbericht.) Die in No. 7 
des „Export“ erschienene Mittheilung über den Mineralreichthum 
Siams ist leider wie die meisten derartigen, aus Jaienkreisen 
stammenden Ansichten über den Mineralreichthum eines Landes 
arg übertrieben. Damit sei nicht gesagt, dafs dies wissentlich 
geschehen sei, im Gegentheil die bona fides des Verfassers ist 
nicht zu bezweifeln. Der Fehler liegt in der durch keinerlei 
Sachkenntoils getrübten Auffassung einzelner Mineralvorkomm- 
nisse. 

Laien . argumentiren meistens folgendermalsen: Wenn in 
einem oder gar unseren Flüssen Gold gewaschen wird, so muls 
das Gold doch von irgend einem Punkte am Oberlaufe des 
Flufses herstammen. Das ist einerseits richtig, und andererseits 
wiederum doch ein Fehlschluls, insofern als stillschweigend vor- 
ausgesetzt wird, dafs all das Gold von einem einzigen Platze 
komme. Hierin liegt der Fehler, denn dies trifft nur in den 
allerseltensten Fällen zu. Es würde zu weit führen, hier die 
technischen geologischen Details auseinander zu setzen. Ich will 
diese Auffassung vielmehr an einem Beispiel erläutern. Jeder- 
mann weils, dals im Rheinthale an vielen Stellen Gold gewaschen 
wird oder doch noch bis vor etwa 30 Jahren gewaschen wurde. 
Mir sind aus meiner Kindheit die aus Rheingold geprägten 
badischen Dukaten noch wohl erinnerlich. 

Nun wende man einmal die obige Schlufsfolgerung auf das 
Rheingold an. Nehmen wir an, ein Reisender komme den Rhein 
herauf und fände, dals an vielen Stellen aus dem Sande des 
Rheines Gold gewaschen wird. Würde man den Betreffenden 
nicht für einen kompleten Narren erklären, wenn sich in einer 
später publizirten Beschreibung seiner Reise der folgende Passus 
fände: Die Schweiz muls ein an Gold sehr reiches Land sein, 
denn am mittleren Laufe des Rheines der verlälslichen Nach- 
richten zufolge in der Schweiz entspringt, wird an vielen Stellen 
Gold gewaschen, das in solcher Menge gewonnen wird, dafs man 
sogar Münzen aus demselhen prägt. 

Es beweist also durchaus noch lange nicht, dafs, weil Gold 
in Siam an vielen Stellen aus dem Flulssande gewaschen wird, 
dasselbe in bergmännischem Sinne in abbauwürdiger Menge vor- 
kommt. ; 

Ziemlich das Gleiche gilt wohl für Zinn; in. Tenasserun 
in der Nähe von Mergen findet sich Zinn -in den Flufsalluvionen, 
eine Ausbeutung derselben hat sich aber bisher nur den genüg- 
samen Chinesen bezahlt gemacht. Da die siamesischen Zinn- 
seiten geologisch mit den in Tenasserun ‚verwandt sind, so dürfte 
das auch für diese zutreffen was für jene galt: wenig aber mit 
Liebe. $ 

Die Rubin- und .Saphirseifen mögen einen gewissen Ertrag 
versprechen. Nach den Erfahrungen’ der Birma Ruby Mines 
Company soll man sich aber ja hüten die Erwartungen zu hoch 
zu schrauben. r 

Kohle mag vorkommen und vielleicht auch in abbauwürdiger 
Quantität, allein da dieselbe ähnlich wie in Birma, eine Braun- 
kohle jüngeren Alters ist, so dürfte der Werth derselben als 
Zugmaterial für zukünftige Eisenbahnen nur ein’ sehr geringer 
sein. Als Dampferkohle hat sich die gleichaltrige siamesische 
Kohle nicht bewährt. 

Was nun die andern aufgeführten Mineralien, Blei, Kupfer, 
Eisen, Zink, Braunstein, Antimon;- Quecksilber und Silber an- 
geht, so müsste. erst nachgewiesen werden, «dass dieselben in 
abbauwürdigen Mengen Auftreten. ‚In Birma hat man an vielen 
Stellen Spuren dieser Mineralien gefunden; die Vorkommnisse 
wurden auch vielerorts von den Eingehorenen ausgebeutet, aber 
bergmännischer Abbau lohnt sich nicht. Was für Birma gilt, 
wird wahrscheinlich auch für. das geologisch ähnliche Siam 
gelten, darum Vorsicht. _ VK ; , 

Welthandel und Weltverkehr unter dem Einflusse der Baghdäd- 
Bahn.*) Für die. Industriemächte unseres Welttheiles ist die 
Durchschienung und voraussichtlich auch die’ kolonisatorische 


*) Aus: Siegmund Schneider „Die deutsche Baghdäd-Bahn und. 


die projektirte Ueberbrückung des Bosporus in ihrer Bedeutung für 
Weltwirthschaft und Weltverkehr“, : 1900, Wien und Leipzig. Ver- 
lagsbuchhandlung Leopold. Weils. Preis Mk. 2,50, 
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Angliederung der asiatischen Türkei, eines Ländergebietes, gröfser 
als Deutschland, Frankreich und Oesterreich-Ungarn zusammen- 
genommen, mit jetzt bereits mehr als 20 Millionen Bewohnern, 
an sich schon ein politisches und wirthschaftliches Ereignils 
allerersten Ranges. Wird ihrer wachsenden Bodenproduktion 
durch die Weltbahn endlich auch der Weltmarkt erschlossen, so 
dürften ihre überreichen, bisher jedoch abgeschnürt gebliebenen 
Agrikulturgebiete in Vorder-Asien erstaunlich schnell eine Höchst 
entwickelung durchlaufen, von der man sich jetzt noch gar keinen 
Begriff machen kann. Wie fühlbar daher die Einschaltung dieses 
Territoriums auch in dem modernen Mechanismus des Welt- 
handels zu verspüren sein wird, braucht nicht erst, bewiesen zu 
werden, wenn man bedenkt, wie rapid bei steigenden Boden- 
renten und sonstigen inländischen Erträgnissen auch der Bedarf 
nach Industrieeinfuhren in die Höhe geht. Selbst in den bis- 
herigen tristen Jahresläuften trat der Orient in allen Hauptstapel- 
artikeln als gewaltiger Produzent oder Konsument auf. Die 
anatolischen Bahnen führen bereits u.a. 250000 Tons Körner- 
früchte, 100000 Tons Steinsalz und 40000 Tons Wolle aus und 
bringen dafür 9500 Tons Eisen und Manufakturen aus Deutsch- 
land, 6000 Tons Petroleum aus Rufsland und 4500 Tons Zucker 
aus Oesterreich ins Land. Dabei. rückt auch im Orienthandel 
Centraleuropa, speziell Deutschland, immer mehr an dic erste 
Stelle vor. Die Anläufe dazu gehen bereits auf etwa ein Jahr- 
zehnt zurück, seitdem durch die Gründung der „Deutschen 
Levante-Linie“ (1859) eine, successive auf 20 Dampfer ver- 
mehrte Handelsflotte die deutschen Seehäfen direkt mit allen 
wichtigeren Plätzen im östlichen Mittelmeer und an den pon- 
tischen Gestaden verbindet. Schon durch dieses planmälsige 
Vordringen. seiner Handelsflagge gab Deutschland den Verzicht 
kund auf seine bisherige Passivität, mit welcher es so lange 
theilnahmslos beiseite gestanden, während ihm englische, fran- 
zösische und russische Unternehmungen theils durch Landkäufe 
und Eroberungen, theils durch Handelsbetriebe und die Durch- 
führung grofser technischer Aufgaben seit vielen Decennien in 
der ergiebigsten Exploitation des Orientes zuvorgekommen waren. 
Von dem blofs tangentialen Küstenhandel mit den Seehäfen der 
Levante geht Centraleuropa unter Deutschlands Führung nun- 
mehr durch die Baghdäd-Bahn zur vollen wirthschaftlichen Auf- 
schlielsung des Orientes über, welcher in der That als die nächst- 
liegende und wichtigste Konsumzone für alle Erzeugnisse der 
mitteleuropäischen industriellen Schaffensgebiete angesehen werden 
muls. In dieser Hinsicht sind die Interessen Deutschlands, 
Frankreichs, Belgiens, Oesterreich-Ungarns und der Schweiz im 
Oriente völlig identische, weil der neuzugewinnende Kontinental- 
verkehr naturgemäls fast ausschlielslich dem Industrierumpf 
Mitteleuropas zugute kommen wird. Der Einfluls des Eisenbahn- 
Schnellverkehrs auf die potenzirte Wiederbelebung des west- 
östlichen Handels entlang der uralten Karawanenstralsen ist aber 
umso höher anzuschlagen, als hierdurch allein auch die heute 
noch erheblichen Schwierigkeiten einer. verläfslichen Kalkulation 
und Werthausgleichung im Orienthandel zu beseitigen sind und 
ohne Bahnverbindungen die Ausbreitung des europäischen Bank- 
wesens und Geldmarktes im Innern Vorder-Asiens undenkbar 
erscheint. Bankmälsige Transaktionen im Oriente sind heute 
noch ein Nonsens, Beirut, Smyrna, Trapezunt und Alexandrien 
sind gegenwärtig ihre äufsersten Pole. Darüber hinaus verliert 
auch die Eseomptirung von Orientwechseln, deren Inkasso und 
Rembours jeden Boden, beginnt auch die Wüste der Valuta- 
verschlechterung und des willkürlichsten Disagios, dessen De- 
valvationen, wie Prof. Sachau gezeigt hat, ganz willkürlich von 
West nach Ost fortschreiten! Das türkische Pfund — die Grund- 
lage des ganzen ottomanischen Münzsystems — werthet in den 
Levantehäfen ca. 121 Piaster, in Mossül höchstens 114; Napoleons- 
d’ors, an der Küste mit 106 Piaster notirt, gelten am Tigris 
knapp 98! Daf unter solchen Verhältnissen alles Baargeld im 
Innern Vorder-Asiens sich ängstlich dem Umlauf entzieht, ist be- 
greiflich. Wer es besitzt oder erwirbf, thut es am liebsten unter 
Schlofs und Riegel oder vergräbt es in die Erdel Enorme 
Kapitalien mögen auf diese Weise noch der nutzbringenden An- 
lage entzogen sein. Auch der Bodenkredit ist nur in der pri- 
mitivsten Form vorhanden, wie dies an späterer Stelle er- 
örtert wird. 

Was die Türkei heute schon an Brotstoffen der Welt ver- 
kauft, ist eine wahre Bagatelle gegen ihre wirkliche, freilich noch 
unerschlossene Produktionskraft. Sie hat von allen Agrikultur- 
staaten vielleicht die gröfsten Chancen, im Getreide-Welthandel 
zur Aktivität überzugehen und der drückenden Konkwrenz 
Amerikas in England und auf dem Continente die Spitze zu bieten. 
Dasselbe gilt von ihrer Baumwollproduktion, die für Deutsch- 


| land umso grölseres.Interesse hat, als dieses ja selbst alljährlich 
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300 Millionen Mark für seine Roheinfuhren ans Ausland bezahlt 
und dabei noch der Gefahr ausgesetzt ist, durch seine Baum- 
wollen-Abhängigkeit von England und Amerika bei Welthändeln, 
namentlich Seekriegen die Zufuhren abgeschnitten zu bekommen. 
Solches war ja. schon einmal während der Blockade der Süd- | 
staaten 1861—62 der Fall, käme heute jedoch geradezu einer 
Katastrophe gleich, weil es den Lebenserwerb von mindestens 
einer Million deutscher Abeiterfamilien zur Stockung bringen 
würde! Deutschlands völlige Abhängigkeit von dem amerikanischen 
Standard Oil Trust ist bekanntlich auch schon seit Jahren eine 
vorläufig kaum mchr abzuschüttelnde Thatsache, und wenn ein- 
mal das famose und vielerörterte Kartell der ‚russischen und , 
amerikanischen Naphtha-Produzenten wirklich zustande kömmt; 
wird sich das deutsche Publikum mit einem Schlage, der rück- 
sichtslosesten Diktatur eines Weltmonopols für Petroleum aus- 
geliefert schen. Ein solcher wirthechaftlichor Imperialismus wäre 
aber umso beklagenswerther, als ilerselbe keineswegs m der geo- 
graphischen Weltvertheilung der grofsen Naplıtha-Territorien 
begründet ist, und beispielsweise die enormen Petroleum- und 
Bitumenfelder Babyloniens, teren Ergiebigkeit die russischen 
Kronländereien für Erdölproduktion nahezu zehnfach übertriftt, 
bis heute noch nicht einmal fachmännisch durchfotscht und be- 
gutachtet sind! Die Erschliefsung des babylonischen Oelgebietes 
allein könnte: aber, sofern nicht alle Anzeichen trügen, die Er- 
bauung der deutschen Baghdäd-Bahn glänzend rentabilisiren, 
und mit dem ersten artesischen Springquell, der ersten flüssigen 
Naphthasäule aus einem babylonischen ` Bohrloche ‘würde der 
Sturz ‘der Weltpreise für Petroleum beginnen. s 

Noch weitaus überwältigendere Perspektiven eröffnen sich 
jedoch der Baghdâd-Bahn aus dem europäischen Transitoverkehre 
nach Ostindien, welches noch immer mit märchenhaften Ziffern 
an den europäischen Handelsbilanzen betheiligt ist. Welche 
Verschiebungen der oceidentalen Handelsbeziehungen zu dem 
indobritischen 309 Milionenreiche sich überdies aus der Er- 
öffnung der Baghdäd-Bahn künftighin ergeben werden, welche 
wirthsehaftlichen Impulse der ‘europäischen Industrie “aus "der 
Näherrückung Ostindiens mit seinen 2000 Städten noch bevor: 
stehen, zu welchen gewaltigen‘ finanziellen úd Verkedirkunter- 
nehmungen : der Betrieb der Baghdäd-Babn in weiterer Folge 
voraussichtlich den Anstofs geben wird, alle diese Uonsequenzen 
sind zur Stunde kaum erst anzudeuten. 

Nicht minder aussichtsvoll, als der 
Chancen der Passagierfrequenz auf der künftigen Baghdäd- 
Bahn, welche zweifellos 90 pCt. des europäischostindischen 
Reiseverkehrs durch ihre überlegene Schnelligkeit, Billigkeit und 
Sicherheit von dem dreifach längeren Seewege ablenken wird. 

Die Herstellung einer für Lokomotivtrains befahrbaren Bos- | 
porusbrüeke, durch welche die Baghdäd-Bahn allerdings mit 
einem Schlage zur bedeutendsten Weltverkehrslinie der östlichen | 
Hemisphäre würde, hat schon vor zwanzig Jahren europäische 
Projektanten in Stambul angelegentlichst interessiert. Nament- 
lich ein deutscher Ingenieur, Viktor Sesemann, widmete sich 
mit besonderer Vorliebe dieser Idee und beschäftigte sich schon 
damals jahrelang mit eingehenden Studien über die Tiefen- 
verhältnisse, die Profilierung und geologische Beschaffenheit des 
Meeresgrundes im Bosporus. Durch die bevorstehende Erbauüng 
der Baghdäd-Bahn gewinnen diese Vorstudien und Projekt- 
ausarbeitungen von dazumal natürlich wieder unmittelbar be- 
deutsame Aktualität, zudem deren Ausführbarkeit aufser Frage 
steht.- Heute verfügt die Technik sogar bereits über erschöpfende 
einschlägige Erfahrungen, welche sich namentlich aus den Bau- 
verhältnissen der amerikanischen Riesenbrücken tiber den Monor- 
gahela bei Pittsburg, sowie über den East River, den New 
York von Brooklyn trennenden Meeresarm, ergeben haben. Auch 
diese beiden kolossalen Ferrovialbrücken sind Werke deutscher 
Technik. Die erstere' wurde vom Chefingenieur Hemberle der 
American Bridge Co. erbaut, die East River-Brücke mit ihrer 
ungeheueren Mittelöffnung von’ über 486 m ind: zwei Seiten- 
öffnungen von je 283,7 m durch den Westfalen Röbling. 

An der Zukunft und Rentabilität der Bäghdädbahn, ja einer 
glänzenden Entwickelung ihres lokalen wie transitorischen Ver- 
kehrs ist somit nicht zu zweifeln, und diese Prognose stützt sich 
nicht allein auf eine Betrachtung aller örtlichen Abhängigkeiten, 
sondern vornehmlich auch auf die bei den pacifischen Bahnen in 
den Vereinigten Staaten gemachten Erfahrungen. Weitaus günstj- 
ger aber noch als in Nordamerika treffen sich jedoch in Vorder- 
asien die Bedingungen für eine Uechberlandbahn, weil hier der 
Schienenweg nicht, wie einst in den Urwäldern und Prärien der 
Union, den Verkehr erst zu wecken und selbst zu schaffen hat, 
sondern vielmehr überall an die uralten, traditionellen Wege des 


Güterverkehr, sind die 


vorderasiatischen Welthandels anknüpft, allerorten lokale In- 


dustrien und Kulturen, sowie dringende Verkehrsbedürfnisse 
vorfindet, kontinuirlich wohlbebautes Land durchschneidet, zahl- 
lose Dörfer, Siedelungen, Burgen und auch volkreiche Städte 
passirt, — lauter Momente, auf welche die Erbauer der pacifi- 
schen Linien verzichten mufsten! Umsomehr giebt uns daher der 
typische Kulturprozels, wie er sich entlang der. nordamerikanischen 
Schienengestänge abgespielt, den verläfslichsten Malsstab für die 
künftige Gestaltung des vorderasiatischen Ueberlandverkehrs; 
dies namentlich. dann, wenn die Baghdädbahn nach dem bewährten 
System der Pacifiklinien zunächst so einfach, billig und rasch, 
als nur möglich, erbaut. wird, und alle Verbesserungen und Aus- 
gestaltungen erst der Zukunft vorbehalten bleiben, welche durch 
Betriebsüberschüsse die nöthigen Mittel hierzu schaffen mufs. 
Nicht zu übersehen sind auch die grofsartigen Landschenkungen, 
durch welche die Unionstaaten den Ausbau der, Pacificbahnen so 
erheblich gefördert und ohne welche sich deren Vollendung viel- 
leicht um viele Dezennien hinausgezogen hätte. Analoge Ab- 
machnngen mit der Hohen’ Pforte würden möglicherweise ein 
Uebereinkommen 'betreffs der .schwierigen Garantiefrage der kilo- 
metrischen Einnahmen wesentlich :erleichtern helfen, während die 
Bahngesellschaft hierdurch wieder einen direkten Einfluls auf 
die Kolonisation und die Wehrhaftmachung der Ansiedler zur 
Schaffung einer Eisenbahn-Miliz, nach dem Muster der anglo- 
tropischen railway police, erhielte. Würde dem Sultan die Er- 
nennung des Ober-Präsidenten der ' Gesellschaft vorbehalten, so 
wäre damit auch die türkische Staatshoheit über die Eisenbahn 
una EEN am. ersichtlichsten zum Ausdrucke ge- 
racht. 


Nord - Amerika. 

Amerikanische Waaren in der Mandschurei. Die Möglichkeit, 
dafs es Rufsland gelingen mag, auf Grund eines Separatabkommens 
mit China dauernde Kontrole über die Mandschurei zu erlangen, 
hat die aus leitenden amerikanischen Kaufleuten in Shanghai be- 
stehende „American Association of China“ veranlafst, die New- 
Yorker „Americain Asiat; , Assgeiagion* zu ciner energischen 
Protestbewegung aufzufordern. Nach Darlegung von jener 
Seite sei rufsische Kontrole über die Mandschurei mit der 
‚Verniehtung der dortigen amerikanischen Handelsinteressen gleich- 
bedeutend. Die Anregung hat in Kreisen der Interessenten so- 
fortigen. und lebhaften. Wiederhall gefunden, und wird von der 
genannten Gesellschaft ein energischer Protest an die Bundes- 
regierung gegen eine etwaige Besitzergreifung der Mandschurei 
durch Rulsland vorbereitet. Ein vom statistischen Bureau des 


 Bundesschatzamtes soeben veröffentlichter Ausweis über die Be- 


deutung der Mandschurei als Absatzfeld für amerikanische Waaren 
theilt Folgendes mit: In den bezüglichen, auf neuesten Einfuhr- 
statistiken der chinesischen Regierung beruhenden Angaben heifst 
es: Im Jahre 1899 haben die Vereinigten Staaten China für ins- 
gesammt 10388469 $ Baumwollwaaren geliefert und gelangten 
davon für 3101530 $ oder etwa 30 pCt. schliefslich nach Niut- 
schwang, dem Hauptmarkte der Mandschurei. Dafs die Einfuhr 
im genannten Jahre zehnmal so Gros war, als, vor einer 
gleichen Anzahl Jahren, zeigt die Bedeutung jenes Absatzgebietes 
für die amerikanische Industrie und gleichzeitig, welchen Halt 
die Erzeugnisse derselben im dortigen Markte gewonnen haben. 
An amerikanischen Drillichen waren es, 584 877 Stück (im Werthe 
von 2023646 Haikuan - Taels) oder 35 pCt. der Gesammtein- 
fuhr, von Baumwollbettzeugen waren es 1100000 Stück (im Werthe 
von 3910916 . Haikuan-Taels)- oder 27 pCt. der Gesammteinfuhr, 
und von „jeans“ waren es 29630 Stück oder 23 pCt. der Ge- 
sammteinfuhr, die in'den Markt von Niutschwang gelangten. Die 
Einfuhr von amerikanischem Petroleum nach China bewerthete 
sich in 1899 auf insgesammt 3988467 $, und etwa 6 pCt. davon 
oder für 237508 $ gelangten nach Niutschwang. Trotz der 
starken Konkurrenz der einheimischen 'vegetabilischen Oele so- 
wie auch des rulsischen Petroleums, von welchem in 1899 über 
Niutschwang 205000 Gallonen zur Einfuhr’ gelangten, gegen 
92000 Gallonen in 1889, ist der Import von amerikanischem Petroleum 
über genannten Hafen in der gleichen Periode von 1730005 auf 
2282000 Gallonen gestiegen. Man darf rechnen, dafs im Jahre 
1899 von anderen amerikanischen Produkten für etwa 2000000 $ 
in: der Mandschurei Absatz fanden. Waren somit von der in 
1899 einen Werth: von 23073013 $ repräsentirenden Gesammt- 
ausfuhr der Vereinigten Staaten nach China für etwa 5000000 $ 
Waren für-die Mandschurei bestimmt, so stellt sich das Ver- 
hältniss der amerikanischen Ausfuhr nach dem genannten Theile 
Chinas auf etwa 22 pCt. der Gesammtausfuhr. (Hand. Mus.) 
Handelsverbindungen zwischen den Vereinigten Staaten und West- 
afrika. Seit Beginn 1900 hat der Handelsverkehr zwischen den 
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gm dieses Jahres gingen mehr als ein halbes Dutzend grofser 


für die Goldküste und Liberia bestimmt war. Die Fracht be- 
stand vorwiegend aus Petroleum, Mehl, Brot und anderen 
Nahrungsmitteln, Bauholz,. Trödlerwaaren, Eisenwaaren, Tabak 
und Pulver. Den Nordamerikanern kommt bei der Gewinnun, 

des westafrikanischen Absatzgebietes der Umstand zugute, dals 
sie gewohnt sind, für ca. 9 Millionen schwarzer Staatsangehöriger 
der Union ähnliche Produkte zu erzeugen, wie sie in Westafrika 
verlangt werden. Die Fortschritte, welche die englische, fran- 
zösische und deutsche Kolonisation sowie der nordamerikanische 
Handel an der Guineaküste gemacht hat, haben auch auf die 
Negerrepublik Liberia anregend gewirkt; sie haben dort zu einer 
fortschritts- und kulturfreundlichen Bewegung geführt, die im 
Endresultate diesen bisher kommerziell'wenig bedeutsamen Staat 
zu einem wichtigeren Absatzgebiete für Handel und Industrie 
der eivilisirten Welt machen werden. 

Ein Handele Museum in San Francisco. Das k. und k. Konsu- 
lat in San Francisco berichtet: Dem Bestreben hiesiger Kaufleute 
ist es nunmehr gelungen, ein Handels-Museum in San Francisco 
ins Leben zu rufen. Um dieses Unternehmen, von welchem man 
sich in kommerzieller Hinsicht grolse Erfolge verspricht, realisiren 
zu können, werden von hiesigen Firmen Beiträge gesammelt, und 
dieselben belaufen sich bis jetzt insgesammt auf 25000 $. Das 
Direktorium, bestehend aus den angesehensten Geschäftsleuten, 
ist bereits gewählt; auch wurden die hier anwesenden Vertreter 
der fremden Mächte eingeladen, als Rathgeber der vorbemerkten 
Direktion zu fungiren. 


Süd-Amerika. 


Produktenausfuhr Brasiliens in 1800. Der Gesammtwerth der 
in 1900 über Rio und Santos exportirten Landesprodukte betrug 
473 786:219 $ oder 18601 129 £. 


Dieser Werth vertheilte sich auf die einzelnen Waaren- 


gruppen in folgender Weise: 
` Produkte der Viehzucht . 4 940:983 $ 
Mineralische Produkte 18 214:940 $ 
Pflanzen-Produkte . 447 434:619 $ 
Contanten . 3 195:727 $ 


Auf Kaffee entfallen davon 443 646:815 $ oder 15499 334 1, 
so dals gegen dieses Produkt alle anderen zusammen nur einen 
winzigen Werth erreichten und so also die Alleinherrschaft des 
El Rey-Caf& noch unerschüttert dasteht. ` 

Nach der nun auf 12 Monate ergänzten Statistik erreichte 
die Kaffeeausfuhr in 1900 über Santos, Rio, Victoria und Bahia, 
9071791 Sack zu 60 Kilos, deren Verschiffung sich auf die 
Quartale wie folgt vertheilte: 


1. Januar—März . 1871 010 Sack 


2. April-Juni . . 1058249 „ 
3. Juli—September d 2674988 „ 
4. Oktober—Dezember . 3467544 „ 


Davon gingen 4203782 Sack nach Nordamerika, 2 316 136 
nach Hamburg, 65482 Sack nach Bremen, 768 532 nach Rotter- 
dam, 527167 nach Triest, 415660 nach Havre, 310973 nach 
Antwerpen etc. 

Unter den 48 Kaffee-Exportfirmen waren 21 deutsche, welche 
zusammen 4 752 231 Sack, also mehr als die Hälfte des gesammten 
Kaffees exportirten. Darunter sind die bedeutendsten: - 


Naumann, Gepp & Co.. 1199 988 Sack 
Theodor Wille-& Co. 1014234 „ 
Hard, Rand & Co. . 622991 „ 
Carl Hellwig & Cò. . 310270 ; 
Arnstein & Co.. . 256 557 „ 


._ An die Exportquantitäten der beiden deutschen Firmen 
Naumann, Gepp & Co. und Theodor Wille & Co. reicht über- 
haupt koine Firma anderer Nationalität heran und kommt erst 
an. «lritter Stelle J. W. Doane & Co. mit 991 236 Sack. Der von 
den deutschen Firmen ausgeführte Kaffee hat einen Werth von 
160 Millionen Mark. 

Ueber den Kaffee-Export der letzten Jahre über die Häfen 
von’ Rio und Santos liegen uns folgende vergleichende Ziffern vor: 


1901. 
Rio Santos Total 
1900 2 797 052 Sack 5 803 224 Sack 8 600 276 Sack 
1899 3504780 ,„ 6 353 810 9858 590 „ 
1898 3440 639 „ 5 721 502 9 162 141 
1897 4066772 "` 561820 , 9684972 ` 
1896 2780958 „ 4177971 „ 6958929 „ 
Während die Verschiffungen gegenüber 1899 etwas zurück- 


blieben, waren in den letzten 3 Monaten die Zufuhren besonders 
in Santos ziemlich stark, und betrugen denn auch die sichtbaren 
Vorräthe von Santos und Rio Ende 1900: 1061 167 Sack gegen 
817274 Sack im Vorjahr, ein Umstand, welcher zusammen mit 
der Bauen Tendenz des Konsums auf die Marktlage drückt. 

Da im Vorjahre die Preise sich wesentlich gebessert hatten 
und auch der Kurs ein weit höherer war, so stellten sich die 
Werthberechnungen im Verhältnifs zu den Vorjahren recht 

ünstig. Das statistische Amt berechnet den Werth des über 
io und Santos ausgeführten Kaffees wie folgt: 


Milreis Papier Pf. Sterie. 
1900 455 725:926 $ 18 183 432 
1899 477 226:481 $ 14 540 791 
1898 488 781:916 $ 14 442 576 
1897 583 744:001 $ 18 618 242 


Es ist also der Werth in Milreis Papier entsprechend der 
geringeren Menge der Ausfuhr gegen die Vorjahre zurück- 
geblieben, dagegen hat sich deren Goldwerth bedeutend höher 
gestellt und fast den Werth vom Jahre 1897 erreicht, obwohl 
damals 1 Million Sack mehr ausgeführt wurden. 

Dieser höhere Goldwerth der Kaffee-Ausfuhr würde, wenn 
er andauerte, nicht verfehlen, heilsam auf unsere Zahlungsbilanz 
und damit auch auf die Kursverhältnisse einzuwirken. Leider 
sind die Aussichten für das Kaffeegeschäft des laufenden 
Jahres weniger günstig und werden die Durchschrittspreise 
des Vorjahres kaum erreicht werden. Es ist die gegenwärtige 
Tendenz der Konsummärkte eine flaue, wohl gestützt auf die 
heurigen Ernteberechnungen, welche eine gesammte Welt-Kaffee- 

roduktion von 15796000 Sack in Aussicht stellen gegen 
m 253 000 in 1900/01; 14 137 000 in 1899/900 und 13 086 000 Sack 
in 1898/99, welche Mehr-Produktion fast ausschliefslich Brasilien 
zugeschrieben wird. (D. Ztg. in Porto Alegre.) 


Die Ernte in Entre Rios (Argentinien). Eine Korrespondenz aus 
Entre Rios von Anfang Februar berichtet, dals die Ernte glück- 
lich vorbei ist, sogar mit dem Dreschen ist man fast zu Ende. 
Das Resultat derselben ist, wie fast überall in der nördlichen 
Getreidezone, dasselbe, nämlich: Weizen schlecht und Lein ziem- 
lich gut bis gut. Weizen wurde pro Cuadra 2—3 Säcke à 00 
bis 65 kg und dazu nur triguillo geerntet. Lein wurde 25—30 
Säcke Nm) kg geerntet. Das wenige Gewicht muls nicht 
auffallen, da die Säcke jetzt kleiner sind als früher. Doch hat 
auch das Glück eine grolse Rolle gespielt, denn die Einen 
ernteten fast nichts, die Andern wieder mehr. Schuld an der 
Mifsernte hatte die graugefleckte nur des Nachts erscheinende 
sogenannte Thauschnecke (Saguaipe), welche, in noch nie da- 
gewesenen Massen auftretend, Alles zerfrafs, besonders Lein und 
Mais. Auch die schwarze Ameise, die Feinschmeckerin, die blos 
von Gemüse, Blumen und Bäumen lebt und deshalb, nebst den 
Heuschrecken, den zweiten Schrecken des Landes bildet, kam, 
der letztjährigen Trockenheit halber, in noch nie dagewesenen, 
grolsen Massen vor und zerstörte die Leinfelder. Denn in den 
grolsen Erdrissen von 2 cm Breite, mehreren Metern Länge und 
über 1 m Tiefe konnten sie sich gut einnisten. Einige Kolo- 
nisten scheuten die Kosten nicht, zwei Mal zu säen und ernteten 
dafür mehr. Der Weizen, soweit er überhaupt Käufer findet, 
wird mit $ 4 bezahlt; der Lein anfangs mit $ 11, jetzt noch mit 
$ 10. In La Paz befinden sich nur 2 Weizen- und Leinkäufer 
und auch diese blos geben den Kolonisten Kredit; übrigens sind 
es genug für die wenigen Ackerbauer, die noch hier sind. 

Die Kolonie wurde im Jahre 1888 gegründet, gerade in der 
Schwindelperiode, und umfalste damals 7 Leguas, war aber bis 
zu 14 Leguas vermessen. Heute umfalst die wirkliche Kolonie 
noch ungefähr Di Leguas, deren Eigenthümer Italiener, zum 
gromen Theil Waldenser, sind. Das übrige Land ist Alles 
ür Viehzucht verkauft an Deutsche, Schweizer, Engländer, 
Italiener und Spanier. Gegenwärtig ist hier wieder eine grolse 
Trockenheit, seit Mitte November hat es nicht mehr richtig 8% 
regnet, so dafs Baum- und Gartenfrüchte abstehen und abfallen 
und die Erde wieder anfängt, sich zu spalten, um neue Woh- 
nungen fürs Ungeziefer zu bilden. Wie mufs man hier entbehren, 
während man in Europa in Früchten schwelgen kann! Manch- 
mal kommt es einem vor, man wäre eher in der Nähe der Wüste 
Sahara, anstatt im fruchtbaren Argentinien. Dafs bald ein wohl- 
thätiger Regen falle, das ist unser allseitiger Wunsch. 
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Australien und Südsee. 
Der .Zollschutz in Australien. Bezüglich der Zollfrage in 


Australien äufserte sich vor kurzem Mr. Barton, welcher 
die Bildung des ersten australischen Kabinetts über- 
nommen und durchgeführt hatte, dahin, dafs ein Schutzzoll 
für das vereinigte Australien unbedingt nothwendig sei. 


Die gesammten Zoll-Revenuen der Kolonien belaufen sich auf 
7629027 £. Da diese Einkünfte sich in den letzten Jahren ge- 
hoben haben, und in einigen Staaten der jetzige Zollsatz erhöht 


werden müsse, um gleichlautend mit den anderen Staaten zu ` 


sein, steht zu erwarten, dals die Zolleinkünfte.sich auch in den 
nächsten Jahren heben werden. Im allgemeinen soll jedoch der 
Zolltarif revidirt werden, um unter allen Umständen zu ent- 
sprechen, das heilst, dals keineswegs der höchste Tarifsatz für 
das gesammte Australien in Anwendung kommen wird, auch 
nicht der niedrigste, wie er z. B. augenblicklich in Neu-Süd- 
Wales angewandt wird, sondern dafs ein allgemeiner Schutzzoll 
aufgestellt werden wird, welcher allen Verhältnissen angepalst 
ist. Dahingegen wird natürlich Freihandel zwischen den eiuzelnen 
Staaten eingeführt werden, und damit werden die lästigen Unter- 
suchungen an den Grenzen der einzelnen Staaten aufhören. (Siehe 
unsere Ausführungen in No. 13 des „Export“ Seite 183). 


Wichtiges für den Export. 
Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 
IL Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin. 


Die wirthschaftlichen Grundverhältnisse haben in keiner 
Periode der Geschichte auch nur annähernd gewaltigere Um- 
wälzungen erfahren, als seit der denkwürdigen Zeit, in der es 
nach und nach erreicht wurde, die Dampfkraft dem Dienste der 
menschlichen Arbeit und des Verkehrswesens nutzbar zu machen. 
Die hierdurch erzielte grolsartige Erleichterung und Verstärkung 
der Produktion, sowie die wunderbare Beschleunigung des Ver- 
kehrs gaben dem Handel und der Industrie einen Aufschwung, 
den selbst die lebhafteste Phantasie nicht voraussehen konnte. 
Das sich fortgesetzt ausdehnende Eisenbahnnetz, das alle 
Schranken zu Lande zu durchbrechen vermochte, die sich stets 
vermehrenden Dampferlinien, welche den Ocean zur „länderver- 
knüptenden Strasse“ machten, der neue geflügelte Bote Merkurs, 
der Telegraph, dem selbst tief unter den Meereswogen die Wege 
gebahnt wurden, alle diese machtvollen Errungenschaften der 
Technik,zu denennoch in neuesterZeit die erstaunlichen Leistungen 
des elektrischen Starkstromes hinzukamen, haben dem Welthandel 
die Pforten vollständig erschlossen und damit eine tiefgehende 
Umgestaltung der bisherigen Geld- und Kreditverhältnisse herbei- 
geführt. Denn die durch den Welthandel hervorgerufenen mer- 
kantilen und industriellen Unternehmungen beanspruchten eine 
wesentlich erweiterte Ausnutzung der vorhandenen Kräfte und 
Kapitalien, einen stetigen Ausgleich zwischen dem Besitzer von 
Geldmitteln und dem thatkräftigen Unternehmer, der diese Mittel 
nutzbringend anzuwenden vermag. 

Doch trotz der wachsenden Erkenntnils von der hohen volks- 


wirthschaftlichen Bedeutung des Kredits fand man anfangs doch 
nicht die richtigen Wege, um den Gefahren des Kreditmifsbrauchs | 


vorbeugen und daraus entstehende allgemeine Erschütterungen 
im kommerziellen und gewerblichen Betrieb verhindern zu 
können. Mit einer Leichtfertigkeit, die ihresgleichen suchte, 
wurden in einer noch nicht zu fern entrückten Vergangenheit 
Kredite beansprucht und bewilligt oder auch bedingungslos ver- 
weigert. Begehrte irgend ein Bank- oder Handelshaus eine 
Auskunft über die Kreditwürdigkeit einer Firma, so blieb ihm 
ehedem nichts Anderes übrig, als dieserhalb an ein Haus des 
betreffenden Platzes, mit dem es in Geschäftsverbindung stand, 
eine entsprechende Anfrage zu richten. Die Antwort lautete in 
den meisten Fällen unbestimmt, zeigte mehr oder weniger eine 
gewisse Beeinflufsung von irgend einer Seite und schlofs stets 
mit der feststehenden Bemerkung „ohne mein oder unser Präjudiz“.. 
In einer noch milslicheren Lage befanden sich diejenigen Firmen, 
welche die Absicht hatten, grössere Export- oder Import-Geschäfte 
zu betreiben, und weder die richtigen Waaren-Bezugsquellen, noch 
die kreditfähigen Abnehmer in der erforderlichen Anzahl kannten. 
Diese Unternehmer waren genöthigt, ihre Pläne aufzugeben, wenn 
sie nicht Zeit und viel Geld opfern wollten. 

Obgleich in den vierziger Jahren des verflossenen Säkulums 
zuerst in den Vereinigten Staaten Nordamerikas und bald darauf 
in England besondere Institute begründet wurden, die es sich 
zur Aufgabe machten, derartige Auskünfte und Informationen 


ein festgesetztes Entgelt zu ertheilen, und obgleich die Erfahrung 
lehrte, dass diese Institute bei zweckmässiger,' gewissenhafter 
Leitung die Macht besäfsen, das gesammte Kreditwesen in ge- 
deihlicher Weise zu heben, setzte man allen Versuchen, in 
Deutschland ähnliche Unternehmungen zu errichten, ein ent- 
schiedenes Milstrauen entgegen. Man vermochte damals nicht 
an den Werth solcher Bureaux zu glauben, da man annahm, dass 
die hierzu erforderlichen Erfahrungen und vielverzweigten Ver- 
bindungen nur die Ergebnisse langer Arbeit sein könnten. Dafs 
aber jede Organisation zu ihrer Ausbildung und Entwickelung 
auch eines Anfanges bedarf, daran dachte man nurwenig. Ueberdies 


` zeigten sowohl Kreditgeber wie Diejenigen, welche Kredite bean- 


auf Grund genauer Erkundigungen und Beobachtungen gegen | 


spruchten, eine bemerkenswerthe Scheu, von ihrem Vorhaben einem 
ihnen fremden Institute die benöthigten Aufschlüsse zu geben. 

` Aus alledem vermag man sieh vorzustellen, mit welchen 
ausserordentlichen Schwierigkeiten der verdienstvolle Begründer 
des nunmehr grössten ‘deutschen Auskunftunternehmens, der 
weitbekannten Auskunftei W. Schimmelpfeng, zu kämpfen 
hatte, um seine vielumfassenden Ideen verwirklichen und über 
die bestehenden Vorurtheile den Siex davontragen zu können. 
Mit einer erstaunlichen Thatkraft und organisatorischen Begabung 
ausgestattet, wusste Herr Wilhelm Schimmelpfeng seinem 
im Jahre 1872 eröffneten Institut eine Gestaltung zu geben, 
welche selbst die starrsten Zweifler überzeugen und die volks- 
wirthschaftliche Bedeutung der berufsmälsigen Auskunftsertheilung 


| zur allgemeinen Erkenntnils bringen mulste. Erreichte er es doch 


durch rastlose Bestrebungen, nieht nur an allen Plätzen des In- 
landes, sondern auch fast überall in der Kulturwelt, wo die 
Fäden des internationalen Verkehrs sich hinziehen, urtheilsfähige 
und erfahrene Korrespondenten zu erwählen, die im Stande sind, 
alle gewünschten Auskünfte über eine Firma ihres heimischen 
Wohnortes gewissenhaft und zweckentsprechend zu ertheilen. 
Da das Institut an allen Orten, in denen’ ein regeres merkantiles 
und industrielles Leben pulsirt, mehrere Korrespondenten unter- 
hält, so vermag es die einzelnen eingegangenen Berichte dure 
Vergleiche zu kontrolliren und demgemäss zu vervollständigen. 
Diesen Korrespondenten liegt die Aufgabe ob, von allem Er- 
wähnenswerthen, was sie im Laufe der Zeit über die bezüglichen 
Firmen erfahren, Mittheilung zu machen, so dass es der Anstalt 
auf Grund dieser Ergänzungsberichte ermöglicht wird, dem 
Bedürfniss der Anfragenden unverzüglich zu entsprechen. Die 
gegebenen schriftlichen Auskünfte tragen das Datum des letzten 
Erkundigungsberichtes, sind also in Betreff ihres Alters und des- 
halb ihres Werthes durchaus kontrollirbar. 

Je mehr nun aber die Auskunftei das Organ der Erkundi- 
gung für einen immer grölseren Kreis der Geschäftswelt ge- 
worden ist, zu desto grölserer Bedeutung ist damit der direkte 
Erkundigungsverkehr, d. h. der unmittelbare Austausch der Er- 
fahrungen des geschäftlichen Kreditverkehrs innerhalb der Aus- 


| kunftei selbst herangewachsen. Wenn nach den verschiedensten 


Seiten hin über ein und dieselbe Firma Auskunft zu geben war, so 
ist dadurch die Möglichkeit geschaffen, an diesen Stellen von Zeit 
zu Zeit durch Nachfrage, sog. Rückfragen, die dort gemachten Er- 
fahrungen heranzuziehen, aber um die Zuverlässigkeit und Objek-. 
tivität ihrer Auskünfte noch weiter auszubilden, hat die Aus- 
kunftei W. Schimmelpfeng die höchst beachtenswerthe Ein- 
richtung getroffen, auch von den Kreditnehmern, über welche An- 
fragen eingehen, eigeneAufschlüssezuerbitten.Zu diesem Behufe 
theilt sie den betreffenden Firmen mit, dass Auskünfte über sie ver- 
langt werden und es zur Vermeidung etwaiger unzutreffender Be- 
richte wohl gerathen wäre, ihr das beigelegte Formular, ausgefüllt 
und unterschrieben, zurückzusenden, oderihr diejenigen Aufschlüsse 
zu geben, die den besonderen Interessen dieser Firmen entsprächen, 
ferner ihr glaubwürdige Personen und Geschäftshäuser namhaft zu 
machen, die mit: den Verhältnissen, über welche Aufschlüsse be- 
gehrt werden, näher vertraut sind. Trotzdem diese Einrichtung 
jedem Geschäftsmann, über den falsche Gerüchte Verbreitung 
fanden, die Möglichkeit gewährt, durch die Auskunftei den Sach- 
verhalt prüfen zu lassen und durch deren Mittheilungen solchen 
Gerüchten entgegentreten zu können, so war sie anfänglich doch 
dem gröblichsten Misstrauen der Kreditnehmer und auch der an- 
fragenden Kreditgeber ausgesetzt. Erstere sahen in dem be- 
treffenden Verfahren nichts Anderes als einen auf sie ausgeübten 
Druck, der nur zur Untergrabung ihres Kredits führen mülste, 
wie sie ja überhaupt vielfach in der Thätigkeit eines Auskunfts- 
institutes den bösen Geist des Kreditwesens erblickten. Letztere 
gingen dagegen mehrfach von der irrigen Ansicht aus, dals das 
Institut mit Hilfe dieser Einrichtung sich die Arbeit der Er- 
kundigungen wesentlich erleichtern wolle. Erst nach Ueber- 
windung der mannigfachsten Widerwärtigkeiten und Hindernisse 
hatte das Institut die Genugthuung, die wohlthätige Wirkung 
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seiner Einrichtung fast allgemein anerkannt zu sehen. Seit dieser 
Zeit werden ihm sowohl von grofsen wie kleinen Firmen weitest- 
gehende Aufschlüsse theils auf Ersuchen, theils aber auch frei- 
willig dargeboten; seit dieser Zeit weiss man es in der Geschäfts- 
welt zu würdigen, welch einen bedeutsamen: Fortschritt die 
Auskunftsertheilung gerade durch diesen neuen Factor der Er- 
kundigung erzielt hat. 

Wem einmal die Gelegenheit wurde, wie dies auch bei dem 
Verfasser dieses Artikels neuerdings der Fall war, einen Einblick 
in den Geschäftsgang und die Organisation der Auskunftei 
W. Schimmelpfeng zu erlangen, der wird dem grossartigen 
und erfolgreichen Schaffen dieses Instituts die Bewunderung nicht 
versagen können. Das nach Ländern, Provinzen, Städten und 
nach Orten und Firmen alphabetisch geordnete, aus mehreren Ab- 
theilungen bestehende, durch zwei Etagen des palastartigen Besitz- 
thums der Anstalt, Charlottenstr.28, sich hinziehende Archiv bietet 
ein aus vieltausendfältigen Einzelleistungen gesammeltes Material 
dar, das über den Kreditverkehr fast der ganzen civilisirten Erde 
einen erschöpfenden Ueberblick gewährt. Seine mustergiltige Ein- 
richtung gestattet es dem Institut, trotz der Ueberfülle des Materials 
in wenigen Augenblicken jede gewünschte Auskunft über Geschäfts- 
häuserhierunddort zu ertheilen. Nehmen wir z.B. in der Abtheilung, 
welche das umfangreiche Auskunftsmaterial über Berlin umfalst, 
irgend eines der nach dem Anfangsbuchstaben der Firmen 
systematisch geordneten Kästchen hervor, dann empfangen wir 
gleich ein übersichtliches Bild von den weitverzweigten, riesigen 
Vorarbeiten, durch welche eine schnelle und zugleich zuverlälsige 


Auskunft nur einzig und allein ermöglicht werden kann. Jedes 
Kästchen birgt in einzelnen kleinen Mappen die über die 


betreffenden Firmen gesammelten Auskünfte und Ergänzungsbe- 
richte der Korrespondenten und Vertrauensmänner des ‚Instituts, 
sowie die Mittheilungen der Abonnenten und der befragten Refe- 
renzen, desgleichen die eigenen Aufschlüsse, welche freiwillig 
oder auf Ersuchen gegeben wurden, ferner auch die auf die 
Firmen sich beziehenden, zur öffentlichen Kenntnils gelangten amt- 
lichen Bekanntmachungen, kurz, eine vollständige Uebersicht ihres 
Entwickelungsganges und eine Schilderung ihres gegenwärtigen 
Standes. Aus einem reinen, solidarischen Interesse gehen dem 
Institut. freiwillig Mittheilungen zu über irgendwelche neue Ge- 
sichtspunkte, die bei dieser und jener Firma in Betracht gezogen 
werden mülsten, und sodann fehlt es selbstverständlich nicht an 
mannigfachen Monitis aus dem Kreise der Anfragenden, die hie 
und daan den empfangenen Aufschlüssen Ausstellungen zu machen 
haben und dadurch neue Prüfungen veranlassen. Durch alle 
diese Momente wird das Archiv zu einer Sammelstelle von 
Angaben aus dem Kreditverkehr, wie solche umfangreicher 
kaum gedacht werden kann. Da die Anstalt es ent- 
schieden ablehnt, Auskünfte privater Natur zu geben, so 
umfassen alle diese mannigfaltigen Berichte und Mittheilungen 
nur Dinge, die mit dem geschäftlichen Interesse in irgend- 
welchem Zusammenhange stehen. Besondere Abtheilungen des 
Archivs enthalten die ebenfalls in alphabetischer Form regel- 
recht geordneten Mappen mit den kopirten Anfragen und Aus- 
künften, welche den Zweigniederlassungen des Instituts in 
Amsterdam, Bremen, Breslau, Brüssel, Budapest, Chemnitz, 
Dortmund, Dresden, Düsseldorf, Elberfeld, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Hannover, Köln, Königsberg i. Pr., Leipzig, London, 
Magdeburg, Mannheim, Mülhausen (Els.), München, Nürnberg, 
Paris, Prag, Stettin, Strassburg (Els.), Stuttgart, Wien und 
Zürich zugegangen sind, bezw. von diesen Filialen und deren 
Vertrauenspersonen eingezogen wurden. Diese Sammlung bildet 
natürlich ein überaus werthvolles Material für die Thätigkeit 
der Berliner Zentrale, da diese Bureaux die Zentralstellen der 
bezüglichen Länder, z. B. Wien und Budapest für Oesterreich- 
Ungarn und den Orient, London für England, Paris für Frank- 


reich, ferner der entsprechenden deutschen Landgebiete und der 


preussischen Provinzen repräsentiren. 

Handelt es sich um Auskünfte über Geschäftshäuser und 
industrielle Unternehmungen in den Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas, in Canada sowie in Australien, dann tritt das auf 
Gegenseitigkeit beruhende Vertragsverhältnils in Kraft, das die 
Anstalt mit der rühmlichst bekannten Bradstreet Company 
in New-York geschlossen hat. Für die Berichte dieses 
amerikanischen Hauses ist ein Archiv in einem besonderen 
Bureau eingerichtet, in welchem auch seine jährlich in vier 
Quartalausgaben erscheinenden „Commercial Reports“ vorhanden 
sind. Diese mächtigen Bände schliefsen die Auszüge aller 
Erkundigungen des grofsen Instituts über die gesammte Ge- 
schäftswelt der Vereinigten Staaten und Canadas ein. 

Wenn man von dem gewaltigen Apparat der Auskunftei 
W. Schimmelpfeng und den zahlreichen Kräften, die ihn in 
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Bewegung setzen, einen Begriff empfangen hat, wenn man weils, 
welch ein enormer Kostenaufwand dazu gehört, diese Organi- 
sation zu befestigen und immer weiter auszubilden, mm den fort- 
gesetzt wachsenden Ansprüchen der Zeit; den erhöhten An- 
forderungen der wirthschaftlichen Welt nachkommen zu können, 
dann begreift man nicht, -dals es, wie wir vernehmen, noch 
Leute giebt, welche die Höhe der Abonnementssätze des Instituts 
zu bemängeln vermögen. Die Sätze und die Zuschlagsgebühren, 
welche das Institut für Kreditauskünfte über Geschäftshäuser 
der verschiedensten Länder des Auslandes berechnet, stehen 
jedoch bei gerechter Beurtheilung weder im Verhältniss zu 
seiner erforderlichen, vielumfassenden Thätigkeit, noch zu dem 
hohen Werth, den die ertheilten Aufschlüsse mehr oder weniger 
für die Anfragenden besitzen. Ihre mäfsige Normirung läfst sich 
auch nur durch die sinnreiche Organisation des ganzen Geschäfts- 
ganges der Anstalt durchführen. Doch das völlige Mifsverstehen 
des Wesens einer Auskunftei zeigt seine dunklen Schatten noch 
in anderer Weise. Das Institut schlielst, um einen den Ver- 
hältnissen entsprechenden Jahresetat feststellen zu können, alle 
Abonnements nur auf eine bestimmt bemessene Frist ab, die 
ein Jahr nicht überschreiten darf. Nun ist es überall Brauch 
und fordert es das Recht, ein solches Abkommen, gleichviel, 
ob man die darauf ruhenden Rechte völlig ausgenutzt hat, 
streng innezuhalten. Dennoch giebt es, wie uns berichtet wird, 
noch immer Abonnenten, die, wenn ihre, Anfragen im Laufe des 
Jahres nicht die festgesetzte Höhe erreicht haben, der Aus- 
kunftei zumuthen, ihnen eine Bonifikation: zu gewähren oder 
die Zahl der Kreditauskünfte im nächsten Abonnementsjahr in 
entsprechender Weise zu erhöhen.‘ Natürlich würde sich das 
Institut die Lebensader unterbinden, wenn es auf derartige An- 
forderungen einginge. Muls doch jedem Hausarzt das vertrags- 
mälsige Jahreshonorar voll entrichtet werden, selbst wenn er in 
dem betreffenden Hause auch nicht einen Krankheitsfall zu 
behandeln hatte. 

Das Unrecht solcher Ansprüche tritt uns in immer über- 
zcugenderer Weise vor Augen, wenn wir unseren Rundgang 
durch die Werkstatt der Auskunftei weiter fortsetzen und das 


grolsartige Anschauungsbild ihrer Organisation zu ergänzen 
suchen. Es eröffnet sich unseren Blicken zunächst das statt- 


liche Bureau, das eine übersichtlich angelegte Registratur aller 
die einzelnen Abonnenten betreffenden Schriftstücke enthält. In 
einer Reihe von Schubladenfächern grolser Schränke finden wir 
hier, systematisch geordnet, die Anfragen der verschiedenen 
Firmen und die Beläge über die ihnen vertragsmäfsig ertheilten 
Auskünfte. Alle eingegangenen Anfragen, die sich nicht. nur 
auf die Ertheilung von Kreditauskünften, auf fort 
laufende Berichterstattungen über auswärtige Ge 
schäftsverbindungen, ferner auf Sonderberichte geschäft- 
lichen Charakters von speziellem Interesse, sondern auch auf den 
Nachweis geeigneter Geschäftsadressen und zuver, 
lässiger Vertreter beziehen, werden in bestimmten Bureaux 
von leitenden Beamten geprüft und alsdann zur Abfertigung 
überwiesen. Handelt es sich um gew Aufschlüsse über 
Berliner Geschäftsfirmen, so treten die zahlreichen Rechercheure des 
Instituts in Aktion, werden jedoch Auskünfte über ausländische 
Häuser verlangt, dann wird seitens eines redaktionell thätigen 
Beamtenkörpers das Archivmaterial des betreffenden Ortes einer 
genauen Revision unterzogen. Ist dieser Ort im Archiv noch 
nicht vertreten, werden so die durch Chiffren -bezeichneten 
Korrespondenten und Gewährsmänner des ihm zunächst gelegenen 
Platzes mit der Erkundigung und Erledigung der Angelegen- 
heit betraut. Die eingegangenen Berichte und Auskünfte müssen 
natürlich einer sorgfältigen, sachverständigen Redaktion unter- 
liegen. 

Eine andere wichtige Aufgabe der AuskunfteiW.Schimmel- 
pfeng, die eine besondere Abtheilung II im Institut bildet, 
umfalst die Einziehung kaufmännischer Forderungen Im 
In- und Auslande sowie die Vertretung bei Akkord-Verhand- 
lungen und in Konkursfällen. ` Das weitverzweigte Netz der 
ständigen Verbindungen des Instituts an allen wichtigeren 
Plätzen, die vom Weltverkehr berührt werden, ermächtigt es, 
die Dienste eines kaufmännischen Syndikats in vollstem Umfange® 
zu leisten. Es legt eine Hauptwirksamkeit auf die Schlichtung 
kaufmännischer Differenzen, ferner auf die möglichst genaue 
Ermittelung der Lage des Schuldners in Akkordverhandlungen, 
um das Forderungsinteresse in weitestgehender Weise zur Geltung 
zu bringen, kurz, es unterlälst keine Schritte, um die ordnungs- 
mäfsige Regelung einer kaufmännischen Forderung herbeiführen 
zu können. Mittelbar oder unmittelbar steht das Institut mit be- 
währten Anwälten in Verbindung, die den Rechtsweg dort be- 


| schreiten müssen, wo die Nothwendigkeit es erheischt. Von beson- 


zoo 


derer Bedeutungsindalle diese Dienste für Forderungen im Auslande, 
wo sich die Verhältnisse des Schuldners der Beurtheilung des Gläu- 
bigers absolut entziehen. Erweisen sich die Bemühungen des Insti- 
tuts wegen völliger Insolvenz des Schuldners als fruchtlos, dann | 
wird im Archiv der Auskunftei eine Vormerkung von | 
der Sache genommen. Sobald nun: durch einen Gewährs- 
mann des Instituts oft nach einer Reihe von Jahren die Nach- 
richt von einer Besserung der Vermögenslage des betreffenden 
Schuldners einläuft, wird der Gläubiger unterrichtet und das 
Institut vermag jetzt von Neuem das Interesse seines Auftrag- 
gebers zu wahren. a 

Zur Erfüllung aller dieser bedeutsamen, weitgehenden Auf- 
gaben bedarf die Auskunftei gegenwärtig eines Heeres von etwa 
1050 Beamten, dem ein Besoldungsetat von nahezu 2000000 Mk. | 
gegenübersteht. Eine Pensionskasse kommt den Arbeitsun- 
fähigen des Instituts zu Gute und übernimmt auch die Fürsorge 
für die Wittwen und Waisen seiner ehemaligen dahingeschiedenen 
Beamten. Zur Bewältigung der Korrespondenz sind in der Aus- 
kunftei 320 Schreibmaschinen. in Bewegung und allein. von der Ex- 
pedition der Berliner Hauptzentrale aus werden täglich zwischen 
3000 bis 4000 Briefe nach allen Gegenden der Welt versandt. 


Diese Zahlen vermögen auch dem völlig Uneingeweihten 
einen ungefähren Begriff von der Ausdehnung und der 
universellen Bedeutung des Instituts zu geben. Hat es sich | 
doch aus bescheidenen Anfängen zu ` einem  einflufsreichen 
Faktor im Weltverkehr emporgearbeitet, zu einem Faktor, 


der mehr und mehr erfolgreich daran mitarbeitet, das Kredit- 
wesen, dieses Fundament des wirthschaftlichen Lebens, auf 
eine immer höhere Stufe gesunder Entwickelung zu heben. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd In Bremen. Letzte Nachrichten 
über dio Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Liuien: 


. „Hohenzollern“, nach Genua, 13. April 1 Uhr Nachm. von New-York. 


SD. „Aller“, nach New-York. 14 April 11 Uhr Vorm. von Gibraltar | 
SD. „K. Mar. Thor“, nach Now-York, 14. April 1 Uhr Vorm. in New-York. j 
SD. „Lahn“, nach York, 1 àl 7 Uhr Vorm. Lizard passirt. 


D. „Oldeuburg“, nach Bremen, 15. April 7 Uhr Vorm, Dover passirt. 
. „Gross. Kurfilrst“, näch Bremen, 15. April 7 Uhr Vorm, in Bremerhaven. 
Frankfurt“, nach Baltimore, 13. April 10 Uhr Vorm. in Baltimore. 
„Helgoland“, nach Galveston, 15. April 6t Uhr Vorm. Dover passirt. 


der Brasil- und La Plats-Linien: 


. „Pfalz“, nach La Plata, 13. April St. Vincent passirt. 
. „Aachen, nach La Plata, 15. April in Antwerpen. 


Deutsch-Anstralische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uobersicht der Schiffsbewegungen 
bis 12. April 1901: 
„Bergedorf“, nach Cap. Melbourne und Sydney, 9. April in Antwerpen. 
Duisburg“, Cap, Fremantle, Adelaide und Java, demnächst ladofertig. 
. „Elbing“, Cap, Fremantle, aide und ‚Java, 10. April in Fremantle an; 
D. „Flensburg“, auf der Heimreise, 9. April ab Townsville. 
. „Solingen“, auf der Heimreise, 8. April ab Port Said. 
„Sommerfeld“, in Hamburg. 
. „Stassfurt“, auf der Heimreise, 11. April passirt Beachy Hend. 
. „Varzin“, Cap, Melbourne und Sydney, I. April in Capstadt augek. 
Nächste Abfahrten s. Aunonco. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
- „Pylos“, Kapt. Wilkens, am 13. April von’ Alexandrien nach Clazomnne. 
. „imbros“, Kapt. Heiurichs, am 14. April von Warna nach Odessa. 
. „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, am 12. April in Orlexsa. 
„Tinos“, Kapt. Starke, am 13. April von Alexandrett» nach Morsina. 
. „Chios“, Kapt. Schlösser, am 13. April vou Antwerpen. 
. „Paros“, Kaps, Meussen, auf 16. April in Rotterdam. 
. „Pyrgos“, Kapt. Frosch, am 13. April von Bona nach Malta. 
. „Samos“, Kapt. Mohr, am 15. April von Smyrna nach Constantinopel, 
PD. „Pora“, Kapt. Hinrichs, am 16. April in Piraeus, 
D. „Naxos“, Kapt. Konow, am 15. April von Salonik nach Volo. 


Dampfschlffs-Ehederei von 1880. 
D. „Wollgunde“, Kapt. Kuhlmann, am 11. April in Southshielis. 
D. „Gunther“, Kapt. Stroberg, am 13. April io Rotterdam. 
D, „Sieglinde“, Kapt. Niemann, am 15. April von Oran nach Autwerpen. 
D. „Gutrune“, Kapt. Selek, am 15. April in Grangemouth, 
. „Brunhilde“, Kapt. Junge, am 16. April in Stettin. 


Hamburg-Amerika-Linte. "Neueste Nachrichten iber dio Bewegungen der 
Dampfer' der Hamburg-Amerika-Linie. 


. „Acilia“, 13. April 2 Uhr Nachm. von Baltimore nach Hamburg. 

. „Adria“, 15. April von Nagasaki. 

. „Belgravia“, 13. April 11 Uhr Vorm. in Neapel. 

stilia®, 13. April in Tampico. 

"hristiania“, 13. April 4 Uhr Nachm. von Neapel nach New-York. 
. „Sheruskia“, 14. April in St. Thomas. 
. „Dacia“, 14. April in Rio de Janeiro, 
. „Drumgarth*, 12. April 10 Uhr Vorm, von Portland (Maine) nach Hamburg. 
. „Franz Horu“ 12. April von Rio Grande do Sul nach Hamburg. 

. „Galicia*, 13. April in St. Thomas. | 
. „Graf Waldersoe“, von Hamburg nach York, 14. April Cuxhaven passirt. 

, „Heimfeld“, 12. April 1 Uhr Nachm. in nteviden. | 
. „Hispania“, von Hamburg nach Mittelbrasilien, 14. April in Vlissingen s 
. „Kartbago“, von Buenos Aires nach Hamburg, 14. April Bench Hend passirt. 

. „Lydia“, von Hamburg nach Südbrasilien, 13. April in Havr 
. „Phoenicia“, 13. April 5 Uhr Von, in New-York. 

. „Pontos“, von New-Orleans nach Hamburg, 12. April von Nowport News. 
. „Polynesia“, von Hamburg nach Westindien, 14. April Dover passirt. 

. „Protoriar, pril 3 Uhr Nachm, York nach Hamburg. 

.-Y. „Prinzessin Victoria Luise“, 12. April 7’Uhr Vorm, in Batonm. 

. „Rhenania“, von Rio do Janeiro nach Hamburg, 13. April in Rotterdam. ı 
. „Savoia“, 14. April: von Singapore. | 
. „Saxonia“, 13. April 4 Uhr Nachm. in Yokohama. 
„Sitbonfa*, 12. April ia Philadelphia. 
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Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagierdampfern finden statt: 


Nach New-Yor 21. April PD. „Batavia“, 25. April SPD. „ st Bismarck‘ 
PD. „Pen vania, 1. Mai PD. „Bulgaria“, Mai SPD. „Deutschlan« 

n 9. Mai SPID. ste Vietoria®, Naeh Boston Mai „Elba 

Philadelphia: 24. April PD. „A ria", 6. Mai „Artemisia”. bh Montreal? 


PD. „Westphalia. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packeto usw. sind mit der Adrosse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu versehen. 
Telegrammadresso: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbnreau*, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 


Firmen, welche Abonnenten des D. F.-B. zu werden wë en, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zöslscher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


208. Der Absatz von Eisenwaaren in Saloniki (Türkei). Das k. k. 
rung. Könsulat berichtet: Das Geschäft gewinnt an Ausdehnung. 
indessen den Importeuren und Händlern in Folge einer geradezu 
erbitterten Konkurrenz wenig Gewinn. Die deutsche Waare be- 
herrscht noch den Markt, doch hat namentlich England in den 
letzten Jahren grolse Anstrengungen gemacht, hier wieder festeren 
Fufs zu fassen, was ihm auch theilweise gelungen ist. Die Hausse 
machte sich auch in dieser Branche reeht fühlbar; es bedurfte einer 
aumen Zeit, ehe die hiesige und die Provinzkundschaft zur Ueber- 
zeugung gelangte, dafs zu den alten Preisen kein Geschäft mehr zu 
machen sei. Die Verkaufskonditionen erfuhren keinerlei Besserung. 
Die Einfuhr pro 1899 wird auf 135 000 Frs. ab Deutschland, 60 000 Frs. 
ab England, 35 000 Frs. ab Belgien, 32 000 Frs. ab Frankreich, 12 000 Frs. 
ab Amerika, 25000 Frs. ab Oesterreich-Ungarn beziffert. Geeignete 
Agenturhäuser für den Vertrieb von Eisenwaaren aller Art kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

209. Saloniki als Absatzgebiet für Farben, Firnisse und Lackz, Das 
Geschäft gewinnt an Bedeutung, nachdem die Abfuhr nach der Pro- 
vinz von Jahr zu Jahr zunimmt. Der Markt kauft Erdfarben in 
Stücken und gerieben, ferner die billigsten Sorten für Maver-, Holz- 
und Eisenanstrich, schnell trocknende, zum Gebrauch fertige Ocel- 
farben ete. Aufser Belgien betheiligen sich auch Deutschland und 
England stark am Geschäfte, während Oesterreich-Ungarn nur einen 
geringen Antheil daran hat. Geeignete Verbindungen für den Absatz 
von Farben, Firnissen und Lacken kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, nachweisen. 

210. Absatz von Woll-Waaren in Syrien. Für die sich in der 
Gunst der syrischen Kundschaft behauptenden einfarbigen sogenannten 
orientalischen Tucho hat, wie wir einem deutschen Konsularberichte 
entnehmen, Oesterreich nach wie vor die unbestrittene Alleinherrschaft 
auf dem Markte von Damaskus. Der Absatz solcher Tuche auf dem 
syrischen Markte ist bedeutend, aber zu Gunsten der wohlfeilen 
britischen wollenen und halbwollenen Tuche: Presidents, Meltons, 
Army Cloth, Sealskin, Castor im Abnehmen begriffen. Dieses britische 
rd verkauft wird, dient zur Her_ 
stellung von Winterkleidern für die Landbevölkerung. Für Rock, 
und Hosenstoffe hat Belgien anf allen syrischen Plätzen die Vor 
herrschaft, das belgische Fabrikat entspricht am vollkommensten dem 
schmacke der Kundschaft und ist sehr preiswerth. Nach und nach 
hat sich auch Deutschland einen namhaften Antheil an der hiesigen 
Einfuhr von wollenen Rock- und Hosenstoffen erkämpft, und es würde 
leicht einen noch grösseren Ab auf dem Damas 
zielen, wenn es bei Herstellung seiner Muster mehr 
Geschmacksrichtung Rücksicht nähme. Auch Frankreich, Grofs- 
britannien und Ttalien sind an der Einfuhr dieses Artikels betheiligt, 
aber in geringem Umfange. Auch in Aleppo nimmt bei der Einfuhr 
von wollenen Stoffen und Artikeln Oesterreich mit etwa 40 Percent 
den ersten Platz ein, dann folgt Grofsbritannien mit ungefähr 30 Percent, 
Deutschland kommt erst an dritter Stelle mit kaum 14 Pereent. In 
halbwollenen, glatten Tuchen macht England wie zuvor das Haupt- 
geschäft. Zwar ist es einigen deutschen Modetuchfabrikanten gelungen, 
sich nach und nach in Aleppo einzuführen, das Hauptgeschäft er- 
reichen indessen die belgischen Fabriken in Verviers mit billigeren 
Preisen bei viel reicherer Musterauswahl. — Geeignete Verbindungen 
und Vertreter, welche gewillt sind Agenturen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten in allen marktgängigen Manufakturwaaren zu übernehmen, 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derftlingerstr. 4, in 
Beriut, Aleppo und Damascus nachweisen. 

211. Exporteure von Wollwaaren nach British-Indien werden in 
nächster Zeit bereits wesentlich gesteigerte Anstrengungen zurXße- 
hauptung ihres Absatzgebietes machen müssen, da die indischefRe- 
gierung entschlossen ist, die heimische Wollindustrie kräftiger als bisher 
zu fördern und zur Deckung des staatlichen Bedarfes heranzuziehen. 
Man hofft in Indien, den Bedarf von Militär, Gefängnissen und öffent- 
lichen Anstalten im Inlande decken zu können, wodurch namentlich 
der englischen Wollindustrie bedeutende Lieferungen entgehen dürften. 
Die Erzeugnisse der indischen Wollindustrie waren erst sehr; minder- 
werthig. aber die Produktion hat sich vervollkommnet, und Stoffe, 
die in Cawnpore oder Bangalore hergestellt sind, sollen weder hin- 
sichtlich des Ausschens noch der Qualität etwas zu wünschen übrig 
lassen. Der Werth der Gesammteinfuhr von Wollenwaaren aus allen be- 
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theiligten Länder belief sich im Jahre 1898/99 auf 15,2 und im folgenden 
Jahre auf 17,6 Millionen Rupien. Hiervon entfällt ungefähr ?/, auf 
Grofsbritannien, dessen Einfuhr im Jahre 1898/99 einen Werth von 
10,6 und im Jahre 1899/1900 einen solchen von 11, Millionen Rupien 
hatte. Die Hauptkonkurrenten Grofsbritanniens sind Deutschland und 
Oesterreich-Ungam. Ersteres führte in den 
für 2,3 und Ze Millionen Rupien, letzteres für 1,s und 1,7 Millionen 
Rupien ein. Auch die deutsche Einfuhr, deren Werth sich im Jahre 
1897/98 nur auf 1, Millionen Rupien belaufen hatte, ist daher in 
Zunahme begriffen. Unter den in den Jahren 1898/99 und 1899/1900 
aus Deutschland eingeführten Wollenwaaren befanden sich Stück- 
güter im Werthe von 1,3 und 1,7 und Umschlagtücher im Werthe 
von 0,7 und 1,5 Millionen Rupien. Die letztere Einfuhr aus den be- 
theiligten Ländern findet hauptsächlich nach Bengalen statt. Die 
Einfuhr deutscher Umschlagtücher hat sich in der letzten Zeit be- 
deutend gesteigert. Sie hatte im Jahre 1897,98 nur einen Werth 
von 329804 Rupien. Unsere Fabrikanten sollten sich die Konkurrenz 
in diesem anscheinend sehr "aussichtsvollen Artikel ernstlich an- 
gelegen sein lassen. — Das Exportbureau der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derftlingerst. 4, ist in der Lage, diejenigen Firmen 
in Bombay, Calcutta, Madras, Penang, Rangoon und Singapore auf- 
zugeben, welche sich mit der Einfuhr von Wollwaaren befassen. 
Ebenso sind die Einkaufs- bezw. Mutterhäuser der betreffenden Firmen 
von dem erwähnten Institut zu erfahren. 

212. Importeure von Parfümerien in Bombay (Indien), Rangoon 
Burmah), Madras (Süd-Indien), Penang und Singapore (Straits Settlements), 
ydney (Neu Süd-Wales), Hiogo (Japan) und Montevideo (Uruguay). Die 
Deutsche Export-Bank (Abtheilung: Exportbureau), Berlin W., Derff- 
lingerstr. 4, ist in der Lage, die bedeutenderen Importeure an den 
oben genannten Plätzen, welche im Jahre 1900 Parfümerien eingeführt 
haben, namhaft zu machen. Das Material umfalst 10 Firmen in Bom- 
bay, 16 in Rangoon, 15 in Madras, 6 in Penang, 22 in Singapore, 
14 in Sydney, 4 in Hiogo und 8 in Montevideo. — Interessenten 
können die betr. Firmen unter Angabe der laufenden Nummer zu den 
üblichen Bedingungen von dem oben erwähnten Institute beziehen. 

213. Importeure von Artikeln für Orthopädie und Chirurgie, sowie 
optische und ‚feinmechanische Waaren in Buenos Alres (Argentinien). Von 
emem Gewährsmann in Buenos Aires (Argentinien) sind der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., 8 Firmen aufgegeben worden, welche 
sich mit dem Import von Artikeln für Orthopädie und Chirurgie, so- 
wie optischer und feinmechanischer Waaren befafsen. — Anfragen 
behufs Aufgabe der betr. Adressen sind unter der laufenden Nummer 
an das erwähnte Institut einzusenden. Die Namhaftmachung erfolgt 
unter den üblichen Bedingungen. 

214. Vertretungen für Ost- und Südafrika gesucht. Ein Provisions- 
reisender wünscht in allen Exportartikeln Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Offerten u. s. w. unter 
der laufenden Nummer an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erbeten. 

215. Vertretungen in Tuchen aller Art für Norwegen gesucht. Wir 
erhielten von einem Agenturhause in Christiania (Norwegen) folgende 
Zuschrift, datirt 11. April 1901: „Ich arbeite speziell in der Tuch- 
branche und bin bei Grossisten bestens eingeführt. Falls Sie in 
dieser Branche Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
zu vergeben haben, bitte ich Sie, mich zu berücksichtigen. Re- 
ferenzen anbei.* E 

216. Die Adressen der bedeutendsten 8 Drogerien in Buenos Aires 


(Argentinien) sind von der Deutschen Exportbank (Abth: Exportbureau), ` 


Berlin W., Derfflingerstr. 4, unter den bekannten Bedingungen zu er- 
fahren. 

217. Vertretungen für Lodz (Rufsland) gesucht. Wir erhalten von 
einem Agentur- und Kommissionshause in Lodz (Rufsland) folgende 
Zuschrift, datirt 7. April 1901: „Ich suche Vertretungen für den 
hiesigen Platz, eventl. für das Königreich Polen, in Textilwaaren 
(Wolle, Kammgarn, Lumpen, Abfälle usw.), technischen Artikeln und 
Chemikalien, speziell solchen Artikeln, welche von den hier ansässigen 
Textilfabriken gebraucht werden. Mit Prima-Referenzen stehe ich 
gern zu Diensten.“ 

218. Importeure von Eisenwaaren aller Art in Mexieo. Der Deutschen 


Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, sind 14 der haupt- | 


sächlichsten Importfirmen für Eisenwaaren in Mexico, Monterrey, 
Puebla und Veracruz bekannt geworden. Die Adressen der be- 
treffenden Häuser sind unter den bekannten Bedingungen von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu beziehen. 


219. Vertretungen für Rumänien gesucht. Wir erhielten von einem 
deutschen Agentur- und Kommissionshause folgende Zuschrift, datirt 
9. April 1901: „Ich gestatte mir Ihre Vermittlung behufs Besorgung 
geeigneter Vertretungen in Anspruch zu nehmen, da ich in diesem 
Jahre mein Geschäft ausdehnen und vergröfsern möchte. — Trotz- 
dem die Berichte derzeit über die Geschäftslage von Rumänien nicht 
besonders günstig lauten, darf ich dennoch füglich mit Recht be- 
haupten, dafs diese Berichte oftmals etwas übertrieben sind, und 
es nicht zu verkennen ist, dafs die seit einiger Zeit anhaltende Krise 
viele unsaubere Elemente aus dem Markte gestofsen hat, sodafs heute 
eher als je, speziell auch infolge der günstigen Ueberwinterung der 
Saaten und emer guten in Aussicht stehenden Ernte Hoffnung auf 
Besserung der allgemeinen Geschäftslage vorhanden ist. Ich stelle 
auch den sämmtlichen von mir vertretenen Häusern frei, die von mir 
übersandten Aufträge nur daun zu effektuiren, wenn die eingeholten 
Auskünfte über die Bonität der Kunden günstig lauten. Nachdem ich 
10 Jahre selbst in der Agenturbranche in Rumänien thätig bin (zwei 


edachten beiden Jahren ! 
| leitungsgegenstände, 


` übernehmen.“ 


| Liberia nachzuweisen. 


Jahre unter meiner eigenen Firma), kenne ich die Landesverhältnisse 
zur Genüge und da ich das Land unausgesetzt bereisen lasse, bin ich 
in der angenehmen Lage, für deutsche Fabrikanten in erspriefslicher 
Weise zu wirken. Es interessiren mich speziell alle in der Eisen- 
und Maschinenbranche, sowie in das Wagenbaufach einschlagenden 
Artikel, wie: Wagenachsen, Ambofse und Schraubstöcke, Wasser 
leichtgegossene Armaturen, Hähne, Asbest, 
Haus- und Küchengeräthe, Blei, Bügeleisen, Draht, Drahtgeflechte, 
Schweizer und sonstige Schlösser, Kupfer- und Mossingbleche, 
Solinger Messer, geprefste Schaufeln, Spaten, Pflugschaaren, Schrauben 
und Muttern, Striegel, Waagen, Wagenbüchsen, Weifsbleche usw. Ich 
wünsche aber nur erste Häuser zu vertreten. Ia Referenzen zur Ver-. 
fügung.“ 


220. Vertretungen für die Schweiz gesucht. Wir erhielten von 


einem Hause in Zürich (Schweiz) folgende Zuschrift, datirt 2. April 1900: 


„Ich bin speziell bei den Schweizer Bahnverwaltungen und den 
grossen Schweizer Maschinenfabriken bestens eingeführt. Sollten die 
Ihnen bekannten deutschen Fabrikanten eine flotte und vortheilhafte 
Vertretung, welche in den Rahmen meiner Geschäftsthätigkeit: passt, 
für die Schweiz zu übertragen haben, so bin ich zu weiteren Unter- 
handlungen gern bereit.“ 

221. Vertretung einer Gummikamm - Fabrik für Südrussland gesucht. 
Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Odessa 
(Südrussland) folgende Zuschrift, datirt 5. April 1901: „Der Zolltarif 
für Gummikämmbo liegt in Russland sehr günstig, sodass in diesem 
Artikel grössere Geschäftsabschlüsse erzielt werden können. In 
Odessa z. B. arbeiten nur zwei grössere Kammfabriken. Ich bin 
bereit, die Vertretung einer leistungsfähigen Gummikamm-Fabrik zu 
— Unter Hinweis auf diese Mitthoilung machen wir 
die deutschen Fabrikanten von Gummikämmen darauf aufmerksam, 
dass wir in der Lage sind, denselben in allen grösseren Handels- 
plätzen Russlands geeignete Agenten für den Absatz von Gummi- 
kämmen zu verschaffen. Anfragen unter der laufenden Nummer an 
die Deutsche Exportbank A. G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erbeten. 

222. Importeure von Fahrrädern in Montevideo (Uruguay). Der 
Doutschen Exportbank A. G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, sind die 
Adressen von 8 Importfirmen bekannt geworden, welche sich mit der 
Einfuhr von Fahrrädern in Montevideo (Uruguay) befassen. — Inter- 
essenten erhalten die betreffenden Adressen unter den bekannten Be- 
dingungen von dem erwähnten Institut. 

223. Weohselkursnotirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
süd- und oentralamerikanischen Staaten. 

Paraguay, 20. Febr. 1901, Sicht London 793 (d. i. $ 100 Gold == $ 793 
Papier) 1 $ Papier = 0,50 M. 

Uruguay, 26. Febr. 1901, 90 T. S. auf London 52 d., a. Hamburg 4,40 M. 

Peru, 31. Jan. 1901, 90 T. S. a. London 24 d. 

Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 T. S. London 96 pCt.; Hamburg 91 pCt. 

Venezuela, 9. März 1901, 90 T. S. London $ 6,47, Hamburg $ 0,31. 

Nicaragua, 24. Dez. 1900, 3 T. S. a. London 137 pCt. 

Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 T. S. a. Hamburg 375 pCt. 

Bolivien, 6. Febr. 1901, 90 T. S. a. London 19?/, d. 

Buenos Aires, 15. April 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht a. London 
— Gold-Agio = 128,25 pCt. — 485/, d., 1 Pap. Peso = 1,75 M. 

Rio de Janeiro, desgl., 129/3 per 1 Milreis. 

Chile, 15. April 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., 16!5/, d. (1$ 
Pap. = 1,45 M.). 

Columbien, 26. Febr. 1901, Wechselkurs ca. 2200 pCt. Agio (100 $ 
Gold = 2300 Pesos) 1 Peso Pap. = ca. 0,185 M. 

Mexiko, 23. März Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2,08 M., London 24?/;ẹ d. 

San Salvador, 28. Febr. 1901, Wechsel a. London 90 T. S. 129 pCt. 

Costarica, 13. Jan. 1901, 1 M. = 0,512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon. 

Honduras, 25. Febr. 1901, 10 T. S. a. New-York 130 pCt. Agio. 

224. Verbindungen an der Goldküste und Liberia (Westafrika). Unter 
Hinweis auf den in der heutigen Nummer enthaltenen Artikel über 
den Handelsverkehr der Vereinigten Staaten von Nordamerika und’ 
der Guineaküste machen wir die deutschen Fabrikanten und Export- 
firmen darauf aufmerksam, dafs wir in der Lage sind, denselben 
General-Importers in den Haupthandelsplätzen der Goldküste und für 
Anfragen unter der laufenden Nummer 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
erbeten. 

225. Export-Verbindungen in Amsterdam, Rotterdam und Antwerpen. 
Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist durch 
ihre Abtheilung „Exportbureau“ in der Lage, in Amsterdam, Rotter- 
dam und Antwerpen diejenigen Importeure namhaft zu machen, welche 
speziell in Niederländisch- und Britisch-Indien, Südafrika, Südamerika 
und Australien geschäftliche Beziehungen resp. eigene Zweighäuser 
unterhalten. Die deutschen Fabrikanten und Exporteure sollten nicht 
versäumen, diesen Exportfirmen, welche zum olsen Theil für 
deutsche Industrieartikel reges Interesse zeigen, Offerten zu unter- 
breiten, sei es auf schriftlichem Wege oder durch Vermittelung tüch- 
tiger Exportagenten. Die Adressen der betr. Exporteure (32 Firmen 
in Amsterdam, 10 in Rotterdam und 25 in Antwerpen), sowie die 
Adressen geeigneter Exportagenten in diesen Städten sind bei der 
Deutschen Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, unter den üblichen 
Bedingungen zu erfahren. 


Diejenigen Abonnenten des D. E. B., welche auch für andere 
als die unter den vorstehenden Mittheilungen genaunten Länder 
Agenten oder Verbindungen mit Import- und Exporthäusern suchen, 
wollen sich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche an das 
„Dentsche Exportbureau‘‘, Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 
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Berlin S., Schönleinstr. 5. 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
dom gelagerten Cylindern von körper als auch Brenner fabrizirt, dahor 
4-300 Pferdekraft. JE Grösste £eistungsfähigkeit. B 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Zeeche Industrie und Landwirthschaft. 


R. Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


aaa 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


4 LEIPZIG-ANGER § 
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$ Maschinen. 
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DRESDEN, - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU-MAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH /BÖHM. 
H 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Specialitäten: 
Isolatorenstützen aller Art, Querträger, 

2 Trägerschellen, Verbindangsstücke, Masten- 

sohellen,. andarme aus Rohr, Schraub- 

zwingen, kleinere geschmiedete Axon u. 

Sohmiedestücke für eleotrotechnische 

Zwecke, Bolsen aller Art, roh und bearbeitet, Gesenksohmiederei, Presserei, Sohrauben- und 

Mutternfabrik. Alle Arbeiten aus Btahl oder Eisen nach Modell oder Zeichnung. 


Gartonnagen - Maschinen - Industrie und Facon - Schmiede, Act.-Ges. 
Gegründet 1869. Berlin N., Reinickendorferstr. No. 64a. Gegründet 1869. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


= Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift, 


£ Preusse & Co., Leipzig w. 
2 alitös Spezialitäten Spocialit 
ses au fil | Draht- und Faden- Wire and Thread = 
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r- Korkfabrik Wm. MERKEL, Raschau i. sächs. Erzgeb. |o 
. Z Filiale tür Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. a 

g —=mmı Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. ~-= -— ER 
bel Gegründet 1835. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. O 
E Prämlirt 20 Mat mit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königt. Sächsischen Staats-Medaille, darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, EN 

L ; Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 

2 . Kork-Fabrikation Ka 
N Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksoblen, Korkrettungsringe, Korkrjnge für Colluloidwaarenfabrikation, c 
pt Korkscheiben, Korksteine und -Pilatten, sowic alle sonstigen Gegenstände ans Natur- sowie Kunstkork, 5 
5 BB Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. E un 
er 

VC Wm. Merkel, Raschau, Sachsen (Deutschland). Ge 
N Kork-Isolirmaterial Export nach allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke Q 
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fabriziren als Spezialität: 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Lë 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbärsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. S 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. S 
Preisliste gratis und franko. D 

Së 


Otto Drahtseilbahnen. - 


Schäffer & Budenberg 


/ Absolut zuverlässiges EE Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Geringer Verschleils M 
ESSEN EEE $ agdeburg-Buckau. 
Grolse Betriebssicherheit. g g 
Unabhängig vom Terrain. R Filialen: : 
Siündliche Förderung bis 100 Tonnen. Manchester, SA Gen.-Depöts 
I ‚ei i Interstü re Londi 
Spannweiten bis 1100m ohnel nterstützungen Glaagow, V Wien, Prag, 
im Betrieb. New -York, 


A $ i d H St. Petersburg, 
gungen bis 1:1 ausführbar. Paris, Lille, hiaai N 
Steigungen bis 1:1 7 Zu < See 


J. Pohlig, tte, Jean SEN 


(selbstthätig wiedeen 


Maschinenfabrik - ü Kanstroktion im Betrieb. — 


Manometer Condenswasser- 


| Köln. Brüssel. Wien HL 4. |... D ar 


leder Art, 
= = = 5 über > Reduzirventile, 
Z] Beste Referenzen über 1200 ausgeführte grölsere 12 300 000 Stck. a Regulatoren- 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 15, im Gebrauch. Bez, Buss - Pat. - Vier- 
und 30 Kın. Länge, k SE AM ` pendel, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu ` wasserstands- a pè Regulatoren, 
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Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Erport- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
=== General-Vertreter für Belgien und Holland. == 


AE 


‚Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 


i Parfümerie-, Liqueur- und 
| Mineralwasserfabrikation. 
| 


Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster. und Listen.gratis. 


t | Tlographenkarte ` 
a für den Weltverkehr : 


E nen a A ucht f> Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
re unter Dauer, Ei S Arbeit, n | Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch ` 
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1 ` Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Liweuzen vergeben 


Zu beziehen gegen "Franko-Einsendung von 
Thomann & Co., G. m. b. H. 1 Mark oder gegen Nachnahme vòn “À 
Halle, Saale 49. ‘Expedition des „EXPORT? 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Zementdachplattenmaschinen. 


orddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Brasilien 


Bremen und New-York 
, Baltimore 

„ Galveston 

„ [a Plata 

Sichere schnelle 


Bremen 
Bremen 
Genus 


hr en 
Australien 
New-York 


D 


comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 


Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis- = Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Mossel Bay, Algoa Bay, Sydnay, Brisbane, 
Townsville, Makassar, Soerabaya un. Padang- 

D. „Solingen“, Capt. Mageritz, ain 27. April. 

Ki 

or Ab sang Mittags 12 Uhr. 


Nach Capstadt, Melbourne Wharf und Erden. 
D. „Magdeburg“, Capt. Trulsen, am 4. Mai. 


mit Durchfracht nach andere 
Güterannahme am Sammelschups en bis zum Ta, 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 


Knöhr & Burchard Nfi. 


Angaben unter „Schiffsnachriehten®.) | 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die 
Pr an ali en N ala EE EEN Ne Nr 


KEE 


RICHARD LEBRAM! 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 


Gold- und Silberwaaren 


Leistungsfähigste Firma der Branche. 


Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, 
Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingehalt. 
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Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 
Kim Export nach allen Welttheilen. WE 
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REF EK 
Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlie 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen 
Drantseiivannen 


28 jährige d 
Erfahrungen SC 


zk 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 


Weitälseteilung: Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santlago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 
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J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. Gegründet 1834. 


Grösste und älteste Maschwnenfabük 
für die 


D * 


a a oe 


Cacao- u. 


Chocoladen- 
Industrie 


feıner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 


gJahriken. 


Export nach allen Ländern 


Neueste Flaschen - Füllmaschine. 
š (D. R. G.M) Absolut luft- 
1 


af kellere 
3 staur.-] 


Hausbec Muse D gratis u, franko. 


Plätzen d 
Hermann Delin, Inh. Hans Gilowy, Berlin NO. 43. 


Rathschläge 


Auswanderer Se Südbrasilien. 


Auf Veranlassung des „Centralvereins für Handels- 

geographie und Förderung deutscher Interessen im 

uslande“ zu Berlin, bearbeitet u. herausgegeben 
von dessen Vorsitzenden 


Dr. R. Jannasch 
IV. umgearbeitete u. vermehrte Auflage 1898. 
Preis 1,50 Mark. 


Hierzu gehörige, nach neuesten Angaben be- 
arbeitete Karten: 
1. Die Karte von Südbrasilien, um- 
fa:send Rio Grande do Sul, Paraná 
und Santa Catharina (1:2 000.000) M. 5,— 
2. Spezialkarte von Rio Grande do 


at. 
Vertreter an allen 


Sul (1: 500 000) a 
. 8. Spezialkarte von Santa Catha- 
| rina (1:1 000 000) . „1 


| Brochüre wie jede Karte einzeln za beziehen 
gegen Einsendung des Betrages von der 


Redaktion des „Export‘' 


Berlin W., Derfflingerstr. 4. 
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Schuster & Baer, Aktiengesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, RORINERMATKL 3. 


SE 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Zusammenlegbare Reiselampe! 
Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzägliche „Patent- Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Bequem! Praktisch! 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. —— 


Elektromotoren! 


versenden wir unseren 
Katalog über 


i. Ventilatoren 
EE GAE $ Berlin N.4, Chausseestr. 6. 
È Gesellsehaft für elektrische Maschinen 


und Installationshedarf. 


Jagdgeräthe, 


Engros. — Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin G., Rosenstrasse 1. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikmay, Spezialität: 
| Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 


K S Spirituskocher, Gaskocher, 
o . Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Die ment Schirmständer. 
| F3 
Eine in Paris ansälsige Firma, deren Ir- 


haber ein Kommissionsgeschäft betreiben, 

wünscht für Paris und ganz Frankreich die 

Vertretung eines deutschen Hauses der Nahrun; 

‚ mittelbranche zu übernehmen. Für Depots wird 

| höchste Garantie übernommen. 

Brizard & Co., 10 Rue de la 'Tächerie, 
Paris. 


„Ideal“ 


Eine aussergewöhnliche tege bet —.- 


Uebertrifft alles bis jetzt Dagewesene auf dem 
Gebiete des Spiritusregulirens. Durch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 
wünschte Heizkraft zu erzielen, 


Kemper & Dambhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Schimmel- Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 


Wilhètm. Schimmel E Co., Pianofabr k, 
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ASCH Cie 


Königl. Bayer, Hoflieferant 


WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


an: BACHBRUNN | 

RHEIN W An UNTERFRANKEN d 
Ge A 
N, RHEINGAU 


Ein Hamburger Kaufmann, der mehrmals 
Süd- und Certral-Amerika bereiste und dieselbe 
Tour nächstens wieder zu unternehmen gedenkt, 
wünscht noch 2—3 Firmen zur Betheiligung. 
Offerten an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne, 
Pferderegendecken 


> —— Zeltfabrik —— 
` zéit Rob. Reichelt, geb € 


Ilustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 

Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 
Werkzeng- n. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


ulFIECK Söhne 
Hage: deeg Patont-Siederohr- Dichtmaschinen u. 


Band U Berlin-Seinichendorf alle anderen Systeme zum Eindichten 
Säge von Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 

Auflegen von Treibriemen etc. 
Eatont-Earalleischraubstücke f. Werk- 
e H bänke und Maschinen. 
E. Kiessling & Co. an Rótirschrenbatöoke: X 
F il Bügelbohrknar. en für Montagen. 
(Maschinen Fabrik, = Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Leipzig- Plagwitz. . Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
bauen seit Jahren als Patent- Bohrsehneider mit Stichel | 
ET PART) schneidend. 
alleinige Spesialität ` Patent-Röhren- Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 
Preislisten gratis und franco, 
in solides ter 
Ausführung vnd nach den 
neuesten Modellen. Ein erfahrener Kaufmann, selbständig im 
SEN Export nach Süd- und Centralamerika, West- 
WB Kataloge auf Wunsch gratis. "29 indien etc., der betr. Länder bereiste, wünscht 
Stellung als Disponent oder Einkäufer etc. 
Offerten beliebe man an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Derfflingerstr. 4. zu richten. 


Neueste DON. u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


Unbreakable Metal. 
"Sean -S1100 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. f ` 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ` Ber als 1600 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Poppenkpf aus Metallblech 

êtes des poupées en métal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 

Nossen in Sachsen. 
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Kirchner, & C2, A.-G. 


Wee 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


WE Export nachallen Welttheilen. E ; Sehr leichte” 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. —— Handhabung, an jeder 


Laterne anbringbar. 


$ensationellste 
Erfindung! 


Ueberttifft sämmt- 
liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


i j F GC Preis p. Bahn mit 2 Flammen 
Sämmtliche Maschinen für incl. Brenner Mk. 14,— 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren-Fabriken (ré. 2 "oz: 


n S Ze Exporteure,und Wieder- 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmilhlen — Melangeure — verkäufer hoher Rabatt. 
Walzwerke — Hydr., Pressen — Klopttisehe —  Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, Dragee- H 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. R. Hammerschmidt 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- S 

maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. Dresden-A., Poppitz 2. 
liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


Dynamo - Maschinen 


und Slekiromotore 
@ von tiwo — 10 HP. 
für Wiederverkauf und Export 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, GV, 


Kunstanstalt für == Fabrik von Umbreit & Matthes 
Oelfarbendruck- > Gold - Politur und Leipzig-Plagwitz 11. 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 

ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 


segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Gebrüder Klinge 
Dresden-Löbtau ‘19. 


` Grösstd Treibriemenfabrik 
‚des Kontinents. 


Drahtseile 
f. Transınissionen, Anf- 
zigo, Borgworksseile, H nus Manila, bad. Sehleiss- 
Baumw,, gotheerte 


Transmissionsseile 


Dampfpllugseile, N hanf 

bahnseile, Blitzablı 3 wé — und ungetheert Hanfi D 

scilo, Bogenlampen: impr Hanfıtrahtseile, 
Sehiffstauwerk et» Hanfseilschmiere ete, 


Erdmann Kircheis, Aue; Sachs. 
Maschinenfabrik und Eisengielserei., 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art- (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris ı900. die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material und 
ner - Begründet eghar wa f Ilustrirte Preislisten In deutsch, englisch und 


ediegene Ausführung. Zweck- 
£ EA Coma ieionen, - französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Derfflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin E Jonske ia Berlin S., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber; Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagshandlung in Berlin W., Wilhelmstrasse-47, Aufg. A. 


Abonnirt 


wird beider Post, im Buchhandel 
bie Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Berlin W., 
" Wilhelmstrasse 47, Aufgang A 
(Buchhändlerhof) 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein..... . Ae m 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12w Mk. 
im Weltpostverein .... 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Drean 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derftlingerstr. 4 
outgegengonommen. 


Beil, agen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
Be Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


XXII. Jahrgang. 


Dieso Wochenschrift verfolgt den 


Berlin, den 25. April 1901. 


Nr. 17. 


k, fortlaufend Berichte über die Lage unserer l.audsleute im Auslande zur Kenntoiss ihrer Leser zu bringen, die Interessen desdeutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrio wichtige Mittbeilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu {lbermitteln. 
nn U 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berliu W., Derfflingerstrasse 4, zu richten, 


E 


An unsere Mitglieder. 


Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12Mark) für das 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
beträgt 15 Mark. 

An den „Centralverein für Handelsgeographie ete.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 4 des „Export“ beilegen lassen; wir er- 
suchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Einzahlung 
ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 

Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklieh bemerken, ihre Beiträge 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- 
gehören. 

Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Persien. 

Neuerdings entwickelt Rulsland in Persien eine Rührigkeit, 
die darauf schlielsen läfst, dafs es daselbst in wirksamerer 
Weise als bisher seinen Einfluls geltend machen will, um 
seinen geheimen Wunsch, auf dem Wege über Persien den 
Indischen Ozean zu erreichen, endlich verwirklichen zu können. 
Als Vorboten dieses Strebens ist der Umstand anzusehen, dals 
ein russischer Geograph, Dr. Rausch von Traubenberg, den west- 
lichen Theil Persiens bis zum Persischen Golf hinab bereist, 
während gleichzeitig einige andere Persönlichkeiten die südlichen 
Gebiete besuchen. Ferner wurde eine russische Dampferlinie 
zwischen Odessa und dem Persischen Golf ins Leben gerufen, 
und in Buschehr errichtete Rufsland ein Konsulat. Unter diesen 
Umständen ist es denn auch sehr glaublich, dafs sich Rufsland, 
wie berichtet wird, jetzt ernstlich mit dem Plan einer von Rescht 


(am Kaspischen Meer) über Teheran gehenden Eisenbahn trägt, 
deren Endpunkt der an der Südküste Persiens der Insel Ormus | 


gegenüber belegene Hafen Bender Abbas sein soll.) Darum 


*) Rufsland hat viele derartige Wünsche, die so lange auf un- 
bestimmte Zeit vertagt werden müssen, als der Mangel an den er- 
forderlichen Mitteln ıhre Ausführung verhindert. Rufsland hat im 


setzte Rulsland gelegentlich des letzten Besuchs des Schah von 
Persien es auch durch, dafs die russisch-persische Uebereinkunft 
von 1889, derzufolge bis Ende 1900 keine andere Macht als 
Rufsland das Recht haben solle, in Pepsien Eisenbahnen zu 
bauen, verlängert worden ist. 

Von den beiden Staaten, die um den Einflufs und die 
Handelsherrschaft in Persien ringen — England und Rufsland — 
hat letzterer also offenbar die besten Aussichten, und zwar um 
so mehr, als England jetzt überaus stark in anderen Gebieten der 
Erde in Anspruch genommen wird. Auch selbst nach Beilegung 
des südafrikanischen Krieges hat es noch genug in Afrika zu 
thun. Englands Beziehungen zu Persien sind weit älter als die- 
jenigen Rulslands, denn sie reichen bis in die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts, um welche Zeit die englische „Moscowy Company“ 
über Rulsland und das Kaspische Meer eine Handelsverbindung 
zwischen England und Persien herstellte, die bis Ende des 
16. Jahrhunderts dauerte, wonach sie jür längere Zeit aufhörte. 
Schon damals hatten die Engländer begonnen, auf dem Seewege 
bis nach Persien zu gehen, das dann bei den Reisen nach Indien 
eine Zwischenstation wurde, und mit dem indischen Handel ent- 
wickelte sich auch der persische. 

In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts begannen die 
Russen ebenfalls Verbindungen mit Persien einzuleiten, obgleich 
diese est unter Peter dem Grolsen von einiger Bedeutung 
wurden. Ein im folgenden Jahrhundert unternommener Versuch 
der Engländer, den Handel mit Persien über Rulsland und das 
Kaspische Meer von. neuem zu beleben, mifsglückte, weil dieser 
Handel nun von den Russen selbst betrieben wurde, und im No- 
vember 1746 erschien zudem ein Ukas der Kaiserin Elisabeth, 
der den englischen Handel auf dem Kaspischen Meer gänzlich 
untersa, Seitdem ist Rufslands Stellung an der Nordgrenze 
Persiens auch in strategischer Beziehung immer stärker geworden. 
In Transkaukasien liegen in Tiflis, Eriwan und Kars bedeutende 
Truppenmassen, die jederzeit gegen die Grenze geworfen werden 
Laufe der letzten Jahre so kolossale Aufwendungen für Bahnbauten 
nicht nur in Europa, sondern auch in Centralasien und Sibirien, also 
auf eigenem Gebiet, gemacht, und dabei so enorme Mittel aufwenden 
müssen, dafs es sich in Persien vorläufig mit dem Erwerb des Mono- 
pols für Bahnbauten wird begnügen müssen. Wenn die ausgedehnten 
russischen Bahnbauten amortisirt sein werden, und das kann noch 
15 bis 20 Jahre dauern, dann erst wird es daran denken können 
seine Nachbarländer durch Schienenwege seinem eigenen Bahnnetze 
mit Erfolg anzuschliefsen. Die Red. 
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Eine Eisenbahn verbindet das Schwarze und das 
Auf dem letzteren kann Rulsland ungehindert 


können. 
Kaspische Meer. 
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Truppen in den persischen Hafenstädten landen und auf Teheran | 


marschiren lassen, denn auf dem Kaspischen Meere sind die 
Russen sowohl militärisch wie im Handel unumschränkt Herrscher. 
Zur See ist Persien nur im Persischen Golf vertreten, und zwar 
durch eine Kriegsflotte, die aus zwei elenden Dampfem besteht, 
die aber in Persien anscheinend für recht bedeutend gehalten 
wird, da in der Regierung zwei Würdenträger mit dem stolzen 
Titel Admiral sitzen sollen, so dals auf jedes Fahrzeug ein 
Admiral käme. 

Im russischen Interesse liegt cs vor allem, sich im west- 
lichen Theil Persiens festzusetzen, um von dort aus bis zum 
Persischen Golf vordringen und den Weg dahin sicher beherr- 
schen zu können. England muls gerade das entgegengesetzte 
Interesse haben; ihm kann nur damit gedient sein, wenn Persien 
unangetastet bleibt und sich im Innern entwickelt, um ein gutes 
Handelsgebiet abzugeben. In den letzten Jahren hat thatsächlich der 
Handel Englands mit Persien einen bedeutenden Aufschwung 
genommen und den russischen weit überflügelt. Die Gier der 
beiden rivalisirenden Mächte, im Handel mit Persien, an dem 
übrigens alle europäischen Nationen betheiligt sind, den Löwen- 
antheil an sich zu reilsen, ist um so erklärlicher, als Persien ein 


gutes Absatzgebiet für die europäische Industrie bildet und dies | 


in noch immer grölserem Umfange werden wird, besonders wenn 


das Land erst in genügender Weise gute Landwege erhält. Die : 
einen überaus | 


mangelhaften Verbindungen bilden überhaupt 
schwachen Punkt dieses Staates. Zum grölsten Theil ist man 
im Innern auf die seit Jahrtausenden benutzten Karawanenwege 


angewiesen, aber diese befinden sich in einer so schlechten Ver- | 


fassung, dafs nur mit Hilfe von Reitthieren darauf vorwärts zu 
kommen ist. Welche Aufgaben noch der Eisenbahnen harren, 
ergiebt sich aus dem Umstande, dals gegenwärtig nur einige 
Schienenstrecken von insgesammt 54 km Länge vorhanden sind. 

Den schlechten Wegen ist es auch zuzuschreiben, dafs die In- 
dustrie einen so geringen Umfang hat, und dafs die Versuche, 
moderne Fabriken anzulegen, gescheitert sind; eben weil sich 
der Transport schwerer Maschinen auf den schlechten Wegen 
äuferst kostspielig stellt. Darum beschränkt sich die vorhandene 
Industrie auch noch heutigen Tages auf Hausarbeit, und eine 
einheimische Industrie, nach europäischer Art, also Fabrikbetrieb, 
dürfte noch lange auf sich warten lassen, da die persische Be- 
völkerung hierfür kein geeignetes Arbeitermaterial abgiebt und 
die Heranziehung europäischer Arbeiter kaum in Frage kommen 
kann. Die einheimische Bevölkerung reicht noch nicht für die 
Bestellung der Landwirthschaft hin. Man muls sich erinnern, 
dals -ein GEN der Gesammtbevölkerung aus Nomaden besteht. 
Der sefshafte Theil befalst sich überwiegend mit Landbau und 
kann auf ?/, der ganzen Bevölkerung angenommen werden. In- 
dessen befindet sich nur ein geringer Theil des Landes in Kultur, 
und bedeutende Strecken bilden königliche Domänen, auf 
denen die Arbeiter wenig mehr als Sklaven sind. Ein noch 
grölserer Theil, des meistens unbebauten Bodens, ist Günstlingen 
oder Gläubigern überlassen; ferner befinden sich gewaltige Ge- 
biete im Besitz von Moscheen, Schulen und frommen Stiftungen 
aller Art, eine Landvertheilung, die in früheren Zeiten so weit 
ging, dafs das ganze Reich in -die Hände von Stiftungen und 
dergleichen zu kommen drohte, weshalb eine umfassende Ver- 
minderung dieser Güter vorgenommen wurde. Jetzt herrschen 
wieder ähnliche Zustände, so dals eine neue Einziehung von 
Ländereien sehr am Platze wäre. 

Nirgends dürfte die ackerbautreibende Landbevölkerung so 
geplagt und ausgesogen werden wie in Persien. Sowohl die 
Pächter, der königlichen wie der privaten Ländereien haben un- 
menschliche Abgaben zu entrichten, und nicht genug damit, sind 
die Steuern. der Ackerbauer besonders drückend. Dafs unter 
solchen Umständen noch überhaupt ein Landwirthschaftsbetrieb 
vor sich geht, ist nur der Güte des Bodens zu danken, der, so- 
fern sich bois genügendes Wasser findet, reiche Ernten bringt. 
Auch zeichnet sich der persische Bauer durch eine natürliche 
Intelligenz aus, die ihn in den Stand setzt, die primitiven Ge- 
räthe, über die er verfügt, in geschickter Weise auszunutzen. 

Von den Jandwirthschaftlichen Erzeugnissen sind Weizen 
und Reis die wichtigsten. Weizen gedeiht besonders ausge- 
zeichnet in Aserbeidschan, der fruchtbaren, nordwestlichen, an 
Rufsland.grenzenden Provinz, und in Chorassan, und liefert grölsere 
Erträge, als auf den schlechten Wegen fortzuschaften ist. Reis 
wird mit grolsem Erfolge namentlich in den kaspischen Provinzen 
gebaut und bildet «das wichtigste Nahrungsmittel der Bevölke- 
rung. Man baut auch Gerste, doch kommt sie nur als Pferde- 
futter zur Verwendung. 
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Der Gartenbau liefert vorzügliche Früchte aller Art. An 
den Abhängen des Elbursgebirges zieht man mitteleuropäische 
Obstarten, in den südlichen Gebirgsgegenden Südfrüchte. Ge- 
dörrtes Obst bildet einen bedeutenden Ausfuhrartikel. Datteln 
spielen als wichtiges Nahrungsmittel eine Rolle, und berühmt 
sind die persischen Melonen. 

In den Provinzen Gilan und Masanderan, am Kaspischen 
Meer, pflanzt man Maulbeerbäume, auch hat dort die Seidenpro- 
duktion einen hohen Stand, ebenso kultivirt man das Zuckerrohr. 
Der Weinstock gedeiht vortrefflich, und der persische Wein ist 
von ausgezeichneter Beschaffenheit. Wichtige Weinbezirke sind 
Aserbeidschan, Schiras und Chorassan, doch beschäftigen sich die 
Perser selbst, aus religiösen Gründen, nicht mit dem Weinbau, 
vielmehr liegt dieser in Händen von Europäern, Armeniern, 
Juden und Guebern („Ungläubigen“). Dagegen .sind sie. keine 
Verächter des fertigen Weines. 

Nicht nur in dem vielbesungenen Schiras, sondern auch in 
Gilan werden Rosen gezüchtet, aus denen man Rosenöl und 
Rosenwasser gewinnt, Artikel, für die Indien das Absatzgebiet 
bildet. Tabak baut man in grolsem Umfange, Baumwolle be- 
sonders in Nordpersien und in vielen Gegenden von Isfahan. 


Jesd und Schiras. Opium wird in bedeutenden Mengen aus- 
geführt. In Persien haben auch verschiedene: europäische Ge- 


wächse Eingang gefunden, z. B. pflanzt man in Aserbeidschan 
allgemein Kartotteln. 

Viehzucht bildet den Erwerb der Nomaden, deren Heerden 
oft von ungeheurem Umfang sind. Auch kommen Häute und 
Wolle zur Ausfuhr, wenn auch bei Weitem nieht in dem Malse, 
wie dies der Fall sein könnte. Die Wolle ist nicht von bester 
Beschaftenheit, was darauf beruht, dafs man sieh nicht die Ver- 
besserung der Schafrassen angelegen sein läfst. Aus Ziegen- 
und Kameelhaar verfertigt man. die werthvollen -persischen 
Teppiche und andere Webwaaren. 

Aulfsergewöhnlich fischreich ist der -südliche Theil des 
Kaspischen Meeres wie auch die Flüsse, die darin ausmünden. 
Vor allem mufs auch Kaviar genannt werden, den man in be- 
deutenden Mengen gewinnt. Perlfischerei wird in beträchtlichem 
Umfange im Persischen Golf betrieben. 

Ungeheuer grols ist der Reichthum an Kochsalz, Stein- 
kohlen kommen in gewaltigen Mengen im Elbursgebirge vor, an 
‚Kupfer, Blei, Zinn und Eisen ist gleichfalls kein Mangel, die 
Türkisgruben von Nischapur geniefsen bedeutenden Ruf. 

Es wurde bereits erwähnt, welch grofsen Raum die Nomaden 
in der Bevölkerung Persiens einnehmen. .Das Nomadenthum 
beruht zum grolsen Theil auf dem Islam und ist eine Folge des 
letzteren. Zoroasters Lehre beförderte den Ackerbau auf alle 
mögliche Weise und gebot als religiöse Pflicht die Anlegung und 
Unterhaltung von Bewässerungskanälen, wodurch das im all- 
gemeinen unter der Dürre leidende Land fruchtbar gemacht 
würde. Ebenso befahl diese Lehre das Pflanzen von Bäumen 
und Nutzgewächsen aller Art, sowie die Ausrottung schädlicher 
Pflanzen und Thiere. Mit dem Islam und der Invasion der 
islamitischen Nomadenhorden wurde dies aber anders, denn der 
erstere übt durch sein fatalistisches Gleichgültigkeitssystem einen 
unheilvollen Eintluls aus, und die Nomädenhorden verwüsteten, 
was die bisherige Betriebsamkeit geschaffen hatte. Das grols- 
artige Bewässerungssystem verfiel immer mehr, die Wälder fielen 
der Vernichtung anheim, und die Aecker überliels man ihrem 
Schicksal. Verschiedene bisher ansässige Volksstämme gaben 
den Ackerbau auf und wurden Nomaden. Auch die Regierung 
selbst hat Schuld an der Ausbreitung des Nomadenthums, indem 
sie die landbautreibende Bevölkerung, wie schon angedeutet, auf 
alle mögliche Weise brandschatzt, aber nicht das geringste für 
die Verbesserung der Landwirthschaft thut. In Jahren mit 
Mifsernten ist der Bauer rettungslos verloren, und zu den 
Hungersnöthen, wie sie in Persien vorkommen, giebt es vielleicht 
nur im englischen Indien ein Seitenstück. Sieht sich dann der 
Bauer genöthigt, seine heimathliche Scholle aufzugeben, dann 
bleibt ihm nichts anderes übrig, als Nomade zu werden, und 
auf diese Art erfährt die wandernde Bevölkerung einen be- 
ständigen Zuwachs. 

Das Nomadenthum blüht besonders unter den Turkmenen 
im nördlichen und nordöstlichen Persien, unter den Arabern in 
Chusistan und den Kurden in Kurdistan, kommt aber auch in 
verschiedenen anderen Theilen des Landes vor. 

Die Nomadenstämme werden mit einem gemeinsamen Namen, 
„Ujat“, bezeichnet. An der Spitze eines jeden Stammes steht 
ein „Il-Chan“, Stammältester, dessen Würde sich auch auf den 
ältesten Sohn der Familie vererbt. Im nördlichen Persien sollen 
die Nomadenstämme dem Staat für jedes Thier ihrer Heerde eine 
gewisse monatliche Abgabe entrichten/und aulserdem eine An 
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zahl bewaßlueter und berittener Soldaten stellen. Die Stäinme 
im südlichen ‚Persien dagegen sind ` stark genug, um eine Det 
gänzlich selbständige Stellung einzunehmen. Sie haben zwar der 
Regierung ‚gegenüber gleichfalls Pflichten, kümmern sich aber 
meistens. nicht darum. . Abgaben iverden mit Schafen, Wolle 
oder dergleichen bezählt, denn Geld spielt béi den Nomaden nur 
eine untergeordnete Rolle. 

`, Im Winter kampiren die Nömadenstänme ` ‘mit ihren Heerden 
in “den Ehenen des Tieflandes, das dann in schönstem Grün 
steht; aber im Frühjahr suchen sie die Hochebenen und Gebirgs- 
gegenden auf, wo sie gute Weiden finden. Von Zeit zu Zeit 
bringen sie Waaren in die Stadt und tauschen sich dafür Waffen, 
Munition, Hausgeräth usw. ein.» , + 


Jeder Stamm hat seinen besonderen Umkreis, und dessen 


Ueberschreitung ‘durch, einen andern ` Stamm giebt “gewöhnlich | 


Anlafs zu langwierigen und blutigen Kämpfen, deng die Nomaden 
sind im Gegensatz zu den Persern sehr kriegerischer Natür, 
weshalb auch die Hauptstärke des persischen Heeres’ aus No- 
madenstämmen besteht. Trotz ihres unstäten -Lehens fehlt ee 
ihnen nicht ganz an Bildung, denn sie haben besöndere Schul- 
zelte, in denen Unterricht im‘ Lesen und Schreiben, sowie im 
Koran’ ertheilt wird. Die Nomaden begnügen sich mit einer 
einzigen Gattin und’ verheirathen sich‘ nie mit Angehörigen eines 
anderen Stammes. 

In Folge ihrer 'Raublust sind sie für EC Landestheile 
ein wahres Unglück. Besonders gefährdet‘ ist das nordöstliche 
Persich, einige Gebiete von Kurdistan und der Raubdistrikt der 
Beludschen im ‘Südosten. Die selshafte Bevölkerung sucht sich 
dadurch 'vor den Ueberfällen der Nomaden zu schützen, dals sie 
ihre Dörfer mit hohen Mauern umgiebt, auch pflegte” man 
früher die ‘Dörfer zuweilen aus demselben Grunde auf künst- 
lichen terrässenförmigen Hügeln anzulegen. -Ebenso hat die Re- 
gierung Malsregeln zur Sicherung der Bevölkerung getroffen, 
indem sie an besonders kritischen Stellen Truppen postirte, ' 
den Reisenden’ ‘das Geleit’ gebeh sollen. ' Indessen "wird ` be- 
hauptet, dafs die ‚Sicherheitsmannschaften zuweilen‘ mit‘ "den 
Räubern unter einet.Decke spielten: > 

Was die Bildung der persischen. Bev ölkerung i im Seiten 
betrifft, so steht‘ ‘diese micht ‘besonders hoch” Die Regierung 
macht sich wegen des Unterrichts keine Sorgen, sondern über- 
läfst ‘das Schulwesen Privatünternehmern. ES giebt aber. doch 
in jeder Stadt ünd jedem nicht allzu unbedeutefiden Orte wenigstens 
eine, Art, Schule, ùnd meistens” ist op eih Polla; "der hier. als 
Lehrer fungirt. 

Die einzige‘ Form "höheren Unterrichts, die der Alfgemem- 
heit zugänglich ist, wird in, den „Medresseh“, wimer Art von 
Seminaren oder Lehranstalten ` für künftige Richter, Geistliche 
“und Lehrer, ertheilt. ‚Lehrgegenstände gind hier vor allem der 
‘Koran, ‘ferner persische, arabische’ ind türkische 'Literätur, be- 
sonders auch Poesie. Jedoch’ suchte der vötige König der" por- 
sischen ‘Jugend Gelegenheit zu bieten, "eich" eine m&hr in euro- 

äischer Richtung gehende Bildung 

weck er schon Mitte ` des letzten Jahrzehnts ‘in Teheran ein 
'königliches Kolleg hach europäischem Muster und mit 'europäi- 
schen Lehrern besetzt, errichtete. Diese Anstalt besteht noch. ‘In 
den Vörbereitungsklassen wird von eingeborenen Lehrern Persisch 
und Arabisch gelehrt. In den höheren Klassen lehrt man Etg- 
lisch, Deutsch, Russisch oder Französisch, Mathematik, Medizin, 
Chemie, Mineralogie, Geographie, Militärwissehschaft, "Zeichnen, 
Malen und Musik, Das Kolleg ist jedem zugänglich, und der 
“Kursus dauert 6—7 Jahre. Aehnliche Anstalten giebt eg auch 
in Tabris und Isfahan, obgleich von weit schlechterer’ Art. ` 

Für Buchdruckereien bildet, Persien kein günstiges Wirkungs- 
feld. Selbst ein gebildeter Perser hat nur’ eine Büchersamm- 
lung, ‚die kaum mehr ` als den Koran, "einige Lexika “und histo- 
rische Werke enthält. ` Zeitungen giebt es erst seit neuerer Zeit. 
Das erste Blatt .erschien 1850, und ‚noch im letzten Jahrzehnt 
'gab es nur vier Zeitungen, von denen drei’ in Teheran und eine 
in Isfahan erschien. Herausgeber und: höchster Redakteur der 
Teheraner Blätter ist der „Minister der Presse“, der für' der- 
artige Drückerzeugnisse das, Monopol hat. 
eine. persische Zeitung ‚nur durch Zwäangsabonndments, indem 
Beamten und gewissen a anderen Personen zur Pflicht'gemacht wird, 
auf ein Blatt zu ‚abonniren. Auch der Schah giebt" einen be- 
deutenden Zuschußs. Dürch grofse Reichhaltigkeit, zeichnen soh 
„diese Zeitungen nicht aus, Sò darf der „Iran“, “Persiens offizielles 
Blatt, das als’ Typus‘ der einheimischen Presse ` dienen ` kann, 
nichts über auswärtige Politik bringen, weil einer der Vertreter 

a „europäischer - „Mächte in. Teheran . dadurch belejdi; werden 
könnte. Mit innerer Politik darf sich das Blatt gleichfalls nicht 
befassen, denn damit könnte beim Schah oder bei den Beamten 


die , 


N Srunchliefälich, 


WE? hen, "Zu welchem . 


Im übrigen . existirt 


Åriatofs erregt werden. ` Der ganze Inhalt beschränkt sich denn 
auch auf ‚Hofneuigkeiten, ‘besonders’ genielst der „Iran“ den 
aufserördentlichen Vorzüg, die Jagdlisten des Schahs veröffent- 
lichen zu , dürfen.: In einem Feuilleton wird stückweise ein 
historisches. oder ‚geogräphisches Werk aus älterer oder neuerer 
Zeit abgedruckt.’ Somit stellt sich Persien als ein Land dar, 
däs in geistiger und wirthschaftlicher Beziehung noch ungeheuer 
viel nachzuholen hat, ehe es selbst daran denken kann, zu einer 
Entwickelung zu kommen, deren es bei den reichen Hilfsquellen 
und der günstigen geogräphischen ‘Lage fähig wäre. Aber bei 
der ‘orientalischen Lässigkeit ist auf einen baldigen und durch- 
greifenden Wandel zum Bessern nicht zu rechnen, so. dafs 
Persien seinem Schicksal, endlich unter die völlige Botmäfsigkeit 
einer. der um die Vorherrschaft in Asien kämpfenden Mächte zu 
kommen, nicht entgehen wird. Und dieses Hinübergleiten in 
eitie “fremde „Interessensphäre“ kann sich um so leichter voll- 
ziehen, ale die Wehrkraft Persiens in denkbar schlechtester Ver- 
fassung ist. Offiziell’ wird die Stärke des persischen Heeres 
zwar auf 150—200000 Mann angegeben, und davon sollen 
80000 auf “die reguläre Armee EE Aber diese Ziffern 
dürften nur auf dem Papier stehen. Selbst wenn Persien eine 
nennenswerthe Stärke auf die Beine bringen könnte, hat der 
en lisch-persische Krieg, ii dem ganze persische Armeen vor 
einigen ‚Hundert Engländern Reifsaus nahmen, doch genügend 
gezeigt, ‘welch geringeil, Werth der jetzige persische Soldat hat. 

M. 


ron 
` "Werthe, der deutschen-Ein- und Ausfuhr 1900. Das Kaiserliche 
Statistische Amt veröffentlicht im „Reichsanzeiger“ die Ergebnisse 
des deutschen Spezialhandels Am Jahre 1900 nach den im Februar 
d. I. durch die dem Amte beigeordnete Kommission von Sach- 
ven en ermittelten  Einheitswerthen. Danach betragen in 


1000 M: die, Einfuhrwerthe 6 042 992 gegen 5 783 628 im Vor- 
Jahr, und nach Abzug. der Edelmetalle 5 5614 gegen 5183 06 
752 601 ge, 


im, Vorjahr, ‚die Ausfuhrwerthe (in 1000 Marii) 4 
4.368 409 im Ver) jabr, und’ nach Abzug der Edelmetalle 4 611 1 
gegen 4.207049 an Vorjahr. Die Einfuhrwerthe haben hiernach 
‚der ‚Edelmetalle‘ (in’ 1000 Mark) um 259364 
Si wurd ausschlielslich derselben um 282 518 = 5,15 v. H., 


48 v. H 


‚die ‚Ausfuhrw erthe  einschlielslich der ‚Edelmetalle um 384 192 = 


8,79 e, H., und ausschlielslich derselben "om 404 382 = 9,61 v. H. 
zugenommen. Pie ‚Ausfuhrwerthe haben hiernach wesentlich 
mehr zugenommen als, die Einfuhrwerthe. Ein- und Ausfuhr- 
werthe erreichten einschliefslich der Edelmetalle 10 795 593 gegen 
10.152037 im Vorjahr, daher eine Zunahme von 648,6 Millionen 
Mark =- 6,84 y, ER 

, Unter den Herkunftsländern ragen hervor: 

(in 1000 Mark) 

die Vereinigten Stanton von ` 

Amerika i k mit 1020764 gegen 907235 im Vorjahr 


Grofsbritahnien‘. `. mit ` 840661 „ 777056 „ G 
Oesterreich Ungari "mit 724332 „ 7130 364 „ a 
ee . mit 716535 e 7101654 „ n 


Se ` Zus: 3302292 gegen 3116 309 im Vorjahr. 


Unter den Bestimmungnländern ragen hervor: 


(in 1000 Mark) 
Grofsbritannien . 1, mit, 912219 gegen 851642 im Vorjahr 
:Oesterreich-Ungarn , . .mit;; 510730 „ 466 010 „ = 
die Vereinigten Stasten ‚von. 
Amerika , .. , mit 439653 „ 377563 „ a 
die Niederlande r . mit 895868 327 711 


Zus. 2258470 Seen 2 022 926 im m Vorsahr. 


“Die Einfuhr aus Belsien, Dänemark, Italien, Norwegen, 
Oesterreich - Ungarn, Finland, der Schweiz, der Kapkolonie, 
Transvaal, Britisch- Östindien, ‚Ceylon, Britisch- Malakka, Chile, 
Columbien, Guatemala, ‚gte.: hat abgenommen, während die Ein- 
fuhr aus Frankreich, ‘Grossbritannien, den Niederlanden, Portugal, 
"Rumänien, Russland, Schweden, Spanien, der Türkei, Egypten, 
‚Algerian, Britisch - Westafrika, Portugiesisch- -Ostafrika, China, 
Niederländisch - Indien, Argentinien,. Brasilien, Britisch -Nord- 
‚amerika, Britisch - Westindien, "Peru, Uruguay, den Vereinigten 
Staaten von Amerika etc, zugenommen hat. 

Die. Einfuhr .hat zugenommen bei Belgien, Frankreich, 
Grof; itannien, ‚Italien, den Niederlanden, Oesterreich-Ungarn, 
der Schweiz, Spanien, . der Türkei, Egypten, Portugiesisch- 
Ostafrika, Britisch - Ostindien ete., China, Japan, Niederländisch- 
Indien, den Philippinen, Argentinien, Chile, Ecuador, Mexiko, 
Peru, Cuba und ‚Portorico, den Vereinigten Staaten von Amerika, 
Britisch-, Australien und bei allen deutschen Schutzgebieten; sie 
hat einen Ausfall erfahren bei Norwegen, (Rumänien, Rufsland 
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(um rund 72 Millionen Mark), Finland, Transvaal (Spezial- 
handel in Ein- und. Ausfuhr 8947 gegen 20568 x [1000 Mark] 
im Vorjahr, daher Ausfall rund 42 Millionen Mark), Britisch- 
Nordamerika, Columbien ete. Die gröfste Zunahme bat die Aus- 
{uhr nach den Niederlanden (rund 68 Millionen Mark), dann 
nach den. Vereinigten Staaten von Amerika (62 Mifionen Mark), 
nach Frankreich (61 Millionen Mark), Belgien (46 Millionen 
Mark), Ocsterreich-Ungarn (44 Millionen Mark) erfahren. die 
grölste Abnahme die Ausfuhr nach Rufsland (72 Millionen 
Mark), dann nach Transvaal (rund 10 Millionen Mark). 

Der Edelmetallverkehr hat in Ein- und Ausfuhr gegen das 
Vorjahr abgenommen. 

Deutsche Ausfuhr nach dem Orient. Der neueste Fahrplan der 
Deutschen Levante-Linie enthält, wie man uns mittheilt, schr 
werthvolle Verbesserungen des Dienstes dieser‘ Gesellschaft. 
Früher expedirte die Rhederei alle Dampfer von Hamburg in 
der Weise, dafs diese in Antwerpen zwecks Aufnaßime der west- 
deutschen Ladung mehrere. Tage anlegten. Die gebesserten 
Handelsverhältnisse des Orients gestatteten im Sommer 1898 
direkte getrennte Expeditionen ab Hamburg und ab Antwerpen 
nach den wichtigsten Häfen einzurichten, und so die Reisedauer 
ab Hamburg wesentlich abzukürzen, wodurch die Wettbewerbs- 
fähigkeit der Linie bedeutend erhöht wurde, zumäl keine aus- 
wärtige Linie dem deutschen Export auch nur .annähernd so 
billige Frachten gewähren kann, wie sie der kombinirte Eisen- 
bahn- und Seefrachttarif, der sogenannte „Deutsche Levante- 
Verkehr über Hamburg seewärts“ bietet. Die erzielten guten 
Erfolge gaben der Rhederei Veranlassung, ihre direkten Ex- 
peditionen jetzt auch auf Alexandrien, Novorossisk, Batum, 
Trapezunt, Samsun auszudehnen; die dadurch herbeigeführte 
Abkürzung der Reisedauer um 8— 10 Tage wird zweifellos von 
der deutschen Exportwelt freudig begrüfst werden. 

F. M. Die Holzproduktion der Welt. Vergleicht man die Holz- 
statistiken der grolsen Industrieländer Europas, sozeigtsich, dafsder 
Import ein bedeutendes Mehr über den Export aufweist, und man 
kann daraus die sichere Schlufsfolgerung ziehen, dafs der Verbrauch 
an Bauholz stets zunimmt. Es ist also keineswegs b0 gekommen, 
‚wie Viele geglaubt haben, nämlich, dafs mit der immer gröfseren 
Verwendung von Eisen und Stahl eine Einschränkung in der 
Verwendung von Holz eintreten würde. Wird es auch weniger 
zu Brennholz und Bauholz benutzt, so ist sein Verbrauch zu 
Fufsböden, Tischlerwaaren, Tonnen, Kisten, ferner zu Gruben- 
zwecken, Telegraphenpfählen, Eisenbahnschwellen, Holzstoff usw. 
ein um so bedeutenderer, und als Folge dieses gesteigerten 
Verbrauchs, der durch die in den letzter: 40 Jahren erfolgte 
Verbesserung der Verkehrsmittel erheblich begünstigt wurde, 
ergiebt sich, dafs der Bauholzverbrauch höher ist als die nor- 
male Produktion der verfügbaren Wälder. In dieser Produktion 
giebt es cin Defizit, das gegenwärtig in der Weise gedeckt wird, 
dals man ‚die Wälder in verschiedenen Ländern über Gebühr 
abholzt. Dals dies eine Gefahr in sich birgt, lchrt ein Blick 
auf frühere Zeiten. Die Zeit liegt zwar fern, wo Europa sozu- 
sagen ein einziges grolses Waldgebiet darstellte, aber es gab 
doch eine solche Zeit. Allmählich wurde mit der zunehmenden 
Bevölkerung der Wald gelichtet, um Raum für den Getreide- 
bau zu gewinnen, und schon die Hansa holte ihren Bedarf an 
Masten und Mastenspitzen, zum Theil auch an Planken und 
Brettern aus den norwegischen sowie aus den schwedischen 
Wäldern. Nach ihnen sahen sich auch die ‘Holländer und die 
Engländer, deren Wälder bald gelichtet waren, für ihren Schiff- 
bau auf den Holzreichthum Schwedens angewiesen. Wenn nicht 
andere Verhältnisse eintreten, ist es daher leicht möglich, dafs 
die Waldfrage in späteren Jahren eine besondere Bedeutung für 
die grofsen Industrieländer erhält. Eine wie starke Steigerung 
der Holzverbrauch erfahren hat, zeigt beispielsweise England, 
dessen Holzeinfuhr sich in 1860 auf 3850 Kubikmeter belief, 
wogegen die Holzeinfuhr in 1898 12500000 Kubikmeter betrug. 
Die Länder, von denen England versorgt wird, sind in erster 
Reihe Schweden, Rulsland und Kanada, in zweiter Reihe Nor- 
wezen, die Vereinigten Staaten, Deutschland, Frankreich und 
einige andere Länder. Was die Produktionsverhältnisse betrifft, 
‚so muls man es im Grunde genommen als einen eigenthümlichen 
Umstand bezeichnen, dafs unser Erdtheil, der in Industrie und 
Handel die höchste Entwicklung zeigt, nicht in seinem eigenen 
Umkreis die genügende Menge Holz erhält. Von China, Süd- 
afrika, Argentinien, Australien kann gleichfalls angenommen 
werden, dafs sie ein stets wachsendes Minus aufweisen. Es 
dürften wesentlich die Länder in Betracht kommen, die noch 
eine gewisse Zeit hindurch eine hinreichende Menge Bauholz 
liefern können, nämlich Schweden, Finland und Kanada. Dies 
ist natürlich kein erfreulicher Zustand, denn sollen diese drei 


Länder den Bedarf decken, so ist ihre nermale Produktion nicht 
genügend, und ihre Wälder müssen schnell gelichtet werden. 
Man hat auch schon in Schweden selbst wiederholt die Frage 
über besseren Schutz der Wälder erörtert, und im übrigen fehlt 
es nicht an Vorschlägen, um bei Zeiten einem drohenden Holz- 
mangel vorzubeugen. So ist darauf hingewiesen worden, dafs 
es in West- und Osteuropa Millionen Hektar Land giebt, das 
für Landwirthschaft nicht zu gebrauchen sei und auf dem mit 
staatlicher Unterstützung Wälder hervorgerufen werden könnten, 
indem der Staat kostenfrei Samen und Pflanzen geben und auf 
den betreffenden Gebieten die Steuern erlassen solle. 


Afrika. 

Der Schlüssel zu Südafrika. Die Etablirung einer ostafrika- 
nischen Lloydlinie von Triest aus ist wohl geeignet, die Aufmerk- 
samkeit der Handelswelt auf das grolse afrikanische Absatz- 
gebiet zu lenken, an dessen Handelsverkehr Oesterreich bisher nur 
recht geringfügigen Antheil genommen hat. Endlich einmal mufs 
der Krieg in Südafrika zu Ende gehen, und es ist vorauszusehen, 
dafs bald nachher eine Periode der Erholung und des wirth- 
schaftlichen Aufschwunges erfolgen wird, die von grolser Bẹ- 
deutung. für den südafrikanischen Importhiandel sein mufs. Die 
bedeutendsten Emporien Südafrikas sehen demgemäls einer Zeit 
weiterer Entwickelung entgegen, und vermuthlich dürfte unter 
ihnen Lorenzo Marques die bedeutendste Rolle dabei spielen. 
Die Delagoa Bay gilt seit der Eröffnung der Eisenbahn von 
Lorenzo Marquez nach Prätoria und Johannesburg als der 
Schlüssel zu Südafrika sowohl in strategischer als in kommerzieller 
Hinsicht. 

Es ist daher begreiflich, wenn England namentlich in letzter 
Zeit dieser portugiesischen Kolonie besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet hat; fehlt es doch nicht an Stimmen, die ohne Um- 
schweife erklären, die Befestigung der britischen Suprematie in 
Südafrika sei durch den Uebergang der Delagom Bay in eng- 
lischen Besitz bedingt, und so lange Lorenzo Marquez nicht 
britisch sei, werde England nicht freien Spielraum in Südafrika 
haben. 

Auf diesem Standpunkte steht auch eine eben erschienene 
Monographie: „Der Schlüssel zu Südafrika“ von M. G. Jesset,*) 
der mit Eifer die britische Expansionspolitik in Südafrika ver- 
ficht. Freilich kann es keinem Zweifel unterliegen, dass die 
Delagoa Bay ein überaus werthvoller Besitz ist und dafs sie 
für England auch viel werthvoller wäre, als sie für Portugal 
ist, das diese afrikanische Kolonie bis in die letzte Zeit arg 
vernachlässigt hat. Der Autor kritisirt auch die wenig ziel- 
bewufste und achtlose Verwaltung von Portugiesisch Ostafrika 
in schärtster Weise; sie thue nichts für den Hafen, für die 
Strassen, nichts für den Handel und nichts für Lorenzo Marquez. 
Wenn überhaupt etwas aus Lorenzo Marquez geworden ist, meint 
Mr. Jessett, so war dies nur die Konsequenz zwingender Ur- 
sachen. Die Delagoa Bay bittet nämlich den idealsten Hafen 
Südafrikas, dessen andere Hafenplätze fast stets durch eine 
Sandbarra...mehr. oder. minder ‚schwer 2 lich sind, während 
dies bei Lorenzo Marquez nicht der Fall ist. Das Klima ist 
ziemlich gut, namentlich vom Mai bis September sehr ange- 
‘nehm, während in den Monaten Oktober bis März die Hitze für 
Europäer weniger erträglich ist; die Malaria, die früher enorm 
viel Opfer unter der europäischen Bevölkerung an der Delagoa 
Bay forderte, tritt jetzt nicht mehr so heftig auf, seitdem die 
Sümpfe in der Umgebung von Lorenzo Marquez zum Theil aus- 
getrocknet und verbaut worden sind. ` 

Lorenzo Marquez hat sich nicht so rasch und kräftig ent- 
wickelt wie andere südafrikanische Handelscentren: es te ım 
Januar 1899 nicht mehr als 5130 Einwohner, wovon etwa die 
Hälfte Europäer. Doch ist zu erwarten, dass es in den nächsten 
Jahren einen rascheren Aufschwung nehmen werde. Bis in die 
jüngste Zeit ist sehr wenig für die Stadt geschehen, doch sollen 
die Verbesserungen, die in letzter Zeit eingetreten sind, schon 
sehr wohlthätig gewirkt haben. Lorenzo Marquez hat breite ge- 
pflasterte Strassen erhalten, eine gute Wasserleit: und auc 
elektrische Beleuchtung, die von einer französischen Gesellscl 
eingeführt wurde. Für den Hafenverkehr, Docks und Zollab- 
fertigung scheint allerdings noch viel zu thun zu sein, wenn 
auch nur ein Theil der vielen Klagen, die Mr. Jesaett vr 
bringt, begründet ist. Er zitirt wenigstens portugiesische 
Stimmen, die über die Hafen- und Zollverwaltung in Lorenzo 
Marquez energisch Beschwerde führen. 


*) The Key to South Afriea by vo Jesset, London. T. Fisher 
Unwin, 1901. 
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Das Hinterland der Delagoa Bay ist nach der Beschreibung 
Mr. Jessett’s ziemlich reich und ergiebig an vielerlei natürlichen 
Hilfsquellen. Reis, Kautschuk, Palmöl und Rohrzucker bieten 
bei rationellem Landwirthschaftsbetrieb grosse Aussichten. 
Wichtig für die Entwicklung von Lorenzo Marquez, das eine 
Kohlenstation par excellence ist, ist auch die Entdeckung an- 
geblich reicher Kohleplager auf der Inyack-Insel am Eingang 
der Delagoa Bay. Reich an Kohle ist übrigens auch das Gebiet 
zwischen der Delagoa Bay und den Lobombo-Bergen; die dortigen 
Lager, deren Kohle von sehr guter Beschaffenheit sein soll, 
harren noch der Ausbeutung. Von Bedeutung sind vielleicht 
auch die Petroleumfunde in der Nähe von Lorenzo Marquez. 
Der Handel dieses Platzes hat sich sehr langsam ent- 
wickelt. Zunächst auf den Elfenbeintausch beschränkt, haben erst 
nach und nach die wachsenden Bedürfnisse der Bevölkerun 
den Handel mehr belebt, bis die Eröffnung der Eisenbahn naci 
Transvaal dem Verkehre lebhafteren Impuls gegeben hat. Ein 
grosser Nachtheil für die kommerzielle Entfaltung von Lorenzo 
Marquez soll der Umstand sein, dafs ein grofser Theil des 
Handels und des Speditionsgeschäftes in Händen von Indiern, 
Arabern und Chinesen liegt. Immerhin schreitet die kommerzielle 
Entwicklung von Lorenzo Marquez stetig vor, und die unglischen 
Konsularberichte konstatiren von Jahr zu Jahr einen steigenden 
Umsatz. ,. Jetzt. wird Lorenzo Marquez bereits von 15 regulären 
Dampferlinien angelaufen. 
ie ostafrikanische Lloydlinie erleichtert nunmehr auch dem 
österreichischen Handel den Verkehr mit der Delagoa Bay, dem 
Schlüssel zu Südafrika. Das Hinterland von Lorenzo Marquez, 
Rhodesia, die nördlich vom Transvaal gelegenen Gebiete, gehen 
gewils mit Fortführung der rhodesischen Bahn einer raschen 
wirthschaftlichen Erschliefsung und Entfaltung entgegen. Von 
Capstadt aus sind diese Handelsgebiete schwerer zu erreichen 
als von Lorenzo Marquez aus, das thatsächlich das bedeutendste 
Emporium Südafrikas nach Capstadt zu werden verspricht. 
Unser Handel wird daher gut thun, dort rechtzeitig Fuls zu 
fassen. (Monatsschr. f. d. Orient.) 


Nord - Amerika. 


Gemeinsame Konferenz aller amerikanischen Republiken. Von 
Washington wird geschrieben: „Von fast allen den süd- und 
mittelamerikanischen Republiken liegen jetzt Antworten vor, 
dals sie die Einladung zur Theilnahme an der Konferenz der 
amerikanischen Republiken, die im Oktober d. J. in der Stadt 
Mexiko tagen soll, annehmen. Mehrere Republiken haben bereits 


ihre Delegaten ausgewählt. Die Regierung von Guatemala hat als 
ihren Vertreter ihren hiesigen Gesandten, Herrn Lazo-Arriaga, be- 
stimmt, doch hat derselbe noch nicht definitiv zugesagt, dals er 


das Amt annehmen will. 

Wie nicht anders zu erwarten, beschäftigt man sich auch 
bereits mit der Frage, wer die Vereinigten Staaten auf der Kon- 
ferenz vertreten soll. Seitens der südamerikanischen Staaten würde 
man es gerne sehen, wenn von der Delegation der Vereinigten 
Staaten wenigstens einer eine Persönlichkeit wäre, die mit dem 
Staats-Departement amtliche Beziehungen hat. Bei dem: früheren 

anamerikanischen ` Kongress, der unter des ` verstorbenen Ex- 

räsidenten Harrison’s Administration in dem Winter 1889—1890 
in Washington tagte, war Blaine der hervorragende Vertreter 
der Vereinigten Staaten. Einen Mann von ähnlicher Bedeutung 
möchten die südamerikanischen Staaten auch auf dem kommenden 
Kongress sehen.*) 

Eine Wahl ist, wie bemerkt, in Betreff der Vertretung der 
Vereinigten Stasten noch nicht getroffen. Persönlichkeiten, die 
in Verbindung mit der Sache genannt werden, sind Hülfssekretär 
Hill, Direktor Rockhill vom Bureau der amerikanischen Republiken 
und John Basset Moore, welcher während Richter Day's Ver- 
waltung des Staats-Departements Hülfsstaatssekretär war. Moore 
verdient vielleicht insofern besondere Beachtung, als er eingehende 
Studien über das internationale Schiedsgericht gemacht hat und 
diese Frage voraussichtlich den Hauptgegenstand der Verhand- 
lungen der Mexiko’er Konferenz bilden wird. 

Man hegt sogar vielfach die Erwartung, dafs die Konferenz 
eine ähnliche Bedeutung erlangen wird, wie die Haager Konferenz, 
sofern die westliche Hemisphäre in Betracht kommt. In Ver- 
bindung hiermit hofft man vielfach, dafs die Konferenz zur 
Kreirung eines permanenten Schiedsgerichts für die amerikanischen 
Republiken führen wird, dem alle Grenzstreitigkeiten und andere 
Konflikte, die sonst möglicherweise zu Kriegen führen könnten, 


*) Blaine war der ungeeignetste Mann, den spanisch-amerika- 
nischen Republiken Vertrauen einzuflöfsen. 


unterbreitet werden sollen. Schon auf dem letzten südamerika- 
nischen Kongress gab sich eine entschiedene Stimmung in dieser 
Hinsicht ‚kund, die von neuem auf dem kürzlichen Kongress in 
Madrid deutlich hervortrat. Gleichzeitig aber muls hier erwähnt 
sein, dafs Chile die Bedingung gestellt hat, dafs auf der Kon- 
ferenz keine Fragen zur Besprechung kommen, welche den zur 
Zeit zwischen Chile und Peru bestehenden scharfen Konflikt 
angehen.‘ Andererseits aber erwartet Peru, dafs ihm auf der 
Konferenz Gelegenheit geboten werden wird, scine Seite in dem 
schon lange schwebenden Disput darzulegen. 

Aulger der Schiedsgerichtsfrage wird die Konferenz zweifels- 
ohne sich mit kommerziellen Fragen beschäftigen. Zudem aber 
wird die Zusammenkunft der Vertreter aller amerikanischen 
Republiken schon an und für sich eine politische Bedeutung haben, 
indem dadurch die Bande, welche die Staaten der westlichen 
Hemisphäre aneinanderknüpfen, aufs neue gestärkt werden.“ 


Süd-Amerika. 


Zur gegenwärtigen Krisis in Brasilien. Die Gründe der allge- 
meinen Geschäftsstockung, welche, wie in ganz Brasilien so auch 
im Staate Rio Grande do Sul bemerkbar geworden ist, werden 
meist in der Verminderung des von früheren brasilianischen Regie- 
rungen verausgabten, d. 1. im Umlauf gesetzten Papiergeldes 
gesucht. Als über 760000 Contos nach und nach in den Ver- 
kehr gelangten, hauptsächlich für militärische Zwecke und zur 
Bekämpfung der Revolution, blühten nicht nur die Lieferanten- 
geschäfte üppig auf, sondern alle anderen Geschäfte blühten mit, 
da sie von den umlaufenden Geldströmen befruchtet wurden. 
Dafs es eine Scheinblütthe war, ging schon aus dem Umstande 
hervor, dass der Geldwerth von 27 d. auf gegen ö d, also sagen 
wir den fünften Theil herabsauk. Viele Geschäftsleute ver- 
dienten in jenen Zeiten ein Riesengeld in Papierwerthen, aber 
wer z. B. 100 Contos in Geldwerth realisiren wollte, hätte kaum 
20 Contos Gold erhalten. Wer, wie Bewohner der Kolonieen, 
vor Begi dieses Kurssturzes, der von scheinbar blühendem 
Geechäftsleben begleitet war, sich, sagen wir z. B. 10 Contos 
durch langjährige mühsame Arbeit erspart hatte, besals statt 
dessen nur noch einen Werth von etwa 2 Contos Gold, war also 
direkt geschädigt, gar nicht zu reden von der Theuerung, welche 
in gleichem Maalse mit dem sinkenden Geldwerthe zunahm und 
noch durch die unsinnige Steuergesetzgebung der Bundesregie- 
rung (Klebesteuer) sowie durch erhöhte Munizipal- und Staats- 
abgaben verschärft wurde. Wer die Sachlage richtig überblickte, 
mulste sich sagen, dafs eine schwere wirthschaftlicheKrise die Folge 
aller dieser Erscheinungen sein werde, und heute ist die Krise 
da. Hoffentlich hat sie ihren Höhepunkt bereits überschritten. 

Es ist ein Irrthum anzunehmen, die Regierung hätte durch 
Ausgabe von immer mehr Papiergeld, d. i. durch Fortsetzung 
finanzieller Verschwendungspolitik, die Krise abwenden und die 
Blüthe des Geschäftsganges aufrecht erhalten können. Noch 
mehr Papiergeld wäre gleichbedeutend mit noch niedrigerem 
Kursstande gewesen, und schliefslich hätte eine völlige Ent- 
werthung des brasilianischen Zahlungsmittels und «damit der 
Ruin aller Wohlhabeuden und Reichen eintreten. müssen. Um- 
gekehrt konnte nur durch Verminderung des Papiergeldes die 
Landesmünze wieder an Werth gewiunen, womit auch eine Ab- 
nahme der Theuerung Schritt ‚halten mulste, insoweit nämlich 
diese Theuerung vom Kursstande des Geldes abhängt, nicht aber 
durch die Steuerpolitik der Regierung verschuldet ist. Da beide 
Uebel zusammentreffen, nämlich niedriger Kurs und übermäfsige 
Belastung aller Produktion und Industrie, so ist allerdings auch 
von der denkbar grölsten Kurshausse keine vollkommene Besse- 
rung der allgemeinen Geschäftslage zu erwarten. Und selbst 
wenn der Kurs mit der Zeit wieder zwischen 20 und 24 d. auf- 
und abschwankte, wie in schönen guten Zeiten der Vergangen- 
heit, die billigen Waarenpreise würden nicht wiederkehren 
können, weil die Steuern zu hoch sind und alles vertheuern. 
Aber immerhin muls die Theuerung bis zu gewissem Punkte im 
gleichen Mafse abnehmen, indem durch die Papiergeldverminde- 
rung der Kurs und damit der Zahlungswerth der Landesmünze 
gehoben wird. 

Es wäre nicht schwer darzuthun, dafs ohne die Verminderung 
des Papierumlaufes der Geldmangel noch viel empfindlicher sein 
mülfste, denn indem durch dieselbe der Kurs von 5 d. auf 
10 d. gehoben wurde, hat das wirklich umlaufende Geld einen 
doppelten Werth, also erhöhte Zahlungskraft erhalten. 
Wie viel aber läuft um? Etwa die mehr als 600.000 Contos 
noch vorhandenen Papiergeldes in voller Summe? Nein, nur ein 
Bruchtheil davon, der Rest liegt anlagebedürftig und zinslos in 
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den Geldschränken vorsichtiger Kapitalisten, und Banken, welche, 
keine rentable Verwendung dafür zu finden wissen. Das. all- 

gemeine Milstrauen gegen alle Geschäfte und geschäftlichen oder 

industriellen Anlagen pflegt stets das Kennzeichen einer Krise, 
zu sein, wie wir sie durchmachen. Das Geld ist nachweisbar da, 

aber Diejenigen, welche es in Händen halten, wollen es aus be- 

gründeter oder unbegründeter Vorsicht nicht hergeben. Daher 

mangelt es dem allgemeinen Verkehr, und es entsteht das 

Scheinbild eines Mangels an Umlaufsmitteln. Nur reelle, volles 

Vertrauen verdienende Gegenwerthe können ia salchen ‚Zeiten 

die fehlenden Umlaufsmittel nach und nach aus_ihren sicheren 

Verstecken wieder hervorlocken. Solche Gegenwerthe. sind z. B.. 
Ernteprodukte, welche sicheren Absatz haben. Der Exporteur, 

welcher heute 5000 oder 10000 Sack Bohnen nach Rio. verschifft, 

erhält von der Bank mit Vergnügen den Werth der Sendung im 

Betrage von, sagen wir, 100 Contos auf Grund eines Wechgels 

auf den Empfänger in Rio ausgezahlt, weil die verschiffte Waare 

die nöthige Sicherheit bietet. Von diesen 100 Contos steckt 

der Exporteur seinen Gewinn von, nehmen wir an, 5 pCt. in die 

Tasche, und die übrigen 95  Cuntos’ bekommen die Unterhändler 

und von diesen die Bauern oder Produzenten. So kommt Geld 

unter die Leute und macht diese kaufkräftig, so dafs sie ihr 

Bedürfnifs nach allerhand Konsumgegenständen befriedigen 

können. e E 


Die vorjährige Mifsernte in den Kolonien und die gleich: 
zeitigen Milserfolge der Viehzüchter in der Campanha waren. die 
Hauptursachen der Krise in-unserem Staate. Da der Bauer nichts 
oder so gut wie nichts geerntet hatte, und. gleichzeitig auch der 
Estancieiro nur wenig Schlachtvieh auf den ‚Markt treiben 
konnte, hatten beide wenig oder nichts zu verkaufen; folglich 
mangelte auch beiden. das Geld ihrerseits zu. kaufen, was sie 
sonst an Konsumprodukten für- sich und die ihrigen zu ver- 
brauchen pflegen. Dem Kleinhandel fehlte - die altgewohnte 
Kundschaft, oder er setzte seine Waaren auf.Pump ab. .Mithin . 
mangelte das Geld den Grofskaufmann zu befriedigen, und alle 
zusammen geriethen, wenn sie nicht sehr kapitalkräftig. waren, 
in Geldnöthe und Zahlungsschwierigkeiten.. . Wessen bedarf ` es 
mehr, um die Geschäftskrise zu erklären?.. Rechnet. man die 
vorhin erwähnte Theuerung aller .Waaren hinzu, so.muls.es bei- 
nahe Wunder nehmen, :dals kein allgemeiner-Geschäftskrach ein- 
getreten ist, sondern kaum mehr als etwas zahlreiche. Liqui-. 
dationen. Es ist das ein günstiges Zeichen für die Gesundheit 
und Kraft unseres Kaufmannsstandes.. - - Se à 


Dafs die Geschäftskrise in andern Staaten Brasiliens, -sowie 
die mifsliche Lage auf den &uropäischen.’Weltmärkten ebenfalls 
rückwirkende Kraft auf die hiesige Geschäftslage äufsern 'mulsten, 
liegt auf der Hand und sei als mehr oder weniger nebensächlich 
nur kurz erwähnt. Wenn wir in der Milsernte auf der Kolonie 
aud dem Mifsrathen des Viehs in der Campanha "die Haupt- 
ursachen der allgemeinen Geschäftsstockung erbliekten, so’ liegt 
uuf der Hand, dafs diese nur dann ihr Ende erreichen und einer 
besseren Lage Platz machen kann, wenn der Landwirth, der die 
Grundlage alles Wohlstandes ist und bleibt, wieder. mit reich- 
lichen Produkten unsere Märkte beschicken kann. Die schwarzen 
Bohnen sind dieses Jahr zwar nicht überall, aber doch meistens 
mifsrathen. Wenn dagegen die neuerlichen Regenschauer sich 
über weite Gebiete des Staates Rió Grande do Sul ergossen haben 
sollten, so dürfte den schön stehenden, aber bereits wegen 
Trockenheit dürstenden anderen Feldprodükten, besonders Mais 
und Tabak, eine günstige Ernte vorbehalten’ sein. Halten”sich 
dann noch die Produktenpreise auf günstiger Höhe, "gn werden ` 
Handel und Verkehr nach und nach neuen Aufschwung nehmen; 
und die Geschäftskrise wird sich mehr 'ünd mehr milderti; so- 
bald erst wieder Geld unter die Leute kommt, Geld,’ das durch 
ehrliche Arbeit erworben ist und in vorhandenen sofort absetz- 


baren Produkten seinen Gegenwerth findet, nicht aber Papier, | 


das an sich nur einen eingebildeten Werth hat, wenn e, obwohl 


als Geldwerthzeichen gedruckt, in Massen, die über das Umlaufs- | 
bedürfnis hinausgehen, auf den Markt gebracht wird. Ein weiteres | 


Steigen des Kurses wird dem, der sich etwas erspart hat, nur 
angenehm sein, und zwar um so mehr, als damit die übermälsige 
Theuerung aller Industrieprodukte gemildert wird und man für 
weniger Geld mehr haben kann. (Kos. D Zig.) 


Bolivianische Eisenbahnprojeke. Ueber die Absichten der 
bolivianischen Regierung mittelst einer Eisenbahn von Santa 
Cruz nach dem .oberen Paraguay und Dampfschiffsverkehr 
zwischen der Lagune Gaiba und Asuncion, einen, Ausweg nach 
dem atlantischen Ocean herzustellen und. zwar ohne fremdes 
Gebiet durchqueren zu müssen, berichtet die. „Paraguay-Runyl- 
schau“ Folgendes: Dieser Ausweg war nur in dem. Falle, zu 


| und in verschiedenen Zeitungen ausposaunt. 
. „fein heraus“; durch die Entdeckung des Gaibasees’ hätte es die 


| lichen Sees 


erlangen, dafs, die mit dem Paraguay. in Verbindung. stehende 
Lagune sich als schiffbar erwies. _ f Zo 
.. Um dieses festzustellen, wurde eine Expedition unter Leitung 
des Kapitäns Bolland ausgerüstet... j 
Die Untersuchung, ist jetzt beendi 
und wi 


digt, Bolland zurückgekehrt, 
„die, Zeitungen berichten, ist, der Erfolg ein, überaus 
günstiger, Die, Lagune hat ‚sich als schiffbar erwiesen, die 
Boliviäner ‚haben einen, bequemen, Ausgang nach dem Weltmeere, 
und. brauchen in, Folge ‚dessen Paraguay nicht ‚mehr. um ein 
Stück Chacoland anzugehen, um die erwünschte Verbindung mit 
der .Aufsenwelt zu ermöglichen. Na ` ` 

Das wäre nun alles recht schän, wenn — es wahr wäre, 
Sehen wir uns die Sache einmal genauer an... ` d 

. Bekanntlich wechseln alle Flüsse ihren. Wasserstand, be- 
sonders in den tropischen Gegenden, in.denen das, Jahr in eine 
Regenzeit, und eine trockene. Zeit zerfällt. . . » S SN 

. Unmittelbar . mit dem. Hauptwasserlauf. in Verbindung 
stehende. Flufsarme, Flufserweiterungen, Lounen, wie z.. B. die 
Lagune Gaiba oberhalb Corumbä, folgen natürlich dem Wasser-.. 
stande des Flusses, Wenn man nun solch ein Gewässer auf 
seine Schiffbarkeit untersuchen will, so wählt man, vernünftiger- 
weise die Zeit des niedrigsten Wasserstandes. Wenn da das. 
Ergebnifg ein günstiges ist, so, ist, das Problem gelöst. 

. ‚Was. thaten nun die Bolivianer? A EE GE 

Sie iesen die Untersuchung zur Hochwasserzeit, der Regen- 
zeit, anstellen, und. waren somit sicher,. dafs der Bericht nach 
ihrem Geschmack ausfallen mulste; dafs das Ergebnils zur Trock- 
nifs ein verneinendes sein, würde, wulsten sie nur zu gut. ` 

.. Aber wozu. grofse Unkosten machen, um eine Posse aufzu- 
führen? Des Räthsels Lösung. ist, folgendes: ? CH 

Wie ich, in den..früheren Artikeln erwähnt, besteht seit 
langer ‚Zeit ein Grenzstreit zwischen Paraguay und Bolivien, 
dessen Gegenstand der Gran Chaco nördlich von dem Asuncion 
gegenüber mündenden Pilcomayo ist. Paraguay stützt sein Recht 
auf Jalirhuuderte langen Besitz und alte Titel; Bolivien ge- 
braucht das Land, um seine Grenzen bis an den Paraguay aus- 
zudehnen. 

Paraguay hat früher in dem Vertrage Quijarro-Decoud grofses 
Entgegenkommen gezeigt,, jadem- es der, Schwesterrepublik das 
ganze Land von. der ee Like nach Norden bis an die brasilia- 
nische Greirze'-abtrat:  "Unbegreiflicherweise- erfreute sich‘ dieser 
Vertrag nicht‘ der Zustimmung der bolivianischen Kammern, die 
das ganze‘Gebiet bis an den Pilcomayo beanspruchten. >; ~ 

‘Paraguay aber, durch die Unverschämtheit verschnupft, stellte 
sich von da an auf den Rechtsstandpunkt, nach welchem Bolivien 
vom Paraguhyfluls abgeschnitten war, da: der ganze nördliche 
Chaco paraguayisches Eigenthum ist.‘ Seitdem schicken nun Vie 
Bolivianer"alle paar Jahre eine Gesandtschaft nach Asuncion, um 
von eeng ` Verhandlungen ahzuknüpfen, abet immer mit dem- 
selben Mifserfolg. É $ 

` Der seit längerer "Zeit in Buenos-Aires" weilende boliviani- 
sche Unterhändler Dr.“Quijarro hatte sich inzwischen einen neuen 
Feldzugsplan- ersonnen. ` Im: Begriff, von neuem in Asuncion 
Unterhandtungeri anzuknüpfen,' gedachte’ er die hiesige Regierung ` 
seinen Plänen — Abtretung eines guten Stück Chacolandes — 
geneigter zu machen, wenn er ihr die Ueberzengung beibrächte, 
dafs ‘im Grunde genommen Bolivien Paraguay gar’ nicht ge- 
brauche, da es’ vom eigenen Lanie aus’an "den Paraguayfluls 
gelangen könne. ` Zu ‘dem Zwecke wurde die Lagune Gaiba er- 

anden, zur Hochwässerzeit ihre’ Schiffbarkeit erwiesen, wurden 
grofsartige Dampfer- und Eisenbalinprojekte in die Welt gesetzt 
Bolivien wäre jetzt 


erschnte ‘Verbindung mit dem Paraguay gesichert’ und die hiesige 
Regierung werde. jetzt ihre Starrköpfigkeit ‘bitter bereuen, mit 
der Se den Bolivianern den Zugang zum Flusse erschwert hatte, 
denn jetzt brauchten diese Paraguay gar nicht mehr.*) 'Fein gc- 
sponnene ee die aber dicht genug gewebt‘ waren, 
um den ‘wahren Sachverhalt'zu verhüllen! Die Regierung von 
Paraguäy’ durchschaute die ganze Mache, da sie so gut wie die 
bolivianische den Werth der ‘plötzlich auftauchenden Lagune 


| Gaiba kannte. 


‘Kapitäh Bolland kam zurück, war voll des Lobes des glück- 
‚es, was wiederum durch die Zeitungen den Paraguayerni 
gründlich zum Bewufstsein gebracht wurde, um nach diesen 
Vorbereitungen traf Dr. Quijarro in Asuneion ein, und von nenem 


SA Ein derartiger ` am 12, Novbr. v. J, im Dresdener Anzeige" 
erschienener Artikel fand am 19. Novbr. in demselben Blatte von 
Herry Generalkonsul von Fischer-Treuenfeld die verdiente Zurecht- 
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Verhandlungen wegen Uebergabe eines Stückes paraguayischen | 
Chacos, das man ja eigentlich gar nicht mehr gebrauchte, anzu- 
knüpfen. Die hiesige Regierung aber beschränkte sich vorläufig 
darauf, Herrn Dr. Quijarro zu bemerken, dals sie seine Voll- 
machten, die ihn blos als confidentiellen Agenten Boliviens be- 
glaubigen, nicht für genügend erachte, um mit ihm in Unter- 
handlungen zu treten; wenn er aber als aulserordentlicher Ge- 
sandter und bevollmächtigter Minister käme, so wäre sie mit 
bekannter Langmuth und Geduld bereit, von neuem die Rechts- 
trage betreffs des nördlichen Chacos zu erörtern. 

Darauf reiste Quijarro zurück, und wenn wir uns nicht 
täuschen, wird die plötzlich zu geographischer Berühmtheit ge- 
langte Lagune Gaiba wieder in ihr früheres Nichts zurücksinken, 
werden all die schönen Projekte, die auf ihr Vorhandensein aut- 
gebaut waren, begraben werden, und wird eine neue diplomatische 
Mission nach Asuncion das Schicksal der früheren theilen. 
Hoffentlich sehen die Bolivianer endlich ein, dafs in dieser An- 
gelegenheit weder List noch Gewalt zum Ziele führen, und dafs 


es «das beste ist, mit der hiesigen Regierung, die stets der 
bolivianischen gegenüber guten Willen gezeigt hat, einen mög- 


lichst günstigen Vertrag wegen Durchquerung des paraguayischen 
Chacos mittelst Eisenbahn von Santa Cruz in möglichst gerader 
Linie bis Asuncion abzuschliessen — die einzige vernünftige 
Strecke, die beiden betheiligten Ländern konveniren würde. 
Nachdem Bolivien durch das thatkräftige Chile sich vom 
stillen Ocean hat verdrängen lassen, will es sich an Paraguay 
schadlos halten; das Ansinnen, das es an Paraguay stellt, 
ist dasselbe, als wenn die Schweiz von Deutschland oder Frank- 
reich einen Streifen Land fordern würde, um einen Zugang zur | 
See zu haben. Will man es einer Nation verdenken, wenn sie 
ein solches Ansinnen zurückweist? Und ist Paraguay nicht 
schon ringsum von freundlichen Nachbarn genügend beschnitten 
worden — Brasilien nahm das Land zwischen dem Apa und 
Rio Blanco, somit. die schönsten Yerbawäller am oberen Paraná, 
Argentinien Misiones und den Chaco zwischen dem Bermejo und 
dem Pilcomayo — um den Rest seines Territoriums zusammen- 
zuhalten? 

Das hartnäckige Beharren Boliviens auf seinem Vorhaben 
wäre erklärlich, wenn Paraguay ihm feindseligerweise den Zugang 
zum Flufs versperrte; da aber das Gegentheil der Fall ist, und 
Bolivien hier, abgesehen von Landabtretung, das. grölste Ent- 
gegenkommen findet, so ist die „hartnäckige Beschränktheit“, die 
von Bolivien inspirirte Zeitungsschreiber Paraguay vorwerten, 
doch wohl einzig und allein auf bolivianischer Seite zu suchen. 


CNA. Die Kupferproduktion in Corocoro. In der Weltkupfer- 
produktion nimmt das in Corocoro (Bolivia) gewonnene Kupfer 
seit Jahrzehnten einen der Quantität nach kleinen, der Qualität 
nach aber sehr geschätzten Rang ein. Die bedeutenden und sich 
weit erstreekenden Kupfererzlager dieses grolsen Bergwerks- 
distrikts werden freilich erst in richtigem Malsstab ausgebeutet 
werden können, wenn einmal die Inlandsfrachten sich billiger | 
stellen werden und auch die Seefrachten und Provisionen eine Ver- 
ringerung erfahren, was nicht in das Reich der Unmöglichkeit 
gehört. 

Wie sich der Erzeugungspreis unter diesen Verhältnissen stellt, 
geht aus nachstehender Aufrechnung hervor, die von den Berg- 
werksbesitzern hauptsächlich deshalb veröffentlicht wurde, um 
der Regierung zu beweisen, dafs sie mit dem neuen Ausfuhrzoll 
von Be 1,— per Centner eine ganz unwirthschaftliche Politik 
verfolgt: 


„Produktionskosten per Centner Kupterbarilla der Firma Berthin 
in 1898.“ 


Ausbeutung. Aussuchen, Herausschaffen, Zurichtung Bos 8.19 
Vermahlen (Trapiche) und Auswaschen . . . . e 15 
Verwaltungsspesen und Materialverbrauch in den 
verschiedenen Sektionen. . . 2 2 22.22.20 850 
Einhüllen’ und Sacknähen . . . 2. 2 2 22 20m | 
Sack Se En d H 
Kosten in Corocoro Bos 14.22 
Ausfuhrzoll (heute Be 1.—) . el EE RS 
Fracht von Corocoro nach N ra auf Lastthieren „0 
Se n» Nazacara (per Schiff’kanal) nach Desa- ! 
guadero (Titicaca) . 1.33 
va » Desaguadero (Dampfer) nach Mollendo 
(Eisenbahn). n Lu 
Kommissionen an Agenten und Ver ladung `. n 0 
Kommission auf Vermittlung von Baargeldrimessen n A 
Ausbesserung von Säcken und andere Spesen . no | 
Frachtkosten bis Mollendo Bos 4.5 


| Preise in den Jahren 1890— 


Seefracht nach Europa `... Bos 
Seeassekuranz . . s 
Hafengebühren in Häere, Zollabfer deng Stempel u usw. 8 
Agentur in Hävre . . d S St 
Kommission der Konsignatäre Sab, Se EE e Hen 
Interessen auf 3 Monate . 2 2 2 2 ee 2 
Briefporto: usw, Ne re er m de 
Kosten von Mollendo nach Hävre Bos '2.7a 


Demnach Einstandspreis eines Centners Barilla (aus dem 
weichen Gestein ausgepochte Kupfererzpartikel) vom Produktions- 
ort bis zum Verkaufsmarkt Dos 21.05 respektive mit der Ausfuhr- 
zollerhöhung Bus 21.55. Die Compania de Corocoro gelangt in 
ihrer Aufstellung zu dem gleichen Einstandspreis, nämlich Dos 
21.5. Das Bergwerk von Viscachani dagegen nur auf Bos 19.14. 
Der Durchschnitt stellt sich auf Dos 20.7. 

Die Bergwerksbesitzer von Corocoro gelangen nun zu folgen- 
den Conclusionen: Im Jahre 1900 hielt sich der Kupferpreis im 
Durchschnitt auf £ 73.10— die Tonne. Das rohe Erz von Corocoro 
enthält 2',—8 pCt. Kupfer und der reine Kupfergehalt der 
Barilla schwankt zwischen 10 pCt. und 85 pCt. Nimmt man den 
Durchschnittskurs der Wechsel auf 22 penee per Boliviano an, 
so ergeben £ 73.10:- die Summe von Dun 796.3. Das ergiebt für 
den Centner Barrenkupfer Bos "Mu wovon 5 pCt. für das 
Schmelzen der Barilla zu Barren abzuziehen sind, somit Bes 34.25 
verbleiben. Das ist der Preis für Barren. Da die Barillas aber 
zu einem Gehalt von 85 pCt. (in diesem Falle) gedacht sind, so 
verbleiben nach diesem neuen Abzug B»s 29.12, ein Preis der 
1 Centner Barilla loco Liverpool oder Havre entspricht bei einem 
Marktwerth von £ 73.10/- zum Kurs von 22 pence und für Barilla 
von 85 pCt., und nicht darunter. 

Indem sich der Einstandspreis, ohne das Risiko des Betriebs- 
kapitals zu rechnen, auf Bus 20.3 stellt, beträgt der Rohgewinn 
B"8.39 per Centner, und auf diesem Gewinn lastet heute B° 1- 
oder 11,92 pCt. Ausfuhrzell; das in der Hypothese, dass die 
Barilla 85 pCt. reines Kupfer enthält. Ist der Prozentsatz ge- 
ringer, so vermindert sich natürlich äuch der Gewinn oder es 
entsteht Verlust. Freilich, 10 pCt. Barilla allein wird niemand 
exportiren. Wenn wir uns recht erinnern, so ist eine 60 pCt. 
Barilla der Produktionsdurchschnitt. Der Wechselkurs auf 
Europa übt selbstverständlich einen grofsen Einfluls auf die 
Betriebserträgnisse aus. Je schlechter er ist, tlesto prächtiger 
ist er für den Produzenten; mit anderen Worten: muls der 
Produzent seine Tratten zu 22 pence abgeben, so erhält er 
beispielsweise für £ 73.101- Bes 800- (nicht Des 796.36), kann er 
sie dagegen zu 18 pence unterbringen, wie der Kurs auch schon 
gestanden hat, so erhält er Bes 980. Die weiter oben angeführte 
auf Do 796.36 basirende Berechnung selbst scheint irrthümlich 
zu sein, denn bei diesem Preis stellt sich der Centner auf Bus 
39.1, wobei schliefslich ein bedeutend günstigeres Resultat für 
die Bergwerke sich ergeben würde: Die ganze Produktion be- 
läuft sich auf ca. 80000 Centner. Dafs bei den heutigen Kupfer- 
preisen ein schöner Spielraum für diese feinen Erze vorhanden 
ist, ist klar. Nur ist die Frage, ob diese Preise sich halten 
werden. Als nach dem Krach des grossen Kupfersyndikats die 
98 im Durchschnitt auf £.49- fielen, 
mufsten im: Corocorodistrikt folgende Minen: Chacarilla, Pucara, 
Pisaqueri, in dem Orurodistrikt die Minen Choquicota, Turco 
und Curaguara geschlossen werden. Der heutige Kupferring 
scheint besser organisirt zu sein, um gar zu grossen Schwankungen 
vorbeugen zu können. Einen Blick auf diese inneren Verbält- 
nisse einer Industrie zu werfen, die in Zukunft wohl noch enorm 
produziren wird, hielten wir für nicht uninteressant. 


Wichtiges für den Export. 


Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 
lil. Das Speditionshaus Brasch & Rothenstein in Berlin. 

Verfolgt man die Geschichte des Handels von den uns 
historisch erschlossenen Quellen an, dann wird man in der 
merkantilen Wirksamkeit die eigentliche Triebkraft des sich 
nach und nach entfaltenden wirthschaftlichen Lebens zweifellos 
erkennen müssen. Denn aus dér Handelsthätigkeit entsprang das 
Städteleben, der friedliche Verkehr der Völker miteinander behufs 
des Austausches der mannigfachen Bodenprodukte und der Er- 
gebnisse ihrer gewerblichen Betriehsamkeit, wurde die wissen- 
schaftliche Forschung angeregt und dem Erfindungsgeiste stetig 
neuer Stoff zugeführt. Es bildete sich allmählich das Handwerk 
zum industriellen Schaffen aus, das seinerseits wieder einen be- 
fruchtenden Einflufs auf die kommerzielle Entwickelung ausübte. 
Diese Wechselwirkungen zwischen Handel und Industrie kamen 
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aber erst in ihrer ganzen Machtvollkommenheit zum Ausdruck, 
als mit der Eroberung der Dampfkraft und später der Elektrizität 
für die Dienste der Arbeit und Kultur ein neues Zeitalter des 
Verkehrs anbrach. Mit der 1830 erfolgten Eröffnung der 
Manchester—Liverpool Eisenbahn und der acht Jahre später voll- 
führten nachhaltigen Einrichtung transatlantischer Dampferlinien, 
mit dem Bau des Telegraphennetzes und der Reform des Post- 
wesens erhielt der Handel ein vollständig neues Gepräge. Er 
ward zum allgemeinen Welthandel, der die industrielle Arbeit 
immer mächtiger in seine Kreise zog und dazu beitrug, die Fort- 
schritte des gesammten Verkehrswesens ins Riesenhafte an- 
wachsen zu lassen. Die hierdurch hervorgerufenen Umwälzungen 
der wirthschaftlichen Grundverhältnisse stellten auch den mannig- 
fachen Schaflenszweigen im Dienste des Verkehrs neue viel- 
umfassende Aufgaben, welche vielfach zu einer völligen Neu- 
gestaltung ihrer eigentlichen Bestimmungen führten. 

So bestand z. B. ehedem die Aufgabe eines Spediteurs fast 
einzig und allein in der Uebernahme des Gütertransports durch 
achtführer und Frachtschiffer, zu welchen Obliegenheiten dann 
später die Verladung vermittelst der Eisenbahn sowie das Ab- 
rollen der Waaren von und nach den Bahnhöfen und den Schiffs- 
ladeplätzen hinzutraten. Heute ist das Speditionsgeschäft zu einem 
der wichtigsten Vermittler des Binnen- und Aufsenhandels empor- 
gediehen, muls es, wenn es den Geist der heutigen wirthschaft- 
lichen Aufgaben richtig erfalst hat, als einer der bedeutsamsten 
Faktoren in dem Kalkül der Produktion und des Konsums, vor- 
nehmlich im internationalen Verkehr, wirksam sein. Wenn man 
in Erwägung zieht, welche ausgedehnten Absatzgebiete durch die 
stete Erweiterung des Eisenbahnnetzes hüben und drüben, durch 
die grolsartige Entfaltung des ozeanischen Dampferverkehrs fort- 
gesetzt erschlossen werden, wie sich fortwährend das Bild des 
Tarifmaterials verändert, wie sein Umfang bereits fast ins End- 
lose herangewachsen ist, wenn man ferner erwägt, wie dieses 
Material durch geschickte Kombination zu Gunsten der Verfrachter 
ausgenutzt zu werden vermag, dann erhält man von dem Rüst- 
zeug, mit dem der moderne Spediteur sich waffnen muls, eine un- 
gefähre Anschauung. Würde doch ohne die Hilfe dieses Rüst- 
zeuges die Ausbildung eines regelrechten Exportverkehrs kaum 
mehr recht denkbar sein. 

Die Verwirklichung dieses Gedankenganges bildete auch das 
Fundament, auf dem die Firma Brasch & Rothenstein in 
Berlin im Jahre 1876 ihr nunmehr weltbekanntes Speditions- 
geschäft begründete. Sie stellte sich gleich in der richtigen 
Erfassung des Zeitgeistes die bedeutungsvolle Aufgabe, die 
Schranken, welche damals die Bestrebungen für die Ausgestaltung 
des deutschen Exports erschwerten, durch eine Reform des 
Speditionswesens nach Möglichkeit zu beseitigen. Sie hatte mit 
verständnilsvollem Blick erkannt, dafs cs bei dem fortwährenden 
Anwachsen des Tarifmaterials selbst dem Fachmann kaum 
möglich sei, eine klare Uebersicht des Ganzen, geschweige der 
zu Gunsten einer billigeren Verfrachtung zu berücksichtigenden 
Punkte zu gewinnen. Sie hatte erkannt, in welch weitgehender 
Weise die in den sogenannten Gruppen- und Verbandstarifen 
festgesetzten direkten Frachtsätze für eine grosse Reihe von 
Massenartikeln spezieller Art sich durch eine geschickte Berück- 
sichtigung der von und zwischen Unterwegsstationen bestehenden 
Ausnahmetarife wesentlich verbilligen liefsen, erkannte, dafs durch 
diese Ausnutzung und Kombinationen des Tarifmaterials, ins- 
besondere im internationalen Wechselverkehr der verschiedenen 
Länder, für die Exportindustrie und den Exporthandel Vortheile 
zu erzielen seien, die in den betheiligten Kreisen noch immer 
nicht die volle gebührende Würdigung finden. Die Firma be- 
gann nun, um dieses Ziel erreichen zu können, ein eifriges 
Tarifstudium und sich allmählich in den Besitz eines Tarifmate- 
rials zu setzen, wie es vollständiger wohl kaum ein anderes 
Unternehmen dieser Art aufzuweisen haben dürfte. 

Die eifrigsten Bestrebungen der Firma Brasch & Rothen- 
stein gingen von vornherein dahin, eigene direkte Tarife, nach 
überseeischen Plätzen, vornehmlich nach England und Amerika, 
auszubilden. Sie hat durch diese ihre bedeutungsvolle Wirksamkeit 
dem Exporthandel und auch dem Importeur in der Berechnung 
der entsprechenden Preissätze Erleichterungen geschaffen, welche 
der Entwickelung des Aulsenhandels und der Industrie in hohem 
Grade förderlich waren. Namentlich gebührt ihr das unbestreit- 
bare Verdienst, den deutschen Export nach England durch eine 
geradezu genial zu nennende Gestaltung dieses Verkehrs, die 
einerseits auf der Erzielung mäfsiger Frachten und andererseits 
auf der Durchführung überaus schneller und äufserst prompter 
Lieferungsfristen beruht, wesentlich gehoben zu haben. Ist es 
ihr dach gelungen, eine Güterbeförderung von Berlin nach London, 
sofern dies Erfordernifs ist, in 22 Stunden zu vollführen, d. h. sie 


vermag Waaren, die ihr an irgend einem Wochentage um die 
zehnte Stunde Vormittags zur Beförderung übergeben werden, 
bereits am nächsten Tage früh um acht Uhr dem Londoner Em- 
pfänger zu liefern. Natürlich ist sie aufser Stande, bei nach- 
weislicher Verspätung fahrplanmälsiger Züge und Dampferfahrten 
oder auch bei eintretenden unvorhergesehenen Zollschwierigkeiten 
diese Frist innezuhalten. Selbstverständlich wird für eine der- 
artige Beschleunigung der Beförderung, die in ähnlicher Weise 
auch von den verschiedenen Filialen der Firma bowirkt wird, 
ein wesentlich erhöhter Frachtsatz berechnet. Da sie aber für 
den englischen Verkehr, in welchem auch alle Plätze des Innern 
Englands, ferner Schottlands und Irrlands einbegriffen sind, 
gegenwärtig zehn Tarife aufgestellt hat, so vermag sie je nach 
den Wünschen ihrer Auftraggeber die Beförderungszeiten und 
-weisen zu ändern und je nach deren Art die Abstufungen der 
Frachtsätze bis zu den niedrigsten zu bestimmen. 

In Folge dieser Einrichtungen hat die Firma ein Wesent- 
liches dazu beigetragen, für eine Reihe Erzeugnisse der deutschen 
Industrie, beispielsweise für mannigfache Modeartikel und die 
Fabrikate der nunmehr weltberühmten Berliner Konfektion, den 
englischen Markt zu erschlielsen. Denn erst durch die Tarif- 
ausgestaltung der Firma Brasch & Rothenstein wurde den 
deutschen Fabrikanten und Kaufleuten die Möglichkeit, genaue 
Kalkulationen ihrer Exportspesen anzustellen und den Wett- 
bewerb mit dem Auslande siegreich aufzunehmen. Führten bis- 
her Paris und andere Städte der Fremde wegen ihrer geo- 
graphischen Lage in unmittelbarer Nähe Englands auf diesem 
Gebiete des Handels und der Industrie die Herrschaft auf dem 
englischen Markte, so ging letztere durch die errungene Kon- 
kurrenzfähigkeit des deutschen Handels und Gewerbefleilses auf 
unser Vaterland über. Trotzdem Paris nur ca. 400 km, Berlin 
hingegen 1059 km von London entfernt ist, hat es die Firma 
doch erreicht, eine fast gleiche, im Exprefsverkehr noch über- 
troffene Lieferungsfrist von Berlin nach der Themsestadt und 
überdies fast einen gleichen Frachtsatz feststellen zu können. 

Auch den Verkehr mit den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
und mit Kanada wulste die Firma in einer ähnlichen Form, wie 
den englischen Verkehr, derart zu reformiren, dals die wirth- 
schaftlichen Beziehungen Deutschländs zu diesen Ländern in er- 
höhter Weise gefördert wurden. Neben einer gewöhnlichen, aber 
erheblich billigeren Beförderungsart erreichte es auch hier die 
Firma nach energischen, thatkräftigen Bemühungen einen 
Expre/lsverkehr zu Stande zu bringen, mit dessen Hilfe bei- 
spielsweise die erstaunliche Leistung bewerkstelligt wird, Güter 
von Berlin nach New-York in acht bis neun Tagen zu befördern. 
Um diese Leistung ausführen und überhaupt billigere Tarifsätze 
erlangen zu können, sah die Firma sich genöthigt, im Interesse 
ihrer wirthschaftlichen Bestrebungen mit den Verwaltungen eng- 
lischer Dampferlinien weitgehende und ergebnifsreiche Verträge 
abzuschliefsen. Ueber die mit diesen Linien zu befördernden 
Güter werden bereits in dem Berliner Hauptbureau der Firma 
durchgehende Konnossemente unterzeichnet und dem Auftrag- 
geber übermittelt, so dafs dieser gleich die nicht zu unter- 
schätzende Gelegenheit hat, auf Grund dieser Dokumente ge- 
wisse finanzielle Dispositionen zu treffen. 

Doch nicht nur im Verkehr mit dem transatlantischen Westen, 
sondern auch in der Güterbeförderung von Massenartikeln, speziell 
Maschinen etc., Transporte nach allen Theilen der Erde offenbart 
die Firma, wie erfolgreich sie durch Ausnutzung bestehender Export- 
tarife in Kombination mit den Vereinbarungen, die sie mit den ver- 
schiedenen Dampfer-Rhedereien getroffen hat, unausgesetzt bestrebt 
bleibt, billige Frachtsätze und dieInnehaltungprompter Lieferungs- 
termine zu erzielen. Aufserdem widmet sie dem Ausbau günstiger 
Tarife für die Verbindung mit Holland, Belgien und Frankreich ein 
spezielles Interesse. Der Beförderungsapparat, den sie im Ver- 
kehr auch mit diesen Ländern in Wirksamkeit gesetzt hat, kann 
in Bezug auf seine Zuverlässigkeit und Schnelligkeit ebenfalls 
ala mustergiltig bezeichnet werden. 

Ein fesselndes Spiegelbild von dem weitverzweigten Schaffen 
der Firma, von den vieltausendfältigen Fäden, die von ihrer 
Centralverwaltung ausgehen und sich nach allen Gegenden der 
Kulturwelt hinziehen, empfängt man durch eine Betrachtung der 
Räumlichkeiten ihres in der Lüneburgerstralse 22 gelegenen 
Berliner Hauptbureaus. In diesen Räumen, die sich über zwei 
Etagen ausdehnen und durch zwei Lokal-Comptoirs, Hausvoigtei- 
platz 2 und Alexandrinenstrasse 22—22a, noch ergänzt werden, 
sind über 100 Beamte in Thätigkeit. Da sie in ihren in Frank- 
furt a./M., Leipzig, Bremen, Hamburg, Dresden, Chemnitz, Gotha, 
Annaberg, Ulm, Bentheim an der holländischen Grenze, ferner 
in Amsterdam, Rotterdam, Vlissingen, Wien, Tetschen a./E., 
London. Paris, New-York und Montreal bestehenden Filialen ins- 
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ein- und ausgehende Güter, für das sogenannte Sammelverkehrs- 
wesen und für den englischen Spezialverkehr, ferner für die 
Abfertigung des Publikums eingerichtet, dem jeder Zeit bereit- 
willigst und kostenlos jede gewünschte Auskunft über Verkehrs- 
und Zollangelegenheiten ertheilt wird. Die erste Etage, welche 
auch die Privatcomptoirs der Verwaltung enthält, eröffnet uns 
einen Einblick in die dem übersceischen und speziell dem nord- 
amerikanischen Verkehr gewidmeten Abtheilungen, vor Allem 
aber in das eigentliche Triebwerk des Unternehmens, in das 
Verkehrs- und Tarifbureau. Hier sind stetig eine Anzahl Be- 
amte der Firma mit der Aufgabe betraut, das Tarifwesen der 
ganzen Verkehrswelt zu studiren, von allen Aenderungen und 


Ergänzungen dieses Materials genaue Kenntnils zu nehmen, die : 


hierauf bezüglichen Kombinationsvorschläge in den Frachtver- 
hältnissen auszuarbeiten und dem Chef des Hauses vorzulegen. 

Der mustergiltige Ordnungssinn, der in allen Bureau- 
räumlichkeiten der Firma obwaltet, tritt dem Beschauer auch in 
wohlthuender Weise entgegen, wenn er einen Rundgang durch 
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eines englischen Syndikats, zum Zwecke praktisch geologischer Studien, 
in Begleitung Slatin Pascha’s den Sudän und Kordofan bereist und als 


Im Parterre ihrer Berliner Centrale sind die Abtheilungen "für | wissenschaftliches Ergebnils seiner Streifzüge einen besseren Einblick in 


die Entstehung des ganzen Gebiets in geologischer Hinsicht gewonnen, 
sowie die Karte mehrfach verbessern können. Zunäch-t ging es von Kairo 
nach Assuan auf der Bahn, es folgte eine fünftägige Nilfahrt, die bis nach 
Wadi Halfa führte. Von Wadi Halfa aus ward dann auf der Kunststralse 


` Kitchener's Omdarman und Khartum erreicht. Diese Bahn ist durch eng- 


` fahrenen Route mitführen. 


die beiden auf dem umfangreichen Anwesen in der Lüneburger- + 


Strale sich erhebenden imposanten Lagerhäuser unternimmt. 
Ihre mächtigen, elektrisch beleuchteten, durch mehrere Stock- 
werke sich hinziehenden Magazine, die mit hohen, gewölbten, 
von eisernen Trägern unterstützten Decken und mit Cement- 
fufsdöden versehen sind, gestatten, da sie in zweckmälsiger Weise 
ohne Säulen erbaut wurden, eine äufserst bequeme Bergung und 
Verladung der Güter. Je zwei hydraulisch betriebene, von 
aulsen sich bewegende Fahrstühle vermitteln den Transport der 
Güter nach und von den einzelnen Etagen. Eine sehenswerthe 
Anlage stellt die im Souterrain des ersten Lagerhauses ein- 
gerichtete Stallung für etwa SO Pferde dar. Sie ist in ge- 
nügendem Malse vom Tageslicht erhellt, in den dunklen Abend- 
stunden elektrisch beleuchtet, durch eine Thonrohranlage vor- 
trefflich ventilirt und mit den mannigfachsten technischen 
Neuerungen ausgerüstet. 
hinteren Mauerwerk sich eng an das erste anschlielst und 
dessen Front der Spenerstralse zugekehrt ist, enthält in einem 
Anbau das Kessel- und Maschinenhaus sowie die elektrische 
Centrale behufs Erzeugung des elektrischen Lichtes für das 
ganze Anwesen und der motorischen Kratt. Einen wesentlichen 
Theil der letzteren wird von den Fabrikbetrieben benutzt, welche 
in gemietheten Räumen des zweiten Lagerhauses ihre Heimstätte 
haben. 

Wir fügen diesen Betrachtungen noch hinzu, dals die Firma 
in ihrem Zweigbureau am Hausvoigteiplatz eine Verkaufsstelle für 
Fahrkarten aller Dampterlinien eingerichtet hat und umfassende 
Auskünfte auch über den überseeischen Personenverkehr ertheilt. 

Dem gesammten Speditionswesen, insbesondere für den inter- 
nationalen Verkehr, ist durch die Firma Brasch & Rothen- 
stein eine ehemals ungeahnte Bedeutung verliehen- worden. 
Ist cs doch zu einem gewichtigen Faktor des Welthandels er- 
hoben worden, dem die wesentlichsten Bausteine der fortschrei- 
tenden Civilisation entstammen, 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 14. April. Die Aprilsitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ ward am 13. d. Mts. von dem Vor- 
sitzenden Geh.-Rath Hellmann mit Gedächtnifeworten an die dahin- 
geschiedenen Mitglieder eröffnet, insbesondere wurden ehrende, anerkennende 
Worte dem Geh.-Rath Prof. Dr. Schwalbe gewidmet, der sich durch Studien 
zur physischen Geographie verdient gemacht hat. Die Finanzlage der Ge- 
sellschaft kann als günstig bezeichnet werden. Die durch den „Leip- 


ziger Geographischen Verein: jüngst gestiftete Eduard Vogel- | 


Medaille ist dem Afrikafor.cher Prof. Dr. Georg Schweinfarth zu- 
erkannt worden. Das Expeditionsschiff der deutschen Südpolarexpeditien 
ist am 2. April vom Stapel gelaufen und sein Name „Ganfs“ kenn- 
zeichnet die wissenschaftlichen Ziele der Unternehmung, während der des 
englischen Südpolar-Expeditionsschiffs „Discoverer“ mehr auf die Land- 
entdeckung in der Antarktis hinweist. Der Bericht vom „VII. Inter- 
nationalen Geographen-Kongrels zu Berlin 1899“ liegt nunmehr 
in zwei stattlichen Bänden vor. Von litterarischen Neuerscheinungen 
beben wir heraus: Niuwenhuyr, Ethnographische Studien aus Central- 
Borneo. Kärger, Die Landwirthschaft und Kolonisation im 
spanischen Amerika. — v. Matlekovits: Das Königreich Ungarn 
(deutsch). Der durch die Regierung der Vereinigten Staaten bearbeitete 
Census von Porto Rico, Band 7 der Publikationen des Museums von 
Serajewo. Luksch, Hydrographische Untersuchungen der österreichischen 
Expedition im östlichen Mittelmeer und im Rothen Meere mit dem Dampfer 
„Pola“ ausgeführt. Grundmann, Missionsgeographie und Missionsstatistik. — 
Den Vortrag des Abeuds hielt Prof. Dr. Linck (Jena) Ueber seine Reise 
nach Kordofan. Der Vortragende hat im Frühjahr 1900 im Auftrage 


lische Ingenieure erbaut worden und wird durch ägyptisches Militär be- 
trieben. Man mufs mehrere Wagen mit Wassertanks auf der von ibr be- 
Das alte Omdurman, einst eine Stadt von 
400 000 Einwohnern, Lag 1 bis 1!/, km oberhalb der heutigen jungen 
Stadt, die nur aus niederen Lehmhütten besteht. Das Haus des „Sirdar“, 
d. h. des Gouverneurs, Lord Wingate ist das einzige zweistöckige Gebäude 
da-elbst. Slatin Pascha, als der beste Kenner der Verhältnisse im Sudàn, 
wurde von der Regierung vielfach, obwohl er keinen amtlichen Charakter 
besat, zur Beruhigung der unruhigen Elemente benutzt. In Folge der 
erbitterten Kämpfe während der Dauer der Mahdia ist Omdurman arg 
mitgenommen worden, und erst die neue Verwaltung hat die entstandenen 
Schäden ausgebessert. Nachdem Kameele beschafft worden waren, ging die Ex- 
pedition südwirts, man überschritt eine Schwelle aus anstehendem kri- 
stallinischen Schiefer, die mit horizontal streichenden Sandschichten be- 
deckt ist, und betont das eigentliche Kordofan im geologischen Sinne, 
dessen nördlicher Thei! eine Gras-Savanne bildet, die von Dorngebüsch 
unterbrochen ist; auch Akazien und sonstige Baumflora finden wir dort 
Di» trockene Hitze, die in diesem Gebiete vorherrscht, macht das Reisen 
daselbst sehr beschwerlich, zumal viele Brunnen in dem Gebiete verfallen 
sind. Die Bewohner sind dezimirt, theils durch die Derwische, theils 
durch vie Engländer; denn Leide Parteien haben mit grölsester Energie und 
Erbitterung gekämpft. Bara, eine Stadt von ehemals 10 000 Einwohnern, 
die heute verfallen ist, ward zunächst erreicht; von dort aus ging die 


` Route nach EI Obeid, dessen Umgebung sich durch die vielen daselb-t 


vorkommenden Affenbrotbäume auszeichnet, die von den Eingeborenen aus- 
gehöhlt und als Regenwasserbehälter benutzt werden; denn in fünf Trocken- 
monaten fällt hier kaum ein Regentrop'en. Einst von 160 000 Seelen be- 
völkert, zählt heute El Obcid keine 60 000 Bewohner, und bemerkenswerth 
sind die Trümmermassen von Thongeräthen. die es umgeben, wie die 


` vielen Schädel und Gerippe, die dort in der Sonne bleichen. Es herrschte 


Das zweite Lagerhaus, das mit seinem - 


zur Zeit der Expedition des Professor Linck Mangel an Brotfrucht in diesem 
Gebiete, und auf Veranlassung der Regierung waren am Nil Stationen er- 
richtet worden, die Dura vertheilen sollten. Der Boden an sich ist in 
Kordofan so gut wie unser Sandsteinboden, nur das warme Klima und die 
Feuchtigkeit wirkt auf die in ihm enthaltenen Thone und Kalke so stark 
ein dafs er bisweilen die @reihundertfältige Frucht trägt. Die ägyptischen 
Beamten, soweit es Araber sind, sind sehr korrumpirt, und insbesondere 
suchen sie ihren persönlichen Vortheil durch Ausbeutung der eingeborenen 
Bevölkerung mit Nachdruck wahrzunehmen; dagegen sprach der Referent 
mit grölsester Achtung von den englisch-ägyptischen Beamten und dem 
eivilisatorischen Einflusse, den diese zum Wohle des ganzen Sudän aus- 
üben. Die Eingeborenen “wünschen den arabischen Beamten gegenüber, 
dafs diese ihre Sprache sprechen Von El Obeid aus ging die Forschungs- 
reise weiter südwärts über Birket nach Kadero, das sich als ein nach 
Südwest offenes Bergsystem darstellt, dessen granitne Kuppen bis 870 m 
über Meereshöhe sich erheben. Neben grolsen Parianen finden sich 
Hyänen und Panther in diesen Bergen. Im Westen bei Delen haben die 
Araber die Negerbevölkerung in die Bergregionen zurückgetrieben, während 
sie selbst von der Ebene Besitz ergriffen haben und schon seit 1000 Jahren 
hier Herren sind. Das östliche Kordofan, das sogenannte „Land der 
Hundert Berge“, stellt sich als ein dem Thüringer Wald oder dem Harz 
ähnliches Bergsystem dar. Das ganze Kordofan ist zur Jura- und Kreide- 
zeit, in der in der Fauna die Saurier vorherrschend waren, ein Hoch- 
gebirge vom Faltcharakter der Alpen gewesen. Es ist dann durch at- 
mosphärische Einwirkung im Laufe der Jahrtausende abgetragen worden, 
wobei die festeren Gesteinskerne von Granit und Gneis stehen geblieben 
und zum Theil in Resten heute noch vorhanden sind. Das weichere Ge- 
steinsmaterial der Vorberge wie Schiefer ist zerrieben worden, und dieser 


| Gesteinsschutt bat sich in den Mulden zwischen den Bergkuppen aufge- 


häuft. Wir haben von Omdurman, dessen Meereshöhe 400 m beträgt, bis 
zum Uentral-Kordofan. dessen Kuppen die Höhe von 650—700 m erreichen, 
also einen Anstieg des Gebirges um fast 300 m. Die Berge, auf denen 
sich das Wasser in Quellen findet, sind die Wohnplätze für die Bevölke- 
rung. Von Kadero aus wurden Vorstöfse nach West und nach Ost ge- 
macht, die Höhen bei Delen, Golfan Kawalib, der Gebel Tagoi, der Gebel 
Reschad und die Höhen von Tegele besucht. Auf dem Gebel Tagoi fand 
man ein Getreidemagazin, das dort oben angelegt war, um die Vorräthe 
den Räubereien der Araber zu entziehen. Ueber Fulla del Simsimia und 
über Iahamda ging es zur Ebene des Nil nach Osten, aut dem dann 
die Fahrt nach Omdurman zurück gemacht wurde. In den Militär- 
stationen am Nil haben die Europäer zumeist arg an Malaria zu leiden, 
und dies erschwert ihnen ihre Kı Ituraufgaben zu erfüllen, die hier keines- 
wegs geringe sind. Eine grole Zahl scharfer Lichtbilder diente den 
Darlegungen zur belehrenden Illustration. G. St. 


Litterarische Umschau. 
Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 
Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 
Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 
Urheberrechts-Gesetze und Verträge aller Länder. Von der vollständig 
vergriffenen Textausgnbe der „Gesetze über das Urheberrecht im In- 


Nr. 17. 


und Ausland nebst den internationalen Litteraturverträgen“ wird demnächst 
eine vom Sekret. d. Internationalen Bureaux für geistiges Eigenthum, Prof. 
Ernst Röthlisberger, durchgesehene, bedeutend erweiterte neue Auf- 
lage (Subskriptionsliste 8 Mk., nach Erscheinen 10 Mk.) im Verlag von 
G. Hedeler, Leipzig, herausgegeben. 

Das Interesse der deutschen Industrie an den Handelsverträgen be- 
titelt sich eine Serie von besonderen Schriften, die der Handelsvertrags- 
verein herausgiebt und von denen soeben das erste Heft über die Papier- 
industrie erschienen ist. Verfasser dieses Heftes ist der durch mehrere 
handel-politische Veröffentlichungen über die Papierindustrie bekannte 
Nationalökonom Eugen Hager, Geschäftsführer der „Vereinigung für die 
Zollfragen des Papierfach«'. Ueber die Papierindustrie ist infolge der 
bekannten Zollanträge der Papierfabrikanten in letzter Zeit in der Presse 
sehr viel geschrieben worden. Dabei warden, wie das bei dem erwihnten 
Anlafs selbstverständlich ist, zumeist die Konkurrenzverhältnisse auf dem 
Papier-Weltmarkt erörtert. Auch die vorliegende Schrift widmet diesen 
Konkurrenzverhältnissen eingehende Betrachtungen, jedoch nicht um damit 
die Nothwendigkeit einer Erhöhung der deutschen Papierzölle darzuthun, 
sondern um — nnd diese Betrachtungsweise dürfte auch sonsten mafs- 
gebend sein — den Werth der Handelsverträge für die Papier- 
industrie zn demonstriren. 

Leuchs Adrefsbücher aller Länder. Der Verlag von C. Leuchs & Co. 
in Nürnberg arbeitet unausgesetzt an der Erneuerung und Ergänzung 
seiner Adreisbücher aller Länder, welche in 43 Bänden herausgegeben 
sind. Nachdem erst vor noch nicht langer Zeit ene neue (13.) Ausgabe 
von Band 4 (Hessen-Nassau, Grofsherzozthum Hessen und Fürstenthum 
Waldeck) veröffentlicht worden ist, erscheint jetzt schon wieder ein Band 
in neuer Ausgabe, und zwar: Band 8, welcher die Adressen von Berlin 
und Umgegend enthält. Interessenten wollen sich wegen Bezuges dieser 
Bände an die obige Verlagsfirma wenden. 


Briefkasten. 


Berichtigung zum Artikel „Der Mineralreichthum Siams“. In No. 16 
des Export auf Seite 228, linke Spalte, Zeile 48, mufs es statt Tenasserun 
heilsen „Tenasserim“, 

Die Hygiene in der Telephonie. In der Tages- und Fachpresse wurde 
schon wiederholt darauf hingewiesen, dafs das Telephon unter Umständen 
ein geradezu gesundheitsschädlicher Apparat werden kann, indem es die 
Gefahr in sich birgt, die Uebertragang von Krankheitserregern unter den 
das Telephon benutzenden Personen zu vermitteln. Um diesen Mifsstand 
zu beseitigen, sind schon mancherlei Hilfsmittel angeboten worden, keines 
vermochte jedoch der Ansteckungsgefahr radikal zu begegnen. Man sieht 
daran, wie schwer es der Technik wird, hier wirksame Abhilfe zu schaffen. 
Umsomehr mufs eine Neuerung der Aktiengesellechaft Mix & Genest, 
Berlin, das allgemeine Interesse erregen — schon wegen der Einfachheit. 
in der Anordnung und Anwendung. — Das Hilfsmittel ist nämlich nichts 
anderes als eine trichterförmige elastische Guinmi-Membrane. Sie schliefst 
den Sprechtrichter vollständig ab, verhindert somit jedes Eindringen: von 
Ansteckungskeimen, Unreinigkeiten usw. Die Membrane ist mit derselben 
Leichtigkeit abzunehmen, wie etwa die Hausfrau einen Gummipfropfen 
von einer Flasche abzieht, und nach erfolgter Reinigung ebenso bequem 
wieder einzusetzen. Verfährt biernach jede Person, welche eine Ver- 
unreinigung der Membrane wahrnimmt, dan ist der wirksame Schutz 
gegen jede Ansteckungsgefaht am Telephon gewährleistet. Ein weiterer 
Vortheil der Neuerung besteht darin, dafs sie die Sprechwirkung be- 
günstigt, indem sie eine leichtere Verständli hung ermöglicht und den 
natürlichen harien Ton der Stimme mildert. Da die Membrane an jedem 
Apparat angebracht werden kann und die Anschaffung-kosten äufserst 
gering sind, wird wohl bald jeder Telephon-The-Inehmer, ja sogar ein 
Jeder, der öfter zu telephoniren hat, das Hilfsmittel benutzen bezw. zu 
seinem ausschliefslichen persönlichen Gebrauch bei sich tragen als „Tele- 
phon-Schutz in der West: ntasche*. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lioyd in Bremen. Lotzto Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linieu: 


SD. „Hohenzollern“, nach Genua, 20. April 7 Uhr Vorm, Ponta Delgada passirt. 
SD. „Werra“, nach Now-York, 20. April 9 Uhr Nachm. von Noapel. 
SD. Traves, nach Genua, 19. April 10 Uhr Vorm, in Genua. 


K. Mar. The nach Bre eme! 


20. April 12 Uhr Mittags von New-York, 


D. nach Bremen, 22. April 13 Uhr Mittags Neilly passirt. 

D April 61, Uhr Vo passirt. 

D alveston 30. April 19 Uhr Vorm. Pona Delgaila passirt. 
D. den“, nach Baltimore, 2%. April 10 Uhr Vorm. Lizard passirt. 

D. Kurfürst“, nach New-York, 22. April 10 Uhr Vorm. Scilly passirt. 


der Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Livland“, nach Bremen, 2%. April in Bremerhaven. 
D. „Roland“, nach Antw., I April in Rotterdam. 
D. „Halle“, nach Bremen, over passirt. 
D, „Bonn“, nach La Plata, 20. April in Montevid« 
D. „Mainz“, nach Brasilien. 20.April von Funchal. 
D. YAachen“, nach La Plata, pril von Vigo. 
D. „Coblenz“, nach Brasilien, 21. April ie Autwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 


D.. bach Bremen, April von Gibraltar. 
D nach Hanıbu April in Adon. 
D. s nach Hamburg, 21. A 

D. n nach Ost-Asien, 

D “nach Ost-Asien, 21. Ap 


b. Sachsen", nach Ost-Asien, 21. 


April von Antwerpen. 
annberg*, nach Bremen, 1 


April in Kohsiehang. 


D. Marburg, nach Bremen, 22. April in Colombo. 
D. „Köngsberg”. nach Bremen, April von Kobe, 
. „Würzburg”, parh Hambu April von Autwerpen. 


Weimar, nach 


Austrahen, 20. April in Sydney. 
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Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 19. April 1901: 

D. „Anssburg“, auf der Heimreise, 17. April ab Singapore. 

D. „Duisburg“, Cap, Fremantle, Adelaido und Java, IS. April ab Hawburg. 

D. „Elbing“, Cap, Fremantle, Se und Java, 17. April ab Fremantle. 

D. „Essen“, auf der Heimreise, April ab Port-Said. 

D. „Itzehoe“, Cap, Fremantle, VO" und Java, 17. April iu Fremantle angek. 

„Kielt, auf der Heimreise, 17. April ab Colombo. 

D. Meissen“, auf der Heimreise, 16. April ab Sydney. 

D. „Solingen“, auf der Heimreise, 16. April in Marseille augok. 

D. „Varzin“, Cap, Melbourne und Syduoy, 16. April ab Capstarlt. 
Nächste Abfahrten s. Annonve. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, am 21. April v. Konstantinopel nach Odessa weitergegang. 
ED. „Siegfried”. Kapt. Strecker, pass. am 22. April Quessant nach Malta, 

D. Kapt, Krohn, p: . April Beachy Head nach Hamburg. 

Kapt. Agrell, a se nach Antw , pass. am 22. April Vlissingen. 
2. April von Derindje naeh Konstantinopel. 

. „Samos“, Kapt. Mohr, April von Kustendjo nach der Donau weitergegangen. 
D. „Athos“, Kapt. Biblie, pass. am 21. April Malta nach Alexaudrien. 


Dampfschiffs-Rhederei von 1859. 


„Siegmund“, Kapt. Wrede, am 22. April in Rotterdam. 
D. Magie Kapt. Junge, am 22. April in Riga. 
D. „Gunther“, Kapt. Stroberg, am 20. April voa Newcastle o. Tyne nach Memel. 


Hamburg-Amerika-Linie. Noueste Nachri 
Dampfer der Hamburg 

“, von Hamburg nach Baltimore, 

April von Shanghai. 

von Hamburg nach Südbrasilien. 21 

19. April 6 Uhr Vorm. von re 

von Hamburg ew-York, 21. April Cuxhaven passirt. 


hten über die Bewegungen der 
nerika-Liuie. 


2. April Dover passirt. 


D. „Aexandr 
D. „Andalusia 
D. „Athen 
Asturi 
D. „Batavia 


April Cuxhaven passirt. 


D. Belgravia”, A achm. von Se nach Now-Yor 
D. as naeh Hamburg. 
D. n, 19. April Dover passirt. 


T 
D. „Canadian, von Hamburg nach Westindien, 21. 


D. „Columbia“, von Hamburg na 


April 12 Uhr Mittags vou Havre. 
April von Cherbourg. 


D. „Lydia“, von Hamburg nach Ni April von Lissabon, 

D. pNassovia“, von New-York via Kopenhagon nach Stettin, 20. April Dunnet Head pass. 
D. „Phoenicia April 9 Uhr Vorm, von New-York naeb Hamburg, 

D.-Y. „Prinzessio Viktoria Lier, pril 6 Uhr Nach. von Athen. 

D. linia", von Hamburg nach Westindion, 21. April Cuxhaven passirt. 

D. „Sithonia“, 19. April 6 Uhr Nachm. von Philadelphia nach Hamburg. 

Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagierdampfern fınlen statt: 

Nach New-York: 28. April PD. „Pensylvania“, 1. Mai PD. „Bulgaria“, 2. Mai 
SPD. „Deutschland“, 5. Mai PD. „Preti D, „Auguste Victoria“, 12. Mai 
PD. „Phönieia“. Nach Boston: 3. Mai PD. „Elba“. Nach Baltimore: 1. Mai PD. „Bulgaria 
Nach Philadelphia: 6. Mai PD. „Artemisia“, Nach Montreal: L Mai PD. „Westphalia, 


16. Mai „Teutonia“. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W, 


Briefe, Packete usw. 


Derfflingerstrassce 4 


sind mit der Adresse Berlin W., 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind untor der laufenden Nammer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportburenus werden nur anter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 


Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind In deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugienischer und italienischer Sprache vorhanden. 


226. Vertretungen in Kolonialwaaren für Spanien gesuch. Ein 
Agentur- und Kommissionshaus in Barcelona (Spanien) schreibt uns 
in französischer Sprache. dafs es speziell in allen Artikeln arbeite, 
welche von Kolontalwaarenhändlern gekauft werden. Die Firma ist 
bereit, in dieser Branche noch Vartai leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. — Offerten, Anfragen ete. sind unter 
der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, zu richten. 


Derfflingerstrasse 4, zu versehen. 


227. Vertretungen in Kolonialwaaren für Stockholm (Schweden) ge- 
sucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Stockholm (Schweden) 


wünscht in Kolonialwaaren noch « e vortheilhafte 
übernehmen und sind Anfragen ete. unter der 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Dertflingerstr. 4, zu richten. 

228. Papiertapeten in Saloniki (Türkei). Auf dem Markte Saloniki 
werden nur ganz ordinäre und ein geringer Prozentsatz mittelfeiner 
Sorten in Papiertapeten gekauft. Der Gesammtimport bezifferte sich 
1899 auf 90 000 Francs, wovon ca. 65000 auf Deutschland entfallen. 
Aufserdem sind noch Oesterreich-Ungarn, Belgien und Italien an 
diesem Handel betheiligt. — Das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A. G., Berlin W.. Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, in Saloniki 
(Türkei) geeignete Verbindungen für den Absatz dieser Tapeten 
nachzuweisen. 

229. Extrakt zum Gerben, aus Quebracho etc., verlangt. Eine Agentur- 
und Kommissionsfirma in Bukarest (Rumänien) wünscht mit leistungs- 
fühigen Gerbextrakt-Fabrikanten in Verbindung zu treten. Inter- 
essenten werden ersucht, sich betrefls Aufgabe der Adresse an das 
„Exportbureau“ der Deutschen Exportbank. Berlin W., Derfflinger- 
stralse 4, zu wenden. 

230. Vertretungen in Damen-Stoffen, Kattun, grauer Leinwand und 
Leder für Sizilien zu übernehmen gesucht. Aus Palermo (Sizilien) geht 
uns folgendes Schreiben, datirt vom 1. April er.. zu: „Ich betreibe ir 
über 25 Jahren ein ausgedehntes Agenturgeschäft in allen möglich en 
Artikeln, kenne daher die Verhältnisse des Landes schr genan und 
arbeite nur mit unbedingt solider Kundschaft. Momentan würde ich 
Interesse an Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten von Damen- 


Vertretungen zu 
laufenden Nummer an 


Stoffen. grauer Leinwand, von Kattun-Druckereien habe, Ferner 
wäre mir auch die Agentur einer guten Lederfabrik erw cht. — 


Uimstehend gebe ich Ihnen meine Referenzen auf, und würden Sie 
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mich sehr verpflichten, wenn Sie mich mit konkurrenzfähigen Fabri- 
kanten oben genannter Artikel in Verbindung setzen würden.“ — 
Interessenten, denen die Namhaftmachung fragl. Firma erwünscht 
ist, wollen sich an das Exportbureau der Deutschen Exporthank, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. ` " ` S i 
7, 231. Bezüglich der Geschäftslage in Buenos ‘Aires schreibt ein alt- 
erfahrener Kaufmann in Buenos Aires Folgendes: „Der ehrliche Ge- 
schäftsmann hat bei der-herrschenden Flauheit-einen schweren Stand 
und verschlimmert sich seine Lage noch durch die unreelle Konkurrenz 
mëi die drückenden Steuern. In Wirklichkeit giebt es nur noch 
einen Modus, um einen glatten Geschäftsgewinn zu erzielen: es nutzt 


eier seinen Kredit so weit aus, als nur immer möglich: erklärt sich > 


dann zahlungsunfähig und offerirt den Gläubigern 15 oder 20 la? 
Uus scheint, dafs dieser 
zur Anwendung kommt. SÉ 

: 232: - Vertretungen "für Odessa (Südrufsland; 
Galanteriewaaren, Kurzwaaren, Reklameartikel, sowie .in Papier- und Stahl- 
waaren gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Odessa theilt 
una mit, dafs es bereit sei, in Artikeln der oben genannten Branchen 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 
— Referenzen. stehen ersten .Fabrikanten gern zur Verfügung. — 
Anfragen unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank 
A-G. Berlin W., Derffingorstr. 4, erbeten. N 

' 233. Vertreter für Venezuela (Südamerika). 
Kommissionshaus in C: 
dafs die geschäftliche La, 
günstige, und dafs die Pr 


Ein Agentur- und 
s (Venezuela) schreibt Ende März d. J., 
des Landes z.-Zr. bekanntlich keine 
für alle Artikel sehr gedrückte seien. 
Auf eine erfolgreiche 'Thät t des, Agenten ist unter solchen Um- 
stähden nur für leistung: erste Häuser zu rechnen. Der betr. 
Herr ist bereit, noch Vertretungen von in Venezuela marktfähigen 
Waren. zu übernehmen, falls erste deutsche: Häuser dort einen ge- 
eiguotäit, Vertreter suchen. Die Hauptplätze. in Venezuela werden 
von den Herren regelmälsig jedes Jahr besucht. 

234. Vertreter in Patentmedicinen für 


und Kommissionshause folgende Zuschrift, datirt 2. April 1901: „In 


den Vereinigten Staaten von Nordamerika werden sehr bedeutende | 


Mengen von englischen, französischen und deutschen Patentmedieinen 
umgesetzt, und wären mir Verbindungen mit Fabrikanten solcher, da 
ich mit den Drogen-Engroshündlern und grofsen Pharmaceuten bureits 
in reger Geschäftsverbindung bin, sehr angenehm.“ 
‚235. Papier und Schreibmaterialien werden in Rufsland nur in den 
geringeren Sorten hergestellt. Alle besseren Sorten Schreibpapier, 
Bleistifte, Stahlfedern, Federhalter usw. liefert das Ausland, besonders 
wiederum Deutschland. In Stahlfedern wird vielfach dem englischen 
Fabrikat der Vorzug gegeben, ‚dagegen. ist Deutschland fast. alleiniger 
Lieferant von Luxuspapier, bunten Bildern und anderen Papierwaaren. 
Auch Papierschirme für Lampen, welche bisher aus Paris bezogen 
wurden; fieferte Berlin är letzter Zeit in gefülligen Formen und guter 
Beschaffenheit. _— Der Ahsutz in diesen Artikeln in Rulsland wird 
am besten, durch Reisénle ader geeignete Agentur- und Kommissions- 
hias: ug: den Hauptplätzen Rufslands angestrebt. Derartige V 
bindungen kann die Deutsche Exportbank, Berlin W., Derftinger- 
stáfse 4, nachweisen resp. verschaffen. ` 
` 286. Die Einfuhr von Papierwaaren. in Britisch-Indien bewerthete 
sich 1898/99 auf 3,8 und im folgenden Jahre auf 4,1 Millionen Rupien. 
Dig’Haupteinfuhrländer waren in letzterem Jahre Grofsbritannien mit 
2,3, Oesterreich-Ungarn mit. 1, Belgien und Deutschland mit je 0,3 
Millioner Rupien. Bemerkenarerth ist. dafe die deutsche Einfuhr von 
392,418 Rupien im Jahre 1898/99 auf 311,145 Rupien im folgenden 
Jahre zurückgegangen is Die Deutsche portbank Abth. Export- 
bureau, Borli W, Derfll t. 4, is ge, in Bombay, Caleutta. 
Madras, Penang, Rangon, Singapore ete. diéjenigen Firmen namhaft 
zu machen, welche sich im Jahre 1900 speziell. mit der Einfuhr von 
Papier, Papierwaaren vte. befafst haben. R 
237. ber Import Javas in Papier Im Jahre 1899. Einem franzö 
Konsularberichte : aus. Batavia entnehmen wir Nachstehende 
den Papierimport Jav Im Jahre 1899 importirte Java Papier für 
etwas über 2 Millionen’holländische Gulden; die Provenienzen werden 
folgendermassen ausgewiesen: 


Gulden 
Niederlande 805 433 
Singapore 596 686 


250 013 
24573 


Penang . 
Hoggkong , 


China 93 013 
Rufsland a E E 32 406 
Oesterreich . e, 15 163 
Deutschland `, 9181 
Frankreich . 


Der Rest vertheilt sich auf Belgien, Italien, Ipan und 
Australien. Luxuspapiere werden in Niederländ n wenig 
importirt. Die Käufer reflektiren in der Regel nur auf billige Artikel. 
Bei Mustersendungen mufs daher vor Allem auf niedrige Preislage 
Bedacht genommen werden. — Geeignete Importhäuser in Batavia, 
Sörabaya und Samarang kann die Deutsche Kxportbänk, Berlin W., 
Derftlingerstr.-4, aufgeben. Ee EE $ 

- 238.. Die mexikanische Papiereinführ zeigte im Jnhre -1899 mit 
407000 £ ein Phıs von 101000 £ gegen 1898. Zu jenen Papivrsorten, 
deren Einfuhr am meisten zunahm, gehören Cigarettenpapier, un- 
beschunitteues Druckpapier, Pack- und Schreibpapier sowie Tapeten- 
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„Modus“ in der That je länger desto mehr- 


in Manufaktur und‘ 


die Vereinigten Staaten DI? 
Nordamerika gesucht. Wir erhielten von einem deutschen Agentur;- 


au Papier) 1 $ Papier 


Nr. 17. 
papier. Der zunehmende Verbrauch von Cigarettenpapier ist auf 
` zwei Umstände zurückzuführen: Einerseits trat die mexikanische 


| Tabakproduktion auf dem Weltmarkte zum Theile an die Stelle der 
durch die kr schen Ereignisse beeinträchtigten kubanischen, 
andererseits hat der innere Bedarf Mexikos an Tabakfabrikaten stark 
‚zugenommen. Die Vermehrung der Einfuhr von Papiertapeten hängt 
mit der lebhaften Bauthätigkeit zusammen, die sowohl in der Haupt- 
Stadt als auch in den Provinzorten herrscht. Dieser letztere Artikel 
wird zumeist aus Frankreich und Deutschland bezogen. Die mexi- 
kanischen 'Tapezierer, sind an die französischen Malse so gewöhnt, 
dafs England und die Vereinigten Staaten schon deshalb allein, weil 
| sie die Papiertapeten in anderen Gröfsenverhältnissen liefern, in der 
| Konkurrenz sehr behindert sind. In neuester Zeit haben die nord- 
| amerikanischen Fabrikanten begonnen, ihre Tapeten in den gleichen 


| Dimensionen herzustellen, wie sie in Frankreich und Deutschland 


üblieh sind. Papiertapeten haben folgende Zölle per kg netto in 
Pesetas zu entrichten: Gewöhnliches Tapetenpapier ohne Ver- 


goldung ete. 0,1, feineres Papier mit Vergoldung oder Sammetauf- 
lagen 0.2, feinere Tapeten in Seide oder anderer Ausführung 0,5; 
Linerusta Walton wird auch zu den feineren Tapeten gerechnet und 
mit 0,2 Pesetas verzollt. —- Leistungsfähige Agentur- und Kommissions- 
häuser in Mexiko, welche sich bereit erklärt haben, Vertretungen 


erster deutscher Fabrikanten zu übernehmen, kann die Deutsche 
Exportbank, A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, namhaft machen. 
2 


2 Russland bietet noch immer ein beachtenswerthes Absatzgebiet 
für Musikinstrumente. Obgleich die russische Industrie in der Her- 
stellung von Musikinstrumenten, namentlich Pianos, Harmonikas. 
Blas- und einigen Saiteninstrumenten, sich recht entwickelt hat, so 
| wird doch der Hauptbedarf noch immer durch Einfuhr gedeckt. An 
derselben hatte im letzten Jahre neben Deutschland, auch Oesterreich, 
Frankreich, die Schweiz und Italien einigen Antheil. — Geeigneie 
Vertreter für den Absatz von Musikinstrumenten kann die Deutsche 
Exportbank A. G., Berlin W., Derfllingerstr. 4, verschaffen. 
240. Absatz von Musikinstrumenten, Saiten in San Francisco. (U. S. A.) 
Der Deutsche Konsul in San Francisco berichtet: Die hier verwandten 
"Holzinstrumente, wie Bässe, Cellos, Violinen und Zithern, sind meistens 
deutschen Ursprungs 
harmonikas, dagege 
wiegend aus, Frankreich und Grossbritannien bezogen. Die Einfuhr 
von ausländischen Pianos und Trommeln hat so gut wie ganz auf- 
gehört. Flöten werden der Angabe nach jetzt hauptsächlich von 
Böhmen und zum Theil von Grofsbritannien geliefert. — Geeignete 
Verbindungen bezw. Vertreter für den Absatz der erwähnten Musik- 
instrumente ete. kann die Deutsche Exportbank A. G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, verschaffen. 
241. Absatz von Musikinstrumenten in Meder Indien. Der fran- 
. zösische Konsul in Batavia schreibt: Der jährliche Import von Musik- 
instrumenten beläuft sich auf ca. 200.000 Gulden. An der Lieferung 
sind in erster Linie Holland und Deutschland betheiligt. Klaviere 
sind ist deutschen Ursprungs, weil die Preislage convenirt; eine 
frar che Firma suchte für ihre Erzeugnisse Absatz, doch ohne 
Erfolg. da sich die Preise auf 700 -1400 Gukden stellten, während 
| ein deutsches Klavier schon um 350 Gulden zu haben ist. Streich- 
instrumente kommen aus Deutschland und Italien: sehr wichtig ist 
hier, dafs bei der Herstellung der Instrumente Rücksicht auf das 
feuchte Klima des Landes genommen wird. Unter dem Einfufs der 
Feuchtigkeit und der ` Saitenspannung biegt sich das Holz oft, und 
häufig fallen auch die geklebten Theile auseinander; es mufs deshalb 
ein Feuchtigkeitseintlüssen nieht ausgesetzter Klebestoff für die Her- 
stellung von Streichinstrumenten für Java in Verwendung kommen. 
Der Zoli für Musikinstrumente beträgt 10 Procent ad valorem. — Das 
Exportburan der Deutschen Exportbank, Berlin W., Dertllingerstr. 4, 
Ist in der Lage, die Adressen der bedeutendsten Musikinstrumenten- 
importenre an den Hauptplätzen in Niederl.-Indien zu verschaffen. 
242. Wechselkursnotirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
; süd- und centralamerikanischen Staaten. 
Paraguay, 20. Febr. 1901, Sicht London 793 (d. i. $ 100 Gold = $ 793 
= 0,50 M. 
Uruguay, 26. Febr. 1901, 90 T. S. auf London 52 d., a. Hamburg 4,40 M. 
Peru, 31. Jan. 1901, 99 T. S. a. London 24 d. 
| Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 T. S. London 96 pCt.; Hamburg 91 pCt. 
| Venezuela, 9. März 1901, 90 'T. London $ 6,47, Hamburg $ 0,31. 
Nicaragua, 24. Dez. 1900, 3 T a. London 137 pCt. 
` Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 'T. . Hamburg 375 pCt. 
Bolivien, 6. Febr. 1901, 90 T. S. a. London 19?/, d. 
Buenos Aires, 22. April 1901, Wechsel per 90 Tage Sieht a. London 
— Gold-Agio = 130/, pCt. — 48’, d., 1 Pap. Peso = 1,75 M. 
Rio de Janeiro, desgl., 12!5/3 per 1 Milreis. 
Chile, 15. April 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., 16/,,d.(1$ 


Pap. = 1,45 M.). 
Columbien, 26. Fehr. 1901, Wechselkurs ca. 2200 pCt. Agio (100 $ 
Gold = 2300 Pesos) 1 Peso Pap. = ca. 0.185 M. 


Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2,08 M.. London 24 Sie d. 
. Febr. 1901, Wechsel a. London 90 T. S. 129 pCt. 
13. Jan. 1901. 1 M. = 0,512 Kolon; 1 £ -- 10,45 Kolon. 
25. Febr. 1901, 10 T. S. a. New-York 130 pCt. Agio. 
Diejenigen Abonnenten des D. E. D. welche auch fir andere 
als die unter den vorstehenden Mitthoilungen genannten Länder 
Agenten oder Verbindungen mit Import- und Exporthänsern suchen, 
| wollen sich unter Angabe ihrer diesbezüglichen Wünsche an das 
Ie„Deutsche: Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 
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HIEMES 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeitungs= 
g Maschinen. ` 


Export. Export. 


H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drahtdrehwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bür-ten für Sozlethıpparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbür-ten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Liefernng nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Au-land gesucht. 
Preisliste gratis uud franko. 


Ee 


BRAM: 
S RICHARD LEBRAM 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 


ER 


Kä = Zéi 
e Gold- und Silberwaaren |; 
K gngros! Leistungsfähigste Firma der Branche. Ex ort 
Wi Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, at 
s% Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingehalt. nm 
o ER ) o 
T ( Sé 
; Ke 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 
WË Export nach allen Welttheilen. "9 


m 
Seege? EE 


78 
X 
Le 
7 
Le 
ZS 


A AJ Ah db 


j] 
è 


SEELEN r 


Ey TI ES x x 


Neue Thomannsne Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


Das Non plus ultra allor Bedachungsmaterialion, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mürtelverstrich, absolut dicht gegen Schneo und 
Regen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Volleudung liefern, Livenzen vorgeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorforstrasse 2. [103] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Narkuenkirchen i. $. 


Gogründet 1830. Gegründet 1830. 


BE Darm, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. ist, Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Fabrik- 


Gas- 
Glühlicht PY 


M. Werthen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


ES Grösste £eistungsfähigkeit. = 


Marke. Marke. 


Ghib- 


Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Partümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 

Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Moster und Listen gratis. 


Italien. 


Ein jüngst etablirtes Export-, Import- und 
Agenturengeschäftmit vielseitigen Warenkennt- 
nissen u. ausgebreiteten Verbindungen, die 


ı ganze Halbinsel auf eigene Unkosten bereisend, 


wünscht von angesehenen, konkurrenzfähigen 
Firmen Anträge für feste Rechnung oder 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Prämiirt mit 
ersten Preisen. 


Compagnie Concordia 


F. Menzel. Vertreter in Süd-Amorika, Afrika, dem Orient ete. 


Pianoforte-Fabrik. / 


Pianos in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alle Klima 
Planos mit Schreibtisch- “Einrichtung. 


osucht, 


kommissionsweise Vertretung zu empfangen. 
Gefl. Offerten unter H. 3027 N an Haasenstein 


| & Vogler, Neapel, erbeten. 


Amsterdam, Lendon, 
ergoen, Meibourne, 
Sot, franko. 


Berlin 5. 


Schinkestr. 8-9. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-@esellschatft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwis’hen 


Bremen und New-York Bremen und Brasilien 
Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostasien 
Bremen „ Galreston Bremen „ Australien 


Bromen „ La Plata 


Sichere schnelle comfortuble Ueberfahrt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


„ New-York 


Ausgezeichnete Verpflegung. 


Deutsch- Australische Dampfschifis- = Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig all» 4 Wochen über Hamburg 


Nach Cat Ka event. Algoa Bay, Fremantie Wharf, 
Adelaido, jatavia, Samarang, Soerabaya und Zeie 
„Augsburg“, Capt. Koch, am 14. Mal. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahmo am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Nach Capstadt, Melbourne Wharf und Eriner. 
D. „Magdeburg“, Capt. Trulsen, am 4. Mal 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr &:Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


ul lei Söhne 
Sage «Holybearleilungsmaschinen 


EN 
ne deenen 


Neueste Rühl- n. Ets. Maschinen 


"für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


KL 


zu a Béleüchtüngs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. w AR | 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Ges geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


„EXPORT, Organ de des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 17. 


Deag 
era 


Ri A eu 


Samt s 


` Boumprtsom ehm INDUSTRIE 
REICK en DRESDEN. 


DRESDEN -~ LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG “MÜNCHEN 
.. BODENBACH / BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef, VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Unbreakable Metal. 
"Speay -silog 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal, 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Neul Neu! 
Radlanfpfeife 

m. ausweehselbarem Signal- 

horn, unibertroffen in Kon- 

struktion u. Funktion. ‚Erde 


mit Pfeife M. 4,50, mit 
| und Horn M. 6,00. V 
b an allen Plätzen gesucht. 


Hermaon Delio, b. Hans Gllowy, Berlin NO. 43. 


Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


fe 


er 
1 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Derfflingerstr. 4. 
RETTET ZAHL IE SEEN 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


ess „Grand Prix“ ess 


erhieiten die Pflüge una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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£ Preusse & Co., Leipzig w. 
E:  Speeialitös Spezialitäten Specialities 
= Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread 
Z metallique etau fil heflmaschinen für Sewing Machines 
se In pou liv Büche 3 i- for Books, Par 

Š brochu 


imprägnirt . . . 
Glühk örper vers andfähig e ` 
Brenner Siebkopf `, . . 5455 
Brenner System Auer . 
Bei laufendem Bedarf große 
Preisermässigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Kartonnagen etc 
Falzmaschinen 
für Workdruck 


ren z. Fabrik: iring 
Boites "pliantes »Faltschachteln Folding Ca 
= et Cartonnages de und Kartonnagen Boxes and others = 
tous genres. jeder Art of any kind SS 


«Ventile. sët cedet Mantere, 5 „oNasserslande., 


1 <Hähne, > Dampf-Wasser, u.Luft-Drück. ‚“ Zeiger, > Dan) 
4Schieber x ; S Si ER SA i 
f x “x 

C 


& 
Hydranten, 
xStrassen-* E = kSchmier-% 


per Gefässe. > =” S 


Gebrüder Klinge 
Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


E. Kiessling & Co. 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


I ste L Lucke & Andre 


Ausführung und nach an ’ 
neuesten Modellen... ` Rathenow, Bahnhofstrasse 44 


Gegründet 187%, 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis | = Brillen und Aneifer.. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb "` 
EX für Brillengläser nach ärstlicher Vorsehrift.- 


Bleichert'schen BZ ` Ueber , 
al 0 


in einer 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


; ` Gesamtlänge 
ae ` "e, von mehr als 


2Sjährige ` bie 5 s e SS 1425 Kilometer. 
Erfahrungen E - 8 Ges = eege A 


Welaestellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. | Albrecht Kind, Jm b. Dieringkamsen, > 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile). 1894; Ehremdiplom und Medallle. -- - ` - und Berin G, Rassustrasse- 1: -~ > 


X 


az 
Engr: 
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Telegr.-Adr.: Zeltrelchelt. 


vd | Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Zahrik 


rn iak Reichelt, sertin 6 


Illustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


II 


Elektromotoren! 


versenden wir unseren 
Katalog über 


Ventilatoren 


Berlin N.4, Chausseestr. 6. 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 
nnd Installationshedarf. 


Installations- 
artikel! 


"Weise & Monski, Halle 


Telogr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstkiassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Sehuster & Baer, Aktiengesellschajt 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! . Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzägliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher‘“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. —— 
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| Schäffer & Budenberg 


Maschinen - und Dampfkossel - Armaturen - Fabrik 


Magdeburg-Buckau. 
Fillalen: 


Manchester, 
London, 
Qlasgow, 
New-York, 
Paris, Lille, 
Mailand, 
Lüttich, 
Hamburg, 
Zürich. 


Gen.-Depöts 
Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 


Originai- Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 


Manometer 
und 
Vacuummeter x £ 

jeder Art, eaurn Konstruktion, 
über ES Reduziventile, 
2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Vondenswasser 
ableiter neuester 


Regulatoren- 
Buss - Pat. - Vier- 
pendel, 


Wasserstands- Regulatoren, 
zeiger, 
Hlähne u. Ventile 
in jeder 
Ausführung. 
Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Robr- 
Probirpumpen, SE 


Injecteure. [101 
Schwungradlose Dampipampen Pat. Voit. 


Indikatoren und 
Tachometer, 
Zahler- und 

À Schmierapparate 
Thermometer, 

Thalpotasimeter 

und T'yrometer, 


i BS 


Sehimmel-Pianos uud Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehondem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Ein Hamburger Kaufmann, der mehrmals 
Süd- und Certral-Amerika bereiste und dieselbe 
| Tour nächstens wieder zu unternehmen gedenkt, 

wünscht noch 2—3 Firmen zur Betheiligung. 
Offerten an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 


Spiritusgas-Schnellkocher 
„Ideal“ 


` Eine aussergewöhnliche epochemachende Neuheit. 


Uebertrifft alles bis jetzt Daxewesene auf dem 
Gebiete des Spiritusregulireus. Durch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroloum-Lampe, ist jede ge- 
| wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 
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Kirchner & Ge, A.-G. 


Leipzig Seller hausen 50. 
Grösste Specialfabırik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und 
sy 63 höchste Auszeichnungen. 


a ME Export nachallen Weltt 
Paris 1900. 


Höchste Auszeichnung „Grand Prix 


Die Schreibmaschine für 
Jedermann is 
„Edelmann“! 


LP 101672 


Neues System mit folgenden Vorzügen: 
. sofort und dauernd sichtbare Schrift 

vom ersten bis zum letztem Buchstaben! 
. kein Farbband! 


heilen. = 
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Berlin, den 2. Mai 1901. Nr. 18. 


e ortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntniss ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „„Export* siud an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu richten. 


Inhalt: Zuckersteuer und Kohlenausfuhrzoll in England. — Europa: Die englische Stahlindustrie und die norwegischen Erzfelder. — Eine 


Niederlage der Engländer gegen die Somali, — Afrika: Der Krieg in Südafrika. — Nord-Amerika: Seiden-Industrie der Welt und der 
Vereinigten Staaten. — Ernteaussichten in den Vereinigten Staaten von Amerika vom 1. April 1901. — Süd-Amerika: Aufsenhandel der Republik 
Urugnay im Jahre 1900. — Brasilien als Markt für Kalciumkarbid. — Litterarische Umschau. — Schiffsnachrichten. — Deutsches 


Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung binzugsfägt wird: Abdrack (bezw. Uebersetzung) aus dem „EXPORT“. ` 


. ` Zuckersteuer und Kohlenausfuhrzoll in England. ! Spekulanten der Börse wie gegen die Stellen- und Land- 

Das „freihändlerische“ England vollzieht seine Wendung konzessionsjäger unter den Konservativen wird dadurch fort- 
zum Protektionssystem in neuerer Zeit‘ immer entschiedener. gesetzt stärker angefacht. k Se 
Zweifellos hat der sogenannte „fair trade“ in neuester Zeit sehr Nun ist es eine alte Erfahrung, dafs wenn emma Konsum- 
bedeutende Fortschritte gegenüber dem „free trade“ zu ver- steuern eingeführt sind, deren Vervollständigung äufserst bequem 
zeichnen. Es geht dies u. a. auch aus den letzten Verhand- | ist, und sehr leicht eine recht zahlreiche und gesegnete 


1 i rlisch 1 r dacht. Familie aller möglichen Konsumabgaben sich bildet. Dem 
Se see EE A gedachten Zuckerzolle können Petroleumzölle folgen, und wer bürgt dafür, 


F £ a : dafs nicht eines Tages wieder ein ganz kleiner Getreidezoll er- 
ee See Bee ES Se hoben und damit der Untergang des im Gefolge der Anti-Korn- 
hat. Die engli éi E SE V ce A E ten Liga mächtig erstarkten Freihandels angestrebt wird. Das 
Blätter ara = SS Sat We Ge GE Fs GC een wäre freilich das Ende der konservativen Partei, denn noch steht 

S el 


m See É 2 ; | der Freihandel in England keineswegs auf dem Aussterbeetat 
CN RE ne Se und die Bevölkerung beabsichtigt durchaus nicht ohne weiteres auf 


5 a e r 5 seine Vortheile zu Gunsten der Agrarier und Börsenspekulanten 
wesen, und keinem Engländer es eingefallen ist, neben ihr Br P 


S y = . zu verzichten. 
Schutzzölle und Ausfuhrzölle zu erheben. Zu Anfang des ` Das neue Budget, welches die Regierung dem Parlament 
Jahres 1900 zahlte der Engländer für jedes £ Einkommen 8 Pence Vorselegt bat zeist ein ährliches: Defizit von. 55 Milli Pfund 
Steuer. Schon im Laufe desselben Jahres wurde die Steuer EE erg 
e pe S S SE AE Sterling, also die Kleinigkeit von 1100 Millionen Mark. Man er- 
auf I sh. d. i. 5 pCt. des Einkommens erhöht, und kürzlich ist wartet, dals der Zuckerzoll ca. 5 Millionen Pfund Sterling, also 
sie bis auf 14 d. gestiegen. 2 x Geff etwa 100 Millionen Mark einbringt. Die Fabrikanten der Mar- 
Im Jahre 1867, nachdem Sir Robert Cornel. Napier die sieg- | meladen-, der Chokoladen- und Zuckerwerk-Industrie, sowie die 
reiche Expedition gegen Kaiser Theodor von Abessinien beendet | Industriellen, welche Früchte, Gemüse etc. für den Export wie 
hatte, wurde die Steuer auf 14 und 15 d. erhöht. Damals war | für die Schifffahrt präpariren, wüthen in der Presse und in Ver- 
Gladstone am Ruder, und er war weit entfernt davon, von dem | sammlungen gegen die Steuer, und der kleine Mittelstand wie 
herrschenden Freihandelsdogma abzuweichen. Die grofsen Ein- | die Arbeiterbevölkerung räsonnirten über die Vertheuerung ihres 
ee ee den Ausfall decken und damit war die Deckungs- | Frühstückstisches. Aber alles das hat nichts geholfen. Am 
frage erledigt. 18. April ist der Zuckerzoll mit 180 gegen 123 Stimmen und 
Nicht nur die heutigen Finanzpolitiker, wie u. a. Sir | der Kohlensusfohracll mit 171 gegen 127 Stimmen angenommen 
Michael Hicks-Beach, sondern auch die Majorität des Parlaments | worden. Letzterer hat noch mehr als der erstere Aergernils 
ist der Ansicht, dafs die 3 Milliarden Mark, welehe der Buren- | erregt. Die Grubenbesitzer zetern noch mehr als die Kohlen- 
krieg den Engländern nunmehr bereits kostet, — und die sicher | arbeiter ob der Benachtheiligung, die sie erfahren, da nach ihrer 
noch um einige hundert Millionen Mark sich vermehren werden, — | Meinung das Ausland den Ausfuhrzoll nicht tragen, sondern 
von der Masse der Konsumenten, also namentlich der grolsen ; vielmehr seine Produktion fördern wird, um dem englischen Aus- 
Masse der kleineren Leute und des Mittelstandes zu tragen . fuhrzoll zu entgehen. Sir en è ist, wie alle die jetzt am 
seien. Dafs unter diesen grofse Freude herrsche, weil | Ruder befindlichen Wirthschaftspolitiker, der Meinung, dafs die 
man ihnen zumuthet, die Konin der Sünden von den Spekulanten | englische Kohle die Welt regiere, und deshalb auch das Ausland 
zu tragen, welche dem englischen Volke den südafrikanischen | den Zoll tragen müsse! Wenn der ausländische Käufer dies 
Krieg eingerührt haben, vermag man, nach den Stimmen der ; nieht wolle, so müsse durch die Gesetzgebung dafür gesorgt 
englischen Presse zu urtheilen, nicht gerade zu behaupten. Aber , werden, dafs die abgeschlossenen Kontrakte von den englischen 
das englische Parlament hat entschieden — sehr thörieht ent- | Lieferanten als hinfällig erklärt werden können. Das ist ein so 
schieden! Die rose Menge der Bevölkerung wird durch diesen unglaublich niederträchtiges Verfahren seitens eines Ministeriums, 
Entscheid in die Opposition getrieben, und der Aerger wider die dafs das Ausland alle Veranlassung hat. dieses widersinnige und 
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unmoralische Verfahren in seiner ganzen symptomatischen Be- 
deutung für alle Zukunft sich hinter die Ohren zu schreiben. 
Es kann als ein neuer Beweis gelten, wie England gewohnt ist, 
im internationalen Verkehr rücksichtslos zu verfahren, wenn es 


die Macht dazu hat. Heutzutage liegen glücklicherweise die 
Verhältnisse aber doch «derart, dafs diese Willkür nicht ohne 


Weiteres hingenommen zu werden braucht. Auch diesmal werden 
die Engländer die Zeche zahlen müssen, wie sie dieselbe beim 
Merchandise Markts Act und bei der Erhöhung der kanadischen 
Zölle zu zahlen gehabt haben. 

Wie hat sich denn Sir Hicks-Beach eigentlich die Geschäfts- 


lage und das Geschäftsgebahren beim Kohlenhandel gedacht?! ; 
Die englischen Kohlenagenten sitzen in allen kontinentalen | 


Häfen oder bereisen dieselben mehr oder weniger regelmälsig! 
Die Abschlüsse selbst werden in den ausländischen Häfen unter- 
zeichnet, wo das Recht des betreffenden Landes gilt! 


Das Haus, welches, in Vertretung der englischen Kohlen- 
gruben die Kohlenlieferungsverträge mit den Dampfer- 


gesellschaften oder Fabriken abschlielst, haftet für die Erfüllung, 
und wenn die gelieferte Kohle bezahlt werden soll, so zahlt der 
kontinentale Käufer den ursprünglich vertragsmälsig vereinbarten 
Preis. Ihn kümmert es absolut nicht, was inzwischen in Eng- 
land Gesetz geworden ist, und es braucht ihn auch nicht zu 
kümmern, es sei denn, dafs in dem Vertrage solche oder ähn- 
liche Preiserhöhungen durch Steuer und dergl. vorgesehen 
worden waren. Das ist nun nicht der Fall, denn noch vor wenigen 
Monaten und Wochen hat — am allerwenigsten in England — 
kein Mensch auch nur sich träumen lassen, dafs die Gesetz- 
gebung Ausfuhrzölle dekretiren werde. (Vergleiche übrigens 
den Artikel über das englische Kohlengeschäft in Nr. 2 d. J. 
Seite 24.) 

Wie steht es nun mit den Kohlenexporten nach den eng- 
lischen Kohlenstationen selbst, nach Gibraltar, Malta, Alexandrien, 
Bombay, Aden, Singapore, Hongkong usw.? 
Exporte auch die Ausfuhrzölle erhoben werden? Dann ist jeden- 
falls die Absicht, diesen Zoll dem Auslande aufzubürden, ver- 
fehlt, denn die meisten Kohlen in diesen Stationen werden von 
den englischen Dampfern gekauft, weil diese die zahlreichsten 
unter den anlaufenden Schiffen sind. Oder beabsichtigt. man, 
nur die Dampfer, welche unter nicht englischer Flagge fahren, 
höhere Kohlenpreise auf diesen Stationen zahlen zu lassen? 


Das würde durchführbar sein, aber doch nur für kürzere Zeit, ` 


könnte auch nicht viel einbringen. Allmählich würde die Kon- 
kurrenz, und zwar die englische Konkurrenz selbst, dafür sorgen, 
dafs in diesen wie in den Nebenplätzen Kohle ohne Zoll verkauft 
würde. Können die Engländer es verhindern, dafs gegenüber 
von Gibraltar, in Tanger, Kohlenhulks angelegt werden, an 
welche von dem Ausfuhrzoll unbelastete Carldiffkohlen durch 
englische Schiffe — laut Konossement über Gibraltar verschifft — 
geliefert wird? Wer will ferner die grolsen kontinentalen Dampfer- 
gesellschaften hindern, eigene Hulks mit englischer Kohle in den 
englischen überseeischen Häfen festzulegen und schutzzollfreie 
Kohlen zu konsumiren, falls die nach diesen englischen Häfen 
gelieferten britischen Kohlen zollfrei sind?! 

Schlimmer sieht es mit der Widerstandsfähigkeit der aus- 
ländischen Schiffe aus, welche die englischen Häfen besuchen, 
um alsdann nach einem kontinentalen oder anderen Hafen zu 
segeln, und dafür, nach wie vor, der englischen Kohle be- 
dürfen, da sie diesfalls noch immer billiger als in Ballast fahren. 

Kein Zweifel, wäre dieser Exportzoll vor einem halben 
Jahre dekretirt worden, das Ausland hätte ihn zahlen müssen! 
‚Jetzt aber, wo die Kohlenindustrie stellenweise sehr darnieder- 
liegt, in Produktion und Preisen allgemein zurückgegangen ist, 
ist das Ausland keineswegs von der englischen Produktion und 
Lieferung abhängig. Die belgischen, deutschen und franzö- 
sischen Kohlengruben werden nicht säumen, in den ihnen zu- 
gänglichen Häfen energisch gegen die englische Kohle zu 
arbeiten. Sobald die Letztere um den Betrag des Exportzolles 
steigt, wird die kontinentale Konkurrenz trachten sie zu unter- 
bieten. 
Kohle nicht nur ebenbürtig, sondern vielfach ergiebiger. In der 
West-Mons-Kohle liefert auch Belgien ein ganz ausgezeichnetes 


Sollen für diese | 
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Sind doch die westfälischen Marken der englischen ` 


Brennmaterial, welches für die Industrie wie für die Dampfer : 


von gleich hervorragender Bedeutung ist. 
Unter solchen Verhältnissen wird daher auch die Eisen- und 


Stahl-Industrie auf dem Kontinente nicht leiden, und der Jubel | 
der englischen Eisenindustriellen über die durch den Exportzoll ` 


angeblich herbeigeführte Steigerung der Produktionskosten der 
kontinentalen Konkurrenz ist verfrüht. Wenn jemals, so haben 
wir gerade jetzt alle Ursache, zu bedauern, dafs das von der 
preulsischen Regierung geplante grolse norddeutsche Kanalsystem 
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noch nicht ausgeführt ist, seine Ausführung sogar noch bean- 
standet wird. Durch dieses wären wir in die Lage versetzt, 
ähnlichen wirthschaftlichen Gewaltstreichen Englands für alle 
Zukunft zu entgehen. Und das gilt nicht nur für Kohle, sondern 
auch für Eisen und alle anderen Massenartikel, für deren Ver- 
wendungsfähigkeit in Industrie und Verkehrswesen wenige 
Pfennige ausschlaggebend sind. 

Im grofsen Ganzen wird z. Z. der englische Kohlenausfuhr- 
zoll vom Ausland nur in ganz ausnahmsweisen Fällen getragen 
werden. Im Allgemeinen wird er England selbst schädigen und 
den beabsichtigten Zweck verfehlen. Unseres Erachtens liegt 
jedoch der wirthschaftliche Schwerpunkt in seiner symptomatischen 
Bedeutung. Der englische Gesetzgeber war der Ansicht, dals 
die industrielle und verkehrspolitische Welt von der englischen 
Kohle abhängig sei, wie England ja überhaupt seine wirthschaft- 
liche Potenz, trotz aller Warnungen einsichtsvoller Patrioten, 
dermalsen zu überschätzen sich gewöhnt hat, dals es die wirth- 
schaftliche Abhängigkeit aller anderen Nationen — ausgenommen 
vielleicht die Nordamerikaner — als für etwas ganz Selbst- 
verständliches betrachtet. Es wird seinen Irrthum bald gewahr 
werden! Dafür zu sorgen ist aber nicht nur Sache des logischen 
Entwickelungsganges der Dinge, sondern die kontinentalen Länder, 
insbesondere Deutschland, sollten in methodischer und systema- 
tischer Weise dahin streben, dafs den. Engländern die Folgen 
ihrer Thorheit ohne jeden Zeitverlust klargelegt werden. Unsere 
Handelskammern sollten schleunigst Stellung zu den englischen 
Mafsregeln nehmen, und bei den Staatsbehörden auf eine Ver- 
ringerung der Frachttarife für deutsche Kohle dringen, und wäre 
diese Verringerung auch nur eine vorübergehende. Allen Ernstes 
und mit allem Nachdruck mülste den Engländern gezeigt werden, 
dafs wir nicht gewillt sind, uns durch sie wirthschaftlich, sei es 
in welcher Weise auch immer, provoziren zu lassen, ohne sofort 
à tempo zuzuhauen. Es ist ja doch ganz klar, dafs England 
diesen Exportzoll nicht eingeführt hätte, wenn es nicht der festen 
Ueberzeugung gewesen wäre, durch ihn das Ausland zu schädigen 
und sich zu nützen. Zeigen wir ihm, dafs wir unsere Interessen 
nicht so behandeln lassen! Es giebt nur einen Ruf: Hinaus 
mit der englischen Kohle aus Deutschland! Es mag 
sein, dals darunter vorübergehend manche Interessen leiden, 
aber man erinnere sich, wie einmüthig s. Z. die kleine Schweiz 
gegenüber den französischen Zollprätentionen zusammengestanden 
hat, und wie jämmerlich das mächtige Frankreich der Eidgenossen- 
schaft gegenüber zu Kreuze kriechen mulste. 

Wir haben Meistbegünstigungsvertrag mit England, und 
wenn dieses einen allgemeinen Exportzoll auf Kohlen erhebt, 
so wird es durch die bestehenden Verträge auch uns gegenüber 
nicht daran gehindert. Aber das gleiche Recht und Prinzip gilt 
auch für uns. Wer hindert uns «daran, sofort einen Kohlen- 
einfuhrzoll zu erheben? Die wenigen Kohlen, die aus Belgien 
eingeführt werden, haben nur für einige Grenzdistrikte eine ge- 
wisse Bedeutung, sodafs ein Kohlenzoll nur ausschliefslich Eng- 
land treffen würde. Von einem Zoll auf Braunkohle, die in 
grolsen Mengen aus Böhmen eingeführt wird, könnte mit Fug 
und Recht abgesehen werden, da wir solche Kohle aus England 
nieht beziehen. 

Nicht aus Gründen der derzeitigen wirthschaftlichen Inter- 
essen sind wir für energische Gegenmalsregeln, sondern aus 
Gründen der dauernden wirthschaftlichen Interessen! Gehen 
wir in der gedachten Weise vor, dann werden die Engländer 
sich besinnen, in dem angeschlagenen Tone fortzufahren! Wer 
bürgt uns denn dafür, dals England nächstens nicht einen Aus- 
fuhrzoll auf Eisenerze erhebt oder Australien veranlalst, auf 
seine Wolle, Talg, Häute, namentlich aber auf erstgenannten 
Artikel, einen Ausfuhrzoll zu legen, was jedenfalls zu einer vor- 
übergehend sehr unangenehmen Beeinträchtigung der deutschen 
Wollindustrie führen mülste, ehe diese anderweitig Ersatz für 
australische Wolle fände. Sobald England gewahrt, dafs wir 
handelspolitisch zuzuhauen verstehen, wird es künftig seine 
handelspolitischen Mafsregeln besser auf deren provokatorischen 
Charakter prüfen. 

„Fair trade“ nennen die Engländer ihre neue Politik im 
Gegensatz zum „Free trade“. Thatsächlieh ist es der englische 
„Imperial trade, der die Welt in Verbindung mit der „Imperial 
policy“ beherrschen soll. Und dagegen wollen und müssen wir 
uns energisch verwahren und schützen! Imübrigen haben wirunsere 
Stellungnahme gegenüber der englischen Handelspolitik brun wend 
in Nr. 8 bis I4 d. J. dargelegt, als dafs wir an dieser Stelle 
nöthig hätten, nochmals zu betonen, für wie wichtig wir unse 
wirthschaftlichen Verbindungen mit England halten. Aber eben 
um deswillen verlangen wir Respektirung und Wahrung anch 
unserer Interessen. Und das kann nicht dureh eine schlappe 
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Handelspolitik, sondern nur durch eine kraftvolle Interessen- 
politik allein erwirkt werden! 

Oder zweifelt man daran, dafs die beiden neuen Hiebe 
speziell gegen Deutschland geführt sind? Wer bezieht die 
meisten Kohlen aus England? Welches ist das Hauptabsatz- 
gebiet für deutschen Zucker? Stärken wir durch kräftige 
Malsregeln die Partei Derjenigen in England, welche gegen die 
neuen Zölle sind, helfen wir dadurch die Unzufriedenheit gegen 
die „Fair-traders“ und gegen die Spekulanten der „Im- 
perial-policy“ in den englischen Volkskreisen vermehren, be- 
zahlen wir die englische Politik mit der gleichen Münze, die sie 
auf dem Kontinent von jeher hat kursiren lassen, und durch die 
sie Ministerien, Regierungen, Dynastien, Verfassungen gestürzt 
hat! Behandeln wir ihre Schläue und Rücksichtslosigkeit, 
wie sich’s gebührt, dann wird sie bald vom hohen Pferde her- 
untersteigen! 


Europa. 


M. Die englische Stahlindustrie und die norwegischen Erzfelder. 
Dieser Tage ist zwischen der englischen Gesellschaft The Edison 
oremilling Syndicate Ltd. und der norwegischen Regierung ein 
Kontrakt abgeschlossen, demzufolge erstere Gesellschaft das 
Recht zur Erzgewinnung im Dunderlandthal (im nördlichen Nor- 
wegen) erwirbt. Schon zuvor hatte die Gesellschaft ein im 
Privatbesitz befindliches Erzfeld im Dunderlandthal für 3 Millionen 
Kronen gekault, so dals in diesem Gebiet in einiger Zeit ein 
umfangreicher Eisenerzbetrieb bevorsteht. Der Umstand, dals 
sich die Engländer in so grolsem Umfange den norwegischen 
Erzfeldern zuwenden, ist recht bezeichnend für die gegenwärtige 
Lage in der englischen Stahlindustrie, eine Lage, die England 
übrigens den lieben Vettern jenseits des Ozeans zu danken hat. 
Es ist die Organisation des amerikanischen Riesenstahltrusts, der 
hier seinen Einfluls ausübt. Dem „Steel Trust“ ist in Folge des 
bedeutenden Einfuhrzolles auf Stahlwaaren in den Vereinigten 
Staaten der ungeheure amerikanische Markt gesichert, und der 
Verdienst, . den der Ring allein an seinen Erzeugnissen auf dem 
heimischen Markt erzielt, ist so enorm, dafs er sich das Ver- 
gnügen leisten kann, die Ueberproduktion nach dem englischen 
Markt zu senden und dort zum Herstellungspreis zu verkaufen. 
Der Zweck dieses Auftretens liegt klar zu Tage: Glückt es dem 
Ring, die englische Stahlindustrie durch seine billigeren Preise 


zu schädigen, dann wird er auch auf dem englischen Markt allein- 
herrschend und kann die Preise diktiren, indem er dann natür- | 


lich alles aufbieten wird, weder eine amerikanische, noch eine 
englische Konkurrenz aufkommen zu lassen. Hierzu kommt nun, 
dals die englischen Stahlproduzenten bisher Mangel an Eisenerz 
litten, da die englischen Erzfelder fast erschöpft sind, und die 
Einfuhr von Eisenerz aus Spanien dürfte in der bisherigen 
Weise kaum länger als sieben Jahre fortfahren können. Unter 
diesem Gesichtspunkt also sind die Erwerbungen in Norwegen 
zu betrachten. Man berechnet, dafs zum Bau der Veredelungs- 
werke und der sonstigen für den Betrieb erforderlichen Einrich- 
tungen, wozu auch die Herstellung einer Eisenbahn, sowie eines 
Verschiffungshafens gehört, die Summe von etwa 17 Millionen Mk. 
erforderlich ist, indessen soll die Gesellschaft, um die es sich 
handelt, auf ein Aktienkapital von 80 Millionen Mk. basirt sein. 
Somit steht in Aussicht, dafs sich die Erzfelder des Dunderland- 
thals zu dem gröfsten industriellen Betrieb Norwegens ent- 
wickeln werden. Dieses Thal, das etwa 90 km lang ist, zeichnet 
sich in geologischer Beziehung durch seine gewaltigen 
Kalksteinschichten aus, die zu den gröfsten der Welt 
gehören. Die Mächtigkeit des Kalksteins steigt im allgemeinen 
bis 500 m, manchmal aber bis zu 1000 m. Mit diesem zu- 
. sammen tritt das Eisenerz auf. Es enthält nur in seltenen Fällen 
einen Eisengehalt bis zu 65 pCt. Die Hauptmasse hat einen 
weit geringeren Gehalt, nämlich durchschnittlich 35—40 pCt. 
Aufser dem geringen Eisengehalt weist es noch die grolse Un- 
gelegenheit auf, einen sehr ungeeigneten Phosphorgehalt, im 
Durchschnitt 0,15—0,2 pCt..zu besitzen, und an derartigen Erzen 
ist in den grolsen Industrieländern kein Mangel. Andererseits 
bietet das Dunderlandfeld aber auch grolse Vortheile. Es ist 
von erheblicher Ausdehnung und daher zum Massenbetrieb ge- 
eignet. In Folge der Mächtigkeit kann das Erz auch billig ge- 
liefert werden. Hierzu kommt schliefslich noch, dals Edison 
jüngst gezeigt hat, wie man den Eisengehalt des Erzes auf 
magnetischem Wege konzentriren und gleichzeitig nicht blofs 
Gesteinsbestandtheile in Erz, sondern zum wesentlichen Theil 
auch den Apatit, d. h. den Phosphorgehalt, entfernen kann. 
Aus 2 tons Erz mit 35—40 pCt. Eisen und 0,3—0, pCt. 
Phosphor gewann er 1 ton Erz mit fast 70 pCt. Eisen und 


| Dechen Armee ebenso grund- und erzfaul- gewesen ist. 


zwischen 0,% und 0, pCt. Phosphor, also ein vortreffliches Erz. 
Diese Edisonsche Methode soll bei dem künftigen Erzbetrieb im 
Dunderlandthal die Hauptrolle spielen. 

Eine Niederlage der Engländer gegen die Somali. Die Deutsch- 
Ostafrik. Ztg. schreibt unterm 16. März: „Was die englischen 
Reuterdepeschen aus naheliegenden Gründen vor mehreren Tagen 
verschwiegen haben, ist uns jetzt auf brieflichem Wege aus 
Zauzibar berichtet worden. Jene gegen die aufständischen 
Somali im nördlichen Britisch-Ostafrika entsandte englische 
Expedition hat vor ca. 14 Tagen eine empfindliche 
Niederlage durch die Somali erlitten. Die englischen 
Truppen sind unter dem Verlust einer grölseren Menge Todter 
und Verwundeter von den überlegenen Somali zurückgeschlagen 
worden und haben sich auf Kismaju, die nördlichste Hafenstadt 
der englischen Kolonie zurückziehen müssen. 8000 Somali 
unter dem Häuptling Abdallah stehen dicht vor Kismaju und 
drohen auch gegen den Süden des britischen Schutzgebiets vor- 
zugehen. Der Sultan von Zanzibar wurde seitens des eng- 
lischen Kriegsamts in Folge dessen zur sofortigen Entsendung 
der verfügbaren Sultanstruppen nach Mombassa aufgefordert, und 
diesem Verlangen ist jener vor einigen Tagen auch nach- 
gekommen. Die gesandten Hilfstruppen. sollen hauptsächlich 
zum Schutze von Mombassa gegen eventuelle Angrifte auf jene 
Stadt von Seiten der Somali Verwendung finden. 

Wir sind gespannt zu erfahren, wann man englischerseits 
mit dieser neuen Hiobspost hervorzutreten für gut befindet und 
ob man es nicht lieber vorziehen wird, nach altgewohnter Weise 
erst den nächsten kleinen Erfolg gegen die Somali abzuwarten, 
bevor der frühere grolse Milserfolg Erwähnung findet.“ 


Afrika. 

Der Krieg in Südafrika. Die Nachrichten, welche die englische 
Regierung im Laufe der letzten Wochen über den Krieg in Süd- 
afrika veröffentlicht hat, besagen durchschnittlich so gut wie 
gar nichts. Es mufs sehr windig mit den Erfolgen der englischen 
Generäle und Truppen in Transvaal wie im Freistaat aussehen, 
wenn spaltenlange Depeschen gekabelt werden, in denen lediglich 
gemeldet wird, dafs die Engländer 5 Mann, die Buren 6 Streiter 
verloren, und die Engländer 350 Gewehre und einige tausend 
Patronen erbeutet haben. 

Nach wie vor zieht sich der Krieg in die Länge. Ent- 
scheidende Erfolge werden nirgends erzielt, weder auf der einen 
noch auf der anderen Seite. Die Buren haben solche nicht so nöthig 
wie die Engländer. Je mehr sie den Krieg in die Länge ziehen, 
um so sicherer winkt ihnen der Erfolg. Sie verfahren mit einer 
sehr geschickten Taktik, zu der sie ihrem ganzen Naturell nach 
ganz besonders geeignet erscheinen. Sie werden niemals so 
thöricht sein, ihre Gesammtkraft zu einer Entscheidungsschlacht 


, zusammenzuballen, sich den englischen Kanonen und Maxim- 


geschützen entgegenzuwerfen, um reihenweise niedergemäht zu 
werden. 

Es scheint den Engländern endlich doch klar zu werden, 
dals sie die Buren gar nicht besiegen können! Wer den 
Debatten im Parlamente und den Auslassungen der stetig wach- 
senden Opposition gefolgt ist, der merkt, dafs dieser Eindruck 
mehr und mehr in England Platz greift. Die Regierung fordert 
unaufhörlich neue Kredite, stellt immer neue Budgets mit fort- 
gesetzt 'wachsendem Defizit auf, und wenn die Opposition durch 
den Mund von Sir Harcourt behauptet, dals der Krieg bereits 
3 Milliarden gekostet habe und noch eine weitere Milliarde ver- 
schlingen werde, so wird letzteres vom Regierungstische aus nicht 
einmal bestritten. Jedermann in England sieht jetzt ein, dafs 
nicht nur die Beweggründe, welche zum Kriege geführt haben, 
erzfaule und gemeine waren und durch eine spekulative Börse 
wie eine von ihr bezahlte Presse gefälscht worden sind, sondern 
dafs die Taktik, Strategie wie der Verfflegungsdienst der eng- 
Nicht 
ein einziger General, weder Roberts noch Kitchener, hat sich 
gefunden, um an der Spitze einer ungeheuren Uebermacht einem 
kleinen Hirtenvolke das Leben, die Lebenslust und -Kraft, aus- 
zublasen. Möglich, dals andere Armeen ähnliche Erfahrungen 
im Laufe der Entwickelung gemacht hätten, aber im Anfange 
des Krieges, in Natal, hat sich das ganze englische Heerwesen 
als eine so veraltete und verrostete Maschine gezeigt, dafs trotz 
der anerkennenswerthen Tapferkeit der Offiziere nichts als 
wenig ehrenvolle Niederlagen zu verzeichnen gewesen sind. Dazu 
die Meutereien ganzer Regimenter, nicht nur auf dem Kriegs- 
schauplatze, sondern selbst in St. Helena, das Schielsen der 
Artillerie auf die eigenen Truppen, um diese (bei Colenso) zum 
Vorgehen zu zwingen — das sind doch alles Zustände und 
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Vorgänge, welche dem Geiste der englischen Armee und dem 
ganzen Heeresverbande die denkbar schlechtesten Zeugnisse aus- 
stellen. Wo die Buren geschlossen aufgetreten sind, da hätten 
andere Armeen unter Führung erfahrener Generäle wahrschein- 
lich Erfolge zu verzeichnen gehabt. Dagegen in dem Kriege, 
wie er jetzt geführt wird, haben die Buren Verbündete, denen 
schwerlich irgend eine Invasionsarmee auf die Dauer Stand ge- 
halten haben würde. Ströme von Regen, Ueberschwemmungen 
im südafrikanischen Sommer, im Winter übermälsige Trocken- 
heit, die geringe Kultur des Landes, die fürchterlichen Krank- 
heiten, welche durch die von ihnen veranlalste hohe Sterblich- 
keitsziffer dieenglische Armee dezimiren, das alles sind Gegner, denen 
auch andere, besser geführte und verpflegte Armeen schwerlich 
auf die Dauer widerstanden hätten. 

Nicht nur die Engländer sondern ganz Europa hat einsehen 
lernen, wie gefährlich überseeische Kriege mit einem ent- 
schlossenen Gegner sind. Die Erfahrungen, welche .die Eng- 
länder im Unabhängigkeitskriege der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gemacht haben, sind genau dieselben gewesen, wie 
sie gegenwärtig in Südafrika sich wiederholen. Auch in den 
Jahren 1806 und 1807 haben überlegene englische Streitkräfte 
in Argentinien nichts auszurichten vermocht (Vergl. „Export“ 
1892 No. 46 und 47). Die Franzosen in Mexiko haben in den 
sechziger Jahren schlielslich nichts als Milserfolge zu ver- 
zeichnen gehabt, obgleich sie gut geführt und verpflegt waren. 
Auch hier ist es nicht nur die Tapferkeit und patriotische Hin- 
gabe von Juarez und seinen Anhängern gewesen, welche die 
Franzosen aus dem Lande getrieben hat, sondern es wirkten in 
erster Linie die klimatischen Verhältnisse sowie der Wunsch 
Napoleons III aus dieser gefahrvollen, seine Politik vollständig ab- 
sorbirenden Lage sich zu befreien, und wieder die Politik der 
freien Hand zu erlangen. Der letztere Wunsch ist es auch, der 
die Engländer den leichtfertig begonnenen Krieg in Südafrika 
tausendfach verwünschen läfst. Die Duren wären Narren, wenn 
sie jetzt oder künftig einen anderen als einen (tuerilla-Krieg 
führen wollten. Sie lassen die englische Armee absterben. 
Die Sterblichkeit durch Typhus ist entsetzlich und die Noth 
unter den englischen Soldaten fürchterlich. 

Die im Felde stehenden Buren sind heute nahezu ebenso 
stark wie im Anfang des Krieges. Mehr denn 15000 Mann, als 
sie jetzt zusammen haben, haben sie auch zu Anfang des Krieges 
nie vor dem Feinde gehabt. Damals folgte die Hälfte der Buren 
mit Widerwillen der Kriegserklärung gegen England, und ihre 
Führer waren zweifelhafte Persönlichkeiten. hinsichtlich ihrer 
politischen Ueberzeugung und unzuverlässig in ihrem militärischen 
Empfinden. Jetzt sind sie alle einig, unter rücksichtslosen und 
höchst energischen Führern, die an eine Ergebung und eine 
Nachgiebigkeit gar nicht denken. Damals war die Sympathie 
im Kapland sehr getheilt, jetzt steht die Mehrzahl der kap- 
ländischen Bevölkerung, stehen die Afrikander fast sämmtlich 
auf Seiten der Buren. Als diese vor einigen Monaten in das 
Kapland einrückten, ist zwar nicht, wie sie gehofft hatten, die 
Afrikanderpartei zu ihren’ Gunsten Mann für Mann aufgestanden, 
aber die Buren konnten sich nach Wunsch verproviantiren und 
erhielten von allen Seiten Unterstützung, welche ihre Kriegs- 
tüchtigkeit auf längere Zeit hinaus wieder aufser Frage stellte. 

Die ganze Burenarmee ist beritten und vorzüglich bewaffnet, 
denn das von den Engländern ausgestreute Gerücht, dafs die Buren 
Mangel an Munition leiden, hat sich längst als unberechtigt er- 
wiesen. Während jeder Bur ein gutes und gesundes, an die 
Landesverhältnisse gewöhntes Pferd reitet, verfügt die englische 
Kavallerie und Artillerie über durchaus ungenügendes und 
schlechtes Pferdematerial. Was will nun erst den gut berittenen 
Buren gegenüber die englische Infanterie ausrichten? Sie ist 
dezimirt, kein einziger Mann gesund, und in Folge der schwierigen 
Verpflegungsverhältnisse — die durch die Verwüstung des Landes 
noch erschwert wird — ħ allen ihren Operationen gehemmt. Stets 
erscheint sie zu spät auf dem Platze. Wo es irgend geht, gehen 
die Buren zum Angriff über, namentlich da, wo es sich darum 
handelt Proviantzüge aufzuheben, und den Feind in ewiger Un- 
ruhe zu erhalten. Die derzeitige Burenregierung findet allent- 
halben Gehorsam, mindestens ebenso wie in den besten Zeiten 
früher, und alle die Nachrichten, denen zu Folge die Buren 
nicht mehr kämpfen wollen, die Burenfrauen und eine gröfsere 
Zahl älterer Buren zum Frieden drängen, sind in äulserst de- 
monstrativer Weise durch das Verhalten der Burenfrauen wie 
der Gefangenen im Lager von Simonstown als tendenziöse Fäl- 
schungen aufgedeckt worden. 

Wenn die Engländer in neuerer Zeit im Norden bis nach 
Pietersburg vorgerückt sind, und diesen Zug als einen Sieg 
feiern, so ist dies eine phantastische Ausschmückung der that- 


sächlichen Verhältnisse, die vielleicht einige Wirkung in Eng- 
land zu erzielen vermag, die aber nur aufs Neue beweist, wie 
unkritisch in England wie im englischen Heerlager verfahren 
wird. Gerade der Weg von Pretoria nach Pietersburg ist ein 
äulserst gefahrvoller. Die Eisenbahn ist auf beiden Seiten von 
Buschveld umgeben, welches den Buren eine absolut unzugäng- 
liche Deckung für Angriff wie Vertheidigung bietet, und deren 
Gefahr den vorgerückten englischen Truppen noch einmal in 
sehr empfindlicher und bedenklicher Weise durch gänzliche Ver- 
legung des Rückzuges dargelegt werden kann. Die Buren haben 
sich weiter nördlich in die Zouthpansberge zurückgezogen. Dort 
haben sie ihre Vorräthe angehäuft, und lassen ihre Viehheerden 
weiden. Von dieser natürlichen Festung aus können sie sich 
ebenso leicht nach allen Seiten hin verproviantiren wie in unan- 
greifbare Stellungen zurückziehen. 

Nach den neuesten Meldungen sollen Botha und de Wet im 
Oranje-Freistaat in der Umgegend von Bethlehem stehen. Genaues 
wissen die Engländer darüber offenbar nicht, denn wohin sie 
auch komme, nirgends finden sie gröfsere Streitkräfte der Buren 
beisammen, und doch halten sich die Hauptkorps der Buren im 
Freistaat auf, wo sie sich sowohl vom Kaplande her wie von 
Natal aus verproviantiren können, und von wo aus sie eventl. 
auch Einfälle nach. den gedachten Grenzländern zu organisiren 
vermögen. Dals solche nach dem Kaplande fortgesetzt statt- 
finden, beweisen die Nachrichten von den kleinen Kämpfen, 
Brückensprengungen, Eisenbahnzerstörungen, Proviantwegnahmen, 
welche beständig aus der nördlichen Kapkolonie gemeldet werden. 
Die dortigen englischen Streitkräfte haben sich demgegenüber 
als völlig machtlos erwiesen. 

Die englischen Steuerzahler werden immer, schwieriger, die 
Opposition wird der Regierung immer unangenehmer. Diese 
muls es in wenig erfreulicher Weise tagtäglich immer mehr ge- 
wahren, wie ihr die Flügel und Krallen gebunden sind. In 
Persien schreitet russischer Einflufs von Tag zu Tag weiter vor, 
in der Mandschurei haben die Russen nur infolge des gemein- 
samen Druckes von Deutschland, Nordamerika und Japan ihre 
Ansprüche zurückschrauben müssen. Die Entwicklung der eng- 
lischen Streitmacht in China ist so jammervoll gering, dafs sie 
überhaupt für eine Entscheidung nicht ins Gewicht fällt. In 
Kleinasien und der Türkei hat der deutsche Einflufs enorm zu- 
genommen, und die Engländer haben dem nichts entgegenzusetzen 
vermocht. In Marokko und Nordwestafrika sind die französischen 
Interessen auf der ganzen Linie im Vorrücken begriffen, und 
England mufs mit gebundenen Händen zusehen! Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika haben die Verlegenheit von England 
benutzt, um dessen Einfluls in Nikaragua und auf den Nikaragua- 
Kanal abzuschütteln und für alle Zukunft in Frage zu stellen. 

Wäre England frei gewesen, so wäre der Besuch der italie- 
nischen Flotte in Toulon vermuthlich unterblieben. Im eigenen 
Lande werden starke Zweifel an der Unabhängigkeit und Sicher- 
heit der englischen Weltstellung von Tag zu Tag grölser. 

Unter solchen Verhältnissen ist die Nachricht, welche in 
jüngster Zeit gemeldet "wurde, dafs Kitchener mit den Buren- 
generalen zu verhandeln wünsche, ohne dafs in diesen Verhand- 
lungen die Frage der Unabhängigkeit der Burenstaaten erörtert 
werde, wohl verständlich. Kitchener begreift sehr wohl, dals er 
mit den Hülfsmitteln und Unterstützungen, die jetzt aus England 
anlangen, auch nicht im Entferntesten daran denken kann, den 
Krieg erfolgreich zu Ende zu führen. Die gebrechlichen Ge- 
stalten, welche in die englischen Uniformen gesteckt werden, 
Kinder, Greise, zusammengelaufenes Gesindel, — sind keine 
Soldaten, die der auf die Defensive beschränkten englischen Armee 
in Südafrika helfen könnten. Kurz, England ist in Südafrika 
fertig, hinter die Grenze seiner früheren Leistungsfähigkeit weit 
zurückgegangen. Jetzt geht esim Laufschritt bergab. Und wenn. 
auch noch eine halbe oder eine ganze Milliarde Mark für den 
Krieg während der jetzigen in Südafrika beginnenden Winters- 
zeit —, der für die Engländer günstigsten Periode —, geopfert 
wird, was nutzt es? Die Buren werden Schlägen aus dem Wege 
gehen, sie werden bis zum Oktober warten, sich überall reser- 
virt und beobachtend verhalten, kurz, in der erprobten Taktik 
des: Zauderns fortfahren, die ihnen wenig Leute kostet. Un 
wenn dann der südafrikanische Sommer mit seinen Regengüssen 
und Ueberschwemmungen, mit allen seinen Schrecknissen, die 
die Engländer zur Genüge in zwei fürchterlichen Jahren kennen 
gelernt haben, wiederkehrt, dann mufs England seine Truppen 
zurückziehen. Was es bis dahin in seiner Weltstellung wie I 
finanzieller, wirthschaftlicher Hinsicht noch für Opfer zu bringen 
hat, das liegt im Schoolse der Zukunft. Aber dafs diese Opfer 
furchtbare sein werden, das ist, nach den bisherigen Erfahrungen 


| zu schiefen, ganz zweifellos. 
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Also "heraus aus den Burenstaaten! Heraus, um noch weitere 
Niederlagen materieller wiemoralischer Naturzu verhüten, und wieder 
die Politik der freien Hand zu gewinnen! Nicht nur politisch, 
wirthschaftspolitisch, sondern auch strategisch ist England in 
Südafrika fertig. Das ist der Refrain, den jetzt nicht nur in 
England die Spatzen von den Dächern pfeifen. England, die 
grolse Menge der Bevölkerung hat es satt, die Sünden der 
Spekulation der politischen Aristokratie und der Plutokratie zu 
bezahlen, zu bezahlen mit indirekten Steuern, höheren Ein- 
kommensteuern. Ebenso lauert der legitime Handel und die In- 
dustrie auf Wiederherstellung normaler Verhältnisse, die einen 
vollen Betrieb und sicheren Gewinn gewährleisten. Die Kriegs- 
kosten müssen doch geschluckt werden, und nur ein baldiger 
Friedensschluls wird es ermöglichen, den Goldminen noch eine 
erhebliche Kriegslast aufzubürden, welche die englischen Steuer- 
zahler erleichtert. Die Buren werden solche Forderungen, 
die das internationale Kapital belasten, nicht ohne Weiteres von 
der Hand weisen. In den englischen Regierungskreisen selbst 
sieht man das immer mehr und mehr ein und fängt an zu be- 
greifen, dafs ein baldiger Friedensschlufs jedenfalls das geringste 
Uebel ist, selbst wenn man die Unabhängigkeit der Burenstaaten 
anerkennen muls. Möge man immerhin diese Einsicht und die 
daran sich knüpfenden Konzessionen als eine moralische Nieder- 
lage ansehen, so bleibt es doch sicher und gewils, dafs sie ein 
Zeichen von Klugheit ist. England könnte unter den 
jetzigen Umständen durch eine solche Lösung aut der ganzen 
Linie seiner Interessen nur gewinnen. Es würde alsbald frei 
werden, seine Einnahmen ständig steigern, und in der Welt 
wieder eine starke Rolle tibernehmen. In einem halben Jahre 
oder später wäre dies immer mehr ausgeschlossen. 

Der einzige Staat, auf welchen sich England in neuerer Zeit 
noch hat stützen können, ist Deutschland gewesen. Ob es den 
mafsgebenden Kreisen in Deutschland dafür Dank wissen wird? 
Wir zweifeln daran, und zwar auf Grund der bisher stets ge- 
machten Erfahrungen. 
über den deutschen Kaiser für Urtheile in der englischen Presse 
gelesen, und wie hat sie ihn gelobhudelt im Laufe des letzten 
Jahres, wie ist sie vor ihm auf dem Bauche gekrochen! Wir 
werden ja bald erfahren, wie die englische „Realpolitik“ über 
Dankbarkeit denkt; denn nur mit jener haben wir es zu thun! 
Mit den Redensarten der englischen Presse kann Deutschland 
sich noch nicht einmal ein Linsengericht kochen. Dann werden 
wir ja sehen, welche Stellung England in China und in Klein- 
asien uns gegenüber nehmen, und in welcher Weise es trachten 
wird, gelegentlich die Vereinigten Staaten einmal gegen uns aus- 
zuspielen. 

Dals .die Buren einem Friedensschlusse geneigt sind, ist 
ganz selbstverständlich, sofern er ihnen die volle Unabhängigkeit 
garantirt. Sie haben nicht nöthig, an versteckte englische Re- 
vanchegelüste zu denken und sich vor diesen zu fürchten. Sie 
haben sich stark genug gezeigt, denselben für die Zukunft stets 
mit Erfolg gegenüberzutreten. Ihr Prestige in Südafrika ist 
nieht nur in Natal und Kapland rückhaltlos anerkannt, sondern 
auch überall in der ganzen Welt. Nicht nur sie haben gesiegt, 
sondern mit ihnen das ganze Afrikanderthum. Die Afrikander 
sind es und die Afrikanderansichten, welche künftig in Südafrika 
herrschen werden, und die Buren würden bei einem Revanche- 
kampfe Englands in künftigen Zeiten nicht mehr allein stehen. 
Die Engländer werden alle Hände voll zu thun haben, um sich 
überhaupt in Kapland und Natal halten zu können. Und der Ge- 
danke: nachträglich gelegentlich einmal mit den Buren abzu- 
rechnen, wird ihnen angesichts dieser Aussichten für alle 
Zeiten ausgetrieben werden. 

Bleiben die Buren dem Programme, welches sie bisher 
unter Botha und de Wet entwickelt haben, treu, so ist ihr end- 
gültiger Sieg zweifellos. An der Ehrenhaftigkeit und Zähigkeit 
dieser Männer zu zweifeln, liegt sicherlich kein Grund vor. 
Furchtbar hat dieses tapfere, unglückliche Volk gelitten, und es 
wäre eine verfehlte Kritik zu behaupten, dafs diese Leiden un- 
verschuldete gewesen seien. Neid, Milsgunst und der ewige 
Hader, wie er unter allen deutschen Stämmen von Anbeginn 
deutscher Geschichte üblich gewesen ist, hat auch unter den 
Buren grassirt und ihre Entwicklung gehindert. Alle ihre 
furchtbaren Leiden, die sie in den Kämpfen mit den Kaffern und den 
anderen Stämmen auszustehen gehabt haben, sind in letzter 
Instanz immer auf diese querelles d’Allemands zurückzuführen 

ewesen, schon zu Pretorius’ Zeiten. Aber diese Leiden und 
ämpfe haben das Volk daran gewöhnt, unendliche Qualen zu 
ertragen, Qualen, die noch ungleich gröfser und schlimmer 
gewesen sind, als sie solche jetzt durch die Engländer auszu- 
stehen genöthigt sind. In diesen Kämpfen ist dieses Volk un- 


Was haben wir zu Anfang des Jahres 1896 | 


überwindlich geworden. Die alten zähen, wenig einsichtigen 
„Rundköpfe“ haben ein gründliches Fiasko gemacht, und eine neue 
junge intelligente Partei, als deren geistige Führer die derzeitig 
kommandierenden Burengenerale angesehen werden können, 
halten das Heft in der Hand. Sie werden die neue Ordnung 
der Dinge einzuleiten und zu handhaben wissen. 

Uns und allen europäischen Völkern kann es vollständig 
recht sein, wenn die Engländer den Krieg fortführen. Je länger 
er dauert, um so weniger können sie die Interessen der anderen 
Völker hemmen und einschränken. Aber gleichwohl, um der 
Gerechtigkeit willen wünschen wir, dafs den Buren der ehrlich 
verdiente Frieden und die wacker erkämpfte Sicherheit werde. 
Und wenn dies der Fall, dann entsteht in Südafrika thatsächlich 
ein neues Volk und Land, begründet durch die Afrikander-Partei, 
welcher die Herrschaft über ganz Südafrika früher oder später 
zufällt. Die Buren hatten es verstanden, in ihren Gebieten für 
Sicherheit von Person und Eigenthum zu sorgen. Sie werden 
dies in noch höherem Malse in der Zukunft verstehen, und dann 
wird sich neben dem englischen Kapital und Unternehmergeiste 
der aller anderen europäischen Völker sowie der Nordamerikaner 
in Südafrika frei entfalten können. Die Engländer hierbei zu 
benachtheiligen haben die Buren keine Veranlassung. Wenn 
auch einige Tausend Deutsche und Franzosen an Seite der 
Buren tapfer mitgefochten haben, so sind die politischen Sym- 
pathien der Deutschen und Franzosen doch offiziell nicht zu 
Tage getreten, und dies werden die Buren nicht vergessen. 


Nord - Amerika. 


Seiden-Industrie der Welt. Die Seiden-Industrie der Ver. Staaten 
ist der Gegenstand eines Berichtes, welchen der amerikanische 


| Konsul Covert in Lyon auf Grund von Mittheilungen in franzö- 


sischen Gewerbe- und Handelszeitungen erstattet hat. Dem 
Konsul zufolge scheinen die Ver. Staaten dazu bestimmt zu sein, 
an der Spitze der Seiden-Industrie der Welt zu marschiren, denn 
während der letzten drei Jahre hat der Konsum von Rohseide 
in Amerika den in Frankreich übertroffen und ist allem Anschein 
nach noch sehr expansionsfähig. 

So wurden 1899 in den Ver. Staaten 19 Seiden-Fabriken 
mit Dampfbetrieb etablirt und 13 zur Fabrizirung von Seidenbändern 
und andern Seiden-Artikeln. Alle diese Fabriken wurden aufser- 
halb Paterson’s errichtet, welches noch immer das Zentrum der 
amerikanischen Seiden-Produktion ist. Eine dieser Fabriken ist 
in North Carolina gelegen und arbeitet mit 1200 Spindeln; eine 
andere in New Jersey mit 700. 

Der Seiden-Absatz der Schweiz im Jahre 1899 war ein über- 
raschend grolser; Waaren im Werthe von 20000000 $ wurden 
exportirt, und in den letzten Jahren sind von Schweizer Indu-- 
striellen Seidenfabriken in Amerika, Deutschland, Italien und 
Frankreich gegründet worden. 

Durch den Krieg ist die Seiden-Einfuhr nach England um 
10 pCt. gefallen. Französische Häuser hatten im Zusammenhang 
damit einen Ausfall von anderthalb Millionen zu beklagen. 
Nichtsdestoweniger ist England an der Spitze des internationalen 
Seiden-Kommissionsgeschäftes stehen geblieben. 

Die Seiden-Einfuhr nach Deutschland hat um 11 pCt. während 
des Jahres 1899 zugenommen; die Ausfuhr ist stationär geblieben. 
Aus diesem Umstande und daraus, dafs die Importation haupt- 
sächlich aus Rohseide bestand, kann man schliefsen, dafs der 
heimische Verbrauch von Seide in Deutschland im Steigen be- 
griffen ist. Der Crefelder Handelskammer zufolge kann man 
diese Zunahme zu 10 pCt. ansetzen. 

In Italien stieg der Import um 7 pCt., die Ausfuhr in 
Quantität um 36, im Werth um 53 pCt. 

Oesterreich-Ungarn ist eifrig bestrebt, eine Seiden-Industrie 
zu gründen und offerirt Industriellen Steuerfreiheit, freien Bau- 
grund und eine Jahresprämie von 15 000 bis 20000 Gulden (für 
zehn Jahre), je nach der Anzahl der Spindeln, falls sie daselbst 
Seidenfabriken etabliren. 

In Japan hat der Export sich seit 10 Jahren verfünffacht. 
Der Werth der Ausfuhr von 1899 ist gegen den des Vorjahres 
um 28 pCt. gestiegen. 

Der Bericht schliefst mit den Worten: „Aus alledem geht 
hervor, dafs die Seiden-Industrie im Wachsen begriffen ist. Mehr 
Leute denn je tragen jetzt Seide. Frankreich steht zwar als 
Produzent in erster Linie, aber die Ver. Staaten streben energisch 
nach diesem Platz“. 

Ernteaussichten in den Vereinigten Staaten von Amerika am 
L April 190. Das Wetterbureau der Vereinigten Staaten hat 
über die Ernteaussichten am 1. April 1901 folgenden Bericht er- 
stattet: 
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In dem Landstrich vom mittleren Mississippithale bis zur 
Mitte der atlantischen Küste war die Witterung im März im 
Allgemeinen für die Farmarbeiten günstig, aber in den Staaten 
des Missourigebietes und an den oberen Seeen war sie weniger 
vortheilhaft. Klagen über Trockenheit trafen von Mittel- und 
West-Texas ein, während tbermälsiger Regenfall in den Staaten 
an der südlichen atlantischen Küste und am Golf während der 
letzten Monatshälfte störend auf die Landarbeiten einwirkte und 
durch Ueberschwemmen bestellter Aecker Schaden verursachte. 
An der pacifischen Küste war der Monat für Kalifornien aufser- 
ordentlich günstig, während in Oregon kalter Regen und häufiger 
Frost die Arbeit aufhielt und das Wachsthum beeinträchtigte. 

Die Vorarbeiten für die Maisaussaat sind im hohen Norden 
wie in Kansas, Missouri, Kentucky und Virginien im Fortschritt 
begriffen; in den südlichen Theilen der beiden erstgenannten 
Staaten ist die Aussaat schon zum Theil erfolgt. Die Hafer- 
aussaat ist in Missouri, Kansas, Oklahoma und Arkansas sehr 
gefördert und in Kentucky ziemlich vollendet. Die Baumwollen- 
saat hat in Alabama und Süd-Texas begonnen und wird in den 
anderen Theilen des Baumwollenbezirks eifrig vorbereitet. 

Der Stand des Winterweizens ist im Allgemeinen besser als 
zu Ende Februar, jedoch gehen aus dem Ohiothal theilweise 
immer noch ungünstige Nachrichten ein. In den Staaten am 
Missouri hat er gut überwintert und verspricht eine gute Ernte. 
An der pacifischen Küste sind die Aussichten für Weizen sehr 
gute, während er in einigen Gebieten von Texas durch die 
Trockenheit gelitten hat und in nördlichen Staaten vielfach von 
Insekten arg heimgesucht wurde. 

Für die Obsternte sind die Aussichten im Allgemeinen recht 
günstig. 


Süd-Amerika. 
Aulsenhandel der Republik Uruguay im Jahre 1900. Nach den 
Aufzeichnungen der Zollverwaltung von Uruguay gestaltete sich 
der Aufsenhandel der Republik im Jahre 1900, verglichen mit 


dem vorhergehenden Jahre und mit dem Durchschnitt der 
Jahre 1889 bis 1898, wie folgt: 
Einfuhr Ausfuhr Zusammen 
Werth in Pesos à Mk. dos 
1900 23 977 606 29 388 187 53 365 793 
1899 25 551 788 36 574 164 62 125 952 
1889/98 24 525 605 29 159 382 53 684 987 
Die Einfuhr des Jahres 1900 bleibt hiernach hinter der- 


jenigen des vorhergehenden Jahres um 1574182 $ und hinter 
dem Durchschnitt der zehn Jahre 1889 bis 1898 um 547999 $ 
zurück. Die Ausfuhr war um 7185977 $ geringer als 1899, 

- übertrifft aber den zehnjährigen Durchschnitt noch um 228 805 $. 
Das Jahr 1899 war, namentlich was die Ausfuhr angeht, aufser- 
gewöhnlich günstig gewesen; die Ausfuhrziffer von 201. Mil- 
lionen $ war vordem noch nicht erreicht worden, weshalb ein 
Vergleich mit dem Jahre 1899 allein ein richtiges Bild nicht 
geben kann. 

Ein Vergleich der Ein- und Ausfuhr nach Waarengruppen 
gestaltet sich für die letzten beiden Jahre wie folgt: 

Die Einfuhr von Getränken aller Art ist von .2 349 402 $ im 
Jahre 1899 auf 2363 567 $ im Jahre 1900 angewachsen, hat sich 
also um 14165 $ erhöht. Die Einfuhr von Efswaaren bezifterte 
sich 1899 auf 4786 457 $ und 1900 auf 4 952 677 $, zeigt also 
ebenfalls eine Zunahme und zwar um 166220 $. Dagegen ist 
die Einfuhr von Tabak und Cigarren von 224 434 auf 210421 $, 
also um 14013 $ zurückgegangen, die Einfuhr von Zeugwaaren 
von 5042 176 auf 4301783 $, also um 740393 $, und die Ein- 
fuhr von fertigen Kleiddungsstücken von -1 308547 auf 1 106 723 $, 
also um 201 824 $. Die Einfuhr von Rohstoffen und Maschinen 
hat hauptsächlich in Folge vermehrter Einfuhr von Eisenbahn- 
material um 383528 $ zugenommen. Sie bezifferte sich 1899 
auf 6875652 $ und 1900 auf 7259180 $. Die Einfuhr „ver- 
schiedener* Waaren ist von 2754110 $ auf 2773296 $, also um 
19186 $ gestiegen. Die bedeutendste Abnahme zeigt die Ein- 
fuhr von lebendem Vieh. Da die in Argentinien herrschenden 
Krankheiten «die Vieheinfuhr aus diesem Lande beschränkten, ist 
der Werth der Einfuhr von 2211010 $ im Jahro 1899, auf 
1009959 $ im Jahre 1900 zurückgegangen, hat also um 
1201 051 $ oder mehr als die Hälfte abgenommen. 

Die Ausfuhr von lebenden Vieh ist von 260006 $ auf 
534216 $, also um 274210 $ gewachsen. Die Erzeugnisse der 
Schlächtereien bilden den weitaus grölsten Theil der Ausfuhr 
von Uruguay, und bei ihnen zeigt sich daher auch am meisten 
die Abnahme der Ausfuhr im Vergleich zum Jahre 1809. Von 
33539134 $ im Jahre 1899 ist «lie Ausfuhr von Schlächterei- 


Erzeugnissen auf 26 605 662 $ im Jahre 1900 zurückgegangen, 
also um 6933472 $. Wie schon erwähnt, hatte indessen die 
Ausfuhr im Jahre 1899 eine ungewöhnliche Höhe erreicht, und 
wenn man zum Vergleich ein anderes, z. B. das Jahr 1898 her- 
anzieht, welches keineswegs zu den schlechten gehört, so zeigt 
gegenüber der damaligen Ausfuhr von Schlächterei-Erzeugnissen 
im Werthe von 26243492 $ die Ausfuhr des Jahres 1900 noch 
eine Zunahme un 362170 $. Die Ausfuhr von Erzeugnissen des 
Ackerbaues ist von 2354 919 $ im Jahre 1899 auf 1 669528 $, 
also um 685396 $ zurückgegangen. Dagegen ist die Ausfuhr 
von „verschiedenen“ Artikeln von 5187 auf 21310 $, also um 
16123 $ gestiegen und die Ausfuhr von Schiflsprovisionen von 
100 196 auf 119941 $, also um 19745 $. 

M. Brasilien als Markt für Kaloiumkarbid. Die Einfuhr von 
Kalciumkarbid in Brasilien findet, wie der schwedisch-norwegische 
Generalkonsul in Rio de Janeiro an das Kommerzkollegium be- 
richtet, hauptsächlich über Rio de Janeiro und Sao Paulo statt, 
während sie über Santos und Bahia weniger umfangreich, über 
Rio Grande do Sul und Pernamburo geringfügig ist und die übrigen 
Häfen hierbei garnicht. in Betracht kommen. Die Einfuhr nach 
Rio beträgt jährlich 80—90 Tons und nach Sao Paulo ca. 120 
Tons, der Zoll beträgt 60 Reis per kg. Ein Viertel des Zolls 
ist in Gold zu bezahlen, d.h. mit ungefähr dem dreifachen 
Betrag in Papiergeld. Bis jetzt werden einige kleinere Eisen- 
bahnstationen, sowie einige öffentliche und private Gebäude und 
einige Kirchen durch Acetylengas erleuchtet. Auf ländlichen 
Grundstücken hat man verschiedene Apparate einzuführen ver- 
sucht. Am meisten kommt Karbid französischen Ursprungs zur 
Anwendung. Dieser soll nach der Behauptung der Importeure 
der beste sein; er liefert 300—350 Liter Gas pro kg und kostet 
frei an Bord Havre 300 Frcs. per Ton. Der nordamerikanische 
Karbid liefert oft nicht mehr als 100 Liter per kg. Eine ein- 
heimische Produktion hat bisher nicht stattgefunden, doch wird 
behauptet, dafs ein in Rio de Janeiro ansässiger Ingenieur im 
Begriff stehe, eine Gesellschaft zu gründen, deren Zweck die 
Anlegung einer Fabrik bei Rio wäre, für die sowohl Maschinen 
wie Arbeiter aus Europa beschafft werden sollen. Ebenso soll 
im Staate Minas Geraes eine Fabrik geplant sein. Kommt eine ` 
einheimische Produktion zu Stande und fällt das gelieferte Er- 
zeugnils zufriedenstellend aus, dann dürfte wahrscheinlich ein 
Preisfall eintreten. Für einen Import aus Europa würde sich 
wohl nur in dem Falle fortfahrend Gelegenheit bieten, wenn sich 
Absatzverhältnisse und Nachfrage steigern und die Gewohnheit 
einbürgert, dafs alle gröfseren Fazendas eigene Accetylenwerke 
anlegen, ebenso wenn Acetylengas für andere Zwecke, z. B. 
zum Kochen im Haushalt, verwendet würde. Uebrigens be- 
gegnet der Transport von Kalciumkarbid nach Brasilien noch 
mancherlei Schwierigkeiten, da sich viele Dampfer weigern, 
diesen Artikel an Bord zu nehmen, Im Kleinverkauf stellt. sich 
Karbid in Rio de Janeiro auf 1 Milreis per kg, im Grofsverkehr 
ist er natürlich billiger. Bei Partien von 20—40 kg werden 
960 Reis pro kg und für 55—90 kg 760 Reis pro kg notirt. 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften- 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 

La Ramie bezeichnet sich ein Buch, welches kürzlich von der „Revue 
des Cultures Coloniales“ in Paris, 44 rue de la Chaussee d'Antin heraus- 
gegeben wurde und daselbst zum Preise von 4 Francs erhältlich ist. Das 
Buch befafst sich sehr eingehend mit der Kultur, der Bereitung und der 
industriellen Verwerthung der Ramiefaser, und gründen sich seine Aus- 
führungen im wesentlichen auf die Ergebnisse des Internationalen Ramie- 
Kongresses, welcher im Juni und Oktober 1900 in Paris tagte. Wir können 
das in französischer Sprache geschriebene Werk allen Interessenten nur 
warm empfehlen. 

Systematische Zusammenstellung der Zolitarife des In- und Auslandes. 
Herausgegeben im Reichsamt des Innern. C. Chemische Industrie: Erster 
Nachtrag. D. Holz- und verwandte Industrien, Papier- Leder- und 
Kautschukindustrie: Zweiter Nachtrag. Preis à Mk. 1,—. Zu der im 
Reichsamt. des Innern bearbeiteten „Systematischen Zusammenstellung 
der Zolltarife des In- und Auslan des“, welche 5 Bände umfalst, von 
denen der erste, die Textilindustrie behandelnde Band vor Kurzem in be- 


| reits zweiter Auflage erschienen ist, sind soeben (Verlag der Königlichen 


Hofbuchhandlung von E.S. Mittler & Sohn in Berlin) zwei Nachträge 
erschienen, die den betreffenden Interessentenkreisen sehr willkommen sein 
werden. Auch diese beiden Nachträge, in welchen alle seit dem Erscheinen 
der Haupttheile eingetretenen Verändernngen der Zolltarife Berücksichtigung 
fanden, zeichnen sich durch klare übersichtliche Bearbeitung aus, so dafs 
die Möglichkeit einer leichten Orientirung geboten wird. Den Besitzern 


` jener Bände sind die Nachträge unentbehrlich. 
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China und die Chinesen. Auf Grund eines 20 jäbrigen Aufenthaltes 
geschildert von B. Navarra. Vollständig in 20 Lieferu-gen à 48 Seiten 
Text, Grof: Oktav Mit 
charakteristischen Federzeichnungen, sowie vielfarbigen Kunstbeila.en 
nach chinesischen Originalen. Preis jeder Lieferung (0 Pfg. Die 12. 
und 13. Lieferung dieses zeitgemäfsen Werkes ist soeben erschienen. 
Dieselben enthilten die Kapitel über die politische Geographie, den Acker- 
bau, die Tbierzucht und den Sirera liua des Landes. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 


SD, „Hohenzollern“, nach G 
SD. „Aller“, nach Genua, 
SD. „Travo“, nach New-York, 
SD. „K. Mar. Ther.“, vach Bremen. 
D. „Xordernoy“, nach Galveston, 
D. „Königin Luise“, 27. April 1 U 


der Brasil- und La Plata-Linien: 


pril 4 Uhr Nachm. in Genun. 
hr Nachın. von New S 
1 3 Uhr Nachin. von Gibraltar. 

April 6 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 
April 10 Uhr Vorm. in Galveston. 

r Vorm. in Now-York. 


D. „Roland“, nach Bren:en, 26. April in Bremerhaven. 

D. „Mark“, nach Vigo, Sonti remen, 28. April von Funchal. 
D. „Bonn“, nach Bahin, Vigo. on Buenos / 

D. „Coblenz“, nach Brasilien. parte. 


, „Willehad“, nach 


Plata, 23. April io Antwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 

„Bayern“, nach Breme d 

e mar h Hambe 
Alb: 


nach Hamburg, 
nich“, nach 
wburg“, nach Ost 
n“, nach Ost 
gsberg“, nach H 
„Wittenberg“, nach Os 
Strassburg“, nach Osi 


t 
April in Genua. 
il von Shanghai, 


D. „Eriodr, d. Grosse”, nach Bremen, 
D. „Karlsruhen, nach Australien, 25. April in Colombo. 
D. „Darmstadt* nach Australien, 29. April von Southampton. 


Deutsch-Australische Iesse - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegingen 
April 1901: 

April in Colombo angek. 

April in Adelaide angek, 


Augsburg“, auf der es 2 
„Elbing“, Cap, Fremantle, Adol 
Essen“, auf der Heimreise 
Flensburg“, auf d. Heimr., 
Sean Cap, Fremantle, 
„Magdeburg“, a. d. Hot 
bach“, a. d. Heimr 
Solingen“, a. d. Heinır. 
Id in H 
Cap, Syd., 
Nächste 


Sine wh Jun, 2 Aprıl ab Fremantle. 
5. April ab Amsterdam. 

April in Batavia angek. 

. April ab Marseille. 


u. Java ladet. 
Abfahrten s. Annonce, 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Imbros". Kapt. Heinrichs. 
D..„Tinos“, Kapt. Starke, am 29. April von Malta nach Algier, 
Leros“, Kapt. Aubel, am 29. April in Neweastle o. Tyn 
P.D. „Pera“, Kapt, Hinrichs, am 30. April von Bourgas naeli Konstantinopel. 
D: „Athos“, Kapt. Biblic, am 30. April in Beyrouth. 
D. „Lipsos*, Kapt. Kunzendorf, am 30. von Novorossisk nach Batum. 
D. „Delos“, Kapt. Agrell, uach u Algier . am 30. April auf der Ausreise Que 
. d Aloxandrien. 
i Malta nach Rotterdam. 
April in Mariupol angek. 
April in Odessa. 


u 30. April in Alexandrien 


al 
, Kapt. Wilkens, am 27. 
\Pyreos“, Kapt, Frosch, am 29. 


Deutsches Exportbüreau. 
Berlin Wọ Derfflingerstrasse 4. 
Briefe, Packeto usw. sind mit der Adrosso Borlin W., Derfflingerstrasse 4, zu versehen. 


Tolegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden mmer an das „Deutsche Ex- 
portbnrean“, Berlin W., Dorf lingerstrasse 4, zu rich Dic Adressen einer 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten Zu den bekannten Redinguugen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest. 
zusetzenden Bedingungen befördert. 


Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
pendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind In deutscher, fran- 
züsischer, englischer, spanischer, portugiesischer und itallenischer Sprache vorhanden. 


243. Vertretungen für Konstantinopel (Türkei) gesucht. Von einem 
Agentur- und Kommissionshause in Konstantinopel erhielten wir die 
Nachricht, dafs es bereit sei, tretungen leistung» 
Fabrikanten in folgenden Artikeln zu übernehmen: Baumwoller 
Hosen und Kleiderstoffe, Tuche aller Art, Konfektionsstoffe, Nouveantés, 
Militärtuche, Sammt- und Seidenplüsch, Seidenstoffe | Damas, Nouveautés, 
Satins und Futterstoffe, — Anfragen, Offerten ete. unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Exportbank A. G., Berlin W., Derflinger- 
stralse 4, erbeten. 

244. Vertretungen für Antwerpen (Belgien) gesucht. Ein Agentur- 
und Kommissionshaus in Antwerpen schreibt uns unterm 25. April 
folgendes: Bei der grofsen Mannigfaltigkeit_ der exportfähigen Artikel 
ist es uns kaum möglich ine Aufstellung solcher Branchen zu machen. 
che uns evtl. interessiren würden: doch bemerken wir, dafs solche 
Artikel, die jeweilig nur in kleineren Posten unterzubringen sind. kauni 
Interesse für uns haben würden. Dagegen wären wir Ihnen sehr 
verbunden, wenn Sie uns Vertretungen in solchen Artikeln verschaffen 


würden, bei denen jeweilig grolser Umsatz resp. hoher Werth in 
Frage-komnit. — Interessenten erfahren Näheres nach Angabe der 
laufenden Nummer unter den bekammten Bedingung dureh die 


Deutsche Exportbauk A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


245. Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten gesucht. 
Ein uns befreundetes Exportgeschäft in Deutschland schreibt uns: 


tiger deutscher | 


zahlreichen Bildertafeln "nach Photographien, : 
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Eine unserer Filialen in Südamerika hat Anfrage nach Möbelstoffen 
in Seide und Baumwolle, Stoffen mit vorherrschend Seide, aber nicht 


mehr als 80 pCt. Seide enthaltend. Möbelstoflen in Baumwolle 
Seide, Stoffen mit vorherrschend Baumwolle und die nicht mehr als 20 
pCt. de enthalten, Möbelstoffen in Baumwolle, Möbelstoffen in 
Jute (nicht Hm. Vogel. Chemnitz), Möbelfranzen aus Wolle, Gardinen- 
franzen, Gardinenhaltern und Quasten, Schnüren und Borden, Crin 
d’Afrique grün (Seegras) zum Polstern, Sprungfedern, Möbelfutterstoffen 
(Satin Te ppichstoflen in Rollen und abgeti 'Teppich-Läufern, Bind- 
und Federfaden für Polsterzwecke, gestickten Portieren auf Lein- 
plüsch (nieht Vogel, Chemnitz) Gobelins, Lederborden, Knöpfen, Nägeln 
für anerierer, Möbelleder (Maroquin) und Imitation, Jute- Teppich- 
stoffe bedruckt, Möbel-Creton und Satin. weilsen abgepafsten Gardinen, 
sog. engl. Tüllgardinen, und bitten wir Sie höfl. uns hierfür geeignete 
und Jeistun, aige wikanten aufzugeben, damit wir uns mit ihnen 
direkt verständigen können. — Wir sind bereit, Interessenten die 
Adresse unseres Geschäftsfreundes aufzugeben, und sind diesbezügliche 
Anfragen unter der laufenden Nummer an das Deutsche Exportburean, 
A.-G., Berlin W.. Derfflingerstrafse 4, zu richten. 

246. Stahlblechklammern in Form eines Entenschnabels für Pelzboas 
(Collarette) etc. gesucht. Von einem Agentur- und Kommissionshause 
in Manchester (England) liegt bei uns Nachfrage nach Stahlblech- 
vor. Wie uns das betr. Haus berichtet, 

Deutschland fabrizirt, und könnte eine 


und 


klammern für Pelzboas ete. 
werden 


diese Klammern in 


ige Fabrik in diesem Artikel en grolsen Absatz in 

erzielen. Fabrikanten, welche sieh für diese Verbindung 

erfahren den Namen der gedachten Firma unter den 

üblichen Bedingungen von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin 
Wa CA e 4, unter der Angabe der laufenden Nummer. 


247. orteure von Gold- und Juwelierwaaren, Uhren, Bijouterien usw. 
in Shanghai a! Yokohama (Japan), Delhi (Ostindien), Bangkok (Siam), 
Soerabaya (Java), Tamatave (Madagaskar). Cochabamba (Bolivien). 
„Deutschen Exportbank“ (Abtheilung Exportbureau) in Berlin 
von ihren Gewährsleuten in den genannten Städten die wichti 
Importfirmen der erwähnten Artikel aufgegeben. worden. Das Material 
umfalst 6 Firmen in Shanghai, 9 Firmen in Yokohama, 9 Firmen in 
Dethi, 6 Firmen in Bangkok, 8 Firmen in Soerabaya, 2 Firmen in 
und 2 Firmen in Cochabamba. Interessenten stellen 
Adressen unter den üblichen Bedingungen gern zur Ver- 


Der 


wir die 
fügung. 


Die Einfuhr Japans in kondensirter, eingedampfter o-er steri- 
lisirter Milch aus Deutschland ist nur mit einem Werthzoll von 5 pet. 
belegt; dieselbe könnte daher in grösseren Mengen in Japan abge- 
setzt werden, als es bisher geschieht. In Nagasaki wurden im Jahre 
1898 für 8527 Yen und im Jahre 1899 für 7415 Yen eingeführt. Für 
ganz Japan betrug die Einfuhr im Jah » 1898 359851 Yen und im 
Jahre 1899 389071 Yen. — Importeure kondensirte, eingedampfte 
oder sterilisirte Milch kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. 
Dertlingerstr. 4; aufgeben. Es sind dies speziell Adressen solcher 
Firmen, welche im Jahre 1900 diese Artikel nach Japan einführten. 

249. Vertretungen in zugerichteten Häuten, Eisenwaaren, chemischen 

Produkten u. Gewürzen für Barcelona verlangt. Ein Agentur- u. Kom- 
missionshaus in Barcelona (Spanien) theilt uns mit, dafs es noch in 
obigen Artikeln leistungsfähige deutsche Fabrikanten zu vertreten be- 
htige. — Interessenten werden gebeten, sieh betreffs Aufgabe 
Firma an die Deutsche Exportbank A.- -G., Berlin W., Derfflinger- 
, zu wenden. 
50. Absatz von Bergwerksmaschinen und Pumpen in Japan. 
sicht darauf, dafs die japanischen Kohlengrube: 
der Insel Kiushiu mehr und mehr anfangen, kapitalkräft 
und nach europäischen Methoden zu arbeiten, ist es wünschenswerth. 
dafs die deutschen Industrien, welche Bergwerksmaschinen und 
Pumpen liefern, gröfsere Anstrengungen machen als bisher, um ihren 
Erzeugnissen in Kiushiu ein Absatzgebiet zu schaffen. Die Einleitung 
Beziehungen dürfte zuerst viel Mühe und Arbeit verursachen, 
für die Zukunft lohnend sein, zumal wenn fremdes Kapital bei 
den japanischen Gruben betheiligt sein wird, was nur eine Frage der 
Zei n kann. — Die Deutsche Exportbauk A.-G., Berlin W., Derti- 
lingerstr. 4., ist in der Lage, in Japan die Importfirmen von Maschinen, 
Pümpen ete. namhaft. zu machen. 

251. Wechselkursnotirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
süd- und centralamerikanischen Staaten. 
Paraguay, 20. Febr. 1901, Sieht London 793 (d. -$7% 

Papier) 1 $ Papier -- 0,50 M. 
Uruguay, 26. Febr. 1901, 90 T. S. auf London 52 d., a. Hamburg 440 M. 
Peru, 31, Jan. 1901, 9 T. a. London 24 d. 
Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 T. 8. London 96 pCt.: Hamburg 91 pCt. 
Venezuela, 9. März 1901, 90 T. 8. London $ 6,47, Hamburg $ 0.31. 


Mit 
tesellschaften 
er zu werden 


aber 


i. $ 100 Gold 


Ni yua, 24. Dez. 1900, 3 'T. S. a. London 137 pCt. 

Guatemala, 4. Jan, 1901, 90 T. S. a. Hamburg 375 pCt 

Bolivien. 6. Febr, J901, 90 T. a. SEO 1937, d. s 
Buenos Aires, 30. April 1901, We hsel per 90 " Sieht a. London 


— Gold-Agio pet 4 d i Peso - 


= 1,75. M. 


ap. 


Rio de Janeiro, des > per 1 Milreis. 

Chile, 15. April 1901. Wee hselkurs auf London, 90 T.S., IG d. 

Columbien, 26. Febr. 1901, Wechselkurs ea. 2200 pCt. Agio (100 $ 
Gold 2300 Pesos) 1 Peso Pap. = ea. 0.185 M. 


Mexiko, 23. März Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2,08 M.. London 24 De d. 


San Salvador. 28. Febr. 1901, Wechsel a. London 99 'T. 8.129 pCt. 
Costariea, 13. Jan. 1991, 1 M. - 0,512 Kolon: 1 £ = 1045 Kolon. 
Honduras, 25. Febr. 1901, 10 T. S. a. New-York 130 pO. Agio. 
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LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeitungs= 
Maschinen. 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 
S ege 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 


vorsell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 


jeden  Mörtelverstrieh, absolut dicht gegen Sehneo und 
R Billiger als jedo andere Bedachuugsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Liesen vergeben 


Thomann & Co., GmbH. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 


maschinen — Ku. und Wärmetische etc. 
liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, cinema. 
Kunstanstalt für E 70° Fabrik von 
Oelfarbendruck- Lëtze — Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, = = Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- SÉ Bilderrahmen, 
segen und sämmt- ` Spiegeln 
liche Devotalien. 


LANDSBERG, W 


ile 
Blitzableit 


Gegründet 1830. 


Prämiirt mit 
ersten Preisen. 


Compagnie Concordia 


Iıh.: F. Menzel. 


Pianos in bester Ausführung. 
Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. 


Vertreter iu Süd-Amerika, Afrika, dem Orient ete. 


Neue Thomann'se Sicherheits-Zementdachplatte‘| 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Nineralwasserfabrikation. 


Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


Mm 


Marke. 


M. Werthen, 


Marke. Berlin $. Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Ofk 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher ZS 


ES Grösste Leistungsfähigkeit. 23 


Verkapsel-Maschine „Rapid“ für 50 mm Kapsellänge 
i eh Pr. M. 20> Reserveimt 

H 3,50, Reservefeder 
Neueste Preisliste 
137 Hlustr. vorsch. 
‚eusilieu f. Bier- u. 


SS schinen gratis u. franko. 
ermann Delin, Inh. Hans Gllowy, Berlin NO. 43. 


Bussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr - Diohtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 


Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 


Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stebbolzen-Abdichter. 

Patent -Robrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren- Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


ige Firma, deren In- 
ssionsgeschäft betreiben, 
s und ganz Frankreich die 
| Vertretung eines deutschen Hauses der Nahrungs- 
` mittelbranche zu übernehmen. Für Depots wird 
` höchste Garantie übernommen. 


Pianoforte-Fabrik. 


Besondere Bauart für alle Klimate. 


Brizard & Co., 10 Rue de la Tâcherie, 
Paris. 


Berlin S., 


Schiukestr. 8-9. 


Amsterdam, London, 
Antwerpen, Melbourne, 
Preisliste franko. 


gesucht. 
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Preusse & Co., Leipzig w. 
Spécialités : Spezialitäten: Specialities: 
Brocheuses fil Drah und Faden- Wire and sa 
hinen für 
Broschü- 


2 métallique et au fil | he 
` de lin von jur livres, | BI 


Bloos, Kalender, 
- | Kartonnagen etc 
Falzmaschinen 
für Werkdruck u 
Zeitungen. G for finest Book 
naueste Regis! work & Newspa- 
ra- | falzung. H 
ordinaire, 
= stallation pour la | keit. Einrichtun- | o! 
fabrication de |gen z. Fabrikation 
Boîtes pliantes vonFaltschachteln Folding Card 
= et Cartonnages de | und Kartonnagen Boxes and others 
tous genres. jeder Art. of any kind. 


. . 
E. Kiessling & Co. zx 
Maschinen -Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


WEB” Kataloge auf Wunsch gratis. g 


Export. Export. 


H. Moltzen & Liebig: 


Bürsten- und Drabtdrehbwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz 


fabriziren als Spezialität: 
Gläser- 


Rathhausstr. 20 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, 
medizinische und chemische Gefässe; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


ES? 


28 


Wasserslands- e 
m * Zeig er, * x 
i* probir- Hähne 


> Probir -Ventile 
*Schmier-* 


KECO 


*Strassen-* 


€ ‚Brunnen. 


: Fabrik von E ren für Dampfkessel 


Maschinen 


erbliche Anlagen. 
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und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


= Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


C. G. Dier & Sohn, Saitenfahrik 


Markneukirchen i. $. 


gründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing‘, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. str. Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Gegründet 1830, Ge 


Jaydyeräthe. 


Engros. — Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Ein Hamburger Kaufmann, der mehrmals 
Süd- und Certral-Amerika bereiste und dieselbe 
Tour nächstens wieder zu unternehmen gedenkt, 
| wünscht noch 2—3 Firmen zur Betheiligung. 
Offerten an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 


Glübkörper = gux 


imprägnirt . 16,— 

Glühkörper 'rersandfähig , B— 
Brenner Siebkopf . . . 55,— 
Brenner System Auer . . 75,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermässigungen. 


dech Kunze & Schreiher, Chemnitz. 
Ter eg 


omg Din 
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J. M. Lehmann. 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 18; 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik- Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


Ee d für die 
Abtheilung I. Cacao- u. = ==: 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. Ch 
ocoladen- 


Speeialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform‘“‘. 
Abtheilung Il. 

Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 
Abtheilung UL 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. fa 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


aa a Industrie 


ferner Maschinen fir ` 


Jarhen- nnd Toiletteseifen- | 
Jahriken. ` 


Erport nach allen Ländern. 


Gratis 


| und franco 


Elektromotoren ! 


Spiritusgas-Schnellkocher 
Katalog über „ideal“ 


versenden wir unseren 


Ventilatoren | 


Berlin N.4, Chausseestr. 6. 


Gesellschaft fir elektrische Maschinen 
ah und Installationshedarf. 


Installations- 
artikel! 


aodxz3 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-Sahrik 
= Roh. Reichelt, Berlin E. 


Ilustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


ebte T zkraft zu erzie x cl 
Se & Damhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Schimmel- Pianos und Flügel 


g iem Risenrahm 
2 s E ji ima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Lei zit .Stötteritz, 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfzchifffahrts- de Aer, 8 9 
Regelmässige z = 
Schnell- und Postdampferlinien 3 = 
zwis'hen s FA 
Bremen und New-York ii Bremen und Brasilien 8 S 
Bremen „ Baltimore Dremen „ Östasien 5 
Bremen „ Galveston Bremen „ Auntrallen 


Bremen „ La Genua „ New-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahr. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt Daa 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 
Südafrika-Australien- Java. SI WMEASCHELSEN: 


Xänigl. Bayer. Hoflieferanf _ 
Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 
Nach kat event. Algoa Bay, Fremantie Wharf, Nach event. A Bay, Melbourne Whart 
Adelaide: atavia, Samarang, Soerabaya und Tjiatjap. und 
D. „Solingen“, Capt, Mageritz, am 14, Mai | D. „Magdeburg“, Ga Wien, am 4. Mal. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güteraunahme Am Sammlschuppen bis zum Tago vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. | 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“,) 


Neueste DON u. fie Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - TE 


ee -Bückau. ` 
Filialen: 


Manchester, Gen.-Depôts 
London, 
Glasgow, Wien, Prag, 
‚New Kork, St. Petersburg, 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- Re Stockholm, 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. en: Berlin. 
Zürich. 


ei 
Umbau unvollkommener ünd veralteter Gasanlagen. ` Se als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig- Plagwilz. 


Original- Re starii Injecteure 


(selbstthätig wiederansaugend) 
— 15000 Stäck dieser Konstruktion im Betrieb. — 


Manometer 
und 
Vacuummeter 

jeder Art, 


Vondenswasser- 


ableiter neuester 
Konstruktion, 

über Reduzirventile, 
2300 000 Stck. Regulatoren- 


Rhein- u. Moselweine, IK Ge 


pendel; 


Regulatoren, 


im Export seit Jahren bewährt, feiern. unter. Garantie guter: < EE Indikatoren und 
. Veberkunft billigst Se EE ` 2Zähler- und 


Se 

> 

de 

+ Peter Eckertz & Co., Weinguisbesitzer u. Weingrosshandlung, 
+ Oberwinter a. Rh. 
Wars. 
T 

+ 

+ 


“Schmierapparate 
‚Thermometer, 
Thalpotasimeter 
und I 
Lonsen E, C., 2 Royal Exchange Buildinga. - - ` 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhansstr. 19. D 


F. KAUFEN, Brüssel, Wi rue "Franklin, 


EE eege e 
2 Weise & Monski, Halle für den Weltverkehr 


- Adr.: Welsens geed Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Spezial-Fabriken für | Heransgegehen von Dr. Robert Jannasch. 


=. Dampfpumpen 1001. 
: und Pumpen EC 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau, 


Zu bezichen gegen Frauko-Finsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme ton der 


Expedition des „EXPORT“. 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 
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Kirchner & Gë, A.-G. 


Leipzig- Ee 50. e 
U Grüsste Specialfabrik von Get ai ` Sensationellste 


Sägemaschinen u. VS Erfindung! 
Holzbearbeitungs- WEE 


Maschinen. 2e l iche bisher er- 
70 000 Maschinen geliefert und x zeugte Fabrikate. 
63 höchste Auszeichnungen. 


SÉ Export nach ailen Welttheilen. 28 Sehr leichte 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“, —— "Handhabung, an jeder 


Laterne anbringbar. 


et Wi paba mit 2 Flammen 
enner Mk. 14,— 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis Prat mit nz 


Aelteste und grösste Spezialiabrik für den Bau von = * Exporteure und Wieder- 
Bleichert’schen 3 AK- ` ie verkäufer hoher Rabatt. 
Ku 1350 Anl č 

Drabiseitbannen Mr augefüe IR, Hammerschmidt 


in einer Dresden- H., Poppitz 2. 
Gesammtlänge 


SC KEE A EES ju von mehr als 
28jährige p E 1425 Kilometer. 
Erfahrungen 


Dynamo - Maschinen 
` uud Slektromstore 


() von !/o—10 HP. 
für Wiederverkauf uad Expert 


Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


EC Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Gebrüder Klinge 
Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


1172 Illustr. versch. Maschine® u. 
Utensilien f. Bier- u. Weinkeller. 
Geschäfts- u. Restauratioeselar., 


Automaten nebst Hassbedarfs. 
Maschinen gratis und franko, 


Hermann Delin, Inh. Hans Gllowy, Beriin NO. 48. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


D 
Blech- und Metall-Bearbeitung, 
als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 
scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - „Verschliessmaschinen, Pressen 
aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 
Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und einrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 
Weltausstellung Paris ı900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 

Garantie für bestes Material und ; A 

gediegene Ausführung. Zweck- Begründet ;; En Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 

mässige Constructionen. französisch frei und kostenlos. 


h 1861. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Derfflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.. Prinzenstrasse 1i 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsrerlag vun Hormann Walther, Verlagshandlung in Berlia W., Wilhelmstrasse-47, Aufg..A. 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wird beider Post, im Buchhandel gen 
bei Hermann Walther, Verlags- Ze 
buchbandlung, Berlin SW., Anzeigen, 
Kommandantenstrafse 14 dio dreigespaltene Petitzeile 
und bei der Expedition. oder deren Raum 
F f mit 50 Pfg. berechnet, 
EC werden von der 
reis vie: lie 
im deutschen Postgebiet 30 Mk. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein.... 3% „ Berlin W., Derftlingerstr. 4 
el Geen enorm mon, 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet (äer Mk, 


im Weltpostrerein .. . 150 „ Beilagen 
Einzelne N ware, g 
EN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RG AN mit der Expedition. 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Goschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
mer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. sg 


Berlin, den g. Mai 1901. Nr. 19. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten, 


Inhalt: Rufsland am Wendepunkte. — Europa: Ueber die Erhöhung der Getreidezölle. —- Die deutsch-argentinischen Handelsbeziehungen und 
die deutschen Getreidezölle. — Das dentsche Eisengeschäft in 1900. — Marktbericht über den dentschen Medizinal-Drogenhandel. — Zuckerhandel 
Grofsbritanniens im ersten Vierteljahr 1900. — Die gröfsten Seestädte Europas. — Asien: Lage der japanischen Industrie im Jahre 1900. — Afrika: 
Marokko. — Central-Amerika und Westindien: Geschäftliches aus Mexiko (Originalbericht). — Australien und Südsee: Aufsenhandel der 
Kolonie Neustdwales im Jahre 1800. — Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. IV. Die grofse Berliner Strafsenbahn. 
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Dia Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expert“ ist gestattet, wenn die 


mer mug hinzugefügt wird: Abdruck (bei 5 


Rufsland am Wendepunkte. der andern Seite eine Arbeiterbewegung sich entfaltet hat. 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) Diese beiden sozialen Klassen, so entgegengesetzt sonst ihre 
Rascher als man es vielleicht erwartet hätte, ist in Rufsland eine Interessen sind, untergraben in gleicher Art den Absolutismus, 
Volksgährung eingetreten, welche das Vorzeichen aller revolutio- | Weil die absolutistische Regierungsform dem Bürgerthum sowohl 
nären Bewegungen ist. Denn es sind dies nicht mehr harmlose als auch der Arbeiterklasse Fesseln auferlegt. Den Zug der Zeit 
Studentenunruhen, welche sich dort vor Kurzem in den Universi- wohl ahnend, suchte zwar die rufsische Regierung in der letzten, 
tätsstädten abspielten sondern ernste Volksdemonstrationen von | Zeit durch eine kapitalistische Interessenpolitik und durch allerlei 
hervorragendem politischen Charakter, wenn auch allüberall von Zugeständnisse und Liebesgaben die Grofsbourgeoisie zu einer 
den Studirenden inszenirt und geleitet. Die Stralsendemon- regierungsfreundlichen Klasse zu erziehen, indessen vermag sie 
strationen in Petersburg, Moskau, Kiew, Charkow, Odessa, Kasan, das rasch sich entwickelnde Bürgerthum nicht mit dem absoluti- 
welche auch zu blutigen Zusammenstölsen mit der Gendarmerie schen Regime in Einklang zu bringen. Wo ein Gegensatz aus- 
führten, die Kundgebungen der Arbeiter in Westrufsland, die geglichen wird, da klaffen zehn DS y N 
Proteste des rufsischen Schriftstellerverbandes, der Professoren, Zeichen der Selbstthätigkeit des Bürgerthums giebt es in 
die Adressen und Petitionen des Bürgerthums in verschiedenen | den letzten Dezennien viele. Sie stehen, alle in inniger Verbin- 
Städten bis zu den Gymnasiastenprotesten, die geradezu heroische dung mit dem industriellen Aufschwung des Landes. Kongresse, 


Betheiligung der rufsischen Frauen an allen diesen Vorgängen | öffentliche Berathungen, Verbände, Ausschüsse behufs Förderung 
tragen das Merkmal von grolsen Ereignissen an sich. dieser oder jener wirthschaftlichen und technischen Unterneh- 
Die jetzigen Vorgänge in Rulsland sind indessen nicht über- | mungen, mit welchen die Regierung verhandelt und welche die 


raschend gekommen. Sie sind vielmehr das Produkt einer lang- Oeffentlichkeit anrufen, sind in den letzten Jahren in Rufsland 
jährigen, wirthschaftlichen und intellektuellen Entwickelung. į auf der Tagesordnung. Das Finanzministerium sah sich geradezu 
Seit den grofsen Kämpfen der revolutionären Partei „Narodnaja | gezwungen, in einen mannigfaltigen Konex mit den Interessenten- 
Wolja“ (Volkswille), welche auch den Zar Alexander II zum | gruppen zu treten und seine Vorschläge zum Gegenstand der 
Tode verurtheilte, schien es dem Fernstehenden, als ob jegliche | öffentlichen Diskussion und Kritik zu machen. Die Valutareform 
Freiheitebewegung in Rufsland erstickt sei. Die Partei ward von konnte nur noch durch die Zustimmung der öffentlichen Meinung 
der Uebermacht der Regierung zertrümmert, die terroristischen durchgeführt werden. ‚Aus diesen Einzel- und Gruppeninteressen 
Akte wurden immer . seltener und schwächer, wenn sie auch en sich aber leicht prinzipielle Tendenzen, welche mit de 
niemals gänzlich aufhörten, die Reaktion erhob siegesberauscht estehenden Verhältnissen in einen innern immer grölsern Konflikt 
ihr Haupt. Mit einem Federstrich beseitigte Alexander III alle | gerathen. 

Reformen seines Vorgängers und glaubte allen Ernstes das Zu einer vollends politischen Bewegung gestaltete sich aber 
despotische Regiment Nikolaus I heraufbeschwören zu können. | die rufsische Arbeiterbewegung, welche seit der Erstarkung der 
Trotz aller reaktionären Malsregeln aber ging gerade in den | Industrie sich im Lande immer mehr ausbreitet. In allen In- 
letzten Dezennien eine grolse soziale und intellektuelle Bewegung | dustriezentren Rufslands, in den Grofsstädten, in Polen, in West- 
im Lande vor sich, welcher nunmehr eine politische nachzufolgen | rulsland regen sich seit Jahren die Arbeitermassen und führen 
beginnt. In den letzten zwei Jahrzehnten wuchs in Rufsland | einen Kampf für ihre bessere Lebenshaltung, indem sie Streiks 
eine gewaltige Industrie empor und leitete eine wirthschaftliche | inszeniren, Gewerkschaften, Arbeiterkassen etc. begründen:-- Der 
Umwälzung ein, welche den Charakter des leibeigenschaftlichen | Kampf aber, welchen sie gegen die Regierung dabei auszuhalten 
Rufslands gänzlich beseitigte.e Die Städte begannen rasch zu | haben, ist ein viel gröfserer, als gegen das Unternehmerthuma 
wachsen, der Verkehr und die Verkehrsmittel zu Lande und zu | Die politische Freiheit ist die Vorbedingung jeder Arbeiter- 
Wasser erfuhren mächtige Veränderungen, die reichen Natur- | bewegung. Das fühlt die Regierung. ebenso wie das rufsische 
schätze wurden allüberall in. Angriff genommen. Somit sind auf | Proletariat, und sie betrachten sich darum mit Recht als die natür- 
der einen Seite die Keime zu einem Bürgerthum,..das sich selbst- | lichen. Widersacher. Gewaltige Massenstreiks mit’mehr oder minder 
ständig zu bethätigen begann, geschaffen worden, während auf | stark ausgeprägtem politischen) und. sozialistischeh )Charakter 
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spielten sich in den letzten Jahren an den verschiedenen Orten 
Rufslands ab. In allgemeiner Erinnerung ist der Massenstreik 
in Petersburg im Jahre 1896, an welchem sich 40 000 Arbeiter 
betheiligten, ebenso wie die blutigen Zusammenstölse der Arbeiter- 


schaft zu Riga mit Polizei und Militär im Jahre 1809. Die 
meisten Grolsstädte Rulslands waren in den letzten Jahren 


Zeugen von Streiks, Arbeiterdemonstrationen und Zusammen- 
stölsen zwischen Volk und Militär. Die Arbeiterbewegung ist 
bereits eine offene Verletzung des Gesetzes, indem in Rulsland 
die Betheiligung am Streik schon dem Gesetze nach mit Ge- 
fängnifs und Verbannung nach Sibirien bestraft wird. Die 
russische Arbeiterbewegung ist gleichbedeutend mit der politischen 
Aufrüttelung der städtischen Massen, welche die Träger der künf- 
tigen Revolution sein werden. 

Diese Anfänge dec politischen Selbstbethätigung fanden ihr 
lebhaftes Echo in Litteratur und Presse. Trotz aller Beschrän- 
kungen und Knebelung gab in Wirklichkeit die rulsische Zensur 
in den letzten Jahren dem Drang der Zeit nach. In einer wissen- 
schaftlichen Form werden in Rulsland auch (die radikalen sozialisti- 
schen Theorien in der Presse diskutirt und verbreitet. Auch 
die inneren Angelegenheiten des Landes werden von der Presse 
erörtert; in schwereren Fällen wird die Diskussion unter einem 
wissenschaftlichen Gewande hineingeschmuggelt. Niemals sind 
so viele Bücher und Schriften aufklärenden und freiheitlichen 
Inhalts in Rufsland erschienen, wie in den letzten Jahren. Die 
freien geistigen Strömungen brechen sich trotz allem Bahn und 
übertreffen gegenwärtig an Gründlichkeit und Sachlichkeit die 
geistigen Bewegungen der frühern Epochen. 

Unter dem Einfluls der Veränderungen der realen Verhält- 
nisse vollzog sich auch eine Wandlung innerhalb der revolutio- 
nären Bewegung in Rulsland in den letzten zwei Jahrzehnten. 
Die revolutionäre Bewegung ist zwar nach der Zertrümmerung 
der „Narodnaja Wolja“ in den 80er Jahren niedergehalten, nicht 
aber erstickt worden. Sie hat vielmehr eine andere, realere und 
mehr systematische Form angenommen. Nach dem Muster 
der europäischen, namentlich aber der deutschen Sozial- 
demokratie begannen die rufsischen Revolutionäre auf dem 
Boden der sozialen Gegensätze die politischen Instinkte der 
niederen Volksschichten zu wecken und sie in revolutionäre 
Bahnen zu leiten. Sie sind das organisatorische Element in 
der rufsischen Arheiterbewegung. Sie rekrutiren sich zwar noch 
immer vornehmlich aus der studirenden Jugend und der idealisti- 
schen Intelligenz, passen sich aber den realen Verhältnissen an 
und erschlielsen sich allüberall fruchtbare Thätigkeitsfelder. 
Das praktische Programm der rulsischen Revolutionäre ist in 
politischer Beziehung die Abschaffung des Absolutismus, und 
wiewohl sie sich als Sozialisten auf das Proletariat stützen, so 
wollen sie doch in erster Reihe auch die übrigen Volksklassen 
zum Ansturm gegen den Absolutismus bereit machen. Dals es 
im Lande nunmehr Volksmassen giebt, welche gegen den 
Zarismus zu kämpfen fähig und gewillt sind, beweisen die gegen- 
wärtigen Demonstrationen. Und wenn sie auch nicht der An- 
fang vom Ende sind, so bedeuten sie sicherlich eine tiefe Er- 
schütterung des Absolutismus und eine neue Phase im politischen 
und öffentlichen Leben Rulslands. 

Für Westeuropa haben die jetzigen Vorgänge in Rufsland 
das weiteste Interesse. Keine Frage der Weltpolitik ist von so 
tiefer Bedeutung für sämmtliche Kulturstaaten, wie das künftige 
Geschick Rufslands. Denn der Sturz des Zarismus und die kon- 
stitutionelle Neugestaltung Rulslands wird auf die gesammte 
innere und äulsere Entwickelung des Landes zurückwirken und 
für die ganze übrige Welt die weitestgehenden Folgen haben. Dafs 
aber das wahre Kulturinteresse Europas mit den freiheitlichen 
Bestrebungen in Rulsland in der nämlichen Linie liegt, ist ohne 
weiteres klar. Erst in dem Augenblick, wo Rulsland frei und 
konstitutionell wird, hört es auf, der beständige Schrecken 
Europa’s, der Eroberer Asiens, jene furchtbare unberechenbare 
Grölse zu sein, von welcher man nimmer Gutes, doch immer 
Böses erwarten kann. Die Befreiung Rufslands bedeutet die 
dauernde Anschlielsung der grölsten und reichsten Territorien 
der Welt, sowie von mehr als hundert Millionen Menschen 
an die Kulturvölker, welche die Staats- und Lebensformen 
Rufslands bereits historisch überwunden und eine höhere 
Stufe menschlicher Gesittung und historischen Fortschritts 
darstellen. 


Europa. 


Ueber die Erhöhung der Getreidezölle äufsert sich die Handels- 
kammer zu Wiesbaden in ihrem letzten Jahresbericht wie folgt: 
„Mit Ungestüm drängt die Landwirthschaft auf eine bedeutende 


Erhöhung der Getreidezölle oder besser ‘der Lebensmittelzölle 
überhaupt ohne Rücksicht auf andere Interessen, auf Sicher- 
stellung derselben gegen Ermälsigungen durch einen gesetzlich 
festgelegten Doppeltarif. Diesem Ansturm gegenüber müssen 
wir drei Hauptfragen aufwerfen: 1) Ist es möglich, dafs wir 
unter Erhöhung unserer Getreidezülle bezw. Lebensmittelzölle 
noch Handelsverträge abschliefsen können, sei es zu den jetzigen 
Bedingungen, sei eg unter schwereren für unsere Ausfuhrindustrie? 
2) Wird es möglich sein, bei höheren Zollsätzen des Auslandes 
die bisherige Ausfuhr aufrecht zu erhalten oder für den Ausfall 
Ersatz im Inlande zu finden? 3) Wird es möglich sein, bei Ver- 
ıninderung des Absatzes der Industrie oder einem Stillstand der- 
selben dem alten Arbeiterstamm und dem steten Zuwachs an 
Arbeitskräften im Inlande von 300 000 Arbeitern jährlich Arbeits- 
gelegenheit, Unterhalt zu den alten Löhnen und den alten 
Unterhaltungskosten zu bieten? 

Als Kernpunkt aller dieser Fragen muls die letzte bezeichnet 
werden. Wie schaften wir, die volle Arbeitsgelegenheit, aus- 
reichende Löhne und guten Unterhalt zur Erhaltung eines 
ruhigen und gesunden Volkes? Die richtige Lösung dieser 
Frage aber hängt bei unserer heutigen Bevölkerungsziffer von 
der richtigen Lösung des ersten Problems ab, ob wir günstige 
Handelsverträge mit dem Auslande unter Erhöhung der Getreide, 
zölle abschlielsen können. Dieses Problem können wit nicht 
allein, sondern nur gemeinsam mit dem Auslande lösen. Da 
hilft alles ideale oder besser alles ideenleere Streben nach wirth- 
schaftlicher Unabhängigkeit vom Auslande nichts. Deutschland 
ist ebenso wirthschaftlich abhängig von anderen Staaten, wie 
die anderen Länder auch untereinander und von Deutschland 
abhängig sind, und wird dadurch ebenso wie andere Länder zu 
Handelsverträgen gezwungen. Was helfen alle Erörterungen, 
ob Deutschland seinen jetzigen Bedarf an Getreide in 30—40 
Jahren wird decken können, wenn alle technischem Erkenntnisse 
und der derzeitige Bildungszustand der Landwirthe uns nicht 
die sofortige Erhöhung der Getreideproduktion gewährleisten, 
wenn ferner gewisse Erhöhungen des inländischen Bedarfs den 
zahlreichen Industrien den auslandischen Markt nicht ersetzen 
können! Was die Landwirthschaft in. 30 Jahren leisten könnte, 
kann nicht malsgebend für bevorstehende Handelsverträge sein. 
Ja selbst, wenn eine Einschränkung der Bevölkerungsvermehrung 
durch Vertheuerung des Getreides bezw. Getreide-Zollerhöhung 
ernsthaft erstrebt werden sollte und könnte, so würde diese 
auch erst nach 16 Jahren wirksam sein können, da bis dahin 
jährlich '/, Million neuer Arbeitskräfte, die aus der Volksver- 
mehrung der letzten 16 Jahre herstammen, dem Arbeitsmarkt 
zuströmen würde. Was unseren Bezirk anlangt, so bringt er 
noch nicht zur Hälfte die landwirthschaftlichen Erzeugnisse her- 
vor, deren er bedarf, dagegen sendet er über die Hälfte der 
Erzeugnisse der wichtigsten Industrien ins Ausland. Die Industrie 
unseres Bezirks hat daher ein hervorragendes Interesse an einer 
gesunden, das Ausland als Geschäftsfreund behandelnden Wirth- 
schaftspolitik.“ 

Die deutsch-argentinischen Handelsbeziehungen und die deutschen 
Getreidezölle. „Der argentinische Gesandte in Berlin, General 
Mansilla hat seiner Regierung kürzlich einen Bericht zugehen 
lassen, in dem’ er sich mit der in Aussicht stehenden Erhöhung 
der deutschen Getreidezölle und den Bestrebungen der Agrarier 
beschäftigt. Der gegenwärtige Stand dieser jetzt im Vorder- 
grund des Interesses stehenden Frage wird in dem Berichte im 
Ganzen den Thatsachen entsprechend geschildert, wenn er auch 
auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann, da, wenn von 
der Stellungnahme der Getreide nach Deutschland einführenden 
Staaten die Rede ist, nicht nur die im Grunde doch niehts be- 
sagende Aeulserung des ungarischen Handelsministers v. Hegedüs, 
sondern auch, und zwar in erster Linie der Angriff des russi 
schen Finanzministers Witte zu erwähnen gewesen wäre, UN 
zwar um so eher, als die Erklärung, dals die an der Getreide- 
einfuhr Deutschlands interessirten Länder sich beunruhigt 
fühlten, wohl in der Ha!tung des Herrn Witte aber nicht in 
der des ungarischen Handelsministers eine Stütze findet, der Ja 
gerade eine Stellungnahme zu den Kundgebungen des deutschen 
Reichskanzlers noch für verfrüht erklärte, weil eine Aeulserung 
über die Höhe der @etreidezölle im neuen Zolltarif von amtlicher 
Stelle überhaupt noch nicht vorliegt. Dals die Erhöhung be- 
schlossene Sache ist, kann nach den unzweideutigen Vorsiohe 
rnngen des Grafen Bülow im preulsischen Abgeordnetenhaus 
und bei dem Festmahl des deutschen Landwirthschaftsre‘ $ 
nicht zweifelhaft (? die Bed) sein, und der argentinische | en 
sandte bemerkt daher in seinem Berichte ganz mit Recht, V 5 
die Reichsregierung die. höheren Getreidezölle im Prinzip 5 
reits acceptirt habe. 
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Das Alles sind indessen längst bekannte Dinge, und man 
hätte keinen Anlals diesem Gesandtschaftsberichte eine besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen, wenn nicht Grl. Mansilla der argen- 
tinischen Regierung den Vorschlag machte, nun auch ihrerseits 
einen neuen Zolltarif aufzustellen und diesen zur Basis von Ver- 
handlungen über einen neuen Handelsvertrag mit Deutschland 
zu machen, der darnach selbstverständlich kein blofser Meist- 
begünstigungsvertrag, sondern ein Tarifvertrag sein mülste. 

Bei der Sorglosigkeit, mit der man in ‘Argentinien alle 
handelspolitischen Fragen behandelt, wird es voraussichtlich 
nicht an Leuten fehlen, die den Vorschlag des Gesandten für 
ungemein glücklich und leicht ausführbar halten und überzeugt 
sind, dafs Argentinien nur mit einer Erhöhung der Zölle zu 
drohen braucht, um sich neue und werthvolle Handelsvortheile 
zu sichern; allein diese in Buenos-Aires verbreitete Anschauung 
ist eine ganz irrige, und die handelspolitische Stellung der 
Atgentiniachen Republik keineswegs eine so günstige, wie die 
Befürworter einer Politik der freien Hand in ihrer von keiner 
Sachkenntnils getrübten Unbefangenheit voraussetzen. 

Der Vorschlag, die Meistbegünstigungsverträge durch Tarif- 
verträge zu ersetzen, ist allerdings schon wiederholt gemacht 
worden, und vor einigen Jahren hat Herr Figueroa sogar im 
Senat in aller Form beantragt, die Regierung zur Kündigung 
sämmtlicher aide, aufzufordern, allein praktische 
Folgen haben alle diese platonischen Kundgebungen gegen die 
Meistbegünstigungen und für die Reaiprozität niemals gehabt, 
wenn man als solche nicht ansehen will, dafs der Zolltarif zum 
Minimaltarif gestempelt und die Regierung zu gewissen Repressiv- 
malsregeln für den Fall differentialer Behandlung argentinischer 
Waaren ermächtigt wurde, was indessen nicht verhinderte, dafs 
man gich die differentiale Behandlung der argentinischen Wolle 
durch die Vereinigten Staaten ruhig gefallen liefs und der Kon- 
grels es sogar ausdrücklich ablehnte, durch die angeregte und 
ohne Schädigung eigener vitalen Interessen ausführbare Er- 
höhung der Zölle auf die wichtigsten amerikanischen Einfuhr- 
artikel einen Drück auf die Unionsregierung auszuüben. 

Der Uebergang von dem Meistbegünstigungsvertrag zum 
Tarifvertrag ist, und das erklärt, dafs man bei dem bisherigen 
Zustand beharrt, in Argentinien mit ganz besonderen und für 
absehbare Zeit untiberwindbaren Schwierigkeiten verknüpft. 
Tarifverträge würden eine Bindung der wichtigsten Zölle auf 
eine Reihe von Jahren hinaus und damit den Verzicht auf die 
jährliche Revision des Zolltarifs nothwendig machen, wozu man 
sich um so weniger verstehen will, als die Eiufuhrzölle die 
Basis der ganzen Finanzwirthschaft bilden, und darum die Mög- 
lichkeit von Aenderungen schon mit Rücksicht auf das Budget 
wünschenswerth erscheint. 

Noch mehr aber fällt ins Gewicht, dafs der Abschlufs von 
Tarifverträgen ohne gründliche und umfangreiche Vorarbeiten 
nicht möglich ist, und zu diesem schwierigen und langwierigen 
Werke der Regierung die geeigneten Kräfte überhaupt nicht 
zur Verfügung stehen, und endlich würde ein eindringendes 
Studium der gesammten Handelsbeziehungen der Republik zu 
der Eirkenntnils führen, dafs die herrschende Anschauung, dafs 
Argentinien auch als geschlossener Handelsstaat existiren und 
gedeihen könne, absurd. ist, und die handelspolitische Stellung 
des Landes keineswegs als eine so unangreifbar feste gelten 
kann, dafs von einem Zollkriege stets das Ausland den grölsten 
Schaden hätte. 

Das gilt insbesondere auch von den Handelsberiehungen zu 
Deutschland, das einer der besten, wenn nicht überhaupt der 
beste Abnehmer argentinischer Produkte ist und bedeutend mehr 
Waaren von Argentinien empfängt, als es dorthin ausführt. Die 
Einfuhr Deutschlands aus Argentinien betrug im Jahre 1899 
29 443 663 8 Gold und im Jahrfünft 1895,99 90 423 434 $, während 
die deutsche Ausfuhr nach Argentinien 1899 nur auf 
12 979 937 $, im Jahrfünft 1895/99 nur 61 722 759 $ werthete. 

Aufserdem ist in Betracht zu ziehen, dafs die wichtigsten 
argentinischen Ausfuhrprodukte in Deutschland entweder wie 

olle, Quebracho etc. gar keinen, oder nur einen sehr mälsigen 
Zoll zu entrichten haben, während von der deutschen Einfuhr 
in Argentinion 1899 nur .3,9 pCt., in den Vorjahren gar nur 
0,9 pCt. bis 1,6 pCt. zollfrei eingingen, wonach das deutsche 
Reich nicht nur ungünstiger gestellt erscheint als England und 
die Vereini; Staaten, die 1899 25,3 pCt. bezw. 13,9 pCt. ihrer 
Waaren zollfrei einführten, sondern auch weit unter dem Durch- 
schnitt bleibt, da die zollfreie Einfuhr seit 1896 durchschnittlich 
12,5 ee der Gesammteinfuhr ausmacht. K Be 
er gegenwärtige Zustand ist nach alledem für Argentinien 
entschieden vortheilhafter als für Deutschland, und die Leiter 
der argentinischen Handelspolitik werden gut thun, sich über 


diesen Stand der Dinge klar zu werden, ehe sie an zollpolitische 
Malsregeln denken, die den Verlust des deutschen Marktes zur 
Folge haben könnten. Keinesfalls aber kann die Erhöhung der 
deutschen Getreidezölle — so wenig wünschenswerth sie auch 
an und für sich ist, — für Argentinien Anlafs sein, seine 
handelspolitische Haltung Deutschland gegenüber zu ändern, denn 
sein Interesse an der Gestaltung der deutschen Getreidezölle ist 
nicht bedeutend genug, um eine solche Aenderung zu recht- 
fertigen. Es wurden aus Argentinien nach Deutschland eingeführt: 


1899 1895/99 
$ Gold 

Weizen . 1773556 4764 133 
Wolle SE 20 773487 58087 731 
Ges. Rindshäute 2308 698 9338 954 
Getr. Rindshäute 193 930 1240 178 
Schaffelle . u 348 158 845 207 
Ges. Pferdehäute . 422711 2913 303 
Getr. Pferdehäute . 210 117 953 756 
Quebracho . Ge 221 431 706 494 
Quebrachoextrakt 212 974 471494 


Deutschland ist nun allerdings an der Aufnahme der argen- 
tinischen Weizenausfuhr stärker betheiligt, als es die argen- 
tinische Statistik, die nur die Verschiffungen nach deutschen 
Häfen berücksichtigt, erkennen lälst, allein von Wolle, Häuten, 
Quebracho etc. gilt das Gleiche, und es bleibt deshalb nicht 
weniger gewils, dafs die argentinische Viehzucht an der Er- 
haltung des deutschen Absatzgebietes ein bedeutend grölseres 
Interesse hat als der argentinische Ackerbau. 

Deutschland gegenüber kann die Parole der argentinischen 
Handelspolitik nur sein: Quieta non movere. Will man aber 
die Stellung Argentiniens auf dem deutschen Markte befestigen 
und sichern, so sind dazu nicht Zollerhöhungen, sondern allein 
Konzessionen das geeignete Mittel.“ 

So schreibt die „La Plata-Post“. Der kampflustige General, 
dessen uns unbekannte militärische Verdienste in den südameri- 
kanischen Entscheidungsschlachten sehr grolse gewesen sein 
mögen, dürfte gut thun, einen Zollkampf mit Deutschland nicht 
heraufzubeschwören, da andernfalls die Zölle auf Quebracho, 
Häute, Felle, Wolle u. s. w. aus Argentinien deutscherseits 
leicht erhöht und dadurch den Produzenten am La Plata Un- 
gelegenheiten bereitet werden könnten. 


Das deutsche Risengeschäft in 1900. Die Handelskammer 
in Elberfeld schreibt in ihrem Jahresbericht für 1900 über das 
Eisengeschäft wie folgt: 

„Einen gröfseren Rückschlag, wie ihn die Eisengielsereien 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1900 zu verzeichnen haben, 
hat dieses Gewerbe bisher nicht erlebt. Niemals sind anderer- 
seits die Eisengielsereien in dem Umfange wie in den letzten 
Jahren gezwungen gewesen, ihre wichtigsten Rohmaterialien 
durch Syndikate einzukaufen, und dadurch sind für die Eisen- 
gielsereien Zustände herbeigeführt worden, wie sie bisher that- 
sächlich noch nicht dagewesen sind. Wenn nun auch ein Nieder- 
gang auf die guten letzten Jahre gewils folgen mufste, der dann 
freilich durch die bekannten politischen Vorgänge und die aus- 
ländische, besonders die amerikanische Konkurrenz früher herein- 
gebrochen ist, als vermuthet werden konnte, so hat doch niemals 
friiher ein Rückgang in der Konjunktur die Eisengielsereien so 
empfindlich getroffen, wie der gegenwärtige. 

Die Syndikate haben es durch ihre Schwerfälligkeit im Ver- 
kehr mit den Verbrauchern verschuldet, dafs über den wirklichen 
Bedarf ganz unklare, übertriebene und, wie die Ereignisse ge- 
lehrt haben, durchaus unrichtige Vorstellungen verbreitet 
wurden. Nur dadurch ist es möglich geworden, den Ver- 
brauchern die Ueberzeugung aufzudrängen, es sei nothwendig, 
den Bedarf an Rohmaterialien pro 1901 frühzeitig abzuschliefsen, 
wenn man nicht Gefahr laufen wolle, später die nöthigen Mengen 
überhaupt nicht mehr zu erhalten. So steigerte sich denn die 
schon im Jahre 1899 aufgetretene Rohmaterialknappheit durch 
die — wie sich später herausstellte — spekulativen Machen- 
schaften von allerlei Händlern, und geschürt durch die Syndikats- 
berichte im Januar 1900, zu wirklichem Mangel an Kohle und 
Koks, zum Theil auch an Roheisen. 

Zu dieser Zeit verzeichnete das Roheisen-Syndikat als Preis 
für No. 3 Giefserei-Roheisen Mk. 93.— (dementsprechend die 
übrigen Marken); allein der Preis war nur nominell, denn zu 
haben war vom Syndikat zu diesem Preise nichts, und als die 
Eisengielsereien Anfang Februar, zum Theil schon früher, unter 
dem Druck der vom Syndikate ausgegebenen Parole dazu 
schritten, ihren Roheisenbedarf für 1901 abzuschliefsen, mulsten 
noch ca. 10 pCt. höhere Preise als im Januar angelegt werden. 

Die Beschäftigung war bei den Werken zu dieser Zeit reich- 
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lieh, auch kunnten Preisbesserungen, wenn auch nicht im 
gleichen Verhältnils zur Erhöhung der Rohmaterialpreise, er- 
zielt werden. 

Ende Februar aber schon war von Amerika her das erste 
Wetterleuchten heraufziehenden Unheils wahrnehmbar. Die 
Marktberichte konstatirten: Zunahme der Roheisenvorräthe und 
Hemmen weiterer Preissteigerung. 

Diese Anzeichen fanden leider nicht genügende Beachtung, 
hauptsächlich, weil man in Deutschland noch gut beschäftigt 
war und die Syndikate sich den Anschein gaben, als ob 
die ausländische Eisenindustrie uns überhaupt nicht tangiren 
könne. 

So gab denn im März das Westfälische Koks-Syndikat seine 
Preise für Koks pro 1901 heraus, die um 40 pCt. höher waren, 
als die für 1900 gültig gewesenen. Zu diesen 40 pCt. höheren 
Preisen waren die Eisengielsereien wohl oder übel gezwungen, 
ihren Bedarf für 1901 abzuschlielsen. 

Inzwischen machte sich die weitere Abschwächung in Amerika 
durch die zahlreich auftretenden Angebote von Roheisen in 
England und Deutschland bemerkbar, und als dann gegen Ende 
April von Amerika für Walzdraht an einem Tage ein Preis- 
rückgang von Mk. 300.— auf Mk. 208.— gemeldet wurde, gab 
das Anfangs Mai auch bei uns Anlals zum Beginn der rück- 
gängigen Bewegung in der ganzen Eisenindustrie. 

Die bis dahin jmmer noch gute Beschäftigung der Eisen- 
gielsereien hielt sich noch bis etwas über die Jahresmitte, liefs 
aber dann im III. Quartal erheblich nach. Im gleichen Ver- 
hältnils mit der Beschäftigung nahmen dann die Preise für die 
Erzeugung ab, und von Oktober an waren neue Aufträge nur 
zu immer gröfseren Preisnachlässen hereinzubringen. Im letzten 
Monate des Jahres wurden die Preise der Erzeugnisse endlich 
derartig geworfen, dafs sie auch bei Zugrundelegung der Ende 
1599 bestandenen Rohmaterialwerthe zum grölsten Theil keinen 
Nutzen mehr übrig liefsen, für einzelne Artikel schon verlust- 
bringend waren. 

Wenn nun auch das Gesammtresultat des Jahres 1900 Dank 
der noch guten Periode bis über das erste Semester hinaus für 
die Eisengielsereien im Ganzen befriedigt war, so befanden sich 
dieselben doch bei Schlufs des Jahres sammt und sonders in 
einer sehr wenig beneidenswerthen und sehr kritischen Lage. 
Die Kokspreise, welche die Werke vom 1. Januar 1901 ab nach 
den neuen Synilikatsverträgen zu zahlen haben, sind um 40 pCt. 
und die Roheisenpreise um ca. 25 pCt. theurer als im Jahre 1900. 
Die Preise der Erzeugnisse dagegen sind jetzt schon niedriger 
als Ende 1599, bei damals doch noch billigeren Materialpreisen 
als in 1900, zudem ist der Endpunkt des Preisrückganges bei 
dem eingetretenen Arbeitsmangel nieht abzusehen und daher 
für auch die geringste Preisbesserung gar keine Aussicht. Voll- 
ständig ausgeschlossen aber ist, dafs bei Zugrundelegung der 


Syndikatspreise, welche uns bescheert sind, auch nur eine Tonne | |: r d d 
| jenigen Verhältnisse, welche das Reich wirthschaftlich vorwärts 


Arbeit hereinzubringen wäre. Es erhellt hieraus, dafs die Eisen- 
gielsereien am Schlusse des Jahres 1900 durch abnorme Zu- 
stände derartigen Verlusten ausgesetzt sind, dafs ein grofser 
Theil derselben bei dem bisherigen Festhalten der Syndikate an 
den Abschlulspreisen unbedingt erliegen muls. 

Heute schon ist ausländisches, gleichwerthiges Roheisen 
mindestens 25 pCt. billiger, als zu Syndikatspreisen angeboten, 
und es ist unzweifelhaft, dafs die Syndikate bei Festhalten an 
ihrem bisherigen Standpunkte zum Schaden der heimischen 
Industrie einen grolsen Theil unseres inländischen Bedarfes an 
Fertigwaaren dem Auslande in die Arme treiben werden. 
Gerade die Syndikate wären aber doch bei der geschlossenen 
Macht, welche sie durch die Leitung des gesammten Verkaufes 
der Rohmaterialien bilden, dazu berufen, hier von ihrer mässigen- 
den Wirkung Gebrauch zu machen und durch entsprechende 
Preisnachlässe, wobei die Verbraucher natürlich auch einen 
Theil des Schadens tragen mülsten, den.Markt wieder auf eine 
andere Grundlage zu bringen. Leider cıwiesen sich die Syndikate 
aber allen dahin gehenden Vorstellungen der betheiligten Kreise 
gegenüber bisher vollständig ablehnend.“ 

Marktbericht über den Deutschen Medizinal-Drogenhandel, erstattet 
von Brückner, Lampe & Co., Berlin C., gegründet 1750. 
Ende April 1901. Obgleich der geschäftliche Verkehr in 
diesem Frühjahr bis jetzt nicht die Lebhaftigkeit angenommen 
hat, die er in den letzten Jahren zeigte, so wäre es doch zu 
viel gesagt, von einem schlechten Geschäftsgang zu sprechen. 

Trotz der Einschränkung, welche der lange, harte Winter 


und das noch andauernde schlechte Wetter auf den Verkehr in ` 


vielen Gewerben ausübt, ist doch normale Nachfrage nach medizi- 
nischen Drogen und Chemikalien, sowohl für Inland wie 
für Ausland, zu verzeichnen, während der Abzug von tech- 
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nischen Drogen und Chemikalien noch recht zu wünschen 
übrig läfst. 

Die Wirren in China und der Krieg in Transvaal dauern 
noch immer an und bilden ein starkes Hindernils für die Erholung 
nicht nur des Handels nach diesen Ländern, sondern für die 
Rückkehr des vollen Vertrauens in die politischen Verhältnisse 
überhaupt, ohne das eine volle Wiederbelebung von Handel und 
Gewerbe nicht zu erwarten ist. 

An den Vorbereitungen für die Neugestaltung der Handels- 
beziehungen zu anderen Ländern, nach Ablauf der jetzt 
bestehenden Handelsverträge, wird jetzt von den verschiedenen 
Interessentenklassen mit verstärktem Eifer gearbeitet. Diejenigen, 
welche dazu treiben, an Stelle des bisherigen Vertragssystems 
Verhältnisse zu setzen, welche gleichbedeutend sein würden mit 
dem Abbruch der freundlichen handelspolitischen Beziehungen 
zu den Nachbarländern, sollten sich vergegenwärtigen, welchen 
Aufschwung das Deutsche Reich in der Periode der Handels- 
verträge bis in die. letzte Zeit hin genommen hat. Für die 
Allgemeinheit seiner Einwohner ist also das jetzt herrschende 
wirthschaftliche System gewifs nicht von Schaden gewesen. 


Auch im Jahre 1900 ist, nach Veröffentlichungen des 
Statistischen Amts, sowohl die Einfuhr als die Ausfuhr des 
Reiches gegen das Vorjahr gestiegen, und zwar ging die Ein- 
fuhr von ca. 5780 Millionen Mark auf ca. 6040 Millionen Mark 
und die Ausfuhr von ca. 4370 Millionen Mark auf ca. 4750 
Millionen Mark. An der Einfuhr am meisten sind betheiligt: 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika (ca. 1020 Millionen), 
dann Grofsbritannien (ca. 840 Millionen), Oesterr.-Ungarn (ca. 724 
Millionen) und Rufsland (ca. 716 Millionen), während die deutsche 
Ausfuhr sich in der Hauptsache richtete nach Grofsbritannien 
ca. 912 Millionen), Oesterr.-Ungarn (ca. 510 Millionen), Verein. 
taaten (ca. 440 Millionen) Mark. 


Die Hebung des Wohlstandes im Reiche wird durch nichts 
besser als durch die gestiegenen Beträge der Einkommen- und 
Vermögenssteuer und die wachsenden Einlagen in die Spar- 
kassen bewiesen. Im Königreich Sachsen z. B. entfällt jetzt auf 
weniger als zwei Einwohner ein Sparkassenbuch (in Preufsen 
erst auf jeden vierten Einwohner). Die Zahl der sächsischen 
Sparkassenbücher stieg in der letzten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts von 80.000 auf über 2 Millionen und die Einlagen in 
derselben Zeit von 12 Millionen auf fast eine Milliarde. Dabei 
ist der Durchschnitt des Guthabens auf den einzelnen Büchern 
von 140 auf 400 Mk. gestiegen. 


Die am Anfang dieses Monats aufgelegte Deutsche Reichs- 
anleihe im Betrage von 300 Millionen Mark wurde nicht weniger 
als 15 Mal gezeichnet. i 


So wenig also Grund vorzuliegen scheint zur Unzufriedenheit 
und zu einer ganz trüben ‚Beurtheilung der Zukunft, so sehr 
sollten alle Kreise des Erwerbslebens dafür bemüht sein, die- 


gebracht haben, nicht in ihr Gegentheil zu verkehren. 

.  Bemerkenswerth ist die Lage von Spiritus. Der Spiritus- 
ring hat den Preis bisher immer noch hoch gehalten. trotz der 
sich stark ansammelnden Vorräthe. Der Verbrauch zu Brenn- 
zwecken hat leider nicht den erhofften Umfang. angenommen, 
um die überaus grolse Produktion der letzten Kampagne zu be- 
seitigen. Wenn in diesem Jahre wieder eine gute Kartoffelernte 
sein sollte, so wird die Lage des Spiritusringes sehr schwierig 
werden. — Wird die Folge nicht die Monopolisirung des Spiritus 
seitens des Staates sein? Bequemer und De könnte er gar 
nicht zu dieser grolsen Steuerquelle gelangen, als durch rettende 
Uebernahme einer nothleidenden, fest organisirten Verwerthungs- 
genossenschaft. 

Nachschrift der Red. Nachdem der inzwischen zurückge 
tretene Handelsminister Brefeld dem deutschen Handelsstand ein so 
überaus wohlwollendes Zeugnifs ausgestellt hat, ist es von.der obigen 
Firma aufserordentlich liebenswürdig, die Regierung auf neue Steuer- 
quellen aufmerksam zu machen. Wenn erstere denn so sehr monopol- 
süchtig ist, so läge es ihr immer noch näher, auf einbringlichere 
Monopole hinzuweisen als solche die Verstaatlichung der Spiritus- 
industrie gewährt. Weshalb sollen nicht auch der Drogenhandel 
und die Apotheken verstaatlicht werden?! Und nun die zärtliche 
Fürsorge für den nothleidenden Spiritusring! Die Kontingentirung 
der Spiritusproduktion ist doch nicht dessen einziges Ziel. Derselbe 
erstrebt doch auch hohe Preise — auf Kosten der Industrie und der 
anderen Konsumenten. Würde der Ring irgend welche Rücksicht 
auf letztere genommen haben, wenn er gekonnt hätte? 

Zuckerhandel Grolsbritanniens im ersten Vierteljahr 1901. In den 
ersten drei Monaten des Jahres 1901 sind im Zuckerhandel 
Grolsbritanniens, mit dem Vorjahre verglichen, folgende Mengen 
umgesetzt worden: 
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dJanuar—März ` 


1901 1900 
Tonnen ` 

Einfuhr von Rübenzucker 239 470 143 218 
u » Rohrzucker . . 38119 22 079 

Si n raffinirtem Zucker . 285774 198 208 
Summe der Einfuhr . 558 363 363 505 
Ausfuhr im Ganzen . 10 998 12 960 
Ueberschufs der Einfuhr . 947 365 350 545 


Demnach hat dio Einfuhr von Rübenzucker im ersten 
Vierteljahr 1901 gegen die gleiche Periode des Vorjahres um 
96 252 t, die von Rohrzucker um 11040 t und die von raffinirtem 
Zucker um 87 566 t zugenommen. Die Gesammteinfuhr Januar 


| 


Nr. 19. 

Asien. 
Lage der japanischen Industrie im Jahre 1900. Unter der all- 
gemein ungünstigen Geschäftslage in Japan während des 


| Jahres 1900 hatten alle Zweige des Erwerbs- und Wirthschalts- 


bis März des Jahres 1901 übertraf diejenige des Jahres 1900 um ' 


194858 t. Dagegen hat sich die Ausfuhr in den drei Monaten 
des laufenden Jahres im Vergleich zu der in demselben Zeit- 
raum 1900 um 1962 t vermindert. 

Der Verbrauch von Zucker stellte sich unter Berücksichti- 
gung der verbliebenen Bestände in dem erwähnten Quartal 1901 
auf 456 599 t gegen 351086 t im. gleichen Zeitabschnitt 1900. 

Auf die einzelnen Herkunftsländer vertheilte sich die Einfuhr 
in den ersten drei Monaten der drei letzten Jahre in folgender 


Weise: Januar— März 
S A 1901 1900 1399 
1. Raffinirter Zuckėr: gi ARTEN 
Deutschland Se, E 121 599 112.065 133 956 
Frankreich . 110 316 46 454 28 330 
Niederlande . 40 289 33 933 29 708 
Belgien ee, 377 \ 4851 3254 
Vereinigte Staaten von Amerika . 246 905 493 
Zusammen 285 774 198 208 195 791 
2. Rohzucker: 
Frankreich . . . . 118 921 81 601 15 710 
Deutschland 69 468 37 037 49 666 
Belgien 40 732 17 823 27 670 
EOE O 13 810 7258 9017 
Niederlande 9342 6757 8444 
Brasilien . E 8 703 30 3991 
Spanische Antillen . 3 388 484 158 
hrer ent 2 030 600 3136 
Philippinen . 1643 1023 1768 
Mauritius . - 2 222.2. -1460 6 942 8 007 
Britische Antillen und Guyana 1 008 1952 3 050 
Indien , EE E 308 6 2478 
Java .... 200 240 44 
Uebrige Länder d 1576 3544 5 890 
` Zusammen 272 589, 165 297 139 029 


M. Die grölsten Seestädte Europas. Einen interessanten Ueber- 
blick über den Verkehr in den wichtigsten europäischen See- 
häfen giebt nachstehende, von der Antwerpener Handelskammer 
ausgearbeitete und im „Moniteur maritime“ wiedergegebene 
Zusammenstellung, die nur leider in wichtigen Theilen grofse 
Lücken aufweist: 


Einklarirte Einfuhr Ausfuhr Einklarirte Einfabr Ausfuhr 
Fahrzeuge Werth in 1000 Fres. Fahrzeuge Worth in 1000 Fres. 
London. Bremen. 
1870 . 11.009 — 1 390 160 1870 . 2982 442046 413071 
1880 . 11 320 3 536 072 1315 023 1880 . 2937 698105 639119 
1890 . 10575 3 612 899 2220310 1890 . 2950 937423 883246 
1899 . 11 078 4 102 642' 2 204-445 1899 '. 4128' 1138755 1097 614: 
Hamburg. Havre. è 
1870. 4144 1415311 = 1870 . 1849 806298 753719 
1880 . 6024 2028409 1875596 1880 . 3153 1045996 1016713 
1890 . 8176 3227660 2882469 1890 . 2564 937692 1033 356 
1899 . 13312 4153 951 3 770.348 1899 . 2320 = = 
Antwerpen. 1900 . 2263 = SS 
1870 . 3967 670721 396591 Amsterdam. 
1880 . 4475 1252693 607 766 1870 . 1297 — — 
1890 . 4728 1471931 938555 1880 . 1614 = = 
1899 . 5613 1751768 1216212 1890 . 1675 — = 
1900 .. 5242 kg —_ 1899 . 2028 _ _ 
Rotterdam. 1900 . 2110 _ _ 
1870 . 2973 _ _ Dünkirchen. 
1880 . 3456 =: = 1870 . 2045 _ _ 
1890 . 4535 _ = 1880 . 2533 _ E 
1899 . 6890 — — 1890 . 2435 —_ _ 
1900 . 7438 _ _ 1899 . 1868 — _ 
Liverpool. 1900 > 1617 Ka = 
1870 . 5058 — 2073551 Bordeaux. 
1880 . 5263 2686 504 2 100 741 1870 . 1539 213134 324709 
1890 . 4646 2711 916 2943 545 1880 . 1967 381901 348 698 
1899 . 3539 2 754 822 2432072 1890 . 1683 354255 404605 
Marseille. 1899 . 1415 _ = 
1873. 6024 793417 510979 1900 . 1475 et == 
1880 . 3988 963052 435 943 
1890 . 4301 863558 465 336 
1899 . 4433 _ = 
1900 . 4111 _ _ 


lebens gleichmäfsig zu leiden. Die noch junge und wenig kapital- 
kräftige japanische Industrie hatte von allen aber wohl den 
schwersten Stand, und zwar besonders die für das Land aulser- 
ordentlich wichtige Baumwollenindustrie, deren Erzeugnisse 
unter den Ausfuhrartikeln nach der Seide die zweite Stelle ein- 
nehmen. Die Lage der Baumwollspinnereien hat sich insbesondere 
dadurch erheblich verschärft, dals neben den chinesischen Un- 
ruhen, die diesem Gewerbe das Hauptabsatzgebiet chlossen 
haben, im April 1900 ein Sturz der Baumwollpreise eintrat. Die 
Spinnereien, die grolse und zu hohen Preisen eingekaufte Vor- 
räthe auf Lager hatten, wurden hierdurch stark in Mitleiden- 
schaft gezogen; sie konnten sich fürs erste nur dadurch halten, 
dafs sie viele ihrer Spindeln stehen liefsen und ihre Arbeitszeit 
bedeutend einschränkten. 

Die Nothlage der Baumwollenindustrie hat zu vielen Erörte- 
rungen in der Presse und in öffentlichen Versammlungen Anlafs 
geben. Bemerkenswerth ist cin Memorandum, das die Spinnerei- 
gesellschaft in Osaka verschiedenen grofsen Banken unterbreitet 
hat und worin ausgeführt wurde, dafs das Hauptübel in dem 
durchaus unzureichenden Kapital der Spinnereien liege. Nach 
den von den Verfassern angestellten Ermittelungen verfügten die 
vorhandenen Spinnereigesellschaften, etwa 60 an der Zahl, nicht 
nur über kein Betriebskapital, sondern sie seien auch erheblich 
verschuldet. Es sei unmöglich, dals in dieser Weise weiter ge- 
arbeitet werden könne. Es wird daher der Vorschlag gemacht, 
das Vermögen der Spinnereien staatlich zu kontroliren und «das 
angeblich vorhandene Kapital auf seinen wirklichen Werth 
herabzusetzen, das nicht eingezahlte Kapital zu streichen und 
durch Ausgabe von bevorzugten Aktien eine Kapitalvermehrung 
zu bewirken. 

Wie die Baumwollenindustrie diese Krise überstehen wird, 
läfst sich noch nicht absehen, wenn nicht ein baldiges Wieder- 
beleben des chinesischen Marktes wenigstens die augenblickliche 
Nothlage beseitigt. 

Unter ähnlichen, wenn auch vielleicht nicht ganz so un- 
günstigen Bedingungen, arbeiten zur Zeit noch viele andere 
Industriezweige, so zum Beispiel die Uhrenfabrikation. 

Es ist daher der Ruf nach Einführung fremden Kapitals 
wieder lauter geworden, einstweilen freilich mit geringem Erfolg. 
Bis jetzt hat sich in nennenswerthem Umfange nur amerikanisches 
Kapital an der Entwicklung der Industrie betheiligt, und zwar 
bei der Petroleumindustrie in Echigo und bei der Cigaretten- 
fabrikation. 

In Echigo hat die Standard Oil Co. eine Reihe von Petroleum- 
feldern angekauft und beabsichtigt anscheinend, die Ausbeutung 
in grolsem Malsstabe zu betreiben. In japanischen Kreisen zeigt 
man Neigung, ein Konkurrenzunternehmen gegen die ameri- 
kanische Gesellschaft auszuspielen. Zwei grölsere Kompagnien 
haben sich verschmolzen und so einen grölseren Besitz angeblich 
ausgiebiger Oelfelder in ihrer Hand vereinigt. Dem Vernehmen 
nach suchen sie die Betheiligung fremder Kapitalisten. 

Die Cigarettenindustrie ist, wie schon oben erwähnt, der 
Hauptsache nach in den Händen einer einzigen Firma, die stark 
unter dem Einflufs amerikanischer Kapitalisten steht. 

Von Neugründungen industrieller Unternehmungen hat im 
Jahre 1900 in Anbetracht der schlechten Geschäftslage nur wenig 
verlautet. 

Das bedeutsamste Projekt ist der von der Regierung bean- 
tragte Weiterausbau des Marinearsenals in dem Kriegshafen von 
Kure, in der Nähe der Stadt Hiroshima. Man beabsichtigt, das 
Arsenal derart umzuändern, dals es im Stande ist, im Kriegsfall 
das für die japanische Flotte erforderliche Kriegsmaterial, ins- 
besondere Stahl- und Panzerplatten, selbst herzustellen. Die 
Regierung hat für dies Unternehmen in dem Budgetentwurf für 
das kommende Finanzjahr eine Summe von 6340093 Yen ge- 
fordert, die sich auf 5 Jahre vertheilen soll. N 

Das Kaiserliche Stahlwerk in Wakamatsu (Yawatamura), das 
seit einer Reihe von Jahren im Bau ist, hat zum Beginn des 
Jahres 1901 seine Thätigkeit aufgenommen. In der Nähe dieses 
Stahlwerks beabsichtigt eine Gesellschaft japanischer Kapitalisten, 
einige kleinere Eisengielsereien zu errichten, die sich besonders 
mit der Fabrikation von Eisenkurzwaaren befassen sollen. 

Auch ‘in Fukuoka ist kürzlich (am 5. Februar 1901) eine neue 
Eisengiefserei errichtet worden. 

Bei Tokio hat eine Gesellschaft, die Japan Gum Partnership 
Co. Ltd., eine Kautschuckwaarenfabrik mit 250 000 Yen Kapital 
gegründet. Ebenso soll auf der Insel Yezo eine Papierfabrik 
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errichtet worden sein, die das auf der Insel reichlich vorhandene 
Holz zur Herstellung von Papier benutzen will. 

Die Musselinfabriken in Osaka und Tokio haben im Laufe 
des Jahres 1900 ihre Anlagen erheblich vergröfsert. 


Afrika. 

Marokko Tanger, 17. April. Die „Hamburger Nachrichten“ 
schreiben unterm 26. April: „Es ist unlängst auf gewisse Vor- 
gänge hingewiesen worden, die sich in Marokko zutragen. Man 
wird gut thun, diese Dinge in Deutschland, das hier wichtige 
Handelsinteressen und wichtige politische Interessen hat, genau 
zu beobachten. Seitdem die beklagenswerthe Angelegenheit 
Rockstroh beigelegt ist, sind die deutschen Beziehungen zum 
Sultanat güte. Die jetzigen Vorgänge sind aber geeignet, unsere 
Angelegenheiten zu stören. Keineswegs soll damit gesagt sein, 
dafs Deutschland das energische Vorgehen Frankreichs in 
dem an der Südgrenze Marokkos gelegenen Oasengebiete mit 
irgend welcher Unruhe betrachtete. Im Gegentheil: Deutsch- 
land kann vielmehr nur mit Befriedigung sehen, wie Frankreich 
in seinem grolsen nordafrikanischen Kolonialreiche Ordnung 
schafft. Herrscht Ruhe im Saharagebiete, längs den grolsen 
Karawanenstralsen nach dem Westsudän und dem Tschadsee, 
so macht sich das alsbald fühlbar bis hinab in unsere Kolonie 
Kamerun, während andererseits unser Handel auch wesentliche 
Vortheile aus einer ständigen Ordnung der Dinge in Nordafrika 
ziehen kann. Was uns hier mit Unruhe erfüllt, sind die fort- 
währenden Kämpfe im Innern Marokkos. Rund um die nörd- 
liche Hauptstadt Fez herrschen, wie hierher berichtet wird, wilde 
Kämpfe. Es heifst sogar, der Sultan sei bedroht. Nun ist das 
wohl übertrieben, aber Mulei Abd el Asis ist ein sehr willens- 
schwacher Mann, und die Möglichkeit seiner Beseitigung ist 
nicht ausgeschlossen. Hier sieht man bei einer längeren Dauer 
der Unruhen nicht nur eine grofse Schädigung des Handels 
voraus, sondern befürchtet eine Ausbreitung des Aufstandes 
und schliefslich einen fanatischen Glaubenskampf. Dann wäre 
schnell alles verloren, was Jahre mühevollen Strebens langsam 
aufgebaut haben. Deshalb sollte man in Deutschland beizeiten 
daran denken — wie dies eben Amerika thun will und Frank- 
reich gethan hat — und einen, besser aber zwei Kreuzer an 
unsere Küste senden als Machtzeichen des Reiches.“ 

Hierzu schreibt uns einer unserer Freunde in Westfalen: 


„Wir nehmen uns die Freiheit, Ihre Aufmerksamkeit auf einen 
Artikel in der beifolgenden Nummer 98 der „Hamburger Nachrichten“, 
welcher sich mit Frankreichs Absichten auf Marokko beschäftigt, zu 
lenken. Es wird darin ausgeführt, dafs Deutschland das energische 
Vorgehen Frankreichs gegen Marokko ohne irgend welche Unruhe 
betrachte. Dies mag zutreffen, soweit die amtlichen deutschen Kreise 
in Betracht kommen, dagegen glauben wir, dafs die an dem Geschäft 
mit Marokko interessirte Handelswelt das Vorgehen Frankreichs mit 
besorgten Augen betrachtet. 

Es ist ja nicht zu leugnen, dafs Frankreich in den von ihm 
okkupirten Ländern nach und nach gute Ordnung, geschaffen hat, 
und es ist ja möglich, dafs im Falle einer Okkupation Marokkos es 
auch dort bessere Verwaltung schaffen würde. Em offenes Vorgehen 
gegen Marokko würde jedoch unserer Ansicht nach anarchistische 
Zustände hervorrufen, und würden die alsdann aufsenstehenden For- 
derungen europäischer Gläubiger schwer gefährdet sein. 

Auch dürfte eine etwaige Okkupation Marokkos durch Frank- 
reich das fast vollständige Aufhören des deutschen Exports nach 
diesem Lande zur Folge haben, besonders was die Eisen- und Stahl- 
waaren des hiesigen Bezirks anbetrifft. Während dieselben nach 
den sämmtlichen Ländern der afrikanischen Westküste guten Absatz 
finden, lassen sie sich in den französischen Besitzungen an der 
Westküste und in Nordafrika nicht mehr verkaufen, da der hohe 
französische ZoH .einen Wettbewerb mit den französischen Produkten 
nicht zuläfst. Bei manchen Artikeln beträgt dieser Zoll über 100 pCt. 
vom Werth der Waare. 

Unter diesen Umständen halten wir es für sehr bedauerlich, wenn 
die Presse in letzter Zeit es so darstellt, als ob Deutschland 
kein Interesse an den Vorgängen in Marokko, resp. an den Vor- 
gängen Frankreichs gegen Marokko hätte, es scheint uns im Gegen- 
theil sehr angebracht, wenn die Presse von Zeit zu Zeit auf die Be- 
strebungen Frankreichs aufmerksam machte und davor warnte, umso- 
mehr, da bei der Reise des französischen Ministers Delcass& nach 
St. Petersburg die Marokko-Frage mit dem russischen Kabinet be- 
sprochen werden sollte und vielleicht in ein neues Stadium_ treten 
wird. Wäre es nicht angebracht, wenn die am Geschäft mit Marokko 
interessirten deutschen Firmen unter Darlegung der wichtigen Ge- 
schäftsinteressen sich an das Auswärtige Amt wendeten, mit dem 
Ersuchen, dasselbe möge dafür Sorge tragen, dafs auch bei einem 
Vorgehen Frankreichs die deutschen Handelsinteressen nicht ge- 
führdet und zurückgesetzt würden? Die in Betracht kommenden 
Firmen sind Ihnen bekannt, und wäre es gewifs angebracht, wenn 
Sie das nöthige Material bearbeiteten und ein entsprechendes Gesuch 
von den sämtlichen betheiligten Firmen unterzeichnen liefsen.“ 


Nachschrift der Red. Es ist jedenfalls anerkennens- 
werth, dafs deutsche Firmen, welche nach Marokko arbeiten, 
sich fortgesetzt und aufmerksam für die Entwickelung der dor- 
tigen Verhältnisse interessiren. In diesem Sinne ist uns die 
Zuschrift der westfälischen Firma auch durchaus willkommen. 
Die Sorge derselben, dafs sich Frankreich in Marokko selbst 
einnisten könnte, theilen wir jetzt noch nicht. Weder England, 
noch Deutschland, noch Spanien und Italien würden dies ge- 
statten. Wohl aber ist das Vordringen Frankreichs in den 
südlichen Grenzländern von Marokko mit gröfster Aufmerk- 
samkeit und mit grölstem Mifstrauen zu verfolgen, denn wenn 
Frankreich von dem südwestlichen Algier oder von Tuat aus, 
seine Fühler bis nach den Ländern am Wad Nün oder Wad 
Draa ausstreckt, oder gar bis dahin vordringt, so ist der Handel 
via Marokko nach diesen Ländern vernichtet und geht dahin, 
wie nach den grofsen Oasenländern von Adrar, über Algier. Das 
ist ganz zweifellos, und deshalb aufgepalst! 


Central-Amerika und Westindien. 


Geschäftliches aus Mexiko. (Orginalbericht aus Mexiko vom 
15. April.) Aus Mexiko geht uns folgender bemerkenswerther 
Bericht zu: 

„Das Hauptgeschäft aus Deutschland nach hier vollzieht sich 
durch Vermittlung der Hamburger Kommissionäre und Agenten, 
welche verschiedene Vortheile bieten. Sie sind über die hiesigen 
Verhältnisse genau orientirt, wissen, wem Kredite zu gewähren 
sind und kennen. Diejenigen, welche keine verdienen. Der hiesige 
Kaufmann weils, oder bildet sich wenigstens ein zu wissen, dals 
der Hamburger Kommissionär billigere Preise erzielt und mehr 
Auswahl in den Waaren hat, als wenn der einzelne Fabrikant 
hierher direkt arbeitet resp. die Fabrikanten direkt mit einander 
konkurriren. Letzteres gerade ist es, was die Falırikanten 
nicht haben möchten und Diejenigen, die vergeblich nach Auf- 
trägen streben, sind alsdann die, welche hier häufig genug à tout prix 
Geschäfte machen wollen und dadurch die Geschäftslage verderben. 

Auch in den Vereinigten Staaten herrscht unter den Fa- 
brikanten die Strömung: Die New Yorker Kommissionäre und 
Exporteure zu umgehen. Von den hiesigen Käufern wird diese 
Strömung in New York unterstützt, um so billig wie möglich 
zu kaufen. Der amerikanische Fabrikant verfährt jedoch anders 
als der deutsche. Der erstere stellt für jede Kategorie der 
Kundschaft einen festen Preis und bestimmte Limiten auf und 
berechnet nicht 20 oder 30°% mehr, falls die erste Bestellung 
sich nur in geringen Grenzen bewegt. Der amerikanische Fa- 
brikant zieht sehr sorgfältig Auskunft über die hiesigen Käufer 
ein, bemifst danach den zu gewährenden Kredit und in Betracht 
kommenden Umsatz und fixirt dementsprechend seine Preise. Er 
unterrichtet sich ganz genau über die Fracht- und sonstigen Spesen, 
welche so liberal wie möglich fixirt werden. Jedenfalls werden 
alle Angaben so gemacht, dafs man auf den Pfennig genau die 
Spesen und sonstigen Kalkulationen seitens der Käufer zu be- 
rechnen vermag. Bei den deutschen Sendungen kommen immer 
eine Menge Verzögerungen und Spesen hinzu, welche die Fabrik- 
preise ebenso wie alle sich weiter daran knüpfenden Kalkulationen 
vollständig über den Haufen werfen. Es soll nach rechts und 
nach links noch geschnitten werden, und das ist es, was hier 
immer sehr grofsen Unwillen erregt.“ 


Australien und Südsee. 


Aufsenhandel der Kolonie Neusüdwales im Jahre 1800. Die Ein- 
fuhr nach Neusüdwales erreichte im Jahre 1900 einen Werth 
von 27561071 £ gegen 25594315 £ im vorhergehenden und 
24 453 560 £ im Jahre 1898. Die Ausfuhr bezifferte sich im Jahre 
1900 auf 28164516 £ gegen 28 445 466 und 27 648 117 £ in den 
beiden vorhergehenden Jahren. 

Der Gesammtwerth der Einfuhr des Jahres 1900 war um 
fast zwei Millionen £ grölser als 1899 und um über drei Millionen $ 
grölser als 1898. Dabei übertraf jedoch im Jahre 1900 die Einfuhr 
von Münzen diejenige des Vorjahres um 1323 958 £, so dafs die 
Steigerung der Waaren-Einfuhr nur etwa 600 000 £ betrug. Die 
Einfuhr der übrigen australischen Kolonien nach Neusüdwales ist 
von 12113402 £ im Jahre 1899 auf 11512685 £ im Jahre 1900 
zurückgegangen, wobei überdies zu erwähnen ist, dafs die be- 
deutende Münzeneinfuhr des abgelaufenen Jahres fast ausschliels- 
lich aus den übrigen australischen Kolonien stammte. Die Ein- 
fuhr aus dem englischen Mutterlande ist dagegen von 8211 351 
auf 9923117 £ angewachsen, zeigt also eine Zunahme um 1711766 £ 
oder mehr als 20%. Die Einfuhr aus sonstigen britischen Kolo- 
nien ist von 929 780 £ im Jahre 1899 auf T005 151 £ lim, Jahre 
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1900 gestiegen und die Einfuhr aus fremden Ländern von 4339752 
auf 5120 118 £. 

Der Gesammtwerth der Ausfuhr des Jahres 1900 blieb 
hinter demjenigen des vorhergehenden Jahres um 280 950 £ zu- 
rück, übertraf aber noch die Gesammtausfuhr des Jahres 1898 
um 516399 £. Die Ausfuhr von Erzeugnissen der Kolonie be- 
lief sich im Jahre 1900 auf 18 873458 £ gegen 19 221 854 £ im 
vorhergehenden und 17 727.067 £ im Jahre 1898. Zum Theil ist 
die Abnahme des Ausfuhrwertes im Vergleich zum Jahre 1899 
wohl dem Umstande zuzuschreiben, dafs ein beträchtlicher Theil 
der Wollschur in der Hoffnung auf Besserung des Marktes zu- 
rückbehalten wurde. Andererseits aber standen Kohlen, ge- 
frorenes Hammelfleisch und eine Anzahl sonstiger Ausfuhrartikel 
während des Jahres 1900 besser im Preise als 1899, so dafs die 
Ausfuhr dieser Waaren im Vergleich zum Vorjahre dem Werthe 
nach bedeutender zugenommen zu haben scheint, als es der 
Menge nach der Fall ist. Die Ausfuhr nach den übrigen austra- 
lischen Kolonien ist von 9 524 267 £ im Jahre 1399 auf 10805876 £ 
im Jahre 1900 angewachsen, die Ausfuhr nach dem englischen 
Mutterlande dagegen von 8992480 £ auf 82 
gegangen. Die Ausfuhr nach anderen britischen Kolonien be- 
ziflerte sich 1898 auf 725 383 £, 1899 auf 1451671 £ und 1900 
auf 148% 235 £, hat sich also mehr als verdoppelt, hauptsächlich 
in Folge vermehrter Ausfuhr nach der Kapkolonie und Natal. 
Die Ausfuhr nach fremden Ländern zeigt eine ungewöhnliche 
Abnahme, denn sie ist von 10512 £ im Jahre 1898 auf 
477048 £ im Jahre 1899 und 7597133 £ im Jahre 1900 zu- 
rückgegangen. Die Vereinigten Staten von Amerika sind unter 
den fremden Ländern bei weitem der beste Abnehmer von Er- 
zeugnissen der Kolonie. Die Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten bewerthete sich 1898 auf 4 572 009 £, 1899 auf 2 281 £ 


272 £ zurück- 


ER 


und 1900 auf 3951242 £. Die Ausfuhr nach Deutschland er- 
reichte 1898 einen Werth von 1158814 £, stieg 1899 auf 


1286 T18 £ und fiel 1900 auf 844495 £. 
Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthsohaftlichen Verkehrs. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 
IV. Die Grofse Berliner Stralsenbahn. 

Wer von der heutigen älteren Generation sich das Bild 
zurückzurufen vermag, das Berlin vor etwa vier Jahrzehnten 
darbot, der wird, wenn er alsdann die Blicke wieder der Gegen- 
wart. zuwendet, an einen Zauberflug seiner Phantasie glauben 
müfsen. Denn die Unterschiede zwischen damals und jetzt 
treten in so überraschender Weise vor sein geistiges Auge, dals 
er ein Uebergangsstadium dieser Umgestaltung nicht mehr zu 
finden vermag. Zeigt sich Berlin doch in jener seinem Ge- 
dächtnifs noch nicht zu fern entrückten Vergangenheit. in einem 
Verkehrsbilde, dessen Charakter kaum einen einzigen Zug welt- 
städtischen Gepräges erkennen läfst. Wenn auch aus dem leb- 
haften Getriebe in den Stralsen des eigentlichen Centrums und 
derjenigen Theile der Stadt, wo die Industrie ihre Heimstätten 
hatte, schon ein reger Geist gewerblicher Entwickelung spricht, 
so deutet doch nicht ein einziges Merkmal die kommende neue 
Aera des Verkehrs an. Anf dem holprigen Pflaster der zwar 
breiten, aber zumeist durch ihre geschmacklosen Baulichkeiten, 
ihre sich durchweg gleichenden Miethskasernen überaus ein- 
tönigen Strafsen sieht man neben alten, ersatzbedürftigen 
Droschkenfuhrwerken mit lebensmüden Gäulen hin und wieder 
schwerfällige Omnibusse sich bewegen, um, sofern ihr Raum es 
noch zuläfst, eilige Passanten aufzunehmen. Zu diesen in jeder 
Hinsicht ünzureichenden Verkehrsmitteln gesellte sich eine 
Strafsenbeleuchtung von solcher Spärlichkeit, dafs von einem Ge- 
schäftsleben wärend der dunklen Abendstunden, wie es gegen- 
wärtig bei dem strahlenden Glanze der elektrischen Beleuchtung 
und des Gasglühlichtes sich abspielt, nicht im Entferntesten die 
Rede sein konnte. 

Es wurde allgemein als ein zukunftsverheifsender Fortschritt 
bezeichnet, als im Jahre 1865 das erste deutsche Tramway- 
Unternehmen nach amerikanischem Vorbilde mit der Anlage einer 
Pferdebahnlinie von Berlin nach Charlottenburg zur Eröffnung 
gelangte. Allerdings schienen die zuständigen Behörden in 
einer Tramway-Anlage eine Verunglimpfung der Stralsen anzu- 
schen, da sie nicht gestatteten, sie bis in das Innere der Stadt 
zu verlängern. Mit Recht bemerkt Julius Faucher in seinem 
Werke „Vergleichende Kulturbilder“, dafs es nicht zu verstehen 
sei, wie man in einem Kulturfortschritt, der es verstattet, grölsere 
Lasten mit weniger Kraft zu bewegen, der das Fahren glatt und 
geräuschlos macht und zur Staubentfaltung, einem Hauptübel 


Berlins, nicht das Mindeste beiträgt, eine Verunzierung der | 
Strafsen erblicken könnte. Diesem Uimstande muls es auch zu- 


geschrieben werden, dals Jahre vergingen, ehe muthige Unter- 


nehmer es wagten, den schon längst gereiften Gedanken, die 
Stadt selbst mit einem Pferdebahnnetz zu verschen, der Ver- 
wirklichung entgegenzuführen. 

Das grofse weltgeschichtliche Ereignils, die Wiedergeburt 
des Deutschen: Reiches und die Erhebung Berlins zur deutschen 
Reichshauptstadt, das einen gewaltigen, ungeahnten Aufschwung 
des gesammten wirthschaftlichen Lebens der Stadt zur Folge 
hatte, trug ein Wesentliches dazu bei, dafs die Behörden in dem 
Bau eines Tramwaynetzes eine zwingende Nothwendigkeit zu 
sehen begannen und den betreffenden Unternehmern Konzessionen 
zur Anlage eines umfangreichen Geleisenetzes ertheilten, das 
allerdings in der Hauptsache aus einer Ringbahn und aus ver- 
schiedenen, von dieser radial abzweigenden Linien nach einzelnen 
Endpunkten und Vororten der Stadt bestand. Diese Konzessionen 
gingen am 8. November 1871 in den Besitz der an diesem Tage 
ins Leben gerufenen Grofsen Berliner Pferdeeisenbahn- 
Aktiengesellschaft über. 

Nachdem die nicht geringen Schwierigkeiten in der Aus- 
arbeitung der Bauprojekte, in der Beschaffung des Schienen- 
materials usw. glücklich überwunden waren, konnte endlich im 
August des Jahres 1872 der erste Spatenstich zur Ausführung 
der Linie Rosenthaler Thor—Gesundbrunnen, der ersten Pferdebahn- 
anlage der deutschen Reichshauptstadt, erfolgen. Ungeachtet 
der regen Bauthätigkeit der Verwaltung fand die Betriebseröffnung 
dieser kurzen Strecke erst: im Juli 1873 statt. Die schweren Bau- 
bedingungen der Stadt Berlin erforderten überdies so bedeutende 
finanzielle Opfer, dafs die Verwaltung der Bahn nur durch die 
feste Zuversicht auf die wirthschaftliche Bedeutung ihres Unter- 
nehmens und dessen unausbleibliche Rentabilität den Muth nicht 
sinken liefs. Sie begann nun mit Thatkraft den Bau der Ring- 

bahn, durch deren Anlage Stadttheile, die bisher als Stiefkinder 
des Verkehrs betrachtet werden mulsten, eine mehr und mehr 
erkennbare Entwiekelung erfuhren. Mit Genugthuung vermochte 
sie wahrzunehmen, welchen gewaltigen Einflufs das sich aus- 
dehnende Tramwaynetz auf die Verbesserung der einer voll- 
ständigen Umpflasterung unterzogenen Stralsen, auf die Belebung 
des Strafsenverkehrs, der gleichzeitig sich regelrechten Normen 
anzufügen begann, und auf die Hebung der Wohnungsverhält- 
nisse der weitesten Schichten der Bevölkerung ausübe. Und je 
mehr diese Momente in die Erscheinung traten, desto mehr er- 
kannte man den sozialen Geist der Stralsenbahnen, desto gröfserer 
Popularität konnte sich das Unternehmen erfreuen. Allerdings 
fand diese erlangte Volksthümlichkeit nicht etwa in lauten Lobes- 
erhebungen, sondern eher in fortgesetzt zunehmenden Wünschen 
ihren eigenartigen Ausdruck. Die nun einmal kritisch angelegten 
Berliner übersahen die vielen Hemmnisse, mit denen die Direktion 
des Unternehmens zu kämpfen hatte, um ihre grofsen Aufgaben 
zum Ziele führen, insbesondere das Innere der gewaltig an- 
wachsenden Stadt durch Tramways mit den ferner gelegenen 
Stadttheilen und den Vororten verbinden zu können. Man über- 
sah ferner, dafs sich das Unternehmen noch im Stadium der 
ersten Entwickelung befand und mit regem Eifer bestrebt war, 
die verschiedensten technischen Unvollkommenheiten im Bau- 
wesen und im Betriebe zu beseitigen. 

Die Bestrebungen der Verwaltung des Unternehmens er- 
hielten im Jahre 1878 dadurch eine ganz bedeutsame Förderung, 
dafs zu ‚dieser Zeit sämmtliche Strafsen Berlins, die bis dahin 
Eigenthum des Fiskus waren und von diesem auch in gerade 
nicht sehr zeitgemälser Weise unterhalten wurden, in städtisches 
Besitzthum übergingen. Nun unterzog sich die Baubehörde der 
Stadt sofort der gewaltigen Aufgabe, den Stralsen die ersten 
fundamentirten Steinpflasterungen nach Wiener Art zu geben 
und später mit der Asphaltirung vorzugehen. Jetzt erkannte man, 
wie unpraktisch es gewesen war, übermälsig breite Stralsen an- 
zulegen, deren Pflasterung der Fiskus nicht erschwingen konnte, 
und dagegen im Zuge dieser Stralsen desto schmalere Brücken 
zu bauen, die nur zur Hemmung des Verkehrs führen mulsten. 
Jetzt zeigte man, wie die Brücken beschaffen sein müssen, um 
dem sich stetig ausdehnenden Verkehr und gleichzeitig dem 
architektonischen Sehönheitsempfinden entsprechen zu können. 
Jetzt wurden allmählich alle Verkehrsschranken aus der Ver- 
gangenheit niedergerissen, wurde überall für den wachsenden 
Strom der Passanten und der Fuhrwerke freie Balın geschaffen. 

Seit dieser Zeit begann für die Grofse Berliner Pferde- 
Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft eine neue Aera der Ent- 
faltung. Ihre Verwaltung bekundete durch eine Reihe wesent- 
licher Neuerungen in der Gestaltung des Balımoberbaues, in der 
Verbesserung des Wagenmaterials und in der Einführung 
mannigfacher Betriebserleichterungen, dafs sie vom Geiste der 
neuen Zeit der Technik und des Verkehrs vollständig durch- 
drungen sci. Auf Grund des im Jahre 1580 mit der Stadtver- 
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waltung abgeschlossenen Vertrages ging die Gesellschaft nun- 
mehr die Verpflichtung ein, für die Benutzung der Strafsen, 
Plätze und Chausseen der Stadt zum Betriebe von Pferde-Eisen- 
bahnen eine bestimmte Abgabe von der gesammten Brutto-Ein- 
nahme an die Stadt Berlin zu entrichten. In Folge dieses Ab- 
kommens, das wenige Jahre darauf noch durch einen Nachtrags- 
vertrag erweitert wurde, erhielt die Gesellschaft die Zusicherung 
einer Reihe neuer Linien und wichtiger Verbindungszweige des 
bereits vorhandenen Netzes, wodurch die Bauthätigkeit des 
Unternehmens eine enorme Steigerung erfuhr. Die deutsche 
Reichshauptstadt wurde dadurch mit einem sich nach allen Vor- 
orten ausdehnenden Stralsenbahnnetz versehen, das als das um- 
fangreichste Europas bezeichnet werden mufs und in Gemein- 
schaft mit den anderen wichtigen Vermittlern des Verkehrs ein 
Wesentliches mit dazu beigetragen hat, den Weltstadtcharakter 
Berlins zu einem beredten Ausdruck zu bringen. 

Wie die Verwaltung des Unternehmens sich den weitgehen- 
den Anforderungen, welche an diese mächtigen Betriebserweite- 
rungen gestellt wurden, in vollstem Mafse gewachsen zeigte, so 
legte sie auch von ihrem Verständnils für die Forderungen 
unseres neuen Zeitalters der Elektrotechnik überzeugende Proben 
ab, als sie 1896 zur besseren Bewältigung des Verkehrs nach der 
Berliner Gewerbeausstellung im Treptower Park in kürzester 
Frist auf drei Linien den elektrischen Betrieb zur Ausführung 
brachte. Der günstige Erfolg dieser elektrischen Stralsenbahnen, 
die zum grölsten Theile mit oberirdischer Stromzuführung ver- 
mittelst der Kontaktstange nach dem Thomson-Houston System, 
an einzelnen Strecken mit Hilfe unterirdischer, durch Kanal- 
anlagen übermittelter elektrischer Kraftleistung betrieben wurden, 
führte zu dem Ergebnils, dafs im Frühjahre 1898 die langen 
Verhandlungen mit den städtischen Behörden wegen der Um- 
wandlung des Pferdebetriebes in einen elektrischen Betrieb zu 
einem glücklichen Abschlufs gelangten. 

Mit Eifer mulste nun die Gesellschaft an das vielumfassende 
Werk gehen, die für diese Betriebsumgestaltung erforderlichen 
wesentlichen Veränderungen des Geleisenetzes vorzunehmen, ins- 
besondere die älteren Öberbausysteme und Weichenkonstruk- 
tionen durch geeignetere neue Anlagen zu ersetzen, die -be- 
nöthigten Um- und Neubauten auf ihren einzelnen Bahnhöfen 
auszuführen und das für die Lenkung der grofsen Motorwagen 
erwählte Personal einer eingehenden Ausbildung für die bean- 
spruchten Dienste zu unterziehen. In kürzester Frist waren alle 
diese belangreichen Vorarbeiten vollendet und vermochte die 
Gesellschaft, deren Firmenbezeichnung nunmehr in „Grolse 
Berliner Strafsenbahn“ umgeändert wurde, wiederum ihre 
hohe Leistungsfähigkeit zu offenbaren. 

Allerdings dürfte hierbei nicht unberücksichtigt bleiben, dafs 
ein derartiger bedeutsamer Umwandlungsprozels niemals sich so 
regelrecht und glatt gestalten kann, wie die Laienwelt sich dies 
gewöhnlich vorzustellen pflegt. Man übersieht fast allgemein, 
dals es kaum eine einzige neue Errungenschaft giebt, die nicht 
beim Beginn ihrer Nutzanwendung gewisse Unvollkommenheiten, 
ja selbst offenbare Mängel hervortreten liefs. Man tbersieht, 
dafs selbst die beste Schulung dem Fahrpersonal im elektrischen 
Stralsenbahnbetrieb einer Weltstadt, wie Berlin sie nun reprä- 
sentirt, nicht die Ausbildung zu bieten vermag, die ihm nur 
einzig und allein durch eine längere praktische Erfahrung ge- 
währt werden kann. Und diese Erfahrung konnte, in Anbetracht 
der Jugend des elektrischen Strafsenbahnbetriebes, dem Fahr- 
personal, wenigstens in der ersten Zeit, nicht zur Seite stehen. 
Ueberdies läfst man gewöhnlich aufser Acht, dafs sich auch das 
Publikum an diesen neuen Betrieb erst gewöhnen muls. Sind 
doch noch heute viele Betriebs-Unglückställe auf ein Selbst- 
verschulden der Fahrgäste zurückzuführen, die noch immer es 
nicht zu fassen vermögen, dafs der elektrische Strafsenbahn- 
betrieb sich unter ganz anderen technischen Verhältnissen ab- 
spielt, als der Pferdebetrieb. Der ganze Bau der elektrischen 
Motorwagen erfordert cben eine grölsere Achtsamkeit beim Auf- 
steigen und Verlassen der Wagen und erschwert auch das oft 
leichtfertige Aut- und Abspringen. 

Doch nicht allein derartige Unglücksfälle, sondern auch die 
vielfach eingetretenen Verkehrsstockungen sind als die Beweg- 
gründe zu betrachten, welche die Allgemeinheit veranlafsten, den 
in hohem Malse verdienstlichen Leistungen der „Grofsen Berliner 
Strafsenbahn“ die gebührende Anerkennung zu versagen. Auch 
bezüglich der berührten Verkehrsstockungen liefs man sich von 
der augenblieklichen Milsstimmung zu einem herben und nicht 
immer gerechtfertigten Urtheil hinreifsen. Man vergals voll- 
ständig, dals die wesentlichsten und erheblichsten Verkehrs- 
störungen eine Folge der andauernden heftigen Schneefälle im 


Winter des verflossenen Jahres, also auf Naturereignisse zurück- | 


zuführen waren, die auf den Akkumulatorenbetrieb hemmend ein- 
wirkten. Man vergals, dafs die Behörden die Einführung eines 
solchen Betriebes forderten, damit in den vornehmeren Stadt- 
vierteln die Schönheit des Strafsenbildes durch das Netz ober- 
irdischer Leitungsdrähte und den sie stützenden Masten nicht 
beeinträchtigt werde, vergals, dals es gerade die Verwaltung der 
Strafsenbahn gewesen ist, welche mit Entschiedenheit auf die 
Mängel dieses Betriebes hinwies. Sie war es, die auf das enorme 
Gewicht der Akkumulatorenbatterien, auf den belästigenden, ihnen 
entströmmenden Geruch, auf die Unzuverlässigkeit ihrer wirkenden 
Kraft bei gröfseren und öfteren Erschütterungen und auf die 
aufsergewöhnlich schweren Wagen aufmerksam machte, die zu 
ihrer Aufnahme erforderlich sind. Abgesehen von diesen Mifs- 
ständen, ist auch die Ladung der Akkumulatoren, die, wie be- 
kannt, während der Fahrt durch die Kontaktstange von der 
Oberleitung aus erfolgt, insbesondere bei Betriebsstörungen, 
nicht immer mit Zuverlässigkeit durchzuführen. Sclbst der ge- 
schulteste Wagenführer vermag dann dieser Operation nicht die 
erforderliche Aufmerksamkeit, die sie erheischt, zuzuwenden. 

Trotzdem die Einführung des Akkumulatorenbetriebes der 
Gesellschaft bedeutende finanzielle Opfer gekostet hatte und der 
Uebergang zu einer anderen elektrischen Betriebsmethode aber- 
mals enorme Opfer verlangte, begrülste sie es im Interesse eines 
geregelten Verkehrs dennoch mit hoher Genugthuung, als an sie 
im September vorigen Jahres auf Grund allerhöchster Anordnung 
seitens der Aufsichtsbehörde die Aufgabe erging, den Akkumula- 
torenbetrieb vollständig zu beseitigen und das Gesammtnetz bis 
auf wenige Strecken, die mit Unterleitung versehen werden 
sollen, mit oberirdischer Stromzuführung einzurichten. Die Ver- 
waltung löste diese Aufgabe in der ihr gestellten Frist von drei 
Monaten und gedenkt im Laufe dieses Jahres auch die betreffenden 
Strecken mit der unterirdischen Stromleitung dem Betriebe über- 
geben zu können, so dafs alsdann alle elektrisch betriebenen 
Linien der „Grofsen Berliner Stralsenbahn“ in einheitlicher 
Weise mit direkter Stromzuführung versehen sein werden. Erst 
dann werden auch die grolsen Vorzüge des elektrischen Betriebes, 
der den Verkehrsverhältnissen sich in weit höherem Mafse anzu- 

assen vermag, als der Pferdebetrieb, dem ferner die glänzende 
eleuchtung der Wagen zu danken ist, überzeugend in die Er- 
scheinung treten. Muls doch der bereits auf den meisten Linien 
der „Grolsen Berliner Stralsenbahn“ zur Einführung gelangte 
Einheitstarif von zehn Pfennigen, der für diesen winzigen Betrag 
auf einzelnen Strecken eine Fahrt von mehr als einer deutschen 
Meile gestattet, ebenfalls der Umwandlung des Pferdebahnnetzes 
für den elektromotorischen Betrieb zugeschrieben werden. 

Von der gewaltigen Entwickelung der „Gro/sen Berliner 
Stralsenbahn“, dieses nunmehr gröfsten Unternehmens seiner 
Art in der Kulturwelt, empfängt man ein sprechendes Bild, wenn 
man vernimmt, dafs ihr Aktienkapital, das vor zehn Jahren 
17 000 000 Mk. betrug, jetzt bereits die Höhe von 85 785 000 Mk. 
erreicht hat. Die damalige Länge ihres Geleisenetzes belief sich 
auf rund 249700 m, während sich die Zahl der auf diesem 
Netze im Laufe jenes Jahres beförderten Personen auf 
124 800 000 stellte. Nach dem letzten Geschäftsberichte des In- 
stitutes umfalste das Bahnnetz der Gesellschaft am 1. Januar 1901 
eine Geleislänge von 461 853 m, einschlielslich der in den Besitz 
des Unternehmens übergegangenen Linien der ehemaligen „Neuen 
Berliner Pferdebahn-Gesellschatt“. Auf diesen Bahnlinien wurden 
im Berichtsjahr 236300 000 Personer befördert, die eine Ein- 
nahme von 24537822 Mk. ergaben. Doch die Aufgaben des 
Institutes sind mit dem Erreichten bei Weitem noch nicht ab- 
geschlossen. Fort und fort ist es am Werke, neue Verkehrs- 
verbindungen durch die Herstellung von Ergänzungsstrecken, 
durch die Erweiterung bestehender Bahnlinien, durch die Ein- 
richtung von Anschlulsbetrieben mit der Südlichen und West- 
lichen Vorortbahn, welche Unternehmungen ebenfalls ihrer Kon- 
trolle unterstellt sind, sowie mit der Berlin-Charlottenburger 
Strafsenbahn zu schaffen, ferner die weitere Umwandlung des 
Pferdebetriebes in den elektrischen Betrieb auf Grund vertrag- 
licher Verpflichtungen zu volltühren. Um einen malsgebenden 
Einflufs auf die seitens der Berlin-Charlottenburger Stralsenbahn 
auszuführenden Berliner Auschlufslinien erzielen zu können, ist 
der Vorstand der „Grofsen Berliner Strafsenbahn“ auch in die 
Direktion des ersteren Unternehmens eingetreten. Es ist dadurch 
eine einheitliche Organisation beider Verwaltungen angebahnt 
worden, die dem Verkehrswesen der deutschen Reichshauptstadt 
schon jetzt sehr zu statten kommt. 

Der Grundstücksbesitz der Gesellschaft, der nunmehr 30 
Betriebsbahnhöfe, zwei umfangreiche, mit zahlreichen Maschinen 
für den vollständigen Bau und die erforderlichen Reparaturen 
sämmtlicher Betriebswagen ausgerüstete Werkstattsanlagen. 
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ferner das voraussichtlich im Herbst dieses Jahres zu be- 
ziehende neue imposante Verwaltungsgebäude Leipziger Platz 14— 


Vols-Stralse 23 umfalst, repräsentirt durchweg Bauwerke zeit- ` 


gemäfser und zweckentsprechender Art. Der auf den betreffen- 
den Bahnhöfen untergebrachte Wagenpark der Gesellschaft he- 
steht aus 2258 Personenwagen verschiedener Grölse und 232 
Betriebsfuhrwerken zu den mannigfachsten Diensten. Die Zahl 
der noch im Betriebe befindlichen Pferde betrug am Beginn 
dieses Jahres trotz fortgesetzter Verkäufe 3503 Stück. 

Auf Grund eines mit dem Berliner Magistrat vereinbarten 
Statuts richtete die Gesellschaft am 1. Juli 1900 eine Pensions- 
kasse für die Altersversorgung ihrer Angestellten ein, deren 
Gesammtheit am Ende des letzten Berichtsjahres 7145 Personen 
betrug, von denen allerdings nur 6150 beitrittspflichtig waren. 
Aus den angesammelten Beständen ihres älteren Beamtenunter- 


stützungsfonds überwies sie der neuen Ruhegehaltskasse als 
Acquivalent für die den älteren Bediensteten gewährte Ab- 


kürzung der Karenzzeit die nach versicherungsteehnischer Norm 
bestimmte Summe von 800,000 Mk., so dafs die Kasse am Ende 
1900 unter Zurechnung der Mitgliederbeiträge, des Zuschusses 
der Gesellschaft und der Zinsen einen Eflektenbestand von 
nominell 1,055,000 Mk. ergab. 


Wenn man mit Aufmerksamkait den Entwickelungsgang des | 


Unternehmens verfolgt und in Betracht zieht, was cs durch 
seine thatkräftigen Bestrebungen, dem Zeitgeiste zu folgen, er- 
reicht hat, wenn man erwägt, welche Schranken 
winden hatte, um die jetzige Bedeutung zu erlangen, welche 
Verantwortung auf ihm lastet, welche finanzielle Vortheile der 
Stadtgemeinde durch die jährliche Abgabe aus der Bruttsein- 
nahme seines Personenverkehrs bisher erwachsen sind, «dann 
wird man die Verdienste des Instituts zu würdigen wissen, in 
ihm einen der wichtigsten Faktoren erkennen, die zur blühenden 
Entfaltung des Berliner Verkehrswesens ein Wesentliches bei- 
getragen haben. Die „Grofse Berliner Stralsenbahn“ hat ihre 
volkswirthschaftliche Bedeutung dadurch nachgewiesen, dals sie 
mit ihrem Schienennetz die Vororte der Hauptstadt näher brachte 
und damit eine bedeutungsvolle Verbesserung der Wohnungs- 
verhältnisse für die Arbeiterklassen herbeiführte. Sie wurde ein 
wichtiges Mittel zur Zeitersparnils der gewerbthätigen Bevölke- 
rung und so ein Hebel zur Förderung der Arbeitskraft. 


Vereinsnachrichten. 


+ Kommerzienrath Bernhard Loeser. 

In der Nacht vom 1. zum 2. Mai ist der langjährige Freund 
unserer Gesellschaft, der Mitinhaber und Mitbegründer des Hauses 
Loeser & Wolff, Herr Kommerzienrath Bernhard Loeser, im Alter von 
66 Jahren verstorben. 

B. Loeser, am 17. April 1835 als Sohn eines Kaufmanns geboren, 
widmete sich zuerst der Landwirthschaft. Erst 1859 begann er seine 
spätere Laufbahn, und 1865 eröffnete er mit Herrn Wolt? zusammen 
am Alexanderplatz in Berlin ein kleines Cigarrengeschäft. Wie ge- 


waltig sich seit der Zeit das Unternehmen entwickelt hat, geht dar- | 


aus hervor, dafs die Firma jetzt 65 der prächtigsten Cigarrenläden 
in Berlin ihr Eigen nennt und in ihren Fabriken zu Braunsberg und 
Elbing etwa 3000 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt. Für das 
Wohl seiner Arbeiter und Angestellten ist der Verstorbene stets in 
väterlichster Weise besorgt gewesen und hat ihnen immer mit Rath 
und That zur Seite gestanden. Die in den gedachten Fabriken auf 
seine Veranlassung hervorgerufenen sanitären Wohlfahrtseinrichtungen 
sind in jeder Beziehung mustergiltig. In Anerkennung dieses Um- 
standes sowie für die hervorragenden Leistungen auf industriellem 


die „Goldene Staats- Medaille“ verliehen worden. Neben seiner 
reichen Thätigkeit als: Kaufmann und Industrieller widmete der Ver- 
storbene sich auch vielfach idealem Streben. So, u. A., fand insbesondere 
die Musik in ihm einen eifrigen Verehrer, und ist allgemein bekannt, 
wie erfolgreich er für die Schöpfungen Richard Wagners, durch 
Gründung eines Richard Wagner-Vereins, eintrat und wirkte. — 

Mit dem Dahingeschiedenen verliert auch unsere Gesellschaft 
ein langjühriges, eifriges Mitglied und thatkräftigen Förderer unserer 
Bestrebungen, dem wir stets ein treues Andenken bewahren werden. 
Centralverein für Handelsgeographie und Förderung 

deutscher Interessen im Auslande. 
Der Vorsitzende Dr. R. Jannasch. 


Litterarische Umschau. 
Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 
Die nachstehend besprochenen und angezeigten Weike können durch die 
Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 
Das neue Buch von der Weltpost. Geschichte, Organisation und 
Technik des Postwesens von den ältesten Zeiten bis auf die 
Gegenwart. VonA. von Schweiger-Lerchenfeld. Mit vielen Voll- 


es zu über- | 


bildern, Tafeln und über 500 Abbildungen; aufserdem zahlreiche Repro- 
duktionen von Postwerthzeichen und viele bisher unedirte Curiosa aus 
Museen und Privatsammlungen. In 30 Lieferungen à 60h -- 50 Pf. 
- 70 Cts, welche in zehntägigen Zwischenräumen zur Ausgabe ge- 
langen. (A. Hartleben's Verlag, Wien.) 

Das vorliegende Werk ist ein das gesammte Postwesen aller 
Zeiten umfassendes Buch, |interessant, aktuell, anziehend für Jung und 


| Alt, für Hoch und Nieder, für alle Schichten der Gesellschaft. Wer hat 


die vielartigen und erstaunlichen Leistungen der Post nicht schon be- 
wundert! Das Werk behandelt die Geschichte des Postwesens, die 
Mittel des Postverkehrs (Fufsboten-, Reiter-, Wagen-, Bahn-, See-, 
Rohr-, Ballon- und Taubenpost); die Geschichte des Briefes, der Freimarke 
und der Postkarte, eine gedrängte Darstellung der Philatelie, durch Hunderte 
von Abbildungen unterstüt‘te Abhandlung über Postwerthzeichen, die Or- 
ganisation und Leistungen des Weltpostvereines, das Wichtigste aus 
dem Telegraphen- und Telephonwesen, die Wege des Weltverkehres 
usw: Alles im reichsten Bilderschmucke. Auch dem praktischen Be- 
dürfnisse ist Rechnung getragen durch die Angliederung der Post- 
vorschriften in den wichtigsten Staaten und Ländern der Erde. Kurz: ein 
schönes, und nützliches Buch, das sich, so hoffen wir, einen grofsen Freundes- 
kreis erwerben wird. Wir beglückwünschen den Verfasser und Verleger 
zu diesem gelungenen Werke, dem der Erfolg sicher ist. 


Briefkasten. 


Der Verband Deutscher Chokolade-Fabrikanten hielt seinen 27. Verbands- 
tag am 20. April im „Kaiserhof* zu Berlin ab. Im Mittelpunkt der um- 
fänglichen Berathungen standen Mafsnahmen gegen dasZuckerkartell, 
um den unhaltbaren Zuständen ein Ende zu machen, welche durch die 
Forderungen des Kartells geschaffen sind. Der Verband hat bereits wieder- 
holt in der Presse die „Lebergriffe des Zuckerkartells* bekämpft und ist 
beim Reichstag vorstellig geworden, um die Annahme des in diesen Tagen 
zur Berathung stehenden Süfsstoffgesetzes zu verhindern. Dieses Vor- 
gehen ist übrigens von vielen anderen Seiten, besonders auch von dem 
grofsen Zentralverbande deutscher Kaufleute usw. unterstützt werden. Be- 
schlossen wurde ferner, den Antrag v. Heyl, Oriola, betr. Reichsaufsicht 
über Kartelle, zu befärworten, da auch das Zuckerkartell dieser Auf- 
sicht unterstellt werden müfste. Uebrigens wurde in der Versammlung 


| der Erwartung Ausdruck gegeben, dafs der von England auf die Einfahr 


von Zucker und Zuckerwaaren gelegte Zoll den Zuckerabsatz nach Grofs- 
britannien sehr einschränken und dadurch auf die Zuckerpreise in Deutsch- 
land mäfsigend einwirken werde, umsomehr als noch kurz vor dieser Zoll- 
malsregel riesige Mengen Zucker in England eingeführt und daher grofse 
Läger dort vorhanden sind. Sollten die Verhältnisse sich trotzdem für die 
Zuckerverbraucher nicht günstiger gestalten, so wird der Verband zusammen 
mit andern grofse Mengen Zucker verbrauchenden Kreisen die Ermäfsi- 
gung des Zuckerzolles, der allein das Kartell ermöglichte, und die 
Aufhebung der Begüustignng der Zuckerausfuhr durch Prämien 
und Ausnahmefrachten herbeizuführen suchen. 

Post-Dampfschiffverbindungen mit Dänemark während des Sommers. 
Die zur Postbeförderung dienenden Dampfschiffverbindungen mit Dänemark 
gestalten sich während des Sommers wie folgt: 

1. Linie Warnemünde-Gedser (-Kopenhagen). 

Die Fahrten finden das ganze Jahr hindurch in beiden Richtungen 
zweimal täglich statt. 

Vom 1. Mai ab gilt folgender Fahrplan: 

A. Tagesverbindung: 


; aus Warnemünde um 1 Uhr 5 Min. Nachmittags, im Anschluls an die 


Züge aus Berlin und Hamburg, Abgang von Berlin (Stettiner Bhf.) 
8 Uhr 35 Min. Vormittags, von Hamburg 8 Uhr 45 Min. Vormittags, 
in Gedser um 3 Uhr 10 Min. Nachmittags, zum Anschlufs an den um 
3 Uhr 35 Min. Nachmittags abgehenden Zug, in Kopenhagen 7 Uhr 
4 Min. Abends; 
aus Gedser um 1 Uhr 47 Min. Nachmittags, nach Ankunft des Zuges 
10 Uhr 10 Min. Vormittags aus Kopenhagen; 


m | in Warnemünde um 3 Uhr 52 Min. Nachmittags, anschliessend an die 
Gebiete ist der Firma denn auch auf der 1896er Ausstellung in Berlin | 


Züge nach Berlin und Hamburg, Ankunft in Berlin (Stettiner Bhf.) 
um 8 Uhr 30 Min. Abends, in Hamburg 9 Uhr 6 Min. Abends. 
B. Nachtverbindung: 

aus Warnemünde um 3 Uhr 16 Min. Nachts, im unmittelbaren An- 
schlufs an den aus Berlin (Stettiner Bhf.) um 10 Uhr 40 Min. Abends 
abgehenden Zug; 

in Gedser um 5 Uhr 21 Min. früh, zum Anschlufs an den um 5 Uhr 
55 Min. abgehenden Zug, in Kopenhagen um 10 Uhr 20 Min. Vor- 


mittags; 
aus Gedser um 12 Uhr 10 Min. Nachts, nach Ankunft des Zuges 7 Uhr 
15 Min. Abends aus Kopenhagen; 
in Warnemünde um 2 Uhr 16 Min. Nachts, anschliefsend an den Zug 
nach Berlin, Ankunft in Berlin (Stettiner Bhf.) um 6 Uhr 40 Min. früh. 
2. Linie Kiel-Korsdr. 
Die Fahrten finden das ganze Jahr hindurch in beiden Richtungen 
zweimal täglich statt. 
Vom 1. Mai ab gilt folgender Fahrplan: 
A. Tagesverbindung (deutsche Schiffe): 
aus Kiel um 11 Uhr 7 Min. Vormittags, nach Ankunft des Zuges von 
Hamburg, aus Hamburg 8 Uhr 53 Min. früh; 
in Korsdr um 4 Uhr 27 Min. Nachmittags, zum Anschlufs an den Zug 
nach Kopenhagen, aus Korsör 4 Uhr 48 Min. Nachmittags, in Kopeu- 
hagen 6 Uhr 54 Min. Abends; 
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aus Korsör um 2 Uhr 30 Min. Nachmittags, nach Ankunft des Zuges 
von Kopenhagen, aus Kopenhagen 12 Uhr 30 Min. Nachmittags, in 
Korsör 2 Uhr 22 Min. Nachmittags; 

in Kiel um 8 Ubr Abends, sum Anschlufs an den um 8 Uhr 24 Min. 
Abends abgehenden Zug nach Hamburg, Ankunft in Hamburg um 
10 Uhr 34 Min. Abends, in Berlin 5 Uhr 46 Min. früh am nächsten 
Tage. 

B. Nachtverbindung (dänische Schiffe). 

aus Kiel um 1 Uhr 40 Min. Nachts, nach Ankunft des Zuges von Ham- 
burg, aus Hambarg 11 Uhr 7 Min. Abends; 

in Korsör um 7 Uhr 30 Min. früh, zum Anschlufs an den um 8 Uhr 
5 Min. früh abgehenden Zug nach Kopenhagen, Ankunft daselbst 
10 Uhr 5 Min. Vormittags; 

aus Korsör um 10 Uhr 40 Min. Abends, nach Ankunft des Abendzug:s 
von Kopenhagen, aus Kopenhagen 8 Uhr 13 Min. Abends, in Korsör 
10 Uhr 20 Min. Abends; 

in Kiel am nächsten Morgen um 5 Uhr 50 Min., zum Anschlufs an den 

Zug nach Hamburg, aus Kiel 6 Uhr 25 Min. früh, in Hamburg 8 Uhr 

38 Min. Vormittags, in Berlin 12 Uhr 55 Min. Mittags. 


3. Linie Lübeck-Kopenhagen-Malmö. 


Die Fahrten finden vom 1. April bis einschlieislich 30. September ` 


täglich statt. 

aus Lübeck gegen 6 Ubr 15 Min. Nachmittags nach Empfang der Post 
von den aus Berlin um 1 Uhr 17 Min. Nachmittags, aus Hamburg 
um 3 Uhr 37 Min. Nachmittags und aus Lüneburg um 4 Uhr 17 Min. 
Nachmittags abgehenden Eisenbahnzögen , 

in Kopenhagen am folgenden Tage gegen 8 Uhr Vormittags; 

in Malmö spätestens 1 Uhr 30 Min. Nachmittags zum Anschlufs an den 
um 3 Uhr Nachmittags nach Stockholm abgehenden Schnellzug; 

aus Malmö Vormittags um 11 Uhr; 

aus Kopenhagen spätestens 4 Uhr Nachmittags nach Empfang der 
schwedischen Post vom Schnellzuge aus Stockholm; 

in Lübeck am folgenden Tage gegen 7 Uhr Vormittags zum Anschlufs 
an die Frühzüge nach Berlin und Hamburg. 


4. Linie Stettin-Kopenhagen. 

Die Falırten haben am 15. April begonnen, 

aus Stettin um 2 Uhr 30 Min. Nachmittags an jedem Sonntag, Dienstag, 
Mittwoch und Freitag; 

in Kopenhagen am nächsten Tage 4 Uhr 30 Min. früh; 

aus Kopenhagen um 3 Uhr Nachmittags an jedem Dieustag, Donners- 
tag, Freitag und Sonntag; é 

in Stettin am nächsten Tage früh. 


Post-Dampfschiffverbindung mit Schweden während des Sommers. Die 
Post-Dampfschiffverbindung zwischen Safsnitz und Trelleborg gestaltet sich 
vom 1. Mai ab, wie folgt: 


A. Tagesverbindnng: 

aus Safsnitz um 4 Uhr 21 Min. Nachmittags, anschliefsend an den Zug 
von Berlin, aus Berlin (Stettiner Bhf.) 9 Uhr 45 Min. Vormittags, in 
Safsnitz 4 Uhr 4 Min. Nachmittags; 

in Trelleborg um 8 Uhr 21 Min. Abends, zum Anschlufs an die Abend- 
zöge nach Stockholm und Gothenburg, Ankunft in Stockholm 9 Uhr 
30 Min. Vormittags, in Gothenburg 7 Uhr 5 Min. Vormittags; 

aus Trelleborg um 9 Uhr 50 Min..Vormittags, nach Ankunft der Züge 
von Stockholin und Gothenburg, Abgang von Stockhulm 8 Uhr 40 Min. 
Abends, von Gothenburg 10 Uhr 30 Min. Abends, 

in Safsnitz um 1 Uhr 50 Min. Nachmittags, zum Anschluss an den Zug 
nach Berlin, aus Safsnitz 2 Uhr 25 Min. Nachmittags, in Berlin (Stet- 
tiner Bhf.) 8 Uhr 25 Min. Abends. 


B. Nachtverbindung: 

aus Salsnitz um 1 Uhr 40 Min. Nachts, anschliefsend an den Zug von 
Berlin, aus Berlin (Stettiner Rhf.) 7 Uhr 80 Min. Abends, in Sals- 
nitz 1 Uhr 25 Min. Nachts; 

in Trelleborg um 5 Uhr 55 Min. früh, zum Anschluss an die Frühzüge 
nach Stockholm und Gothenburg, Ankunft in Stockholm 7 Uhr 30 Min. 
Abends, in Gothenburg 2 Uhr 15 Min. Nachmittags; 

aus Trelleborg um 12 Uhr Nachts, nach Ankunft der Züge von Stock- 
holm und Gothenburg, Abgang von Stockholm 10 Uhr 30 Min. Vor- 
mittags, von Gothenburg 3 Uhr 10 Min. Nachmittags; 

in Safsnitz um 4 Uhr 15 Min. früh, zum Anschluss an den Zug nach 
Berlin, aus Safsnitz 4 Uhr 50 Min. früh, in Berlin (Stettiner Bhf.) 
11 Uhr 10 Min. Vormittags. 


Vierzig Jahre deutscher Schiffahrt. 1861 schrieb die Morning Post 
in einem Aufsehen erregeuden Artikel, in dem man die Ansicht Lord 
Palımerstons ausgedrückt sah: „Die Deutschen mögen den Boden pflägen, 
mit den Wolken segeln und Luftschlösser bauen, aber nie seit dem Anfang 
der Zeiten hatten sie das Genie, das Weltmeer zu durchfurchen oder auch 
mar die schmalen Gewässer zu darchfahren.* -- Lord Palmerston war ein 
bedeutender Mann, wo er aber seine historischen Kenntnisse gesammelt 
hat, wissen wir nicht. Sollte er nicht doch schon einmal etwas von der 
deutschen Hansa gehört haben? 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd In Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
v-York, 5. 
5. Mai t 
nen, 4. Mai 5 Uhr Nachm. in Galveston, 
eston, 4. Mai 4 Uhr Nach. in Galveston. 


SD. „Hohenzollern“, nach 
D nach New- 


Mai 8 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
Uhr Mittags in New-York. 


y“, nach Bre 
Slgoland“, nach Galv 


der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Mark“, nach Antwerpen, Bremen, 5. Mai in Bremerhaven. 
. „Trier“, nach Madeira, Lissabon, Antw, Bremen, 6. Mai von Pernambuco. 
. „Willehad“, nach La Plata, 5. Mai von Village 
. „Roland“, nach Brasilien, 5. Mai in Antwerpe 


Doutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungeu 
bis 3. Mai 1901: 
D. „Augsburg“, auf der Heimreise, 30. April ab Cochin. 
ld“, Sydney, Brisb., Townsv. und Java, 29. April in $, 


Iney angek, 


D. Cap. Fremantle, Adelaide und Java, 26. April pass. Dover. 
D. „Elbing, Cap, Fremantle, Adelaide und Java, 27. April in Adelaide augek. 
D. „Essen“, auf der Hoimreise, 28. April ab Marseille. S 


D. „Flensburg“, auf der Heimr., 30. April ab Batavia. 

D. „Harburg“, Cap, Melb., Sydn, Brisb., Townsv. u. Makassar, 2. Mai in Melbourne ang. 
D. „Itzehoe“, Cap, Fremantle, Adelaido und Java. 1. Mai iu Adelaido angek. 

D. „Kiel“, auf dor Heimreise, 1. Mai ab Port Said, 

D. „Magdeburg“, Cap, Melbourne und Sydney, ladet, 

D. „Offenbach“, auf der Heimreise, 1. Mai in Soerabaya angok. 

D. „Solingen“, auf der Heimreise, 2. Mai pass. Quessant 

D. „Sonneberg“, Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, I. Mai ab Capstadt. 

D. „5 Cap, Syd., Brieh- Townsv. u. Java 30. April in Antwerpen angok, 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 


Deutsche Lovante-Linie, Hamburg. 
recker, am 6. Mai von Syra nach Smyrna. 
en, am 6. Mai in Lissabon. 
Kapt. Krohn, am 6. Mai ausgehend von Antwerpen. 
eimreise von der Donau angetr. 
Alesandrien nach Malta. 


fried“, Kapt 


tambul“, Kapt, > 


Kost, 


. Kapt. Heinrichs, am 4. Mai von 
“, Kapt. Starke, nach Hamburg a i Gibraltar. 

Kapt. Aubel, hat am 5. Mai die Ausreis Noweastlo o. Tyne augetr. 
richs, am 3. Mai von Smyrna nach Malta. 
er, am i von Alexandrien nach Salonich. 
Kapt. Agrell, nach Algier, pass. am 5. Mai Gibraltar. 
Kapt. Buss. hat am 5. Mai die Ausreise von Antwerpen angetr. 


D. „Athos“, Kapt. Biblie, aru 4. Mai von Beyruth nach Jatfa. 
Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 

D. „Brunhilde“, Kapt. ‚Junge, am 5. Mai in Newcastle o. Tyne, 

D. „Gutrune*, Kapt. lek. am 5. Mai in Nenfahrwasser. 

D. „Gunther“, Kapt. Stroberg, am 5. Mai in Hefle. 

Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bowegungen der 

Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 

D. Mai 3 Uhr Nachm. von Saigon. 

D. Mai von Buenos Aires. 

D. %4. Mai in Shanghai. 

D, 

IO iladelphia nach Hamburg. 

In, 

D Mai 3 Uhr Nach. in New-York. 

D. „Bengalia“, 4. Mai 1 Ubr Nachm von Baltimore nach Hamburg. 

D. “, 4. Mai 4 Uhr in Boston. 

D. „Constantia“, 5. Mai von St. Thomas via Havro nach Hamburg. 


wia“, 5. Mai von Bahia. 
SD. „Deutschland“, von Hamburg nach 


York, 4. Mai von Cherbourg. 


D. „Graf Waldorsoe“, 4. Mai von New-York nach Hamburg. 
D. „Granada“, 5. Mai von Buenos Aires. 

D. „Holsatia®, 5. Mai in Suez, 

D. „Polynesia“, 3. Mai in St. Thomas. 

D. „Savoin“, 5. Mai in Suez. 

D. „Saxonia“, 4. Mai 7 Uhr Nachm. von Kobe. 

D. „Troja“, von Bahia nach Hamburg, 5. Mai in Lissabon. 


Die nächsten Abfahrten von Pos! 
New-York 


und Passagier-Dampfern finden statt: 

Nach 16. Mai SPD. „Columbia“, 19. Mai PD. „Patricia“, 23. Mai SPD. 
„Fürst B Mai PD, „Graf Waldersee”, 30. Mai SPD. „Deutschland“. 
Boston: 15. Mai PD. „Pontos“. iore: 17. Mai PD. „Bulgaria“. Nach H 
delphia: Mai PD. „Pontos“. 16. Mai PD. „Teutoniat, Nach New- 
Orleans: 15. Mai PD. „Nubia“, Nach Porto Rico u. Venezuela: 
18. Mai PD. „Rhenal 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Der lingerstrasse 4, zu verschen. 
Telegrammadress Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ev- 
portbareau“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4. zu richten. -- Die Adressen seiner Aaf- 
traggeber (hellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nar unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 


Firmen, welche Abonnenten den D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ela- 
g der Abonnementsbedingungen ver] ep, Dieselben sind in deutscher, fran- 
er, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


252. $tempelsteuer für Handelsabmachungen über Käufe und Verkäufe 
von Waaren in Rufsland. Das am 1./14. März dieses Jahres in Rufsland 
in Kraft getretene Gesetz über die Stempelsteuer enthält eine Be 
stimmung, welche auch den Verkehr mit dem Auslande empfindlich 
belasten wird. Handelsabmachungen über den Kauf und Verkauf 
von Waaren über eine Summe von mehr als 50 Rubeln sind einer 
Stempelsteuer von 40 Kopeken von je 100 Rubeln unterworfen und 
zwar ohne Rücksicht auf die für sie gewählte Form ausdrü lich 
auch dann, wenn die Handelsabmachungen in die Form von Geschälts- 
briefen, Geschäftsrechnungen, 'Telegrammen, Maklernotizen, Meme 
randen und dergleichen gekleidet sind. Nach Art. 58 1. c. soll der- 
jenige Brief oder dasjenige Telegramm der Stempelsteuer unter 
liegen, nach dessen Empfang die Erfüllung der durch die gesch 


liche Correspondenz vereinbarten Abmachung beginnen soll. I 
übrigen Briefe und Telegramme unterliegen der Steuer nur, WO! 


durch sie der Gegenstand der Handelsabmachung erhöht wird. ` 
Es soll damit offenbar das einzelne Handelsgeschäft und zwar 
das Kaufs- und Verkaufsgeschäft als solches besteuert werden. Im, 
Gegensatz zu dem durch die bisherige Praxis gebildeten Rechts 
zustand, wonach die Handelskorrespondenz. auch wenn sie ein Rechts 
geschäft vermögensrechtlichen Charakters betraf, steuerfrei blieb. S 
253. Vertretungen für Aegypten gesucht. Eine Agentur- und Kr 
missionsfirma in Cairo und Mexandrien tAegypten), welche Go 
beste Bank- und andere Referenzen verfügt, wünscht Vertretung! 
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1901. 


Lagere deutscher Fabrikanten zu 


übernehmen. Speciell | 
Interessiren Artikel der Manufakturwaaren-, 


Metall- und Kurzwuren- 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie us usw. 


branche, sowie auch Artikel, die sich für Regierungssubmissione nin: 


Aegypten eignen. 

254. Vertretungen in Eisen- und Metallwaaren für Kiew (Rufs'and) 
verlangt. Ein Agent in Kiew, über welchen uns gute Auskünfte 
vorliegen, Duscht für Kiew und den umliegenien Bezirk die Ver- 
tretung einiger konkurrenzfähigen deutschen Fabrikanten, welche in 
obiger Branche arbeiten, zu übernehmen. — Die Adresse der Firma 
ist vom „Exportbureau“ der deutschen Exportbank, Berlin W., 
lingerstr. 4, unter den bekannten Bedingungen zu erfahren. 

255. Kollektivreise für deutsche und österreichische Fabrikanten nach 
Mexico, Westindien und Südamerika. Ein uns seit 10 Jahren bekannter 
Kaufmann, welcher viele Jahre in Hamburg selbständig ein Export- 
geschäft betrieben und als Chef desselben ganz Süd- und Central- 
amerika verschiedene Male bereist hat, beabsichtigt, da er sein Ge- 
schäft günstig verkauft hat, als Kollektivreisender für deutsche und 
österreichische Fabrikanten eine 1—1'/, jährige Tour nach genannten 
Ländergebieten anzutreten. Der Herr gedenkt zu besuchen: Cuba 
(4 Städte), Puerto Rico (4 Städte), Kingston auf Jamaica, Mexico 
(3—10 Städte), Peru 5 Städte), Chile (7—9 Städte), Argentinien 
(5—7 Städte), Uruguay (2 Städte). — Im Hinblick auf die vielfachen 
geschäftlichen Beziehungen, welche der Herr auf seinen vielen Touren 
in den genannten Ländern anzubahnen Gelegenheit. hatte, möchten 
wir eine Beteiligung an dem Unternehmen für deutsche und öster- 
reichische Fabrikanten dringend befürworten. Weitere Abimachungen 
sind mit dem in Rede stehenden Herrn direkt zu treffen. — Offerten, 
Anfragen ote. unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erbeten. 

256. Bedarf von Kessel-Heizröhren und Drahtseilen in Süd-Afrika. Cc- 

mäfs einer Nachricht aus Johannesburg soll daselbst jetzt eine leb- 
hafte Nachfrage nach Kessel-Heizröhren und Drahtseilen für die Wit- 
watersrand-Minen herrschen. Die Mafse für die meistbogehrten Röhren 
sind BU, bis 16!/, engl. Fuls Länge und 31/, bis 4 Zoll Durchmesser, 
Röhren mit den zuletztgenannten Dimensionen werden am nöthigesten 
gebraucht. Von Drahtseilen werden solche mit einer Länge von 2000, 
2500, 3000 engl. Fuls und darüber, sowie mit einem Du "hmesser von 
(NA Zoll hauptsächlich verlangt. Obgleich in den > rikanischen 
Häfen verhältnifsmäfsig bedeutende Vorräthe dieser Waaren liegen 
und nur auf eine günstige Gelegenheit zur Beförderung warten, soll 
es doch für Fabrikanten und Exporteure empfehlenswerth sein, 
Angebote zur Lieferung von Röhren oder Seilen an die Agenten der 
Randminen in London und Paris abzugeben. 
i 257. Einfuhr elektrischer Maschinen, Apparate u. dergl. nach Argen- 
tinien. 
trischer Maschinen, Apparate u. dergl. nach Argentinien im Jahre 1900, 
verglichen mit dem Vorjahre, wie folgt: 


Gegen (emm 


Werth in mehr -$ 


Menge Goldpesos weniger — 
A Mk. 4,05 Goldpesos 

Telephonapparate Stück 664 4576 + 4576 
Dynamos . 648 80 025 — 21116 
Elektrische Bedarfsartikel Kisten 4405 36 155 — 104879 
Kabel und Leitungsdraht kg 773 079 375 225 — 136.484 
Zubehörstücke zu Beleuch- 

tungsanlagen (einschl. 

solcher von Gas- und ` 

Petroleum-Lampen) . Kisten 77440 114 654 — 28700 
Elektrische Klingeln Stück 6.096 3048 + 3048 
Mefsapparate . . $ 1579 18 948 -Po 18948 
Phonographen und Gram- 

mophone . s.n n 1277 8u71 — 13972 
Ventilatoren . . Ge 1288 13.059 + 13059 
Isolatoren aus Porzellan 

und Thon as. Kë 134 908 16 869 -H 16869 
Glas-Isolatoren . . £ 9017 54 -F 541 
Kohlenstifte für Bogen- 

lampen S m 144145 21 622 BD 
Bogenlampen . š Stück 300 5826 1 
Glühlampen . . . . Dutzend 33738 95 375 — 
Telephonmaterial Kisten 437 20 817 + 
Telegraphenmaterial 493 24 720 — 12273 


Das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, kann für Argentinien die Adressen der hauptsäch- 
lichsten Importeure für elektrische Maschinen und Apparate resp. 
Vertreter für den Absatz derselben verschaffen. Anfragen unter der 
laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Derfflingerstr. 4, erbeten. 

258. ‚Handeisgebräuche auf der Insel Malta. In vielen W 
branchen ist der Verkauf an kleinere Geschäftsleute dureh Vermitte- 
lung von auf Malta ansässigen Agentur- und Kommissions 
üblich, der Sicherheit wegen auch nothwendig. Diese Agentur- und 
Kommissionshäuser erhalten einen bestimmten Prozentsatz des Fak- 
turenbetrages, und zwar je nach dem Artikel von 2 bis 5 pCt. Ehenso 
wird zuweilen dem Käufer bei Bezahlung innerhalb 8 bis 14 Tagen 
nach Empfang der Waaren ein Rabatt von 2 bis 5 pCt. bewilligt. 
Wünscht der Käufer nicht so schnell zu bezahlen, so gewähren die 
ausländischen Häuser einen Kredit von 3 bis 4 Monaten gegen Accept 
eines Wechsels, der unter dem Datum der Faktura oder des Schifis- 
Konnossements ausgefertigt wird. Die hauptsächlichsten Banken auf 
Malta sind Anglo Egyptian Bank, die Anglo Maltese Bank und die 


Nr. 19. 


Maltese Bank. Diese Banken übernehmen das Einkassiren der Wechsel 


` gegen eine geringe, nicht über !/, pCt. betragende Provision. Grofs- 
britannien, Frankreich, Italien, Deutschland und Oesterreich haben 
den gröfsten Antheil des Einfuhrgeschäftes in Händen. Deutschland 
ist vor allen anderen am meisten thätig und breitet seinen Handel 
auf Malta stetig mohr aus. Was die Verpackung angeht, so ist in 


Derti- : 


Nach amtlichen Berichten gestaltete sich die Einfuhr elek- . 


Berlin W., > 


' Honduras, 25. Febr. 1901, 10 T. S. a. New-York 130 pCt. 


| Rufsland. Die 


r Linie zu beachten, dafs die Kolli beim Bin- und Ausladen viel 
zu leiden haben. Man nehme daher auf keinen Fall alte schon ge- 
brauchte Kisten, sondern starke, die auch einen kräftigen Stofs aushalten 
können. Anderenfalls hat man nur Reklamationen zu erwarten. — Das 
p SE der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
in der Lage, auf Malta geeignete Age ntur- und Kommis- 
ser aufzugeben, welche sich bereit erklärt haben, Vertretungen 
ähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

Absatzgelegenheit für Christbaumschmuck und Spielwaaren nach 
Einfuhr von Christbaumschmuck nach Rufsland ist 
aus Deutschland sehr bedeutend. Am meisten verlangt 


namentlich 


| werden bunte und bemalte Celluloidkugeln, kleine Puppen und Thier- 


gestalten aus farbigem Glas, Fähnchen, farbige älle, Schlangen aus 
gold- und s Iberfarbigen Perlen, Spangen in erheblichen Mengen so- 
wie Lichthalter in allen Gröfsen und Formen, jedoch in wiele hst 
lebendigen Farben usw. Diese Artikel Sri, in der Regel in 
Schachteln mit 100, 150, 200, 250, 300 usw. Stück zum Verkauf, Der 
ch auf 5 Rubel, für eine 
auf 8 Rubel und für eine solche mit 200 Stück 
10 Rubel. Letztere Art von Schachteln wird am meisten beliebt. 
Island tinden von Spielwaaren guten Absatz Artikel, die dem 
rakter entsprechend gearbeitet sind, z. B. eine 'Troika, ein 
litten, ein Kosak, ein Tschninovnik mit Mütze, ein rufsischer 
Offizier usw. — Das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, kann in den Hauptplätzen Rufslands ge- 
eignete Vertreter verschaffen. 

260. Verbindungen in Mexiko. Unter Hinweis auf, den in heutiger 
Nummer des „Export“ enthaltenen Originalbericht aus Mexiko möchten 
wir nicht unterlassen darauf hinzuweisen, dafs wir in der Lage sind, 
daselbst. geeignete Verbindungen für den Absatz deutscher Industrie- 
erzengnisse nachzuweisen, und sind diesbezügliche Anfragen an das 
„Deutsche Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 

Die Regierung in Sydney fordert zu Angeboten auf Lieferung von 
hunderttausend Tonnen Stahlschienen auf, welche in Neu-Süd-Wales 
hergestellt und binnen 4 Jahren geliefert werden sollen. Hierdurch 
wird die Errichtung grofser Eisenwerke in der Kolonie nothwendig 
gemacht. Es wird aufserdem eine Hinterlegung von zehntausend 
Pfund als Sicherheit dafür gefordert, d die Lieferung auch aus- 
geführt wird. Bestimmt wird ferner, dafs der Preis der Schienen 
nicht die Kosten in Grofsbritannien oder Amerika hergestellter Stahl- 
schienen unter Zuschlag der Frachtgebühren übersteigen darf. — 
Deutsche Firmen sollten nicht unterlassen sich an den Lieferungen 
für die Einrichtungen der betr. Eisenwerke zu betheiligen. 

262. Absatzgelegenheit für Lampen nach Britisch-Indien. In Britisch- 
Indien werden die alten Beleuchtungssysteme immer mehr zurück- 
gedrängt. Es herrscht dort zur Zeit eine grofse Nachfrage nach ein- 
fachen und billigen Lampen. Für Industrielle, die in der Lage sind, 
sehr einfache und billige Lampen in grofsen Mengen herzustellen, 
empfiehlt. es sich mit. Importhäusern in Indien und $S Settlements 


Preis für 1 Schachtel mit 100 Stück stellt 
solche mit 150 Stüc 
auf 


in Verbindung zu treten. Das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, in Penang 


und Singapore, Bombay. Caleutta, Mad und Rangoon, diejenigen 
Firmen aufzugeben, welche sich mit der Einfuhr von Lampen befassen. 
Vertreter in Marseille (Frankreich). Deutsche F: anten 
und Exporteure, welche in Marseille (Frankreich) einen Vertreter 
suchen, können die Adresse eines mit guten Referenzen versehenen 
Herrn erfahren, welcher sich bereit erklärt hat, noch Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Firmen zu übernehmen. Offerten an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfllingerstr. 4, erbeten. 
264. Wechselkursnotirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
süd- und centralamerikanischen Staaten. 
Venezuela, 9. März 1901, 90 T. S. London $ 6.47, Hamburg $ 0,31. 


Nicaragua, 24. Dez. 1900, 3 'T. S. a. London 137 pCt. 
Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 'F. a. Hamburg 375 pCt. 
Bolivien, 6. Febr. 1901, 90 T. S. a. London 19°/, d. 


Buenos 6. Mai 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht a. London 
Gold-Agio = 130°/, pCt. — 48°/a d, 1 Pap. Peso -- 1,75 M. 
Rio de Ja i deep. 123/6 per 1 Milreis. 
Chile, 6. Mai 1901, Wechselkurs auf London, 90 'T. S., 16°% d. 
Columbien, Febr. 1901, Wechselkurs ca. 2200 pCt. Agio (100 $ 
Gold --- 2300 Pesos) 1 Peso Pap. = ca. 0.185 M. 


Mexiko, 20. April Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2,06 M., London 24/, d. 
vador, 28. Febr. 1901, Wechsel a. London 90 T. S. 129 pCt. 
13. Jan. 1901, 1 M. 512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon. 
Agio. 

265. Für den Saatenstand in Deutschland Mitte Aprii sind nach der Zu- 
sammenstellung des Kaiserlichen Statistischen Amts, die für die einzelnen 
Staaten und Landestheile im Reichsanzeiger veröffentlicht wird, die Noten 
folgeude: Nr. 2 bedeutet gut, 3 mittel; die Zwischenstufen smd durch 
Dezimalen bezeichnet. Die in Klammern angeführten Zahlen ‚geben die 
Ziffern für April 1900 an. Winter-Weizen 3,, (2,,), Winter-Spelz 2,, (2,5), 
Winter-Roggen 2.; (2.,), Klee 2,, (3.,), Luzerne PR (2,-), Wiesen Ze IC 
Wir möchten hierzu beinerken, dals infolge des schroffen Wechsels in der 
Witterung der Saatenstand bedeutend gelitten hat, so-dafs eine erhebliche 
Auswinterung die Folge war. 
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THIEMES 


Maschinenfabrik, 


El Glühlicht [Y 


Së M. Werihen, 
Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. Narke 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


E Grösste £eistuugsfähigkeit. SS 


E. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
| Yarknenkirehen i. $. 


; Gegründot 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
ege aus ua prims hochpolirtem Gussstahl- 
Saitendraht. rten Messing-, Kupfer- 
und ee te für Musiki nstrumentez 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


| Export. Arte, Preisliste auf Verlangen. ENMI, 


Neueste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowic auch für Krafıbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- | Ik SL Er 
(es g cb 
Umbau unvollkommcener und veralteter Gasanlagsen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, llötels etc. 
Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Der 


Unbreakable Metal. 


Reichs - Medicinal- Anzeiger 
ee 


schreibt über die Wirkung des 


Pupponköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 
Buschow ko Beck 

j . a h Puppenfabrik 

Eisen Tropons: | Nossen in Sachsen. 

Fin Nährmittel, welches wie 

Eisen-Tropon den Haemo- 


globin -Gehalt des Blutes ' Aether. Oele u. Essenzen 


steigert und einen hohen Ei- Spezialitäten für 


weissgehalt besitzt, bessert Parfümerie-, Li 
A S e queur- und 
das Allgemeinbefindensofort Mineralwasserfabrikation. 


| 

| 

| Otto Kuntze Nachf., 
| Leipzig-Lindenau. 


i Gegründet 1867. 
; Vertreter gesucht. Muster- und Listen gratis. 


E. Kiessling & Co. = 


Maschinen - Fabrik, 
Leipzig- Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


o CS en, Gees? n 
Da s-Maschinen gratis und franko. 
Hermann Delin, Inh. Hans Gllowy, 
Berlin NO. 43. 


'riimiirt H H Amsterd: Long 
Compagnie Concordia Ee EE BOTTIN S 
p g ianos in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. EN 
lnh.: F. Menzel. e Veptrotor'in. Biu-Amerika, Afrika, dem Oriont sic. gesucht, =i Schinkestr. 8-9. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-@esellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdc 


zwis hen 

Bremen und New-York Bremen und Brasilien 
„ Baltimore 
„ Galveston 


„ La Piata Nen-Vork 


Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


[103] 


Draht- und Faden- 


| f Heftmaschinen 
S "H für Bücher und 
D D i S dns 
Deutsch-Australische Dampischifis- Gesellschaft. ze Maschinen zur 
s ) erstellun 
RECH en E von Faltschachtele und 
ee D D ; Cartonnagen 
= = KS Falzmaschinen 
CH S = N kl N L für Werkdruck 
F x: und 
Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg > u Zeitungen. 
Nach Capstadt; event. Algoa Bay, Fremantle Wharf, Nach Mossel Bay («vent.), Algoa Bay, Sydney, Brisbane, 
Adelaide, jatavia, Samarang, Soerabaya und 1 Tjilatjap. Townsvlile, Makassar, Soerabaya und adang. 
D. „Solingen“, Capt. jageritz, am 14. M è D. „Essen“, Capt. Prohm, am 25. Mal. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sarmınelse‘ hoppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


RR lack EBBPLLTIETLTTTT 


RICHARD LEBRAM; 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 
Gold- und Silberwaaren ÄRTIENGESELLSCHAFT e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
Se 
Se 
2 


Ir Ar 
RRR Ka Kr 


` REICK ep DRESDEN. 
DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH i/ BÖHM. 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


® 


engros! Leistungsfähigste Firma der Branche. Ex Export 


Neueste Muster in Ketten, Anbängern, Broches, 
oeh Neie Nadeln etc. in jeglichem Feingebalt. 


$ 
$ 
OG 
$ 
? 
+ 
$ 
Eis 
> 


d 
d 
D 
e\ 
d 
H 


Schäffer & Budenberg 


2, Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Tg, 
à € a Magdeburg -Buckau, 
Rei e Z 2 $ | Filialen: 
eich illustrirte Export-Preisliste IP Manchester, ff N Gen.-Depöts 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franke. e Za, RÉI "RE 
SÉ Export nach allen Welttheilen. eg ii. Paris, Lille, Kl reg 
LESE e E E ERTL KUN Hamburg, Be 


Zürich. 


Original ` Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 35000 Stäck dieser Kanstraktien im Betriab. — 
Manometer Condenswasser- 
Vacuummeter AN ableiter neuester 
jeder Art, Konstruktion, 
über E: Rednzirventile, 
2300 000 Stck. Regnlatoren- 
im Gebrauch. Russ - Pat.- Vier- 
pendel, 
Regulatoren, 
Indikatoren und 
Tachometer, 
Zähler- und 
À Schmierapparate 
Thermometer, 


Jt alpotasimeter 
z nd Pyrometer, 
: -< etc, etc. 

Inj e Dm 


Schwungradliose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Gewicht stets a € 
on höchster Vollendung 


Thomann & bo... G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Kart Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 
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gem Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. EN 

e D yunzes Diamane lühk$ er" 

Wasserdichte Segeltuche, Pläne ler ITT 

Glühkörper versandfähig . Oz 

Brenner Siebkopff . . . Bëss, 

Brenner System Auer . . 75— 


Bei laufendem Bedarf srie 
Preisermä sigung, 


Ms Zelte- Zeck 


$ SE | "Roh. Rei 1C helt, el Í, Berlin €14. 


Ilustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


a 1 ER 


ceser-Manomera, 


Dampf- Wasser u.Luft- de y äer Zeiger e 
) e SE Probir- Hähne S 


Probir-Ventile E 


ar 


Se 


d 


vm 
> 
aan 


nen 


Engros. — Export 


Illustrirto Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstiy b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


|: 


Si 


= Fabrik von maluren für Dimples 


Maschinen und ges werbliche Anlagen- 


Grösste und älteste Måschinenfabrik 


für die 
Cacao- u. — xs 
Chocoladen= 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 
Abtheilung I. 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. 
Specialität: Petroleumbrenner Ta Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher y Reform‘‘, 


Abtheilung II. 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung UL 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


« «x « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


ess „Grand Prix“ = 


erhieten aie Pfliige una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Preusse & Co., Leipzig w. 
Speeialitös: Spezialitäten: | _Specialities: 
Brocheuses au fH | Draht- und Faden- | Wire and Thread 
métallique et au fii | heftmaschinen fir | Sewing Machines = 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- i for Books, Pam- SS 
brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, Exereise 3 
l'écolier, blocs, | Blocs, Kalender, | Books, Blocs, Al- % 
alendriers, car- | Kartonnagen etc. | manachs, Card 

tonnages ote, Falzmaschinen Boxes ote. 
Plieuses à feuiiles | für Werkdruck u. | Folding Machines 
d'ouvrage ct jour- | Zeitungen. Ge- for finest Book- 
Pliure aure- | naueste Register- | work & Newspa- 
débitextra- | falzung. } te | pers. Fold truo to 
ire. In- | Leistungsfühig- | register, bighest 
stallation pour la keit. Einriehtun- | output. Plants for 
fabrication de | z. Fabrikation manufacturing 
Boites pliantes `" vonFaltschachteln Folding Card 
et Cartonnages de und Kartonnagen | Boxes and others 
tous genres. | jeder Art. | of any kind. 


x 


mızordn gonte 3 


"it um 


Faltschachtel. Botte pliante. Fold. Box. 


405 op IB ng ‘yolg "yasunıı 


KIM 


Söhme 


lungsmaschinen 


cu ledi 
den 


Berlin Keinichendonf 


Export. Export. 


H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrehbwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Sorlethapparate, 
medizinische und. chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Sämmtliche Maschinen für: 


olade-u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- nnd Reinigungsmaschinen — 

Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnt. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. 


Weise & Monski, Hang 


(Saale), 
gr.- Adr.: Weiseas Hallesaale. 
Spezial-Fabriken für 


iz, Dampfpumpen 
: und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau, Baku. 


Cacan-, Chok 
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| 


. 19. 


Gebrüder Klinge 


Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


'Telegrapheukarte 


für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“ 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen und Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Yost- 
Schreibmaschine © 


iber 50000 
Sr im Gebrauch 
22 goluene Medaillen 


Prospekte gratis durch 
A.Beyerien A Co., Berlin W., Leipzigerstr. 98 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Sehimmel- Pianos nnd Flügel 


kreuzsaftig mit durchgehendom Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilheim Schimmei & Co., Planofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Eine in Paris ansälsige Firma, deren In- 
haber ein Kommissionsgeschäft betreiben, 
wünscht für Paris und ganz Frankreich die 
Vertretang eiıres deutschen Hauses der Nahrungs- 
mittelbranche zu übernehmen. Für Depots wird 
höchste Garantie übernommen. 


Brizard & Co., 10 Rue de la Tächeriv, 
Paris. 
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Kirchner & A.-G. ` 


Leipzig- -Seller deg 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Neueste Flaschen - Füllmaschine. 


(D. R. G. M.) Absolut luft- 
dichter Verschluss bei 
grösster Leistungsfähigkt. 
Preis d Masch. m. 4 Heber 


Maschinen. 


70000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


IF Export nachallen Welttheilen. ar 


Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


kompl. mit Siebhahn, 
Gummiansauger,Schlauch, 
Leckkasten u. Luftwinkel 
M. 150, mit 6 Hebel M. 200. 
Neueste Preisi. m. 1137 Ju- 
> strat. versch. Maschinen u. 
3 Utensilien f. Bier- u. Wein- 
7 kellerei, Gerchäfts- u. Re- 
staur.-Einr. Automat nebst 
Hausbedarfs-Masch. gratis u. franko. Vertreter an allen 
Plätzen gesucht 

Hermann Delin, Inh. Hans Gllowy, Berlin NO. 43. 


Nein, Lehmann ` Co. Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


‚gorikman, Spezialität: 
Actiengesellschaft $ ®  Yerstellbare Z rier. 
Einrichtungen, Ki 


Reinickendorf-Berlin. KIS Ee 

4 3 2 ) vers se, ousien, 
Eisenconstructions -Werkstätte _2/ams eer 

Wellblechfabrik 


Verzinkerei. 


Sensationellste 
Erfindung! 


Die Schreibmaschine für 
Jedermann is 
„Edelmann“! 


Dersches Reichspatent No. 101672 
und Deutsches Fabrikat, 


Neues System mit folgenden Vorzügen: 

1. sofort und dauernd sichtbare Schrift 
vom ersten bis zum letztem Buchstaben! 

2. kein Farbband! 

3. automatische Zeılenstellung! 

4. sofort auswochselbare Typen! 

5. 

D 

7 


Uebertrifft sämmt- 
liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 
Handhabung, an jeder 
Laterne anbringbar. 


Preis p. Baba mit 2 Flammen 
incl. Brenner Mk. 18,— 

Preis mit ı Flamme incl. 
Brenner Mk. 7,— 


Exporteure und Wieder- 
verkänfer hoher Rabatt. 


8-10 deutliche Durschláge! 
grösste Dauerhaftigkeit bei einfachster 
Construction! 

. ohne Vorkenntnisse und Anleitung 
sofort zu gebrauchen! 


inclusive el tem, 
Preis: IM, BB cken 


'delmann“-Maschıne ersetzt som! 


rivate etc. 
Die Schreibmaschine 
der Zukunft! 


Gesellschaft 
für mechanische Industrie 
m. b. H. 


Frankfurt a. M., Goethestr. 17. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, -Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 

zeuge in nur bester Qualität. 

Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 

Garantie für bestes Material und d 


R. Hammerschmidt 
Dresden- A., Poppitz 2. 


Mieinige Fabrikanten: GEBR. PINTSCH, Frankfurt a N. 
"Eu waugosew DAGE 29 aeuo DE deuau 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 


gediegene Aus g. Zwecke) Degründe j französisch frei und kostenlos. 


mässige Constructionen. 
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Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Derfflingerstrasso 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in ‚Berlin. 8., Prinzenstrasse/11 
Herausgeber: Dr. R, Jannasch, Berlin W. — "Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbandlung in Berlin SH, KominanJantenstrafse 4. 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- A 
buchhandlung, Gesellschaft mit Anzei gen, 
beschränkter Haftung, Kë die lreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder «deren Raum 
Kommandanteustrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 300 Mk. Berlin W., Derftlingerstr. 4 
im Weltpostverein . . . . 375 n s entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr B 


im deutschen Postgebiet 13/0 Mk. 


im Weltpostverein ... 150 „ Beilagen 
EK nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RG AN mit der Expedition. 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


XXII. Jahrgang. Berlin, den 16. Mai 1901. Nr. 20. 


e Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
"ben Industrie wichtige Mittheilungen über die Handolsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deu 


Briofe, Zeitungen und Werthisenduugen für den „Export sind an die Reuaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserkläruugen, Werthsendungen für den „Contralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inbalt: Schutzvereinigungen und havarirte Staatsfinanzen. — Europa: Jahresbericht für die vierte ordentliche General-Versammlung 
der Hanseatischen Kolonisations-Geselschaft m. b. IT. Nas Jabr 1909 betreffend. — Geschäftsbericht der „Consolidirten Alkaliwerke“ Aktien-Gesellschaft 
für Bergban und chemisch® Inda-trie zı Westeregeln für das Jahr 1900. — Süd-Amerika: Paraguay und Bolivia, — Aus wissenschaftlich en 
Gesellschaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Export- 
bureau. — Anzeigen. 


u y aus dem „Expert“ Ist gestattet, wenn de Be 


Menen wird: Abdruck (bezw. Uebersetzung) 3 ans den EXPORT". be 


Schutzvereinigungen und havarirte Staatsfinanzen Hinsicht auf exotische Anleihen überhaupt, einen Blick 
C.N.A. Die belgische Schutzvereinigung der Inhaber fremder | auf seine Finanzverwaltung zu werfen. 
Staatspapiere hat in der am 16. April stattgefundenen General- | In Folge eines am 20. März 1900 abgeschlossenen Ueber- 


versammlung einen umfangreichen Bericht über ihre Thätigkeit einkommens zwischen ‚der Regierung und der San Domingo 
im verflossenen Jahre erstattet, wobei das Centralkomit& be- | Improvement Cy von New York übernahm diese die Regulirung 
sonders die Thatsache mit Genugthuung hervorheben konnte, der Verpflichtungen der tief verschuldeten Republik gegen Aus- 
„dafs, indem eines der Comités sich zum erstenmal entschloss, | lieferung der hauptsächlichen Staatseinnahmen und machte sich 
die Titelinhaber aus ihrer gewöhnlichen Trägheit aufzurütteln, verbindlich, die Zustimmung der Gläubiger hierfür beizubringen. 
die zerstreuten Kräfte zu gemeinsamer Anstrengung zu sammeln Dieser Kontrakt wurde von dem Kongrels am 18. April ratifiz rt, 
und von denen, die ihre Rechte zu vertheidigen wünschen, eine | trotzdem der belgische Minister des Auswärtigen am 14. April 
thatsächliche Mitwirkung zu fordern, mit einem Wort etwas bei der dominikanischen Regierung dagegen Einspruch erhoben 
mehr, als eine platonische Billigung oder eine mehr oder weniger hatte, weil dadurch die auswärtigen Gläubiger nicht nur während 
wohlwollende Kritik, bewiesen worden ist, dafs die Vereinigung dreier Jahre ihre wollerworbenen Rechte preisgegeben hätten, 
der Inhaber kein Meeris Wort, keine Utopie ist, und dafs alle sondern auch ihre zukünftige Befriedigung dem Zufall eventueller 
Comités in ihren Händen eine entscheidende Waffe haben, wenn | Steigerung der Staatseinnahmen und dem Belieben der Improve- 
sie die ihre Verpflichtungen nicht einhaltenden Regierungen zu | ment Cy überlassen gewesen wäre, die natürlich nur ihre eigenen 
gerscht und billig lautenden Abmachungen zwingen wollen.“ Interes en im Auge hat. A T 

Handelt es sich in dem vorliegenden Falle auch nur um Eine im Jahre 1897 Zwischen den Schutzeomites und der 
die Reklamationen gegen Santo Domingo, die freilich sekundärer Improvement Cy eingeleitete Verständigung, bei welcher, was 
Bedeutung sind, so ist die von dem Centralkomité geäulserte | man nicht voraussetzen konnte, diese mit echt yankeemälsiger 
Meinung darum im Prinzip nicht weniger zutreffend und an- Unverfrorenheit sowohl der damaligen dominikanischen Regierung 
wendbar auf alle Fälle, wo fremde Regierungen das Vertrauen | als den Schutzeomites das Zustandekommen einer Anleihe in 
der Kapitalisten missbraucht haben. Nur muls die Organisation London vorgeschwindelt hatte, wurde von der Improvement Cy, 
der Schutzvereinigungen derart sein, dafs denjenigen, die die die nach der Ermordung des Präsidenten Heureux ihre auf die 
wirklich Verlustleidenden sind, neben den Emissionshäusern eine | Nichtachtung fremder Interessen abzielenden Arrangements- 
ausgiebige Repräsentation inden Comités vorbehalten bleibt, arbeiten wieder aufgenommen hatte, benutzt, um kraft einer an- 
und nicht das Gegentheil, wie meistentheils in Deutschland, wo geblichen Vollmacht der europäischen Gläubiger aus dem Jahre 
überdies bis heute alle Anstrengungen in dieser Richtung an | 1897 diese aufzufordern, ‚durch Hinterlegung ihrer Titel das 
dem Widerstand der hohen Bankwelt gescheitert sind. Uebereinkommen vom April 1900 gutzuheilsen. 

Ein Hauptvortheil dieser belgischen Schutzvereinigung ist, Das belgische Schutzeomite machte sofort dagegen Front. 
dafs die belgischen Titelinhaber wenigstens alljährlich durch die | Seine thätige und ununterbrochene Propaganda erreichte, dafs 
Vertheilung des Berichtes einen Einblick in die finanzielle und | seit dem August v. J. bis heute £ 2089320 in 74724 Titeln 
wirthschaftliche Situation ihrer Schuldner erhalten. der 291, petg. Schuld zu seiner Verfügung stehen, die gegen das 

Und wenn sich eine allgemeine deutsche Schutzvereinigung | Uebereinkommen vom 18. April protestiren, was zur Folge hatte, 
konstituiren würde, so ist es wohl unzweifelhaft, dals sie An- | dafs dank den in der Zwischenzeit bei der Regierung in Santo 
hänger gewinnen würde, sobald diese für einen Jahresbeitrag | Domingo von dem belgischen Schutzcomitė und der Association 
auch solche die Situation ihrer Schuldner so vielseitig und ein- | nationale des porteurs français de valeurs étrangères eingeleiteten 
gehend beleuchtende Informationen erhalten würden. Schritten der Kongrels am 9. Januar 1901 das Aprilüberein- 

Obwohl gerade Santo Domingo mit seiner auswärtigen | kommen einstimmig annullirte und die Regierung ermächtigte, 
Schuld von 2°%/, pCt. £ 2 736 750 und 4 pCt. konsolidirt £ 1 500 000 | Delegirte zur Lösung des Konflikts zwischen der Regierung, der 
vorderhand deutsche Interessen kaum berühren wird, so ist es | Improvement Cy und den Titelinhabern zu ernennen. 
doch nicht. unangebracht, symptomatischer Bedeutung wegen in Die heute von der Sachlage besser unterrichtete nord- 
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amerikanische Regierung, mit deren Intervention die Improve- ` 


ment Cy unausgesetzt drohte, begnügt sich jetzt, den Betheiligten | 


anzurathen, sich auf einem Terrain der Verständigung zusammen- 
zufinden. Allerdings repräsentirt der Council of foreign Bond- 
holders in London gewisse Interessen, die mit denen der Improve- 
ment Cy eng Hirt sind, eine anständige Lösung wird aber 
dieserhalb nicht scheitern. Kuriositätshalber möge noch erwähnt 
sein, dals von der ersten auswärtigen Anleihe „Anleihe Harmont 
1569“ im Betrag von £ 700000 die «dominikanische Republik 
nur £ 37 500 erhalten hat!! — 

Die finanzielle Lage Venezuela's lälst sich dahin zusammen- 
fassen, dals die Zinsen seiner Anleihen seit dem 15. Februar 
1898 nicht mehr bezahlt worden sind, dafs man auf den Coupon 
vom 15. Februar 1898 der 3 petg. englischen Anleihe im vorigen 
Jahre eine Abschlagszahlung von £ 1,5:-— machte, und dafs der 
Betrag der bis zum 15. Februar 1901 aufgelaufenen rückständi- 
gen Zinsen sich auf ungefähr $ 245000 beläuft. 

Die äufsere Schuld Venezuela’s beträgt 73 772 237 Bolivares, 
die innere, in welcher B. 50000000 der 5 petg. Anleihe der 
Diskonto-Gesellschatt in Berlin inbegriffen sind, B. 125 154 183, 
zusammen B. 198 926 420. Hiezu sind die verfallenen Zinsen, 
die Bankschuld und schwebende Schuld hinzuzufügen, wodurch 
sich die Verschuldung Venezuela’s am 1. Januar 1901 auf etwa 
B. 250 000 000 beläuft. 


Nachdem der General Cipriano Castro durch seine Diktatur ' 


die Ruhe nun wieder so weit hergestellt hat, dafs einstweilen 
neue Störungen wenig wahrscheinlich sind, hat sich Venezuela 
auch wieder seiner auswärtigen Gläubiger erinnert und in das 
Budget für 1900—1901 die Summe von B. 5 301 709 — etwa 
die Hälfte der normalen Zinsen — für den Dienst der ver- 
schiedenen Schulden eingestellt, in welcher die Anleihe der 
Diskonto-Gesellschaft also auch nur mit B. 1500000 figurirt, 
während der volle Coupon B. 2 500 000 erfordern würde. Anderer- 
seits hat die Diskonto-Gesellschaft vor Kurzem ungefähr B. 200 000 
in noch verfügbaren Titeln der fiskalischen Salzwerke in Garantie 
erhalten, was anscheinend von Nordamerika, das verschiedene 
Reklamationen seiner Staatsangehörigen vertritt, als eine un- 
gerechtfertigte Bevorzugung angesehen worden ist. 

In Folge des das Budget 1900/1 genehmigenden Dekrets 
sind vom Dezember 1900 bis März 1901 £ 13 463 für den Dienst 
der laufenden Schuldzinsen an den Council of foreign Bondholders 
in London gesandt worden. Ob und wie die rückständigen und 
rückständig werdenden Zinsen bezahlt werden, ist eine offene 
Frage, und hängt dabei nicht wenig von der Ausfuhrentwicke- 
lung ab, die glücklicherweise unter dem Zeichen erhöhter 
Thätigkeit zu stehen scheint. 

Einen grolsen Vortheil hat Venezuela vor den anderen 
lateinisch-amerikanischen Republiken voraus: es ist von der Pest 
des Papiergeldes bis jetzt verschont geblieben, hat demnach 
nicht einen bedeutenden Theil seiner Produktion ruinirenden 
Kursdifterenzen zum Opfer zu bringen. ` 

Die im vorigen Jahre von Portugal durch Madeiro Pinto 
mit den Gläubigern dieses Landes eingeleiteten Arrangements- 
verhandlungen scheiterten sowohl in Folge der Haltung der 
portugiesischen Regierung, als derjenigen der französischen und 
deutschen Schutzcomites, welche mit Recht Garantien forderten, 
auf welche einzugehen 
Ribeiro sich kategorisch weigerte. Und dieser Minister traurigen 


Angedenkens, denn er war der Urheber des Gesetzes vom | 


20. Mai 1893, das den Zins der Auslandsschuld um ?/, kürzte, 
scheute sich in seiner Antwort vom 10. September 1900 an die 
Schutzeomites nicht, auszusprechen, dafs die Titelinhaber auf 
die steigende Entwickelung der portugiesischen Prosperität zählen 
mülsten, um besser behandelt zu werden! Auf dieses hin wurde 
die Sache der Gläubiger am 25. Februar d. J. vor den französi- 
schen Senat gebracht. Der Minister des Auswärtigen, Delcasse, 


der Portugal gegenüber mehr Ellenhogenfreiheit zu haben scheint | 


als sein Kollege in Berlin, betonte den Willen der französischen 
Regierung, sowohl eine Besserung der Lage der Titelinhaber 
als die Aufrechthaltung «der Bestimmung. wonach die Zoll- 


erträgnisse den Interessendienst der Auslandschuld sicherstellen, jį 


energisch zu reklamiren und bezeichnete die Absicht, das Gesetz 
vom 20. Mai 1893 in seinem ganzen Umfang und streng durch- 
zuführen, als „exorbitant“ und soviel als gleichbedeutend mit 
einer Weigerung, zu unterhandeln. 

Das Kolonialreich Portugals, das allerdings ein für die 
nationale "Thätigkeit nothwendiges Element ist, erschöpft anderer- 


seits die Staatskasse und ist die Ursache, dafs der Bankerott 
periodisch wiederkehrt. Für die Titelinhaber giebt es augen- 
blicklich keinen anderen Trost, als sich mit der bestehenden 


der jetzige Ministerpräsident Hintze ' 


Lage abzufinden und auf die von der französischen Regierung 
versprochene Unterstützung zu hoffen. — 

Das Jahr 1900 sah noch die Vollendung des von der 
argentinischen Centralregierung begonnenen Unternehmens, 
durch die Uebernahme der provinzialen Auslandschulden auf die 
Selultern der Nation in das Chaos der argentinischen Schulden- 
wirthschaft Licht zu bringen. Die 1893 im Arrangement Romero- 
Rothschild inbegriffenen Anleihen belaufen sich auf £ 45 123 408, 
welchen die 4 petg. Anleihen für die Provinzentlastungen, die 
Eisenbahngarantieablösungen und der Rückkauf zweier Bahn- 
linien im Gesammtbetrage von £ 31799 056 zuzufügen sind. Die 
inneren Anleihen, von welchen offiziell und nicht offiziell Titel 
in Europa gehandelt werden, belaufen sich auf $ 74 000 000, 
nicht gerechnet die 6 petg. patriotische Anleihe von 1898, über 
deren Höhe man keine sichere Angabe hat. 

Es verbleibt der Centralregierung nun noch ein wichtiges 
Problem zu lösen, nämlich die Regulirung der Cedularschuld 
der Provinzialhypothekenbank Buenos Ayres, das aber so 
schwierig ist, dafs ein baldiges Arrangement nicht voraus- 
gesehen werden kann. Mufs man doch selbst die Befürchtung 
hegen, dafs die durch die Verlängerung des Moratoriums an- 
schwellenden Kosten der Liquidation alle Aktiven der Hypotheken- 
bank verschlingen werden. Diese Aktiven beziffern sich nur 
noch auf etwa $ 20.000.000, d. h. etwa den zehnten Theil der 
Passiven. 

Seit geraumer Zeit ist von argentinischen Finanzmännern 
das Projekt einer Unifizirung und Konversion aller ausländischen 
Anleihen in eine 4 petg. Schuld in Anregung gebracht worden. 
Diese Frage wird wahrscheinlich in dem am 1. Mai zusammen- 
tretenden Kongrels berathen werden, ob sie aber schon reif 
genug ist, dürfte wohl zu bezweifeln sein. 

Was die so verschieden beurtheilte Konversionskasse an- 
belangt behufs Stabilisirung der Valuta auf $ 227,27 Papier für 
$ 100 Gold, um ein Sinken der Goldprämie unter dieses Niveau 
zu verhindern, so hat sie diesen Zweck erreicht; die Kurs- 
schwankungen bewegten sich im vergangenen Jahre zwischen 
228 und 244. Angesichts der verminderten Ausfuhr (1900: 
$ 154.600 000 Gold; 1899: $ 184917000 Gold) dürfte aber auch 
auf ein Sinken der Goldprämie nicht gezählt werden. Im 
Uebrigen ist man der Ansicht, dafs eine auf $ 227,27 festgesetzte 
Währung ebenso sehr der Garantie eines festen Bestandes ent- 
behrt, als diese in jenen glücklichen Zeiten fehlte, wo Papier 
mit Gold pari stand. 

Das Budget für 1901 verzeichnet an Ausgaben $ 89 940 499 
Papier und $ 26025175 Gold; an Einnahmen $ 63 000 000 
Papier und $ 37 991 788 Gold, Zahlen, denen weiter kein anderes 
Gewicht beizumessen ist, als das einer annähernden Schätzung 
der Steuerkraft des Landes, denn Jedermann weiss, dafs in jenen 
Ländern die Budgetaufstellung einen recht elastischen Charakter 
hat. Die Steuerkraft ist hoch gespannt. Die Gesammtsumme 
der 1900 für die Nation, die 14 Provinzen und 349 Munizipali- 


| täten votirten Einnahmen beläuft sich auf $ 235 000 000 Papier, 


so dafs die Bevölkerung mit $ 51,10 Papier oder $ 23,29 
(M. 93) Steuern per Kopf belastet ist. 

Ist der produktive Aufschwung Argentiniens im Allgemeinen 
wirklich grolsartig im Vergleich zu früher, so ist dagegen die 
finanzielle Lage der meisten Provinzen und ihre Verwaltung 
überaus kläglich. Man hat sich oft darüber gestritten, ob die 
federale Regierungsform für Argentinien passend sei, und muls 
zu dem Schlufs gelangen, dafs die Vielfachheit von Staats- 
regierungen in einem jungen Lande ein grolses Uebel ist, wenn 
augenblicklich auch Mexiko z. B. diese Meinung nicht zu be- 
stätigen scheint. Und diesen Umstand haben die fremden 
Gläubiger bei der Beurtheilung ihrer Kapitalanlagen nicht aus 
dem Auge zu verlieren. 

In der Einfuhr nimmt Deutschland (1899 $ 12979 937 
Gold; 1900 $ 16 635 613 Gold) jetzt den zweiten Platz ein, von 
dem es die Vereinigten Staaten verdrängt hat. In der Ausfuhr 
ist Deutschland von $ 29 443 663 Gold 1399 auf $ 20 070 133 
Gold 1900 zurückgegangen, nimmt aber auch hier noch den 
zweiten Platz ein. — 

Von der spanischen und kubanischen Schuld zirkuliren 


old 


‚ Im Ausland Titel im Betrag von fres. 1039 982 100, und davon 


entfallen aut Deutschland fres. 53 778 800. 

Als im Jahre 1882 Spanien seine alte 3 petg. Schuld unter 
Kapitalverlust für die Titelinhaber in eine 4 petg. konvertirte, 
wurde mit dem Council of foreign Bondholders vereinbart, dafs 
die 4 petg. auswärtige Schuld keiner Couponsteuer unterliegen 
würde. Spanien hielt dieses von den Cortes allerdings nicht 
sanktionirte Versprechen loyal, selbst als in Folge der kubani- 
schen Iusurrektion und des spanisch-amerikanischen Krieges der 
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1901. 
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Goldkurs enorm stieg und die Titelinhaber des Inlandes nur ! 
| anschlägen folgendermafsen lautete: Milreis 44 948 000 Gold und 


noch in Pesetas bezahlt wurden. ` In Beziehung auf diese Be- 


günstigung des Auslandes war dann, um Missbräuchen vorzu- | 


beugen, 1898 die Abstempelung der im Ausland kursirenden 
Titel, und später, 1. Mai 1399, das Affidavit eingeführt worden. 
Aber schon im August 1899 wurde sowohl der inneren als der 
äufseren Schuld eine Couponsteuer von 20 pCt. auferlegt mit der 
Klausel jedoch, dals die Regierung mit dem Council of foreign 
Bondholders in London unterhandeln würde, um unter Abänderung 
der Erklärung von 1882 die Couponsteuer auf die Ausland- 
schuld auszudehnen. 

Ging das durch, so erhielten die Inhaber nur noch fros. 3,20 
statt fres. 4 und der Kurs der Rente mulste bedeutend fallen. 
Der Couneil of foreign Bondholders, der 1882 allein das Arrange- 
ment mit Spanien abgeschlossen hatte, sah ein, dafs die Schutz- 
comités des Festlandes mindestens eben so grolse Interessen 
wie England zu wahren hatten, und in Folge dessen fand in 
London im Juni 1899 eine ‚Versammlung statt, an welcher die 
Association frangaise und Association belge theilnahmen und 
sich gegen die geplante Couponsteuer aussprachen. : Im Juli 
1900 trafen die Repräsentanten der Schutzcomites mit den spani- 
schen Delegirten in Paris zusammen, und das Endresultat ihrer 
Berathungen war, dafs die Coupons auf fres. 3,50 reduzirt 
wurden und das Kapital der abgestempelten Auslandschuld pari 
amortisirt werden konnte. Bei dem Referendum der Titelinhaber 
stimmte kaum der vierte Theil gegen dieses Uebereinkommen, 
das die Cortes bestimmungsgemäls vor dem 1. Januar zu rati- 
fiziren hatten. Durch Obstruktion im Senat wurde diese Be- 
stimmung nicht eingehalten, so dafs das Uebereinkommen dahin- 
fiel und null und nichtig ist: Die Lage ist demnach im Prinzi; 
die gleiche wie vor. den Unterhandlungen und der am 1. Aprıl 
d. J. fällige Coupon ist voll ausbezahlt worden. Es ist ein- 
leuchtend, dafs die Sache damit nicht erledigt ist, um so weniger, 
a Titelinhaber ja einer Reduktion im Prinzip zugestimmt 
aben. 

Den Inhabern der kubanischen’ Werthe sind Opfer auferlegt 
worden, ohne dafs man sie vorher darüber konsultirt hätte: 
nämlich: seit 1898 Zahlung der Coupons in Pesetas statt in 
Gold, Abzug von 20 pCt. weil Kolonialschuld und Abzug von 
weiteren 20 pCt. als Couponsteuer auf jenen schon reduzirten 
Couponbetrag, Aufhebung der Amortisation. 

Im März 1900 genehmigten die Cortes ein Gesetz über 
freiwillige Konversion der kubanischen Werthe in ewige 
4 pctg. innere Rente auf dem Fufs von 120 Pesetas Nominal- 
kapital 4 petg. Rente gegen 100 Pesetas 6pctg. Kubaner, und 
100 Pesetas 4 pctg. Rente gegen 100 Pesetas 5 petg. Kubaner. 
Inzwischen hat das französische Schutzcomit6 für die Titelinhaber 
Certificate zu erhalten verstanden, durch welche ihre Rechte 
auf die Insel Kuba reservirt sind. 

Da die Bestimmungen von 1880 in Betreff der Madrider 
Loose nicht eingehalten werden, so ist eine internationale Ver- 
sammlung der Loosinhaber in Aussicht genommen, um, wenn 
nöthig, die Sache vor die Tribunale zu bringen. — 

Bezüglich der Verwaltung der Ottomanischen Schuld ist 
in der Frage der Abänderung der Klausel, der zufolge nur fran- 
zösische oder englische Bevollmächtigte in der Präsidenz alterniren, 
beschlossen worden, die Besetzung der Präsidenz in Statu quo 
zu belassen, bis materiell nachgewiesen werden kann, in welchem 
Verhältnifs die ottomanischen Titel auf die verschiedenen Länder 
vertheilt sind. Dieser Nachweis ‘wird im September 1903 statt- 
finden, wo neue Couponsbögen der Serien B. C. D. zu vertheilen 
und die Mäntel bei den resp. Zahlstellen in Europa zu hinter- 
legen sind. Dann wird die Frage, ob auch Nationalitäten, deren 
Besitz an ottomänischen Werthen sie zu dem Anspruch auf die 
Präsidenz berechtigt, zu dieser gelangen können, ihre Ent- 
scheidung finden, und diese Frage wird in der Zwischenzeit eine 
zu diesem Zweck ernannte Gruppe von Juristen (deutscherseits 
Professor Dr. Heilborn in Berlin) studiren. 

Finanziell kann die Verwaltung eigentlich nur über den 
rumelischen Tribut klagen, der nicht ganz glatt in die Ein- 
nahmen eingestellt werden kann. ‘Mit Kreta schweben noch die 
Verhandlungen; die Verwaltung verlangt als Kompensation für 
frühere fiskalische Rechte fres. 1500000 baar und das Salz- 
monopol während 40 Jahren. Die kretische Regierung bietet 
die gleiche Summe, aber in Raten zu 3 pCt. Zins und das Salz- 
monopol während 20 Jahren. — 

Am 1. Juli d. J. hat Brasilien dem Arrangement von 1898 
zufolge seine Baarzahlungen wieder aufzunehmen, was auch 
zweifelsohne geschehen wird, während die Amortisation bekannt- 
lich erst wieder in 13 Jahren, in 1911, aufgenommen werden 


wird. Die finanzielle Situation drückt sich praeter propter in | 


dem Budget der Centralregierung für 1900 aus, das in den Vor- 


289 038000 Papier an Einnahmen und 36973 646 Gold und 
263 162276 Papier an Ausgaben. Hoffentlich zerstört nicht 
eine grausame Wirklichkeit diese günstigen Zahlen. Die vor- 
geschriebene Vernichtung von Papiergeld belief sich bis zum 
31. Januar 1901 auf 92671985 Milreis und verblieben alsdann- 
noch ca. 696 Millionen im Umlauf. Diese Papierreduktion kam 
dem Wechselkurs und als weitere Folge den Staatsfinanzen zu 
gute. Andererseits versichert man, dafs bei dem im Monat Mai 
zusammentretenden Kongrels der Finanzminister die Autorisation 
nachsuchen wird, Goldbonds in der Höhe der seit zwei Jahren 
angesammelten Metallreserven auszugeben. Das hielse doch 
wieder den Gaul am Schwanz aufzäumen. Wie in Argentinien so 
ist in Brasilien die Unifikation der Auslandschuld auf die Tages- 
ordnung. ‚gesetzt worden. Die Regierung in Rio hat vor einiger 
Zeit sehr vortheilhafte Anerbieten in dieser Hinsicht von London 
erhalten und hierfür schon einen Unterhändler ernannt. 

Ob das Federativsystem sich in. Brasilien bewähren wird, 
ist ebenso fraglich, als in Argentinien. Die Zollerträgnisse sind 
von Milreis 271 203 228 in 1899 auf Milreis 235 002 794 in 1900 
zurückgegangen. Schlielslich bedauert das belgische Schutz- 
comité wiederholt, dafs die brasilianische Regierung s. Z. das 
Prinzip der Konsultation und zum Voraus eingeholter 
Zustimmung der Gläubiger zu einer Abänderung der 
Verpflichtungen des Schuldners mifsachtet hat. Es 
bleibe nur zu konstatiren, dafs die Schutzcomites zu 
jener Zeit nicht zu begreifen schienen, dafs die auf- 
geworfene Frage eine Prinzipfrage thatsächlicher 
Wichtigkeit war. — 

Ueber die nothleidenden Werthe anderer südamerikanischer 
Länder kann kurz referirt werden, dafs erstens Paraguay den 
Dienst seiner auf £ 850 000 und £ 156980 reduzirten Schulden 
pünktlich zu Dis pCt. p. a. einhält. Papiergeld zirkulirt im Be- 
trage von $ 9785000. Der Goldkurs steht gegenwärtig auf 
788 pCt.! 

Uruguay hat sich heute unstreitig einer tüchtigeren Re- 
gierung zu erfreuen, als seit vielen Jahren, und wenn der 
Minister des Auswärtigen im März offiziell nach London kabeln 
konnte, dals die finanzielle Lage der Republik gesund sei, die 
Zolleinnahmen steigen, das Land prosperire und der Dienst der 
auswärtigen Schuld vollständig gesichert sei, so darf man der 
Republik, die so viele finanzielle Wechselfälle hinter sich hat, 
nur gratuliren. Leider wird dieser Optimismus in England 
durchaus nicht getheilt, sondern die ökonomische Situation für 
äufserst unbefriedigend gehalten. Der viel umstrittene Hafenbau 
von Montevideo, um den sich deutsche, französische und eng- 
lische Firmen bewarben, ist dem französischen Syndikat Allard- 
Coiseau-Dollfus um die Summe von £ 2400000 übertragen worden. 

Nicaragua und San Salvador fahren fort, ihre heutigen 
Verpflichtungen regelmälsig zu erfüllen. Das durch andauernden 
Bürgerkrieg in Anspruch genommene Columbia giebt auf die 
Reklamationen des Council of foreign Bondholders keine Antwort. 

Das kleine Honduras hat seine etwa $ 35000000 betragende 
äulsere Schuld durch ein nordamerikanisches Kapitalistensyndikat 
ordnen lassen wollen, dessen erster Vertrag aber als undurch- 
führbar erkannt und nun durch einen zweiten im Mai 1900 ver- 
einbarten ersetzt worden ist, von dessen Wirkungen man aber 
noch nichts verspürt hat. Treffend sagt Reclus über die Hon- 
durasschuld: „es giebt keine kleine Nation, die durch die Bande 
infamer Spekulanten mehr ausgebeutet worden ist, als Honduras. 
Von 130 Millionen Franken, die auf den Namen der Regierung 
für den Bau einer interozeanischen Bahn aufgenommen worden 
sind, haben sich nur etwa 17 Millionen wieder vorgefunden, die 
man auf den Bau einer Bahnsektion von ca. 100km Länge ver- 
wendet hat.“ — 

Costa Rica kommt seit dem 1. August 1897 seinen Ver- 
pflichtungen: Verzinsung von £ 525000 Titel A zu 3 pCt., 
£ 1475000 Titel B zu 2'/), pCt. und halbjährliche Tilgung im 
Betrag von £ 2500 in 20 Jahren von £ 100000 rückständiger 
Zinsen pünktlich nach. Amortisation von 1917 ab. 

Die auf £ 693 160 sich belaufende äufsere Schuld Ecuadors 
ist bekanntlich durch die nordamerikanische Guayaquil- Quito- 
Bahn Cy in Eisenbahnobligationen dieser Gesellschaft abgelöst 
worden, welche successive durch halbjährliche Ausloosung zu 

ari amortisirt werden. Dieses Abkommen ist. bis jetzt pünkt- 
ich eingehalten worden. Am 12. April d. J. ist den Titel- 
inhabern durch Vermittlung des Council of foreign Bondholders 
eine Abänderung verschiedener Amortisationsklauseln vor- 
geschlagen worden, über die sie sich noch auszusprechen ‚haben. 
Die Nachwirkung der Milswirthschaft, unter dem Präsitlenten 
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Barrios und der Fall der Kaffeepreise tragen jedenfalls dazu ` einer Landkonzession von 650 001) ha Staatsland. Davon hat sie 


bei, dals Guatemala schon wieder die durch Abmachung vom 
Dezember 1898 auf 2 pCt. (während dreier Jahre) reduzirten Zinsen 
der Auslandschuld seit Dezember 1899 unbezahlt läfst. Der 
Coupondienst ist garantirt durch einen Ausfuhrzoll von $ 1,50 


Gold, wurde aber infolge der Kaffeekrisis eigenmächtig auf $ 1,— , 
Silber herabgesetzt. Infolge Reklamationen des deutschen Syndikats, ; 
' durchschnittlichen Flächeninhalt von 25 ha. Der Landpreis wird 


dem er verschrieben war und das den Coupondienst übernommen 


hatte, wurde er wieder auf $ 2,— Silber erhöht, ohne dafs jedoch ` 


seither eine Auszahlung erfolgt wäre, obwohl der zum Empfang 
der Ausfuhrzölle bezeichneten Agentur der Deutschen Bank in 
London hierfür von der Bank in Guatemala gewisse Beträge re- 
mittirt worden sind. Seither hat die Regierung von Guatemala 
mit der nordamerikanischen Central Improvement Cy einen 
Kontrakt abgeschlossen, durch den der Ausbau der Nordbahn 
von El Rancho bis zur Stadt Guatemala (60 engl. Meilen) für 
$ 4000000 6 pCt. Goldobligationen vereinbart ist. Von diesem 
Unternehmen, welches das Innere des Landes mit dem atlantischen 
und pazifischen Ozean in Verbindung bringen wird, glaubt man 
voraussagen zu können, dafs es in Guatemala eine wirkliche 


wirtbschaftliche Revolution zu Gunsten der Republik herbei- | 


führen wird. Die auswärtige Schuld beläuft sich auf £ 1 648 425, 
die innere auf $ 7 967 579. Die Goldprämie stellt sich im Durch- 
schnitt auf 500 pCt. 

In Betreff der Schädigung von in Südafrika angelegten 
Kapitalien des europäischen Festlandes, um mit einigen Worten 


handlungen zwischen England, Deutschland und Holland in Bezug 
auf die von den Engländern in Besitz genommene niederländisch- 
stidafrikanische Eisenbahn, deren deutsche und holländische An- 
gestellte zudem von den Engländern kurzer Hand an die Luft 
gesetzt worden sind. 

Die Schutzcomites von Paris, Berlin und Brüssel werden 
sich gemeinsam gegen die brutale Ankündigung Sir Hicks Beach 
wehren, dafs die fremden, d. h. nicht englischen Aktionäre, der 
Minengesellschaften zu den Kosten des (so zu Unrecht und 
unmenschlich gegen die beiden Burenrepubliken geführten) 
Krieges beizutragen haben. 


d Europa. 

Jahresbericht für die vierte ordentliche General-Versammlung der 
Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft m. b. H. das Jahr 1900 be- 
treffen. Wir haben schon mehrfach des Unternehmens obiger 
Gesellschaft, der Kolonie „Hansa“ 
Santa Catharina gedacht und in No. 49, 50, 51, Jahrgang 1900 
des „Export“ den auf diese Siedelung bezüglichen Vortrag unseres 


Mitarbeiters A. W. Sellin zum Abdruck gebracht. 
Aus dem vorliegenden Jahresbericht ersehen wir nun zu 


vermessen und bezahlt 167 619,7 ha. Sie hat ferner von Privaten 
gekauft 2255 ha., so dafs sich ihr gesammter, bis jetzt grund- 
buchlich eingetragener Landbesitz auf 169 874,7 ha. beläuft. Da- 
von waren bis Ende 1900 verkauft 333 ländliche und 24 städtische 
Grundstücke. Die ländlichen Grundstücke kosten je nach der 
Bodenklasse 24, 32 und 40 Milreis per Hektar. Sie haben cinen 


zwei Jahre zinsenfrei, in den nächsten fünf Jahren aber gegen 
Berechnung von 6 pCt. Zinsen gestundet. Nach Ablauf von 7 
Jahren mufs das Land bezahlt sein. 
` Die Gesammtbevölkerung in den verschiedenen Hansa- 
Distrikten belief sich Ende 1900 auf 882; darunter mindestens 
25 pCt. alteingesessener deutscher Kolonisten, welche sich als 
tüchtige Lehrmeister für die Neueingewanderten erwiesen und 
die Schwierigkeiten der Gründungsperiode wesentlich haben 
erleichtern helfen. 
Für Vermessungen, Wege- und Brückenbau 
verausgabte die Gesellschaft im Jahre 1900 
für Verwaltungsunkosten . . . . . 


Mk. 123 416 
a 44796 
Mk. 168212 
Der Werth ihrer Landverkänfe im Jahre 1900 

belief sich auf . . . 2 2220. Mk. 153 841 
Mehr der Ausgaben . ee AT Mk. 14371 
In dem letzten Posten liegt nichts Bedenkliches, da die 


auch diese von England verbrecherisch vom Zaun gerissene ` Gesellschaft ja gegenwärtig noch mit den Erschlielsungsarbeiten 


Störung friedlicher Arbeit zu berühren, schweben die Unter- € 
Š ‚ einschränken kann. 


beschäftigt ist und später ihre Ausgabe von Jahr zu Jahr mehr 


Uebrigens wurden an Landschulden im Jahre 1900 Mk. 55 010 
baar bezahlt. Die Einwanderung war in genanntem Jahre gering. 
Sie belief sich nur auf 278 Personen, d. h. auf 53 weniger als 
im Vorjahre. 

Neuerdings haben sich Boeren aus Transvaal zur Ansiede- 
lung auf der Hansa gemeldet; ob, in welcher Menge und mit 
welchem Erfolge deren Niederlassung sich wirklich vollziehen 
wird, bleibt abzuwarten. 

Gelänge der Versuch in befriedigender Weise für beide 


, Theile, so würden die Hansa-Kolonien eine weit über die Grenzen 


im südbrasilischen Staate ` 


` werden. 


unserer Genugthuung, dafs das genannte Unternehmen trotz aller ` 


Schwierigkeiten, mit welchen es bis zum heutigen Tage zu kämpfen 
gehabt hat, nicht nur hinlängliche Beweise seiner Entwickelungs- 
fähigkeit gegeben, sondern auch gezeigt hat, dals es unter ge- 
wissen Voraussetzungen, auf die wir noch näher zurückkommen 
werden, pekuniär lohnend für die Unternehmer zu werden vermag. 


Jedenfalls neigt der Aufsichtsrath dieser Ansicht zu, denn | 
er hat dieselbe in seinem Anschreiben an die Gesellschafter klar ; 


zum Ausdruck gebracht und zugleich die Nothwendigkeit einer 
Erhöhung des Gesellschaftskapitals auf Mk. 1500000 betont, 
was er jedenfalls unterlassen haben würde, wenn er selbst dem 
Unternehmen nicht alles Vertrauen entgegenbrächte. 

Und wie sehr dieses Vertrauen gerechtfertigt ist, das cr- 
sieht man aus dem vorliegenden Jahresbericht und der ihm bei- 
gefügten Uebersetzung des Berichtes, den die Koloniedirektion 
an die Staatsregierung von Santa Catharina über die im Jahre 
1899 auf den Gesellschaftsländereien ausgeführten Arbeiten ge- 
richtet. 

Bis zum Ende des genannten Jahres waren im Ganzen 
167 619,7 Hektar devoluten Landes perimetrisch vermessen, was 
die Oeffnung von Umfangslinien in der Ausdehnung von 343689,5 
Meter erforderlich machte, gewiss eine tüchtige Leistung, wenn 
man bedenkt, dafs jene perimetrische Messung erst im Jahre 
1898 begonnen hat. Auf die weiteren Punkte in jenem Bericht 
wollen wir nicht näher eingehen, sondern nur bemerken, dafs 
der Schluls desselben uns mit Befriedigung erkennen lälst, dafs 
zwischen der Staatsregierung und der Koloniedirektion, trotz 
aller gegen die Hanseaten gerichteten chauvinistischen Hetzereien, 
ein ausgezeichnetes Verhältnifs herrscht. 

Aus dem Jahresbericht theilen wir die folgenden Daten mit: 

Die Hauseatische Kolonisations-Gesellschaft ist Inhaberin 


eines blossen Privatunternehmens hinausreichende kulturhisto- 
rische Bedeutung erlangen. 

Die Bureau-Arbeiten der Kolonialverwaltung, wie die Ein- 
tragung in das Kataster und in die Sektionskarten, die Aus- 
stellung derBesitztitel usw. sind in mustergültiger Weise organisirt. 

Auch die Regelung der kirchlichen Angelegenheiten und des 
Schulwesens läfst nichts zu wünschen übrig. 

Der Gesundheitszustand war im Berichtsjahr ausgezeichnet, 
und nicht minder können die Ernteerträge als solche bezeichnet 
Es fand schon ein beträchtlicher Absatz von Mais nach 
dem Hochlande statt. 

‚Aulser Mais, schwarzen Bohnen und Knollengewächsen, wie 
Cara, Taja, Mangoriten, Yams, Bataten, Mandioka, Aipim und 
Arowroot, werden Tabak und Zuckerrohr in ziemlichem Umfange 
gebaut. Zucker und Zuckerrohrbranntwein (cachaça) scheinen 
die wichtigsten Ausfuhrprodukte der Hansa-Kolonien werden zu 
wollen. Ihr Verkauf nach dem Hochlande wird stets lohnend 
sein. Orangen, Guyaven, Bananen, Pfirsiche und noch manche 
andere Fruchtbäume gedeihen gut. 

Einen höheren Aufschwung werden die Hansa-Kolonien 
freilich erst bei zunehmender Einwanderung und nach Erbauung 
der projektirten Eisenbahnen, vornehmlich der von Blumenau 


ı nach Neisse führenden (Vgl. Export 1900 S. 651 ff. und 697) 


nehmen. 

Was die Einwanderung anbelangt, so dürfte die Zeit nicht 
fern sein, wo dieselbe durch den Rückgang im wirthschaftlichen 
Leben Deutschlands ganz von selbst wieder anschwellen wird. 
Betrefis des erwähnten Bahnbaues, bei dem es sich zunächst 
um die verhältnifsmässigkleine und nicht dem geringsten Risiko aus- 
gesetzte Summe von Mk. 2300000 handelt, sollte allerdings die 
deutsche Presse mehr als bisher auf die Gefahren hinweisen, die das 
Scheitern des Projektes für die deutschen Interessen in Süd- 
brasilien im Gefolge haben würde. Vielleicht dals sie dadurch 
das deutsche Grofskapital veranlafst, die Finanzierung des 
Unternehmens baldigst in die Hand zu nehmen, wobei die zu- 
ständigen Reichsbehörden gewiss nichts zu thun unterlassen 
werden, um auch ihrerseits das Unternehmen zu fördern und 
zu sichern. 

Es ist unseres Erachtens ein einfaches Gebot der Pflicht 
für die ganze Nation, die Erfolge einer fünfzigjährigen deutschen 
Kulturarbeit in Südbrasilien nicht preiszugeben an Fremde, sondern 
sie zum eigenen Besten nach Möglichkeit zu, verwerthen. 
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Geschäf‘sbericht der „Consolidirten Alkaliwerke“ Aotien-Gesellschaft 
für Bergbau und chemische Industrie zu Westeregeln für das Jahr 1900. 
Das verflossene Jahr hat für die Gesellschaft wiederum ein recht 
befriedigendes Ergebnils geliefert. Im verflossenen Jahre hat 
der Gesammtabsatz der Syndikatswerke an hochprocentigen 
Kalierzeugnissen weiter zugenommen; auch bei Kainit hat sich 
ein Mehrbedart gezeigt, während beim Carnallitabsatz ein Rück- 
schritt eingetreten ist. Die konzentrirten Kalidüngesalze haben 
in der Landwirthschaft immer mehr Beachtung gefunden, und ep 
ist zu erhoffen, dafs die Verwendung dieser Salze bei den 
mälsigen Verkaufspreisen auch in entfernteren Gegenden fort- 
gesetzt an Ausdehnung gewinnen wird. Die Verwendung des 
hochprocentigen Chlorkaliums zu technischen Zwecken zeigt 
ebenfalls eine nicht unerhebliche Zunahme. Diese günstige Ent- 
wickelung des Geschäftes ist nächst der immer mehr um sich 
greifenden Erkenntnils des hohen Werthes der Kalidüngung in 
erster Linie den vielseitigen auf wissenschaftlicher und prakti- 
scher Grundlage geführten Propaganda-Bestrebungen, welche 
sich nicht nur auf das In- sondern auch auf das Ausland er- 
strecken, und der sehr mafsvollen Haltung des Kalisyndikats zu 
verdanken, das auch angesichts der lebhaften wirthschaftlichen 
Aufwärtsbewegung des verflossenen Jahres keinerlei Preis- 
erhöhungen vorgenommen hat. Die im Berichtsjahre in unseren 
Salzschächten gemachten Aufschlüsse haben uns wieder recht 
befriedigt. Hervorzuheben ist, dafs wir in unserem Tgrthuner 
Schachte in der letzten Zeit ein hochprocentiges Hartsalzlager 
von ansehnlicher Mächtigkeit aufgeschlossen haben. Bei dem 
stetigen Wachsen unseres grolsen Kohlenbedarfs war die der 
Gesellschaft zur Hälfte gehörende Grube Archibald in Folge 
syndikatsvertraglicher Lieferungen an Zuckerfabriken vorüber- 
gehend nicht in der Lage, unseren Ansprüchen voll gerecht zu 
werden. Infolgedessen musste während der Zeit allgemeiner 
Kohlennoth der Ausfall von weit entfernten Gruben zu hohen 
Preisen bezogen werden. 
Bedarf unabhängig und billig decken und auch in einen 
natzbringenden Verkauf von Kohlen eintreten zu können, ist 
mit Genehmigung des Aufsichtsrathes auch die zweite Hälfte 


der Gewerkschaften Archibald bei Schneidlingen und Bertha | 
Im Berichtsjahre hat sich | 


bei Westeregeln erworben worden. 
die Zahl der Syndikatswerke von 12 auf 14 erhöht; inzwischen 
ist ein 15. Werk eingetreten und die Verhandlungen wegen 
Aufnahme zweier weiterer neuer Werke sind eingeleitet. Das 
Jahr 1900 ergab zuzüglich Vortrag (Mk. 616.08) einen Rein- 
gewinn von Mk. 2 465 239.22, welcher wie folgt zur Vertheilung 
gelangte: zur gesetzlichen und besonderen Reserve Mk. 423 231.16, 
A pCt. auf Mk. 4000000 Prioritäts-Aktien = Mk. 180 000,—, 
zum Pensions- und Unterstützungsfonds Mk. 80 000.—, 10 pCt. 
Direktions-Tantiöme, Gratifikationen an Beamte, Aufsichtsraths- 
Tantieme etc. Mk. 304 981.54, 17 pCt. Dividende auf Mk. 8 400 000 
Stamm-Aktien Mk. 1428 000.—. Es werden Mk. 43 150.76 als 
Gewinnvortrag für 1901 vorgeschlagen. 


Süd-Amerika. 


x- Paraguay und Bolivia. Der Grenzstreit zwischen Paraguay 
und Bolivia ist keine so einfache Sache, und der Rechtsanspruch 


Um den eigenen Brennmaterialien- : 


` drei Audiencias (Oberste Verwaltungs- und Gerichtshöfe). 


Paraguays auf den Gran Chaco durchaus nicht so unantastbar, ` 


wie die Paraguay-Rundschau (siehe Artikel „Bolivianische Eisen- 
bahnen“ im Export No. 17) vermeint. 


Schreiber dieses möchte vorausschicken, dafs er weder zu | 


den von Bolivia inspirirten Zeitungsschreibern gehört, wenn 
solche überhaupt, woran sehr zu zweifeln ist, in Deutschland 
existiren sollten, noch Interessen an Eisenbahnen u. d. m. in 
Bolivia zu verfechten hat, dafs er den von der Paraguay-Rüund- 
schau erwähnten Artikeln ganz ferne steht, sie überhaupt nie 
zu Gesichte bekommen hat, andererseits aber speziell in den 


bolivianischen Grenzfragen eine gewisse Kompetenz zu haben 


glaubt. 

In Betreff der Souveränitätsrechte über den Gran Chaco, 
besonders in Hinsicht auf die zwischen Bolivia und Paraguay 
bestehenden Differenzen, existirt eine ganze Litteratur, und wenn 
Paraguay alte Titel (Cedulas reales) über seine Territorialrechte 
unter der Kolonialherrschaft besitzt, so kann Bolivia ebenfalls damit 
in Menge und von gewils nicht geringerer Bedeutung aufwarten. 
Bei den heutigen Abgrenzungen zwischen den verschiedenen 
südamerikanischen Staaten kommt ja vorzugsweise das Utipossidetis 
in Betracht. 

Nun ist ja sicher, dafs bei der damaligen mangelhaften 
Kenntnils der Ortsverhältnisse nichè ausbleiben konnte, dafs in 
den erwähnten Uedulas öfters Unklarheiten und Ortsbestimmungen 
zu Tage traten, welche die Tragweite der Verordnungen sehr 


` See zu reisen. 


schwierig erkennen lassen und nur durch eine Gruppe sach- 
verständiger Juristen wie z. B. bei dem venezolanisch-englischen 
Grenzstreit zu lösen wären. 
Bis zum Jahre 1778 hatte das Vizekönigreich Peru, von 
welchem auch Paraguay einen integrirenden Theil bildete, N 
ie 
Audiencia von Lima, die von Charcas (auch La Plata oder 
Chuquisaca genannt; heute Sucre, die Hauptstadt von Bolivia) 
und eine im Generalkapitanat von Chile. In jenem Jahro wurde 
Buenos Aires, das bisher zu Peru gehört hatte, von diesem ab- 


| getrennt, um mit Hochperu, dem heutigen Bolivia, das Vize- 


königreich Buenos Aires zu bilden, in welchem eine in Buenos 
Ayres residirende neue Audiencia, der neben anderen Provinzen 
jener Region auch Paraguay unterstellt war, errichtet wurde. 

Aus diesen Aenderungen der Jurisdiktion im Gebiete der 
Kolonialverwaltung wird hauptsächlich zu deduziren sein, wer 
das gröfsere Anrecht auf den Chaco hat. Wer sich für diesen 
Gegenstand interessirt, mag mit Frucht die Werke von Jorje 
Juan und Antonio de Ulloa, Felipe de Azara, Funes, Kotten- 
kamp, Schepeler, Famin usw konsultiren. Wenn aber eine 
Stimme in Berig auf die Grenzen Paraguay’s ihre Autorität 
-geltend machen kann, so ist es die des verdienstvollen und von 
jeder Voreingenommenheit freien, Dr. J. R. Rengger, der sich von 
1818—1326 in Paraguay authielt. In seiner „Circonscription et 
Dénomination du Paraguay“ sagt er (in Uebersetzung): „.... 
„Was die rechte Flufsseite des Rio Paraguay anbelangt, so ver- 
„suchten die Spanier umsonst, dort irgend eine Niederlassung 
„aufrecht zu erhalten. Die Indianer des Gran Chaco brachten 
„alle ihre Versuche zum Scheitern, so dafs mit Ausnahme einiger 
„Forts diese Flufsseite stets mehr den Indianern, als den Spaniern 
„gehört hat. Paraguay grenzt also im Norden und Osten 
„an Brasilien, im Süden an die Provinz Corrientes und 
„im Westen an den Gran Chaco. 

n... In mehrere ältere sowohl, als moderne Schriften 
„über Paraguay hat sich der schwere Irrthum eingeschlichen, 
„unter diesem Namen das ganze Vizekönigthum von Buenos 
„Ayres zu verstehen. Was dazu Veranlassung gegeben haben 
„mag, ist, dafs alle Niederlassungen am Parana und Rio de La 
„Plata bis 1620 von Paraguay abhingen, wo die höheren Behörden 
„dieses Theiles von Amerika residirten. Ich habe indessen in 
„den Archiven von Asuncion nichts gefunden, was diese Schrift- 
„steller dazu berechtigen konnte. Paraguay istim Gegentheil dort 
„immer scharf getrennt aufgeführt sowohl von den Provinzen 
„von Entre Rios und Buenos Ayres, als von denen von Cuyo, 
„von Tucuman und von Hochperu.“— 

Was Paraguay in der Gegenwart begünstigt, ist, dafs es, 
wie man zu sagen pflegt, das Heft in der Hand hat, dafs seine 
Stärke am Rio Paraguay selbst liegt, während die Zentren, in 
welchen die Lebenskräfte Bolivias pulsiren, ein paar hundert 
Stunden von den Ufern des Paraguay entfernt sind. Darin 
darf man mit der Paraguay-Rundschau allerdings gerne über- 


| einstimmen, dafs der bolivianische Kongrels s. Z. sehr thöricht 


handelte, als er auf sein angebliches oder unbestreitbares Recht 
pochend, den Vertrag Quijarro-Decoud verwarf. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 5. Mai. Die Muisitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ ward am 4. d. Mts. durch den Vor- 
sitzenden der Gesellschaft, Geheimrath Hellmann, mit Gedächtnifs- 
worten an den deutschen F'orschungsreisenden Menke eröffnet, der auf 
der St. Ma hias-Insel in der Südsee ermordet worden ist. Der Verstorbene 
hatte aof eigene Kosten eine Expedition ıach der Südsee unternommen 
mit der „Alice“, dem editionsschiffe. das dem Fürsten von Monaco 
auf seinen Reisen gedient hatte. —- Es sind Nachrichten eingetroffen vom 
Baron Carlo von Erlanger, der die südlichen Galla-Länder hereist und 
zwölf neue Seen entdeckt sowie die Karte wesentlich verbessert hat. Er 
hat Skiszen und Röutenaufnahmen von seinen Reisen gesandt und beab- 
sichtigt, nach reiner vom 8 März d. J. datırten Mittheilung, zam Rudolf- 
Auch von Prof. Fischer (Marburg) liegt Nachricht vor, 
wonach dieser Forscher eine neue erfolgreiche Forschungstour durch 
Marokko beendet hat. er hofft Mitte dieses Monats in die Heimath zurück- 
zukehren. — Das sehr reichhaltige Programm für die Tagung des Deutschen 
Geographen-Tages in Breslau während der Pfinystwoche liegt nun- 
mehr vor. Aus der Zahl der litterarischen Neuerscheinungen scien hervor- 
gehoben: 2 Bände von dem Werke der norwegischen (Nansen’schen) Nord- 
polarexpedition, enthaltend die astronomischen, magnetischen und die 
` Pendelbeobaehtungen, deren auf zwei Kartenbildern dargestellte Resultate 
` es nunmehr gestatten, sowohl den Weg des „Fram“ als den der Nansen- 
Johansen'schen Schlittenexpedition e.lgültig festzulegen, was bisher nur 
im Allgemeinen möglich war. Ferner Gottfried Merzbacher: Aus den 


Hochregionen des Kaukasus, ein Band zoologischer Ergebnisse von der 
! Reise des Fürsten von Monaco, Friedrich, Ratzel: Der)Lebensraum; 
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EXPORT, Organ des’ Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


eine geisttolle geographische Studie, die in grolsen Umrissen zeigt, wie 
ein grofser tellurischer Zug alle Bewegungen des Lebens durchweht. — Den 
Vortrag des Abends hielt Dr. Georg Wegener über das nordöstliche 
China. Der Vortragende gab in seiner höchst lebendigen Darstellung die 
Beobachtungen und Studien, die er als Kriegskorrespondent, im Ge- 
folge unserer deutschen Truppen in China machen konnte. Im Vorjahre 
auf einer Weltreise befindlich, die ihn durch das Gebiet der Vereinigten 
Staaten. in die Süd.ee, dann nach Australien und Samoa führte, ging er 
von dort aus, im Beginne der chinesischen Wirren, nach Ostasien und er- 
hielt die Erlaubnifs, sich dem Hauptquartier des Grafen Walder:ce an- 
schliefsen zu dürfen, in dessen Gefolge er dann die Expedition durch die 
Provinz Petschili, die nördlichste der 18 Provinzen des chinesischen 
Reichs, mitgemacht hat. Als Geograph von Fach gab der Referent 
zunächst ein allgemeines Bild der Landschaft und illustrirte dann 
an einer Reihe von s-harfen Lichtbildern seine Wahrnehmungen in 
dem durchreisteen Gebiet. Die Provinz Petschil, an Flächeninhalt 
viermal so grofs als Bayern, wird im Osten durch das gelbe Meer 
begrenzt, während sie im Süden in die grofse chinesische Ebene über- 
geht, im Norden und Westen bilden die Gebirge des Innern Asiens 
die Grenzen. Die Ebene überwiegt das meist in mauerartiger Steilheit 
auf-teigende Gebirge, das im Norden der Provinz Petschili Ausblicke von 
grofser Schönheit bietet. Den Süden nimmt das Plateauland ein. Das 
Gebirge ist durch fruchtbare Längs- und Querthäler durchschnitten, über 
die zum Theil die grofse Mauer führt, die nach den Erfahrungen, die 
während der gegenwärtigen kriegerischen Expeditionen gemacht worden 
sind, nicht in allen ihren Theilen von gleicher Mächtigkeit gebaut ist. 
Die ebene Region in Petschili ist «in Theil der grofsen ehinesischen Ebene, 
die als einer der ältesten Kulturböden der Erde gelten mufs und etwa 
so grofs als das Areal des deutschen Reiches vom Yangtsekiang an nach 
Norden bis nach Peking hin sich erstreckt. Die Ebene stellt sich in 
ihrer geologischen Bildung als ein Einhruchsbecken dar. Das Gebiet i-t 
durch Brüche hinabg -sunken und dann vom Meere erfüllt worden, aus 
dem nur die gebirgigen Reste als Inseln aufgeragt haben, wie etwa die 
Gebirge von Schantung im Norden. Dieser Meerbusen, den wir an der 
Stelle der Eben: annnehmen müssen, ist später allmählich durch den 
Schlamm und die Sinkst: ffe der von den Gebirgen herabkommenden 
Flüsse wieder ausgefüllt worden, wie man ja heim Hoangho diesen 
Prozess heute noch verfolgen kann, der allmählich eine weiter fort- 
schreiten-e Verlandung zur Folge hat. So ist ein gewaltiger Schuttkegel 
entstanden, über dessen Mantel die Wasser des Hoangho und seiner 
Nebenflüsse sich ausgebreitet haben. Namentlich der Hoangho hat oft 
seinen Lauf geändert. Der gröfste Theil der Ebene von Petschili stellt 
sich denn auch als sandiger und thoniger Allurialboden dar, der auf das 
Sorgfältigste behaut wird. der Peiho als der gröfste Flufs in Petschili 
schafft dem Ackerboden die nothwendige Bewässerung durch sein Strom- 
sy-tem. Es können Dschunken auf dem Fiusse bis nach Pautingfu hin ver- 
kehren. und ein Kanal verbindet ihn mit der Hauptstadt. Während im 
Sü.len Chinas der Verkebr gröfstentheils zn Wasser sich vollzieht und dem 
Kaiserkanal, der vom Yangtse aus nıch Tientsin hinführt, eine bedeutende 
Rolle für diesen Verkehr zufällt, -spielt sich der Verkehr im Norden 
ausschliefslich zu Lande auf schlechten Strafsen ab. Das Klima Petschilis 
ist dorch die Verhältnisee der innerasiatischen Bochländer bestimmt, dort 
herrscht im Sommer ein grofses Minimum var. Die Regenzeit ist für 
Petschili vom Mai bis’ September anzusetzen. In Peking ist der Juli der 
regenreichste Monat. Im Winter, wo trockene Winde über das Land 
wehen, wird dadurch die geringe Menge von Schnee verursacht. Der 
Vortragenie konnte eine gleichmäfsige Temperatur beobachten; das 
niedrigste Tagesmittel trat Mitte Januar m't — 5° ein, Ende Februar 
wurde U? beobachtet, und als mittlere Jabrestemperatur mufs 11,8° an- 
genommen werden, die etwa im Anfang April erreicht wird; 26,8° wurden 
am 21. Juni beobachtet, Ende November ist der Nullpunkt dann wieder 
erreicht, und der Kreislauf beginnt von Neuem. Für die Winterinonate, in 
denen alles gefroren ist, wird man eine regelmäfsige Verbindung von 
Kiautschö6u nach Peking herstellen müssen. Wilder finden wir.nur noch 
in den Gebirgen, dagegen haben die Chinesen eine grote Vorliebe für 
künstlichen Baumschmuck, und ihre Dörfer ragen zumeist aus solchem 
hervor, auch die Grabplätze schmücken do mit Baumpflanzungen. Der 
Relerent hatte Gelegenheit, im Innern von Pets(hili eine: f-ifsige, saubere 
Ackerbaubevölkerung in allen ihren Erscheinungen zu bvoba: hten, die 
sich eines mittleren bescheidenen Woh'standes erfreut und einen stark 
entwickelten Sinu für einen bescheidenen Luxus offenbart, der in den 
schön geschnitsten O:namenten, in Porzellanen und Bildern sich zeigt, 
die wir in den zumeist aus Holz aufgeführten Dorfgehöften dort finden. 
Diese Bevölkerung hebt ich äufserst vortheilhaft ab gegenüber der in 
den grofsen Hafenpläszen der Ostküste zusammeng«strömten Menge von 
Kulis, aus deren Zustand auch europäische Reisende ein einseitiges Urtheil 
fiber die Bevölkerung von China sich gebildet hıben. Die Dörfer im Innern 
Tetschilis, dessen Bevölkerung die Dichtigkeit etwa der belgischen Be- 
völkerung erreicht, haben grofse Aehnlichkeit mit den Ansiedelungen, 
denen man im Gangesthale begegnet. Die Nordchinesen sind ein kräfti- 
gerer un! hellerer Typus, als ihn Südchina hervorbringt, uud schöne Ge- 
sichter und feine Hände »ind bei ihnen nicht selten. Trotzdem dem Refe- 
renten wie »llen Kriegskorrespondenten die blofse Erlaubnils g-währt 
worden war, die militärischen Züge zu begleiten, und er für seinen 
Lebensunterhalt selbständig die Sorge zu tragen hatte, ja sogar ihm 
nicht gest-ttet wurde, von den für die Truppen beschaffen Lebens- 
witteln etwas zu kaufen, so boten cben die militärischen Bewegung-n 
und die Um-tinde, die diese veranlafst hatten, duch die sonst a 
nicht zu erlangende Möglichkeit. einen Einblick in die Verbältnig-e | 
der chinesischen Landbevölkerung, als den Kern dır Bewohner - des | 
weitgedehn.en Reiches zu gewinnen, ihre Lebensgewohnheiten näher ` 


kennen zu lernen, sodann Gegenden zu durchstreifen, die bisher von 
Reisenden wenig besucht worden waren, Roninen und Gräberstätten zu be- 
suchen, zu denen bisher Europäer noch nicht vorgedrungen waren, und 
deren Erscheinung auf die photographische Trockenplatte zu 
bannen. Dr. Wegener nahm an dem iu Oktober 1900 von unseren 
Truppen nach der Regenzeit unteruommenen /uge von Tientsin nach 
Pautingfu Theil und wohnte auch dem Gefechte bei dem Gebirgspas e 
von Tsekingkwan bei, in dem unsere Truppen die Chinesen nach drri- 
stündigem Kampfe aus einer dorch Artillerie befestigten Position ver- 
triehen und sodann die deutsche Flagge auf der chinesischen Mauer auf- 
pflanzten; später kam der Vortragende dann nach Peking. Dur:h eine 
reiche Auswahl scharfer und gut erfafster Lichtbilder gelang es ihm, 
die wechselnden Bilder der von ih besuchten Stätten dem Beschauer 
vorzuführen und »ie durch seine, auf guter Reobachtuug ruhenden Er- 
läuterungen zu beleben. Die schlechten Wege und die vernachlässigten 
und deshalb zum Verkehrshindernifs gewordenen alten Kaiserstrafsen, 
die Kanliang- (Hirse-) Felder, Marmorbrücken aus der Zeit des 17. Jahr- 
hunderte, Tempel, die gewaltigen alten Stadtmauern uud Thore ven 
Pautingfu, bänerliche Gehöfte unì Mundarinen-Yamen aus Stein und Holz 
aufgeführt, wie Klosterbauten im Gebirge konnte Dr. Wegener vorführen. 
Die im Westen von Peking, bei Itschöu gelegenen Siling-Kaiser- 
gräber, die Grabstätten der gegenwärtigen Dynastie, die in einem 
Fichtenwalde stimmungsvoll eingeschlossen sind, hat der Referent zuerst 
besucht und mit der Camera aufnehmen können Er hat all die Marmor- 
treppen, die seidenen Velarien, das Detail des Schnitzwerks, das stets in 
gleichen Formen wiederkehrt und die Bauten selbst im Bilde festgehalten. 
Da sie aus Holz errichtet »ind, geht diesen Bauten für uns völlig der 
Eindruck des Monnmentalen verloren, doch ist die Eigenart, die sich in 
ihnen ausdrückt, wohl der ernsten Beachtung würdig. Auch die im Ge- 
birge gelegenen Ruinen der Kingräber, von einer Dynastie, die zeitgenössig 
mit unseren Hohenstaufenkaisern ist, hat Dr. Wegener besucht und sodann 
die purpurgoldene Stadt im Innern des Pekinger Kaiserpalastes, aus 
der er scharfe Aufnahmen der Eingangsthore, der Marınortreppen, der 
Säle und Kunstwerke vorführen konnte, die im Einzelnen den Fachleuten 
zun Studium nach allen Richtungen zugänglich gemacht werden sollten, 
so lange die Gelegenheit dazn so günstig ist, wie in der Gegenwart. G. St 


Briefkasten. 

Berichtigung zum Artikel: Winke für Eisenwaarenexporteure und -Fabri- 
kanten. In Nr. 10 brachten wir unter vorstehendem Titel einen 
Originalbericht aus Pelotas, in welchem u. A. darauf hingewiesen 
wurde, dafs die Firma King vergeblich versucht habe, die von der 
Firma Collins hergestellten Aexte zu verdrängen. Wie eine uns 
heute zugegangene Mittheilung aus Guatemala erkennen läfst, scheint 
unserem Berichterstatter in Pelotas im vorliegenden Falle doch ein 
Irrthum hinsichtlich der Herkunft der Aexte unterlaufen zu sein. 
Die angebliche Firma King existirt garnicht, sondern bedeutet der 
Name „King“ lediglich die zweite — also minderwerthigere -- 
Qualität der von der Firma Collins & Co. eingeführten Aexte. Es 
werden also sowohl die mit „Collins“ wie die mit „King“ bezeichneten 
Aexte von ein und derselben Firma hergestellt. 


p Sohiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen dor Dampfer der New-York- und Baltimore-Linieu: 
SD. „Werra“, nach Genus, 9. Mai 3 Uhr Nachm. von New-York. 
SD. „Aller“, nach Genus, 9. Mai 5 Uhr Nachm. von Neapel. 
. „Dresden“, nach Bremen, 8. Mai 2 Uhr Nachin. von Baltimore. 
. „Grosser Kurfürst”, nach Bremen, 9. Mai 12 Uhr Mittags von Nowyork. 
H. Meier", nach Newyork, 8. Mai 5 Uhr Nachm. in Newyork. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Heidelberg“, nach Bremen, 10. Mai in Antwerpen. 
. „Stolberg“, nach Bahia, 8. Mai von Santos. 
. „Pfalz“, nach Vigo, South., Antw., Bremen, 8. Mai von Buenos Aires. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „König Albert“, nach Bremen, 1v. Mai von Port Said. ` 
. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 9. n Shanghai. 
. „Hamburg“, nach Ost-Asien, 9. Mai gapore. 
. „Darmstadt“, nach Australien, 8. Mai von Neapel. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 10. Mai 1901: 

„Elbing“, Cap, Fremantle, Adelaide und Java, 10. Mai al Adelaide. 

„Essen“, auf der Heimreise, 1v. Mai in Hamburg augek. 

„Flensburg“, auf der Heimr, 6. Mai ab Padang. 

„Harburg“, Cap, Melb., Sydn, Brisb., Townsv. u. Makassar, 9. Mai in Sydney angok. 


„H. 


KEE 


D. 
D. 
D. 
D. 


D. „Itzehoe“, Cap, Fromantie, Adelaide und Java, 1. Mai in Adelaido angek. 
D. „Kiel“, auf der Heimreise, #. Mai ab Malta. 

D. „Magdeburg“, Cap, Melbourne und Sydney, 7. Mai in Antwerpen augek: 
. D. „Meissen“, auf der Heimr., 7. Mai in Singapore augek. 

D. „Offenbach“, auf der Heimreise, 9. Mai ab Makassar. 

D. „Sonneberg“, Cap, Fremantle, Adelaide u. Java, 1. Mai ab Capstadt. 

D. „Stassfurt“, Cap, $ Brisb., Townsv. u. Java, 5. Mai pass. Dungeness. 
D. „Thoruhill“, nach ourne und Syduey, 4. Mai in Melbourne angek. 


Nächste Abfahrten s. Annone 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
Siegfried“. Kapt. Strecker, am 11. Mai in Bourgas nach Varna. 
nos“, Kapt. Mohr, am 10. Mai in Alexandrien angok. 
"los, Kapt. Wilkeus, am 11. Mai die Heimreise von Taganrog angetr. 
. „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, am 10. Mai von Samsoun nach Konstantinopel. 
. „Rhodos“, Kapt. Buss, am 11. Mai von Lissabon nach Sines. 
. „Andros“, Kapt, Pfeiffer, am 11. Mai von Algier nach Rotterdam. 
. „Athos“, Kapt. Biblić, am 10. Mai von Jaffa nach Caiffa. 
. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, am 9. Mai von Malta nach Hamburg. 
PD. „Stambul“, Kapt. Stein, am 9. Mai von Algier nach La Goletto. 
Dampfschiffs-Rhederei von 1899. 
Brunhilde“, Kapt. Junge, am 10. Mai von Nowcastlo-o, Tyno nach St. Putersburg 
Izunde“, Kapt. Kuhlmann, am 10. Mai in Konstantinopel, 
Sieglinde”, Kapt. Niemann, am 9.)Mai;inNeufahrwasser. 


291 


1901. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über dio Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 


D. „Adria“, 8, Mai in Singapore. 


D. „Allemannia“, von Hamburg nach Wostindien, 7. Mai von Havre. 

D. „Andalusia“, 8. Mai in Singapore. 

D. „Australia“, von Hamburg nach Mittolbrasilien, 9. Mai in Lissabon. 
„Belgravia“, 3. Mai von Nowyork nach Genua. 


Bethania“, 9. Mai in Baltim 
. „Bolivia“, von Hamburg nach Westindien und Mexiko, 9. Mai in Antwerpen. 
SD. „Fürst Biswarck“, 9. Mai von Newyork nach Hamburg. 
RPD. „Hamburg“, 8. Mai von Penang. 
„Hispania“, K. Mai von Pernambuco. 
D. „Nassovia®, von Stettin nach Newvork, 8. Mai v 
1). „Pretoria“, von Hamburg nach Newyork, 7. 
„Sarnia“, &. Mai in Hongkong. 
„Sicilia“, 9. Mai von Genua via Noapel nach Newyork. 
"Sparta, von Buenos Aires nach Rotterdam uud Hamburg, 
„Valdivia“, 8. Mai von Bahia. 
Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagier-Dampfern finden statt: 


Nach New-York: 23. Mai SD. „Fürst Bi: Ree 26. Mai PD. 


n Swinemünde. 
Mai von Plymouth. 


„Graf Waldersee", 


Mai SPD. „Deutschland“, 2. Juni PD, uguste Vietoria® 
Nach Boston: 39. Mai PD. „Bongalia“. „Bosnia“, Nach 
Montreal: 23. Mai PD. „Akaba ach Now-Orlean. Mai PD. Polaria", Nach 


Central-Amerika und Columbier Mai PD. 


„Calahrii 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu versehen. 
Telegrammarresse: Exporibank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4. zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.- D seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnenentsbedingungen verlangen. 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer nnd Italienischer Sprache vorhanden. 

266. Zur Geschäftslage in Südafrika. 
datirt 20. April, folgende Nachricht zu: „Mitte März bin ich hier an- 
gekommen. Ich war froh, als ich der durch die Pest verseuchten 
Kapstadt den Rücken drehen konnte, wo seitdem diese Plage sehr 
bedenkliche Fortschritte gemacht hat. Hierher kommt die Pest wohl 
schwerlich, da alle Vorsichtsmafsregeln dagegen getroffen sind. 
Kimberley ist sehr leicht und ausgedehnt gebaut, so dafs ein etwa 
EE Pestheerd leicht niedergebrannt werden kann. Hier, 
aber speziell auch nur hier, geht es geschäftlich recht gut. 
Zufuhr von Waaren nach hier von der Küste ist schr erschwert, 
einerseits durch die Invasion der Buren und andererseits durch die 
Inanspruchnahme der Bahnlinien durch das Militär. Die Eisenbahn- 
linien sind ja nur eingleisig, und können Sie sich daher die enormen 
Schwierigkeiten, welche allen Transporten entgegenstehen, vergegen- 
wärtigen. Die Preise sind gut, da es ein Glüc list, wenn hiesige 
Firmen Zufuhr bekommen; daher können letztere auch hohe Prei 
fordern. Das wird natürlich aufhören, wenn geordnete Zustände 
wieder eintreten und das Geschäft wieder regelmäfsiger dahinfliefst. 
Die Stadt profitirt von dem ständigen Kommen und Gehen der ver- 
schiedenen Militärtransporte. — Ueberall, auf allen Seiten, zeigt sich 
eine grolse Kriegsmüdigkeit. Ich bin der Ueberzeugung, dafs, wenn 
die Buren in Transvaal, im Freistaate und der Kapkolonie noch einige 
Monate aushalten, sie Alles bekommen. was sie wünschen. Der Ein- 
fall in die Kapkolonie war ein Meisterstück. Die englisch-freundlichen 
Parteien, welche, namentlich in den Küstenstädten. darauf hinarbei- 
teten, dafs den Buren der Garaus gemacht werde, haben dadurch die 
unangenehmen Konsequenzen des K s aus nächster Nähe ver- 
spürt und sind sehr kleinlaut geworden. “Die Kaufleute in Kapstadt, 
Port Elisabeth, t London, ‘Durban ete. haben enorme Verluste zu 
gewärtigen, und überall wird der Wunsch nach der baldigen Beentdi- 
gung des Krieges laut. — Heute wird Milners Urlaub bekannt. Das 
ist der zweite Dämpfer seit dem Scheitern der Friedensverhandlungen. 
Nur noch einige Monate Geduld, und es wird in Südafrika sich ein 
reges Geschäftsleben entwickeln. trotzdem Wernher Beit und Eck- 
stein & Co. etc. überall noch energisch gegen die Buren arbeiten.“ 

267. Importeure von optischen Waaren in Sydney (New Süd Wales), 
Australien. Der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strasse 4, sind in Sydney die Adressen von 19 Häusern bekannt ge- 
worden, welche sich mit dem Import von optischen Waaren befassen. 
— Die betreffenden Adressen sind unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen von der Deutschen Exporthank A.-G., Berlin W.. Dert- 
lingerstrafse 4, zu beziehen. 

268. Vertretungen in Nahrungs- und Genufsmitteln für Dänemark, 
Schweden und Norwegen gesucht. Wir erhielten von einem Agentur- 
und Kommissionshause in Kopenhagen folgende Zuschrift, datirt 
8. Mai 1901: „Meine Firma ist für Vertretungen leistungsfähiger 
Firmen innerhalb der Nahrungs- und Genufsmittelbranche stets offen. 
Ich bin seit einer Reihe von Jahren in ganz Skandinavien, da ich in 
Stockholm und Christiania Unteragenturen besitze, gut eingeführt. — 
Ich übernehme Vertretungen als Allein-Repräsentant für ganz Skan- 
dinavien. — Referenzen anbei.“ 

269. Muster, Proben, Preislisten etc. für Peru. Der Konsul von 
Peru, Herr Paul Kahle in Berlin, theil? uns mit, dafs die Regierung 
der Republik Peru bestrebt‘ ist, den Handel zwischen 
Deutschland, der jetzt ca. Mk. 12 000 000 p.a. beträgt, zu beleben. Sie 
ersucht den "Genannten, zu diesem Behufe in seiner Eigenschaft als 
Konsul von Peru die Fabrikanten und Exporteure zu veranlassen, 
Muster, Proben, Preislisten und Kataloge an die hierfür geeignetste 
Stelle, die Superintendencia General de Aduanas, Callao, 


Aus Kimberley geht uns, 
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7. Mai von Funchal. | 


Dieselben sind in deutscher, fran- | 


Die ` 


Peru und ` 


Peru (Hauptzollamt zu Callao) einzusenden, wo dieselben zur Be- , 


Nr. 20. 


sichtigung durch die Interessenten dauernd ausgelegt w erden sollen. 
Um eine Anbahnung ausgedehnterer Handelsbeziehungen in diesem 
Sinne in die Wege zu leiten, erklärt sich der gedachte Herr bereit, 


über alle igigen Angelegenheiten, Zölle ete. ıskunft zu 
geben. — Anscheinend ist diese Aufforderung in Verbindung zu 


ngen mit der Musterausstellung, welche von der Regierung von 
seit ca. 2 Jahren unterhalten wird. Da gleiche Autlorderungen 

sämmtliche Konsuln von Peru in Europa ergangen sein dürften, 
und die Fabrikanten und Exporteure der anderen Länder «dem 
Wunsche der Regierung von Peru Folge leisten werden, so dürfte 
für die deutschen Fabrikanten genügend Veranlassung gegeben sein, 
aueh ihrerseits Muster. Preislisten ete. an die gedachte ammelstelle 
einzusenden. 

270. Vertretungen für Rumänien gesucht. Von einem Agentur- und 
Kommissionshause in Bukarest erhielten wir mit Brief vom 8. Mai er. 
die Nachricht, dals es bereit sei, Vertretung, istungsfähiger deut- 

Fabrikanten in folgenden Artikeln ibernehmen: 

Art, Lacke, chemische Produkte Oele, Man 
und sonstige Drogen ete, Die Firma bei 
sie sieh ausschliesslich mit dem Drog 
wanrengesel und regelm 


und 
hi 


C VG mikalien- 
die Kundschaft 


lasse. Der eine Inhaber ist bereits seit 15 ‚Jahren in den erwähnten 
Branchen thätig und kennt das rumänische Absatzgebiet genau. 
STE Exposition International d’Hygiene, d’Alimentation, Commerce et 


Industrie, Paris. Die am 1. Mai er. in Paris unter obigem Namen er- 
ötlnete Ausstellung ist. wie uns berichtet wird, ein privates Unter- 
nehmen und dürfte für ausländische Fabrikanten absolut nicht ge- 
eignet sein. Die voraussichtlich zur Vertheilung gelangenden Preise 
aillen dürften ebenfalls vollkommen werthlos sein. 

Handel Singapores und Antheil Deutschlands an demselben. Der 


und Med 
97 


Handel Singapores mit Deutschland im Jahre 1899 bewerthete sich 
in der Einfuhr auf 4 142.000 $ gegen 3 644.000 $ im Jahre 1898 und 


in der Ausfuhr auf 4511215 $ gegen 4740323 $. e hauptsäch- 
liehsten Finfuhrartikel, denen die Werthe des Jahres 1898 in Klammern 
vergleichshalber beigefügt sind. erreichten im Jahre 1899 
Werthe in mexikanischen Silberdol Lampen 232 465 (1 
Kleider <einschliefslieh Putz- und 941 301 
Messingwiuren 23.003 (13219) — Brot und Biscuit 123: 
Branntwein 40 802 162 725) - Kerzen — (10070) — Porzellanwaaren 
Baumwollenes Stückgut 95 348 (40 829) — Glas- 
50 (245470) Baumwollene Decken 50 907 (32 473) — 
und Messerwaaren 336446 (300811) — Eiserne Nägel 96304 
(122 Eisengut 496 (98 920 — Seidenwaaren 60026 (41 906) 
— Werkzeuge 30940 121271 Maschinen 36 258 (51 260) -—- Malz- 
ink (Bien 356558 (287 685) — Streichhölzer 17147 (106 135) — 
Kondensirte Milch 20 544 194 Proviant 37 443 (30 899) -- Material- 


S 


waaren 413 145.699) — Wollene Tuche 229 199 (224 319) Mal d 
32 313 (57 4151 Cement 46.925 (68950) — Butter und 5 
140 445) Portwein 40517 (34119) — Dynamit 88900 


A 


Uhren 14655 (265: Phantasieartikel und Spielsachen 35.443 
(63 151) — Musikinstrumente 71293 (45 254) — Farben 80618 (81208) 
— Papier- und Buchbinderwaaren 45 667 (50.420) — Parfüm 30 
(4657). Bei einer Reihe von deutschen Einfuhrartikeln zeigt sich 
ein anhaltender Aufschwung. Besonders auffallend ist die Vermeh- 
rung der Einfuhr von Lampen im- Jahre 1899 um mehr 70% 
gegen das Vorjahr. weleher eine allgemeine Zunahme der Lampen- 
einfuhr von 59 %, entspricht. Die Einfuhr von Lampen aus Grols- 
britannien hat sieh in der gleichen Zeit von 25000 $ auf 51500 $ 
und aus Hongkong von 19800 $ auf 41600 $ gehoben. Auch bei 
den Bekleidungsgegenständen macht sich ein bedeutender Aufschwung 
der Einfuhr aus Deutschland bemerkbar. Von dem gesammten Ein- 
fuhrwerthe dieser Wanren in Höhe von 2931039 $ entfielen auf die 
Einfuhr aus Deutschland 941301 $, mit welchem Einfuhrwerthe 
Deutschland alle anderen Importländer in dieser Branche überragte 
Nach Deutschland kamen Grofsbritannien mit 678340 $, Hongkong 
mit 400.000 $ und Japan mit 356.000 $. -- Das Exportburenu der 
Deutschen Exporthank A.-G., Berlin W.. Derfflingerstr. 4, ist in der 
Lage, für die aufgeführten Spezialartikel diejenigen Importfirmen in 
Singapore und Penang namhaft zu machen, welche diese Waaren im 
Jahre 1899 und 1900 in grölseren Posten eingeführt haben. 

2 Wechselkursnotirungen Ende 1900 bezw. Anfang 1901 für die 
süd- und oentralamerikanischen Staaten. 
Paraguay, 20. Febr. 1901, Sicht London 793 id. 

Papier) 1 $ Papier = 0,50 M. 

Uruguay, 26. Febr. 1901, 90 T.S. auf London 52 d., a. Hamburg 4,40 M. 


i. $ 100 Gold =: $ 793 


Peru, 31. Jan. 1901, 90 T. S. a. London 24 d. 

Ecuador, 7. 1901, 90 T. S. London 96 pCt.: Hamburg 91 pCt. 
Venezuela, 9. 1901, 90 T. S. London $ 6.47, Hamburg $ 0.31. 
Nicaragua, 24. Dez. 1900, 3 T. S. a. London 137 pCt. 

Guatemala, 4. Jan. 190), 90 'T. S. a. Hamburg 375 pCt. 

Bolivien, 6. Febr. 1901, 90 T. S. a. London 193, d. 


Buenos Aires, 13. Mai 1901. Wechsel per 90 Tage Sicht a. London 


— Gold-Agio = 131 pCt. — 48ta tl, 1 Pap. Peso — 1,75 M. 
Rio de Janeiro, desgl., 121%/,, per 1 Milreis. 
Chile, 6. Mai 1901, Wechselkurs auf London, 90 T.S., 167/ d. 
Columbien, 26. Febr. 1901, Wechselkurs ca. 2200 pCt. Agio (100 $. 
Gold J0 Pesos) 1 Peso Pap. ‚185 M. 


Mexiko, 20 


Peso a, ` 


Sieht Hamburg 2.06 M., London 2417, d. 


San Salvador, . Febr. 1901. Wechsel a. London 90 "P. S. 129 pCt 
Costarica, 13. Jan. 1901. 1 M. 0,512 Kolon: £ == 10.45_ Kolon 
Honduras, 25. Febr. 1901. 10 T. Sraa Neas Y ark A 3y POL AG 
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Yost- Dees 
! ei € fh be E 
E. Kiessling & Co. z Schreibmaschine e Ge a 
M ` Wer 50000 > =ò GA 
SE WE im Gebrauch = 
Leipzig -Plagwitz. R | 22 goldene Medaillen 


bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester d T 
Ausführung vnd nach den > 
neuesten Modellen. >= 


WE" Kataloge auf Wunech gratis. "2 


Prospekte gratis durch 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 


Preisbuch gratis 


er BE en u Er Er 


Rhein- u. Moselweine, 


x ł 
P A 

Sé im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 7 
Ueberkunft billigst + 

Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, + 
Oberwinter a. Rh. + 

+ London E. C., 2 Royal Fxıchange Buildings. i + 
+ Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Ratlhausstr. 19. Se 


F. Kaufmann, Brüssel. 51 rue Franklin. 
EE General- Vertreter für Belgien und Holland. — -- —- 


a 2222222222222225225252552555 1 Ng Gas- 
= IEN agent |) 
Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, ceesre. W| W M. Werthen, ` Wé 
Kunstanstalt für mae Fabrik von || ec 
Oelfarbendruck- _ (fa ze EE Gold - Politur und A Körper ‚ala; Such: Drenar Drait daher 
bilder u. Plakate, 2 IER SE) Alhambra-Leisten, E id Zeistungsfähigkeit. = 
ff. gestickte Haus- y Sp ee Bilderrahmen, 
segen und sämmt- KIRRU Un ER Ze Spiegeln 


liche Devotalien. | A ER und Glaschromo’s. 
D 1105) 


Export! 


Fabrik- Fabrik- 


„Automat“-; 
Pumpen 


für Dampf-,' Luft-, Riemen- 
und wiectrischen Antrieb, 


"THIEMEsS 
* Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 
Säge:&Holzbearbeitungs= 


Maschinen. 


Cassel Erfurt 
Oo 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikman,, Spezialität: 
Verstellhare Zuggardinen- 
. Einricbtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
d S Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glagjalousien, 
Die ment Schirmstäoder. 


Neueste Rühl- u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit cinem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwilz. 


| Ein Hamburger Kaufmann, der mehrmals 
Süd- und Certral-Amerika bereiste und dieselbe 
Tour nächstens wieder zu unternehmen gedenkt, 
wünscht noch 2--3 Firmen zar Betheiligung- 
| Offerten an die Deutsche Exportbank, Berlin W, 
Derfflingerstr. A. erbeten 
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Neue Thomannscıe Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


ze 


Das Non plus ultra aller Bedachungsinaterialien, ist uni- 
versel, Sie ist in je Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbeg Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 


jeden  Mörtelverst absolut dicht gegen Schnee und 
R Billiger als jede and Belnchungsart und im 
Gewicht stets am leichte serall putentirt. 


n 
von höchster Vollendung liefern, Livenzen ver; 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Wajfen. 
Jaydyeräthe. 


Illustrirte Kata 
stehen zu Dien: 


Albrecht Kind, Hunstig b, Dieringhausen, Rheinl. 


und Berlin 6., Rosenstrasse 1. 


DEUTSCHE EXPORTBANK, BERLIN. 


Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1900. Passiva. 
Aktien- -Einzahlungs- Konte, Mk. Aktien-Kapital-Konto. | Mk. 
Noch einzuzahlendes Aktien-Kaptal. . » 2» 22... 1 050,00 Aktien-Kapital . . r Mk. -250 000,00 
Zettel-Katalog-Konto. . ab: dure nicht erfolgte Nachzahlung f 
Werth des Zettel-Kataloges - 2 2 2 2 220. 9 860,50 zur Verfügung stehende Aktien „ 49500,00 | 200 500,00 
Inventar-Konto. Abonnenten-Konto. 
Bureau-Inventar nach Abschreibung von 10 pCt. . . .' 847,» f Kreditoren .| 1 606,03 
Kassa-Konto. | Konto-Korrent-Konto. | 
Baarbestand . 22 2 22 mn nn 237698 Kreditoren 1 62 801,30 
Effekten-Konto. | 
Bestand: E A E an A e ce 2870800 — 
Effekten-Zinsen-Konto. | i 
Noch unerhobene Zinsen. . e 163,52 |: 
Waaren-Konto. 2 
Bestand `, » 2222 nenne. 18.963,05 
Abonnenten-Konto. ; | 
Dehitoren: „+ 04.2: 50m nn An N 182,71 | 
Konto-Korrent-Konto. | Il 
Debitoren . > EE ER 54 140,25 l 
Gewinn- und Verlust- Konto. ' 
Verlust-Vortrag aus 1899 . . . . Mk 18400367) l 
lteingewinn pro 1900. . . 2 22 2m 9 383,55 | 154 620,12 ||! | 
Mk. |] 264907. || Mk. || 264 907,33 


Vorstehendes Bilanz-Konto ist vou uns geprüft und mit den ordnungsmäfsig geführten 


Der Aufsichtsrath. Büchern wie mit don Inventar-Vorlagen übereinstimmend befunden worden. 
Berlin, 22. März 1901. 


Hans Reimarus. Die Revisionskommission. 
Siegmund Salomon. Ziethen. Georg Kolb. 


Gerichtlicher Bücherrevisor. 


Gewinn- und Verlust-Konto 


Die Direktion. 
Dr. R. Jannasch. 


Debet. Mr das Jahr 1900. Kredit. 
An Bilanz-Konto. | Mk. Per Provisions-Konto usw. | Mk. 

Verlust-Vortrag aus 1899 und den Vorjahren -|| 164 003,67 |; Gewinn . . -| 25 622,52 

„ Inventar-Konto. | „  Effekten-Zinsen- Konto. | 
Abschreibung . Re en EH 83,2 | Gewinn an Zinsen . N 930,00 

„ Interessen-Konto. N |. Aktien-Einzahlungs-Konto. | 
Zinsen 4 e a a wen e e er lb: 2188 | Einzahlungen 7 225,00 

~ Effekten-Konto. $ „ Bilanz Konte, f 

Verlust durch Kursdifferenz. . ©. 22.220. 698,00 Verlust-Vortrag aus 1899 . Mk. 164 003,67 | 


„ Unkosten-Konto. | fl Reingewinn pro 1900 
Grsammtbetrag der allgemeinen Unkosten (Gehälter, | | 
Miethe, Steuern, Gerichtskosten, Rechtsanwalts-Gs- | 


bühren und sonstige Geschäftsspesen) . ee 71947353 | | 
„ Aktien-Konto. | | 
Räckbuchung . . : 2 222 2 ee 1 1950,00 | 


Mk. || 188 397,64 


Vorstehendes Gewinn- und Verlust-Konto ist von uns geprüft und mit den 


i ordnuugsmiifsig geführten Büchern übereinstimmend befunden worden. 
Der Aufsichtsrath e 
H S ` KR Berlin, 22. März 1901. 
ans Reimarus. Die Revisionskommission. 
Siegmund Salomon. Ziethen. Georg Kolb. 


Gerichtlicher Bicherrevisor. 


In der am 6. Mai 1901 stattgehabten Generalversammlung, in welcher von 500 Aktien 301 vertreten 


= 9 883,55 || 154 620,12 


Mk. | 188 397,64 


Die Direktion. 
Dr. R. Jannasch. 


waren, wurde der obige 


1900er Geschäftsbericht einstimmig genehmigt und dem Aufsichtsrathe wie dem Vorstande gleichermalsen Decharge,ertheilt. 
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Schimmel. Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgohendem Eisenrahmen 
für jedes Klima, 

Wilhelm Schimmel & Co., Planofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwisshen 
Bremen und New-York Bremen und Brasilien 
Bremen „ Baltimore Ostasien 
Bremen „ Galv Australien 
Bremen „ La New-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung, 
Nähere Auskuuft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 7TU716, 81061.) 
| vereini t bei einfachster und garantiert dauerhafter Kon- 
| Struktlon in einer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 


Südafrika -Australien- Java. er: 


dustriellen, Rechtsanwälten, Sohriftstellern u. s. w. in 


A Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. ` = 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg Verwendung. 
Sach Mossel Bay, (ont) ia? Ver Nach Capstadt, event. NC Bay, Melbourne wien ` Ko Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
ownsville, ri una an 
D. „Bösen“, Capi. Prohn, am 28. . D. „Kiel“, Capt Schröder, am 1. Juni. Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 


klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter, 
a skosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
| dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 
Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Vervielfältigung, Tabulator. 
| Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeltung 
jar die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 
scheinlich war jedermann überrascht, von Bliokens- 
a Weise & Monski, Halle g | derter die gleichen en vollführt zu welche 
(Saale), d die teuren Bandmaschinen aufweisen. 
€ N Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
i bereitwilligst; Katalog franko. 


g Droen & Richtmann, Köln. 


le Berlin: Kronenstr. 68—69. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr A Burchard Nfi. | 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe aueh die Augaben unter „Se 


iffsnachrichten“.) | 


— Adr.: EN 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


b für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
e = Erstklassige Fabrikate. 
RS Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau, Baku. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — ee 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. 


sur Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmasehinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


In Gemäfsheit der Artikel 184 ff. des 
früheren und § 219 des jetzt geltenden 
Deutschen Handelsgesetzbuches werden hiermit 
alle diejenigen Aktionäre der unterzeichneten 


Export. H. Moltzen & Liebig Sen: Gesellschaft, welche ungeachtet der s. Z. an sie 


i D DH ı rechtzeiti Aufford die für 
Bürsten- und Drabtdrehwaaren-Fabrik ee er aaa EE 


i l Nr. 62—67, 68—69, 103—118. 130—181 

a = M 8 H ’ 

Rathhausstr. 20 LEIPZIG Reudnitz Rathhausstr. 20 ; i32 — 138, 144, 155 — 156, 235 — 987. 
fabriziren als Spezialität: 262—264, 319—320, 321—323, 326 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, fälligen Zahlungen an die Kasse der Deutschen 

medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; Exportbank nicht geleistet haben, sowohl ihrer 

Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. Anrechte aus der Zeichnung der Aktien, sowie 

Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. der geleisteten Theilzablungen zu Gunsten der 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. Bee ar Bee 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. N 


Preisliste gratis und franko. | Deutsche Exp ortbank. 
i De Direktion à Dr. D Jannasch. 
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Preusse & co, l 
Spécialités : Spe: 
Brocheuses au fii 
2 métallique et au fil 
=% de lin pour livros, 
& brochures, cahiers 
d'écolier, bloes, 


"` Specialities: 


d 
s 
2 
3 - Wire and Threa: 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & Andre 


Blocs, Kalender, 
- | Kartonnagen ete. 

Falzmaschinen 
für Werkdruck n. 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Zeitungen. Gegründet 1874 
- nauesto R work & Newspa- o a S S 
- falzung. pers. Fold true to $ Anfertigung sämmtlicher optischer 


| register, highes 
| output. Plants fo 
manufacturing 
Z Boite pliantes Yon Faltschachtein Folding Card 

‘= et Cartonnages de und Kartonnagen Boxes asd others 
= tous genres. jeder Art. of any kind. 


Artikel. 
Spezialität: 


es Brillen und Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


cf lecie Söhme 


Sage «Hobybenrleilingsmaschinen 
Berlin-Reinichendonf 


Schuster & Baer, Aktiengesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 


Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


= PER, 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Ailee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Kaschinenfahrikation 
der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 
Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzägliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 


Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Patent- Siederohr -Dichimaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln ete. 


Diverse Apparate: zum Spannen und 
LANDSBERG, W. Auflegen von Treilniemen ete. 
. m SCH Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
u.HanfseilereitG.Schrasde) | bänke und Maschinen. 
Tiansminsionsselle g Rohrschraubstöcke. 


nüs Manita. b Bügelbohrknarren für Montagen. 
anf u 
RA See Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
tier) f d Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
anfsoilschmiere ete. A S S 
E Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 


Patent- Röhren - Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. 49°) 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. 


Drahtseile 
f. Transnissionen, Anf- 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt. 


Wasserdiehte ‘Segeltuehe, Pläne 


Zelte-Jahrik | 
Roh. Reichelt, Berlin 6.1. e aam a 


K ` Hermann Delin, Inh. Hans 
Mlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 5 z Gilow - Rerlin NO. A8. 


Preislisten gratis und franco 
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J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


| Cacao- u. --- 
Kirchner & Chocoladen- 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


SÉ Export nachallen Wel theilen. zu 
Paris 1000. Höchste Auszeichnung „Grand Prix". 


e « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Zarken. und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Export nach allen] Ländern. 


seser Marone, onlasterstande-, 


asser; k cp Zeiger >> B 
ii Gd: 

a KK Ge BH EEN Hähne E 

Hydranten, et = Probir-Ventile E 

Strassen WM till: SE Ee ; 


Brunnen? i<Gefässe. A" 


Taternenbahn: 


| Sensationellste 
Erfindung! 


Uebertrifft sämmt- 
iiche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 


Laterne anbringbar. 


Preis p. Bahn mit 2 Flammen 
incl. Brenner Mk. 14,— 

Preis mit ı Flamme incl. 
Brenner Mk. 7,— e 
Exporteure und Wieder- 
verkäufer hoher Rabatt. 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von de 


Bigichert schen D = e? | 
rahiseilbahnen | Kee 
ausgeführt, 
f $ t in einer 
` Gesammtlänge 
be SE $ "e von mehr als 
jährige H = > Eu E © 1425 Kilometer. 


R. Hammerschmidt 
Dresden- H., Poppitz 2. 


Kataloge gratis und frænka. BE 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Derfflingerstrasse 4. — Gediuckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzengtrasse I ~ 7 
Herausgeber: Dr. B. Januasch, Berlin W. — Kommirsiunsverlag von Hermann Walther, Gig hbandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, ee GC uunmauldantenotraee D 


Erfahrungen f = RA Eege F 


Weitaussteilung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Abonnirt 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gosellschaft mit 
berchränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein . ... 3. - 
Prois für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk, 
im Weltpostverein ... 15,0 » 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


RGAN 


Erscheint jeden Domerstay. 


Anzeigen, - 
die dreigespaltene Petitzrile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Deriflingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereitkunft 
mit der Expedition. - 


DES 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
ww Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXII. Jahrgang. 


Berlin, den 23. Mai Ee 


Nr. 24; 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über dio Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporte 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ siud an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Wertbhsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


Inbalt: Lord Salisbury über kmmerzielle Berufsbildung. — Europa: Großse Kanalpläne in Oesterreich und Frankreich. — Reklame- 
in der spanischen Zuckerindustrie. — Süd-Amerika: 
ollproduktion Australiens in 1900. — Briefkasten. — 


schwindel und Öffentliches Interesse. — 
Vem Kolonirations- Unternehmen Dr. Herrmann Meyer. 
Schiffsnachrichten. - 


Deutsches ES — Anseigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln a aus dem „Export“ it werte w wem IT? Bemerkung DIV 


Rbeinschifffahrtsverkehr im Jahre 1900. — Veränderun 
— Australien und Südsee: 


Lord Salisbury über kommerzielle Berufsbildung. | 
Ministerreden haben immer aktuelles Interesse, noch dazu, | 
wenn sie Fragen behandeln, deren Bedeutung weit über einen | 
engeren Interessentenkreis hinausgeht, und die in das grolse 
Gebiet der alles beherrschenden Politik hinüberspielen. So ` 
verhält es sich auch mit der Rede Lord Salisbury’s, die er ge- ! 
legentlich des kürzlich stattgefundenen Banketts der Londoner | 
Handelskammer speziell über die kaufmännische Erziehung in 
England und Deutschland gesprochen hat. Solche Worte haben 
immer einen politischen Beigeschmack, auch wenn sie den Charakter 
spontaner Improvisation tragen und einer guten, althergebrachten 
Sitte zufolge den Inhalt eines diplomatischen Festabends bilden. 
Auch in dieser Rede ist das der Fall. Schon der* Vergleich | 
zwischen dem kaufmännischen Berufe zweier Nationen, die durch 
ihre handelspolitischen und wirthschaftlichen Beziehungen eng 
verbunden sind, läfst die Möglichkeit, ja sogar das Verlangen 
offen, aus ihm mancherlei praktische Lehren zu ziehen und zwar 
nicht blofs in rein kaufmännischer, sondern auch weiterhin in 
nationaler Hinsicht. 

Ausgehend von dem Kriegszustande, in dem die britische 
Nation sich befindet, hob der Premierminister besonders deren 
Grölse und Einigkeit hervor, die durch die fortdauernden, 
monatelangen Kämpfe nicht erschüttert worden seien. Er ging 
sodann! auf die englisch-deutsche Rivalität auf dem Gebiete des 
Handels über’ und bemerkte, dals England noch immer die 
Führerschaft besitze und sie ihm durch das Gespenst Deutsch- 
lands nicht streitig gemacht. werden könne. Eine allen Ernstes 
schädigende oder gefahrbringende Rivalität bestände nicht, und 
es wäre eine thörichte Uebertreibung wenn man von einem 
Niedergange der Welthandelsmacht Englands sprechen wollte. 
Dagegen sei das Monopol, welches Grolsbritannien mehrere 
Jahrhunderte auf dem Weltmarkt besessen habe, verloren ge- ` 
gangen. Zwei mächtige Konkurrenten seien dem Inselreich 
erstanden: auf der einen Seite das kräftig aufstrebende Deutsch- 
land auf dem europäischen Kontinent und «das Yankeethum 
jenseits des grolsen Wassers auf der anderen Seite. Besonders 
habe das letztere mit seiner fabelhaften Beweglichkeit und 
seinem rastlosen Unternehmungsgeist im Zeichen des Imperialismus 
hervorragende Erfolge auf dem Weltmarkte errungen. ` Seit fünf | 
Jahren ungefähr spricht man in England nicht nur von einer | 
deutschen, sondern -auch von einer amerikanischen Gefahr. 
England verfügte ehedem über die grofsen Stapelartikel des | 


| Weltmarktes 


und sah mit fast ironischer Ruhe hinab auf den 
deutschen Kaufmann, der sich jedes kleinen und kleinsten Artikels 
annahm und mit weitgehender Kulanz, mit geschickter Anpassung 
an das jeweils Landesübliche überall. Fuss zu fassen wusste. 

Im Vordergrunde der auswärtigen Politik ständen heute die 
nationalen Handelsinteressen. Alle Kulturnationen seien darauf 
angewiesen, in so hohem Mafse Handelspolitik zu treiben und 


‚diese durch Kriegsrüstungen zu Wasser und zu Lande zu schützen 


und zu fördern. Diese seien die nothwendigen Mittel, die 
Stellung der Nation auf dem Weltmarkte zu sichern und zu 
festigen. Das bewiesen die gegenwärtigen Vorgänge im Osten, 
wo es sich bei dem Konflikte zwischen englischen und russischeiı 
Truppen nur um eine Schienenlegung handelte. - Hieraus gehe 
klar hervor, dafs die auswärtige Politik grosser Nationen rein 
kaufmännische, praktische und geschäftliche Grundsätze verfolge, 
wenn die Frage über das Legen von Eisenbahnschienen mit ge- 
zückten Schwertern und wehenden Fahnen entschieden werden 
solle. Mit den Zuständen in China verhalte es sich ebenso. 
Die verschiedenen Nationen hätten ihre Heere nieht dorthin ge- 
schickt, um sich fremde Landesgebiete anzueignen, sondern 
lediglich um Handelsbeziehungen zu schaften, zu erweitern und 
zu fördern. So verfolge dieser Kampf rein handelspolitische 
Interessen. Ebenso wäre in Afrika nicht die Herrschsucht. der 
Grolsmächte ausschlaggebend, sondern der Gedanke und der 
Wunsch, eine Erweiterung ihrer Handelsbeziehungen anzustreben. 
Ueberall handele es sich also um den Wettbewerb der Nation 
im Handel. 

Diesen Verhältnissen müsse die heutige kommerzielle Berufs- 
bildung Rechnung tragen. Es genüge deshalb nicht, dafs sie 
auf blofser Geschäftsroutine beruhe, sondern es sei nothwendig, 
dafs sie eine gründliche historische, geographische und vor allen 
Dingen politische Kenntnifs des wirthschattlichen Lebens ver- 
mittele. Bei diesen weitläufigen Aufgaben .der Handelspolitik 
sei es unerläfslich, dafs eine Verbindung von politisch-staats- 
männischem einerseits und kaufmännischem Wissen und Können 
andererseits angestrebt werde. Deshalb bestände wohl. über die 
Nützlichkeit und Bedeutung einer Anstalt, wie sie London in 
der Hochschule für ökonomische und politische Wissenschaften 
(London School of, Economics and Political Science) besässe, 
kein Zweifel. In Deutschland habe sie bekanntlich grolses Auf- 
sehen- und -wohl auch schon Nachahmung gefunden. In erster 
Linie sei aber ein mehr praktisches Erziehufigssystem nothwendig, 
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um von den immer gefährlicher werdenden Gegnern nicht über- 
flügelt zu werden. In dieser Hinsicht sei es ein Fehler, dafs 
dem Engländer die Kenntnis fremder Sprachen mangele, die ge- 
rade im Verkehr mit den Handelsnationen das einzige und un- 
entbehrliche Bindemittel sei. Es müsse daher von allen Handel- 
treibenden verlangt werden, dafs sie mindestens die deutsche 
und französische Sprache beherrschten. Der Sinn für das Prak- 
tische und Kaufmännische sei bei den Deutschen ein weit aus- 
geprägterer. So sage ein amtlicher Bericht, dafs sie immer die 
Ersten seien, die den Werth eines neuen Artikels erkennen; sie 
seien die Ersten, die Versuche mit ihm anstellen, die Ersten auch, 
die ihn nach Hause schicken und ausfindig machen, welchen 
Marktwerth er hat. Auch mit den kleinsten, unansehnlichsten 


Handelsartikeln, die die Engländer als zu geringfügig beiseite | 


werfen, mache der deutsche Kaufmann ein beträchtliches Geschäft. 
Und dieser kaufmännische Sinn, diese ganze geschäftliche Be- 
handlungsart, diese Sorgfalt und Umsicht sei in der gediegenen 
kommerziellen Schulung des deutschen Kaufmanns zu suchen. 
Hier müssten daher auch in England die Reformen einsetzen. 

Den Anfang zu einer solchen Reform hat die Londoner 
Hochschule für ökonomische und politische Wissenschaften ge- 
macht. Wenn sie die beiden Gebiete der Volkswirthschaft und 
Politik in engere Verbindung bringt, so ist das gewiss ein Vor- 
zug. Dieser Aufgabe wird sie besonders gerecht durch die 
Eigenart ihrer inneren Einrichtung. Im Commercial Department 
ist eine besondere Abtheilung geschaffen, welche im Style einer 
Hochschule der Erziehung von Kaufleuten dient. „Eine solche 
höhere kaufmännische Erziehung konnte nur ein System ver- 
mitteln, welches — so sagt der dreijährige Bericht — in dem- 
selben Verhältnis zum Leben und Beruf des Fabrikherrn, des 
Kaufmanns und anderer Geschäftszweige steht, wie diemedizinische 
Fakultät zum Leben und Beruf des praktischen Arztes; ein 
System, welches einen wissenschaftlichen Unterricht in dem Auf- 
bau und der Organisation der modernen Industrie und des 
Handels, ferner in den allgemeinen Ursachen und Merkmalen 
des Volkswohlstandes bezweckt, wie diese durch die Politik und 
die praktische Erfahrung des britischen Reiches und der fremden 
Staaten beleuchtet und erklärt werden. — Die verschiedenen 
Zweige des Handels- und Geschäftslebens sind praktisch ge- 
trennte und grundverschiedene Berufe und verlangen jeder eine 
besondere Art der Vorbildung. Demgemäls thut eine weitgehende 
Theilung und Spezialisirung noth.“ Welche hohen Ziele man 
dem Commercial Department gesteckt hat, geht aus dem reich- 
haltigen Programm hervor, das in der Hauptsache umfalst das 
gesammte Gebiet der Volkswirthschaft, der Statistik, der Paläo- 
graphie und Diplomatik, der politischen Wissenschaften, der 
Finanzwissenschaft, der Wirthschafts- und Handelsgeschichte, 
des Eisenbahnwesens, des Bankwesens und der Handelskunde. 
Ausgeschlossen sind demnach alle praktischen Fächer, wie Buch- 
führung, kaufmännische und politische Arithmetik, auch Handels- 
recht, Konkursrecht und Gewerbegesetzgebung, ferner das Verkehrs- 
wesen (Post, Telegraph, Zoll) und schliefslich der ganze Unter- 
richt in den modernen Handelssprachen. 

Darin scheint allerdings ein weiterer Fehler zu liegen. Ein 
so hoch gestecktes Ziel geht offenbar über das der kaufmännischen 
Berufsbildung hinaus. Für den Diplomaten oder Staatsmann, der 
sich nur der Vollständigkeit halber mit kommerziellen Wissens- 
zweigen vertraut macht, wird eine solche Erweiterung der kauf- 
männischen Wissenschaften gewils zweckmälsig und vortheilhaft 
sein, weil er sich so über die wichtigsten Vorgänge und Formen des 
kaufmännischen Berufslebens orientieren kann. Was aber den 
praktisch thätigen Kaufmann betrifft, so unterliegt es gar keinem 

weifel, dafs er die notwendige enge Verbindung mit dem 
praktischen Leben und damit mit den naheliegenden Aufgaben 
seines Berufes durch ein solches hochgeschraubtes Unterrichts- 
verfahren verlieren würde. Die praktischen Fertigkeiten und 
untergeordneten Fächer müssen die eigentliche Grundlage bieten, 
auf der sich dann die weitere wissenschaftliche Ausbildung auf- 
bauen kann. Nicht mit Unrecht weist daher Lord Salisbury auf 
die Bedeutung hin, welche die Kenntnis fremder Sprachen, nicht 
blofs für die kaufmännische Thätigkeit an sich, sondern auch 
weiterhin für die Handelsbeziehungen hat. Wird aber die kauf- 
männische Berufsbildung von der Scholle des Berufslebens und 
der Geschäftspraxis losgelöst, dann verliert sie den Boden ihrer 
ursprünglichen Heimath. Dieser Erziehungsmethode neigen auch 
die deutschen Handelshochschulen zu. Sie lehren zuviel aus 
jenen wissenschaftlichen Gebieten, die für den Kaufmann nur in 
zweiter oder dritter Linie Werth haben, beschäftigen sich dem- 
gegenüber aber zu wenig mit denjenigen Wissenszweigen, aus 
denen der deutsche Kaufmann bisher seine Spezialkenntnisse 
schöpfte und mit denen er seine grossen wirthschaftlichen Erfolge 


errang. Die Handelswissenschaft darf sich mit dem rein Kauf- 
männischen nicht entfremden. Dadurch entstehen nur Gegensätze, 
vor allem soziale. 

Eine Spezialisierung der Fachbildung muls vielmehr dahin 
gehen, einen Ausgleich zwischen den geistigen und wirthschaft- 
lichen Bedürfnissen zu schaffen. Seine Erfolge hat der deutsche 
Kaufmann in erster Linie durch sein grofses Anpassungsvermögen, 
seine Coulanz und @ediegenheit, andererseits auch. durch die 
Intelligenz und Energie errungen. Er machte sich mit fremden 
Sprachen, fremder Auffassung, fremdem Leben und fremdem 
Geschmack, überhaupt mit den Handelsbräuchen der verschiedenen 
Nationen vertraut und konnte so eher in das Wirthschaftsleben 
seiner Kundschaft und in das anderer Handelsmächte eindringen. 
So gewann er Erfolge dank seiner gediegenen kaufmännischen - 
Schulung. Heute soll die handelswissenschaftliche Fachbildung 
dafür einen Ersatz bieten. Darin erblicken wir aber nur dann 
einen Fortschritt, wenn sie die Bedürfnisse des kaufmännischen 
Berufes in den Vordergrund stellt. Das ist die wichtigste Aufgabe 
des praktischen Erziehungssystems. 
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Grofse Kanalpläne in Oesterreich und Frankreich. Während 
in Preufsen die Kanalvorlage vorläufig als gescheitert betrachtet 
werden mufs, sind in unseren beiden grofsen Nachbarländern 
Frankreich und Oesterreich noch weit grölsere Kanalpläne von 
der Regierung ausgearbeitet und vom Parlament und der öffent- 
lichen Meinung sympathisch aufgenommen oder geradezu gefordert 
worden. Es ist das zum mindestens ein Beweis dafür, dafs die 
von agrarischer Seite bei uns aufgestellte Behauptung, die Zeit 
der Kanäle sei überhaupt vorbei, falsch ist; ja man hat bei den 
österreichischen wie bei den französischen Plänen direkt auf 
das deutsche Vorgehen Bezug genommen und ausgesprochen, man 
dürfe sich nicht noch mehr durch den schon übermächtig werden- 
den wirthschaftlichen Aufschwung Deutschlands und die deutsche 
Konkurrenz in Schatten stellen lassen. Vor zwei Jahren ver- 
öffentlichte Dr. H. Schumacher im „Archiv für Eigenbahnwesen“ 
eine längere Abhandlung tiber „Die finanzielle Entwickelung der 
französischen Wasserstrassen“. Er kam darin zu dem, von kon- 
servativer Seite freudig proklamirten Ergebniss: In Frankreich 
sei man von der früheren Begeisterung für die Wasserstrassen 
mehr und mehr zurückgekommen. Der kurzen (?) Periode san- 
guinischer Hoffnungen, weitfliegender Pläne und fieberhafter Thätig- 
keit, sagt Schumacher, folgte eine noch heute (1899) andauernde 
Periode der Ernüchterung und Ermattung, nachdem man bittere 
Erfahrungen gemacht hatte. Darauf ist zu entgegnen: Ist das 
richtig, so hat die „Ernüchterung“ jedenfalls nur recht kurze 
Frist angehalten. Denn jetzt hat, nach mehr als einjährigem 
genauen Studium, die französische Regierung der Deputirten- 
kammer einen grolsartigen Wasserbauplan vorgelegt, und die 
Kammer hat ihn, nach freundlicher Aufnahme, sogleich an eine 
Kommission von 22 Mitgliedern zur weiteren Prüfung über- 
wiesen. «+ 

Der französische Gesetzentwurf umfalst Wasserbauten im 
Gesammtbetrage von 611 Millionen Franken, während die 
preulsische Kanalvorlage insgesammt, mit all den neuen „Kom- 
pensationen“ für den Osten nur ca. 380 Millionen Mark erfordert 
hatte. Von jenen 611 Millionen sollen 41 Millionen auf die 
Verbesserung schon bestehender Wasserwege, 457 Millionen auf 
neue Kanäle und 113 Millionen auf Hafenbauten entfallen. Es 
ist bezeichnend für die ungenirte Kampfart der preulsischen 
Kanalgegner, dafs der eifrigste und skrupelloseste derselben, 
Freiherr v. Zedlitz, der „Todtengräber“ der 1899er Vorlage, noch 
nachdem die französische Kanalvorlage offiziell bekannt gegeben 
und auch in deutschen Blättern mitgetheilt war, kaltblütig in 
der Kanalkommission behauptete, sie gelte hauptsächlich nur 
Hafenbauten und Flufsregulirungen! Thatsächlich umfassen die 
Kanalbauten einen Kanal von der Loire zur Rhöne mit 110 
Millionen Kostenanschlag, den Kanal von Marseille zur Rhöne 
mit 91!/⁄ Millionen, einen Kanal von der Schelde zur Maas mit 
80 Millionen, den Nordkanal mit 60 Millionen frs. usw. Bei der 
Einbringung der Vorlage in der Kammer betonte der Minister 
der öffentlichen Arbeiten, Herr Baudin, dafs Frankreich nöthig 
habe, seinem Erwerbsleben neue Erleichterungen und Hilfsmittel 
zu schaffen, nachdem es wirthschaftlich namentlich im Aussen- 
handel, so augenscheinlich gegenüber den Rivalen, besonders 
Deutschland und England, zurückgeblieben sei. Die Vorlage sei 
sehr sorgfältig vorbereitet, seit Jahresfrist arbeite daran eine 
von dem Arbeitsminister und dem Handelsminister Millerand 
eingesetzte Kommission. Die Vertretungen der Interessenten, 
die Handelskammern etc. sind gehört worden und haben sich 
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für die Kanalbauten ausgesprochen. Auch scheinen sie zu 
grölseren Leistungen bereit, als in Preufsen von den Provinzen, 
Kommunen etc. verlangt wird. Nach dem fränzösischen Regie- 
rungsentwurf soll nämlich die Hälfte der Kosten den nächst- 
betheiligten Departements, Gemeinden, Handelskammern etc. 
auferlegt werden. 
Ferner ist bemerkenswerth, dafs der französische Staat, wie in 
der Eisenbahn-Oekonomie, so auch bei den jetzigen, grofsen 
Wasserbauten, mehr zu Gunsten der Zukunft arbeitet und die 
Gegenwart mehr belastet, als in Deutschland der Fall. Staats- 
anleihen sollen für die Bauten gar nicht aufgenommen, sondern 
das Erfordernils soll aus laufenden Budgetmitteln bestritten 
werden. Die preufsische Kanalvorlage sah bekanntlich die 
Kostendeckung hauptsächlich durch Anleihen, also Schulden- 
machen, vor, ebenso thut dies die österreichische. In Frankreich 
ist seit einem Jahrzehnt überhaupt keine 'Staatsanleihe mehr 
aufgenommen, die Staatsschuld nicht vermehrt worden. Aller- 
dings hat die französische Republik mit ca. 30 Milliarden Mark 
etwa zwölf mal so viel Schulden als das Deutsche Reich. Die 
Staatsschulden Preussens, Bayerns etc. kann man dabei nicht 
rechnen, weil ihnen gleich oder noch höhere Aktivwerthe an 
Staatsbahnen, Forsten, Domänen etc. gegenüber stehen. 
Allerdings will die französische Regierung sich und das 
Land in Art und Umfang der Herstellung der Wasserwege nicht 
von vorn herein festlegen. Sie verlangt vom Parlament nicht 
sofort den Beschluls der zwingenden Ausführung aller aufge- 
zählten Arbeiten, sondern die Anheimgabe an die Regierung, je 
nach den Verhältnissen dieselben durch Dekret als im öffentlichen 
Nutzen liegend zu erklären und dann ohne weiteres Gesetz her- 
zustellen. Dabei hat aber doch schon jetzt die Regierung 
energisch verkündet, sie halte alle in der Vorlage enthaltenen 
Kanäle etc. für nöthig. Der französische Staat hat, wie berechnet 
wird, in der Zeit von 1814 bis 1897 rund anderthalb Milliarden 
Franken für sein Wasserstralsennetz ausgegeben, davon 868 
Millionen für Kanäle und 636 Millionen für Flüsse. Die Unter- 
haltungskosten betragen etwa 18 Millionen frs. jährlich. Berechnet 
man die Verzinsung des genannten Anlagekapitals mit 3 pCt., so 
ergiebt sich einschliefslich der Unterhaltungskosten für den 
französischen Staat ein jährlicher Aufwand von insgesammt 
65 Millionen Franken, ohne die Leistungen für die jetzt neu- 
geplanten Wasserwege. Der preulsische Staat hätte bei seiner 
Kanalvorlage schlimmsten Falls eine direkte Jahreslast von einem 
Dutzend Millionen Mark riskirt, wobei der zeitweilig zu er- 
wartende Entgang an Eisenbahneinnahmen nicht in Anschlag ge- 
bracht ist. Frankreichs Kanalnetz war schon lange unvergleich- 
lich viel ausgebildeter als dasjenige Deutschlands. Zugleich 
wurde auf den französischen Kanälen grölstentheils die Abgaben- 
freiheit durchgeführt, was Handel und Verkehr selbstverständ- 
lich sehr zu Nutzen gekommen ist. f 
Oesterreich ist an Kanälen noch weit ärmer als Deutsch- 
land. Grofse Pläne haben schon lange bestanden, sind aber an 
den unglücklichen finanziellen und politischen Zuständen des 
Kaiserreichs gescheitert. Schon im Jahre 1873 hatte das öster- 
reichische Abgeordnetenhaus die Konzessionirung einer Aktien- 
gesellschaft zur Errichtung eines Kanals zwischen Donau und 
Oder beschlossen. Der „Krach“ verhinderte damals die In- 
angriffnahme; seither und besonders im letzten Jahrzehnt sind 
verschiedene Pläne zur Verbindung der Donau mit Oder und 
Elbe aufgetaucht. Jetzt scheint sich allmählich in weiteren 
Kreisen die Ueberzeugung durchgerungen zu haben, dafs in dem 
durch die erbitterten nationalen Kämpfe auch wirthschaftlich 
zurückgegangenen Oesterreich durchgreifende Malfsregeln zur 
Hebung des Wirthschaftslebens ergriffen werden müssen. Dies 
Programm, welches jetzt wieder in erweiterter Gestalt das 
Ministerium Körber vorlegt, giebt zugleich eine gesunde Ab- 
lenkung vom politischen Tagesstreit und der parlamentarischen 
Obstruktion, und man kann in jeder Beziehung ‚nur wünschen, 
dals es wenigstens einigermalsen Erfolg habe. Zugleich: mit um- 
fangreichen und wichtigen Eisenbahnbauten (Tauernbahn usw.) 
soll ein leistungsfähiges Wasserstralsennetz tür Schiffe von 
600 Tonnen geschaffen werden. Der letzte österreichische 
Wasserstralsentag hatte dafür ein vollständiges Programm auf- 
gestellt. Der Industrieräth (Beirath des Handelsministeriums) 
forderte noch für diese Session ein Gesetz mit bestimmten 
grölsen Kanalbauten, und diese sind im wesentlichen in die Re- 
gierungsvorlage aufgenommen worden. Bei der Einbringung 
derselben im Abgeordnetenhause am 26. April führte Minister- 
räsident v. Körber, indem er unter lebhaftem Beifall die dring- 
Eche Behandlung der Vorlage empfalıl, aus, die Regierung. sei 
sich der Gröfse und Bedeutung, aber auch des Ernstes der Sache 
bewulst. Denn was jetzt unternommen werde, sei für Oester- 
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reich eine ganz neue Aufgabe. Bis jetzt besitze Oesterreich nur 
einen ganz kurzen Kanal; nun sollen Kanäle durch ganze Länder 
gebaut und Flufsregulirungen auf weite Strecken vorgenommen 
werden. Die Baukosten würden wahrscheinlich weitaus grölser 
sein als angenommen werde, ca. 750 Millionen Kronen. Auch 
bei den Einnahmen werde ‚wahrscheinlich ein nicht geringes 
Defizit für geraume Zeit sich ergeben. Nachdem jedoch die ge- 
sammte Bevölkerung der betheiligten Länder die Herstellung der 
Kanäle verlangt und die Opfer auf sich nehmen wolle, sei es 
Pflicht der Regierüng, dieselben nicht vorzuenthalten. Die Land- 
wirthschaft komme bei den billigen Tarifen zunächst in Betracht, 
sodann die Zuckerindustrie, welche durch die Konkurrenz Ungarns 
und des Auslandes gefährdet” sei, ebenso die Textilindustrie, 
welchen beiden geholfen werden müsse. Ein geeignetes Mittel 
hierzu seien die Kanäle, welche einen billigeren Bezug von 
Kohlen und Rohstoffen auf dem Wasserwege ermöglichten. Das 
gesamınte Wasserstralsennetz im Norden der Monarchie müsse 
der Förderung der gesammten Produktion dienstbar gemacht 
werden. Die Landwirthschaft, die Industrie und der Handel 
mülsten billigere Wege nach auswärts finden und dadurch zu 
einem erweiterten Export gelangen. Der Ministerpräsident schlofs: 
Wir hofften von Anfang an und wollen noch immer hoffen, dafs 
wir durch eine grofszügige Hebung der Volkswirthschaft und 
energische Geltendmachung der kulturellen und materiellen Inter- 
essen aller Volksstämme des Reiches dem inneren Frieden am 
besten dienen. 

In der Begründung der Gesetzvorlage wird hervorgehoben, 
dafs die Ueberwindung der Wasserscheiden der Lösung der 
Aufgabe in Oesterreich-Ungarn grölsere technische Schwierig- 
keiten biete als anderwärts und deshalb auch weniger auf 
finanzielle Rentabilität zu rechnen sei. Die Regierung sehe 
darauf nicht, sondern auf wirthschaftliche Erfolge. Der Bau von 
vier grolsen Wasserstralsen ist vorgesehen. Der Donau-Oder- 
Kanal soll bei Wien - Floridsdorf beginnen und durch das 
Kohlengebiet von Mährisch-Ostrau, mit einer grolsen Hafen- 
anlage daselbst, bis nach Oderberg gehen. Die Länge beträgt 
274 Kilometer, der Kostenanschlag 150 Millionen Kronen. Der 
Donau-Elbe-Kanal, von Wien oder Kornneuburg ausgehend, 
zieht über Allensteig und Gmünd gegen Budweis in die Moldau 
als künstliche Wasserstralse. Von Budweis bis Prag soll die 
Moldau regulirt und so die Verbindung mit der Elbe hergestellt 
werden. Die Länge dieser Verbindung ist 183 Kilometer, der 
Kostenvoranschlag für den Kanal 160, für die Moldauregulirung 
80 Millionen Kronen. Weiter sind vorgesehen die Elbe- 
regulirung (Pardubitz-Melnik) und die Abzweigung vom 
Donau-Oderkanal zur Elbe (Prerau-Pardubitz), 346 Kilometer 
mit 170 Millionen Kosten; die Verbindung Oder-Weichsel- 
Dnjester (Oderberg-Krakau-russische Grenze, Chotin), 479 Kilo- 
meter mit 120 Millionen, die Abzweigung vom Donau-Oder- 
Kanal nach Brünn (Lündenburg-Brünn) u. a, 80 Kilometer mit 
20 Millionen; zusammen 1664 Kilometer mit 700—750 Millionen 
Kosten. Die Bauzeit ist auf etwa 20 Jahre berechnet. 

Die wichtigsten und wohl zunächst in Frage kommenden 
Projekte sind der Donau-Elbe- und der Donau-Oder-Kanal mit 
einem Kostenaufwand von ca. 390 Milhonen Kr. Andererseits muls 
Oesterreich ‘bei der wachsenden Rivalität zwischen den beiden 
Reichshälften fürchten, dafs Ungarn seinerseits zur Erbauung 
eines Donau-Oder-Kanals mit Benutzung des Waagflusses schreitet, 
weshalb also das Donau-Oder-Projekt für Oesterreich dringlicher 
würde. Allerdings mag, trotz der nun vorliegenden bestimmten 
Pläne und des besten Willens, das grofsartige österreichische 
Kanalnetz noch einigermalsen Zukunftsmusik bleiben. Auf jeden 
Fall aber ist es, was Bayern anlangt, zu bedauern, wenn durch 
die österreichischen Wasserverbindungen der Donau- mit Elbe-, 
bezw. Oder- der Donau-Main-Kanal an Chancen verliert. 

(Bayer. Hand.-Z1g.) 

Reklameschwindel und öffentliches Interesse. Vor mehreren 
Monaten, als die Pariser Weltausstellung ihre Pforten geschlossen 
hatte, ergols sich bekanntlich eine grofse Fluth von Auszeichnungen 
über die deutschen Aussteller. Es war von allen Seiten neidlos 
zugegeben worden, dafs die deutsche Industrie in Paris mehr 
noch als in Chicago auf der gesammten Linie gesiegt, und «dem 
Ausland Staunen und Bewunderung abgenöthigt.hatte. Ein gut 
Theil des Erfolges ist dabei auf das Conto der deutschen Reichs- . 
regierung zu schreiben, welche nicht nur den deutschen Ausstellern 
jede mögliche Unterstützung gewährte, sie zu einer würdigen 
Vertretung der deutschen Industrie direkt aufforderte, sondern 
anch dadurch, dafs sie selbst sich offiziell vertreten liefs, gewilser- 
malsen das Protektorat über die Ausstellung mitübernahm, uud 
deren amtlichen Charakter «dadurch . geradezu sanktionierte. 
Umsomehr durfte man erwarten, dafs dieser Charakter der Prriser 
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Ausstellung von den malsgebenden Kreisen auch anerkannt und 
die Inhaber von Auszeichnungen dieser Ausstellung gegen etwaige 
Unlauterkeiten von anderer Seite geschützt werden würden. 

Nachgerade aber ist in allen Kreisen, sowohl der Industriellen 
selbst als auch des Publikums, ein aulserordentliches Mifstrauen 
gegen diejenigen Ankündigungen zu Tage getreten, welche. auf 
solche Auszeichnungen Bezug nehmen. Gar zu oft findet man 
bei Firmen, von denen man es thatsächlich nicht erwartet, Reklame- 
ankündigungen auf Briefköpfen etc. wie „goldene Medaille, Paris 
1900, Grand Prix, Paris 1900“ etc. Dem milstrauischen Kenner der 
Verhältnisse fällt wohl sofort die ängstliche Vermeidung. des 
Wortes „Weltausstellung‘ auf, und er weils, dafs die Auszeichnung 
vermuthlich auf einer jener „internen“ Ausstellungen „errungen“ 
ist, von deren Existenz aufser den Machern und Ausstellern 
Niemand etwas erfährt und bei denen man das odi profanum vulgus 
in der Weise zum Ausdruck bringt, dafs man alle möglichen 
Mittel verwendet, um das Publikum nicht einzuladen. Das von 
100 Ausstellern bei diesen Unternehmungen ebenfalls 100 eine 
Auszeichnung erhalten, versteht sich von selbst. Allerdings sind 
die Auszeichnungen untereinander verschieden, es hat eine Ab- 
stufung stattgefunden — natürlich in vollständiger Ueberein- 
stimmung mit der Höhe der aufgewendeten Beiträge: 1000 M. 
Grand Prix, 500 M. goldene Medaille, 200 M. silberne Medaille, 
100 M. „ehrenvolle Anerkennung.“ Man sieht es geht durchaus 
reell und korrekt zu in jeder Beziehung. ' 

Sind Diejenigen, welche unter Aufwendung bedeutender 
Mittel und Anstrengungen die Pariser Weltausstellung beschickt 
haben, hiergegen vorläufig machtlos, solange die Schwindler sich 
des Aufdruckes „Welt“-Ausstellung nicht bedienen, so sollte man 
doch meinen, dafs in einem anderen Falle diese: Schutz von selbst 
gegeben wäre. Findet da jemand auf den Reklamezirkularen 
einer Firma den Aufdruck „Weltausstellung Paris 1900“ „Grand 
Prix.“ In der unten folgenden Anmerkung ist besonders auf die 
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Gesetzes zur Bekämptung des unlauteren Wettbewerbs ist daher 
u.a. auch gesagt worden, dafs die Bekämpfung der geschäft- 
lichen Mifsbräuche „von der durch mannigfache äufsere Umstände 
bedingten Entschliefsung eines Eiuzelnen und von der Ent- 
scheidung einer Civilklage nicht grundsätzlich abhängig gemacht 
werden sollte“, und es heifst weiter wörtlich: „nach den Mitteln, 
die er anwendet, und nach den Zwecken, die er vertolgt, stellt 
sich der unlautere Wettbewerb in zahlreichen Fällen als eine 
gröbliche Verletzung der die Grundlage des geschäftlichen Ver- 
kehrs bildenden Prinzipien von Treu und Glauben und somit als 
ein Bruch der allgemeinen Rechtsordnung dar, der vom sittlichen 
Standpunkt kaum milder zu beurtheilen ist als Betrug. Das 
öffentliche Interesse fordert, wie für diese Vergehen, so 
auch für schwerere Ausschreitungen im geschäftlichen Wett- 
bewerbe eine strafrechtliche Sühne.“ Diese Ausführungen treffen 
durchaus den Kern der Sache. Der Einzelne wird kaum klagen. 
Denn der Einzelne kann nicht mathematisch den Nachweis 
führen, in welchem Mafse speziell sein Unternehmen geschädigt 
worden sei, in welchem Malse er sich persönlich verletzt fühle. 
Eine persönliche Klage wird zudem nur allzuoft unter dem Ge- 
sichtspunkte des Konkurrenzneides, der persönlichen Gehässig- 
keit beurtheilt, und schliefslich fühlt sich der Einzelne zur Ver- 
tretung von Gesammtinteressen weder verpflichtet noch berufen. 
Dazu tritt in dem vorliegenden ‚Falle noch ein ‚anderes Moment. 
An der Weltausstellung in Paris hat sich, worauf einleitender 
Weise schon hingewiesen wurde, offiziell auch das deutsche Reich 
betheiligt, es ist durch diese Betheiligung gewissermalsen ebenso 
wie andere Staaten mit seinem Ansehen, für das Ansehen 
der Ausstellung eingetreten. Mehr als irgend ein anderes Unter- 
nehmen dieser Art trägt daher die Pariser Weltausstellung einen 
gewissermalsen von allen civilisirten Staaten gewährleisteten 
feierlichen Charakter. Wer einen Orden trägt, der ihm nicht 
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wurde unser Produkt mit dem Grand Prix ausgezeichnet. — gewils 
ein Beweis für die hervorragende Güte der Waare.“ Der Be- 
treffende stutzt — er ist doch auch auf der Weltausstellung 
gewesen und er hat doch in dem betr. Rayon jene Firma nicht 
bemerkt — er schreibt an de: industriellen Verband, dem er 
angehört, und bittet nähere Erkundigungen einzuziehen. _ Post- 
wendend kommt an den sich dieserhalb mit dem deutschen 
Reichskommissar auf der Weltausstellung in Verbindung setzen- 
den Verband dessen Antwort zurück, „.... dafs die betreffende 
Firma auf der Weltausstellung überhaupt nicht vertreten gewesen 
eei, mithin einen Preis naturgemäfs auch nicht erlangt haben 
önne*, S > 
Man sollte meinen, hier liege eine Art Betrug vor, der durch 
seine Unverfrorenheit direkt verblüffend wirke. Gamicht auf 
einer Ausstellung vertreten sein und sich trotzdem die höchste 
Auszeichnung anmalsen, das ist doch schliefslich etwas stark. 
Und so wandte sich denn der betr. Verband an die zuständige 
Staatsanwaltschaft und bat um Erhebung der öffentlichen 
Anklage auf Grund von & 4 dıs Gesetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs, in dem mit Strafe bedroht wird, 
wer „unwahre Angaben über die Beschaffenheit einer Waare 
macht, welche geeignet: sind, den Anschein eines, besonders 
günstigen Angebots hervorzurufen“. Die Staatsanwaltschaft 
mulste die ihr vorgeführten Thatsachen als richtig anerkennen, 


hat, wird im öffentlichen Interesse verfolgt und bestraft, weil 
man mit Recht eine Herabminderung des Werthes dieser Aus- 


` zeichnungen und der sie vergebenden Behörden fürchtet, wenn 


Jeder nach Belieben sie sich zulegen dürfte. Ebenso kann man 
aber auch gewils sein, dafs das Ansehen der auf der Welt- 
ausstellung vertreten gewesenen Staaten sicherlich nicht ge- 
winnen wird, wenn man die Auszeichnungen dieser Ausstellung 
für vogelfrei erklärt und dadurch zur Bedeutungslosigkeit 
herabwürdigt. Gerade wegen ihrer Erfolge auf jener Aus- 
stellung ist es für die gesammte deutsche Industrie nicht 
gleichgiltig, ob dieser Erfolg in den Augen in und nament- 
lich ausländischer Beurtheiler nachträglich dadurch wesent- 
lich abgeschwächt wird, dafs man höchste Auszeichnungen dieser 
Ausstellung auch bei solchen Industriellen findet, von denen 
man sich nicht erklären kann, womit sie sich die Auszeichnung 
verdient haben. Wie wollen die Regierungen unsere Industriellen 


! künftig wiederum zu einer solchen Betheiligung veranlassen, 


lehnte aber die Erhebung der öffentlichen Klage ab „wegen ' 


Mangels eines öffentlichen Interesses“. Der Oberstaatsanwalt, an 
den man sich beschwerdeführend wandte, schlofs sich der An- 
schauung des Staatsanwalts an, trotzdem inzwischen zwei andere 
industrielle Verbände die Anzeige unterstützt und in ausführ- 
lichen Gutachten das Vorhandensein eines öffentlichen Interesses 
betont hatten. 

Eine derartige Ablehnung kann gewils nicht dazu beitragen, 
das Vertrauen zu der Justiz in den Kreisen unserer Industriellen 
zu verstärken. Einen Vorgang wie den gekennzeichneten empfindet 
man als einen Schlag ins Gesicht. Die Ministerien verschiedener 


Einzelstaaten haben erst im Jahre 1900 die gesetzlichen Organe ` 


für Handel und Verkehr um Vorschläge von Mafsregeln gegen 
Ausstellungsschwindel ersucht, ebenso werden in einer Ver- 
fügung des Preufsischen Handelsministers an die Regierungs- 
präsidenten die Polizeibehörden geradezu angewiesen, in allen 
derartigen Fällen die Erhebung der öffentlichen Klage bei der 
Staatsanwaltschaft zu befürworten. 
lichen Klage 


gemälse 


muls auch in einem solchen Falle als das Natur- 
heinen. Wer soll die Privatklage erheben? Inwieweit 


ein Einzelinteresse verletzt ist, das ist, namentlich wenn es sich ' 


um eine Verletzung mehr ideeller Natur handelt, nur schwer 
festzustellen. In der Begründung des dritten Entwurfes des 


Die Erhebung der öffent- ` 


wenn letzteren jeder stäatliche Schutz gegen solche Firmen ver- 
sagt wird, welche die Kosten der Ausstellung und die Kritik 
ihrer Erzeugnisse scheuten, trotzdem aber deren Auszeichnung 
zu ihrem Vortheile sich anmalsen? 

Im auffälligen Gegensatz zu der Zurückhaltung, welche 
sich die Staatsanwaltschaft in diesem Falle auferlegte, steht 
übrigens ihr Eifer in anderer Hinsicht. Als in einem steno- 
graphischen Uebungsblatt ein Oberleutnant von Kunowsky des 
Plagiats an einem bestimmten Stenographiesystem beschuldigt 
wurde, übernahm die Staatsanwaltschaft die Verfolgung im öffent- 
lichen Interesse!! Da bei der erfolgenden Verurtheilung des 
Verfassers jenes Artikels als „straferschwerend“ in Betracht ge- 
zogen wurde, dafs der Beleidigte dem Olfizierkorps, d.h. dem 


` höchsten (!?) Stand im preufsischen Staate angehöre, so kann man 
‚ annehmen, dafs vielleicht nach Ansicht des Staatsanwälts auch 


ein „öffentliches Interesse“ eben nur vorläg, weil es sich um 
einen Offizier handelte. Vielleicht wird später, wenn unsere 
Staatsanwälte nicht nur pro forma Vorlesungen über National- 
ökonomie belegt, sondern auch wirklich gehört haben, ihnen 
klar sein, dafs auch die Industrie ein Anrecht auf Berücksichtigung 
hat, und die Verfolgung eines ihre Gesammtheit schädigenden 
Vorgehens mindestens ebenso im öffentlichen Interesse liegt, wie 
die Beleidigung eines Oberleutnants. Jedenfalls sind Fälle wie 
der vorliegende als Material für die Unzulänglichkeit des 
jetzt bestehenden Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs im Auge zu behalten, damit durch eine später 
zu erfolgende entsprechend scharfe und sinngemäfse Inhalts- 
formulirung derartige mit dem Geist des Gesetzes im Wider- 
spruch stehende Auslegungen seitens der rechtsprechenden Be- 
hörden unmöglich gemacht werden. 
Dr. Gustav Stresemann. 
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des Zollamtes in Lobith verkehrten daselbst im Jahre 1900 


stromaufwärts 628 Personendampfer, 6169 Schleppdampfer, | 


907 Frachtdampfer und 20279 Segler, zusammen 27983 Fahr- 
zeuge, und zwar 19417 niederländische, 5478 preufsische, 1422 
badische, 1342 belgische, 235 hessische, 38 britische, 21 bayerische, 
3 württembergische und 27 Fahrzeuge anderer Länder. Im Ver- 
gleich zum Jahre 1899 hat die Gesammtzahl der Schiffe, welche 
auf der Bergfahrt Lobith passirten, um 224 abgenommen, und 
zwar die Zahl der Schleppdampfer um 30, der Frachtdampfer 
um 34 und der Segler um 206, während die Zahl der Personen- 
boote um 46 zugenommen hat. 

Stromabwärts verkehrten über Lobith im Jahre 1900 
624 Personendampfer, 6138 Schleppdampfer, 976 Frachtdampfer 
und 20959 Segelschiffe, im Ganzen 28697 Fahrzeuge, darunter 
19769 niederländische, 5157 preulsische, 1723 belgische, 1592 
badische, 302 hessische, 42 britische, 37 bayerische, 13 wüttem- 
bergische und 62 Fahrzeuge anderer Länder. Ein Vergleich mit 
dem Jahre 1899 ergiebt, dafs die Zahl der Schiffe, welche auf 
der Thalfahrt über Lobith kamen, um 385 abgenommen hat; die 
Zahl der Schleppdampfer war um 181, die Zahl der Fracht- 
dampfer um 8 und die Zahl der Segler um 244 geringer als 1899, 
die Zahl der Personenboote dagegen um 48 grösser. 

Die hauptsächlichsten Waaren, welche im Jahre 1900 
beim Zollamte in Lobith ein- und ausklarirt wurden, waren die 


folgenden: 
Einklarirung 


| 


Ausklarirung ; 


Waaren (Thalfahrt) (Bergfahrt) 
Tonnen zu 1000 kg 

Düngerstoffe aller Art. . . . . 60 881 99 134 
Roheisen und Eisen in Blöcken 

oder Stücken . . . 2... 6 249 431 825 
Bearbeitetes Eisen aller Art . 200 641 18018 
Cement, Trafs, Kalk . . . . . 120 135 1453 
Erde, Lehm, Sand, Kiesel, Kreide 626 625 "97659 
Eismerz.. un un Ana are 402 2 860 623 
Andere Erze š 10 646 332 827 
Weizen und Spelz WE A: 2243 954 718 
Roggen . 222222000. 1 323 774 
Hafer . ee: Re ee er 17 331 789 
Gerste. GE E 17814 152 683 
E DEE 3 224 695 
Weiches gesägtes Holz . 5 7266 524 559 
-Mehl und Mehlfabrikate . 6324 67999 
Zucker, Melasse und Syrup . 9 530 69090 ` 
Fetto Oele und Fette A: 3138 106 737 
Petroleum und andere Mineralöle . 44 284 378 ! 
Steine, roh und behauen . 529 872 38 772 
Steinkohlen . . . . 2... 1 924 008 629 246 
Theer, Pech, Harze, Asphalt 7187 82 815 
Zusammen einschliefslich anderer Waaren 4146'730 ` 8935 482 


Trotzdem die Zahl der den Verkehr vermittelnden Schiffe 
im Jahre 1900 geringer war als 1899, hat die Güterbewegung 


auf dem Rheine erheblich zugenommen, stromabwärts um 194 999 : 
Diese Er- | 


Tonnen und stromaufwärts um 685787 Tonnen. 
scheinung findet ihre Erklärung darin, dafs stets grölsere Fahr- 
zeuge in den Dienst gestellt werden und kleinere verschwinden. 
Veränderungen in der spanischen Zuckerindustrie. Inder spanischen 
Zuckerindustrie geht eine bemerkenswerthe Wandlung vor sich. 
Eine Reihe spanischer Zuckerfabriken plant nämlich, die in Folge 
von Ueberproduktion unlohnend gewordene Herstellung von 
Rohzucker aufzugeben und sich der Raffinerie zu widmen. Ende 
1900 bestanden in ganz Spanien 47 Fabriken von Rohr- oder 
Rübenzucker, die zusammen mit den im Bau befindlichen 
Etablissements eine Leistungsfähigkeit von 900000 D.-Ctr. besitzen ; 
von diesen waren nur drei Raffinerien. Die Tendenz zur Um- 
wandlung der Zuckerfabriken in blofse Raffinerien wird durch 
die hohen Preise gefördert, welche. die spanischen Landwirthe 
für die Rüben verlangen. In spanischen Geschäftskreisen wird 
es nicht für unwahrscheinlich gehalten, dafs die Regierung dem 
Expansionsbedürfnisse der Zuckerindustrie durch Gewährung 
von Exportprämien zu Hilfe kommt. Doch wird auch die Ver- 
wandlung der spanischen Zuckerfabrikation in einen verstaatlichten 
Monopolbetrieb als eine mögliche Entwicklung angesehen. 


Süd-Amerika. 

Vom Kolonisations-Unternehmen Dr. Herrmann Meyer wird, nach 
der „Deutschen Post“ in Sao Paulo, der General-Bevollmächtig!e, 
Herr Dr. Horst Hoffmann, jetzt eine Reise durch die alten Kolonien, 
namentlich Santa Cruz, Teutonia und Estrella, unternehmen, um 
auf die von seiten alter Kolonisten vielfach an ihn gerichteten 
Anfragen über die Privat-Kolonien Neu-Württemberg im Munizip 


“ #) Vergl. auch „Export“ 1898 No. 14. 


wünschten Aufschlüsse zu geben. 

‚Diese Kolonien haben, wie allgemein bekannt, durchweg 
schweren Waldboden, sind mit werthvollen Nutzhölzern bestanden, 
— ohne Pinhal oder Herva-Mat& — und von reichlichen Wasser- 
läufen durchzogen. Die Bodenerhebungen sind gering und ohne 
steile Abfälle, sodals ein Abschwemmen der Ackerkrume bei 
Regengüssen ausgeschlossen ist. Div Verwaltung läfst Fahr- 
stralsen, Wege und Brücken auf ihre Kosten bauen, wodurch 
den Neuankömmlingen jeder Zeit Gelegenheit zu Nebenverdienst 
geboten ist. Vor allem unterstützt und fördert. sie aber auch 
alle gewerblichen, kaufmännischen und kulturellen Unternehmungen 
auf ihren Kolonien, wie Mahl- und Schneidemühlen, Ziegeleien, 
Brennereien, Geschäftshäuser, oder Schulen und Kirchen, ohne 
andererseits die freie Thätigkeit und Entfaltung der einzelnen 
Kolonisten durch Reglements und Vorschriften zu beschränken 
oder zu belästigen. 

Die Namen des Eigenthümers, Dr. Herrmann Meyer, sowie 
seines General-Bevollmächtigten, Dr. Horst Hoffmann, verbürgen 
in gleicher Weise die Solidarität, Stetigkeit und Kapitalkraft des 
Unternehmens und bieten damit die beste Garantie, sowohl für 
ein schnelles Aufblähen der Kolonien selbst, als für das rasche 
Vorwärtskommen jedes dort angesiedelten Kolonisten. 

Die Kolonien sind ausschlielslich mit deutschen aus den alten 
Kolonien stammenden Kolonisten besiedelt, die ihrerseits, wie 
wir hören, gerne bereit sind, ehemaligen Nachbarn und Freunden 
Auskünfte über das Land und den Zustand von Neu-Württem- 
berg und Xingü zu ertheilen. Am besten ist es natürlich stets, 
wenn Interessenten, die für sich oder ihre Angehörigen Ländereien 
erwerben wollen, die Reisekosten nicht scheuen und sich selbst 
von der Güte des Landes überzeugen. Sie sind auf den Dr. Meyer- 
schen Kolonieen stets einer guten Aufnahme sicher, und werden 
ihnen auch in Cruz-Alta, welches den Ausgangspunkt für den 
Besuch bildet, auf vorherige schriftliche Anmeldung bei Herrn 
Dr. Horst Hoffmann, kostenlos Reitthiere und Führer zur Ver- 
fügung gestellt. Augenblicklich bereisen mehrere, von ganzen 
Pikaden gewählte Kommissionen alter Kolonisten, sowohl die 
Kolonie Neu-Württemberg als Xingi, was von Cruz-Alta aus 
insgesammt etwa 8 Tage in Anspruch nimmt. 

Der Eigenthümer, Dr. Herrmann Meyer, ist im Besitze der 
gesetzlichen Titel, die der General-Bevollmächtigte, Dr. Horst 
Hoffmann in Porto Alegre, auf Wunsch vorlegt. Alle Verkäufe 
werden gegen bar oder auf Ziel mit mindestens 10%, Anzahlung 
und Vergütung von 6°, Zinsen pro Jahr abgeschlossen. Die 
Kaufsumme einschliefslich der Zinsen mufs jedoch innerhalb 
6 Jahren bezahlt sein. 

Möge dieses grofse, sicher fundirte und uneigennützige deutsche 
Unternehmen die Unterstützung der hiesigen Landsleute im 
reichsten Malse finden und wie bisher, blühen, wachsen und 
gedeihen! 


Australien und Südsee. 
Wollproduktion Australiens im Jahre 1900. Ucher das Ergebnils 


der australischen Wollschur im Jahre 1900 ist man nunmehr 
in der Lage, ziemlich genaue Angaben zu machen. Ein be- 


' kannter Fachmann schätzt die Produktion auf 1 600000 Ballen, 


d. i. ebensoviel wie im vergangenen Jahre. Bei einem Verkaufs- 
werth von durschnittlich 11 £ für den Ballen in London stellt 
sich der Marktwerth auf insgesammt 17600000 £, d. j. die 
geringste seit dem Jahre 1886 erreichte Summe und bleibt hinter 
dem 26033000 £ betragenden Gesammtwerth der vorjährigen 
Wollschur um 8433000 £ zurück. Diese Abnahme ist nicht 
nur an sich sehr erheblich, sondern auch deswegen recht bedenklich, 
weil die Schafzüchter Australiens auf eine einige Zeit andauernde 
Steigerung der Preise nicht rechnen können. 

Der niedrige Preisstand hatte auch zur Folge, dafs mehr 
Wolle zum Verkauf in London verschifft wurde, als das gewöhnlich 
der Fall ist, da man hoffte, der Markt werde sich während der 
Reise erholen. Bei den öffentlichen Verkäufen in Australien 
wurden in dieser Saison 650 000 Ballen abgesctzt gegen 807 000 
Ballen in der vorigen Saison. 

Man hofft, dals die grofse Dürre, welche verschiedene Theile 
Australiens seit mehreren Jahren heimgesucht hat, jetzt ihr 
Ende erreicht hat. Die Schäden dieser andauernden Dürre zeigen 
sich in einer grolsen Abnahme der Bestände an Schafen, die von 
124,5 Millionen Ende 1891 auf 90 Millionen Ende 1900 zurück- 

egangen sind, also im Zeitraum von neun Jahren um 34,5 Millionen 
Stück. Zweifellos sind aber jetzt in allen Staaten die Aussichten 
besser, als sie in den letzten Jahren waren, und eine Periode 
der Zunahme wird zuversichtlich erwartet. 
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` ! 
Briefkasten. | 
„Zürich“, Allgemeine Unfall- und Haftpflicht - Versicherungs -Aktien- | 
gesellschaft in Zürich. 28ster Jahresbericht für das Jahr 1900. Obschon 
bei dem starken Prämienzuwachs von fres. 1892 357.63 kein größerer | 
Netto-Ueberschufs als im Vorjahr erreicht wurde, darf das ‚Resultat des 
Berichtsjahres wiederum als ein günstiges bezeichnet werden. Nicht ohne 
Bedeutung für die Gesellschaft ist das Ergebnifs der Volksabstimmung 
vom 20. Mai, da, in Folge der Ablehnung der Gesetzesvorlage betreffend | 
die Kranken- und Unfall-Versicherung, das schweizerische Arbeiter-Unfall- ' 
geschäft bis a'f weiteres der Gesellschaft erhalten bleibt. In Spanien, wo ` 
die Fürsorge für die Arbeiter durch ein Ge-etz vom 80. Januar 1900 eine _ 
ähnliche Regelung erfahren hat wie in Frankreich, ist die Arbeiter-Unfall- 
Versicherung neu aufgenommen worden;.im einen wie im andern dieser 
Län er wird es zur Erreichung dauernden Erfolgs einer aussergewöhnlichen 
Sorgfalt bedürfen. Ungewöhnlich stark ist die Zunahme der Abschlüss» 
in der Haftpflichtversicherung Drittpersonen gegenüber; in Deat:chland 
ganz besonders dringt diese Versicherungsart in Folge der neueren Gesetz- 
gebung in die breitesten Schichten der Bevölkerung ein. 
Die Gesamt-Prämieneinnahme des Berichtsjahres beläuft sich auf 
Fr. 17,444,351.66, welche sich in Fr. 11.502,292.35 für Kollektiv- und e 
Haftpflicht-Versicherung und Fr. 3,942.059.31 für kinzel- und Reise-Ver- 
sicherung theilen. Die Geschäftsbewegung zeigt folgendes Gesamtbild: 


Versicherungs- Prämien (aus dem 


Policonzahl Summen Geschäftsjahr) 
Fr, Fr. ` Gs, 
Bestand Ende 1899 . . . 137,114 7,663,439,792 13,551,994. 03 
Netto-Zugang in 1900 . . 23,174  2.817,325,826 1.892357. 68 
somit Bestand Ende 1900 160,258  10.480,765.618 15.444.351. 66 
wovon Kollektiv- und Haft- 

pflicht- Versicherung 95,362 9,182.638.166 11,502,292, 35 
„ Einzel- u. Reise- Vers. 64,926 | 1,298,127.452 3,942,059. 31 
wie oben TER, 160 238 10.480,765,618 15 444,351. 63 


Es wurden im laufenden Jahre Schadenzahlungen Fr. 7.958,150. 91 ge- 
leistet: Fr. 5,823.619 89 tür Kollektiv- und Haftpflicht- Versicherung und 
Fr. 2,134,631.02 für Einzel- und Reise- Versicherung. 

Die Reserven betragen frei von Rückversicherungsantheilen und bei 
reichlicher Bemessung: Fr. 5,141,771.30 für laufende Risiken (Präwienreserve), 
Fr. 8,031 935.85 für schwebende Schäden, Fr. 973,600.80 als Garantie 
für Renten, tutal Fr. 14,147.307. 95 oder Fr. 2300,457.05 mehr als im 
Vcrjahre. Dem Kapitalreservefond werden gemäss Rechnung:abschluss 
Fr. 62,500 zugewiesen, womit derselbe auf die statutarische Maximal- 
höhe von Fr. 2,000,000 gebracht wird. Dem Versorgungswerk wurden 
ordnungsmässig Fr. 17,907.70 zugewiesen. Der Beamtenunterstützungsfond 
zeigt auf Ende des Betriebsjahres, nach Abzug der Auszahlungen an drei 
Angestelite bezw. an deren Angehörige im Betrag von Fr. 8,028.75, einen 
Bestand vun Fr. 288,594.40 und wird durch Zuwendung von Fr. 40,000 
aus dem Jahreserträgnis auf Fr. 328,594. A0 ansteigen. Das Netto-Ergebnis 
der Rechnung be rat Fr. 1,392,835. 68, wofür nach Uebertragung von 
Fr. 42,835.68 auf neue Rechnung, fo'gende Verwendung vorgeschlagen 
wird: Fr. 100,000 als 5 pCt. Dividende auf den einbezahlten Betrag 
der Aktien Fr. 250,000 als Tantieme dem Verwaltungsrate, Ausschuss 
der Direktion und «en Angestellten, Fr. 500,000 als Superdivitende 
den Aktien, Fr. 62,700 als Einlage in den Keservefund und Fr. 187,500 
zur Rücklegung behufs späterer Verwendung im Siun des $ 34 der Statuten, 
Fr. 250,000. — als Vergütung an die Kunden der Gesellschaft. Der Coupon 
No 22 der alten, bezw. No. 9 der neuen Aktien wird, mit Fr. 120 zur 
Einlösung gelang. n. 

XIX. Jahresbericht des Export-Musteriagėrs Stuttgart. Der flotte 
Geschäftsgang in den ersten drei Monaten des Jahres 1900, hat während 
des ganzen Jahres furtgedau: rt. nnd weist das Jahr 1900 seit dem 19jäbrigen 
Bestehen des Instituts in der Zahl der Aufträge und im Umsatz die höchsten 
Ziffern auf.. D.e Werthsumme der am Lager aufgenommenen und schriftlich 
direkt eingegangenen Aufträge irt gegen das Vorjahr um 18 pCt. gestiegen. 

Die ausgestellt-n Musterkollektionen wurden namentlich in der Metall-, 
Galanteriewaaren- und Uhrenbrauche stetig erneuert. Die Zıhl der Käufer 
war im Jahr 1898: 297, 1899: 300, 1900: 337. Aufträge wurden ertheilt 
1898:2540, 1894: 2519, 1900: 2870. Die am Lager und schrittlich erteilten 
Auftiäge vertheilten sich auf 490 württembergische und nichtwärttem- 
bergische Fabrikanten. Kataloge wurden 70 versandt, die Gesamtzahl der 
bis jetzt versandten Kataloge beträgt 9785. Briefe liefen im letzten Jahre 
ein: 11 724 (1899:10 500), abgesandt wurden: 16763 (1899:14241). Wenngleich 
der Umsatz in den ersten vier Monaten dieses Jahres nicht ganz so grofe 
ist wie in der gleichen Zeit des vorigen Jalıres, so kann doch, da noch 
eine grofse Zab) unerledıgter Aufträge vorliegt, über einen eigentlichen 
Rückgang nicht geklagt werden. Hoffentlich gelingt es der deutschen 
Re:chsregierung trotz der entgegenstehenden Schwierigkeiten, nene und 
langfristige Handelsverträge abzuschliessen, welche eine stetige Ausdehnung 
des deutschen Exportgeschäfts ermöglichen. 


Schiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Livien: 
SD. „Hohenzollern“, nach Genna, 18. Mai 6 Uhr Schu, von New-York. 
SW nach G 19 Mai 12 Uhr Mittags von Gibraltar. 
19. Mai 11 Uhr Vorm von Gibraltar. 


nach Genua. 20. Mai A Uhr Vorm. in Gibraltar. 
uach Bremen, 19. Mai 1 Uhr Nachm. von Galveston, 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
jach Antwerpen, Bremon, 20. Mai in Lissabon. 
n, 19. Mai von Funchal. 


h Vigo, Br 
h La Plata. von Villagarcia. 


T, Organ des Centralvereins für 


“nach Brasilien, 20. Mai von Bremerhaven, 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Prinzess Irene“, nach Hamburg, 19. Mai in Aden. 
. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 20. Mai in Siugapore. 
„Preussen“, nach Hamburg, 19. Mai in Kobe. 
. „Bayern“, nach Ost-Asien, 19. Mai in Southhampton. 
. „Bamberg“, nach Bremen, 16. Mai io Singapore. 
. „Königsberg“, nach Bremen, 18. Mai in Penang. 
. „Nürnberg“, nach Ost-Asien, 17. Mai in Hongkong. 
. „Würzburg“, nach Ost-Asien, 17. Mai in Port Said. 
. „Darmstadt“, nach Australien, 17. Mai iu Aden: 


| Deoutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbeweguogen 


bis 17. Mai 1901: 

. „Augsburg“, auf der Heimreise, 15. Mai ab Port Said. 
„Bielefeld“, Sydn., Brisb., Towusv. u. Java, 15. Mai ab Sydney. 

\ "Flensburg“, auf der Heimreise, 15. Mai ab Cochin, 

2. Mai pass. Dover. 

ab Singapore. 


.Mai in Linie III abgefertigt. 
Nächste Abfahrten s. Annonce, 
` Deutsche Lerante-Linie, Hamburg. 
PD. „Stambul“, Kapt. Steen, am 18. Mai von Smyrna nach Constantinopol. 
Pb. "Pets, Kapt. Hinrichs, nach Hamburg. 


. „Chios“, Kapt. er, am 17. Mai in Novorossisk. 

eer, am 21. Mai die Ausreise von Antwerpen angetreten, 
Mai von Algier uach Antwerpen. 

Mai von Volo nach ‚Kimassi. 

D. „Samos“, Kapt. Mohr, am 20. Mai von Malta nach Hamburg. 

D. „Pylos“, Kapt. Wilkens. am 20. Mai von Malta nach Hamburg. 

, „Audros“, Kapt. Pfeiffer, passirte ar [ai Dover nach Rotterdam bestimmt. 

Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Beweguugen der 

H Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Afrika“, 19. Mai von Rosario. 

. „Arcadia“, 19. Mai iu Kob 

SD. „Augusta Victoria“, 17. Mai 8 Uhr Nach. in New-York. 
. „Bethania“, 18. Mai 9 Uhr Vorm. von Baltimore nach Hamburg. 
Mai in St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
, „Croatia“, 17. Mai in St. Thomas. 
. „Hispania“, 16. Mai in Santos. 
. „lydia“. 17. Mai in Rio Grando do Sul. 
. „Pennsylvania“, 18. Mai 6 Uhr Nachm. von New-York nach Hamburg. 
. „Segovia“, 19. Mai 5 Uhr Vorm. in Kobe. 
. „Suevia“, 19. Mai von Shanghai. 
. „Valdivia“, von Bahia nach Bremen und Hamburg 
. „Westphalia“, 18. Mai 9 Uhr Vorm. in Quebec. 

Die. nächsten Abfahrten von Post- uud Passagier-Dampfern finden statt: 

Nach New-York: 30. Mai SPD. „Deutschland“. 2. Juni PD. „Batavia“, 6. Juni 
SPD. „Augusta Victoria“, 9. Juni PD. „Pennsylvania“, 13. Juni SPD. „Columbia“ 
Nach Philadelphia: 99. Mai PD. „Armenia“. Nach Montreal: 4. Juni PD. „Frisia“. 
Nach Ost-Asien: 28. Mai PD. „Sitbonia“. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 
Briefe, Packeto usw. sind mit dor Adresse Berlin W., Dorfflingerstrasse 4, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer aa das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derft lingerstrasse 4, zu richten, Die Adressen seiner Auf- 
traggeber (hellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekan: Bedingung: it. Andere 
Offerten als die von Aboı n des Exportbureaus werden nur unter noch mäher fest- 
zusetzenden Bedingunge: rdert. 

Firmen, welche Abo: a des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fraa- 
zösischer, englischer, spantscher, portngiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

274. Warnung vor Schwindelfirmen in Calculta. Von malsgebender 
Seite in Caleutta wird uns berichtet, dafs es in Ostindien durchaus 
nicht zu den Seltenheiten gehört, dafs daselbst ansässige Eingeborene 
plötzlich Firmen gründen, deren Titel ähnlich denjenigen hochan- 
gesehener Firmen lautet. Diese Neugründungen haben oftmals nur 
den Zweck, durch umfangreiche Bestellungen europäischen Expor- 
teuren und Fabrikanten Wauren zu entlocken, nach deren Verkauf 
die betr. Firmen wieder gänzlich verschwinden. Es erscheint daher 
dringend nothwendig, dafs vor Effektuirung der betr. Aufträge nähere” 
Imformationen eingeholt werden, bei denen die Angabe der genauen 
Adresse: Strafse, Nummer etc. erforderlich ist, damit Verwechs- 
lungen vermieden werden. — Die Abtheilung „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, welche 
sich auch mit Auskunftertheilung, speziell über überseeische Häuser 
befafst, ist in der Lage, über Firmen in Ostindien nähere Informa- 
tionen einzuholen. 

275. Vertretungen in elektrischen Drähten und Kabeln, sowie Bogen- 
licht-Kohlen, Glühlichtbrennern und -Körpern für Paris gesucht. Eine uns 
befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in Paris wünscht in vor- 
stehend genannten Fabrikaten leistungsfähige deutsche Fabrikanten 
in Paris zu vertreten. Interessenten erfahren die Adresse des 
Hauses unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfilingerstr. 4. 

276, Importeure von Gummiwaaren in Australien. Der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, sind in Sydney und 
Melbourne (Australien) ca. 60 Firmen bekannt geworden, welche im 
Jahre 1900 Gummiwaaren aller Art nach Australien «eingeführt haben. 
— Die Adressen der betr. Häuser sind unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derff- 
lingerstr. 4, zu erfahren. 

277. Die Ausfuhr von Hartgummiwaaren, Gummi- und Guttapercha- 
fabrikaten nach Singapore (Straits Settlements) bezifferte. sich im Jahre 
1899 via Hamburg auf Mk. 90 930. — Deutsche Fabrikanten und Ex- 
porteure ` kënnen von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 
Derfflingerstr. 4, 15 Adressen von Firmen in Singapore erfahren, 
welche im Jahre 1900 Gummiwaaren in den Straits Settlements ein- 
geführt haben, 
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278. Gelegenheit zum Absatz von Bergwerks-Maschinen in Chile. | Kommissionshause in Paris folgende Zuschrift in französischer Sprache. 
Seit Jahren haben die bergbaulichen Unternehmungen in Chile keine | datirt 4. Mai 1901: „Ich bin gern bereit, noch Vertretungen leistungs- 
so viel versprechende Gelegenheit zum Absatz von Bergwerks-  fühiger deutscher Fabrikanten in solchen A eln zu übernehmen, 
maschinen geboten wie gegenwärtig. Es zeigt sich das vielleicht , welche sich zur Bearbeitung in meiner geschäftlichen 'Thätigkeit 
am besten in der letzten von der chilenischen Regierung veröffent- eignen. Ueber die Letztere bemerke ich Folgendes: Ich stehe mit 
lichten Einfuhr-Statistik, nach welcher im Jahre 1899 die Einfuhr | zahlreichen Schirmfabrikanten in Paris und der Provinz in Verbindung 
von Bergwerks-Maschinen sich auf 14600 £ bezifferte gegen 7400 £ | und bin bei diesen bestens eingeführt. Vertretungen in Schirm- 
im Jahre 1898. Nach Mittheilungen von den verschiedenen Bergbau- ': fournituren aller Art interessiren mich daher sehr. In Celluloid- 
Bezirken Chiles war der Betrieb des Jahres 1900 noch umfang- Schirmgriffen könnte ich momentan bei konkurrenzfähigen Preisen 
reicher, ao dafs auch die Einfuhr wohl noch zugenommen hat. gutes Geschäft erzielen, ebenso in Schirmgriffen aus Metall. Des 

An der Einfuhr von Bergwerks-Maschinen waren im Jahre 1899 ; teren suche ich leistungsfähige Vertretungen in Metidllknöpfen 
drei Länder betheiligt, nämlich Grofsbritannien mit 7350 £, Deutsch- | für Damenkleider. Referenzen anbei.* 
land mit 7000 £ und die Vereinigten Staaten von Amerika mit 250 £. | 231. Vertretungen für Kanada gerecht Aus Montreal erhalten wir 
In den letzten Monaten hai sich eine Anzahl von Bergbau- ' folgendes Schreiben, datirt vom 7. 
sellschaften neu gebildet, und viele ältere Werke haben ihre Vertretung leistung: 
Anlagen erneuert und ergänzt. Es ist anzunehmen, dafs noch be- ‚und mecht), Spezi 
deutende Summen zum Ankauf neuer Maschinen Verwendung finden 
werden. — Die Adressen einiger Importeure für Maschinen in Chile 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Dertllingerstr. 4, 
aufgeben. 


Mai: „Ich wünsche für Kanada die 
in Uhren, Uhrketten (Double 
ılitäten der optischen Branche, wie Compasse als 
Uhranhänger ete. zu übernehmen und bitte Sie, mich mit geeigneten 
Fabrikanten in Verbindung zu bringen. Als Referenz gebe ich Ihnen 
auf und bin auf Wunsch bereit. für Muster, Lager oder 
e entsprechende Sicherheit bei einer deutschen Bank zu leisten.“ 
279. Zur Geschäftslage in Peru. Wir erhalten aus Lima folgende Bedingungen für Aufgabe dieser Firma sind von der Deutschen 
vom 19. April datirte Zuschrift: „In der Politik ist nichts Neues vor- ` Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, einzuholen. 
gefallen in indem in den letzten 8 Monaten vollkommene Ruhe im ganzen 282. Zur Lage in Brasilien. Aus Rio de Janeiro erhalten wir 
ande geherrscht hat, und allem Anschein nach wird auch bis Juli 1903, | einen Brief, datirt 23. April 1901, welcher mit den Worten sehlielst: 
wo die neuen Präsidentenwahlen stattfinden sollen, die Ruhe nicht ` Kurs heute 12'/, d.; von Revolution keine Spur; Kaffee stets niedriger. 
unterbrochen werden. Was das Geschäft anbetrifit, so ist augen- 283. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
blicklich unser Markt mit Waaren überhäuft, denn da vom 1. Mai ab | Staaten. 
die Zölle auf fast alle Artikel um ca. 25 pCt. erhöht werden, so : Paraguay, 20. Febr. 1901, Sicht London 793 (d. i. $ 100 Gold — $ 793 
haben alle Importhäuser sich bei Zeiten mit Vorräthen versorgt, Papier) 1 $ Papier = 0,50 M. 
wodurch die Verkäufe selbstverständlich bedeutend erschwert werden. , Uruguay, 26. Febr. 1901, 90 T.S. auf London 52 d., a. Hamburg 4,40 M. 
Grössere Bestellungen werden also wahrscheinlich vor der Hand von | Peru, 19. April 1901, 99 T. S. a. London 24°/,, d., a. Hamburg 2,05 M. 
hier nicht nach drüben gelangen. Durch die Erhöhung der Zölle be- | Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 T. S. London 96 pCt.; Hamburg 91 pCt. 
zweckt die Regierung die hiesigen Fabriken zu unterstützen. In | Venezuela, 9. März 1901, 90 T. S. London $ 6,47, Hamburg $ 0,31. 
Lima und Callao existiren schon folgende Fabriken: Nicaragua, 24. Dez. 1900, 3 T. S. a. London 137 pCt. 


3 Bierbrauereien, 2 Weisszeugfabriken. Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 T. S. a. Hamburg 375 pCt. 

2 Streichholzfabriken, 1 Baumwollzeugfabrik, ` Bolivien, 6. Febr. 1901, 90 "DP S. a. London 193/, d. 

2 Stearinlichtfabriken, 2 Tuchstofffabriken, Buenos Aires, 20. Mai 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht a. London 
5 Seifonfahriken. 1 Hutfabrik u. s. w. — Gold-Agio = 131'/⁄ pCt. — 48/4 d. 


und wenn daher die deutschen Exporteure mit dem hiesigen Fabrikant Rio de Janeiro, desgl., (E per 1 Milreis. 

konkurriren wollen, so müssten sie ihre Preise ganz besonders niedrig Chile, 20. Mai 1901, Wechselkurs auf London, 90 T.S., 16'/, d. 
stellen, weil sonst absolut kein Geschäft für den hiesigen Importeur Columbien, 26. Febr. 1901, Wechselkurs ca. 2200 pCt. Agio (100 $ 
dabei herauskommt. Unsere Wechselkurse stehen heut wie folgt: Gold = 2300 Pesos) 1 Peso Pap. = ca. 0,185 M. 

90°/, a. London = 24 bis Ah, d., 90°/, a. Paris = 2,50 bis 2,54 fr. Mexiko, 20. April Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2,06 M., London 24'/, d. 
907/, a. Hamburg = 2,02 bis 2,05 M. San Salvador, 28. Febr. 1901, Wechsel a. London 90 'T. S. 129 pCt. 
` 280. Vertretungen für Paris in Schirmfournituren und Metallknöpfen ` Costarica, 13. Jan. 1901, 1 M. = 0,512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon. 
für Damenkleider gesucht. Wir erhielten von einem Agentur- und Honduras, 25. Febr. 1901, 10 T. S. a. New-York 130 pCt. Agio. 


HIEMES a ` Dos. 
Maschinenfabrik w Glühlicht Mil 


LEIPZIG-ANGER M. Werthen, 


Säge: &Holzbearbeitungs= Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. Marke. 


"Einzige Fabrik dieser Branche, dio sowohl Glüh- 
Maschinen. körper als auch Brenner lubrizirt, daher 


ES Grösste Leistungsfähigkeit. I 


Fabriks 


PEE Se? 


35° Atto 


\ A 7 Magdeburg- 
R. O L 9 Buckau. 
Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 
4--300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R. Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


‚Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“ 
| Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Manila, bad, Schlo 


Jawed Jew ol 


Gegründet 1830. 
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Otto’ Drahtseilbahnen. | 


|] Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleifs. 
Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Siündliche Förderung bis 100 Tonnen. | 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. j 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J . Pohlig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


| > Katalogen 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 18%. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


öln. Brüssel. Wien III. 4. a 
Köln. Brüssel. Wien II. 4. fr di 
= | Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere | Cacao- Us Oe 
SE Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 “ 
und 30 Km. Länge. S Chocoladen- 


sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


«a «a Industrie 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
ahriken. 


Export narh allen Ländern. 


Die Schreibmaschine für 
Jedermann is 
„Edelmann“! 


Deutsches Reichspatent No. 101672 
und Deutsches Fabrikat. 


Neues System mit folgenden Vorzügen: 
. sofort und dauernd sichtbare Schrift 
vom ersten bis zum letztem Buchstaben! 
kein Farbband! 

automatische Zeilenstellung! 

sofort auswechselbare Typen! 

8-10 deutliche Durschlägel 

. grössteDauerhaftigkeit bei einfachster 
Construction! 

ohne Vorkenntnisse und Anleitung 
sofort zu gebrauchen! 


M 8 Inclusive elegantem, 
a polirten Kasten. 
rsetst somit 
I theuereren 
j be- 


Frankfurta. M. 


GEBR. PINTSCH, 


Preis: 
UU 


vo! 
) Claviatur-Maschinen in 
sonders fur Geschäftsleute, Gele 
Handwerker, Juristen. Landw 
ri 


ec thatsuchlich: 
Die Schreibmaschine | 


der Zukunft! 


Gesellschaft 
für mechanische Industrie 
m. b. H. 


Frankfurt a. M., Gesthestr. 17, 


“peyan vurn gogg 2o aeuo E deuamt 


Alleinige Fabrikanten 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik- Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Abtheilung I. 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform‘‘. 
Abtheilung Il. 

Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung Ill. 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. l 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


‚ Jump ehupmwert INDUSTRIE 
` REICK eE DRESDEN. 


DRESDEN -'LEIPZIG -BERUN 
BRESLAU-HAMBURG -MÜNCHEN 
ii s BODENBACH / BÖHM. 

>"PRACHTKATALOE att VERLANGEN 
Lieferung (durch Handlungen eier de) 


mamo - Maschinen 
und Slekiromotore 


mm von 10710 HP. 
für Wiederverkaut und Di) 


Umbreit & Matthes 


Leipzig- Plagwitz 11. 
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„Nele Thomann Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


ge 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialion, ist uni- 
versell. Sie ist in jelem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichen Nutzen verwendbar. Keino 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
Regen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patoutirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Lieenzen vergeben 


Thomann & Co., 6. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


x Sicherheits‘ Sch 


A 


er Grohe Make E 
GAS 
= 


Probir -Ventile 
"*Schmier-* 


SCH ele s 


rx "4 
BAT“ ) 
Hydranten, ` 
«Strassen-*! 

Brunnen rz" 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


 Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 
= Roh Reichelt, sertin 6 


Mustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Lc Fleck Söhne 


P ge «HoGLearleilungsmaschinen 
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` dustriellen, 


` klare 


Berlin- Reinickendorf 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen - und Dampf kessel - Armaturen - Fabrik 


Magdeburg- -Buckau. 


Filialen: 

Manchester, Gen.-Depôts 
London, 
Glasgow, Wien, Prag, 
New -York, 

Paris, Lille, St. Petersburg, 

allang Stockholm 

Lüttich, > 
Hamburg, Berlin. 
Zürich. 


Original- Re -starting Injeoteure 


(selbstthătig wiederansaugend) 


— 95000 Stück dieser Kanstraktien im Betrieb. — 


Manometer Condenswasser- 
und ableiter neuester 
Vacuummeter ` A 
jeder Art, Konstruktion, 
über Reduzirventile, 


2.300 000 Stck. Regulatoren, 
im Gebrauch. Buss - Pat. - Vier- 
-- pendel- 


Regulatoren, 
Indikatoren und 


Wasserstands- 


zeiger, 

Hähne u. Ventile Tachometer. 
in jeder , SE 
Ausführung, Zähler- un 


A Schmierapparate 
Thermometer, 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer, 


Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, Dee 

Injecteure. Do 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Neueste Flaschen - Füllmaschine. 
(D. R. G. M.) Absolut luft- 
dichter Verschluss bei 
grösster Leistungsfähigkt. 
Preis d Masch. m. 4 Heber 
kompl. mit Siebhahn, 
Gummiansauger,Schlauch, 
Leckkasten u. Luftwinkel 
M. 150, mit 6 Hobel M. 200. 
Neueste Preisl. m. 1127 Iiu- 
strat. versch. Maschinen u. 


} Utensilien f. Bier- u. Wein- 
7 Kellerei, Geschäfts- u. Re- 
stau inr. Automat. nebst 


Hausbedarfs-Masch. gratis u. frauko. Vertreter an allen 
Plätzen gi 


Hermann Delin, Inb. Hans Gilowy, Berlin NO. 43. 


Die Blickensderfer 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59 697, 64836, 70716, 81061.) 
| vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Kon- 
` struktion in einer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 


maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 
vielen höchsten Behörden des in- und Auslandes, in- 
Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. in 
Verwendung. 
Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
chrift sowie bedeutend geringere Unter- 
haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 


` Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 


Vervielfältigung, Tabulator. 
Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeitung 
über die Schreibmaschinen-Aussteliung Berlin: Augen. 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens- 


derier die gleichen Leistungen vollführt zu sehen, welche 
die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 
Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
bereitwilligst; Katalog franko. 


Groyen & Richtmann, Köln. 


Filiale Berlin: Kronenstr. 68—69. 
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Preusse & Co., Leipzig w. 
Spécialités: | Spezialitäten: ! Specialities: 
Brocheuses au fil | Draht- und Faden- Wire and Thread 
métallique et au fii | heftmaschinen für Sewing Machines 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pam- 
brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, Exereisn 
d'6eolier, bloes, | Blocs, Kalender, | Books, Blocs, Al- 

calendriers, car- | Kartonnagen ete. | hs, Ci 
` tounages ete. Falzmaschinen | Boxes ote. 2 
Plleuses & feuilles | für Werkdruck u. | Folding Machines _ 
d'ouvrage et jonr- , Zeitungen. Ge- | for finest Book- S 
liureaure- ; naueste Register- | work & Newspa- 55 
stre;döbitextra- | falzung. Höchste | pers. Fold true to 
ordinaire. In- Leistungsfühig- | register, _ highest 
stallation pour la | keit. Einrichtun- | output. Plants for 
fabrieation de | gen z. Fabrikation | manufacturing 
Bolten pllantes | vonFaltschachteln ' Folding Card 
et Cartonnages de und Kartonnagen Boxes and other 
tous genres. jeder Art. of any kind. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


= Brillen uud Xueifer, = | 


Spezial-Schleiferei mit ‚Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Faltschachtel. Boîte pliante. Fold. Box. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Der 
guorikman,, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 


` ee ` 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Dia ment Schirmständer. 


schreibt über die Wirkung des 
N 
Eisen-Tropons: 


Ein Nährmittel, welches wie 
Eisen-Tropon den Haemo- 
globin - Gehalt des Blutes 
steigert und einen hohen Ei- 
weissgehalt besitzt, bessert 
das Allgemeinbefinden sofort 


g Weise & Monski, male 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen: | Schreibmaschine eg 
$ Lg | Mer 50000 
und Pumpen R u im Gebrauch 
b für Riemen- und elektrischen Betrieb. kal i 22 goldene Medaillen 
Erstklassige Fabrikate. - 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Buda 


Neueste Rühl- u. Eis Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem = 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. | _ „Prospekte gratis durch 


| A. Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
belgas- Anlagen — 
| 


und Magdeburg, Breiteweg 167. 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- Spezial fü 
4 K % pezialitäten für 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. Parfümerie-, Liqueur- und 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Aalapın pelietert. Mineralwasserfabrikation. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. re una T 


| Aether. Oele u. Essenzen 


Leipzig-Lindenau. 
i Gegründet 1867. 
ı Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


Prämiirt mit 


Compagnie Concordia +... pianoforte- Fabrik, eu, Berlin S., 


. — Preisliste franko. 


Inb.: Pianos mit Schreibtische 
F. Menzel. > Vertreter in Süd-Amerika. Afrika, dem Feen ee Ge Schinkestr. 8-9. 
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. Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gosellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New-York Bremen und Brasilien 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Geteste 
Bremen „ ia Plata „ New-York 


Sichere schnelle comfortable Ucberfahrt, Ausgezeichnete Verpflegung. Puppenköpfe aus Motallblech 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Ee 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Unbreakable Metal. 
Speay -siog 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


gl. Bayer. Hoflieferant 
Gegen V EINBAU WEINHANDEL EXPORT 


<TALT>BACHBRUuNN 


Nach Capstadt, event. Algoa Bay, Melbourne Wharf | Nach Mossel Bay (event.), Algoa Bay, Sydney, Brisbane, K d 
und Sydney. Townsville, Makassar, Soerabaya und Badang. 2 RHEIN Ay „UNTERFRANKEN 
D. „Kiel“, Capt. Schröder, am 1. Juni. i D. „Solingen“, Capt. Mageritz, am 25. Mal. EA dDESHEIM EI 
mit Durchfracht nach anderen Häfen. RHEINGAU 3 
Güterannahme am Sammolschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. mu $ 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten*. 


` Veffentliche Versteigerung. 
L ® D D D 
ee. H. Moltzen & Liebig mm Lg mac em 
Bürsten- und Drabtdrehwaaren-Fabrik 'sollen die Aniheilerechte der Aktionäre obiger 
-Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 aktionen schak die in Folge Nichteinzahlnng 
| folgenden Aktien: 
| No. 119, 120, 299, 300, 303, 307, 308, 


464—473 
` für verlustig erklärt worden sind, gemäfs § 220 


fabriziren als Spezialität: 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, É | 
medizinische und chemische Gefässe; Standruhr-, Spülmaschinenbür:sten und für Füllapparate; 


Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. A 
des Deutschen Handelsgesetzbuchs durch öffentliche 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabsehneider. ' Versteigerung verkauft werden. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. ; Zu diesem Zwecke habe ich einen Termin 
Lieferung nur an Esporte:re. Vertreter für das gerammie Au-land gesucht. | zur Öffentlichen Versteigerung der Antheilsrechte 
Preisliste gratis und franko. , |an den oben genannten Aktien der 
| Deutschen Exportbank 
e auf Freitag, den 24. Mai 1901 
Nachmittags 3 Uhr 
in meinen Anıtsräumen zu Berlin, Potsdamerstrafse 
No. 55, Il Treppen, anberaumt und lade zu dem- 
selben ein. 


E. Kiessling & Co. on 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig- Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


Carl Mengel 
Notar. .. 


Waffen. 
Jagdgeräthe, 


Illustrirte Kataloge / 
stehen zu Diensten. ` 


Albrecht Kind, Hanstig b. Dieriagkansen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


in solidester 
Ausführung nnd nach den 
neuesten Modellen. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


nm „Grand Prix“ === 


erbieten die Pfliige una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 


RK 
Nr. 2i. EXPORT, Organ ‚des Centralvereins für Handelsgeograplie usw. 1901. 


Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen '50. 


Gebrüder Brehmer 


S r Maschinen-Fabrik 
Grösste Specialfabrik von . ; s 
Sägemaschinen u. Leipzig-Plagwitz. 
Holzbearbeitungs- Jann runs 
Maschinen. 33 und 35 Moor Gr s Quai Jemmapes. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


WE Export nach allen Welttheilen. SE 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix". 


Matzleinsdorferstrasse 2. [103] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 


Brosebüren. 
Maschinen zur 
KEE sr adr. e A Are e br dr Ar ad Kä zb Ar 
EE E EHER Herstellung 
von Faltschschteln und 
'artonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


RICHARD LEBRAM: 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 
Gold- und Silberwaaren 


engros! ros! Leistungsfähigste Firma der Branche. Ex orti / 


Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, 
omrina Ringen, Nadeln etc. in eric Feingebalt. 


Neueste und billigste 

Mineralwasser - A 
Einfacher Apparat M. 185, IT, 
Apparat M. 175, Dreifacher Apparat 
M. 200. Pastillen pro Kilo für 20m 
Flaschen Selterwasser 3 Mk. Ueber- 
rascheude Billigkeit, denn 6 Flia- 
schen Selterwasser kosten ca. 1 Pfg. 
u. Limonade die Flasche 1113-2 Pfr 
Schaumwein - Apparat mit Kork- 
maschine M. 325. Neueste Preis- 
liste mit 1172 Illustr. verschiedener 
Maschinen und Utensilien für Bier- 
und Weinkellerei, Geschäfts- und 
Restaurat. - Einrichtungen, Autom. 

nebst Hausbedarfs-Maschinen 
gratis und franko. Vertreter an 
allen Plätzen gesucht. 

Hermann Delin (Iob. Haus Gilowy) 

Berlin NO. 43. 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3008 Abbildungen und Aussersten Notirungen an Wiederverkänfer gratis und franke. 
SB” Export nach allen Weitthellen. WE 


KEE EE EE TG 


e h mann & | C u C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Actiengesellschaft | Markuenkirchen i. $. 


| Gegründet 1830. Gegrilndet 1830. 
umu H | Darm-, Stahl-, seidene und übersponnen® 

Rein ickendorf = B eril ın. Saiten für Musikinstrumente. 
; 'Darmsehnuren für Side rem Dans 

i i EI Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gusssi 

Eisenconstructions -Werkstätte Sutenirait. Alle Sorten Messing, Kupfer 
W H und Neusilbersaiten für Musiki nstramente; 
ellblechfabrik | Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Verzinkerei. . | Export. Zulustr. Preisliste auf Verlangen. EB. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur ` 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


ale: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 


scheeren, Sicken- und Bördelmeschiren, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (HKard-, Zieh-, Fricticr.s-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziektänke, Fallwerke, Lockstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 

Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet |; 
mässige Constructionen. 


Ilustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Kedakleur: Otto Heidke, Berlin W., Deifflingerstrasse 4. -- vediuckt bei Martin & Jonske iu Berlin S., Pıinceustiasse 11 UN 
Herausgeber: Dr. K. Jannasch, Berlin W. — Kummissionsverlag von Hormann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW, (Kommandantensralt 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandanteustrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.00 Mk. 
im Weltpostverein...... 35 e 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12w Mk. 
im Weltpostverein ... 150 „ 
Einzelne Nammern 40 Pf. 
(nur gegen vorherige 
Finsendung des Betrages). 


APORT. 


Drean 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Derftlingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


Berlin, den 30. Mai 1901. 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den Export sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen fir den „Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Die Steinkohlenindustrie im Jahre 1900. — Europa: Getreideernte Rufslands im Jahre 1900. — Asien: Das Bagdadbahn- 
projekt. — Afrika: Der Krieg in Std-Afrika. — Der Getreidebau in Algerien. — Nord-Amerika: Eine schwimmende amerikanische Ausstellung. 
— Die kanadische Eisenindustrie. — Brenntorfindustrie in Kanada. — Central-Amerika und Westindien: Ein- und Ausfuhr Nicaraguas im 
Jabre 1899. — Deutsche Interessen in Central Amerika, — Süd-Amerika: Fleischexport von Argentinien. — Briefkasten. — Schiffsnach- 


richten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikeln ans dom „Export“ ist pestattet, wenn die Bugs 


gt wird: Abdruck (bezw. ang ng) aus dem „EXPORT“. 


Die Steinkohlenindustrie im Jahre 1900. 


Im Jahre 1900 hat die Steinkohlenindustrie in der ganzen 
Welt einen ungeheuren Aufschwung genommen. Die Pro- 
duktion von Stein- und Braunkohlen sowie Anthrazit wuchs 


in den letzten drei Jahrzehnten in Millionen metrischer Tonnen 
folgendermafsen: 

England Ver.Staaten Deutschland Oesterr.-Uug. Frankreich Belgien Rufsland 
1870 112 30 35 8 13 14 0,7 
1880 149 67 59 15 19 17 3 
1890 184 142 89 26 26 20 7 
1900 237 249 143 38 (1899) 32 (1899) 23 16 


Diese Tabelle zeugt von dem starken Wachsthum der Stein- 
kohlenindustrie überhaupt, besonders aber von der Steigerung 
dieser Produktion in den allerletzten Jahren. England, die Ver- 
einigten Staaten, Deutschland und Rufsland gingen in dieser 
Beziehung allen anderen Staaten voran. In diesen Ländern konnten 
die Eisenbahnen den gesammten Steinkohlentransport nicht be- 
wältigen: ja auch die Vereinigten Staaten, welche über hoch 
entwickelte Transportmittel verfügen, vermochten nicht die ganze 
Kohle zu befördern. Trotz alledem konnte aber das Angebot 
mit der Nachfrage nicht Schritt halten. Der grosse Aufschwung 
der Industrie in den letzten Jahren hatte vielmehr allüberall 
einen Mangel an Kohle zur Folge. 

Im Jahre 1899 gewannen die Vereinigten Staaten den Vor- 
sprung vor England, welches bis dahin an der Spitze der Stein- 
kohlenproduktion in der ganzen Welt stand. Für den inter- 
nationalen Markt arbeiten fast auschliefslich England, die Ver- 
einigten Staaten und Deutschland. Oesterreich-Ungarn, Frank- 
reich und Rufsland sind noch nicht im Stande, durch ihre Pro- 
duktion den eigenen Bedarf zu decken. Belgien führt geringe 
Mengen nach dem benachbarten Industriegebiete Frankreichs aus. 

Die Ausfuhr aus England, den Vereinigten Staaten und 
Deutschland gestaltete sich in den letzten drei Jahren folgender- 


mafsen: 
England Vereinigte Staaten Deutschland 
Ausfuhr in Millionen Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr 
engl. Tonnen Grofse Tonnen (Millionen) Millionen metrischo Tonnen 
1898 48 4,7 1,3 16,1 14,6 
1899 57 60 14 16,1 15,3 
1900 58 8,3 1,9 175 15.8 


Aus dieser Tabelle erhellt, dafs’ England in Bezug auf die 
Steinkoble ausschliefslich ein ausführendes Land ist. Im August 
1900 hat zum ersten Mal die Londoner Gasgesellschatt, Steinkohle 
aus Pennsylvanien importiert, was ein höchst bemerkenswerther 


Fall ist. 


| Qualiti 


Die Steinkohlenausfuhr aus den Vereinigten Staaten 
begann ganz besonders in den letzten Jahren zu steigen, nament- 
lich stellte sich die Ausfuhr nach Europa ein. Folgende Tabelle 
veranschaulicht die Ausfuhr der Steinkohle aus den Vereinigten 
Staaten nach den verschiedenen Ländern in den letzten zwei 
Jahren (in 1000 Tonnen): 


1899 1900 Zuuahme 

der Ausfuhr 
Kanada . . . 2.2. 4376 5422 1046 
Central- und Südamerika 94 223 129 
Europa . . .... 35 635 600 
Havai und Philippinen. 89 97 8 
Mexiko . ..... 560 664 104 
Westindien . GE 581 761 180 
Uebrige Länder . . . . 15 114 99 


Ganz besonders hat im verflossenen Jahre die Ausfuhr nach 
Europa zugenommen. Es hat sich gezeigt, dafs der europäische 
Markt der Einflufssphäre der amerikanischen Steinkohlenindustrie 
sich nicht entziehen kann. Ob nun diese Tendenz eine anhaltende 
ist, läfst sich jetzt noch nicht voraussagen. Es unterliegt aber 
keinem Zweifel, dafs Amerika den einmal eröffneten Weg mit. 
Eifer weiter zu betreten suchen wird. Die Höhe der Seefrachten 
wird Amerika vielleicht zu überwinden verstehen. 

Die Ausfulır Deutschlands übertrifft nur wenig die Einfuhr. 
Der ganze Aufsenhandel Deutschlands mit Steinkohle ist weiter 
nichts als eine Spekulation auf die Frachtkosten, welche dem- 
nach eine sehr ergiebige ist. 

Der gesteigerte Bedarf an Steinkohle findet seine Erklärung 
in der gewaltigen Entwickelung der Eisen- und Maschinen- 
industrie, sowie auch der elektrischen Industrie und der Aus- 
breitung des Eisenbahnnetzes. Nicht wenig haben zur Steigerung 
des Steinkohlenbedarfs der südafrikanische und der chinesische 
Krieg beigetragen, welche gewaltige Transporte auf dem Meere 
nöthig machten. 

Die Preise für Steinkohle erreichten im Jahre 1900 eine solche 
Höhe, wie sie seit dem bekannten Industrieaufschwung von 
1572—73 nicht zu verzeichnen war. Die Preise für die beste 
t Steinkohle in England waren im Januar 1899 14 Shilling, 
im Januar 1900 28 bis 30 sh., im Dezember 1900 18'/, bis 20 sh. 
pro Tonne. (Vergl. „Export“ Nr. 2 von diesem Jahre.) Im all- 
gemeinen sind in England grofse Preisschwankungen im Laufe 
des Jahres zu konstatiren. Dagegen sind die Preise in Deutsch- 
land viel stabiler. Sie entwickelten sich in den letzten 10 Jahren 
in folgender Weise: 


IV) 


An Stroh wurden in den 72 Gouvernements und Distrikten 
gewonnen, und zwar 2454349000 Pud 
Winter- und 2405325000 Pud Sommergetreide. Im Durch- 


Pud Winter- und 51,4 Pud 


schnitt ergab eine Desjätine 77 


Nach den einzelnen Getreidearten stellte sich die Anbaufläche 


Nr. 22. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Steinkohle Koks Steinkohle z Koks i 
Sa Mark br Tone "rb, Dr ER". 4859 674200 Pud 
1591 11,02 EI? 13,50 1896 8,03 8,25 
1392 9,75 EEN 12.0 1897 8,57 Ban 
1893 7.58 7.0 11.0 1898 Hai Bum l Sommerstroh. 
1894 8.70 8.00 11m 18399 9,13 Dat 
1895 8,33 8,00 How 1900 10.4 10,25 


In den Vereinigten Staaten waren zwar die Preise für Stein- 
kohle und Anthrazit ziemlich fest, doch erreichten sie nicht 
eine solche Höhe, wie in England. 

In Rufsland entwickelt sich die Steinkohlenindustrie ganz 
besonders im Süden des Landes. 


Ural, 30,51 pCt. auf Polen, 1,18 pCt auf das Centrum und 1, pCt. 
auf die übrigen Theile des Reiches. Im ersten Halbjahr 1900 
sind insgesammt 476,5 Millionen Pud Steinkohle gewonnen worden. 
Die Ausbeute hielt nicht Schritt mit der Nachfrage. Die Steigerung 


Im Jahre 1899 entfielen von ` 
der Gesamtausbeute 64,31 pCt. auf den Süden, 2,55 pCt. auf den 


des Naphtapreises trieb auch den Kohlenpreis in die Höhe, so ` 


dals eine theilweise Aufhebung des Einfuhrzolls für Steinkohlen 
stattfinden mufste. Von den neuen Fundorten sind im ver- 


flossenen Jahre der Ekibastussche in Semipalatinsk und der ' 


Ikwartschelsche im Kaukasus in Angriff genommen worden. 


Die Kohleneinfuhr nach Rufsland gestaltete sich in den ' 


letzten 3 Jahren folgendermalfsen: 
1898 o 1900 


lonen Pud 
216 (10 Monate) 
26 (9 Monate) 


28 


Die Steinkohlenproduktion und der Steinkohlenverbrauch | 


in einem Lande sind die Gradmesser der wirthschaftlichen Ent- 
wickelung. So entfielen pro Kopf der Bevölkerung im Jahre 
1597 Steinkohlen in den verschiedenen Ländern: 


‚und Deutschland habe den Gedanken daher aufgegeben. 


ke ke 
Rufsland wog 90 Vereinigte Staaten. 2450 
Oesterreich-Ungaru 370 Belgien . 2700 : 
Frankreich 930 England 3 930 : 
Deutschland 1580 
Europa. 


Getreideernte Rulslands im Jahre 1900. Die mit Körnerfeüchten 
rau fer Linsen und Bohnen) bestellte Ackerfläche belief sich im 
Jahre 1900 in 68 Gouvernements des europäischen Rulslands, 
des Weichselgebietes, des nördlichen Kaukasus, Sibiriens und in 
den vier Steppendistrikten auf 7 ;jätinen, wovon 
31555 706 auf Winter- und 46 78 tinen auf Sommer- 
getreide entfallen. Im Vergleich zum 
baufläche im Ganzen um ? 707 359 Desjätinen zugenommen, das 
Verhältnils zwischen Winter- und Sommersaat ist dagegen das- 
selbe geblieben. Von dieser Fläche sind im Ganzen 3 481 395 400 
Pud Getreide geerntet worden, und zwar 1631616 700 Pud oder 
46.9 pCt. Winter- und 1849778700 Pud oder 53,1 pCt. Sommer- 
getreide. Im Jahre 1599 kamen auf die Ernte an Winterfrucht 
45,3 pCt., auf die Ernte an Sommerfrucht 54,7 pCt. der Gesammt- 
erte, Mit Linsen und Bohnen waren im Jahre 1900 441 144 
Desjätinen bebaut, welche einen Ertrag von 399 300 Pud er- 
gaben, und an Kartoffeln wurden von 3 447 396 Desjätinen An- 
baufläche 1598 772900 Pud geerntet. 

Im Vergleich zum Jahre 1899 ist die Getreideernte des 
Jahres 1900 um 191 922 000 Pud nger ausgefallen, und zwar 
wurden an Wintergetreide 22 845000 Pud und an Sommerge- 
treide 169077 000 Pud weniger geerntet als 1899. Die Sommer- 
ernte des Jahres 1900 ist somit erheblich schlechter ausgefallen 
als die Winterernte, was zugleich auch auf das Gesammtergeb- 
nils der Ernte von Einflufs war. 

Eine Vergleichung der Ernte des Jahres 1900 mit der Durch- 
schnittsernte der Jahre 1895 bis 1899 in den 60 Gouvernements 
des europäischen Rufslands und des Weichselgebietes ergiebt, 
dals die Ernte des Jahres 1900 den fünfjährigen Durchschnitt 
um 296 730500 Pud oder 10,3 pCt. übersteigt. Hiernach muls 
die Getreideernte «des Jahres 1900 im Gesammtergebnils für die 
60 Gouvernements als befriedigend bezeichnet werden. 

Die Betheiligung der einzelnen Getreidearten an der Ernte 
des Jahres 1900 und der beiden vorhergehenden Jahre stellte 
sich in Prozenten der Gesammternte ausgedrückt, wie folgt: 

1899 


1900 1898 
Roggen 40,98 38,5 35,3 
Weizen 20,18 20,5 23,5 
Hafer 21,73 24.0 18,8 
Gerste . Ee 9,05 8.2 12,6 
Sonstiges Getreide 8,06 8,8 9,8 


und Ernte Rulslands in obengenannten 72 Gouvernements und 
Distrikten in den letzten beiden Jahren wie folgt: 


Bebaute Fläche Gesammtertrag 
1899 1900 1899 1900 
Desjätinen Tausend Pud 
à 1,09 ha a 16.3 kg 

Winterweizen 4741 765 4967169 2707527 224294, 
Sommerweizen . 13 683 489 14410 192 483 792.1 478 493,1 
Winterroggen . 25 734137 26591537 1383 709.0 1407 321,9 
Sommerroggen . 644419 631 462 29 957,7 19 526,2 
Hafer 15609 945 16241 624 881954,3 756 471.6 
Gerste . 7587588 7684932 301599,9 3149874 
Spelz 3 282 104 404 864 18 349,1 15 635.0 
Buchweizen . 2303 957 2283478 70 856.6 54 806,0 
Hirse 2 938 966 5 138 866.6 113 395,0 
Mais 1 068 891 47 935.7 53 122,0 
Erbsen . 1045 339 45 543,7 43 343,0 
Linsen . 343 932 15 210,3 
Bohnen 72062 4 474.1 


(Nach dem „Wjestnik Ananzowr.) 


Asien. 

Das Bagdadbahnprojekt. Ob man wohl in Deutschland eine 
Ahnung von der besonderen Wendung hat, die der Plan der 
Bagdadbahn hier in jüngster Zeit. wenigstens in den Augen der 
Eingeborenen, genommen hat. Sollte wirklich etwas in der 
hohen Politik geschehen sein, was die allgemeine Skepsis in 
Bezug auf den Bahnbau hier rechtfertigt. Ich weils es nicht 
und kann hier auch nichts erfahren, aber wenigstens sehe ich, 
dalis man in Konstantinopel auf dem Lande geflissentlich die 
Vorstellung nährt, es werde wohl mit dieser Sache nichts mehr 
werden. In den bekanntlich unter strenger Censurkontrolle 
stehenden türkischen Journalen hat vor einiger Zeit die Nachricht 
gestanden, Rufsland sei mit dem Bahnbau nicht einverstanden 
So 
wenigstens bekomme ich es von allen Seiten täglich zu hören, 
es ist die allgemeine Anschauung im ganzen Lande. Was mag 
diese Wendung verursacht haben, nachdem seit der Reise der 
letzten deutschen Kommission unter Generalkonsul Stemrich im 
vorigen Jahre in der Türkei wie in Deutschland, wenigstens für die 


' öffentliche Meinung, die Frage als im positiven Sinne entschieden 


ihre 1899 hat die An- | 


galt? Bereits in Mossul hörte ich, dafs auch auf dem Bazar 
von Bagdad dieser angebliche Einspruch Rulslands und das 
Fallenlassen des Bahnprojekts von deutscher Seite seit kurzem 
eifrig besprochen wird. Bazargerede ist an sich etwas sehr Un- 
malsgebliches, aber hier im Orient, wo es wenig Zeitungen und 
wenig des Lesens kundige Menschen giebt, bedeutet der Nach- 
richteneinlauf und -Austausch auf den Bazaren etwa dasselbe, 


` was bei uns die Wirksamkeit der Presse: das Volk, Hohe wie 


Niedere, bildet sich sein Urtheil und seine Vorstellungen von 
öffentlichen Dingen nach dem, was es auf dem Bazar Neues zu 
hören giebt. Politisirt wird hier überhaupt mit einem Eifer, wie 
nur irgendwo in Europa, und ich habe keineswegs gefunden, 
dafs die Vorstellungen der Leute in den mittleren und oberen 
Ständen, was die Machtverhältnisse und die Beziehungen der 
europäischen Staaten unter einander betrifft, von der Wirklichkeit 
so sehr abwichen, wie man das vielleicht zu Hause zu glauben 
geneigt ist. 

Russland ist hier in der Türkei die bestgehalste Macht. 
Wie fast bei jedem politischen Urtheil über hiesige Verhält- 
nisse muls man auch diesem freilich hinzufügen, dafs es nur 
Geltung hat, soweit es in der Türkei ein osmanisches Staats- 
und Nationalgefühl giebt, d. h. nicht in den arabisch sprechenden 
Ländern, Syrien und Mesopotamien. In diesen vertreten nur 
Beamte und Militär das „staatserhaltende“ Element; den ein- 
heimischen Klassen ist das Türkenthum samt dem ganzen os- 
manischen Staat verhafst, bestenfalls gleichgültig, und sie sind 
ferne davon, eine Beeinträchtigung der türkischen Macht, wie 
sie sich z. B. Rufsland seit Jahrhunderten zur Aufgabe gesetzt 
hat, als Angriff auf ihr Empfinden oder ihre Interessen anzu- 
sehen. Immerhin — das türkische Element ist das malsgebende, 
und auch ganz abgesehen davon kann es nur als eine schwere 
Schädigung des deutschen Interesses hier im Lande wirken, 
wenn sich diese, wie gesagt zur Zeit bereits allgemein verbreitete 
Meinung weiter festgesetzt, dals wir vor dem russischen Ein- 
spruch in einer Angelegenheit, die doch zu allererst uns und die 
Türken angeht, zurückgewichen sind. Man weils hier sehr gut, 
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wie lebhaft sich die mafsgebenden Kreise Deutschlands, der 
Kaiser an der Spitze, für die Bagdadbahn interessirt haben und 
welche Kundgebungen in diesem Sinne seiner Zeit erfolgt sind; 
man ist auch keineswegs so naiv, zu erkennen, dafs zwischen 
dem Kaiserbesuch, der offiziell proklamirten deutsch-türkischen 
Freundschaft, und dem Bahnbau, bei dem vorwiegend deutsches 
Kapital in Frage kommt, ein innerer Zusammenhang besteht. 
Geschieht nun, wie jetzt schon ein Jahr lang, schlechterdings 
nichts für die Aufsenwelt Erkennbares, was auf einen günstigen 
Fortgang der Bahnangelegenheit schliefsen läfst, und befestigt 
sich gleichzeitig der Glaube an die russischen deutschfeindlichen 
und siegreichen Interventionen in der Sache, so ist es in Kürze 
um all unseren Kredit und unser Ansehen hier geschehen — 
wie gewonnen, so zerronnen. Mir haben nicht etwa nur Personen 
in minder malsgebender oder unmalsgeblicher Stellung versichert, 
mit der Bahn werde es nichts, sondern einer der höchsten Be- 
amten in den asiatischen Besitzungen des Sultans hat mir rund 
heraus erklärt, das Projekt sei gescheitert: man habe „keinen 
Weg gefunden“, d. h. keinen Weg zur Einigung. 

Es kaun sich bei diesem Stillstand um ein Doppeltes handeln: 
um Reibungen in der hohen oder in der niederen Politik. 
Entweder ist in den oberen Regionen der europäischen Staaten- 
lenkung etwas vorgefallen, was die türkische Regierung dazu 
bewogen hat, dem Bahnbau jetzt plötzlich prinzipielle Schwierig- 
keiten zu machen, — oder man kommt in Konstantinopel nicht 
mit dem finanziellen Arrangement, mit den Fragen der Zins- 

arantie, der Expropriationen u. dgl. zu stande. Wenn blos 
las letztere der Fall ist, wozu und woher dann aber das Gerede 
von der russischen Einmischung? 

Russland hat an dem Bau einer Eisenbahn südlich von der 
Mittellinie des kleinasiatischen Plateaus und vollends in Meso- 
potamien kein. unmittelbares Interesse erster Ordnung. Aller- 
dings giebt es einflulsreiche Politiker in St. Petersburg, die an 
dem „Grundsatz“ festhalten, dafs Rufsland keine Aenderung der 
bestehenden Verhältnisse in der Türkei zulassen dürfe, durch die 
ihm der Weg nach dem syrisch-cilicischen Küstenwinkel, zum 
Golf von Iskanderun, verlegt werden könne. Dafs die deutsche 
Bahnlinie von Konia oder irgend einem anderen Punkte Anato- 
liens nach Bagdad dem Vorschieben einer etwaigen russischen 
Einfufs- oder Interessenphäre bis ans Mittelmeer an dieser 
Stelle einen Riegel vorlegen würde, ist allerdings wahrschein- 
lich, aber als seiner Zeit bekannt wurde, Rufsland und die 
Türkei hätten ein Arrangement über Eisenbahnbauten in Nord- 
anatolien getroffen, hauptsächlich über die Bedingungen des 
Anschlusses von Erserum an die russischen wie an die anatolischen 
Bahnen, da hat alle Welt geglaubt, das sei die russische Kom- 
pensation für die deutsche Bagdadkonzession und damit sei 

iese Seite der Frage erledigt. 

Bekanntlich sollte nach dem ursprünglichen Bauplan die 
Bahn von Angora, ‘das sie schon seit mehreren Jahren erreicht 
hat, über Siwas nach Diarbekir und von dort über Mardin nach 
Mossul usw. geführt werden. Dann wurde diese Nordlinie aber 
aufgegeben, statt Angora das weiter nach Süden gelegene Konia 
(Isconium) zum Ausgangspunkt für die Fortsetzung des Baues 
weiter ins Innere hinein Desen und sogar auf das wichtige 
Diarbekir verzichtet; an seine Stelle würde nach dem jetzigen 
Plane Mardin als voraussichtlicher Knotenpunkt der künftig ein- 
mal von hier nach dem Persischen Golf, zum Kaukasus, zum 
Schwarzen und zum Mittelmeer ausstrahlenden Linien treten. 
Als diese Aenderung bekannt wurde, konnte es für keinen, halb- 
wegs mit den Verhältnissen bekannten Menschen zweifelhaft 
sein, dafs sie in Rücksicht auf russische Wünsche geschah und 
dafs — ausgesprochen oder unausgesprochen — Nordanatolien 
und das ganze armenisch-kurdische Hochland bis südlich von 
Diarbekir als russische Interessenphäre anerkannt wurde. Der 
Süden der Halbinsel, Nordsyrien und Mesopotamien dagegen 
wurden russischerseite damit, so mulste wenigstens jedermann 
denken, für deutsche Unternehmungen freigegeben. Woher nun 
jetzt diese räthselhafte Stockung und ihre Zurückführung auf 
Rufsland? Es wäre ein grolser Irrtum, zu glauben, dafs es bei 
dem Bau der Bagdadbahn auf ein oder ein paar Jahre früher 
oder später nicht ankomme. Erstens hängt die Verwirklichung 


des Projekts im Sinne und zum Vortheile Deutschlands ganz. 


und gar an der Person des jetzigen Sultans, der bekanntlich ein 
Mann von bald 60 Jahren ist und eine für türkische Verhältnisse 
bereits recht lange Regierungszeit hinter sich hat. Ein Thron- 
wechsel ist aber in Stambul ganz etwas anderes, als in Berlin, 
St. Petersburg oder sonst in Europa; er würde für uns wie für 
die anderen in der Türkei interessirten Mächte bedeuten, dafs 
zunächst tabula rasa in allen bisher gepflegten Beziehungen, mit 
allen Versprechungen, Konzessionen und dergleichen gemacht 


| wird, dafs ganz neue Menschen vom Wesir bis zu den Kaimakams 
in den Provinzen ans Ruder kommen, dals die Palastkamarilla, 
das Kabinet, kurz alles, was irgend von Einfluls ist, wechseln, 
und dafs wir somit mit unseren Wünschen genau da anzufangen 
haben, wo wir standen, als die Idee deutscher Bahnbauten in 
der Türkei zuerst aufkam. Dies das eine. Das andere, nicht 
minder zu berücksichtigende, ist die Erwägung, dafs v hiedene 
und zum Theil sehr einflulsreiche Elemente unausg zt am 
Werk sind, die Verwirklichung des Bahnprojektes zu hinter- 
treiben und dafs für diese mit jedem Tage, um den der wirk- 
liche Beginn der Arbeiten sich verzögert, die Hoffnungen und 
Chanzen aut endlichen Erfolg ihrer Vereitelungsbestrebungen 
wachsen. Diesen Faktoren gegenüber ist das sicherste, ja allein 
durchschlagende Mittel: Blos irgendwo einmal anfangen! Man ` 
muls den orientalischen Charakter kennen, um zu wissen, dals 
aller Klatsch, alle Intriguen und Quertreibereien mit dem Moment 
aufhören, wo das fait accompli da ist, wo es heilst: da und da 
wird gearbeitet! Sobald das erst einmal feststeht, ergiebt sich 
die unterlegene Partei in ihr Schicksal, und jedermann sucht 
nur noch, auf dem Boden der Dinge, wie sie nun einmal ge- 
kommen sind, für sich gleich den anderen den gröstmöglichen 
Vortheil herauszuschlagen. Der erste Spatenstich bei Urfa, 
Mossul, Bagdad, Mardin oder sonstwo zwischen Konia und dem 
Persischen Golf ist in dieser Hinsicht zehnmal mehr werth, als 
ein Dutzend Stambuler Irades, Vor-, Halb- und Dreiviertelkon- 
zessionen, denen nicht irgend ein den Beginn des Baues nach 
aulsen hin deutlich markierender Schritt folgt. 

Den Vertretern unserer Interessen in Konstantinopel wie 
den mafsgebenden Persönlichkeiten in Berlin sind diese Er- 
wägungen natürlich nicht fremd — sie liegen auch viel zu nahe 
dazu —; dafs aber trotzdem die Sache nicht vorwärts geht und 
nicht angefangen wird, das ist mir das bedenklichste Argument 
für die Befürchtung, dafs wirklich Faktoren der internationalen 
Politik retardierend im Spiele sind, und dafs wir Gefahr laufen, 
das mühsam Erreichte, und — wie leider schon öfters zu früh 
urbi et orbi Kundgethane einzubülsen, bevor aus Aussichten 
und Versprechungen Wirklichkeit geworden ist. 


(Paul Robrbach in den „Preuss. Jahrbichern“.) 


Afrika. 


Der Krieg in Südafrika. Ein Brief des Korrespondenten der 
„Times“ in Kroonstad, datirt vom 28. März, welcher kürzlich 
veröffentlicht worden ist, verursachte kürzlich grofse Aufregung 
in den politischen Kreisen Englands. Der Verfasser dieses Briefes 
stellt an Hand von Beweisen folgende Thatsachen fest: 1. Der 
grölsere Theil der englischen Armee ist vollständig erschöpft, 
und ist es erforderlich grölsere Massen frischer Truppen nach 
dem Kriegsschauplatze zu entsenden. 2. Die Angriffe der Buren 
auf die Eisenbahnen haben bisher sich in keiner Weise vermindert 
und 3. sind auch noch ausgedehnte Territorien von den Buren- 
Kommandos besetzt. S 

Der Korrespondent der „Times“ erklärt weiter, dafs es die 
Absicht Lord Kitcheners gewesen sei, den Frieden mit Hülfe 
von fliegenden Kolonnen welche nur unter Aufhebung vieler 
Garnisonen gebildet werden konnten, wiederherzustellen. Es hat 
sich indessen herausgestellt, dals die Buren viel zu behende für 
derartige Kolonnen, die nur auf höchstens 10 Tage mit Lebens- 
mitteln ausgerüstet werden können, sind. Ferner ist erwiesen, 
dafs die von den Engländern festgesetzte Vertheidigungslinie 
Thaba’ Nchu — Bloemfontein, die — nach Ansicht der Engländer 
genügen würde, um eine europäische Armee im Weitermarsch 
aufzuhalten, für die Buren nur auf dem Papier existirt. 

Es ergiebt sich hieraus, dafs im Lande keineswegs Frieden 
herrscht. Bei der Verfolgung des feindlichen Phantoms sind die 
Engländer bis in die Mittelpunkte der feindlichen Stellungen vor- 
gedrungen, aber die Burenheere haben sich nach ihrem Fort- 
gange überall neu gebildet, und es stehen gegenwärtig immer 
noch Brand und Hertzog im Südwesten, Piet Fourié und von 
Tonder, welche sich jetzt wahrscheinlich mit von Scheeper und 
Kruitzinger verbündet haben, im Südosten; ferner De Wet, 
Haasbroek und Theron im Nordosten. Im Norden verhält es 
sich genau ebenso. Die Buren öffneten ihre Front auf Ermelo 
vor dem General French und hinter ihm schlossen sie sich 
wieder zusammen, während Delarey immer noch im Besitze von 
Magaliesberg sich befindet. Ohne eine Aenderung in der Krieg- 
führung kann dieser Zustand noch monatelang dauern bis endlich 
‘die Widerstandsfähigkeit der Buren gebrochen sein wird. 

Die unabhängigen Zeitungen nehmen natürlich diese Ge- 
legenheit wahr, um ihre Kritiken gegenüber dem Ministerium zu 
erneuern. — 
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Mittheilungen, und man wird finden, dafs die ungleich früher mit- 
getheilten Nachrichten durehgehends eine Bestätigungerfahren haben. — 
De Wet ist übrigens nach den neuesten Depeschen wieder in die 
Kapkolonie eingerückt, was gleichfalls die Richtigkeit unserer An- 
siehten über die Konzentration der Buren in der Nähe von Bethlehem, 
behufs Aufrechterhalung der Verbindungen mit Kapland und Natal, 
hesti regeln der Engländer geht hervor, dafs 
sie at von der Taktik der Buren gelernt haben, noch 
weniger aber die Strategie der Buren durchschauen. Um so besser 
fur diese. 

Der Getreidebau in Algerien. Ueber den Getreidebau Algeriens in 
den Jahren 1890 bis 1899 liegt folgende Zusammenstellung vor: 


aute Fläche Bebaute Fläche Ertrag 

ha D.-Cır. 
1800 1895 1321523 7070 971 
1891 7 126 138 1896 1 262 260 6 236 533 
1592 5437 426 1897 1 263 852 5413 387 
139: 5517725 1898 1 257 604 7379317 
1894 1 282 455 5447 580 1899 1 303 582 6 064 073 


Die mit Getreide bebaute Fläche Algeriens hat sich somit 
in den vorstehenden zehn Jahren nur ganz unbedeutend ver- 
grölsert. Die kleinste Getreidefläche in diesem Zeitraum wurde 
im Jahre 1891 mit 1253 135 ha angebaut, während das Jahr 1895 
den grölsten Flächenraum mit 1321523 ha aufweist. 

Dem Ertroxwe nach war Jahr 1890 das beste mit 
7756486 D.-Ctr. Die schlechteste Ernte dagegen wurde im 
Jahre 1897 mit 5413387 D.-Ctr. erzielt. 


das 


Nord - Amerika. 

Eine schwimmende amerikanische Ausstellung. Der „Tag“ schreibt: 
„Die praktischen Amerikaner werden ein Projekt zur Ausführung 
bringen, das in Oesterreich unter dem Handelsminister Dr. Baern- 
reither geplant, in der Jahresversammlung der Oesterreichisch- 
Ungarischen Kolonialgesellschaft am 22. April 1898 ausführlich 
besprochen wurde, jedoch nicht zu Stande kam. Ein amerika- 
nisches Schiff wird von New-York verschen mit allen 
Industrie-Erzeugnissen Amerikas — auslaufen, in den Handels- 
emporien der Ostküste Südamerikas anlegen, sodann Süd- und 
Ostafrika berühren, von Zanzibar nach Bombay, Colombo, durch 
den Golf von Bengalen nach Singapore gehen, die Haupthafen- 
plätze Sumatras, Javas und Australiens besuchen, von dort 
Neu-Guinea, die molukkischen Inseln, Nord-Borneo, die Philip- 
pinen, Siam, Coehinchina, die chinesischen und japanischen Häfen 
anlaufen und via Sandwich-Inseln längs der \Vestküste Süd- 
amerikas durch die Magelhaensstrafse zurückkehren. Die Reise 
wird zwei Jahre dauern. Die Kosten dieser Ausstellung werden 
durch cine Korporation bestritten, welche das Monopol des 
Alleinverkaufs seitens der betheiligten Industriellen für die zu 
bereisenden Ländergebiete erhält und die Vorläuferin einer grofsen 
Exsportgesellschaft sein wird.“ 

Anschlielsend an vorstehende Mittheilung möchten wir 
daran erinnern, dals die „Deutsche Exportbank“ in Verbindung 
mit dem „Gentralverein für Handelsgeographie ete.“ bereits im 
Jahre 1886 eine schwimmende Ansstellung deutscher Industrie- 
erzeugenisse nicht nur projektirt, sondern auch ausgeführt hat 
und zwar mit recht gutem Erfolge für viele daran betheiligte 
Aussteller, wie auch für die Ausdehnung des deutschen Handels 
insbesondere mit Marokko, was aus der Handelsstatistik des 
deutschen Reiches leicht zu ersehen ist. Die „praktischen“ 
Amerikaner alımen also nur eine Idee nach, welche bereits vor 
15 Jahren von den Deutschen praktisch ausgeführt wurde. Als 
die Leiter der Expedition 1886 mit der Idee einer schwimmen- 


den Ansstellung an die Oeftentlichkeit traten, hat die deutsche | 


Tagespresse es als ihre Aufgabe erkannt, in jeder nur erdenk- 
lichen Weise an dem Unternehmen herumzunörgeln. Diese mils- 
günstige Stellung hat die deutsche Presse auch während der 
an Dauer der Reise beibehalten und in ge gster Weise 
zum Aus-lruck gebracht, wie dies die widerwärtigsten Proben 
von Stylblüthen beweisen, welche wir vorzulegen in der Lage 
sind. Trotzdem ist das Resultat der Ausstellung in jeder Weise 
mehr als zufriedenstellend gewesen. 

t heute — also nach 15 Jahren — wird von der deutschen 
Press: in obigem Artikel zugegeben, dals die Idee, nachdem sie 
jetzt vom den Amerikanern auszuführen beabsicht'gt wird, 
pra'stisch und gut ist. Wieder einmal die alte Geschichte, dafs 
der Prophet niehts im Vaterlande gilt. 

Die kanadische Eisenindustrie, In Kanada machen sich lebhafte 
und voraussichtlich erfolgreiche Bestrebungen geltend, eine ein- 
heimische, leistungsfähige Eisen- und Stahlindustrie zu schaffen, 
um das Lind bezüslich seines Eisenkonsums vom Auslande und 
vom Mutterlande unabhängig zu machen. An diesen Bestrebungen 
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ist sichtbar zum grofsen Theil amerikanisches Kapital betheiligt. 
So hat nach einer Nachricht aus Montreal, der an der Eisen- 
industrie auf dem Südufer des Sault-Flusses stark interessirte 
A.R. Harvey in den Vereinigten Staaten, Grofsbritannien und in 
Kanada ein Kapital von 50 Millionen Dollar aufgebracht, um ein 
grolses Stahlwerk bei Sault Ste. Marie in Westontario zu bauen. 
Das Werk, das nach seiner Vollendung rund 10000 Arbeiter 
beschäftigen wird, soll zum Theile bereits nach einem halben 
Jahre, vollständig nach 1'/ Jahren im Betriebe sein. Auch in 
der Leitung der Canadian Iron Furnace Company, die vor einigen 
Monaten bei Midland an der Georgian Bay eine Hochofenanlage 
fertiggestellt hat, sind nach „The Engineer“ neben kanadischen 
auch hervorragende amerikanische Eisenindustrielle vertreten. 
Einer der Direktoren ist Francis H. Clergue von der Lake Supe- 
rior Power Company, der ebenfalls noch an einer Anzahl anderer 
Unternehmungen in der Nähe von Sault Ste. Marie betheiligt 
ist. Die Lage des Midlander Werkes, im Zentrum eines der 
besten kanadischen Absatzgebiete und an einem vortrefflichen 
Hafen gelegen, ist sehr günstig. Die Eisenerzzufuhr aus der 
ergiebigen Helen-Mine ist bequem, während Kalkstein nur 8 km 
entfernt liegt. Ferner gedenkt man für das Werk, das zunächst 
auf eine Tagesproduktion von 150 t Roheisen berechnet ist, die 
Eisenerze von Michipicoten heranzuziehen, die den amerikanischen 
Erzlagern am Oberen See, aus denen Pittsburg und Cleveland 
ihren Bedarf decken, nicht nachstehen sollen. Vor allem verspricht 
man sich viel von einem Nickelstahlwerke, das die Erze aus den 
werthvollen Nickelminen von Sudbury nördlich von der Georgian 
Bay in der Provinz Ontario erhalten soll. Diese Nickelerzlager 
wurden 1883 beim Bau der Canadian Pacific entdeckt und ent- 
halten schätzungsweise 600 bis 700 Millionen Tonnen Nickelerz 
von durchschnittlich 2'/, pCt. Metall. Die Minen liefern 30 
bis 40 pCt. der gesammten auf 40000 bis 50000 D.Ctr. ge- 
stiegenen Nickelproduktion der Erde. Die übrigen 60 bis 70 pCt. 
sollen fast gänzlich von den neukaledonischen Garnierit-Minen 
geliefert werden, sodafs Kanada und Neu-Kaledonien den Nickel- 
markt. beherrschen würden. Die Bedeutung, die Nickel, zumal 
tür die Panzerplattenfabrikation, erlangt hat, veranlalste die 
Provinzialregierung im November 1899 vorzuschlagen, Nickelerz 
in den noch nieht vergebenen nickelhaltigen Kronländereien für 
Reichs- und Nationalzwecke zu reserviren und die Errichtung 
von Raffinirwerken zur Verarbeitung des als „copper-nickel 
matte“ bekannten Konzentrationsproduktes der Nickelerze, das 
14,14 pCt. Nickel, 26,51 pCt. Kupfer, 26,9 pCt Schwefel und 
31,3 pCt. Eisen neben etwas Kobalt enthält, in Kanada zu fördern 
oiler einen Nickelausfuhrzoll einzuführen. AusdenZollmalsregeln ist 
nichts geworden, und die Reservirung der Erze in noch nicht 
verliehenen Kronländereien wird, wie esheilst, geringen Werth haben, 
da die besten und meisten Nickelerzlager bereits vergeben wären, 
und die amerikanische Canadian Copper Company als Besitzerin 
der ergiebigsten Nickelerzlager gradezu ein Niekelmonopol haben 
soll. Der Schmelzkoks muls für die Midlander Anlage zwar 
aus Pennsylvanien bezogen werden, allein die Unternehmer 
glauben diesen finanziellen Nachtheil durch die billige Beschaffung 
der Erze wett machen zu können, sodals sie mit den amerika- 
nischen Eisenwerken konkurrenzfähig bleiben, die zwar die Kohle 
und den Koks billig, dagegen die Erze durch den verhältnifs- 
mälsig langen Seetransport theurer hätten. Auf der kanadischen 
Seite des Huron-Sees wird jetzt ebenfalls ein Hochofenwerk mit 
bedeutenden Kapitalien bei Collingwood errichtet, an dem die 
Firma Camp stark betheiligt sein soll. 

Das kanadische Seengebiet, das das amerikanische Kapital 
zum Herübergreifen geradezu einladet, ist der Entwicklung einer 
Eisenindustrie ohne Frage günstig, und die dortige kanadische 


| Eisenindustrie hat anscheinend eine bedeutende Zukunft, zumal 


wenn das kanadische Hinterland mehr und mehr in den Kreis 
des Weltverkehrs gezogen wird. 

Eine nicht minder günstige Zukunft liegt anscheinend vor 
der kanadischen Eisenindustrie am Atlantischen Ozean auf Cap 
Breton, wo die Dominion Iron and Steel Company bei der jungen 
aufblühenden Stadt Sydney bereits 3 Hochöfen in Betrieb hat 
und den vierten demnächst in Betrieb setzen wird. Jeder Ofen 
soll täglich 350 t Roheisen produziren, das wäre im vollen Be- 
triebe jährlich zusammen über !/, Million Tonnen Roheisen. Ob 
es gelingen wird, diese Produktion glatt abzusetzen, bleibt fraglich. 
Das Unternehmen, das ebenfalls amerikanischer Initiative seine 
Entstehung verdankt und mit den modernsten Maschinen und 
neuesten Arbeiterschutzvorrichtungen versehen ist, rechnet aber 
erstens auf den Export und hofft zweitens der amerikanischen 
Eisenindustrie das kanadische Feld mit Erfolg streitig machen 
zu können. Bezüglich der Ausfuhr nach Europa führt man an 
man sei in Sydney nicht nur nicht schlechter, sondern besser 
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als die amerikanischen Eisenindustriellen gestellt, die neben der ' 
etwas weiteren Wasserfracht auch Eisenbahnfrachten zu tragen 
hätten. Die erfolgreiche Konkurrenz im kanadischen Gebiete 
glaubt man aber aufnehmen zu können, weil die Amerikaner 
einen Einfuhrzoll nach Kanada zu tragen hätten, und weil man, | 
im Besitze eines fast unerschöpflichen hochprozentigen Hämatit- 
lagers auf Bell Island an der Ostküste von New Foundland und 
hinreichender Menge guter Kohlen und Kalksteine in nächster 
Nähe von Sydney, billiger liefern könne als die Vereinigten 
Staaten. Der Gewinnungspreis der ersten 120000 t Eisenerz 
aus den Bell Island-Minen soll sich trotz der noch angewandten 
Handarbeit auf Leg $ pro Tonne gestellt haben. Man hofft den 
Selbstkostenpreis der Erze durch allgemeine Einführung des 
maschinellen Betriebes bis auf 1, $ herabzusetzen, während die 
Gewwinnungskosten des Kalksteines sich auf (Ley $ für die Tonne 
belaufen. Wie es heilst, sind die Kohlen so rein, dafs sie auch 
ungewaschen einen brauchbaren Koks ergeben. Nach einer von 
„The Engineer“ mitgetheilten Angabe der Direktion werden sich 
bei Verwendung von gewaschener Kokskohle, aber mit Verkauf 
der Kokereinebenprodukte die Erzeugungskosten auf 5". $ pro 
Tonne Roheisen stellen. Wie weit sich diese schöne Hoffnung in 
der Zukunft erfüllen wird, bleibt abzuwarten, zuzugeben ist es, 
dals dio Bedingungen für eine billige Produktion gegeben sind. 
Berücksichtigt man, dafs die Dominion Iron and Steel Company 
"Fertigprodukte 6 $ unter dem Pittsburgpreise auf den Markt zu 
bringen hofft, und dafs sie mit der Hochofenanlage ein Walz- 
werk zu verbinden beabsichtigt, um Schienen zu fabriziren, so 
wird es verständlich, dafs der amerikanische Stahltrust sich be- 
müht, eine Konvention mit der Gesellschaft zu schliefsen. Bri- 
tische Stimmen, wie „The Engineer“, suchen dem Unternehmen 

lausibel zu machen, dafs es bei selbständigem Vorgehen vor- 
theilhafter fahren werde, wagen aber nicht zu behaupten, dals 
die Gesellschaft diesem Rathe folgen werde. Es ist in der That | 
eine offene Frage, ob die Gesellschaft trotz ihrer günstigen 
Situation: dem, mit sehr praktischen und wirksamen Mitteln | 
arbeitenden Liebeswerben des amerikanischen Stahltrustes auf 
die Dauer widerstehen wird. 

Das Aufblühen einer kanadischen Eisenindustrie, freilich 
auch das Eindringen des amerikanischen Kapitales, wird wesent- 
lich durch eine staatliche Produktionsprämie auf Eisen gefördert, 
das aus kanadischen Erzen erblasen ist. Diese Prämie beträgt 
bis nächsten April 3 $ für die englische Toune und sinkt dann 
bis auf 0,6 $ für das Ende Juni 1907 ablaufende Jahr, mit dem | 
sie erlöschen soll. 3 

M. Brenntorfindustrie in Kanada. Die in Kanada angestellten 
Versuche zur Herstellung von Gas aus Brenntorf sind so zu- 
friedenstellend ausgefallen, dafs man jetzt beschlossen hat, eine 
Gasanstalt anzulegen, in der das genannte Rohmaterial zur Er- 
zeugung von Gas benutzt werden soll. Mit Hülfe eines von | 
Merrifield und Pearson erfundenen Apparats ist man soweit ge- | 
kommen, den Gehalt unwirksamen Gases im Torfgas, der früher 
35 pCt. betrug, bis auf 8 pCt. herabzumindern. Von einer Tonne 

ter Torfkohle soll mau nach dem Merrifield-Pearsonsystem ein 
ee Gas erhalten, das der Menge entspricht, die aus einer 
Tonne Gaskohle guter Qualität gewonnen wird: in Bezug auf 
Leucht- und Heizfähigkeit steht ersteres Quantum gleichfalls 
mit Kohlengas auf gleicher Höhe. Die Produktionskosten werden 
durch Anwendung von Brenntorf als Rohmaterial nicht gröfser, 
eher noch geringer wie bei Benutzung von Kohlen. 


Central-Amerika und Westindien. 


Ein- und Ausfuhr Nicaraguas im Jahre 1899. In der am 31. Oktober | 
1900 eingereichten Memoria de Hacienda y Crödito püblico stattete | 
der Finanzminister Nicaraguas Coronel Don Feliz P. Zelaya R 
der Asamblea nacional seiner Heimath den Bericht über das Jahr 
1899 ab, aus welchem wir die folgenden Daten entnehmen. 

Die Ausfuhr werthete im Jahre 1899 in 


Corinto. . $ 2529 660.97 Landesmünze | 

El Castillo wn 942 947. E i 
` S. Juan del Sur . „ 213547. i 

Atlantische Häfen. ,„ 3295 315.9 m 


Total $ 6981 472.39 Landesmünze. 
Die Einfuhr werthete im Jahre 1899 in 


Corinto . . . $ 2779 780.8 Landesmünze 
El Castillo . . . „ 126 969.09 = 
S. Juan del Sur . „ _ 88 990.75 Se 
Atlantische Häfen. , 2240 424.18 S 


Total $ 5236 164.9 Landesmünze. 
Es sei dazu: bemerkt, dafs die Einfuhrlisten der atlantischen 
Häfen nur Ausweis über die Monate September bis December | 


| einigte Staaten ($ 1188552 Landesmünze), Deutschland ($ 5t 


1899 geben, und dafs der Minister die Gesammtzahl erhielt unter 
der Annahme, dafs die Einfuhr in jedem der übrigen Drittel des 
Jahres gleiche Höhe erreicht habe. 

Nimmt man den Werth eines Peso nicaraguensischer Landes- 
münze, wie an verschiedenen Stellen der „Memoria“ geschieht, 


| zu Mk. 1,60 an, so ergiebt sich als Austfuhrwerth Mk. 11170355, 


als Einfuhrwerth Mk. 8377864. Es sei aber dabei hervorgehoben, 
dafs der Minister selbst bei Umrechnung des in Gold angegebenen 
Einfuhrwerthes für die vier Monate der atlantischen Hären den 
Werth eines Peso zu nur Mk. 1,33 veranschlagt hat, wie denn 
überhaupt in der Memoria verschiedene Inkonscqynenzen zu er- 
kennen sind. 
Als wichtigste Ausfuhr-Artikel seien hervorgehoben: 
Corinto EI Castillo S.Juan del Sur Bluctields 


Kaffee . 7575014 Pfd. 2474790 Pfd. 20450 Pfd. _ 
Zucker . , . 2482880 , _ — — 
Rindshäute 476553 „ 510053 Pfd. 33481 Pfd. 9580 Pfd. 
Rehfelle 138045 ,„ wä. näm. = 
Mahagoni- und 

Cedernholz . 1524166 „ _ 4687 t 18436 Stämme 


17168 \. 
148430, 


Gemünztes Silber 120416 Soles 


Gerbholz-Extrakt 


Kautschuk . 160980 „, 201577 „ 27392 Pfd. 519219 Pfd, 
Mas: ....6 Bi _ -- _ 
Baumwolle +: = — = 
Gold in Barren . 572 „ GIS — 16795 Unzen 
Käse . 38660 „, SH 91353 -— 

Salz gu 277165 „ 

Baumwollsamen . 52390 , _ _ 
Goldamalgam . 2833 „ —_ _ — 
Schildpatt . _ 1008 — 393 Pfd. 
Indigo — — 4097 „ — 
Bananen — — 1489000 Rac. 
Cocosnüsse _ — _ 543119 Stück 
Ananas . 7700 


Der Hauptausfuhrartikel nach Deutschland ist ` Kaffie 
(5 479 964 Pfd.), während die Hauptaustuhrartikel nach den Ver- 
einigten Staaten Zucker (1692572 Prd), Kaffee (504 106 Dn, 
Viehhäute (957 834 Pfd.), Rehtelle (246 061 Di, Kautschuk 
(848 963 Pfd.), Gold, Bananen, Cocosnüsse sind: die Haupt- 
ausfuhr nach England besteht in Kattee (2 190 579 DL) ebenso 
diejenige nach Frankreich (957 826 Pfd.). Guatemala zieht alles 
exportirte Salz und den grölsten Theil der Maisausfuhr an sich. 

Die Ausfuhr aus den Häfen Corinto, El Castillo und S. Juan 
del Sur vertheilt sich hauptsächlich auf folgende Länder: Ver- 


` 


England ($ 868 369), Frankreich ($ 380 990), Italien ($ 124509 
An der Einfuhr sind hauptsächlich betheiligt: Vereinigte Staaten 
($ 759 637), England ($ 750 514), Deutschland ($ 346 493), Frank- 
reich ($ 378 488) und Italien ($ 681 908). 

Die Ausfuhr lebenden Viehs betrug über dic Grenze von 
Costarica 13 970 Stück, über die Grenze von Honduras 5 
Stück, über Cabo Gracias A Dios 2032 Stück und über andere 
Häfen 166 Stück, zusammen 19053 Stück. 

Die obigen Angaben über Gold- und Kautschukausfuhr 
stimmen absolut nicht überein mit den Mengen, die der Minister 


aus den Exportzöllen der einzelnen Plätze herechnet, nämlich: 
Gold in Unzen Kautschuk in Quintales à 45 ke 


Bluefields . 16 976 
El Castillo . 3537 
Corinto `... . 1831 
El Cabo Gracias . 95 


Dals namentlich die Angaben für Cap Gracias viel zu niedrig 
sind, unterliegt keinem Zweifel. Gold wird übrigens überall 
wegen des hohen Exportzolles ($ 17.0 Gold pro Kilogramm Gold) 
in namhafter Menge herausgeschmuggelt. Trotzdem sind die 
monatlichen Erträge der einzelnen Minen (Anhang Seite 104 und 
105) mit 3425 Unzen Gold und Silber wahrscheinlich zu hoch 
angegeben. Bearbeitet wurden im Jahr 1899 im Distrikt Prinza- 

olca 6 Minen, La Libertad 19, El Jicaro S, Murra 6, Totogalpa 5, 
elpaneca 7, zusammen A) ein Zeichen für die hohe Ent- 
wicklung, welche die Goldminenindustrie in Nicaragua gewonnen 
hat. Die Gewinnung von Waschgold ist ziemlich beschränkt. 
Der Feingehalt des Goldes pflegt zwischen 540 und 750 Tausend- 
steln zu schwanken. 

Deutsche Interessen in Central-Amerika. (‘Nach einem nordame- 
rikanischen Urtheil. Vergl.:Consular Reports, May 1901 Washington 
Vol. LXVI Nr. 248.) Deutschland hat vor nicht langer Zeit 
seinen ersten besoldeten Konsul nach Central-Amerika entsandt, 
wo die deutschen Handelsinteressen während der letzten Jahre 
grolse Fortschritte gemacht haben. Der kürzlich ernannte Konsul 


' ist für den Staat Nicaragua akkrelditirt mit dem Sitz in Managua. 
` Neben dem besoldeten Konsul giebt en z. Z. in Central-Amerika 


noch fünfzehn andere deutsche Konsuln, Vize-Konsuln uyd Kon- 
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sular-Agenten, deren Aufgabe es ist, die Interessen von ungefähr 
4000 in diesen Ländern ansässigen Deutschen zu vertreten. 

Letztere nehmen in Central-Amerika eine hervorragende 
Stellung cin sowohl in geschäftlicher als auch gesellschaftlicher 
Hinsicht. Sie sind Eigenthümer oder Verwalter von ausgedehnten 


landwirthschaftlichen und Handels-Unternehmungen, wie auch | 


von wichtigen Eisenbahnen und elektrischen Anlagen. Es sind 
auch au eichnete deutsche Naturforscher und sonstige Gelehrte 
dort an g, und stehen die Deutschen in jedem Beruf als 
auch in Handel und sonstigen Beschäftigungen an erster Stelle. 

Es ist von der deutschen Regierung festgestellt worden, 
$ 59.500.000 für Ländereien, industrielle Anlagen und Bank- 
ite in Central-Amerika veranlagt worden sind; und die 
grolsen deutschen Geschäftshäuser, welche sehr zahlreich in 
Nicaragua, Guatemala und Costa Rica vertreten sind, machen 
nieht nur Geschäfte zwischen Deutschland und Centralamerika, 
sondern beherrschen gleichzeitig den gröfsten Theil des Handels 
zwischen dem letzteren und England als auch Californien. 
Deutsche Farmen und Plantagen nehmen mehr als 742000 acres 
Land ein, auf denen ungefähr 20000000 Kaffeebäume gepflanzt sind. 

Der Handel zwischen Deutschland und Central-Amerika be- 
werthet sich jährlich auf $ 7140000 bis $ 11900000. Die 
Schiffahrt an der Küste von Central-Amerika liegt zum gröfsten 
Theil in den Händen der „Hamburg-Amerika Linie“ und der 
Dampfschiftahrts-Gesellschaft „Cosmos“. In Guatemala verfügen 
die Deutschen über fast die Hälfte der ganzen Kaffee- und Zucker- 
erte. Auch in diesem Staat steht Deutschland im Aufsenhandel 
an erster Stelle, und man hätte eigentlich erwarten können, 
dafs das erste deutsche Berufskonsulat in Guatemala seinen Sitz 
nehmen würde; aber Nicaragua wurde aus dem Grunde bevorzugt, 
weil dieser Staat durch den zukünftigen Kanal für alle Mächte 
der Welt von grolser Wichtigkeit werden wird. 

Diejenigen, welche mit der Vollkommenheit deutscher 
Arbeitsmethoden vertraut sind und den aufserordentlichen Fort- 
schritt kennen, den Deutschland innerhalb der letzten 12 Jahre 
auf fast jedem Gebiete menschlicher Thätigkeit gemacht hat, und 
die da wissen, wie sehr es bemüht ist, seinen Handel nach allen 
Theilen der Erde auszudehnen, werden selbst zugeben müssen, 
dafs die Reorganisation des deutschen Konsulardienstes in 
Central-Amerika ein weiterer Schritt von nicht geringer Be- 
deutung ist. 


dat 


fi 


Süd-Amerika. 

Fleischexport von Argentinien. Die Gründung einer Genossen- 
schaft von Viehzüchtern, die den Export von gefrorenem Fleisch 
im Grolsen betreiben will, ist sicherlich ein Ereignils, das im 
Interesse der wirthschaftlichen Entwicklung von Argentinien mit 
Genugthuung zu begrüfsen ist, da bei dem Fleischausfuhrgeschäft 
die unmittelbare Betheiligung der kapitalkräftigen Produzenten 
um so vortheilhafter erscheint, als sie ihnen die Ausnutzung der 
Konjunktur in viel weiter gehendem Malse gestattet, als dies 
bisher möglich war und gerade bei dem Export von gefrorenem 
Fleisch ein solches Unternehmen reichen Gewinn in Aussicht 
stellt, weil derselbe noch lange nicht die Ausdehnung erlangt 
hat, deren er fähig ist, und durch die Ausfuhr von lebendem 
Vieh keineswegs beeinträchtigt und geschädigt wird, sondern sehr 
wohl neben dieser bestehen und gedeihen kann. 

Der Aufschwung, den die Ausfuhr von gefrorenem Fleisch 
im Jahre 1900 und im ersten Quartal des laufenden Jahres 
genommen, und der erfreulicher Weise die Nachtheile der Sperrung 
der englischen Häfen für argentinisches Vich wenigstens einiger- 
malsen auszugleichen vermochte, steht allerdings mit der Unter- 
bindung des Exports von lebendem Vieh nach Uebersee in ur- 
sächlichen Zusammenhang, allein es kann daraus nicht der Schlufs 
gezogen werden, dals diesem Aufschwung nun mit Nothwendig- 
keit ein Rückgang folgen müsse, sobald der englische Markt der 
argentinischen Viehausiuhr von Neuem geöffnet wird, denn wenn 
es auch richtig ist, dafs in den Ländern, die für die argentinische 
Viehausfuhr bisher allein in Betracht kommen, die Konsumenten 
dem frischen Fleisch vor dem gefrorenen den Vorzug geben, so 
darf und mufs doch der Export. von gefrorenem Fleisch mit der 
Möglichkeit der Erschlielsung neuer Absatzgebiete rechnen, nach 
denen eine Ausfuhr von lebendem Schlachtvieh bis jetzt in 
grölserem Malsstabe überhaupt nicht stattfindet. 

Im Jahre 1900 hat die Ausfuhr von gefrorenem Fleisch, 
und zwar sowohl von gefrorenen Hammeln, wie von gefrorenem 
Rindfleisch eine bedentende Zunahme erfahren, da an gefrorenen 
Hammel 412 Tonnen, an gefrorenem Rindfleisch 24 590 Tonnen, 
d. h. 15551 Tonnen mehr als im Jahre 1899 exportirt wurden, 
was eine Stückzahl von etwa 2", Millionen Hammeln und 70 000 
Rindern entspricht; aber noch weit erheblicher erscheint die 


Steigerung, die diese Ausfuhr im ersten Vierteljahr 1901 auf- 
zuweisen hat, in dem 810633 Hammel und 92 108 Rindsviertel 
in gefrorenem Zustande zur Ausfuhr gelangten. Gegenüber dem 
Vorjahre, in dessem ersten Quartal der Export von gefrorenem 
Fleisch sich auf 595 059 Hammel und 34 433 Rindsvierteln belief, 
bedeutet das eine stark ins Gewicht fallende Steigerung, denn 
der Export von gefrorenen Hammeln hat danach um etwa 60 pCt., 
der von gefrorenen Rindsvierteln aber sogar um etwa 170 pCt. 
zugenommen. 

Der Hinzutritt einer neuen kapitalkräftigen Unternehmung 
zu den bereits in Argentinien arbeitenden Fleischgefrieranstalten 
wird die aufsteigende Entwicklung der Ausfuhr von gefrorenem 
Fleisch, wie sie in diesen Zahlen zu Tage tritt, zweifellos er- 
heblich beschleunigen, besonders wenn neben der Versorgung 
des englischen Marktes, der bisher der einzige Abnehmer der 
Produkte der argentinischen Fleischgefrierindustrie darstellt, die 
Erschliefsung neuer Absatzgebiete im südlichen Europa in An- 
griff genommen wird, das augenblicklich allein als Gëtter 
feld in Betracht kommen kann. An eine einigermalsen erheb- 
liche Ausfuhr von gefrorenem Fleisch nach Deutschland und 
Frankreich, von der in argentinischen Blättern die Rede ist, wird mit 
Rücksicht auf die starken und einflussreichen agrarischen Par- 
teien dieser Länder, die Gegner aller und jeder Fleischeinfuhr 
sind, auf absehbare Zeit schwerlich zu rechnen sein, während in 
Südeuropa, wo der Fleischkonsum verhältnilsmässig sehr gering 
ist, der Import billigen Fleisches eine Steigerung des Fleisch- 
verbrauchs herbeiführen kann. 

Wenn bei den Verhandlungen über einen spanisch-argen- 
tinischen Handelsvertrag die spanische Regierung ihre Bereitwillig- 
keit erklärt hat, dem argentinischen Dörrfleisch Einfuhrerleichte- 
rungen zu gewähren, so wäre es mit Rücksicht auf die oben er- 
örterten Verhältnisse sicher angezeigt, wenn man argentinischer- 
seits sich bemühte, die gleiche Begünstigung für die Einfuhr von 
gefrorenem Fleisch zu erlangen, das wenigstens bei der 
städtischen Bevölkerung eher Absatz finden dürfte, als der 
Tasajo, dem sich in den Städten der iberischen Halbinsel doch 
schwerlich ein aufnahmefähiger Markt erschlielsen wird. 


Briefkasten. 


Saatenstand in Preufsen Mitte Mai. Um die Mitte des Monats Mai 
war der Stand der Saaten fulgender: (Nr. 1 bedeutet die Erwartung einer 
sehr guten, Nr. 2 bedeutet guten, No. 3 mittleren, Nr. 4 geringen, Nr. 5 
sehr geringen Ernte; die Zwi-chenstufen sind durch Dezimalen bezeichnet, 
während die eingeklammerten Ziffern den Status des vorhergegangenen 
Monats [April] angeben): Winterweizen 3,, (3, April), Sommer weizen 2.,. 
Winterspelz 2., (2,0), Winterroggen 3,, (3.,), Nommerioggen Za Sommer- 
gerste 2.5, Hafer Ze, Kartoffeln 2. Klee 3, (3.,), Luzerne 3,, (24), 

iesen 2,; (3.0). 


Schiffsnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichteu 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linieu: 
SD. „Werra“, nach Genua, 23. Mai 2 Uhr Nachm. von Neapel. 
SD. „Trave“, nach Genua, 24. Mai 8 Ubr Vorm. in Genua 
D. „Borkum“, nach Galveston. 23. Mai 3 Uhr Nachm. in Galveston. 
. „Köln“, nach Bremen, 22. Mai 2 Uhr Nachm. von Baltimore. 
. „Fraukfurt“, nach Baltimore, 23. Mai 7 Uhr Nachm. in Baltimore. 
. „Barbarossa“, nach Now-York, Mai 9 Uhr Vorm. in New-York. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Bonn“, nach Bremen, 22. Mai von Vigo. 
. „Willehad“, nach La Plata, Mai in Montevideo. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „König Albert“, nach Bremen, 33. Mai in Antwerpen. 
. „Prinz Heiurich“, nach Bremen, 33. Mai von Penang. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asieu, 23. Mai in Singapore. 
. „Freiburg“, nach Bremen, 22. Mai in Bremerhaven. 


D. „Strassburg“, nach Ost-Asien, 23. Mai von Singapore. 
D. „Pr-R. Luitpold“, nach Bremen, 23. Mai in Aden. 
D. „Darmstadt“, nach Australien, 24. Mai in Colombo. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. 
bis 24. d 


. „Augsburg“, auf der Heimreise, 21. Mai in Marseille angek. 
. „Bielefeld“, nach Sydney, Brisbane, Townsville u. Java, 18. Mai in Brisbane angek. 
. „Elbing“, auf der Heimreise, A. Mai ntle, 
. „Inlander“, nach Java und Celebes, 24. M amburg. 

„Meissen“, auf der Heimreise, ?1. Mai in Bomhay angek. 

nach Algoa Bay, 23. Mai in Mossel Bay angek. 
arzin“, nach Cap, Melbourne, und Sydney, 13. Mai in Sydney augek. 
ächste Abfahrton s. Annonce. 
Deutsche Lerante-Linie, Hambarg. 
D. „Skyros“, Kapt. Knotb, am 25. Mai in Lissabon. 
Biblie, am 25. Mai von Malta nach Hamburg. 
pi n, am 27. Mai von Varna nach Burgas. 
. „Rhodos“, Kapt. Freyer, am 23. Mai in Piraeus. 
. „Andros“, Kapt. Pfeiffer, am 24. Mai von Rotterdam nach Hamburg. 
. „Delos“, Kapt. Agrell, nach Theodosia bestimmt passirte am 24. Mai Constantinopel. 
. „Leros“, Kapt. Aubel, aw 38. Mai in Constantinopel. 
Dampfschiffs-Rhederei von 1899. 
. „Brunhilde“, Kapt. Junge, am 34. Mai von Memel nach Newport. 
iegfried“, Kapt. Strecker, am 25. Mai von Sulina nach Alexandrien. 

egınund“, Kapt. Wrede, am 35. Mai in Villarealsantina. 
. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, am 33. Mai in Nicolajeff. 


Uebersicht der Schiffsbeweguagen 


BEN 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berliu W.. Derfflingerstrasso 4, zu versohen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
heilt das EB. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
die von Abonnenten des Exporibureaus werden nur unter noch näher fest- 
n Bedingungen befördert. 
rmen, welche Ahonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wolien die Ein- 
g der Abonnementabedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


284. Vertretungen für den Verkauf von Artikeln der technischen ` 


Branche sowie Gebrauchsartikeln für Eisenbahnen In Rufsland gesucht. 
Von einem unserer Geschäftsfreunde in Rufsland ging uns neuer- 


dings die Mittheilung zu, dafs ihm Vertretungen in den oben an- . 


geführten Artikeln, mit denen er schon seit einer Reihe von Jahren 
zu thun hat, erwünscht sind. — Anfragen behufs Namhaftmachung 
der betr. Firma wolle man unter der laufenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, richten. 


285. Importeure von elektrischen Maschinen, wie Dynamos, Motoren 


Copenhagen (Dänemark), $t. Petersburg, Odessa und Warschau (Rufsland). 
An obigen Plätzen sind der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, eine ganze Reihe von Firmen bekannt, welche in 
den angegebenen Artikeln arbeiten. Das Material umfalst: 5 Firmen 
in Stockholm, 4 in Christiania, 16 in Copenhagen, 6 in St. Petersburg, 
15 in Odessa und 13 in Warschau. — Interessenten wollen sich wegen 
Aufgabe der betr. Firmen an das genannte Institut unter laufender 
Nummer wenden. Die Bedingungen sind die sonst üblichen. 


286. Für Fabrikanten von Wasserwaagen. Wir erhielten aus Moskau 
(Rufsland) von befreundeter Seite folgende Zuschrift, datirt Mitte Mai 
1901: „Da ich augenblicklich Bedarf in Wasserwaagen habe, so er- 
suche ich Sie höfl., mich mit einer geeigneten Firma für den Bezug 
dieses Artikels in Verbindung zu bringen.“ 


287. Banco da Bahia in Bahia (Brasilien). Am 18. April hat die 
Generalversammlung der Aktionäre des Banco da Bahia stattgefunden. 
Es waren 330 Aktionäre anwesend. Aus der vorgelesenen Bilanz 
geht hervor, dafs die Aktiva der Bank sich auf 31 428:181 $ 261 be- 
laufen, während die Passiva nur 20 635:995 $ 688 betragen, in welcher 
Summe allerdings das Kapital von 6000 Contos und der Reserve- 
fonds von 4650:753$ 438 nicht eingerechnet sind. Diese mit ein- 
gerechnet, erreichen die Passiva also 31 286:749 $ 126, und wenn, wie 
es ja meistens der Fall ist, die Aktiva aus faulen Papieren bestehen, 
so werden wohl die Gläubiger sehr wenig und die Aktionäre gar 
nichts erhalten. 

288. Zahlungsmodus in überseeischen Ländern. Von verschiedenen 
deutschen Fabrikanten und Exporteuren sind der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., neuester Zeit Anfragen zwecks Aufklärung 
über den Zahlungsmodus in überseeischen Ländern zugegangen, und 
bemerken wir hierzu Folgendes: Kassazahlung für bestellte Waaren 
vor Abgang derselben in Europa ist oftmals nicht durchführbar, weil 
dieser Zahlungsmodus nicht als allgemein üblich zu bezeichnen ist. 
Beispielsweise verlangen südamerikanische Firmen, welche direkt von 
den Fabrikanten und Exporteuren kaufen, in der Regel 6—9 Monate 
Kredit & dato der Factura. Dies wird einmal durch die namentlich 
nach der Westküste nahezu drei Monate dauernde Transportzeit leicht. 
erklärlich, dann müssen die dortigen Importeure und Käufer ebenfalls 
Kredite meistens bis zur nächsten Ernte einräumen. Die Geschäfte 
entwickeln sich in der Regel derart, dass der Waare resp. den Kon- 
nossementen die "Tratte auf 6 resp. 9 Monate, jo nach den getroffenen 
Vereinbarungen, beigegeben wird. Die Konnossemente und, Tratte 
gehen an eine überseeische Bank, und das Konnossement wird von 
dieser dem Adressaten resp. dem Empfänger der Waare nicht eher 
ausgeliefert, als bis er die Tratte acceptirt hat. Diese kann dann nach 
Belieben verwandt werden. Die Empfänger werden nur ausnahms- 
weise sofort an eine Bank zahlen. Bei Ländern, wie Australien, Süd- 
afrıka, Indien usw. usw., ist diese Usance eher möglich und war auch 
in früheren Jahren Regel, aber leider haben speziell die deutschen 
Firmen durch scharfe gegenseitige Konkurrenz den Modus verdrängt. 
Aus den angeführten Gründen besteht ein Kassaskonto nicht. Infolge 
des hohen Zinsfufses würde dasselbe immerhin in manchen Ländern 
4—5 pCt. ausmachen. Wir empfehlen daher, bei Anbahnung von direkten 
Beziehungen nach Uebersee sich stets der Vermittlung von Agenten 
zu bedienen, weil wegen der Zollformalitäten, Anregung zu weiteren 
Geschäften, Verwendung zur Verfügung gestellter Waaren infolge 
schlechter Geschäftslage usw. usw. die Intervention eines Agenten in 
überseeischen Ländern niemals gänzlich entbehrt werden kann. Auch 
sollten dieselben eingehende Berichte übar die Marktlage verfassen, 
was für den Verschiffer resp. Fabrikanten von grosser Wichtigkeit 
ist. Die Agenten müssen scharf kontrollirt werden. und alle die Auf- 
traggeber, deren Ordres durch dieselben überschrieben werden, sollten 
fortgesetzt durch uns auf ihre Kreditfähigkeit hin kontrollirt werden. 
Ein grofser Theil der Grossisten und Detaillisten bestimmter Spezial- 
artikel kauft diese letzteren bei am Platze ansässigen Häusern, welche 
in Europa eigene Mutter-, resp. Einkaufsfirmen besitzen, von denen 
ihnen die entsprechenden Kredite bewilligt werden. Diese europäischen 
Einkaufsfirmen, welche wir in vielen Fällen namhaft zu machen in 
der Lage sind, zahlen 30 Tage nach Empfang der Faktura. Es ist 
aber äusserst schwer, mit diesen Häusern ins Geschäft zu kommen, 
da dieselben von alten und jahrelang erprobten, mit dem Export- 


und Accumulatoren, in Stockholm (Schweden), Christiania (Norwegen), | ne ist 


geschäft vertrauten Verbindungen aus leicht erklärlichen Gründen nur 
ungern abgehen, ausserdem über die billigsten Einkaufsquellen im 
Laufe der Jahre hinlänglich orientirt sind und meistens die Preise 
durch hohe Rabattsätze, Kassaskonto, Inkassospesen, Delkredere 
übernahme, Porto- und Depeschenauslagen usw. bedeutend herab- 
drücken. Das Geschäft mit diesen europäischen Exporteuren ist weit 
cherer, verspricht aber meistens nur minimalen Nutzen. Mit Rüc 
sicht auf die erheblichen Unterhaltungskosten der über: chen Ver- 
bindungen, das bedeutende Risiko usw ist es leicht erklärlich, dass 
diese europäischen Firmen einen sehr grofsen Nutzen am Geschäft 
haben müssen. Viele Fabrikanten ziehen daher das Geschäft mit 
diesen europäischen Häusern vor, und sind wir in der Lage, derartige 
Mutter- und Einkaufsfirmen für alle überseeischen Lände i es 
Ostasien, Nord-, Süd-, West- oder Ostafrika. Australien, Central- oder 
Südamerika usw., in Amsterdam, Antwerpen. Berlin, Bremen. Brüssel. 
Hamburg, Leipzig, London, Manchester, Marseille, Paris, Rheinprovinz 
usw. usw. namhaft zu machen. — Anfragen unter der laufenden 
Nummer an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G.. 
Berlin W., Dertflingerstr. 4. erbeten. 

289. Handel von San Christobal im Jahre 1900. Iın vergangenen 
in dem Handel des Konsulatsbezirks San Christobal in 
Venezuela eine merkliche Besserung der wirthschaftlichen Verhält- 
n eingetreten, welehe in der seit Beginn des vergangenen Jahres 
eingetretenen Steigerung der Kaffeepreise und in der Wiederherstellung 
des Friedens im Lande ihre Erklärung findet. Die Unterdrückung des 
Waarenschmuggels aus dem Freistaat Kolumbien hat ferner dazu bei- 
getragen. d ein besseres Waarengeschäft, sowohl was den Umsatz 
als auch w den Verdienst anbetrifft, sich entwickelte. Als aber im 
Laufe des Jahres die Kaffeepreise wieder nachliessen, konnte es nicht. 
ausbleiben. dass die Kaufkraft der Bevölkerung, deren Haupterwerbs- 
zweig der Kaffeebau i sich verminderte und dadurch eine Ver- 
schlechterung der Geschäftslage nach sich zog. Das Waarengeschäft 
wird zum grölsten Theil von den in San Christobal etablirten deutschen 
Firmen beherrscht, welche in Maracaibo ihre Stammhäuser haben. 
Nach ungefährer Schätzung betrügt die Einfuhr etwa 18000 D.-Ctr. 
im Werthe von 4 Millionen Bolivar 3200000 M. Sämmtliche Waaren 
werden in Maracaibo verzollt, von dort aus per Dampfer nach dem 
Flusshafen Eucontrados gebracht und von hier mit der Bahn nach 
der Station La Ur: versandt, um sodann von der letzteren Station 
aus in 1!/⁄ Tagereisen mit Maulthieren nach San Christobal befördert 
zu werden. Unter den eingeführten Waaren nehmen dem Werthe nach 
die deutschen, dem Gewichte nach die amerikanischen die erste Stelle 
ein. Von Deutschland werden hauptsächlich baumwollene Hosen- 
stoffe, 'Trikotagen sowie alle feineren Wollwaaren, Kammgarne und 
Seidenwaaren eingeführt, ferner Bier, Drogen, Konserven und Eisen- 
waaren aller Art Geeignete Verbindungen in Maracaibo (Vene- 
zuela) kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strasse 4, aufgeben. 

230. Vertretungen für Ost- und Südafrika gesucht. Ein Provisions- 
isender wünscht in allen Exportartikeln Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Offerten usw. unfer 


e 


ersuchen diejenigen Fabrikanten, welche diesen Artikel in den ge- 
wünschten Arten herstellen und Interesse an dieser Verbindung haben. sich 
behufs Aufgabe der Bedingungen für die Namhaftmachung betr. Firma an 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4. zu wenden. 


292. Importeure von Fahrrädern. Fahrradzubehörtheilen usw. in 
Ca'cutta (6), Rangoon (10) und Madras (10) (Ostindien). Montevideo (6) 
(Uruguay). Hiogo (10) (Japan) und Sydney (20) (Neu-Süd-Wales), Australien. 
Die Adressen der Importeure von Fahrrädern und Fahrradzubehör- 
theilen in den angegebenen Plätzen, welche derartige Fabrikate im 
Jahre 1900 bezogen haben, sind von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, unter näher zu vereinbarenden Be- 
dingungen zu beziehen. 

293. Importeure von Farbwaaren aller Art, Lacke etc. in den Haupt- 
Vie Mexicos, Valparaiso (Chile), Sydney (Neu Süd-Wales), Australien, 

iogo (Japan, Madras, Rangoon und Singapore (Brit.-Indien.. Der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derftlingerstr. 4, sind in 
vorstehend angegebenen Plätzen diejenigen Importfirmen und in den 
meisten Fällen auch deren europäische Mutter- resp. Einkaufshäuser be- 
kannt geworden, welche im Jahre 1900 Farbwaaren aller Art, Lacke 
usw. importirt haben. Das Material umfalst 30 Firmen in den Haupt- 
plätzen Mexicos, 20 in Valparaiso (Chile), 50 in Sydney (Neu Sül- 
Wales), Australien, 16 in Hiogo (Japan), 30 in Madras (Brit.-Indien‘, 
25 in Rangoon (Burmah) und 30 in Singapore (Straits Settlements). — 
Die näheren Bedingungen bezüglich Aufgabe der Häuser sind von 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu 
beziehen. 

294. Wechselkursnotirungen für die süd- und oentralamerikanischen 
Staaten. (Vergl. auch Nr. 21, Seite 303.) 

Buenos Aires, 23. Mai 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht a. London 
— Gold-Agio = 133%/, pCt. — ABäie d. 

Rio de Janeiro, desgl., 12°/,, per 1 Milreis. 

Chile, 28. Mai 1901, Wechselkurs auf London, 20". 8. 157/46 d. 
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Gas- 
Glühlicht 


RO 


M. Werthen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. Zack, 


Einzige Vabrik «lieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


ES Grösste Leistungsfähigkeit. WE 


Yost- 
Schreibmaschine q 


iter 50000 
SE im Gebrauch 
| 82 yoldene Medaillen 


Marke. 


Holzbearbeilungs- 
Maschinen. 


NEIN EN EE E EE EN N An an An eg 


‚RICHARD LEBRAM 


Berlin C. 19 ex. = Pforzheim. 
Gold- und Silberwaaren 


er vos! Leistungsfähigste Firma der Branche. part 


Neueste Muster in Ketten, Anbängern, Broches, 
Dormagen. Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingehalt. 


SCH EED 


Prospekte gratis durch 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 
MË Export nach alien Weittheilen. WE 
Rp E EE EE e eps ois ei ebe gës ës dE 


Ab JA Ak A db AJ ae db ër 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 


ES 


KEE ` 


ES EE 


Ab Ab db JE db d Ab dr db db db db db dë 


Siehert Euch vor verfälschten Ghokoladen und Kakaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Kakaoschalen), 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren, Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhaudlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken: 
Barleben, Thiele & Holzhanse Dresden, Petzold & Anulhorn, A-G. hamann Nürnberg, F. G. Metz; 
Berlin, Hotfmann & Tiede. Dresden, Riedel & Engelmann. Oschersleben, Berker & Sehinidt 
Otto Rürer. 11. Chok.-Fabr. Ratibor, Herrmann Preiss. 
Ratibor, Franz Sobtzick. 
Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 
4 


Braunschweig. Witte! Emmerich. Neurebaur & Lohmann. Rostock, C. L. erichs. 
Bremen, Harhez A Co Essen. Herm. de Giorgi. Magdeburg, (ab & Jordan. Rudolsta: Ad. Richter & Cie. 
Breslau. O-wall Püschel, Flensburger Chocoladentabrik m. b. H. Magdeburg, O. Diuxel Nacht Müller & Stettin. Flemming & Buchholz. 
Chemnitz, Ge & Witzsch. Frankfurt a. M.. rii, Hamel. Stuttgart, Moser-Itoth Verein. Fabrik. 
A Vei Frankfurt a. Magdeburg. Joh. Gotti, Hausw: Stuttgart, G Waldbaur. 
Freiburg i. Magdeburg. R. Me Untertürkheim - Stuttgart, Stacugel & 
Gräben. K Masdeburs, Müll Ziller. 
Danzig, Schneid Grätrath. Magdeburg, Gust. Reinhardt & Cie Wernigerode, Franz Maul & Co. 
Darmstadt, Gebr. Halle, Nacht Wernigerode, Peikert & Co. 
Dresden, Hartwi Halle. Mülheim a. Rh.. Barthel Mertens & Cie. Wernigerode H. A. Ronnenberg. 
Dresden. Jordan A Timarns. Hamburg. Wiehmann. Neuss, | "l . Würzburg, \ Wucherer E Co. 
Dresden. . Hannover. local Norden, T. 3. Heddinga. S Zeitz. F. A. Ochler. 


Dresden, Lobeck A Co, Hannover. 33. Sprengel & Co. Nürnberg, Heinrich Iäberlein. 
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Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- n. Maschinenfahrikation 


der fıüheren Firma Lohf & Thiemer. 


ae H. Moltzen & Liebig ww. 


Bürsten- und Drabtdrehwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Sorleth ıpparate, 
medizinis- he und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbür-ten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitrenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc ; Hutbärsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Esporteure. Vertreter für das gesainmie Au-land gesucht. 
Prei.liste gratis und franko. 


Weise & Monski, Hare 


gr.- Adr.: Weisens RE 


Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1600 Pumpen auf Lager! 


ER 
RZ 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

 Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbulzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 

röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Sämmtliche Maschinen für: | 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwitlings- und Drillinzsmühlen — Melangenre — 

Walzwerke — Hydr. Pressen - Klopitische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergünge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 

Staubzuckermühl — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- | | 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Speeialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. zs Maschinenfabrik. | 


Pumpen 


für Dampt-, Luft-, Riemen- 
und electrischen Antrieb. 


Leipzig-Reunnitz, 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, 2. 


Kunstanstalt für = SS Fabrik von 
Oelfarbendruck- De Goid - Politur und 
bilder u. Plakate, ee Alhambra-Leisten, 
ff gestickte Haus ig WI Amen Bilderrahmen, 
segen und sämmt- | RUN Spiegeln 
liche Devotalien. dree? >| und Glaschromo’s. 


Export! Dës Eu Be Export! 


Jagdyeräthe. 
Engros. — Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Sahrik 
S Roh. Reichelt, serin e1 


Hiustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Such Vertreter 


für menge leistungsfähigen 


Cementzieyelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Engros. - Export. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampf«chifffahrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 
Bremenu „ Galveston 
Bremen „ La Plata New-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ortheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Ostasien 
Australien 


Deutsch- Australische Dampfschifis-Gesellschaft. 


 Südafrika-Australien: Java. 


R-gelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Capstadt, event. Algoa Bay, Melbourne Wharf Nach cap ladt, event. Algoa Bay, Fremantle Wharf, 
und d dney. Adelaide, Batavia, Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. 
D. „Kiel“, Capt. Schröder, am 1. Juni. D. „Augsburg“, Capt. Koch, am 11. Juni. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


p 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. 


Knöhr & Burchard Nfi. 


(Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“. 


LANDSBERG, W 


Drahtseile, 


f. Transmiss 


Gegründet 1830. 


und’'mngetheer 
imprägn. Han 
Hanfseilschmie 


Neueste Rühl- n. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


= belgas- Anlagen 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Bir als 1000 Anlagen galiefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


$ AN EN a 
\\ «Fleck Söhne 
Sage «Hobpbearbeilingsmaschinen 
Berlin Reinickendorf 3 


Die Blickensderfer 
I Kerr 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59 697, 64836, 70716, 81061.) 
vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Koa- 
ra in ainer Maschine die Hauptvorzüge alier Schreib- 
maschinen. 
vielen höchsten Behörden des in- und Auslandss, in- 


Ueberali Referenzen: 56000 Maschinen bei 


dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. in 
Verwendung. 
Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
| Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 
haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
dem Zurückstelion des Magens, auswechselbares 
| Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Vervielfältigung, Tabulator. 
Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschiaen-Zeitung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens- 
derfer die gleichen Leistungen volltührt zu sehen, welche 
die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 
Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
bereitwilligst; Katalog franke. 


Groyen & Richtmann, Köln. 


| Filiale Berlin: Kronenstr. 68—69. 


Sehimmel-Piauos nnd Flügel 


kreuzsaitig mit (durchgebendem Eisenrahmen 


für jedes Klima. 
Wilhelm Schimmel & Co., gege 


Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzi 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. Gegründet 183. 
Grösste und älteste Maschinenfabrik 


D e 


für die 
Cacao- u. — +*- 
Chocoladen- 


e a « Industrie 


Sarhen- und Toleteseifr- 
Fabriken. 


dlu 
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Pr usse & Co., Leipzi 
Sp | „Spezialitäten: pecialitie: 
DI, Draht- und Faden- Wire and TI 
DI | heftmaschinen für Sewing Machli 
` de lin pour livres, | Bücher, Broschü- for Books, Pi 
brochures, cahiers | ren. Schreibhefte, ` phlets, 
Blocs. Kalender, Books, Bloes, Al- 
ar- | Kurtounagen etc.. manachs, Card 
tonnages etc. Falzmaschinen - "Boxes ote. 
uses à feuilles ; für Wu Bee u. Folding Machines 
d'ouvrage et jour- | en. for tinest Boo! 
Pliure aure- work & Newspa- 5 
istre; débit extra- . Hö pers. Fold true to 3 
ordinaire. In- i ihig- register, highest g 
stallation pour la . Einrichtun- | output. Plants for 3 
Ae Fabrikation manufacturing 
FonFaltschachteln Folding Card 
Geht und Kartonagen Boxes and others 
jeder Art. of any kind. 


EE 
Rhein- u. Moselweine, 


Sensationeite 
Errimaung! 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 


+ 

+ 

X 

Ueberkunft billigst Uebertrifft sämmt- 
iiche bisher er- 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 
zeugte Fabrikate. 


Oberwinter a. Rh. 


adon E. C., 2 Royal Exchange Building:. 
Hamıbwegs Export- Vertreter Eluard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 


Sehr leichte 
§ Handhabung, an jeder 

Laterne anbringbar. 
Preis p. Bahn mit 2 Flammen 


incl. Brenner MR. 14,— 


Preis mit ı Flamme incl. 
Brenner mMk, 7,— 


Exporteure und Wieder- 
verkäufer hoher Rabatt. 


tt 


General-Vertreter für Belgien und Holland ` — - = 


LEE 


$ 
ë 


„MNasserstands: E 
"EE > Zeiger, Ze 


herheits -V z 
K Sicherheits Venti Probir-Hähne E 


Schieber x E S 
Ar? 8 
vd nien, ERS Set Vertie L R. Hammerschmidt 


«Strassen-* =: & Dresden- H., Poppitz 2. K i 
U I EE EAEN ES 


| Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Poe Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
Ve Einrichtungen, Küchenwagen, - 


VERBESSERTE G 


D Kg 
Lë 


TE 


Spirituskucher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 


| 
| 
| bia mant Schirmständer. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung »ämmtlicher optischer 
Artikel, 


Spezialität: 


JS Brillen und Rueifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Technische Ausführung tlıatsächlich nnerreicht. 


see EE 


Das Non plus ultra aller Bedachungsinaterialien, ist uni- 
vorsell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
Regen. Billiger als jede audere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Licenzen vergeben. 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Flaschen-Reinigungs-Maschine, 

welche zur ndl. u. schnellen 
Reinigung aller Art Flaschen nur 
zu empfehlen ist. Preis m. 2 einf. 
Bürsten M. 15, mit 2 Patentb, 
M. 17. Neueste Preisliste mit 
1172 Ilustr, versch. Maschinen u. 
Utensilien f. Bier- u. Weinkeller. 
Geschäfts- u. Restaurationseinr.. 
Automaten nebst Hausbedarfs- 

Maschinen gratis und franko, 


Hermann Delin, Inh. Hans Gilowy, Berlin NO. 48. 
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er & 2y A.=G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


SE Export nachallen Welttheilen. 


Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


. . 
E. Kiessling & Co. on 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3ı. 
Abtheilung I. 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“. 


Abtheilung Il. 


Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung UL 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 
Magdeburg- 


R. WOLF, Suckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 
4—300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


E 
R. Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen 
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Gebrüder Klinge 
Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des. Kontinents. 


ER Uea 


Spiritusgas-Schnellkocher 


„Ideal“ 


Eine aussergewöhnliche epochemachende Neuheit. 


Uebertrifft alles bis jetzt Dagewesene auf dem 
Gebiete des Spiritusregulirens. Durch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede gè- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


9 Mal prämiirt 


Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 


Berlin SW., Charlottenstr. 19. 
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— EAPORT. 


Prsan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
ode ren Raum 
mit 30 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Deritlingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beila gen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 
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Nr. 23. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte ül 


r die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, dio Interessen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes iu kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., 


Derfflingerstrafse 4, zu richten. H 


Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für don „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: 
Rufslands. — Die Naphtaquellen am Embaflufs. 


Die wichtigsten Häfen am Golf von Mexiko. — Europa: Der Handel in den deutschen Kolonien. — Die Eisenproduktion 
— Asien: Wirkungen der sibirischen Eisenbahn. 


— Süd-Amerika: Zur Lage in Brasilien. — 


Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Erportbureau. — Anzeigen 


Die wichtigsten Häfen am Golf von Mexiko. 
F. M. Seitdem das zentralamerikanische Kanalprojekt 
von neucm in den Vordergrund des Interesses gerückt worden, 
kann es nicht verwundern, dafs die Amerikaner Westindien 


erhöhte Aufinerksamkeit schenkten, denn es ist unschwer 
einzusehen, welche Bedeutung der Besitz eines geeigneten | 
Hafens für die Beherrschung des geplanten Wasserweges 


haben muls. In handelspolitischer Beziehung wird dieser Weg 


natürlich für viele Gebiete Amerikas von gröfster wirth- 
schaftlicher Bedeutung sein, und dies gilt insbesondere für die 
Häfen am Golf von Mexiko, die schon in den letzten 


Jahren einen bedeutenden Aufschwung erfahren haben und die 
im übrigen ein anschauliches Bild davon geben, unter welchen | 
Umständen sich in Amerika einst unbeachtete Plätze zu grolsen 
Handelshäfen entwickeln. Meistens verdanken sie ihre Ent- 
stehung den verschiedenen Eisenbahngesellschaften, die ihre Linien 
bis zu einem ihnen geeignet erscheinenden Küstenpunkt führen 
und dann danach streben,‘ dals dieser für die Schifffahrt zu- 
gänglich gemacht wird. Mit Hülfe der örtlichen Kongrels- 
mitglieder veranlassen sie die Regierung, die betreffenden Häfen, ` 
oft unter Aufwand gewaltiger Summen, zu vertiefen, Molen zu 
bauen usw., während die Eisenbahngesellschaften die für ihren 
Gebrauch erforderlichen Bollwerke, Piers, Schuppen, Silos u.a.m. 
ausführen, und damit ist dann die Grundlage geschaffen, auf 
der Kaufleute und Industrielle ihre Wirksamkeit beginnen können. 
Die Eisenbahnen sind also die eigentlichen Schöpfer solcher 
Häfen, und man kann mit vollem Recht New-Orleans*) als den 
Hafen der Illinois-Zentralbahn und zum Theil der Southern- 
Pacificbahn und noch mehr Galveston als den Hafen der Southern- 
Pacificbahn, Mobile (Alabama) als den Hafen der Mobile- und 
Ohiobahn, sowie Pensacola als den Hafen «der Louisville- und ı 
Nashvillebahn bezeichnen. In der Regel beschränkt sich die 
Nationalregierung darauf, die zur Verbesserung und Erleich- 
terung der Schiflfahrt nöthigen Einrichtungen zu treffen, während 
die Kommunen oder privaten Gesellschaften die Kaianlagen, 


*) Es bietet schon an und für sich Interesse. einen Einblick in 
die Bedeutung zu gewinnen, die die Golfhüfen in verhältnifsmäfsig 
kurzer Zeit gewonnen haben, und wir geben daher. unter Zugrunde- 
legung eines Berichts des dänischen Ingenieurs P. Vedel, der die be- 
treffenden Hafenverhältnisse zum Gegenstand eines eingehenden ; 
Studiums gemacht hat, eine kurze Uebersicht über die wichtigsten | | 
dieser Häfen. 


WI Wiedergabe v von yn Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenn an die Bemerkung kinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Vebersstzung) : aus Wi EXPORT“. 


` Galveston erhielt, heifst es 


Piers, Speicher usw. herstellen. Die Bahn, die solche Anlagen 
ausführt, sichert sich durch Konzessionen von der betreffenden 
Stadt so viel Rechte als möglich und strengt sich dann an, den 
Platz nach Kräften zu entwickeln. 

Alle Golfhäfen sind in erster Reihe Ausfuhrhäfen und an 
der Spitze stehen New-Orleans, Louisiana und Galveston, Texas. 


| In New-Orleans betrug im Finanzjahr 1899—1900 die Ausfuhr 


501 Million. Mk., die Einfuhr 74 Million. Mk., in Galveston waren die 
entsprechenden Ziffern 350 Million. Mk. und 6 Million. Mk. "Dann 
folgt Pensacola mit einer Ausfuhr von 60 Million. Mk. usw. Die 
gegenseitige Bedeutung dieser Häfen dürfte auch in Zukunft 
nicht durch das Unglück, von dem Galveston heimgesucht worden, 
verschoben werden, da man sofort Anstrengungen machte, den 
Schaden, soweit er die Verkehrsverhältnisse betraf, auszubessern.*) 

New-Orlcans ist, wie schon angedeutet, der bedeutendste 
aller Häfen am Golf von Mexiko. Etwas über zwanzig deutsche 
Meilen von der Küste entfernt am mächtigen Mississippi belegen, 
der mit seinen Nebenflüssen und Kanälen schiffbare Wasserwege 
von 2000 Meilen darstellt und Endpunkt von neun Eisenbahn- 
linien, wovon einige den mächtigsten Gesellschaften des Landes 
gehören, namentlich die Ilinois- Zentralbahn und Southern- 
Paeificbahn, sowie die Texas- und Pacificbahn, Bahnen, durch 
die der fruchtbare Theil von Mittelamerika, ferner Texas mit 
den südwestlichen Staaten erschlossen werden, bildet die 300000 
Einwohner zählende Stadt den natürlichen Umladeplatz zwischen 
den Flulsschiffen und den Eisenbahnwagen auf der einen Seite 
und den Schiften des Golfs und des Ozeans auf der anderen 
Seite. Hierher kommen denn auch die grofsen Mengen Roh- 
produkte des reichen Hinterlandes, besonders Mais und Weizen, 
Reis, Baumwolle, Zucker usw., um dann wieder exportirt zu 
werden. An’ ausgehender Fracht ist somit niemals Mangel, 
dagegen fehlt es an genügender eingehender Fracht aus dem 
Auslande, wenigstens von Europa. Doch steht zu erwarten, dafs 
hierin ein Wandel eintritt, wenn die Dampferverbindung mit 
Zentralamerika und Westindien eine Verbesserung erfährt, denn 


*) Kürzlich ging durch deutsche Blätter die Notiz, Galveston sei 
bereits wieder neu erstanden. Dies ist offenbar stark übertrieben, 
denn in einem Brief, den Schreiber dieses vor einigen Tagen aus 
„Die Stadt ist wohl von den Trümmern 
gesäubert worden; Gebäude wurden reparirt und einzelne neue, be- 
scheidene Häuser neu gebaut — von einer. neu erstandenen Stadt 
aber kann keine Rede sein.“ 
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in diesem Falle würden die Produkte beider Länder, für die in 
den Vereinigten Staaten guter Bedarf ist, dort für den Ver- 


brauch, sowie für Umladung in Ozeandampfer eingeführt werden, | 


und gleichzeitig ist die Hoffnung berechtigt, dafs man europäische 
Produkte einführt, um diese in Golfschiffe zu verladen und auch 
nach anderen Plätzen als denjenigen zu bringen, die von trans- 
atlantischen Linien besucht werden. Denn diese Linien laufen 
mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, ausgehende Fracht nach 
New-Orleans zu bekommen, auf dem Wege dahin einen oder 
mehrere Häfen in Westindien an, gehen aber direkt zurück. 

In New-Orleans giebt es im ganzen sechs Silos und drei 
schwimmende Getreide-Elevatoren, aber keine Kaikrähne und 
kein wirkliches Trockendock, sondern nur ein Schwimmdock für 
kleinere Flufsdampfer. Mit Ausnahme des sog. Stuyvesantdockes 
und einiger unzureichenden Anlagen der Southern-Paeificbahn 
in der Vorstadt „Algiers“, bestehend aus einem grölseren Holz- 
schuppen mit Bollwerk und Gleisverbindungen, gehört fast die 
ganze übrige Kailänge der Kommune und wurde von dieser an 
eine Aktiengesellschaft verpachtet, die von den Schiffen eine 
Abgabe erhebt. Nach Ablauf des Pachtverhältnisses will aber 
die Stadt den Betrieb und die Instandhaltung des Hafens selbst 
übernehmen. 

Betreffs des Waarenverkehrs sei nur erwähnt, dafs in 1899 
von den grolsen Massen Mais 91 pCt. mit der Eisenbahn und 
nur 9 pCt. auf dem Flulswege vom Inlande nach New-Orleans 
gebracht wurden, und ähnlich stellt sich das Verhältnifs beim 
Weizen. Aufser Getreide umfalst die Ausfuhr Baumwolle, Baum- 
wollsamenmehl und Baumwollkuchen, Baumwollsamenöl usw., 


doch ist, es möglich, dafs sich nach Verwirklichung des inter- | 


ozeanischen Kanals ein Export in anderen Produkten, wie Kohlen, 
Eisen und Maschinen entwickelt. 

An zweiter Stelle unter den Golfhäfen kommt Galveston, 
westlich von New-Orleans. 


langen schmalen Insel, die bis zum Orkan im letzten September ' 


durch verschiedene Brücken mit dem Festland verbunden war. 
Diese Insel trennt die grolse geräumige Galvestonbucht vom 
Golf, und längs dieser Bucht liegt der Hafen mit seinen Kais, 


Piers, Bassins und dem Geschäftsviertel. Zur Verbesserung der ' 
Schifffahrt in der Galvestonbucht hat die Regierung kostspielige ` 


Anlagen ausgeführt, wovon namentlich die beiden, über eine 
Meile langen Molen zu erwähnen sind. 

Der Hafen selbst dehnt sich längs der Bucht etwa eine 
halbe Meile lang aus und besteht aus einer Reihe Piers und 
Bassins mit Holzbollwerken. Die Speicher sind alle von Holz 
und Wellblech und ziemlich primitiv. Auch Speicher zum 
Pressen der Baumwollballen sind vorhanden, denn die Ballen 
werden zum Theil umgeprefst, und deren durchschnittlicher Um- 
fang wird daun ca. 23 Kubikfuls bei einem Gewicht von 500 Pfund 
oder 22 Pfund pro Kubikfuls. Zu erwähnen ist, dafs die indischen 
und ägyptischen Ballen so stark geprelst werden, dafs das Ge- 
wicht 35—40 Pfund pro Kubikfuls beträgt. Aufser der Baum- 
wollsaison, die von September bis Mai dauert, stehen die Speicher 
zum Theil leer, sofern sie nicht zum Lagern des eingeführten 
Zements benutzt werden. Im Hafen befinden sich drei grolse 


Getreidesilos, wovon der eine den „Texas Star“-Mühlen, die | 


beiden andern der Dockgesellschaft gehören. Aufserdem sind 
noch zwei kleine Reinigungssilos vorhanden. 

Der Hafen nebst Allen Kais, Speichern, Gleisen und zwei 
Getreidesilos gehört einer Aktiengesellschaft, der „Galveston 
Wharf Con, und alle in die Stadt mündenden 7—8 Eisenbahnen 
können daher die Hafengleise benutzen und mit ihren eigenen 
Wagen befahren. Die Lokomotiven mit Bedienung und Betriebs- 
leiter der Gleise werden gemeinsam von den Eisenbahngesellschaften 
bezahlt. Schiffsabgaben sind nicht zu entrichten, dagegen Waaren- 
abgaben. Privatkaufleute oder Dampfergesellschaften können 
einen Speicher und vielleicht den Pier, worauf dieser liegt, für 
eine gewisse Zeit miethen. Inzwischen hat indessen die Southern 
Paeiticbahn eine Konzession zur Anlegung von Piers und Bassins 
erhalten, die in der Ausführung begriffen sind. Augenscheinlich 
ist es dieAbsicht der Gesellschaft, die schon jetzt einen grolsen 
Theil des Verkehrs in Galveston in Händen hat, die Stadt zu 
ihrem Hauptausfuhrhafen zu machen. 

Im Finanzjahr 1898/99 liefen im ganzen 696 Seeschiffe aus 
Galveston aus, nämlich 615 Dampfer und 81 Segelschiffe von 
insgesammt 1 159 000 Reg.-T. Ladefähigkeit. Die Waarenbewegung, 
die namentlich Baumwolle, Getreide, Baumwollsamenprodukte, 
Kohlen und Stückgut umfalst, betrug 2100000 Tons, davon 
624000 Tons Baumwolle. In übersceischer Fahrt (nach Europa 
und Japan) liefen im Finanzjahre 


| ringeren Schiffs- 
Die Stadt liegt an der Spitze einer ! 


und Mais, usw. Im Vergleich zur Ausfuhr verschwindet die 
Einfuhr in Galveston noch mehr als bei New-Orleans. 
Sabine-Pafs, der zwischen New-Orleans und Galveston 
belegene Hafen, ist gegenwärtig noch wenig erheblich, obgleich 
die Regierung ganz bedeutende Summen dafür geopfert und eine 
Privatgesellschaft gleichfalls eine Menge Geld auf das zwei 
deutsche Meilen weiter am Sabine-See liegende Port Arthur, die 
Endstation der Pittsburg-, Kansas City- und Golfbahn gewandt 
hat. Aber an beiden Stellen, bisher kahle Punkte, wo früher 
kaum ein einziges Hans stand, bemühte man sich vergeblich, 
eine Stadt und ein Verkehrszentrum ins Leben zu rufen. Port 
Arthur, bis zu dem von einer Gesellschaft ein längs der Küste 
laufender, 25 Fuls tiefer und ungefähr 1'/, Meilen langer Kanal 


| gegraben wurde, hat ca. 700 Einwohner, einen Kornsilo, zwei 


Leberthranfabriken und Kais mit Gleisen usw. Sabine-Pals zählt 
etwa 600 Einwohner, besitzt aber weder Silos noch Fabriken, 
und täglich verkehrt nur ein Eisenbahnzug in jeder Richtung. 


, Raum zu einem grolsen Hafen ist indessen vorhanden, und die 


Regierung steht im Begriff, zwei Molen von kolossaler Länge 
zu vollenden. Diese Arbeiten kosten in Verbindung mit der Ver- 
tiefung der Fahrrinne ca. 15 Mill. Mk. Aufserdem liefs die 
„Sabine Improvement Co.“ Bollwerke, Piers und Bassins bauen, 
und die Southern-Pacificbahn, die einzige, die augenblicklich ein 
bis Sabine-Pafs gehendes Gleis besitzt, hat der Gesellschaft das 
eine Bassin nebst Bollwerken für 200 000 Mk. abgekauft. 

Die Einfuhr betrug im Finanzjahr 1898/99 212000 Tons 
Steine, Stückgut und Kohlen, die Ausfuhr 115000 Tons Holz, 
Stückgut, Getreide, Baumwolle usw. Der Gesammtwerth von 
Ein- und Ausfuhr war ca. 21 Million. Mk. Gegenwärtig ist der 
Verkehr an diesem Platz somit noch wenig entwickelt. 

Mobile, östlich von New-Orleans, hat einen bedeutend ge- 
und Güterverkehr als Galveston, ist aber 
letzterem an Einwohnerzahl überlegen. Die Stadt liegt im 
innersten Theil der Mobilebucht, an der Mündung des Mobile- 
flusses. Schon im Jahre 1826 nahm die Nationalregierung die 
Vertiefung des Fahrwassers zur Stadt in Angriff, wofür bis 1588 
gegen 6 Million. Mk. verbraucht wurden, und von 1358 bis jetzt 
gab man weitere 10 Million. Mk. für Vertiefungsarbeiten aus, doch 
sind für Vollendung der Arbeiten noch ca. 6 Million. Mk. erforderlich. 

Obgleich sowohl die Gleise der Louisville und Nashville- 
bahn wie der Mobile- und Birminghambahn, sowie der Mobile- 
und Ohiobahn zur Stadt gehen, nutzt doch nur letztere Bahn 
den Hafen aus. Von dessen Güterbahnhof geht ein Gleis zum 
Getreidesilo der Bahn und nach verschiedenen Piers, auf deren 
einem sich ein grolser Schuppen befindet. Die Holz- und Kohlen- 
firmen haben ihre besonderen Piers. 

Der Schiffsverkehr umfalste in 1899/1900 950 Schiffe. Haupt- 
artikel in der Waarenbewegung sind Bauholz und Baumwolle, 
aulserdem werden von den zentralamerikanischen Häfen Früchte 
eingeführt. Die Ausfuhr von Kohlen aus den reichen Kohlen- 
bezirken Alabamas ist nicht erheblich, aber man erwartet eine 
grolse Entwickelung, da die dortige Kohlenproduktion jetzt 
10 000 000 Tons jährlich erreicht hat und die Zufuhr durch Fluls- 
regulierungen erleichtert worden ist. 

Pensacola, Florida, liegt etwas östlich von Mobile an der 
Pensacolabucht, ungefähr zwei Meilen von der Küste des Golfs 
entfernt. In die Pensacolabucht münden der Escambia und 
einige kleinere Flüsse. Die Bucht bildet eine vorzügliche Rhede, 


| wo grofse Schiffe ihre Ladung, namentlich Bauholz, aus den 


1899/1900 im ganzen 321 | 


Dampfer von 653 200 Reg.-T. aus und beförderten 1 524000 Ball. ` 


oder 345.000 Tons Baumwolle, ferner grofse Mengen Weizen 


Leichtern übernehmen können. Für die bedeutende Fischerei- 
flotte und die Boote der auf der Rhede liegenden Schiffe sind 
mehrere Bassins und Kais vorhanden, doch alle gröfseren Hafen- 
anlagen, so drei Piers, ein Kornsilo, die Waarenspeicher usw., 
befinden sich im Besitz der Louisville- und Nashvillebahn, der 
einzigen Eisenbahn am Platz. In einiger Entfernung von der 
Stadt liegen eine Kriegswerft nebst Trockendock und Festungs- 
werken. Bei Errichtung der kostspieligen Speicher legte die 
Bahn, die täglich 125 Wagenladungen Güter behufs Ausfuhr zur 
Stadt bringt, besonderes Gewicht auf intensiven Betrieb. Das 
im oberen Stockwerk liegende Gleis, bis zu dem die Loko- 
motiven die Züge ziehen’ können, in Verbindung mit der ganzen 
Einrichtung der Speicher ermöglicht das Einladen der Waaren 
in die Schiffe gleichzeitig auf vier verschiedene Art, nämlich 
vom unteren und vom oberen Gleis, vom unteren und vom 
oberen Stockwerk des Speichers aus oder, wie bei dem einen 
Pier, mit dem Transportband des Silos. In der Hauptsache ist 
indessen alles nur zum Laden, nicht zum Löschen der Schiffe 
eingerichtet, da die Fahrzeuge fast durchweg mit Ballast em- 
tretfen, aber den Hafen mit Ladung verlassen. o 

Aus Pensacola liefen 1899 219 Dampfer und 323 Segelschifle 
oder zusammen 542 Schiffe von einer Ladefähigkeit yon #21 31? 


1901. 
Reg.-T. aus. Davon waren 491 fremde und 51 amerikanische 
Schiffe. Der Export, etwa 62 Million. Mk. oder ca. 990 000 Ge- 


wichttons umfassend, bestand aus Baumwolle für 22 Million. Mk., 
Bauholz für 17 Million. Mk., Getreide und Mehl tür Du, Million., 
Tabak für 5 Million., Phosphat für 3 Million. usw. oder nachdem Ge- 
wicht 586000 Tons Bauholz, 133 000 Tons Phosphate, 81000 
Tons Kohlen, 47 000 Tons Getreide und Mehl, 39 000 Tons Baum- 
wolle, 28000 Tons Roheisen usw. Wie man sieht, nimmt Holz 
hierbei in Gewicht und Umfang den ersten Platz ein, aber 
Pensacola liegt auch mitten im eigentlichen Waldgebiet, wo 
sowohl die vertreffliche Pitchpine, wie die mit langen Nadeln 


versehene südliche Kiefer und einige geringere Sorten abgeholzt 
werden. 


Europa. 


Der Handel in den deutschen Kolonien. (Aus dem Jahresbericht 
des Kolonial-Wirthschattlichen Komitees, Berlin für 1900/01.) 
nDie gewaltigen weltpolitischen Ereignisse, die Wirren in China, 
das Ringen in Südafrika und die damit zusammenhängenden 
internationalen Fragen haben das Interesse der Nation im Berichts- 
jahre voll in Anspruch genommen. 

Neue Erwerbungen auf kolonialem Gebiet sind nicht zu ver- 
zeichnen. 

Unter einer starken und 'zielbewülsten Kolonial-Verwaltung, 
die nach aufsen namentlich durch Festigkeit in den Grenzregu- 
lierungsfragen, durch Begünstigung der Buren-Einwanderung 
nach Deutsch-Südwestafrika, durch die Verhandlungen betreffend 


die Ostafrikanische Eisenbahnlinie Dar-es-Salam—Mrogoro und | 


durch die Initiative hinsichtlich einer grölseren Autonomie der 
ostafrikanischen Kolonie hervorgetreten ist, hat der innere Aus- 
bau unserer Kolonien einen stetigen Fortgang genommen. 

Einen Ueberblick über die Kolonialwirthschaft im Berichts- 
jahre bietet die folgende Zusammenstellung: 

Die Bevölkerung der Kolonien wird bei einem Flächen- 
inhalt von 2700 000 qkm auf über 12 Mill. geschätzt, und zwar: 

Deutsch-Ostafrika 1000 000 qkm, 6 Million. Einwohner. — 
Kamerun 500.000 qkm, 3'/, Million. Einwohner. — Togo 90 000 qkm, 
2'%, Million. Einwohner. — Deutsch-Südwestafrika 300 000 qkm, 
IW Million. Einwohner. — Südsee-Kolonien 250 000 qkm, !/, Million. 
Einwohner. — Kiautschöu 515 qkm, 84000 Einwohner. . 

Eine Zunahme der Bevölkerung ist namentlich in den pazi- 
fizierten Küstengebieten erkennbar. 

Der Handel der Kolonien zeigt für das Jahr 1899 einen Ge- 
sammtumsatz von über 60 Million. Mk. Andem Handel sind betheiligt 
Deutsch-Ostafrika: Ausfuhr 3,3 Million. Mk., Einfuhr 10,s Million. 
Mk., Kamerun: Ausfuhr 1898 4, Million. Mk., Einfuhr 1898 9,3 
Million. Mk., (1899 amtlich noch nicht zusammengestellt) — Togo: 
Ausfuhr Ze Million. Mk. Einfuhr 3,3 Million. Mk. — Deutsch-Süd- 
westafrika: Ausfuhr 1, Million. Mk.,: Einfuhr 9 Million. Mk., — 
Südsee-Kolonien: Ausfuhr 2,7 Million. Mk., Einfuhr Ze Million. Mk. 
— Kiautschöu: Ausfuhr 4 Million. Mk., Einfuhr Ga Million. Mk. 

Die Abnahme des Handels von Deutsch-Ostafrika gegen 
1898 (Ausfuhr — 400000 Mk., Einfuhr — 1000000 Mk.) ist 
insbesondere auf die den Kulturen der Eingeborenen und den 
Plantagenkulturen ungünstige Dürre bezw. auf die dadurch ver- 
minderte Kaufkraft der Bevölkerung zurückzuführen. 

Die Zunahme des Handels von Kamerun 1898 gegen 1897 
(Ausfuhr + 650 000 Mk., Einfuhr + 4.000 000 Mk.) ist eine Folge 
reicherer Ergebnisse der Eingeborenen- und Plantagenkulturen: 
u.a. von Kautschuk 1898 1600000 Mk. gegen 1897 1077000 
Mk., Kakao 1898 297 000 Mk. gegen 1897 44000 Mk., und der 
dadurch erhöhten Kaufkraft der Bevölkerung. 

Die Zunahme des Handels von Togo gegen 1898 (Ausfuhr: 
+ 1100000 Mk., Einfuhr: + 800000 Mk.) ist begründet durch 
reichere Ergebnisse der Oelpalmenkultur der Eingeborenen: 1899 
2 085 000 Mk. gegen 1898 959000 Mk., und dadurch vermehrte 
Kaufkraft der Bevölkerung. 

Die Zunahme des Handels von Südwestafrika gegen 1398 
(Ausfuhr: + 500 000 Mk., Einfuhr: + 3 000 000 Mk.) liegt einer- 
seits in der vermehrten Ausbeutung der Guanolager: 1899 1 154 000 
Mk. gegen 1898 826.000 Mk., und in der grölseren Ausfuhr an 
lebendem Vieh und Fellen, 1899 196 000 Mk. gegen 1898 31 000 
Mk., andererseits in dem zunehmenden Konsum durch den Be- 
völkerungszuwachs und in vermehrten Materiallieferungen der 
Regierung. _ 

Die Zunahme des Handels der Südsee-Kolonien (Ausfuhr: 
4 1700000 Mk., Einfuhr: + 2500000 Mk.) rührt hauptsäch- 
lich von der Einverleibung der Samoa-, Karolinen-, Palau- und 
Marianen-Inseln in den deutschen Kolonialbesitz her. 

Der Handel von Kiautschóu setzt sich zusammen aus einer 
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Ausfuhr chinesischen Ursprungs ünd Transitverkehr im Werthe 
von 4 Million. Mk. und einer Einfuhr fremden und chinesischen 
Ursprungs im Werthe von 6, Million. Mk. 

Die Industrie in den Kolonien entspricht dem heutigen 
Entwicklungszustand. i 

Die Abbauwürdigkeit von Minen in Schantung (Eisenerze 
und Kohlen) ist nach dem Bericht der Schantung- Bergbau - Ge- 
sellschaft vom 9. März 1901 festgestellt. Die Vorarbeiten der 
Otavi-Minen- und Eisenbahngesellschaft (Deutsch-Südwestafrika) 
sind durch die Ergebnisse der Expedition des Dr. Hartmann ge- 
fördert. 

Neben den Hausindustrien der Eingeborenen, z. B. Eisen- 
gewinnung und Schmiedearbeiten, Matten- und Korbflechten, 
Spinnen und Weben, Zuckerbereitung, besteht fabrikatorischer 
Betrieb für Bier, Mineralwasser und Zucker, sowie für Bear- 
beitung von Hölzern und Faserstoffen. 

Die Produkte der Eingeborenen-Kulturen in Deutsch- 
Afrika und den Südsee-Kolonien, u. a. Feldfrüchte, Oelfrüchte, 
Kautschuk und Faserstoffe, werden mit der fortschreitenden Ver- 
besserung der Verkehrsverhältnisse immer mehr den Küsten- 
gebieten bezw. dem Export zugeführt. Der Förderung der Ein- 
geborenen-Kulturen und der Feststellung neuer Kulturpflanzen 
diente u. a. auch die Expedition nach den ostafrikanischen Steppen. 

Die Plantagenkulturen der Europäer Deutsch- Afrikas 
und der Südsee-Kolonien, u.a. Kakao, Kaftee, Tabak, Agaven, 
Ramie, Kokospalmen, sind bekanntlich in den 90er Jahren theils 
vergrölsert, theils neu angelegt. Dividenden gelangten zur Ver- 
theilung durch die Jaluit-Gesellschaft, Südsee 1899, 12 pCt., durch 
die Deutsche Handels- und Plantagengesellschaft der Südsee- 
Inseln 1899, 7, pCt., durch die Kamerun-Land- und Plantagen- 
gesellschaft 1899/1900 5 pCt. 

Infolge der Expertisen des Dr. Preufs und des Botanikers 
R. Schlechter ist Kautschuck als neue Plantagenkultur ein- 
geführt. 

Die Arbeiterverhältnisse in den Kolonien ergaben 
vielfach Schwierigkeiten, die sich erst mit der fortschreitenden 
Erschliefsung des Hinterlandes vermindern dürften. Seitens der 
Regierung wird der Heranziehung und der Behandlung der Ar- 
beiter vollstes Interesse zu theil. Ueber den Stand der Arbeiter- 
verhältnisse in fremden und deutschen Kolonien wird zur Zeit 
statistisches Material gesammelt. 

Die Ansiedlung in den Kolonien weist durch die Ein- 
wanderung von Deutschen und Buren nach Deutsch -Südwestafrika 
einen langsamen, aber stetigen Fortschritt auf. Die weilse Be- 
völkerung Deutsch-Südwestafrikas, 1899 2872 Personen, 1900 
3383 Personen, zeigt einen Zuwachs von 18 pCt. Von der Be- 
günstigung der Einwanderung wohlhabender Burenfamilien und 
Einsetzung von 100.000 Mk. in den Etat für Gewährung staat- 
licher Ansiedelungsbeihülfen ist ein weiterer Fortschritt der Be- 
siedelung Deutsch-Südwestafrikas zu erwarten. Für die Ueber- 
siedelung indischer Ackerbauer nach Deutsch-ÖOstafrika sind 
30 000 Mk. in den Etat eingestellt. Den diesbezüglichen Mals- 
nahmen kommen Erhebungen des Regierungsraths Dr. Stuhlmann 
gelegentlich seiner Studienreise nach Indien zu statten. 

Die Viehzuchtin den Kolonien ist durch Einführung von 
Zuchtvieh nach Deutsch-Südwestafrika, Kamerun und Ostafrika ge- 


fördert. Zur Schaffung von Tränkstellen zwecks Hebung der 
Viehzucht ist eine Bohrkolonne nach Deutsch-Südwestafrika 
bestimmt. 


Wissenschaftlich-wirthschaftliche Stationen. Neu 
angelegt ist die Tabakspflanzung der Regierung von Usimbe 
(Deutsch-Ostafrika). Für die Errichtung eines Laboratoriums im 


| botanischen Garten zu Victoria, Kamerun, ist die Summe von 


85 000 Mk. in den Etat eingestellt. 

Deutsches Kapital hat sich in «den Kolonien verstärkt 
durch die Gründung der Südwestafrikanischen Schäferei- 
Gesellschaft (600 000 Mk.), der Deutschen Agaven-Gesellschaft 
(400 000 Mk.), der Handels- und Plantagen-Gesellschaft Süd- 
West-Kamerun (1000 000 Mk.), der Deutschen Handels-Gesellschaft 
Kamerun (500000 Mk.), der Molyko-Pflanzung, G. m. b. H. 
(300 000 Mk.), der Bolifamba-Pflanzung, G. m. b. H. (300 000 Mk.), 
der Swakopmunder Handels-Gesellschaft (700. 000 Mk.). Für 
Deutsch-Ostafrika ist die Bildung eines Konsorliums für den 
Bau der ostafrikanischen Eisenbahn Dar-es-Salam—Mrogoro 
(230 km), für Kamerun die Bildung des Eisenbahn-Syndikats 
Kamerun für den Bau einer Eisenbahn nach Mundame (150 km) 
bemerkenswerth. 

Durch deutsches und ausländisches Kapital ist die 
Otavi-Minen- undEisenbalingesellschaft (1 000 000 Mk.) begründet. 
Nach Abschlufs der Vorarbeiten soll das Kapital auf 40000000 Mk. 
erhöht werden. 
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Der Verkehr indenKolonien. Die Usambara-Eisenbahn 
bis Korogwe (84 km) ist im Bau begriffen. Die Südwestafrika- 
nische Eisenbahn ist bis Karibib (194 km) durchgeführt. Die 
Eisenbahn Tsingtau — Kiautschöu (74 km) ist seit April im Be- 
trieb. Der Dampfer „Hedwig von Wissmann“ hat den Verkehr 
auf dem Tanganyikusee am 6. November 1900 aufgenommen. 
Die Mole in Swakopmund ist seit 30. Januar 1901 im Betrieb. 
Für den Bau einer Landungsbrücke in Lome sowie einer Ver- 
bindungsbahn Lome-—Klein Popo (42 km) sind als erste Rate 
600 000 Mk. in den Etat eingesetzt. 

Das Strafsennetz in den Kolonien hat eine wesentliche Er- 
weiterung erfahren. Für den Baumwollbau in Togo ist der 
Ausbau der Strafse Lome—Misahöhe wichtig. 

Der Verkehr nach den Kolonien ist durch die Aus- 
dehnung des Betriebes der Ostafrika-Linie (seit 15. April 1901) 
laut Vertrag mit der Regierung vom 22. Juli 1900 durch die 
im März d. Js. erfolgte Einstellung einer zweiten Route der 
V7/oermann-Linie nach Kamerun sowie durch die Einrichtung 
einer neuen Linie des Norddeutschen Lloyd zwischen Hongkong— 
Saipan — Ponape — Neu-Guinea — Queensland — Sydney (seit 
20. Februar 1901), und der Jaluit-Gesellschaft zwischen Sydney 
und den Marshall-, Karolinen- und Palau-Inseln (seit 20. April 
1301) weiter ausgestaltet. 

m Verfolg seines Zweckes, die Kolonialwirthschaft im 
Interesse der heimischen Volkswirthschaft zu fördern, hat das 
Kolonial-Wirtschaltliche Komitee unter Heranziehung von Inter- 
essentengruppen im Berichtsjahre gewirkt durch: 


Werthbestimmung wirthschaftlich noch unerforschter Gebiete; 

Studium der Wirthschaftsverhältnisse in älteren fremden 
Kolonien; 

Expeditionen nach deutschen Kolonien zwecks Rentabilitäts- 
nachweises bestimmter wirthschaftlicher Unternehmungen 
bezw. möglichster Verhütung von Fehlschlägen; 

Beschaffung und Vertheilung von Saatgut; chemische und 
technische Untersuchungen kolonialer Produkte; 

Veröffentlichungen über Kolonialwirthschaft: Zeitschrift 
„Der Tropenpflanzer“ — „Kolonial-Handels-Adrefsbuch“ 
— „Kulturen der Kolonien“ — „Expeditionen desK. W.K.; 

Betheiligung an Kolonial-Ausstellungen und -Schulsamm- 
Iungen; Mitwirkung an der Errichtung einer Reichs- 
Handelsstelle, landwirthschaftlichen Reichsstelle, Kolonial- 
bank; Stellennachweis für die Kolonien etc. ete.“ — 

Hieran schliefsen sich Berichte über wirthschaftliche Unter- 
nehmungen, über chemische Untersuchungen kolonialer Pro- 
dukte etc. 


Die Eisenproduktion Rulslands. Nach den Berichten des Bureaus 
der kisenindustriellen wurden im Jahre 1899 insgesammt 
163 115811 Pud Gufseisen erzeugt gegen 134 150000 Pud im 
Jahre 1898. Die Schmiedeeisenproduktion betrug 34 553 916 Pud, 
gegen 30 457 383 Pud im Jahre 1898, die Stahlproduktion belief 
sich auf 80667 140 Pud gegen 69 928325 Pud im Jahre 1898. 
Die erste Stelle nehmen in Bezug auf die Produktionsmenge 
die 18 südlichen Fabriken ein, welche im verflossenen Jahre 
82491329 Pud Gufseisen, 5370649 Pud Schmiedeeisen und 
45 026 790 Pud Stahl heıstellten. Die Einfuhr von Gulseisen 
stieg von 6773 Tausend Pud im Jahre 1898 auf 8347 Tausend 
im Jahre 1399, die von Eisen sank von 19 216 Tausend Dud auf 
16157 Tausend, ebenso sank die Einfuhr von Stahl von 4 482 
Tausend Pud im Jahre 1898 auf 2884 Tausend Dud im Jahre 1899. 
Dagegen stieg die Einfuhr von Maschinen und Apparaten von 
9880 Tausend Dud im Werthe von ca. 80 Millionen Rubel im 
Jahre 1898 auf 12 417 Tausend Pud im Werthe von ca. 100 Million. 
Rubel im Jahre 1899. Aus Deutschland wurden eingeführt 
1257 Tausend Pud Gufseisen gegen 1034 Tausend Pud im Jahre 
1898, 7898 Tausend Pud Schmiedeeisen gegen 10455 Tausend 
Pul im Jahre 1898, 804 Tausend Pud Stahl gegen 1197 Tausend 
Pud im Jahre 1898 und 


die Einfuhr aus Deutschland nur bei Gulseisen eine Zunahme 
aufzuweisen, während die Einfuhr von Schmiedeeisen und Stahl 
aus Deutschland zurückgegangen ist, so ist bei der Einfuhr von 
Gulseisen-, Eisen- und Stahlerzeugnissen aus Deutschland nach 
Rulslaud im allgemeinen eine Zunahme zu konstatiren. So stieg 
die Einfuhr von Gulseisenerzeugnissen nach Rufsland von 924 
Tausend Pud im Jahre 1898, auf 957 Tausend Pud im Jahre 1899, 
wobei die Einfuhr aus Deutschland von 461 Tausend auf 512 
Tausend Pud gestiegen ist. An Eisen- und Stahlerzeugnissen 
degegen wurden im Jahre 1899 760 Tausend Pud eingeführt, 
gegen 548 Tausend Dud im Jahre 1898. 
getührt aus Deutschland 224 Tausend Pud gegen 180 Tausend 


5182 Tausend Pud an Maschinen und | 
Apparaten gegen 3694 Tausend Pud im Jahre 1898. Hat somit | 


An Draht wurden ein- ; 5 i 
, schützt von Cook und Stangen, bis ins Herz von Russisch-Asien 


Pud im Jahre 1898, an Drahterzeugnissen 119 Tausend Pud 
gegen 106 Tausend Dud im Jahre 1898. 

Die Naphtaquellen am Embafluls. Längs dcs Flusses Emba, 
welcher in das Kaspische Meer östlich vom Uralfluls einmündet, 
sind gegenwärtig sehr bedeutende Naphtaquellen entdeckt worden. 
Die dortigen Kirgisen sammelten seit jeher die hier an vielen 
Orten hervorquellende Naphta und gebrauchten sie nicht so sehr 
als Leuchtmittel wie für Heilzwecke bei verschiedenen Krank- 
heiten. Auch die Gurjewschen und Uralschen Kosaken kannten 
die Emba’sche Naphta seit langer Zeit, ohne aber dieselbe irgend- 
wie näher zu beachten. In den letzten Jahren aber gewann eine 
Gruppe Petersburger Kapitalisten ein Interesse für diesen Natur- 
reichthum. Gegenwärtig sind dort zahlreiche Praktiker und 
Ingenieure thätig. Die Regierung gewährte den Unternehmern 
das Privilegium, im Laufe von drei Jahren Nachforschungen 
nach Naphta in dem Küstengebiet von der Grenze des Gurjew’schen 
Kosakengebiets bis zur Grenze des Transkaspischen Gebiets aus 
zuführen. Das ganze Areal umfalst 6 Wolosten, welche an der 
Meeresküste liegen. Die ersten Nachforschungen sind in einer 
Entfernung von ca. 75 Werst von der Embamündung angefangen 
worden. Die Naphta quillt hier aus einem natürlichen Krater hervor, 
dessen Länge 50 Saschen (à 2,13 m) und Tiefe 3 Saschen beträgt. 
Die ersten Bohrarbeiten sind auf dem erhöhten Steinufer des 


` Kraters begonnen worden. An 10. Bohrlöchern wird gearbeitet, 


wobei in einem derselben in der Tiefe von 24 Saschen eine 
Fontäne von Wasser mit Naphta zum Vorschein gekommen ist. 
In den andern Bohrlöchern dieses Gebiets giebt es nur Anzeichen 
von Naphta, wiewohl in einigen derselben die Tiefe von 50 Saschen 
erreicht ist. In der Nähe der Embamündung, beim Meer, wird 
ebenfalls an verschiedenen Orten gebohrt, wohei man an einigen 
Stellen bis auf 150 Saschen gekommen ist. Die Anzeichen für 
das Vorhandensein von Naphta sind hier deutlich. Der dritte 
Punkt, wo Löcher gebohrt werden, ist vom Flufs Emba ziemlich 
weit nach Osten entfernt. Hier wird der Erfolg als sehr wahr- 
scheinlich angesehen.. Die Instrumente und Materialien für das 
Bohren werden aus Astrachan und Gurjew bezogen, wobei aber 
der Transport wegen der Unfahrbarkeit der Strafsen in der 
Steppe sehr theuer zu stehen kommt. Die Hauptschwierigkeit 
bei der Arbeit liegt in dem Mangel an Süfswasser. Auer 
Naphta werden in der Steppe auch Steinsalz und Erdwachs ge- 
funden. Die Pflanzenwelt ist hier eine äufserst arme. Der 
nächste Verkehrspunkt ist Schilaja Kossa, von wo allwöchentlich 
Dampfer nach Astrachan abgehen. 


Asien. 


Wirkungen der sibirischen Eisenbahn. Die Münchener „Allg. 
Ztg.“ veröffentlicht eine interessante Untersuchung über die bis- 
herigen Wirkungen der sibirischen Bahn. Wir entnehmen diesen 
Ausführungen Folgendes: Das gewaltige Werk des russischen 
Riesen, die transsibirische Eisenbahn, hat begreiflicherweise, 
schon seit dem Auftauchen des kühnen Projektes, reichlichen 
Anlafs zu politischen und wirthschaftlichen Erörterungen ge- 
geben; eine eigene Litteratur hat sich damit beschäftigt, und 
je näher diese gröfste Bahnlinie der Welt ihrer Vollendung 
rückt, desto gröfseren Umfang nimmt diese Litteratur an. Sie hat 
indes bis heute einen rein spekulativen Inhalt; man bemüht sich 
zu ermessen, welchen Werth die Bahn für Rufslands strategische 
Stellung in Ostasien haben, welchen Einfluls sie auf den Welt- 
handelsmarkt üben mag, ob Sibirien nunmehr das Bild einer 
zweiten nordamerikanischen Union in seiner wirthschaftlichen 
Aufschliefsung bieten werde u. a.m. Unterdessen vergingen 
einige Jahre, während deren der Balınbau rüstig gefördert wurde: 
doch hat man den einzelnen Phasen desselben verhältnifsmälsig 
wenig Beachtung geschenkt. Es sind schon über fünf Jahre. 
seitdem die erste grolse Theilstrecke vom Westen her, nämlich 
die Strecke von Tscheljabinsk bis zum Ob eröffnet wurde. Aber 
nur höchst selten vernahm man davon, dafs schon dieses Stück 
des grolsen Verkehrsweges (es hat die ansehnliche Länge von 
1323 Werst & 1,0 km) wirthschaftliche Wirkungen ausübe und 
welcher Art dieselben scien. Und doch erscheint gerade die mit den 
Bahnbau langsam fortschreitende Veränderung dieser und jener 
Verhältnisse schr beachtenswerth: lassen sich doch hieraus am 
sichersten Schlüsse auf die weitere Entwickelung ziehen. Solcher 
Wirkungen der bereits in Betrieb befindlichen Strecke der sibiri- 
schen Bahn haben sich wohl zwei dem gewöhnlichen Verständ- 
nils am meisten aufgedrängt: einmal, dafs jetzt Rufsland im 
Stande ist, per Bahn Truppenmassen nach Ostasien und au 
den chinesischen Kriegsschauplatz zu werfen. Ferner, dafs jetzt 
der Durchschnittsreisende im bequemen Eisenbahncoup6, be- 
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vordringen kann. Abgesehen von derartigen Kleinigkeiten, hat ! 
die sibirische Bahn Weltherrschaft und Weltverkehr bisher noch 
wenig beeinflufst; ihre Wirkungen sind noch vorwiegend national, 
d. h. sie äufsern sich in den inneren wirthschaftlichen Verhält- 
nissen Rulslands (im weiteren Sinne). Es steht hier in erster | 
Linie die Kolonisation Sibiriens. Für die Gebiete, innerhalb ` 
deren die neue Bahn dem Verkehre eröffnet war, bot sich damit 

ein neuer Zugang, um so wichtiger, da er an Stelle des in Folge 

grolser Entfernungen und schlechter Stralsen höchst unvoll- 

kommenen Achsenverkehrs trat; ein Zugang, der sofort eine 

Verschiebung des Verkehrs mit sich brachte. Sie trat sogar 

schon vor der eigentlichen Eröffnung der westsibirischen Linie 

ein, nämlich im Jahre 1895, nachdem die provisorische Exploita- 

tion eröffnet worden war. Während nämlich vordem der Strom 

der Einwanderer den südlichen Weg über Ufa oder Orenburg 

genommen, wurde er seit der Fortführung der Bahn bis Tjumen 

auf die Linie Perm-Jekaterinburg übergelenkt. Nun, mit der Er- 

bauung der Strecke Tscheljabinsk-Omsk usw., ward der südliche 

Weg wieder vortheilhafter. Während also bis 1894 über 80 pCt. 

der Einwanderer über Tjumen gekommen waren, wählten schon 

1895 84 pCt. die Linie Ufa-Tscheljabinsk; in den folgenden 

Jahren war der frühere Weg fast schon völlig verwaist, und 

gegenwärtig bildet die westsibirische Bahn die einzige Ein- 

wanderungsstrafse für Sibirien. Der Grund ist nicht nur die 

ee und schnellere Beförderung, sondern die Thatsache, 

dafs auf dieser Linie Seitens der Regierung für die gröfstentheils 

höchst hilflosen Kolonisten besondere Organisationen getroffen 

sind. — Man pflegt die jährliche Zahl der Einwanderer nach 

Sibirien bedeutend zu überschätzen; sie war bisher eine sehr 

stetige, doch auch unendlich gering im Verhältnils zu den un- 

endlichen Räumen. Soweit offizielle Angaben vorliegen, hat die 

Zahl bis 1895 nie 100000 im Jahr überschritten, erst seit die sibi- 

rische Bahn benutzbar war, ist sie darüber hinausgegangen. Die 

Ziffern der letzten 6 Jahre sind durch die Seitens der russischen 

Regierung befolgte Auswanderungspolitik wesentlich beeinflufst 

worden. Verschiedentlich waren für Sibirien kolossale Flächen 

leicht zu kultivirenden Bodens herausgerechnet worden; man 

schuf eine rasche und umfangreiche Besiedelung der neu er- 

öffneten Gebiete und förderte daher behördlicherseits die Aus- 

wanderung dorthin in jeder Hinsicht, 1895 passirten 108 039, 

1896 schon 202 302 russische Einwanderer die sibirische Grenze. 

Allein es zeigte sich, dafs doch nicht Alles so glatt und einfach | 
von Statten ging. Man hatte vergessen, dafs Sibirien, in seiner 
Gesammtheit betrachtet, keineswegs ein sehr günstiges Besiede- 
lungsfeld bot. Vordem hatten die Einwanderer, indem die ein- 
zelnen Familien schon vorhandenen Dorfgemeinschaften eingefügt 
wurden, an den alten Ansiedlern Lehrer und Gehilfen gefunden. 
Auch Kolonisten ohne jede Subsistenzmittel konnten es durch 
Arbeit zu einem gewissen Wohlstand bringen. Denn es war das 
bessere Land, das man besiedelte, Land, über dessen Brauchbar- 
keit kein Zweifel bestand. Nunmehr aber mulste man Länder- 
strecken minderer Qualität in Angriff nehmen: Gebiete, wo bisher 
überhaupt keine Niederlassungen bestanden. Ansiedler, denen 
Kapital fehlte, konnten nicht prosperiren, und man hörte plötzlich 
von einer zunehmenden Neigung der neuen Ansiedler, ihren 
Wohnsitz zu wechseln. Genaue Untersuchungen der zu be- 
siedelnden Strecken erwiesen nun allerdings, dafs eine baldige 
Ertragsmöglichkeit nicht überall gesichert war, dafs insbesondere | 
die weiten Räume der „Tajga“ der Kultivation nennenswerthe | 
Hindernisse boten. 

Dieser Umschwung war von sehr tiefgreifender Bedeutung. 
Er lehrte, dafs die Hoffnung, mit einer kosten- und mühelosen, 
aber erfolgreichen Besiedelung der neueröffneten Gebiete nun- 
mehr seit Erbauung der grofsen Bahnlinie im Grofsen beginnen 
zu können, sich als Utopie erwiesen hatte. Der Zwang der Ver- 
hältnisse verwies auf den vorsichtigeren, dabei aber kostspieli- 
geren Weg, einerseits das zu besiedelnde Gebiet zuerst einer 
genaueren Untersuchung und Vorbereitung zu unterziehen, 
andererseits dem Ansiedler selbst wesentliche Unterstützungen 
angedeihen zu lassen, wenn man es nicht vorziehen wollte, | 
überhaupt nur Wohlhabende zuzulassen. 

Das die russische Auswanderungspolitik beherrschende 
Prinzip hat sich nicht geändert; dagegen hat ein Ereigniss, gegen 
das die Regierung machtlos war, in den letzten Jahren wieder 
eine erhöhte Auswanderung nach Sibirien bewirkt: das war die 
grolse Hungersnoth des Jahres 1898, die auch im Folgejahr 
noch nachwirkte. Schaaren ausgezehrter Bauern verlielsen die 
hungernden Dörfer in dem blinden Drang, anderwärts es besser 
zu treffen, und diesem dumpfen Druck der Klassen mufste die 
Regierung, wie schon so oft, weichen. Die Zahl der Einwanderer 
nach Sibirien stieg im Jahre 1898 auf 205000, im Jahre 1899 | 


| kurrenz bei einer Steigerun; 


` insbesondere nach Dänemark verschifft. 


auf 224000 Köpfe. Die Obsorge für diese Schaaren, denen die 
Regierung durch äulserste Ermäfsigung der Fahrpreise, Verab- 
reichung von Nahrung, Unterkunft und Holz Unterstützung an- 
gedeihen läfst, ist ein finanzieller Posten, der das Konto der 
Kolonisation Sibiriens beträchtlich belastet. 

Stellen sich die Auswanderungsverhältnisse im Bahnbetriebe 
als Personentransportziffern dar, so wird auch die andere Seite 
des Betriebes, der Gütertrausport, ein Spiegelbild wirthschaft- 
licher Verhältnisse liefern können. Hier spielen Erzeugnisse der 
Landwirthschaft die Hauptrolle. Kaum bot die neue Bahn eino 
Abfuhrgelegenheit für weite Ansiedelungsgebiete, so zeigte sich, 
dals auch der sibirische Bauer über den Zustand wirthschaft- 
licher Genügsamkeit hinausgekommen war und vielleicht ohne Be- 
wulstsein und Absicht für den Export produzirte. Dies gilt hin- 
sichtlich des Getreides, speziell von Westsibirien, für welches 
die sibirische Bahn nach zwei Richtungen eine Abfuhrgelegen- 
heit hot. Einmal nach Ostsibirien, das in Folge häufiger Miss- 
ernten nicht im Stande ist, die genügende Getreidemenge für 
seine spärliche Bevölkerung zu produziren. Ferner nach dem 
Westen, auf den russischen oder europäischen Markt. That- 
sächlich wird die für das Ausland verfügbare Masse sibirischen 
Getreides auf ca. 40 Millionen Pud geschätzt. Allein ein Absatz 
dieser Menge auf dem Weltmarkt begegnet einem gewichtigen 
Hindernifs, das in der äufserst ungünstigen Lage Sibiriens, 
gegenüber dem den Verkehr vermittelnden Meer beruht. Auch 
seit Bestehen der sibirischen Bahn waren die Transportkosten in 
Folge der langen per Bahn zu überwindenden Strecken für das 
Getreide so hoch, dafs an eine Konkurrenz mit den unter günsti- 
geren, natürlichen Verhältnissen produzirenden Ländern wie 
Indien, Argentinien und vor Allem die Union, nicht gedacht 
werden konnte. Immerhin fand der sibirische Getreidehandel 
in der nächsten Zeit nach der Eröffnung der sibirischen Bahn 
günstige Verhältnisse vor, da die Missernten in den benachbarten 
russischen Gouvernements den Absatz erleichterten und auf dem 
Weltmarkt die Getreidepreise ungewöhnlich hoch standen. Doch 
täuschte man sich nicht darüber, dafs dies nur vorübergehende 
Erscheinungen waren, und die Mafsnahmen, welche man in den 
letzten beiden Jahren traf, um sibirischen Produkten Absatz zu 
verschaffen, beweisen deutlich, dafs die sibirische Bahn allein 
für den Handel mit Massengütern keine übermälsige Bedeutung 
besitzt. Sie bildet naturgemäfs neben der Bahnlinie Perm-Tjumen 
das Hauptausfuhrthor Sibiriens gegen den Westen, steht aber 
an Bedeutung der letztgenannten Linie nach. Durch den Bau 
der Eisenbahn von Perm nach Kotlas und durch Tarifverein- 
barungen zwischen den Dampfschiffs- und Bahngesellschaften 
wurde im August 1899 ein neuer Zugangsweg des sibirischen 
Getreides zum Weltmarkt eröffnet, der über die Dwina nach 
Archangel führt. Für diesen Weg kommt in erster Linie der 
Güterverkehr der Linie Tjumen-Perm in Betracht. Die andere 
Route führt auf der Kema und Wolga nach Nischnij-Nowgoroıl 
und Rybinsk, von hier per Bahn nach St. Petersburg und an die 
Ostsee. Zu dieser Abflufslinie führt die sibirische Bahn nicht 
wesentlich bequemer als die nördlichere Bahnlinie; sie hat vor 
dieser nur voraus, dals sie vielleicht den Getreideüberschuls 


| eines weiteren Gebietes zu sammeln vermag. Die Länge und 


Komplizirtheit dieser Strecken, welche die sibirische Bahn an 
den Weltmarkt anschliefsen sollen, deutet genugsam an, dafs 
für Massengüter Sibiriens der Zugang zum internationalen Markt 
nur auf künstliche Weise ermöglicht wird, und dafs eine Kon- 
der bisher niedrigen Produktions- 
kosten wohl ausgeschlossen ist. Anders liegen die Verhältnisse 
nur bei höherwerthigen Gütern wie Gold oder auch Pelzwerk 
und dergleichen. 

Wie sich die Ausfuhr landwirthschaftlicher Produkte Sibiriens 
auf dem Weltmarkt thatsächlich gestaltet hat, entzieht sich noch 
der Kenntnils. Doch wurden 1899 bereits 3 Millionen Pud über 
Archangel auf den Markt, theilweise nach Rotterdam gebracht. 
Aufserdem erfährt die Verfrachtung von sibirischer Butter einen 
bedeutenden Aufschwung; namhafte Mengen derselben wurden 
Ganz unvergleichlich 
tiefer greifend war allerdings der Einfluls der sibirischen Bahn 
auf die Marktverhältnisse innerhalb Rufslands selbst, das ja nach 
wie vor das weitaus überwiegende Absatzgebiet für Erzeugnisse 
Sibiriens bildet. 


Std-Amerika. 
Zur Geschäftslage in Brasilien. Die „Germania“ in Sao Paulo 
schreibt: „Viele Leute wundern sich, wenu sie den Kursstand 


vom vorigen Jahre mit dem diesjährigen vergleichen, dafs sie 
bei ihren Einkäufen noch immer fast dieselben Preise zahlen, 
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welche ihnen bei einem Kurs von 8 d. abverlangt wurden, 
während jetzt der Kurs auf nahe an 13 d. steht. 

Und doch ist nichts natürlicher, als di 

Zuvörderst muls man bedenken, dafs die Waaren, welche 
jetzt zum Verkauf ausgeboten werden, wohl noch meistens zum 
Kurs von 9 bis 10 importirt und bezahlt sind. Denn ein gewissen- 
hafter und solider Kaufmann denkt bei der Ankunft der Waaren 
zunächst an seine Deckung zum Tageskurs, zu welchem er auch 
seine Waaren berechnet und bucht. Thut er das nicht und 
denkt, weil er erst nach drei Monaten zu zahlen hat, er könne 
nach drei Monaten einen besseren Kurs erzielen, so wird er zum 
Spekulanten, denn er kann ebenso gut verlieren als gewinnen. 

Ferner ist der Goldzoll für 1900, d. h. der Theil der Import- 
zölle, welcher in Gold bezahlt werden muls, von 15 auf 25 pCt, 
also um 10 pCt. gestiegen. 

Aber trotzdem würde der bessere Kurs einen, wenn auch 
nicht ganz entsprechenden Einflufs auf die Preise gehabt haben, 


wenn nicht die Geschäftslage überhaupt so aufserordentlich 
schlecht wäre. Die Zahlungseinstellungen sind an der Tages- 


ordnung und haben eine Unsicherheit in den Geschäften zur 
Folge gehabt, die einer Stockung in vielen Fällen fast gleich 
kommt. 

Das Schlimmste ist, dafs bei den Liquidationen so wenig 
herauskommt. Konkordate mit 30, 25, 20, ja noch weniger 
Prozenten sind nichts Seltenes, selbst 5 pCt. sind auch schon 
angeboten und angenommen worden: nur schnell liquidirt, denkt 
der Gläubiger, damit die Gerichtskosten nicht noch den Rest 
verschlingen. 

Das neue Gesetz über Bankrotte, welches im Vorjahre als 
Projekt im Bundeskongress eingereicht wurde, sollte mit allen 
Mitteln gefördert werden, um wenigstens in dieser Hinsicht einen 
günstigen Wandel zu schaffen. 

Es kommt aber auch bei dem jetzigen Gesetz viel darauf 
an, wie es gehandhabt wird. Während bei einigen Liquidationen 
in Sao Paulo die Gläubiger, wie gesagt, sogar mit 5 pCt. ab- 
gespeist wurden, oder sich abspeisen lielsen, sind in Rio Grande 
do Sul schon verschiedene Bankrotteure, darunter sogar ein 
Baron zu 2 Jahren und mehreren Monaten Gefängnis verurtheilt 
worden. In Sao Paulo sind die Richter in dieser Hinsicht viel 
zu gutmüthig, um kein anderes Wort zu gebrauchen. 

Die Verluste, welche der Kaufmann durch diese Liquidationen 
erleidet, und diejenigen, die er trotz aller Vorsicht annehmen 
muls, noch ferner zu riskiren, mufs er natürlich wieder wett zu 
machen suchen, wenn er nicht auch zu Grunde gehen will. 

Das ist ein weiterer Grund, weshalb er den Preis seiner 
Waaren nicht so schnell "erasetzen kann, wie der Kurs steigt. 
Er nimmt von den zahlenden Kunden etwas mehr als ein zu- 
friedenstellender, normaler Gewinn ihm erlauben sollte, er ver- 
sichert sich bei ihnen sozusagen gegen die Verluste, welche ihn 
bei den anderen treffen. 

Bei der so tief gesunkenen Kaufkraft des Volkes ist es 
nieht zu verwundern, dals diejenigen Geschäfte am meisten 
leiden, deren Artikel man am ersten entbehren kann. Hat man 
kein überflüssiges Geld, so macht man keine Ausgaben, die man 
irgend unterlassen kann. Man baut nicht, man kauft keine 
Luxusartikel, man macht die neuesten Moden nicht mit. Deshalb 


stehen die Sägereien still, die Luxusequipagen sind seltener | 
geworden, die Modegeschäfte sind fast verschwunden. Der ` 


Import verringert sieh deshalb von Tag zu Tag. 

Der Kaftee, das einzige Ausfuhrprodukt, ist so billig, 
dafs er kaum die Produktionskosten deckt. Der Zucker ist so 
im Preise gesunken, dals es Fazendeiros giebt, die das Zucker- 
rohr an das Vieh verfüttern, weil bei der Zuekerfabrikation 
nichts herauskommt. 4 f 

Der Fazendeiro hat kein Geld. Er baut sich keine Paläste 
mehr in S. Paulo nnd anderen Städten: hält. sich keine Renn- 
pferde, keine Geliebte, keine Equipagen mehr; er trinkt Wasser 
oder Schnaps statt Champagner, Wein und Bier; er lebt auf 
der Fazenda, wo seine Damen keine reichen Toiletten brauchen, 
kurz er schränkt sich auf allen Gebieten ein. Wenn aber ein 
solcher Kunde felılt, der mit vollen Händen das Geld ausstreute, 
als es noch "bic: O café då para tudo, da ist es eben kein 
Wunder, wenn alle Geschäfte darniederliegen. Er war sozusagen 
die Quelle alles Reichthums durch seine werthvolle Produktion 
und war zugleich der beste Konsument. 

Das ist, mehr oder weniger, die Geschi 
Gegenüber dieser traurigen Lage klingt es wie Hohn, wenn in 
der Botschaft des Staatspräsidenten die glänzende Lage der 
Staatsfinanzen gepriesen und mit dem grolsen Saldo von 16 Tausend 
Conto geprahlt wird, der eigentlich gar kein Saldo ist. 

Es will uns nämlich nicht so recht einleuchten, dafs man 


age in Sao Paulo. 


das vorhandene Geld als Saldo hinstellen kann, wenn es doch 
zum gréisten Theil von der letzten Anleihe einer Million Pfd. Stlg. 
herrührt und man sich gewils mit einer kleineren Summe hätte 
begnügen können, denn am Ende des Rechnungsjahres, in welchem 
man die Anleihe machte, blieben 10000 Contos übrig und im 
letzten Jahre 16 000 Contos. 

Ein Staat darf Anleihen machen, wenn er entweder 
schwebende Schulden zu begleichen hat oder eine nutzbringende 
oder auch selbst nur nothwendige Verwendung dafür hat. Es 
entspricht jedoch keineswegs seiner Mission, zwecklose Anleihen 
zu machen und Zinsen für todtliegendes Geld zu bezahlen. Er 
läuft aufserdem Gefahr, Verwendung für das Geld zu finden, 
die weder nothwendig noch nutzbringend ist. Und das Merk- 
würdigste dabei ist, dafs ein am Rande des Ruins stehender 
Staat eine Regierung hat, die viele Leute für reich halten, weil 
sie viel Geld hat. Viele unterscheiden eben nicht zwischen 
Schein und Sein.“ 


Briefkasten. 


Zur Lage in Australien. Während in Queensland die Frage 
„Schwarze Arbeiter oder weilses Australien“ den Hauptschlacht- 
ruf bei den Wahlen bildet, handelt es sich in Neu-Süd-Wales 
mehr um das fiskalische Programm des neuen Bundes. Der Führer 
der Freihändler, Herr Reid, hat natürlich eine bedeutende Majorität 
erlangt. Das Resultat im Ganzen endete mit einer Mehrheit von 
Abgeordneten, die für Freihandel eintreten. Grofse Aufregung 
herrschte am Wahltage nicht, obwohl das Publikum ziemlich 
grofse Interesse zeigte. Die „Wellington Post“ schreibt, dafs 
die Partei, welche gegen die Vereinigung von Australien war. 
sich sehr freuen würde, wenn die Freihändler ans Ruder kämen. 
Denn dann wäre mehr Aussicht auf nähere Handelsbeziehungen 
zwischen Neu-Seeland und Australien, 

Das neue Ministerium, welches von Herrn See gebildet 
werden soll, besteht aus ebenso vielen Freihändlern wie Schutz- 
zöllnern. Es heifst, dafs die Regierung vor das jetzige Parlament 
nieht mehr treten wıll, und dals sie einen Aufruf an das Volk, 
nach dem Besuche des Herzogs von York, erlassen will. 


Schiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
SD, „Hohenzollern“, nach Genua, 2. Juni 6 Ubr Nachm. in Genua. 
SD. „Aller“, nach Genua, 1. Juni A Uhr Nachm. von New-York. 
SD. „Trave“, nach New-York, 2. Juni 12 Uhr Mittags von Gibraltar. 
SD. „Kaiser Wilhelin der Grosse“, nach Breineu, 3. Juni | Uhr Nachm. von Cherbourg. 
D. „Neckar“, nach Bremen, 3. Juni 121, Uhr Nachm. iu Breinerhaven. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Stolberg“, nach Antwerpen, Bremen, 2. Juni in Rotterdam. 
„Pfalz“, nach Bremen, 2. Juni iu Breinerharen. 
. „Aachen“, nach Vigo, Bremen, 2. Juni von Bahia. 
. „Heidelberg“, nach Brasilien, 3. ‚Juni von Funchal. 
. „Trier“, nach Brasilien, 3. Juni von Bremerhaven. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 3 Juni in Aden. 
. „Preussen“, nach Hamburg, 3. ‚Juni in Siugapore. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asien, uni von Shanghai. 
, „Bayern“, nach Ost-Asien, 3. i in Suez. 
. „Stuttgart“, uach Ost-Asien, 3. Juni von Southampton. 
, „Wittenbe nach Bremen, 2. Juni von Kobe. 
, „Strassburg“, nach Ost-Asien. 2. Juni in Shanghai. 
„Priuzregent Luitpold“, nach Bremen, 3. Juni von Genua. 
. „Karlsruher, nach Bremen, 1. Juvi von Sydney. 
, „Oldenbur; nach Austrahen, 2. Juni in Genua. 


Deutsch-Australische Dampfuchiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbowegungr 
bis 31. Mai 1901 

„Bielwfeld“, auf der Heimreise 29. Mai ab Brisbane. 

„Chemnitz“, iù Antwerpen. 

„Harburg“, nach Cap, Melb., Syd: 

D. „Offenbach“, auf der Hoimreise, 

D. „Sommerfeld“, nach Cap, Sydn, R 
. „Thornhill“, auf der Heimreise, 2 
Nüchste Abfahrton s. Aunone 


Deutsche Levante-Linio, Hamburg. 
Kapt. Wilkens, pass. am 1. Juni Beachy Head. 
, Kapt. Kunzendorf. um 30. Mai in Antwerpen. E 
Au hlös: ‚Juni von Konstantiuopel nach Derindje. 
yros“, Kapt. Knoth, am 1. Juni von Malta nach Piraeus. 
„Rhodos“, Kapt, Freyer, am 1. Juni in Odessa, 
D. „Leros“, Kapt. Aubel, am 1. Juni in Odessa. 
D. „Paros“, Kapt. Meussen, am 30. Mai in Alexandrien. 
PD. „Stambul, Kapt. Steen, am 3. Junt von Piraeus nach Malta. 
, „Athos“, Kapt, Biblie, pass. am 30. Mai Gibraltar heimkebrend. 
. „Samos“, Kapt. Mohr, pass. am 31. Mai Dungenes heimkehrend. 
. „Delos“, Kapt. Agrell, am 2. Juni in Mariupol. 
. „Argos“, Kapt, Krohn, am 3. Juni in Cospoli. 
„Lesbos“, Kapt. Scheer, am 1. Juni von Malta nach Piraeus. 
Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 
'gfried“, Kapt. Strecker, am 30. Mai in Alexandrien. A 
suntber“, Kapt. Stroberg. am 1. Juni von Northschields nach Swinomünde. 
„Gutrune“, Kapt. Selk, am 30. Mai in Solombal. 
, „Wellgunde*, Kapt. Kuhlmann, am 30. Mai von Nicolajeff nach Marseille. 
. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, passirte am 1. Juni Helsingör. 
. „Brunhilde*, Kapt. Junge, am 1. Juni nach Newport. sterd 
. „Siegmund“, Kapt. Wrede, am 2. Juni von Villa-Real-San-Antonio nach Roti 


D. 
D: 
D. 


„ Brisb., Townsv. u. Mak., 30. Mai ab Sydney. 
dai in Colombo angek. 

sb.. Towusv. u. Java, in Hamburg. 

Mai ab Sydney. 


lam. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingorstrasso 4, zu vorschen 
Teiogrammadresso: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zn richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureans werden nur unter noch näher fest- 
zusotzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementabedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

295. Vertretungen für Smyrna (Asiat. Türkei) gesucht. Ein in Smyrna 
gut eingeführtes Agentur- und Kommissionshaus, welches über besto 
Referenzen in Deutschland verfügt, theilt uns mit, dafs es noch Ver- 
tretungen in Spiegelglas, Lampen, Papier, spec. Druckpapier, zu über- 
nehmen wünscht. — Leistungsfühige Fabrikanten, welche für eine 
Agentur am obigen Platze Interesse haben, können die Adresse der 
betr. Firma von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Dertl- 
lingerstr. 4, unter den üblichen Bedingungen erfahren. 

2906. Ausfuhr von Lampen nach Indien. In den unkultivirten Ge- 
bieten Indiens wurden Metalllampen nur wenig verwendet; der ge- 
bräuchliche Beleuchtungsapparat bestand aus einem Thongefäls mit 
ein wenig Pflanzenfaser oder einem Stück Lappen und etwas Oel 
oder Fett. Die Araber führten Glaslaternen ein von kleiner eylindri 
Form, welche man an einem sorgsam ausgearbeiteten Lampenträger 
aufhing. Das Oel war hauptsächlich vegetabilischen Ursprungs und 
zwar Kokosnufsöl, Oel aus Sonnenblumenkernen, Rizinusöl, Erdnufsöl 


und anderes. Das raffinirte Leuchtpetroleum hat eine Umwälzung in ` 


diesen Zuständen hervorgerufen; seine Billigkeit hat selbst die An- 
schauungen der Priester verändert, die noch vor 12 Jahren das Petro- 


leum für etwas Unreines erklärten und ein schreckliches Schicksal | 


denen prophezeiten, die es verwendeten. Das Korosin gewann grölsere 
Verbreitung. Das Ergebnifs hiervon war eine wachsende Nachfrage 
nach billigen und einfachen Lampen. Jetzt werden grofse Mengen 
von Brennern eingeführt. Auch dochtlose Lampen zu Kochzwecken 
werden in zunehmender Menge gebraucht. 

Genaue Erkundigungen über die gangbarsten Sorten Lampen in 
den Hauptprovinzen Indiens würden zur Änbahnung eines lohnendet 
Geschäfts mit diesen Artikeln schr von Nutzen sein. Die Adressen 
derjenigen Importeure, welche im Jahre 1900 Lampen eingeführt 
haben, kann das Exportburau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin 
W., Derfflingerstr. 4, namhaft machen. Das Material umfalst 12 Firmen 
in Penang, 25 in Singapore (St-aits Settlements, Brit. Indien), 10 in 
Madras, 28 in Rangoon (Birmah). — Die Bedingungen für Aufgabe 
dieser Adressen sind von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
ee 4, zu erfahren. N 

T. 
zum Fahrradbau für Russland gesucht. Wir erhielten von einem Agen- 
tur- und Kommissionshause in St. Petersburg (Rucana) folgende 
Zuschrift: „Ich bin ganz besonders in der Fahrradbranche bewandert 
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Land und deren Ankunft hier liegen. Im glückl 


` sind per Exprefs sog: 


her | 


, zichungen. 


Vertretungen In Fahrrädern, Fahrradzubehörtheilen und Artikeln ` 


und könnte sicheren Absatz für Pneumatics, Röhren, Ketten und ` 


sonstiges Material zum Bau und zur Ausstattung von Fahrrädern 
und Wagen etc. schaffen. Mir steht ein gut eingerichtetes Comtoir 
nebst Lagerraum für event. Konsignationslager zur Verfügung, und 
könnte auf Verlangen für letzteres eine angemessene Caution gestellt 
werden.“ 

298. Vertretungen in Artikeln der Textilbranche übernimmt ein 
Haus in Buenos Aires (Argentinien). — Interessenten erfahren die 
Adresse der Firma nebst Auskunft unter näheren Bedingungen von 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W, Derfflingerstr. 4. 

299. Vertretungen in Goldleisten für London gesucht. Wir erhielten 
aus London folgende Zuschrift, datirt 30. Mai 1901: „Wir gestatten 
uns die Anfrage, ob Sie uns nicht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Goldleistenfabrik besorgen können. Unser Wunsch ist für 
2 verschiedene Fabrikanten thätig zu sein und zwar für ganz billige 
Stapelwaaren (Westpreufsen) und für bessere Waaren (Berlin). Wir 
kennen den Artikel schon seit 15 Jahren, sind mit der ganzen Kund- 
schaft bekannt und sind sicher, ein ganz bedeutendes Geschäft für 
einen leistungsfähigen Fabrikanten machen zu können.“ 

300. Zollbehandlung der in Konstantinopel eingehenden, nach anderen 
türkischen Häfen bestimmten Waaren. Die Zollbehörden in Konstantinopel 
haben neuerdings eine Bestimmung wieder in Anwendung gebracht, 
die anscheinend seit Jahren aufser Uebung war. Dieselbe betrifft die 
Revision der in Konstantinopel zur See eingehenden und in das 
Manifest für diesen Platz aufgenommenen, aber zur Weiterverschiffung 
nach anderen Häfen des türkischen Reichs bestimmten Waaren. Die 
Umladung derartiger Waaren in Konstantinopel scheint bisher ohne 
Revision zugelassen worden zu sein. Nunmehr haben indessen die 
Schiffskapitäne oder deren Vertreter die ganze, in das Manifest. für 
Konstantinopel aufgenommene Ladung dem Zollamt vorzuführen, und 
mit Beendigung dieser Operation hört ihre Verantwortlichkeit und Be- 
theiligung auf. Die weiteren Geschäfte bei der Zollverwaltung liegen 
demnächst den Konsignataren ob, die bezüglich der umzuladenden 
Güter die üblichen Anträge zu stellen haben. Die zur Umladung er- 
forderliche Erlaubnifs wird gegen Hinterlegung einer Sicherheit in 
Höhe des Einfuhrzolles ertheilt, und der hinterlegte Betrag wird erst 
nach Vorlage des Empfangsscheines des Zollamts im Löschungshafen 
erstattet. Um den Konsignataren möglichst die Kosten und die Be- 
lästigung des Löschens der zur Umladung bestimmten Güter zu er- 
sparen, gestatten die Zollbehörden, dals die Revision der Waaren auf 
den Leichtern erfolgt, die indessen zu diesem Zwecke an den Kais 


` schliefslich 


anlegen müssen. Für die durch dieses Revisionsverfahren geboten: 
Bequemlichkeit erhebt die Kaigesellschaft jetzt 30 pCt. der tarif 
mälsigen Kaigebühren. Die einfache Umladung ohne Rev 
aber auch jetzt noch gestattet, wenn die Waaren im Manifest als 
„Transitgüter“ aufgeführt sind. 


301. Absatzschwierigkeiten für deutsche Waaren in den Verain'gten 
Staaten. Wir erhalten unter dem 15. Mai folgende Zuschrift aus San 
Francisco: „Die hiesigen Importeure deutscher Industrivartikel ifen 


Waaren von noch nicht eingeführten Häusern meistens nur dann, 


wenn sie die betr. Artikel vor dem Kauf besichtigen können. Man 
kann daher ein gröfseres Geschäft meist nur dann einleiten, 
wenn man gleichzeitig ein Lager der absatzfähigen Fabrikate 
am Platze unterhäl Ein anderer Uebelstand, welcher den Deutschen 


das hiesige Geschäft schr erschwert, ist auf die Zeitverluste zurück- 
zuführen, welche zwischen der Bestellung der Waaren in Deutsch- 
sten Falle vergehen 
drei Monate bis zur Ankunft der Sendung, während man meis 
dieselben Waaren von New-York nach 30 Tagen erhalten kann. 
der Bedarf drängt, telegraphirt man nach New-York und die Waaren 
in 8 Tagen in San Francisco. Würden hier 
Lager von den hauptsächlichsten in Betracht kommenden markt- 
gängigen Waaren existiren, so wäre diesem Uebelstande abgeholfen. 
Die Ungewilsheit, ob die Waaren zur rechten Zeit ankommen und 
zur Zufriedenheit ausfallen, wäre ebenfalls beseitigt. Infolge der Eifer- 
sucht der amerikanischen Fabrikanten auf die deutsche Konkurrenz 
haben die Importeure deutscher Industrie-Artikel sehr oft einen harten 
Stand, namentlich im Zollhause. Es ist dies eine Thatsache, welche 
es vielen Importeuren verleidet, deutsche Waaren zu importiren. 
Warum können sich nicht. 20 oder 30 deutsche Fabrikanten, von denen 
doch die meisten mit grolsem Kapital arbeiten, vereinigen und hier 
unter einer oder gemeinsamer Firma ihre Wauren auf cen Markt 
bringen? Unter Führung eines gediegenen Geschäftsmann nes, der 
natürlich das Vertrauen der Betheiligten haben müfste, würden sich 
in diesem Falle nicht allein die Kosten eines solchen Unternehmens 
für viele Fabrikanten auf ein Minimum reduziren, sondern es könnten 
auch — ein gutes Lager vorausgesetzt — Ordres im bestimmten Um- 
fange sofort ausgeführt werden.“ — Da wir in San Franeiseo über 
eine vorzügliche. durchaus kreditwürdige Verbindung verfügen, so 
sind wir sehr gern bereit, deutsche Fabrikanten, welche in der oben 
gedachten Weise nach San Franeisco zu arbeiten wünschen. mit der 
uns befreundeten Firma in Verbindung zu bringen. Der Chef der- 
selben ist bereits seit 25 Jahren in San Francisco an ig und ver- 
fügt daselbst über ausgedehnte persönliche und geschäftliche Be- 
Er vermag in den Vereinigten Staaten, wie auch in 
Deutschland die besten Referenzen aufzugeben. Anfragen cte. unter 
laufender Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4. erbeten. 

302. Der Bijouteriewaarenhandel in Smyrna. 
brauch von feinen und gewöhnlichen Bijouteriewaaren in Sıny be- 
ziffert sich ungefähr auf 300000 Franken. Davon entfallen 250 000 
Franken auf die Stadt selbst und 50 000 Franken auf das Innere des 
Landes, die Küstengegend und die Inseln. Etwa die Hälfte des 
dortigen Bedarfs wird aus Europa bezogen, während der Rest aus 
einheimischen Fabrikaten besteht, die meist massiv sind und fast aus- 
den orientalischen Charakter tragen. Was die feinen 
Juweliersachen anbetrifft, so werden diese in der Regel in Kon- 
stantinopel eingekauft. wo in Folge der reichhaltigen Lager eine 


Der jährliche Ver- 


grolse Auswahl vorhanden ist. Aus Enropa werden Armbänder, 
Ketten, Broschen. Ringe, Berloques. Uhrketten und dergleichen be- 
zogen. An der Einfuhr dieser Artikel ist Deutschland mit 60 pCt, 


Qes! 

Artikel werden dort hauptsächlich deswegen 

Fabrikanten derselben Kredit bis zu 

österreichische nur vier 

Monate Ziel geben. Die Emfuhr ist in den letzten Jahren bet 

lich gestiegen, wozu die Bevölkerungszunahme und die Entwickelung 

des Luxus beigetragen haben. — Geeignete Agentur- und Kom- 

missionshäuser für den Absatz von Bijouteriewaaren in Smyrna kann 

die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. Dertflingerstr. 4. unter 

näher zu vereinbarenden Bedingungen aufgeben. 

Š 303. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 

taaten. 

Paraguay. 1S. April 1901, Sicht London 795 (d. i. $ 100 Gold 
Papier) 1 $ Papier — 0,50 M. 

Uruguay, 16. April 1901, 90 T. 8. auf London Ale d.. a Hamb. 441 M. 

Peru, 19. April 1901, 90 T. S. a. London 24/4 d., auf Hamburg 2.05 M. 

Ecuador. 7. Jan. 1901, 90 T. S. London 96 pCt.; Hamburg 91 pC 

Venezuela, 4. Mai 1901, 90 T. S. London $ 6.47, Hamburg $ 0,32 

Nicaragua, 1. Jan. 1901, 3 T. S. auf London 137 pCt. 

Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 T. S. auf Hamburg 375 pCt. 

Bolivien. 10. Mai 1901, 90 T. S. auf London 18°/, d. 

Buenos Aires, 3. Juni 1901. Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
— Gold-Agio = 133g pCt. — 48°, d. 

Rio de Janeiro. desgl.. 12 per 1 Milreis. 

Chile, 3. Juni 1901. Wechselkurs auf London, 90 T. S., 

Columbien, 22. April 1901. Wechselkurs ca. 2000 pCt. Ag 
Gold = 2100 Pesos) 1 Peso Pap. = ca. 0.198 M. 

Mexiko, 3. Mai. Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2.06 M., London 2401, d. 

San Salvador, 26. April 1901, Wechsel a. London 90 T.S. 132 pCt. 

Costarica, 13. Jan. 1901, 1 M. = 0,512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon. 

Honduras, 25. Febr. 1901, 10 T. S. auf New-York 130 pCt. Agio. 


reich und Frankreich mit je 20 pCt. betheiligt. 
bevorzugt. 


weil 
hs Monaten gewähren, während 
und französische Lieferanten sogar nur drei 


:$795 
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Fabrik- 


Gas- 
Glühlicht IA 


Së Mi. Werihen, 
Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. Marke 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Gläh- 
örper als auch Brenner fabrizirt, daher 


LS Grösste Leistungsfähigkeit. I 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 


= Roh, Reichelt, Berlin €. 


Huustrirte Zeit - Kataloge gratis. 


Neueste Rühl- u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


ai m 
Cresc? e einer, 


| (D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70 716, 81061.) 
vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Kon- 
struktion in ainer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 
maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 

| vielen höchsten Behörden des In- und Auslandes, In- 

dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. in 
Verwendung. 

Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 

Färbung ohne Farbband (daher einzi schöne und 

klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 

haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 

dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 

| Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Vervielfältigung, Tabulator. 


Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. E 
Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeltung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


En EEE EEE 
Sa Är In A, E HN Ar. Ss A NEIN INNE Ki Nr Nr rss  derfer die genen Leistungen vollführt zu sehen, weiche 


R I CG H AR D LEB RAM dg ee 


"Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
Berlin C. 19 ex. = Pforzheim. 


bereitwiiligst; Katalog franko. 
Gold- und Silberwaaren 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 


Groyen & Richtmann, Köln. 


Filiale Berliin: Kronenstr. 68—69. 


EEE 


CG gogos Leistungsfähigste Firma der Branche. Export ; 
d Neueste Muster in Ketten, Anbängern, Broches, 
TAI, Ringen, Nadeln etc. in ie Feingebalt. 


St G. gier P Sohn, Saitenfahrik 


x Marknenkirchen i. $. 
$% | Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
x 2 ene? rant- er and übersponnene 
en für Musikinstrumente. 
Reich illustrirte Export-Preisliste S ett fr ee eeschte 
d D olırtem Lrussa - 
K mit ca. 3000 Abblidungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 2 | Andale Alle Sorten Messing- -, Kupfer- 
Kaz ‚und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Sr SÉ Export nach alien Welttheilen. WE ? | Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


S vi 
Se EE KK D ish; 
GEST Ka DS DS EJ EES zje SEN PEE ES ES SEKR ES ES ES KRI E EREI R| Export. Illustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


zn ‚Grand Prix“ === 


erbieiten aie PIGE una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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"WO. Otto Gehrekens 
Norddeutscher Lloyd, Bremen, ERS 
Dampfschifffahrts-Gesellschatt. 
Regelmässige Hamburg. 


Halbkreuz. (Linkstrieb.) 


Schnell- und Postdampferlinien 
zwischen Yost- 


Bremen und New-York Bremen und Brasilien S = 
„ Baltimore Ostasien Schreibmaschine a 
» Galveston „ Australien a 
über 50000 
Le Piata; n;,New=Tork JEF im Gebrauch 


- Siebere schnelle comfortable Urberfahrt, Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähero Auskunft ertheilt 82 goldene Medaillen 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis- «Gesellschaft. | 


_Südafrika-Australien-Java. 


Sp 2 Prospekte gratis durch 


Regelmässig all- 4 Wochen über Hamburg "a Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
Nach Capstadt, Algoa Bay. Fremantle Wharf, Nach Mosse! Bay, event. Algoa Bay, Sydney, Brisbane. | und Magdeburg, Breiteweg 167. 
Adelaide, Batavia, Samarang. Soerabaya und Tjilatjap. Townsville. Makassar. Soerabaya un. adang. j 
D. „Augsburg“, Capt. Koch, am 11. Juni. d D. „Sommerfeld“, Capt... .. am 22. Juni. 


wit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Gliterannahme am Samınelse) Kappen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


D D 
Gebrüder Klinge 

Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfl. ._— £ 

Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe aueh «die Angaben unter „Schiffsnachriehten“. Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


* 


j 
| 
| 
Bleichert’schen ee Ueber Fiaschen-Reinigungs-Maschine, 
Í 7 1350 Anlagen welche zur gründl. u. schnellen 
rahtseilbahnen E 
ausgeführt | zu empfe hlen ist. Preis m, 2 einf. 
£ in einer f 
Gesammtlänge i 1173 Illustr versch, Mas hinen u. 


Utensilien f. Bier- u. Weinkeller. 
Gesi häfts- u. Restaurationseinr., 
Automaten nebst Hausbedarfs- 
Maschinen gratis und franko. 


zk 


28 jährige 
Erfahrungen ` 


von mehr als 
1425 Kilometer. 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszelchnüng: 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


LANDSBERG NW 


Transmissionsseile 


aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw.. getheerte 
und ungetheerte Hanftaue, 
imprägn. Hanfdrahtacile, 
Hanfseilschmiere etc. + 


Drahtseile. 
u Hanfseile. 
Ki 


Drahtseile; 
f. Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpilugseile, Luft- 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk ot2. 


e, V 


SE 


ründet 1830. 


ether. Oele u. Essenzen 
++++++44+- | Spezialitäten für 


$ à Parfümerie-, Liqueur- und 
Rhein- u. Moselweine, 


Nineralwasserfabrikation. 


Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis, 


Dynamo - Maschinen 


und Slektromotore 
mm ven !/o—10 HP. 
für Wiederverkauf und Export 


` Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 


+ 
+ 
+ 
Be 
+ Ueberkunft billigst 
+ 
+ 
+ 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 
London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 


+ 

> 

+ 

+ 

+ 

> 

+ 

wg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Ratbhausstr. 19. + 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 
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(Saale), 


Weise & Monski, 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


= für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstkiassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, 


<eder-Manomers, g ‚Wassersfahds.,| 


Í d Dampf-Wasser u.Luft-Druck: = Zeiger, zc: EB 
g K icherh * x F 
== SS Die Hähne 

; D S : 
SS - Probir-Ventile 
*Schmier-# 


Neue Thomannsee Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


geen 


Das Non plus ulıra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
vorsell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachsto Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schuee und 
Regen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ucberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Livenzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Export. Export. 


H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 


Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Schimmel. Pianos nnd Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisonrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 


Magdeburg-Buckau. 


Filialen: 


Manchester, 
London, 
Glasgow, 
New -York, 
Paris, Lille, 
Mailand, 
Lüttich, 
Hamburg, 
Zürich. 


Gen.-Depôts 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 
Berlin. 


Original - Re -starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 
— 95000 Stück dieser Konstraktien | 
Manometer o 
und 
Vacuummeter 
jeder Art, 
über 
2.300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


ableiter neuester 
Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regnlatoren, 
Buss - Pat. - Vier: 
pendel- 
Regulatoren, 
Indikatoren und 
Tachometer, 
Zähler- und 
Schmierapparate 
Thermometer, 


Thalpotasimeter | 
und Pyrometer, 


Wasserstands- 
zeiger, 
Hähne u. Ventile 
in jeder 
Ausführung, 
Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 

Probirpumpen, etc. etc. 
Injecteure, n101 


` Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 


Neueste Flaschen - Füllmaschine. 


(D. R. G.M.) Absolut luft- 
dichter Verschluss bei 
grörster Leistungs! 
Preis d Masch. m.4 
kompl. mit Siebhahn, 
Gummiansauger,Schlauch, 
Leckkasten u. Lu 
M. 150, mit 6 Hebel M. 200. 
Neueste Preisl. m. 1137 Diu- 
strat, versch. 
Utensilien f. Bier- u. Wetu- 
kellerei, Geschäfts- u. Re- 
staur.-Einr. Automat. nebst 
Hausbedarfs-Ması gratis u. franko. Vertreter an allen 
Plätzen gesucht. 


Delin, Inh. Hans Gllowy, Berlin NO. 43 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Ri 
und Berlin E, Rosenstrasse 1. 
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Spiritusas Schnellkocher 


Spécialités : 


Preusse& C p 


ecialitie: 


Ideal“ 
j Brocheuses au t- und Faden- Wire” and Thread 99 ea 
métallique dh h maschinen für Sewing Machines i 
“ de lin pour irie, her, ‚Brosch, for Books, Da 
` phlets, Exereis 
Al 


Blocs, Kalender. . Books, BI 
Kartonnagen ete., manachs, 
E Falzmaschinen | Boxes ete. 
Plleuses i teuilies | für Werkdruck u. Folding Machines . 
d'ouvrage et jou. Zeitungen. G for finest Book- 
x.Pliure aure- , naueste Register- ” work & Newspa- 
tre;debitexira- "falzung. Höchste ` pers. Fold true to SG: 
re. In- | Leis ig- ‚register, highest p S 
staliation pour la keit. chtun- ` output. Plants for 5 m 
fabrication de | gen z. Fabrikation manufacturing | — 
Boltes pliantes `. vonFaltschachtein | Folding Card > 
et Cartonnages de und Kartonnagen | Boxes and re S 
tous genres. jeder Art. I of any ki 


Eine aussergewöhnliche epochemachende Neuheit. 
Uebertrifft alles bis jetzt Dagewesene auf dem 

biete des Spiritusregulirens. Durch Drehen der 

raube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 


| wiiuschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: ` 


E Brillen nud Xueifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbeirieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


| ef UE Söhne 


Sage: «Hobbearleilungsmaschinen 


Beie A sende Seimichendf ` 


Schreibmaschine ‚Sdelmann‘ 
Deutsch 
Deutsche Mik. 85,—. D.R.-P. 101672. Seeche 
(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
SW Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. ug 
50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Silben pro Minute 


6—8 mal tadellose Durchschläge. 
Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
i Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


Y l Johefert 
fur Xylogr. Kunstanst 
3 Nele 


rfurt. 


Unbreakable Metal. 
"Spray -silog 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en miötal. 


Buschow & Beck 
ne i H 9 e m d H n 0 D | Puppenfabrik 


Nossen in Sachsen. 
Aetiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. Aeren Spezialitāt: 

e Verstellbare Zuggardinen- 


| Eisenconstructions -Werkstätte Einrichtungen, Küchenwagen, 
pirituskocher, Gaskocher, 


Wellblechfabrik RS e EEN 


verschlüsse, Glasjalousien, 
Verzinkerei. Ojgamant Schirmständer. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Compagnie Concordia eiii. pianoforte- Fabrik, smee wim Berlin S., 


Schinkestr. 8-9. 


Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. 
F. Menzel. c Vertreter in Siid-Amerika. Afrika, dem Orient ete. gesncht. 
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Kirchner & C2, A.-G. 


6 [ Leipzig-Sellerhausen 50. 


x Grösste Specialfabrik von 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Sägemaschinen u. Leipzig-Plagwitz. 
Holzbearbeitungs- En 


33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


Maschinen. 


70000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. A 


= F~ Export nachallen Welttheilen. E 
=== Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. — 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. [103] 
~——]} Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 


Broseburen. 
Maschinen zur 
Herstellung * 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
tür Werkdruck 


un 
Zeitungen. 


Elektromotoren! 


cn  Nenfeld-Pianos + 


Katalog über 


2 e\ Ventilatoren Mer: 

5 EE 3 æa Berlin N.4, Chausseestr. 6. l Spezialität: Salon- Pianos 
SN "ZE | mit Flügelton 
$ Gesellschaft für elektrische Maschinen | Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


e nud- Justallationshedarf. ‚Flügel u. Pianinos 
| Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


E. Kiessling & Co. on Telenranhenkarte 


ee EE für den Weltverkehr 


alleinige Spezialität 
Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 


1901. 
in solidester 3 


Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Zu beziehen gegen Frauko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“ 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. Gi 
Ausl 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 


WE” Kataloge auf Wunsch gratis. "2 


Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


> als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 


Garantie für bestes Mat ung A Illustrirte Preislisten in deutschs, englisch und 


ediegene Ausfüh! , Zweck- Ne R 
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GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. mg 


XXII. Jahrgang. Berlin, den 1 E Juni 1901. Nr. 24. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landslente im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen uud Werthsendungen filr den „Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafge 4, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Generalveraammlung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Die panamerikanische 
Ausstellung in Buffalo. — Europa: Der Aufsenbandel Rufslands 1900. — Die deutsche Eisenausfuhr nach Rufsland. — Absatz von Cement in 
Rufsland. — Die wirthschaftliche Lage Rumäniens. — Schweizerische Seidenindustrie. — Australien und Südsee: Freihändlerische Mafsregeln in 
Neuseeland. — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wiri: Abdruci bezw. Unhersetzung) ans dem „EXPORT“, 


Amerika, scheut es heute keine Anstrengungen, um den euro- 
päischen Industriestaaten diese prächtigen Absatzgebiete, auf 
denen besonders England und Deutschland ihre ungestörtesten 


Centralvereins für Handelsgeographie USW. | und lohnendsten Märkte finden, streitig zu machen. 


SE S Jene Ländergruppe der westlichen Hemisphäre ist der grolsen 
Freitag, den 21. Juni er., Abends 6 Uhr - | Masse des deutschen Publikums thatsächlich unbekannt, trotzdem 
i 3 |! die dort werbenden deutschen finanziellen und kommerziellen 

im Bureau, Derffliugerstr. 4. ‚ Interessen einen der wichtigsten Theile unserer überseeischen 

z Transaktionen überhaupt bilden. Nun sind die lateinisch-amerika- 

nischen Staaten durch die Ausstellung ihrer Produkte und 
Fabrikate ja beinahe vollzählig auf der Pariser Weltausstellung 
vertreten gewesen, allein man kann wohl sagen, dafs sie bei 
| jenem grolsartigen Rendez-vous von alle dem, was die mensch- 
A d | liche Intelligenz in jeder Hinsicht zu fesseln wulste, was an Ge- 
Centralverein für Handelsgeographie usw. | nüssen aller Art geboten war, die Beachtung nicht finden konnten, 
Der Vorsitzende: | die sie verdient hätten. Und diese Beachtung, die ihren un- 

Dr. R. Jannasch. ` geheuren Werth für praktische Zwecke und Ziele ans Licht 

| setzt und zu geschäftlichen Unternehmungen Anregung giebt, 


Generalversammlung 


des 


Tagesordnung: 
1. Geschäfts- und Finanzbericht für daş Jahr 1900 
2. Feststellung des Budgets für 1901 
3. Wahl der Revisoren gemäfs $ 4,ı der Satzungen. 


Die panamerikanische Ausstellung in Buffalo. | können sie eben nur in einer Sonderausstellung finden, wie es 

CNA Mit der letzten. Pariser Weltausstellung hat das Aus- die jetzt in Buffalo eröffnete ist. 
stellungswesen seinen höchsten Trumpf ausgespielt, denn nach den Durch keine grandiosen theatralischen Schaustellungen ab- 
Urtheilen kompetenter Beobachter wird man wohl kaum mehr ähn- | gelenkt, wird sich die Aufmerksamkeit auf die freilich unschein- 
liche grolsartige Inscenirungen zu schen bekommen, wobei freilich , baren Qualitätsproben von Kaffee, Wolle, Kautschuk, Farb- und . 
nicht aufser Acht zu lassen ist, dafs der Kern der Sache, die | Nutzhölzern, Erzen usw. konzentriren, und dem geistigen Auge 
Vorführung der Industriefortschritte und der Produktionskräfte, | werden sich Perspektiven eröffnen, in welchen es die weiten 
unter der Wucht der auf das Vergnügen und die Schaulust be- Savannen, die Montana real, d.h. die dicht bewaldeten tropischen 
rechneten Unternehmungen eine Beeinträchtigung erleiden mulste. Thäler und Berge, die tausende von Stunden weit fruchtbare 

Darum fängt man an, sowohl in den Kreisen der Industriellen Ländereien durchströmenden Gewässer des Amazonas, Madeira, 
wie in denen eines weiteren Publikums ausstellungsmüde zu ` Parana, Orinoco usw., die Wunder erhabener Gebirgswelt und 
werden, und die am 1. Mai in Buffalo eröffnete panamerikanische ' noch unerforschten Flachlandes erblickt. Dort, wo Millionen 
Ausstellung, zu welcher allerdings die Ausstellungsobjekte ; und Abermillionen von Menschen noch Platz finden und sich 
mancher amerikanischer Staaten noch nicht vollständig ein- | akklimatisiren werden, ist das Land der Zukunft. — 
getroffen sind, wird, schon der Entfernung wegen, bei uns nur Unaufhaltsam entwickelt sich Deutschland, vielleicht nicht 
einem recht begrenzten Interesse begegnen. Für Diejenigen | einmal zu seinem Glück und gewils nicht unter den Bedingungen 
aber, welche die den Weltverkehr beeinflussenden Faktoren zu | einer nach allen Seiten hin wohlabgewogenen Interessen-Berück- 
erkennen trachten, stellt sie ein weiteres -und nicht zu unter- | sichtigung, zu einem gewaltigen Industriestaat, allein da unser 
schätzendes Glied der Kette dar, durch welche Nordamerika das ` wirthschaftliches Leben nun einmal diese Richtung eingeschlagen 
lateinische Amerika an sich zu fesseln und seine kommerzielle hat, mufs man ihr folgen und suchen, ihr die beste Seite ab- 
Suprematie darüber auszudehnen sucht. ` zugewinnen. 

Nordamerika hat heute eine rührige Bevölkerung von | Während des dreifsigjährigen Friedens zwischen den Grofs- 
76 Millionen Seelen. Vor einem Vierteljahrhundert noch in | mächten haben die Industriestaaten, grolse und kleine, die Pro- 
keinem oder nur sehr geringem Verkehr mit dem lateinischen | duktion von Fabrikaten so sehr infdie,Höhe, getrieben und | ver- 
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vollkommnet, dafs sie sich lawinenartig gegenseitig damit über- 
schwemmen. Für diese Hochtluth müssen die Abflufskanäle er- 
weitert werden, und das kann nur nach der Seite des lateinischen 
Amerika hin geschehen; dort wird eine wachsende Bevölkerung 
die geschicktesten und, auch politisch, angelegentlich anklopfen- 
den Bewerber bevorzugen, wir werden dann — nothgedrungen — 
unsere Industrieen hinüberverpflanzen, bis man auch dort an der 
industriellen Schraube ohne Ende angelangt sein wird. Das 
steht aber noch in weiter Ferne. — Die Frage ist schr einfach: 
Der Osten ist bevölkert, der Westen ist noch zu bevölkern*,. Die 
Völker des Ostens sind fertig, die des Westens sind unfertig. 
Die ersteren nehmen von unserer Kultur, d.h. von den zur Be- 
friedigung unserer materiellen und geistigen Bedürfnisse her- 
gestellten Erzeugnissen willig nur das an, was ihrer eigenen 
Kultur zusagt und ihrem Komtort palst, und das ist relativ blut- 
wenig, die anderen schliefsen sich streng an unsere Kultur, Denk- 
weise, Sitten und Lebensführung an und nehmen begierig alle Fort- 
schritte moderner Technik entgegen. Da ist doch nicht schwierig, 
zu entscheiden, wo für Handel und Industrie das Zukunfts- 
feld zu suchen ist. Die Monroedoktrin wird eines Tages so 


hinfällig sein wie es virtuell der Clayton-Bulwervertrag heute ist. ' 
Die panamerikanische Ausstellung wird, man darf es gleich ; 


sagen, einen besonderen Glanz nicht entfalten, denn so überaus 
reich die lateinisch-amerikanischen Staaten an Naturschätzen 
sind, so arm sind die meisten in finanzieller Hinsicht: Riesen- 
summen verschlingende Kriegsrüstungen, Verschwendung und 
Staatskassenplünderung bei den einen, alte Wucherschulden, 
Vergeudung und ruinirende politische Bewegungen bei den 
anderen, geringe Bevölkerungszifter und mangelnder Sparsinn 
bei allen, daher relativ ärmliche Einnahmen, Ueberflufs an Papier- 
geld und wenig Kapitalansammlung in geprägtem Edelmetall mit 
allen sich daraus ergebenden Konsequenzen. Die Kosten der 
Pariser Weltausstellung sind bei manchen in noch zu frischer 
Erinnerung. — Die Zahl derjenigen Länder, die eigene Gebäude 
für sich erstellen liefsen, beläuft sich auf sieben. Die anderen 


; hohen 


benutzen die verschiedenen Sektionen des Ausstellungsgebäudes. | 


Die Argentinische Republik liefs sich für Forstkultur 
15000 Quadratfufs und für Agrikultur 3700 Quadratfuls zuweisen. 
Für ihre Installirung wird sie $ 30 000 verausgaben. 

Bolivia ist mit 2400 Quadratfufs bedacht, die auf die für 
Agrikultur, Bergbau, Ethnologie und Archäologie bestimmten 
Ausstellungsgebäude vertheilt werden. 

Brasilien sind für Privatausstellungen 500 Quadratfuls in 


dem Agrikulturgebäude zugewiesen worden ; auf einer 400 Quadrat- ` 


rühmte ethnologische und archäologische Sammlung ebenfalls 
ausstellen wird. 
Hayti. Der Ackerbauminister in Port au Prince wird eine 


` Ausstellung seines Departements veranstalten. 


Honduras hat auf dem panamerikanischen Ausstellungsfeld 
mit einem Aufwand von $ 6000 seinen Pavillon erbaut. Seine 
Ausstellung wird besonders in Bezug auf Forstkultur und Berg- 
bau anziehend sein. Der Bischof von Camayagua wird eine 
ethnologische Spezialausstellung veranstalten. 

Mexico hat auf dem panamerikanischen Ausstellungsfeld 
einen 60 Fuls langen und 40 Fufs breiten Pavillon mit einem 
Kostenaufwand von $5000 erbaut, der nur die Bergbauprodukte 
dieser Republik enthalten wird: es sind ihm ferner 3000 Quadrat- 
fuls in der Agrikultur, 2000 in der Forstkultur, 2000 in der 
Hortikultur, 3 000 in Fabrikerzeugnissen und 2 000 in Ethnologie 
und Archäologie zugewiesen worden. Zwei Damen sind der Aus- 
stellungskommission als Mitglieder beigegeben worden. Ein 
Spezialpavillon ist der mexikanischen Armee -Ausstellung ge- 
widmet. Eine Kompagnie berittener „Rurales“ (Landpolizei) und 
eine Musikkapelle der Marciales werden auf dem Ausstellungs- 
feld einquartirt. 

Nicaragua hat für Bergbau 150 Quadratfuls, für Garten- 
kultur 300, Ackerbau 400, Blumenzucht 350 und Ethnologie unl 
Archäologie 200 Quadratfufs beansprucht. 

Paraguay wird nicht offiziell vertreten sein, allein sein 
Konsul in Philadelphia wird die im Handelsmuseum von Phila- 
delphia und im Smithsonian-Institute befindlichen Proben para- 
guayischer Produktion der Buffalo-Ausstellung dienstbar machen. 

Peru hat in der Agrikultur 1000, in Fabrikaten 500, im 
Bergbau 500 Quadratfuls belegt. Zwei Damen sind zu Mit- 
gliedern seiner Ausstellungskommission ernannt. 

Portorico ‚verausgabt $ 10000 für seine Betheiligung und 
erbaut einen 47 Fufs langen, 73 Bois breiten und 20 Fuß 
„Rancho“. Aufserdem sind seinen Ackerbauprodukteı 
1 200 Quadratfuls in den Ausstellungshallen reservirt. Eine Kapelle 
von Saiteninstrumenten wird Konzerte geben. 

Salvador belegte 2000 Quadratfuls tür eine Kollektiv- 
ausstellung. Der Ausstellungskommission sind zwei Damen als 
Mitglieder beigegeben. 

Uruguay betheiligt sich offiziell nicht an der Ausstellung. 

Venezuela. Nachdem für die panamerikanische Ausstellung 


: $ 100000 votirt und eine Kommission mit ebenfalls zwei weib- 


fuls grolsen Fläche wird es eine brasilianische Fazenda in Miniatur ' 
errichten, wo seine Produktion in Kaffee, Kautschuk usw. ver- ' 


anschaulicht wird. 

Chile verausgabt $ 170.000. Der von ihm aus Glas und Eisen 
erstellte Pavillon ist 150 Fufs lang und 35 Fuls hoch und wird 
nach Beendigung der Ausstellung nach Chile transportirt werden. 

Columbia, das seiner politischen Unruhen wegen sich nicht 
an der Ausstellung betheiligen kann, hat jedoch einen Spezial- 
kommissär zu seiner Repräsentation ernannt. 

Costarica stellt seine Produkte in folgender Weise aus: 
120 Quadratfuls im Gartenbau, 400 in der Forstkultur, 30 im 
Bergbau, 600 in Ethnologie und Archäologie, 240 in nationalen 
Produkten und 270 nicht Klassifizirtes. 

Cuba verausgabt $ 25000 und erbaut einen 
langen und 275 Fuls breiten Pavillon. 

Santo Domingo hat auf dem panamerikanischen Aus- 
stellungsfeld ein Areal von 3000 Quadratfuls gemiethet, auf dem 
es einen Pavillon erstellt. Aufserdem wird es zur ethnologischen 
und archäologischen Abtheilung Beiträge liefern. Unter seiner 
Ausstellungskommission befinden sich zwei weibliche Mitglieder. 
Ecuador giebt für seine Betheiligung $ 16 000 aus und wird 
einem von ihm erbauten Pavillon seine Produkte ausstellen. 
, Guatemala bringt seine Produkte in den verschiedenen 
Ausstellungssektionen unter: 150 Quadratfuls im Bergbau, 400 im 
Ackerbau, 200 in Ethnologie und Archäologie: Mr. Pierson von 
Guatemala erbaut auf eigene Kosten einen Pavillon für Kollektiv- 
ausstellung verschiedener Produkte, und es ist wahrscheinlich, 
dafs Herr Manuel Engueta seine 600 Nummern umfassende be- 


150 Fufs 


in 


*) Anmerkung der Red. Wir stimmen hier mit unserem Herrn 
Mitarbeiter nicht überein. Der Osten ist theilweise entvölkert und 
bei seiner bevorstehenden Kultivation in türkisch Asien u.s.f. zu be- 


völkern und seine natürlichen, reichen Hülfskräfte sind zu entwickeln. ` 
Dafs die Völker des Ostens keineswegs „fertig“ sind, hat Japan 


erkennen lassen. und China mufs nunmehr aus seiner Versteinerung 
heraustreten. — Wir werden über die Gegensätze zwischen Ost und 
West in den nächsten Nummern unseres Blattes sehr reichhaltiges 
Material veröffentlichen. 


` stellenden Länder veranlassen zu können, 


lichen Mitgliedern ernannt waren, zog die Regierung der ein- 
getretenen politischen Unruhen wegen ihre Zusage zurück. 0b 
individuelle Ausstellungen von diesem Lande eintreffen werden, ist 
zweifelhaft. 

Englische Kolonien. Nur die Ackerbaugesellschaft von 
Jamaica wird ausstellen und hat 150 Quadratfuls im Gartenbau 
und 330 in der Agrikultur für sich reservirt. 

Französische Kolonien. Martinique und Guadeloupe 
werden sich in kleinem Mafsstab an der Ausstellung betheiligen. 


Geht aus alle dem hervor, dafs die panamerikanische Aus- 
stellung aus oben angedeuteten Gründen kein Weltereignils sein 
wird, so wird ihre Wichtigkeit doch nicht verkannt, und den 
Handels- und Industriekreisen Nordamerikas wird sie eine be- 
deutende Anregung zu noch intensiverer Kultivirung der Be- 
ziehungen zu lateinisch Amerika geben, worüber man in London 
sehr mit sich im Klaren ist, und was man dadurch zu neutralisiren 
trachtet, dafs die London Exhibition Cy, die mit so grofsem 
Erfolg verschiedene Ausstellungen auf ihrem 22 Acres grolsen 
Grundstück in Earls Court veranstaltet hat, eine Ausstellung der 
Produkte, Industrie, Fortschritte und Anregungen (possibilities; 
von lateinisch Amerika in Angriff nimmt. Es wird dabei haupt- 
sächlich darauf gerechnet, die Regierungen der in Buffalo Au 
ihre Ausstellung“ 
objekte nach der Beendigung der „Buffaloschan“ nach London 
zu transferiren. 3 

Hierzu haben die Vertreter aller lateinisch-amerikanischen 
Staaten in London ohne Ausnahme ihre Zustimmung 2 
gesprochen und eingewilligt, diese Angelegenheit ihren he 
gierungen zu unterbreiten. 

Es wäre vielleicht wünschenswerth, wenn sich Deuts‘ RR 
ebenfalls in dieser Weise tiber jene überseeischen Länder unte 
richten könnte”). 


hland 


z insicht 
Anmerkung der Red. Deutschland ist in dieser Hitt, 


längst weit voraus gewesen. Es sei an die 1882er brasilianische 


p 2 á É I dert? p Aust 
1883°r mexicanische und an die schöne 1886er südamerikanl b für 
stellung zu Berlin erinnert, die alle drei vom „Centralen ten 


Handelsgeographie ete.“ inscenirt waren“ Diese Ausstellungen 


‚ event. wiederholt werden- 
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1901. 


Der Weg hierzu wäre vorgezeichnet, wenn die lateinisch- 
amerikanischen Regierungen zu bestimmen wären, dafs ihre Aus- 
stellungsobjekte nach der „Londonerschau“ nach Berlin über- 
geführt würden. 


Europa. 


Der Aufsenhandel Rufslands 1900. Der auswärtige Handel 
Rufslands über die europäische Grenze, mit Einschluls der kau- 
kasischen Schwarzmeergrenze und Finlands, bewegte sich in 
den letzten drei Jahren in folgenden Ziffern: 


Ausfuhr Einfuhr Mehrausfuhr 
Millionen Rubel 

1898 708,9 562,0 146,9 

1899 601,6 594,4 72 

1900 688,6 572,5 116, 


Daraus ersieht man zunächst, dafs diejenige Bewegung, 
welche im Jahre 1899 die bisherigen grolsen Exportüberschüsse 
verschwinden zu lassen drohte, sich nicht weiter fortgesetzt hat. 
Wenn auch die Steigerung der Ausfuhr auf einen reichlicheren 
Ernteausfall schliefsen läfst, so beweist doch der Rückgang des 
Imports, dafs die Kaufkraft der russischen Industrie für Roh- 
stoffe unter der Einwirkung der Krisis des Jahres 1900 abge- 
nommen hat. Der Export hat namentlich in Lebensmitteln und 


speziell in Getreide zugenommen, während die Steigerung in | 


Rohstoffen bereits wesentlich geringer ist. Die Einfuhr dagegen 
ist in Maschinen und Eisenwaaren sowie in Roheisen stark 
zurückgegangen und in den meisten anderen Roh- und Hilfs- 
stoffen ebenfalls geringer geworden oder doch gleich geblieben. 
Nachstehend eine Uebersicht über die Menge und den Werth 
der Umsätze in den wichtigsten Waaren: 


Export. 
Menge Werth 
Millionen Pud à 16.38 kg. Millionen Rubel 
1899 1900 1899 1900 
Getreide im Ganzen 344.7 418.8 259.0 304.7 
Darunter: 

Weizen 106.9 116.7 99.1 104.2 
Roggen . 60.6 93.2 45.3 65.0 
Gerste . . 714.5 53.6 44.8 33.6 
Hafer. . . 28.4 80.0 20.0 49.7 
Kuhbutter `... 0.6 1.2 Tl 13.5 
Eier (Millionen Stück). . 1685.0 1780.0 28.6 31.3 
Sandzucker KEE 5.1 9.4 8.4 16.2 
Holz . Ween A — _ 53.6 58.4 
Oelsamen im Ganzen . 22.2 24.3 27.5 37.9 
TT WEEN 14.0 10.6 50.4 43.8 
Naphtha u. Naphthaprodukte 83.8 86.7 31.6 45.9 
arunter insb. Brennöle . 69.5 11.2 23.6 36.4 
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usw. Nr. 24 
x Import. 

Steinkohlen . 237.9 239.9 24.4 34.3 
Koks . . . 35.0 33.9 6.3 8.3 
Chemikalien EE 6.8 6.0 13.6 12.6 
Farben und Farbstoffe — 3.2 3.0 12.6 11.0 
Metalle N 31.4 14.3 45.5 36.7 
Darunter Eisen 16.2 5.8 18.1 9.1 
Rohbaumwolle g 9.3 9.3 53.1 63.2 
Maschinen und Apparate 12.4 9.6 99.4 76.7 
Eisen- und Stahlwaaren . 1.8 1.3 11.4 8.2 


Die deutsche Eisenausfuhr nach Rufsland. Es ist eine alte 
und vielleicht aus der berühmten Juristenfrage Cui bono? ent- 
springende politische Gewohnheit, von den Erfolgen einer 
Regierungsmalsregel auf ihre Beweggründe zurück zu schlielsen, 
und aus dieser Gewohnheit erklärt sich auch wohl die bekannte 
und in letzter Zeit mehrfach kolportirte Behauptung des Frei- 
herrn von Heyl, dafs in erster Linie die Interessen der 
rheinisch-westfälischen Eisenindustrie zum Abschlufs des deutsch- 
russischen Handelsvertrages geführt hätten. Den unberechtigten 
Vorwurf gegen die Staatsmänner von damals, der in den Worten 
liegt, kann man auf sich beruhen lassen; aber das ist allerdings 
unbestreitbar, dals unter allen Produktionszweigen die deutsche 
Eisenindustrie den grölsten Vortheil aus dem Vertrage gezogen 
hat: wie die untenstehende Tabelle zeigt, hat die deutsche Aus- 


fuhr von Eisen, Eisenwaaren und Maschinen nach Rulsland 
während der sechs Jahre von 1894—1899 sich nahezu auf das 


Vierfache gehoben. Um so gröfseres Befremden muls der plötz- 
liche Abfall erregen, den die Ausfuhrzahlen des vergangenen 
Jahres aufweisen, zumal es sich um eine Bewegung handelt, 
die auch jetzt offenbar noch nicht ganz zum Stillstand gekommen 
ist, wie sich aus der Statistik für das erste Quartal des laufen- 
den Jahres ergiebt. Denn abgeschen von feinen Eisenwaaren, 
deren Export nach Rulsland eine Steigerung von 945 auf 1413 t 
erfahren 


hat, begegnet man überall einem weiteren Sinken 
der Ziffern. Grobe Eisenwaaren haben sich mit 6540 t noch ziem- 


lich auf der Höhe des Vorjahres (6750 t) halten können, aber 
die Ausfuhr von Eisen aller Art, die im ersten Vierteljahr 1900 
noch 21014 t betrug, ist auf 14030 t zurückgegangen, ebenso 
sanken ganz grobe Eisenwaaren von 1736 auf 1254 t und an 
Maschinen aller Art wurden diesmal nur 8218 t statt 12043 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres aus dem deutschen Zollgebiet 
nach Rufsland eingeführt. Ein derartiger Umschwung fordert 
schon an sich zu einer Untersuchung der Ursachen heraus, die 
ihn herbeigeführt haben, ganz abgesehen davon, dafs das Er- 
gebnis für die Beurtheilung der augenblicklichen Lage ent- 
scheidend ist. Haben wir es nämlich mit vorübergehenden Ur- 
sachen zu thun, die aus dem gegenwärtigen Niedergang der 
Konjunktur entspringen, so brauchen wir uns um die ungünstige 


Position 


Die deutsche Eisenausfuhr nach Rufsland von 1891—1900 in Tonnen. 


1900 , 1901 


| 1898 


| 3 z 
a Tenis | i 1891 | 1892 | 1893 | 1894 | 1895 1896 : 1897 1899 | 1900 | 1900 , 1901 
227—238 Eisen aller Art | | | l l | | | | 
228! Roheisen . EE 5364| 5441! 5420 9016 6775 | 5688 7867, 8269, 10835' 5808 2107 944 
229! Eck- und Winkeleisen 5 693 4596| 8519! 18287, 28356 | 33961 | 37426) 43988 4404 11 281 3 388 815 
231; Eisenbahnschienen . . . d 1650! 1161 1161| 7210| 5445| 10566; 9182| 12929; 9 | „8781 1445| 803 
232 Schmiedb. Eisen usw. . .|| 24218 21'554) 29841! 84776! 92808) 96540 | 95.360 | 106 480, ó, 35476 9848 8 258 
234| Platten, rhe `... 7728 6073| 12218, 28219 48874| 58357| 58863, 49721, 30214 | 16.062 3 382 | 2488 
237| Ei dr ht, roh 334 | 392 374 | 833 1714 1448 2 300 | 2238| 1721 1191 212! 565 
2 sendraht, roh . . 33 332 3 | 3 2238 | 2 565 
Zus. einschl. anderer Artikel | 45291' 39782| 57856 :149 793 186975 211112 | 214390 226132 172197 80500| 21014 14030 
1 i T | E 
239—248| Ganz grobe Eisenwaaren f } | t | | i 
240| Ganz grobe Gufswaaren. .|| 762 T77! 833| 1430 2099 2605; 3977 4074| 4093| 2994 901 697 
248) Röhren . | 570 ' 457 | 409 602 1130 1234, 1023 1240 | 1483 1216 318! 213 
Zus. einschl. anderer Artikel! 2951 2724; 2259) 3582 4732 6108 5912 7433 | 7676 6200 1736 1254 
f H F 1 : 
249—255| Grobe Eisenwaaren t | | i \ ! ! l 
249° Nicht abgeschl. etc. Si 7753 8696| 7928 | 11041) 13315| 18123) 19215, 26 211 | 27 2 al r 6 í 6 is 
251| Drahtstife. . a e 207 218 229 | 213| 431 | 834 | 7163 | 491, 751) 04 47 15 
Zus. einschl. anderer Artikel | 8244 11384 13380 19158 20103) 26797 27941. 22608] 6750, 6540 
256—265| Feine Eisenwaaren | | l | | i ; | | S 
aus Gufs- u. schmiedb. Eisen | 812 "201" 659! 1033 1254 1446 1258, 1774 2609, 3186 583 704 
Zus. einschl. anderer Artikel! 921 758 ı 723 | 1146 1 370 | 1885 | 2172 2909 4109 f 4850 945 1413 
468—475| Maschinen aller Art l | ! | | | ' 
468; Lokomotiven ete. -! 155 132 | 280 | 987; 2281 9 199 6 286 2 809 5230, 4084 1464 409 
472| Dampfkessel . . . . . . 137 | 147 204 428 | 574 473 | 485 1168! 1403 WI 149 q5 
471| Nähmasch. aus Gufseis. . .! 587 643 | 625 1181 | 1552| 1467|) 1419 1324 1152| 1059 229 221 
469 Andere Masch. üb. a. Holz . 215 494 | 401 594 | 447 488| 485 658 745 
470 aus Gufseisen . | 9376 8603! 9050| 20168! 24855 | 22892 28214 34202 45232, 40123! 10165) 747 
473 aus Schmicdeeisen .| 1868' 1984| 2256| 2609: 3192 | 4426 3800 | 7328 8384 
475 aus unedlen Met. 61) 33 | 32) 87 80 124 DA 146 ' 224 


Zus. einschl. anderer Artikel | 


12453| 12093, 13200| 26099| 33026, 39117, 40841! 47759 


62515) 46174] 12043 3:18 
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Entwickelung, die die Dinge einmal genommen haben, nicht all- | 
zusehr zu beunruhigen und dürfen auf die Wiederkehr besserer 


Zeiten für den deutschen Eisenimport nach Rufsland rechnen. | 
Wurzeln dagegen die Ursachen in bleibenden Verhältnissen, | 


in einer Veränderung der Bedingungen für den Wettbewerb auf 

hen Eisenmarkt, so ist es klar, dafs sie auf die zu- 
` Gestaltung der deutsch-russischen Handelsbeziehungen 
von grölstem Einfluls sein müssen. 

Es erhebt sieh also in diesem Zusammenhange die Frage 
nach den letzten Ursachen, denen das Sinken der deutschen 
Eisenausfuhr nach Rulsland zuzuschreiben ist, und da wird man 
vor allem auf die schwankende Kaufkraft des russischen Reiches 
hinweisen müssen, das wie alle Agrarstaaten für die Bezahlung 
seiner Einfuhr wesentlich auf den Export seiner überschtissigen 
Bodl nerze ` angewiesen ist. Nun war das Jahr 1898 un- 
zweifelhaft ein recht günstiges Erntejahr, so dafs die russische 
Getreideausfuhr sieh auf 7'% Million. t im Werthe von 800 Million. 
Mk. belief, und die hierdurch gestärkte Kaufkraft des Landes 
in Verbindung mit einer durch die steigende Konjunktur angeregten 
Kauflust kam in einer bedeutenden Verstärkung der Einfuhr 
zum Ausdruck, an der auch Eisen und Eisenwaaren theilnehmen 
konnten: mit 933.000 t im Jahre 1898 und 917.000 t im folgenden 
Jahr erreichte die russische Eiseneinfuhr ihren Höhepunkt. Wie 
es denn aber in solehen Zeiten immer zu gehen pflegt, die 
Importeure begonnen im Eifer des Geschäfts den Bedarf des 
sandes zu überschätzen, und früher oder später mulste ein Rück- 
schlag eintreten, der denn auch im Laufe des Jahres 1900 er- 
folgte und nun dureh zwei weitere Umstände noch besonders | 
empfindlich gemacht ward. Einmal war das Ergebnis der 1899 er 
Ernte ein bedeutend weniger günstiges, so dafs nur 5, Million. t 
Getreide im Werth von Million. Mk. ausgeführt werden 
konnten, und dann trat bereits im April des Jahres 1900 der 
Umschwung der geschäftlichen Konjunktur ein, der von der 
amerikanischen Eisenindustrie ausgehend auch die europäischen | 


Länder Mitleidenschaft zog. Unzweifelhaft haben alle diese 
Verhältnisse auch den Niedergang des deutschen Eisenexports 


nach Rulfsland mitverschuldet, und insofern ist es immerhin 
möglich, dals auf die jetzt herrschende Periode des Niedergangs 
ein partieller Aufschwung folgen wird. 

Dennoch wird man sich in dieser Beziehung nicht allzu 
ausschweifenden Hoffnungen hingeben dürfen. Der Absturz in 
den Zahlen von der 1899er Höhe erscheint doch so unverhältnifs- 
mälsig stark, dafs man ganz von selbst auf den Gedanken ge- 
bracht wird, es mülsten noch andere Ursachen mit im Spiele 
sein. An den erfolgreichen Wettbewerben anderer Länder kann 
dabei freilich nicht gedacht werden. Als solche würden natür- 
lich vor allen England und die Vereinigten Staaten in Betracht 
kommen; allein Englands Eiseneinfuhr nach Rulsland weist in 
der letzten Zeit womöglich noch stärkere Einbulsen als die 
deutsche auf, wie sich das aus der folgenden Tabelle ergiebt, 
die sich auf die wichtigsten Artikel bezieht. Dagegen wäre es 
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wohl möglich, dals Amerika in den letzten Jahren hier und da 
Fortschritte in der Versorgung des russischen Eisenmarktes ge- 
macht hätte, und besonders im Anfang des laufenden Jahres 
sollen sehr viel landwirthschaftliche Maschinen aus den Ver- 
einigten Staaten nach Rulsland gegangen sein, che die russischen 
Kampfzölle in Wirksamkeit traten, woraus sich denn auch er- 
klären würde, dals im ersten Vierteljahr grade in «diesem Artikel 
die deutsche Einfuhr von 1483 auf 985 t gesunken ist. Immer- 
hin ist der Gesammtwerth der amerikanischen Einfuhr im Ver- 
gleich mit der deutschen ziemlich gering, und einstweilen ist 
die Konkurrenz der Vereinigten Staaten ja auch durch die russisch- 
amerikanischen Zolldifferenzen einigermalsen lahmgelegt. Jeden- 
falls kann von einer Verdrängung der deutschen Erzeugnisse 
auf dem russischen Markt durch auswärtige Konkurrenten nicht 
wohl die Rede sein, vielmehr sind alle Einfuhrstaaten am Ver- 
lust betheiligt, weil eben der russische Import von Eisen und 
Eisenwaaren überhaupt gesunken ist. Dieser belief sich im Jahre 
1896 auf 795.300 t, stieg im Folgejahr auf X57 000, erreichte im 
im Jahre 1898 mit 932600 t seinen Höhepunkt und vermochte | 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeograplıie usw. 


101. 


sich noch 1899 mit 917 300 t einigermalsen zu behaupten, um 
dann im letztverflossenen Jahre fast um die Hältte auf 486 200 t 
herabzugehen. Während desselben fünfjährigen Zeitraumes aber 
stieg der Eisenverbrauch Rufslands auf den Kopf der Bevölkerung 
berechnet von 18,9 bis 25,8 kg, und dies enthüllt mit einem Schlage 
die Hauptursache, der in viel höherem Malse als den oben be- 
rährten temporären Verhältnissen das Sinken der deutschen 
Eiseneinfuhr nach Rufsland zuzuschreiben ist: die Entwicklung 
der russischen Eisenindustrie. 

Da diese Entwickelung in der letzten Zeit mehrfach Gegen- 
stand von Darstellungen in der deutschen Presse gewesen ist, 
so wird es hier genügen, an einige wichtige Daten zu erinnern. 
Noch im Jahre 1890 betrug die Roheisenerzeugung Rulslands 
nicht viel über 900 000 t, fünf Jahre später war sie bereits auf 
1'/, Million. t gestiegen und im letzten Jahr belief sie sich nach 
privaten Ermittelungen auf etwa 2870000 t, womit Rufsland in 
die vierte Stelle unter den Produktionsländern aufgerückt ist, 
die noch 1898 von Frankreich eingenommen wurde. Auf die ein- 
zelnenBezirke hat sich die Erzeugung folgendermalsen vertheilt: 


Süden Ural. Polen Mitte Gesanımt 
1890 219 800 453 800 127 300 94 250 926 590 t 
1895 557 700 542 200 190 900 126 200 1452420 „ 
1896 641 700 584 200 222 500 137 500 1 621 100 „ 
1897 759 300 666 700 229 200 178 000 1 880 410 „ 
1898 1.005 300 713 200 263 200 180 400 2219 850 „ 
1899 1354000 734 500 308 700 243 300 2 703 8% . 
1900 1496 900 802 600 267 200 240 800 2 869 540 „ 


Daraus ergiebt sich, dafs besonders die südrussischo Eisen- 
industrie, gestützt auf die Erzlager bei Kriwoi Rog und die 
neuerdings bei Kertsch entdeckten Bestände, ganz bedeutende 
Fortschritte gemacht hat. Allerdings ist dieses Aufblühen der 
Industrie grölstentheils der russischen Regierung zu verdanken, 
die, seitdem Herr v. Witte den Finanzministerposten inne hat, 
nicht müde geworden ist, durch Bahnanlagen, die der Industrie 
zu Gute kamen, und grolse, Jahr für Jahr wiederkehrende Be- 
stellung von Eisenbahumaterial die Eisenwerke zu unterstützen. 
Und auch jetzt ist es kein Geheimnils, dafs ein grofser Theil 
der 425 Million. Fres. Anleihe, die bei der letzten Anwesenheit 
Delcasses in St. Petersburg abgeschlossen ward,. zur Hebung der 
Eisenindustrie bestimmt ist; ja vielleicht ist dies Motiv für Frank- 
reich, das viel Kapital in russische Eisenwerke gesteckt hat, 
ausschlaggebend dafür gewesen, dafs es noch einmal den Geld- 
geber für die bedrängten russischen Finanzen gespielt hat. 
Vebrigens scheint es die Regierung diesmal besonders gut 
mit dem Ural zu meinen, es soll eine Linie Newjansk—Irbit— 
Tabarinskoje und eine Zweigbahn nach den Lywenski Werken 
angelegt werden, wodurch die uralische Eisenindustrie eine weit 
bessere Verbindung mit der sibirischen Eisenbahn erhält. Vor 
allem aber sollen für diese selbst, da die Strecke Samara—Zla- 
toust für den Güterverkehr durchaus nicht mehr zureicht, 
zwei neue Mündungen angelegt werden, «die eine über Wjatka— 
Wologda nach St. Petersburg und über ihre Vergebung steht 
die russische Regierung bereits mit auswärtigen Kapitalisten in 
Verhandlung. Die andere, die von Kyschtymsk über Kasan 
Moskau erreichen soll, ist der Moskau—Kasaner Eisenbahn- 
gesellschaft übergeben, aber unter der sehr bezeichnenden Be- 
dingung, dafs der Bau sofort begonnen und auch die Bestellungen 
auf Schienen und alles übrige Material sofort gemacht werden, 
Wahrscheinlich wird es auf diese Weise der Regierung gelingen, 
durch erneute grolse Bestellungen der russischen Eisenindustrie 
über die gegenwärtige Nothlage hinwegzuhelfen: man wird also 
mit einem weiteren Anwachsen der russischen Produktion, die 
1896 erst 66,8 im vergangenen Jahr aber schon Mäe pCt. des 
Inlandbedarfs deckte, und demgemäls mit einem weiteren Rück- 
gang auch der deutschen Eisenausfuhr nach Rufsland zu rechnen 
haben. Nun ist freilich bekannt, dals die russische Industrie 
mit sehr bedeutenden Herstellungskosten arbeitet, die wenigstens 
zum Theil in der Natur begründet sind, und dafs andrerseits 
der Eisentransport auf weite Strecken sehr kostspielig ist: es 
würden also gewisse Gegenden Rufslands, insbesondere die Ost- 
seeküsten, immer auf den Import angewiesen sein. Allein bei 


| der Entschicdenheit, mit der die russische Regierung die Eisen- 


werke unterstützt, ist kein Zweifel, dafs sie jede Gelegenheit er- 
greifen wird, ihre Eisenzölle zu erhöhen und dadurch der em- 
heimischen Industrie den Inlandmarkt zu sichern. Mit andern 
Worten, da es ziemlich sicher ist, dafs nach Ablauf des gegen- 
Yärtigen Handelsvertrages im Jahre 1904 von deutscher Seite höhere 
Getreidezölle gefordert werden, so wird die russische Regierung 
sich nicht lange besinnen und ihre Eisenzölle heraufsetzen, um 
die deutsche Einfuhr und damit den gefährlichsten Konkurrenten 
der russischen Industrie lahmzulegen. z 

Es fragt sich nun, welche Stellung die deutsche Eiscnindustrie 
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solchen Bestrebungen gegenüber einzunehmen hat, und da erscheint 
es vor Allem nöthig unsere Eisenausfuhr nach Rufsland einmal 
dem Werthe nach zu betrachten, den sie repräsentirt. Legt 
man die Hauptrubriken der Statistik zu Grunde, so ergeben 
sich für die Ausfuhr der letzten fünf Jahre folgende Zahlen: 
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Tausend Mark 
Lei 1807 Lu 18:9 190 

Eisen aller Art . 24736 25694 27840 24235 11670 ' 

Ganz grobe Eisenwaaren 1300 1428 1614 1 886 1570 ' 
Grobe Eisenwaaren. 12856 13977 18968 21838 18900 
Feine Eisenwaaren . 4046 5 303 7229 10238 12250 
Maschinen aller Art 81140 29318 35060 51144 44000 
74078 75720 90711 109342 88390 

Aus dieser Tabelle nun, die für 1900 allerdings nur An- | 


näherungswerthe enthält, erhellt zunächst, dals der Werth 
der Exporte von Eisen aller Art im letzten Jahre um mehr als 
50 pCt. herabgegangen ist; einen weiteren Rückgang um ein 
Drittel weist die Statistik auch für das erste Quartal des laufen- 
den Jahres auf, alles unzweifelhaft eine Folge des Erstarkens 
der einheimischen Produktion. Andererseits ist die Einfuhr von 
feinen Eisenwaaren in beständigem Steigen begriffen, und auch 
diese Bewegung hält im laufenden Jahre noch an. Alle übrigen 
Abtheilungen weisen einen Rückgang bis zu 15 pCt. auf, der 
sich aber wohl aus dem Umschwung der Konjunktur und der 
verminderten Kaufkraft Rufslands erklären läfst: nur ganz grobe 
Eisenwaaren, an sich der am wenigsten wichtige Einfuhrposten, 
fängt neuerdings an, stärker zurückzugehen. Unter diesen Um- 
ständen wird bei den Verhandlungen, die dem Abschluls des 
neuen Vertrages voraufgehen, die deutsche Eisenindustrie vor 
Allem darauf ihr Augenmerk richten müssen, dals die gegen- 
wärtigen Zollsätze aut feine Eisenwaaren und Maschinen nicht 
erhöht werden, und hier wird man wohl auf ein gewiss 


s Ent- ' 


gegenkommen von russischer Seite rechnen können, da die unter | 


den genannten Rubriken begriffenen Artikel bis jetzt weder in 
genügender Menge, noch in genügender Beschaffenheit im Lande 
selbst hergestellt werden können. Ob sich bei groben Eisen- 
waaren ein ebenso günstiges Ergebnils erzielen lassen wird, steht. 
freilich dahin; wünschenswerth wäre es ja allerdings, wenn auch 
hier die alten Sätze erhalten blieben. Nutzlos würde es dagegen 
sein, wenn unsere Unterhändler einer Erhöhung der Zölle auf 
Eisen aller Art und ganz grobe Eisenwaaren, die sicher als Kom- 
pensation höherer Getreidezölle gefordert werden dürften, ernst- 
haften Widerstand entgegensetzen wollten: diese Position ist 
doch verloren, weil die russische Eisenindustrie in diesen Artikeln 
die Versorgung des einheimischen Marktes mehr und mehr über- 
nimmt. Die einzige Möglichkeit, auch hierin den deutschen 


Eisenwerken noch einen Antheil am Gewinn zu sichern, wäre , 


die Gründung von Filialen auf russischem Boden, ein Weg, auf 
dem die Sheffielder Firma Cammel & Co. kürzlich mit der An- 
lage eines Werkes bei Odessa vorangegangen ist. 

Absatz von Cement in Rulsland. Cemente jeder Benennung haben 
einen Eingangszoll von Das Gold-Rubel pro Pud oder 1,» Fr. für 
100 kg zu tragen. 


Das Zollamt läfst eine Tara von 5 pCt. für 


Tonnen, 1 pCt. für einfache Säcke und 2 pCt. für Doppelsäcke zu. | 


Die Einfuhr in den Jahren 1896 bis 1899 betrug: 


Portland Cement Anderer Cement 


Pud Rubel Pud Rubel 
1896 1426 000 735 000 862000 519.000 
1897 1060000 500 000 1875000 865 000 
1898 1407 000 625 000 1102000 459.000 
1899 aı Monate) 1764000 836 000 855 000 407 000 


Im Jahre 1897 vollzog sich die Einfuhr hauptsächlich über 
die Häfen von St. Petersburg und Odessa. Sie vertheilte sich 
nach den Ländern der Herkunft, wie folgt: 


Portland Cement Andero Ceinente 


Rubel Rubel 
Oesterreich-Ungarn 18 187 70 826 
Belgien ` 3000 27 698 
Grofsbritannien 42 671 62 620 
Deutschland 342 104 389 998 
Frankreich 19 496 25 275 
Schweden 13 050 253 505 


Der nach Rufsland "eingeführte Portland-Cement hatte im 
Jahre 1899 in Petersburg einen Werth im Mittel von Aa Rubel 
die Tonne gegen 5 Rubel, die der russische Cement. kostete. Da 
Cement nur schwer die Kosten des Transportes auf dem Land- 
wege verträgt, wird die Einfuhr nach Rufsland auf dem Wasserwege 
sich noch lange in den Häfen erhalten, wo keine Fabriken zur 
Herstellung desselben bestehen. 

Die wirthschaftliche Lage Rumäniens. Die einsichtigen Elemente 
der rumänischen Bevölkerung beginnen allmählich zu einem 
klaren Urtheil über die grundlegenden Ursachen der gegen- 
wärtigen allgemeinen Krise des Landes zu gelangen. 


| der Pachtzinsen. 
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Ursachen werden nicht mehr in vereinzelten Momenten, wie un- 
günstige Bestimmungen der Handelsverträge, minder reiche 
Ernten der letzten Jahre gefunden, sondern in schweren Fehlern 
der privaten und staatlichen Wirthschaft. Es bricht sich die 
Einsicht Bahn, dafs erst nach Beseitigung die Fehler eine 
dauernde Gesundung der rumänischen Volkswirthschaft erwartet 
werden kann. Das Grundübel sei eino gewisse chauvinistische 
Selbstüberschätzung in ökonomischer Bez'ehung, die Utopie 
des „reichen“ Landes Rumänien. Diese Selbstüberschätzung 
habe dazu gelührt, dals sich die Grofsgrundbesitzer durch Auf- 
nahme von Anleihen zu enormen Zinsen ruinirten. Sie thaten 
dies in dem sicheren Vertrauen auf die Unerschöpflichkeit des 
rumänischen Ackerbodens und auf eine continuiriich: Steigerung 
Die Bauern wiederum unterliegen einer uner- 
träglichen Aussaugung durch einen kaum glaubhaften Wucher. 

Die gegenwärtige Hypothekarschull des rumänischen Grund- 
besitzes wird mit 431 Millionen Lei angegeben (nach dem Stande 
vom l. Januar 1900). Es ist charakteristisch, dafs in den 
Jahren von 1581 — 1597 viermal so viel Schulden aufgenommen 
wurden, als in den acht Jahren 1873—1581. Während sieh die 
Zinsen des „Credit foneiar rural“ auf 5--5 pCt. belaufen, sind die 


der Privatanlehen weit höher. Zehn Prozent stellen einen 
Durehschnittssatz dar, der in einzelnen Fällen bis zu 36 pCt. 


steigt. Noch höher sind die Zinsen für Personaleredite. Selbst 
die Grofsgrundbesitzer pflegen den Bankiers 24 pCt. pro Jahr 
zu entrichten. Noch ärger steht es in dieser Beziehung mit den 
Bauern, bei denen 60 pCt. sehr häufig und noch weit höhere 
Zinsfüsse nieht exceptionell sind. 

Zur Verbesserung dieser trüben 
schiedene Hilfsmittel vorgeschlagen. 
Steigerung der Bodenerträgnisse, ist zwar in Rumänien bei der 
geringen Intensität des Ackerbaues theoretisch möglich, stölst 
aber auf grosse Hindernisse bei dem Mangel an Wirthschaft- 
lichkeit und agrarischen Kenntnissen unter den rumänischen 
Grols- und Kleingrundbesitzern. 

Weit wirksamer dürfte der zweite Vorschlag sein, auch den 
Fremden den Erwerb von Grund und Boden zu gestatten. 
Dies würde dem Lande in kürzester Frist eine bedeutende 
Menge geschäftlich fähiger Personen und befruchtender Kapitalien 
zuführen; doch dürfte die Realisirung dieses Vorschlages noch 
für lange Zeit durch nativis e Vorurtheile verhindert werden: 
denn die wahren Ursachen für die traurige Lage des Landes 
sind bisher doch nur von einer verhältnismälsig kleinen Schaar 
wirthschaftlich geschulter Köpfe erkannt worden, und es ist 
fraglich, ob es diesen Männern gelingen wird, ihre ve schrittenen 
Ansichten zum Gemeingnte der politisch und wirthschaftlich 
leitenden Schiehten zu machen. U- Mus.) 

Schweizerische Seidenindustrie. Dem „Schweiz. Hardeisamtshl.“ 
entnehmen wir: Für die Züricher Seidenstoffindustrie zählte das 
Jahr 1900 wohl zu den allerschlechtesten, welche die la: 
kation je durchgemacht hat. Hatte bei hohen Seidenpr 
Jahr 1900 anfangs gut eingesetzt, indem namentlich grof 
für die Vereinigten Staaten den Markt belebten. so mae! Je sich 
schon vor Ostern der Rückschlag bemerkbar: im Februar war 


Verhältnisse werden ver- 
Das Naheliegenste, cine 


‚ die Fabrikation auf dem Punkte gewesen, die hohen Seidenpreise 
` herauszuschlagen, als der starke Abschlag eine Entmuthienng 


` Zurüickhalten der Frühjahrsbestellungen und dung 
' Ausbleiben der Nachfrage aus Amerika. 
. die bedeutenden Aufträge für die Frühlings- 


Diese | 


hervorrief, welche durch die Erkenntnifs der allgemein vor- 
handenen Ueberproduktion nur noch gröfser wurde. Bis Ende 
September ist ein langsamer, aber stetiger Rückgang der Ge- 
schäfte, die nur in kleinen Posten vor sich gingen, zu ver 
zeichnen — hauptsächlich veranlafst durch ein aus wöhnliches 
das vollständige 
Als endlich im Oktober 
und Sommersaison 
einlangten, waren die Fabriken von Rohseidevorräthen enthlölst, 
und es entwickelte sich in Folge dessen ein sehr lebhaftes Ge- 
schäft. Für die Fabriken hat sich die endlich eingetroffene 
starke Nachfrage in den zwei letzten Monaten des Jahres dureh 
eine in ausserordentlicher Weise gesteigerte Thätigkeit geltend 
gemacht. Wenn man für den schlechten Geschäftsgang des Jahres 
nach Gründen sucht, so ist wohl als erster die Ungunst der Mode 
anzuführen: seidene Kleider werden nicht mehr getragen, und 
die Stoffe finden nur noch als Futter und für Unterkleider Ab- 
satz; in zweiter Linie kommt noch die Verwendung für Blousen 
und Besatzartikel in Betracht. Die Ungunst der Mode ist aber 
selbst zum guten Theile den zu hohen Seidenpreisen zuzusch iben: 
die Erfahrung der letzten zehn und zwanzig Jahre hat gelehrt, 
dafs die Seidenstofle als Massenartikel nur bei billigen Preisen 
Abnehmer finden: der Verlauf des Geschäftes im verflossen n 
Jahre hat. diese Thatsache neuerdings bestätigt. Um aber Mine 
Waare herstellen zu können, müssen die Rohstofle niedrix zu 
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stehen kommen und möglichst wenig Schwankungen ausgesetzt 
sein: Seidenpreise, wie solche im vierten Quartal des Jahres 1399 
und noch zu Anfang des Berichtsjahres galten, beeinträchtigen 
nicht nur den Absatz der Stoffe in erheblichem Mafse, sondern 
sind auch die Veranlassung dazu, dals der Fabrikant gezwungen 
wird, sich auf die Herstellung von billigeren und geringeren 
Qualitäten zu werfen. 


Australien und Südsee. 


Freihändlerische Mafsregeln in Neu-Seeland. Nach einem vom 
23. März d. J. datirten Berichte des k. österr. Konsulates in 
Auckland brachte die neuseeländische Regierung in der letzten 
Parlamentssession einen Antrag auf Herabsetzung verschiedener 
Tarifposten ein, der vom Parlamente angenommen und sofort 
in Kraft gesetzt wurde. Die Tendenz dieser Zollermäfsigungen 
ist eine zweifache: Einerseits sollen die Produktionskosten des 
Bergbaues und gewisser landwirtlischaftlicher Betriebe verringert, 
andererseits die Preise der Bedartsartikel für die breiten Volks- 
massen herabgesetzt werden. Dem ersteren Zwecke dient die 
Ermälsigung der Zölle für Maschinen aller Art, insbesondere für 
landwirthschaftliche und Molkereimaschinen sowie für Lokomobilen 
und für verschiedene beim Bau von Maschinen und Kesseln 
zur -Verwendung kommende Metallwaaren. Die zweite Tendenz 
kommt in Herabsetzung der Zölle auf Petroleum, Reis, Salz, 
Kaffee, Thee, Korinthen und getrocknete Weintrauben, Stearin, 
Paraftin, Zündwaaren, Patentmediein, Chemikalien und Drogen 
zum Ausdruck. 

Diese bedeutenden, mit unvermittelter Plötzlichkeit be- 
schlossenen Zollermässigungen haben in der neuseeländischen 
Geschäftswelt eine gewisse Verwirrung hervorgerufen. Besonders 
die Maschinenfabriken und Gielscereien hegen die Befürchtung, 
dals sie der fremden Konkurrenz nicht mehr gewachsen sein 
und zu Reparaturwerkstätten herabsinken würden. Auch die 
Fabriken von Kerzen und Wachszündhölzchen werden durch die 
neuen Zölle schwer getroffen, so dafs es zweifelhaft ist, ob sie 
gegen die ausländische Konkurrenz werden bestehen können. 


Die Droguisten und Chemikalienhändler erleiden Verluste, da sie | 


nicht Zeit genug hatten, die zu höheren Zöllen erworbenen 
Vorräthe noch unter dem alten, höheren Preisstande abzusetzen. 
Besonders stark war die Zollermälsigung auf Patentmedieinen, 
die seit 1595 40 pCt. des Werthes zu entrichten hatten, während 


zu können. 


sie nach den neuen Zollvorschriften blos mit 15 pCt. belastet sind. | 


In kommerziellen Kreisen wird darüber Klage geführt, dafs 
Korinthen und getrocknete Weintrauben, deren Zollabgaben im 
Jahre 1900 42.000 £ einbrachten, eine Ermässigung von 2 d per 
lb. auf 1 d erfuhren, während den nicht besonders benannten 
getrockneten Früchten (darunter Datteln, Pflaumen, Prunellen, 
Feigen ete.) keine Zollermässigung zutheil wurde. 


Litterarische Umschau. 

Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen ud angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 

bezogen werden. 

China und die Chinesen. Auf Grund eines 20 jährigen Aufentlnites in China 
geschil lert von It. Navarra. Vollständig in 20 Li ferungen à 48 Seiten 
Text. Grofs Oktav. Mit zah’reichen Bildertafeln nach Photographien, 
charakteristischen Federzeichnungen, sowie vielfarbigen Kunstbeilsgen 
nach chinesischen Originalen. Preis jeder Lieferung 60 Pfg. Verlag 
von Max Nöfsler, Bremen 

Nunmehr sind bereits 15 Lieferungen dieses Werkes veröffentlicht, so 
dafs nur noch 4 Lieferungen bis zur vollständigen Herstellung fehlen. 
Auch diese dürften 
Leser ein Werk vorliegen, welches ihm in jeder Hinsicht als Nachschlage- 
buch für alle China und die Chinesen betreffenden Fragen dienen wird 
und dabei zugleich eine interessante Lektüre bildet. 

Der Neue Brockhaus. Kürzlich i~t der zweite Band dieses klas: 
Nachschlagebuchs erschienen. Er verlohnt ein sofortizes Durchblättern. 
Reizende bunte, interessante schwarze Bilder und klare, in mehreren 
Farben ausgefubrte Karten. fallen uns zunächst auf. Eine Stichprobe er. 
giebt, dafs das Neueste aufgenommen und eingeordnet ist. So finden wir 
auf der Tafel „Ausstellung-gebände“ alle wichtigen Lösungen dirser archi- 
tektunischen Aufgabe von London 1851 bis Paris 1900 dargestellt, von 
letzterem allein drei Bilder. Im Artikel „Begas“ fällt uns auf, dafs schon 
da: Bisinarck-Dınkmal vor dem Rrichstag-gebäude erwähnt ist, das in den 
nächsten Tagen erst eingeweiht werden so 
dafs schon der neue Tarif von 190] ausführlich behandelt ist Das sind 
nur Kleinigkeiten, aber sie zeigen doch, dafs di> neue Ausgahe so aktuell 
und zuverlässig ist, wie man es von diesem Werk erwarten kann. 


sischen 


Dafs der elegant gebundene Band von 1000 Seiten mit 58 bunten und 


schwazen Tafeln und Karten und 200 Texthildern für nur 12 Mk. erhältlich 
ist, deutet anf einen riesigen Absatz. Würde nicht jeder G-bildete sich 
(las Konversations-Lexikon kaufen, so mülste de: Band das Vierfache kosten, 


in allernächster Zeit erscheinen und alsdann dem ; 


im Artikel „B»stellgebühr“, | 


‚ kommen: 1 mit 2, 3, 4, 5, 6; 2 mit 3, 4, 5, 6; 3 mit 4, 5, 6; 


um die Herstellungskosten einer Auflage, welche viele Millionen betragen, 
zu decken. Bo wünschen wir denn in unserem eigenen Interesse dem nütz- 
lichen und schönen Werk Hunderttau-.ende von Käufern, auch aus den 
Kreisen derjenigen, die noch im Besitze eines veralteten Lerikons sind. 
Der neue Brockhaus ist ein Unternehmen von nationaler Beieutang, ein 
Triumph des deutschen Verlags un! Bnchgewerbes, vor allem aber ein 
kostbarer S:hatz für jeden Besitzer dess (ben. 

Die Internationalen Genossenschafts-Kongresse in Paris im Jahre 1900 von 

Dr. Hans Crüger. Preis M. 2,50. 

Heft 5 der in dem Verlage von J. Guttentag. Berlin, erscheinenden 
„Genossenschaftlichen Zeit- und Streitfragen“ enthält einen Bericht über 
die internationalen Genossenschaftskongre:se in Paris im Jahre 1900, welcher 
zum oben angegebenen Preise zu beziehen ist. 


Briefkasten. 


Erdmann Kircheis, Aue i. S. Die von dieser Firma uns kürzlich zu- 
gegangene Preisliste für 1901 zeigt un: aufs neue. dafs dieses Haus be- 
züglich der Herstellung von Masıhinen, Werkzeugen etc für die Blech- 
bearbeitung an erster Stelle zu nennen ist. Die gesınımten Fabrikräume 
der Firma, in welchen ca S50 Pers nen beschäftigt werden, nehmen einen 
Flächenraum von 17C00 qm ein. Die Fiıma hat es sich angelegen rein 
lassen, sich einen tächtigen Beamten- und Arbeiteratama heranzubilden, 
welcher sie in den Stand setzt, in jeder Weise leistungsfähig zn sein und 
ausschliesslich solide Erzeugnisse zu liefern. Hierauf gründet sich auch der 
vorzügliche Ruf, welchen die Firma genielst und der ıhren Fabrikaten 
reichlich Absatz in allen Ländern verschafft hat. Die Preisliste wird 
Interessenten gern gratis zugesandt. 

Auswanderungen nach Südbrasilien. Mit dem Dampfer “Desterro“ der 
Hamburg-Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft warden am 
4 Juni von Hamburg aus 127 Auswanderer nach deu Hafen Sao Francisco 
do Sul, Staat Santa Catharina, Südbrasilien. befördert, lavon allein 
55 Deutsche nach der Kolonie Hansa, während rich die meisten Uehrigen, 
der Abstammung nach gröfstentheils Letten, auf dem Kammerlande von 
Joinville ansiedeln werden. 

Unter den für die Kolonie „Hansa“ angenommenen Auswandereru be- 
findet sich auch der Boer Andreas Diksen aus Heidelberg in Transvaal 
nebst seiner Familie. 

Der Genannte, der ehemals unter De Wet gekämpft hat, ist längere 
Z-it in anerkennenswerther Weise in Deutschland unterstützt und nun 
auch mit dem nöthigen Reisegeld versehen worden, um seine Ansiedelung 
auf den Ländereien der Hansratischen Kuloni-ations-Gesellsch ıft bewirken 
Dort haben sich vor ihm schon eine Anzahl Deutscher an- 
ge.iedelt, die aus Transvaal ausgewiesen wurden, während Diksen dr 
erste wirkliche Transvanl-Boer ist, der den ein folgt, hoffentlich als 
Vorläufer für eine weitere Boeren-Emigration dorthin. 

Der schnurlose Klappenschrank für kleinere Vermittelungsstellen, System 
Mix & Genest (Pyramidenschrank). Je allgemeiner sich von Tag zu Tag 
der Gebrauch des Telephons auf allen Arbeitsgebieten des modernen 
Lebens einbürgert, umso häufiger entsteht die Aufgabe, kleinere Ver- 
mittelungsstellen für eine beschränkte Anzahl von Leitungen einzurichten. 
Dieses allerwärts iu rascher Zunahme begriffene Bedür'nifs stellte zugleich 
an die zur Vermittelung dienenden Appar.te eine Reihe neuer .\n- 
forderungen. 

Gröfstmögliche Einfachheit der Bedienung und höchste Betriebs- 
sicherheit auch un.er weniger sorgfältiger Behandlung sind für Apparate 
dieser Art zur ersten Bedingung geworden. Grofse Anwendungsgebiete, 
wie z. D. die allgemeine Verwendung des Tıl phons im Eisenhahnbetriele 
können durch die Erfüllung die-er Bedingung erst erschlossen werden. 
Das Bestreben der P.stverwaltungen, den einzelnen Telephonanschlüssen 
eine wirksamere Ausnülzung dadurch zu sichern, dafs eine mehr oder 
minder grofse Anzahl von Nebenstellen an dem Hauptanschlufs theil- 
nehmen, kınn zum grolsen Theil nur durch die Anwendung eines Apparates 
von Erfolg sein welch-r jenen Anforderungen entspricht. Uebrraus zahl- 
reiche lelephonanlagen für kommunale, industrielle, kaufmännische, land- 
wirtlischaftliche Betriebe sind an die Verwendung eines Vernittelungs- 
apparates solcher Art geradezu gebunden. 3 

Diesen Ansprücl en genügt der von der Aktiengesell-chaft Mız & Genest, 
Berlin W. 57, emgefuhrte Klappenschrank für kleinere Vermittelnngsstellen 
vorn hmlich durch zwei Merkinale. 

Er vermeidet den unablässige Störungen verursachenden Gebrauch 
von Verbi: dungsschnüren. Es gestattet jede Verbindung auf die denkbar 
einfachste Weise durch Einsetzen vines losen Stöpsels iu eine Klinke und 
Ausziehen desselben herzustellen und zu lösen. 

Es können z. B. bei sechs Anschlüssen folgende Verbindungen vor- 
4 mit 
5, 6; 5 mit 6. Im Ganzen sind daher 15 Verbindungen möglirh. Zur 
Herstellung dieser Verbindungen sind an der Vorderwand des Apparates 
in pyramidenförmiger Anordnung 15 Klinken angelracht, vermittelst 
welcher die an der Klinke angezeigte Verbindung dadurch hergestellt 
wird, dafs in dieselbe «iner der zweiteiligen Stöpsel I, II, IL IV, V. V1 


` eingesetzt wird. 


Gegenwärtig wird der Pyramidenschrank für 3, 4, 5, 6, 10 nnd 12 
Anschlüsse ausgefübrt. Die Deutsche Reichspostverwaltung allein hat in 
der kurzen Zeit, seit welcher die Konstruktion auf dın Markt gebracht 
worden ist, 5000 Stück theils bezogen, theils in Auftrag gegeben. 

Sollen diese Apparate in Verbindung mit sehr langen l.eitungen 
(Fernsprechleitungen) benutzt werden, so werden zu denselben kleine 
Ansatzkästchen geliefert, welche diesen Gebrauch beqnem nnd allen Be- 
«lürfnissen entsprechend ermöglichen. ` 
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Schiffsnachrichten. 


` Norddeutseher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über div Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 


SD. „Hohenzollern“, nach New-York, 6. Juni 8 Uhr Nachm. von Neapel. 

SD. „Werra“, nach New-York. 5. Juui 8 Uhr Nach. von Neapel. 

SD. „Kaiserin Maria Theresia“, nach New-York, 3. Juni 9 Uhr Nachm. in New-York. 
SD. „Lahn“, nach New-York, Juni 3 Uhr Nachm. in Southampton. 


D. „Hannover“, nach Bremen, 5. Juni 2 Uhr Nachm. von Baltimore. 
. „Königin Luise“, nach Bremen, 6. Juni 11 Uhr Vorm. von New-York. 
dor Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Stolberg“, nach Bremen, 6. Juni in Bremerhaven. 
D. „Coblenz“, nach Bahia, 5. Juni von Santos. 
. „Willchad“, nach Vigo, Southampton, Antwerpen, Bromo 
. „Mark“, nach La Plata, 8. Juni von Funchal. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Prinzess Irene“, nach Hamburg, 7. Juni in Cuxhaven. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 5. Juni in Nagasaki. 
. „Würzburg“, nach Ost-Asien, 5. Juni in Ponang. 
. „Darmstadt“, nach Australien, 5. Juni von Fremantle. 
. „Oldenburg“, nach Australien, 5. Juni von Neapel. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. 
bis 31. Mai 1901: 
D. „Bielefeld“, auf der Heimreise, 3. Juni ab Townsville, 
D. „Chemnitz“, auf der Heimreise, in Antwerpen. 
D. „Flensburg“ auf der Heimr: ‚Juni in Marseille. 
D. „Itzehoe*, auf der Heimreise, z ab Albany. 
D. „Kiel“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 3. Juni in Antwerpen. 
D. „Magdeburg“, nach Kap, Melbourne, Sydney, 6. Juni in Kapstadt. 
D. „Meissen“, auf der Heimreise, 1 ni ab Bombay. 
D. „Offenbach“, auf der Heimreise, Juni ab Cochin. 
D. „Sommerfeld“, Kap, Syedn., Brisb.. Townsv.. und 
D. „Sonneber, Adelaide und Java, 
D. „Stassfurt“, Kap, Sydn., Brisb,, Townsv. und Java, 5 
Nächste Abfahrten s. Aunonce. 
Deutsche Levante-Linie, Hambnrg. 


inrichs. am 6. Juni von Lissabon nach Gibraltar. 
k s. Juni von Autwerpen naen Malta. 
D. „Leros“, Kapt. Aub luni in Kerteh, 
D. „Naxos“, Kapt. Konow, am #. Juni von Malta. 
D. „Delos“, Kapt. Agrell, am 7. Juni in Taganrog. 
. „Rhodos“, Kapt. Freyor, am 7. Juni in Nieolajeff. 
Dampfschiffs-Rhederei von 199. 
D. „Gunther“, Kapt. Stroberg. am a. Juni in Windau 
. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, am x. ‚Juni in Marseille. 
„Brunhilde“, Kapt. Junge, am R. Juni von Newport nach Archangel. 
D. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, am 7. Juni in Barry. 


. Juni von Buenos Airos. 


Ueborsieht der Schiffsbewegungen 


a. in Hamburg 
Juni ın Adelaide, 
Juni in Algoa Bay. 


PD. „Pera“, Kapt. 
D. 


D. „Gutruno“, Kapt. Selek, am 6. Juni in Kem. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Abessinia“, von New-Orleans nach Hamburg, R. Juni in Newport News. 
D. „Ambria*, 8. Juni von Tsingtan. 
D. „Athen“, 6. Juni in Rio Grando do Sul. 


SD. „Augusta Victoria“, von Hamburg nach New-Yurk, 7. 
D. „Constantia“, von Hamburg via Havre nach Westindlie 
D. „Etruria“, 8. Juni von Rosario. 

RPD. „Hamburg“, 8. Juni Nach. von Shanghai. 

D. „Patricia“ Mittags von New-York nach Hamburg. 
DY. „Prinze 9. Juni 19 Uhr Vorm, in Leith. 


Juni von Cherbourg. 
, A Juni in Antwerpen. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 
Brisfe, Packote usw. sind mit der Adrosse Berlin W.. Derff hugerstrasse 4, zu ver 
Telegrammarresse: Exporibank, Beriin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbareau“, Berlin W., Derfilingerntrasne 4. zu richten. - Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.. einen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportburcaus werden nur unter noch näher fert- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. 
sendung der Abonnrment»bedingungen verla Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösincher, englischer, spanischer, portuglesischer und Italienischer Sprache vorhanden. 

304. Vertretungen für Ost- und Südafrika gesucht. Ein Provisions- 
reisender wünscht in allen Exportartikeln Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Offerten usw. unter 
der laufenden Nummer an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Dertflingerstr. 4, erbeten. 

3 Einseitig polirte Zinkplatten für Druckzwecke verlangt. Ein 
uns befreundetes Importhaus in Constantinopel (Türkei). mit welchem 
wir seit Jahren in Verbindung stehen. sandte uns Muster einer Zink- 
platte mit dem Ersuchen, eine leistungsfähige Firma zur Offerten- 
Abgabe zu veranlassen. Unser Freund benöthigt: Einseitig polirte 
Zinkplatten für Druckzwecke 3 mm stark, Format 65 -© 50 em, oder 
65 X 100 cm und dieselben Platten 2!/, mm stark. — Die Bedingungen 
für die Namhaftmachung der betr. Firma sind von der Deutschen 
Exportbank A. Berlin W., Dertflingerstr. 4, einzuholen. 

306. Vertretungen für Konstantinopel (Türkei) gesucht. Von einem 
Agentur- und Kommissionshause in Konstantinopel erhielten wir die 
Nachricht, dafs es bereit sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten in folgenden Artikeln zu übernehmen: Baumwollene 
Hosen und Kleiderstofle, Tuche aller Art, Konfektionsstoffe, Nouveautés, 
Militärtuche, Sammt- und Seidenplüsch, Seidenstoffe (Damas, Nouveautés, 
Satins und Futterstoffe). — Anfragen, Offerten ete. unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, erbeten. 

307. Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in Hamburg 
gewünscht. Wir erhalten aus Hamburg folgende Zuschrift: „Ich bin 
sehr gern bereit, noch einige Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. Vor allem interessiren mich: Eisen- 
waaren (Werkzeuge, Möbelbeschläge, Schlösser ete) leichte Emaille- 
waaren, gebogene Möbel, Stahlwaaren und W 
(Saiten), Wachs, Ultramarin, Leder und Lederwaaren, technische und 
pharmaceutische Gumniwaaren, Konserven, Weine, Biere, Hohl- 


werden wünschen, wollen .die Ein- 
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affen, Musikinstrumente - 


Nr. 24. 


glas ete. Diese Artikel sind mir ganz genau bekannt, und sollte es 
mich sehr freuen, wenn-Sie mir geeignete Fabrikanten, die hier noch 
nicht vertreten sind, in Vorschlag bringen können. Mit prima Referenzen 
stehe ich auf Wunsch gern zur Verfügung.“ — Diesbezügliche An- 
fragen wolle man unter der laufenden Nummer an das „Deutsche 
Exportbureau“, Berlin W.. Dertflingerstr. 4, richten. 

308. Einkäufer für Italien. Wir erhalten aus Mailand folgende 
Zuschrift, datirt vom 1. Juni: „Ich bin mit der Textil- wie Seiden- 
brauche vollkommen vertraut, und würde es mich freuen. wenn Sie 


der Deutschen Exportbank A.-G.. Berlin W. 
erfahren. . 

309. Vertretungen für Rumänien gesucht. Wir erhielten von einem 
deutschen Agentur- und Kommissionshause in Rumänien folgende 
Zuschrift: „Ich gestatte mir Ihre Vermittlung behufs Besorgung 
geeigneter Vertretungen in Anspruch zu nehmen, da ich in diesem 
Jahre mein Geschäft ausdehnen und vergröfsern möchte. — Trotz- 
dem die Berichte derzeit über die Geschäftslage von Rumänien nicht 
besonders günstig lauten, darf ich dennoch füglich mit Recht be- 
haupten, dafs diese Berichte oftmals etwas übertrieben sind, und 
es nicht zu verkennen ist, dafs die seit einiger Zeit anhaltende Krise 
viele unsaubere Elemente aus dem Markte gestofsen hat, sodals heute 
eher als je, iell auch infolge der günstigen Ueberwinterung der 


Dertllinge 


Saaten und guten in Aussicht stehenden Ernte Hoffnung auf 
Besserung der allgemeinen Ge. ftslage vorhanden ist. Ich stelle 


auch den sämmtlichen von mir vertretenen Häusern frei, die von mir 
übersandten Aufträge nur dann zu eflektuiren, wenn die eingeholten 
Auskünfte über die Bonität der Kunden günstig lauten. Nachdem ich 
10 Jahre selbst in der Agenturbranche in Rumänien thätig bin (zwei 
Jahre unter meiner eigenen Firma), kenne ich die Landesverhältnisse 
zur Genüge und da ich das Land ımausgesetzt bereisen lasse, bin ich 
in der angenehmen Lage. für deutsche Fabrikanten in erspriefslicher 
Weise zu wirken. Es interessiren mich speziell alle in die Eisen- 
und Maschinenbranche. sowie in das Wagenbaufach einschlagenden 
Artikel, wie: Wagenachsen, Ambofse und Schraubstöcke. Wa 
leitungsgegenstände, leiehtgegossene Armaturen, Hähne, A ; 
Haus- und Küchengeräthe, Blei, Bügeleisen, Draht, Drahtgetlechte, 


Schweizer und sonstige Schlösser, Kupfer- und Messingbleche. 
Solinger Messer, geprelste Schaufeln, Spaten, Pfugschaaren, Sehra ıben 
und Muttern, Striegel. Waagen, Wagenbüchsen, Weifsbleche usw. Ich 


wünsche aber nur erste Häuser zu vertreten. Ia Referenzen zur Ver- 
fügung.“ 

310. Vertretungen für Moskau (Ausland) in automatischen Kontroll- 
uhren für Branntweinbrennereien zu übernehmen gesucht. Wir erhalten 


folgende, vom 5. Juni datirte Zuschrift aus Moskau: „Soeben ist an 


mich eine Anfrage betr. automatische Kontrolluhren ergangen. die 
von Branntweinbrennereien zum Kontrollieren de: Gewichts von 
Kartoffeln verwendet werden. bevor letztere in den Kochapparat 
kommen. Diese Uhren sollen für Gewichte von 2500 vu ke 
1160 - 200 Pud) sein. Da mir ausländische Firmen, die diese Uhren 


liefern, unbekannt sind. so möchte ich Sie höflichst bitten, einige 
leistungsfähige Fabrikanten veranlassen zu wollen. mir Offerte zu 
machen. Interessenten wollen sich an d Exportburesu” der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., De tr. 4, wenden. 

311. Zur Geschäftsiage am La Plata. ch ten vom Rio 
de La Plata vom Anfıng Mai herrscht dort in der Politik Windstille 
während im Geschäftsleben die Krisis eine bed iche Ausdehnung 
angenommen hat. Grolse und kleine Firmen liquidiren täglich, und 
müssen sich die Gläubiger häufig mit 10 bis 15 pCt. zufrieden geben. 
Und dies alles trotzdem der Peso auf 2.27 Papier definitiv festgesetzt ist 
und die wirthschaftlichen Verhältnisse nicht ge 
bezeichnet werden können. Die landwirthschaftliche Ernte war nach 
jeder Hinsicht befriedigend und die Getreidepreise sind mindestens 
gute, wenn nicht sogar theilweise sehr lohnende. Nur die Wollkrise 
hat stellenweise tiefe Wunder geschlagen; indessen ist auch hier eine 


Besserung bereits eingetreten, und hätte man im Allgemeinen eine 
Belebung des Absatzes nach dem Innern erwarten sollen. Aber ver- 
gebens. — In Buenos Aires herrschen jetzt die Pocken, an denen 


täglich einige Dutzend Menschen erkranken. 

312. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
Staaten. s 
Paraguay. 18. April 1901, Sicht London 795 id. i. $ 100 Gold $795 

Papier) 1 $ Papier — 0,50 M. 
Uruguay, 16. April 1901, 90 "T.S. auf London Al Die d.. a Hamb. 4.41 M. 
Peru, 19. April 1901, 90 T. S. a. London Ze d., auf Hamburg 2.05 M. 
Ecuador, 7. Jan. 1901, 90 T. S. London 96 pCt.; Hamburg 91 pCt. 
Venezuela, 4. Mai 1901, 90 T. S. London $ 6,47, Hamburg $ 0 
Nicaragua, 1. Jan. 1901, 3 T. S. auf London 137 pCt. 
Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 T. S. auf Hamburg 375 pCt. 
Bolivien, 10. Mai 1901, 90 T. S. auf London 185/, d. 
Buenos Aires, 3. Juni 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
— Gold-Agio = 133", pCt. — Aën d. 
Rio de Janeiro, desgl., 12 per 1 Milreis. 
Chile, 3. Juni 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., (Bi d. 
Columbien, 22. April 1901, Wechselkurs ca. 2000 pCt. Agio (100 $ 
Gold = 2100 Pesos) 1 Peso Pap. ca. 0,198 M. 
Mexiko, 3. Mai, Silber-Peso n. Sicht Hamburg 2,06 M., London 24!/, d. 
San Salvador, 26. April 1901, Wechsel a. London 90 T. S. 132 pCt. 
Costarica, 13. Jan. 1901, 1 M. = 0,512 Kolon; 1 £ — 10,45 Kolon. 
Honduras, 25. Febr. 1901, 10 T. S. auf Now-York 130 plt.-Agio. 
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HIEMES' | 
S ` } ) ep = 
Maschinenfabrik | ds Glühlicht | MW 
 LEIPZIGANGER. | G M. Werihen, 2 
Säge: Holzbearbeitüngst Serie: Berlin S., Schönleinstr. 5, Marke 
> Maschinen.” ‚©, | p Gen Brenner fabrizint. daher an 
Ee LAD in 
“RICHARD LEBRAM ë Zo 
Se Schreibmaschine 
t Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. Ge "en G 
} = "` 22 goldene Medaillen ER 
# Gold- und Silberwaaren më 
s$ engros Leistungsfähigste Firma der Branche. Ex orii CH 
Aë a Sé 
Säi Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, Se 
sE Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem re Se 
sët ! Se 
a = 
ke Prospekte gratis dureh 
(€? A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
En und Magdeburg, Breiteweg 167. 
Reich illustrirte Export-Preisliste $$  Sciand Pianos und Flügel 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Netirangen an Wiederverkäufer gratis und franko. P EN CHE gi ime. 0. anA 


B~ Expert nach allen Welttheilen. -ŒG \ 


A A Ab Ab AA AA AH AA Ah E Ab ZESSTITEI 


Ventile - 
Hahn x gen A 
eher x 3 , Probir- Hahne Fy 

" Probir- Ventile E 


*Schmier-* E 


“Slrassen- + 
"Brunnen 


Fabrik von Armaturen fur Dampfkessel. ` 


we aerblichi Anlagen 


EBELE Cw, 
! Mi p 


Maschinen und 


Zelte-Zahrik 


Engros en 


Nllustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


> Roh. Reichelt, serie. 


Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Optische Industrie - Anstall 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


zæ Brillen und Engler, 


Spezial Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


LE Glier & Sohu, Saitenfahrik 
Markuenkirehen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1930. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnenè 
Saiten für Musikinstrumente. i 
Darmschnuren für tec.nische Zwecke, Det, 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Dis? tahl 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
[und Neusilbersaiten tür Mudam," | 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silbe! | 


Dam, Alustr. Preisliste_auf_ Verlangen I ben | 


M 


al 
Ka 
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Preusse & Co., Lei 
Spécialités : S ' 
Brocheuses au fil | D 
métallique et 
de lin pour livres, 
brochures, cahiers 


pzig w. 
Specialities 
Wire and Thr 
Sewing 

for Booki 


Fold. Box. 


Bücher, Broschil- 
ren, Schreibhefte, ` 
Blocs, Kalender, H 
Kartonnagen ow., ımanachs, Card 
Falzmaschinen Boxes eti 
für Werkdruck u. | Folding Machine 
Zeitungen. Ge- for tinest Book- 
work E Newspa- 55 
pers. Fold true to 8, 
register, highest E sf 
output. Plants for 5 m 
manufacturing 
Folding Card 


calendriers, car- 


tonnagos ete. 


Plieuses à feullles 
d’ouvrago ot 


. Höchste 
d stungsfühig- 
stallation pour la, 
fabricatiou de 


Faltschachtel. Botte pli 


Gratis 


und franco 


Elektromotoren! 


versenden wir unseren 
Katalog über 


S Ventilatoren 
ER Berlin N.4, Chausseestr. 6. 
35 

Ki 

E 


Gesellsehaft für elektrische Masehinen 
und Justallationshedarf. 


Otto Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleils. 

Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 

t Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 

Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig, Act-Ges. 


Maschinenfabrik 


| Köln. Brüssel. Wien II. 4. 


Beste Referenzen über ar 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, is: 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


Kunstanstalt B. Grosz, GE 


Kunstanstalt für 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, 


Leipzig-Reudaitz, 
3 Eilenkurgerstrasse, 


Fabrik von 
old - Politur und 
Ihambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 


i Spiegeln 
- und Glaschromo’s. 


ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 
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Export! Export (es 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. Gegründet 1834. 


D D 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. 


Chocoladen- 
Industrie 


feıner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


yunzes Diamay 


Glübkörper:;= 


imprägnirt . , 16— 

Glhhkörner versandfähig . 233,— 
Brenner Siebkopf 55,— 
Brenner System Auer . VC 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermässigungen. 


Gas- GUNNA Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| Telegraphenkarte 


für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


Zu beziehen gegen Franko-Eiusendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


|Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Derfflingerstr. A 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschatt. 
Regelmäss: 


ige 
Schnell- und: Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New-York Bremen und Brasilien 
Bremen „ Baltimore „ Betzder ` 
Bremen Galveston „ Australien 
Bremen „ La Plata „ New-York 


Sichere schnelle comfortable Ucberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


e Deutsch- «Australische ; Dampfschifis- Gesellschaft. | 


N | 
Sidafrika-Australien-Java. | 
Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 
Nach Capstadt, event. WA Bay, Melbourne Wharf Nach Mossel Bay, event. Ngoa Bay, Sydney, Brisbane, 
und Sydney. Townsville, M lakassar, Soorabaya und d mg 
D. „Laeisz“, Cupt..... am 29. Juni. D, „Sommerfeld“, Cant, 2.2.» am 22. Junl. 
wit Durchfiacht nach anderen Häfen. 


ı bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Güterannahıne am Sammelschı 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr A Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sioman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsuachrichten“.) 


Export. Export. 


H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 


Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbär-ten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Liefernng nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


„Fleck Söhne 
age «HoGbearleilungsmas nen 


Berlin- Reinikenderf S 


(Saale), 


Weise & Monski, 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesasie. 


Special. Fabriken für 


Dampfpumpen 


und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 


Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Buda 


Jaydgeräthe, 


Engros. — Export 


Illustrirte Katalogi 
tehen zu Dienste 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 


und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Xaschinenfabrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr - Dichimaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Bohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stebbulzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. 497) 

Preislisten gratis und franco. 


Neuester u. billigster Schaum- 
weinapparat mit Korkmaschise 
M. 325. o 

Neueste Preisliste mit 114 
Uiustrat, verschied. Maschinen 
u. Utensilien für Bier- u Weiß" 
kellerei, Geschäft: und Restat- 
rations-Einriehtung, Automate 
Hansbedarfs-Maschinet 


nebst 
gratis und franko. 
Hermann Dein 
(Inh. Hans Gliowy) 
Berlin NO. A 
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Neueste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb.- 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 


Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


ul Thomannsne Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


—on- 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, foucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schuee und 
Regen. Billiger als jede andere Bedachnugsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall putentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


ANDSBERG.W 
u.Hanfseilerei (6.Schraeder) [2 
Transmissionsseile 


Draliseile, 


ısmissionen, Auf- 


Gegründet 1830. 
janw ed IEN 


Hanfseilschmiere ete. 


PER 
Rhein- u. Moseiweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Uenerkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E C., 2 Royal Exchange Buildings. 
s Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General- Vertreter für Relgien und Holland. =——-- 


PUPON WOFI PYCO RAR 


+ 
> 
+ 
> 
+ 
SE 
> 
> 
+ 


+ 
F 
+ 
t 
i: R3 


| Die _Blickensderfer 
| 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70716, 81061.) 
vereinigt bei .einfaohster und garantiert dauerhafter Kon- 
struktion In ainer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 


| maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 
| vielen höchsten Behörden des In- und Auslandes, In- 
| dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. in 
Verwendung. 

` Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 

Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
| klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 

‚ haltungskosten). Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
‘dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 
` Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
| Vervielfältigung, Tabulator. 

Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeitung 
1 über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 


‚ scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens- 

derfer die glelohen Leistungen vollführt zu sehen, welche 

die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 

‚ Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
bereitwilligst: Katalog franko. 


| Groyen & Richtmann, Köln. 


le Beriinı Kronenstr. 68—69. 


C.Otto Gehrekens 


` Biemfabrik 


Hamburg. 


Halbkreuz. _ (Linkstrieb.) 


Gebrüder Klinge 
Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


ether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümeri Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation, 

Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


H 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Axentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Eine 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für Überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 

langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
ne Vertrautbeit ınit der Branche, be- 


n Ansprilchen, welehe an Papiere 
‚Ääthographie- nnd Ilhustrations-Druck 
en, bilden eine Garantie für sach- 
gemässe Bedienung. 
Ansuchender kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Illustrationstruckereien Deussch- 
Janda berufen. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung, 
Gell. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes 


34 


Nr. 24. EXPORI', Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw 1901. 
= 
2y Aen L bab 
Kirchner & C=, A.-G. aternenbabn! 
IN Leipzig-Selterhausen 50. , 2 
Goal Grösste Specialfahrik von Sensationellste R 


d ` Sägemaschinen u. 
1 Holzbearbeitungs- „ 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. A 


SÉ Export nach allen Welttheiien. "29 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Erfindung! 


Uebertrifft sämmt- ba 
liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 
Handhabung, an jeder 
Laterne anbringbar.: 
Preis p. Babn mit 2 Flammen 
inch. Brenner Mk. 14,— 
Preis mit ı Flamme incl. 
Brenner mMk 


E. Kiessling & Co. on 
Maschinen -Fabrik, 
Leipzig- Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spesialität 


Exporteure und Wieder- 
verkäufer hoher Rabatt. 


R. Hammerschmidt 
Dresden- H., Poppitz 2. 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Dun Schwade & Co. 


«. ERFURT.. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren-Fabriken TE 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — = 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopttische — Entluftungs- A ee erg 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — s 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragée- ' 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. ` 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. | 


Sch Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


ww Schuster & Baer, Aktiengesellschaft 
I) À BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 


del Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt .3l. 
Ad e 
Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 
Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzägliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher‘ 


seit 6 Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


KL Leipzig, 
Modernen 


SÉ 

Ansichtsendung der 
PT y 

ibliothek“ 


kaufmännischen B 


“Dynamo -Maschinen 
und Sleklromotore 


(2) von je 10 HP, 
für Wiederverkauf und Export 


E Umbreit & Matthes 


— Teipzig-Plagwitz 11. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Derfflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8. Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagebuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafse 14. 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschräukter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein.... 3 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12.00 Mk. 
im Weltpostverein ...15.0 » 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derftlingerstr. 4 


entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Orcan 


D DES 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


XXIII. Jahrgang. 


Nr. 25. 


Berlin, den 20. Funi 1901. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntaifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ,Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den ‚„Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Generalversammlung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Handel und Tarif zwischen 
Canada und den Vereinigten Staaten. (Originalbericht aus Boston.) — Europa: Deutschland in China. — Saatenstand im europäischen Rufsland gegen 
Ende Mai 1901. — Afrika: Die französische Mifswirthschaft auf Madagaskar. — Bevorstehende Gelegenheit zum Absatz von Waaren in Transvaal. — 
Nord-Amerika: Die Zinkindustrie der Vereinigten Staaten. — Zum Export nach Amerika. — Die cubanische Zuckerindustrie. — Australien und 
Südsee: Die Zukunft von Samoa. — Die Wirkung der Arbeitergesetzgebung in Australien. — Aus wissen:chaftlichen Gesellschaften: Sitzungs- 
bericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Export- 


bureau. — Anzeigen. 


H 
` 


` fe Wiodergabe von Arti 


aln ans dem „Export“ ist gestattet, wenn die Bemer ung binzugefägt wird: Abdruck (bezw. Uehersotznng) aus dem „EXPORT“. R 


Generalversammlung 


des 


Centralvereins gr Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 21. Juni cr., Abends 6 Uhr 


im Bureau, Derfflingerstr. 4. 
Tagesordnung: 
1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1900 
2. Feststellung des Budgets für 1901 
3. Wahl der Revisoren gemäfs $ Lu der Satzungen. 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Der Vorsitzende: 


Dr. R. Jannasch. 


Handel und Tarif zwischen Canada und den Vereinigten Staaten. 
(Originalbericht aus Boston.) 

Vor acht Jahren, als die Liberalen in Ottawa ihre poli- 
tische Konvention abhielten, gaben sie in Debatte und Re- 
solution den dringendsten Wunsch auf engere kommerzielle 
Beziehungen zwischen Canada und den Vereinigten Staaten 
kund. Sie attackirten heftig die zu jener Zeit am Ruder 
stehende konservative Partei ihrer Hochzollgelüste wegen, ver- 
langten radikale Tarifreform und das „grölstmögliche Mals von 
Reciproeität mit den Vereinigten Staaten“. Sir Wilfrid Laurier, 
der Führer der Liberalen, ging damals so weit, zu erklären, 
dafs, wenn die Interessen Englands und Canadas unvereinbar 
seien, Unabhängigkeit, oder besser noch, eine Vereinigung 
Canadas mit den Vereinigten Staaten der beste Ausweg für die 
Lebensinteressen Canadas wäre. Dieser kühne, gegen England 
gewils nicht loyale Ausspruch Laurier’s wurde von den Delegaten 
enthusiastisch applaudirt. 


Die Liberalen hielten damals einen für beide Seiten günstigen | 
Reciprocitätsvertrag zwischen Canada und den Vereinigten Staaten ` 


für so etwas selbstverständlich Leichtes, dals Niemandem in den 
Sinn kam, die Frage zu stellen, ob denn die Vereinigten Staaten 
auch ein Entgegenkommen zeigen würden. Die Liberalen ge- 
langten zur Macht, und Sir. Wilfrid Laurier that sein Möglichstes, 


! den auf den Handel bezüglichen Theil seines Parteiprogramms 
zur Ausführung zu bringen. 

Wenn heute, nach acht Jahren, der Führer der Liberalen 
auf einer Parteikonvention dieselbe Sprache führte, er würde 
sicherlich nicht enthnsiastisch applaudirt, sondern vielleicht 
niedergezischt werden. Und an diesem Umschwung der Partei- 
stimmung tragen die Vereinigten Staaten selbst Schuld. Denn 
nicht nur waren die Bemühungen der Canadier, durch gegen- 
seitige Zugeständnisse den Handel zwischen beiden Ländern zu 
erleichtern, fruchtlos, sondern die Amerikaner haben sogar noch den 
Tarif erhöht. Zwar hatte, nach jahrelangen Vorstellungen, unser 
Präsident eine Hochkommission ernannt, welche mit einer gleich- 
artigen Körperschaft Canadas lange Zeit in Washington Sitzungen 
hielt, in denen viel über die verschiedenen Tarifpunkte debattirt 
wurde, aber der amerikanische Theil der gemeinsamen Konven- 
tion, zu schr vom Hochzollfieber angesteckt, war nicht zu be- 
wegen, sich zu Konzessionen herbeizulassen, und es ging die 
Kommission nach monatelangen Debatten endlich resultatlos aus- 
einander. Die Canadier waren mit grolsen Hoffnungen nach 
Washington gekommen und gingen geknickt von dannen. 

In neuerer Zeit haben mehrere angesehene canadische Par- 
lamentsmitglieder und Kaufleute, die nach den Vereinigten 
Staaten kamen, bei Bankettreden und anderen Gelegenheiten auf 
die kurzsichtige Zollpolitik der Vereinigten Staaten hingewiesen 
und deutlich zu verstehen gegeben, dafs Canada, zum Schaden des 
amerikanischen Exports nach dort, etwas wird unternehmen müssen, 
um die ungleichen und ungerechten Zollverhältnisse zwischen 
beiden Ländern zu pariren. So besteht eine Bewegung, den Zollrabatt 
auf englische Waaren um 2 pCt., von 201 auf 354, pCt. zu er- 
| höhen; ferner ist das Projekt in Erwägung, für welches an- 
geblich bereits englische Kapitalisten gewonnen sein sollen, eine 
Schnelldampferlinie von England nach canadischen Häfen zu er- 
sichten. Wenn Canada eine Regierungssubsidie von jährlich 
500 000 $ für zehn Jahre erlangen kann, so verpflichtet es sich, 
innerhalb zweier Jahre eine Flotte von Fracht- und Passagier- 
dampfern zu beschaffen, welche die Reise zwischen Canada und 
Liverpool in 6'/, Tagen zurücklegen würde. Die Dampfer sollen 
Einrichtungen erster Klasse für Passagiere enthalten, wie auch 
die modernsten Vorrichtungen für den sichern Transport von 
leicht verderbbaren Gütern. Es ist auch projektirt, den canadi- 
schen Importen dieser Dampfer den 2petg. Rabatt, der oben er- 
wähnt wurde, zu gewähren, welchen Importe, die über Newyork, 
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Boston, Portland oder 
geniessen sollen. 

Natürlich wünscht man hier ein derartiges Projekt nicht 
verwirklicht zu sehen, und besonders von Boston aus wird die 
Regierung in Washington gedrängt, auf Canadas billige Wünsche 
so weit als möglich einzugehen, ehe es zu spät ist. In der That 
hiels es auch in letzterer Zeit, dals Präsident: Me Kinley die 
Hochkommission wieder zusammenberufen will, und darauf folgte 
die Nachricht, dafs das Staatsdepartement selber die Sache in 
die Hand nehmen, und die Unterhandlungen für einen Reci- 
proeitätsvertrag direkt mit Canada führen will. 

Ohne Zweifel würde es un m Sekretär des Auswärtigen 
leichter gelingen, einen Reciprocitätsvertrag mit Canada zu sti- 
puliren, wie einer zwölfköpfigen Kommission, allein die Erfah- 
rungen, die das auswärtige Amt in solchen Dingen gemacht 
hat, sind nicht anspornend. Es hat, durch den Specialkommissär 
John A. Kasson, mit einer Reihe von Ländern (zwölf) Reci- 
procitätsverträge stipulirt; der Kongrefs hat auch nicht einen 
einzigen derselben acceptirt. Es ist keine Gewähr dafür vor- 
handen, dafs unsere Herren Senatoren einem Reciprocitätsvertrage 
mit Canada ein besseres Geschick bereiten. 

Canada ist, mit Bezug auf Bevölkerungszahl, Amerikas bester 
Markt, und «der Handel hat sich zu unseren Gunsten erhöht. 
Im Fiskaljahr 1900 importirte Canada von uns für mehr als 
61 Millionen $ Manutakturwaaren. Das ist beinahe soviel wie 
unser gesammter Export in 1870 betrug. Per Kopf der Bevölkerung 
kauften die Canadier für mehr wie für 10 $ Werth. In den letzten 
vier Jahren wuchs unser Export von Manufakturwaaren nach 
Canada um mehr wie 33 Millionen $. Das Volumen unseres 
Exports nach Canada in Manufakturwaaren betrug mehr wie 
unser gesammter Export nach dem südamerikanischen Kontinent. 
Aber während wir für mehr als 61 Millionen Manufakturwaaren 
nach Canada exportirten, entnahmen wir von dort für weniger 
als 5 Millionen. Und während Canada von uns in 1900 
mehr als 19 Millionen Bodenprodukte einführte, kauften wir von 
Canada nur für etwa 2 Millionen derselben. Die 
auf eanadische Wnaren legen, sind etwa zwei Mal so hoch, wie 
die eanadischen Einfuhrzölle auf unsere Produkte. 

Kein Wunder, dafs Canada nicht mit günstigen Augen anf 
ein solches Resultat sieht und versucht, den Handel anderswo 
hinzulenken. Noch sind die Canadier willens, ihre Freiliste be- 


andere amerikanische Häfen gehen, nicht 
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für 


àlle, die wir | 


deutend zu erweitern, falls wir Bauholz und Bodenprodukte auf | 


die Freiliste setzen, und liberale Konzessionen zu machen, falls 
wir die Hochzölle auf Manufakturwaaren erniedrigen: sie sind 
aber ebenso wiilens, ihre Importzölle von 25--50 pCt. auf ameri- 
kanische Wixren zu erhöhen, und irgendwelche Opfer zu brin- 
gen, um sieh von den Vereinigten Staaten als Konsumenten un- 
abhängig zu machen. 

Während wir, um unser Handelsvolumen zu erweitern, für 
die Philippinen hunderte von Millionen ausgeben, wofür wir in 
einem halben Jahrhundert noch kein nennenswerthes Resultat 
erzielen werden, stofsen wir unsern nächsten Nachbar und relativ 
besten Abnehmer vor den Kopf und riskiren einen Markt, der 
wohl werth ist, gehalten zu werden, und machen dabei unsere 
natürlichen und besten Freunde zu Gegnern. R. A. R 


E? 


Europa, 


zip Deutschland in China. Bei nachfolgendem, einer Deutsch- 
land im Allgemeinen gar nicht unfreundlich gesinnten südameri- 
kanischen Zeitung entnommenen Artikel über unsere Betheilisung 
an der chinesischen Aktion ist ein Kommentar überflülsig. Als 
beachtenswerth erscheint uns aber dabei die Nutzanwendung, 
welche die Südamerikaner für sich aus unserem Vorgehen gegen 
China ziehen. 

Der Artikel, aus welchem ziemlich deutlich die Beeinflulsung 
der Ideen durch die Yankeepresse spricht, ist von zwei Holz- 
schnitten, anscheinend auch nordamerikanischer Mache begleitet. 
Auf dem einen füsilieren deutsche und französische Soldaten 
drei Chinesen. Er trägt die Unterschrift: „Ungerechtfertigte von 
Waldersee angeordnete Exekution.“ Auf dem anderen stecken 
deutsche und französische Soldaten ein chinesisches Dorf in 
Brand. Dieser trägt die Unterschrift: iederbrennung wehr- 
loser Ortschaften.“ — 

„Der Krieg in China hat drei verschiedene Phasen gehabt. Die 
der Repression, die der Bestrafung und die der Rache. Die erste 
und die zweite waren nothwendig wegen des auf die Legationen 
gerichteten Angrifles und der Ermordung einiger Missionare. 


| hätte beginnen könner 
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Grade unpolitisch. 
daran. 

Als Waldersee mit dem deutschen Kontingent in China an- 
laugte, war der Krieg, wenn es überhaupt etwas gab, was diesen 
Namen verdiente, schon vorüber, die Hauptstadt Chinas von 
den Alliirten besetzt und die Legation durch die Soldaten Japans 
Russlands und der Vereinigten Staaten befreit, die einzigen, die 
thatsächlieh zu kämpfen hatten. 

Aber von Waldersee dachte, dafs sein Marschallstab in 
Blut getaucht und das Ansehen der Waffen Deutschlands durch 
den Lorbeer einiger Siege erhöht werden mülste. Unter dem 
Eindruck dieser Absichten, und obwohl schon keine Feinde 
mehr zu bekämpfen waren, machte sich der Generalissimus wie 
ein neuer Don Quixote auf die Suche nach Ungerechtigkeiten, 
denen abzuhelfen war, und nach Feinden, die in schrecklicher 
Schlacht zu besiegen waren. 

Er organisirte zahlreiche Expeditionen, die in das Land 
hineindrangen, füsilirte wehrlose Chinesen in Ortschaften, die 
ihm ihre Thore öffneten und Gastfreundschaft. anboten, bombar- 
dierte und stürmte Städte, die nicht allein keinen Widerstand 
leisteten, sondern sogar verlassen waren, (!), da ihre Bewohner 
bei der Kunde seines Herannahens flüchteten, und auf seinen 
Befehl wurden Städte und Dörfer angezündet, wodurch die 
vorher reiche und bevölkerte Provinz Petschili in eine wirkliche 
Wüste und blutende Einöde verwandelt wurde. i 

Wenn er es nicht war, der den Raub und die Plünderung 
anordnete, so hat er sie wenigstens geduldet, und in dieser 
That der Schande und Ausrottung ist er von den Soldaten 
Frankreichs und Englands unterstützt worden, ohne dafs weder 


Deutschland hauptsächlich trägt die Schuld 


die Proteste der chinesischen Friedenskommission, noch die 
Bitten Li-Hung-Changs und anderer lokaler Autoritäten im 


Stande gewesen wären, ihn auch nur eine Linie von der Haltung 
abweichen zu lassen, die, wie er sich in seiner Eitelkeit einbiklete, 
die Waffen Deutschlands mit Ruhm bedeckte. 

Das Resultat von alle dem ist in China die Aussaat von 
Hafs und Unbill (agravio) gewesen, die für lange Zeit nicht 
verschwinden werden, und in anderen Theilen der Welt, 
bei den schwächeren Völkern, dals in ihnen Argwohn 
und Milstrauen geweckt wird, indem es ilmen zeigt, dals 
Rüstungen in Friedenszeiten das beste Vorbeugungsmittel gegen 
solche Vortälle sind. 

Hoffentlich profitiren sie von diesen Lehren.“ 

Nachschrift der Red. Die obige Nachricht hat noch eine 
andere Seite. Nicht nur Deutschland, sondern ganz Europa wird von 
den Hetzereien der Nordamerikaner profitiren! Es ist jetzt allgemein 
bekannt. dafs der Abzug der Ocenpationstruppen bereits im März d.J. 
vemm nicht nordamerikanische Intriguen ver- 
sucht hätten, die europäischen Mächte in China noch fernerhin fest- 
zuhalten. Ueber die angeblichen Grausamkeiten der Deutschen 
haben sich amerikanische Generäle selbst geäulsert und die Ver- 
dächtigungen der nordamerikanischen Presse Lügen gestraft. 

Saatenstand im europäischen Rufsland gegen Ende Mai 1901. 
Ueber den Saatenstand in Rufsland berichtet die „Torg. Prom. 
Gaz.“, dafs nach den eingelaufenen telegraphischen Nachrichten 
zu Ende Mai der Stand der Winter- und Sommersaaten m 
Allgemeinen als vollkommen befriedigend gelten kann, wenngleich 
in den einzelnen Rayons recht bedeutende Schwankungen zu be- 
merken sind. Am günstigsten sind «die Ernte-Aussichten in 


‚ dem südlichen Steppengebiet und im südwestlichen Rayon, wo 


Die letzte indels ist nicht nöthig gewesen, sie war sogar eine | 


Widerwillen einflölsende Grausamkeit und, ferner, 


im höchsten | 


besonders der Winterweizen eine gute Ernte erwarten lälst. 
Im Central-Rayon, dem östlichen Landstrieh und im Nordwest- 
gebiet ist die ungünstige Einwirkung des kalten und trockenen 
Frühjahrs zu verspüren: gleichwohl steht auch hier im Allge- 
meinen eine mittlere Ernte zu erwarten. Unbefriedigend sind 
die Saaten nur im Weichselgebiet, wo der schneelose Winter 
und die Kälte im Frühling sehr ungünstig auf die Aecker em- 
gewirkt haben. 

Im Einzelnen wird bemerkt, dafs im nordwestlichen 
Bereich (dem baltischen und littauischen Gouvernement) der 
allgemeine Stand der Winter- und Sommersaaten befriedigend 
ist; am günstigsten liegen die Verhältnisse im Gouvernement 
Grodno, wo alle Getreidefelder gut stehen, mit Ausnahme von 
Winterweizen, der nur eine befriedigende Ernte verspricht. In 
Kurland ist der Stand des Winterweizens gut, dafür ist aber 
der Roggen nicht zufriedenstellend. 

Im Weichselgebiet sind die Ernte-Aussichten unbe- 
friedigend; die Winterungen haben unter dem schneelosen Winter 
stark gelitten; das Wachsthum der durch den Winter gekommenen 
Saaten und die Entwickelung der Sommersaaten wurden durch 
Kälte und Mangel an Feuchtigkeit gehemmt. e 

Im Südwest-Rayon sind die Ernte-Aussichten für Winter- 
getreide sehr gut. Der Winterweizen befindet sich zum gröfsten 
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Theil in ausgezeichnetem Zustande, der Roggen in gutem. Das, 
Sonmergetreide bietet ein weniger günstiges Bild; Regenmangel 
hat seine Entwickelung gehemmt, und daher kann der Saaten- 
stand für Sommergetreide grölstentheils nur als; befriedigend 
bezeichnet werden. ` 

In den kleinrussischen Gouvernements ist der Saaten- 
stand im Allgemeinen befriedigend; im Einzelnen erwiesen sich 
die Winterungen im Charkowschen Gouvernement als unbe- 
friedigend; besonders hat der Früh-Roggen gelitten, während der 
Sommerweizen ausgezeichnet steht. Im Gouvernement Poltawa 
steht alles Getreide gut. 

Im Central-Rayon sind die Ernte-Aussichten im Allge- 
meinen günstig, wenngleich an einzelnen Stellen die kalte und 
regnerische Witterung schädlich auf das Wachsen der Saaten 
eingewirkt hat. Speziell befindet sich der Kreis Jeletz in besserer 
Lage; hier ist der Stand des Winterweizens und der Sommer- 
saaten gut. 

Im östlichen Gebiet hat das trockene und windige Wetter 
ungünstig auf die Sommersaaten eingewirkt: im Gouvernement 
Ufa sind Weizen und Hafer und im Gouvernement Samara Gerste 
unbefriedigend; Roggen erweist sich überall, Hafer nur an einigen 
Orten zufriedenstellend. 

Im südlichen Steppen-Rayon ist der Saatenstand im 
Allgemeinen gut, wenngleich auch hier stellenweise ungünstige 
Einflüsse sich bemerkbar machen, so im Gouvernement Taurin 
die Dürre, welche allen Saaten schadet, während im nördlichen 
Kaukasus die Felder stark mit Unkraut versetzt sind. In aus- 
gezeichnetem Zustande befinden sich die Sommersaaten im Don- 
gebiet. 

In Transkaukasien ist der Saatenstand im Allgemeinen 
befriedigend, der Mais steht sogar gut; es sind jedoch bedeutende 
Beschädigungen der Saaten durch Mäuse zu bemerken. 


Afrika. 


H. Die französische Milswirthschaft auf Madagaskar. Das an- 
gesehene französische Fachblatt „Journal des Economistes“ 
erwirbt sich das Verdienst, die Milsgriffe, Brutalitäten und 
den wirthschaftspolitischen Unverstand der gegenwärtigen Macht- 
haber auf Madagaskar auch den französischen Kreisen bekannt 
zu machen, die die madagassische Presse nicht verfolgen können. 
Bereits im vorigen Jahre hat das Blatt nach dem „Echo de 


Madagascar“ mitgetheilt, wie stark die Madagassen von der ` 


übermälsigen Steuerlast (Loskauf vom Militärdienste, Gebäude-, 
Vieh- und Personalsteuern) und von Frohndiensten bedrückt 
würden, wie sehr darunter die Kaufkraft und Leistungsfähigkeit 
der eingeborenen Bevölkerung und damit der Aufsenhandel der 
Insel leide. Die Militärbehörden kaufen den Reis nicht frei- 
händig ein, sondern erheben ihn gleichsam als einen Zwangstribut 
zu niedrigen Preisen von der Bevölkerung, der der Lebens- 
unterhalt durch ein Schutzzollsystem vertheuert wird. Einsichtige 
französische Kolonisten haben in.einer Petition den Gouverneur 
darauf aufmerksam gemacht, dafs die Sterblichkeit unter den 
zum Frohndienste bei Bahn- und Stralsenbauten 


stämme so zu schwächen drohe, dafs es bald an einheimischen 
Arbeitskräften fehlen werde. Oeffentliche Gelder werden ver- 
schwendet, und Konzessionen nach Protektion vergeben. Die 
Beamten kämen jung, ohne Vorbildung, ohne Kenntnils der 


Sprache und der Sitten des Landes nach der Insel und suchen |; 


ihre Ehre in einer rücksichtslosen Handhabung ihrer unbeschränkten 
Autorität. Willkürlichkeiten und Uebergriffe aller Art, worunter 
Madagassen und Fremde zu leiden hätten, seien die Folgen da- 
von. Ferner hat sich ein Komitee zum Schutze der Einheimischen 
und Fremden gebildet und sich mit Hinweis auf die Petition 
der französischen Kolonisten aus Tananarivo an den Kolonial- 


minister mit der Petition um Beseitigung dieser auf die Dauer | 


unhaltbaren Zustände gewandt. — Wie tiefe Wunden die Er- 


richtung der französischen Herrschaft der Insel geschlagen hat, | 


zeigt ein Bild, das, ein im Norden der Insel ansässiger Franzose 


vor kurzem im „Echo de Madagascar“ von seinen Eindrücken 


auf einer Reise durch das Gebiet des Sambiro entwarf. Er schreibt 
da u. a.: 

„Ich habe das Gebiet des Sambiro durchzogen. Wie ich 
mit Trauer und Schmerz sah, hat sich diese einst so blühende 
und reiche Gegend seit dem Kriege von 1895—1896 sehr ver- 
ändert. Ich wohnte vor der französischen Okkupation im Lande 


und konnte nun mit eigenen Augen feststellen, wie viel günstiger | 


und glücklicher damals seine Lage war. 


Früher sah ich in der ganzen Gegend ausgedehnte Zucker- | 


rohrfelder und in jedem Dorfe ein oder zwei Destillerien zur 


Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


eprelsten Ein- | 
geborenen unheilvoll um sich greife und die kräftigen Gebirgs- ` 
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| Erzeugung von Toaka. Ein Monopol bestand damals nicht auf 
der Insel. Wollstoffe und Leinenstofle aller Art wurden einst 
gegen die Landesprodukte, wie Reis, Zuckerbranntwein, Kautschuck, 
Vieh usw. eingetauscht. Ueberall Plantagen von Kokospalmen, 
Bannanenwälder u. dergl., doch heute von alle dem nichts mehr, 
oder wenigstens nichts mehr von der Kultivirung. Das Vieh 
ist selten geworden, während ich ehemals in den weiten Ebenen 
| des Landes Viehherden von mehr als 1000 Köpfen schen konnte. 
| In jener gesegneten Zeit lebten zahlreiche französische und fremde 
Kolonisten als Farmer und Händler im Lande und machten ein 
ausgedehntes Geschäft. Heute hingegen kann man sie zählen, 
denn sie sind dünn gesäet. 

Ohne ein Lobredner der vergangenen Zeit zu sein und ohne 
lebhafte Anklagen zu erheben, sieht man sich doch gezwungen 
anzuerkennnen, dafs das Land eine schreckliche Zeit durchgemacht 
hat, einen wahren Vernichtungskrieg („une vraie guerre du 
Palatinat“), dessen Schrecken und Verheerungen noch überall 
sichtbar sind. Man fühlt, dals ein Hauch des Todes über diese 
unglückliche Gegend hingestrichen ist. 

Gleichwohl sind die Eingeborenen, was man auch sagen 
mag, gastfrei. Ich kenne dort seit sehr langer Zeit mehrere 
Sakalavenhäuptlinge und habe an mir selbst erfahren, wie wohl- 
wollend und entgegenkonmend sie sich gegen Fremde, zumal 
gegen Weilse, zeigten. Ich weils aber auch, wie von allen ge- 
fürchtet leider ein grausamer Führer der Unsrigen ist. Er ge- 
nielst das traurige und wenig beneidenswerthe Privilegium, eine 
Schreckgestalt zu sein, deren Namen von den dortigen Volks- 
stämmen, die er mit seiner radikalen „Pazifizirung“ in Furcht 
versetzt hat, nur mit Grauen und Abscheu genannt wird. Bekoazy, 
dies ist sein Beiname in sakalavischer Sprache, ist für sie das, 
was Attila für unsere Ahnen, die Gallier, war.“ 

Das „Journal des Economistes“ begleitet diese Schilderung 
treffend mit einem Hinweis auf die bitteren Worte: „Ubi solici- 
tudinem faciunt, pacem appellant“, mit denen Tacitus die Pazi- 
fizirungsthätigkeit mancher römischer Feldherren charakterisirte. 

Bevorstehende Gelegenheit zum Absatz von Waaren in Transvaal. 
Nach einem Berichte des belgischen Konsulats in Johannesburg 
wird sich daselbst in kurzer Zeit eine günstige Gelegenheit zum 
Absatz folgender Waaren eröffnen: Eisen- und Stahlachsen für 
Lokomotiven, Eisenbahnwagen und andere Fahrzeuge, Wagen- 
federn sowie Oel- und Fettbüchsen. 

Eine Menge Material für schmalspurige Bahnen wird eben- 
falls erforderlich sein zu Erdarbeiten, für land- und forstwirth- 
` schaftliche Zwecke, zur Verwendung in Fabriken, Waarenhäusern 
und Eisenbahnstationen; ebenso Rollwagen für Bergwerke, Zug- 
brücken und Zubehörstücke. 

Aufserdem würden Messerwaaren aller Art guten Absatz 
finden, wie Federmesser, Tafel- und Dessertmesser, Taschen- 
und Jagdmesser, Fleischermesser, Hirschfänger, Gärtnerniesser, 
Scheeren und Rasirmesser. 

Die Zerstörung einer grolsen Menge rollenden Materials 
während des Krieges wird bedeutende Neubeschaffungen von 
Lokomotiven und Damptkesseln erfordern sowie von transportablen 
Krahnen, Radreifen, Achsen, Rädern u. dergl. 

Zum Gebrauch in den Bergwerken werden Aufzüge, Aufzug- 
maschinen, Pumpwerke, Ventilatoren und Luftdruckmaschinen 
nothwendig sein. 

Der Bau neuer Eisenbahnen erfordert die Beschaffung von 
Eisen- und Stahlschienen, Laschen, Bolzen, Klammern, Platten, 
Nägeln, Schrauben und Schraubenmuttern, eisernen Telegraphen- 
stangen, Metalldrähten, Schwellen, Weichen nebst Zubehörstücken 
und überhaupt von Materialien, die beim Eisenbalhnbau Verwendung 
finden. 


à 


Nord - Amerika. 


Die Zink-Industrie der Vereinigten Staaten von Amerika. Während 
des Jahres 1900 wurden in den Vereinigten Staaten von Amerika 
ungefähr 425000 Tons (zu je 2000 Pfund) Zinkerz gewonnen, 
wovon etwa 150 0U0 zur Metallgewinnung und 150000 Tons zur 
Herstellung von Farben und dergl. verarbeitet, während 125000 
Tons nach Europa ausgeführt wurden. 

Bei weitem der grölste Theil von Zink findet zum galvanischen 
Verzinken von Draht und anderen Eisen- und Stahlwaaren Ver- 
wendung. Ein erheblicher Theil dient auch zur Herstellung von 
Messing sowie von elektrischen Apparaten, wie namentlich Zink- 
platten für elektrische Batterien und dergleichen. Auch heim 
Ausscheiden und beim Raffiniren der Edelmetalle wird Zink 
verwendet. 

Für den Handel war das Zink vor hundert Jahren fast 
| gänzlich unbekannt, und auch bis zur Hälfte des neunzehnt- n 
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Jahrhunderts war die Verwendung dieses Metalles noch äufserst 
gering. Vor einigen Jahren lagen noch Tausende von Tonnen 
Zinkerz unbenutzt in der alten und neuen Welt, und die unter 
dem Namen „dry bone“ bekannte Art fand in Wisconsin beim 
Stralsenbau sehr viel Verwendung. 

Neun Zehntel des in den Vereinigten Staaten gewonnenen 
Zinkoxyıles werden unmittelbar aus dem Erz hergestellt. Im 
Jahre 1850 und in den folgenden Jahren wurden nicht mehr 
als je 9000 Tons (zu 2240 Pfund) Zinkoxyd gewonnen, während 
im Jahre 1900 sich die Produktion auf 51 000 Tons bezifferte. 
Ungefähr 85% des gewonnenen Zinkoxydes dienen zur Herstellung 
von Farben, während der Rest bei der Fabrikation von Wachs- 
tuch, Tapeten, Kautschuckwaaren, beim Glasiren von Thon- 
waaren, bei der Bereitung von Salben und sonstigen Arzneimitteln 
sowie in chemischen Laboratorien Verwendung findet. 

Der Grund der Zunahme des Verbrauches von Zinkoxyd 
zur Farbenbereitung liegt wohl darin, dafs die Zinkprodukte 
vielfach an die Stelle der Bleifarbstoffe getreten sind und in 
den Vereinigten Staaten wenigstens heute fast ebenso viel Zink- 
wie Bleifarben verwendet werden, während vor fünfzehn Jahren 
an Bleifarben etwa sechs Mal so viel zur Verwendung kamen 
wie an Zinkfarben. (Commercial Intelligence.) 

Zum Export nach Amerika. Der deutsche Konsul in Cineinnati 
schreibt in seinem Jahresbericht pro 1900: „Bezüglich der Aus- 
sichten, welche sieh der Einfuhr nach den Staaten Ohio, Ken- 
tucky, Indiana und Virginia in der nächsten Zukunft eröffnen, 
sind besonders Nahrungs- und Genulsmittel, wie Zucker, Kaffee, 
Früchte, Nüsse, Thee, Malzgeträuke, Spirituosen, Reis, feine 
Wurstwaaren, feiner Käse sowie Leckerbissen in Betracht zu 
ziehen. Der Umfang dieser Einfuhr hängt in hohem Grade von 
den Zeitverhältnissen und der dureh dieselben bedingten Kauf- 
kraft der Bevölkerung ab. Jetzt wo die Bevölkerung sich eines 
gewissen Wohlstandes und grolser Kaufkraft erfreut, verspricht 
die Einfuhr dieser Nahrungs- und Genufsmittel an Umfang zu 
gewinnen. Es liegen mithin die Aussichten für die Einfuhr 
deutschen Zuckers, Weines, Bieres, deutscher Wurstwaaren und 
Delikatessen günstig. Hinsichtlich der anderen, vorstehend ge- 
nannten Nahrungs- und Genulsmittel, welche Deutschland nicht 
erzeugt, könnte es in ausgedehnter Weise den Austausch zwischen 
den Ursprungsländern und den in Rede stehenden vier Staaten 
vermitteln. e 

Der Einfuhr deutscher Fabrikate erweisen sich die hohen 
Eingangszölle und die Fortschritte der amerikanischen Industrie 
als hinderlich. Die Höhe der jetzigen amerikanischen Eingangs- 
zölle wirkt je nach der Preisbillung verschieden. Ist das ver- 
brauchende Publikum in der Lage, für eingeführte Waaren hohe 
Preise zu zahlen, so lassen sich trotz der hohen Eingangszölle 
fremde Fabrikate ohne zu grolse Schwierigkeit mit Vortheil in 
jene vier Staaten einführen. Wie bereits erwähnt, hat zur Zeit 
das kaufende Publikum die Mittel, für ausländische Fabrikate 
hohe Preise zu zahlen, so dals angenommen werden darf, die 
Eingangszölle werden im laufenden Jahre einen vermehrten 
Absatz deutscher Fabrikate nicht unmöglich machen. Die Fort- 
schritte, welche die amerikanische Industrie gemacht hat und 
noch macht, haben zwar in manchen Fahrikaten die Einfuhr 
verringert, aber doch nicht ausgeschlossen. Künftig dürften die 
Kaufkraft des Volkes und die gute Gteschättslage die durch die 
Fortschritte der Landesindustrie der Einfuhr fremder Fabrikate 
bereiteten Schwierigkeiten erheblich abschwächen. Zur Zeit 
liegen also die Aussichten für eine vermehrte Einfuhr deutscher 
‚Fabrikate so günstig, als dies wegen der hohen Eingangszölle 
und der Leistungen der amerikanischen Industrie möglich ist. 
Besonders stark verspricht der Verbrauch von Luxusgegenständen 
aller Art, sowie von feinen Bäumwollen- und Seidenwaaren, 
Waareı aus vegetabilischen Fasern, Eisen-, Stahl-, Wollen-, 
Glas- und Porzellanwaaren zu werden. Aber auch die Einfuhr 
von deutschen Papierwaaren, Farben, Uhren, Lithographien, 
Cement, künstlichen Blumen, Pelzen und Sämereien erscheint 
- erweiterungsfähig. Für Neuheiten, welche gerade in Mode ge- 
kommen sind, werden in jenen vier Staaten von den bemittelten 
assen immer aulserordentlich hohe Preise gezahlt. Derartige 
heiten dürften in der nächsten Zukunft aus den mehrfach 
erwähnten Gründen lohnenden und starken Absatz finden.“ 

Die cubanische Zuckerindustrie. Einem amtlichen deutschen 
Berichte entnehmen wir Folgendes über die Zuckerindustrie auf 
Cuba: Die allgemeine Anschauung geht dahin, dafs einzig und 
allein die Grofsbetriebe -rentabel sind. Während man vor etwa 
30 Jahren nie Plantagen fand, welche grölser waren als 1500 
Acres (600 ha), findet man heutzutage solche mit 25 000 Acres 
(10000 ha) und einem darin steckenden Kapital in der Höhe 
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von der Arbeiternoth, die weitere Entwickelung des Rohrzucker- 
baues in Cuba nur langsam vor sich gehen kann. Die Zucker- 
ausfuhr betrug im Jahre 1895, als die Verhältnisse durch den 
spanisch-amerikanischen Krieg noch nicht getrübt waren, 882 384 t. 
Hiervon wurden nach den Vereinigten Staaten 769 958 t, nach 
Canada 28 324 t, nach Spanien 28 428 t und nach Grolsbritannien 
5674 t ausgeführt und 50000 t auf der Insel verbraucht. Zur 
Zeit des jetzt vorliegenden Census von 1899 wurden in Cuba 
207 Zuckerfabriken gezählt, welche trotz des Krieges noch in 
Betrieb waren. Ihre Verarbeitungsfähigkeit belief sich auf zu- 
sammen 8 754 192 Arrobas oder 997 977 D.-Ctr.; im Durchschnitt 
produzirten sie täglich 61 407 Säcke Zucker, der Sack zu 200 
Pfund oder 90 kg gerechnet. 


Australien und Südsee. 


Die Zukunft von Samoa. Dr. Roderich Warkentin schreibt 
dem „Ostasiat. Lloyd“ nach einem längeren Aufenthalt auf Samoa: 

„Mit schweren Opfern ist Samoa erworben worden. Deutsch- 
land hat auf die werthvollen Tongainseln verzichtet, deren Handel 
fast ganz in deutschen Händen ist, hat einen Theil der Salomons- 
inseln abgetreten und noch erhebliche Konzessionen in Afrika 
gemacht. Alle diese Opfer sind gebracht für ein Land, auf das 
man doch mindestens ein drittel Anspruch -bereits besafs. Dus 
Schlimme aber ist, dafs trotz dieses unverhältnifsmässig hohen Kauf- 
preises Deutschland damit nur den Anspruch Englands erworben 
hat, Amerika aber die Insel Tutuila mit dem werthvollen Hafen 
Pago-Pago erhalten hat. Während Pago-Pago als Hafen gerade- 
zu ideal ist, wird man in Apia auch mit Aufwand der gröfsten 
Kosten niemals einen brauchbaren Hafen schaffen können. 

Die Vereinigten Staaten haben nun die offenbare Absicht, 
Deutschland in Samoa vollkommen an die Wand zu drücken. 
Die Regierung in Washington hat bereits die von Claus Spreckels 
begründete Dampfergesellschaft, deren Schiffe dreiwöchentlich 
von Sydney über Apia nach San Francisco liefen, unter Au- 
drohung der Entziehung der Staatssubvention gezwungen, jetzt 
nur noch Pago-Pago anzulaufen. Damit ist Deutsch-Samoa die 
direkte Postverbindung entzogen. Jetzt vermittelt den Post- 
anschluss ein kleiner Dampfer von 45 Tonnen, was sehr grolse 
Mifshelligkeiten mit sich bringt. So passirte es im letzten Januar 
einmal, dals, da der Postilampfer in Pago-Pago 24 Stunden 
früher, als fahrplanmässig abging, der kleine Dampfer aus Apia 
zu spät kam und die ganze Post drei Wochen liegen blieb. Für 
einen Geschäftsmann kann das natürlich einen erheblichen Ver- 
lust bedeuten. Die einzigen Dampfer, die jetzt Apia anlautfen, 
sind die Schiffe einer australischen Gesellschaft, die-dreiwöchent- 
lich von Sydney über Fidji nach Apia und von dort über Tonga 
nach Neuseeland gehen, in Auckland umkehren und denselben 
Weg zurücklaufen. Nun hat ein deutscher Kaufmann, der den 
regsten Antheil an der Entwieklung Samoas nimmt, den Ent- 
schluss gefalst, eine eigene Dampferlinie nach Honolulu einzu- 
richten und damit eine unabhängige Verbindung mit Amerika zu 
schaffen. Der Plan ist aus reinstem, uneigennützigem Patriotis- 
mus entstanden, dern rentiren wird sich diese Linie zunächst 
absolut nicht, sondern erhebliche Summen verschlingen, worüber 
sich der Gründer auch vollkommen klar ist. Für die Entwicklung 
Samoas ist es aber von grolser Bedeutung, wenn ein Dampfer 
unter deutscher Flagge von Apia nach Honolulu läuft. Für 
diesen Dienst war bereits ein bestimmter Dampfer in Aussicht 
genommen, der für den Anfang genügt haben würde. Es ist 
aber neuerdings in den Verhandlungen eine Störung eingetreten, 
die den Ankauf des Schiffes in Frage stellt. Damit ist die Sache 
aber nur aufgeschoben, denn der Unternehmer hat die feste, 
unerschütterliche Absicht, seinen Plan durchzuführen. Ein derartig 
hochherziges Interesse für unsere jüngste Kolonie — derselbe 
Mann läfst auf seine Kosten ein deutsches Spital in Apia bauen 
— kann nicht hoch genug angeschlagen werden. So theuer 
auch Deutschland seine Kolonien erwirbt, so wenig thut es oft- 
mals später dafür. Der ganze Etat für Samua beträgt 100 000 Mk., 
was für eine ganz junge Kolonie doch herzlich wenig ist. Amerika 
giebt Millionen Dollars aus, um in Pago-Pago eine grolsartige Werft 
zu bauen und Tutuila damit gröfsere Bedeutung zu verleihen. 

Der Handel in Samoa besteht immer noch fast ausschliels- 
lich in der Ausfuhr von Kopra. Wächst denn nichts anderes 
auf Samoa, wird man fragen. Gewils, man hat Versuche mit 
Vanille, Kaffee, Kakao gemacht, und alle diese Versuche sind 
vorzüglich ausgefallen, trotzdem hat man sie aber in nennens- 
werthem Malsstabe praktisch nicht verwerthet, weil Niemand 
Geld dazu hergegeben hat. Die „Deutsche Handels- und Plan- 
tagengesellschaft“ hat schlechterdings nicht genügend Mittel. 
ihren sehr erheblichen Landbesitz auf Samoa rationell zu be 
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wirthschaften. Privatleute haben bisher aber noch keine Neigung ` 


gezeigt, in Samoa Geld anzulegen. 

Die Hauptschwierigkeit bei der Anlage von Plantagen bietet 
die Arbeiterfrage. Der Samoaner ist seiner fürchterlichen Faul- 
heit wegen als Arbeiter ganz unbrauchbar. Die Deutsche Handels- 
und Plantagengesellschaft hat noch von früher das Privilegium, 
Arbeiter von den Salomonsinseln einführen zu dürfen, sogenannte 
„black boys“. Auch diese sind keine hervorragenden Arbeiter: 
aber die Gesellschaft kommt dabei auf ihre Kosten, weil sie die 
Arbeiter wohl ausschliefslich mit Waaren bezahlt. Chinesen 
einzuführen ist verboten. Man will dies Verbot auch nicht gerne 
aufheben, weil die Chinesen vermuthlich sofort den Kleinhandel 
an sich reissen und damit die europäischen Kaufleute empfind- 
lich schädigen würden. Neuerdings hat das Gouvernement mit 
der Regierung in Batavia einen Vertrag geschlossen, wonach 
unter bestimmten Bedingungen malayische Arbeiter importirt 
werden dürfen. ‚Bis zum Februar dieses Jahres hatte auf Samoa 
aber noch Niemand von diesem Vertrage Gebrauch gemacht. 
Die meisten stielsen sich an der ungünstigen Bedingung, die 
Arbeiter nach wenigen Jahren wieder zurückliefern zu müssen. 
Trotzdem wird die Einfuhr von Malayen wohl als die ge- 
schickteste Lösung der Frage angesehen werden müssen; er 
wird sich zweifellos auch, sobald man Plantagenbau in grösserem 
Malsstabe beginnt, rentiren. d 

Sobald aber in Samoa der Deutschen Handels- und Plan- 
tagengesellschaft eine einigermalsen kapitalkräftige Konkurrenz ge- 
macht würde — eine einzige Million Mark dürfte dazu genügen —, 
würde auch die ungesunde heutige Preisbildung aufhören. 
theuer Apia ist, geht daraus hervor, dafs offiziell ein „Sixpence“ 
die niedrigste Münze ist. Geht man zum Beispiel aut die Post 
und will eine Postkarte kaufen, so heifst es: „Das ist nicht 
möglich. Sie können nur 10 Karten kaufen. Denn unter einem 
Sixpenee dürfen wir nichts annehmen.“ Das Gouvern ment hat 
die feste Absicht diesen Zustand zu ändern. Einstweilen be- 
steht er aber unerfreulicher Weise fort. 

Was den Handel betrifft, so kommt in der Hauptsache nur 
die Deutsche Handels- und Plantagengesellschaft in Betracht. 
Dals sie übermässig geschickt operirt, kann ihr nicht nachgesagt 
werden. Ihre Erfolge im Plantagenbau werden an Ort und Stelle 
nicht sehr hoch angeschlagen, und zum wirklich vornehmen 
Grofshandelshaus, das sie sein will, fehlt ihr sehr viel. Obgleich 
sie als einziges Grofshandelshaus am Platze sämmtliche Waaren, 
die für Samoa in Betracht kommen, importirt, macht. sie selbst 
Läden in Apia auf und damit sich dann selbst die gröfste Kon- 
kurrenz, da die anderen Ladeninhaber nun nichts mehr von ihr 
kaufen können, sich vielmehr nach anderen Bezugsquellen um- 
schen müssen. Das trägt nicht dazu bei, ihr Ansehen zu heben 
und Vertrauen für die Zukunft zu wecken. Der Wunsch, dafs 
ihrem Monopol bald ein Ende gemacht wird, ist daher ebenso 
verständlich wie allgemein. 

Was schliefslich die Regierung anlangt. so hat man Deutsch- 
land — und hier und dort auch nicht ganz mit Unrecht — den 
Vorwurf gemacht, dals in der Verwaltung seiner Kolonien gewisse 
Milsstände zu Tage träten, die man mit den Schlagworten „Mili- 
tarismus“ und „Assessorismus“ gebrandmarkt hat. Derartige 
Vorwürfe können gegen Deutschlands jüngste Kolonie aber 
wahrhaftig nicht erhoben werden. Samoa wird von einem Gou- 
verneur verwaltet, für dessen Entschlüsse nur rein praktische 
Gesichtspunkte malsgebend sind. Wie ausserordentlich ge- 
geschickt Dr. Solf sein schwieriges Amt verwaltet, hat sich am 
letzten Kaisersgeburtstage gezeigt, wo er ein grosses Friedens- 
fest veranstaltete, das nicht nur die Europäer aller Nationen 
vereinte, sondern auch die Häuptlinge aller Inseln nach Apia 
rief. Eine besondere Bedeutung wurde dem Fest dadurch ver- 
liehen, dafs infolge einer Proklamation des Gouverneurs über 
tausend Flinten abgeliefert wurden, womit endlich die heikle 
Frage des Waffentragens des Eingeborenen aus der Welt ge- 
schafft sein dürfte. Wie hervorragend der Gouverneur mit den 
eingeborenen Häuptlingen zu verhandeln versteht und wie er sie 
diplomatisch zu fassen weils, davon konnte man sich überzeugen, 
als der Gouverneur kürzlich Savaii, der grölsten Insel der Gruppe, 
einen achttägigen Besuch nbstatte. 

Wonn ich mein Urtheil über die voraussichtliche Zukunft 
Samoas zusammenfassen soll, so geht dieses dahin: Sowohl im 
Handel d.h. für die Einfuhr, als auch im Plantagenbau er- 
öffnen sich die besten Aussichten für den, der kapitalkräftig 
genug ist, das Monopol der Deutschen Handels- und Plantagen- 
gesellschaft zu brechen. Für Unternehmer ohne erhebliche 
Kapitalien ist zur Zeit in Samoa noch wenig Aussicht, es ist aber 
Hoftuung vorhanden, dafs sich auch diese Verhältnisse in den 
nächsten Jahren ändern werden.“ 


Wie | 


eins für Handelsgeograpliie usw. eg 


M. Die Wirkung der Arbeitergesetzgebung in Australien. Nirgends 
ist man bekanntlich in Bezug auf Festsetzung von Bestimmungen 
über Arbeitsverhältnisse, namentlich Arbeitszeit und Mindest- 
löhne, so weit gegangen wie in Australien, und es dürfte daher 
Interesse bieten, zu sehen, in welcher Weise sich die Wirkungen 
dieser Versuche auf sozialistischem Gebiet in «der Kolonie Viktoria 
zeigen. Es bedurfte keiner allzu großsen Sche:gabe, um sehon 
von Anfang an zu der Urberzeugung zu kommen, dals Be- 
stimmungen dieser Art nicht nur für die Industrie, sondern 
auch für die Arbeiter selbst eine bedenkliche Seite haben. So- 
bald die soziale Gesetzgebung in Kraft trat, besannen sich die 
Arbeitgeber nicht lange, alle alten und schwächlichen Arbeiter, 
die nach Ansicht der Arbeitgeber nicht den Minimallohn ver- 
dienten, zu entlassen. Einzelne Industrielle, die au; die Bo- 
stimmungen über Normalarbeitstag und Mindestlohn nicht ein- 
gehen wollten oder konnten, haben ihren Betrieb eingeschränkt, 
ganz davon zu schweigen, dafs die neuen Verhältnisse die Kluft 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, sowie die Arbeits- 
losigkeit vergrölsert haben. Den vom Staate be tigten 
Arbeitern wird ein Mindestlohn von 7 Sh. pro Tag gewährleistet. 
Bei solchem Verdienst strömen die ländlichen Arbeiter natürlich 
nach den Städten, um in den staatlichen Werkstätten Beschäftigung 
zu finden, und dadurch werden nicht nur der Landwirthschaft 
viele nöthige Arbeitskräfte. entzogen, sondern dem Staat er- 
wachsen durch die Vermehrung seines Arbeiterbestandes so 
grolse Ausgaben, dafs die Gefahr eines Detizits nahe gerückt 
wird. Man braucht in dieser Beziehung nur auf die Einnahmen 
im Staatsbahnbetrieb hinzuweisen. Der Berechnung nach sollen 
diese einen Ueberschuls von 200 000 £ geben, doch scheint. es, 
dafs der Ueberschufs reichlich durch die Erhöhung der Löhne 
der Eisenbahnbeamten, wie sie vom Parlament bewilligt ist, ver- 
schlungen wird. Doch nicht nur die industrielle Thätigkeit in 
den Städten wird durch diese Bestimmungen getroffen, sondern 
sie ziehen auch die Landwirthschaft in Mitleidenschaft und drohen 
den Meiereibetrieh, der einen so guten Aufschwung genommen 
hat, zu vernichten, denn die Arbeiter ziehen, wie erwähnt, in 
die Städte oder sind nicht zu bezahlen. Alles in allem genommen, 
sind im Staat Viktoria nur wenig befriedigende Zustände ge- 
schaffen worden. In Melbourne giebt es eine Arbeiteraristokratie 
mit dem vom Gesetz bestimmten Mindestlohn und daneben ein 
ständig zunehmendes arbeitsloses Proletariat, das in grölstem 
Elend lebt. Weitere Folgen und Merkmale der australischen 
Gesetzgebung sind: Anhaltender Zuzug nach den Städten seitens 
der Arbeiter, die durch den Mindestlohn von 7 Sh. pro Tag ange- 
lockt werden; eine zunehmende Bitterkeit zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern, da das neue Gesetz eine Quelle steter 
Reibereien bildet: Mangel an Arbeitskraft in den Lancdldistrikten 
und eine Unzufriedenheit in den Industriekreisen, die Jähmend 
auf den Unternehmungsgeist wirkt. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 9. Juni. Die am 8. d. Mts. unter 


, Vorsitz von Geheimrath Hellmann abgehaltene Junisitzung der „Ge- 


sellschaft für Erdkunde“ ward mit Gedächtnif.worten des Vorsitzen- 
den an die jüngst dahing: schiedenen Mitglieder eröffnet: Geh. Baurath 
Orth, Geh. Kommerzienrath Eduard Veit un Dr. Brett:chneider in 
St. Petersburg. der. angeregt durch seinen langjährigen Aufenthalt in 
China, sich mit der Erkundung der Beziehungen Chinas zur westlichen 
Kulturwelt während des Mittelalters beschäftigt hat; auch über die Flora 
Chinas hat der Verstorbene gearbeitet. Auf dem währen! der Pfingst- 
woche in Breslau abgehaltenen „Deutschen Grographentage* 
wurden Fıagen der Glacialforschung, der wissen-chaftlichen Erforschung 
der deutschen Kolonien neben solchen der Schulgeogr.phie behandelt. 
Für die Bearbeitung und Klärung der letzteren i-t ein ständiger Aus- 
schnfs gebildet worden, an den sie von nun an zur Vorbesprechung ge- 
langen sollen, um nicht die Zeit des Geogrnphentages zu sehr in Zukunft 
in Anspruch zu nehmen. Vın litterarischen Neuheiten seien hervorgehoben: 
Das Werk der Vettern Sarrasin über Ceylon und ihre naturwissenschaft- 
lichen Publikationen über Celebes; Bernstein: Lehrbuch der W: tterkunde 
für landwirthschaftliche Schulen; Ule (Halle a. 8.\: Der Würmsce; 
Kraemer: Samoa; Dr. von Landau: Die Phoenizier — Den Vortrag des 
Abends hielt der durch seine Forschungen in Armeuien bekannte Dr. Paul 
Rohrbach über das Thema: Vergangene und zukfinitige Knltar 
am Euphrat und Tigris Der Referent gıl die Erfahrangen, die ihm 
seine letzten vom Beginn des November 1900 bis zum Ende des Värz 1901 
in Mesopotamien und Babylorien aasgefuhrten Reisen geboten haben. 
Ka ist (e Gebiet auf dem liuken Ufer de: mittleren Tigris, dazu ein 
Sıreifen auf dem linken unteren Tigrisufer und ein solcher aut dem 
rechten Ufer des unteren Euphrat, welches der Referent in reine Be- 
trachtungen einzog. Auch rechnet er die Vorstufe des hohen Taurus mit 
zu Mesopotamien. In diesem Gebiet hat Dr. Rohrbach zameist die Nord- 
hälfte besucht, die historisch. kulturell und wirthschaftlich nicht uninter- 
es-ant ist und die vielleicht für eine zukünftige Neukultivirang am ersten 
in Betracht kommen dürfte. Fragen wir znnächst danach, wie stark 
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Mesopotamien und Babylonien im Alterthum bevölkert war, so ist als | dann Bagdad erreicht, um wohl auf der weiteren Trace nördlich des 


Antwort darauf nur eine relative Erkenntnifs möglich. In den persischen 
Schatz zalılteu, wie uns bezeugi ist, Babylonien und Assyrien jährlich 
1000 Talente Silbers und hatten zudem die Verpflichtung. den königlichen 
Hofstaat während der vier Wintermonate, in denen der König in Babylon 
residirte, zu unterhalten, eine Aufgabe, die den Kosten nach, der Summe 
von 1000 Talenten Silbers gleichkam. Nach den verschiedenen Methoden, 
die man angewendet hat, um den Silberwerth für jene Zeit festzustellen, 
kann man sagen, dafs diese 1000 Talente Silbers etwa die Summe von 
6 Millionen Mark darstellen. Rechnet man hinzu. dafs Aegypten, das 
stets im Alterthum für ein typisch reiches Land galt, zusammen mit 
Libyen, der Cyr naika und den Oasen in der Dbr-chen Wüste jährlich nur 


700 Talente in den persischen Schatz zu zahlen hatte und dafs dessen | 


heutige Bevölkerungszahl von der des Alterthums kaum verschieden sein 
dürfte, so kommt man schätzungsweise auf eine Zahl von 10 Millionen 
Seelen als Bevölkerungszahl für Mesopotamien und Babylonien im Altertlıum, 
d. h. auf das Zehnfache seiner heutigen Einwohnerziffer. Fragt man sich, 
wie das möglich war, so muls man die Vorstellung, als sei Mesopotamien 
eine sterile Steppe, die hente weit verbreitet ist, fallen lassen, vielmehr 
ist in Mesopotamien und iu Babylonien zum Theil auf den Regenfall, zum 
Theil mit Hilfe der Irrigation durch Kanäle der Ackerbau möglich. 
Uel.erall da, wo Gebirge die Regenwinde auffangen, im Westen dieses 
Gebiets, ist genügender Regen vorhanden; «bgleich vom Taurus an, tief 
nach Mesopotamien hinein, das Land nicht bewohnt ist. Man findet 
indessen dort kleine Stückchen, wo Gerste wächst, die den Pferden der 
Beduinen tür Futterzwecke genügt. Nur alle 6 bis 7 Jahre dürfte hier 
eine Mif-ernte in Folge von Regenmangel eintreten, wenn das Land unter 
regelmälsigen Anbau genommen wird, während die Milsernten in Rufsland 
alle 4 bis 5 Jalıre eintreten. Freilich ist unter den heutigen Verhältnissen 
ein regulärer Anbau nicht möglich, da das Land vom Süden her durch 
die arabischen Beduinen, vom Norden her durch die knrdischen Hamidiehs 
der dauernden Plünderung ausgesetzt ist. Diese wilden Stämme dringen 
gegen den Ackerbaustreifen vor bis uach Mossul, der sich hier seit dem 
Alterthum noch erhalten hat. Das untrüglichste Zeichen, dafs diese 
Regiunen Mesopotamiens.und Babyloniens altes Kulturland darstellen, sind 
die sogenannten Tells, spitze oder flache Erdhügel zwischrn 1 m Minimal- 
höhe und 18 m höchster Erhebung und je von gröfserem oder geringerem 
Umfange. Es sind zum Theil Ruinenstätten, wo Ansiedlangen einst ge- 
standen haben, theils sind es künstliche Erhöhungen, die den Standort 
eines Tempels, eines Altars oder einer Burg bezeichnen. Der Vortragende 
hat von Nisibis bis etwa Kerkuk 90 solcher Tells angetroffen. Am 
Sindschar-Gebirge in der Nähe von Mossul schneidet die Ackerbauzone ab. 
Ueberall aber, wo der braune Fruchtboden vorhanden ist. da wächst hier 
zu Lande Weizen und Gerste auf den Regenf ll, bei Nisibis ist der Boden 
nicht anders als bei Diarbekir. Die erste Bedingung einer Neukultur 
dieser Gebiete ist die Bändigung der Ränber. Zwisch"n Mossul und 
Djesireh sind seit 1899 etwa 60 bis 100 Dörfer zerstört worden, und dies 
ist der Bewaffnung und Zusammenfassung der früher zerstreuten Kurden 
zu Hamidiehs zu danken, die selbst keinen oder nur sehr spärlichen Feld- 
bau treiben. Die ausgeplünderten Bewohner vermehren, wie Dr. Rohrbach 
selbst gesehen hat, dann das Proletariat in Städten wie Mossul. In dem 
ganzen Gebiet ist Anbau möglich, die Sümpfe am Gargar können durch 
Reiskultur allmäblich unschädlich gemacht werden. Ist doch hier im Alter- 
thum vielfach Gartenbau getrieben worden. Während der Zeit vom ersten 
vorchristlicben Jahrhundert bis zum vierten nachchristlichen Jahrhundert 
haben Römer und Parther, dann Römer gd Sassaniden um diese Gebiete 
in langen, blutigen Kämpfen gestritten, ein Beweis für ihren hohen Kultur- 
werth in diesen Zeiten. In den Ruinen von Hatrae, südlich von Mossul, 
einer durch die Römer im zweiten und dritten nachchristlichen Jahr- 
hundert belagerten Feste, finden wir heute noch Reste von Thoren, Säulen 
und Skulpturen, die auf eine einstige stattliche Anlage deuten, und die 
Ruinenfelder auf den beiden Ufern des Tigris zwischen Bagdad und Basra 
sind von gleicher Bedeutung für die ehemalige Besiedlung dieses Landes. 
Zu Julians Zeiten freilich ist. hier schon die Oede an die Stelle der Kultur 
getreten; denn dessen Heere müssen wegen Mangel an Lebausınittela um- 
kehren. Die Ruinen von Babylon, deren Freilegung die „Deutsche 
Orient-Gesellschaft“ mit gutem Erfolge in Angriff genommen bat, 
nehmen ein Areal ein, dessen Umfang 15 km beträgt, und die Reste der 
Dekoration, die man im Palaste des Nebukadnezar gefunden hat, die 
langen Friese aus glasirten Thonziegeln, die „schreitenden Löwen“ 
lassen d'n Rückschluls auf eine sehr dichte und wohlhabende Bevölkerung 
zu, die weit über den Ackerbau hinaus im Gewerbfleils und in Kunst- 
iudustrien aller Art bis zu hoher Stufe entwickelt war. Ob Babylon eine 
Million oder eine halbe Million Einwohner gehabt hat, wird sich schwer 
feststellen Jassen, zumal man noch nichts über die Anlage der Strafsen 
weils, und in dem Stadtinnern vermuthlich grolse Wasserflächen vorhanden 
waren. Das Schlofs des Nebukadnezar von circa einem Kilometer Um- 
fang in der Anlage und 14 bis 16 m Höhe ist Jahrhunderte lang von 


worden, freilich sind die glasirten Theile der Ziegelsteine als unbenutzbar 


zurückgelassen worden, und aus diesen Resten erkennen wir heute die | 


Kunstfertigkeit der alten Babylonier, deren Land als ein reiches Getreide- 
land während des Alterthums uns überall bezeugt wird. Der Vortragende 
wandte sich sodann der Beantwortung der Frage zu: Kann hier in 
Mesopotamien nnd in Babylonien von neueın eine Ackerbaukultur ent- 
stehen und sich halten? Eine Erschliefsung des Landes soll durch die von 
deutschem Kapital und deutschen Technikern zu erbauende Bagdad-Bahn 
geschehen; zwischen Samsat und Karkemisch soll die Bahntrace den 
Euphiat überschreiten, dann über Urfa, Mardin, Nisibis gehen, sodann über 
den Tigris und bis nach Mossul vorrücken, ea weiden auf dem ferneren 
Wege die Ruinen von Niniveh berührt, von wo aus die Bahnlinie Kerkuk, 


Euphrat bis Basra und endlich bis zum Persischen Golf zu laufen. Wenn- 
gleich der Bahnbau noch von diplomatischen Entscheidungen abhängt. so 
wird er doch sicher eine Realıtät werden, und damit erhebt sich die 
Frage: Wird dieser Bahnbau als ein Verkehrsmittel sich rentiren? Dies 
kann nicht der Fall sein, wenn auf der Bahn einige Passagiere nach 
Indien, die südpersische Post und wenige Luxuswaaren zur Beförderung 
gelangen werden, die einen hohen Zoll zu tragen vermögen. Nur wenn 
die auf der Babn zu befördernden Landesprodukte ihr die nöthige Fracht- 
menge sichern, kann sie sich rentiren, und das ist nur möglich, wenn nach 
Sicherung der Verhältnisse intensive Kultur in Mesopotamien und Babylonien 
wieder aufgenommen wird. Får die E der zu erstrebenden 
Sicherheit vor den Räubern im Lande ist die durch die Gesellschaft von 
der osmanischen Pforte verlangte Kilometer-Garantie von grolser Be- 
deutung; denn je eher die türkische Regierung für Verkehrssicherheit 
wirksam sorgt, desto schneller wird sie die Last der Zuschüsse zu den 
Einnahmen der Bagidad-Bahn los werden können; auch gehört hierher 
eine Reform der verrotteten türki:chen Provinzialverwaltung, die die Aus- 
plünderung der Provinzen geradezu sanktivnirt. Eine. solche Sicherheit 
würde zunächst die Bevölkerungsziffer schnell steigen lassen; denn heute 
geht diese nicht vorwärts. Wo ıliv Bewässerung für den Ackerbau durch 
Kanäle erfolgen mufs, da räth Dr. Rohrbach, keinesfalls diese Kanäle nach 
modernen wasserbautechnischen Erfahrungen anzulegen; für solche An- 
lagen wäre dan das gesammte Material aus Europa zu beschafen, ein 
Umstand, der die Kanäle sehr vertheuern würde. Es ist am besten, wenn 
man die im Alterthum benutzte Art des Kanalbaues wieder zur Anwendung 
bringt, die sich doch Jahrhunderte hindurch zum Segen des Landes be- 
währt hat. Wir können zur Hebung des Wassers ans dem Tigris auch 
noch Windmotoren in Anwendung bringen. denen der dort monatelang 
nach der Ueberschwemmung wehende Südostwind zu Gute kommen miiste. 
Der Euphrat ist für die Schifffahrt wegen der zahlreichen in den Flufs 
bineingebauten, zumeist in Ruinen verfallenen Nauren nicht brauchbar, 
und wenn die Kanalspeisung dem Tigris Wasser entziehen wird, so werden 
doch auf diesem Flus:e Fahrzeuge mit solcher Ladefähigkeit immer noch 
verkehren können, wie sie die altbabylonischen „Kufen“ mit etwa bt 
Ladegewicht darstellten, eine Belastung, die für den Körnertrensport noch 
genügen dürfte. Als I,andesprodukte kämen für eine Neukultivirung der 
alten Euphrat- und Tigrisgebiete vor allem nach den Darlegungen des 
Referenten in Betracht: Getreide, Baumwolle und Wolle. Wenn e 
uns gelingt, diese für unsere heimische deutsche Industrie unentbehrlichen 
Bedürfnisse aus Mesopotamien und Babylonien im Laufe der Zeit uns in 
der gewünschten Menge zu verschaffen und sie dorthin an eine kaufkräftige 
Bevölkerung mit unseren Industrieprodukten zu zablen, so würden wir in 
Rücksicht auf diese Bedürfnisse von Amerika und den britischen Kolonien 
unabhängig werden. .Die Russen haben es vermocht, sich in Turkestan 
ein Produktionsgebiet für Baumwolle zu schaffen; und die Hälfte des Be- 
darfs ihrer Industrie kommt heute »chon dortber, womit die Zahlungen 
Rufslands für Baumwolle an Amerika und an Aegypten aufgehört haben. 
Schon heute existirt in Urfa eine deutsche Teppichweberei, die guten Ab- 
satz hat. Die Baumwollensorten wie die Wolle Mesopotamiens und 
Babyloniens sind naturgemäfs der Veredlung fähig, auch könnte die Schaf- 
zucht auf der Steppe getrieben werden, wo für einige Zeit die Kultur 
noch nicht möglich ist. Jedenfalls sollten wir Deutsche danach streben, 
unseren Einfluls, den der Bau der Bagdad-Balın uns schaffen wird, nach 
jeder Richtung hin für unsern wirthschaftlichen Vortheil in weitestem 
Umfange nutzbar zu machen. Dies mufs jedes Studium jener Euphrat- 
und Tigrisländer uns lehren. G. St. 


Litterarische Umschau. 

Verzeichniss der bei der Bedaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachst: hend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 

bezogen werden. 

Das neue Buch. von der Weltpost. Geschichte, Organisation und 
Technik des Postwesens von den ältesten Zeiten bis auf die 
Gegenwart. Von A. v. Schweiger-Lerchenfeld Mit vielen Voll- 
bildern, Tafeln und über 500 Abbildungen; aufserdem zahlreiche Repro- 
duktionen von Postwerthzeichen und viele bi-her unedirte Curiosa aus 
Museen und Privatsammlungen. In 30 Lieferungen à 60 h = 50 Pfg. = 
70 Cts., welche in zehntägigen Zwischenräumen zur Ausgabe gelangen. 
1. bis 5. Lieferung erschienen. (A. Hartlebens Verlag, Wien.) 

Von dem Werke, dessen Erscheinen wir breite angekündigt haben, 
sind weitere 4 Lieferungen (2—5) erschienen, mit welchen die Geschichte 
des Postwesens abschliefst. D-r Verfasser hat es verstanden, das 
Thema zu einem anregenden K.ılturgemälde zu gestalten, das weit über 


den Rabmen dessen hinausgeht, was das rein historische der Posteinrichtung 
Ziegelräubern bis zu 3 bi. Am in die Fundamente zerstört und geplündert | 


in sich schliel.t. Das alles liest sich wie eine spannende Erzählung, în 
welcher der Wandel der Zeit in ebenso anmuthigen als belehrenden 
Bildern vor Augen tritt. Besonders ausführlich sind die Schilderungen des 
Postwesens im Mittelalter (Universrtäts-, Kloster-, Metzger- un 
Sıädteposten), dann die Thurn- und Taxis’sche Post, die romantische 
Zeit der Postillone und schlielslich die rapide Entwivkelung des Postwesen? 
in unserer Z>it. Zahlreiche interessante Bilder beleben den Text, In demselben 
sind auf die Post bezughabende Poesisn (Lieder und Gedichte) eingestreub, 
welche an die gute alte Zeit des Posthorus erinnern. Was den sachlichen 
Gehalt der vorliegenden Lieferungen anbelangt, so darf man wohl sagen, dals 
die einschlägigen Materien eine sehr gründliche Behandlung erfabren 
haben. Wir erinnern uns nicht, dafs irgend ein anderes, auch nur ähn- 
liches Werk bestünde. Den grolsen Anklang, den das „Neue Buch von 
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der Weltpost“ gleich bei Erscheinen der ersten Lieferungen erfahren hat, 
beweist, dafs e+ bisher an einem Werke dieser Art fehlte. Wir schen 
mit Interesse den weiteren Fortsetzungen entgegen. 


Briefkasten. 


` Eine Vereinigung der Export-Commissionsfirmen hat sich in Berlin ge- 
bildet. Die Vereinigung hat den Zweck, die Intere:sen des Fxport-Con- 
mission-haudels den Behörden gegenüber und in der Öffentlichkeit zu 
vertreten, sowie insbesondere durch den Zusammenschlufs aller betheiligten 
Firmen auf die Beseitigung der vielfachen im Export-Cummissionshandel 
bestehenden Missstän:e ud Erschwerungen des Exports hinzuwirken. 
Den Vor (and der Vereinigung bilden die Herren H. Hecht von der Firua 
Hecht, Pfeiffer & Co.. J. Rente von der Firma Heinrich Schwarz & Co., 
W. Bolle von der Firma Wilhelm Bolle. Geschäftsführer ist Herr Dr. 
Hjalmar Schacht. 

. , Die Aktiengesellschaft Mix & Genest, Berlin W, theilt mit, dafs der 
bisherige alleinige Vorstand Herr Werner Genest zum Generaldirektor 
und die Herren Ober-Ingenieur Alfred Hettler und Kaufmann Emil Maubach 
zn Vorstandsmitgliedern ernannt sind. - Ferner sind die Herren Kaufmann 
Gustav Blüämner, Reg.-Baumeister a. D. Hans Zopke und Kaufmann Ernst 
Rasch zn »+tellvertretenden Vorstandsmitgliedern bestellt. während den 
Heren haufmann Rudolf Gerhardt, Ernst Voigt und Ober-Ingenieur Gustav 
Lambert Collectiv-Procura ertheilt ist. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
SD. „Aller“, nach Genua, 14. Juni 2 Uhr Nachm. in Genua. 
SD. „Trave“, nach Genua, 15. Juni 5 Uhr Nachın. von New-York. 
D. „Königin Luiso“, nach Bremen, 16. Juni S Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
D. „H. H. Meier“, nach Baltimore. 14. Juni 12 Uhr Miuags in Baltimore, 


der Brasil- und La Plata-Liuien: 
. „Mainz“, nach Bremen, 17. Juni in Antwerpen. 

„Aachen“, nach Vigo, Bremen, 15. Juni von Funchal. 
„Heidelberg“, nach Brasilien, 15. Juni in Bahia. 

. „Trier“, nach Brasilien, 1 uni von Funchal. 

. „Bonu“, nach La Plata, 16. Juni von Vigo. 


dor Linien nach Ost-Asien und Australien: 

. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 15. Juni von Genua. 
„Sachsen“, nach Hamburg, 16. Juni in Kobe, 

. „Stuttgart“, nach Ost-Asien, 17. Juni in Suez. 

. „König Albort“, nach Ost- n. 17. Juni von Southampton. 

. „Wittenberg“, nach Bremen, 14. Juni von Hongkong. 

. „Nürnberg“, nach Bremen, 15. Juni von Kobe. 

„Würzburg“, nach Ost-Asien, 14. Juni in Hongkong. 

. „Weimar“, nach Bremen, 16. Juni von Genua, 

. „Darmstadt“, nach Australien, 16. Juni in Sydney. 

. „Oldenburg“, nach Australien, 14. Juni in Aden. 


Deutsch-Australische Dampfhchiffk - Gesellschaft. Ucbersicht der Schiffsbewegungen 
bis 14. Juni 1901: 
. „Bergedorf“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 8. Juni in Melbourne. 
. „Bielefeld“, auf der Heimreise, 13. Juni in Makassar. 
. „Elbiug“, auf der Heimreise, 9. ‚Juni in Soerabaya. 
. „Inlander“, nach Java und Celebes, 14. uni in Port Said. 
. „Kiel“, nach Kap, Melbourne und Sydney. 8. Juni ab Antwerpen. 
. „Shamrock“, nach Algoa Bay, in Algoa Bay. 
„Stassfurt“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. und Java, 9. Juni ab Algoa Bay. 
. „Thornhill“, auf der Hoimreise, 11. Juni ab Fromantle. 


Nächsto Abfahrten s. Annonce, 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Andros“, Kapt. Pfeiffer, pass. am 13. Juni Nachın. Dover. 
. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, pass. 14. Juni Morgens Dover. 
„Leros“, Kapt. Aubel, am 14: Juni in Batum. 
D. „Paros“, Kapt, Monsson, am 14. Juni von Larnara nach Alexandrion. 
ED. „Siegfriod“, Kapt. Stroeker, am 14. Juni von Piraeus nach Malta. 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, am 15. Juni in Piraeus. 
. „Argos“, Kapt. Krohn, 15. Juni in Taganrog. 
. „Delos“, Kapt Agrell, am 15. Juni von Tagavrog nach Varna. 
, „Tinos“, Kapt. Starke, 16. Juni von Bona nach Malta. 
. „Rhodos“, Kapt. Frevor, am 17. Juni in Pauderma. 
. „Pylos“, Kapt. Wilkens, am 17. Juni in Antwerpen. 


Dampfschiffs-Rhederei von 1899. 
. „Siegmund“, Kapt. Wrede, am 15. Juni von Southshields nach Malaga. 
. „Gunther“, Kapt. Stroborg pass. am 17. Juni Morgens Helsingör. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Derfflingerstrasse 4 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu vorschen 
Telegrammadress portbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fra: 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


313. Zur Geschäftslage in Japan. 


G 


direkten Exporten nach Japan vorsichtig sein. Unter den japanischen 
Banken sind viele, die wenig Vertrauen verdienen und unter den japani- 
schen Kaufleuten befinden sich viele unsaubere Elemente. Es giebt. hier 


| 


Wir erhalten aus Yokohama | 
folgende vom 10. Mai datirte Zuschrift: „Japan befindet sich jetzt ' 
in so grolsen finanziellen Schwierigkeiten, dafs ich nur vor direkten ` 
chäften mit Japanern warnen kann; wenn die deutschen Fabrikanten | 
einigermafsen hiesige Verhältnisse kennen würden, so dürften sie mit | 


in Japan genug deutsche ehrliche Firmen, an die sich die 
Fabrikanten wenden können, wenn sie kein Geld verlieren wollen.“ — 
Im Anschlufs hieran möchten wir darauf hinweisen, dafs wir in Japan 
gute Verbindungen verschaffen können, und sind diesbezügliche An- 
fragen unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 

314. Verbindungen in Nordamerika und Transvaal. Indem wir 
uns gestatten auf die in heutiger Nummer des „Export“ enthaltenen 
Artikel bezüglich des Exportgeschäfts mit obigen Ländern hinzuwei 
bemerken wir, dafs wir in der Lage sind, daselbst für den Abs 
deutscher Fabrikate geeignete Verbindungen nachzuweisen. und sind 
diesbezügliche Anfragen ete. unter der laufenden Nummer an die 
„Deutsche Exportbank“, Berlin W., Derfflingerstrasse 4, einzusenden. 

315. Verbindungen in Rufsland. Unter Hinweis auf den in heutiger 
Nummer des „Export“ enthaltenen Artikel über den Saatenstand im 


europäischen Rufsland, dürfte es für die deutschen Fabrikanten 
empfehlenswerth sein, die durch den zu erwartenden günstigen 


Ausfall der russischen Ernte eintretende bessere Zahlungsfähigkeit 
der Einwohner Rufslands auszunutzen und schon jetzt darauf be- 
dacht zu sein, geeignete Verbindungen in Rufsland anzuknüpfen, 
bezw. die alten Beziehungen auszudehnen. — Die Deutsche Export- 


bank ist in der Lage tüchtige Agenten in Rufsland nachzuweisen, 
und ad diesbezügliche Anfragen unter der laufenden Nummer an 


das Deutsche Exportbureau, Berlin W., Derfllingerstr. 4, zu richten. 

316. Verbindungen für Niederländisch Indien. Wir erhalten aus 
Batavia folgende Zuschrift: „Wir importiren für das bessere Publikum 
feinere Artikel der Bijouterie-. Metall-, Leinen-, Galanterie-, Kurz- 


waare! Papier- ete. Branche und machen darin ein bedeutendes 
Gesch; dem wir, gestützt auf genügende Kapitalien, durch Anlage 


von Filialen an den bedeutenderen Plätzen Niederl. Indiens Ausdehnung 


geben wollen. Wir wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie die 
deutschen Fabriken auf unser Unternehmen aufmerksam machen 
und dieselben zu Offerten veranlassen würden.“ — Die Adresse 


dieser Firma kann von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerst. 4, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen eingeholt 
werden. 

317. Verbindungen mit amerikanischen Baumwollfirmen gesucht. Wir 
erhalten aus Lodz (Rufsland) folgendes Schreiben: „Ich gestatte mir 
hierdurch die Anfrage, ob Sie mit amerikanischen Baumwollhändlern 
in Verbindung stehen, bezw. ol Sie mir zur Erlangung der Vertretung einer 
solehen behilflich sein können? Es giebt auch in Bremen und Hamburg 
viele Baumwollfirmen, diese können aber mit den amerikanischen und 
Liverpooler Häusern nicht im Creditgeben konkurriren.“ Firmen, 
welche für eine derartige Verbindung in Lodz Interesse haben, wollen 
sich an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. Derfflingerstr. 4, 
wenden. 

318. Absatz für Guttapercha-Abfälle gesucht. Einer unserer Londoner 
Geschäftsfreunde ersucht uns, ihm einige Firmen zuzuführen, welehe 
regelmäfsigen Bedarf für Guttapercha-Abfälle haben. — Interessenten 
können die Adresse des betr. Hauses von der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 

319. Vertretungen für Mexiko zu übernehmen gesucht. Ein uns 
bestens empfohlenes Agentur- und Kommissionshaus in Mexiko wünscht 
noch Vertretungen in einigen neuen gangbaren Spezialartikeln zu über- 
nehmen. — Fabrikanten, welche gewillt sind, dem Hause ihre Ver- 
tretung zu übertragen, können die Adresse desselben unter näher 
einzuholenden Bedingungen von der Deutschen Exportbank A-G, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 

320. Offerten in Lederpappe gewünscht. Von einem unserer Ge- 
schäftsfreunde in Birmingham ging uns kürzlich die Mittheilung zu, 

ihm Offerten in dem oben erwähnten Artikel w erwünscht 
en. Anfragen beliebe man unter der laufenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Dertllingerstr. 4. zu richten. 

321. Für Fabriken von Cigarettenpapier. Wir erhalten aus Ruls- 
land folgende Zuschrift: „Hiermit möchten wir Sie gebeten haben, uns 
einige Adressen von gröfseren und leistungsfähigen Fabriken, die 
Cigarettenpapier mit Wasserzeichen in Robinen anfertigen, aufgeben 
zu wollen.“ — Interessenten ersuchen wir. sich wegen Aufgabe frag- 
licher Firma, unter der laufenden Nummer an das „Deutsche-Export- 
bureau“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu wenden. 
= 322. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 

taaten. 

Paraguay, 18. April 1901, Sicht London 795 íd. i. $ 100 Gold -= $ 795 
Papier) 1 $ Papier = 0,50 M. 

Uruguay, 16. April 1901, 90 T. S. auf London 518/6 d.. a Hamb. 4,41 M. 

Peru, 19. April 1901, 90 T. S. a. London 24/,, d., auf Hamburg 2,05 M. 

Ecuador. 7. Jan. 1901, 90 T. S. London 96 pCt.: Hamburg 91 pCt. 

Venezuela, 4. Mai 1901, 90 T. S. London $ 6,47, Hamburg $ 0,32. 

Nicaragua, 1. Jan. 1901, 3 T. S. auf London 137 pCt. 

Guatemala, 4. Jan. 1901, 90 T. S. auf Hamburg 375 pCt. 

Bolivien, 10. Mai 1901, 90 T. S. auf London 18°/, d. 

Buenos Aires, 17. Juni 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
— Gold-Agio = 134'/, pCt. — 481/14. d. 

Rio de Janeiro, desgl.. 11°/,, per 1 Milreis. 

Chile, 17. Juni 1901, Wechselkurs auf London. 9 T. S., 16 d. 

Columbien, 22. April 1901. Wechselkurs ca. 2000 pCt. Agio (100 $ 
Gold = 2100 Pesos) 1 Peso D ca. 0,198 M. 

Mexiko, 3. Mai, Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2,06 M., London 24'/, d. 

ılvador, 26. April 1901, Wechsel a. London 90 T. N. 132 pCt. 

. 13. Jan. 1901, 1 M. 0,512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon 

Honduras. 25. Febr. 1901, 10 T. S. auf New-York-130 pCt. Agio. 
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HIEMES 
Maschinenfabrik 


| LEIPZIG-ANGER! 
Säge:xHolzbearbeitungs= 
Maschinen 3 


Neue Thomannsas Sicherheits-Lementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


= ue 


Das Non phus ubra alter Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versel, Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, fencht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit. ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
Regen. Billiger jede andere Bedachungsart wnd im 
Gewicht stots am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 


von höchster Vollendung liefern, Livenzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


leck Söhne 


de «Ho&bearbeilumgsmaschinen 
Berlin- Reinickendorf 


CUP 


Weise & Monski, Te: 


Telegr.- Adr.: Welsens Hallesaale. 
Spezial-Fabriken fü: 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrich. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau. Baku. 


R. WO L H e 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R. Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


a E ee ee EE 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Loeomobilen. 
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Gas- 
Glühlicht 


M. Werihen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Brauche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, dnher 


= Grösste £eistungsfähigkeit. SE 


Marke. Marke. 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70716, 81061.) 


| vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Kon- 
| struktion in ainer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 


maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 
vielen höchsten Behörden des in- und Auslandes, In- 
dustrielien, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. in 
Verwendung. 
Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 
haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 
Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Vervielfältigung, Tabulator. 
Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeitung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens- 
derfer die gleichen Leistungen voliführt zu sehen, welche 
die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 
| Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
| bereitwilligst; Katalog franko. 


Groyen & Richtmann, Köln. 


Filiale Berlin: Kronenstr. 68—69. 
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Preusse & Co., Leipzig w. 
Spécialités:  ! Speziali ` Speeialities: 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread 
métallique et au au heftmaschinen Ti: Sewing Machines 
de iin pour livres, | Bücher, Bro.chü- for Books, Pam- 
brochures cahiers | ren, Sehreibhofte, phlets, Exercise 

| Blocs, Kalender, , Books, Bloes, Al- 

Kartonnagen ete, manachs, Card 

Falzmaschinen Boxes ete. 

Plieuse: à teuilies für Werkdruck u. | Folding Machines - 
Wouvrage et jonr- , Zeitungen. Ge- for finest Book- 
Priure auc- S er- , work & Newspa- 
gistre; debit exira- S pers. Fold true to 
ordinaire, In- 4 - | register, highest 
allation pour la keit. E - | output. Plants for 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen - und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 


Magdeburg-Buckau. 


Filialen: Á N 

Manchester, À Gen.-Depöts 
London, H H e S 
Glasgow, ` J| Wien, Prag, 
New -York, KR K N 

Paris. HL, adi ` St. Petersburg, 
Mailand, Stockholm, 
Lüttich, i 

Hamburg, Berlin. 
Zürich. je} 


Fold. Box. 


wu ız SE user 
19 ne uaeg 


fabrication de gen z. Fabrikation manufacturing 
Boltes pliantes vonFaltschachtein | Foiding Card 
et Cartonnages de und Kartonnagen | Boxes and others 
tous genr jeder Art. of any kind. 


3 
3 
z 
& 
3 
= 
fu 


Original- -Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 


Reduzirventile, 


Actiengesellschaft 2300.000 Stck. Regulatoren, 


im Gebrauch. N) Buss - Pat. - Vier- 


Reinickendorf-Berlin. = Eë, rn, 


Wasserstands- 


° 
k Manometer Condenswasser- 
und ableiter neuester 
9 U Naummeter‘ Ņ sura Konstruktion, 


d N PR zeiger, r Wee und 
Eisenconstructions -Werkstätte lucu | Zara 
Wellblechfabrik Sicherh-Ventie 7 De 


Dampfpfeifen, Thalpotasimeter 


Kessel- u. Rohr- und Pyrometer, 
Probirpumpen. u etc. etc. 


Injecteure. E Do) 


Schwungra’dlose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Verzinkerei. 


Neueste Rühl- u. gis- Maschinen 


für Handbetricb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 7 


zu Belcuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 1 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels ete. Ve 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ` Bir als 1000 We 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


N Sa l 
rä ët Deeg 


‚hneider 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874 
Anfertigung »ämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


Je Brillen und Rueifer. = 


Spezial- Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


D D 6 
Schreibmaschine Edelmann‘ f 
Taria Mk. 85,—. D.R.-P. 101672. Gegstke 

(Kein Weichgummi-Typen-System.) 


SÉ Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. ug 


50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Sılben pro Minute 


| D 
| 
enfeld-Piauos + 
6—8 mal tadellose Darchschläge. | UREE 


Für Pro-pecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 9 Mal pr rämiirt 


Gesellschaft Spezialität: Salon - Pianos 


für Mechanische Industrie $ ls 


Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. (rosae Aseng Pe e SRAT ropes 
2 'Fiügel u. Pianinos 


| Berlin SW.,  Charlottenstr. 19. 


Compagnie Concordia ee, Kianoforte- Fabrik, sn Berlin S., 


n Pianos mit Schreibtis ch-Einrichtun š 
luh.: F. Menzel. Ő Vertreter in Süd-Amerika, Afrika, den d riont ete. wesueht a Schinkestr. 8-9. 
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Telegr.-Adr.: Zeitrelchsit: l Yost- ` 
e ; | Schreibmaschine 
Massarini Segeltuche, Pläne f s0000 


I im Gebrauch 
` 22 goldene Medaillen 


Zelte - Sahrik 
= tb Reichelt, serin 6, 


liustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Otto Drahtseilbahnen. .............. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleils. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
|  Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. Bist BEE 
(pang eiten bis 1100m ohne Unterstützungen | | ee U WEINKANDEL ma 


Engros. = Export. 


pi 
| 
| 
` D 


m Betriel 6 
ee nuefahrhiar, Í E: S Ne CS | 
i J. Pohli Hi 7 game, 
; . FOI, Act-Ges. e 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien Ill. 4. 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 | 


und 30 Km, Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


KELLER ELFTTRI RRRRE 


RICHARD LEBRAM; 3 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 
Gold- und Silberwaaren 


eege) Leistungsfähigste Firma der Branche. port Sé Gebrüder Klinge 
Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, Dresden-Löbtau 19. 
Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingebalt. Grösste Treibriemenfabrik 
d SE des Kontinents. 


P 
Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
georikmang, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
| K S Spirituskocher, Gaskocher, 
d Christbaumständer, Oberlicht- 
| verschlüsse, Glasjaleusien, 
| Diamant Schirmständer. 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franke. 
Ka en nach allen Welttheilen. Di 


Kë 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


am „Grand Prix“ == 


erhieiten aie Pfliige una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz i8. 
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C. Otto Gehrckens 


Riemfabrik 


, Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrıs-Geselischatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Hamburg. 


Halbkreuz. (Linkstrieb.y) 


EE SC E | Aether. Oele u. Essenzen 


S m z en 3 Spezialitäten für 
n — D KN ie H 
„ In Plata heem Parfümerie-, Liqueur- und 


Sieh bnelle comfortable Ueberfahrt. A ezeichnete Vi fl Mineralwnnseriahriention: 
Nühere Auskunft eriheilt Rh Otto Kuntze Nacbf., 
der Norddeutsche Lioyd, Bremen. Leipzig-Lindenau. 


Gegrlindet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


Deutsch- Australische Dampfschifts- Gesellschaft. 
Südairika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg if Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 


Karl EHE Nach , , d i 
Nach Capstadt, ev WA Bay, Melbourne Wharf x ach E Bay. Zi eer Ze Makassar, À und Berlin L, Rosenstrasse 1. 
D. „Laeisz“, Capt... ., Taan 29. Juni. ). „Chemnitz“, Capt. .. .. am 22. Juni. 
mit Durehfracht nach anderen Häfen. R . . 
Gitterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. wë G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
r E 7 > D 8 
Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. Marknenkirchen i. $. 
Maklor für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsuachriehten“.) Gegriindet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für tecınische Zwecke, Catgut. 
!Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstahl- 
A Y - Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
enlile » ` S Dt El yesserehnds. = :und Neusilbersaiten !ür Musikinstrumente; 
ähne >> RR T cp Zeiger, CES ; Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Schieber x © Sicherheits. Hee -Probir-Hähne E i Export. tur, Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Hydranten, de S Pröbir. Ventile 
J. M. Lehmann 


= «Strassen- x i bes "fa EE k Schmier-+ 
Dresden-Loebtau. 


FR «Gefässe, Es 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


| für die 
Cacao- u. -~ 
Chocoladen- 


aa « Industrie 


Jarhen- und Tolleteseifen- 
gahriken. 


Export narh allen Ländern. 


am H. Moltzen & Liebig «m. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bür-ten für Soslethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbär-ten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabsehneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exsporteure. Vertreter für das gesamnıe Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


DG 
Hate, 
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Kirchner & C=;, A.-G. 


a Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz. 
Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. Dol 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher uud 
Broscbüren. 
Maschinen zur 
Herstell: 
| von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und 
Ta 63 höchste Auszeichnungen. 


<S MS Export nach allen Welttheilen. "26 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Gratis 


und franco 


Elektromotoren! 


 Telegraphenkarte 
versenden wir unseren 


Katalog über -für den Weltverkehr 
Ventilatoren EE 


1901. 


Berlin N.4, Chausseestr. 6. 


Installations- 
artikel! 


Zu beziehen gegen Frauko-Einsendung von 


Gesellschaft fir elektrische Maschinen Egeter 


Expedition des „EXPORT“ 
G und Installationshedarf. re W., Derfflingerstr. 4 


E. Kiessling & Co. zz 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig- Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


Unbreakable Metal. 


in solidester 
Ausführung vnd nach den 
neuesten Modellen. 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Tetes des poupées en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und ees 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


alı: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

™ scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etahlissement dieser Branche, über 850 Arheiter. 
Garantie .für besten Material und Ilustrirte Preislisten in deutsch, englisch 


di Ausführung. Zweck- e 
r See Conia aO SE französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Derfflingerstrasee 4. — Gedruckt bei Martin & Jonnke iu Berlin S., Prinzenstra«se 1 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlang, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafse H 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschräukter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein.... Ae p 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,00oMk. 
im Weltpostverein ...150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 
8 entgegengenommen. 


Orcan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXIII. Jahrgang. 


Berlin, den 27. Juni 1901. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unseror Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über dieHandelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


š 8 Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ,Bxport™ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Wasserwege und Welthandel. — Europa: Das Petschoragebiet. — Asien: Das Exportgeschäft nach Java. — Die sibirische 
Eisenbahn und die Baikalfähre. — Nord-Amerika; Warnung vor Errichtung ausländischer Industrieunternehmungen in Chicago. (Originalbericht.) — 


Süd-Amerika: Deutsche Kolonisation in Rio Grande do Sul. 
— Australien und Südsee: 
xportbureau. — Anzeigen. 


(Originalbericht aus Porto Alegre.) — Fortschritte des deutschen Handels in Bolivia. 
Sydney, 20. Mai. Neues aus Australien. (Originalbericht.) — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Schiffs- 


nachrichten. — Deutsches 


` We Wiedergabe von Artikala aus dem „Export“ Ist gestattet, 


an die Bemerkung hinzugefü 


Wasserwege und Welthandel. 

M. Die grofsen Kanalpläne, die in verschiedenen Ländern 
Europas sowie jenseits des Atlantischen Ozeans aufgetaucht 
sind, zeigen in deutlicher Weise, welche wichtige Rolle man 
jetzt überall in der Welt den künstlichen Wasserstralsen als 
Hülfsmittel im Kampf um den Welthandel beimilst. 

Wie die Dinge in Deutschland stehen, braucht hier nicht 
näher erörtert werden. Hoffentlich geht die grolse Kanalvorlage 
im Landtage durch, denn selbst die verbissensten Gegner der- 
selben werden sich schliefslich nicht der Ueberzeugung entziehen 
können, dals das vorgeschlagene Kanalnetz ein wichtiges Glied 
in der kommerziellen und wirthschaftlichen Entwickelung Deutsch- 
lands darstellt, und es in weit höherem Grade als bisher befähigt, 
am Kampf um den Welthandel theilzunehmen, der an die Leistungs- 
fähigeit von Handel und Industrie die höchsten Anforderungen 
stellt. Es genügt nicht, dafs tüchtige Kaufleute ein Absatzge 


| 
| 


lich betont der Handelsminister bei der Vorlegung dieses Ent- 
wurfs, dafs Handel und Industrie mit den vorgeschlagenen 


' Malsregeln eine kräftige Stütze erhalten und den mit jedem 


biet nach dem andern im Auslande erobern und ein grofsartig ` 


entwickelter Schiftsverkehr die Verbindung mit allen Welttheilen 
vermittelt. 
und Erleichterung des heimischen Verkehrswesens gehen. 

In Oesterreich ist man gleichfalls zu der Teberzeugung ge- 
langt, dals die Wasserstrassen die künftigen Hauptträger des 
grolsen Lastenverkelhrs sein müssen, und nachdem dort der 
Ministerpräsident die Kanalvorlage als den wichtigsten Punkt 
im Wirthschaftsprogramm der Regierung bezeichnet hat, kann 
man annehmen, dals letztere sich die Durchführung derselben 
nach Kräften angelegen sein lassen wird. Trotz des beispiell 
Parteihaders in Oesterreich scheint auch in der That Aussicht 
zu sein, dals wenigstens über die wichtigsten Grundzüge eine 
Verständigung erfolgt. Das österreichische Programm umfalst 
Wasserwege von insgesammt ca. 1489 km Länge und 770 Million. Kr. 
Kosten. Am wichtigsten darin sind der Donau-Oderkanal, der 
eine Länge von 274 km erhält und 150 Million. Kr. kosten soll, 
und der Donau-Moldau-Elbekanal, der 185 km lang wird und 
einen Kostenaufwand von’ 160 Million. Kr. verursacht. Als dritte 


Hand in Hand damit muls auch die Entwickelung | 


wichtigste Arbeit folgt dann die Regulierung und Kanalisirung , 


der Moldau, wozu etwa S0 Million. Kr. erforderlich sind. 
Grofsartig ist auch die in Frankreich auf der Bildfläche er- 
schienene Kanalvorlage. Sie umfafst theils den Bau neuer, theils 
die Verbesserung vorhandener Wasserwege, sowie Hafenbauten 
und bringt einen Kostenaufwand von 611 Million. Fres. mit sich, 
wovon etwa 457 Millionen auf neue Kanäle entfallen. Ausdrück- 


Tage schärfer werdenden Konkurrenzkampf erleichtern würden. 
Diese neuen Anstrengungen Frankreichs auf dem Gebiete der 
Wasserstralsen sind um so bemerkenswerther, als das französische 
Kanalnetz bereits eine grolsartige Entwickelung zeigt und fast 
ohne Gegenstück in Europa dasteht. Kaum irgendwo bilden die 
Kanäle ein so gut verzweigtes und mit den natürlichen Wasser- 
wegen verbundenes Netz wie dort; sie umfassen zwei Drittel der 
Länge sämmtlicher schiffbaren Flüsse und sind zum gröfsten Theil 
für Dampfschiffe zugänglich. Von ihrer Bedeutung erhält man 
einen Begriff, wenn man sich vergegenwärtigt, dals der Ostkanal 
zwischen Maas und Saöne, ebenso der Kanal zwischen Nantes 
und Brest gegen 400 km lang ist, abgesehen von einer ganzen 


| Reihe anderer Kanäle, die eine Länge von je 200—300 km haben. 


Die russische Regierung trägt sich gleichfalls mit grolsen 
Kanalplänen, selbst in Gebieten, die in klimatischer Beziehung 
höchst ungünstig gestellt sind. Schon vor längerer Zeit liels 
sie Vorarbeiten zu einem Kanal ausarbeiten, der die Ostsee mit 
dem Schwarzen Meer verbinden und eine Länge von 1600 km 
erhalten soll, wovon jedoch nur etwa 200 km auf künstliche 
Wege entfallen würden, und im Herbst v. J. tauchte der Plan 
auf, die Ostsee mit dem Eismeer zu verbinden. Für diesen 
Weg stehen bereits auf der ganzen Länge natürliche Wasser- 
stralsen zur Verfügung — Newa, Ladoga und Onega, sowie 
einige andere Flüsse und Seen in der Richtung zum Weils 
Meer —, sodals es sich hierbei fast durchweg um Vertiefungs 
und Regulirungsarbeiten handelt. Das strenge Klima Nordru 
lands würde die Benutzung des Ostsee-Eismeer-Kanals zwar 
ausserordentlich beschränken, doch bleibt er trotzdem wichtig 
genug, um seine Herstellung zu rechtfertigen, denn neben seiner 
wirthschaftlichen Bedeutung erhielte er auch grolsen strategischen 
Werth, da er während der günstigen Jahreszeit den in der Ost- 
see stationirten russischen Kriegsschifften die Möglichkeit böte, 
unter Vermeidung der dänischen Wasserstrafsen den Atlantischen 
Ozean zu erreichen. 

Von besonderer Wichtigkeit ist ferner der russische Kanal- 
plan, der die Verbindung des Asowschen Meeres mit dem 
Kaspischen Meer bezweckt, also letzteres für die Schiffahrt zu- 
gänglich'macht. Schon im 16. Jahrhundert soll beabsichtigt ge- 
wesen sein, durch Verbindung des Don mit der Wolga die ge- 
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nannten beiden Meere zu verknüpfen, indessen scheiterte der | 
Plan an: den grofsen Kosten, und ebenso wenig nahmen spätere , 
Pläne feste Gestalt an. Das letzte vor ungefähr 20 Jahren zum ` 
Vorschein gekommene Projekt nahm einen Kanal unter Benutzung 
des Manytschflulses in Aussicht, aber bei dem jetzigen Plan 
handelt es sich wieder um die Verbindung zwischen Wolga und 
Don, wobei im Kaspischen Meer Astrachan und im Asowschen | 
Meer Taganrog den Endpunkt bildet. Mit dem Kanal würde 
einer der wichtigsten Industriebezirke Rufslands einen vielver- 
sprechenden Verkehrsweg erhalten; man braucht nur an die 
enorme Naphtha- und Kohlenproduktion in diesem Theile des | 
Reiches zu erinnern. ; 

Werfen wir noch einen kurzen Blick auf Amerika, so ist 
zunächst der Wasserweg zu erwähnen, der erst ganz kürzlich 
grolse internationale Bedeutung erlangt hat, indem er zur Er- ı 
richtung der Dampferlinie Chicago-Hamburg führte. Dieser Weg 
führt von Chicago nach Detroit und dem St. Mary River und 
von dort durch den Wellandkanal, den Ontariosee und den 
St. Lorenzstrom zum Atlantischen Ocean. Wie bekannt, hat sich 
in Chicago eine grolse Gesellschaft gebildet, die für den Verkehr 
zwischen dieser Stadt und Europa vier grolse Dampfer bauen liels, | 
deren erster im Mai d. J. in Hamburg eintraf, und es ist sehr ' 
wahrscheinlich, dafs die Millionenstadt am Michigansee nunmehr im 
Welthandel eine hervorragendere Rolle als bisher spielt. 

Während solcherart also im nördlicheren Amerika ein bedeut- 
samer internationaler Wasserweg erstanden ist, dürften noch etliche 
Jahre darüber hingehen, ehe der zentralamerikanische Durchstich 
zur Wirklichkeit wird. 

Inzwischen taucht aber auch in Südamerika der Plan zu 
einem Kanalsystem auf, der darauf ausgeht, das grolse Flufs- 
system des Orinoco, des Amazonenstroms und des Parana mit 
einander zu verbinden. Schon jetzt können mächtige Dampter 
den Amazonenstrom 5000 km weit hinaufgehen, und auch der | 
Parana ist bis zu seinem Quellgebiet schiff’bar; Seeschifle ver- 
mögen bis zum Plateau von Matto Grosso im Innern Brasiliens 
vorzudringen. Um nun eine Verbindung zwischen den Neben- 
flüssen der beiden Ströme zu bewirken, wäre ein Kanal von nur | 
60 km Länge nöthig, ebenso würde es keine grölseren Schwierig- 
keiten verursachen, auch den Orinoco in dieses System von 
Wasserwegen zu ziehen. Alles dies besagt mit anderen Worten, ` 
dals man die ungeheuer fruchtbaren Gebiete Südamerikas un- 
mittelbar dem Welthandel zugänglich machen will. Was den 
Stand der Sache betrifft, so war der Plan jüngst Gegenstand 
von Erörterungen auf einem Kongrels, der von Vertretern süd- 
amerikanischer Staaten in Montevideo abgehalten wurde, und es 
soll nun den betheiligten Regierungen ein ausführlicher Bericht 
über die Vorarbeiten zugehen, die in der Sache stattgefunden 
haben. Der Plan befindet sich somit noch in den ersten Stadien | 
seiner Entwickelung, aber er bildet jedenfalls einen Beitrag 
dafs den binnenländischen Wasserstrafsen eine immer 
gröfsere Bedeutung im Welthandel und Weltverkehr zukommt. 


Europa. 


M. Das Petschoragebiet. Anscheinend hat das Stromgebiet | 
der Petschora, der südlich von Nowaja Semlja liegende Theil 
Nordrufslands, gute Aussicht, im Wirthschaftsleben Rufslands 
bald eine grölsere Rolle zu spielen. Die kolossalen Wälder, die 
hier liegen, hatten bereits vor zwei Jahren schwedische Spe- 
kulanten veranlalst, sich die Konzession zu Abholzungen in den- 
selben ertheilen zu lassen und an der Murmanküste in der Nähe 
der norwegischen Grenze ein Sägewerk zu errichten, zu dem 
man die an der Petschora abgeholzten Stämme mittelst Leichtern 
transportirt, um sie dort zu veredeln. Indessen bewirkten die 
Verhältnisse an der Mündung, dafs das Sägewerk bei der Ver- 
frachtung der Stämme ungeheure Verluste erlitt. Die Ver- > 
ladung mulste nämlich, da eine Barre an der Mündung liegt, 
die den Schiffen das Einlaufen in den Strom unmöglich macht, 
in der offenen See vor sich gehen, und bei dem stürmischen 
Wetter, das an der Küste herrschte, ging eine Ladung nach der 
anderen verloren. Nun hat der bekannte Gouverneur Engelhardt 
in Archangel, der sich seit einer Reihe von Jahren mit aufser- 
ordentlichem Eifer die wirthschaftliche Entwiekelung seines 
Gonvernements angelegen sein lälst und dem u. a. die Anlegung 


des neuen Eismeerhafens Alexandrowsk zuzuschreiben ist, der 
Regierung den Vorschlag unterbreitet, die Barre an der Mündung 


dieser Fluls für ebensolehe 
e anf der Dwina verkehren. 
ans auch noch andere, Natur- 
Es giebt in diesen Gebieten 


der Petschora zu vertiefen, so dal 
Fahrzeuge zugänglich wird, wie 
Durch die Petschora werden übrig 
teiehthümer als Holz erschlossen. 
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grofse Mengen Mineralien, und neuerdings eröffnet sich hier auch 
ein Feld für Petroleumgewinnung. Hierbei handelt es sich aber 
nicht um eine neue Entdeckung, wie man hier und da lesen 
kann, sondern das: Vorkommen von Petroleum war in diesen Ge- 
bieten schon früher bekannt, und bereits Peter der Grofse liefs 
hier einen Petroleumbetrieb errichten, doch waren technische 
Unvollkommenheiten und Mangel an Kapital schuld daran, dafs 
der Betrieb viele Unterbrechungen erfuhr und endlich ganz auf- 


hörte. Jetzt sind wieder Bohrungen ausgeführt worden, und 
diese sollen in ca. 160 Meter unter der Erde das Vor- 
handensein eines Petroleumlagers nachgewiesen haben, das 
noch reicher als die bedeutendsten Quellen Baku’s sei. 


Solchen Angaben gegenüber wird man zwar vorderhand noch 
zurückhaltend sein müssen, aber es ist glaublich, dafs, wie sach- 
kundige Ingenieure meinen, der ganze Distrikt sehr petroleum- 
haltig ist: das Petroleumgebiet wird auf 400 Quadratwerst an- 
gegeben. Finanzminister Witte soll, erklärlich genug, mit der 
Auffindung dieser neuen Petroleumquellen sehr zufrieden sein. 
Er will die Errichtung eines einflulsreichen Syndikats begünstigen 
und sogar pekuniär unterstützen. In der That wäre auch ein 
solches Unternehmen sehr am Platz, um der Alleinherrschaft 
der Bakusyndikate auf dem russischen Petroleummarkt entgegen- 
zuwirken, denn diese Syndikate suchen ihre Herrschaft in gleich 
wirksamer Weise wie die amerikanischen Trusts durchzuführen. 
Sie drücken die Preise am Platze nach Möglichkeit, um kleinere 
Betriebe aus dem Felde zu schlagen und dann die Preise nach 
Belieben in die Höhe zu schrauben. Finanzminister Witte hat 
mit Milsvergnügen das Vorgehen der Bakusyndikate in den letzten 
drei Jahren betrachtet, ohne irgend welchen Einfluls ausüben 
zu können. Jetzt scheint nun Aussicht zu sein, den grolsen 
Unternehmern in Baku eine heilsame Konkurrenz zu schaffen. 
Die Verkehrsverhältnisse liegen bei der Petschora insofern günstig, 
als die oberen Nebenflüsse eine Verbindung mit einigen nord- 
westlichen Theilen Rufslands ermöglichen. Nähere Ermittelung 
in dieser Beziehung anzustellen, bildete auch eine der Aufgaben 
der Expeditionen, die in den letzten Jahren unter Leitung des 
Obersten Wilkitschys zu Vermessungszwecken in die Eismeer- 
gebiete gesandt wurden. 


Asien. 


Das Exportgeschäft nach Java. Im Exportgeschäfte nach Java 
haben einige grolse europäische Firmen (aus Hamburg, Manchester 
und italienischen Plätzen) eine Neuerung eingeführt, vermöge 
welcher sie im Einfuhrhandel Javas allmählich eine dominirende 
Sie besitzen in Java selbst Vertreter, 
welche nicht etwa, wie es sonst üblich ist, auch noch viele 
andere Geschäfte durchzuführen haben, sondern ihre Dienste 
einzig und allein der betreffenden europäischen Firma widmen. 
Sie kümmern sich unablässig um jede ‘Aussicht auf Abschlufs 
irgend eines Geschäftes, sei es auch ein noch so geringer Auf- 
trag irgend eines Kleinhändlers. Sie überwachen den Eingang 
der Verbindlichkeiten, treffen mit dem Käufer Vereinbarungen. 
sobald eine Sendung nicht dem Auftrage gemäls ausfällt, im 


| Bedarfsfalle gewähren sie Prolongationen, und, was besonders 


wichtig ist, die mit dem Incasso betrauten Banken dürfen eine 
Tratte nieht eher protestiren, als bis sie sich mit dem Vertreter 
darüber ins Einvernehmen gesetzt haben. d 
Bei dieser Vorgangsweise wird den javanischen Kunden die 
Mühe erspart, sich um Kataloge zu kümmern und sich darin 
zurechtzufinden sowie eine zeitraubende Korrespondenz auf weite 
Entfernungen hin zu führen, ohne dadurch der richtigen und 
rechtzeitigen Ausführung eventueller Aufträge vergewissert zu 
Die Käufer haben es überhaupt nicht mit der entfernten 
europäischen Firma, sondern immer nur mit dem in nächster 
Nähe befindlichen Agenten zu thun, der seinerseits wiederum m 
beständigem Kontakt mit der Kundschaft bleibt. ; 
Diese Vorgangsweise ist für Java noch wichtiger als für 
andere Absatzgebiete, da die dortige Kundschaft Unbequemlich- 
keiten möglichst aus dem Wege geht. Hierdurch hat der eng- 
lische, deutsche und italienische Export einen bedeutenden Vo 
sprung vor jenem der anderen Nationen erhalten, welche sich 
dieses vorzüglichen Mittels nicht bedienen. Denn jene Agenten. 
welche die Vertretung einer europäischen Firma nur als Neben- 
geschäft unter manchen anderen besorgen, warten in ihrem Bureau 
die Aufträge ab, die ihnen von der javanischen Kundschaft zu- 
gesendet werden: sie übermitteln diese Bestellungen nach Europa. 
nachdem die Einigung über den Preis erzielt wurde. Die Be- 
zahlung der Waare geschieht ohne alle Erleichterungen sofort 


nach Ankunft des Konnossaments in Batavia. Dagegen zeigen 
die ausschliefslichen Vertreter jener früher erwähnten grolsen 
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Firmen gerade in dieser Beziehung das gröfste Entgegenkommert 
sie können aueh ohne Gefahr für ihren Dienstherm so vorgehen; 
da sie seine Schuldner ununterbrochen auf das Sorgfältigste 
überwachen. : (Hand.-Mus.) 

m. Die sibirische Eisenbahn -und die Baikalfähre. Einen wunden 
Punkt der sibirischen Eisenbahn bildet die Ueberfahrt über den 
Baikalsee. Der südliche Theil dieses langgestreckten, aber nicht 
allzubreiten Sees durchbricht die Bahnlinie, und eine Herwm- 
führung um die Südspitze dieses Sees würde einen beträcht- 
lichen Umweg bedeuten, abgesehen davon, dals die Küste hier 
sehr gebirgig ist. Man griff daher zu dem Mittel der Dampf- 
fähren, Fahrzeuge, die in Europa besonders in Dänemark ausge- 
dehute Verwendung finden und vollends in Amerika eine grolse 
Rolle spielen. Mit Rücksicht auf die klimatischen Verhältnisse 
wurden die auf dem Baikalsee eingestellten Dampffähren gleich- 
zeitig als Eisbrecher gebaut, um auch Eisverhältnissen gegenüber 
nicht machtlos zu sein. Auf den grolsen nordamerikanischen Bin- 
nenseeen hat man mit den dort verkehrenden Riesenfähren gute 
Erfahrungen gemacht, obgleich dort im Winter aufserordentlich 
schwierige Eisverhältnisse herrschen. Aber das Bindeglied auf 
dem Baikalsee wird von so vielen Unfällen heimgesucht, dafs 
diese kostspielige Fähreneinrichtung, nach russischen ` Blättern 
zu urtheilen, zum Theil unbrauchbar und man zu der Einsicht 
gekommen ist, dafs man besser gethan hätte, gleich von vorn- 
herein den theuren Eisenbahnweg um die Südspitze des Baikal- 
sees auszuführen, um so mehr, da auch die Fährenverbindung 
eine theure Einrichtung darstellt. Die eisbrechenden Dampt- 
fähren sind s. Z. in England hergestellt worden, mussten aber 
nach dem Bau wieder auseinandergenommen "werden, wurden 
dann zuerst zu Schiff nach Petersburg und darauf mit der Bahn 
nach Krasnojarsk in Sibirien befördert, um schliefslich von ‘hicr 
ab mittels Pferdekraft zum Baikalsee gebracht zu werden, : Bis 
man die Schiffe zusammensetzte und montirte, hatten die Kosten 
die nette Summe von über 4 Million. Rubel erreicht. Dazu’ kam 
noch die Anlage von Hafen und Kais, was weitere 21/, Millionen 
verschlang. Indessen ist die Sache damit nicht zu Ende, da 
man sich genöthigt gesehen hat, auf telegraphischem Wege die 
schleunige Lieferung solcher Bestandtheile zu bestellen, die bei 
den Versuchen, die Linie aufrecht zu erhalten, verloren gingen. 
Das sibirische Blatt, „Sibirskaja Zhizn“, behauptet sogar, die 
beiden Dampffüähren hätten letzten Winter am Btrande gelegen, 
und Güter und Passagiere wären nach alter Weise mittels 
Pferden übers Eis gefahren worden. Es dürfte überhaupt wohl 
noch etliche Zeit darüber hingehen, che die sibirische Bahn den 
Grad von Vollkommenheit erreicht, den man am ein Unternehmen 
stellen muls, das als wichtiges Glied im Weltverkehr gilt. So 
leidet die Bahır östlich vom Baikalseo sehr unter Wassermangel, 
denn fast alle Wasserbehälter der -Stationen sind nur klein. und 
haben schwachen Zuflufs. Selbst in einer Stadt wie Irkutsk 
kann der Wasserbehälter der Bahn bei hohem Wasserstand kaum 
48 Kubikmeter in 24 Stunden liefern. Dazu kommen die langen 
Abstände zwischen den Stationen. Geht bei einer derselben die 
Leitung oder der Behälter in Unordnung, dann ist die Lokomo- 
tive kaum im Stande, den Zug :bis zur nächsten mit Wasser 
versehenen Station zu schaffen. z 


Nord - Amerika. . 


Warnung vor Errichtung ausländischer Industrieunternehmungen in 
Chicago (Originalbericht aus Chicago von Anfang Juni). Die 


„Grundeigenthumsbehörde“ von Chicago befalst sich 'angen- 
blicklich mit dem Plan, ausländische Fabriken nach Chicago zu 
bringen; zu diesem Zweck will man : künstlerisch ausgestattete 
Einladungskarten an deutsche, französische und englische Fabrik- 
herren schicken, in welchen denselben billiges Feuerungsmaterial 
und billiges Land etc. als „Köder“ hingehalten wird, überhaupt 
soll die Lage der Stadt etc. im: rosigsten Licht hingestellt 
werden, so dafs ausländische Fabrikherren' zu dem Glauben ver- 
leitet werden können, als wenn das richtige Paradies hier auf 
ihren Einzug harre, und die Schätze warteten, von’ihnen ge- 
hoben zu werden. Die „Lichtseite“ soll in diesen Einladungen 
hervorgehoben werden, über die Schattenseiten aber wird man 
sich in Stillschweigen hüllen, darum werden diese amerikanischen 
Anpreisungen mit sehr grolser Vorsicht aufzunehmen sein. 
Da diese Bewegung von der „Grundeigenthumsbehörde“ ausgeht, 
so ist das „Warum“ leicht erkennbar; denn diese Behörde verfügt 
über grölsere Ländereien in der Nähe Chicägos, welche dieselbe 
gerne an den Mann bringen möchte, vielleicht giebt dieselbe das 
Land für die Fabrik selbst etwas billiger her, um sich dann das 
Land für Arbeiterwohnungen teurer bezahlen zu lassen. Das An- 
gebot billiger Kohlen kann diese: Behörde nicht verbürgen, da 


die" Kohlenpreise voti: dem‘: Kohlensyrdikät und. din. Polvatelsen: 
bahnen; "welche" Beide: zasammeigehörig 'sihd; festgesetzt: ımerden 
und in:denlötztem: Jahren stetig im Steigen: :begrifien-sind, Hb 
heifst auch dafs billiges’Holziangeprfesen: werden sell, ich glaùbe 
aber kaum,- däls itgendiJemand, "weloher:die-hiesige Sauna. 
wirthschaft kennt, sich!mit' dieser: Anpteldung:Band ‚in: de Augen 
streuen lassen ` wird, und. man darf mt rulligem Gewissen:!be 
haupten, dafs die Zeit nicht mehr‘ferh-nsb;. woman (hier wirkliche 
Holzarmuth kennen lefnon: kann: Sind doch: de .Preise:-woan Hole 
und 'Holzwaaren schon jetzt, wegen 'absehbarer Kunppibeit,,statig 
im Steigen“begriffen. Dag hindert aber» lib:ySingrügellt demam 
rikanisehen ` Waldes, die Sägewerke} nicht mit unintenirochener 
Thätigkeit ihre Stimme, ihr:Lied, welche mich, zum. „Grabbed® 
des Waldes werden wird, erklingen zwiassent „Was: diesaylWorst- 
räuber“. in ` den „Fahren: ihrer "Phätigkeitj!-iit. welchen. -sio..grolse 
Strecken Landes vom Wald: -entblößst! baben,:uverdientshaben, 
verlieren aber die Städte, weleke durckndiese: Wakdverwüstung 
den Orkanen- preisgegeben sind: und: in den.detzten: pans. Jahten 
in immer 'schnellerer. Reilienfolge- vom Erdbodau' gafegk.:wunden. 
Der schlimmste Feind aber derjenige, welehe in- diesem. Lande 
Fabriken zu gründen gedenken, ist die: scha jetzb.au dinir. wi- 
geahnten : Macht gewordene.: Arbeiterorgaisisation; - welche... ixber 
immer noch an’ Stärke: zunimmt und ‚deren Alauht- in. absehbarer 
Zeit eine „absolute*-sein wird. Kein.-Arbeiter Kann Arbeit: be- 
kommen oder von den Arbeitgebern abgestellt werden] wenn er 
nieht zur „Union“ -gehött; wagt:estein Arheitgdber einen Arbeiter, 
welcher entweder- unfähig oder -faul ist: ar ontlassen,-so.wiwd. gtr 
streikt "bës, derselbe .wieder- angestellt ist .-Die: „Umiom“ ..figint 
die Preise, die dei Arbeitern :gazahlt ‘werden ‚mügsen,.ier Ar- 
beitgeber hat- ur noch „das: Recht, sein Kapitalin daa Untar 
nehmen zu: stecken; im. :Vebrigen ` befiehlt...die. Unioun. Die 
National Cash Register Co..in Dayton O. :bezahlte.ähren Arbeitern 
gute- Löhne, ‘denn dieselbe ‚bekommt .für ihre. Produkte: gaug 
kolossale Preise, Diese: Firma hat in: den :letzten :Jahren. Bade 
häuser etc. für den,urentgeltlichen“ Gebrauch der. :Angestellten 
eingerichtet und übertrug ärmeren Familien der Stadt das Waschen 
der in den -Bidehäusern »benntzten Handtüeher. Die angestellten 
Fahrfkarbeiter protestirten: aber, mul verlangten, dals diese Hand- 
tücher von: Leuten gewäschen werden sollten, :welche zur „Union“ 
gehörten. Als. dis Firma. sich weigerte, wurde der Streik erklärt; 
jetzt liogt die Fabrik ‘seit ..otlichen :Monaten still, wpd wio: cg 
heifst drohen: die Eigenthümer nach Canada ziehen. zu, wollan. 
So smd die hiesigen. Verhältnisse. im. Arbeitsmarkt, und darum 
kann man anf die Anpreisimgem der. Chieagoer Grundeigehtäums- 
behörde: das .dentsche Sprichwort: : „Esiist nicht. alles Gold, was 
glänzt“, anwenden.. Die Lage đer Texbifnuhustrie ist. in. der 
letzten Zeit eine schlechte, . die: Eiseningusteie . ist / aber. bisher 
eine ziemlich gute gewesen.. Die Ursache Te das Letztere: ist, abar 
meiner Ansicht nach darin zu: suchon,:dafs.die-Vereinigten Staaten 
durch ihren hohen Schutzzelldie Kbnkutranz .im -amerikanischen 
Markt. ausgeschlössen . haben, und im: hiegloem Markt ‚bedeutenil 
höhere Preise für- ‚ihre -Erzeugnisso- bekommen, wie Am. europi- 
ischen Markt; dann. ist es ja auch. ciun bekannte Thatsaphe, dals 
obschon der Dingley-Tarif der amerikanischen Regierung empftichlt, 
Reziprozitäts-Vereinbarungen «mit: den verschiedenen -Nationen 
einzugehen, diese Vereinbarungen in.keinem.: Falle .- gutgeheilsen 
und unterschrieben worden »sind,.: dem man. dankt ier. solange 
Europa sich „eine. solche Behandlung. gefrdten.-läfst, so dals die 
europäischen Thtiren offen; aber die amerikaniseho. fest veiriegelt 
ist, wir hier den. Nutzen und die Prosperität haben.: Dals-solch -ain 
Zustand, welcher nicht auf ‚Gegenseitigkeit. beruht, auf die Zeit 
unhaltbar sein wird und von den europäischen Nationen mit einem 
Gegenmittel -kurirt werden -mufs opd wird, ist. .einleuchtengd. 
Dann aber wird die Gesehäftslage hier plötzlich eín. ganz anderes 
Aussehen bekommen, und man wird. hier. dann, wana es. gi 
spät ist, : einsehen, dafs man nicht“ ungestraft.: stuidigen "kan. 
Wären diese Anpreisungen der Chicagoer aber. wirklich dag, für 
was sie ausgegeben werden, dann fände sich. hier ip: Amprika 
genügend Kapital und. Unternehmungsgeist, "um -das, was man 
wünscht, hervorzuzaubern, also — Vorsicht. . TERN ER) 

Nachschrift der Red. Wir werden in den ‚nächsten Nammaın 
unseres Blattes reichlich Gelegenheit haben, die Ansichten ‚unseres 
Korrespondenten bezüglich der Reziprozität zu. bestätigen. .,....:.. 


E EE 
KK  Süd-Amerika.... EECH 

Deutsche Kolonisation in Rio Grande de Sul (Brasilien).: (Original- 
bericht aus’ Porto Alegre von Ende Mai.) Vielleicht.kesie Zeit 
ist bisher geeigneter gewesen, die: !Binwanderung .:.uid 
die Kolonisation in -Südbrasilien in verstärktem Malstabe:!anf- 
leben zu laßsen wie die heutige.. In. Bezug auf . Brasilien;;'kanfı 
man zur Begründung dieser Ansicht: die:hohen :Marktpröise der 
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landwirthschaftlichen Produkte, den allmählich steigenden Geld- 
werth und vor allen Dingen auch die gegen frühere Zeiten merk- 
lich gebesserte Verwaltung in den einschlägigen Dienstzweigen 
anführen. Besonders im Staate Rio Grande do Sul ist diese 
Besserung so zu sagen handgreiflich. Es gab eine Zeit, in der 
man hier bekanntlich Mühe hatte jährlich 5000 Einwanderer in 
Kolonien 'anzusiedeln. Die Ankömmlinge lagen auf Regierungs- 
kosten wochen- und monatelang in der Einwandererherberge, ehe 
man ihnen vermessene Grundstücke zur Niederlassung zuweisen 
konnte. Heute ist ein so strammer Zug in die Verwaltung ge- 
kommen, dafs Niemand bezweifelt, dafs die heutige Staatsregie- 
rung selbst 50000 Einwanderer jährlich schnell und sicher unter- 
zubringen verstünde, falls eine solche Aufgabe an sie heranträte. 

Durch die z. Z. unstreitig vorhandene industrielle Krise in 
Europa sind viele Arbeiter verdienst- und hrotlos geworden. Diesen 
zu einer Besserung ihrer Lage zu verhelfen, wäre gewils zeitgemäls. 
Und sicher ist.kein Land der Welt geeigneter als Südbrasilien 
solche Arbeiterelemente aufzunehmen und ihnen die Möglichkeit 
zu gewähren, sich durch Fleifs und Ausdauer zu freien Bauern 
aufzuschwingen, die im Laufe der Jahre zu ganz erträglicher 
Wohlhabenheit gelangen. Aufserdem ist Südbrasilien ein be- 
sonders geeignetes Gebiet, um im Geiste des Einwanderers 
soziale Sinnesänderung zu bewirken. Der verbissenste sozial- 
demokratische Nörgler, den man dort gern den Staub der Heimath 
von den Fülsen abschütteln sähe, wird erfahrungsgemäls hier in 
wenigen Jahren, d. i. in gleichem Verhältnisse zur allmählichen 
Besserung seiner Lebenslage, ein friedfertiges Mitglied des bürger- 
lichen Mittelstandes, das Bourgeois-Zeitungen zu lesen beginnt, 
auf seine deutsche Abstammung stolz ist und an deutsch- 
nationalen Festen und Bestrebungen Antheil nimmt. 

Es ist vielleicht angebracht wieder daran zu erinnern, dals 
die Auswanderung nach Südbrasilien nicht nur wohlhabenden 
Leuten, sondern auch den unbemittelten Klassen verhältnilsmäfsig 
leicht gemacht ist. Die brasilianische Bundesregierung gewährt 
freie Ueberfahrt von gewissen europäischen Häfen bis Rio de 
Janeiro. Hier haben sich die Einwanderer nach freiem Ermessen 
zu entscheiden, wohin sie gehen wollen, und werden ebenfalls 
auf Kosten der Bundesregierung verpflegt und nach dem Staate 
ihrer Wahl verschifft. Wer z. B. nach Rio Grande do Sul will, 
wird von der Bundesregierung bis zur Stadt Rio Grande be- 
fördert, wo die Riograndenser Staatsregierung die weitere Ver- 
pflegung und Beförderung bis zu der Kolonie, in welcher der 
Einwanderer sich niederlassen will, übernimmt. Erst hier hört 
die freie Verpflegung auf, dafür aber erhält der Ansiedler in 
Ratenzahlungen ein Geldgeschenk von 125 Milreis, welches ihn 
zu weiter nichts verpflichtet als dazu, den durch sein Grundstück 
führenden Verkehrsweg offen zu halten, eine Sache, die er schon 
im -eigenen Interesse so wie so thun müfste. Irgend welche 
weiteren Verpflichtungen für die genossene Freipassage und Ver- 
plegung giebt es nicht. Der Einwanderer ist ungebundener 

ert seiner selbst. Er braucht auch nach der Ankunft hierselbst 
nicht: auf die Kolonie zu gehen, wenn er nicht will, noch auch 
ist der bereits Angesiedelte zum Verbleiben auf der Kolonie ge- 
nöthigt. Es ist in hiesigem Staate noch nie eine Klage darüber 
laut geworden, dafs die Freizügigkeit der Einwanderer seitens 
‘ler Behörden beschränkt worden sei. Die Regierung meint es: 
chrlich mit den Leuten und mit den Vergünstigungen, welche 
sie denselben gewährt; das wird auch allseitig anerkannt. 

. Viele Einwanderer suchten zur Zeit der industriellen 
Gründerperiode, die es hier so gut wie anderwärts gegeben hat, 
Arbeit in den Fabriken der Städte. Ja, sogar viele bereits in 
Kolonien angesiedelte Leute, besonders Polen, zogen aus diesen 
nach der Stadt, um Fabrikarbeiter zu werden. Da brach im 
vorigen Jahre hier die industrielle Krise herein, zahlreiche Ar- 
beiter wurden entlassen und fanden keine neue Anstellung. Was 
thun? das ist in solchen Fällen die schwerwiegende Frage, auf 
die man in Europa häufig keine befriedigende Antwort zu finden 
weils. Hier: war die Lösung verhältnifsmäfsig einfach. Die Leute 
gisgen in die Kolonie und widmeten sich der Landwirthschaft. 
Und manche fanden dabei Veranlafsung zu bedauern, dafs sie 
einst die Kolonie verlassen hatten. Familien, die gleichzeitig 
mit ihnen eingewandert waren, hatten unterdes den — allerdings 
sehr schweren — Anfang im Urwalde überwunden und führten be- 
reits ein in materieller Beziehung sorgenfreies Leben, während 
jene von vorne anfangen mulsten. 

Trotz der ausnahmsweise ungünstigen Witterungsverhältnisse 
der letzten Jahre und der dadurch verschuldeten schlechten 
Ernte-Ergebnisse hat man von einem Nothstande in der Kolonie 
nichts gehört. Das Jahr 1899—1900 (Juli bis Juni) wird nach 
hiesigen Anschauungen sogar als ein Jahr vollständiger Mifsernte 
angesehen, und in der That stockte in vielen Strichen der 


Kolonialregion der Export landwirthschaftlicher Produkte fast 
gänzlich. Aber soviel wie die Leute zum Leben gebrauchten, 
hatten sie immerhin geerntet. Das bringen dıe klimatischen 
Verhältnisse mit sich, welche in jeder Jahreszeit den Anbau ge- 
wisser Produkte ermöglichen. Der Winter in weiterem Sinne, 
d. i. die Monate April bis September, erlaubt zum mindesten 
den Anbau europäischen Gemüses. Und eine fünfmonatliche 
Regenlosigkeit und Trockenheit im Sommer hatte doch manche 
Frühprodukte ungeschädigt gelassen. Zudem, wenn auf Hoch- 
land und an den Bergabhängen Mais und schwarze Bohnen, die 
hiesigen Hauptprodukte verdorrten, so ergab doch die Saat in den 
Niederungen einen, wenn auch geringen Ertrag. Im Jahre 1900-1901 
herrschte abermals monatelange Trockenheit, die jedoch die 
Bohnenernte nur theilweise und die erste, d. i. Früh-Maisernte 
gar nicht schädigte. Die zweite Maisernte dagegen ging in den 
meisten Gegenden verloren, so dafs in Bezug auf diese Haupt- 

rodukte die Gesammternte nur eine recht mittelmälsige war. 

agegen gab der Tabak sehr reichen Ertrag, und auch ziemlich 
zahlreiche Versuche mit Baumwollenbau werden als über Er- 
warten gelungen bezeichnet, so dafs dieser letzteren Kultur in 
Zukunft vermuthlich allgemeinere Aufmerksamkeit zugewendet 
werden wird. Endlich soll auch ein gutes Weinjahr gewesen 
sein, was indessen bis heute nur für die italienischen Kolonien 
von einigem Belang ist. 

Alles in allem genommen lälst sich erkennen, dafs, wie über- 
all, auch hier, die Landwirthschaft den Wechselfällen der Witterung 
ausgesetzt ist, aber immerhin sind diese Wechselfälle nicht so tief 
eingreifend ins materielle Dasein wie in Europa, weil hier fast das 
ganze Jahr hindurch irgend etwas angebaut wird oder werden kann, 
und der vorsorgliche Landwirth nicht leicht in allen seinen 
Pflanzungen Milswachs haben wird. Dafs trotzdem über diese 
wiederholten Mifsernten allgemein Klage geführt wird, ist er- 
klärlich und begreiflich. Doch ist eine Entmuthigung unter den 
Landwirthen nicht bemerkbar. Viel lauter und vernehmlicher 
wird über die unsicheren Grund-Besitzverhältnisse in Gegenden 
geklagt, die nicht durch Regierungs-, sondern durch Privatkolo- 
nisation besiedelt wurden. Es hat hierzulande eine Anzahl 
Landhaifische gegeben, welche devolute Regierungsländereien 
ohne weiteres wie ihr Privateigenthum vermessen liefsen und 
verkauften. In vielen Fällen wulsten sie sich später legale Be- 
sitztitel zu verschaffen, und dann erhielten auch die Kolonisten, 
welche ihnen Grundstücke abgekauft hatten, solche. Aber in 
anderen Fällen ist die Legalisirung des Besitzes später nicht 
gelungen. 

Die gegenwärtige Staatsregierung ging dieser unberech- 
tigten Landspekulation hart zu Leibe und hat bis zum Juni 1900 
nicht weniger als 116 978 Hektar devoluten, aber widerrechtlich 
von Privatleuten occupierten Landes wieder für Staatseigenthum er- 
klären lassen. Seither sind weitere beträchtliche Gebiete wieder in 
Staatsbesitz zurückgegangen, und die Untersuchungen über noch 
weitere Gebiete schweben. Ein grolser Theil dieser Ländereien war 
von Privaten an Kolonisten verkauft worden. In Anbetracht, 
dafs diese gewöhnlich in gutem Glauben als Käufer aufgetreten 
waren, hat die Regierung ihnen das Vorkaufsrecht für die von ihnen 
occupierten Grundstücke zugestanden und zwar meistens zu dem 
billigen Preise von 5 bis 10 und in sehr guter Lage bis 20 Mil- 
reis per Hektar, so dafs ein Grundstück in der üblichen Gröfse 
von 40 Hektar den Leuten auf 200 Dis höchstens auf 800 Milreis 
zu stehen kommt. 

Die Leute sind fast durchweg in der Lage, diese Summe 
bezahlen za können, aber dafs sie trotzdem laut klagen, ist um 30 
leichter begreiflich, als die Landhaifische, denen sie schon 
vorher .die Grundstücke bezahlt hatten, und die seither die er- 
haltenen Kaufsummen zurückzahlen sollten, sich gröfstenteils 
einfach für bankerott erklärt haben. So mufste der Bauer oft 
sein Eigenthum doppelt bezahlen, und viele Leute meinen, die 
Regierung hätte einfach alle diese privaten Landverkäufe trotz 
deren Ungesetzlichkeit nachträglich legalisieren sollen, damit 
dem Geschrei und der Unsicherheit der Landbesitzer ein Ende 
gemacht werde. Die Regierung ihrerseits aber hat sich auf den 
strikten Rechtsstandpunkt gestellt, und ihre Organe erklären, 
der Landschwindel würde überhaupt kein Ende nehmen, wenn 
er nachträglich immer wieder aus den angedeuteten Gründen 
legalisirt werde. Ganz im Gegenteil müsse durch Nichtlegali- 
sation, dieser ungesetzlichen Landspekulation ein für alle mal 
ein Ende gemacht werden. 

. Richtig ist, dafs die Regierung seither bestrebt gewesen 
ist, die devoluten Ländereien möglichst direkt und zu den 
billigsten Preisen an Kolonisten zu verkaufen. Indessen ist 
doch bei dieser Angelegenheit vielfach selbst das Vertrauen in 
das Gesetz Torrens jns Wanken gekommen. . Nach diesem Ge- 
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setze vermessenes und auf dem Landamte eingetragenes Grund- 
eigenthum galt nämlich früher für unantastbar. Nun hatten 
viele Landhaifische die von ihnen annektirten Gebiete thatsächlich 
nach den Vorschriften des Gesetzes Torrens vermessen und ein- 
schreiben lassen. Wie und auf welche Weise ihnen das gelang, 
ist hier nebensächlich. Die von der Regierung eingeleiteten 
Untersuchungen ergaben, dafs es ungesetzliche Mittel und: Wege 
gewesen waren, und nun steht das Publikum vor der verblüffenden 
Thatsache, dafs das Gesetz Torrens keine Garantie dafür bietet, 
dafs danach ausgestellte Besitztitel wirklich stets und unter allen 
Umständen giltig sind. Sonst glaubte man eine solche Garantie 
darin zu haben und kaufte ohne jedes weitere Bedenken danach 
registrirtes Landeigenthum. 

Der Europäer, gewöhnt an die geordneten heimischen Ver- 
hältnisse, kann sich nur schwer einen Begriff von dem Wirrwarr 
stdamerikanischer Besitzverhältnisse machen, und das über- 
raschendste für manchen ist vielleicht, dafs dieser Wirrwarr 
scheinbar verschwindet, so lange die Wächter des Gesetzes 
beide Augen zudrücken, um das illegale Treiben von Land- 
spekulanten nicht zu sehen, dafs er aber plötzlich und grell vor 
aller Augen tritt, sobald eine energische Regierung sich aufrafft 
und Ordnung in den Landbesitzverhältnissen zu schaffen sucht. 
Dann wird es für die Lage gleichzeitig charakteristisch, dafs 
nicht nur die Landhaifische, denen das Handwerk gelegt wurde, 
laut gegen die Regierung raisonieren, sondern auch die von den 
Landhaifischen betrogenen Landerwerber, bezw. Käufer. Letztere, 
weil sie ihr Land noch einmal bezahlen mtissen, ohne das an 
die Landhaifische bezahlte Geld, mit Sicherheit zurückerlangen 
zu können. Ein solches Uebergangsstadium zu geordneten Land- 
besitz-Verhältnissen hat also seine sehr ungemüthlichen Seiten, 
aber vom Standpunkte des absoluten Rechtes lälst sich gegen 
das Vorgehen der Regierung wenig einwenden.*) 

Aus dem Wust von Unklarheit, Verworrenheit und Unsicher- 
heit, worin seit langen Jahrzehnten die Besitzverhältnisse vieler- 
orts steckten, herauszukommen. ist keine Kleinigkeit; und eine 
Regierung, die hierin Wandel schaffen will, mufs sehr gut gewillt 
und energisch sein und sich sehr stark fühlen. Glücklicherweise 


kann man von der gegenwärtigen riograndenser Regierung sagen, | 


dafs sie guten Willen, sowie den Mut und vor allen Dingen 
auch die Kraft besitzt die unternommene Aufgabe durchzuführen. 
So sehr gegenwärtig viele Personen theils schuldig, theils wn- 
schuldig unter der stattfindenden Grundbesitzregulierung leiden, 
so werden doch Zeiten kommen, in denen dies ein überwundener 


Standpunkt sein wird. und geordnete Besitzverhältnisse ein um | 


so erlreulicheres Bild darbieten werden. Um letztere zu schaffen, 
plant die Regierung eine allgemeine Katasteraufnahme, zu der 
die gegenwärtigen Malsnahmen als eine Art Vorbereitung anzu- 
sehen sind. Auch wäre es irrig zu schlielsen, dafs aller Privat- 
besitz hierzulande unsicher sei. Der unsichere, jetzt der Unter- 
suchung unterstellte, macht nur gerade von sich sprechen. Das 
direkt von der Regierung‘ verkaufte Land ist sicher, und die 
allermeisten Kolonisten haben direkt von der Regierung gekauft. 
d (Schluss folgt) ` 

Fortschritte des deutschen Handels in Bolivia. Einem Berichte 
des französischen Geschäftsträgers in La Paz sind folgende 
Angaben über die Ausdehnung des deutschen Handels in Bolivia 
zu entnehmen: Die beträchtliche Entwicklung des bolivischen 
Imports aus Deutschland erlaubt, ohne zu viel zu wagen, die Be- 
hauptung, dafs dieses letztere den ersten Rang unter denjenigen 
Ländern einnimmt, die mit Bolivia in kaufmännischen Beziohungen 
stehen. Nach Aussagen gewisser deutscher Kaufleute am dortigen 
Platze — es ist zwar wahr, dafs dieselben daran interessirt 
sind, die Sache in Ansehen zu bringen — dürfte der deutsche 
Handel, welcher 1398 ungefähr ein Fünftel des überseeischen 
Importes überhaupt repräsentirte, heute unter der Einfuhr fünf 

*) Anmerkung der Red. Wir theilen hier durchaus nicht die 
Ansicht des Verfassers. Wenn infolge ungenügender Ausführungs- 
verordnungen der lex Torrens die Kolonisten auf schamlose Weise 
betrogen werden können, ‚so ist es die Pflicht der Regierung, die 
Kolonisten schadlos zu halten, und. dann Regrefs gegen Diejenigen 
zu nehmen, welche die. Schädigung der Kolonisten veranlassten! 
Das ist „der Standpunkt des absoluten Rechts“! Dem civil- 
rechtlichen Vorgehen der Regierung möge dann der Strafprozefs 
gegen die Schwindler event. folgen. Gerade weil die derzeitige Re- 
gierung von Rio Grande do Sul stark und kräftig ist und das Wohl 
der Kolonisten will, ist es wünschenswerth und im Interesse der 
Kolonisation nothwendig, dafs sie den Schwindeleien der Land- 
haifische wie den Durchstechereien bei den Behörden scharf auf den 
Leib rückt. Erstere wären ohne die letzteren einfach unmöglich! 
Nur wenn der „absolute Rechtsstandpunkt“ zur Geltung ge- 
langt, wird Südbrasilien. das grofse Zukunfsland für die europäische 
Auswanderung werden, für welches wir es stets erklärt haben. 


Achtel gegen zwei Achtel aus England und ein Achtel aus 
Frankreich und anderen Ländern betragen. Selbst wenn man 
annimmt, dafs diese Ziffern übertrieben sind, ist es nicht weniger 
wahr, dafs Deutschland für sich allein fast so viel Geschäfte 
mit Bolivia macht als alle anderen Länder zusammen, und dafs 
der Betrag seiner Importe, der vor zwei Jahren auf 1960 500 
Pesos (3 921 000 Frcs.) geschätzt wurde, zur Zeit um mindestens 
die Hälfte gestiegen sein mufs. Die Ursachen dieser Erfolge 
im Handel müssen der regelmäfsigen Bedienung’ seitens der zwei 
Handelsschiffahrtsgesellschaften zwischen Hamburg und dem 
Pacific zugeschrieben werden sowie auch der Thätigkeit rühriger 
und zahlreicher deutscher Männer in Bolivia, wo die Handels- 
kammern, welche allen Nationalitäten offen stehen, viele Deutsche 
unter ihren Mitgliedern zählen. ; 


Australien und Südsee. 


Sydney, 20. Mai. (Originalbericht.) Für Oxenstierna’s „mit 
wie wenig Verstand die Welt regiert wird“ bietet Australien 
wunderbare Beläge. Am 29. März fanden die ersten Wahlen für 
den Senat und das föderative Abgeordnetenhaus statt. Man 
dürfte nun annehmen, dafs für einen so wichtigen Wahlakt die 
Bestimmungen des Wahlrechts vorher klar und deutlich gemacht 
wären, um den Bürgern den Wahlakt: möglichst zu erleichtern, 
aber nichts weniger wie das. Die Stimmberechtigungsscheine 
waren nur für bestimmte Distrikte an die Wahlberechtigten 
vertheilt und da ein grofser Prozentsatz während der Zeit der 
Stimmzettelausgabe den Wohnort wechselte und im neuen Wahl- 
bezirk ein einmonatlicher Aufenthalt zur Wahlberechtigung nöthig 
ist, so war bei einer so wandernden Bevölkerung wie sie hier 
existirt, eine grofse Anzahl Bürger ihres Wahlrechts verlustig. 

Ferner waren wir berechtigt 6 Senatoren zu wählen. Der 
einzige Stimmzettel, den jeder Wähler, wenn er zur Wahlurne 
kam, erhielt, zeigte nicht weniger als 50 Namen, von denen allo 
bis auf 6 vom Wähler ausgestrichen werden mussten, wenn 
mehr oder weniger als 6 unausgestrichen blieben, war der Zettel 
ungiltig. Viele Wähler können weder lesen noch schreiben, an- 
dere verstehen sich auf solche Kanzleiarbeiten nicht, manche 
sind konfus u. s. w. und die Folge der Herausgabe dieses 
originellen Stimmzettels war die Ungültigkeit von über 22 pCt. 
der abgegebenen Stimmen. 

Um den „Britischen“ Stimmrecht in Transvaal zu sichern, 
schickt man über 10000 Leute auf den Kriegspfad, die eigenen 
Bürger aber beraubt man des Stimmrechts aus reiner Dummheit 
und die Bürger sind damit ganz zufrieden. 

Ueber den Darling-Hafen, zwischen Sydney und der wichtigsten 
Vorstadt Pyrmont baut man jetzt eine neue Brücke, welcho 
2'/, Millionen Mark kosten wird, wovon, da die Brücke sich der 
Vollendung nähert, bereits 1%/, Millionen verausgabt sind. Jetzt 
findet man auf einmal heraus, dafs die Brücke an falscher Stelle 
gebaut und die Schifffahrt in dem Innenhafen ruiniren wird. 
Eine starke Agitation macht sich merkbar, welche die Abtragung 
der Brücke verlangt. Dieselbe Unwissenheit und Systemlosig- 
keit, welche der Engländer in Südafrika zeigte, macht sich auch 
in Australien auf allen’Gebieten der politischen und wirthschaft- 
lichen Thätigkeit bemerkbar. 

Mit dem Resultat der Wahlen kann Australien unter ob- 
waltenden Umständen zufrieden sein. Wie ich im „Export“ 11 be- 
richtet habe, mufs die Australische Commonwealth Bu, Millionen 
Pfund Sterling schaffen, und da direkte Steuern aufser Frage 
sind, so mufs die Summe aus Importsteuern gedeckt werden. 
Das erste Föderativministerium unter Barton segelte nun unter 
der Schutzzollflagge, die Oppositionspartei, unter Reid, predigte 
Freihandel; wie die 8'/, Millionen zu decken sind, ist man sich 
jetzt noch im Unklaren und läfst vorläufig alles beim Alten. 
Kommt Zeit, kommt Rat! Auch hat man für derartige geistige 
Arbeit jetzt weder Zeit noch Lust, denn die königlichen Hoheiten 
sind zu Besuch und Festlichkeit folgt Festlichkeit und das 
profanum vulgus ergötzt sich an Schaustellungen und Pro- 
zefsionen und singt Rule Britannia. All das kostet schweres 
Geld und die armen Kerle, welche nach Afrika auf den Kriegs- 
pfad zogen, und zurückgekehrt sind und ihren mit harter Arbeit 
verdienten Sold verlangen, müfsen warten, weil die Schatzkammer 
leer ist. Ebenso ergeht es den armen Frauen, welche Zimmer 
für die Commonwealth-Gäste an die Regierung vermiethet hatten. 
Auf einem feuerfesten offenen Geldschrank sitzt jung Neu Süd- 
Wales mit gewaltigem Kater, das Haupt mit einem feuchten 
Tüchlein umwunden, rechts reicht ein kranker Lanzenreiter seine 
Soldanweisung, links ein altes Weib die Logirrechnung: im 
Schranke aber ist nur eine leere Bierflasche. So der Sydney 
Bulletin. 
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un Dangei.vor»der: Ankunft: des englischen Thronfolgers hatten 
die: Zeitungen: die Erwartungen „vieler Leute aufs ‚höchste ge- 
x int: Mit einer: grolsen.: Heisetagehe volt Orden -und Ehren- 
zeiohen würde der 'Herzog'w. York hier ankommen, alla Kinder, 
dei ag 6. Mai (dem: Tage der Eröffnung, des,Föderat-Parlaments) 
geboren würden, sollten -ein + oder ; mehrere. :Goldstücke erhalten 
usw. -Dio-Eewartutigen sind-nicht ‚erfüllt worden; ‚aber nach den 
Bittschreiben: zu 'urtheilen, welche: der, Bekretär Sr. Kgl., Hoheit 
arhalten; sindiseit Menscheügedanken: nie sa. viel Kinder. an einem 
Tage in: Augtralien geboren. : worden wie. am 6..-Mai. Ein. gutes 
Zeichen- für :die Australische Commonwealth.. . = ae ` 
-=i Ich‘: berichtete vor einigen: Monaten Aber de: angebliche 
Gründung einer. astralisohen -Eisenindustrie,. welehe eine. eng- 
lische Kompanie unternommen und £ 10000 Kaution deponirt 
hatte. Ich bezweifelte die Realität des Unternehmens trotz des 
angeblichen Kontrakts,mit. der Regierung. Ich hatte Recht, denn 
die jetzige Staatsregierung unter Prömiör Lee Jane, der frühere 
Premier;..ist: Commonwealth : Minister) hat eine Submission in 
England. und. Amerika ‚ausgeschrieben, in welcher Kapitalisten 
aufgefordert werden, bier Eisenwerke: zu ‚errichten und ‚innerhalb 
yiey Jahren 100.000, Tonnen, Stahlschienen ‚aus australischen 
Eesen. herzustellen. ` Die nähern Bedingungen. habe jch noch 
nicht.-eingesehen ynd sobald dies der. Fall, werde ich Weiteres 
darüber schreiben: .. o4: Ran ` dE 
; Inzwischen soll. cin englisehes Konsortium am Parramatta- 
fluls,. nicht weit: von Syduey, - Landankäufo gemacht haben mit 
der Abgicht, dort. Bisenwerke zu errichten. Sollte dies wirklich 
und: ernsthaft, der Fall sein, dann. zeigt. das wieder Unwissenheit 
und Systemlosigkeit. ‚Wasser ist vorhanden, aber Erz und Kohle 
Nicht, ` oul, meiner: ‚Meinung .nach,. das Schlimmste ist die 
hohe Somınertemperatur von ‚Sydney,. welche das Arbeiten 
in derartigen. Eisenschmelz- und. Walzwerken unmöglich. machen 
dürfte. E ee 
.:, Eiu Idealplatz . für.. Eisenhüttenwerke ‘in Australien . ist 
Lithgow, 150. km, von Sydney, dicht, an der grolson Westbahn 
gelegen.: Von Sydney bis. Parramatta ist die Gegend . wellen- 
fürmig flach, dann geht die Dahn. in ziemlich scharfer Steigung 
auf. Bergrücken..und durch. einige: Tunnel bis Mount Victoria, 
1000:Meter Ober dem Meeresspiegel. ‚Einige, Kilometer -hinter 
Mount: Victoria. Det, das. Thal von Lithgow in. einer plötzlichen 
Senkung von 100 Metern, welche der betreffende Eisenbahnbau- 
ingenieyr thärichter Weise. mit einer sogenannten, übelberüchtig- 
ten. Zickzaekbahn ‚überwunden bat, Viele Unfälle sind dort vor- 
gefallen. mul, mit der nächstens stattfindenden Erweiterung der 
eingleisigen Westbahn, zu,einer zweigleisigen wird der Zickzack 
außer, Brauch gestellt: und. der. Abstieg durch- einen kleinen 
Umweg und Tunnelung brwtkt werden... Zr 
-at Im, Thal, von. Ņithgow „kommt ‚man, in, einer. Tiefe von 8 bis 
10. Meter, auf ein. gewaltiges. Kohlenlager,, das sich tief. in die 
Alpen erstreckt. und nach; ‚wenig‘ ausgebeytef st, weil bislang 
die... Fracht; und ‚Mangel; an.. Transportwaggons. der: Lithgower 
Kohle.die Konkurreyz Am: Byslney mit: Newcastle- und ‚Südküst- 
kohle sehr. erschwerte.:,..Fast...das. ganze Thal war. und; ist.norh 
grölstentheils...das. Kisenthum vo. W... Sandford,, einem- Pionier 
australischer.. Industrie, er .. frühzeitig. den ;hahen Werth ‚der 
Lokalität erkannte. Er errichtete dert : eip. ‚kleines. Eisenwalz- 
werk, in, welchem altes, Eisen ‚verarbeitet el, eine Blechwalze 
und ‚Presse. zur Herstelluyg ‚von verziulten „gewellten,, Blechen 
und-peulich einen Siemensschen Schmelzpfen, Jeider. yon, so, kleiner 
Fassung, data de s „fabrjzixter, Materjal, auf Lt Rack. per. Tanne, 
kommt, während gs. imparztizt ‚für, 1,10 Mack gekauft werden kann. 
Auch lälst die farhmänıysche, Leitun Gel, wenn picht Alles zu 
wünsshen übrig- Der wahre, Werth, der ganzen ‚Einrichtung ber 
ruht Sau darin, dals, Herr Sandford ı;bewiesen. bat, dafs selbst 
unter. den ‚allerımgüngtigsten ‚Marktverhältuissen: und bei primi- 
tiver Einrichtung, dort gine Jahnende Industrie. sieh . entwickeln 
konnte.;Iı, geringen Entfernung, von Lithgow findet. man die 
ausgezeichnetsten, ‚Eigenerzlager. Wasser ist in Fülle vorhanden, 
undr das, Klıma.‚igt:.gcmälsigt änter.gewöhnlich bedeutender 
Schugafall... Nur nach ; W öffuet sich das. Thal, nach allen 
anderen Richtungen ist ep nur, durch enge Bergpässe zugänglich. 
. Auer den. Sandfordschen: Eisenwerken befindet. sich in 
Lithgow. cing ;grofse Ziegglei..und. Töpferei; die letztere stellte, 
als..vor. sieben Jahren, der. Binfulrzoll ‚für Töpfereiwaaren auf- 
gehoben. wurde, ‘die, Arbeit «in. „Diese, Töpferei. war. sinnloser 
Weise. jg einem „zu ‚grafsen: Style. angelegt, und.da, wie ge- 
wöhnlich, .hier, in, solchen; technischen Unternehmungen, der 
Manages: oder.. lokale ‚Verwalter der Fabrik. ohne. die .nöthige 
umfassende techuisphe: Bildung war um die ganze Arbeit. vom 
guten Willen. -impprtirter englischer, Vorleute und Arbeiter ab- 
hing, "so brach mit dem Falle des geringen Importzolles ein 


Zwiespalt zwischen Arbeitern und Besitzer aus, der das Schlielsen 
der Werke. zur Folge hatte. 

` Die..Cobar Kupferminen (die reichsten in Australien) senden 
ihre Erze nach Lithgow, wo gie eine grofse Kupferschmelzerei 
eingerichtet haben. Das Land wurde für £ 16000 von Sandford 
erworben, welcher, um die Cobar Kupferdirektoren zur Nieder- 
lassung in Lithgow zu veranlassen, ihnen für zwei Jahre die 
Kohlo,;:zum. Preise von Za Mark. per Tonne lieferte. Um diesen 
Preis.zu verstehen, muls man bedenken, dafs zur Kohlengewin- 
yung auf Sandfords Werken ein fast horizontaler Tunnel in ein 
ansteigendes Terrain getrieben ist, woraus Pferde die Kohle auf 
einer. kleinen Bahn an die Feuerungsstellen bringen. Kohle wird 
jetzt in Lithgow für Hausgebrauch zum Preise von Bag Mark 
geliefert.: 

‚Zwei Brauereien versorgen Lithgow und Umgegend mit 
einem leichten leider nicht sehr wohlschmeckenden Bier; beide 
Etablissements sind. äufserst primitiver Natur und unendlich 
schmutzig. Die Bergwerks- und Eisenarbeiter haben einen blü- 
henden Working mens Club, in dem das Bier in grolsen Gläsern 
verschenkt wird, auch am Sonntag, zum Aerger der Gastwirthe 
und. aller Frommen. 

Wie wäre es, wenn deutsche Interessenten ihre Aufmerk- 
samkeit auf Lithgow richteten und die Eisenwerke nebst an- 
liegendem Areal, zusammen etwa 60 Acker Landes, erwerben 
würden? Ich fürchte,. Amerika wird sich für die Sache inter- 
essiren, den es ist ein Idealplatz zur Fabrikation jener 100 000 
Tonnen Stahlschienen. Nicht weit von Lithgow erbaut der 
österreichische Konsul, jedenfalls mit österreichischem Gelde, die 
grölste australische Portlaudcementfabrik — für den deutschen 
CGemeutexport nach Neu-Süd-Wales jedenfalls ein folgenreiches 
Unternehmen. ; i 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 


Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke- können durch die 
Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 69, jederzeit 
bezogen werden. 


Kolonial-Handels-Adrefsbuch 1901 (5. Jahrgang). Preis Mk. 1,50. Kolon’al- 
wirthschaftliches Komitee. Berlin. Unter den Linden 40. 

Das von dem Kolonialwirthschaftlichen Komitee in Berlin heraus- 
gegebene Kolonial Handels-Adrefsbuch hat cs sich zur Aufgabe gestellt, 
dem Leser alles das über die deutschen Kolonien bezw. für den Handel 
und: Verkehr mit denselben Wissenswerthe vor Augen zu führen. Aufser 
dem statistischen und Kartenmaterial über die Kolonien finden wir auch 
die Kolonial-Verwaltungen und Behörden, die kolonialen Vereine und Ge- 
sellschaften sowie.die auf die Ausfuhr und Einfuhr bezüglichen Zahlen und 
Angaben verzeichnet. Sehr wichtig rind auch die Mittheilungen über 
Fahrpläne, Passagetarife, Frachttarife, Schiffs-, Eisenbahnverbindungen usw., 
so dafs das Buch Vieles enthä't, was über die Kolonien zu wissen nöthig ist. 


'Briefkasten. ENZ 

Kohlenausfuhr in England. Aus England wird unter dem 24. Jani 
gemeldet Bei der Berathung des Unterhauses über daş Finanzgeseis hat 
er Schatzkaizler Hicks-Beach erklärt; dass die den Kohlenausfahrzoll be- 
treffenden Par 
Kohle auf Grund von Verträgen zur Ausfuhr gelange, die abgeschlossen 
seien, ehe das Budget dem Parlament vorgelegt worden war. Die Be 
freiung vom Kohlenausfuhrzoll soll in diesem. Falle bis Ende Dezember d. J. 
ausgedehnt werden, — 

Im Leitartikel von Nr. 18 hatten wir bereits darauf hingewiesen. 
dass Hicks-Beach zweifellos an Verträge solcher Art gar nicht gedacht 
habe, als er den Kohlenausfuhrzoll dekretirte, denn offenbar hätte der 
Kohlenausfuhrzoll in solchen Fällen die englischen Kohlenesporteare treffen 
müssen und nicht‘ das Ausland. Auf Seite 285 hatten wir geschrieben: 

„Wie hat sich denn Sir Hicks-Beach eigentlich die Geschäftslage und 
das Geschäftsgebahren bein Kohlenhandel gedacht?! 

Die englischen Kohlenagenten sitzen in allen kontinentalen Häfen 
oder bereisen dieselben mehr oder weniger regelmäfsig! Die Abschlüsse 
selbst werden in den ausländischen Häfen unterzeichnet, wo das Recht 
des betreffenden Landes gilt! Das Haus, welches, in Vertretug 
der englischen Kohlengruben die Kohlenlieferungsverträge mit den 
Dampfergesellschaften und Fabriken abschliefst, haftet für die Erfüllung. 
und wenn die gelieferte Kohle bezahlt werden soll, so zahlt der kontinentale 
Käufer den ursprünglich vertragsmälsig vereinbarten Preis. Ihn kömmert 
es absolut nicht, was inzwischen in England Gesetz geworden ist, und &s 
braucht ihn auch nicht zu kümmern, es sei denn, dafs in dem Vertrage 
solche oder ähnliche Preiserhöhungen durch Steuer und dere), vorgesehen 
worden waren. Das ist nun nicht der Fall, denn noch vor weniger 
Monaten und Wochen hat — am allerwenigsten in England — kein 
Mensch auch nur sich träumen lasen, dafs die Gesetagebung Ausfuhrzölle 
dekretiren werde. (Vergleiche übrigens den Artikel über das englische 
K: hlengeschäft in Nr. 2 d. J. Seite 24.)* 

K. Z. 27. Die Maschinenfabrik von Wilh. Heidelmann in.Stutigart be- 
fafst sich speziell mit der Herstellung von Rundwirk- und Spulmaschiren. 


aphen für den Fall sistirt werden würden, wenn die 
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Da die Fabrikate der Firma sich eines guten Rufes erfreuen, co werden | 
Sie dort auch zweifellos gut bedient werden. Lassen Sie sih duch eventl. 
Katal-ge vorLer einsenden, 


"Schiffsnachrichten. 
` Norddentacher Lioyd in Bremen. - Letzte Nachrichten 
über die Bowegungen der Dampfer der York- und Baltimore-Linien: 
SD. „Hohenzollern“, nach Genua, 22. Jani FE Uhr chun, in New-York. 


1, „Aller“, nach New-York, 23. Juni 11 Uhr Vorm. von Gibraltar. 


D. „Friedrich der Grosse“, nach Bremen, 24. Juni 12 Uhr Mittags iu Bremerhaven.  } 
b. „Köln“, nach Baltimore, 23. Juni 4 Uhr Vorm. in Naw-York. 
dor Rrasil- und La Plata-Linien: 
D. „Aachen“, nach Bremen, 22. ‚Juni in Bremerhaven. S > 
D. „Willihad“, nach Yigo, Southampton, Antworpen, Bremen, 22. Juni vou Funchal. 
D. Mark, nach La Plata, 22. Juni iu Montevideo. 
D. „Pfalz“, nach La Plata, 23. Juui in Autwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australion: 
„Preussen“, nach Hamburg, 23. Juni in Port Said. 
„Sachsen“, nach Hamburg, 22. Juni von Shanghai. 
ttgart“, nach Ost-Asien, 21. Juni in Aden. 


g Albert“, nach Ost-Asien, 23. Juni in Genua. 

D. „Königsberg“, vach Bremen, 22. Juni in Hayre. 

D. „Wittenberg“, nach Bremon, 20. Juni in Singapore. 

D. pNilrnberg”, nach Bremen, 33. Juni von Shanghai, 

D. Si urg“, nach Bremen, 31. Juni von Kobe, 

D. zburg“, nach Ost-Asien, 24. Juni in Shanghni. | 
D. „Weimar“ nach Bremen, 24. Juni in Antwerpe! | 
D. „Prinz R. Luitpold“, nach Australien, 24. Juni in Southampton. 


Deutsch-Australlsche Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 21. Juni 1901: 
. Auge burg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, IA. Juni in Antwerpen.” 
„Bielefeld“, anf der Heimreise, 20. Juni ab Makassar. 
Ibing“, auf der Heim 17. Juni in Makas: 


D. „Essen, nach Kap, Fremantle, Adelaide uud Java, 20. Juni in Capstadt. 
D. „Harburg“, auf der Heimreise, 16. Juni in Singapore. . 
D. „Meissen“, auf der Heimreise, 16. Juni ab Port Said. 
Nüch$te Abfahrten s. Annonce. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Tinos, Kapt. Starke, mn 4. ‚Juni von Smyrna nach Konstantinopel. 
D. „Delos“, Kapt. Agrell, am 23. Juni von Konstantinopel nach Volo. 
PD. deg: Kapt, Hinrichs, an 22: Juni in Odessi. 
D d Kapt. Knoth, an 7 in Batoum. 


jegfriel“, Kapt. Strecker Juni von Algier nach Hamburg. 
axos“, Kapt. Konow, 21. Juni in Salonik. 


Dampfschiffs-Rhederei von 1899. 
Siegmund“. Kapt. Wrede, am 33. Juni in Malaga. 


iunther“, Kapt. Stroberg. am Zu. Juni in Bones. 
„Wellgunde" Kapt. Kublinann, am 21, Juni von Marseille nach Huelva. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 


Brisfe, Packete usw. sind mit der Adresso Berlin W.. Derfflingorstrasse 4, zu versehen 
Telograminadres Exportbauk, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Derftlingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportburcaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Beringungen befördert. 

Firmen, welche Ahonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Eln- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in dentscher, fran- 
zösfscher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden, 

323. Vertretung einer. leistungsfähigen Fabrik von Handfeger- und 
Besenhölzern für Australien gesucht. Ein uns befreundetes Agentur- 
haus in Australien, welches über gute Referenzen verfügt, schreibt 
uns unter dem 17. Mai 1901 Folgendes: „Wir möchten in direkte 
Verbindung treten mit einer Firma (event. in Norwegen), die Hand- 
feger- und Besenhölzer herstellt ete. Es mufs dies eine Firma sein, 
welche die gleichen Artikel fabriziert wie L. A. Enger & Co. in 
Christiania, welche die richtigen Sachen, die für Bürstenfabrikanten 
in Australien gebraucht werden, liefert.“ Diesbez. Zuschriften sind 
unter der laufenden Nummer an die Abtheilang „Exportbureau* der 
Deutschen Export-Bank A.-G., Berlin W., Dertllingerstr. 4, zu richten, 
von welcher auch die Bedingungen für Aufgabe des betr. Hauses 
zu erfahren sind. 

324. Fabrikanten von Schuhwaaren, Wiener (oberschlesisches) Leinen- 
zeug, Cement, thüringer Metallwaaren, Kameelhaarlreibriemen auf einer 
Kollektivreise zu vertreten gewünscht. Ein uns seit zehn Jahren be- 
kannter Kaufmann, welcher viele Jahre in Hamburg selbständig’ ein 
Exportgeschäft betrieben und als Chef desselben ganz Süd- und 
Centralamerika verschiedene Male bereist hat, beabsicht, da er sein 
Geschäft verkauft hat, als Kollektivreisender für deutsche und öster- 
reichische Fabrikanten eine 1—1!/, jährige Tour nach genannten 
Ländergebieten anzutreten und möchte speciell noch einige Fabrikanten 
von Schuhwaaren, Wiener (oberschlesisches) Leinenzeug, Cement, 
thüringer Metallwaaren, Kamelhaurtreibriemen vertreten. Der Herr | 
gedenkt zu besuchen: Cuba (4 Städte), Puerto Rico (4 Städte), King- 
ston auf Jamaica, Mexiko (3—10 Städte), Peru (3—5 Städte), Chile 
(7—9 Städte), Argentinien (5—7 Städte), Uruguay (2 Städte). — Im 
Hinblick auf die vielfachen geschäftlichen Beziehungen, welche der 
Herr auf seinen vielen Touren in den genannten Ländern anzubahnen 
Gelegeheit hatte, möchten wir eine Betheiligung an dem Unternehmen 
für deutsche und österreichische Fabrikanten dringend befürworten. 
Weitere. Abmachungen sind mit dem in Rede stehenden Herrn direkt 
zu treffen. 

325. Vertretungen für Smyrna (Asiat. Türkei) gesucht. Fin in Smyrna 
gut eingeführtes Agentur- und Kommissionshaus, welches über beste | 
Referenzen in Deutschland verfügt, theilt uns mit, dafs es noch Ver- 
tretungen in Spiegelglas, Lampen, Papier, speziell Druckpapier, zu über- 
nehmer wënscht, .— Leistungsfühige Fabrikanten, welche für eine j 


"möchte Sie. gebeten 


Nr. 26. 


Agentur am obigen Platze Interosse haben, können die Adresse der 
betr. Firma von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Dertf- 
lingerstr. 4, erfahren. 

326. Vertretungen für Barcelona (Spanien) gesucht. Wir erhielten 
von einem deutschen Agentur- und Kommissionhause in Barcelona 
(Spanien) folgende Zuschrift, datirt den 2. April 1901: „Ich ersuche 
Sie bot, mir leistungsfähige deutsche Fabrikanten behufs Ueb 
nahme deren Vertretung namhaft machen zu wollen. Ich interessire 
mich speziell für folgende Artikel: Metallwaaren (Konsumartikel); 
Emaillekochgeschirre aus Eisen und Blech; billige Koffer- und Reise- 
taschenbügel; Kofferschl r; Metallbeschläge für Geschäftsbücher; 
Metallverzierungen für. Leder-, Plüsch- und Papierwaaren; Bleche 
für Kofferfabrikation; Nickelbleche; vernickelte' Bleche; Gummi- 
kämme, chirurgische Gummiwaaren; Tapeten; Teppiche; Linoleum; 
Saffian-, Schaf-, Kalb- und: Vacheleder, farbige und Rindleder zur 
Koffer-, Portefeuille- etc. Fabrikation, Artikel für Sattler usw.“ 
Interessenten wollen Offerten, Anfragen- ete. unter 


der laufenden 
Nummer an das „Deutsche Exportbureau®, Berlin W., Derfflinger- 


stralse 4, senden. 


Für deutsche Exporteure ist die nachstehende Entscheidung 
des spanischen Ministerraths von Interesse: Eine von der spanischen 
Regierung erlassene kë iche Verordnung vom 7. Dezember 1900 
bestimmte, d arung öffentlicher Arbeiten für den Staat. 
nur an Spanier und spanische Gesellschaften vergeben werden darf, 
sofern es sich nicht um Arbeiten handelt, die den Gegenstand eines 
Patentes oder einer in Spanien wenig entwickelten gewerblichen 
Spezialität bilden. Diese von dem früheren Minister für Ackerbau, 
Handel, Gewerbe und öflentliehe Arbeiten herbeigeführte Bestimmun, 
hat der jetzige Ministerrath in Uebereinstimmung mit dem Staatsrath 
nunmehr für rechtsungiltig erklärt, weil sie dem Artikel 2 der Ver- 
fassung, dem Artikel 27 des bürgerlichen Gesetzbuches, den Artikeln 
17, 21 und 184 des Handelsgesetzbuches und den Artikeln 17 und 18 
der königlichen Verordnung. über die Stellung der Ausländer wider- 
spricht. Demgemäls ist kürzlich bereits einem deutschen Reichs- 
angehörigen für die Ausführung öffentlicher Arbeiten im Ressort des 
genannten Ministerium der Zuschlag ertheilt worden. Aus dem 
gleichen Grunde ist die königliche Verordnung vom 21. Dezember 1900, 
wonach Eisenbahn- und Strafsenbahn-Kozessionen nur an in Spanien 
wohnhafte spanische Staatsangehörige und daselbst ansässige Gesell- 
schaften ertheilt werden dürfen, aufgehoben worden. 

328. Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten für 
Tripolis (Nordafrika) gesucht. Ein uns empfohlenes Agentur- und Kom- 
missionsgeschäft in Tripolis wünscht noch die Vertretung von leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten zu übernehmen, und sind diesbezügliche 
Anfragen unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Export- 
bureau“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, einzusenden. 

329. Absatz für Crin végétal gewünscht. Ein uns befreundetes 
Agenturgeschäft in Nordafrika schreibt uns: „Ich besitze hier eine 
Fabrik von Crin végétal; einem Artikel, welcher in Europa sehr gangbar 
ist, und wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mich mit deutschen 
Firmen in Verbindung bringen würden, die Interesse hierfür haben. 
Crin végétal wird bekanntlich häufig anstelle von Rofshuar zum 
Polstern von Möbeln verwendet.“ — Interessenten wollen sich unter 
der laufenden Nummer an das „Deütsche Exportbureau“, Berlin W, 
Derfflingerstr. 4, wenden. 

330. Hornabfälle in grofsen Posten wünscht eine Firma in Deutsch- 
land regelmäfsig zu importiren und bittet um Angebote, cif. Stettin 
kalkulirt. — Anfragen. unter der laufenden Nummer an die Deutsche 
Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, erbeten. 

331. Vertretungen für Riga (Rufsland) gesucht. Wir erhielten aus 
Riga (Rufsland) folgende Zuschrift, datirt 16. Mai 1901: „Ich wünsche 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in folgenden 
Artikeln zu übernehmen: Möbel-, Bau- und Album-Beschläge, Möbel- 
leder, Rolshaar. Möbel, Möbel- und Sattler- resp. Tapezjerer-Nägel 
und -Klammern, Leuchter, Möbel- und Pianino-Rollen, Verzierungen 
für Möbel, Rahmen und Albums usw., Leisten (mit. Metall überzogen). 
Ia Referenzen zur Verfügung.“ 

332. Vertretungen für St. Petersburg gesucht. Aus St. Petersburg 
erhalten wir von einem Agenturgeschäft folgendes Schreiben: 
haben, mich mit leistungsfähigen deutsche 
Fabrikanten, welche in Rufsland vertreten zu sein wünschen, in 
Verbindung zu bringen. Für den Import nach hier kommen insbe- 
sondere in Betracht: Farben, Schreib- und Nähmaschinen, Maschinen 


und Maschinentheile im Allgemeinen, Parfümerie-Essenzen, Papier, 
feuerfeste Produkte etc.“ — Interessenten wollen sich unter der 
laufenden Nummer an das „Deutsche Exporthureau*, Berlin W., 


Derfflingerstr. 4, wenden 

333. Vertretung in Kratzen für Tockereien, Spinnereien für die 
russischen Ostseeprovinzen zu übernehmen . gesucht. Wir erhalten von 
einem Herrn in einer Stadt Kurlands (Rufsland) die Mittheilung, 
dafs derselbe die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Kratzen- 
fabrik zu übernehmen beabsichtige. Deutsche Fabrikanten, welche 
gewillt sind, der Firma ihre Vetretung zu übertragen, wollen sich 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, wenden. 

334. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
Staaten. (Vergl. auch Nr. 25, Seite 351.) 
Buenos Aires, 24. Juni 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 

— Gold-Agi Ze DÜ, — 48" d. 

Rio de Janeiro, ‚desgl., 11'/, per 1 Milreis. 
Chile, 24. Juni 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., 16°. 
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HIEMES 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeitungs 
Maschinen. 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Abtheilung I. 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnelikocher „Reform“. 
Abtheilung Il. 

Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung Ill. 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


[2 


Jo Thomannme Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


Gs — e 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sio ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keino 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrieh, absolut dicht gegen Schnee und 
Regen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Drahtseile. 
Hanfseile. 


Gegründet 1830. 


Halle 
(Saale), 


Weise & Monski, 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 


Gas- 
Glühlicht IA) 


Fabrik- | 


M. Werihen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Brauche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


= Grösste £eistungsfähigkeit. Zg 


Marke. 


„Automat“- 
Pumpen 


für Dampf-, Luft-, Riemen- 
und electrischen Antrieb, 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Beriin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent- Siederohr - Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bäuke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Beiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (49°) 

Preislisten gratis und franco. 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


=> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fahrikate. 
Stets ca. 1600 Pumpen auf Lager! 


Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau. Baku. 


Filialen n. Lager in: 


Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreazsaitig mit durehgehendem Eisenrahnen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig -Stötteritz. 


365 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 28. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellschatt. 
$ Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwis:hen 


Bremen und New-York 
Baltimore 
„ Galveston 


Bremen und Brasilien 
Bremen Ostasien 

Bremen Australien 
„ La Plata Genus Now-York 


Sichere schnelle comfortablo Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nühere Auskunft ertheilt 


` der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


Südafrika -Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


! Nach Cagstadt, ovent. Algoa Bay, Fremantle Wharf, 
Adelalde, jatavia, Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. 
f D. „Fiensburg“, Capt. Schmidt, am 9. Jull. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


KH ee | 
Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sioman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


Ea 


Nach Ca stadt, Melbourne Wast und Sydney. 
D. „Laeisz“, Capt... .., ca. 29. Juni. 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 
Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
== General-Vertreter für Belgien und Holland. — = ——— 


ZAK) 

Ke 

RICHARD LEBRAM ; 
Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 


Gold- und Silberwaaren 


Leistungsfähigste Firma der Branche. 


Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, 
Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in sg Feingebalt. 


AA 


engeos! Sport 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und Aussersten Natirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 
30- port nach ailen Weltthellen. "28 


; 
= 
E 


` Deffentliche Versteigerung. 


Auf den Antrag der Direktion der Aktien- 
gesellschaft zu Berlin 
Deutsehe Exportbank 
sollen die Antheilsrechte der Aktionäre obiger 
Aktienge-cllschaft, die in Folge Nichteinzablung 
der letzten VI. Rate ihrer Antheilsrechte an 
fulgenden Aktien: 
No. 62-67, 63—69, 103—118, 130—131, 
132 -133, 144, 155—156, 235—237, 262 
bis 264, 319—320, 821—323, 326 
für verlustig erklärt worden sind, gemäls § 220 
des Deutschen Handelsgesetzbuches durch öffent- 
liche Versteigerung verkauft werden. 

Zu diesem Zwecke habe ich einen Termin 
zur öffentlichen Versteigerang der Antheilsrechte 
an den oben genannten Aktien der 

Deutschen Exportbank 
auf Mittwoch, den 3. Juli 1901 
Vormittags 9 Uhr 
in meinen Amtsräumen zu Berlin, Potsdamerstrasse 
No. 55, Il Treppen anberaumt und lade zu dem- 
selben ein. 


Mengel, Notar. 
UW 8 
Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
georikman, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e Christbaumstäoder, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Dia man Schirmständer. 


7 Minstr. versch. 
E tensiliei n f. Bier- u. 
ifte 


maten nebst SE Ma- 
p schinen gratis u. franko. 
Hermann Delin, Inh. Hans Gilowy, Berlin NO. 43. 


sce Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Dann - Maschinen 


und Slekiromotore 
mi von !/o—10 HP. 
für Wiederverkauf und Expert 


| ` Umbreit & Matthes 


Leipzig: Plagwitz 11. 
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Preusse & Co., Leipzigw 


Spé Spozialitäten: ' Specialities: A i 
Draht- und Faden- | Wire and Thread z 
heftmaschinen Sewing Machines / 
lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pam- n } ` 
ures cahiers | ren, Schreibhefte, ` phlet d S 
Kalender, | Books E ~ Se Loebtau. 
calendriers, car- Kartonagen ete. manschs, Card ` ` 
ges ete. aizmaschinen Boxes ete. H P d 
à feuilies | für Workdruck u. | Folding Machines 500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Zeitungen. Ge- | for finest Book 5 H 


nausste Re e N En È F 7 
;döbitexura- | falzung. H d Grösste und älteste Maschinenfabrik 


ordinaire. In- Lei ihig- | register, highest g für die S 
stallation pour la ehtun- | output. Plants for B o > 

fabrication de x i manufacturing ` g 

Boîtes pliantes y Folding Card o ` i Cacao- Us a a a 


Faltschachtel, Boie phani Fold 


et Cartonnages d Boxes and others 
tous genr j Art. of any ki 


R. WOLF, "a 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. " 


Sparsamste, dauerhafteste und zuvcrlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 
R. Wolt baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Chosolanen- 
aa « Industrie. 


wie Yet 
Zahriken. . 


Export nach allen Ländern. 


m tr kl Le eh mn 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


;WNassersfands-, 
Nu Luft- Druck, «€ Zeiger, an 


herh its i 
e ert giis enti * Probir-Hähne 


3 

& E sf Š 4 Yost- 
Hydranten, ä | > Ge Probir-Ventile ; f 

> ya, : aN Schmier 4% Schreibmaschine 


Zb KÉ Së A äs | er 50000 
Brunnen. | z ah Ese Gefasse, 7? IF im Gebrauch 


22 goldene Medaillen 


EE von Årmaluren für Dampfkessel, 5 ' 


Maschinen ‘und gewerbliche Anlage 


i Prospekte gratis durch 
A.Beyerlen A Co., Berlin W. ,Leipzigerstr. 93 
i und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Neueste. Rühl- n. Eis Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 10 bm wiet, 


e mit 1127 Illustrationen verschi 
n für Bier- und 


A d 4 a e 
Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz EE 
ingen, 
2 S TOW gratis Zei franko- 
Hermann Delin, Inh. Hans Gllowy- 


Berlin NO. 43. 
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Kunstanstalt B. Grosz, Ak 
Kunstanstalt für 


Leipzig-Rendaitz, 
3 Eilenhörgerstrasse, 


tiengesellschaft 


Fabrik von 
xa Gold - Politur und 


ff, gestickte Haus- 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Export! 


Bilderrahmen, . 
Spiegeln 


und Glaschromo’s. 
1 [105] 


cf leci Some ` ` 
l es ane bereet 


i 
Saa) 


Export. Export. 


H. Moltzen & Liebig: 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


m 


fabriziren als Spezialität: s 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 

medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 


Blickensderfer 


Nr. 26. 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70716, 81061.) 

vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Kon- 
struktion in ainer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 
maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 
vielen höchsten Behörden des In- und Auslandes, in- 
dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. in 

Verwendung. 
Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 
haltungskosten), -Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 
Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Vervielfältigung. Tabulator. 

Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeitung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Bliokens- 


derfer die gleichen Leistungen voilführt zu sehen, weiche 
! die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 


Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
bereitwilligst; Katalog franko. 


Groyen & Richtmann, Köln. 


Filiale Berlin: Kronenstr. 68—69. 


Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — ` 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopttische — Entluftungs- | 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — | 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — | 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. «+ Maschinenfabrik. 


k ML. Preislis Wieder] 
EE 


Ze Frualeh: HAMBURG, KÖLN, LONDON, AMSTERDAM 


Jaydyeräthe. 


Engros. — Export. 


Instrirto Kataloge 
stehen zu Divnsten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Marknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegriindet 1830. 


| Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
j Saiten für Musikinstrumente. 

, Darmsehnuren für tec nische Zwecke, Catgut. 
` Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstahl- 
| Saitenaraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
‚und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
| Spinndrähte aus Kupfer wni echt Silber. 


| Export. Zurustr. Preisliste auf Verlangen. Engros, 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Jahrik 
Roh. Reichelt, serine.: 


Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


= 


= 1 


C. Otto Gehrcken 


Riemfabrik 


Hamburg. 
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Optische Industrie - Anstalt 


Lucke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Leipzig-Sellerhausen 50. uni 


Grösste Specialfabrik von 
Sägemaschinen u. ` 
Holzbearbeitungs- 

Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und Spezialität: 
63 höchste Auszeichnungen. 


x od ill d H w 
F à ; se ÖVEN NNU KNE | 
Së SES SÉ Export nachallen Welttheilen. JE n R Yer. Bed 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix". ——— Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Deutscher Kaufmann, seit Jahren 
Ost-Asien 
bereisend, mit feinsten Verbindungen an den 
: Hauptplätzen, sucht gegen Spesen-Antlril 
und Commission noch 2—3 Firmen zu ver» 
treten. 

Suchender ist augenblicklich im Osten. 
| Offerten erbeten an die Expedition des 
„Export“, Berlin W., Dertflingerstr. 4, unter 
| Chifire S. W. 34. 


E. Kiessling & Co. ez 
Maschinen - Fabrik, 
Leipzig - Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Unbreakable Metal. 
"SPBOH -S1100 


Puppenköpfe aus Metallblech . 
Têtes des poupées en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Der 

Reichs -Medieinal-Anzeiger 
EEE fr un 
schreibt über die Wirkung des 


- Eisen-Tropons: 


Jeder Kaufmann 


verlan, 
v. Verlag frol u, unverbindlich 


TS Iches wie Ansichtsend: Leipzig, 
Ein Nährmittel, welches kaufmän ang dern Modernos 


Eisen-Tropon den Haemo- 
globin - Gehalt des Blutes 
steigert und einen hohen Ei- 
weissgehalt besitzt, bessert 
das Allgemeinbefinden sofort 


Gebrüder Klinge 


Dresden-Löbtau 19. 
KA 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von a * 


D Bleichert’schen D sc, Ueber 
ra 


kea 
Telegraphenkarte 
für den Weltverkeht 


Erfahrungen ` 1 Mark oder gegen Nachnahme von e 


‚Expedition des „EXPORT 
: Berlin W., Derfflingerstr. * _ 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., De flingeretrasse 4. — Gelmekt bei Martin & Jouske io Berlin S., Prinzenktranse H. Aentergnit H 
Herausgeber: Dr. R. Jannnach, Berlin W. — Kommissionaverlag von Hermanu Walther. Verlarsbuchbandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommen 


hiseilbahnen 1350 Anlagen 
augen let Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
p“ Se Herausgegeben von Dr. Robert Jannast 
SCH Gesammtlänge | Sec, 
a von mehr als | RE 
28 jährige ` F 1425 Kilometer. | Zu beziehen gegen Franko-Einsendang mp 


` EE el + 
Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


ge? 


Abonnirt 
wird be ider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein ... . 37 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk. 
im Weltpostverein ...15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pis, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Prsan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespalteno Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Beriin W., Derftiingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
Br, mit der Expedition.” 


CENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
į (Geschëftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. sg 


XXII. Jahrgang. 


Berlin, den A. Juli 1901. 
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£ Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Sioho 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1 bis 14.) 
B. Deutschlands Handel mit den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika. 

Land und Leute. Kaum noch irgendwo in der Welt ist die 
Entwickelung der Bevölkerung sowohl nach Menge wie Art so 
aufserordentlich charakteristisch und malsgebend für die ge- 
sammte wirthschaftliche Entfaltung eines Landes gewesen, wie 
in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Die Bevölkerung 
ist schneller als anderswo angewachsen, und, durch die Ein- 
wanderung germanischer, romanischer, slavischer, kreolischer, ja 
selbst mongolischer und afrikanischer Rassen und deren häufige 
Vermischung miteinander, nirgends so vielseitig gestaltet 
worden, wie in der grofsen nordamerikanischen Republik. Wie 
die Bevölkerungsziffer sich gesteigert hat, ist aus den beige- 
gebenen Zahlen ersichtlich: 

Von 1790 bei einer Bevölkerungszahl von 3 929 214 Personen 
ist sie bis Ende 1900 auf 77395000 Personen angewachsen. 
Das ist eine Zunahme von 1869 pCt. 


Einwohnerzahl der U. S. A. Zunahme in pCt. 


in dem betr. Jahrzehnt 


1790 = 3929 214 = 
1800 = 5308 483 35.1 
1810 = 7239 881 36.4 
1820 = 9633 822 33.1 
1830 = 12 866 020 33.6 
1840 = 17 069 453 32.7 
1850 = 23 191 876 35.9 
1860 — 31 443 321 35.6 
1870 — 38 558 371 22.6 
1880 — 50 155 783 30.8 
1890 = 62 622 250 24.9 
1899 — 76 011 000*) — 
1900 = 77395 000 23.6 
So stark auch die Bevölkerung von Europa in ungefähr der 


gleichen Zeit sich vermehrt hat, so kommt diese Vermehrung 
doch nicht entfernt gegen die Entwickelung der Volkszahl in den 
Vereinigten Staaten auf. Im Jahre 1800 nahm man für Europa eine 
Einwohnerziffer von rund 163 000 000 Menschen an, im Jahre 1900 
dagegen eine Bevölkerungszahl von rund 390 000 000, was eine 
Zunahme von 139 pCt. ergeben würde. 


*) Am 1. Juni 1899 geschätzt. 


H 


Einwohnerzahl Einwohnerzahl 

Deutsches Reich (99) 55000 000 Montenegro 96) 227 841 
Luxemburg f ai 217583 Niederlande 99) 5103431 
Belgien (99) 6744532 Norwegen 98) 2122 400 
Bulgarien (mit Ost- Oesterreich - Ungarn 

rumelien) (93) 3310713 (mit Liechtenstein, 
Dänemark (eigentlich. Bosnien und Herze- 

Dänemark) (90) 2172380 ` gowina) 98) 46345 121 
Faröer, Island, Grön- Portugal 90) 5049 729 

land (gletscherloses Rumänien 99) 5912 520 

Gebiet von Grön- Rufsland mit Fin- 

land) (90) 94426 land (97) 106 234 358 
Frankreich (mit An- Schweden (99) 5097 402 

dorrau. Monaco) (96) 38517975 Schweiz (99) 2933 300 
Griechenland (96) 2433806 Serbien (1900) 2452372 
Grofsbritannien und Spanien el 18 089 500 

Irland 1900) 40905925 Türkei (mit Novibazar, 
Gibraltar und e 206974 Thasos und Kreta 7084731 
Italien (mit San Ma- 7 008 119 COLF 

SECH 99) 31856675 Summa 388 113 694*) 


Eine Volkszunahme wie in den Vereinigten Staaten wäre 
ohne eine starke Einwanderung undenkbar gewesen. Letztere 
bezifferte sich von 1821 bis 1900 auf 19 362 043 Personen. Wenn 
man indessen auch von dieser Vermehrung durch Einwanderung 
und deren Nachkommenschaft absieht, so würde nichtsdestoweniger 
die Zunahme der Bevölkerungsziffer in den Vereinigten Staaten 
weit über den europäischen Durchschnitt hinausragen. Selbst 
angenommen, dals diese Einwanderung — deren weitaus grölserer 
Theil in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts fällt — durch ihre 
eigene durchschnittliche Zunahme sich bis 1900 verdoppelt hätte, 
so würde, abgesehen von dieser Einwanderung und ihrer Nach- 
kommenschaft, im Laufe der letzten achtzig Jahre immer noch 
eine Zunahme von 29005297 Menschen in den Vereinigten 
Staaten zu verzeichnen gewesen sein, was einer Vermehrung der 
Einwohnerschaft von 301 pCt. gleichkäme. 

Schon diese Thatsache der überaus starken Volkszunahme 
läfst erkennen, dafs die Entwickelungsbedingungen der Bevölke- 
rung durchweg — einzelne Jahre abgerechnet — aufserordentlich 
günstige gewesen sein müssen. Wäre dies nicht der Fall, so 
würde der Einwanderungsstrom — von Anfang an — sicher 
sehr viel spärlicher geflossen sein. Allem Anscheine nach war 
aber das bisher besiedelte Land, trotz seiner vielfachen klimati- 
schen Extreme, in seinen nördlichen Thelen wie in seinen sub- 


f ei Vergleiche auch die Tabelle auf der nächsten Seite. 
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tropischen Gebieten ebenso geeignet die nordeuropäische wic 
die südeuropäische Bevölkerung, ja selbst dio Eirwanderung aus 
den Tropen, mit Erfolg aufzunehmen, und ihr günstige Entwicke- 
lungsbedingungen zu gewährleisten. Ob die bisher noch nicht, 
oder nur in beschränkterem Malse, besiedelten Ländergebiete 
ähnliche günstige Entwickelungsbedingungen darbieten, 
zweifelhaft sein. Immerhin stehen für eine erfolgreiche Kultur 
noch ausgedehnte Länderstrecken zur Verfügung. 

Die grolsen entwickelten Stromsysteme wie die zahlreichen 


unentwickelten Flufsläufe, welch’ letztere zur Bildung grolser | 


Sceen neigen, erleichterten die Okkupation des Landes bezw. des 


ganzen Erdtheiles. Der St. Lorenz-Strom förderte das Vordringen ` 


nach dem Zentrum wie nach dem Westen von Osten her, 
und schuf eine gesicherte Verkehrsbasis nach dem Atlantic. 
Mississippi und Missouri mit ihren zahlreichen schiff’baren Neben- 
flüssen Keren gleichfalls das Vordringen vom Süden nach 
dem Zentrum und Nord-Westen des Landes. Nicht nur aber, dals 
der Mississippi durch den Ohio und Illinois die Verbindung mit 
dem Flufssystem des St. Lorenzstromes bezw. den Anschluls 
an dasselbe ermöglichte — es näherte sich auch der Hauptstrom 
in seinem oberen Laufe, nördlich von der Vereinigung mit dem 
Missouri, bis auf etwa 60 englische Meilen dem am meisten 
südwestlich gelegenen Punkte des Lorenzo-Beckens am Michigan- 
See. Kein Zufall war es daher, dafs an dem Punkte, an welchem 
sich die beiden grölsten Stromsysteme des nordamerikanischen 
Kontinents sozusagen die Hand reichten, das grolse Verkehrs- 
Zentrum des inneren Kontinents, Chicago, entstand, und dieses 
nicht nur die wirthschaftliche Landmarke zwischen Süd und 
Nord, sondern auch zwischen dem Osten und dem Westen bilden 
mulste! 

Waren somit schon die Wasserwege für die Bedeutung 
dieses Platzes bestimmenden Einflusses, so mulste dieselbe noch 
erheblich durch die Eisenbahnen verstärkt werden, welche das 
zentral gelegene Chicago auf dem nächsten und leichtest zugäng- 
lichen Wege mit dem Pacific verbanden. Durch die Bahnen ward 
cs von der absoluten Herrschaft der Wasserwege, welche ihm 
nach dem Atlantic zur Verfügung standen, befreit, ein Vortheil, 
welcher die Wirkung der zentralen Lage sowie deren verkehrs- 
politische Bedeutung erst zur vollen Entfaltung gelangen liels. 
Chicago ward dadurch nicht nur der Mittelpunkt für den Ver- 
kehr aller peripherischen Glieder mit dem Innern und dem far 
west, sondern an dem Tage, an welchem der letzte, goldene, Nagel 
in die Schwellen der Pacific-Bahn eingeschlagen wurde, war es zum 
Welthandelsemporium, zu dem wichtigsten Platze des Durch- 
gangsverkehrs eines ganzen Kontinents geworden. Durch alle 
diese Vorzüge ist diesem Emporium eine Entwickelung gesichert, 
welche der von New-York keineswegs nachsteht, sondern die- 
jenige dieses Platzes möglicherweise zu überholen vermag. 

Neben den grolsen Kontinentalströmen waren es auch noch 
zahlreiche Randflüsse des Erdtheils, welche die Verbindung, 


Tabelle zuumstehender Anmerkung. Ueber die Landfläche und Zahl 
der Einwohner der amerikanischen Staaten am Ende des 19. Jahrhunderts vergl. die 
nachstehende Tabelle. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika (ohne 


Alaska und Hawaii) TE we) TE OLL oz 10 
Cuba, Portorico ET: 2 20 
Mexico . Ee 12 D 
Gnatemala 2 222 1574 ID 
Salvador "e Seen here 21 070 aan | 3N 
Honduras. . so y pena S i 2 119 220 LE) 
Miearegng `, 220er 123 950 wow 4 
Costarica . Pas 5 j 30000 | 6 
Hai ee EE ee 1210685 | 42 
Dominikanische Republik . ...... 1o Am | 9 
Venezuela `... GE 2444 816 2 
Columbien BEREIT ee | 3320 530 3 
EOUBdor zu... 0 ee anne | 43 | 1400000 4 
Peru . ECKE EECH 6 ' ` 4559550 26 
Bolivion . EE EE 92 3 | 22370 000 2 

Chile - EE e 3110083 
Argentinien . j GE he EEN 2 E l T 
Paraguay . 2.2.2. GE | 655 56 EIN 
Uruguay . . IR IL (nz | ` 5 
Brasilien . . EN 1 8 361 350 3339 DÉI 

Viirdeel eben 
| geint 20 | 133799112 | de 
Kolonien europä : lji ! 

Grofsbri ee, |1898: 9504198 1 7343142 Oa 
Frankreich . N ey Ar Hess U r ALDIE 41x 154 5 
ederland E E 130230 | 1 
Dünemark E leen) 310 | ` oe 


Total Amerika: | | as 200089 ` IL 712658 EI) 
*) Fliicheninhalt der Vereinigten Staaten von Nordamerika ohne Alaska und 
, aber inel. Indian Territory und Küstengewässern. Mit Alaska und Hawaii 
t der Flächeninhalt 9 230 010 qkm. 
**) Am L Juni 189%. Im März 1900 auf 7 35 geschätzt, 
Mit Alaska und Hawaii 77 512281 Einwohner. 
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speziell vom Atlantic aus, bis weit nach dessen Küstenländern 
hinein, erleichterten, und sowohl der Ansiedelung der Ackerbauer 
wie der Entwickelung von Gewerbe und Handel kräftige Stützen 
darboten. So der Hudson, Delaware, Susquehanna, Potomac, 
Rappahannock, James River, Roanoke, Savannah, Alabama u. a. m.. 
deren verkehrswirthschaftliche Bedeutung für die Abfuhr wie 
Zufuhr von Rohstoffen und Fabrikaten «durch ihre Verbindung 
mit ausgedehnten, tief in das Land einschneidenden Meerestheilen 
beträchtlich erhöht wurde. Welch’ nahezu unerschöpfliche 
natürliche Reichthümer diese Flüsse erschlielsen, werden wir 
darzulegen noch später Gelegenheit haben. Zunächst genügt es 
festzustellen, dafs auch durch diese Flufssysteme die wirthschaft- 
liche Angriffstähigkeit der bereits angesiedelten Bevölkerung wie 
der einwandernden Europäer ungemein gefördert ward. So von 
Nordosten, Osten und Süden der wirthschaftlichen Erschliefsung 
und Ausnutzung entgegengedrängt, war der nordamcrikanische 
Kontinent ganz hervorragend befähigt, cino starke Volks- 
entwickelung zu ermöglichen. 

Die Einwanderung war vorzugsweise eine germanische. 
Von 1821 bis zum Jahre 1900 vertheilten sich die 19 362043 
Einwanderer auf folgende Nationalitäten bezw. Rassen.*) 


Germanen Romanen 
Grofsbritannien . . . 7059974 Italien . . . . . . 1035202 
Deutschland . ! . . 5096838 Frankreich. . . . . 40540 
Skandinavien . . . 1271553 Spanien und Portugal HE) 
Schweiz . . . 2. ......207706 Belgien . . .... 65424 
Dänemark . . . . . 198352 Westindien. . . . 126 846 
Niederland . . . . . 133837 Mexiko . . ... 27705 
Kanada . A era 1050637 Central-Amerika . . 3068 

Süd-Amerika . So 1 
Atlantic. . 2... 39 187 
15 018 897 1788624 
Sonstiges Europa . . 19 728 19738 
15 038 625 1 808 
Slaven Asiaten, Australier, Poiynesier ete. 
Russland . eaa , A Cha... - 314 259 
Oesterreich-Ungarn . 998 376 Sonstiges Asien 62 327 
Afrika o ca er 1920 
Australien u. Polynesien 
Andere Länder. . . 
1 901 186 


Es unterliegt also keinem Zweifel, dals in Nord-Amerika die 
germanische Rasse und der germanische Volksgeist überwiegt. 
und dafs wiederum in diesem das angelsächsische und deutsche 
Element hervortritt, auch wenn man von «der Einwanderung aus 
Grolsbritannien das irische Element abrechnet. Gerade diese 
intensive Rassenmengung hat, unterstützt durch die eigenartigen 


*) Die oben angegebenen Ziffern enthalten bezüglich der Ein- 
wanderung von Angehörigen der verschiedenen Nationalitäten nicht 
unerhebliche Mängel. So sind unter den aus Grofsbritannien ein- 
gewanderten Germanen die Irländer und Gaelen inbegriffen, ebenso 
wird unter den eingewanderten Deutschen eine gröfsere Anzahl von 
Polen aus Posen und Schlesien eingerechnet sein. Unter den aus Kanada 
Eingewanderten werden sich auch solche französischer Abstammung 
befinden. Es würden also nicht unbeträchtliche Mengen von als Germanen 
bezeichneten Einwander auf Konto der anderen Rassen zu schreiben 
sein, Indessen vermag dies nichts an der Thatsache zu ändern. dafs 
doch der weitaus überwiegende Theil aus germanischen Einwanrderen 
besteht. Da die Einwanderer aus Oesterreich-Ungarn dem Slaven zu- 
getheilt wurden, und doch zweifellos zahlreiche aus den österreichisch- 
deutschen Alpenländern und anderen deutsch - österreichischen Ge- 
bieten stammende Personen nach Amerika gekommen sind, so dürften 
diese wiederum die Einwanderungsziffer des germanischen Element 
erhöhen, sodafs die obigen Ziffern im Ganzen und Grolsen doch ein 
richtiges Bild der Nationalität bezw. Rassenzugehörigkeit der Ein- 
wanderer ergeben. i 

Mit der Einwanderung gelangten ungezählte Milliarden Kapital in 
das Land. Thatsache ist, dafs die meisten aus Europa ausziehenden 
Auswanderer ein kleines Kapital nach ihrer neuen Heimat mitnehmen, 
und dafs absolut unbemittelte Personen nur selten auswandern, schon 
weil sie nicht über die dazu erforderlichen Mittel und über einen 
Reservefond verfügen, welchen sie nothwendigerweise, nach Ankunft 
in dem Bestimmungslande, für den Fall von Krankheit, Arbeitslosigkeit 
usw. haben müssen! Auch werden viele Einwanderer von ihren 
Angehörigen, die als Pionire vorausgegangen sind, nachgezogen, und 
mit nicht unbedeutenden Kapitalien bei ihrer Auswanderung und 
ihrer Sefshaftmachung unterstützt. Das weitaus werthvollste Kapital 
aber ist dasjenige, welches die Einwanderer persönlich durch ibre 
Erfahrungen, Arbeitskraft, Erziehung zur Arbeit und gesellschaftlichen 
Leben repräsentiren. Für jeden erwachsenen Auswanderer haben die 
europäischen Staaten beträchtliche Summen für Schulbildung, Seel- 
sorge und andere Unterstützungen aus öffentlichen, staatlichen wie 
Gemeindemitteln, aufgewandt, und die Eltern noch ungleich größer 
Summen für die Erziehung ihrer Kinder geopfert. Gleichviel nun. 
ob man die durchschnittlichen Erziehungskosten des Auswanderer 
mit E. Engel auf 2250 Mk. berechnet, oder, wie der amerikanische 
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klimatischen Verhältnisse, dazu beigetragen, die alten Rassen- 
gegensätze der Einwanderer in verhältnismälsig kurzer Zeit ab- 
zustumpfen, und eine weilse nordamerikanische Rasse zu schaften, 
welche voller Thatkraft, praktischen Sinnes, furchtlos im Kampf 
mit den Elementen wie mit den Widerwärtigkeiten des Lebens, eine 
Kraft und Zähigkeit entwickelt hat, wie solche kaum jemals in 
der Welt bei einem anderen Volke zu Tage getreten ist. Diese 
Zähigkeit äufsert sich weniger in einer passiven Widerstands- 
fähigkeit, als vielmehr in der äufserst energischen Verfolgung 
der erstrebten Ziele und Zwecke. Hierbei entwickelt sie eine 
Rücksichtslosigkeit, eine bis an ertötende Nervosität grenzende 
Aufregung, eine Explosivkraft, welche, in Gemeinschaft mit 
einem grolsartigen organisatorischen Talent, Kräfte und Inter- 
essen zusammenzuballen wie zu rascher Wirkung zu entfesseln 
vermag, dafs die alte Welt staunend vor den Leistungen ihrer 
in Nordamerika verjüngten Rassen steht, und nicht ohne Grund 
befürchtet, dals dieser explosive, aufgeregte Geist auch den 
stärksten, widerstandsfähigsten Körper vorzeitig aufzehre. 

Unter diesen Einflüssen und dem damit auf Engste zusam- 
menhängenden rapiden Wechsel aller Zustände, welcher nicht 
nur die Schnelllebigkeit aller öffentlichen sondern auch aller indivi- 
duellen Verhältnisse förderte, hat sich neben zahlreichen tüchtigen 
Eigenschaften des Nordamerikaners ein Mangel an seelischer 
Empfindung und geistiger Tiefe entwickelt, der in weiten Kreisen 
die ohnehin bedenkliche Rücksichtslosigkeit gegenüber den Inter- 
essen Dritter zur cynischen (tewaltthätigkeit in seltenem Malse zu 
steigern fähig ist! 

Behaupten zu wollen, dafs die Nordamerikaner hierin den 
Europäer übertrumpften, wäre eitel Heuchelei!' Wenn im pri- 
vaten bürgerlichen Leben in Europa der gleiche Geist 
nicht so scharf wie in der neuen Welt hervorzutreten vermag, 
so ist es weil ihm dazu zunächst die Gelegenheit fehlt, und die 
geordneteren, stabileren Verhältnisse solche erschweren. Dagegen 
läfst die Geschichte der staatlichen Entwickelung der alten Welt 
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genugsam erkennen, dafs die Nordamerikaner um Vorbilder für ` 


ihren Cynismus und ihre Neigung zur Vergewaltigung aller 
Lebensverhältnisse nicht verlegen zu sein brauchen. Welche 
Niedertracht wäre im Namen «les Staates, des Rechts, der Reli- 
gion in Europa gegenüber Völkern wie Einzelnen nicht begangen 
worden, begangen noch neuerdings unter den Augen und unter 
dem feigsten Achselzucken der europäischen Kulturvölker, 


Statistiker Young, unter Zugrundelegung des kapitalisirten Markt- 
werthes der Arbeitsleistungen des Einwanderers auf 4500 Mk. fixirt, 
so bleibt es zweifellos, dafs der persönliche Kapital- wie Arhi 
Einwanderer Milliarden und Milliarden repräsentirt. Schätzt man den 
ersteren , durchschnittlich auf nur 3000 Mk., so n den Jahren 
1821 bis 1900 die übrige Welt, speziell Europa, 19 362 043 X 3000 Mk. 
den Amerikanern zur Verfügung gestellt. 

Wie schätzbar und werthvoll dem amerikanischen Statistiker die 
Leistungen der Einwanderer erschienen, bekennt er «durch die fol- 
genden Worte (Special Report on Immigration): „In the year 1839 
there arrived at the port of New York, on the steamship „British 
Queen“ which sailed from the port of London, a Swedish immigrant, 
better known as Capitain John Eriesson! What was his value to the 
country, as estimated on the ninth day of march 1862? Was it 
8 hundred, eight hundred thousand, or eight millions of dollars?“ 

Am 9. Miirz 1862 vernichtete der von Ericsson erfundene Monitor 
den südstaatlichen Panzer Merrimac und entschied dadurch die Herr- 
schaft der Nordstaaten auf der See und dem Mississippi, wodurch 
die Zernirung der südstaatlichen Armeen ermöglicht und der erfolg- 
reiche Vormarsch von Grant vorbereitet wurde. 

Wenn man den gedachten gewaltigen. Summen die Baarbeträ 
hinzufügt, welche die Einwanderer mitgebracht haben, so wir 
man leicht erkennen, welche ungeheuer tiefgreifende wirt 
liche Bedeutung diesem Einwanderungsstrom für die Vereinigten 
Staaten innewohnt. Man erwäge, welche Summe von Bedürfnissen 


tswerth der ` 
| schlauheit, 


Staaten und Staatsmänner! Oder verdient der schandbare Völker- 
ranbmord Englands gegenüber Transvaal, die völkerrechtswidrige 
Behandlung widerstandsloser Weiber und Kinder eine andere 
Bezeichnung, ein anderes Urtheil?! Haben die Spanier — der 
anderen Völker nicht zu gedenken — in der neuen Welt anders 


gehandelt?! Hat man Grund über die Vergeltung der Geschichte 
zu murren, welche die wirthschaftspolitische Habsucht der 


Yankees, ihr protziges Kraftbewulstsein den Spaniern bei Santiago 
de Cuba bereitete?! Steht die Heuchelei, mit welcher sie ihren 
Wortbruch in der Presse, ihren öffentlichen Versammlungen, 
durch den Mund ihrer Staatsmänner beschönigen lielsen, etwa 
der der englischen Presse, der englischen Minister und hohen 
Geistlichkeit nach?! Die „Väter der Lüge“ wohnen nicht mehr 
am goldenen Horn oder an der Newa, es sind nicht mehr arme 
Teufel bakschischbedürftiger Paschas, denen zeitlebens’ das 
Gehalt vorenthalten wird, nieht mehr russische Generäle und 
Gesandte, deren Staubwirbel von Intriguen die geheimen Schliche 
angeblich diplomatischer Weisheit und Feinheit verdecken’ soll. 
Es sind die Führer der grofsen politischen Volksparteien des 
„frei’sten Landes“ der Welt, welche an Lügenhaftigkeit, Bestech- 
lichkeit alles bisher Dagewesene überboten haben. Die Regierung 
dieses freien Landes is ig genug mitihrer Heuchelei die gröfste 
politische Schamlosigkeit eines ganzen Jahrhunderts beschönigen 
zu wollen. Wann wird einst diesem Verbrechen und den Haupt- 


acteuren desselben ein Santiago schlagen? Im Zeitalter der 
Elektrizität und des Dampfes vermuthlich früher als den 


Spaniern. 
Eines aber mufs die unparteiische Kritik den Engländern 
nachrühmen: auch wenn die herrschende öftentliche Meinung 


noch so korrumpirt gewesen ist, so haben sich doch jederzeit 


starke Minoritäten gefunden, welche ohne jede Scheu den Muth 
hatten, der Lüge auf den Leib zu rücken, Zeugnils für dio Wahr- 
heit abzulegen und dieser zum Siege zu verhelfen! Dessen ver- 
mögen sich nicht alle modernen Kulturvölker zu rühmen. 

Die Europäer können ihre Vaterschaft den Nordamerikanern 
gegenüber nicht leugnen, der Atavismus spricht zu deutlich in 
der letzteren.Natur. Vielleicht hat diese Eines voraus: Die Grols- 
artirkeit der Pläne —, entsprechend der Grölse des Operations- 
gebietes — und die Schnelligkeit in deren Austührung — in Ueber- 
einstimmung wit der jugendlichen, ungebrochenen Kraft des 
Volkes! Im Uebrigen aber steht dem Yankee die Heuchelei der 
angelsächsischen Ahnen, der kühne Muth und Unternehmungs- 
sinn derselben sowie die Beimischung brutalen normännischen 
Herrschergeistes — jetzt allerdings nicht einmal mehr in ritter- 
licher Verbrämung —, die Verschlagenheit niederdeutscher Bauern- 
aber auch die Zähigkeit des Niederdeutschen, zur 
Verfügung. Füge man dazu noch einige Tropfen schottischen 


Landes und die erleichterte Nutzbarmachung reicher und mannig- 
faltiger Naturschätze befördert wird. Allein schon die Einwanderung 


‚ und die daran sich knüpfenden Konsequenzen lassen die schnelle, 


den Einwanderern, namentlich im ersten Jahre ihres Aufenthalts in | 


dem Bestimmungslande entsteht, wie sie hier, durch ihre kolonisa- 
torische 'Thätigkeit, Käufer von Werkzeugen, Simereien, landwirth- 
schaftlichen Maschinen und dergl. werden, in welch’ bedeutendem 
Umfange sie di6 Verkehrsmittel in Anspruch nehmen, sei es, um 
zu ihren Bestimmungsorten zu gelangen, oder wie sie, bereits nach 
der ersten Ernte, die Transportmittel für den Absatz derselben in aus- 
giebigster Weise in Thätigkeit zu setzen genöthigt werden. Bei ihrer 
Niederlassung sind sie gezwungen, für die Einrichtung ihrer Häuser, 
Wirthschaft usf. bedeutende Summen zu verausgaben, Ausgaben, die 
mit der Erweiterung ihrer Wirthschaftsbetriebe erheblich steigen, 


ganz ‘abgesehen von den wachsenden Ausgaben für Kleider und Ge- ` 


nufsmittel, namentlich in späterer Zeit. urch diese Einwanderung 


entsteht tausendfältige Anregung für Industrie und Handel der Ver- | 


einigten Staaten, und da die Einwanderung mancher Jahre über 
600 000 Köpfe zeigt, so sind im Laufe eines Jahrzehnts ganze dicht 
bevölkerte Staaten und Provinzen der inländischen Produktion und 


dem Absatze ihrer Artikel entstanden, ungerechnet die sonstige starke 


märchenhafte Entstehung eines gewaltigen Volksreiehthums erklärlich 


und verständlich erscheinen. Auch ohne günstige Bilanzen im 
auswärtigen Handel ist die starke Zunahme von Kapital und Ein- 


kommen in den Vereinigten Staaten vollauf dureh die Einwanderung 
erklärliceh. Längst ehe die Handelsbilanzen der Union ak wurden, 
wiesen ihre nationalen Vermögens- und Einkommensverhältnisse, in 
Folge der vom Auslande durch die Einwanderung gelieferten Werthe, 
günstige Jahresbilanzen und enorme Ueberschüsse im Verkehr mit 
dem Auslande auf. Und dies waren baare/ ohne jegliches Risiko er- 
zielte Ueberschü 

Erwäge man ferner wohl, dafs die meisten der aus Europa Aus- 
wandernden keineswegs durch Abenteuerlust oder Uebermuth zu 
dem schweren und gefahrvollen Schritt der wanderung gedrängt 
werden, sondern dals vielmehr in den meisten Fällen, mit nur wenigen 
Ausnahmen, ein kräftiger Unternehmersinn eine Begleiterscheinung 
der Auswanderung ist. Sich selbst überlassen, und entschlossen den 
Kampf um das Dasein unter im Ganzen günstigen Verhältnissen auf- 
zunehmen, wächst der Muth und die Unternehmungskräft des zur 
Auswanderung Schreitenden mit der Aussicht auf höheren Ertrag, 
höheren Lohn und gesichertere unabhängige Lebensstellung. Daher 
die Thatsache, dafs für alle Erwerbszweige, die in Amerika zur 
Entwickelung gelangt sind. die tüchtigsten und leistungsfähigsten 
Kräfte auf dem ganzen Erdenrund gefunden wurden. Und wenn ein 
Umstand es ist, der für die Fortbildung dieser Tüchtigkeit und 
Leistungsfähigkeit spricht, und der zugleich erkennen läfst, dals die Aus- 


sicht auf entsprechende Belohnung namentlich auch die geistige 
Arbeit fördert, so ist es das frühzeitig entwickelte Patentwesen in 


Amerika, welches den Erfinder- und Unternehmersinn mächtig ge- 
fördert und den Amerikaner zum Erfinder par excellence — mit allen 
Licht- und Schattenseiten desselben — gestempelt hat. Hier hat 
sich das Wort von Mirabeau glänzend bewährt: „l'art de créer le génie, 
west peut-être que l'art de le seeonder“. Während die Zahl der Patente 
1852 sich auf 8622 belief, waren deren 1900: 640 167 vorhanden. 


Volksvermehrung, welche durch die Ausdehnung okkupationsfähigen | (Vergl. Statist. Abstracts of the U. S. A.) 
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Geizes, spanischer Grausamkeit, 
slavischer Sorglosigkeit, französischer Leichtlebigkeit — durch- 
schiele man diese Mischung mit dem rothen Faden des speku- 
lativen Semitismus, der alle heutigen Völker durchzieht, und 
welchem die gesammte Neue Welt die fortgesetzte Auffrischung 
ihrer geschäftlichen Beziehungen zu Europa verdankt — und der 
homo novo der neuen Welt steht im wesentlichen vor uns, ein 
Kerl, vor dem Europa sich zu hüten alle Ursache hat — auch 
bei Verträgen! Indessen: so starke Schatten haben auch kräftige 
Lichtstrahlen zur Voraussetzung. Da, wo in der Union die ein- 
gewanderten Völkermassen nicht mehr hin und herfluthen, wo 
stabilere Lebensverhältnisse sich herausgebildet haben, da hat 
eine sittliche Vertiefung bereits begonnen kräftigere Wurzeln zu 
schlagen. Ein gemeinnütziger Sinn, eine Freigiebigkeit für grolse, 
öffentliche Zwecke greift Platz, zu der Europa bewundernd aut- 
blickt. Künstlerisches und wissenschaftliches Empfinden beginnt 
mächtig sich zu regen, und der Tag, an welchem dieses den 
Kampf gegen den Dollar aufnehmen wird, ist vielleicht näher, 
als die Jugend des Volkes und deren Auswüchse es erwarten 
lassen. Noch aber liegen die Gegensätze unentwirrbar neben 
einander, und bedürfen der Erziehung, Läuterung, Scheidung. 

Im Kampfe mit der Natur, deren Widerstand das nordameri- 
kanische Volk, im engsten Bündnifs mit der modernen Technik, 
in seltenem Malse zu meistern verstanden hat, ist die Thatkraft 
des Amerikaners mächtig erstarkt, der Kreis seiner Erfahrungen 
im grolsartigsten Malse erweitert worden. Er hat es vermocht 
nicht nur die Schätze der Erd-Oberfläche, sondern auch die der 
Tiefe zu erschlielsen, wie vordem es nirgends in der Welt in 
gleichem Umfange und gleicher Schnelligkeit geschehen. Es er- 
scheint unter solchen Verhältnissen wohl erklärlich, dafs seine 
Thätigkeit, seine ganze geistige Richtung eine einseitige geworden 
ist, dafs sein ganzes Empfinden und Trachten darauf hinausging, 
ne Herrschaft über die Natur zu vermehren, dieser immer mehr 
Vortheile abzuringen, bezw. ihr immer mehr Thätigkeit aufzu- 
bürden. Das tritt in Sonderheit in der Geschichte des Eisen- 
bahnwesens der Union hervor. 

Das Eisenbahnnetz derselben, welches im Jahre 1832 sich 
auf 229 engl. Meilen ausdehnte, war im Jahre 1900 auf rund 
200.000 Meilen (à 1609,35 m) angewachsen, dessen Bedeutung 
um so mehr in den Vordergrund rückt, wenn man erwägt, dals 
in dem kulturgewaltigen, volksreicheren Europa die gesammte 
Eisenbahnlänge im Jahre 1900 eine Ausdehnung von nur 
284989 km erreichte. In Nordamerika entfielen im letzteren 
Jahre 240 Einwohner, in Europa dagegen 1362 Einwohner auf 
einen km Eisenbahn). 

Wenn unter dem Einflusse der geschilderten Verhältnisse 
an der Wiege des jungen Landes die Musen einen Platz auch 
nicht zu finden vermochten, so war das nordamerikanische Volk 
doch von einem mächtigen Herrscher aus der Taufe gehoben 
worden — von keinem geringeren als von S. Majestät dem König 
Dampf. 1738 hatte John Kay die Schnellschütze, 1767 Hargreaves 
die Muljenny, Watt 1769 die Dampfmaschine, Arkwright 1775 


*) Vergleich der Eisenbahnliinge mit der Zahl der Einwohner und Landfläche in 
Europa und den Vereinigten Staaten von Nordamerika aın Ende des 19. Jahrhunderts. 
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den Selfactor erfunden, . 1802 Fulton den ersten Dampfer in 
Amerika selbst gebaut, 1814 Stephenson die Lokomotive konstruirt, 
Ohne diese Hilfsmittel, ohne die Forschungen und Fortschritte 
der angewandten Naturwissenschaften wäre die rapide Entwicke- 
lung von Amerika undenkbar gewesen. Und während in Europa 
die moderne Gesellschaft ihre besten Kräfte vergeudete, um den 


! Kampf mit dem Drachen veralteter politischer und sozialer 


Traditionen aufzunehmen, überlebte und hemmende Institutionen 
wegzuräumen — deren angeblich historischer Werth nur allzu- 
häufig zur Entschuldigung für ein träges Beharrungsvermögen 
und faules Kleben am Alten und Hergebrachten dienen mulste — 
traten die Vereinigten Staaten mit der ungebändigten Urkraft 
des Jünglings in den Kampf gegen die Natur ein, im engsten 
Bunde mit den werkthätigsten Giganten des modernen industriellen 
Zeitalters, um über die Erde und über alles zu herrschen, was da 
kreucht und fleucht. Wohl fehlte diesem Leben die historische Ge- 
wandung und Dekoration der Basalte und Burgen, aber farbenreich 
war dieses kampfesreiche Dasein in einer grolsartigen Natur doch 
zweifellos. Wer wagte es wohl zu leugnen, dafs die Siege über 
dieselbe, neben den materiellen Beweggründen, nicht auch ein 
gut’ Theil idealer Kräfte herausgefordert und zur Voraussetzung 
gehabt hätten! 

In diesem Kampfe ist die kräftig angelegte Individualität des 
Nord-Amerikaners schier zur. Unwiderstehlichkeit erstarkt. Möge 
man an dieser Individualität herummäkeln, möge dieselbe Schrof- 
heiten zeigen, die sogar hart an Brutalität grenzen, so lälst sie 
doch einen so festen Willen und einen vor keiner Schwierigkeit 
zurückschreckenden Muth erkennen, dafs sie uns Europäern allen, 
ohne Ausnahme, Respekt einflössend erscheinen muls! Dieser 
trotzige, anmalsende Geist des schrankenlosen Uebermenschen. 
sein fester Glaube an die Unbeugsamkeit seines Willens wie an 
die unbedingte Dienstbarmachung der Materie mit Hilfe der von 
ihm beherrschten mechanischen Kräfte, welche ihn bisher noch 
niemals im Stich gelassen, und deren alleiniger Herr und Meister 
der rücksichtsloseste aller Gebieter, der Dollar, ist, der hier un- 
leugbar zum Selbstzweck geworden, und der in gleicher brutaler, 
selbstsüchtiger Weise Wissenschaft, ideale Tradition und Auto- 
rität zu beherrschen trachtet, — ein solcher Geist muthet uns 
freilich nicht an, erfüllt uns berechtigter Weise häufig genug sogar 
mit Widerwillen! Bedenken wir aber andererseits auch, dafs mit 
unserem „Respekt“ vor der in Europa geltenden Tradition und 
vor der hier historisch herangewachsenen Autorität gleichzeitig ein 
elender, jederzeit dienstwilliger Byzantinismus grolsgezogen, und 
den europäischen Völkern ein zu frischer That begeisterndes Selbst- 
vertrauen, ungebrochene kühne Thatenlust genommen worden 
ist. Von den ersten Schultagen wie später im öffentlichen 
Leben sind diese Völker — mit Ausnahme des englischen — 
durch die Pedanterie überkommener trivialer Alltagsweisheit bis 
zur Verelendung genörgelt worden. So fragt es sich doch immer 
noch, welche der Uebel — die des jungen noch in den Flegel- 
jahren steckenden Volkes von Nordamerika oder die der euro- 
päischen bis zur Charakterschwäche gemafsregelten Völker — die 
kleineren und weniger widerwärtigen sind. 

Nur in einem frischen, ausgedehnten, an Hilfsmitteln unendlich 
reichen Lande, konnte die gegen sich und Andere rücksichtslos 
Kraftnatur eines jungen, neu entstehenden Volkes solche Thaten 
verrichten, wie das nordamerikanische sie geleistet hat. Wem 
im Jahre 1323 der damalige Präsident seine Monroe-Doktrin pro- 
klamirte, die im Wesentlichen besagte, dafs Amerika den Ame- 
rikanern gehöre, mit anderen Worten: für die damalige heilige 
Allianz wie für die späteren europäischen politischen Macht- 


` bildungen gegenüber Amerika die „Hands off Policy“ gelte, so 


trat in der Verkündung dieses politischen Leitmotivs der ebenso 
berechtigte wie schrofle Gegensatz des nordamerikanischen Wol- 
lens und Interesses gegenüber den Expansionsgelüsten der euro- 


` päischen Kultur und Tradition in seiner ganzen Schärfe hervor. 


Dafs dieses Motiv auch für eine fernere Zeit fest begründet war. 
bezeugt die ungetheilte Geltung, die es noch heute im Herzen 
eines jeden Nord-Amerikaners hat, eine Thatsache, welche die 
Macht und herrschende Stellung der Union in der neuen Welt 
erfolgreicher und fester aufbaute, als jemals eine Machtstellung 
in der alten Welt durch irgendwelche breitspurigen pragmati- 
schen Sanktionen begründet ward. Diese selbe Monroe-Doktni 
vermag freilich, falsch gehandhabt, der Union viele Gegner zu 
schaften, denn schliefslich sind die Yankees es nicht allein, welche 
in der neuen Hemisphäre die Grenzpfähle einschlagen, und leicht 
kann diese Lehre den Kampf mit dem lateinischen Amerika in 
Permanenz treten lassen. É 
Neuester Zeit ist die Monroe-Doktrin durch die „Imperial 
policy“ in bedenklicher Weise durchlöchert worden. Mit a. W.: 
die Vereinigten Staaten haben ihre Herrschaftssphäre weit über 
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die neue Hemisphäre Ee und sind zur Weltmachts- 
politik übergegangen, von welcher 
nur ein Theil ist. Es wäre ein grober Irrthum anzunehmen, 
dafs letzteres nicht der Fall sei. Im Gegentheil, dieselbe wird 
künftig der wichtigste Theil der Imperial policy sein und bleiben. 
Wenn die Union zur Weltmachtspolitik überging und sowohl im 
Stillen Ozean wie in Ostasien wichtige Gebiete erwarb, gleich- 
zeitig in Westindien ihre Macht verstärkend, so hat sie einen 
Schritt gethan, wie ihn ähnlich in Europa Spanien und selbst 
Portugal Ende des fünfzehnten, Niederland im folgenden Jahr- 
hundert gethan haben, einen Schritt, den Frankreich wieder- 
holt, unter Ludwig XIV., Napoleon I. und IH. und in neuester 
Zeit unter der Republik versucht hat zu thun. Spanien und 
Portugal sind darüber zu Grunde gegangen, Frankreich erheblich 
geschwächt worden. England hat seit der grofsen Königin diese 
Politik fortgesetzt mit Eifer und Glück bis in die Jetztzeit 
verfolgt, begünstigt durch seine geschützte Lage und die gleich- 
zeitigen Feindseligkeiten unter den Kontinentalmächten, mit deren 
Annäherung und Einigung die herrschende Stellung Englands 
gefährdet wird. Rufsland hat — gezwungen durch seine kon- 
tinentale Lage und Abgeschlossenheit — seine Grenzen von 
Meer zu Meer erweitert, und strebt darnach seine Expansions- 
politik ebenso von Nord zu Süd zur Geltung zu bringen, wie 
es dieselbe von West zu Ost wirkungsvoll entwickelt hat. 


Deutschland ist gleichfalls, im Interesse seines Handels und seiner | 


Industrie wie behufs Verwerthung seiner Auswanderung, zur 
Welthandels- und Weltmachtspolitik übergegangen! Weshalb 
hätte die Union Aehnliches nicht thun sollen, sie, die unangreif- 
barer bisher war als selbst England und Rufsland, sie, deren wirth- 
schaftliche Kraft und Ausdehnungsfähigkeit in gewaltigerer Pro- 
gression gewachsen ist, als die irgend eines anderen Landes, 
deren Bevölkerung höhere Ziffern zeigt als die der meisten der 
gedachten Länder, Ziffern, welche diejenigen Rufslands bald über- 
holt haben werden?! 
.zögern sollen, ihrer neu entstandenen Exportindustrie in China 
einen ebenso gesicherten Markt zu schaffen, wie irgend eine 
andere Macht es gethan? 

So scheinbar berechtigt diese Fragen und die mit ihnen 
geeinten Interessen auch sind, so werden sie doch zweifel- 
los sehr berechtigte Bedenken und Gegenfragen bei den Politikern 
der Vereinigten Staaten hervorrufen. 

Leidet die Union unter einem Ueberschufs von Geburten, 
der auszuwandern genöthigt ist, oder hat sie nicht vielmehr den 
Schwerpunkt ihrer Bevölkerungspolitik auf die Stärkung der Ein- 
wanderung bezw. die Verwendung und Vertheilung der Geburts- 
überschüsse auf die noch ungenügend bevölkerten Landestheile 
zu legen, wo noch zahlreiche und mannigfaltige Bodenschätze 
der Hebung harren,. Schätze, deren Gewinnung die Bodenrente des 
Landes steigert, Kapital und Bevölkerung beschäftigt und un- 
gleich geringere Risiken einschliefst, als solche die Verwerthung 
unsicherer, weit entfernter Besitzungen mit sich bringt?! Macht 
schon die Monroe-Doktrin die Reibung mit den lateinischen Staaten 
der neuen Welt unabweisbar, um wie viel mehr muls die Getahr 
einer solchen durch eine Weltmachtspolitik gesteigert werden! Soll 
durch die Entfaltung militärischer Machtmittel ein freies wirth- 
schaftlich-bürgerliches Gemeinwesen zugleich in politische Partei- 
kämpfe hineingetrieben werden, welche dem Militarismus die 
Entscheidung in die Hand geben?! Mufs nicht die bisherige 
starke, unangreifbare Stellung der Union durch die Imperial 
policy an schr vielen Stellen angreifbar werden und so die Einheit 
und Kraft der inneren staatlichen Entwickelung leiden? Welche 
Kulturaufgaben vermöchten die Vereinigten Staaten im Auslande 
zu lösen, die in ideeller wie wirthschaftlicher Beziehung gröfsere, 
stolzere und greifbarere Ergebnisse zu liefern vermöchten als 
im Innern? Läfst nicht die bisherige Entwickelung die Berechti- 
gung dieser Gegenfragen erkennen?! Das sind die Fragen der 
weiter blickenden amerikanischen Staatsmänner gegenüber Denen, 
welchen der Rausch der Imperial policy zu Kopfe gestiegen ist. Ein 
nordamerikanisches Volk, welches Weltmachtspolitik treibt, hat 
die moralische wie strategische Basis verloren, um für den 
ganzen Kontinent eine gemeinsame Interessensphäre zu schaffen. 
Das wird sich bald zeigen, sei es in Central Amerika oder am 
Amazonas. Indessen: die Imperial policy hat gesiegt, wenigstens 
bis auf Weiteres, und deshalb mufs mit ihr von aller Welt ge- 
rechnet werden. 

Amerika für die Amerikaner! Bruder Jonathan hatte sich 
beeilt, das Wort zur That werden zu lassen, er hat sich mit der 
Phrase nicht begnügt. Wollte er Amerika beherrschen, so mufste 
er seine wuchtige Hand auch überall hin legen können, um 
die vorhandenen und erstrebten Interessen unter derselben zu ver- 
einigen. 


Weshalb hätten die Vereinigten Staaten | 


die Monroe-Politik nunmehr `, 


Andernfalls hätte er keine Realpolitik zu treiben vermocht. | 


j zusammenhalten! 


Zu grols war 1823 noch der Raum, über den er gebieten wollte, 
aber er hat es verstanden in diesen Raum hineinzuwachsen, ihn 
nach allen Eeken und Enden zu durehforschen nnd zu ergreifen. 
Mit seinen Bahnnetzen, seinen Telegraphen, Kabeln, Schiffen und 
Dampfern umkrallt er seinen nördlichen Erdtheil bis nach dem 


| Pacific, eine Flotte von Flufs- und Seeschiffen*) verbindet seine 


Ackerbaudistrikte mit seinen Industriebezirken, seinen Häfen, 
häuft in den letzteren gewaltige Mengen von Nahrungsmitteln 
und Rohstoffen für den Export nach Europa an. Der Nord- 
amerikaner hatte den Raum, der seine Ländergebiete von cin- 
ander trennte, in erstaunlich kurzer Zeit überwunden. 
Thatsächlich erst durch ihre grossartigen verkehrstechnischen 


Leistungen haben die Vereinigten Staaten so zu sagen ihre 
Grenzen erreicht, und streben jetzt, trotz ihrer dünnen Be- 
völkerung und trotz der reichen Schätze, die noch im Lande 


selbst zu heben sind, bereits über dieso Grenzen hinaus. 
(Fortsetzung folgt.) 


Afrika. 


Zur Lage in Süd-Afrika. Als kürzlich die „Times“ dem Reuter'- 
schen Bureau wegen Verbreitung einer falschen Nachricht den 
Text zu lesen Veranlassung nahm, hat sich ganz Europa darüber 
erheitert. Stellt sich doch immer mehr und mehr heraus, dals 
alle die von der englischen Presse officiell und inofficiell ver- 
breiteten Nachrichten über die zahllosen Gefechte und Siege der 
Engländer in Süd-Afrika Lügen gewesen sind. Auf einen ge- 
fallenen Engländer sind in der Regel zehn Buren gekommen, 
und obwohl die Gefechte stets „sehr heftig“ waren, war die 
Zahl der Verwundeten und Toten lächerlich gering, „natürlich 
stets auf Seiten der Engländer“. Vielfach trugen diese Nach- 
richten den Stempel der Lüge an der Stirn, so u.a. eine Nach- 
richt, der zufolge 18 Buren eine Heerde von 6000 Stück Ochsen 
aus Natal nach Transvaal nach den Burenlagern getrieben haben 
sollten. 18 Buren sollen 6000 Stück Vieh auf dem Marsche 
Selbstverständlich war es der Tapferkeit der 
Engländer beschieden, diese Viehheerde mitsammt ihren Führern 
gefangen zu nehmen und in das englische Lager zu transportiren. 
Zu gleicher Zeit kamen aber merkwürdigerweise Berichte über 
den Mangel an Nahrungsmitteln, welcher im englischen Lager 
herrschte. 

Thatsache war, dafs allerdings fortgesetzt Gefechte statt- 
gefunden hatten, und wer auf den Karten die Entwiekelung 
dieser Kämpfe verfolgt hat, der wird bemerkt haben, dafs der 
Standort dieser Gefechte sich immer mehr und mehr der Süd- 
grenze vom Oranje-Freistaat genähert hat. Kein Zweifel, schon 


D 1899 Hit und Seeschiffe zusammen: 15891 Segelschiffe mit 
2388227 Tonnen à1000 kg und 6837 Dampfern mit 2476011 
Tonnen, zusammen 22 728 Schiffe mit 4 864 238 Tonnen. 

Die Schifffahrt ist relativ beträchtlich zurückgegangen, wie folgende Ziffern er- 
kennen lassen. 
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Die Eisenbahnen der Vereinigten Staaten, ihre Länge. Anlagekosten, Einnahmen 
und Uoberschüsse. 
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seit Monaten drängen die Buren ihre Streitkräfte immer mehr | ein sehr erschwerter, da sie, infolge der von ihnen selbst ange- 


und mehr nach der Grenze der Kapkolonie vor, und bekundet 
mithin dieser Umstand, dals die Gefechte mit den Engländern 
für die Buren im Ganzen und Grofsen siegreiche oder doch er- 
folgreiche gewesen sind. 

Bereits vor 6 Wochen hat Kruitzinger einen Einfall in die 
Kapkolonie inscenirt, und die englischen Nachrichten wulsten 
zu melden, dals überlegene Truppenmassen gegen den Buren- 
führer marschirten, und diesen binnen Kurzem wieder nach dem 
Oranje-Freistaat zurückwerfen würden. Bisher ist genau das 
Gegentheil eingetreten. Die Zahl der Buren, die in die Kap- 
kolonie eingedrungen sind, hat fortgesetzt zugenommen, und be- 
lief sieh sehon vor Wochen auf mehrere tausend. Sie haben 
Philippstown genommen und dringen auf de Aar vor. Ebenso 
sind starke Kolonnen weiter westlich über den Oranje-Flufs 
gegangen und marschiren ebenfalls nach jenem wichtigen Eisen- 
bahnknotenpunkte. De Wet steht im Südosten des Freistaates 
und marschirt auf Burgersdorp und Molteno, wichtigen Kreuzungs- 
punkten der von East-London nach dem Norden führenden 
Bahn. Es möge dahingestellt bleiben, ob die beiden Kolonnen 
sich des dritten wichtigen Bahnpunktes, Colesberg, zu bemäch- 
tigen beabsichtigen oder direkt nach Middelburg marschiren. 

Von Delarey, welcher an der Westgrenze des Freistaates 
operirte, verlautet in neuster Zeit wenig, sodals auch hier be- 
rechtigter Weise die Vermuthung entsteht, dafs er sieh ebenfalls 
auf dem Wege nach dem Kapland befindet. 

Alle diese Operationen deuten darauf hin, dafs eine Unter- 
nehmung im grolsen Styl gegen Kapland im Zuge ist, und dafs 
mindestens 10000 Buren bei diesem Vorgange betheiligt sind. 
Ein solcher Plan setzt aber eine sorgfältige Vorbereitung und 
eine scharf gegliederte Organisation und Korporation voraus. Es 
ist unter solehen Umständen geradezu eine Albernheit von den 
Engländern, behaupten zu wollen, dafs nur noch ein Polizeikrieg 
oder ein Guerillakrieg vorliege. Die Buren treten in geschlolsenen 
Mengen auf, verfügen über alle Truppengattungen, auch über 
Artillerie. 

Ihr Plan ist auch nicht nur der, sich in der Kapkolonie zu 
verproviantiren, was sie kürzlich mit Hilfe der in Philippstown 
eroberten englischen Proviantmassen mit Erfolg thaten und dadurch 
ein weiteres Vorgehen fördern konnten, sondern sie erhalten auch 
Mannschaften aus allen Theilen der Kapkolonie. 

Es ist eine garnicht wegzuleugnende Thatsache, dafs das 
ıusame Verhalten der Engländer gegen die Burenfrauen und 
nder die furehtbarste Erbitterung im ganzen Lande hervor- 
gerufen hat, und die Agitation der Afrikanderpartei mächtig 
gefördert hat. 

Durch die ganze Kapkolonie zieht sieh die Organisation der 
Afrikander, und es gehen ganz regelmässige Aushebungen von 
Mannschaften in aller Stille vor sich. Die ausgehobenen Frei- 
willigen stossen zu den Fahnen der Buren, sodals deren Zahl 
in der Kapkolonie jetzt schon auf ungefähr 10000 gestiegen ist. 

Das Hauptziel, welches erstrebt werden soll, ist bereits an- 


gedeutet. Mit aller Macht sollen dieses Mal die Eisenbahn- 
kreuzungspunkte in der Kapkolonie genommen, und — je nach- 
dem — gehalten oder zerstört werden, sodals sie im letzten 


Falle dauernd oder doch auf längere Zeit hinaus nicht benutzt 
werden können. Gelingt dies den Duren —: und um Erfolg zu 
erzielen, sind diesmal grolse Kräfte für das Unternehmen ein- 
gesetzt — wird Kitehener gezwungen, seine Stellung in 
Transvaal aufzugeben, weil er sich bei fortgesetztenm Mangel an 
Proviantzufuhr nicht zu halten vermag. Kitchener ist ein viel 
zu gewiegter Gegner, um diese Taktik der Buren nieht zu durch- 
schauen. Er hat vor ca. 6 Monaten gelegentlich des ersten Bin- 
falls der Buren in Kapland das Möglichste gethan, um die da- 
mals schwachen Eindringlinge — wenn auch mit grossen Opfern — 
zu vertreiben. Gleichwohl hat er seine befestigten Lager im 
Norden nicht aufgegeben. Würde er dazu gezwungen werden, 
so hätte dies Zeichen der Schwäche in England sowohl wie in 
ganz Süd-Afrika auf die Engländer ungemein deprimirend ge- 
wirkt, und den Buren neue und zahlreiche Kämpfer, sowohl aus 
Natal wie aus dem Kaplande, zugeführt. Was den Buren damals 
mit ungenügenden Kräften milslanz, gelingt möglicherweise 
dieses Mal. General Botha steht im Norden, um die Bahnverbin- 
dung von Johannesburg nach dem Süden zu zerstören, einzelne 
englische Kolonnen zu überfallen, kurz, um den Kleinkrieg in 
jeder Weise zu führen und seinen Kampfgenossen im Süden 
freiere Bewegung zu schaffen. Auf gröfsere Gefechte wird er 


so 


sich schwerlich einlassen. Das ganze Bestreben der Buren ist. 
darauf gerichtet, die Engländer aus den von ihnen besetzten 
Gebieten, zunächst aus Trausv: hinaus zu manövriren. Gelingt 


dies, so wird der Rückzug der Engländer unter allen Umständen 


richteten schauderhaften Verwüstungen, nirgends Gelegenheit 
haben werden, sich zu verproviantiren. Bei dem Mangel an 


. Kavallerie wird ihre Bewegungsfähigkeit sehr erschwert. Ganz 


` gungen und Operationen vorzunehmen. 


besonders dieser Mangel hindert sie, grolse, umfassende Bewe- 
Von der Lieferung von 
Schlachten kanu auch englischerseits nicht mehr die Rede sein. 
Weshalb hätten die Engländer andernfalls sich auf die Besetzung 
der Bahnlinien und der wichtigsten Plätze beschränkt?! Die 
fliegenden Kolonnen, welche sie gegen die Buren aussenden, 
und die stets dezimirt, wenn überhaupt, zurückkehren, sind 
taktisch ungenügend gegliederte Körper, die für die ausgedehnten 
Zwecke eines grolsen Feldzugsplanes keine Verwendung finden 
können. Die Truppen sind matt, kampfesmüde, die Disziplin ist 
gelockert, und wenn die Mannschaften marodiren könnten, so 
würden sie es thun. Wohin aber sollen sie in der Wüstenei 
sich wenden? Sich den Buren zu ergeben, hat für sie keinen Sinn, 
denn sie werden stets wieder — gestempelt oder ungestempelt — 
nach den englischen Lagern zurückgesandt. 

Wie anders ist die Stimmung in dem Lager der Buren! 
Dieselben gehen zum Angriff vor und denken nicht an Frieden. 
Sie verfügen über genügenden Proviant, vortreffliche Pferde, 
und die Tüchtigkeit und Erfahrenheit ihrer Führer wächst von 
Tag zu Tag. Zu verlieren haben sie nichts mehr, sie können 
nur alles gewinnen. Und hierüber sind alle einig wie ein Mann. 
Diese armen, verhungerten und mifshandelten Weiber und Kinder 
der Buren denken nicht daran, ihren Männern und Vätern eine 
schmachvolle Ergebung zuzumuten! Denn dafs diese nicht 
anders als schmachvoll sein kann, hat die Unmenchlichkeit der 
„Sieger“ hinreichend erkennen lassen. - 

Präsident Krüger hat kürzlich erklärt, dafs die Buren über 
genügende Mittel verfügen, um noch ein ganzes Jahr den Krieg 
fortführen zu können. Sie werden ihn noch länger zu führen 
in der Lage sein, denn wenn sie dazu gezwungen werden, so 
werden sie mit aller Macht in das Kapland und auch in Natal 
eindringen, um sich dort immer wieder aufs Neue die Mittel zur 
Fortsetzung des Krieges zu verschaffen. Derselbe ist längst 
nicht mehr ein Krieg der beiden Republiken gegen England, — 
dazu sind die Afrikander schon viel zu viel in den Kampf hinein- 
gezogen worden. Wie anders hat sich dagegen neuerdings die 
Stimmung in England entwickelt! 

Die Buren sind zu schwach, um die grofse Ueberzahl der 
Engländer im offenen Felde anzugreifen und zu einem Ent- 
scheidungskampfe zu drängen. Andererseits sind die Engländer 
zu schwach und das Land zu ausgedehnt, um den Buren mit 
Erfolg auf den Leib rücken zu können. Die Letzteren sind daher 
genöthigt, den Kampf in die Länge zu ziehen, den Versuch: 
den Feind aus dem Norden der Republiken hinauszumanöyriren, 
von Zeit zu Zeit wiederholen, und ihm sonst bei jeder Gelegen- 
heit Niederlagen — physische wie moralische — beizubringen. 
Also der Krieg geht weiter! Eine Intervention von europäischer 
Seite ist wenig aussichtsvoll, wenigstens eine kriegerische Inter- 
vention. 

Aber eine andere Art von Intervention wird hoffentlich 
nunmehr eintreten und zwar zu Gunsten der unglücklichen und 
wehrlosen Weiber und Kinder der Buren. Das Protokoll der 
Haager Konferenz ist von den Engländern seiner Zeit unter- 
schrieben worden, und sie sind auf Grund dieser internationalen 
Bestimmungen gezwungen, denselben Folge zu leisten. Wenn 
Europa es nicht vermag, diese Forderungen durchzusetzen, so 
wird es in den Augen der Engländer zu einer lächerlichen Figur. 
Dafs es seitens der Grolsmächte gerade politisch weise sei, einen 
derartigen Vorwurf auf sich sitzen zu lassen, muls bezweifelt 
werden. Es tritt vielmehr an dic Beschicker der Haager Kon- 
ferenz die energische Forderung heran, durch gemeinsame Vor- 
stellungen die Engländer zur Beachtung und Befolgung der ge- 
troffenen Vereinbarungen zu veranlassen. Was sollen denn 
andernfalls die Völker der betreffenden Regierungen von diesen 
denken, wenn sie gewähren, dafs die Engländer hohnlachend 
jener Bestimmungen dauernd spotten! Hier also ist der Punkt, 
an dem eingesetzt werden mufs, und in diesem Falle dürfen die 
zu machenden Vorstellungen auch der Zustimmung des besseren 
Theiles des englischen Volkes sicher sein, wenigstens lassen 
dies die Zustimmungen erkennen, welche der Mrs. Hobhouse 
von allen Seiten in England geworden sind. — N 

In vier Monaten beginnt der südafrikanische Sommer mit 
seinen Regengüssen und Ueberschwemmungen, die schon m 
letzten Jahr tausenden und tausenden von Engländern verhäng- 
nilsvoll geworden sind. Ist bis dahin der Krieg nicht zu Ende, 
so ist die Wahrscheinlichkeit eines geordneten Rückzuges für 
die Engländer nur noch eine sebr geringe, selbst wenn noch 
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Verstärkungen nach Südafrika abgesandt werden. Letzteres ist 
nicht, gerade wahrscheinlich, denn die Mittelmeerfrage bezw. die 
nordwest-afrikanische Frage ist schr geeignet, lange Schatten in 
die Herrlichkeit der englischen Mittelmeerherrschaft hineinzu- 
werfen. Aus China haben freilich die Engländer die Truppen 
zurückziehen können, aber in Indien ist die Stimmung der ein- 
geborenen Bevölkerung nichts weniger als ruhig. Wir haben es 
schon früher hervorgehoben, dafs es für eine Grofsmacht, und 
namentlich für eine, deren Macht so zersplittert ist wie diejenige 
Englands, grofse Gefahren einschlielst, jahrelang in einem noch 
dazu sehr entfernt gelegenen Lande gebunden zu sein und ihre 
Streitkräfte dort eentralisiren zu müssen. Die Politik der freien 
Hand geht auf diese Weise völlig verloren, wie die Nachtheile 
der Engländer in China, der Türkei, Persien, Nordwest-Afrika, 
Nicaragua usw. erkennen lassen. 

Die Stunde mufs kommen, in welcher die englische Re- 
gierung mit der Börsenklique, die den ganzen Kriog veranlalst 
hat, bricht. Sie wäre längst gekommen, wenn eine regierungs- 
fähige Opposition in England vorhanden wäre! Es ist nicht 
ausgeschlossen, dals die regierende Partei ihre Unfähigkeit, die 
Geschäfte weiterzuführen, erkennt, und dafs einem Kompromils- 
Ministerium die Aufgabe zufällt, infolge verstündiger Nachgiebig- 


keit den Buren gegenüber, d. h. unter Anerkennung der beiden ' 


Repnbliken, die Armee zurückzuziehen. Wenn die Buren einige 
grolse, dauernde Erfolge erzielen, so würde die Lösung der bei 
den Engländern vorhandenen Unschlüssigkeit sehr in die Nähe 
gerückt. Die nächsten Vorgänge in Südafrika müssen daher 
unsere Aufmerksamkeit in erhöhtem Malse in Anspruch nehmen. 

Zur Konsulatsfrage in Südafrika. Die „Alldeutschen Blätter“ 
melden: Aus Kapstadt geht uns unter dem 20. Mai d. J. folgende 
Nachricht zu: 

„Gerade die letzte Woche hat uns eine neue Provokation 
unseres Volksthums gebracht, nämlich die Bestellung des aus- 
gesprochenen Rhodes-Kandidaten Dr. Westerfield in Kimberley 
zum dortigen deutschen Konsul. Mit Rücksicht auf dio neuesten 
Verschwörungspläne Cecil Rhodes’, der in wenigen Wochen 
wieder Premierminister der Kapkolonie sein dürfte, und auf die 
bereits bestehende Umklammerung unseres Südwestafrika durch 
die Rhodes’sche Finanzklique, ist diese Konsulatsschiebung von 
besonderer symptomatischer Bedeutung — aber auch eine Hand- 
habe, die deutsche Politik noch greller zu beleuchten. Der 
Dr. Westerfield ist noch dazu Amerikaner von Geburt, in seinem 
ärztlichen Beruf völlig von dem Wohlwollen der Rhodesklique 
in Kimberley abhängig und erst drei Jahre in Südafrika. Er ist 
niemals auch nur auf Tage aus Kimberley herausgekommen, 
kurz, versteht von Land und Leuten nicht mehr wie ein neu- 
geborenes Kind. Zudem wurde unser national gesinnter Lands- 
mann Leinberger, der früher kommissarisch das Konsulat ver- 
waltete, und sich auch jetzt, nach seiner Rückkehr von zehn- 
monatlichem Aufenthalt in Deutschland, uneigennützig wieder 
hierzu erbot, durch die Bevorzugung jenes Rhodesgünstlings vor 
die Brust gestolsen. Es ist ein wahres Elend, wie man von 
Berlin aus unser Volksthum hier behandelt.“ 

Wir können, offen gestanden, an die Richtigkeit vorstehender 
Mittheilung nicht glauben, da der Staatssekretär des Auswärtigen 
Amtes, Herr Frhr. v. Richthofen, angesichts eines peinlichen 
Falles, der einen deutschen Wahlkonsul englischer Staatsange- 
hörigkeit in Aden betraf, die Zusicherung gegeben bat, in Zukunft 
überall da, wo deutsche Reichsangehörige vorhanden sind, nur 
solche als deutsche Wahlkonsuln zu bestellen. 

Bei der politischen Lage in Südafrika und der Bedeutung 
Kimberleys hätten wir übrigens erwartet, das dortige deutsche 
Konsulat, wenn auch nur zur Zeit, kommissarisch durch einen 
Berufskonsul besetzt zu sehen. — — 

Nachschrift der Red. So die „Alldeutschen Blätter“! Wir 
sind in der Lage, die obige Nachricht durchaus be igen zu können! 
In der That ist der Rhodes-Kandidat Dr. Westerfield Nachfolger von 
Herrn Leinberger geworden, obwohl letzterer bereits seit März d. J. 
wieder in Kimberley weilt. Es ist dieser Wechse 
licher und befreindender, als Herr Leinberger während der Belage- 
rung von Kimberley sich der dortigen Deutschen in aufopfernder 
Weise angenommen hatte. Wir hoffen, dafs im Reichstage dieser 
geradezu groteske Fall deutscher Interessenvertretung zur Besprechung 
gelangt. Diese Angelegenheit mufs gründlich erörtert werden. 


Süd-Amerika. 

Die Hetzereien der Nordamerikaner gegen die Deutschen in Bra- 
silien. Wiederholt ist in der brasilianischen Presse von den 
Hetzereien der Nordamerikaner gegen die Deutschen’ berichtet 
worden, welch letztere angeblich mit dem Gedanken umgehen 
sollen, Theile von Südbrasilien früher oder später zu annektiren. 


um so bedauer- ! 


Die Ursachen dieser Verleumdungen sind darin zu suchen, dals 
die Amerikaner neidisch auf die Ausdehnung des deutschen Handels 
in Brasilien sind und deshalb danach trachten, diesen nach 
Möglichkeit zu schädigen. 

So hat, nach der „Deutschen Ztg.“ in Porto Alegre, u. A. 
der amerikanische Vice-Konsul in Frankfurt a. M. einen im 
„Export“ No. 9 erschienenen Bericht über einen Vortrag, welchen 
Herr C. Ferreira de Mello aus Sao Paulo im „Centralverein für 
Handelsgeographie etc.“ am 7. Februar d. J. hielt, benutzt, 
um durch falsche Wiedergabe der darin enthaltenen Angaben 
an seine Regierung Anlafs zu neuen Hetzereien zu geben. Von 
Washington aus wurde hierüber unterm 3. Mai an die „Tribuna“ 
in Rio de Janeiro depeschirt: 

„Wie der nordamerikanische Vice-Konsul in Frankfurt an die 
Regierung berichtet, ist es eine ausgemachte Sache, dafs Deutsch- 
land sich rüstet, sein Uebergewicht auf Südamerika, besonders auf 
Brasilien, mittelst einer zu diesem Zwecke eingeleiteten systematischen 
Kolonisation geltend zu machen. Der Vice-Konsul räth der nord- 
amerikanischen Regierung, sich zur Bekämpfung dieses Planes der 
deutschen Regierung bereitzuhalten und die Bildung von Schifffahrts- 
gesellschaften zum direkten Verkehr zwischen Nord- und Südame 
zu fördern. Aus dem erwähnten Berichte geht noch hervor, 
der Vorsitzende der Berliner Geographischen Gesellschaft („Ge 
schaft für Handelsgeographie ete.“ — Organ: „Export“? A. d. Red. 
der „D. Ztg.“) eine Rede gehalten und darin versichert habe, im 
Süden Brasiliens seien 240000 Deutsche angesiedelt, bereit und 
willens, den englischen Handel vom dortigen Markte vollständig zu 
verdrängen. Diese amtliche Mittheilung des Vice-Konsuls in Frank- 
furt hat hier grofse Sensation hervorgerufen.“ — 


Demgegenüber müssen wir bemerken: In dem betr. Bericht im 
„Export“ ist nicht gesagt, dafs 240000 Deutsche in Südbrasilien 
angesiedelt sind, sondern dafs „ungefähr 240 000 Deutsche oder 
Personen deutscher Abstammung in Brasilien ansässig seien, 
davon vielleicht im Süden etwa 200 000, welche alle durch ihren 
Konsum deutscher Artikel die Nachfrage nach diesen aufser- 
ordentlich steigern und so zur-Hebung der gegenseitigen 
Handelsbeziehungen viel beitragen“. (Vergl. „Export“ 1900 
No. 9 S. 125.) 

Im Uebrigen sind genug einsichtige Männer in Brasilien 
vorhanden, welche die Ursache der Verdächtigungen der Nord- 
amerikaner richtig erkennen und durchaus keine Annektions- 
gelüste Deutschlands befürchten. Dementsprechend fertigt auch 
das „Jornal do Commercio“ in Rio de Janeiro diese nord- 
amerikanischen Besorgnisse und Verdächtigungen folgender- 
malsen ab: 


„Wir sehen keinen Grund zu der Sensation, die nach obiger 
Depesche die Mittheilung des amerikanischen Vice-Konsuls erregt 
haben soll. Soweit geht. alles ganz natürlich, folgerichtig, erklärlich 
zu. Ganz recht, wenn Deutschland mit allen Mitteln nach Aus- 
breitung seines Handelsgebietes strebt. Und nicht minder natürlich 
ist es, wenn Nordamerika seinerseits ihm den Vorrang dabei streitig 
zu machen sucht. Weshalb also Sensation? Ist denn das Vorgehen 
Deutschlands ein Attentat, ein Verbrechen, eine Rechtsverletzung, 
eine ungebührliche Einmischung in die Geschicke Südamerikas? 
Oder steht. vielleicht den Vereinigten Staaten das Alleinrecht zu, 
ihre Industrieerzeugnisse nach diesem Theil des Kontinents zu werfen 
und ihre Kapitalien zur Ausbeutung der natürlichen Kräfte des 
Landes, seiner Bodenschätze herzubringen ? 

Es handelt sich ja doch nicht um eine territoriale „Aufsnugung“, 
sondern um eine handelspolitische Eroberung, und dabei können wir 
nur gewinnen. Deutschland schulden wir bereits Dank für den 
mächtigen Impuls, den es seinem Seeverkehr gegeben hat, und dafür, 
dafs es diese Verbindungen bis zu direkten Fahrten zwischen unserm 
Staat und Europa entwickelt hat. Die Initiative war sein, und der 
Erfolg hat sein Beginnen gekrönt. 

Nichts gerechter als dies. Andere Nationen erkennen das jetzt 
und gerathen in Aufruhr. Warum? Mögen sie es doch ebenso 


; machen, mögen sie ringen hier auf dem Kampfplatze des Fortschritts, 


der Civilisation, zwischen Völkern Bruderbande schlingend und ihre 
Geschicke untereinander verknüpfend. Wenn es wahr ist, dafs in 
Südbrasilien 240 000 Deutsche wohnen, die bereit sind, den englischen 
Handel zu verdrängen, so ist anzunehmen, dafs sie dies lediglich 
durch das Mittel des freien Wettbewerbs, nie und nimmer durch das 
der Gewalt anstreben werden, ein Widersinn, den man nicht einmal 
in Erörterung zieht, weil er nicht zu begreifen ist. Es liegt keinerlei 
Grund vor für die — übrigens höchst verdächtige — Sensation der 
Amerikaner. Wir, die hauptsächlich und unmittelbar Betheiligten, 
empfinden höchstens eine gewisse Ueberraschung über die Kunde, 
bei der ein hoflendes Wohlgefühl in uns aufsteigt, indem wir sehen, 
dafs auf unsere Heimath sich die Augen Deutschlands richten, nicht 


‚ eines eroberungssüchtigen, sondern eines handelsmächtigen Deutsch- 


land; und das bedeutet Leben. 

Lafst die Deutschen doch auf unserm Boden ihr Uebergewicht 
geltend machen; es kann uns nur zum Vortheil gereichen: denn es 
wird ihnen nimmermehr einfallen, unsere nationale Souveränität. zu 
beleidigen oder dem Vollbestande (integridade) des Landes zu nahe 
zu treten. Und weise werden Diejenigen handeln, welche in 
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dem gro[sen Reiche am Rheine dahin wirken, den deutschen 
Kauffahrern vorzugsweise den Weg nach unserm Lande 
zu weisen. Hier haben sie eine fertige (?) Nation, ein ebenso aus- 
gedehntes wie reiches Ländergebiet, Vermögen, welche nur verlangen, 
dafs man sich nach ihnen bückt und sie aufhebt, eine Civilisation, 
geeignet für alle Arten von ‚Yergesellschaftung, Rassen, die sich 
durchdringen und verschmelzen; hier finden sie einen unbewulst, 
ohne Berechnung vorherrschenden kosmopolitischen Zug und den 
allgemeinen Wunsch, dafs die Völker der alten Welt ihre Interessen 
herüberleiten möchten. Lohnender wird es für Deutschland sein, 
seiner kommerziellen Expansionspolitik die Richtung hierher zu 
geben, als die bisherige Kolonialpolitik in Afrika und Asien weiter- 
zuverfolgen, wo seine Siedelungen inmitten rassenverschiedener 
Völker eingebettet liegen, ganz abgesehen von dem schwerwiegenden 
Grunde, dals sich ihm in Kamerun wie in Kiautschau das eingeborene 
Volksthum hemmend in den Weg stellt. 

Das will freilich den Amerikanern nicht gefallen; weil diese 
Herren sich einmal in die Ueberzeugung hineingelebt haben, dafs 
Amerika ihnen gehört, und deshalb rufen sie Ach und Weh über 
die fortschreitende Ausbreitung, die der deutsche Handel unter uns 
gewinnt. So erklärt sich auch die durch die Mittheilung des Frank- 
furter Konsuls erregte Sensation. 

Als Deutschland in dieser Weise anfing, da geschah es nicht 
aus Futterneid. Es wird daher auch seinen Posten nicht aufgeben; 
violmehr darf man annehmen, dafs die Konkurrenz es zu noch höheren 
Anstrengungen treiben wird. Wir können dabei nur gewinnen.“ 

Deutsche Kolonisation in Rio Grande do Sul (Brasilien). (Original- 
bericht aus Porto Alegre von Ende Mai.) [Schlufs.) Ferner 
haben viele einheimische Grundbesitzer mit gesetzlich giltigen 
Eigenthumsdokumenten, ihr Land parzelliert und theils bereits 
verkauft, theils zum Verkaufe ausgeschrieben. Auch auswärtige 
Kolonisatoren, wie zum Beispiel Dr. H. Meyer mit seiner 
Kolonie Neu- Württemberg, verfügen über gesetzlich giltige 
Besitztitel. Das zu wissen, dürfte für den Einwanderer, beson- 
ders für den bemittelten, von Vortheil sein. Die unbemittelten 
Elemente siedeln sich wohl meistens auf Regierungskolonien an, 
wo keine Unsicherheit der Besitzverhältnisse herrscht und selbst 
die früher ziemlich häufigen irrigen Vermessungen, welche später 
zu ärgerlichen Grenzregulierungen Veranlassung gaben, dürften 
heute ein überwundener Standpunkt sein oder doch zu den Aus- 
nahmen zählen. Das ist das eigenthümliche der Sachlage, dafs 
trotz aller Scherereien und Drangsale, in welche eine Anzahl 
Kolonisten durch das Verschulden gewissenloser Landspekulanten 
und durch die gegen dieselben jetzt angewandte Regierungs- 
strenge gerathen sind, doch noch nie im Publikum ein solches 
Vertrauen in die Verwaltungstähigkeiten und das Organisations- 
talent einer Regierung geherrscht hat wie heute. 

Dals endlich die Staatsregierung gern eine zahlreichere 
deutsche Einwanderung haben möchte, kann als Thatsache ver- 
bürgt werden. Es gab Zeiten, in denen bis 5000 deutsche Ein- 
wanderer in einem Jahre hier anlangten. Heute ist die Zahl 
derselben bis auf 235 (im Jahre 1899) heruntergegangen. Was, 
welehe Umstände tragen die Schuld an dieser auffälligen Er- 
scheinung, die auf den ersten 
als nicht nur das gute Gedeihen der hiesigen deutschen Kolo- 
nisten und Bauern für eine allgemeine bekannte Thatsache an- 
gesehen werden darf, sondern auch gerade in den letzten Jahren 
die Aufhebung des van der Heydt’schen Reskriptes und die 
Schaffung der Schutzgesetzgebung für die Auswanderung in 
Deutschland erfolgt ist. Je sympathischer. man im deutschen 
Reiche einer Ablenkung der Auswanderung von Nord- nach 


Blick um so unerklärlicher ist, | 


anerkannt werden. Noch in den letzten Monaten sind solche 
Artikel reichsdeutscher Zeitungen dem Schreiber dieser Zeilen 
mehrfach zu Gesicht gekommen. Und es fragt sich nun, wer in 
Deutschland hatte ein Interesse daran: erstens die Schutzgesetze 
für Auswanderer .in Erschwerungsgesetze gegen Auswanderung 
zu verwandeln, und zweitens Prelsartikel erscheinen zu lassen, 
in denen Südbrasilien als zukünftiges deutsches Kolonialland 
mehr oder minder deutlich bezeichnet wird? Man findet hier 
nur eine Antwort auf diese Frage, nämlich die, dafs nur die 
Agrarier und Grofsindustriellen Deutschlands ein Interesse daran 
haben können die Auswanderung, und zwar speziell die Arbeiter- 
auswanderung, zu erschweren.*) Diesen ihren Zweck aber hätten 
sie auf zwiefachem Wege, nämlich dem gesetzlichen (sogenannte 
Schutzgesetze) und dem agitatorischen zu erreichen gesucht und 
auch wirklich erreicht, wobei die Agitation darin zu suchen 
wäre, dals durch auf Südbrasilien hezügliche Artikel kolonial- 
annexionslustigen Inhalts in Brasilien selbst ein Mifstrauen gegen 
das Deutschthum erzeugt wurde, welches genügte zu bewirken, 
dafs man hier jeder ferneren Einwanderung abhold’ wurde und 
derselben so zu sagen die Thore des Landes verschlofs. 

Dals diese Erklärung der Abnahme der deutschen Ein- 
wanderung hierher leider als bis zu gewissem Grade zutreffend 
anzusehen ist, kann wie gesagt nicht bestritten werden. Die 
Agrarier und Grolsindustriellen haben nicht" ganz unrecht, wenn 
sie besorgen, dafs, sobald die Arbeiterauswanderung hieher ein- 
mal in Zug kommt, dieselbe unter heutigen Verhältnissen alsbald 
zu einer Massenauswanderung werden könnte. Denn kein Land 
der Welt bietet dem Unbemittelten günstigere Chancen des Ge- 
deihens als Südbrasilien, vorausgesetzt, dafs er die sehr schwere 
Urwaldarbeit überhaupt zu leisten fähig ist und den Mangel 
und die Entbehrungen eines Anfanges mit nichts als der Kraft 
seiner Arme und Hände zu ertragen und zu tberdauern die 
moralische Kraft besitzt. Die bisher eingewanderten zehn- 
tausende von Arbeitern, welche heute als freie Bauern auf ihren 
Grundstücken sitzen, liefern dafür den Beweis. 

Aber trotz der Interessenpolitik, die leider auch in Deutsch- 
land heute sich allerwege breit macht, ist doch kaum anzunehmen, 
dafs es deutsche Parteien giebt, welche planmäfsig im über- 
seeischen Auslande gegen das Deutschthum Stimmung zu 
machen suchen. Und wenn thatsächlich in brasilianischen Bundes- 
regierungskreisen und überhaupt unter den Lusobrasilianen 
solche Stimmung gemacht worden ist, so geschah es seitens 
kolonialbegeisterter Schwärmer, denen die Tragweite ihrer Ideen 
und Veröffentlichungen nicht bewufst war. Ein solches Stim- 
mungmachen verträgt sich aufserdem nicht mit den Interessen 
der Grolsindustrie Deutschlands, die auf überseeische Absatz- 
märkte angewiesen ist und durch den etwaigen Verlust des brasili- 
anischen Absatzgebietes mehr geschädigt werden würde, als es 
durch die denkbar stärkste Arbeiterauswanderung jemals der 
Fall sein könnte. 

Ferner sind die angedeuteten kolonialbegeisterten Artikel. 
welche der deutschen Kolonisation in Brasilien so nachhaltigen 
Schaden zugefügt haben, den Lusohrasilianern gewöhnlich erst 
durch Uebersstzungen bekannt geworden, welche von französischer 
oder nordamerikanischer Seite ausgingen, manche Redewendung 
schärfer und für die Lusobrasilianer beleidigender wiedergaben. 


' als sie im Originaltexte gemeint war, und wohl noch als Zugabe 


Südamerika gegenüberstand, um so spärlicher wurde hier der ` 


Zuflufs von Einwanderern. Die deutschbrasilianische Presse hat 
in letzter Zeit die Gründe dieser überraschenden Thatsache be- 
sprochen, und es ist vielleicht nicht unangebracht, einiges davon 
hier zu erwähnen. 

Zunächst scheint sich so ziemlich die gesammte hiesige 


deutschsprachliche Presse auf den Standpunkt zu stellen, dafs | 


man im deutschen Reiche weniger eine Ablenkung der Aus- 
wanderung von Nord- nach Südamerika beabsichtigt habe als 
eine Erschwerung der Auswanderung überhaupt. Das starke 
Abnehmen dieser wird als Beweis angeführt, und die Gesetze 
zum Schutze der Auswanderer werden Gesetze zur Erschwerung 
der Auswanderung genannt. Wer Sinn und Bedeutung dieser 
Schutzgesetze studiert und sich vergegenwärtigt, wird nicht 
leugnen können, dafs diese Benennung in gewissem Sinne zu- 
treffend ist. Aber noch mehr. Das Mifstrauen, welches die 
brasilianische Bun desregierung seit Jahren gegen die deutsche 
Einwanderung und das Deutschthum überhaupt zeigt, wird auf 
koloniale Annexions-Phantasien zurückgeführt, welche in Zeitungen 
Deutschlands zum öffentlichen Ausdruck gelangten und ins Fran- 
zösische oder Englische übersetzt zur Kenntnils lusobrasilianischer 
Kreise gelangten. 

Auch diese zweite Beschuldigung mufs leider als stichhaltig 


Betrachtungen und Warnungen erhielten, die den direkten Zweck 
hatten, das Deutschthum bei den Lusobrasilianern in Milskredit 
zu bringen und zu verhetzen. Die Absichtlichkeit dieses Stim- 
mungmachens gegen das Deutschthum durch nordamerikanische 
Zeitungen ist in letzter Zeit so offen zu Tage getreten, dals die 
Brasilianer dieselbe endlich gemerkt haben. In diesem Augen: 


*) Anmerkung der Red. Die Agrarier „ja“, die Industriellen 
„nein“! Letztere wissen die Bedeutung der Auswanderung nach 
Südamerika für den Export viel zu gut zu würdigen, als dafs sie 
gegen die Auswanderung dahin wären. Die hauptsächlichste Ur- 


| sache des Nachlassens der Auswanderung ist in der gedeihlichen 


wirthschaftlichen Entwickelung Deutschlands in den letzten Jahren 
zu suchen. Darüber besteht nicht der mindeste Zweifel. Sobald die 
Lage minder günstig sein wird, wird die Auswanderung — leider — 
wieder zunehmen. Die Hetzereien der Nordamerikaner gegen 
Deutschland sind in ihren Motiven zu durchsichtig, als dafs sie nicht 
leicht und bald hätten erkannt werden müssen. Wir verlieren dar- 
über kein Wort. Dagegen geben wir unserem Bedauern darüber 
Ausdruck, dafs vernünftige Brasilianer den kolonialpolitischen Re 
nommirartikeln einiger deutscher Zeitungen mehr glauben als uns, 
die wir seit 23 Jahren die deutschen Interessen in Südbrasilien hoch- 
gehalten und uns — orbis et urbi — stets gegen politische Expan- 
sionsbestrebungen in Südamerika ausgesprochen haben, die doch 
lediglich Wasser auf die Mühle der Yankees liefern, im Uebrigen 


aber keinen Zweck haben. 
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blicke ist eine Art Umschwung in den Ansichten über die „Ge- europäische Macht mehr koloniale Erwerbungen zu machen hoffen 
fährlichkeit“ des Deutschthums bemerkbar. Mehrere der grölsten kann. ‚Jeder Versuch dazu wäre walhnwitzig und würde die 
Landeszeitungen haben über systematische von Nordamerika ' latino-amerikanischen Länder direkt in die Arme der Vereinigten 
ausgehende Verhetzung des Deutschthums geschrieben, und es , Staaten treiben und so einen Konkurrenten stärken, dessen in- 
fehlt auch nicht an Bemerkungen darüber, dals die Amerikaner  «ustrielle Leistungsfähigkeit bereits heute gewaltig ist und den 
ihre eigenen Pläne durch Verdächtigung Deutschlands und der . deutschen Handel zu aufmerksamster Beachtung herausfordert. 


Deutschen zu verschleiern und zu fördern suchen. X - Se 
Diese Besserung der Stimmung gegen das Deutschtlium Vereinsnachrichten. 

durch entsprechendes freundschaftliches Verhalten in Deutsch- Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
land selbst zu unterstützen und zu fördern, liegt sicherlich im | Interessen im Auslande. Die Generalversammlung der Gesellschaft 
Interesse beider Nationen, der brasilianischen wie der deutschen. fand am 21. Juni d. J. im Bureau der letzteren, Berlin W., 
Den annexionslustigen Kolonialschwärmern dortselbst aber | Derftlingerstr. 4, statt, und wurde der Geschäfts- und Finanz- 
sollten die deutschen Zeitungen, welche nicht Ablagerungsplätze | bericht für das Jahr 1900 genehmigt, ebenso das Budget für 1901 
für unreife Ideen sein wollen, ihre Spalten verschlielsen, sobald | festgestellt und die Wahl der Revisoren (es erfolgte Wiederwahl) 
diese Annexionslust sich nicht mehr mit schwarzen oder gelben ` vorgenommen. Dem Vorstände wurde Decharge ertheilt. Ueber 
Erdgebieten begnügt, sondern auch auf den rothen Erdtheil er- | die Einzelheiten des Geschäfts- und Finanzberichtes wolle man 
streckt, der nach Malsgabe der Weltlage ein Gebiet ist, wu keine | den nachfolgenden Abschlufs vergleichen: 


Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 


Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1900. Passiva. 
Kassa-Konto: M Kreditoren-Konto: M 

Bestand 0. nr 163,82 Kreditoren: ZE Le A en E A E e 5 244,04 
Mobilien-Kontu: Kapital-Konto: 

Vorhandene Mobilien . . . 2 2 2 2202. 196,35 kamt kee Eise E A 4174,16 


Bibliotheks-Konto: 


Vorhandene Bücher und Landkarten . S 159,20 
Handelsgeogr. Museum, Inventar-Konto: 

Werth der Sammlungen nnd Mobilien . 103,15 
Beitrags-Konto: 

Noch aufsenstehende Beiträge. . . . . 2... 317,00 
Debitoren-Konto: 

Debitoren . . . . 8 478,68 


9 418,20 


Für den Vorstand: Für die Finanz-Kommission: 
Dr. R. Jannasch. Robert Gellert. 
Obige Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmälsig geführten Büchern übereinstimmen | befunden. 
Die Revisions-Kommission: 
Ziethen O. Heidke. Georg Kolb. 


Debet. Gewinn- und Verlust-Konto pro 1900. Kredit. 
An Export-Konto: M | Per Beitrags-Konto: M 

Beitrag für den Export . . . 2 2 2 2 nn 4 912,50 Beiträge Re A 8 6117,95 
„ Unkosten-Konto: | „ Kapital-Konto: 

Drucksachen, Porti und sonstige Spesen . . +... 1344,9% | Zubulse pro 100, 728,53 
„ Interessen-Konto: 

VAN TRACHTEN 41,07 

Vortrags-Konto: 

Honorare, Saalmiete et. . 2 2 2 00 e en 548,00 

Ab 6 846,17 6 846,47 
Für den Vorstand: Für die Finanz-Kommission: 
Dr. R. Jannasch. Robert Gellert. 


Obige Gewinn- und Verlustrechnung haben wir geprüft und mit den ordaung-mäfsig geführten Büchern übereinstimmend befunden. 


Die Revisions-Kommission: 
Ziethen O. Heidke. Georg Kolb. 


H an einer gebrauchten 12pferdigen Wolf’schen Dresch'ocomobile gemachten 

Briefkasten. ` Versuche bıtrug der Köhlenverbrauch 1,62 kg für die effective Pferde- 

Die Firma R. Wolf, Magdeburg-Buckau auf der Wanderausstellung der | stärke p. Stunde, was bei einem hochgegriffenen Preise von 250 Mk 

Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft: zu Halle a. S. Diese Firma hat p. 100 kg einen Betrag von 4 Pis. für die effektive Pferdestärke und 

die gedachte Ausstellung besonders reichhaltig beschickt. Aufser einer ` Stunde ergiebt, während von Spiritus Locomobilen-Fabrikanten meist 

grofsen Anzahl ihrer bekannten, Brennmaterial ersparenden Locomobilen wesentlich höhere Zahlen angegeben werden, um die Konkurrenz gegen 

auf Tragfüssen und auf Fahrrädern für industrielle und landwirthschaftliche erstklassige Dampflocom-bilen nicht von vornherein als ganz aussichtslo s 
Zwecke, die zum grofsen Theile im Betriebe vorgeführt werden sind von erscheinen zu lassen. 


ihr auch Dampfmaschinen von 4—10 Pferdestärken, ausziehbare Röhrenkessel, | Auch die übrigen von der Firma R. Wolf ausgestellten Erzeugnisse 

Centrifugalpumpen und Dreschmaschinen ausgestellt. rechtfertigen durchweg den ausgezeichneten Ruf, den sie in der ganzen 
Die Locomobilen der Firma R. Wolf sind sämmtlich mit ausziehbaren Welt mit vollem Recht erworben haben. 

Röhrenkesseln versehen, wodurch die Reinigung des Kessels ganz ungemein Wolf’sche Locomobilen bemerken wir farner auf den Ständen der 


erleichtert und eine bedeutende Sıhonung und lange Betriebsdauer erzielt Firmen Fried. Krupp Grusonwerk Magdeburg-Puckau, C. A. Klinger, 
wird. Unter diesen Locomobilen zieht namentlich die zum Betriebe der ` Altstadt Stolpen, Friedrich Richter & Co., Rathenow, und Stre-keisen, 
Kraftcentrale dienende 100 pferdige Patınt-Heissdampf-Compound-Loco- Utzenstorf, wo sie zum Betriebe der ausgestellten Exc-Isiormühlen, Dresch- 
mobile die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. Diese Locomobile maschinen und Molkerei-Maschinen verwendet werden. 
ist nach einem ganz neuen, hier zum ersten Male in der Oeffentlichkeit Bitte um WUeberlassung wissenschaftlicherr Werke. Einer unserer 
vorgeführten, System gebaut, und bedeutet einen ganz enormen Fortschritt, Freunde in Pelotas (Rio Grande do Sul, Brasilien), welcher Lehrer an 
sowohl auf dem Gebiete des Locomobilbaues im Besonderen. wie auch auf der dortigen Schule ist, richtet an uns die Bitte, ihm wissenschaftliche 
dem der Brennmaterialausnutzung im Allgemeinen, wie dies von Herrn | und populäre Werke über Botanik, Geologie etc. im Interesse seiner Schüler 
Geh. Hotrath Prof, L. Lewicki. Dresden, bestätigt und anerkannt wird. | zu überlassen. 

Aehnliche Ergebnisse sind, wie der genannte Herr angiebt, bis jetzt Alle Diejenigen, welche unseren Freund in seinem Bestreben durch 
noch niemals mit anderen Locomobilen erzielt worden. freundliche Ueberlassung derartiger Bücher zu unterstützen willens sind, 

Diese Patent-Heifsdampf-Locomobilen werden jedenfalls, wie man werden gebeten, solche an uns zur Weitcıbeförderung nach Pelotas zu 
schon jetzt behaupten kann, für alle Industrien von der gröfsten Bedeutung , senden. Die Uebersendungskosten etc. werden von dem unterzeichnet: n 
werden. | Verein getragen. 

Auch im Bau ihrer Dreschlocomobilen hat die Firma R. Wolf namhafte Berlin W , Derfflingerstr. 4. 
Fortschritte zu verzeichnen. Laut der von Herrn Geheimrath. Prof. F. Schotte, K Ceutralverein für Handelsgeographie cte. 
Berlin, gemeinsam mit dem Magdeburger Verein für Dampfkesselbetrieb —--— 
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Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Loic Nachr 
über dio Bewegungen der Dampfer der New-York- und 
Werra”, nach Genua, 39. ‚Juni 5 Ubr Naelun. von 
asser Kurfürst“, nach Bremen, 30. Juni 4 Uhr 


chien 
iUmape-Läute n: 


ew- York. 
un. in Bremerhaven. 


der Brasil- und La Plata-Linien: 

D. „Coblenz“, nach Antwer] Bremen, 1. Juli iu Rotterdam. 

D., „Roland“, nach Madeira, Lissabon. Antw on, Bremen, 30. Juni von Pernambuce. 

D, „Mainz“ nach Brasilien, 1. Juli in Antwerpe 
der Linien nach Ost 

sson“, nach Hamburg, 1 Juli von Genua, 

ro“, nach Ost-Asien, 20. Juni von Shanghai. 

Irene“, nach Ost-Asien, 1. Juli von Southampton. 

, nach Breme Juni von Hongkong. 

‚nach Hombı . Juni in Antwerpen 

D ` Lait! nach Australien, 30. Juni in Genua. -| 


Deutsch-Australische Dampfschiffs 


sien und Australien: 


sellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegunsren 
bis 28. Juni 1901: 

‚uni in Soerabaya. 

Brisb., Townsy. und Java, 35. Juni im Antwerpen. 
Adelaide und Jav duvi ab Kapstadt. 

auf der Heimreise, 22. Juni ab Port Sail. 

auf der Heim ‚Juni ab Fremantle, 

auf der Heimrei um in Singapore. 
üchste Abfahrten a, Aunonee, 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
Andros“, Kapt, Pfeiffer, 1. Juli in Pira 
. „Chios“, Kapt. Schlösser. 30. Juni in Antwerpen. 

D. „Argos“, Kapt, Krohn. ini von Cavallo nach Orfano. 

D. Paros“, Kapt, M uni in Oran, | 
y ani von Ben s nach Varona. 

Juni in Smyrnn 
uni von Batum nach Trapezunt. 
hs, 29. Juni in Aexandrien. 
Dampfschiffs-Rhederei von 
Juni von Boness nach Gibraltar. 


D. „Bielefeld“, auf der Heimreise. 
D. „Chemnitz“, nach Kap, Sydr 

en“, nach Kap. Fremantle 
„Offenbar 


se, 


N 


In Kapt. pann, Juni von Solombal nach London. 
D =, Kapt x. 27. Juni in Antw erpen, 
D. mund“, Kapt. Wrede, uni in Villa Real San Antonio. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Derfflingerstrasse 4. 


Briefo, Packeto usw. sind mit der Adresse Berlin Wa, Deri lingerst 
Tolegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. nind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derfilingerstrasne 4. zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber (hellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zunetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementabedingungen verlangen. Dieselhen sind In deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

335. Die Ernteaussichten in Rumänien sind, wie uns wiederholt 
gemeldet wird, geradezu glänzende zu nennen, so dafs sich die Kauf- 
kraft und Zahlungsfähigkeit des Landes zweifellos in nächster Zeit ganz 
erheblich bessern werden, Es ist deshalb den deutschen Fabrikanten 
und Exporteuren nur anzurathen, sich schon jetzt nach geeigneten 
Verbindungen in Rumänien umzusehen bezw. alte Beziehungen weiter 
udehnen, und ist das „Deutsche Exportbureau* in der Lage, 
wirklich gute und zuverlässige Vertreter in Rumänien nachzuweisen, 
welche in der Auswahl der Kunden vorsichtig sind. Diesbezügliche | 
Anfragen sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Export- 
bureau“, Berlin W., Dertllingerstr. 4. zu richten. 

336. Vertretungen in Automobilen für Rufsland gewünscht. Von 
einem unserer Geschäftstreunde in Rufsland, über welchen wir gute 
Auskünfte vorliegen haben, ging uns folgende Nachricht zu: „Ganz 
besonderes Interesse bringe ich dem Automobilwesen entgegen, und 
Fabriken, welche Motorwagen und Autoequipagen oder deren Be- 
standtheile liefern, können durch mich ein gutes Absatzfeld in Rulsland 
gewinnen. Anfragen ete. behufs Namhaftmachung der betr. Firma 
beliebe man unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Derfllingerstr. 4, zu richten. ` ` 
. Vertretungen in Bauar kein, Gas- und Wasserapparaten, Apparaten 
für die Elektrizität, Gasmessern und Zählapparaten etc. für Paris gesucht. 
Ein uns befreundetes mit guten Referenzen versehenes Agentur- 
geschäft in Paris wünscht in obigen Artikeln die Vertretung leistungs- | 
iger deutscher Fabrikanten zu übernehmen, und sind entsprechende 
Anfragen unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Exportbureau“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, einzusenden. 

338. Vertretungen von Vogelfutterfabriken für die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika gewünscht. Ein uns befreundetes mit guten Referenzen 
versehenes Agenturgeschäft in New-York schreibt uns: „Es interessiren 
mich Offerten in allen Vogelfutterarten, da ich mit nintlichen Fisch- | 
und Vogelfutterhandlungen in Verbindung stehe. Sie würden mich 
daher zu Danke verpflichten, wenn Sie leistungsfähige Firmen in 
derartigen Produkten zur Offertabgabe an mich veranlassen wollten. — 
Diesbezügliche Anfragen sind unter der laufenden Nummer an das 
Deutsche Exportbureau, Berlin W., Dertllingerstr. 4, einzusenden. 

39. Die Eröffnung der Zollstelle in Porto Alegre im Oktober v.J. 
(Originalbericht aus Pelotas). Die Zollstelle in Porto Alegre ist im 
Oktober v. J. unter allgemeiner Freude der Bevölkerung wieder eröffnet 
worden und in Thätigkeit getreten. Die Zeitungen behandelten die An- 
kunft und Abfertigung des ersten Leichters wie ein wichtiges Ereignils. 


Sse 4, zu versehen 


T chlich auch mehr als ein rein wirthschaftlicher Erfolg. ı 
Wie ich schon in meinem Bericht in früheren Nummern des „Export“ | 


auf die politischer 
errichtung und W 
diesmal wieder 


römungen binwies. denen die Aufhebung, Wieder- 
Viedereröffnung zuzuschreiben ist. so weise ich auch 
uf den vollständigen Sieg des Dr. Julio de Castilhos 
hin. Dieser Sieg ist zugleich eine Kraftprobe seiner Partei, welche 
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von Tag zu Tag an Anhängern gewinnt. Auch in der Gesinm 


i o d k ang 
des deutschen Elements hat sich eine Aenderung zu Gunsten Castilhos 
vollzogen, wenige Ausnahmen bilden keinen Gegenbewei Sogar 


aus dem politischen Saulus Dr. Reinhold Ludwig ist seit einem 
eigenartigen Prozesse ein Paulus geworden. Dr. Julio de Castilhos 
ist der kommende Mann, und man sollte jetzt in Deutschland diesem 
bedeutenden Manne die sorgfältigste Aufmerksamkeit widmen. Die 
Zukunft von Rio Grande scheint an diesem Manne zu hängen. 

340. Vertretungen in Damen- und Herren-Kleiderstoffen, spez. be- 
druckten Barchents etc., sowie Eisen für Rumänien zu überneamen gesucht, 
Wir erhalten aus einer gröfseren Stadt Rumäniens folgendes Schreiben: 
„Ich beehre mich Ihnen mitzutheilen, dafs ich bereit bin, einige gute 


Vertretungen für Rumänien resp. die Moldau zu übernehmen und 
wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mir solche zuführen w 
Ich retlektire hauptsächlich auf leistungsfähige Häuser in Damen- 


und Herrenkleiderstoffen. Bedruckte Barchents wären mir besonders 
erwünscht. Auch Eisen ist für mich von Bedeutung.“ — Leistungs- 
fähige Fabrikanten, welche gewillt sind, ihre Vertretung in die Hände 
der gedachten Firma zu legen. welche über beste Referenzen verfügt, 
wollen sich an die Deutsche Export-Bank A-G., Berlin W., Derfflinger- 
strasse 4, wenden. 

341. Verbindung für den Absatz von Schaffellen in Deutschland ge- 
wünscht. Wie erhalten aus Bulgarien folgende Zuschrift: Ich befasse 
mich speziell mit dem Handel von Schaffellen und habe bereits die 
hiesigen Fleischer und solche aus den umliegenden Städten kontrakt- 
lich verpflichtet. Im Falle Sie mir Verbindungen für den Absatz 
dieser Felle beschaffen können, wäre ich Ihnen sehr verbunden.“ — 
Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer an das 
„Deutsche Exportbureau“, Berlin W., Dertflingerstr. 4, wenden. 


342. Vertretung in Nickelketten (Pforzheimer Genre) für Rumänien 
von einem bestempfohlenen Agentur- und Kommissionshause zu 


übernehmen gesucht. — Fabrikanten, welche gewillt sind, der Firma 
ihre Agentur zu übertragen, wollen sich an das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A-G., Berlin W., Derfllingerstr. 4, wenden 
343. Künstliche Blumen in Californien. Wir erhalten aus Sn 
Franeiseo die Nachricht. dafs künstliche Blumen für Dekorations 
zwecke in Californien so gut wie garnicht eingeführt werden. Es 
ist dies eine Folge des beständigen natürlichen Blumenreichthuns 
des Landes, so dafs künstliche Blumen sieh keiner Beliebtheit erfreuen. 
344. Vertretung einer Fabrik von Plaidfranzen (Reisedeckenfranzen) 
für Norwegen gesucht. Ein uns befreundetes Agenturhaus in Christiania 
(Norwegen) wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
von Plaidfranzen (Reisedeckenfranzen) zu übernehmen, und sind 
Offerten unter der laufenden Nummer an das Exportburean der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten 
345. Vertretungen für Neu-Süd-Wales (Australien) gesucht. Fin 
deutscher Civilingenieur mit 20jähriger Erfahrung in Australien und 
guten Verbindungen in Sydney und ganz Neu-Süd-Wales wünscht 
die technische Vertretung für deutsche Industrien zu ül nehmen 
Bedingung M. 4000 festes Gehalt und eine kleine Kommission. = 
Diesbezügliche Anfragen sind unter der laufenden Nummer an dir 
Doutsche Exportbauk A-G.. Berlin W., Derfllingerstr. 4, zu richten 
346. Preislisten für chirurgische Artikel und Verbandstoffe verlangt 
ein Haus in Kowno iRufsland). — Die Adresse der betr. Firma steat 
Interessenten gern zur Verfügung, und sind Anfragen unter der 
laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W. 
Derfflingerstr. 4, zu richten. S 
347. Für Exportfabrikanten. Hamburger Exporteur, nach Uebersee 
arbeitend, ersucht Fabrikanten, welche Exportverbindungen wünschen. 
um Aufgabe ihrer Adresse. Zahlung erfolgt in Hamburg gegt 
comptant. Offerten an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W 
Derfflingerstr. 4, erbeten. x 
348. Wechselkursnotirungen für die süd- und centrilameri 
Staaten. “A Ga 
Paraguay. 16. Mai 1901, Sicht London 790 (d.i. $ 100 Gold = $7 
Papier) 1 $ Papier A0 M. S N 
Uruguay, 20. Mai 1901, 90 T. S. auf London AU d., a. Hamb. 4,3 H 
Peru, 30. April 1901, 90 T. S. a. London 24 d., auf Hamburg 2,05 N 
Venezuela, 1. Tuni 1901, 90 T. S. London $ 7, Hamburg $ 0,32. 
Guatemala, 8. Juni 1901, 90 T. S. auf Hamburg 515 pCt. 

Bolivien, 4. Juni 1901, 90 T. S. auf London 185/4, d. i 
Buenos Aires, 30. Juni 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
— Gold-Agio = 136/4 pCt. — 48/5 d. 

Rio de Janeiro, desgl., 117/,, per 1 Milreis. 

Chile, 30. Juni 1901, Wechselkurs auf Loudon, 90 T. 

Columbien, 22. April 1901, Wechselkurs 
Gold 2100 Pesos) 1 Peso Pap. 


ischen 


., 16.d. 
Agio G0 $ 


Costarica, 13. Jan. 1901, 1 M. 
Honduras, 16. Mai 1901, 10 T. S. auf New-York 130 pC 

349. Für den Saatenstand in Deutschland Mitte Juni ee 
Zusammenstellung des Kaiserlichen Statistischen Amts, die es 
einzelnen Staaten und Landestheile im Roichsanzeiger verö SE 
wird, die Noten folgende: Nr.2 bedeutet gut, 3 mittel, Zei: 
die Zwischenstufen sind durch Dezimalen bezeichnet. Die a 
in Klammern sind die entsprechenden Angaben für Juni 1900. Winte 
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Hafer 2. 


Kire 3a (ah Luzerne 3o 
Wiesen 


Kartoleln 24 12. 


Zb 
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Fabrik- 


em Gas- ` wem 
Sc Glühlicht UI 


eme M. Werihen, eg 


Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. Marke 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


I 
JS Grösste Leistungsfähigkeit. Ff 


Maschinenfabrik 
LEIPZIG-ANGER 


IM Säge:&Holzbearbeilungs- 


Maschinen. 


Neueste Rühl- u. 8is-Maschinen 


| Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


glbmaat Spezialität: 
$ Verstellbare Zuggardinen- 
e Einrichtungen, Küchenwagen, 
| R S Spirituskocher, Gaskocher, 
| e NM Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
bia m ant Schirmständer. 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen = 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort, 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Hein, Schmann & Co. 


Aetiengesellschaft 


(e 


Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte | 
Wellblechfabrik | 
| 


Verzinkerei. 


se Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Cementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Drahtseile 
f. Trausmissionen, Auf- 
züge. Borgwerksseile, 
Daipfpflugseile, Luft- 
bahnseile, Blitzableiter- 
soile, Bogenlampenseile, 

Schiffstauwerk et». 


Transmissionsseile 
A aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue, 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere ete. 


Säulen-Spülmaschine „Express“. 
Pr i 


wie Abbildung Mk. Tu. -. 
nen 


sämmtliche Kellereiutensilien. 


Hermann Delin 
= Inhaber: Hans Gilowy 
43. 


D ° 6 
Schreibmaschine Edelmann 
Deutsche Mik. 85,—. D. R.-P. 101672. Deutsches 

(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
BB Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. ug 
50—70 Briefe pro Tag 


50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man dch" an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


er, Berlin NO. 

= Katalog gratis und franko. 

—____ a pe in 
mg 


beauft agtzusehen. Off. sub H.O.31 an die Exped. 
„Export“, Berlin W.. Derflingerstr. A. cerb. 


Flaggen, x» = * 


Reinecke, Hannover. 
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H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: . 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Export. 


Export. 


Der 
Reichs -Medieinal-Anzeiger 


schreibt über die Wirkung des 
` 
Eisen-Tropons: 


Ein Nährmittel, welches wie 
Eisen-Tropon den Haemo- 
globin - Gehalt des Blutes 
steigert und einen hohen Ei- 
weissgehalt besitzt, bessert 
das Allgemeinbefinden sofort 


(Saale). 


Weise & Monski, 


Telegr.- Adr.: Welsens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


Fän für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fahrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Buda 


est, Moskau. Baku. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von Br 


Bleichert’schen 


rahtseilbahnen 


I 


* 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


zk 
28 jährige ` 
Erfahrungen LS 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


REN 
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1901. 


Dynamo - Maschinen 
und Slekiromotore 

o von Yo —10 HP. 

für Wiederverkauf und Expert 


Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Yarknenkirehen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


| Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstahl- 
Saitendsaht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Zustr. Preisliste auf Verlangen. Ian, 


` ugeasggërehupeenor pt 
REICK'eeı DRESDEN. 
DRESDEN + LEIPZIG -BERUN 
BRESLAU -HAMBÜRG -MÜNCHEN 
4" BODENBACH BÖHM. 
> PRACHTKATALOG auf. gef; VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder Are 


5 (D.R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70716, 81061.) 
| vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Kon- 
struktion in einer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 
| maschinen. Ueberali Referenzen: 56000 Maschinen bei 
| vielen höchsten Behörden des in- und Auslandes, In- 
dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. 8. w. in 
Verwendung. + 
Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
| Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
` Mare Schrift sowie bedeutend geringere Unter, 
| haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbare® 
Typenrad, unveränderliche eilengeradheit. stärkste 
Vervielfältigung, Tabulator. 
Aus dem redakt. Bericht der Schreibmasohinen-Zeltung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens: 
` derfer die gielchen tungen vollführt zu sehen, welche 
die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 
' Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesend#"} 
i bereitwliligst; Katalog franko. 
a 
Köln. 


Groyen & Richtmann, KO, 


Filiale Berlin: Kronenstr. 68- 


381 
1901. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 27. 


Specialities: 
Dra t und Fa: Wire and Thread £ 
heftmaschinen für , Sewing Machin 
| Bücher, Broschü- | for Books, 
schreibhafte, 
A Kalender, 
Kartonnagen cte. 
Falzmaschinen x S 
für Werkdruck u. , Folding Machin 
Zeitungen. Gie- | for tluest Book- 
- rk & Newspa- 5 


ato. Fold. Box. 


Fold true to R7 


S 8 S 
E i or, highest g £ Ber Preislis reup aı Wie 

Z stallation pour la -$ output. Plants for B m s JBrstallateure S 
Z fabrivation gi i manufacturing EC HAMBURG KÖLN. LONDON, AMSTERDAM 
Z Botes pli d Folding Card 

ZS et Cartoni a en Boxes and dek 


EE = | T Schimmel- Pianos und Flügel 


krenzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


aaıyumag 


, diverse 


Theodor Schröter 
Leipzig-Ctz. 


Säge «Hobbearl: Üungsmasch iner 


Berlin-Reinichendenf É 9 \ WME RE SEN? 


RäDESHEIM 


Schuster & Baer DESHEIN 


Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. Yost- 
Fabrik -Niederla Hamburg, Rödingsmarkt 3ı. Schreibmaschine 
- iber 50000 
Abtheilung I. | e 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum, 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“, 


Abtheilung II. 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung Il. 
Beleuchtungskörper für Gäs-, Acetylen- und 


elektrisches Licht. 2 | Prospekte grati 
, A. Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. | und Magdeburg, Breitew eg 167. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entluftungs- Gegründet 1874 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen - — d Y - 
Staubzuckermühlen "— Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- Anfertigung sämmtlicher optischer 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Artikel. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Spezialität: 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Speeialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. 


= Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


3 nit H H Amsterdam, London, 

Com a nie Concordia Zo", Pianoforte-Fabrik. Antwerpen, Meibourne, Berlin S 
Pianos in bester Ausführung. Besondere Gaata Kimsp 2 Preisliste franko. .. 

Pi it Schreibtisc i ht > 

Inl.: F. Menzel. EE EE EE Schinkestr. 8-9. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und New-York 


Bremen und Brasilien 
Bremen „ Ostasien 
Bremen „ Australien 
Genua New-York 


Baltimore 
Galveston 
La Piata 


Sichere schnelle comfortable Leberfahrt, Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen 
Bremen 
Bremen 


D D 


Deutsch- Australische Dampischiffs- Gesellschaft. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Capstadt, event. Algoa Bay, Fremantle Wharf, | 
Adelaide, Gu Samarang, Sosrabaya und Tjilatjap. | Makassar, Soerabaya und Padang. 
D. „Flensburg“, Capt. Schmidt, am 9. Juli. | D. „Sommerfeld“, Capt. ..., am 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Togs vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Nach Algoa Bay, Sydney, Brisbane, Townsville, 
. Juli. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 


Makler fiir die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffspachrieht 


„Nasserslands- S = 

Si d heit D << Zeiger, Kee 
sek? - 
x Sich ai Probir- Hähne 


A Ges? - 
ad Ge H Probi Vertie S 


> aen Ki SE x 


A xStrassen-« 


- Fabrik von Armaturen für Dampfkessel, 


Maschinen und gewerbliche 


HH 
Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildingr. 
Masıbwrg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Itathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
— General-Vertreter für Belgien und Holland. 


AAR, 


++ 


art 
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Südafrika-Australien: Java. 


Knöhr & Burchard RO. 


wi 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - d) 


Magdeburg -Buckau, 
Filialen: 


Manchester, 
London, 
Glasgow, 
New -York, 
Paris. Lille, 
Mailand, 
Lüttich, 
Hambarg, 
Zürich. 


X į Gen.-Depôts 


Wien, Prag, 

St. Petersburg, 

Stockholm, 
Berlin. 


Original - Re - starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 

— 95000 Stück dieser Konstruktion im Bairieb. — 
Manometer 
und 
Vacuummeter 
jeder Art, 
über 
i f 2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Condenswasser- 
ableiter neuester 
Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 
pendel- 
Regulatoren, 
Indikatoren und 
Tachometer, 
Zähler- und 
Schmierapparate 
Thermometer, 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer, 
etc. etc. 


Wasserstands- 
Zeiger, 
Hähne u. Ventile 
in_jeder 
Ausführung. 
Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 
Injecteure, 


D Ip 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


eu“) | 


9 Mal prämiirt 


| Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


ianos a 


Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 


"Spo - SIg0 


t 


Unbreakable Metal. 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. . 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


C. Otto Gehrekens > 


Riemfabrik 


Hamburg. 


rt 
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Z GE E 
Fr 
a RICHARD LEBRAM :; 
n Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. ` 
S A CG 
# Gold- und Silberwaaren j: 
Ši 7% 
e gngese! Leistungsfähigste Firma der Branche. Expor ë 
s% Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, EN 
3X Kellere Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingehalt. So 
S Gi 


Sé 
+ ) 
\ 

73$ | 

Pn GA 

Reich illustrirte Export-Preisliste ES 

mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. & 
BUS” Export nach allen Weltthellien. sg Se 

EE EE E EE EE, 


Otto Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleils. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Siündliche rderung bis 100 Tonnen. 


im Betrich. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig, Act.-fes. - 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien III. 4. 


Beste Referenzen übe er 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschie dene von 10, 15, IS, 
und 30 Km. Länge, 

sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Sahrik 
Roh. Reichelt, ep, 


ilustrirte Zelt- Kataloge gratis. 
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Fi] 
ether. Oele u. Essenzen 


Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen | - 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


a „Grand Prix“ === 


erhieiten aie Pflüge una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 


Sensationellste 
Erfindung! 
Uebertrifft sämmt- 


liche bisher er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 


Laterne anbringbar. 


Preis p. Bahn mit 2 Flammen 
inci. Brenner Mk. 14,— 
Preis mit ı Flamme incl. 
Brenner mMk. 7,— e 
Exporteure und Wieder- 
verkänfer hoher Rabatt. 


R. Hammerschmidt 
Dresden- A., Poppitz 2. 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
.‚Mineralwasserfahbrikation. 


Otto Kuntze Macht: 
Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis 


Waffen; 
Jagägeräthe. 


NI Engros. — Export. 


Ihustrirto Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig- b. Dieriaghausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


'Telegraphenkarte 


für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. ` 
1901. 
Zu beziehen gegen Frauko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Derfflingerstr. 4. 
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= A.-G. 

alc? Leipzig-Sellerhausen 50. 
El Grösste Specialfabrik von 

Sägemaschinen u. 


Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


BE Export nachallen Welttheilen 2 


Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz. 
Filialen 
LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasso 2. Dua 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen, 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
d 


„un 
Zeitungen. 


P P 
E. Kiessling & Co. en 
Maschinen- Fabrik, 
Leipzig- Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


Spiritusgas-Schnellkocher 
„Ideal“ 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


Eine aussergewähnliche epochemachende Neuheit. 


Vebertrifft alles bis jetzt Dagewesene auf dem 
und | Gebiete des Spiritusregulirens, Durch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 


| wünschte Heizkraft zu erzielen. 
franco Kemper E Damhorst, 


er zx S 7 . Berlin NO., Friedenstrasse 48. 
versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren Gebrüder Klinge 


| Dresden-Löbtau 19. 
SEN Gesellschaft für elektrische Maschinen 


| Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 
Ben und Tnstallationsbedarf 
Berlin N. +, Chausseestrasse 6 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


mg als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

AA scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 

Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material und A 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet y 
mässige Constructionen. 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


K 186l. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Deifi lingerstrasse 4. — Gediuckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommiasionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbucbhandìung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW. Kommandhntenstrafse 14. 


— u 


Abonnirt 


Erscheint jeden Donnerstag 
wird beider Post, im Buchhandel E 
bei Hermann Walther, Verlags- : 
buchhandlung, Gesellschaft mit í Anzeigen, 
beschräukter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Borlin SW., oder deren Raum 
Konmandanteustrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. Berlin W., Derfilingerstr. 4 
im Weltpostverein . . . . 31 n entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr — 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk. 


im Weltpostverein .. . 150 » Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pf. S 
(nur gegen a nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RG AN mit der Expedition. 
` DES 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. sg 


XXIII. Jahrgang. Berlin, den u. Juli 1901. Nr. 28. 


Dieso Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Borichte über die Lage unserer Landsleute im Auslando zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen deg deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem doutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse dos Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstralse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten, 


Inhalt: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung] — Europa: Zum 
Artikel: Schutzvereinigungen und havarirte Staatsfinanzen. — Die gegenwärtige ökonomische Lage Serbiens. — Ueber Deutschland in Central-Amerika. — 
Nord-Amerika: Die nordamerikanische Gefahr für Europa. — Süd-Amerika: Nordamerika in Ecuador. (Originalbericht aus Quito, Ende Mai.) — 
Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. V. Die neuesten Fortschritte in der Konstruktion von Gaskraftanlagen der Fabrik 
von Julius Pintsch in Berlin. 


Die Wiedergabe von Artik 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. Es wurde gebaut: 
Von Dr. R. Jannasch. Mais. 
(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1 bis 14; 27.) Ve i E SE ee 
Unter diesen Schätzen verschiedenster Art stehen die der $ ` Gier b E 2 
Landwirthschaft obenan, trotz der anderweitigen grolsen Boden- | 1899-2 82108 587 SE A2 078115939 TT C629 I HIN er 
reichthümer, welche den Vereinigten Staaten speziell in Mine- | Zunahme: 43 461 610 983 888 933 88 689 654 
ralien aller Art zur Verfügung stehen. Es ist unleugbar, dafs, | in pCt. 112,46 89,91 16,41 
ungeachtet aller Fortschritte auf industriellem Gebiete und im | 1876 sen Weirin Set EE 
Verkehrswesen, der grölsere Theil des nationalen Kapitals doch ER dÄ 2 
in der Landwirthschaft der Vereinigten Staaten veranlagt ist, | E E 
dank den grolsen Beträgen der kleineren und mittleren Kapitalien, Zunahme: 25 599 925 311 419 146 96 778 290 
welche in dieser Verwendung gefunden haben. Ein Blick auf in pCt. 134,9 132,06 43,44 
die Entwickelung der Bodenkultur und der Erträge derselben Hafer. 
läfst dies unschwer erkennen. 1870 8 792 395 247 277 400 « 96 443 637 
Die Hauptfrüchte der landwirthschaftlichen Bodenkultur sind 1899 26341 380 796177713 198167975 
— abgesehen von der durch den Plantagenbau gewonnenen ! Zunahme: 17548 985 548 900 313 101 724 338 
Baumwolle — Mais, Weizen und Hafer, und diese zeigen von ` in pCt. 199,59 221,97 105,48 


1870 bis zum Jahre 1899 die in den folgenden Ziffern aus- In der gleichen Zeit war die Bevölkerung um 97 pCt. ge- 
gedrückten Areal- ‚und Ertragszunahmen. [Ueber die Einzel- stiegen — kein Wunder bei der enormen Steigerung der Ernten 
heiten vergl. die beigefügte Anmerkung.]*) der wichtigsten Nahrungsmittel und des gleichzeitigen Rückganges 


ihrer Preise. 
5 A 
) Areal, Ertrag, Werth der Ernte, Durchschnittswerth per Bushel, Ertrag per e A d R 
Acre, Werth des Ertrages per Acre während der betreffonden Erutejahre (1/1 bis 31/12) Diese gewaltige Entwickelung des Fruchtbaues stellt die 


in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Vereinigten Staaten unter den ackerbautreibenden Ländern in 
Acres Bushels Werth Werth Ertrag Worth $ k Ge d bed A 
1 40,m ar) (à 354 Liter) der Ernte p.Busbel p.Acre. des Ertrages | die allererste Reihe. Im Hinblick auf die noch sehr bedeutende 
Doll. in Cents Bushels p. Acro 
Doll. beer 
Mais. Hafer. 

1870 38646977 1094255000 540 520 456 4 28,5 130 1870 8799395 247277400 96443637 ER 38, Wer 
1875 44841371 1391069000 484 674 804 EY EN 10 1875 119150755 354317500 113441491 32% 29, az 
1880 69317849 1717434543 679714499 39% DIS De 1880 16187977 417885380 150243 565 369 254 9m 
1885 73130150 1936176000 635674630 Es 265 Ke 1885 2278360 629409000 179631 860 Es 97% Tes 
1890 71970763 1489970000 754433451 50% 207 10  ; 1890 26431369 523621000 222048496 ra 19% Ra 
1895 82075830 2151138580 544 985534 25.3 26,2 Gea | 1895 an 824443537 163 655 068 19% 29% Be 
1899 82108587 2078143933 629210 110 305 Sa Ze 1899 26341380 796177713 198167975 Dë bm Zeg 

Weizen. Gerste. 
1870 18999591 235984700 292 766 969 Au 124 Ven 1870 1108 924 26295400 20792918 234 IR 
1875 26381512 292196000 261396 936 895 1a Wat 1875 1729 902 36.908600 27367522 20% 15.0 
1880 3796717 498549868 474 201 850 E 134 Dei 1880 1843 329 45165 346 30090 742 45 Ip 
1885 34189246. 357112000 275320390 bé 104 Nas 1885 2729 359 58.360000 32.367696 D. 12% 
1890 36087154 399262000 334 773678 [Em Wë Deg 1890 3 135 302 67168344 42 140 502 De 134 
1895 4047332 46710297 237 938 998 509 13 Dis 1895 3.299 973 8707274 29312413 264 R 
1899 44592516 547303846 319 545259 EM 12a Tie 1899 2878229 73381563 29594 254 355 10% 

Roggen. Buchweizen. 
1870 1176 187 15473600 11326 967 ER 134 Ban 1870 536 992 9 841 500 6937471 704 184 190 
1875 1,359 788 17799100 11 894 223 Da 139 Des | 1875 575 530 10 082 100 Es 175 10 
1880 1767619 24540829 18564 560 15% 135 10,0 Lann 892 R02 14 617 535 EM 174 105 
1885 . 2129301 21756000 12594 830 579 104 ge 1885 914394 12 626 000 ES (Ee Zen 
1890 2 141853 25807472 16229992 Sie 190 Ze 1890 844 579 12432 831 574 Wa Kei 
1695 1890 345 27210070 11 964 826 4% Hu Za 1895 763 977 15 341 399 6936 325 44 E 9 
189 1659 308 23 961 741 19 214 118 51.9 144 Za 1899 670148 11 094 473 6183675 Sr 16% EE 


886 


Ausdehnung der verfügbaren z. Z. 
wird das Land jedenfalls auch für die fernere Zukunft von hervor- 
ragender Bedeutung für alle Fruchtmärkte der Welt bleiben. 
Zweifellos lassen die mitgetheilten Ziffern erkennen, dafs ein 
wesentlicher, vielleicht der überwiegende Theil der produktiven 
Thätigkeit des Landes noch für längere Zeit auf die Verbindung 
der persönlichen 'Thätigkeit und des persönlichen Unternehmer- 
geistes mit der Landwirthschaft angewiesen ist, eine Thatsache, 
die noch durch anderweitige Mittheilungen über die nord- 
amerikanische Landwirthschaft ergänzt und bestätigt werden wird. 

Die Verwerthung der nordamerikanischen Ernteerträge 


wird in hohem Grade von den jeweiligen europäischen Ernten | 


abhängen. Sind diese günstige, bedarf Europa infolgedessen 
weniger Getreide, so staut sich die Ausfuhr der amerikanischen 
Frucht, und die unverwerthbaren Ueberschüsse, welche von der 
heimischen Konsumtion nicht aufgesogen werden, drücken auf 


die Ernteerträge. Umgekehrt werden schlechte Ernten in Europa | 


sowie in Argentinien, Ostindien und anderen exportfähigen Kon- 
kurrenzgebieten, die amerikanische Ausfuhr fördern und Ver- 
anlassung zu Preissteigerungen geben. Die grolse industrielle 
Entwickelung, welche Europa im letzten Jahrzehnt aufweist, ist 
der Entfaltung der nordamerikanischen Landwirthschaft aulser- 
ordentlich günstig gewesen. Andererseits verdient aber auch her- 
vorgehoben zu werden, dafs die Entwickelung der Industrie und 
industriellen europäischen Bevölkerung ohne die Zufulir guter und 
billiger Nahrungsmittel aus Amerika nicht in der Weise hätte 
fortschreiten können, wie sie fortgeschritten ist. Je mehr die 
europäischen Länder zu Industriestaaten sich umgestalten, um- 
somehr waren und werden sie darauf angewiesen, ihre Industrie- 
produkte mit den landwirthschaftlichen Produkten der Vereinigten 
Staaten auszutauschen. Das wäre der natürliche Gang der Dinge, 
den — zweifellos — die Vereinigten Staaten durch ihre Hoch- 
schutzzoll-Politik in sehr willkürlicher Weise gehindert haben. 
Indem die Staaten durch Hochzölle ihre Industrie selbständig 
und mächtig entwickelten, haben sie die natürliche Entfal- 
tung des Austausches mit Europa einseitig gehindert. Sie zwin- 
gen Europa, andere Länder zu erschlielsen, damit es seine 
Industrieprodukte unter besseren Bedingungen ab- 
zusetzen vermag, als nach Nordamerika, m. a. W.: land- 
wirthschaftliche Produkte unter selbst noch günstigeren 
Bedingungen zu erwerben, als es solche in Nordamerika 
zu erlangen im Stande ist! Letzteres hat daher sicherlich durch 
seine Schutzzollpolitik den Weltpreis der landwirthschaftlichen 
Erzeugnisse erniedrigen helfen. Es hat die Europäer zur Er- 
schlielsung anderer wirthschaftlicher Gebiete gedrängt! Indem 
dies geschah, wurde die Landwirthschaft in Nordamerika ge- 
schädigt. Das ist eine der nachtheiligen Folgen der von den 
Amerikanern so sehr befürworteten Schutzpolitik gewesen. Es war 
indessen, trotz alledem, keineswegs das Bestreben der Europäer 
allein, welches eine Erniedrigung der Weltmarktpreise herbei- 
geführt hat, sondern es ist, in wahrscheinlich noch höherem 
Grade und trotz alles fremden Mitbewerbes, doch die aufserordent- 
lich starke Enwickelung der Bodenkultur der Vereinigten Staaten 
gewesen, welche zu dem allgemeinen Rückgang der Frucht- 
marktpreise am meisten beigetragen hat. 

So ist, wie aus den beigefügten tabellarischen Ueber- 
sichten hervorgeht, der Mais (per Bushel) von 1870 bis 1899 von 
49,4 cts. auf 30,3 gefallen, der Weizen von 94,4 auf 58,4, der 
Hafer von 39,0 auf 24,9, die Gerste von 79,1 auf 40,3 cts. usw. 

Auffälliger Weise sind die Emteerträge per Acre nicht oder 
doch nicht beträchtlich gestiegen, theilweise sogar zurückgegangen, 
wie dies der Uebergang zu einem geregelten landwirthschattlichen 
Betriebe eigentlich ausschlielsen sollte. Wenigstens ist an- 
zunehmen, dafs die fortschreitende Tiefkultur, regelmälsige 
Düngung, sowie geordnete und geregelte wirthschaftliche Ver- 
hältnisse, nicht nur gröfsere Erntemengen pro Hektar erzielen 
lassen, sondern gleichzeitig auch bessere Früchte erzeugen. 

Ersteres ist anscheinend in den Vereinigten Staaten nicht der 
Fall, denn beim Mais ist der Ertrag pro Acre von 1870 bis 1899 
von 28,3 auf 25,3 Bushels gesunken. In sehr vielen Jahren sind 
auch die Erträge des Weizens und Hafers zurückgegangen. 

Möglich, dals die Ertragszunahme der bereits seit längerer 
Zeit der Kultur unterworfenen Flächen durch die geringen 
Ernten der jüngeren Kulturgebiete aufgehoben wurde, bei denen 
namentlich das in den ersten Jahren üppige und schwer zu 
beseitigende Unkraut die Ernte schmälert, und eine intensive 
Kultur erschwert. Ferner wird der leichtere Boden allgemein 
zuerst okkupirt, dagegen werden die der Kultur schwerer zu 
gewinnenden Ländereien, deren Bearbeitung grölsere Unkosten 
verursacht, der Bewirthschaftung in der Regel später unter- 
worfen. Dafs der seit längerer Zeit bewirthschattete Boden 
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unkultivirten Ländereien ! durch Raubbau ausgesogen sei — wie vielfach behauptet wird — 


mag stellenweise ebenfalls zur Verminderung der Ernten beitragen 

Gleichzeitig mit den Fruchtpreisen ist auch der Werth pro Are 
herabgemindert worden, und zwar beim Mais in der gedachten 
Periode von 13,99 $ auf 7,67 $, beim Weizen von 11,73 auf Zut 
beim Hafer von 10,97 auf 7,52 $ u. s.f. A 

Diese Angaben lassen erkennen, dals der amerikanische 
Landwirth trotz der gewaltigenAusdehnung — oder vielmehr in- 
folge der übergewaltigen Ausdehnung der eigenen Landwirth- 
schaft — unter dem Drucke ungünstiger Preise gearbeitet hat, 
So lange der niedrige Weltmarktpreis, den Nord-Amerika 
am meisten hat niederdrücken helfen, andauert, wird sein 
Gedeihen gehemmt. Deshalb kein Wunder, dafs er selbst, über 
dessen Konkurrenz die europäischen Landwirthe klagen, durch 
die von ihm geförderte Konkurrenz zu leiden hat, und die „agrarische 
Frage“ in den Vereinigten Staaten ebensogut die Gemüther erregt 
wie irgendwo in Europa. Dazu kommt, dafs infolge der Verbündung 
der mächtigen Eisenbahn- Interessenten der Landwirth seine 
Produkte unter sehr ungünstigen Bedingungen nach den Absatz- 
gebieten zu verfrachten genöthigt ist. Es ist eine bekannte That- 
sache, dals viele Bahnen als Preis für die Abfuhr des Getreides 
enorme Quoten des gesammten Naturaertrages verlangen, und da- 
durch in den Stand gesetzt werden, durch das nunmehr ihrerseits 
erfolgende Fruchtangebot die .Weltmarktpreise zu werfen.*) 

Aehnliche ausgedehnte Flächen, wie solche die einzelnen 
Getreidearten einnehmen, beansprucht der Futterbau. Es bezitler- 
ten sich Areal, Produktion und Werth der Heuernte in 159 
und 1899 auf 


Erat rei 
Acres pro Acre SC Se Dm Wertti Dol 
1898 42 780 827 1.55 66 376 920 6.00 398 060 647 
1899 41 328 462 1.35 56 655 756 1.27 411926 187 


Von dem Umfange dieses Futteranbaues, der Ernten und 
der durch sie repräsentirten Werthe erhält man erst eine 
einigermalsen zutreffende Vorstellung durch den Vergleich mit 
den europäischen Verhältnissen. So erntete Deutschland im 
Jahre 1899 (vgl. „Export 4“ d. J. p. 50) 23 767 790 Tons Heu. Dals 
Nährkraft und somit Futterwerth der nordamerikanischen 
Heuernten pro Tonne auf der gleichen Höhe stehen, wie die 
Ernten alter Kulturländer, möge immerhin bezweifelt werden. 
Ebenso wird auch der Werth der einzelnen Viehhäupter, mehr 
oder weniger, hinter dem Werthe der durch fortgesetzte rationelle 
Züchtung und durch Stall- wie Weidefütterung verbesserten 
europäischen Viehrassen zurück bleiben. Immerhin muls aber 
hervorgehoben werden, dafs in einzelnen nordamerikanischen 
Staaten, namentlich in denen des Ostens, die Viehzucht ganz 
erheblich vorgeschritten ist und vielfach auf der Höhe der 
europäischen steht, wogegen im Westen und Südwesten das 
Steppenvieh einen nur geringen Werth repräsentirt. Jedenfalls 
aber war und ist die Entwickelung der Landwirthschaft sowie 
der Viehzucht zweifellos von hoher Bedeutung, so dafs ihre Er- 
zeugnisse weit über die Bedürfnisse des eigenen Landes hinaus- 
reichen, und ihr Export von Jahr zu Jahr immer mächtigere 
Dimensionen annehmen konnte und kann, um so mehr, als die 
Terrainverhältnisse des Landes den Ersatz der theueren mensch- 
lichen Arbeitskraft durch Maschinen in grolsem Umfange zulassen. 
Je billiger die Nahrungsmittel wurden, um so mehr ward auch 
die Entwickelung der Industrie gefördert, und die steigende 
Tendenz der in derselben gezahlten Löhne eingeschränkt. Wem 
dieselben gleichwohl, speziell im Gegensatz zu den in Europa 
gezahlten Löhnen, relativ hohe blieben, so ist der Grund 
davon — theilweise wenigstens — in den niedrigen Bodenpreisen 
zu suchen, welche die landwirthschaftliche Kolonisation und 
den Uebergang zur landwirthschaftlichen Beschäftigung in den 
Vereinigten Staaten erleichterten, und der Industrielle daher. 
un sich Arbeiter zu sichern, gezwungen war, hohe Löhne zu 
zahlen. Andererseits haben wieder, neben den billigen Nahrungs- 
mitteln, die zahlreichen vortrefflichen und billigen Rohstoffe die 
Entwickelung der nordamerikanischen Industrie sehr unterstützt. 
und gewährten dieser eine mindestens ebenso kräftige Förderung. 
als ihr solche durch den Schutzzoll zu Theil geworden ist. 

Die Mühlenindustrie, Brauerei, Brennerei usw., also die zi 

*) Im Sommer 1901 haben bekanntlich gröfsere nordamen- 
kanische Konsortien, bei denen auch die Bahnen betheiligt sind. 
grolse englische Dampferlinien gekauft, um durch diese das amer- 
kanische Getreide billig nach Europa zu schaffen, und so die dort 
erhobenen Zölle auszugleichen. Dadurch wird das Transportinonopo 
der Eisenbahngesellschaften noch gesteigert. — Nebenbei sei bemerkt. 
dafs im Auslande erbaute Schiffe in den Vereinigten Staaten wege! 
des hohen Zolles nicht registrirt werden können. Die angekaufteu 
Dampfer laufen daher, nach wie vor, unter englischer Flagge. 
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genannten landwirthschaftlichen Gewerbe, konnten sich unter den | 
günstigsten Bedingungen billige Rohstoffe, Transportmittel, 

Brennmaterialien ete. — entfalten. Das nordamerikanische Mehl ist | 
daher ein Handels- und Stapelartikel geworden, welcher, nament- 
lich auch zur Verproviantirung der Schiffe, überall in der Welt 
stark gefragt wird, und stellenweise den Markt völlig beherrscht. 


Es wurden ausgeführt an Mehlsorten: 


1890 1899 | 
Maismehl: Fässer 361 248 791 488 | 
Werthin $ 896 879 1 775 868 
Hafermehl: Pfund 25 460 322 58 042 505 
Werth më 784879 1 295 938 d 
Weizenmehl: Fässer 12 231 711 18 485 690 
Werth in $ 57 036 168 73 093 870 
Gleichermalsen hat sich die Produktion von Spiritus und | 


alkoholhaltigen Getränken aufserordentlich entwickelt, deren Export 

sicherlich entsprechende Ziffern aufweisen würde, wenn er nicht 

durch hohe Finanzzölle im Auslando beschränkt worden wäre. 
Produktion und Konsum von alkoholhaltigen Getränken in den 


Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 
Alkohol, Wein, 


Konsum pro Kopf der Bevölkerung in Gallons. 
ti 


versebiedene Getränke davon 
Gallons A 3sm Lit.  importirt Wein. Malz. Zusammen 

1877 386223115 7383146 læ Os ! 
1880 506076400 7436160 ` Le Oss i 
1885 685632415 8006597 Im 0 
1890 972578878 9338666 Ian ` Oo 
1895 1140764716 7584319 ` Lu Om 
1899 1249191553 7711894 Lu Os Ha 164 


Dals bei der grofsen Ausdehnung und Entwickelung der 
Landwirthschaft und der mit ihr aufs Engste verbundenen Ge- 
werbe, Viehzucht und Viehstand gleichfalls eine starke Steigerung | 
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zeigen, ist leicht erklärlich. In den letzten 25 Jahren ist eine 
Zunahme des letzteren zu verzeichnen, wie sie nirgends sonst in 


der Welt nachgewiesen zu werden vermag. Nicht nur ist die 
` Zahl der Viehhäupter stark gestiegen, sondern die Rassen sind 


auch veredelt worden, das Durchschnittsgewicht der Thiere ge- 
wachsen, die Häute für industrielle Zwecke verwendbarer ge- 
worden, so dals u.a. auch der nordamerikanischen Lederindustrie 
die günstigsten Produktionsbedingungen erwuchsen, und sie, ge- 
stützt auf eine vorher kaum geahnte Verbesserung der in einzelnen 
ihrer Theile — u. a. der Schuhwaarenbranche — zur Verwendung 
gelangenden Werkzeugmaschinen, sowie durch vorzügliche Organi- 
sation der mit reichen Mitteln arbeitenden Grolsbetriebe, eine 
Zeitlang auf dem Weltmarkte bahnbrechend ward. Durch ihre 
Fortschritte wurde die ausländische Konkurrenz zur Neuorgani- 
sation ihres gewerblichen wie kaufmännischen Betriebes veran- 
lalst, und gewann erst dadurch wieder neues Leben. 

"Welchen Umfang die nordamerikanische Viehzucht in den letzten 
Dezennien gewonnen hat, lassen die folgenden Ziffern erkennen. 

Der Viehbestand der nordan anischen Landwirthschaft:: 


Pferde.  Maulthiere. Milehkühe. Ochsen waR, ` Schafe, Sehweine, 
1875 9 504200 1393 750 10 906 800 16 33 783 600 28 062 200 
1880 11201800 1729 500 12027 000 21 231 000 40 765 900 34 034 100 
1885 11564572 1972564 13904 722 29 866 573 50360 243 45 142 657 
1890 14213837 2331027 15952883 36 849 024 44 336. 072 51 602 730 
1895 15893318 2333 103 16504629 34364216 42294064 44 165 716 
1399 2134213 15990 115 27994225 39114 453 33651 631 


Dals die Erträge der Viehzucht in ähnlicher Weise wie die 
vortheilhafte Entwickelung des Kornbaues der Ernährung des 
Volkes zu Gute kamen, ist daraus ersichtlich, dafs, wie allgemein 
bekannt, die Arbeitslöhne hoch, dagegen die hauptsächlichsten 
| Nahrungsmittel billig sind. Die Angaben über die grofsen Export- 
ziffern von Nährstoffen thierischen Ursprungs bestätigen letzteres.*) 


*) Ausfuhr der wichtigste: lischen Nährstoffe aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika nach den wichtigsten Marktgebieten 
, in den Fiskaljahren 1888/89 und 1898/99, endend am 30. Juni. (Gewicht in Pfunden, Werth in Dollars.) 
Rindtleisch Frisches Gesalzenes Schweinelleisch Schweinefleisch Tal 
alg 
io Büchsen Rindfleisch Rindfleisch frisch gepökelt e 
1889/90 189 1889/90 1898199 1889/90 1898/39 1889/90 1898/99 1889/90 1898/99 1889/90 1898/99 


Belgien Pfund 
Dolls _ 191 149 
Dänemark Pfund 
Dolls E 
Frankreich Pfund 15.803 083 
Dolls 
Dentschland Pfund 
Dolls. 
Niederlande . Pfund 54.000 
Dolls t 34 
Grofsbritann. u. Irld. | Pfund 1886164 40 777 229| 16 843 194 
Dolls. 1 080 351 2686 191 1 036 866 
Sonstiges Europa Pfund 5 151 600 
Dolls. 1 
Europa . Pfund | 78 354 815| 2 40 777 229| 189783 090 104 721 005 
Dolls, 6401 441 2686 191 1162 319 4 841 805 
Brit. Nordamerika Pfund | 1904448 
Dolls. 
Sonst. Nordamerika, || Pfund 
Mexico, CA.u.Wstind. || Dolls. 
Nordamerika Pfund 
Dolls. 
Südamerika Pfund 
Dolls. 
Sonstige Linder Pfund 
| Dolls. 179 742 
Total Pfund | 82638 504 
| Dolls. | 6787 
Ss a 
Fett Speck Schinken | Butter Käse Tacik 
Fortsetzung. | in Dollars 
1889/90 1398/99 1889/90 | 1898/99 1889/90 1898/99 || 1889/90 1898/99 1889/90 1898/99 1889/90 1898/99 
e — = = 
Belgien. Pfund | 43 970.299 30616 2 43 14 984 ail - 
Dolls 3149 018 55 431 1 964 478 1 2 e 6574 046 
Dünemark Pfund = S 


14 003 447 
Dolls. 9 


|| Pfund 66 800 


Frankreich 


|| Dolls. 
Deutschland . . . || Pfund 210 
Dolls. | 148 914 
Niederlande . . || Pfund 11 689 418 


Dolls, 
Grofsbritann. u. Irld. Pfund 
Dolls. 
Sonstiges Europa Pfund 
Dolls. 
Europa . Pfund 
Dolls. 
| 
Brit. Nordamerika Pfund 9804 713 
Dolls. 604 189 
rdamerika, || Pfund 13 648 101 
Mexico, CA.u.Wstind. | Dolls. 
| 
Nordamerika Pfund 
Dolls. | 6156 
Südamerika . Pfund | 34« 
| Dolls. 2 
Sonstige Linder . . || Pfund | 
| Dolls. 
Total . || Pfund |471 08 
Dolls. H 


|| 971942 
1145 490 
106 499 = - - || 3921 968 
9 813 118) - _ | 
= 9018 700, 19 194 776 
= 3371 488 510 


10 278 788 
1 705 190 
1 


96 705 179 


7 154 644 


12 169 851 


1 981 916 5/140 079383 


1 986 083 


6 385 663 
14 604 089) 
1 291 644 10 448 242 
1 045 580 
104 993 3 322 624 
901 121 
107 511 1850 712 


748 043 


846 750| 


084 
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Wie die Erzeugnisse der nordamerikanischen Müllerei, so 
sind auch die der Viehzucht zu hochwichtigen, ja vielfach zu 
den wichtigsten Stapelartikeln auf allen Teilen des Weltmarktes 
geworden. Insbesondere tritt ihre Wichtigkeit in allen grölseren 
Häfen hervor, denn kaum ein Schiff verläfst den Heimathhafen ohne 
mit nordamerikanischem Schinken, Speck, Fett, Mehl usw. verpro- 
viantirt zu sein, oder in denangelaufenenZwischenhäfen seine Lager- 
hestände aus nordamerikanischen Provenienzen zu ersetzen. Die 
von allen Schiffen der Welt, zufolge gesetzlicher Vorschrift, ge- 
führten „eisernen Bestände“ von Nahrungsmitteln bestehen in ihrer 
Mehrheit aus amerikanischen Lieferungen. Nimmt man dazu 
noch die Fisch,» Hummer-, Gemüse-, Obst- und anderen 
Konserven, die Vorräthe von Schmieröl, Petroleum, welche 
kein Schiff auf seiner Fahrt zu entbehren vermag, so 
darf man getrost behaupten, dafs in der Jetztzeit die gute, 
billige und zweckmälsige Verproviantirung der gesammten Welt- 
schifffahrt ohne von Nordamerika gelieferte Nahrungsmittel gar 
nicht oder doch nur unter erheblicher Vertheuerung möglich 
wäre. Neben der englischen Kohle sind sie die den Schiffen 
unentbehrlichsten Artikel, und wo immer in jungen überseeischen 
Gebieten die europäischen Pionire eindringen, da sind es zumeist 
diese nordamerikanischen Stapelartikel, welche — bevor die 
Landeskultur genügende Nahrungsmittel zu liefern vermag — an 
der Heerstralse und den Zentren der sich entwickelnden Inter- 
essen die nothwendigsten Unterhaltsmittel abgeben. Kein Land 
der Erde — auch nicht England in Verbindung mit seinen an 
Naturalien so reichen australischen und sonstigen Kolonien — 
hat es bisher verstanden, die Verwertung seiner natürlichen 
Reichthümer und deren Vertheilung über die ganze Welt so ge- 
schickt zu organisiren und so planmälsig zu entwickeln, wie die 
Nordamerikaner es vermocht haben. Wenn immerhin auch zugege- 
ben werden mag, dafs die allgemeine Entwickelung der enormen 
Handelsbeziehungen und Verkehrsmittel diese Erfolge kräftig 
gefördert hat, ja, eine sehr wesentliche Voraussetzung dieser 
günstigen Ergebnisse gewesen sind, so unterliegt es doch 
andererseits auch keinem Zweifel, dafs neben den tüchtigen 
fachmännisch-technischen Leistungen der Amerikaner, ihrer ge- 
schäftlichen Gewandtheit, die Kraft, Energie und der Weitblick 
ihres organisatorischen Talents niemals gezögert hat, alle 
die Vorbedingungen zu schaffen, welche den Erfolg verbürgten. 
An den Mitteln wurde nicht gespart, keine technische Einrich- 
tung war zu kostspielig, um nicht in einer den vorgeschritten- 
sten Ansprüchen genügenden Weise ausgeführt zu werden, kein 
Unternehmerlohn oder Gehalt erschien zu hoch, wenn es sich 
darum handelte, die tüchtigsten Leiter für den Inlandsbetrieb 
und die gewandtesten kaufmännischen Pionire und Vertreter 
im Auslande, für den Verkauf, zu finden. Gegenüber dieser ein- 
sichtsvollen, rücksichtslos ihrem Zwecke zustrebenden, opfer- 
willigen Energie hat sich, abgesehen von doch immer nur ver- 
einzelten Ausnahmen, das europäische Kapital — das englische 
nicht ausgenommen — nur allzuoft als kleinkrämerisch gezeigt. 
Kann es daher Wunder nehmen, dals sich das Vorgehen der 
Nordamerikaner so häufig als leitend und führend er- 
wiesen hat? Wenn wir Deutsche an dem Streben nach Betheili- 
gung an einflufsreicher Welthandels- und Weltpolitik festhalten 
— und wir werden gezwungen sein es zu thun — so können wir 
von den Nordamerikanern, vor allem mit Bezug auf technische 
wie kaufmännische Organisation, noch viel lernen.*) Wir werden 
alsdann hoffentlich dahin gelangen, durch fortgesetzte Erschlielsung 
neuer Thätigkeits- und Arbeitsgebiete eine preisdrückende Kon- 
kurrenz zu vermeiden, die bei der Ausbeutung älterer Betriebs- 
zweige und Anwendung veralteter Produktionsmethoden die Existenz 
des Unternehmer- und Mittelstandes immer mehr in Frage stellt, 
und die Arbeiter nur allzuhäufig an die Grenze der Hungerlöhne 
treibt. Auch auf dem Gebiete der Nahrungsmittelindustrie lielse 
sich in Deutschland, speziell für Exportzwecke, noch Grofses 
leisten, dank den besseren und feineren Erzeugnissen eines 
alten Kulturlandes. Was dieser wie der Konservenindustrie noch 
bei uns fehlt, sind die kapitalreichen Grolsbetriebe unter geschickter 
kaufmännischer Leitung. Die vorhandenen Kleinbetriebe 
liefern zumeist vortreffliche Waare, aber ihr kaufmännischer 
Einflufs und ihre Beziehungen zum Weltmarkte sind durchaus 
ungenügend entwickelt, um durchgreifende und grolse Erfolge 
zu erzielen. Dabei möge nicht in Abrede gestellt werden, dals 
mehrfach höchst anerkennenswerthe Retormversuche gemacht 
worden sind, die ebenso sehr die Berechtigung des Gesagten 
bestätigen wie die Wahrscheinlichkeit des dauernden und grolsen 
Erfolges erkennen lassen. 

*) Die Erfolge der Berliner Welt-Firma Ludwig Loewe & Co. 
haben den schlagendsten Beweis dafür geliefert. 


Nicht aber nur im Weltverkehr haben diese Ausfuhr- 
produkte der Land- und Viehwirthschaft der Vereinigten Staaten 
eine hervorragende Stelle eingenommen, sondern auch in der 
europäischen Industrie sind sie zur Zeit kaum mehr zu ent- 
behrende Rohstoffe bezw. Halbfabrikate. Ohne nordamerikani- 
schen Talg, Fett, Därme usw. ist die Fabrikation von Kunst- 
butter, Wurst und dergleichen kaum denkbar. Nordamerikanisches 
Obst ist dem kleinen Manne in Europa wegen des niedrigen 
Preises zugänglich, während er für die einheimischen Früchte 
nur in sehr guten Erntejahren den Preis zu erschwingen vermag. 
Von dem getrockneten oder gedörrten Obste gilt dasselbe. 
Wenn die Bevölkerungszunahme und industrielle Entwickelung 
von Europa in der gleichen Progression wie in den letzten fünf 
Dezennien fortschreitet, so erlangt die nordamerikanische Union 
die sicherste Garantie für die weitere günstige Entwickelung 
ihrer gesammten Naturalproduktion und des Absatzes von 
deren Erzeugnissen. Schliesslich würde ganz Europa in ähn- 
licher Weise von den Rohstoff- und Nahrungs-Lieferungen der 
Nordamerikaner abhängig werden, wie es England bereits im 
umfangreichsten Malse geworden ist. Eine Stockung der nord- 
amerikanischen Zufuhren von Getreide, Mehl, Fleisch würde in 
England eine Hungersnoth hervorrufen, und die Spinnsäle von 
Lancashire würden feiern müssen, wenn, wie zur Zeit des nord- 
amerikanischen Bürgerkrieges, die Baumwollenzufuhr unterblieb- 
England hat gute Gründe, die Entwickelung des argentinischen 
Eisenbahnwesens und die Ausdehnung der argentinischen Weizen- 
felder zu fördern, die Kultivation der australischen Ebenen mit 
grolsen und gröfsten Kapitalien zu unterstützen, Marokko unab- 
hängig zu halten, um dessen enormen Viehreichthum im Falle 
der Noth sich zu sichern, Aegypten mit Beschlag zu belegen, 
um dort neue Getreidekammern für die mageren Jahre öffnen 


.zu können, und dort wie in Ostindien Baumwollenkulturen zu 


schaffen, die, für amerikanische Gespinnstfasern Ersatz zur Ver- 
fügung stellen können. Es mufs methodisch bestrebt sein eine 
Politik zu treiben, welche ihm die nöthigen Rohstoffe und 
Nahrungsmittel sichert. 

Das hat es klar erkannt. Es hat eingesehen, dafs diese 
Wirthschaftspolitik überhaupt die Grundlage seiner gesammten 
Weltpolitik bilden muls. Ja, es ist, wie wir an anderen Orten 
bereits gesehen haben, weiter gegangen und erkannte als Bedin- 
gung der Aufrechterhaltung seiner weltwirthschaftlichen Stellung, 
die Herrschaft und Verfügung über die Rohstoffproduktion der 
Welt! Demgemäls betreibt es seine überseeische Kolonial- 
politik, und wo es diese nicht treiben kann, da verfolgt es die 
Politik der offenen Thür! Wenn irgend ein Umstand es 
war, welcher es zu dieser „Ernährungspolitik“ gedrängt hat, 
so sind es die Erfahrungen gewesen, die es durch die Ent- 
wickelung seiner Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten 
gemacht hat. Je mehr es seine Abhängigkeit von dessen Roh- 
stoffen, Nahrungs- und Genufsmitteln erkannte, um so mehr mulste 
sich bei ihm der Wunsch und die Erkenntnils Bahn brechen, 
durch intensivere Kultur seiner eigenen Kolonien, durch Aus- 
breitung seines überseeischen Besitzes und Einflusses sich nicht 
nur von der Abhängigkeit gegenüber Nordamerika frei zu 
machen, sondern gleichzeitig das gesammte übrige Europa von 
seinen Naturallieferungen abhängig zu machen, gerade a 
wie es die Schifffahrt der Welt und einen grofsen Theil 
der Industrie derselben von seinen Kohlen abhängig gemacht 
hat. Welche schwerwiegenden Gründe es waren und noch sind, 
welche die englische Handelspolitik veranlassen, gegenüber den 
Vereinigten Staaten tolerant und mit grölster Vorsicht zu ver- 
fahren, werden wir noch am Schlusse dieses Kapitels zu er- 
örtern haben. 

Die Gefahr, von den wichtigsten Produktions- und Unterhalts- 
mitteln des Auslandes in Abhängigkeit zu gerathen, deren wir zur 
Ernährung wie Beschäftigung unserer Bevölkerung bedürfen. 
darf trotz aller Hülfen, Mittel und Wege, welche Weltverkehr 
und Welthandel gewähren, keinesfalls unterschätzt werden. Im 
Falle weltwirthschaftlicher Krisen, Kriegsfälle usw. können 
diese Gefahren sehr plötzlich aktuelle werden. Aber auch abge- 
sehen hiervon, muls es als eine der wichtigsten politischen wie 
wirthschaftspolitischen Aufgaben der deutschen Aufsenpolitik 
betrachtet werden, durch Ausdehnung seiner allseitigen Be- 
ziehungen sich seine freie unabhängige wirthschaftliche Ent- 
wickelung zu wahren. Dals wir keinesfalls daran denken 
können, durch eine Schutzzollpolitik unsere inländische Produktion 
an Nuhrungsartikeln und gewerblichen Rohstoffen derart zu 
steigern, wie es die Entwickelung unserer Bevölkerung und 
unserer gesammten wirthschaftlichen Thätigkeit verlangt, ist 
bereits nachgewiesen worden, und jede neue Jahresbilanz des 
deutschen Aulsenhandels lälst es erkennen wie sehr ‚wir der Er- 
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gänzung unserer heimischen Produktion durch ausländische | welche von einem ähnlichen Zwange für alle Zeiten frei seien, 


Nahrungsmittel und Rohstoffe bedürfen. 

Unsere Produktionskraft, soweit sie von deren technischer 
Entwickelung und der der Verkehrsmittel abhängig ist, ist 
riesig fortgeschritten, und wir brauchen den Vergleich mit 
anderen Nationen in keiner Weise zu scheuen. So richtig es 
auch ist durch Schnelligkeit und Kraftleistung der Arbeits- 
maschinen der Konkurrenz des Auslandes ebenso energisch ent- 
gegenzutreten wie durch billige und häufige, sicher funktionirende 
Verkehrsmittel die Zu- wie Abfuhr zu erleichtern, so wäre dies 
doch zwecklos, wenn uns gleichzeitig die nöthigen Nahrungsmittel 
und Rohstoffe vom Auslande vertheuert oder gänzlich vorenthalten 
werden könnten. Wie soll unsere Bevölkerung billig und gut er- 
nährt werden, wenn Nordamerika und Rufsland Kartelle schaften, 
um ihre Getreideausfuhr zu vertheuern bezw. zu erschweren? Dals 
solche Bedenken nicht willkürlich erhoben werden, lehren die 
Drohungen, die noch vor kürzester Zeit in der russischen Presse 
verlautbart worden sind, und die in Zeiten von Zollkriegen sehr 
reale Gestalt annehmen können. Mehr als feindliche Schutzzölle 
vermögen Ausfuhrzölle auf englische Kohle und australische Wolle 
sowie nordamerikanische Baumwolle die Entwickelung unserer 
Schiffahrt sowie der Textilindustrie und die Existenz der in ihr 
beschäftigten Arbeiter in Frage zu stellen. 

Wenn England in Nikaragua oder in Westindien der 
Imperialpolitik der Union drohend entgegentreten würde, so 
könnte ein nordamerikanisches Ausfuhrverbot auf Baumwolle die 
Engländer erfolgreicher schädigen als irgend welche kriege- 
rischen Aktionen! Dafs derartige „absurde“ Malsregeln dennoch 
zur Anwendung gelangen, wiewohl sie ins eigene Fleisch schnei- 
den, ist bei Interessenkämpfen, wie sie bei Panama odar am 
Nikaraguasee entstehen können, und bei denen es sich um die 
Herrschaft über halbe Welttheile und Weltmeere handelt, 
heute nicht ausgeschlossen. Wenn die Gröfse des Zieles und 
Zweckes es verlangt, werden solche Malsregeln gar nicht zu ver- 
meiden gehen, geradesowenig wie in früheren Jahrhunderten die 
Kämpfe, in denen die Völker, um relativ geringwerthiger Grenz- 
länder Willen, bis zur Erschlaftung mit einander gerungen haben. 
Solche Gefahren sind es, welche uns mahnen bei Zeiten darauf 
bedacht zu sein, uns den Verkehr nach allen Seiten hin frei zu 
halten, nicht nur nach der Nordsee von der Elbe aus, sondern 
ebenso nach dem Mittelmeer über Rotterdam, Antwerpen, wie über 
Genua und Triest, nach dem Osten über Rufsland wie über die Donau. 
Dieselben Gefahren sind es, welche uns zur Kolonialpolitik in Afrika 
zwingen, um dort neben den Engländern und Franzosen uns den 
Zutritt nach dem inneren Kontinent von in unseren Händen befind- 
lichen Küstenländern aus offen zu halten, und in anderen Erd- 
theilen die Politik der offenen Thür, unter Anerkennung der Selb- 
ständigkeit fremder Völker, unsere wirthischaftspolitische Gleichbe- 
rechtigung neben unseren Konkurrenten zu sichern. So wichtig 
unter solchen Verhältnissen die Fortentwickelung unserer wirth- 


schaftlich-technischen Kraft, Arbeits- und Verkehrsmittel daher | 


auch ist und bleiben wird, so erscheint doch die Sicherung der Roh- 
stoff- und Nahrungsmittelquellen noch ungleich wichtiger. Ob 
unsere Transporte im Inlande 10 oder 14 Stunden unterwegs 


sind, ist für den Umsatz, Vermeidung von Zinsverlusten usw. | 


sicherlich keineswegs gleichgültig, ebenso dafs unsere Werkzeug- 
maschinen nicht 12 Stunden brauchen um dasselbe Arbeitsprodukt. 
zu erzielen, welches im Auslande in 10 stündiger Arbeit herge- 
stellt wird. Aber von noch unendlich grösserer Bedeutung — 
vielleicht an die Existenzfrage hart angrenzend — ist die Gewils- 
heit und Garantie regelmälsiger, billiger und guter Zufuhren von 
Nahrungsmitteln und Rohstoffen! Diese aufdringliche, ge- 
radezu mit naturgewaltiger Nothwendigkeit an uns herantretende 
kategorische Forderung ist weder in den Aeufserungen unserer 
offiziellen Handelspolitik, noch in den Verhandlungen unserer 
industriellen und kaufmännischen Körperschaften gebührend 
hervorgetreten und gewürdigt worden. Und doch sind es diese 
und die damit zusammenhängenden Fragen, welche z. Z. wie 
in absehbarer Zukunft die Wirthschaftspolitik der grolsen Kultur- 
länder gebieterisch beherrschen werden! 


Die Vereinigten Staaten sind sich über die Bedeutung dieser | 


Fragen völlig klar. Dieses Verständnifs ist ihnen durch die Ab- 
hängigkeit Englands von der zunehmenden Nahrungsmittel- und 
Baumwolleneinfuhr aus Nordamerika geradezu aufgedrängt worden. 
Die mafsgebenden Wirthschaftspolitiker in Washington hegen 
die Ansicht, dafs diese Abhängigkeit auf ganz West- 
Zentraleuropa ausgedehnt werden müsse, ja dafs dafselbe bei seiner 
kräftigen industriellen Entwickelung und seiner zunehmenden 
Bevölkerung diesem Zwange garnicht entgehen könne. Sie 
unterlassen nicht dabei orbis et urbi hervorzuheben, dafs nur die 
Vereinigten Staaten einzig und allein in dieser Welt es sind, 


und | 


dank dem Reichthum ihrer Bodenprodukte, ihrer Rohstoffe und 
Nahrungsmittel aller Art. Der Hinweis auf diese Reich- 
thümer bildet das ständige Thema in der Presse, in den 
öffentlichen Diskussionen über wirthschaftliche Fragen, über die 
wirthschaftliche Zukunft und den unzerstörbaren Reichthum 
des Landes, wie über ` die politische Beherrschung der 
Welt. Den Völkermassen, welche sich auf Grund dieser 
Reichthümer entwickeln werden, müsse die Herrschaft 
zufallen. Europa werde eine gleiche Volksvermehrung niemals 
aufweisen, noch weniger jemals ernähren können. Nordamerika 
sei und bleibe auf die fernste Zukunft hinaus das Land der Verheis- 
sung, die beste Zuflucht für alle Volksüberschüsse der alten Welt, 
deren Intelligenz und Kapital dazu beitragen werde, die noch 
massenhaft brachliegenden Reichthümer der Natur zu erschlielsen. 
Diese Anschauungsweise, dieses überzeugungstreue Zukunfts- 
und Siegesbewulstsein ist es, welches mehr als alle anderen 
Einflüsse zum Siege der Imperial policy beigetragen, und den 
Yankee für seine vermeintliche weltbeherrschende Mission be- 
geistert und mit ungemein kräftiger Elastizität auf wirthschaft- 
lichem Gebiete ausgestattet hat. Ein gut Theil dieser durch- 
aus ehrlich empfundenen Ueberzeugung ist berechtigt, überschätzt 
aber andererseits die Ueberfülle der Naturgaben der neuen Welt 
mindestens ebenso, wie sie die Mannigfaltigkeit und die gewalti- 
gen, noch weitaus grölseren Reichthümer der alten Welt unter- 
schätzt. Auch trägt sie den der Entwickelungs- und Kultur- 
geschichte junger Völker bevorstehenden, unvermeidlichen Krisen 
viel zu wenig Rechnung. 

Die von den Nordamerikanern in Anspruch genommene 
wirthschaftliche Uebergewalt und Unabhängigkeit muls durch 
einen Blick auf die hohen Zollmauern, die höher als die 
irgend eines anderen Landes sind, eine bedenkliche, theilweise 
vernichtende Kritik erfahren. Ein Land, welches seine Industrie 
durch Zölle von 40 pCt. ad valorem und mehr zu schützen ge- 
nöthigt. ist, und dessen Ausfuhr an Naturalprodukten doch in 
erster Linie von den Fortschritten und der Nachfrage des Aus- 
landes und keineswegs nur von der Tüchtigkeit der eigenen 
Leistungen abhängig ist, ein Volk, dessen geistige Leistungen 
bisher lediglich — dank den Einflüssen der gerade die der- 
zeitige Entwickelungsperiode der ganzen Welt beherrschenden 
Konjunktur — sich ausschliefslich auf wirthschaftlichem Gebiete 
konzentrirten, auf allen anderen Gebieten aber eine mehr als 
bedenkliche, häufig genug geradezu widerwärtige Gleichgültigkeit 
für ideelle Bestrebungen zeigte —, ein solches Volk ist, trotz aller 
bisher erzielten materiellen Erfolge, wirthschaftlich nichts weniger 
als unabhängig. Diese einseitige Herrschaft der Materie und 
materiellen Interessen kann dauernd nieht bestehen, denn ihrer 
eigensten Natur gemäls, vermag sie geistige und ethische Kräfte 
nicht zu gebären. Ist das aber richtig, dann wäre Nordamerika 
für alle Zeiten von den Einflüssen abhängig, die aus Europa zu 
ihm gelangen, sei es durch Vermittelung des Einwandererstromes 
oder auf sonst welchem Wege. Die eigene schöpferische Kraft 
würde ohne diese Befruchtung von Aufsen aufhören, und ein 
eigener, national selbständig schaffender Volksgeist mangeln. Soll 
aber ein solcher erstehen, will er sich Bahn brechen, — und es 
wäre ohne Beispiel in der Weltgeschichte, wenn dieser Versuch 
nieht gemacht würde — so ist es mit der Herrschaft der ma- 
teriellen Interessen vorbei, die bis jetzt allein das einigende 
Ferment der Völker in der grofsen Union bildeten. Dann wird 
und muls der Kampf um die Existenz eine andere Form annehmen, 
und ähnliche Stürme, welche Europa seit 2000 Jahren durch- 
bebt und erschüttert haben, werden auch den jungen Kontinent 
durchbeben und aufwühlen, ebenso zersetzend wie auch neu- 
bildend hier wirken. Und wenn dann das Leben des Volkes 
ein vielseitigeres geworden, nicht mehr ausschliefslich von Baum- 
wollen-, Petroleum- und Weizen-Interessen regiert wird, dann wird 
es mit seiner gepriesenen, verführerischen wirthschaftlichen Unab- 
hängigkeit: und Uebergewalt vorbei sein, wie diese auch jetzt 
schon mehr in der Phantasie und in den Wünschen der Nord- 
amerikaner besteht, ebenso wie die mit Hilfe dieser wirth- 
schaftlichen Unabhängigkeit angestrebte Weltherrschaft. 

Es mag noch längere Zeit währen, ehe diese Ueberhebung, 
wie sie sowohl in der Monroedoctrin wie in der Imperial policy 
zu Tage tritt, als solche erkannt wird. Jedenfalls bildet sie aber 
zur Zeit einen noch wesentlichen Bestandtheil der gesammten 
nordamerikanischen Wirthschaftspolitik sowie der dieser dienen- 
den Monroe- und Imperial policy. 

Wie die erstere Mexico, Zentral- und Südamerika unter das 
kaudinische Joch der nordamerikanischen Wirthschaftspolitik 
beugen will, so strebt letztere darnach diejenigen Produktions- 
gebiete in die Hand zu bekommen, deren Rohstoffe und Genulfs- 
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mittel die Vereinigten ‘Staaten nicht hervorbringen können, 
und die diese daher vom Auslande zu beziehen genöthigt sind. 
Diese Bezüge bilden eine scharfe Kritik für die eingebildete wirth- 
schaftliche Unabhängigkeit des Landes. Die hunderte Millionen 
von Dollars, welche es alljährlich für Zucker an das Ausland 
zahlt, bilden ein Loch in dem System der wirthschaftlichen 
Imperial policy und involviren Europa gegenüber eine höchst 
unliebsame wirthschaftliche Konzession. Es ist unter solchen 
Verhältnissen daher schr wohl erklärlich, dafs die wirthschaft- 


lichen Vorstellungen des Zuckertrustes in Washington — auch 
abgesehen von dem Einflusse der aus diesem Anlafs mals- 


gebendeu Politikern gewährten Spekulationsgewinne — ein 
lautes Echo bei den Vertretern der „Wirthschaftspolitik der 
Unabhängigkeit“ wie bei den Vertretern der Imperial policy er- 
weckten, als die Annexion von Cuba und der Philippinen ge- 
fordert ward, nachdem kurze Zeit vorher bereits Hawaii seinem 
Schicksal verfallen war. Mit diesen drei werthvollen Kolonial- 
gebieten — in ihrer Auswahl haben sich die Nordamerikaner 
als sehr praktische politische Geographen bewährt be- 
herrscht die Union in Zukunft den Zuckermarkt der Welt 
und vermag sogar dem Rübenzucker eine fragwürdige Zukunft 
zu bereiten. Denn wenn genügendes Kapital, fortgeschrittene 
Technik, billige Arbeitskräfte — und über letztere verfügt ins- 
besondere Manilla — für die Ausbeutung eines Materials in die 
Schranken treten, welches 18 bis 22 pCt. Zucker enthält, dann 
ist die Produktion von Rübenzucker und desgleichen sein Export 
nach dem Weltmarkte wenn nicht in Frage gestellt, so doch 
sehr eingeschränkt. Was unter spanischer Lotterwirthschaft als un- 
möglich erkannt war, — weshalb sollte es den fleifsigen, kapital- 
kräftigen Nordamerikanern nicht gelingen?! Dafs der bisherige 
nordamerikanische Zuckertrust dagegen arbeiten wird, ist mög- 
lich, aber keineswegs sicher, weil er höheren Gewinn durch den 
Kolonialzucker erzielen würde, sobald er sich dieses bemeistert. 
Und wenn dann, gestützt auf den enormen Massenkonsum des 
eigenen Landes, und einen ihnen günstigen Differentialzoll, die 
Rohrzuckerfabriken riesenhafte Ausdehnung erlangt haben, also 
billig produziren, dann werden die Trusts durch billige Preise 
des kolonialen Ausfuhrzuckers die Konsequenzen zu ziehen wissen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Europa. 


C.N.A. Zum Artikel: Schutzvereinigungen und havarirte Staats- 
finanzen. Das Sekretariat der belgischen Schutzvereinigung der 
Inhaber fremder Staatspapiere (Association pour la défense des 
detenteurs de fonds publies) macht in Beziehung auf den Artikel 
im „Export“ No. 20: „Schutzvereinigungen und hayarirte Staats- 
finanzen“, folgende Bemerkungen: nous sommes très 
satisfaits des progrès que fait chaque jour l'association et nous 
avons de plus en plus la conviction qu’avec le temps elle de- 
viendra une institution d’une extrême importance dans notre 
pays. Ce qui nous empêche d'aller plus vite, c'est V’absence 
d’organisation intérieure, greffier, employés, bureaux ete qui 
nous permettent de nous occuper activement des affaires des 
societes importantes en déconfiture, Gaz de Rio, Differdange, 
Aumetz et tout d'autres. Dans quelques années, ce but sera 
aussi atteint....... 

Es ist eine leider beschämende Thatsache, dafs dem kleinen 
Belgien das gelungen ist, wozu man es in dem grofsen Deutsch- 
land noch nicht bringen konnte, nämlich eine Vereinigung zum 
Schutze der Kapitalisten recte der belgischen, bezw. der deut- 
schen Ersparnisse gegen groben Vertrauensbruch oder leicht- 


sinnigen oder betrügerischen Bankerott (man erinnere sich Por- ` 


tugals, Griechenlands, verschiedener fremder Provinz-Kommunal- 
Eisenbahnanleihen usw.) zu gründen. Warum? Weil die Kapita- 
listen in Belgien selbständiger, umsichtiger und freier im Denken 
und Handeln sind als wir, in ihrer Regierung nicht den Ausflufs 
aller Weisheit erbliecken, und nicht, wie hypnotisirt, auf die 
Initiative ihrer Regierung blicken, bis es zu spät ist, und sich 
nicht auf die sich zu Vormündern aufwerfenden Finanzinstitute 
verlassen, die dazu noch in der Regel, wenn sie einen Karren 


aus dem Sumpfe zu ziehen sich anheischig machen, geheime ` 


Interessen dabei verfolgen, welche denen der Kapitalisten direkt 
zuwiderlaufen, und dadurch sich nieht nur ungeschlagen aus 
einer kitzlichen Situation ziehen, sondern mit ihrer sogenannten 
„uneigennützigen Intervention“ sogar noch ein brillantes Geschäft 
machen. 

Man errichtet. in Deutschland alle möglichen mit den minu- 
tiösesten Bestimmungen ausgerüstete „Kammern“, aber an die 
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Errichtung eines Instituts zur Wahrung gefährdeter deutscher 
Ersparnisse, wo es sich gewöhnlich gleich um Millionen handelt 
wagt man sich nicht et pour cause. Man darf den Bankkreisen 
Deutschlands durchaus nicht ins Handwerk pfuschen oder viel- 
mehr in die Karten sehen! Und dabei klagen die Banken noch 
über Geschäftshemmungen und Beschränkungen, welche die 
Finanz- und Börsenoperationen ins . Ausland treiben müssen, 
Wenn man aber so frei ist, auch fremde, französische, schweize- 
rische, englische Börsenstimmungsberichte zu lesen, so tönen 
einem aus denselben die gleichen Jeremiaden über wahnsinnige 
Geschäftsstille, Erlahmung des Spekulationsgeistes usw. entgegen. 
| Darüber wird sich ein vernünftiger Mensch aber doch nicht 
wundern. Es existiren eben viel zu viel Bankgeschäfte, eine, 
wenn man sich so ausdrücken darf, Ueberproduktion, eine 
Plethora in Bankfirmen, die so grols ist, dafs, wenn die Hälfte der- 
selben eingehen würde, die übrig bleibenden sich mit Vergnügen 
dazu bereit erklären würden, die laufenden Geschäfte zu bewäl- 
tigen. Und wie manches ungesunde Geschäft würde dadurch 
vermieden, denn wieviel ungesunde, ja bewulst schon den Todes- 
keim in sich tragende Geschäfte sind nicht schon ins Publikum 
geschleudert worden, rein in Folge dieser alles Mals überschrei- 
tenden Bankkonkurrenz. Da heifst es immer: „Etwas muls doch 
gemacht werden; man darf die Hände nicht in den Schofs legen, 
die Spesen fressen uns auf“, und die liebe Kundschaft wird s 
lange drangsalirt, bis sie sich zu ihrem Ruin mit Goldaktien, 
Industriewerthen zweifelhafter Art, Argentiniern, Portugiesen, 
Griechen usw. den Magen überladen hat. Existiren also mehr 
Bankgeschäfte, als für die Ausführung der legitimen Börsen- 
und Kredittransaktionen nöthig sind, so müssen, um das in den 
Banketablissements zusammengetragene Kapital arbeiten und 
eine Rente abwerfen zu lassen, Spekulationen ersonnen und ' 
allerlei fragliche Geschäfte herbeigezogen werden. Dafs derlei 
gewaltsame Operationen häufig sehr schlecht ablaufen, ist ja be- 
kannt; leider wird das Publikum dadurch nicht gewitzigt. 

Bemerken wir aber auch das noch, dafs unsere überseeischen 
Geschäfte, die in der deutschen Ausfuhr einen so bedeutenden 
Platz einnehmen, ohne geräuschvolle Weltpolitik und dergleichen 
mehr, einzig und allein durch individuelle Initiative, Wagemutli 
und Beharrlichkeit gegründet und grols geworden sind, und dafs 
dazu, mit verschwindenden Ausnahmen, die deutsche Bankwelt 
nichts, aber auch gar nichts beigetragen hat. Man kann beinahe 
sagen: das deutsche überseeische Geschäft hat sich nur 
durch die Unterstützung des englischen und französi- 
schen Kapitals seinen Platz an der Sonne erobern 
können. Dies zur Steuer der Wahrheit.*) — 

Die belgische Association pour la défense des détenteurs d 
fonds publics hat aber noch einen Schritt weiter gethan. In der 
Sitzung ihres Centralkomit6s am 20. Juni ist die Frage, dieser 
Association eine besondere Sektion: Schutzvereinigung der In- 
haber von Werthen anonymer Gesellschaften (La défense des 
porteurs de titres de sociétés anonymes) anzugliedern, lebhaft 
diskutirt worden. Man geht dabei von dem Standpurkte aus, 
dals die belgischen Ersparnisse, neben den durch fremde Staats- 
papiere verursachten Schädigungen, oft von enormen Verlusten 
betroffen werden in Folge des Zusammenbruches gewisser 
Unternehmungen, in welchen bedeutende Kapitalien angelegt 
wurden. Wenn die Gläubiger, die Obligationsinhaber, meistens 
gesetzliche Handhaben zu ihrer Verfügung haben, um individuell 
ihre Interessen zu verfechten, so sind die Aktionäre beinahe 
immer überall zerstreut, uneinig. Es steht ihnen für die Wah- 
rung ihrer Interessen kein anderes Mittel zu Gebot, als die 
Gruppirung, die Einigung zu einem gemeinsamen Zweck. In 
dieser Hinsicht kann eine Minorität genügen, um die sonst 
unvermeidlichen Beraubungen zu verhüten. e 

Nun hat man zwar auf das Projekt der Errichtung eines 
ständigen Schutzkomites für die Aktionäre und Obligations- 
inhaber von Handels- und Industriegesellschaften verzichtet, da 
gegen das Bureau der Association aufgefordert, die Thätigkeit 
der anonymen Gesellschaften sorgfältig zu überwachen, und, 
| wenn nöthig, die Gründung von Schutzkomites für jeden beson- 
| deren Fall unverzüglich anzuregen. In Folge dessen hat die 
Association sofort beschlossen, "ein provisorisches Komité der 
| Besitzer von Aktien der lothringischen Hauts fourneaux d’Aumetz- 


l *) Anm. der Red. Auch wenn man diese Wahrheit anerkennt, 
| so hindert das doch nicht den Wunsch, dafs es anders werde, un 
| die Anerkennung der Thatsache, dafs es — Gott sei Dank — anders 
geworden ist. Wenn früher deutsche Banken den deutschen Aufsen 
| handel nicht stützten, so ist der Grund hiervon in einer Summe 
historisch gewordener Verhältnisse zu suchen, die in letzter Instanz 
| in unseren zerfahrenen politischen Zuständen wurzelten. 
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La Paix unter seine Aegide zu Br um zu verhindern, dafs 
durch die für dieses in Schwierigkeiten befindliche Unternehmen 
ausgearbeiteten Reorganisationsprojekte die alten Aktionäre voll- 
ständig an die Wand gedrückt würden. 

Gerade unter den gegenwärtigen Verhältnissen wäre auch 
uns in Deutschland ein Schutzkomit6 für Aktionäre und 


bei 
Obligationsinhaber wirklich am Platz. Die Vorgänge im Bank- 
und Elektrizitätsfach legen das sehr nahe. Betrachtet man z. B. 


ferner das Projekt der Unifizirung der argentinischen auswärtigen | 


Schuld etwas genauer, so wird man sich klar, dafe die lieder- 
liche Wirthschaft dort recht bald wieder anfangen wird. Han- 
delt es sich doch bei dieser auf 4 petg. Verzinsung abgestellten 
Konversion, welche das Schuldkapital an das Ausland durch die 
Kompensationen an die Inhaber von 6 petg. Titeln, 5 petg. Titeln 
unter Spezialgarantie, Funding bonds ete. um 20 Millionen 
Pfund Sterling anschwellen lassen würde, hauptsächlich darum, 
gleichzeitig durch diese Operation circa $ 20 000 000 Gold wenn 
auch zu sehr drückenden Bestimmungen neu aufzunehmen, um 
andere in Europa kontrahirte Schulden zu bezahlen. Es kann 
aber auch so kommen, dafs die ganze Angelegenheit der Argen- 
tinischen Regierung nichts „einbringen“ wird als die Verschwen- 
dung von ein paar Millionen, die sie als Kommission an die 
Bankiers zu zahlen hat für die undankbare Aufgabe, die Inhaber 
argentinischer Werthe zu einer ganz unnöthigen Konversion 
ihrer Titel zu überreden. 
Schutzvereinigungen mit dem alten 

Hombre prevenido nunca es vencido. 

vorbereitet ist, wird nie unterliegen. — 


Die gegenwärtige ökonomische Lage Serbiens. Im allgemeinen 
begegnet man hinsichtlich des Königreiehs Serbien und seiner 
Bevölkerung grolsen Vorurtheilen, die vielleicht vor Jahrzehnten 
gerechtfertigt, im Laufe der Jahre aber hinfällig geworden sind, 
und wer Gelegenheit. hatte, längere Zeit in Serbien zu leben, wird 
sich mit folgenden Ausführungen einverstanden erklären mülsen. 

Wohl ist Serbien ein verhältnilsmäfsig kleines Land, mit 
48 300 qkm und mit 2 400 000 Einwohnern; es werden ihm aber 
nicht viele Länder an Fruchtbarkeit an die Seite zu stellen sein. 
Eine genaue Statistik — vom Jahre 1897 — hat folgende Re- 
sultate ergeben: 

„Die bebaute Erde nimmt. 37% ein, die Wälder machen 46"/, 
und unkultivierte Erde 5%, aus. Der mit Saat bestellte Boden 
umfast eine Oberfläche von 977331 ha, also 54,13%. Getreide 
und Mais nehmen unstreitig im Anbau den ersten Platz ein; 
Getreide 51,1%, Mais 45 Ai, während die übrigen 3,1%, sich auf 
Klee, Kartoffeln, Bohnen, ein wenig Tabak, Buchweizen, Linsen, 
Zuckerrüben ete. vertheilen. 

Die Wiesen und Weiden, theils in den Thälern, theils im 
Gebirge gelegen, weisen gute Resultate auf, insbesondere sind 
ausgedehnte Triften vorhanden, eine für die Hammel und 
Schweine vorzügliche Weide. 

Klima und Bodenverhältnilse sind der Obstkultur besonders 
günstig, die denn auch in hoher Blüte steht. Besonders die 
Pflaumen sind weltberühmt wegen ihrer Güte und bilden im ge- 
trockneten Zustande einen bedeutenden Ausfuhrartikel. Destilliert 
ergeben sie einen vorzüglichen Branntwein, der sich, „Schlivoritsa“ 
genannt, im Lande grofser Beliebtheit erfreut und schon den 
Weg nach aulserhalb gefunden hat. Aepfel, Birnen, Kirschen, 
Nüsse, Pfirsiche und Aprikosen gedeihen ebenfalls. Ferner er- 
zeugt Serbien roten und weilsen Wein von guter Qualität; 
leider wurde die Weinkultur durch die Verbreitung der Reblaus 
mindestens um die Hälfte vermindert. Die Wälder nehmen über 
2000000 ha ein und weisen vorzügliche Baumbestände auf; 
neben den prachtvollsten Eichenwäldern, 
reichthum Serbiens bilden, sind alle 
auch im westlichen Europa anzutreffen sind. 
sind durch Tanne, Fichte und Kiefer vertreten. 

Die Viehzucht Serbiens wird im grofsen Malsstabe betrieben 
und zeitigt sehr erfreuliche Resultate. Die jährliche Ausfuhr an 
Vieh betrug beispielsweise nach der letzten Statistik: 


spanjschen Sprichwort: 
Wer auf das Kommende 


Laubarten 
Die Nadelhölzer 


Stückzahl Werth in Fres. 
Pferde. . . 1730 188 800 
Rinder 56 540 9 784.000 
Schweine . 109 280 10 463 500 
Hammel 32 900 695 400 
Ziegen. = — 


250 450 21 131 700 

Im Lande selbst wird viel Fleisch verkonsumiert, hauptsäch- 
lich Schweincfleisch, welches von vorzüglicher Qualität ist. Nicht 
unbedeutend ist aulserdem die Geflügelzucht und die Kultur der 


Schlielsen wir diese Betrachtung über | 


die mit den Haupt- | 
zu finden, die | 


| 


| 
| 
| 
| 


| gang verschaffen konnten. 


! vor den Thoren von New Orleans liegt, natürlich nicht. 


dank 
den Maulbeerbaum wie in keinem anderen 


Seidenraupe, die immer e Dimensionen annimmt, 
dem Klima, welches 
Lande gedeihen lälst. 

Reich ist auch Serbien an Mineralien. Kohlen sind in reichem 
Malse vorhanden, und nach den Berechnungen des Bergwerks- 
ingenieurs M. Hoffmann hätte das Land, wenn jährlich 54000000 kg 
gefördert würden, einen Vorrath für ungefähr 500 Jahre. Eisen, 
Silber, Kupfer, Blei, Anthracit, Nickel, Zink, Magnesium, Anti- 
mon, Chrom und Mangan sind reichlich in der Erde vertreten. 
Leider fehlt uns hier der Platz, näher darauf einzugehen. Wie 
gesagt, all die Rohprodukte und die Fruchtbarkeit des Bodens 
bergen grosse Reichthümer in sich, nur fehlen leider die nöthi- 
gen Kapitalien und mangelt es an wissenschaftlich gebildeten 
Kräften, um dementsprechend Gewinn daraus zu ziehen. 

Die Ausbeutung des Bodens lälst noch viel zu wünschen 
übrig, da die diesbezüglichen Neuerungen sich nur wenig Ein- 
Aulserdem fehlen grofse Güter, die 
dureh Musterwirthschaft den Bauern als Vorbild dienen könnten, 
wie sich das im Nachbarstaat Rumänien durch die Schaffung 
der Krongüter so aulserordentlich gut bewährt hat. Jeder Bauer 
in Serbien ist auf sich selbst angewiesen und beackert sein 
Land in der althergebrachten Weise. Mit grolser Mühe gelingt 
es der Regierung, den Holzpflug, der noch überall im Gebrauch 

, durch den eisernen zu ersetzen. 

Industrie und Handwerk liegen in Serbien gänzlich brach, 
sodafs die Rohstoffe in andere Länder exportirt werden müssen, 
von wo sie im fertigen Zustande wieder eingeführt werden. Es 
besteht ein so gänzlicher Mangel an fachkundigen Handwerkern, 
dals selbst die einfachsten Sachen nicht im Lande angefertigt 
werden, z. B. Kisten zur Verpackung der getrockneten Pflaumen. 
Diese werden in Säcken meist nach Ungarn befördert und dort 
für den weiteren Handel transportfähig gemacht, dureh welches 
| Verfahren die ungarischen Kaufleute mehr Nutzen aus dem Ge- 
schäft ziehen als die Serben selbst. Seilereien, Böttehereien und 
andere Fabrikationen mehr wären in Serbien sehr am Platze 
und würden blühende Ge: » machen. Unbegreiflich bleibt 
es, wie man bei dem Holzreiehthum des Landes nur ein einziges 
inechanisches Sägewerk H et und nicht daran denkt, die vielen 
Wasserfälle des Gebirges hierfür nutzbar zu machen. Die Thier- 
felle werden nach Oesterreich geschafft, von wo sie als Leder 
nach Serbien zurückkommen. 

Der schwungvollste Handel wird mit Schweinen getrieben, 
die lebend oder ausgeschlachtet transportirt werden. Das Ein- 
pökeln des Fleisches ist bei den Serben noch fast unbekannt, 
was wiederum ihre Abhängigkeit von den anderen Ländern zur 
Folge hat. In letzter Zeit jedoch hat sich eine Aktiengesell- 
schaft gebildet, die in der Nähe von Belgrad, an der Donau, 
einen den neuesten Anforderungen entsprechenden Schlachthof 
gebaut hat. Enorme Kühlräume sind vorhanden und alles ist 
mit elektrischer Beleuchtung versehen. Die Maschinen sind 
vorzüglich und werden aufserdem zur Erzeugung von künst- 
lichem Eis benutzt. Der Vichhof ist an der Eisenbahnlinie 
Budapest—Belgrad—Nisch— Konstantinopel gelegen und hat also 
alle Aussicht, pekuniär die besten Resultate zu erzielen. 

Mit einem Wort, Serbien ist ein Land, aus dem viel zu 
machen ist, wenn in erster Linie die nöthigen Kapitalien vor- 
handen wären. Die Regierung ist gern bereit, fremden Kapita- 
listen, die sich dort niederlassen wollen, in jeder Weise entgegen 
zu kommen. Was die Sicherheit anbelangt, so ist sie in Serbien 
nicht besser und schlechter als in jedem anderen Staat. Richter 
sitzen in Belgrad ebenso wie in Berlin, und lassen die 
lichen und öffentlichen Einrichtungen dortselbst verhältniß 
wenig zu wünschen übrig. (Nach einem französischen Konsularbericht.) 

Ueber Deutschland in Central-Amerika veröffentlicht E. A. Leves, 
einKaufmann aus New Orleans, in der in New Orleans erscheinenden 
angesehenen Zeitung Picayune lesenswerthe Briefe, die um so 


| interessanter sind, als Herr Leves sich durchaus von den Hetze- 


reien gegen Deutschland frei hält und sich geradezu enthusiastisch 
über die Handelsthätigkeit der Deutschen in Central-Amerika 
ausspricht. Wenngleich er aber dem zielbewulsten Auftreten 
der deutschen Kaufleute uneingeschränkte Bewunderung zollt, 
freudig ist sein Enthusiasmus über die Errungenschaften eines 
europäischen Volkes auf einem Handelsgebiete, das, wie er sagt, 
In seinem 
letzten Briefe, der aus Livingstone im östlichen Guatemala datirt ist, 
schreibt er: „Der deutsche Adler hält dieses weite Gebiet mit 
festem Griff. Von dem Seehafen Livingstone aus, am Flufs und 
Golf Dolce und den Windungen des Panzos entlang, bis nach 
Coban und den Departements Coban, Alta Paz und Vera Paz 
sind die Deutschen die unbestrittenen kommerziellen Herrscher. 
Sie haben über 60009 000 Dollars in Guatemala, San Salvador 
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des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


und Costa Rica angelegt, besitzen die besten Kaffee-Plantagen 
und Viehzüchtereien, beherrschen die ertragreichsten Bergwerke 
und haben sich, drei Tagereisen von New Orleans, den be- 
quemsten und sichersten Hafen im Südwesten der Vereinigten 
Staaten gesichert. Diese intelligenten und fortschrittlichen Kauf- 
leute Deutschlands, trotzdem sie eine Oceanfahrt von mehreren 
tausend Meilen zu machen haben, trotz der Verschiedenheit des 
Klimas und der Handelsmethoden, und noch dazu in einem 
Territorium, das naturgemäls New Orleans tributpflichtig sein 
sollte! Es ist mehr als wahrscheinlich, dafs das grofse Hamburger 


Haus Meyer jun. mehr Geschäfte in Central-Amerika macht, als | 


das ganze New Orleans.“ Leves schildert dann, wie die Deut- 
schen seit 30 Jahren in Central-Amerika geduldig und zähe an 
der Arbeit gewesen, wie sie, ohne sich durch Mifserfolge ab- 


schrecken zu lassen, ausgeharrt haben, wie deutsche Dampfer | 


jetzt den regelmäfsigen Verkehr zwischen Central-Amerika und 
Europa vermitteln, wie sie das Transportwesen in Guatemala 
verbessert haben und schlielst seine Lobrede mit den Worten: 
„Es mag einer noch so amerikanisch gesinnt sein, er kann nicht 
umhin, das Geschäftstalent, die Energie und den Unternehmungs- 
geist der Deutschen in Central-Amerika anzuerkennen. Milser- 
folge schrecken sie nicht ab, Hindernisse halten sie nicht auf, 
ihr Mut und ihr Geld gehen Hand in Hand, und sie bieten 
unseren amerikanischen Kaufleuten ein Beispiel, von dem man 
nur wünschen kann, dafs es in weitestgehendem Malse nach- 
geahmt würde.“ — Angesichts der Hetzereien gegen Deutschland, 
in denen sich jetzt ein Theil der amerikanischen Presse gefällt, 
ist diese Anerkennung und Würdigung aus dem Munde eines 
unparteiischen Mannes doppelt erfreulich, umsomehr, als Herr 
Leves keine politischen Anspielungen macht, und in der Handels- 
ausbreitung Deutschlands keine Annexionsgelüste wittert. 


Nord - Amerika. 


Die nordamerikanische Gefahr für Europa. Als dic curopäischen 
Grolsmächte von Theilen der chinesischen Küste Besitz ergriffen 
und das Reich der Sonne der europäischen Kultur zu erschliefsen 
suchten, sprach man viel von der „gelben Gefahr“, von der 


Verdrängung der kaukasischen durch die mongolische Rasse auf 


dem Weltmarkt. Man wies auf die Anspruchslosigkeit des chi- 
nesischen und des japanischen Arbeiters hin, auf seine Geschicklich- 
keit und Anpassungsfähigkeit und prophezeite den europäischen 
Industriestaaten den Untergang, wenn erst die asiatischen 
Länder ihre Arbeitsmethoden umgeändert haben würden, wenn 
dort an Stelle des jetzigen Handbetriebes die maschinelle Massen- 
produktion getreten sein würde. Man glaubte damals eine grofse 
Völkerwanderung der asiatischen Arbeiter nach dem Westen in 
Aussicht nehmen zu dürfen, was bei der inferioren Lebenshaltung 
der Kulis eine verhängnilsvolle Konkurrenz für Europas Güter- 
produktion auf dem Weltmarkt bedeutet haben würde. 

Heute ist es still geworden von dieser Gefahr. Man hat 
inzwischen wohl eingesehen, dals die indolente Masse (er asiati- 
schen Bevölkerung so leicht nicht aufzurütteln ist, dafs es mit 
der wirthschaftlichen Revolutionirung der gelben Rasse noch 
gute Wege hat. Dafür wird jetzt in nicht minder grellen Farben 
ein anderes Schreckgespenst an die Wand gemalt, die „nord- 
amerikanische Gefahr“. 

Untersuchen wir, sagt „Bürgels Industrie- und Handels- 
blatt“, worin diese Gefahr für uns besteht. Man verweist auf 
die grolsen wirthschaftlichen Erfolge der Amerikaner und wittert 
in diesem raschen wirthschaftlichen Erstarken der grolsen Re- 
publik, in der immer stärker werdenden Konkurrenz, die im 
Frühjahr vergangenen Jahres thatsächlich unsere Eisenindustrie 
in eine Krisis hineinstürzte, eine aktuelle Gefahr für den Export- 
handel Europas. In der That war das kommerzielle Wachsthum 
Amerikas enorm. Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten bat sich 
im Zeitraum der letzten 30 Jahre fast vervierfacht, während für 
die Einfuhr in derselben Zeit nicht ganz eine Verdoppelung vor- 
liegt. Was speziell Deutschland anbetrifft, so ist die Einfuhr 
Amerikas aus Deutschland in den letzten 10 Jahren nur un- 
wesentlich gestiegen. Sie betrug im Jahre 1899 84 Millionen 
Dollars, nicht mehr als 10 Jahre vorher, sogar bedeutend weniger 
als 1897, wo sie noch 111 Million. Dollars betrug, und hat erst 
im Jahre 1900 eine etwa 11 bis 12%ige Steigerung — die ge- 
nauen amtlichen Ziffern liegen erst his Ende Oktober vor — 
erfahren. 
Jahren 1889—1899 von 68 auf 156 Million. Dollars, hat sich 
also mehr als verdoppelt und übersteigt nunmehr, nachdem die 
Monate Januar bis Oktober 1900 neuerlich eine Zunahme der 
Ausfuhr um 27 Million. Dollars brachten, die Einfuhr um das 
Doppelte, während sie 1339 noch hinter der deutschen Einfuhr 


Dagegen stieg die Ausfuhr nach Deutschland in den | 


zurückblieb. Im Ganzen hat Amerika während der letzten 
10 Jahre für ca. 200 Million. Dollars mehr Waaren nach Deutsch- 
land geliefert als wir von dort bezogen. Der ungeheure materielle 
Aufschwung Amerikas zeigt sich aus diesen Zahlen, und er ge- 
winnt noch an Bedeutung, wenn man sich vergegenwärtigt, dals 
der Export der Ver. Staaten nach Deutschland noch grofser 
Steigerung fähig ist, während das Absatzgebiet für deutsche 
Waare infolge des Aufblühens der amerikanischen Industrie ein 
immer kleineres wird. Allerdings darf man aus den mitgetheilten 
Ziffern auch keine Trugschlüsse ziehen, indem man daraus ein 
stetiges Anschwellen der Unterbilanz für Deutschland folgert. 
Man muls auch beachten, dafs etwa 2 bis 3 Milliarden Mark 
deutsches Kapital in Werthpapieren, Verkehrinstituten und Grund- 
besitz drüben angelegt sind, dafs Deutschland aus dem Frachten- 
verkehr zwischen beiden Reichen etwa 200 Million. Mark jährlich 
einnimmt und dafs die Ausfuhr deutscher Waaren nach Nord- 
amerika zu */; Erzeugnisse deutschen Gewerbefleilses umfalste, 
wogegen die Mengen fertiger Fabrikate, die Nordamerika uns 
schickt, noch ziemlich gering sind. Das ganze Schwergewicht 
der amerikanischen Einfuhr fällt in die Rohstoffe. 

Zu dem kommerziellen Uebergewicht Amerikas über Europa 
gesellt sich ein solches auf finanziellem Gebiet. Die letzte Zeit 
hat eine Verschiebung des Finanzcentrums von London nach 
New York gebracht. Nach England ist auch Deutschland als 
Borger nach Wallstreet gegangen. Eine verhältnifsmälsig kure 
Spanne Zeit hathingereicht,um die Ver. Staaten von einer Schuldner- 
zu einer Gläubigernation zu machen. Aber noch mehr! Es be- 
reiten sich in den Ver. Staaten gigantische Projekte vor, deren 
Wirkungen sich weit über die Grenzen der Ver. Staaten hinaus 
erstrecken und wahrscheinlich die Wirthschaftspolitik der euro- 
päischen Staaten in den nächsten Decennien ganz aufserordent- 
lich beeinflussen werden. Der Riesen-Stahltrust, der unter den 
Namen Carnegie-Trust bekannt ist, eine Zusammenschweilsung 
aller hedeutenden Stahlwerke Amerikas, deren Kapital etwa 
1100 Millionen Dollars beträgt, wird aller Voraussicht nach eine 
gefährliche Konkurrenz für die europäische Eisenindustrie auf 
dem Weltmarkte werden, zumal die Bildung des Stahltrusts 
Hand in Hand geht mit der Verschmelzung grolser Bahngesell- 
schaften zu einem einzigen System. Die drei grolsen Pacific- 
bahnen, die New York-Central, Southern- und Union-Pacifie 
stehen bereits unter derselben Kontrolle, wie der Carnegie-Trust. 
Sie verbinden San Francisco mit New Orleans, und von dort aut 
dem Wasserwege bis New York können also Güter vom 
Stillen nach dem Atlantischen Ocean billiger befördert werden 
als auf irgend einem anderen Wege. Zur Vervollständigung des 
Systems wird gegenwärtig über die Angliederung der Bahnen 
des äulsersten Westens verhandelt, der Denver- und Rio Grande- 
Bahn und der Grand-Western-Bahn. Dieses systematische Vor- 
gehen der Amerikaner soll die Produzenten von Getreide, Baum- 
wolle, Kupfer, Stahl und anderer Stapelartikel in den Sand 
setzen, infolge niedrigster Frachten mit gröfserem Gewinn ml 
darum billiger als die Produzenten der übrigen Welt auf dem 
Weltmarkte zu verkaufen. Das bedeutet Erhöhung der Produktion 
und dadurch wieder Verkehrsteigerung. Wird diese Politik 
weise fortgesetzt, so sind die Ver. Staaten in der Lage, ihren 
Antheil am Welthandel zu einem überwältigenden Umfange aus 
zudehnen. Das sind zwar Zukunftsgebilde, aber keine Phantasie- 
bilder wie s. Z. die „gelbe Gefahr“, sondern Gefahren, die 
eines Tages Europa schr unangenehm fühlbar werden und in 
der Handelspolitik der europäischen Staaten das gröfste Gewicht 
beanspruchen könnten. d 

Die amerikanische Gefahr liegt ferner nicht ausschliefslich 
auf dem Gebiete der Zollpolitik. Sie liegt fast noch mehr in 
der imperialistischen Expansionspolitik der Ver. Staaten. Die 
rücksichtslose Anwendung der politischen Machtmittel im Dieust 
des nationalen Handels, wie sie Amerika soeben z. B. Rulslanl 
gegenüber gebraucht und wie sie die Imperialisten fort und fort 
fordern, ist geeignet, die Menschheit in die Barbarei zurückzi- 
werfen weit hinter die Zustände des Mercantilismus und des 
Kolonialsystems. Gegen diese Unvernunft, wenn sie einst wirk- 
lich die Oberhand im amerikanischen Handel mit dem Ausland 
gewänne, ist überhaupt nicht anzukämpfen, weder mit Zolltarifen 
noch mit Kanonen. 

Süd-Amerika. 

Nordamerika in Ecuador. (Originalbericht aus Quito, Ende 
Mai.) Vor ungefähr sechs Wochen standen an 7000 Columbianer 
bereit, in Ecuador einzubrechen. Sie würden fast ungehindert 
bis Guayaquil marschirt und vielleicht sogar mit Jubel vou 
der unterlegenen konservativen Partei empfangen worden sem, 
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wenn,Mr. Hay nicht die Regierung in Bogota gewarnt und ihr be- 
deutet hätte, dafs dieser Einbruch eine Störung der Südeisenhahn 
(Guayaquil—Quito) sein würde. 

Das beweist sowohl, dafs bereits einige Millionen auf diese 
Bahn verwandt sind, sowie dals der Einfluls Nordamerikas hier 
wächst. Wer da weils, wie herrisch der Coloso del Norte stets 
seine Geldentschädigungen einkassirt hat und wie sehr die 
Ecuatorianer später als Bürger zweiter oder gar dritter Klasse be- 
handelt zu werden fürchten, der wird jenes Veto des nord- 
amerikanischen Gesandten richtig interpretiren. 

Endlich geht aus dieser offiziellen Fürsorge für nord 
amerikanisches Kapital hervor, dals man dieses nur als den Preis 
der Galäpagosinseln ansieht, denn eine Bahn, die vierundzwanzig 
Millionen Dollars Gold kosten wird, deren jährliche Unterhaltung 
mindestens 10 pCt. vom Kapital beansprucht, und die in jedem Monat 
kaum für zwei Tage Arbeithaben dürfte, mufsdie DeckungderZinsen 
wo anders suchen. Columbien allein wäre in der Lage gewesen, 
die einzig mögliche Bahn nach Quito zu bauen (Pailón 
Quito), da dieselbe auch eine Lebensfrage für den ganzen Süden 
von Columbia ist (Pailöon—Pasto); jedoch ist der Hafen und Aus- 
gangspunkt San Lorenzo in den Händen der Engländer. 

Frankreich müht sich ebenfalls durch seinen Minister und 
durch die Gradmessungs-Kommission hier ab, um zur Geltung zu 
kommen. Aber was will das heilsen gegen die robusten Angel- 
sachsen mit ihrem „Goddam“ und ihren praktischen Gegenmals- 
regeln, die sich jetzt überall breit machen. Wie theuer kommt 
dem französischen Handel in Ecuador seine Sehnsucht nach 
Elsass-Lothringen zu stehen! 


Unsere Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 


V. Die neuesten Fortschritte in der Konstruktion von Gaskraftanlagen 
der Fabrik von Julius Pintsch in Berlin. 

Seitdem durch die Nutzbarmachung der Expansion des Wasser- 
dampfes im Dienste der gewerblichen Arbeit der maschinelle 
Grolsbetrieb zu einer gewaltigen, sich noch fortgesetzt erweiternden 
Machtentwickelung gelangt ist, sind die rastlosen Bestrebungen 
der Technik dahin gerichtet, nicht nur den Gebrauch dieser Kraft 
zu vervollkommnen, sondern auch noch andere Quellen der Energie- 
übertragung zu erschliefsen, durch deren Einflufs das industrielle 
Schaffen sich noch ökonomischer, als unter der Einwirkung der 
Dampfkraft gestalten könnte. Wird doch schon längst die Be- 
fürchtung gehegt, dafs der Wärmevorrath, den die Erde in den 
Steinkohlen birgt, einst nicht mehr ausreichen werde, die riesen- 
hafte motorische Kraft hervorzubringen, welche «das stets an- 
wachsende wirthschattliche Getriebe und das sich mehr und 
mehr ausdehnende Verkehrswesen beanspruchen. Wohl tauchte 
schon zur Zeit der Einführung der Steinkohlengasbeleuchtung 
der Gedanke auf, die Expansionskraft des zur Entzündung ge- 
brachten Leuchtgases an Stelle des, Wasserdampfes als be- 
wegenden Faktor des maschinellen Betriebes zu verwenden. Da 
jedoch damals und auch später die praktische Durchführung 
dieser Idee durchaus milslang, so wurde sie als eine zur Ver- 
wirklichung nicht geeignete vollständig aufgegeben. Erst als 
es im Jahre 1860 dem Ingenieur Lenoir gelang, einen Gaskraft- 
motor "zu konstruiren, bei dem ein zur Explosion gebrachtes 
Gemisch aus Leuchtgas und atmosphärischer Luft die treibende 
Kraft bildete, erhielten die Bestrebungen der Techniker bezüglich 
dieser motorischen Kraft wiederum neuen Lebensstoff. Denn 
man erkannte alsbald, dafs die Erfindung Lenoir's zwar noch be- 
deutender Verbesserungen bedurfte, um den Wettbewerb mit 
der Dampfmaschine aufnehmen zu können, dals sie aber einen 
gesunden Lebenskern enthalte. Die hervortretenden Mängel 
bestanden hauptsächlich darin, dafs der neue Motör zu viel Gas 
gebrauchte und überdies eine zu unsichere Zündungsvorriehtung 
besals. 

Obgleich schon nach wenigen Jahren die Erfolge dieser Be- 


strebungen sich bemerkbar machten, vergingen doch noch fast | 


zwei Jahrzehnte, ehe der Ctasmotor es erreichte, zunächst in die 
Arbeitsstätten der Kleinindustrie erobernd vorzudringen. Diese 
Entwickelungsperiode begann mit dem Erscheinen der (Otto schen 
Gaskraftmaschine, die eine wesentlich gesteigerte Leistung durch 
Konstruktionsverbesserungen bedeutsamer Art aufwies. Diese 
Errungenschaft wurde nun die Grundlage weitgehender und lang- 
wieriger Versuche, um eine noch grölsere Herabminderung des 
Gasverbrauches der Maschine zu ermöglichen, ihre Betriebssicher- 
heit zu erhöhen, und vor allem sie für die Dienste der Grols- 
industrie auszubilden. Trotzdem man es erzielte, Gasmotore von 
bedeutender Leistungsfähigkeit herzustellen, die selbst für den 
Betrieb von Dynamomaschinen Verwendung fanden, so mulste 
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man schliefslich doch mehr und mehr einsehen, dafs die Kraft- 


quelle des Leuchtgases zufolge der beträchtlichen Betriebskosten, 


die sie beansprucht, 
Paroli zu bieten. 

Die nun von Neuem auf diesem Gebiete der Technik auf- 
genommenen Arbeiten und Versuche umfalsten denn auch haupt- 
sächlich die Aufgabe, an Stelle des theuren Leuchtgases so- 
genannte ärmere Gase, insbesondere Heiz- oder Generatorgase, 
als die treibende Kraft der Gasmotoren benutzen zu können. 
Die Erfolge dieser Arbeiten sind so fruchtbringend gewesen, 
dafs man bereits mit vollem Rechte von einer neuen Acera des 
maschinellen Betriebswesens zu sprechen vermag. Aufser der 
Errungenschaft des Dowson-Gases erregte in letzter Zeit vor- 
nehmlich das sinnreiche Verfahren der auf dem Gebiete der 
Gastechnik weltbekannten Firma Julius Pintsch in Berlin, die 
Wassergas-Fabrikation mit der Gewinnung von Generatorgasen 
für den Gasmotorenbetrieb zu verbinden, das wachsende Inter- 

se aller industriellen Kreise. Wohl gelang es auch, die Gicht- 
gaso der Hochöfen, deren Brennbarkeit sehon längst bekannt war, 
zur unmittelbaren Umwandlung "in Energie nutzbar zu machen. 
Aber diese Errungenschaft vermag doch nur dort zur Anwendung 
zu kommen, wo eben Hochöfen im Betriebe sind. 

Doch ungeachtet der erzielten glücklichen Resultate setzte 
die genannte Firma ihre Bestrebungen fort, um der angebrochenen 
neuen Aera des Kraftgasbetriebes in verheilsungsvoller Weise 
weiter die Wege ebnen zu können. Diesem ihrem unermüdlichen 
Schaffen ist nun neuerdings eine technische That entsprossen, 
die eine vollständige Umgestaltung des motorischen Betriebes 
anzubalnen verheilst. 

Die bis dahin geltende Methode der Generator- oder Halb- 
Wüssergas- Erzeugung beruht bekanntlich darauf, dals man aus 
einem Dampfkessel den gebildeten Wasserdampf und gleichzeitig 
atmosphärische . Luft vermittelst eines Dampfstrahlapparates 
durch einen zumeist mit Anthraeit erhitzten, zu hoher Gluth ge- 
brachten Generator drückt. Bei dieser Operation muls sich in 
Folge der hohen Temperatur in der Brennmaterialschicht der 
Wasserdampf zersetzen, wodurch der Wasserstoff frei wird und 
der Sauerstofl den Kohlenstoff in Kohlenoxyıl verwandelt. Durch 
diesen Zersetzungsprozels wird jedoch im Generator Wärme ge- 
bunden, die ebenso wie die Wärmenmenge, welche durch die 
entstehenden, heils abziehenden Gase, sowie «dureh die Aus- 
strahlung des Generators verloren geht, einen Ersatz beansprucht. 
Dies bewirkt die mit dem Wasserdampf mit durchgedrückte 
atmosphärische Luft dadurch, dals sie mit Hilfe ihres Sauerstofis 
ebenfalls einen Theil des in dem Brennmaterial enthaltenen 
Kohlenstofles zu Kohlenoxyd verbrennt. Die im Generator sich 
bildenden Gase, deren als Kraftgas nutzbar zu machende Haupt- 
bestandtheile „Wasserstoff! und Kohlenoxyd“ darstellen, die 
aulserdem aber noch Stickstoff und einen geringen Prozentsatz 
Kohlensäure enthalten, werden nun zunächst in die Kondensations- 
und Reinigungs-Apparate, hierauf in einen Gasbehälter geleitet 
und aus diesem je nach Bedarf dem Gasmotor zugeführt, um 
hier, mit atmosphärischer Luft gemischt, als Triebkraft wirk- 
same Dienste zu leisten. 

Da am unteren Ende des verschlossenen Generators ein ge- 
wisser Ueberdruck vorherrscht, der es auch ermöglicht, dafs 
in ihn hineingedrückte Gemisch von Wasserdampf und Luft in 
die Kohlenstoftsäule gelangt, so muls man, wenn ein Schlacken 
der Anlage erforderlich wird, den Betrieb abstellen. Denn beim 
Oeffnen des Generators während des Betriebes würde der be- 
nöthigte Druck sofort nachlassen und das schon erzeugte Gas aus 
dem Behälter wieder zurückströmen. Wohl v ate man diesen 
Milsstand durch die Einführung eines gröfseren Gasbehälters zu 
umgehen. Allein es stellte sich bald heraus, dafs zur Aufrecht- 
erhaltung eines Betriebes von nur 15 Minuten schon ein Gas- 
behälter von beträchtlichem Volumen erforderlich ist, dessen 


nicht berufen sei, der Dampfmaschine ein 


! Anlage von besonderen Bedingungen der polizeilichen Behörde 


abhängt. Erheischt doch der Betrieb 
Pferdekraft und Stunde ein Quantum 


eines (tasmotors pro 
von etwa 2 ebm dieses 


Gases, dessen Heizwertli je nach dem Brennmaterial, das zur 
Verwendung kommt, zwischen 1200 bis 1500 Wärmeeinheiten 


Die von Bönier und anderen Ingenieuren entworfenen 
htungen zur Einführung eines verbesserten (eneratorgas- 
betriebes erzielten auch nur vorübergehende Erfolge. Sie er- 
gaben in der praktischen Anwendung zwar manche ökonomische 
Vortheile; doch den einzelnen Vorzügen ihrer Konstruktion 
standen solche Nachtheile im Vergleich mit den älteren Systemen 
gegenüber, dafs man sich vielfach genöthigt sah, wieder zu 
letzteren überzugehen. 

Die neueste Methode einer Generatorgasanlage, wie solche 
am Anfang dieses Jahres von der Firma Julius Pintsch nach 


394 


Nr. 28. 
längeren Studien und Versuchen für die Betriebscentrale der 
tischen Elektrizitätswerke in Heusy bei Verviers ein- | 


gerichtet wurde, offenbart dagegen eine Ausbildung dieser wich- 
tigen Technik von weitestgehender Natur. Bei dieser Anlage, 
die eine fast automatisch zu nennende Wirksamkeit entfaltet, ist 
— dies heben wir in erster Reihe hervor — die Aufstellung 
cines Dampfkessels völlig überflüssig geworden. | 
Der Generator bildet hier nicht nur die Quelle der Gas- | 
erzeugung, sondern auch die der erforderlichen Dampfher- 
stellung. Dieser gewaltige Fortschritt ist dadurch erreicht 
worden, dafs der Vorkühlapparat der Anlage, dessen oberes 
Ende mit dem unteren Theile des Generators durch eine Rohr- 
leitung vereinigt ist, zugleich die Rolle eines Verdampfers er- 
halten hat. Der durch eine Koksfeuerung zur Gluth gebrachte 
Generator erhitzt das im Verdampfer vorhandene Wasser, dessen 
Dampf ohne jeden Druck direkt unter den Rost des Gener: 
steigt und in Gemeinschaft mit der angesaugten atmosphäris | 
Luft die Kohlenstofisäule durchdringt. Das vermittelst dieses | 
Vorganges entstehende Gas besitzt eine Temperatur von etwa | 
l 
| 


700 Grad, also eine so überreiche Wärme, dafs es vollauf im 
Stande ist, für die zur fortgesetzten Gasbereitung benöthigte 
weitere Dampfentwickelung energisch Sorge zu tragen. Denn 
da das fertige Gas vor seinem Eintritt in die Kraftmaschine 
ohnehin einer Abkühlung unterworfen werden mnls, so wird es 
zunächst in den Vorkühlapparat. geleitet, der eben so konstruirt 
ist, dafs er zugleich die wichtige Aufgabe des Verdampfers zu 
erfüllen vermag. Der Abkühlungsprozels, der die Gastemperatur 
um einige hundert Grad herabsetzt, bewirkt demnach auch 
die völlig selbständige Fortsetzung der Dampfbildung, deren 
Menge sich natürlich nach dem Quantum des zu erzeugen- 
den Gases richtet. Je grölser die Leistungskraft der Motoren 
sein muls, um so mehr Gas wird natürlich verbraucht, das 
alsdann in heilsem Zustande durch den Kühler bezw. Ver- 
Jampfer strömt und hierbei auch eine grölsere Menge Wasser | 
zum Verdampfen bringt. Auf Grund dieser sich automatisch ab- 
wiekelnden Thätigkeit bedürfen diese Apparate auch keiner Be- 
dienung. 

Doch auch die Wartung des Generators selbst vermag man 
bei dieser Anlage auf längere Zeit. hin entbehrlich zu machen. 
Letzterer hat nämlich in seinem oberen Theile über dem Gas- 
abgang noch einen genügend freien Raum zur Aufnahme, von 
Brennmaterial in einem solchen Quantum, das vollständig ge- 
nügt, um den Generator stundenlang in vollem Betriebe zu er- 
halten. Denn sobald das auf dem Rost befindliche Brennmaterial 
verbraucht ist, sinkt das im oberen Raume gelagerte selbstthätig 
nach, ohne dafs die nutzbare Kohlenstoffhöhe die geringste Ab- 
nahme erleidet. Ist es jedoch erforderlich, den Generator während 
des Betriebes mit frischem Brennstoff zu beschicken, so vermag 
dies ohne Störung vollzogen zu werden. Der Generator wird 
dann für diesen Augenblick so weit unter Druck gesetzt, dafs 
keine Luft durch die obere Füllöffnung eingesaugt werden kann. | 
Dieser Druck darf aber eine bestimmte Grenze nicht überschreiten. | 
Ist er zu stark, dann wird die Durchströmungsgeschwindigkeit ` 
dureh den Rost derart beschleunigt, dafs mehr Kohlensäure statt | 
Kohlenoxyd entsteht, also eine Verschlechterung des Gases ein- | 


tritt. Ist dagegen der Druck zu schwach, so fehlt der benöthigte ı 
geringe Ueberdruck oben im Generator, der es verhindert, dafs | 


von dieser Seite atmosphärische Luft einzutreten vermag. Zur | 
regelrechten Ausführung dieser allerdings einfachen Prozedur | 
ist eine besondere Vorrichtung getroffen worden. Vermittelst | 
eines Ventils läfst -sich in diesem Falle der Generator unten 
verschlielsen, während man den oberen Verschluls, der zur 
Füllkammer führt, öffnet. Nach geschehener Füllung erfolgt dann 
in umgekehrter Weise die Oeffnung des unteren Verschlusses 
und die Herstellung des oberen. | 
Wenn man hei diesem Kraftsystem den Generator nach 
längerem Stillstande wieder mit gröfserer Schnelligkeit in hohe 
Glut versetzen will, dann benutzt man zum kräftigen Anblasen 
der Feuerung vortheilhaft einen Ventilator und führt dadurch 
ehenfalls eine Ersparnils an Zeit und Brennmaterial herbei. Mit- 
telst eines solehen Ventilators lassen sich auch mit Leichtigkeit 
dic übrigen Apparate, die zeitweise aufser Betrieb waren und 
mit Luft gefüllt sind, in wenigen Augenblicken in betriebs- 
fähigen Zustand bringen. Im Falle der Betrieb der Anlage ein- ` 
gestellt werden soll, schlielst man nur den am Motor befindlichen 
Gashahn, wodurch, da dann keine Luft und kein Dampf mehr 
durch den Generator ziehen kann, auch sofort die Gasproduktion, 
ebenfalls in selbstthätiger Weise, ihr Ende erreicht. Während 
der Betriebseinstellung wird der oben im Generator angebrachte | 
Hahn geöffnet, und lälst man unten nur so viel Luft hinzutreten, ı 
als erforderlich ist, um den Generator glühend zu erhalten und | 
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` theil 


` hier eigenartig 


! gegangen 


, Anthraeit. 


den Betrieb nach kürzerer oderer längerer Unterbrechung so- 
gleich mit Erfolg aufnehmen zu können. 
Mit der nämlichen Leichtigkeit, mit der sich eine Nach- 


| füllung des Generators mit frischem Brennstoff vollführen läfst 


ist bei dieser Anlage auch ein Reinigen bezw. Schlacke i 
des Rostes während des Betriebes ermöglicht 
worden. Die eigenartigen Druckverhältnisse, unter denen der 
Generator arbeitet, ferner der bedeutungsvolle Umstand, dafs 
dieses System cines besonderen Gasbehälters nicht bedarf, da 
die hier wirksamen Gasmotore ihren Gasbedarf in selbstthätiger 
Weise direkt dem Apparate saugend entnehmen, macht die Er- 
zielung dieses wesentlichen Vorzuges erklärlich. Durch den 
Fortfall des Dampfkessels und des Gasbe- 
hälters werden, abgesehen von dem dadurch erlangten Vor- 
einer wesentlichen Betriebsersparnils, «die hemmenden 
Schranken durchbrochen, die in der Gestalt baupolizeilicher Vor- 
schriften noch vielfach «der Einführung von Kraftgasanlagen im 
Wege standen. Denn der bei diesem System vorherrschende 
Minusdruck lälst ein willkürliches Austreten der Gase in keiner 
Weise zu, bietet daher die vollkommenste Sicherheit gegen eine 
Explosionsgefahr. Dadurch, dals dieses System ein Schlacken 
des Rostes während des Betriebes gestattet, ist man auch in den 
Stand gesetzt, zur Generatorfenerung statt des mehr oder weniger 
kostspieligen Anthraeits oder gar der theuren Steinkohle die ge- 
wöhnliche Koke aus den (asanstalten zu verwenden. Letztere 
konnte bei den älteren Kraftgasanlagen deshalb nicht benutzt 
werden, weil das öftere Schlacken, das ihr Gebrauch erforderlich 
macht, weitgehende Betriebsstörungen verursachte. 

Um dem vielseitigen Schaffen der hier thätigen Gasmaschinen zu 
Gunsten der erfolgreichen Wirkung der ganzen Anlage eine go- 
wisse Regelmälfsigkeit zu verleihen, namentlich um die leidigen 
Stölse zu vermindern und den Saugprozels zu reguliren, sind 
konstruirte Regulatoren eingeschaltet, denen 


die Aufgabe obliegt, cine Thätigkeit ız analog der der 
Lungen zu entfalten. Während sie nämlich bei der Saug- 


periode des Motors ihm das erforderliche Gasquantum aus dem 
Vorrath spenden, den sie aufgenommen haben, ersetzen siv 
während dessen Arbeit der Kompression, der Explosion und des Ans- 
puffes der Maschinen die abgegebene Gasmenge durch eine erneute 
Aufnahme (dieses Stoffes. Dieses Werk geht so regelmälsig von 
statten, dals sie auch dem gesammten System, insbesondere dem 
Durchgang der Luft und des Gases durch den Generator und 
die anderen Apparate, einen nahezu gleichmälsigen Charakter giebt. 

Zu dem ruhigen, stets regelrechten Gang der Gasmotoren 
dieser Anlage trägt auch die Art ihres automatisch sich voll 
zichenden Reinigungsprozesses bei. Im Gegensatze zu anderen 


Gaskraftmaschinen, die wöchentlich ein- bis zweimal wegen 
Staubansammlung in ihren Ventilgehäusen und in anderen 
Organen gesäubert werden müssen, um das  Schadhaft- 


werden der schleifenden Theile, namentlich der Kolben und 
Cylinder, zu verhindern, sind die Ventile und Kolben der 
seit Anfang dieses Jahres ohne Unterbrechung im Betriebe 
sich befindenden Motoren der Anlage in Heusy noch in dem näm- 
lichen sauberen Zustande wie bei der Betriebseröffnung. Eine 
Erneuerung des reinigenden Stoftes bei diesen Maschinen dürfte 
nur nach einer verhältnilsmäfsig längeren Betriebsdauer nothwendig 


sein, so dals die Anlage auch in dieser Beziehung einen nicht 
unerheblichen ökonomischen Vortheil gewährt. 

Nach den Berichten, welche der Firma Julius Pintsch 
über die Leistungsfähigkeit ihrer Krafteinrichtung in Heusy An 
HUN 


sind, beansprucht die Anlage pro Stunde 

Pferdekraft 0.65 kg schlechte Gaskoke mit etwa 20 pCt. W 
und 7 pCt. Asche, oder statt der Koke gegen Ou kg belgise 
Es ergiebt sich hieraus und aus den anderen wirth- 
schaftlichen Vorzügen dieser neuen Errungenschaft, dafs ihr Be- 
trieb sich um etwa 25 pCt. billiger gestaltet, als der, welcher 
mit den Anlagen älterer Konstruktionen erzielt wird. Berück- 
siehtigt man überdies, dafs die in Heusy wirksamen Gasmotore 
eine nur mälsige Kompression entwickeln, demnach nicht zi 
ökonomisch arbeiten, wie es vielleicht erreicht werden könnte. 
so würde der wirthschaftliche Nutzen, den dieser Betrieb dar 
bietet, noch einen höheren Prozentsatz ergeben. 

Eine solche Kraftanlage, die weder eines Dampfkessels noch 
eines Gasbehälters bedarf und deshalb nur einen geringen Raum 
beansprucht, deren Motore geräuschlos ihre Schuldigkeit thun 
und dazu beitragen, die bedeutsame Oekonomie des ganzen Be- 
triebes zu fördern, dürfte überall im wirthschaftlichen Leben. 
wo die Hilfe einer gröfseren Betriebskraft erforderlich ist, sieg 
reich vordringen und als ein bedeutungsvolles Merkmal unseres 
grolsen, fortschreitenden Zeitalters der Technik betrachtet werden. 
Wohl hat die Eroberung der Dampfkraft für die Dieuste der 
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gewerblichen Arbeit und des Verkehrs eine segensreiche Um- 
gestaltung aller wirthschaftlichen Grundverhältnisse hervorgerufen. 
Wohl mufs man in dem wundersamen Werke der Dampfmaschine 
eine der treibenden Kräfte des modernen Kulturlebens erkennen. 
Erwägt man aber, dafs sie nur einen verhältnilsmälsig winzigen 
Theil der ihr in der Wärme zugeführten Kraft nutzbar zu 
machen vermag, dafs beträchtliche Mengen dieser Wärme durch 
Ausstrahlung und den Prozess der Kondensation sowie durch 
Abdampf und den Schlot der Dampfkessel verloren gehen, ihre Arbeit 
also bedeutende Einbulsen erleidet, so ist man berechtigt, in dem 
neuen Kraftgassystem die motorische Kraftquelle der nächsten 
Zukunft zu erblicken. 


Schiffsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzto Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
SD. „Hohenzollern“, nach Gonua, 7. Juli 5 Uhr Nachm. von Neapel. 
SD. „Aller“, nach Genua, 6. Juli 1 Uhr Nachm. von New-York. 


D. „Norderney“, nach Bremen, $ Juli 3 Uhr Nachm, von Galveston. 
„Königin Luise“, nach New-York, 5. Juli 5 Uhr Nachm. in New- York. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Aachen“, nach La Plata, 7. Juli in Antwerpen. 
der Linion nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Preussen“, nach Hamburg, 8. Juli in Antwerpen 
D. „Bayern“, nach Ost-Asien. 5. Juli in Yokohama. 


D. „Prigzess Irene“, nach Osi ‚Juli in G 
ürnberg*, nach Bremen, 5. Juli in Singapor 

. „Strassburg“, nach Bremen, 7. Juli von Shanghai, 

. „Würzburg“. nach Bremen, 5. Juli von Yokohama. 

. „Darmstadt“, nach Bromen. 6..luli von Adelaide. 

. „Pr.-R. Luitpold“, nach Australien, $. Juli von Port Said. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Ges ilachan 


enua. 


Uebersicht der Schilfsbewegungen 


bis 5. Juli 1901: 
D. „Bielefeld“, auf der Heimreise, 30. Juni ab Batavia 
D. „Kiel“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 2. Juli in Kapstadt, 
D. „Solingen“, nach Kap, Sydn., Brisb, Townsv. und Java, 4. Juli in Mossel Bay. 
D. „Varzio“, auf der Heimreise, 2. Juli ab Singapore. 


Nächste Abfahrten s. Annonce, 


Deutsche Levante-Linle, Hamburg. 
D. „Tinos“, Kapt. Starke, 8. ‚Juli von Nicolajeff nach der Donau. 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 6. Juli von Malta narh Hamburg. 
1 „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf. 8. Juli vou Dedensh nach Konstantinopel. 
PD. „Stambul“, Kapt. Steen, 6. ‚Juli von Lissabon nach Algier. 
D. „Skyros“, Kapt Knoth, 5. Juli von Konstantinopel nach Deileugh. 
D. „Lesbos“, Kapt, Scheer, 7. Juli in Alexandrien. 
D. mareos, Kapt. Krohn, 7. Juli von Malta. 
Kapt. er, 7. Jnli von Antwerpen nach Newcastle. 
Pylos Kapt. Wilkens, uli von Malta nach Alexandrien. 
axos“, Kapt. Konow, 5. Jul von Malta nach Hamburg. 
, „Athos“, Kapt. Froimann, 8, Juli in Alexandrien. 


Dampfschiffs-Rhederei von 1899. 
. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, 3. Juli von Solombal nach Antwerpen. 
„Gutrune“, Kapt. Selek, 7. Juli Vorm. Hull nach Archangel. 
- „Siegmund“, Kapt, Wrede, 5. Juli von Villareal San Antonio nach Antwerpen. 
„Gunther“, Kapt, Stroberg, 7. Juli in Gibraltar. 
Hamburg-Amerika-Linie. Nouesto Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
. „Aragonia“, 7. Juli 7 Uhr Vorm. in Singapore. 
Juli 6 Uhr Nachm. von Boston nach Baltimore. 
s2“, 6. Juli 7 Uhr Vorm, in Kobe. 
Juli in Tampico. 


gia“, 5. Juli 10 Uhr Nach. von Now- York via Neapel nach Genua. 


„Iydias, 5. Juli von Tenerifa. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu versehen 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4. zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
tragzeber thellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Ahonnenten des D. B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiosischer nnd italienischer Sprache vorhanden. 

350. Einkauf für Uebersee-Häuser. Alte Hamburger Exportfirma, 
mit vielen Fabrikanten in Verbindung, übernimmt noch Einkauf für 
überseeische Häuser, welche in Europa noch nicht vertreten sind. — 
Offerten unter der laufenden Nummer an das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derff linge . 

351. Vertretungen für Australien gesucht. Mit Rücksicht auf fort- 
schreitende, günstige Entwickelung der australischen Kolonien möchten 
wir darauf hinweisen, dafs es sich für diejenigen deutschen Fabrikanten, 
welche in Australien noch nicht vertreten sind, sehr empfehlen dürfte, 
wenn dieselben jetzt die Errichtung einer Agentur dortselbst her 
ins Auge fassen würden. — Wir besitzen in Australien eine vorzüg- 
liche, altbewährte und durchaus kreditwürdige Verbindung, welche 
sich bereit erklärt hat, noch Vertretungen leistung: higer deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. Das betr. Haus, mit dem wir 
jahrelang in sehr angenehmem Verkehr stehen, besitzt in allen grö 
Städten Australiens Zweighäuser und verfügt hier in Europa über 
ein nicht unbedeutendes Bankguthaben. Die Herren kennen durch 
langen Aufenthalt den australischen Markt sehr genau und haben 
bereits für deutsche Fabrikanten grofs tze erzielt. In Be- 
tracht kommen dürften folgende Arti mn- und Stacheldraht, 
.Garne, Manufaktur- und Posamentierwaaren, Papier, Pappe, Gl 
waaren, Porzellan, Eisen-, Metall-, Messing-. Kupfer- und Zinnwaaren, 
Nägel, Nähmaschinen, Pianos, Musikinstrumente, Zündhölzer, Bürsten- 
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binderwaaren, Knöpfe, Pfeifenwaaren, Spiel- und Kurzwaaren, Stearin- 
und Paraffinlichte. Retlektanten, welehe gewillt sind, der betr. 
Firma ihre Alleinvertretung für Australien zu übertragen. werden er- 
sucht, sich an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Dertflingerstr. 4, 
zu wenden. 
352. Vertretungen in Produkten der Konfekt-, Chokolade- uni Seifen- 
fabrikation, Bildern und Fantasie-Papieren für Konfektschachteln, Reklame- 
artikeln und Plakaten für Moskau (Rufsland) gesucht. Wir erhielten von 
einem Deutschen aus Moskau (Rtufsland) folgende Zuschrift, datirt 
29. Juni 1901: „Ich erlaube mir Ihnen mitzutheilen, dafs ich in der 
Firma ..... in Moskau 15 Jahre thätig war und 2 Jahre Reisender für 
>22. Fabrik für Fruchtäther und Farben für Zuekerwaaren- 
fabriken, Essenzen usw. Für letztere Firma habe ich ganz Rufsland 
bereist und säinmtliche Incassi besorgt. Am 1. Juli er. scheide ich 
aus dieser Stellung aus, um mich als Vertreter selbständig zu machen. 
Ich iteressire mich für Vertretungen in Produkten der Konfe 
Chokolade- und Seifenfabrikation, Bildern und Fantasie-Papieren für 
Konfektschachteln, Reklameartikeln und Plakaten.“ 
353. Vertretungen für London gesucht. Wir erhielten vom 
ACHEN: und Kommissionshanse in London folgende Zusehrift, 
"Juli 1901: Ich. befusse mieh speziell mit dem commis: d 
SE von Galanteriewaaren, Kunstblumen und Artikeln für Damen- 
konfektion und bitte Sie, mich bei Gelegenheit als Agent für den 
hiesigen Platz vorschlagen zu wollen. Während meiner zehnjährigen 
Thätigkeit in London habe ich mir einen grofsen Bekanntenk 
sowohl unter Engros- und Endetail-, als auch Exportfirmen erworben, 
weshalb ich den Fabrikanten einen guten Erfolg in Aussicht stellen 
dürfte. Referenzen anbei.* 
4. Vertretungen in Rohzink, Zinkweiss, Schrauben, Nägeln, Metall- 
waaren für Paris gesucht. Fine Agentur- und Kommissionsfirma in 
Paris wünscht in vorstehend geführten Artikeln Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Exportfirmen zu übernehmen. — Anfragen 
unter der laufenden Nummer an das „Exportbureau® der Deutschen 
Exportbank A-G, Berlin W., Derfllingerstr. 4, erbeten. 
R Wagenbauanstalten in Argentinien. Der Deutschen Export- 
bank A-G. Berlin W.. Derfflingerstr. 4, sind für Argentinien die 
Adressen von 8 Wagenbauanstalten bekannt geworden. — Fabrikanten 
und Exporteure, welche Artikel für Wagenbauanstalten liefern, 
können die betr. Adressen von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 
Vertretungen von Anilin- und anderen Farben für London gesucht. 
Wir erhielten von einem ersten Londoner Hause folgende Zuschrift, 
datirt 4. Juli 1901: „Wir interessiren uns für eine Vertretung in 
Anilin- und sonstigen Farben und bitten Sie, sich gell. um eine solche 
r uns zu bemühen. Wir wollen die Farben nicht für England 


einem 


importiren, sondern weiter verschiflen. Jedenfalls muls die Fabrik 
ein leistungsfähiges Werk sein, damit wir mit billigen Preisen be- 


dient: werden.“ 
7. Vertretungen in chirurgischen Instrumenten, Gummiwaaren und 
Artikeln, welche von Apothekern und Drogisten gekauft werden, für London 
gesucht. Wir erhielten aus London folgende Zuschrift, datirt 25. Juni 
1901: „Ich erlaube mir, mich als Vertreter für chirurgische Instrumente, 
Gummiwaaren ete. zu empfehlen. Mir ist fast jeder Grossist in 
dieser Br: mehe in ganz England bekannt, und besitze ich aufserdem 
eine gute Bekanntschaft bei wenigstens 3000 Apotheken, Drogisten usw 

358. Der Huthandel Nicaraguas liegt in Deutschlands und Italier 
Händen; ein kleiner Theil kommt aus Engl: md und Frankreich, dies 
Waaren werden aber anderswo angefertigt und durch Agenten ver- 


kauft. Der englische Hut gilt als gut, er ist nur zu theuer, und in 
diesem Lande ist der niedrige Pr 5 die Hauptsache. Die am meisten ein- 
geführten Hüte sind aus billigem Stroh und weichem Filz her- 


gestellt, 
Qualität, 
ungeführ 


die ersteren kosten 18 bis 80 sh das Dutzend. je nach der 
und die im allgemeinen hochkrämpigen weichen Filzhüte 
D bis 60 sh das Dutzend. Ein geringer The hr billiger 


Filzhüte für Knaben und Herren wird aus Italien bezogen, im Preise 
von X bis 15 Franken für das Dutzend. Der Verbrauch dieser Hüte 


geht jedoch zurück, und Strohhüte treten an ihre Stelle. Damenhüte 
wert wenig. hauptsächlich aus Frankreich eingeführt: ein hübsch 
garnirte Damenhut kostet 4 bis 6 Franken. Auch Damenmatrosen- 
büte werden leidlich gut verkauft, und ihr Verbrauch nimmt zu. 
Geeignete Verbindungen in Niearagun kann die Deutsche Exporthank 
Berlin W., Dertllingerstr. 4. aufgeben. 


). Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
Staaten. 
Paraguay. 16. Mai 1901, Sicht London 790 id. i. $ 100 Gold = $ 790 
Papier) 1 $ Papier 050 M. 
20. Mai 1901, 90 T. S. auf London 51'/, d, a Hamb. 4,37 M. 


heil 1901, 90 T. 

Venezuel " Juni 1901, 90 'T 

Guatemala, 8. Juni 1901, 90 T. 

Bolivien, 4. En 1901, 90 TS. auf London 18°, d. 

Buenos Aires, 8. Juli 1901. Wechsel per 90 Tage Sicht 
-- Gold-Agio == 138%, pCt. - . Did. 

Rio de Janeiro. desgl., 119;,, per 1 Milreis. 


. London 24 d., auf Hamburg 2,05 M. 
London $ 6,47, Hamburg $ 0,32 
auf Hamburg 515 pCt. 


auf London 


Chile, 8. Juli 1901, Wechselkurs auf Lendon, 90 T. S, Lie d. 
Columbien, 22. April 1901. Wechselkurs ea. 3000 pCt. Agio (100 $ 
Gold 2100 Pesos) 1 Peso Pap. — ca. 0,198 M. 


5. Juni, Silber-Peso a. Sicht Hamburg 2.01 M., London 23°/, d. 


dor, 11. Mai 1901, Wechsel a. London 90 T. S. 130 pCt. 
Costa 13. Jan. 1901, 1 M. = 0,512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon. 
Honduras, 16. Mai 1901, 10 T. S. auf New-York 130 pCt. Agio. 
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Maschinenfabrik "e 


IE 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeilungs=[; 
~ Maschinen, 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte - Sahrik 
Roh. Reichelt, serine.. 


iNustrirte Zeit - Kataloge gratis. 


sind im Deutschen Reiche patentirt und von den 
gröfsten ausliindisehen Auer-desellschaften cin- 
geführt, 


-(ilühkörper 
«(lühkörper 


besitzen überraschende Festigkeit und Brenndaner 
und werden überall da bevorzugt, wo das Beste 
verlangt wird. 


besitzen aufserordentl. Leuchtkraft nnd sine im 
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Gas- 
Glühlicht 


' W. Werthen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Brauche, die sowohl Gilbe 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


ES Grösste £eistungsfähigkeit. 4 


Marke. Marke, 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


ill 
l -Gilühkörper 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602- 


Cable Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Lieberte Code. 


& Monski, 


elogr.- Adr.: Welsens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 
A Dampfpumpen 
und Pumpen 


b für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Bertin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Buda 


Otto Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleils. 
Grofe Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig y Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


a Köln. Brüssel. Wien II. 4. 


Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
1, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 


Gebrauch die billigsten. Passen auf alle Brenner. 


(Saale), 


Weise 


est, Moskau. Baku. 


Diensten. 


sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu | 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Xaschinenfahrikation 


Patent- Siederohr - Diehtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. ` 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolsew- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. | 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren- Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (97) 


Preislisten gratis und franco. 


[re re ru ee 


i 
Flaggen, x x * * 
| Reinecke, Hannover. 


Œ. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Marknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
|Darm-, Stahl-, seidene und übersponnen® 
Saiten für Musikinstrumente. e 
Darmsehnuren für technische Zwecke, DéI: 
Klaviersaiten aus prima hochpolirte! 
Saitenaraht. Alle Sorten Messing-, 
und Neusilbersaiten für Musi 
| Spinndrähte aus Kupfer und echt 


Export. Ate, Preisliste auf Verlangen: 


Silber. 
E 
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GER Pianos m Flügel 


krenzsaitig mit durchgehendem Eisenrahinen 
für jedes Klima. 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leip 


ee H Moltzen & Liebig er. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Kein, Lehmann & Co. 


PS zn Aetiengesellschaft 


Optisehe Industrie - Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
` Spezialität: 


ze Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


Neue Thomannscıe Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


tens 
Pumpen 


für Dampt-, Luft-, Riemen- 
und electrischen Antrieb, 


EURER Eet 
Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine EECH 
Reparatur, unbegrenzto Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 


verstrich, absolut dicht gegen Schnee uud 

Billiger als jede audere Bedachungsart und im 

Gewicht stets am leichtesten. Ueberall] patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Lieenzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren-Fabriken mm 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reiniguugsmaschinen — | 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragee- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


Tit AREA | 


+ 
+ 
` 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
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td violine ezialtäten: - 
= Brocheuses au fil Draht. und Faden- Wire and Thread 
lau etau m ine: " Sewing M: 
lin pour hivres icher, Bro: 


D 7 HN ion i 
Boites. GI vonFaltschachtein Folding Card“ 
et Cartonnages de und Kartonnagen Boxes and others 
- tous genres. jeder Art. ' of any kind. 


ceser Manomete, Re: D : 


PAN ia Du Luft- =Druck: << Zeiger,» E 
wen STE Hähne E 


GA Probir -Ventile E 
xŠtrassen-* d m = k ëchmier K 


“c Brúnnen 2>- -f| awai Ea Er 


Neneste HO. u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowic auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- "und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hotels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Meir als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


+ 
Rhein- u. Moselweine, I 

im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter s 
L 

+ 

+ 

4 


Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


General-Vertreter für Belgien und Holland. 


EUREN 


+ 
F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. H 
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Yost- 
Schreibmaschine e424 


iber 50000 
SE im Gebrauch (| 
22 goldene Medaillen. $ 


Prospekte gratis durch 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Bre 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


geurikman, Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
` Einrichtungen, Küchenwagen; 
K: S Spirituskocher, Gaskocher, 
S $ Christbaumständer, Oberl:cht- 
verschlösse, Glasjalousien, 
Dia mant Schirmstäuder. 


Mineralwasser - Apparate 
von Mk. 135 an. 
Schaumwoiuapparate mit 
Korkmaschine von Mk. 15 an. 
Filtrirapparate, Kork- 
maschinen, Kapselmi 
Filllapparato. Spülm 
sowie sämmtl. Ga 
Utensilien. 5 


Hermann Del 
Inhaber: Hans GHO 
Berlin NO. 48. 


Sensationellste 
Erfindung! 


Uebertrifft sämmt- 
liche bisber er- 
zeugte Fabrikate. 


Sehr leichte 
Handhabung, an jeder 
Laterne anbringbar. 


Preis p. Bahn mit 2 Flammen 
incl. Brenner Mk. 14,— 

Preis mit ı Flamme incl. 
Brenner mk.7,— el 


Exporteure und Wieder- 
verkäafer hoher Rabatt. 


R. Hammerschmidt 
Dresden- H., Poppitz 2. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschatt. 


Jagdgeräthe. 


| Engros. — Export. 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New-York Bremen und Brasilien 
Brenen „ Baltimore „ Ostasien 
Bremen „ Ünlreston „ Australien 
Bremen „ ia Plata „ Now-York 


Sichere schnelle comfortable Ucberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Illustrirte Katalogo 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin E, Rosenstrasse 1. è 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Algoa Bay, Sydney, Brisbane, Townsville, 
Makassar, Soerabaya und Padang: 
D. „Sommerfeld“, Capt... ., am 2. Juli. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Gütorannahme am Sarnmelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Nach Capstadt, Melbourne Wharf und S; ney: ' 


D. „Meissen“, Capt. Mageritz, am 27. Juli. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr A Burchard Nfl. 


Makler fir die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 
nn Be ee ee ees) 


Gebrüder Klinge 


Dresden-Löbtau 19. 


Grösste Treibriemenfabrik 
des Kontinents. 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Leipzig-Reudnitz, 


iengesellschatt, Eilenburgerstrasse. 


= Fabrik von 
a, Gold - Politur und 


Kunstanstalt B. Grosz, Akt 


Kunstanstalt für Ze 77, 
Oelfarbendruck- 4 


bilder u. Plakate, ` Alhambra-Leisten, ikroskopisohe PE 
ff. gestickte Haus- ; Bilderrahmen, eree ECH 
segen und sämmt- | i Spiegeln Theodor Schröter l 
liche Devotalien. und Glaschromo’s. ee 


(105) 


Export! 


| Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
MNMineralwasserfabrikation. 


| Otto Kuntze Macht, 
| 
| 


CZ Ar ar d 
DD: 


Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


franco Telegraphenkarte 
versenden wir unseren Katalog über | fiir den Weltverkehr 


L "Se 
. Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
(S ! | 1 a O l CH f ! Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901. 


Gesellschaft für elektrische Maschinen | zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 


1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


und Installationsbedarf Expedition des „EXPORT“ 
Berlin D. 4, @hausseestrasse 6 Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


und 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 
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Kirchner & C2, A.-G. Die Blickensderfer 


Leipzig- -Seller dr? 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


IF Export nachallen Welttheilen. u 
Paris 1900. 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70716, 81061.) 
vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Ken- 
Struktion in einer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 
maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 
vielen höchsten Behörden des In- und Auslandes, in- 
dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s.w. in 
E Ki li & C | Verwendung. 

gro Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 

x less mng 0. Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
Maschinen - Fabrik, klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 
Leipzig -Plagwitz.. haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 

diuen seit Jahren aie dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 

SA AUEN Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
alleinige Spezialität Vervielfältigung, Tabulator. 

Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeltung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens- 


in solidester | derier die gleichen Leistungen vollführt zu sehen, weiche 
Ausführung und nach den [p EE aufweisen.“ 
Beer reis 1 u Vorführung oder Probesendung 
neuesten Modellen. bereitwilligst; Katalog franko. 


Droen & Richtmann, Köln. 


| Filiale Berlin: Kronenstr. 68-69. 


Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Schuster & Baer, Aktiengesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


_ un 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 18%. 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. ~- 


Chocoladen- 
aa a Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- nud Toiletteseijen- 
gahriken. 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 


„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzügliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 


Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. 


Export nach allen Ländern. 


ES Ge 
HE Ste WON 


C „Fleck Söhne 


age «HoGbearbeilungsmasch hinen EE 
í BET 
en Berlin Seinichendnf ` = 


"` Verantwortlicher Bedakteur: Otto Heidke, Berlin W., Dorflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske In Berlin 8., Prinz D 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchbandlung, Gesellschaft mit beschränkter Hsflung, Berlin SW. geen Bech 
Lef 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 


bei Hermann Walther, Verlags- - .- 


buchhandlung, Gesellschaft mit 
` beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein...... I „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet (e Mk. 
im Weltpostverein .. . 15,0 „ 
Einzelne Nammern 40 Pf. 
(nur gegen vorherige 
Binsendung des Betrages). 


GI 


Proan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzoile: 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. bereohnet, 
werden vou der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfilingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


. Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
i (Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 4 
mer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


Berlin, den 18. Juti 1901. 


Nr. 29. 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem 


Briefe, Zeituugen und Werthsendungen für den „Export siod an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse A. zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berliu W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung.] — Europa: Bericht 
über den deutschen Medisinal-Drogenhandel. — Ueber die Entwickelung der grolsindustriellen Betriebsstätten Leipziga: I Das Bibliographische 
Institut. Von Paul Hirschfeld. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. — 


Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


- Bie Modergabe von Artikel aus dem „Enpart“ ist estatel, wenn die Bemerkung b 


wën wird: Abirack (bezw. WW wupent an de 


Die deutsche Volkswirthechaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 

(Fortsetzung. Siebe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No.1 bis 14; 27; 28.) 
Was das aber für unsere deutsche Zuckerausfuhr nach den 


Vereinigten Staaten bedeutet, ist unschwer zu erkennen, wenn 
man in Erwägung zieht, dafs Deutschland 1900 für 69978000 M. 


Zucker direkt nach der 


einigten 


taaten folgende 


Union ausführte. 


Bezüglich des Zuokerimports giebt die Statistik der Ver- 
§ iffern, die das oben Gesagte über 


die Bedeutung des Kolonialzuckers auf dem nordamerikanischen 
Markte bestätigen.* Im Jahre 1890 machte der eingeführte 
Rübenzucker nur 20 pCt. des gesammten eingeführten Zuckers 
aus, um bis 1895 auf 9,7 pCt. zurückzugehen und 1899 wieder 


bis auf 18 pCt. zu steigen. 


In jedem Falle steht seine Einfuhr 


zi Die Zuckereinfuhr nach Menge und Werth in den Vereinigten Stasten von 
währen: 


1. Rübenzucker nicht 
über No. 13 u. 16 


d der Fiskaljahre endend am 30. Juni) 


gegenüber dem Rohrzucker sehr zurück. Seine Bedeutung für 
den nordamerikanischen Markt dürfte sich bei Wiederherstellung 
geordneter Verhältnisse in Kuba und auf den Philippinen, nach- 
dem dort amerikanisches Kapital Gelegenheit gehabt haben wird 
zu wirken, noch mehr verringern. Das wirthschäftliche Interesse 
der Union verlangt dies in gleichem Malse wie ihr politischer Vor- 
theil. Kein besseres Mittel für die Pazifizirung der neuerworbenen 
Gebiete kann es geben, als deren wirthschaftliche Hebung. 

Wie stark der Zuckerkonsum in den Vereinigten Staaten 
gewachsen ist, lassen die folgenden Angaben erkennen. Sie 
dokumentiren zugleich die Bedeutung, welche der Zucker als 
Nahrungs- und Genufsmittel für das ganze Volk gewonnen hat, 
und bilden auch einen Malfsstab für die gesteigerte Wohl- 
habenheit. Sie stellen die deutschen Konsumziflern weitaus in 
den Schatten. Die letzteren betrugen im Durchschnitt der Jahre 
von 1889—90 þis 1898—99. 10,5 kg pro Jahr. 

Zuckerkonsum in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Produktion von Zucker 


Import von aus importirter Melasso, 


eingeführt aus ` 1890 Pfund Doll. 1895 Pfund Doll 1899 Pfund Doll. raffinirtem Rohrzucker, Sorghum, Konsum 
Oesterreich-Ungarn 60591383 15717244 5199498 114514 68462705 1459468 Zucker. ._ „üben usw. zusammen pró Kopf. 
reg Kater? Sieg nn Ki 458 Ah _ _ Tons in Tons A 2240 Pfd. SC Pfund. 
Fran! = = 5 385 i a6 
Dentschland 512009173 16081431 301975840 6099213 6541843977 13808655 e eos er 188.500, SC Eé | $ 
talion = 2 = 2 = e 5 
Niederlande 2 385 680 53761 7703508 137870 - _ 1885 1122 345 1 298 380 51.8 
Baseland und, 081000), 35 RW E x d 7 1890 1257 292 219 085 1476 377 52.x 
Grossbritannien 5958944 167104 5081194 99811 4480 127 | 1895 1572 438 377 306 1 949 744 62.6 

Sa. Europa 601119476 18348417 344316103 6911076 733310462 15268 250 1899 1844 642 249 968 2 094 610 6. 

Andero Länder . en 3.060 630.107906 = N i An einem der wichtigsten Rohstoffe — an Wolle —, welcher 
EE TOAT PTS TARG IOR SOE a Aae TA Te für die industrielle Entwickelung jedes Landes von hervorragen- 
reset der Bedeutung ist, leidet Nordamerika Mangel. Es unterscheidet 

eingeführt aus sich darin von keinem der vorgeschrittenen Kulturländer, da 
Grossbritannien 23609654 764435 24312885 592690 16589537 481375 | di i i ir di S 
Sonstiges Europa rt ee 1906400 alom | die ausgedehnte an dor An bekanntlich für die exten 

Sa. Europa 36750330 634164 24319885 593690 18585937 479445 | Sivere Wirthscha| t charakteristisch ist. S CR 

Nord- und Central- : Je mehr die landwirthschaftliche Kultur in den Vereinigten 

amerika, Mexico 5872056 236810 7347973 201390 9319591 211465 hrei inger wird daher die Woll- 
Westindien ' ` 1474057715 49075397 2171644846 46489147 1175359665 28238 503 Saato a a E Fei B wird daheı h Gi ` 
Südamerika 218194774 6086653 300479838 5434856 368099326 615699 | ‚produktion werden und der Fleischerzeugung weichen, welche 
Asien zeng, 119565998 9738408 99507874 5975976 1019843931 20476433 | einen lohnenderen Ertrag gewährt. Bis Mitte der 80er Jahre hat 

Philippinen usw. 500934996 18746133 370017165 9153293 709968174 22455547 | die starke und gesteigerte Nachfrage nach Wolle die nord- 
Bohrzucker tötal 3332675160 73787554 8168761488 676865i7 8194166454 78001772 | amerikanischen Farmer verenlalst, den Bestand ihrer- Schaf- 
Robr. E | heerden zu mehren. In den letzten Jahrzehnten: ist derselbe 

er Nr. H. H ki 
> und Räben- 216915 8561 18852286 1688042 62745768 1602951 


zucker, total 


2904011500 96004699 8574510454 76463896 3080250569 94 064120 


von (1885) 50360243 auf (1899) 39114453 Schafe zurück- 
‚gegangen. ` fa AE E a 
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Produktion sowie Ein- und Ausfuhr von Wolle, Alpacca-, Ziegen- und Kameelhaar | Bodens beträchtlich erweitern. Auch durch diesen Artikel 


in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 


É Gs Import Gesammt Verbrauch 
HEH enn Bi ven verbrauch Ei 
y Wolle Wolle 
Durchfuhr "78 Wol 

in Pfunden in Pfunden in Pfunden in Pfunden in Pfunden in pCt 
1840 35809114 _ 35 802 114 9813212 45615326 2l 
1650 52516 959 35898 52481061 18695294 71176 355 PL 
1860 60264913 1055928 59208985 26125891 85334876 304 
1870 152892 161847108 47520146 209367 254 Ee 
1880 191551 232308449 124483227 356 791676 E 
1885 88006 307911994 67480831 375392825 189 
180 231042 275768958 102142818 377911776 Hie 
1695 309748000 4279109 305468891 203690325 509159 7I6 Die 
1899 272191330 1683419 270507911 64394293 334 832 204 19 


Von dem im letzteren Jahre verzeichneten Wollkonsum wur- 
den eingeführt: aus Europa 5 523 337, aus Südamerika 4 006 450, 
aus Asien 115845, aus Australien und Afrika 12 976 999 Pfund. 
Kämmlinge wurden vorzugsweise aus Grofsbritannien, Rufsland 
und Frankreich bezogen. 

In der Seidenzucht vermag Nordamerika keine günstigen 
Resultate — in Folge der klimatischen Extreme des Landes — auf- 
zuweisen. Es ist genöthigt, wie England und Deutschland, die Seide 
einzuführen. Wohl aber hat sich eine starke einheimische Industrie 


den Erschliefsung von China und Japan und den fortgesetzt sich 
steigernden Handelsbeziehungen zu diesen Ländern, wird die 
nordamerikanische Seidenindustrie 
sichertere Bezugsquellen verfügen, so dafs dieser Industriezweig 
bezüglich seiner Ausdehnung und seiner quantitativen Leistungen 
die Seidenindustrie der einzelnen europäischen Länder über- 
Alügeln dürfte. Eine führende Stellung auf dem Weltmarkte 
vermag ot, da seine Existenz durchaus auf dem Schutzzoll be- 
ruht, in absehbarer Zeit schwerlich einzunehmen. Die Bedeutung 
der nordamerikanischen Seidenindustrie im Vergleich zu der der 
anderen Produktionsgebiete, wird am besten durch einen Bericht 
illustrirt, welcher kürzlich von dem Konsul der Vereinigten 
Staaten in Lyon, Mr. Covert, veröffentlicht worden ist.*) 


Unter den werthvollen SN ee welche die Vereinigten ' 


Staaten sowohl für den eigenen Bedart wie für den Export er- 
zeugen, steht der Tabak relativ sehr zurück, indessen ist er doch 
immerhin für den Weltmarkt von Bedeutung. Durch die 
Erwerbung der Philippinen und Kuba’s ist die Union zweifellos 
auch in diesem wichtigen Handelsartikel an eine der ersten Stellen 


auf dem Weltmarkte getreten, und sie wird nicht zögern — im ` 


Gegensatze zu den Spaniern — dieselbe auszunutzen. Die billigen 
Arbeitskräfte, welche speziell auf den Philippinen zur Verfügung 
stehen, werden in mehreren Jahren — bei kräftiger Unterstützung, 
Schulung und Führung durch die Nordamerikaner — die Urbar- 
machung und somit den Umfang des zum Tabakbau verwandten 

*) 1899 wurden in den Vereinigten Staaten 19 Seiden-Fabriken 
mit Dampfbetrieb etablirt und 13 zur Fabrizirung von Seidenbändern 
und anderen Seiden-Artikeln. Alle diese Fabriken wurden aufserhalb 
Patersons errichtet, welches noch immer das Zentrum 
kanischen Seiden-Produktion ist. Eine dieser Fabriken ist in North 
Carolina gelegen und arbeitet mit 1200 Spindeln; eine andere in 
New Jersey mit 700. 

Der Seiden-Absatz der Schweiz im Jahre 1899 war ein über- 
raschend grofser; Waaren im Werthe von 20000000 $ wurden 
exportirt, und in den letzten Jahren sind von Schweizer Industriellen 
Seidenfabriken in Amerika, Deutschland, Italien und Frankreich ge- 
gründet worden. 

Durch den Krieg ist die Seideneinfuhr nach England um 10 pCt. 
gefallen. Französische Häuser hatten im Zusammenhang damit einen 
Ausfall von anderthalb Millionen Frs. zu beklagen. Nichtsdestoweniger 
ist England an der Spitze des internationalen Seiden-Kommissions- 
geschäftes stehen geblieben. 

Die Seiden-Einfuhr nach Deutschland hat um 11 pCt. während 
des Jahres 1899 zugenommen; die Ausfuhr ist stationär geblieben. 


Aus diesem Umstande und daraus, dafs die Importation hauptsächlich | 


aus Rehseide bestand, kann man schliefsen, dafs der heimische Ver- 
brauch von Seide in Deutschland im Steigen begriffen ist. Der 
Crefelder Handelskammer zufolge kann man diese Zunahme zu 
10 pCt. ansetzen. 

In Italien stieg der Import um 7 pCt., die Ausfuhr in Quantität 
um 86, im Werth um 53 pet. 

Oesterreich-Ungarn ist eifrig bestrebt, eine Seiden-Industrie zu 
gründen und offerirt Industriellen Steuerfreiheit, freien Baugrund und 
eine Jahresprämie von 15000 bis 20000 Gulden (für 10 Jahre), je 
nach der Anzahl der Spindeln, falls sie daselbst Seidenfabriken 
etabliren. 

In Japan hat der Export sich seit 10 Jahren verfünffacht. Der 
Werth der Ausfuhr von 1899 ist gegen den des Vorjahres um 28 pCt. 
gestiegen. 

Der Bericht schliefst mit den Worten: „Aus alledem geht hervor, 
dafs die Seiden-Industrie im Wachsen begriffen ist. Mehr Leute 
denn je tragen jetzt Seide, Frankreich steht zwar als Produzent in 
erster Linie, aber die Vereinigten Staaten streben energisch nach 
diesem Platz.“ 


der ameri- ; 


wird die. Union versuchen sich die Welt zinsbar zu machen. 
Die Taktik der _Vereinigten.Staaten: ihren Rohstoffen die Welt- 
herrschaft- dauernd zu sichern, zugleich aber, gestützt anf die 
Mannigfaltigkeit dieser Materialien, durch - Hochzölle eine in- 
ländische Industrie zu schaffen, welche die fremde Konkurrenz 
auf dem eigenen Gebiete immer rücksichtsloser ausschliefst, um 


` dann nach Sicherung einer gewaltigen Massenproduktion und 


aller mit einer solchen zusammenhängenden Yortheile, durch die 
Wucht und die Organisation ihrer Kapitalien in rücksichtslosester 
Weise den loyalen Mitbewerb auf dem Weltmarkte zu unter- 
graben — diese Taktik liegt jetzt so klar und offen zu Tage, dals 
sie aller Welt zum Bewulstsein kommen und zu methodisch 
gehandhabten Gegenmalsregeln führen mufs. ae AS 
Der nordamerikanische Tabakbau erforderte 1896 :594 749 
Acres, die 403 004 320 Pfund Tabak im Werthe von 24 258 070 
produzirten. Vergleichsweise sei bemerkt, dafs in Deutschland 


| 1896:22 076 Hectar (I Acre = 40,472 Ar) mit Tabak bepflanzt 


waren, die ca. 93 000 000 Pfund Tabak hervorbrachten. Eingeführt 


i i . S. A. 32 924 966 Pfund Blätter im Werthe v 
unter dem Schutze der Hochzölle entwickelt. Mit der zunehmen- | wurden in den V. 8. A. 3292 n Ap on 


16 503 130 $ und für 2200 812 $ Tabakfabrikate. Die beigefügte 
Tabelle läfst erkennen inwieweit die Rohtabake und Tabakpräpa- 


d | rate an der Ausfuhr betheiligt sind.* 
über neue und immer ge- 


Die Baumwollenindustrie hat nicht nur im Nordosteri des Tandes, 
wo sie von jeher (Fall River) -von Bedeutung gewesen ist, 
weitere Fortschritte gemacht, sondern sie ist auch im Süden, in 
unmittelbarer Nähe der Baumwollenproduktionsgebiete zu kräftiger 
Ausdehnung gelangt. 

Während im Jahre 1880 im Norden 10 095000 Spindeln 
gezählt wurden, deren Zahl 1898 auf 13 Millionen gestiegen 
(34 pCt.) war, steigerte sich die Spindelzahl in der gleichen Zeit 
im Süden von 584 000 auf 3 550 000 (ca 500 pCt.. Im Jahre 1900 


| zeigte die nordamerikanische Baumwollenindustrie folgendeZiffern: 


Anzahl der Spinnereien.. . . » 2 905 
Industriekapital in $ Be . 354 020 843 
Werth der Produktion in $ SH 267981 724 
Baumwollenverbrauch in 1000 Pfund. . . "1202 524 
Arbeiter . EE 221 580 
Rohmaterial pro Arbeiter in Pfund 5427 
Produktion pro Arbeiter‘in $ . ` 1209 
Durchschnittslohn das Jahr in $ 313 
Kapital pro Arbeiter in $ . . . . 22 2. 1598 
Werth der Gesammtprodukt. pro 1000 $ Kapital 756 


In Folge der Entwicklung der inländischen Baumwollen- 
industrie ist der einheimische Baumwollenkonsum beträchtlich 


| gestiegen, um somehr als die Spinnerei mehr auf die Herstellung 


grober als feiner Garnnummern eingerichtet ist. Während 1875 
der heimische Konsum ca. 31 pCt. der Baumwollenproduktion 
ausmachte, ist er 1899 auf 32 don gestiegen. 

Die Entwickelung der Baumwollenindustrie in den Vereinigten 
Staaten dokumentirt sich u. a. auch in der Entwickelung einer 


; nicht unbedeutenden Ausfuhr, die allerdings nach den europäischen 


Ländern sehr geringe Ziffern zeigt, dagegen nach Asien und Afrika 
fernerhin eine beträchtliche Zunahme aufweisen dürfte. 


Export baumwollener gesponnener, gow obter und gefärbter Stoffe aus 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika im Jahre 1899. 


Ausfuhr nach Worth io Doll. Werth in Doll. 
Deutschland 232 411 Brit. Westindien 465 540 
Grofsbritannien 892 351 Kuba und Porto-Rico 757789 
Sonstig. Europa 359 601 Haiti 509 597 
Brit. Nordamerika 2 759 164 Sonst. Westindien 290 385 
Central-Amerika 737 259 Brasilien 587 202 
Mexico 883 531 Chile 499 318 


* Tabakausfuhr der Vereinigten Staaten nach Menge, Werth und 
den Bestimmungsländern in 1898—99 (30. Juni.) 


Ausfuhr nach Amerik. Pfd, Doll. 
Belgien 17 246 480 1521 879 
Frankreich 23 656 171 1 918 624 
Deutschland 44 216 962 3 808 748 
Italien 27 397 587 3 287 343 
Niederlande 21 170 683 1 512 306 
Grofsbritannien 85 395 232 7 808 850 
Sonstiges Europa 3178 194 307 365 
Europa 222261309 20 165 115 
Brit. Nordamerika 12 679 564 1 251 407 
Central-Amerika 179 176 24 624 
Mexico 1 827 430 142 485 
West-Indien 2 758 332 269 719 
Südamerika 1472 839 128 649 
Andere Länder 31 242 645 3 188 772 
Ausser Europa 50 159 986 5 005 656. 
Total _272.421 295 25 170 771 
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Ausluhr nach Werth in Doll. Werth in Doll. 
Columbien 439 136 Asiatische Türkei 180 532 
Peru 132 623 Brit. Australien 414 164 
Venezuela 601 609 Hawaii 464 925 
Sonst. Süd-Amerika 454 079. Sst. Asien u. Oceanien 1 217 107 
China 9 844 565 Afrika 516 193 
Brit. Ostindien 268 791 Sonstige Länder 109092 | 


Sa 23 566 914 
Während 1790 die Kultur der Baumwollenpflanze sich auf | 
schmale Küstenstriche in Virginien, Nord- und Südcarolina sowie 
Georgia beschränkte und jährlich nicht über 2 Millionen Pfund 
erbrachte, stieg die Produktion zu Anfang des 19. Jahrhunderts, 
auf 48 Millionen Pfund. Ueber die neueste Entwickelung der nord- | 
amerikanischen Baumwollenkultur, insbesondere auch über die | 
enormen Werthe, welche dieselbe repräsentirt, möge die nach- | 
stehende Tabelle Aufschlufs geben, deren Angaben zugleich er- | 
kennen lassen, wie von jeher die Ausfuhr der Baumwollenernten 
dazu beigetragen hat, die Handelsbilanzen der Vereinigten Staaten 
günstig zu gestalten. 
Produktion und Ausfuhr von Baumwolle in den Vereinigten Staaten | 
von Nordamerika. j 


Eroteertrag Werthder Ernte Export Heimisch. Konsum Export | 
Pfund. in Doll. Pfund. unt Berücksichtig. in pCt | 
i des Imports. Pfd. der Ernte. 
1875 1783644032 256215000 1260418903 524941 420 , 
1880 2771797156 242140 987 1822061114 953049105 65,73 
1885 2742966011 253993 385 1891659472 854812959 68,96 
1890 3627366 183 308424271 2471799853 1163924275 68,15 
1895 5036 964409 262426 000 3517533 109 1567991 708 69,83 
1899 5794 767 917 260223000 3787919122 2062 724419 65,37 


Die Ausfuhr der Rohbaumwolle ist nach allen industriellen 
Kulturländern gerichtet, in welchen der maschinelle Betrieb über- - 
wiegt. Auch Japan gehört in neuerer Zeit zu diesen Konsumtions- 
gebieten der nordamerikanischen Baumwolle, und nur Ostindien, 
Aegypten u. s. w., welche selbst bedeutende Mengen dieses . 
Rohstoffes erzeugen,haben die nordamerikanischen Provenienzen 
nicht nöthig. Alle modernen Industrieländer sind, mehr oder 
weniger, auf den Bezug der nordamerikanischen Baumwolle an- 

ewiesen, die, was Textilfähigkeit der Faser, Reinheit von 

taub und dergl. anbetrifft, von keiner anderen Marke der Welt 
übertroffen wird. Einen Ersatz dafür vermöchte nur eine inten- 
sivere und ausgedehntere Kultur der orientalischen (ostindischen), | 
afrikanischen und südamerikanischen Baumwollenplantagen zu ge- 
währen, die naturgemäls nur nach längeren Zeiträumen ermöglicht 
werden könnte. Wollen die europäischen Industriestaaten von ` 
den nordamerikanischen Provenienzen sich unabhängig machen, 
was zweifellos im Hinblick auf schlechte Ernten, politische oder | 
wirthschaftliche Krisen in den Vereinigten Staaten durchaus 
berechtigt wäre — wie die während des Bürgerkrieges in den 
60er Jahren gemachten Erfahrungen erkennen lassen —, so 
würde ihre wirthschaftspolitische Stellung gegenüber den Ver- 
einigten Staaten sehr viel selbständiger werden. Ausgeschlossen 
wären solche Bestrebungen, namentlich im Hinblick auf die fort- 
dauernde Schutzzollpolitik von Nordamerika, sowie in Anbetracht 
der fortgesetzt zunehmenden Erschliefsung des Orients, mit seiner 
zahlreichen und billig arbeitenden Bevölkerung keineswegs. 

Gegenwärtig aber überragt die nordamerikanische Baum- 
wollenkultur die aller anderen Produktionsgebiete bei Weitem, 
denn während in der letzten Dekade die von ihr erzeugte Baum- 
wolle 62,5 pCt. der Weltproduktion ausmachte, lieferten Ost- 
indien nur 15,3, China "a Aegypten 1,s pCt. Die restirenden 
7 pCt. vertheilen sich auf Brasilien, Südsee, Afrika usw. 

Grofsbritannien ist durch seine enorm entwickelte Textil- 
industrie — es zählt auch heute noch mehr Baumwollen- 
spindeln als die ganze übrige Welt — am meisten auf die 
nordamerikanische Baumwolle angewiesen. Von der gesammten 
Produktion, die 1889: 6938290 und 1899: 11274840 Ballen & 
500 Pfund betrug, konsumirte es 40 bezw. 31 pCt., die Vereinigten 
Staaten bereits 33 bezw. 32 pCt. Hervorgehoben sei an dieser 
Stelle noch, dafs von 1890 bis 1899 der Konsum Deutschlands 
an nordamerikanischer Baumwolle von 418820 000 auf 864487000 
Pfund gestiegen ist. Damit steht es in Europa — nächst Grols- 
britannien — an zweiter Stelle, da Frankreich zu gleicher Zeit 
nur 242 379 000 bezw. 401 703 000 Pfund Baumwolle aus Nord- 
amerika bezog. 

Unter den Naturalprodukten der Vereinigten. Staaten hat 
das Petroleum eine so hohe Bedeutung für den Weltmarkt 
erlangt, und wird eine solche auch noch auf lange Zeit hinaus 
haben — ungeachtet der zunehmenden Konkurrenz neuer Be- 
leuchtungsmaterialien —, dafs die Wichtigkeit dieses Mineralöls 
namentlich für den Welthandel, an dieser Stelle gebührend her- 
vorgehoben zu werden verdient. 

Seit Mitte der 60°r Jahre hat das Petroleum das Pflanzenöl 


sowie das Solaröl und alle ähnlichen Präparate vollständig 


| zurückgedrängt und die unbestrittene Alleinherrschaft überall 
| da erlangt, wo die künstliche Beleuchtung durch grofse technische 


Unternehmungen und Anlagen nieht monopolisirt wurde. Wo 
durch Anhäufung der Bevölkerung, wie u. a. in den Städten, 
grolsen Fabrikunternehmungen und dergleichen, die Einrichtung von 
Gasfabriken und -Leitungen sowie, in neuerer Zeit, von elektrischen 
Anlagen ermöglicht wird, da ist die Anwendung von Petroleum 
zu Beleuchtungszwecken, besonders auch im Dienst der öffent- 
lichen Verkehrsinteressen, zurückgegangen. Wo indessen solche 
Anlagen nicht empfehlenswerth erschienen, wo die „Theilbarkeit 
des Lichtes“ bei gleichzeitiger Billigkeit der Beleuchtung ge- 
fordert wurde, da hat es die Herrschaft behauptet. So also 
namentlich auf dem Lande und in den unkultivirten Ländern, 
wo die Bevölkerung weniger geschlossen lebt und daher ge- 
nöthigt ist, die Beleuchtung zu dezentralisiren. Abgesehen von 
den grölseren Hafen- und Binnenstädten der überseeischen 
Länder wird daher, bis weit in das Innere derselben hinein, 
Petroleum gefragt und auch noch lange gefragt bleiben. Dusch 
die dadurch veranlasste Nachfrage in der ganzen Welt ist 
Petroleum ein hervorragender Stapelartikel geworden, welcher 
zur Ergänzung der Schiffsladungen wie der Lagervorräthe in 
allen Hafen- und Binnenstädten gesucht wird. Sollte die Ver- 
wendung dieses Mineralöls — namentlich für Dampfer wie Loko- 
motiven — Bedeutung erlangen, so muls sein Werth als Handels- 
artikel und somit sein Export fortgesetzt steigen, umsomehr, als 
die Petroleumquellen in der Nähe schiffbarer Wasserwege gelegen 
sind, bezw. durch vorzügliche Transporteinrichtungen, Pipelines 
usw. in ihrer Verwerthbarkeit gefördert werden. Jedenfalls würde 
der Ausfuhrhandel und damit auch die Schifffahrt der Union in sol- 


ı chem Falle eine sehr nachhaltige Förderung erfahren. — Produktion 
wie Ausfuhr von Petroleum sind aus folgenden Ziffern ersichtlich: 


Produktion Export Petroleum-Export 
Gallons Gallons ert in pCt 
A Ae Lit. A Zoe Lit. in Doll. der Produktion 
1876 510 B25 588 243 660 152 32 915 786 47,70 
1880 836 394 132 423 964 699 36 218 625 50,69 
1885 1 017 174 396 574 668 180 50 257 947 56,50 
1890 1476 867 546 664 068 170 51 403 089 44,96 
1895 2072 469 672 884 502 082 46 660 082 42,67 
1899 2 325 297 786 949 713 706 56 273 168 40,85 


Das nordamerikanische Petroleum hat bekanntlich in dem 
Rufslands einen starken Konkurrenten auf dem Weltmarkte ge- 
funden. Es hat "micht an Versuchen gefehlt, die beiderseitigen 


| Interessen in wenigen starken kapitalkräftigen Händen zu ver- 


einigen bezw. dieselben in die Hand eines Syndikats zu legen. 
Um solchen Versuchen und deren Gelingen vorzubeugen, muls 
dem Weltmarkte daran gelegen sein, die grofsen und zahlreichen 
Petroleumlager in Elsals, Galizien, Rumänien, Kleinasien, China, 


| Peru usw. zu erschliefsen und damit nicht zu warten, bis der 


Zwang dazu in unmittelbare Nähe gerückt ist. 
nter den Naturalprodukten der Vereinigten Staaten, welche 
für die Entwickelung der einheimischen Industrie malsgebenden 
Einflusses geworden sind, steht die Kohle in erster Reihe. 
Das Land verfügt nicht nur in Pennsylvanien,*) sondern auch in 
den Zentrelstaaten über in absehbarer Zeit unerschöpfliche 
Kohlenlager, unter welchen der Anthracit ganz besonders her- 
vorgehoben zu werden verdient, umsomehr als seine Lagerstätten 
in der Nähe der See bezw. der schiffbaren Zugänge zu derselben 
gelegen, seine Verwerthung für die Schifffahrt fördern. Die hohen 
Preise der europäischen Kohle in den letzten Jahren haben sogar 
die Verschiffung der nordamerikanischen Kohle nach Europa er- 
möglicht. Wenn diese Verschiffungen bisher auch nur einen 
versuchsweisen Charakter gehabt baben, so ist doch bei Wieder- 
eintritt höherer Preise die Einrichtung von Lagern nordamerika- 
nischer Kohle in Südamerika, Westindien usw., nicht ausge- 
schlossen, da in diesen Ländern die Konkurrenz der europäischen 
Kohle, infolge der Transportkosten dahin, sehr viel schwieriger 
ist, als in den europäischen Häfen. Die Nordamerikaner können 
durch praktische Ladevorrichtungen, grolse Magazinschiffe, Ein- 
richtung grolser Hulks auf den Kohlenstationen usw., die Aus- 
fuhr der Kohle sehr unterstützen, indessen mangelt ihnen z. Z. 
noch eine wesentliche Vorbedingung für den billigen Transport: 
die Rückfracht. Während die europäischen Kohlentransport- 
schiffe aus Argentinien, dem Kap, Ostindien, den Mittelmeer- 
häfen usw., Getreide, Baumwolle, Jute, Erze, Hölzer, Häute, 
Talg, Fett, Fleisch, Konserven, Gerbstoffe usw. für den euro- 
äischen Markt in Rückfracht zu nehmen vermögen, ist dies 
for amerikanische Schiffe unthunlick, oder doch sehr erschwert, da 


*) Vergl. F. Ratzel „Potitische und Wirthschaftsgeographie der 
Vereinigten Staaten von Amerika“. 2. Auflage, Bd, D. ‚München 
1893. Seite 489 ff. 
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der nordamerikanische Markt diese Massenartikel selbst reichlich 
hervorbringt. Trotz aller Bemühungen der Nordamerikaner in 
Südamerika geeignete Rückfrachten zu erlangen, sind diese Be- 
strebungen vergebliche gewesen. Wiewohl aus Brasilien nach 
der Union der Export von Kaffee ein sehr starker ist, die Aus- 
fuhr von Gummi, Kautschuk vom Amazonas aus grölser war als 
nach England, die Ausfuhr von Häuten, Fellen, Haaren, Drogen 
jedenfalls noch sehr gesteigert werden könnte, ebenso die Erze 
von Ouro Preto und anderen Lagerstätten nach New-York oder 
Boston in gröfserem Umfange verschifft zu werden vermöchten 
als bisher, so treten doch alle diese Rückfrachten im Vergleich 
zu den nach Europa gerichteten, an Menge und Werth sehr zu- 
rück. So lange dies aber der Fall, und diese Rückfrachten für 
Rechnung oder behufs Deckung der kreditweise gewährten Aus- 
frachten an die europäischen Exporteure gehen, so lange ist an 
erfolgreiche Rücktransporte nach den Vereinigten Staaten nicht 
zu denken. Es fehlt z. Z. den südamerikanischen Ländern die 
Möglichkeit des Massenaustausches mit den Vereinigten 
Staaten, wie er im Handel mit Europa und dessen der Union 
um das fünf- und sechsfache überlegenen Bevölkerung möglich ist. 

Wenn noch in jüngster Zeit der Plan aufgetaucht ist, nord- 
amerikanische Kohle nach Frankreich zu exportiren, die Schiffe 
dann nach den spanischen Häfen in Ballast dampfen zu lassen, 
um dort spanische Erze in Rückfracht zu laden, so dürfte die 
französische Schutzpolitik wenig geneigt sein hierauf einzugehen. 
Auch würden die durch das Anlaufen der spanischen Häfen ent- 
stehenden Kosten und Zeitverluste zu hohe sein, um derartige 
Unternehmungen rentiren zu machen, ganz abgesehen davon, dals 
die von europäischen kapitalkräftigen Händen nicht belegte 
spanische Erzförderung zu geringe Ausbeute liefert, um lohnende 
Rückfrachten nach Nordamerika zu gewähren. 

Die Kohlenproduktion der Vereinigten Staaten ist ganz be- 
sonders in den letzten Jahren stark gestiegen. Während sie 
1894 : 107 455 351 Dollars werthete, ist ihr Werth im Jahre 1898 
auf 132 586 313 $ .ngewachsen. In der Produktion der Welt nimmt 
sie jetzt die erste Stelle ein, wie der nachstehende Vergleich zeigt. 
Es wurden an Steinkohlen, Anthrazit und Braunkohlen erzeugt 
in Millionen Tonnen (& 1000 kg). 

Engl. Ver.Staaten. Deutschl. Ö.-Ung. Frankr. Belgien Rufsl. 


1870 112 30 35 8 13 14 0.7 
1880 149 67 59 15 19 17 3 
1890 184 141 89 26 26 20 7 
1900 237 249 143 (1899) 38 (1899) 32 23 16 


Dals eine derartige Entwickelung der Kohlenindustrie nur 
bei entsprechend gleichzeitiger Ausdehnung der gesammten an- 
deren industriellen und Verkehrsthätigkeit möglich war, liegt auf 
der Hand. Durch die reichhaltigen Lager vortrefflicher Eisenerze 
und durch das dringende Bedürfnils das weite Hinterland sowohl 
im Interesse des Handels, speziell der Abfuhr der landwirthschaft- 
lichen Erzeugnisse, zu erschliefsen, wurde der Ausbau des grofsen 
Eisenbahnnetzes der Vereinigten Staaten in erstaunlich kurzer 
Zeit ermöglicht, und dadurch der Entwickelung der Eisen- und 
Stahlindustrie eine so feste Grundlage geschaffen, dafs in der- 
selben der europäischen Konkurrenz ein sehr ernsthaft zu nehmen- 
der Rivale entstand. Die grolse technische Erfahrung, welche 
die amerikanischen. Ingenieure bei der Durchquerung der Steppen, 
wie bei der Ueberschienung der Einöden des Felsengebirges ge- 
wannen, hatte ihnen die Ausführung der kühnsten Konstruktionen 
ermöglicht, so dals sie durch diese sowie die überaus leistungs- 
fähigen Werkstätten, welche mit relativ sehr geringen General- 
unkosten arbeiten konnten, noch kürzlich in die Lage versetzt 
worden sind, grofse Abschlüsse für Brückenbauten in Aegypten 
zu machen, und die englischen Lieferanten auf deren eigenen 
Kolonialgebieten zu schlagen. Ueber den Fortschritt der Eisen- 
wie Stahlproduktion in den Vereinigten Staaten und deren Stellung 
gegenüber der Weltkonkurrenz möge die folgende tabellarische 
Uebersicht Auskunft geben: 

Stahlproduktion in den Vereinigten Staaten in Tons von 2240 Pfun 
j (in den betr. Kalenderjahren). A 


darunter in pCt. 
Tons Bessemer der Gesammt, 
Stahl produktion 

1867 19 643 2679 13,5 
1870 68 750 37 500 54; 
1875 389 799 335 283 86., 
1880 1 247 335 1074 262 86., 
1885 1711 920 1519 430 88.7 
1890 4277071 3 688 871 86.3 
1895 6 114 834 4 909 128 80.3 
1898 8 932 857 6 609 017 75. 


"A 
Neben Kohle und Eisen hat auch die Produktion zahlreicher 
anderer Minerale in den Vereinigten Staaten gewaltige Fort- 
schritte zw verzeichnen. Allein ‘von 1894 bis 1898 ist ihr Werth 


von 526 624139 auf 697 820 720 $ gestiegen. In der Silber- 
roduktion steht noch heute Nordamerika mit an der Spitze der 

elt, in der Goldproduktion befindet es sich nicht mehr in erster 
Reihe wie in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, als Kalifornien*) 
für das reichste Goldland galt, aber immerhin steht es doch noch 
mit in den ersten Reihen der golderzeugenden Länder. Dals es 
noch über sehr grofse Goldlager verfügt, ist zweifellos, und die 
Lager von Cripple Creek lassen erkennen, dals die Möglichkeit, 
die Vereinigten Staaten wieder an der Spitze der Goldländer 
zu erblicken, keineswegs ausgeschlossen ist. 

Die Kupfervorkommen in den Vereinigten Staaten haben die 
werthvollsten Funde geliefert. Am lake superior sind massive 
Blöcke von 400000 kg gefördert worden, im Zeitalter der 
Elektrotechnik jedenfalls sehr werthvolle Funde. **) 

Ein für die Zukunft der Landwirthschaft der Vereinigten 
Staaten wichtiges Mineral sind die erst vor wenigen Jahren in 
Florida aufgefundenen reichhaltigen Phosphatlager, welche den 
Uebergang zu intensiverer Wirthschaft namentlich in den 
Gegenden erleichtern, wo aulser Kali auch die für die Ernährung 
der Pflanzen erforderliche Phosphorsäure mangelt.***) Wie aus 
der beigegebenen Tabelle hervorgeht, ist auch das Naturgas 


*) Gold- und Silbererzeugung in der Welt seit der Entdeckung von Amerika 
(ron 1493 bis 1885 nach A. Soetbeer und von 1886 bis 1898 nach der jährlichen Zu- 
sammenstellung der Münzdirektion der Vereinigten Staaten). 


Gold in Doll. in pCt. Silber ia Doll. in pCt. 
Münzwerth 
1493—1520 107 931 000 A1 54 703 000 DI 
1521—1544 114 205 000 Br 89 986 000 E 
1545—1560 90 492 000 Ae 207 240 000 EI 
1561—1580 90 917 000 24 248 990 000 He 
1581—1600 98 095 009 im 348 254 000 9a 
1601—1620 113 248 000 3 351 579 000 98 
1621—1640 110 324 000 Ei 327 221 000 ITa 
1641—1660 116 571 000 Ze 304 525 000 ITa 
1661—1680 123 084 000 Ae 280 166 000 Na 
1681—1700 143 088 000 E 284 340 000 %4 
„ 1701- 1730 170 403 000 35 295 629 000 EN 
1721—1740 253 611 000 4a 358 480 000 Ei 
1741—1760 397 116 000 Ae 443 232 000 954 
1761—1180 275 211 000 EN 542 658 000 EN 
1781—1800 236 464 000 3 730 810 000 98 
1801—1810 118 152 000 Je 371 677 000 94 
1811—1820 76.063 000 Dn 234 786 000 Sie 
1821—1830 94 479 000 3 191 444 000 97 
1831—1840 134 841 000 33 247 930 000 Hr 
1841—1850 363 928 000 6 342 400 000 a 
1851-1855 662 566 000 Ba 184 169 000 Dp 
1856—1860 670 415 000 18⁄2 188.092 000 Se 
1861—1865 614 944 000 HN 228 861 000 E 
1866—1870 648 071 000 137 278 313 000 Sie 
1871—1875 577 883 000 EM 409 332 000 DR 
1876—1880 572 931 000 Ze 509 256 000 Er 
1881—1885 495 582 000 5 594 773.000 95 
1886 106 163 900 Be 120 636 800 ER 
1887 105 774 900 5 124 281 000 EN 
1888 110 196 900 ds 140 706 400 Yu 
1889 123 489 200 ' tr 155 437 700 Is 
1890 118 848 700 Je 163 032 000 Be 
1891 130 650 000 DN 177 352 300 9x 
1893 146.651 500 Du 198 014 400 EN 
1893 157 494 800 IN 213 944 400 Es 
1894 181 175 600 5 212 829 600 9% 
1895 199 304 100 Su 216 292 500 As 
1896 202 251 600 5o 203 069 200 EN 
1897 238 812 000 Ze 212 134 800 Es 
1898 287 438 600 Ze 313 715 400 ER 
Zusammen: 9508 317 200 DN 10 973 431 400 He 


Vergleich der Gold- und Silberproduktion der Welt mit der der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika Werth in Dollars. 


Gold davon i. d. in pCt. der Silber davon in den in pCt der 


V. Staaten Weltprod. V. Staaten Weltprodukt. 
1886 106163900 35.000 000 ER 120636000 39.230.000 Sa 
1887 105774900 33 000 000 33, 134 281000 40410 000 ED 
1888 110196900 33 167 500 30.8 140 706400 43.020 000 Ma 
1889 133489200 32.967 000 267 155427700 Ae 750 000 Wa 
1890 118848700 32845 000 375 163082000 857 225.000 34 
1891 130650000 33175 000 ECH 177352300 57 630 000 KI 
1893 146651500 33014 981 22.5 198 014400 55.563.000 281 
1893 157494800 35.955.000 ECH 213944 400 46.800 000 HI 
1894 181175600 39 500 000 21s 212829600 31 422 000 Ma 
1895 199304100 46610000 234 216 292500 36.445.000 164 
1896 202251600 53.088 300 EIN 203 069 200 39.655.000 195 
1897 238812000 57.363.000 244 212134800 32316 000 154 
1898 287428600 64463000 22.4 213715400 32118 000 154 


**) Vergl. F. Ratzel ebenda S. 503, 


+) Die gesammte Mineralproduktion in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
in den Kalenderjahren 1894 und 1898 werthete: 


1894 1898 18% 1898 
S Werth in Doll. Mengen 
Sa. metallische 
rzeugnisse. %10188768 343400955 
darunter 
Eise... 65007247 116557000 Tons à 3240 Pfd. 6657388 1177394 
Silber . . |.. 64000000 70384485 troy ounces . . 49501192 3443800 
Gold ..... 39500000 64 463 000 do. 1910816 311839 
Kupfer. , . 33141142 61865276 Pfund . . . . 364866898 536513987 
Aluminium . . . 316350 1716000 do. . 8 550.000 59 000 0 
Sa. nicht metall. 
Erzeugnisse. 887455351 253418765 
darunter 
Kohlen (inclusive wei 
Braunkohlen) . 107653501 139586313 Tons à 3200 Pfd. 118890405 16659 
Gewasch. braun. as 
Anthracit . 78488063 75414537 „ 83240 n 46358 ut. 4766307 
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zu ausgedehnter Verwendung — hauptsächlich in Pennsylvanien — 
gelangt. 

Unter den Industriezweigen, welche die Verarbeitung 
und Veredelung der einheimischen Mineralprodukte und Er- 
zeugnisse der Metallindustrie sich zur Aufgabe gestellt haben, 
hat die Fabrikation von verzinkten Blechen im Laufe der 90er 
Jahre einen ganz aufserordentlichen Aufschwung zu verzeichnen. 

Die Erklärung für die schnelle Entwickelung dieser Industrie 
ist in der starken Produktion zahlreicher Nahrungsmittel, 
welche in der Konservenindustrie Verwendung gefunden haben, 
zu suchen. Diese Konservenindustrie hat sich in den Vereinigten 
Staaten sehr vielseitig entfaltet. Nicht nur werden Fleisch, 
Eier, Gemüse, junge Maiskolben, Obst und dergl. konservirt, 
sondern auch Fische, Muscheln, Hummer, Krabben usw. an 
welchen die Küstengebiete des Landes bekanntlich sehr reich 
und ergiebig sind. Diese Konserven, die auch in Europa zu 
wichtigen Industrie- und Handelsartikeln geworden sind, sind in 
neuerer Zeit für die Seeschifffahrt wie für den überseeischen 
Handel durchaus unentbehrlich, und bilden einen sehr ansehn- 
lichen Theil der sogenannten Standardwaaren (Vergl. Nr. 10 S. 135). 
Auch in Europa, selbst in den civilisirtesten Ländern, die an 
frischen Nahrungs- und Genulsmitteln durchaus keinen Mangel 
leiden, sind sie Gegenstände des täglichen Handels, des täglichen 
Verbrauchs geworden. 

Die Produktion solcher Konserven in der Union für das-In- 
land sowohl wie für den Export ist enorm, und die Nachfrage nach 
Verpackungsmaterialien — Finkbiechen — daher bedeutend und in 
stetem Steigen begriffen. Während diese Bleche noch Ende 
der 80er Jahre in grofsen Mengen aus England eingeführt 
wurden, machte die 1890 eingetretene Zollerhöhung (Mac Kinley- 
tarif) den Import unmöglich, und bedrohte die Industrie 
der englischen Zinkbleche, die hauptsächlich in Swansea kon- 
zentrirt war. Viele englische Industrielle führten daher in 
den Jahren 1890 und 1891 zahlreiche Maschinen und Fabrik- 
einrichtungen nach "den Vereinigten Staaten über, wo sie neue 
Etablissements begründet hatten. Tausende von Arbeitern, 
Werkführer und andere technische Beamte folgten. Auch 
wurden kurz vor Eintritt der Zollerhöhung alle aufgespeicherten 
Vorräthe nach den Vereinigten Staaten ausgeführt. Naturgemäls 
wuchs in diesen nun auch die Fabrikation der zur Verzinkung 
nothwendigen Schwarzbleche, wiewohl auch noch später solche 
vom Auslande geliefert wurden. Bereits 1898 hatten auch diese 
Lieferungen gänzlich aufgehört. 

In der beigegebenen Uebersicht tritt die Wirkung der 1890er 
Zollerhöhung klar hervor. Der hohen Einfuhrziffer der Zink- 
bleche im folgenden Jahre, folgt ein Rückschlag im Import, welcher 
Ende der 90er Jahre, auf sehr geringe Mengen zurückgeht, 
während die inländische Produktion geradezu enorme Ziffern er- 
reicht und von 1892 bis 1899 von 13 646 719 auf 791 371 484 
Pfund ansteigt, so dals für künftige Jahre ein starker Import 
kaum mehr in Aussicht zu nehmen ist. 


Einfuhr und Produktion von verzinkten Blechen in den Vereinigten 
Staaten in den betr. Fiskaljahren, endend 30. Juni. 


Gesammteinfuhr arunter Einfuhr aus Produktion in 
Grossbritannien. den Ver. Staat. 
Pfund Werth in Doll. Pfund Werth in Doll. Pfund 
1890 680060925 20928 150 . 678933 940 20 891 062 
1891 1036489 074 35746 920 1033531124 35 645 076 
1892 422176202 12315562 421838482 12304233 13646719 
1893 628425 902 17565640 628095497 17554310 99819 202 
1894 454160826 11969518 453880 341 11961524 39223 467 
1895 508038 938 12144080 507075599 12119083 193 801 073 
1896 385138983 8950656 383882250 8915083 307 228 621 
1897 230073683 5344688 229208495 5320238 446 982 063 
1898 171662345 3809148 170872133 3786626 681674028 
1899 108484826 2613564 107831639 2592106 791371484 


Im Inlande durch hohe Zölle und durch die eisernen Ringe 
der Syndikate in ihren Preisen geschützt, würde dagegen 
künftig ein konkurrenzfähiger Export nach dem offenen Welt- 
markte, also zunächst nach den Freihafenlagern wie auch nach 
` den mit niedrigen Zollwällen ausgestatteten Theilen des indu- 
striellen Auslandes sehr erleichtert werden. Ebenso nach über- 
seeischen Gebieten, welche nur geringe Zölle von diesen und 
ähnlichen Artikeln erheben — also vorzugsweise nach Ackerbau 
und Naturalwirthschaft treibenden Gebieten. 


Stein ..... 36534788 36 607 264 ? ? 
Petroleum . . . 35522095 44193359 Fässer... . 49 344 516 55 364 233 
Naturgas. . . . 13954400 15296 813 ? ? 
Cement 5030081 9859501 Fässer . . . . 8362245 19111908 
Phosphate 3479 547 3453460 Tons A 2240 Pfd. 996 949 1308 885 
Salz. . 2... 4739285 6919554 Fässer . . . . 12967417 17612634 
Sa. sonstige Mi- 
nerale . . . 1000000 1.000.000 
Tetai. . . RER SS 


Der Entwickelungsgang dieses Industriezweiges ist für einen 
grolsen, wenn nicht den gröfsten Theil der nordamerikanischen 
Industrie geradezu typisch. Wie sollen und können die euro- 
päischen Länder seiner Konkurrenz anders als mit gleichen Mitteln, 
mit Hochschutzzöllen, begegnen?! Werden sie nicht gezwungen, 
die niedrigen amerikanischen Exportpreise, die amerikanischer- 
seits einzig und allein durch dortige hohe inländische 
Syndikatspreise ermöglicht werden, als den abgeschlossenen 
Handelsverträgen zuwider zu erklären, und diese versteckten 
Exportprämien durch von Fall zu Fall gesteigerte Zölle zu be- 
antworten, genau in der Weise wie die Vereinigten Staaten es 
offiziell gegenüber den europäischen Zuckerprämien gethan haben?! 
Ob in dem einen Falle die Exportprämie vom Staate, im 
anderen von einem Syndikat bezw. den Konsumenten eines 
Landes gezahlt wurde, ist, mit Bezug auf die Wirkung der 
Prämien, völlig gleich. Auch haben die von der Union erhobe- 
nen hohen Zölle die Bildung der Syndikate erst ermöglicht. Wenn 
die benachtheiligten Länder daher ähnliche gesetzliche Gegen- 
malsregeln gegen die Exportprämien treffen, wie die Vereinigten 
Staaten es gethan haben, so handeln sie entsprechend den Grund- 
sätzen einer berechtigten Reciprocität. Und nur wenn sie dies 
thun, können sie gesetzlich gegen die eigenen Syndikate vor- 
gehen, eine Berechtigung, welche sie im Falle nicht genügenden 
Schutzes der einheimischen Industrie verlieren. Letzteren Falls 
Syndikate zu verbieten, hiefse die Selbsthilfe untersagen wollen, 
welche die einheimische Industrie gegenüber den ausländischen 
Exportprämien durch Syndikate schützen soll. Es leuchtet aber 
ein, dals wegen der anderweitigen Nachtheile der letzteren, die 
Bekämpfung illoyalen ausländischen Wettbewerbes auf gesetz- 
licher ndlage vorzuziehen ist. (Fortsetzung folgt.) 


Europa. 


Bericht über den deutschen Medicinal-Drogenhandel. (Erstattet 
von Brückner, Lampe & Co., Berlin C.) „Nunmehr ist es 
auch in unserem Handelszweige so weit gekommen, dafs man 
von einem ganz stillen Geschäftsgange berichten muls. 

Die Ereignisse der letzten Wochen in Bank- und Industrie- 
kreisen haben eine derartig lähmende Wirkung auf allen Verkehr 
ausgeübt, dals auch im Handel mit Drogen und Chemikalien, 
sowohl pharmaceutischen wie technischen, die Umsätze sich in 
den engsten Grenzen bewegen. Niemand hat Muth zu Einkäufen, 
denn die Nachfrage ist äufserst gering und Jeder beschränkt 
sich auf die Deckung des allernächsten Bedarfes. Dazu kommt 
völliges Fernsein von Konjunkturen auf den Märkten und der 
Eintritt der sommerlichen geschäftlichen Ruhezeit. 

Zahlungsschwierigkeiten, in welche groe Banken und indu- 
strielle Unternehmungen im Königreich Sachsen geriethen, endeten 
mit Konkurs, und Niemand vermag heute zu sagen, wie weit 
die Kreise noch sein werden, welche diese bedauerlichen Er- 
eignisse ziehen werden. Ueberall herrscht Milstrauen und 
ängstliche Zurückhaltung, die sich auch nicht dadurch bannen 
lassen, dafs die grolsen deutschen Bankinstitute ihren Ver- 
pflichtungen völlig nachkommen und stützend eingreifen, dals 
die Ultimoregulirung in Berlin glatt von Statten ging und dafs 
grofse Geldflüssigkeit herrscht. Letztere ist die Folge der 
geringen Ansprüche, welche die Industrie jetzt an den Geldmarkt, 
macht, der Lähmung des Handels und des Sinkens der Preise. 

Wenn erst diejenigen Unternehmungen, welche leichtfertig 
gegründet und schlecht geführt sind, und die, welche sich in 
übertriebener Weise ausgedehnt haben, ausgeschieden sein 
werden, so wird, da die Abenteuer in China ihr Ende erreicht 
haben und der Krieg in Südafrika doch auch nicht mehr 
lange dauern kann, ohne Zweifel wieder eine bessere Zeit an- 
brechen. Es wird dann die Möglichkeit geboten sein, dem 
deutschen Nationalwohlstande die Wunden zu heilen, die ihm 
durch die grolsen Verluste zugefügt worden sind, welche Ueber- 
spekulation und Leichtsinn ihm geschlagen haben. Das mils- 
günstige Ausland, welches über den „Krach in Deutschland“ 
jubelt, wird doch noch Lügen gestraft werden! 

Trotzdem die Flotte von Kauffahrteidampfern, welche für 
die Transporte von Truppen und Materialien nach China gebraucht 
wurde, demnächst frei wird, bauen unsere grofsen Rhedereien 
noch immer grolse Fracht- und Passagierdampfer und nehmen 
eine weitere Ausdehnung in Aussicht. Dabei treten die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika jetzt energisch in den Wettbewerb auf 
dem Gebiete der Seeschifffahrt ein. Möge sich der deutsche 
Unternehmungsgeist auch in dieser Richtung besonnen in den 
Grenzen halten, die einen Rückschlag, ähnlich dem, der jetzt in 
vielen Industriezweigen stattgefunden hat, ausschliefsen. Schon 
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jetzt schätzt man den Werth der Dampferfiotte von Hamburg 
allein auf über 300 Millionen Mark. 

Leider sind auch die Aussichten für die deutsche Land- 
wirthschaft recht ungünstig. Die auf 300 Millionen Mark ge- 
schätzten Schäden durch Auswinterung sind seitdem noch wesent- 
lich erhöht worden durch aufsergewöhnliche Trockenheit und 
durch das Auftreten der Zwergeikade und der Fritfliege in 
grolsen Bezirken des Ostens. ' i 

Die um etwa 14 Tage verspätete Ernte in medizinischen 
Vegetabilien ist in vollem Gange und giebt infolge des trockenen, 
warmen Wetters gute Erträge für fast alle Blüthen, wie: Flores 
Arnicae, Acaciae, Chamomill. vulg., Cyani, Lamii albi, Paeoniae, 
Papaveris Rhoeados, Sambuci, Tiliae, Verbasci, während für Flores 
Chamomillae romanae und für narkotische Kräuter, für die es 
zu trocken ist, weniger gute Aussichten vorhanden sind. Folia 
Belladonnae, Hyoscyami, Stramonü und namentlich Digitalis 
werden nur wenig und in abfallender Beschaffenheit zu ernten sein. 

Ungünstig sieht es auch aus für Pfefferminze und für die 
meisten Wurzeln, wie Alant, Klettenwurzel, Angelika und Baldrian. 
Viele Vegetabilien werden trotz geringer Ernte billiger sein als 
früher, da die Arbeitslosigkeit die Sammellöhne drückt. 

Mangel an Regen und dadurch äufserst niedriger Wasser- 
stand in den Flüssen haben zu hohen Frachten geführt, so dals 
der Verkehr in den Massenartikeln gehemmt ist.“ 


Ueber die Entwickelung der grolsindustriellen Betriebsstätten Leipzigs. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 
L Das Bibliographische Institut, 

Wohl jeder Fremde, der zum ersten Male die Strafsen der 
sowohl in baulicher wie wirthschaftlicher Beziehung mächtig 
emporgediehenen Stadt Leipzig durchwandert, wird bei der Be- 
trachtung der hier und dort vor seinen Blicken auftauchenden 
grolsen Bauwerke gar bald die charakteristischen Merkmale der 
Metropole des deutschen Buchhandels und des polygraphischen 
Schaffens erkennen. Denn er wird auf scine Frage nach der 
Bedeutung dieser Gebäude, die mit ihren zahlreichen Fenstern 
eher den Eindruck wissenschaftlicher Anstalten als den indu- 
strieller Betriebsstätten machen, zumeist die Antwort vernehmen, 
dafs sie das Heim jener universellen Unternehmungen umfassen, 
welche, „den Schwer- und Mittelpunkt für die bibliopolisch- 
typographische Wirksamkeit dieser Stadt bilden.“ Als eines der 
imposantesten und umfangreichsten unter diesen Bauwerken 
wird vor ihm gewils der im östlichen Stadttheile gelegene grols- 
artige Geschäftspalast eines der weitaus populärsten buchhänd- 
lerischen Etablissements im deutschen Vaterlande, des Biblio- 
graphischen Instituts, in die Erscheinung treten. Doch wie 
sehr auch das Aeulsere dieser im Laufe der Zeit wesentlich er- 
weiterten Baulichkeit die Aufmerksamkeit des Beschauers fesselt, 
so vermag letzterer doch nur durch einen Rundgang in ihrem 
vielverzweigten Innern, durch eine Besichtigung ihrer mannig- 
faltigen mechanischen Werksäle und künstlerischen Ateliers, 
durch eine Kenntnilsnahme der bewundernswerthen Organisation, 
mit deren Hilfe hier „alles sich zum Ganzen webt, eins in dem 
andern wirkt und lebt“, eine lebensvolle Anschauung von der 
universellen Bedeutung dieses Unternehmens empfangen. 

Wie das Bibliographische Institut 
mustergiltigen Einrichtungen, in seiner bis auf die kleinsten 
Einzelheiten durchgeführten planmälsigen Ordnung, vor allem 
aber in seinen weltbekannten encyklopädischen Schöpfungen als 
ein echtes Spiegelbild des Zeitgeistes entgegentritt, so erkennen 
wir auch in seinem Ursprung den eigenartigen Geist der Auf- 
klärung wieder, von dem das deutsche Volk nach den Befreiungs- 
kriegen gar mächtig bewegt wurde. In jener Zeit, als das all- 
gemeine Streben vorherrschte, die Schranken des Feudalismus 
zu durchbrechen und Kunst und Wissenschaft, die bisher als 


uns in seinen | 


Privilegium abgeschlossener Kreise galten, zum Gemeingut der ; 


ganzen Menschheit zu erheben, erfolgte auch die Begründung 
der Firma. Es war im Jahre 1826, als Joseph Meyer, der 
Sohn eines schlichten Gewerbetreibenden, in seiner Vaterstadt 
Gotha das Bibliographische Institut ins Leben rief. Das 
in Verbindung mit einer kleinen Druckerei unter bescheidenen 
Verhältnissen eröffnete buchhändlerische Unternehmen errang 
jedoch bald durch eine zeitgemälse, kühne That seines Schöpters 
einen sich über das ganze Vaterland verbreitenden Namen. Von 
der festen Ueberzeugung durchdrungen, dafs die deutsche Litte- 
ratur für das gesammte Volk geschaffen sei und diesem nicht 
vorenthalten werden dürfe, schuf er nämlich unter dem Wahl- 
spruch „Bildung macht frei“ jene „Miniaturbibliothek deutscher 
Klassiker“, die zu einem bis dahin ungewohnt niedrigen Preise 
in hunderttausenden Exemplaren überall Absatz fand, wo Deutsche 


| strebungen gewonnen hatte und dafs letztere nach 


wohnen. Wie mit einem Zauberschlage wurde durch diese That, 
die allerdings so manche Privilegienrechte aus feudaler Ver- 
angenheit berührte, das deutsche Volk Voh den Schranken be- 
keit, die es bisher von seinen grolsen Dichtern und Denkern 
getrennt hatten. S 

Doch dieser Eingriff in die vermeintliche Gerechtsame der 
zünftigen Verleger hatte 1828 die von behördlicher Seite ange- 
ordnete Schlielsung des jungen Unternehmens zur Folge. Trotz- 
dem liefs sich der rastlos vorwärts strebende Mann voii seinen 
Plänen, dem Volke den Bildungsschatz zuzuführen, in keiner 
Weise abbringen. Er begründete in dem Städtchen Hildburg- 
hausen eine neue Heimstätte, von wo aus er das encyklopädi- 
sche Bilderwerk „Meyers Universum“, ferner neben anderen 
werthvollen Sammelwerken populärer Art neue und erweiterte 
Ausgaben „der deutschen Klassiker“ in den verschiedensten Ge- 
staltungen und schliefslich seine grolsartigste Schöpfung, das 
„Konversations-Lexikon“, ans Licht förderte. Kaum war dieses 
52 Bände umfassende Werk, in welchem er alle Gebiete des 
Wissens, durch Tausende von Kupferstichen belebt, zu ver- 
einigen versucht hatte, glücklich zu Ende geführt, als im Juni 
1856 ein plötzlicher Tod seinem arbeitsreichen Leben ein Ziel 
setzte. A 

Die vielumfassenden Ideeen, die seinem ingeniösen Geiste 
entsprossen waren, fanden in seinem Sohne und Geschäftsnach- 
folger Herrmann Julius Meyer einen warmen, verständnifs- 
vollen Pfleger und Förderer. Er erkannte auch den hohen 
kulturellen Werth der encyklopädischen Schöpfung seines Vaters, 
beschlols aber, den Zeitgeist richtig erfassend, das Werk, das 
ihm viel zu weit ausgesponnen schien, in wesentlicher Weise zu 
vereinfachen. Ein solches Werk müsse, dachte er, wenn es die 
Bestimmung habe, dem augenblicklichen Wissensbedürfnils zu 
dienen, auch in jeder Hinsicht handlich und übersichtlich sein. 
Auf der Grundlage einer solchen Anschauung entstand somit von 
1857 bis 1860 die erste, 15 Bände umfassende Ausgabe von 
„Meyers Konversations-Lexikon“, einer Schöpfung, die mit 
ihren werthvollen Illustrationen, mit ihren gemeinverständlichen 
Abhandlungen über alle Wissenschaften, auch über die Fort- 
schritte der Technik unter Berücksichtigung des industriellen 
Schaffens, und über wirthschaftliche Zeitfragen das höchste Inter- 
esse aller sozialen Kreise erweckte. Der glänzende Erfolg dieser 
Encyklopädie veranlalste den rührigen Verleger, schon in dem 
darauf Tender Jahre, 1861, mit dem Drucke einer zweiten 
Auflage zu beginnen. Mit diesem Werke, das 1867 zum Ab- 
schluls gelangte, brachte der Verlag gleichzeitig eine „Bibliothek 
ausländischer Klassiker“, die unter der Redaktion von Heinrich 
Kurz gesammelte „Bibliothek der deutschen Nationallitteratur" 
und das fast in alle Kultursprachen tibersetzte, auf der ganzen 
eivilisirten Erde eingeführte Prachtwerk von A. E. Brehm 
„Illustrirtes Tierleben“ in 6 Bänden zur Ausgabe. Auch 
das am Anfang der siebziger Jahre in einem Band erschienene 
„Hand-Lexikon des allgemeinen Wissens“, das als ein 
überaus instruktives und handliches Nachschlagebuch einem wirk- 
lichen Bedürfnifs Rechnung trug, erlangte bald eine, solche 
Popularität, dafs es unter der volksthümlichen Bezeichnuitg 
„Der kleine Meyer“ überall in unserem Vaterlande sich sieg- 
reich einbürgerte. 

Doch mehr und mehr zeigte es sich nun, dafs die Räumlich- 
keiten des Etablissements in Hildburghausen, diesem fern von 
der grolsen Verkehrsstralse gelegenen Städtchen, den wachsenden 
Anforderungen, welche das sich fortgesetzt ausdehnende Geschäft 
des Instituts an die technischen Hilfsmittel und an eine regel- 
mäfsige Expedition stellten, in keiner Weise mehr entsprachen. 
Um die aus diesen Umständen entstandenen Schwierigkeiten 
endlich überwinden zu können, wurde 1874 die schon längst ge- 
lante Uebersiedelung des Instituts nach der Centrale des 
leutschen Buchhandels, nach Leipzig, zur Verwirklichung ge 
bracht. Zu dieser Zeit wurde auch mit der Veröffentlichung der 
dritten Auflage des „Konversations-Lexikons“ der Anfang gemacht. 
Dieses Unternehmen erzielte gleich eine so glänzende Aufnahme, 
dafs die Firma sich veranlafst sah, auch eine durchgreifende Er- 
weiterung und Reorganisation ihres ganzen Betriebsapparates Ins 
Werk zu setzen. p 

Es würde uns von den Grenzen dieser Abhandlung zu weit 
abführen, wollten wir ein zutreffendes Bild von der frucht- 
bringenden Thätigkeit des "Bibliographischen Instituts während 
der nun folgenden Zeit entrollen. Wir heben nur hervor, dafs 
der seine festgesetzten Ziele unermüdlich verfolgende Verleger 
seit den achtziger Jahren in seinen Söhnen, Professor Dr. Hans 
Meyer und Arndt Meyer, thatkräftige Stützen seiner Be- 
dem Austritt 
ihres Vaters aus der Firma das Institut als alleinige Inhaber îber- 
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nahmen und damit dessen Aufgaben einer weiteren wesentlichen 
Ausbildungentgegenführten. Um dieserfolgreichbewirkenzukönnen, 
wurden durch einen ausgedehnten Neu- und Umbau die Betriebs- 
stätten des Instituts bedeutend vergrölsertund sein gesammtes tech- 
nische Rüstzeug, den Errungenschaften der Gegenwart entsprechend, 
einer Neugestaltung unterzogen. Die Früchte dieser abermaligen 
Reorganisation traten alsbald in den Neuschöpfungen des Instituts 
überzeugend zu Tage. . Offenbarte bereits die in den Jahren 1885 
bis 1890 geschaffene vierte Auflage des „Konversations- 
Lexikons“ einen bemerkenswerthen Fortschritt nicht nur in 
dem geistigen Charakter des Werkes, sondern auch bezüglich 
seiner typographischen und illustrativen Ausführung, so muls die 
neueste, von 1893 bis 1897 erschienene fünfte Auflage dieser 
Enucyklopädie als ein sprechendes Merkmal von der intellektuellen 
Entwickelung unserer Zeit, sowie von der erreichten Meister- 
schaft der polygraphischen Technik und der mit ihr verknüpften 
Künste bezeichnet werden. 

In diesem monumentalen Werke, das 1130 Bogen in 17 Bänden 
umfafst, wird in mehr als 147,100 gröfseren und kleineren, von 
hervorragenden Gelehrten der verschiedensten Wissenszweige 
und einem Stabe anderer auserwählter Berufsschriftsteller von 
Namen in ansprechender, gemeinverständlicher Darstellung ver- 
fafsten Abhandlungen ein erschöpfender Gesammtüberblick von 
allem dargeboten, was zum Inbegriff der modernen Weltbildung 
gehört. Denn alles, was forschende Geister auf allen Gebieten 
der Wissenschaft erschlossen ‘haben, alle Fragen des Staatswesens 
und modernen Kulturlebens, alles, was die Strömungen im Welt- 
verkehr und seine treibenden Kräfte, den Handel und die In- 
dustrie, betrifft, hat in diesem Werke weitestgehende Berück- 
sichtigung gefunden. Auf jede Frage, die sich auf irgend eine 
Errungenschaft .des Menschengeistes seit den Uranfängen der 
Civilisation bezieht, die irgend ein künstlerisches oder wirthschaft- 
liches Feld berührt, ertheilt diese encyklopädische Schöpfung 
eine klare, vollgiltige Antwort. Demjenigen jedoch, der in die 
Tiefen der einzelnen behandelten Stoffe zu dringen begehrt, giebt 
dieses „Wörterbuch des menschlichen Wissens“ die wichtigsten 
Quellen an, aus denen er die weitere Aufklärung zu schöpfen 
vermag. Ein ganz besonderer Werth ist in dieser neuesten Auf- 
lage auf eine eingehende Belehrung über den Entwickelungs- 
gang der Socialpolitik gelegt worden. Der Wissensbedürftige 
empfängt aus den diesen bedeutsamen Gegenstand behandelnden 
Schilderungen ein anschauliches Bild von dem Stande aller 
sozialen Fragen und Probleme, welche die ganze Kulturwelt in 
steter Bewegung halten. Ebenso gewährt dieses gewaltige Werk 
in einer Fülle anregender Darstellungen eine vollständige An- 
schauung von den erstaunlichen Leistungen der Technologie 
im Dienste des industriellen Schaffens. Es eröffnet dem Wils- 
begierigen einen Einblick in die grofsartigen Fortschritte der 
Elektrotechnik, erläutert ihm in Bild und Wort, welche wunder- 
samen Errungenschaften aus den erforschten vielseitigen Wir- 
kungen der geheimnilsvollen Kraft des elektrischen Stromes dem 
Dienste der Arbeit und des Verkehrs erobert wurden. Es zeigt 
ihm, wie dem Schofse der Erde das Erz abgerungen wird, wie 
in den Hochöfen das aus dem Erze gewonnene Eisen verhüttet, 
wie es dann in den Walzwerken und den Arbeitsstätten des 
Maschinenbaues mannigfach gestaltet und dem wirthschaftlichen 
Leben dienstbar gemacht wird. , Es giebt u. a. Kunde von der 
Entwickelung aller Zweige der chemischen Industrie, von den 
Fortschritten in der textilen Wirksamkeit; es zeigt, wie durch 
das Zauberwerk der Maschinen „ein Schlag tausend Verbindungen 
schlägt“, wie aus den Fasern die Gespinnste entstehen, und diese 
zu den wechselreichsten und kunstvollsten Geweben sich ver- 
binden. Kurz, es ist, wie die Kölnische Zeitung zutreffend es 
ausspricht: „ein Schatz, den zu hüten und für die allgemeine 
Bildung fruchtbar zu machen jedermann sich zur Pflicht und 
Ehre rechnen muls.“ Was dieses grolsartige Werk in besonderen 
Abhandlungen von der mächtigen Ausbildung der polygraphischen 
Technik und Künste enthält, findet in seiner eigenen glänzenden 
Ausstattung, in seinen künstlerischen Abbildungen, in den kunst- 
voll ausgeführten Karten und Plänen, namentlich aber in seinen 
prunkvollen, naturgetreuen Farbendruck-Ilustrationen eine über- 
zeugende Bestätigung. Alle diese Abbildungen, Bildertafeln und 
Kartenbeilagen offenbaren, welche Meisterstufe die graphische 
Reproduktion malerischer und plastischer Kunst errungen hat, 
um dem geschriebenen Wort durch eine vollendete Wiedergabe 
von Zeichnungen künstlerischen und wissenschaftlichen Werthes 
den erläuternden Nachdruck geben zu können. 

Da die Fertigstellung einer solchen Encyklopädie doch immer- 
hin eines Zeitraumes von mehr als vier Jahren bedarf, so treten 
natürlich im Laufe dieser Arbeit Wandlungen ein, die gar manche 
Berichtigungen und Ergänzungen nothwendig machen, aber dem 


vielseitigen Inhalte nicht mehr angereiht werden können. Um diese 
oft wichtigen Momente doch nicht aufser Acht zu lassen und 
dem berechtigten Wunsche eines jeden Besitzers von Meyers 
Konversations-Lexikon, das Werk nicht veralten zu sehen, in 
möglichst weitgehender Weise zu entsprechen, hat das Institut 
der Auflage noch einen Ergänzungs- und Registerband 
hinzugefügt. Aus dem Register dieses 13. Bandes lälst sich 
überdies mit Leichtigkeit feststellen, dafs eine Reihe von Namen 
und Gegenständen, die in dem vollständigen Werke in selbst- 
ständigen Artikeln nicht behandelt wurden, doch in anderen 
Schilderungen der einzelnen Bände erwähnt worden sind. 
Damit jedoch das abgeschlössene Hauptwerk auch weiterhin 
den Charakter der neuesten und vollständigsten Encyklopädie zu 
behalten vermag, hat das Institut im Anschlufs an den betreffen- 
den Ergänzungsband noch Jahres-Supplemente erscheinen 
lassen, die, mit reichen Abbildungen, Karten und Plänen ver- 
sehen, die encyklopädischen Abhandlungen bis auf die Gegen- 
wart, dem Zeitenstrome folgend, getreulich fortführen. Die beiden 
zur Ausgabe gelangten Bände — der dritte als 21. Band soll im 
rende d. J. an das Licht der Oeffentlichkeit gelangen — 
bekunden jedoch, dafs diese Fortsetzungen weit mehr sind als 
Werke der Ergänzung. Wohl nehmen sie überall den Faden 
der politischen, historischen, geographischen und naturwissen- 
schaftlichen Darstellung dort auf, wo ihn das Hauptwerk zu ver- 
lassen gezwungen war. Wohl vervollständigen sie die zahlreichen 
biographischen Abhandlungen, sowie das sich stets mehrende 
litterarische und künstlerische Material. Dennoch können sie 
durch ihre Fülle von Artikeln, die in abgerundeter, formvol- 
lendeter Darstellung und in einer absolut wissenschaftlich objek- 
tiven Weise alle wichtigen Fragen und Ereignisse der Gegen- 
wart behandeln, als selbständige encyklopädische Jahr- 
bücher betrachtet werden. Zwar lehnen sich fast alle diese 
Abhandlungen mehr oder weniger an das Hauptwerk an; trotz- 
dem erscheinen die meisten derselben als Arbeiten von einem 
völlig unabhängigen Gepräge, die in keiner Beziehung an irgend 
eine ergänzende That erinnern. Bei der Ueherfülle des Stoffes, 
der.die Sozialpolitik, die Bestrebungen der verschiedenen politischen 
Fraktionen, volkswirthschaftliche Fragen von aktueller Bedeutung, 
die moderne Gesetzgebung, das fortschreitende Verkehrswesen, 
die neuesten und hervorragendsten Errungenschaften wissen- 
schaftlicher Forschung und der Technik, sowie die Bewegungen 
auf dem Gebiete des Welthandels umfalst, ist es uns nicht mög- 
lich, auf Einzelheiten näher einzugehen. Wir beschränken uns 
nur darauf hinzuweisen, dafs solche Artikel, wie der im 21. Band 
enthaltene über den Ackerbau der Naturvölker, der in instruk- 
tiver Weise die Frage über das Entstehen und die Ausbildung 
der Agrikultur, den neuesten Forschungen entsprechend, einer 
wissenschaftlichen Erörterung unterwirft, oder wie die in dem- 
selben Buche dargebotene Abhandlung über die Gartenpflanzen 
und die durch ihre Kultur erzielten Veränderungen der Biathon- 


| stammformen, eine Abhandlung, die durch meisterhaft ausgeführte 


farbenprächtige Illustrationen noch einen erhöhten Werth erhält, 
selbst wissenschaftliche Kreise zu fesseln und zu belehren ver- 
mögen. 

Dem Hauptwerke analog, hat auch „Meyers Kleines 
Konversations-Lexikon“, das gleichfalls in seinen zahlreichen 
Abbildungen die bedeutsamen Fortschritte der Dlustrationskunst 
erkennen läfst, eine wesentliche Erweiterung erfahren. Enthält 
doch die aus drei Bänden bestehende sechste Auflage dieses vor- 
trefflichen Nachschlagebuches mehr als 80 000 Artikel. Es stellt 
somit einen mustergiltig angeordneten Auszug der grolsen 
Encyklopädie dar, der, wie man durch Stichproben nachweisen 
kann, keine Frage aus den Gebieten der Wissenschaft, des Staats- 
wesens und des wirthschaftlichen Lebens unbeantwortet lälst. 

Die allgemeine Anerkennung, welche „Brehms Tier- 
leben“ in der ganzen civilisirten Welt errungen hat, veranlalste 
das Institut, dieses Werk nicht nur in einer von hervorragenden 
Zoologen unternommenen Neubearbeitung in dritter Auflage, die 
aus’ zehn mit vielen Illustrationen in Holzschnitt und Farben- 
druck geschmückten Bänden besteht, neu erscheinen zu lassen, 
sondern auch dasselbe in Form einer kleinen Ausgabe für 
Volk und Schule in drei Bänden den weniger Bemittelten zu- 
gänglich zu machen. Auch in dieser Form hat das fesselnd ge- 
schriebene Werk mit seinem reichen anziehenden Bilderschmuck 
sich als ein werthvoller Schatz einer jeden Bibliothek, als ein 
wichtiges Rüstzeug der Erziehung und des Unterrichts erwiesen. 
Um nun aber auch die anderen Gebiete der Naturwissenschaft 
dem Verständnifse der weiteren Schichten der Bevölkerung zu 
erschliefsen, um in unserem Zeitalter der beobachtenden, ex- 
perimontellen Forschung dem allgemeinen Bedürfnils nach Auf- 

lärung Rechnung zu tragen, beschlofs das Bibliographische In- 
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stitut des Weiteren, eine „Allgemeine Naturkunde“ zu 
schaffen, welche in gemeinverständlicher Form und durch illustrirte 
Erläuterungen helebt ein vollständiges Bild von dem Stande der 
heutigen gesammten Naturforschung gewährt. 

Das vielumfassende Sammelwerk mit seinem wohl einzig 
dasteiuden Dlustrationsschmuck besteht zunächst aus einem 
charakteristischen Ergänzungsband zu „Brehms Tierleben“, aus 
dem von Dr. Wilhelm Haacke verfalsten Buche „Die Schöpfung 
der Tierwelt“, das die verschiedenen Disziplinen der Zoologie 
zu einem einheitlichen Ganzen vereinigt. Es erläutert nämlich 
die Entstehungsgeschichte der mannigfaltigen Tierformen und 
giebt über die Verbreitung der Fauna eine eingehende erklärende 
Uebersicht. Professor Dr. Johannes Ranke behandelt in dem 
zweibändigen Werke „Der Mensch“, das bereits in zweiter, gänz- 
lich neubearbeiteter Auflage erschienen ist, die Entwickelung, 
den Bau und das Leben des menschlichen Körpers, um dann 
auf die physischen Verschiedenheiten der einzelnen Rassen in 
der Gegenwart und in der Vorgeschichte tiberzugehen. Rudolf 
Virchow hat über dieses Buch in der Zeitschrift für Ethnologie 
Aen Ausspruch gethan, dafs die Verlagshandlung, welche uns 
schun lange daran gewöhnt habe, ihre Publikationen als eine 
Zierde des deutschen Büchermarktes zu betrachten, sich in diesem 
Werke einen neuen Ruhmestitel gewonnen habe. Die gleichfalls 
schon in zweiter Auflage verausgabte zweibändige „Völker- 
kunde“ von Professor Dr. Friedrich Ratzel, die über das Wesen 
und die Kulturhöhe der Völkerschaften aller Erdtheile in fesseln- 
der Darstellung und mit der Sachkenntnils des forschenden Ge- 
lehrten Aufklärung giebt, muls als eine klassische Arbeit von 
bedeutendem ethnographischen Werth bezeichnet werden. Das 
zweibändige, auch in zweiter Auflage erschienene Werk 
„Pflanzenleben“, das den berühmten Pflanzenbiologen Pro- 
fessor Dr. Anton Kerner von Marilaun zum Verfasser hat, ge- 
währt uns zunächst einen Einblick in das geheimnifsvolle Leben 
der einfachen Zelle und läfst uns sodann die Stadien des Auf- 
baues und Wachsthums der Pflanze bis zu ihrer vollkommenen 
Entwickelung beobachten. Es enthüllt uns ferner in meister- 
licher, gemeinverständlicher Behandlung die Entstehung und 
Geschichte der Arten, sowie die endlose Mannigfaltigkeit der 
Formen, giebt eine Anschauung von der Pflanzengeographie und 
von den weitgehenden Beziehungen der Pflanze zum Menschen. 
Entrollt das zweibändige Werk von Professor Dr. Melchior Neu- 
mayr „Erdgeschichte“, das in zweiter Auflage von Professor 
Dr. Viktor Ublig einer gänzlichen Neubearbeitung unterzogen 
wurde, ein Bild von dem Verhältnifs der Erde zu anderen 
Himmelskörpern, von ihrer Entwickelung, ihrer innersten Eigen- 
schaft und ihrer nutzbaren Mineralien, so führt uns das von 
Dr. M. Wilhelm Meyer verfalste Buch „Das Weltgebäude“, 
eine gemeinverständliche Himmelskunde, in die Entwickelungs- 
geschichte und das Wesen der Astronomie ein. In dem im 
Erscheinen begriffenen Werke von Professor Dr. Ernst Haeckel 
„Kunstformen der Natur“ macht uns der Verfasser in Wort 
und Bild mit der unermelslichen Fülle der formenschönen 
Organismen in der Natur, namentlich in der uns erst im ver- 
flossenen Jahrhundert erschlossenen Kleinwelt, bekannt. In 
diesen wunderbaren Mustern dürfte die bildende Kunst eine 
reiche Auswahl neuer und fesselnder Vorbilder entdecken. 
An dieses Sammelwerk wird sich ferner das in Vorbereitung 
befindliche Buch „Die Naturkräfte“ von Dr. M. Wilhelm 
Meyer, sowie eine zweibändige vergleichende Erdkunde von 
Professur „Dr. Ratzel unter dem vielversprechenden Titel 
„Die Erde und das Leben“ anschlielsen. 

Als eine litterarische Schöpfung von ungewöhnlicher Be- 
deutung hat die von dem Bibliographischen Institut ins Werk 
gesetzte und von Professor Dr. Wilhelm Sievers unter Mitwirkung 
anderer hervorragender Geographen herausgegebene „Allgemeine 
Länderkunde“ die gebührende Anerkennung der ganzen gebil- 
deten Welt errungen. Dieses Werk, das in seinen einzelnen 
Bänden über das gesämmte Ländergebiet, über die Oberflächen- 
gestalt, die klimatischen Verhältnisse, die Thier- und Pflanzen- 
welt, die Bewohner und ihr Staatenwesen, ferner über den 
Handelsverkehr und das Gewerbeleben eines jeden Erdtheils eine 
umfassende und zugleich anziehende Belehrung darbietet, die 
durch künstlerische Abbildungen wirksam veranschaulicht wird, 
ist in unserem Zeitalter des Verkehrs und der kolonialen Be- 
strebungen als eine unerschöpfliche Quelle des Wissenswerthen 
zu betrachten. Die beiden ersten Bände, die „Afrika“ und 
„Asien“ in lichtvoller, eingehender Weise behandeln, sind von 
Professor Dr. Wilhelm Sievers selbst verfalst worden. Den 
dritten Band „Amerika“ hat dieser Gelehrte in Gemeinschaft 
mit Dr. E. Deckert und Professor Dr. W. Kükenthal ge- 
schaffen, Während ihm in der Abfassung des Bandes „Europa“ 


| zeugende Erscheinung. Alles, was wir hier schauen, bekun 


die Mitwirkung von Dr. A. Philippson und Professor Dr. L. Neumann 
zu Theil ward, ist das Buch über „Australien“ und „Ozeanien“ 
wiederum seine alleinige Schöpfung. Die ‚großartige Aufnahme, 
welche auch dieses umfangreiche geographische Werk überall 
fand, wo Deutsche heimisch sind, ergab die Nothwendigkeit einer 
neuen, umgearbeiteten Auflage. Professor Dr. Friedrich Hahn 
unterzog sich dieser Aufgabe bezüglich des bereits kürzlich er- 
schienenen Bandes „Afrika“, dem die Neubearbeitungen der 
übrigen Abtheilungen nach und nach folgen sollen. 3 

Dafs das Bibliographische Institut auch der historischen 
Wissenschaft und der Kulturgeschichte ein warmes, verständnifs- 
reiches Interesse entgegenbringt, ist aus ihrer neuesten acht- 
bändigen, von Dr. Hans F. Helmolt unter Mitwirkung namhafter 
Fachgelehrter herausgegebenen Verlagsschöpfung „Weltge- 
schichte“ überzeugend ersichtlich. Sie bietet, von wissen- 
schaftlichen und in künstlerischer Weise: reproduzirten Zeich- 
nungen unterstützt, eine auf ethnogeographischer Grundlage 
beruhende, und deshalb in eigenartiger Weise angeordnete Ge- 
schichte der gesammten Menschheit dar. Das von Professor 
Dr. Hans Meyer unter Mitarbeit hervorragender Historiker heraus- 
gegebene Buch „Das Deutsche Volkstum“ hat sich. die 
dankenswerte Aufgabe gestellt, für das eigenartige deutsche 
Wesen in allen Erscheinungen, in Sprache, Sitte, im Rechtswesen, 
in der Kunst und Poesie, in der Religion und im sonstigen 
geistigen Leben des Volkes die Erklärung zu geben. In, der 
„Urgeschichte der Kultur“ von Dr. Heinrich Schurtz ist 
dagegen ein Werk geschaffen, in welchem unseres Wissens zum 
ersten Male eine die gesammte Kultur umfassende Darstellung 
sich darbietet, die der Menschheit nachweist, wie durch den 
ganzen Aufbau der Civilisation ein einheitlicher, machtvoller 
Gedankengang zu erkennen ist. Das von Dr. Hans Blum ver- 
falste Buch „Das Deutsche Reich zur Zeit Bismarcks*, das 
eine politische Geschichte von 1871 bis 1890 entrollt und sich 
auf eingehendem Quellenstudium aufbaut, dürfte als kleineres 
Werk hier mit aufgeführt werden. 

In der „Geschichte der Kunst aller Zeiten und 
Völker“, einem künstlerisch in Farbendruck, Holzschnitt und 
Tonätzung illustrirten dreibändigen Werke betrat das Institut 
mit Erfolg ein bisher von ihm nicht gepflegtes Gebiet biblio- 
polischer Bestrebungen. In seiner von den namhaftesten Ge- 
lehrten bearbeiteten „Sammlung illustrirter Litteratur- 
geschichten“ bietet es dagegen einen fesselnden Ueberblick in 
Bild und begleitendem Text von Dichtungen aller wichtigen 
Kulturvölker in einer Darstellung, wie sie bis jetzt noch niemals 
versucht worden ist. Sie umfalst die von den Professoren Dr. 
Friedrich Vogt und Dr. Max Koch bearbeitete „Geschichte der 
deutschen Litteratur“, einen Band mit der von Professor 
Dr. Richard Wülker bearbeiteten „Geschichte der Englischen 
Litteratur“, einen dritten Band, der die von den Professoren 
Dr. Berthold Wiese und Dr. Erasmo Pörcopo dargestellte 
„Geschichte der italienischen Litteratur“ behandelt, 
ferner eine „Geschichte der französischen Litteratur“ 
von den Professoren Dr. Hermann Suchier und Dr. Adolf Birch- 
Hirschfeld, und soll in einer Geschichte der slavischen und 
orientalischen Litteraturen ihren Abschluls finden. 

Die in sorgfältigster kritischer Weise bearbeiteten „Meyers 
Klassiker-Ausgaben der deutschen.und ausländischen 
Litteratur“ sind bereits auf 150 Bände gediehen und behaupten 
in ihrer Auswahl und Ausstattung einen vornehmen Platz auf diesem 
Gebiete des Verlages. Die Sammlung „Meyers Volksb ücher“, 
welche die hervorragendsten Werke deutscher und ausländischer 
Dichter und Denker zu dem minimalen Preise von zehn Pfennigen 
für das Bändchen bringt, erfreut sich in den weitesten Schichten 
des Volkes solcher aufserordentlichen Anerkennung, dafs weit über 
12 Millionen dieser Bändchen in der ganzen Kulturwelt, vor- 
nehmlich dort, wo Deutsche ansässig sind, Verbreitung gefunden 
haben. Aus allen litterarischen und künstlerischen Schöpfungen, 
die das unermüdlich schaffende Institut der Oeffentlichkeit 
übergiebt, zu denen u. a. noch wertvolle Bilderatlanten, 
dieallgemein geschätzten „Meyers Reisebücher“ sowie„Meyer® 
Sprachführer“ gehören, spricht das Bestreben, den veredelnden 
Einflufs des allgemeinen Bildungsstoffes der deutschen Nation 
in allen ihren Gesellschaftsschichten zugänglich zu machen. 

Dals die ausgedehnte Verlagsthätigkeit des Bibliographischen 
Instituts, die jährlich Millionen von Bänden eines vielumfassenden 
Bildungsschatzes der ganzen Welt zuführt, auch eines Sen 
artigen technischen Apparates bedarf, haben wir schon Ser 
hervorgehoben. In den aufs Beste ausgestatteten Räumen Ge 
Geschäftshauses, das einen Flächenraum yon 6600 qm einuimm 
tritt die hohe technische Leistungskraft der Firma in det 
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uns, dafs das Institut in allen Teilen seines Schaffens auf der | für die Dretschzüge und die Planktonfänge befinden sich vorn auf dem 


Höhe der Zeit steht. Ob wir die umfangreichen Säle der Buch- 
druckerei mit ihren mächtigen Rotationsmaschinen, mit ihren 
29 Schnellpressen für Ein- und Zweifarbendruck und ihren 
anderen zahlreichen Hilfsmaschinen, oder die ausgedehnten Hallen 
der Steindruckerei durchwandern, die uns das Wunderwerk der 
Schnellpressen in einem anderen Schaffen zur Anschauung bringt, 
überall erkennen wir hier, was der typographischen und litho- 
graphischen Vervielfältigung in ihrer heutigen Vollkommenheit 
zu entsprielsen vermag. Eine grolsartige Schriftsetzerei, deren 
Material einer eigenen Schriftgielserei entstammt, die in voll- 
kommenster Weise angelegte Stereotypie-Anfertigung und galvano- 
plastische Anstalt ergänzen diesen Apparat in technischer Aus- 
rüstung. Wir durchschreiten eine mit zahlreichen Maschinen 
neuesten Systems ausgerüstete Buchbinderei, die mecha- 
nischen Werkstätten und verschiedenen Magazine, besichtigen 
die mustergiltig eingerichteten Expeditionssäle und begeben 
uns in das Kellergeschols, um die beiden Compound-Dampf- 
maschinen von etwa 240 Pferdestärken in Augenschein 
zu nehmen, die sowohl die 200 Betriebsmaschinen des 
Instituts als drei Dynamos für die elektrische Beleuchtung und 
Kraftübertragung in Bewegung setzen. Aus allen diesen An- 
lagen, aus der Arbeit der 600 bis 700 Personen, die hier und 
dort ihre Schaffenskraft entfalten, spricht das Können des In- 
stituts und seine Bedeutung auf dem Gebiete der graphischen 
Künste, auf dem es alle bedeutenden Erfindungen der Gegen- 
wart zur Verwertung brachte, Hat doch schon Darwin die 
Aeulserung gethan, dafs die graphische Kunst dieses Instituts 
einzig dastehe. Seine kulturelle Mission, die in dem Wahlspruch 
seines Begründers „Bildung macht frei“ zu einem beredten Aus- 
druck gekommen ist, spiegelt sich in seinen vielverzweigten tech- 
nischen Arbeitsstätten ın denkwürdiger und sprechender Weise ab. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 7. Juli. Die am 6.d.M. unter 
dem Vorsitz von Gebeimrath Hellmann abgehaltene Julisitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ ward mit Mittheilungen des Vorsitzenden 
eröffnet aus Briefen des Afrikaforschers Dr. Oscar Neumann, der das 
Sobatgebiet erforscht hat, und dem es unter Schwierigkeiten gelang, im 
Juni dieses Jahres nach Faschoda durchzukommen. Nach einer brieflichen 
Nachricht von Prof. Karl von den Steinen hat Dr. Max Schmidt, 
Assistent am „Museum für Völkerkunde“, auf eigene Kosten eine Expedition 
ins Chingugebiet unternommen. Er ist gegen Ende März dieses Jahres 
bis zum Paranatinga vorgedrungen und will beim Indianerstamm der 
Kamajurd genaue und eingehende ethnologische Beobachtungen sammeln. 
Von den Jitterarischen Neuerscheinungen seien hier hervorgehoben: eine 
amerikanische Publikation über Forschungen in Alaska 1869—1900, ent- 
haltend die neueste Expedition zum d ec von Abercombie; Hahn, 
Afrika (aus der Sammlung Sievers); von Brandt: Dreiunddreifsig Jahre in 
Ostasien, Erinnerungen aus Japan aus den Jahren 1863— 1865; Zimmermann: 
Geschichte der Kolonialpolitik Frankreichs; M. Hildebrandt: Studien 
über die Eiszeit sowie die Festschriften, die. aus Anlafs des Breslauer 
Geographentages ausgegeben worden sind. Der Vorsitzende sprach dem 
Unternehmen der Deutschen Südpolarexpedition, die am 4. August 
Kie) verlassen wird, Sympathien namens der „Gesellschaft für Erdkunde“ 
aus, die ja am Zustandekommen der Expedition reichlichen Antheil ge- 
nommen hat, und begrüfste die als Gäste anwesenden Theilnehmer an 
der englischen Südpolarexpedition und an der von Argentinien geplanten 
magnetischen Station auf Staten-Island, den Magnetiker Shakelton und 
den Marinecapitän Balvé. — Darauf berichtete Prof. Dr. von Drygalski 
über die Ausrüstung des Expeditionsdampfers „Gaufs“ und über die Vor- 
bereitungen für die in Verbindung mit der Expedition geplante meteorolo- 
gisch-magnetische Station auf der Kerguelen-Insel. Der kühne und 
wissenschaftlich hervorragende Leiter der „Grönland Expedition“ hob 
hervor, wie er durch dies Unternehmen hineingewachsen sei in die Süd- 
polarexpedition, bei der die Beobachtungen und Studien auf das sorgsamste 
vorbereitet werden. Die biologischen Arbeiten wird Dr. van Hoeffen 
(Kiel), die geologischen und chemischen Dr. Philippi (Berlin), die erd- 
magnetischen Dr. Bidlingmeyer (Potsdam) ausführen. Kapitän des Schiffes, 
das auf den Probefahrten bisher einen sicheren und ruhigen Gang gezeigt 
hat, ist Herr Hans Rule. Die Kerguelen-Station, die in Correspondenz 
mit der „Gaufs“ bleiben soll, untersteht der Leitung der Forscher 
Dr. Lücke und Dr. Worthmann. Die Vorbereitungen in Kiel wie die 
Konstruktion und Ausrüstung der Observationshäuser für die Kerguelen- 
Station, die in Potsdam geschieht, nahen ihrer Vollendung. Die Ge- 
schwindigkeit, die von der mit guter Cardiff-Kohle geheizten Maschine 
der „Gaufs“ erreicht werden kann, wird 9 Knoten die Stunde und 
11 Knoten unter Segel betragen. Das Schiff wird, trotzdem nur eine zwei- 
jährige Dauer der Expedition vorgesehen ist, für drei Jahre Proviant mit- 
nehmen. Jeder wissenschaftliche Arbeiter erhält einen eigenen, genügend 

aisen Raum auf dem Schiffe für seine Spezialarbeiten. Die Wohn- und 
hlafräume für alle Theilnehmer wie für die Mannschaft sind anf das 
beste eingerichtet. Das Bibliographische Institut zu Leipzig und Justus 
Perthes in Gotha haben für die Bibliothek reichhaltig gesorgt, und selbst 
ein Klavier ist den Forschungsreisenden zur Verfügung gestellt worden. 
Die biologische Arbeitsstation und alle Vorrichtungen unl Winden 


Schiffe. Die Kabel sind, um den magnetischen Einflüssen entzogen zu 
sein, vertikal am Mast aufgehängt; aufserdem ist für die biologischen 
Untersuchungen speziell vorn auf de:n Schiffe ein starker Bügel eingebaut. 
In der Mitte der Kommantobrücke befindet sich der mit magnetischen 
Instrumenten aufs beste ausgerüstete Schlingertisch des erdmagnetischen 
Forschers, um dessen Centrum 8 m im Umkreis alles Eisen vermieden 
worden ist. Alle Metalltheile sind hier aus Bronze und Deltametall her- 
gerichtet. Doch da es nicht sicher ist, ob sich dieser Ersatz bewähren 
wird, so fährt das Schiff alle diese Theile in Eisen gearbeitet als Rerserve- 
stücke mit. Zwei Lothmaschinen werden bei den Lothungen und den 
thermischen Untersuchungen des Meerwassers gute Dienste leisten. Die 
Segelgeräthschaften sind ganz hinten im Schiffe untergebracht. Die 
Expedition wird fünfzig sibirische Polarhunde mitfähren, die gegen- 
wärtig noch unterwegs nach Kiel sind. Unter der Kommandobrücke 
werden der Biologe sowie der Bakteriologe Dr. Hassert ihre Laboratorien 
haben, dazu kommt noch das physikalische Laboratorium des Leiters der 
Expedition und eine photographische Dunkelkammer, die im Zwischen- 
deck hergerichtet ist und die wissenschaftliche Ausrüstung des Schiffes 
vervollständigt. Der zweite Theil der Ausrüstung des lteichsunternehmens 
mufste naturgemäfs in der möglichst exakten Herrichtung aller Instrumente 
liegen, die für die Kergarlen-Station nothwendig waren. Die Stations- 
gebäude werden als Observatorien so eingerichtet, dafs kupferne Oefen 
den Gang um den eigentlichen Beobachtungsraum heizen, damit in diesem 
selbst eine möglichst gleichmäfsige Temperatur herrscht. Geeignete 
Ventilationsvorrichtungen und die Isolirung der Aufsenwände der Stations- 
gebäude tragen hierzu mit bei. Die feinen Präzisionsinstramente für die 
erdmagnetischen Beobachtungen waren meist noch zu erdenken und 
konstruktiv völlig neu herzustellen, doch sind sie auf das besta konstruirt 
wurden, sodals, da in erdmagnetischer Beziehung für die Wissenschaft 
alles in den Südpolarregionen neu ist, hier mit den vorhandenen 
Mitteln gute Resultate erzielt werden dürften. Die Stationsobservatorien 
werden über Australien zur Kerguelen-Insel auf einem eigens für diesen 
Transport gecharterten Dampfer geschafft werden, und Mitte November 
dieses Jahres sollen alle Theilnehmer an der Südpolarexpedition dort 
zusammentreffen. Gleichzeitig mit der deutschen wird die englische 
Süädpolarexpedition ausgehen, auf dem „Discoverer“, unter Leitung des 
Marineleutnants Robert Scott, die der Antarktis sich von der pazifischen 
Seite nähern wird, während die deutsche Expedition die indisch-atlantische 
Seite zum Operationsfeld gewählt hat; eine argentinische magnetische Station 
auf der „Staaten Insel“ wird gleichfalls mit den Unternehmungen 
cooperiren, und da auch begründete Aussicht -vorhanden ist, dafs eine 
schwedische Expedition ins Weddell-Meer geht, so dürfte die Antarktis 
bald von einem Kranz internationaler Beobachtungrstationen umgeben sein, 
die ihre Kenntnifs bedeutsam fördern werden. Wenngleich auf solchen 
Unternehmungen fast alles anders kommt, als man es voraussielht, so kann 
die Forschung nach Prof. von Drygalski mit begründeter Hoffnung einen 
gesicherten wissenschaftlichen Erfolg der Südpolarexpedition 
voraussehen, zumal den Forschern selbst die volle Freiheit bei ihrer 
wissenschaftlichen Arbeit gewahrt werden soll. Mit Geheimrath Hellmann 
können wir nur das „Polarglück Friedjof Nansens“ für die deutsche 
Südpolarexpedition wënschen, auf dafs die Forscher heimkehren 
können, reich beladen mit Schätzen der Erkenntnifs, zum Nutzen der 
Wissenschaft und zum Ruhme von Deutschland. — Alsdann berichtete 
Prof. Dr. Franz Boas (New-York) über den Stand der vom naturhistorischen 
Museum in New-York, auf Grund der Stiftung des Mr. Jesup unter- 
nommenen Expedition, die nach den Beweisen suchen soll für den Zu- 
sammenhang der Bevölkerung des nördlichen Ostasiens und der an der 
Westküste von Nordamerika. Seit vier Jahren sind durch mehrere Forscher 
Sonder-Expeditionen in verschiedenen Gebieten: unternommen worden. 
Die Stämme im Innern von Britisch-Columbien, Idaho, Washington und 
Oregon sind anthropologisch untersucht und hinsichtlich ihrer Sprachen 
erforscht worden, die sehr mannigfaltig sind. Boas selbst hat Theile von 
Britisch-Columbien, die Queen -Charlotte-Inseln, die Westküste des Staates 
Washington und Theile von Süd-Alaska bereist. Schwieriger als die 
amerikanische Westküste ist die Nord.stküste Asiens ethnologisch zu er- 
forschen; doch vereinfacht sich das Problem dadurch, dafs wir stets 
die isolirten Stämme stadiren könuen. So haben zwei russische Forscher die 
Giliaken, Kamschadalen, Tschuktschen, Jukagiren studirt und ethnographisch 
wichtige Ergebnisse gewonnen. Dr. Laufer aus Köln hat seit zwei Jahren 
die Sprachen des Amurgebiets und die Idiome der Stämme bis nach 
Sachalin hin stadirt; auch die Ainos sind von neuem sprachlich und 
ethnologisch untersucht worden. Es scheint, so ist das bisherige Resultat 
der Untersuchungen zusammenzufassen, dafs in alten Zeiten ein Zusammen- 
hang der Stämme Ostasiens mit denen des nördlichen Alaska bestanden 
hat. Es handelt sich nunmehr um den Nachweis der Aenderung des 
menschlichen Typus, die anatomisch festzustellen ist für Amerika und 
für Ostasien. Am Fraser-River hat, wie es scheint, eine plötzliche 
Aenderang des Typus stattgefunden. Die geographische Verbreitung von 
Sitten, Gebräuchen, Ueberlieferungen, namentlich von Sagen, die sich in 
Ostasien mit den gleichen Charakteristiken finden, wie in Amerika, dürfte, 
wenn sie im Einzelfalle wissenschaftlich auf ihrem Wege verfolgt werden 
kann, viel zur Lösung des Problems beitragen. Diese Studien haben zur 
Aufstellung von gewissen Typen innerhalb der amerikanischen Urbevölkerung 
gefährt, die man heute bereits streng scheiden kann, und schon wird die 
Frage aufgeworfen nach dem Alter des Menschengeschlechts auf amerika- 
nischem Boden überhaupt. Die Existenz des Menschen aut der westlichen 
Halbkugel unseres Globus reicht jedenfalls weit hinauf, wie Funde in 
unge:törten Kieslagern am Delaware beweisen, wo ein durchbohrter 
menschlicher Oberschenkelknochen zusammen mit dem Schulterblatt eines 
Moschusochsen gefunden worden ist. Diesen Forschungen, die ein so weites 
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Gebiet umfassen, fehlen noch die genügenden wissenschaftlichen Kräfte, 
die die Fülle des Materials bearbeiten können, aber jedes Institut und 
„Museum für Völkerkunde“ mufs an ihnen den lebbaftesten Auth d nehmen, 
— Zum Schlusse sprach Dr. Kohlschütter über die sogenannten Grabeu- 
landschaften in Ost-Afrika, die er auf Grund eigener geodätischer 
Studien und Reisen daselbst in ihrer geographischen Eigenart zu charak- 
terisiren suchte. Er belebte seine Darlegungen durch eine Anzalıl von 
Lichtbildern. G. St. 


Litterarische Umschau. 
Verzeichniss der bei der Redaktion vingegangenen Druckschriften. 


Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 
Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 


Die Entwickelung der deutschen Verkehrsmittel unter der Konkurrenz 

des Auslandes von Graf Otto Moltke. 

Der Verfasser, welcher fräher längere Zeit in der Kriegsschule ge- 
arbeitet hat und später sich im Grofen Generalstabe mit den Verkehrs- 
verhältnissen eingehend zu beschäftigen Gelegenheit hatte, hat seine Broschüre 
im Sinne des bekaunten Wortes seines grofsen Verwandten, des Feldmarschalls 
Moltke, geschrieben: „Ich glaube, dafs die Kanäle und die Eisenbahnen 
sich gegenseitig ergänzen müssen. Die Eisenbahn kann den Kanal nicht 
ersetzen und der Kanal nicht die Eisenbahn.“ Er giebt in seiner Broschüre 
zu, dals es im Interesse der wirthschaftlichen und Verkehrsverhältnisse 
Deutschlands unbedingt erforderlich sei, ein reichgegliedertes Kanalsystem 
zu bauen. Es wird in der Bro.chüre nachgewiesen. dals die Ausbildung 
des innern Verkehrswesens in keiner Weise mit dem wirthschaftlichen 
Auf:chwunge Deutschlands Schritt gehalten habe, und schlägt Graf Moltke 
am Schlusse seiner Arbeit einen stufenweisen Ausbau des Kanalıystems 
nach Malsgabe der Dringlichkeit vor. Nach seiner Ansicht müfsten die 
Verbesserungen an der Harel-Spree und unteren Oder zu allererst in 
Angriff genommen werden. — Wir wollen übrigens nicht unterlassen dar- 
auf hinzuweisen, dafs in andern Ländern die Wichtigkeit der Wasserwege 
für den Verkehr und Waarenınstausch ebenfalls erkannt worden ist und 
weitgehende Kanalprojekte sowohl in Frankreich und Oesterreich, als auch 
io Rufsland geplant werden. Vergl. diesbezüglich die Mittheilungen im 
„Export“ Nr. 26 Seite 357. 


Briefkasten. 


Das Beleuchtungswesen. Die aufserordentliche Entwickelung der ge- 
sammten deutschen Industrie im vergangenen Jahrhundert, die vielen 
Erfindungen und Neuerungen, welche in dem gedachten Zeitraum gemacht 
worden sind, sind auch der Beleuchtungsindustrie zu gute gekommen, 
welche sich in einer Weise entwickelt bat, wie sie noch vor wenigen Jahr- 
zehnten kaum für möglich gehalten werden konnte, Wenn man sich ver- 
gegenwärtigt, dals vor 50—60 Jahren noch das trübselige Licht der Oel- 
laterne zur Beleuchtung der Strafsen diente und eine Talgkerze das Licht 
für die Wohnräume bildete, so tritt der bedeutende Umschwung, den diese 
Industrie seit der Zeit genommen hat, um so deutlicher bervor. Von dem 
Oellicht gelangte man zum Petroleum, zum Gas-, zum elektrischen und 
schlielslich zum Acetylenlicht. ‚Alle diese letztgenannten 4 Lichtquellen 
hat man durch eine groise Zahl von Erfindungen, Neuerungen und Ent- 


seit Jahren unterhaltenen Dienstes nach Aegypten. Es kam dem deutschen 
Ausfuhrhandel ganz besonders zu statten, sich für diese neue Linie des 
billigen „Deutschen Levante-Verkehrs über Hamburg seewärte“, 
welcher bekanntlich eine Kombination der Eisenbahn- und Seefrachten 
von den deutschen Bahnstationen nach allen Hafenplätzen der Levante 
bedeutet, bedienen zu können. Ein trefflicher Werber für die neue Route 
war auch der Umstand, dafs die mit der Deutschen Levante-Linie be- 
förderten Güter nicht umgeladen werden, während die fremdländischen 
Gesellschaften meistens in Alexandrien eine Umladung vornehmen. Bei 
diesen Vortheilen des neuen Weges entwickelte sich die Güterzufuhr rasch, 
sodals sich die Deutsche Levante-Linie entschliefsen konnte, vom 25. Juli 
d.J. an direkte Expeditionen von Hamburg nach den syrischen Häfen 
einzurichten und so die Reisedauer mindestens um 8 Tage abzukärzen, 
welche Zeit die Dampfer bisher in Antwerpen zwecks Uebernahme der 
westdeutschen Ladung verbringen mufsten. Die Neuerung ist jedenfalls 
geeignet, die direkten Beziehungen zwischen Deutschland und Syrien be- 
deutend zu fördern. 

Das Technikum Mittweida, ein unter Staatsaufsicht stehendes höheres 
technisches Institut zur Ausbildung von Elektro- und Maschinen- Ingenieuren, 
Technikern und Werkmeistern, zählte im 34. Schaljahıe 3244 Besucher (im 
Sommersemester 1522, im Wintersemester 1722), Die reichhaltigen 
Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten und Maschinenanlagen etc., welche 
den Unterricht sehr wirksam unterstützen, haben durch die Errichtung des 
neuen Maschinenbaulaboratoriums eine erhebliche Erweiterung erfahren. 
Das Wintersemester beginnt am 15. Oktober, und es finden die Aufnahmen 
für den am 24. September beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von 
Anfang September an wochentäglich statt. Ausführliches Programm mit 
Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des Techuikum Mittweida (König- 
reich Sachsen) abgegeben. Das Technikum Mittweida erhielt anläfslich 
der Sächs.-Thür. Ausstellung zu Leipzig die höchste Auszeichnung, die 


Königl. Sächsische Staatsmedaille, für hervorragende Leistungen im 
` technischen Unterrichtswesen. 
Schiffsnachrichten. 


deckungen fortwährend zu verbessern verstanden, und noch heute arbeitet i 


man ununterbrochen an der Vervollkommnung derselben. - 

Als eine derjenigen Firmen, welche vom Beginn ihrer Gründung 
an bestrebt gewesen sind, 
Technik zu Nutze zu machen und dieselben auf die Industrie zu über- 
tragen, ist die Lampen- und Broncewaarenfabrik von Schuster 
& Baer Aktiengesellschaft in Berlin S., Prinzessinnenstrafse 18 zu 
nennen, welche bereits seit dem Jahre 1868 sich diesem Zweige der 
deutschen Industrie in gauz hervorragender Weise gewidmet hat. Mit 
uuermüdlichem Eifer hat sie sich damit beschäftigt, die Lampenfabrikation 
fortwährend zu verbessern, unl so zeigt auch der uns vor kurzem zuge- 
gangene Katalog dieser Firma aufs neue, dafs dieselbe auf dem Gebiete 
des Beleuchtungswesens allen Anforderungen der Neuzeit in jeder Hinsicht 
zu entsprechen vermag. 
Beleuchtungskörper für Gas- und elektrisch Licht, sondern dehnt sich ins- 
besondere auch auf Beleuchtungsartikel für Petroleum, dem Licht für 
die Wohnungen unserer unteren und mittleren Volkaklassen, aus, und 
eine gesonderte Abtheilung ihres ausgedehnten Unternehmens befolst sich 
speziell mit der Herstellung solcher Lampen und Brenner. 

Es sei noch erwähnt, dals die Firma durch ihre Abtheilung „Bronce- 
und Zinkgufs“, in welchen Artikeln sie sich ebenfalls, der Neuzeit ent- 


sich die Neuerungen und Erfindungen der . 


Ihre Fabrikation beschräukt sich nicht nar auf ` 


sprechend, zu vervollkommnen verstanden hat, auch auf diesem Gebiete . 


sehr leistungsfähig ist und somit ihren Kunden Gelegenheit bietet, in 
beiden, so nahe verwandten Branchen bei nur einer Firma ihre Einkäufe 
besorgen zu können. Interessenten ist zu empfehlen, sich den Katalog 
der Firma einzufordern. 

Deutsche Schiffahrtsverbindung mit Palästina und Syrien. Als die 
Deutsche Levante-Linie in Hamburg im Oktober 1899 einen regel- 
mäfsigen Dienst nach Palästina und Syrien einrichtete, wurde dadurch 
ein alter, oft geäufserter Wun-ch der deutschen Handelswelt erfüllt. Die 
Zeit zur Inauguration dieser neuen Linie war glücklich gewählt, nachdem 
die Bevölkerung in Syrien und Palästina ihre durch die letzte Kaiserreise 
geschaffenen grolsen Sympathien für Deutschland dank dem guten Ernte- 
ausfalle durch umfangreiche Bestellungen zu bestätigen such in der Lage 
war. Die Bedienung (der syrischen Häfen erfolgte durch Weiterführung 


des von der Deutschen Levante-Linie ab Hamburg via Antwerpen schon , 


Norddentscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Livieu: 
Werra“, nach Genua, 12. Juli 7 Uhr Nachm. in Genua. 
In“, nach Bremen, 14. Juli 9 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
„Friedrich der Grosse“, nach New-York, 12. Juli 9 Uhr Vorm. iu New-York. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Roland“, nach Antwerpen, Bremen, 15. Juli von Lissabon. 
D. „Halle“, nach Bremen, 14. Juli vou Vigo. 
D. Mainz“, nach Brasilien, 12. Juli von Funchal. 
„Aachen“, nach La Plata, 15. Juli von Vigo. 
. „Stolberg, nach Brasilien, 14. Juli in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australion: 
ayern“ nach Hamburg, 14. Juli in Kobo. 
ttgart*, nach Ost-A, Juli von Shanghai. 
„Prinzoss Irene“, nach 15. Juli in Suez. 
„Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 15. Juli von Southampton. 


D. „Nüruberg“, nach Bremen, 13. Juli von Penang. 

D. „Freiburg“, nach Ost-Asien, 13. Juli vou Bremerhaven. 
D. veer", nach Hamburg, 15. Juli in Rotterdam. 
D. „Karlsruhe“, nach Bremen, 15. Juli in Genua. 

D. „Pr-R. Luitpold“, nach Australien, 13. Juli in Aden. 


Deutsch-Australische Dampfachiffs - Gesellschaft. 
bis 12. Juli 1901: 

anf der Heimreise, 11. Juli ab Townsville. 
, auf der Heimreise, 9. Juli ab Penang. 
. auf der Heimreise, 11. Juli ab Singapore. 

“onach Kap. Fremantle, Adelaido und Java, 11. Juli in Antwerpen. 
nach Kap, Melbourne und Sydney, 10. Juli ab Kapstadt. 
eubach“, anf der Heimreise, 10. Juli in Amsterdam. 
ach Kap. Schu, Brisb., Towns Java, 9. Juli ab Algoa Bay. 

g“ auf der Heimreise, 9. Juli ab Soerabaya 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

D. „Samos“, Kapt. Buss, 13. Juli von Beyrouth nach Caifa, 
D. „Athos“, Kapt. Freimann, 14. Juli in Smyrna. 


Uebersicht der Schiffsbeweguugen 


D. phnbros, Kapt, Heinrichs, 14. Juli von Trapezunt nach Batum. 
PD. „Stambul“, Kapt. Steen, 14. Juli in Piraeus. 
D. „Tin apt. Starke, uli von Bourgas nach Konstantinopel. 


D. „Leros“. Kapt. Aubel, 13. 
D. „Andros* Kapt. Pfi 
D. „Milos“, Kapt. Biblie, 1 


uli Abends von Rotterdam nach Hamburg. 
13. Juli von Odessa nuch Novorossisk. 
Juli in Antwerpen. 


D. a, Kapt. Wilkens, am 13. Juli in Alexandrien. 
D. os“, Kapt. Knoth, 12. Juli von Malta nach Algier. 
Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 
D. „Gunther“, Kapt. Stroberg, 12. Juli Nachm. in Huelva. 
D. „Brunhildo“, Kapt, Junge, 12. Juli in London. 
D. „Siegmund“, Kapt. Wrede, pass. am 11. Juli Sach, Dungeness nacb Antwerpen. 
D. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, 14. Juli von Huelva uach Noufahrwasser. 


Hambarg-Amerika-Linle. Neueste Nachrichten iber die Boweguugen der 


Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Alexandria“, 15. Juli s Uhr Vorm. iu Singapore. 


uli 6 Uhr Vorm. von Baltimore nach Hamburg. 
. Juli 8 Uhr Vorm. in Baltimore. 
. Juli 3 Uhr Nach. in Baltimore. 


s as via Havro nach Hawburg. 
nach New-York, 12. Juli von Cherbourg. 
ik, 


iden statt: 
Pretorias, 1. August 
PD. „Columbia“. 
Nach Baltimore: 
Nach Montreal: 
35. Juli PD. 
Nach 


. „Augusta V 
11. August PD. „Patrici ch Boston: 
28. Juli PD. „Bengalia“. h Philadelphia: 29. Juli PD. „Assyria“. 
26. Juli PD. „Frisia“, 8. August PD. „Westphalia“, Nach Now-Orleans; 
„Athesia®, 10. August PD. „Pontos“. Nach Galveston: 10. August PD. „Pontos“. 
Central-Amerika und Columbien: 25. Juli PD. „Allemania“, 


gust PD. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W, Derfflingerstrasse4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu vorsehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
vortbureau“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber thellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
senting der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
aöslscher, englischer, spaulächer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


360. In dem Eisen- und Kurzwaarengeschäft nach Mexiko macht sich 


zum Nachtheil der deutschen Fabrikate die amerikanische Konkurrenz, į 


welche den Vortheil der schnelleren Verbindung mit Mexiko hat, 
immer mehr bemerkbar. Stapelartikel, wie Stacheldraht, Röhren, vier- 
kantige Nägel usw., kommen fast ausschliefslich aus den Vereinigten 


Staaten, ebenso kleinere landwirthschaftliche Maschinen, wie Pflüge , 


und Zuckerrohrmühlen. Die amerikanischen Fabrikanten wenden 
Mexiko, ein gang besonderes Interesse zu, lassen auch kleinere Plätze 
durch ihre Reisenden büsuchen und sind mit dem Versand von 
gewöhnlich sehr gut aufgemachten und ih spanischer Sprache ver- 
afsten Katalogen weit freigebiger wie die deutschen Fabrikanten. 
Dem Eiseygeschäft ist auch durch die heimische Industrie eine 
Konkurrenz entstanden. indem in Monterrey zwei Drahtstiftfahriken 
arbeiten und ihre Fabrikate überallhin mit Erfolg absetzen. Stangen- 
eisen kommt bereits von Durango bis nach Veracruz herunter, und 
Bisetröhreri werden iti Chihuahua angefertigt. Immerhin war Deutsch- 
land im Jahre 1899/1900 an. der Einfuhr von Eisen- und Eisen- 
kurzwaaren via Veracruz mit 1085204 Mk. betheiligt. Deutsche 
Fabrikanten und Exporteure sollten dem mexikanischen Markt mehr 
Aufmerksamkeit zuwenden. — Importeure von Eisenwaaren und Kurz- 
waaren an den Hauptplätzen Mexikos kann die Deutsche Exportbank 
A-G. Berlin W. Derflingorste. 4, unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen aufgeben. 

, 361. Vertretungen in Schuhfournituren für Barcelona (Spanien) gesucht. 
Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft in Barcelona wünscht Ver- 
tretungen leistungsfähiger Fabrikanten in Schuhfournituren zu über- 
nehmen, wie: Schuhschäfte in schwarzen und farbigen Gems- und 
Glanzledersorten, auch aus Segeltuch, farbige und weilse Segeltuche 
für Schnürschuhe, Schuhgarne, Schnüre, Oesen, Agraflen, Knöpfe usw.. 
Oberleder, farbige, schwarz und Glanzleder. 

862. a An in Stein- und Buchdruckfarben, Zeitungsdruck- und 
Packpapier für Konstantinopel gesucht. Wir erhielten von einem 
Agentur- und Kommissionshause in Konstantinopel folgende Zu- 
schrift, datirt 5. Juli 1901: „Ich interessire mich für eine leistungs- 
fühige deutsche Vertretung in Stein- und Buchdruckfarben. Eine 
grölsere deutsche Fabrik dieser Art macht hier ein bedeutendes Ge- 
schäft am Platze. Ferner möchte ich Vertretungen in gewöhnlichem 
Zeitungsdruckpapier und in braunem Patent ackpapier übernehmen. 
Ich wäre Ihnen zu Dank verpflichtet. wenn Sie mir zur Ausfindung 
einer solchen Verbindung behülflich sein könnten.“ 

863. Vertretungen für Göteborg (Schweden) gesucht. Aus Göteborg er- 
halten wir von einem Agenturhause die Nachricht, dafs es noch 
einige Vertretungen von leistungsfähigen deutschen Fabriken zu 
übernehmen wünscht. — Diesbezügliche Anfragen sind unter der 
laufenden Nummer an die „Doutsche Exportbank®, Berlin W.. Derfl- 
lingerstrasse 4, zu richten. 

364. Vertretungen gröfserer finanzieller Anlagen auf Sizilien gesucht. 
Wir erhalten aus Sizilien folgendes Schreiben: „Wir sind bereit Ver- 
tretungen zu übernehmen, falls solche gleichzeitig einen Grofen 


finanziellen Charakter tragen, also z. B. Eisenbahnbau, Anlagen von | 


elektrischen Trams, Licht- und Kraftanlagen für ganze Städte und 
Gegenden, Eisfabriken, _Bergwerks- Unternehmungen, Beschaffung 
lukrativer Objekte für Finanzirungen etc.“ — Hierauf bezügliche 
Anfragen wolle man unter der laufenden Nummer an die „Deutsche 
Exportbank“, Berlin W., Derfllingerstr. 4. einsenden. 

365. Absatz von Eisenwaaren und Werkzeugen in Kiew (Rufsland). Die 


Einfuhr von Eisenkurzwaaren aus Deutschland hat sich nicht ver- ! 


mindert. Haushaltungsgegenstände werden etwa zur Hälfte von hier- 
bezogen. Thür- und Fensterbeschläge werden gröfstentheils im Lande 
(Tula) hergestellt, aber auch noch im Auslande gekauft. Die russischen 
Erzeugnisse sind nicht so gefällig wie die ausländischen, aber dauer- 
haft und billig und werden mit der Zeit die ausländischen verdrängen. 
In Schlössern sind die amerikanischen mit patentirten Schlüsseln be- 
liebt; sie machen den deutschen grofse Konkurrenz. Bessere Kurz- 
waaren aus Gufseisen, Bronze, Messing. wie Leuchter, Schreibgeräth- 
schaften u. dgl., kommen noch aus Deutschland, am wenigsten jedoch 
die bronzenen, weil der Zoll darauf zu hoch ist. In der Einfuhr von 
Werkzeugen hat Deutschland die erste Stelle behalten. Doch macht 
sich die Konkurrenz. der Vereinigten Staaten von Amerika immer 
fühlbarer. Die Amerikaner liefern besonders Drillbohrer, Pferdestriegel, 
Rund- und Kreissägen, die vielfach billiger als die deutschen sind. 
Dagegen werden Werkzeuge für den Bergwerksbetrieb, wie Schaufeln, 
Picken und Hacken, fast nur aus Deutschland bezogen. In der An- 
fertigung von Heugabeln, Spaten und Schaufeln hat die einheimische 
Industrie weitere Fortschritte gemacht. Der Absatz der französischen 
Werkzeuge ist seit einigen Jahren zurückgegangen. Die Einfuhr von 
Sensen aus Oesterreich-Ungarn hat trotz der inländischen Fabrikation 
nicht abgenommen. Die gangbaren Marken sind stets ausverkauft. — 
Geeignete Agentur- und Kommissionshäuser in Kiew (Rufsland). 
welche sich bereit erklärt haben, Vertretungen leistungsfähiger deutscher 


| Fabrikanten in Eisenwaaren und Werkzeugen zu übernehmen, kann die 
| Deutsche Exportbank Berlin W., Derfflingerstr. 4, namhaft machen. 
| Nähere Auskunft über die betr. Firmen steht gleichfalls zur Ver- 
fügung. 

366. Vertretungen in @as- und Wassermessern, Gas- und Wasser- 
| leitungsgegenständen, elektrischen Anlagen, Maschinen und Apparaten, Bau- 
! artikeln für Paris gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Paris. 
| welcher längere Zeit Subdirektor einer Gesellschaft war, die Gas- und 
er, sowie Elektricitätszähler und elektrische Apparate 
herstellte. wünscht — da er mit der einschlägigen Kundschaft und 
den Verhältnissen bestens vertraut ist — Vertretungen leistungs- 
i fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen, welche die vorstehend 
angegebenen Artikel fabriziren. 
| 367. Vertretung einer chromolithographischen ` Kunstanstalt, speziell 

in Cigarrenkistenausstattungen, Cigarrenringen etc.. für Mexiko gesucht. 

Eine Im- und Exportfirma in Mexiko wünscht die Vertretung einer 
sehr leistungsfähigen Firma in den erwähnten Artikeln zu über- 
nehmen. Da sehr bedeutende Fabriken dieser Branche bereits in 
Mexiko vertreten sind, so kann nur eine erste konkurrenzfühige Firma 
auf Erfolge hoffen. — Anfragen. Offerten ere, unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Derftlingerstr. 4, 
erbeten. 

368. Vertretungen für das Platzgeschäft in Paris gesucht. Wir er- 
halten von einem Agentur- und Kommissionshause in Paris, welches 
uns zugleich beste Referenzen aufgab, folgende Zuschrift, datirt 
11. Juli 1901: „Ich arbeite speziell mit den Pariser Grossisten, die 
für französische Detailgeschäfte einkaufen und mit den grofsen Detail- 
firmen, wie Boii Marche, Samaritaire, Louvre ete. cete., und zwar in 
folgenden Artikeln: Haus- und Küchengeräthe jeder Art, Spiehvaaren. 
speziell in enartikeln für 5, 10 und 25 ets-Verkauf; billigere Luxus- 
artikel. wie imitirte Bronzewaaren mit Glas, Fayence ete. — Natürlich 
kommen nur solche Artikel in Betracht. die trotz des Zolles in Frank- 
reich konkurriren können oder im Inlande nicht erzeugt werden.“ 

369. Paplerwaaren in Rufsland. Aufser feinerem Briefpapier und 
buntem Papier für Buchbindereien führt Deutschland besseres Lösch- 
` papier, gelbes Kopirpapier und Pappwaaren ein. Reklamen in Litho- 

und Chromolithographie werden ausschliefslich aus Leipzig bezogen. 
Der Bedarf an Ansichtspostkarten wird etwa zur Hälfte durch deutsche 
gedeckt, und die Nachfrage danach wächst. — Geeignete Agentur- und 
Kommissionshäuser für den Absatz von Papierwaaren kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstrafse 4 in allen 
‘n Städten Rufslands aufgeben bezw. verschaffen. 
Das ostasiatische Lampengeschäf. Aus Shanghai berichtet 
der deutsche.Konsul: Tischlampen wurden im Jahre 1899 eingeführt 
für 172.058 H. Taels.: dem steht eine Einfuhr im vorhergehenden Jahre 
von 161.559 H. T. gegenüber. Die Einfuhr von Lampendochten betrug 
7380 H. T. im Berichtsjahre. Deutschland betheiligte sich an diesem. 
Handel mit vernickeiten Lampen, Hängelampen. Kosmosbrennern und 
bemalten Glasfüfsen. In Tischlampen findet die billigere japanische 
Waare guten Absatz und macht dem europäischen Handel erhebliche 
Konkurrenz. Einem deutschen Konsularberichte aus Nagasaki ent- 
nehmen wir: Die japani > Fabrikation von Lampen genügt nur 
den bescheidensten Ansprüchen ss wird daher trotz der zu- 
nehmenden Fabrikation japanischer Lampen und Lampengläser eine 
fremde Einfuhr von Lampen möglich gemacht. Im vergangenen 
` Jahre machte sich eine verstärkte Einfuhr elektrischer Lampen be- 
merkbar, deren Gesammtwertl etwa 18.443 Yen betrug, währ 
Lampen und Zubehör nur im Werthe von 7540 Yen, um die 
weniger als 1898, eingeführt wurden. — Geeignete Verbindungen für 
den Absatz von Lampen in Japan und China kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W. Derfflingerstr. 4, namhaft machen. 

371. Drogen- und Medicinenhandel in Nicaragua. Drogen und Medi- 

` einen, welche früber ausschliefslich aus Grofsbritannien und den 

Vereinigten Staaten von Amerika (aus letzterem Lande namentlich 

! Patentmedieinen) nach Nicaragua kamen, wurden in den letzten Jahren 

auch aus Deutschland bezogen. Wenn sich die Einfuhr dieser Artikel 

aus Deutschland nun auch bedeutend gehoben hat. so steht doch dem 

deutschen Fabrikate bei dem bier stattfindenden verhältnifsmäfsig 

sehr starken und dem Verkäufer grofsen Gewinn abwerfenden Ab- 

satze noch ein grolses Feld offen“ — Geeignete Verbindungen für 

den Absatz dieser Artikel kann die Deutsche Exportbank, A. 

Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

Š 372. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 

taaten. 

Paraguay. 16. Mai 1901, Sicht London 790 íd. 1 $ 100 Gold = $ 790 
Papier) 1 $ Papier = 0.50 M. 

Uruguay, 20. Mai 1901, 90 T. S. auf London 51'/⁄ d., a. Hamb. 4,37 M. 

Peru, 30. April 1901, 90 T. S. a. London 24 d., auf Hamburg 2,05 M. 

Venezuela, 1. Juni 1901, 90 T. S. London $ 6,47, Hamburg $ 0,32. 

Guatemala, 8. Juni 1901, 90 T. S. auf Hamburg 515 pCt. 

Bolivien. 4. Juni 1901, 90 T. S. auf London 18%, d. 

Buenos Aires, 15. Juli 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
— Gold-Agio 134), pCt. — 4115/1 d. 

Rio de Janeiro, desgl., I11/,. per 1 Milreis. 

Chile, 15. Juli 1901. Wechselkurs auf London. 90 T. S.. 151/, d. 

Columbien, 22. April 1901, Wechselkurs ca. 2000 pCt. Agio (100 $ 
Gold = 2100 Pesos) 1 Peso Pap. — ca. 0.198 M. 

Mexiko, 28. Juni. Silber-Peso a. Sicht Hamburg 1,97 M.. London 2911. d. 

San Salvador, 11. Mai 1901, Wechsel a. London 90 T. S. 130 pCt. 

Costarica, 13. Jan. 1901, 1 M. — 0,512 Kolon; 1 £ = 10,45 Kolon. 

Honduras, 16. Mai 1901, 10 T. S. auf New-York 130 pCt. Agio, 
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Holzbearbeitunssmaschine 
ES Kehlmesse > 


ordkdoutsohe Portland- emoa- Fabrik 
in Misburg 


liefert 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Expor! nach üborsseischen Einen: 


sind im Deutschen Reicho patentirt und von den 
gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften ein- 
geführt. 

besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer 
und werden ilberall da bevorzugt, wo das Besto 
verlangt wird. 


«Glühkörper 
«(lühkörper 
«Glühkörper Mn E M a aa 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602. 


Cable Adresse: Hillkoerper. Berlin. — Liebert’s Code. 


EFFE 
D No ch 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. 4, Chausseestrasse 6 


sasaaaaaaaaaa EE 
Rhein- u. Moselweine, 

+ 

f 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingitsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 al Exchange Buildinga. 
Hamburg: Export- Vertreter Week Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
—— General-Vertreter für Belgien und Holland. 


> 
+ 
+ 
a RE} 


Fabrik- 


Gas- 
Glählicht IA 


M. Werthen, 


Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5, Marke 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner Tebrizirt, daher 


ES Grösste £eistungsfähigkeit. Zu 
Die Blickensderfer 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70716, 81061.) 


vereinigt bei eintachster und garantiert dauerhafter Kor- 
struktion in niner Maschine die Hauptvorzüge allor Schreib- 
maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 
vielen höchsten Behörden des in- und Auslandes, in- 
Rochtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. ia 
Verwendung. 
Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
kiare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 
haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 
Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Vervielfältigung, Tabulator. 
Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeitung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens- 


derier die gleichen Leistungen voliführt zu sehen, weiche 
die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 


dustriellen, 


Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 


bereitwiiligst; Katalog franko. 


Groyen & Richtmann, Köln. 


et, Berlin: Kronenstr. 68—69. 


C. Otto Gehrekens 
Biemfabrik 


Hamburg. eg 
Halbkreus, D. B.-P. 120888. 


Spiritusgas-Schnellkocher , 
„Ideal“ 


af di ot 


yaodxız3z 


Eins aussergewähnliche ara TI $ 


Uebertrifft alles bis jetzt Dagowesene auf am 
Gobieto des Spiritusregulirens. Durch Dror GEZ 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, is! 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damborst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Flaggen, «x x * 


Reinecke, Hannover. 
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Preusse & Co., Lei 
S ezialitäten: 
Draht- und Faden- 
heftmaschinen für 
Bücher, Broschü- 
ren, Schreibhefte, 


zig w. 


jecialities: 


p 


de lin pour livres, 
brochures, cahiers 
d'écolier, blocs, 
calendriers, car- 
tonnages etc. 
Pileuses à fouilles 
d'ouvrage et jour- 
naux. Pliure au re- 
gistre; débit extra- 
ordinaire. In- 
stallation pour la 
fabrication de 
Bette pilantes 
et Cartonnages de | u 
tous genres. 


Blocs, Kalender, 
Kartonnagen etc. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck u. 
Zeitungen. Ge- 
naueste Register- 
falzung. Höchste 
Leistungsfählg- 


ZS 
Folding Piachines < 5 Ze 
for finest Book- 
work & Newspa- Si 
pers. Fold true to S 
register, highest 3 D 
n- | output. Plants for 5 2 
manufacturing || 7 
Folding Cai 
Boxes and oth 


Sege Boite pliante. Fold. Box. 


jeder Art. Din 


E AEST & Co. m 
Maschinen- Fabrik, 
Leipzig- Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spesialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


WË Kataloge auf Wunsch gratis. "29 


Höxter’sche Portland- Cementfabrik A.-G. 
vorm. J. B. Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


-Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
‚ Rathhausstr. 20 LEIPZIG- Reudnitz _ _Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Sozlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 


Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Export. Export. 


zul 


e „Fleck Söhne 


ger smaschinen 
Berlin Reimichendorf 


Voigt? ianos + 


9 Mal prämiirt 


Spezialität: Salon- Pianos 


` mit Flügelton 


Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 
Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


Glübkörper s 


imprägnirt 


ganzes Diamang 
> Aen 
Glühkörper versandfähig . 


E 
Brenner Siebkopf 55,— 
Brenner System Auer . . 75,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermässigungen. 


Funten: HAMBURG KÖLN LONDON, AMSTERDAM 


Sehimmel-Piauos und ige | 


krouzsaitig mit durchgehendem Eisenrahm 
ür je 


Wilhelm Schimmel < Con Planofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Lel) zig -Stötteritz. 


Dunamo - Maschin 


nnd Slektromotore 
me von !/o—10 HP. 
. für Wiederverkant und Export 


E Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


| sohnikum Mittweld | 
= Sachsen. — 


Optisehe Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874, 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


E Brillen und Rneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 
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Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampf kessel - Armaturen - Fabrik 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts- ee Aer, 


RE ' Magdeburg-Buckau. 
| A 

Schnell- und Postdampferlinien || Fittaten: 
zwischen ' Manchester, Gen.-Depöts 
Bremen und New-York Bremen und Brasilien E Wien, Prag, 
Bremen „ Baltimore i Bromen „ Ostasien New -York, N St. Petersbu 
Bremen „ Galveston Bremen „ Australien Paris, Lille, kb. 0. "u 
Bremen „ La Plate Genua „ New-York Stockholm, 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahr. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt [183] 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


EE „Re. starting ` Injecteure: 


iederansaı 
= Ve Manometer 
Deutsch- Australische Dampischiis-Gesellschaft T 
| er Art, 
über 
Laag 000 Stek. 
t a d ‚| im Gebrauch. 
üdafrika-Australien-Java. |” 
Se |} Wasserstands- 
Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg | zeiger, Indikatoren 
stadt, tl. Algoa Bay, Fremantie Wharf, | Hähne u. Ventile Tachometer, 
er h Capstadt, Melbourne Wharf und Sydney. weie Kapstadt, Na Soerabaya und Tiliatjap. in jeder Zähler- und . 
„Meissen“, Capt. Mageritz, am 27. Juli. „Offenbach“, Capt. Schütt am 6. August. Ausführung, _ ; Schmierapparaf 
mit Durchfracht nach anderen Häfen. Ee Thermometer, 4 
Güterannahme am Samınelsc Wenner bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. i ampipieilen, Thalpotasimetet 


Kessel- u. Robr- 
Probirpumpen, DE 


Injecteure. A D 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. | 
Makler für die eingebenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch de Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) , 
EE 


Keser EE EE 


; RICHARD LEB RAM: S dE Oele u. Essenzen 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. Miineraiwandorfährikatien. 


Mineralwasserfabrikatien. 
Gold- und Silberwaaren 


Otto Kuntze Macht. 
| engros! Leistungsfähigste Firma der Branche. Expom 


Leipzig-Lindenau. 
Gegrlindet 1867. 
Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, 
Moller Ringen, Nadeln ete. in en Feingebalt. 


EE 


EE 


| Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


Ki 


Waffen. 
kee 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstiy b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirangen an Wiederverkäufer gratis and iranke. 
SE Export nach allen Welttheilen. WE 


KESSELLET FETT ENG KEE EE EH 


Nein, Schmann & Co. 


‚Aetiengesellschaft | deen 1830. 


‚Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 


Reinickendorf- Berlin. Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsnaren für technische Zwecke, Catgut. 
Eisenconstructions -Werkstätte 


Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Qussstahl- 


Stee? aht. i iale Ke BA Kupfer” 
i uni eusilbersaiten Musi instrumen i 
Wellblechfabrik Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 

Verzinkerei. Export. Ilustr. Preisliste auf Verlangen. DU. 


Compagnie Concordia < SES E, AE, Berlin A, 


ianos mit Schreibtisch-Einrichtu ii 
F. Menzel. SE Vertrotor in Süd-Amerika, Afrika, dem Orient ete. Geib = —— Schinkestr. 8-9. 
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Schreibmaschine ‚Edelmann‘ 
H Deutsch 
Peter Mk. 85,—. D. RP 101672. Resiteches 
(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
gF Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen, 27 
50—70 Briefe pro Tag 


50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


"SbpoH - Sigg 


Unbreakable Metal- 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


NWasserstfands 
j gen E Zeiger, 2+ 
icherheits-Venfil 
ig scrieber CH z SL auf er ", Probir-Hähne E 
& Z > G Gi —— 
Hydranten, EN BR, C WM. °Probir-Ventile B 
u Ki, ` Schmier-* P 


Werkzeuge und Geräthe. 


Get Rakelar 8 
IE Werdohl in Westfalen 
d Stahl&Werkzeuge | 


~ für Bahn& Bergbau / 
&Steinbruchbetrieb. 


Gussstahl und Raiffinirstahl, 


RETTEN EEN 


j>o00000000000000) 
Ce WMEASCHEL sen? 


Königl, Bayer. Hoflieferant 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


s Zelte-Fahrik 
Roh. Reichelt, Berlin 6.1. 


Ilustrirte Zelt-Kataloge gratis. SN 


WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


HUEVETA erte UO 


Sr „UNTERFRANKEN 7) 


eRÜDESHEIM x 
San, e 


Export. 


Engros, — 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


ess ‚Grand Prix“ ess 


erhieiten die Pflüge una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Gebrüder Brehmer 


Be f e Maschinen-Fabrik 
rösste Specialfabrik von f 
Sägemaschinen u. Leipzig-Plagwitz. 
Holzbearbeitung S- „LONDON E. e dek PARIS 
Maschinen. 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse. 2, [103] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschuren, 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


70.000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


ME Export nachallen Welttheilen E 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. ——— 


Weise & Monski, Halle 


Telegr.- Adr.: Welsens Hallesaale. 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


Sch für Riemen- und elektrischen Betrieb. Yost- 
A Erstklassige Fabrikate. s Schreibmaschine 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! iter 50000 


IEF im Gehrauch A 
22 goldene Medaillen. 


Drahtseile. Transmissi ile 
H ransmissionsse 
LEE, An Hanfseile. aus Manila, bad. Schleiss- 


züge, Be 

Dampfpflugse hanf u. Baumw., getheerte 
bahnseile, piter- anei und ungetheerte Hanftaue, 
seile, Bogenlampenseile, imprägn. Hanfdrahtseile, 


Schiffstauwerk et». i Hanfseilschmiere etc. 


EERTEIIETEN 


Gegründet 1830. 


Prospekte gratis durch 
A.Beyerlen A Ce., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Neueste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Aulagen 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. Wu 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ihr als 1008 Anlagen wii. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Fiir, Apparate. 
Holländ. System. 
Preis Mk. 25,— bis 300,— 
Mineralwasserapparate, Spiil- 
maschinen, Korkmaschinen, Kapsel- 


maschinen, Füllmaschinen sowie 
sämmtliche Kellerei-Utensilien. 


Hermann Delin 


Inhaber: Hans Gilowy 
i Berlin NO. 43. 


Katalog gratis und Tranko. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und nzeinrichtungen, sowie Werk- 
S i - zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Gröestes Etablissement dieser Branehe, über 850 Arbeiter. 


## Garantie für bestes Material und 7 L 
SS führung. - A Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
e) WEN ere ei E E cr SC französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Deifflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrasse 11. 
derausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafte Di 
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Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
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mit 50 Pfg. berechnet, 
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DES 


CENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER İNTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstraßse 4. 
(Gesehäftszeit: Wochentags lu bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXII. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift et den fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Loser zu bringen, die Interosson des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem dentschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 
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Berlin, den 25. uli 1901. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind au die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe. Zeitungen. Beitrittserklärungen. Werthseuduugen für den „‚(entralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derffliugerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung] — Europa: Der 
Simplontunnel und die französischen Verkehrsinteressen. — Die Weinkrise in Portugal. — Afrika: Eine Prophezeihung aus und über Südafrika. — 
Nord-Amerika: Der kanadische Vorzugstarif zu Gunsten Englands. — Central-Amerika und Westindien: Geschäftslage in Mexico. — Brief- 
kasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Uebersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. | umsatze (1850/69) von en. 43 Milliarden Mark und (1870/99) von 
Von Dr. R. Jannaseh. Lait Milliarden Mark, dureh den alle daran Betheiligten so viel 

(Fortsetzung. Siebe 1900 No. 48, 49, 50: 1901 No. 1 bis 145 27: 28; 20.) gewinnen können?! 

S Diese Unterbilanzen würden nur dann eine Gefahr im 
Wirthschaftsleben von Europa bedeuten, ‘wenn sie, mit ähn- 
lichen hohen Ziffern wie in den letzten Jahren fortlauern 

` würden. Dies aber ist undenkbar, weil die im Handel passiven 
Staaten durch Zölle, Einfuhrverbote, Erschliefsung anderer ihrer 
Produktion und Ausfuhr nützlicheren Gebiete, den Handelsumsatz 
mit den Vereinigten Staaten meiden und verringern würden, 
bis diese dureh Zollerniedrigungen Konzessionen zu machen ge- 
nöthigt sind. 


Der Aufsenhandel der Vereinigten Staaten. 

Von 1550 bis 1869 wiesen die Vereinigten Staaten eine 
Mehreinfuhr von $ 111 9703 ($ 1 16 147--9 956 444), 
dagegen 1870 bis 1899 e Mehrausfuhr von $ 3297 964 813 
($ 3789 662.075 — 491 697 262 auf*). Man wird zuzugestehen ge- 
nöthigt sein, dafs, so wenig wie im Laufe von 20 Jahren eine 
Unterbilanz im auswärtigen Handel von ca. 4, Milliarden 
Mark eine ernstliche Schädigung der wirthschaftlichen Entwicke- 
lung der Vereinigten Staaten bedeutet, ebensowenig eine gün- 


stige Bilanz von ca. 12 Milliarden Mark gegenüber der ganzen 1870 828 730 176 43 156 640 
übrigen Welt im Laufe von 30 Jahren eine ernsthafte Benach- 1871 963 043 862 _ 77 403 506 
theiligung derselben, namentlich von Europa, bedeutet. Was he- 1872 1.070 772 663 * 182 417 491 
deuten schlielslich diese Passiva bezw. Aktiva bei einem Handels- ' 1873 1 164 616 132 = 119 656 258 
| 1874 1 153 689 382 18 876 695 
*) Aufsenhandel der Vereinigten Staaten von Nordamerika | 1875 1 046 448 147 se art 
in den Jahren 1850 bis 1899 in Dollars. | 1876 1 001 1 B61 19 643 an 
(Statistical Abstract of the United States 1900.) | E Er SE 5 
Gë er Esport mehr Import mehr | nn i 56 u. AF. Se ee Se 
bé Wou, TER d 880 3 593 7683 912 - 
h Dollars Dollars Dollars Gut i 041 974 259 712718 
1850 317 885 252 ~- 29 133 800 1882 1475 181 831 25 902 683 S 
1851 399 686 GBS 21 856 170 1883 1547 020 316 100 658488 e 
1852 374 424 629 —_ 40 456 167 4 1884 1 403 211 302 72 DÉI 916 ES 
1853 467 266 547 = 60287983 `i eg echte erer = 
1854 534 847 558 er 60 760 030 ah 1 314 960 966 44 088 694 J 
e E S Ser 1887 1 408 502 979 25 863 H3 = 
ée äs = ans 1888 1419911 621 = 28 002 607 
ER GE % 2 1889 1 487 533 027 2730 277 
1858 8 672 620 Es | 1890 H 
1859 = 38431 290 | e Greg 
687 192 176 = 20.040 662 ee Ba = 
508 86437 — 69 756 709 ikus Ge IS F37 T28 
380 027 178 1313 824 - P ee 
ae S i 1895 75 568 200 = 
ll 1806 102 882 264 
EE 1897 286 263 144 
et Ge 1598 615.432 676 S 
ge 1899 1.924 171 791 9874813 _ 


639 389 - 
703 624 076 -— 
10 684 714 425 Y 986 444 


491 697 262 
1 6I 913 409 


3 789 662 075 
3799638 519 


Total 1870/1899 42 284719091 
Total 1850/1899 D2 969 433 516 


"Total 1850/1869 1 127 216 147 
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Nach den Angaben der deutschen Statistik hätte die Mehr- 
einfuhr aus den Vereinigten Staaten von 1590—1900 in Deutsch- 
land Mark 2032783 000%) betragen, ein Betrag, der entschieden 
zu niedrig gegriffen ist, da, wie bereits a. a. O. hervorgehoben 
wurde, grolse Mengen amerikanischer Getreidearten insbesondere 
über Holland nach Deutschland gelangen und somit als von dort 
eingeführt registrirt sind. 

So wenig die obigen Totalziffern des nordamerikanischen 
Aufsenhandels und die Angaben über die Bilanz erkennen lassen, 
welche Völker dureh den ganzen Handel mehr Nutzen gehabt. haben, 
so wenig klären die auf den deutsch-amerikanischen Handel be- 
züglichen Zahlen hierüber auf. Deutschland exportirt vorzugsweise 
Industrieprodukte, und was cs dabei verdient, ist schwer zu er- 
mitteln. Jedenfalls aber darf angenommen werden, dafs es da- 
bei einen höheren prozentualen Verdienst hat, als 
amerikaner beim Verkauf und Export ihres Getreides, dessen 


Marktpreis nicht nur durch die überaus grolse nordamerikanische | 


Produktion und Konkurrenz sondern auch durch die Konkurrenz der 
ganzen Welt bestimmt wird. Der Druck derselben kann so grols 
werden, dals die Nordamerikaner mit geringem Gewinn, ja mit 
Verlust arbeiten und dadurch gezwungen werden, im Laufe «der 
folgenden Jahre ihre Getreide- und sonstige Nahrungsmittel- 
produktion einzuschränken, was ja auch wiederholt geschehen 
ist. In den letzten Jahren sind sie einer derartigen Gefahr nieht 
ausgesetzt gewesen. einmal wegen der industriellen Hausse in 
Europa und wegen der weniger günstigen Ernten in Argentinien, 
Ostindien, Rufsland, Rumänien (1599) und anderer Getreide er- 
zeugender Länder. "Dals derartige günstige Konjunkturen für 
längere Zeiten 
betrachtet werden. 

Malsgebend für den Werth der Handelsbilanzen sind aber 
nicht die Bruttoergebnisse, sondern der Nettogewinn, der bei 
dem Umsatze sich ergiebt. Und in dieser Hinsicht ist 
Europa zweifellos günstiger gestellt, als die obigen Ziffern 
erkennen lassen. Auch wird man zu berücksichtigen haben, 
dals Europa durch seine Rhederei beim nordamerikanischen 
Export wie Import bedeutende Beträge verdient, die in der 


Handelsbilanz gar nicht zum Ausdruck gelangen. Dasselbe ` 
gilt von den enormen Zinsen, welche Nordamerika für die 


von Europa geliehenen Kapitalien zu zahlen hat, und die es, | 


mehr oder weniger, in Gestalt seiner Ausfuhren deckt. Von dem 
Ueberschusse derselben über die Einfuhrwerthe gehen daher aufser- 
ordentlich hohe Beträge ab, so dafs es noch fraglich erscheint, 


ob in der That — wenn alle diese Gegenwerthe sichtbar in 
Rechnung gestellt werden könnten — in normalen Jahren ein 


Ueberschuls zu Gunsten der Vereinigten Staaten verbleibt. 


Jahren beträchtliche, früher von Europa gelichene Summen 
zurückzahlen konnten, darf zweifellos als sicher gelten. Dadurch 
sind sie finanziell entlastet worden. Das Geld wird in den 
Vereinigten Staaten für einige Zeit billiger, der Unternehmer- 
geist gewaltig angeregt werden. Die Vorgänge an der New- 
Yorker Börse in der ersten Hälfte des Jahres 1901, 
die daselbst untergebrachte deutsche Anleihe haben dies 
bestätigt. Die Börse von New-York hatte eine Zeit lang 
die Leitung übernommen und den Einflufs aller euro- 
päischen Börsen zurückgedrängt. Der Schwerpunkt der statt- 


gehabten Transaktionen lag im Handel mit nordamerikanischen ` 


*) Werth der Einfuhr und Ausfuhr Deutschlands im Handel mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in 1000 Mark. 
(Vergl. Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich.) 


Jahr Einfuhr Ausfuhr  Hiofuhr SE 
1890 405 574 416 692 — 11 118 
1891 456 524 357 823 98 701 
1892 612 000 346 700 265 300 = 
1893 458 100 354 300 103 800 = 
1894 900 271100 261 800 — 
1895 11 700 368 700 143 000 — 
1896 584 400 383 700 200 700 — 
1897 658 000 397 500 260 500 = 
1898 877 200 803 800 73 400 
1899 907 200 851 600 55 600 
1900 1 020 800 439 700 581 100 

Sa. 7024398 4991615 2043 901 11118 

11118 


1890/1900 Einfuhr mehr als Ausfuhr 2032 783 


Verzleichsweise sei bemerkt, dafs von 189 bis 1900 (inel) die von der deutschen 
Statistik nachgewiesene Ueterl ilanz im Handel mit Rufsland 3 214 920.000 M., also er- 
lieh mehr als die deu m Handel mit Nordamerika ansmachte. 
dn leidet, wie die oben gedachten der 
statistik, ist bereits dargethan worden. (Vergl. 


deutsch- 


Nr. In, 3.136 die Anmerkung.) 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


‚ einheimischen Produktionsgebietes und Marktes in 
` zu bringen, 
“zu entreilsen, lag im Interesse des nordamerikanischen Marktes. 


` Gefahr“ 


die Nord- ` 


` andere Nährstofle 
` und auf Halbfabrikate M. 2 


andauernde sein werden, darf als ausgeschlossen ` 


Dals | 
die letzteren durch ihren gewaltigen Mehrexport in den letzten | 


sowie ` 


1901. 
Eisenbahnwerthen — ganz naturgemäls, weil durch die starken 
Transporte von Ausfuhrgütern und die Entdeckung neuer 
Petroleumfelder (Atehison—Topeka) lohnende, dauernde Frachten 
den Bahnen garantirt wurden. Die aussichtsvollen Werthe des 
ihre Hände 
und den europäischen Börsen den Einflufs darüber 


Dals die Börse von New-York dauernd eine führende Stellung 
einnehmen werde, und „die Verlegung des Schwerpunktes der 


. Kapital- und Kreditwirthschaft von der alten nach der neuen 


Welt stattgefunden habe,“ ist eine finanzwirthschaftliche Phantasie 
Leichtgläubiger, welche in diesen Vorgängen „die amerikanische 
erblieken. Angesichts der ungleich höheren Werthe, die 
Europa durch seine alten Kapitalien und täglich neugeschaffenen 
Werthe im Vergleich zu Amerika aufweist, lohnt es sich nicht, 
hierüber auch nur ein Wort zu verlieren. 

Was den Handel Deutschlands mit Nord-Amerika anbetrifft, so 
können bezüglich der nordamerikanischen Einfuhr in Deutschland 
im Wesentlichen 5 Hauptgruppen unterschieden werden. 1) Ge- 
treide und vegetabilische Stoffe; 2) Thiere und animalische Stoffe; 
3) Minerale und mineralische Stoffe; 4) Industrieerzeugnisse; 
5) Sonstige Waaren. (Vergl. Auswärtigen Handel des Deutschen 
Zollgebietes im Jahre 1899, Berlin 1900.) Dieselben repräsen- 
tirten im Jahre 1899 folgende Werthe. ` 

1. M. 506 700.000 oder 55, pCt. der Gesammteinfuhr. Von 
dieser Einfuhr entfielen auf Mais und Getreide M. 222 200 000, 
Mk. 19300000, auf Roh- und Futterstoffe 
200.000. 

3,7 pCt. auf Thiere und animalische 


2. M. 124 800.000 oder 1 


Stoffe. 
3. M. 163 100 000 ader IS pCt. auf Minerale etc. 
4. M. 26 000 000 = 2, pCt. auf Industrieprodukte. 


5. M. 86600000 = 9,5 pCt. auf sonstige Waaren. 


Die vorstehenden Summen setzen sich aus folgenden Artikeln 
zusammen: 


Getreide und V erskebilische Stoffe. 
e oe . 103; 


Mais. . 
Weizen . 

Hafer 

Roggen . Ke e Ee 
Gerste . . u "SC 
Obst, getrocknet, ingekocht: 

Kleie. 

Baumw‘ ollensamenoel . . £ 
Klee, Esparsette, Luzerne-Saat etc. 
Baumwolle, rohe F 

Tabakblätter, unbearbeitete 
Baumwollensamenoel (denaturirt.) 

Bau- und Nutzhölzer etc. 

'Terpentinoel und Harzoel . 
'Terpentinharz, Terpentin: -Balsam 
Oelkuchen. . . E 
Stearin, Palmitin u. s. w. . 

Fafsdauben 


Thiere und Animalische Stoffe. 
Schweineschmalz . . 63,3 
Fleisch von Vieh (Speck) 124: Schweine- 


fleisch Ae. Schinken Kik Würste etc. 28. 
Oleomargarine . . a E 
Tag. . . a ET E 
Blasen. Därme und Magen e eg Alle 
Pferde . . 2.2... EE 

M. 184, 


Minerale und mineralische Stoffe. 
Rohes Kupfer... 22.2.0... Tl, 


Rohes Blei . . SE N ED 
Petroleum, raffinirt ; 65,0 
Schmieröle, mineralisch. . ee Se Ee 
Kalk, naturalische Phosphorsäure 0. Ma 
M. 163, 
Industrieprodukte. 
Maschinen. überwiegend aus Gufseisen.. 14, 
Gold gemünzt . » » 2 2.2.2.2. 0. Me 
M. 26, 
Summa . 820,5 
Sonstige Waaren 86.6 
1899 er Gesammtausfuhrwerth aus den 7 
Ver. Staaten im Spezialhandel . 907,2 = 100,0 pêt. 


Die hauptsächlichsten Artikel der deutschen Ausfuhr nach den 


` Vereinigten Staaten von Amerika waren 1899 dem Worthe nach 


Millionen Mark 
Rohzucker . . eier CAE, Een EN 


Halbseidene Zeuge, Tücher, hale, 7 Gisele le 
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Strumpfwaaren, baumwollene, aufser Trikotstoffen 


und gewirkten etc., Handschuhen . 18,8 
Kautschuck und Guttapercha . . . d sl 
Anilin- und andere Theerfarbstoffe . $ 16,3 
Handschuhe, lederne S 12,5 
Porzellan und porzellanartige Waren farbig, ver- 

goldet etc., Tafelgeschirr . . Se Se 
Spielzeug aller Art . . x E 104 
Halbseidene Bänder ohne” Metallfäden A Se è 9 
Farbendruckbilder, Kupforstichere ete. P . EI 
Roman-Cement etc. . x e 5 8,5 
Chlorkalium x ¥ Tya 
Wollene Tuch- und Zeugw aaren, "unbedruckt . 6,5 
Lederwaaren, feine . ne REN Da 
Bücher, Karten, Musikalien . ` . 54 
Bunt-, Gold- und Silbe: apier ete. . 5,0 
Häute u, Felle von Pelzthieren zur Pelzwerkbereitung, | 

auch Vogelbälge S E 
Chemische Hahrikate, etc., nicht besonders genannt . Zu 
Borsten . . 3 ETA . da 
Geet lackirtes ete.. B De a S Za 

Spitzen baumwollene . % GEN 5 Za 

Abraumsalze . . . a v ER 
Kalbfelle, gekalkte und trockene . . . P EI 
Edelsteine und Korallen, echte, bearbeitet, "echte | 

Perlen: ohne Fassung ES E i 
Waaren aus Gespinnsten in Verbindung mit anderen 

Materialien, nicht besonders tarifirt è 34 
Chinin, Chininsalze, Chininpräparate . 8,2 
Rindshäute, grün und gesalzene . . A A s ER 
Anilinöl, Anilinsalze etc.. . EN 
Baumw ollene Gewebe, dichte, "gefärbt, bedruckt ote. 30 


zusammen 250,,— 66,pÜCt. 
. . . (ie 83i n 
— otal 877,,=100 pCt. 


Sonstige Waaren 


Bei der kräftigen Entwickelung aller Zweige der nord- 
amerikanischen Textilindustrie, die a. a. O. gekennzeichnet wurde, 
ist kaum daran zu zweifeln, dafs bei Fortdauer der bisherigen 
Hochzölle, die deutsche Ausfuhr von seidenen, halbseidenen 
Zeugen und Bändern, sowie baumwollenen Stoffen usw. bis auf 
einige Spezialitäten stark zurückgehen wird. Aehnliches würde 
auch bezüglich der wollenen Stoffe, Lederwaaren und vielleicht 
auch der Spielwaaren geschehen. Es würden somit für den Ex- 

ort nach Nordamerika aus Deutschland nur solche Waaren übrig 

leiben, welche die nordamerikanische Industrie durchaus nicht 
zu fertigen vermag, und die auch nicht durch anderweitige 
europäische Konkurrenz zu verdrängen gehen. Kurz, hört die 
Ausfuhr von Zucker (vergl. S. 401) und der vorstehend gedachten 
Artikel aus Deutschland nach der Union auf, dann restirt ein 
Ausfuhrminimum! 


Und dem gegenüber sollen wir Meistbegünstigung 
gewähren für eine Einfuhr die überwiegend aus Roh- 
stoffen und Nahrungsmitteln besteht, deren Werth 1899: 
907 200000 M. und 1900: 1020 800000 Mark ausmachte und 
denen nur 377600000 bezw. 439700000 M. in der Ausfuhr gegen- 
über standen, ein Milsverhältnifs, welches in den nächsten Jahren 
noch erheblich gröfser werden dürfte. 

Auch hier drängt sich dem Handelspolitiker die Frage auf, 
womit Deutschland diese Mehreinfuhr bezahlen soll, wenn sie zu 
einer anhaltenden wird. Und dafs sie dies werden muls, ist 
ganz zweifellos, so lange Deutschlands industrielle Entwickelung 
und Volkszunahme fortdauert, und Nordamerika nicht durch an- 
dere Bezugsländer ersetzt wird. Wenn unser Land die Unter- 
bilanz in diesem Handel mit Goldzahlungen ausgleichen soll, 
so wird es in wenigen Jahren seine Goldvorräthe an die Nord- 
amerikaner abgeführt haben, es sei denn, es gelänge ihm, im 
Handel mit anderen Völkern so überaus günstige Bilanzen zu 
erzielen, dafs es durch deren Hilfe die Unterbilanz mit der Union 
decken kann. Letzteres steht bei den heute und künftig die Handels- 


i so besser. 


beziehungen der Völker beherrschenden Ansichten über Reciproci- 
tät und Schutzzoll nicht zu erwarten, würde auch ohne diese 
Anschauungsweise schwer erreichbar sein, da schlielslich die Gold- 
quellen des uns schuldenden Auslandes versiegen mülsten, und wir 
— falls wir die Handelsbeziehungen aufrecht erhalten wollen 
demselben Kredite zu geben gezwungen wären, um 
dadurch seiner Wirthschaft aufzuhelfen und es ihm zu ermög- 
lichen, uns in Waaren zu bezahlen. Letztere können uns bereichern, 
indem wir sie auf unserem einheimischen oder auf dem Welt- 
markte für unsere Rechnung verkaufen und den Erlös zum Gold- 
export nach den Vereinigten Staaten verwenden. Das wäre 
indessen ein äufserst umständlicher und wegen der durch den 
Transport und dessen Zeitverluste entstehenden Kosten ein sehr 
theurer Weg um zum Ziele zu gelangen. Der ungleich kürzere, 
gesichertere wäre der, die Produkte, die wir bisher von der 
Union beziehen, in anderen Ländern zu kaufen, deren Produktions- 
quellen zur Entwickelung zu bringen und ihre Importe nach 
Deutschland durch unsere Exporte zu decken. 

In mehr oder weniger der gleichen Lage befinden sich 
Nordamerika gegenüber Grofsbritannien, Frankreich, Belgien, 
Skandinavien, Portugal usw. Alle diese Länder haben daher 
ein sehr dringendes Interesse daran, mit den Nordameri- 


| kanern Waare gegen Waare zu tauschen, und da von Europa 
j aus — vereinzelte Ausnahmen abgerechnet — es nicht möglich 


sein wird, Natural- bezw. Ackerbauerzeugnisse nach der Union 
auszuführen, so muls Europa, müssen alle diese den Vereinigten 
Staaten gegenüber mit Unterbilanz arbeitenden Länder, auf die 
Beseitigung der hohen nordamerikanischen Industriezölle dringen. 
Eventl. al dieses Drängen durch Zolldifferenzirungen zu Gunsten 
anderer Produktionsgebiete unterstützt werden, welche als Lieferan- 
ten die Vereinigten Staaten zu ersetzen vermögen, und zugleich gute 
Käufer unserer Industrieerzeugnisse sind oder werden. Je schneller 
dieses Ziel erreicht wird — und Zeit ist durchaus nicht zu 
verlieren, da jeder Verzugstag die Unterbilanz steigert — um 
Dals unter den namentlich deutscherseits ins Auge 
zu fassenden Ersatzländern in erster Linie die ost- und südost- 
europäischen Länder sowie Südamerika in Betracht kommen, sei 
an dieser Stelle nur beiläufig hervorgehoben. Es wird darüber 
noch später eingehender die Rede sein. 

Aus allen bisherigen Mittheilungen dürfte hervorgehen, dafs, 
ungeachtet der aufserordentlich rapiden und grolsartigen indu- 
striellen Entwickelung der Vereinigten Staaten, der Schwerpunkt 
der gesammten wirthschaftlichen Entwickelung doch in der 
Entfaltung und Zunahme der Ackerbau- bezw. Naturalproduktion 
liegt, und dafs demgemäls, namentlich angeregt durch die 
starke Zunahme der Bevölkerung und der Industrie in Europa, 
der Schwerpunkt der nordamerikanischen Ausfuhr auch zukün: tig 
im Export der Ackerbauerzeugnisse bezw. Naturalprodukte liegen 
wird. 

Es läfst sich indessen nicht verkennen, dafs, wenngleich die 
absolute Zunahme dieser Ausfuhr eine gewaltige ist, sie relativ, 
im Vergleich zu der Ausfuhr der Manufakte, zurückgegangen ist. 

Während im Jahre 1860 die Ausfuhr der Ackerbauprodukte 
8l pCt. der gesammten Werthausfuhr ausmachte, ist sie im 
Jahre 1899 auf 65,2 pCt. zurückgegangen, dagegen in der gleichen 
Zeit die Ausfuhr der Manufakte von 12,7 pCt. auf 28,13 pCt. 

estiegen. Die Bergwerksprodukte haben in höherem Mafse als 
rüher an der Ausfuhr theilgenommen, und in der gedachten 
Zeit ist dieselbe von Da pCt. auf 2,39 pCt. der Gesammtausfuhr 
gestiegen. Die Betheiligung der waldwirthschaftlichen Pro- 
dukte am Export blieb annähernd dieselbe, die der Fischereipro- 
dukte ist BEE Steigerung in der Ausfuhr der Manu- 
fakte entfällt hauptsächlich auf die Erzeugnisse von Stahl und 
Eisen bezw. auf die Fabrikate daraus, und namentlich sind es 
die Werkzeugmaschinen gewesen, welche durch ihre aufser- 
ordentlichen Leistungen sich den Zugang zu allen Märkten der 
Welt errungen haben.*) (Fortsetzung folgt.) 


*) Ausfuhr der Vereinigten Staaten von Nordamerika nach 6 Hauptgruppen vertheilt. 
In den betr. Rechnungsjahren am 30. Juni endend. 


(Für 1090, 1830, 1840, 1850 konnten nur dio Summen angegeben werden) 


T 1 
Waldwirth- Sonstige Summa 
Ackerbau. || Bergwerke- || schaftliche || Fischerei- || Rohstoffe und || der Rohstoffe u. | Manufakte || An mal tos 
Lee ES Erzeugnisse | Halbfabrikate || Halbfabrikate Raat? 
Doll. | pct. || Doll. | pCt. || Don. | pct || Don. | pCt. || Doll. | pCt || Don. | pCt || Doll. | pCt. Doll, 
1 _2 3 D H sg H H sl D 1 12 | E KE 
` i j 
1820 - - - _ = zul — | - | - | 41657673] ae | 51429226 
1830 — — — — - - | = - | — | — || 48005 184 | 824 || 10537 723| 1 38 542 907 
1840 — — — - — -l -= — ~- | Z laang | s3% || 18955623 17% | 
1850 - |- _ -= u al | L- 3 25475413 19% || 
1860 || 256 560 972 | 8lu3 999465 | Om |10299959; Ae || 4156480 | Lea 11 3879655 | 3 7. ji 
1870 || 361 188 483 | 795 || 5026 111| lno 14897963 | Ae || 2835508 | Ge || 2980512 7| 85 455 20% 341 
1880 || 685 961 091 | nie || 5863232] 0m |17321269! 2m, || 5255402 | Ow || 6689345 ` 823 946 353 
1885 || 530172966 | "e | 15797885| Zen |22014839) Ae 115955192 | Om | 5554607 | 0, 79 d 5 726 68.2 H6 
1890 || 629820808 | TAysı | 29 97 755 | Ze |29473084| Ae || 7456385 | Owa || 5141420 | den ||694 191452 | 82s |j 151 102 376| Ve 845 293 KON 
1895 || 553210026 | 69) |18509814| 2 |28576235| 3m || 5398607 | om || 4171974 | om lem 796856 | Tem | 1835957431 33% 193.399 599 
1899 || 784989087 | 65.0 1128832608 | Ze [142126964 | Ae || 6095446 | Ge || 3281559 | Ge || 865255664 | "e || 338.675 558| 28.15 || 3 203 931924 
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Europa. 

Der Simplontunnel und die französischen Verkehrsinteressen. Die 
Folgen, die der Bau des Simplontunnels auf die Gestaltung der 
Verkehrsverhältnisse haben wird, beschäftigen zur Zeit die 
wirthschaftlichen Kreise Frankreichs eingehend, da sie sich auch 
im Interessengebiete der französischen Bahnen und der Mittel- 
meerschifffahrt der Republik bemerkbar machen werden. Man 
befürchtet nicht ohne Grund eine Schädigung dieser Interessen, 
wenn dem französischen Bahnnetze nicht rechtzeitig ein geeig- 
neter Zugang zu den Schweizer Bahnen des Simplonsystems ge- 
schaffen wird. Schon die Eröffnung des St. Gotthard-Tunnels 
hat diese Interessen durch Ablenkung des Verkehrs empfindlich 
in Mitleidenschaft gezogen. Man schätzt den dadurch verursachten 
Verlust der französischen Verkehrsinteressen auf jährlich 40 Mil- 
lionen Mark und glaubt in dieser Ablenkung des Verkehrs 
einen Grund für die ungünstige Entwickelung des Marseiller 
Hafens erblicken zu sollen. Diese Wirkungen würden beim 
Simplontunnel noch empfindlicher für Frankreich werden, denn 
die neue Linie bedeutet nicht nur eine weitere Abkürzung des 
Weges nach Italien und dem südöstlichen Theile des Mittelmeeres, 
sondern sie wird auch den, durch Schneeverwehungen und La- 
winen verursachten Verkehrsstörungen weniger ausgesetzt sein, 
als die St. Gotthard- und Mont-Cenis-Linie. Bei Steigungen 
von 2,7 pCt. liegt der Mont-Cenis-Tunnel 1295 m über dem 
Meere und der St. Gotthard-Tunnel 1155, der Simplontunnel 
hingegen, dessen Maximalsteigung 1 pCt. nicht überschreiten wird, 
durchschneidet das Gebirgsmassiv schon bei 700 m über Meeres- 
Höhe. Für Frankreich kommt es also darauf an, nicht nur die durch 
die Simplonlinie möglicherweise entstehenden Gefahren von den 
französischen Bahnen abzuhalten, sondern auch den vom Simplon- 
tunnel angezogenen Verkehr nach Möglichkeit den französischen 
Bahnen zu erhalten. 

Zum Studium dieser Frage, in Sonderheit, welcher Anschlufs 
der französischen Linien des Juragebietes an die Schweizer 
Bahnen am vortheilhaftesten ist, hat das französische Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten eine Kommission eingesetzt. Es handelt 
sich in erster Linie um einen geeigneten Anschlufsbau der Paris- 
Lyon-Mittelmeerbahn. Diese theilt sich bei Dijon. Die eine 
Linie geht über Pontarlier nach Lausanne mit einer Abzweigung 
von Döle aus, die über Lons-le-Saulnier in grader Linie auf Genf 
geht, aber nur bis Saint Laurent-du-Jura reicht und dort von der 
Barriere des Juragebirges aufgehalten wird. Die andere Linie 
führt von Dijon über Macon, und Bourg zum Mont-Cenis mit 
einer Abzweigung von Bourg nach Genf. Die Paris-Lyon-Mittel- 
meerbahn beabsichtigt nun, durch eine Durchbrechung des Jura- 
gebirges sich einen Zugang zum Simplontunnel zu verschaffen 
und damit den Weg von Paris nach Mailand um rund 110 km 
abzukürzen. Die Fahrt zwischen beiden Städten würde dann 
14 Stunden dauern, während jetzt die Fahrt über die St. Gott- 
hardlinie 16, und die durch den Mont-Cenistunnel 18 Stunden 
erfordert. Es stehen zwei Projekte in Frage. Das eine, das 
von der französischen Handelskammer in Genf befürwortet 
wird, schlägt vor, die bis Lons-le-Saulnier reichende Bahn 
durch eine Reihe kürzerer Tunnels bis nach Saint-Claude 
am nördlichen Rande des Jurakammmes zu führen, den Fau- 
cille Berg mit einem 16 km langen Tunnel zu durchbrechen und 
so am Südrande des Juragebirges den Anschlufs an die Schweizer 
Jura—Simplonbahn zu gewinnen. Bei einem Baukostenaufwande 
von rund 100 Millionen Mark würde diese Linie im ganzen etwa 
30 km Tunnelarbeiten nöthig machen. Ihre Schattenseite ist vom 
französischen Standpunkte aus die, dafs der Verkehr sich vom 
Südfulse des Jura ab über Schweizer Bahnlinien bewegen würde. 
Nichtsdestoweniger ist die Paris—Lyon—Mittelmeerbahngesell- 
schaft bereit, den Jura auf dieser Linie zu durchtunneln, wenn 
die Schweizer Bundesregierung einen Theil der Baukosten über- 
nimmt. Nach dem anderen Projekte, das besonders in Abgeord- 
netenkreisen aus strategischen Gründen begünstigt wird, soll die 
Bahn von Dijon nach Jean-de-Losne südlich des nach dem ersten 
Projekt zu durchtunnelnden Gebirgsstockes ausschlielslich auf 
iranzösischem Territorium über Bellegarde, Evian und Bouveret 
nach St. Maurice geführt werden und dort die Schweizer Bahnen 
treffen. Diese Linie würde zwar nur 75 Millionen Mark kosten, 
aber den Weg von Paris nach Mailand um nahezu 27 km länger 
werden lassen, als er es nach dem ersten Projekte werden würde. 
Für den Fall, dafs man sich für die Linie Bellegarde — St. 
Maurice entschliefsen würde, schlägt die französische Handels- 
kammer in Genf vor, beide Projekte derart zu kombiniren, dals 
man den Verkehr vom Südpunkte des zu bauenden Juratunnels 
nach Bellegarde leitet. Allein dieser Vorschlag wird nicht bei 
Denen auf Gegenliebe zu rechnen haben, die die neue Verbindung 
auf französischen Territorium angelegt wissen wollen, denn 


diese kombinirte Linie müsste bis Genf über die Schweizer 
Bahnen führen. - Die. Ernennung der Kommission seitens der 
französischen Regierung läfst es wahrscheinlich erscheinen, dafs 
sie nicht gesonnen ist, der Paris-Lyon-Mittelmeerbahngesellschatt 
die Entscheidung über die zu wählende Linie zu überlassen, 
sondern dafs sie sich eine Ausschlag gebende Stimme vor- 
behalten will. H. 

Die Weinkrise in Portugal. Die portugiesische Weinproduktion 
befindet sich gegenwärtig in einer schweren Krise, die auf 
Ueberproduktion und Absatzschwierigkeiten zurückzuführen ist. 
Seit Jahren wurde der Weinbau in der Hoffnung auf gesteigerten 
Gewinn in immer grölscrem Malsstabe betrieben, so dafs sich 
der Ertrag seit 1893 auf das Doppelte gehoben hat. Dadurch 
wurden Quantitäten auf den Markt gebracht, welchen die zur 
Verfügung stehende Absatzgelegenheit durchaus nicht genügt. 
Circa 6 Millionen hl liegen als todtes Kapital in den Kellern, 
ein Quantum, das sich nach der voraussichtlich guten Ernte 
dieses Jahres noch verdoppeln dürfte. Der Absatz im Inlande 
wird durch hohe Konsumsteuern beschränkt, während die Ent- 
wicklung der Ausfuhr durch das Fehlen von Handelsverträgen 
mit den wichtigsten Wein konsumirenden Ländern eine Hemmung 
erfährt. 

Ueberdies haben die portugiesischen Weine einige ihrer auf- 
nahmefähigsten Absatzgebiete, insbesondere Südamerika, fast 
ganz verloren, theils in Folge der Konkurrenz mit den billigen 
spanischen und italienischen Weinen, theils durch vielfache 
kommerzielle und weintechnische Unzukömmlichkeiten (Ver- 
wendung von Surrogaten). Auch der Export nach Frankreich 
hat abgenommen, seitdem die von der Phylloxera verursachten 
Schäden mittelst Einführung amerikanischer Reben wieder wett- 
gemacht wurden. o 

Die portugiesische Regierung bemüht sich schon längst, im 
Vereine mit verschiedenen Fachgesellschaften den nachtheiligen 
Folgen der Weinkrise zu steuern, doch sind in dieser Beziehung 
mehrfache Schwierigkeiten zu überwinden. Eine dieser Schwierig- 
keiten liegt darin, dafs die Weinproduzenten im Norden und im 
Süden des Landes zur Zubereitung und Veredlung ihrer Weine 
verschiedenartiger Quantitäten und Gradirungen des Alkohols 
bedürfen. Die Einen verlangen daher von der Regierung, sie 
möge die Destillirung des gewöhnlichen Alkohols bis zu 60 pCt. 
begünstigen; die Anderen wünschen dies bezüglich des remen 
Alkohols. Ueberdies stellen die Weinproduzenten des Mutter- 
landes an die Regierung das nicht leicht erfüllbare Verlangen, sie 
möge zu Gunsten der portugiesischen Weindestillation den auf 
den Azoren aus Cerealien erzeugten Alkohol ausschliefsen. Auch 
kann die Regierung dem Wunsche der Weinproduzenten, die 
hohe innere Konsumsteuer zu ermäfsigen, nicht leicht willfahren, 
da sie kaum in der Lage ist, eine sichere Einnahmequelle zu 
riskiren. 

Im Mai dieses Jahres war es der Regierung dennoch ge- 
lungen, den Cortes einen die widerstrebenden Interessen aus- 
gleichenden Gesetzentwurf vorzulegen. Da aber diese aus iuner- 
politischen Gründen vorzeitig geschlossen wurden, plant die 
Regierung, den Gesetzentwurf vorläufig durch ein köngliches 
Dekret in Kraft zu setzen. Sie fühlt sich zu diesem Vorgehen 
berechtigt, da der Weinbau und Weinhandel eine Hauptquelle 
der ökonomischen und finanziellen Kraft Portugals ist, so dals 
jede Störung dieser Zweige der Volkswirthschaft von schweren, 
die gesammte Bevölkerung benachtheiligenden nationalwirthschaft- 
lichen Folgen begleitet ist. Hand.-Mus. 


Afrika. 


Eine Prophezeihung aus und über Süd-Afrika. In jüngster Zeit 
haben englische Zeitungen und Depeschen die Nachricht ver- 
breitet, dafs General Kitchener die Absicht habe, bei Beginn 2 
Herbstes nicht weniger als 70000 Mann Truppen nach Erglan 
zurückzusenden. Es werden 50000 „auserlesene“ berittene 
Mannschaften zurückbleiben, welche in drei fliegenden Korps 
gegen die wichtigsten und stärksten Burenkommandos ees 
sollen. Diese fliegenden Kolonnen, welchen die Infanterie 10 £7 
sollen sich den Buren an die Fersen heften und sie unablässig 
angreifen und verfolgen. 

Diese Nachricht ist zwar, wie gemeldet wird, 
lischen Regierung als irrthümlich bezeichnet worden, a! 
destoweniger ist sie wahr. BEL 

Man merke wohl: „Die Truppen sollen im Herbst cr 
gezogen werden,“ d. h. zu einer Zeit, in welcher das südafrikanisı = 
Klima schon zweimal den Engländern furchtbare Niederlagen 
und Verluste gebracht hat, dagegen den mit den Landesver We 
nissen vertrauten Burenkommandos sehr vortheilhaft gewesen ?! 5 


von der eng- 
ber nichts- 
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Eine weitere Nachricht besagt, dafs Lord Kitehener seine 
Verbindung mit dem Kaplande aufgeben wolle, um dadurch 
gröfsere Truppenmassen zur freieren Verwendung zu bringen. 
Diese Truppen sind es, welche zum grofsen Theil nach England 
zurückgeschickt. werden sollen. Der genannte General beabsich- 
tigt also nichts mehr und nichts weniger, als seine ganze bis- 
herige Operationsbasis aufzugeben und sich auf die Besetzung 
und Haltung der Eisenbahnlinie Pretoria— Volksrust—Ladysmith 
— Durban zu beschränken. Er vermeint, diese Linie leichter und 
mit weniger Mannschaften halten zu können! 

Die obigen Nachrichten, in richtiges Deutsch übersetzt, 
lauten ungefähr folgendermalsen: „Die Buren sind in grofser 
Zahl in Kapland vor nun bereits nahezu zwei Monaten erfolg- 
reich eingedrungen. Infolge der schlechten Behandlung, welche 
den Kapländern durch die Kapregierung zu Theil geworden ist, 
und aufgebracht durch die schändliche Behandlung ihrer Stammes- 
genossen in den Republiken, haben sich die Kapburen in grolser 
Zahl ihren über den Oranjefluls eingedrungenen Stammes- 
genossen angeschlossen, sodals ganze Landestheile sich für die 
Buren erklärt haben, und Kapland thatsächlich revolutionirt 
ist. Abgesehen von ihrem Einflufs in den Seestädten, hat die 
englische Regierung denselben im Lande verloren. Eine gröfsere 
Anzahl von Eisenbahnkreuzungspunkten und Proviantdepots be- 
findet sich in den Händen der Buren. In der englischen Armee 
haben sich Meutereien wiederholt und immer gröfsere Dimensionen 
angenommen. Die Soldaten, welche — mehr denn je — dem 
Hunger und Durst sowie dem Typhus ausgesetzt sind, weigern 
sich zu fechten, und die Offiziere sind voller Mifsmuth und Ver- 
drufs, einen Krieg fortsetzen zu müssen, der ungeheuere Strapazen 
und in keinem Falle Ehre und Ruhm bringt, und von welchem 
ein Ende noch nicht abzusehen ist. 

Es bedarf keines hohen strategischen Scharfsinnes, um zu 
behaupten, dals die Aufgabe der Eisenbahnverbindungen nach 
East-London, Port Elizabeth und Kapstadt ein geradezu wahn- 
witziger Streich sein würde, wenn er nicht thatsächlich durch die 
Noth dem Lord Kitchener aufgedrungen worden wäre. 

Möge man über diesen General urtheilen "wie man wolle, 
für so blind und thöricht wird man ihn nicht halten, dafs er 
seine wichtigste Rückzugslinie ohne Grund opfert. In demselben 
Augenblicke, in welchem er diese preisgiebt, sind die Buren und 
ihre Partei die unbedingten Herren in Kapland. Sie werden 
dort von allen Seiten verproviantirt werden und von allen Seiten 
Zuzug erhalten. Die Autorität Englands würde gänzlich zu 
Boden geworfen werden. Es wäre des Weiteren ein Unding, 
sich auf eine einzige Verbindungslinie mit der See stützen zu 
wollen. In Natal sind Tausende von Buren bereit, jeden Augen- 
blick zu Gunsten ihrer Vettern aufzustehen und die Bahnlinien 
zu zerstören. Wer wollte es hindern, dafs sie die eine oder die 
andere der langen und zahlreichen Brücken, welche über die 
Schluchten und Flüsse führen, in die Luft sprengen. Durch die 
Vernichtung einer einzigen Brücke wäre die Verproviantirung 
der in Transvaal befindlichen Engländer in Frage gestellt. 

Die Engländer mögen sich drehen und wenden wie sie 
wollen, sie haben eingesehen, dafs die Partie für sie in Trans- 
vaal wie im Freistaat zu Ende ist, und sie schicken sich an, 
den Rückzug anzutreten. i 

50000 Mann Kavallerie bezw. berittene Infanterie sollen in 
den Republiken verbleiben. Bisher genügten 150 000 Mann nicht, 
um die wichtigsten Linien zu besetzen und die Operationen der 
Buren zu verhindern, und künftig sollen 50 000 Mann das fertig 
bringen?! „50000 Berittene!“ Woher diese genommen werden 
sollen, wissen die Engländer selbst nicht, und schon aus diesem 
Grunde ist die Durchführung dieser Absicht nicht möglich. In 
der besten Zeit standen den Engländern 25 000 Mann Kavallerie 
und berittene Infanterie zur Verfügung. Man weils, wie der 


ganze Pferdebestand dezimirt wurde, sodafs ‘nicht einmal 
die Geschütze bespannt werden konnten, und die ganze 
Kavallerie auf traurige Reste zusammengeschmolzen ist. Die 


nachgesandten Pferde sind bis auf wenige zu Grunde gegangen, 
und das gleiche Schicksal wird dem weiteren Nachschube zu Theil 
werden. Aber selbst angenommen, dafs die Pferde beschafft 
werden könnten, — woher kommen die Reiter dafür? Glaubt. 
man aus englischen Miethssoldaten im Handumdrehen fertige 
Kavalleristen schaffen zu können, die es mit den besten und 
landeskundigsten Reitern der Welt aufnehmen?! 

Nein, die obigen Pläne sind nicht im Kopfe Kitcheners ent- 
standen. Das englische Ministerium ist es, welches zum Rück- 
zuge bläst, und welches endlich eingesehen hat, dafs es eine 
Narrheit ist, einen ebenso aussichts- wie ehrlosen Krieg weiter- 
zuführen, weitere hunderttausend Mann zu opfern, weitere Milli- 
arden des englischen Volkes zu vergeuden, auf längere, un- 


bestimmte Zeit in Süd-Afrika sich zu binden, und in allen anderen 
Theilen der Welt das englische Ansehen nicht schritt-, sondern 
sprungweise zurückgehen zu sehen. Dazu die Opposition im 
eigenen Lande, das Darniederliegen der englischen Industrie 
und die heillosen Entdeckungen, welche bezüglich der Aus- 
stattung der englischen Kriegsmarine von dem zweiten Befehlshaber 
der Marine im Parlamente der staunenden Oeffentlichkeit über- 
mittelt worden sind. Endlich fängt man an einzusehen, dafs es 
die höchste Zeit für Englands Einkehr und Selbstkritik sei, 
endlich haben die malsgebenden Kreise erkannt, dafs es nicht 
angängig ist, dem englischen Volke noch länger die furchtbaren 
direkten wie indirekten Lasten und-Verantwortungen aufzubürden, 
die der Krieg bescheert hat, aufzubürden zu Gunsten einer 
Spekulantenbande, die schon längst entlarvt und an den Pranger 
gestellt worden wäre, wenn ihre Verbindungen und ihre Mit- 
schuldigen nicht bis in die höchsten Kreise hinaufreichten. 
Würde auf diese Zustände das Licht eines kräftigen Schein- 
werfers fallen. so würde sich zeigen, wie schen seit Jahren und 
Jahrzehnten England bis zu seinen Spitzen hinauf in seiner 
Verwaltung korrumpirt gewesen ist. 

Das Mals ist voll zum Ueberlaufen, und deshalb wird der 
Rückzug eingeleitet. Man zieht die Truppen zurück, man läfst 
angeblich 50000 „vortreffliche berittene Truppen“ in Feindes- 
land, um dasselbe zu pazifiziren — — — dann zeigt sich, dafs 
diese Truppen nicht genügen, und der Rückzug wird ganz all- 
mählich ein vollständiger. Unter der Hand werden die Ver- 
handlungen mit Botha und anderen Führern wieder aufgenommen, 
wie Kitchener dies im Auftrage der englischen Regierung 
schon wiederholt gethan hat, — und eines Tages wird die Welt 
mit der Nachricht überrascht, dafs England den Buren die bis- 
herige Selbständigkeit zugestanden habe. 

Ob die Buren und ebenso das Kapland es dabei bewenden 
lassen, ist fraglich, indessen glauben wir vorläufig die Frage 
bejahen zu sollen. Sowohl die beiden Republiken, wie Natal 
und Kapland sind bis auf das Aeulserste erschöpft, und nur die 
Verzweiflung war es, welche die arme Bevölkerung zum äulsersten 
Widerstand getrieben hat und auch noch weiter treiben würde. 

Dafs das englische Ministerium in der gedachten Weise 
vorgegangen ist, kann nicht Wunder nehmen. Nach allen den 
grolsen Worten seinerseits jetzt mit Friedensvorschlägen vor- 
zutreten, wäre eine Selbstironie und ein Selbsthohn, der es 
stürzen müfste. Deshalb mufs anscheinend die Initiative zu dem 
Rückzuge von Kitchener, auf Grund rein militärischer Erwägungen 
und unter möglichst grolssprecherischen Redensarten eingeleitet 
werden. Nach Wochen und Monaten wird es wie bereits 
wiederholt — heifsen: „Der Krieg in Süd-Afrika ist thatsächlich 
zu Ende, die Buren sind niedergeschlagen, liegen ohnmächtig zu 
Boden. Zu ihrer vollständigen Niederwerfung ist lediglich eine 
gröfsere Polizeitruppe erforderlich!“ Eine „Polizeitruppe“ 
von 50000 Mann Kavallerie! 

Sind dann Infanterie, Artillerie usw. vom Kriegsschauplatze 
abgegangen und eingeschifft, so werden sich auch die 50 000 
Berittenen, die den Rückzug gedeckt haben, immer mehr und 
mehr nach der Küste bezw. nach der Grenze von Natal rück- 
wärts konzentriren, der Frieden wird abgeschlossen, und sowohl 
England wie die ganze civilisirte und uncivilisirte Welt steht 
vor einem fait accompli. Alle Welt jubelt, ist zufriedengestellt, 
Geschäfte, Handel wie Industrie, werden sich wieder heben, 
England wird noch einige formelle Schwierigkeiten erheben, um 
einige scheinbar wichtige Zugeständnisse zu erlangen. Bei der 
Schnelllebigkeit der Zeit werden so viele neue Aufgaben an Eng- 
land und die anderen Mächte herantreten, dafs man in wenigen 
Jahren sich nur wundern wird, — und die Engländer am meisten 
— wie es wegen einiger Bauernrepubliken die Welt nahezu auf 
den Kopf hat stellen wollen. Es wird auch an Lobrednern nicht ` 
fehlen, welche die Klugheit und Selbstverleugnung Englands 
bewundern, die das Riesenreich veranlafste, den Kampf aufzu- 
geben, ja, es wird auch nicht Solcher ermangeln, welche das 
moralische Selbstvertrauen der Engländer beweihräuchern, auf 
welches allein gestützt diese es wagen konnten, nach den 
empfangenen Schlägen ihre Ansprüche in Süd-Afrika auf ein 
Minimum herabzumindern, und dem geschlagenen, nahezu aus- 
gerotteten Feinde alte Gerechtsame zuzugestehen. Vielleicht. 
wird es auch Leute geben, die die Gerechtigkeit und Unpartei- 
lichkeit Englands hervorheben, welche allein die Veranlassung 
war, in letzter Stunde berechtigte Forderungen eines schon völlig 
niedergeworfenen Feindes anzuerkennen. Warum auch nicht?! 
War das Verfahren, waren die Redensarten nach Majuba Hill 
etwa andere? Qui vivra, verra! 

Seit Wochen keine Nachrichten, weder aus den Republiken 
noch aus Natal, noch aus dem Kaplande, — der beste Beweis, 
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dafs die englische Sache dort erzfaul steht. Noch einige weitere 
Wochen und Monate — und die Welt wird staunen, was ihr aus 
Südafrika Neues kommt! 


Nord - Amerika. 


Der kanadisohe Vorzugstarif zu Gunsten Englands. Das k. öster- 
reichische General-Konsulat in Montreal schreibt in seinem Bericht 
über das I. Quartal laufenden Jahres: Durch die Erhöhung des den 
grofsbritannischen Provenienzen bei der kanadischen Zollbehand- 
lung bisher gewährten Vorzuges von 25 pCt. der betreffenden 
Zollsätze auf 33 1 pCt. hat sich der Preferentialtarif als fest- 
stehende kanadische Handelspolitik erwiesen. Es ist die Mög- 
lichkeit nicht ausgeschlossen, dafs diese Politik zu Gunsten 
grolsbritannischer Provenienzen noch weitere Fortschritte machen 
wird. Allerdings werden in Kanada Stimmen laut, welche diesen 
Tarif mifsbilligen und darauf drängen, von Grofsbritannien ähn- 
liche Vergünstigungen zu verlangen; aber das Loyalitätsgefühl 
hat im Allgemeinen eine solche Stimmung hervorgerufen, dafs 
die Kanadier gewillt sind, selbst jahrelang auf die Verwirklichung 
eines britischen Zollvereines mit den Kolonien zu warten und 
den kanadischen Preferentialtarif als den ersten Schritt zu 
diesem Ziele zu betrachten. Es wird von malsgebenden Seiten 
die Meinung ausgesprochen, dafs die Erhöhung des Preferential- 
tarifes auf 33%, pCt. zum Vortheile Grolsbritanniens in den 
meisten Artikeln heute noch nicht bedeutend genug ist, um einen 
allgemeinen fühlbaren Umschwung im kanadischen Import zu 
Gunsten des europäischen Kontinents und zu Ungunsten Grols- 
britanniens hervorzurufen. Jedoch würde es keineswegs einer 
bedeutenden Verschärfung des Preferentialtarifes bedürfen, um 
einen ganz bedeutenden Abfall im Exporte der Monarchie nach 
Kanada hervorzurufen. 

Eine andere Seite des Preferentialtarifes besteht darin, dafs 
er den kanadischen Erzeugnissen den bisher genossenen Zoll- 
schutz einschränkt. Das gilt insbesondere für Wollstoffe. Es 
ist bekannt, dafs gerade diese Erzeugnisse in grofsen Quantitäten 
vom Kontinente nach England gehen, wo sie dann mittelst einer 
eigenen Maschine reappretirt werden und je nach Bedarf wenige 
Unzen im Gewichte gewinnen, um sodann als „englische“ Waare 
nach Kanada unter der Begünstigung des Preferentialtarifes ein- 
geführt zu werden. 


Central-Amerika und Westindien. 


Geschäftslage in Mexiko. Die wirthschaftliche Krisis, unter 
der Mexiko seit mehr als einem halben Jahre leidet, wird meistens 
auf die Ueberstürzung der Kapitalanlagen in industriellen Unter- 
nehmungen zurückgeführt, wobei oft der Meinung Ausdruck ge- 
geben wird, dafs diese ungünstige Lage als eine vorübergehende 
zu betrachten sei. Eine nähere Untersuchung dürfte jedoch auf 
tieferliegende Ursachen dieses geschäftlichen Unbehagens stolsen, 
deren Beseitigung weder leicht ist, noch in nächster Zukunft 
erwartet werden kann. Die erste dieser Ursachen liegt in der 
engen Begrenzung der Konsumfähigkeit der mexikanischen Be- 
völkerung, von welcher mehr als zwei Drittel aus rein india- 
nischen Rassen bestehen, welche der Civilisation und den mit 
ihr entstehenden Bedürfnissen eine spröde, schwer zu erweiternde 
Schranke entgegenstellen. Das Uebel der Ueberproduktion ist 
daher in Mexiko nicht eine vorübergehende Folge intensiver in- 
dustrieller Thätigkeit, sondern eino nothwendige Wirkung der 
ethnischen Zusammensetzung der mexikanischen Bevölkerung. 
Dafs den kommerziellen und industriellen Kreisen die Mittel und 
Qualitäten fehlen, welche kultivirtere Nationen in den Stand 
setzen, für ihre Ueberproduktion Abhülfe auf ausländischen 
Absatzmärkten zu finden, und dafs der mexikanische Staat auch 
durch seine politisch internationale Lage daran gehindert ist, 
industrielle Exportbestrebungen zu fördern, braucht wohl kaum 
besonders hervorgehoben zu werden. 

Die zweite Ursache, die einer fortschreitenden Entwickelung 
industrieller Produktion in Mexiko ein kaum zu überwindendes 
Hindernis in den Weg stellt, ist der Mangel an Arbeitskräften. 
Trotz neuerdings aufserordentlich hoch gesteigerter Arbeitslöhne 
wird es täglich schwieriger, genügende Arbeitskräfte für die Be- 
bauung der Felder und Plantagen, für die Eisenbahnbauten und 
Hafenanlagen und für die Fabriken zu erlangen. Das Land ist 
aulserordentlich dünn bevölkert (6 Menschen auf den Quadrat- 
kilometer), und die einheimische Bevölkerung ist zum grölsten 
Thejl aus Elementen zusammengesetzt, bei denen erhöhte Löhne 
nicht erhöhte Arbeitsleistungen bewirken. Anstatt 6 Tage in 
der Woche arbeitet der mexikanische Peon nur 4, höchstens 
5 Tage, wenn er mit dem Lohnertrage dieser verkürzten Arbeits- 


zeit seinen bedürfnisarmen Lebensunterhalt zu bestreiten vermag. 
Von vorgeschritteneren Mexikanern wird daher auch ausgesprochen, 
dafs mit der vorhandenen eingeborenen Bevölkerung das Land 
niemals eine höhere wirthschaftliche Entwickelung werde er- 
reichen können, und dafs dies nur mit Hülfe einer starken Ein- 
wanderung weisser Rasse zu erhoffen sein würde. Aus diesem 
Grunde geht das Streben der mexikanischen Regierung unab- 
lässig darauf aus, europäische Einwanderer ins Land zu ziehen, 
und aus diesem Grunde werden immer neue Versuche angestellt, 
für Mexiko, wenn möglich, eine Einwanderung deutschen Stammes 
zu beschaffen. Sogar von der Heranziehung einer Einwanderung 
von Buren ist kürzlich die Rede gewesen. Auch Chinesen sind 
als Arbeiter von einigen Plantagenbesitzern, namentlich von 
Amerikanern, nach Mexiko importirt worden. Diese Einwanderung 
kann aber nur ein zeitweises Aushülfsmittel sein, denn Regierung 
und Bevölkerung in Mexiko sind nicht geneigt, der gelben 
Rassenbeimischung den Zugang zu eröffnen. 


Briefkasten. 


Bitte um Ueberlassung wissenschaftlicher Werke. Auf diese von uns 
in Nr. 27 des „Export“ im Interesse eines Lehrers in Pelotas ausgesprochene 
Bitte sind uns von Herrn Dr. F, Sch. in Sorau die nachstehenden Werke 
übermittelt worden: Eugen Richter, Politisches ABC-Buch;, Bischof, National- 
ökonomie; Eheberg, Finanzwissenschaften; Sperber, Herzens Socialpolitische 
Ideen; Lehr, Politische Oekonomie; Hansen, Die Bevölkerungsstufen; Ziegler, 
Das Gefühl; Schraut, System der Handelsverträge; Herkner, Die Arbeiter- 
frage; Staudinger, Ethik und Politik; Mucke, Das historische Prinzip 
der Statistik; Dr. Lahmann, Die diätetische Blutentmischung. Wir 
sprechen dem Herrn hierdurch im Namen unseres Freundes unsern 
Dank dafür aus. 

Sollten noch einige andere Freunde und Gönner sich in der Lage 
befinden, dem betr. Herrn in Pelotas wissenschaftliche und populäre Werke 
über Botanik, Geologie etc. etc. im Interesse seiner Schule zu überlassen, s0 
bitten wir solche uns zur Weiterbeförderung nach Pelotas zugehen zu lassen. 

Berlin W., Derfflingerstr. 4. 

bk „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien: 
SD. „Werra“, nach New-York, 21. Juli 4 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „Aller“, nach Genua, 19. Juli 2 Uhr Nachm. in Genua. 
SD. „Trave“, nach Genua, 20. Juli 1 Uhr Nachm. von New-York. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Roland“, nach Bremen, 39. Juli in Bremerhaven. 
D. „Mark“, nach Vigo, Southampton, Antwerpen, Bremen, 31. Juli von Funchal. 
D. „Pfalz“, nach La Plata, 19. Juli in Montovideo. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Sachsen“, nach Hamburg 32. Juli in Suez. 
D. „Bayern“, nach Hamburg, 20. Juli von Shanghai. 
D. „Stuttgart“, nach Ost-Asien, 21. Juli in Yokohama. 
. „König Albert“, nach Ost-Asion, 23. Juli iù Hongkong. 
D. „Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 21. Juli in Genua. 
D. „Pitsanulock*, nach Singapore, 21. Juli in Rotterdam. 
D. „Darmstadt“, nach Bremen, 31. Juli in Colombo. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 19. Juli 1901: 
D. „Bielefeld“, auf der Heimreise, 16. Juli ab Colombo. 
D. „Essen“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 16. Juli in Fremantle. 
D. „Inlander“, nach Java und Celebes, 16. Juli in Samarang. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, 22. Juli in Novorossisk. 
. „Athos“, Kapt. Freimann, 21. Juli von Salonik nach Delos. 
. „Samos“, Kapt. Buss, 20. Juli von Mersina nach Adalia. 
. „Argos“, Kapt. Krohn, 21. Juli in Antwerpen, 


grog 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer aa das „Deutsche Er 
portbureau“, Berlin W., Derftlingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Arf- 
traggeber thellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, frar- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhandes- 


‚373. Vertretungen in der Porzellanbranche für London gesucht. Wir 
erhielten von einem Agentur- und Kommissionshause in London 
folgende Zuschrift, datirt 12. Juli 1901: „Ich bitte Sie mir behülflich 
zu sein, eine gute Vertretung in der Porzellanbranche für London 
zu erhalten. Seit Jahren bin ich persönlich mit den Importeuren, 
Exporteuren und Engroshändlern der Porzellan- und Glasbranche be- 
kannt. Die Vertretung einer Glashütte kann ich nicht annehmen, 
da ich hier bereits für eine deutsche Glaswaarenfabrik als Agent 
thätig bin.“ 

374. Die britisch-indische Einfuhr von Chemikalien ist im letzten 
Jahre zurückgegangen, da noch Lagerbestände aus früherer Zeit 
vorhanden waren. Die früher sehr bedeutend gewesene Einfuhr von 
Desinfectionsmitteln hat im Berichtsjahre beinahe ganz nachgelassen. 
Eingeführt wurde: 
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Rupien Rupien | müssen. Werkzeugmaschinen, wie Drehbänke, Bohr-, Hobel- und 
SE GE Se 126 366 Salpeter . .... 16 , Fräsemaschinen, sind hauptsächlich aus Deutschland, theilweise auch 
rsonik . . . er 9 554 Schwefel . . . . . 54 647 ; aus Grofsbritannien bezogen worden. Der Absatz amerikanischer 
Natron bicarbonicum . 65230 Schwefelsäure . 163273 | Maschinen ist noch klein, weil die Frachtkosten zu hoch sind. Die 
vinia KE 471 zusammen einschliefsl. deutschen Maschinen können mit den britischen und amerikanischen 
Weide, 47102 anderer Chemikalien 1390516 | vollkommen konkurriren. Die einheimische Industrie hat keine 
Salmik . . . . 49518 gegen im Vorjahre . 1395030 | nennenswerthen Fortschritte gemacht, so dafs zunächst ein wesent- 
An der Einfuhr waren hauptsächlich betheiligt: licher Rückgang der Einfuhr nicht zu erwarten is Bergwerks- 
Rupien 5 Rupien | maschinen werden theilweise aus Deutschland, theilweise aus Belgien 
Deutschland `. . . . 164 972 Italien . . . . . . 52336 | bezogen, weil eine Reihe der Bergwerksgesellschaften in Händen 
England . . . . . 1022658 Vereinigte Staaten von „ | belgischer Unternehmer ist. Auch eine Fabrik im Gouvernement 
Oestorreich-Ungam . 32 216 Amerika .... 9477 | Charkow hat schon mit der Herstellung gröfserer Maschinen begonnen. 
Belgien -© + e- 65666 Aden 2.2.2... 12164 | Bergwerkspumpen liefert fast ausschliefslich Deutschland. Aus 
Frankreich. . . .-. 2615 Arabien 22.2.0. 5549 | Deutschland werden vorwiegend automatische Waagen eingeführt, 
Holland ..... 5 404 Japan 2.2... 9219 ` andere Waagen nur in ganz geringer Anzahl. — Importeure in Kiew 


Diejenigen Importeure, welche im Jahre 1900 Chemikalien und | kann die Deutsche Exportbank A. G., Berlin W., Derfflingerstrafso 4, 
Drogen eingeführt haben, kann die Deutsche Exportbank, A.-G. | unter näher zu vereinbarenden Bedingungen namhaft machen. Auch 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, in Bombay, Calcutta, Madras, Rangoon, | sind dem erwähnten Institut die Adressen der Maschinen-Importeure 
Penang und Singapore namhaft machen. in St. Petersburg, Moskau, Odessa, Riga und Warschau bekannt. 

375. Vertretungen in Automobilen für Rufsland gewünscht. Von ` Anfragen behufs Namhaftmachung dieser Verbindungen unter der 
einem unserer Goschäftsfreunde in Rufsland, über welchen wir gute | laufenden Nummer erbeten. r 
Auskünfte vorliegen haben, ging uns folgende Nachricht zu: „Ganz 377. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
besonderes Interesse bringe ich dem Automobilwesen entgegen, und | Staaten. (Siehe auch „Export“ 29 Seite 411.) 

Fabriken, welche Motorwagen und Autoequipagen oder deren Be- | Guatemala, 19. Juni 1901, 90 T. S. auf Hamburg 535 pCt. 
standtheile liefern, können durch mich ein gutes Absatzfeld in Rufsland | Buenos Aires, 15. Juli 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 


owinnen.“ Anfragen etc. behufs Namhaftmachung der betr. Firma | — Gold-Agio = (Die pCt. — 47/8 d. 
eliebo man unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- | Rio de Janeiro, desgl., 10”/, per 1 Milreis. 
bank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. Chile, 15. Juli 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., (Die d. 
376. Absatz von Maschinen in Kiew (Rufsland). Die Einfuhr 378. Importeure von Uhren, Uhrketten, Goldwaaren etc. in Kanada. 


von Maschinen hat abgenommen. Insbesondere hat die ungünstige | Durch unsere Gewährsleute sind wir in den Besitz von 13 Adressen 
Lage der metallurgischen Werke den Absatz gröfserer Maschinen, die | der bedeutendsten Importhäuser in Montreal (Kanada) gelangt, welche 
in den letzten Jahren viel von Deutschland geliefert worden sind, | sich mit der Einfuhr der oben genannten Artikel befassen. Wir sind 
sehr beeinträchtigt. Nur die zur Instandhaltung der Werke er- | bereit, deutschen Fabrikanten diese Firmen unter er einzuholenden 
forderlichen Artikel haben Absatz gefunden; selbst nothwendige Neu- | Bedingungen aufzugeben. — Zuschriften sind an die Deutsche Export- 
anschaffungen sind unterlassen und nur sehr wenig neue Fabriken | bank Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 

errichtet worden. Namentlich ist in der Erbauung neuer Zucker- 379. Für Exportfabrikanten. Hamburger Exporteur, nach Uebersee 
fabriken ein Stillstand eingetreten. Auf dem Gebiete des Eisenbahn- | arbeitend, ersucht Fabrikanten, welche Exportverbindungen wünschen, 
wesens kommt die Einfuhr ausländischer Lokomotiven und Maschinen | um Aufgabe ihrer Adresse. Zahlung erfolgt in Hamburg gegen 
kaum noch in Betracht, weil nach Bestimmung der Regierung alle Offerten an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Artikel, die im Inlande hergestellt werden, auch dort, gekauft werden ngerstr. 4, erbeten. 
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Lepzic-ANcer SÉ eg 
HHolzbearbeitungsmaschinen, fertigt 
Fräfsköpfe,Kehlmesser.prompt nach Zeichnung sofort 


Glühlicht 


M. Werthen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 
Fabrik dieser Branche, die 
körper als auch Brenner fabrizirt 


zæ Grösste £eistungsfähigkeit. 4 


7 R. WOL a Neufeld- ianos D 


Marke Marke, 


Ein 


hl Glüh- 


ier 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 9 Mal prämiirt 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 


dom gelagerten Cylindern von Spezialität: Salon- Pianos 
4— 300 Weber? AAN mit Flügelton 


Sparsamste, dauerhafteste und 
maschinen 


3 a > Industrie und Landwirthschaft Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


= ai Se, = au H H 
R. Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. Flügel Us Pianinos 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


ienes Papier-Kommissions- und 
Agentur- ft sucht den provisionsweisen Eine 


Pr e sind im Deutschen Reiche patentirt und von den | kauf zu Fabrikpreisen von 
e gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften ein- = 
Glühkörper SCH Papier, Karton und Pappen 


besitzen überraschende Festigkeit und Brenndaner für ü eise war für je nur eine 


«(lühkörper uud werden überall da bevorzugt, wo das Beste auf j 


verlangt wird. 


rautheit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, welehe an Papiere 


ge DI e SCH 
:(lühkör er besitzen aufserordentl. Leuchtkraft und sind im Aueren Lithographic- und Ilustrations-Druck 
w Gebrauch die billigsten. Passen auf alle Brenner. ut werden. 1 eino Garantio für sarl- 
| Ach a ‚sten Litho- 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 03. Wei 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 
Cable Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert's Code. Geil. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 


pedition dieses Blattes. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 183. 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


für die 
Abtheilung L 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. Cacao- u. *** 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat Chocol aden- 


Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“. 
Abtheilung Il. 


Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung Ill. 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


aa « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
Zahriken. 


Export nach allen Ländern. 


ewn NH. Moltzen & Liebig er. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


> fabriziren als Spezialität: 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 

Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 


Lieferung nur an Esporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Flaschen - Fültmaschier 


mit luftdichtem Ab- 
schluss. Preis für 


u Fled Shmee | miey 
Fage «HoGbearbeilungsmaschinen | Z d E AC Be vn 
Berlin-Keimichendorf j à ` S 


vëmmtllche Kellerei- 
Utensilien. ` 


Hermann Dein, inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 48. 
Catalog gratis und franko. 


E. Kiessling & Co. ën 
Maschinen -Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung und nach den 
neuesten Modellen. 


u 
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Preusse & Co., Leipzig o 
Spécialitós : Spezialitäten: | Specialities 
rocheuses au fil | Draht- und Faden- | Wire and TI d 
métallique | keftmasokinen für Sewing Machine: 
“ de lin po: ichor, Broscht. | for Books, Pam- 
Sehreibhefte, | phlets, E 
Bloes, Kalender, . Books, Blocs, Al- 
Kartonnagen ote.| manachs, Card 
Faizmaschinen Boxes etc. 
für Werkdruck u. | Folding Machines - 
Zeitungen. Ge- | for finest Book- 
naueste Register- | work & Newspa- 
er - | falzung. Höchste | pers. Fold true to $ 
Ordinaire. In- Leistungsfähig- | register, | highest 5 
stallation pour la | keit. Einrichtun- | output. Plants for 
fabrication de gon z. Fabrikation manufacturing 
Boltes pllantes | vonFaltschachtein Folding Card 
et Carton de |und Kartonnagen | Boxes and others 
jeder Art. of any kind. 


Otto Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleils. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


jJ. Pohlig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


‘Köln. Brüssel. Wien II. 4. 


|Beste Referenzen über 1200 ausgeführte RER, 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 
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Drahtseile. 
Hanfseile. 


EITEIIEEN 


Weise & Monski, 


egr,- Adr.: Weisens SE 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


b für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau, Bal 


(Saale). 


Höxter’sche Portland- Cementfabrik A.-@. 
vorm. J. D. Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


- Specialität: m 
Vierfach-wirkende 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


a Otto Schwade & Co. | 
Le Erfurt. a 


sa Vertreter 
für meine leistungsfähigen 


Gemeutzieyelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


„Ideal“ 


Eine aussergewöhnliche epachemachende Neuheit. 


Uebertrifft alles bis jetzt Dagewesene auf dem 


Gebiete des Spiritusregulirens. Durch Drehen der 
Schraube, wio bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


emt Dien Glühkörper zen 
imprägnirt . d 16— 
Glühkörjer versandfähig , 3— 
Brenner Siebkopf 55,— 
Breuner System Auer . 75,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermässiguogen. 


Cascu Yunzg g Schreiber, Chemnitz. 


Dynamo - Maschinen 


nud Slekiromotore 
mm von Y/,o—10 HP. 
für Wiederverkauf und Expert 


: Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


wt Ei 
a 
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Yost- 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, Schreibmaschine « 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. Hr 50000 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwisolien 


SNE" im Gebrauch 
22 goldene Medaillen. 


Bremen und New-York 


La Plata enua 


he 


bnelle comfortable Ueberfahrt. Ansgezeichnet 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Verpflegung. 


Prospekte gratis durch 


~- . H | A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. und Magdeburg, Breiteweg 167. 
a Siidafrika-Australien-J II | un 
Zi e ANN E } 
udalrıka-Australien=JaVa. Io e | zegin, 
Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg D SE pl Engros. — Export 
. Nach Kapstadt, eventl. Algoa Bay, Fremantle Wharf, Zar Tustrirte Katie 
Nach K tadt, Nei Wharf und Sydney. N nen ataloge 
D. „Melssen", Capt Mageritz, am 27. Jul Welte Aere, Zeg Soerabaya nd De stehen zu Diensten, 
mit Durchfracht nach anderen Häfen Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
Güterannahıme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. Pr 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 
Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 
Hamburg. 


Neueste Rühl- u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belyas- Anlagen ` 


` ER | HA. 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- Praktisch! E 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. e N ge 
U 3 x cripturen- Sammel- 
Jmbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. NE Tristan 
ei as 
inri H inyi 5 Photographien- in solider 
Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. E ZA, 


Theodor Sehröter, Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei. 


per 5 a SR a NOMefey E, 
J A Zei Ja 
Ne A Sicherheits Vent eigen 
„Schieber D auf Probir-Hähne B 
Hydranten, ¿ ee TD > Probir-Ventile z 


“Strassen-* ú z am *Schmier-* 


Unbreakable Metal- 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


NKRANZ & DROOP, 


Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 

Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 
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eg Die Blickensderfer 
Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Erport- Vertreter Eduard Delbanco, Ratbhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Frankin: 
== General-Vertreter für Belgien und Holland. - —- vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Kon- 
struktion in ainer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 


EE maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 


‚vielen höchsten Behörden des In- und Auslandes, In- 
DE POL PIE. EE, LETE SPAR E EE TE TE TE TEE TE TE TETE P E EE E TE RL a dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. in 


orddeutsche Portland-Cement-Fabrik |: Te 


Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
in Misburg 
liefeit 


klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 
Prima Poriland-Cement 


haltungskosten). Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
für Hoch- und Wasserbauten. 


dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares- 
Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Export nach überseeischen Plätzen. 
eg 


(D. R.-P. Nr. 53295. 59697, 64836, 70716, R1061.) 


er 
nn 


1 


Vervielfältigung. Tabulator. 
Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeitung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens- 
derfer die gleichen Leistungen vollführt zu sehen, welche 
die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 
Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
bereitwilligst;. Katalog franko. 


Droen & Richtmann, Köln. 


; Filiale Berlin: Kronenstr. 68-69. 


DU Ek 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Zahrik 


= Roh. Reichelt, serin e. 


lllustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


(FXR K: ana 
Schneider fier 


Engros. — Export. 


Berliner 
Gussstahlfahrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren-Fabriken A. zeen mo u 


Lä hi Zei à Drilli hl ee, 
stmaschinen, Zwillings- un Ningsmühlen — Melangeure — e 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entluftungs-, Werkzeng- u. Maschinenfabrikation 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — | 8 
Staubzuckermühlen — Fondant- Talfliermaschinen, — Dragee- der früheren Firma Lohf & Thiemer. 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen. Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kiühl- und Wärmetische etc. l 


liefern als Speeialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3. x Maschinenfabrik. Patent-Siederohr- Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiongesellschaft, Geier? 


Kunstanstalt für Ek SE = a Fabrik von 
Oelfarbendruck- | Pe ee = Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Se ; “= Alhambra-Leisten, 


ff. gestickte Haus- ua a ; | Bilderrahmen, 
segen und sämmt- SE e 5 4 Spiegeln 


liche Devotalien. Le ) . ~ und Glaschromo’s. 
z [105] 


Export! Ns 2er Export! 
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Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


ialfahrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


IF Export nachallen Welttheilen Wi 


Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix". 


Grüsste $ 


le ar dr Ste ale ae N 


Flaggen, u 


Reinecke, Hannover, 


Jeder Kaufmann 


verlang: 
ange frei u unverbindlich 


franco 


rise v. Dr. Huberti, L. 


Ansichtsendung 


d 
kaufmännisohen Bibi 


rsenden wir unseren Katalow über Sekt 


D 
e M. M. les Fabricants. 
Ventilatoren MM les Fabricants., 
a : ee Ber 
Gesellschaft für elektrische Maschinen consommation, AS dattie de luxe, Am, 
` culture ete. 


und Installationsbedarf ‘ Lettres franco sous init. T. M. A. Bureau 


A 3 , Général d’Annonces de Nygh & van Ditmar 
N. a, Chàusseestrasse o E 


Sichert Euch vor verfälschten Chokoladen und Kakaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Kakaoschalen), 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


as Garantie- 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


gan 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharf: Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken: 


Barleben, Thiele & Holzhause. Dresden, Petzold & Aulhorn, A.-G. Herford. Barmeier & Flachmann. P. G. Metzger. . 
Berlin, Hoffmann & Tiede. , Riedel & Engelmann. Fel p ecker & Schmidt. 
Berlin, A. Leppien. Dresden-Lockwitzgrund, Otto Riger. k ` tl. nann Preiss, 
Berlin, Werckmeister & Retzdorff. Dresden, Richard Selbmann. TRA Ratibor, Franz Sobtzick 
Berlin, Paul Wesenberg Sohn. Düsseldort, J. H. Branscheidt. H Ratibor, Wedekind. Rohlapıp & Co 
Braunschweig. Wittekop & Co. , Neue r A Lohmann. Rostock, ( ri S 
Bremen, Hachez & C , Heri p Magdeburg, Bethge & Jordan. Rudoistadt, H 
vald Pi p R Flensbu . b. H. Magdeburg, O. Dingel Nachf. Müller A Stettin, Flom holz. 
i Frankfurt a. M.. Gebr. de Giorgi Hamel N -Rot rein. Fabrik. 
Frankfurt a. 0. se. Magdeburg, Joh. Gott. Hauswalelt. P 
Freiburg i. ons (Badenia Magdeburg, ertens & Co. 
Gräben, K Magdeburg. er & Weichsel Nachtl, 
Danzig, Schneider & Co. Gräfrath, Gebr. Hill Magdeburg. Gust. Reinhardt & Cie. 
Darmstadt, Gebr. SCH Halle, Fr. David Söhne, Nachfl. 
Dresden, Hurtwig l. Halle, Bernh. Mo: „ Barthel Mertens & Cie. i H, A. Ronnenberg. 
Dresden, Jordan & Times. k Wichmann. Thans. v Wucherer & Co. 
Dresden, 1. G. Kynast Steefeld. T ingia. 
Dresden, Lobeck & Co. S dk Co. Nürnberg. Heinrich Häberlein 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Derfflingerstranse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonskeiih Berlin ` PrinrÄnstrause-1t 


Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kcmmissicneverlag von Hermann Walther, Vertue-lucbhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Keninandantenstrafs H A 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derftlingerstr. 4 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandanteustrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 


EXPORT. 


im Weltpostverein...... 3,75 „ entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr Bo 

im deutschen Postgobiet 13,0 Mk. i 

im Weltpostverein ... 150 » Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


RGAN 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXIII. Jahrgang. 


Berlin, den 1. August 1901. Nr. 31. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dom deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über dieHandelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briofe, Zeituugen und Wertbsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungon für den „Contralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung] — Europa: Handels- 
förderung durch feste Dampferlinien. — Central-Amerika und Westindien: Eisenbahnen und Eisenbahnprojekte in Guatemala (Originalbericht 
aus Guatemala von Anfang Juli). — Die Lage der Republik Honduras. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportburean. — 


Anzeigen. 


Í Die Wiedergabe von Artikeln aus dem E 


EXPORT". 


g) aus dem 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siche 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No. 1 bis 14; 97 bis in.) 

Betrachtet man die Ausfuhr der Ackerbauprodukte im Ein- 
zelnen, so zeigt sich, dals von den Getreidearten Weizen die 
gröfsten Ziffern aufweist, und dafs auch neben diesem das 
Weizenmehl fortgesetzt in immer grölseren Mengen zur Aus- 
fuhr verwandt wird. Seit 1890 bis 1899 ist der Werth der 
Weizenausfuhr von 45 275906 auf 104264169 $ gestiegen, die 
Werthausfuhr des Weizenmehls von 57.036 168 auf 73.093 870 $. 
Auch der Export von Mais, der im Auslande sowohl für Futter- 
wie für Brennereizwecke verwendet wird, zeigt eine erhebliche 
Zunahme und zwar von 42 658 015 auf 68 977 445 $. 

Die weitaus grölste Menge dieser Exporte ist nach Europa 
gerichtet, und zwar steht, wie die nachfolgende Tabelle erkennen 
läfst, Grolsbritannien in erster und Deutschland in zweiter Reihe. 
Die auf Deutschland bezüglichen Ziffern lassen, wie bereits 
anderweitig hervorgehoben wurde, den vollen Umfang der Ge- | 
treidebezüge aus Nordamerika nicht erkennen. | 

Auffallen müssen in der beifolgenden Tabelle die grolsen | 
Exporte von Getreide etc. aus den Vereinigten Staaten nach | 
Britisch-Nordamerika, worunter hauptsächlich Kanada zu ver- | 


stehen ist. Der nach Süd-Amerika gerichtete Export von Ge- 
treide ist verhältnifsmäfsig gering und sogar — mit Ausnahme 
des Weizenmehls — ganz erheblich im Rückgang begriffen. Es 
muls dies als eine natürliche Folge der Entwickelung des Acker- | 
baues, insbesondere in Argentinien und Chile, angesehen werden, | 
und es ist namentlich Argentinien, welches künftig nicht nur 
nach Europa, sondern auch nach den anderen südamerikanischen 
Staaten fortgesetzt bedeutendere Getreidemengen exportiren wird. ' 


Ausfuhr von Mais, Woizen, Weizenmehl aus den Vereinigten Staaton von Nordamerika | 
nach den wichtigsten Bestimmungsländern in den Fiskaljahren, endend am 3i 


enmehl 


70.094, 
Bus 071 


| Ss — | 
dis) = _ t 
Frankreich - ||bsh. 3.846 505 1959 | 
Hals. 3618 7720 | 
Deutschland . S | bsh. ii ` 
dils.) 48 31 07 2007 404 | 
jl ) 385 1845. 494 108| 1377544 


Niederlande. . . . |bsh.! 3 
Lane) 1376 0351 


305 263] 13906 414| 2438 gail 5 340 900 


7334 550) 


*) bsb. -= Bushel, dils. — Dollars. 


gn 10 233 360 
24/41 335 609 


Grofsbritann. u. Irld. 


bsh. A 
2 


Sonstiges Europa 
Europa. .... 


Brit. Nordamerika . ' a 
428 3386717 


Sonst. Nordamerika, ıbsh. Ai: A544 1651645 


CA.Mexico u.Westind. dils. 40 291, 6504 101 ei 
Nordamerika . bei, 417 165 2 293 940 
dis, & 182 Antitu 1 
Südamerika . - jbsh. 259 493 
die 169408 23122) 191211" 5 
Sonstige Länder . . lsh. 53005 1354106) 3553 331 | 


Life) 344 592 771, 
101.973 717/174 089 094 
42658 OLA 69.977 448.45 275.006, 104 269 169, 


1918 104 | 2670 681, 7498 835 


815.12 231 711.18 485 690 
036 168 73.093 870 


Total . 


Es kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, dafs 
bei der zunehmenden Entwickelung der Mühlenindustrie in Süd- 


` Amerika auch die dahin aus Nordamerika gerichteten Weizen- 


mehlausfuhren zurückgehen werden. Zur Zeit wird noch viel nord- 
amerikanisches Weizenmehl u. A. von den grofsen Städten und 
Hafenplätzen in Brasilien bezogen, umsomehr als die eigentlich 
weizenfähigen Gebiete dieses Landes, wie Rio Grande do Sul, 
ihre Weizenproduktion noch nicht einmal für den eigenen Bedarf 
hinreichend entwickelt haben. Je mehr diese Staaten der Kultur 
erschlossen werden, um so fühlbarer wird sich die Konkurrenz 
von Getreide und dessen Mehlprodukten auf den süiddamerikanischen 
Märkten gegenüber den nordamerikanischen Provenienzen be- 
merkbar machen. 

Eine noch hervorragendere Bedeutung als die Getreidearten 
haben für den amerikanischen Export die animalischen Nährstoffe, 
deren Ausfuhrwerth im Jahre 1899 den ungeheuren Betrag von 
155 700 961 $ repräsentirte, so dals, zusammen mit dem Getreide- 
und Weizenmehl, «diese Exporte der nordamerikanischen Land- 
wirthschaft einen Werth von beinahe 260 Millionen $, also über 
eine Milliarde Mark ausmachten. (Vergl. die Tabelle in Nr. 28 
des „Export“ S. 387.) 

Die hauptsächlichste Zunahme unter den zur Ausfuhr gelangen- 
den animalischen Nährstoffen zeigten das frische Rindfleisch, das 
eingepökelte Schweinefleisch, Fett, Speck und Schinken. Da- 
gegen ist die Ausfuhr von Büchsenfleisch und Käse zurückge- 
gangen, theils infolge Steigerung der in Europa auf diese Artikel 
gelegten Zölle, theils infolge der Vorzüge anderer Conservirungs- 
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verfahren, welche den Export von frischem Fleisch, Butter, | Staaten einen grolsen und regelmäfsigen Absatz gefunden, eben- 
Milch usw. begünstigten. . so Erze, Kautschuk und wichtige Textilpflanzen, von denen 

Auch für diese Nährstoffe ist Europa der hauptsächlichste . namentlich der Henequen (Istle) hervorzuheben ist. Auch die 
Markt geblieben. Grols-Britannien steht in erster Reihe, und | werthvollen Hölzer, (Farbhölzer sowie Mahagoni etc.), welche in 
folgt sodann Deutschland, bezüglich dessen Einfuhr an animalischen | Central-Amerika, in der Tierra caliente, gewonnen werden, 
Nährstoffen aus don Vereinigten Staaten wiederum auf die in- | werden zukünftig in den Vercinigten Staaten einen zahlungs- 
direkten Zufuhren über Holland aufmerksam gemacht werden | fähigen Markt finden. In Mexico haben die Nord-Amerikaner in 
mufs. Unter den nordamerikanischen Ländern ist Kanada der ` neuerer Zeit immer mehr Fufs gefalst, namentlich seitdem sie 
Hauptabnehmer, und nach den bisherigen Erfahrungen wird ' bei den dortigen Bahnbauten fortgesetzt sich energisch betheiligt 
dieses Land für die Ernährung seiner Bevölkerung auch für die haben. Die geringe Entfernung dieser Länder von den Bevölke- 
Zukunft noch auf lange Zeit hinaus auf die Einfuhr von Nähr- rungs- und Industrie-Centren der Union, insbesondere die leichte 
stoffen aus den Vereinigten Staaten in ausgedehntem Mafse an- Verbindung zur See, dürfte sie veranlassen, den Schwerpunkt 
gewiesen sein. Nach den südamerikanischen Ländern sind die ihrer wirthschaftlichen Interessen — auf Kosten von Europa — 
Exporte dieser Nährstoffe theilweise zurückgegangen. Wahr- ` immer mehr in die Beziehungen zu den Vereinigten Staaten zu 


scheinlich werden sie überhaupt zurückgehen, — aus ähnlichen verlegen. Hier dürfte die Monroe-Doktrin auf sichere Erfolge 
Gründen, wie die nach Südamerika gerichteten Ausfuhren der ` rechnen, wenn nieht von europäischer Seite durch zahlreiche 
Getreidearten und der Fabrikate aus denselben. neue Verkehrslinien sowie durch Stärkung der politischen Be- 


Vergleicht man die Entwickelung des Gesammthandels der ziehungen zu den centralamerikanischen Staaten diesen eine 
Vereinigten Staaten mit den einzelnen Kontinenten, so ist es ohne ` grölsere Widerstandsfähigkeit gegenüber der Union verliehen 
Weiteres erklärlich, dafs die Beziehungen zu Europa die wird. Das aber wird sicher geschehen! 
weitaus intensivsten sind. Wenn diese auch von 1888 bis 1895 Die eigentliche piece de resistance gegenüber der politischen 
trotz beträchtlicher absoluter Steigerung relativ zurückgegangen ` wie wirthschaftlichen Hegemonie der Union in der neuen Welt 
sind, so sind diese Relativzahlen infolge der ganz enormen ` ist und wird Mexiko bleiben, und von der ferneren Entwickelung 
Steigerung der Ausfuhr 1899 doch wieder auf dem alten Niveau an- dieses Staates wird im Wesentlichen die Erweiterung der Inter- 
gelangt. Die Einfuhr der Union ist dagegen gleichzeitig zu- essen- und Einflulsgebiete der Vereinigten Staaten in Nord- und 
rückgegangen, sowohl absolut wie relativ, woraus hervorgeht, Üentral-Amerika sowie in Westindien abhängen. Die Lösung 
dafs die Vereinigten Staaten sich von der europäischen Industrie der in diesem Interessenkampfe Mexico zufallenden Aufgaben 
— denn um die Einfuhr der Erzeugnisse dieser handelt es sich wird ganz wesentlich u.a. auch von der Unterstützung beein- 
hauptsächlich, — immer unabhängiger zu machen verstanden flufst werden, die es von Europa, sowohl in verkehrs- wie finanz- 
haben*). ‚ politischer Hinsicht, zu erwarten hat. 

Der Handel mit den europäischen Staaten zeigt fast Der Handelsunsatz zwischen der Union und den süd- 
bei allen diesen eine für die Union günstige Bilanz, mit | amerikanischen Ländern ist seit Lu wenig gestiegen, von 
Ausnahme des Handels mit Griechenland, den nördlichen curo- ; 113935 625 auf 122 247 795 $. Der grölsere Theil der Zunahme 
päischen Inseln, der Schweiz und der Türkei. Bezüglich der _ des Gesammthandels mit Südamerika entfällt auf die Ausfuhr 
Schweiz dürfte es kaum fraglich sein, dafs die Unterbilanz der nach den Vereinigten Staaten. Argentinien ist der einzige Staat 
Vereinigten Staaten diesem Lande gegenüber erheblich geringer dessen Ausfuhr nach der Union im Jahre 1399 hinter der Ein- 
ist, als die beitolgende Tabelle erkennen lälst**). fuhr aus derselben zurückblieb, während die Einfuhr aus 

Die Schweiz deklarirt ihre Ausfuhr nach der Union durch . Brasilien nach der Union die Ausfuhr aus letzterem Lande ganz 
die Konsnlatsfakturen in sehr zuverlässiger Weise, wogegen die  aufserordentlich überragt, dank den Exporten von brasilianischem 
Importe aus den Vereinigten Staaten nach der Schweiz — haupt- Kattee, Kautschuk uf nach New-York. Gleichwohl genügen 


sächlich aus Getreide, Baumwolle usw. bestehend — tiber Ant- diese Mehrausfuhren nicht, um mit der Union so zahlreiche und 
werpen, Havre, Rotterdam, verschifftt werden, daher in den ' regelmälsige Dampferlinien wie mit Europa zu unterhalten. 
Exportlisten als nach diesen Plätzen bezw. Ländern ausgeführt Auch der Handel mit Asien ist stark gestiegen und zwar 


gelten, und somit in der schweizerisch-nordamerikanischen Handels- | von 1888 bis 1599 von 80 620 827 auf 155 451375 $. 
bilanz gar nicht zum Ausdruck gelangen. In diesem Handel ist, abgesehen von Hongkong und dem 
Aın stärksten ist die nordamerikanische Ausfuhr nach Grols- asiatischen Rulsland, die Bilanz der Vereinigten Staaten ebenfalls 
britannien und Irland entwickelt; demnächst folgt Deutschland. passiv, und es sind insonderheit Britisch- und Holländisch-Ost- 
Durch den über Holland vermittelten Handel dürfte der gesammte ` Indien sowie Japan, welche einen starken Ueberschufs der Ein- 
Handelsumsatz der Union mit Deutschland leicht auf 300 Millionen$, `. fuhren nach der Union erkennen lassen. Diese starken Importe 
also auf 1200 Millionen Mark steigen, wovon ca. 70 pCt. auf die ` sind hauptsächlich à conto von Thee, Tabak, Kaffee usw. zu buchen. 
Ausfuhr der Union nach Deutschland entfallen und nur etwa Im Handel mit Austral-Asien und der Südsee lassen 
30 pCt. auf die Einfuhr aus Deutschland nach der Union. insbesondere die Beziehungen zu Britisch-Australien einen starken 
Der Handel der Vereinigten Staaten mit dem sonstigen Nord- ` Ueberschufs der Ausfuhr über die Einfuhr erkennen. Dagegen 
Amerika, Central-Amerika, Mexico und West-Indien läfst "` war die Einfuhr aus Hawaii viel stärker als die Ausfuhr dahin. 
ebenfalls eine bedeutende Zunahme erkennen, indessen verdient In neuerer Zeit ist auch Afrika infolge der Entdeckung 
hier ausdrücklich hervorgehoben zu werden, dals, abgesehen von | der südafrikanischen Goldfelder als ein starker Käufer für amerika- 
dem Handel mit Kanada und Mexico, die weitaus meisten Staaten nische Produkte aufgetreten. Die Ausfuhr nach Süd-Afrika ist 
der vorgedachten Länder und Ländergebiete eine aktive Handels- ` rapid gestiegen. Während sie 1888 nur 1702794 $ werthete, 
bilanz aufweisen, was in ihnen nothwendigerweise den Wunsch ; stieg sie 1899 auf 15155610 $. Die starke Steigerung der Ver- 
hervorrufen muls, durch regeliälsige Dampterverbindungen ihren | einigten Staaten-Ausfuhr nach dem portugiesischen Afrika ist 
Absatz nach den nordamerikanischen Märkten immer mehr zu ` vorzugsweise à conto der Entwickelung von Transvaal zu ver- 
regeln und zu stärken. Dies gilt namentlich für die Fälle, in : zeichnen. Der grölsere Theil dieser Ausfuhren ist nach der 
welchen sie grolse Mengen frischer Früchte, wie insbesondere ` Delagoa-Bay gerichtet gewesen und deshalb als nach Portugiesisch- 
Bananen, Apfelsinen und dergleichen, nach den Vereinigten | Afrika verschifft in der Ausfuhrstatistik der Vereinigten Staaten 
Staaten ausführen. Der vorzügliche Kattee, welchen Guatemala, ' angegeben worden, während er thatsächlich für die Buren- 
Costa Rica, Honduras ete. produziren, hat in den Vereinigten Republiken bestimmt war. — 


*) Der Auswärtige llandel der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika mit den einzelnen Erdtheilen in den Fiskaljahren 1888/89, 1895/96 und 1898/99 
endend am 30. Juni. 
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Vertragsmälsige Regelung der deutschen Handelsbeziehungen zu 
den Vereinigten Staaten. Dieselbe ist nichts weniger als klar, 
obwohl der jetzige Reichskanzler und frühere Staatssekretär 
von Bülow s. Zt. (11. Februar 1899) im Reichstag erklärt hat, 
dafs Deutschland gegenüber den Vereinigten Staaten handels- 
politisch in einem Meistbegünstigungsverhältnils stehe. Auch 
der Staatssekretär des Innern, Graf von Posadowsky, sowie 
chedem der Staatssekretär Freiherr von Marschall, hatten sich 
dieser Ansicht angeschlossen. 

Meistbegünstigungsverträge zwischen dem deutschen Reich 
und den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika sind überhaupt 
nieht vereinbart worden, sondern es wurde angenommen, dals 
der Handelsvertrag, welchen die Vereinigten Staaten 1828 mit 
Preufsen geschlossen hatten, stillschweigend auf das Reich über- 
gegangen sei. Genau derselbe Vertrag war 1827 auch mit 
den Hansastädten und 1340 mit Hannover abgeschlossen worden. 
Staatsrechtlich ist die Behauptung, dafs die von preufsischer 
Seite mit Nord-Amerika geschlossenen Verträge eo ipso mit 
der Begründung des Reiches auf dieses übergegangen seien, 
eine unhaltbare Fiktion, denn das deutsche Reich ist nicht der 
Rechtsnachfolger Preulsens. Anders wäre die Sachlage, wenn 
die Vereinigten Staaten mit dem früheren bundesvereinten Deutsch- 
land Verträge abgeschlossen hätten. Aber auch diesfalls wären 
dieselben nicht ohne Weiteres auf den norddeutschen Bund resp. 
auf das Reich übergegangen. Das bundesvereinte Deutschland 
war durch den 1866er Krieg gesprengt worden, und sowohl der nord- 
deutsche Bund wie auch später dasReich,jedes eine neue Schöpfung 
für sich. Aus diesem Grunde hätte es von Seiten dieser Beiden 
einer besonderen Erklärung bedurft, inwieweit sie alte Verträge 
zu übernehmen gedenken, und diese einseitige Erklärung behufs 
ihrer Gültigkeit die Zustimmung des anderen Kontrahenten 
nöthig gehabt.. Wären die von den genannten Staatsmännern im 
Reichstage vertretenen Anschauungen thatsächlich begründet ge- 
wesen, so wäre auch der Abschluls des 1871er deutsch-nordamerika- 
nischen Konsulatsvertrags überflüssig gewesen, weil die beider- 
seitigen Konsulatsverhältnisse bereits durch die gedachten 1827 er 
und 1828er Verträge geregelt waren. Ebenso hätte der Inhalt 
der Verträge, die Nord-Amerika mit Oesterreich, Frankreich, der 
Schweiz, Portugal geschlossen hatte, auf Deutschland ausgedehnt 
werden müssen, wenn dieses in der Lage gewesen wäre, ein 
Meistbegünstigungsrecht geltend zumachen. Die Nordamerikaner 
stellen völlig begründeter Weise die Existenz eines solchen in 
Abrede. Daraus werden wichtige Folgerungen zu ziehen sein. 

1899 haben die Amerikaner den Franzosen sehr bedeutende 
Zollermälsigungen bei etwa 100 Zolltarifpositionen eingeräumt, 
solche aber Deutschland vorenthalten. Auch die Erhebung von 
Tonnengeldern von deutschen Schiffen läfst erkennen, dafs Deutsch- 
land nichts weniger als nach den Grundsätzen der Meistbegün- 
stigung von den Amerikanern behandelt wurde. Ferner ist die 
Behandlung von deutschem Rohzucker in den Vereinigten Staaten 
zeitweise eine so harte gewesen, dafs diese und andere Malsregeln 
thatsächlich gegen die Berechtigung der Interpretation sprechen, 
welche die gedachten drei Minister im Reichstage vertreten haben. 
Hieran haben auch die Deutschland von den Vereinigten Staaten 
am 10. Juli 1900 zugestandenen!Begünstigungen nichts geändert.*) — 


zi Der streitige Artikel 9 des früheren Abkommens lautet: 

„Wenn von einem der kontrahirenden Theile in der Folge anderen Nationen 
irgend eine besondere Begünstigung in Betreff des Handels oder der Schifffahrt zu- 
gestauden werden sollte, so soll diese Begünstigung sofort auch dem anderen Theile 
mit zu Gute kommen, welcher derselben, wenu sie obno Gegenleistung zugestanden 
ist, ebenfalls ohne eine solche, wenn sie aber an die Bedingung einer Vergeltung ge- 
knüpft ist, gegen Bewilligung derselben Vergeltung geniefsen wird.“ 

Artikel 5 desselben Abkommens sieht vor, dafs auf den Ein- 
gang der Erzeugnisse des einen vertragschliefsenden Landes in das 
andere Land weder andere noch höhere Abgaben gelegt werden 
sollen als diejenigen, die auf dieselben Artikel eines anderen fremden 
Landes gelegt werden möchten. Aus diesen Abmachungen hat 
Deutschland, wie Graf Bülow am 11. Februar 1899 erklärte, stets 
gefolgert, „dafs uns hinsichtlich aller Zollfragen die unbeschränkte 
Meistbegünstigung zustehe, dafs wir dagegen auf etwaige besondere 
Begünstigungen anderer Art, die von Seiten der Union dem Handel 
und der Schiflfahrt eines dritten Staates gegen Entgelt gewährt 
werden, nur dann Anspruch machen können, wenn auch wir uns zu 
entsprechenden Gegenleistungen an die Vereinigten Staaten verstehen.“ 
Im Gegensatz hierzu vertrat die amerikanische Regierung den Stand- 
punkt, dafs die im Artikel 9 enthaltene Einschränkung allgemein ge- 
dacht und also auch in Zollfragen mafsgebend sei, der Artikel 5 also 
durch Artikel 9 eingeschränkt werde. „In dieser Verschiedenheit der 
Auffassungen über die Tragweite der Meistbegünstigungsklausel liegt 
der Grund für unsere Beschwerde und zwar zunächst hinsichtlich 
der Behandlung unseres Zuckers, sowie hinsichtlich der Tonnen- 
gelder,“ sagte Graf Bülow. 

A. G. Raunig („Der Zolltarif und dio Roziprozitäts- Verträge der Vereinigten 
Staaten ka“, Wien 1901. S. 30) Rufsert sich über die Frage folgendermafsen : 

ER h hat das Deutsche Reich mit den Vereinigten Staaton eine Verein- 
birung getroffen — lv. Juli 1900 — die seit 13. Juli 1900 in (Geltung ist, aber zum 


Waren schon vor dem amerikanischen Bürgerkriege, also 
noch Ende der 50er Jahre, die Finanzen der Union im Wesent- 
lichen von den Zolleinnahmen abhängig, so war diese Abhängig- 
keit nach dem Kriege wegen der erforderlichen Verzinsung der 
stark vermehrten nordamerikanischen Staatsschuld, noch erheblich 
gestiegen. Die dadurch veranlalste Erhöhung der Finanzzölle 
kam auch der Entwickelung der amerikanischen Industrie zu 
Gute und trug erheblich zur Stärkung der Schutzzoll-Partei bei. 
Diese hatte gerade damals eine hervorragende politische raison 
d'être, denn je mehr die Industrie in den Nordstaaten erstarkte, 
umsomehr wurden, unter dem Drucke der Einfuhrzölle, die frei- 
händlerischen Südstaaten gezwungen, ihre Bedürfnisse für In- 
dustrieerzeugnisse durch Einkäufe auf den nördlichen Märkten 
der Union zu befriedigen, und so zur Kräftigung des Nordens bei- 
zutragen. Indem die Südstaaten auf die Zufuhren englischer 
und französischer Fabrikate zu verzichten genöthigt waren, 
wurden ihnen zugleich die früher .unterhaltenen intensiven handels- 
poun chen Beziehungen mit den gedachten beiden Ländern unter- 

unden. 

Die hohen Finanzzölle schufen, in Verbindung mit dem Ein- 
flusse der emporgewachsenen starken Industriepartei des Nordens, 
eine sehr starke schutzzöllnerische Partei, trotz der Opposition, 
die namentlich von der dem Freihandel huldigenden Handels, 
metropole New-York ausging. (Fortsetzung folgt.) 


Europa. 

Handelsförderung durch feste Dampferlinien. Für unseren heutigen 
Seehandel sind die regelmälsigen Dampterverbindungen 
unentbehrlich, und ihre Bedeutung nimmt von Jahr zu Jahr zu. 
Sie bilden gewissermalsen das Rückgrat des gesammten Handels; 
wo sie fehlen, ist auch dieser zumeist unerheblich. Hamburgs 
Stellung im Welthandel beruht nicht zum Wenigsten auf seinem 
ausgebreiteten Netz überseeischer Dampferlinien. Während 
früher aber die Einrichtung solcher Linien dem Handelsverkehr 
folgte, ist jetzt das Umgekehrte der Fall; der Handel folgt 
den Dampferlinien, der Flagge. Diese Erkentnifs ist es, die, 
neben anderen Gründen, im Laufe der Jahrzehnte so viele Na- 
tionen zur Aufwendung beträchtlicher Summen für die Subven- 
tionirung von Dampferlinien geführt hat. Denn gerade, weil 
der Handel den Linien erst nachfolgt, sind deren geschäft- 
liche Ergebnifse in den ersten Jahren nur gering, und das Risiko 
der Einrichtung würde meist für private Gesellschaften zu grols sein. 

Auch Deutschland ist diesem Zuge der Zeit gefolgt. Es 
lohnt sich heute, einen Blick auf die Entwickelung zu werfen, 


Unterschiede von den übrigen Verträgen auf unbestimmte Zeit lautet und nur 
eine dreimonatliche Kündigungsfrist festsetzt. Es erreichte dadurch die 
Gleichstellung mit Frankreich in Bezug auf die Artikol des Abschnitts 3 der Dingley- 
Bill. Das Deutsche Reich bewilligte den Erzeugnissen der Vereinigten Staaten die 
Zollsätze der Dezemberverträge und erklärte, von einer Untersuchung des amerika- 
nischen Dörr- und Trockenobstos für die Dauer des Vertrages abzusehen. 

Der Werth dieses Uebereinkommens liegt hauptsächlich darin, dafs zwischen 
beiden Staaten, die seit Einführung der Mc Kinley-Bill auf gespanntem Fufse standen, 
freundlichere Beziebungen platzgegriffen haben. Die deutsche Regierung hat wieder- 
holt gegen die Zollpolitik der Vereinigten Staaten Einsprache erhoben, nicht nur gegen 
die Zollverwaltungsgesetze vom Jahre 1890, sondern auch gegen die Höhe des Zu- 
schlagszolles für deutschen Zucker, der ursprünglich von der Brutto- und erst seit 
1899 von der Nettoprämie eingehoben wurde. Iusbesondere die Textilindustrie wurde 
durch die amerikanischen Zollerhöhungen empiladlich getroffen. ; 

Doch waren auch auf deutscher Seite einige Mafsregeln erfolgt, die gegen die 
Erzeugnisse der Vereinigten Staaten gerichtet wareu. Beispielsweise das Einfuhr- 
verbot von Riudvieh, Schweinelleisch, Obst, das im vorigen Jahre beschlossene 
Fleischbeschau-Gesetz, die Beschränkung des Geschäftsbetriebes amerikanischer 
Lebensversicherungs-Gesellschaften u. A. m. A 

Das Deutsche Reich hat in entgegenkommender, vielleicht aber etwas voreiliger 
Weise und gewifs zum Schaden unserer Landwirthschaft den Vereinigten Stasten 
seinerzeit obne weiteres die ermäfsigten Sätze der Dezumber-Verträge eingeräumt, 
ein Entgegeukommen, das von den Vereinigten Staaten durch hartnäckige Ver- 
weigerung der Meistbegünstigung schlecht gelohnt wurde. r 

Was die Vereinigten Staaten anderen Ländern verweigerten, haben sie energisch 
für sich in Anspruch genommen. Insbesondere wachten sie eifersüchtig darüber, dafs 
ihnen in keiner Weise die Meistbegünstigung von Deutschland entzogen wurde. 

Als in Deutschland davon die Rede war, dafs man das russische Petroleum 
durch Differentialtarife auf den Eisenbahnen begünstigen soll, erhob der amerika- 
nische Vertreter in Berlin dagegen Finsprache. Die Union legte auch Verwahrung 
ein, als ein Rundschreiben den deutschen Behörden verbot, den amerikanischen 
Konsuln gewisse Mittheilungen — über Verfälschung von Nahrungs- und Genufs- 
mitteln — zu machen, ‚und wollte sogar mit der Begründung, dafs die deutschen 
Schifffabrtsabgaben höher als die amerikanischen sind, Deutschland auch in dieser 
Hiosicht differentiell behandeln. 

Das Deutsche Reich, dessen Ausfuhrnachden Vereinigten Staaten 
jene Frankreichs bedeutend überwiegt, besitzt thatsächlich keine 
Meistbegünstigung in Bezug auf Zoll und wird in den Hauptartikeln 
wesentlich ungünstiger von der Union behandelt als Frankreich.“ 

Die Handelskammer zu Frankfurt a (NM. (Jahresbericht für 1900 mit Ergänzung 
bis zum 1. April 1901 Frankfurt aM. 1901) Kufsort sich sehr zu Unrecht (S. 18) unter 
Bezuguahme auf das gedachte Abkommen vom 10. Juli 1900: „Diesem Abkommen 
zufolge sollten die gleichen Zollvergünstigungen, die Seitens der Vereinigten Stasteu 
den franzüsischen, italienischen und portugiesischen Waaren zugestanden ware, 
auch den deutschen Waaren zu Gute kommen, und es ist damit dem deutschen 
Reiche das Meistbegünstigungsrecht, über dessen Auslegung fortdauern' 
Meinungsverschiedenheiten obwalteten, endgilltig eingeräumt worden.“ A 

Das ist eben nicht der Fall! Die gegenseitigen Beziehungen sind freundlicher 
geworden, aber dio Vereinigten Staaten haben, indem sie Deutschland eine Reihe 
von Vortheilen einräumten, die u. a. Frankreich zugestanden waren, noch durch" 
kein Meistbeginstigungsrecht gewährt. Das geht schon aus der kurzen Frist hervor, 

velche für die Kündigung dieser Vortheile die Vereinigten Staaten sich rose? 
Ein Hauptwerth der Meistbegiinstigungsverträge besteht doch in ihrer langen Daue 
und in der dadurch ermöglichten Kontinuität der Handelsbeziehungen. 
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die der deutsche Handel nach Ostasien und Australien 
unter dem Schutze dieser Subventionen durchgemacht hat. 

Der erste Subventionsvertrag zwischen dem Norddeutschen 
Lloyd und dem Reiche wurde im Jahre 1885 geschlossen. 
Der Lloyd verpflichtete sich darin, eine regelmälsige Dampferlinie 
nach Ostasien und eine nach Australien mit je vierwöchent- 
licher Fahrt, sowie eine Mittelmeerlinie von Triest nach Alexan- 
drien mit zweiwöchentlicher Fahrt, einzurichten. Am 30. Juni 1887 
stach der erste Reichspostdampfer, die „Oder“, von Bremerhaven 
in See. Das Ergebnifs warin den ersten Jahren wenig erfreulich 
und brachte, trotz der Subvention, grolse Verluste. Nament- 
lich liefs der Passagierverkehr zu wünschen übrig, worin eine 
kleine Besserung eintrat, als das Anlaufen von Genua gestattet 
wurde. Aber erst nach dem Wegfall der Mittelmeerlinie und der 
Umwandlung der Anschlufslinie nach Samoa in eine solche nach 
Batavia und Neu-Guinea brachte das Jahr 1893 den ersten 
Ueberschuls. Nun entwickelte sich der Verkehr rasch. Bald 
konnte der Güterandrang nicht mehr bewältigt werden und der 
Lloyd schlug daher schon im Jahre 1897 die Einrichtung einer 
zweiwöchentlichen Verbindung mit Ostasien gegen. eine Erhöhung 
der Subvention vor. Nachdem ein erster Vertragsentwurf nicht 
die Zustimmung des Reichstages gefunden hatte, kam im Jahre 
1898 ein neuer Vertrag zu Stande, der die zweiwöchent- 
liche Verbindung nach Ostasien festsetzte.e Mit Genehmigung 
des Reichs wurde die Hamburg-Amerika-Linie an der 
Subvention derart betheiligt, dafs die Verbindung nach Ost- 
asien zwischen Hamburg und Bremerhaven abwechselt. Am 
4. Oktober 1899 wurde die neue Linie durch die Abfahrt des 
Reichspostdampfers „König Albert“ von Bremerhaven eröffnet. 
Seitdem ist auch der Anschlulsverkehr im fernen Osten neu 
geregelt worden. Vorher schon war die Kingsin-Linie in den 
Besitz der Hamburg-Amerika-Linie übergegangen. Im Jahre 
1899 richtete der Lloyd nach dem bekannten Ankauf der eng- 
lischen Gesellschaften ein ganzes Netz von Anschlufsverbindungen 
in Australien und Ostasien ein, das dazu beitrug, der deutschen 
Rhederei eine führende Stellung im Verkehr mit dem Osten 
zu geben. 

Die Entwickelung des Handels nach den Ländern, mit 
denen Deutschland auf diese Weise enger verbunden wird, hat 
nun gezeigt, dafs die Opfer nicht vergeblich gebracht worden sind. 
Allerdings sind auch Waaren fremden Ursprungs in erheblichem 
Malse befördert worden, namentlich englische Baumwollwaaren 
über Bremen, belgische und holländische Waaren über Ant- 
werpen und Rotterdam, aber den bei Weitem grölsten Vor- 
theil haben doch der deutsche Handel und die deutsche 
Industrie gehabt. Bemerkenswerth ist in dieser Hinsicht, dafs 
der Rückgang der Ausfuhr nach China, den die diesjährige 
Bremische Statistik zeigt, fast ausschlielslich auf fremde Waaren 
entfällt, während bei den deutschen Waaren meist Zunahmen 
zu verzeichnen sind. 

Ueber den Verkehr mit Asien jenseits Suez und Australien 
giebt nach der W.-Ztg. die Bremische und Hamburgische 
Statistik folgendes Bild: Es betrug im Verkehr mit Asien jenseits 
Suez im Durchschnitt 1883/92 die Einfuhr 169 Million. Mk., die 
Ausfuhr 83 Million. Mk., in 1899 dagegen die Einfuhr 263 Million. 
Mk., die Ausfuhr 146 Million. Mk., im Verkehr mit Australien im 
Durchschnitt 1888/92 die Einfuhr 30'Million. Mk., die Ausfuhr 
34 Million. Mk., in 1899 dagegen die Einfuhr 57 Million. Mk., die 
Ausfuhr 43 Million. Mk. Das Resultat des Jahres 1900 liegt für 
Hamburg noch nicht vor, kann daher nicht mehr zum Vergleich 
herangezogen werden. 

Auch so aber zeigt die Statistik ein geradezu glänzendes Bild 
der Entwicklung im letzten Jahrzehnt. Am grolsartigsten ist 


die des Hamburgischen Einfuhrhandels aus Ostasien, der seit | 


den Jahren 1883/87 aut das Achtfache gestiegen ist (von 26,6 
Million. Mk. auf 202 Million. Mk.). Die gewaltige Steigerung trifft 
dort vor Allem die Einfuhr aus Ostindien, und es sind nament- 


lich die Artikel Jute, Baumwolle Leinsaat, Raps und getrocknete | 


Häute, die sich aus kleinen Anfängen zu Handelsartikeln ersten 
Ranges entwickelt haben. Auch die Einfuhr von Reis nach 
Hamburg ist etwa auf das Doppelte gestiegen, während die nach 
Bremen ungefähr gleich geblieben ist. Es läfst sich nicht 
leugnen, dals Bremen gerade im Verkehr mit Ostindien von Ham- 
burg wesentlich überflügelt worden ist. Das trifft auch einen 
Artikel wie Baumwolle, der zu den wichtigsten des Bremischen 
Handels gehört. Die Einfuhr des Jahres 1899 von Ostindien 
erreicht bei diesem Artikel in Hamburg einen Werth von mehr 
als 23 Million. Mk., während nach Bremen gleichzeitig nur un- 
bedeutende Quantitäten gingen. Weit günstiger ist die Entwick- 
lung des Bremischen Ausfuhrhandels nach Ostasien; gerade hier 
springt die Bedeutung der regelmäfsigen Verbindung in die Augen. 


Der Werth des Ausfuhrverkehrs dorthin ist in Bremen seit der 
Eröffnung der subventionirten Linien fast auf das Zehnfache ge- 
stiegen (von 4,2 Million. Mk. in 1883/97 auf 41,ı Million. Mk. in 1900), 
während die Hamburgische Ausfuhr nicht so rasch gewachsen 
ist (von 68,0 Million. Mk. in 1888/92 auf 109.6 Million. Mk. in 1899). 


- Achnliches gilt für den Verkehr mit Australien, wo der Vor- 


sprung Hamburgs von Bremen nahezu wieder eingeholt worden ist. 
Ein ähnliches Bild ergiebt die Reichsstatistik. Bedauer- 
licherweise leidet sie aber an einem wesentlichen Mangel, der 
ihre Richtigkeit stark beeinträchtigt. Sie berücksichtigt nämlich 
bis zum Jahre 1888 den Verkehr Hamburgs und Bremens über- 
haupt nicht; von da ist zwar der Handel Bremens ganz und der 
Hamburgische Handel, soweit er das dortige zollinländische Ge- 
biet betrifft, aufgenommen, aber der ganze und gerade in dieser 
Richtung so äufserst wichtige Verkehr des Hamburgischen 
Freihafens fehlt. Dafür kommt allerdings der sehr beträchtliche 
Ausfuhrverkehr über fremde Häfen, namentlich über Rotterdam 
und Antwerpen noch hinzu. Diese Gesichtspunkte darf man 
nicht ausser Acht lassen. Allgem. Schifff.-Zig. 


Central-Amerika und Westindien. 


Eisenbahnen und Eisenbahnprojekte in Guatemala. (Original- 
bericht aus Guatemala von Anfang Juli.) Angesichts der enorm 
Hohen Frachten der Panamaeisenbahn tritt bereits seit einer 
langen Reihe von Jahren in den centralamerikanischen Republiken 
das Bestreben hervor, sich durch Bau eigener Transkontinental- 
bahnen von dem Ausbeutungssystem der Panamabahn zu be- 
freien. Dafs dieses Ziel bisher in keiner der in Betracht 
kommenden Republiken erreicht worden ist, dürfte in erster Linie 
ihrer politischen Zerfahrenheit zuzuschreiben sein, welche dem 
wirthschaftlichen Fortschritt dieser von der Natur so sehr be- 
vorzugten Länder überall hindernd im Wege steht. 

In Guatemala entstand der Gedanke, eine Bahnverbindung 
zwischen den beiden Weltmeeren zu schaffen, bereits in den 
70er Jahren unter der Präsidentschaft des sog. Reformators dieser 
Republik, Rufino Barrios, und zwar hatte man von Anfang an 
die zwei Endpunkte für diese Bahn in Aussicht genommen, 
welche auch gegenwärtig allein in Frage kommen: San Jose und 
Puerto Barrios, ersterer am Pacifik, letzterer am Atlantik oder 
genauer am Golf von Amatique. Im Jahre 1880 wurde die unter 
dem Namen Südbahn uder auch Centralbahn bekannte, vom 
Hafen San José ausgehende Bahnlinie eröffnet und im Jahre 1884 
wurde sie nach der Hauptstadt Guatemala fortgesetzt. - Diese 
Linie ist 74,5 englische Meilen lang und wurde von Huntington, 
dem bekannten amerikanischen Eisenhahnunternehmer, erbaut, 
dessen Erben sie auch heute noch gehört. Sie ist fraglos von 
allen in Guatemala existirenden Bahnunternehmungen die für 
den Verkehr wichtigste und für die Unternehmer gewinnbringendste. 
Auf ihr werden sämmtliche für die Hauptstadt bestimmten Waaren 
befördert, und eine bei der Station Escuintla abzweigende Neben- 
linie, welche in einen der Hauptkaffeedistrikte führt, ermöglicht 
es den Exporteuren, einen bedeutenden Theil dieses ersten Ex- 
portartikels des Landes gleichfalls über San Jose zur Verladung 
zu bringen. Durch einen vor Kurzem, mit der Regierung ge- 
schlossenen Vertrag wird die Gesellschaft ermächtigt, die genannte 
Zweiglinie um ein Wesentliches zu verlängern und drückt sich 
hierin das Bestreben aus, eine Vereinigung mit der von dem 
Hafen Champerico aus ins Innere führenden Oceidentalbahn zu 
erzielen, was einen bedeutenden Fortschritt der Verkehrs- 
entwickelung von Guatemala bedeuten würde. Die Verlängerung 
der Zweigbahn ist bereits in Angriff genommen worden, und von 
der Umsicht und Thatkraft der Unternehmer ist auf die Vollen- 
dung der Bahnstrecke in nicht allzu ferner Zeit zu schliefsen. 

Mit der Centralbahn ist eine Theilstrecke der geplanten 
Transkontinentalbahn vollendet, und es fehlt nun noch die Ver- 
bindung zwischen der Hauptstadt und Puerto Barrios. Diese 
Linie, deren Gesammtlänge man auf etwa 195 engl. Meilen be- 
rechnet hat, wurde im Jahre 1884 zum ersten Male in Angriff 
genommen, ohne dafs es bisher gelungen wäre, sie weiter als bis 
EI Rancho de San Agustin, d. h. auf eine Länge von ca. 134 
Meilen auszubauen. Es ist dies die auf ebenem Grunde zu 
legende Strecke, während der technisch schwierigere Theil noch 
immer seiner Ausführung hart. Mehrere Kontrakte sind im 
Laufe der Jahre zwecks Vollendung der Bahn, welche im Gegen- 
satz zur Südbahn den Namen Nordbahn trägt, zwischen der 
Regierung, welcher zur eigenen Inangriffnahme die erforderlichen 
Kapitalien fehlen, und Privatgesellschaften geschlossen worden, 
doch immer wurden die Hoffnungen, welche man auf sie setzte, 
zu Nichte gemacht entweder durch den Tod des Unternehmers 
oder durch sonstige widrige Verhältnisse, zu denen die zerrüttete 
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Finanzlage des Landes schr viel beigetragen hat. So ist 
es gekommen, dafs ein grolser Theil der Interessenten — und 


diese setzen sich zumeist aus Ausländern zusammen — auch dem 
im August 1900 mit der Central American Improvement. Company, 
einer amerikanischen Gesellschaft, abgeschlossenen Vertrage gegen- 
über eine pessimistische Haltung angenommen hat. Dieser 
Vertrag läfst die Company als die Erbauer der Bahn, die Regie- 
rung dagegen in der Rolle der Auftraggeber auftreten, ein System, 
welches in Guatemala bisher vereinzelt dasteht. Die Gesellschaft 
übernimmt in berestem Kontrakt die Verpflichtung, die Bahn 
innerhalb eines Zeitraumes von 36 Monaten, d. h. bis zum 31. März 
1903, zu vollenden. Hierfür zahlt die Regierung die Summe 
von $ 4000000 amer. Gold, zahlbar innerhalb von 10 Jahren und 
verzinsbar mit 6 pCt., welche, ohne zum Kapital geschlagen zu 
werden, gleichfalls nach 10 Jahren fällig werden. Weiter er- 
laubt die Regierung: der Gesellschaft für die Dauer des Bahn- 
baues und weitere 10 Jahre freie Ausnutzung von 500 eaballerias 
Land. Zahlt die Regierung nach Ablauf der 10 Jahre nicht, so 
tritt entweder eine Fristverlängerung von je 2 Jahren bis ins- 


gesammt. 16 Jahren ein oder die Bahn wird Eigenthum der Ge- 
sellschaft. Der Kontrakt erscheint in hohem Grade günstig für 


die Regierung, und aus diesem Grunde neigt man in einigen 
Kreisen der hiesigen Geschäftswelt der Ansicht zu, dafs der 
ganze Vertrag nur auf Schein beruhe. Ob diese Meinung in- 
dessen Berechtigung hat, li sich heute nieht sagen, jedenfalls 
geht die Balngesellsehaft insofern rationell vor, als sie vorerst 
aus Hölzern und sonstigen Produkten der ihr zugestandenen 
500 eaballerias den Werth herausholt, den sie in Baar zum Weiter- 
bau gebraucht, und hat man mit letzterem nach provisorischer 
Ausbesserung der bisher fertigen, aber vernachlässigten Strecke 
thatsächlich begonnen. 

Es wäre recht sehr zu wünschen, dals es der jetzigen Ge- 
sellschaft gelänge, dieses für die Entwiekelung des Landes so 
überaus wichtige Werk zu vollenden. In fortschrittlichen biesigen 
Kreisen milst man dem Ausbau der Transkontinentalbahn eine 
weitgehende Bedeutung bei, und verschiedentlich veröffentlichte 
Berechnungen haben bewiesen, dafs man nieht Unrecht hat mit 
der Behauptung, dals mit der Vollendung der Nordbahn eine 
neue Aera in wirthschaftlicher und finanzieller Hinsicht. für 
Guatemala beginnen wird, welchem Gedanken auch der Präsident 
gelegentlich der Eröffnung der Nationalversammlung in den Worten 
Ausdruck gab: „Durchquert von der Nordbahn wird Guatemala 
in eine leichte und schnelle Verbindung mit den wichtigsten 
Nationen der alten und neuen Welt treten, sein Handel wird zu 
der Entwiekelung gelangen, die der nationale Reichthum zu er- 
warten berechtigt ist, und die Landwirthschaft, reich an uner- 
schöpflichen Schätzen, wird zu einer Entfaltung kommen, die 
allen Bürgern jede Art von Bequemlichkeiten und Vortheilen 
gewährt, welehe unter heutigen Verhältnissen zu genielsen 
schwierig ist.“ Via San Jose—San Franeiseo braucht man nach 
New York 19—23 Tage, via Puerte Barrios—New Orleans nur 
21. Tage, und auch Europa kann man via Puerto Barrios um 
ea. 8—10 Tage früher erreichen als via Panama--New York. 
Mit Leichtigkeit kann man aus diesen Zahlen die Konsequenzen 
für den Waarenverkehr ziehen. B. E. W. 

Die Lage der Republik Honduras. Die Verhältnisse der Re- 
publik Honduras werden in den jüngsten officiellen Publikationen 
(in der Botschaft des Präsidenten General Tereneio Sierra vom 
1. Januar 1901 und in den Berichten der verschiedenen Minister 
an den Kong über das Etats-Jahr 189% 


friedigend erklärt. Es herrschte allenthalben Ruhe und Ordnung; 
Rechtspflege und Verwaltung funktionirten vorzüglich, — nach 


Angabe der genannten Quellen — das Unterrichtswesen nahm 
einen erheblichen Aufschwung (die Zahl der Schüler betrug 
30 251 gegen 27979 im Vorjahre, die der Eleinentarschulen 768 
gegen 715), der Gesundheitszustand war (mit Ausnahme kleinerer 
Keuchhusten- und Pockenepidemien) zufriedenstellend, die Mais- 
ernte in Folge der reichlichen Regenfälle gut gerathen. Auch 
die Finanzlage wird als befriedigend hingestellt (Aktiva 
$ 2824 131,28, Passiva $ 1662 652,13), doch wird die Frage der 
Verzinsung oder Tilgung der auswärtigen Schuld kaum gestreift. 
Die Zahl der Geburten im vergangenen Jahre wird auf 17459 
angegeben, die Bevölkerungsziffer war — vermuthlich zu hoch 
— mf: 510 Seelen berechnet worden: eine baldige Volks- 
zählunge ist in Aussicht gestellt. Das Milizheer zählte 46 927 Mann 
(einschlielslich 611 Stabs- und 2808 Subalternoffizieren.) Die 
diplomatischen Beziehungen mit dem Auslande waren die denk- 
bar besten, die Festlegung der Grenze mit Nicaragua’ wird von 
einer gemischten Kommission besorgt, welche bereits 152 km 
(von der Fonseeabai an bis La Mano im Departement El Paraiso 
abgesteckt hat, und es wird der Hoffnung Raum gegeben, dafs 


900) als recht be- | 


į Fuls) und J. A. Garguilo. 


` werth. Nach Cuba und Belize wurden 27 509 Rinder, 1 


auch die weitere Grenzfestlegung ohne irgend welche Schwierig- 
keiten sich erledigen lassen werde. Es darf aber wohl angenom- 
men werden, dafs diese Hoflnungen allzu optimistisch sind, da 
Honduras im Osten den Rio Coco (Wanks River) als Grenze bean- 
sprucht, dieser aber de facto von den Nicaraguensern besiedelt ist, 
die ihre Grenze bis zum Caratasca-See hin verlegen wollen ; es wird 
also dort im Osten wohl eine Kollision der Interessen entstehen, 
die sich freilich bei gutem beiderseitigen Willen leicht beilegen 
lassen wird. 

Die wirthschaftliche Lage ist befriedigend, wie die Ein- 
und Ausfuhrzahlen beweisen. Die Einfuhr werthete 1899/1900 
$ 2416 624,91 Silber. Davon entfielen auf 


Puerto Cortez 986 821,32 Truojillo .... 164 353,47 
Amapala 974 025,30 Roatan 44 866,83 
La Ceiba 183 722,92 Irina . 26 306,32 


Dazu Puerto Cortez und Roatan: Holz 36 528,75. 

Die Ausfuhr, die gegen das Vorjahr eine Zunahme von fast 

25 pCt. erfuhr, betrug 1899/1900 $ 5930 104,38 Silber, davon 
entfallen auf 


Metalle 1 808 822,00 Kaffee . 102 397,40 
Früchte 1 621 526,93 Kautschuk . 88 842,80 
Vieh 1 286 966,00 Verschiedenes: 

Hölzer . 330 421,25 Tabak, Schildpatt, 


Häute. u. Felle. 109 896,80 Ginger, Hüte usw.ca. 30 000,0 
Ausfuhr nach Central-Amerika (Tabak, Indigo, Kaffee, 
Käse usw.) ca. 550 000,00. $ 

Im Gebiete des Bergbaues zeigte sich zwar ein erhöhtes 
Interesse, namentlich auch in Bezug auf die Kupferminen, doch 
ist Abbau in gröfserem Mafsstabe nur von wenigen Minen (Gold 
und Silber) zu berichten, besonders von S. Juancito und von Eureca 
(Distrikt Orica) und von den Goldwäschereien des Rio Chiquila, 
während die Minenindustrie im Yuscaran-Distrikt noch ganz dar- 
niederliegt und in Monserrate die Arbeiten erst in kleinem Mals- 
stabe wieder aufgenommen worden sind. 

Im Rahmen der Agrikultur ist namentlich eine starke Zu- 
nahme des Bananenbaues an der atlantischen Küste zu kon- 
statiren*), auch der Bau der Plátanos nimmt gröfsere Dimensionen 
an, der Export von Citronen und Apfelsinen ist noch klein, wäre 
aber einer bedeutenden Steigerung fähig. Die Kokospalmen- 
kultur nimmt stark zu, namentlich in der Mosquitia, wo der 
Bananenbau wegen der Verschiffungsschwierigkeiten nicht lohnt. 
Der Kaffeebau hat wegen der niedrigen Preise des Produkts nur 


` an wenigen Punkten (Depts. Choluteca und Paraiso) eine Aus- 


dehnung erfahren. Kautschukbaumpflanzungen bestehen in der 
Choluteca, sollen aber (nach einem mit Arthur H. Howland ab- 
geschlossenen Kontrakte) auch im Grofsen im Dep. Olancho an- 
gelegt werden. Der Tabakbau dehnt sich seit Aufhebung des 
Monopols aus; dem Gingerexport wird neuerdings Interesse zu- 
gewandt. Getreidebau erfolgt in den Departements Tegucigalpa. 
Jntibuca, La Paz und El Paraiso. 

Die Ausbeutung der Wälder beschränkt sich auf das 
Schlagen von Mahagoni- und Cedernholz, von Gelbholz und das 
Sammeln von Zarzaparilla und Kautschuk. Mahagoni- und 
Cedernholz wird besonders in den Deptos Cortes und S. Barbara 


| und an der Küste von Caratasca (Mosquitia) geschlagen; die 


Hauptunternehmungen sind die Pittsburg Honduras C?, die 
402 315 Kubikfuls exportirte, George D. Emery (1 200 000 Kubik- 
Die Holzausfuhr ist zurückgegangen. 
da die Brücke über den Chamelecon fortgeschwemmt worden ist 
und daher Transportschwierigkeiten für ein weites Gebiet ent- 
standen. Kautschuk wird besonders in der Mosquitia, in Olancho 
und Choluteca gesammelt, Zarzaparilla (von Jicaques) im Dep" 
Yoro. Die Aufmerksamkeit wird auf das vegetabilische W achs 
gelenkt, das dereinst einen Ausfuhrartikel ergeben könnte. ‚Die 
ausgedehnten Kiefernwälder sind fast unbenutzt; nur an wenigen 
Stellen wird Terpentinöl gewonnen. 

Die Viehzucht blüht, doch wäre eine Verbesserung der 
Weideplätze und Kreuzung mit anderen Rassen schr wünschens- 
026 Kühe, 
3 Pferde und 4 Maulthiere ausgeführt, nach Central- Amerika 
ca. 10000 Stück Vieh, 63 Pferde und 32 Maulthiere. In Zort 
Cortez hat der Viehhandel fast ganz aufgehört, da das WEE 
portirende Vieh dort wegen Mangels an, genügenden Werde 
gründen schr herunterzukommen pflegte. 

Die industriellen Thätigkeiten sind noch in den ersten 
Anfängen. Die Bereitung von Cigarren und Cigaretten hat Ki 
genommen und sich verbessert, an einigen Stellen sind kleine 
Webereien eingerichtet worden, Seifenfabriken bestehen in Ama 
pala und in Oake Ridge, kleine Schiffswerften auf den Bai-Iı 


*) Im Depto Colon sind aber einzelne Bananenlände! 
erschöpft. 


uecht, 


rejen bereits 
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besonders Guanaja. Gerberei wird namentlich in Corquin be- 
trieben, Hutflechterei in den Deptos S. Bärbara, Comayagua und 
Paraiso. Salz wird in den Deptos El Valle und Choluteca bereitet, 
reicht aber nur für den Konsum der näheren Umgebung aus. 
Grofse Aufmerksamkeit wird dem Ve hrswesen geschenkt, 
das in gut«m Zustand ist. Die Post beförderte 1203921 Briefe 
ete. und 21 eingeschriebene Sendungen, sowie 1215 Packete, 
obgleich nur mit den Vereinigten Staaten und Deutschland Post- 
packetverkehr besteht. (Es ist hierbei zu bemerken, dals der 
Packetverkehr nach den Vereinigten Staaten gut funktionirt, dafs 
aber von den vier Packeten, die Schreiber dieses von Tegucig yalpa 
und 8. Pedro Sula nach Deutschland abgeschickt hat, kein einziges 
das Ziel seiner Bestimmung erreie hte D) 
Der Telegraph beförderte 300 576 offizielle und 41 135 dienst- 
e, sowie 197 441 Privattelegramme. Aufserdem wurden 1417 


lie 


private und 45 offizielle Kabeltelegramme abgeschiekt. Die 
Telegraphistenschule soll in Bälde erweitert werden. 
Der Schiflfahrtsverkehr wies 2 157 angekommene Schiffe auf, 


davon in Puerto Cortez 236, in La Ceiba 140, in Amapala 118 Dampf- 
schitfe. Je ein Flulsda ampfer befährt den Rio Ulna und den Paturan. 

Die interozeanische Eisenbahn soll in Bälde weiter Schaut 
werden — woran allerdings ebensowenig zu glauben ist, als an eine 


baldige Ausführung der neukonzessionirten Eisenbahnen längs 
der atlantischen Küste von Honduras. Honduras ist ja seit 


langen Jahren dasjenige Land, in denen sich die weitausschauend- 
sten Projekte jagen, sie werden konzessionirt und nicht aus- 
geführt, so dafs man im Allgemeinen wenig Vertrauen in diese 
Kontrakte und Konzessionen zu setzen herechtist ist. Wichtiger 
als diese Bahnprojekte erscheint die grolse Fürsorge, welche 
die Regierung von Honduras der Erbauung von Fahrstralsen in 
den verschiedensten Theilen des Landes entgegenbringt, da durch 
solche Wege viel weitere Gebiete dem Verkehr erschlossen 
würden, als durch die wenigen kostspieligen Bahnlinien, die in 
abschbarer Zeit keine Verzinsung des Anlagekapitals würden 
leisten können und nur einer beschränkten Zone von wesent- 
lichem Vortheil sein würden. 

Frieden und gute Verkehrswege allein können den Fort- 
schritt des Landes in stetige gute Bahnen lenken, und es ist 
sehr erfreulich, zu sehen, dafs die gegenwärtige Regierung von 
Honduras ernstlich bestrebt 'ist, diese beiden Vorbedingungen zu 
wahren und zu schaften. Dals sie aber bisher keinen ernstlichen 
Versuch gemacht hat, die unhaltbaren Zustände der ungl 
seligen: auswärtigen Schuld auf irgend eine Weise zu regeln, is 
aufrichtig zu bedauern, denn das Land wird niemals frei auf- 
athmen können, che ihm dieser Alp, den es nur zu gerne ignoriren 
möchte, von der Brust genommen sein wird. - S. 


Briefkasten. 
Berichtigung zum Artikel „Die Volkswirthschaft und die Handelsverträge‘: 
In Nr. 29, Seite 404, linke Spalte muls es auf Zeile 33 ff heifsen: Während 
sie 1894 186141564 Dollars werthete. ist ihr Werth im Jahr 1898 anf 
205000850 Dollars angewachsen. In der Produktion... . .. 


Schiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der N york- und Baltimore-Linien: 
„Trave“, nach Genna, 29. Juli 3 Uhr Vorm 1 Gibraltar. 
ch Bremen, 28. Juli 1 Uhr nerhaven. 
a „Friedrich der Grosse“, nach Bromen, 2. m in Bremerhaven. 
D. „Borkum“, nach Galveston, 28, Juli 4 Uhr Nach, in Baltimore, 
der Brasil- und La Plata-Linien: 

„Heidelberg“, nach Rotterdam, Antwerpen, Bremen, Juli von Lissabon 
D. „Mark“, nach Bremen, 28. Jult in Antwerpen. 
„Trier“, nach Madeira, Lissabon, Antwerpen, Bremen, 27. Juli von Pernambuco. 

dor Linien nach Ost-Asien und Australien: 
ehsen“, nach Hamburg, 3S. Juli in Genua. 
ttgart*, wach Bremen, 28. Juli in Kobe. 
mie Albert“, nach Ost-Asien, 28. Juli io Nagasaki. 

D. „Preussen“, nach Ost-Asien“, 29. Juli in Southampton. 

, Deutsch-Australische Damp uch H Gesellschaft 
Juli 1901: 
Augsburg“, nach Kap, Fri og Adelaide und Java, 25 
ing, auf der Heimreise, 21. Juli ab Colombo. 
nlander“, vach Java und Celebes, 20. Juli ab 
Magdeburg“, nach Kap, Melbourne und Sydne; 
„Stassfurt“, nach Kap, Syeln., Brisb., Townsv. 
Nächste Abfahrten e, Annonce. 


Deutsche Levante-Linle, Hamburg. 
„Pyrgos“. Kapt. Frosch, 29. Juli in Konstantinopel. 
. „Pylos“, Kapt. Wilkens. uli von Cavak nach Bourgas: 
„Athos“, Kapt. Freiman Iuli in Skyros. 
D. „Leros“, Kapt. Aubel, 2x. Juli Newcastle on Tyne. 


Dampfschiffs-Rhederel von 1859. 


Uebersicht der Sehifłsbewegungen 


‚Juli ab Kapstadt. 


rabaya, 
Iuh ab Sydney. 
und Java, 22. Juli in Brisbane, 


D. „Brunhilde“, Kapt, Junge ‚Juni von Kronstadt nach Riga. 
D. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, 25. Juli von Neufahrwasser nach Trangsund. 
D. „Gunther,“ Kapt. Stroberg, 295, Juli in Aberdeen. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nacbriehten iber dio Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
ia“, 28. Juli 11 Uhr Vorm, in Moji. 


Juli in Antwerpen. 
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Deutsches Exportbürexi. 
Berlin Wọ Derfflingerstrasse 4. 
Briefe, Packete usw. iu W.. Dorfflingerstrasso 4, zu versehen. 
:xportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. ind unter der laufenden Nammer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4. zu richten. -- Die Adressen seiner Anf- 
traggeber theilt d cl, selnen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


380. Importeure von Maschinen und Werkzeugen in Genua und Venedig 
italien). Von unseren Gewährsleuten an obigen beiden Plätzen sind 
uns 12 bezw. 5 Firmen aufgegeben worden. welehe sich mit der Ein- 
fuhr der genannten Artikel befassen. Interessenten können die 
Adressen dieser Häuser von der „Deutschen Exportbank“, Berlin W., 
Dertflingerstr. A. unter näher einzuholenden Bedingungen erfahren. 


sind mit der 
Telegramm. 


381. Farben in Britisch-indien. Der Wurth der deutschen Ein- 
fuhr an Malerfarben und Malgeräthen betrug im Jahre 1897/98 169589, 
in den beiden folgenden Jahren 191953 und 179798 Rupien. Die 


Gesammteinfuhr hatte im Jahre 1898/99 einen Werth von 3,3 und im 


Jahre 1899/1900 einen solehen von 3,5 Millionen Rupien. Das bei 
weitem bedeutendste Einfuhrland ist Grossbritannien mit 2,5 Millionen 
Rupien im Jahre 1899/1900. Darauf folgten Belgien mit 234176 
Rupien. Hongkong mit 216509 Rupien und Deutschland. Importeure 
von Farbwaaren in Britiseh-Indien kann die Deutsche Exportbank 
A-G., Berin W.. Derfllingerstr. 4. aufgeben. 


Das chinesische Geschäft in Anilinfarben entwickelt sich gut. 
fuhren und die Ablieferungen überstiegen 1899 die des Vor- 

Die erhöhte Nachfrage erklärte sich daraus, dafs einige 
Provinzen, wie Sztschuan und Kansu, welehe seit geraumer Zeit in 
Folge innerer Unruhen nur wenig gekauft hatten. sieh wieder an dem 
Markte betheiligten. Die Farben finden hauptsächlich für chinesische 
cher Verwendung. — Eine Liste der hauptsächlichsten General- 


importe kann die Deutsche Exportbank A. Berlin W., Derf 
lingerstr. 4, für China zusammenstellen. 


Vertretung einer leistungsfähigen Lederfabrik für Mexiko ge- 


wünscht. Wir erhielten von einem Agenturhause in Mexiko, über 
uns gute Auskünfte vorliegen. folgendes Schreiben: „Ich 


mich sehr für die Vertretung einer 
welche in feinem Kalb-, Ziegen-, 
l in Worms konkurriren kann. ische und sonstige 
Oberleder kommen in Betracht.“ — gliche Anfragen sind 
unter der laufenden Nummer an die „Deutsche Exportbank“, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, zu richten. 

B84. Ueber den Absatz landwirthschaftlicher Maschinen in Ruls- 
land. In Folge der unbefriedigenden Getreideernte hat der Ab- 
satz landwirthschaftlicher Maschinen in Rufsland sich verringert. 
Besonders gröfsere Maschinen, und darunter Dresehmaschinen. sind 
wenig gekauft worden, weil das Getreide so trocken war, dals der 
Drusch leicht von Statten ging und mit den vorhandenen Maschinen 
vorgenommen werden konnte. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
gehen mit. Energie darauf aus. den russischen Markt noch mehr für 
sich zu gewinnen, und bedeutende amerikanische Fabrikanten errichten 
deshalb Zweiggeschäfte in Rufsland. In erster Linie liefern sie alle 
Erntemaschinen, theilweise auch Reihensäemaschinen, die billiger und 
praktischer als die sonst im Bezirk verbreiteten deutschen und 
britischen sind. Sie versuchen auch Pflüge, und zwar Spitzpflüge, 
einzuführen, haben aber damit bisher keinen Erfolg gehabt und die 
hilligeren deutschen Pflüge nieht verdrängen können, die noch immer 
die ausgedehnteste Verwendung finden, obwohl die einheimische 
Industrie anfängt, in billigen Pflügen für Bauern starke Konkurrenz 
zu machen. In letzter Zeit haben sich auch verschiedene unbeschä 
tigte metallurgische Fabriken der Herstellung von Pflügen, Putz- 
mühlen und Eggen zugewandt. Eine Drillmaschine für Rübensamen 
ist nach den Angaben eines Kiewer Fabrikanten in Kiew und in 
Wien gebaut worden und hat Beifall gefunden. Von den eingeführten 
Dampfdresehmase hinen werden die britischen vor den deutsehen noch 


leistungsfähige n Leder- 


Lack- 


und Glacéleder mit 


bevorzugt, obgleieh letztere gut gearbeitet sind. Der Absatz von 
Dreschgarnituren aus der Maschinenfabrik der ungarischen Staats- 


bahnen ist gering und hat nicht zugenommen. Kleedreschmaschinen 
kommen ausschlielslieh aus den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Es liegt aber kein Grund vor, warum nieht aueh deutsche Eingang 
finden könnten. Die Senistwos (Laneschaftsverwaltungem in den 
kleinru "ben Gouvernements und in den Gouvernements Orel und 
Kur nd rührig und haben im vergangenen Jahre verschiedene 
neue Niederlagen eröffnet. Auch geben einige den Bauern g 

se für die Feldarbeiten. Andere befassen sich sog 
und 


mit dem Verkauf von Samen Eisenwaaren. Im Südwestgebiet, 
wo die Semstwos noch nicht eingeführt sind, betreiben die land- 
wirthsehaftlichen Gesellschaften den Absatz von landwirthschaftlichen 


Maschinen und Geräthen. — Die Adressen der Importeure von land- 
wirthsehaftlichen Maschinen kann die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Derttlingerstr. 4, in allen gröfseren Städten Rulslands verschaffen. 
355. Von dem Gesammtwerthe der Einfuhr Nikaraguas im Jahre 
1900, welcher sich auf 703490 £ stellte, entfiel beinahe die Hälfte, 
nämlich 321 000£ auf den Import von Baumwolle ren aller Art 
Der nächstwichtige Einfuhrartikel. Mehl. bleibt mit seinem Einfuhr- 
werthe von 35.000 £ sehr weit hinter den erstgenannten Waaren zu- 
rück. Dann folgen dem Werthe nach Weine und Spirituosen mit 32 000 £. 
Wollenwaaren aller Art mit 19500 £, Kurzwaaren von Eisen ete. mit 
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18300 £, Drogen mit 17 200 6, Proviant mit 18 200 €. Kaffeesäcke | Aegypten. über welche gute Auskünfte vorliegen und welche sich 
mit 10250 £, Stacheklraht "und Seife mit je 10000 £, während andere | zum Absatz dieser Artikel eignen, kann die Deutsche Exportbank 
Waaren in geringeren Werthen vom Auslande gekauft wurden. A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. k i 
Geeignete Verbindungen in Nikaragua iCentraląmerika) kann die 388. Wollene Stoffe bilden einen Haupteinfuhrartikel nach der Türkei. 
Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. | Nachdem Frankreich diesen Handel jahrelang allein betrieben, ist es 

386. Für den Saatenstand in Deutschland Mitte Juli sind nach der | jetzt von England, Deutschland, Oesterreich und Belgien überholt 
Zusammenstellung des Kaiserlichen Statistischen Amts, die für die | worden. Die Einfuhr vertheilt sich auf folgende Länder: 
einzelnen Staaten und Landestheile im Reichsanzeiger veröffentlicht England. . . . . mit 4746800 Franken 


wird, die Noten folgende: Nr. 2 bedeutet gut, 3 mittel, 4 gering, Oesterreich . . . ,„ 2929500 ” 

die Zwischenstufen sind durch Dezimalen bezeichnet. (Die Zahlen Deutschland 22m 2202 800 D 

in Klammern sind die entsprechenden Angaben für Juli 1900.) Winter- Belgien . a y 1 950 800 n 

Weizen 3,, (2,,), Sommer-Weizen 2,, (2.,), Winter-Spelz Ze (2,). Winter- p Frankreich . . wo. 734000 v k 
Roggen 2, Dal, Sommer-Roggen 2. (3. Sommer-Gerste 9, (2). | Geeignete Agentur- und Kommissionshäuser in Konstantinopel 


Hafer 2,, (2,,), Kartoffeln Ze (2,), Klee 3, (3,,), Luzerne 3, (2,,), | und Saloniki (Türkei), welche bereit sind, noch Vertretungen leistungs- 
Wiesen 3,, Gel, ähiger deutscher Fabrikanten in wollenen ‚Stoffen zu übernehmen, 
387. Äbsatz von Schlössern, Riegeln, Gittern, Solinger Stahlwaaren, Gas- | kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
und Kochöfen, Pumpen in Aegypten. Eiuer Mittheilung vom „Commercial | aufgeben. i N ` 
Intelligence“ zufolge finden in Egypten gute, aber billige Thür- 389. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
schlösser und -Riegel, Fensterriegel, Eisengitter usw. guten Absatz. | Staaten. (Siehe auch „Export“ 29 Seite 411.) 8 
Was Messerwaaren anbelangt, so wird viel aus Paris bezogen; gefragt ` Guatemala, 19. Juni 1901, 90 T. S. auf Hamburg 535 pCt. 
sind vornehmlich billige Taschenmesser und Scheeren. Kleine Gas- | Buenos Aires, 15. Juli 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
öfen im Preise bis zu 5 £, kleine Kochöfen finden ebenfalls guten p Gold-Agio = 136/6 pCt. SS ID d. 
Absatz. Von landwirthschaftlichen Maschinen sind Pumpen der ` Bio de Janeiro, desgl., 10%/⁄ per 1 Milreis. 
gangbarste Artikel. — Geeignete Agentur- und Kommissionsfirmen in | Chile, 15. Juli 1901, Wechselkurs auf London, 
WE: 


AIEN ST Eeer 
Ikeıpzıc-ANGer Säge una Sy Maschinen-Fabrik 


I Holzbearbeitungsmaschinen, ` d Leipzig-Plagwitz 
4fräfsköpfe,Kehlmesser prompt nach Zeichn f Filialon / 
LONDON E. C. PARIS 

33 und 35 Moor Lano. 60 Quai Jommapen, 


WIEN V 


Matzleiusdorforstrasse 2. {os 


90 T. S., 151/4 d. , 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von SE * See Draht- und Faden | 
g Heftmaschiriem - 
Bleichert’schen Heer } 
rabhtseilbahnen Ge 
ausgeführt 
in einer von Faltschachtes wi 
Gesammtlänge Cartonnagen ` 
* von mehr als Falzmaschinen 
1425 Ki für Werkdrack 
28 jährige 5 Kilometer. "und 
Erfahrungen * Zeitungen. , 


| Spiritusgas-Schnellkocher 
„Ideal“ 
AT TEN 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Prels und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -3ahrik 
Roh. Reichelt, serine.: 


Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


KI 


Engros. — Export. 


Eine aussergewähnliche epschemachende feel 


Vebertrifft alles bis jetzt Dagewosene auf ua 
Gebiete des Spiritusrogulirens. Durch Drehen Ki 
"Schraube, wie bei einer Potroleum-Lampe, ist jede £ 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


sind im Deutschen Reiche patentirt und von den Al Kemper & Dambhorst, 


D) en 
-Glühkörper sten ansländischen Auer-desellschaften cin- 
besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer 


LA . 
= lühkörper und werden überall da bevorzugt, wo das Beste 


-Glühkörper RE 
HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602. 


Cabel Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


. Leuchtkraft und sin im 
Passen auf alle Brenner, 


Mm 


M. Werthen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzigo Fabrik dieser Branche, die sowohl Ofk: 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


E Grösste Beistungsfählgkeit. 5 


Marke. Marke. 
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Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 
Fillalen: 
Manchester, À Gen.-Depöts 


Wien, Prag, 


N 
NG antes N d St. Petersburg, 
and, = P s 
Lüttich, Stockholm, 
Hamburg. > 
Zürich. ` j Berlin, 


D D | 6 
Schreibmaschine Edelmann 
Deutschen Mik. 85,—. D. R.-P. 101672. Tainen 

(Kein Weichgummi-Typen-System.) 


SÉ: Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. ag 
50—70 Briefe pro Tag 


50—60 Sılben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Origina! - Re- starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 

— 95000 Stück dieser Konstruktion Im Betrieb. — 
Manometer 
und 
Vacuummeter 
leder Art, 


Für Pro.pecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


Condenswasser- 
ableiter neuester 
Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 
pendel- 
Regulatoren, 
Indikatoren und 
Vachometer, 
Zähfer- und 
Schmierapparate 
Thermometer, 


T Thatpotasimeter 
Pyrometer, 


über 
2 300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Wasserstands- 
zeiger, 
Häbne u. Ventile 
in jeder 


Ausführung, 
Sicherh.-Ventile, 


Dampfpfeifen, 

Kessel- u. Rohr- 

Probirpumpen, 
% o Injecteure, 


"Do 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Aectiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Weliblechfabrik 
Verzinkerei. 


ANasserelande 
cp Zeiger, da 


heit: 
x Sicher eits cl , Probir- Hähne S 


D d 

Hydranten, ad 

*Strassen-* 
“Brunnen.” 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikmanı Spezialität: 
e Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen,; 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Die m ant Schirmständer. 


'günzen- u. Medaillen-, 
Siegel- u. Wappen- TPE 
Sammelkästen 
in solidester Ausführung liefert 


Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
->+ Prospekte portofrei. 4&- 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


= „Grand Prix“ = 


erhietten aie PflÜQE una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Yost- 
Schreibmaschine o 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige | 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwis:hħen 


über 50000 
SE" im Gebrauch 


22 goldene Medaillen 


Bremen und New-York Bremen und Brasilion 


Bremen „ Baltimore Bremen „ Ostanien 
„ Galventon Bremeh „ Auntrallen 
„ Now-York 


Sichere schnelle comfortable Veberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Prospekte gratis durch 
A.Beyerien & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 


Deutsch- Australische Dampischifis -Gesellschaft. und Magdeburg, Breitewog 167. 
C. Otto Gehrekens 


Südafrika-Australien-Java. | 


Hamburg. Sr y 
Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 
, D. B.-P. . 


Nach Kapstadt, Algoa Bay. Fremantle Wharf. i Nacl Sydney. Brisbane, Townsville und Makassar, 
Adelaide, Batavia, Samarang, Soerabaya 11.1 Tjilatjap. (Kaphiifen nieht anlaufend.) 
D. „Offenbach“, Capt. Schütt, nin 6. August. \ D. „Itzehoe“, Capi. Hahn, um 17. August. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. | 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe aueh die Angaben unter „Schiffsnachriehten“.) 


Jandgeräthe, 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


ae. H. Moltzen & Liebig er. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 


WEE 
Optische Industrie - Anstall 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, Á 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; Lucke & André 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. Reese TE 
Lieferwig nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. Anfertigung sämmtlicher optischer 
Preisliste gratis und franko. R Artikel, 
Spezialität: 


mr H A m 
= Brillen und Rneifer. = 
Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
liser nach ärztlicher. Vorschrift. 


Höxter’sche Portland- Cementfabrik A.-@. 
vorm. J. B. Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


& Monski, Halle 


zr- Adr.: Weisens Hallesaale. 
Spezial-Fabriken für 


 Dampfpumpen 
' und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


$ Weise 


Unbreakable Metal- 
"SPLOH -S100 


Puppenköpfe aus Metaliblech 
Têtes des poupdes en metal. 
Buschow & Beck 

Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 
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Preusse & Co., Leipzig w. 
Specialitös: Spezialitäten: ' Specialities: 
Draht- und E Wire and T 
hefti Sewing Machi 
for Books, Pam- 
phlets, Exercise 
Books, Bloes, Al- 
manachs, Card 
Boxes ete. 

. ' Folding Machines - 
far finest Bool 
work & Newspa- 5% 

Fold true to $- 
highest 5 SI 


Broschü- 
Schreibhofte, | 
Blocs, Kalender, 
Kartonnagen ete.’ 
Falzmaschinen 
à teuilies ù 
vrage et jour- | 


a 
S 
ER 
ER 

Plinre aure- SS 


SC ‚Neck Söhne 


Sage: «HoGbearbeiltungsmaschinen 
Berlin-Reimichendonf 


2 


orddeutsche Portland-Cement-Fabrik 
in Misburg 


liefert 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Plätzen. 


Ki ZU a Zu a Eu EE e Ee EE E De A A 


E EE EE EE EEN Ge 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 
Gold- und Silberwaaren 


N 


engros! Leistungsfähigste Firma der Branche. ory Ù 
Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, G 
Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingebalt. 9 

d E 

Hi 


j Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 
KS 


Export nach allen Welttheilen. 


JJ d Ab Ab Jr Ak A db db Ab N 3 
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Die Bliekensderfer 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70716, 81061.) 
| vereinigt bei einfachster und garantiert dauerhafter Kon- 


| struktion in einer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 
` maschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 
vielen höchsten Behörden des in- und Auslandes, In- 
` dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. In 
Verwendung. 
! Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
‘Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
| klare Schritt sowie bedeutend geringere Unter- 
| haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
` dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 
Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Vervielfältigung, Tabulator. 
' Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeitung 
über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 
 scheinlich war jedermann überrascht, von der Bliokens- 
derfer die gleichen Leistungen vollführt zu sehen, welche 
die teuren Bandmaschinen aufweisen.‘ 
Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
bereitwilligst; Katalog franko. 


Dreyen & Richtmann, Köln. 


Filiale Berlin: Kronenstr. 68—69. 


e mplett wie Abbildung Mk. 10.50 

Das praktischste mg 
Service für Cafes 
und Conditorelen 


Preisliste 
über Itestaurationg- 
Einrichtungen und 
Kellereimaschinen 
gratis und franko 


Hermann Delin, Inh. Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 


Schneider rfurt 


œ. 6. Se A Som, Saitenfahrik 


Markneukirchen i. $. 


Gegründet 1830. 


Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstahl- 
Saitenaraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. setz, Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Schimmel- -Pianos und Flügel 


zsaitig mit ar ı Eisenrahır 


Wilhelm Schimmel & — Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


mit 
ers oe n P sen 
Pianos in bester Ausführung. 


in Concordia ` 


F. Menzel. 


Inh.: 


er in Süd-Amerika. Afrika 


Pianoforte-Fabrik. ‚nit, London, 


Besondere Bauart für alle Klimate. 
Pianos mit Schreibtisch- Einrichtung. 
lem Orient ete. ge 


ntwerpen, Melbourne, 
Preisliste franko. 


Berlin S., 


hi Se „Schinkestr. 8-9, 
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Nenfeld- ianos + 


| 9 Mal pri ämiirt 
| Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig- SE 50. sf 


Leen 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


CR emt ME Export nachallen Welttheilen. a 
=== Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Wee Ausstellung o o o o o Tropentfest 


Flügel u. Pianinos 


Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


5 Gesellschaft est: 


EE EEGEN D ene Gg 
EE al Dar S 
5 


EE EE EE 


ınd 
Preis d tt 
d is 


franco Í 


versenden wir unseren Katalog über , rer - Maschinen 
| md Slektromotore 
d entilatoren a 


Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


EES und Installationsbedarf | 


Berlin N. „, Chausseestrasse 6 


Elektromotoren! 


nie), Bayer. Hoflieferanf. o 
WEINBAU WEINKANDEL EXPOR 


Neneste Rühl- n. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleachtungs: “und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. A 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Win Së 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwilz. 


„Jeder Rautmann 


Y. Verlag v, frei u. unverbindlich 
Ansichten, dup auberti Leipzig, 
kaufmännischen 


SE 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


ala: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebei-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. | SE 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material und 


gediegene Ausführung. Zweck- Begründet 5 
mässige Constructionen. 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 


K 1861. französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Derfflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8., Prinzenstraase I ei 
Berger: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kobmmandenieodn EE 


. Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei-der Expedition. 


Prois vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein..... 3 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,00 Mk. 
im Weltpostverein ... 15.0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pi, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespältend Potitzeile 
oder deron Raum _ 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 
entgegengenommen, 


Beilagen, 
nach Uebereinkunft . 
mit der Expedition. 


DES 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


XXII. Jahrgang. 


Berlin, den 8. August 1901. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interesson des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem doutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


i Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den Export: sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstralse 4. zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Derfingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung] — Europa:. Die 
Hauptsätze des deutschen Zolltarif.. — Afrika: Aegypten. — Australien und Südsee: Neues aus Australien. (Originalbericht aus Sydney Anfang 


Juli). — Litterarische Umschau. — Schiffsnec 


richten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


De Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hin 


gefügt wird: Abdruck (bezw. Uehersetzaug) ws dem EXPORT". 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 

(Fortsetzung. Siehe 1900 No. 48, 49, 50; 1901 No.1 bis 14; 27 bis 31.) 
Die Grundzüge und Ziele der neuerer nordamerikanischen Handelspolitik. 
Der weitere Verlauf dieser wirthschaftspolitischen Gegen- 
sätze ist bekannt. Die Republikaner nahmen die Sohutzzoll- 
politik in ihr Parteiprogramm auf, und am 4. Oktober 1890 wurde 
der Mc Kinley-Tarif (Vergl. „Export“ 1890 Nr. 42 bis 46) und 
damit ein Hochzollsystem in den Vereinigten Staaten angenommen. 
Allerdings trat eine Ermälsigung dieser Tarifbestimmungen mit 
dem Siege des Präsidenten Cleveland im Jahre 1892 ein; die- 
selbe gelangte am 13. August 1894 in dem Wilson-Tarife zum 


Ausdruck.*) Dieser Tarif schuf indessen für den eingeführten | 


Zucker, also auch für die deutsche Zuckerindustrie, eine höhere 
Belastung. Wenn diese, wie auch die späteren höheren Sätze des 
Dingley-Tarifes, nicht zu dauernden Nachtheilen für den deutschen 
Zucker sich gestalteten, so war dies lediglich dem Umstande zuzu- 
schreiben, dafs Nordamerika auf den Bezug von Rübenzucker 
angewiesen war, da, namentlich infolge der Unruhen in Cuba, 
die Zufuhr von Rohr-Zucker zur Befriedigung des nord-amerika- 
nischen Marktes nicht ausreichte. Die späteren Gegenmalsregeln 
Deutschlands: Verbot der amerikanischen Vieh-Einfuhr, (Texas- 


*) Nach einer im amerikanischen Schatzamt ausgearbeiteten Tabelle 
ergeben sich für die 3 Schutzzollsätze folgende procentuale Zoll- 


a ad valorem: x 

Me. Kinley Wilson Diogley 
Chemikalien ... 2... Am 27,99 31,33 
Töpfereiwaaren . . . . . . . 51,20 35,00 52,62 
Metallwaaren . . . . 57,21 37,58 46,54 
Holz und Holzwaaren . 14,93 22,87 16,58 
Zucker ...... . 14,55 40,94 71,10 
Tabakı Sn a a EA . 117,82 109,06 164,05 
Ackerbauprodukte . . . . 38,17 23,28 39,94 
Spirituosen, Weine usw. . 69,78 61,54 77,01 
Baumwollwaaren . . . .. 55,25 43,75 54,14 
Flachs, Hanf und Jute . . . 43,68 40,38 49,52 
Wolle und Wollwaaren.. . . 80,50 47,62 81,75 
Seide und Seidenwaaren . . . 53,56 46,96 53,89 
Pulp, Papier und Bücher . 23,35 22,18 29,82 
Verschiedenes . . ...... 2... 26,6 23,63 30,57 


Der prozentuale Zoll unter dem Mc. Kinley-Gesetz stellt sich 
nach dieser Berechnung auf 49,58 pCt., Wilson-Tarif. 39,94 und Dingley- 
Bill 57,03. 


fieber), Erschwerung des Betriebes der nordamerikanischen Ver- 
sicherungsgesellschaften, Verbot. der Obsteinfuhr (Schildlaus), 
| Erschwerung der Einfuhr von Büchsenfleisch etc., hatten als- 
dann die beiderseitige handelspolitische Spannung vermehrt. In 
Abrede zu stellen ist nicht, dafs die Einfuhrverbote, welche 
deutscherseits bereits 1880 bezw. 1883 gegen das amerikanische 
Schweinefleisch gerichtet waren, die Ausfuhrinteressen der Ver- 
einigten Staaten erheblich schädigten. Die dadurch hervorge- 
rufene Spannung erhielt später einen scharfen Ausdruck durch 
die von Mc Kinley konstruirte Reciprocitäts-Klausel, welche den 
Präsidenten der Vereinigten Staaten ermächtigte, die Zölle auf 
Zucker, Thee, Kaffee, Melasse und Häute aus denjenigen Ländern 
zu erhöhen, welche nach seiner Ansicht „vom Standpunkt der 
Gegenseitigkeit ungerecht oder unvernünftig seien.“ *) 


*) Die hauptsächlichsten Gegenstände der Einfuhr iu den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in den Fiskaljahren |890 und 1899, endend am 30. Juni. 
(Werth iu Dollars.) 


1890 1899 

Doll, Doll. 
KC 6 766 932 4336 525 
Bücher, Musikalien, Kupferstiche. Aetzungen, 

Karten, Lichtbilder und andere Drucksachen 3 994 070 3.083 401 
Brotstofle. — 1. ea anal EE E 7142 998 2544 765 
Knöpfe 3207 128 451 331 
Coment 2172 952 2 776 336 
Chemikalien, Drogen und Farbwaaren. . . . 41601978 42 681 504 
Uhren und Ubrenbestandtheile. . . . 2... 2114284 1335 982 
Koblen und Koks... . 2: 22 E 3333 593 3771017 
ERAN 2312 731 5.064 703 
Etgen een a e 78 267 432 55 275 470 

1 588 767 1542 367 

Baumwolle, Baumwollwaaren en 29 918 055 32 054 434 
Porzellan-, Steingut- und Töpferwaaren 7030 301 7603 959 
ET 7. 5 (ana E EE e 1213989 1492 019 
Vegetabilische Sßinnstoffe und Waaren daraus 28514 200 25 157 594 
Fische. . . 2... 22.220000. 5341143 6.065 139 
Früchte und Nüsse . . 2... . 20 746 471 18 314206 
Pelze und Pelzfabrikate. . . » . 2.2... 7553816 ` 10 861 262 
Glas und Glaswaaren. . . 2.2.2.0... 7411343 4 303 660 
Häute und Felle... . 2... 21 881 886 41 988 043 
H Kautschuk und Guttapercha 14 854 512 31 875 207 
| Eisen u. Stahl u. Waaren daraus (ohne Erze). 41679 501 12 100 440 
Juwelier-, Gold- und Silberwaaren, Edelsteine 13 744 439 17 650 413 
Blei 02 en EE — 2774. 036 
Leder und Lederwaarm . . . .. 12 436 080 11 116 647 
Malzgetränke . 2 2 02200 1427 608 1487 878 
Metalle, Metall- Kompositionen u. Waaren daraus 4 234 082 4113313 
Musikinstrumente und Bestandtheile . . . - 1703 129 1058 424 
Nickelerze . . . 2-22 220000. . _ 1183 924 
3359 953 5641183 

5.261.448 2614 914 

107 343 1193475 

2011314 1993 185 
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Die Vereinigten Staaten hatten indessen nicht nur ihre Zölle 
auf durchschnittlich ca. 45 pCt. ad valorem erhöht, und damit 
vielfach geradezu Prohibitivzölle geschaffen, sondern sie waren 
durch diese Reciprocitätsklausel in die Lage versetzt — und sie 
machten wacker Gebrauch davon — jede, gegen irgendwelche 
amerikanische Produkte gerichtete Zollerhöhung des Auslandes mit 
äufserst schroffen Einfuhrverboten auf wichtige Handelsartikel 
zu beantworten, obgleich es doch — unter. objektiven Gesichts- 
punkten betrachtet —, durchaus logisch und berechtigt war, 
wenn das Ausland, von dem Rechte der Gegenseitigkeit Gebrauch 
machend, auf die hohen Schutzzölle durch höhere Zölle auf 
amerikanische Produkte antwortete bezw. im Interesse ihrer stark 
geschädigten 
Nebenabsicht, welche sich hinter der Reciprocitätsklausel ver- 
barg, war die, die central- und südamerikanischen Staaten, 
namentlich für Zucker und Melasse, auf den Märkten der Ver- 
einigten Staaten auf Kosten der Europäer zu begünstigen. Im 
Grunde genommen war diese Klausel nur die Konsequenz und 
Quintessenz der Ausschlufspolitik, die von Me Kinley inscenirt 
war und von ihm während seiner Präsidentschaft auch weiter- 
hin gehandhabt worden ist. 

Die Mehrheit der Wähler hat diese Politik von Mc Kinley 
durch dessen wiederholte Wahl zum Präsidenten gebilligt, d. h. 
m. 3. W. die Vereinigten Staaten stellten als wirthschaftliches 
Programm auf: : £ ' 

1. Ausschlufs der fremden Industrieartikel in den 
Vereinigten Staaten durch fortgesetzt gesteigerte 
Schutzzölle. g 

2. Zusammenschluls und kompakte Organisation 
der einzelnen Industriezweige durch grofse Syndikate 
und Trusts, welche den inländischen Markt unter sich 
auftheilen und durch die auf diesem erzielten Gewinne 
in die Lage gelangen, ihre Industrieartikel nach dem 
Weltmarkte billiger zu exportiren und die fremdlän- 
dische Konkurrenz daselbst zu unterbieten. 

3. Förderung und Entwickelung der inländischen 
Produktion von Rohstoffen, Nahrungs- und Genufs- 
mitteln, und Vermehrung von deren Exportfähigkeit 
nach dem Weltmarkte namentlich auch durch billige 
Frachttarife. i 

Die Wirthschaftspolitiker der Veroinigten Staaten sind der 
Ansicht, dafs Europa im Hinblick auf seine starke Volksver- 
mehrung und industrielle Entwickelung von diesen billigen Roh- 


(Zu S. 441.) 

E M A all ee an a dee 2 540 674 3930 149 
Bämerelen `... ` 4089814 1221 845 
Beide, Seidenwaareu . . . 222200. 63 018 241 57 588 70L 
Spezereiu `... 3223 071 2 782 301 
Spirituosen. `... 3312 746 3145 079 
Zucker ya. tan EE ee A 96 094 532 94 964 120 
ege ER Aa EEE NEN 12 317 493 9675081 
Tabak und Tabakfabrikate . . ..... 31 710454 12 044 353 
Spielwaaren . . 2: 2 222 3 070 659 2 265 542 
Weine, Champagne... R 859 956 6 590 206 
Holz und Holzwaareu `... 17 241 916 14 502 355 
Wolle und Wollwaaren . `... 71 846 515 22 155 518 
Bonstige Waaren `, 99 450 810 100 771 584 
Sa. 789 310.409 Sa. 697148 489 

Hiervon unverzollt `... pot. 33,5 die 


Die hauptsächlichsten Gegenstände der Ausfuhr der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika in den Fiskaljahren 1890 und 1899, endend am 3%. Juni. 
(Wertbe in Dollars.) 


1890 1899 
in Dollars in Dollars 
Ackerbaugeräthe . . » 22222200. 3859 184 12 432 197 
A EE e 33 638 128 37 880 916 
Broistofle: in: A un an Leinen Aare 154 925 927 273 999 699 
Chemikalien, Drogen, Farbwaaren . . . . . 6224 504 10 995 289 
Koks und Koblen . . . 2.222020. 6 909 944 14 293 816 
Kupfer uud Kupferwaaren (incl. Erze). . . . 8 402 628 36 494 104 
Baumwolle und Baumwollwaaren. . . . . . 260 968 069 233 656 490 
Düngemittel . 2 2 2 En Een 1618 681 6 964 365 
Vegetabilische Spinnstoffe (Pilanzeufasern) uud 
Waaren daraus . . . 2.222200 2 094 807 3 093 102 
Fische 2:4 2 ec Si e A 6.040 326 5169 811 
Früchte und Nüsse N 4 059 547 7897 485 
Pelze und Pelzwaaren . . 4661 934, 3 092 $46 
Explosivstofle. . oo 2 2 2 00. 868 728 1 531 889 
Kautachuk, Guttapercha und Waaren daraus . 2664 149 6 752 200 
Eisen und Stahl und Waaren daraust) $ 25 542 208 93 716 031 
Leder und Lederwaaren . . 2.2.2... 12 438 847 23 466 985 
Musikalische Iustrumente . . . ...... 1105 134 1791843 
Schiffsbedürfnisse . . . 222200. 7444 446 9 982 955 
Oelkuchen, Baumwoll-, Flachssaat ete.. . . . 7999 926 14 531 142 
Vegetabilische, thierische u. mineralische Oele 58 762173 TO 786 630 
Papier und Papierwaaren. . . . . 2... 1 226 696 5477834 
Nahrungsmittel 175 508 603 
Sämereien 5 079 396 
PIO E bn een ana A 1633 110 2495 612 
Tabak und Tabakfabrikate . .. ..... 25 355 601 Au 646 216 
Gemüse etc. . . 2... ne 1357 095 2 799 400 
Holz und Holzwaaren `... 28 474 529 41 489526 
Andere Waaren . . oA 2 e a eara 37 616 851 71 974 785 
845 293 828 1 203 931 299 


D Davon Maschinen und Maschinentheile 14 239 330 bezw. 44 285 363 Dollars. 


Exportindustrie Ausfuhrprämien gewährte. Die | 


stoffen und Nahrungsmitteln abhängig, und wegen deren Kon- 
kurrenzfähigkeit mit den Produkten aller anderen Länder, auch 
der kolonialen, gezwungen ist, dieselben zu kaufen. 

4. Gegenüber allen denjenigen Ländern,’ welche 
Rohstoffe produziren, die den Vereinigten Staaten von 
Nutzen und Vortheil sind (Wolle, Erze usw.) und die 
gleichzeitig wegen ihrer noch unentwickelten Industrie 
Abnehmer der Vereinigten Staaten-Produkte sind, eine 
Handelspolitik der offenen Thür zu verfolgen (China usw.) 

5. Ausbau resp. Vervollkommnung der Verkehrs- 
beziehungen nach den central- und südamerikanischen 
Staaten, imSinne einer wirthschaftspolitischen Monroe- 
Doktrin, welche die Handelsbeziehungen der euro- 
päischen Staaten zu Central- und Südamerika ein- 
schränken soll. Wo immer es angeht, ist die Einfuhr 
aus diesen Ländern nach der Union auf Kosten der 
Einfuhr aus Europa durch Zolldifferenzen zu begün- 
stigen, und auf Grund der letzteren Gegenseitigkeit für 
die nordamerikanischen Exporte nach Südamerika usw. 
zu verlangen. Die Einrichtung bezw. Vervollständigung direkter 
subventionirter Dampferlinien, namentlich nach Süd-Amerika, 
sollte dieses Programm nach Beendigung des chinesischen 
Krieges und nach Paeifizirung der Philippinen vervollständigen. 

Der Erwerb von Eisenbahnkonzessionen in Venezuela, Ecuador, 
Brasilien, Guatemala, Mexico etc., sowie die Unterbringung von 
Anleihen der central- und südamerikanischen Staaten auf der 
New Yorker Börse bilden einen weiteren bereits sehr deutlich 
erkennbaren Theil dieses Programms. 

Eine sehr kräftige Förderung wird demselben durch den 
Bau des Nicaragua- oder Panama-Kanals amerikanischerseits zu 
Theil werden. 

Es leuchtet ohne Weiteres ein, dafs durch die Fertigstellung 
des einen oder des anderen dieser beiden Kanäle die politische 
und wirthschaftliche Angriffs- wie Vertheidigungsfähigkeit von 
Nord-Amerika zur See aulserordentlich gesteigert wird, sowohl 
nach der Seite des Atlantik wie des Pacifik. Amerika verfügt dann 
an diesen Meeren über eine nahezu zusammenhängende Küste 
von Alaska bis nach New Foundland. Durch den Kanal wird 
die Entfernung von New York nach der südamerikanischen West- 
küste um ca. 7000 Seemeilen gekürzt. New York wird im wirth- 
schaftlichen Wettkampfe mit Europa an eben dieser Küste, nach 
dem Bau der Kanäle, um ca. 2600 Scemeilen Fahrt im Vortheil sein, 
denn während die Entfernung von New York nach Nicaragua 
ca. 2040 Seemeilen beträgt, steigt sie von Cap Lizard am Aernel- 
Kanal auf 4604 Seemeilen. 

Das gröfste Flulssystem des nordamerikanischen Kontinents, 
das des Mississippi, weist in der Richtung seines Hauptstromes. 
wie aller seiner Nebenflüsse, nach West-Indien, der central- 
amerikanischen Ostküste und der Nordküste von Süd-Amerika. 
In diesen „Gegenländern“ erschlielsen der Magdalenenstrom wie 
der Orinoco ausgedehnte fruchtbare und reiche Länder, welche. 
nach dem Gesagten, zweifellos in das Verkehrsgebiet der Ver- 
einigten Staaten fallen und deren Beziehungen zu Europa daher 
erschwerte sind. 

Durch den Besitz von Cuba und den Erwerb von Puerto 
Rico haben die Vereinigten Staaten die herrschende Stellung in 
West-Indien erworben. Der innere Theil der westindischen 
Meere, der mexikanische Golf, ist geradezu unangreifbar ge 
worden, und Mexico kann durch die Nord - Amerikaner am 
Atlantik jeder Zeit isolirt werden. Die Entfernung von Kay 
West nach Cuba beträgt etwa 60 km, die von der westlichsten 
Küste Cuba’s nach Yukatan etwa 130 km. Der Zugang nach 
Orleans, Galveston wird, ebenso wie der Seeweg rach Veracruz, 
Tampico usf. an diesen schmalen Meerestheilen vertheidigt werden, 
und sowohl von Kay West aus wie von den Marinestationen 
und -Depots in Cuba kann die nordamerikanische Kriegsmarine 
jederzeit, binnen kürzester Frist, die umfangreichsten Unter- 
stützungen erhalten. Kein Zweifel: durch diese vorgeschobenen 
Positionen, welche in den schwachen Händen der Spanier werthlos 
geworden waren, hat die Kraft derNord-Amerikaner die herrschende 
Stellung in der Längenachse der gesammten neuen Welt er- 
rungen, die, nach Durchquerung des Kontinents bei Nicaragua 
oder Panama für den Verkehr nach Asien wie nach Europs 
gleichermalsen an Bedeutung gewinnen mufs! ; 

Durchaus anders verhält es sich mit dem politischen we 
verkehrspolitischen Einflufs der Vereinigten Staaten in den öst- 
lichen Ländern des südamerikanischen Kontinents. Die Ent- 
fernung von New-York wie New-Orleans bis nach dem öst- 
lichsten Punkte von Süd-Amerika, Cap Branco, ist ungefähr 
ebenso grols wie die von Europa dahin (3800 Sm), und sin 
daher die gedachten nordamerikanischen Häfen gegenüber den 
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westeuropäischen für die Fahrt nach der Ostküste von Süd- 
Amerika nicht im Vortheil. Nun ist aber der gesammte wirth- 
schaftliche wie verkehrspolitische Schwerpunkt von Südamerika 
weder im Norden noch an der Westküste, sondern im Osten ge- 
legen, denn von hier aus führen die grofsen, mächtigen Kon- 
tinentalströme, welche mit ihren gewaltigen Nebenflüssen den 
Kontinent beherrschen, nicht nur bis tief in das Innere des 
Landes, sondern bis nahezu an die Westküste. Zweifellos: von 
der Wasserscheide der Cordillera bis nach Buenos-Ayres wie 
bis nach Para werden die wirthschaftlichen Gebiete Süd-Amerikas 
von der Ostküste aus erschlossen werden, und der grolse Ver- 
kehr wird sich stets an dieser konzentriren. Für diesen 
Verkehr treten alsdann aber die Vortheile der Beziehungen nach 
Europa, im Gegensatz zu denen nach den Vereinigten Staaten, 
deren bereits a. a. Stelle gedacht wurde, in den Vordergrund. 

Im Anschlufs an diese Ausführungen erscheint es sachgemäls, 
der Bestrebungen zu gedenken, welche in neuerer Zeit bei Ver- 
folgung der Monroe Doktrin auf wirthschaftlichem Gebiete Platz 
gegriffen haben. 

Ein sehr energischer Vertreter Allamerikanischer Bestrebungen 
ist der frühere Staatssekretär Blaine gewesen, derselbe, welcher 
im Jahre 1833 als Präsidentschaftskandidat der republikanischen 
Partei aufgestellt worden war. 

Bereits 1881, unter der Präsidentschaft Garfields, ist Blaine 
‚mit seinem, allamerikanischen Programm jn aller Schärfe hervor- 
getreten. Unter der Präsidentschaft von Cleveland wurden diese 
Bestrebungen nur vorübergehend zurückgedrängt, um unter dem 
Präsidenten Harrison um so kräftiger geltend gemacht zu werden. 
Schon im Winter 1889—90 fand die Berufung eines von fast 
sämmtlichen amerikanischen Staaten beschickten allamerikanischen 
Tages statt. Das Programm desselben war auf die „Verbesserung 
und Stärkung der Handelsbeziehungen unter den amerikanischen 
Staaten“ gerichtet. An die Berathungen über dieses Programm 
reihte sich bekanntlich eine vierzig Tage währende Orientierungs- 
reise der amerikanischen Delegirten durch die Vereinigten 
Staaten an. 

Auf dem Kongresse sollten Malsregeln besprochen bezw. ver- 
einbart werden, welche den Frieden unter den sämmtlichen 
amerikanischen Staaten sowie die Vermehrung der wirthschaft- 
lichen Wohlfahrt derselben bezweckten. Zunächst liefen die 
zu treffenden Malsregeln auf die Errichtung eines allameri- 
kanischen Schiedsgerichtes hinaus. Dem entgegen 
Chile sofort die Forderung auf, dafs seine Streitigkeiten mit 
Peru der Kompetenz des Schiedsgerichtes entzogen werden. Das- 
selbe ist auch nicht zu Stande gekommen. A 

Weiter sollte die Errichtung eines allamerikanischen Zoll- 
vereins auf Grundlage der Gegenseitigkeit ins Auge gefalst 
werden, wogegen die meisten der eingeladenen Staaten sich aus- 
sprachen, da denselben die Benachtheiligung der Handelsbe- 
ziehungen mit Europa zu Gunsten einer einseitigen industriellen 
Vorherrschaft der Vereinigten Staaten allzu riskant erscheinen 
mulste. Europa mit seinen 350 Millionen Einwohnern war denn 
doch ein Absatzgebiet für süd- und central-amerikanische Roh- 
stoffe, dessen Wichtigkeit im Vergleich zu dem der Vereinigten 
Staaten allzusehr hervortrat, umsomehr als auch die Schifffahrts- 
verbindungen nach den europäischen Märkten ungleich häufiger 
waren, als nach denen der Vereinigten Staaten. Weshalb hätten 
auch die industriell wenig entwickelten Länder von Central- 
und Süd-Amerika das Angebot europäischer Industrieartikel zu 
Gunsten der Vereinigten Staaten zurückweisen sollen?! 
ferner diese Länder doch auch von jeher bedeutende Staats- und an- 
dere Kredite von den europäischen Geldmärkten zu günstigen 
Bedingungen erlangt, die in gleichem Umfange und zu gleich 
günstigen Bedingungen weder damals noch auch gegenwärtig 
von den Vereinigten Staaten gewährt zu werden vermochten. 

Ein weiterer Gegenstand der Verhandlungen war die Auf- 
besserung der Verkehrsverbindungen zwischen Nord-Amerika und 
den anderen Theilen des Kontinents. Diese Verkehrsverbin- 
dungen waren und sind noch heutigen Tages aulserordentlich ge- 
ring entwickelt im Vergleich zu den zahlreichen regelmälsigen 
Dampferlinien, die von Europa sowohl nach Central- wie Süd- 
Amerika unterhalten werden, Verbindungen, die — wenigstens 
was Süd-Amerika betrifft — auch nicht durch subventionirte 
nordamerikanische Dampferlinien in ihrem Einflusse und ihrer 
Tragweite für die in Betracht kommenden Märkte ersetzt werden 
können. 

Wenn die Vereinigten Staaten die Verbindung des nord- 
amerikanischen Eisenbahnnetzes mit den südamerikanischen Eisen- 
bahnen in Aussicht genommen haben, und allen Ernstes die 
Weiterführung der central-amerikanischen Bahnen nach Süd- 
Amerika erstrebten, so mulste dieses Projekt von vornherein 


stellte | 


Hatten | 


auf lange Zeit hinaus als ein chimärisches bezeichnet werden. 
Im Norden war die Bahnverbindung über Mexico bis nach 
San Christobal in Guatemala fertiggestellt. Von letzterem Orte 
sollte die Bahn durch Central-Amerika über die Landenge von 
Panama nach Columbien, von dort durch die Hochthäler 


| Ecuadors nach Peru (Cuzco) weitergeführt und der Anschlufs über 


Bolivien durch das Thal des Pilcomayo nach Paraguay (Asuncion) 
resp. an das argentinische Eisenbahnnetz gesucht werden. Die 
Schwierigkeiten und Kosten dieses Unternehmens würden durch 
den Bau ausgedehnter Gebirgsbahnen, Untertunnelung gewaltiger 
Querriegel der Anden sehr gesteigert worden sein,. die zu 
bauende Strecke eine Länge von ca. 4000 km haben. Im Hin- 
blick auf die bei den Bahnbauten sowohl in Sibirien wie in 
Nord - Amerika gemachten Erfahrungen würden gleichwohl 
die technischen Schwierigkeiten des Unternehmens zu über- 
winden gewesen sein, indessen mufs dessen Rentabilität nicht 
nur für die Gegenwart, sondern auch für alle Zukunft in Frage 
gestellt bleiben. Wenn die Nord-Amerikaner der Ansicht hul- 
digten, dafs durch den Transport werthvoller Genufsmittel und 


ı Rohstoffe als Kautschuck, Kaffee, Koka, Felle, Häute, Haare, 


gold- und silberhaltige Erze, Pflanzenfasern, Zucker, Wolle, 
Drogen usw. sowie durch einen in den dünn bevölkerten Ländern 
zu schaffenden Lokalverkehr die Betriebskosten gedeckt und die 
Anlagekosten verzinst werden, so ist eine derartige Berechnung 
als utopisch zu bezeichnen. Die Anziehungskraft dieser Bahn 
für Zulahren aus grölserer Entfernung wird immer eine ge- 
ringe bleiben, denn von den hochandinischen Produktions- 


` gebieten Süd-Amerika’s wird die Verfrachtung nach den nahe 


gelegenen Häfen der Westküste und die Verschiffung von dort 
nach allen Theilen der Erde stets sehr viel billiger als durch 
die gedachte Bahn erfolgen. Von der Ostseite des Gebirges 
aber, von den ausgedehnten Terrassenländern der Anden, werden, 
bei zunehmender Erforschung der südamerikanischen Flufssysteme, 
alle Waaren durch den ungleich billigeren, thalwärts gerichteten 
Flufstransport nach den Mündungen der grolsen stidamerikanischen 
Kontinentalströme geführt, und von dort gleichfalls nach allen 
Theilen der Erde sehr viel wohlfeiler verfrachtet werden können, 
als durch. eine mit enormen Kosten hergestellte Gebirgsbahn, zu 
welcher der steile und langwierige Zugang von den hauptsäch- 
lichsten Produktionsgebieten nicht nur mit ungeheuren Kosten, 
sondern auch, mit nahezu unüberwindlichen klimatischen und 
Terrain-Schwierigkeiten verbunden ist. Gleichwohl war es den 
Nord-Amerikanern mit der Ausführung dieses Gebirgsbahn- 


` Projektes durchaus Ernst, wie die Aussendung einer Kommission 
| bezeugt, die mehrere Jahre hindurch die Trace für die gedachte 


Bahn festzulegen versucht hat. (Vergl. Export No. 24 ff., 1899.) 

Die Idee, auf diesem Wege den nordamerikanischen Märkten 
werthvolle Rohstoffe und Genufsmittel aus Süd-Amerika zuzu- 
führen, und deren Stapelplätze auf dem Landwege nach der 
Union zu verlegen, erscheint daher in absehbarer Zeit als durch- 
aus illusorisch. Jedenfalls würden diesem Zwecke selbst die 
kostspieligsten subventionirten Dampferlinien weit eher als eine 
Bahn zu dienen vermögen. — 

Annehmbar für den allamerikanischen Tag schienen die Vor- 
schläge zu sein, welche die Schaffung von einerlei Mais und Ge- 
wicht auf Grundlage des metrischen Systems betrafen, Vor- 
schläge, an welche sich auch A banachungen über eine einheitliche 
Behandlung der Handelsmarken- und Patentgesetzgebung an- 
schlossen. 

Wenn weiter der Antrag gestellt wurde, nicht nur einen in 
allen amerikanischen Ländern geltenden Silberdollar zu prägen, 
sondern denselben, auf vertragsmälsiger Grundlage, auch in den 
europäischen Ländern einzubürgern, so konnten sich die Nord- 
Amerikaner mit den südamerikanischen und mexikanischen Silber- 
minenbesitzern leicht verständigen, niemals aber mit denjenigen 
Ländern, welche keine Neigung hatten, an die Stelle ihrer be- 
währten und guten Goldvaluta eine schlechte, entwerthete Valuta 
zu setzen. Eine geradezu vernichtende Kritik wurde diesem 
Vorschlage durch Mr. Coolidge zu Theil, welcher erklärte: „Es sei 
allerdings eine schöne Sache für die Länder mit Silberwährung, 
wenn sie Dollars münzen könnten, die ihnen nur 75 cts. oder 
nooh weniger in Gold kosten und dann für 100 cts. in den Gold- 
währungsländern Amerika’s und Europa’s verkauft würden. Die 
südamerikanischen Kaufleute würden auf Englandin Gold tras- 
siren, und die nordamerikanische Union mülste, wie die Handels- 


` verhältnisse nun einmal stehen und liegen, an England in Gold 


zahlen. Die Süd-Amerikaner besäfsen wenig Gold, sie würden 
das Gold der Union au sich reiflsen, und schwere Krisen im 
Norden müfsten die Folge sein.“ (Vergl. Zur neuesten Handels- 
politik von Dr. Alex. Peez, Wien 1895.) 

Seit jener Zeit ist die Valutafrage erledigt worden, denn die 


444 


Silberwährung ist todt und begraben. Uebrigens erklärten 
sich auch zahlreiche Delegirte der siid-amerikanischen Staaten 
gegen die Silberwährung. 

So wenig praktischen Erfolg das Programm des allameri- 
kanischen Tages auch gehabt hat, so haben die Verhandlungen 
desselben anscheinend doch zahlreiche und wichtige Beziehungen 
zwischen den sämmtlichen 
schaffen, welche den Zweck verfolgen, die gegenseitigen wirth- 
schaftlichen Verbindungen zu stärken, die Landesverhältnisse 
fortgesetzt einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen und ge- 
meinsame Berührungspunkte zu schaften. Die Nord-Amerikaner 
haben seither eingehender als zuvor durch ihre Konsuln die 
Mittel und Wege zur Förderung der Handelsverbindungen mit 
Central- und Süd-Amerika untersuchen lassen. Sie haben zahl- 
reiche Fachmänner ausgesandt, um die wichtigeren Handelsge- 


amerikanischen Regierungen ge- | S le 
` Eisen-Industrie, denn ein. grofser Theil der damals von Nord- 


biete zu studiren. In Columbien, Argentinien und anderen Län- ` 


dern haben sie Musterlager nordamerikanischer Industrieerzeug- 


nisse errichtet, und bekanntlich sind die inzwischen begründeten . 


„Commercial-Museums“ in Philadelphia die Centralstelle für die 
Propaganda der allamerikanischen wirthschaftlichen Interessen 
geworden. Die Nord-Amerikaner haben sowohl in Ecuador wie 
in Brasilien, Eisenbahn-Konzessionen erworben und zwar in der 
Absicht, mit diesen Konzessionen nicht nur zu spekuliren, 
sondern die Bahnen auch zu bauen. Wenn sie ganz besonders 
der Regierung von Ecuador sich gefällig erwiesen, indem sie 
eine Bahn von Guayaquil über die steilen Felswände der Anden 
nach Quito zu bauen übernahmen, — was bei den enormen 
Kosten dieser Bahn und der geringen Produktivkraft der Hoch- 
thäler des gebirgigen Hinterlandes zweifellos einen wirthschaft- 
lichen Mifsgriff involvirte, der auch das Scheitern des Bahnbaues 
zur Folge hatte, — so lagen und liegen diesem Unternehmen 
politische Hintergedanken zu Grunde, welche sich auf den Er- 
werb der Galapagos-Inseln richten, deren verkehrspolitische 
wie strategische Wichtigkeit nach der Beendigung des Nicaragua- 
Kanals in ihrer ganzen Grölse hervortreten wird. 

Dals es bei allen diesen geplanten Unternehmungen den 

. Nord-Amerikanern stets viel weniger darauf angekommen ist, die 
allamerikanischen Interessen zu fördern und zur Geltung zu 
bringen, als vielmehr in erster Linie den politischen wie wirth- 
schaftlichen Einflufs der Vereinigten Staaten über den ganzen 
Kontinent auszudehnen und zum herrschenden zu machen, 
das haben die Länder des romanischen Amerika längst erkannt. 
Speciell das Verhalten von Chile gegen Nord-Amerika hat hier- 
über jede Unklarheit beseitigt. Wenn darüber noch irgend 
welche Zweifel vorhanden gewesen wären, so sind dieselben durch 
die neuere Imperial Policy der Union und das Auftreten der 
Nord-Amerikaner in Cuba, Puerto Rico, Hawaii und den Philip- 
pinen gründlich zerstört worden. Allgemein herrscht jetzt im 
romanischen Amerika die Ansicht, dafs es Thorheit wäre, 
durch weitere Förderung der allamerikanischen Pläne der Union, 
Wasser auf die Mühlen der nord-amerikanischen Politiker zu 
giefsen. Hieran wird auch der Hinweis auf die angebliche 
Feindseligkeit der europäischen Völker gegen die Staaten des 
nenen Kontinents nichts ändern, denn Europa wird durch eine 
tolerante Politik gegenüber den romanischen Theilen des neuen 
Kontinents, sowie durch eine Wirthschaftspolitik der offenen 
Thür bezw. der Gegenseitigkeit, auf die Dauer mehr Vortheile 
erlangen, als wenn es in diesen politisch unruhigen Gebieten 
nach politischem Besitz und Einfluls strebt. Die Konsolidirung 
der politischen Zustände in diesen jungen Ländern zu unter- 
stützen, sowie die wirthschaftlichen Reichthümer derselben er- 
schliefsen und entwickeln zu helfen, ist die einzig vernünftige 
und wirthschaftlich lohnende Politik, welche Europa in Süd- und 

Centralamerika zu treiben vermag. — 

Die wenigsten europäischen Staaten sind seit längerer Zeit in 
der Lage gewesen, durch entsprechende Exporte oder auf sonst 
welche Weise ihre Unterbilanz im Handel mit den Vereinigten Staaten 
zu decken. Obwohl England die weitaus grölste Unterbilanz im 
Handel mit der Union aufweist, so dürfte es doch am ehesten 
in der Lage sein, auf anderem Wege als auf dem des Waaren- 
austausches seine Handelsschuld an die Vereinigten Staaten ab- 
zutragen, Zweifellos ist die Summe der englischen Kapitalien, 
welche in der Industrie, namentlich aber in den nordamerika- 
nischen Eisenbahnen, sowie in den Petroleumquellen, den Berg- 
werken, Baumwollenplantagen usw. veranlagt ist, eine sehr er- 
hebliche. 

Das englische Kapital’ hat von jeher in den Vereinigten 
Staaten eine hervorragende Rolle gespielt. Als der Industrialismus 
in England, gestützt auf den Freihandel, die Herrschaft erlangt 
hatte, und die ganze Entwickelung des Landes einen grolsen 
Theil der Landbevölkerung zur Auswanderung drängte, da haben 


englische Kapitalisten und Unternehmer nicht gesäumt, dureh 
ausgedehnte Landkäufe in den Vereinigten Staaten von der ge- 
steigerten englischen wie sonstigen europäischen Auswanderung 
Nutzen zu ziehen. Aus dem gleichen Grunde hat das englische 
Kapital den Bahnbau auf das eifrigste unterstützt, und so das 
Land den Ansiedlern leichter zugänglich gemacht. Dies lag zu 
jener Zeit zugleich auch im Interesse der englischen Stahl- und 


Amerika verlangten Schienen und sonstigen Eisenbahnbau- 
Materialien wurde, wegen nicht genügender Entwickelung der 
amerikanischen Industrie, aus England bezogen. 

Als dann nach Beendigung des nordamerikanischen Bürger- 
krieges, behufs Deckung der entstandenen Schulden, die Union 
zum strengeren Schutzzollsystem überging, säumten die englischen 
Kapitalisten und Unternehmer nicht, die Konsequenzen davon zu 
Gunsten ihrer in Nord-Amerika veranlagten Kapitalien zu ziehen. 
Sie zögerten nicht, ihren dortigen Einfluls durch weitere Kapital- 
anlagen zu vermehren und auf diese Weise von der Schutzzoll- 
prämie zu profitiren. Infolge dessen repräsentiren die Zinsen 
und Kapitalgewinne; welche England noch heutigen Tages aus 
Nord-Amcrika bezieht, sehr bedeutende Beträge, und wenn im 
Jahre 1899 die Unterbilanz im Handel zwischen England und 
der Union — nach nordamerikanischen Quellen — 393 290 488 $ 
erkennen liess, so erscheint es keineswegs ausgeschlossen, das 
diese Beträge den wesentlichen Theil jener Kapitalgewinne. unì 
Zinsen ausmachen, welche alljährlich aus der Union nach England 
fliefsen. Ja, möglicherweise genügen die Waaren, die die Union 
nach den englischen Märkten sendet, selbst heutigen Tages noch 
nicht, um die finanziellen Verpflichtungen gegenüber Grols- 
Britannien zu decken. Genaueres darüber wird sich kaum fest- 
stellen lassen. Wenn man aber erwägt, wie trotz der ungeheuren 
Mehrausfuhr der Union nach England zeitweise noch immer be- 
deutende Goldbeträge nach England ausgeführt werden, so 
gewinnt die obige Auffassung jedenfalls sehr an Wahrscheinlich- 
keit. Die Ansicht derjenigen finanzwirthschaftlichen Schrift- 
steller, welche zu der Ansicht neigen, dafs in. neuerer Zeit 
England den Vereinigten Staaten stark . verschuldet worden sei, 
dürfte kaum aufrecht zu halten sein. Die Union hat, im günstigsten 
Falle, ihr hohes Schuldenkonto in England um ansehnliche Be- 
träge verringert. 

Gerade das hervorragende Interesse, welches England durch 
die Massenveranlagung seiner Kapitalien in den Vereinigten 
Staaten für die wirthschaftliche Gesammtentwickelung der Union 
hat und nothwendigerweise haben mufs, läfst es vollauf erklärlich 
erscheinen, dafs es nicht in dem Mafse auf die Verminderung 
seiner Unterbilanz gegenüber Nord-Amerika bedacht ist, wie es 
zweifellos der Fall sein würde und mülste, wenn die obige 
Voraussetzung nicht zuträfe. Es wurde verschiedentlich hervor- 
gehoben, wie sehr die Ernährung der gesammten englischen Be- 
völkerung von der Einfuhr der Lebensmittel aus den Vereinigten 
Staaten abhängig ist! Gleichwohl hat man bis jetzt nirgends und 
niemals England energische Gegenmalsregeln gegenüber dieser 
Abhängigkeit treffen schen. Und solche hätte es ergriffen, wenn 
es in dieser Zufuhr und der durch sie veranlafsten Unterbilanz 
einen grolsen Nachtheil erkannt haben würde. 

Wenn englisches Kapital in Argentinien, Australien, Ost- 


| Indien den Eisenbahnbau und damit die Weizen-, Vieh-, Häute-, 


Haare-, Talg-, Woll- und Baumwollen-Produktion u. s. w. be- 
fördert, so ist das begreiflich genug, einmal, weil mehrere dieser 
Länder zu seinem eigenen Kolonialreich gehören, sodann, weil 
sich das englische Kapital für Eisenbahnbauten und andere 
Unternehmungen in allen den gedachten Gebieten eine hohe 
Rentabilität zu sichern verstanden hat. Würde England that- 
sächlich in seinen gesammten Geschäftsbeziehungen zu Nord- 
Amerika eine dauernde Unterbilanz zu verzeichnen haben, so 
würde es mit noch ungleich grölserer Energie bei der Erschlielsung 
der Hülfsquellen der gedachten Kolonialländer vorgegangen sem, 
um sich und seinen eigensten Interessen die Beträge zu sichern, 
die es alljährlich für nordamerikanische Rohstofte und Genuls- 
mittel an die Vereinigten Staaten zahlt. Da es jedoch mit den 
Erträgen aus nordamerikanischem Boden und nordamerikanischer 
Arbeit thatsächlich sein eigenes Kapital sehr hoch verzinst, 
so liegt eine dringliche Veranlassung für die Aenderung dieser 
Beziehungen nicht vor. Nicht nur der Umstand, dafs die Er- 
nährung der englischen Bevölkerung und die Thätigkeit der 
englischen Industrie zum guten Theil von den Zufuhren aus den 
Vereinigten Staaten abhängig ist, sondern auch der Umstand, 
dafs diese Zufuhren zum grolsen Theil Produkte des englischen 
Kapitals sind, den Engländern also sozusagen selbst gehören; ist 
der tiefere Grund für Englands tolerantes Auftreten gegenüber 
den Vereinigten Staaten, auch in politischen Fragen, von jeher 
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gewesen, und dieser Grund wird auch für die Zukunft seine 
Beweiskraft behalten. 

Würde England auf der Bahn seiner Imperial Policy und 
des damit auf das engste zusammenhängenden fair-trade weiter 
fortschreiten, so wird sein Bestreben — ähnlich dem der Ver- 
einigten Staaten — darauf gerichtet sein, die europäische wie 
auch die industrielle Konkurrenz der Vereinigten Staaten von 
seinem künftig geschlossenen Handelsstaate fernzuhalten und die 
Rohstoffproduktion in diesem letzteren successive, unter wohl- 
begründeter Rücksichtsnahme auf seine Kapitalveranlagung in 
den Vereinigten Staaten zu entwickeln. 

In welch’ umfassender Weise das englische Kapital sich ver- 


anlafst gesehen hat, ganze hochentwickelte Industriezweige nach | 


den Vereinigten Staaten zu verlegen, haben wir a. a. O. 
(siehe die Ausführungen über die Weilsblechindustrie, Seite 405) 
— gezeigt. Noch ungleich umfangreicher war die englische 
Kapitalbetheiligung an der Erweiterung und Ausgestaltung der 
nordamerikanischen Eisen- und Stahlindustrie während der 70er 
Jahre, als erkannt worden war, welche aufserordentliche Aus- 
dehnung und Zukunft diesem Industriezweige in den Vereinigten 
Staaten erwachsen werde. 

Wenn nord-amerikanisches Eisen, Stahl, Kohle, Petroleum, 
Weizen, Mais, Baumwolle, Kupfer usw. die Konkurrenz auf den 
europäischen Märkten unterbietet, so ist daran — nicht zum 
kleinsten Theil — englisches Kapital interessirt. 

“In gleich günstiger Lage: seine Unterbilanz im Handel mit 
den Vereinigten Staaten zu decken, befindet sich aufser England 
kein anderer europäischer Staat. Naturgemäls muls daher Eng- 
lands Handelspolitik gegenüber der Union auch nach anderen 
Gesichtspunkten geleitet: und beurtheilt werden, als diejenige 
anderer Länder. 

Wenn Deutschland neuerer Zeit im Handel mit den Ver- 
einigten Staaten einer Wertheinfuhr von über einer Milliarde Mark 
aus denselben, eine Ausfuhr von kaum 370 Millionen Mark gegen- 
überzustellen vermochte, so kann es nicht daran denken die 


Unterbilanz im Betrage von etwa 700 Millionen in ähnlicher Weise | 


zu decken, wie England dies zu thun vermag. Selbst zugegeben, 
dafs die Werthe der deutschen Ausfuhr höher wären und ange- 
nommen, dals sogar vier, fünf und selbst sechs Milliarden deut- 
schen Kapitals ın amerikanischen Werthen der verschiedensten 
Art veranlagt seien, so würden die Vortheile, welche aus der 
Verzinsung dieser Kapitalien und der Steigerung der deutschen 
Ausfuhrziffern der deutschen Volkswirthschaft erwachsen, doch 
bei weitem nicht ausreichen, um die deutsche Unterbilanz 
zu decken. 

Möge man es ferner gebührend anerkennen, dafs die deutsche 
Rhederei im Verkehr mit den Vereinigten Staaten erhebliche 
Vortheile erzielt, indem sie jährlich an die 100000 und mehr 
Auswanderer aus osteuropäischen Ländern nach den nordamerika- 
nischen Häfen befördert, von dort aber durch ihre grolsen Luxus- 
und Riesendampfer einen sehr lohnenden Passagiertransport nicht 
nur nach Bremen und Hamburg, sondern auch nach Southampton, 
Barcelona, Genua betreibt, und zugleich im Stande ist. be- 
deutende Gütermengen zu niedrigen Frachtraten mit Vortheil 
zu verschiffen, — so würden doch alle diese und andere aus 
den beiderseitigen Handels- und Verkehrsbeziehungen sich er- 
gebenden Vortheile nicht genügen, um ähnliche Unterbilanzen 
auf die Dauer zu decken, wie solche in den letzten Jahren der 
deutsch-amerikanische Handel zu Ungunsten Deutschlands auf- 
gewiesen hat. Die Unterbilanz mülste vielmehr durch baare 
Geldsendungen direkt nach Amerika, oder indirekt, für amerika- 
nische Rechnung nach anderen europäischen Ländern, ausgeglichen 
werden. OR (Fortsetzung folgt.) 

Europa. 
Die Hauptsätze des deutschen Zolltarifs. 

Die Grundbestimmungen des Zolltarifgesetzes lauten: 

$ 1. Bei der Einfuhr von Waaren in das deutsche Zollgebiet 
werden Zölle nach Mafsgabe des nachstehenden Zolltarifs erhoben, 
soweit nicht für die Einfuhr aus bestimmten Ländern andere Vor- 
schriften gelten. Für die nachgenannten Getreidearten sollen die 
Zollsätze des Tarifs durch vertragsmälsige Abmachungen nicht 
unter die beigefügten Sätze ermäfsigt werden: 


Tarifstelle 1. Roggen . . . . . 5 Mk. für 1 Doppelzentner, 
e 2.. Weizen und Spelz . SA wl e 
3. Gerate . 3 d'en S 


T af kan a nel BR 
Den deutschen Zollausschlüssen, Kolonien und Schutzgebieten 
kënnen die Fertragsmäfsigen Zollbefreiungen und Zollermäfsigungen 
durch Beschlufs des Bundesraths ganz oder theilweise eingeräumt 
werden. 

$ 2. Die Gewichtszölle werden von dem Rohgewicht erhoben: 


die der Zoll 6 Mark für den Doppelzentner nicht übersteigt. Im 
Uebrigen wird den Gewichtszöllen das Reingewicht zu Grunde 
gelegt. Bei der Ermittelung des Reingewichts von Flüssigkeiten 
wird das Gewicht der unmittelbaren Umschliefsungen (F 
Flaschen, Kruken und dergleichen) nicht in Abzug gebracht. 
die übrigen Waarengattungen bestimmt der Bundesrath den Antheil 
des Rohgewichts in Hundertstelu, der zur Berechnung des Rein- 
gewichts als Tara in Abzug gebracht werden kann. Der Bundes- 
rath kann, wenn nach dem Rohgewicht zollpflichtige Waaren un- 
verpackt oder in nicht handelsüblichen Umschlielsungen eingehen, 
bestimmen, dafs dem Reingewicht der Waaren das Gewicht der 
handelsüblichen Umschlielsungen für die Verzollung hinzugerechnet 
werde. Auch kann er über die gesonderte Zollbehandlung. nicht 
handelsüblicher Umschliefsungen Anordnung treffen. 

In den Bestimmungen über die Zollfreiheit lautet $5 Abs. 2: 

Vom Zoll befreit bleiben: Von deutschen Fischern an den 
deutschen Seeküsten innerhalb der Hoheitsgrenzen der Uferstaaten 
gefangene Fische und andere Seethiere einschliefslich der davon 
gewonnenen Erzeugnisse. Auch aufserhalb dieser Hoheitsgrenzen 
von Mannschaften deutscher Schiffe gefangene Fische und andere 
Seethiere sowie von solchen Fischen gewonnener Speck und Thran; ` 
unter den gleichen Voraussetzungen auch Speck und "Than von 
Robben und Walthieren sowie Walrat. Von der Zollfreiheit aus- 
geschlossen sind die in fremdländischen Küstengewässern gefangenen 
Schal- und Krustenthiere. Die erforderlichen Ueberwachungsvorschriften 
erläfst der Bundesrath. Abs. 12. Materialien, die zum Bau, zur 
Ausbesserung oder zur Ausrüstung von See- oder Flufsschiffen 
verwendet werden, mit Ausnahme des Kajüts- und Küchengutes. 


Von der 'Begünstigung sind die zu Luxuszwecken bestimmten 
Binnensee- und Flufsschiffe ausgeschlossen. Die näheren Be- 


stimmungen erläfst der Bundesrath. 
Die verschärften Bestimmungen über die Kampfzölle lauten: 


$ 8. Zollpflichtige Waaren, die aus Staaten herstammen, welche 
deutsche Schiffe oder deutsche Waaren ungünstiger behandeln als 
diejenigen anderer Staaten, können neben dem tarifmäfsigen Zollsatz 
einem Zollzuschlage bis zum doppelten Betrage dieses Satzes oder 
bis zur Höhe des vollen Werthes unterworfen werden. Tarifmäfsig 
zollfreie Waaren können unter der gleichen Voraussetzung mit einem 
Zoll in Höhe bis zur Hälfte des Werthes belegt werden. Die im 
Absatz 1 vorgeschenen Mafsnahmen werden nach erfolgter Zu- 
stimmung des Bundesraths durch kaiserliche Verordnung verfügt. 
Die getroffenen Anordnungen sind dem Reichstage sofort oder, wenn 
er nicht versammelt ist, bei seinem nächsten Zusammentritt mit- 
zutheilen. Sie sind aufser Kruft zu setzen, wenn der Reichstag die 
Zustimmung nicht ertheilt. 

Ueber Einfuhrscheine, Zollkonten und Zollkredite sollen 
im Wesentlichen folgende Bestimmungen gelten: 

Bei der Ausfuhr von Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, Buch- 
weizen, Hülsenfrüchten, Raps und Rübsen aus dem freien Verkehr 
des Zollgebiets werden, wenn die ausgeführte Menge wenigstens 
fünf Doppelzentner beträgt, auf Antrag des Waarenführers Bo- 
scheinigungen (Einfuhrscheine) ertheilt, die den Inhaber be- 
rechtigen, innerhalb einer vom Bundesrath auf längstens sechs 
Monate zu bemessenden Frist eino dem Zollwerthe der Einfuhr- 
scheine entsprechende Menge einer der vorgenannten Waaren ohne 
Zollentrichtung einzuführen. Abfertigungen zur Ausfuhr mit dem 
Anspruch auf Ertheilung von Einfuhrscheinen finden nur bei den 
von den obersten Landesfinanzbehörden zu bestimmenden Zollstellen 
statt. Für Waaren der vorbezeichneten Art, die ausschliefslich zum 


| Absatze in das Zollausland bestimmt sind, werden Transitlager 


ohne amtlichen Mitverschlufs, in denen die Behandlung und Um- 
packung der gelagerten Waaren uneingeschränkt und ohne An- 
meldung sowie ihre Mischung mit inländischer Waare zulässig ist, 
mit der Mafsgabe bewilligt, dafs die zur Ausfuhr abgefertigten 
Waarenmengen, soweit sie den jeweiligen Lagerbestand an aus- 
ländischer Waare nicht überschreiten, von diesem Bestande ab- 
zuschreiben, im Uebrigen aber als inländische Waaren zu behandeln 
sind (reine 'Transitlager). 

Für Waaren der bezeichneten Art, die theils in das Zollausland, 
theils in das Zollgebiet abgesetzt werden sollen, können, sofern 
dafür ein dringendes Bedürfnifs anzuerkennen ist, solche Lager mit 
der ferneren Mafsgabe bewilligt werden, dafs die aus dem Lager 
in den freien Verkehr des Zollgebiets abgefertigten Waarenmengen, 
soweit sie den jeweiligen Lagerbestand an inländischer Waare nicht 
übersteigen, von diesem Bestande zollfrei abzuschreiben. im 
Uebrigen aber als ausländische Waaren zu behandeln sind (Ge- 
mischte Transitlager). Der Bundesrath bestimmt, an welchen 
Orten solche Lager bewilligt werden können. Ebenso werden reine 
Transitlager ohne amtlichen Mitverschlufs bewilligt und können go- 
mischte 'Transitlager ohne amtlichen Mitverschlufs bewilligt worden 
für nicht gehobeltes Bau- und Nutzholz. G 

Den Inhabern von Mühlen und Mälzereien werden bei der Aus- 
fuhr ihrer Erzeugnisse Einfuhrscheine über eine entsprechende Menge 
Getreide oder Hülsenfrüchte ertheilt. Ueber das hierbei in Rechnung 


` zu stellende Ausbeuteverhältnifs trifft der Bundesrath Bestimmung. 


Den Inhabern von Oelmühlen wird für die Ausfuhr der von 
ihnen hergestellten Oele eine Erleichterung dahin gewährt, dafs ihnen 
der Zoll für eine den ausgeführten Erzeugnissen entsprechende 
Menge dor zur Mühle gebrachten zollpflichtigen ausländischen Oel- 
früchte nachgelassen wird. Ueber das hierbei in Rechnung zu 


wenn der Tarif dies ausdrücklich vorschreibt, b. bei Waaren, für | stellende Ausbeuteverhältnifs trifft der Bundesrath Bestimmung. 


446 


Nr. 32. _EXPORT, Organ des’ Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1901. 

$ 10. Die Zölle können auf Antrag gegen Sicherheitsleistung | Zollsatz des EA 

für eine Frist bis zu drei Monaten nach näherer Anordnung des Bezeichnung der Waare Ee e Deeg 

Bundesraths gestundet werden. Von der Stundung ausge- Tarifs 

nommen sind die Zölle für Getreide: anzieht Rap i id Mk. Mk. 

und Rübsen, sowie für die daraus hergestellten Erzeugnisse. Im ` ür z 2 a S P 

Falle der Aufnahme dieser Waaren in ein Zolllager (öffentliche | Lebendgew. für 1 Stück für 1 Stück 

Niederlage oder Privatlager mit oder ohne amtlichen Mitverschlufs) | Schweine . . 10 6 5 

sind die für die Dauer der Lagerung gestundeten Zollgefälle bei der | Fleisch, einschl. "Speck, "unter Speck — 

Ueberführung der Waaren in den freien Verkehr mit vier vom | Wegfallder Zollbegünstigung Schweine- 

Hundert nach den vom Bundesrath zu erlassonden Vorschriften zu für die Grenzbewohner fleisch 17 

verzinsen. — frisch, auch gefroren . 30 20 Anderes 

Die wesentlichsten Sätze des Zolltarifs geben wir nachstehend Fleisch 15 
in einer Gegenüberstellung mit den gegenwi ärtigen Sätzen des General- Speck — 
und des Vertragstarifs, der von amtlicher Seite in der „Nordd. Allg. Schweine- 

Ztg.“ gemachten Aufstellung folgend: — einfach zubereitet (einge- u. anderes 

Zollsatz des salzen, ‚Reräucheri) 35 20 Fleisch 17 
h Zollsatz des bisherigen Bisheriger | — zum feineren Tafelgenufs 
Bezeichnung der Waare ‚Entwürfe, Wer Vertragssatz‘) | zubereitet 3 75 60 60 
Mk. Mk. Mk. Schmalz von Schweinen . 12,50 10 _ 

Rogpenz.-2. 4. un 2 6 5 3,50 Butter unter Wegfall der Zoll: 

EE E 6,50 5 3,60 begünstigung für die Grenz- 

LEE 4 2,25 2 bewohner 30 20 16 

Hafer. . . A FE 6 4 2,80 Käse . 30 20 Hartkäse in 

Malz aus Gerste. n 6,25 4 3,60 Laiben, 

Kartoffeln frisch. frei frei frei Stracchino, 

Küchengewächse, frisch (Kohl Gorgonzoka, 
Zwiebeln, Gurken, Salat, Parmesan 15 
Melonen, Pilze) dee dé frei frei frei p Andere FA 

Abgeschnittene Blumen und | s Käse ` 20 
Bindegrün, frisch oder ge- | Eisa . 6 2 2 

} j S Fette und Oele in Fässern ` 
trocknet, imprägnirt, gefärbt Rapsöl ¥ 
öl und Rüböl 12 9 — 

— Cycaswedel, frisch oder ke Lohan. 6 4 
trocknet . X Dt $ 20 frei frei Holzöl. 4 9 SS 

— andere frei frei frei Olein A 4 3 

Frische Aepfel, Birnen, Quitten, Kleie. . .. WW frei frei 
unverpackt oder nurin Säcken frei frei frei Oelkuchen . . 1 frei frei 
in anderer Verpackung 6 frei frei Margarine . 30 20 16 

Bau- und Nutzholz Margarinekäse k 30 20 20 
Rundholz Kunstspeisefett . . brutto 12,50 10 10 

hart í J0,20 per dz Camat- . . 22.22.00. 0,50 frei frei 
2000020077. 11,80 per fol 0,20 per dz 0,20 per de | Pflastersteine. . . . . - frei frei frei 
Weich Wed per z 1,20 perfm 1,20 per fm Schwefelsäure. frei frei frei 
Š 1,20 per fm 8 Essigsäure 

beschlagen in Kolli von mindestens 5 kg 12 wie Essig _ 
hart sa per dz „ weniger als 5 kg 48 8 bezw. 48 — 
A 4 per fol 0,40 per dz 0,30 per dz Soda roh, auch krystallisirt 0,90 1,50 1,50 

weich 0,50 per dzf 2,40 per fm 1,80 per fm _ kalzinirt, auch auf andere 
d SE "LU 3 per fm k Weise entwässert od. gerein. 1,50 2,50 2,50 
gesägt, nicht gehobolt Chlorkalk KE E 2 3 _ 
hart 1,25 per dz Holzkalk. . . frei frei frei 
: 10 per fol 1 per dz 0.80 per dz Farb- und Gerbholzextrakte . 8 frei frei 

Weich 1,25 per del 6 per fm 4,80 per fm Knochenmehl, Thomasphos- 
é 7,50 per fm phatmehl, Superphosphate frei frei frei 

Eichenes Fafsholz (Fafsdauben | Künstl. Süfsstoffe (Sachari) 8000 frei frei 
und Bodentheile), gespalten 0,30 0,20 0,20 Geheimmittel . . . . 500 nach ihrer sonstigen Be- 

Schleifholz, unter Erhöhung der schaffenheit jedoch meist 
Länge auf 1,20 m und der zollfrei 
Stärke auf 24 cm Zopf, aber Genappes-, Mohair- u. Alpaka- 
unter Ueberwachung der garn (nicht mit Baumwolle 
Verwendung ; frei frei _ gemisch() 

Quebrachoholz, auch gemahlen, en P Sindrähtig. 2 3 A 
geraspelt oder in anderer ` zerkleinert frei zweidrühtig . R 3 3 dë 
Weise zerkleinert . . . . 2 0,50 drei- und mehrdrähtig . 20 24 e 

Pferde für 1 Stück für 1 Stück für 1 Stück gebleicht, gefärbt, bedruckt 
im Werthe bis 300 Mk. . . 30 Kë SE a ? oi E 
von mehr als 300 bis 1000 Mk. 75 V Zwei IB - SS 
von mehr als 1000bis2500Mk. 150 | 20 Mk: | Zuahren 10 drei- oder mehrdrähtig. 20 24 Si: 
von mehr als 2500 Mk. 300 ere Hartes Kammgarn aus Glanz- 

Rindvieh für 1 Stück für 1 Stück für 1 Stück wolle über 20 cm Länge 
Bullen (Stiere) und Kühe 25 9 9 
Javid. A GEN R 15 6 5 SE 4 3 3 
Kalb AFP ER 4 3 3 zweidrähtig . . 4,50 3 — 

ee droi, odar men 24 24 — 
ür 1 Stü ü ü ebleicht, gefärbt, bedruckt 
Lebendgew. für 1 Stück für 1 Stück | g eindrahtg . š 3 = 
Ochsen . . 12 30 25,50 | zweidrähtig . . h 18 24 _ 

Bullen von Höhenvieh dürfen N drei- und mehrdrähtig 4 24 24 — 

innerhalb der ersten sechs Hartes Kammgarn auf Er!aub- 

Jahre der Geltung dieses nifsschein zur Herstellung von 

Tarifs zu Zuchtzwecken nach Lastinggeweben, Teppichen 

näherer Bestimmung des und Litzen 

Bundesraths zum Zollsatz roh 

von 9 Mk. für 1 Stück ein- eindrähtig . GE H 

gelassen werden. zweidrähtig . . . S 3,50 

drei- und mehrdrähtig 4 20 bisher I SS 
gebleicht, gefärbt, bedruckt. KEE bestand keine der- 
*) Ein — bedeutet, dafs ein Vertragssatz nicht vorhanden ist, eindrähtig . ` 4.50 artige Begünstigung 

dafs also auch V ertrags- und meistbegünstigten Ländern gegenüber zweidrähtig . . i 14 
der autonome Zollsatz gilt. drei- und mehrdrähtig e 20 
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Zollsatz des Zollsatz des 
Zollsatz des bisherigen Bisheriger Zollsatz des bisherigen Bisheriger 
Bezeichnung der Waare Entwurfs autonomen Vertragssatz Bezeichnung der Waare Entwurfs autonomen Vertragssatz 
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. 
Anderes Kammgam (d. h. Leder, halb oder ganz gar, auch 
weiches Kammgarn u. hartes zugerichtet 
Kammgarn nicht aus Glanz- bei einem Reingewicht des 
wolle über 20 cm Länge) Stücks von mehr als3 kg 
roh ganze Häute, auch in 
eindrähtig . 8 8 8 Hälften . š 30 Sohlled 
zweidrähtig . 10 10 10 Kernstücke 36 e Se er 30 
drei- und mehrdrähtig 14 24 _ bei einem Reingewicht des der 
gebleicht, gefärbt, bedruckt Stücks von 1 bis 3 kg. 40 un ee 
eindrähtig . S 12 12 12 bei einem Reingewicht des GE 
zweidrähtig . . S 18 24 24 Stücks v. weniger als 1 kg 50 
drei- und mehrdrähtig $ 24 24 — Ziegenleder, zugerichtet . 80 ungefärbt 18 _ 
Streichgarn Schafleder, zugerichtet . 36 gefärbt 36 _ 
roh Bockleder . . OR 50 36 — 
eindrähtig. . 10 8 8 Lederne Handschuhe . . 200 100 100 
zweidrähtig . . 10 10 — Rohe Tischler-, Drechsler- und 
drei- und nehrdrähtig 24 24 — Wagnerarbeiten 
gebleicht, gefärbt, bedruckt Fensterrahmen, Thüren, 
eindrähtig . 14 12 12 Treppen und Theile von 
zweidrähtig . 4 21 24 24 sole: dag: e Holz- 
drei- und hehrdrähtig S EM 24 _ leisten. . . S 10 DH 3 3 
Wollene und halbwollene Waa- andere . . 8 í 
ren, anderweit nicht genannt ! Halbzeug zur Papierfabrikation 
(Tuch, Buckskin, Flanell, | Holzschliff 1,25 1 1 
Kaschmir, ‚ Orleans, Zanella) l Cellulose . 1,25 d i i vu 
im Gewicht ` rau 
von mehr als 700 gauflgm 135 Gelbes Strohpapier. . e . 150 | geglättet 6 3 
a 200.bis ZE 175 verschieden | Gemeines Packpapier . 4 EN S e 
von 200 8 und weniger 189,:150 und 220 N Druck-, 
auf 1 o 220 Schreib-, 
Baumwollgar. "auch "Halb- Alles übrige Papier (Druck-, Lösch- und 
wollengarn, eindrähtig Schreib-, Lösch- und Seiden- Seidenpapier 
roh P pier, Kartonpapier, linürtes 6 
bis Nr. 17 englisch . 9 12 — apier) 10 10 anderes 
über Nr. 17 bis 30 engl. 15 18 — Papier 
über Nr. 30 bis 45 engl. 18 18 =- _ 
über Nr. 45 bis 60 engl. 24 24 — Weifses Spiegel- und Tafelglas, 
über Nr. 60 bis 79 engl. 30 30 24 weder geschliffen, noch po- 
über Nr. 79 englisch . 36 36 24 lirt usw.; 
Zoli des rohen Spiegelglas, Rohglas 4 3 3 
gobleicht, gefärbt, bedruckt udrähtigen % 20 bis 48 _ Tafelglas, wenn die ein- 
+ 10 Mk. fache Höhe und Breite 
Baumwollenwaaren, ander- zusammen betragen 
weitig nicht genannt (Kaliko, 120 cm und darunter 8 6 6 
Kambrik, Kattun, Perkal, mehr als 120 bis 200 cm 10 brutto 8 brutto 8 
Shirting, Musselin) mehr als 200 cm 12 brutto 10 brutto 10 
roh, im Gewicht von 80 g Roheisen 1 1 Ss 
und darüber auf I qm Stabeisen n 
50 im Gewicht von 1 kg oder 
je nach der Fadenzahl . 80 darüber auf das laufende 
110 Meter . 2,50 l 
im Gewicht von mehr als im Gewicht von weniger als 2,50 2,50 
40 bis 80 g auf 1 qm 1 kg auf das laufende Meter 3 J 
100 in Stücken nicht über 12 cm 
je nach der Fadenzahl . 130 lang, zum Umschmelzen . 1 2,50 1,50 
160 (bisher wurde zwischen Blech, je nach der Stärke von 
im Gewicht von weniger dicht und undicht, ge- 1mm, 0,5 bis 1 mm, 0,5 mm 
als 40 g auf 1 qm bleicht bezw. appretirt und darunter 
. 130 und .. gefärbt unter- roh, auch entzundert bezw. 3 450 5 ) roh 3 ‚3 
je nach der Fadenzahl . 160 Wio Die Zölle dekapirt (Stanzbldch) ` i entzundert 5 5 
180 betrugen zwischen 80 EE „polirt, oxydirt 5 23 S > $ 
i i . Zoll des rohen S eifsblec] S B 
appretirt und; gebleicht Gewebes und. 200,3?) Für Ronden Zuschlag von 
gefärbt, bedruckt, mit zwei ES E Kee wës SE 
Farba web. Draht, gewalzt oder gezogen, je waaren verzollt. 
Farben bunt gewebt. . Gar a g nach der Stärke von 1,5 mm 
i ` +50 Mk. oder darüber, weniger als 
mit mehr als zwei Farben 1,5 mm bis 0,5 mm, weniger 
bunt gewehbt . . . . Zoll des rohen als 0,5 mın 
+ 70 Mk. roh . 3 3,50 5 — SC 
Leinengarn, eindrähtig, roh polirt 2 . 3,50 450 6 3 — 
bis Nr. 8 englisch . ` D 5 5 Eisenbahnschienen . x 2,50 2,50 2,50 
über Nr. 8 bis 14 engl. H 6 6 Stahlfaçongy fs, in vier Staffeln, 
über Nr. 14 bis 20 engl. 7,50 6 6 je nach dem Reingewicht des. 
über Nr. 20 bis 35 engl. 10 9 9 Stücks Fon mehr als 25 kg 
über Nr. 35 bis 75 engl. 13 12 12 bis weniger SS 0,5 kg 
über Nr. 75 englisch. . frei 12 12 roh . $ 4,50 bis o bisher verschieden 
Leinwand, roh bearbeitet 7 bis 24 
14 12 12 Sägen 
` o 28 24 24 Kreis- und Bandsägen ` 20 5 _ 
je nach der Fadenzahl . 40 36 36 andere ee Hand- 
65 60 60 engen Ge 15 15 15 
»bleicht, gefärbt, bedruckt, enen 
Bake ez nicht mehr als 16 cm lang . 40 
S 5 65 60 60 über 16 bis 35 cm lang - 25 15 15 
je nach der Fadenzahl . { 120 120 120 über 35 cm lang. . . - 10 
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Zollsatz des bisherigen Bishoriger 
Bezeichnung der Waare Eutwurfs autonomen Vertragssatz 
Tarifs 
3 Mk. Mk. Mk. 
Nadeln 
Nähnadeln, auch mit ver- 
goldeten Oehren . i 60 60 
Nähmaschinennadeln 200 60 _ 
Rohkupfer . e EE frei frei — 
Kupferne Appretur- und Druck- . 
wazen . ee e 30 8 — 
Metalltuch . 40 18 _ 


Dampfmaschinen, Turbinen, 
Motoren, Pumpen usw., in 
10 Staffeln, nach dem Rein- 
gewicht von mehr als 1000 dz 
bis 40 kg und darunter . . 2,50 bis 100 

Werkzeugmaschinen, in fünf 
Staffeln, nach dem Rein- 
gewicht von 100 dz und dar- 


über bis 2,5 dz und darunter 4 bis 20 N 
Nicht besonders genannte Ma- verschieden nach am 

schinen, in 8 Staffeln, nach arran k an 

dem Reingewicht von 100 dz 

und darüber bis 40 kg und 

darunter . e, + 3,50 bis 18 
Dynamomaschinen, Elektro- 

motoren, Umformer, abge- 

stuft, nach dem Reingewicht 

von 30 dz und darüber bis ' 

5 dz und darunter . 6 bis 9 È 
Elektrische Apparate . 60 verschieden 
Fahrräder `... 150 
Fahrradtheile verschieden, jedoch meist 

roh... . 40 24 

bearbeitet en E 150 
Kinderspielzeug aller Art und 

Theile davon; auch Christ- 

baumschmuck . ee 10 verschieden 

. Afrika. 
Aegypten. In einer Korrespondenz aus Alexandrien berichtet 
die in Basel erscheinende „Allgemeine Schweizerische Zeitung“ 


unter dem 29. Juli d. J. folgendes: „Englische Kolonisirung und 
Staatspraxis hängen enge mit einander zusammen. Ueberall wo 
der Engländer festen Fuls falst, läfst er unter den Eingeborenen 
volle Freiheit walten, wie ihm das selbstverständlich ist in Er- 
innerung an die altererbten Freiheiten seines eigenen Mutter- 
landes. Ihre Institutionen, Sitten und Gebräuche, mögen sie 
nun religiöser oder staatlicher Natur sein, werden möglichst 
wenig angetastet. Mit grölster Schonung wird der Eingeborene 
bis zum geringsten Hausdiener herunter behandelt. In erster 
Linie zielt diese Schonung des einheimischen Elementes dahin, 
die Bevölkerung für englische Zwecke zu gewinnen. Der Ein- 
heimische begnügt sich, wenn ihm von dieser sogenannten be- 
freundeten Nation ein geringer Posten in den verschiedenen 
Verwaltungszweigen gesichert wird. Auf der anderen Seite drängt 
sich der Engländer in alle höheren’ und höchsten Stellungen. 
Zoll-, Post-, Polizei- und Finanzverwaltung liegen ausschliefslich 
in den Händen der Engländer, welche sich im Verhältnifs zu 
den niedrigen Angestellten anderer Nationen enorm dotieren 
lassen. Während z.B. hier im ägyptischen Staatsdienste an- 
gestellte Deutsche, Oesterreicher, Schweizer und Italiener nach 
einer Dienstzeit, die sie bereits ihre besten Jahre gekostet hat, 
sich mit einer Besoldung von höchstens 9 Pfd. Strl. im Monat. 
begnügen müssen, tritt jeder aufs Geratewohl und durch Zufall 
hierher versc'hlagene Engländer mit wenigstens 20 Pfd. Strl. per 


Monat ein. Hier fragt man nicht, ob er Sprachkenntnisse be- 
sitzt, oder nicht. Er kennt seine Muttersprache, und das genügt. 
Von hier ab, d. h. vom niedrigsten Besoldungsansatz von 


20 Pfd. Strl. an, steigen die Gehälter der Engländer unverhält- 
nilsmälsig rasch. Er ist ein Engländer und mufs demzufolge 
auch höher besoldet werden. 
Engländer die höchsten Stellen ein, für die von Staatswegen 
nicht weniger als 300 Did. Strl. (7 500 Franken) per Monat aus- 
gesetzt werden. Die nothwendige Folge dieser Praxis ist, dals 
kolossale Gelder aus den Kolonien ins Mutterland fliefsen; denn 
hat einmal der höhere Beamte in den Kolonien die volle Dienst- 
zeit erreicht, so lälst er sich pensioniren und genielst des so ge- 
wonnenen Geldes nicht etwa in der betreffenden Kolonie, aus 
der er bisher sein Gehalt bezogen hat, sondern in seinem Mutter- 
lande, was natürlich zum Nachtheil der Kolonie ist. 

Dies gilt nun auch von Aegypten. Bald 19 Jahre sind es 
her, dafs dieses von der Natur so reich ausgestattete Land unter 


Und so nehmen denn auch nur . 


englischer Okkupation steht, und schon fühlt Jedermann, der 
irgendwie Verständnils für Staatsökonomie hat, wie schwer der 
Druck der theuren thatsächlich englischen Verwaltung sich fühl- 
bar macht. Dafs dieser Druck von der einheimischen Be- 
völkerung weniger empfunden wird, liegt in der Unwissenheit 
eines Grolstheils derselben. Diese giebt dem Engländer freie 
Hand, anzufangen was er will, zumal ihm von England aus die 
genügenden Kapitalien zur Verfügung stehen. Die Bildung von 
englischen Syndikaten ist dadurch natürlich in erster Linie be- 
dingt. Es sind dies Gesellschaften, welche grundsätzlich dahin 
zielen, den Handel mit Aegypten ausschliefslich an sich zu reilsen. 
In der That ist schon jetzt die Monopolisirung des Handels in 
den Händen der Engländer nicht mehr zu leugnen. Geschäfts- 
leute anderer Nationen, welche mehr als 20 Jahre hier thätig 
gewesen, müssen infolge der üblen Handelserscheinungen liqui- 
diren und ziehen vor, den Rest ihrer Tage in Europa zu ver- 
bringen. Selbstverständlich kann dies den Engländern nur er- 
wünscht sein, denn dadurch rücken sie ihrem egoistischen End- 
zwecke, jede fremde Konkurrenz aus dem Felde zu schlagen, um 
ein Bedeutendes näher, und da Handel und Politik einander be- 
dingen, wird auch der Augenblick kommen, wo der Engländer 
in Aegypten sich sagt: „Der Staat bin ich!“ 

Dies kann er sich umsomehr erlauben, als es fast den An- 
schein hat, als ob die hiesige Landesregierung dieser Tendenz 
gegenüber allzu nachgiebig sei. Uebrigens ist die Haltung des 
Souveräns erklärlich, wenn man sieht, dafs keine europäische 
Macht zu seinen Gunsten Einsprache zu erheben wagt. Eng- 
land ist aber eben als See- und Handelsmacht noch allzu mächtig, 
als dafs die anderen Nationen Europas in ihren Isolirungen ins 
Gewicht fielen.. Dafs heute schon England grundsätzlich An- 
gehörige einer jeden andern europäischen Nation im neu er- 
öffneten Sudän ausschlielst und des Anrechts auf eine Beamten- 
stelle daselbst im Voraus beraubt, spricht deutlich genug für 
die prädominirende Stellung, welche das stolze Albion — sollten 
die südafrikanischen Republiken der Vergewaltigung einmal unter- 
liegen — sich vom Kap ke Kairo und Alexandrien schaffen würde. 

Im Sudän ist man daran, die Militärverwaltung durch die 
Civilverwaltung zu ersetzen, weil man gefunden hat, dafs es 
ersterer vielfach an den nöthigen Kenntnissen gebricht. Nun 
könnte man denken, dafs, da ja sämmtliche Grofsmächte Europas 
seinerzeit die Feldzugskosten für den Sudän aus der hiesigen 
Schuldenkasse bewilligt haben, die Sudänregierung, an deren 
Spitze nunmehr der Sirdar Wingate steht, auch andere Civil- 
beamte als Engländer zulassen würde. Dies ist jedoch keines- 
wegs der Fall. Lord Cromer selbst sagt in seinem weitausholen- 
den Berichte, dem auch der des Sirdars einverleibt wurde, dals 
nur junge tüchtige Kräfte aus England hierfür ausersehen sind. 
Wie die Dinge jetzt liegen, könnten nur grolse Syndikate 
Deutschlands, denen genügende Kapitalien zur Verfügung ständen, 
ein Gegengewicht gegen die englische Bevormundung in De 
noch wenig bekannten Gegenden bilden. Aber hier heilst es 
rasch handeln. Grund.und Boden, welche jetzt, wo das Land 
genügende Sicherheit für Kapitalanlagen bietet, spottbillig er- 
worben werden können, werden in kurzer Zeit im Preise steigen, 
zumal die Nachfrage nach Land im Sudän sich mehrt und dem- 
entsprechend auch Bauten aller Art erstellt werden. Die Aus- 
fuhrartikel aus dem Sudan, wie Gummi, Straufsenfedern, Elfen- 
bein, Felle und in nächster Zeit Baumwolle und. Metalle böten 
gewils reichliche Belohnung für etwaige Mühen, die sich die 
deutsche resp. europäische Handelswelt auferlegen würde, und 
England würde einsehen müssen, dafs bei der von ihm geplanten 
Monopolisirung der Ein- und Ausfuhrartikel auch das kontinentale 
Europa mitspricht.* 

Nachschrift der Red. Den Schlufssatz des obigen Berichtes 
möchten wir ganz besonders betonen! Im Uebrigen verweisen wir 
bezüglich des englischen „fair trade“ und der Bestrebungen der 


Imperial policy auf die von uns im I. Quartal d. J. veröffentlichten 
Artikel. 


Australien und Südsee. l 
Neues aus Australien. (Originalbericht aus Sydney, Anfang Juli.) 
Endlich sind auch die Besuchsfeiertage vorüber, und Australien 


wird allmählich ernüchtern und zur Arbeit zurückkehren. Mafe- 
king- und Commonwealthfeier und kronprinzliche Besuche sind 


, aulsergewöhnliche Begebnisse, eine aulsergewöhnliche Jubilirung 


war deshalb entschuldbar, besonders vom Standpunkt eines loyalen 
imperialistischen Briten; für den nicht imperlalistischen loyalen 
Bürger Australiens war die Zeit der Feste insofern von Inter- 
esse, als sie Eigenheiten des Volkes zum Vorschein brachte, 
welche man sich gewöhnt hatte, in einer demokratischen Gemen- 
schaft als nicht mehr existirend zu betrachten. Alle Aufklärung 
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des 19. Jahrhunderts scheint die Psyche der grofsen Massen des 
Volkes unbeeinflufst gelassen zu haben, und das Denken besorgen 
die grofsen Tageszeitungen, die Organe von Cecil Rhodes und 
Konsorten. Lesen kann fast jeder, denken, soweit es sich um Dinge 
aulserhalb der persönlichen Interessensphäre handelt, können nur 
Wenige, und von diesen Wenigen haben die Meisten keine Zeit. 
So wurde ein ungerechter Krieg gepredigt, und die Masse be- 
geisterte sich dafür: für König und Reich (for King and Empire), 
wie auf den Stuck-Obelisken und Triumpfbogen zu lesen war. 

Die Regierung hat einen Preis ausgesetzt für die beste 
Zeichnung eines Siegels für die Commonwealth. Die heral- 
dischen Produkte werden interessant genug sein; das „Sydney 
Bulletin“ veröffentlicht aber im Voraus seine Lösung des Problems: 
eine Königskrone von einem Wurm umschlungen. Bei Betrachtung 
dieser Zeichnung meinte ein Herr: die Lösung der Aufgabe ist 
gut, nur sollte die Krone nicht von einem Wurm, sondern von 
vielen kleinen Würmern und anderen kriechenden Thieren um- 
geben sein, es würde besser aussehen und auch mehr der 
Wahrheit entsprechen. 

Jeder zurückgekehrte Krieger scheint gewissermalsen An- 
spruch auf Civilversorgung zu machen, und der Minister für 


öffentliche Arbeiten hat seine liebe Noth. Viele können keine | 


Arbeit finden, und’ mancher Kriegsmann mufs, nach der Heimath 
zurückgekehrt, im Park schlafen, was zur jetzigen Winterszeit auch 
in Sydney nicht angenehm ist. Welche Bummelei in der eng- 
-lischen Heeresverwaltung in Afrika existiren muls, geht daraus 


hervor, dafs viele der zurückgekehrten Soldaten ihre Pässe bei ` 


ihrer Entlassung nicht erhalten konnten, man versprach solche 
nachzuschicken. Nun sitzen die armen Kerle hier und warten 
auf ihre Pässe; sie können sich nicht legitimiren und können 
deshalb auch nicht ausgezahlt werden. i 

Das Federal Parlament hat seine Arbeit in Melbourne be- 
gonnen, aber bislang nicht viel geleistet. 
frage läfst man noch nichts verlauten, die Lösung wird aber 
sicherlich ein Mixtum compositum von Schutzzoll-, Freihandel- 
und Revenuen-Tarif sein. 8!/, Millionen. mufs der Zolltarif ein- 
bringen, also können wir weder Freihandel noch Schutzzoll 
haben. Gewisse Industrien müssen aus politischen und ökono- 
mischen Gründen geschützt werden, und bestimmte Artikel werden 
aus politischen Gründen auf die Freiliste kommen. Es wäre 


verfrüht, Industrien und Artikel zu präzisiren, da es sehr schwer ` 


hält, die Genialität unserer Finanzpolitiker zu ermessen. Den Tarif 
zu bestimmen, sagte mir neulich ein „Mann von der Stralse“, 
ist sehr einfach. Man addirt für den betreffenden Artikel den 
Einfuhrzoll in den verschiedenen Staaten und dividirt die Summe 
durch 6, die Anzahl der Commonwealth-Staaten — probatum est. 
Wer also nicht warten will, kann sich leicht den Commonwealth- 
Tarif zusammenstellen und darauf hin seine Handelsspekulationen 
mit Australien einrichten. 

Am besten vorbereitet für neue und erfolgreiche Handels- 
verbindungen mit der Australischen Commonwealth scheinen 
die Amerikaner zu sein mit ihren zeitig hergesandten fest- 
besoldeten Fachagenten, die in Verbindung mit etablirten austra- 
lischen Firmen arbeiten, welche die kaufmännische resp. finanzi- 
elle Verantwortlichkeit für die Geschäftstransaktionen übernehmen. 
Der "Agent, wirthschaftlich sicher gestellt und gestützt durch 
den Namen der gut bekannten australischen Firma kann all 


seine Zeit und Energie der Einführung der Fabrikate seiner | 


Interessenten widmen, eine Aufgabe, der sich grölsere Geschäfts- 
häuser hier aus eigener Initiative sehr selten, und dann nur im 
eigenen, nicht im Interesse der Fabrikanten unterziehen. Der 
grölste Vortheil für die Fabrikanten liegt aber darin, dafs die 
heikle Sache mit den „zweifelhaften Firmen“ damit erledigt ist. 
Herr X kann vollständig berechtigt sein, Herrn Y als einen 
ausgezeichneten Geschäftsmann zu empfehlen, und wenn Z darauf- 
hin Consignationen macht resp. Güter mit Retourwechsel an Y 
sendet, so werden letztere protestirt und erstere vielleicht ver- 
schwinden, nicht weil Y ein schlechter Kerl, sondern weil er 
ein armer Teufel ohne wirthschaftliche Basis ist. Es giebt in 
Australien viele ausgezeichnete Geschäftsleute solcher Art, aber 
Waaren sollte man nicht an sie senden auf Grund eines derartigen 
Qualifikationszeugnilses, denn die mit solcher Geschäftsaktion 
verbundene Finanzoperation hat mit dem erforderlichen intensiven 
australischen Geschäftsgenie nichts Gemeinsames. Deshalb mein 
Vorschlag: man gebe dem ausgezeichneten Geschäftsmanne eine 
ökonomische Basis durch festes Gehalt und überlasse die Finanz- 
operation selbst dem allerkonservativsten australischen Geschäfts- 
haus mit gutem Namen und gutem Bankkredit. 

Ich las vor einigen Monaten in der „Fourtnightly Revue“ emen 
sehr pessimistisch gehaltenen Artikel über die vollständige Ver- 
rottenheit Englands in politischen und administrativen Sachen 


Ueber die Einfuhr- ` 


usw. Der Schreiber (es war ein Lord, dessen Name mir entfallen ist) 
stützt aber seine Hoffnung für Regeneration Englands auf die 
Eigenschaft des Anglo-Sachsen, fremde Elemente leicht assimiliren 
zu können. Der gute Herr irrt sich. Der Anglo-Sachse hat sich 
in irgend einer Weise den Magen verdorben und kann fremde 
Elemente nicht mehr assimiliren, wenigstens nicht in erster Gene- 
ration. Die Zeiten, wo ein Max Müller und Siemens in England, 
Ferdinand v. Müller, Niemeyer, Leichhardt usw. in Australien 
möglich waren, sind geschwunden. In Folge einer eigenthümlichen 
geistigen Aberration verwechselt er Amt und Arbeit (billet and 
work) in unbewusster Verwerthung des alten: „Wem Gott giebt 
ein Amt, dem giebt er auch Verstand“, und ertheilt die Aemter 
alsBelohnungen in ersterLinie,während Fähigkeiten,wenn überhaupt, 
erstinzweiter Linie in Betracht kommen, Diese Mifsachtung spezieller 
Begabung und Verwerthung derselben fürs Gemeinwohl, ja sogar 
für Privatindustrie, macht die Stellung jedes höher gebildeten 
Nicht-Briten aufserordentlich schwierig ja unmöglich, wenn er 
ohne Kapital kommt. Wie weit diese ee von Amt und 
Arbeit geht, wurde uns neulich von unserem ersten Federativ-Mini- 
sterium demonstrirt, welches die höchste Stellung einespermanenten 
Sekretärs für auswärtige Angelegenheiten einem wissenschaft- 
lich ganz ungebildeten und politisch unerfahrenen Manne gab, 
so unfähig für die mit £ 700 besoldete Stellung, dafs es dem 
Ministerium ein endgültiges Milstrauensvotum eingetragen hätte, 
wäre der betreffende Herr nicht freiwillig zurückgetreten. In 
diesem Falle freilich palste die Blosstellung der Sachlage den 
betreffenden leitenden Tageszeitungen, dem Volke blieb die Sache 
gleichgültig, man ist gewöhnt daran. Im Little Boy Hospital 
waren durch Verbindung von. Regierungsbeamten, Verwaltern 
und Provisionslieferanten seit 7 Jahren die häfslichsten Unregel- 
mälsigkeiten passirt: ein Beamter machte die Anzeige und wurde 
entlassen zum Dank für seine Rechtschaffenheit, aber aufser 
dem „Bulletin“ hat sich keine Zeitung des Mannes angenommen. 
Endlich wurde eine Untersuchung in der Sache eingeleitet, deren 
Resultat die Suspendirung des Direktors war: der arme Beamte 
aber wurde nicht wieder angestellt und gehört nun zur Klasse der 
zahlreichen Unbeschäftigten, deren es jetzt in Sydney etwa 
10 000 giebt. 

Der Commonwealth-Kriegsminister hat sich einen Bericht 
einreichen lassen über die „Defence force“ Australiens, und das 
Resultat ist wie folgt: 


Stehende Armee . . . ... . 1457 Mann 
'Theilweise besoldet . 18603 „ 
Freiwillige . 936 . 
Reservisten. . 2.2... 2566 


291" 
Summa 61223 Mann 


Dazu kommen noch 15000 Kadetten, und wir haben eine 
Armee von über 75000 Mann. O Empire du kannst ruhig sein! 


‚Schützen-Klubs 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion singegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
. bezogen werden. f 

Vom neuen Brockhaus ist schon der dritte Band erschienen, in vornehmer 

Ausstattung mit reizenden bunten und schwarzen Abbildungen opd durch- 

weg modernisirten Karten. Jede Seite des neuen Brockhaus zeigt Gegen- 


` stënde und Daten, die heute jeden Zeitungsleser, jeden Gebildeten inter- 


essiren, die aber noch vor wenigen Jahren nur dem Fachmann bekaunt 
und nur in schwer zugänglichen theueren Werken zu finden waren. So 
finden wir im neuen Brockhaus überall den Niederschlag der universellen 
Bildung des modernen zwanzigsten Jabrhunderts. Seien es die Gebiete 
der Technik, der Industrie, der Naturwissenschaften oder der Sozialpolitik, 
sei es sonst ein Feld menschlicher Thätigkeit, der Brockhaus hält getreue 
Wacht. Sämmtliche Karten und Pläne sind bis in die jüngsten Tage er- 
gänzt und zum Theil in gröfserem Formate als bisher veröffentlicht, 
z. B. Bremen nnd Breslau. Kurz, auch der dritte Band ist ein voll- 
gültiger Beweis, dafs der Brockhaus in Wort und Bild auf der Höhe 
der Zeit steht. Wer hinter seiner Zeit nicht zurückbleiben will, der 
sollte sich dies wirklich billige Werk anschaffen. Wenn man die Zeilen 
des Brockhaus hintereinander aufmarschieren läfst, ist die Spitze dieses 
Zuges in Berlin, weun die Letzten noch in Leipzig sind, eine Luftlinien- 
distauz von 151 Kilometer. 
im Fluge durch Jamaica und Cuba. Von Professor Dr. H. Paasche 
J. G. Cotta’sche Buchhandlung Nacht, G. m. b. H., Stuttgart. Preis 1 Mk 
Ueber dieses Thema hielt der Verfasser auf Veranlassung des Herrn 
Präsidenten des deutschen Reichstages, Graf von Ballestrem, am 
6. Februar 1900 im Sitzan; e des Reichstagsgebäudes vor den 


, zahlreich anwesenden Mitgliedern beider Häuser einen Vortrag, welchen 


derselbe nunmehr in Form einer Broschüre der Oeffentlichkeit 
übergeben hat. Der Verfasser schildert darin die Eindrücke, welche er 
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' „Die Europäischen Kolonien. 


Inseln empfangen hat, und ist die Anschaffung des Buches Interessenten ` 


nur zu empfehlen. 

China und die Chinesen. Auf Grund eines 20 jährigen Aufenthaltes geschildert 
von B. Navarra. Vollständig in 24 Lieferungen å 48 Seiten Text, Grofs- 
Oktav. Mit zablreichen Bildertafeln nach Photographien, charakteristischen 
Federzeichnungen, sowie vielfarbigen Kunstbeilagen nach chinesischen 
Originalen. Preis jeder Lieferung 60 Pfg. Verlag von Max Nössler, 
Bremen und Shanghai. 

Die 17. und 18. Lieferung dieses populär geschriebenen Werkes ist 


uns kürzlich zugegangen und bezeugt uns des-en Inhalt aufs Neue, dafs der | 


Verfasser über genaue und vielseitige Kenntnisse von China, die er sich 

im Laufe seines 20 jährigen Aufenthaltes daselbst erworben hat, verfügt. 

Wir sehen dem Erscheinen der weiteren Lieferungen mit Interesse ent- 

gegen. 

Einführung in das Bürgerliche Gesetzbuch von Friedrich Bunsen, Ober- 
Amteri.hter in Rostock. 1897/8 Wilh. Werthers Verlag. 

Dieses von einem Praktiker herausgegebene Werk ist als ein geeigneter 
Leitfaden zum Studium des Bürgerlichen Gesetzbuches zu. bezeichnen. 
Datselbe setzt sich zusammen aus: Band I Einleitung, Allgemeiner Theil, 
Recht der Schuldverhältnisse Mk. 4,50; Band II Sachenrecht Mk. 3,—; 
Band III Familienrecht, Erbrecht, Sachregister Mk. 6,—. 

Nachträge zur systematischen Zusammenstellung der Zolltarife des In- 
und Auslandes. 

Die im Reichsamt des Innern herausgegebene, im Verlage der 


Königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler &Sohn in Berlin erschienene | 


„Systematische Zusammenstellung der Zolltarife des In- und 
Auslandes“, dieses für die Handels- und Industriekreise überaus werthvolle 
und unentbehrliche Werk, wird durch die Herausgabe von Nachträgen, 
welche die seit den letzten Veröffentlichungen eingetretenen Verände- 
rangen der Zolltarife zuverlässig verzeichnen, ständig auf dem Laufenden 
erhalten. Zur Zeit befinden sich drei neue Nachträge in Vorbereitung 
und zwar: der 3. Nachtrag zur Abtheilung A: Textilindustrie, der 
2. Nachtrag zur Abtheilung C: chemische Industrie, und der 3. Nach- 
trag zu Abtheilung D: Holz und verwandte Industrien, Papier, 
Leder und Kautschuckindustrie. Die Interessentenkreise seien schon 
jetzt auf diese Nachträge, welche bei Bezug der Haupttheile kostenlos 
beigegeben, bezw. nachgeliefert werden, aufmerksam gemacht. 

„Unlauterer Wettbewerb“ betitelt sich eine neue Zeitschrift, die dem- 
nächst bei Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung G. m. b. H., Berlin SW. 
als das amtliche Organ der „Centralstelle z. Handhabung d. 
Ges. üb. d. unl. Wettbewerb“ zu erscheinen beginnt. Herausgeber 
ist der Syndikas des Bundes der Industriellen, Herr Rechtsanw. Dr. 
Jul. Lubszyaski. Darch Aufsätze hervorragender Fachleute aus Praxis und 
Wissenschaft, durch Veröffentlichung der Ergebnisse der Rechtsprechung, 
durch Berücksichtigung von Klagen und Beschwerden, Beantwortung von 
Anfragen aus dem Lesekreise wird die neue Zeitschrift bald ein Sammel- 
punkt für die Kreise in Handel und Gewerbe werden, die die Erhaltung 
und Befestigung der Grundsätze von Treu und Glauben auf ihre Fahne 
geschrieben haben. Die Zeitschrift erscheint monatlich und kostet pro 
Quartal Mk. 2,—. ` 

Litterarisch Postalisches. Mit Redaktionsschlufs per Juni, also alle 
neuen Bestimmungen bis dahin enthaltend, erschien kürzlich in elfter 
Auflage Oberpostsekretär Hettler’s allbekanntes Postbuch für den 
Verkehr im Reich, Bayern und Württemberg. Von der Generaldir: ktion 
der königl. württembergischen Posten und Telegraphen amtlich eingeführt 
und für alle Postämter angeschafft, kann dies wohl als der heste Beweis 
dafür gelten, dafs wir es hier mit einem Postbuch zu thun haben, welches 
von gröf ter Zuverlässigkeit ist. Es ist nicht zu empfehlen, billigere Post- 
bücher zu kaufen. Wer Zeit, Mühe, Verdruls und oft viele Mark 
Porto sparen will, benütze dieses in jedem Comptoir und 
Bureau unentbehrliche Buch. Neben der Ausgabe A 2 Mk. haben 
die Verleger auch eine solche mit Registerzungen auf stärkerem Papier 
à 3 Mk. ‚herausgegeben. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt durch Greiner & Pfeiffer, Hofbuchdrucker, in Stuttgart. 

Von dem bekaunten Mittelbach’schen Kartenverlag in Leipzig geht uns 
eine Karte zur Besprechung zu mit dem Titel Mittelbach's Polit. 
Karte der Erdtheile zum Hand- und Comtoirgebrauch, mit besonderer 
Berücksichtigang des deutschen übersaeischen Weltverkehrs. Mals- 
stab 1: 36500000, Grösse des Kartenbildes 80 : 114 cm. 

Das grofse, sorgfältig bearbeitete und in vielen Farben 
gedruckte Blatt zeigt neben einer guten politischen Karte der 
Erdtheile die Wege, die der deutsche Handel auf den 
deutschen Schiffslinien einschlägt. Alle deutschen Liuien sind 
durch besondere Darstellung von einander unterschieden, von den aus- 
ländischen Linien sind die wichtigeren aufgenommen. Die sehr schöne Karte 
wird sicher einem allgemeinen Interesse begegnen, besonders natürlich in 
kaufmännischen Kreisen, zumal ihr Preis ein sehr niedriger. ist. Dieselbe 
kostet unaufgezogen in hübschem Umschlage nur Mk. 1.25, aufgezogen 
auf Leinwand mit Stäben als Wanikarte nur Mk. 4,25. Zu beziehen ist 
rie darch jede Buchhandlung oder direkt von Mittelbach's Verlag in 

eipzig. 

In Frankreichs Vorgehen auf überseeischem Gebiete ist das Vorbild 
für die deutschen kolonialpolitischen Mafsnahmen im Wesentlichen zu 
finden; das zeigt sich deutlich, wenn man sich mit der Entwickelung 
der Kolonialpolitik Frankreich“, deren Geschichte in Deutschland besondere 
Aufmerksamkeit verdient, eingehender beschäftigt. Frankreichs koloniale 
Erfolge und Mifserfolge besitzen für Deutschland das höchste Interesse. 
Diese Kenntnils zu vermitteln ist der soeben ausgegebene vierte Band 
des im Verlage der Königlichen Hof buchhandlung von E. S. Mittler & Sohn 
iu Berlin erscheinenden, grat: angelegten und verdienstlichen Werkes 


1901. 


Schilderung ihrer Entstehung, Ent- 
wickelung, Erfolge und Aussichten von Dr. Alfred Zimmermann“, welcher 
„Die Kulonialpolitik Frankreichs“ von den Anfängen bis zur Gegen- 
wart übersichtlich und lehrreich behandelt, bestens geeignet und zu 
empfehlen. — Der vorliogende Band (Preis Mk. 9,50), gewährt ein 
übersichtliches Bild vom Werden des heutigen französischen 
Kolonialreiches; aus den hier dargelegten Erfahrungen Frankreichs 
wird der Leser jeder Partei mancherlei Beachtenswerthes für Beurtheilung 
heutiger kolonialer Angelegenheiten entnehmen können. Das Zimmer- 
mannsche Werk, dessen vorangegangene drei Bände die Kolonialpolitik 
Portugals und Spaniens (1 Band), sowie diejenige Grofsbritanniens 
(2 Bände) behandelten, kann mit seiner reichhaltigen, gewissenhaften 
Forscherarbeit als ein treffliches Hand- und Lehrbuch der 
europäischen Kolonialpolitik bezeichnet werden, welches weiten 
Leserkreisen Kenntnifs von den Erfordernissen einer vutzbringenden Welt- 


| politik zu geben vermag. Den folgenden Bänden, welche sich mit der 


holländischen Kolonialpolitik befassen und mit der Schilderung der 
deutschen kolonialen Versuche bis zur Gegenwart schliefsen werden, darf 
man mit Spannung entgegensehen. 


Schiffsnaohrichten. 5 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten ` 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Liniev. 
„Aller“, nach New-York, 5. August 9 Ubr Vorm. in Neapel. 
D. „Grosser Kurfürst“, nach Bremen, 5. August 12 Uhr Nachts iu Bremerhaven. 
D. „Friedrich der Grosse“, nach New-York, 4 August, 8 Ubf Nachm. vou Cherbourg. 
dor Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Heidelberg“, nach Bremen, 5. August in Bremerhaven. 
. „Aachen“, nach La Plata, 4. August in Montevideo. 


SD. 


D. „Coblenz“, nach Brasilien, 4. August von Bremerhaven. 
D. „Halle“, nach La Plata, 4. August in Antwerpen. 

dor Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Stuttgart“, nach Bremen, 5. August von Shanghai. 


\ „Prinzess Irene“, nach Or 
. „Prinz Heinrich“, nach Osi 


ien, 5. August in Hongkong. 
n, 2. August in Aden. 


D. „Preussen“, nach Ost-Asien, 4. August io Genua. 

D. „Würzburg“, nach Bremen, 5. August in Singapore. 
D. „Freiburg“, nach Ost-Asien, 3. August in Port Said, 
D. „Darmstadt“, nach Bremen, 4. August in Suez. 

D. „Oldenburg“, nach Bremen, 3. August von Adelaide. 
D. „Weimar“, nach Australien, 4. August von Port Said. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungeo 
bis 2. August 1901: 
. „Augsburg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 31. Juli ab Algoa Bay. 
Bergedorf“, auf der Heimreise, 30. Juli ab Makassar. 
hemnitz“, uach Kap, Sydn., Br Townsv. und Java, 1. August in Algoa Bay. 
sen“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 31. August ab Fremantle, 
. „Kiel“, Kap, Melbourne und Sydney, 1. August in Melbourne. 
seu“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 29. Juli in Autworpen. 
sfurt“, auf der Heimreise, 1. August ab Townsville. 
„Varzin“, auf dor Heimreise, 30. Juli ab Bombay. 
Nächste Abfahrten s. Annonce, 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Athos“, Kapt. Freimann, 3. August von Patras nach Malta. 
. „Chios“, Kapt. Schlösser, 3. August in Smyrna. 
D. „Leros“. Kapt. Aubel, 2. August von Newcastle on Tyne nach Hamburg. 


D. „Milos“, Kapt. Biblie, 1. August von Malta nach Alexandrien. 
een, 1. Augus! Odessa. 
h, 4. Angust in Theodosia. 


, D August von Malta nach Smyrna, 

05%, Kapt. Kunzendorf, 4. August in Derindje. 

yros“, Kapt, Knoth, 4. August ausgehend Autwerpon. 
Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 

D. „Brunhilde“, Kapt. Junge, 3. August von Riga nach Dortrecht. 


D. „Gutrune“, Kapt. Solek, 2. August von Solombal nach Antwerpen. 
D. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, 3. August in Villareal-San-Antonia. 


Hamburg-Amerika-Linie. 


D. „Aragonia“, 4. August 6 Uhr Vorm. i 
D. „Belgravia“, 3. August 1 Uhr Nachm. 
e gust 3 Uhr Nachm. von Baltimore nach Hamburg. 
August 10 Uhr Vorm. von New-York nach Hamburg. 
D. „Georgia“, 3. August Nachm. von Genua via Neapel nach New-York. 
D. „Hereynia“, 3. August von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
RPD, „Kiautschou®, 3. August in Huer, 
D. „Lady Armstrong“, vou Stettin nach New-York, 9. August von Swioemünde. 
D. „Parthia“, 2. August von Rosario. 
. „Sibiria“, 5. August 9 Uhr Vorm. in Hongkong. 
icilia“, 2. August in Marseille. 
August von St. Vincent. 
4. August in Santos. 
Abfahrten von Post- und Passagier-Dampforn finden statt: 
rk: 15. August SPD. „Fürst Bismarck", 18. August PD. „Graf Walder- 
August PD. „Palatia“. Nach Boston: 21. August 
agust PD. „Bethani: ch Montreal: 24. August 
2 avia“, Nach Porto Rico 
Is. August PD. „Segovia“. 


D. „Bulgaria“, 


ste 


PD. „Teutonia“. Nach New-UOrlea: 
und Venezuela: 18. August PD, „Bolivia‘ 


Nach Ost-Asien: 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Dorfflingerstrasse 4. 
Briefe, Packeto usw. sind mit der Adresso Berlin W., Dorff lingorstrasse 4, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 
Offorten, Anfragon unm. sind unter der laufenden mer an das „Deutsche Er- 
portburcau“, Berlin W., Derfllingerstras a rich seiner Auf- 
seinen Abonnent 


er fest- 


Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu wordeu wänschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fram- 
zösischer, englischer, spanischer, portagiesischer and italienischer Sprache vorhanden. 


390. Absatz von Oefen in Madrid (Spanien). Der Deutsche Konsul 
in Madrid berichtet: Vielfach begnügt man sich in Madrid mit Kohlen- 
beeken (braseros) und Feuer in offenen Kaminen. Daneben werden 
Chonbersky-Füllöfen, Gasöfen und Petroleumöfen verwandt. In 
Deutschland hergestellte, gute, sogenannte Amerikanische und Irische 
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Füllöfen, die den schwer zu regulirenden Chonbersky-Oefen sehr 
überlegen sind, findet man fast gar nicht vor. Es ist nicht ersicht- 
lich, weshalb nicht deutsche Oefen in Madrid, wo bei der im Winter 
nach Sonnenuntergang stets eintretenden starken Abkühlung und, an- 
gesichts der hohen Kohlenpreise,. zweckmälsigere Heizvorrichtungen 
besonders nöthig sind, ebenfalls einen lohnenden Absatz finden sollten. 
Der Zoll beträgt für einfache Oefen aus Schmiedveisen 32 Pesetas, 
für solche aus Gufseisen 8.35 Pesetas und für die aus Zink 26 Pesetas 
für 100 kg netto (Mindestsätze Tarifnummern 59, 32, 88). — Geeignete 
Agentur- und Kommissionshäuser in Madrid und Barcelona (Spanien) 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
namhaft machen. 

391. Zur Geschäftslage in Helsingfors (Finland) erhielten wir von 
kompetenter Seite folgenden Bericht von Ende Juli. „Die jetzige 
Zeit liegt für das Ausfuhrgeschäft nach Finland äufserst ungünstig. 
Die hiesige Geschäftswelt befürchtet eine plötzliche, sehr erhebliche 
Erhöhung der Zölle und hält sich deshalb von allen geschäftlichen 
Transaktionen nach Möglichkeit zurück. Auch in Helsingfors sind, 
was bisher dort noch niemals vorgekommen ist, Banken in Zahlungs- 
schwierigkeiten gerathen. Eine Wendung der Dinge dürfte erst ein- 
treten, wenn von Seiten des Landesherrn auf Grundlage des von 
einer gemischten Kommission in St. Petersburg ausgearbeiteten Zoll- 
tarif-Entwurfs, endgültige Entscheidungen getroffen sein werden. 

392. Wagenbremsen für Warschau. Laut einer Verordnung des War- 
schauer Generalgouverneurs sollen sämmtliche Droschken und Las 
wagen in Warschau, die bisher fast ausnahmslos ohne jedwede Brems- 
vorrichtung bestanden, vom 14. Oktober d. J. an mit Bremsen ver- 
sehen werden. Die Wahl der Sperrvorrichtung wurde den Unter- 
nehmern freigestellt. — Für deutsche Fabrikanten von Wagenbremsen 
empfiehlt es sich, dem Warschauer Markt die entsprechende Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden. — Agentur- und Kommissionsfirmen in Warschau, 
welche in diesem Artikel zu arbeiten geneigt sein dürften, kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

393. Nikaragua importirt grofse Mengen von emaillirtem Eisengeschirr, 
das in den unbemittelten Volksklassen mit Vorliebe verwendet wird. 
Teller, Tassen, Krüge etc. dieser Art sind sehr leicht verkäuflich 
sowie alle Arten von Küchengeräth; sie sind zumeist deutschen Ur- 
sprungs, werden aber oft über London importirt. Die Qualität ist 
eine sehr minderwerthige und die Emaillirung wird leicht schadhaft. 
Der bessere englische Artikel findet: jedoch wegen der höheren Preise 
wenig Absatz. — Geeignete Verbindungen für den Absatz von email- 
lirtem Eisengeschirr in Nikaragua kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

394. Die Einfuhr von Farbwaaren in Japan. Farbwaaren werden 
von Jahr zu Jahr in Japan mehr begehrt, da ihr Verbrauch Schritt 


hält mit der Ausdehnung des japanischen Textilgewerbes. Im Jahre į 


1898 war die Einfuhr mit Rücksicht auf die bevorstehende Zoll- 
erhöhung allerdings ungewöhnlich. Deutschland ist an diesem Artikel, 
besonders an Indigo und Anilinfarben, erheblich betheiligt. 

į Die Gesammteinfuhr betrug: 


1900 1899 1898 1897 

Yen Yen Yen Yen 
Anilin . 1329000 904 000 1 219 000 936 000 
Indigo . 3 903 000 2 904 000 2271 000 1 538 000 


Die Anilinfarben kommen fast ausschliefslich aus Deutschland. 

Auch der in Japan und Formosa gewonnene natürliche Indigo 
mufs, da seine Produktionskosten zu hoch sind, mehr und mehr dem 
aus Britisch- und Holländisch-Indien kommenden Indigo weichen. 
Diesem selbst aber wird in den nächsten Jahren durch den von 
Deutschland eingeführten künstlichen Indigo ein scharfer Wettbewerb 
erwachsen. ie Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derff- 
lingerstr. 4, ist in der Lage, in Japan 20 Importfirmen namhaft zu 
machen, welche im Jahre 1900 Farbwaaren eingeführt haben. 


395. Absatz Pharmazeutischer Präparate, Chemikalien und Drogen in 
Spanien. Die Einfuhr hat im Jahre 1899 gegen 1900 in Spanien zu- 
genommen. Beachtenswerth erscheint, dafs die Einfuhr von Geheim- 


mittelg nach Art. 84 und 85 des Spanischen Gesetzes über das Ge- 
sundheitswesen vom 28. November 1885 nur dann gestattet ist, wenn 
das Spanische Ministerium des Innern sie für nützlich erklärt hat. 
Zu diesem Behufe ist, wie ein Ministerialerlafs vom 31. Dezember in 
Erinnerung gebracht hat, der Regierung die genaue Herstellungs- 
formel und eine ausführliche Denkschrift über die angestellten Ver- 
suche vorzulegen, was von den Einfuhrhäusern bisher anscheinend 
nicht genügend beachtet worden ist. Die wichtigste Bezugsquelle 
für pharmazeutische Präparate und Chemikalien ist das Nachbarland 
Frankreich. Erheblich betheiligt war an der Einfuhr aber auch 
Deutschland (Berlin, Hannover, Dresden, Hamburg, Mannheim und 
Ludwigshafen). Madrid bezog die Waare vielfach nicht direkt, sondern 
aus Spanischen Hafenplätzen. Aetznatron wurde in Madrid in einer 
Menge von 200000 kg aus Liverpool eingeführt. Uebrigens war 
Madrid Transitplatz für drei Viertel der eingeführten Waaren, die 
weiteren Absatz in der Provinz, insbesondere auch in den Fieber- 
gegenden des Tajo, des Jarama und des Guadiana, fanden. Der Um- 
satz erreichte bei den schlechten Gesundheitsverhältnissen Madrids, 
das unter Anderem eine Typhus-, eine Influenza- und eine sehr starke 
Pockenepidemie durchzumachen hatte, eine recht: beträchtliche Höhe. 
Die Preise schwankten etwas, bewegten sich aber mehr in steigender 
Richtung, was bei der Preissteigerung der Rohmaterialien und der 
durch die kriegerischen Verwickelungen bedingten grolsen Nachfrage 
erklärlich ist. Sehr erschwerend für den Handel war die strenge 
Behandlung und die hohe Verzollung der Mustersendungen. Das 


wenn 


sjahr ist: noch hervorzuheben, 
dafs die Drogenhändler Madrids ein Syndikat gebildet haben, um 
pharmazeutische Erzeugnisse, Chemikalien, Drogen und Mineralwasser 
im Grofsen einzukaufen und zu verkaufen. — Geeignete Agentur- 
und Kommissionshäuser in Barcelona und Madrid, welche sich bereit 
erklärt haben, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
in pharmazeutischen Priparaten, Chemikalien und Drogen zu über- 
nehmen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflinger- 
strafse 4, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen aufgeben. 

396. Maschineneinfuhr in Bombay. Wenn die Maschineneinfuhr im 
Jahre 1900 (11 541.912 Rupien) gegen das Vorjahr (16 076.521 Rupien) 
um 4534.609 Rupien zurückgegangen ist, so mufs zunächst die un- 
gewöhnlich hohe Einfuhr des Vorjahres und dann die bedrückte Lage 
der Textilindustrie in Rechnung gezogen werden. Man nimmt auch 
einen weiteren Rückgang in dieser Einfuhr als wahrscheinlich an, 
wenn nicht bald im Absatz indischer Garne ein bedeutender Auf- 
schwung erfolgt, wozu in erster Linie eine Klärung der politischen 
Verhältnisse in China, dem Hauptmarkt für die indischen Textil- 
erzeugnisse, erforderlich sein dürfte. Eingeführt wurden im Jahre 
1898/99: Dampfmaschinen und "Theile davon 16 069 676 gegen 11 530 541 
im ‚Jahre 1899/00 andere Maschinen 6845 gegen 11371 im Jahre 
1899/00. Eine Einfuhr von landwirthschaftlichen Maschinen hat 
zum letzten Male im Jahre 1895/96 (61 586 Rupien) stattgefunden. 
An vorstehender Einfuhr waren im Berichtsjahre vornehmlich be- 
theiligt: Deutschland mit 56.713, England mit 11 405.460, Belgien 
mit 35.420, Vereinigte Staaten von Amerika mit 26.258 Rupien. 
Die Adressen derjenigen Firmen, welche im Jahre 1900 Maschinen 
in Bombay eingeführt haben, kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

397. Absatz von Maschinen und Eisenkonstruktionstheilen in Spanien. 


| In Spanien steht eine Zunahme der Nachfrage nach Bergwerks- und 
` Jandwirthschaftlichen Maschinen zu erwarten, die bisher von Grofs- 


britannien, Frankreich und Deutschland, und zwar die Maschinen 
für Kohlenbergwerke hauptsächlich von Grofsbritannien, geliefert 
wurden. Für die Lieferungen von Maschinen für die Zuckerindustrie, 
die sehr viel aus Deutschland und Böhmen eingeführt. wurden, dürfte 
der Höhepunkt erreicht sein. In Madrid besteht eine Maschinen- 
fabrik. Aufserdem giebt es daselbst neben mehreren Agenten etwa 
20 Geschäfte, die sich mit dem im Allgemeinen kommissionsweisen 
Absatz von Maschinen auch in den Provinzen befassen. Sie unterhalten 
zum Theil Waareulager, ohne die der Absatz mit besonderen Schwierig- 
keiten verknüpft ist. — Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, in Madrid die Adressen einiger Im- 
porteure landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, Werkzeug- 
maschinen etc. unter näher zu vereinbarenden Bedingungen aufzugeben. 

398. Elektrische Industrie in Spanien. Die Verwendung der. Elek- 
trizität gewinnt in Spanien, namentlich auch in Madrid, immer mehr 
an Boden. Dies gilt insbesondere von der Ausnutzung für Be- 
louchtung und Fortbewegung, während die Verwendung in gewerb- 
lichen Betrieben (einschliefslich Bergwerksbetriebe) noch beschränkt 
ist. In der Ausnutzung der Wasserkraft für die Elektrizitätserzeugung 
wird fortgefahren. So schweben jetzt die Pläne, die Wasserkraft des 
Manzanares, des Guadalix, des Guadarrama, des Jarama, des Riesco 
und des Tajo in dieser Beziehung für Madrid zu verwerthen. Die 
Zahl der elektrischen Centralstationen beläuft sich jetzt in Spanien 
auf 458, wovon 30 auf die Provinz und 13 auf die Stadt Madrid ent- 
fallen. Im Berichtsjahre sind im ganzen Königreich 17 Elektrizitäts- 
gesellschaften mit einem Kapital von 19 Millionen Pesetas gegründet 
worden. Mittelpunkt des ganzen Landes für elektrische Anlagen ist 
nach wie vor Madrid. Die Preise der Fabrikate waren bei der Er- 
höhung der Preise des Rohmaterials in Folge der Zollerhöhung und 
des Steigens des Wechselkurses höher als im Jahre 1899, ‘wobei die 
Preiserhöhung nur theilweise auf den Verbrauch abgewälzt werden 
konnte. Doch war das Jahr angesichts der Zunahme des Verbrauches 
für das Einfuhrgeschäft befriedigend. Bedarfsartikel für Elektro- 
technik etc. finden daher in Spanien ein gutes Absatzgebiet. — Ge- 
eignete Agentur- und Kommissionshäuser in Madrid, welche sich 
bereit erklärt haben, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabri- 
kanten (Installationsmaterial, wie Ausschalter, Fassungen, Sicherungen, 
Glühlampen, Mefgapparate, Isolatoren, Klingeln und Taster, Fantasie- 
figuren für elektrische Beleuchtung) zu übernehmen, kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

399. Vertreter in Aegypten. Unter Bezugnahme auf den in heutiger 
Nummer des „Export“ Seite 448 enthaltenen Artikel über „Aegypten“ 
möchten wir nicht unterlassen darauf hinzuweisen, dafs wir in der 
Lage sind, tüchtige Agenten in Aegypten nachzuweisen, welche sich 
bereit erklärt haben, noch Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fahrikanten zu übernehmen. Es kommen insbesondere folgende 
Artikel in Betracht: Glas- und Porzellanwaaren, Parfümerien, Spiel-, 
Manufakturwaaren, Lampen, Papierwaaren etc. ete. Diesbezüglicho 
Anfragen sind unter der laufenden Nummer an die „Deutsche Ex- 
portbank, A.-G., Berlin W., Derfllingerstr. 4, zu senden. 

400. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
Staaten. (Siehe auch „Export“ 29 Seite 411.) 

Guatemala, 19. Juni 1901, 90 T. S. auf Hamburg 535 pCt. 

Buenos Aires, 5. August 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
Gold-Agio = 135 pCt. Zi d. 

Rio de Janeiro, desgl., 101, per 1 Milreis. 

Chile, 5. August 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., 15%, d. 
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JEMES t Die Blickensderfer 
H Maschine" Fee 


liefert 

Leipzic-ANcer Sage 
Holzbearbeitungsmaschinen, : 
Fräfsköpfe,Kehlmesser pnr hehe 


Sehnster & Baer, Aktiengesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 


Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


BR ele 


Gan 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 
Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe‘“. 
Vorzägliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Bequem! 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. —— 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


i vereinigt bei einfachster und garantiert d 


Zelte -Jahrik 
Roh. Reichelt, seine. 


Illustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Weise & Monski, Halle 


(Saale), 
Tolegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


Ss für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau, Bal 


Engros. = Export. 


sind im Deutschen Reiche patentirt und von den 
gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften cin- 
goführt. 

besitzen überraschende Fostigkeit und Bronndauer 
und werden überall da bovorzugt, wo das Beste 
verlangt wird. 


«(lühkörper 
:(lühkörper 
«(lühkörper 
HENRY HILL & C0., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602. 


Cabel Adresse: Hillkoerper. Berlin. — Lieberte Code. 


besitzen aufserordentl. Lenchtkraft und sind im 


Gebrauch die billigsten. Passen auf alle Brenner. 


| 
i 


struktion in einer Maschine die Hauptvorzüg 
maschinen. Ueberail Referenzen: 56000 


jas 
| vielen höchsten Behörden des In- und Auslandes, in- 


dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s. w. in 
Verwendung. 


| Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
"Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 


chrift sowie bedeutend geringere Unter- 
haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
dem Zurückstollen des Wagens, auswechselbares 
Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste. 
Vervielfältigung, Tabulator. 


klare 


| Aus dem redakt. Bericht der Schreibmaschinen-Zeitung 


über die Schreibmaschinen-Ausstellung Berlin: „Augen 
scheinlich war jedermann überrascht, von der Blickens- 


derfer die gleichen Leistungen vollführt zu sehen, welche 
die teuren Bandmaschinen aufweisen.“ 
Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
bereitwilligst; Katalog franko. 


Groyen & Richtmann, Köln. 


Filiale Berlin: Kronenstr. 68—69. 


das. m 
Glühlicht 


M. Werihen, 


Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. “ak 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fubrizirt, daher 


ES Grösste Leistungsfähigkeit. 4 


) À II> Katalanen w 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Markuenkirchen i. S. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gusstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Arte, Preisliste auf Verlangen. bg, 
SEET 


Dinamo - Maschinen 
nnd Slektromotore 


@ von !/,g—10 HP. 
für Wiederversanf und Export 


Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 1l. 
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rarer? ‚Schnellkocher 


KLL EK! 


Höxter’sche Portland- Cementfabrik A.-@. 
vorm. J. bh Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


i Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 


"Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


Eine aussergewöhnliche epochemachende Neuheit. 


Uebertrifft alles bis jetzt Dagowosene auf dem 
| Gebiete des Spiritusregulitene. ‘Durch Drehen der 
‚ Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Sehimmel-Pianos nnd Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Săchs. Hofliet. Leipzig-Stötteritz. 


y NE 
Ir \unstanstäit 
u 


Sch neider frfurt 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- , Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


i 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entluftungs- | 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Beinienngemaschinen ~ | 


I 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Drag 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. eufeld- ianos 5 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks nnd Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kul. und Wärmetische etc. 


| 
liefern als Specialität: .. 
e | 9 Mal prämiirt 


Paul Franke &Co. , . 1. 
Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. ‚Spezialität: Salon- Pianos 


N Neue Thomannsae Sicherheits-Lementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


Grosse Ausstellung è 3 o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 
Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


j n n 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


NEIN eS; 


ng 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Fon „UNTERFRANKEN V 


OG SE ai 


RHEINGAU 


Telegranhenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
\ | Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
| 


Laternen-Fabrik 


Z Xy Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S Plan-Ufer 92 B 
empfehlen 

? Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 

Laternen aller Arten 1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


in 250 Sorten. za SH 
ik Expedition des „EXPORT“ 
Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


1901. 
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en, xx x x. 


Co., k, 
Reinecke, Hannover, 


Spezialitäte: 
fil | Draht- und Faden- Wire TI 
métalliqu til | heftmaschinen für Sewing Machine: 
je Un pour livres, | Bücher, Broschü- for Bo 
cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, E 
Blocs, Kalender, | Books, Blocs 
- | Kartonnagen ete.| manachs, 
tonnages etc. Izmaschinen Boxes etc. > 
Plieuses à feuilles | für Werkdruck u. | Folding Machines - 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Gk for finest Book- 
naueste Register- | work & Newspa- 
falzung. Höchste | pers. Fold true to 
Lei fähig- | register, highest 
Einrichtun- | output, Plants for 
fabrication de | gen z. Fabrikation | manufacturing 
Boltes pliantes ; vonFaltschachteln | Folding Card 
t Carto! de und Kartonnagen N Boxes and oth 
jeder Art. of any kind. 


Preusse & 
A s 


g 10. 


liti 


Leipzi 
EE EEN 


tous Genre 
BEZE? E? 


orddeutsche Portland-Gement-Fabrik 
l in Misburg 


liefert 
= 
Prima Portliand-Cement 
für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Plätzen. 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für ` 
Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


BEE, 


RR 


aft, E, 


Fabrik von 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktie 
Kunstanstalt für : 


Oelfarbendruck- Gold - Politur und Patent-Siederohr- Dichtmaschinen u 
bilder u. Plakate, j Alhambra-Leisten, alle anderen Systeme zum Eindichten 
> von Röhren in Dampfkesseln etc. 
f. gestickte Haus- Bilderrahmen, Diverse Apparate zum Spannen und 
D , P Auflegen von Treibriemen etc. 
segen und sämmt- | Spiegeln Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
liche Devotalien. und Glaschromo’s. bänke und Maschinen. 
[105] Rohrschraubstöcke. 


Bügelbohrknarren für Montagen. 3 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 
Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 
Preislisten gratis und franco. 


> 


«eflec Söhne eaer Ma 
PE E EE BE 

Berlin- Reinickendorf 5 

Yost- 
| Schreibmaschine ai 


Neneste Rühl- n. Sis- Maschinen Uu zeg. 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 32 yolilene Medaillen 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. S 


"` Gelgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwit |, mare scan. 
einric rze ( eipzig = agwi Z. PE Sa Kon ‚Boriin W., Leipzigerstr- 3 
7 und Magdeburg, Breiteweg 167. 
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Optische Industrie - Anstalt | 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und EEN 


zwischen 


| 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


= Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


La Plata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 


Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis-esellschaft. 


Südafrika-Australien- Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nacı 
ach Aydney, e, E deed Makassar, Nach Kapstadt, Melbourne Wharf, Sydney uud Brisbane 
D. „Itzehoe“, Capt. Hahn, am 17. August, D. „Harburg“, Capt. Hellerich, am 24. Aug 
mit Durchfraebt nach anderen Häfen 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) $ Vierfach- Ciranda e 
EE Bohlifa Mi. Ron, Sua EE BA E E EE 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


‘Osto e Abee & Co. 


Erfurt. D 


| Tragbares Buffet zc 


eomplett It. Abbildung Mk. 30. 
ERBETEN praktisch für Keren gi 


ru te! 
Preisliste 


franco | I) Vë aan Bein 
2 > Inh. Hans Gilowy 


BERLIN NO. 43. 


Glühkörper ER k. 


imprägnirt . . . 16, — 
Glühkörper versandfähig 22 
Brenner Siebkopf S 
Brenner System Auer . 
Bei laufendem Bedarf Brose 
Preisermässigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 
Hamburg. 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren. 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. a, Chausseestrasse 6 


Fe 
Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit: Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 


+ 
+ 
+ 
+ 
Ueberkunft billigst t 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
> 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


| Gas-Glühlicht 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 
Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. - 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter. für Belgien und Holland. ——— 


IR 


Jaydyeräthe. 


Engros. Expo. 


Iltustrirte Kata 
stehen zu Dien 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


rt 
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J. M. Lehmann b 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 183 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. =» «= 
Chocoladen- 


... Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toilettese 
` Jahriken. 


A a ORSA. 


Schutzmarke 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


WË Leuchtet wie Gasglühlicht. SE 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken nnd Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russen, — Komplett mit 4 transportableu Glübkürpern, 
2 Cylindern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme iu Deutschland. In’s Ausland nur gegen 
Voreinsendung dea Betrages mit Zuschlag für Porto It. entsprech. Posttarif (5 Kilo)... 
— Dauerprilfung bei der Pbysik.-Techn. Reichsanstait bestanden. Allseitige An- 
erkenuungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Telegr. : Orsalicht, Berlin. 


Ventile - i arsland; 
d Hahne, I-Was f Gen SCH 
FasSchieber x ` ; SS vobir-Hahne E 
Hydranten, : UE, > Probir -Venite E 
t] Strassen- « [i ` + 
"Brunnen: E 


Pumpen Í 


OR 


HANNOVER. 
| Fabrik von Armaluren für Damptkessel. ; 


Maschinen und gewerbliche Anlagen 


DIE 
uff e wel 


2 
2 
Ki 


2. 
% 


Kirchner & C2, A.-G. 


zig-Sellerhausen 50. 
Grösste Specialfabrik von 


Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und S 
63 höchste Auszeichnungen. / 


aF- Export nach allen Welttheilen. E 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


sre Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


H. Moltzen & Liebig am. 


Bürsten: und Drahbtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 2o LEI PZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Sozlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Export. 


eur: Otto Heidke, Berlin W., Derfflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin,8., Prinzenstrasse, 11. 
Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagebuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandaäntenstraise 14. 


Verantwortlicher Red 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchbandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 30 Mk. 
im Weltpostverein . . . . 3. w 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiot 12,0 Mk. 
im Weltpostverein ... 150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


a Bann Bu EE E, 


EXPORT. 


Orcan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Dorttlingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Goschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXII. Jahrgang. 


Berlin, den 15. August 1901. 


Nr. 33. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 
` 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export™ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4. zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsenduugen fiir den „Üentralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 


Von Dr. Robert Jannasch. [Fortsetzung.] — Europa: Die 


neuen russischen Hafenahgaben. — Asien: Die finanzielle und kommerzielle Lage in Japan. — Ceutral-Amerika und Westindien: Eisenbahnen 


und Eisenbahnprojekte in Guatemala. (Originalbericht aus Guatemala von Mitte Juli.) [Schluis.] 


(Originalbericht aus Mendoza.) — Australien und Südsee: Zur Lage 
Schiffsnachrichten. — Deutsches Erportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe we Artikeln aus de Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck en, Vehersetzung) aus dem mr 


Die deutsche Volkswirthschaft und die Handelsverträge. 
Von Dr. R. Jannasch. 
(Fortsetzung. Siche 1900 No. 4R, 49, 50; 1901 No.1 bis 14; 27 bis 32.) 

Das ist auf die Dauer unmöglich und (die deutsche Handels- 
politik wird unter dem Zwange der Verhältnisse genöthigt sein, 
die Grundsätze der Reciprocität in Anwendung zu bringen. Es 
sei ausdrücklich betont, dafs hierzu ein Zwang vorliegt, und 
die Anwendung der Grundsätze der Reciprorität nichts mit. 
politischen Gegensätzen zu thun hat bezw. zu thun zu haben 
braucht. Nach dem namentlich durch Mc Kinley proklamirten 
Prineip der Gegenseitigkeit, würde Deutschland zur Anwendung 
der gleichen Mafsregeln vollauf berechtigt sein. 

Unter solchen Verhältnissen tritt daher gebieterisch die Auf- 
gabe an uns heran zu erwägen, ob wir nicht besser thun, den 
Import von Rohstoffen, Nahrungs- und Genulsmitteln zu Gunsten 
derjenigen Länder — im Gegensatze zu den Vereinigten Staaten 
— zu differenziren, welche geeignet erscheinen, dauernde und 
wachsende Abnehmer unserer Industrieprodukte zu werden. 
Es würden zunächst diejenigen Länder ins Auge zu fassen 
sein, welche durch ihre benachbarte Lage uns günstige 
Transportbedingungen nach ihren Märkten gewähren, und uns 
daher schon von vornherein Vortheile im Konkurrenzkampf 
gegenüber anderen Ländern in Aussicht stellen, die diesen niemals 
zur Verfügung stehen können. Es handelt sieh somit haupt- 
sächlich um Rulsland, Skandinavien, Oesterreich, die unteren 
Donauländer, Balkanstaaten, sowie Klein-Asien, Aegypten, usw. 

Zuvörderst muls aber diesfalls die Frage aufgeworfen werden, 
ob denn in der That die Produktionsfühigkeit dieser Länder in 
dem Mafse entwickelt ist, dafs sie uns mit ebenso guten und 
preiswürdigen Rohstoffen, -Genufsmitteln usw. versorgen und be- 
zahlen können, wie bisher die Vereinigten Staaten es gethan 
haben, und ob wir von ihnen auch genügende Mengen davon zu er- 
halten vermögen. Das ist für die ganze Zukunft der Industrie 
und der industriellen Bevölkerung Deutschlands eine Frage von 
hervorragender Wichtigkeit. R ! 

Wenn man erwägt, dafs insbesondere das grolse russische 
Produktionsgebiet seit einer langen Reihe von Jahren alljährlich 
in einzelnen Theilen von  furchtbaren Hungersnöthen heimgesucht 
wird, dadurch aber nicht nur seine Produktivität sondern zu- 
gleich auch seine Kauffähigkeit in Frage gestellt wird, so ersieht 
man, wie berechtigt jene Frage ist. Weiterhin mufs erwogen 
werden, dafs Rufsland ein relativ kapitalarmes Land ist, welches 


Süd-Amerika: Argentinische Zustände. 
in Australien. (Originalbericht aus Sydney, 8. Juli) — Briefkasten. — 


' im Laufe der letzten Dezennien nicht nur seine eigenen Kapital- 
reserven, sondern auch grolse Mengen ausländischen Kapitals in 
| seiner Landwirthschatt, Industrie und seinen ausgedehnten Bahn- 
| bauten festgelegt hat, Anlagen, welche erst nach einer längeren 
. Reihe von Jahren amortisirt und verzinst werden können, und 
erst dann zur Bezahlung auswärtiger Importe beizutragen ver- 
mögen. Auch ist die Verschuldung des russischen Volkes, 
namentlich der landwirthschaftlichen Bevölkerung, eine die Ent- 
wiekelung der Bodenkultur so schwer belastende und hindernde 
zweifellose Thatsache, dafs auch diese dem Austausch mit dem 
Auslande erheblichen Widerstand bereiten muls. Nimmt man dazu 
das allgemeine niedrige Bildungsniveau, den ungemein geringen 
Luxuskonsum an Erzeugnissen höherer Kultur, so erhellt, dafs die 
Bedenken gegenüber einer schnellen und radikalen Schwenkung 
` unserer Handelspolitik von Westen nach Osten sicherlich sehr 
schwerwiegende sind. Bei der entschiedenen Neigung der nord- 
amerikanischen Handelspolitik, die Grundsätze der Reciproeität 
mit äusserster Strenge und Schärfe zur Geltung zu bringen, wäre 
es keineswegs ausgeschlossen, dafs eine Schwenkung der deutschen 
Handelspolitik zu Gunsten des europäischen Ostens von den 
Nord-Amerikanern sogar mit Ausfuhrzöllen beantwortet würde, 
| wie ähnlich England dies noch kürzlich mit Bezug auf seine 
Kohle gethan hat. Unseres Erachtens würde allerdings ein der- 
artiges Vorgehen verfehlt sein, weil Deutschland jederzeit auf 
| dem Weltmarkte diejenigen Quantitäten von ausländischem und 
| auch von nordamerikanischem Getreide usw. kaufen könnte, 
' deren es zu seiner Versorgung bedarf, und es daher einen nord- 
amerikanischen Ausfuhrzoll zu umgehen vermag. Dagegen mülste 
, es aber andererseits dem Auslande Kommissionen und Provisionen 
| sowie eventuell auch Transportgebühren für fremde Schiffe ge- 
währen, dafs die Summe dieser Spesen möglicherweise sich noch 
| höher als der nordamerikanische Ausfuhrzoll belaufen würde. 
Alles dies in der Voraussetzung, dals «der europäische Osten 
weder genügend zu liefern noch zu kaufen vermöchte.: 

Die Vereinigten Staaten würden ferner nicht zögern, unsere 
Schifffahrtsinteressen zu benachtheiligen. Sie würden die Schiffe 
unter deutscher Flagge mit. höheren Hafen-, Lotsen- und sonstigen 
Abgaben belegen, also ähnlich verfahren, wie Rulsland es während 
des deutsch-russischen Zollkrieges anfangs der 9er Jahre gethan 
hat. Hindern' könnten die Nord-Amerikaner es freilich nicht. 
dafs die grofßsen deutschen Gesellschaften, deren Schiffe in regel- 
mälsiger Fahrt in den nordamerikanischen Häfen verkehren, 
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unter neutraler Flagge segeln. Welche Gegenmalsregeln aber 
auch immer getroffen werden würden, mehr oder weniger würden 
dieselben den deutschen Interessen höchst nachtheilig werden. 

Beharren indessen die Nord-Amerikaner auf den Grundsätzen 
ihrer neueren: Handelspolitik, werden sie fortfahren, ihre 
industriellen Zölle ‘mehr und mehr zu entwickeln, namentlich 
auch, wie dies a. a. O. hervorgehoben wurde, in Verfolgung ihrer 


Monroe-Doktrin .und‘ der Imperial Poliey, so wird doch sicher | 


einmal die Stunde kommen, in welcher Deutschland von dem 
Recht der Retorsion Gebrauch macht und gezwungen wird. 
seine Unterbilanz im Handel mit Amerika zu beseitigen, indem 
es sich andere Märkte erschliefst und demgemäls diesen grölsere 
Vortheile als den amerikanischen Provenienzen innerhalb seines 
Gebietes einräumt. ö 

Damit würde nicht nur seine ganze handelspolitische, sondern 
auch seine ganze auswärtige kulturpolitische Operationsbasis 
verschoben werden, nicht nur seine Eisenbahnpolitik, sondern, 
mit dieser Hand in Hand, seine Tarifpolitik gegenüber dem Osten 
in ein neues Stadium der Entwickelung treten, der auch die 
Verkehrspolitik zur See wie auf den Flüssen und Kanälen folgen 
müsste. 
Unternehiergeist seiner treibenden Intelligenz, ınülste und würde 
dieser ‚Verkehrspolitik sich anschlielfsen. und demgemäls ein 
kulturpolitischer Umwandlungsprozels sich vollziehen, wie er für 
Europa bereits thatsächlich eingeleitet worden ist seit dem 
Jahre 1367, seit der Eröffnung des Suez-Kanals, von welcher 
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sie zweifellos vorzunehmen gezwungen sein wird, die ganze 
civilisirte Welt, Europa, diesem Vorgehen sich anschliefsen würde 
und müfste, weil es sich um die zukünftige Erschliefsung und 
Näherbringung uralter, sehr reicher Kulturgebiete, um die 
schnellere Erreichung derselben zu Wasser wie zu Lande handelt, 
Kulturgebiete, welche durch Fruchtbarkeit des Bodens, Mannig- 
faltigkeit der Bodenreichthümer, klimatische Vortheile, Aus- 
stattung mit zahlreichen und billigen Arbeitskräften, sehr viele 
Vortheile gewähren, welche die von den Vereinigten Staaten ge- 
botenen zu ersetzen im Stande sind?! Mit der handelspolitischen 
und damit auch nothwendigerweise mit der kulturpolitischen An- 
näherung Deutschlands an die Donauländer, die Balkanstaaten, 
Rufsland, würde der nachhaltige, methodische Ausbau der Be- 
ziehungen der gesammten heutigen Kulturwelt nach dem 
Osten beginnen. An symptomatischen Vorgängen, die erkennen 
lassen, dals in den malsgebenden deutschen Kreisen die grolse 
kulturwirthschaftliche Mission Deutschlands gegenüber dem Osten 
richtig erfalst worden ist, fehlt es nicht. Die Orientreisen des 


; Kaisers sind — unter den gedachten Gesichtspunkten — freilich 


Deutschlands Grofskapital, seine Auswanderung, der | 


von der grolsen Menge leider viel zu wenig gewürdigt worden, 
ebenso wenig wie Deutschlands politische Stellung in Konstan- 


' tinopel und sein Verhalten in dem türkisch-griechischen und in 


der Bau der Gotthard-Bahn, dag von der preulsischen Regierung ` 
geplante grolse Kanalsystem, die Donau-Regulirung, der Bau der ` 


Balkan-Bahnen, der Ausbau des russischen Eisenbahnsystenis, 
die Ausgestaltung des sibirischen Eisenbahnnetzes, der Bau der 
klein-asiatischen Bahnen und deren Fortsetzung nach den Euphrat- 
ländern, die Besetzung von Acgypten durch die Engländer, die 
Erschliefsung von China und die neueren und neuesten Vorgänge 
daselbst, das machtvolle Hervortreten Japans, die unvermeidliche 
Folge gewesen sind. Ein handelspolitischer Kampf mit den 
Vereinigten Staaten würde diesen Umschwung in der deutschen 
Handelspolitik zu Gunsten von Deutschlands centraler Verkehrs- 
lage und der Ausnutzung derselben für den Transitverkehr zwischen 
dem Osten und dem Westen, sowie zwischen «dem Norden und 
Süden nur beschleunigen. 

Die Zeitverhältnisse unterstützen diese Tendenz, und Nord- 
Amerika ist es nicht zum Woenigsten, welches dieselbe «durch 
seine exklusive Handelspolitik gefördert hat. Der zweifellos 
grolse Reichthum an Rohstoffen aller Art sowie die nahezu un- 
begrenzte Fläche produktiven Landes, welche der prak 
rastlose Unternehmungsgeist der Nortd-Amerikaner durch riesige 
Wasserstauungs- und ausgedehnte Irrigationsanlagen zu befruchten 
gedenkt, hat die Produktivkraft der Vereinigten Staaten in Ver- 
bindung mit der starken Einwanderung so gehoben, dals die 
Nord-Amerikaner — und zwar jeder Einzelne von ihnen - von 
der festen Ueberzeugung durchdrungen sind, dals gegenüber 
diesem Reichthum und dieser Produktionsfähigkeit kein anderes 
Land aufzukonmen vermöge. Dies aber verdient doch als ein 
grolser Irrthum bezeichnet zu werden. Die Entwickelung der 
Verhältnisse in Europa war der Steigerung der nordamerikanischen 
Produktivität, zweifellos äulserst günstig. Europa empfand das 
Bedürfnils für die verschiedensten Nahrungs- und Genufsmittel 
in dringendster Weise, und die Vereinigten Staaten waren 


intelligent, unternehmend wie kapitalkräftig genug, diesem Be- | 


darf zu entsprechen. Es vermag nicht genügend anerkannt und 
geschätzt zu werden, wie sie es verstanden haben, die er- 
zeugenden Kräfte den gesteigerten Bedürfnissen entsprechend 
zu entwickeln und damit jeder anderen Konkurrenz weit 
vorauszueilen, jener Konkurrenz, die in den von der Natur 
gesegnetsten Ländern der Welt, den Donau-Tiefländern, den 


he, 


` wegen und Schweden, würde die Abfuhr 


‚ treffliche Kanäle mit ihren Industriecentren 


Balkanländern, den Gebieten der russischen schwarzen Erde ` 


versumpft war. Aber auch diese Länder sind in den letzten 
Jahren, von internationalem Kapital und Unternehmersinn 
befruchtet, aus ihrer Lethargie herausgetreten, und fangen an 
ihre natürlichen Reichthümer auszubeuten und zu vermehren. 
Wer Gelegenheit gehabt hat, sich davon speziell in den Donan- 
ländern zu überzeugen, wer die wirthschaftliche Entwickelung 
Rufslands, der Balkanstaaten, Klein-Asiens, Aegyptens mit auf- 
merksamem Auge verfolgt hat, der wird berechtigter Weise über 
die Umwandlungen staunen, die dort nieht nur begonnen haben, 
sondern nunmehr dauernd in Fluls gerathen sind. 

Wohl sind dort kostspielige Lehrgelder gezahlt worden, und 
in Sonderheit wissen die Belgier Schlimmes über ihre Erfahrungen 
in Rufsland zu berichten. Aber andererseits sind doch auch ge- 
waltige Fortschritte zu verzeichnen. Wie nun, wenn durch eine 
Schwenkung der Interessen, wie unseres Erachtens Deutschland 


dem chinesischen Kriege. Seine höchste kultur- und wirthschatts- 
politische Aufgabe nach Aufsen wird es bleiben, in diesem Jahr- 
hundert die Hilfsquellen des europäischen Ostens und der daran 
grenzenden asiatischen Gebiete entwickeln zu helfen, und dadurch 
die Vortheile seiner centralen verkehrspolitischen Lage zur vollen 
Geltung zu bringen. 

Was will gegenüber diesen Aufgaben und den daran sich 
knüpfenden Vortheilen in einigen Jahren dann noch eine Ausfuhr 
nach den Vereinigten Staaten im Betrage von etwa 200 Millionen 
Mark bessgen, namentlich wenn man ihr die kolossale Mehr- 
einfuhr gegenüberstellt!? 

Ob alsdann diese Beziehungen nach dem Osten, die zunächst 
in Meistbegünstigungsverträgen Ausdruck tinden dürften, einmal 
zu einem mitteleuropäischen Zollverbande führen werden, möge 
dahingestellt bleiben. Werden sich diese Beziehungen als dau- 
ernde und für alle Theile günstige erweisen, so wird ein solcher 
Verband nur eine Frage der Zeit sein. Würden die Staaten, welche 
Meistbegünstigungsverträge mit uns schliefsen, solche den Ver- 
einigten Staaten vorenthalten, so wäre der erste Schritt zur 
Bildung des Verbandes gethan.*) 

Es ist aber nicht nur der Osten, welcher noch zahlreiche 
unerschlossen« Hilfsquellen für die industrielle Entwickelung von 
Central- wie West-Europa in sich birgt, sondern auch im Norden 
und Süden des Kontinents werden die vorhandenen natürlichen 
Reichthümer noch bei Weitem nicht in dem Malse ausgebeutet, 
wie es möglich wäre, wenn nicht gleich schlechte politische wie 
administrative Zustände es bisher gehindert hätten. Im Süden 
von Portugal, in der Nähe von Aljustrel, stehen Kupterkivse 
(44 pCt. Eisen, 42—44 pCt. Schwefel, 3—5 pCt. Kupfer, mit sehr 
geringer Beimischung von Silber und Arsen in Kulmformationen 
von 4-—-500 Fuls Höhe, zu Tage. Diese Kulme setzen sich bis 
nach dem Süden des Landes Zort. 59) Die Abfuhr zur See wäre 
leicht und billig, 5 bis 6 Mark die Tonne bis Rotterdam, 
Antwerpen, Hamburg, wenu micht die uuglaubliche Indifferenz 
und Indolenz der portugiesischen Regierung es bisher verhindert 
hätte. Nirgends in Amerika finden sich bessere und reichere 
Eisenerzlager, als in Süd-Portugal, nirgends, abgesehen von Nor- 
cine leichtere und 
billigere sein. Wo wären in Nordamerika reichere Eisenerzlager 
als bei Gellivara in Sehweden vorhanden?! 

Trotz ihrer wunderbaren kontinentalen Flufssysteme undderen 
Seenbildungen — deren Wasserfülle die Amerikaner durch vor- 
und dem Meere in 
Verbindung gebracht haben — vermögen die Vereinigten Staaten 
sich bezüglich der Zahl und Ausdelnung der natürlichen Wasser- 
strafsen mit denen von Europa, welche den Kontinent, nach 
Norden wie nach Süden erschliefsen, doch nicht zu messen. 
Binnen wenigen Dezennien wird auch das grolse deutsche, das 
österreichiche, und russische Kanalsystem ausgebaut sein, und 
ein billiger Wassertransport von einem Ende des Kontinents zum 
andern gewährleistet werden. Das weniger zu Extremen ge- 
neigte Klima, der alte, gut bearbeitete Kulturboden von Europa 
bringt bessere und feinere Genufsmittel und Rohstoffe hervor, 


*) Zu diesem Ergebuifs kommt auch A. Sartorius Freiherr von Wolters- 
hausen: Die Handelsbilanz der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Berlin S. 63. „Handelspolitisch kommt es vor allem darauf au, mit den be- 
treffenden Staaten Handels- und Tarifverträge auf Gegenseitigkeit abzuschliefsen, 
des Inhalts, dafs wir, indem wir ihnen einen Vorzug vor den Vereinigten Staaten 
einräumen, auch diesen gegenüber begünstigt werden“. 

tt) Der Verfasser berichtet auf Grund eigener Auschauung. 
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als der wilde, zeile, junge Boden der Vereinigten Staaten. Immer, 
zahlreicher und mächtiger werden die Funderte für Eisen, Petro- 
leum, Kohle, die in allen Theilen von Europa aufgedeckt werden. 


Und je mehr der Umschwung der Kultur nach Osten und Süd-Osten’ 


vor sich-geht, um so leichter wird die Ausbeutung dieser Schätze 
sein. Einwanderung und Kapital werden dorthin strömen, und 
diese Länder in demselben Malse "befrychten, wie sie in den 
letzten 50 und 60 Jahren’ Nordamerika beiruchtet haben. Dals 
dies so sein werde, wird immer mehr die herrschende Ansicht. 
Mit Recht bemäc Jet, sich der malsgebenden politischen Kreise 
die Ueberzeugung, dals diesen gewaltigen Aufgaben gegenüber 


kleinliche politische Erwägungen und Nebeugedanken in den ` 


Hintergrund treten müssen, und demgemäls die Annäherung 


der wirthschaftspolitischen Interessen der europäischen Kitur- ` 


länder mit ganzer Energie 


anzustreben sei. Der Mangel des 
Ve 


indnisses für diese, Aufgaben sowie die grofse kompakte 


politische wie wirthschaftspolitische Einheit ‘von Nord-Amerika : 
sind es vordem gewesen, welche dessen wirthschaftliche Kraft und | 


Entwickelungsfähigkeit in so bemerkenswerther Weise in den 
Vordergrund geschoben haben. — 
Es ist kein Zufall, 


der Staatssekretär Gage. ganz neworter Zeit ia einer.zu Washing- 
ton gehaltenen Rede ausführte, dals auf die Dauer. die günstigen 
Handelsbilanzen der. Union. unmöglich. anzuhalten vermöchten. 


Der Handel sei auf Gegenseitigkeit basirt, und wenn Europa- 


von den Vereinigten Staaten kaufen solle, so müsse es auch 
Gelegenheit haben zu verkaufen. Ob diese verständige 
sachgemälse Anschanungsweise des Herrn Gage von dem ameri- 
kanischen Deputirtenhause wie auch vom Senat getheilt wird’ — 
die beide noch mehr von den industriellen Syndikaten als von den 
malsgebenden politischen Parteien beherrscht: werden —, möge 
zur Zeit immerbin noch fraglich sein. 
Wichtigkeit ist diese Erklärung des Staatssekretärs indessen 
auf jeden Fall.. Die Wendung in der Handelspolitik wird in den 
Vereinigten Staaten kommen, weil sie kommen muls. :Ein 
hochschutzzöllnerisches Europa macht win hochschutzzöllnerisches 
Amerika auf die Dauer unmöglich, ebenso wie umgekehrt. Der 
Uebergaug zu einem gemälsigteren Wirthschaftssystem. in den 
Vereinigten Staaten mag durch die Ausbeutung vòn Cuba, Puerto 
Rico, der Philippinen, durch die Politik der. offenen Thür in 
Ost-Asien noch einige Zeit hinausgeschoben. werden können, 


aber dann sind auch. .die Grenzen der Riesenproduktion in den | 


Vereinigten Staaten erreicht. Der Kampf der. europäischen 


Länder gegen die steigenden Unterbilanzen und somit gegen die : 


Union wird nber längst zuvor aufgenommen und verschärft wor- 
den. sein. 
amerika mufs daher eine Schwenkung machen und in ein anderes 
Stadium treten, und dies braucht ein keineswegs unerfreuliches 
zu sein. Das Land wird auf Grundlage einer liberaleren Handels- 
politik in die Lage versetzt werden, seine grolse wirthschaftliche 


Thatkraft auszabeuten. und auch seine Bhederei, dit es in geradezu ` 


bedenklicher/ Weise vernachlässigt hat, zu entwickeln. Dadurch 
aber wird es in die Lage kommen, seinen Ausfuhrinteressen neue 
erfolgreiche Bahnen zuzuweisen. Zahlreiche Anhänger der Im- 
perial poliey werden voraussichtlich diese Politik unterstützen, 


denn «ine Weltpolitik mit industriellen Hochzöllen betreiben zu" 


wollen, ist eben so widersinnig wie eine Weltpolitik mit hohen 
Aywarzüllen. n 

Die Vertheidiger des nordamerikanischen. Hochschutzzoll- 
systems pfiegen zur Vertheidigung- desselben in 
auf die früheren Unterbilanzen: des nordamerikanischen Aulsen- 
handels hinzuweisen, die angeblich gerade so lange angedauert 
haben, wie die niedrigen Zölle. Die günstigen Bilanzen seien 
erst mit (dem Vebergang zu den Hochzöllen herbeigeführt 
worden. ~- 


Es muls dies angesichts der Thatsachen mindestens als eine’ 


sehr. einseitige Auffassung erscheinen, denn der Uebergang zu 


den Hoehzöllen ist nur eine der Ursachen gewesen, 'welche ` 
die Handelsbilanz zu Gunsten der Ver-. 
Richtig ist, dal durch die Hoch- . 


auf künstliche Weise 
einigten Staaten gestellt hat. 
zölle die Einfahr./der europäischen Manufakte zurückgegangen 
ist, aber -andererseits verdient hervorgehoben zu werden, dafs 
die industriellen Fortschritte in Europa die Exporte der nord- 


amerikanischen Landwirthschaft äufserordentlich gefördert haben. 


Würden die Hoohzölle: in den Vereinigten Staaten nicht ein- 
geführt worden sein, so wäre die Entwickelung der europäischen 


Industrie : und die Zunahme der industriellen :Bevölkerung noch. 
und hätte nothwendigerweise einen stärkeren- | 
Export der nordamerikanischen Nahrungs- und Genufsmittel nach, , 


mehr gestiegen, 


Europa zur Folge gehabt. 
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sondern vielmehr das Ergebnils wohl- ; 
erwogener wirthschaftlicher- wie -pöhtischer Erwägungen, wenn . 


und‘ 


Von’ symptomatischer | 


Die ganze: wirthschattliche Entwickelung von Nord- j 


der Regel ` 
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"Zweitellos ‚haben die hohen Zölle das Wachsthum der In- 
‚ dustrie, und der industriellen Bevölkerung in den Ver- 
einigten Staaten befördert und für die einheimischen Nährstoffe 
nahe gelegene inländische Märkte geschaffen, Es ist möglich, 
dafs die Konsumkraft derselben.in stärkerer Progression gewachsen 
ist, als der Export der Nahrungsmittel ete. nach Europa gewachsen 
wäre, wenn Nord-Amerika. die, Hochzölle nicht eingeführt hätte. 
Aber andererseits muls auch gebührend hervorgehoben werden, dafs 
dieso künstlich gestützte nard-amerikanische Iudustrie die Ver- 
kehrs- wie sonstigen Produktionskosten der Landwirthschaft usw. 
namentlich Anfangs sehr gesteigert hat.. Hätte ganz Europa, 
ungehindert von Hochzöllen, auf den amerikanischen Märkten 
erfolgreich konkurriren können, so,.würden die für Schienen usw. 
gezahlten Preise sicherlich niedrigerg gewesen sein, als solche 
von den amerikanischen Syndikaten gefordert wurden, und die 
Bahnbauten wären von europäischen Unternehmern, in Gemein- 
schaft mit Amerikanern, ebenfalls über das ganze Land hin aus- 
gedehnt worden, weil das Bedürfails für. die Nahrungs- und 
Genulsmittel wie Rohstoffe in Europa vorlag. Auch grolse 
| industrielle ‚Unternehmungen wären an allen Orten, wo die Pro- 
duktionsbedingungen günstige waren, ins Leben gerufen worden. 
Die Industrie hätte sich vielleicht langsamer aber ohne die sehr 
bedenklichen Begleiterscheinungen, wie «lie Monopolwirthschaft 
der Syndikate und Trusts sie im Gefolge hat, entwickelt. Wo 
| die ganze Welt konkurrirt, ist die Bildung derartiger Interessen- 
f gemeinschaften mindestens sehr ‚erschwert. So Treten alsdann 
die hauptsächlichsten Ausfuhrprodukte der Vereinigten Staaten, 
die thatsächlich auf den europäischen Märkten einen so hervor- 
ragenden Einfluls ausüben, bei einem geringeren und weniger 
durchgebildeten Protektionssy: stem, andere, noch gröfsere Absatz- 
kreise gefunden, als sie unter den derzeitigen Verhältnissen ge- 
funden, haben.. Diese Frage wird in nicht ferner Zeit zum 
hauptsächlichsten Gegenstande der handelspolitischen Erwägungen 
in den. Vereinigten Staaten werden. 

Infolge der Hochzölle , haben ` zahlreiche Zweige der nord- 
amerikanischen Industrie sich dermafsen entwickelt, dafs ihnen 
der inländische Absatz jetzt nicht mehr ‚genügt, und sie 
gezwungen sind zu exportiren, auf den Weltmarkt ‚hinauszu- _ 
treten. Möglich, dals dies mit Hilfe von Exportprämien, welche 
| sowohl seitens dra Staates wie seitens der Syndikate gezahlt 
werden, durchgeführt werden soll. , Ungleich richtiger wäre es, 
wenn die Vereinigten Staaten ihre Hochzölle stark herabsetzen 
würden, da in vielen Fällen ein selbst geringer Zoll genügen 
dürfte, um die erstarkto Industrie gegenüber. der fremden Mit- 
bewerbung ‚im Inlande genügend zu schützen. Diese Herab- 
setzung. der Zölle hätte nur dann‘.einen Zweck, wenn dadurch 
in den europäischen Ländern ebenfalls , Zoliherahsetzungen 
veranlafst werden. Das ist im Wesentlichen der Sinn der 
Ausführungen von Staatssekretär Gage, und es scheint, dals 
l seine Ansichten, auch innerhalb der republikanischen Partei zahl- 
reiche Anhänger gewinnen. Dals die Demokraten ihr beistimmen, 
darf nach den freihändlerischen Traditionen ihrer Partei ange- 
nommen, werden, und. es werden voraussichtlich speeicll die 
Wähler von New-York und die der Baumwollenstaaten dem 
Programm von Gage — welchen auch Mae Kinley geneigt 
sein soll —— mit fliegenden Fahnen zueilen. 

Den Hauptnutzen, aus einer liberaleren Handelspolitik dürfte 

die nördamerikanische : Rhederei ziehen, welche bei einer 
| Steigerung der Einfuhr auf sichere Rückfrachten zu rechnen ver- 
möchte, “Die Schifisbaukosten würden, hei geringeren, Material- 
preisen ebenfalls erheblielr reduzirt werden. Die Industrie würde 
ungleich mannigfaltiger sich entfalten können, sobald der vor- 
t handene Unternehmergeist und die tüchtigsten Kräfte des Landes 
t dureh hohe Schutzprämien nicht welt verleitet werden, ihre 
` Thätigkeit künstlich erhaltenen Industriezwoigen, wie bisher, zu- 
| zuwenden. 
; Ob und inwieweit die grolsen Monopolgesellschaften, Syn- 
` dikate, Trusts sowie_die Arbeitervereinigungen die Nothwendig- 
keit einer geänderten Wirthschaftspolirik erkennen, lälst sich 
z.Zt. noch, schwer beurtheilen. Wahrscheinlich werden die In- 
dustriestaaten ihre, Opposition: noch, längere Zeit fortsetzen und 
! eine exklusive Imperial. Policy zu unterstützen, bereit sein. Ex 
wäre nicht unmöglich, dals sie ihre wirthschaftspalitische Stellung 
. und ihren politischen Eänttnf: durch enormo Exportprämien und 
sonstige Opfer zu sichern bestrebt sein werden. 

` Sobald sie gewahren, dals ger Vebergang zu vim freisren . 
W irthse "haft ot nicht. mehr vermieden werden kou, werden 
sie durch gemeinschaftliehe Bildung von Syndikaten mit curopä- 
ischen Konkurrerten danach tracte m, die Konsequenzen einer 
liberalen Handelspolitik illusorisch zu machen. Dies werden, sie 
| auch erstreben, wenn die Union. ihre bisherige Politik noch 
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einige Zeit beibehalten sollte. Die Syndikate werden, da sie ` 


jetzt exportiren müssen, Welttrusts zu bilden suchen. 
Gleichviel, welches der Gang der Entwickelung sein wird, 


jedenfalls werden Deutschland, und mit ihm mehr oder weniger | 
egen die Schroffheiten der | 


die anderen europäischen Länder, 
nordamerikanischen Handelspolitik Front machen. Je nachdem 
die von den Vereinigten Staaten gewährten Vortheile durch neu 
eingeleitete bezw. erweiterte Handelsbeziehungen zu anderen 
Produktions- und Marktgebieten schneller oder langsamer ersetzt 
werden, müssen wir die Grundsätze der Reeiproeität schneller 
oder allmählich zur Geltung bringen. 

Wir haben gesehen, dafs ein Meistbegünstigungsvertrag mit 
Amerika micht existirt, und dieser Umstand, sowie die kurz- 
fristigen Kündigungstermine der zu Recht bestehenden Ab- 
machungen, werden uns die Gegenmalsregeln Nordamerika gegen- 
über sehr erleichtern. Kommt es uns entgegen, so sind wir- in 
der Lage, ihm bis zum Niveau der Meistbegünstigungsverträge 
Konzessionen zu machen. Aber auch in diesem Falle sollen 
wir uns im Hinblick auf die mit der Union gemachten handels- 
politischen Erfahrungen nicht abhalten lassen, die Beziehungen 
zum Osten zu stärken und unsere gesammte Kulturpolitik dahin, 
im Interesse unserer centralen europäischen Lage und unseres 
Transitverkehrs, ungleich kräftiger Ar bisher zu bethätigen. 

Wir gelangen zu folgenden Ergebnissen: 

l) Deutschland hat, wenn es den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika das Recht der Meistbegünstigung 
einräumt, von denselben eine Herabsetzung der von 
ihnen erhobenen Industriezölle zu verlangen. Unter 
diesen kommen diesfalls insbesondere die vondeutschem 


Zucker, seidenen, wollenen, halbwollenen, baum- 
wollenen Stoffen (auch Weifswaaren), Anilin- und 


anderen Theerfarbstoffen, Waaren aus Leder, Porzellan- 
waaren, Spielzeug, Kautschuk und Guttapercha, Eisen- 
und Stahlwaaren usw. in Betracht. Für den nach den 
Vereinigten Staaten ausgeführten Zucker sind die.ge- 
zahlten deutschen Exportprämien auf die thatsächlich 
erhobenen Steuerquoten zu beschränken, welche auf 
den ausgeführten Zucker entfallen, so dals_die Ver- 
sinigten Staaten in dieser Rückvergütung ein Bestre- 
ben, ihre Einfuhrsteuer aufzuheben, nicht erblicken 
können. Diese Forderung ist im Interesse der deutschen 
Landwirthschaft, welehe durch die nordamerikanische 
Konkurrenz stark betroffen wird, mit gröfster Energie 
geltend zu machen. 

2) Weisen die Vereinigten Staaten die vorstehen- 
den Forderungen zurück, so hat deutscherseits an 
Stelle der Meistbegünstigungsverträge und der diesen 
entsprechenden Vertragszölle der Generaltarif zu 
treten. Derselbe hat auch Platz zu greifen, wenn nord- 
amerikanischen Exporten Exportprämien gewährt wer- 
den, seien dieselben staatlicher oder privater Natur. 
Hiervon werden nur dann Ausnahmen zugelassen, wenn 
diese Prämien den Charakter von Rückvergütungen für 
staatlioh erhobene Steuern tragen. und wenn sie vom 
Staate (nicht von Syndikaten usw.) gezahlt werden. 

3) Geht Nordamerika auf de sub I gedachten For- 
derungen nicht ein, so sind die Lager nordamerikani- 
scher Waaren auch in den deutschen Freihäfen nach 
dem Generaltarif zu besteuern, d.h. zu Gonsten der 
Lagerwaaren derjenigen Länder zu differenziren, 
welche zu Deutschland in einem Meist begünstigungs- 
verhältnifs stehen und deren Waaren in den deut- 
schen Freihäfen nicht besteuert werden. 

4) Behufs Verwerthung und Förderung unserer cen- 
tralen Stellung in Europa und unseres Transithandels, 
sowie um unsere Märkte von den nordamerikanischen 
Rohstoffen und Genufsmitteln unabhängiger zumachen, 
sind unsere Verkehrsmittel zu Lande wie zu Wasser 
nach dem europäischen Osten und Südosten sowie nach 
Asien methodisch zu entwickeln und zu stärken, die 
Ansiedelung deutschen Kapitals und deutscher Arbeit 
dort vorsichtig zu bewirken. Diese Bestrebungen sind 
durch Meistbegünstigungsverträge zu stfitzen. Im 
Interesse der deutschen Landwirthschaft sowie aus fis- 
kalischen Gründen sind die bisherigen Vertragstarife, 
für Getreide etc. mit den Staaten, welche mit uns Meist- 
begünstigungsverträge abschliessen werden, beizu- 
behalten. Diese Vertragssätze dürfen als gentigender 
Schutz für die deutsche Landwirthschaft angesehen 
werden. 

5) Gegenüber willkürlicher und ungerechter Be- 
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handlung deutscher Waaren durch die Union wird — 
falls mit derselben ein Meistbegünstigungsvertrag 
auf voller Gegenseitigkeit nicht zu Stande kommt, die 
Reichsregierung autorisirt, Retorsionszölle bis zu 
100 pCt. ad valorem von den nordamerikanischen Pro- 
venienzen zu erheben, ähnlich wie die Vereinigte 
Staatenregierung dies zu thun das Recht hat, wenn 
„nach Ansicht des Präsidenten Zölle vom Auslande 
erhoben werden, die vom Standpunkte der Gegenseitig- 
keit ungerecht oder unvernünftig sind!“ Dieses Recht 
steht der Reichsregierung gegebenen Falls allen Staaten 
gegenüber zu, welche vertragsbrüchig werden, unseren 
Handel durch Zollchikanen schädigen*) oder welchen 
gegenüber der Generaltarif zur Anwendung gelangt. — 

Werden diese Forderungen und Grundsätze energisch zur 
Geltung gebracht, so besteht begründete Aussicht, denjenigen 
Kreisen und Parteien, welche in den Vereinigten Staaten zu einer 
liberaleren Handelspolitik neigen, zum Siege über diejenigen 
Interessenkreise zu verhelfen, deren Programm wir im Wesent- 
lichen auf S. 442 skizzirt hatten. (Fortsetzung folgt.) 

Europa. 

M: Die neuen russischen Hafenabgaben. In-Rulsland. ist be- 
kanntlich vor kurzem ein Gesetz über neue Hafenabgaben erlassen 
worden, dessen wichtigste Bestimmungen von allgemeinerem Inter- 
esse sind. Es handelt sich hierbei um zweierlei Arten von 
Hafenabgaben, nämlich Abgaben für Schiffe und Abgaben pro 
Pud. Die Schiffsabgaben werden von Seefahrzeugen erhoben, 
die in Häfen des Reiches ankommen und. von dort abgehen. 
pro Ton des Laderaums eines Schiffes. 
Für fremde Fahrzeuge, die Staaten angehören, mit denen Ruls- 
land keinen Handels- oder Schifffahrtsvertrag abgeschlossen hat, 
beträgt die Abgabe’ 2 Rubel pro Ton, d. h. sie ist um Lan Rubel 
höher. Weitere Erhöhungen dieser Abgabe stehen dem Finanz- 
minister frei, sofern die Abgaben, welche in den Häfen der betref- 
fenden Länder van russischen Fahrzeugen erhoben werden, 2 Rubel 
übersteigen. Von Schiffen unter russischer Flagge, die Reisen zwi- 
schen russischen Häfen an verschiedenen Meeren ausführen oder 
feste Linien zwischen russischen und ausländischen Häfen. unter- 
halten, wird die Abgabe einmal während der Schifffahrtssaison er- 
hoben. Von Fahrzeugen, die nach dem Auslande gehen oder von 
dort kommen, soll die Abgabe für jede Ankunft zum und für jeden 
Abgang vom Hafen erhoben werden. Befreit von der Schifls- 
abgabe sind: 1. Schiffe unter Kriegsflagge oder zu Regierungs- 
behörden gehörend. 2. Fahrzeuge, die ausschliefslich zur Aus- 
legung und Ausbesserung von Telegraphenkabeln bestimmt sind. 
3. Fahrzeuge unter russischer Flagge, die in der Fahrt. zwischen 
russischen Häfen am selben Meer gehen oder vom Binnensee 
zum Hafen kommen. 4. Fahrzeuge unter russischer Flagge mit 
Ladefähigkeit unter 20. Tons. 5. Kauffahrteifahrzeuge, die einen 
Hafen ohne Handelszwecke anlaufen. 6. Fahrzeuge der russischen 
Yachtklubs. 7. Fahrzeuge auf dem Kaspischen Meer. 8. Fahr- 
zeuge, die den Einwohnern des Gouvernements. Archangelsk 
gehören und zum Fang von Fischen und Scethieren bestimmt 
sind. — Die Pudabgabe soll von allen Waaren erhoben werden. 
die in folgenden Häfen seewärts ein- und ausgefährt werden: 
Asow, Akkerman, Anap, Archangelsk, Astrachan, Baku, Batum, 
Berdjansk, Warwarowsk, Windau, Wladiwostok, ‚Genitschesk, 
Eupatoria, Jeisk, Ismail, Kertsch, Kilia, Krasnowodsk, Libau, 
Mariupol, Narwa, Nachitschewan, Nikolajew, Noworossisk, Odessa, 
Pernau, Petersburg, Petrowsk, Poti, Reval, Reni, Riga, Rostow, 
Sewastopol, Suchum, Taganrog, Temrjuk, Cherson, Jalta, Feodosia 
und die Stanitzen Gniloi und Taman. Die Abgabe pro Pud, 
welche von der Waarenmenge erhoben wird, die in den Fracht- 
briefen verzeichnet steht, ist nach den eingeführten und aus- 
geführten Waaren wie folgt bestimmt: Eine viertel Kopeke pro 
Pud von Kornwaaren, Heu, Stroh, 'Düngerstoffen, Thon (aus- 
genommen zum Färben), Kreide, Kalk, Gips, Zement und Ala- 
baster, "unedlen Steinen (ausgenommen Marmor), Steinkohlen, 
Koks, rohem Petroleum, Petroleumabfällen, Erz, Eisenschlacken, 
gewöhnliohen Ziegelsteinen, Salz und Holz. Eine halbe Kopeke 

ro Pud von allerhand Samen, Lein, Hanf, Werg, geprelstem 
Samen, Mehl, Grütze, Waldmaterialien (ausgenommen werthvolle 
Holzsorten). Eine Kopeke pro Pud von allen anderen Waaren. 
Von Waaren, die von einem russischen Hafen zum andern über- 
geführt: werden, wird die Abgabe auf ein Drittel der oben- 
genannten Sätze festgesetst. Frei von der Abgabe sind: Ladungen, 
die innerhalb des Hafengebietes transportirt werden, besonders 


NI Wed Sargi: A. G. Raunig: „Der Zolltarif ete. der Vereinigten Staaten“. 
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militärische Ladungen; Steinkohlen, die zum Gebrauch der Marine 
übergeführt werden; Salz und unbearbeitete Steine, die vom 
Schwarzen Meer und Asowschen Meer nach Ostseehäfen gebracht 
werden. Der Finanzminister hat das Recht, billige Waaren zu 
den niedrigsten Abgabensätzen anzusetzen, Abgaben von unter 
einer halben Kopeke für diese Waaren festzusetzen, sowie sie 
ganz von Abgaben zu befreien. 


Asien. 

Die finanzielle und kommerzielle Lage in Japan. Trotz ihres 
starken Kreditbedarfes hat die japanische Regierung im Auslande 
schon seit längerer Zeit keine Anleihe aufnehmen können. Um 
nun die dringendsten Bedürfnisse bestreiten zu können, entschlols 
sie sich, Mitte Mai dieses Jahres Schatzscheine mit 7'/, prozen- 
tiger Verzinsung im Betrage von 6 Million. Yen herauszugeben. 
Diese innere Anleihe wurde auch thatsächlich von Mitte Mai 
bis Mitte Juni dieses Jahres hauptsächlich bei Banken, Ver- 
sicherungsgesellschaftenund Sparkassen, welche der Regierung nahe- 
stehen, untergebracht. Wie dringend der Kreditbedarf der Regie- 
rung war, erhellt daraus, dafs für die Mehrzeichnung im Betrage 
von 1357500 Yen gleichfalls 7'/;, procentige Schatzscheine über- 
geben wurden. ‘Selbst der Plan einer Lotterie ‘far «ie Bedürf- 
nisse der Insel Formosa, wodurch die Regierung reichen Zuflufs 
von Kapitalien aus dem Vermögen spielsüchtiger Chinesen und 
Filipinos zu erlangen hofft, wird bereits erörtert. 
pr Die Schatzscheine sollen Ende Dezember dieses Jahres wieder 
zurückgezahlt werden, und zwar mittelst der vom 1. Oktober an 
in Kraft tretenden Erhöhungen verschiedener Zölle und Steuern. 
Es wird aber in japanischen kommerziellen Kreisen nicht für 
völlig ausgeschlossen gehalten, dafs die Finanzverwaltung am 
Ende dieses Jahres genöthigt sein werde, diese Schatzscheine, mit 
Zwangskurs versehen, weiter zirkuliren zu lassen, zumal da sie 


schon seit dem ersten Tage ihres Erscheinens als Zahlungsmittel | 


bei allen öffentlichen Aemtern angenommen werden. Hierdurch 
würde die vor einigen Jahren eingeführte Goldwährung illusorisch 
werden. Fast das ganze im Land vorhandene Gold ist durch 
die stets passive Handelsbilanz ins Ausland*) gebracht worden, 
so dafs jetzt schon japanische Goldmünzen im Verkehre gar nicht 
vorkommen und nur der bisher noch intakte Staatskredit die 
zwischen Yen und Pfund Sterling festgesetzte Relation aufrecht- 
erhielt. 
würden, mülste der Yenkurs ins Schwanken kommen. Für diesen 
Fall wäre es zu vermeiden, bei direkter Verbindung mit japanischen 
Firmen auf Yen statt wie üblich anf Pfund Sterling lautende 
Geschäftsabschlüsse zu machen. Die Entwerthung des Yenkurses 
ist zwar noch nicht eingetreten, kann wohl auch ganz vermieden 
werden, zumal gegenwärtig durch Verminderung des Importes 
und Vermehrung des Exportes eine gewisse Verbesserung der 
Handelsbilanz eingetreten ist. Immerhin ist die Vorsicht, nur in 
Pfund Sterling, nicht in Yen zu kontrahiren, höchst empfehlens- 
werth. 


Central-Amerika und Westindien. 


` Eisenbahnen und Eisenbahnprojekte in Guatemala. (Originalbericht 
aus Guatemala von Mitte Juli.) [Schlufs.] Etwa parallel zu der Süd- 
bahn läuft die bereits erwähnte, von Champerico aus in’s Innere 
führende, Oceidentalbahn. Diese Linie besitzt eine Länge 
von 41 engl. Meilen und befindet sich theilweise in Händen von 
hiesigen Kapitalisten. Es existiert das Projekt, diese Bahn von 
der gegenwärtigen Endstation San Felipe weiter zu bauen bis 
nach Quezaltenango, der zweiten Hauptstadt des Landes. Diese 
neue Linie würde eine Länge von ca. 29 Meilen erhalten. Da 
in den von ihr durchlaufenen Gegenden Holz und Kohlen fehlen, 
und durch deren Herbeischaffung der Betrieb wesentlich ver- 
theuert werden würde, hat man beschlossen elektrische Kraft in 
Anwendung zu bringen, und ist die entsprechende Anlage auf 
dem rechten Ufer des Rio Samalä geplant, dort wo ein 150 Fuls 
hoher Wasserfall herabstürzt, dessen Kraft man 10 mal stärker 
geschätzt hat, als zum Bahnbetrieb nöthig erscheint. Da die 
Höhendifferenz zwischen San Felipe und dem höchsten Punkt 
der Linie 6842 engl. Fuls beträgt, sind, um allzu erhebliche 
Erdbewegungen zu vermeiden, 8 Tunnels geplant, ferner sind 
mehrere Brücken zu bauen, deren längste 250 Fuls betragen 
würde. Dafs der Verkehr auf der ganzen Linie ein bedeutender 
sein würde, liegt bei der fortgeschrittenen Kultur in der von ihr 


*) Freilich hat die Goldausfuhr seit Beginn dieses Jahres ab- 
enommen. Sie betrug noch Januar-April 1900 Bun, in derselben 
'eriode dieses Jahtes nur 1.63 Million. Yen. 


Falls aber Schatzscheine mit Zwangskurs ausgegeben | a l A 
` machenden Regenzeit als sehr unbequem und nachtheilig erwies, 


durchquerten Gegend auf der Hand; Kaffeepflanzungen begrenzen 
die ganze Bahnstrecke und die Vollendung der Bahn würde sicher- 
lich einen Ansporn zu weiterer Ausdehnung der Botenbewirth- 
schaftung geben. Jedoch ist die Ausführung dieses seit Langem 
viel besprochenen Projektes im Hinblick auf die technischen 
Schwierigkeiten, welche es bietet, und die dementsprechenden 
hohen Baukosten vorerst sehr zu bezweifeln. Immerhin wird 
das Projekt im Auge behalten und vielleicht in näherer oder 
fernerer Zukunft, wenn auch die allgemeine wirthschaftliche Lage 
des Landes eine bessere geworden ist, doch in der einen oder 
anderen Weise zur Ausführung gebracht werden. 

Nördlich von der Occidentalbahn läuft die von deutschen 
Kapitalisten erbaute Ocösbahn, von dem Hafen Ocös ausgehend. 
Diese besitzt eine Länge von etwa 20 engl. Meilen. Die Gesell- 
schaft wurde mit dem gezeichneten Kapital von $1270000 ge- 
gründet unter Ausgabe von Hypothekenscheinen im Betrage von 
Mk. 2000000 und unter Zusicherung einer staatlichen Sub- 
vention von $ 15000 pro Meile. Von dieser Gesellschaft wurde 
im Jahre 1896 der Bau der Balın an eine gleichfalls deutsche 
Baugesellschaft für den Betrag von $ 10000 vergeben. In 
den späteren Jahren brach die finanzielle Krisis herein, die 
Aktionäre sahen sich aufser Stande, ihren Verpflichtungen nach- 
zukommen, die Regierung hielt mit der Zahlung der Subvention 
zurück, und Alles Dies veranlafste die europäischen Bankhäuser, 
die sich zum Vertrieb der Hypothekenpapiere bereit erklärt 
hatten, sich zurückzuziehen. So war es nicht zu vermeiden, 
dafs das ganze Unternehmen ins Stocken gerieth und bis heute 
die Bahn noch nicht vollendet werden konnte. Immerhin bietet 
sie auch in ihrem jetzigen Theilausbau den von ihr durchquerten 
Distrikten und dem sich daran anschlielsenden Hinterlande 
mancherlei Vortheile und Bequemlichkeiten. Es würden über 
Ocös im Jahre 1899 u. a. 123057 Sack Kaffee exportirt. 

Eine zweite mit deutschem Kapital gebaute Eisenbahnlinie 
in Guatemala jst die 27 engl. Meilen lange Verapa2bahn; sie 
läuft zwischen dem am Rio Polochic gelegenen Flukhafen Panzós 
und dem etwa 3 Stunden vor Tucurü gelegenen Pancajche. 
Diese Strecke ist seit dem Jahre 1898 in Betrieb und bildet 
den Verladungsweg für den, seiner Güte wegen geschätzten, 
sog. Verapazkaffee. Bevor die Bahn gebaut war, mulfsten 
sämmtliehe für die Alta Verapaz bestimmten und von dort her 
kommenden Waaren auf Mulas, Ochsenkarren oder Trägern be- 
fördert werden, was sich während der die Wege unpassierbar 


und vornehmlich die immer mehr zunehmende Kaffetproduktion 
machte den Bau eines Schienenweges zu einer dringenden 
Nothwendigkeit. Geschah es vordem doch nicht selten, dafs, infolge 
der Unmöglichkeit den Güterverkehr zu bewältigen, der Kaffee 
ein volles Jahr liegen bleiben mulste; jetzt kann er prompt be- 
fördert werden, was für die Exporteure natürlich eine wesent- 
liche Erleichterung ist. Es wurden über den Ausgangshafen 
Livingstone i. J. 1900: 42 863 Sack Kaffee verschifft, von denen 
der weitaus gröfste Theil vermittelst der Bahn herangeschafft 
worden ist. Inwiefern die Bahn den Handel der Alta Verapaz 
gehoben hat, läfst sich heute noch nicht sagen, denn in den 
letzten Jahren der.Krisis hat Handel und Wandel des Landes 
im Allgemeinen bedeutend gelitten, und muls man cs im Hin- 
blick darauf als ein günstiges Resultat bezeichnen, wenn der 
Exportziffer von ca. 4 600 000 span. Pfund i. J. 1394: 5 250 000 
span. Pfund i. J. 1900 gegenüberstehen, einem Import von ca. 
1 950 000 span. Pfund i. J. 1894 : 2 200 000 span. Pfund i. J. 1900, 


| wenngleich z. B. das Jahr 1896 einen um ca. 1300 000 span. 


Pfand gröfseren Gesammtumsatz gegenüber 1900 aufweist. — 
Die Eisenbahngesellschaft ist seit Inbetriebsetzung der Bahn mit 
der bereits in den 80er Jahren von Amerikanern gegründeten 
Flufsschiffahrtsgesellschaft, welche den Flulsverkehr zwischen 
Panzös und Livingstone aufrecht erhält, vereinigt und führt so- 
mit die ‘Firma: Compania del Ferrocarril Verapaz y Agencias 
del Norte, Limitada, welche mit einem Kapatal von Mk. 2 500 000 
arbeitet. Die Section Agencias besteht aus: 3 Hinterraddampfern, 
die ausschliefslich für den Flufsdienst bestimmt sind, 3 Schrauben- 
dampfern für den Hafendienst in Livingston, und 1 kleinen 
Dampfbarcasse sowie 9 eisernen Leichtern für den ganzen Betrieb. 
Während das Material für diese Section ausschliefslich aus den 
Vereinigten Staaten bezogen worden ist, kamen beim Bahnbau 
auf 20 Meilen Krupp’sche Stahlschienen und Stahlschwellen und 
nur auf 8 Meilen amerikanische Holzschwellen zur Verwendung. 
Ebenso wurde früher das Rollmaterial aus den Vereinigten Staaten 
bezogen, und erst in neuerer Zeit hat die jetzige Verwaltung hierin 
Deutschland den Vorzug zu Theil werden lassen. — Die Gesell- 
schaft trägt sich mit dem Gedanken, die Bahnlinie nach dem See 
von Izabal zu verlängern, was nur geringe technische Schwierig- 
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keiten bieten dürfte, zur Vereinfachung des Verkehrs jedenfalls ! 
schr viel beitragen würde. 

Zum Schluls seien noch zwei Projekte erwähnt, deren Aus- | 
führung jedoch in mehr oder minder grofser Entfernung liegen 
dürfte. Dns eine falst dic Bahnverbindung der Hauptbtadt. mit 
dem zienrlich ‚benachbarten Antigua in's’ Auge, das andere eine 

bei Zacapr von der Nordbahr abzw eigende Linie, welehe sich in 

Santa Ana in El Salvador mit der dort auslaufenden ‘Balin ver- 
einigen soll. Letztere, würde ohne Frage ‘von hervorragender 
Bedeutung sein, da mit Bestimmtlieit anzunehmen ist, dafs auf 
ihr sämmtliche für‘ die Republik "EI Salvädor bestimmte und’ von 
dort kommende Waaren zur Verlading' gangen würden. , 

Die meisten der genannten Projekte werden indessen wohl 
Projekte bleiben; so lange die finanzielle Krisis hier andauert, 
und wenh auch deren Höhepunkt tiberschritten zu sein scheint, 
so wird immerhin noch eine gute Zeit, vielleicht Jahre, darüber 
hingehen, bis man von einem Wiederaufblühen Guätemala’s 
reden kann: dann freilich wird auch die Zeit für" den Aus- 
ban der alten nd die frondi neter Eisenbahnlinie om ge- 
kommen wein. - VG wu 


Süd- Amerika. 


Ärgentinische Zustände. (Originalbericht aus Mendoza.) „In 
Argentinien erlebt der Handelstreibende recht eigenthümliche 
Dinge, die es wohl verdienen, zam Nutzen der Mitwelt weiteren 
Eu u mitgetheilt zu werden. u . 

Der Kaufmannsstand ist ein hoher Stand, und als Hanseat 
weils ich die ganze, grolse Bedeutung des "Handelstreibenden 
zu würdigen. Aber hier in Argentinien giebt es eigentlich” 
keinen Kaufmannsstand, denn jeder Nichtwisser, der darauf ans- 
geht, auf geriebene und teichte Weise seine Mitbürger zu be- 
trügen und auszubeuten, nemt sich einen Comerciante, eröffnet 
ein Geschäft, zahlt die Patente, die Gewerbesteuer ete, und tritt 


damit in den Nielsbrauch des Rechtes; das. hier el Comercio 
genielst, mit falschem Malse und falschem Gewichte, falschen 


Worten und gefälschter Wnare das Publikum über dio Ohren 
zu hauen. Das nennt sieh hier ol negocio! 


Es betreiben die Söhne aller Herren Länder ohne Aus- 
nahme solche negocios. ‚Sie können garnicht anders; denn 


r der Kaufmann etwas verdienen, "au muls vr en machen 
andern alle, oder er wird rumirt und .zertreten. 

Mein Haus in Buenos Aires hatte einem solchen Ehrenmanne 
ein werthvolles Sortiment importirter Artikel geliefert, und dafür 
den Verkauf Mendoziner Weine übernommen, besonders so- 
genannter Marcas especiales, feine Flaschensorten. Denn 
jener negocio ist. zugleich bodeguero, einer jener Weinfubri- 
kanten, die Trauben und Jusgweine. kaufen, um aus solchem Roh- ' 
material ein Getränk zu produzirpn, welches bei dem hohen Import- 
zoll zuf Weine, hierzulande, als Saft der edlen Rebe verkauft 
wird. 

Zu allen uns gelieferteu Weinen kante uns unser Kunde 
die Bescheinigung vom Staatslaboratorium in: Mendoza vin: dafs | 
die Unverfälschtheit und Re Anheit der Wanre von? SERGE | 
garantirt wird, 

Aber eines Tages erschien der städtische Kontrollenr auf | 
unserem Lager in Buenos Aires und ordnete an, dals sämmtlicher ' 
uns von dem Kunden gelieferter Wein in .die Kanalisation. ab- | 
zuführen sei, da derselbe gefälscht und höchst gesundheits- | 
schädlich. wäre, So geschah ‘es unter polizeilicher Aufsicht. 

Diese Weinvernichtung in ‚grolsem Style veranlalste meine | 
Reise hierher, um van unserem Kunden Erklärung und Zahlung 
zu erlangen. Die erstero wurde durch den. Hinweis auf dag 
Zeugnils des Staatschemikers, und die zweite. durch die Insolvenz- 
erklärung des Kunden erledigt. Bei den höchst eigeuthümlie hen 
Zuständen in der hiesigen „Justizverwaltung ist- gamie hts da- 
gegen zu machen, i 

Inzwischen zeg ich noch sehr viele Nachrichten -über die 
hiesige Weinbercitang ein und erfuhr dabei höchst merkwürdige 
Dinge. 

Einer der auf dem Staatslaboratoritun angestellten Chemiker, 
hatte nämlich den Direktor der Anstalt bei der Regierung wegen ' 
Betruges und Unredliehkeiten verklagt. Die Untersuchung förderte 
geradezu ganz unglaubliche Betrügereien zu Tage... Von groben 
Unterschleifen ganz abgesehen, hat der Herr Direktor systematisch 
die Analysencertifieate gefälscht), Wie sollte er auch nicht? 
Vom Gouverneur und ‚seinen Ministern herunter, Richter, Steuer- 


*) Anm. d, Red. Es ist uatürkch nie Wu ausgese za 
solchen Verhältnissen auch die eingeführten Weine ohne 
auf Basis a tinischer Analysen vernichte: fe n können, 


was dir deutschen Weinexporteure wohl in Erw: ehen sollten. 


‚EXPORT, Organ des Centralvereins_ für ‚Handelsgeögraplie u usw. 


‚ tar ohne Berücksichtigung des eigenen Konsums! 
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beamte ete., alle betreiben die Weinfabrikation, und der Direktor 
wird sich wohl hüten, die Weine dieser Mitglieder von der herr- 
schenden Partei als gefäl schte zurtickzuweisen. 

Natürlich wird der Skandal vertuse ht, und zwar zur Zufrieden- 
heit’ beider Gegner, die beide im Amte bleiben. S 

Es ist aber die Nationalstenerbehörde anläfslich dieses 
Falles bei der Regierung in Buenos Aires vorstellig geworden, 
und soll nun von Seiten des Ackerbauministers Dr. Ramos Mexios 
eine (tesetzvorlage beim Kongresse eingehen, kraft welcher die 
Centralregierung ein Laboratorium zur Wein- und Alkohol-Unter- 
suchung errichten soll. Diese Anstalt soll in Mercedes de 8. Luis 


` gegründet werden (wo keih Wein pebant wird}; tim “die Benmten 


der Einflulssphüre der groen Weinfährikanten zu entziehen. 
` Als ob in jenem Orte die Bestechung der Beamten nicht 
ebenso gut ausgeführt werden könnte wie in Mendoza! 

Ein französischer Weinhändler kaufte unlängst hier in Men- 
doża eine Partie Rothwein aus Trauben französischer Herkunft. 
Das Staatslaboratorium bescheinigte, dafs der Wein reines Tranben- 
blut sei mit 14 pCt. Alkohol und 24 "jw Extrakt. 

Ein Privat-Chemiker aber hescheinigte. dafs der Wein einen 
Zusatz von 40 pCt. Wasser SES und per Hektoliter ent- 
halter ` 

Ammoniumphosphat . 
Gips TER 
Jugesctzto wi teinäure 3. 
Ammoniumfluoridd . 2... KA 

Ein Gehalt von 2% Gips ist nach dem Gesetz gest: 

Das Petiotisiren ist gesetzlich verboten, wird ab 
ausgeführt, indem der Zuckerzusatz meistens durch Honi, 
hier massenhaft prodizirt, ersetzt wird. Ein französischer Arzt 
und grofser Bienenzüchter, der zugleich Syrupsaft aus Maisstärke 
fabrizirt, soll hierdurch ein "bedeutendes Vermögen erworben 
haben. Man verfälscht also den Wein mit verfälschtem "Honig. 

Zum Färben des Weines wird aus Chile die Maquibeere, 
meist auf dem Wege des Paschens, über die Grenze eingeführt. 
Für dieselbe zahlt man einen Zoll von einem Peso pro Centner. 

Die Traubenernte' war eine, vorzügliche in diesem Jahre. 
Es gelangten 565000 Bordelaisen (à 200 Liter) zum Transport 
mit der Bahn." Dabei ist nur für wenig tiber 16000 Hektar Wein- 
berge die "gesetzliche Steuer bezahlt. worden. ' 

Das ergäbe also eine Produktion von 70 Hektoliter per Hek- 
Hierbei drängt 
Sich eine interessante Frage auf: Ist die Grundsteuerdefrandation 
gröfser oder die Weinpantschere 

Trotz alledem ist Mendoza unfraglich noch eine der fort- 
geschrittensten und am besten verwalteten Provinzen Argentiniens. 
Wenigstens ist die Regierung in Händen ehrlicher Leute, und 
wenn dieselbe auch auf durchaus despotischer Grundlage beruht, 
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insofern als der Stellvertreter des Präsidenten, Roca, ` Herr Dr. 
Civit, guiz nach Gutdünken waltet, so ist letzterer ein schr 
aufgeklärter Kopf, welcher neben dem Wohle seiner Partei- 


gänger doch auch das Allgemeinwohl berücksichtigt so weit die 
Korruption, die hier gang und gäbe ist, dies zulälst. 

Wenigstens regiert hier nicht die unverhüllte brutale Ge- 
walt der \wrrichenden Räulerbande, wie; A- $an Jugi) San Luis, 
Santiago und andergn Provinzen. wo keiner ;geines Lebens und 
seines Eigenthums sicher ist, wenn er ee incondicional- 
mente (wie der. officielle politische terminus technicus heifst 
dem Stellvertreter des Gonerals Roca unterwirft. 

Der Fortschritt Mendoza's würde auch ein noch gröfserer 

sein, wenn nicht die dräuende Kriegsgefahr von Chile, her. über 
dem Lande hinge. Dieser Krieg ist unvermeidlich, und sein 
Ausbruch nur eine Frage der Zeit. Vor. 1776 gehörten Mendoza, 
San Juin und San Luis nebst ganz Patagonien als Provincia 
de Cuyo zu Chile. Das können die Chilenen nie vergessen. 
Aufserdem ist ein grofger Theil der Einwohnerschaft genannter 
Läydereien aus Chilenen gebildet. 
x Sehr vieleProvincianos in Argentinien hassen die Partenos, 
die Bewohner der Stadt und der Provinz Buenos. Aires, auf das 
Bitterste. Von 1810 bis 1861 war, es dieser Hals, der zu so vielen 
Bü iegen die Ursache bildete. Und noch jetzt sehen viel 
Provincianos nicht im Tyrannen Roca. und seiner. Partei die 
Despoten des Landes, söndern diese erscheinen ihnen nur als 
die prätorianische Cohorte der Portenos, während die Pı ovincias 
als die unte: worfenen,. eroberten Gebiete betrachtet werden, welche 
die Portenos in grausamer und tyrannischer Weise ausbeuten 
und aussaugen. 

Anders können sich diese Menschen die stets anwachsende 
ökonomische Ueberlegenheit der Stadt und der Provinz Buenos 
Aires nicht erklären. Und so ganz Unrecht haben sie wohl auch 
nieht. Wenn sie, die Cuyanos, dann aber weiter gehen und 
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annehmen, dafs die hiesigen politischen Zustände unter der 
Herrschaft Chiles auch nieht schlimmer sein würden, als sie 
heute sind, so ist das doch wohl zu weit gegangen. 

Allerdings sind die politischen Zustände in Argentinien un- 
beschreibliche, nämlich vollständig russische. Von Verfassung, 
von politischer Gleichheit ist gar keine Rede. Der Präsident 
General Roca herrscht absoluter wie der Zar, und seine Stell- 
vertreter in den Provinzen thun und lassen was sie wollen. Es 
herrscht eine so unerhörte Korraption in der Verwaltung, dals 
eine Katastrophe vorauszuschen und unvermeidlich ist. ` 

‚Und dabei treibt die argentinische Kriegspartei unter ihrem 
de Führer Dr. Zeballos in Buenos Aires. durch ihr 

rgan „La Prensa“, welchem die kleinen Zeitungen in den 
Provinzen getreulich nachbellen, fortwährend zum Kricge. 

Sie sind blind, diese Hetzer, stockblind, und verblenden 
selbst täglich mehr durch ihre Lügen. Sie halten Argent 
für untıberwindlich.“ EEN 


Australien und Südsee. 


Zur Lage in Australien. (Originalberiecht aus Sydney, 8. Julio 
„Am 3. Juli fanden die Wahlen für das Staatsparlament statt, 
deren Resultat insofern interessant ist, als wir statt zwei resp. 
drei Parteien nunmehr deren vier haben: die Liberalen, die Pro- 
gressisten, die Arbeiterpartei und die Unabhängigen, Da die 
Fiskalpolitik jetzt Sache der Commonwealth ist, so mulste Frei- 
handel und Schutzzoll_von der Plattform verschwinden. Die 
Regierungspartei unter Premier See besteht aus früheren Schutz- 
zöllnern, die sich jetzt Progressisten nennen, dem Volke alles 
Mögliche und Unmögliche versprechen, um Absolution für Ver- 
schwendungssünden während all der Festlichkeiten zu erhalten 
und an den Fleischtöpfen zu bleiben; ihrer sind 42 gewählt. 
Die Freihändler unter dem Oppositionsführer Lee nennen sich 
Liberale: sie waren, des Sieges sicher, schlecht organisirt und 
gewannen nur 41 Nitze, Die seit zwei Wahlperioden sieh stetig 
mehrende Arbeiterpartei zählt jetzt 24 Mitglieder, und die Unab- 
hängigen sind auf einmal 16 Mann stark erschienen. Premier 
See und Genossen sind also nicht auf Rosen gubettet, ihre 
Existenz hängt einzig und allein von der Arbeiterpartei ab, 
deren-Forderungen ziemlich hoeh geschraubt sind. Die legis- 
latorische Thätigkeit. unseres Staatsparlaments dürfte also während 
der nächsten drei Jahre manches Interessante bieten. 

Der Minimallohn für gewöhnliche (unskilled) Arbeiter pro Tag 
von X Stunden ist offiziell 7 shilling. Die besseren Handlanger 
der Kesselschniede in den grofsen Werken der Mort's Dock 
Company erhielten 7 sh. Lohn, die weniger geschiekten und ganz 
Jungen Leute aber nieht. Nun verlangten genannte Handlanger 
7 ah, durchweg und das Recht, in einzelnen Fällen, für Lehrlinge 
usw., selbst den Lohn zu bestimmen. Die Direktoren waren hier- 
mit licht einverstanden, infolgedessen legten die Handlanger die 
Arbeit nieder, die Kesselschmiede konnten nicht. arbeiten, amd wir 
haben wieder einen jener sinnlosen Streiks. in deren Schaffung 
die englischen Trades Unions sich so hervorthun. "Die Anzahl der 
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Streikenden — auch andere Ingenieur-Firmen sind in Mitleiden- 
schaft gezogen — beträgt zur Zeit etwa 1500, und das zu einer 
Zeit, wo etwa 10000 Arbeitslose in Sydney sind. In West- | 


australien ist es aber nóch schlimmer: die regulären Streeken- 
arbeiter an den Bisenbahnen verlangten 1 shjlling pro Tag Lohn- 


erhöhung, die Regierung wies das Verlangen ab, und die Folge war , 


Arbeitseinstellunge. ` Infolgädessen können iy Westaustralien des 
Nachts keine Züge fahren und am Tage nur etwa die Hälfte, so 
dafs ein grolser Wirrwarr herrscht. Die Einwohner der Goldstädte 
D der Wüste sind ühel daran, da die Zufulmen ausbleiben, und 
die Bergwerke werden genöthigt sein, die Arbeit einstweilen 
einzustellen. X R 


“letzten telegraphischen Berichten ist am 6. d. Mts, 
ir nach der_Station 


das Zuleitungsrohr von einem Wasserreserv‘ 


an der £'gelgamlie-Risenbahn- mit Dynamit zerstört und so das 
gesafimfte Wasser im Reservoir vergeudet' worden. Die Re- 


gierung, hat. Arbitration zur Erledigung der Streitfragen vor- 
geschlagen, die Streikenden aber wollen nur unter folgenden drei 
Bedingungen idarın Mellnelfmen: +. Keine Partei soll genöthigt 
sein, sich der Entscheidung des Schiedsgeriehts zu unterwerfen. 
2. Während der. Sitzung des Schiedsgerichts darf die Arbeit 
nicht aufgenommen werden. 3. Alle Btreikenden sollen von der Re- 
gierung wieder angestellt werden. -- Darauf kann natürlich die 
Regierung sich nicht einlassen. Die Anzahl der Streikenden ist 
etwa 3 000. d ; 
. . Dans ist das Fand 
Becher, Australia felix} 

Der Commonwealth-Zolltarif soll im September fertig sein.“ 


der imperialistischen Anglo-Saclısen und 
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Briefkasten. 

Leckwalze an Farbdruckpressen. Eine wichtige Neuheit, die für das 
gesammte Buchgewerbe von allergrölster Bedeutung ist, ist die Anordnung 
einer aus einzelnen Ringen bestehenden Leckwalze an Farbdruckpressen. 
Diese der Firma Karl Krause, Leipzig, dorch D. R. G.-M. No. 157111 ge- 
schützte Walze besteht aus einer Stahlwelle, anf welche verschiedene 
breite, mit Walzenmasse umgossene Holsringe aufgesteckt werden. Die 
Binge entsprechen mit ihrer Breite der auf die Gravur aufzutragenden 
Farbe, während da, wo keine Farbe entnommen und weitergegeben werden 
soll, Hulzringe chue Walzenmasse-Ueberzug zu sitzen kmmen, Sämmt- 
liche Ringe, sowohl die mit, als die obne Walzenmasse, werden vor dem 
Einlegen der Walze in ibre Lager durch eine Mutter rusammengezogen, 
io achsialer Richtung eine Walze mit unterbrochener Oberfläche bildend. 
Eine sulche Walze kann von der Farbkastenwalze nur an den Stellen 
Farbe entnchmen, an welchen jene mit dieser in Berührung kommt. 
Durch diese Anordnurg einer ans einzelnen Ringen bestehenden Leck- 
walze wird eine bedeutende Farbe Ersparnils erzielt, was von ersten Fach. 
leuten praktisch naehgewicsen worden ist. Weitere Auskünfte über vor- 
stehende, hervorragende technische Neuheit an Farbdruckpressen werden 
hereitwilligst durch Karl Krause, Leipzig, oder dessen Filiale Berlin BW 48, 
Friedrichstr. 16, ertheilt. 


Schiffsnachrichten. 
Norddentscher Lloyd in Bremen. Lel Nachrichten 
über die Bowerungen der Dampfer dor New-York nl Baltunore-Linien, 


. „Werr nach Genua, 10. August 3 Uhr Nachm von / 
D. „Borkum, nach Galveston, 9. August 2 Uhr Nachm. in € 
D ir ser Kurfürst“, nach New York, 1L Angust 12 Uhr 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Trier“, nach Antwerpen, Bremen, 10. August m Lissabon. 
D. „Coblenz“. nach Brasilien, 13. August iu Opo: 
ch Ja Plata, 11. August von Vigo. 
land“, nach Brasition, 11. August in Antwerpen, 
der Linien nach Ost-Asien und Anstralieu: 
D. „König Albert“. nach Hamburg, TH August in Kobo. 
o ch Ost-Asıen, 11. August in Nagasaki, 
August in Co 
on 12. Angust in Sne? 
burg“, much Au Angust von Bremerhaven. 
D. „Darmstadt“, nach Bremen. 11. August von Genua. 
D, „Pr-R. Luitpold”, nach Australien, LI. August in Sydney. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gosellschaft. Ucborsicht der Sehiffsbowegungen 
bis 9. August 190) 5 
D. „Berzodorf“. anf der Heimreise, 4. August in Singaporo. 
D. „Uhemnit nach Kap, Sydney, Brisb. Townsv. und Java, $. August ab Algoa Bay. 
D. pLarisz“, nach Kap, Molbourne und Sydney, 4. August in Kapstadt. 
D. „Offenbach“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 9. August in Antwerpen. 
D. „Sonnebei auf der Heimreise, 8. August ab Padang. 
Nächste Abfahrton s. Annonce. 


Deutsche Lovante-Linie, Hamburg. 
össer, 9. Augus j s 
D. „Lipsos“. Kapt. Kunzendorf. 11. Angust zurückkohrend in Suen, 
D. „Skyros“, Kapt Knoth, 11. August die Ausreise von Antwerpeu nach Syrien. 
D. „Pylos“, Kapt Welkens, 12. August iu Brait. x : 
PD. „Pera“, Kapt. Ninriebs, 12. August von Malta nach Piraeus. 
D. „Milos“, Kapt. Bil 1. August vou Alexandrien nach Beyrouth. 
D. „Rhodos“, Kupt. Freyor, 10. August in Piraeus. = 
D. „Naxos pt. Konow, 10. August von Malta nach Mersina 
ED. „Siegfried“, Kapt. Strecker, 10. August von Piraous nach Cunstautinopel. 
Dampfschifts-Rhederei von 1889. 

D. „Gunther“, Kapt. Stroberg, In. August von Biyti nach Pillau. 
D. „Wellgunde*, Kapt, Kubtmann, 11. August von Wiborg wach Westhartlepaol. 
P. „Brunltikle®, Kapt June, I1. August in Dortrecht. 
b. Siegmund", Kapt, Wrede, II. August vou Kristiuostov nach Cadiz, 

Hamburg-Amerika-Linie. Nenesto Nachrichten über die Bewegungen der 

R ampfer der Hamburg- Amorika-Liwjo. 

P. Autalusia“. M. August 5 Uhr Nacims oa Siogaporo. 
&D. „Coluwbhr“, vuu Hamburg usel New- Furk; 9. August von Cherbowrg. 
D. „Elba“, 10. Augnst 3 Uhr Nachm. von Singapore. > 
igust von Pernaniburo. 
/ 3. August 12 Ubr Mittazs von Genua. 
D. Silesia“, 10. August 13 Uhr Mittags. yon Saigon, 
D. „Billionda*, q0. August 2 Uhr Nachi. fon Kobe. 
D. „Sparta“, 9, August von Funchal. Si 
D. „Valdivian, 11. August von Santos. 


Deutsches Exportbureau. S 
Berlin W., Derfflingerstrasse 4. Bj 


hts von Southampfon 


D. „Prinz Hei 


, navrh Os 


D, „Chios“, Kapt 


L Briefe, Packeto usw; sind mit der Adresso Borlin W., Derffliugerstrasse 4, zu versehen, 


' semdung der Abonnementsbedingungen verlangen. 


Tolegrammarlresse: Exportbauk, Berli: S 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der Inufendon Nummer am das „Deutsche Exe 

vortburenu“, Berlin W., Derflingerstrasse 4, zu rich Die Adressen sciner Auf: 

traggeber theilt das F.-B. seinen Abonnenten zn den bekannten Bedingungen mit. Anden 
Ofer: ls die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch mäher fes 


werden wünschen, wollen die klu- 


Bediagangen. 
Firmen, welehe Ahonnenten den D, B.-B. zu 
'Dieselden sind In dentscher, ee 


zösischer, englischer, spanischer, portagiesischer and Italienischer Sprache vorhanden 
401. Vertretungen für Argentinien gesucht. Eine uns befreundet 
Agentur- und Kommissionsfirma in Argentinien, über welche best 
Auskünfte vorliegen, wänscht Vertretungen nur l tung higer 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. In Betracht: kommen: Roh 
materialien und Zubehört.heile für die Fabrikation von Büten; 
Wirkwaaren, Wollstoffen. Fächern, Schirmen, Liqueiwen, Parfümerien 
künstlichen Blumen, Bürsten, Bedersvaaren, Yahrriaorn Konditanwuaren 
Kartonnagen, Wagen und Karren, Kıaratten, Korsets, Piänos ete. 
ferner Eisendraht, elekfrische Maschinen und Apparate, elektrotecht 
nische Artikel, Kleineisenwaaren, Ackerbaugeräthe, emaillirte Geschirre, 
Wirk- und Striekmaschinen, Sprengstoffe. Tapeteh, Druck- und Schreib- 
papiere, Pappen, Goldleisten, Wachstuch, Drogen und Eliemikalien; 
Artikel für Drogisten und Apotheker, Farbwaaren, Pinsel usw. ` j 
402. Vertretungen von geprägten und gestanzten Papierwaaren für Riga 
(Rufsland) gesucht. Wir erhielten von einem Agentur- und Kom- 
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missionshause in Riga folgende Zuschrift, datirt 6. August 1901: 
„Ich bin bereit. die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik von ge- 
prägten und gestanzten Papierwsaren zu übernehmen. Seit Jahren 
bin ich für eine sächsische Firma thätig, doch kann ich nur deren 
Sargverzierungsartikel plaeiren. während in den anderen mannigfachen 
Artikeln eine Konkurrenz für diese Firma ausgeschlossen ist.“ 

403. Vertretungen in allen Arten Papier, Papierwaaren und allen in 
das Papierfach einschlagenden Artikein für Kopenhagen (Dänemark) zu 
übernehmen gesucht. Wir erhielten von einem Agenturhause in Kopen- 
hagen, welches bereits verschiedene Papierexporthäuser vertritt. 
folgende Zuschrift, datirt 7. August 1901: „Es wäre uns sehr angenehm. 
wenn sie uns mit einigen Firmen der Papierbranche in Verbindung 
bringen könnten, für welche wir für openhagen die Vertretung 
übernehmen könnten. Wir arbeiten bereits in Papier aller Art. 
Reforenzen anbei.“ 

404. Offerten in Maschinen für die Fabrikation von Stanniol-Flaschen- 
Kapseln gewünscht. Einer unserer Freunde in Portugal schreibt ims: 
„Ich möchte gern mit einer Firma in Verbindung treten, welche Ma- 
schinen für die Fabrikation von Stanniol-Flaschen-Kapseln herstellt und 
alle für eine solche Fabrikation erforderlichen Maschinen komplett. liefert. 


Die Firma mufs auch die nöthigen Anleitungen für die Herstellung. 


der Kapseln geben können.“ — Interessenten wollen entsprechende 
Anfragen ete. unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau®, Berlin W., Derfflingerstr. 4, einsenden. 


405. Vertretung in Chokoladenformen für Moskau gesucht. Wir er- 
halten von einem Agenturhause in Moskau folgende Zuschrift: 
„Könnten Sie mir vielleicht eine Vertretung für Chokoladenformen 


haften? Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie eine leistungs- 
fähige Firma veranlassen könnten, sich dieserhalb mit mir in Ver- 
bindung zu setzen.“ — Anfragen ete. wolle man unter der laufenden 
mann an das „Deutsche Exportbureau“, Berlin W., Derfflingerstr. 4, 
senden. 

406. Musikinstrumenten-Exporteure in London, welche nach Australien, 
Neuseeland und Tasmanien arbeiten, kann die Deutsche Exportbank. A.-G.. 
Berlin W., Derftlingerstr. 4, aufgeben. Das Material umfafst 48 Firmen 
in London, und sind die Bedingungen für Aufgabe der betr. Adressen 
von dem erwähnten Institut. zu erhalten. 

407. Der Export in Musikinstrumenten nach Mexico belief sich im 
Jahre 1900 via Hamburg auf 312240 gegen 282460 Mk. im Jahre 
1899. — Die Adressen von Musikinstrumentenimporteuren in den 
Hanptplätzen Mexicos kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. 
Derfllingerstr. 4, durch ihre Gewährsleute beschaflen. 
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408. Der Export von Musikinstrumenten nach Japan belief sich im 
Jahre 1900 von Hamburg aus auf Mk. 61590. aviere und Klavia- 
turen wurden nach dort via Hamburg ausgeführt für 21670 Mk. — Das 
„Exportbureau“ der Deutschen Exportbank ist in der Lage, für Japan 
eino Liste von 30 General-Importers nebst deren europäischen Éin- 
kuufsbureaux zusammenzustellen, und sollten deutsche Fabrikanten 
von Musikinstrumenten nicht versäumen diesen Häusern Offerten zu 
unterbreiten. 

409. Vertretungen für Aegypten gesucht. Ein Agentur- und 
Kommissionsgeschäft in Alexandrien und Kairo (Aegypten) wünscht 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in folgenden 
Artikeln zu übernehmen: Velours, Plüsche aller Art, Seiden-, Woll- 
und Baumwollstoffe, Maschinen für Buchdrucker und Lithographen. 
Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. Porzellan- und Glaswaren, 
Fayenceartikel usw. — Offerten, Anfragen etc. unter der laufenden 
Nummer an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Dertilingerstr. 4. erbeten. ` 

410. Importeure von Musikinstrumenten in den Vereinigten Staaten van 
Nord-Amerika. Der englische Konsul in Chicago berichtet, dafs auf 
dem amerikanischen Musikinstrumenten-Markt im Jahre 1900 Nach- 
frage meist nach den besten Qualitäten erfolgte. Der Import von 
Klavieren spielt in Amerika allerdings keine grofse Rolle mehr; die 
Vereinigten Staaten erzeugen jährlich etwa 110 000 Pianos im Werthe 
von 2 400 000 £, wovon Chicago ungefähr die Hälfte produziert. Amerika 
exportiert bereits selbst Klaviere und Orgeln nach Australien, Central- 
und -Amerika. Auch die Erzeugung von Harmoniums, Harfen und 
Banjos macht daselbst bedeutende Fortschritte. Indessen beziffert 
sich der jährliche Ihnport von Musikinstrumenten noch immer auf 
etwa 1 Million $. — Der „Deutschen Exportbank A -G., Berlin W., Deet. 
lingerstr. 4. sind von ihren Ge rsleuten in den Vereinigten Starten 
von Nordamerika die Adre: schiedener bedeutender Musik- 
instrumenten-Tmporteure in Baltimore. Chicago, Cincinnati, New Orleans, 
New York, Philadelphia und San Francisco aufgegeben worden, und 
sind diese Adressen unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von 
dem erwähnten Institut zu beziehen. 

411. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
Staaten. (Siehe auch „Export“ 29 Seite 411.) 

Guatemala, 19. Juni 1901, 90 T. S, auf Hamburg 535 pCt. 

Buenos Aires, 12. August 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
— Gold-Agio = 1384, pCt. — 47 d. 

Rio de Janeiro. desgl., 10%/,, per 1 Milreis. 

Chile, 12. August 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S.. (äi d. 


MES 
H! E Maschin ue 
Leipzic-ANcer An og 


Holzbearbeitungsmaschinen;fetigt 


ung sofort 


sköpfe,Kehlmesser prompt nach Zeic 


Export. 


Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz 


fabriziren als Spezialität: 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soslethappa 
medizinische und ’ehemnische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbür:-ten und für Füllappar 


N gë 
erla G 


H. Moltzen & Liebig 
Bürsten- und Drabtdrebwaaren:-Fabrik 


Rathhausstr. 20 


Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen 


Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc. ; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Vertreter für das gesammie Au-land gesucht. 


Lieferung nur. am-Ksporteure, 
Preisliste gratis und franko. 


geführt 


-Glühkörper 
-Glühkörper 
-Glühkörper 


besitzen íil 
und werden überalt 


wird. 


aufserordentl 
Gebrauch die billigsten 


HENRY HILL & C0., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 603. 


Liebert's Code. 


Cabel Adresse: Hillkoerper, Berlin. - 


sind im‘ Deutschen Reiche patentirt und von den 
[sten ausländischen Auer-Gesellschaften cin- 


Frascheiide FesGgkeit und Bronmdaner 


da bevorzugt, wo das Boste 


` 
C. G. Glier & Sohn, "Saitenfahrik 
Markneukirchen i. $. 

Gegründet 1830: 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gussstahl- 
Saitendraht, Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und eeht Silber. 


Export, Atten, Preisliste auf Verlangen, Engros. 


T 
Gegründet 
b Sid 


1830. 


Export. 


Fabrik- 


Gas- 
Glühlicht IA 


M. Werihen 
Berlin S., Schönleinstr. 5, "Mert? 


Einzige Fabrik dieser Brauche, die sowohl Ofk: 
körper als auch Brenner fubrizirt daher 


ES Grösste Seistungsfähigkeit. S 


Marke, 


eufeld-Pianos + 


Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


btkraft und sind im 


sen auf alle Brentier, 
4 


Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 
Berlin SW., Charlottenstr. 19. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


Zeng Segelace 


Zelte -Zahrik 
== Roh, Reichelt, serine. 


Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


_ per 


LU D S 6 
hreihmaschine ‚sdelmann 
Ba Mk. 85,—. D. R-P. 101672. 
(Kein Weichgummi-Typen-System.) 


ME Erstwaliger Frsatz für die 4—6 mal teneren Claviatar-Maschinen ug 
50—170 Briefe pro Tag 
50—60 Sılben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Deutsches 
Fabrikat. 


Für Pro-pecte und Vorfübrung ohne Kaufzwang wende man sich an lie 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


Drabtseile 
f. Transmißsioı a 
züge, Bergwerks 
Dempfpllugseile, Kar 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk etz. 


Transmissionsselle 


aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
Bes Ce Hanftaue, 
. Haufdrahtseile, 

Wës seilschmiere ete. 


orddeutsche Portland- Cement- Fabrik 
in Misburg ` 


liefert 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 


Export naoh überseeischen Plätzen. 


Weise & Monski 


Telegr.- Adr.: Wetsens TERT 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


H 


(Saale), 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 


Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 
Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau, Baku, 
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[ Schimmel-Pianos und Flügel 


denger 


Flaschen- Kor 


„dermani 


Preis complett Mk. "0. — 


Kapselimaschinen, Füllmaschinen, 
Filrirapparate, Spühnaschinen. 
Mineralwa-serapparate sowie simmi- 
liche Kellerei-Utensilien 
Hermann Delin, Inhaber: Hans Gilowy 
BERLIN NO. 48. 
Katalog gratis und franko, 


Glübkörper s= 
UI 
on... 


Kurzes Diamapı 


imprägnirt . . ..... - 
Glühkörper versandfähig . 
Brenner Siebkopf ; h5, — 
Breuner System Auer . 154 
Bei laufendem Bodarf: grosse 
Preisermässigungen. 


C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


habet-Zetteikasten 
Postkarten-Ordner 


£ ER 
oS È 
23 ZS 

a Ei 
S A Lë? 
Ke EZ 
EK er 

N E 


Praktisch zum SE isiren sowie WS GEES 
Sammel-Sport und fiir Geschi 
Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei, 


krenzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
filr jedes Klima. 


Wilhelm Schimmel & Co, Pianofabrik. 
seh. LI iz. 


Eine aussergewähnliche apochemachende, Neuheit. 


Uebertrifft alles bis jetzt Dagewesono auf dem 


Gebiete des Spiritusregulirens. Durch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Potroleum-Lanipe, ist jede ge-, 
wlinschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
Berlin NO.,. Friedensirasse-d6, 


Dynamo - Maschinen 
und Slekiremotore . 


(9) von 1199—10 HP. 
für Wiederverkaut ei Bart 


Umbreit & Matthes 


Leipsig-Plagwitz 11. ` 


ren 


„at 
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Yost- 
Schreibmaschine 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. über 50000 
Regelmässige \ ET Im Gebrauch 


Schnell- und Postdampferlinien 


22 goldene Medaillen 


zwis hen 
Bremen und New-York | Bremen und Brasilien 


Sichere schnelle vomförtuble Treberfahrt, Ausgezeichnete Vorpilegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. — Te 


Prospekte gratis durch 


Deutsch-Australische Dampischifts ~ Gesellschaft. A.Beyerlen & Co., Bogin, W., dE éi 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelnrässig alle 4 Wochen über Hamburg 


‚Schätier-& Budenberg 


1schinen- und Dampfkessel - Anmaturen‘ Pabrik 


Magdeburg? Buckau. 


Na pstadt evont. Algoa Bay, Fremantle Wharf, 
gel A hl Elie annartı oydney un. Briehane, Adelaide. Batavia, Samarany. Soerabaya uod Tjilatjap. Filialen: 
Harburg“, Capt. Hellerich, am ugus D. „Bielefeld“, Capt. Schuldt. am 3. September. y 
Manchester, Gen.-Depôts ` 
mit In hfracht nach, anderen Häfen. London, 
Gilferännahrme am Sammelschuppen Dis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. Glasgow. Wien, Prag, 
2 
St. Petersburg, 
Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen ertgegen. Knöhr & Burchard Nfi. Reser 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) TER 
Berlin. 


Original- zu -starting Injecteure | 
(selbst leransaugend) ww 


— 500 stick Wen Vie inf Beirieh. + 


Manometer 
mi 
Vacuummeter 
jeder Art, 


über 
Lann 000 Stck, 
im Gebrauch, 


Sohme 


„bearle Wungsmastliinen 


D Pg. 
berlin- van d 


Regulaforen, 
Ahdlikätoren und 
Tadhometer, 
Zaller- und 
Schinferapparate) 
Thefmometer, 
Thalpotasimeter 


“ee Ne Ne Ne An Saale Ale ale ae ale at aie ale 
ën e nen EE E EE 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ste free 


Gesellschaft für elektrische Maschinen: 


und Installationsbedarf 
Berlin N. 4, @hausseestrasse 6 


Suche Vertreter j 


für meine leistungsfähigen Le 


Cementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde, 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


= „Grand Prix“ =: 
erhielten aie Pfliige una Drillmaschinen von 
„RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Preusse & Co., Leipzig 10. 
Spécialftós : | _ Spezialitäten: Specialities: 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread 
> métallique etau til | heftmaschinen für Se Machines 
de lin pour livres, Bücher, Broschü- | for Boo! F 
& br er a fi 


Kartonnagen etc 
| „Falzmaschinen 


work & Newspa- 
> | pers. Fold true to 
Leistungsfühig- 
keit. Einrichtun- 
ab de en z. Fabrikation 
Boites pliantes ve on Faltschachteln 
et Cartonnages de d Kartonnagen 
tous genres. jeder Art. 


(J 

ein, Sehmann D Co. 
e Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 


ans \V erzinkerei. 


& 
Hydranten, 
*Sirassen-* 
"Brunnen =” 


FOREN NETTE 


Fire von Armaturen für Dampfkessel = z 


“und. ‚gewerbliche Anlageı 


Neueste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für- Kraftbetrieb. 


Gelyas- Anlagen 


zu Balbuohtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaffen, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Waffen. 
Jaydgeräthe. 


Engros. — Export. 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Dieusten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 


und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Unbreakable Metal- 
*Speay -Shod 


Tiers aus Metallblech 
Tetes des poupées en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Flaggen, KENN 


Reinecke, Hannover. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874, 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


= Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


’räimiirt mit H H Amsterdam, London, 
Com a nie Concordia ato bosn Pianoforte-Fabrik. iwerpen meinurne, Berlin S 
Pianos in bester Ausführung. Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. MI 
luh.: F. Menzel. ee, Yortretän,in BUA Amerika Akrıkarder GE a = N Schinkestr. 8-9. 
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Kirchner z C2, A.-G. 


Gëtt Sichen 50. 
Grösste Specialfabrik von 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Sägemaschinen u. Leipzig-Plagwitz. 
Holzbearbeitungs- LONDONE.C PARIS 
Maschinen. 33 und 35 Moor Laue. 60 Quai Jommapes. 


WIEN V 
Matzleinsdorierstrasse 2%, [103] 
Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschuren, 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


IF Export nachallen Welttheilen G 
———— Paris 1900. Höchste Auszeichnung 


„Grand Prix“. 


Höxter’sche Portland. Gementfabrik GI? 
vorm. J. H. Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


Prima Portland-Cement 


Vertreter bezw. Reisende 


gesucht zum Verkauf renommirter Metall- 

für Hoch- und Wasserbauten. instrumente an Optik Mechaniker, chem- 

2 E en pharmaceut. Bedarfsartikel- Handlungen ete. 

Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. des In- u. Auslandes nach illustrirten Katalogen 


als Nebenvertretung. Gefl. Anträge unter 
| B. C. 350. d. d. Exped. d. Bl, erbeten, 


RRRA 


SN Ki Nr, E Ar br Jr dk Ak Ak adr Ak dr zk ar dr de bA X HR "de e Ar 


ERINNERN R RRL A 
ei Géi 
RICHARD LEBRAM S SCHELSE: 
3 Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. e ` e 
Ki € feia d UNTERFRANKEN `" 
*  Gold- und Silberwaaren ` ERÖDESHEIM y 
e aal- EISEN 
+ engros! Leistungsfähigste Firma der Branche. Exporty adi: SGAN ERES ~ 
e Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, PS en ae 
sn ` Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingebat. ©; Telegraphenkarte 
+ | eg TAI 
a = für. den Weltverkehr 


dE 


) Cu Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 

j] Sé Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
$ 24 1901. 

Safe Xe — 

bi Reich illustrirte Export-Preisliste äi he De 

K A z a e KA? u beziehen gegen ranko-Einsendung Vi 
Pl mif ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. (er 1 Mark oder gegen Nachnahme von der 

SW Export nach allen Welttheilen. WE a 1: 
í P 9 Expedition des „EXPORT“ 


Sr EK EE KEE ES p< EEFI kF p E KPRF E ES EN TEEL ze Berlin W., Derfflingerstr. 4. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbkeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen eto.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 

Weltausstellung. Paris 1900” die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Grösstes Etablissement dieser Bränche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material und 
Begründet PR 1861. Illustrirte Preisliste In deutsch, englisch und 
Gas 


di e Ausführun; Zweck- 
Ki NW Höhen französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W.. Deritlingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8. Prinzhastinlee ML í, 4. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., MIQ lge: 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchbandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ze Ak. 
im Weltpostverein.... 3 „ 
Preis für das gauze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,00 Mk. 
im Weltpostverein .. . 150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige N 
Einsendung des Betrages). 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND 


EXPOR 


RGAN 


F 


Erscheint jeden Donnerstag. 
E S 
Anzeigen, 
die dreigespalteno Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derfilingerstr. 4 
entgegengenommen. 


o Beila gen 
nach Uebereinkunft 
init der Expedijan. 


ÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE: 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
S (Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXI. Jahrgang. ` 


Berlin, den 22. August 1901. Dre 


; „Nr. 34. 


KS F 


Vochenschrift verfolgt den Zweck, fortaufevd Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes m kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export siod an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrefse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen. Werthsendungen fürden „Centralvgrein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Die Baumwallenindustrie in Rufsland. — Afrika: Wirthschaftliches ans Zanzibar. (Originalbericht.‘ —' Nord-Amerika: 


Amerikanische Einfuhrzölle auf Zucker. 


(Originalbericht aus Cobán, Ende Jali.) — Südamerika: Indianer in der Hansa-Kolonie. — Schiffsnachrichten. 


— Anzeigen. 


ıOriginalbericht aus Boston, 1. Angust.) — Central-Amerika und Westindien: Zur Lage in Guatemala. 


— Deutsches Exportbureau. 


aus dem „Export“ 


Die Baumwollenindustrie in Russland. 

In der Abtheilung für Industrie im russischen Finanz- 
ministerium ist vor Kurzem ein Sammelwerk für die Statistik 
der Baumwollenindustrie in Ruülsland erschienen, das über die 
gegenwärtige Lage dieser Industrie im Reiche ein klares Bild 
giebt. - Die Menge der Baumwolle, welche in den russischen 
Fabriken verarbeitet wird, erreichte im Jahre 1809 16 Millionen 
Pud*; (davon 11 Million. Pud vom Ausland eingeführte Baumwolle), 
im . Gesammtwerth von 143 Millionen Rubel. Die Zahl der 
Spikdeln betrug über 6 Millionen, die der Webstühle 146000. 
Die Bearbeitung der Baumwolle ging in 109 Spinnereien und 
118 Webereien vor sich, wobei 14,4 Millionen Pud Baumwolle im 
Werthe von 248 Millionen Rubel und 11, Mill. Pud Gewebe im 
Werthe von 242 Millionen Rubel erzeugt wurden. 

In den Spinnereien waren 170000, in den MWebtabriken 
150000 ` Arbeiter ` beschäftigt. Das Anlagekapital wird auf 
200 Millionen Rubel berechnet. Im Vergleich mit der Pro- 
duktion der anderen Länder nimmt: Rulsland eine ziemlich be- 
deutende Stelle ein: 

Zahl der Baumwolle-Spiudeln in 1000 


1690 1539. Absolute Zunahme, 
Zunahme in 7, 

England . >. . . . 43750 45400 1650 3.8 
Europa (aufser England 

und Rufsland) . 24375 -© 32500 8125 33,3 
Ver. Staaten .. .- . 14305 18 100 3695 25.6 
Indien . „2.2 A3 4128 1454 444 
' ' Zusammen 85304 100728 14924 11, 
Rufeland 3457 6091 2634 7162 


. Die Baumwollenproduktion Rufslands macht somit grülsere 
Fortschritte, als die irgend eines anderen Landes der Welt. 


:Während sie am Anfang des letzten Jahrzehnts 4 pCt. der Ge- ' 


sammtproduktion ausmachte, erreichte sie am Ende desselben 
-schon 6 pCt. Das Wachsthum der Produktion von 1870 bis 
1899 wird durch folgende Ziffern ausgedrückt (in Tausenden): 

: V RW ER Zunabmş in", 


m aeea, 
In 9 Jabret Mittlere 


f Absolute Mittlere 
Zuoahme in Zunabme Jabres- 
P , ® Jahren pro Jahr "zunahme 
Spindeln A 2634 293° 76 85 
Gespinnst, Pud. 7.03 “81 95 10,8 
Webstühle ER ne 59 7 67 TE: 
"Rohe Gewebe, Pud . . . 4924 547 714° 82 
867. 94 19,4 


Baumwollenverbrauch, Dud 7.799 


*) 1 Pud = 16,38 kg. 


Ist gestattet, won die Bem ang Ninzagrfägt wird: Abdrack (bezw. Hehersetzang) ans 


m „EXPORT“, 


Die mittlere Jahreszunahnie der Produktion von Geweben 
machte somit 8,2 pCt. aus. Vergleicht man dieses Wachsthum 
mit dem Wachsthum der Bevölkerung, das etwa 1,45 pCt. pro Jahr 
| beträgt, so ersieht man,. dafs die rasche Entwicklung der Baum- 

wollenproduktion durch die Steigerung des Verbrauchs an Baum- 

wollgeweben im Lande bedingt ist. Diese Schlulsfolgeruug wird 

auch durch dieZifferndes Aulsenhandels bestätigt. So unterscheiden 
© sich die Ziffern für die in dem letzten Jahrzehnt eingeführten Ge- 
webe nur sehr wenig von denen der ausgeführten. In dem letzten 
Jahrfünft  überstieg die Ausfuhr die Einfuhr um 244000 Pud 
oder um 48, Tausend Pud durchschnittlich pro Jahr, was weniger 
als 0,; pCt. der inneren Produktion ausmacht. Berechnet man 
die Bevölkerungsziffer Rulslands incl. Sibiriens auf 129,7 Millionen, 
die Produktion der groben Gewebe auf 4640 Million. Arschin 
{h 0,71 m), so ergiebt sich für jeden Einwohner die Ziffer von 
36 Arschin Gewebe pro Jahr, was im Vergleich mit dem Jahre 
1390 eine sehr bedeutende Steigerung ausmacht. 

Die Bearbeitung der Baumwolle ist hauptsächlich in den 
Gouvernements Moskau, Wladimir, Petrokow, Petersburg, Jaros- 
law; Kostroma, Twer, Esthland ete. konzentrirt. 

Die mittlere Durchschnittszahl der ‘Spindeln pro Betrieb be- 
trägt 56 Tausend. Die tägliche Arbeitsdauer der Spindeln in 
Ruisland ist ziemlich hoch. Nimmt man die Durchschnittszahl 
der Arbeitstage während des Jahres mit 285 an, so ergeben sich 
folgende Durchschnittszahlen an Arbeitsstunden für eine Spindel: 


Jahr Im Jahr pro Tax Jahr Im Jahr pro Tax 
Arbeitsstunden Arbeitsstunden 
1890 4866 17.1 1897 4942 173 > 
1893 ` 5 048 7.7 1898 . 4497 15,3 
ı 1895 rt, 4950 17,4 1599 . . 4508 15,8 


Die mittlere Jahresmimmer des russischen Gespinnstes ist 27. 
Die Produktion der feineren Garne weist jedoch in den letzten 
Jahren merkbare Erfolge auf, wie dies auch aus dem bedeutenden 
Rückgang der Einfuhr von Zwirn aus dem Auslande hervorgeht. 
Nichtstdestoweniger wird die Produktion dieser Gespinnste- durch 
den hohen Preis der Spinnmaschürfen gehemmt, welche fast ans- 
schliefsich aus dem Auslande eingeführt werden. Dieser Preis 
der Spinnmaschine macht es den russischen. Fabrikanten un- 
möglich, die alten Maschinen durch die neueren, vollkömmeneren 
zu ersetzen. Während in England die Spinnmaschinen sich nicht 
über 10—15 Jahre im Betriebe befinden, sind sie in Rufsland 
20 Jahre nl noch darüber hinaus in Thätigkeit. 

Der mittlere Jahresverbrauch der Baumwolle für eine Spindel 
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beträgt gegen 102 Pfund, in England beträgt er 4? Pfund, in, 
Europa 80 Pfund, in den Vereinigten Staaten 88 Pfund. Aus 
dieser Zusammenstellung ergiebt sich, dafs in Rufsland auf jede 
Spindel zweimal so viel Baumwolle zur Verarbeitung entfällt, 
als in England. Diese Erscheinung wird insbesondere dadurch 
bedingt, dafs in England die Arbeitsdauer der Spindel eine 
geringere ist. Die jährliche Produkfivitäk einer Spindel beträgt 
im Durohschnitt 92 Pfund Gespinnst. 

Die Zahl der Webstühle für jede Fabrik nimmt in den letzten 
Jahren fortwährend zu. 
1050 Webstühle, im Jahre 1899 1236 Webstühle. $ 

Die russische- Baumwollindustrie hat somit in den letzten 
Jahren ungeheuere Fortschritte gemacht. Indessen sind die 
Preise für Baumwollenerzeugnisse ih Rufsländ liher, als af den 
ausländischen Märkten. In dem Augenblick aber, wo Rufsland 
seine Baumwollenkultur noch mehr entwickeln und die Fabrikation 
der Spinnmaschine verbilligen wird, werden auch die Preise für 
Baumwollenerzeugnisse in Rufsland wesentlich zurückgehen. 


Afrika. 

"Wirthschaftliches aus Zanzibar. (Originalbericht.) In diesen Tagen 
hat in Zanzibar, cin Ereiguils stattgefunden,„;welches für die 
Inseln Zanzibar und Pemba in erster Linie von einschneidender 
Bedeutung ist. Es handelt sich um die Geschäfts-Eröffnung 
einer. neuen englischen- Gesellschaft, die hauptsächlich Vorschuls- 
geschäfte betreiben will. Die Gesellschaft wurde von dem Haupt- 


mann Hastings Neal ins Leben gerufen und wird auch unter 
seiner Leitung mit dem Sitz in Zanzibar arbeiten. Hauptman 


Neal hat ein halbes Menschenalter in Indien und namentlich in ! 


Birma zugebracht und. dort reiche Erfahrungen gesammelt. 
Praktisch, besonnen und in allen Sätteln gerecht, ZE 
Administrator, Landwirth, Organisator und vor allen Dingen 
Gentleman, ist er der rechte Mann für die Arbeit, welche er 
unternommen hat und von welcher in den folgenden Zeilen die 
Rede sein soll. i 

Die Plantagen-Wirthschaft in Zanzibar — in erster Linie 
kommen Nelken in Betracht — krankt schon seit Aufhebung 
der offiziellen Sklaverei an Arbeitermangel. Wenn ich so sage, 
ist das nicht ganz richtig, es ist nur Mangel an unbezahlten 
Arbeitern, mit welchen die arabischen Plantagenbesitzer zu 
arbeiten gewohnt waren. Gegen baar Geld sind immer noch 
Arbeiter zu haben. In früheren Zeiten hatte der Araber voll- 
kommen die Gewalt in Händen, konnte mit seinen Sklaven 
machen, was er wollte; das wulste der Sklave und arbeitete aus 
Furcht. Donnerstag und Freitag gehörten ihm, dann bestellte 
er seinen kleinen Acker und erwarb sich, was er für seine per- 
sönlichen Bedürfnisse brauchte. Die anderen fünf Tage gehörten 


dem Herrn, und dann hiels es stramm arbeiten, oder er wurde ` 


streng bestraft. Nun mufs man nicht etwa denken, dafs irgend welche 


Grausamkeiten von den Arabern verübt wurden, bei Leibe nicht! , 


Dem Araber war meistens mehr an der Gesundheit seines Sklaven 
gelegen, als diesem selbst; ebenso wie unseren Bauern an der 
Gesundheit ihrer Pferde oder Ochsen gelegen ist. 
in Europa von Sklaven sprach oder sprechen hörte, dann dachte 
man gewöhnlich an die Ausschreitungen, wie sie in Amerika 
oder unter den Spaniern und Portugiesen stattfanden. Das 
Grausame bei der ganzen Sklaverei waren nur die Sklaven- 


jagden, welche übrigens schon lange, ehe die Araber nach Afrika | 


kamen, unter den feindlichen Stämmen mit demselben Eifer und 
viel grülserer Grausamkeit betrieben wurden. Doch ich will 
nicht zu weit von unserem Thema abkommen, 
Ostafrika in den Ländern, die unter englischem Einflufs stehen, 
der Sklave drei Tage für sich, während er vier Tage für seinen 
Herrn arbeiten soll, thut das aber nur in äulserst seltenen Fällen, 
weil die Angst vor dem Stock nicht mehr da ist. .Läfst sich 
mal ein Araber vom Zorn hinreilsen und bestraft einen dieser 
faulen Halunken durch Schläge, so braucht letzterer blos zum 
nächsten Liwali zu gehen und zu klagen; er bekommt dann 
seinen Freibrief, und der Araber wird bestraft. 

Vom menschlichen Standpunkte aus ist es ja ganz schön 


und hört sich namentlich shr gut an, wenn man sagt, dals | 


Alles, was Menschenantlitz trägt, frei sein soll; aber vom wirth- 
schaftlichen Standpunkt sieht die Sache ganz anders aus. 
dessen ist nun einmal in England die öffentliche Meinung dafür, 
dafs die Sklaverei abgeschafft werden muls, und damit hat die 
Zanzibar-Regierung zu rechnen. 

Ich habe dies vorausgeschickt, um zu zeigen, dals es dem 
Araber an Arbeitskräften mangelt, da er nur in den seltensten 
Fällen in der Lage ist, bezahlte Arbeiter anstellen zu können. 


Im Jahre 1889 entfielen auf eine Fabrik | 


Wenn man |! 


Jetzt hat in | 
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Die Zanzibar-Regibrung hat; diesen Uebelstand seit langem be- 
merkt, und schon seit Jahren haben der Sultan sowohl, als sein 
vielgenannter Minister, - der General Mathews, darüber nach- 
gedacht, wie diesem Uebelstande abzuhelfen sei.. E 
Gelegentlich einer Erhalungsreise, welche General Mathews 
voriges Jahr in England machte, ist es ihm gelungen, Geldleute 


| für die Bache zu igteressiren, und so hat sich die oben erwähnte 


Gesellschaft unter Leitung des Hauptmann Neal gebildet. Das 
Kapital beträgt 3 Millionen Mark. Hauptmann: Neal wari kürz- 
lich 4.Monate in Zanzibar und hat mit der Regierung die'nöthigen 
Vereinbarungen getroffen; am 1. August d. J. ist das Geschäft er- 
öffnet worden. In erster Linie will, wie gesagt, die Gesellschaft Vor- 
schulsgeschäfte machen, und zwar sowohl auf Plantagen, Häuser, 
Grundstücke.‘ als auch” Auf Waäreh au, billigen. Bingen: es sollen 
also sowohl den einheimischen Pläntagenbesitzern, als auch den 
ausländischen, meist indischen Kaufleuten, Mittel in die Hand 
segeben werden, sich aus den langsam eingerissenen, unerträg- 


"lichen Zuständen herauszuarbeiten. 


Die meisten Plantagen in Zanzibar und Pemba sind bereits 


| von Indern bevorschulst, und zwar meist zu solchen Bedingungen, 


dafs der-vollkommene Bankrott- der Besitzer -in 8 Fällen--unter 
10 nur ĉine Frage der Zeit ist. Ein Vorgchufs zu, 15 pCt. pm 
Jahr für eine feste Summe ist noch günstig’ ko nennen; viel 

äufiger wird das Geschäft, so gemacht, dafs, n, eing o 
ZZ, die Plantage die Emis bevorschulst a ein Gg 
das auch in Lamu etc. für Feldfrüchte in Anwendung kommt. 
Der Preis für Nelken_schwankte_bei der letzten _Ernte_zwischen 
7 und 8.Rupien (15 Rup. = 1 £) per Frasla (= 35 lbs. engl). 


"Die Ernte beginnt im August und dauert bis spätestens An- 
“fäng Januar. Wenn nun z. B. ein’Plantagenbesitzer im` Marz oder 


April Geld haben will, so wird ihm der indische Kaufmann kaum 
mehr als 4 Rupien per Frasla vorschielsen, wobei noch in Be- 
tracht kommt, dafs Nelken beim Eintritt in die Stadt 25 pCt. 
Zoll zu zahlen haben; diesen Zoll mufs natürlich der Araber 
zahlen. ! 

Nehmen wir einmal an, die in Frage kommende Plantage hat 
5000 Bäume, kann also im günstigsten Falle 600 Frasla Nelken her- 
vorbringen und ist ca. 7500 Rupien werth. Der Araber, der in Geld- 
noth ist, sagt natürlich, dafs er 1000—1500 Frasla erwartet; der 
Inder weils, dafs die Plantage ihm genügende Sicherheit bietet, 
und schielst 4000 Rupien vor. Der Araber bezahlt von dem Geld 
alte Schulden, macht einige neue Anschaffungen ' für Haus und 
Familie, und sieht zu seinem Schrecken, dals er kaum so viel 
übrig hat, um die Unkosten der Ernte zu tragen. Früher hätte 
ihm das weiter keine Kopfschmerzen gemacht, denn die Ernte 
kostete ja nichts, die Sklaven arbeiteten umsonst und besorgten 
auch das Umhacken des Bodens, das früher 3—4 Mal im Jahr 
stattfand, umsonst. Wie erwähnt, thun die Sklaven an den Tagen, 
die dem Herm gehören, meistens nichts; deshalb mufs also Alles 
bezahlt werden, das Umhacken sowohl, als die Erntearbeiten. Die 
Unkosten betragen alles in allem, schlecht gerechnet, eine Rupie 
per Frasla. Der Araber, welcher ein grolser Freund eines beschau- 
lichen Daseins ist, und der sich so lange immer mit den Berichten 
seines Aufsehers begnügt hatte, nach denen, so Gott will, die Ernte 
eine gute werden würde, bequemt sich endlich mal dazu, selbst auf 
die Plantage hinauszureiten und nachzusehen,. Der schöne weilse 
Mascatesel wird mit schön gestickten Decken. gesattelt; der 
Araber, mit Kaftan, Turban, Dolch und womöglich auch Schwert 
versehen, steigt auf; ein Sklave läuft voraus, ein paar andere 
hinterher; einer trägt vielleicht das Dauwati (Schreibzeug), ein 
anderer die unvermeidliche Kaffeekanne, „Sumilla, sumilla; e, 
smile!“ (aus dem Wege, Platz, Platz!) rufen die Sklaven, und in 
scharfem Trab reitet der Herr durch die Strafsen der Stadt 
nach seiner Schamba (Plantage). Die Fremden halten ihn natür- 
lich für einen grofsen Mann, vielleicht gar für etwas Fürstliches. 
Dort angekommen, macht er os sich erst bequem, trinkt einige 
Tässchen Kaffee; ein paar alte Sklaven, welche die frühere Zucht 
noch nicht vergessen haben, begrüfßsen ihn ehrfurchtsvoll; 
andere wieder thun, als ob sie furchtbare Schmerzen hätten 
und markieren die Kranken, weil sie schön tage- oder wochen- 
lang gefaulenzt haben und noch nicht schamlos genug ge 
worden sind, einfach zu sagen: „ich will nicht arbeiten“. Heimlich 
kocht es in unserem Araber und er möchte zu gern dazwischen 
schlagen, aber das geht nicht, sonst ist er erstens seine Sklaven 
los — was für ihn übrigens das Beste wäre — und zweitens 
winkt ihm eventuell noch eine Strafe, die seinen empfindlichsten 
Theil, nämlich den Geldbeutel, trifft. — Also er macht gute-Miene 


' zum bösen Spiel, erkundigt sich nach dem Befinden der schwarzen 


| Halunken und ihrer Angehörigen, verwünscht alle ei im 


Allgemeinen und im Speziellen die Europäer mit ihrer für ihn 


| unerklärlichen Liebe für die Sklaven. Im Koran wird es ja auch 
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als en gutes Werk ‚gepriesen, : einen Sklaven freizsulassen; hie 
und da wird'es auch:als für kleine Vergehen vorgeschrieben; 
aber so mir nichts dir niebts seine Sklaven zu verlieren, palst 
dem Araber garnicht. In Ermangelung einen Tasche macht er 
also eino ‚Faust unter dem Kaftan, und es bleibt beim Alten. 
Die. Unruhe, sich: vom Stand der Plantage zu überzeugen, 
läfst unseren Araber’ nicht lange: sitzen, er fängt seinen Rund- 
gang an. Schon nach.ein paar Minaten tritt ihm der Angstschweils 
auf die Stirn; der liebe/Herrgött soheint seine Plantage ganz 
vergessen: zu 'haben, an seinen. Bäumen sieht er nur schöne frische 
Triebe,. aber. keine: Früchte..:: Viel Hoffnung, dafs ’solehe nach 
ansetzen; ist: nicht vorhanden; ` aber möglich ist es ja immerhin, 


dean manchmal: fangen Nelken..ndch an. eu blühen, wenn beim | 


Nachbar die Früchte scheu beinahe reif sind, 
` ` Nach zwei Monaten haben bei unserem Freund wirklich 
noch weige: Bäume ‘angesetzt, und er kan anf ca. 100 Frasca 
rechnen, Sobald die Ernte innen ‚soll, richtet er sich. selbst 
häuslich auf :seinbr Plantage ein, ‚damit er auch alles bekommt, 
und nieht, wie deg stets zu geschehen pflegt, von seinem ’Auf- 
seher. betrogen wird. ı ı 2° ..:' oo g 
` - Dibse Amfseher ‚sind sohlimme Gesellen; sie - kommen meist 
nur mit dem Hemd auf dem Leibe von Arabien nach Zanzibar; 
geen eo gut geht, haben sie noch ‚einen Dolch, der ca. 10 Rup. 
werth. ist, und: einen Stock; sie ‚bekommen 6—15 Bug, ‚Lohn 
pro Mönat, und ‚wissen fast immer' so: gut su wirthschaften, dafs 
sie sich nach 3—4 Jahren -selbst eine Plantage anschaffen, oder 
sich mit: einigen’ tausend Rupien baar- Geld nach Arabien zurück- 
ziehen können. Der Vater des sostark angefeierten „Bürgermeisters“ 
von Dar-es-Salam, welch letzterem es durch Unverstand und Ge- 
wierenlonigkeit erlaubt worden ist, eine gewisse Rolle zu spielen, so 
als er selbst mehrere Malè AKdiger vorgestellt worden ist, 
kam ebenfalls als armer Beleg e und trat bei Nassur 
bin Said als Schamha-Aufseher mit “fy Rup: .Gehält pro Monat 
ein. Der Väter mul gut gewirthschaftet haben, denn auf seiner 
letzten #uropä-Reise hat der ‘Sohn über 100000 Rup. aus- 
egeben. ` Der Bruder des Bürgermeisters scheint etwas aus 
er Art gechlagen zu sein, denn er hat sich bereits fassen und 
zu anderthalb Jahren Gefängnils in Dar-es-Salam verurtheilen 
lassen. nee, ` 
` Nach dieser ‚kleinen Abschweifung kehren wir wieder zu 
unserem Araber zurtick.: Von’ seiner schönen Ausrüstung ist nur 
noch Kaftan wnd Eset übrig. Warum? — Er sagt es nicht gern, 
aber unter uns kann man es ja wissen. Schwert und Dolch sind 
beim Pfandleiher, ‚da er kein Geld mehr im Hause hatte: Geld 
mufste.'er aber haben, um das Pflücken und Trocknen der Nelken 
zu bezahlen, also weg mit Dolch und Schwert; er hat dafür 
150 Rup. bekommen und hat sechs. ganze Monate Zeit zur Rück- 
zahlung: gegen „nur“ 50 Rap: Zinsen Dir die ganze Zeit. Jetzt 
ist nnser Freund sogar sparsam; er muls: wohl. g 
Das Pflücken beginnt, die Neiken werden getrocknet, und 
siehe dn, unser Freund hat Glëck, er ‚hat wirklich 100 Frasla 
zusammen, seine 150 Rup. haben gereicht. Die Nelken werden 
nach der, Stadt geschafft; da er schnell verkaufen mufs, um zu 
Geld zu kommen, wird er nicht viel mehr als 6 Rup. erhalten. 


25 Frasla gehen für Zoll ab, er hat also eine reine Einnahme | 
von 75X6 = 440 Rup. Natürlich wagt er es gar nicht, zu 


seinem Inder hinzugehen, denn wo soll er. 1000 Frasla Nelken 


hernehmen;: die er ‘für die.erhaltenen 4000 Rup. verschrieben hat. | 


Er Aöst: meo Dolch: und Schwert ein und: benutzt den Rest den 
Geldes für seine laufenden Ausgaben. Merkwürdiger Weise läfst 


det Inder gar nichts von sich hören, aber wenn der Araber denkt, | 


er schläft, ṣo ist! er ganz und gar im Irrthum. Eines Tages be- 
zahlt man Nelken auf dem Zollhaus mit 8 Rup.’ Plötzlich läfst 
sich der Inder sehen. Er fällt nicht mit der Thür ins Haus, 
sondern‘ nachdem et Sich mehrere Male nach dem Wohlergehen 
des Arabers und der Familie erkundigt hat, spricht er erst vom 
Sultan, vom General Mathews, vom Sherif Mamboya (dem Polizei- 
Direktor) ete. Schon im Aufstehen sagt er wie zufällig: „Weilst 
du auch, dafs Nelken bereits 8 Rup. auf dem Zollhaus kosten; 
hoffentlich. ‚hat Gott dir, eine reiche Ernte gegeben.“ Unserem 
Araber wird es ganz. merkwürdig zu Muthe; er weils ja auch, 
dafs Nelken: 8 Rup. kosten, aber er hätte die Katastrophe gern 
noch etwas: kinaubgeschoben. S d 

Zufktlig geht auch noch ein Freund des Inders vorbei und 
beze 
scheinlich mehr ‚bezahlt werden würde. Schliefslich kommen 
unsere beiden Freunde überein, Rechnung zu machen. Dem 
Araber wird es übel, er will keinen neuen Nelken-Kpntrakt 
machen, sondern nur noch mit bekannten Grölsen rechnen. Der 
Inder; geht darauf ein, da er Jas Eigenthum des Arabers doch 
schon in den Klauen hat. Er rechnet also los: „1000 Frasla zu 


‚ dafs Nelken 8 Rpp. kosten und dafs morgen wahr- ` 


dazu schreiben.“ ` . 

Nolens volens gesehieht dies, und man kann leicht weiter 
rechnen, wo der Araber hinkommt. 

Solohen Zuständen ejn Ende zu machen, hat die neue eng- 
lische Kompagnie zum Zweck; natürlich ist es vorauszusehen, 
dafs ihr in sehr kurzer Zeit eine Menge Plantagen zufallen 
werden, und deshalb hat sie sich auch darauf eingerichtet, 
Plantagenwirthschaft und Handel mit Nelken und Kopra zu 
treiben. Um nun gleich eine feste Basis für den Handel zu 
haben, hat die Gesellschaft die Nelkenzülle von «der Regierung 
gepachtet, und zwar für die Summe von 35 000 £ pro Jahr. Zu 
dieser Summe ist man gekommen, indem man; von den letzten 
10 Jahren die Durchschnittsernte mit dem Durchschnittspreis 
multiplizirte. Die Durchschnittsernte war en. 350 000 Frasla, der 
Preis oa, 6 Rup. un 

Nach diesen Zahlen kann man auch auf die Anzahl der auf 
Zanzibar und Pemba befindlichen Nelkenbäume schlielsen. Wenu 
man nämlich durchschnittlich auf den Baum 3!/⁄ lbs, engl. rech- 
net, so kommt man zu. dem Schluls, dals auf den beiden Inseln 
oa. Aus Millionen Nelkenbäume stehen; rechnet man den Werth 
des Baumes im Durchschnitt auf 1!/⁄ Rup., so kommt ein Werth 
der Nelkenplantagen yon 5'/, Millionen Rup. oder über 7 Millionen 
Mark heraus. Da nun die Palmenplantagen, Oelpalmen, Mango« 
und andere Fruchtbäume auch noch einen Werth: von nahezu 
ebensoviel repräsentiren, so kommt man zu ganz stattlichen Ziffern.. 
All dieser Reichthum würde zu Grunde gehen, wenn die Zanzibar- 
Regierung nicht mit weigert Vorsicht für Zuführung von neuem 
Blut in Gestalt von Kapital gesorgt hätte.. Ohne dieses würde 
nach meiner Schätzung in ca. 4—5 Jahren wenigstens von den 
sehr empfindlichen Nelkenbäumen nichts, mehr übrig geblieben 
sein. Wie bereits orwähnt, wurden die Plantagen in früheren Zeiten, 
als noch Sklavenarbeit existirte, 3—4 Mal im Jahr umgehackt; 
jetzt geschieht es auf den best gepflegten Plantagen: höchstens 
2 Mal, auf vielen gar nicht. Wohin das führt, das-sah ich noch 
kurz vor meiner Abreise von Zanzibar im Mai d. J. Es handelt gich 
um die Plantage Kibodje, welche der Eigenthümer für 85 009 Rup. 
an einen Inder verpfändet hatte; beim Tode des ersteren tiel 
die Plantage an den Inder, welcher sie verpachtete.. Der Pächter 
that natürlich, gar nichts für das Land; seit 2 Jahren war nicht 
umgehackt worden. Die starken Palmen vertrugen diese Raub- 
behandlung noch, nieht aber die,garten Nelkenbäume; sie waren 
von Unkraut bereits halb erstiekt, 4—5 pCt. schon ganz todt, 
2—3 pCt. zwar noch lebend, aber trotz ihrer 25—30 Fufs Höhe 
buchstäblich mit Schlingpflanzen bedeckt. Die grosse Masse sah 
schwach und elend aus, und nicht ein einziger Baum hatte Früchte 
angesetzt. Nach meiner Schätzung waren von all den 25 000 
Bäumen kaum 100 Pfd. Nelken zu ernten. 

Was aus solchen elenden Plantagen mit Geld und Mühe 
gemacht werden kann, sieht man an der (touvernements-Plantage 
Dunga. Diese war von dem Eigenthüner bereits so zu sagen 
aufgegeben, als sie das Gouvernement übernahm. Jetzt haben 
es die Benmten, namentlieh Mr. Lyne und Buzzacott, .so weit 
gebracht, dafs von jedem Baum im Durchschnitt 8—10 lbs. Nelken 
zu erwarten sind, und man getrost den Werth des Baumes auf 
6—8 Rup., wenn nicht mehr, schätzen kann. 

Wenn in Zanzibar Plantagen (Nelken, Kokospalmen und 
Fruchtbäume gemischt) im grolsen Styl, vernünftig und mit ge- 
nügendem Kapital bewirthschaftet werden, kann man getrost auf 
eine Verzinsung seines Kapitals von 15 pCt, rechnen, und es ist, 
glaube ich, ejne gesuride Basis kum Arbeiten, zainalieine ver- 
mögende Gesellschaft es mit Mühe und Fleils bald dahin bringen 
kann, einen solchen Einfluls auf den Nelkenmarkt. auszuüben, 
dafs sie mehr oder weniger die Preise bestimmen kann. 

Ueber den Einfluls, welchen die neue Gesellschaft voraus- 
sichtlich auf den Handel ausüben wird, behalte ich mir vor, 
später einmal zu schreiben. KT. 


Nord - Amerika. 


Amerikanische Einfuhrzölle auf Zucker. (Originalbericht aus 
Boston, 1. August.) Im kommenden Kongrels stehen hitzig« 
Debatten über die Einfuhrzölle auf Zucker Beer Der Zucker- 
trust steckt nämlich seine Fühler nach einem Bundesgesetz aus, 
das kubanischen Zucker auf die Freiliste setzt. Im „Sugar Trade 
Journal“ wird jetzt für ein solches Gesetz plaidirt, und. in der 
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Tagespresse machen sich die Meinungen für und wider mit | 
Schärfe geltend; das genannte Journal begründet seine Forderung 
damit, dafs die Kubaner die Unterstützung zur Entwicklung ihrer | 
Indüstrieri von den Ver. Staaten: erwarten, und dafs es haupt- | 
süchlich amerikanisches Kapital und amerikanischer Unter- ` 
nehmungsgeist sein werden, welche in Kuba Industrien betreiben 
und Plantagen bepflanzen. Es sei, meint das Blatt, kein Grund 
vorhanden, weshalb Zucker, der von Amerikanern in Kuba 
gebaut wird, nieht ebenso frei eingehen ap, wie Zucker aus 
Porto Rico und Hawaii. Es sei die Politik der ropublikanischen 
Partei gewesen, dem Konsumenten bitligeren :Zucker za vet- 
schaffen, wann immer die Staatseinkommen gröfser waren wie 
die Ausgaben. So wurde in Ian. als der Staatsschatz einen 
Ueberschufs aufwies, Zucker durch den Me Kinley-Tarif 'nuf 
die Freiliste ‚gesetzt; als mit Cleveland die Demokraten ang 
Ruder kamen, “legten sie einen Einfuhrzoll auf Zucker, der 
später‘ von ` den Republikanern, da die Stuatsausgaben die Ein- 
nahmen überstiegen, "erhöht wurd. Zur ` Zeit aber weise‘: der | 
Staatshaushalt "wieder Ueberschüsse aut, und der Einfuhrzoll 
auf kubanischen Zucker könne daher leicht entbehrt werden. | 
Die Befürworter kubanischen Freizuckers ziehen die politische 
Konstellation der ‘genannten Länder nieht in Betracht. ` Hawait 
und Porto Rico sind Theile der Ver. Staaten, Kuba ist es nicht, 
obwohl es ja eines Tages ausgesaugt werden’ wird. Zur Zeit 
aber muls es in Zollsachen als „fremdes Land“ behandelt ' 
werden, d. hy wir können den Zackerimporten' aus Kuba nicht 
Vortheile gewähren, welche wir andern" Dëndern vorenthalten. 
Die Regierungen Doutschlands, Frankreichs,’ Onstorreichs usw; 
würden in Washington vorstellig werden und die ihnen ge- 
bührende Meistheginstigung verlangen. Zwar ist der Zucker- 
trust ‚mächtig genug, vine ` grob: Anzahl von Senatoren ` und 
Repräsentmten in ihren klingenden Bann zu ziehen, die sich um | 
die Rechte und Wünsche  curopälscher Mächte nicht kümniern ` 
za brauchen glauben; allein sie haben ` den: Kampf mit Gegen- ` 
interessenten ausäufethten, die ebenfalls ` eihen starken Anhang | 
haben. Das sind‘ die ‘heimischen Zuckerproduzenten. Als der | 
Me Kinley-Tarif Zucker 'auf die Freiliste brachte, setzte er gleich- | 
zeitiir für Rohr-' und Rübenizucker, der in diesem Lande gebaut | 
| 
| 


wurde, eine Prämie aus. Der Kongrefs könnte also kubanischen | 
Zucker nieht auf die Freiliste setzen, ‘ohne den Zuckerpflanzern 

in: Loufsiana usw. wieder eine Prämie zu bewilligen. Tieso Art 
von Geldverschleuderung aus Staatsmitteln ist aber hierzulande: | 
nicht populär, wid sọ wird denn der Interessenkonflikt ' ini 
Kongreik 7 ein ‘intensiver werden. ` Nach Schätzungen beträgt 
dieses Jahr die Rübenzuckerernte in den Ver. Staaten 76 859 
Toris, ‚und die Rohrzuckerprodwktion in Louisiana 270.000 Tons. 
Die Ernte in Hawaii wird auf 296 0900 und von Porto Rico auf 
81000 Tons geschätzt. Die kubanische Zuckeremte wird 600 000- 
Fons betragen, also nur 123 000 Tons weniger als die der vor- 
genannten hauptsächlichsten Quellen, von’ welehen die Ver. Staaten | 
ihren Freizucker beziehen. Obgleich nun die diesjährige kuba- ' 
nische Zuckerernte doppelt. so grols ist; wieim vergangenen Jahr, 
darf doch nicht’ vergessen werden, dafs die 'volte Produktions- 
Kapazität Kuba’s damit noch “nicht erreicht ist und künftite: 
Ernten weit über eine "Million Tons: aufweisen "werden. En " 
werden sich aber nicht nur die Rohr- und Rübenzuckerproduzenten | 
in. den Ver: Staaten gegen die freie Konkurrenz mit Kuba: auf- 
; sondern auch von den: Zuckerpflanzern Porto Rico's und 
"a starke Unterstützung erhalten, die sich ja alle den freien’ 
Markt in den Ver. Staaten für ihr Produkt nieht werden suhmälern i 
lassen wollen und Aaher anf Beibehalturig des Zollechutzes gegen. H 
e ‚Konkurrenz‘ bestehen werden. An " 


` 


> ` Central-Amerika und Westindien. 


Zur Lage In’ Guatemala. (Originalbericht aus Cohän von Ende | 
Juli.) „Der Kurs ist seit Januar 1901, ‘wo’ er noch 375 pCt. be- 


trug, stetig gestiegen und staird "am 20. Juli auf 585 pCt. Da 
in den verschiedenen spanisch-amerikanischen Ländern diese 


Kurse nicht in gleicher Weise gerechnet werden, möchte ich 
hinzufügen, dafs man darunter Goldprämien hier in Guatemala 
versteht, so dafs also R. Mk. 400 = $ 685 Papiergeld 
sind. — Vor 6 Monaten hatte man in malsgebenden Kreisen 
cher ein Sinken im Kurse ıala «l ër Aufwärtsbewegung erwartet, 
aber hier ist man, schon seit einigen Jahren daran gewöhnt, dals 
häufig das Unerwartete eintrifft. "Den Kaflenpflanzer; die Buren 
Arbeitern in dem entwertheten Gelde: bezalilen, kommt der? 
hohe Kours natürlich’ sehr zu Statten; und hat derselbe bei ` 
der jetzigen unrünstigen Konjunktur des Produktes. manches 
Unternehmen vor günzlichem Zusammenbruch ` bewahrt. Das | 
Importgeschäft 'hat dagegen schwere Verluste erlitten und ist) 
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| sche Angaben nicht zur Verfügung, 


` um poig der; Regierung. ebenfalls, v 


um Landwirthschaft zu betreiben Bin‘ artleter heil 


| schaft in Joinville, .. 
| wie folgt: 


| zur Kolonie und fand dort Ze Gerücht: leider "bestätigt. ' 


natürlich bedeutend zurückgegangen Au Manlist/Äır-Deutschland 
vielfach der: Ansicht, dal durch "Berichtd don! hier- ds 'Intèrėsse 
der deutschen Fabrikanten auf wnser- Land geleırkt und eine weitere 
Ausdehnung: der Beziehungen: geförllerd zu! werden vörmöchte. 
Dem muls. ich‘ leider! nach. 25 jähriger :Brffahrung "widersprechen, 
Hier. im: Lande, mit'Aushaktme ivon-der Haptstad, giebt ah nur 
„general stores“, «die jeden. Bedarfsärtikel: impòrtřren, : und unter 
den Umständen: ist es viel besser, die. Aufträge: au Korhmissions- 
häuser in’ Hamburg, London, Paris, New- York: ete.:zw senden; 
als direkt mit Fabrikanten zu vexrhandaln. ::: Dals: man audserdem 
bei diesem Verfahren billiger !-eihkauft; isti trota ider gewährten 
Kornmission: eine längst. erwiesene. -Tihatsache;i denn ` der. Ham- 
burger Kommissionär kauft z.!B.:hemte'Dfathatifte in Westfalen. und 
morgen solche billiger in Belgien: Im Uebrigen'kann den deutsche 
Fabrikant keinen besseren Bundesgenossen: haben, als die tüch- 
tigen Hamburger Exportfirmen ;:deun durch degen ‚Vermittlung Wird 
das Ausland: fast: tberschwemmtimit Musterniludd:Katalogen.! 

` Hier: im’ Lande. nimmt: Her. Impert sbb deutschen Waaren 
bei Weitem- den: ernteh :Plath. éin, "leider stehen mhir aber:istatisti- 
um dies nzu ‘beweisen. 
In den. letzten Jahren eikpfindet mari: seht stark das’ Hèranditingen 
der Vereinigten Staäten, : jedoch errangen. sie! mehr Erfolge. auf 
Kosten dee englischen ` Handele" ale zum . Schaden: des: deutschen: 
Dals:die Union auf’ diesem : Wege vielleicht: noeh . in: schuiellerem 
Tempo fortschreiten.:wird uad: auch ‘anf ‚deni'detitschen Import 
nach hier bald in unangehehmer -Weise' eihwirken: wird; sehehit 
leider wahrscheinlich: ‚Ueber diesen; Diäkt werde ichi Ge 
später: ee Seege Ill enter tl Noble 


` 


ZE "Kolonie. Yon. Ar. 
oinvillenser Zeitu) pm., EN De 
S nn. „Buger* at det nu Asa 172 
Yie uns - mit, etheilt wi DN bei nde: ep d on 
Buger vom Stanim der, Coroados. ` EI o Depufation‘von or me 
einem Dolmetscher 'kam 4 VI die Kolonie, ‚währe 
im Walde ' verblieben. < 7 Jet i 
Die Deputation soll boim dortigen Vertreter der Hanseatischen 
Gesellschaft, Herrn. Iugehiaur:: @ieséokd,’. BescohwWrde.-geführt. haben 
gegen die ‚weitere Kolonisatiom dienes Gebfeteg)..da,. wie sgr: behaupten, 
dasselbe zu ihren. Jagdgmiuder vele! Sie wollen, ‚Desterro gehen, 
‚teilig zu werden. ` ` 
ep sa gputfreuudiich. hfgengmmen 
und in gr m Empfahgese chuppen eluf EN Herr Gigsecke lies einen 
Ochsen schlachten, welcher unter die-Buger, die Ié ‘Walde’ blieben, 
vertheilt wurde, Eine Einladung, ‘ans dem Walde herauszukommen, 
schlugen: sid: ab. "Bir !Werhalten- kich Yuhik, und: øtklärtė dee" Dol- 
metscher,' däfs.div:Bevölkerang vonihnen:michts zu: befürghten: bebe: 
Diese Notiz fand: in: Ne. 400 der nee vom 
28. Juni folgende Beriehtigusey © oe "cl d 
„Wie uns nadhiräglich von gw: untetrichtete Seite ımisgethöilt 
wird, ist die Zehl deg Buger, die aech der<Hausa kamen, nicht. 200, 
sondern blofs 18 Persanenyund: awar 3 Ma par, 6 E Prae 1 and 9 Kinder. 
Sie kommen, van Pugrapyava, «wo ale Wee o p, Kelle sle Angst vor. 
dem, dort gegenwärtig w öilenden Piogier! es Bundosar nee 
hatten. Wie sie dem Direktor det Hanstati GE Kolonisätions Ge 
sellschaft mittheilten, möchten sie Fand- vom" der Regierung "haben, 
PASS Buger, 
ca.: 80: Personen, ist; nàch Eajahy: do! Norte mit: derselben Absicht 
weiter gerogeh. : Es. sindi ganz, erg MEN dn ‘onon Nie 
mand was sa ‚fürohten, be an, PR 
‚Diese.Bepichtigung stimmt nicht, Ze ? übe 
eingetraffenen . offiziellen. , Bericht., des, Here 
Generalbevollmäe htigten Ma beier 


dianer ‘in n 


bb ‚je übrigen Buget 


tation, wurde, in der, dm 


as dem. sogben. 
Ebner Doerck,, 
Re 


Der Bericht datirt, vo 


` unn ah, 
Aus, verschiedenen Gründe k n 
Hansa erst am. 20. d. M: Gen ’ 


ansg die Buger, 
e en Tage bis‘ 
Glücklicher- 
weise waren es aber mir Guaranig, die ’olne'feindliche Absicht nach 
der Kolonie gekommen wären; um! dort a ;betishh und. von der 


Aiszcbröchen wären. Tch Sa hr eh ES an 


! Re egierung Land behufs Ansiedelung zu erķit4en.. , Diondiben sind den 


Correa (Quellfaus! dp: Rio, Novoj karahgekommen and „hatten, sich 
in dem Weber’schen Rancho., fes "ër von, Wo, Aus sje bei deu 
letzten, Kolonisten Müller, K ka Waldpw.. und Anderen betteln 
Ankun) ft 


grt Giesecke die 


gingen. An dem Tage meing ate 
Leute herunter holen seen mm ‚gie Dm alteri Ei wändöfet- ae 
e E A i f Ei 
i e IN mt rh 


"Kollektiv. Keelt für! alle 


tise ts A enl 


" ai Von hogre tps) 
Brasiliens. | zit 
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Die Gesellscheße gege saugen ‘Frauen, 3 halb- 
wüchsigen Jungen un ind EIER ben, Kin furchtbar aus- 
gehungert und: vollstkrdig"mibekleideti ` Einig® verstanddn die Landes- 


sprache und erklärten; afè ste von mmer! mit: einem gröfseren Trupp 
von der Grenze dör Mission 'hefkimen. Da - aber dort kein Mais 


z adir atgal, gé H je us Bes DH R 
Nicht, WC a nét, Ai M degt" Gege Me Beëiäag up Land zu 
BEEN EE Ak u ERSA rE 


trode ind wtronsmeh der Kolomiemair Itajahyraw gowihdert:™ 
-nia „Mermibloerek,theilt.pun weier ét, dals ersofort dem Gover- 

„telogräphischiem Wi ege 
Yi apa deusta 


mit friödfersigen.-Bingeborenen z. thun-habe.: . — 
` + Merkwürdiget Weise istellte nun’ der! Govertador an Herm 
Doertk, den Vertreter tnd, Beamten Hiner Privatkesellsehaft, das 
Angiunén, ‚für. eine geeignete,’ Unterbrihgung, ‚der Indianer auf 
Staitshind. Sorge zu, tragen, ‚wäs flieser natürlich ablehnte, Zudem 
er zugleich auf die Kusten; hinwies, welehë det. Gesellschaft bo- 
reits zug... der .bisherigen Verpflegung der Indianer entstanden 
sein —l e an AE beein E 
„Inzwischen — fahrt Herr Dverck (darin m seinem Bericht. fort — 
waren die Wilden im Auswanderersöhuppen am: Stadtplatz geblieben, 
und Sch hätte-in der Felippe Schmidt-Strafse: mit den letzten Kolonisten 
Rücksprache "genommen. ` Dieselbe wurden“ zwar anfänglich durch 
das /Ersehöinew. Her Buger sehr erschreckt, 'erklärten ‚aber später, 
keine: Furcht . mehr“ vor ‘denselben iztr habon. Uebrigetis hatte rich 
das: Gertreht verbreitet; idate auch amiTskbel'und Pavlo Wilde gespürt 
worden seid, wid ich‘ schickte’ daħór Stprilmd- und Mahool: Floriano 
als Kuhdsehafter-ä den "Wald, 'INeselben wollen aher keine‘ weitere 
Spur. gefunden habon: o ue SE NIN 
- -Ða aber" immerhin din Möglichkeit: vorhanden: war, ` dafs noch 
andere: Wilde: sioh''in- der Nähe!'befandem ko bekchlofsiich, -da ja die 
auf dem Stadtplatz sich Befindenden 'wohonFreumdsehaft mit den Bes 
wohnten mies ldëänchg Hatori ütdselkeniurhitinskbmmnitesihi versehen 
und wieder an den" oberen Corrsa bringenza lassen. al! einwtArt 
Schutswache' gegen andere Wilde: Sio erhielten deh Befekl; sich. bei 
den Kolonisten nicht mehr sahen’ zu Tassen; vd: sollen sie nur Lebens» 
mittel durch Vermittelung Aer 'beiden genannten Brasilianer weiter 
erhalten, bis die Regierung’ -betreffs ihrer Bestimmungen treffen wiirde. 
'. De beiden Brasilianer wurden: beauftragt, -die Leute su über 
wachen: und hrion"khar-zw’machen, dafs sie, falls won ibnehl irgend 
etwas gegen die Kolonisten: ımternommeh werden sollte, unnach: 
sichtlich gerüchtigt werden würden. Hoffentlich wird. dadurch, ‘dafs 
wir ‘diè Leutö-- freundlich ` dufgenommhen haben, ovensuellen kriege- 
rischen Absichten vorgebeugt‘ sein! "A na naa ou mi ' 
'Sp weit der offizielle Bericht des Herr 'Doertk;:der' hoffent: 
lich dazu beitragen wird, einer Legendenhildung, wie sie bei dem 


KC Oh D i 


Erscheinen von Indianoyo auf den Ansiedelungen nur zu leicht ent- | 


steht, . rechtzeitig: entgegenzutreten nud jede Beunruhigung der- 
jenigen, welche etwa Verwandte auf, der „Hausa“ haben,.im Keim 
zu unterdrücken, 4-1. Sr i 

Zur Berinrühtgunie Hegt m so wenigdr ein 
aus  Blumthau vom" 29. Je? A f 
regierung Gon Site Cathariiia eine Andrdnüng getroffen hat, na 
welcher die Indianer a 
hanos angesiedelt, werslon sollen, und zw 
möglichen. Vergüustigungen..., o e 


GE s 


We STERN 
Grund'vor, -als 


`" Daldiese Stralse. -vonden „Hansa“: Distrikten: ziemlich ent- ; 


fernt liegt: eh “dürfte ‘eine 'Behelligung der 'dortigen Kolonisten 
durch “die Bugres wohl: kannt" noch zu befürchten sein: ja dré 
Mafsnahme der Regierung kann von hoher Bedeutung für die 
Interessen des Handels uud der. Kolonisation werden, wenn die 
Seßshaftmachung ‚ger jetet von, ‚der Grenze. her, eingewanderten 
Indianer an der Curitibanos-Stralse den Erfolg haben sollte, die 
Wiarlettungen tamili gelegentlich cas Älebaröällei demmwildany scheinbar 
unzähmbaren: Indianerherden;; welche Jee Gegend: mut Vorliebe 
zu durch6treifen scheinen, d hintertreiben.: > N 
Dort haben, die® wilden Horden noch vor zwei Titten fried- 
lich des Wegbs’ziekenite "LAWE" ttberfkflen "ul gétödtet, wie sie 
früher schon gröfsere,, vam Hochlande.konimende Tropas (Maul- 
thienkarawayen) aufgeriebgn haben; Grund genug, weswegen die 
Curitibanos-Stralse von den. Reisenden, ;gemieden. wird. 
Von dort: aus unternahmen. jene wilden Horden öfters Raub- 
züge nach dem Hechlande;  insonderheit irach der Polen-Kolanie 
Leena. wosetbst we wahre! Blütbader, namentlich unter den 


CC ek: rer F T € fb Ha . é 

gr Lmcena Tat, 'eille voti- der Bündesregierung -auf der Serra do 
Espigao im'Quellengebiet des Rio Hereilio angelegte Polen-Kolonie, 
welehs‘ an dio Gebiete der Hanseatischen ‚Kolonisations-Gesellschaft 
im Maumieipiue-Blumenau, . dem Distrikt: Hertilio der Kolonie Hansn, 
Srebet, `" ii ban neau end ang : sr 


gemeldet wird, ‘dafs: die Staatsi | 
| Reduktionen vertriebene und in die Wildnifs geflüichtete Indianer 
dar Strafss yon Blumen w. nach Curiti- | 
DI 0. unter Gewährung alen ` 


Weibern und Kindert,-anrichteten; zuletzt. im Jahre 1900. in der 
Linie Gosta Carvalho.. — wer de a e ` 

«u Wenn, die Hansa- Distrikte bisher van: den Avgriffen .diesat 
Horden verschont geblieben sind, ao dürfte das wohl in erster 
Linie auf die gute Bewaffnung der deutschen: Kolonisten und 
das häufige Schielsen derselben zurückzuführen, sein, welches die 
an Feuerwaffen nicht gewöhuten Bugres. in, respektvoller Ent- 
fernung hält, während man auf den Polen -Ansjedelungen selteu 
brauchbare Jagdgewehre findet, und ein Angriff auf: dieselben, 
zuanal wenn. die Männer vom Hause abwesend pind, den Wilden 


| keine Schwierigkeit: darbietet. S 


Dafs die Indianergetahr im Hansa-Gebiet , nicht sehr grols 


| ist, geht daraus hervor, dals unsere bandmesser mit ihren Lenten 


` in_einem Zeitraum von vier Jahren, 


während dessen sie im tiefen 
Urwalde mit Messungsarbeiten beschäftigt waren, in keiner: Weise 
von Indianern behelligt worden sind. : Ge 

! Dasselbe kann ich von mir sagen. Als Odebrecht und ich 
ini November 1597, wahrscheinlich als die.ersten Europäer den 
Rio Hercilio_ befuhren, und zurückkehrend auch «lie Mündung 
eine». Nebenflusses erforschen wollten, fanden wir‘ dort frische 
Verhaue der Indianer und ‚zahlreiche Spuren der letzteren, .be- 
kamen sie: selbst. aber nicht zu Gesicht. Auch. auf meiner. Ex- 
pedition nach dem oberen Corrêa und von dort naoh dem Hoch- 
laude machten sich die Wilden zwar wiederholt dureh das: Blasen 
der. Busina (einem aus Taquara-Rohr gefertigten Blnsinstrument, 
durch das Sie sich gegenseitig ‚Zeichen geben) bemerklich, aber 
sie wagten sich nicht an uns heran. à 

Und wenn eg nun gar wahr ist, was «lie brasilianischen 
Jäger behaupten, dals die. Coroados und andere Hochlands-Indianer 
vom Gunrani-Stamm Todfeinde der kleinen, aber wilden Iudianer- 
Horden des Tietlandes sind unl von letzteren gefürchtet. werden; 
so kënnte mit; der Ansiedelung der ersteren an der Stralne nach 
Curitibanos nicht nur eine Sicherheit. für Handel und Verkehr 
mit dem Hochlande geschaffen, sondern anoh das Mittel gefunden 
werden, die Indianprgefahr für den: ‚ganzen Staat Santa Catharina 
ein.. für, alle mal. zu, heseitigen, indem die }ragierenden Stämme 
entweder von den anderen aufgerieben oder gezwungen werden; 
sich ebenfalls ‚selshaft gu machen. > ne RES 

` Alle malsgebenden Faktoren, Staat, Municipium; Geistliche 
usw., sollten sich vereinigen, um niit Hülfe der. Horhlands-Indianer 
das Letztere zu erzielen. 

Aber es gilt auch noch. emo: wichtige Aufgabe im Dienste 
der Wissenschaft zu erfüllen. + Ee 

Die wenigen Urbewohner Südbrasiliens sind dem Untergange 
geweiht. Früher oder später werden sie, sofern sie sich nioht 
etwa mit den. eingewanderten Elementen und deren Descendenz 
vermischen, vom Erdboden verschwinden, öhne irgend eine Spur 
ihres in Unkultur verbrachten Daseins zu hinterlassen ; denn: die 
einzigen vorhandenen baulichen U’eberreste aus vergangenen Jahr; 
hunderten, die Ruinen der Sete Missoes am oberen Uruguay, ver- 
künden ja lediglich den Ruhm der Jesuiten, die es verstanden 
haben, mit den Söhnen der Wildnils so Grolses.zu schaffen, wie 
es damals geschehen, während der von den Mamelucken aus den 


aus sich heraus nichts geschaffen hat, was sein Dasein gu ttber- 
dauern vermöchte, sondern vollständig wieder yerwildert ist. 

Und doch ist es vom anthropologischen” Stand) unkt aus 
interessant und wichtig, Genaueres über diese dem ran 
geweihten Volkstrümmer zu erfahren, zu denen, ihres hostilen 
Verhaltens wegen der weilse Einwanderer bisher in keinerlei 
Beziehung hat treten können. 

Die Sefshaftmachung der Hoohlands-Indianer an der Stralse 
nach Curitibanos bietet dazu, die beste Gelegenheit, opd es fehlt 


| ja auch nicht an wissenschaftlich gebildeten Männern in Blumenau, 


um gerade diejenigen Beobachtungen und' Forschungen anzu- 
stellen, welche die anthrapologische Wissenschaft in diesem Falle 


` für zweckmälsig und werthvoll erachten sollte. 


Wir nennen hier nur Herrn Dr. Aldinger,. bisher Lehrer an 
der Deutschen Kolonialschule in Witzenhausen, uud seit einiger 
Zeit auf dem Stadtplatz Hammonia anani woselbst er die 
beste Gelegenheit haben wird, mit jenen. Hochlands-Indianern; 
von welchen sich ein grölserer Trupp dorthin begeben habeti 


| soll, zu verkehren: ferner Herrn Ingenieur Odebrecht in Blumenau 


und den Franziskaner-Pater Herculano daselbst. Letzterer 
namentlich wollte schon lange Fühlung zu den Indianern suchen, 
und es war ihm auch von mir die nöthige Begleitmannschaft 
für seine Expedition in Aussicht gestellt worden. aber leider 
trat irgend ein Hemmnils ein, um die Ausführung der Expedition 
zu verhindern. 

. Ich weis auch, dafs Pater Herculano sich mit dem Studium 
der Guarani-Sprache beschäftigt und von einem Indianerknaben 
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Namens Gregorio so manche Worte der wilden Horde, welcher 
dieser entstammt, erkundet hat, so dafs ihm im Verkehr mit den 
Hochlandsindianern Gelegenheit zu interessanten linguistischen 
Vergleichen geboten sein dürfte. i j 

Gewils werden die genannten Herren gern bereit sein, be- 
stimmten Wünschen und Weisungen unserer deutschen Anthro- 
pologen nachzukommen, auch erkläre ich mich gern bereit, die 
Vermittelung der Korrespondenz zu übernehmen, und möchte 
noch ganz besonders hervorheben, dafs es wohl selten eine bessere 
Gelegenheit zur Erforschung der Sprache, Sitten und Gebräuche 
der südbrasilianischen Indianer gegeben hat, als gegenwärtig. 

Es handelt sich dabei natürlich nicht allein um die weiter 
oben erwähnten Guarani-Indianer, sondern man wird versuchen, 
durch diese mit den vagirenden wilden Horden Fühlung zu ge- 
winnen und deren Stammeseigenthümlichkeiten, Sprachen usw: 
kennen zu lernen. 

In Bezug auf diese Wilden herrscht noch absolute Un- 
kenutnifs. Einige nennen sie Botokuden, obgleich das Gebiet 
eines Crens-Stammes diesen Namens weit nordwärts zwischen 
22° und 15° 30” liegt, auch die mit unförmlichen Zierrathen in der 
durchbohrten Unterlippe und den Ohrlappen versehenen Indianer 
jenes tropischen Gebietes sich im Acufsern von denen Süd- 
brasiliens erheblich unterscheiden. 

Andere meinen, dafs wir es mit den Nachkommen von Caay- 
guas zu thun haben, die einst von Paraguay kommend, den 
Iguassú stromaufwärts gezogen und in ihre heutigen Jagdgründe 
gelangt: sind. 

Auch die Aımahme, dafs jene wilden Horden die Nach- 
kommen der Carijos sind, welche zur Zeit der Entdeckung Süd- 
amerikas das Küstengebiet von Santa Catharina bewohnten, hat 
ihre Berechtigung, zumal die Beschreibung der letzteren von Schmi: 
del*) und Anderen genau auf die heutigen wilden Indianerhorden 
daselbst pafst. S 

Ich will aber auf diese Hypothesen nicht weiter eingehen, 
sondern mit dem Wunseh-schliefsen, ` dafs das Erscheinen der 
Indianer auf der „Hansa“ den doppelten Zweck erfüllen möge, 
nämlich ` $ ; 

die Selshaftmachung der letzten wilden Indianer im Staate 

Santa Catharina vorbereiten zu helfen und über dieselben 

volle ethnologische Klarheit zu gewinnen. 


Schiffsnachriohten. 
Norddeutscher Lioyd im Bremen. Letzte Nachrichten . 
über die Bewegungen dor Dampfer der New-York- und Baltimore-Linieu, 
SD. „Aller“, nach New-York, 16. August 1 Uhr Nachm. in New-York. 
SD. „Travo*, nach New- York, 18: Augast 11 Uhr Vorm. von Gibraltar. H 
D. „Barbarossa“, pach Bremen, 19, August I Uhr Nachm. io Bremerhaven. 
der Brasil- nnd La Plata-Linien: 
D. „Trier“, nach Bremen, 17. August in Bremerhaven. 
D. „Willebad“, nach La Plata, 16. August in Montevideo. 
D. „Roland“, nach Brasilien, 18. August in Oporto. 
. „Mark“, nach La Plata, 18. August in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asiun und Australien: 
. „Bayern“, nach Hamburg, 19. August von Port Said. 
. „Stuttgart“, nach Bremen, 17. August von Penang. 
. „König Albert“, nach Hamburg, 17: August von GE 
, „Preussen“, nach Ost-Asien, 16. August in Aden, 
. „Pitsauulock“, nach Singapore, 17. August von Suoz. 
. „Marburg“, nach Hamburg, 18. August von Antwerpen. 
. „Darmstadt“, nach Brewen, 18. August vou Souihanıplou, Ai 
D. „Oldenburg“, nach Bremen, 18. August in Colombo. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht dor Schifsbewegungon 
bis 16. August 1901: 
D. „Bergedorf“, auf der Heinreise, 14. Juli ab Singapore. 
D. „Bielefeld“, auf der Heimreise, 14. August ab Marseille. 
D „Flensburg“, nach Kap, Fremanile, Adelaide und Java, 13. August in Kapstadt, 
D. „Offenbach“, nach K: Fromantle, Adelaide und Java, 14, August ab Antwerpen 
D. „Solingen“, nach Kap, Sydn., Brisb., Töwnsv. und Java, 13. August in Brisbane. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. ` 
Deutsche Lerapnte-Linie, Hamburg. 
ED. „Siegfried“, Kapt. Strecker, 17. August in Pauderma, 
D. „Delos“, Kapt. Agrell, 17. August in Alexandrion. 
D. „Rhodos*, Kapt. Freyer, 30. August in Sulina. 
D. „Naxos“, Kapt. Konow, 19. August von Jaffa nach Alexaudrien. 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 19. August ausgehend in Konstantinopel. 
Dampfschiffs-Rhederei vou 18%. 
D. „Siegmund“, Kapt. Wrede, 19. August von Dartmouth nach Cadiz. 
D. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, 17. August in Westhartlepool. 
. „Gunther“, Kapt. Stroberg, 17. August in Windon. 
Hambdurg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen dor 
$ Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
. „Aldgate“, 15. August von Buenos Aires, 
. „Assyria“, 17. August in Philadelphia. 
. „Hispania“, 18. August in Santos. 
„Nicomedia“, 17. August in New-Orleans. 
. „Serbia“, 18. August von Rio do Janeiro. 

Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagior-Daıunpferu Duden statt: 

Nach New-York: 29. August SPD. „Augusta Victoria“, 1. September PI). „Peunsyl- 
vania“, 5. September SPD. „Columbia“, €. September PD. „Belgravia“, a. September 
ED. „Pretoria“, 12. September SPD. „Fürst Bismarck“. Nach Boston: 1. September 
PD. „Galicia“. Nach Baltimore: 29. September PD. „Bosnia“. Nach Philadelphia: 
7. September PD. „Armenia“. Nach New-Orleans: 12. September PD. „Adria“. Nach 
Pa vonon: „1 September PD. „Adria“. Nach Porto Rico und Cuba: 3%. September 


*) Vgl. Ulrich Schmidel’s Reise nach Südamerika in den Jahren 
1534—1554. 


` Deutsches Exportbureau: Se 
Berlin W., Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derflingersträsse & zu vielen, 
Telegrammadresse: Exporthank, Berlin. 


A 
m, Anfragen usw. sind unter der Inufnnden Nummer das „Deutsche Ex- 
e Berlin W., GE Ab hien, — MÉI seiner Aaf- 
traggeber theils das B.-B. seinen bonnonten zu dou bekannten Bedingungen wit. Andere 
Offerten als die von Abennonten den Exportburesus wenden at spiert Sëch mäher foste 
zusetzenden Bedingungen befördert. ` 
dung HE vorlangen. DEE da Due 
son er kbonnemeon| RT. Kë ` 
Kater englischer, spanischer, portugiesischer und SOS, Bprache vorhanden. 


412. Einfuhr von. Metallen, Metallwaaren, Eisen, und. Magserschmiede- 
waaren, Nähmaschinen in Bombay für das Jahr 1899/1900. Die Einfuhr 
in diesen Artikelı war in Bombay aus allen Ländern eine gesteigorte. 
Für die seitens der Regierung zur Linderm& der'Hungersnoth ins 
Werk gesetzten Arbeiten wurden grofsd Mengen vert 'Picken, Hacken 
und sonstigen Werkzeugen eingeführt: Die :Gesammteinfuhr im 
Werthe von 5848 982 Rupien (Vorjahr 4 887 667 Rupien) setzt sich 
zusammen wie folgt:: Aus Deutschland wurden ei ührt; Messer 
schmiede- und Eisenwaaren = 189% R. (Englan: 286489 R.); 
Werkzeuge und Geräthe = 4663 R. (England = 449 809 R.); Nah- 
maschinen = 18750 R. (England = 183703 R.); sonstige Waaren 
dieser Art = 637764 R. (England — 2'915 501 R.). "- Zusammen ein- 
schliefslich der Einfuhr aus anderen Ländern, wie'Oesterreich-Ungarn, 
Belgien, Frankreich, Vereinigte Staaten von Nordamerika, Italien, 
Schweden, China, Japan, Persien, Straits Settlements stellen sich die 
Einfuhrzahlen folgendermafsen: Messerschmiede- und Bisenwaaren = 
409 630 R.; Eisenwaaren und Acker] räthe == 76 687: R.;. Werk- 
zeuge und Geräthe = 508 957 R:; Nähmaschinen = 214.790.B.; bech 
Waaren dieser Art = 4 688 968 R..— Die Deutsche Exportbauk A.-G., 
Berlin W., pormi ertr. $ SE gien EE 
häuser in Bombay, cutta, , Penang, . Rangoon, Si ete., 
welche im Jahre 1900 Metalle (Messing, Kupfer, Bison,.Biet Qusck- 
silber, Stahl, Zinn, Zink etc.) Metallwaaren, Eisem-: und Messer- 
schmiedewaaren, Nähmaschinen usw. usw. importirt haben, und giebt 
die Adressen der betr. Häuser. nebst’ ihren ‚europäischen Einkaufs- 
firmen (soweit dieselben bekannt sind) Interessenten: unter näher zu 
vereinbarenden Bedi: gen auf. SS $ 

413.. Ueber die Ausfuhr deutsehor. Industrieartikel nach. (Coohin- 
ehina). Die Einfuhr von Industrieartikeln nicht: fransösischer Pro- 
venienz ist im Jahre 1899 in Saigon (Oochinohina) wieder zurück- 
gegangen, Selbst Baumwollwaaren wurden beinahe. fast : aussobliefs- 
lich von Frankreich bezogen, lische Marken verschwinden. immer 
mehr vom Markte. In anderen ikeln ist es ebọnsgo; die uamittel- 
bare Einfuhr deutscher Industieartikel ist eine ‚sehr beschränkte. 
Ueber Hongkang und besonders über Singapore finden deutsche 
Kleineisenwaaren ihren Weg nach Saigon. — An der Einfuhr war 
Deutschland im Jahre 1899 u. a. mit Eigenden Artikeln betheiligt: 
36 173 kg Baumaterial, 3000 kg chemische Erzeugnisse} 3245 ke Farben. 
68 kg Parfümerien, 889 kg Wein,-67 078 ke Bier, 2040 kg Baumwoll- 
waaren, 406 kg Wollwaaren, 1566 kg Papier und Wuaren daraus, 3143 kg 
Metallwaaren, 320 kg Korbwaaren, ?. Eisenkurzwaaren u. A. — Immer- 
hin sollten deutsche Fabrikanten gröfsere Anstrengungen machen, 
um auf dem Markte in Saigon festen Fuls zu fassen. In verschiedenen 
deutschen Fabrikaten, welche nicht: allzu hohen Zöllen unterworfen 


` sind, dürften noch gröfkere Geschäftsabschlüsse möglich ‘sein. Der 


Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingeretr: 4, ist :von 
malsgebender Beito aus Frankreich ein Verseichnifs von allen Honjenigen 
Firmen geliefert ‘worden, welehe sich mit dem Import ‚enropfischer 
Industrieartikel befassen. Interessenten- erhalten . 
unter näher zu vereinbarenden Bedingungen. _ 1 

414. Metall-Bearbeitungsindustrie In "alien. Von einem unserer 
Korrespondenten To Italien geht uns dié Mittheflung zu, dafs sich 
dortselbst speziell in der Metallbearbeitungsiadustrie Bes gen 
geltend m: n am die Fabrikation: von: Eisen-;: Stahl- und: Metal 
waaren mehr und mehr einzuführen. — ‚Deutsche Fabrikanten, welche 
Maschinen für Drabtziehereien, Waggoufabriken, ., Schrauben- und 
Schienenfabriken, Lokomotivfabriken etc. liefern: und speziell alle 
Maschinen herstellen, welche mit den neuesten Verbesserungen ver- 
schen sind, wollen sich wegen Namhaftmachung einer geeigneten 
Verbindung an die Deutsche Exportbank, Berlin Derffhngerstr. 4, 
wenden. ` 2 d ý 

415. Vertretungen in Automoblien und Auteniobil-L: für Italien 
gesucht. Interessenten wollen Offerten, Anfragen. etc. unter der 


dieses Verzeichnis 


‚ laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank,. Berlin W., Det 


| werden grolse Mengen Drahtnetze fabrizirt, der dazu 


lingerstr. 4, einsenden. ` "e . 
416. Draht-Einfuhr und Drahtindustrie in Neu-Süd-Wales. In Sydney 
‚ebrauchte Draht 
wurde jedoch bisher vom Auslande eingeführt. Im Fahre 1899 belief 
sich die Einfuhr von Draht auf 342 558 cwt im Werthe von 156 481 £. 
'Telegraphendraht und Btachel-Zaundraht sind'in dieser Samme nicht 
inbegriffen. Von den eingeführten 342 558: cwt lieferten Grofsbritannien 
59329 cwt, Belgien 22712. cwt, Deutschland 97856. owt und die 
Vereinigten Staaten von Amerika. 127877 owt; der ‚Rest, meist 
britisches oder deutsches Fabrikat, kam als Umladungsgut aus den 
anderen Staaten. Jetzt will man in der Nähe von Sydney nach 
amerikanischem System und mit. amerikanischen Maschinen aus 
gestattete Drahtfabriken errichten; man glaubt verniöge der SE? 
Mühlen genügend Draht produziren zu können, um sich ein Lonopel 
für den australischen Markt zu sichern. Die. Adressen erg 
Firmen in Sydney (Neu-Süd-Wales, Australien), welche im Jahre 1 
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KEA ; 
„417. ege jnen naoh Britidch-Indien. ech Britisch- 
ıdien werden jAbdi$h Ache weniger als drei Millionen Sehirme 
aportirt, :weich® zu " gröfste 
ölkerung Absats: finden. Der europäische Regenschirm, der ganz 
sonders von den dortigen Eingeborenen neben dem Turban als Schutz 


st sussehliefsich nur 


"ganz billige -Sehirme -in- Betracht. Die 
eutäche Exportbank“, 


A.-G.; Berlin: W:; Derfftingerstr. 4; ist durch 
å Adressen einiger General- 
importers-für M: kturwaaren im Bombay, Qalcutta, Madras, Ran- 
goon, Penang, Singapore aufzugeben, welche Bich mit "fer Einfahr 
Aller Art Mankptur fi hefassen und auch Repenschirme importiren 
i 8 #sohen Einkaufshäuser‘ der einzelnen Firmen 

unter näher zu vereinbarenden Be- 


ania (Norwegen) gesucht. Ein Agentur- 


ıhmen. i3 
tfr Berlige- Bin junger Mann, Sohn achtharer 
a Exportvörtreter die Berliner Exporteure regel- 
wünscht Vertretungen leistiwıgsfähiger deutscher 
Hallen exportfähiger.Fabrikaten Eu übernehmen. Der 
betr. Herr it eventl. auch bereit. Be die von ihm vertretenen Häuser 
gleichzeitg den Platz Berlin zu bearbeiten, (ege Gees 
fähigkeit der Fahrikate Aussichten auf Erfolg bietet. — Offerten, 
Anfragen ete. unter der Inufenden Nummer an de „Doutscho Export- 
bank“, A.-G.. Beiu. Wi, Derfflingerstr. 4, erbetan. H 
420. Die Hepfeneinfahr c 
jahr -1899/1900 . auf - 1493 Ctr. Im Wetthe von 126834 Rupian. . An 
Säin Sat Deutschland I gL: Ctr. im. Werthe von 
0 Rupien betheiliggt, — Deutsche Hopfenexporteure sollten. ver- 
chen, mit deu 
sp. von denselben zu erfahren, durch welchg suropäischen Einkaufs- 
men der Bedarf un Hopfen gedeckt wird., Die Adressen einer 
nzahl Brauergien in’ Brit. Indien "kann die Deutsche: Exportbank: 
.G., Berlin W., Derfllingerstr. 4, aufgeben. S 
421. Méig — ai in Artikeln der Haushalt- and Küchenbranche für 
weden und nd gesucht. Der Inhaber eines. Agentur. und 
ommissionsgeschäfts in Helsingfors (Finland), welcher Finland wid 


utsche Fabrikanten der Metallwauren- wnd Ja ver 
itt, wünscht ii Artikeln der Haushaltungs- und Küchenbranche 


ch Vertretungen: leistungsfähiger. Häuser zu übernehmen. In Refe- 
NZEN. 2 S- E 


zügen für: Setiweden "gesoht. Einer unserer¥ Geschäftsfreunde in 
ockholm (Schweden); welcher speciell in Manufakyrwaaren als 
Ben! thätig ist, schreibt uns mit Brief vom 5. August er. „Ich wünsche 
ib: e ıtsche Fabrikanten-von-billigen und theueren fertigen, 
Kopfkissenbezügen aus Seide, Sammet, Baumwollsatin oder anderen 
en T(bröäfrt," brochirt odor in anderer. Weise gearbeitet) zu über- 
ehmen. Ep Kandel sich also um eine Fahrik, welche fortige Bezüge 
erstellt, nicht um ne solche, die nur den Stott für Bezüge liefert.“ — 
teressenten wollen Offerten, Anfragen ep. ` unter der laufenden 
uinmler: an "(Re Deutsche. Exportbank A=@.,'Berlin W., Dertflinger- 
trasse 4, emsonden. 
< 428. Vertretung "einer Je 


igen -Bleis@ftfabrik für Japan ge- 


enkt, Die Ausfıhr Deutschland» in Bleittiftän Anch Japan helief sich ` 


im Jahre’ 1900 wiarHeınburg auf Mk. 298 419 und ist die „Deutsche 
Exportbank‘; A.-G, Berlin W., Derfflingerstr 4, in dor Lage, in 
Hamburg vg ‘Wien je! vin Exporthaus aufzugeben, welches bereit 
ist, für seine Japanfreunde die Vertretung einer leistungsfäßigen Blei- 
stiftfabrik zu. übernehmen. . 

424. Verbindung mit. Fabrikanten ven Wachskerzeu gewünscht. Ein 
uns 'befreundetes. Exportgeschäft: in. Lyon wünscht mjt Fabrikanten 


von Wachskerzen in Verbindung zu treten, die hinsichtlich dor Preise > 


miti der Candis Patent Co.. Ld., Londen, konkaurriren ‘können. — Dies- 
bezügliobe Anfragen: wolle man guter, der laufohden Nummer an die 
„Peitsche Exportbank“, Borlin W., Denflingerttr. 4, einsenden. 

.. 425. Wer liefert Pianos zu 300 Mark. fob. Hamburg. Diejenigen 
unserer Abonnenten, welche uns Adressen von Pianofortefabriken 
aufgeben können, die ein gutes solides Expört-Piano, Nufsbaum, mit 


Gold, Höhe AL engl. Zoll zu 300 Mark fob. Hamburg gegen Kasse , 


liefern, werden geßetbn, die ‘betr. Adressen junter der laufenden 
Nummer an die „Deutsche Exportbank* A.-G., Berlin W., Derft- 
lingerstr. 4, mitzutheilen. 


H 
426. Vertrötungen in Plakaten, Kalenderrückwänden und Ansichtspost- 


karten für San Francisco (U. S. A.) gesucht. Wir erhielten von einem ` 
Agentur- und Kommissionshause in San Frantiseo (U. S. A.) folgende | 
Zuschrift, datirt 1. August: 1901: „Wir haben: für ‚Vertretütigen in 


Plakaten und Kalenderrückwänden stets Interesse und interessiren 
mns speziell Neuheiten darin. Wir schickten vor einigen Tagen 
Opdrag Gren 250000 Mk. für diese Artikel nach Deutschland an 
piverse Firmen iw Bein, Breslau, Nürnberg, Leipzig. Muster müfsen 
Po schnell wie möglich an uns gesandt werden. . Wir nehmen Ordres 


EXPORT, Organ’ des: Gohtralvereins ` 


i] SbÉt haben, kann die „Deutsche 
xportbank“, A.-G. an: W., Derfflingerstr. $, unter nähen zu verein- | 
renden Bedingurl aft machen. `. PES : 


Theile‘ unter der eingeborenen Be- : 


‚die Sonne gebraucht wird, findet sellist in den- entferntesten \ 
ebieten des Reiches :eine stetig waehsende Verbreitung. Es kommen ` 


in Ohristiania, welches daselbst seit 5 Jahren 

` lerutensilien, ` Oelën, Chemikalien ete. ' 
Vertretungen Teietngntnlieen deutscher 

nach Bombay belief sich für'das Geschäfts- 1 


rauereien in Brit. Indien in Verbindung zu kommen | 


I "hweden set vielen Jahren regelpälsig beroist und: hpreits erste 


Vertreuingen feistungsfähiger Fabrikanten wen sertigemikepikissser« 
Li 


i n- im -Juli 1902. 
© "Sie e Firma 
Oppen, einen el Tas chek SS ein- 
DN jet ist in diayän Atisichtän ‘nät eing deutsche Firma 


gelogenheit Tür Maschinen hach Ecuador. Dom Ver- 
sich in Ecuador in nächster Zeit ein bedeutendes 
dwirthschaftliche Maschinen und Geräthe aller Art 
-sind die dortigen Kultur-Methoden, nament- 
h selhat schr umfangreichen Weizenbau, äufserst primitiv. 
Es soll ferner -die Absicht bestehen, etwa-20 mit veralteten fran- 
t- zösischen - Maschinen- - ausgestattete Zuckerraffineriem“ mit neuem 
ı modernen Maschinenmaterial zu versehen. Die Kosten werden auf 
| 2500000 $ veranschlagt. Masohinenimporteute in Guayaquil (Ecuador) 
! kann die „Deutsche Bxportbank“, A.-G., Berlin A Derfllingerstr. EN 
unter näher zu vereinbarenden Bedingungen aufgeben. SE e 

428. Aufsenhandel Britisek-indiess im April 1901. Der Einfuhr- 

| handel Britisch-Indienk im Monat April d. J. hat im Vergleich zu 
` demselben Monat des Vorjahres eine bedeutende Zunahme aufzu- 
weisen, und zwar sind sowohl die Ein- als auch. die Ausfuhr an 
| dieser Steigerung betheiligt. Bei der Einfuhr, deren Gesammtwerth 
sich ausschliefslich der Edelmetalle auf 67 341 970 Rupien stellt gegen- 
über 55 421 224 Rupien im April vorigen Jahres, beträgt die Zunahme, 
11 920 %6 Rupien. Eine Steigerung der Einfuhr hat besonders bei 
Zucker Petroleum und Baumwollwneren, in geringerem Mafse bei 
Eiseuwaaren. Maschinen und Chemikalien stattgefunden. In nach- 
stehender Tabele sind die Werthe des Monats April dieses und des 
welche 


alc auch für Anyíchtək: 
etanldsich - 


| Lë 1903 schon im Januar 1902 auf 
Lä 
EE 


L 


vorigen Jahres für die Hauptartikel eine Zunahme erfahren 
` Waben, dargestellt: APEN 
d 1901 1900 Zunahme 
Zeg Rupion 
Zucker r j 487 805 3 378 764 2 109 041 
Eisenkurzwaären _ und Messer- 
| ” Schmiedewaaren 4 E 536 289 60 382 
M Maschinen, auch für Mühlen 1.726 596 359 849 
! Eisanbahn-Bau und 3etriebs- 
| — material 8, Ss 57 651 
` Chemikalien und Drogen 131 616 
Petröleum . Pa: 5 
Baumwollwaaren 4 -242 29 -19062 ` 
seignete Importeure Tor die Einfuhr dieser A 


"ensodpäischen Einkaufshäuser kann die Deutsch 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, angeben, und sind die n? 
von: dem erwähnten Institut zu beziehen. 

429. Einfuhrartikel des portugiesischen Kongogebietes (Afrika) sind 
folgende: Deutschland liefert Spirituosen, Rum, Alkohol, Pulver, Waffen, 
Kars- und" Eisenwäaren, Zucker, Reis, Bier, Zimdhölzer, Tabak und 
einige Gewebe: Grofsbritan fast simmtliche G Baumwoll- 
zeuge, Teppiche etc.), sowie Stahl- und Eisenwaaren, Kurzwaaren, 
Reis, getrocknete Fische, Salz, "Tabak, Gewehre, getragene Kleider; 
Portugal lieferte namentlich Lebensmittel ` wie ` Rotwein, Olivenöl 
Kertelleln, Zwiebeln, Mehl, Salz, Käse, Konserven aller Art und 
neuerdings auch baumwollene Gewebe Die Niederlande lieferten 
namentlich alkoholartige, Getränke, Eisenwaaren, baumwollene Ge- 
Wehe, Teppiche und Tabak: — Der Haudel der Weilsen mit den 
.Zwischenhändlern, den Kügtemnegern, spielt sich in den Faktoreien 
‘selbst ab und wird durch schwarze Vertrausnsmänner, die im Bezirk 
Ambriz und Ambyrizette, Mafucos, im unteren Kongo Linguister und 
im-Immern des Loandabezirks Ambaquisten genannt.werden, vermittelt. 
| Diese suchen in den nächstliogenden Dörfern die Handelsleute auf, 
um sie durch Zureden, vor Allem aber durch reichliche Gahen von 
"Rum zu derjenigen Faktorei zu bringen, in deren Diensten sie selbst 
stehen. Sie unterstützen bei der dann folgenden Abwickelung des 
` Geschäfts, das lediglich Tauschgeschäft ist und bei den mannigfachen 
Wünschen der Neger viel Geduld und Erfahruung erfordert, die 
1 weifsen Kaufleute. Als alte gowiegte Handelsneger lassen sie sich 
auch stets von der Gegenpartei gut bezahlen, sie können aber nicht. 
entbehrt werden, da der Weilse selbst nicht in der Lage ist, auch 
, aux. die. nächsten Dörfer zy Handelszwocken aufzusuchen. — Die 
+ Deutsche Exportbunk A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der 
‚ Lage, die hauptsächlichsten englischen, holländischen und purtugiesi- 
schen Einfuhrhäuser, welche für den Import dieser Artikel in Betracht 
kommen, in Ambrizette. Quicembo,. Mussera, .Muculla und Quinzad 


Exportbank A.-G., 
eren Bedingungen 


rebe 


ER er SE 


aufzugeben. 
430. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 
Staaten. 


Paraguay, 16. Mai 1901, Sicht London 790 (d.i. $ 100 Gold = $ 790 
Papier) 1 $ Papier = 0,50 M. 

ı Uruguay, 20. Mai 1901, 90 T. S. auf London 51'/, d., a. Hamb. 4,37 M. 

Peru, 30. April 1901, 90 T. S. a. London 24 d., auf Hamburg 2,05 M. 

Venezuela, 1. Juni 1901, 90 T. 8. London $ 6,47, Hamburg $ 0,32. 

ı Guatemala, 20. Juli 1901, 90 T. S. auf Hamburg 585 pCt. 

= Bolivien, 4. Juni 1901, 90 T. S. auf London 18%), d. 

Buenos Aires, 20. August 1901, Wechsel. per 90 Mage Sicht auf London 
— Gold-Agio = 132%/, pCt. — 415/;s d. 

Rio de Janeiro, desgl., 105/,, per 1 Milreis. 

Chile, 20. August 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., 15°/,, d. 

Columbien, 22. April 1901, Wechselkurs ca. 2000 pCt. Agio (100 $ 

$ Gold = 2100 Pesos) 1 Peso Pap. = ca. 0,198 M. 

Mexiko, 28. Juni, Silber-Peso a. Sicht Hamburg 1,97 M., London 23'/, d, 

| San’ Salvador, 11. Mai 1901, Wechsel o, London 90 T. S. 130 pCt. 

|. Honduras, 16. Mai 1901, 10 T, S. auf New-York_130 pCt. Agio, _ _ 
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| Glühlicht 
kees M. Werthen, 


Marke Bertin Si, Schönleinstr.’5, Marke 


inzige Fabrik dieser Branche, dié ‚sowohl ae 
körper als auch Brenner Tubrizioklaher — 


ZS Grösste Seistungsfähigkeit.. zr 


Jieıpzic-Ancer Säge = 


Holzbearbeitunssmaschinen fe 


Fräfsköpfe,Kehlmesser prompt nach Zeichn 


ir be sind, Im. Deutschen Reiche patentirt, und;won den 
«(jlühkörper gröfsten‘ (ausländischen Auer=Gesellschaften ein- 
geführt, 


besitzen überraschende Festigkeit ind Bremndaner 


Li .. 
-(lühkörper und -werden überall’ ‘da bevorzugt, wo dag ‘Beste 


-(lühkörper ': er ha u bedii 
HENRY. HILL & C0., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602- 


Cabel Adresse: Hillkoerper. Berlin. — Liebert’s Code. 


Magdeburg- 
R. WOLF, "sc. 
Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 
4— 300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R: Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Unbreakable Metal- 


Steed 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für. Locomobilen. 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des ponpées en metal. 
Buschow AS Beck. 
Puppenfabrik 


Nossen in Sachsen. 


mmm H. Moltzen & Liebig eur. 


Bürsten: und Drabtdrebwaaren- Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und ‘chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 


D D L 
Sehimmel-Pianos und SL 
krenzgaitig mit durchgehendem Eisenrahim: ch 


Dis jeden Klima, 
Wilhelm Schimmel & Co. Pianofabrik. | 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. ` 


Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete,; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. NM Glier & Sohn, Saitenfahrik 
| 


Lieferang -nur an, Exportenure. -, Vertreter für das gesammie Ausland gesucht. An vn 
Preisliste gratis und franko. Narknenkirchett L A ET 
Gegründet 1830. Gegründet 1830., ` 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. — 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Gatguti 
Klaviersaiten aus prima‘h ochpolirtem Gulsstahl- 
Saitenäraht. Alle Sorten -Messing-; Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. ` ce Dre déif Verlängen. Engros, 
EZ. a 


hungsmate, , ist úni- 

Sie ist in jedem K kalt ode ih, feucht 

trocken mit gleichem zen. verwendbar. | Keine 

Einfachste "Arbeit, ‚ohne 

icht gegen Schnee und 

Bedachungsart und im 

eral] ‚patentirt\ Maschinen 
ern, Licenzen vergeben 


Thomann & Co., G.m.b.H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Viktoria-Kaffee-Service 
e Abbildung: Mk., 10,50; 
Das praktischste WE 
Service für Cates 
und Gonditorelen 


Preisliste 
tiber Restaurafions- 
Einrichtungen und 
Kellereimaschinen ` 
gratis und franko 


Hermann Delin, Inh.. Hans Gilowy 
Berlin NO: a3. v 
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D Lei pz ig 10. 
m Specialities: 
& Iestallläuo etau fil heftmaschinen fir Sewing Machines 
de | livres, Büchen Br for Boc d 
£ phldi&gE 
i , Books, Dias 
J} Kartolbagen etc  riehadisotiórd 2 


Falzmaschinen Boxes eto. 

ir Werkdruck u. Folding Machines ; 

Ge- for finest Book- 
- & 


istre; débit extra- 
orlihntre. In 
sëlle, polar ia E 
fabrication de {gen z. Fabrikation! manufacturing P, Suëëislnat 
vonFaltschachteln Folding Card er e G 
Kariennagen | Boxes and others = | Vierfach-: wirkende | 


toug genres. k jeder of any kind. = S i ‚Hlutomat-Pumpen“ 


Se Laff-, Riemen- uf 

irischen Ahıtfieb, O 
Otto. Schwade & Co. 
D Erfurt. Ss 


Fältschachtel 


Berliner 
Gussstahlfahrik ug Eisengiesserei- 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für z 


Werkzeug- u. Naschinenfahrikation 


dezsfrüheren Firma Lohf &)Thiemer. 


| e EG Söhne 
Sage «Hogbearle Mungsmasclkö inen 
BertinReimihentnf ` 


Laternen-Fabrik 


) Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 
empfehlen 
-Laternen! aller Arten 


in 250 Sorten: 


Catalóge gratis und franko. —— 


Patent-Siederohr-Dielitmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesselh.-efc. 

Diverse Apparate zum Spähnen und 
Auflegen von Treibriemen etc, 

Patent-Parallelschranbstöckef. Werk- 
bänke und Maschinen, 

Rohrschraubstöcke. g 

Bügelbohrknarren für ‚Möntagen. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, 28. 


Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
y Kunstanstalt für Fabrik von Abschneiden, See Xbllichter. 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und Patent ~ Rohzönantpiier mit -Stichel 
schneidend, 
- bilder H. Plakate, À Alhambra-Leisten, Patent-Röhren - Reiniger für Wasser- 
: röhreukessel. 4497) 
ffggestickte Haus- Bilderrahmen, Sege 
segen und sämmt- i Spiegeln 1 
liche Devotalien. und Binschramg's, 
Export! Export! 


WEE FE: 
Rhein» u. Moselweine, 


im Ce seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie en Aë 
$ 
$ 


gr Ueberkuünft billigst I 
& Co., Weingutshe Kurzes Dizman Glipkörper=; 


‚Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 
biomortlal3 hun -Oberwinter a. Rh. imprägnirt - sa 1. 
3 London E ©., 2 Royal Exchange “Buildings. Tritte A A e 
gi) iajhoMlamhurg: Expörb- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. Brenner System Auer .| ; mL 
$ D 7 F. Kaufmann; Brüssel, 51 rue Franklin. Bei laufendem Bedarf grosse 
IB Pfeisermälsigüngen. 


ln Gertak Vertreter, für Belgien undi Holland =$ = $ 


tte Tra" unze & Schreiber, Chemnitz, 
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Lelleg Adr: Zeitreichett: 


Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


Zelte-Sahrik 


Roh. Reichelt, sertin e.. 


Illästrirte Zelt - Kataloge gratis. 
Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmasehinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermasebinen, — Dragee- 
maschinen = Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 


V Einrichtu ` 
K S Spirituskocher, Gas 
D s Christbaumstäuder, 
verschlüssepGl 


di amañ“ Schiemstäu w. 


Engros. — Export. 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische_ete. egativplatien m f 
liefern als Specialität: Projektionsbilder- $ Bewahrer 


Paul Franke & Oo. Sr 


Leipzig-Plagwitz 3. x Maschinenfabrik. a 


Theodor Schröter 
Schuster & Baer. 


Aktiengesellschaft. 

Berlin SG 42, ' Prinzessinnenstfasse 18. 
Fabrik -Niederlage:- Hamburg, Rödingsmarkt 31. 
Abtheilung I. 
Beleuchtungskörper jeden Genressfür Petroleum. 
Specialität: Petrol&umbrenner Ta Fabrikat 

Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“ 
i ? 3 C. Otto Gehrekens 


Abtheilung H- + Riemfabrik 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. p Hamburg. 


Abtheilung II. 


Belenchtungskörper für Gäs-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


Albrecht Kind, Hunstig. b. Dier 
und Berlin Lë use 


LANDSBERG A 
Au taniseilamita sansin li 


Transmissionsseile 
304 Mahl Bad. Schleiss- 
hauf u. Baumw., getheerte 
und un; Banane, 
imprägn. Hanfdrahtseile, 7 
Hanfseilschmiere etc.) = Artikel. 


Spezialität: 


Spezial-Schleiferei mi eae 
für _Brillengläser nach ärztl sg 


Dymo Austin ` 
und Slektromatort 


fi von !/,o—10 HP. 


"Mr Wietlerverkauf und al 


Se E A 
ir iiodpt woua 


G vy rO es -On EE oa rO r a ry an Do on cO» oa rOn e a O oa On on cOn nn do ea Do > EIAI] 


f 


or AA Portland-Gement-Fabrik ` 
in Misburg p 


liefert 


Prima Portiand-Gement 


für Hoch- und Wasserbauten, 


Export nach eege ee Plätzen. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Brenn und Kew-York 
Bremen „ Baltimore 
Fremen „ Galveston 
Bremen „ In Plain 


Sichere schnell: 


en und Brasilien 


comfortable Ucberfark Ausgezeic 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Verpflegung 


Deutsch- Australische Dampischifis - Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Kapstadt, Algoa Bay, Melbourne Wharf, Sydney Nach Kapstadt, Fremantle Wharf, 
und Brisbane. Adelaide, Batavia, Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. 
D. „Harburg“, Capt. Hellerich, am 24. August. D. „Bielefeld“, Capt. Schuldt, am 3. September. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen 


Güterannahme am Samnielschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Knöhr & Burchard Nfi. 


(Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 
Makler für die eiugehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. 


% Sicherheits-V SS Gen a; 

sch 15 enk d 
le WE hre 
Se" > Probir-Ventile 
=== «Schmier-*# 


#) Gefässe. 9° 


e 


«Schieber x 


MET) N 


& 
Hydranten, 
«Sirassen-* 
Brunnen az 


"gäe e Dr Rui 


RE 


Fabrik von EE Dampfkessel, 


g 


Maschinen und g 


ewerbliche Anlagen. - 
ZE rn S e 


D: R. P. 


In allen Culturstaaten 
patentirt. 
Schutzmarke 


Petroleum- 


Glühlicht O R SA 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 


Einfachste Behandlung, 1 Liter Petroleum in op. 25 


Leuchtet wie Gasglühlicht, 


30 Stunden, 


wi 


Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und $trassen, 


Brennt geruchlos ohne zu russen 
2Cylindern Mk. 10 ab Fabrike Nachnahme 
gegen Voreinsendung 

45 Kilo) 1 


Komplett 


F mit 4 transp 


tablen Glühkürpern, 
nur in De ’ 


im gebrannt w 


Russisc Dochtes deme getroffen 
werden mus; 


Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


Vertreter gesucht. 


graphie usw. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. Gegründet 1834. 


* * 


Grösste nnd älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. 


Chocoladen- 
« « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen- 
Zahriken. 


Export nach allen Ländern. 


ea a 


Spiritusgas-Schnellkocher 
„Ideal“ 


e jetzt Dagewosenelauf dam 
Durch Drehen der 

um Lampe, ist jede g@- 
wünschte Heizk 


Kemper & Damhorst, 


Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Gebieto 
Schraube, wie 


Jeder Kaufmann 
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Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig. Seier hausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 


Suche Vertreter 


für meine leistüffgsfähizen’ * 


Gementzieyelmaschinen 


an allen Orten der Erde, 
Holzbearbeitungs- Emil Ahrens, Halle a. $. ` 
Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und IS S S Yost- 
63 ‚höchste Auszeichnungen. : Schreibmaschine 


= RE Export nach allen weittheflen. u | iter 50000 
=== Paris 900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“: Besse | 


Otto™" Drahtseilbahnen. 


Absolut, zuverlässiges) Trantportmitttel. 
Geringer Verschleils. 


| 


Grolse Betriebssicherheit. 
| Unabhängig vom Terrain. 
i Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
7'Spannweiten bis 1100ım ohne Unterstützungen 5È 
) im Betrieb. Prospekte gratis durch 
Steigungen bis 171 ausführbar. A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
à und Magdeburg, Breiteweg 167. 
J P hl a Säulen-Spülmaschine ‚ ee 
« FOI, Act.-Ges. 
= 3 Minerulwas te, 
Maschinenfabrik gr 
au. Brüssel, Wien II. 4 ee 
n ai r: Gilow: 
Köln. Brüssel. Wien H. 4. er. G77 
Katalog gratis und franko. 
teferenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
en, woruuter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Kni. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 


Diensten 


Ba Ge tfa 
E Stahl&Werkzeue: 
” für Bahn& Beret 


und 
franco 


versenden wir unseren-Katalog über 


Ve n t il a t or e n Vertreter bezw. 


@esellschaft_Tür_elektrische-Maschinen gesuentzu A Auen Së 


Gussstahl und Rafiinirstahl. 


Elektromotoren! instrumente an n Optiker, EE Üg 
'p harmaceut. arfsartikel- Handlungen 
Installationsartikelt und Installationsbedarf as N D Led ns ach Hie? Suë ` 


Berlin D. s @hausseesirasse_ 6 ` BC 350. d. q. Exped. d, Bl. erbeten, 


- Telegranhenkarte 
Höxter’sche Portland-Kementfabrik H.8 En 
vorm. J. B. Eichwald Söhne, Höxter, für den Weltverkelir erkehr 


N#th den neuesten Quellen bearbeitet. 
empfiehl&ähren Herausgegeben von Dr. Robert Jaunasch. 
1901, 


Zu beziehen. gegen Franko-Eingendung von 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. Mark oder gegen Nachnahme von der 


Export nach .überseeischen Ländern in jeder gangbaren.‚Packung. Expedition des „EXPORT" 
Berlin W; Derfflingerstr, 4 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Derftlingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.. _Pripzenstrasse 1. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW, Fopımadunnjenstraße 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 


wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- H 
buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandanteustrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. > werden vou der 
Preis vierteljährlich i Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3. Mk. Berlin W., Dertilingerstr. 4 
im Weltpostverein..... entgegengenommen. 
Preis für das ganze A 
im deutschen Postgebiet 12 Mk. 


im Weltpostverein ... 150 » Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. S 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 


Einsendung des Betrages). RG AN - mit der Expedition. 


DES 


CENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


XXI. Jahrgang. - Bertin, den 20. August oo Nr. 35. 


Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ibrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhültnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen Tir den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. ' 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den ,Centralrerein für Handelsgeographie etc. sind nach Berlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


Präsidentenwahl in Chile. (Originalbericht aus Santiago. Mitte Juli.) — Asien: Die Kohlenversergung Ostsibiriens. — Zur Ausfuhr 
nach Persien. — Die Weizenerute Indiens im Jahre 1901. — Die Krisis ia Ceylon. — Süd-Amerika: Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch 
eines alten deutschen Kolonisten) — Einführung des Hopfenbaues in Sao Paulo. — Bahnkonzession Aquidaban— Campos Novos (Südbrasilien). — 
Vereinsnachrichten: 7 Baron Adolf Erik Nordenskiöld. — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches 
Exportbureau. — Anzeigen. 


"Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ Ist gestattet, wenn die Bemerku 


Präsidentenwahl in Chile. Die grolse Mehrzahl der am "29. Juni gewählten Electores 
(Originalbericht aus Santiago, Mitte Juli.) g gehört der Partei des Herrn Riesco an. Es wäre an und für 


sich nicht unerhört, dafs mehrere derselben noch in das Lager 
der Gegner übergingen. Das ist aber in diesem Falle nicht 
wahrscheinlich, weil die Mehrheit der Senatoren und Abgeordneten 
eben Herrn Riesco aufgestellt hat. Offenbar hat diese Partei 


Am 25. Juni hat die Wahl der Electores, welche ihrer- 
seits den künftigen Präsidenten zu ernennen haben, im ganzen 
Lande stattgefunden. Dabei hat es sich nicht um den Sieg 
srolser Prinzipien gehandelt: die beiden aufgestellten Kan- et, S 
didaten Henne sich liberal, beide aber haben Fühlung CH der awch die Meinung des Volkes sowie die der Finanzleute für sich. 
in den letzten Jahren mächtigsten, wenn auch kleinen Partei „Obwohl jeder der beiden Kandidaten Anhänger in den ver- 
der Klerikalen, die sich hier el partido conservador, die konser- schiedenen politischen Kreisen hatte, mufs doch der Sieg des 
vative Partei, nennt. Dennoch hat sich die grofse Masse des Herrn Riesco als ein solcher der liberalen und radikalen Partei 
Volkes völlig in zwei Theile getrennt, und jede dieser augen- angesehen werden. Die Anstrengungen, welche die extremen 
blieklichen Wahlparteien hat energisch nach dem Siege ihres Conservadores, besonders auch die Jesuiten für Hen Montt 


Kandidaten gestrebt. : gemacht haben, lassen die Niederlage dieses Kandidaten als 
Die eine Partei, welche die grölsere Hälfte der Klerikalen, eine solche dieser Riehtung erscheinen. SS N i 
einen Theil der dem vorstorbenen Präsidenten Errazuriz treu an- , In der bekannten Revolution von 1891 hatten sich die 


hängenden Regierungsliberalen, einige Balmacedisten oder liberales , Radikalen mit den Klerikalen verbunden, um den Präsidenten 
democráticos, sowie einige unabhängige Liberale umfalst, hat sich Balmareda und die sogenannte liberaldemokratische Partei, später 
um einen hoch angesehenen Politiker, Don Pedro Montt, geschaart. die. der Balmacedisten genannt, zu stürzen. Das war ihnen 
Aber die Radikalen, die meisten Liberalen, die meisten Bal- durch die gewinnende Persönlichkeit des Admiral don Jorge Montt 
macedisten haben eine Convention der jetzigen und früheren ` und durch das Feldherrntalent von General Koerner gelungen. 
Abgeordneten ihrer Parteien, welche zusammen die grofse Mehr- | Sofort nach dem Siege ergab sich, dafs jene beiden Parteien, die 
zahl aller bekannten Politiker des Landes darstellen, veranlafst. | radikale und die konservative, zu klein waren, um die Regierung zu 
Diese Versammlung hat nach einer Reihe von Abstimmungen | übernehmen, sie zogen daher einen bedeutenden Theil der stets nur 
und Umfragen Don German Riesco, den Schwager des ver- ` locker zusammenhängenden grolsen liberalen Parteien heran, und 
storbenen Präsidenten, einen amtlich und gesellschaftlich an- Jorge Montt regierte als Präsident mit Ministerien, die aus sehr ver- 
gesehenen Rath des höchsten Gerichtshofes, als Kandidaten auf- | schiedenen politischen Lagern herstammten. Ausgeschlossen 
gestellt. . waren vorerst nur die Balmacedisten, denen besonders der jetzt 
Hier in Chile ist stets der Wunsch der vorhergegangenen Re- . unterlegene Kandidat, Don Pedro Montt feindlich entgegentrat. 
gierung von grolsem Einflusse auf die Präsidentenwahl gewesen. Es war gewifs nicht klug, diese unterlegene, ihres geistvollen, 
Nun war in letzter Zeit Don Federico Errazuriz schwer krank aber übelberathenen Führers beraubte, völlig gedehmüthigte 
und hatte sich deshalb von der Regierung des Landes zurück- | Schaar von ehemaligen Beamten, Offizieren, Deputirten, Politikern 
ziehen müssen. Die Krankheit bestand in einer von wiederholten, aller Art, sowie ganz unschuldige Anhänger des alten Regimes 
anscheinend nicht besonders akuten Schlaganfällen eingeleiteten weiter zu verfolgen. Don Pedro hat sich dadurch den Hals 
Lähmung der einen Seite des Körpers mit theilweisem Verluste der ` vieler einflufsreichen Bürger zugezogen. — Allmählich kamen 
Sprache. Die Regierung wurde in die Hände eines Ministeriums die Balmacedisten ‘wieder empor und viele von ihnen gelangten 
gelegt, welches nach mancherlei Kompromissen zwischen Herrn theils durch Anlehnung an die Klerikalen, theils durch Anschluls 
Errazuriz, seiner Umgebung und den bedeutenden Parteien der ` an andere liberale Fraktionen wieder zu Einfluls. Uebrigens 
Kammern mühsam zu Stande gekommen war. An der Spitze ` befanden sich doch unter den jetzigen Anhängern von Don Pedro 
dieses Ministeriums stand Don Anibal Zanartu, ein vermittelnder, ` einzelne Balmacedisten. 
gemälsigt liberaler, älterer Politiker, welcher das Ministerium Als vor 5 Jahren der Kampf zwischen Reyes. und Errazuriz 
des Innern übernommen hatte. Dieses bat er an Herrn Rodriguez, | um die Präsidentenstelle vor sich ging, hat sich Reyes, der sich 
früheren Intendenten (Gouverneur) von Chile, einen energischen , wohl hauptsächlich auf die radikale Partei stützte, aber zuerst 
und gewandten Verwaltungsbeamten, übergeben. jedenfalls die Mehrheit des Volkes für sich hatte, durch einen 
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solchen Fehler hat Don German Rieseo nicht gemacht. Er 
wulste alte Beziehungen zum Erzbischof und anderen Konservativen 
gut zu benutzen. 


insel Kiushiu bedeutende Lager guter Kohle. Eins der gröfsten 
Kohlenwerke ist die Miike-Grube auf Kiushiu, die täglich 
rund 2000 t Förderung hat. Die Kohle eignet sich ebenso zur 


. Gasfabrikation wie für Kokereizwecke und Kesselfeuerungen. 


Die Anhänger von Pedro Montt hoben hauptsächlich hervor, | 


dafs dieser ein allgemein bekannter um das Land hochverdienter 
Staatsmann, Herr Riesco aber ein bescheidener, friedlicher, unter 
| seinen Bekannten allerdings angesehener Bürger ohne hervor- 
ragende Vergangenheit sei. Aber schon mehrere der tüchtigsten 
und erfolgreichsten Präsidenten in Chile waren solche Männer 
wenig bekannter Vergangenheit gewesen. 


des berühmten Manuel Montt, des Vaters von Don Pedro. Und 


So der Nachfolger 


diese Erinnerung legte eine Parallele mit den jetzigen Verhält- . 
' der reinen, heizkräftigen Kohle sollen sich auf Mk. 1,7 bis Mk. 1, 


nissen nahe: Ohne Zweifel war Don Manuel Montt einer der 
grölsten Staatsmänner Chiles gewesen. Unter ihm hat die 


chilenische Politik wohl ihre konsequente, streng rechtliche und 
energisch nationale Richtung bekommen. Aber das ist ihm nur 
durch blutige Niederwerfung mehrerer Aufstände, durch Ein- 
kerkerung und Verbannung von Patrioten und ein ziemlich hartes 
Regiment gelungen. 
bekannte, friedliebende, vermittelnde Joaquin Perez auf den 


` stellen. 


Nach Manuel Montt kam nun der wenig . 


Präsidentenstuhl, lange nicht so thätig und eingreifend als Montt. `: 


Unter ihm verliefen alle politischen Kämpfe so zu sagen schlielslich 
im Sande; kein blutiger Bürgerkrieg, keine politischen Ver- 
urtheilungen, keine Verbannungen entzweiten die Nation. Viel- 
mehr verstand er es, sich mit tüchtigen Ministern zu umgeben 


und mit ihnen einen nicht ungefährlichen Seekrieg mit Spanien 


ehrenhaft zu Ende zu führen. Sein Nachfolger, Errazuriz, der Vater 
des kürzlich verstorbenen Präsidenten, war jedenfalls bedeutender, 
aber weder glücklicher, noch versöhnlicher als sein Vorgänger. 
Nach Errazuriz wurde wieder ein vorher noch wenig bekannter 


Staatsmann zum Präsidenten gewählt, der zwar der Sohn eines her- | 
vorragenden Politikers, aber lange nicht so bekannt war, als es ` 


vor ihm Montt und Errazuriz gewesen waren. Don Anibal Pinto, 
der sich durch Ruhe und Friedensliebe auszeichnete, wurde bald 
in den grofsen und für Chile so siegreichen Krieg mit Perú 
und Bolivien verwickelt. Er, der vorher wenig bekannte Mann, 
wurde so der glückliche Führer des Volkes in sehr schwerer Krisis. 

Noch ist die Wahl nicht vorüber. Ende Juli haben die 
Wahlmänner den Präsidenten selbst zu wählen. Es ist aber so 
gut wie sicher, dafs Don German Riesco zu dieser Stellung er- 
hoben werden wird.*) Wahrscheinlich wird er vorerst die liberal- 
radikale Mehrheit der Kammern, welche unter Errazuriz mühsam 
zurückgedrängt, gelegentlich auch durch künstliche Ränke aus- 
einandergetrieben worden war, das Land regieren lassen, wobei 
er vielleicht sorgfältig jeden Uebergriff in das kirchliche Gebiet, 
welches übrigens in Chile kaum je von der Staatsregierung be- 
einträchtigt worden ist, vermeiden wird. 

Don Pedro Montt hatte in seinem Programm zwei Punkte 


besonders hervorgehoben: Erstens die Wiedereinführung der ' 


Goldwährung und zweitens den Frieden mit Argentinien. Beides 
wird wahrscheinlich Herr Riesco auch erstreben. Es ist schon 
gesetzlich bestimmt, dafs Anfang 1902 die Goldwährung wieder 
eingeführt werde. Schon sollen grofse Mengen Goldmünzen von 
zehn Peso, den Peso zu anderthalb Mark gerechnet, vorräthig 
liegen. Freilich nicht immer werden hier solche Gesetze 
pünktlich eingehalten. — Den Frieden mit Argentinien wünscht 
hier jetzt wohl ausnahmslos jedermann. Allmählich scheint es 
auch bei den Südamerikanern zu dämmern, und sie lernen ein- 
sehen, dals ein viel Gröfserer als Argentinien, nämlich der grolse 
Bruder in Nordamerika, ihrer Selbständigkeit täglich gefährlicher 
wird. 


Asien. . 


des nordamerikanischen Handelsagenten in Wladiwostok deckt 
Ostsibirien seinen Hauptbedarf an Kohlen auf der Insel Sachalin, 
deren Kohlen von Strafgefangenen gefördert werden. Daneben 
kommen von ostasiatischen Produkten noch japanische Kohlen 
sowie solche aus der Umgegend von Wladiwostok in Betracht. 
Von europäischen Kohlen gelangt z. Z. nur Cardiffkohle trotz 
weiter Entfernung noch in merklichen Mengen für Schiffszwecke 
zum Absatz. So sind vor nicht langer Zeit noch 12000 t 
Cardifikoble für Rechnung der russischen Regierung in Wladi- 
wostok gelandet. Der Preis betrug Mk. 40,so pro Tonne. Die 
Kohlenlager der Insel Sachalin sind nicht sehr grofs, und die 
Kohlen Weichkohlen. Bessere Aussichten hat die japanische 


*) Inzwischen ist aus der Ende Juli stattgehabten Wahl Don 
German Riesco als Präsident hervorgegangen. 


Die chinesische Ostbahn hat denn auch für ihre zwischen Wladi- 
wostok und Port Arthur verkehrenden Dampfer japanische Kohlen 
eingeführt. 

In Ostsibirien selbst sind bisher nur Lignitkohlen gefunden 
worden. Das Gleiche gilt für die Mandschurei. Etwa 30 km 
von Wladiwostok sind auf den Feldern der Ussuri-Gesellschaft 
in einer Tiefe von 23 m graue Kohlen von vorzüglicher Qualität 
bekannt. Der Vorrath des 2, bis 3,1 m mächtigen Kohlenlagers 
wird auf 30 bis 40 Millionen t geschätzt. Die Gewinnungskosten 


Die Kohlen, denen sich als ähnliche Funde die Kohlen 
von Atambire und dem Manghugay anschlielsen, sind nicht nur 
für die Bahnen von Bedeutung, sondern sie sind auch für die ge- 
sammte industrielle Entwicklung Ostsibiriens, das unter dem 
Mangel eines billigen industriellen Feuerungsmateriales leidet, 
aulserordentlich wichtig, auch wenn man der, in dortigen 
Kreisen gehegten Hoffnung, dafs sie die japanische Kohle ver- 
drängen werde, skeptisch gegenübersteht. Wohl sind die Kohlen- 
lager, grade so wie Eisen-, Kupfer- und Goldvorkommen, be- 
kannt und auch von einheimischen Firmen erworben, aber, um 
sie lukrativ auszubeuten, fehlt es den Bewohnern an Kapital 
und Unternehmungsgeist. Die Triebfeder mufs von aufsen 
kommen. So betreibt eine amerikanische Firma drei Kohlen- 
gruben im Wladiwostoker Bezirke mit günstigem Resultate. 
Kürzlich hat ferner eine englische Firma die Hälfte des Gruben- 
besitzes eines Kohlenfeldes bei Wladiwostok erworben, um dort 
den modernen Grubenbetrieb einzuführen. Die Kohle aus dem 
Gorloff-Felde dient vielfach zur Mineralölfabrikation und: zu 
sonstigen chemischen Darstellungsprozessen. Die Gunst einer 
leichten und billigen Förderung genielst übrigens auch die 
japanische Kohle, die in manchen russischen Bezirken einem 
Eingangszoll von rund Des Mk. (= 30 Kopeken) unterliegt. 


` Japanische Kohle kostet in Wladiwostok etwa Mk. 25,3 und 


Sachalinkohle Mk. 30,4 pro Tonne, beides Höchstpreise für beste 
Qualität. Die Nachfrage nach einer bestimmten Sorte hängt, 
abgesehen vom Bedarte, stark vom Preise ab. 

Den jährlichen Durchschnittsbedarf an Kohlen für Marine, 
Bahnen und Hafenkonsum schätzt Admiral Terentjeff, Chef der 
freiwilligen Flotte in Wladiwostok, in runden Summen auf 
35.000 t für Dampfer, 15000 t für Eisenbahnen, 18000 t für 
Marine, 7 000 t für das Marineamt und auf 6000 t für die Docks. 
Die gegenwärtige Ausbeute aller sibirischen Gruben giebt er zu 
etwa 60 000 t an, von denen rund die Hälfte auf Sachalin entfällt. 
Der Durchschnittspreis sibirischer Kohle stellt sich auf Mk. 15,2. 
Für den Schiffsverkehr bevorzugt man rauchschwache Kohle. 
verfeuert: aber je nach der Deckung alle Kohlen, vorausgesetzt 
dafs ihr Aschegehalt nicht über 8 pCt. geht. 

Zur Ausfuhr nach Persien. Deutschen Exporteuren nach 
Persien ist in letzter Zeit von ihren Vertretern in Trapezunt, 
dem bekannten Transitplatz für den Persischen Handel am 
Schwarzen Meer, die Mittheilung geworden, dafs die Einfuhr von 
Waaren über Trapezunt nach Persien bis auf weiteres unter- 
sagt sei. Diese Nachricht beunruhigt die deutschen Exporteurkreise 
in hohem Mafse, nachdem gerade der Weg tiber Trapezunt 
dank des Tarifs des „Deutschen Levante-Verkehrs über Ham- 
burg seewärts nach den Hafenplätzen der Levante“, bekanntlich 
eine Kombinierung der Eisenbahn- und Seefracht in einem Satz. 
die billigste und bequemste Route bietet. Durch verlässige Er- 
hebungen wurde jedoch festgestellt, dafs die türkische Regierung 
ein Durchfuhrverbot nicht erlassen hat. Allerdings haben die 


H. Die Kohlenversorgung Ostsibiriens. Nach den Informationen ` türkischen Behörden hei mehreren Transporten Schwierigkeiten 


gemacht; dieselben beruhen aber auf folgenden Umständen: 
Das Trapezunter Zollamt hat gegen mehrere Spediteure noch 
alte Forderungen. Um endlich zu seinem Gelde zu kommen. 
läfst es die säiumigen Spediteure nicht eher zur Erledigung, von 
Zollformalitäten zu, als bis sie ihre Schulden an die türkische 
Zollkasse bezahlt haben. Von einem Durchfuhrverbot kann also 
nicht die Rede sein, wenn man sich in Trapezunt eines von der 
türkischen Behörde nicht boykottierten Spediteurs bedient. 

Die Weizenernte Indiens im Jahre I901. Nach einem vorläufigen 
Bericht des Generaldirektors der Statistik der indischen Re- 
gierung dürfte sich die diesjährige Weizenernte Indiens Im 
Ganzen als eine gute Mittelernte herausstellen, wenn die | 
träge auch durchschnittlich nicht so günstig ausgefallen sind, 
wie es bei dem rechtzeitigen Eintritt reichlicher Winterrege! 
allgemein erwartet wurde. Das regnerische und wolkige Wetter 
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dauerte in den hauptsächlichsten Weizengegenden des nörd- 
lichen Indiens (Punjab, Nordwest-Provinzen nebst Audh und 
Bengalen) zu lang an, theilweise sogar bis in den Februar hin- 
ein, während die südlichen Weizenbezirke (Central-Provinzen, 


Bombay nebst Sindh, Berar und das Gebiet des Nisam) nach | 


der Saatzeit zum Theil durch Wassermangel, zum Theil durch 
das wolkige Wetter litten. Dazu kam noch, dals in allen 
indischen Weizengebieten der Rost auftrat und den Körner- 
ertrag strichweise sehr verminderte. 

In Punjab, dem bedeutendsten Weizendistrikt Indiens, er- 
möglichten die günstigen Regenfälle in der Saatzeit eine be- 
sonders starko Vergrölserung der Anbauflächen auf den meist 
unter künstlicher Bewässerung stehenden Ländereien. Die im 
letzten Erntejahre mit Weizen bestellte Bodenfläche des Punjab 
wird auf 8 453 000 Acres oder 35 pCt. des gesammten indischen 
Weizenareals geschätzt gegen 6 366 500 Acres im Vorjahre und 
77 292000 Acres im Jahre 1899. Der Rost scheint im Punjab 
nicht allzugrofsen Schaden verursacht zu haben, denn zur Zeit 
des Berichtes wurde dort noch eine Weizenernte erwartet, die 
sich den besten je erlebten an die Seite stellen könnte, was 
einen Körnerertrag von mindestens 95 Millionen Bushels be- 
deuten würde. 

Die Nordwest Provinzen und Audh, nächst dem Punjab 
die wichtigsten indischen Weizengebiete, haben ihr durchschnitt- 
liches Weizenareal im vergangenen Jahre um 20 pCt. vermehrt. 
Aber das Getreide hat hier durch Rost grofsentheils so stark 
gelitten, dafs man im Ganzen nur auf 86 bis 87 pCt. einer 
Durchschnittsernte rechnen durfte, 

Bengalens Weizenfläche wird für das Jahr 1900/01 auf 
1 616 000 Acres gegen 1 550 200 im Vorjahre und 1579 800 Acres 
im Durchschnitt des letzten Jahrzehnts geschätzt. Trotz des 
Schadens durch übermälsige Regenfälle waren bei der Abfassung 
des Berichtes gute Aussichten auf eine den Durchschnitt um 
5 pCt. übersteigende Weizenernte vorhanden. 

In den Central-Provinzen waren ungefähr 2 040 000 Acres 
mit Weizen bestellt, d. h. 26 pCt. mehr als im Vorjahre, aber 
40 pCt. weniger als im zehnjährigen Durchschnitt und nur die 
Hälfte des Areals, welches man vor den letzten sechs oder 
sieben ungünstigen Erntejahren als Durchschnitt betrachtete. 
Zur Zeit des Berichtes erwartete man in den Central-Provinzen 
im Ganzen eine Durchschnittsernte, indem man annahm, dafs 
der Ausfall in den südlichen und östlichen Theilen dieser Pro- 
vinzen durch den Mehrertrag in den nördlichen Gegenden und 
auf der Hochebene wieder ausgeglichen würde. Indessen könnte 


diese Erwartung durch den nachträglich stärker hervortretenden : 


Rostschaden einigermalsen abgeschwächt worden sein. 

In Bombay und Sindh waren zusammen etwa 1582 000 
Acres mit Weizen bestanden, wovon auf Sindh etwas mehr als 
ein Fünftel entfiel. Diese Anbaufläche bleibt hinter dem Durch- 
schnittsareal um volle 43 pCt. zurück. In der Präsidentschaft 
Bombay waren die Ernteaussichten für die nicht unter künst- 
licher Bewässerung stehenden Ländereien zur Zeit des Berichtes 


nur mittelmäfsig und zum Theil sogar gering. Für die be- | 


wässerten Flächen waren sie besser; indessen wurde auch hier 
ein vollkommenes Gedeihen der Saaten durch Mangel an Be- 
rieselungswasser und durch wolkiges Wetter verhindert. In 
Sindh war der Saatenstand zur Zeit des Berichtes im Ganzen gut. 

Das Weizenareal in Berar wurde auf 238000 Acres oder 
38 pCt. unter dem fünfjährigen Durchschnitt geschätzt, und die 
Ernte dürfte vermuthlich um etwa 30 pCt. hinter einer Mittel- 
ernte zurückbleiben. 
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Im Gebiet des Nisam waren ungefähr 748 000 Acres mit | 


Weizen bestellt, die zur Zeit des Berichtes einen guten Mittel- 
ertrag versprachen. 

Die Krisis in lon. Das k. u. k. österr.-ung. Konsulat in 
Colombo berichtet: Die auf Ceylon ausgebrochene kommerzielle 
und wirthschaftliche Krise findet vor Allem in der Verringerung 
des Versands der wichtigsten Exportartikel (exklusive Thee) 
und in der Ueberfüllung des Marktes mit Importartikeln aller 
Art ihren Ausdruck. 

Die einzig wohlthätige Folge dieser Krisis war eine theil- 
weise Säuberung des Platzes von einer Anzahl eingeborener 
Firmen, unerwünschter Kunden für europäische Industrieartikel; 
es ist zu hoffen, dafs die europäischen Exporteure, durch diese 
trüben Erfahrungen gewitzigt, es nun doch endlich unterlassen 
werden, mit solchen in direkte Verbindung zu treten. Colombo 
dient in Folge seiner Lage als „Port of Call“ allen nach Australien 
und den Häfen Ostasiens fahrenden Geschäftsreisenden als Station, 
die ihnen auf ihrer Tour auch willkommen ist, aber — anstatt 
ihre Vertretungen an solide Häuser zu geben und sich mit einem 
sicheren, wenn auch bescheidenen Profit zu begnügen, lassen sie 


sich häufig durch die von den Eingeborenen gestellten Be- 
dingungen, welche allerdings vortheilhafter klingen — verführen, 
wodurch aber die Firmen, welchen sie dienen, gewöhnlich zu 
Schaden kommen. S ` 

Die schon seit geraumer Zeit bestehende milsliche Lage des 
Importhandels der Insel hat die lokale Handelskammer endlich 
veranlasst, die Gründung einer „Importers-Association“ in Vor- 
schlag zu bringen, die seither auch stattgefunden hat. Dem 
neuen Verbande sind alle europäischen Importeure beigetreten. 
Der Zweck derselben ist, den kleineren Händlern gegenüber 
grölsere Selbständigkeit zu gewinnen und von der Regierung zu 
erlangen, dafs die gegenwärtig bestehenden Importlagerhäuser, 
die noch von der Herrschaft der Holländer herstammen, ihrem 
Berufe entsprechend umgebaut werden. Hierdurch würde dem 
Importhandel eine grofse Erleichterung erwachsen. Es wird 
gleichfalls Aufgabe der Association sein, so weit dies in ihrer 
Macht liegt, die europäischen Importeure vor den Praktiken der 
eingeborenen Händler zu schützen. 

Wenn bereits im I. Quartal dieses Jahres in Folge der 
herrschenden Geldnoth seitens der Importeure Besorgnisse für 
die Zukunft gehegt wurden, so waren dieselben vollkommen ge- 
rechtfertigt, denn die Verhältnisse haben sich während des 
U. Quartales um nichts freundlicher gestaltet. Engagements 
wollten sich nicht abwickeln, es entstanden Konvulsionen in der 
Zahlungsweise, und lange Kredite mufsten häufig gewährt werden, 
um die Kaufleute überhaupt zur Aufnahme ihrer Bestellungen be- 
wegen zu können. Frische Ordres zu erhalten, war aber an- 
gesichts des überfüllten Marktes, des gänzlichen Mangels an Ab- 
satz ganz unmöglich, zumal da sich Ende Juni dieses Jahres 
mehr als 1 000 000 Rupien auf Eingeborene gezogene unbezalılte 
Tratten in den Händen der Banken befinden, was für einen 
kleinen Platz wie Colombo ein grolses Kapital bedeutet. Wie 
grols der Ueberfluls an vorhandenen Vorräthen sein muls, geht 
aus der Thatsache hervor, dafs die „Bonded-Warehouses“ zum 
ersten Mal eine weitere Aufnahme von Gütern Raummangels 
wegen verweigern mulsten. Selbst wenn, was kaum zu erhoffen 
ist, eine kleine Besserung eintreten und auf einen Theil der jetzt 
in den Zollfreilagern befindlichen Waaren reflektirt werden sollte, 
wird das Gros derselben zum Schlusse doch nur im Wege der 
Versteigerung zum Absatz kommen, was für die europäischen 
Fabrikanten mit grofsen Verlusten verbunden sein wird. Auf 
diese Auktionen warten nun die eingeborenen Händler, um billig 
einzukaufen; es dürften aus dieser Ursache dieses Jahr die üb- 
lichen, gewöhnlich im Juni—Juli stattfindenden Weihnachts- 
aufträge fortfallen. 

Unter diesen Umständen waren viele reelle Kaufleute ge- 
nöthigt, ihre Ordres theilweise rückgängig zu machen. Andere 
haben das Fallen der Märkte des Kontinentes benützt, um sich 
billige Kontrakte zu sichern, welch letztere Spekulation, wenn- 
gleich nur während der Dauer der Weihnachtssaison, sich als 
nutzbringend erweisen mag. 


Süd-Amerika. 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
I. 

Nicht umsonst hatten wir in der Kindheit, im 12. bis 14. Jahre, 
Robinson Crusoe, Lederstrumpf’s Erzählungen und späterhin alles 
übrige verschlungen, was auf Abenteuer Bezug hatte; wahrlich 
nicht umsonst. Der edle germanische Wandertrieb war uns so 
tief ins Herz gedrungen, dafs keine Fulstour, keine Turnerfahrt 
ihm mehr Befriedigung gewähren konnte. Wir mulsten reisen, 
wenn wir nicht zu höchst unglücklichen Menschen werden wollten. 

Zwei junge ideale Deutsche, vollgepfropft mit dem Latein 
des Livius und Tacitus, mit dem Griechischen des Homer uud 
Thucydides; zwei unvergleichlich unpraktische Gesellen, die ihre 
ganze freie Zeit nur zu Kraftleistungen, Ruderwettfahrten und 
ande:em ähnlichen Zeitvertreib verwandten, um sich für die ge- 
waltigen Leistungen der Zukunft zu kräftigen; wie sollten die 
es vermeiden können, auch einmal sich auf eine neumodische 
Odysseusfahrt zu begeben? 

Aufserdem war mein Freund Rudolf unglücklicherweise auf 


| die Idee gekommen, in Göttingen Landwirthschaft zu studiren, 


nachdem er dieselbe zwei Jahre lang praktisch betrieben hatte; 
und ‚was war da natürlicher, als dafs er sich berufen fühlte, 
diese auf der Universität erworbenen höheren Kenntnisse der 
Agrikultur zu anderer Länder und Völker Heile zu verwerthen? 
Der deutsche Idealismus glaubt ja noch heute sich und sein 
Vaterland dazu bestimmt, als Weltleuchte die finstersten Winkel 
der Verdummung zu erhellen. Wie sollten da zwei so aufser- 
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ordentlich nette Kerlehen nicht auf die Idee kommen, ihr Licht 
auch ein wenig zum Glücke der Welt glimmen zu lassen? 

So war ich denn durchaus nicht sehr erstaunt, als ich plötz- 
lich von meinem Freund Rudolf einen Brief aus Göttingen er- 
hielt, in welchem er mir mittheilte, dafs er entschlossen sei, nach 
Brasilien auszuwandern und anfragte, ob ich mitkommen wollte. 
Allerdings Brasilien! Wie kam doch der Rudolf auf diesen 
närrischen Einfall? Da waren doch die Mohikaner, Delawaren und 
selbst die Sioux aus den Cooper’schen Romanen ganz andere Kerle, 
als die Botokuden, Coroados usw. des Prinzen von Neuwied und 
der Herren Spie und Martin. Warum also Brasilien und nicht 
Nordamerika? Aber Rudolf litt etwas an der Brust; und da ja 
immer die verkehrteste Ansicht die festeste Ueberzeugung ver- 
leiht, so liefs er sich nieht davon abbringen, dafs das brasilianische 
Klima für sein Brustleiden aufserordentlich günstig sein müsse. 
— Ich stimmte ja denn auch ohne viele Weitläufigkeiten in 
meines Freundes Vorschlag ein; denn auch in Brasilien gab es 
ja, was. ich suchte, nämlich Freiheit, Urwald, Abenteuer und un- 
gebundenes Leben. k 

Ich antwortete also meinem Freunde, dafs ich bereit sei, mit- 
zugehen, sagte aber sonst keinem Menschen ein Sterbenswörtlein 
davon, weil ich erst einiges über Brasilien lesen mufste, um mich, 
wenn ich mit unserem Vorsatz an die Oeffentlichkeit trat, etwas 
wichtig machen zw können. Giebt es doch auch ältere und ge- 
scheitere Leute, die am Tage ein Stündehen im Konversations- 
lexikon lesen, um sich des Abends im Freundeskreise ein ge- 
wisses „air“ geben zu können. Die böse Welt meint sogar, es 
gäbe manchen, der sein ganzes Leben nur zu dem Zwecke 
studirt, um die Bewunderung anderer zu erregen. und den 
staunenden Zuhörern Sand in die Augen streuen zu können. 

Da war mein Studium doch etwas berechtigter. Lange hin- 
ausgeschoben durfte unsere Reise natürlich nicht werden; wir 
hatten ja gar keine Zeit mehr. Und es war doch keine Kleinig- 
keit, meinen nichts Böses ahnenden Verwandten mit dem Aus- 
spruch gegenüberzutreten: Europa ist für mich zu klein, ich 
gehe nach Brasilien und zwar m wenigen Wochen. Alle die 
grofsartigen Auswanderungspläne konnten ja keinen Effekt her- 
vorbringen, wenn ich nicht wenigstens mit wissenschaftlicher 
Ueberlegenheit über mein Reiseziel und dessen politische, wirth- 
schaftliche und soziale Verhältnisse mitsprechen konnte. 

‚Als ich dann nach einem Studium von etwa vier Wochen, 
durch welches sich, wenn auch nicht meine Weisheit, doch 
wenigstens mein Weisethun gewaltig vermehrt hatte, den Ver- 
wandten meinen Entschlufs mittheilte, da gab es allerdings 
anfangs gewaltige Widerreden. Es ging ganz wie Peter in der 
Fremde: 

„Was willst du“, sprach man, „draufsen machen? 
Du kennst ja fremde Leute nicht.“ 

Ich zeigte ihnen aber, dafs ich die fremden Leute genau 
kannte und dafs mein Studium kein nutzloses gewesen. Mit tief- 
gefühltem Ernst sprach ich über die überseeischen Länder, als 
wäre jch Jahre lang dort gewesen, erzählte mit tiefem Ver- 
ständnifs- von den Hilfsquellen Brasiliens, von dem weiten 
Wirkungskreis, der dort für unsere .landwirthschaftlichen und 


anderen Kenntnisse offen stände, verwandte mit grolsem Glück | 


alle die Phrasen von dem mangelnden Raum für die Menschen 
in Deutschland und von dem kargen Lohn, der dort der Arbeit 
zugemessen sei und überwand siegreich alle mit mir angestellten 
Examina und jeden Widerspruch. Ich wurde in dem engeren 
Kreise der Verwandten und Bekannten sehr populär. Man 
fing an, einzusehen, ‘dafs man meinem Glück nicht hinderlich 
sein dürfte, dafs ich ein sehr praktischer junger Mann sei, dals 
ich eine glänzende Begabung für die Auffassung der sozialen 
Verhältnisse habe und dafs ich und mein Freund Rudolf, vielleicht 
berufen seien, die Landwirthschaft in Brasilien auf eine hohe 
Stufe der Vollendung zu bringen. X 
So flogen dann Briefe von Göttingen nach Hamburg und 
von Hamburg nach Göttingen; ‚alles wurde genau überlegt 
und verabredet, und zuletzt kam denn auch mein Freund nach 
Hamburg, wo wir die endlichen Vorkehrungen für die Reise zu 
machen beabsichtigten. Da war nichts natürlicher, als dafs wir 
uns für die Kolonie Dona Francisca entschieden, die damals 
grewissermafsen unter dem Protektorate Hamburgs stand, und 
‚wo wir durch Empfehlungen, die wir mitnehmen sollten, sicher 
zu ‚sein glaubten, gleich bei unserem ersten Auftreten als Ver- 
besserer der ' Landwirthschaft einen bedentenden Erfolg zu 
erreichen. A E 
Und jetzt stellte es sich gleich heraus, dafs unser Ruf als 
praktische junge Leute ein wohlverdienter sei: denn es mulsten 
nun die Vorkehrungen und Anschaffungen für die Reise gemacht 
werden, was natürlich keine Kleinigkeit war, und wobei es galt, 
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Ehre einzulegen und unseren so schwer erworbenen Ruhm nicht 
zu ‚beeinträchtigen. Unzählige Sachen wurden da für die Reise 
eingekauft: Hemden und sonstiges Weilszeug von allen Qualitäten: 
weilse Röcke und ‚Hosen, dafs-wir hätten- eine ganze Schwadron 
österreichischer Kavallerie damit beschämen können; Büchsflinten, 
Messer und Pistolen; Lebensmittel aller Arten, geräucherte mid ge- 
salzene, rohe und gekachte: Stiefel von allen Qualitäten, für die Jan), 
für den Ackerbau, für die Seereise und: für die Stadt, Zuletzt, 
als unser ganzer Gedankenvorrath "In Bezug auf Anschaffung 
von Gegenständen erschöpft war, kam mein. Freund Rudolf, der 
trotz des Ernstes meiner Studien «durch natürliche Begabung 
immer noch um zehn Prozent praktischer war als ich, auf den 
glänzenden Einfall, einen Sparherd mitzunehmen. ` 

Ein Sparherd! Dieser herrliche Gedanke leuchtete uns Allen, 
mir und meinen Verwandten und Bekannten, so sehr ein, dals 
von dem Augenblicke an mein Freund Rudolf ein unbestrittenes 
moralisches: Uebergewieht über ‘mich erlangte. Es war aber 
auch natürlich! Er hatte ja schon in Goettingen Landwirthschatt 
studirt, während ich doch nur‘ das Gyinnasitm 'alssolvirt hatte. 
Ich wurde jetzt ‘nur noch wie eine Art Telemachus betrachtet, 
während meines Freundes geistige Grölse ihm die Berechtigung 
des Mentors gab. — Ein Sparherd! Ja, wie war es denn mög- 
lich gewesen, einen so nothwendigen, so unentbehrlichen Gegen- 
stand zu vergessen? Wie kochten denn eigentlich die Leute 
drüben im Brasilien? Was sie alsen, wufsten wir oder glaubten 
es wenigstens aus den Reisebeschreibungen zu wissen; aber wie 
kochten sie? Solch ein Sparherd mulste einen glänzenden Effekt 
in Brasilien machen, und vielleicht konnten wir mit dieser ein- 
zigen Idee Bedeutendes zur Kultur des Landes beitragen. 

Mein Freund Rudolf fühlte sich natürlich sehr wohl im be- 
rechtigten stolzen Gefühle seines Triumphs; er fing an, mjch 
ein wenig von oben herab zu behandeln, was ich mir ja auch 


‘ verdienter Malsen ruhig gefallen lassen mufste, und wobei ich 


wohl noch schlechter weggekommen. wäre, wenn ihm nicht die 
Natur ein aufserordentliches Mals von Gutmüthigkeit yerliehen 
hätte. Mich und meinen Verwandten erfüllte blasser Neid, weil 
die geistige Ueberlegenheit meines Freundes sich doch zu dent- 
lich bewährt hatte. Ich ging ganz tiefsinnig umher: ich grübelte 
und .grübelte, um auch etwas gewaltig Praktisches ausfindig zu 
machen, so dals ich des Nachts nicht schlafen konnte: Ich fand 
jedoch nichts, rein gar nichts; mulste mich deshalb, um doc 
meinem geschädigten Ruf etwas wieder auf die Beine zu helfen. 
mit dem traurigen Rathe begnügen, den Kochherd in Hamburg 
ausmauern zu lassen und ihn so mitzunehmen,‘ da man ja gar 
nicht wissen könne, ob er sonst in Brasilien zu irgend etwas zu 
gebrauchen sei. Dieser Rafh wurde ja denn auch angenommen, 
trug mir aber wenig Ehre ein. Es war ja auch in der That 
kein grofsartiger origineller Gedanke, mehr eine epigonenhafte 
Nachahmung. Man wollte mein, wie alle erkannten, verletztes 
Ehrgefühl etwas beruhigen. s S Ge 
Aber jetzt kam meine verheirathete Schwester, die mit der 
lobenswerthesten Aufopferung und mit der höchsten Bewunderung 
unserer haushälterischen Kenntnisse sich‘ Allen ` unseren An- 
forderungen gefügt hatte und dieselben. auf Beste‘ besorgte, br 
schämt über die geringe Erfindungsgabe, welche’ sie bis jetzt 
gezeigt, auf eine Idee, die alle die unsrigen weit 'ans dem Felle 
schlug und selbst der Bedeutung meines Freundes gewaltig 
schadete. Ihr Interesse für Bräsilien hatte sich natürlich durch 
die Erfindung des Kochherdes unendlich gesteigert: dureh; iht 
war das ewig Weibliche auch- in’ den Urwäldern "Brasiliens 
zum Durchbruch gekommen; sie sah. schon jm Geiste den 
rauchenden, duftenden, prässelnden Zentralpunkt der deutschen 
Häuslichkeit, unter einem Riesenbaume der Tropen seine Wunder 
zu Tage fördern. Aus dem Kochherd ward ihr eine Küche, und 
in richtiger, klarer Ideenassoeiation mulste sie ja von der Küche 
auf die Köchin kommen. $ ! S 
Ja, wir mulsten eine Köchin, zum wenigsten ein" Dienst- 
mädchen mitnehmen. Wie konnte denn das anders sein? Die 
armen Jungen verstanden ja gar nichts vom Kochen. Wie sollte 
denn das werden? Die mulsten ja trotz ihres Kochherdes un 
trotz aller ihrer geräucherten, gesalzenen, rohen und "gekochten 
Lebensmittel elendiglich Hungers sterben. ; . 
„Könnt ihr vielleicht Kartoffeln schälen, oder weifst du, wie 
viel Salz zu den Pellkartoffeln gethan ` werden mufs?* Fragt! 
mich unter Anderem meine Schwester efwns’ von oben herab, 
T „Es giebt gar keine Kartoffeln in Brasilien,“ antwortete E 
froh, endlich ‘einmal wieder etwas von meiner: Weisheit and 
Tag fördern zu können. ` E 3 
„Keine Kartoffeln! Das magst Dn anderen erzählen: D% 
lasse ich mir nicht weismachen. Wie" sollen demy die brasilian 
schen Hausfrauen wohl ohne Kartoffeln fertig werden” Kein 
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Kartoffeln!! Ja, und wenn es. keine giebt, dann müfst Ihr erst 
recht eine Köchin mitnehmen, denn dann wird es erst recht 
schwer.“ g d A 

„Mir soll es auch recht sein,“ sagte ich. Du kannst meinet- 
wegen eine Köchin miethen und wenn Du willst, noch ein Kinder- 
mädchen dazu.“ 

So sehr sich nun auch meine Schwester hierüber ärgerte, 
so fühlte sie doch viel zu tief das Recht und die Pflicht, die 
ihr als der älteren, verheirateten Schwester zur Seite standen, 
als dafs sie sich durch meine schnöden Worte im Geringsten 
hätte vom rechten Wege abbringen lassen. Aufserdem war ja 
mein Ruf als praktischer Mensch tief gesunken, und da mein 
Freund Rudolf mit schnödem, heuchlerischem Beifall meiner 
Schwester vollkommen Recht gab, so: war unser Schicksal ent- 
schieden. S 

Meine Schwester bemühte sich nun mit unbesiegbarem Eifer, 
ein passendes Dienstmädchen für uns zu finden. Dieses Muster 


aller Dienstmädehen und Köchinnen sollte nicht allein die Küche | 


besorgen und die Stuben reinigen, sondern sollte auch zugleich 
eine Tugendwache für unsere Moralität sein, die ja. bei einer so 
grolsen Reise vielen Anfechtungen ausgesetzt sein würde. So 
sahen wir uns denn bald unter ‘der Leitung und dem Schutze 
eines furchtbar süfslichen, weiblichen Dragoners von etwa 6 Fuls 
Höhe und einem Alter von 40 Jahren. Da es aber im Familien- 
rathe bestimmt war, dafs dieser Dragoner im Zwischendecke, 
wir aber natürlich in der Kajüte fahren sollten, ‘so war er uns 
doch ziemlich gleichgültig. : i 

Da nun alle Vorkehrungen beendigt waren, wir auch schon 
einen ganzen Kasten voll von Empfehlungsbriefen für alle Pro- 
vinzen Brasiliens zusammengesucht hatten, so konnten wir uns 
nach all’ den überstandenen Mühseligkeiten bis zur Abfahrt 
des Auswandererschiffes, auf welchem wir uns einschiffen sollten, 
mit gutem Gewissen dem dolce far niente überlassen. 


Das ; 


thaten wir denn auch, benutzten aber mit deutscher Gewissen- ; 
haftigkeit auch diese Zeit der Ruhe, indem wir uns wiederholt ` 


voll Begeisterung gegenseitig die Frithjofssage vorlasen, um uns 
für die Gefahren: der’Seereise mit. nordischem Muthe zu stärken. 
Aber plötzlich fiel es uns’ sehr schwer aufs Herz, dafs wir 
doch unsere Zeit so viel besser „verwerthen könnten. Wir 
wulsten ja noch gar niehts von der Sprache Brasiliens. Obwohl 
wir Schon erfahren, dafs auf den‘ deutschen Kolonieen fast nur 
deutsch. gesprochen würde, mussten wir doch, wenn wir unsere 
weltverbessernden ‘Ideen in Brasilien zur Geltung bringen wollten, 
so rasch wie möglich der Landessprache inne werden. Wie 
sollten wir, den Brasilianern gegenüber sonst unseren grofsen 
Ideen Ausdruck ‚geben? ` ` 
Rasch wurde also Wollheim, ‚Bösche u. s. w. gekauft, - und 
dann: ging die systematische. schmerzliche Verstümmelung der 
armen portugiesischen Sprache los: Vossa Mercè està brasileiro, 
cu allemag, Sua Merc A na sua casa. A estribaria do meu 
primo nüo è tao grande como a.casa do meu tio. Solche und 
ähnliche tiefe Gedanken; solche tnd ähnliche Feinheiten der 
schönen portugiesischen Sprache würden von uns mit dem auf- 
opferndsten Eifer deutscher Jünglinge eingepaukt, bis wir zu der 
Ueberzeugung gekommen, dafs unsere Leistungen die Mittel- 
mälsigkeit bei Weitem schon. übertrafen, und wir bedürften nur 
noch einer kleinen Uebung, um es zu vollständiger Fertigkeit 
zu bringen. PR (Portsetzung folgt.) 
Einführung des Hopfenanbaues in Sao Paulo. Die Einführung 
des Hopfenanbaues im’ Staate Sao Paulo in Brasilien ist schon 
häufig.in Erwägung gezogen worden, doch ist die Kultur dieser 
werthvollen Pflanze daselbst bisher noch nicht über das Versuchs- 
stadium hinausgekommen. Die-Hopfenmnenge, welche in Brasilien 
jährlich bei der Bierfabrikation verbraucht wird, ist nicht be- 
annt; es. liegen aber Angaben über den Hopfenverbrauch ein- 
zelner Brauereien vor: So wird der Hopfenkonsum der Brauerei 
„Companhia Antartica“, welche wohl als die grölste im Staate 
Sao Paulo anzusehen ist, schätzungsweise zu 12000 kg an- 


gegeben. Der Preis des Hopfens schwankt zwischen 11000 
und 12000 Reis pro kg Hopfen. Im Jahre 1898 wurden 


27000 kg Hopfen über Santos eingeführt; der Hopfenkonsum 
würde sich gewifs noch vergrölsern, wenn die Hopfenpreise nicht 
so hoch: wären. ‚Neuerdings hat sich die Nachricht verbreitet, 
dafs ein: Kaffeepflänzer im westlichen Theile des Staates Sao 
Paulo einige Hopfenreiser aus Europa eingeführt hat. Die 


Pflanzen sollen in der rothen Erde, die für den Kaffeebau so 


produktiv ist, gute Wurzel gefalst und einen reichlichen Blüthen- 
ansatz gemacht haben. Es bleibt aber noch abzuwarten, ob die 
Blüthen.. auch die hinreichende Strenge haben werden, die für 
ihre Verwendung in’ der Bierbrauerei: erforderlich ist. Eine 


des Staates Sao Paulo gewachsen ist, soll den Anforderungen 
vollkommen genügt haben. $ a 

Der Zoll, welcher vom Hopfen gegenwärtig in Brasiliei er- 
hoben wird, beträgt 300 Reis pro kg, wovon 25 pCt: in Gold ent- 
richtet werden müssen. . ` S 

Die Aussichten für den Hopfenbau in Sao Paulo dürften im 
Uebrigen nicht ungünstig sein, da der Bierkonsum in Brasilien 
stetig zunimmt. Im Staate Sao Paulo befinden sich mehrere 
Brauereien, die in ihrer Mehrzahl unter deutscher Leitung stehen. 
Die Bierindustrie des Landes ist durch einen ‘entsprechenden 
Einfuhrzoll genügend geschützt. i F i 

‘Bahnkonzession Aquidaban—Campos Novos. (Südbrasilien). Durch 
Dekret N. 140 vom 9. Juli d. J. hat die Staatsregierung die v. 
Ockel’sche Bahnkonzession Aquidaban—Campos Novos) dahin 
abgeändert, dafs der Ausgangspunkt dieser Bahn. vom Aquidaban 
nach Blumenau verlegt worden kann, und zwar auf die Strecko 
zwischen der Mündung der Itoupava und des Belzior in 
den Itajahi..‘ Auf diese Weise erhält die geplante Hochlands- 
bahn direkten Anschlufs an den Hafen von Blumenau, wovon 
sich die Regierung eine günstige Einwirkung . aut- das Zustande- 
kommen einer Gesellschaft, die den Bau in die Hand nimmt, ver- 


| spricht.‘ Bisher bestand für die Strecke Blumenau—Aquidaban 


nur die von’ Herrn v. Ockel an die Firma Koppel tibertragene 
Konzession einer schmalspurigen Trambahn. Erst das Erlöschen 


| der Konzession der Chopim-Gesellschaft, die in dieser Zone pri- 


vilegiert‘ war, ermöglichte es, den Ausgangspunkt der breit- 
spurigen Hochlandsbahn an den Stadtplatz zu verlegen. - ‚Nach 
dieser Gestaltung der Dinge ist der Bau. einer Trambahn, wie 
uns scheint, überflüssig geworden. Die Gewähr einer Zins- 
garantie für die nachträglich bewilligte Strecke hängt natürlich 
von der Entscheidung des Kongresses ab. SL ` 


, Vereinsnachrichten. 

R - + Baron Adolf Erik Nordenskiöld. 

Am 12. August cr. starb zu Dalbyö. der durch seine wisseischaft- 
lichen Reisen in den nördlichen Polargegenden bekannte Professor 
Baron Adolf Erik Nördenskiöld, Mitglied der Königlichen Akademie 
der Wissenschaften in Schweden. S ek: 

Nordenskiöld, der im Jahre 1832 in Helsingfors geboren wurde 
und dort auch seine Ausbildung genossen hat, nahm an allen von 
Schweden ausgerüsteten wissenschaftlichen, arktischen Expeditionen 
theil, von denen die meisten unter seiner persönlichen Leitung aus- 
geführt wurden. Auf seinen verschiedenen Polarreisen hat er u. A. 
Spitzbergen und Grönland genauer erforscht. Den 'gröfsten Ruhm 
erwarb er indessen durch die Nordost-Durchfahrt, entlang der Nord- 
küste von Sibirien, auf dem Dampfer „Vega“. 

Der Verstorbene hat unserer -Gesellschaft seit 1879. angehört. 
Auf der Rückreisde von seiner Fahrt um Ostasien ‚durch den Suez- 
kanal wurde ihm auf Veranlassung und im Auftrage des „Central- 
vereins für Handelsgeographie etc.“ durch Vermittlung des Kaiserlich 
Deutschen’ Konsuls in Port Said ein schönes Album überreieht und 
zugleich die Ehrenmitgliedschaft des Vereins angetragen. Bis zu 
seinem Tode hat Baron Nordenskiöld, unserer Gesellschaft gegenüber 
seinen vollen Sympathien’ und seinem lebhaftesten Interesse wieder- 
holt Ausdruck verliehen. Wir werden den vortrefllichen persönlichen 
Eigenschaften des Verstorbenen sowie seinen hervorragenden Ver- 
diensten úm die Wissenschaft stets ein chrendes und dankbares An- 
denken bewahren. $ Zë 

Centralverein für Handelsgeographie und Förderung 
$ deutscher Interessen im Auslande. Be 


Litterarische Umschau. _ 

Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 

bezogen werden. 

Colloquial ‚English. Dislogues on every-day. life by M. G. Edward. Preis 
gebd. Mk, 1.50. Deutsche Uebersetzung dieser Gespräche, gebd. 
Mk. 1.30. ` 5 ` 

Les Français chez eux et entre eux. Conversations de la vie courante par 
Henry Päris. gebd. Mk. 1.50. Deutsche Uebersetzung dieser 
Gespräche, gebd. Mk. 1.80. : ` . ER 

Die Bücher sind durch alle Buchbandlangen sowie gegen Einsendung 
des Betrages direkt zu beziehen vom Verleger Paul Spindler in Leipzig. 

Die Rio Grande Nordwest-Bahn, Gesellschaft mit beschränkter. Haftung. 

- Kolonielwirthschaftliche Studie. über ein zukunftsreiches deutsches 
Siedelungs- ‘und Eisenbahn-Unternehmen im südbrasilisnischen Staate 
Rio. Grabde do- Sul. Von Robert Gernhard. Mit zwei nach phota- 

. graphischen Aufnahmen liergestellten Abbildungen und zwei in den Text 
eingedruckten Kartenskizzen. (Breslau, Schlesische Verlagsanstalt von 
S. Schottlaender.) Preis geheftet M. 1,50. Ze d 

Schweizerisches Ragionenbuch. 6. amtliche Ausgabe. Verlag: Art. Institut 
Orell ‚Füssli, Zürich 1901. Preis gebunden 10 Fr. X er 

Das Schweizerische Ragionenbuch erscheint in- seiner 6; Auflage und 


chemische Untersuchung einer Hopfenprobe, die in diesem Theile | enthält im ersten Theil das Firmenregister, alphabetisch nach Kantonen 
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und Gemeinden geordnct, im zweiten, ein Branchenregister, das Ver- 
zeichnis der Firmen, geordnet nach Handels- und Industriebranchen. 
Die Zuverlässigkeit des Registers ist die gröfstmögliche. Eine absolute 
kann sie der Natur der Dinge nach nicht sein, angesichts der im ge- 
schäftlichen, wie überhaupt im menschlichen Leben, ohne Unterlafs sich voll- 


ziehenden Veränderungen. Die Zahl der Firmen beziffert sich auf über 50 000. | 


Die Erstellung des Werkes geschah an der Hand der offiziellen 


Handelsregister, da es sonst seinen amtlichen Charakter verlöre und mehr ` 


oder weniger ein Privatadressbuch würde. 

Im Eingang enthält das Schweizerische Ragionenbuch einen Auszug aus 
dem schweizerischen Obligationenrecht und aus der Verordnung über 
Handelsregister und Handelsamtsblatt. Durch BEN Beobachtung 
der bezüglichen Bestimmungen von Seiten der Geschäftswelt wird es mög- 
lich sein, der nahezu absoluten Genauigkeit und Zuverlässigkeit immer 
näher zu kommen. 

Wir empfehlen das nützliche, in Geschäfts- und Beamteukreisen unent- 
behrliche, offizielle Werk aufs angelegentlichste. 

Das neue Buch von der Weltpost. Geschichte, Organisation und 
Technik des Postwesens von den ältesten Zeiten bis auf 
die Gegenwart. Von A. v.Schweiger-Lerchenfeld. Mit vielen 
Vollbildern, Tafela und über 500 Abbildungen; aufserdem zahlreiche 
Reproduktionen von Postwerthzeichen und viele bisher unedirte Curiosa 
aus Museen und Privatsammlungen. In 30 Lieferungen à 60 h = 50 Pf. 

70 Cts., welche in zehntägigen Zwischenräumen zur Ausgabe gelangen. 

Bis zur 10. Lieferung erschienen. (A. Hartleben’s Verlag, Wien.) 


Von diesem ebenso inhaltreichen als een Werke liegen weitere | 


5 Lieferungen (im Ganzen 10) vor, welche dem Leser ermöglichen, rich 
eine ungefähre Vorstellung von der Gesammtanlags des interessanten 
Buches zu machen. Die vorliegenden neuen fünf Lieferungen behandeln 
den zweiten Tbeil des grofsangelegten Werkes, „die Mittel des Postwesens“, 
Fufsboten, Reiter, Wagen, sodann Bahn- und Seepost, Tauben- und Ballon- 
post und den Anfang des Kapitels über die Rohrpost. „Das neue Buch 
von der Weltpost* ist richt nur ein Werk für Post-Interessenten, Geschäfts- 
leute und Beamte, sondern eine höchst instruktive Lektüre für jeden Ge- 
bildeten, der hier, wie noch nie vorher, eine weitgehende Orientirung 
über das Wesen und die Bedeutung der Weltpost gewinnt. 
Verkehrsentwicklung in Deutschland. 1800—1900. Sechs volksthümliche 
Vorträge über Deutschlands Eisenbahnen und Binnenwasserstrafsen, ihre 
Entwicklang und Verwaltung, sowie ihre Bedeutung für die heutige 
Volkswirthschaft von Prof. Dr. W. Lotz. („Aus Natur und Geisteswelt.“ 
Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen aus allen 
Gebieten des Wissens. 18 monatliche Bändchen zu je 90 Pf, ge- 
schmackv. geb. zu je Mk. 1,15) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Die Buren vom Kap, von Transvaal und Oranje - Freistaat. Der 
„Berliner Lokal-Anzeiger“ brachte in seiner Abendausgabe vom 21. August 
d. J. folgende Notiz als neueste Nachricht: „Nach einem Bericht an 
die Vertretung des Oranjestaates im Haag stehen 11—12000 Kapburen 
auf Seiten der Buren unter Waffen.“ 

Demgegenüber möchten wir darauf hinweisen. dafs wir bereits vor 
BE Wochen in No. 27 des ‚Export“ vom 4. Juli Folgendes mitgetheilt 

aben: 

i „Durch die ganze Kapkolonie zieht sich die Organisation der 
Afrikander, und es gehen ganz regelmäfsige Aushebungen von Mann- 
schaften in aller Stille vor sich. Die ausgehobenen Freiwilligen stofsen 
zu den Fabnen der Buren, sodafs deren Zahl in der Kapkolonie jetzt 
schon auf ungefähr 10000 gestiegen ist.“ 

Ferner in No. 30 des „Export“ vom 25. Juli cr.: 

„Infolge der schlechten Behandlung, welcbe den Kapländern durch 
die Kapregierung zu Theil geworden ist, und aufgebracht durch die 


schändliche Behandlung ihrer Stammesgenossen in den Republiken, haben ` 


sich die Kapburen in grofser Zahl ihren über den Öranjeflufs ein- 
gedrungenen Stammergenossen angeschlossen, sodafs ganze Landestheile 
sich für die Buren erklärt haben, und Kapland thatsächlich revo- 
lutionirt ist.“ 
Hieraus ist ersichtlich, dafs wir mit unseren Berichten nicht nur stets 
auf dem Laufenden geblieben sind, sondern in den meisten Fällen auch, 


infolge genauer Verfolgung der Kriegsereignisse und der Bewegungen der | 


einzelnen Truppenkörper, sowie an der Haud vortrefflichen 
materials und zuverlässiger Originalberichte, in der Lage waren, über die 
Weiterentwicklung des Krieges zutreffende Mittheilungen zu veröffentlichen. 
Dafs unsere Berichte stets richtige waren, gelt aus folgender Zuschrift 
Seitens eines der sächsischen Leser unseres Blattes hervor: 

„Ich sandte Zeitungsausschnitte auch aus dem „Export“ nach Kap- 
stadt. Man schreibt mir von dort: Wir geben dem „Export“ die Be- 
scheinigung, dafs er die besten Artikel über die hiesige Lage gebracht 

at.“ — SE 

Ausstellung der Indisch-Ostafrikanischen Expeditionen 1900/1901. Wir 
machen die Mitglivder unserer Gesellschaft auf die Ausstellung der Ex- 
peditionen nach Deutsch-Ostafrika (Dr. Busse), dem Malayischen 
Archipel (Dr. Preyeı) und Britisch-Indien (Reg.-Rath Dr. Stuhl- 
mann) aufmerksam. Die Ausstellung findet im Könglichen Botanischen 
Museum und in den Gewächshäusern des Königlichen Botanischen Gartens, 


arten- ` 


. packete ohne Werthangabe im Verkehre mit Bulgarien is 


Berlin W., Grunewaldstrasse 6, vom 15. August bis 15. September d. Je, ; 
9—12 Vormittags, 3—6 Nachmittags statt. — Zur Vertheilung siud uns | 


eine Anzalıl Eintrittskarten übersandt worden, welche wir unseren Mit- 
gliedern zur Verfügung stellen. 


Schifftensohrichten: 


Norddeutscher Lloyd (pn Bremen. Letzte Nachriehteu 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linien, 
SD. „Hohenzollorn“, nach New-York, 25. August 7 Uhr Nache. von Gibraltar, 
SD. „Werra“, nach Genua, 11 Uhr Nachm. in Genua, 
D. „Köuigiu Luise“, nach Bremen, 35. August 3 Uhr Nachm. in Bromerliaven. 
D. „Barbarossa“, nach New-York, 26. August 3 Uhr Vorm. vou Southampton. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Bonn“, nach Antwerpen, Bremen. 25. August in Rotterdam. 
. „Pfalz“, nach Bremen, 35. August ia Antwerpen, 
. „Aachen“, nach Bahia, Vigo, Autwerpen, Bremen, 24. August von Bahia, 
. „Roland“, nach Brasilien, 34. August von Tenerifa. 
. „Mark“, nach La Plata, 33. August von Villagarcia. 
. „Trier“, nach Brasilien, 35. August von Bremerhaven. 
der Linien nach Ost-Asion und Australien: 
. „Bayern“, nach Hamburg, 23. August von Genua. 
. „Prinzess Irene“, nach Ost-Asion, 25. August iu Kobe. 
. „Prioz Heinrich“, nach Ost-Asien, 35. August in Shanghai. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 25. August von Antwerpen. 
. „Nürnberg“, nach Bremen, 26. August in Hamburg. 
. „Freiburg“, nach Ost-Asien, 25. August in Singapore. 
„Pitsanulock“, nach Singapore. 23. August von Aden. 
Doutsch-Australlsche Dampfschiffs - Gesellschaft. Ueborsicht der Schiffsbewaguugen 
bis 23. August 1901: 
. „Bergedorf“, auf dor Heimreise, 20. August in Colombo. 
. „Itzehoe“, nach Sydney, Townsville und Makassar, 19. August in Autworpon. 
. „Laeisz“, uach Kap, Melbourne und Sydney, 10. August ab Kapstadt. 
. „Solingen“, auf der Heimreise, 20. August ab Townsville. 
Nächste Abfahbrton s Annonce. 
Deutsche Lovante-Linie, Hamburg. 
. „Skyros“, Kapt. Knoth, 24. August von Malta nach Jaffa. 
. „Rhodos“, Kapt. Froyor, 24. August in Braila. 
D. „Chios“, Kapt, Schlösser, 25. August in Nicolajeff. 
. „Paros“, Kapt. Meussen, 24. August von Novorossisk nach Batum. 
. „Pylos“, Kapt. Wilkens, 34. August von Konstantinopel nach Alexandrien. 
. „Pyrgos“, Kapt. Frosch, 24. August von Kertsch nach Konstantiuopel. 
Dampfschiffs-Rhederei vom 1889. 
. „Siegmund“, Kapt. Wrede, 34. August in Cadiz. 
. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, 26. August in Northshields. 
Hamberg-Ameriks-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewogungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Liuie. 
. „Alexandria“, 95. August 7 Uhr Vorm. von Hongkong. 
D. „Alesia“, 25. August 6 Uhr Vorm. von Singapore. 
. „Ambria“, 25. August in Suez. 
. „Aragonia“, 24. 
D. „As i A 
D. „Australia“, 23. August in St. Thomas. 
. „Frisia“, 24. August 5 Uhr Vorm. von Montreal uach Hamburg. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 
Briefe, Packeto usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu vorsehen 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an dan „Deutsche Br- 
portbureau“, Berlin W., Derfillagerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Aaf- 
traggeber theilt das B.-B. seinen Abonnenten zu den bekamaten Bedingungen mit; Andere 
Offerten als dio von Abonnenten des Exportbnreaus werden mur unter noch mäher fest- 
zusetzonden Bedingungen befördert. 

Firmen, weiche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wänschen, wollen die Eir- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, frar- 
zösischer, englischer, spanischer, portagiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

431. In der Einfuhr von Bekleidungsgsgenständen (einschl. Potz- 
und Strumpfwaaren) nach Singapore (Straits Settlements) zeigt Deutsch- 
land die höchsten Einfuhrzahlen. Der Gesammtwerth der Einfuhr 
stellte sich auf 2139172 $ im Jahre 1898 und 2931 039 $ im Jahr 
1899. Die Einfuhr aus Deutschland belief sich auf weit mehr als 
ein Viertel der Gesammteinfuhr in Bekleidungsgegenständen. 189 -- 
941 301 $). — Geeignete Importeure für den Bezug dieser deutschen 
Industrieartikel kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. 
Derfflingerstr. 4, namhaft machen. 

432. Deutsche Musikinstrumente in Singapore (Straits Settlements). 
Die Einfuhr von deutschen Musikinstrumenten in Singapore hat von 
Jahr zu Jahr einen gröfseren Umfang angenommen. Der Werth 
dieser Einfuhr bezifferte sich 1895 auf 12349 $, 1896 auf 36 052 $. 
1898 auf 45254 $, 1899 auf 71293 $. — Die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, in Singapo™ 
(Straits Settlements) verschiedene Importhäuser namhaft zu machen. 
welche für die Einfuhr von Musikinstrumenten in Betracht kommer 
dürften. Die näheren Bedingungen sind von dem erwähnten Institu 
zu erfahren. Je 

433. Absatz von Glaswaaren in Tanger (Marokko). Der Ch 
waaren-Import Tangers im Jahre 1900 vertheilte sich auf Wen, 
Provenienzen: Deutschland 2375 £, Belgien 2345 £, Frankreich 8 Se 
England 249 £. Gegenstand starker Nachfrage sind kleine, ee 
'Theegläser, meist österreichischer Provenienz, doch über Deutsch a a 
importirt. — Wir sind in der Lage, in Marokko geeignete Verbindung’ 


m k e TEE 
für den Absatz von Glaswaaren nachzuweisen, und sind eer? 
D 


liche Anfragen unter der laufenden Nummer an das Deutsc. 
bureau, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten.. Jebersee 
434. Für Exportfabrikanten. Hamburger Exporteur, nach Dei, 
arbeitend, ersucht Fabrikanten, welche Exportverbindungen ne 
um Aufgabe ihrer Adresse. Zahlung erfolgt in Hamburg gege” Der d 
tant. Offerten an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
lingerstr. 4, erbeten. für Pot 
435. Postpackete nach Bulgarien. k sA 3 auf 


rsendung™" 


Das Meistgewich 


5 kg erhöht worden. Dies ist insbesondere für Muste 

von erheblichem Vortheil. komische" 
436. Vertretungen in Metallen, Holz, Häuten, Leder und chom "g, 

Produkten für Sicilien zu übernehmen: gesucht. Von einem una 


v P U. 
schäftsfreunde in Messina ging uns neuerdings die Mittheilung 
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dafs ihm noch Vertretungen in den oben erwähnten Artikeln erwünscht 
sind, und beliebe man Anfragen, Offerten ete. unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W., Derfflinger- 
str. 4, zu richten. 

437. Verbindungen für den Absatz von Porzellan- und Glaswaaren in 
Nordamerika. Englischen Konsulatsberichten entnehmen wir über den 
Import von Porzellanwaaren in Amerika: „England hat in der Ein- 
fuhr von Porzellan wieder Terrain verloren, das die amerikanische | 
Industrie gewonnen hat. In letzter Zeit haben die englischen Fabri- 
kanten ihre Preise um fast 33 Procent erhöht, während die ameri- 
kanischen blos einen fünfprocentigen Preisaufschlag eintreten liefsen. 
Deutschland macht mit billigem und effektvollem Porzellan gute Ge- | 
schäfte in Amerika. Auch giebt es in der Porzellanwaarenbranche 
Spezialitäten, welche während des ganzen Jahres gaugbar sind, und 
deutsche Bierkrüge in altdeutschem Styl sind in dieser Beziehung 
besonders erwähnenswerth. Der schon seit 15 Jahren hier einge- 
führte Artikel wird jetzt in Massen importirt und erfreut sich im 
ganzen Lande, besonders bei den Deutschen in den westlichen Haupt- 
plätzen grofser Popularität. Auch die Amerikaner sind gute Abnehmer 
von altdeutschen Bierkrügen, weniger zu Gebrauchs- als zu Dekorations- | 
zwecken, und werden in dem Falle Krüge mit deutschen Inschriften 
als Beweis der Originalität bevorzugt. Dieser Importzweig ist noch 
grofser Entwickelung fähig. — In Rohglas zur Herstellung von Tafel- 
waare in geschliffenem Glas ist die amerikanische Industrie recht 
leistungsfähig, und was die fertige Waare selbst, anbelangt, so ist die 
Vorzüglichkeit der amerikanischen geschliffenen Glaswaaren in aller 
Welt anerkannt. Bei dem Rohmaterial kommt es jedoch sowohl auf 
Gleichmäfsigkeit der Herstellung als besonders auch atıf Klarheit und ' 
Reinheit des Materials an, denn sobald das Schleifrad gegen eine Un- 
reinheit im Glase stöfst, fliegt das Glas ab und zerspringt. Dieses 
Erfordernis höchster Vollkommenheit gewährt dem importirten Roh- 
material auf dem amerikanischen Markte, trotz einheimischer Konkurrenz 
und trotz hohen Importzolles und daher höheren Preises "gute Absatz- 
gelegenheit. — Geeignete Verbindungen für den Absatz von Glas- 
und Porzellanwaaren in Amerika kann die Deutsche Exportbank nach- 
weisen, und sind entsprechende Anfragen an das Deutsche Export- 
bureau,- Berlin W., Derfflingerstr. 4, einzusenden. 

438. Ausfuhrartikel Deutschlands nach Japan im Jahre 1900. Die 
wichtigsten Einfuhrartikel aus Deutschland nach Japan erreichten im 
Jahre 1900 nachstehende Werthe in Yen: Stand- und Wanduhren 
149 320, elektrische Beleuchtungsapparate 71 216, Feuerlöschmaschinen, 
Pumpen usw. 72937, Musikinstrumente 47 099, chemische Instrumente 
42845, chirurgische Instrumente 51927, andere wissenschaftliche 
Instrumente 61 993, Maschinen für Bierbrauereien 140 467, Maschinen 
für Wollweberei 58414, andere, nicht besonders genannte Maschinen 
718536, Wassermesser 52826, Mikroskope 85 648, Nähmaschinen 
170450, Shawls 174306, Essigsäure 60867, Salicylsäure 167318, 
Alkohol 67235, Antipyrin 51 286, Bismuth, Subnitrat 235 081, Cocain, 
Hydrochlorat 72625, Hopfen 108349, Pottasche, Bromide 97036, 
desgl., Chlorat 142 015, Chinin 87 705, Alizarinfarben 130 845, Anilin- 
farben 1029 499, Indigo, trocken 111390, Blauholzextrakt 89 656, 
Leder 131 631, Roheisen und Ingots 329 531, Stab- und Stangeneisen 
758019, Schienen 562235, Eisenplatten und -Bleche 60711, Eisen- 
nägel 623513, Draht und feines Stabeisen 258396, 'Telegraphendraht 
324889, Brückenmaterial und Baueisen 309 901, Stahl in Stangen 
Stäben, Platten und Blechen 82847, Drahtschirmgestelle 66.069, 
Bronzepulver 85 950, Zinnplatten 53308, Zink in Blöcken 550 417, 
Zinkbleche 441 118, Bücher 72 464, glasirtes Luxuspapier 216 997, 
Streichholzpapier 178488, Packpapier 329 860, Druckpapier 289 928, 
Bleistifte, 169 920, raffinirter Zucker A 11137. B 2927850, Baum- 
wollenflanell 1209 751, baumwollener Sammet 152 308, Wolle 1 258 651, 
Wollen- und Kammgarn 1601 154, Wolltlanell 846 076, Wollmu:; 
1020002, wollenes Tuch 965 945, halbwollenes Tuch 304 210, Mu 
decken 71539, Celluloid 183 093, Cement 58310, Malz 576 156, Cellu- 
lose (Pulp) 334213, Kautschukwaaren 172254, Kartonpapier 91 797 
Korkstopfen 179 792, Dynamit 112224, Dampfschiffe 155689. Di 
jenigen Importeure, welche im Jahre 1900 diese Artikel eingeführt 
haben, kann die „Deutsche Exportbank“, A.-G., Berlin W., Derfl- 
lingerstr. 4, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen namhaft 
machen. Die europäischen Einkaufshäuser werden, soweit bekannt, | 
ebenfalls aufgegeben. 

439. Der Cementabsatz auf den Antillen ist nicht grofs. Nach eug- 
lischen Konsularberichten importirt Barbados nicht über 400 Fals im 
Jahre. Antigua importirt Cement aus Barbados oder direkt aus Eng- | 
land. — Importeure auf Antigua und Barbados, welche sich mit der 


Einfuhr von Cement befassen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. | 
440. Importeure von Lampen, Messingwaaren, Stahl- und Messer- 
waaren, Eisenwaaren in Singapore (Straits Settlements). In diesen Artikeln 
ergiebt sich für die Einfuhr aus Deutschland ein sehr erfreulicher, 
anhaltender Aufschwung. Der Werth der Einfuhr ist seit dem Jahre 
1895 beständig gestiegen (Lampen 1895 - 87 248 $ — 1899 .232 465 
Messingwaaren 1895 --: 3691 $ — 1899 — 23 003 $; Stahl- und Mes: 
waaren 1895 -- 159344 $ 1899 ..- 336 446 $: Eisenwaaren 18 
—= 52 403 $ — 1899 - 78496 $). — Das Exportbureau der Deutschen | 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, ist in der Lage, die | 
hauptsächlichsten Importeure für diese deutschen Industrieartikel ' 
| 


nebst Angabe deren europäischer Einkaufsfirmen unter näher zu ver- 

einbarenden Bedingungen aufzugeben. | 
441. Vertretungen in Nadeln und Knöpfen aller Art, Bijouterien und ' 

Perlen für Bologna (Italien) gesucht. Wir erhalten aus Bologna folgen- | 


des Schreiben: „Ich möchte mit deutschen Fabrikanten, welche ge- 
willt sind, hier einen Vertreter anzustellen, in Verbindung treten und 
bitte Sie, mir behufs Erlangung derartiger Beziehungen behilflich zu 
sein. In Betracht kommen für mich folgende Artikel: Nähnadeln, 
Haar- und Sicherheits-, sowie alle übrigen Arten von Nadeln, Metull-, 
Hirschhorn-, Steinnufs- ete. etc. Knöpfe für Damen- und Herren- 
kleider, Bijouterien und Perlen. Mit Referenzen stehe ich zu Diensten. 


— Interessenten werden ersucht, sich an das Exportbureau der 
„Deutschen Exportbank“, A.-G., Berlin W., Derfllingerstr. 4, zu 
wenden, welches die betr. Firma unter näher einzuholenden Be- 


. dingungen aufzugeben bereit ist. 


442. Einfuhr von Papier in Japan. Der Hauptlieferant für Japan 
in Papier ist Deutschland, welches im Jahre 1900 für 1496 000 Yen 
Papier einführte, danach kommen England mit einer Million und 
Oesterreich mit nahezu einer Million. Für etwa eine halbe Million 
Papier kam aus Belgien. — Die Adressen der hauptsächlichsten 
Importfirmen für Papier in Japan kann die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, namhaft machen. 

443. Absatz von Cement in Peru (Südamerika). Der englische 
Konsul in Callao theilt mit, dafs Peru etwa über 1 Million kg Cement 
jährlich importirt. Die Marktpreise sind im Grofshandel 6,50—7 peru- 
vianische Silberdollars (10 sh. Gd. bis 12sh.8d.) per Fatz von 180 kg. 
Cement wird fast ausschliefslich aus Deutschland eingeführt. — Im- 
orteure für Cement und Baumaterialien in Lima (Peru) kann die 

eutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

444. Absatz von deutschem Cement in Curagao (Holländ.-Indien). Der 
englische Konsul in Curaçao berichtet, dafs die holländische Kolonial- 
regierung der bedeutendste Konsument von Cement Das englische 
Produkt ist fast vollkommen durch das deutsche Fabrikat verdrängt. 
— Importeure für Cement und Baumaterialien in King Willemstad 
(Curaçao) kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Dertl- 
lingerstr. 4, namhaft machen. 

445. Der Einfuhr deutscher Fabrikate in den Vereinigten Staaten 
von Amerika erweisen sich nach einem amtlichen Berichte die hohen 
Eingangszölle und die Fortschritte der amerikanischen Industrie als 
hinderlich. Die Höhe der Eingangszölle wirkt je nach der 
Zahlungsfähigkeit der Käufer verschieden. Ist das verbrauchende 
Publikum in der Lage, für eingeführte Waaren hohe Preise zu 
zahlen, so lassen sich trotz der hohen Eingangszölle fremde Fabrikate 
ohne zu grofse Schwierigkeiten mit Vortheil einführen. Zur Zeit 
hat das kaufende Publikum die Mittel, für ausländische Fabrikate 
hohe Preise zu zahlen, so dafs angenommen werden darf, die Ein- 
gangszölle werden im laufenden Jahre einen vermehrten Absatz 
deutscher Fabrikate nicht unmöglich machen. Die Fortschritte, 
welche die amerikanische Industrie gemacht hat und noch macht, 
haben zwar in manchen Fabrikaten die Einfuhr verringert. aber doch 
nicht ausgeschlossen. Künftig dürften die Kaufkraft des Volkes 
und die gute Geschäftslage die durch die Fortschritte der Landes- 
industrie der Einfuhr fremder Fabrikate bereiteten Schwierigkeiten 
erheblich abschwächen. Zur Zeit liegen also die Aussichten für 
eine vermehrte Einfuhr deutscher Fabrikate so günstig, als dies 
bei den hohen Eingangszöllen und den Leistungen der amerikanischen 
Industrie nur möglich ist. Besonders stark verspricht der Verbrauch von 
Luxusgegenständen aller Art, sowie von feinen Baumwollen- 
und Seidenwaaren, Waaren aus vegetabilischen Fasern, Eisen-, 
Stahl-, Wollen-, Glas- und Porzellanwaaren zu werden. 
Aber auch die Einfuhr von deutschen Papierwaaren, Farben, 
Uhren, Lithographien, Cement, künstlichen Blumen, Pelzen 
und Sämereien erscheint erweiterungsfähig. Für Neuheiten, welche 
gerade in Mode gekommen sind, werden von den bemittelten Klassen 
immer aufserordentlich hohe Preise gezahlt. Derartige Neuheiten 
dürften in der nächsten Zukunft aus den mehrfach erwähnten Gründen 
lohnenden und starken Absatz finden. — Das Exportbureau der 
Deutschen Exportbunk A.-G., Berlin W, Derfflingerstr. 4, ist in der 
Lage, für die Einfuhr dieser Industrieartikel die Adressen geeigneter 
Importeure in den Hauptplätzen der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika zu verschaflen resp. geeignete Agenten für den Absatz 
dieser Wuaren aufzugeben. 

446. Einkauf für Vebersee-Häuser. Alte Hamburger Exportfirma, 
mit vielen Fabrikanten in Verbindung, übernimmt noch Einkauf für 
überseeische Häuser, welche in Europa noch nicht vertreten sind. -- 
Offerten unter der laufenden Nummer an das Exportburenu der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4. 

e 447. Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 

taaten. 

Paraguay, 16. Mai 1901, Sicht London 790 (d.i. $ 100 Gold = $ 790 
Papier) 1 $ Papier = 0,50 M. 

Uruguay, 20. Mai 1901, 90 T. S. auf London 51'/, d., a. Hamb. 4,37 M. 

Peru, 30. April 1901, 90 T. S. a. London 24 d., auf Hamburg 2,05 M. 


Venezuela, 1. Juni 1901, 90 T. S. London $ 6,47, Hamburg $ 0,32. 


Guatemala, 23. Juli 1901, 90 T. S. auf Hamburg 588, London 604 pCt. 

Bolivien, 4. Juni 1901, 90 T. S. auf London 18°/, d. 

Buenos Aires, 26. August 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf London 
— Gold-Agio 321/ pCt. — 48d. 

Rio de Janeiro, desgl., 10°/,, per 1 Milreis. 

Chile, 26. August 1901, Wechselkurs auf London, 90 T. S., 16°/,, d. 

Columbien, 22. April 1901, Wechselkurs ca. 2000 pCt. Agio (100 $ 
Gold 100 Pesos) 1 » Pap. = ca. 0,198 M. 

Mexiko, 4. Juli, Silber-Peso a. Sicht Hamburg 1,94 M., London 22'5/,4 d. 

San Salvador, 11. Mai 1901, Wechsel a. London 90 T. S. 130 pCt. 

Honduras, 16. Mai 1901, 10 T. S. auf New-York-130 pCt. Agio. 
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ID e RE MAA 


Lepzic-ANcer Sade Br 


d Holzbearbeitungsmaschinen, 
fräfsköpfe,Kehlmesser noer" st 


Fabrik- | 


Gas- 
Glühlicht | 


M. Werthen, 
Marko. Berlin S., Schönleinstr. 5. ‘Marke. 


Einzige Fabrik diesor Brauche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


ES Grösste £eistungsfähigkeit. 4 


Neneste Rühl- n. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. ` we N 
Umbau unvollkommener und vcralteter Gasanlagen. ` Mer als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Aktien: -Gesellschaft 


Gett 


TC Lehmann 


io sind im Deutschen Reiche patentirt und von den f) 
-(lühkörper gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften cin- Dresden-Loebtau. 
geführt, 
H D D ü d 4 
besitzen überraschende Festigkeit und Bronndauer 500 Arbeiter. Gegründet 18%, 


oo UI a 
-Gilühkörper und wordeu überall da bevorzugt, wo das Beste Grösste und älteste Maschinenfabrik 


uhkan Ka ee Leuchtkraft und sind im Gr 
:lühkörper Es die billigsten. Passon anf alle Brenner. Daags u. FE 
HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602. |, Cheosladen, 


Cabel Adresse: Hillkoerper. Berlin. — Liebert's Code. s - Industrie 


ferner Maschinen für 


Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London B. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
-- - General Vertreter für Belgien und Holland. 


AE 


RG Tarte Sicherheits-Zementdachplatte 
> A Technische EE unerreicht. Nenfeld- Pianos % 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 


in 
En 


tetet 


versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht t 
Nutzen x er, VERa 9 Mal prämiir 


oder trocken mi gleichem 
Reparatur, unbe; 1 
jeden  Mörtelverstrie 


S N D oo € 
Eu, een m jee mere, ein = | Spezialität: Salon PianoS 


von höchster Vollen« ne liefern, Livenzen vergeben a 
mit Flügelton 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. Flü igel Us Pianinos 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Berlin SW., Charlottenstr- 19. 
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Schimmel- Sa wf Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima, 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwisshen 
Bremen und New-York Bremen und Brasilien 
„ Baltimore 7 Ostasien 
, Galveston J Australien 
, In Plata nun New-York 


Sichere schnelle còmfortablè Ueberfahr Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere 4 kunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischitis-Gesellschaft. 


Südafrika-Australien- Java. Keen 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 

BODENBACH i/ BÖHM 

Nach Kapstadt, Fremantle Wharf, Nach Algoa Bay, evontl. Mossel Bay, Sydney, Brisbane, 

Loes Batavia, Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. Makassar, Soerabaya und Padang. PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 

„Bielefeld“, Capt. Sei uldt, am . September. D. „Varzin“, Capt. Müller, am 14. September. J r EN 

Lieferung durch Handlung: r 

mit Durchfracht nach anderen Häfen 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittägs 12 Uhr | 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. Flaggen, Ss SS 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) Reinecke, Hannover. 
aare: r anane a 


E AS Spiritusgas-Schnellkocher 
ae. H Moltzen & Liebig er | „Ideal“ 

, Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik | E 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tass Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gei? Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen, 
Lampenbrennerreiniger mit Doehtabschneider. 


"Fagott, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Eine aussergewöhnliche epochemachende Neuheit. 


etzt Dagewesene auf dem 
Durch Drehen der 
loum-Lampo, ist jed 


Kemper & Damhorst, 
| Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


r Drahtseile 


smission 


Gegründet 1830. 


ze Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementzieyelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


franco Teleganheukarle 


versenden wir unseren Katalog über | für den Weltverkehr. 
SIE S | Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Ce l l Í a O P e l l ' . Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
| 1901. 


und 


Gesellschaft fiir elektrische Maschinen Za beziehen gegen Franko-Einsendung von 


Elektromotoren! 1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Anstallationsartikell und Installationsbedarf EE des EXPORT 
e Berlin N. 4, Chausseestrasse 6 ; Berlin W., Derfflingerstr. 4. 
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Preusse & Co., Leipzig w. 
S ialité Spezialitäten pec es 
S Brocheuses au fil Draht- und Faden- 
© métallique et au fil | heftmaschinen für 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | fo: 


Mineralwasser- Apparate 


von Mk. 135 an. 


Schaumweinapparate mit 
kmaschine von Mk. 325 an. 
`iltrirapparate, Kork- 
ıinen, Kapselmaschinen, 
rate; Spillmaschinen, 
ie sämmtl. Kellerei- 
Utensilien. 


Hermann Delin 
Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 
Katalog gratis u. franko, 


stallation pour la 
fabrication de |ge abrikation 
Boites pliantes  vonFaltschachteln 
et Cartonnages de und Kartonnagen 
tous genres. jeder Art. of any kind. 


Faltschachtel. Bof! 


eo p h ß 
Tem Sehmann & Co. 

ee C. Otto Gehrekens 
Reinickendorf-Berlin. Riemfabrik 
. f a Hamburg. 
Eisenconstructions -Werkstätte 

Wellblechfabrik 
Verzinkerei. ~ 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


H gc 


R 


Hlustrirte Zelt -Kataloge gratis. 


Optisehe Industrie -Anstall 


Lucke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
AUSB sämmtlicher optischer 
` Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen und Kneifer. = 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


: Fleck Söhne 


Sage «Ho&bearbeilungsmuschi inen 
Berin- Reinickendorf 


Höxter’sche Portland- Cementfabrik A.-G. a 
vorm. J. B. Eichwald Söhne, Höxter, WMERSEHELSuN 


fiehlt ihren X Känigl. Bayer. Holielaranf ., 
Bere WEINBAU WEINHANDEL EXP 


Prima Portland-Cement! Ye a 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


D t mit Ani terd Ai don, 
Compagnie Concordia ` EE 
Pianos ster Ausführung. T Besendere Bauart DECH we _ "p te oz 
sm chre t m t 
lnh.: F. Menzel. Vertreter in Süd-Amerika, Afrika, dem Orient SE Zeit = 
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Sehreihmasehine ‚Sdelmann‘ 


Mk. 85,—. D. R.-P. 101 672. 
(Kein Weichgummi-Typen-System.) 


SE Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Masthinen ug 
50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Darchschläge. 
Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


Deutsches 
Fabrikat. 


Deutsches 
Fabrikat. 


(Saale), 
ogr.- Adr.: Welsens nat 
Spezial-Fabriken für 


ch, TE 
und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. ` 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! . 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moskau. Baku. 


KE E Zeg 


| RICHARD LEBRAM . 


Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. 
Gold- und Silberwaaren 


Leistungsfähigste Firma der Branche. Ex; ort ` 


Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, 
(bringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingebalt. 


engros? 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 
SE Export nach allen Welttheilen. ag 


KE EE EE TELERIS | 


EXPORT, Organ d des  Centralvereins für  Handelsgeographie usw. 


ı f Häbne u. Ventile 


` Kossel- u. Rohr- 


Unbreakable Metal- 
spea - ‚1100 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poüp6es en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen - und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 

Filialen: ` 

E Manchester, 


ah Gen.-Depöts 
Wien, Prag, 

SË Petersburg, 
Stockholm, 


Original- Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 

— 85010 Stick dieser Konstruktion im Wein, — 
Manometer 
und 
Vacuummeter 
jeder Art, 


Uondenswasser- 
ableiter neuester 
Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 

3 i pendel- 
7 Regulatoren, 
Indikatoren und 
Tachometer, 
Zähler- und 
Schmierapparate 
Thermometer, 


über 
2300 000 Stck. 
Im Gebrauch. 


Wasserstands- 
zeiger, 


in jeder 
Ausführung, 
Sicherh.-Ventile, 
Daupipfeiten: Thalpotasimeter 
see: und Pyrometer, 
Probirpumpen, - EE 
Injecteure, ms. {101 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 


Jagägeräte. . 


NESZ = Export. 


Illustrirte Katalogo 
stehen zu Diensten, 


F Alhrecht Kind, een b. Dieringhausen, Rheinl. 


und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


= „Grand Prix“ == 
erhielten die Pflüge una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Kirchner & C%, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfahrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63. höchste Auszeichnungen. 


SÉ Export nachallen Welttheilen. E 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. — 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Piagwitz 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. Dat 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broscburen. 
Maschinen zur 

Herstell: 
von Faltschachtete und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
tür Werkdruck 
und 


orddeutsche Portland-Cement-Fabrik 
in Misburg 


Zeitungen. 
liefert 
; Yost- 
Prima Portland-Cement Schreibmaschine a 
d iter 50000 
für Hoch- und Wasserbauten. Be nn hirii 
Export nach überseeischen Plätzen. 22 goldene Medaillen 


uft- E A i ; 
A Sicherheits Zei? Probir- Hähne ZS 


CO > Probir-Ventile B 


“Strassen-* © - Prospekte gratis durch 
runnen. 2” | o it ; ‚A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. % 
Bru und Magdeburg, Breitewog 167. 


kroskopische 


Präparaten-Bewahrer 
in Mappea- und Etuisform. 


‚Theodor Schröter 


Leipzig, Connewitz. 
Kataloge portofrei. 


eme Dianay Glübkörper-:“ 


imprägnirt . 16,— 
Glühkörper versandfähig , Bo 
Brenner Siebkopff . . . 55,— 
Brenner System Auer . . 75.— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisannielssrel. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris ı900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 


‚ Garantie für b d i 
bé onae estes Material oni B EN Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
egriündet y h 1861. 


di Ausfüh: , Zweck- 
e See ee französisch frei und kostenlos. 


` Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin w. Derfilingerstrasse eg ` Gedruckt bei Martin & Jonsko "e Berlin 8., Prinzenstrasse II II 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommi-siunsverlag von Hermann W alther, Verlagsbucbhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstralte 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein..... 37 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgeblet 13,0 Mk. 
im Weltpostverein ... 1500 „ 
Einzelne Nammern 4 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


APORT. 


ORGAN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden vou der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W.; Derttlingerstr. 4 
entgegengenommen. 


; Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


DES a 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEÖGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


(Gesohäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXIII. Jahrgang. Berlin, den 5. 


September 1901. ‚Nr. 36, 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsge: 


ographie ete.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten, 


Zur marokkanischen Frage. — Std-Amerika: Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) [Fortsetsung.] _ 


Australien und Südsee: ‚Neues aus Australien. (Originalbericht aus 


Sydney vom 22. Juli.) — Schuldenlast der australischen Commonwealth. 


(2. Bericht.) — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe wm Artikeln aus dem bm: ist pestattef, wonn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. 


Bebersetzung) aus dem „EIPORT“. 


d Zur marokkanischen Frage. 

(Eine Entgegnung von Dr. Paul Mohr-Berlin.) Unter dem 
Titel „Der Wettbewerb in Marokko“ veröffentlichte die Nummer 
32 der „Deutschen Kolonialzeitung“ einen Aufsatz aus der Feder 
von Dr. Rud. A. Hermann, der wohl das Erstaunen manch’ eines 
Kolonialfreundes wachgerufen haben wird. Der Kem des Artikels 
läuft darauf hinaus, die deutschen Interessen in Marokko resp. 


die deutschen Interessen an der marokkanischen Frage als eine | 


quantité negligeable hinzustellen. Ein politisches Engagement 
in Marokko würde unter Voraussetzung der Aufrollung dieser 
Frage nach Dr. Hermann als ein „Abenteuer“ aufzufassen sein. 

Herr Dr. H. begründet seine Ansicht im wesentlichen 
damit, dals er durch statistische Zahlen der Konsulats- 
berichte darlegt, dafs der Antheil Deutschlands am marrokka- 
nischen Handel ein ziemlich geringfügiger sei, es ist nach 
ihm nicht einmal sicher, ob Deutschland die dritte Stelle im 
Handel einnimmt. 

Die Unsicherheit dieser: statistischen Unterlagen, die aus 
den Schiffsregistern stammen, wird aber in allen Konsulats- 
berichten hervorgehoben. Zahlreiche deutsche Waaren gehen über 
Belgien und England, ja über Genua oder Marseille, sodals sie 
als fremde Waaren erscheinen. j 

Dafür nur zwei Beispiele, wie sie mir gerade in die Hand 
fallen: Der Vizekonsul von Mogador schreibt: Bericht für 1899, 
dafs mindestens ein Drittel der nach Grofsbritannien deklarirten 
Ausfuhr von Gummi, Olivenöl und Mandeln nur in Durchfracht 
nach London ging und für Hamburg bestimmt war, dafs ferner 
die nach Grossbritannien ausgeführten Ziegenfelle nach den Ver- 
einigten Staaten weitergingen. 

Der prozentuale Antheil dieser drei Länder ändert sich 
daher wie folgt: 

Grofsbritannien Deutschland Amerika 
22%, 33%, 29% 

Ferner meldet der Bericht tiber Rabat, dafs deutscher 
Cement, mit englischen Dampfern angebracht, als englischer 
nachgewiesen wurde, obgleich er aus Bremen stammte. Im 
Bericht von Mazagan aber schreibt der Vizekonsul: Der belgische 
Handel wird auch hauptsächlich durch deutsches Kapital ver- 
mittelt, weil es insbesondere deutsche Firmen sind, welche die 
Aufträge für den Hafen von Mazagan erhalten. 

Aus diesem Grunde müssen wir es ablehnen, diese Ziffern 
als ein Beweismaterial für oder gegen die thatsächlich vor- 
handenen deutschen Interessen anzusehen. Es ist für unsere 


| Frage ziemlich belanglos, ob Deutschland oder Frankreich an . 
zweiter Stelle im marokkanischen Handel steht. . 

| Man sehe sich doch einmal in der Welt um und prüfe. wann 

| die Staaten in einem Streitfall zu der nltima’ ratio der Okkupation 
gegriffen haben. : 

Ist es denn etwa die Grölse seiner Handelsinteressen ge- 
wesen, die Frankreich s. Z. veranlalste, Algier zu okkupiren? Die 
Antwort lautet: Nein! Denn an erster Stelle stand damals (1830) 
England, an’ zweiter Spanien. Ae 

Oder waren es die grofsen Handelsinteressen, die Frankreich 
bestimmten, vor den Italienern dem Emir von Tunis eine liebens- 
würdige Obervormundschaft aufzudringen? Hätte Frankreich 
damals Tunis nicht okkupirt, so wäre letzteres jetzt italienisch. Noch 
heute sind es die Italiener, welche die gröfste Auswanderung 
nach Tunis haben, und diesem zu einer grolsen wirthschaftlichen 
Blüthe verhelfen. Ebenso waren es nicht seine bedrohten Handels- 
interessen, die England veranlafsten, Birmalı (1886) einzustecken. 
` Und wenn Italien einst seine Hand riach Tripolis ausstrecken sollte, 
werden seine Gelehrten dies Vorgehen nicht mit der Grölse der 
italienischen Handelsbeziehungen zum Villajet begründen. 

Es fällt auch keinem ernsthaften französischen oder eng- 
lischen Politiker ein, nach dem gegenwärtigen Stande ihrer 
Handelsinteressen die Bedeutung ihrer politischen Interessen 
zu erwägen. Es ist selbstverständlich, dafs eine jede Nation, 
die erkannt hat, eine wie starke Quelle des Reichthums und der 
Macht dem Auslandshandel entspringt, sich diese Quelle nicht von 
einem andern abgraben lassen wird, dals sie alles aufbieten 
wird, sich draufsen offene Thüren zu erhalten. „Der soziale 
Friede im industriellen Zeitalter der Humanität ist eine Frage 
des Absatzes,“ äufserte sich Jules Ferry. Das ist keine Phrase 
oder ein blols glänzendes Schlagwort, in diesem Wort liegt eine 
unzweifelhafte Wahrheit. Die moderne grolsindustrielle Wirth- 
schaftsweise verlangt grolsen, gesicherten Absatz, wie grolsen, 
gesicherten Rohprodukt bezug. d 

Wenn wir also erklären, dals wir bedeutende Interessen in 
Marokko haben, so handelt es sich hier nicht um blofse Handels- 
interessen, die auf dem schwankenden Grunde einiger Ein- und 
Ausfuhrzahlen beruhen, sondern in erster Linie um wirthschaft- 
liche, und zwar national-wirthschaftliche und in zweiter 
Linie um politische, weltpolitische Interessen. Derartige 
Interessen haben wir aufserdem in Kleinasien, nicht minder 
wie in Siam, Liberia, in Tripolis, in China, sowie in Mittel- und 
Südamerika. Diese Interessen aber nöthigen uns, mit der gröfsten 
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Aufmerksamkeit die Wettbewerbbestrebungen eines jeden andern 
Volkes zu verfolgen. 
verschiebung irgend einer anderen Nation darf uas nicht gleich- 
gültig sein. Wir werden als Nation hierdurch geschädigt, uns 
wird eine Entwiekelungsmöglichkeit abgeschnitton. 

Warum ärgern sich denn sonst die Engländer, dals wir 
im Yangtsegebiet mehr Bewegungsfreiheit genielsen? Und um- 
gekehrt, warum ärgern wir uns, dafs Englaud den Tranavaal- und 
Öranjefreistaat einsteckt. Abgesehen von ethischen Bewegungs- 
gründen, ist es doch der rein realpolitische Gesichtspunkt, 
dals England einen politischen Machtzuwachs gewinnt, ein 
fast konsolidirtes, für europäische Ansiedelung geeignetes Gebiet 
sich angliedert. 

Wenn also Herr Dr. Hermann nach einer ziffernmälsigen 
Feststellung der deutschen, Interessen fragt, so ist ihm darauf 
zu erwidern, dafs es sich nicht um ziffernmälsig featstellbare 
Gröfsen, vielmehr um Imponderabilien, um Lebensinteressen 
der Nation als solcher handelt. 

Was besagen aber im einzelnen diese Interessen? 

Die Antwort ist klar und einfach. 

Sie besagen für Deutschland, dafs nicht Frankreich oder 
England Marokko okkupiren oder unter ihre Schutzherrschaft 
stellen dürfen ohne Deutschlands Zustimming. Es Hegt also 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Ein jeder Machtzuwachs oder Macht. ' 


etwas Negstives unseren Interessen in erster Reihe zu Grunde.. 


Wir wollen uns nur dagegen wehren, dafs etwa Frankreich, das 
ja die grölsten Austrengungen macht, das Scherifenreich ebenso 
an sich reifst, wie Algier und Tunis, und für sich allein aus- 


beutet oder gar wie Algier durch mangelhafte Verwaltungs- ` 
. (1884). Das sind ein paar der haudgreiflichsten Beispiele. Frauk- 


maximen und koloniales Unverständnils in seiner Entwicklung 
hemmt. 


Denn trotzdem Algier heute siebzag Jahre unter französischer ' 
Herrschaft steht, seit mindestens «lreilsig Jahren aber als erobert . 


gelten muls, ist es um seine Finanzen noch immer ‚schlecht be- 

stellt, erfreut es sich einer jämmenlichem Steuerveriassung und 

ist in seiner wirthschaftlichen Entwicklung pech schr rüoketändig. 
Dazu kommt folgendes. 


Frankreichs Kolonialbesitz ist so ungeheuer, dafs er auch | 


dem kühnsten Ehrgeiz genügen dürfte. Deutschland aber hat, 
nachdem es Frankreichs Uebermuth gedemüthigt, 30 Jahre lang 
. der französischen Kolomialpokittak wicht nar keinen Shein iu den 
Weg gelegt, sondern sie auch uech auf ale Weise mit einer 
gewissen Selbstaufopfemuig direkt gefördert. ‚Deutschland hat 
verzichtet und immer wieder verzichtet, während Frankreich ein 
Stück nach dem andern von Nordwestatrika eingesückelt hat. 
U’ianterland de Kameroun est fermé! Iu diesem Wort, das 
auch auf Toge’s Hinterland pafat, liegt dis Geschichte der deutschen 
Verziohtleistungen. 

Man bedenke einmal, was Frankreich heute ‚besitzt: 

In Afrika: 
gal, damen, Dahome, Blfen- 
beinktste, Pr-Kongo, Mada- 
gaskar, Somalland 


In Asien: a yn „ darunter Tongking, Annam, 
ohne worderindische Bes. ochtnehima, :Cambedscha 
in Amerika: Oa ,„ P 


In Australien: Oo ` % 


10,88 Million. qkm. 


Mit anderen Worten: Die französischen Kalaninlbesitzungen 
sind zwanzigmal so grols wie das Mutterlaud. Für Jahrhunderte 
würde daher der französische Ehrgeiz Gelegenheit finden, sich 
zu ‚bethätigen. 
wird nöthig sein, um die reichen Schätze dieser Besitze zu heben 
und zu nutzen. 

Welch’ ein Widerspruch erhebt sioh zwischen dem in seiner 
Bevölkerung und Wirthschaft stagnirenden Mutterland, zwischen 
der aufwendbaren Volkskraft und zwischen dem beanspruchten 
Raum der Erde! 

Abgesehen von diesen Gesichtspunkten sollte aber hier vor 
allem nur darauf hingewiesen werden: Frankreich hat in seinen 
Kolonien alles, was es zur Unabhängigkeit seiner National- 
wirthschaft braucht. Das Gleiche gilt von England, von Rufs- 
land, von den Vereinigten Staaten. Das Gleiche gilt aber nicht 
von Deutschland. Letzteres ist in sehr wichtigen wirthschaft- 
lichen Bedürfnissen — nicht allein Lebensmittel, sondern auch 
z. B. Baumwolle, Kupfer, Petroleum (Nordamerika), Seiden und 
Seidengewebe (China und Japan), Schafwolle (Australien), Erden, 
Roh- und Farbstoffe für die chemische Industrie — auf das Aus- 
land angewiesen. Mit aller Macht muls daher Deutschland danach 
streben, sich in diesen Artikeln einige Hülfsquellen zu eröffnen. 
Hierzu sollen ihm seine eigenen Kolonien dienen, und es mufs 


‘9,7 Million. qkm, darunter Algier, Tumis, Sene- ` 


Eine intensive Kultur- und Kultivationsautgabe - 


101. 


auch im Falle von Zollkriegen in der Lage sein, seinen Bedarf 
anderswo einzudecken. Ein bedeutendes Hülfsmittel würden 
denn die heute noch unabhängigen tropischen oder halbtropischen 
Staaten sein. A 

Was z. B. Marokko’ betrifit, so birgt es in seinem Innem 
mineralische Schätze von einem Umfange und einem Werthe, 
die dereinstens die Zukunft des Landes begründen werden. 

In der Nähe vom Süs und Tanger werden Kupfererze ge- 
funden, die viel'silberhaltig, ja sogar goldhaltig sind. 

Noch grölser als der algerische ist der marokkanische Reich- 
thum an Blei. Bekannt sind die Minen von "Gar Ruban. 

Ferner wird Zink, Eisen, Antimon, Mangan und Chrome, 
Iridium und Palladium, Metalle, zur Platinagruppe gehörig, ge- 
funden. Auch Kohlen und Phosphatlager hat man entdeckt. 


= An einer Besetzung und Eroberung Marokko’s hat Deutsch- 


-land kein Interesse, das wähe allerdings cin „problematischea 
Abenteuer“, wohl aber ınuls op wünschen, an der wirthschaft- 
lichen Erschliefsung Marokkos auf das energischste mitzuarbeiten. 
Hier kann und muls. deutscher Unternehmungsgeist, Kapital und 
Arbeit sich ein möglichst grofses Thätigkeitsfeld suchen. Um 
aber dem Bahn zu schaffen, müssen die deutschen Interessen 
aufs nachdrücklichste an Ort und Stelle vertreten werden, nicht 
bo durch -ein paar Vizekonsuln und nichtdeutsche 5 
Auck die eigentlichen politischen Inter: dürfen nicht 
nnter so engen (Gesichtspunkten, wie Herr Dr: Hermann es be- 
liebt, betrachtet werden., Als Cypern (1878) 
war die französische Antwort die Besitzuahme von Tunis (1881), 


als es (1882) nahm, erwiderte Frankreich mit Tongking 


reich sowohl wie England haben sich bei jeglicher Machtver- 
änderung gewisse Kompensationon zugestanden. Denn jeder 
Machtzuwachs, den ein Grolsstaat erhält, giebt ihm auch sine 
ganz bestimmte gesteigerte räumliche Bedeutung, er erhält einen 
Machtfaktor. Französische Blätter operiren daher sehr geschickt 
mit folgendem Gedankengang: Die Vereinigten Staaten haben 
Cuba, die Philippinen, einige Samoa-Iuseln, England hat deu 
Transvaal- und Oranjestaat, Rufsland die Mandschurei, Deutsch- 
land Kiautschou resp. Schantung in Besitz, bezw. als Interessen- 
sphäre in Anspruch genommen, daher bleibe Frankreich al 
ompensation das chimesisobe Yusman und Marokko zu nehmen. 
Zudem kommt mech Folgendes hinzu: Rufsland hat io deu 
letzten 40) Jahren in Asien einen ziesig wachsenden Eisfluls er- 
langt, während in England und seinen übensgeischen Besitzungen 
der Imperialismus en Beliebtheit zweitelsahne Fortschritte macht, 


` dazu das ungosto vor- uad voerwärtsdrängende Yaukeetbun, 


diese Umstände sind ep vornehmlich, die Fraukreich od auch 
andere‘ europlische Stasten merwös ananhen, sodals eich diese 
Staaten vor jenen drei Staatengrolsbetrieben worsahen zu saeson 
glauben: Jeder Stillstand ist bior Rücksahritt! Darem kann 
heute eine Koblkenetativn irgendwo im Osean, die eia Staat er- 
langt, direkt die Bedeutung eines Saesieges haben. Wieviel 
mehr die Erlangung einer guten Gefechtsbaais. g 
Von diesen Gesichtapunkten gus ‚habe ich schen. in einem 
Artikel im Lotsen „Deitechland und Marokko“ No, 40 aus- 
geführt, dafs aich hier deutsche und englische Interesgen aufs 
innigste berühren. Wenn beide Mächte einig sind, können sie 
auf die Scherifische Majestät so drücken, dals sie Reformen 
endlich -durohsetgen muls. Spanien aber dürfte eich Ængland 
und Deutschlaud lieber anschliefeon als Frankreich. Und awar 
vornehmlich aus politischen Gründen. Dafs jener oben gekenn- 
zeichnete Gedankengang auch anderwärte betont wird, Jet auch 
daraus ersichtlich, dafs neuerdings die fern von Marokko liegende 
Union wie soh Rufsland politische Interessen in Marokko ag: 
decken. Es wird berichtet, dafs Rulsland nach den im spanischen 


, Besite befindlichen Chafarinas-Insehı als Kohleustation Verlangen 


trägt und ven den rührig arbeitenden Agenten der Vereinigten 
Staaten ist schon oft bei Jeder „Fall“ die Rede gewesen. 

Dals also Marokko einen weit Ober die Mittelineerinteressen 
hinausgehenden strategischen Wertli besitzt, das dürfte somit 
ohne weiteres «#inleuchten. x 

Frankreich hat heute nach Besetzung Algiers und Tunis 
und der Befestigung von Biserta eine Mittelmeerbedeutung er- 
langt, deren Schwergewicht immer bemerkbarer wird. Englands 
Erlaubnils oder Zustimmung, Marokko an Frankreich auszuliefern, 
würde Englands Einflufs im Mittelmeer fast verflüchtigen. Dem 
dals Gibraltar schon lange nicht mehr die unbezwingliche, die 
Stralse beherrschende Feste ist, weils man längst. Die modernen, 
weittragenden Geschütze machen es nicht mehr uneinnehmbar, 
auch ist es ja vorgekommen, dals in dunkler Nacht die französische 
Flotte unbemerkt. die Strale passirt hat. England muls also 
im Hinblick auf seine egyptischen und indisch-ostasiatischen 
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Interessen bestrebt sein, sich an der gegenüberliegenden Küste, 
etwa in Tanger, das es einst freiwillig aufgegeben, festzusetzen. 


Wenn daher Deutschland seine Interessen in Marokko auf | 


das nachdrücklichste stärkt, wenn es sich dermaleinst bei der 
Aufrollung der marokkanischen Frage direkt. aktiv betheiligen 
sollte, so wird es nicht Abenteurer-, sondern richtige Realpolitik 
treiben, es wird sehr vitale Interessen vertheidigen. 

Denn ` ep ist nicht nur eine Lebensfrage für eine grofse 
Nation, kolonialen Drang zu zeigen, sondern auch kolonialen 
Muth und Eifer. 

Sind etwa den Engländern ihre Kolonien umsonst in den 
Schoofs gefallen? Von 1689 bis 1815, das sind 127 Jahre, 
haben sie um diese gekämpft. Und von 1815 bis 1901 hat Eng- 
land seiner Kolonien wegen die Waffen kaum einmal länger als 
ein paar Jahre aus der Hand gelegt. Wenn man aber jetzt 
französischerseits (Guizot) gemeint hat, Frankreich sei reich 
genug, um seinen Ruhm bezahlen zu können, so können wir 
darauf erwidern, dals wir reich genug sind, um unsere Macht, 
unsern Reichthum in Kraft zu verwandeln. 

Zum Schlufs sei aber noch auf eins hingewiesen. Nicht 
einmal in Frankreich, geschweige denn in England, hat man die 
deutschen Ansprüche und Interessen so gering eingeschätzt. Die 
betreffenden Politiker, die sich zu der Frage öffentlich geäufsert 
haben, haben ohne weiteres erklärt, im Falle einer territorialen 
Auftbeilung Marokkos Deutschland territoriale Entschädigungen 
namentlich auf der atlantischen Seite Marokkos zuzuerkennen. 

Unsere Interessen aber, sowohl die politischen wie die wirth- 
schaftlichen — das sei auf das unzweideutigste hervorgehoben — 
verlangen, dafs zum mindesten Frankreich nicht Marokko okkupirt 
oder unter seine Schutzherrschaft stellt. Frankreich hat stets 
die Politik der geschlossenen Thür, wie ich schon in jenem er- 
wähnten Artikel hervorgehoben, verfolgt. Man kann sagen, die 
Politik des geschlossenen Hauses. Es wird daher ebenso wie 
heute in Madagaskar die Amerikaner, in Tunis die Engländer 
und Italiener möglichst rasch hinauskomplimentiren. 

Wenn Frankreich das Land der sinkenden Sonne in Besitz 
hat, dann ist das Mittelmeer ein französischer Binnonsee, dann 
ist Tripolis und Egypten, das noch nie aufgegebene, die nächste 
Station, Kleinasien die abernächste. 

Darum noch einmal: Schützen wir unsere Interessen in 
Marokko! Fördern wir unsern Aufsenhandel dahin, setzen wir 
Konsuln und zwar Berufskonsuln in die Städte, die noch keine 
Vertretung deutscher Interessen haben, kurz: verlieren wir nicht 
aus unseren Augen die marokkanische Frage. 


Süd-Amerika. 
Reise nach Brasilien, 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

Und nun, da wir uas zu vollständigen Auswanderern ent- 
puppt hatten, kam denn auch die „Elisabeth“, Kapitän Hell- 
mayer, von Calcutta in Hamburg an, eine Bark von 300 Tonnen, 
mit der wir unsere grofse Reise machen sollten. Aufser uns 
hatten noch zwei Kajüts- und 120 Zwischendeckspaspagiere auf 


die Ankunft desselben Schiffes gewartet, sodals wir uns nicht ; 


über Mangel an Gesellschaft beklagen konnten. Natürlich wurden 
wir, gut empfohlen, wie wir waren, sogleich unserem Kapitän 
vorgestellt, der uns- sehr freundlich aufnahm, obgleich er in 
seinem aus verschiedenen Sprachen zusgmmengesetzten Kauder- 
welsch meinte, wir wären noch damned young people zum Aus- 
wandern. „Et kann jug ja awerst nicks schaden, wem ji jug 
mal en beten Brasilien ankiekt.“ 

Wir ärgerten uns natürlich bei dem hohen Ernst, mit dem 
wir unsere Mission auffalsten, sehr über die Ansicht des Kapi- 
täns: Da aber das Schif! und die Kajüte uns und unseren Ver- 
wandten sehr gut gefielen, der Kapitän auch einen ausgezeichneten 
Ruf als Seemann hatte, so verbissen wir unseren Aerger, der 
Preis der Ueberfahrt wurde rasch mit ihm abgemacht, und da- 
ınit hatten wir so ziemlich die letzte Planke weggerissen, die 
uns mit der Heimatlı verband. 

Und da wurde es mir etwas wehmüthig ums Herz, wenn 
ich auch um keinen Preis einem Menschen davon ein Sterbens- 
wörtlein gesagt hätte. Bis dahin hatte ich die Sache immer noch 
mehr oder weniger wie eme Vorbereitung für eine längere Turner- 
fahrt aufgefalst, ober jetat kam mir denn doch der wahre Ernst 
und die wahre Bedentungieines solchen Entschlusses allmählich 
zur Klarheit. Allerdings verkroch ich mich nicht hinter dem 
Ofen, wie Peter in der Fremde; aber manche bittere Stunde ver- 
brachte ich noch vor Abgang des Schiffes, und manche Thräne 


` genehm schaukeln, 


man keen Angst; ick nelım Di wedder mit na Hus. 


vergofs ich in einsamer Nacht, wenn auch keiner meiner Freunde 
und Verwandten eine Ahnung davon hatte. 

Und Du, mein lieber, alter Vater, Du wulfstest von alledem 
nichts. Wir mulsten Dir sagen, ich habe in England eine Stelle 
angenommen, und diese Vorbereitungen würden für die Reise 
dahin gemacht. Wie hättest Du den Gedanken ertragen können, 
Deinen vor Allen lieben Sohn auf ewig zu verlieren? Wie hätte 
ich von Dir scheiden können, wenn Du gewulst hättest, Du 
würdest mich nicht wiedersehen? Und ich mufste im feierlichsten 
Augenblick meines Lebens lügen, mufste lügen, als Du mir die 
Hand auf’s Haupt legtest und mich batest, ja recht bald wieder 
zu kommen. — Es war eine bittere Trennung. 


D. 


Nun, die Abschiedsstunde, so schwer sie auch war, ging 
vorüber, wie ja leider Alles, das Freudige und Traurige, rasch 
und gleichsam traumhaft am Menschengeist vorüberzieht. Der 
Kapitän hatte in seinem Kauderwelsch die nöthigen Befehle zum 
Ankerlichten gegeben; langsam setzte sich die schwerfällige Bark 
in Bewegung, und mit günstigem Winde ging es die Elbe hin- 
unter. Hamburg’s Thürma verschwanden im Morgennebel. Ich 


` stand, an die Brüstung des Schiffes gelehnt, und warf noch einen 


schmerzlichen scheidenden Blick auf die Stadt, wo aufser meinem 
Freunde Alles weilte, was mir lieb und theuer war. 

„Heer mal, min Sähn,“ sagte der Kapitän, der von hinten 
an mich herangetreten war, indem er mich auf die Schulter 
klopfte. „Heww man keen Angst, I go back at. once from the 
Brezils. Dor kannst Du wedder mitföhren.“ Er dutzte nämlich 
alle Welt. 

„Wieder mit zurückfaliren,“ sagte ich tief verletzt. „Wie 
können Sie so etwas sagen? Ich will ja in Brasilien bleiben.“ 

„Du in Brasilien bliewen? UI be damned. Du kennst woll 
Brasilien all ganz genau?“ 

nJa, kennen Sie es denn so genau, Kapitän? Ich meine, 
dies sei die erste Reise, die Sie nach Brasilien machen.“ 

„I know all this damned black people. Kahm ick doch jetzt 
irst ut Batavia, un süll de Brasilians nich kennen? Na, heww 
Very nice 
people you are for the Brezils, Du un Din Fründ.“ 

Dagegen war nun nicht viel zu sagen. Wenn der Mann 
einmal die Meinung hatte, dafs wir nicht für Brasilien taugten, 
und gleich wieder mit zurückfahren würden, so mulsten wir das 
mit Geduld über uns ergehen lassen, so leid es mir auch that, 
einen so ganz anderen Eindruck auf meine Umgebung hervor- 
zubringen, als es eigentlich in meinem Wunsche und meiner Ab- 
sicht lag. Ich überlegte die Sache mit meinem Freunde Rudolf, 
und wir kamen zu dem Entschlusse, alle solohe Verdächtigungen 


` unserer Tüchtigkeit und Tauglichkeit für die von uns erwählte 


Laufbahn mit verdienter Verachtung zu strafen. 

Du lebe, freundliche Erinnerung der Seereise auf einem 
Segelschiffe! Ich habe nachher so manche Reise auf grolsen 
und prächtig eingerichteten Dampfern gemacht, aber Du erste 
und schönste Seereise meines Lebens bleibst mir immer vor allen 
in trautester Erinnerung. Solch’ eine Seereise ist gerade, als 


` wäre man in ein früheres, stilleres, sanfteres Jahrhundert zurück- 


versetzt; nichts von der Hast and der Ueberstürzung des unseren; 
nichts von dem Rennen und Jagen nach Gewinn; nichts von 
dem kalten, gleichgültigen Aneinandervorüberwanden ` der 
Menschen; nichts von der eisigen Höflichkeit; nichts von «dem 
steiten Ceremoniell des guten Tons. Das ganze Leben ist eben 
von dem Gedanke und dem Wunsche ertüllt, sich das Leben 
so angenehm wie möglich zu machen, seine Reisegefährten so gut 
wie möglich kennen zu lernen, sich und ihnen die Zeit möglichst 
angenehm zu vertreiben; alle Sorgen und Kümmernisse schwan- 
den in weite Ferne; das Leben liegt vor uns ausgebreitet wie 
das ruhige Meer bei heiterem Himmel, und man lälst seinen 
Geist von den kleinen Ereignissen des Lebens an Bord so an- 
wie das Schiff selbst auf den langsamen, 
ruhigen Wellen schwankt. — So ist eine Seereise auf einem Segel- 
schiffe, und nun gar erst für einen jungen Burschen von weniger 
als zwanzig Jahren. 

„Na, häww ick nich recht, min Sähn, hest Du et Di nu öwer- 
au 

„Aber Kapitän, Sie sprechen ja gerade, als ob ich noch ein 
Kind wäre. Ich bin doch beinahe zwanzig Jahre alt. Da: ist es 
doch Zeit, dafs man sich einen Lebensberuf aussucht und auch 
seinen Pflichten gegen die Menschheit Genüge leistet.“ 

Darauf sagte der Kapitän gar nichts. Er guckte mich eine 
Zeit lang mit einem ganz verzerrten Gesicht von oben bis unten 
an, pfiff eine Melodie, schob sein Priemchen von der einen in 
die andere Backe, spuckte dann aus, schaute mich wieder zn, 


legt 
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drehte mir den Rücken zu und lachte auf eine ganz heimtückische | 


Weise. 

Nachdem er mehrere Male auf dem Verdeck hin- und her- 
geschritten war, kam er wieder auf mich zu, legte mir die Hand 
auf die Sehulter und sagte im allertreundlichsten Ton: 

„Du büst noch en jungen Kierl, awerst all en groten Hans- 
wust. What are you going for to the Brezils®? Wat wist Du 
dor maken?“ 

„Wir wollen auf die Kolonie gehen und Landwirthschaft 
treiben.“ 

„Du wist Landwirschap driwen?“ sagte der Kapitän, und 
dieselben Gefühle wie vorher schienen sein Gesicht zu verzerren. 
„Du wist sei woll wisen, wo ans se de Tüfteln utklein möten?“ 

„Sie wollen mich beleidigen, Kapitän,“ sagte ich, ganz 
empört über seine Bemerkungen. 

„Ne, dat will ick nich, min Sähn. Au controleur, im Gegen- 
deel. I like you very much, my boy. Na, wi warden dat woll to 
sehn kriegen, wenn Du nah Brasilien kümmst.“ 

„Wenn ich nach Brasilien komme, so fange ich irgend etwas 


an. Und wenn ich wirklich keine Landwirthschaft treiben kann, ' 


so suche ich mir irgend eine andere Beschäftigung.“ 


„Ach, Du wist woll sonn Abentürer wenn? I see, that are | 


the damned old filthy books. Dat hest Du ut de ollen Bäukers 
lehrt. Kiek, ick bruk keen anner Book up See, as min sailing 
rules, un damit kann ick an jeden Platz up de Welt kamen. 
What can you do with all your books?“ 

Darauf wulste ich nun allerdings keine Antwort zu geben. 
Ich guckte dem Kapitän ganz verzweifelt ins Gesicht, denn mir 
wollte, hol’s der Teufel, absolut nichts einfallen, was ich mit 
meiner lateinischen und griechischen Weisheit anfangen könne. 
Zu guterletzt sagte ich in halber Verzweiflung: 

„Im schlimmsten Falle kann ich Lehrer werden.“ 

„Ach jawoll,“ sagte der Kapitän. „Dat warst Du woll könen. 


Also denn wist Du de annern Jungens ok lihren, eben sone un- | 


praktischen Kierls to warden, wie Du een büst. DI tell you 
what it is, my boy; the old damned books have turned your 
head.“ $ 

Ich war über diese Unterhaltung ganz verblüfit. Ich fühlte 
mich vollständig niedergedonnert und war fast in Verzweiflung. 
Zum ersten Mal in meinem Leben war ich einem einfachen 


Menschen fast ohne jegliche Erziehung und Bildung gegenüber- | 
getreten, und trotz .aller Begeisterung, die ich noch für meine | 


Gymnasialstudien fühlte, mulste ich mir bekennen, dafs der Mann 
recht hatte, und dafs seine soziale Stellung eine ganz andere sei 
als die meinige. 

Dieser in jeder Beziehung gutherzige Mann, ohne Schul- 
wissen, nur mit gesundem Menschenverstande begabt, war unum- 
schränkter Herr auf seinem Schifte, wulste ganz genau, was er 
zu thun und zu lassen, wohin er zu gehen und wo er zu bleiben 
hatte. Kein Zweifel und keine Sorgen trübten sein Dasein. 


Sein Beruf war ihm Alles; sein Schiff war seine Welt. — Keine ` 


Duminheiten von Weltverbesserung, von allgemeiner, nutzbringen- 
der Thätigkeit, von Gröfsenwahn trübten sein Dasein. Unbeirrt 
und unbecinflufst von selbstquälerischen Ideen ging er ruhig 


seinen Weg durchs Leben, ohne weder rach rechts noch nach ` 


links zu schauen, that seine Schuldigkeit, wie es einem echten, 
rechten Steuermanne zukam und liels allen übrigen Schwindel 
bei Seite. 


Und wie wird sich mein Leben gestalten? Hat er denn | 


wirklich recht? Ist dieses ganze Studium, insbesondere das der 
alten Sprachen, an dem ich mit solcher Liebe gehangen, ist das 
Alles überflüssig und ohne jeden wirklichen Nutzen. Sind alle 
diese Jahre eines unermüdlichen Fleilses, ist dieser ganze Ernst, 


dieser oft so hohe und poetische Aufschwung des Geistes reiner ; 
Das wäre | 
` wird, so lange es sich in australischen Gewässern befindet. Nun- 


Humbug? Es kann nicht sein, es kann nicht sein! 


zu schrecklich. 
D D 


so kam ich noch in nähere Beziehung zum Kapitän, mit dem ich 
einige Tage lang ziemlich allein zu Tische sals. Allerdings unter- 
liefs er nicht, mir von Zeit zu Zeit Vorlesungen über die Werth- 
losigkeit der Bücher und des Studiums in denselben zu halten, 
welche ich, mochte ich wollen oder nicht, mit Geduld hinnehmen 
mulste, wenn ich ihn nicht erzürnen wollte. Im Uebrigen war 
er mein bester Freund. 

„Kannst Du ok Schach speelen?“ fragte mich eines Tages 
der Kapitän. 

„Ja, das kann ich.“ 

„So, wo hest Du denn dat lehrt?“ 

„Aus den Büchern, Kapitän,“ sagte ich zum Scherz. 

„Ut de Bäuker? From the books? Let’s see.“ 
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Der Kapitän war ein leidenschaftlicher Schachspieler, Ich 
war ihm jedoch überlegen und machte ihn nach nicht langer 
Zeit matt. e 

„Goddam! Dat hest Du ut de Bäukers lehrt?“ 

„Ja, glauben Sie denn noch immer, Kapitän, dafs die Bücher 
zu gar nichts nutze sind?“ . 

„Yes, I think, they are not worth anything.“ 

„Ja, aber Kapitän, die Seeleute müssen doch auch auf der 


` Seemannsschule studiren, um ihr Examen als Steuermann zu 
‚ machen; und ohne Bücher geht doch das nicht.“ 


„Ach, min Sähn,“ sagte der Kapitän, „dat sind de nie- 
modschen Seelüe, de mit "ue hoge Angströhr un en fienen 
Sniepel um Lan’n rümmerlopen. Wenn de up See sünd, denn 
kieken’s den ganzen Dag dörch den Sextanten, as ob et nich 
’nog wär, det Middags de Hög to nehmen. Un gerekent ward 
immerto. Awerst wenn en ornlicho Böe kummt, deng sparren’s 
dat Mul up un weten nich, wo se'n Kopp hewwen.“ 

„Das hat doch aber nichts mit den Büchern zu thun, 


Kapitän.“ 


„Nothing to do with the books? Dat versteihst Du nich, 
min Sähn.“ i (Fortsetzung folgt) 


Australien und Südsee. 
Neues aus Australien. (Originalbericht aus Sydney vonEndeJuli.) 


| Unsere Gesetzgeber im Federal-Parlament sind augenscheinlich 
` ihrer Aufgabe nicht gewachsen, denn jede der -Gesotzesvorlagen 


erregt im Lande einen Sturm ven Widerspruch, selbst die un- 
schuldige Militärvorlage (Defence Bill), der man Begünstigung 
des Militarismus und Dienstzwang zum Vorwurf macht. Diese 


` Vorlage sieht allgemeine Wehrpflicht für alle männlichen bri- 


tischen Unterthanen vom 18. bis 60. Lebensjahre vor, wonach im 
Kriegsfalle zur Zeit eine Armee von 970.000 Mann aufgebracht 
werden könnte. Diese eigenartige Streitmacht ist in vier Ab- 
theilungen eingetheilt. Das erste Aufgebot. besteht aus unver- 
heiratheten Männern und Wittwern ohne Kinder im Alter von 
18 bis 35 Jahren, das zweite aus ebensolchen im Alter von 
35 bis 45 Jahren, das dritte aus verheiratheten Männern. von 
18 bis 45 Jahren und schliefslich der. Landsturm aus Männern 
von 45 bis 60 Jahren. Die aktive Streitmacht soll aus per- 
manenten Soldaten und Bürgersoldaten bestehen, zu denen auch 
Schützengilden und Kadettenköorps gehören. Da nun aber, wie 
Premier Barton der Friedensligs beruhigend sagte, während 
Friedenszeiten kein Mensch genöthigt werden kann, Soldat zu 
werden, und die ganze Vorlage nur für einen Nothfall in Kraft 
treten soll, so wird alles hübsch beim Alten bleiben, und die 
Junggesellen können sich ibrer, Freiheit freuen und die Heirath 
bis zum Nothfall verschieben. ` B 

Schlimmer steht es mit der Inter-Btate- Commission- Bill. 
Diese Vorlage bestimmt Rechte und Pflichten einer Kommission 
als höchste Behörde für die Regelung von Handel und Ver- 
kehr zwischen den Einzelstaaten. So wenigstens verstand man 
bislang die Sache. Nun aber ist die Vorlage so abgefalst, dafs 
die Kommission auch den Seeverkehr zwischen den Staaten 
zu kontrolliren hat in einer Weise, dafs man die Gesetzesvorlage 
die grölste gesetzgeberische Ungeheuerlichkeit nannte, die je auf 
der Welt produzirt worden sei. Sämmtliche in- und ausländischen 
Schifffahrtsgesellschaften haben mit einer Energie, die nichts zu 
wünschen übrig läfst, gegen die Vorlage protestirt, und ebenso 
ergeht es der Customs-Bill. Gewisse Bestimmungen der Ge- 
setzesvorlage, betreffend Zölle, überschreiten die Vollmachten des 
Parlaments, denn sie beziehen sich auf Besteuerung von 
Schiffsprovisionen, welche auf hoher Sec von Passagieren 
und Seeleuten konsumirt werden. Die Absicht ist, alles zu be- 
steuern, was auf irgend einem Schiffe verbraucht oder verzehrt 


mehr hielten die Vertreter der P. and O. Co., der Orient S. N. Co., 


D Ci 
Da ich von der Seekrankheit wenig nder gar nichts verspürte, | des Norddeutschen Lloyd, der Messageries Maritimes, der White 


Star Linie, Aberdeen Linie, Lund’s Linie, British India, China Navi- 
gation und aller australischen Küstenlinien ein Konklave, und es 
wurde beschlossen, sich sofort an die Behörden in London usw. 
zu wenden, um die Sanktion einer solchen Gesetzesvorlage zu 
verhindern. 

Der innere Grund all solcher Monstrositäten ist unbewulste 
bodenlose Unwissenheit. i 

Die Schuldenlast der Australischen Commonwealth. (Originalbericht 
aus Sydney, 26. Juli.) Herr Nash, eine Autorität in Finanz- 


| fragen, hielt vor den Mitgliedern des Instituts der Bankbeamten 
` von Neu-Süd-Wales einen Vortrag über „Australian Indebtedness“, 


dem das Folgende entnommen ist. In interessanter und ein- 
gehender Weise gab er die Resultate seiner Studien, betreffend 
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Seit einigen Jahren haben sich Stimmen bemerkbar gemacht, 
welche mehr oder weniger energisch das fortgesetzte Borgen auf 
dem englischen Geldmarkte verurtheilten und zu beweisen suchten, 
dafs die aus der grofsen Kapitaleinführung resultirenden Vor- 
theile nur scheinbare sind, kurz, dafs sich das fortgesetzte Borgen 
nicht bezahlt. Die beispiellos schnelle politische und ökonomische 
Entwickelung Australiens, von der so viel die Rede ist, ist sehr 
foreirt worden, und dieselbe würde viel langsamer, "aber 
auch viel gesünder gewesen sein, wäre Australien mehr auf 
seine eigenen Hülfsquellen angewiesen. Australien aber fand in 
England einen reichen Geschäftstheilhaber und hat dessen Kapi- 
talien so frisch und frei in Anspruch genommen, dafs, unglaub- 


lich wie es scheint, seine Verschuldung jetzt beinahe 400 Million. £, | 
d. h. £ 90 pro Kopf der Bevölkerung beträgt, und es giebt wohl | 


wenige Länder, welche einem externen Geschäftstheilhaber einen 


so gewaltigen Antheil an ihrem Nationaleinkommen eiuräunen | externe Kapital aber einen bedeutenden Einflufs gehabt, da sich 


| letzteres, wo irgend möglich, zurückzieht, und es bleibt abzu- 


müssen wie die neue australische Commonwealth. 

Die grofse externe Schuld setzt sich zusammen aus 
Regierungs- und Munieipalanleihen £ 235 Million. 
Bankanleihen . EE £ 18 D 
Bergwerksgesellschaftsanleihen . £ 68 D 
Andere Gesellschaftsanleihen . £ ei e 

macht zusammen £ 388 Million. Addirt man hierzu die ge- 
sammten internen Anleihen im Betrage von 147 Million., so hat 
man die gewaltige Schuldsumme von 535 Million. £ Das An- 
wachsen des importirten Kapitals ist merkwürdig genug; im 
Jahre 1880 betrug die Schuldenlast 150 Million. und in 1900 
war sio auf 338 gestiegen, also 12'/, Milliön. jährlieh. 

Die Einführung dieser Kapitalsmassen hatte mannigfache 
Uebel im Gefolge. Der Arbeitsmarkt wurde höchst störend be- 
einflufst, Einkommen und Kapitalwerthe abnorm in die Höhe 
getrieben, Depression trat ein, sobald das Borgen aufhörte, und 
das interne Kapital wurde scheu. 

Gewissen Nutzen hat freilich Australien aus all den An- 
leihen gezogen. Jene 400 Million. haben die Bankresourcen 
verdreifacht und dag Land ist aufgeschlossen worden durch 
Eisenbahnen, Telegraphen usw. Ohne die Milliarden. wtirde 
Australien nicht ein Drittel dessen sein, was es jetzt ist, und 
insofern kann man von einem permanenten Nutzen der An- 
leihen sprechen, welche vielleicht auch durch den eigenthümlichen 
hydrographischen Charakter des Landes entschuldigt werden 
können, weil es keine schiffbaren Flüsse besitzt; dem gegen- 


über. muls man aber die ungeheure Schuldenlast in Betracht | 


ziehen, umsomehr, da es: an Beweisen nicht mangelt, dafs die 
neueren Anleihen nicht viel Gntes mit sich brachten. 
Zwischen 1867 bis 1888 wuchsen die auswärtigen Anleihen bis 


254 Million. £, aber der Privatreichthum des Landes vermehrte ` 


sich um nicht weniger als 834 Million. oder fast 3'/, mal so viel 
als die Anleihen.. Dagegen in den folgenden 11 Jahren von 
1888 bis 1899 stiegen die Anleihen um 130 Million. £, der Privat- 
reichthum aber nur um 64 Million., also nur um die Hälfte des 


eingeführten Kapitals, und alles deutete darauf hin, dafs die An- | 


leihen der letzten.Jahre nicht so viel Nutzen brachten wie früher. 
Ein geringerer Theil des geliehenen Geldes wurde reproduktiv 
verwendet; grolse Summen wurden für öffentliche Gebäude ver- 
wendet, welche schön, aber. nicht profitabel sind, fär mili- 
tärische Vertheidigungswerke (von zweifelhaftem Werthe), und 
als Verzinsung für. Anleihen, welche früher. aus den Ein- 
nahmen bestritten wurde. 


dem Malse zugenommen wie früher. Während der grofsen 


Spekulationsjahre gerieth Australien in lockere Gewohnheiten, ' 
von denen sich wohl meistens die Bevölkerung frei gemacht 


hat, nicht so aber unsere Regierungen. Geht Australien in der- 
selben Weise mit Anleihen vor wie bislang, dann mufs man sich 
fragen, ob es bis 1920 weitere 250 Million. nutzbringend ab- 
sorbiren kann. Aber alles hat seine Grenzen. Für öffentliche 


Bauten würden Anleihen zweckmälsig sein, wenn die Staats- | 


anleihen nicht zu schnell aufeinander folgten; solche Anleihen 
aber, wie gewisse Politiker von Neu-Süd-Wales im Sinne haben, 
unter anderm auch für Vertheidigungszwecke, würden dem Volke 
eine ungebührliche Last aufbürden. 

Im grofsen Ganzen kann man sagen, dafs Australien. an 
England A1, pCt. Zinsen. zahlt, was für rund 400 Millionen eine 
Summe, von über. 16 Millionen jährlich bedeutet, welches der 
auswärtige Geschäftstheilhaber erhalten muls. 

Die australische Schuldenlast vertheilt sich zur Zeit auf die 
verschiedenen Staaten wie folgt: 


Auch hat die Bevölkerung nicht in ` 


| 


West-Australien mit 40 Million. £ oder £ 220 pro Kopf 
Queensland . . „ 52 e w £108 „ 
Tasmanien . . „` 16 a "ew ZE D e 
Neu-Seeland. . „ 71 á ECK GR 7 EA 5 
Neu-Süd-Wales. „ 108  „ BO S 
Victoria en d ee a Zen Da 
Süd-Australien. „ 26 EE r 


D en 

Von allen Kapitalanlagen in den verschiedenen Stanten sind 
diejenigen in Neu-Süd-Wales am meisten renumerativ gewesen, 
wie folgende Zusammenstellung zeigt. Der Durchschnittsprofit 
für Kapitalanlagen in 


Neu-Süd-Wales ist 5 pCt. 


Neu-Seeland jetzt gestiogen auf 5 „ 
Süd-Australien ist ungefähr . un 
Tasmanien ist ungefähr . . . ise 
West-Australien ist unter. . : 4 „ 
Victoria isi . 33% 


Diese Prozentsätze sind berechnet mit Einschlufs der Zinsen 
für Staatsschulden. 

Die staatssozialistische neuere Gesetzgebung in Neu-Sceland 
hat auf das interne Kapital einen kaum bemerkbaren, auf das 


warten, wie die beabsichtigte sozialistische Legislation der 
Commonwealth die Stellung der- sechs vereinigten Staaten auf 
dem Londoner Gellmarkte beeinflussen wird. Auf jeden Fall 
kann schon jetzt behauptet werden, dafs in Zukunft das britische 
Kapital weniger leicht zufliefsen wird, wie bisher, und das ist 
sehr wünschenswerth, denn ein abermaliger Kapitalzustrom wie 
in den achtziger Jahren würde zu einer politischen Revolution 
führen. 

Unter der Verfassung der australischen Commonwealth werden 
die Regierungen der einzelnen Staaten die Hauptborger auf dem 
Geldmarkt sein, und ihr Kredit wird weniger stabil. sein wie 
früher, als sie selbständig waren. Sollte sich also Staats- 
depotismus entwickeln, wie es den Anschein hat, so wird der- 
selbe am verringerten externen Kredit seine Grenze finden und 
auf Entwicklung der internen Hülfsquellen ınit internem Kapital 
angewiesen sein, und das ist wünschenswerth im Interesse der 
neuen Commonwealth. 


Briefkasten. 

Pneumatischer Cylinderputzer „Servus“. Von der Firma Hugo Born- 
stein, Berlin S., Ritterstrafse 125, wird ein C'ylinderputzer in den Ver- 
kehr gebra ht, der vor den bisher üblichen mehrfache Vorzüge voraus 
hat. Derselbe besteht im wesentlichen aus einem Stahl, an dessen einem 
Ende ein Gummiball angebracht ist (Fig. 1); legt man, wie aus Fig. 2 zu 
ersehen, über den Pall ein Tuch, so wird beim Einführen des Putzers in 
den Cylinder das Tuch gleichmäfsig an die Cylinderwandung?n angedrückt 


Fig. 2. 
und rasch jeder Schmutz entfernt. Man kann zunächst mit einem feuchten 


Fig. 1. 


Tuche reinigen und dann mit einem nassen nachwischen. Dadurch dafs 
sich das Tuch durch die Wirkung des Ralles ganz dicht an die Cylinder- 
wandungen anlehnt, wird jede Spur von Feuchtigkeit entfernt und der 
Cylinder kann sofort, ohne ein Springen befürchten zu müssen, in Gebrauch 
genommen werden. 
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Hopfenernte in Beutsohland. Ueber die Aussichten der nun vor der | 
Thüre stehenden Hopfenernte erfahren wir, dafs die Erwartungen ia Deutsch- | 
land und im besonderen in Bayern im ganzen als bescheidene zu be- 
zeichnen sind, was das quantitative Ergebnis angeht, während man sich | 
bei Fortdauer günstiger Witterung vorzügliche Qualitäten verspricht. In 
Böhmen sind die Aussichten dagegen in jeder Beziehung gänstige, und 
es fällt für die Priisgestaltung des Weiteren ins Gewicht, dafs England | 
vermöge der ergiebigen Erute, die es erwartet, bedeutend weniger als 
sonst auf Importe angewiesen sein wird. Auch in Amerike ist der Stand 
der Dinge ein befriedigender. Alle Umstände in Betracht gezogen, liegt 
kaum Veranlassung vor, für das nene Produkt hohe Preise in Aussicht zu 
nehmen. 


Sohiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bromen. Letzte Nachrichten 
über dio Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltiınore-Linien, 
. „Werra“, nach New-York, 1. September 11 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
. „Alter“, nach Genua, 2. September 9 Uhr Vorm. in Genua. 
. „Trave“, nach Genua, 3]. August 12 Uhr Mittags von New-York, 
SD. „K. Wilh. d. Gr.“, nach Bremen, 2. September UI, Uhr Vorm. von Cherbourg, 
. „Friedrich der Grosso“, nach Bremen, 1. September 6 Uhr Nachm. in Breinerhaven. 
D. „Gera“, nach Baltimore, 30. August 7 Uhr Naclım. in Baltimore, 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Willehad“, nach Vigo, South., Antw., Br., 1. September von Buenos Aires. 
‚nach La Plata, 30. August in Montevideo. 
rz, nach Brasilien, 1. September in Oporto. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Bayern“, nach Hamburg, 2. Septernber in Antwerpen. 
D. „König Albert“, nach Hamburg, 2. September in Colombo. 
D. „Prinzess Irene“, nach Bremen, 31. August von Shanghai. 
„Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 1. September in Yokohama. 
achsen“, nach Ost-Asien, 1. September in Genua. 
D. „Königsberg“, nach Ost-Asien, 31. August in Singapore. 
ambas“, nach Singapore. 31. Angust in Suor. 
D, „Pr.-R. Luitpold“, nach Bremen, 31. August von Adolaide. 
D. „Karlsruhe“, nach Australien, 1. September von Port Said. 
Doutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbeweguugen 
bis 30. August 1901: 
D. „Augsburg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 30. August in Adelaide. 
D. „Bergedorf“, auf dor Hoimreise, 23. August ab Colombo. 
D. „Harburg“, nach Kap, Melb., Sydn. und Brisbane, 37. August in Antwerpen. 
D. „Kiel“, auf der Heimreise, 28. August ab Sydney. 
D. „Sommerfeld“, nach Kap, Sydu., Brisb., Towusv. 
Nächste Abfahrten a Annonce. 
Deutsche Lorante-Linie, Hamburg. 
D, „Skyros“, Kapt. Kuoth, 31. August von 
ED. „Siegfried“, Kapt. Si Au 
D. „Leros“, Kapt, A 
D. „Chios“, Kapt. Schlösser, 31. August von Konstantinopel nach Algior. 
D. „Pylos“, Kapt. Wilkens, 31. August von Alexandrien nach Algier. 
D. „Ardros“, Kapt Braron. 2. September auf der Ausreise in Antwerpen. 
ED. „Gutrune“, Kapt. Selk, 31. August Ausreise von Autwerpen. 
ID. „Paros“, Kapt. Menssen, 3. September von Trapezunt nacu Kerasunt. 
PD. „Pora“, Kapt. Hinrichs, 31. August von Dedoagatsch nach Malta. 
D. „Lesbos“, Kapt. Scheer, 1. September in Malta. 
D. „Milos“, Kapt. Biblie, 2. September von Tripoli nach Aloxandretto. 
D. „Ithodos“, Kapt. Freyer, 2. Soptember in Sulina. 
D. „Argos“, Kapt. Krohn, 1. Koptumber iu Odossa. 
Bampfsehiffs-Hhedorei von 189. 
„Gunther“, Kapt. Stroberg, 1. eptember in Loudon. y 
"Sieglinde", Kapt. Niemann, 3. Soptember passirte Quessant auf der Reise nach 
Barcelona. ` 
„Siegmund“, Kapt. Wrede, 39. August iu Sevilla, 
Hamburg-Amerikn-LAnie. Noueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amoriks-Linie. 
D, „Avilia“, 1. September von Colombo. 
D. „Belgia“, 31. August von Baltimore nach Hamburg. 
D. „Castilia“, von St Thomas nach Hamburg, 31. August von Havre. 
D. „Cheruskia“, 30. August von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
D. „Croatia“, 30. August vou St. Thomas via Havro nach Hamburg. 
D. „Hispauia“, 31. August von Rio de Janeiro via Madeira nach Hamburg. 
RPD. „Kiautschou“, 81. August Vorm. in Bremerhaven. 
D. „Patricia“, 31. August von New-York nach Hamburg. 


u. Java, 37. August in Algon-Bay. 


D. 
D. 


D. 


Deutsches Exportbureau. 


D Berlin W., Derfflingerstrasse 4. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu vorsehen. 
Telegraminadresse: Exportbank, Berlin. 
w. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berliu W. 


ornilagerutrasae 4, richten. -- Bie Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Àbonnentea zu 


bekannten Bedingungen mit. And 

Offerten als die ron Abonnenten des Exportbure, werden nur water noch näher fest- 
zusetzendem Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu worden wünschen, wollen die Ei 

sendung der Abonnementsbedingungen langen. Dieselben sind im deutscher, fr: 

zösincher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorha: 


448. Vertretungen in Fahrradbestandtheilen . für Russland gesucht. 
Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissionshause in St. Peters- 
burg folgende Zuschrift, datirt 14. August 1901: „In letzter Zeit trachten 
die russischen Fahrradhändler, gezwungen durch den hohen Zoll, 
welchem fertige ausländische Fahrrüder unterliegen (27 Rubel pro 
Stück), sich für die nächste Saison Räder im zerlegten Zustande vom 
Auslande kommen zu lassen. Die betr. Gestelle, gespannte Räder, 
Rahmen ete. sollen hier in den Werkstätten montirt werden, und hofft 
man dadurch bedeutend billiger in den Besitz von Fahrrädern zu 
gelangen, zumal unemaillirte Rahmen und Gestelle (wenn solche 
nicht angeschraubte Bestandtheile besitzen) dem um vieles billigeren 
Zoll als Stahlwaaren unterstellt sind. Es dürfte daher die Einfuhr 
fertiger deutscher Fahrräder nach und nach mehr zurückgehen, anderer- 
seits werden aber Fahrradbestandtheile, wie Gestelle, Rahmen, 
Naben, Kettenkränze, Ketten, Lenkstangenköpfe, Speichen ete. in 
stets gröfserem Umfange importit werden. Da ich als Vertreter 
einer ersten deutschen Fahrradpumpen- und einer leistungsfähigen 
Pneumatikfabrik mit sämmtlichen Fahrradhandlungen in az Kal 


Offerten, Anfragen 


| frühere Jahre blieb die Einfuhrmenge bedeutend zurück, da von P 


in Verbindung stehe, so könnte ich dem einen oder anderen Lieferanten 


| von Fahrradbestandtheilen bei konkurrenzfähigen Preisen ein gutes 


Absatzgebiet eröffnen.“ ; 

449. Industrielle Unternehmungen In Singapore (Straits Settioments). 
Aufser der grofseu Dockgesellschaft und den Schmelzwerken der 
„Straits Trading Company“ bestehen in Singapore an industriellen 
Unternehmungen noch einige Maschinenbauwerkstätten, von denen 
eine schon einige gröfsere Dampfer (1000 Reg. Tons) von Btahl ge- 
baut hat, ferner zwei Destillerien von ätherischen Oelen, einige Biskuit- 
fabriken, eine Gasfabrik, Eisfabrik, Mineralwasserfabrik, zwei Kokos- 
nufsölfabriken und einige Ananaskonservonfabriken mit Dampf betrieb, 
16 Dampfsäigemühlen, 9 Reisschälmaschinen mit Dampf, daneben 
eine Reihe kleinerer Fabriken mit Handbetrieb (Ananaskonservirung), 
Mineralwasser, Oel, Kopra, Seifenbereitung, Ziegeleien, Töpfereien, 
Färbereien und dgl.). — Deutsche Fabrikanten von Maschinen und 
Bedarfsartikeln für diese Unternehmungen können von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfllingerstr. 4, diejenigen Import- 
firmen in Singapore nebst den betr. europäischen Einkaufshäusern 
erfahren, welche für die Einfuhr dieser Waaren in Betracht kommen 
dürften. x 3 

450. Wollwaaren in Japan. Ucher den Wollwaarenimport in Japan 
berichtet der englische Konsul in Yokohama: „Die wichtigsten Me 
portartikel sind Mousseline de laine, Flanell und Wolldeeken. Ende 
1899 waren die Vorräthe an Mousseline schr gering, und im Jahre 
1900 waren daher, trotz der wachsenden Konkurrenz der japanischen 
Webercien, die Bezüge aus dem Ausland sehr bedeutend. Die Flanell- 
einfuhr stieg zwar auch ein wenig, erreichte aber nicht im entfern- 
testen ihren früheren Umfang, da Wollflanell immer mehr von Baum- 
wollflanell verdrängt wird. Ebenso nimmt der Import vou Wolldecken 
stetig ab, da der bedeutendste Konsument, der Staat, seinen Bedarf 
nur noch bei japanischen Fabriken deckt. Tokio erzeugt bereits 
grofse Quantitäten Wolldecken. meist rothe und verschiedenfarbige.“ 
Geeignete Importfirmen für Wollwauren in Japan kann die „Deutsche 
Exportbank“, A.-G., Berlin W., Derfllingerstr.4, nebst den euro- 
p&ischen Einkaufsfirmen namhaft machen. 

451. Wollwaaren in Persien. Der engliche Konsul in Bushör be 
richtet: „Wollwaaren sind im letzten Jahre um ca. 6000 £ mehr als 
in 1899 importirt worden, und betrifft diese Steigerung vornehmlich 
„broadcloth“. Meistbetheiligt an diesem Geschäfte ist Deutschland. 
dann folgt England, dann Öesterreich-Ungarn und Frankreich. Auch 
Cachemirshawis, die viel aus Indien bezogen werden, bilden einen 
namhaften Importartikel.“ Geeignete Importhäuser für die Einfuhr 
von Wollwaaren in Persien kann die „Deutsche Exportbank*, A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

452. Einfuhr von Baumwellwaaren, Eisen und Metallwaaren in Cal- 
cutta (Ostindien). Baumwollwaaren nahmen, wie immer, mit 160 Millio- 
nen Rupien die erste Stelle unter den Einfuhrartikelu_ ein. 


her bedeutende Vorräthe noch auf Lager waren. In Folge der Preis- 
steigerung des Rohmaterials zogen auch die Preise für verarbeitete 
Waaren an. Bemerkenswerth war das Zurückbleiben der Einfuhr- 


, von Baumwollstoffen bei gleichzeitiger Erhöhung der Preise. Nächst 


den Baumwollwaaren standen 1900/1901 die Metallwaaren umer den 
Einfuhrartikeln obenan. Der diesbezügliche Inport belief sich auf 
31,9 Millionen Rupien, weit mehr als in den Jahren 1898/99 und 
1898/1900. Die Roheiseneinfuhr verminderte sich wegen der hohen 
kontinentalen Preise um 20 pCt. Hierdurch gelang es den bengalischen 
Eisenwerken von Barrakar (nordwestlich von Calcutta), ihr Roheisen 
vortheilhaft abzusetzen. Die Stahleinfuhr aus Amerika bat uner- 
warteterweise abgenommen, während vom Kontinente gröfsere Mengen 
Stahler eingeführt wurden. Auch die Einfuhr kontinentaler Eisen- 
waaren erfuhr eine Erhöhung, Geeignete Verbindungen in Bombay. 
Calcutta, Madras, Rangoon, Penang, Singapore für die Eiufuhr von 
Baumwolle-, ‚Eisen- und Metallwaaren kann die „Deutsche Export- 
bank“, A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, namhaft machen. Die 
europäischen Einkaufsfirmen der einzeluen Häuser werden — soweit 
bekannt — ebenfalls aufgegeben. 

453. Bedarf in Buchdruckerelartikein und Farbdrucken in Madrid. In 
Madrid bestehen 117 Buchdruckereien, in denen der Arbeitslohn durch- 
schnittlich 4'/, Posetas und die Arbeitszeit 10 Stunden beträgt. Diese 
Druckereien benöthigen Buchdruckomihrtikel aller Art und empfiehlt 
es sioh für deutsche Fabrikanten, welche iu diesen Artikeln arbeiten. 
in Madrid und Barcelona tüchtige Vertreter anzustellen. Die Einfuhr 
in Furbdrucken aus Deutschland ist in Madrid, sowie im übrigen 
Spanien bedeutend. Die Farbdrucke fauden insbesondere für Kalender. 
Anzeigen grofser spanischer Häuser und dergl. Verwendung. Deu 


| deutschen Industrieartikeln dieser Art machen die Fabrikate Barce- 


lonas Wettbewerb. — Agentur- und Kommissionsfirmen für den Ab- 
satz von Buchdruckereiartikeln und Farbdrucken in Barcelona und 
Madrid (Spanien) kann die „Deutsche Exportbank“, A.-G., Berlin W.. 
Derfllingerstr. 4, nachweisen. 

454. Betheiligeng der einzelnen Länder am Aufsenhandel Koreas. 
Die bedeutendste Einfuhr nach. Korea erfolgt aus Japan. Von 


dort werden Streichhölzer, Rohbaumwolle, Baumwallengarn, Bier, 
Kohlen, Kupfer in Barren, Porzellan, Seide usw. bezogen as nächst- 


wichtigste Einfuhrland ist Grofsbritannien, woher hauptsächlich 
Leinwand, Eisen und Maschinen importirt werden: China versorgt 
Korea mit Seidenpapier, Sämereien und Seidenwaaren. während die 
Vereinigten Staaten von Amerika Petroleum. Konserven, Mme: 
reien. Uhren und Eisenbahnmaterial dorthin liefern. Aus Deutsch- 
land gehen meist Anilinfarben. Nadeln uud pharmacvutische Er 


zeugnisse ein und,aus Rufsland kommen Petroleum, Seife und Si 


eich- 


hölzer. Frankreich führt Weine, Liköre, k Tar AE Bier, Par- 
fümerien und verschiedene Artikel der Pa " Industrie ein. — Ge- 
eignete Verbindungen für den Absatz dieser: "Artikel kaun das Ex- 

der „Deutschen Exportbank“, A Berlin W., Derff- 


pereue 
ingerstr, 4, dureh seine Gew ährsleute in Chemulpo, Söul und Wön- 
san (Kor. ea) verächaffen. 
m- und Export von Bürstenrohmaterialien. 
haus für Bürstenrohmaterialien in Belgi 
bindungen in Deutschland anzuknüpfen.  Bürstenfahrikanten und 
andere Interessenten können die Adresse des betr. Herrn von der 
„Deutschen Exportbank“, A.-G., Berlin W., Derflingerstr. +4. erfahren 
Vertretungen für Neu-Süd-Wales (Australien) gesucht. Ein deut- 
scher Civilingenieur mit 20jäh r Erfahrung in Australien und guten 
Verbindungen iu Sydney und ganz. Neu-Süd-Wales 
he Vertretung für deutsche Industrien zu ü 
> Mk. 4000 festes Gehalt und eine kleine Kommi 
bezügliche Anfragen sind unter der laufenden 


Ein Im- md Export- 
ı wünscht noeh geeignete Ver- 


wünscht die 
ichmen. Be- 
ion Dies- 
Nummer an die 


„Deutsche Exportbank“, A.-G., "Berlin W., Derflliugerstr. 4, zu richten. 
457. Für Brauereiunternehmer. Ein seit 12 Jahren in Rosario 


Kaufmann mit Ref 
welcher demnäc ht, wünscht mit 
€ 7 behufs Gründung einer Filial-Brauerei 
in Rosario mit Liz inen-Einrichting Verbindung zu 
treten. Der Braumeister wäre hinnuszusenden ssichts der nur 
wenigen „Brauereien und des bedeutenden Bier- und -Konsums in 
WEN isf ein grofser Verdienst in Aussicht zu stellen Offerten 
sind on die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Dertflingerstr. 4 
zu richten. 

458. Vertretungen in Eisenwaaren aller Art für St. Petersburg (Rufs- 
land) gesucht. Interessenten, Fabrikanten und Exporteure von Eisen- 
waareugerhalten die Adresse unseres Geschäftstvenndes in St. Peturs- 


(Argentinien) 'ansässiger 
weise in Deutschland, 
einer leistimgsfihigen Brave 


prima anzen besuchs- 


burg (Rufsland) nebst Auskunft unter näher zu vereinbarenden Be- 
dingungen. 
459. Vertretungen für Budapest gesucht. Wir erhielten von dem 


Inhaber eines Agentur- und Kommissionshauses in Budapest folgende 
Zuschrift, datirt 26. August 1901: „Ich unterhalte ein bedeutendes 
Agenturgeschüft mit ersten Beziehungen in vielen Branehen und sol 
dsmir angenehm sein, wenn Sie mir Vertretungen von ersten deut- 
sehen Fabrikanten zuführen können. 

460. Importeure von Cement in Nord. Central- und Südamerika. 
Von unseren Korrespondenten sind uns die hanptsächlichsten Im- 
porteure von Cement in Nordamerika (ohne die Vereinigten Staaten) 
sowie in Central- und Südamerika mitgetheilt worden. Die Liste 
umfalst insgesammt 99 Firmen und stellen wir dieselbe Interessenten 


unter den üblichen Bedingungen zur Verfügung. Entsprechende 
Anfragen sind unter der laufenden Nummer-an die Deutsche Export- 


bank A-G., Berlin W., DerfMiugerstr. 4, 
461. Verbindung in Rangoon (Birmah). 


einzusenden. 


Wir erhielten von einem 


Hause in Rangoon (Birmah) folgende Zuschrift in englischer Sprache: 
r sind hier als Agenten (Indent-Morchants) für englische und konti- 


Neueste Dok). u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen ` 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für ‚Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels ete. 
Umbau upvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


sind im Deutschen Reiche 
ausländischen Auer-Gesellschaften ein- 


-Glühkörper ` 
-(lühkörper © = 
-(ilühkörper 


ind werden; überall 
verlangt wirt] 


besitzen nufserordontl 


Gebrauch die billigsten 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlenstr. 602. 


Liebert's Code. 


Cabel Adresse: Hillkoerper. Berlin. 


Mehr als 1000 Anlagen vide, 


‘Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


vue Festigkeit und Brenndauer 
da beyorzugt, 
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etablirt, und würden «es anerkennen, wenn Sie uns 
anten und Expörteuren geeignete Vertreter für 
chlag bringen. würden. ‚Wir smd speziell erfahren im 
und Stahlwaaren, Wollen- und Baumwollwaaren, 
deutschen Bieren und Spirituosen. Auch sind wir Exporteure von 
Reis. Ferner interessirt uns eine V rbindung mit einem Hamburger 
Exporteur und einem Exporthause in Mitteldeutschlaril, welches de n 
Export in Textilwnaren betreibt. Korrespondenz inenglischer Sprache. 

462. Vertretungen in Juwelierwaaren, Brillanten etc. für St. Petersburg 
(Rufsland) gesucht. Wir erhielten von einem ersten Hause der Juwelen- 
branche in St. Petersburg (Rufsland) folgende  Zuschrift, datirt 
20. August 1901: „Ich habe ein ausgebreitetes Engrosgeschäft in der 
Juwelenbranche und arbeite sowohl für eigene Rechnung, als auch 
kommissionsweise. Ich bin gem bereit, noch Vertretungen bezw. 
den Alleinverkauf von lei istungsfühige n Häusern der Juwelenbranche 
zn übernehmen. Ebenso interessire ieh mich für den kommissions- 
weisen Verkauf von Brillanten.“ 

463.  Cementimport in Columbien. Der englische Konsul in Barran- 
quilla- berichtet: Columbien ist-ein gutes Absatzgebiet für Portland» 
Cement, «ler zu 16 sh. ‚per Fafs verkauft wird ` "Dem Markt) beherrscht 
deutscher und it \lienischer Cement; letzterer soll sehr minderwerthig 
und dem deutschen Fab nl vorgewotfen, dafs es langsam 
trocknet Ihuporteure in vill, welchessieh mit der Einfuhr 
aller Art Stapelartikel befasse nn die Deutsche Exportbank A. 


nentale Häuser 
deutschen Fal 
Birmah in. Vor 
Handel mit Eisen- 


Berlin W., DerMlingerstr. 4 goben 
164. Cementeinfuhr in Hait. Aus Haiti meldet ein englischer 
Konsularberieht: Ain Portland-Coment-Inpornt ist vorzugsweise Deul 


u England und Frankreieh.betheiligt Der 
tig 1500—2000 Fals, ‘doch dürfte er sich 
azt zuhlreieheren Häuserbauten aus Stein- 
Zoll beträgt 50 Cents per Fals. Geeignete 


land (via New York), 
Bedarf beträgt gegen 
mit Rücksicht auf die 
matetial steigern, Der 


Importeure für Cement auf Haiti kann die‘ Deutsche Exportbank 
A-G., Berlin W, Derlllingerstr, 4, aufgeben. 


465. Offerten in Phonographen und Grammophons verlangt. in 
erstes Haus in Nordafrika theilt wns mit, dafs es Nachfrage nach 
Grammophons imd Phono; graphen habe und ersucht um sendung 
von Offerten leistungsfähiger Fabrikanten. 

466. Vertretungen im Papier-, Schreib- und Farbwaaren für Christiania 
(Norwegen) gesucht. Der Tuhaber eines seit vielen Jahren in Chrisiani:t 
bestehenden Agenturgeschäftes schreibt uns; mit Brief/vom 22. August 
1901: Jeh würde es anerkennen, falls Sie mir Vertretungen von 
prima E portfirmien oder Fabrikanten ‚in der Papier-, Schreib: und 
Farbwaarenbranche verschaffen könnten Ic h werde Thre Interessen 
bestens wahrnehmen Referenzen anbei.* 

467.  Wechselkursnotirungen für die süd- und centralamerikanischen 


Staaten. (Siehe auch „Export“ Seite 487.) 
Guatemala, 23. Juli 1901, 90 T. S. auf Hamburg 588, London 604 DT 
Buenos Aire: Isepteanbee 1901, Wechsel pret 90 Tage Sieht auf 


London 48'/,, d Gold-Agio = 131°/, pCt 
Rio de ‚Janeiro, desgl., 10'%/, per 1 Milreis 
Valparaiso, 26. August 1901 Wechselkurs auf London. 


90 T.S., 16%/, «U 


Fabrik- 


Glühlicht 


M. Werthen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 


lieser Brauche, die sowohl 
körper Brenner zirt, daher 


Grösste Leistungsfähiykeit 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Marknenkirchen i. $. 


Gogriindet 1830. 


Marke. Marke, 


Bin Glüh- 


Gegründet 1830 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technisclie Zwecke, Catgut« 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstählss 
Saitendvaht. Alle Sorten Messing-, . Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente ; 
Spinndrähte aus Kupfer und eeht Silber. 


Export. Arie, Preisliste auf Verlangen HA 


Sammelkästen u 


mn solidester Ausit ane Vert 


Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
=>: Prospekte portofrei, = 


patentirt und von den 


wo das Beste 


tkraft und sibd im 
sen auf alle Brenner, 


Ne: u. Medaillen-, 


~ 


500 
Nr. 36. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. pes s 1901. 


Preusse & Co., Leipzig iwo. 
Spécialités : Spezialitäten: Specialities: 
Brocheuses au fil | Draht- und Faden- Wire and Thread 
métallique etau fil Kuebe für Sewing Machines 
de lin pour liv may 

brochures 


liante. Fold. Box. 


Kartonnagen ete, 
Falzmaschinen 


et 
à feuilles | für Werk Folding Machines 
e et jour- | Zeit for finest Bo 


gi 
Höchste p 
Fogiste 
- | outp s 
z. Fabrikation manufacturing 
tschachteln Folding Card 
et Cartonnages de und Ärger Boxes and others 
tous genres. jeder Art. of any kind. 


Faltschachtel. Bott 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N.; Prenzlauer Allee 44. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure - 


Walzwerke — Hydr, Pressen — Klopitische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Abtheilung für 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragee- ` 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Werkzeug- H. Naschinenfahrikation 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Speeialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


mam. ` H Moltzen & Liebig em. 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Dichtimaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln ete. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen - etc, 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. | 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter, 

Patent - Rohrschneider . mit. Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. Don. 

Preislisten gratis und franco. 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 
Hamburg. 


"Sue WÉI 


or eK Sänme 


d e geréier smiaschinen 
Botin Reinickendorf. d 


fiù as Kunstar 
ee 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Zoo, tih 
Kunstanstalt für Fabrik von | WW: 
Oelfarbendruck- 7 ft ei Gold - Politur und für den Weltverke | 


bilder u. Plakate, S Alhambra-Leisten, $ ~ Nach den zeng 55 A 
` sgegehben vi à r 

ff gestickte Haus- i sun Bilderrahmen, on ” 901. GK. | 

segen und sämmt- . Krk) RE Spiegeln — 


Zu beziehen gegen FrankosEinsenili i 
1 Mark oder gegen Nachnahme! | 


liche Devotalien. 


Export! ES SSES Ce “A Expedition des „EXPORT“ 
Berlin W., Derfflingerstr. 4 —— 


Ä 
d 
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AAA 
í Rhein- u. Moselweine, 


` im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
` ` Ueberkunft billigst 


en Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Boyal Exchange Buildings. 
ii: Hamburgi Export: Vertreter. Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 


Perser 


zz | 


A Gratis 
xe $ und 


franco | 


| 
® yersenden wir unseren Katalog über: 


"Ventilatoren 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


und Installationsbedarf 
Berlin: N. + @hausseestrasse_6 


Telegr-Aar.: Zeitreichelt. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


=  Zelte-Jahrik 
=> Roh, Reichelt, Berlin &.1. 


Beggen Portland- Cement- Fabrik 
in Misburg 


„liefert 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
port nach UBerAas neben Ban. 


Grosse Ausstellung o o o o o 


t Flügel u: Pianinos 


Gesellschaft für elektrische Maschinen; ` 


9: Mal. prämiirt 7 


| -i Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


Tropenfest 


Berlin SW., _ Charlottenstr. 19. 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


` „@üpkörper: 100 Stek , 


Antrëtt >, ae ie- 


Ee Diamang ` ` 


Glühkörper Forsandfählg -. 23,— 
Breuner Siebkopff ..’. . 55,—} 
‚ Brenner System Auer . + 15,—: 

Bei laufendem Bedarf grosse! 


Preisermäfsigungen. . 


D „Auto: Dat i 


Specialität: ry 
® Vierfach-wirkende 


DI 
Autom 
für Dampt-, Leit, Riemen- und 
@liktrischen Antrieb. 


Optische Industrie -Anstalt È 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
© Gogrtiudet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


= Brillen und Aneifer. = 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brilleugläser nach ärstlicher Vorschrift, H 
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Yost- 
Norddeutscher Lioyd, Bremen, Schreibmaschine q 
Dampfschifffabrts-Gesellschaft. Wer 50000 
Regelmässige 


Sehnell- und Postdampferlinien 


RE im Gebrauch 
22 goldene Medaillen 


Bremen und New-York | Bremen und Brasilien 
, Baltimore 


alventon ` g „ Australlen 
in „ New-Vork 


Sichere schnälle vomforfable Urborfahrt Ansgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


pekte fein durch 


Deutsch- Australische Dampischiffs-@esellschaft. nabran BEE Er aen 


Südafrika-Australien-Java. | J. M. Lehmann 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Algea Bay, Sydney, Townsvilig, Makassar, Nach Kapstadt, Melbourne Wharf, Sydney und Brisbane, Dresden-Loebtau. 
Soerabaya und Wert D. „Elbing“, Capt. Orgel, amı 21. September. d H 
D. „Varzin“, Capt. Müller, am 14. September. 500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
mit Durehfraelit nach anderen Häfen 


` Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tago vor Abgang Mittags 12 Uhr. Grösste und älteste Maschinenfabrik 


7 A für die 
Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard .Nfl. 
Makler für die eingehönden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“,) 


Weise & Monski, Halle 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


Š für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Brüssel, Budapest, Moska Baku; 


Cacao- u. 


Chocoladen- 
Industrie 


femer Maschinen für 


Sarhen- und. Toiletteseifen- 


gahriken. 


Export nach allen ‚Ländern, 


Höxter’sche Portland-Gementfabrik A.-@. 
vorm. J. D. Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


„Ideal“ - 


Adolf Bleichert & Co., Cem meer 


Aelteste und grösste Spezialiabrik für den Bau von Ae 


i 
D Bleichert’schen u — ffies H 
rahtseilbahnen 7 Pe E 


in einer j 
mE Gesammtlänge u 
EN e À RRE d , von mehr als f ähnlich femia 
28 jährige E SENT ee Ee 1425 Kilometer, Be Den, me 
Erfahrungen oe = z re A bg 


des Spiritusregulirens. 
be, wie bei ein EN Lampe, 
chte Heizkraft zu olen. 


Kemper'&’Damhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48: 


Weltausstellung Chicago, 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1804; Ehrendiplom und Medaille, 
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Schuster & Baer, Aktiengesellschaft || SEET T 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. # = 


Fabrik-Nielerlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3]. 


`. Geht. hölelman EN 


fen 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


P ir Bahn Ber 
&Steinbruchbel 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 


Gussstahl und Raffinirstahl. 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzügliche „Patent-Reform-Spiritusgaskoeher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 


Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. —— 


Drahtseile) 


f. Teansınissionen, dul- 


Dampfpflugseile, 

abuseile, Blitzableiter- H d 2 

sate, Bogenimnpenseile, E `i Hanfdrahtseile, 
S tiffstaimterk et: = H Is: i te. 


Laternen-Fabrik 
Fr. Weber & Co 


Plan-Uter 92B Berlin S. Pian-Ufer 92 B 


empfehlen 


Filtrir- Apparate. 
Hollind System? 
bis 200, — 


Hermann Delin 


Inhaber: Hans-Gilowy 
Berlin SO. 48. 

in 250 Sorten. I 

Katalog gratis und franko. 


Ontaloge gratis und franko. 


~ = S S E egativplatten- 
<eger-Manomerz, x EE ` N Projektionsbilder- Santer 


2 Stereoskopbilder- 
Dampf-Wasser, ff. Kassetten - Einlagen, diverse 
d d Negativ-Umschläge ete. 

i Theodor Schröter 

8 Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei. 


epean- siog 


g Unbreakable Metal- 


Puppenköpfe aus Metallbleoh 
Têtes des poupées eu métal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 
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Waffen. 


eg, ee 6) R SA | 
ia allen Culturstaaten s. D 

patentirt. G l ühl icht villt. we 

Schutzmätke Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, Ulustrirte Kataloge 


Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 


Einfachste Behandlung. 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden 


Leuchtet wie Gasglühlicht. "29 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strasse 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 traus] tableu Glü rpern, 
2 Cylindern Mk, 10 ab Fabrik. hnahme nur in Deutschla In’s Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Betrages mit g für Porto It. euts h. Posttarif 
(Kilo), — Dauerprüfung bei der Phy cbn. Reichsansta;t bestanden. Alls 

seilige-Anerkennungsschr. von F uten, Publikum, Behörden. 
Bei der Bestellüngfanzugeben, welches Petroleum gebraunt wird, Amerikanisches, 
Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 
i werden muss. 

Wiederverkäufern hoher Rabatt, 

Telegr.-Adr.: 


stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig h.Dieringkausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Pneumatischer 
Cylinderputzer 


„Servus“ 


D-R.P: 
Dauerhaftester, bester Ia 
zur und billigster der Welt! 


ES 
Hugo Bornstein, 
Berlin Sg, aa. 
Ritterstrasse 125 g. 
Musterstifke’gegen ‘40 Pfg. in Marken. 


Vertreter gesucht. Orsalicht, Berlin. 


Kirchner & Se A.-G. 


Leipzig-S be, 50. 
Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


BE Export nachallen Welttheilen U 
Paris 1900. 


Sy Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementzieyelmaschinen 


` an allen Orten der Erde: 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Sichert Euch vor verfälschten’Chokoladen und Kakaos 


(namentlich: vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Kakaosthalen), N 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


Garantie: = In. h 
en, 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen! Marken müssen génau den ‚strengen Reinheitsvorschriften paes 


Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen; deren Einhaltung durch fortwährende ‚chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung ` verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Gelder afen; Anschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken: 
iele E Holzhause. Dresden, Petzold & Aulhorn, AG Herford, Barmeier & Flachmann. Nürnberg, P G. Motzger, 
nam È Tiede. Dresden, R & Engelmann. Leipzig. Wii ç. Oschersleben, Becker & Sebmidt. 
Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger. Leipzig, € Ratibor, Herrmann Preiss. 
Dresden, Richard Salbmann. Leipzig, ©. 


Wese nberg Sohn. Düsseldorf, J. H. Branscheidt. Leipzig, Koa 
h Witlekop & Co. =, Emmerich, Neugebaur & Lohmann Ludwigstust Car Å Go Rostock, C. L. Friederichs. 
Bremen, Hächez & Co Essen, Herm, de Giorgi: Magdeburg, Bethgo & Jordan. Ad. Richter & Cie, 
Breslau, Oswald pP B Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H. Magdeburg, ©. Dinge! Nashf. Müller & Fiewming & Buchholz, 
Chemnitz, 2 Frankfurt a. M € iorgi. Haniel er-Roth Verein. Fabrik, 
Frankfurt a. br. Weise. Magdeburg, Joh. Gottl. Hauswaldt. Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
i B & Arens (Badenia). ` Magdeburg, R. Mertens & Co. Untertürkheim - Stuttgart, Staengel & 


sel Nachil. Ziller. 


lich, Magdeburg 


Danzig, Sc hr Leen Gust, Reinhardt & Cie. Wernigerode, Franz Man) & Go. 
Darmstadt, © David Söhne, Nach! Wernigerode, Peikert & Oo. 
Dresden, Ha Halle, Bernh. Most Barthel Mertens & Cie. Wernigerode, EH A. Ronnenberg: 
Dresden, Jordan 4 F & Wichmann eldhaus. Würzburg. W.F, Wucherer E Go, 
Dresden, J. G. Kynas , Eduard Kleefeld. ddinga Zeitz, F- A Oehler. 

Dresden. dck E Co Hannover, B. Sprengel & Co Nürnberg, Hoinrie: b Hiborlein 


` Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Derfflingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8., Prinzenstrasse u ? 
Herausgeber: Dr. V. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsveriag von Hermanu Waliher, Verlagsbuchbandiung, Gesellschaft mit beschränkter Haftnag. berin SW, Kommaudasiounsehs l! 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Abonnir 
wird beider Post, im Buchhandel ` x - 
bei Hermann Walther, Verlags- K ` . SC 
buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
` Berlin SW., 5 ` oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. 4 2 werden von der : . 
‚Preis vierteljährlich Expedition de „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. ` ` Berlin W., Derfflingerstr. 4 
im Weltpostverei!.... 3 „ H H entgegongenommen. S 
Preis für das ganze Jahr E -> x 
im deutschen Postgebiet (ee Mt, e a. 


im Weltpostverein .. . 15m „ ! Beilagen j 
Einzelne Nummern 40 Fi. i EE 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 


Einsendung des Betrages). . San Pr SG AN g 7 mit der Expedition. 


CENTRAL: VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktión und Expedition: Berlin.W., Derfflingerstrafse 4. : Th 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
ar Der. „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. Ae 


XXI. Jahrgang. "Berlin, den 12. nz 1901. | d Ar 37. 


Diöse Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute i im Auslande zur Kenntaifs Ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Ind ustrig wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältaisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


: ` Briefe, Zeitungen und Woerthsendungen für den ‚‚Expert* sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungeu, Werthsendungen für den ,Ceatralverein für Handelsgeographie èto.“ sind nach Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten, 


ı ` England und Bolivia _ Europa: Die Erschöpfung der Naphtalager bei Baku. — Asien: Tibet und seine Hauptstadt Lhassa. — Süd- 
Amerika: Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) [Fortsetzung.] — Schiffsnachrichten. — Deutsches 
Ber _ en y 


wën wiri: Abdruck (bezw. Meng dau au dem SZ 


NT Wiedergabe von on Artikeln: au den „Ex! arte Ist ‘gestattet, we w 


England und .Bolivia. Welthändelspolitik Zustände hinter sich, «die wahrscheinlicher 
CNA. Keine der spanisch-amerikanischen noch. in. einer Art , Weise immer wieder neue Komplikationen nach sich ziehen. 
von Halbdunkel liegenden Republiken wird gegenwärtig von Kiautschou war cin Fehler*). ` ` S 
den englischen Handelskreisen so sehr der Aufmerksamkeit ge- \ Es ist freilich eine neue Zeit gekommen, in welcher gerade 
würdigt, als Bolivia. : die scharfe Konkurrenz der Industriestaaten untereindander neue 
Unablässig dringt die „Times“, besonders aber die englischen ; Formen der Geltendmachung der verschiedenen nationalen Inter- 
Han.lelsfachblätter darauf‘ die englische Regierung möge die | essen erzeugen und auch Deutschland den Nachdruck auf eine 
diplomatischen Beziehungen zu. diesem — territorial — grolsen erhöhte Wehrkraft zur See legen mufste. Nur muls es sich 
Freistaat wieder anknüpfen, die, wie man in England heute selbst dabei in der Politik vor der Impulsivität hüten, deren Wirkungen 
zugiebt,: in dem Jahre 1853 durch inkorrekte Haltung des zu Nicht immer sehr glückliche gewesen sind. — 
einem solchen Posten ganz ungeeigneten diplomatischen Ver- Wenn wir nun in einer englischen Zeitschrift. lesen: „es ist 
treters Englands unterbrochen worden sind. sehr erfreulich, zu sehen, dafs der englische Handel in Bolivia 
Diese Bemühungen sind sehr erklärlich, angesichts der sich trotz der Gleichgültigkeit der (englischen) Regierung doch den 
stets gleichbleibenden oder nur langsam vergrölsernden Absatz- | ersten Platz einnimmt, so basirt sich diese Erfreulichkeit darauf, 
felder und der in allen Industriestaaten malslos gesteigerten | dafs 1895, dem letzten Jahre, von welchem verläfsliche Angaben 
industriellen Produktion, über deren Nachtheile wir neulich ` existire von der bolivianischen Ausfuhr In Betrage von 
selbst in Deutschland einenkleinen, wenngleich etwas empfindlichen ` Des 27456676, Be: 12250000 nach England gegangen. sind. 
Wink erhalten haben, ohne dafs aber eine solche handgreifliche . während . Deutschland erst an zweiter Stelle mit Bus 9500000 


Belehrung im geringsten etwas gefruchtet hätte. ‚ folgte und der Rest nach Frankreich ging. Diese Zahlen he- 
Wie die Ueberproduktion unterbringen, wie der Konkurrenz ` weisen aber gerade, wie hoch der deutsche Handel in Bolivia 
die Spitze bieten, wie auf die gouvernementalen und privaten steht. Die Ausfuhr nach Deutschland liegt ausschlielslich in 


Geschäfte und Lieferungen Einfluls gewinnen und die englischen | deutschen Händen und die nach England’ verschifften Produkte 
Interessen fördern? fragt man sich in England. Und die Antwort ; — (ler Hauptsache nach Silber, Kupfer, Zinn, etwas Gold, 
ist: alle zur Erreichung dieser Zwecke geeigneten Mittel in ; Kautschuk, Chinarinde, Kaffee und Coca in kleineren Quantitäten — 
Bewegung zu setzen, und zu diesen Mitteln gehören nicht als | gehen, von der Produktion der Huanchaca Silbergruben und 
letztes die Beziehungen, die staats-ökonomisch gebildete Diplomaten ` der (Kupfer) Compania minera de Corocoro abgesehen, meistens 
mit den Regierungen, bei denen sie in jenen noch weniger | als Rimessen deutscher Firmen nach England, wo der Haupt- 
umworbenen Ländern akkreditirt sind, zu unterhalten verstehen. | markt dieser Produkte ist, und wo diese deutschen Firmen ihre 
Mit Speck fängt man Mäuse. Da-hängt viel von den Persönlich- Bankiers haben, gegen welche sie auf ihre Konossamente hin 
keiten ab. ‚ ungefähr ?/; des Fakturawerthes als Vorschüsse ziehen dürfen. 

Frankreich und Nordamerika haben diplomatische Vertreter Und gerade so verhält es sich mit der Einfuhr, die sieh 
in Bolivia. Wir haben es ja endlich auch, wie es scheint, zu | 1598 auf Bos 11897 244 belief. Deutschland steht obenan mit 
einem Berufskonsul gebracht, nachdem durch die jahrelange an- | Des 1960500, dann folgt England.mit Bos 1 100.000, Chile mit 
gestrengte individuelle Thätigkeit des kleinen Mannes, d. h. die , B°s 1300 000, die Vereinigten Staaten mit Des | 100.000, Frank- 
Tüchtigkeit und Strebsamkeit des deutschen Kaufmanns der ' reich mit Bes 1 000 000. Deutsche Firmen sind va, welche neun 
deutsche Handel sich in Bolivia die erste Stelle in den Ein- Zehntel der in Bolivia verbrauchten englichen Waaren. einführen, 
und Ausfuhrziffern errungen hat. Und dazu bedurfte es nicht | denn auf die Provenienz der Waaren kann’ und darf es ihnen 
der Entfaltung einer grofsartigen Welthandelspolitik wie der, | nicht ankommen. Sie haben nur darauf zu sehen, dals das, was 
die in China trotz hochtönender Phrasen nur sehr zweifelhafte : sie einführen, den Bedürfnissen. entspricht, und dafs sie die 
Erfolge aufzuweisen hat, enorme Kosten verursacht und viele | Kontrolle über den Handel in der Hand behalten. Möchte ex 
Menschenleben gekostet: hat zur Sühne eines von Fanatikern - , SEET S 
ermordeten Gesandten, die unser Völkerrecht nicht verstehen | *) Anmerkung der Red.. Wir sind anderer Ansicht. ‚Jedenfalls 
und sich weigern, ep zu versteheil. Und bei alledem läfst diese | kann hierüber z, Z. ein endgültiges Urtheil noch nicht gefällt werdem 
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immer so bleiben. Die beste Welthandelspolitik ist es, die Jugend 
zu gewissenhaft denkenden, kenntnifsreichen, arbeitsamen und 
sparsamen Menschen zu erziehen. Solche Elemente haben trotz 
fehlenden nationalen Schutzes in der Vergangenheit das Empor- 
blühen des deutschen Handels in Uebersee begründet und 


als Kanonen. 

Ist: nun unsere Präponderanz im bolivianischen Handel nicht 
zu bestreiten, so haben sich die Engländer jetzt aber, nachdem 
ihnen ein Licht über die Wichtigkeit dieses amerikanischen 
Transvaals aufgegangen ist, eine Interessensphäre gesichert, die 
sehr viel für ein späteres Anwachsen des englischen Einflusses 
in jeder Beziehung verspricht. 

Die Bergbesteigungen von Sir Martin Conway, besonders 
seine Besteigung des Illimani in Bolivia und sein fruchtloser 
Versuch, den Gipfel dessen Nachbars Illampu zu erreichen, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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Regierung die Bilanz über die Nettogewinne unterbreiten, von 
welchen der dritte Theil bei einer Bank für gemeinschaftlich 
Rechnung der Regierung und der Bolivian Company auf einem 
Spezialkonto hinterlegt werden muls. Dieser Gewinnkonto wird 


|! den Namen Fonte de Fomento tragen und unter der Aufsicht 
auf solchen Trägern des deutschen Handels beruht unsere Welt ` 
handelspolitik, in welcher die Individualitäten wichtiger sind, | 


der Regierung zum Bau von Wegen, Eisenbahnen, zur Fluß- 
schifffahrt und anderen Arbeiten allgemeiner Nützlichkeit ver- 
wendet werden. Im Falle irgend einer Meinungsverschiedenheit 
zwischen der Regierung und der Bolivian Company wird die An- 
gelegenheit zwei Schiedsrichtern unterbreitet werden, von denen 


; jede Partei einen aufstellt, und die, im Fall sie sich nieht einigen 


können, einen Dritten zu berufen das Recht haben. Die Regierung 


‚ verpflichtet sich, allen Gliedern der Expedition während der Reise 


haben nicht nur in England, sondern auch in der ganzen Welt ` 
berechtigstes Aufsehen erregt. Da aber in der Lodenjacke des | 


wissenschaftlich gebildeten englischen Bergsteigers und Touristen 
gewöhnlich auch ein ganz geriebener Geschäftsmann steckt, so 
hat Mr. Conway, was für seine Landsleute von viel grölserem 
Werthe ist, als Eispickel und Gletscherspalten, zugleich das 
Land und seine sozialen und ökonomischen Verhältnisse ‚studirt 
und seine Regierungskreise in Betreff dessen, was man ihnen 
zumuthen darf und wie viel man von ihnen verlangen kann, 
taxirt. 

Nun, Sir Martin Conway hat ihnen ziemlich viel zumuthen 
dürfen, wie aus dem von ihm mit der bolivianischen Regierung 
abgeschlossenen Vertrag hervorgeht. Die Regierung von Bolivia 
hat ihm die Befugnifs ertheilt, in England und den Vereinigten 
Staaten eine Gesellschaft zu errichten zum Zwecke der Er- 


torschung und Ausbeutung der ersten Sektion der Provinz : 


Canpolican und des Rio Kaka der Provinz Larecaja. 
einstimmung mit der Basis dieser Konzession hat Conway es 
unternommen, eine Gesellschaft, „The Bolivian Company", zu 
gründen, deren Attribute in dem Gesellschaftsvertrag eingehend 
stipulirt sind. Kurz gefafst lauten sie wie folgt: Die Regierung 


In Ueber- ` höchst wünschenswerth gewesen, umsomehr, als die Deutschen 


nach jenen Regionen und der Dauer ihrer Arbeiten wirksamen 
Schutz angedeihen zu lassen, ebenso bei ihrer Rückreise nach 
La Paz. — 

Von all’ den mannigfachen und nie zur Ausführung ge- 
kommenen Projekten dieser Art, welche der bolivianischen 
Regierung im Laufe der Jahre von allerlei Projektmachern und 
Spekulanten vorgeschlagen worden sind, ist dieses Unternehmen 
das einzige, dem einerseits der Charakter der Ausführbarkeit 
aufgedrückt ist, andererseits, wie wir gleich sehen werden, eine 
finanzielle Unterstützung zu Theil wird, die dessen Verwirklichung 
voraussehen läfst, denn es ist da weder von Kolonisation die 
Rede, noch von Kolonisten, was ja in allen sonstigen Verträgen 
als Hauptsache und erste Bedingung in Vordergrund gestellt 
wurde, obwohl man sich sehr bewulst sein mufste, dafs deren 
Herbeiziehung ein Ding der Unmöglichkeit ist. Dieser Vertrag 
falst nur das Mögliche, das langsam aus dem Chaos durch 
eigenen Trieb Erstehende in’s Auge, er wird aber, wenn plan- 
voll durchgeführt, eine enorme Errungenschaft für englische und 
nordamerikanische Interessen bilden. — In solcher Weise in 
Bolivia breit Fuls zu fassen, wäre für deutsche Interessen 


: mehr als irgend welche Ausländer in dieser Republik orientirt 


von Bolivia tritt an die Bolivian Company das ausschlielsliche | 


Eigenthumsrecht über eine Zone unkultivirter, sieh über 
15.000 Quadratmeilen erstreckender Staatsländereien ab, welche 
folgende Grenzen haben: Im Norden die Parallele, die sich 
zwischen der Mündung des Rio Pando und des Rio Madidi hin- 
zieht. Im Osten 
mit dem Rio Kaka. 
sich mit dem Rio Inyo vereinigt. Im Südwesten der Lauf des Inyo 
bis zur Mitte des Rio Buturu, von da, vom Stiden bis Norden, 
bis zu dem über dem Rio Tuiche bestimmten Punkt, sodann 
längs des Baches Asariamo bis zu seiner Quelle und der des 
Flülschens, das dem Punkt am nächsten hegt, wo sich «dessen 
Gewässer in den Rio Lanza ergielsen, und schliefslich im Westen 
der Lauf dieses Flusses, der mit anderen zusammen dem Rio 
Sando, dem Zuflufs des Rio Madre de Dios, bildet. In den 
Flüssen, welche den Umkreis dieser Zone bilden, sind die Bette 
aller der genannten Flüsse auf beiden Seiten eingeschlossen mit 
drei Meilen auf jeder Seite dieser Zuflüsse, wenn sie für die 
Konzessionäre von irgend welchem Interesse sind. Die Bolivian 
Company hat innerhalb sechs Monaten, vom Datum der Konzession 
an gerechnet, eine Expedition zu veranstalten, die sich aus einem 
Botaniker. einem Bergwerks-Ingenieur und einem Landvermesser 
zusammensetzt, um diese Zone zu erforschen und eine Karte von 
ihr zu entwerten. Diese Expedition mufs sich innerhalb der be- 
stimmten Zeit in einem Hafen von Europa oder Nordamerika 
einschiflen, um die Erforschung, Abgrenzung und Besitzergreifung 


der Rio Beni bis zu seinem Zusammenflufs ` 
Im Süden das Bett dieses Flusses, bis er ' 


und seit einem halben Jahrhundert sozusagen mit den dortigen 
gesellschaftlichen und geschäftlichen Verhältnissen verwachsen 
sind. — 

Wenn das nicht geschehen ist, so erklärt sich das aus zwei 
Ursachen: Erstens hat der Deutsche noch nicht in dem Malse 
den Blick für eine kouragirte Erschliefsung von wichtigen 
Territorien durch Anlagen und Einrichtungen, die sich erst nach 
einem gewissen Zeitraum bezahlt machen können, einen Blick, 
den die Engländer und Yankees in viel höherem Grade besitzen. 
als wir. Was haben diese beiden Nationen nicht in Brasilien 
und Argentinien oder in Mexiko geleistet! Zweitens und haupt- 


. sächlich fehlt den Deutschen in der mächtigen spekulativ-finanziellen 


auszuführen, für welche ein Zeitraum von zwei Jahren festgesetzt ' 


ist mit der Bestimmung, dafs Verlängerung nach Grundsätzen 
der Billigkeit gestattet wird, wenn sich unerwartete Schwierig- 
keiten zeigen sollten. 


Wenn nach Beginn der Operationen die Bolivian Company 


es für angebracht erachten sollte, auf die Erforschung des 


Territoriums ganz oder theilweise zu verzichten, so wird die ' 


Regierung den Konzessionären die Hälfte der ihnen bis zu diesem 
Zeitpunkt erwachsenen Erforschungskosten zurückvergüten, vor- 
ausgesetzt, dals diese Hälfte nicht mehr als £ 1500 oder $ 7500 


Gold beträgt für jede 5000 erforschte und wirklich untersuchte : 


und studirte Meilen. Die Bolivian Company hat das Recht, 
während 50 Jahren alle Maschinerien, Ausrüstung, Werkzeuge, 
Material, Vorräthe, Lokomotiven, Wagen und anderes Eisenbahn- 
material u. s. w. zollfrei einzuführen. Sie muls eine Buchhaltung 
führen, in welcher alle Ausgaben für Ausbeutung und Melioration 
des Territoriums verzeichnet sind, und alljährlich der bolivianischen 


Geschäftswelt Londons und New Yorks das Prestige, das ihnen 
ermöglichen würde, sich an solch’ gewaltige, aber mit Risiko 
verknüpfte Unternehmungen heranzuwagen. 

Das wird begreiflich, wenn man sich die Gründung der 
Bolivian Company näher besieht. The Bolivian Company ist zu 
Anfang dieses Jahres in New York unter den Auspieien von Sir 
Martin Conway und des nordamerikanischen Gesandten in Bolivia, 
Dr. Bridgman, organisirt worden. Unter den Mitgliedern der 
Gesellschaft befinden sich zehn grolse New Yorker Kapitalisten, 
nämlich F. Olcott, Präsident der Central Syndikate Company: 
Adrian Iselin, Chef der Firma A. Iselin & Cie., das alte und 
wohlbekannte Haus, das seine Hauptverbindungen in der Schweiz 
und Mexiko hat; W. A. Read von der Firma Vermilye & Cie.: 
K. J. Krofs, früherer Theilhaber von Morton Blifs & Cie; Neen, 
Roosevelt & Son, Verwandte des neuen Vize-Präsidenten der 
Vereinigten Staaten; Brown Brothers & Cie., Bankiers; K. Hegeman. 
Präsident der Metropolitan Insurance Company: H. Me, Twombly. 
Repräsentant der Familie Vanderbilt; die hauptsächlichen Glieder 
der Familie Belmont und F. M. Whitridge. Einige Mitglieder 
dieser neuen Bolivian Company sind als zu dem Gefolge des 
grolsen Syndikats-Organisators J. Pierpont Morgan gehörig u 
betrachten. W. R. Grace & Cie., die Gründer der Peruvian- 
Corporation, sind ebenfalls dabei interessirt. Wi 

Wenn es nun schon relativ nicht besonders schwierig ist, 
mit Regierungen wie die von Bolivia noch günstige Kontrakte 
über Landstreeken abzuschliefsen, welche diese beinahe selbst 
nicht kennen und die thatsächlich aufserhalb ihres eigentlichen 
Machtbereichs liegen, so mufs man doch nicht glauben, dafs diese 
Regierungen gar so naiv und unwissend sind oder aus lauter 
Strohköpfen bestehen. Weit gefehlt. Da giebt es auch ganz 
tüchtige Staatsmänner; allein wo Ueberflufs an Land ist, ist man 
weniger bedenklich mit dessen Auftheilung, ist auch zu bequem. 
um Konsequenzen zu ziehen, und speziell im vorliegenden F 
scheint uns, dafs die bolivianische Regierung diesen Landstrich 
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einer unter so hohem Patronat stehenden Gesellschaft absichtlich | 
überlassen hat, um ihre Souveränität darüber als fait accompli | 
festzulegen. Auf den gröfseren Theil dieses ganz unzweifelhaft ` 
bolivianischen Gebietes macht nämlich Peru, das in diesen Regionen | 
sein Territorium gegen Bolivia noch endgültig abzugrenzen hat, 
schon seit längerer Zeit Anspruch. | 
Wenn je ein ähnliches Projekt Aussicht auf Erfolg hat, so 
ist es dieses. Dennoch ist trotz der glänzenden Konstituirung 
der Gesellschaft ein Fiasco nicht ausgeschlossen, und in diesem 
Falle würde die auf £ 1500 per 5000 Meilen bemessene Rück- ; 
erstattung der Kosten durch Bolivia wohl problematisch sein. 
Allein es ist ja bekannt, dafs solche Bagatellen häufig für die 
von ihren Regierungen moralisch unterstützten Unternehmer die ` 
Quelle von Entschädigungen werden, die ihnen noch werthvoller ı 
sind, als die ursprünglich angestrebten Gewinnobjekte. 


Europa. 


Die Erschöpfung der Naphtalager bei Baku. Früher war man 
fest überzeugt, dafs die Wald-, Fisch- und Bodenreichthümer 
Rufslands unerschöpflich seien und die Schiffbarkeit der russischen 
Flüsse keiner Veränderung unterliege. Leider hat sich das als 
unrichtig erwiesen. In der letzten Nummer .der russischen Zeit- | 
schrift „Volkswirthschaft“ weist Herr Kupalow .nach, dafs die ' 
landläufigen Ansichten über die Unerschöpflichkeit der Naphta- | 
lager bei Baku durchaus unbegründet sind. fl 

Am längsten verweilt der Autor bei dem Thema über die 
Produktivität der Bohröffnungen im Verhältnils zu ihrer Tiefe. | 
Im Jahre 1889 wurden bei 278 Bohrungen zum Auffinden von 
Naphta 6500 Faden, im Jahre 1900 bei 1800 Bohrungen 
53140 Faden durchbohrt. Das Milsverhältnifs zwischen der An- 
zahl der Bohrungen und der auf sie verwendeten Energie tritt ` 
deutlich hervor. Die Anzahl der produktiven Bohrungen ist im 
Laufe von 12 Jahren um das Sechsfache, die Anzahl der durch- 
bobrten Faden um das Dreizehnfache gestiegen. Zwar kann manche 
Oeffnung schon im ersten Jahre produktiv werden: wir wollen 
jedoch der Vorsicht halber 6500 Faden des Jahres 1889 als 
zufällig geringe Bohrung abziehen und nehmen somit als Beispiel | 
der intensiven Bohrung das Jahr 1890 an, dessen Resultate das 
folgende Jahr 1891 beeinflufsten. Somit gelten für die Produktivität 
der Oeffnungen als Grenzen die Jahre 1891—1900, für die 
Intensität der Bohrungen die Jahre 1890—1899. Aber selbst 
für diesen abgekürzten Zeitraum sind die produktiven Oeffnungen 
nur um das Vierfache gestiegen, während die Bohrarbeit sich um 
ut: Mal vergröfsert hat. Es gab insgesammt im Jahre 1901 gegen 
2900 Oeffnungen. 

Die Zahl der Oeffnungen vergrölsert sich, aber ihre Pro- 
duktivität ist bedeutend im Fallen begriffen, was aus der folgenden 
Tabelle zu ersehen ist. 


Die Durchschnitts- In pCt. zum Die durchschnitt- In pCt. zum 
Jahre tiefe in Faden aus- Durchschnitt der liche jährliche Aus- Durchschnitt 
gedrückt 10 Jabre beute in 1000 Pud. der 10 Jahre 
1890 94,70 80,0 635,6 113,6 ; 
1891 102,20 86,4 609,0 108,8 | 
1892 109,70 92,7 639,5 114,4 i 
1893 113,76 96,1 709,1 126,7 
1894 119,85 101,3 I 100,1 
1895 121,97 103,1 624,9 111,7 j 
1896 127,87 108,0 526,2 94,0 | 
1897 128,18 108,4 467,5 83,5 
1898 131,19 110,9 439,0 15 | 
1899 133,90 113,2 387,1 69,1 


Im Jahre 1889 machte die durchschnittliche Ausbeute bei 
geringer Tiefe 6915 Tausend Pud aus und im Jahre 1900 nur 
3330 Tausend Pud (à 16,33 kg). 

Somit sehen wir, dafs parallel mit der Vertiefung der Oeff- 
nungen das Sinken ihrer Produktivität rasch vor sich geht, wo- 
bei die Geschwindigkeit der Produktivitätsabnahme bedeutend 
zunimmt. 

Besonders auffallend sind die Jahre der verhältnifsmäfsig 
aufsteigenden Produktivität: die Jahre 1892—93 und 1895. Diese 
Jahre beweisen deutlich, dafs die Vertiefung der Ocffnungen 
noch keineswegs mit logischer Nothwendigkeit das Sinken ihrer 
durchschnittlichen Produktivität nach sich ziehen muls. 

Zieht man in Betracht die Steigerung der Bohrintensität | 
d. h. das Suchen nach Naphta), das Mifsverhältnils zwischen 

ieser Intensität und der Anzahl der produktiven Oeffnungen, 
die Vertiefung der letzteren und das rasche Fallen der Pro- 
duktivität, so drängt sich von selbst der Schlufs auf: die 


Produktivität fällt rapide: räumlich — mit der Vertiefung der 
Oeffnungen — und zeitlich. Jetzt wollen wir den thatsächlichen 


Zahlen der Ausbeute in folgender Tabelle vorführen, wobei wir 
sie der Tiefe und der Zeit nach vertheilen. 
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In dieser Tabelle sind alle naphtahaltigen Schichten in 
Gruppen eingetheilt, je nach ihrer Entfernung von der Ober- 
fläche. 

Durchschnittliche Ausbeute einer Oeffaung in Tausend Pud. 
Gruppen: 


Erste Dritte Vierto Fünfte Sechsta 
Jabre rtiefung iu Faden (à 2,134 m) ausgedrückt: 

Bis 50 75-10 100-110 110-120 120-130 
1890 210 530 764 750 1340 
1891 241 507 610 623 725 
1892 175 477 582 664 914 
1893 130 422 539 590 64 
1894 95 423 433 521 588 
1895 110 307 460 412 449 
1896 94 340 394 305 355 
1897 112 275 356 320 225 
1898 69 235 289 236 272 
1899 50 202 244 230 233 


Diese Tabelle, meint Kupalow, müfste man mit einem Trauer- 
rahmen umgeben. Das Sinken der Ausbeute während eines Jahr- 
zehnts giebt sich in ungeheuren Zahlen kund; zieht man noch in 
Betracht, dafs im Jahre 1900: 600 Million. Pud Naphta ausgebeutet 
wurden, so kann man sich lebhaft die Verheerung vorstellen, die 
die Industriellen im Schofse der Erde angerichtet haben. 

Näher der Tiefe zu theilt Kupalow die naphtahaltigen Schichten 
in 19 Gruppen ein, und indem er sie auf ıhre Produktivität hin 
prüft, konstatirt er in vielen Fällen ein Sinken der Produktivität 
von ganzen Schichten. So ergaben Schichten, die in einer Tiefe 
von 160—170 Faden lagerten, im Jahre 1894 1240 Pud, im 
Jahre 1899 nur 384. 

Alle Angaben sprechen dafür, dafs die Produktivität der- 
selben Gruppen im Laufe der Zeit sinkt, und selbst das frühere 
Steigen derselben bei tieferer Bohrung auch mit der Zeit ab- 
nimmt, 

Der Verlust an Produktivität für die Oeffnungen des Jahres 
1889 machte im Jahre 1890 15 pCt. aus (im Vergleich mit dem 
ersten Jahre). Zehn Jahre später machte dieser Verlust 91 pCt., 
im letzten Abrechnungsjahre 96 pCt. aus, die ganze Ausbeute 
bildete also 4 pCt. dessen, was sie vor zehn Jahren ergab. 

Für die reichhaltigen Oeffnungen begann das rasche Sinken 


| der Produktivität ungefähr vor sechs Jahren. Für alle Oeffuungen 


durchschnittlich trat diese Krise etwas früher ein, da die Summe 
der Bohrungen Oeffuungen mittlerer und geringerer Qualität in 
sich schlielst. 

Was die absolute Ziffer aller Oeffnungen insgesammt an- 
betrifft, deren Ausbeute im Jahre 1889 begann, so ergab ihre 
Gesammtausbeute bei 261 Arbeitsmonaten im Jahre 1889 
29, Million. Pud. Im nächsten Jahre vergrölserte sich die Zahl 
der Arbeitsmonate um das Zweifache und erreichte die Ziffer 
564; die Summe der Ausbeute stieg auch, erreichte aber keine 
Verdoppelung. Von diesem Jahre ab blieb die Zahl der Arbeits- 
Wie stand es aber mit der Summe der Aus- 
beute? 

Schon nach einem Jahre fällt diese Summe von 51,8 Million. 
Pud (1890) bis auf 28, Million. Pud (1891) und im Jahre 1899 
ergiebt die Ausbeute nur Ze Million. Pud. Folglich ist die Ver- 


` gröfserung der Gesammtausbeute während dieses Zeitraumes nur 


als ein Symptom einer 'rasch vor sich gehenden Verheerung zu 
betrachten. 

Die merkliche Abnahme der Produktivität nach Monaten 
berechnet, bestätigt diese Behauptung. Im Jahre 1889 glich die 


` monatliche Produktivität einer Oeffnung 111,4 Taus. Pud, während 
` sie im Jahre 1899 nur 4, Taus. ausmachte; die Verringerung der 


Produktivität prozentual berechnet, betrug im Jahre 1390 18 pCt., 
im Jahre 1899 schon 96 pCt. 

Das Erlöschen der Oeffnungen geht folglich in einer be- 
stimmten und kurzen Zeit vor sich. 

Und da mit dem Wachsen der Tiefen die allgemeine Pro- 
duktivität die feste Tendenz zeigt zu fallen, so ist es klar, dafs 
dieser ungefähr zehnjährige Zeitraum sich unumgänglich ver- 
kürzen wird. 

Auf diese Weise ist das Sinken der Produktivität sowohl 
der Zeit als der Tiefe nach (mit einigen Ausnahmen, die in den 
letzten Jahren immer seltener wurden) erwiesen bis in die Details, 
deren jedes einzelne für die Tendenz der Verheerung in den 
Naphtalagern bei Baku spricht. 

Was bei dem flüchtigen Durchlaufen der Naphtastatistik 
am meisten in die Augen fällt, fährt Kupalow fort, das ist 
die Abwesenheit oder enorme Verringerung der selbstthätigen 
Oeffnungen. 

Von 1896 bis 1900 ist die Zahl der ausgebeuteten Distrikte 
von 158 bis auf 253 gestiegen; die Ausbeutungsfläche ist in diesen 


| vierJahren von544 — 638,7 — 789,1 Defsjatin bis-auf 847,9 Delsjatin 


608 


Nr. 37. 


(à 1,0oha) gestiegen. Die Anzahl der produktiven Oeffnungen machte 
736 — 905 — 1107 — 1357 aus. Durchbohrt wurden in diesen 
Jahren 28,1 bezw. 39,8, 57,5 und 81,8 Taus. Faden. Die durch- 
schnittliche Tiefe der Springbrunnenöffnung glich in diesem Jahre 
200,3 Faden bei der durchschnittlichen Vergröfserung dieser Tiefe 
um 9 Faden. Will man aber nur die „reichhaltigen“ Springbrunnen 
in Betracht ziehen (mit der jährlichen Ausbeute von 2 Million. 
Pud), so beträgt ihre durchschnittliche Tiefe für die Fläche 
Bibi-Eibat mehr als 230,2 Faden (während sie im Jahre 1891 nur 
115,0 Faden betrug); die durchschnittliche Tiefe für die Fläche 
Sabuntschinsk beträgt 213,5, für ganz Apscheron 210,0 Faden (im 
Jahre 1895 nur 133, Faden). Wachsthumsstörungen sind nur 
in den Jahren 1895 und 1898 beobachtet worden. 

A Wenn wir die Tiefe von 1891 als 100 annehmen, so wird 
sie im Jahre 1899 157,7 gleichen, sich folglich um 57,7 pCt. ver- 
grölsert haben. Dasselbe mufs auch von der Sabuntschin’schen 
und der Bibi-Eibatschen Fläche behauptet werden. Die Pro- 
duktivität nimmt sehr rasch ab und als eklatantes Zeichen der 
Verheerung bilden die Springbrunnen-Naphta eine immer grölsere 


Seltenheit, wie aus folgender Tabelle zu ersehen ist. 
Antheil der Spring- Antheil der Spring- 


Jahre brunnenausbeute Jahre brunnenausbeute 
1895 30,0 pCt. 1898 23,3 pCt. 
1896 225 y 1899 153 „ 
1897 2lı „ 1900 111 „ 


Es ist schon längst die Zeit vorbei, wo man von den Naphta- 
Springbrunnen als von einem Unglück für die Naphta-Industrie 
sprach. In Baku waren Springbrunnen, welche über 12 Atmo- 
sphären Druck aufwiesen, and noch im März 1892 ergab ein 
Springbrunnen Nobels 1 Million. Pud Naphta täglich. Die 
Wermischem’sche Oeffnung hat im Jahre 1873 einen Naphta- 
Springbrunnen von 16 Faden Tiefe gebildet, welcher den Markt- 
preis von 40 Kop. bis auf 1'/, Kop. herabsetzte. Das alles gehört 
aber der längst entschwundenen Vergangenheit an. Jetzt wird 
es keinem einfallen, über die allzu grolse Ausbeute der Spring- 
brunnen zu klagen, von welcher heute nur die Photographien der 
Balachin’schen Springbrunnen zeugen. Zur Zeit aber klagt 
bereits der Kongrels der Naphta-Industriellen darüber, dafs die 
Balachin’sche Fläche, welche ehemals die berühmten Spring- 
brunnen ergab, jetzt keine mehr aufzuweisen hat. Was die 
einzelnen Flächen anbetrifft, so ist jetzt von der ehemals reichen 
Balachinschen Fläche keine Rede mehr, da von allen selbstthätigen 
Oeffnungen im Jahre 1895 — 0, im Jahre 1896 — 0,1. im Jahre 
1897 — 0, im Jahre 1898 — 1,4. im Jahre 1899 — 0,01 Million. Pud 
Naphta gewonnen wurden. In der Romanin’schen Fläche ist 
eine äufserst besorgnifserregende Abnahme der Ausbeute seit 
Mitte des verflossenen Jahrzehnts wahrzunehmen, nicht nur 
relativ, sondern auch absolut. Wie überall für die Spring- 
brunnen, so ist auch hier die oben erwähnte Periode der Aus- 
beutegröfse zu beobachten, welche auf die Erschöpfung nicht 
nur der gegebenen Gruppe von Lagern, sondern auch der 
folgenden, der tiefer liegenden zurückzuführen ist. 

Trotz der ungeheuren Ausdehnung der Fläche und der Bohr- 
arbeiten (im Jahre 1900 — 83140 Faden, im Jahre 1889 — 
6500 Faden) mufste man zur Deckung der steigenden Nachfrage 
die Zahl der aktiven Oeffnungen um das Dreifäche vergrölsern, 
während die Gesammtausbeute nur um das Zweifache zugenommen 
hat. Das spricht natürlich ganz deutlich von den immer wach- 
senden Schwierigkeiten bei der Ausbeute der Baku’schen Naphta. 

Nicht viel Tröstlicheres liefern die Angaben über die Schurf- 
bohrungen in den Distrikten, wo Naphta vermuthet wird. Schon 
einige Jahre ironisiren die Berichte der Acciseverwaltung 
in Transkaukasien dieses Interesse, welches die staatlichen, 
naphtahaltigen Ländereien der Apscheron’schen Halbinsel, die 
vorläufig die einzige Reserve bei der herannahenden Erschöpfung 
bilden, darbieten. p 
vorgeht, beweist die Thatsache, dafs die Zahl der Oeffnungen 
auch in diesen Distrikten im Laufe cines Jahres sich verdoppelte 
(149 im Jahre 1398 und 297 im Jahre 1899), wobei das Bohren 
im Jahre 1898 eine Fläche von 8901 Faden und im Jahre 1899 
eine Fläche von 22615 Faden durchging. Die Uebersicht des letzten 
Kongresses der Naphta-Industriellen spricht von der Abwesenheit 
derSpringbrunnen in den neuen Oeffnungen als von einer der 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


101. 


jetzt bereits der produktivste Theil der Apscheron’schen Halb- 
insel ausgebeutet ist, wo die Naphta am leichtesten und 
billigsten gewonnen wird. Mit der Abnahme der Naphtavorräthe 
aber werden die Ausbeuteverfahren immer  komplizirter und 
theurer sich gestalten. 

Die Zukunft der Baku’schen Naphta ist somit lange nicht 
so glänzend, wie man es vor einem Jahrzehnt vermuthete. Die 
Raubwirthschaft in den Naphtaquellen steuert sehr rasch der 
völligen Erschöpfung derselben entgegen. Zieht man noch die 
Thatsache in Betracht, dafs die russische Naphta, trotz ihrer 
Billigkeit, mit der ausländischen auf dem Weltmarkte nicht zu 
konkurriren vermag — und das zu einer Zeit, wo die Bearbeitung 
der Naphtaquellen auf den Sunda-Inseln erst im Beginnen ist — 
so ist leicht zu ersehen, dafs die Zukunft der Baku’schen Naphta 
auch in wirthschaftlicher Beziehung nicht gesichert ist. 

Mit der Entwicklung der russischen Naphta-Industrie stiegen 
auch die Naphtapreise. Während in. New York das Petroleum 
52 Kop. das Pud kostete, betrug sein Preis in Petersburg 1, Rub. 
Seit 1894 ist für die russische Naphta folgende Preissteigerung 


au bemerken: Preise in Baku (in Kop. pro Pud): 


1894 1895 1896 1897 1898 1899 
Rohnaphta `. . . EN 6,5 7,8 77 9a 187 
Naphtarückstände . 3,9 6,1 7,7 8,2 10,9 136 
Petroleum . 5,6 ES) 14,5 11,2 14,3 ECH 


Aus den neuerdings erschienenen Angaben ist zu ersehen, 
dals im Laufe von 5 Jahren die Bohrungen um 95 pCt. zugenommen 
haben, während die Produktivität der Oeffnungen um 36,7 pCt. 
abgenommen hat. 

Eine extensive Ausbreitung der Naphta-Ausbeute wird die her- 
annahende Krise kaum aufhalten können, denn die Apscheron’sche 
Halbinsel hat auch ihre Grenzen. Und auch in dieser Beziehung 
wurde bereits soviel gethan, als zu thun möglich war. Stieg 


| doch die Ausbeutungsfläche im Laufe der letzten 4 Jahre im 


Baku’schen Rayon von 545 Defsjatin bis auf 847,9 Defsjatin. Die 
Produktivität aber nimmt mit der Ausdehnung der Ausbeutungs- 
fläche merklich ab; es ist wohl daher zu behaupten, dals die 
produktivsten Flächen bereits ausgenutzt sind. 

Nachschrift der Red. Der Rückgang der Naptha roduktion 
ist für die finanzielle wie ‚industrielle Entwickelung Rufslands sehr 
nachtheilig. Es scheinen indessen die neu entdeckten Napthalager 
nördlich von Kotlas einen reichlichen Ersatz für die Zukunft in Aus- 
sicht zu stellen. 


Asien. 


F. M. Tibet und seine Hauptstadt Lhassa. Die Gesandtschaft, 
die der Dalai Lama jüngst zum russischen Kaiser sandte, hat in 
England sicher höchst unangenehm berührt, da eine Annäherung 
zwischen Tibet und Rufsland unter Umständen recht verhängniß- 
voll für den indischen Handel nach China werden kann, aber für 
die übrige Welt bildet sie ein interessantes Ereignifs. Es scheint 
damit nämlich die Möglichkeit näher gertickt, dafs sich nun ent 
lich wieder einem europäischen Forscher Aussicht bietet, ms 


| dunkelste Tibet, in die Hauptstadt Lhassa zu dringen, die uns 


ebenso sehr wie die Persönlichkeit des Dalai Lama selbst in 
cinem sagenhaften Lichte erscheint. 

Der bekannte russische Forschungsreisende Prschewalsky 
war der erste, der in neuerer Zeit wieder Tibet bereiste, und 
nach ihm wurde das Land von Dr. Swen Hedin besucht, aber 
ihnen ist es bis jetzt noch nicht gelungen, die Stadt Lhassa, die 
überhaupt erst wenigen Europäern zu sehen vergönnt war, Ke 
betreten. Obgleich man im Alterthum wenig von Tibet kannte, 
wird es doch schon von Herodot erwähnt, während Ptolemäos 
von Alexandria nur äulserst geringe Kenntnifs davon hatte, Hi 


‚ das gleiche war bei den geographiekundigen Arabern der Fu 


Wie energisch man in Baku mit dem Bohren | 


traurigsten Erscheinungen auf diesem Gebiete. Fast alle Quellen, : 


mehr oder weniger offiziellen Ursprungs, berichten ganz offen von 
einer möglichen Erschöpfung der Baku’schen Naphtalager. So heifst 
es im Berichte Lebedew’s auf dem XIII. Kongresse der Naphta- 
Industriellen: Infolge der gesteigerten Naphta-Ausbeute auf allen 
naphtahaltigen Flächen ist zu befürchten, dafs in naher Zukunft 
die Doku sche Naphta-Industrie ihre regelmälsige Entwickelung 
einbüfsen wird; denn die dem Erdschofse in ungeheuren Mengen 
entnommenen Naphtavorräthe werden nirgends ergänzt, während 


Europäer kamen erst im späteren Mittelalter nach en 
Als zu Begiun des 14. Jahrhunderts der italienische Mission” 
Odorik nach mehrjährigem Aufenthalt in China über Tibet A 
seine Heimath reiste, besuchte er Lhassa, aber seine Nachrichn, 
darüber sind recht mangelhaft und unzuverlässig. Im Jahre Ge 
begab sich der Jesuit Andrade von Indien aus nach Te it 
auf und kam nach Lhassa, wo er mit grolser Freundlic als 
empfangen wurde und die Gastfreundschaft der Tibetaner En. 
— ein Erfolg, der uns heute recht eigenthümlich anmu iten 
Etwa 40 Jahre später wurde das Land von den beiden Je 
Gruber und d’Orville besucht, aber diese haben keinerlei is 
zeichnungen darüber hinterlassen. Der Jesuit Horace della SECH 
hat sich mehr als 20 Jahre lang in Lhassa aufgehalten, aber auc 
von diesem wurde nichts Schriftliches darüber gegeben, int 
man sieht, müssen die Jesuiten also in der tibetanischen nde, 
stadt eine grolse Rolle gespielt haben, ehe sie vertrieben länder 
was im 18. Jahrhundert geschah. In 1724 zog der Ho 
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van de Putte von Indien nach Tibet. Als Mandarin verkleidet, 
besuchte er Lhassa, wo er lange Zeit hindurch mit den tibetanischen 
Mönchen, den Lamas, verkehrte. Später kam er mit einer tibe- 
tanischen Gesandschaft nach Peking. Als er schliefslich wieder 
in seinem Heimatland eintraf, starb er, und seine schriftlichen 
Aufzeichnungen wurden laut testamentarischer Bestimmung ver- 
nichtet. 
1774 von dem indischen Gouverneur nach Tibet gesandt wurde, 
um mit diesem Lande Handelsverbindungen anzuknüpfen. Seine 
Mission mifsglückte zwar, indem man ihn zurückwies, aber 
andererseits brachte er eine Reihe guter Nachrichten über das 
Land mit. 

Auch im letzten Jahrhundert ist Lhassa von einzelnen Euro- 
päern besucht worden. So erhielt im Jahre 1811 der Engländer 
Manning Erlaubnifs, zusammen mit chinesischen Soldaten " die 
Stadt zu besuchen und genols dabei sogar die aufserordentlich 
seltene” Ehre, vom Dalai Lama gesegnet zu werden. Indessen 
nach Verlauf einiger Wochen erhielt er den Befehl, das Land 
sofort zu verlassen. Ihm sind werthvolle Nachrichten über die 
Stadt zu danken. Das gleiche läfst sich nicht von den beiden 
französischen Missionären Huc und Gabet sagen, die in den 40er 
Jahren Lhassa besuchten; im Gegentheil sind deren Berichte 
recht unzuverlässig und phantastisch. Ferner verdient noch er- 
wähnt zu werden, dafs die indische Regierung in den letzten 
Meuschenaltern oftmals junge buddhistische Hindus, die als 
Geographen ausgebildet waren, nach Tibet sandte. 
konnten sie das Land ungehindert bereisen, aber später legten 
ihnen die milstrauischen Einwohner grofse Hindernisse in den 
Weg. 

Infolge «dieser Reisen erhielt man nach und nach manche 
Aufschlüsse über das Land und die religiösen Verhältnisse. 
Ursprünglich scheinen die Tibetaner eine Naturreligion gehabt 
zu haben, indem sie die Naturkräfte verehrten, aber zu Beginn 
des 17. Jahrhunderts kam der Buddhismus ins Land. Wie die 
Sage erzählt, heirathete einmal ein tibetanischer König gleich- 
zeitig eine chinesische und eine indische Prinzessin, die beide 
eifrige Buddhisten waren und den König so stark beeinflulsten, 
dafs.er seinen Minister nach Indien sandte, um den Buddhismus 
kennen zu lernen, und dieser brachte nichts geringeres als die 
Schriften Buddhas selbst mit heim. Zwar fand die neue Religion 
anfänglich zahlreiche Gegner, doch verstanden ihre Verfechter 
bald die tibetanischen Dämonen und Geister mit den Heiligen 
des Buddhismus zu identifiziren, und dann machte sie reilsende 
Fortschritte. Der tibetanische Buddhismus oder Lamaismus 
stand immer in naher Verbindung mit Indien, da hier gewöhnlich 
die jungen Lamas ihren Studien oblagen, aber diese Verbin- 
dung erfuhr mit dem Vordringen des Islam doch einen Abbruch, 
denn nun zogen sich die Tibetaner in ihr eigenes Land zurück, 
und es glückte hier den Lamas, allmählich die ganze Macht, die 
im Dalai Lama eine Personifikation fand, an sich zu reilsen. 
Oftmals scheint diese Macht aber ernstlich gefährdet gewesen 
zu sein, obgleich sie bereits im 17. Jahrhundert vom Kaiser von 
China offiziell anerkannt worden ist. So glückte es zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts einem Thronprätendenten, sich mit Hülfe 
Chinas zum Oberhaupt der Lamas zu machen. Nach seinem 
Tode jedoch rissen die Mönche von neuem die Macht an sich, 
und im Jahre 1750 übertrug der chinesische Kaiser geradezu 
die Regierung über Tibet dem Dalai Lama Lobsang Kalsang. 
Ursprünglich scheint diese Würde nicht an den Lamaismus ge- 
knüpft gewesen zu sein, und es ist auch Thatsache, dafsdie Tibetaner 
in Wirklichkeit zwei, ja vielleicht selbst drei Oberhäupter haben, 
von denen indessen der Dalai Lama doch der bedeutendste ist. 
Um das Jahr 1700, als der ursprüngliche Buddhismus viel von seiner 
Reinheit verloren hatte, trat der grolse Reformator Tsong-kaba 
auf, der dem Buddhismus wieder seine alte Gestalt geben wollte. 
Sein Anhang, die gelbe Sekte, breitete sich bald über fast 
ganz Tibet aus, und er selbst schlug als Dalai Lama seine Re- 
sidenz im Kloster Potala, nicht weit von Lhassa, auf. Seit dieser 
Zeit glaubt man an die Unsterblichkeit des Dalai Lama, indem 
man annimmt, dafs die Seele von einem Leib in den andern 
wandert. Bald darauf tauchte ein neuer Reformator, Geduntupa, 
auf, der das Kloster Teschulumbo gründete. Sein Nachfolger 
trug den Namen Panchen Lama, scheint aber stets dem Dalai 
Lama unterwürfig gewesen zu sein. Schliefslich ist noch Tharanat 
Lama in der Mongolei zu nennen, der jedoch bei weitem nicht 
solche Rolle wie die beiden anderen spielte. 

Wie bekannt sein dürfte, hat man sich den Dalai Lama nicht 
als gereiften oder gar als alten Mann zu denken, sondern er ist 
in der Regel nur ein Kind, das man höchst selten das Mannes- 
alter erreichen läfst, denn die Mönche räumen ihn, um ihre 
eigene Macht zu erhalten, ziemlich frühzeitig aus dem Wege. 
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|! Sobald der Dalai Lama stirbt oder von der Bildfläche ver- 


schwunden ist, läfst man, sofern er nicht etwa selbst seinen Nach- 


` folger bezeichnet hat, unter den Kindern männlichen Geschlechts, 


Von weiteren Reisenden ist noch Bogle zu nennen, der | 


Anfangs ` 


die unmittelbar nach seinem Heimgang geboren sind, den Zufall 
entscheiden, indem dasjenige der versammelten Kinder, das zu- 
erst nach Kleidern, Schmuck oder sonstigen Gegenständen des 
Verstorbenen greift, Nachfolger desselben wird. Unter grofser 
Feierlichkeit trägt man das Kuäblein inmitten der Prozession der 
Lamas zum Potalakloster, und auf ihn geht nun die Würde des 
Dalai Lamas über. Aber seine Macht ist nur ein Schatten, denn 
die Mönche sind die eigentlichen Herren und treffen in seinem 
Namen alle Entscheidungen, während sich der Dalai Lama mit 
der Ehrfurcht begnügen muls, die ihm das Volk erweist. Er 
selbst ist nicht viel mehr als ein Gefangener, und die Lamas 
sorgen dafür, dafs er sich in Denkart und Erziehung nicht weit 
über den Standpunkt eines Kindes erhebt. Offiziell dagegen ist 
er der Mensch gewordene Buddha, zu dem alljährlich Tausende 
und aber Tausende rechtgläubiger Tibetaner nach Lhassa pilgern. 
Schaar auf Schaar kriecht auf den Knieen die 400 Steinstufen 
zum Eingang von Potala hinauf, von wo sie sich ins Allerheiligste 
begeben, in dem der Dalai Lama selbst weilt. Indem sie an ihm 
vorbeikrierhen, legt er seine zarte Hand segnend auf ihre Häupter, 
und so geht ein Tag nach dem andern im Leben dieses Schein- 
wesens dahin, bis das Schicksal oder vielmehr der Beschlufs der 
Lamas, hierin eine Aenderung herbeiführt. 


Süd- Amerika. 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsotzung.) 

Eines Tages salsen wir wieder beim Schachspiel unten in 
der Kajüte; der Kapitän, wie gewöhnlich, sehr vertieft in das 
Spiel und etwas ärgerlich darüber, dafs er gegen einen Bücher- 
wurm so viele Parthien verlor. Der erste Steuermann hatte die 
Wache auf Deck. Er war, obgleich er keine Bücher las, ein 
ziemlich träger Geselle und schlechter Seemann. 

„Ihre Königin steht im Schach,“ sagte ich zum Kapitän. 

„Ach, wat Königin!“ sagte der Kapitän. „Jetzt will ick Di 
dat wisen.“ Er hatte kaum die Worte ausgesprochen, so sprang 
er vom Stuhl auf, schmils Brett und Figuren über den Haufen 
und stürmte die Treppe hinauf. 

Trotz des Schreckes, den ich natürlich im ersten Augenblick 
bekam, stürzte ich ihm nach und kam gerade noch zur rechten 
Zeit, um zu sehen, wie er dem Steuermann einen Stofs vor die 
Brust gab, dafs er beinahe hinstürzte, das Steuerruder erfalste 
und dann mit einer wahren Donnerstimme den Matrosen zuschrie, 
die Segel zu reffen. 

Aber eswar zu spät. Die Böe war schneller als die Matrosen. 
Mit unglaublicher Geschwindigkeit kam sie heran und rils uns 
das Vordersegel fort. Kurze Zeit darauf und fast eben so schnell, 
wie sie gekommen, war sie vorüber. 

Der Kapitän war natürlich sehr ärgerlich. Trotzdem konnte 
ich es nicht unterlassen, ihn am Abend, als er mich wieder zu 


; einer Parthie Schach einlud, ein wenig zu necken. 


„O Kapitän,“ sagte ich, „der Steuermann studirt wohl viel 
in den Büchern?“ 

„De Stüermann“, sagte der Kapitän, „ick glöw, he kann gar 
nich lesen“. 

„O“, sagte ich. 

„Wat hest Du to o’en?“ 

„Ich meine man“, sagte ich. 

„Wat hest Du to meenen?“ 

„Ach“, sagte ich. 

„Du büst woll krank. Deiht Di wat weh? 
dest ja timmerto.“ 

„Ja, sehn Sie Kapitän. Ich wollte Sie nur mal fragen. Der 
Steuermann mufs doch ein ausgezeichneter Seemann sein, wenn 
er gar nicht lesen kann.“ 

Der Kapitän guckte mich eine ganze Weile an, spuckte dann 
aus und sagte: 

„Du, seg mal, min Sähn, hest Du dat ok ut de Bäukers 
lehrt, en ollen Mann tum Narren to hollen?“ 

„Nein Kapitän, seien Sie nicht böse, das habe ich nicht aus 
den Büchern gelernt. Das ist meine eigene Dummheit gewesen. 
Bei den alten Griechen und Römern waren übrigens die alten 
Leute mehr geachtet als bei uns.“ 

„Is that true, my boy? Denn wären’t vernünftigere Lüe, 
as ick glöwt har, min Sähn“. 

„Seg mal, min Sähn“, sagte der Kapitän, „Du hest ja so 


Du achst un 
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vel unnützes Tüg lesen. Kunnen denn de ollen Römers 
Griechen ok en Schipp regieren?“ 

„Ja, Kapitän“, sagte ich. „Das ist eine merkwürdige Ge- 
schichte. Die hatten wohl Schiffe, womit sie auf die See fuhren; 
aber das waren keine Segel- sondern Ruderschiffe. Ihre Kriegs- 
schiffe waren oft mit mehr als zweihundert Ruderern bemannt, 
die in drei Reihen über einander die Ruder führten.“ 

„What? You say, you are respecting an old man. Un denn 
wist Du mi sonn Dofsinn vörsnacken än 

„Aber Kapitän“, nachdem Sie mich so lange kennen, sollten 
Sie doch nicht mehr glauben, dafs ich Ihnen etwas aufbinden 
will.“ 

„Ja, awerst min Sähn, wo kann denn dat sin? Dree 
Regens Reemens öwer enanner. Da möten's ja alle tosamenslan.“ 

„Nein, Kapitän, die oberen Ruder waren länger als die unteren, 
und eine Reihe Ruder reichte immer über die andere hinaus.“ 

„Wat Du segst, min Sähn, Un damit güngen’s in de 
Slacht?“ 

„Ja, Kapitän, ganze Massen von solchen Ruderschiffen waren 
oft in den Seeschlachten im Kampfe.“ 

„Wärent’ awerst dumme Kierls“, sagte der Kapitän. „De 
allerdämlichste Schippsjung is ja klöker as de Sort. Damned old 
humbug! Do you see? Un datau mötst Du de ollen Smäukers 
lesen Zo 


un 


* 


* = 

„Un nn pafs mal Obacht“, sagte der Kapitän eines Tages 
zu mir, indem er mir auf der Karte den Platz zeigte, auf wel- 
chem wir uns befanden und den Kurs, welchen wir steuerten. 
„Nu pafs mal Obacht. We are now very ncar the Brezils. Jetzt 
warst Du dat schiene Land bald to seihn kriegen“. 

„Ich freue mich auch fürchterlich darauf, Kapitän“. 

„So, fraist Du di? Na, pafs man up, dat dor keen Uhl 
seten hett.“ 

„Aber Kapitän, warum wollen Sie mir denn das Herz schwer 
machen?“ 

„Ne, dat will ick nich, min Sähn. 
kümmst wedder mit t'rügg nah Hamburg.“ 

„Ja, glauben Sie denn, Kapitän, dafs ich mich nicht schämen 
würde, wenn ich wieder wegliefe ohne mein Glück versucht zu 
haben? Solche Blamage.“ 

„Ja, ja, ick weit woll“, und der Kapitän schüttelte langsam 
den Kopf. „Ick weit woll, de Angst för Scham is bi de Jungen 
Lëe de Grund för vel Böses un för vel Godes. Ja, ja, ick 
weit woll; Du bliwst hier un kümmst nich so bald wedder 


Ick denk man, Du 


trügg. Ick will Di awerst mal wat seggen, min Sähn; pafs mal ` 


Obacht. Du pafst grad für Brasilien, wie’n Drahtschrubber tum 
Gesichtavdrögen.“ 

„Ja, ieh weils das schon lä 
für gut zu nichts“. 

„Good for nothing, my boy? Ne, so heww ick dat nich meent. 
Ick glöw man, Du palst nich för Brasilien“. 

„Ja, aber warum denn nicht, Kapitän?“ 

„Dat kann ick Di so nich seggen. 
Du warst et schonst to seihn kriegen.“ 

„Un nu, min Sähn, fuhr der Kapitän fort. „Wenn Du nu 
an’t Land kümmst, denn krigst Du vel Niges to schn. Dor 
warst Du bald Schipp un Kapitain vergeten hebben.“ 

„Nein Kapitän, das werde ich nicht. So lang’ ich lebe, werd 
ich an die schöne Seereise und unseren alten, lieben Kapitän 
denken.“ 

„Will you through? Is dat wahr, min Sähn? You are a 
good fellow, I am sure“. 

+ 


Sie halten mich 


gst, Kapitän. 


Wait a bit, my boy. 


* 


„Süst Du nu, min Sähn, Kst Du? Dat is din Brasilien. 
Dor föhr ick nu den ganzen Dag an de Küst entlang, hiss en 
Flagg na de anner up, Gew Signale över Signale: awerst wer 
nich kümmt, is de Loots’.“ 

„Gott verdamm’ mi“, sagte der Kapitän. „Wenn iek man 
en orntliche Kaard von den Hafen harr, denn kunn’ de Loots’ 
mi in'n Mandschien begegnen. Awerst de Kaptain, de mi düs 
Kaard gewen hett, sä mi, se wär gar nich richtig.“ 

„Hatte denn der andere Kapitän keinen Lootsen?* wagte 
ich zu fragen. 

„Ja, he sä, he har en Lootsen hat. Awerst sine Majestät, 
de Kaiser vun Brasilien, schient ja nu düsse unnütze Mod 
schafft, to hebben. Oder viellicht slöpt de Loots’ noch: et is ja 
irst Middag. Verflixtes Land, din Brasilien, ick heww't ja fimmer 
segt. So“, fuhr der Kapitän fort, „jetzt will wi irst mal wat 
eten, Kinners. Un wenn dann de Lots’ nich kümmt, föhr ick, 
de Düwel sall mi halen, in dat olle Loch rin, mag et gabn, 
wiet will.“ i 


Wenig Appetit zeigte sich an diesem Tage bei Tische, und 
das Mittagessen verlief sehr schweigsam. Sobald dasselbe zu 
Ende war, ging der Kapitän in seine Kajüte und fing an, die 
Hafenkarte schr eifrig zu studiren. s 

Bald kam er auf Deck mit der Karte in der Hand und vyer- 
glich die Gegend mit den Angaben derselben, was ihn auch 
ziemlich zu befriedigen schien. 

„He kümmt nich, de vermaledeite Kierl“, fluchte der Kapitän, 
„Un ick föhr hier rümmer un verpals den schönen Wind. Iek 
mut wahrhattigen Gott ohne Lootsen rünnerföhren. Hest Du in 
Dinen ganzen Leben son verflixtes Land seihn?“ 

Da diese Worte nicht direkt an mich gerichtet waren, 80 
hegnügte ich mich damit, wie alle andern, ein ziemlich dummes 
Gesicht zu dieser kitzlichen Geschichte zu machen, was ja auch 
eigentlich die einzige Hülfe war, die wir dabei leisten konnten. 

„Na, nu geiht’t los“, sagte der Kapitän. 

„Gewendet!“ schrie er. Der Wind stand etwas schräg auf 
die Einfahrt. 

„Un nu pafs Obacht, Jochen“, wendete er sich an den 
Matrosen am Steuerruder. „Pafs Obacht, säg ick Di. Teindufen! 
Dunnerhagel sallen Di verslan, wenn Du nich uppafst. Nu 
geiht’t los“. 2 
Kein Wort weiter. Unser alter, soust so gesprächiger Ka- 
pitän ward still wie eine Kirchenmauer. Jeder von uns stand, in 
seine Gedanken vertieft, schweigsam am Bord und schaute nach 
der nahen Küste. Man hörte deutlich das Wasser vor dem 
Kiele rauschen, so still war es. Einfürmig tönten dazwischen die 
Rufe: „Föftein Faden, veertein Faden, dörtein un en halw.* 

Der Kapitän gab nur dann und wann ein Zeichen mit der 
Hand, welches vom Matrosen am Steuer, der sehr wohl wulste, 
um was es sich handelte, wie der Blitz ausgeführt wurde. 

Die Felsen der Küste, mit Waldesschweigen bedeckt, kamen 
näher und näher. So still, so einsam, so feierlich. Kein Haus. 
kein Anzeichen einer menschlichen Wohnung. Es war, als ob 
noch nie eines Menschen Fufs diesen Urwald betreten, diese 
Feier entweiht hätte; so tief war das Schweigen der Natur. Da 
war sie endlich, die Einfahrt, die Einfahrt in den lang ersehnten 
Hafen von Sao Francisco; und doch war jedes Antlitz Reich, 
und kein Wort der Freude kam über unsere Lippen. 

(Fortsetzung folgt) 


Schiffsnaohrichten. 


Norddeatscher Lloyd in Bremen. l.etzto Nachrichten 
über dio Boweguugen dor Dampfer der Now-York- uud I 
SD. „Hobonzollern“, nach Gonna, 7. September 2 Ulir Nachm. von New York. 
SD. „Aller“, nach New York 6.5: Neapel. 
SD. „Trave“, nach Genua, 8. September 6 Uhr Nachm. von raltar. 
D. „Grosser Kurfürst“, naoh Bremen, 8. September 11,5 Uhr Nachm. von Bremerbaren 


der Brasil- und La Plata-Liuien: 


D. „Aachen“, nach Antwerpen, Hromon, 8. September von Vigo. 

D. „Stolberg“. n. Madeira, Lissabon, Antwerpen, Bremer, 6. September v. Peruambur 
D. „Trier“, uach Brasilien, 7. September von Tenerife. 

D. „Bonn“, nach La Plata, 8. September vou Antwerpen. 


. „Heidelberg“, nach Brasilien, 9. September in Antwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australieu: 

. „Stuttgart“, nach Bremen, 9. September in Genua. 
. „Prinz Heinrich“, nach Ost-Asion, 8. September in Kube. 
„Preussen“, nach Ost-Asien 8. September von Shanghai. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 8. September von Port Said. 
. „Pitsanulock“, nach Singapore, 1. September in Colombo. 

„Königsborg“, nach Ost-Asien, 6. i 
. „Oldeuburg“, nach Bremen, x. $ 
„Weimar“, nach Australien, R. September in Syduey. 
. „Karlsruhe“, nach Australien, 6. September in Aden. 
Deutsch-Australlsche Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewogung®® 

bis 6. Soptember 1901: 

D. „Bielefeld“, nach Kap. Fromantle, Adelaide und Java, 
D. „Duisburg“, auf der Heimreise, 31. August ab Padang. 
D. „Kiel“, auf der Heimreise, 28. August ab Sydney. 
Sommerfeld‘, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. u. Java. 1. September ab 
tassfurt“, auf der Heimreise, 3. September ab Bat 
ächste Abfahrten s. Annonce. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Rhodos“, Kapt. Freyer, 9. September in Konstantinopel. 


5. September iu Antwerneu. 


Algoa Bar: 


"2 


ei. Kapt. Wilkens, x. September von Algier nach Hamburg. 
\ „Lesbos“, Kapt. Scheer, 10. Septeinber von Konstantinopel nach Bourgas. 
Dampfschiffs-Rhederei von 1899. 

. „Gunther“, Kapt. Stroberg, 7. September in Rotterdam. 
’ellgunde, Kapt. Kuhlmann, 6. September in Alexandrien. 

iegmund“, Kapt. Wrede, 6. Septembor in Malaga. 

Hambourg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 

Daimpfer der Hamburg-Amoerika-Linio. 

Andalusia“, 6. September iu Kobo. 

raf Waldersee", 7. September von New York nach Hamburg. 

‚Kiautschou“, nach Ust-Asien, 6. September in Autworpen. A 

uplin®, 7. September von New York via Kopenhagen nach Stettin. 

icilia“, R. September in New York. 

parta", von Hamburg nach Mittelbrasilien. 7. September von Antwerpen. 

alesia“, nach Westindien. 6. September von Havre. 
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Deutsches Exportbureau. l 
Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasso 4, zu versehen 
Telegrammadresse: Exportbauk, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufendon Nammer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Anf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nar unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. F.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- ' 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, frau- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

468. Eindruck des deutschen Zolltarif-Entwurfes auf deutsche Ver- 
treter im Ausland. Wie sehr die Ungewilsheit über die künftige | 
deutsche Handelspolitik schon jetzt anfängt, die auswärtigen Geschäfts- 
leute, welche für den deutschen Handel thätig sind, zu beeinflussen | 
und in ihren Mafsregeln zu lähmen, geht aus einer Mittheilung hervor. 
welche uns vor einigen Tagen aus Madrid zugegangen ist. Ein 
dortiger deutscher Vertreter schreibt uns folgendes: „Für den Augen- 
blick kann ich nicht daran denken, Vertretungen anderer deutscher | 
Fabrikanten zu übernehmen. Ich mufs erst abwarten, welche Ah- 
machungen das Deutsche Reich mit Spanien treffen wird. Wenn 
Deutschland die spanischen Ausfuhrprodukte hoch verzollt und Spanien 
alsdann dem Prinzip der Gegenseitigkeit Rechnung tragen wird, so 
werde ich gegen meinen Willen gezwungen sein. den Produkten der- 
jenigen Länder meine Thätigkeit zuzuwenden, welche durch ihre Kon- 
zessionen gegenüber Spanien den Import ihrer Erzeugnisse fördern.“ ` 

469. Handelsverbindungen in Madras (Ostindien). An der unmittel- 
baren Einfuhr in Madras ist Deutschland mit 721694 Rupien im | 
Jahre 1900 gegen 646 228 Rupien im Jahre 1899 betheiligt. Die Haupt- 
artikel der Einfuhr in Madras sind die nachstehend aufgeführten: 
Kleidungsstücke, Explosivstofle, Zünder ete. (speziell für die Gold- ` 
hergwerke), Kunsttischlerwaaren, Chemikalien, Farbstoffe, Gluswaaren, 
Eisehwaaren und Werkzeug, Instrumente und Werkzeuge; Weine, 
Spirituosen, Biere, Maschinen für Goldbergwerke, Spinnereien und 
Webereien, Zündhölzer, Eisen, Zink. Stahl, Kupfer, Messing, Farben, 
Papier, Spielsachen, Wollenwaaren. — Die Adressen der für die Ein- 
fuhr dieser Artikel in Betracht kommenden Importeure nebst deren 
englischen Einkaufshäuser kann die Deutsche Exportbank A.-G., | 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

470. Einfuhr von Eisen, Nägeln und Stiften, Eisenwaaren, 'Kurzwaaren 
und Nähmaschinen nach Tripolis in Syrien. Die Einfuhr für das Jahr 
1901 in diesen Artikeln bewerthete sich für Tripolis in Syrien: Eisen - 
90000 Mark; Nägel und Stifte 40000 Mark; Eisenwaaren (aus | 
Deutschland und Belgien) ` 24000 Mark; Nähmaschinen ` 40000 Mark; 
Kurzwaaren (Quincaillerie) - 40000 Mark. — Geeignete Verbindungen 
für den Absatz dieser Artikel kann die Deutsche Exportbanuk A.-G., 
Berlin W., Derfllingerstr. 4, aufgeben bezw. verschaffen. 

471. Vertretungen in Textilwaaren, Schreibmaterialien, Papier etc 
von einem Agenturhause in Colombo (Ceylon) gesucht, _ Ein Agentur 
und Kommissionsgeschäft in Colombo (Ceylon) theilt uns mit, da 
es noch geneigt sei, in vorstehend angegebenen Artikeln Vertretungen | 
leistungsfähiger deutscher Exporteure oder Fabrikanten zu über- 
nehmen. — Anfragen unter der laufenden Nummer an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erbeten. 

472. Vertretungen in chirurgischen Instrumenten (aus Kautschuk, 
Gummi, Glas und Metall) für Paris gesucht. Interessenten können die 
Adresse des refiektirenden Herrn in Paris von der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 

- 473. Vertretungen in chemischen Artikeln, Galanteriewaaren sowie 
Massenartikeln aller Art für Moskau (Rufsland) gesucht. Eine Agentur- 
und Kommissionsfirma in Moskau, welche mit der für oben ange- | 
führte Artikel in Betracht kommenden Kundschaft auf das Beste 
vertraut ist, wünscht noch einige Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen 

474. Der Absatz von Fahrrädern und Fahrradbestandtheilen, Messer- 
waaren und Werkzeugen, Eisenwaaren (Ironmongery and Hardware), 
eisernem Kochgeschirr, Zaundraht, Lampen, Nägeln, Laternen, Nähmaschinen, 
Stahl (roh), Stahldraht, Flaschenkapseln, Schnallen nach Queensland 
Australien. Die Einfuhr von deutschen Fahrrädern und Fahrrad- | 
bestandtheilen nach Queensland bezifferte sich im Jahre 1899 auf 
8360 Mk. und zeigt demgemäfs gegen das Jahr 1898 einen kleinen 
Rückgang; ebenso zeigt der Werth der Einfuhr in Messerwaaren 
und Werkzeugen, welcher sich im Jahre 1899 auf 62600 gegen 
69540 Mk. im Jahre 1898 heziflerte, eine Einhnufse; dagegen ist der 
Import von Eisenwaaren (Ironmongery and Hardware) von 65500 (1898) 
auf 66540 Mk. und derjenige von eisernem Kochgeschirr usw. 
(hollowware) von 47600 (1898) auf 57200 Mk. (1899) gestiegen. Einen 
gröfseren Rückgang weist ‘die Einfuhr von Draht, hauptsächlich 
Zaundraht auf (1899 — 88900 gegen 1898 = 149820 Mk.. Die ameri- 
kanischen Fabrikanten gewinnen in diesem Artikel nicht nur in Au- 
stralien, sondern’ auch in Argentinien und anderen südamerikanischen 
Staaten, sowie Südafrika usw. immer mehr und mehr Absatzgebiete. 
Die Amerikaner schenen keine Kosten, die Reisenden werden mit 
den nöthigen Mustern, Kollektionen, Katalogen, Prospekten usw. 
bis in die kleinsten Städte gesandt. um die Kundschaft persönlich 
aufzusuchen und zu Aufträgen zu veranlassen. Derartige ähnlich 
lautende Berichte sind uns wiederbolt sowohl aus Südamerika, als 
auch aus Australien, Neuseelind und Südafrika zugegangen. Mögen sie 
den Ansporn geben, den deutschen Fabrikanten zu einer intensiveren ; 
Thätigkeit für das Exportgeschäft zu veranlassen. Auch die Einfuhr 
in Lampen deutscher Provenienz ist in Queensland von 24300 18081 
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auf 19680 Mk. im Jahre 1899 zurückgegangen, dagegen hat sich die 
Einfuhr in Nägeln fast verdoppelt. Sie werthete 112780 Mk. im 
im Jahre 1899. Ebenso ist eine Auf- 
wärtsbewegung in der Einfuhr von Laternen zu verzeichnen (9000 Mk. 
im Jahre 1898 und 15080 Mk. im Jahre 1899). Sehr erfreulich für 
die deutsche Nähmaschinen-Industrie ist auch der Aufschwung in den 
Einfuhrziffern dieses deutschen Fahrikates in Queensland (1899 
93680 Mk. gegen 1898 - 48000 Mk). Die Einfuhr von Stuhl (roh) 
erhöhte sich von 4860 Mk. im Jahre 1898 auf 21020 Mk. (1899), da- 
gegen verminderte sich der Einfuhrwerth von Stahldraht von 133840 Mk. 
im Jahre 1898 auf 79380 Mk. im Jahre 1899 (ebenfalls infolge der 
amerikanischen Konkurrenzbestrebungen). Stanniolkapseln wurden 
im Jahre 1899 für 11180 Mk. und Schnallen für 7440 Mk. importirt. — 
Deutsche Fabrikanten und Exporteure können von der Deutschen 
Exportbank A.-G.. Berlin W., Dertflingerstr. 4, die Adressen der 
hanptsächlichsten Einfuhrfirmen nebst Angabe deren europäischer 
Einkaufshäuser erfahren. 

475. Absatz von Farben in Madrid und Barcelona (Spanien). In 
der Einfuhr im Jahre 1900 ist in Spanien eine Abnahme eingetreten. 
Bezugsquellen waren hauptsächlich Deutschland. Frankreich und 
Belgien. Für Deutschland hatten Anilinfarben und die auf Grund 
des Deutsch-Spanischen Handelsabkommens nur dem niedrigen Zoll- 
satz des sch-Schw: ischen Handelsvertrages unterworfenen, 
vielfach aus dein Handelskammerbezirk Stuttgart herrührenden Buch- 


und Steindruekfarben eine besondere Bedeutung. Im Lande selbst 
werden Bleiweils. chemische Farben in geringer Menge und von 
geringer Güte (in Barcelona. ferner Oeker, rothes Eisenoxyd und 
sonstige Naturfarben hergestellt. Vier Farbenfahriken von geringem 
Umfang bestehen in Madrid. Der Bezug Madrids fand übrigens 
vielfach nicht unmittelbar aus dem Auslande, sondern. besonders 
was Anilinfarben betrifft, aus Barcelona statt Als schädigend wurde 


im Berichtsjahre empfunden. dafs Farben, die einige, wenn auch noch 
so geringe Bestandtheile Anilin enthalten, nicht mehr mit 9 und 7,0 
Pesetas, sondern mit 15 Pesetas für 100 kg brutto verzollt werden. 
wodurch unter Anderem der früher erhebliche Absatz an die Tapeten- 
fabriken unterbunden worden ist. Die Preise schwankten wenig und 
bewegten sich eher in fallender Richtung. Das Geschäftsjahr verlief 
für den Madrider Handel nicht sehr befriedigend. -- Agentur- und 
Kommissionshäuser für den Vertrieb von Anilin-. Buch- und Stein- 
druckfarben ete. in Barcelona und Madrid kann das „Exportburean“ 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, aufgeben. 

476. Zu den bedeutendsten Einfuhrartikeln nach Abessinien gehören 
nach einem Berichte der „Finanzchronik“ Stoffe, hauptsächlich leichte 
Baumwollgewebe, Glaswaaren, Metallindustrie-Erzeugnisse, alle Sorten 
Spirituosen, Bier, dann die in dem weiter unten folgenden Verzeich- 
nisse noch besonders angeführten Erzeugnisse der Industrie, bei denen 
man successive auf einen ‚bedeutenden Absatz rechnen kam. Grofse 
Quantitäten sen sich in leichten Baumwollgeweben absetzen, und 


bei einiger Mühe und Ausdauer unterläge es keinem Zweifel. der 


englischen und amerikanischen Konkurrenz einen bedeutenden Vor- 
sprung abzugewinnen. Der Abessinier legt auf Reinlichkeit kein 
allzugrofses Gewicht. Er trägt seine Wäsche so lange, bis ihm sein 
Instinkt einen Wechsel derselben aufdrängt, dann entledigt er sich 
derselben und kauft sich neue Stücke. Gleiches gilt von den Ober- 
kleidern. Stoffe in grellen Farben, einfach und dessinirt, von minderer 
Qualität, jedoch echtfarbig, finden in Abessinien einen guten Absatz. 
Die am meisten gesuchten Stoffe sind die weilsen, ungebleichten Ge- 
webe, die unter dem Namen „Chach“ in den Handel gelangen und 
die eigentliche Bekleidung in Abessinien und den angrenzenden 
Ländern bilden. Nicht minder bedeutend ist der Bedarf an Glas- 
waaren, wie Trinkgeschirre, Flaschen, Glasperlen in verschiedenen 
Farben, kleine Hand- und Wandspiegel sowie Fensterscheiben. Daran 
reihen sich die Erzeugnisse der Metallindustrie. Küchengeschirre mit 
und ohne Email, 'Irinkbecher und Wasserkrüge mit Vignetten im 
abessinischen Stile, Feldtlaschen in weifsem und emaillirtem Metall, 
Werkzeuge der verschiedenen Professionen, einfache Ackerbaugeräthe, 
Schrauben, Nägel, Klammern und einschlägige Artikel. von denen 
bedeutende Mengen in Abessinien abgesetzt werden. Auch die Er- 
zeugnisse der Kleinindustrie. sowie die diversen Gattungen Liqueure, 
von denen der Abessinier ein grofser Konsument ist, können in 
Abessinien einen namhaften Absatz finden. Die Produkte der deutschen 
und österreichischen Brenuereien würden sieh in Abessinien ohne 
Schwierigkeiten einbürgern, weil de Preis im Vergleiche zu den 
vielfach eingeführten theueren französischen Produkten ein weitaus 
konkurrenzfähigerer ist. Gleiches gilt vom Champagner und Cognac 
deutscher Provenienz. -- Die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W., 
Derfflinger 4. ist in der Lage, geeignete Verbindungen für den 
Absatz dieser Artikel in Abessinien zu verschaffen. 

477. Importeure von Fahrrädern und Nähmaschinen in Kopenhagen 
(Dänemark). Von einem unserer Gewährsleute in Kopenhagen sind 
uns die hauptsächlichsten Importeure für Fahrräder und Nähmaschinen 
aufgegeben worden und sind die betr. Adressen von der Deutschen 
yortbank A.-G.. Berlin W., Dertllingerstr. 4, unter näher zu ver- 
einbarenden Bedingungen zu. erfahren. R 
s 478. Wechselkursnotirungen für einige süd- und centralamerikanische 

taaten. 5 

Guatemala, 23. Juli 1901, 90 T. S. auf Hamburg 588, London 604 pCt. 

Buenos Aires. 1. September 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf 
London 4$8'/ d. -— Gold-Agio = 1315/, pCt. 

Rio de Janeiro. desgl., 10'/,, per 1 Mi 

Valparaiso. 2 


August 1901. Wechselkurs auf London. 904P. S., IO. d. 
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sind im (Deutschen Reiche patentirt und von den 


LA UI 
: -(lühkor ET eier ausländischen Auer-Gesellschaften ein- 
0 geführt, ` Bi 
set (nm besitzen überraschönde Fostigkeit und Brenndaner l 
l -(ilühkörper und worden überall da bevorzugt, wo das Beste - | SS M. Werihen, 


Tarao Erg Berlin S., Schönleinstr. 5, Marke 


(lühk6 besitzen aufserordenti. Leuchtkraft und sind im | Mkinzigo Fabrik diosor Branche, die sowohl gg. 
> H orper Gebrauch die billigsten. Passen auf alle Brenner. körper als auch Brenner fabrizirt, daber 

S A 
aT- Grösste £eistungsfähigkeit. TS 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602- 


Cabel Adresse: Hillkoerper. Berlin. — Liebert's Code. 


Ansichtaendun 


kaufmännison, 

Ventile >. 9% ger-Manome E EE 
CEE A E N a. C. G, Glier & Sol, Saitenfahrik 
F Schieber x ` "OCH Probir-Hähneff Yarkneukirchen i. $. 

+ Hydranten, Gegründet 1840. Gegründet 1850, 
Kiesch P 2 Zeie Te ee 
"Brunnen. e 7 si) elasse. ~ Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 


Klaviersaiten ans prima hochpolirtemm Gnisstahl- 
Ssitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten lür Mnsikiustrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. /uustr. Preisliste auf Verlangen. ENgros. 


d gewerbliche Anlagen 


AKTIEN GESELS CIAT vt PHOTOGRAPHISCHE INDUSTRIE 
REICK es DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG MUNCHEN 
BODENBACH i/ BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


eue THOMANN sos Sicherheits-Zementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


a Arbeit, 

ut dicht Schnee -und 
Bedachungsart und im 
all patentirt. Maschiner 
liefern, Livenzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Karl Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


eg 
Gewicht s 
von h 


= Wichtig für Interessenten! 


Mi Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


za Brenner, Cylinder 
T Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 


G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


| Schimmel-Pianos und Flügel 


krenzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima, 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Eier 
Kunstanstalt für - ’ Fabrik von 
Oelfarbendruck- 2} = Gold - Politur und 


bilder u. Plakate, | Fee See Alhambra-Leisten, 


ff. gestickte Haus- vi Ce > Bilderrahmen, 
segen und sämmt- AR aN Aen, GC Spiegeln 
liche Devotalien. EA ni) 97 und Glaschromo’s. 


105] 


Export! 
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Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel- Armaturen - Fabrik 
Magdeburg Buckau. 
Filialen : 


Manchester, Æ Gen.-Depöts 

London, j \ 

Glasgow | > 
New-Vork, e. J FINDER rag 
Paris, Lille, S J ` et. Petersburg, 

Mailand, > 3 

Lüttich, -a th Stockholm, 

Hamburg, EEN 

Sedan Berlin. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und New-York | Bremen und Brasilien 
Bremen „ Baltimore „ Ostasien 
Tremen Ce 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Original-Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 


1 opdensn 


Manometer r- 


und 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. [anne 


ableiter neuester 
Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regulatoren, 

Buss - Pat, - Vier- 


D) $ el 
3 y: pendet 
= = D Regulat 
Indikatoren und 
Rrgelmässig alle 4 Wochen über Hamborg Hähne w. Ventile Tathometer, 
eder 
4 Nach Kapstadt, Fremantle Whart, Adelaide Wharf, Batavia, Alan Zähler- und 
Nach deeg, Meinnücna Wbarl, Seine una EE Samarang, Sagrabaya und Tjilatjap, ge Schmierapparate 
D. „Elbing“, Capt. Orgel, am eptember. D. „Sonneberg“, Capt. Maier, am 1. Oktober. Sicherh.-Ventile, ERASE 
e 


Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 
Injecteure. 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit, 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer, 
te. et 


{ior 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Giiterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 


Makler für die eingehonden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsuachriehten“.) 


33 
A 
$ 
ER 
B 
8 
"R 


Kasel ét EE EE TEN Yost- 
| Schreibmaschine 

“RICHARD LEBRAM ($ än 
E im Gebrauch 


22 goldene Medaillen. 


ER 


Berlin C. 19 ex. = Pforzheim. 
Gold- und Silberwaaren 


D 


> 


gngrost Leistungsfähigste Firma der Branche. port, € 
Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, LG 
[9 


eis 


Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingebalt. 


= Prospekte gratis durch 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 98 
und Magdeburg, Breiteweg 16 


DD 


A kA d Ab dk db N 


x 


So ao © 


un 
g 


Reich illustrirte Export-Preisliste e 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. E 


"speoH - ‚Sjjog 


SE Export nach allen Welttheilen. Jaf 


eege SEN 
Cékkzks x 


Unbreakable Metal- 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 
Roh. Reichelt, serin c.: 


Hlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Compagnie Concordia peiie. Fianoforte Fabrik, swmni Berlin S., 


E 


Ka 
Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal, 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


eohnikum Mittweida d 


Engros. — Export. 


Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. inkestr. 8-9 
F. Menzel. = Vertreter in Sid-Amerika, Afrika. dem Orient ete. gesucht, — ——— — Schinkestr. 8-9. 
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Preusse & ger ‚Leipzig 10. 
Spscialitös i 
= Brocheuses au Hu 
heftmaschinen für Sewing 
Bri 


Büch 


Botte pliante. 


gen z. Fabrikation 
vonFaltschachteln 
und gen 
r Art. 


manufacturing 


Folding Card 


fabrication de 

2 Boites pliantes 
= et Cartonnages de 
tous genres, jed 


Weise & Monski, 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb, 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ea. 1000 Pumpen auf Lager! 


of any kind. 


(Saale) 


Höxter’sche Portland-Gementfabrik A.-&. 
vorm. J. H Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


KE 
Rhein- u. Nioselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


Lendon E: C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Ratlıhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
= General-Vertreter für Belgien und Holland 


22442444444 menee. f 
Adolf Bleichert & Co., Tipe GOAS 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen 
Drabiseitbannen 


1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer. 


Erfahrungen * 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago’ (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 
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Kunze & Schreiber, Chemnitz, 


eebe Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, ` 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e KR Christbaumständer, Oberlicht- 


verschlüsse, Glasjalousien, 


Dia man Schirmständer. 


C. Otto Gehrckens 
Biemfabrik 


Hamburg. (Linkstrisb.) 
Halbkreus, D. R.-P. 120898. 


enfeld-Pianos = 


9 Mai prämiirt 


Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 


; Berlin SW., Charlottenstr. 19: 


Optisehe Industrie - Anstall 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


E Brillen und Rueifer, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


'Mikroskopische PE 
| Präparaten-Bewahrer 
in Mappen- und Etulsform. 


Theodor Schröter 


Leipzig, Connewitz. 
Kataloge portofrei. 


Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet- 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch: 


1901. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


‚Expedition des „EXPORT“ 
` Berlin W., Derfflingerstr. 4 
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EE EE EE EE EEN 
DR 


EE EE EE 3 Preumstischen 


Cylinderputzer 
Gratis „Servus“ 
franco Danernattesich, Destet =. 
E ze und billigster der Welt! 
D versenden wir unseren Katalog über Hugo Bornstein, 
M 7 en ti I ] a t oren wë für 
a Gesellschaft für elektrische Maschinen | SA >, | walten. 
a und Installationsbedarf FE Set | otzeräthe, 


Berlin N. a, Ehausseestrasse 6 ey 


DE EEE IE 


Kataloge 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin E, Rosenstrasse 1. 


orddeutsche Portland-Cement-Fabrik 
in Misburg 


liefert 
Prima Portland-Cement 
für Hoch- und Wasserbauten. 


Export nach überseeischen Plätzen. 


FE u dr A Wa éd. dee dee de AN de dét dek dei. dée déi Ai dei dech déén. u Aë Ae A. 


WE KW de WH SEA 


Flasohen - Füllmaschine 


mit luftdiehtem Ab- 
schluss. Preis für 


=. ‚Fleck Söhne 


Maschine mit 4 
Fage «HoGbearteilungsmaschinen Hebern compl. Mk. 
150.— Korkmaschinen, 
Kapselmaschinen, 
) Perlin- dogteger Mineralwasser- 


apparate, Filtrir- 
apparate, Spül- 


2 maschinen sowie + 
sümmtliche Kellerei- 
Utensilien. 


em. H. Moltzen & Liebig emm. 


Bürsten- und Drabtdrehwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


~ fabriziren als Spezialität: 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Bpülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. on 10 HP 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 9 von ee N 


Fagott, Klarinetten: und See ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. R > ~- für Wiederverkanf und Export: 
ieferung nur an Exporteure. ertreter r das gesammte Ausland gesucht. AN Bi - H 
Preisliste gratis und franko. E degt S Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


Hermann Delin, Inhaber: Hans @llowy 
Berlin NO. 43. 
Catalog gratis und franko. - 


Dynamo - Maschinen 
und Slektromotore 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


am „Grand Prix“ ess 


ernieiten aie PflÜgE una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Kirchner & e A.-G. 


alc? Leipzig- EEE 50. 


Gebrüder Brehmer 


Grösste Speeialfabrik von Maschinen-Fabrik 
Sägemaschinen u. Leipzig-Plagwitz 
Holzbearbeitungs- E TEE Lt 

Maschinen. 33 und 35 Moor Lane. 60, Quai Jemnspes, 
70 000 Maschinen geliefert und RE BNP. 2 Dog 


63 höchste Auszeichnungen. 


SW Export nachallen Welttheilen,; E jDraht- und Faden- 


Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. ————. 2 F Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 

Maschinen out... 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


° ° H 
Schreibmaschine ‚Sdelmann 
Date Nik. 85,—. D. R.-P. 101 672. eck 

(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
ME Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. eg 
+,50—70 Briefe pro Tag 


50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Praktisch! 


cripturen- Sammel- 

Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die Musiknoten- Kasten ` 
Photographien- in solider 

Gesellschaft tor Schröter, Leipzig-Oonnewi 


Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei. 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


Ein ienes Papier-Kommissions- und 
Ayeontur-Geschäft sucht den provisionsweisen Eine 
kauf zu ikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
zu übernehmen. 


Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheitmit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 

3 i für feineren Lithographie- und Illıstrations-Druck 
4 bilden eine Garantie für sach- 
ge ung. 
Actiengesellschaft ` 
lands berufen. 
R = = k d f B | H Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 
einickendorTf- Berlın. V ` 


r kann sich auf die ersten Litho- 
Illustrationsdruckereien Deutsch - 
Gef, Offerten unter O. H. 62 an die Ex: 

pedition dieses Blattes, 
Eisenconstructions -Werkstätte | mm 
Wellblechfabrik Flaggen, x * ss 


Verzinkerei. Reinecke, Hannover. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 
scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 
aller Art (Rand, Zieh-, Frietions-, Excenterpressen ete.), Rund- und Abbiegmaschinen, 
Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen. ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 
Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 85D Arbeiter. 3 
Garantie für bestes Material und H Sat P L 
gediegene Ausführung. Zweck- Begrlndet y „A A K 1861. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. L französisch frei und kostenlos‘ 


Verantwortlicher Redakteur Ötte > Heidke, Berlin W.. Derfflingerstrasse 4. 
Herausgeber: Dr. R, Jannssch, Berlin W. — Kommissiunsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandl: 


Wartin & Jonske in Berlin $. Prinz@nstfasse 11 x 
sellschaft mit beschränkter Haftung, Bellin SW., ees Per 1 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW.. 
Kommanlantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.0 Mk. 
im Weltpostverein.... . SR 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12.0 Mk. 
im Weltpostverein ... 150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


GENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND 


EXPORT. 


; Or GAN 


DES 


FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oler deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derftlingerstr. 4 
ntgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 


tGeschäftszeit: Wochentzes 1u bis 4 Uhr.) 


WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskata 


q für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXIII. Jahrgang. 


Berlin, den 19. September 1901. 


Diese Wochenschrift v: 


folgt den Zweck. fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Loser zu bringeu, die Interössen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe. Zeitungen und Werthsendungen für den , 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen, Werthsendungen fü 


Deutschland und die Vereinigten Staaten in Guatemala. 


ort‘ sind an die Redaktion, Berlin W.. Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
n „Centralverein für Handelngeographie etc.“ sind nach Borlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


(Originalbericht aus Guatemala von Mitte August.) — Europa: Der 


Handel und die praktische Ausbildung der Beamten. — Der Entwurf des neuen Zolltarifgesetzes in seinen Beziehungen zum Handel mit Drogen und 
Chemikalien. — Der Guldbergbau in Siebenbürgen. Von Dr. R. Jannasch. — Afrika: Südafrikanische Zollkonferenzen. — Die Theilung Afrikas. — 
Süd-Amerika: Stimmung»bilder aus Südbrasilien. — Briefkasten: Argentinische Zustände. — Der 28. Verbandstag deutscher Chokoladen-Fabrikanten. 
— Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Uehersetzung) aus dem „EXPORT". 


Deutschland und die Vereinigten Staaten in Guatemala. 
(Originalbericht aus Guatemala von Mitte August.) 


Mehr und mehr lenkt sich die Aufmerksamkeit der europäi- 
schen und nordamerikanischen Handelskreise auf das lateinische 


Amerika und von Jahr zu Jahr mehrt sich die Konkurrenz auf ` 


seinen Märkten, stärker und stärker wird das Angebot. wohin- 
gegen die Nachfrage nicht immer gleichen Schritt zu halten 


vermag. Zu den Ländern, welche sich einer stetig wach- 
senden Beachtung in Handelskreisen zu erfreuen haben, 
rechnen die centralamerikanischen Republiken, und wenn 
auch die grölste und bedeutendste von ihnen, Guatemala, 


gegenwärtisg unter einer geschäftlichen Stagnation zu leiden 
hat. so dürfte doch die Zeit nieht fern sein, die einen 
neuen Aufschwung, wenn auch vielleicht nieht in dem 
gleichen Mafse wie während der günstigen Jahre des letzten 
Jahrzehnts, bedeutet. Infolge der ausgedehnten Betheiligung 
deutschen Kapitals an den Eisenbahn- und industriellen Unter- 
nehmungen Guatemala's und der Anlegung bedeutender Summen 
in Handel und Landwirthschaft hat diese Republik für den 
deutschen Handel ein weitgehendes Interesse gefunden, und an- 
gesichts der aus der panamerikanischen Ausstellung in Buftalo 
zu ziehenden Konsequenzen dürfte die Aufmerksamkeit der 
deutschen Geschäftskreise auf diese bisher unter deutschem Ein- 
Ausse stehenden Republiken in noch höherem Malse gelenkt 
werden. als dies jetzt bereits der Fall ist. Der Umfang, in dem 
Deutschland an dem Handelsverkehr Guatemala’s betheiligt ist, 
erhellt aus den nachstehenden Tabellen. Es wurden importirt 
in Mark u. A.: 


England Deutschland Verein. Staat. 
Baumwollenstofle . 1896 5147 360 1 667 380 1 456 580 
1897 3 989 260 1 308 500 997 260 
1898 i 417 540 433 860 
Wollenstofle 1896 T47 240 — 
1897 H18 360 69 660 
1898 134 640 1680 
Säcke 1896 > SÉ 
1897 — 
1895 212 260 11360 
Leder u. Pelzwaaren 47220 136 460 = 
1897 55 100 106 860 
1898 28280 225 580 76 280 
Maschinen 1896 146 800 161 280 301 520 
1897 37 940 76 420 020 
1898 123 200 463 820 800 


Goldwaaren 1896 14560 92 760 32540 
1897 874) 104 780 20 4650 
18598 2860 47120 10 520 

Glas und Porzellan- 7 
waaren . 1896 4820 2325 48 500 
1897 3680 20 460 
1898 1 860 12 780 
Bier 1896 24 920 149 080 
1897 48 540 233 740 
1598 19 400 38 900 
Zündhölzer 1896 560 2 300 
7060 


13 860 


159 7990 
Parfümerien . . . (äm 21 260 
1897 12 300 
1898 4550 
Der Gesammtimport aus stellt sich 


folgendermafsen in Mark: 

1899 
4547 380 
2 661 020 


Vereinigte Staaten . 
Deutschland 
England Be 3 148 580 
Unter den meisten der aufgeführten Importartikel nehmen 
die Deutschlands die erste Stelle ein, wie es auch bis 1808 im 
Gesammtimport an zweiter Stelle stand. Erst LJ 1899 trat 
hierin zu Gunsten Englands eine Aenderung ein, doch da de- 
taillierte Angaben über die Importen fehlen, so ist es nicht 
möglich festzustellen. in welchen Artikeln Deutschland seinem 
Rivalen England gewichen ist. Immerhin ist die Differenz nicht 
sehr bedeutend und die Vereinigten Staaten bleiben nach wie 
vor beiden weit voraus an erster Stelle, und da dieser Mehr- 
import aus Lebensmitteln besteht, in deren Einfuhr Nordamerika 
weder in England noch in Deutschland Konkurrenten besi 
wird es seinen Platz für absehbare Zeit auch behaupten. So impor- 
tirte Guatemala aus den Vereinigten Staaten in dem Zeitraum 
von 1805-99 im Durchschnitt jährlich an: 
Mehl für Mk. 1409 640 
Mais . 
Weizen `. a O 
Die eine starke Tendenz nach unten zeigende Importskala 
ist auf die Krisis zurückzuführen, die Guatemala durchzumachen 
hat und die den Import auf das Allernothwendigste herunter- 
gedrückt hat. 
Ein für Deutschland günstigeres Bild zeigt die Exporttabelle 
für Kaftee, den Hauptexportzweig Guatemalas. Es wurden ex- 
portirt in quintals (ca. 92 deutsche Pfund ı: 


ECH 
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Nr. 38. 
nach: 1808 1899 
Deutschland 499 270 487 021 
Vereinigten Staaten ELE 156 964 
England . 0... 179 999 183 960 
Vebrigen Ländern . 18 390 13 998 


In Kaffee - Export nimmt demnach Deutschland die un- 
bestritten erste Stelle ein, und ist dies im Hinblick darauf, dafs 
sich ein wesentlicher Prozentsatz der dem Kaffeebau gewidmeten 
Ländereien in «deutschen Händen befindet, auch erklärlich. Aus 
diesem (Grunde werden die Märkte der Vereinigten Staaten 
trotz aller Reklame und günstiger Notirungen die Ausfuhr von 
ihrem alten Wege nieht ablenken können. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Die Gefahr der Schädigung des deutschen Handels dureh ` 


Erweiterung des nordamerikanischen liegt vielmehr auf dem Ge- 
biete des Importes. Ein besonderer Stein des Anstolses ist den 
Nordamerikanern die Ausdehnung des deutschen Einflusses in 
Guatemala im engeren und im lateinischen Amerika im weiteren 
Sinne, der sich besonders darin kund thut, dafs, wenigstens in 


Centralamerika, nicht nur der deutsche Handel, sondern auch 
ein wesentlicher Theil des englischen, französischen und nord- 
amerikanischen in deutschen Händen ruht, und des Oefteren 


kann man in nordamerikanischen Blättern warnende Hinweise 
auf die stetig zunehmenden kommerziellen Eroberungen lesen, 
die die Deutschen in Centralamerika machen. Ob und inwiefern 
diese Hinweise zutreffend sind, lehren die vorhergehenden Zahlen. 
Andererseits sind die Nordamerikaner fortgesetzt bemüht. sich 
diese Märkte zu erobern und in ihre Interessensphäre hinein- 
zuziehen. Dieses Ziel hat die panamerikanische Ausstellung in 
Buffalo und das Gleiche gelangt auch in einem an den Bevoll- 
mächtigten Minister Guatemalas in den Vereinigten Staaten 
seitens des Leiters des Handelsmuseums in Philadelphia ge- 
richteten Schreiben zum Ausdruck, in welchem es heifst: „Die 
Direktion des Handelsmuseums zu Philadelphia nimmt. sich, von 
dem Wunsche beseelt, dafs die in ihren Händen ruhende Ein- 


o des Gesetzes die Schuld t 


richtung den Republiken des lateinischen Amerika die best- ` 


möglichsten Dienste leiste, die Freiheit, Ew. Excellenz zu bitten, 
die entsprechenden Körperschaften Ihres Landes davon in Kennt- 
nils zu setzen, dals genannte Anstalt bereit ist, sich mit der 
Vermittlung zwischen der hohen Regierung von Guatemala und 
den Fabrikcentren dieses Landes zu befassen, im Falle sie wünscht, 
zwecks Versorgung der verschiedenen Verwaltungsdistrikte mit 
Maschinen und allem Zubehör, Baumaterialien und alledem, was 
für einen Import vom Auslande in Frage kommen würde, Offerten 
zu erhalten. Die Beyuemlichkeiten, über welche das Institut ver- 
fügt, sein nationaler ('harakter und sein lebhaftes Bestreben, 
auf alle mögliche Weise die Handelsbeziehungen zwischen den 
beiden Ländern zu fördern und zu heben, setzen es vorzüglich 
in die Lage, alle Dienste, die es anzubieten die Ehre und das 


` viel 


Vergnügen hat, in bester Weise zur Ausführung zu bringen.“ | 


Der Minister schlielst hieran die Anregung, ein Museum ähn- 
licher Art in Guatemala zu errichten, in welchem die Erzeug- 
nisse von Grund und Boden Aufnahme fänden. Es unter- 
liege keinem Zweifel, dafs durch ein Zusammenarbeiten beider 
Institute die Beziehungen zwischen den beiden Republiken in 
weitestgehendem Malse gefördert werden würden. 

Wie sich nun der Guatemalteco diesem Wettbewerb zwischen 
Deutschland und Nordamerika gegenüber verhält, geht aus 
folgenden Worten einer hiesigen Zeitung hervor, welche weiteres 
Kommentar überflüssig machen: „An der zweiten Stelle unter 
den den amerikanischen Kontinent berührenden Tagesfragen steht 
der Wettbewerb, welcher sich zwischen den Vereinigten Staaten 
und Deutschland auf dem Gebiete der kommerziellen Vorherrschaft 


in den Ländern lateinischen Ursprungs abspielt und auf den sich | 


die Aufmerksamkeit der Yankees energisch gerichtet hat. Auf 
der einen Seite berufen sie sich bei jedem Schritte auf die 
Monroedoktrin —- von Europa als Bestandtheil des internationalen 
Rechtes nie anerkannt und noch weniger von den Vereinigten 
Staaten selbst, nachdem sie aufgehört haben, eine ausschlielslich 
amerikanische Macht zu bilden — und sind bestrebt, in allen nur 
aufgeworfenen Fragen ihren Einfluls geltend zu machen. Durch 
Anerkennung eines nur für eigene, spezielle Anwendung be- 
stimmten Rechtes würde man sie in die Lage des Löwen in der 
Fabel setzen: in allem und allem nach dem Rechte des Stärkeren 
zu entscheiden. Keinesfalls ist es der Wettbewerb zwischen 
Deutschen und Nordamerikanern, welcher in den Bereich der 
erwähnten Monroedoktrin fällt. Deutschland beabsichtigt nicht, 
die Rolle eines Gebieters und Herrschers in der westlichen 
Hemisphäre zu spielen, sondern es wünscht, dals seine Unter- 
thanen sich auf friedlichem Wege in ihr ausdehnen, die Länder, in 
welchen sie sich niederlassen, kultiviren und sie produktiv machen: 
in hervorragenderWeise dehnen sie ihren Handel aus und üben somit 
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den Einfluls aus, den Kapital und Energie zur Arbeit auf allen Seiten 
fühlen lassen. Sie aus solchen Verhältnissen hinauszudrängen, ist 
fast unmöglich; mindestens würde es nöthig sein, dafs die Amerikaner 
ähnliche Ziele verfolgten, die nicht darin bestehen, aus den Ge- 
bieten, in welchen sie Handel treiben, fremde Territorien zu 
gewinnen, sondern in ihnen Märkte für ihre eigenen Produkte 
zu suchen. Hierin besteht der wesentliche Unterschied in den 
Bestrebungen, welehe die Einen und die Anderen verfolgen. 
E. W. B. 


Europa. 


Der Handel und die praktische Ausbildung der Beamten. Das 
weimarische Justizministerium hat den Referendaren und Assesso- 
ren angerathen, einen Theil ihrer Vorbereitungszeit, etwa drei 
bis sechs Monate, im praktischen Dienst bei gröfseren Bank- 
instituten und anderen industriellen Grofsbetrieben zu verbrin- 
gen, was auf Anregungen aus Börsen- und Industriekreisen 
zurückzuführen ist. Der Handel hat von jeher darunter zu 
leiden gehabt, mit Milsverständnils oder Härte von der Justiz 
behandelt zu werden. Die geltenden Rechtsgrundsätze sind 
häufig so unsicher, dafs man sich selten ein Bild darüber machen 
kann, wie in diesem und jenem Falle der Richter entscheiden 
wird. Der Rechtsgrundsatz steht auch in vielen Fällen oft in 
grellem Widerspruch mit den Grundforderungen der Kultur, und 
so kommt es, dafs eine ungemein bedauerliche Rechtsunsicher- 
heit eingetreten ist, an der in den meisten Fällen die Fassung 
Hinzu kommt noch die mangel- 
hafte Ausbildung der höheren Justizbeamten insofern, als der 
Einblick in den finanziellen und industriellen Mechanismus wie 
auch ein tieferes Verständnils für Handels- und Bankverhältnisse 
fehlt. Daraus erklärt sich schon, dals die Voruntersuchungen 
in kommerziellen Strafprozessen (wie zum Beispiel gegen die 
Direktoren der Spielhagenbanken) sich auffallend in die Länge 
ziehen und man oft ratlılos vor der Frage steht, wann endlich 
die Sache zur spruchreifen Verhandlung kommen soll. Die 
richterlichen Beamten selbst können eine solche Sache aus 
wer Wissenschaft und durch angestrengteste Arbeitskraft nicht 
fördern, es ist ihnen dies nur unter Zuhilfenahme von Sach- 
verständigen möglich, welche die Buchführung, die Geschäfts- 
führung, die kommerziellen Abschlüsse und Verträge prüfen 
müssen. Nach diesem Gutachten, das doch ein sehr einseitiges, 
ıt auch ein interessirtes sein kann, bilden die Richter 
das Urtheil. Sie sprechen demnach den Spruch über eine Sache 
aus, die sie, im Grunde genommen, selbst nicht verstehen, auch 
nicht verstehen können, da sie niemals Gelegenheit hatten, einen 
Einblick in das finanzielle und industrielle Wirthschaftsgetriebe 
zu erhalten. Aus dieser Schwäche erklärt sich auch die steigernde 
Rechtsunsicherheit in der Rechtsprechung des Reichsgerichts in 
kommerziellen Angelegenheiten. Zahlreich sind die Fälle, in 
denen selbst die Rechtswissenschaft die Rechtsprechung des 
obersten «deutschen Gerichts bei derartigen Sachen einer scharfen 
Kritik unterzog. Sie geilselte ihre theoretische Seite, da sie 
nicht mit der Praxis in Einklang zu bringen ist, und unter den 
Kritikern befinden sich Leuchten der Rechtswissenschaft, wie 
Dernburg und Laband, von denen man nach ihren Auslassungen 
annehmen kann, dals sie einer verständigen Handhabung kom- 
merzieller Angelegenheiten durchaus wohlwollend gegenüber 
stehen. 

Die Vorgänge bei der Pommerschen Hypotheken- und Aetien- 
bank wie auch der Leipziger Bank haben die öffentliche Meinung 
veranlalst, die Regierung darauf hinzuweisen, wie dringend nöthig 
es erscheint, höhere Justizbeamte für eine Zeit praktisch in einem 
grolsen Handelsbetriebe oder einer Bank arbeiten zu lassen, damit 
sie die doppelte Buchführung, die Geschäftsbräuche, wie über- 
haupt das ganze kommerzielle Leben kennen lernen. Viele höhere 
Regierungsbeamte haben dies bereits von selbst gethan und einer 
Forderung entsprochen. die dem Wesen unserer modernen Zeit 
unumgänglich nothwendig erscheint, dengt wie soll z. B. ein Richter 
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch urtheilen, wenn er die „Ver 
hst nicht kennt? R 
lich, dafs das weimarische Justizministerium die 
Anregung zuerst aufgenommen und, wie es scheint, durch sein 
„Anrathen“ zur versuchsweisen Einführung gebracht hat. Wir 
zweifeln nicht, dals die künftigen weimarischen Richter Gelegen- 
heit finden werden, sich in kommerziellen Betrieben umzusehen. 
Ihre bisher genossene Rechtswissenschaft wird dadurch ein fun- 
damentales Interesse gewinnen, sobald sie in der kaufmännischen 
Praxis alle diejenigen Dinge mit eigenen Augen kennen lernen, 
die sie bisher nur vom Hörensagen kannten. Dann darf man eT- 
warten, dafs sie sich später als Richter auch auf diesem Gebiete 
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ein sachgemälses Urtheil werden bilden können, und wir würden ' 
es mit Freuden begrülsen, wenn sich auch andere Justizministerien 
dem weimarischen Vorschlage anschlössen. 

„Die „praktische“ Ausbildung unserer Regierungs-Referen- 
daren und Assessoren aber —“ so meint Professor Ehrenberg in 
seiner Studie über den Handel, „wird von allen Sachkundigen 
als ungeeignet für ihren künftigen Beruf angesehen. Sie „krankt“ 
an zu vielem Schreibwerk, besonders untergeordnetem juristischen 
Schreibwerk am grünen Tische, an dem Mangel unmittelbarer 
Berührung mit dem Volke und seinen lebendigen Interessen. 
Wie hier zu bessern ist, das zu entscheiden muls ich den weit- 
schauenden Beamten überlassen, welche einsehen, dafs es nicht 
so weiter gehen darf. Jedenfalls genügt es nicht zur „prak- 
tischen“ Ausbildung unserer Beamten, dafs unsere Assessoren 
vielleicht ein halbes Jahr auf einer Domäne oder einer Bank 
arbeiten, denn ohne ausreichende Vorbereitung können sie dort 
nicht viel lernen.. Die Vorbildung unserer Verwaltungsbeamten 
bedarf einer gründlichen Reform. Das gehört auch zu den wesent- 
lichen Voraussetzungen einer guten Handelspolitik. Wie sich 

rade aus dem Beispiel der Handelspolitik ohne Weiteres er- 
giebt, ist das Regieren und Verwalten von dem Rechtsprechen 
im innersten Wesen verschieden; diese Thätigkeiten bedürfen 
völlig verschiedener Schulung des Geistes, und es ist ein schlecht- 
hin absurder Zustand, dafs die Vorbildung, namentlich der preulsi- 
schen Verwaltungsbeamten immer noch eine fast ausschlielslich 
juristische geblieben ist, trotzdem wir doch wahrlich nicht mehr 
im blofsen Rechtsstaate, sondern im Kulturstaate leben. Unsere 
Beamten müssen frühzeitig lernen, sich mit dem wirthschaftlichen 
Leben zu beschäftigen, nicht mit abstrakten nationalökonomischen 
Begriffen, sondern mit den Kräften, denen alles wirthschaftliche 
Leben entquillt, und mit den Thatsachen, welche durch sie ge- 
schaffen werden.“ 


Der Entwurf des neuen Zolltarifgesetzes in seinen Beziehungen zum 
Handel mit Drogen und Chemikalien. (Von Brückner, Lampe & Co, Berlin.) 
„Der Standpunkt, welchen der Handel mit Drogen und Chemikalien 
dem Entwurfe des Zolltarifgesetzes gegenüber einnehmen muls, 
wenn er nicht seine wichtigsten Interessen verleugnen will, kann nur 
der der unbedingten Gegnerschaft gegen den geplanten $ 1 sein, 
welcher für die wichtigsten Getreidearten vorschreibt, dafs die Zoll- 
au des Tarifs nicht unter die beigefügten Sätze ermäfsigt werden 
sollen. 

Wenn dieser Paragraph Gesetz werden sollte, so würde der Ab- 
schlufs von Handelsverträgen gerade mit denjenigen Staaten, welche 
für unsere Exportindustrie die wichtigsten sind, völlig in Frage ge- 
stell. Wir können aber nicht glauben, dafs unsere Regierung emst- 
lich gewillt ist, der Periode der Handelsverträge, während welcher 
nicht nur Deutschlands Macht und Ansehen, sondern auch seine 
Wohlhabenheit aufserordentliche Fortschritte gemacht hat, eine ver- 
tragslose Zeit oder gar Zollkriege folgen zu lassen. 

Trotzdem sei hier ausgesprochen, dafs wir den Nichtabschlufs 
von Handelsverträgen für eine durch Nichts gut zu machende | 
Schädigung unserer und der damit zusammenhängenden (tewerbs- 
zweige ansehen müfsten. ! 

Die vorzeitige Veröffentlichung dieses Entwurfes, noch ehe selbst " 
der Bundesrath dazu hat Stellung nehmen können, ist recht be- 
dauerlich, denn bereits heute werden Handel und Industrie in ihren 
Unternehmungen gelähmt, da man nicht einmal weils, welches i 
Schicksal der Entwurf des Zolltarifgesetzes in Deutschland selbst | 
haben wird, geschweige denn, welchen Ausgang im Prinzip die | 
Vertragsverhandlungen mit: den fremden Staaten nehmen werden. 
Die jetzt geltenden Handelsverträge laufen erst: Ende 1903 ab. 

Wenn von vielen Seiten darüber geklagt wird, «dafs in dem Ent- 
wurf diejenigen Vorschläge wenig Beachtung gefunden haben, welche 
in gewissenhafter und fleifsiger Arbeit von Sachverständigen aller 
Zweige Anfang dieses ‚Jahres gemacht worden sind, so sind auch 
viele Vorschläge seitens des Handels mit Drogen und Chemikalien 
und der chemischen Industrie unberücksichtigt geblieben. 

Wir wollen uns über die diesbezüglichen Einzelheiten nicht 
verbreiten, da es nicht in Deutschlands Interesse liegen kann, dem 
Auslande Material für die Verhandlungen zu liefern. 

Immerhin sei darauf hingewiesen, dafs die Vorschläge, welche 
darauf hinausgingen, eine gröfsere Spezialisirung des Zoll- 
tarifs zu erzielen, nur in beschränkter Weise angenommen worden . 
sind. Es hat dies in der Hauptsache zwar nur eine formelle Bedeu- 
tung, indessen gewinnt sie an Wichtigkeit dadurch, dafs die Handels- 
statistik des Deutschen Reiches bezüglich ihrer Werthangabe viel 
zuverlässiger werden würde, wenn man in die einzelnen Positionen 
nicht zu viele Artikel zusammengepfercht hätte, welche die ver- 
schiedensten Handelswerthe haben. Die Werthangaben der Statistik | 
werden nach dem Durchschnittswerth der einzelnen Positionen durch 
Schätzung ermittelt und sind natürlich um so weniger zutreffend, je 
mehr Waaren verschiedenen Werthes für die Feststellung des Mittel- 
werthes berücksichtigt werden müssen und je gröfser der Unterschied 
in den Handelswerthen der einzelnen Artikel ist, welche in einer 
Position stehen. (Hier folgen einige Beispiele von auf Chemikalien | 
und Drogen bezüglichen Positionen des Zolltarifes unter Angabe des | 


Durchschnittswerthes der einzelnen Artikel.) | 
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| licher Richtung nach Bräd (Com. Hunyad). 


Nr. 38. 


In Bezug auf unseren Handelszweig bringt der Entwurf, nament- 
lieh für die Chemikalien, eine Vertheuerung der von auswärts ein- 
geführten Produkte. Die Zölle auf verschiedene Rohstoffe, deren die 
chemische Industrie als Grundstoffe bedarf, wie Phosphor, Essigsäure, 
werden recht schwer empfunden werden, z. B. von der 'Theerfarben- 
industrie usw. 

Alle Kreise, welche am Handel mit Drogen und Chemikglien und 
an der chemischen Industrie betheiligt sind, müssen sich in der 
Forderung vereinigen, dafs $1 des Entwurfes gestrichen werde, und 
dafs im Uebrigen die Zölle so festgesetzt werden, dafs sie die Kon- 
kurrenzfähigkeit der deutschen Erzeugnisse auf den fremden Märkten 
nicht. schwächen. 

Eine Beeinträchtigung des deutschen Exporthandels, 
sei es durch Vertheuerung der Rohprodukte oder dadurch. 
dafs man die fremden Staaten zur Erhöhung ihrer Einfuhr- 
zölle bringt, sollte im Interesse der 20 Millionen Menschen. 
die im Deutschen Reiche für den Aufsenhandel arbeiten 
und von ihm leben, wahrlich vermieden werden.“ 

Der Goldbergbau in Siebenbürgen. (Von Dr. R. Jannasch. 
Aus dessen „Mittheilungen über industrielle Unternehmungen in 
Siebenbürgen“. Als Manuskript gedruckt.) „Das Siebenbürgische 
Erzgebirge ist von Alters her als goldführend bekannt, und zahl- 
reiche Halden aus der Römerzeit lassen erkennen, dafs der 
Goldbergbau . in Siebenbürgen aufserordentlich alt ist, wenn er 
auch früher nur in primitiver Weise betrieben wurde. 

Hauptstätten der Goldgewinnung sind u. a. Bräd, Boieza. 
Kajanel, Herczegäny, Magura, Muszäri, Nagyäg, Porkura, Tekerö, 
Tresztia, Tüzesd usw. 

Von Dewä führt der Weg über den Maros-Fluls in nordwest- 
Der Gold-, Silber- 
und Braunkohlenbergbau in Bräd gehört der Westfälischen Ge- 
sellschaft Harkort. Zusammen mit dem grofsen Pochwerk, 
welches mit 190 kalifornischen Stempeln arbeitet, werden jährlich 
ca. 1290 kg Rohgold im Werthe von etwa 2.900 000 ungarischen 
Kronen produzirt. Die Werke dieser Gesellschaft beschäftigen 
über 2000 Arbeiter. 

Das Unternehmen soll 1899 einen Ucberschufs von circa 
5—600 000 Al. erzielt haben. Auf zehn bis elf Jahre hinaus sind 
noch genfigende Erze zur Aufbereitung vorhanden. Alsdann 
dürfte die Gesellschaft entweder mit anderen Unternehmungen 
sich vereinigen oder dieselben, behufs Gewinnung des nöthigen 
Rohmaterials, zu hohen Preisen, wie in ähnlichen Fällen bereits, 
zu erwerben genöthigt sein. Das grofsartige Pochwerk, wahr- 
scheinlich das gröfste in Europa, ist vom Grusonwerke in Buckau- 
Magdeburg geliefert worden, und sind die Modelle davon mehr- 
fach öffentlich ausgestellt gewesen. Das Pochwerk verarbeitet 
täglich ca. 600 tons (A 1000 kg) Erze. 

Ebenso wie in Bräd befindet sich das Goldbergwerk von 
Boicza (Comp. Hunyad) in deutschen Händen. (Firma: Erste 
Siebenbürger Goldhergbau-Actien-Gesellschaft in Budapest.) Die 
Einrichtung des Pochwerks ist vorzüglich, namentlich derjenige 
Theil, welcher die Aufbereitung der besseren und besten Golderze 
zum Zweck hat. Das Laboratorium ist vortrefflich eingerichtet 
und unter ausgezeichneter Leitung. Die Produktion ergieht 
etwa 164 kg Feingold im Werthe von 600000 Kronen. Die 


, Gesellschaft hat in 1899 mit einer Unterbilanz von ca. 125000 fi. 


gearbeitet. Nachdem der Gold führende Stock wiedergefunden 
ist, haben sich die Verhältnisse erheblich gebessert, so dafs im 
Jahre 1900 die Betriebsergebnisse günstigere gewesen sein dürften. 
Die Erz führenden Stöcke zeigen eine starke Zertrümmerung, 


‚ weshalb der Abbau mit Vorsicht gehandhabt werden muls. 


Es möge hier ein kurzer Auszug aus einer Arbeit folgen. 
welche über das Goldbergwerk Boicza veröffentlicht worden ist. 

„Was den Edelmetallgehalt der Gänge anbelangt, so ist dieser, 
wie gesagt, durchaus nicht gleichmäfsig auf deren Ausfüllung 
vertheilt. Reiche Mittel wechseln mit rauheren und manchmal 
gänzlich tauben Parthien ab. Wichtig und mafsgebend für den 
Halt der Gänge ist ferner stets das Einbrechen von Freigold 
oder das Vorkommen nesterartig eingesprengter Reicherze. Von 
den obersten Horizonten abgesehen, über deren Ausbeutung 
keinerlei genaue Angaben vorhanden sind, ist der reichste, durch 
grölsere Freigoldanbrüäche hervorgerufene Adel auf der Schuhaida 
und im Stocke zwischen der Erbstollen- und der 35 m Tiet- 
bausohle beobachtet worden. Innerhalb des Storkes lälst sich 
von oben nach unten ein ziemlich regelmäfsiger nach Süden ein- 
fallender Adelsvorschub erkennen. 

Obwohl für sämnmtliche Gänge im allgemeinen, insbesondere 
für die in reinem Melaphyre aufsetzenden eine allmähliche Ab- 
nahme des Edelmetallgehaltes nach der Teufe wahrzunehmen ist, 
so steht doch die bauwürdige Grenze nach unten noch nirgends 
fest. Einzelne Anbrüche von Freigold auf der Schuhaida in der 
110 m Tiefbausohle in Verbindung mit der gröfsten Ausdehnung 
des Stockes in diesem Horizonte berechtigen zur Annahme, dafs 
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Grubenbetrieb. 

Während bis vor 5 Jahren die Grubengewinnung ausschliefslich 
durch Stollenbetrieb vermittelt wurde, hat sich neben diesem in 
neuerer &eit bereits ein ausgedehnter Tiefbau durch Schacht- 
betrieb entwickelt. 

Sämmtliche Stollen, deren im ganzen 4 vorhanden, wurden 
querschlägig zum Gangstreichen angelegt. Von denselben sind 


die drei oberen von der Boiczaer Seite des Sorediel-Gebirges | 


unmittelbar aus dem Dorfe selbst und der tiefste „Kleinerbstollen“ 
von der Krecsunesder Seite aus dem Kajänthale herangeholt 
worden. 

Derhöchste in 501 bis 151 m Meereshöhegelegene „Annastollen“ 
hatbereitsunweit desMundloches, der 87, mtiefere „Rudolfistollen“ 
bei 240 m und der darauf folgende ebenfalls 87,5 m unter dem 
vorigen liegende „Josefistollen“ bei 940 m Länge das Gangsystem 
erreicht, dagegen besitzt der 80 m Teufe unter Josefi eindringende 
Erbstollen bis zur Erkreuzung des Schuhaida-Ganges eine Länge 


von 1525 m und bis zur Ueberfahrung der Hauptkluft eine solche ' 


von 1750 m bei einem Querschnitte von Za m Breite und 2, m 
Höhe. Bei 1220 m Entfernung vom Mundloche zweigt ein 300 m 
langer Flügelschlag ab, mit welchem das Gangsystem auch im 
nordwestlichen Theile des Grubenfeldes aufgeschlossen wurde. 

Da die beiden oberen, gänzlich abgebauten Anna- und 
Rudolfistollen für den Betrieb keinerlei Bedeutung mehr besitzen, 
hat man sie gänzlich aufgelassen. Dagegen wird der gleichfalls 
abgebaute Josefistollen noch zur Fuhrung, zur Wetterführung 
und zum Transporte von Holz benutzt und aufrecht erhalten. 
Derselbe steht mit dem Erbstollen durch einen gut eingerichteten 
Fahr- und Bremsschacht sowie durch eine bequeme Treppen- 
fahrung für die von Boicza aus einfahrende Mannschaft in Ver- 
bindung. Behufs Erleichterung des Abbaues besteht in halber 
Höhe zwischen Josefi- und Erbstollensohle noch eine Mittellaufsohle. 

Der Tiefbau erfolgt in der Hauptsache durch den von der 
Erbstollensohle im Zentrum des Gangsystems unweit der 
Schuhaidakluft niedergebrachten, zur Fahrung und maschinellen 
Förderung eingerichteten „Hartmannschacht“, ferner durch einen 
zweiten, im südöstlichen Theile des Grubenfeldes befindlichen 
„Hülfsschacht“ von geringem Querschnitte, welcher ebenfalls mit 
maschineller Förderungs-Einrichtung ausgerüstet ist. 

Im ganzen sind bis jetzt 3 Tiefbausohlen bei 35, 70 und 
110 m unter dem Erbstollen angelegt. Während in der 35 m 
und in der 70 m Sohle bereits das gesammte Gangsystem zum 
gröfsten Theile vorgerichtet ist, dort auch bereits ein ausgedehnter 
Abbau stattfindet, wurde die 110 m Sohle erst vor Kurzem von 
dem Hülfsschachte aus begonnen. 
nur geringe streichende Ausdehnung, auch 
Hartmannschachte noch nicht durchschlägig. 

Erschwert wird der Gewinnungsbetrieb durch den grolsen 
Hang der Bergleute das einbrechende Freigold zu stehlen. Zur 
Verhütung dieses stark eingerissenen Uebels ist ein unverhältnis- 
mälsig grolses Aufsichtspersonal erforderlich. Alle Freigolderze 
werden am (rewinnungsorte selbst durch Hutleute gesondert 
ausgehalten und in versiegelten Säckchen zu Tage gebracht. 

Sämmtliche Sohlstrecken einschliefslich derjenigen des Mittel- 
laufes sind mit Schienengeleisen von 585 mm Spurweite versehen, 
deren Längen zusammen rund 15 km betragen.“ 

Porkura. Dieses Werk befindet sich in sächsischen Händen 
und wird von den Herren Jos. Krauss und Ludwig Krauss — 
dem Sohn des Ersteren — ganz vorzüglich geleitet. Das Werk 
ist gegenwärtig noch klein und erzeugt nur ca. 25 kg Rohgold. 
Der Gesammtwerth seiner Produktion ist etwa auf 110 000 Kronen 
zu schätzen. Das Pochwerk ist gut und praktisch angelegt und 
genügt zur Aufbereitung der jetzigen Erzproduktion. Der Abbau 
erfolgt in 4 Horizonten oberhalb des Erbstollens. Vom Erbstollen 


ist sie mit dem 


ist ein Schacht von ca. 30 m abgeteuft, und wird das gold- | 


führende Erz in der Tiefe an Gehalt stärker. 

Die Mächtigkeit des goldführenden Gesteins ist enorm, und 
während andere Goldgruben des siebenbürgischen Erzgebirges 
durch engen Stollenbau das nötige Erz gewinnen, gestattet die 
Festigkeit des goldführenden Gesteins in Porkura die Anlage 
grolser, ausgedehnter Wölbungen, welche Raum für ganze Häuser 
bieten würden. 

Nach allen mir an Ort und Stelle gewordenen Mittheilungen 
erachte ich die Weiterentwickelung dieses Werkes für zukunfts- 
reich, und wäre es empfehlenswert, dafs sowohl deutsches, wie 
siebenbürgisch-sächsisches Kapital sich daran beteiligte. Nicht 
nur dals das Gold ein sehr hochkaräthiges ist, sondern es sind 
auch in unmittelbarster Nähe des. Goldvorkommens reiche Zink- 
und Blei-Lagerstätten vorhanden. Die für das Pochwerk und den 


Dieselbe besitzt infolgedessen ; 


| so kann 


Der etwa 300 Joch grolse Wald, welcher zu dem Unternehmen 
gehört, liefert reichliches Heizmaterial (pro Kubikmeter für Ab- 
hauen und Zufuhr ca. 70 Kreuzer) und genügende Grubenhölzer. 


` Klärwasser für das Erz ist in ausreichender Menge vorhanden. 


Der Betrieb mit ca. 120 Arbeitern hat bisher in engeren 
Grenzen gehalten werden müssen, weil es dem Unternehmen an 
genügenden Mitteln fehlte. Die bisherigen Ueberschüsse sind 
stets wieder in den Betrieb hineingesteckt worden. Die bereits 
bekannten aufzuschliefsenden Stock- und Gangmassen betragen 
ca. 1 350 000 tons (à 1000 kg). Die jetzige Aufbereitung könnte 
bei grölserem Betriebskapital (200 000 fl.) auf monatlich 6000 tons 
gesteigert werden. In diesem Falle mülste die Anlage nach dem 


| Kis-Almäs-Balsaer-Thal, dem Zusammenflusse des Kis-Almäser- 


und Vojaer-Baches, d. h. ca. 5,5 Kilometer weiter verlegt und zu 
diesem Zwecke eine Seil- oder — besser — eine Schmalspurbahn 
angelegt werden. 


Afrika. 


Südafrikanisohe Zollkonferenzen. Nach einem vom 24. Juli 
d. J. datirten Berichte des k. und k. österreichischen General- 
Konsulates in Kapstadt soll im Laufe der nächsten Monate eine 
Konferenz von Vertretern der südafrikanischen Kolonien und 
Territorien stattfinden, bei welcher über eine theilweise Neu- 
regelung des bestehenden Zollübereinkommens verhandelt werden 
wird. Aufser der Kapkolonie Natal, Rhodesia, Basutoland etc. 
dürften auch die beiden ehemaligen Burenrepubliken durch die 
britische Regierung selbst vertreten sein. Da sich die Zollver- 
waltung der Delagoabai de facto ebenfalls in den Händen der 
britischen Regierung befindet, dürfte auch die portugiesische 
Kolonialverwaltung durch Vertreter an den Verhandlungen be- 
theiligt sein. 

Als Basis der Verhandlungen wird der bestehende Zoll- 
unionstarif genommen werden. Mit Ausnahme der Zölle auf 
Lebensmittel und Getreide sind keine grofsen Veränderungen des 
Tarifes wahrscheinlich. Von Seite Natals und Rhodesias wird 
zwar die gänzliche Abschaffung dieser Zölle gewünscht. Es ist 
aber zweifelhaft, ob der alte Widerstand der Kapkolonie, be- 
ziehungsweise der schutzzöllnerischen Partei gegen ein derartiges 
Vorgehen überwunden werden kann, zumal auch mehrere Parla- 
mentarier der Regierungspartei das Prinzip vertreten, südafrika- 
nische Produkte müfsten um jeden Preis geschützt werden. 
Die diesjährige Konferenz dürfte nur der Vorläufer weiterer, 
eventuell jährlicher Zusammenkünfte sein, bei welchen nach und 
nach ein für ganz Südafrika geltender Tarif geschaffen werden soll. 

Nachschrift der Red. Wenn die portugiesische Kolonial- 
verwaltung ebenfalls bei den Zollkonferenzen betheiligt werden soll, 
das nur den Zweck haben, den Portugiesen seitens der 
Engländer dieselben Zollsätze aufzudrängen, welche künftig in Süd- 
afrika erhoben werden sollen. Hiergegen energische Vorstellungen 
zu erheben, liegt im Interesse aller am Handel mit Transvaal und 
dem Freistaat betheiligten Staaten. Diese werden jedenfalls alle Ver- 
anlassung haben, den Verhandlungen der Zollkonferenzen mit gröfster 
Aufmerksamkeit zu folgen, umsomehr als letztere völkerrechtlich 
auf durchaus ungesetzlicher Grundlage stattfinden. Transvaal und 
der ÖOranjefreistaat sind noch nicht englisch, denn der Krieg ist 
noch nicht beendet, und beide Staaten können daher auch nicht von 
England vertreten werden. Um deswillen ist Portugal zu verhindern, 
für die nach den Republiken gesandten 'Transit-Waaren bereits in 
der Delagoa-Bai Zölle zu erheben, die denen der englischen Staaten 
in Südafrika gleich sind. Ueber die Höhe der von den Republiken 
zu erhebenden Zölle haben nur deren rechtmälsige Regierungen zu 
entscheiden, und nicht die Engländer! Solange der Krieg dauert, 
entscheidet gegenüber den Republiken allerdings die Gewalt. Die 
Ausdehnung solcher aber auf den Portugiesen, auf Grund bestehender 
Verträge, zu verhindern, ist Sache der Nationen, welche in den 
Republiken handelspolitische Interessen haben. 

Die Theilung Afrikas. In den letzten zwei Jahren haben 
Generale und Diplomaten die letzte Hand an die endgiltige 
Theilung des dunkeln Kontinentes gelegt. Die Annexion der 
Burenstaaten durch England, die Uebereinkommen, die Lord 
Salisbury 1898 und 1899 mit der französischen Regierung traf, 
das noch jüngere Abkommen Englands mit Deutschland und 
der noch nicht publizirte Vertrag zwischen Frankreich und 
Spanien betreffs des Gebietes von Adrar und der Niederlassungen 
am Munifluls haben die Theilung Afrikas im grolsen Ganzen 
vollendet. Damit ist im Wesentlichen der heftige Kampf der 
europäischen Mächte um Protektorate und Einflulssphären in 
Afrika, der vor ungefähr zwei Dezennien begann, friedlich bei- 


gelegt. 
Freilich ist diese Theilung eines grofsen Kontinentes mehr 
kartograpbisch als praktisch; aber sie bildet einen Markstein in 
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der Geschichte der europäischen Intervention in Afrika, und in 
rascherem Tempo wird die vordringende Civilisation die geo- 
graphische Theilung zu einer wirthschaftlichen gestalten. 

Die Gesammtfläche Afrikas umfalst, in runder Ziffer, 11!/, 
Million. englische Quadratmeilen, wobei mit Ausnahme Madagas- 
kars, das in den französischen Besitz eingerechnet ist, die zum 
Kontinent gehörigen Inseln aufser Rechnung geblieben sind. 
Die „Times“ giebt folgende Zusammenstellung des Endresultates 
der Theilung Afrikas: 


Englische Euglische 
Quadratmeilen Quadratmoilen 
England. Italien. 
Kapkolonie . e 277151 Erythrea 88 500 
Natal und Zululand 29434 Somaliland . 100 000 
Basutoland . . i 10 293 188500 
Bechuanaland 386 200 Portugal. 
Transvaal 119139 Guinea a e 4394 
Oranje-Freistaat 48326 Angola 484 730 
Rhodesia . . . . . 600000 Ostafrika 301 000 
British Central Afrika 790 124 
Protektorat 42 217 s S f 
Britisch-Ostafrika 670000 Rio de Oro "ITT: . 167400 
Somaliland . 68000 ` Vun River ; 1730 
Nord-Nigeria 310 000 EE BER HEN 
Nigerküste . GES 21 500 WE 169 150 
os und Yoruba . 20 500 Ze Türkei. ` 
Goldküste 74500 Tripolis und Benghazi 398 900 
Sierra Leone . 33 100 Aegypten. 
Gambia 3550 Aegypten `... . . 400000 
2713910 Anglo-ägyptischer 
Frankreich. Sudän . . 610000 
Algier ..... 184 474 7 1010000 
SEET Sahara: I Unabhängige Staaten. 
Se gal D TER 182 000 Kongo-Freistaat . 900 000 
Senegal . . Liberia...» 52.000 
Guinea . . . 92 000 Marokk 219 000 
Elfenbeinküste 119500 Abessinier 320000 
Dahomey . . . . . 59000 A essmien . E ) 000 
Sudân Militärdistrikte 183 000 1 491 000 
Kongo und Caban Son 550 000 Das Gesammtresultat 
Bagirmi, Wadai,Kanem 126.000 ist demnach folgendes: 
Sahara Zeng d 1 892 000 England . . 2713 910 
Somaliland . 14000 Frankreich . 3 804 974 
Madagaskar 228 500 Deutschland 933 380 
3804974 Italien 188 500 
Deutschland. Portugal . , 790 124 
Ostafrika . . . . 3885000 Spanien . . . . . . 169150 
Südwestafrika . 322450 Türkei 398 900 
Kamerun 191 130 Aegypten . . . . . 1010000 
Togoland 34800 Unabhängige Staaten . 1491000 
933 380 11 499 338 


Frankreich hat also den gröfsten Antheil sich gesichert, da 
ungefähr der dritte Theil Afrikas fränzösisch ist; freilich gehört 
hierzu die Wüste Sahara, die wirthschaftlich keinen werthvollen 
Besitz darstellt. England, zu dessen Besitzungen Aegypten fak- 
tisch eigentlich hinzuzurechnen ist, okkupirt damit das zweite 
Drittel des afrikanischen Continents. Was die Bevölkerungszahl 
der Besitzungen, oder besser gesagt, die konsumfähige Kund- 
schaft anlangt, steht wohl England an der Spitze der Mächte 
in Afrika. Doch besitzt Frankreich im Norden und an der 
Westküste Afrikas Kolonien, deren wirthschaftliche Entwick- 
lungsfähigkeit aufser Zweifel ist. Deutschland kam spät nach 
Afrika, sicherte sich aber immer noch fast eine Million englische 
Quadratmeilen: von den vier deutschen Kolonien sind drei relativ 
dicht bevölkert und bieten günstige Aussichten für die Zukunft. 
Die Besitzungen der übrigen Staaten in Afrika sind weder von 
gröfserer Ausdehnung noch von bedeutendem wirthschaftlichen 
Werth. Von den unabhängigen Staaten ist das Gebiet des 
Kongostaates nicht blofs das gröfste, sondern auch das am 
dichtesten bevölkerte, das früher oder später wohl auch politisch 


den Antheil Belgiens an Afrika darstellen wird. 
(Monstsschrift f. d. Orient.) 


Süd-Amerika. 
Stimmungsbilder aus Südbrasiliene Der „Hamburger Korre- 
spondent“ veröffentlichte kürzlich einen Artikel, aus welchem zu 


ersehen war, welche tiefe Niedergeschlagenheit bei unseren Lands- 
leuten in Brasilien und ihrer daselbst geborenen Nachkommen- 


schaft die Nichtausführung der deutschen Gesellschaften ge- | 


währten Eisenbahnkonzessionen hervorgerufen hat. Es mehren 
sich bereits die Stimmen derer, die die Aufrechterhaltung deutscher 
Sprache und Sitte als nachtheilig für die soziale Stellung und 
den wirthschaftlichen Fortschritt des deutsch-brasilianischen Ele- 
mentes bezeichnen. Der Verfasser des gedachten Artikels schreibt: 


„Ist das zu verwundern? Durchaus nicht! Was hat man denn 
in Deutschland gethan, um die Deutschen Brasiliens enger mit 
ihrem deutschen Stammlande zu verbinden? Nichts! Im Gegen- 
theil! Jahrzehnte hindurch suchte man ihnen durch Prohibitiv- 
Mafsregeln die Zuwanderung neuer Kräfte abzuschneiden, und 
auch nach Aufhebung des sogenannten von der Heydt’schen 


| Reskriptes ist in Deutschland so gut wie nichts geschehen, um 


die deutsche Kolonisation in Südbrasilien zu fördern und aus 
dem von ihr bereits Errungenen den gröfstmöglichen Nutzen für 
Deutschland zu ziehen. 

Wir wollen uns hier aller eigenen Reflexionen über diesen 
zwar öfters in der heimathlichen Presse erörterten, vom grolsen 
deutschen Publikum aber noch wenig gewürdigten Gegenstand 
enthalten, sondern das Wort unseren südbrasilischen Landsleuten 
überlassen, indem wir aus Briefen derselben einige Stellen mit- 
theilen, die deutlicher noch, als es in der deutsch-brasilianischen 
Presse geschieht, die trübe Stimmung unserer dortigen Stammes- 
genossen zum Ausdruck bringen. 

Der Schreiber des eiuen Briefes ist ein vor etwa 40 Jahren 
aus Deutschland Eingewanderter und im Städtchen Blumenau 
ansässiger Deutscher, der sich in allen dortigen Kreisen des 
höchsten Ansehens erfreut. Er schreibt uns unter dem 1. Juli d. J.: 

„Zu meinem grolsen Bedauern sehe ich jetzt, dafs wir die 
noch immer im Stillen gehegte Hoffnung, unsere wirthschaft- 
lichen Interessen durch deutsche Kapitalien gefördert zu sehen, 
zu Grabe tragen müssen, und dafs alle Bemühungen, dauernd in 
innigem Verkehr mit der alten Heimath zu bleiben, vergeblich 
gewesen sind. 

Welch’ hoher Grad von Kurzsichtigkeit liegt hier zu Grunde! 
Aber auch welcher Undank! 

Gehen wir einmal 40 Jahre zurück! Von unserer alten 
Heimath wufste man damals im allgemeinen hier wenig mehr, 
als dafs Hamburg wohl hinter Lissabon und London liegen 
müsse. Der Handel befand sich fast ausschliefslich in englischen 
Händen. Man kaufte damals in Brasilien nur englische Waare, 
weil keine Nachfrage nach deutscher war. 

Dann besiedelten Deutsche die hiesige Wildnifs, und wie 
hat sich dann alles geändert durch ihren Einflufs! 

Noch im Anfang der sechziger Jahre haperte es ernstlich, 
sodals damals noch eine Hamburger Gesellschaft, die einige 
Dampfer für den Verkehr nach Rio einstellte, leicht durch eng- 
lische Gesellschaften an die Wand gedrückt werden konnte. 
Und heute? P 

Dem intelligenten Yankee ist es schon lange ein Dorn im 
Auge gewesen, dafs er bisher unthätig zusehen mufste, wie 
ganze Reihen von Millionen, die Deutsche hier, auf ameri- 
kanischem Boden, im Schweilse ihres Angesichts der Wildnifs 
abraugen, fast nur gegen deutsche Waaren eingetauscht wurden, 
weil die Produzenten mit ihrer alten Heimath als Angehörige 
in Berührung bleiben wollten. 

Jetzt wird er sich natürlich ohne Zögern die Sachlage zu 
Nutze machen, und dann wird die Zeit kommen, in der man 
auch drüben einsieht, dafs es zu spät ist, die heute mit echt 
deutscher Kurzsichtigkeit begangenen Fehler wieder auszugleichen. 

Die älteren Generationen werden natürlich trotz allem treu 
zu ihrer alten Heimath halten; aber der Nachwuchs? 

Le roi est mort! Vive le roi! Wer kann es ihm schliefslich 
verdenken?“ 

So weit der Brief aus Blumenau. Aehnliches schreibt ein 
Deutsch-Brasilianer aus São Francisco do Sul unter dem 9. Juli d. J. 

Es heilst da u. a.: 

„Wie es scheint, will der Yankee Deutschland jetzt hier im 
Süden ernsthaft Konkurrenz machen. Der Besuch, den der 
amerikanische Gesandte, Page Bryan, den Südstaaten gemacht, 
hat, wie es scheint, schon zu Resultaten geführt. 

Wir haben nämlich vor etwa zehn Tagen einen der Rhederei 
Rob. M. Sloman gehörigen Dampfer „Bellagia“ hier gehabt, der 
amerikanische Waaren für das Haus A. Baptista & Oscar in 
Joinville brachte, und zwar waren es folgende: 4000 Kisten 
Petroleum, 300 Fals Harz, einige hundert Fals Weizenmehl, 
500 Rollen Stacheldraht, einige Kisten Feuerwerk und Parftimerien, 
sowie noch andere Kleinigkeiten. — Nach Desterro brachte der 
genannte Dampfer nur 5000 Kisten Petroleum, dagegen führte 
er für Rio Grande do Sul eine ziemliche Ladung von Maschinen, 
Stückgütern etc. an Bord. 

Es sollte mich nicht wundern, wenn es eines schönen Tages 
hiefse, die Amerikaner bauten bei uns die Bahn. Meiner unmals- 
geblichen Meinung nach werden sie das auch wirklich thun. Und 
wer würde darunter einzig und allein leiden? Doch wohl nur der 
deutsche Exporthandel! 

Wenn Deutschland unbegreiflicherweise kein Vertrauen zu 
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uns fassen kann, dann thut es vielleicht der Yankee, und uns 
kann es ja, offen gestanden, ganz gleichgültig sein, wer da baut. 
Hauptsache ist, dals überhaupt gebaut wird. 

Als es Anfang vorigen Jahres hiels, die Bahn würde von 


deutscher Seite gebaut: das Auswärtige Amt in Berlin hätte dies ; 


offiziell durch Herrn Generalkonsul von Zimmerer in Desterro 
dem Governador Felippe Schmidt mittheilen lassen, da freuten 
wir uns aufrichtig: denn wenn wir auch geborene Brasilianer 
sind und unser Vaterland ebenso lieben wie es der Deutsche 
thut, so haben wir doch auch noch immer Anhänglichkeit an 
das Land unserer Väter, obwohl die meisten von uns noch nicht 
in Deutschland gewesen sind, sondern es nur aus den Er- 
zählungen der Eltern und aus den deutschen Zeitungen kennen. 

Was nützt uns aber diese Anhänglichkeit, wenn man sie 
drüben nicht im geringsten zu würdigen weils? Dann bleibt 
sie eben weiter nichts als eine Gefühlsduselei, mit der praktisch 
nichts zu erreichen ist. 


Wir hat lange genug die Hof chegt, von Deutsch- ' 
Air habens lango- genug die Hofhinigsechests yon Deutsch ` Zoll- und Steuerbelastung von Rohkakao und Zucker in Deutschland, 


land in unseren wirthschaftlichen Interessen unterstützt zu 
werden, heute heifsen wir dagegen jeden willkommen, der da 
mit der redlichen Absicht zu uns kommt, die Bahn ins Innere 
zu bauen. Sie wissen ja, dafs ohne diese Bahn an eine Er- 
schlielsung des Hinterlandes und an eine umfangreiche Ausbeutung 
der reichen natürlichen Hilfsquellen unseres Staates nicht gedacht 
werden kann. 
Fortschritt und die Zukunft unserer Kinder ab.“ — — 

Hierzu bemerkt das Eingangs gedachte Hamburger Blatt: 

Wir haben diesen bitteren Worten eines Deutsch-Brasilianers 
kaum etwas hinzuzufügen. Sie sind ja vielleicht ein klein wenig 
ungerecht, denn es bleibt immerhin zu bedenken, dafs für die 
Investirung deutschen Privatkapitals in Südbrasilien andere 
Grundlagen und Garantien vorhanden sein müssen als die An- 
hänglichkeit unserer dortigen Landsleute, so schön und erfreulich 
diese an und für sich ist. Geschäft ist nun einmal Geschäft. 
Aber wir sind der Ansicht, und deshalb haben wir diese Klage- 
und Warnrufe gein wiedergegeben, dafs dem Fortgang der 
deutschen Kulturarbeit in Südamerika nicht nur diese berechtigte 
Vorsicht, sondern eine gewisse Gleichgültigkeit und Indolenz im 
Wege steht, die in Anbetracht der grolsen Zukunft Südamerikas 
unter allen Umständen zu beklagen ist und sich eines Tages 
rächen muls. 

Nachschrift der Red. des „Export“. Der „Hamburger 
Korrespondent“ hat ganz recht: „Geschäft ist Geschäft!“ Aber gerade 
deswegen haben die Deutschen alle Ursache, durch energische An- 
streugungen sich ein so vortheilhaftes Absatzgebiet wie Südbrasilien 
offen zu halten und zu sichern, sei es durch Eisenbahnbauten, Be- 
günstigung der Auswanderung, Mehrung der Verbindungen dorthin 
usw. Von alledem ist wenig, sehr wenig, vielfach aber bekanntlich 
gerade das Gegentheil geschehen. Und doch ist für alle Zukunft 


die deutsche Handelspolitik vorzugsweise ihre Aufmerksamkeit wird 
zuwenden müssen. — Man vergl. darüber u. a. auch den in der letzten 
Nummer enthaltenen Artikel über „England und Bolivia“, 


Briefkasten. 


Argentinische Zustände: Unter diesem Titel veröffentlichten wiı in 
Nr. 33 des „Export“ vom 15. August einen Originalbericht, welcher uns 
aus Mendoza zugegangen war. Der Artikel hat in hohem Malse das In- 
teresse eines Freundes von Argentinien wachgerufen, welcher Veranlassung 
genommen hat, den Bericht mit vielen Fragezeichen sowie den nach- 
folgenden Notizen versehen, an uns zurückzusenden: 

Rheinische Bk. früher 133, jetzt 43 pCt.; Busch Wagg.- G. früh. 159, jetzt 25 pCt.; 
285, 


KummerElek.G.„ 211, „ 3pCt.; Nauheimer Ges. „ „ 20pCt.; 

Dannenbaum G. „ 167, „ 23pCt.; WollkammLeipz. „ 400, „ Oplt; 

Treber » 895, „  6pCt; Pr. Hypoth. Bk. „ 138, „ 7pCt.; 

Leipzg. Bk. » 194, „ 10pCt.; D.Grundsch. Bk. „ 136, „ 3pCt; 

Dresd. Credit „ 182, „ 13pCt; Pomm. Hyp. Bk. „ 156, „ 24pCt.; 
Terlinden!!! ete. ete. 


Gern räumen wir auch gegnerischen Ansichten das Recht der Meinungs- 
äufserung ein. 

Der Einsender der vorstehenden Angaben hat anscheinend nicht so 
ganz unrecht, wenn er den von uns geschilderten argentinischen Zuständen 
die in letzter Zeit bei einigen Firmen in Deutschland aufgedeckten Mängel 
und Schäden entgegenstellt. Indessen ist es doch ein gewaltiger Unter- 
schied, ob, wie in Argentinien, die faulen und unsicheren Zustände ver- 
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Beträge „geschädigt“ hat, während die sämmtlichen deutschen Staaten 
ihren Verpflichtungen stets nachgekommen sind. 

Aus diesen Gründen werden wir auch für die Zukunft nicht aufhören, 
unseren Korrespondenten in Südamerika das Wort zu ihren Berichten zu 
ertheilen, und wird uns die Rücksicht auf den unbekannten Freund Argen- 
tiniens nicht hindern, die deutschen Interessenten weiterhin über die Zu- 
stände gedachten Landes zu unterrichten. 

Der 28. Verbandstag deutscher Chokolade - Fabrikanten, welcher mit 
der Feier des 2öjährigen Bestehens dieses Verbandes zusanımenfiel, wurde 
Mitte September in Dresden unter sehr starker Betheiligung von Mitgliedern, 
Vertretern von Behörden und sonstigen Ehrengästen abgehalten, von denen 
die Hamburger Kakaolieferanten eine Adresse in künstlerischer Ausführung 
Nach Genehmigung des Jahresberichte beschlofs man, zum 
Zolltarifentwurfe erneut die Herabsetzung des Zolles auf Kakao- 
bohnen von 35 auf 20 Mk. oder andernfalls die Erhöhung des Zolles auf 
fertige Kakaowaaren von SO auf 100 Mk. zu beantragen, ebenso theilweise 
Rückvergütung des Kakaobohnenzolles bei Ausfuhr von Kakaoschalen. 
Auch bei Abschlufs von Handelsverträgen soll die Ermäfsigung des Roh- 
stoffzolles versucht werden. Gegen jede weitere Ermäfsigung des Fabrikat- 
zolles in Verträgen wurde aber schon mit Rücksicht auf die sehr starke 


` welche der Schweiz und Holland den Wettbewerb sehr erleichtern, ent- 


schieden Verwahrung eingelegt. Gegen die übertriebenen Forderungen des 
Zuckerkartells soll weiterhin mit allen Mitteln vorgegangen werden, 
nachdem das Syndikat nur in Nebensachen unwesentliche Zugeständnisse 
hat machen wollen. Der Verband sprach sich daher gegen das Süfsstoff- 


‘ gesetz, für den Antrag Heyl-Oriola betreffs Reichsaufsicht über Kartelle, 


Von ihr hängt unser ganzer wirthschaftlicher | 


Südamerika und speziell Südbrasilien dasjenige Handelsgebiet, dem ` 


schwiegen, und erst durch die fremde Presse aufgedeckt und an die Oeffentlich- | 


keit gezogen werden, oder ob, wie in Deutsehland, dies durch die eigene 
Presse geschicht, welche unnachsichtlich die Schuldigen an den Pranger 
stellt. Auiserdem ist in Argentinien diese Unsicherheit und Korruption 
im Geschäfts- und Staatsleben, wie in der ganzen Verwaltung des Landes, 
zur Regel geworden, während in Deutschland derartige Fälle in Anbetracht 
der vielen grofsen Etablissements daselbst doch nur zu den seltenen Aus- 
nahmen gehören. Man wolle ferner nicht vergessen, dafs der argent'nische 
Staat seine einheimischen wie europäischen Gläubiger um ganz erhebliche 


gegen die Begünstigung der Zuckerausfuhr durch Prämien und Fracht- 
ermälsigung und für Ermäfsigung des Zuckerzolles aus. Eine grofse An- 
zahl von Verbandsmitgliedern hat sich aber auch dadurch geholfen, dafs 
sie auf Betreiben des Verbandes am 11. September eine eigene Zucker- 
fabrik mit einem Kapital von 1 Million Mk. begründet hat, die 
bereits im nächsten Jahre Zucker liefern wird. Das gesammte Aktien- 
Kapital ist ohne jede Bankhilfe fest übernommen nnd alle Vorbereitungen 
sind getroffen Der bisherige Verbands-Vorstand (Vorsitzender: Kommerzien- 


! rath Stollwerck-Köln) wurde wiedergewählt. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der Now-York- und Baltimore-Linien. 


| SD. „Werra“, nach Genua, 14. September 12 Uhr Mittags von New York. 


D. „Norderney“, nach Bremen, 14. September 6 Uhr Nachm. von Galveston. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Aachen“, nach Bremen, 16. September in Bremerhaven. 
D. „Mark“, nach La Plata, 14. September in Buenos Aires. 
D. „Bonn“, nach La Plata, 15. September von Funchal. 
. „Heidelberg“, nach Brasilien, 15. September in Oporto. 
. „Pfalz“, nach La Plata, 15. September in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australieu: 
. „König Albert“, nach Hamburg, 14. September von Port Said. 
. „Prinzess Ireno“, nach Bremen, 16. September in Colombo. 
. „Prinz Heinrich“, nach Hamburg, 14. Soptember von Shanghai. 
. „Preussen“, nach Ust-Asien, 13. September in Yokohama. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asion, 14. September von Aden. 
. „Freiburg“, nach Ost-Asien, 13. September in Tsingtau. 
. „Pr.-R. Luitpold“, nach Bremen, 16. September in Colombo. 
. „Karlsruhe“, nach Australien, 13. September in Colombo. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewe gungeu 
bis 13. September 1901: 


| D. „Bergedorf“, auf der Heimreise, 10. September ab Port Said. 


omnitz*, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. und Java, 11. September in Brisbane. 
en“, auf der Heimreise, 12. September in Soerabaya. 
. „Flensburg“, nach Kap, Freinantle, Adelaide und Java, 19. Septombor ab Fremantle. 
. „Magdeburg“, auf der Heimreise, 12. September ab Cochin. 
. „Varzin“, nach Kap, Sydney, Townsville und Java, ladet. 

Nächste Abfahrten s. Annonce. 


. „Delos“, Kapt. Agroll, 1 
Pb. „Stambul“, Kapt. Steen, 
D. „Paros“, Kapt. Meusson, 14. September von Malta nach Rotterdaın. 
D. „Lesbos“, Kapt. Scheer, 16. September iu Galatz. 
Dampfschiffs-Rhederei von 1899. 
. „Gunther“, Kapt. Stroberg, 16. September in Liverpool. 
Hamborg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Beweguugen der 
Dampfer der Hainburg-Amerika-Linie. 
. „Acilia“, 15 September in Suez. 
. „Arabia“, 14. September 5 Uhr Vorm. von Kobo. 
. „Bosnia“, 14. September 7 Uhr Vorm. in Baltimore. 
. „Helvetia“. 14. September in St. Thomas. 
. „Silvia“, 16. September in Port Towfik. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Derfflingerstrasse 4. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zu richte: Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den beka: n Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementabedingungen verlangen. Dieselben d in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


479. Die wirthschaftlichen Verhältnisse in Bulgarien. Aus Sofia 
ging uns Anfang September folgende Nachricht zu: „Die hiesigen 
Militärkapellen für deutsche Musikinstrumente zu interessiren, ist sebr 
schwierig, da die hiesigen Kapellmeister Bulgaren oder Böhmen sind. 
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welche in Prag Musik studirt haben und daher ihre Instrumente 
meist in Böhmen bestellen. Andere Konsumenten sind hier nur 
wenige vorhanden. Pianos finden z. Z. keinen Absatz, die 
Zeiten sind hier so schlecht, dafs 500 Fres. 
mögen gelten.“ Vorstehende Nachricht veröffentlichen wir unter be- 
sonderem Hinweis auf den Schlufspassus derselben. Dieser Schlufs ist 
symptomatisch für die Geschäftslage in Bulgarien. 


denn 


als ein kleines Ver- | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
j 


480. Vertreter der Glas-, Porzellan- und Steingutbranche in Däne- ` 


mark Wir erhielten von einem Agentur- und Komm; nshause in 
Kopenhagen (Dänemark), über welches wir gute Aus) e vorliegen 
haben, folgende Zuschrift, datirt 31. August 1901: „Ich vertrete seit 
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1882 verschiedene Fabriken der Glas-, Porzellan- und Steingutbranche, | 


und haben Offerten von neuen Vertretungen in diesen Artikeln stets 
Interesse für mich. Ich bin auch bereit, Neuheiten in dieser Branche 
für feste Rechnung zu kaufen.“ 

481. Vertretungen in Schreib-, Zeichen- und Malerutensilien für 
Südrufsland gesucht. Der Inhaber eines Agentur- und Kommissions- 
geschäfts in Odessa (Südrufsland) theilt uns mit, dals er speziell in 
vorstehend angegebenen Artikeln bestens eingeführt sei und die Haupt- 
städte Südrufslands: Odessa, Ki Charkow, Rostofl, Tiflis, Baku, 
Sewastopol, feropol, Nicolajeff. Kischineff regelmäfsig bereisen lasse. 
Der Herr wünscht aber nur Vertretungen in solchen Artikeln zu 
übernehmen, in denen er auf einen gröfseren Umsatz rechnen kann. 

482. Handelsgebräuche in Argentinien. Für den Handelsverkehr 
mit Argentinien ist die Kenntnifs folgender Handelsgebräuche in 
diesem Frei: von Wichtigke Bei Verkäufen an Kleinhändler 
ist Baarzahlung od 
fünf Monaten gebräuchlich: bei Baarzahlung werden 6 pCt., bei 
Zahlung nach einem Monate 5 pCt., nach jedem weiteren Monate ein 
Prozent weniger Diskont gewährt. — Der „Einkaufspreis“ für den 
Grofshandel schliefst den Werth der Waare zuzüglich der Beförderungs- 
kosten zum Einschiffungshafen sowie der Seefracht und der Zoll- 
abgabeninsichein. Dazu wird ein gewisser Prozentsatz vom Waaren- 
werth als Generalunkosten, den manche Häuser auf 20 pCt. fixirt 


" Gewährung, einer Zahlungsfrist von einem’ oder | 


haben, gerechnet. Die so erhaltene Summe legt der Grofshändler als , 


Einkaufspreis seinen Verkaufapreisberechnungen zu Grunde. Für eine 
Waare im Werthe von 1000 Peso und von weniger als 1000 kg Ge- 
wicht sind neben den Zöllen noch folgende Abgaben zu entrichten: 


eine Zuschlagssteuer von 2 pCt. mit 20 Peso, eine solche von Apr. | 


mit 50 Peso, Lagergebühr 2,50 Peso, Landungsgebühr 5 Peso, Stempel 
1 Peso, Ladungscertifikat 0,35 Peso, zusammen 78,85 Peso. 
gebühr beträgt in vielen Fällen 35,4 bis 50 pCt. des Waarenwerthes 
zu ihrer Berechnung sind im Zolltarif bestimmte Normalwerthsät; 
angegeben. Die Tiebersendung von ansprechenden Mustern mit Preis- 
angaben an die Kunden direkt oder durch Agenten ist empfehlenswerth. 

483. Verkauf eines Boraxlagers in Chile. Wir erhielten aus Chile 


Die Zoll- ; 


folgende Zuschrift: „Ich habe in Chile ein Boraxlager (750 Hektar), ` 


welches nahe der bolivianischen Grenze liegt. Ich beabsichtige diese 
Boraxfelder zu verkaufen resp. mit dortigen Boraxsyndikaten oder 
gröfseren Abnehmern von Borax in Verbindung zu treten. Als Post- 


packet sende ich Ihnen Muster von calcinirtem und uncaleinirtem ` 


Borax. — Interessenten erfahren Näheres von der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., von welcher auch Boraxproben zu erhalten sind. 

484. Vertretungen in Tuchen, Glas (speziell Spiegelglas), Draht- 
stiften, Draht, Stahl und Eisen für Amsterdam gesucht. Fin neugegründetes 
Agentur- und Kommissionsgeschäft in Amsterdam, dessen Inhaber 
viele Jahre in Uebersee selbständig etablirt war und infolge un- 
günstiger. Geschäftsverhältnisse seine überseeische Firma liquidirt 
hat, sucht: für Amsterdam Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten in oben angegebenen Spezialfabrikaten für den Export 
zu übernehmen. 
Vertretungen in Maschinen, elektrotechnischen und Fabrikbe- 
darfsartikein für St. Petersburg gesucht. Von einem uns gut empfohlenen 
Agentur- und Kommissionshause in St. Petersburg erhalten wir die 
Nachricht, dafs dasselbe noch Vertretungen in Maschinen, elektro- 
technischen und Fahriks-Bedarfsartikeln zu übernehmen wünscht. -— 
Fabrikanten. welche gewillt sind, mit der Firma in Korrespondenz 
zu treten, wollen sich an das „Exportburenu“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, wenden. 

486. Vertretungen in Strickwaaren, Strümpfen, Lederwaaren (Tresors 
etc.), Sohlen und Oberleder, Emailgeschirren, Manufakturwaaren (bedruckte 
Kattune, billige Damen-Wollwaaren und Herrenstoffe) für Bulgarien ge- 


Nr. 38. 
Eingeführt bin ich speziell bei Firmen der Kolonial-. Manufaktur-. 
Eisen- und Glaswaarenbranche. Es würde mich freuen. wenn ich 
durch Ihre Vermittlung die Vertretung einiger leistungsfähiger und 
solider Firmen erhalten könnte, und dürfen Sie versichert sein, dafs 


ich bestrebt sein werde, in jeder Beziehung die Interessen dieser 
Firmen nach Kräften zu wahren. Referenzen anbei“. 
490. Vertretungen für den ägyptischen Sudän gesucht. Wir er- 


hielten von einem unserer langjährigen Geschäftsfreunde im Orient. 
welcher daselbst seit vielen Jahren ein Agentur- und Kommissions- 
geschäft betreibt. folgende Zuschrift. datirt 10. August 1901: „Wie 
Sie aus beifolgendem Circular ersehen. habe ich mein hiesiges Geschäft 
an meine langjährigen Angestellten abgetreten, und theile ihnen mit, 
dafs ich mich schon vor einigeu Wochen in Chartüm (Sudàn) etablirt 
habe, wohin ich auch Ende dieses Monats zurückkehre, um mich 
definitiv niederzulassen. Ich ging vor Kurzem auf einer Studien- 
reise nach dem Sudän, habe die dortigen Verhältnisse genau unter- 
sucht und bin überzeugt, dafs jene Gegend einer grolsen Zukunft 
entgegengeht. Ich werde mein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
auch in Chartum weiterführen, und einzelne Artikel auf eigene 
Rechnung poussiren. Auch dem Export von Gummi arabicum und 
Straufsenfedern werde ich mein Interesse zuwenden. — Ich rufe aber- 
mals Ihre bewährte Hilfe an, mich auch in jener Gegend zu unter- 
stützen. Ich bin gern bereit, solche Firmen fauch Exporteure in 
Manufakturwaaren, Eisenwaaren und anderen Artikeln zu ver- 
treten, welche ihre Verbindungen im Sudan ausdehnen möchten. 
Des Ferneren besorge ich auch den kommissionsweisen Einkauf von 
Produkten im Sudän.“ — Im Anschlufs an diesen Originalbrief geben 
wir nachstehend einen Bericht des österreichisch-ungarischen Konsuls 
in Cairo: „Die Einwohner des ägyptischen Sudan kaufen besonders 
leinene und baumwollene Waaren, Parfümerien, Zucker, Thee., Nägel, 
Ketten, Eisen- und Kupferdraht, unechte Juwelen. Schlösser und 
Vorhängeschlösser. Baumwollenwaaren werden von Grofsbritaunien 
geliefert, der Handel in den übrigen Artikeln ist jedoch fast ganz 
in den Händen der Deutschen, Oesterreicher und Italiener. Deutsche 
Firmen machen das Hauptgeschäft mit Parfümerien. wovon eine 
Karawane neuerdings allein für 20000 Frances brachte, aber in anderen 
Artikeln fällt den deutschen Fabrikanten ebenfalls ein grofser An- 
theil zu. Zur Zeit wiekelt sieh das ganze Geschäft in Onıdurınan 
ab, jedoch wird Chartum bald wieder die wichtigste Stadt werden. 
Dort entstehen Häuser, Geschäfte und Hötels. auch des Sirdars 
Palast ist bereits fertiggestellt und in Besitz genommen.“ — Inter- 
ssenten erfahren die Adresse unseres Freundes von der Deutschen 
xportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4. unter den bekannten 
Bedingungen. 

491. Vertretung einer leistungsfähigen Goldleistenfabrik für Südamerika 
esucht. Ein Exporthaus in Deutschland mit Handelsverbindungen 
in Bahia (Brasilien), Valparaiso und Santiago de Chile sowie Buenos 
Aires (Argentinien) ıscht die Vertretung einer leistungsfähigen 
Goldleistenfabrik für Südamerika zu übernehmen. 

492. Die Einfuhr von Möbeln und die Möbelindustrie in Spanien. Die 
Einfuhr von Möbeln namentlich aus Fraukreich und Grofs- 
britannien und an gebogenen Möbeln aus Oesterreich-Ungarn -- nimmt 


, zu, obwohl die spanische Möbelindustrie im Aufblühen begriffen ist. 


sucht. Ein Rustschuker Agentur- und Kommissionshaus wünscht in ` 
den vorstehend angegebenen Artikeln Vertretungen leistungsfähiger ` 


deutscher Fabrikanten oder Exporteure zu übernehmen. 
487. Grossisten für Kleineisenwaaren, wie Schlösser, Fenster- und 


Thürbeschläge etc., Nähmaschinen, Stahl, Stabeisen, Träger, Baubeschläge | 


in Rustschuk (Bulgarien). Von befreundeter Seite sind der Deutschen 
Exporthank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, die Adressen einiger 


Grossisten, welche in den angegebenen Artikeln arbeiten, aufgegeben : 


worden. Interessenten erhalten die betr. Adressen unter näher zu 
vereinbarenden Bedingungen von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfllingerstr. 4. 

488. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik von Flaschenlacketanniol 
und Zinnfolien für Kalifornien (U. S. A.) gesucht. Interessenten erfahren 
die Adresse unserer Geschäftsfreunde unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen von der „Deutschen Exportbank“, A.-G., Berlin W., 
Derfflingerstr. 4. 

489. Vertretungen für Bulgarien gesucht. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Rustschuk (Bulgarien) berichtet uns: „Ich bin gern bereit, 
die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 


‚ artikel. 
` auch ein gröfseres Geschäft nicht möglich. weil bei dem augenblick- 


` sich 


In Madrid sind allen 9 Möbelfabriken im Betrieb 
Fabrikanten. welche Möbelschlösser, Beschläge ete., 


Deutsche 
chinen für 


Möbeifabrikation herstellen, können die Adressen einiger Agenten. 
welche sich bereit erklärt haben, Vertretungen leistungsfähiger 


deutscher Fabrikanten zu übernehmen. von der „Deutschen Export- 
bank“, A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4, erfahren. 

493. Zur Lage und über den Absatz von Luxuswaaren in Kolumbien. 
Wir erhalten von einem Geschäftsfreunde in Barranquilla folgende 
vom 20. August datirte Zeilen: „Die gegenwärtigen hiesigen Verhält- 
nisse sind dem Geschäfte von Luxusartikeln sehr ungünstig, und be- 
schränkt sich der Import nur auf die allernothwendigsten Bedarfs- 
Unter den heutigen Umständen ist in Luxusartikeln deshalb 


lichen hohen Stande der Goldprämie (3400 pCt) — ein Gold-$ 
— 35 Papier-$ — und den sehr schwierigen Transportverhältnissen 
Niemand an den Import von Luxusgegenständen denkt. Sollten sich 
die Verhältnisse bessern und die Goldprämie erheblich zurückgehen. 
dann werde ich eine Geschäftsreise ins Innere machen. Bei normalen 
Zeiten bereise ich von hier aus das ganze Land jährlich ein Mal und 
habe Verbindungen an allen einigermafsen wichtigen Handelsplätzen. 
Gablonzer Fabrikate verkaufte ich früher hier und in Bogota für 
Rechnung eines Exporthauses der Rheinprovinz, und erinnere ich 
mich wohl, dafs wir aus Bogata viele Reklamationen erhielten, weil 
erhebliche Bruchschäden entstanden waren, wodurch das Geschäft 
sehr erschwert wurde. Es ist deshalb erforderlich, dafs bei allen 
Artikeln, welche leicht brüchig werden, die Fabrikanten auf sorg- 
fältigste Verpackung achten und die bezüglichen Vorschriften der 
Kunden unbedingt befolgen. Viele Kunden verlangen sogar Ver- 
erung gegen Bruch. In letzter Zeit ist man wegen der sehr 
prekären Lage des Landes genöthigt gewesen, die Bedingungen, 
Zahlungstermine etc. einzuschränken.“ 
Se 494. Wechselkursnotirungen für einige süd- und centralamerikanische 
taaten. 
Guatemala, 23. Juli 1901, 90 T. S. auf Hamburg 588, London 604 pCt. 
Buenos Aires, 14. September 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf 
London 483/,, d. — Gold-Agio = 1305/, pCt. 
Rio de Janeiro, desgl., 10°/,, per 1 Milreis. 
Valparaiso, 14. September 1901, Wechselkurs auf London, 90'T. S., 161/3 d. 
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sind im Deutschen Reiche patentirt und von den 
gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften ein- 
geführt. 

besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer 
und worden überall da bevorzugt, wo das Beste 
verlangt wird. 


«Glühkörper 
«Glühkörper 


Hill 
| «(lühkörper 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602- 


Cabel Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert's Code. 


besitzen aufserordentl. Leuchtkraft und sind im 
Gebrauch die billigsten. Passen auf alle Brenner. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Jahrik 
Roh. Reichelt, serin e.. 


Hlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Ve E 
Engros. — Export. 


rt 


$ 


: 


+ —. 
rer 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Building». 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. - 


+ 
+ 


Leipzig-Rendnitz, 


Aktiengesellschaft, dEr 28 


Fabrik von 
sech Gold - Politur und 
 Alhambri-Leisten, 

Bilderrahmen, 
Spiegeln 
Glaschromo’s. 
[105] 


Kunstanstalt B. Grosz, 
Kunstanstalt für 

Oelfarbendruck- 

bilder u. Plakate, $ 


ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Export. Export. 


H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrehwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Speziglität: 


Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Sozlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 


Lieferaug nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Gas- 
Glühlicht 


M. Werihen, 


Marko. Berlin S., Schönleinstr. 5. Marke 


"Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner [abrizirt, daher 


ES Grüsste Leistungsfähigkeit. T 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Unbreakable Metal- 
"SpBoH - ‚SI10Q 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupees en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Spiritusgas-Schnellkocher 
„Ideal“ 


Export. 


IN = 


Eine aussergewöhnliche epochemachende Neuheit 


Uebertrifft -alles bis jetzt Dagewesene auf dem 
Gebiote des Spiritusregulirene. Durch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede ge- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Damhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Wichtig für Interessenten! 


Fordort 


Preis-Liste 


über 
abgebrannte, transpertable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
S Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 
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Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik- Niederlage: 


Abtheilung L 


Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 


Abtheilung IL 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung IN. 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


Laternen-Fabrik 


‚Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin $. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten 
in 250 Sorten. 


= Cataloge gratis und franko, 


Wa x 


“Ventile » 
Hähne,?» 
»Schieber x 
& 
Hydranten, 
xStrassen-« 
Brünnen. >> 


ZS 
hf 


Ta Auge 


Schuster & Baer 


Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Beleuchtungskörper jeden Genres für- Petroleum. 


Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“. 


D 


i Berliner 3 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfabrikation 


der fıiüheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent- Siederohr -Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzeu-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren - Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. . 


ASCHELSENE | 


Königl, Bayer, Hofliefaranf: | 
WEINBAU WEINHANDEL NN | 


E l 1 
| SEILTJBACHERUNN {| 


:RÜDESHEIM y y 


RHEINGAU 


Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 


Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 
1901; 


Zu beziehen gegen Frauko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT“ 
5 Berlin W., Berfflingerstr. A. 
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er Ensumsllanhan 

£ Preusse & Co., Leipzig w. i Cylinderput 

E ` Spécialités Spezialitäten: | Speeinlitie 

= Broci puses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread $ E SN H P zen 
£ métallique et au fil | heftmaschinen für Sewing aoni 6 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- Serv us D 
S ren, Sc hreib) h 

B 29 

E k i D. R. P. 

i douve oton | Zonen i 2 s Dauerhaftester, bester e 

= naux, Plluro au ro- osto R Co ork & Ne Ss WZ WE: und billigster der Welt! 
3 ordinaire. In- highest 5 £ ý: . 

2 stallati jur la jut. Plants for 5 m 

KA "Ee Hugo Bornstein, 
3 Boltes pliantes Folding Card en Berlin S. 4a, 

= etCartonnages de und Karti nagen Boxes and others -= e ; Brei 125 

E tous genres. jeder Art. of any kind. 5 j Ritterstrasse 125 g. 


Musterstücke gegen 40 Pfg. in Marken, 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


Höxter’sche Portland-Gementfabrik A.-&. 
vorm. J. bh Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. == -à 


Chocoladen- 
e « « Industrie 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Otto Drahtseilbahnen. 


H Absolut zuverl ässiges T Transportmıtttel. 
| Geringer Verschleils. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 


im Ban b. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 
J. Pohlig, Actes. 
Maschinenfabrik 
DI DI s 
Köln. Brüssel. Wien II. 4. 
Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 


und 30 Km. Lünge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten 


Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Bisenrahmen 
für jedes Klima. ` 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Werkzeuge und Geräthe. zl 


hanf u. Baumw., ge the terte 
zi und ungetheerte Hanftaue, 
ampenseil N > imprägn. Hanfdrahtseile, 
hiffstauwerk ots. I Hanfseilschmiere etc. 


Weise & Monski, Malle 


Telegr.- Adr.: Weisens a! 
Spezial-Fabriken für 


Dees P 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Gegründet 1890. 


IBIPURISIHOA 


Ba Bahn& Bereta | 
&Steinbruchbetrieb 


= 
c] 
= 
Vi 
A 
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Yost- 
Schreibmaschine 


' Wer 50000 
| SE im Gebrauch 
| 22 goldene Medaillen 
| = 
| 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfaschifffabrts- Seel 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und New-York Bremen und Brasilien 

„ Baltimore Bremen „ 0x 
Bremen „ 

Ven „Ne 


schnelle comfortable Uvberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ortheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Prospekte gratis durch 


à Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. E 


Südafrika-Australien- Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen üher Hamburg - ` i 


Nach i 
Nach Kapstadt, Melbourne Wharf, Sydney nnd Brisbane. N“ Ee eeh ak dee 
„Elbing“, Capt. Orgel, am 21. September. D. „Sonneberg“, Capt. Maler, am 1. Oktober. 
mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelse Wippen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Flaggen, x» s æ 


Reinecke, Hannover. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr A Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Augubeu unter „Schiffsuaehrichten* ) 


N ROL, nat“ä 


Specialität: > 
® Vierfach-wirkende 


„Automat-Pumpen‘ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Otto Schwade & Co. 


ef Del Söhne Leer 


Sage Hobgbearleilungsmaschi n demande A entrer eu relations avee fabri- 
ques allemandes pour la vente e 
Benlin-Seinichendenf 2 dartic 


concernant les br: s, distille- 
| ries, moulins et sucreries. Ecrire: Coenegracht, 
17 me Van Campenhout, Bruxelles. N. E. 


PET. IIE L EE IUE E AEE IEE TEE ET EE ILE PIE TOR LET TEL SER AEE IAE EE EE A 


orddeutsche Portland-Gement-Fabrik 
in Misburg 


liefert 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 


Export nach überseeischen Plätzen. 


KE a 


Viktoria-Kaffee-Service 
Aus Reinnickel oomplett wie Abbildung Mk. 10.50 
Das praktischste ug 
Service für Cafés 
und Conditoreien 
Preisliste 
ilbor Restaurations- 
Einrichtungen und 
Kollereimaschinen 


gratis und franko 
Hermann Delin, Inh. Hans Gilowy 
Berlin NO. a3. 


EC DE E 


EE ; Optische Industrie - Anstalt 
Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken | Lucke & Andre 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Walzwerke — Hydr., Pressen — Klopitische — Entluftangs- ; Gegründet 1874 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- Artikel 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbous, gewöhnl. | rtikel, 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Spezialität: 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. if e H eg 
liefern als Specialität: j ee Brillen nnd Rneifer. Kal 


Paul Franke & Co. TJ Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 


$ z 3 S x ı§ für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 
Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. | 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
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EES Petot (YRSA 


patentirt 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung, 1 Liter Petroleum in ca. 25 -30 Stunden 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen, 


hutzinark 


Amerikanisches, 
des Dochtes dementsprechend getroffen 
werden muss 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


W O I Magdeburg- - , 
e a Buckau. Eugros. — Export. 
Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


hbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
gerten Cylindern von 


4-300 Pferdekraft. NM u. Medaillen-, 


` Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- Kar Te ep OP, 
maschinen für Siegel- u. Wappen 
Sammelkästen 


Industrie und Landwirthschaft. ne loteri 
R. Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. Th ee 
"E 1960 Bee Freien, allerhochets Auassichnung ir osamahilan eodor Schröter 


Woltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen Se Se Pr 
Leipzig-Connewitz. 


—>: Prospekte portofrei. + 


Ilustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


mit ausz 
dom ge 


Nr Nr Ak dk Jr Nr 
RR 


feuersicher imprägnirt, 


Dachleinen, allen Farben, speziell 


für die Tropen aus- 
gerüstet 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“. 
und Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Such Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Cementziegelmaschinen 


Ventilatoren Semer zeue 


Emil Ahrens, Halle a. $. 
Gesellschaft für elektrische Maschinen Em 


und Installationsbedarf 
Berlin D. @hausseestrasse 6 


Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. e 


ME Export nachallen Welttheilen E 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix". ——— 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


+e 
IO 100 Stek 
M. 


imprägnirt. . . . 2 2. 16— 
Glühkörper versandfähig . 233,— 
Brenner Siebkopf . .-. 55, — 
Brenner System Auer . . 75, — 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermälsigungen. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Deriilingersirnsse 4. — Gedruckt bei Martin & jonske in Berlin S.. Prinzensiraae ii. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Rommiwiunsverlag von Hermann Walther, Verlagsbnchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Kerlin SW, Kommandantenstrafse 14. 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafso 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 Mk. 
im Weltpostverein . .. . 3,75 e 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 19,0 Mk. 
im Weltpostverein .. . 15.0 „ 
Einzelne Nammern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. ` 


Anzeigen, 
dio dreigespalteno Petitzoile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Derttiingerstr. 4 
entgegengenommen. 


Beita gen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Dreaan 
CENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Derfflingerstrafse 4. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) SE 
Wë Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. WE 


XXIII. Jahrgang. 


Berlin, den 26. September 1901. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ,Export*: sind an die Redaktion, Berlin W., Derfflingerstrafse 4, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelngeographie ete.“ sind nach Berlin W., Derffiingerstrafse 4, zu richten. 


Inhalt: Umzugsanzeige. — Die Krise. — Afrika: Zur Geschäftslage in Südafrika. — Der Nil und die Irrigationen. — Nord-Amerika: 
Ein Resultat des Hochtarifs. (Originalbericht aus Boston vom 1. September.) — Die Geschäftslage in den Vereinigten Staaten. — Central-Amerika 
und Westindien: Die Entwickelung der Industrie Mexikos. — Die mexikanischen Kohlenlager. — Süd-Amerika: Die Wahrbeit über das Muster- 
lager in Callao. — Der Antheil Deutschlands am Handel Bolivien. — Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) 
[Fortsetzung ] — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikala ws dm Bugs ist. gestattet, wenu ie Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (hezu. Webersetzang) au dem „EXPORT“, 


R Entwicklung des Weltmarktes gefördert. Ehe der Krieg ausbrach, 
Zur gefi Be achtung. war auch SC Geschäftslage in Ost-Asien eine normale, .noch 
Den Lesern des „Export“ theilen wir mit, dass wir ` schienen ernstliche Verwicklungen daselbst in weiter Ferne. Auch 
unser Bureau am 1. Oktober 1901 nach das ostindische Geschäft liefs nichts zu wünschen übrig, und 
ebensowenig der Handel nach Nord-Afrika und Australien. Letz- 
Lutherstrasse 5, Berlin Më teres es eine lange schwere Krisis glücklich überwunden, 
und der englische Kapitalismus und das englische Unternehmer- 
thum hatten wieder begonnen, ihre Interessen in Australien, 
x S namentlich in Neu-Seeland, beträchtlich zu erweitern. Gleicher- 
Die Krise. malsen gingen die Geschäfte in Kanada nach Wunsch. Ruls- 
Bereits im Frühjahr 1900 setzte die jetzt nicht nur in Europa | land hatte eine Zunahme des Exportes und somit auch gesteigerte 
sondern in der ganzen Geschäftswelt herrschende Geschäftskrise | Kaufkraft zu verzeichnen. Die russische Valuta hatte sich er- 
ein, die schon viele Opfer gefordert hat, deren Zahl noch keines- | heblich gebessert, sodafs hunderte von Millionen belgischen und 
wegs begrenzt sein dürfte. Es entsteht die Frage, wird diese | deutschen Kapitals nach Rufsland flossen, sei es, um dort die 
Krise noch lange dauern, welches sind die Einflüsse, durch die | Naphta-Vorräthe zu gewinnen, oder im Donez-Becken sowie im 
sie abgeschwächt werden kann, und welche Faktoren sind es, Ural Kohlen- und Eisenschätze zu erschliefsen, die industriellen 
die eine schnellere oder langsamere Besserung herbeizuführen | Unternehmungen in Polen zu fördern, und die fortschreitende 
vermögen? ; Landwirthschaft mit den nöthigen Betriebsmaterialien zu ver- 
Um diese Fragen zu beantworten, wird man nicht umhin | sehen. Grolse Summen, Milliarden von Franken, waren aus 
können, die verschiedenen Ursachen der Krise in’s Auge zu | Frankreich in Gestalt von Anleihen nach Rulsland geflossen, um 
fassen und demgemäls die Heilmittel aufzuführen, dort den Geldvorrath zu vermehren und die Eisenbahnbauten 
Ein Umstand ist es vor allen Dingen gewesen, welcher die | im europäischen Rulsland wie in Nord-Asien ausführen zu helfen. 
Verbreitung der Krise mächtig gefördert hat: der südafrikanische | Im Orient hatten sich die geschäftlichen Verhältnisse immer 
Krieg. Nach der Ansicht der Engländer, der sich zahlreiche, | mehr gebessert, die Hoffnung auf den Ausbau der Bagdad-Bahn 
wohl die meisten, Geschäftskreise anschlossen, betrachtete man | sowie der syrischen Bahnen war eine zuversichtlichere geworden 
den englischen Feldzug in Süd-Afrika als einen Spaziergang, als | und stärkte die geschäftlichen Beziehungen der einzelnen Export- 
ein leichtes Werk, welches im Interesse der Eroberer schnell | zweige dahin. Nirgends aber war die allgemeine wirthschaft- 
erledigt werden und ein ungeheures Ländergebiet dem englischen | liche Prosperität gröfser als in Europa und in den Vereinigten 
Unternehmersinn erschlossen haben würde. Nicht zum mindesten | Staaten von Nord-Amerika, d.h. also in den civilisirtesten Theilen 
deshalb fanden die Annektionsgelüste der Engländer in dem all- | der Erde. Zahlreiche neue Industriezweige waren hier empor- 
gemeinen Geschäftsinteresse einen Bundesgenossen, denn, sagte | gewachsen, allen voran die elektrische Branche; die Bevölkerung 
man sich, wenn England schnelle Siege erringt, werden enorme | hatte alljährlich um Millionen — in Deutschland allein 
Mengen Güter nach Süd-Afrika zur Verschiffung gelangen, grofse | 800 000 Seelen — zugenommen, ihr Nährstand war, dem allge- 
Eisenbahnbauten ausgeführt werden, die Einwanderung wird | meinen Aufschwung entsprechend, gestiegen. Auf allen Gebieten 
steigen, die Gold- und Diamanten-Minen erhöhte Erträge ergeben, | der wirthschaftlichen Thätigkeit waren die bestehenden Geschäfte 
Süd-Afrika wird zum modernen Eldorado werden, und im Wett- | erweitert und zugleich zahlreiche neue Unternehmungen in’s Leben 
laufe nach den Schätzen desselben mufs die Konkurrenz der ver- | gerufen worden. ` 
schiedenen Völker einander zuvorzukommen trachten. Nur in Süd-Amerika sowie in Central-Amerika, war der 
Die Thatsachen haben bekanntlich anders entschieden und , Geschäftsgang ein schleichender und stiller. Chile, Peru und 
alle jene weittragenden Hoffnungen sind über den Haufen ge- | Bolivien litten noch an den Folgen des Krieges, Argentinien an 
worfen worden. Solange die letzteren aber bestanden, haben sie | den Folgen seiner Milswirthschaft, sowie an den Wirkungen 
die optimistischen Anschauungen über die weitere geschäftliche | einiger weniger guter Ernten. Die Hauptproduktionsländer von 


verlegen. ` 
Redaktion und Expedition des „Export“. 
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Kaffee sahen ihre Konsumtions- und Kauffähigkeit beträchtlich 
durch die niederen Kaffeepreise und die theilweise schlechten 
Ernten reduzirt. Anderwärtig hatten Revolutionen, trübselige, 


ungetreue Finanzwirthschaft — die zur wildesten Papierwirthschaft _ 


ausartete — die Kurse und somit die Kauffähigkeit dieser Länder 
geworfen. Auch in Cuba und den übrigen überseeischen spani- 
schen Besitzungen hatte der 
Niedergang herbeigeführt, und ebenso war die Kaufkraft von 
Spanien auf ein Minimum herabgemindert. Nachdem in schneller 
Folge der kriegerischen Ereignisse der Sieg für Nord-Amerika 
gesichert war, setzte in der Union ein Aufschwung ohne Gleichen 
ein, welcher nicht nur die gesammte amerikanische Industrie, 
sondern auch die Bodenproduktion in einer vordem ungekannten 
Weise gesteigert hat. 

Die geschäftliche Hausse ward wesentlich durch eine starke 
Friedenspolitik der europäischen Staaten gefördert. Derselben 
gegenüber fehlte es nicht an bedrohlichen politischen Anzapfungen 
verschiedenster Art. Die armenischen Unruhen, ` die Eroberung 
von Madagaskar durch die Franzosen, die politischen Umtriebe 
der französischen Oppositionsparteien, der Uebermuth der Kriegs- 
partei in den Vereinigten Staaten und die von dieser kundgege- 
benen Provokationen, die Stellungnahme der Vereinigten Staaten 
in der Nicaragua- und Samoa-Frage, die versteckten Hetzereien 
Englands gegen Deutschland, schienen mehrfach dazu angethan, 
einen Friedensbruch herbeizuführen. Aber die Festigkeit des 
Dreibundes, sowie die aufserordentlich standhafte Reserve, mit 
welcher die russische Politik aller Händelssucht entgegentrat, 
haben den Frieden erhalten helfen, und dieser Umstand, in Ver- 
bindung mit den oben gedachten Einflüssen, hat eine Periode 
wirthschaftlichen Gedeihens ohne Gleichen erzeugt. 

In diesem Augenblicke der höchsten Prosperität setzte die 
englische Annektionspolitik in Süd-Afrika ein, bald darauf ent- 
standen die chinesischen Wirren, welche die Armeen fast aller 
europäischen Staaten nach Peking führten. Bei der Unabselı- 
barkeit der Folgen, welche der 
sowohl in Süd-Afrika als auch in China anhaftete, entstand in 
den leitenden geschäftlichen Kreisen ein tiefgehendes Mils- 
trauen. Mit Bezug auf Ost-Asien sind jetzt anscheinend die 
Gemüther beruhigt, dagegen dauert die Beunruhigung bezüglich 
der Entwickelung der Dinge in Süd-Afrika fort, unter welcher 
naturgemäls am meisten das englische Geschäft zu leiden hat. 

Durch die Kriegs- und sonstigen Anleihen, 
dehnung der (Geschäfte, die enorme Steigerung der Arbeitslöhne, 
ward das Geld knapp und der Diskont gesteigert, d.h. die 
Kosten der Produktion wurden erhöht und dadurch die Produk- 
tionsbedingungen der Industrie erschwert. 

Dieser Umstand verstärkte das Milstrauen, welches durch 
den Gang der politischen Ereignisse entstand, umsomehr, als die 
Nachfrage nach den Erzeugnissen der grofsen Produktionszweige 
gedeckt war und allmäblich eine Ueberproduktion in fast allen 
leitenden Unternehmungszweigen, im Bahnbau, Schiffsbau, Tele- 
graphen- und Kabel-Anlagen, namentlich aber in der Elektrizi- 
tät etc. Platz griff. Alle die ausgeführten grofsen Unterneh- 
mungen konnten erst nach Jahren rentiren, das Kapital erst 
nach längerer Zeit reproduzirt werden. Unter dem Einflusse 
aller dieser Verhältnisse war es verständlich, dafs zahlreiche Kre- 
dite gekündigt wurden, und die steigende Tendenz des Diskonts 
neue Nahrung erhielt. Es geschah unter solchen Umständen 
sehr zur Unzeit, dafs die Regierungen bezüglich ihrer künftigen 
Handelspolitik mehr oder weniger unklare Programme veröffent- 
lichten, andere wiederum den Uebergang zu einer verschärften 
Schutzzoll-Politik in Aussicht nahmen, was nicht wenig zur 
Lähmung der wirthschaftlichen Initiative beigetragen hat. Seit 
Jahr und Tag steht die Wirthschaftswelt unter dem Zeichen 
der Ueberproduktion, (Cteldknappheit, Unsicherheit der Wirth- 
schaftspolitik. 

Die Folgen davon mulsten zunächst auf diejenigen der grofsen 
Unternehmergruppen zurückfallen, welehe ihre Mittel auf’s 
Aeulserste angestrengt hatten, um die Konjunktur auszubeuten, 
speziell auf die Unternehmer- und Gründungsbanken, welche 
insbesondere zahlreiche Balhınbauten, elektrische Betriebe und 
sonstige industrielle Unternehmungen gegründet und nicht recht- 
zeitig Sorge getragen hatten, die Aktien für diese Unternehmungen 
auf den Markt zu bringen. Um diesen Unternehmungen das 
nöthige Betriebskapital zuzuführen und sie dadurch am Leben 
zu erhalten, sahen die betreffenden Spekulationskreise sich ge- 
nöthigt, jenen grölsere Vorschüsse zu gewähren und sich selbst 
dureh Wechsel zu decken. Als dann dem Geld- und Kredit- 
markte bei der allgemeinen Geldknappheit_ diese beträchtlichen 
Wechselverbindlichkeiten bedenklich erscheinen mulsten, wei- 
gerten sich die grolsen Geldinstitute, diese Wechsel zu diskon- 
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Krieg einen wirthschaftlichen | 


europäischen Invasionspolitik ` 


die grolse Aus- | 


| tiren, und der verderbliche Rückschlag mit seinen bekannten 
| traurigen Folgen trat ein. 

Es ist gebührend anzuerkennen, dafs sich, mit ganz ver- 

einzelten Ausnahmen, die grofsen und mafsgebenden Geldinstitute 
als durchaus sicher und zuverlässig bewährt haben, und dafs 
gerade dieser Umstand es gewesen ist, welcher, sofern nicht 
neue unerwartete politische Komplikationen eine Wendung zum 
Schlechteren herbeiführen, die Bailse auf dem Geld- und Kredit- 
markte als im Wesentlichen überwunden erscheinen läfst: 
Gleiches von der Industrie zu behaupten, wäre verfrüht. Der 
Kredit für schwache industrielle Unternehmungen ist noch allzu 
theuer — wenn er überhaupt gewährt wird und gewährt werden 
kann — Zahl und Umfang der vorliegenden Ordres gering, die 
ı Konkurrenz zu grob, 
l Leider wird die Industrie bei der berechtigten Reserve, 
welche die kreditgebenden Institute bis auf weiteres beobachten, 
noch belangreiche Opfer und Leichen zu verzeichnen haben, 
ehe die allgemeine Aenderung zum Besseren eintritt. 

Dafs unter diesem Drucke, welcher auf der Industrie lastet, 
auch Tausende, ja Millionen von Arbeitern leiden müssen, liegt 
| auf der Hand. 

Wann die Besserung kommt? 
heit sagen? 
` Erwägt man aber, dafs durch langjährige Gewohnheit die 
täglichen Durchschnitts-Bedürfnisse, auch selbst, der ärmeren Be- 
völkerung, einen relativ grolsen Umfang erreicht haben, zieht 
man in Betracht, dafs die grofsen Verkehrsunternehmungen: 
Bahn-, Schiffs- und Brückenbauten ete., Kabel- und Telegraphen- 
Anlagen, Kanäle ete. nicht liegen bleiben können, sondern im ei- 
genen Interesse der Vollendung zustreben müssen, dafs ferner die 
Erhaltung des Weltfriedens noch in jüngster Zeit von sehr mals- 
gebenden Seiten eine wirksame Befürwortung erfahren hat, und 
auch nunmehr die Beendigung des südafrikanischen Krieges, vor- 
aussichtlich zum Nachtheile der Engländer, mit immer gröfserer 
Wahrscheinlichkeit in die Nähe rückt, so darf, insbesondere im 
` Hinblick auf die zunehmende Erschlielsung Asiens, angenommen 
| werden, dafs nicht nur der gröfste Tiefstand auf dem Gebiete 
des Geld- und Kreditmarktes überwunden, sondern in Bälde auch 
die Bailse in den leitenden Industriezweigen tiberstanden sein 
wird. Man soll sich freilich davor hüten, in wirthschaftlichen 
| Dingen zu prophezeien, — aber wie gegenwärtig alle Anzeichen 
erkennen lassen, dürften mit Beginn des neuen Jahres bessere 
Verhältnisse eintreten und alle Produktionsgebiete mit neuem 
Muthe und neuen Erfolgen ihre Thätigkeit beginnen. Eine ge- 
waltige Anregung in diesem Sinne würde erfolgen, wenn England 
| den moralischen Muth hätte, sein Unrecht in Südafrika durch 
Anerkennung eines Schiedsspruches gutzumachen, welcher nicht 
anders als zu Gunsten der Buren auszufallen vermöchte. Noch 
ist es Zeit für England, seinen anderweitigen Besitz in Afrika auf 
| diese Weise zu halten. Andernfalls würde es in wenigen Monaten 
der Gefahr gegenüberstehen, auch noch das Kapland zu verlieren. 
Der entscheidende Schlag durch die Waffen dürfte noch in diesem 
| Jahre fallen. Ob er bald zum Frieden führen wird? Wer will 
es sagen?! 


Wer will es mit Bestimmt- 


Afrika. 


Zur Geschäftslage in Südafrika. Einem österr. Konsularbericht ent- 
nehmen wir über die allgemeine Lage in Südafrika: Südafrika ist ein 
Land der Ueberraschungen; selbst die genauesten Berechnungen. 
die zuversichtlichsten Schlüsse werden hier durch die Ereignisse 
oft in verblüffender Weise zunichte gemacht. Wer auf das ver- 
gangene Jahr zurückblickt, auf das wechselnde Kriegsglück, auf 
die politischen Begebenheiten und schlielslich auch auf die Er- 
gebnisse des Handels und des geschäftlichen und wirthschaft- 
lichen Betriebes, kann sich dieser Erkenntnifs nicht entziehen. 
Als Lord Roberts Pretoria besetzte, glaubte alle Welt das Ende 
des Krieges gekommen; der Auchtartige Rückzug der Boeren- 
armeen drängte zu dem Schlufs, dafs der Widerstand der zwei 
Republiken gebrochen sei; die Apathie der Kapkolonie liefs er- 
waten, dafs von hier aus keine Hilfe mehr für die streitenden 
| Boeren zu erhoffen sei; die kommerziellen Verhältnisse deuteten 
| auf einen Rückgang des Handels und der Industrien. All das 
waren Trugschlüsse. Das Ende des Jahres 1900 zeigte uns 
nichts von allem dem. Der Krieg entbrannte von Neuem, in der 
Kapkolonie selbst begann es zu gähren, und fast schien es, dals 
es doch noch zu einem Aufstand der holländischen Kolonisten 
kommen würde. 

Noch weitaus überraschender ist das Bild, das sich ent- 
rollt, wenn wir unser Augenmerk dem friedlichen Gebiet der 
kommerziellen und wirthschaftlichen Entwickelung zuwenden. 
Wohl mufs 'Transvaal und der ehemalige Oranje-Freistaat bei 
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den folgenden Betrachtungen aus dem Spiel gelassen werden, 
aber was die Kapkolonie und theilweise auch Natal betrifft, so 
kann das vergangene Jahr keineswegs unbefriedigend genannt 
werden. Handel, Gewerbe, Minen und Landwirthschaft finden 
an anderer Stelle eine eingehendere Würdigung, an dieser Stelle 
soll nur noch der allgemeinen Lage insofern gedacht werden, 
als dieselbe zu einem Schlufs auf die kommenden Ereignisse 
und Verhältnisse berechtigt. 

Der Reichthum Südafrikas liegt in seinem Boden, in seinen 
Minen und in den weiten Ländereien. Grolse Industrien hat 
Südafrika so gut wie keine, und der Handel hängt innig zu- 
sammen mit der Entwicklung der Minen und der Kaufkraft des 
Bauern. Beide Grundfaktoren bestehen weiter, weil sie eben 
solcher Natur sind, dafs sie zwar wohl geschädigt, nicht aber 
vernichtet werden können. Beide bedürfen aber auch der Ent- 
wicklung und Förderung. Transvaal ohne seine Goldminen, der 
Freistaat ohne seine Landwirthschaft, Kimberley ohne Diamanten, 
die Küstenstädte ohne ihren Verkehr mit dem Inlande lassen 
sich nicht denken. Am ruhigsten können dabei die Minen der 
Zukunft entgegensehen, ihr Reichthum steht fest, und damit ist 
auch ihre Entwickelung gesichert. Der Marktwerth der Aktien mag 
fallen, die Aktionäre werden darunter leiden, aber der innere 
Reichthum der Minen wird «durch solche Fluktionen nicht tangirt. 

Anders steht es mit den Farmen, ihr Schicksal wird so 
lange in Frage stehen, als der Krieg nicht beendet ist. 

Wenn die Morgenröthe des langersehnten Friedens über das 
unter der britischen (? Red. d. E.) Flagge vereinte Südafrika an- 
bricht, eröffnet sich uns ein greifbarerer Ausblick der Wieder- 
kehr der wirthschaftlichen Prosperität Südafrikas in naher Zu- 
kunft und auf einen heute noch ungeahnten, von Manchen aber 
prognostizirten Aufschwung. 

Der unverwüstliche Reichthum Südafrikas liegt in seinen 
Bodenschätzen, seine Zukunft in seiner Bevölkerung; nicht in 
jener der Minengebiete, denn diese kommt und geht, sondern in 
jener des Landes, in den Farmern und in den Mittelklassen, auf 
die allein sich eine stabile Regierung wird stützen können — 
und Stabilität ist es ja vor Allem, was diesem Lande Noth thut 
und was auch der ausländische Exporteur erhoffen muls —, und um 
diese Bevölkerung zu erhalten oder zu schaffen, werden grofse 
Opfer gebracht werden müssen. An Samen, Zuchtmaterial und 
selbst Nahrung und Kleidung wird es den Farmern fehlen, und 
dafür werden die grolsbritannische oder die lokalen Regierungen 
zu sorgen haben. Die Kosten des Krieges werden auf andere 
Schultern fallen müssen, soll nicht eine allgemeine Verarmung 
eintreten. Diese und andere mit der Wiederaufrichtung der 
weilsen Stammbevölkerung sowie mit der Einwanderung zu- 
sammenhängende Fragen sind von einschneidender Bedeutung 
für alle Jene, die hier leben oder mit Südafrika geschäftliche 
Beziehungen haben. Hauptbedingung für eine Gesundung der 
hierländischen wirthschaftlichen Verhältnisse, für eine Wiederkehr 
des Wohlstandes und für ein Wiederaufblühen des Handels und 
Verkehrs 


ist die baldige Beendigung des Krieges und eine | 


Neuordnung der Dinge auf gerechter, beide einander feindlich - 


gegenüberstehende Theile befriedigender Grundlage. An einer 
grofsen Zukunft Südafrikas ist nicht zu zweifeln, sie ist nur 
eine e der Zeit. ! 

Der Nil und die Irrigationen. 


welches dem Boden von Aegypten die wunderbare Produktivität 
verleiht, enthält suspendirte organische Substanzen, ferner in 
aufgelöstem Zustande sehr werthvolle mineralische Bestandtheile, 
wie Ammoniak, Kalk, Kali, Schwefel, Phosphor und Kohlensäure. 
Die Quantität dieser Bestandtheile wechselt nach dem Nilstande. 
Als gut betrachtet wird hier der Nilstand bei 23—24 Pick (à 0,6334 m), 
22 Pick bedeuten einen mittleren Stand, bei 25 ist der Nilstand 
gefährlich. Die Nilschwelle ist die Folge der durch andauernde 
tropische Regengüsse in der Region der grolsen Seen Albert 
und Victoria Nyanza sowie auf dem abessynischen Hochplateau 


(Aus dem Jahresberichte des k. ! 
und k. österreichischen Konsulates in Kairo.) Das Nilwasser, , 


angesammelten riesigen Wassermassen, welche zunächst den | 


Blauen Nil, den Sobat, die Atbara zum Anschwellen bringen, 
während die Wassermassen der Seen dem Weilsen Nil grolse 
Mengen von Wasser zuführen. Alle diese Gewässer ergielsen 
sich rapid und mit zunehmender Schnelligkeit in den Nil. Die 
Regenzeit in den vorerwähnten Gebieten hat eine verschiedene 


Dauer, sie tritt in der Region der Seen im Februar ein, in den | 


anderen Orten im April und dauert bis August—November. Der 
an Niederschlägen reichste Monat ist August. Nach der (te- 
schwindigkeit der Strömung beurtheilt, legt das Nilwasser den 
Weg vom Victoria Nyanza in den Albert Nyanza binnen acht 
Tagen zurück, vom Albert Nyanza bis Lado innerhalb fünf 
Tagen, vom Lado bis Khartum 36 Tage, 26 Tage von Khartum 
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bis Assuan und zwölf während der Nilschwelle, fünf Tage von 
Assuan bis Kairo, sodann drei oder zwei Tage bis zur See. 
Um den Weg vom Victoria Nyanza bis zum Meere zurüickzulegen, 
braucht das Wasser bei hohem Nilstande 50, bei niedrigem 
90 Tage. Der Blaue Nil braucht von seiner Quelle bis Khar- 
tum 17 Tage (beziehungsweise sieben), Atbara und der Sobat 
je fünf Tage. Die starken Regengüsse in Lado im April bringen 
den Nil zur Schwelle und dräugen die in den Sumpfgegenden 
südlich von Karthum eingesammelten grünen Sumpfgewässer, 
deren grüne Färbung durch die Zersetzung organischer Pflanzen- 
theile, inbesondere der Algen bewirkt wird. Am 15. April be- 
ginnt sich das Niveau des Weilsen Nils bei Lado zu heben. Die 
Nilschwelle wird in Khartum am 20. Mai, in Assuan am 10. Juni 
beobachtet, gegen den 20. Juni gelangen die ersten grünen Ge- 
wässer nach Kairo. Im September erreicht der Nil den höchsten 
Stand. Der Wasserzufluls erhöht sich von 300—500 cbm in 
normalen Verhältnissen auf 1600 cbm im Mai und Juni und auf 
3500 cbm in Khartum am 15.—20. September. Der normale 
Wasserzuflufs des Weilsen Nils vermehrt sich gegen Juni und 
erreicht das Maximum, 5500 cbm pro Stunde, um den 25. August. 
Die ersten rothschlammigen Gewässer treffen in Kairo unmittel- 
bar vor der Schwelle gegen den 15. Juli ein. 

Das Nilwasser hat schon lange nicht ein so niedriges Niveau 
gehabt wie im Jahre 1900. Am 15. Januar war das Niveau um 
Im 17cm niedriger als der niedrigste Stand im Jahre 1878, 
Gleichzeitig wurde ein stetes Fallen des Niveaus der Seen um 
2 Fuls unter dem Normalen beobachtet. Eine langandauernde 
Trockenheit und ein continuirlicher Wassermangel hatten dieses 
Sinken, welches zweifelsohne mit dem Nilstande in Verbindung 
steht, bewirkt. Eine allgemeine Beunruhigung bemächtigte sich 
der Bevölkerung. Die Regierung griff zu energischen Mais: 
nahmen, um dem voraussichtlichen Mangel des Wassers vorzu- 
beugen und wenigstens die Baumwollernte zu retten. Sie erliels 
ein Verbot der Bewässerung der Scharaki (Gründe, welche durch 
das Nilwasser nicht direkt und unmittelbar und daher künstlich 
irrigirt werden müssen). Reis- und Maiskulturen, und insbe- 
sondere die ersteren, welche reichliche und häufige Bewässerungen 
verlangen, wurden für minder wichtig erklärt. Das Land wurde 
in Bewässerungsrayons eingetheilt und ein Programm der Be- 
wässerung der einzelnen Regionen in gewissen Zeitabschnitten 
und in begrenzter Dauer festgesetzt. Indessen erwiesen sich 
alle diese Vorsichtsmafsregeln, durch welche nicht geringer 
Schaden den Kulturen zugefügt wurde, als überflüssig. Der 
Wasserstand des Nils fing Mitte März an, sich langsam zu 
heben. Ende März war die Steigung eine beträchtliche, und 
bald erreichte sie die Höhe des Vorjahres. 

Im Allgemeinen war der Nilstand niedriger als im Jahre 
1899, der Fluls enthielt aber angeblich viel mehr organische 
Substanzen, wodurch der Mangel aufgewogen wurde. 

Das anbaufähige Land in Aegypten (ca. 6000000 Feddan & 42 a) 
wird unterschieden, je nachdem dasselbe vom Nil durchzogen 
wird oder nicht. Die erste Kategorie der Gründe heifst Rayah, 
die letztere Scharaki. Scharaki sind gewöhnlich höher gelegene 


| Gründe, zu denen selbst in der Ueberschwemmungszeit das 


Nilwasser nicht gelangt. 

Die Bewässerung Aegyptens vollzieht sich mittelst Sammel- 
kanälen und Sammelbassins. Sie hat den Zweck, nicht nur dem 
angebauten Boden in möglichst weitem Umfange das Wasser zu- 
gänglich zu machen und die Ueberschwemmung zu hindern, 
sondern auch dasselbe in Bassins und Reservoirs aufzusammeln, 
um es in einem späteren Zeitpunkte nach Malsgabe der Noth- 
wendigkeit zu verwenden. Zum Anhalten des Wassers dienen 
die Hods, parallel dem Flusse laufende Sammelbecken mit einem 
Zu- und Abflulskanal, welche zur Zeit der Nilschwelle gefüllt, 
im August entleert werden. Im Deltagebiet sowie in Ober- 
Aegypten werden Kanäle den Sammelbecken vorgezogen. Die 
wichtigsten Kanäle sind die an den Delta-Barragen gelegenen 
Raya Menoufich, Raya Behera und ein östlich gelegener Kanal. 

In Unter-Aegypten giebt es zwei grofse Kanäle: den Ibra- 
himieh-Kanal und den Bahr-Jussuf na Fayoum. Von den Sammel- 
kanälen gelt ein weitverzweigtes Netz von kleinen Kanälen und 
Rinnen (rigoles) und leitet das Wasser auf die Felder. Eine 
genaue Regelung und Leitung der Bewässerung ist in Aegygten 
schon aus dem Grunde unbedingt erforderlich, weil die ver- 
schiedenen Kulturen eine verschiedene Behandlung verlangen 
und zu verschiedenen Zeiten bewässert werden müssen. Zu dem 
Zwecke ist das ganze Land in mehrere Distrikte unter Leitung 
von Inspektoren gegliedert, welchen zahlreiche Ingenieure unter- 
stehen. 

Ein spezielles Gesetz vom 22. Februar 1894 regelt das Eigen- 
thum der Privatkanäle, das Verhältnifs der _Eigenthümer der 
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Kanäle zu den Nachbarn, die Modalitäten der Errichtung und 
Benutzung, das Verhältnifs der Behörde zu den Eigenthümern 
der Kanäle und alle damit im Zusammenhange stehenden Fragen. 
Die Errichtung von Sakije, Tabout (Schöpfwerken) wurde von 
der behördlichen Bewilligung abhängig gemacht. Für das Zu- 
widerhandeln gegen die Irrigationsvorschriften wurden Strafen 
festgesetzt. 

Vor dem Beginn der Irrigationen wird ein genaues Programm 
festgestellt, die Zeitpunkte und die Dauer der Irrigation der 
einzelnen Regionen genau bestimmt. Das sogenannte Rotations- 
system setzt die Dauer der Bewässerung sowie die Zeitabstände 
fest, in welchen sie sich vollziehen soll. Um die Organisation 
der Irrigationsmalsnahmen‘ in Aegypten hat sich insbesondere 
der Oberst Bols grofse Verdienste erworben. Weit schwieriger 
gestaltet sich die Irrigation der Scharakigründe. Hier spielt die 
manuelle Arbeit eine sehr wichtige Rolle, da wegen Mangels an 
Vieh die Verwendung desselben für diese Zwecke unthunlich ist. 
Dieselbe erfolgt mittelst Schöpfkörbe, Ziehbrunnen, Schöpfräder 
und anderer ähnlicher Vorrichtungen, welche durch Ochsen und 
Büffel oder durch manuelle Arbeit in Bewegung gesetzt werden. 

Auf den grolsen Besitzungen werden Pumpwerke gebraucht, 
Am Ende des verflossenen Jahres besals Aegypten ca. 3600 Dampf- 
pumpen mit 29700 Pferdekräften. Es werden vorzugsweise Centri- 
fugen verschiedenen Systems verwendet, welche das Nilwasser 
sammt Schlamm fortleiten, ferner zweiachsige, rotirende Pumpen. 
Eine: solche Maschine kostet ca. 5000 Fres. Sie absorbirt pro 
Tag.550 kg Kohle und bewässert innerhalb 12 Stunden 10 bis 
15 Feddan. 

Die Kosten der Irrigation sind ziemlich bedeutend. Sie’ be- 
wegen sich auf dem Grundbesitze der Domänen per ha und Jahr 
von Fres. 3,50 —20 (auf sandigen, weiter gelegenen Flächen). Die 
durch die Irrigation erzielten Resultate sind aber um ca. 50 pCt. 
günstiger. 

` Aus diesem Grunde ist die Regierung mit allen Mitteln be- 
strebt, dem Lande die Wohlthat der Irrigation im weitesten 
Malse zu sichern. Grolse Flächen unbebauten Landes harren 
noch des befruchtenden Stromes. 
` ` Die technischen Mittel und Einrichtungen, mit denen die 
Bewässerung Aegyptens in unserer Zeit erfolgt, sind durchwegs 
ilas Werk der letzten Dezennien. So erschien es unerläfslich, die 
Herstellung der von Mongel Bey in einem Zeitraum von 20 Jahren 
erbauten Delta-Barragen (Stauwerke) im Jahre 1884 in Angriff 
zu nehmen. Diese Barragen hatten den Zweck, die Kanäle im 
Deltagebiete zu alimentiren und das Eindringen des Salzwassers 
vom Meere zu verhindern. Die Kosten der Herrichtung sowie 
der Reinigung der an den Barragen gelegenen Kanäle wurden 
mit 460000 L. E. bestritten. Behufs Bewässerung der Scharaki 
wurden Sammelbassins an zahlreichen Stellen am Nil errichtet 
und wurde sohin das Wasser in entsprechenden Zeitpunkten in 
entlegenere Gegenden geleitet. Das Land ist in Irrigations- 
bezirke gegliedert worden, zur Ueberwachung der Strombewegung 
sind zahlreiche Stationen und Nilometer errichtet worden. 

Alle diese Mittel erweisen sich jedoch als unzulänglich, um 
den Wasserbedarf für den gesammten anbaufähigen Boden zu 
«lecken. Insbesondere zeigt sich der Mangel an Wasser in Ober- 
Aegypten, wo nur einmal im Jahre die Saat stattfinden konnte, 
während sie in Unter-Aegypten zweimal erfolgte. Es wurde be- 
schlossen, die Reservoirs in Assuan und Assiout zu errichten. 
Ini Februar 1898 ist ein Vertrag mit der englischen Firma 
Aird & Cie. zu Stande gekommen, die sich um den Preis von 
ea. 2600000 L.E., welche in 60 halbjährigen Raten von je 
78613 L. E. gezahlt werden sollten, verpflichtet, die zwei Re- 
servoirs bis Ende 1903 zu errichten. Diese Summe dürfte aber 
weit überschritten sein. Die beiden Reservoirs sollen dem Lande 
alljährlich 1000 Millionen cbm Wasser zubringen. 

Die Arbeiten an den Reservoirs in Assuan und Assiout 
sind dank dem niedrigen Stände des Nils in dem letztverflossenen 
‚Jahre weit vorgeschritten. Ca. 20 000 Arbeiter sind an den Bau- 
arbeiten beschäftigt. Die Legung der Fundamente, welche in 
Folge der schlechten Qualität «des Felsbodens des Untergrundes 
eine bedeutende Vertiefung desselben nothwendig machte, ist 
bereits zum grölsten Theile fertig. Die Länge des Dammes von 
Assuan beträgt 2000 m. 180 Schleusen sollen errichtet werden. 
Die Länge der Reservoirs von Assiout soll 833 m betragen. 

Durch die Reservoirs von Rosette und Damiette, ferner durch 
die Reservoirs von Zifta, Kairo, Assuan und Assiout wird es 
möglich sein, die Wasserquantitäten des Nil in ganz Aegypten 
zu regeln und gleichmälsig zu vertheilen. Hierzu dienen die 
Riesenthore aus Eisen, mit denen drei Dämme versehen sind und 
deren Verschluls das Wasser aufhält. 

Die Regierung ist jedoch zur Erkenntnils gekommen, dafs 


auch die Reservoirs von Assuan und Assiout die Irrigations- 
frage nicht endgiltig lösen werden. Nach durchgeführten 
Schätzungen soll das Land ca. 6000 Millionen cbm Wasser all- 
jährlich benöthigen. Diese Wassermengen konnten nur nach 
dem Vorschlage des Ingenieurs Herrn Villcoch die Seen Victoria 
und Albert Nyanza liefern. Diese Seen könnten nach Aufräumung 
der Riesenblöcke von Algen und anderen Konglomeraten, welche 
die Schifffahrt des Nil südlich von Khartoum obstruiren und 
die Ablenkung sowie Versumpfung des Nilstrombettes bewirkt 
haben, ihre Gewässer frei in den Weilsen Nil ergielsen und 
ca. 12000 Millionen cbm Wasser alljährlich nach Aegypten be- 
fördern. Vorstehendes Problem beschäftigt gegenwärtig die Re- 
gierung, welche mehrere Beobachtungsstationen am oberen Nil 
und am Victoria Nyanza errichtet hat. 

Inzwischen wurden die zur Aufräumung der Blöcke am Bahr 
el Djebel und am Blauen Nil sowie südlich von dem See Noh 
erforderlichen Arbeiten in Angriff genommen. Die Schifffahrt 
am Bahr el Djebel und der Nilverkehr sind freigemacht worden. 

Hand in Hand mit den Fortschritten der Irrigation werden 
grolse Drainagearbeiten ausgeführt; in den letzten drei Jahren 
sind 936 km neue Drains angelegt und 918 alte remodellirt. 
Hierzu sind reichliche Mittel von der Caisse des dettes bewilligt 
worden. 

Einige andere Arbeiten sind im Laufe des vergangenen 
Jahres ausgeführt worden, so zwei neue Schleusen bei Damiette 
und Rosette. Die Zifta-Barrage unterhalb der Barrage von 
Kairo, welche über 400 000 L.E. gekostet hat, soll die Wasser- 
vertheilung besser regeln. 
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Ein Resultat des Hochtarifs. (Originalbericht aus Boston, 
1. September.) Der Hochtarif wirft den Industrien, die er be- 
schützt, immense Vortheile in den Schols; er zwingt den heimi- 
schen Konsumenten, an die Fabrikanten Subsidien in der Form 
künstlich erhöhter Preise zu bezahlen, so dafs diese im Stande sind, 
ihren Ueberschuls an Produkten auf dem Weltmarkt zu niedrigeren 
Preisen abzusetzen wie die ausländischen Konkurrenten, ohne 
deren Konkurrenz auf heimischem Markt befürchten zu müssen. 

In einer der beschützten Industrien jedoch — Wolle — war 
der Hochtarif ein Fehlschlag; das Resultat ist ein ganz anderes, 
als die Befürworter des Wollschutzes erwartet hatten. Inner- 
halb der letzten Decade war Wolle während zweier National-Cam- 
pagnen der Angelpunkt des Kampfes, der mit einer Hitze aus- 
gefochten wurde, wie selten eine politische Streitfrage. Und 
nun, nach zehnjährigem Experiment, finden die Wollproduzenten 
begründete Ursache zur Klage über den Niedergang ihrer In- 
dustrie, und der Konsument hat ebenfalls Grund, in den Chorus 
miteinzustimmen. 

Durch drei Jahre der abgelaufenen Decade war ausländische 
Wolle auf der Freiliste. Der amerikanische Wollproduzent war 
damals gezwungen, sein Produkt in Konkurrenz mit den Welt- 
marktpreisen zu verkaufen; der Fabrikant ward dadurch in die 
Lage versetzt, sein Rohmaterial zu den niedrigsten Preisen zu 
erstehen, und der Konsument erhielt die Waare zu Preisen, 
basirt auf die niedrigeren Preise des Rohmaterials. Der Dingley- 
Tarif in 1897 brachte eine radikale Aenderung in diese Sachlage. 
Der Einfuhrzoll auf Wolle wurde auf 11 und 12 Cents pro Pfund 
festgesetzt. Man brachte damals dieselben Argumente vor wie 
zur Zeit, da der MeKinley-Tarif in die Welt gesetzt wurde: 
Wenn amerikanische Wolle gegen ausländische Konkurrenz ge- 
schützt ist, würde die heimische Wollproduktion rapid vermehrt 
werden, und dieses grölsere Volumen an Produktion würde kon- 
sequenter Weise billigere Preise für den Konsumenten bringen. 

In 1890 war der Verbrauch an Rohwolle per Kopf 9,: Pfund; 
während der drei Jahre, da der Wilsan-Tarif (mit Wolle auf der 
Freiliste) in Kraft war, stieg der Konsum an Wolle bedeutend, 
denn der Import von Rohwolle sowohl wie von fertigen Woll- 
fabrikaten war enorm; es wird geschätzt, dafs in 1396 der Ver- 
brauch an Rohwolle 11—12 Pfund per Kopf betrug. Seit Juli 
1397 sind wir wieder mit dem Hochtarif auf Wolle gesegnet, 
und der Konsum an Rohwolle in 1900, nach dreijährigem Zoll. 
schutz betrug 6,7 Pfund per Kopf. Und das ist nicht etwa das 
Resultat einer allgemeinen Nothlage, im Gegentheil, die letzten 
drei Jahre waren Zeugen der höchsten Prosperität, welche das 
Land je erfahren hatte, eine Prosperität,: auf welche unsere 
Schutzzöllner und -Sünder mit Stolz als das greifbare Resultat 
der Hochschutzzollpolitik hinweisen. Warum aber prosperirt die 
Woll-Industrie nicht, um die sich doch der Streit zwischen Schutz- 
zöllner und Freihändler hauptsächlich drehte? 

Der Text des Klageliedes. der. Wollproduzent-en ist, dafs der 
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Verbrauch an Baumwolle als Substitut für Wolle ungemein ge- 
stiegen ist. Nicht nur zur Fabrikation für reine Baumwoll- 
waaren, sondern auch als Mischung mit Wolle. Ein Grofsfabrikant 
von Wollwaaren erklärte kürzlich, dafs Baumwolle ungefähr in 
derselben Quantität wie Wolle zur Fabrikation von Wollwaaren 
verwandt wird. 

Das Publikum kann sich nicht beklagen, dafs es betrogen 
wird. Es ist in der Periode des Wilson-Tarifs an billigere Preise 
gewöhnt worden und war nicht willens, nach Wiedereinführung 
des Hochtarifs mehr zu bezahlen. Die Fabrikanten können die 
Preise, welche sie vor der Wilson-Periode erhielten, nicht mehr 
bekommen, und so liefern sie eben schlechteres Material. Am 
äufseren Ansehen ‚haben die Stoffe nichts eingebülst: diese „Half- 
Brecds“ von Wolle und Baumwolle lassen ihre Mischung nicht leicht 
erkennen, sondern sehen so aus und „fühlen“ sich sogar an wie 


reine Wollfabrikate; aber sie haben natürlich nicht die Dauer der- | 


selben. Und so kommt es denn, dafs heute, in der Periode höchster 
Prosperität, der Amerikaner sich schlechter kleidet als zur Zeit, 
da er weniger reich war. Die Theorie, dafs durch Schutzzoll die 
Nachfrage nach Wolle gesteigert wird, ist zu Schanden geworden; 
wir importiren vergleichsweise keine grofsen Quantitäten von 
Wolle, und unsere heimische Schafschur ist bedeutend geringer, 
wie vor 10 oder 15 Jahren (in 1893 produzirten wir noch 151 
Million. Pfund gereinigter Wolle; in 1890 etwa 118 Million. 
Pfund). Und trotzdem, dafs die Bevölkerungszahl in «diesem 
Zeitraum stark gewachsen ist, genügt das geringe Quantum für 
unseren Gebrauch. So lange Wolle, im gereinigten Zustand, 
55 bis 60 Cents per Pfund kostet, und Baumwolle zu 10 Cents 
per Pfund Waaren liefert, welche den Konsumenten zufrieden- 
stellt, wird die Nachfrage nach Wolle eben eine geringe bleiben, 
d.h. also so lange die Wollpreise durch Schutzzölle künstlich 
hochgehalten werden können. Die Konsumenten sind, wie gesagt, 
gewöhnt an die Stoffe, gewöhnt an billige Preise, und sind 
augenscheinlich befriedigt, denn die Fabrikanten verstehen es, 
den billigen Waaren ein täuschendes „All Wool“-Anschen zu 
geben. Fabrikanten und Konsumenten verstehen sich; sie sind 
glücklich der Falle entgangen, welche die Wollproduzenten in 
der Form des Hochschutzzolles für sie gestellt haben, und in 
der sie sich nun selbst fingen. Sie wollten an der amerikanischen 
Nation eine Taschendieberei im Grofsen verüben und der Dingley- 
Tarif war ihr Freibrief dafür. Nun haben sie den Freibrief 
und können sich damit — die Augen auswischen. RAR 

Die Geschäftslage in den Vereinigten Staaten. Die „New Yorker 
Handels-Zeitung“ schreibt unterm 7. d. M.: 

„Es ist eine weitere gute Entwickelung des heurigen Herbst- 
geschäftes zu verzeichnen. Jobbers und Fabrikanten melden 
grölsere Ordres als solche zur gleichen vorjährigen Zeit einlieten; 
dabei ist Waare besserer Qualität in gutem Begehr, und trotz 
Anspannung aller Hilfskräfte kann vielfach die bestellte Waare 
nicht mit gewünschter Promptheit geliefert werden. Die Akti- 
vität des Gesammtgeschäfts kennzeichnet die Thatsache, dafs 
für den Monat August die Summe der Bankverrechnungen in den 


Hauptplätzen des Landes sich um 40 pCt. höher gestellt hat | 
Der grolse Umfang " 


als in dem gleichen letztjährigen Monat. 
der Bauarbeiten in diesem Herbst ist besonders bemerkenswerth, 
doch wird der Fortschritt der Arbeiten durch Mangel an Material 
gehemmt. 
scheint entschieden günstiger, da es sowohl den Fabrikanten 
gelungen ist, weitere wichtige Werke in Betrieb zu setzen, als 
auch neue Unterhandlungen wegen Beilegung des Strikes an- 
geknüpft worden sind. 

In Textilwaaren hat das Herbstgeschäft seinen Höhepunkt 
erreicht. Dem Lokalmarkt strömen täglich neue Einkäufer zu, 
und auch vom Inlande laufen sehr günstige Berichte ein. So 
melden die Grolsisten von St. Louis einen im Vergleich zum 
Vorjahre um 15 pCt. gröfseren Umfang des Saisonsgeschäftes, 
und im Lokalmarkt werden ähnlich gute Resultate erzielt. Eine 
merkliche Beeinträchtigung des Waarenverkehrs in Folge des 
Fehlschlagens der Maisernte im Westen oder in Folge der Strike- 
bewegung gibt sich nieht kund. Stapel-Baumwollwaaren sind zu 
vollen Preisen gut gefragt, und für In- und Auslandgeschäft be- 


stehen gute Aussichten. Die Wolltuchfabriken sind mit Aufträgen ` 


so reichlich versehen, dafs Ordres für prompte Lieferung häufig 
Ablehnung finden. Auch das Geschäft in Wollenstoffen für 
Damenkleidung sowie für Wirk- und Seidenwaaren weist fort- 
schreitende Besserung auf. 

Die nach scharfem Preisrückgange übliche Avance ist zum 
Schlufs der Woche im Baumwollmarkt eingetreten und scheint 
die Tendenz von Neuem höheren Preisen günstig. Bezüglich 
der neuen Ernte gewinnt die Meinung an Boden, dafs, wenn 
auch ein Drittel der Baumwollregion etwa eine Million Ballen 


Die Situation bezüglich des Stahlarbeiterstrikes er- | 


weniger, der Rest um so viel mehr dafür liefern wird, so dafs ins- 
gesammt. das Ergebnifs das des letzten Jahres um etwa eine Million 
Ballen übersteigen dürfte. Ueberproduktion ist deshalb jedoch 
nicht zu befürchten. Wolle verkehrt auf gute Nachfrage seitens 
der Fabrikanten aktiv, Preise sind jedoch nicht höher. Unter 
Bodenprodukten nimmt Weizen diesmal die erste Stelle ein, in- 
dem das Cereal den Produzenten besten Profit in Aussicht stellt. 
Laut neuester Schätzung darf man in Weizen auf eine Ernte von 
700.000 000 und Mais auf eine solche von 1 400 000 000 bushels 
rechnen. Die Ausfuhr in Weizen ist andauernd phänomenal. 
Zwei Kaffee-Ernten von „Record“ brechendem Umfange 
haben den Preis von Rio Nr. 7 aut 3 Cents unter dem letzt- 
jährigen Niveau herabgedrückt, während Knappheit an Frucht 
das Präserviren beeinträchtigt und Zucker ungünstig beeinflufst. 
Die Schuhwaarenfabriken sind mit Lieferungen eifrig be- 
schäftigt, Leder ist in guter und stetiger Nachfrage, während 
Häute weiter im Preise gestiegen sind. A 
Quotirungen für Stahlprodukte sind wegen Schwierigkeit, 
prompte Lieferung zu erlangen, andauernd nominell. Der Roh- 
eisenkonsum hat nachgelassen, da jedoch sofort nach Beilegung 
des Strikes starke Nachfrage zu erwarten ist, so behaupten Preise 
sich stetig. — 
Ob der Wechsel in der Präsidentschaft nicht abträgliche 
Folgen für den Handel nach sich ziehen wird, bleibt abzuwarten.“ 


Central-Amerika und Westindien. 


Die Entwickelung der Industrie Mexikos. In der Entwickelung 
der Industrie Mexikos hat sich, wie der deutsche Konsul in Ma- 
zatlan in seinem Handelsbericht für 1900 erwähnt, ein neuer 
Fortschritt bemerkbar gemacht. Es sind eine ganze Reihe neuer 
Fabriken eröffnet worden, zum gröfsten Theil im Innern des 


i Landes oder an der Ostküste. Doch ist seit einiger Zeit und 


namentlich in der Fabrikation von baumwollenen Stoffen eine 
recht bedeutende Ueberproduktion zu Tage getreten. Die un- 
mittelbare Folge davon ist eine starke Geldkrisis, sowohl in der 
Hauptstadt selbst wie in den grölseren Fabrikorten, z. B. in 
Puebla, Orizaba und Guadalajara. Der Ursprung dieser Krisis 
ist in dem Umstande zu suchen, dals eine ganze Reihe der klei- 
neren Fabriken nicht auf eigene Kosten errichtet ist, sondern 
mit Geld, welches ihnen von den Banken geliehen wurde; oder 
aber die Banken haben den Fabriken gröfsere Anleihen gewährt, 
die diese zur Deckung der Betriebskosten verwendeten. In 
Folge der starken Zunahme der Produktion hat sich nun aber 
in letzter Zeit bei beinahe sämmtlichen Fabriken grofse Lager 
angesammelt. Da es ihnen bei dem Ausbleiben von Verkäufen an 
Geld mangelt, um ihre laufenden Unkosten zu bestreiten, so haben 
sie sich von Neuem an die Banken gewandt, um weitere Anleihen 
zu erhalten. Die Banken jedoch wollen sich hierauf nicht einlassen 
und haben als Ausweg ihren Zinsfufs bis zu 12 pCt. in die Höhe 
gesetzt. Verschiedene Fabriken haben unter diesen Umständen be- 
reits schliefsen müssen, und es ist noch nicht abzusehen, wie die 
Sache enden wird. In der Gegend von Mazatlan merkt man von dieser 
Krisis noch nicht viel, da die allgemeinen Verhältnisse sich dort 
noch auf einer solideren Grundlage befinden und auch genügend Geld 
vorhanden ist. Die Lokalbanken daselbst haben denn auch ihren 
Zinsfuls nicht in die Höhe setzen können und verleihen auch 
jetzt noch Geld zu 6 pCt. und 7 pCt. Von den Baumwollen- 
fabrikanten werden jetzt grolse Anstrengungen gemacht, sich 
neue Absatzgebiete zu erschliefsen. Dieselben haben sich zu- 
sammengethan und einen Vertreter nach Zentral- und Südamerika 
geschickt, um die mexikanischen Produkte überall bekannt zu 
machen. Da die Beschaffenheit der Waare eine im Ganzen. recht 
gute ist und die Arbeitslöhne verhältnismälsig niedrig sind, so 
ist es nicht unmöglich, dafs die europäischen und nordameri- 
kanischen Fabrikanten mit der Zeit eine sehr fühlbare Konkur- 
renz bekommen werden. 

Die mexikanischen Kohlenlager. Bis vor verhältnismälsig 
kurzer Zeit, etwa bis 1880, war man in geologischen und tech- 
nischen Kreisen der Ansicht, dafs in Mexiko die Kohlenformation 
nicht in einem wirthschaftlich zu berücksichtigenden Umfange 
vertreten sei. Inzwischen ist ein Wandel in dieser Beurtheilung 
eingetreten. Der wirthschaftliche Fortschritt des Landes, in- 
sonderheit seine Erschliefsung durch Eisenbahnen und die 
geologische Durchforschung seines Gebietes haben gezeigt, dafs 
der mexikanische Bundesstaat reicher an Kohlen ist, als man 
angenommen hatte. Die Auffindung von Anthrazit, bituminöser 
Steinkohle und Braunkohle an verschiedenen Punkten des Landes 
haben die Grundlage für eine einheimische Kohlenindustrie ge- 
schaffen, die zwar weit davon entfernt ist, Mexiko in Zu- 
kunft zu einem Rivalen der grolsen Kohlenländer zu machen, 
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wohl aber bei weiterer Entwicklung die mexikanische Industrie 


rücksichtlich des Heizmateriales vom Auslande mehr oder weniger | 


unabhängig zu stellen vermag. Von den Kohlenvorkommen ist 
nach „The Engineer“ das Kohlenbecken des Bundesstaates 
Coahuila am meisten erschlossen. Seine zwei Flötzgruppen, die 
obere oder Laramie und die untere oder Fox Hill, sind mit den 
gleichnamigen Ablagerungen der nordamerikanischen Bundes- 
staaten Colorado, Utah und Wyoming gleichaltrig. Auf der 
Laramie-Gruppe dehnt sich der Bergbau von Sabinas nach Süden 
und Südosten aus, und die Gruben von Sabinas, San Filipe, 
Hondo und Alamo liefern Kohlen für verschiedene Bahnen, be- 
sonders für die mexikanische Internationale Bahn. Die Gruben 
des Kohlenbeckens fabriziren auch Koks, den sie in den ver- 
schiedenen mexikanischen Bundesstaaten absetzen und theilweise 
über den Hafen von Piedras Negras nach Nordamerika exportieren. 
Die beträchtlichen Kohlenlager im Bundesstaate Sonora sind von 
San Marcial aus 96 km nach Osten, 190 km nach Nordosten und 
nördlich bis zur Grenze von Arizona festgestellt. Die drei 
Flötze des Gebietes sind Dau m, 1,3 m und 2,17 m dick und 
führen Anthrazit und Halbanthrazitkohlen, deren Aschengehalt 
nach den Analysen zwischen 8 und 15 pCt. schwankt. Im 
Bundesstaate Puebla arbeiten etwa 65 Gruben. Der Distrikt von 
Acatlan im Süden des Staates hat, deren 20, von denen 18 einer 
grölseren Gesellschaft gehören. Die Betriebe sind noch ohne Be- 
deutung, die Kohle ist nicht besonders gut, die Transportverhält- 


nisse sind noch unentwickelt und der Bergbau hat mit Schwierig- | 


keiten zu kämpfen. Die meisten dieser Gruben wurden in der 
Hoffnung eröffnet, die staatliche zehnjährige Produktionsprämie 


von jährlich 1000 Doll. und die fünfundzwanzigjährige Abgaben- | 


freiheit zu erlangen, die von der Regierung für den Unternehmer 
ausgesetzt waren, der zuerst Puebla mit Kohlen zu einem, den 
Holzpreis nicht überschreitenden Preise versorgen würde. Im 
Staate Jalisco sind an verschiedenen Punkten, so am Chapala- 
See, am Rancho del Veralito, bei Chiquilista und in dem Ameca- 
und dem San Gabriel-Thale Kohlen erbohrt. Kleinere Kohlen- 
vorkommen sind weiter in den Bundesstaaten Vera Cruz, Hidalgo, 
Tamaulipas, Tlaxcala und Nueva Leon aufgefunden. Einige 
Kohlenfelder der letztgenannten Staaten versorgen die Lokomo- 
tiven der mexikanischen National-Bahn mit Feuerung. Braun- 
kohlen werden zwar an verschiedenen Punkten des Landes erhalten, 
finden aber noch wenig Verwendung. Ihr Vorkommen und die 
Formation, in der sie auftreten, sollen die gleichen sein wie in 
Texas, Colorado und anderen Staaten der nordamerikanischen 
Union, H. 


Süd-Amerika. 
Die Wahrheit über das Musterlager in Callao. Unter dem Titel 
„Muster, Proben, Preislisten etc. für Peru“ veröffentlichten wir 


in Nr. 20 des „Export“ vom 16. Mai er. eine Mittheilung des 
Konsuls von Peru, Herrn Paul Kahle in Berlin, welcher im Auf- 


trage der Regierung von Peru die deutschen Fabrikanten um ` 


Einsendung von Mustern, Proben, Preislisten etc. an das Haupt- 
zollamt in Callao ersuchte. Angeblich sollten diese Muster etc. 
dort zwecks Besichtigung durch Interessenten ständig ausgelegt 
werden und zur Förderung ausgedehnterer Handelsbeziehungen 
zwischen Deutschland und Peru dienen. Auf verschiedene uns 
zugegangene Anfragen haben wir uns genauer über diese Mit- 
theilung_informirt und erhalten soeben aus Lima hierüber fol- 
gendes Schreiben: 

„Ihren Artikel in Nr. 20 des „Export“, Muster für Peru betreffend, 
erlauben wir uns in einer Hinsicht zu rectifiziren: 


Im Zollhause zu Callao soll kein Musterlager errichtet werden, ' 


damit die Importeure dasselbe besichtigen können, sondern der Super- 
intendent des Zollhauses will sich von allen Seiten Muster kommon 
lassen, damit dieselben beim Verzollen als Mafsstab für den zu er- 
hebenden Zoll dienen können. 


Laut dem neuen Zolltarif, der am 1. Mai in Kraft getreten ist, | 
haben manche Artikel keinen bestimmten Zoll, sondern bezahlen so ` 


und so viel Prozent vom deklarirten Fakturawerth, und dadurch, dafs 
das Zollhaus Einsicht in die Preislisten nehmen kann, will es verhin- 
dern, dafs ein zu niedriger Werth deklarirt wird. 

Die Mafsregel mag für das Zollhaus ganz gut sein, für den Kauf- 
mann ist sie aber der Galgen, denn er kann sicher sein, dafs ihm 


hierdurch recht grofse Unannehmlichkeiten erwachsen werden, selbst | 


wenn er seine Deklarationen auf die ehrlichste Art und Weise macht, 
denn der Kaufmann wird seine Originalfaktura vorzeigen, während das 


Zollhaus ihm die Preisliste entgegenhalten wird, wo der Fabrikant | 


jedenfalls nicht alle Diskonten verzeichnet, die er bei einem formellen 
Auftrage bewilligt.“ 

Im. Anschlufs hieran können wir die deutschen Fabrikanten 
nur warnen, den Wünschen der peruanischen Regierung zu 
entsprechen, welche durch ihr Vorgehen erkennen lälst, dals sie 


sich nicht scheut, durch Vorspiegelung falscher Thatsachen die 
Befriedigung ihrer Wünsche zu erreichen. Es wäre wünschens- 
werth, wenn die deutsche Presse durch Veröffentlichung dieser 
Mittheilung zur Verbreitung derselben in Fabrikantenkreisen bei- 
tragen würde. 

Der Antheil Deutschlands am Handel Boliviens. Einem Berichte des 
französischen Geschäftsträgers in La Paz sind folgende Angaben 
über die Ausdehnung des deutschen Handels in Bolivien zu ent- 
nehmen: Die Entwicklung des bolivianischen Imports aus Deutsch- 
land erlaubt,ohne zu viel zu wagen, die ‘Behauptung, dafs dieses 
letztere den ersten Rang unter denjenigen Ländern einnimmt, 
die mit Bolivien in kaufmännischen Beziehungen stehen. Nach 
Aussagen gewisser deutscher Kaufleute am dortigen Platze — 
es ist zwar wahr, dals dieselben daran interessirt sind, die 
Sache in Ansehen zu bringen — dürfte der deutsche Handel, 
welcher 1898 ungefähr ein Fünftel des tiberseeischen Imports 
überhaupt repräsentirte, heute unter der Einfuhr fünf Achtel 
gegen zwei Achtel aus England und ein Achtel aus Frankreich 
und anderen Ländern betragen. Selbst wenn man annimmt, dafs 
diese Ziffern übertrieben sind, ist es nicht weniger wahr, dals 
Deutschland für sich allein fast so viel Geschäfte mit Bolivia 
macht, als alle anderen Länder zusammen, und dafs der Betrag 
seiner Importe, der vor zwei Jahren auf 1960500 Pesos 
(3921 000 Fres.) geschätzt wurde, zur Zeit um mindestens die 
Hälfte gestiegen sein mufs. Die Ursachen dieser Erfolge im 
Handel müssen der regelmälsigen Bedienung seitens der zwei 
Handelsschifffahrtsgesellschaften zwischen Hamburg und dem 
Pacifik zugeschrieben werden sowie auch der Thätigkeit rühriger 
und zahlreicher deutscher Männer in Bolivien, wo die Handels- 
kammern, welche allen Nationalitäten offen stehen, viele Deutsche 
unter ihren Mitgliedern zählen. (Vergl. auch den in Nr. 37 des 
„Exports“ veröffentlichten Artikel, in welchem Näheres über 
den Handel Boliviens gesagt ist.) 

Reise nach Brasilien. 
(Aus dem 'Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

Jetzt waren wir in der Hafenmündung. Die Felsen der 
Küste schienen drohend über unseren Köpfen emporzuragen; die 
Masten des Schiffes schienen die Wipfel der Bäume berühren zu 
wollen. Unser alter Kapitän war sehr blafs; aber keine Muskel 
seines Gesichts zuckte, so unverwandt ich ihn zuletzt auch 
ansah. Er stand da, wie aus Stein gehauen, der alte, prächtige 
Seemann. 

„Tein Faden, nägen Faden, tachen Faden“. D 

Und auf einmal that sich die grofse Bai von São Francisco 
vor uns auf, und es war, als ob wir nach langer Gefangenschaft 
endlich die Freiheit wieder sähen. So still, so blau, so feierlich 
lag er vor uns, der herrliche Binnensee; ein leiser Windhauch 
nur kräuselte die gewaltige Wasserfläche. Rings umher, soweit 
das Auge reichte, mächtige Berge, von oben bis unten mit 
reicher Vegetation bedeckt. Es war, als lägen wir in einer ge- 
waltigen Kugel, vom Himmel, Wald und Wasser gebildet. Ein 
„Ach“ der Erleichterung entfuhr uns Allen. 

„Bigelegt“, schrie der Kapitän, und es dauerte nicht lange, 
so rasselto die schwere Ankerkette ins Wasser. 

* D 


Kaum lagen wir vor Anker, hatten noch nicht Zeit gehabt, 
uns recht über unsere Lage klar zu werden, so sahen wir aus 
dem Walde, der die Berge bis zum Fufse bedeckte, ein kleines 
Fahrzeug mit nur einem Ruderer hervorschielsen, welches grade 
auf uns zukam und natürlich sogleich unsere Aufmerksam- 
keit aufs Höchste erregte. Es war wirklich ein echtes, 
richtiges, aus einem Baumstamme gefertigtes Canoe, wie es in 
den Cooper’schen Romanen ganz genau beschrieben steht. Der 


` Insasse, der das Ruder im Stehen führte und, wie es schien, 
| das Canoe mit. grolser Geschicklichkeit regierte, war nun aller- 


dings kein Wilder, aber doch geeignet, als er näher kam, unser 
Erstaunen zu erwecken. Es war ein Mann von sehr kleiner 
Statur, der aber doch grofse Körperkraft zu besitzen schien: 
denn, als er ziemlich nahe war, mulsten wir die Sicherheit und 
Eleganz bewundern, mit welcher er das Fahrzeug regierte. Seine 
Gesichtsfarbe war ziemlich dunkel, mehr gelblich als braun. 
Einen Bart hatte er nicht; aber unter dem Hut, den er höchst 
verwegen aufs rechte Ohr gerückt hatte, quollen dichte Massen 


' dunkelschwarzer Haare hervor, die ihm bis auf die Schultern 


herab fielen. Sein Anzug bestand aus einem leichten, bunten 
Hemd und einer baumwollenen weiten Hose, ward aber vor 
Allem durch ein grolses, grellbuntes Tuch ausgezeichnet, das er 
sich malerisch um den Nacken geschlungen hatte. Seine nackten, 
höchst auffallend kleinen Fülse steckten in Holzpantoffeln, die für 
Aschenbrödel und nicht für einen Mann gemacht zu sein schienen. 
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Warum er «die Pantoffeln in dem kleinen und, wie es uns Allen 
schien, höchst, gefährlichen Fahrzeuge anbehielt, und nicht lieber 
zu grölserer Sicherheit. barfuls im Canoe stand, konnten wir uns 
Jedenfalls schien es, als ob diese Pantofleln einen 
höchst. wichtigen, ja unentbehrlichen Theil seiner Kleidung aus- 
machten. 

So kam der Mann auf uns zugerudert, legte mit vieler Ge- 
schicklichkeit am Schiffe bei, band sein Canoe an, kletterte mit, 
der gröfsten Gewandheit. zu uns hinauf, sprang aufs Deck, lüftete 
mit Anstand und, ohne die geringste Verlegenheit über die ihn 
angaffenden Passagiere zu zeigen, seinen Hut und fing dann an, 
mit. erstaunlichem Gleichmuth das Schiff und die Passagiere zu 
betrachten. 

„De Düwel sall mi halen“, sagte der Kapitän. „Ick glöw 
wahrhaftigen Gott, de lütte Kierl is de Lots. Hest Du in 
Dinen ganzen Lewen all so wat. sein? Seg mal, min Sähn“, 
wandte er sich an mich, „wist Du Din nigen Landsmann nich 
goden Dag seggen?“ 

„Aber, Kapitän“, wandte ich ein. „Es kommt ja nicht auf 
die Gröfse an. Wenn der Mamı nur sein Geschäft versteht, so 
ist das doch einerlei.“ 

„Ach, Du meenst, weil Du ook so'n lütten Kierl büst“, 
sagte der Kapitän. „Vör son’ Bökerworm is dat ook god 'nog. 
Awerst för en Lotsen geiht dat nich an. The first strong wind 
will blow him down. Hest Du in Dinen ganzen Leben schonst 
Son verflixtes Land seihn?* 

Der Lotse hatte sich unterdessen, unbekümmert um Alles, 
was um ihn her vorging, auf dem Hinterdeck niedergelassen, nicht 
etwa auf einer Bank, sondern einfach auf den Brettern des Ver- 
decks, die Beine untergeschlagen, wie ein Türke. So sals er 
mit unstörbarer emüthsruhe, während wir ihn voll Verwunderung 
anglotzten, was übrigens nur dazu beizutragen schien, sein Selbst- 
gefühl zu erhöhen. 

„Ick glöw, de lütte Kierl meent, dat Schipp gehürt em alleen. 
Du, min Sähn, Du kannst doch de brasilianische Sprak all ut 
de Bäukers. Gah doch mal nah em "ran und snack en beten 
mitem. Du kannst em ja mal fragen, ob et hüt noch Wind giwt.“ 

Ich war natürlich in der höchsten Verlegenheit. Wenn jich 
auch die portugiesische Grammatik ziemlich viel durchstudirt 
hatte, so fühlte ich doch sehr genau, dafs ich nicht im Stande 
sei, irgend etwas Zusammenhängendes im Portugiesischen zurecht- 
zubringen. Aufserdem standen alle um uns herum und pafsten 
genau auf, wie ich mich aus dieser kitzlichen Affaire ziehen würde. 

Was sollte ich thun? Ich machte aus der Noth eine Tugend, 
ging möglichst ungezwungen auf den Lotsen zu, lüftete meinen 
Hut, welche Höflichkeitsbezeugung derselbe höchst anständig be- 
antwortete, setzte mich dann neben ihm nieder und sagte nach 
einigem Schlucken, denn es waren die ersten portugiesischen 
Worte, die je über meine Lippen gekommen: 

„Senhor, vento?“ 

Darauf gab der Mann eine höchst merkwürdige Antwort, 
die sich wegen ihrer Sonderbarkeit meinem Gedächtnisse tief 
einprägte, welche ich aber erst später verstand: 

„Naö me chamo Bento. Chamo-me Miguel Pereira de Costa.“ 

„Look here, my boy,“ sagte der Kapitän, der etwas spanisch 
verstand und deswegen den Sinn obiger Bemerkung wahrschein- 
lich einigermalsen verstanden hatte. „Du schienst mi ja ver- 
dwas den Wind to stüren, Du mötst en beten laviren. Sühst Du 
denn nich, dat de Kierl sin eigen Sprak nich versteiht?“ 

Die anderen Passagiere, die natürlich ebenso wenig vom 
Portugiesischen verstanden wie ich, kicherten und freuten sich 
über meine Blamage. — Der Lotse hingegen safs mit gekreuzten 
Beinen so ruhig da, als ob ihn die ganze Geschichte und auch 
das Schiff mit Mannschaft und Passagieren nicht im geringsten 
anginge, langte einen bis dahin verborgenen Cigarettenstummel 
hinter dem Ohre hervor, brannte ihn sehr gelassen an, that 
einige sehr lange Züge, schluckte den Rauch hinunter und blies 
ihn mit siehtlichem Wohlbehagen wieder durch die Nase aus. 
Dann löschte er die Cigarette auf dem Daumennagel der linken 
Hand wieder aus und steckte sie mit gleicher Ruhe wieder hinter 
das Ohr unter seine langen Haare. Wir sahen seinem Gebahren 
mit immer wachsender Verwunderung zu. 

„En Lotsen hewwen wi ja nu,“ sagte der Kapitän. „Ick 
glöw awerst man, wi sünd nu äben so klauk as vörher. Jetzt 
will ick mal seihn, ob de Kierl denn keen einzigste Sprak ver- 
steiht. Mister Soundso,“ fuhr er fort, indem er sich an den 
Lotsen wandte, „can’t you tell me, when we shall have wind 
for to enter the port?“ 

Der Lotse, der wohl sehen mochte, dafs es der Kapitän 
sei, der sich an ihn gewandt, stand auf, zog höflich seinen Hut, 
schüttelte den Kopf und sagte: 


` zum Abschied. 


‚ spazierend, 


„Naö entendo allemaö.“ 

„So,“ sagte der Kapitän. „Nu will ick dat mal up Dütsch 
versäuken. Segg mal, min Sähn, kannst Du mi nich vertellen, 
wenn wi Wind kriegen, üm in de Stadt to föhren?* 

Der Lotse schüttelte wieder den Kopf und sagte: 

„Naö entendo inglez.“ S 

„So,“ sagte der Kapitän, „jetzt palst mal Obacht, Kinners, 
jetzt will ick dat mal up spanisch versäuken.“ -— „Carajo, viento, 
hoy?" Dabei blies unser alter Kapitän die Backen auf und 
pustete wie eine Dampfmaschine, indem er in die Richtung des 
Hafens zeigte. Die Pantomime war so klar, dals kein Mensch 
zweifeln konnte, was sie zu bedeuten habe. 

Augenblicklich sagte der Lotse: 

„Ah, sim senhor, vento? De certo. 
de manhä.“ 

„Nu slag doch Gott den Düwel dod,“ sagte der Kapitän. 

„Wat hett de Kierl denn nu mit Mariannen to dohn? Wi liggen 
hier un töwen up Wind und de Kierl snackt vun de Mäkens.“ 

„Ach nein, Kapitän,“ sagte ich, und meine Weisheit brach 
strahlend aus dunkler Wolkenhülle hervor. „A manhà de manhà 
heifst auf deutsch: morgen früh. Der Mann sagt, wir würden 
morgen früh Wind haben.“ 

„A manhà de manhà vento?“ fragte 
Lotsen., Der niekte mir ganz freundlich einige Male 
er sich freue, dals ihn endlich einer verstanden habe. 

Der Kapitän guckte mieh wie gewöhnlich von oben bis 
unten an, schob sein unvermeidliches Priemehen von der einen 
in die andere Barke, ging einige Male auf dem Verdeck umher, 
kam dann auf mich zu, legte mir die Hand auf die Schulter und 
sagte: „Hest Du dat ut de Bäukers lehrt, min Sähn?“ 

„Ja wohl, Kapitän.“ 

„Hm, hm,“ sagte der Kapitän, schüttelte den Kopf und be- 
gann schweigend und unverdrossen auf dem Verdeck hin und 
her zu wandern 


Teremos vento a manhà 


ieh noch einmal den 
zu, als ob 


x + 


* 

Unser Schiff lag kaum tausend Schritt vom Ufer. Die Sonne 
ging unter. Die Luft war trotz des am Tage drohenden Sturmes 
klar und rein geworden. Der tiefblaue Himmel schmückte sich 
mit zahllosen Sternen und der Spiegel des Sees verdoppelte ihre 
Zahl. Dann und wann sprang ein Fisch aus dem Wasser, und 
es war, als ob ein Feuerstrahl aufspringe. Die Mannschaft, mit 
Ausnahme des wachthabenden Stenermanns, die Zwischendecks- 
passagiere und zuletzt auch die beiden anderen Kajütspassagiere 
legten sich zur Ruhe. Mein Freund Rudolf und ich hatten uns, 
Hand in Hand, an die Schiffswand gelehnt. 

Uns war so feierlich zu Sinn. Da lag es ja vor uns, das 
Ziel unserer Träume, das reiche Wunderland, nach dem wir uns 
so lange gesehnt. Der balsamische Duft, den die Küste aus- 
strömte, es war die Luft der Freiheit: der nahe Wald, der sich 
an der bergigen Küste hinaufzog, zeigte uns die üppige Vegetation 
des ersehnten Tropenlandes. Ein wundersamer Friede schien 
auf der herrlichen Gegend zu ruhen. Es war, als ob Gott diesen 
Punkt zu seiner Ruhestätte ausgewählt und als ob kein mensch- 
licher Fufs je diesen Ort des Friedens entweiht hätte. 

Auf dem Schiffe, auf dem Sec herrschte feierliches Schweigen. 
Aber der Wald begann nun zu sprechen. Ein leiser, kurzer Schrei, 
dann ein zweiter, ein dritter; und plötzlich ertönte das verschieden- 
artigste Rufen und Schreien aus allen Richtungen des Waldes. 
Das Geheul und Brüllen ward so ohrenzerreilsend, als ob die 
Hölle ihre Teufel losgelassen, uns ein Konzert zu halten. 


Doch allmählich legte sich auch wieder das Gebrüll und 
Geheul. Hier und da tönte noch ein kurzer Schrei gleichsam 


Dann trat wieder die alte, feierliche Stille ein. 
Und während wir so schauten und horchten, halb entsetzt, halb 
entzückt, stieg der Mond über die Berge. Und plötzlich warf 
er sein bleiches Licht über Wasser und Wald. So weit. unser 
Auge am Ufer entlang schweifen konnte, niehts als mächtige 
Waldesriesen, die ihre Wipfel gegeneinander neigten und sich 
wölbten, wie die Kuppeln eines Domes; und darüber schroffe 
Klippen, an die sich gewaltige Bäume mit aller Kraft ihrer 
Wurzeln anklammerten, dafs es schien, als misten sie jeden 
Augenblick herniederstürzen. In der Ferne aber beleuchtete 
der blasse Schein des Mondes das weite Meer, uns an die über- 
standenen Freuden und Gefahren erinnernd. Nie werde ich dich 
vergessen, du erste Nacht an Brasiliens Gestade. 

Als wir am anderen Morgen erwachten, fanden wir den 
Kapitän in der übelsten Laune auf dem Verdeck hin und her 
weil sich nicht das geringste Lüftchen regte und 
kein Anzeichen da war, dafs wir an diesem Tage die Anker 
lichten konnten. Der Lotse aber sals, als ob ihn das nicht 
kümmere, schon wieder in seiner gewöhnlichen Weise auf dem 
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Verdeck und erquickte seine Nase mit dem Rauche seiner 
Cigarette. Ich fing an, Achtung vor diesem unabänderlichen 
Gleichmuth zu bekommen. 
und ihn damit zu trösten versuchte, dals ich sagte, der Lotse, 
der ja hier im Lande geboren, müsse doch etwas von Wind 
und Wetter in dieser Gegend kennen, ward unser alter Seebär 
ganz unwirsch und meinte: „De Kierl versteiht so veel von 
Wind as wie min Büchsenknopp.“ 

Das mochte nun sein, wie ihm wolle, gewils ist, dafs noch 
vor 9 Uhr Morgens plötzlich ohne das geringste Anzeichen 
eine so frische Brise vom Meere zu wehen begann, dafs sie 
einer kleinen Böe nicht unähnlich war. Ich triumphirte, voller 
Sympathie für die scemännischen Kenntnisse meines neuen 
Landsmanns. Der Kapitän, etwas verwundert, gab Befehl zum 
Ankerlichten; Passagiere und Mannschaft wurden froh und 
heiter. 
Wind ebenso wenig interessire, wie die vorhergegangene Windstille. 

Als aber die Segel ausgespannt waren, als das Schiff flott 
wurde, die Küste mit ihrem Waldesschmuck scheinbar anfing, 
sich zu bewegen, als die Inseln, mit denen der See bedeckt 
war, an uns vorüberjagten, der Schaum vom Kiel her bis ans 
Steuerruder spritzte: da erwachte auch der Lotse aus seiner 
Apathie. Erst fing er an, auf Portugiesisch Befehle zu ertheilen, 
und als niemand etwas davon verstand, ging er selbst ans Steuer- 
ruder. Und unser Kapitän, der wohl gemerkt haben mochte, 
dals der Mann nicht so übel sei, wie ihm geschienen, liefs ihn 
ruhig gewähren. 

Hei, welch’ lustige Fahrt! Welche Freude, welche Heiter- 
keit unter Jung und Alt! Sie waren ja überstanden, der langen 
Seereise Mühseligkeiten und Gefahren. Und als eine Biegung 
uns die Stadt Ban Francisco zeigte, da war des Jubels kein Ende. 
Mir aber war das Herz doch etwas schwer, wenn ich bedachte, 
dafs ich nun von dem guten Schiff und dem alten, lieben 
Kapitän Abschied nehmen müsse. 


* 
* * 

Auf der brasilianischen Kolonie. 
II. 


Es war ein wunderbar aufregendes Gefühl, als die Anker- 
kette ins Wasser rasselte und uns so gleichsam mit dem er- 
sehnten Lande verband, in dem wir jetzt ein neues Leben be- 
ginnen und uns eine Zukunft gründen sollten: denn wenn uns 
auch nicht die volle Bedeutung dieses Moments klar war, so 
hatten wir doch eine dunkle Ahnung seiner Wichtigkeit und 
wären wohl zum Nachdenken und Ernst geneigt gewesen, wenn 
uns der Kapitän dazu Zeit gelassen hätte. Der hatte aber nach 
überstandener glücklicher Einfahrt in den Hafen wieder ganz 
seine alte Weise angenommen, war voll von Heiterkeit und über- 
sprudelndem Humor und liefs uns nicht die geringste Zeit zu 
ernsteren Betrachtungen. 

„Jetzt will'n wi mal glik ant Land föhren un uns Din 
Brasilien ut de Näg ankieken. Dat schient ja "ne recht schöne 
Stadt to sin, dit San Francisco. Wenn sich de annern Straten 
nich schämen und süstwo versteckt hebben, denn hett dat blot 
"ne halwe Strat.“ 

Darauf mochte ich nun keine Antwort geben, denn die Sache 
kam mir auch etwas bedenklich vor. Man sah vom Schiffe, das 
ziemlich nahe am Ufer lag, nur eine einzige Reihe von etwa 
sechzig einstöckigen Häusern, die alle ihre Vorderseiten dem 
Wasser zukehrten. Zwischen den Häusern und dem Wasser be- 
fand sich eine einzige Strafse, die in einen ziemlich flachen 
Strand auslief, auf welchem hier und da ein Canoe und auch 
wohl ein Haufen Bauholz lag. Von Verkehr war wenig zu be- 
merken, und man sah nur vereinzelte Leute auf der Strafse gehen. 

„Also dat is de beröhmte Handelsstadt San Francisco,“ fuhr 
der Kapitän fort. „En schönen Hafen hett se, that is true, grot 
’nog för de grötste Kriegsflott. But I don't know, where the 
vessels are. Ick kann keen eenzigstes Schipp seihn, keenen 
Steamer un keen Segelschipp. Se war'n woll up de anner Sied 
von den Barg dor liggen, nu, dor ward ok woll de eegentliche 
Stadt sin.“ 

Er wufste aber ganz genau, dafs die paar Häuser, welche 
wir sahen, die eigentliche Stadt bildeten und dafs kein einziges, 
auch noch so kleines Schiff im Hafen lag: und das freute ihn 
gewaltig, denn so konnte er uns unsere Begeisterung für Brasilien 
gehörig abkühlen. 

„Na, denn man ’rin mit Boot,“ sagte der Kapitän. 
möten doch dat Geheemnils ierst mal upklären.* 

In wenigen Minuten waren wir am Lande, und kaum waren 
wir ausgestiegen, so kam ein Mann auf uns zu, in dem wir 
schon von Weitem den Deutschen erkennen konnten. 


„Wi 


Aber als ich zum Kapitän ging | 


Nur der Lotse blieb sich selbst gleich, als ob ihn der 


„Herzliches Willkommen in Brasilien!“ rief er uns schon 
aus der Ferne zu. „Sehr erfreut, die Herren zu sehen. Wir 
haben Sie schun länger erwartet, und bin ich von der Direktion 
der Kolonie beauftragt, Sie in Empfang zu nehmen und zu be- 
gleiten.“ 

„Dat is man god,“ sagte der Kapitän, nachdem wir unserem 
neuen Führer freundschaftlich die Hand geschüttelt hatten. „Dat 
is man god, dat de Direktion eenen beordert hett, uns ’rümmer- 
toföhren. Süst künnen wi uns lichterwies in düsse grote Stadt 
hier förchterlich verlopen.“ 

„Das hat nun wohl keine Noth,“ sagte Herr Conrad, so hiefs 
unser neuer Führer. „Das Verlaufen wäre wohl etwas schwierig. 
Die Stadt hat ja nur eine Strafse.“ 

„Dat schient mi awerst nich so,“ meinte unser Kapitän. 

„Wieso nicht?“ fragte Herr Conrad, der ja den Kapitän 
noch nicht kannte. „Sehen Sie denn mehrere Strafsen ?“ 

„Dat nu grad nich,“ antwortete der Kapitän. „Ick kann 
awerst man blot ne halwe Strat sehn 

„Ja, das ist wohl wahr,“ lachte Herr Conrad. „Dafür haben 
die Bewohner dieser Häuserreihe aber auch eine schöne Aussicht.“ 

„Ja, de Utsicht is recht nett. Wat meenst Du, is dat nich 
beter, ick legg min Schipp dor weg, dat et de Utsicht nich 
stürt? Min Schipp is ja woll de eenzigste Gegenstand, de de 
schöne Utsicht behinnert?“ 

Herr Conrad sah den Kapitän ganz verwundert an, wulste 
aber auf diese sonderbaren Fragen nichts zu antworten, sondern 
lud uns höflich ein, mit ihm zu gehen und ein Frühstück ein- 
zunehmen, das schon für uns zubereitet sei. 

„Na, denn ma to,“ sagte der Kapitän. „Dat stimmt. Wi 
hebben an Burd noch nich frühstückt. Awerst segg mal,“ 
wandte er sich an Herrn Conrad, als wir gleich am Anfang an 
einem Hause vorbeikamen, vor dessen Fenstern ziemlich dichte 
Holzgitter angebracht waren, durch deren Zwischenräume einige 
recht hübsche Frauengesichter schauten. „Segg mal, dat is woll 
en Gefängnils. Wurför sünd denn de Tralljens dor vör de Finster?“ 

„Nein,“ sagte Herr Conrad. „Das ist ein einfaches Wohn- 
haus. Die Gitter sind noch Sitte aus den alten Revolutions- 
zeiten, wo die Leute sich möglichst selber zu schützen suchen 
mulsten.* x 

„And a very nice custom it is,“ meinte der Kapitän. „Wie 
nett süht dat nich ut, wenn de lütten Mäkens so mang de 
Tralljens dörchkieken. But what the devil is that? Ick glöw, 
verdammi, dat sünd en poor Vaterlandsvertheidiger.“ 

(Fortsotzung folgt.) 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Lotzto Nachrichten S 
über die Bewegungen der Dampfer der New-York- und Baltimore-Linieu. 


SD. „Hohenzollern“, nach Genua, 20. Septomber 7 Uhr Nachm. in Gonua. 

SD. „Aller“, nach Genua, 21. September 1 Uhr Nachm. von New York. 

SD. „Trave“, nach Now York, 22. September 13 Uhr Mittags von Gibraltar. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 

D. „Willehad“, Southampton, Antwerpen, Bremen, 31. September von Vigo. 

D. „Heidelberg“, nach Brasilien, 90. Septembor von Funchal. 

D. „Pfalz“, nach La Plata, 29. September von Coruna. 

. „Mainz“, nach Brasilien, 39. September in Antwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australieu: 
. „König Albert“, nach Hamburg, 20. September von Genus. 
. „Prinz Heinrich“, nach Hamburg, 33. September in Singapore. 
D. „Preussen“, nach Bremen, 23. September in Kobe. 
, „Sachsen“, nach Ost-Asien, 20. September in Colombo.. 
. „Ramborg“, nach Ost-Asien, 20 September in Singapore. 
. „Weimar“, nach Bremon, 21. Septeinber von Sydney. 
D. „Rhein“, nach Australien, 23. September in Genua. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbeweguugen 
bis 20. September 1901: 

. „Augsburg“, auf der Heimreise, 17. September ab Fremantle. 

. „Chemnitz“, auf der Heimreise, 15. September ab Brisbane. 

. „Elbing“, nach Kap, Melbourne, Sydney und Brisbane, ladet. 

. „Kiel“, auf der Heimreise, 18. September in Singapore. 

. „Offenbach“, nach Kap, Freinantlie, Adolaide und Java, 17. Sept. in Algoa Bay. 
„Varzin“, nach Kap, Sydney, Townsville und Java, 17. September in Antworpen. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

ED. „Gutrune“, Kapt. Selck, 21. September von Alexandrien nach Clazomene. 

D. „Lesbos“, Kapt. Scheer, 23. September nach Konstantinopel. 
. „Milos“, Kapt. Biblie, 21. September von Malta nach Hamburg. 

. „Naxos“, Kapt. Konow, 93. September von Malta nach Hamburg. 

D. „Skyros“, Kapt. Knoth, 21. September von Larnaca narb Smyrna. 
„Samos“, Kapt. Buss, 22. September in Samısoun. 

. „Athos“, Kapt. Freimann, 22. September in Alexandrien, 

PD. „Stambul“, Kapt. Steen, 22. September von Smyrna wach Koustantinopel. 

Dampfschiffs-Rhederei vom 1899. 

. „Siegmund“, Kapt. Wrede, 22. September in Patras. 

. „Gunther“, Kapt. Stroberg, 32. September von Manchester nach Archangel. 
Hambourg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen dor 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 

. „Birdoswald“, 22. September von Buenos Aires. 

„Christiania“, 20. S 


19. September von Valparaiso. 
. „Sevilla“, 21. September von Buenos Aires. 
. „Syria“, 19. September in St, Thomas. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W. Derfflingerstrasse 4. 


Briefe, Packote usw. sind mit der Adresse Berlin W., Derfflingerstrasse 4, zu vorsohen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Derfilingerstrasse 4, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
iraggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten ala die vom Abonnenten des Exportbureaus werden mur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


495. Vertretungen in Bilderleisten für Chile gesucht. Wir erhielten 
von einem Agenturhause in Chile folgende Zuschrift, datirt 27. Juli 
1901: „Wir interessiren uns speziell für die Vertretung einer leistungs- 


fähigen Bilderleistenfabrik. Am liebsten ist uns die Vertretung eines ` 


Hauses, welches regelmälsig Reisende nach der Küste schickt und 
die hiesigen Verhältnisse keunt. Eine Berliner Firma hat hier einen 
Agenten und läfst Chile regelmäfsig bereisen. Sie macht gute Geschäfte.“ 

496. Zur Geschäftslage in der europäischen Türkei. Wir erhielten 
Anfang See aus Uesküb folgende Nachricht: „Besondere Um- 
stände, welche seit kurzer Zeit eingetreten sind, machen os möglich, 
Zündhölzer gewöhnlicher Sorten: a) schwedische, b) mit Schwefel 
und Phosphor in Papierumhüllungen nach hier in ganzen Wagen- 
ladungen zu verkaufen. Zum Transport mülste wegen der billigen 
Fracht der Seeweg benutzt werden. Muster sowie genaueste Preis- 
angabe — mit Rücksicht auf die österreichische Konkurrenz — sind 
mir angenehm. Preise müssen sich „Saloniki unverzollt“ verstehen. Gute 
Importartikel finden hier immer Beachtung, u. a. 1. rohe und gefärbte 
Garne, 2. gesponnene Wolle in auffallenden Farben, 3. Baumwollen- 
garne, gefärbt und ungefärbt, 4. Fahrräder, 5. leichte und schwere 
Tuche, 6. Maschinen der Mühlenbranche, 7. Stecknadeln, Nähnadeln, 
Haken und Oesen für Frauen- und Männerkleider. Der österreichische 


und ungarische Exportverein haben hier je einen bezahlten Vertreter | 


angestellt. Diese Vertreter dürfen nur österreichische und ungarische 
Waaren hier einführen. So machen es die Oesterreicher und 
die Ungarn im Geheimen im ganzen Orient. Ist es da ein Wunder, 
wenn der deutsche Handel zurückgeht? Man sollte in Deutschland 
auf diesen Umstand ein Hauptaugenmerk richten, denn Deutschland 
ist ja sehr wohl in der Lage, hier zu konkurriren. Ein deutscher 
Konsul existirt hier nicht. Es wäre wünschenswerth, ein deutsches 
Konsulat in Uesküb zu errichten. Die österreichischen und ungarischen 
Handelsinteressenten, und namentlich diejenigen, welche durch die 
Exportvereine vertreten werden, erfreuen sich der energischen und 
lebhaften Unterstützung durch die hiesigen österreichischen Konsulate.“ 

Deutschen Firmen, welche mit Uesküb oder Saloniki in Ver- 
bindung zu treten wünschen, ist die D. E.-B. in der Lage, geeignete 
Vertretungen zuzuweisen. Die Ansicht, dafs der deutsche Handel im 
Orient zurückgegangen sei, ist irrig. Er hat — im Gegentheil — 
gewaltige Fortschritte gemacht. 

497. Vertretungen in Eisen- und Metallwaaren, sowie auch in Specia- 
litäten anderer Branchen für Belgien gesucht. Ein uns von verschiedenen 
Seiten bestens empfohlener Herr in Belgien, welcher lange Jahre in 
der Eisen- und Metallwaarenbranche gearbeitet: hat und mit derselben 
wohl vertraut. ist, beabsichtigt: sich selbständig zu machen und sucht 
Vertretungen konkurrenzfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 
Betreffender reflektirt hauptsächlich auf Vertretungen in oben ge- 
nannten Waaren, ist jedoch auch bereit, Specialitäten irgend welcher 
anderen Branchen aufzunehmen. — Zuschriften sind an die Deutsche 
Exportbank, Berlin W., Derfflingerstr. 4, zu richten. 

498. Vertretungen in Artikeln der Leder- und Schuhzubehörbranche, 
sewie in Kolonial-, Material- und Farbwaaren für Budapest gesucht. Eine 
mit besten Referenzen versehene Firma in Budapest: wünscht Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten und Exporteure in 
den erwähnten Artikeln zu übernehmen. — Offerten, Anfragen etc. 
unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, erbeten. 

499. Kataloge über Schreibmaterialien, Papier und Musikinstrumenten 
verlangt. Wir erhalten aus Port-of-Spain (Trinidad, Westindien) folgen- 
des Schreiben: „As I am open in the stationery business and music 
trade, I shall bo glad to see some catalogues of paper and stationery 


goods as well as musical instruments. — My business 1s all done through | 


a London Commission House, by which orders will be forwarded.“ — 
Adresse der betr. Firma ist von der Deutschen Exportbank, Berlin W., 
Derfflingerstr. 4, zu erfahren. 

500. Vertretungen in Eisenkurzwaaren, technischen Artikeln, Ma- 
schinen für Mühlen, Sägemühlen etc. sowie in Maschinen für Industrie- 
zwecke für Warschau gesucht. Interessenten erfahren die Adresso des 
betr. Hauses unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfllingerstr. 4. 


501. Vertretungen für Marseille (Frankreich) gesucht. Wir erhielten i 


von einem Agentur- und Kommissionshause in Marseille (Frankreich) 
folgende Zuschrift in französischer Sprache, datirt 15. September 1901: 
„Ich besuche speziell die Hüttenwerke, Maschinenkonstrukteure und 
Dampfschifffahrtsgesellschaften. Es interessiren mich daher sämmt- 
liche Artikel, welche von diesen Werken und Gesellschaften gekauft 
werden. Des Ferneren bin ich bei vielen Häusern der Gasglühlicht- 
branche bestens eingeführt, denen ich bereits verschiedene Bedarfs 
artikel für Gasglühlichtbeleuchtung liefere. Vertretungen in diesen 
Branchen sind mir erwünscht.“ 

502. Absatz von Fahrrädern und Nähmaschinen in Finland. Nach 
Mittheilungen unseres Gewährsmannes in Helsingfors (Finland) bietet 


sich dortselbst noch für deutsche Fabrikanten Absatzgelegenheit für 
Fahrräder, Nähmaschinen und Zubehörtheile, und sind wir in der 
Lage, an genanntem Platze die Adressen von je drei Importfirmen 
für Fahrräder und Nähmaschinen aufzugeben. — Die Bedingungen 
für die Namhaftmachung dieser Häuser sind von der Deutschen Ex- 
portbank, Berlin W., Derfllingerstr. 4, einzuholen. 

503. Die Zollerhöhung in China. Wir machen darauf aufmerksam, 
dafs laut dem am 7. September d. J. in Peking mit den chinesischen 
Bevollmächtigten unterzeichneten Schlufsprotokoll die Zollerhöhung 
auf 5pCt. des effektiven Waarenwerthes am 7. November in Kraft 
tritt, mit zehntägiger Verlängerung für bereits verschiflte Waare. 
Die bisher zollfrei gewesenen Artikel unterliegen gleichfalls vom ge- 
nannten Tage an einer 5prozentigen Verzollung mit Ausnahme einiger 
weniger Artikel, welche nachträglich bekannt gegeben werden sollen. 

504. Fahrräder in Bulgarien. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Rustschuk berichtet: „Der Absatz in Fahrrädern in Bulgarien ist 
unbedeutend. Es sind nur sehr wenig Käufer vorhanden. Eine Firma, 
Namens ...... , führt Fahrrad-Zubehör- und Bestandtheile vom Aus- 
lande ein und montirt die Fahrräder hier am Platze. Die Räder 
stellen sich dadurch bedeutend billiger, da der Zoll auf fertige Räder 
viel höher ist, als auf die Bestandtheile zur Fahrradfabrikation.“ 

505. Vertretungen in Kartoffelmehl, Grütze, Groupen, überhaupt 
Mühlenfabrikaten für Helsingfors (Finland) gesucht .Interessenten er- 
fahren die Adresse des betr. Hauses unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 
Derfflingerstr. 4. 
| 506. Musikinstrumenten-Importeure in Finland. Von einem Korre- 
spondenten in Helsingfors sind der Deutschen Exportbank A.-G. 
Berlin W., Derfflingerstr. 4, die Adressen der wichtigsten Musi 
instrumenten-Importeure aufgegeben worden, und sind die betr. 
Adressen unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von dem 
erwähnten Institut zu beziehen. 

507. Vertretungen für Südafrika gesucht. Wir erhielten von einem 
Hause in Württemberg, welches Filialen in Südafrika unterhält, 
folgende Zuschrift, datirt 2. September 1901: Wir suchen Vertretungen 
erstklassiger, deutscher Fabrikanten für Südafrika, und zwar speziell 
in Fleischwaaren und Lebensmitteln aller Art, Stahlwaaren, Messern, 
Eisenwaaren, Kochöfen, Herden, Fenstern etc., Arbeiterhemden, 
billigem Cement (Belgien). Der Inhaber unserer Firma ist seit einer 
Reihe von Jahren in allen Geschäftskreisen von Transvaal, Rhodesia, 
Oranje-Freistaat, Natal und Kapkolonie bestens bekannt Unsere 
Bekanntschaften mit Land und Leuten ermöglichen es uns, bei 
konkurrenzfähigen Preisen, grofse Abschlüsse zu erzielen. Nach 
Beendigung des Krieges werden wir unsere Thätigkeit sofort auf- 
nehmen. 

508. Vertretungen in Badethermometern für New York (U. S. A.) gə- 
sucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in New York berichtet uns mit 
Brief vom 21. August 1901, dafs er bereit sei, die Vertretung einer 
ersten Firma in Badethermometern zu übernehmen. Auskünfte über 
den Herrn ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Dorff- 
lingerstr. 4, zu den bekannten Bedingungen. 

509. Vertretungen in Eisen- und Stahlwaaren, sowie in verzinkten 
Blechen für Dänemark gesucht. Eine schr angesehene Firma in Kopen- 
hagen, welche bereits erste deutsche Häuser vertritt, schreibt uns 
mit Brief vom 31. August 1901, dafs sie bereit sei, noch einige Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen, 
welche in Eisen- und Stahlwaaren arbeiten. Ferner interessirt sich 
das Haus für die Uebernahme einer Vertretung in verzinkten Blechen, 
jedoch müfste die betr. Firma sehr konkurrenzfähig sein, um den 
Wettbewerb in Dänemark aufnehmen zu können. 

510. Vertretungen in Kurzwaaren und elektrotechnischen Artikeln für 
Brüssel gesucht Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissions- 
hause in Brüssel folgende Zuschrift, datirt 31. August 1901: „Ich 
arbeite speziell als Vertreter in Kurzwaaren und bin. bereit, noch 
einige Agenturen, aber nur von sehr leistungsfähigen Firmen, zu 
übernehmen. Auch interessiren mich momentan Vertretungen nur in 
| solchen elektrotechnischen Artikeln, in denen keine Fachkenntnisse 
erforderlich sind. Ich vermittele nur den Verkauf an Grossisten.“ 

511. Importeure von Musikinstrumenten in Kopenhagen (Dänemark). 
Von befreundeter Seite sind uns einige Adressen der in Musik- 
instrumenten den gröfsten Umsatz erzielenden Importeure in Kopen- 
hagen (Dänemark) aufgegeben worden. — Interessenten erhalten die 
betr. Adressen unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Derfflingerstr. 4. 

512. Vertretungen in deutschen Industrieartikeln aller Art, mit Aus- 
nahme von Luxusartikeln und Manufakturwaaren, für Sicilien gesucht. Eine 
uns seit vielen Jahren befreundete Agentur- und Kommissionsfirma 
' in Palermo (Sicilien) schreibt mit Brief vom 6. September 1901: „Wir 
übernehmen ‘gerne Vertretungen in deutschen Industrieartikeln jeder 
Art, in welchen ein gröfserer Absatz auf Sicilien zu erzielen sein 
dürfte. Nur Luxusartikel und Manufakturwaaren schliefsen wir aus.“ 
P 513. Wechselkursnotirungen für einige süd- und centralamerikanische 

taaten. 

Guatemala, 26. August 1901, 90 T. S. auf Hamburg 495, Paris 512 pCt. 

Buenos Aires, 14. September 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf 
London 48/16 d. — Gold-Agio = 1305); pCt. 

Rio de Janeiro, desgl., 10”°/, per 1 Milreis. 

Valparaiso, 14. September 1901, Wechselkurs auf London, 90 T.S., 16'/ d. 

Mexiko, 17. August 1901, Sicht Hamburg 1,92 M., London 223/, d. 

San Salvador, 11. August 1901, Sicht London 1341/, pCt Prämie. 

‚ Costa Rica, 31. Juli 1901, Sicht New York 114 pCt. Prämie. 
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Ss Se sind im Deutschen Reicho patentirt und von den 

2 -Glühkör er gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften ciu- 
(} geführt. 

ee ep besitzen überraschendo Festigkeit uud Brenndauor 

= lühkörper und werden überall da bevorzugt, wo das Beste 


Fabrik- 


W. Werthen, W 


verlangt wird. 
-Glühkör er besitzen aufserordont. Leuchtkraft und sind im 
Séi p Gebrauch die billigsten. Passon auf allo Bronner. 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 603. | == 
Cabel Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert's Code. | Exporteur gesucht 


zum Vertrieb cines lukr., konkurrenzlosen Ge- 
` brauchsartikels. 
b H. Schickler 

Dt. Wilmersdorf-Berlin, Ringbahnstr. 7. 


Marke. Berlin $. Schönleinstr. 5. Marke 


Einzige Fabrik dieser Branche, dio sowohl Gllh- 
Eet als auch Brenner fabrizirt, e ER 


ES Grösste Leistungsfähigkeit. 23 


. P 
E. Kiessling & Co. zx 
Maschinen -Fabrik, 
Leipzig -Plagwitz. 
bauen seit Jahren als 
alleinige Spezialität 


in solidester 
Ausführung vnd nach den 
neuesten Modellen. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


LANDSBERG, W 


h d o > für die 

E u.Hanfseilerei tG.Schroede) 

3 - Ppr an Cacao- Un WIEN 
ti aus Manila, bad. Schleiss- 

E Chocoladen- 


« « « Industrie 


Jarben- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Kunstanstalt” B. Grosz, eg Geen 
Kunstanstalt für = = Fabrik von 
Oelfarbendruck- er = Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, at a Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- WS ss Bilderrahmen, 
segen und sämmt- A ne na e E ETA Spiegeln 
liche Devotalien. Lë E e und Glaschromo' s. 


Export! 


Neueste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


Gelyas- Anlagen 
zu Beleuchtüngs- - und Beheizungszwecken für Ort- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. eege KA 


Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. Wies -Bewahrer 
in Mappen- und Etuisform. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. Theodor Schröter 


Leipzig, Connewitz. 
Kataloge portofrei. 


ie 
| 
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N Neue Thomannsae Sicherheits-Lementdachplatte 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


en —— 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
versell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verweudbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
Regen. Billiger als jodo andere Beudachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Livenzen vergebeu 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Sehnster & Baer, Aktiengesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Sue 


du? 


KMA 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzägliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für „Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlie 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen 
Drantseitbannen 


28 jährige 
Erfahrungen 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medallle. 


"` Aug dem redakt. 


| georikman, 


Die Bliekensderfer 


(D. R.-P. Nr. 53295, 59697, 64836, 70716, 81061.) 
reinigt bei eintachster und garantiert dauerhafter Kon- 
struktion in einer Maschine die Hauptvorzüge aller Schreib- 
aschinen. Ueberall Referenzen: 56000 Maschinen bei 
vielen höchsten Behörden des in- und Auslandes, in- 
dustriellen, Rechtsanwälten, Schriftstellern u. s$. w. in 

Verwendung. 
' Grösste Leistungsfähigkeit, sichtbare Schrift, direkte 
` Färbung ohne Farbband (daher einzig schöne und 
klare Schrift sowie bedeutend geringere Unter- 
| haltungskosten), Zeilenbeförderung gleichzeitig mit 
| dem Zurückstellen des Wagens, auswechselbares 
| Typenrad, unveränderliche Zeilengeradheit, stärkste 
Vervielfältigung, Tabulator. 
richt dor Schreibmaschinen-Zeitung 
chinen-Ausstellung Berlin: „Augen- 
überrascht, von der Blickens- 
z tungen vollführt zu sehen, welche 
jandmaschinen aufweisen." 
Preis 175 Mk. u. 225 Mk. Vorführung oder Probesendung 
bereitwilligst; Katalog franko. 


Dreyen & Richtmann, Köln. 


Filiale Berlin: Kronenstr. 68- 69. 


FML WÜNSCHE 


, AKTIENGESEUS IAHT a PHOTOGRAPNISCINE INDUSTRIE 
REICK sn DRESDEN. 


DRESDEN ~ LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH i/BÖHM. 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbanınständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


Aktien (jesellschajt est E 


Gell 


LEN: HAMBURG KÖLN, LONDON, ÁMSTERDAM 
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Epiritusgae: Schuel Kocher 
„Ideal“ 


Höxter’sche Portland-Zementfabrik A.-G. 
vorm. J. B. Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


sene ant dem 
Drehen der 
ım-Lampe, ist jede ge- 


Kemper & Dambhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Laternen-Fabrik 


„Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten ©- 
in 250 Sorten. 


Cataloge gratis und franko. 
Magdeburg- 


R. WOLF, "Suckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 
4—300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


scie Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Cementzieyelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Industrie und Landwirthschaft. 


£, ausziehbare Röhrenkessel, Centriiugalpumpen. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen 


Cacao., Chokolade-u. Zuckerwaren- Fabriken Ke er Be 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — Theodor Schröter 


Walzworke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Leipzig-Connewitz. 
Stanbzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Drag6e- >: Prospekte portofrei. re: 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhni. ; 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | Dynamo -Maschinen 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. ud D ktromotore 
liefern als Specialität: Li e 
mo von !/,o—10 HP. 
Paul Franke & Co. Mr Wiedervarkant and buet 


A Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


| CH 
Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. E = 


DEELER 
Rhein- u. Moselweine, 


Tele aphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 


| 1901. 


+ 

Se im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter $ 

; Ueberkunft billigst 2 
Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, $ 

+ 

+ 

+ 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Erport- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 1 Mark oder gegen Nachnahme von der 
> = — General-Vertreter für Belgien und Holland. —-—--—-——- | Expedition des EXPORT? 
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Schäffer & Budenberg : 


Maschinen- ünd Dampf kessel” Armaturen - [g 
Magdeburg- =Buckau. 
Filialen: 


Manchester, d 5 Gen.-Depöts 


Glasgow, d 
New-York, $ Wien, Prag, 
eam Lille, N Y St. Petersburg, 

2 d E Ya 

Lüttich? Stockholm, 
Hamburg, : > 
Zürich. d Berlin. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New-York Bremen und Brasilien 


Bremen „ Baltimore Östasien 
Bremen „ Galveston Änstralien 
Bremen „ La Plata ] New-York 


Sichere schelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Original- Re- starting Injecteure 


(selbstthätig wiederansaugend) 


— 35000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. 


t Manometer Condenswasser- 
Deutsch-Australische Dampischifis- Gesellschaft. ` Iess: ve 


Reduzirventile, 
„Aeenlatoren, 


Südafrika-Australien-Java. | e 


ıdikatoren und 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Hähne u. Venble 3 dhegeteff 
Nach Kapstadt, Fremantle Wharf, Adelaide Wharf, Batavia, Nach Algoa Bay, Mossel Bay, Sydney, Brisbane, in jeder Zähler- und 
Samarang, eer, und Tjilatjap, Townsville, Mal assar, Soerabaya und Padang. Ausführung, Schmier sbiri 
D. „Sonneberg“, Capt. Maier, am 1. Oktober. D. „Bergedorf“, Capt. Saegert, am 12 Oktober. | f Sicherh.-Ventile, VS a 
F: hermometer, 
mit Durchfracht nach anderen Häfen. S Dampfpfeifen, Phalpatasiinater 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. | | Kessel- u. Rohr- und Ser 
< |] Probirpumpen, - ee, 
Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. || ljesteure. zu [101 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 
a EEE E E EE 


Ir ze Ae A 
Zitt RR 


24 
RICHARD LEBRAM: 
5 Si 
Berlin C. 19 ex. = Pforzheim. GI 

5 Gold- und Silberwaaren 
Engros! ros! Leistungsfähigste Firma der Branche. Export, Se 
kg Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, D 


Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichem Feingebalt. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Reich illustrirte Export-Preisliste 
mit ca. 3000 Abbildungen und äussersten Notirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. 
Em en nach allen Welttheilen. "2 


5 25 
A EEI IN %$ E £I IN N SELERR y S ir bk | 


Jein, Sehmann & Co. ` 


Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


iel ) ara 


Jayigeräthe, 


Engros. — , Export. 


Hlustrirtó Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Eisenconstructions -Werkstätte EE 
Wellblechfabrik | für) GEI SS tans 
| LS Schneider fr 
Verzinkerei. Ù = 


Compagnie Concordia e Bianoforte Fabrik. sum. Berlim’S., 


Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. Schinkestr. 8-9. 


F. Menzel. __——— Vertreter in Süd-Amerika, Afrika, dem Orient etc. gesucht. 
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— Portland-Coment-Fabrik 
in Misburg 


liefert 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
BßExport nach überseeischen Plätzen. 


ERFELEEFEFEFFFFF 
Gratis 


und . ` 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. „, Chausseestrasse_6 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


a - Fleck Söhne 


Sage «Hobpbearbeilung 
Berlin Reinichendof , | 


H. Moltzen & Liebig 
Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Sozlethapparate, 
medizinische und chemische Gefänse; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferaug nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


nen 


Export. Export. 


| Grosse Ausstellung o o o o o Trope 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


m „Grand Prix“ === 


erhieiten die Pflüge wa Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18- 


Tragbares Buffet Piccolo‘ 
complett It. Abbildung Mk. a 
Aeusserst praktisch für Bahnhofewirthel 
Spillmaschinen 
Füllmaschinen 
torkmaschiuen 
Kapselmaschinen 
sowie sämmtliche 
Kellerei- u. Restau- 
rations-Utensilien. 


Preististe 
gratis und franko, 


BERLIN NO. 4, 


a Pneumatischer 
Cylinderputzer 


P „Servus“ 


D.R.P. 
Dauerhaftester, bester mg 
SE: und billigster der Welt! 


Hugo Bornstein, 


Berlin S. 42, 
Ritterstrasse 125 g. 
Musterstücke gegen Au Pfg. in Marken 


Unbreakable Metal- 
"SPEOH - ‚81100 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


enfeld-Pianos + 


Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 
nfest 


Flügel u. Pianinos 
Berlin SW., Charlottenstr. 19. 
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Preusse & Co., Leipzig w. Yost- 
Spå Spezialitäten: ` Specialiles: Schreibmaschine 
Deenen - Wire and Thre: iter 50000 


de lin po d r k Ds SNE" im Gebrauch 
rS phlets, Exercise ú 
+ lee Wéi GE 22 goldene Medaillen 
calendrie Kar c. manachs, ; 

Falzmaschinen Boxes ete. 

für Werkdruck u. Folding Machines 

Zeitungen. Ge- for finest Book- 

ux. Pliure aure- ; naueste Re; work & Newspa- 

gistre; döbitextra- | falzung. pers. Fold true to 

ordinaire. In- Let register, highest 

stallation pour la keit. - output. Plants for 5 
fabrication de gen z. Fabrikation ` manufacturing 
Boites pliantes  vonFaltschachteln Folding Card 
et Cartonnages de und Kartonnagen Boxes and otheı 
tous genres. `" jeder Art. | of any kind. 


We ISe & Monski, Halle i ' A. ie & Co. Berlin W., Leipzigerstr. 93 


zodn 


EE 


mi 


Faltschachtel. Boîte pliante. Fold. Box. 


d iteweg 167. 
Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. und Magdeburg, Breiteweg 


Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. “ 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! O 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldori, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


ee Brillen und Aneijer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


° e ` 4 
Schreibmaschine ‚Sdelmann 
a Mk. 85,—. D.R.-P. 101672. Tabaka 

(Kein Weichgummi-Typen-System.) 


$ Hm Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. ug 


| Dachpappen „Elastique“ 


für "Tropen ausgerüstet, Seetransport 


5 aushaltend. 
50—70 Briefe pro Tag ` Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
50—60 Silben pro Minute den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
6—8 mal tadellose Darchschläge. Dachleinen. ` 


Weber Falkenberg, Berlin S.W. 


Glübkörpe ja SiE; 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


imprägnirtt . . . . . . 16 

a - H Glähkd dfähig . 20,— 
für Mechanische Industrie ee 
Brenner System Auer . . 70,— 


Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


| Det Dee & Schreiber. Chemnitz. 


Zerkleinerungs- und e e ee o 
8 e Aufbereitungs- Maschinen: 


Excelsior - Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent-Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 
Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u. Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
‚ Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


ns Kataloge kostenfrei. ru 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 
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Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 
Grösste Specialfabrik von 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Sägemaschinen u. Leipzig-Plagwitz 
Holzbearbeitungs- Ee 
Maschinen. 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes, 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. [103] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 

Herstell 
von SE und 
tonnagen. 
‚Wassersfands., N Falzmaschinen 
` ~t Zei Yan | N. für Werkdruck 
A Sicherheits Ventil Z agon S N í und 
Al aui E S € > Zeitungen. 
Schneiden, T G 
KZ: h Prob -Ventile E 
a 


70.000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


WË Export nach allen Welttheilen. SE 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. — 


d ei 
Hydranten, N 
*Strassen-* y m and =F k Schmier- 


Brunnen. np are Gefässe. | Filzexport. 


IND Leistungsfähige Filzfabrik sucht mit erst 

el klassigen Häusern für den Export ihrer Fabri- 

> SS, kate u. A. nach Südamerika, Canada, Audi 

n ® lien, China, Japan und br. Indien in Ver- 

KRANZ & DRO OB, S bindung zu treten. Off. erb. unter FHL 402 
IT 


[an Rudolf Mosse, Cöln a. Rh. 
J 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


über 


nen und gewerbliche Änlagen. 
= = 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte - Sahrik 


e Roh. Reichelt, serin e. 


lllustrjrte Zelt- Kataloge gratis. 


Oo: demande & entrer en relations avec fabri- 

ques allemandes pour la vente en Belgique 
d'articles concernant les brasseries, distille- 
ries, moulins et sucreries. Ecrire: Coenegracht, 
= | 17 rue Van Campenhout, Bruxelles 


Oo Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


‚Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis, 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material und A 


gediegene Ausführung. Zweck- Begründet Ké 
mässige Constructionen. 


Ilustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


K ` Wéi, 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Derfilingerstrasse 4. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrasse 11. 1% 
Herausgeber: Dr. R, Jannasch, Berlin. W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW... Kommandantenerel 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
vei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit - 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


- Anzeigen, 
i iie Jreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum `." 
` mit 50 Pfg. berechnet,- 
Z werden von der. . 
Expedition des „Export“, 
` Berlin W., Lutherstr. 8 
E . eutgegengenommen. d 


Beita gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. a 5 š 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 


$ Einsendung Ka Betrages).. i RGAN ` mit der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 Mk. 
im Weltpostverein . .. . 3,75 m 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,00 Mk. 
im Weltpnostverein .. . 15,0: „ 


CENTRAL-VEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


> 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


EA (Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) H 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. www. ` 


XXII. Jahrgang. Bin u 3. Oktober SC ser Nr: 40. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte iiber dieLage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporte 
'hatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralverein fär Handelgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 3, zu richten. 


Zur gefi. Beachtung. | wahi pochen auf ibro E und I ehe 

` zur See, meinen auch, ihrem Patriotismus noch schwere Geld- 

Den Lesern des „Export“ theilen wir mit, dass wir f opfer zumuthen zu können. Hat doch noch kürzlich ein hervor- 
unser Bureau am 1. Oktober 1901 nach | ragender Führer der Whigs erklärt, dafs auch seine Partei nicht 
Luthers A | daran denke, die Unabhängigkeit der Burenrepubliken anzu- 

verlegt haben trasse 5, Berlin W., erkennen. Was hat also die Gerechtigkeitsliebe der Liberalen 
gt i vor der der Konservativen voraus?! Nur gut, dafs weder die 


Redaktion und Expedition des „Export“, politischen Parteien noch die Häupter der englischen Geld-Aristo- 
kratie allein über Südafrika zu verfügen haben, sondern dafs dort 
Abonnements-Einladung. neue Schaaren von Kämpfern inzwischen aus dem Boden ge- 


` P . S ` wachsen und gewillt sind, zur Vertheidigung ihrer Freiheit und 
Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben Unabhängigkeit das Schwert in die Wagschale zu werfen. Gold 


unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle „Diejenigen, ` und Eisen im Kampfe! Möchte doch der gute Stahl siegen! 

welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, Es’ist ein schlimmes Zeichen für Englands ganze Zukunft, 
ein, auf dasselbe ‚zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- dafs weder die Regierungspartei noch die Opposition ein Einsehen 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das IV. Quartal 1901 ` hat, und beide sieh vollständig über den Charakter des Kampfes 
baldthunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung in Südafrika täuschen. Schon längst handelt es sich nicht mehr 


in der Zusendung des Blattes zu verhüten. um den Kampf englischer Spekulanten — denen es gelungen war, 
Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, die Regierung ins Schlepptau zu nehmen — gegen ein freies Ge- 
im Weltpostverein 15 M. : meinwesen. Heute handelt es sich um den Kampf des Afrikander- 


Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1901 unter thums gegen das Great und Greater Britain und dessen ganze 
g Tradition. 


Mo. 2431 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. Es war der grobe Fehler der englischen Staatsmänner, es 
Berlin W., Lutherstr. 5. ` dazu kommen zu lassen, und die glorreichen historischen Tra- 
S Expedition .des „Export“. _ ditionen dreier Jahrhunderte zu Gunsten einer Kapitalistengruppe 


| in Frage zu stellen. Diese hat es verstanden, das gesammte 
R BEER Grolskapital Englands auf ihre Seite zu bringen. So ist dieser 
Die Lage in Südafrika. Kampf thatsächlich zu einem solchen des englischen Grofs- 

Der Leiter in der letzten Nummer unseres Blattes schlofs | kapitalismus ‘gegen die Selbständigkeit eines Landes und Volkes 

mit den Worten: „Der entscheidende Schlag durch die Waffen geworden, welches vor noch wenigen Monaten weit davon ent- 
dürfte noch in diesem Jahre fallen. Ob er bald zum Frieden fernt war, diesen Kampf bis zum Aeulsersten zu treiben. Wird 
führen wird? Wer will es sagen?!“ ‚ England in diesem Kampfe besiegt, so erhält auch sein gesammtes 
-Mit diesen Worten haben wir andeuten wollen, dafs eine , Unternehmerthum, sein Grofskapital einen furchtbaren Axthieb 
entscheidende Schlacht zu Gunsten der Buren oder Engländer. ` an der Wurzel, den es schwer wieder gutzumachen in der Lage 
in diesem Jahre noch kaum einen Friedensschluss herbeiführen sein wird. Darunter wird und muls auch das gesammte eng- 
dürfte. Selbst wenn die Engländer auf der ganzen Linie siegen, | lische Volk leiden. Es wird sich bald zeigen, ob das englische 
so dürfte bei dem unbeugsamen Charakter der Buren und ` Kleinbürgerthum sowie insbesondere die grolsen Arbeiter- 
ihrer Zähigkeit noch eine grolse Zahl derselben den Krieg in verbände die Bedeutung und den tiefgreifenden Einflufs des 
die Länge zu ziehen suchen. Siegen dagegen die Buren, so wird | südafrikanischen Krieges auf ihre und die Gesammtlage Eng- 
auch in England die öffentliche Meinung nicht sogleich bereit | lands begreifen. Ist dies der Fall, dann wird und mufs sich 
sein, die Konsequenzen zu ziehen, sondern bemüht bleiben, den ; schon in der nächsten Zeit eine gefährliche Bewegung, unter 
Krieg fortzusetzen. Die Engländer beharren bei ihrem Grölsen- | den englischen Arbeitern gegen das Ministerium und, gegen»den 
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Kapitalismus geltend machen — etwa ähnlich wie 1864, zur 
Zeit des amerikanischen Bürgerkrieges, die Männer von Lanca- 
shire eine sehr drohende Haltung gegen das kriegslustige Kabinett 
von St. James annahmen, als Letzteres den amerikanischen Süd- 
staaten gegen die Nordstaaten zu Hilfe zu kommen geneigt 
war. Macht sich eine derartige Bewegung unter den organi- 
sirten Arbeiten aber nicht bemerkbar, so wäre dies ein be- 
dauerliches Symptom für den politischen Indifferentismus des 
englischen Arbeiterstandes und für den Mangel an Einsicht, 
welcher ihn gegenüber Fragen beherrscht, deren Lösung auch 
für seine ganze künftige soziale Entwickelung von ganz hervor- 
ragender Wichtigkeit ist. 

Falst man die traurigen Erfahrungen, welche die englische 
Armee in Südafrika gemacht hat, in’s Auge, erinnert man sich 
der bei den Armeelieferungen stattgehabten Unterschlagungen, 
zieht man gleichzeitig in Betracht, welche höchst gefährlichen 
Erscheinungen in der englischen Marine zu Tage getreten sind, 
erwägt man, dafs die Verwaltung der englischen Kolonialarmee 
— speziell in Indien —, die Bestückung der dortigen Festungen, 
die Ausrüstung der Kolonialarmee mit veralteten und von ein- 
ander sehr abweichenden Gewehrsystemen, ein höchst bedenk- 
liches Bild der kolonialen Machtverhältnisse Englands entrollt 
haben, fügt man dazu den allgemeinen Mangel an Gerechtig- 
keitsliebe im englischen Volke — wie er u.a. in der Buren- 
frage zu Tage getreten ist —, betrachtet man das Unver- 
ständnifs für die Art der Behandlung, welche ein politisch freies 
Volk einer korrumpirten Regierung zu Theil werden lassen sollte 
und mü/[ste — so ist man genöthigt zuzugeben, dafs alle diese 
Erscheinungen von sehr bedauerlicher symptomatischer Bedeutung 
für den ganzen Zustand der Dinge in Grofsbritannien und deren 
weiteren Entwickelung sind. Kein Zweifel, England schreitet 
mit rapiden Schritten von der Höhe seiner Weltmachtsstellung 
herab, nicht nur aut politischem und militärischem Gebiete, 
sondern auch hinsichtlich des Verständnisses seiner wirthschafts- 
politischen Aufgaben in der Welt. Uns kann’s recht sein, und 
nicht nur uns, sondern allen kontinentalen Völkern, welche früher 
von England gegeneinander ausgespielt und verhetzt wurden, 


und welche erst seit wenigen Dezennien so gescheit geworden sind, ' 


sich nicht mehr im englischen Interesse die Knochen gegenseitig 
zu zerklopfen. — i 

Die Entwickelung der Dinge im Kaplande hat die Berech- 
tigung unserer Ausführungen in Nr.18 (1901) des Blattes in 
vollstem Umfange bestätigt. Es stehen gegenwärtig 15000 Kap- 
buren unter den Waffen. Täglich mehrt sich der Zuzug, vnd 
im November — diesem für das englische Heer kritischsten 
Monat — werden 25000 bis 30000 Buren im Felde stehen. 
40 Kilometer von Kapstadt behaupten sich die aus dem Frei- 
staat und Transvaal eingefallenen Buren fortgesetzt. Botha 
kommandirt weitere 6000 Mann, von denen etwa ein Drittel in 
Natal eingefallen ist, während die anderen noch innerhalb der 
Grenzen von Transvaal die englischen Truppen fortgesetzt be- 
unruhigen. 

Botha verfügt noch über Geschütze, die er an verschiedenen 
Stellen wieder hat ausgraben lassen, und Mangel an Munition ist 
durchaus nicht vorhanden. Wir hatten schon in einem der ersten 
unserer Buren-Artikel — vergl. „Export“ Nr. 46 von 1899 — dar- 


auf hingewiesen, dafs die Buren an vielen Stellen des Landes | 


versteckte Depots angelegt haben, und diese sind es, welche 
jetzt die Mittel zur weiteren Kriegsführung liefern. Botha handelt 
methodisch. Er denkt nicht daran, seine Kräfte im Kleinkampt 
gegen die Engländer in Transvaal zu zersplittern. Wenn er noch 
zahlreiche Kolonnen umherschwärmen lälst, so geschieht dies, 
um die Engländer unausgesetzt zu beunruhigen und seine weiteren 
Pläne sowie das Endziel seines Vormarsches zu verdecken. Schon 


seit Monaten arbeiten seine Sendboten in Natal, die gesammte . 


dortige Burenbevölkerung ist organisirt und soweit sie nicht 
bereits zu den Gewalthaufen der Buren gestolsen, wird sie bei 


dem Vormarsche derselben in kürzester Zeit den eindringenden ` 
Schwerlich wird Botha den ` 


Burenkolonnen sich anschlielsen. 
Vormarsch bis nach Port Durban über Ladysmith und Colenso 
unternehmen. Er wird es vorziehen, diese von den Engländern 
befestigte Stralse zu umgehen und durch geschickte Märsche 
die Engländer aus ihren festen Stellungen herauszumanöyriren. 
Die Unterbrechung der Bahnverbindung zwischen Volksrust 
— der Grenze Natals und Transvaals — nach Port Durban ist 
zu wichtig. als dafs Botha von der Ausführung dieses Planes 
absehen könnte. 
mehr beherrscht wird, so sind alle deren Verbindungen nach den 
englischen Häfen unterbrochen, und die Verproviantirung der Ar- 
mee Kitcheners unmöglich bezw. nur noch via Lourenço Marquez 
durchführbar. Der portugiesischen Truppenconcentration an der 


Wenn diese Linie von den Engländern nicht | 


Grenze von Transvaal liegt keine weitere Absicht zu Grunde, 
als die Sicherung des Bahnverkehrs nach Pretoria, wodurch 
später allein dessen Verproviantirung ermöglicht wird. Die Buren 
thun fortwährend ihr Bestes um auf transvaalischem Gebiete 
den Verkehr auf dieser Linie zu unterbrechen und zu einem ge- 
fährlichen zu machen. 

Im Kaplande haben die Duren den Bahnverkehr nach dem 
Innern sowohl von Kapstadt wie von East London und Port 
Elizabeth aus längst schon unterbunden, und auch General French 
hat sie nicht hindern können, die Bahn allerwärts zu zerstören. 

Die Operationen der vereinigten Transvaal- und Freistaat- 
buren mit den Kapburen beschränken sich diesmal nicht auf 
eine Verproviantirung der ersteren, sondern die gemeinsamen 
Operationen sind vielmehr gegen den ganzen politischen wie 
militärischen Besitzstand der Engländer im Kaplande gerichtet, 
und die Möglichkeit eines Angriffes auf die grölseren englischen 
Seestädte liegt keineswegs in weiter Ferne. Wenn die dort 
lagernden Vorräthe bedeutend genug sind, so wird burischer 
Seite der Angriff sicher erfolgen. Ob die Buren diese Städte 
zu halten beabsichtigen, dürfte sehr die Frage sein, da sie in 
keiner Weise den englischen Schiffsgeschützen gewachsen sind. 
Die Buren werden nicht so thöricht sein, diese Städte dauernd zu 
besetzen, wenn dadurch das Eigenthum ihrer Freunde und 
Stammesgenossen der Vernichtung preisgegeben wird. Sie werden 
es vermeiden, den Engländern einen Vorwand zur Beschielsung 
der Küstenorte zu bieten und ihre Kräfte an der langen Küste 
zu zersplittern. Eine vorübergehende Besetzung, speziell von 
Kapstadt, würde dagegen für England zweifellos von furchtbar 
demoralisirender Bedeutung werden. 

Je mehr die Buren im Kaplande sich verbreiten, je mehr sie 
der Küste sich nähern, umsomehr wird England eine Blockade 
ins Auge zu fassen genöthigt sein, um auf diese Weise den 
Buren die Zufuhren abzuschneiden. Eine solche würde zu- 

leich die gänzliche Ohnmacht der englischen Landarmee in 
üdafrika erkennen lassen. 

Der südafrikanische Sommer steht vor der Thüre und mit 
ihm stellen sich zunächst wolkenbruchartige Niederschläge und 
— später — furchtbare Staubwinde ein. Die geringe Zahl der Pferde, 
welche der englischen Kavallerie und Artillerie noch zur Ver- 
fügung steht, wird in wenigen Monaten auf Null reduzirt sein. 
Kitchener wie French sind schon gegenwärtig absolut aulser 
Stande, den Feind energisch zu verfolgen. Die Buren sind 
die Angreifer, und die Engländer beschränken sich auf die 
Erhaltung ihres Besitzstandes in der Nähe der von ihnen be- 
setzten Städte, kurzer Bahnstrecken und der Blockhäuser, welche 
sie zur Sicherung ihrer Verbindungen errichtet haben. Je 
weiter der Aufstand sich verbreitet, um so isolirter müssen die 
einzelnen englischen Truppenkörper werden, um so stärker ihre 
Verluste durch Krankheiten, um so schwerer‘ die Ernährung 
und Erhaltung der Kampffähigkeit der einzelnen Mannschaften. 
Kitchener hat's. Z. Pretoria gut verproviantirt, ob. aber auf so 
lange Zeit, als er oder sein Nachfolger gezwungen sein wird 
dort in Unthätigkeit zu verharren, ist sehr fraglich. Dals seine 


` Aggressive, ja selbst seine Defensive, sehr zurückgegangen ist, 


beweisen die wiederholten siegreichen Gefechte der Buren in 
der unmittelbaren Nähe von Pretoria. Genug, die Sache der 
Engländer in Südafrika steht so bedenklich wie nur möglich. 
Kitchener verlangt die Entsendung von mindestens 30- bis 40000 
Mann frischer und geschulter Truppen. Woher sie nehmen? 
Lord Roberts hat sein Möglichstes gethan, um seit Jahresfrist 
neue Truppen zu sammeln und auszubilden. Das Material, 
welches er erhalten hat, ist jammervoll, und die Yeomanry, 
welche nach Hause entlassen war, denkt nicht daran, für eine 
verlorene Sache einzutreten, deren Verteidigern das reiche Eng- 
land sogar den Sold schuldig zu bleiben beliebte. Kein ver- 
nünftiger Mensch will sich für das offene Grab in Südafrika 
anwerben lassen, auch wenn noch so hohes Handgeld geboten 
wird. Mit dem Nachschub steht es daher schlimmer als vordem. 
Was speziell die ostindischen Truppen werth sind, welche die 
Engländer nach Südafrika zu senden beabsichtigen, so wissen 
unsere deutschen Chinakrieger darüber wenig Günstiges zu 
melden. Ein jämmerlicheres Gesindel — von Soldaten kann nicht 
die Rede sein — giebt es auf diesem Erdboden nicht. 

Man sieht, die Verhältnisse liegen derart, dafs sie in den 
nächsten Monaten zu einer Entscheidung drängen. Es ist un- 
möglich, dafs Kitchener sich noch lange in Pretoria halten kann, 
ohne abgeschnitten zu werden. Kitchener ist ein tapferer General: 
er wird mit den Seinen in Pretoria sieh vertheidigen, solange 
und so gut es geht. Die Buren werden — bei ihrem Mangel 
an ausreichenden schweren Geschützen — von einer regelrechten 


| Belagerung des ausgedehnten englischen, fon zahlrei chen Schanzen 
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umgebenen Lagers abzusehen genöthigt sein, und sich darauf 
beschränken müssen, den Feind auszuhungern. Vorläufig küm- 
mert Kitchener sie wenig. Sie werden ihre Kräfte konzentriren, 
um General French und Genossen im Kaplande unmöglich zu 
machen, und wenn General Botha nicht bis Port Durban mar- 
schiren, sondern sich damit begnügen sollte, in Natal sich zu ver- 
stärken und zu verproviantiren, so kann es leicht kommen, dals 
er durch einen Flankenmarsch nach dem Kapland die Verbindung 
zwischen dem südlich vom Oranjeriver stehenden Engländern 
und den im Freistaat und Transvaal befindlichen englischen Truppen 
gründlich zerstört. 

Die Kapländer können nicht zurück! Sie sind dem englischen 
Standrecht verfallen. Und wenn der Aufstand das ganze Land 
ergriffen haben wird, was dann? Werden dann die Kapburen 
mit der Rolle der Aufständischen sich begnügen? Werden die 
burischen Staatsmänner säumen, die Konsequenzen der Erfolge 
zu ziehen, oder werden sie nicht vielmehr gezwungen sein, den 
Schritt zu thun, der gethan werden muls, um den Feind in den 
Augen der ganzen Welt zunächst moralisch zu vernichten?! 
Werden sie lange mit der Konstituirung einer „Südafrikanischen 
Republik“ warten? Gröfsere oder zahlreiche kleinere Erfolge der 
Buren werden möglicherweise schon in diesem Jahre zu dieser 
Entscheidung drängen. Und wenn dann England in seiner höchsten 
Noth Lourengo Marquez besetzt, werden hierzu die bisher neu- 
tralen Grolsmächte schweigen? Werden die Vereinigten Staaten 
mit ihrem thatenlustigen, neuen imperialistischen Präsidenten 
auch fernerhin kalten Blutes zusehen, wie ein junges, neues 
republikanisches Gemeinwesen, dem die Herrschaft über ganz 
Südatrika in sicherer Aussicht steht, am Emporkommen ver- 
hindert wird?! Werden die praktischen, unternehmungslustigen 
Yankees nicht dort hervorragende Handelsvortheile wittern und 
solche auch erzielen, wenn sie bei Zeiten die alte Vetternschaft 
mit den Buren niederdeutscher Abkunft aufwärmen und diese 
derselben Despotie entziehen, von «der auch sie unter Washington 
sich befreit hatten? Wenn die Stimmung der Nord-Amerikaner 
in dieser Richtung umschlägt — und bei der Antipathie, welche 
in der Union gegen England herrscht, wäre es nicht so schwer, 
diesen Umschlag zu bewirken —, so sind es gerade die Ver- 
einigten Staaten, welche in Canada die Engländer in sehr wirk- 
samer Weise in die Seite zu fassen vermögen. 

Würde alsdann nicht auch sofort Frankreich mit den Ver- 
einigten Staaten Hand. in Hand gehen, um sich Revanche für 
Faschoda zu verschaffen? Einige kräftige Erfolge der Buren, 
und die Interventionspolitik mufs beginnen. Jedenfalls steht 
die Sache der Buren besser und die der Engländer schlechter 
wie je. Sollte Fürst Bismarck’s Wort, dals Südafrika das Grab 
der englischen Weltmacht werde, sich schon so bald bewahrheiten?! 

Europa. 

Die sibirische Pacificbahn. 
Abzweigung der Sibirischen Eisenbahn zur chinesischen Grenze hat Gelegen- 
heit geboten, wiederum die Rolle zu erörtern, die die Bahn im Weltverkehr 
zu spielen berufen ist. So lange die Sibirische Eisenbahn nicht ganz voll- 
endet und der Betrieb auf derselben nicht in normale Vertältnisse gelangt 
ist, kann der Einflufs derselben auf den Weltverkehr, naturgemäfs nur 
ein sehr kleiner sein. Ihre Wirkungen sind daher vorderhand noch national, 
d.h. sie äofsern sich in unseren inneren wirth«chaftlichen Verhältnissen. 
In erster Linie wäre die Kolonisation Sibiriens zu nennen, die dank 
der Eisenbahn bei Weitem rascher vor sich gegangen ist als es erwartet 
werden durfte. 
änderung der Scenerie herbeigeführt. Die bisher öden Ländereien sind 
relativ dicht bevölkert und wenn die Kultur vorläufig auch primitiv ist, 
so darf doch nicht vergessen werden, dat: die Ansiedler anf jungfräulichem 
Boden sitzen, der sehr leistungsfähig ist. Die Eisenbahn ist’ schon heute 
das Rückgrat eines im Wachsen begriffenen Kulturkörpers, von dessen der- 
einstiger Ausdehnung man sich gegenwärtig nicht einmal einen annähernden 
Begriff machen kann. Mit der Kolonisation Sibiriens im engsten Zusammen- 


hang steht die Getreideausfuhr, auf die man einst grofse Hoffnungen setzte, | 


die indessen, wie sich erwiesen hat, trügerisch gewesen sind. Wir ent- 
sinnen uns noch der Hochfluh von Zeitungsartikeln, die vor der sibirischen 
Gefahr warnte. Diese Sturmwarnungen haben aber nur bewiesen, dals 
men noch vor wenigen Jahren die wirthschaftlichen Verhältnisse Sibiriens 
so schlecht kannte, dafs man das sibirische Getreide, das auf den Welt- 
markt zu gelangen suchte, durch Tarifmafsregeln nach Archangel ab- 
lenkte, um die Produktion des europäischen Rufsland vor einem Konkur- 
renten zu schützen, den man sehr stark überschätzt hat. Die wenigen 
Millionen Pud sibirischen Getreides, die nach Archangel gelangen, würden 
die Produktion des europäischen Rufsland in keiner Weise beeinflussen, 
wohl aber könnte dies wohlfeile Getreide mit Nutzen den Nothstands- 
gebieten zugeführt werden, die, wie die Erfahrung vieler Jahre lehrt, in 
bestimmten kurzen Intervallen von Mifsernten betroffen werden. That- 
sächlich wird auch schon sibirisches Getreide zu diesem Zweck verwendet, 
wenn sich in Westsibirien Ueberschüsse ergeben. Seit einer Reihe von 
Jahren sind aber diese Ueberschüsse sehr klein gewesen. Ueberdies ist 


Die Vollendung der 322 Werst langen | 


Hier hat die Eisenbahn in der That eine radıkale Ver- | 


zu berücksichtigen. dafs das Getreide Westsibiriens entsprechender ver- 


` wendet wird, wenn es nach Ostsibirien gelangt, das sich selbst zu er- 


nähren nicht im Stande ist und bisher in grofsen Mengen amerikanisches 
Getreide konsumirt. Thatsächlich fliefst das westsibirische Getreide in 
grölseren Mengen nach dem Osten ab, als es nach Archangel und von dort 
auf den Weltmarkt gelangt. Dafs der Abflufs nach dem Osten ein immer 
stärkerer werden wird, unterliegt keinem Zweifel, da die Bevölkerungs- 
dichtigkeit Ostsibiriens ständig zunimmt und die dort hohen Getreide- 
preise bei Weitem verlockender sind als die Exportpreise in Archangel. 
Die Länge der Strecken, die die sibirische Eisenbahn an den Weltmarkt 
auschlielsen sollen, denten darauf hin, dafs dieser für sibirische Stapel- 
waaren so gut wie verschlossen ist, wenn der Zugang nicht durch Herab- 
setzung der Eisenbahntarife ermöglicht werden wird. Hierfür liegt aber 
keine Veranlassung vor, denn der bisher einzige Massenartikel Sibiriens, 
Getreide, kann mit mehr Nutzen im eigenen Lande abgesetzt werden, um- 
somehr, als die Abzweigung der Sibirischen Bahn zar chinesischen Grenze 
dem westsibirischen Getreide ein Absatzgebiet von beinahe ı nbeschränkter 
Aufnahmefähigkeit eröffnet. 

In einer ganz anderen Lage befindet sich die sibirische Butter- 
produktion, die ihren Aufschwung ausschliefslich der Grofsen Sibirischen 
Eiseı:bahn verdankt. Die Qualität der sibirischen Butter ist eine bes.ere 
geworden, und schon hat sie sich auf den ausländischen Märkten eine feste 
und geachtete Position errungen. Die nächste Aufgabe der sibirischen Eisen- 
bahn besteht darin, dafs sie den Ansprüchen der Butterproduttion nachkommt, 
um der:elben die schon erworbenen Absatzgebiete zu sichern. Ihre weiteren 
Aufgaben ergeben sich äus den Verhältnissen, wie sie sich in’ der letzten Zeit 
herausgebildet haben. Ohne Zweifel stehen dem russischen Handel in 
Asien neue und grufse Aufgaben bevor. Noch wird die ganze Mand- 
schurei von Niutschwang aus mit englischen Waaren versorgt. Von diesem 
Hafenplatz am Liao-bo aus gehen sie über Land nordwärts bis Mukden 
und zum Sungari, von wo sie billig nach allen Theilen des Amurufers he- 
fördert werden können. Es wäre thöricht, wenn die Bahn, sobald sie ganz 
vollendet sein wird, nicht in den ausschliefslichen Dienst des russischen 
Handels gestellt werden würde, d. h. wenn man nicht die Konkurrenz 
mit England in derselben energischen Weise aufnehmen wollte, wie etwa 
im Norden Persiens. 

Was nun die Bedeutung der Bahn als Welthandelsstrafse anlangt, 
so wird man gut thun, sich in dieser Beziehung nicht zu ausschweifenden 
Hoffnungen hinzugeben. Es werden noch Jahre darüber hingehen, bis die 
Babn soweit technisch vervollkommnet sein wird, bis sie dem Lokalverkehr 
ganz zu entsprechen vermag; weitere Jahre sind erforderlich, um sie den 
Ansprüchen des Welthandels anzupassen. Im Auge zu behalten sind 
jedenfalls die in Betracht kommenden enormen Entfernungen und die hier- 
aus resultirenden tarifarischen Schwierigkeiten, die für manche Kategorien 
von Waaren unüberwindlich sein müssen. 

Nachschrift der Red. d. E. Der Verfasser des vorstehenden 
Artikels hat zweifellos Recht, wenn er am Schlusse desselben 
davor warnt, in nächster Zeit die Bedeutung der sibirischen - 
Bahnen als Welthandelsstralse zu überschätzen. Höchst wahr- 
scheinlich liegt ihre hauptsächlichste Bedeutung zunächst auf 
strategischem Gebiete, indem sie die militärische und politische 
Stellung Rufslands in Ostasien und am Grofsen Ozean aufser- 
ordentlich stärkt. Die Bedeutung dieser Stellung wird um so 
mehr wachsen, je mehr das Hinterland — zunächst Sibirien 
selbst — erschlossen, also produktions- und damit auch konsum- 
tionsfähig, gemacht wird. Vielen’ Gebieten Sibiriens steht 
zweifellos später eine gröfsere industrielle Zukunft bevor. Geo- 
logen und praktische Bergleute haben Sibirien bereits nach 


| allen Seiten hin, so weit es leichter zugänglich war, durchstreift 


und ‘untersucht, und speziell in der Umgegend von Kuznetzk 
(südöstlich von Tomsk) in der unmittelbaren Nähe des Tom 
grolse ausgedehnte Kohlenlager von vorzüglicher Güte entdeckt. 
Diese Kohlenlager sollen an Mächtigkeit und Ausdehnung die 
sämmtlichen Kohlenlager von Europa übertreffen. Dafs im Altai 
und seinen Nebengebirgen auch bedeutende Eisenlager vorhanden 
sind, ist schon längere Zeit bekannt, ebenso dals Graphit, Gold, 
Silber, Kupfer im Altai gefunden werden. Nimmt man dazu 
noch die ausgedehnten Länderstrecken Südsibiriens, in welchen 
der Weizenbau jedes Jahr, auf sehr fruchtbarem Boden, regel- 
mälsig gute Ernten erzielen läfst, so liegt auf der Hand, dafs 
die sich bildende bodenständige Industrie Gelegenheit zum reich- 
lichen und häufigen Austausch mit inländischen landwirthschaft- 
lichen Produkten haben wird. 

Es werden sich daher in Sibirien einzelne Industrie- resp. 
Kulturcentren bilden, zwischen denen die Bahn durch den mit 
ihrer Hülfe ermöglichten Güteraustausch rege Wechselbeziehungen 
schaffen wird. In den von der Bahn entfernter. gelegenen 


' Ebenen sowie in den Terrassenländern der Gebirge wird auf viele 
' Jahrhunderte hinaus noch die Weidewirthschaft bezw. Nomadie 


vorherrschen, und auch diese werden in Gestalt von Fellen, 
Häuten, Knochen u.s. f. werthvolle Tauschprodukte, die einen 
weiteren Transport zu vertragen mögen, liefern. Haben sich 
dann einzelne Kulturcentren gebildet, so werden diese die‘ 
Sammelplätze der wichtigsten werthvolleren Waaren bilden, und 
dieselben nach Europa abführen. i 

Der wirthschaftliche Entwicklungsgang wird sich, wenn. auch 
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nicht in gleich intensiver Weise, so doch immerhin ähnlich wie 
in dem Far West von Amerika in den sibirischen Produktions- 
gebieten abspielen. Europäisches Kapital und europäische Unter- 
nehmer werden nicht ermangeln dort neue Produktionsorte wie 
-Märkte schaffen zu helfen, und wenn auch die sibirischen 
Produkte im grofsen Ganzen nicht derart sind, dafs sie konkurrenz- 
fähig auf dem europäischen Markte in natura erscheinen, so 
werden sie doch Veranlassung zur Entstehung neuer Industrien 
geben und dann im verarbeiteten Zustande auf die ferneren 
und fernsten Märkte gelangen. Jedenfalls ist die Erbauung 
dieser Bahn eine Kulturthat ersten Ranges, zu welcher man der 
russischen Regierung nur Glück zu wünschen vermag. 


Afrika. 


Zur Geschāftslage in Sūd-Afrika. (Originalbericht aus Kapstadt 
vom 1. September.) „Seit ich Ihnen zuletzt ausführlich schrieb, 
habe ich die Kapkolonie, Natal und die Provinz Mozambique 
bereist und kann eme leider nicht viel Angenehmes mittheilen. 

Kapkolonie: In den meisten Städten der Kolonie ist von 
den Militärbehörden der Belagerungszustand erklärt, infolgedessen 
an ein Importgeschäft nicht mehr gedacht werden kann. Um 
z. B. ein Postpacket von hier nach Kimberley zu senden, muls 
man die Erlaubnils der zuständigen Behörden haben. In den 
kleineren Städten werden die Vorschriften noch strenger ge- 
handhabt, u. a. eingelaufene Korrespondenzen erst nach 21 Tagen 
den Adressaten übergeben. Zeitungen werden in vielen Städten 
verbrannt oder überhaupt nicht abgeliefert. Trotz aller dieser 
Nörgeleien greift der Aufstand in der Kolonie weiter um sich 
und das Reisen ist fast eine Unmöglichkeit. 

Pest: Die Plage wüthet hier noch immer und Port Elizabeth 
ist augenblicklich am schlimmsten, schlimmer wie zuvor, heim- 
gesucht. 

Herm........ habe ich bereits nach seiner Rückkehr in 
Kimberley gesprochen. Derselbe mufste nach seiner Ankunft 
in. Kapstadt daselbst ca. 4 Wochen warten, bevor er einen Pafs 
nach Kimberley erhielt. Damals (im Februar— März d. J.) fanden 
die Kämpfe zwischen De Wet und den Engländern am Orange- 
fluls statt. Ich sah ‚das Schlachtfeld mit Karren, verhungerten 
Pferden, Eisenbahnmaterial bedeckt, als ich nach Kimberley fuhr. 
16 500 englischen Soldaten mit vier Generälen, vielen Obersten 
usw. ist es nicht gelungen, den schlauen Fuchs De Wet mit 
-seinen 400 Mann einzufangen. Ich habe übrigens, als ich noch 
vor dem Kriege in Johannesburg wohnte, De Wet häufig gesehen. 
Er kam damals fast jede Woche nach der Stadt, um grölsere 
Kartoffeleinkäufe zu machen. 

Natal: Das Geschäft in der Kolonie ist bei Weitem nicht 
mehr so lebhaft wie vor 12 Monaten, als die meisten Geschäfte 
noch von den Flüchtlingen aus Transvaal lebten, die inzwischen 
all ihr Geld ausgegeben haben. 

Delagoa-Bay: Hier fand ich nur die Aerzte in Thätigkeit, 
da die Fiebersaison schlimmer als je zuvor gewesen ist. Ca. 
600 Weilse, also ungefähr !/, der Bevölkerung sind vom 1. Januar 
bis 1. Juni gestorben. In der Stadt sieht es trostlos aus. Niemand 
weils, was aus ihr werden soll. Handel und Wandel liegen 
vollständig darnieder. Die englische Regierung hat im Centrum 
der Stadt ein Gebäude für £ 45000 gekauft, und man glaubt 
allgemein, dafs sich Grofsbritannien hier häuslich niederlassen 
will. Die Portugiesen sind vollkommen ohnmächtig und wissen 
selbst nicht, was sie von der ganzen Situation halten sollen. 

Bezüglich der Einzelheiten unserer Korrespondenz lasse ich 
weitere Angaben privater Natur folgen.“ 

Die Geschäftsiage inKimberley. (Originalbericht vom 6. September.) 
„Ich habe den „Export“ regelmälsig erhalten; die Nummern 27 
und 30 sind hier von Hand zu Hand gegangen, und haben die 
Ausführungen Ihres Blattes eifrige Leser gefunden. 

In der Regel kommt die Korrespondenz nicht glatt durch, 


und auch die Zeitungen und Zeitschriften unterliegen einer | 


dreiwöchentlichen Wartezeit, bevor sie abgeliefert werden. In 
den englischen Zeitungen, welche vor den Augen der Zensur 
Gnade finden, und deshalb durchgelassen werden, steht so gut 
wie nichts über Südafrika. — Die Geschäfte liegen hier im 
ganzen Distrikt von Kimberley schlechter als z. Z. der Belagerung. 
Waaren von der Küste kommen nur mit Specialerlaubnils hierher. 
Es giebt Firmen hier, welche in Friedenszeiten allmonatlich 
durchschnittlich 15—20 Wagenladungen mit allerhand Waaren 
von der Küste erhielten, während sie jetzt in den letzten drei 
Monaten überhaupt nur fünf Waggonladungen bekamen. Infolge- 
dessen sind fast alle Angestellte entlassen, und man kann sich 
denken, dafs die Lage derselben keine glänzende, sondern eine 
reeht bedenkliche und nothleidende ist. Auch die de Beers- 


Compagnie erhält weder genügende Kohlen noch sonst Betriebs- 
materialien. Es herrscht die strengste Militärdiktatur, und die 
Stimmung ist allgemein nicht nur sehr niedergeschlagen, sondern 
äulserst erbittert. Jeder wünscht sehnlichst das Ende des Krieges 
herbei, verwünscht die Khakis und wird froh sein, wenn er keine 
mehr sieht. In diesem Monate werden es nun schon zwei Jahre, 
dafs das Lancashire-Regiment hier ankam und jubelnd begrüfst 
wurde. Jetzt wünschen alle, sie hätten es nie gesehen. Im 
übrigen leben wir hier sehr abgeschlossen und wissen kaum, was 
in der Welt vorgeht. Auch über die Kriegsereignisse erhalten 
wir nur spärliche Nachrichten“. 


Nord - Amerika. 

Mc Kinley—Roosevelt. (Originalbericht aus Boston vom 14. Sep- 
tember.) „Am Sarge eines Privatmannes vergilst man dessen 
Sünden und betrachtet seine Tugenden durch ein Vergröfserungs- 
glas. Dann schliefst sich das Grab und der Mann sammt seinen 
Sünden und Tugenden ist vergessen. 

Anders bei einem Manne, der an der Spitze einer Nation 
stand und deren Geschicke gelenkt hat. Ueber ihn urtheilen 
nicht wohlwollende Freunde, nicht schmerzvoll bedrückte Ver- 
wandte, sondern die Geschichte. Diese kennt nicht Gunst und 
Ungunst, sondern will einzig wahr und gerecht sein. Mögen 
augenblicklich kritische Zungen aus Respekt für den dahin- 
geschiedenen Menschen schweigen, die Resultate seines Thuns, 
seiner Handlungen und seines Einflusses sprechen und werden 
immer sprechen, so lange sie sich fühlbar machen, und haben 
sie, durch einen Wechsel der Anschauungen und Systeme, auf- 
gehört sich fühlbar zu machen, so registrirt sie der Griffel der 
Geschichte als nachahmenswerthes Muster oder als warnendes 
Beispiel für spätere Generationen. 

Wm. Mc Kinley war kein hervorragender Staatsmann, aber 
ein praktischer Politiker, wie sie das öffentliche Leben Amerikas 
zu Dutzenden zeitigt. Er hatte nie ein festes Prinzip, noch eine 
eigene Ueberzeugung, aber die glückliche Begabung, auszufinden, 
in welcher Richtung sich der öffentliche Strom bewegt, sich 
dann in denselben zu stürzen und mit ein paar gewaltigen 
Schlägen nach vorwärts an die Spitze zu drängen. In einer 
seiner Reden auf der Tour nach dem Westen und Süden sagte 
er von sich selbst, dals er immer das Ohr auf den Boden lege, 
um die Stimme des Landes zu vernehmen. Treffender hätte ihn 
kein Biograph zeichnen können, als er sich durch obige Worte 
selbst gezeichnet. So z. B. war er einer der enragirtesten An- 
hänger der Silberwährung, die er als Mitglied des Kongresses 
mit überzeugungstreuer Wärme vertheidigte. Und er war Silber- 
mann be zum Abend seiner Nomination zum Präsidentschafts- 
Kandidaten. Als man ihm sagte, dals man im Parteiprogramm 
für die Goldwährung eintreten müsse, da die öffentliche Strömung 
zu Gunsten derselben sei, nahm es ihm keine fünf Minuten, seine 
mehr als zwanzigjährige Ueberzeugungstreue tiber Bord zu werfen 
und mit seiner Präsidentschafts-Kandidatur das Parteiprogramm 
zu decken. — Hochschutzzöllner wurde er sozusagen auch über 
Nacht. Als die Grofsfabrikanten in Washington ihren mächtigen 
Einflufs geltend machten, um ein Hochschutzgesetz zu bekommen, 
fanden sie in Mc Kinley einen recht willigen Verfechter ihrer 
Ideen. Seine Reden im Kongrels zu Gunsten des Hochtarifs 
waren kühn, packend, überzeugend, für die Gallerie berechnet, 
und der Beifall blieb nicht aus; als es aber im Komitee zu den 
Detailarbeiten des Tarifs kam, da zeigte es sich, dafs er von 
der Frage absolut nichts verstand, und seine Freunde fürchteten, 
dafs er sich blamiren würde; indefs, Komitee-Arbeiten kommen 
nicht an die Oeffentlichkeit; der Tarif wurde ohne sein praktisches 
Zuthun und nach Diktaten der betr. Interessenten ausgearbeitet, 
und McKinley, der sich nun einmal damit populär gemacht 
hatte, ward, als Vorsitzenden des Komitees, die Aufgabe zu 
Theil, das Werk als Ganzes im Plenum des Repräsentanten- 
hauses zu vertreten. Im Lande aber machte sich die feste Ueber- 
zeugung Bahn, dafs Mc Kinley ein geborener Hochschutzzöllner 
sei und sein ganzes Leben damit zugebracht habe, die Frage in 
allen ihren Einzelheiten bis aufs i-Tüpfelchen zu studiren. 

Was man immer gegen James G. Blaine sagen mag, — es 
war Blaine, ein wirklicher Hochschutzzöllner, dam der Mc Kinley- 
Tarif doch über die Hutschnur ging, und der, um die vielen Un- 
gerechtigkeiten und Unebenheiten, welche sich in demselben 
befanden, einigermalsen abzuschwächen, den Rath gab, dem 
Tarif eine Reciprocitätsklausel anzuhängen,. was auch geschah; 
aber es war Mc Kinley, der von den Wirkungen eines Recipro- 
citätsvertrages so viel verstand; wie vom Hochtarif. selbst, und 
der der Reciprocitätsklausel heftig opponirte. Blaine, damals 
Staatssekretär, hatte mehr. Einfluls, besunders, im ‚Sehat,. und 
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siegte. Mc Kinley betrachtete diese Klausel als eine Niederlage 
und versuchte, Reciprocität lächerlich zu machen. Und es war 
gerade Mc. Kinley, der in seiner letzten grofsen Rede, die er auf 
der Ausstellung zu Buffalo hielt, der Reciprocität mit einer Wärme 
das Wort redete, die alle Anerkennung verdient. Das Verlangen 
nach Reciprocität liegt nämlich zur Zeit in der öffentlichen Strö- 
mung. Mc Kinley ist endlich, namentlich durch das enorme Wachs 
thum unseres Exports, überzeugt worden, dafs unsere Fabrikation 
des hohen Schutzes nicht mehr bedürfe, und so wollte er die 
Härten des Tarifs durch freieren Handel auf dem Wege der 
Reciprocität abschwächen. Zu dem nächstkonsequenten Schritte, 
eine Herabsetzung der Tarifraten selbst zu befürworten, hat er 
sich noch nicht aufschwingen können, obzwar auch das zu er- 
warten stand, falls die öffentliche Strömung in dieser Richtung 
stärker einsetzte. — Seine Meinung hatte er auch bezüglich un- 
serer „Kolonialpolitik“ und bezüglich Kubas, sowie in vielen 
anderen Dingen mehr lokaler Natur, wiederholt gewechselt, je 
nach den Einflüssen, die eben auf ihn wirkten. So hat er u. A. 
den Krieg mit Spanien durchaus nicht gewollt, besonders da 
letzteres betreffs Kubas weitgehende Zugeständnisse gemacht hatte. 
Aber er hat ihn doch erklärt, weil — zwei New Yorker Zeitungen, 
allerdings mit vielen anderen im Gefolge, denselben verlangten. 
Die sogenannte „Jingo“-Presse hatte die Aufregung “über das 
Unglück, das die „Maine“ im Hafen von Havanna betroffen, ge- 
schürt und nach einem Rachekrieg geschrieen, und Mc Kinley 
hielt diesen Schrei für die Stimme des Volkes. Er war also auch 
in dieser Beziehung nicht ursprünglich Führer, sondern liefs sich 
drängen, aber einmal an die Spitze gedrängt, trieb er die Sache 
bis in die weitesten Konsequenzen. 

Von Mc Kinley zu Roosevelt, das ist ein Sturz ins Ungewisse. 
Roosevelt ist ein furchtbar eitler Mensch, einer von denen, die 
„sich gerne in der Zeitung lesen“. Alles, was er thut, geschieht 
mit der Absicht auf öffentlichen Applaus. Was sein wirthschaft- 
liches Programm sein mag, weils zur Stunde Niemand, und er 
hat dafür weder Erfahrung noch Schulung. Seine Stärke liegt 
mehr auf der militärischen Seite, d.h. er rasselt gerne mit 
dem Säbel und spricht von anderen Nationen, namentlich von 
europäischen, ziemlich von oben herab. Er kommt aus guter 
Familie und hat vorzügliche Bildung genossen; das würde 
ja die Hoffnung zulassen, dafs er zu dem Amt, das ihm das 
Schicksal in den Schofs geworfen, auch den Verstand findet, 
um ein Sprüchwort wahrzumachen. Jetzt, da er die höch- 
sten Ehren erreicht hat, die einem amerikanischen Bürger 
zufallen mögen, legt sich vielleicht seine Eitelkeit, und 
jetzt, da eine grofse Verantwortlichkeit und die Würde des 
höchsten Amtes der Nation auf seinen Schultern lastet, wägt er 
vielleicht die Worte besser, ehe er sie ausspricht. Dafür, dafs 
all sein Thun und Lassen publik wird, braucht er, als Präsident, 
nicht zu sorgen. Wenn er nicht so impulsiv und unstät wäre, 
würde cr leicht der Leithammel seiner Partei werden können. 
Hoffen wir wenigstens, dals er sich mit guten, erfahrenen Räthen 
umgiebt und auf deren Rath auch Gewicht legt. Amerika ist 
heute nicht mehr, was es vor dem spanischen Kriege war; wir 
haben uns durch unsere Feldztige in China und den Philippinen 
zu weit Im Weltpolitik eingelassen, um uns von den aiıderen 
Nationen wieder abschliefsen zu können, und das hat den Keim 
zu Gefahren gebracht, die gerade einen Charakter wie Roosevelt 
entwickeln und reif machen könnte. Auf dem Gebiete mili- 
tärischer Bewaffnung werden wir jetzt grolse Fortschritte machen, 
wenn der Kongrefs sich von Roosevelt beeinflussen lälst; hoffent- 
lich rostet der Säbel in der Scheide und macht der Feder Platz, 
um Tarife und Verträge im Interesse von Handel und Industrie 
zu schaffen.“ R.. s88. 


Süd-Amerika. 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 
In der That standen zwei ziemlich unordentlich gekleidete 
Soldaten mit Holzpantoffeln an den Fülsen vor der Thür eines 
offenen Geschäftshauses. Das brachte unseren alten Kapitän aber 


aus Rand und Band. Er stellte sich mit ausgespreizten Beinen | 


mitten auf die Strafse, so dafs wir alle Halt machen mulsten, 
und hielt‘ mir folgende Ansprache: 

„Süh mal, min Sähn, Du büst man noch jung. You must 
take the advice of old people. Dat mötst Du doch nu 
insehn, dat Du mit Dine Stäweln hier nich dörchkommen deihst. 
Wenn de Lotsen in de Canus mit Holtslappen rümmerföhren 
un-de Soldaten in de Straten mit de Dinger rümmerlopen, denn 
möt doch en Minsch so verbiestert sin, wie’n Schipp in’n Kanal 
bi’n allerdicksten Näwel, üm nich intoseihn, dat dat hier 'ne 


Schann is, mit Stäweln rtümmertolopen. Un dorüm segg ick Di, 
gah Du nu glieks rinner in düssen Laden, treck Din Stäweln 
ut un köp Di dorför en Poor Slappen. Ick mücht doch dat gor 
to giern seihn, woans sich dat utnehmen deiht, wenn Du hier 
mit de Dinger rümmerhopst. Un helpen deiht Di dat ja doch 
nix. Aeben so god, as Du de Sprak lieren mötst, mötst Du ok 
lieren, up de Dinger rümmertolopen.“ 

Der Kapitän hatte diese Worte in seiner gewöhnlichen 
Weise recht laut gesprochen, so dafs, über die ziemlich auf- 
fällige Gruppe verwundert, einige der Bewohner des Städtchens, 
natürlich der niederen Klasse, und unter ihnen auch einige 
Schwarze, sich uns näherten und uns neugierig betrachteten. 

Das brachte aber unseren Kapitän durchaus nicht aus der 
Fassung, sondern amüsirte ihn höchlichst. Er nahm seinen Hut 
ab, worauf alle Umstehenden eben so höflich seine Verbeugung 
erwiderten, und fuhr in seiner Rede fort: 

„I hope, you are all well, gentlemen. Kiekt mi man richtig 
an. So süht en Kaptain vun en Hannelsschipp ut. Ick kann 
mi dat woll denken. Ji hebben in düsse grote Hannelsstadt 
noch nie en Kaptain seihn. Süh, min Sähn, dat sünd nu Dine 
nigen Landslüe, en Witten un en Swarten; en Swarten un en 
Witten; en mit Slappen un en barfoot. Du sühst, ick kann mi 
all ganz god mit ae verstännigen. Hope, you will enjoy your 
dinner, gentlemen.“ 

Damit zog er von Neuem seinen Hut und ging so ruhig und 
ernst weiter, als ob sich das Alles von selbst verstünde. 

„Sühst Du, min Sähn, et is ganz licht, ne nige Sprak to 
lihren. Dorto brukt man keene Bäukers. Snack Du man ümmerto, 
wie Du dat gewohnt büst. Every one will understand you.“ 

„Awerst wat is denn dat?“ sagte der Kapitän. „Dat ward 
ja gefährlich. Se will’'n woll Storm up uns lopen? Dor kümmt 
ja en ganz Regiment mit ’ne Fahn, un denn all de Raketen! 
Dat ward slimm. Jungens, lopt, wat dat Tüg hölt. Wi gahn 
lewer wedder up uns Schipp. Wi sünd hier ja woll in de Kriegs- 
tid ankamen.“ 

„Ach was,“ sagte Herr Conrad. „Das ist ja die Fahne des 
heiligen Franciscus. Die Leute sammeln für ein Fest, das hier 
in einigen Wochen sein soll. Und vor jedem Hause, in dem sie 
ein grölseres Almosen bekommen, schiefsen sie einige Raketen los.“ 

„Hebben Din nigen Landslüe awerst Kurasch,“ sagte der 
Kapitän. „Dor kannst Du nich mit, min Sähn, kumm man wedder 
mit nah Hamburg. Kiek, se scheten noch ümmerto mit de 
Raketen.“ 

„Wollen die Herren so gut sein, hier einzutreten?“ sagte 
Herr Conrad, der nicht recht wufste, ob er sich über des Kapitäns 
Benehmen amüsiren oder ärgern sollte, was dem Kapitän übrigens 
sehr gleichgültig war. „Das Essen steht schon auf dem Tisch 
und erwartet uns.“ 

„Sagen Sie einmal,“ wandte sich Herr Conrad an mich, als 
wir einen Augenblick allein waren. „Was ist der Kapitän denn 
eigentlich für ein Mann, und wie hat er Sie auf der Reise be- 
handelt? Er ist ja gar zu merkwürdig.“ 

„O, Herr Conrad,“ sagte ich. „Lassen Sie unseren alten 
Kapitän nur zufrieden. Das ist bei all’ seiner Sonderbarkeit der 
prächtigste alte Herr, den man sich nur denken kann. Er hat 
uns behandelt wie der beste Freund, und wir verdanken ihm 
die schönste und gemüthlichste‘ Seereise.“ 

Unterdessen hatte sich der Kapitän mit den anderen Kajüts- 
passagieren an einen sehr sauber gedeckten Tisch gesetzt, der 
mit reichlichen, wenn auch für einen Europäer zum Theil etwas 
sonderbaren Gerichten bedeckt war. 

„Entschuldigen Sie,“ sagte Herr Conrad. „Ich habe für 
Ihren Empfang vollkommen nationale Gerichte zubereiten lassen. 
Sie müssen sich ja doch an die Landessitten gewöhnen.“ 

nJa,“ fiel der Kapitän ein. „That is quite right. Wenn man 
in en Land kümmt, wo de Lüe up de Hänn’ gahn statts up de 
Föt, so möt man gliks de Hänn’ in de Stäweln stecken un de 
Handschen öwer de Föt trecken un so dohn, as ob man sick bet 
to de Tid blotin de richtige Anwennung irrt har. — Awerst segg 
mi mal um Gotteswillen, wat is denn dat för’n Gericht, wat dor 
vör mi steiht? Is dat witt oder swart?“ 

„Ja aber, Kapitän,“ sagte Herr Conrad. „Wie kommen Sie 
denn dazu, zu fragen, ob de weils ist? Das ist doch, sollte ich 
denken, schwarz genug. Das sind ja die berühmten schwarzen 
Bohnen, unsere beste Landeskost.“* 

nO, ick frag man blot, ob se dat hier witt nennen oder 
swart; denn seht, Kinners, ji weeten ja dat ganz genau, ick 
swemm nie gegen den Strom; un wenn se dat hier to Lann’ witt 
nennen deden, denn kunn ick dat ja ok witt nennen. Also dat 
sünd de beröhmten swarten Bohnen. Ob se beröhmt sünd, dat 
kann ick nich seggen, denn ick heww nie hich ‚dorvon snacken 
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hürt. Awerst dat möt ick seggen, en appetitliches un manier- 
liches Foder is't.“ 

nVersuchen Sie nur einmal, meine Herren,“ sagte Herr 
Conrad. „Sie werden sehen, diese schwarzen Bohnen sind ein 
ganz vorzügliches Essen.“ 

Ich liefs mir denn auch aus Interesse für mein neues Vater- 
land den Teller mit schwarzen Bohnen anfüllen, während die 
Anderen sich lieber an die Fische und Krabben hielten, die aus- 
gezeichnet zu sein schienen. 

„Dat is recht, min Sähn,“ sagte der Kapitän zu mir. „Dat 
is recht, dat Du Di bi Tiden an de nigen Sitten gewöhnst. Du 
kannst dat noch wiet bringen.“ 

„Jetzt. müssen Sie aber auch noch etwas Farinha zu Ihren 
Bohnen nehmen,“ wandte sich Herr Conrad an mich, indem er 
mir eine Portion weilses Mehl auf meine Bohnen streute. „Jetzt. 
mischen Sie das einmal ordentlich, und Sie werden sehen, es ist 
ein ausgezeichnetes Essen.“ 

Während ich mich wie ein wahres Opferlamm bemühte, das 
unbekannte Gericht, ohne eine Miene zu verziehen, hinunter- 
zubringen, was mir auch gegen mein Erwarten sehr gut gelang, 
hatte der Kapitän die Ellbogen auf den Tisch, den Kopf auf 
die Hände, gestützt und schaute mich unverwandt an. 

„Was gucken Sie mich denn so an, Kapitän?“ fragte ich. 

„Ja süh, min Sähn, ick meen dat god mit Di. Ick pals up, 
wenn dat Tüg in Din Liw an to gähren fängt, un wenn Du denn 
upswellen deihst, dat ick Di to rechte Tid to Hülp kamen kann.“ 

„Ach, Kapitän, Sie machen doch immer Unsinn.“ 

„Unsinn nennst Du dat? Hest Du in Din ganzen T,äwen 
all so wat seihn? Ick pafs hier up, dat Du nich in’t Malheur 
kümmst, un Du seggst, ick snack Unsinn? Du lätst Di ja dat 
roge Mähl in’'n Liw stoppen, un denn hest Du keen Angst, dat 
dat an to gähren fängt? Wenn ick dat min Lüe tom Aeten 
gäwen wull, nich mal de allerdämlichste Schippsjung güng mit 
up Been 

„Und nun, meine Herren,“ sagte Herr Conrad, „fühle ich 
mich verpflichtet, im Namen der Direktion dieses Glas Wein 
auf Ihr Wohl und Ihre glückliche Ankunft zu leeren. Auf dals 
Sie es nie bereuen mögen, Ihr altes Vaterland verlassen und 
dieses neue verheilsungsvolle Land aufgesucht zu haben! Auch 
habe ich Ihnen von Seiten der Direktion mitzutheilen, dafs heute 
Abend ein kleiner Dampfer von der Kolonie hier ankommen 
wird, um Sie morgen früh mit Ihren Sachen auf die Kolonie zu 
bringen. Sie werden also wohl morgen, Herr Kapitän, Ihren 
Passagieren, deren Dank für Ihre freundliche Behandlung Ihnen 
sicher ist, Lebewohl sagen müssen.“ 

„So, meenst Du?“ sagte der Kapitän. „Dor büst Du awerst 
doch höllschen up’n Holtweg. Dor heww ick doch ok noch en 
Wurd mittosnacken. Wat, ick süll min Kinners nah de Kolonie 
gahn laten und nich mal toseihn, woans se dat dor geiht? Dor 
lur’ up. Wat süll ick denn woll in Hamburg seggen, wenn se 
mi nah min Passagiers fragen? Nee, ick gah schönstens mit up 
de Kolonie un kiek mi dat Ding mal ut de Näg an. Un nu 
will’'n wi man noch en bäten rümmergahn, un denn föhren wi 
wedder an Burd un maken Allens torecht för morgen früh.“ 

Und als wir an Bord kamen, liefs der Kapitän alle unsere 
Sachen auf Deck und in die schönste Ordnung bringen, sodals, 
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als am nächsten Morgen der Dampfer wirklich an unserem Schiff 


anlegte, wir in kurzer Zeit zur Abreise fertig waren, die sich 
aber dennoch, wie es ja immer bei solchen Gelegenheiten zu 
gehen pflegt, bis über Mittag hinaus verzögerte. 


KL Li 
* 


IV. S 
Die Reise per Dampfer von der Stadt Säo Francisco bis 
zur Kolonie Dona Francisca oder Joinville bedarf keiner be- 
sonderen Beschreibung. Die beiden Plätze sind mit einander 
erst durch den schönen Binnensee und dann durch einen kleinen 
Flufs verbunden, der an beiden Seiten mit diehtem Mangoholz 
bewachsen ist und sich durch nichts als die ungewöhnliche 
Menge Mosquitos auszeichnet, die dem Reisenden keinen Zweifel 
darüber lassen, dafs er nicht mehr fern von den Tropen ist. 
Aber selbst die Mosquitos kamen uns ganz poetisch und jeden- 
falls viel interessanter vor als die Mücken in Deutschland, und 
so kamen wir fröhlich und guter Dinge nach einer Reise von 
etwa vier Stunden auf der Kolonie an. Es war ein kleines 
und, wie es uns vorkam, recht hübsches Städtchen, das uns 
gleich im Anfang sehr gut gefiel. Wir wurden von einigen 
Angestellten der Direktion in Empfang genommen und natürlich, 
nach guter, alter deutscher Sitte, sogleich in's Wirthshaus ge- 
führt, das auch wirklich ganz deutsch aussah. 
„Nu slag doch Gott den Düwel dod,“ sagte der Kapitän, 
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als wir eintraten. „Dat süht hier ja gor nich ut as wie in 
Brasilien. Dat is ja ganz nüdlich. Un Bier giwwt et ok. Dor 
will'n wi uns man en bäten hensetten.“ i 
Die Wirthsstube war ziemlich voll von Kolonisten, die 
uns recht freundlich bewillkommneten. An Bier und Unter- 
haltung fehlte es nicht; doch war diese meistens darauf be- 
rechnet, uns neuen Ankömmlingen zu imponiren und uns Achtung 
vor den Gefahren des uns noch unbekannten Waldlebens ein- 
zuflöfsen; denn bekanntlich giebt es nichts, was den meisten 
Menschen so angenehm ist, wie Anderer Thorheit zu benutzen, 
um ihre eigene geringe Weisheit in möglichst vortheilhaftes 
Licht zu setzen. — Das Thema der giftigen Schlangen, das ja 
für den neuen Einwanderer ebensolches Interesse hat, wie Ge- 
spenstergeschichten für grofse und kleine Kinder, war natürlich 


das beliebteste. (Fortsetzung folgt.) 
Schiffsnaohriohten. 
Norddeutscher Lloyd ia Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- uud Baltimore-Linien, 
SD. „Hohenzollern“, nach New York, 30. September 1 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
SD. „Werra“, nach Genua, 28. September 10 Uhr Vorm. in Genua. 
SD. „K. Wilh. der Gr.“, nach Bremen, 30. Sept. 19!/, Uhr Nachm. von Cherbourg. 
D. „Königin Luise“, nach Bremen, 29. September 2 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
D. „Barbarossa“, nach New York, 29. September 7!/, Uhr Nachm. von Southampton. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Willebad“, nach Bremen, 30. September in Bromerhaven. 
„Roland“, nach Madeira, Lissabon, Rotterd., Antw., Br., 28. Sept. von Rio de Janeiro. 
. „Aachen“, nach La Plata, 29. September in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „König Albert“ nach Hamburg, 30. September in Bremerhaven. 
. "Prinzess Irene“ nach Bremen, 29. September von Port Said. 
. „Prinz Heinrich“, nach Hamburg, 30. September in Colombo, 
. „Preufsen“, nach Bremen, 27. September von Shanghai. 
D. „Hamburg“, nach Ost-Asien, 29. September in Yokohama. 
. „Kiautschou“, nach Ost-Asien, 97. September in Aden. 
„Bayern“, nach Ost-Asion, 29. September in Genua. 
. „Freiburg“, nach Ost-Asion, 37. September von Tsingtau. 
. „Königsberg“, nach Ost-Asien, 39. September von Yokohama. 
D. „Bamberg“, nach Ost-Asien, 97. September von Singapore. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbeweguugon 


bis 27. September 1901: 
D. „Augsburg“. auf der Heimreise, 35. September in Batavia. 
D. „Elbing“, bach Kap, Melb., Syda. und Brisbane, 23. September in Autwerpen. 
D. „Itzehoe“, nach Syduey, Townsville und Makassar, 23. September ab Suez. 
D. „Meissen“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 26. September in Melbourne. 
D. „Varzin“, nach Kap, Srdn, Townsv. und Java, 34. September ab Antwerpen. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Tinos“, Kapt, Starke, 39. September von Famagusta nach Jaffa. 
D. „Pylos“, Kapt. Wilkens, 30. September in Antwerpen. 
D. „Loros“, Kapt. Aubol, 2%. September in Batum. 
D. „Delos“, Kapt. Agrell, 29. September von Kerasunt nach Trapezunt. 
D. „Paros“, Kapt. Monssen, 29. September von Rotterdam nach Hamburg. 


D. „Samos“, Kapt. Buss, 29. September von Trapezunt nach Batum. 
ED. „Woglinde“, Kapt. Mohr, 28. September von Lissabon nach Algier. 
PD. „Stambul“, Kapt. Steen, optember in Smyrna. 

ED. „Brunhilde“, Kapt. Junge, 28. September von Piraeus nach Malta. 
D. „Lesbos“, Kapt. Scheer, 39. September in Skyrus. 

D. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, 30. September in Smyrna. 


Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 
„Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, 29. September von Theodosia nach Eupatoria. 


Hamberg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
. „Australia“, 29. September von St. Thomas via Havro nach Hamburg. 
. „Christiania“, 29. September in Santos. 
. „Constantin“, 29. September in St. Ihomas. 
. „Hereynia“, 29. September in St. Thomas, 
. „Valdivia“, 29. September von Funchal. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telogrammadresse: Exportbank, Berlin. 


d unter der laufenden Nammer an das „Deutsche Ex- 
mtherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Anf- 
traggeber (hellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Reding: mit. Andere 
Offerten als die von Ab tem des Exportbureans werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert, d 

Firmen, welche Abonneni des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ei 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, frai 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


514. Vertretungen. in Schuh- und Manufakturwaaren, Linoleum, 
Teppichen etc. für Norwegen gesucht. Ein Agentur- und Kommis- 
sionshaus in Christiania (Norwegen) wünscht Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in Manufaktur- und Schuhwaaren, 
Linoleum, Teppichen zu übernehmen. — Offerten, Anfragen etc. unter 
der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, erbeten. 

515. Vertretungen für Süd-Amerika gesucht. Von einer bedeutenden 
Exportfirma, welche in Argentinien, Chile und Brasilien Agenten he- 
sitzt, erhalten wir folgende Zuschrift: „Wir suchen Vertretungen für 
Textil- und Manufakturwaaren, Spitzen, Artikel für Tapezierer und 
Möbelfabriken, Linoleum, Möbelstoffe aller Art, Portieren ete. etc., 
Goldleisten, Eisen- und Eisenkurzwaaren, eiserne Bet-tstellen aller 
Art, Pappen, Papier, Papier- und Schreibwaaren etc. für Süd-Amerika.“ 
— Die Adresse der Firma ist von der Deutschen Exportbank A.-G- 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

516. Alleinverkauf in Massenartikein, speziell "der Kleineisenwaaren- 
branche, sowie einer westfälischen Fabrik für geschmiedete Kohlenlöffel 
gesucht. Eine Firma in Antwerpen, welche ‚uns\ beste Referenzen 


D. 


Offerten, Anfragen 
portburean“, Berlin W., 
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aufgab, theilt uns mit, dafs sie in Massenartikeln, speziell der Klein- 
eisenwaarenbranche sowie für eine westfälische Fabrik, welche ge- 
schmiedete Kohlenlöffel herstellt, den Alleinverkaufaufeigene Rechnung 
für Belgien zu übernehmen bereit sei. 


517. Der Absatz von Nähmaschinen in Australien ist ein sehr be- 
trächtlicher, doch sind die deutschen Nähmaschinen-Fabrikanten 
gegenüber den amerikanischen mit verhältnifs sig bedeutend 


kleineren Ausfuhrmengen an diesem Handel betheiligt. Eine Frank- 
furter Firma, welche in Australien ein eigenes Haus besitzt, macht 
ein gutes Geschäft in Nähmaschinen dahin. steht jedoch hinter der 
Singer Manufacturing Co. bedeutend zurück. Letztere Firma hat in 
den Monaten August bis November 1900 ca. 4500 Nähmaschinen 
allein nach Melbourne (Viktoria) eingeführt. — Dieser starke 
Absatz sollte deutschen Nähmaschinen-Fabrikanten ein Ansporn sein, 
ihre Aufmerksamkeit mehr dem australischen Markte zuzuwenden, die 
Handelsgebräuche, Zahlungsbedingungen des Landes zu studiren, 
sowie die marktfähigen Nähmaschinen hinsichtlich deren Konstruktion 
eingehender untersuchen zu lassen. Im Jahre 1899 exportirte It. 
Statistik Deutschland nur für 259000 Mk. Nähmaschinen nach Austr 
lien. Das „Exportbureau* der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, in Melbourne (Viktoria) und 
Sydney (N.S.W.) je 16 der bedeutendsten Importfirmen von ` 
maschinen namhaft zu machen, und sind die Bedingungen für Aufgabe 
der Adressen von oben genanntem Institut. zu erfahren. 

518. Importeure für Musikinstrumente, Pianos in Mailand und Rom 
(Italien). Von befreundeter Seite sind der Deutschen Exportbank A. 
Berlin W., Lutherstr. 5, die bedeutendsten Importeure für Mus 
instrumente, Pianos etc. in Mailand und Rom (Italien) aufgegeben 
worden, und sind die betr. Adressen von der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu beziehen. 

519. Vertretungen in Colophonium, Holzstoff und allen Artikeln, 
weiche für die Papierfabrikation in Betracht kommen, für Italien gesucht. 
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526. Vertretungen für Bukarest (Rumänien). Ein seit mehreren 
Jahren in Bukarest bestehendes Agentur-Geschäft wünscht noch Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 
Auch möchte die Firma mit einer leistungsfähigen Sohllederfabrik 
und einer Drahtziehorei in Verbindung treten. 

527. Eisenwaarenimporteure in Sofia (Bulgarien). Interessenten 
können die Adressen der Eisenwaarenimporteure in Sofia unter 
näher zu vereinbarenden Bedingungen von der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 

52 Importeure von Eisen und Stahl, Maschinen, Eisenbahnmaterialien 
in Japan. Bei dem Werth der Einfuhr in Japan im Jahre 1900 ist. bei fast 
allen Artikeln der Eisen- und Stahlbranche eine bedeutende Zunahme 
zu verzeichnen. Die Gesammteinfuhr belief sich: Eisen und Stahl = 
27785000 Yen gegen 14080000 Yen im Jahre 1899; Stab- und 


| Stangeneisen = 5243000 Yen gegen 2603 675 Yen im Jahre 1899. 
` Der Hauptantheil der Einfuhr in Stab- und Stangeneisen entfiel anf 


| und Bleche 


Näh- | 


Interessenten erfahren die Adresse des betr. Herrn, über welchen ! 


beste Auskünfte vorliegen, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen 
von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

520. Alleinverkauf für Frankreich in chemischen und physikalischen 
Gegenständen zu analytischen Zwecken gesucht. Eine gut empfohlene 
Firma in Paris wünscht in den bezeichneten Gegenständen den Allein- 
verkauf für Frankreich zu übernehmen, und erfahren Interessenten die 
Adresse unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

521. Vertretungen für Paris gesucht. Wir erhielten von einem 
Agentur- und Kommissionshause in Paris folgende Zuschrift, datirt 
7. September 1901: „Ich übernehme Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten in folgenden Artikeln, welche in den Rahmen 
meines Agenturgeschäfts passen: Chemikalien aller Art, auch 
pharmaceutische Artikel; Rohprodukte der Metallurgie und Mine- 
ralogie: Papier; photographische Artikel und Nahrungsmittel. Ich 
ersuche eventl. um Einsendung von Preislisten nebst Angabe der 
Rabatte und der Kommission für meine Bemühungen. Preise mög- 
lichst franco loco Paris.“ 


` fabri 


Jahre 1900 für 1534000 Yen 


522. Für den Stand der Kartoffeln, des Klees, der Luzerne und der , 


Wiesen in Deutschland Mitte September sind nach der Zusammenstellung ` 


des Kaiserlichen Statistischen Amts, die Noten folgende: Nr. 2 be- 
deutet gut, 3 mittel, 4 gering, die Zwischenstufen sind durch Dezi- 
malen bezeichnet. (Die Zahlen in Klammern sind die entsprechenden 
Angaben für September 1900.) Kartoffeln 2, (2,), Klee 2, ( 
Luzerne 2, Gah Wiesen 2, (2,9). 

523. Äbsatz von Cement in Argentinien. Wie der belgische Konsul 
in Buenos Aires berichtet, bietet Argentinien ein lohnendes Absatz- 
gebiet für Cement, dessen Verwendung stetig zunimmt. Die wich- 
tigsten Abnehmer sind die Gemeindebehörden und das Ministerium 
für öffentliche Arbeiten. Man mufs viel Reklame betreiben. um 
seinem Artikel Absatz zu sichern: spanisch gedruckte Broschüren 
über die Qualität des Cements, Veröffentlichung des Ergebnisses 
amtlicher Untersuchungen usw. sind zu empfehlende Mittel. Der 
Cementhandt! konzentrirt sich in Buenos-Aires, doch wird Einiges 
auch direkt in Rosario importirt. . Die grofse Feuchtigkeit in Argen- 
tinien verhindert die Bildung grolser Vorräthe und man bestellt je 
nach Bedarf in Europa. Der Cement wird, in Füssern von 100—180 kg 
importirt, und schwankt der Preis von Goldpiaster 2—3.80 per Fals, 
Zahlung nach 6 Monaten ohne Escompte. Sehr wichtig ist eine gute 
Verpackung. Der „Deutschen Exportbank“ in Berlin sind 9 Firmen 
in 
befassen, und stellen wir di Adressen Interessenten 
üblichen Bedingungen zur Verfügung. 

524. Ueber den japanischen Cementimport berichtet der deutsche 
Konsul in Nagäsaki: Die fremde Einfuhr von Cement hat hier im 
Jahre 1899 fast ganz aufgehört, weil das japanische Erzeugniss den 
Ansprüchen meistens genügt. Von Bedeutung für Südjapan sind die 
Fabriken bei Onada im Yamaguchi-Ken. Die Kumamoto-Cementfabrik 
hat ihre Fabrikation einstellen müssen. Für Dock- und alle anderen 
Arbeiten, welche sorgfältig und dauerhaft ausgeführt werden müssen, 


ah 


unter den 


uenos Aires bekannt, welche sich mit dem Import von Cement ` 


genügt indessen japanischer Cement noch nicht. Der Preis für japani- , 


schen Cement beträgt Yen 4.50—5 per Fatz von 400 Pfund. , 

525. Vertretungen in Strohcellulose und Strohpappe für Riga (Rufs- 
land) gesucht. Interessenten erfahren die Adresse eines tüchtigen Agenten 
in Riga, welcher durch altbewährte Beziehungen mit drei bedeuten- 
den Papierfabriken in Verbindung steht. — Anfragen unter der laufen- 
den Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
Stralse 5. 


Belgien 2499000 Yen. Der Import aus Deutschland in diesem 
Artikel bezifferte sich im Jahre 1900 auf 758 000 Yen; Eisenplatten 
5000 gegen 3650000 Ven: Eisenröhren 

2982 000. gegen 000 Yen; eiserne Nägel 2181000 gegen 
223000 Yen. Hiervon kamen im Jahre 1900 aus Deutschland für 
624 000 gegen 657 00 Yen im Jahre 1899. In Tokio bestand eine 
Nagelfahrik die einzige in Japan), welche täglich etwa 400 Fafs 
ägel herstellte. Diese Fabrik ist aber abgebrannt und soll noch 
nicht 


wieder aufgebaut sein: Roheisen und Ingots 963000 
gegen 966000 Yen: Stahl -- 1154000 gegen 955 000 Yen; Draht 


und schwache Stäbe 1109000 gegen 411000 Yen. Deutsch- 
land hat sich an der Einfuhr dieser Artikel erfolgreich betheiligt, 
nachdem, Ende 1900 die Preise in Amerika erhöht worden 
waren; sonstige Stahl- und Eisenwaaren 1226 000 gegen 
496 000 Yen; Zinkblech -: 832 000 gegen 570000 Yen; Maschinen 
aller Art (Dampfkessel, Elektrizitätsanlagen) 8 969 000 
gegen 5 657.000 Yen. ` Unter . den einzelnen Lieferungen sind hervor- 
zuheben: 1. Die aus England bezogene Einrichtung. für eine Gas- 
md 2. die aus Amerika gelieferten Maschinen für die Petroleum- 
industrie in Echigo. Maschinen für Spinnereien sind im Jahre 1900 
nur wenig bestellt worden, was in Anbetracht der Nothlage 
der Spinnereien wohl erklärlich ist, Von den Maschinen, Dampf- 
kesseln und Elektrizitätseinrichtungen kamen aus Deutschland im 
gegen 1061 000 Yen im Jahre 1899; 
Lokomotiven, Personen- und Güterwagen = 2 426 000 gegen 
2650000 Yen. Man baut in Japan bereits Lokomotiven und Wagen: 
Schienen - 4753000 gegen 435000 Yen. Die deutschen Fabri- 
kanten können in Schienen gegen den amerikanischen Wettbewerb, 
der im Preise alle anderen Länder zu unterbieten vermag, nur schwer 
ankämpfen. und belief sich daher die Einfuhr in Schienen aus Deutsch- 
land auf nur 562000 Yen im Jahre 1900. 1899 wurden jedoch nur 
für 3000 Yen Schienen aus Deutschland eingeführt; Telegraphen- 
draht ` 1096000 gegen 817000 Yen. — Das „Exportburean“ der 
Deutschen Exportbank A.-G-, Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der 
Lage, diejenigen Importeure in Japan für alle oben angegebenen 
Artikel namhaft zu machen, welche sich im Jahre 1900 mit der Ein- 
fuhr derselben befafst haben. Die näheren Bedingungen sind von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

529. Agenturen für Brüssel gesucht. Ein uns bestens einpfohlenes 
Agenturhaus in Brüssel schreibt uns folgendes: „Wir interessiren 
uns hauptsächlich noch für Artikel, Apparate und Maschinen für 
Haushaltungs-, Küchen-, Keller-, Restaurations- und Bureau- Fin- 
richtungen, und wäre es uns angenehm, wenn Sie uns mit Firmen 
dieser Branche in Verbindung bringen wollten.“ 

530. Vertretungen In Zeitungspapier und Kartons für Aegypten ge- 
suöht. Fabrikanten, welche hierfür Interesse haben. können die 
Adresse der betr. Firma, über die gute Auskünfte vorliegen, von der 
Deutschen Exportbank, Berlin W.. Lutherstr. 5, erfahren. 

531. Importeure von Schreib- und Nähmaschinen in Madrid (Spanien). 
Der Deutschen Exportbank G., Berlin W., Lutherstr. 5. sind in 
Madrid (Spanien) diejenigen Firmen aufgegeben worden, welche sich 
mit. der Einfuhr von Schreib- und Nähmaschinen befassen. — Inter- 
essenten erhalten die betr. Adressen unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen von dem erwähnten Institut. 

532. Vertretungen in Eisen- und Stahlwaaren sowie Leder für Sofia (Bui- 
garien) gesucht. Eine mit besten Referenzen versehene Agentur- und 
Kommissionsfirma in Sofia (Bulgarien) wünscht Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in Eisen- und Stahlwaaren sowie Leder 
zu übernehmen. Iuteressenten erfahren die Adresse des betr. Hauses 
unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der „Deutschen 
Exportbank“, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

533. Importeure von Eisen- und Stahlwaaren in Palermo (Sicilien). 
Die Adressen der bedeutendsten Importeure von Eisen- und Stahl- 
waaren in Palermo (Sieilien) kann. die „Deutsche Exportbank“, A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

A 534. Wechselkursnotirungen für einige süd- und centralamerikanische 

taaten. 

Guatemala, 26. August 1901, 90 T. S. auf Hamburg 495, Paris 512 pCt. 

Buenos Aires, 30. September 1901, Wechsel per 90 Tage Sicht auf 
London 48?/ d. — Gold-Agio pCt. 

Rio de Janeiro, desgl., 115/ d. per 1 Milreis. 

Valparaiso, 30. September 1901, Wechselkurs a. London, 9O'T.S., 1513/6 d. 

Mexiko, 17. August 1901, Sicht Hamburg 1,92 M., London 22°/, d. 

San Salvador, 11. August 1901, Sicht London 134/,pCt Prämie. 

Costa Rica, 31. Juli 1901, Sicht New York 114 po, Prämie, 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 


Ss SS | Roh. Reichelt, serin e. 


Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


orddeutsche Portland-Gement-Fabrik 
in Misburg 2 


liefert 


Fabrik- 


Gas- 
Glühlicht IA 


mmm M. Werthen, s 
Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5, Mute, 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Gläh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


E Grösste £eistungsfähigkeit. za 
Iphabet-Zettelkasten 


Zettelkasten. 
""oieeataua? 
„oqeydıv 


Alphabet- 


DN Geet E 200 sowie für Postkarten- 
und für Geschäfte 


ima Portiand-Cement 
m 
Pri a o lan e en H Theodor ‘Schröter, Leipzig-Connewitz. 
für Hoch- und Wasserbauten. $ Preislisten portofrei. 
; Export nach überseeischen Plätzen. 
Ei 


Waffen. 
Sagdgeräthe, 


Engros. — Export, 


sind im Deutschen Reiche patentirt und von den 


Sé eo 
fil hk gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften cin- 
(] UNKOTPET geführt, 
IR] besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer 
«(lühkörper uud werden überall da bevorzugt, wo das Beste 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


if Albrecht Kind, Hunstig h. Dieringhausen, Rheinl 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


verlaugt wird. 


«Glühkörper A. EE a Mat 
HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602. 


Cabel Adresse: Hillkoerper. Berlin. — Liebert’s Code. 


Export. 


H. Moltzen & Liebig wer. 


Bürsten- und Drabtdrehwaaren-TFabrik BEP Spocialitat: 
i rfach-wirkend 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 BA 
fabriziren als Spezialität: „Automat —_—. 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, für Dampf-, Luft-, Riemen- und 


medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; elektrischen Antrieb. 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. ZER Schwade & Co. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. ESA Erfurt. D 
Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 


Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Dynamo - Maschinen 
nnd Slektromotere 


Weise & Monski, Halle ée fr 2 EATSCH 
E- Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


Telegr.- Adr: Weisens Rn 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


C. Otto Gehrekens 
Biemfabrik 
Hamburg. 


Com a nie Concordia Zi, Pianoforte-Fabrik. sun, iin, Cem z 
Pianos in bester Ausführung. e Besondere Bauart dër alle Klimate. — Preisliste franke. Wl 
D D g 
lnh.: F. Menzel.  ————— Vertreter in süd- Arnerika, Afrika, dem Orient EE BE Schinkestr. 8-9. 
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Preusse & Co., Leipzig w. 
Spécialités: Spezialitäten: Specialities 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread 
métallique et au fil heftmaschinen Er Sewing Machines 


e. Fold. Box 


Folding Machines 
for finest Book- 


d'ouvrage et jour- 
work & Newspa- 


naux. Pliure aure- 


fabrication de d rikation 7 
Boltes pliantes vonFaltschachteln "Folding Card 

et Cartonnages de und Kartonnagen Boxes and others = 

tous genres. jeder Art. of any kind. E 


Faltschachtel. Bof 


y 


> 
Ta 3 adun S 


ANasserslande: 
= Zeiger, Ir 
Probir-Hähne 


Probir-Ventile 
*Schmier-*# 


Eh 


A Sicherheits at D 


: Si 
a| Hydranten, 
*Strassen-* 


d Brünnen = 


- Fabrik von Formen für Dampfkessel, 


Zeg ert ORT Ve ko 


Maschinen und gewerbliche Anlagen- 


Schuster & Baer, Aktiengesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 


Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


e wës 
Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 


für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 
Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 


„Petroleum - Regenerativlampe‘“. 
Vorzügliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher‘ 


seit 6 Jahren eingeführt. 


Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. 


Praktisch! 


Gasglühlicht- Fabrik 


En gros Export 


versandfähige Baumwollen- 
chemisch und 


getränkte Hanfgewebe. 


Exporteure 
Preise. 


Grossisten 
billigste 


Weissglühende Maynesiumstifte. 


MEAISCHELSEN: | 


Königl. Bayer. Hoflieferan? 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


ange BAICHBRUNN 


„UNTERFRANKEN ? 


Karimi 


en? RHEINGAU % 


nes Papier-Kommis: und 
Ayentur-Geschäft sucht den provisionsweise n Eine 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für über che Firmen und zwar für je nur eino 
auf jedem P latz zu übernehmen. 
indliche Erfahrung im Export, 
Branche, be- 
an Papiere 
zraphie- und Illustrations-Druck 
It werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemässe D iung. 

A ər kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- 
lands berufen 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 

Gefl. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes 


rautheit mit d 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


Fi Preis-Liste 


er 
zë abgebrannte, transportable 


und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Zylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


= ‚Grand Prix“ === 


erhieiten aie PFlÜQE una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Norddeutscher Lioyd, 


Dampfschifffabrts-Gesel ea 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 


Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Piata 


Bremen, 


Bremen und Brasilien 
» Ostasien 
„ Australien 


D 


Sichere schnelle comfortable Uvberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 


Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, 


i Deutsch- Australische Dampischifis- =- Gesellschaft. 


Bremen. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Algoa Bay, Mossel Bay, Sydney, Brisbane, 
Townsville, Mi (assar, Soerabaya un: Padang. 
D. „Bergedorf“, Capt Saegert, am 12 Oktober. 
mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Ab; 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. P 


empfehlen 


in 250 Sorten. 
=== Cataloge gratis und franko. 


uPleck Söhne 


Füge Hobpbearbeilungsmaschinen 
Berlin-Seinichendonf 


Neueste DON. u. &is-Masehinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


= Belge. Anlagen ` 


zu Beleuchtung" und. Beheizungszwecken für Ort- 


Heinrich Hirzel, Leipzig- 


Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Laternen aller Arten 


SEN Kapstadt, Melbourne Wharf un. Sydney, 
„Duisburg“, Capt. Bruhn, am 19. Oktober. 


gang Mittags 12 Uhr. 


Knöhr & Burchard Nfi. 


(Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


Mohr als 1000 Anlagen geliefert. 


Plagwitz. 


lan-Ufer 92 B 


Flaschen-Korkmaschine 
„Germania“. 


Preis complett Mk. 70,—. 
Kapselmaschinen, Füllmaschinen, 

Filtrirapparate, Sjülmaschinen, 
Mineralwasserapparate sowie sämmt- 

liche Kellorei-Utensilien. 
Hermann Delin, Inhaber: Hans Gilowy 
BERLIN NO. 48. 
Katalog gratis und franko. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
guorikman., Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
| Einrichtungen, Küchenwagen, 
i 


Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
ER m ant Schirmständer. 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr - Diehtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbulzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Beiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet- 
Herausgegeben von Dr. Robert JannasC 


1901. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


‚Expedition des „EXPORT“ 
Berlin Wa, Lutherstri 5 
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Rhein- ı u. Moselweine, 
Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Raten Eckertz A Co., Weinguishssitzer u. Weingresshandlung, 
Oberwinter a. Rh. 
ER 19. 


Lendon E. C., 2 Royal Exchange Beil 
Hamburg: Exrpart- Vertreter Eduard Delbanco, Rai 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für been und Holland. —-— 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillin; 
Walzwerke — Hydr. sen — Kiepitische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — | 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 

liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


mühlen — Melangeure — | 


> Paoumatisohor 
d Cylinderputzer 


I „Servus“ 


D.R.P. 
Dauerhaftester, bester 29 
2 und billigste der Weit: 


Hugo Bornstein, 


Berlin 8. 43, 
Ritterstrasse 125 g. 
Musterstlicke gegeh 40 Pfg. in Marken. 


Optische Industrie - Anstalt 


Lucke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse A. 


Gegründet 194 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen und Kueifer. = 


Speszial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Höxter’sche Portland-Cementfabrik A.-G. 
vorm. J. bh. Eichwald Söhne, Höxter, 


empfiehlt ihren 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 
Export nach übersseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. 


Leigzig-Raudeitz, 
Eilenburgerstrasse, 


= Fabrik von 
Gold - Politur und 
Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und Glaschromo’s. 
Deel 


Export! 


Kunstanstalt B. Grosz, Ee 


Kunstanstalt für = 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, £ 


ff. gestickte Haus- 

segen und sämmt- SR 

liche Devotalien. ié 
Export! 


Nenfei-Pians = 


| 9 Mal prämiirt 


Spezialität: Salon- Pianos 


| mit Flügelton 


| Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 
Berlin SW., Charlottenstr. 19. 
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D. R. P. 


In allen Culturstaaten 
pätentirt. 


Schutzmarke 


Petroleum- 


Glühlicht O R SA 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizzafi euer. 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 


Einfachste Behandlung 1 Liter Petroleum insga» 29 90 Stunden. 
Leuchtet wie Gasglühlicht. ` eg 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabrike d Strassen. 
‚Brent geruchlos ohne zu russen, — Komplett mit 4 trausportablen Glühkörpern, 


10 ab Käbrik. 
ung‘ dei 


chnahme nur in Deutschland. 
„Betrages mit 


In’s Ausland nur 
r Porto, It. entsprech. Posttarif 
anded. Ate? 
len 

brannt wird, Amerikanisches, 
1 des Dochtes dementsprechend getroffen 
muss. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Telegr.-Adr:; 


2 Cylinderu N 
gegen Vorein 
(5 Kilo). — 


Vertreter gesucht, Orsalicht, Berlin. 


und 


versenden wir unseren Katalog über 


EE 


Elektromotoren! 


bestuete und Installationsbedarf 


Berlin N. +, @bausseestrasse_6 


Kirchner & Ce;, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


aF Export nachallen Welttheilen. WE 


= Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix". 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 
in einer 


Bidchert schen 
Drabtseilbabnen 


* S ] ei Haiii : SA von mehr als 
ne ` Ka 1425 Kilometer. 


* 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 


28 jährige 
Erfahrungen 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1804; Ehrendiplom und Medaille. 
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Gesellschaft für elektrische Maschinen: 


JM. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. “® + 


Gegründet 1834. 
Grösste und älteste Maschinenfabrik 
^ für die 


Cacao- u. — - 


Chocoladen, `" 
oo. Industrie 


Jarhen- und Toiletteseifen-“ 
dahriken. 


Export nach allen Ländern. 


(e LC feuersicher imprägnirt, 
i Dachleinen, allen F; e Ge 
für die Tropen aus- 
ge rüstet: 
Erfinder und alleiniger. Fabrikant der in den 
| Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmasehinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. $. 


Yost- 
Schreibmaschine 


iber 50000 
Zu im Gebrauch 
22 goldene Medaillen 


Prospekte gratis 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Verantwortlicher Redakteur; Otto Heiäke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrame 11. 
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Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
beiHermann Walther, Verlags- d 
buchbandlung. Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, lie drei i itzei 
Harlın SW. die dreigespaltone Petitzeile 
y Si oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, i 
se mit 50 Pfg. berechnet. 
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(Geschäftszeit: Wochontags 10 bis 4 Uhr.) 
Be Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalug für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräflig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Hanılelsverbältuisse dos Auslandes in kürzestor Frist zu übermitteln. 


. e Briefe, Zeitungen und Werthsendungen Dir den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittiserklärungen, Werthseudungen für den „Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berliu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


` Inhalt: Die Ofotenbahn. — Asien: Die Mongolen. — Nord-Amerika: Die Erforschung Nor.Igrönlande. — Central-Amerika und 
Westindien: Ein Moratorium für die Republik Costa Rica. — Süd-Amerika: Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen 


Kolonisten.) [Fortsetzung.] — Litterarische Umschau; Justus Perthes’ See-Atlas. — Die Republik Chile. — China und die Chinesen. — Schiffs- 
nachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen 


Die Wiedergabe von Artikeln aus den „Export“ ist gestattet, wenu die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Uohersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Die Ofotenbahn. machen müfste. Indessen dürfte der Transport wohl sehr bald 

Seit der Inangrifinahme der 1808 von Schweden und Nor-  grölseren Umfang annehmen, und die Verschiffung kann, da 
wegen beschlossenen Ofotenbahn haben einzelne Theile der Narwik — so wurde der am Ofotenfjord am Endpunkte der 
von der Bahn berührten Gebiete bereits solche Veränderungen Bahn gegründete neue Hafen getauft —- ein eisfreier Hafen ist, 


auf den Gang der Arbeiten besonderes ` fast das ganze Jahr hindurch von statten gehen, während sich 
bei allen grolsen Bahnbauten in wenig | in Lulea die Verschiffungszeit auf den kurzen Zeitraum von 
bevölkerten Gegenden lälst sich auch hier erkennen, in wie hohem ` einem Vierteljahr zusammendrängt. 
Grade der Schienenstrang ein Bahnbrecher der Kultur ist. In Narwik liefs die norwegische Regierung alle zur Bebauung 
Mit Ofotenbahn bezeichnet man richtig die ganze Bahn- erforderlichen Regulirungen vornehmen und zwar für einen Um- 
strecke von Lulea am Bottnischen Meerbusen bis zum Ofoten- ` kreis, der etwa 70000 Einwohnern Platz bietet. Vor 21 Jahren 
fjord an der Westküste Norwegens, in der Nähe der bekannten | wohnten hier nur 50—60 Menschen, aber jetzt findet man hier 
Inselgruppe Lofoten. Schon in den 70er Jahren tauchte der bereits eine Bevölkerung von über 3000 Personen, und- alles 
Plan zu einer solchen Bahn auf, und in den Sder Jahren baute deutet auf eine schnelle Entwickelung. Da der Platz nach Er- 
eine englische Gesellschaft — in miserabler Weise - - die Strecke  öffnung der Ofotenbahn einen Centralpunkt für das ganze nörd- 
Lulea---Grellivara, vorwiegend zum Zwecke des Erztransportes liche Skandinavien mit Einschlufs Finlands bildet, hat er alle 
aus dem Distrikt von Gellivara; aber bald darauf wurde die Bedingungen, ein bedeutender Einfuhr- und Durchgangshi 
Bahn vom schwedischen Staat übernommen, der sie in guten zu werden. Von hier aus geht die Bahn durch das wildromantische 
Stand setzte. Auf ihr werden Jahr für Jahr gewaltige Mengen Hunddal zur schwedischen Grenze, wo eine Zollstation angelegt 
Eisenerz nach Lulea befördert, um von dort aus ins Ausland, wird, die den Namen „Rigsgränsen* (Reichsgrenze) erhalten soll. 
vorwiegend nach Deutschland, verschifft zu werden: nur hat ` Drei Kilometer weiter hat man die neue Ansiedelung „Wassi- 
Lulea den grofsen Nachtheil, dals es, wie so viele nordschwedi- jaure“, die seit Beginn der Bahnarbeiten erstanden ist und Erd- 
sche Häfen, blofs etwa vier Monate im Jahr schiff’bar, in der ` hütten für die Arbeiter, sowie Wohnungen für Ingenieure, Händler 
übrigen Zeit jedoch durch Eis gesperrt ist. usw. enthält. Die ganze Eisenbahnstrecke auf der schwedischen 
Inzwischen lenkte sich die Aufmerksamkeit auch auf die Seite ist in fünf Distrikte setheilt, die von je einem Distrikt- 
nördlich von Gellivara liegenden Erzfelder Kirunavara und ingenieur geleitet werden. In der Nähe des Toresces befindet 
Luossavara, Erzgebiete, die an Mächtigkeit bei Weitem Gellivara ` sich ein 500 m langer Tunnel, und ein noch längerer, von S00 m, 
übertreffen und schier unerschöpflich sind, und bei der grolsen liegt zwischen Tornehaven (am Tornesee) und Abiskojok. Letzterer 
Nachfrage nach schwedischem Eisenerz war es selbstverständlich, Tunnel verursachte grofse Schwierigkeiten, da er «ine Kurve 
dafs man den Plan einer Verlängerung der Lulea—Gellivare- bildet, und zudem wurde gleichzeitig an acht verschiedenen 
bahn ernstlich erwog. Diesmal waren die Regierungen Schwedens Stellen gearbeitet, aber trotzdem zeigte sich bei dem jüngst an 
und Norwegens entschlossen, den Bau selbst in die Hand zu ` zwei Stellen erfolgten Durchbruch, dafs alles genau nach Be- 
nehmen. Sie liefsen dem Reichstag und dem Storthing ent- rechnung gegangen war. 
sprechende Vorlagen zugehen, und «diese wurden, wie gesagt, Bei dem gewaltigen Erzberg Kirunavara, der ungefähr in 
im Jahre 1898 genehmigt. Gleich nach Eröffnung der Bahn, die der Mitte zwischen der norwegischen Grenze und Gellivara liegt 
im nächsten Jahre oder spätestens im Jahre 1103 fertig wird ; und wo vor Beginn des Bahnbaues eine völlige Einöde herrschte, 
und auf der schwedischen Seite 237 Kilometer auf der nor- | ist binnen Jahresfrist eine kleine Stadt, Kiruna, etwa 1200 
wegischen Seite nur 41 Kilometer lang ist, rechnet man auf einen | Einwohner zählend, entstanden, und man findet hier ein Elek- 
jährlichen Erztransport von 1500000 Tons, von welcher Menge trieitätswerk, ein grofses Hötel und andere Einrichtungen. Auf 
man erst einen ungefähren Begriff erhält, wenn man sich ver- dem Erzberge sind bereits die vorläufigen Anlagen für den Berg- 
gegenwärtigt, dafs, wenn für die Verschiffung, wie dies auch in | werksbetrieb hergestellt worden, nur auf dem Gipfel selbst 
beschafft genommen ist, 24—25 Schiffe von je ca. 4000 Tons ' waren solche Arbeiten nicht nöthig, da das schwarze Erz hier 
Aussicht würden, jedes dieser Fahrzeuge jährlich 15—16 Fahrten offen zu Tage liegt. Noch nirgends hat man bisher so reich- 


erfahren, dafs ein Blic 
Interesse bietet, und w. 
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haltiges Erz wie bei Kirunavara gefunden, denn es enthält bis 
zu 90 pCt. Eisen. Die Erzader ist $0 m breit und erstreckt 
sich weit unter den Sce, der bei Kirunavara liegt. In der Nähe 
befindet sich noch ein anderer grolser Erzberg, der Luossavara, 
der jedoch nicht so gutes Erz wie der Distrikt von Kirunavara 
enthält, und letzterer bildet somit das Hauptproduktionsgebiet 
für die künftige Erzausfuhr über Narwik. Berücksichtigt man, 
dafs nach Inbetriebnahme der beiden Erzfelder hier etwa 15 000 
Arbeiter beschäftigt sein werden, dann blüht dem Ort Kiruna 
eine grolse Entwicklung, zumal auch die sonstigen Bedingungen 
dazu, hinreichendes Wasser, sowie Wald, vorhanden sind. Die 
Bahn zwischen Kiruna und Gellivara wird bereits im Oktober 


eröffnet, und die hoch über dem Polarkreis liegende Eisenbahn- - 


station kommt damit in Verbindung mit dem schwedischen Eisen- 
bahnnetz. Von Stockholm aus kann man dann in etwa zwei 
Tagen in jene entlegenen Gebiete gelangen. 

Vorläufix wird die ganze Bahnstrecke von Gellivara bis 
Narwik eingleisig gebaut, «doch ist bereits auf ein eventuelles 
Doppelgleis Rücksicht genommen worden. Dafs sich das An- 
lagekapital — für die schwedische Strecke etwa 24 Millionen Mk. 
und für die norwegische Strecke 9 Millionen Mk. — genügend 
verzinst, dürfte auser Frage stehen, da aulser dem Erztransport 
auch ein sonstiger Güterverkehr zu erwarten steht. Daneben 
ermöglicht sie die bessere Kolonisirung und Nutzbarmachung 
der nördlichen Gebiete der skandinavischen Halbinsel, und endlich 
wird damit eine Eisenbahnverbindung zwischen Rufsland und 
dem Atlantischen Meer hergestellt, denn von Boden aus, einem 
Knotenpunkt der nördlichen Stammbahn und der Lulea-Gellivara- 


bahn, baut man gegenwärtig eine Strecke bis zur finischen Grenze, | 


während gleichzeitig das finische Eisenbahnnetz, das bisher 


bei Uleaborg endete, in der Richtung zur schwedischen Grenze ` 


verlängert wird. Somit ist die Ofotenbahn in 
Beziehung von Interesse; sie ermöglicht. die erfolgreiche Aus- 
beutung mächtiger Erzgebiete, für die Deutschland einer der 
wichtigsten Abnehmer sein wird, und bildet eine bedeutungs- 
volle Erweiterung des internationalen Eisenbahnnetzes. 


Asien. 

Die Mongolen. Przewalski, der sich auf seinen Entdeckungs- 

reisen im Innern Hochasiens länger als irgend ein anderer Europäer 

unter den Mongolen, auf die die neuesten Ereignisse in Ost- 

asien die allgemeine Aufmerksamkeit lenken, aufgehalten hat, 

entwirft in seinem von Albin Kohn aus dem Russischen über- 

setzten Reisewerke (Jena 1877) ein wahrhaft abstofsendes 
Charakterbild von den Gelbgesichtern der Wüste Gobi. 

Im gewöhnlichen Leben der Mongolen fällt dem Reisenden 

vor allen Dingen ihre unbegrenzte Unreinlichkeit aut. 


seinen Körper, sehr selten und nur ganz ausnahmsweise wäscht, 
er seine Hände und Gesicht. In Folge des beständigen Schmutzes 


mehr als einer | 


Während ` 


seines ganzen Lebens wäscht der Nomade nicht ein einziges Mal | chinesische Grenze Salz aus dem Salzsee der Mongolei zu trans- 


wimmelt die Kleidung der Nomaden von Ungeziefer, das sie, ' 


ohne sich durch die Gegenwart eines Fremden stören zu lassen, 
töten. Man kann alle Augenblicke sehen, wie ein Mongole, 
manchmal’ auch ein Beamter, oder wohl gar ein angesehener 
Lama, sein Kleid oder seinen Pelz umkehrt, die zudringlichen 
Insekten fängt und sogleich mit dem Tode bestraft, indem er sie 
mit seinen Vorderzähnen zerdrückt. 

Die Zubereitung des Thees findet in der ekelhaftesten Weise 
statt. 
Nektar braut, wird nie einer Reinigung unterzogen, selten nur 
wird das Innere mit trocknen „Argall“, d. h. mit Exkrementen 
vom Rinde oder Pferde, ausgerieben. Zum Kochen nimmt man 


Das Gefäls, ein gulseiserner Kessel, in welchem man den | 


Salzwasser oder, wenn man solches nicht hat, wird das Wasser | 


während des Kochens gesalzen. Um den Ziegelthee, der hart 


wie Stein ist, einigermalsen zu erweichen, wird er, bevor man ` 


ihn, gewöhnlich zerstolsen, ins kochende Wasser wirft, einige 
Minuten auf heilsen „Argall“ gelegt, wodurch er weder an Ge- 
schmack noch an Aroma gewinnt, wenn ihm auch noch einige 
Tassen Milch zugesetzt werden. So zubereitet ist der Thee vor- 
läufig nur ein kühlendes Getränk. Um dieses in eine wahrhaft 
sättigende Nahrung umzuwandeln, schüttet der Mongole in sein 
Schüsselehen mit Thee eine Handvoll gerösteter Hirse und legt. 
sich daran als einer Delikatesse 


um an zu laben, ein Stück 
Butter oder rohen Fettes von dem Fettschwanze seiner Schafe 
hinein. Man kann sich denken, was für eine erquickende Speise 


das abgiebt, von welcher übrigens die Mongolen unglaubliche 
Mengen vertilgen. Selbst junge mongolische Damen geni: 
diese Herzensstärkung Tags über zu zehn, ja fünfzehn Schüsse 

chen, erwachsene Männer essen leicht das Doppelte. Auch dieses 
Gefäls wird nie gewaschen. sondern, da es persönliches Eigen- 


` stets ins Gesicht weht. 


thum dessen ist, der sich desselben bedient, nach dem Gebrauch 
ganz einfach ausgeleckt und dann in den Busen gesteckt, wo 
ganze Heerschaaren Ungeziefers sich tummeln. 

Die kannibalische Art des Schlachtens der zum Bedarf be- 
stimmten Schafe übersteigt jede Vorstellung. Die Mongolen 
schlitzen nämlich dem Thiere den Bauch auf, fahren dann mit 
der Hand ins Innere, erfassen das Herz und drücken es so lange, 
bis das Thier verendet. Vom geschlachteten Schaf geht übrigens 
kein Brocken verloren, selbst die Därme werden verbraucht. Sie 
werden ausgeleert und ohne vorher gewaschen zu werden mit 
Blut gefüllt. So werden sie nun gekocht und als Würste ver- 
speist. Ebenso unglaublich wie die Zubereitung der Speisen ist die 
Gefräfsigkeit des Mongolen, er kann während eines Gelages nicht 
weniger als fünf Kilo Hammelfleisch verzehren. Es finden sich 
Gourmands, welche während eines Tages einen ganzen Hammel 
mittlerer Grölse verspeisen. Während einer Reise ist ein Ham- 
melviertel die gewöhnliche tägliche Portion für einen Menschen, 
wobei dann noch ökonomisch gelebt wird. Das Hammelfleisch 
wird gekocht, nur das Bruststück wird gebraten. Im Falle der 
Eile legt der Nomade ein Stück halbgekochten Fleisches unter 
den Sattel des Kameels, auf welchem er eine Reise macht, um 
es gegen den Frost zu schützen. Von hier wird nun das Fleisch 
während des Marsches hervorgezogen und ohne Rücksicht auf 
die an ihm klebenden Kameelhaare und den Geruch, den es an- 
genommen hat, mit dem grölsten Appetit verzehrt. Die Mongolen 
führen alle ihre Speisen mit den Händen zum Mund, trotzdem 
jene für gewöhnlich sehr schmutzig sind. Das Fleisch wird in 
grolsen Stücken in den Mund gebracht, in so grofsen wie eben 
hineingeschoben werden können, und der Rest vor dem Munde 
mit einem Messer abgeschnitten. Die Lamas genielsen kein 
Pferde- und Kameelfleisch, aber weder sie noch ihre Landsleute 
verachten das Fleisch gefallener Thiere, besonders wenn sie etwas 
fett sind. Dagegen werden wieder weder Fische, noch Vögel 
von den Mongolen gegessen, sie halten eine solche Speise für 
unrein. Ihr Ekel geht soweit, dafs einst einer der mongolischen 
Führer, als er Przewalski auf dem See Kuku-nor eine Ente 
verzehren sah, vor Ekel zu brechen begann. Derselbe Mongol« 
war in unglaublichem Schmutze aufgewachsen und als mit 
Gleichmuth Fleisch von gefallenen Thieren und ungewaschen« 
Hammeldärme. 

Grenzenlose Faulheit ist ein weiterer Charakterzug des Mon- 
golen. Er überläfst seine Herden im Sommer ihrem eigenen 
Wohlgefallen, geht auf die Jagd oder reitet in der Steppe von 
einer Jurte zur andern, um zu plaudern und Thee oder Kumis 
zu trinken, und erwartet, dals die Hausfrau und die herange- 
wachsenen Kinder sämmtliche häuslichen Arbeiten und die Vieh- 
besorgung auf sich nehmen. Im Winter aber benutzt er seine 
Kameelherde,. um mit einem Theil derselben entweder an die 


a oder aber von der chinesischen Grenze, von Kalgan bis 
iachta in der Mongolei, Thee zu befördern, wobei sehr viel 
Geld verdient wird. Das dauert vom Herbst bis zum April. 
Während dieser ganzen Zeit zicht der Mongole mit seinen thec- 
beladenen Kameelen durch die Wüste, trotzdem alle Tage eine 
Kälte von drei feig Grad Reaumur herrscht und der Nordwest- 
wind dem Reiter, der täglich seine fünfzehn Stunden zurücklegt. 
Diese ungeheure Strecke, einen Weg 
so lang wie von Petersburg nach Madrid, legt der Mongole jeden 
Winter mehrmals zurück. 

Was die Mongolinnen betrifft. so sind sie gute Mütter und 
gute Wirthinnen; mit der ehelichen Treue nehmen sie es aber 
nicht genau. Die Unzucht ist allgemein, und ihr geben sich 
nicht allein verheirathete Frauen, sondern auch Mädchen hin. 
Es ist dies aber in der Mongolei kein Geheimnifs und wird nicht 
als Verderbnils betrachtet. 

Kriechende Unterthänigkeit auf der einen, Despotismus auf 
der anderen Seite. sind in der Mongolei aufs Höchste entwickelt. 
Daneben herrschen Käuflichkeit und Bestechlichkeit. Man kann 
sich, wenn man den Beamten bestochen hat, Alles erlauben; ohne 
dieses geht nichts «durch. Die himmelschreiendsten Verbrechen 
bleiben unbestraft. wenn der Verbrecher den Beamten eine ent- 
sprechende Summe in die Hand drückt, wogegen die gerechteste 
Sache verspielt wird, wenn man den Richter nicht besticht. Diese 
Fäulnils herrscht in der ganzen Verwaltung vom untersten 
Schreiber bis hinauf zum gebietenden Fürsten. 

Der Einflufs der gesammten Priesterschaft ist grenzenlos. 
Den Priester anzubeten, seinen Segen zu erhalten, ja nur deu 
Zipfel seines Rockes zu berühren ist des Mongolen gröfste* 
Glück, dessen man jedoch nur für schweres Geld theilhaftig 
werden kann. Deshalb sind auch die Tempel in der Mongolei. 
besonders aber die gröfsern, ungehener_ reich: denn zu ihnen 
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strömen fromme Pilger aus allen Gegenden der Mongolei, und 
mit leeren Händen darf Keiner kommen. 

Mit Recht ruft daher Przewalski aus: „Lehrt den Mongolen 
vor allen Dingen, nicht in dem Schmutze zu leben, in welchem 
er sich jetzt aufhält. Macht, dals er begreift, dals die Ge 
keit und Faulheit etwas Schädliches, aber keine Annehmlichkeit 
des Lebens sind; dals das Verdienst jedes Menschen vor Gott 
in guten Thaten und nicht in einer gewissen Anzahl von Ge- 
beten besteht, welche täglich gelesen werden, — und dann erst 
redet ihm von den Zeremonien des christlichen Glaubens. Die 
neue Lehre muls den Nomaden nicht allein in eine neue intellek- 
tuelle und moralische Welt versetzen, sondern auch von Grund 
aus sein häusliches und gesellschaftliches Leben verändern. 
Dann erst wird das Christenthum hier als frue htbares, erfrischen- 
des Element erscheinen und die durch dasselbe ausgestreute 
Saat wird tiefe Wurzeln schlagen unter der ungebildeten und 
rohen Bevölkerung der Mongolei.“ 


Nord - Amerika. 
F.M. Die,Erforschung Nordgrönlands. Von dem amerikanischen 
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` auf dem 78 


© Vordringen gegen Norden unmöglich machte. 


Nordpolreisenden Robert Peary, der im Jahre 1508 mit dem: 
Da indward“ zum Smithsund führ, dort seine Expedition durch 
einige Eskimofamilien verstärkte und dann nordwärts strehte, 
liegen nun endlich Nachrichten vor, aus denen man sieh ein 
Bild von den bisherigen Schieksalen und Ergebnissen dieser 
Expedition machen kann. Nach über dreijähriger Thätigkeit 
ist cs Peary bis zur Stunde zwar nicht gelung ı Haupt- 
ziel, den Nordpol, zu erreichen, aber er hat inzwischen die 
ganze Nordküste erforscht und 'kartographisch aufgenommen, 


so dafs dieser Theil der Landkarte Grönlands jetzt ein genaues 
Aussehen erhalten wird. Augenblieklich ist Peary im Smithsund 
ins Winterquartier gegangen, um im Frühjahr- den Sturm auf 
den Nordpol, zu dem er bereits einen mehrmaligen, allerdings 
vergeblichen Anlauf nahm, von neuem zu wiederholen. 

Was Peary auf seiner gegenwärtigen Expedition dort oben 


ausrichtete, ist eine beträchtliche geographische Leistung. Aber 
noch mehr Respekt vor der unglaublichen Zähirkeit dieses 


Forschungsreisenden bekommt man, wenn man hört, unter welchen 
Strapazen das Gewonnene erkämpft werden mulste. Allerdings 
hat Peary diesmal einen schlimmen Konkurrenten den Nor- 
weger Swerdrup, der, ebenfalls in 1895, mit dem berühmten 
„Fram“ zum Smithsund fuhr, um die Nordküste, sowie die 
nördlichste Ostküste Grönlands zu erforschen. Aber von Swer- 
drup hört man nichts, während Peary seine Gattin mit der 
Nachricht von der vollendeten Thatsache der Erforschung der 
grönländischen Nordküste heimsenden konnte. 

Im Sommer 1898 bemühte sich Peary vergeblich, mit seinem 
Schiff den oberen Theil der sich zwischen Nordgrönland und 
Grinnelland hinziehenden und zum Eismeer führenden Wasser- 
stralse zu erreichen, die aus dem Smithsund. dem Kanebassin 
und dem Kennedykanal besteht. Er kam nur bis zum Smithsund, 
wo sein Schiff auf 79'/, Grad einfror, während er ein weit nörd- 
licheres Winterquartier in Aussicht genommen hatte. Er brach 
daher um die Weihnachtszeit in Gemeinschaft mit Dr. Diedrich, 
seinem schwarzen Diener Matt Henson, der bereits an mehreren 
Expeditionen Pearys theilgenommen hatte, und fünf Eskimos 

Schlitten gegen Norden auf, erreichte „Fort Conger“, den 
durch grausige Schicksale bekannten Ueberwinterungsplatz der 


| of Fore: 


` sogleich 


Greelyschen Expedition, ungefähr auf dem 82. Breitengrad be- 


legen, und drang dann noch eine Strecke weiter vor. Hier 
wurde die Pearysche Schlittenexpedition von einem fürchterlichen 
Schneesturm überfallen, in Folge dessen zwei der Eskimos mit 


den Schlitten, auf denen sich der Proviant befand, Reifsaus 
nahmen. Die Uebrigen suchten Zuflucht in einer Eishöhle, wo 


sie 36 Stunden zubringen mulsten. Als Nahrung diente einer 
der Schlittenhunde. Während des Aufenthalts in der Eishöhle 
bekam Peary in beiden Fülsen kalten Brand, und in Fort Conger, 
wohin man zurückkehren mulste, wurden ihm an dem einen 
Fufs vier Zchen und an dem andern drei Zehen amputirt. Um 
dem Forscher eine bessere Pflege zu geben, begab sich die Ex- 
pedition nach dreimonatlichem Aufenthalt in Fort Conger zum 
„Windward“ zurück. Noch bevor Peary wieder gehen konnte, 
unternahm er einen neuen Vorstols gegen Norden, indem er sich 
mit seinen Krücken auf einem Schlitten festbinden Hels. Sein 
Zustand war indessen ein derartiger, dafs er wieder umkehren 
mulste, doch entschlols er sich, dort oben zu bleiben, wogegen 
er den „Windward“ im August 1899 heimschickte. Seine beiden 
Begleiter von der ersten Schlittenreise blieben bei ihm. 

Mit dem „Windward“ fuhr im Sommer 1900 Frau Peary, 
begleitet von ihrer kleinen, 1894 in Nordgrönland geborenen 
Tochter, nach Nordgrönland ab, um ihrem Manne Entsatz zu 
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kam sie nur bis zum 
. Breitengrad liegt. 


bringen, doch Kap Sabine, das ungefähr 
Hier fror das Schiff ein und lag 
bis zum Sommer 1901 fest. Was Pear betrifft, der gegen 
Herbst 1899 bei Etah auf der grönländischen Seite, ungefähr 
dem Kap Sabine gegenüber, ins Winterquartier gegangen war, 
so trat dieser im April 1900, nun wieder ziemlich hergestellt, 
mit Matt Henson und fünf Eskimos eine neue Schlittenreise an 
und erreichte auf dieser die Nordküste Grönlands. Schon im 
Mai war er bei dem gelegentlich der Greely'schen Expedition 
von Leutnant Lockwood im Frühjahr 18 erreichten nörd- 
lichsten Punkt angelangt. Dort liefs er vier Grönländer zurück, 
damit diese ein Depot anlegten und einen Stützpunkt bildeten, 
und setzte die Reise mit Henson und einem Eskimo fort. Auf 
830 39° nahm die Küste eine östliche Richtung an, aber Peary 
wandte sich geradeswegs gewen Norden, bis er auf 33° 50° nör 
licher Breite Treibeis und offenes Wasser antraf, das ein weiteres 
Er kehrte nun um 
und fuhr längs der Nordküste in östlicher Richtung weiter, bis 
er in die Nähe der Tndependeneebai kam, dem Endpunkt seiner 


Schlittenreise über das nordgrönländische Inlandeis im Jahre 
1591. Verschiedene Umstände zwangen ihn hier zur Umkehr 


und mit reichem Kartenmaterial traf er im Juni 1900 beim Fort 
Conger ein, wo er den Winter 1900/1901 hindurch zubrachte. 


Von dort nahm er, wieder mit denselben Begleitern, im 
April d. J. den Kurs zum Nordpol, mulste aber schon ch 
einem Marsch von 14 Tagen den Versuch aufgeben, da sich 


weder die Menschen noch die Hunde als für die bevorstehenden 
Anstrengungen kräftig erwiesen. Somit kehrte er zum 
Fort Conger zurück, um sich für eine neue Schlittenreise gegen 
den Nordpol vorzubereiten, und aus «diesem Anlals begab er 
sich auch im Sommer zum Smithsund, wo er im Juni seine 
Frau nebst dem „Windward“ vorfand. Wie die neue Schlitten- 
reise des kühnen Forschers, die also nächsten März oder April 
beginnt, verläuft, wird man wohl im nächsten Spätsommer 
erfahren. 


genug 


Central-Amerika und Westindien. 

Ein Moratorium für die Republik Costa Rica.*) Die „Hamburger 
Börsenhalle“ schreibt in ihrer Nummer vom 2. Oktober cr.: 
Der Finanzminister der Republik Costa Rica hat dem „Council 
ign Bondholders“ in London mittheilen lassen, dafs die 
Regierung den am 1. Oktober fälligen Kupon der Staatsschuld 
nicht bezahlen könne. Auf diese plötzliche Ankündigung hin 
hat sieh der Kurs der beiden in London gehandelten Anleihen 
stark ermälsiet, Ende September notirte die 3%/,ige A- 
Anleihe 14 und die 2"/3"/sige B-Anleihe 12'/,, während die letzten 
Regulierungskurse 24 resp. 21 waren. Motiviert wird der neue 
Bankerott damit, dafs namentlich infolge des Preissturzes von 
Kattee das Land eine schwere wirthschaftliche Krisis durchmache, 
dals die Regierung aufser Stande sei, noch Geld aufzutreiben 
und sogar von dem für den letzten Kupon geborgten Gelde 
noch %; schuldig sei. Sie schlägt daher vor, die nächsten 
4 Kupons vom 1. Oktober 1901, 1. April und 1. Oktober 1902 
und 1. April 1903 nicht zu zahlen, sondern in 10 Raten in den 
Jahren 190% abzutragen, die jeweils mit den eventuell ab 
1. Oktober 1903 wieder zur Auszahlung kommenden Kupons er- 


stattet werden sollen. Am 2. Oktober soll die Londoner Ver- 
einigung der Staatsgläubiger von Costa Rica über diesen Vor- 


schlag berathen. 

Dals die wirthschaftliche Lage des Landes schlecht sei, 
wurde bereits in der Botschaft des Präsidenten an den Kongrels 
vom 1. Mai 1901 betont. Der Präsident hob darin ebenfalls die 
Folgen der Kaffecbaisse hervor und die Nothwendigkeit, an- 
gesichts dessen die übrigen Hülfsquellen des Landes zu ent- 
wickeln. Für das Budget 1900/1901 führte er damals folgende 
Ziffern an, die, nebenbei bemerkt, auffälliger Weise durchweg 
höher waren als diejenigen, die für dasselbe Budget am 
1. November 1900 bekannt gegeben worden waren. Nach der 
Botschaft des Präsidenten sollten betragen 


Einnahme Colones 8700833 
Ausgabe S er 
Defizit Colones 
In dem ersten Entwurf betrug das Defizit nur etwa 


61508 Col., beide Male sollte es aus einem früheren Ueberschufs 
gedeckt werden. Dabei war bereits in dem Budget für 1899/1900 
eine Anleihe von 150000 £ unter die Einnahmen gestellt worden. 
Eine wesentliche Einnahmequelle beschnitt sich die Regierung 
aulserdem dadurch, dafs sie am 20. April 1901 den Exportzoll auf 


*) Anmerkung der Red. d. E Vergl. auch den Artikel in 
Nr. 14 des „Expor t“ „Die Handelsbewegung von Costa Rica“, sowie 
in Nr. 20 „S Schutzvereinigungen und havarirte Staatsfinanzen“. 
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Kaffee aufhob, resp. für die jetzige Ernte auf die Hälfte herunter- 
setzte und für die nächste ganz aufhob; es geschah das, um 
den Kaffeepflanzern aufzuhelfen. Dagegen wurden um dieselbe 
Zeit die Einfuhrzölle um 50 pCt. erhöht. Dem infolge der Kaffee- 
baisse bereits rückgängigen Import wird das gerade nicht ge- 
nützt haben. Nach englischen Konsularberichten betrug der 
Handel von Costa Rica: 


Einfuhr Ausfuhr von 
Kaffee and. Artikeln 
1897 £ 998188 820336 274616 
1898 n 851779 841913 289930 
1899 „ 827341 588638 397352 
1900 n 1216979 760037 504202 


Am 17. Juli wurde in Costa Rica auch die Goldwährung 
eingeführt, die den „Colon“ zur Landesmünze machte. Trotz- 
dem hat der Kurs für 90 T.S. London noch geschwankt, er 
war im Januar 1900 durchschnittlich 12,73$ pr. £ und im Dezember 
10,60 $, im ganzen Jahre 1901 im Durchschnitt 11,36 $, also stand 
der Colon mit einem Werth von ca. 1, Mk. ein wenig unter 
seinem Münzwerth, der nach dem Gewicht des mit 900 Fein- 
gehalt ausgeprägten Colon von 778 Milligramm ca. 1,96 Mk. 
wäre. Ob Costa Rica als einziger der mittelamerikanischen 
Staaten seine Goldwährung nun noch weiter wird behaupten 
können, ist wohl fraglich. 

Uebrigens ist seine Finanzgeschichte an Wechselfällen reich. 
Aufser der inneren Schuld, die am 31. März 1900 sich auf 
$ 6916072 belief, hat der Staat Auslandsschulden von: 3%/ige 
A. Bonds £ 525000, Zeie B. Bonds £ 1475000, rückständige 
Zinsen £ 80000, zusammen $ 2080000, per Kopf bei ca. 300000 
Seelen Bevölkerung also etwa 137 Mk. — Die .Auslandsschuld 
wurde 1871 und 1872 kontrahirt, der Zinsendienst dafür versagte 
bereits 1374, 1555 kam ein Arrangement zu Stande, 1895 wurde 
die Regierung wiederum zahlungsfähig und seit 1897 war dann 
das heute wieder hinfällig gewordene Abkommen gültig, das 
die Zinsen von 5pCt. für die beiden Klassen der Bonds auf 
3 und Zi pCt. reduzirte. Die Staatsgläubiger haben also schon 
manches Leid erfahren, und ist es sehr bedauerlich, dafs die 
Finanzkraft des Staates jetzt auch für den kleineren Zins nicht 
mehr ausreicht. 


Süd -Amerika. 
Reise nach Brasilien. 


(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 


„Ja, ja,“ erzählte ein Kolonist, der sich beide Beine vom 
Fuls bis nahe an’s Knie mit Schlingpflanzen umwickelt hatte, 
um, wie ich bald erfuhr, beim Laufen im Walde gegen den Bils 
der Schlangen gesichert zu sein; „ja, man kann sich vor den 
Schlangen gar nicht genug in Acht nehmen. Eines Nachts, es 
mag etwa fünf Monate her sein, schlief ich ruhig mit einem 
Kameraden in meiner Hütte. Ich hatte meine Kleider nicht aus- 
gezogen, wie ich es’ überhaupt im Walde nicht zu thun pflege, 
da man auf alle Fälle vorbereitet sein muls. Da auf einmal, es 
mochte gegen drei Uhr Morgens sein, erwachte ich von einem 
unangenehmen kalten Gefühle, das ich an meinem rechten Beine 


spüre. Wie ein Blitz fuhr mir der Gedanke durch den Kopf: 
Das ist eine Schlange. Zum Glück hatte ich Geistesgegenwart 


genug, mich nicht zu rühren. Ich rief meinen Kameraden, der 


«licht neben mir schlief; der fuhr erschreckt aus dem Schlafe, | 
ich aber bat ihn, um’s Himmelswillen ruhig zu sein, erklärte | 
ihm dann mit gedämpfter Stimme meine schreckliche Lage und | 


sagte ihm, er möge Licht anstecken. Ich war in Schweils ge- 
badet, fühlte mich jedoch etwas ruhiger, als der Lichtschein die 
Hütte erhellte. — Aut, soweit waren wir. Aber wie mich jetzt 
von der Schlange befreien, der es aufserordentlich gut zu ge- 
fallen schien und die sich ganz ruhig an meinem Beine wärmte? 
Weilst Du was? sagte mein Kamerad; ich schneide Dir die 
Hose ganz vorsichtig von unten bis oben auf, und sohald das 


gethan, springst Du rasch in die Höhe, so dafs die Schlange | 


herausfällt. 


Wie gesagt, so gethan. Kaum war das Hosenbein 


aufgeschnitten, so sprang ich mit einem mächtigen Satze vom ` 


Lager auf, und die Schlange, eine grolse Jararäca, flog drei 
Schritte weit von mir gegen die Wand.“ 

„Wie heit dat Biest?“ fragte der Kapitän. 

„Jararäca,“ antwortete der Kolonist. „Esist eine der grölsten 
und gefährlichsten giftigen Schlangen, die es hier in Brasilien 
giebt.“ 

„Ick weet man blos nich,“ meinte der Kapitän, „wat de 
Slangen für ene markwürdige Sympathisirung mit de Hosen 
hebben: Man süll dat wahrhaftigen Gott nich glöwen; awerst 
grad wie hier maken de Düwelskröten dat in Ostindien ok. 
Düsse sülwige Geschichte hebben se mi dor ok vertellt, un ick 


mit minen ollen dicken Kopp wull dat nich recht glöwen. Awerst 
wenn dat hier ok passirt is, denn möt dat doch woll wohr sin.“ 
Ich war unvorsichtig genug, die Bemerkung zu machen, dafs 
ich auch schon eine ähnliche Geschichte gelesen habe. Das war 
natürlich Wasser auf des Kapitäns Mühle. 
„Na ja, dor is et ja klor. Wenn Du dat läsen hest, denn 
steiht et ja in de Böker un denn kann ja keen Minsch mihr en 


| Wurd dorgegen seggen. Wenn dat nich wohr wir, denn kunnen 


se dat ja nich schriwen; dat wir ja nich möglich. Un nu süh, 
min Sähn, wenn Du nu also det Abens to Bett geihst, denn 
möst Du Dine Hosen timmer mit en goden Binfaden tobinnen; 
süst künn Di dat lichterwis passiren, dat mal ue ganze Slangen- 
familie bi Di Quartier nimmt: un wat to veel is, is to veel, un 
denn helpt alles Upsniden nix.“ 3 y 

„Ja, die Schlangen sind wohl gefährlich,“ sagte cin anderer 
Kolonist. „Aber zehnmal lieber noch Schlangen, als die ver- 
dammten Fufsflöhe. Da heifst es aufpassen. An jedem Abend 
mufs man seine Fülse genau nachsehen und die Eier vorsichtig 
herausnehmen.“ 3 Dee 

„Leggt so'n Düwel jeden Dag en Ei, wie en Hohn,“ fragte 
der Kapitän, „oder leggt he mihr?“ ` A EN 

„Nein,“ sagte der Kolonist. „Die Eier befinden sich in 
einem kleinen Säckchen, und muls man sich wohl in Acht 
nehmen, beim Herausschneiden dieses Säckchen nicht zu zer- 
reilsen, weil sonst die Eier sich über die ganze Fulssohle zer- 
streuen und zu jungen Fulsflöhen werden. Wenn man nach- 
lässig ist und nicht Acht giebt, so kann es Einem ergehen wie 
dem Zimmerhannes, dem der Arzt die ganze Fufssohle hat los- 
trennen müssen, weil sie voll und voll von Fulsflöhen war.“ 

„Ja, ja, min Sähn,“ sagte der Kapitän zu mir. „To dohn 
hest Du det Nachts 'nog. Also ierst möst Du Dine Föt repariren, 
denn treekst Du Di wedder an un binnst de Hosen vörsichtig 
to, dat de Slangenfamilien nich bi Di ehr Nachtquartier nähmen, 
un nahher kann de Bataille mit de Mosquitos losgahn; denn dat 
et von dat Ludertüg 'nog giwwt, dat heww ick nu all sülwst 
seihn.“ 

„Ach,“ sagte der Kolonist, der die Schlangengeschichte er- 
zählt hatte. „Es giebt noch mehr Ungeziefer hier. Die Baratten 
sind noch schlimmer als die Fulsflöhe. Sie fresson Alles, was 
es auf Gottes Erdboden giebt, sogar den Phosphor von den 
Schwefelhölzern. Es ist mir schon manches Mal vorgekommen, 
dafs sie mir des Nachts die Fingerspitzen benagt haben. Ja, 
einmal bin ich zu meinem Schrecken davon aufgewacht, dafs mir 
eine die Nasenspitze angefressen hatte.“ . 

„Dor mötst Du Di det Nachts Handschen antrecken, min 
Sähn,“ sagte der Kapitän, „un Di "me Waxnäs upsetten. Et is 
doch en schönes Land, Din Brasilien. Na, wenn ick wedder von 
Hamburg nah hier kam und Du hest Dine Fingers un Din Näs 
noch, dann warst Du woll wedder mit mi t’rüggföhren. Awerst,“ 
wandte er sich an den Kolonisten, „Du vertellst ja blot von de 
lütten Dierter. Giwwt et denn hier keene groten Biesters? 
Wur is et denn mit de Tigers? In Ostindien is mit de Düwels 
nich to spafsen.“ ` $ 

Der Kapitän hatte natürlich in seiner gutmüthig schlauen 
Weise diese Frage gestellt, um Unfug zu stiften. Es war aber 
auch gerade, als ob Einer ein brennendes Schwefelholz in ein 
Pulverfals gesteckt hätte; gab es doch einen förmlichen Auf- 
ruhr. Jeder wollte zuerst das Wort haben, Jeder seine Tiger- 
geschichte an den Mann bringen. Dem Einen hatte der Tiger 
ein Schwein geholt, dem Andern eine Kuh; dem Dritten war er 
in den Stall gebrochen und hätte alles Vieh gemordet, wenn ihm 
nicht noch zur rechten Zeit mit einem wohlgezielten Schuls 
durch ein im Dache befindliches Loch der Garaus gemacht worden 
wäre. Und dann kamen die Jagdgeschichten, wie der Tiger des 
Nachts einen Schwarzen mitten zwischen seinen Kameraden 
herausgeholt und fortgetragen habe, wie er einem Jäger auf der 
Jagd die Arme und die Brust zerfleischt und einen anderen 
getödtet habe, wie ein Fehlschufs auf einen Tiger sicherer Tod 
sei usw. 

Der Kapitän wollte sich im Stillen halbtodt lachen, wie ich, 
der ihn ja so genau kannte, an seinem verzerrten Gesicht schen 
konnte. Uns Neulingen aber fing es an, himmelangst zu werden, 
denn nach all’ den Beschreibungen sah es ja aus, als ob eigent- 
lich Keiner lebendig entkommen könne. 

„Wurveel Hunnert Kolonisten hett hier de Tiger woll all 
dod makt?“ fragte der Kapitän seinen Nachbarn, einen der 
schwungvollsten Tigergeschichten-Erzähler. 

„Bis jetzt ist Gottlob noch kein Kolonist um’s Leben ge- 
kommen,“ antwortete dieser, halb beschämt über diese nicht zu 
verbergende Thatsache. 

„Ach so,“ sagte der Kapitän. „Na, denn jet man god. De 
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Tiger makt dat woll äbenso as de Düwel; de halt man blos de 
Dummen. An Din Städ, min Sähn, würr ick mi awerst doch 
noch en halw Dutzend Gewehr nahkamen laten. Bäter is bäter.“ 

„Ach was,“ liefs sich auf einmal hinter uns eine derbe 
Stimme im holsteinischen Dialekt hören. „Heww man keene 
Angst, min Jung’. Et is lang nich so slimm, as se dat maken. 
Ick bünn nu all twölf Johr in'n Wald un heww noch keenen 
eenzigsten Tiger seihn, un de Slangen sünd ook lang nich so 
gefährlich, as et utsüht.“ 

Es war ein riesiger Kolonist von überaus herkulischem 
Körperbau, der diese beruhigenden Worte zu uns sprach. Aber 
so gewaltig seine Gliedmalsen waren, so gutmüthig war der Aus- 
druck seines Gesichts. In seinen Zügen lag eine so wahrhaft 
kindliche Seelenruhe und Gutmüthigkeit, dals man unbedingt 
Vertrauen zu ihm fassen mulste. 

„I, kiek mal an,“ sagte der Kapitän. „Hinnern Barg wahnen 
ja ok noch Lüe. Wie et schient, giwwt et hier ja ok noch 
vernünftige Minschen. Dat freut mi. Awerst segg mal, Du büst 
ja woll en Landsmann? Wie heetst Du denn?“ 

„Min Nam’ is Jürgen Henk.“ 

„Von de Henks bi Rendsburg? Nu slag doch Gott den 
Düwel dod! Un Du büst hier all so lange Johr up düsse Kolonie? 
Na, na, so wat. Wie büst Du denn hierher kamen?“ 

„Ja, ja, Kaptain, dat is nu so. Ick kunn de olle däu sche 
Wirthschaft nich mihr uthollen. Ick kunn dat nich mihr mit 
anseihn, woans se unser Sleswig-Holsteen verdansken wullen. 
Dor bün ick lewer weggalın.* 

„Jetzt is et ja nu awerst allens dütsch,“ sagte der Kapitän. 
nWurüm geihst Du denn nu nich wedder nah Hus’ Zu 

„Ick gung woll giern, Kaptain, awerst ick kann man nich 
mihr. Dat is nu so: Heww all’ min Geld in dat Land hier 
stecken un kann dat nu doch nich mihr liggen laten. Na, se 
war'n ok ohne mi farrig war'n.“ 

„Dat warn se woll,“ sagte der Kapitän. „Wenn Du man 
blos ohne se farrig war'n kannst. Ick glöw, Du güngst ook 
leewer wedder hinnern Plog up Dine ollen Koppeln her.“ 

„Dat is nu so, Kaptain,“ sagte Jürgen, und es sah gerade 
aus, als ob ihm das Weinen näher stünde als das Lachen. „Et 
is hier awerst ok nich slicht, un en ordentlicher Minsch hett 
hier sin godes Utkamen. So as in Holsteen is et nu woll nich. 
Dütschland is ümmer Dütschland.“ 

„Ja, ja, ick verstah Di woll, min Sähn,“ sagte der Kapitän. 
„ick heww dat glieks seihn, dat Du nich so'n Undiert büst. Et 
ward ja ok mit Di woll gahn; Du büst ja en ganzen Kierl, 
söls Foot un twee Toll tom wenigsten. 
för en Lotsen. Dat ward woll gahn. Awerst nu kiek Di mal 
ditt Krötending an (damit meinte er mich); is nich mal fiew Foot 
acht Toll hoch un will ok hier in'n Wald gahn un Kolonist 
spälen. Wat seggst Du dorto?“ 

„Dat is nu so, Kaptain. Up de Läng’ kümmt et doch woll 
nich an,“ antwortete Jürgen, „sünnern up de Kurasch. Wenn 


iersten Johr en bäten swer ward.“ 

„Nu warst Du ok dwatsch,“ sagte der Kapitän ärgerlich. 
„lck sch woll, Ji hebben all en Sparren to veel. For me you 
can do as you like. Go to hell, if you please. I don't care the 
devil for it.“ 

Und damit drehte unser alter guter Kapitän, der wohl ein- 
sah, dafs er die Partie verspielte, uns den Rücken zu und fing 
an, ein Glas Bier nach dem andern zu leeren, dafs mir Angst 
und Bange wurde. Aber auf den alten Seebären, der an starken 


Grog und ähnliche Getränke gewöhnt war, machte das leichte ` welche insbesondere die Dichtkunst, die Erfindungen und Wissenschaften, 


‚ die Kunst, die Bevölkerung und Geschichte des Landes behandeln. 


Bier nicht den allergeringsten Eindruck. 

„Dat is nu so,“ sagte Jürgen zu mir, indem er den Kapitän 
ganz traurig ansah. „Also Du wist Kolonist warden?* 

„Ja,“ sagte ich. „Mein Freund Rudolf und ich wollen uns 
hier ein Grundstück kaufen. Ich verstehe nun allerdings nichts 


Du wierst ja god ’nog ` 


` Justus Perthes’ See-Atlas. 


Alleng wast un gedeiht. In de Gegend möten Ji Jug "me Kolonie 
utsöken.* 

„Da könnten wir ja Nachbarn werden,“ sagte ich. „Das 
wäre ja wunderschön. Da brauchten wir ja nicht so viele Böcke 
zu schielsen, und Du könntest uns immer ein wenig Rath geben.“ 

„Dat is nu so,“ antwortete Jürgen. „Dat Roadgäwen is all 
god, awerst mit dat Roadannähmen, dormit geiht et gewöhn- 
licherwis man hellschen haprig. Na, wi warn dat woll to seihn 
kriegen.“ 

„Na, nu ist awerst 'nog!“ schrie der Kapitän. „TU tell 
you what it is. It is all humbug with your damned colonies. 
Können Ji nich in Dütschland bliwen? Is dor nich Platz ’nog? 
Wat bruken Ji hier to verbrasilianern? Hier giww’t ja keene 
Dütschen mihr.“ 

„Versündigen Sie sich nicht, Kapitän,“ sagte auf einmal ein 
langer, hagerer Mann mit schwarzem Vollbart, der bis jetzt still 
hinter einem Tische gesessen, sein Bier getrunken und kein 
Wort zu der Unterhaltung beigetragen hatte. „Versündigen Sie 
sich nicht. Wenn Sie so viel Geduld haben und mich nicht 
unterbrechen wollen, so will ich Sie einmal über den deutschen 


Kolonisten hier in Brasilien aufklären.“ (Fortsetzung folgt.) 


Litterarische Umschau. 

Verzeichniss der bei der Redaktion singegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 

Eine Ergänzung zu Justus Perthes’ Taschen- 
Atlas, entworfen und bearbeitet von Hermann Habenicht. 24 kolorirte 
Karten in Kupferstich mit 127 Hafenplänen. Mit nautischen Notizen 
und Tabellen von Erwin Knipping. 5. Auflage. Verlag von Justus 
Perthes in Gotha Preis 2,40 Mk. 

Dieser kleine Taschenatlas enthält Vieles, was für einen Seefahrer 
zu wissen unbedingt nöthig ist. Die einzelnen Kartenblätter lassen an 
Klarheit und Uebersichtlichkeit nichts zu wünschen übrig. Wichtix ist 
vor Allem auch, dafs die einzelnen Häfen der Küsten kartographisch dar- 
gestellt sind. Viele Anmerkungen und Tabellen sind zur Ergänzung der 

arten ebenfalls angeführt. Aus dem textlichen Theil des Atlas seien 
folgende lurze Aufsätze besonders erwähnt: Signale, Leuchtthärme, Kohlen- 
stationen, das Lot, Kompass, die Winde, Sturmsignale ete. etc. 

Die Republik Chile. Ueber Chile ist soeben ein von der Druckerei 
von F. A. Brockhaus in Leipzig hergestelltes Work erschienen unter 
dem Titel „Kurze Beschreibung der Republik Chile“ mit 36 Abbildungen 
und 2 Karten, das den Zweck hat, zur besseren Kenntnifs eines Landes bei- 
zutragen, über welches vielfach falsche und irrige Anschauungen herrschen. 
Auf 103 Seiten werden in der Schrift auf Grund offizieller Angaben die 
geographischen Verhältnisse, die staatlichen Einrichtungen, die Finanzlage 
des Landes usw. behandelt und wird unter anderem auch eine kurze Ge- 
schichte der Republik gegeben. Aus dieser geht ebensosehr die frühere 
spanische Mifswirthschaft hervor, als die stetige Entwickelung der Republik, 


' die sich unter den südamerikanischen Staaten der besten Verwaltung er- 


freut. Von besonderem Interesse ist es, aus dem Werke zu entnehmen, 


' wie sehr sich Handel und Industrie unter den freiheitlichen Einrichtungen 


ener dat richtig will, denn kann he dat ok, wenn’t ok in de" gehoben haben und wie zu deren Förderung alle Verkehrsmittel der Neu- 


zeit zur Anwendung kommen. 

Wer sich für die Schrift interessirt, mag sich, um ein Exemplar zu 
erhalten, an die chilenische Gesandtschaft in Berlin oder an das nächste 
chilenische Konsulat wenden. 

China und die Chinesen. Auf Grund eines 20jährigen Aufenthaltes gc- 
schildert von B. Navarra. Vollständig in 24 Lieferungen a 48 Seiten 
Text, Grofs-Oktav. Mit zahlreichen Bildertafeln nach Photographien, 
charakteristischen Federzeichnungen, sowie vielfarbigen Kunstbeilagen 
nach chinesischen Origihalen. Preis jeder Lieferung 60 Pie, Max 
Nöfsler, Bremen und Shanghai. 

Von diesem Werke liegen nunmehr die Lieferungen 19 bis 22 vor, 


Aus 


' dem Artikel über die Bevölkerung Chinas sei nachfolgender interessanter 


vom Ackerbau, aber Rudolf hat schon einige Jahre Landwirth- , 


schaft getrieben, dieselbe auch auf der Universität studirt und 
wird es wohl kennen.“ i 

„Dat is nu so,“ sagte Jürgen. „Dat ward nu woll nich veel 
helpen. Von de Bökerweisheit fall'n de Böm nich üm. Awerst 
heww man keen Angst. Dat ward sich Allens schon maken.“ 

„Wir wollten uns morgen eine Kolonie kaufen, Jürgen. Da 
könntest Du uns wohl cinen guten Rath geben?“ 

„Wat Du för’n Ihl hest. Mit dat Kolonieköpen, dat is nu 
so. Awerst dat segg ick Di: Latt Jug man keene Kolonie 
hier unnen in den Sump ansnacken. Ick heww mi ok dree 
Johr in düssen verdammten Morast rümmerquält un nix utricht't. 
Jetzt heww ick mi ue Kolonie baben in de Annenpikade köfft. 


Dat is Land, so schön, as man et sich blos wünschen kann, wur | 


| 


Abschnitt wiedergegeben. Nachdem der Verfasser zunächst die Urbevölkerung 
Chinas behandelt und daun deren Entwicklung bis in die neuere Zeit ver- 
folgt bat, fährt derselbe fort: 

„Es bleibt uns noch übrig, die unseres Wissens zuletzt bekannt ge- 
wordene Statistik für die Bevölkeruug Chinas einer kurzen Petrachtang 
zu uuterziehen. Wie wir wissen, betrug sie im Jahre 1842 etwa 413 Million. 
Die Geschichte des Kaiserreiches dürfte kein besseres Beispiel dafür aufzu- 
weisen haben, wie grofsen Schwankungen seine Einwohnerzahl mitunter unter- 
worfen ist, als den Zeitabschnitt, der seitdem verflossen ist. Denn es ist 
fraglich, ob das eigentlich China, d.h. die 18 Provinzen, gegenwärtig 
zusammen genommen, so stark bevölkert sind, als das vor etwa 50 Jahren 
der Fall war. Die folgende, offiziellen Quellen entnommene Tabelle 
zeigt uns die Einwuhnerzahl jeder Provinz im Jahre 1892, ferner zum Theil 
die für das Jahr 1857. Für fünf Provinzen: Tschili, Kansu, Anhui, Kuangsi 
und Yunnan, liegen uns nur die Zahlen für 1879 vor; sie sind in der 
Tabelle mit einem Sternchen bezeichnet. Beigefügt siud der Statistik aufser- 
dem das Areal jeder Provinz und die Durchschnittsbevölkerung für den qkm. 

Nach dieser Statistik soll die Bevölkerang der 18 Provinzen im Jahre 
1887 wenigstens 380 Millionen gezählt baben, was gegen 1842 einen Rück- 
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Nr. 41. 


gang von über 30 Millionen Seelen ergeben wärde. Dieser Ausfall giebt 
sich am deutlichsten kund in den Provinzen Tschili (19 Million.), Tschekiang 
und Kiangsu (je etwa 18 Million.), Anhui (16 Million), Kansu (14 Million.) 
und Honan (7 Million.). Fin ganz aufserordentliches Mehr weist dagegen 
die Provinz Setschuen auf (etwa 50 Million.) und ferner, wenn auch in 
geringerem Mafse, Kuangtung (8 Million.), Schantung (6 Million.) und 
Hupe (5 Million.). 

Von den 18 Provinzen zeigen elf einen Rückgang und der Rest eine 
Steigerung der Einwohnerzahl. Dies erklärt sich in erster Linie aus den 
Rebellionen, die zwischen den Jabren 1850 und 1870 verschiedene Theile des 
Reiches entvölkerten, ferner sind hieran aber auch, wenn auch in geringerem 
Matse, die S-uchen, namentlich die Cholera, Hungersnot und Ueber- 


Bevölkerung 
1542 


aean: ani ak sus von kW 
Provinzen: Areal in qkm ar Cape 


Nördliche und Nordwestliche Provinzen: 


Tschili* 300 000 36 800 000 17 900 000 60 
Schansi 212 000 17.000 000 10 600 000 50 
Schensi 195 000 10 300 000 8 400 000 43 
Kansu* 325 000 19 500 000 5 400 000 17 
Centrale und untere Provinzen: 
Schantung 145 000 29 500 000 36 600 000 
Honan 176 000 29 000 000 22 100 000 
Kiungsu . S 100 000 39 600 000 21 400 000 
Anhueit . . . 36 500 000 20 500 000 
Hupe . 28 500 000 700 000 
Kiangsi 150 000 26 500 000 24 500 000 
Hunan , < 216000 20000000 21000000 97 
Südöstliche Küstenprovinzen: 
Tschekiang . 95000 | 30400000 11700000 ! 123 
Fukien 25 700 000 23 800 000 98 
Kuangtung . 21 100 000 29700000 1532 


Südwestliche Küxtenprovinzen: 


Kuangsi* 200 000 8 100 000 5 100 000 25 
Kueitsı hau . 174 000 5 600 000 4800 000 27 
Yünnan* . S á 380 000 5 800 000 11700 000 EI 
Betschuen . . » 2.400.000 22 200000 73100000 153 

Zusammen: 3770000 412 100 000 ` 382 000 000 101 


schwemmungen schuld, von denen gewisse Landstriche periodisch heim- 
gesucht zu werden scheinen. Auch die Auswanderung hat die Zahlen 
in gewissem Grade beeinflafst.*) : 

Sämtliche Provinzen, die einen so starken Rückgang der Bevölkerung 
zeigen, warden etwa ein Jahrzehnt lang von der Taiping- und Nienfei- 
Rebellion verheert. Mehr als cin Dutzend Satrapien wurden das Opfer 
der Schrecken jenes Aufstandes, der in Kuangsi seinen Anfang nahm und 
die reichsten Lands.riche des Reiche: wüst legte. Im Jahre 1855 brach 
die muhammedanische Reb-llion in Yünnan aus. Die Nienfei-Rebellion 
1860—1868, sowie der Aufstand der Tungkan-Muhammedaner in Schensi 


und Kann, 1862-1878, verwandelteu ebenfalls grote Landstrecken in | 


eine Art Wüste.**) 

Die ganz auffallende Pevölkerung-zunahme von Setschuen — sie betrug 
etwa 50 Million. in einem halben Jahrhundert — erscheint, wie schon 
bemerkt ist, auf den ersten Blick stark übertrieben. Denken wir aber an 
das Riesenareal die er reichen und gesegneten Provinz, 400 000 qkm, ferner 
daran, dafs sie sich fast stets des tiefsien Friedens erfreut hat, während fast 


das ganze übrige China vun Bürgerkriegen betroffen war, so dürfte die ` 


Schätzung doch wohl auf gesundem Grunde ruhen. Es war ja nur natür- 
lich, dafs die Bewobner der an Se'schuen grenzenden Provinzen, nämlich 
Yünnan, Kueitschau, Hunan und Hup”, in dem friedlichen Setschuen eine 
neue Heimstätte aufsuchten und so den Verwüstungen der Rebellen entgingen. 

Die Zunalime der Einwohnerzahl in den übrigen Provinzen während 
derselben Periode ist aus äbnlichen Gründen erklärlich. Wurde eine 
Satrapie von Rebellionen. Dürren und anderen Unglücksfällen betroffen, 
so flüchteten sich die Bewohner in grofser Zahl nach den Nachbarprovinzen, 
in denen Friede und Wohlstand nicht gestört waren. 


*) Während der letzten Jahrzehnte mü-sen vele Millionen Chinesen ins 
Ausland gewandert sein. In Ostasien leben aufser Landes gegenwärtig 
wenigstens 4—5 Million. Zopfträger; hiervon entlallen allein 1'/, Million. 
auf Siam, 1 Million auf di „Straits“ und den ostindischen Archipel, 
100 000 auf die Philippinen usw. Auch in Birma leben mehrere Hundert- 
tausende von Chinesen 

**) Es ist ganz unmöglich, eine auch nur annähernd richtige Statistik 
über den Menschenverlust in diesen Rebellionen zu erhalten. Gewöhnlich 
wird angenommen, dafs in dem Taipinganfstande allein 40 Million. Menschen 


umgekommen sind, während in dem Aufstande in den südwestlichen und nord- ! 
Aber auch. 


westlichen Provinzen 10 Million. ihr Leben verloren haben. 
die Hungersroth hat viele Menschen dahingerafft. So sollen in der von 
1876 und 1878 nicht weniger als 13 Million. Personen umgekommen sein: 
von ihr wurden betroffen Schansi, Schensi Honan, Tschili und ein Theil 
Schantungs. Der nach der Unterdrückung des Taipingaufstandes aus- 
gebrochenen Senche in Tschekiang, Kiangsu, Anhuei, Hupe und Hunan 
sollen allein 15 Million. Menschen zum Opfer gefallen sein. Viele Millionen 


kamen durch die Ueberschwemmungen des gelben Flusses um, dann aber , 


auch durch die des Yangtse und seiner Nebenflüsse. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1901. 


Man braucht sich daher nicht zu wundern, dafs unter der angeführten 
Ungunst der Zeiten die Bevölkerung des eigentlichen China im Jahre 1887 
` um rund 30 Million. kleiner war als im Jahre 1842. Der Census jenes 
Jahres darf mithin als ziemlich glaubwürdig angesehen werden. Nehmen 
wir nun zunächst an, dafs sich die Einwohnerzahl der 18 Provinzen seit 
| 1887 in demselben Verbältnis vermehrt hat, wie dies während der hundert- 
‚ährigen Perisde, 1742—1842, der Fall gewesen sein soll, nämlich um 
rund 2'/, Million. im Jahr, so würde die Gesamtbevölkerung Chivas, die 
sogenannten „Nebenländer“ nicht eingerechnet, gegenwärtig in runder 
Zahl wenigstens 415 Million. Seelen betragen. 

Es bleibt noch übrig, einen flüchtigen Blick auf die „Nebenländer* zu 
werfen. Zu ihnen gehört bekanntlich die Mandschurei, das Stammland des 
regierenden chinesischen Herrscherhauses. Ihr Areıl wird auf 942000 qkm 
geschätzt Man darf die Bevölkerung wohl kaum auf mehr als 10 Million. 
schätzen. Dann haben wir die Mongolei mit einem Flächenraum von 
' 2831000 qkm die 2—3 Million. Menschen bewohnen mögen, und zunächst 

das als 19. Provinz bekannte Sintsiang (( *hinesisch-Ostturkestan), mit einer 
Einwohnerzahl von etwa 1 Million. Vergessen darf schliefslich nicht werden 
die Insel Hainan mit vielleicht 2 Million. Seelen. Nach dieser Re- 
rechnung hätte also das ganze chinesische Kaiserreich eine Gesamtbevölkerung 
von rond 430 Million. Menschen, eiue Zahl, die wohl eher zu niedrig als 
' zı hoch gegriffen ersch-int.* R 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der Now York- und Baltimorv-Linion. 
Genua, 5. Oktober 1 Uhr Nachın. von Now York. 
nach Bromen, 7. Oktober 6%, Uhr Vorm. von Plymouth. 
nach Bremen, 6. Oktober 1 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
Se i Bremen, 5. Oktober 6 Uhr Nachm. von Ualveston. 
` D „Königin Luise“, nach New York, 7. Oktober 9 Uhr Vorm. von Chorbourg. 
| der Rrasil- und La Plata-Linien: 
D. „Halle“, nach Vigo, Antwerpen. 4. Oktober von Funchal. 
! D. „Mainz“, nach Brasilien, 4. Oktober von Funchal. 
. „Aachen“, nach La Piata 6. Oktober von Vigo. 
D. „Wittenberg“, nach Brasilien, 5. Oktober von Bremerhaven. 
der Linien nach Ost-Asien und Australiou: 
| D „Hamburg“, nach Hamburg, 6. Oktober in Kobo. 
D. „Bayern“, nach Ost-Asien, 7. Oktober von Port Said. 
Königsberg“, nach Bremen, 4. Oktober von Kobo, 
. „Bamberg“, nach Ost-Asion, 3. Oktober in Hongkong. 


Trave“, nac 
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D. „Marburg“. nach Ost-Asien, 6. Oktober in Penang. 

D. „Strassburg“, nach Ost-Asien, 5. Oktober in Hamburg. 
D, „Pr. Luitpold“, nach Bremen, 5. Oktober von Genua. 
D. „Karlsruhe“, nach Australien, 6. Oktober in Sydney. 


D. „Rhein“, nach Australien 
D. „Dresden“, nach Austra 7. Oktober in Messina. 
D. „Neckar“, nach Australien, 7. Oktober von Antwerpen. 
Doutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbowegungen 
bis 4. Oktober 1901: 
ise, 2. Oktober in Soerabaya. 
3. Oktobor von Makassar., 
n Fremantle. 
3. Oktober von Kapstadt. 
Ile. 


Oktober in Aden 


D, „Augsburg“, anf der Heim 
D „Chemnit auf der Heimr 
h 


1. Oktobor vou Sy: 
S d 

P r Heimreise, 29. September von Port Said, 
Nächste Abfahrten s. Annonco. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
Ahrenkiel, 1. Oktober in Piracus. 
7. Oktober von Varna nach Odessa. 

7. Oktober von Beyrouth nach Alexaudretto 
Oktober von Cavalla nach a. 
, 7. Oktober von Nauplia nach Rotterdam., 
urg-Amerika-Linle. Neueste Nachrichten über dio Bewegungen der 

Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
H Uhr Mittags von Singapore. 

on Hongkong. 

Sachin, v 


Oktober V 
a. Oktober 


Philadelphia nach Hambu 
rk. 4. Oktober von Cherbourg. 
om. 5. Oktober 4 Uhr Nachm. in Havre. 


er in Rosario. 
antos, 
von Nt, Thomas via Hi 


nach Hamb 


n. von New York nach Hamburg. 
Janeiro, 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packeto usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasso 5, zu vorsehen 
Teiegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen nsw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Er: 
portbureau“, Berlin W., Latherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggebor theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureans werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. A 

Firmen, welche Ahonnenten des D. E.-B. za werden wänschen, wollen die Fin- 
sendung der Abonnementsbedingangen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

535. Export-Agent in Hamburg. Ein seit 1883 in Hamburg be- 
stehendes Exportagenturgeschäft mit besten Referenzen wünscht Ver- 
tretungen für den Export von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
speziell in der Eisen-, Glas-, Steingut-, Papier- und 'Textilbranche zu 
übernehmen. Ganz besonderes Intere widmet die Firma den 
äftszweigen. — Interessenten erfahren 
nebst unft von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Luthe 

536. Export-Agent in London. Ein Export-Agent in London sucht 
| noch Vertretungen in Eisen-, Glas- und Steingutwaaren, Papier- und 
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Textilwaaren. 
fähige Firmen, welche mit dem Exportgeschäft bereits vertraut sind. 

537. Vertretung einer Spezialfabrik in halbwollenen Mützentuchen 
für Christiania (Norwegen) gesucht. Die Adresse der betr. Firma ist 
von der Deutschen Exportbank, Berlin W., Jutherstr. 5, unter den 
üblichen Bedingungen zu erfahren. 

538. Vertretungen in Zahn-Cement für San Francisco, Cal. (U. S. A.), 
verlangt. Von einem unserer Geschäftsfreunde in San Francisco, mit 


In Betracht kommen jedoch nur erste konkurrenz- | 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


welchem wir bereits seit längerer Zeit in angenehmer Verbindung | 


stehen, erhalten wir folgendes Schreiben: „Ich wäre Ihnen sehr ver- 
bunden, wenn Sie mieh mit einem geeigneten Hause für Cement 
zum Füllen von Zähnen in Verbindung bringen würden. Bekanntlich 
haben wir hier in den Vereinigten Staaten sehr viele und gröfsten- 
theils gute Zahnärzte, und ist dieser Cement. daher ein sehr begehrter 
Artikel. Bis dato ist das amerikanische Fabrikat gut genug, jedoch 
nur so lange, bis man vielleicht ein besseres deutsches Fabrikat 
findet, ‘in welchem Falle ich natürlich meine amerikanische 
Agentur in diesem Artikel sogleich aufgeben würde. Sollten Sie also 
in diesem Fach etwas Besseres zu bieten haben, so wäre es mir sehr 
angenehm, wenn Sie es mich wissen lassen wollten und mich mit 
den betr. Firmen in Verbindung bringen würden.“ — Unser Freund 


ist, wie aus Obigem ersichtlich, bereits mit dem Artikel vertraut und ' 


dürfte, da er bestens eingeführt ist, am ersten dazu in der Lage sein, 
einem guten deutschen Fabrikate in den Vereinigten Staaten Ein- 
gang zu verschaffen. Firmen, welche gewillt sind, mit unserem Ge- 
schäftsfreunde dieserhalb in Verbindung zu treten, wollen sich an 
die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

539. Vertretungen in vergoldeten Ringen (Baguettes dorées) für 
Malta gesucht. Fabrikanten können die Adresse der betr. Firma von der 


Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher zu ver- | 


einbarenden Bedingungen erfahren. 

540. Musikinstrumenten - Importeure. in Italien. 
Exportbank A.-G.. Berlin W., Lutherstr. 5, sind von ihren Gewährs- 
leuten an den Hauptliundelsplätzen Italiens die Adressen der haupt- 
sächlichsten Musikinstrumenten-Importeure aufgegeben worden. — 
Interessenten erfahren die Bedingungen für Namhaftmachung der 
EE von dem erwähnten Institut. 

54l. 
Interessenten wollen sich wegen Aufgabe des betr. Agenturhauses 
in Florenz an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden, welche in der Lage ist, gleichzeitig Auskunft über die betr. 
Firma zu ertheilen. 

542. Importeure von Cement in Deutsch-Südwestafrika.. Durch 
unsere Gewährsleute in Deutsch-Südwestafrika sind uns 4 Firmen 
namhaft gemacht worden, welche sich u.a. mit dem Import von 
Cement befassen. — Die Bedingungen für die Aufgabe dieser 
Adressen können von der Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W., 
Lutherstr 5, eingeholt werden. 

543. Vertretungen in Tafelbestecken aus Argonit für Belgien, evtl. 
auch Frankreich gesucht. Aus Brüssel erhielten wir kürzlich folgendes 
Schreiben von einer uns befreundeten Agentur- und Kommissions- 
firma: „ .. . . Ferner möchte ich Ihnen bemerken, dafs mir soeben 
eine Anfrage auf Tafelbestecke in Argonit, einem neuen Weifsmetall 
zugeht. 
der diesen Artikel fahrizirt und sich für den Export desselben nach 
Belgien und evtl. auch Frankreich -— ich war dort lange domieilirt 
und stehe dauernd in Verbindung mit guten Konsumenten in diesem 
Lande, speziell in Paris, Nord- und Ostfrankreich — interessiren, 
würde ich mich demselben gern zur Verfügung stellen.“ 


Der 


544. Vertretungen in Maschinen, Farben und anderen Materialien 


für Buch-, Stein- und Lichtdruckereien gesucht. Ein uns gut empfohlenes 
Agentur- und Kommissionshaus in Christiania (Norwegen), welches 
bei der in Betracht kommenden Kundschaft bestens eingeführt ist, 
wünscht noch Vertretungen in den oben angeführten Artikeln zu 
übernehmen. 

545. Vertretungen in Parfümerie- und Tintenflaschen für Chile ge- 
sucht. Interessenten erfahren von der „Deutschen Exportbank“, A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, die Adresse eines Agentur- und Kom- 
missionshanses in Santiago de Chile, welches bereit ist, Vertretungen 
leistungsfähiger Firmen in Parfümerie- und Tintenflaschen zu über- 
nehmen. 


Deutschen | 


Vertretung einer Automobilfabrik für Florenz (Italien) gesucht. 


Sollte sich unter Ihren Geschäftsfreunden Jemand befinden, 


so 


Nr. 41. 


steht ein gut eingearbeitetes Comptoirpersonal zur Verfügung, ebenso 
genügende Lagerräumlichkeiten und ein sehr bewanderter und ge- 
wandter Reisender. Mein Augenmerk richtet sich vor allem auf 
sichere, wenn auch relativ nicht grofse Abnehmer, denn es ist mir 
hauptsächlich darum zu thun, möglichst lange -— womöglich immer — 
in angenehmer Beziehung zum Lieferanten zu bleiben, und solches 
kann nur durch Zuführung einer ausgesucht soliden Kundschaft. er- 
zielt werden.“ — Fabrikanten, welche oben angeführte Artikel her- 
stellen und die Absicht haben, dem Herrn ihre Vertretung zu über- 
tragen, wollen sich wegen Namhaftmachung des betr. Herrn in St. 
Petersburg an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 

548. Geeignete Persönlichkeit zur Leitung eines Bergwerkes gesucht. 
Zur technischen Leitung eines in Oesterreich befindlichen Berg- 
in welchem Gold-, Silber-, Kupfer- und Bleierze gefördert 


wird eine geeignete Persönlichkeit gesucht, welche insbe- 
sondere im Auslaude thätig gewesen ist. Fachmänner, die spe- 


ziell in Süd-Afrika praktische Erfahrungen gesammelt haben, werden 
bevorzugt Anfragen, welche unter der laufenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank einzusenden sind, werden kostenfrei weiter 
befördert. 

549. Importeure von Juwelen, Bijouterien, Gold- und Silberwaaren 
in Stockholm (Schweden), Christiania (Norwegen), Moskau, Odessa, St. Peters- 
burg und Warschau (Russland). Der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W.. Lutherstr. 5. sind von Spezialberichterstattern in den oben 
angegebenen Plätzen eine Anzahl derjenigen Firmen namhaft gemacht 
worden, welche sich mit dem Import der bezeichneten Artikel be- 
fassen. Das Material umfalst 16 Firmen in Stockholm, 20 in Chris 
ania und 64 Firmen in Rufsland, und ist unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen von der Deutschen Exportbank A.-G.. Berlin W., Luther- 
Stra: 5, zu beziehen. 

550. Vertretungen in der Eisenbranche (Werkzeuge und Kleineisen- 
waaren), Fahrrad-Zubehörtheilen für Belgien gesucht. Wir erhielten von 
einem Agentur- und Kommissionshause in Brüssel folgende Zuschrift, 
datirt 10. September 1901: „Ich interessire mich für Vertretungen in 
der Eisenbranche (Werkzeuge und Kleineisenwaaren) und in der 
Fahrrad-Zubehörtheil-Branche und bin gern bereit, Agenturen leistungs- 
fühiger Häuser zu acceptiren.* 

551. Importeure von Nähmaschinen und Bedarfsartikeln in Melbourne 
Wiktoria», Australien. Durch unsere Gewährsleute in Melbourne sind 
uns 24 der derzeitigen hauptsächlichsten, bestempfohlenen Import- 
firmen nebst deren europäischen Einkaufshäusern bekannt geworden, 
welche sich mit der Einfuhr oben genannter Artikel beschäftigen. 
Interessenten können die Adressen der betr. Häuser von der Deutschen 
Exportbank A-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher zu verein- 
barenden Bedingungen erfahren, auch ist dieses Institut bereit, für 
Sydney, Adelaide, Brisbane, Hobart, Fremantle. Auckland ete. eben- 
falla die Adressen der sich mit dem Import von Nähmaschinen be- 
fassenden Firmen einzuholen. 

552. Vertretungen in Blechdosen-Neuheiten für Portugal gesucht. 
Wir erhielten aus Lissabon von einem ersten Agentur- und Kom- 
missionshause folgende Zuschrift, datirt 4. September 1901: „Ich 
würde gern die Vertretung einer leisiungsfühigen Fabrik übernehmen. 
welche Neuheiten in Blechdosen fabrizirt, sowie Dosen für Cigaretten, 
Tabak ete, welche ebenfalls als Neuheit auf den Markt gebracht 
werden können. Ferner interessiren mich sehr: Blechdosen für Sar 
dinen mit neuesten Patentverschlüssen. Neuerdings sind hier Glas- 
dosen mit Blechverschlufs auf den Markt gekommen, welche von 


i EEN bei denen ich bestens eingeführt bin. viel ge- 


546. Vertretung einer leistungsfähigen Tapetenfabrik und einer Papier- ' 


fabrik für Chile gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Chile be- 
richtet: „Wir würden gern die Vertretung einer leistungsfähigen 
nfabrik (billigste Exportwaare) übernehmen. Hauptsache ist, 
afs die betr. Firma auf dem Weltmarkte wirklich konkurrenzfähig 
und mit den chilenischen Verhältnissen, Zahlungsbedingungen ete. ver 
traut ist. Ferner interessirt uns noch billiges Zeitungsdruckpapier. 

547. Vertretungen in Automobilwagen, Automobilzubehörtheilen, Fahr- 
radsätteln und -Ketten, Phonographen, photographischen Apparaten und Be- 
darfsartikeln für St. Petersburg (Rufsland) gesucht. Von einem unserer 
Geschäftsfreunde in St. Petersburg erhalten wir folgendes Schreiben: 
„Sollten sich bei Ihnen leistungsfähige Fabrikanten von Automobil- 
wagen und -Zubehörtheilen, Fahrradsätteln und -Ketten. Phonographen, 
photographischen Apparaten und Bedarfsartikeln melden, welche in 


Rufsland energisch vertreten sein wollen, so bitte ich, sich meiner | 


zu erinnern. Ich bediene eine Kundschaft, welche mit Autos, Fahr- 
rädern, Phonographen, photographischen Apparaten, Beleuchtungs- 
armaturen, Werkzeugen, Schlittschuhen ete. handelt, Motore, Wagen 
und Fahrräder baut, und ist mir deshalb die Vertretung eines jeg- 
lichen Artikels willkommen, welcher in dieses Fach schlägt, Mir 


kauft werden. 
Sollten 


Ich glaube, diese Neuheit stammt aus Frankreich. 
deutsche Fabrikanten ähnliche Artikel fahriziren, 
eventl. ein grolses Geschäft in Aussicht stellen“. 

553. Vertretungen in Textil- und Metallwaaren, Bijouterien etc. für 
Aegypten gesucht. Von einem bestens empfohlenen Agentur- und Kom- 
missionshause in Cairo (Aegypten), welches in Alexandrien und 'Tantah 
Zweighäuser besitzt, erhielten wir. die Nachricht, dafs dasselbe noch 
bereit ist, Vertretungen in oben genannten Artikeln aufzunehmen. 
Artikel würde die betr. Firma evtl. auch für eigene Rech- 
nung kaufen. — Die Deutsche Exportbank, Berlin W.. Lutherstr. 5, ist 
gern bereit, die Adresse des Hauses Interessenten bekannt zu geben. 

554. Vertretung einer Seifenfabrik für Chile gesucht. Wir erhielten 
von einem Agentur- und Kommissionshause in Chile folgende Zu- 
schrift, datirt 12. August 1901: „Wir interessiren uns für die Ver- 
tretung einer erstklassigen Seifenfabrik. welehe billige überfettete 
Seifen mit starken Gerüchen herstellt, mit dem Exportgeschäft ver- 
traut ist und die üblichen Konditionen gewährt (90 Tage Sichtwechsel, 
Accept gegen Aushändigung der Dokumente dureh die Banki, Eine 
deutsche Seifenfabrik macht unter diesen Zahlungsbedingungen ein 
bedeutendes Geschäft nach hier. Indem wir Sie ersuchen, eine 
leistungsfähige Fabrik zu vera a, uns sobald als möglich Muster 
zuzusenden. empfehlen wir uns. 
Wechselkursnotirungen. 

T 


kam ich 


Bombay . . . . 7. 10. O1 auf Londow 15°/,, d. 
Calcutta oe ee en A D 
Hongkong . 2 2 an WI D 
Shanghai + As u u = 
Yokohama . 2 2 0000 # Er 
Singapore . S o 
Buenos Aires RR a - 
Valparaiso e a D 


Rio de Janeiro . p n s DN 
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Säulen-Spülmaschine „Express“, 
Preis wie Abbildung Mk. 70,— 
Filllmaschinen, Korkmaschinen, 
Fiaschenbürsten, Filtrirapparate, 
Mineralwasserapparate, sowie 
sämmtliche Kollersiutensilien. 

Hermann Delin 
Inhaber: Hans Gllowy 
in NO. 43. 


sind im Deutschen Reiche patentirt und von den 


Le KL 
fil hk gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften cin- 
UNKOFPET zu: 
besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer 


-(lühkörper und werden überall da bevorzugt, wo das Bosto 


verlangt wird. 
uhkia i fserordentl. Leuchtkraft und siud i 
-(ilühkörper Caoran de Ee 
SR 
HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. Bin, 


Cabel Adrosse: Hillkoerper. Berlin. — Liebert’s Code. 


Katalog gratis und frauko. 


Gas- Fabrik- 
Glühlicht II 


rer M. Werthen, m 
arke. Berlin S., Schönleinstr. 5. Yarke 
Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl" Gläh- 


Hei in, Sehmann & Qo, Fire 


Aetiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. nu 
a , S ua d 
Eisenconstructions -Werkstätte A Schneider 
Wellblechfabrik | 
Verzinkerei. 


„Ideal“ 


mm H. Moltzen & Liebig ww. | 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 
Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bür-ten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbär- »ten und für Füllapparate; $! 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott, Klarinetten- und Flötenwischer te: Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. n 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. i Ene aassergewëhalleho EISEN BUN ee 
ebertrifft alles bis jetzt Dageweseno auf dom 
Preisliste gritis und franko. | Gobieto des Spiritusregulirene. Durch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Potroleum-Lampe, ist jede go- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Dambhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


KLL EK) 
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+ 
im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter : i 
Ueberkunft billigst + ek R 
Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, + wi? GA wl, 
Oberwinter a. Rh. $ A of EI 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
===... General-Vertreter für Belgien und Holland. —- —--:— — 


4444444444244444244444444444- 
Kunstanstalt B. Grosz, ee Se 


E 


sche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


Kunstanstalt für === = Fabrik von 
Oelfarbendruck- } dé, S Gold - Politur und an allen Orten der Erde. 
bilder u. Plakate, en Se den Emil Ahrens, Halle a. S. 
ff gestickte Haus- a Sé 7 Bilderrahmen, eg 
segen und sämmt- Rn nn Mae Spiegeln Mikzeskopische mg 
liche Devotalien. '4 SUR nn und Glaschromo’s. er na E 
x > f i F 1105) 
Export! EFT Export!” | Theodor Schräter 


Kataloge portofrei. 


565 


1901 EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 41. 

GE EEN Seier ege Dianman _ @lübkörper=s= 

imprägnirtt . . . . .. 16,— 

} raandfähig . 20,— 

RICHARD LEBRAM YA on E 

Sé renner System Auer . . 70,— 

vi Berlin C. 19 ex. + Pforzheim. Sé Bei laufendem Bedarf grosse 

Ai Sé Lage? Preisermäfsigungen. 
a ai -Glühlie 

v Gold- und Silberwaaren Kunze & Schreiber, Chemnitz, 
"ër 
e engros! Leistungsfähigste Firma der Branche. ` Espen 28 
x Neueste Muster in Ketten, Anhängern, Broches, e 
së Obrringen, Ringen, Nadeln etc. in jeglichen en Se 
x Se 
së Ze 
Lo = 
x Ze 
H Reich illustrirte Kee "Preisliste E 
sel mit ca. 3000 Abbildungen und änssersten Natirungen an Wiederverkäufer gratis und franko. Sé | 
Mi WË Export nach allen Welttheilen. WE d 24 | 
E EE EE DEER EE ET 


(Saale). 


Weise & Monski, 


Tolegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 
sech Dampfpumpen 
“= und Pumpen 
> für Riemen- ond elektrischen Betrieb. 


Erstklassige Fabrikate, 
Stets ca. ICON Pumpen auf Lager! 


Das grösste Wörterbuch 


der 


englischen und deutschen Sprache 


von 


Muret-Sanders 
jetzt vollständig. 


Umitaast nahezu 


5000 Seiten gr. Lex.-Form. 
A Bde. à 21 M. 


BE- TE und Probeseiten versendet 
jede Buchhandlung und die 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhdig. 
(Prof. G. Lang nscheidt) 
Berlin SW. 46. 


Laternen-Fabrik 


‚Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 
empfehlen 


Laternen aller Arten ] 


in 250 Sorten. 
== Cataloge gratis und franko. 


Dachpappen „Elastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 

Weber Falkenberg, Berlin S.W. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Eylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


eufeld-Pianos + 


Neufeld- 


9 Mal prämiirt 


Ä i Salon: Pianos 


mit Flügelton 


i Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest ` 


Flügel u. Pianinos 


Berlin SW., Charlottenstr. 19. 
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Spécialités: Spezialitäten: 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- | 
métallique et au fil heftmaschinen für Sewing Machi 
de lin pour livres, | Bücher, Broschil- for Books, Pa 
brochures, cahiers n, Sebreibhefte, E 
| Bloes, Kalender, 
calendriers, car- | Kartonnagen ete. 
tonnages ete. 
Plieuses å feuilles 
d'ouvrage et jour- | Zi for finest 
Pliure au re- os work & Newspa 
;döbitextra- falzung. pers. Fold true to 
ordinaire. In- Leistungsfämg- | register. highest 
stallation pour la keit. Einrichtun- output. Plants for 
fabriesunn de gen z Fabrikation manufachifing í M 
3 oltes pliantes vonFaltscl teln olding Car ö 
= et Cartonnages de und Kartonnagen Boxes and others Puppenköp e aus etallblech 


jeder of any kind. Têtes des poupées en metal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 


Unbreakable Metal- 
"SpEoH - ‚SII0Q 


«Ventile »>. a 
1 Hähne,?> 
4sSchieber x 


& 
Hydranten, 


egativplatten- 
Projektio de 
Stereoskopbilder- 
d Oulagen, diverse 
sehläge ete. 
Theodor Schröter ER 
Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei. 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg- Buckau. 
Filialen: 


Manchester, A \ Gen.-Depöts 


London, 
Glasgow, 
New-York, 14 

Paris, Hie, N St. Petersburg, 
RR d Stockholm, 


Hamburg, Berlin. 
Zürich. 


Drum -Druck, Si ut Zeiger, I 
Ver Kiec Probir-Hähne 
A Probir -Ventile 


Bewahrer 


Ee JAINA S 


J xStrassen-* "wg Wb rëchmier- + 


EEE von Armaturen Fr Dampfkessel, 


Maschinen und gewerbliche Anlagen b 
z S nee q Wien, Prag, 


Original - Re - starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 

— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 

TE E AE TE E FE E PEE TE TA IE IE TE RE E R IE TE TE R E EEO TE TE TE VE E | Manometer Condenswasser- 


und 
Vacuummeter 


ableiter neuester 


H r jeder Art, L Konstruktion, 
orddeutsche Portland-Cement-Fabrik ri sn 
$, [2300 000 stex. N Regulatoren, 
P Misbur KL EE Buss - Pat.- Vier- 
in = , pendel- 
g & ||| Wasserstanas- x Regulatoren, 


liefert zeiger, Indikatoren und 
Hähne u. Ventile ; Tachometer, 
in jeder ! Zähler- und 
CH Schmierapparate 
Sicherh.-Ventile, ee 
Dampfpteifen: Thalpotasimeter 


Kessel- u. Rohr- und Pyrometer; 
Probirpumpen, etc. etc. 


Injecteure. 03 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Prima Portland-Cement 


für Hoch- und Wasserbauten. 


Export nach überseeischen Plätzen. 
Gk. WC WC WC Wé dée Wé CW 


KEE EE 


Metteg 


Eet 


HERE 


| 


C. Otto Gehrekens 


u Fleck SOhM® [meiner 
Sage: «Hobearleitungsmaschinen 


bi , Borlin-Rrinickendorf 


Flaggen, x x * x 


d Reinecke, Hannover. ` 


D D Prämürt mit H H ke Amsterdam, London, 
Compagnie Concordia 4, Rianoforte-Fabrik. seen, 


` Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. 
luh.: F. Menzel. ————— Vertreter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient etc. gesucht. 
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Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


vMorddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts- Geselischai. 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
zwisshen 
Bremen und Now-York Bremen und Brasilien ENEE 
Femen „ Baltimore Bremen „ Östasien Anfertigung sämmtlicher optischer 
Bremen „ (üalresion Bremen „ Australien Artikel. 
Bremen „ ha Plata Gemun „ Now-York s a 
Sichere schnello comfortabie Unberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. pezielitit: 

Nähere Auskunft ertheilt (123) 


es Brillen und Rueifer, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Deutsch-Australische Dampischifis- Gesellschaft. 
9 See: Yost- 


Schreibmaschine 
ik 50000 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


on Bay. Sydney, Brisbane, Nach Kapstadt, Melbourne Wharf und Sydney, 


baya und Padang. 
Saegert anı 12 Oktober. D. „Duisburg“, Capt. Bruhn, am 19. Oktober. 


mit Durchfracht nach auderen Häfen. 
f Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


‘Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 
S er für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


Höxter’sche Portland-Gementfabrik A.-6. 
vorm. J. bh Eichwald Söhne, Höxter, 


Prospekte gs durch 
A.Beyerien A Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


empfiehlt ihren Pneumatischer 
Prima Portland-Cement eher 
für Hoch- und Wasserbauten. „S e ry us 


Export nach überseeischen Ländern in jeder gangbaren Packung. D. R. P. 
Dauerhaftester, bester e 


ée E "SE und billigster der Welt! 
Hugo Bornstein, 


ze Nr zb ar ar ae 
SEE DiD XD KO ein ein 


Berlin S. 42, 
Ritterstrasse 125 g. 
Musterstücke gegen 40 Pfg. in Marken. 


“franco Telegraphenkarte 
versenden wir unseren Katalog über De den Weltverkehr 


n n l Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
A i a O r 6 ! Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 


1901. 
RUE SE M Be Maschinen z besitten gegen rap ende so 
Installationsartikel! und Installationsbe Expedition des BEFORE 
Berlin N. + Ebausseestrasse 6 , Berlin W., Lutherstr. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


„Grand Prix“ === 


erhieiten ge Pflüge una Drillmaschinen vo 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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roman & C=, A.-G. M 8 Gebrüder Brehmer 


Leipzig-Sellerhausen 50. 
dë 18 S K i Maschinen-Fabrik 
rösste Specialfabrik von 


Sägemaschinenu. | KS Leipzig-Plagwitz 
Holzbearbeitungs- nd AS TEE een 
Maschinen. ; Dr ~ 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


g R x ` WIEN V 
70 000 Maschinen geliefert und 5 i Let 
63 höchste Auszeichnungen. - Matzleinsdorferstrasse 2. [103] 
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scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material und å 
Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch un 


führung. - Begründet 
are a au EE g französisch frei und kostenlos. 
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Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
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Preis für das ganze Jahr ` 
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im Weltpostverein .... 15.0 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. r 
(our geken le nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wocheutags 10 bis 4 Uhr.) 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalug für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


XXI. Jahrgang. Berlin, den 17. Oktober 1901. Nr. 42. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungeu für deu „Export“ sind au die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen. Werthsendungen filr den „Centralveroin für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Handelsstaat oder Militärstaat? (Eingesandt) — Asien: Afghanistan. — Die sibirische Pacifikbahn. — Afrika: Zur Geschäfts- 
lage im Sudän. (Originalbericht aus Chartum von Anfang Oktober) — Englisch-Oxstafrika: Mombassa. Von Kurt Toeppen. — Central-Amerika 
und Westindien: Klagen über die Nordamerikaner in Puerto Rico. — Süd-Amerika: Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten 
deutschen Kolonisten.) [Fortsetzang.]) — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergahe von Artikeln aus den „Exporte ist gestattet, wenn die Bemerk 


hinzugefügt wird: Méng (bezw. Hebersetzung) aus dem IT i 


der rivalisirenden Staaten von einander schliefst es aus, dafs 
der künftige Kampf um die Macht, soweit Deutschland in Be- 
> tracht kommt, durch Heere geschlagen wird.*) Rufsland, das 
Industrie, dem Handel und dem Bankgewerbe bemerkbar macht, | hinsichtlich eines ernsten Zusammenstolses in erster Linie in 
bildet gegenwärtig den Gegenstand eingehender Studien unserer | Betracht kommt, hat kein europäisches Interesse mehr, es hat 
nen und Politiker, zu den Erscheinungen des | seines Handels wegen seinen Schwerpunkt fast gänzlich nach 
wirthschaftlichen Niederganges auf den Grund zu kommen. | Asien verschoben. Gegenüber Nordamerika aber, Deutschlands 
Wenn man auch der Meinung sein kann, dafs es unnöthig sei | gefährlichsten Rivalen in der Zukunft, ist ein Messen der mili- 
weitschweifige Exkursionen in das Gebiet der Volkswirthschafts- | tärischen Kräfte geradezu ein Unsinn. Der Platz, den der Militär- 
lehre zu tragen und es dabei fraglich sein wird, ob man auch wirk- | stand bisher in Deutschland mit einer gewissen Berechtigung einge- 
lich an die Wurzel des Uebels gelangt, so führt die Ergründung | nommen hat, kommt also künftig den Kaufleuten, den Indu- 
des Krisen-Problems doch zu höchst beachtungswerthen Fest- ' striellen, den Ingenieuren zu, denn von ihrer Leistungs- 
stellungen. fähigkeit hängt in ersterer Linie die Zukunft des 
Die ungünstige Lage Deutschlands gegenüber seinen Rivalen ` Deutschen Reiches ab. Nur wenn diese Stände auch die 
auf dem Weltmarkte, England und den Vereinigten Staaten von | höchste soziale Stellung in «der Gesellschaft erobern, werden 
Amerika, die orr geschlossene E von aufser- | sich alle fähigen Köpfe dazu drängen, Kaufleute und ums 
ordentlicher Ausdehnung verfügen, haben die Frage nahegelegt, ! zu werden. Wir können keinen einzigen fähigen Kop 
wie es zu ermöglichen sei, dals mit Aussicht auf Erfolg dieser | mehr entbehren, in dem Kampfe, der jetzt ent- 
Verdrängung vom Weltmarkte entgegengearbeitet werde. Unter | brannt ist. 
mancherlei Antworten scheint nur eine der Lösung nahe zu Es muls zugegeben werden, dafs Wandlungen in den An- 
kommen, welche in der Frankfurter Fre „Das freie | schauungen unserer malsgebenden Kreise bereits zu erkennen 
Wort“ gegeben wird. Diese Schrift führt aus, dafs sich Deutsch- | sind. Die Einführung des Titels „Dr. ing.“ beweist es und 
land schon seit langer Zeit mit Erfolg bemüht, durch überragende | hoffentlich ist die Zeit nicht mehr fern, in welcher der „Dr. 
Leistungen auf wissenschaftlichen, künstlerischen, kaufmänni- | merc.“ den noch hintenangesetzten kaufmännischen Stand aus- 
SEN ung industriellen Sobieten an weitesten Sion F zeichnet. Se von einer Frontinderung ist immer noch nichts 
die Spitze zu bieten. Die Lösung dünkt einfach und doch | zu spüren. Nach wie vor spielen arismus und Assessorismus 
ist das hierdurch gegebene Ziel erst dann zu erreichen, wenn | ausschlielslich die erste Rolle und die traurigen Folgen dieser 
bei uns innere radikale Reformen gegenüber überlebten Prin- | — 
zipien vorgenommen werden, an denen unser nationales Gemein- dafen "Ansicht sch ees, F A F de 
S EEs Wë > Faih äufserte gehen wir mit dem Verfasser des Artikels nicht 
on krankt, ‚und die Siner Modernisirung bedürfen. Noch 1mmer Sinig. Unseres Erachtens liegt für die Zukunft der Schwerpunkt auch 
wird bei uns wie vor 30 Jahren in einem Militärstaate und nicht wie | der wirthschaftlichen Entwickelung Deutschlands in seiner europäischen 
in einem Handelsstaate regiert, wo einst die Stände in strengem | Centralstellung und zwar sowohl was seine Beziehungen zu den an- 
Abstande von einander gegliedert wurden .und der Militärstand | grenzenden europäischen Ländern wie zu den überseeischen Gebieten 
mit Recht als der vornehmste Stand bezeichnet ward. Als | anbetrifft. In beiden Fällen wird für seine Beziehungen zu diesen 
solcher gilt er auch heute noch, obgleich ihm im Kampfe um | seine herrschende Stellung als europäische Centralmacht mafsgebend 
Deutschlands zukünftige Weltstellung voraussichtlich nicht die | Sein— ganz abgesehen von der Bedeutung, die seiner centralen Lage 
Rolle zufällt, die er bisher in der Entwicklung der Dinge für den Transitverkehr inne wohnt, und welcher bereits im Mittel- 
= ielen b 4 fe I Si Zukunft wird e Zweit 1 alter die deutschen Handelsstädte ihre wirthschaftspolitische Gröfse 
le pp1e en: vernien waT: MOET AUTUNTU WILE OANE AWEITE verdankten. Zur Behauptung dieser Stellung wird aber die militärische 
der wirthschaftlich Starke in dieser Beziehung Sieger ` Machtstellung Deutschlands zu Lande stets der Gegenstand berech- 
sein, und damit ist die Richtung gegeben, nach der sich die tigter Fürsorge sein und bleiben. — Im Uebrigen geben wir den im 
Reformen zu entwickeln haben. obigen Artikel dargelegten Ansichten gern Raum, weil dieselben 
Die ganze wirthschaftliche Lage, die räumliche Trennung ; manche berechtigte und zeitgemäfse Anregung enthalten. 


Handelsstaat oder Militärstaat? 
(Eingesandt.) 
Die Krise, welche sich seit einiger Zeit in der deutschen 


Seil Anmerkung der Red. Bezüglich der in dem obigen Satze 
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Organ des Centralvereins tür Haudelsgeograplie usw. 


1901. 


Rückständigkeit bleiben denn auch nieht aus. Wir würden keine | unmittelbar bedroht, ausgenutzt werden kann. In den letzten 


Kolonialskandale erlebt haben, wenn man statt Peters, Leist, 
Wehlan und Prinz Arenberg Kaufleute in die Kolonien geschickt 
hätte. Das kostspielige chin 
erspart geblieben, wenn statt des ehemaligen Offizias v. Kettler 
eine von modernem Geiste erfüllte und geschäftskundige Persön- 
lichkeit. die deutschen Interessen in China in der Hand gchabt hätte. 
Die Zeit verlangt eben andere Männer als Militärs und von junker- 
lichem Geiste erfüllte Assessoren, weil wissenschaftliche, 
technische und kaufmännische Tüchtigkeit jetzt die 
Welt zu beherrschen beginnen. 

Wollen wir nun für den kaufmännischen und industriellen 
Stand wahrhaft schöpferische und leistungsfähige Männer und 


he Abenteuer wäre ohne Zweifel | 


Frauen heranbilden, so haben wir dafür Sorge zu tragen, dals 


in Zukunft keinerlei Begabung unausgebildet bleibe. Der Zustand, 


dafs die hervorragendsten Intelligenzen in Deutschland immer ` 


noch „hinter dem Karren herlaufen“, muls aufhören. Die 
Volksschulen sind in methodischer Weise nach begabten Schülern 
durchzuforschen und letztere auf Staats- und Gemeindekosten heran- 
zubilden. Der Volksschullehrer mufs zum Vertrauensmann der 
Nation gemacht werden, denn es liegt in seiner Hand, das be- 
absichtigte Ziel mit der Zuführung brauchbarer Kräfte zu 
erreichen. 


schaftliche Heil Deutschlands lie müssen unter allen Um- 
ständen in selbstbewulster Weise auch nach Aulsen hin 
auftreten. Sie dürfen beispielsweise nicht, wie es gerade in 


ihren Kreisen geschicht, den Reserveoffizier über den Kaufmann 


Diejenigen Stände aber, in deren Zukunft das wirth- ` 


und Industriellen setzen, sie haben in ersterer Linie ihren 
Beruf hochzuschätzen und diesen nicht in die zweite ' 


Klasse zu rangieren. 


Erst wenn das geschieht, wenn sie als | 


wirthschaftliche Pionire für die Machtstellung Deutschlands auf- ` 


treten, dann werden wir dem fortgeschritteneren Zustande näher | 


kommen, der in vorstehenden Ausführungen erstrebt wird. Die 
Schule allein macht es nicht. Sie kann nur die Grundlage steifen 
und stützen, das Individuum aber muls sich selbst herausbilden 
und jemehr dies in der angegebenen Richtung erfolgt, desto ge- 
wisser wird die bereits arg bedrohte wirthschaftliche Supre- 
matie Deutschlands gewahrt bleiben. Denn dafs die Weltstellung 
der Völker in der Zukunft vorwiegend auf ihren wirthschaftlichen 


Leistungen basiren wird, daran ist füglich kaum noch zu zweifeln. 
H. R. 


Asien. 


Afghanistan. Abdurrahman, der Emir von Afghanistan, der 
am 22. Juli 1550 von den Engländern auf den afghanischen Thron 
gesetzt worden ist, ist vor wenigen Tagen an einer schleichen- 
den Krankheit gestorben. Der Thronwechsel scheint Zwar dort 


keine überraschenden Ereignisse zur Folge zu haben, indem die ` 


Kronprätendenten wenig Aussicht auf Unterstützung haben und 


der älteste Sohn des Emirs, Habbib Ullah Chan, die Regierung 
übernimmt. Doch wird zweifellos der Thronwechsel in Afgha- ' 


nistan auch von politischen Folgen begleitet sein und die Macht- | 


verhältnisse Englands und Rulslands, dieser beständigen Rivalen 
in Mittelasien, verschieben. 
Konstellationen ergeben, bei-welehen Rulsland den Anlals nehmen 
wird, in diesem Lande zu interveniren und in die Einflufs- 
sphäre Englands einzugreifen. Die Gefahr rückt näher, dals 
die Selbständigkeit dieses ohnehin unsicheren Landes noch 
mehr erschüttert werde. 

Afghanistan ist ein Grenzstaat, ein sogenannter „Pufferstaat“ 
zwischen England und Rufsland, und dies verleiht ihm ein 
spezifisches politisches Interesse. Es bildet den Weg nach 
Indien, wo einerseits die wirthschaftliche und maritime Über- 
legenheit Englands und der Schlüssel zu seiner Weltherrschaft 
liegt, und wo andererseits Rulsland von seinem natürlichen 
Expansionstrieb hingedrängt wird. Es bekämpten sich darum 
seit Jahr und Tag die englische und russische Diplomatie in 
Kabul um den politischen Einfluls, während sie an den Grenzen 
des Landes ein Gebiet nach dem andern dem Emir entrissen 
und sich dort militärisch festgesetzt haben. Im Norden Afgha- 
nistans hat Rufsland durch Ausdehnung seines Machtbereiches 
über Buchara im Jahre 1568. Sarafschan mit Samarkand in dem- 
selben Jahre, Ferghana (Kokand) im Jahre 1576, Chiwa 
Nordwesten 1873, sich Afghanistan so weit genähert, dafs es 1973 
zur Okkupirung von Darwas und 1884/85 zur Besitzergreifung des 
Gebietes von Merw schreiten konnte, damit also die ersten, 
eigentlichen Gebietstheile von Afghanistan im Nord-n an sich 
reilsend. Der von 1556/55 erfolgte Bau der transkaspischen 


Es können sich mit Leichtigkeit | 


į Jahren baute Rufsland eine Eisenbahnlinie von Mere nach 
Kuschk, einem Posten, der 5 Werst vom afghanischen Posten 
Kara-Tepe und 140 Werst von Herat am Wege zu dem Urdewan- ` 
und Stang-Kotel-Pals entfernt ist. Durch diese rein strategische 
Eisenbahnlinie rückt somit Rulsland ganz an Afghanistan heran 
und befindet sich in unmittelbarer Nähe von Herat, wohin es 
mit Leichtigkeit Truppen transportiren kann. Die militärische 
Operation Rufslands in Afghanistan wird in Zukunft durch den 
Bau der neuen Eisenbahnlinie von Orenburg nach Taschkent 
bedeutend erleichtert werden, indem dadurch das europäische 
Rulsland mit seinen asiatischen Besitzungen durch einen Schienen- 
weg verbunden wird. 

Seit den Wer Jahren des vorigen Jahrhunderts begann auch 
Rufsland vom Osten her nach Afghanistan vorzudringen, was die 
Machtverhältnisse Rulslands und Englands in jenem Gebiet 
wesentlich verschoben hat. Durch das Vorschieben von „tried- 
lichen Expeditionen“, d. h. stärkeren Militärkolonnen hat sich 
Rufsland des Pamirgebiets bemächtigt und den Kamm des 
Hindukusch erreicht. Dieses Vordringen Rufslands nach dem 
Pamir rief in England grolse Besorgnisse hervor. In den Bier 
Jahren galt bei den englischen Staatsmännern als unerschütter- 
liches Dogma der Satz, Indien müsse bei Herat vertheidigt 
werden: diese westliche Grenzstadt Afghanistans sei als der 
Schlüssel zum indischen Reiche zu betrachten. An der Spitze 
der englischen Regierung stand damals Gladstone. Dem Ansturm 
der öffentlichen Meinung, welche eine energische Machtentfaltung 
an der afghanischen Grenze verlangte, begegnete der liberale 


Staatsmann zuerst mit rückhaltender Gelassenheit. Dann er- 
folgten langwierige Verhandlungen mit Rulsland über die 
Demarkationuslinie, welche schlielslich Herat mit seinem aller- 


vächsten Glacis in afghanistanischem Besitze liefsen. Damit der 
„Schlüssel“ von Afghanistan aus besser vertheidigt werden könnte, 
legte man von Indien aus eine strategische Eisenbahn nach Kan- 
dahar und schloss mit dem Emir ein Bündnils, laut welchem er sich 
verpflichtete, zur Vertheidigung gegen Rufsland eine starke be- 
waftnete Macht aufzustellen. Dafür erhielt der Emir, als „Allüirter“ 
Englands, Waffen und Sold zur Erhaltung der Mannschaften. 
Nachdem aber am Anfang der 90er Jahre die Pamirs in Sicht 
gekommen 'waren, wurde es festgestellt, dafs über das „Dach 
der Welt“ gangbare Wege führten, über welche Rufsland viel 
leichter in das indische Kaschmir vordringen konnte, als an 
irgend einem anderen Punkte von Afghanistan aus das Eindringen 
in das britische Imperium zu ermöglichen war. Mit Eifer begann 
darum England im nordischen Gebirgslande zu rüsten, um der 
Gefahr rechtzeitig und nachdrücklich zu begegnen. Gilgit im 
Punathale wurde zu einem grolsen Waftenplatze umgewandelt. 
von dort aus die Thalfürsten zur Botmälsigkeit gezwungen und 
durch Subsidien für die von ihnen geforderten Dienste willig 
gemacht. Es galt die Grenzpässe und Sperrklausen zu sichern 
und den Schwerpunkt der Vertheidigung Indiens nach dem 
Pamirgebirge zu verlegen. 

Dieses Vorrücken Rufslands im Pamirgebiet brachte es mit 
sich, dals England den Emir von Afghanistan noch inniger an 
sich gezogen hat, um in Afghanistan ein Bollwerk gegen Ruls- 
land zu haben und den Charakter dieses Landes als „Pufler- 
staat, zu wahren. Es gelang denn auch England mit dem Emir 


` einen Vertrag zu Schliefsen, wonach Englands Ucbermacht in 


Afghanistan gesichert war. Im Jahre 1893 schickte die englische 
Regierung den Diplomaten Sir Mortimer Duram nach Kabul ab. 


| der einen Vertrag mit dem Emir zu Stande brachte, wonach alle 
| Ziele Englands in Afghanistan erreicht wurden. 


Nach diesem 
Vertrag gewann England die Oberherrschaft in demjenigen 
Theile des englisch-afghanischen Zwischenlandes (Borderland). 
das bis dahin noch sich einer halben Selbständigkeit erfreute. 


Das dem russischen Pamirgebiet unmittelbar benachbarte Tschitral 


im ` 


Eisenbahn, die bis Samarkand fortgesetzt wurde, sichert Ruls- . 


land eine vorzügliche strategische Operationsbasis, von der aus 
namentlich die vorgeschobene Position von Merw, die Herat 


` erhaltung dieses Landes sichert. 


und Kafiristan gingen in den Besitz Englands über, das somit 
in die Lage gekommen ist, den Russen ein Hereinbrechen vom 
Pamir aus durch die Hindukuschpässe in das nordwestliche 
Indien schon in diesem Lande zu verlegen. Im Süden hat 
England bereits seit 1850 Wasiristan, Siwistan und Belutschistan 
an sich gerissen. Für die Zukunft sind weitere Übergriffe nach 
Afghanistan von englischer Seite keineswegs ausgeschlossen, 
tragen doch die englischen Karten bei der südlichen sowie der 
östlichen Grenze mit Afghanistan den Vermerk: „Boundary 
uncertain“, was zu deutsch „Grenze unsicher“ bedeutet, womit 
eben ein völkerrechtlicher Vorwand zu Verwickelungen und 
Ansprüchen geschaffen werden kann. 

Es suchen sich somit England und Rufsland in diesem 
Grenzland im Gleichgewicht zu halten, was zeitweilig die Selbst- 
Indessen ist der Zeitpunkt nicht 
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mehr fern, wo Afghanistan sich in Mittelasien in der gleichen 
Lage befinden wird, wie Korea in Ostasien. Bei Herat und 
Kandahar sind bereits die Rivalen angelangt und mit allen 
Machtmitteln ausgerüstet, um weiter nach Kabul vorzudringen. 
Und wenn es auch keineswegs nothwendig ist, dals hier die 
Gegensätze zwischen England und Rulsland durch einen Krieg 
ausgeglichen werden, so werden gerade unter der neuen Regie- 
rung in Afghanistan beide Staaten es an Bestrebungen nicht 
fehlen lassen, um durch immer neue Grenzregulierungen und 


Abmachungen ihre Machtsphären in jenem Gobiet zu erweitern. | 
Viereck | 


Afghanistan bildet territorial ein unregelmälsiges 
von ca. 400000 Quadratkilometer mit einer Bevölkerung von 
etwa 5 Millionen Einwohnern. - Politisch ist es in 9 Provinzen 
getheilt, die Provinzen sind in Bezirke getrennt, und letztere 
wiederum in Clans, welche untereinander in ewiger Feindschaft 
leben und nur in Gefahrzeit miteinander Frieden schiefen, Die 
Verwaltung liegt in den Händen der Chane. Der Emir, als das 
Oberhaupt Afghanistans, heifst auch der Kabulsche Chan. Er 
erklärt den Krieg, schlielst Frieden und Verträge und hat die 
Leitung der übrigen Chanate in seinen Händen. Wegen der 
Verschiedenheit der in Afghanistan wolhnenden Völkerschaften 
und Stämme kann hier von einer einheitlichen Nation nicht die 
Rede sein. Daraus erklärt sich auch, dals die sociale Organisa- 
tion Afghanistans eine wenig feste ist. Der Staat ist im Ganzen 
nur erst 170 Jahre alt. Dagegen ist die Armee des Landes 
noch viel jüngeren Datums. Wegen der ständigen Gefahr, von 
Rufsland oder England vernichtet zu werden, haben sich die 
Afghanen in der letzten Zeit aufs eifrigste bemüht, ihre Armee 
nach Kräften auszubilden. Und in der That besitzt jetzt Afgha- 
nistan ein regelrechtes, nach englischem Muster geordnetes 
Heer. Im Jahre 1895 wollte sogar der verstorbene Emir Abdur- 
rhaman die allgemeine Wehrpflicht einführen, welches Vorhaben 
aber an dem Widerstand der Afghanen scheiterte. Durch seine 


eigenen Kräfte ist aber zweifellos Afghanistan nicht im Stande, ` 
Es existirt | 


seine Selbständigkeit zu schützen und zu wahren. 
vorläufig von Gmaden des russisch-englischen Wettkampfes, es 
wird aber in der Zukunft ein Opfer desselben Wettkampfes werden. 

Die sibirische Pacifikbahn. Einer der Leser unseres Blattes 
in Kiew schreibt uns unterm 24. September cr.: „In No. 40 


Ihres Blattes bringen Sie einen Artikel über die sibirische | 


Pacifikbahn. Trotz seiner Nüchternheit ist derselbe doch noch 
viel zu optimistisch gehalten. Belieben Sie als Gegenstück zu 
Ihrem Artikel Kenntnils von dem beigelegten Ausschnitt von 
No. 864 der Zeitung „Rossia“ zu nehmen. Der Artikel stammt 
aus der Feder eines in Sibirien ansässigen, mit den dortigen 
Verhältnissen durchaus vertrauten Korrespondenten, der viele 
Jahre am Amur thätig ist. Dieser Artikel läfst ganz klar er- 
kennen, was von der sibirischen Bahn zu erwarten ist, solange 
dieselbe nicht mindeltens von Strjetensk, wo jetzt die Bahn 


endet, bis nach Blagoweschtschensk (ca. 1200 km) ausgebaut | 


sein wird.“ 

Nachstehend lassen wir den erwähnten Artikel aus der 
„Rossia“, welche ein sehr gelesenes und gut informirtes Blatt 
Rufslands ist, in deutscher Uebersetzung folgen: 

„Wir Russen sind ein merkwürdiges Volk: wir lieben sehr 
grandiose Projekte, ohne sie aber je zu Ende zu bringen. Vor 
fünfzehn Jahren befalsten wir uns mit dem wichtigen Projekte 
der Eisenbahnverbindung zwischen Sibirien und dem europäischen 
Rufsland und waren mit dem Bau der Uralschen Eisenbahn überaus 
beschäftigt. Und was erreichten wir? Wir brachten sie zwar 
zu Stande, hielten aber bei Tjumen am wasserarmen Flufs Tura 
an, wodurch wir ihre ganze Bedeutung für den Personen- und 
Waarenverkehr untergraben haben. Die Reisenden können auch 
bis jetzt nicht vermittelst der Uralschen Eisenbahn nach West- 
Sibirien kommen und legen nach wie vor den Weg bis Tobolsk 
auf der Landstralse zurück. Die enormen Frachten der sibiri- 
schen Rohprodukte aber, welche nach Rufsland bestimmt. sind, 
liegen Monate lang am Turafluls und verursachen den Besitzern 
den gröfsten Schaden. Das ist das klägliche Ende des segens- 
reichen Anfangs. 

Dasselbe wiederholt sich jetzt, nach fünfzehn Jahren, im 
Amurgebiet. 

Die grofse sibirische Eisenbahn, diese grandioseste Bisen- 
bahnlinie der Welt, legten wir durch die Verbindung derselben 


mit dem kleinen wasserarmen Flülschen Schilka lahm, so dafs | 


wir im Frühling und Herbst nur noch die Klagen der unglück- 
lichen Reisenden und Auswanderer zu hören bekommen. Sie 
reisen nach dem Osten, haben Eile in den wenigen Sommer- 
monaten und machen grofse Ausgaben, und was steht ihnen am 
Ende bevor? In Strjetensk müssen sie aus dem Zuge.aussteigen, 
ohne an der Schilka einen Dampfer anzutreffen. Die unglück- 
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| lichen Reisenden und Auswanderer müssen in Kähne oder Holz- 
tlöfse einsteigen, um 1200 Werst bis Blagoweschtschensk zurück- 
legen. Die Noth zwingt die Leute hierzu, da andere Beförderungs- 
mittel fehlen. Das Resultat sind nun Krankheiten, Rheumatismus, 
Massentod der Auswanderer, während andererseits die Amur- 
bewohner «den Reisenden ungeheure Preise für die nothwendigsten 
Lebensmittel abverlangen. 

Es ist darum kein Wunder, dafs aus Sibirien die Auswanderer 
| fliehen, dafs das Amurgebiet von Mandschuren bevölkert ist. 

Auch giebt es in jenem Gebiet keine Telegraphenlinie. 
Während die Engländer in London im Laufe von 24 Stunden 
| Nachrichten aus Sydney oder Caleutta beziehen, werden im 
| Amurgebiet die Depeschen wochenlang in Kähnen stromaufwärts 
des Amur nach Strjetensk befördert, um dort erst aufgegeben 
zu werden. 

Dies alles bringt uns alljährlich in Erinnerung, dafs wir doch 
eine Linie von Strjetensk nach Blagoweschtschensk, die Schilka 
und den Amur umgehend, bauen sollten. Es ist klar, dafs dieser 
Zustand der Dinge nicht länger dauern kann. Mittlerweile aber 
bauen wir eine Bahn durch die Mandschurei, ohne das uns Näher- 
liegende zu beachten. Vorigen Sommer machten wir, gezwungen 
durch die Kriegsvoreänge in Ostasien, den Weg bis zum Amur 
und zwar bis zur Station Pokrowsknja per Wagen, Ich werde 
aber ein anderes Mal berichten, was das für oine Reise war, 
Die Reise kostete uns ungeheures Geld, für welches man viel- 
leicht eine engspurige Eisenbahnlinie errichten könnte. Jetzt 
haben wir nur noch die Erinnerung an diese ungeheuren An- 
strengungen und die Strapazen des Weges. Die Linie nach Blago- 
weschtschensk wird nicht gebaut, weil man diese grolsen Aus- 
gaben nicht will, in Kriegszeiten wird man aber überrascht 
sein, was für Summen der Soldatentransport über den Amur 
verschlingen wird. Das ist aber nur noch eine Bagatelle im 
Vergleich mit den Verlusten des Volkes, das dorthin reist und 
auswandert. Es ist dies eine äufserst ernste Frage für unseren 
Verkehr mit: dem fernen Osten.“ 


Afrika. 

Zur Geschäftslage im Sudän. (Originalbericht aus Chartum 
von Anfang Oktober). „Antwortlich Ihres Geehrten vom... 
theile ich Ihnen mit, dals es keinem Zweifel unterliegen kann, 
dafs der Budän in nächster Zukunft für deutsche Waaren ein 
grolses Absatzgebiet werden und sich das Land schnell ent- 
| wiekeln wird. Vorläufix gelangen die Sendungen via Alexandrien 
und von diesem Hafen nach viermaligen Umladungen hier an, 
In etwa 18 Monaten wird die Eisenbahnstrecke Khartum-Suakin 
(am Rothen Meer) fertiggestellt sein, die Verbindung über Suakin 
wäre alsdann eine natürliche, kurze und billige und für den 
Verkehr bestens geeignete. Immerhin ist es von Wichtigkeit, 
| dafs die deutsche Industrie rechtzeitig sich hier einführt; englische 
und österreichische Firmen sind bereits rührig und gewiss drei 
Viertheile des Imports stammen aus England. Es liegt, kurz 
gefalst, Bedürfnifs für alle Artikel, aufser Luxus-Sachen, vor. 


Die hiesigen Kunden hatten unter dem Mhadi Gelegenheit 
gehabt -— und auch zu benntzen verstanden -— ihr Scherflein 


einzuheimsen und sind folglich sowohl vermögend, wie auch, unter 
den üblichen Usancen, gute Zahler. Der Export in Gummi 
Arabicum beträgt jetzt £ 400000 jährlich, den Werth der Ausfuhr 
von Elfenbein, Straulsenfedern und anderen Produkten des Landes 
habe ich nicht feststellen können. Er ist aber beträchtlich und hebt 
sich alljährlich fortgesetzt. Wichtig ist u. A. auch der Import 
| von Onyx- und Bernstein-Perlen, wie auch von Erzeugnissen der 
Gablonzer Industrie. Ich stelle es den deutschen Fabrikanten 
der verschiedenen Industriebranchen anheim, mir ihre Kataloge, 
Offerten ete. zugehen zu lassen, und wird es mein Bestreben sein, 
die deutsche Industrie in diesem Zukunftslande nach Kräften 
| und bestens einzuführen. 

Für Ihre gefl. Unterstützung sage Ihnen wiederholt ver- 
bindlichen Dank und zeichne Br 

Nachschrift der Red.: Vergleiche unter „Mittheilungen des 
D. E.-B.“ Seite 574 No. 556. 

Englisch-Ostafrika: Mombassa. Von Kurt Toeppen. Als im 
Jahre 1884 Dr. Carl Peters nach Ostafrika ging und die be- 
rühmten Husarenjacken-Kontrakte mit Leuten im Innern des 
Landes machte, weleh’ letztere der Oeffentlichkeit als „Grofs- 
Sultane“ vorgestellt wurden, stand Ostafrika mit einem Schlage 
im Vordergrund der öffentlichen Interessen und diejenigen Mächte, 
welche in Ostafrika Anknüpfungspunkte hatten oder zu haben 
glaubten, beanspruchten Stücke des Landes. Das in Frage 
stehende Gebiet wurde mit vollständiger Nichtachtung der 
rechtmälsigen Eigenthümer in Interessensphären getheilt. Man 
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fragte die Einwohner nicht, ob ihnen die fremden Gäste an- 
genehm oder unangenehm waren, kurz es war schlimmer als 
zur Zeit Rudolphs von Habsburg. Da es aber bei Schaffung 
neuer Kolonien „immer so gemacht“ wird, wollen wir auch 
Niemanden etwas vorwerfen; nur ist es kein Wunder, dafs es 
schliefslich jedes Mal Skandal giebt, und dafs die so annektirten 
wilden Brüder zu „Rebellen“ werden, wenn ihnen die Sache 
zu bunt wird. 

Die Engländer kannten natürlieh, wie in solchen Fällen 
immer, das Land am besten und suchten sich darum auch 
das beste Stück heraus: den Küstenstrich am Umbafluls (nörd- 
lich von Tanga) bis zum Tana und das dazu gehörende Hinter- 
land bis zum Victoria Nyanza, das beste Stück deswegen, weil 
das ganze Land bis auf einen verhältnifsmäfsig schmalen Küsten- 
streifen Hochebene und deshalb schon gesund ist, zweitens 
wegen des besten Hafens an der ganzen Ostküste: Mombassa. 
Unser Dar-es-Salam ist vielleicht ebenso gut als Hafen, aber 
erstens ist die Einfahrt zwischen vielen Sandbänken mit ganz 


kurzen Windungen sehr schwierig; für grofse und lange Dampfer ; 


selbst bei genauer Kenntnils des Fahrwassers ein reines Kunst- 


stück, während Mombassa trotz des ziemlich engen Fahrwassers : 
mit nur einer scharfen Biegung verhältnilsmälsig leicht anzu- | 


segeln ist. Ich behaupte das, weil ich, obwohl ich kein ge- 
lernter Seemann bin, einmal im Jahre 1892, im Dezember, den 
British-India-Dampfer „Kola“ vollkommen selbständig nach Mom- 
bassa hineingelotst und zu Anker gebracht habe. Beim Ankern 
muls man übrigens sehr vorsichtig sein, weil an gewissen Stellen 
alte portugiesische Kanonen versenkt sind, und wenn der Anker 
eins von diesen Ungethümen zu fassen bekommt, so ist von 
Wiederaufnahme keine Rede, dann bleibt nichts übrig als die 
Kette zu kappen. 


Damals, als die Theilung Ostafrikas vor sich ging, war Dar- ` 
| mit 62030 Tons mehr als im Jahr vorher, liefen in beiden 


es-Salam schon deswegen nicht mit Mombassa zu vergleichen, 
weil es nur ein ganz unbedeutendes Fischerdorf war, während 
Mombassa bereits als Ausgangspunkt vieler Karawanen nach 
dem Kilima-Ndjaro und den dahinter liegenden Massai-Ländern 


über einen bedeutenden Handel verfügte; aufserdem befanden sich | 


in Mombassa selbst, sowie in dem wenige Meilen landeinwärts liegen- 
den Rabai bedeutende Missionsstationen. Rabai war ursprünglich 
eine Watoro-, d. h. Flüchtlingskolonie durchgebrannter Sklaven. 
Die Missionen setzten sich mit diesen Leuten ins Einvernehmen 
und erklärten sie für frei; damals ging das aber nicht so ohne 
Weiteres, es kam zu Streitigkeiten zwischen den Mombassa- 
Leuten und den Missionaren, welche schliefslich durch Sir Bartle 
Frere, einen ganz hervorragenden Mann, der aufserordentlicher 
(tesandter Englands war, beigelegt wurden. Sir Bartle Frere 
hat auch durch einen Vertrag mit Seyd Barghasch im Anfang 
der siebziger Jahre den offiziellen Sklavenhandel im Staate Zan- 
zibar abgeschafft, der Sultan übergab dem gewandten Unter- 
händler das Terrain, auf dem der öffentliche Sklavenmarkt damals 
stattfand, und Sir Bartle Frere veranlafste die University-Mission 
in Zanzibar, «dort eine Kirche zu bauen, in der heute noch der 
englische Gottesdienst abgehalten wird. 

Als die Watoro auch nach arabischem Gesetz frei waren 
— man hatte den Besitzern nämlich Entschädigungen gezahlt, 
also die Sklaven gewissermalsen frei gekauft — und sich in 
Mombassa sehen lassen durften, ohne eingesperrt zu werden, 
gewannen die Missionare auch einen grölseren Einfluls, nament- 
lich bei der ärmeren Bevölkerung. 

Da Mombassa damals von der zivilisirten Welt aus 
schwer zu erreichen war, — es liefen damals keinerlei Dampfer 
dort an, — schaffte sich die dortige Mission einen eigenen Dampfer 
an; dieser wurde von einem Freunde der Mission geschenkt, 
war ganz aus Teakholz gebaut und kostete deswegen auch die 
Unsumme von 200 000 Mk.; er konnte 11 Knoten in der Stunde 
laufen und war 30 tons grols. Der Dampfer war ja gerade 
kein Unikum von Bequemlichkeit. Das hatte auch ich zu er- 
fahren, als ich im Jahre 1853 auf einer der ersten Reisen des 
Dampfers — von Zanzibar nach Merka an der Somaliküste fuhr. 
Es war im Dezember, der Nordost-Monsum blies bereits mit 
ganzer Macht; lieber wäre es mir schon gewesen, ich hätte den 
Dampfer von irgend einem festen Punkt aus sehen können, denn 
erstens wäre ich dann nicht — übrigens in Gesellschaft fast, 
aller Mitreisenden, einschliefslich der Bemannung — so furcht- 
bar seekrank geworden, und zweitens muffs es ein sehr schönes 
Schauspiel gewesen sein, das kleine Schiff mit der wilden See 
kämpfen gesehen zu haben. Wir kamen uns vor wie auf einem Tor- 
pedoboot, das ja auch häufig durch statt über die Wellen fährt. 
Aber auf alle Fälle kam der Dampfer dahin, wo er hin sollte, 
was bei Dhaus — Eingeborenen-Fahrzeugen —, auf die Mom- 
bassa früher angewiesen war, nicht immer der Fall ist. Diese 


nur | 
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sonst sehr nützlichen Fahrzeuge, der Schrecken aller älteren 
Afrika-Reisenden, sehen noch ebenso aus, wie sie vor Jahr- 
tausenden ausgesehen haben; das sind die Fahrzeuge, mit denen 
nach Ophir gefahren wurde, und auf ebensolchen „Schiffen“ be- 
stand Sindbad der Seefahrer aus „Tausend und einer Nacht“ 
seine Abenteuer. d 

Als die oben erwähnten Ereignisse eintraten, machte die 
englische East Africa Company sehr bald mit Seyd Barghasch, 
dem damaligen Sultan von Zanzibar, einen Pachtvertrag aut 
fünfzig Jahre über ihre Interessensphäre; später ging der Ver- 
trag auf die Regierung über. Gleichzeitig fingen auch die 
Dampfer der British India Line an, Mombassa monatlich anzu- 
laufen; sie hatten damals keine Konkurrenz und monopolisirten 
gewissermalsen den Verkehr mit Ostafrika. 

In neuerer Zeit, und namentlich seitdem die Bahn von 
Mombassa nach dem Victoria Nyanza, die sog. Uganda-Balın, 
gebaut wird, ist es anders geworden. Die British-India hat 
zwei Dampferlinien von Bombay nach Mombassa, eine regel- 
mäfsige via Aden, mit Anschlufs an die Dampfer der Peninsular 
Oriental Steam Navigation Company, und eine unregelmäfsige 
via Sychellen. Aulserdem laufen ein österreichischer Lloyd- 
dampfer sowie auch die Dampfer der Deutschen Ostafrika-Linie 
alle 4 Wochen Mombassa auf Hin- sowie Rückreise an, und 
wie ich kürzlich erfuhr, trägt sich auch die Cie. des Messageries 
Maritimes in Marseille mit dem Gedanken ihre Marseille-, Djibuti-, 
Zanzibar-, Mauritiusdampfer Mombassa anlaufen zu lassen. 

Den Verkehr der Hauptstadt Mombassa mit den anderen 
Häfen der englisch-ostafrikanischen Küste und Zanzibar besorgt 
der Gouvernementsdampfer „Juba“. 

Zufolge des „Report by His Majesty’s Commissioner“ war 
die Schifisbewegung Mombassas im Jahre 1900 wie folgt: 
206 Dampfschiffle von zusammen 392 622 Tons, d.h. 27 Schiffe 


Häfen (Mombassa und Kilindini) ein, aufserdem 3 Segelschiffe 
mit 1949 Tons. 

Von den Dampfern waren: 

227 937 Tons englisch 

141931 „ deutsch 

14679 „ _ österreichisch 
6270 „ Zanzibar Gouvernement 
1805 „  dänisch 

Aulserdem liefen 810 Dhaus mit 18497 Tons den Hafen 
an und 10 englische, 2 französische und 1 deutsches Kriegsschiff. 

Der Import für das Rechnungsjahr 1. April bis 31. März 
betrug 1900/1 £ 444142.13 gegen 1899/1900 £ 442 794.5 der 
Export 1900/1 £ 83959 gegen 1899/1900 £ 121 635.12. Die gute 
Ernte im letzten Jahr hat bewirkt, dafs 25%, weniger Reis und 
30%% weniger Korn und Mehl eingeführt wurde. Dagegen 20% 
mehr Provisionen und 25%, mehr Spirituosen, was durch die 
schnell zunehmende europäische und indische Bevölkerung er- 
klärt wird. 

Der Eltenbein-Export ist von £ 67592 in 1899/1900 auf 
£ 41337 für 1900/1 gefallen als Grund wird die Einwirkung 
des Jagd-Gesetzes angegeben und auch der Umstand, dafs die 
Eingeborenen nur dann ihr Elfenbein gern verkaufen, wenn e8 
ihnen an Lebensmitteln mangelt. Ich für meinen Theil möchte 
noch hinzufügen, dals solche Leute, die früher nur vom Elfen- 
beinhandel lebten, jetzt besseren, sicheren und leichteren Ver- 
dienst bei der Bahn und anderen Regierungsarbeiten gefunden 
haben und solchen dem viel gefahrvolleren und von tausend Zu- 
fällen abhängigen Elfenbeinhandel vorziehen. 

Mombassa liegt auf einer kleinen fast kreisrunden Insel 
von nur wenigen Kilometern Durchmesser; der Meeresarm, der 
es vom Festland trennt, ist nur sehr schmal und läuft bei 
Makupwa an der Nordwestseite bei Ebbe ganz trocken. Der 
eigentliche, alte Hafen von Mombassa ist nicht sehr grols un 
kann kaum mehr als 8—10 grölsere Schiffe fassen, denn jedes 
Schiff muls so liegen, dafs es frei um seinen Anker schwingen, 
und sich auf Ebbe und Fluth legen kann. Auf der andern Seite 
der Insel ist noch ein zweiter Hafen, Kilindini genannt, dieser 
ist grols genug für eine ganze Flotte. Die Uganda-Bahn bedient 
sich fast ausschliefslich dieses Hafens, hier liegt auch der 
Hauptbahnhof, sowie die meisten Europäer-Wolmungen, die 
unter einander und mit der Stadt durch Schmalspur-Bahnen 
verbunden sind; die Wagen werden von Schwarzen geschoben; 
bergunter springen die Leute mit auf, und man erreicht dan 
eine Geschwindigeit wie die „Elektrische“ auf unbelebten Strafsen. 

In Mombassa ist in den letzten 10 Jahren viel Geld ver- 
dient worden, namentlich durch Grundstück-Spekulationen und 
durch Transporte; natürlich hat maucher auch nach der falschen 
Seite spekuliert. (Schlufs folgt) 
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Central-Amerika und Westindien. 


Klagen über die Nordamerikaner in Puerto-Rico. Nachrichten, 
welche uns aus Puerto-Rico zugegangen sind, melden uns, dafs 
die sich dort jetzt ansiedelnden Amerikaner sowohl in der öffent- 
lichen wie privaten Verwaltung durchweg nur Amerikaner an- 
stellen und beschäftigen, dagegen die eingeborenen Spanier und 
Mischlinge von jeder Beschäftigung prinzipiell ausschliessen. 
Dieses Verhalten, sowie das ganze Auftreten der Nordamerikaner 
überhaupt, soll in Puerto-Rieco sehr böses Blut gemacht und eine 
grosse Erbitterung unter den Einwohnern hervorgerufen haben. 
Infolgedessen hat die Auswanderung stark zugenommen, und ist 
dieselbe namentlich nach den centralamerikanischen Staaten, sowie 
nach Venezuela gerichtet. 

Dafs auf Kuba und den Philippinen die Autipathie der dortigen 
Einwohner gegen die Nordamerikaner noch gröfser ist als auf 
Puerto-Rico, ist: hinreichend bekannt. Jedenfalls ist es eine 
Thatsache, dafs diese Antipathie bereits in Mexiko, Centralamerika 
und den nördlichen Ländern von Südamerika allgemeine Ver- 
breitung gefunden hat und der Monroe-Doetriy, hinter welcher sich 
die Hegemonie der Vereinigten Staaten von Nordamerika verbirgt, 
dadurch sehr gehässige Gegner erstanden sind. 

Dals der Verlauf der Dinge ein derartiger oder doch ein 
ähnlicher werden würde, haben wir in diesem Blatte schon öfter 
Gelegenheit genommen hervorzuheben. (Vergl. „Export“ 1900 
Nr. 43.) 

Wir wollen bei diesem Anlafs nieht verfehlen darauf auf- 
merksam zu machen, dafs der neuerdings erfolgte Verzicht 
Englands auf seinen Einfluls in der Nikaraguafrage den Nord- 
amerikanern gegenüber Europa allerdings eine sehr freie Stellung 
in der Kanalfrage geschaffen hat. 
Stellung welche die Jankees in ders 
nischen Staaten und Ländern ausüben, sehr geeignet ist, das 
Milstrauen der letzteren gegen die 
aufs neue zu stärken. 
politik den Amerikanern mehr als deren Nachtheile in die Augen 
sefallen und haben dem politischen Ehrgeiz des nordamerika- 
nischen Volkes geschmeichelt. Allmählich wird sich auch die 
Rückseite der Medaille zeigen. 


Süd-Amerika. 
Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

„Nu pals up, min Jung,“ sagte Jürgen zu mir. „Dat is de 
Professer, wenigstens nennen se em so. Nu warst Du wat to 
hüren kriegen. Se seggen woll, he is en bäten dwatsch, awerst 
snacken kann he as en Book." 

„Na, denn man to,“ sprach der Kapitän, legte die Arme auf 
den Tisch, das Kinn darauf und schaute den neuen Sprecher an, 
als ob er das grölste Wunderthier ‚ was er je gesehen habe. 
„Denn man to. Ick für min Deel kann woll so lang dat Mul 
hollen, as Du snackst.“ j 

„Ja, denn man zu,“ sagte der Lange, und seine Angen 
leuchteten, aber sein Gesicht mit dem s 
so blals wie der Kalk an der Wand. Und dann fing er an zu 
sprechen, ganz leise und langsam und gerade so, als ob er aus 
einem Bucho vorlese; und obgleich, nach Jürgens Worten zu 
urtheilen, die Leute ihn für ein bischen närrisch hielten, so ward 
es während seiner Rede «doch so still und feierlich in der Wirths- 
stube, als wenn wir in der Kirche gesessen hätten. 

„Nein, Kapitän, die Kolonisten verlieren ihren Deutschen 
hier nicht. Auch jenseits des Meeres bleibt der Deutsche immer 
von Grund aus ein Deutscher. So sehr er sieh von anderen 
Nationen dadurch auszeichnet, «als er sich mit Leichtigkeit jn 
die Sitten und Gebräuche anderer Länder fügt und nicht hof- 
färtig sucht, ihnen seine eigenen Gebräuche aufzudrängen, so 
schnell er sich überall einbürgert und so leicht er sieh unter 
jedem Himmelsstrich eine neue Heimath gründet, so fest hält er 
auch in der neuen Heimath an seinem Deutschthum; und ob er 
sich dadurch auch oft ohne Stütze sieht, indem er es verschmäht, 
Bürger des neuen Landes zu werden, und sein altes Vaterland 
ihm keinen Schutz mehr gewährt, unerschütterlich bleibt er 
in seinem deutschen Sinne, und inmitten der tropischen Urwälder 
freut er sich der deutschen Sprache, des deutschen Familien- 
lebens und der deutschen Erinnerungen. 

Voll Erstaunen schen im Anfang die Söhne des fremden 
Landes auf diese Fremdlinge, die still und einfach, mit der Axt 
auf der Schulter und dem Spaten in der Hand, ohne auch nur 
einen Blick der Sehnsucht auf die Genüsse der Städte zu wort 
mit dem Heldenmuthe eines Entdeckers in diese mächtigen W 


‚ dafs aber die omnipotente | 
ben gegenüber allen amerika- | 
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dringen, die ihrer schwachen Kräfte zu spotten scheinen. Sie 
fragen sich, ob es denn möglich sei, dals diese einfachen Menschen, 
von ihrem Weibe und einer Schaar Kinder begleitet, ohne die 
Sitten des Landes zu kennen, den Muth haben, eine Arbeit zu 
beginnen, vor der sie selbst, die doch alle Vortheile sich zu 
Nutze zu machen wulsten, scheu zurückweichen. Sie erwarten, 
dafs diese kühnen Abenteurer, die freilich weder das Aussehen 
noch die Sitten, sondern nur den Muth von Abenteurern be- 
sitzen, von den Mühen und Entbehrungen zu Boden gedrückt, 
kleinmüthig und verzagt ihr Vorhaben aufgeben und jammernd 
die Hülfe von Fremden in Anspruch nehmen werden: doch wie 
erstaunen sie, wenn sie statt dessen unter den Händen dieser 
fleilsigen Menschen da, wo noch vor Kurzem der üppigste Ur- 
wald wucherte, erst ein Hüttchen und dann ein Häuschen ent- 
stehen und, che ein bis zwei Jahre vergehen, ein kleines Grund- 
stück bebaut sehen. 

Was ihnen im Anfange fast lächerlich erschien, erscheint 


nordamerikanische Politik | 
Bisher sind die Vortheile der Imperial- | 


hwarzen Vollbart war | 


ihnen jetzt. fast wunderbar, und beschämt müssen sie sich ge- 
stehen, dafs diese so einfachen und schlichten Leute mehr In- 
telligenz, Muth und Ausdaner besitzen, als sie selbst. 

Was schiert den deutschen Kolonisten Mühe und Enthehrung, 
wenn er die Aussicht vor sich sieht, für sich und seine Kinder 
eine sichere Heimath zu gründen? Was wäre er nieht zu er- 
tragen im Stande, um sich einen eigenen Heerd zu schaffen und 
das zu erreichen, was er in der Heimath nutzlos erstrebt hat, 
eine sorgenlose Zukunft? Man bewundert den kühnen Muth der 
Forscher, die sich in unbekannte Wildnisse wagen, um einen 
neuen Beitrag für die Wissenschaft zu liefern und sich einen 
unvergänglichen Namen zu gründen. Verdient nicht auch ein 
klein wenig Bewunderung dieser stille Muth, der, ohne ein so 
hohes Ziel vor Augen zu sehen, nur um das Glück der Familie 
zu gründen, ähnliche Gefahren und wohl noch gröfsere Arbeit 
und Mühsal erduldet? 

Und wenn nun der deutsche Kolonist durch jahrelanges, 
mühevolles Schaffen seine Existenz gesichert hat, wenn er sich 
endlich am Ziel seiner Wünsche sieht, wenn er endlich das liebe, 
freundliche Besitzthum, auf dem an jedem Morgen sein Auge 
mit neuem Wohlgefallen ruht, sein eigen, ganz sein eigen nennen 
kann -- dann hat er wohl die Heimath vergessen und ist froh, 
sich in einem fremden Lande in einer sorgenfreieren Lage zu 
sehen als daheim; dann denkt er wohl mit Gleichgültigkeit zurück 
an das Land, wo ihm trotz aller seiner Mühen das Glück nimmer 
blühen wollte? O nein, Ihr kennt den Deutschen schlecht, wenn 
Ihr das glaubt. — Nun, da er sich von seinen Mühen ausruhen 
kann und Mufse hat, an dieses und jenes zu denken, was nicht. 
zu seinen täglichen Bedürfnissen gehört, erwacht in ihm stärker 
als jemals die Liebe zu der unvergefslicehen Heimath, und da 
zeigt sich sein unerschütterlicher, deutscher Sinn in höherem 
Malse, als anderswo. Was er nicht mehr in seiner alten Heimath 
genielsen kann, das sucht er sich inmitten der Wälder des nenen 
Landes zu schaffen, nämlich deutsche Sitten, deutsches Leben, 
deutsche Geselligkeit. und Gemüthlichkeit. 

Dann sieht man wohl an einem Platze, den zehn Jahre 
vorher noch nie der Fuls eines eivilisirten Menschen betreten 
hatte, ein Dorf entstehen, das in nichts einem heimathlichen 
Dorte nachsteht, dem nichts fehlt, weder Kirche noch Pfarrer, 
weder Schule noch Lehrer, weder Wirthshaus noch Bier, weder 
dentsche Gesänge noch deutsche Fröhlichkeit. S 

Und wenn er nun Alles besitzt, was ihn in der Heimath 
erfreute oder hätte erfreuen können, wenn er in besseren Um- 
ständen gewesen wäre, wenn er seine eigene und seiner Kinder 
Zukunft gesichert sieht, dann denkt er doch oft sehnsüchtig zu- 
rück an die trotz aller erduldeten Leiden ihm so teure Heimath; 
und wenn er in traulichem Gespräch seinem Freunde sein Herz 
ausschüttet, so lobt er wohl das Leben, das er jetzt führt: aber 
leise, ganz leise raunt er ihm in’s Ohr, wie verschämt, über 
seine Undankbarkeit: Deutschland bleibt doch Deutschland“. 

Nachdem der Professor seine Rede beendet, salsen die Zu- 
hörer noch eine ganze Weile, und keiner sagte ein Sterbenswort. 
Dann stand der Kapitän auf, ging zu dem Professor und sagte: 
„Giww mi Din Hand, Du hest Recht un ick heww Unrecht hat. 
Nu is’t awerst 'nog. Nu will'n wi noch en bäten vergnögt sin. 
Hüt is de letzte Abend, dat wi tosamen sünd; denn morgen vör 
Dagesanbruch gah ick los; un wann wi uns wedder to seihn 
kriegen, dat weet keen Minsch. Un dorüm will'n wi mal ornd- 
lich enen drinken up fröhlichen Awschied un fröhliches Wedder- 
s Un nu möst Du wat singen, Jürgen: süst büst Du nich 

so'n braven Kierl, iek glöwt heww.“ 
Und Jürgen liefs sieh nicht lange bitten und sang voller 
Begeisterung sein „Schleswig-Holstein meerumschlungen“ vor; 
| wir stimmten alle gerührt mit ein, und dem Jürgen liefen die 
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Und dann wurde „Was ist 
des Deutschen Vaterland“ und „Am Rhein, am Rhein, da wachsen 
uns’re Reben“ und noch eine ganze Anzahl patriotischer Lieder 
gesungen. Und dann rezitirte der Professor noch folgenden Vers: 


hellen Thränen über die Backen. 


Und ob Du fort mufst eilen 

Von Allem, was Dich liebt, 
Glaub’, wo Du auch magst weilen, 
Es brave Menschen giebt. 

Wo Erdensöhne wohnen, 

Giebt’s warme Herzen auch; 

In warm’ und kalten Zonen 

Ist treues Lieben Brauch. 


Zu guterletzt erreichte die Begeisterung eine solche 
Höhe, dafs keiner mehr sein eigenes Wort verstand, wir uns 
gerührt in die Arme fielen und uns ewige Treue und Freund- 
schaft schwuren. Und so schlofs der erste Abend an Brasiliens 
Gestalen. i 

* * ka 
V. 

Am nächsten Morgen wachten wir etwas weniger vergnügt 
auf, als wir uns am. vorhergehenden Abend zur Ruhe gelegt 
hatten, und unsere Stimmung wurde wahrlich nicht gehoben, 
als wir erfuhren, dafs der Kapitän sich schon vor Tagesanbruch auf 
und davon gemacht hatte. Unser alter, lieber Freund, der uns die 
lange, oft so unangenehme, Seereise in ein wahres Vergnügen ver- 
wandelt hatte, wollte sicher nichts von rührendem Abschied 
wissen, und hatte unseren Schlaf benutzt, um das Lebewohl zu 
vermeiden. Und so standen wir denn vollständig ernüchtert 
und kühl bis an’s Herz hinan vor dem Ernst des Lebens, aus 
dem auf einmal alle Poesie und auch so ziemlich alle Freude 
verschwunden schien. | 

Aber unser neuer Freund Jürgen half uns bald aus der 
Noth. Wir berietken mit ihm, dafs es das Beste sei, uns nicht 
lange unnütz herumzutreiben, sondern unser Leben als Kolonisten 
sogleich zu beginnen, und so ging Jürgen mit uns auf das 
Direetions-Burcau, wo wir schr freundlich aufgenommen wurden. 
Wir trugen unser Anliegen vor, und man schlug uns richtig | 
zuerst einen Kolonieplatz in der am Flufse gelegenen, flachen 
und etwas sumpfigen Gegend vor. Da muckte aber Jürgen schr 
stark auf und meinte, er habe nun beinahe vier Jahre seines 
Lebens in dem verdammten Sumpfe verloren, und es wäre nicht 
nöthig, noch mehr Leute unglücklich zu machen. — Das brachte 
denn auch gehörigen Eindruck hervor, und so wurde uns denn mit 
der allerliebenswürdigsten Micene von der Welt. für sechshundert 
preufsische Thaler ein Besitztitel auf 200 Morgen schönsten Ur- 
waldes in der Annenpikade gegenüber der Kolonie von Jürgen 
in deutscher und portugiesischer Sprache ausgefertigt. 

Und so waren wir auf einmal Gutsbesitzer in Brasilien ge- 
worden; und wenn es einer nicht glauben wollte, so konnten 
wir ihm unsere Besitztitel vor die Nase halten, wo es ja klar | 
und deutlich und zwar sowohl deutsch wie portugiesisch ge- | 
schrieben stand. 

Zweihundert Morgen waren ja allerdings kein grolses Ritter- 
gut, aber es war doch so viel wie ein schöner, grofser Bauern- 
hof; und dann hatten sie uns ja auch auf dem Direetionsburean 
gesagt, wir könnten noch mehr Land dazu kaufen (natürlich 
den Morgen zu drei preulsischen Thalern) und sie würden uns 
die an unsere Kolonie grenzenden Kolonieplätze aufzuheben suchen. 
Das war ja nun in der That eine aufserordentliche Gefälligkeit 
von den liebenswürdigen Herren; denn, wie dieselben uns 
sagten, war jetzt gerade eine bedeutende Nachfrage nach Kolonie- 
plätzen in der Annenpikade: und wir mulsten doch einen sehr 
günstigen Eindruck hervorgerufen haben, dafs die Herren sich 
entschliefsen konnten, so viel gesuchte Kolonieplätze unverkault 
für uns liegen zu lassen (natürlich immer den Morgen zu drei 
preufsischen Thalern). 

Ich war ja denn auch aulserordentlich vergnügt und stolz dar- 
über, für einen so billigen Preis Rittergutsbesitzer geworden zu 
sein. Meinem Freunde wollte die Sache allerdings nicht so be- 
sonders herrlich erscheinen, wie mir. Er meinte, wir hätten doch 
wohl etwas zu rasch und voreilig gehandelt, wir kannten die Kolonie 
noch nicht, verständen nichts von der Bearbeitung des Bodens 
hier, ja wir hatten noch nicht einmal unser Grundstück in der 
Annenpikade gesehen, sondern wulsten nur durch die Aussagen 
unseres neuen Freundes Jürgen, dafs es eins der besten in der 
Kolonie sei. 

Ich aber war ganz glücklich bei dem Gedanken, jetzt endlich 
im Walde leben zu können und suchte darum meinem Freunde 
Rudolf diese Bedenken auszureden, was mir auch ohne grolse 
Schwierigkeit gelang, da er ja im Grunde dieselben Empfindungen | 


nährte, wie ich, und eigentlich nur deshalb diesen ernsten und 
bedenklichen Ton annahm, weil ihm das seiner Würde eines 


studirten Landmanns angemessen erschien. (Fortsetzung folgt.) 


Schiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 

über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimoro-Linien, 
. „Hohenzollern“, nach New York, 8. Oktober 4 Uhr Nachm. in New York. 
. „Kronprinz Wilhelm“, nach Bremen, 8. Oktober #9, Uhr Vorm, in Bremerhaven. 
. „Kaiserin Maria Theresia“, nach Bremen, 8. Oktober 12 Uhr Mittags von New York, 
, „K. Wilh. d. Gr.“, nach New York, 9. Okt. 12!/; Uhr Nachm. von Southampton. 
D. „Norderney“, nach Bremen, 8. Oktober 4 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
D. „Köln“, nach Bremen, 9. Oktober 7 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 


D. „Haunover“, nach Galveston, 6. Oktober 8 Uhr Vorm. von Baltimore. 
D. „Barbarossa“, nach New York, 9. Oktober 6 Uhr Vorm. in Now York. 


der Brasil- und La Plata-Linien: 

. „Koblenz“, nach Antwerpen, Bremon, A. Oktober in Rotterdam. 
D. „Halle“, nach Antworpen, Bremen, 8. Oktober von Vigo. 
D. „Wittenberg“, nach Brasilien, 9. Oktober von Antwerpon. 

der Linien nach Ost-Asien und Australieu: 
D. „Prinz Heinrich“, nach Hamburg, 8. Oktober in Aden. 
D. „Preussen“, nach Bremen, a. Oktober in Singapore. 
D. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 8. Oktober von Shanghai. 
D. „Kiautschou®, nach Ost-Asien, 8. Oktober von Penang. 
D. „Bayern“, nach Ost-Asißo, 8. Oktober in Suez. 
D. „Stuttgart“, nach Ost-Asion, 7. Oktober von Southampton. 
D, „Dresden“, nach Australien, 8. Oktober von Messius. 
D. „Neckar“, nach Australien, 8. Oktober von Southampton. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uobersicht der Schiffsbewegungen 
bis 11. Oktober 1901: 

. „Harburg“, nach Kap, Melb., Sdn.. u. Brisbane, 9. Oktober von Algoa Bay. 

D, „Kiel“, auf der Heimreise, 10, Oktober von Ponang. 

, „Laeisz*, auf der Heimreise, 10. Oktober in Makassar. 

D. „Offenbach“, uach Kap, Freinantle, Adelaido und Java, 9. Oktober in Fremantle. 

Sonneberg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 7. Oktober in Antwerpen. 

auf der Heimreise, 7. (Oktober in Marseille. 


Nächste Abfahrten s. Annoncen, 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
„Athos“, Kapt. Freimann, 13. Oktober in Ergasteria. 
Quarnero“, Kapt. Maver, 13. Oktober in Beyrouth. 
iegfried“, Kapt. Strecker, 15. Oktober in Smyrna. 
Voglindo“, Kapt. Mohr, 15. Oktobor in Odessa. 
s", Kapt. SI , 14. Oktober von Malta nach Algier. 
’ora“, Kapt. Hinrichs, 14. Oktober von Malta nach Piraous. 

ED. „Vesta“, Kapt. Ahrenkiol, 14. Oktober in Konstantinopol. 
Hamborg-Amerika-Linfe. Nouosto Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 

D. „Arkadia“, 13. Oktober 1 Uhr Nachm. in Galveston. 
. „Calabria“, von Hamburg nach West-Indien, 13. Oktober 11 Uhr Vorm. in Havre: 

D. „Christiania“, 12. Oktober von Rio de Janeiro. 
D. „Columbia“, 11. Oktober 3 Uhr Nachm. in New York. 
SD. „Fürst Bismarck“, von Hamburg nach New York, 11. Oktober vou Cherbourg. 
D. „Hellas“. 12. Oktober in Buenos Aire: 
Segovia“, 12. Oktober in Hougkong. 
D. „Troja“, 11. Oktober in Santos. 

Die ton Abfahrten von Post- und Passagier-Dampferu Nuden statt: 

Nach New-York: 21. Oktober SPD, „Augusta Victoria“, 97. Oktwber PD. „Phoenicia“, 
29. Oktober SPD. „Columbia November PD, „Graf Walde Nach Boston: 
24. Oktober PD. „Alesia*. Nach Baltimore: November PD. „Brisgavia®. Nach 
Philadelphia: 28. Oktober PD. „Armenia*. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Tnthei 
Telegrammadrosse: Exportbauk, Berlin. 
Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Bx- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bokannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureans werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 
Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wänschen, wollen die Kin- 
sendung der Abonnementabedingungen verlangen. Dioselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Spracho vorhanden. 


556. Verbindungen im Sudän. Unter Hinweis auf den in der 
heutigen Nummer enthaltenen Originalbericht aus Chartum_ fordern 
wir diejenigen Fabrikanten, welche sich mit unserem landes- und 
geschäftskundigen Korrespondenten in Chartum in Verbindung zu 
setzen gewillt sind, auf, uns ihre Kataloge, Offerten, Muster usv 


so 5, zu versehen. 


zur Weiterheförderung zuzusenden. Weitere Vereinbarungen sind 
auf dem Wege der Korrespondenz mit uns zu erledigen. 
557. Eisenwaarenhändier in Helsingfors (Finland). Interessenten 


können die Adr 
Helsingfors von 
Luthe 


n der wichtigsten Importeure von Eisenwaaren in 
der „Deutschen Exportbank“, A.-G., Berlin W. 
5, gegen die übliche Entschädigung, beziehen. 
Ingenieur-Verbindung in Rom. Wir erhielten von einem In- 
genieur in Rom folgende Zuschrift, datirt 10. September 1901: 
übernehme Vertretungen erstklassiger leistungsfähiger Firm 
gebe speziell deutschen Fabrikanten den Vorzug. Ich befa; 
mit dem Import auf eigene Rechnung in nachfolgend benannten Ge- 
sehäftszweigen, und sind mir hierin Offerten und neue Verbindungen 
stets erwünscht: 1. Elektrische Maschinen, Apparate, Ventilatoren ete.: 
2. physikalische und nautische Instrumente; 3. alle Artikel für Eisen- 
bahn- und Maschinenwesen (Lokomotiven, Waggons, Schwellen, 
Schienen. Tauchereinriehtungen); 4. Automobilen für Luxus-, Privat- 
und öffentlichen Verkehr, für Personen- und Waarentransport.“ 

559. Maschinenvertretungen für Italien gesucht. Ein technisch ge- 
bildeter Agent in Italien wünscht Vertretungen in Maschinen aller 
Art zu übernehmen, welche für Italien in Betracht kommen. Es 
interessiren speziell Kessel, Werkzeugmaschinen, 'Transmissionen. 
Hebezeuge, Turbinen, Pumpen, Einrichtungen gunzer Fabriken und 
Anlagen mit elektrischem oder Dampfbetrieb für gevrerbliche und 


575 


industrielle Zwecke, Metalle und Mineralien aller Art, wie Walzeisen, 
Kupfer- und Zinkbleche. — Interessenten erfahren die Adresse des 


Herrn nebst Auskunft unter näher zu vereinbarenden Bedingungen ` 


von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

560. Importeure von Munition in Chile und Peru. Der „Deutschen 
Exportbank“, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, sind von ihren Ge- 
währsleuten in Valparaiso und Santiago de Chile, Lima 
Callao (Peru) diejenigen Firmen uamhaft gemacht worden, welche 
sich mit der Einfuhr von Munition befassen. 


Lutherstr. 5, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen zu erhalten. 

561. Vertretungen in der Manufaktur-, sowie der Eisen- und Kurz- 
é für Aegypten In Alexandrien und Kairo bost- 
eingeführte Importfirma übernimmt noch Vertretungen erstkla: 


ger 


Häuser der Manufaktur- (Web-*und Wirkwaaren), sowie der Eisen- 
und Kurzwaarenbranche. — Diesbezügliche Anfragen wolle man | 
unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Lutherstr. 5, senden. 

Offerten bezw. Vertretung in Stahlreifen für Baumwollballen 


562. 
gewünscht. Aus Aegypten schreibt uns eine Agentur- und Komm 
firma: „Wir möchten Sie ersuchen, uns mit einer leistungs 
Firma in Verbindung bringen zu wollen, die Stahlreifen für Baum- 
wollballen herstellt. Wir haben Aussicht, an einer grölseren Lieferung 
für das hiesige Gouvernement auf dem Woge der Submission theil- 
nehmen zu können, was für die deutschen Häuser insofern von 
grofser Wichtigkeit ist, als bisher nur englische Fabrikate berück- 
sichtigt wurden. Es handelt sich um einen Versuch von ca. 27t 
dieser Ballenreifen, von welchen 7 t von der Länge von 12 engl. 
Fufs, und 20 t von einer Länge von 10 Fufs 9 Zoll engl. bei einer 
Breite von ?/, Zoll sein müfsten. Es liegt uns natürlich daran, ein 
gröfseres Werk zu vertreten und zwar sobald als möglich, da die 
Lieferung bis zu einem gewissen Termine zu erfolgen hat. Referenzen 
anbei. — Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer an 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

563. Zur Geschäftslage in Mexiko. Unser langjähriger Korrespon- 
dent in Mexiko schreibt uns, dafs die dortige Geschäftslage augen- 
blicklich recht schlecht sei. 


564. Die Cholera in Niederländisch-Indien. Wir erhalten von einem 
Freunde in Samarang die Nachricht, dafs dort augenblicklich die 


Cholera in ganz ungewöhnlichem Umfange herrsche, so dafs dadurch 
der Handel aufserordentlich beeinträchtigt worden sei. 

565. Vertretung einer Konservenfabrik gesucht. Von einem uns 
befreundeten Hause in Acgypten erhalten wir nachfolgendes Schreiben: 
„Wir suchou die Vertretung einer deutschen Kouservenfabrik, die 
nicht nur Fleisch- und Gemüsekonserven herstellt, sondern auch 
Fruchtkonserven nach Art. der englischen Firma Cross & Blackwell, 
und wenn Sie uns eine solche Vertretung zuführen könnten, wären 
wir Ihnen zu grolsem Danke verpflichtet.“ 

566. Vertretungen in Kurz- und Galanteriewaaren, technischen und 
Eisenartikeln, sowie in Petroleum-, Gas- und elektrischen Lampen für 
Warschau (Rufsland) gesucht. Ein seit 8 Jahren in Warschau thätiger, 
mit den Platzverhältnissen gut vertrauter Agent wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in vorstehend angegebenen 
Artikeln zu übernehmen. — Weitere Auskünfte ertheilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ‚unter näher zu verein- 
barenden Bedingungen. 

567. Vertretungen in Artikeln der Metallbranche für Tiflis (Rulsland) 
gesucht. Ein seit 20 Jahren in Tiflis bestehendes technisches Agentur- 
und Kommissionsgeschäft, dessen Inhaber sehr vermögend ist, wünscht 
noch einige Vertretungen in Artikeln der Metallbranche zu übernehmen. 
Der Herr schreibt ferner: „Da wir in den Kaukasusländern seit sechs 


Jahren hintereinander Milsernten gehabt haben, so gehen momentan ' 


die Geschäfte sehr schwach, und man kann nur für solche Fabri- 
kanten thatsächliche Erfolge erzielen, welche leistungs- und konkurrenz- 
fähig sind,“ 

568. Vertretungen in der Papier- und Papierwaarenbranche für Däne- 
mark gesucht. Ein Agent in Kopenh ter vor seiner Etablirung 
30 Jahre als Buchhalter und Reisender in einem gröfseren Papier- 
Engrosgeschäft in Kopenhagen thätig war, wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten der Papier- und Papierwaaren- 
branche zu übernehmen. 

569. Vertretungen für Spanien und Portugal gesucht. Wir erhielten 
von einem vor einigen Monaten gegründeten Agentur- und Kom- 
missionshause, dessen Inhaber mit den Verhältnissen in Spanien 
durch mehrjährigen Aufenthalt und Reisen gut vertraut geworden 
sind, folgende Zuschrift, datirt 24. September 1901: „Wir sind bereit, 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten für Spanien 
und Portugal zu übernehmen, und erlauben uns hierzu noch zu be- 
merken, dafs wir in allen gröfseren Städten auf der iberischen Halb- 
insel tüchtige, mit den Verhältnissen im Lande vertraute und bei 
der Kundschaft vorzüglich eingeführte Unteragenten haben. Aufser- 
dem werden die beiden Länder Spanien und Portugal von einem 

serer Chefs sowie einem anderen Herrn unseres Hauses ständig 
arbeiten wir speziell in folgenden Artikeln: Posa- 
Spitzen, Seidenwaaren, Plüsch, Stoff’handschuhen, Nadeln 
Emailgeschirr, Feilen, Metallschläuchen, Bronz Blattmetall, Maler- 
farben, Luxuspagier, Gold- und Silberpapier für Kartonfabrikation, 
Leder, Schuhen und anderen in diese Branchen einsc 
Artikeln. Ganz besondere Nachfrage haben wir momentan nach Glac 
und Moirepapier-für Hutschachteln usw., Bunt- und Fantasiepapieren 


— Die uns vorliegenden Auskünfte lauten günstig und stehen die | 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


und ' 


d Das Material umfafst | 
30 Firmen und ist von dor „Deutschen Exportbank“, A.-G., Berlin W., 


lagenden | 
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! betr. Informationen Interessenten unter näher zu vereinbarenden 
i Bedingungen gern zur Verfügung. 

| 570. Vertretungen in Kleineisenwaaren (Schmalkalden) und Waffen 
(Suhl) sowie Phosphor-Zündhölzern (kleines Format) für Bahia (Brasilien) 
gesucht. Eine uns befreundete Firma in Bahia (Brasilien), deren In- 
haber mit den brasilianischen Verhältnissen durch jahrelangen Auf- 
entbalt bestens vertraut geworden sind, wünscht die Vertretung 
| leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in oben angegebenen Artikeln 
zu übernehmen. 

571. Vertretung einer Lack- und Firnilsfabrik für Palästina gesucht. 
Eine Agentur- und Kommissionsfirma in Palästina, welche bereits in 
Farben arbeitet, wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Lack- 
und Firnifsfabrik zu übernehmen, die mit dem Geschäft nach dem 
Orient vertraut ist. 

572. Vertretungen für Bombay (Britisch-Indien) gesucht. Wir er- 
hielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Bombay (Brit.- 
Ostindien) folgende Zuschrift, datirt 14. September 1901: „Wir theilen 
Ihnen mit, dafs wir gerne Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten übernehmen. Wir sind speziell eingeführt bei den Ab- 
nehmern von Papier, Glaswaaren, Hardware, Cutlery, Sundries etc. 
Deutsche Fabrikanten, welche ernstlich gewillt sind, mit uns in Unter- 
handlungen zu treten, könnten event. mit unserem Chef, welcher 
Ende 1901 oder Anfang 1902 in Berlin sein und Sie persönlich be- 
suchen wird, direkt unterhandeln.“ — Wir machen deutsche Exportsure 
und Fabrikanten auf diese Verbindung speziell aufmerksam. Offerten, 
Anfragen ete. sind unter der laufenden Nummer an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

573. Vertretungen für Palästina in Matratzenstoffen, Schuh- und 
Sohlenleder, Lederwaaren, Pappen und Strohpapier gesucht. Eine Agentur- 
und Kommissionsfirma in Palästina, über welche gute Auskünfte 
vorliegen, sucht Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
in Matratzenstoffen, Schuh- und Sohlenleder, Lederwaaren (Brief- und 
Cigarettentaschen, Portemonnaies ete.), Pappen und Strohpapier. — 
Offerten, Anfragen etc. sind an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten, welche gleichzeitig über die 
Firma Auskunft zu ertheilen in der Lage ist. 

574. Vertretungen leistungsfähiger Häuser für Belgien gesucht, 
welche Apparate und Maschinen für Haushaltungen, Küchen, Kellereien, 
Restaurants sowie Bureaueinrichtungen liefern. Eine Agentur- und 
Kommissionsfirma in Brüssel, die seit 1880 besteht und speziell 
Vertretungen inne hat, welche in das Ingenieurfach schlagen, wünscht 
noch Agenturen für die angegebenen Maschinen und Apparate, 
sowie für Bureaueinrichtungen zu übernehmen. 

575. Vertretung einer leistungsfähigen Lederfabrik für Paris gesucht. 
Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Paris 
folgende Zuschrift, datirt 14. September 1901: „Wir widmen unsere 
'Thätigkeit hauptsächlich der Lederbranche und sind bereit, noch 
Vertretungen erster deutscher Lederwerke zu übernehmen“. 

576. Importeure für Eisenwaaren in italien. Der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, sind von ihren Gewährsleuten in 
den Haupthandelsplätzen Italiens diejenigen Importeure namhaft ge- 
macht worden, welche sich mit der Einfuhr von Eisenwaaren be- 
fassen und einen guten Ruf genielsen. — Interessenten erfahren 
die Adressen der betr. Häuser unter näher zu vereinbarenden Be- 
dingungen von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

577. Nähmaschinen- und Fahrradhändler in Italien. Der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W.. Lutherstr. 5, sind die hauptsächlichsten 
Nähmaschinen- und Fahrradhändler in den Haupthandelsplätzen 
Italiens bekannt geworden. — Anfragen wegen Aufgabe der Be- 
dingungen für Namhaftinachung dieser Firmen sind an das eor- 
wähnte Institut unter der laufenden Nummer zu richten. 

578. Musikinstrumenten-Importeure in Buenos Aires und Rosario de 
Santa Fé (Argentinien). Der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Luthorstr. 5, sind von ihren Gewährsleuten in Buenos Aires und 
Rosario de Santa Fé die Adressen von zwölf Musikinstrumenten- 
Importeuren aufgegeben worden, welche sich eines guten Rufes er- 
freuen. Die Bedingungen für Namhaftmachung der betr. Häuser sind 
von dem erwähnten Institut zu beziehen. 

579. Vertretungen für Bahia (Brasilien) gesucht. Eine uns be- 
kannte Agentur- und Kommissionsfirma in Bahia, welche nach uns 
vorliegenden Nachrichten bisher speziell in Lebensmitteln aller Art, 
Konserven, Mineralwässern, Bier, Wein, Liqueuren, Cigarren, Eisen- 
waaren, Feldbahnen arbeitet, schreibt uns mit Brief vom A 
tember 1901: „Wir sind bereit, noch einige Vertretungen erste 
sehr leistungsfähiger Häuser zu übernehmen und würden es ant! 
wenn Sie uns mit deutschen Fabrikanten in Verbindung bringen würden.“ 

580. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik, welche chirurgische 
Gummiwaaren herstellt, für Paris gesucht. Interessenten erfahren die 
Adresse des reflektirenden Herrn in Paris nebst Auskunft: unter näher 
| zu vereinbarenden Bedingungen von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 


581. Wechselkursnotirungen. 
Bombay 15. 10. 01 
| LR Le a a Aare 
e Hongkong” rm E e 
Shanghai `... an A 
Yokohama `... ew an a 
Singapore 2 2 none 
Buenos Aires EH 
Valparaiso . 22 an 


Rio de Janeiro . p u p 
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H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


Export. Export. 


sind im Deutschen Reiche patentirt und von den 
gröfstoun ausläudischen Auer-Gesellschaften ein- 
geführt, 

besitzen {iberraschende Festigkeit und Brenndauer 
und werden überall da bovorzugt, wo das Beste 
verlangt wird. 


«Glühkörper 
«Glühkörper 
«Glühkörper 
HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlenstr. 602- 


Cabel Adresse: Hillkoerper. Berlin. — Liebert's Code. 


besitzen aufserordontl. Leuchtkraft und sind im 
Gebrauch die billigsten. Passen auf alle Breuner. 


rs 


Ventile >=. 
€Hähne,» 

14Schieber x 

= & 
Hydranten, 
*Sirassen-* 
€ Brunnen 2° 


geder 
Dampf-Wasser, 


7 VERBI 
u 
KE 


gewerbliche Anlagen- 
a 


Technische Ausführung thatsächlich unerreicht. 


Das Non plus ultra aller Bedachungsmaterialien, ist uni- 
vorsell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Kinfachstn Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schnee und 
Regen. Billiger als jede andero Bedachungsart und im 
Gewicht stets am leichtesten. Uaberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Lieenzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplattenmaschinen. 


Keine 


Gas- 


glühlicht M 
M. Werthen, ! 


Berlin S., Schönleinstr, 5. "ek 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


SS Grösste Leistungsfähigkeit. F 


Marke, 


Spiritusgas-Schnellkocher 
„Ideal“ 


Eug aussergewähnliche epachemachsnde Neuheit. 


Vebertrifft allos bis jetzt Dagewesene auf dem 
tiebiote des Spiritusregnlirenn. Durch Dreheu der 
Schraube, wie bei einor Petroleum-Lainpe, ist jede ge- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Dambhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


bk La \ 
Fu Xr a Kinanta 


a Schneider Irfurt 


Io 


Pneumatischer 
Cylinderputzer 


„Servus“ 


D.R.P. 
Dauerhaftester, bester u 
aF und billigster der Weit! 


` Hugo Bornstein, 


Berlin S. 42, 
Ritterstrasse 125 g. 
Mustorstücke gegen 40 Pfg. in Marken 


Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 


Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. —— N 

Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 
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(Saale), 


Weise & Monski, 


Tolegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


oo? für Riemen- und elektrischen Betrieb, 


Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 E auf See 


das grösste Wörterbuch 


der 
englischen und deutschen Sprache 


von 


Muret-Sanders 
jetzt vollständig. 


5000 Seiten gr. Lex.-Form. 


4 Bde. a 21 A. 

DEF Prospekt und Probeseiten versendet 
jede Buchhandluug und die 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhdlg, 
(Prof. G. Lang eidt) 


Berlin SW. 46. 


Laternen-Fabrik 


„Fr. Weber & C 


empfehlen 


in 250 Sorten. 


Cataloge gratis und franko. 


Kunstanstalt B:Gnosz, SEI E 
Kunstanstalt für 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, 


Gold - 


ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


Laternen aller Arten 


O. 


Leipzig-Reudnitz, 


3 Eilenburgerstrasse. 
Fabrik von 


Politur und 


Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 


; | und Glaschromo’s. 


Export! 


[105] 


Export! 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 
Preis-Liste 
über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 


Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 


G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik mit eich Betrieb 


| = feuersicher imprägnirt, 
ELLI allen Farb aporia 
— {il (ie ropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


| Schimmel-Pianos und Flügel 


krouzsaitig mit durchgehenden Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumstäuder, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


gaorik Mary, 


K} S. 


Diamant 


Gasglühlicht-Fabrik 
En gros Export 
versandfähige Baumwollen- 
und 
Hanfgewebe. 


chemisch 
getränkte 


Grossisten 
billigste 


Weissglühende 


Exporteure 
Preise. 


Magnesiumstifte. 


Julius Müller, Berlin 0.17 


CS henkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 


1901. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


'Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstr. 5. 


I 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Resellschaft. | 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 


Bremen und New-York 
Bremen Baltimore 
Bremen „ Galveston 


Kromen „ ia Plata 


Bremen 
Bremen 


Brasliion 
Ostasion 
Bremen „ Australien 
Genua „ Now-York j 
Ausgezeichnete Verpflegung. | 
| 


Sichere schnello comfortable Ueborfahrt. 
Nähere Auskunft orthoilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


Südafrika-Australien- Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg i 
Nach or am Fremantle Wharf, Adelaide Wharf, Batavia, | Nach Algoa Bay, Sydney, Briebang, Townsvilie, Makassar, | 
Soor: 


, Samarang, Soerabaya und Ke jap. abaya und Padang. 
„Apolda“, Capt. Orgel, am Oktober. [j D. „Stassfurt‘, 1 ant. Parrau, am 9. November. 
mit Durchfracht nach anderen Häfen. 


Gliterannahmo am Sammelschuppen bis zum Tago vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


.\ 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr A Burchard Nfi. 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


GE 
KEN 


«Fleck Söhne ` 


> 
wë 


de weer Üungsmaschinen 
Berlin- Reinikenderf 


EE 
Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Veberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Basuhburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, ltatlıhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
——— General, Vertreter für Belgien und Holland -- 


ZER 


Sämmtliche Maschinen tür: 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
ar Walzwerke — Hydr., Pressen — Klopitische — Entinftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 


a nn 


bb 


` geg, Staubzuckermühleun — Fondant- Tabliermaschinen, — Drage«- 
TESES] maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
í re Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz. + Maschinenfabrik. | 


"Theodor Schröter 


Yost- 
Schreibmaschine q 


iber 50000 
E im Gebrauch 
22 yoldene Medaillen 


Prospekte gratis durch 
"A, Beyerlen A Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Berliner 
Gussstahlfahrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gösellschaft 
Berlin N, Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Xaschimenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Diehtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 


Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 
Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen: 
Rohrsehraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 


Patent-Röhren-Beiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Präparaten-Bewahrer 
in Mappen- und Etuisform. 


Mikreskopische PE 


Leipzig, Connewitz. 
Kataloge portofrei. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


= SES 
und Slektromotore 


mm von Uu 10 HP. 
für Wiederverkauf und Export 


. Umbreit & Matthes 


Leipsig-Plagwäs. 11. 
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Preusse & Co., CEPAL 10. 
Spécialitės: Spezialitäten: '  Spevialitios: 
Wire and Thread 
e métallique et au fil | heftmaschinen für Sewing Machines 
de In pour livres, ` Bücher, Broschü- for Books, Pam- 
res. cahiers ren. Schreibhefte, 
p Blors, Kalender, 
Karıonnaxen ete. 
Falzmaschinen ous 
für Werkdruck u. Folding Machines 
Ge- for finest Book- 
- work & Nowspa- ES 
ere, Fold true to D. 
register, highest 
pour la keit. Einriehtun- "output. Plants for 
wn de gen z. Fabrikation ` manufacturing 
Boltes pliantes vonFaltschachteln ) Folding Card 
et Cartonnages de und Kartonnagen,| Boxes and. eme 
tous genres. jeder Art. | of any ki 


Otto’ Drahtseilbahnen. 


Absolut z 


e istine Mhig 


8 siges Transportmittel. 
Verschleils. 
| Grolse Betriekssicheiheits 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spammweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betr! a 
Steigungen bis 1: 


fd Pohlig, Act.-Ges. 


ausführbar. 


Maschinenfabrik 
Köln. Brüssel. Wien HL 4. 
teferenzen über 1200 ausgeführte g 
en, worunter verschiedene von 10, 
und 30 Km. Länge 


sowie Zeichnungen und Dr e stehen zu 


Diensten 


Neueste Rühl- u. Bis Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas-Anlagen ` 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Hôtels etc. Hess 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


E 


Landhäuser, 


Heinrich Hirzel, Ke 


Ar ar 


dr adr Nie 
Ze en én 


versenden wir unseren Katalog über 


lataren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. 4, Chausseestrasse 6 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 
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Mineralwasser - Apparate 


von Mk. 135 an. 


Sehaumweinapparate mit 
Kerkmaschin® von Mk. 325 an. 
Filtrirapparate. Kork- 

maschinen. K 
Fültapparate. Spü 
a wine ‚Kellereie 


Utensilien. 


Hermann Delin 
Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 
Katalog gratis u. franko. 


chiade D 


| 
| 


2 Vierfach-wirkende e 


„Automat-Pumpen“ 
für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 
Otto Schwade & Co. 
D Erfurt. D 


franco 


Suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


vu  Glübkörper -z= 
e impräg . . 16, 
Glühköryer ` vera: sandfühig , 20,— 

Brenner Siebkopf . . . 50,— 

Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen 


Ten) Munze g Schreiber, Chemnitz. 


Jaydgeräthe, 


Eugros. — Export. 


Iustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig_b. Dieringhausen, Rheinl. 


und Berlin G, Rosenstrasse 1. 


580 
Nr. 42. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. : f 1901. 


D. R. P. P l = 
men em ORSA |} N Lehmann 


Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 
Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 

Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos obno zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glühkörpern, 
2 Cylindern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland nur 

egen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto lt. entsprech. Posttarif 
5 Kilo). - Dauerprüfung bei der Physik.-Tecln. Reichsanstait bestanden. All- 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 

Bei der Bestellung anzugeben, welcher Petroleum gobrannt wird, Amerikanisches, 
Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 
werden muss. 

Wiederverkäufern hoher Rabatt. 

Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. ~». 


Chocoladen- 
a a a Industrie 


ferner Maschinen für 


Zarken. nnd Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export narh allen Ländern. 


Vertreter gesucht. 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Abtheilung L 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“. 
Abtheilung Il. 

Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 
Abtheilung Ill. 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


Kirchner & Gë, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 
Grösste Specialfahrik von 


Sa nen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


SÉ Export nach allen Welttheilen. SE 
= Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix". e 


i Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


A ` Zelte -abrik 


Se Roh. Reichelt, gett, 


Niustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


==. Brillen nnd Rueifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Flaggen, x x * x 
Relnecke, Hannover. 


— 


| | 
| 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrause 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrame 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommisivarerlag von Hermanu Walther, Verlagabnchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Hafung, Berlia SW, Kommandantenstrafse 14. 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchbandlung, Gesellschaft mit 
beschräukter Haftung, 
Berlia SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
Im deutschen Postgebiet 3.0 Mk. 
im Weltpostverein . . . . 3,5 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12.0 Mk, 
im Weltpostverein ... 15.0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfr. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet. 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


RGAN 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., I.utherstrafse 5. 


(Geschüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
„EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg `’ 


XXI. Jahrgang. Nr. 43. 


Berlin, den 24. Ohtober 1901. 
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"Die Windergahe vou Artikeln aus dem „Expert“ Ist 


Frankreich als Kolonialmacht. 
Von Dr. P. Mohr. 

Vor einiger Zeit hat auf dem Bankett der Union coloniale der 
französische Kolonialminister Decrais eine höchst bemerkenswerthe 
Rede gehalten, die in Frankreich ein aufserordentliches Aufsehen 
erregte, von der deutschen Presse aber unbeachtet geblieben ist. 
Darin spiegelt sich so recht der Tiefstand unseres kolonialen 
Interesses wieder. 

Decrais hatte die Kühnheit, vor dieser Kolonialversammlung 
seine Ansichten über die nächsten Aufgaben der französischen ' 
Kolonialpolitik in folgenden Worten auszusprechen: 

„Ich bin entschlossen“ — sagte er — „für unsere Kolonien ' 


Mais il en est une autre, qui nous reste A réaliser et sans laquelle 
peut-être les autres seraient vaines et précaires — c'est la con- 
quête morale. C'est. cette dernière partie de notre tâche, la plus 
noble et la plus digne de la France, qui reste à réaliser. Nous 
n’y faillirons pas.“ 

Wir können Frankreich nur alles Glück zu einem derartigen 
ernstlichen Kolonisationswerk wünschen. Wie bekannt, wollen 
verschiedene koloniale Heilssporne Frankreich noch in weitere 
koloniale Abenteuer hineinziehen. Frankreich soll Liberia annek- 
tiren ebenso Marokko, wo die französische Politik schon lange eine 
sehr rege Thätigkeit entfaltet hat. Auch an der kleinasiatischen 
Küste möchte sich Frankreich gern festsetzen und den levantinischen 


liese Zei 2 SE F Handel in seine Hände bringen, in Abessynien hat es bei Menelik 
diese Zeit der Ruhe, der Sammlung, deren sie sich jetzt er- | einen Stein im Brett, von Siam verlangt es noch 2 Provinzen, 


freuen und die ihnen unentbehrlich ist, zu verlängern, und, wenn | von China erwartet es Yünnan, in Oceanien sollen die Neuen 
se mr, möglich ist, von ihnen alle Unruhe und Agitation fern- Hebriden unter französisches Protektorat gestellt werden, kurz 
zuhalten. € Wenn es mir erlaubt ist, die erworbenen Resultate es hat noch auf so manche Dinge sein Augenmerk gerichtet. 
zu konsolidiren, ihnen Arbeitsmufse an tiefer Friedenszeit zu ge- Damit hat die französische Kolonialpolitik für Deutschland 
währen für Reformen einer anderen Art, für innere Reformen, ein aulserordentliches Interesse gewonnen. Und es ist an der 
von denen eine — das muls ich hervorheben — mir besonders | Zeit, dafs man in Deutschland seine schlechte Meinung über 
am Herzen liegt — ich will von der Einführung einer Frank- Frankreichs koloniale Erfolge, resp. über den Werth der franzö- 
reich würdigen Rechtspflege sprechen —, wenn mir alles das, gischen Kolonialpolitik, ändert, und sich etwas aufmerksamer 
oder wenigstens ein Theil dessen, gewährt wird zu thun, wird , die Zielpunkte dieser Politik ansieht. Frankreich kann mit der 
es die Ehre meiner amtlichen Wirksamkeit (komment de ma bisherigen Haltung Deutschlands über die Malsen zufrieden sein. 
carrière) und meines Lebens sein!“ Wenn Frankreich einen Hauptschlag auf kolonialem Gebiete in 
Das war ein mannhaftes, bedeutsames Wort! Frankreich | den letzten 15—20 Jahren ausführen wollte, dann tobte die franzö- 
hat in den letzten zehn Jahren riesige Opfer an Geld für die | sische Presse eine Weile nach Revanche. Ganz erschreckt gah die 
militärische Eroberung seines Gebietes gebracht. Aber nicht deutsche dann die beruhigendsten Versicherungen, und Frank- 
allein das, auch an Menschen hat Frankreich sehr schwere Opfer | reich säckelte ein Stück Erde nach dem andern ein. In Deutsch- 
gebraucht. Mit einem Heroismus, der wahrhaft Bewunderns- | Jand aber begann man Frankreichs Bedeutung auf wirthschaftlichem 
werthes geleistet, hat sich eine Reihe der tüchtigsten Militärs ' Gebiete aus verschiedenen Gründen zu unterschätzen. 
und Forscher für ihr Vaterland, für die Zukunft der Nation Die geringe Bevölkerungszunahme, der wenig oder garnicht 
dahingeopfert. wachsende Aulsenhandel, die bösartigen, politisch nd sozial 
Derartige grofse Opfer will der Kolonialminister in Be- tiefeinschneidenden, öffentlichen Skandale, die „Boulanger-, die 
herzigung, der oft ausgesprochenen Wünsche der Berichterstatter Panama-, die Dreyfus-Affaire“, die starke Centralisation aller Ver- 
für das Kolonialbudget vermeiden. Was ziemlich einstimmig von , waltung mit ihrem ausgeprägten Bureaukratismus, die Parlaments- 
Männern wie Siegfried, Domergue und Myre de Vilers gewünscht ` wirthschaft, die ganze wechselvolle Politik der Strafse, die 
wurde: Einschränkung in den kolonialen, namentlich militärischen | wachsenden Staatsschulden, der Mangel an Stetigkeit, — alles das 
Ausgaben soll jetzt geschehen. Frankreich will eine friedliche | giebt fast der Meinung recht, wenn man von einer Decadence 
Erschliefsung der Kolonien beginnen. Frankreichs spricht. Was speziell den Aufsenhandel betrifft, so 
Decrais sagt: „La conquête materielle est achevée, la con- | läfst man sich noch immer durch grolse oder kleine Zahlen 
quête économique se poursuit avec methode et avec certitude. ` dupiren, während es darauf ankommt, festzustellen, wieviel an 
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A verdient wird. Es ist aber keine Frage, dals 
rankreich gut an seinen Exporten verdient. 

Nicht zum wenigsten in Deutschland hat man von der fran- 
hen Kolonialpolitik eine schlechte Meinung. Sie verdanke 
ihre Entste hung nur französischer Eitelkeit. „La gloire du sabre“ 
der Titel des Büchleins von Vigne d'Octon, ist oft auf dies 
Politik angewandt worden. Frankreich verstünde nicht zu kolo- 
nisiren, sein Kolonialapparat sei zu kostspielig, und bisher haben 
die Kolonien dem Mutterland wenig oder garnichts genützt. 

Es ist hier nicht der Ort, die französische Kolonialmacht 
in ihrer Entwickelung zu beleuchten, wohl aber dürfte eine kurze 


Betrachtung einiger besonders interessanter Punkte auch die 
Autinerksamkeit. deutscher Leser fesseln. 
Es ist erstens die starke Ausdehnung der fran ischen 


Kolonialmacht in den letzten 30 Jahren, besonders aber seit 
1580, und zweitens die zielbewufste und stetig geförderte 
wirthschaftliche Erschlielsung der französischen Kolonial- 
hesitzung, die unser lebhaftes Erstaunen und Interesse wachrufen 
müssen. 

Als Frankreich das „schreckliche Jahr“ einigermalsen über- 
wunden, lenkten es einige kluge Männer wie Gambetta, Jules 
Ferry, Rambaud, Leroy-Beaulieu, Graf Savorgnan de Brazza, 
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| eine nü 


; zu beleuchten. 


Gallieni, Vignon, Gaflarel, Ribot, Etienne auf das kolonialpolitische ; 


Gebiet. und während man in Deutschland über den „Anachronimus“ 
in der Zeit der Handelsverträge, Kolonien begründen zu wollen, 
fast einig war, trieben die französischen Staatsmänner eine 
ebenso geschickte wie erfolgreiche Kolonialpolitik. Das Hinter- 
land von Algier ward in langen Kämpfen erobert, vom Senegal, 
von der Guineaküste, vom Kongo drangen französische Forscher 
ins Innere des dunklen Erdtheils, bald waren die einzelnen Er- 
oberungen wie Senegambien, fr. Guinea, Dahome, Elfenbeinküste, 
fr. Kongo- Gabun in feste Verwaltung genommen und nach allen 
ichtungen hin erforscht. Tunis war inzwischen (1551) unter 
französisches Protektorat 


gelangt, u kamen noch einige 
kleinere Besitzungen auf der ostafrikanischen Seite, fr. Somali- 


land, Obock und der schöne Besitz Madagaskar (1896). 

Heute ist Frankreich die erste afrikanische Macht, sein 
nordwestafrikanisches Reich ist fest begründet. Von Algier 
nach dem Kongo, nach «dem Niger oder nach dem Senegal ist 
der Zusammenhang hergestellt, sodals französischer Ehrgeiz schon 
von einer Verbindung der französischen Guineabahn mit dem 
Algerischen zu träumen wagen kann. Frankreich besitzt heute 
9. Million. qkm in Afrika, England ohne Aegypten und den Sudan 
aber einschliefslich Transvaal und Oranjetreistaat 7,0, mit Ae- 
gypten etc. Ha Million. gakm. Hierzu kommt das wrolse aus- 
dehmungsfähige ostindische Reich und der ozeanische Besitz. 
Die fünf Länder der indochinesischen Halbinsel — Cambodscha, 
Coehinchina, Annam, Tongking und Laos nebst den Schanstaaten 
umfassen rund 940000 qkm mit rund 22 Million. Einwohnern. 
Der itz einschlielslich der im ind 
legenen Inseln ist rund 31000 qkm grols, ferner ist der ameri- 
kanische Besitz mit rund 82000 qkm noch in Anrechnung zu 
bringen. 


hen Ozean ge- i 


Es besitzt demnach Frankreich etwa 10,5 Million. qkm, also ; 


ein Gebiet, das zwanzigmal so grofs wie das Mutterland ist. 
Der französische Handel mit seinen Kolonien und Schutzstaaten 
einschlielslich Algier und Tunis betrug 1599 914,8 Million. 
Fres., im Jahre 1897 721,8 Milion., der Handel der französchen 
Kolonien mit dem Auslande betrug 1399 = 490,7 gegen 346 Million. 


im Vorjahre, oder mit anderen Worten der französische Aulsen- | 


handel mit den Kolonien ist fast doppelt so umfangreich als der 
Handel dieser mit anderen Ländern. Das Ergebnifs des Jahres 1900 
ist aber ein noch günstigeres; da noch nicht für alle Kolonien 
die betr. Statistiken bekannt geworden sind, so muls eine Be- 
rechnung hier leider unterbleiben. 

Wenn auch im Einzelnen für 


einige Besitzungen der 


Anteil des Auslandes am Handel der Kolonien gröfser als der 


französische ist, so ist doch im Ganzen Frankreich am stärksten 
beteiligt, was als ein unzweifelhafter Erfolg der französischen 
Handelspolitik zu betrachten ist. 

Es ist bemerkenswerth, dafs Frankreich gerade durch seine 
die Kolonie begünstigende Se hutzzollpolitik dahin gelangt ist, 
in Algier, Tunis, Madagaskar, im Senegalgebiet. die erste Stelle 
zu erlangen. 

Der gröfste Vorwurf, der der französischen Kolonialpolitik 
gemacht wird, ist der allzugrosser Kostspieligkeit, und man 
verweist zum Vergleich dessen auf England, dessen Kolonien 
dem Murterlande so bedeutend weniger kosten. Was den ersten 
Vorwurf anbelangt — über den zweiten werden wir uns auch 
noch verbreiten —, so kann nicht in Abrede gestellt werden, 
dals Frankreich bedeutende Aufwendungen gemacht hat. Es 
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fragt sich nur: waren diese Ausgaben berechtigt, haben sie 
che Verwendung ¢ gefunden, was steht ihnen als Aktivum 
gegenüber? 

Eine kurze Darlegung der thatsächlichen Verhältnisse wird 
den Leser am ehesten befähigen, sich selbst ein Urtheil zu bilden, 

Nach einer Angabe des Parlamentsberichterstatters für 1898 
beliefen sich die Summen der ordentlichen und aufserordentlichen 
Kredite für die Kolonien von 1585—1595 auf 1 Milliarde und 
236 Million. Fres. Ihnen standen als Einnahme nur 75 Million. 
Francs gegenüber. In dieser Summe sind die Kosten für Algier 
und Tunis ebenso wie gewisse sonstige Ausgaben, die iu den 
Ausgabeposten bei den verschiedenen Ministerien noch verstreut 
sind, nieht enthalten. Auch mulste man die aus den Lokal- 
einnahmen fliefsenden Gelder gleichfalls zu den Ausgaben zählen. 
Für Algier wurden in einer amtlichen Statistik die Ausgaben 
von 1830—-1S87 auf 4 Milliarden 568 Million. frs. angegeben, denen 
Einnahmen in Höhe von 1 Milliarde und 207 Million. gegenüber- 
standen, mithin bleibt ein Mehraufwand von 3661 Million. Fres. 
Noch heute verlangt Algier einen jährlichen Zuschufs von etwa 
20 Million. Fres. Garantiegeldern für die Eisenbahnen. 

Es würde zu weit führen, diese Ausgaben bis ins Einzelne 
Es möge genügen festzustellen, dafs der gröfste 
Theil dem militärischen Schutz resp. der Pacifieirung der Kolo- 
nien gewidmet ist. Frankreich unterhält eine grofse Kolonial- 
armee und hat sich aufs Aeufserste angestrengt, die Kolonien 
militärisch zu schützen. Der zweitgrölste Theil der Aus- - 
gaben für die Kolonien dient deren wirthischaftlicher Erschlielsung. 
Man kann aber sagen, dals mindestens die Hälfte dieser Aus- 
gaben für die Kolonien nach Frankreich zurückgeflossen und 
dem franz "hen Handel und der Industrie wieder zu gute 
gekommen ist. 

Als Aktivum steht. den Ausgaben ferner der zwanzig Mal so 
grofse Kolonialbesitz gegenüber, der seine Zinsen erst bei voller 
wirtschaftlicher Erschlielsung tragen wird. Des weiteren kann 
man zwei Hauptgründe noch für die Mehrausgaben der fran- 
zösischen Besitze anführen: 1. es sind zum gröfsten Theil tropische 
oder subtropische Kolonien, die stets eine ere Kapitals- 
anlage fordern als Ackerbaukolonien (? die Red.): 2. sind gewaltige 
Summen verbraucht worden, da Frankreich eine rasche Besitz- 
nahme am Herzen lag: 3. kann man noch hinzufügen, ist ein 
gewisser schwerfälliger kostspieliger Beamtenapparat in einigen 
Kolonien -- so Algier — vorhanden. 

In dem ersten angeführten Punkte liegt auch der Grund, 
warum die französischen Kolonien in ihrer Gesammtheit nicht 
mit den englischen verglichen werden können, wenn man nicht 
ein ganz schiefes Bild erhalten will. 

Das englische Vorderindien mit seinen 300 Million. Ein- 
wohnern, seiner Baumwoll- und sonstigen Industriekultur kann 
garnicht mit dem französischen Indochina auf eine Linie gestellt 
werden. Indien ist obendrein seit 100 Jahren im Besitz Eng- 
lands, Annam und Tongking erst seit 16 Jahren französisch. 
Indien hat ganz andere klimatische und Bodenbedingungen wie 
etwa das Reisland Cochinchina, das Gewürzland Cambodscha, 
das minenreiche Tongking. Ebenso kann man Australien oder 
Kanada schlecht einer französischen Kolonie zur Seite stellen. 
Auch Südafrika fällt gleichfalls aus. Mit seinen Diamantenteldern, 
seinem Gold- und Kohlenreichthum hält z. B. Madagaskar nicht 
entfernt einen Vergleich aus. England hat sicher die von Natur 
aus günstigeren Gebiete okkupirt, die zugleich der weilsen Rasse 
ein dauerndes Ansiedelungsgebiet gewähren. Das fehlt aber den 
meisten französischen Besitzungen. Auch Algier, «das jetzt noch 
zukunftsreichste Gebiet, war lange Jahrzehnte ein Fieberherd, 
der, wie man sagte, nur „Datteln und Kranke gewährt“. 

Auch diese Besitze bedurften, ebenso wie Ackerbaukolonien, 
vor allem srolser Verkehrsanlagen, ohne dafs sie ebenso schnell 
wie Ackerbaukolonien einen Nutzen abwarfen. 

Frankreich hat, was die wirthschaftliche Ausstattung seiner 
Kolonien anlangt, Bewundernswerthes geleistet. Brücken, Wege- 
verbesserungen, Telegraphen-, Kabel-, Eisenbahn-, Hafenanlagen 
sind in grolser Zahl und unter bedeutenden Aufwendungen 
geschaffen worden, und schon zeigen sich die günstigen Folgen 
dieser Politik. Man betrachte einmal, was Frankreich jetzt an 
Eisenbahnen baut. Abgesehen von Algier, das z. Z. schon über 
3000 km und Tunis, das 1500 km Schienenwege besitzt,*) kommen 
folgende Neubauten in Betracht: 


Si Anm. d. Red. d. „E.t 


Ein grofser Theil dieser Bahnen wird 
voraussichtlich erst nach 


längerer Zeit zum landesüblichen fran- 
zi hen Zinsfußse sich verzinsen und werden daher vermuthlich 
mit Staatsgarantie gebaut sein. Die Plantagen, Bergwerke us 
durch welehe diese neuen Verkehrsstrafsen führen, werden aber 

heblich in ihren Erträgen und somit in ihrem Werthe steigen. Das 
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Im französischen Sud4n wird eine Eisenbahn von Kayes 
nach Bammako gebaut und damit eine Verbindung der schiff- 
baren Theile des Senegal und Niger bewerkstelligt. Die Länge 
der Bahn beträgt ca. 560 km. 

In Südoran wird eine Bahn von Djenien-bon-Rezg nach Igli 
und den Tuatoasen, die Frankreich jüngst okkupirt, gebaut. 
Die Bahn ist jetzt bis in die Nähe der marokkanischen Oase 
Figuig gelangt. Auch die Eroberung dieser Oase wird schon 
lange von französischen Kolonialpolitikern gefordert. Die Bahn 
kann dereinst der Ausgangspunkt far die grosse Trans-Saharabahn 
werden. 

In französisch Guinea wird von Konakry nach dem Fjuta- 
Djallon und Kurussa, ca. 500 km vom Meer ein Schienenweg 
gelegt. 

An der Elfenbeinküste ist ein Projekt in Ausführung, durch 
das eine Bahnverbindung von Bingerville nach Baulé hergestellt 
wird. Auch hier hat man schon fast 90 km festgelegt. Der 
Bau beginnt im nächsten Jahr. 

Dahome erhält eine Bahn von Kotonu nach Atscheribe 
ca. 180 km. Die Bahn wird 700 km lang und nach dem fran- 
zösischen Niger geleitet werden. 

An der Somaliküste ist ein Bahnbau von Djibuti nach 
Harar im Gange. Der Anfang wurde schon 1897 gemacht. Eine 
Strecke von 100 km ist bereits fertig gestellt. 

In Madagaskar erbaut man an der Ostküste eine Bahn von 
Amuveram nach Tamatave. 

Das gröfste Eisenbahnnetz erhält Indochina. Hier werden 
nach einem Parlamentsbeschlufs vom Dezember 1898 ca. 1 700 knr 
erbaut werden. Ferner haben französische Gesellschaften von 
der chinesischen Regierung die Erlaubnis erlangt, nach Yünnan 
einen Schienenweg zu legen. Selbst in dem wirthschaftlich recht 
zurückgebliebenen Guyana wird nach einem Beschlufs des General- 
rathes vom 19. Januar 1900 eine Eisenbahn von Cayenne nach 
Canuri geplant. Die Länge der Bahn soll 400 km betragen. 

Rechnen wir hierzu noch die zahlreichen Strafsenregulirungen 
und Verbesserungen, die riesigen Hafenanlagen z. B. Biserta, 
Saigon, Tonkin, aufReunion, Madagascar, die grolsen Bewässerungs- 
anlagen (Barrages in Algier), die Regulirungen in Cochinchina, 
die planmäfsige, umsichtige Erziehung der Eingeborenen, Er- 
bauung von Schulen, Verleihung von Geldgeschenken an 
Eingeborene für Erlernen der französischen Sprache, Er- 
ziehung von begabten Eingeborenen auf Staatskosten, die Aus- 
gaben für Versuchsanlagen etc., so werden wir der französischen 
Kolonisationsthätigkeit Worte der Anerkennung nicht vorent- 
halten. Wir werden nicht behaupten, dafs es seine Millionen 
schlecht angewandt hat. Ohne Zweifel hat Frankreich noch für 
Jahrhunderte in seinen Kolonien eine energische Kolonisations- 
thätigkeit zu verrichten, ohne Zweifel ist es bei seiner geringen 
Bevölkerungszunahme nicht im Stande, grofse Ackerbaugebiete 
zu besiedeln. Aber, wenn es seine Kräfte nicht zersplittert, 
sondern weiter in seiner zielbewufsten Thätigkeit förtfährt, kann 
es auch für Deutschland in vielem vorbildlich wirken. Dann 
wird es, wovon wir noch weit entfernt sind, die moralische 
Eroberung seiner Kolonien vollendet haben. 

Wir haben dagegen in den letzten Jahren ein geradezu 
sind Werthsteigerungen, welche dem französischen Nationalkapital 
zu Gute kommen, und die sich nur sehr theilweise in den Ziffern des 
Aufsenhandels der Kolonien bemerkbar machen werden. Wer in 
Algier gewesen ist, kann es namentlich in der Umgegend der dortigen 
Städte erfahren, wie ganz ungemein u. A. der Bodenwerth gestiegen ist. 
Sogar noch in einer Entfernung von 10 bis 12 km von Algier wird 
der ha Land mit 6000 frs. bezahlt, wenn auf ihm ein sehr intensiver 
Gemüse- und Fruchtbau stattfindet. Die Weinberge bei Oran sind 
sehr viel mehr werth und steigen fortgesetzt im Werth und Preis. 

Wer erinnert sich sodann nicht der grofsen und werthvollen Phos- 
phatlager, welche an der Grenze von Algier und Tunis aufgefunden 
worden sind, und deren Werth vielleicht auf 100 Millionen frs. zu 
schätzen ist. 

Man sieht aus diesen Beispielen, die sich noch erheblich ver- 
mehren liefsen, dafs weder die Budgets, noch die Handelsbilanzen, 
noch Einfuhr oder Ausfuhr der französischen Kolonien einen Schlufs 
auf den Nutzen, welchen die französischen Unternehmer in den 
Kolonien erzielen, zulassen. Der Kapitalwerth des Grund und Bodens 
allein ist enorm gestiegen. Die Einnahmen aus seinen Erträgen 
werden zum gröfsten Theil durch den Umsatz in den betr. Kolonien 
selbst erzielt, d. h. durch den inländischen und lokalen Verkehr, im 
Vergleich zu welchem der Werth und der Umfang des auswärtigen 
Handels sehr zurücktritt, wie im Handel und Umsatz aller Länder. 

Wir haben schon in früheren Jahren hierauf hingewiesen, nament- 
lich als Herr Dr. Bamberger s. Z. Veranlassung nahm, im Reichstage 
die französische Kolonisation als wirthschaftlich unfruchtbar und für 
die Franzosen nachtheilig zu bezeichnen. (Vergl. ferner „Export“ 
No. 9 vom Jahre 1899.) 


schneckenartiges Vorgehen auf kolonialem Gebiete uns zu Schulden 
kommen lassen, haben eine Fülle von Papierverordnungen erlassen, 
statt frisch und fröhlich erstmal die wirthschaftliche Erschliefsung 
mit der gröfstmöglichen Eile zu betreiben. Es ist ganz deutlich 
abzusehen, wann die geringen Erfolge unsere Abgeordneten zu 
noch knapperen Bewilligungen veranlassen werden. 

Darum ist es höchste Zeit, dafs Deutschland an eine Neu- 
belebung seiner Kolonialbestrebungen denkt. Kolonien sind ein 
Jungbrunnen für eine alte Kulturnation. Sie befördern die Un- 
abhängigkeit unserer wirthschaftlichen Bedürfnisse, sie sind eine 
Nothwendigkeit für den regen Stoffwechsel eines grolsen Wirth- 
schaftskörpers. Eine Kolonien besitzende Nation gewinnt an 
Raum, an politischem Schwergewicht, an Entwickelungsmöglich- 
keiten, sichert ihren Bestand, ihre fernere Zukunft. 


Europa. 


Die wirthschaftliche Lage Bulgariens. (Originalbericht aus Rust- 
schuk vom 18. Oktober.) Durch eine Reihe von Jahren, man 
kann ‘sagen, seit Stambuloffs Fall, geht Bulgarien wirthschaft- 
lich zurück. Verursacht erscheint dies durch einige seither statt- 
gehabte Mifsernten, Ueberschweınmungen und andere Elementar- 
katastrophen —, in erster Linie aber durch die parteipolitische 
Mifswirthschaft der rasch wechselnden Ministerien der ver- 
schiedensten Schattirung. 

Der Bulgare selbst ist sich dessen gut bewulst, er weils 
auch, dafs dies solange nicht zu ändern ist, als die Bevölkerung 
in zahllose Parteien und Fraktionen zersplittertt — deren keine 
stark genug ist, um eine überwiegende Majorität zu erzielen und 
den zerfahrenen Karren wieder ins rechte Geleise zu bringen. 

Unter der Krisis leidet hier Jedermann: der Bauer, der 
seine Abgaben nicht leisten kann und dem dafür sein Vieh ge- 
pfändet wird, der Beamte, der auf sein, ohnedies gekürztes, Ge- 
halt monatelang warten mufs und natürlich dem kleinen Ge- 
schäftsmann, bei dem er seine Bedürfnisse deckt, nicht zahlen 
oder nichts abnehmen kann, und so stufenweise hinauf. Es ist 
heute soweit gekommen, dafs man hier, wo vor zehn Jahren 
keinerlei Agio existirte, 14 pCt. Aufgeld auf Goldnoten bezahlen 
muls und beim Umwechseln letzterer gegen effektives Gold, 
welches — nebenbei bemerkt — sehr rar geworden ist, noch 
weitere l bis 1'/, pCt. gerechnet wird. 

Mit Schuld an der Krisis sind auch die unter Stojloffs Re- 
gime auf eigene Rechnung erbauten Eisenbahnlinien Schumla— 
Sofia und Rustschuk—G.-Orchovitza— Tirnova. Abgesehen davon, 
dafs die absolute Nothwendigkeit, speziell der letztgenannten 
Linie, vielfach negirt wird, war es ein grober Fehler, dafs die 
Regierung den Bau, trotz der Abmahnung einiger besonnener 
Politiker, in eigene Regie nahm, obgleich damals einige aus- 
ländische Gesellschaften bereit waren, die Konstruktion der 
Linien zu annehmbaren Bedingungen auszuführen. 

Um den zerrütteten Staatsfinanzen aufzuhelfen, versuchten 
bereits einige Ministerien die Aufnahme einer Anleihe im Aus- 
lande, doch sind deren Bemühungen bisher theils durch das er- 
schütterte Vertrauen Europas, theils durch die ablehnende Haltung 
der Opposition in der Sobranje, gescheitert. Schliefslich gelang 
es der jetzigen Regierung, eine Anleihe von 120 Millionen in 
Frankreich perfekt zu machen, worüber nähere Details durch die 
Journale bekannt sind, doch fehlt noch die Genehmigung der 
Sobranje. A 

Mit dieser Anleihe wird sich der Staat zwar für einige Zeit 
helfen können — aber gründlich gebessert kann die wirthschaft- 
liche Position weder durch Anleihen noch durch gute Ernten 
werden, solange die Parteiwirthschaften währen. Erst wenn es 
einer Regierung gelingen wird, festen Fuls zu fassen, und Bul- 
gariens Lage nach innen und aufsen zu sichern und zu klären, 
sowie die macedonische Idee in ihrer jetzigen Gestalt aus den 
Köpfen der Bevölkerung und deren Führer zu bannen, erst dann 
kann Bulgarien wieder jenen Platz unter den Balkanstaaten ein- 
nehmen, der diesem mit Naturreichthümern so gesegneten und 
von einer intelligenten, bildungsfühigen Nation bewohnten Lande 
gebührt. Dann wird wieder der Handel, wie ehedem, gedeihen, 
die durch geeignete Gesetzgebung zu fördernde Industrie sich 
entwickeln und schliefslich wird auch der Hebung der in Bul- 
gariens Boden nachgewiesenen werthvollen Schätze an Kohle, 
Eisen, Kupfer etc. das verdiente Interesse entgegengebracht 
werden. 

Nachdem des Landes Zukunft heute nicht mehr allein in 
seiner — übrigens noch sehr ausdehnungsfähigen — Agrikultur 
und Viehzucht, sondern vor allem in der rationellen Ausbeutung 
der zahlreichen Kohlen- und Erzlager liegt, und der Bulgare 
längst einsehen gelernt hat, dafs dies nur mit Hilfe fremder 
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Kapitalien erreichbar ist, wird sich hier dem ausländischen 
Kapitalisten Gelegenheit bieten, sein Geld äufserst fruchtbringend 
zu placiren. 

Marktbericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. (Er- 
stattet von Brückner, Lampe & Co.) Während der letzten Wochen 
hat sich das Geschäft, wie immer im Herbst, belebt, und nicht nur 
die Umsätze haben sich gesteigert, sondern auch der Werth 
verschiedener wichtiger Artikel besserte sich. Trotzdem kann 
von einem befriedigenden Geschäft nicht die Rede sein, denn 
der Gewinn an den Verkäufen ist durch eine übermäfsige Kon- 
kurrenz auf das Aufserste herabgedrückt. Theils um Geldmangel 
abzuhelfen, theils in der Absicht, Geschäfte unbedingt zu er- 
zwingen, wird von manchen Seiten so billig verkauft, dafs die 
Unkosten nicht gedeckt werden. Derartiges Drängen nach Ge- 
schäften bringt augenblicklich viel Schaden, indessen lehrt die 
Erfahrung, dals solche Perioden nicht allzu lange dauern. 

Die Kurse der meisten Industriepapiere sind weiter 
gesunken, und nach "eur Berechnung des Handelsblattes der 
„National-Ztg.“ beträgt der Verlust an Intdustriepapieren ungefähr 
It Milliarde Mark, wozu noch 5—700 Millionen Mark Verlust 
am Agio der inländischen Bankaktien und der Ausfall des 
Aktienkapitals der verkrachten Kredit- und Hypothekenbanken 
mit 163 Millionen Mark kommen. Dies ergiebt Verluste von zu- 
sammen mehr als 2 Milliarden Mark. Leider stellt diese Zahl 
noch nicht die ganze Summe dar, welche an deutschem Kapital 
verloren gegangen wäre, wenn all’ diese Papiere zum Verkauf 
hätten gebracht werden müssen, weil auch an dem Rückgange 
ausländischer Anlagen das deutsche Kapital vielfach betheiligt ist. 

Der Industrie und dem Handel wird das Leben recht schwer 
gemacht durch die Einschränkung des Kredits, der, früher 
von den Banken mit vollen Händen gewährt, jetzt vielfach ver- 
weigert wird. Wären die Banken mit der Einräumung von 
Kredit zurückhaltender gewesen, so würden sie dem Handel und 
der Industrie einen viel grölseren Dienst geleistet haben, als 
durch die allzu freigebige Bewilligung von Geldmitteln. Viele 
betrieben ihre Geschäfte so, als seien die Kredite ihr eigenes 
Kapital. 

Die Zahl der Konkurse ist im ersten Semester 1901 gegen 
das erste Semester des Vorjahres um etwa 15 pCt. gestiegen, 
und es ist zu fürchten, dafs das zweite Halbjahr eine abermalige 
Vermehrung aufweisen wird. 

Die Eisenbahnverwaltung ist in dankenswerther Weise be- 
strebt, der jetzt etwas lahın liegenden Industrie auf die Beine 
zu helfen, indem sie Anschaffungen und Bauten vornehmen lälst, 
zu denen ihr mehrere Hundert Millionen Mark aus früheren Be- 
willigungen zur Verfügung stehen. 

Die Ausfuhr hat sich nach Rufsland und den skandina- 
vischen Ländern in befriedigender Weise entwickelt und auch 
nach den Vereinigten Staaten ist aus den meisten Konsulats- 
bezirken bisher mehr ausgeführt worden, als im Vorjahr in der 
gleichen Zeit. 

Das Gesammtbild der jetzigen Lage zeigt, dafs es mit der 
übertriebenen Höhe der Produktion, die bis Ende 1900 herrschte, 
zwar vorbei ist, dafs aber kein Grund vorliegt, an einer baldigen, 
en Gestaltung der deutschen Erwerbsverhältnisse zu 
„weileln, 

Die Wiederherstellung geordneter Verhältnisse in China 
und die hoffentlich nicht mehr zu ferne Beendigung des Krieges 
in Südafrika, der den Engländern 1'/,.Millionen £ per Woche 
kostet, werden das ihre dazu beitragen. 

Auf den Drogenmärkten in Hamburg, London und 
New York war reges Leben und einige grolse Artikel erzielten 
Werthverbesserungen. 


Afrika. 


-r. Von der Goldküste.e Die Welt braucht Abwechslung, China 
ist passe, jetzt ist Westafrika voran und an der Börse zeigt sich 
Westafrika von allen Reizen der Spekulation umflossen. Es ist 
noch kein Jahr her, dafs ein findiger Kopf die Frage aufwarf, 


ob die Goldküste ihren Namen nur zum Scherz führe, und heute | 


giebt es bereits 400 englische Gesellschaften, die an der Gold- 
küste arbeiten. Es ist richtiges Dschungelfieber ausgebrochen. 
Die Finanzblätter bringen grolse Karten von der Guineaküste 
mit genauer Bezeichnung der Reefs und ergehen sich in 
Schilderungen des Gebiets und je nach ihren Interessen in Lob- 
preisungen oder wegwerfenden Bemerkungen. Es war ein 
hübscher. politischer Coup, Westafrika auf die Börse zu bringen, 
zu einer Zeit, als die südafrikanische Spekulation ganz still 
wurde. Die Börse darf aber nicht still werden. Und wenngleich 
die südafrikanischen Interessen jetzt vielleicht nicht entzückt 


darüber sind, dafs die „Meinung“ von ihren Actien abirrt auf 
neue Sterne, so werden sie doch bald vergnügtere Gesichter 
machen. Denn der Goldküstenrummel kann nicht allzulange 
dauern. Die glückliche Gründerzeit mit ihren Riesengewinnen 
wird hier schneller den Krach erreichen als üblich. Wie sollen 
vierhundert Gesellschaften in diesem Schwalbennest arbeiten? 
Die englische Goldküste hat etwa den Umfang unserer ihr be- 
nachbarten 'Tongokolonie. Allerdings „arbeiten“ will ja bis jetzt 
auch niemand, zunächst handelt es sich nur um Gründerarbeit. 
Es werden da draulsen Konzessionen erworben, — und die 
Konzessionsjägerei ist in herrlichster Blüthe — dann werden die 
Konzessionen zerstückelt und weiter verkauft, es werden Minen- 
experten entsandt, die natürlich die schönsten Berichte heim- 
senden, die Actien steigen, und die Gründer machen ein Bomben- 
geschäft. Eines Tages ist alles von Westafrika gesättigt, die 
Actien steigen nicht mehr, und das ist das Zeichen für die, die 
nur spekuliren wollten, loszuschlagen, was sich losschlagen läfst. 
Der rapide Kurssturz und der Krach ist da. Was dann noch 
von der Masse brauchbar ist, wird sich vereinigen, um zu retten, 
was zu retten ist, und das kann dann nur durch wirkliche Arbeit 
geschehen. Es ist zweifellos, dafs Westafrika seinen Nutzen 
davon haben wird, dafs es dem Kapital eine Weile als Objekt 
dient. Das Land hat gewils, wie Chamberlain sagte, „eine 
solide Zukunft“, oder vielmehr es wird sie haben, wenn die 
unsolide Gegenwart vorüber ist. Gold ist schon immer von den 
Aschantis abgebaut worden, allerdings nur in primitiver Form 
durch Waschen aus dem Schwemmland und die Reefs sind 
nur wenige Meilen von der Küste entfernt. Auch sonst fehlt 
es an Produkten nicht. Die Oelpalme giebt dem Lande vor 
allem seinen Werth. Wenn thatsächlich in diesem Lande ge- 
arbeitet wird, wird der Erfolg nicht ausbleiben. Sollte ein 
Strom von Goldgräbern ins Land konimen, dann dürfte es übrigens 
an Zusammenstölsen mit den sehr zahlreichen, kriegerischen 
Aschantis, deren Kämpfe mit Franzosen und Engländern die 


afrikanische Kolonialgeschichte füllen, nicht fehlen. Aber wo 
Gold ist, finden sich auch Kanonen. 
Auf andere Kolonien der Guineaküste dürfte der Gold- 


küstenrausch anregend wirken, es wird wohl auch auf sie etwas 
vom Kapitalzuflufs abfallen. Andererseits taucht die ewig quälende 
Arbeiterfrage in verstärkter Gestalt auf. Den Plantagenkulturen, 
die jetzt schon stark unter dem Arbeitermangel zu leiden haben, 
droht eine schwere Krisis, wenn die Goldminen alles irgendwie 
auftreibbare Arbeitermaterial an sich ziehen. Da wird der 
Sklavenhandel wohl wieder eine öffentliche Tugend werden. 
Jedenfalls hat die deutsche Verwaltung von Togo allen Anlals, 
die Augen offen zu halten und den Gang der Dinge genau zu 
verfolgen. 

Englisch-Ostafrika: Mombassa. Von Kurt Toeppen. (Schlufs.) 
Früher war Mombassa ein wahres Ideal von Billigkeit. Ich 
erinnere mich selbst, 2 Stück Annanas für einen Pesa (ca. 2 Pfennig) 
gekauft zu haben, und fünf bis sechs Mangos für ebenso viel, 
Eier kosteten höchstens einen Pesa dasStück, Hühner 8 bis 12 Pesa. 
Jetzt herrschen andere Preise, alles ist 6 bis 8 mal so theuer ge- 
worden, nicht nur durch die zahlreichen Europäer, sondern 
auch durch die Herreu Lastträger der Karawanen. Bedarf war und 
ist noch immer vorhanden, und wenn sich jemand entschlofs, eine 
Last nach Uganda zu tragen, bekam er sogleich 30 Rupees (40 Mk.) 
Vorschuls, und diese wurden dann noch vor der Abreise klein 
gemacht. Nichts war dann dem „Herrn“ zu theuer; nach über- 
standener Reise wiederholte sich die gute Zeit nochmals, bis 
die Restzahlung auch klein war. Jetzt ist die Bahn schon bis 
ganz nahe an den Sce fertig (Anfang Juni fehlten noch 60 engl. 
Meilen), man kann bereits in 8 Tagen von Mombassa nach 
Uganda gelangen. Karawanenarbeit giebts deswegen aber doch 
noch, nach anderen Theilen des weiten Hinterlandes. 

Der erste Europäer, der Mombassa besuchte, war Vasco de 
Gama, der im Jahre 1497 seine berühmte Reise zur Auffindung 
des Seeweges nach Ostindien antrat und als erster das Kap der 
guten Hoffnung umsegelte. Er fuhr mit seinen Schiffen die Ost- 
küste entlang. Am 8. April 1498*) ankerte er vor Mombassa, der 
Empfang war ein freundlicher, aber Verrath lauerte im Hinter- 
grunde. Der König von Mombassa machte einen — allerdings 
vergeblichen — Versuch, die Schiffe auf den Grund rennen zu 
lassen und Vasco de Gama segelte weiter nach Melinde, welches 
an 70 Scemeilen nördlich liegt. Hier wurden die Portugiesen 
freundlich aufgenommen, blieben vom 15. bis 24. April, setzten 
dann mit einheimischen Lotsen die Reise nach Indien fort und 
legten dort den Grund zu einem mächtigen Reich mit der 
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Hauptstadt Goa, von welchem jetzt nur noch sehr wenig übrig 
geblieben ist. 

Am 13. August 1505 ankerte Francisco d’Almeida mit einer 
Flotte von 16 Schiffen. von Kiloa kommend, vor Mombassa, am 
15. wurde die Stadt gestürmt und zur Strafe für die Vasco de 
Gama zugefügte Unbill mehrere Tage geplündert und dann ver- 
brannt. Darauf zogen die Portugiesen weiter, ohne den Versuch 
einer festen Ansiedlung zu machen. 

Im Jahre 1528 kamen die Portugiesen unter Nuno da Cunha 
wieder zufällig nach Mombassa. Das Geschwader erreichte erst 
am 14. Oktober Melinde, das den Portugiesen treu geblieben 


und immer als Ausgangspunkt für die Durchquerung des indi- | 


schen Ozeans benutzt wurde, der SW Monsum war schon zu 
Ende und der NO in nördlicheren Gegenden nach Aussage der 
Lotsen bereits ausgebrochen. Auch heutigen Tages gilt der 
6. Oktober für den letzten Termin, an dem Dhaus die Reise nach 
Norden antreten. 

Da also, wie gesagt, Indien nicht mehr zu erreichen war, 
benutzte Nuno da Cunha seine Zeit bis zum Wechsel des 
Monsums dazu, Mombassa einen Besuch abzustatten. 
am 17. November 1528 vor der Stadt Anker. Die Eingeborenen 
hatten die Festungswerke verstärkt undmit einigen ausgestrandeten 
portugiesischen Schiffen herbeigeschafften Kanonen armirt. Bedient 
wurden diese durch Ueberläufer von «len portugiesischen Schiffen, 
welche den Islam angenommen hatten. Am 18. November wurde 
die Stadt durch Sturm genommen, der König von Mombassa 
mulfste eine Summe zahlen, die die Stadt vor dem Verbrennen 
bewahrte und sich aufserdem zu einem jährlichen Tribut ver- 
pflichten. Wie in solchen Fällen häufig, wurden die Verträge 
nicht gehalten, nachdem die Gefahr scheinbar vorüber war, es 
kam zu neuen Kämpfen und zur vollständigen Zerstörung der Stadt. 
Aber auch die Portugiesen hatten grolse Verluste erlitten und 
dachten auch diesmal noch nicht an eine dauernde Niederlassung. 

Erst im Jahre 1593 finden wir die Portugiesen beim Bau 
der Festung „Jesus von Mombassa“. Nach 2 Jahren war das 
Mauerwerk fertig, aber der weitere Ausbau dauerte noch Jahr- 
zehnte, namentlich machte das Ausheben des Grabens Schwierig- 
keiten, da er in soliden Korallenfels hineingehauen werden 
mulste. Am 16. August 1631 hören wir von einem Aufstand 
des Königs Jussuf bin Hassani; dieser war als junger Mann 
nach Goa zur Erziehung gesandt worden, und obwohl man ihn 
streng katholisch unterrichtet und versucht hatte, ihm Hafs 
und Verachtung gegen alles muhammelanische einzuimpfen, 
schlug er sich doch auf die Seite seiner Stammesgenossen und 
befreite Mombassa für kurze Zeit von dem portugiesischen Druck. 
Jm Jahre 1635 wurde Mombassa dann wieder von den Portugiesen 
erobert; aus dieser Zeit stammt auch die noch gut erhaltene 
Inschrift über dem Thor der Festung. 

Natürlich hat der Zahn der Zeit seit 1635 schon ziemlich 
daran genagt. Vor einigen Monaten, als ich wieder einmal in 
Mombassa war, wurde der Jesus von Mombassa, jetzt von den 
Eingeborenen einfach Ngome (Festung) genannt, mit weissem 
Kalk abgeputzt. Die Romantik des alten Gebäudes, welches 
jetzt nur noch als Gefängnifs und zum Appell der Askaris 
(schwarzen Soldaten) gebraucht wird, hat durch den weilsen 
Anstrich allerdings nicht gewonnen. 

Im Jahre 1660/1 kam Mombassa vorübergehend in den 
Besitz der Araber von Oman, wie überhaupt um diese Zeit der 
arabische Einflufs den portugiesischen in Ostafrika zu verdrängen 
anfängt. 1696 hatte Mombassa eine regelrechte 3jährige Belagerung 
der Araber auszuhalten und ward erobert. Am 12. März 1728 
kommen die Portugiesen wieder in den Besitz der Stadt 
und Festung, werden aber 1729 am 26. November für immer 


von Mombassa vertrieben und die Familie der Masrui gelangen | 


zur Herrschaft, bis im Jahre 1746 Mombassa vom Jman von 
Mascat: Said bin Sultan, dem Grofsvater des jetzigen Sultans 
von Zanzibar abhängig wird. 

Gewöhnlich stellt man sich vor, dafs die Portugiesen in 
Ostafrika eine unbeschränkte Herrschaft ausgeübt haben und 
dort gewisser Mafsen ein Weltreich besalsen. Wir haben gesehen, 
dass sie selbst die Hauptstadt nicht immer beherrscht haben. 
In den anderen Plätzen ist es ihnen noch weniger gelungen, 
festen Fuss zu fassen, und es ist auch thatsächlich sowohl in 
Deutsch-, als auch in Englisch-Ostatrika von Kultur und Einflufs 
der Portugiesen. nichts mehr übrig geblieben als ein paar alte 
Mauerreste. 


Nord -Amerika. 
Ein Keil in unser Schutzzollsystem. (Originalbericht aus Boston, 
Anfangs Oktober.) Während die Agitation mehr und mehr um 
sich greift, um eine imposante Konvention von leitenden Firmen 


Er warf | 


Amerikas zu Stande zu bringen, in welcher ein Druck auf das" 
Oberhaus des Kongresses zu Gunsten der Acceptirung der ver- 
schiedenen Reciprocitäts-Verträge ausgeübt werden soll, machen 
sich auch Bewegungen fühlbar, die bald diesen, bald jenen 
Artikel aus dem Tarif herausgreifen, um die Nutzlosigkeit, ja 
den Schaden des betr. Zolles auf die bez. Industrie zu beweisen 
und die Abschaffung desselben zu verlangen. 

Die republikanische Schutzzollpresse ist nicht mehr so ein- 
müthig in der Vertheidigung ihrer Schutzkinder; während der 
eine Theil Reeiprocität nur unter der Bedingung zustimmt, dafs 
blofs solchen Produkten Zollerleichterungen gewährt werden 
solle, welche die Ver. Staaten nicht selbst produziren können, 
geht ein anderer Theil einen Schritt weiter und erklärt, dafs wir, 
um eine mögliche Zollkoalition europäischer Länder gegen uns 
zu verhüten und unsere auswärtigen Märkte zu erhalten, sub- 
stantiellere Konzessionen machen müssen. Alle aber sind darin 
einig, dafs an dem Tarif, d. h. an dem Schutzzollsystem selbst 
nicht gerüttelt werden dürfe. 

Allein der Ansturm gegen den Tarif, nicht gegen diesen als 
Ganzes, sondern gegen einzelne Positionen desselben, wird immer 
intensiver, und der nächste Kongrels wird nicht umhin können, 
sich mit dieser Frage zu beschäftigen. Wie die Presse, so ist 
auch, nach Acuflserungen einzelner Kongrelsmitglieder zu urtheilen, 
der Kongrels selbst noch getheilter Ansicht, und es ist deshalb 
schwer, mit einiger Sicherheit vorauszusagen, welche Haltung 
die Majorität des Kongresses bezüglich der Gesetzvorlagen, welche 
die Abschaffung, beziehungsweise Ermälsigung gewisser Tarifzöllo 
bezwecken, annehmen wird. So viel ist zur Zeit sicher, dafs derlei 
Gesetzentwürfe vorgelegt werden. Dieselben werden selbst 
ständlich zu erhitzten Debatten führen, und sollte das schliefsliche 
Resultat negativ ausfallen, dann wird die Frage eben in die 
nächsten Kongrelswahlen getragen werden, und die Zusammen- 
setzung des nächsten Kongresses mag dann ein ganz anderes 
Ansehen bekommen, wie es der jetzige hat. 

Gegenwärtig ist es die bedeutendste Industrie der Neu Eng- 
land-Staaten, die Schuh-Industrie, welche auf die Abschaffung 
eines an sich unbedeutenden Schutzzolles, des Zolles auf Häute, 
dringt. Derselbe beträgt nur 15 pCt. ad valorem. Die Kongrels- 
delegation von Massachusetts ist bereits einig darüber, dafs 
dieser Zoll fallen muls und da er, wie gesagt, nicht bedeutend 
ist, so ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dafs dieser Zoll, 
wenn nicht beseitigt, zum Mindesten stark reduzirt wird. Ist 
man im Stande, so einen Keil in unser Schutzzollsystem zu 
treiben, so ist höchst wahrscheinlich, ja gewifs, dafs unsere Kauf- 
mannswolt und unsere Fabrikanten auch anderen Zolländerungen 
zustimmen und schliefslich einen entschiedenen Umschwung in 
der öffentlichen Meinung zu Gunsten einer allgemeinen Tarif- 
revision zuwegebringen. Und so wird durch diesen an sich 
kleinen Anfang die ganze Frage aufgerollt werden. 

Die New England Shoe and Leather Association hat die 
Agitation begonnen, und nun bestehen im Osten wie im Westen 
(Chicago) Organisationen, welche „freie Häute“ auf ihr Banner 
geschrieben haben; und auch im Süden und in den Mittelstaaten 
ist man daran, solche Körperschaften ins Leben zu rufen. Nicht 


nur die Gerbereien und Schuhfabrikanten, sondern alle Industrie- 


zweige, die Leder verarbeiten, Sattlereien, Fabrikanten von 
Koffern, Gürteln, Galanteriewaaren usw. schliefsen sich der Be- 
wegung an. Die Grofshändler in Schuhen in den Südstaaten 
haben kürzlich eine Resolution angenommen, in welcher erklärt 
wird, dals der Einfuhrzoll auf Häute nicht nur ein Hindernils 
für die Schuh- und Lederfabrikation ist, sondern auch den 
Konsumenten die Artikel vertheuert, ohne den Zweck zu erfüllen, 
der ursprünglich beabsichtigt war, nämlich eine bedeutende Ein- 
nahme für die Regierung zu schaffen und gleichzeitig die Vieh- 
zucht zu fördern; und dafs deshalb jeder Senator und jeder 
Kongrelsrepräsentant aufgefordert werden soll, für die Ab- 
schaffung des Zolles auf Häute zu stimmen. V 

Die Einfügung des 15pCt. Einfuhrzolles auf Häute in den 
Dingley-Tarif war der Dank des republikanischen Kongresses 
an die grofsen Fleischschlächter des Westens, welche die 
republikanische Partei in der Wahlkampagne 1896 mit ihrem 
Geldbeutel liberal unterstützt hatten. Der Vorwand war, die 
heimische Viehzucht zu unterstützen. Allein die Viehzüchter 
und Farmer haben für ihr Vieh von den Schlächtern keine 
höheren Preise erhalten, und wir haben nicht einen einzigen 
Ochsen mehr im Lande, der dem Schutzzoll auf seine Haut sein 
Dasein verdankte. Nur die wenigen Grofsschlächter schlagen 
mehr Profit aus dem Verkauf der Häute heraus, etwa dem Schutz- 
zoll auf dieselben gleichkommend, und die Leder-Industriellen, in 
letzter Reihe die Millionen von Konsumenten, müssen dafür die 
ganze Bürde tragen. 
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Für exportirte Waaren, die aus Leder verfertigt sind, das 
aus importirten Häuten stammt, wird nach dem Dingley-Tarif 
ein 14proc. Rabatt gewährt, so dafs also der Einfuhrzoll auf die 
betr. Häute so ziemlich aufgehoben wird. Allein um den Rabatt 
zu erhalten, ist die Beweisführung so vieler Details nöthig — 
von der Zeit der Einfuhr, durch den Gerbprozels, bis zur Fabri- 
kation des Artikels — dafs die für die Beweisführung auf- 
gewendete Zeit und Mühe weit mehr werth ist wie der Rabatt. 
So haben denn nur verhältnifsmäfsig Wenige von der Rabatt- 
klausel Vortheil gezogen. Allerdings, wo gröfsere Quantitäten 
von Leder aus importirten Häuten in Betracht kommen, machen 
die Exporteure ihre Ansprüche auf den Rabatt geltend, wie 
z. B. bei Schuhsohlen, und dabei tritt denn die Erscheinung auf, 
dafs die Schuhfabrikanten amerikanische Sohlen billiger in London 
kaufen können wie in New York oder Boston, wo der Rabatt 
natürlich nicht gewährt wird. Für Oberleder oder für fertige 
Lederartikel anderer Branchen ist der Nachweis, der für jedes 
einzelne Stück geliefert werden muls, nicht so leicht zu führen, 
und der Rabatt wird deshalb nicht verlangt. Dafs die aus- 
ländischen Lederarbeiter amerikanisches Leder billiger erstehen 
können wie die hiesigen, dafür liefern neuenglische Gerbereien, 
die grofse Quantitäten von Oberleder usw. nach Europa und 
Australien exportiren, den Beweis; ihre Preise für hiesige Kon- 
sumenten sind um 10 bis 15 pCt. höher wie für die europäischen 
oder australischen Märkte. 

Trotzdem unsere Viehzucht eher geschwächt als gestärkt 
ist und also, zum mindesten, nicht mehr Häute wie früher 
liefern kann, hat doch, nach dem Ausweis für das am 30. Juni 
endigende Fiskaljahr, die Einfuhr von zollpflichtigen Häuten 
gegen das Vorjahr (19 Million. $) um 4760 000 $ abgenommen. 
Das zeigt, dafs die Gerbereien anderer Länder die Häute auf- 
genommen haben, welche wir, des Einfuhrzolles wegen, fahren 
lassen mulsten. Die Regierung hat von Häuten letztes Jahr 
etwas über 2 Million. $ eingenommen, ein winziger, leicht ent- 
behrlicher Betrag, wenn man unsere Ueberschüsse in Betracht 
zieht. Als nothwendige Regierungseinnahme kann also der Ein- 
fuhrzoll auf Häute nicht ins Feld geführt werden. 

Die grolsen Schuhfabrikanten in Massachusetts (Lynn, Haver- 
hill, Brockton usw.) hoffen durch die Abschaffung des Zolles auf 
Häute den Export ihrer Waaren auszudehnen. Sollten sie aber 
den Kongrels nicht dazu bringen können, oder sollte es mehrere 
Jahre dauern, ehe sie ihr Ziel erreichen, so werden ihnen die 
englischen Schuhfabrikanten in Northampton, Leicester und 
Stafford bald voraus sein und den Amerikanern den auswärtigen 
Markt sehr erschweren, denn, nach dem Londoner „Shoe and 
Leather Record“, haben die englischen Schuhfabrikanten nicht 
nur den Vortheil, dals sie all ihr Sohlenleder, wie auch ver- 
schiedenes Oberleder um 10 pCt. billiger kaufen können wie ihre 
amerikanischen Konkurrenten infolge des Einfuhrzolles auf Häute, 
sondern dafs in England auch dieselben Maschinen, wie sie die 
amerikanischen Konkurrenten benutzen, rapid angewandt werden. 

R. A. R.. 88. 
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Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

Jn aller Eile wurden nun für den folgenden Morgen zwei 
vierrädrige Wagen gemiethet, um unsere Habseligkeiten, die in 
mehrere grolse und eine ganze Menge kleinerer Kisten verpackt 
waren, nach unserem neuen Wohnorte zu befördern. Ein drittes 
kleineres Fuhrwerk hatte die Ehre, unseren monumentalen Koch- 
heerd zu tragen, der, da er ausgemauert war, nicht wenig wog 
und es wohl verdiente, auf einem besonderen Fahrzeuge trans- 
portirt zu werden. Am anderen Morgen waren auch wirklich 
die Wagen zur rechten Zeit zur Stelle und wurden mit unseren 
Sachen beladen. Dann schulterten wir unsere Flinten und 
machten uns voller Freude auf den Weg. Unser Freund Jürgen 
hatte uns versprochen, in zwei Tagen nachzukommen, hatte uns 
aber gesagt, wir möchten uns nur an den Kolonisten Müller in 
der Schweizerpikade wenden, der uns für eine kleine Vergütung 
gern bei dem Bau unserer ersten Hütte helfen würde. 

Unsern weiblichen Dragoner und Tugendwächter konnten 
wir leider nicht mitnehmen. Schon auf der Reise war das ewig 
Weibliche bei ihr zum Durchbruch gekommen, und sie hatte sich 
mit einem von unvergleichlichem Muthe beseelten Zwischendecks- 
passagier verlobt. Da sie nach Recht und Billigkeit zwei Monate 
Lohn vorauserhalten hatte, und die Reise auf dem Segelschiff 
beinahe so lange gedauert, so war ja von ihrer Seite der Kontrakt 
aufs Treueste eingehalten worden, und es war nur rein weiblicher 
Zartsinn, der sie veranlalste, kurz vor unserer Ankunft in São 


Francisco uns ihre Verlobung anzukündigen und uns mitzutheilen, - 
sie glaube vollständig ihren Ho see nachgekommen zu 
sein, und wenn sie auch eigentlich die Berechtigung hätte, sich 
über schlechte Behandlung zu beklagen, da wir sie gezwungen 
hätten, im Zwischendeck zu fahren, so wolle sie uns doch diese 
Beleidigung verzeihen und auf weiteren Schadenersatz verzichten. 
Wir waren denn auch über diese Grolsmuth sehr erfreut, be- 
dankten uns für freundliche Behandlung und fühlten uns glücklich, 
so ‚leichten Kaufs dieser schrecklichen Gefahr entronnen zu sein. 

Unser Grundstück war nur etwa 3 Meilen vom Flulsufer 
entfernt. Doch wollen 3 Meilen auf einer brasilianischen Kolonie 
schon etwas sagen, obgleich die Strafsen auf der Kolonie Dona 
Francisca im Vergleich zu den meisten übrigen Kolonien Brasiliens 
ausnahmsweise gut sind. Zuerst ging allerdings alles nach Wunsch. 
Auf der ersten Meile war auf beiden Seiten der Wald weit auf- 
gehauen, und Zuckerrohrfelder, Kaffeepflanzungen und Orangen- 
und Bananenbäume gewährten uns einen neuen und deshalb 
aufserordentlich unterhaltenden Anblick. Aber als wir etwa 
eine Meile zurückgelegt hatten, wurden die bebauten Felder 
seltener, der Wald rückte immer näher an die Strafse; nur 
selten sah man ein Hüttchen inmitten einer vor Kurzem ge- 
brannten Roca und zuletzt bestand die Strase nur noch aus 
einem etwa 15 Fuls breiten Wege mit dem üppigsten Urwald 
zu beiden Seiten. E 

Das machte uns allerdings wenig Kummer, denn das war es 
ja gerade, was wir wollten, und als wir sogar zwei Papageien 
erlegten, waren unsere Freude und unser Stolz sicher nicht 
weniger grols, als die Gerard’s, da er den ersten Löwen schofs. 
Aber was uns durchaus nicht gefiel, war, dafs etwa eine halbe 
Meile vor dem Ziel unserer Reise die Pferde von zweien der 
Fuhrwerke müde wurden und die beiden Fuhrleute erklärten, sie 
könnten nicht weiter fahren. 

Wir wären nun allerdings mit dem gröfsten Vergnügen mit 
allen Fuhrwerken die Nacht über an dem Platze geblieben: der 
dritte Fuhrmann aber, dessen Pferde noch gut im Stande waren, 
wollte in jedem Falle und trotz aller Widerrede bis zu unserem 
Grundstücke fahren, und da er uns erklärte, in Brasilien mache 
jeder, was er wolle, und wir als neue Kolonisten ja noch nichts 
davon verstanden, so hatten wir kein anderes Mittel, als uns in 
unser Schicksal zu ergeben. 

So wurde beschlossen, dafs Rudolf bei den beiden Fuhr- 
werken übernachten, und ich mit dem dritten nach unserem 
Grundstück fahren solle. 

Zwei Stunden etwa vor Sonnenuntergang langten wir vor 
demselben an. Es bestand, wie natürlich, aus dem schönsten 
Urwalde, den man sich denken kann: und das einzige Zeichen, 
dals hier schon Menschen gewesen seien, war der hier noch 
etwa 10 Fuls breite Weg, der unser Grundstück von dem unseres 
neuen Freundes Jürgen trennte. Der Anbau des Grundstücks 
dieses letzteren bestand damals nur in einer so kleinen Hütte, 
dafs man eigentlich nicht wohl denken konnte, es könne ein 
menschliches Wesen in einem so kleinen Raume Platz finden. 
Doch wurde ich darüber später eines Besseren belehrt. 

Wir luden die Kisten an der Strafse ab, und sobald dieses 
geschehen war, erklärte der Fuhrmann, er wolle rasch zurück- 
fahren, da, wenn er seine Pferde mit vor die zurückgebliebenen 
Wagen spanne, auch diese noch bei Tageslicht an das Grundstück 
gelangen könnten. Da ich schon seine Meinung in Bezug auf 
eigenen Willen in Brasilien kannte, so versuchte ich gar keine 
Einwendungen zu machen, und er fuhr seiner Wege. 

Ich war also allein im Walde, am dritten Tage nach unserer 
Ankunft in Brasilien, allein in diesem unendlichen, immergrünen, 
herrlichen Urwald, dessen Beschreibung mich in Deutschland so 
oft entzückt hatte. 

Ich fühlte mich allein, recht einsam und verlassen fühlte 
ich mich. Der Tag ging seinem Ende nahe, aber nicht das ge- 
ringste Geräusch kündete das Nahen der Wagen an. Es war 
nicht kalt und doch fröstelte mich’s. Ich suchte einiges Holz 
zusammen, um Feuer anzumachen; da es aber vor wenigen Tagen 
stark geregnet haben mulste, und das Holz noch feucht war, s0 
gelang es mir nicht. Ich hüllte mich also in meinen Mantel, 
setzte mich auf eine der Kisten, nahm meine Flinte zwischen 
die Beine, legte mein Waldmesser neben mich und wartete. 

Es fing an, dunkel zu werden, und da die Dämmerung 1m 
dieser Breite und vorzüglich im Urwalde nur kurz ist, so wurde 
es rasch Nacht, und finstere Nacht ward es, fast wie in einem 
festverschlossenen Zimmer. Bis jetzt hatte ich immer noch ge- 
horcht, ob ich nicht ein Geräusch der nahenden Wagen ver- 
nehmen könne; da aber jetzt keine Hoffnung mehr war, dafs sie 
noch kommen könnten, so fing ich an, auf die Stimmen im Walde 
zu lauschen. (Fortsetzung folgt) 
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Sohiffenaohriohten. 


„Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 

über die Bowegungen der Dampfer der New York- uud Baltimore-Linien. 
„Kais. Maria Theresia“, nach Bremen, 16. Oktober 2 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
SD. „K. Wilh. d. Gr.“, vach Now York, 15. Oktober 5 Uhr Vorm, in Now York. 
Sb. „Kronpr Wilheln“, nach Now York, 16. Oktober 1 Uhr Nachm. von Southampton. 
D. „Frankfurt“, nach Bremen, 15. Oktober 10 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 
D. „Königin Luise“, nach New York, 15. Oktober 12 Uhr Nachts in Now York. 
D „Norderney“, nach Galvoston, 16. Oktober 2 Uhr Nachm. von Bremerhaven. 

der Brasil- und La Plata-Linien: 
„Halle“ nach Bremen, 16. Oktober in Bremerhaven. 
„Rolandg, nach Rotterdam, Antwerpen, Brisbane, 16. Oktober vou Lissabon. 
„Mark“, nach Vigo, South., Antw., Br., 14. Oktober von Funchal. 
„Wittenberg“, uach Brasilien, 16. Oktober von Lissabon. 

der Linien nach Ost-Asien und Australieu: 

„Preussen“, nach Bremen. 15. Oktober in Colombo. 
„Hamburg“, nach Hamburg, 14. Oktober ia Hongkong. 
„Kiautschou“, nach Ost-Asien, 15. Oktober in Hongkong. 
„Stuttgart“, nach Ost-Asien, 15. Oktober von Genua. 
„König Albert“, nach Ost-Asien, 16. Oktober von Hamburg. 
„Bamberg“, nach Ost-Asien, 14. Oktober in Yokohaına. 
„Strassburg“, nach sien, 16. Oktober in Bremerhaven. 
„Pr.-R. Luitpold“, nach Bromen, 16. Oktober in Bremerhaven. 
D „Dresden“, nach Australien, 16. Oktober von Smyrna. 
D. „Neckar“, nach Australien, 14. Oktober in Genua. 


Dentsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
> bis 18. Oktober 1901: 
p: 


sD. 


SESSSES Een 


D. 


„Bergedorf“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. u. Java, 17. Oktober in Antwerpen. 
. „Cbempitz“, auf der Heimreise, 17. Oktober von Batavia. 

. „Duisburg“, nach Kap, Molbourue und Sydney, ladet. 

. „Kiel“, auf der Heimreise, 17. Oktober in Cochin. 

. „Offenbach“, nach Kap, Fremantle, Adolaide und Java, 17. Oktober in Adelaide 

. „Solingen“, auf der Heimreise, 16. Oktober von Port Said. 


Nächste Abfahrten s. Aunonce. 


S Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
Pyrgos“, Kapt. Frosch, 21. Oktober in Alexandrien. 
Andros“, Kapt. Braren, auf der Heimreise, 21. Oktober von Nivolajoff. 
„Ubios“, Kapt. Schlösser, nach Piraeus, 21. Oktober von Malta narh Pirnous. 
- „Rhodos“, Kapt. Freyer, 20. Oktober dio Ausreise von Antwerpen nach der Levante 
angetreten. 
- „Imbros“, Kapt. Heinrichs, 20. Oktober von Kustendje nach Varna. 
. „Siogfried“, Kapt. Streckor, 30. Oktober von Bourgas nach Varna. 
„Leros“, Kapt. Aubel, 20. Oktober von Algier nach Rotterdam. 


2 A Dampfschiffs-Rhederei von 1889. 
. „Siegmund“, Kapt. Wrede, 2. Oktober in Rotterdam. i 
Hambsrg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über dio Bowegungen der | 
7 Dampfer der Hamburg-Amerika-Linio. ' 

. „Artemisia“, 19. Oktober von Baltimoro nach Hamburg. 

„Etruria“, 19. Oktober von Rosario. | 
. „Sparta“, 20. Oktober von Rio de Janeiro. | 
„Suevia“, 19. Oktober 8 Uhr Nachm. von Colombo. 


egos 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W. Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packote usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu verselieu. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstras: 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
Zagecher au t EB. sei ës Kéi déer zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 

m Abonnen 8 é 
tenden Bedingungen er erg portbureans werden nur unter noch näher fest- 


m, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnemontsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

582. Vertretungen für Charkow (Rufsland) gesucht. Eine Agentur- 
und Kommissionsfirma in Charkow (Rufsland) schreibt uns mit Brief 
vom 19. September 1901: „Ich habe Interesse für Vertretungen in 
folgenden eutschen Industrieartikeln: Eisen- und Metallwaaren, 
Papier und Papierwaaren, optischen und chirurgischen Instrumenten, 
Farben, Drogen und Chemikalien, Konsorven, Werkzeugen, Maschinen, 
Metallen etc.“ — Interessenten erfahren die Adresse des betr. Herrn 
nebst Auskunft unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

E 583. Mittheilungen über den Geschäftsverkehr in Colombo (Ceylon). 
Wir erhielten kürzlich von einem unserer Gewährsleute in Colombo, 
bei welchem wir uns nach einer dortigen eingeborenen Firma or- 
kundigten, den nachfolgenden Bericht, welchen wir seines all- 
gemeineren Interesses halber den deutschen Fabrikanten gern mit- 
theilen: „Es ist im hiesigen Geschäft nicht Usus, Waaren in Europa 
auf Kredit zu kaufen. Angefragte Firma sind Eingeborene, bei denen ! 
Vorsicht doppelt geboten ist. Eine beliebte Manipulation dieser 
Leute ist, sich Konsignationen von Europa kommen zu lassen und 
diese nach Ankunft zu veräufsern. Es ist durch leichtsinniges Kredit- 
geben von europäischen‘ Exporteuren in letzter Zeit viel Geld auf dem 
hiesigen Markte verloren worden, trotzdem vielfach Warnungen vor | 
hiesigen Firmen Eingeborenor erla: worden sind. — In Colombo 
ansässige europäische Firmen bedienen sich im Verkehr mit Ein- 
geborenen immer eines ihnen verantwortlichen Mittelmannes.“ — W 
hoffen, dafs durch diese Veröffentlichung dem leider vielfach ge- | 
übten und schon so oft gerügten leichtsinnigen Kreditgeben seitens | 
der deutschen !Fabriken gesteuert werden möge und diese, bevor 
sie sich mit derartigen eingeborenen Firmen in Geschäfte einlassen, 
sich über die Verhältnisse derselben an geeigneter Stelle in- 
formiren werden. — Das „Exportbureau“ dor Deutschen Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5, ist gern bereit, Auskünfte über Firmen in 
Ostindien zu besorgen, und sind die diesbezüglichen Bedingungen 
von dem genannten Institut zu erfahren. i 

584. Vertretungen für Genua (Italien) gesucht. Von cinem uns be- | 
freundeten Agenturhause in Genua, welches ganz Italien bereisen | 
läfst und in Alexandrien (Aegypten) eine Filiale besitzt, erhielten i 
wir kürzlich folgende Zuschrift: „Ich bin gewillt, noch Vertretungen 
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deutscher Fabrikanten in allen gangbaren Artikeln zu übernehmen; 
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besonders interessiren mich photographische Apparate, Papier, Platten, 
sowie alle weiteren Bedarfsartikel. Auch wären mir Vertretungen in 
Schlössern, Werkzeugen, Stahlsachen, Geschirr etc. angenehm. Ich 
vertreto in der Eisenbranche bereits zwei Häuser für Möbel- und 
Baubeschläge und könnte daher genannte Artikel sehr gut mitführen. 
— Ferner würde ich mich auch für feine gestrickte Artikel (wie 
Strümpfo ete.), Spitzen (Valenciennes), Trimmings ete., Festons entre- 
deux, Chenille und Fantasie-Mode-Artikel für Damenbesätze, Kra- 
vatten mit Fantasie-Dessins, farbige Taschentücher für Herren und 
Damen, Bijouterien, kleine Silberwaaren modernen Styls, Fahrräder, 
Fahrradbestandtheile, sowie patentirte Artikel etc. etc. interessiren, 
und wäre ich Ihnen sehr verpflichtet, wenn Sie mich mit Fabrikanten 
dieser Artikel in Verbindung bringen würden. Für simmtliche 
oben angeführte Branchen habe ich Fachleute unter mir, welche 
die verschiedenen Artikel alle genau kennen.“ 

585. Vertretung einer leistungsfähigen Goldleistenfabrik für Palästina 
esucht. Eine uns befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in 
erusalem (Palästina) theilt uns mit, dafs sie bereit sei, die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Goldleistenfabrik zu übernehmen, jedoch 
müssen die Preise Aufserst billig gestellt sein, da anderenfalls trotz aller 
Bemühungen gegen die scharfe Konkurrenz, welche bereits am Markte 
vorhanden ist, nicht aufzukommen ist. 

586. Vertretungen in Teppiohen, Knöpfen und Stickereien für Sicilien 
jesucht. Wir erhielten von einem deutschen Agentur- und Kommissions- 
hause in Catania (Sicilien), welches über beste Referenzen verfügt 
und mit den sieilianischen Verhältnissen durch vieljährigen Aufenthalt 
auf das Beste vertraut geworden ist, die Mittheilung, dafs cs bereit 
sei, noch Vertretungen deutscher Fabrikanten und Exportfirmen für 
Teppiche, Knöpfe und Stickereien zu übernehmen. 

587. Importeure von Juwelen, Bijouterien, Gold- und Silberwaaren 
in London. Von befreundeten Gewährsleuten in London sind der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 80 Adressen 
von Importeuren in London aufgegeben worden, welche sich mit 
dem Import von Juwelen, Bijouterien, Gold- und Silberwaaren be- 
fassen. Interessenten erhalten diese Adressen unter näher zu ver- 
einbarenden Bedingungen von dem erwähnten Institut. 

588. Vertretung einer leistungsfähigen chromolithographischen Kunst- 
anstalt in Etiketten, Plakaten, Neujahrs- und Weihnachtskarten etc. für 
Argentinien gesucht. Ein uns bekannter Agent in Argentinien wünscht 
die Vertretung einer leistungsfähigen chromolithographischen Kunsi- 


anstalt zu übernehmen. — Interessenten steht die Adresse des Herrn 
sowie Auskunft unter näher zu vereinbarenden Bedingungen zur 
Verfügung. 


589. Vertretungen in Weinflaschen und emaillirtem Blechgeschirr für 
Südrufsland gesucht. Ein Agenturhaus in Odessa (Südrufsland), über 
welches wir kürzlich beste Referenzauskünfte erhielten, theilt uns 
Folgendes mit: „Ein gutes Geschäft ist hier für eine Glasfabrik zu 
machen, die leistungsfähig ist und Weinflaschen zu konvenirenden 
Preisen liefern kann. Diese Flaschen kommen nach Südrufsland zoll- 
frei und müfsten aus Deutschland billiger zu beziehen sein als aus 
Böhmen, von wo sie trotz der theueren Bahnfracht nach "Triest in 
grofsen Quantitäten hierhergelangen. Sollten Sie mir einige 
leistungsfähige Glasfabriken, welche als Spezialität Weinflaschen, 
liefern, anempfehlen können, so würde ich eine Vertretung hierin 
mit grolser Bereitwilligkeit übernehmen. Ein weiteres deutsches 
Fabrikat, das hier nur wenig bekannt ist und ganz aus Oester- 
reich bezogen wird, ist Emaille-Blechgeschirr. Die Oesterreicher 
haben es verstanden, trotz ihrer hohen Preise sich den seit 
Jahren hier existirenden Verhältnissen anzupassen, und haben das 
Monopol. Einer guten deutschen Firma würde ich (wenn Sie mich 
solcher empfehlen wollten) genaue Details, die mir bestens bekannt 
sind, angeben, und dürfte es gewifs zu einem lebhaften Geschäfte 
kommen.“ — Diejenigen deutschen Fabrikanten, welche gewillt sind, 
mit dem fragl. Hause in Odessa in näheren Verkehr zu treten, können 
die Adresse desselben vom „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 

590. Absatzgelegenheit für Reisenthülsungs-Maschinen in Madagaskar. 
Nach einer Mittheilung aus dem Norden von Madagaskar bietet sich 
daselbst eine günstige Gelegenheit für den Absatz von Reisent- 
hülsungs-Maschinen. Die Reiskultur hat dort noch keine so be- 
deutende Ausdehnung angenommen, dafs der Gebrauch grofser 
Schälmaschinen sich lohnen würde. Andererseits ist aber das von 
den Eingeborenen zur Enthülsung des Reises ungewandte Stampf- 
verfahren durchaus ungenügend. Kleine Schälmaschinen würden 
daher den Reispflanzern von Madagaskar willkommen sein. Sie 
müfsten dauerhaft, leicht zu behandeln, auch von leichtem Gange 
sein und entweder zum Handbetrieb oder zur Verbindung mit Treib- 
riemen, welche durch die Kraft von Wasserfällen in Bewegung ge- 
setzt werden könnten, eingerichtet sein und einen nicht zu hohen 
Preis haben. — Geeignete Verbindungen in Madagaskar kann die 
Deutsche Exportbank A.-@, Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 


591. Wechselkursnotirungen. 
Bombay . . . . 21.10. 01 auf London 15°'/,, d. 
Caleutta nn nn 2 15 m 
Hongkong . .. n » n n 233/3 n 
Shanghai . . A nn» A BUj p 
Yokohama . .. sn» " 242, 
Singapore . n nn H MI 
Buenos Aires . . 2l., e n Ey n 
Valparaiso `. . un» » E m 
Rio de Janeiro . es p a = LUtie n 
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Fabrik- 


Gas- 
Glühlicht 


g M. Werihen, 
Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. Nerte 


Einzigo Fabrik dieser Branche, die sowohl Gilib- 
BR rper als auch Brenner fabrizirt, daher 


ES Grösste Leistungsfähigkeit. TS 


Das grösste Wörterbuch 


der 
englischen und deutschen Sprache 


Muret-Sanders 
jetzt vollständig. 


Umfasst nahezu 


5000 Seiten gr. £ex.-Form. È Werkzeuge und Geräthe. 
A Bde. à 21 M. 


BF Prospekt und Probeseiten versendet 
jede Buchhandlung und die 


Langenscheidtsche Verlagsbuchhdlg. 
(Prof. G. Langenscheidt) 
Berlin SW. 46. 


bet. Pole clm die 
A Wore in Westiölen 
Stahl& Werkzeuge | 


d Bahn& Bergbau A 
&Steinbruchbetrieb 


sind im Deutschen Roiche patentirt und von don 


-Glühkörper gröfsten ausländischen Auer-desellschaften ein- 
D goführt, 
ge UI besitzen überraschende Festigkeit uud Brenudauor 
| -Glühkörper und werden überall da bevorzugt, wo das Beste 
verlangt wird. 
LI) . A e 2 
«Glühkörper besitzen aufserordentl. Leuchtkraft und sind im 


Gussstabl und Raffinirstahl. 


` geënougtung-gengtsue M IPUPA 


Gebrauch die billigstou. Passen auf alle Brenner. 


HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602. 


Cabel Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


C. Otto Gehrekens 
RBiemfabrik 


Hamburg. 
Halbkreus, D. R.-P. 120893. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


== ‚Grand Prix“ === 


ernieiten aie Pflüge wa Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz (8, 


mittelst Karl Krause’s patntirter 


æ æ Taltschachtel-Stanzmaschine zë 


D. R.-Patent No. 93466. 


À Sch e re | Preis ohno Apparate 
Telegraphische Bezeichnung | | No. | Oeffnung Kg and Moiorbeiriob 
l cm i Mk. 


PER RE: | 600,— 


Telegraphische | 
Bezeichnung 


Drei complete Satz Stanzapparate kosten 330 Mark, "und 


, zwar kostet: 
Minor . .ı 1 vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Mark 
Medio . . 1 j D a „ mittlere o 10 
Maximus .| 1 S SS S „ grolse P 120 » 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 


Karl Krause, Leipzig. 


SW.48, Friedrichstr. 16. 
21 bis Rue de Paradis. 


589 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Weise & Monski, Halle 
Telegr.- Adr.: Welsens Hallesaale. $ 
Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 


und Pumpen 


==> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. A 

Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! po-o 

-Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


ge 


"lee Söhne 
den Lungsmaschinere 


Berlin Reinickendorf 
Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. SES 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-3ahrik 


Ilustrirte Zeit - Kataloge gratis. 


EE EE EE we 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Veberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. e 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Erport- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
= ..- General-Vertreter für Belgien und Holland. 


— eo 


Das Non plus ultra aller Redachungsmaterialien, ist uni- 
vorsell. Sie ist in jedem Klima, kalt oder warm, feucht 
oder trocken mit gleichem Nutzen verwendbar. Keine 
Reparatur, unbegrenzte Dauer. Einfachste Arbeit, ohne 
jeden Mörtelverstrich, absolut dicht gegen Schuee und 
Regen. Billiger als jede andere Bedachungsart und im 


Gewicht stets am leichtesten. Ueberall patentirt. Maschinen 
von höchster Vollendung liefern, Liconzen vergeben 


Thomann & Co., G. m. b. H. 
Halle, Saale 49. 


Kari Thomann war erster Erfinder prakt. 
Zementdachplatte maschinen. 


yrikma 
Ki e 


Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


KI S. 


Diamant 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


e Brillen und Dee. = 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


g Wichtig für Interessenten! 
Fordert 
Preis-Liste 
über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Mineralwasser - Apparate 


von Mk. 135 an. 


Schanmweinapparato mit 
Korkmaschino von Mk. 325 an. 
Filtrirepparate, Kork- 
maschinen, Kapsolnaschinen, 
Füllapparate. Spülmaschinen, 


sowie sümmtl. Kellerei- 
Utensilien. 


Hermann Delin 
Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 
Katalog gratis u. franko. 
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Schäffer & Budenberg 


Preusse & Co., Leipzig w. 


Speeialitös: | Spezialitäten Specialities 
Brocheuses au fil | Draht- und Faden- | Wire and Threai x 
métallique etau fil ` heftmaschinen für | Sewing Machine Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 


de lin pour livres, | Bü 
ers | ren, 
Blocs, K 
- | Kartonnagen ete. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck u. 
Zeitungen. G 
naueste Registe 
- | falzung. Höchste | 
Leistungs 


hü- | for Bo 


Magdeburg-Buckau. 


Filialen: 


Nas ety Gen.-Depôts 


Wien, Prag, 


Ki St. Petersburg, 
Mailand, 


AH 
p keit. Einrichtun Lättich, > Stockholm, 
'abrication de | gen z. Fabrikation : Bamberg, S Berli 
Boîtes pliantes | vonFaltschachteln Folding Card Led ew Zürich. RER: 
et Cartonnages de und Kartonnagen | Boxes and other: — Z 
k tous genres. jeder Art. of any kind. n_i =y 


— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 


Manometer Condenswasser- 


Lehmann & Co. 


und ableiter neuester 

i Mirra ee 

ne F eduzirventile, 

Si h 2300 000 Stck. Regulatoren, 

Aetienge ellse aft = Im Gebrauch. TA C) Buss - Pat. - Vier- 

E) = H | rt H del- 

Reinickendorf-Berlin. | `. "Me 

zeiger, er Indikatoren un 

H H 3 Hähne u. Ventil by Tachometer, 

Eisenconstructions -Werkstätte tijde". EA 
usführung, 


Wellblechfabrik Sicherh.-Ventile, À BE Schmierapparat 


x Thermometer, 
5 Dampfpfeifen, 
Verzinkerei. Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 


Injecteure. 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit, 


D D 6 
Sehreihmasehine ‚Sdelmann 
Deutschen Wik., 85,—. D.R.-P. 101672. Yantsches 

(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
SÉ Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Clariatur-Maschinen. ug 
50—70 Briefe pro Tag 


50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


verlange frei 
Y. Verlag v. FA 


Bëiebtze ai orth L 
kaufnännisohon GA Ee 


Telegraphenkarte 
für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannasch. 


1901. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Expedition des „EXPORT" 
Berlin W., Lutherstr. 5. 


Zerkleinerungs- und e ee ee 
e © Aufbereitungs- Maschinen: 


Excelsior - Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. $teinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent- Kugeimühlen, Grieg: 
D mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 


Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u.Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


nz Kataloge kostenfrei. gar 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg -Buckau. 
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Yost- 
Norddeutscher Lloyd, Bremen, ‚Schreibmaschine 
Dampfschifffabrts-Gesellschatt. i über 50000 


Zu im Gebrauch 
22 yoldene Medaillen 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 
Bromen „ Brasilien 
Bremenu „ Öntasien 


e Ee Bremen „ Australien 
Genua „ New-York 


Bremen und New-York 


„ I Piata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt, Ausgezeichnete Verpllegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch-Australische Dampischifis-Gesellschaft. e an Lippert. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Worhen über Hamburg En gros Export 
Nach Kapstadt, Fremantle Wharf, Adelaide Wharf, Batavia, Nach Algoa Bay, Soerabaya Brisbane, Townsville, Makassar, vorsandfähire Baumwollen- 
Samarang, Soerabaya un Tjilatjap Soerabaya und Padang. BEE HR ehre Ve 
„Apolda", ` 1 Orgel, am 29. Oktober. D. „Stassiurt‘‘, tapt. Parrau, am 9. November. chemisch und 
mit I fracht nach anderen Häfen getränkte Hanfgewebe 
Güterannahme am Samme! ppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 
Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“,) 


Grossisten Exporteure 


«Ventile A W% Wasserstand. 


A 
$ 

2 > Zeiger, 
E Kë: e Ventil 


SNEK Probir-HähneE 
4 Hydranten, ji a Š Probir -Ventile F 
*Strassen-« 2 í, S 

Brunnen. Gi 


billigste Preise. 
Weissglühende Magnesiumstifte. 


KU 
K SH Th 


DR instansia 
2 AASA meid 


"mees „Elastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fal 


ikant der in 


den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber Falkenberg, Berlin S.W. 


Känigl, Bayer, Hofliefieranf 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


P en WMEASCHELSEn? 
ewm NH. Moltzen & Liebig cn. 


Ko" DIE DaCHPRAUINN 
Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik i > RE | 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 (ze 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 

Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 


Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko. 


kreuzsaitig mit dur ndem Eisenrahmen 
für Klima 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzia-Stötteritz 


Compagnie Concordia ng e EE Berlin S., 


Inh.: F. Menzel. i = Pianos mit Schreibtisch-E 


h > 
—— Vertreter in Süd-Amerika. Afrika. dem Orient ete. gesu —— Schiukestr. 8-9. 
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Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Sägemaschinen u. Leipzig-Plagwitz 
Holzbearbeitungs- ER a 

Maschinen. EN 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 

70000 Maschinen geliefert und ee 2. uos) 


63 höchste Auszeichnungen. 


BE Export nachallen Welttheilen. a 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix". 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 

Herstell: 
von Faltschachteln und 
"artonnagen. 
Falzmaschinen 
tür Werkdruck 
d 


un 
Zeitungen. 


Nr % X A $ X ze ze X 


P XD O Ro 


: i 

Ventilatoren I: : 

GE Gesellschaft für elektrische Maschinen $ : F 
Installaionsartikell und Installationsbedarf 


Puppenköpfe aus Metallblech 
êtes des poupées en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Berlin N. +, Chausseestrasse 6. 


W 7 Magdeburg- 
R. O L 4 Buckau. 
Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R. Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Filtrir- Apparate. 
Holländ. System. 


Preis Mk. 25,— bis 200,— 


Mineralwasserapparate, Spül- 
maschinen, Korkmaschinen, Kapsel- 
maschinen, Füllmaschinen sowie 
sämmtliche Kellerei-Utensilien. 


Hermann Delin 
Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. Katalog gratis und franko. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. r 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 


Garantie für bestes Material und H und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet , =f 1861. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch 
mässige Constructionen. Efa K französisch frei und kostenlos- 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin S., Prinzenstrasse 11. 1 
Herausgeber: Dr. R. Jannaseh, Berlin W. — Kommisslonsreriag von Hermana Walther. Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Hafiang, Berlin SW. Kommandantenstreltt 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespalteue Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
‘Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


‚ Abonnirt N ars í 
wird bei der Post, im Buchhandel f 8 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, ; 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, SE 
und bei der Expedition. ý 
Prois vierteljährlich y f 
im deutschen Postgebiet Ze Mk. 7 
im Weltpostverein .... 3. „ i 
Preis für das ganze Jahr à 
im deutschen Postgebiet 13.0 Mk. 


im Weltpostverein .. . (a „ e Se Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. A 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft- 


Einsendung des Betrages). R G AN mit der Expedition. 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) d 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wë 


XXII. Jahrgang. Berlin, den y. Oktober 1901. Br Nr. 44. 


Briofe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export-‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertbhsendungen für don „Centralverein für Handelsgeographio etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Zur finanziellen Lage der Republik Guatemala. (Originalbericht aus Guatemala von Ende September.) — Süd-Amerika: Die Aus- 
weisung der Jesuiten aus den spanischen Besitzungen im Jahre 1767. — Marktbericht aus Valparaiso, Mitte September. (Originalbericht.; — An das Volk des Staates 
Sauta Catharina. — Winke für Eisenwaarenexporteure und -Fabrikanten — Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) 
] — Australien und Südsee: Fleischausfuhr Neuseelands im Jahre 1900/1901. -- Die Zuckerindu-trie in Australien. — Litterarische 
Briefkaste Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


je Wiedergabe van Ar 


aus dem „Enpart“ Ist gestattet, wenn die Bomerkung Minzugefügt wird: Abdruck (bezw. Uebersetzuug) aus dem „EXPORT“. © 


Zur. finanziellen Lage der Republik Guatemala. ` wie man denn thatsächlich z. B. in Honduras Guatemalapesos 
(Originalbericht aus Guatemala von Ende September). in Mengen im Umlaufe findet. : e ; 
Wie bekannt, ist die finanzielle Lage von Guatemala bereits Besonders fühlbar machte sich der Mangel an kleinem Gelde, 


seit einer Reihe von Jahren eine wenig erfreuliche. Bedeutende, | was die Regierung ` veranlalste, den cinzelnen Stadtverwal- 


die Finanzkraft des Landes überschreitende Ausgaben unter der | tungen das Recht zu ertheilen, sog. Cédulas, ‘kleine Papier- 
Regierung des vorwärtsstrebenden, jedoch. die . beschränkten | zettel mit Aufdruck des Werthes, auszugeben. Da diese für den 
Hiltsquellen eines kleinen und nur halb entwickelten Staates | Bedarf nicht ausreichten, wurden, wenn dies auch verboten war, 
nicht berücksichtigenden Präsidenten, Reina Barrios, haben im | von Handelshäusern ähnliche Cédulas, häufig nur geschrieben, 
Verein mit den gleichzeitig sich verschlechternden Kaffeepreisen | ausgegeben und erst vor wenigen Monaten wurde dieser in mehr 
dahin gewirkt, Guatemala von der wirthschaftlichen Höhe, als einer Hinsicht Nachtheile bringenden Wirthschaft durch 
die es im Anfange der 90er Jahre erklommen hatte und ' Prägung von Nickel in kleinen Werthen im Gesammtbetrage 
welche in der Veranstaltung der centralamerikanischen Aus- | von $ 2000000 ein Ende gemacht, so dafs wenigstens für die 
stellung zu Guatemala ihren Gipfelpunkt erreichte, um viele Jahre | kleinen Werthe wieder kurantes Geld im Verkehr ist. 
zurückzubringen. Um ein ungefähres Bild über die Finanzlage Guatemala’s 
Anleihen im In- und Auslande mufsten aufgenommen werden, | zu erlangen, sind die folgenden Angaben nöthig. Die auswärtigen 
um den Verpflichtungen der Regierung nachkommen zu können, | d. h. im Auslande aufgenommenen Anleihen setzen sich 
und Hand in Hand mit der Vermehrung der Schuldenlast, mit | aus den folgenden zusammen: R 
dem Ueberhandnehmen inländischer Banknoten und der hiermit | 1. Auswärtige 4pCt. Anleihe. er ; d 
korrespondirenden Abnahme kuranten Geldes stiegen die Wechsel- | Diese belief sich am 31./12. 1897 auf . ‘. . £ 1600000 
kurse auf amerik. Gold bis ins Ungeheure. Und was man wenige | hiervon wurden abbezahlt: 1895 £ 16 365 


Monate vorher noch für eine Unmöglichkeit gehalten hatte, 1896 „ 33 695 

wurde zur Thatsache: im Laufe des Jahres 1899 erreichte der "1897 „42460 > > > g 
Kurs die Höhe von ca. 700 pCt. Prämie d. h. für 1 $ Gold erhielt 1898 „ 24680. . „ 117200 
man 8 $ Guatemala-Banknoten. AE -£ 1482800 


8 Wohl hatte man anfangs Ge Sr aie N zuzüglich Zinsen bis Dezember 1900 von...’ „` 118624 
chwierigkeiten des Landes nur vorübergehender Natur sein P H s 9 "TEN 94 
würden, "duch bald sah man sich auch hierin getäuscht. Nicht Bein: ae Salao am EE SE 
nur machten die Abzahlungen an die ausländischen Gläubiger | Diese Schuld belief sich am HE "rang auf £ 1116375 
nur langsame Fortschritte — es mulsten noch neue Anleihen | Wovon abbezahlt wurden: 1896 £ 512000 3 

bei den inländischen Bankinstituten aufgenommen werden, die S ` 1897 ` 351.000 

in einzelnen Fällen: durch ausreichende Baarbestände nicht 1398 y 198 250 


genügend fundiert waren, cin Bankkomitee kam zu Stande, dessen 1899 15 850 

Gründung das Zutrauen zu den Finanzoperationen der Regierung 1900 bis 30./6 ” 3.460 1 080 560 
zu wecken nicht geeignet war und erst vor wenigen Monaten blieb it 30.16. 1900 x in Saldo von Keen 
ging das Gerücht, dafs eine weitere Papierausgabe geplant werde, SS D SH = dik E1897. Se 7 i 
durch welche die nun bereits Jahre währende Papierwirthschaft | o Orini Ser ai Ihe Bell Fa Gs af £ 177 500 
nur verwirrter und ihre Beendigung in immer fernere Zukunft ie, GE “hlt e Get: 1898 Ger 35600 "` e 
gerückt werden würde. Der bei Gelegenheit der Gründung des | Woon abbezahlt wurden: 1899 A0 400 

genannten Bankkomitees seitens der Landesregierung dekretirte 1900 bi SE ” 8185 84185 
Žwangskurs that ein Uebriges zur Entwerthung inländischen GE RK E 


Papiergeldes und hatte zur Folge, dafs geprägtes Silber immer EE eem 
seltener wurde. Entweder wurde es von Privaten aufgespeichert | Erneuerung des Kontraktes `... . sn 25283 7/11. 
oder aber es wurde nach den Nachbarrepubliken ausgeschmuggelt, || somit blieb am 30./6..ein Saldo von . . . .. £ 118598 7/11. 
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4. Deutsches Syndikat 1898. Bonos der Nordbahn . 8 $ 2494 600,00 
Die Originalanleihe betrug . . . . . £ 53 000 Bonos der inneren Schuld . n 3559 600,00 
davon wurden abbezahlt: 1898 £ 12 350 Verapazbahn . DOE n 1576,76 
HE SE E 
. $ CO e an H } 
1900 bie) 30./6..,, 3455” „31.605 f Centralbahn . . .... 5 2074,14 
£ 21395 Ocösbahn,. Subvention u. a. » 300 179,10 
Hierzu Zinsen . n»n 2791 6.8. Div. Passiva... ... . n 8956 294,06 


blieb somit am 30/6. ein Saldo von . . . . . £ 24186 6./8. 

Am 11. August 1900 wurde nun zwischen der Regierung 
von Guatemala und den Vertretern der Herren Müller & Thompson 
und der beiden deutschen Syndikate eine Vereinbarung dahin- 
gehend getroffen, dafs die Restschulden dieser drei Anleihen 
zu einer einzigen Rechnung verschmolzen wurden unter der 
Firma „Deutsches Syndikat zu Hamburg“. Der Totalsaldo belief 
sich demnach auf £ 178 599 14.7. Zwecks Abzahlung dieser 
Summe wurden dem Syndikat 30 pCt. der Importzölle, zahlbar 
in Gold, verpfändet, sowie 1 Pesos hies. Geld auf jeden zum 
Export gelangenden Quintal Kaffee. Um die Erhebung dieser 
Abgabe zu erleichtern, gab die Regierung Bonos im Betrage 
von $ 4 800 000 aus, um mit diesen die Steuer zu zahlen. Von diesen 
Bonos wurden der Banco de Occidente zu 94 pCt. ihres Nominal- 
werthes $ 4000000 verkauft, die restirenden. $ 800 000 wurden 
zur Amortisation der Schuld genannten Syndikats benutzt. 

Von dem Saldo de £ 178599 14./7. wurden vom Juli bis 
Dezember 1900 abgezahlt „ 34209 14./7., so dass am 31./12. 1900 
nunmehr ein Saldo von £ 144390 restierte. 

Nun kommen die bei den inländischen Banken auf- 
genommenen Anleihen. 

Von der am 28./8. 1899 aufgenommenen Anleihe incl. Zinsen 
etc. restierte am 31./12. 1900 ein Betrag von $ 5 440 927,28 hies. 
Währung. 

Eine zweite Anleihe nahm die Regierung bei den Banken 


im Dezember 1899 auf im Gesamtbetrage von $ 500 000 
hierzu kommen Zinsen in Höhe von . . . . . . n» 32250 

bleiben . 532 250 
wovon im Laufe des Jahres 1900 in 4 Raten . w 200 000 


zurückgezahlt wurden, sodafs am 31./12. 1900 noch $ 332 250 
restierten. Be 

„Um dem Mangel an dem sich im Umlauf befindenden Gelde 
abzuhelfen und dem Geschäftsverkehr Unterstützung zu ge- 
währen“ und „da es während der gegenwärtigen finanziellen 
Krisis nicht möglich ist der erwähnten Nothlage durch Import 
von Metallgeld abzuhelfen“, gestattete die Regierung den Banken 
unter Zusammenschluls zu dem bereits in Obigem erwähnten 
Komitee Bancario Billets bis zur Höhe von $ 6000000 zu ver- 
ausgaben. Der Artikel des betr. Dekretes lautet: „Vom Datum 
der Bekanntmachung dieses Dekretes im offiziellen Diario an 
sind die im vorgehend bezeichneten Banken von der Verpflich- 
tung befreit, ihre Noten in Silber einzulösen ..“, somit trat der 
Zwangskurs in Kraft. Das Dekret wurde im November 1898 
von sämtlichen Banken unterzeichnet. Wieviel Werth man den 
dem Komitee von der Regierung zugestandenen Sicherheiten bei- 
mals, gelangte am deutlichsten in der Höhe der Wechselkurse 
zum Ausdruck. Das Guthaben des Komitee Bancario belief sich 
am 31./12. auf $ 5999 972. 

Ausser diesen Anleihen wurde im September 1897 im Lande 
selbst eine solche aufgenommen, zu welcher im 
Ganzen ERS NE 
zusammenkamen, wovon bis jetzt 
amortisiert wurden, so dals am 31./12. 1900 ein 
Saldo. vons u ssr ante een ee ee T 
blieb. 

Weiteres ergiebt sich aus dem Finanzabschlufs der 
Regierung per 31./12. 1900, aus welchem ich nur die besonders 
interessierenden Daten hervorhebe. 


$ 1910 168,14 
sch 134 599,10 


175 569,04 


Passiva in Gold 
Gläubiger der Nordbahn . . . . . . $ 4 357,14 
Auswärtige 4°/, Anleihe nebst Zinsen . » 8007 120,00 
Centralamerik. Ausstellung Fes. 16 673,0 „ 3 334,76 
Centralbahn..°. +... e e ana a. 296 703,00 
Deutsches Syndikat zu Hamburg £ 144390 „ 721 950,00 
Waterlow & Sons, London £ 3659 5/8 „ 18296, 
Div. Verwaltungsabtheilungen . -© « n 282 248,90 
Div. Zahlungsverpflichtungen . . . . . „ 18 683,44 


$ 9 353 693,74 
in Silber 


Bonos der Verapazbahn. . . .... $ 90 335,48 
Aktionäre der Nordbahn . n 586 300,52 
Gläubiger der Nordbahn 5 141 372,1 


Billets des Komitee Bancario n 5999 972,00 


“$ 28118 068,51 
Diesen Passiven stehen Aktiva gegenüber im Gesamtbetrage 
von $ 32 981 467,s6, (Guat. Währung) unter denen die Nordbahn mit 


| $ 12 726 417,0 figuriert. Es ist sehr fraglich, wie hoch sich der 


wirkliche Werth der Nordbahn beziffert, jedenfalls dürfte er 
zwei Drittel des genannten Buchwerthes schwerlich überschreiten, 
denn die auf den Werth der Bahn stattgefundenen Abschreibungen 
sind, wenn solche überhaupt stattfanden, nur unwesentliche 
gewesen, während das Material natürlich im Laufe der Jahre 
schlechter geworden ist. Wie aus obigen Abschlufsbuchungen 
hervorgeht, kann die Finanzlage der Republick ein trostloseres 
Bild kaum bieten. 

Es erübrigt nun noch einen Blick aut die Einnahmen der 
Republik, wie sich solche aus Zöllen und weiteren Abgaben 
gestalten, zu werfen. 

Die Staatseinnahmen erreichten folgende Höhe: 


1890 1895 
Zölle ee ee $ 3540 890,4 $ 8331 465,2 
Liqueure und weitere Monopole n 2550623, „ 3816 515,3 
Div. Contributionen . . . 2 . . . ew 995376,7 „ 2053 834,31 
Post, Telegraph u.a. . . . . . . p 22225254 „ 289851, 
$ 730914294 $ 14491 667,17 

1899 1900 
Zölle . REN ke $ 3593 637,33 $ 3 572 935,33 
Liqueure und weitere Monopole . n 3250 063,97°° ,„ 3368 805,56 
Div. Contributionen en nn y 141655896 „ 1564 854,06 
Post, Telegraph ua . .....n 306 646,63 „ 354 351,68 
$ 8566 906,19 $ 8 860 946,63 


Diese Zahlen sprechen nur zu deutlich für den enormen 
Rückschritt, den Guatemala seit Mitte der 90er Jahre gemacht 
hat. Der Einnahmeausfall ist in erster Linie auf die Abnahme 
der Zölle, der Haupteinnahmequelle der Republik, zurückzuführen. 
Wie sich dieser Ausfall auf Im- und Exportzölle vertheilt, zeigt 
die folgende Tabelle. 


1890 1895 1896 
Import . . $ 2980550,4 $ 5411 152,97 $ 5988 600,12 
Export . . . „ 559529,1 „ 1382961,3 „ 1277170,3 
Rückverschiff. „ 809,9 „ 1034,4 e 268,64 
Cambio TTT Cum „1718378 
$ 3540 890,4 $ 8331465,2 $ 8984 417,51 

H 1897 1899 1900 
Import . $ 3655303,2 $ 185018453 $ 1317 231,78 
Export . . n 1492 822,9 „ 81555160 „ 1573 873,50 

Rückverschifl. „ 203,0 n 323,00 

Cambio n 1661 797,0 „ 92757800 „ 681,830,05 
$ 6810126, $ 3593637,3 $ 3 572 935,33 


Der Rückgang der Importzölle hängt mit der sich ver- 
schlechternden finanziellen Lage der Republik und der sich zu 
gleicher Zeit abschwächenden Kaufkraft ihrer Bevölkerung eng 
zusammen. Immerhin bedeutet die wenn auch dem Vorjahre 
gegenüber gesunkene Importziffer des Jahres 1900 eine Hebung 
der Einfuhr, indem nämlich die Importzölle während der ersten 
Hälfte des Jahres 1900 einen Nachlals von 50 pCt. und während 
der zweiten Hälfte einen solchen in Höhe von 30 pCt. erfuhren, 
um den Import zu heben. Trotzdem also der Zollertrag hinter 
dem des Vorjahres um etwa $ 500000 zurückblieb, ist die 
Importmenge, wie sich aus einer Vergleichung der genannten 
Daten leicht ergiebt, zweifelsohne um ein Wesentliches gestiegen. 

Die Exportziffer hat im letzten Jahre eine bedeutende Zu- 
nahme aufzuweisen, und ist dies auf die Erhöhung des Kaffee: 
zolles, welcher vordem in amerik. Gold bezahlt wurde, auf $ 6.— 
hies. Geld im Jahre 1900 zurückzuführen, der Art, dals der 
Exportzoll des Jahres 1900 denjenigen aller früheren Jahre 


übersteigt. 
Von den Gesamteinnahmen im Jahre 1900 de $ 8860 946,6 
gehen die entstehenden Unkosten von . . . . „ 886 511,9 


ab, so dass also eine Nettoeinnahme von o. $ 7974 435,0 
übrig bleibt. Das Telegraphen- wie auch das Postamt wiesen 
ein Defizit von zusammen etwa $ 349 000,00 auf. Nach Verthei- 
lung aller stattgefundenen Ueberweisungen an die verschiedenen 


Ministerien etc. ergab sich am Jahresschluls ein disponibler 
Saldo von $ 556 616,50. d 
Der Voranse für das Rechnungsjahr vom 1. Juli 1901 


bis 30. Juni 1902 stellt folgende Einnahmen auf: 
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Zölle 2.2 2.2 2.20200...$ 7655 000,00 

Liqueure und weitere Monopole „ 3385 000,00 

Div. Contributionen n 1710 000,00 
Telegraph und Post «n» ` 200 000,00 
Zusammen . $ 13 150 000,00 


Ob besonders die Ziffer für Zölle nicht etwas sehr hoch 
gegriffen ist, mufs die Zukunft lehren, jedenfalls darf man nicht 
aulser Acht lassen, dafs der Zollnachlafs auf importierte Waaren — 
in Höhe von 30 pCt. gilt dieser auch heute noch und darf man 
annehmen, dafs er auch für das folgende Jahr verlängert werden 
wird — nur eine künstliche Manipulation zur Hebung des 
Importes ist. Gegenüber den noch immer hohen Kursen — sie 
schwanken im Wesentlichen zwischen 500 pCt. und 600 pCt. 
Prämie — haben diese 30 pCt. Zollrabatt wenig zu bedeuten. 
Abgesehen davon, dafs die erheblichen Kursschwankungen 
innerhalb weniger Wochen dem Importeur die Kalkulation seiner 
Waaren aufserordentlich erschweren und ihn daher im Allgemeinen 
von grölseren Importen abschrecken, ist nicht anzunehmen, dafs 
bei einer Fortdauer des gegenwärtigen Zollnachlasses von 30 pCt. 
der Importeur diesen zu grofsen Importen wird benutzen können, 
da er bereits vordem angesichts der kurzen Frist bis zu dessen 
Aulser-Kraft-Setzung grölsere Waarenmengen importirt hat, als 
der unbedeutende, sich nur auf das Nothwendigste beschränkende 
Konsum rechtfertigte, der Art, dals er jetzt zum Theil bedeutende 
Waarenbestände liegen hat, auf deren Verkauf er in erster Linie 
bedacht sein mufs. Bei einem Andauern der heutigen ungünstigen 
Geldverhältnisse dürfte also eine Verlängerung der obigen 30 pCt. 
ihre Wirkung zum gröfseren Theile verlieren und nur im Falle 
die gegenwärtige finanzielle und wirthschaftliche Nothlage des 
Landes eine baldige und gründliche Besserung erfährt, würden 
sie zur Hebung der Importen mit beitragen. 

Was für enormen Schwankungen die Wechselkurse noch 
gegenwärtig ausgesetzt sind, mag folgende Tabelle veranschau- 


lichen. Man notirte für amer. Gold im Laufe des Jahres 1901: 
Januar 17. 440 pCt. Prämie Juni 19. 572 pCt. Prämie 
März 28. 515/30 pCt. Jet 15. GBR. Ai 
April 19. 530 pCt. 3 August 13. 588 „ = 

ai 18. 540 „ a September 10. 564 „ S 


Häufig differirte der Kurs an ein und demselben Tage um 
15 bis 20 Punkte, worin die Unsicherheit der Geldverhältnisse 
und die Verworrenheit der allgemeinen geschäftlichen Lage 
deutlich zum Ausdruck gelangt. 

Nachdem man nun schon lange auf eine Besserung der gegen- 
wärtigen Lage vergeblich gehofft hat, sind solche Hoffnungen 
neuerdings wieder geweckt worden durch eine Note, welche die 
Vertreter der fremden Mächte in Guatemala der Regierung vor 
Kurzem überreicht haben und welche in allen Kreisen 
lebhaft diskutirt wird. . Diese Note stellt, nach den kursirenden 
Gerüchten zu urtheilen, ein der hiesigen Regierung gestelltes 
Ultimatum vor, der Art, dafs die Mächte mit Entschiedenheit 
darauf dringen, dafs den Ausländern die ihnen seitens der Regierung 
seit Jahren geschuldeten Beträge ohne weiteren Verzug gezahlt 
werden. Sieht sich die Regierung hierzu aufser Stande, so sind 
die betr. Mächte bereit, ihr eine Anleihe — man spricht von 
$ 20 000 000 Gold — zu beschaffen, jedoch unter der Bedingung, 


dafs die Finanzen der Republik unter die Kontrolle der | 


Mächte gestellt werden. — Da die Bestätigung der Ueber- 
reichung der Note von allen Seiten erfolgt, kann man wohl mit 
Bestimmtheit annehmen, dals das Gerücht auf Wahrheit beruht, was 
im Interesse des Landes und seiner Bewohner nur zu wünschen ist. 

Betrachten wir uns an Hand dieser Note die im Obigen 
geschilderten Finanzen des Landes, vorzüglich seine Einnahme- 
quellen und die Aussichten auf Vermehrung derselben, so kann 
man mit ziemlicher Bestimmtheit behaupten, dafs die Regierung 
aus ihren gegenwärtigen Mitteln dem Wunsche der Mächte nicht 
wird nachkommen können, sondern gezwungen scin wird, deren 
Vorschlag betr. einer neuen Anleihe zu acceptiren, beziehungs- 
weise sich solche aufzwingen zu lassen. Dals es dem National- 
stolz der Guatemaltekos schwer fallen wird, sich der Bedingung 
einer fremden Kontrolle zu unterwerfen, ist erklärlich, doch ist 
dies der einzige Weg, um die Finanzen der Republik nach und 
nach wieder in richtige Bahnen zu lenken, was bei einer hiesigen 
bestechlichen und nur auf Füllung des eigenen Geldbeutels be- 
dachten Verwaltung als ausgeschlossen zu betrachten ist — wie 
die Vergangenheit zur Genüge lehrt. 

Ebenso sicher ist es fast, dafs die Regierung irgend eine 
Gegenmalsregel ergreifen wird, und nimmt man allgemein an, 
dafs dieselbe darin bestehen wird, dafs die Regierung das be- 
stehende Vorschulssystem auf den Fincas*) als aufgehoben und 

*) Anm. d. Red. d. E. Vergl. bezüglich dieses Vorschulssystems 
die Artikel im „Export“ 1891 No. 43 bis 45 „Land und Leute in der 
Republik Guatemala“ und 1893 No. 5 „Der Katleebau in Guatemala“. 


die Fincaarbeiter als frei und ihrer bisherigen Verpflichtungen 
ledig erklären wird. Mag die Frage unberührt bleiben, ob hier- 
gegen die fremden Mächte resp. deren Vertreter — und hierbei 
käme hauptsächlich der deutsche in Betracht — Einspruch er- 
heben können oder werden, so unterliegt es keinem Zweifel, 
dafs die Plantagenbesitzer hierdurch einen theilweise nicht 
unwesentlichen Schaden erleiden würden, da die den Arbeitern 
gegebenen Vorschüsse zum Theil $ 150 — und mehr pro Kopf 
betragen, und liegt hierin cine neue Gefahr für den schon ohne- 
hin sich in einer prekären Lage befindlichen Kaffeebau Guatemala’s. 

Mag dem aber nun auch sein wie ihm wolle, jedenfalls hat es 
den Anschein, als ob wir besseren Zeiten entgegengehen und der 
das Geschäft wie alle finanziellen Unternehmungen störenden 
Papierwirthschaft ein baldiges Ende bereitet werden wird, mögen 
auch bis zur endlichen Regulierung aller dieser Dinge noch 
Monate hingehen. Da die Bankinstitute gleichfalls zum wesent- 
lichen Theile aus auswärtigem Kapital, d. h. Ausländern gehörigem 
Kapital, gebildet sind, so fallen natürlich auch sie unter die 
Rubrik der ausländischen Gläubiger, woraus an Hand obiger 
Ziffern die Konsequenzen zu ziehen sind. 

Die Wirkung der Note macht sich bereits in dem Sinken 
der Wechselkurse bemerkbar, da natürlich Jeder sein Guthaben 
auf auswärtige Banken unter Benutzung der noch hohen Kurse — 
wenn ich von „hohem“ Kurse spreche, so beziehe ich mich auf 
die hohe Ziffer der Zahl z. B. 600 — zu verkaufen trachtet, 
Käufer dagegen in Erwartung vortheilhafter Kurse fehlen. 

Der Ungewilsheit über die nähere Zukunft wird ja bald 
durch eine Antwort der Regierung ein Ende bereitet werden: 
zu hoffen bleibt es, dafs diese in Aller Interesse eine im Sinne 
der Note günstige ist. Guatemala gehört in Bezug auf seinen 
Boden, wie auf das Klima des grölseren Theiles des Landes 
entschieden zu den bevorzugtesten Gebieten der Erde, und sollte 
die wirthschaftliche Lage erst wieder eine ersprielsliche werden, 
so können hier noch viele K 'yitalien in vortheilhaftester Weise 
angelegt werden. Dals die Deutschen dann hinter den anderen 
Nationen, vornehmlich den Nordamerikanern, nicht zurück- 
bleiben, ist im Interesse der bisher an erster Stelle stehenden 
deutschen Interessen in Guatemala nur zu wünschen und zu hoffen. 

E. W. B. 


Süd-Amerika. 

Die Ausweisung der Jesuiten aus den spanischen Besitzungen im 
Jahre 1767. Die Beweggründe, welche Carl IH. dazu führten, 
im Jahre 1767 ein Ausweisungsdekret gegen alle in Spanien und 
dessen Kolonien sich aufhaltende Jesuiten zu erlassen, sind von 
den meisten Schriftstellern dahin gedeutet worden, dafs die Krone 
die Jesuiten im Verdacht hatte, ehrgeizige Absichten zu verfolgen 
und ihr, besonders in den guaranitischen Missionen, über den 
Kopf zu wachsen. 

Die königliche Cedula drückte sich in dieser Hinsicht ziemlich 
lakonisch aus und bezeichnet als ausschlaggebende Gründe für 
diese Malsregel eigentlich nur „las reservadas en el real animo“, 
d. h. diejenigen, über welche sich der König nicht auslälst. 

Auf den Entschlufs des Monarchen mochte wohl die Ueber- 
zeugung eingewirkt haben, dafs die in den Missiones in Folge 
der Grenzbereinigung mit Portugal 1753 ausgebrochenen gefähr- 
lichen Aufstände der Guaranis, in welchen sich vor allem anderen 
der deutsche Jesuit Thaddäus Ennis sehr kompromittirt hatte, 
durch die Jesuiten angezettelt worden seien; selbst der Dean 
Funes, der sie in seinem mit Recht so sehr geschätzten Werk 
„Ensayo de la historia civil del Paraguay, Buenos Aires y 
Tucuman“ stets mit Wärme vertheidigt, gesteht, dafs damals 
verschiedene Anzeichen diesem Verdacht Nahrung gaben (y daran 
algun fundamento à la sospecha). 

Das Unternehmen, die Jesuiten in den guaranitischen Missionen 
aufzuheben, wo sie faktisch die ganze Verwaltung in Händen 
hatten, konnte als die schwierigste Aufgabe des auszuführenden 
Dekrets angesehen werden. Sie hätten in der That der Regierung 
grolse Hindernisse in den Weg legen können, nicht nur in 
Paraguay, sondern auch an allen andern Punkten, wo sie Ordens- 
häuser besalsen. Dafs sie sich willig fügten, zeugt von ihrer 
grolsen Klugheit: sie begriffen, dals sie trotz ihres weitver- 
breiteten Anhangs schlielslich doch die Unterliegenden gewesen 
wären; denn war ihr Anhang in Amerika bedeutend, so war auch 
bedeutend die Zahl ihrer Gegner. Und aus jener Zeit, nicht 
erst aus neuerer Zeit der Aufklärung, stammt der in Südamerika 
im Volksmunde häufig angewendete Ausdruck: „es muy Jesuita“, 
wenn man die verschlagene, heuchlerische, zur Unwahrheit geneigte 
Sinnesart einer Person bezeichnen will. 

Den Hauptschlag hatte der Gouverneur von Buenos-Aires — 
dieser Theil deg Kolonien wurde erst später, 1778, in ein Vice- 
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königreich umgewandelt — zu führen, dem die Provinzen am 
Rio de La Plata unterstellt waren. 

Der Gouverneur Zeballos, der, nach dem Zeugnils der 
Jesuiten selbst, letzteren sehr günstig -gesinnt war, schien zur 
Ausführung des seit geraumer Zeit in der Stille des Madrider 
Kabinetts vorbereiteten Plans wenig geeignet zu sein und wurde 
1766 durch den Generallieutenant Don Francisco de Paula Bucareli 
y Ursua ersetzt. 

Am 27. März 1767 wurde das Dekret erlassen. Bucareli 
erhielt im Juni die dessen pünktliches Inkrafttreten in den drei 
Provinzen Buenos Aires, Tucuman und Paraguay betreffenden 
Depeschen und traf seine Malsnahmen, für deren Ausführung 
vertraute und den Jesuiten wenig grüne Beamte ausersehen 
waren. 

Der 22. Juli war der für die Städte Corrientes, Cordoba, 
Santa F& und Montevideo, der 21. Juli der für Buenos Aires 
bestimmte Tag der Schliefsung der Ordenshäuser, aber ein Zufall 
zwang Bucareli, bälder, als er beabsichtigt hatte, vorzugehen. 

Alles war noch in das tiefste Geheimnifs gehüllt, da erhielt 
er am 2. Juli Depeschen durch zwei Schiffe, durch die man ihn 
in Kenntnifs setzte, dafs in Spanien die Jesuiten am 2. April 
aufgehoben worden waren. Die Bemannung der Schiffe war von 


diesen Vorfällen unterrichtet; es war daher nicht möglich, das | 


Geheimnils länger zu bewahren. . 

Ohne einen Aufenthalt zu verlieren, berief Bucareli noch in 
der gleichen Nacht seine Vertrauensleute, die er jetzt mit dem 
Gegenstand seiner Instruktionen bekannt machte, zu sich, liefs 
dann sofort Kurire nach allen Seiten hin mit den schärfsten 
Vollzugsmandaten abgehen, verdoppelte die Patrouillen, welche, 
um den Verkehr zu verhindern, das platte Land zu durchkreuzen 
hatten, und hielt die Truppen in Marschbereitschaft. 

Um 2!/, Uhr Morgens des 3. Juli wurden die Ordenshäuser 
von Buenos Aires besetzt und deren Insassen, 36 vom grolsen 
Kollegium und 8 von dem von Belen, nach dem in einer Vor- 
stadt gelegenen Kasteiungshause übergeführt. 

Seinen Instruktionen gemäls verständigte Bucareli den 
Diözesanbischof, die Ordensprälaten und das Konsistorium offi- 


ziell von dem Vorgefallenen und erliefs eine energische Pro- ' 


klamation an das Volk, welche den Willen des Königs und die 


Gerechtigkeit seines Beschlusses zum Ausdruck brachte, neben- ` 


bei aber mit der ausdrücklichen Klausel versehen war, dals, wer 
den Jesuiten zugehörige Vermögensstücke in Händen habe, in 
dem unabänderlichen Termin von drei Tagen Anzeige davon zu 
machen hätte. 


Das Hauptquartier der Jesuiten in der ausgedehnten Pro- | 


vinz Tucuman befand sich in Cordoba. Es hatte den Titel 
Colegio Maximo und die Aufsicht über den ganzen jesuitischen 
Distrikt von Paraguay. 133 Jesuiten und 
völkerten dieses grolse Ordenshaus. Fünf weithin berühmte 
prächtige Landgüter, auf welchen die Zahl der Sklaven im Ver- 
hältnifs zu der zu bewältigenden Arbeit war, sicherten den Unter- 
halt dieser Brüderschaft und, das darf nicht verschwiegen werden, 
gewährten die Mittel zu den Unterstützungen, welche den Noth- 
leidenden gegeben wurden. 

Am 11. Juli um Mitternacht wurde das Kolleg ohne Wider- 


stand besetzt; statt der grolsen Schätze aber, die man dort ver- ' 


muthete, fand sich nur die geringe Summe von 16 000 Thlrn. 
vor. Die Jesuiten und die intervenirenden Beamten des Gouver- 
neurs beschuldigten sich später gegenseitig der Unterschlagung. 

In Salta, wo in der Kasse der Jesuiten nur 19 Thlr. vor- 
gefunden wurden, und in dem Rest der Provinz erfolgte die 
Schliefsung der Ordenshäuser am 3. August. 

Im September waren 271 Jesuiten hinter Schlofs und Riegel, 
von welchen einstweilen 222 nach Cadix befördert wurden. In 
dieser Zahl sind diejenigen von Asuncion, den Missionen von 
Chiquitos und den Missionen der Guaranis (paraguayische) nicht 
inbegriffen. 

Es handelte sich darum, die Jesuiten aus den guaranitischen 
Missionen wegzubringen; und hierin lag die Hauptschwierigkeit, 
denn wer bürgte der Krone dafür, dals dadurch nicht ein ähn- 
licher Aufstand wie der von 1753 hervorgerufen werden konnte? 

Bucareli konnte nicht die gleiche Ueberrumpelung ins Werk 
setzen wie in den anderen Thelen seiner Provinzen. 

Zuerst beorderte er daher einen Kapitän und einen Korre- 
gidor von jeder der 30 guaranitischen Missionsortschaften nach 
Buenos Aires, um sie als Geiseln in der Hand zu haben. 

In der Zwischenzeit war der Rest der Ordensbrüder, die 
sich in den drei Provinzen Tucuman, Paraguay und Buenos 
Ayres aufgehalten hatten .(155 Jesuiten), auf der Fregatte „Es- 
meralda“ nach Europa eingeschifft worden. 

Am 24. Mai 1768 brach Bucareli mit dem durch die Vor- 
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sicht gebotenen militärischen Apparat nach den guaranitischen 
Missionen auf. In seiner Begleitung befanden sich auch die 
Kaziken und Korregidoren, welchen in Buenos Aires eine sehr 
rücksichtsvolle Behandlung zu Theil geworden war und die nun 
den Systemwechsel nach’ Kräften erleichterten. 

Bucareli stiefs nirgends auf Hindernisse. Die 78 Jesuiten, 
die er in den Missionen aufhob und durch Franziskaner ersetzte, 
mulsten ihren früher abgegangenen Schicksalsgenossen nach 
Europa folgen. 

Der Zerfall der Missionen war nach der Vertreibung der 
Jesuiten unausbleiblich, und sehr leicht zu begreifen ist, was 
ein Zeitgenosse darüber schreibt: „Nie erkannten die Indianer 
die Wohlthaten, die sie verloren hatten, besser, als in dem Augen- 
blick, wo sie dieselben nicht mehr geniefsen konnten. Die bei- 
nahe allgemeine Gleichartigkeit der Gesinnungen der neuen 
Herren liefs ihnen keine andere Wahl, als entweder Lastthiere 
zu sein oder zu ihrem ursprünglich rohen Zustande zurückzukehren. 
Mit der Guaranisprache unbekannt (die neuen Gebieter) und 
ohne Geduld sie zu erlernen, entstand in den Ortschaften eine 
Konfusion wie beim Thurmbau zu Babel. Ein befehlshaberischer 
` Ton ersetzte den väterlichen, und, wie wenn dem Schwerhörigen 
das Verständnifs mit Prügeln beigebracht werden könnte, war 
dies die Sprache, um sich Gehorsam zu verschaffen.“ — _ 

Auch in dem übrigen spanischen Amerika brachte, mit Aus- 
nahme von Guanajuato, wo sich das Volk fanatisch gegen das 
Ausweisungsdekret erhob, die Vertreibung der Jesuiten keine 
Erschütterung hervor, und selbst in Guanajuato geschah es viel- 
leicht nur in Folge eines neu eingeführten Finanzsystems, das 
schon zwei Jahre vorher zu Unruhen Anlafs gegeben hatte. In 
Lima erhielten die Jesuiten gleichzeitig mit dem Vicekönig 
Kenntnifs von dem gegen sie geplanten Gewaltakt. Das nām- 
liche Schiff, das dem Vicekönig die königliche Cedula brachte, 
hatte von dem General des Ordens in Madrid Instruktionen für 
den Generalvikar in Lima an Bord. Um Mitternacht wurde das 
Jesuitenkolleg umzingelt und die Ordensbrüder gefangen ge- 
nommen. Ihre Kasse enthielt nur einige tausend Thaler. Heut- 
zutage noch forscht man in Lima nach den, wie man annimmt, 
von den Jesuiten bei Zeiten in sichere Verstecke gebrachten 
Schätzen. Manche Fabel ist von dortan in Umlauf gesetzt worden, 
und es giebt wahrscheinlich keine Stadt in Amerika mit früherem 
Ordenshaus, in der nicht ähnliche Traditionen bestehen würden. 
Wir selbst wenigstens hätten bei leichter entzündlichem Tem- 

erament während vieler Jahre Gelegenheit gehabt, Nach- 
orschungen nach einem lebensgrolsen massiv goldenen Heiligen 
anzustellen, der — wer hätte daran. zweifeln wollen? — in dem 
inneren Hof einer, früheren Jesuitenkirche vergraben war. 
i Es ist nicht uninteressant, aus dem Munde eines von dem 
Ausweisungsdekret selbst Betroffenen zu vernehmen, wie es in dem 
Inlande zur Ausführung kam. Der sehr glaubwürdige und ver- 
ständige deutsche Jesuit P. Wolfgang Bayer, der eine treftliche Be- 
schreibung seines Aufenthalts in Peru hinterlassen hat, schildert 
sehr anschaulich jenen Abschnitt seiner Laufbahn: „ . „Da 
wir nun von Yungas wieder gesund zu La Paz (Oberperu) an- 
gelangt waren, kam unverhofft den 28. August 1767 der trauer- 
volle königliche Befehl, dafs alle Jesuiten innerhalb 24 Stunden 
alle spanischen Staaten räumen sollten. Der Gouverneur der 
Stadt, der uns von Herzen liebte, mulste solches auf alle Weise 
und Wege geheim halten. Er befahl, alle Stadtmiliz sollte mit 
ihrem Gewehr um 8 Uhr Nachts bei seinem Hause erscheinen. 
Nach diesem umrang er mit ihnen unser Haus in aller Stille. 
Bei anbrechendem Tage, da die Pforte eröffnet wurde, ging er mit 
seinen Offizieren hinein und liefs alle in das Zimmer des Oberen 
rufen, wo er uns das königliche Dekret vorlas. Nach diesem be- 
ehrte er auch, vermöge eines anderen königlichen Befehls, alle 
Schlüssel des Hauses, und schickte uns das Essen von der Stadt 
hinein, die Kirchenthüren aber und Pforten wurden verschlossen 
und mit der Stadtmiliz Tag und Nacht bewachet. 

Den 30. August, als an dem Feste der heiligen Ross von 
Lima, lasen wir die letzten heiligen Messen in unserer nun ver- 
schlossenen Kirche, unter welchen wir sowohl die grolsen 
kleinen heiligen Hostien consumirten und die silbernen un 
goldenen Getälse, wo gie auch behalten wurden, ausleerten. „Alles 
Gold und Silber wurde aus der Kirche in ein besonderes Zimmer 
gebracht und verschlossen, dessen Schlüssel der Gouverneur ZU 
sich nahm. Es waren die heiligen Bildnisse der Kirchen €r- 
bärmlich anzusehen, da sie ohne alle Zierde dastanden- Der 
Bischof, wie uns solches der Gouverneur selbst versicherte, 
fiel etlichemale vor Bekümmernis in Ohnmacht. Den 31. Aug 
früh brachen wir in der Nacht von der Stadt Paz auf, um (© 
Getöse, Jammern und Schreien der Einwohner nicht zu horar 
| allein wir wurden von den Hunden verrathen, die mit ihre! 
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beständigen Bellen alle Inwohner aus dem Schlafe erweckten, 
die an ihre Fenster liefen, und zu heulen, jammern und schreien 
anfıngen, welches wir noch aufser der Stadt vernahmen, bis wir 
auf die Anhöhen der umliegenden Berge kamen, wo der Gou- 
verneur und andere Herren uns das letzte Mal mit weinenden 
Augen umarmten und uns eine glückliche Reise wünschten. 
Wir reisten mit unserem Kapitän und Stadtmiliz nach Oruro; 
diese war ohne alles Gewehr. Wir langten endlich nach zwölf 
Tagen in Oruro an, wo wir bei den Augustinern einquartirt 
wurden. Diese kleino Bergstadt ist in einer sehr kalten und 
rauhen Gegend erbaut, an dem Fufs etlicher sehr berühmter 
Silberberge, welche in vorigen Jahren sehr viel Silber gaben, so, 
dafs zu selbigen Zeiten fast nichts mehr aus den Bergwerken zu 
Potosi gemacht wurde; aber heut zu Tage sind sie sehr ins 
Stocken gerathen. Nachdem wir uns in dieser Stadt acht Tage 
aufgehalten, setzten wir Nachmittags unsere Reise bis zu einem 
Meyerhofe der Jesuiten fort, wo wir über Nacht blieben. Folgende 
Tage machten wir einen Weg von mehr als 14 Stunden und 
wurden auf einer Schiffbrücke über den Ausflufs des grolsen 
Sees in eine Dorfschaft übergesetzet, wo wir unser Mittagsmahl 
hielten. Gegen Abend gelangten wir nach zwei Stunden an 
eine grolse Dorfschaft, welche an dem Fuls eines hohen Berges 
liegt, wo viel Gold gegraben wird. Der Herr Pfarrer des Orts 
gastirte uns sehr wohl. $ 

Wir reisten am folgenden Tage 12 Stunden bis an einen 
indianischen Meyerhof, wo wir auch Nachtruhe nehmen wollten; 
allein der Pfarrer, dessen Ortschaft gerade hinüber auf einer 
sehr weiten und ebenen Haide eine halbe Stunde weit erbaut 
war, schickte uns alsbald einen Indianer zu Pferde, der uns in 
seinen Ort führen mulste, wo er uns mit schönen Quartieren 
versah und sowohl selbige Nacht als folgenden Tag gastirte. 
Von dannen gingen wir durch eine Einöde von acht Tagen, wo 
wir täglich durch hitzige Thäler starke Reisen machten und 
unter unseren Zelten schliefen. Wir erblickten auf dieser ganzen 
Reise nichts anderes als etliche indianische Hütten auf beiden 
Seiten und sehr viele Gräber, die von fest zusammengestampfter 
Erde so fest erbaut waren, dafs sie noch ganz unverletzt da- 
standen und seit mehr als 500 Jahren nicht den geringsten 
Schaden gelitten hatten. Endlich kamen wir an die angenehme 
Küste des peruanischen Ufers. Die erste Nacht schliefen wir 
in einem grolsen Hause eines Mestizen, die zweite in einem sehr 
grofsen und schönen Meyerhofe einer spanischen Wittwe, die 
uns alle Ehre erwies, und die dritte und letzte in dem grolsen 
Marktflecken von Tacna, wo wir zwei Monate lang aufgehalten 
wurden. Von da schickten wir unseren Kapitän mit seiner 
Stadtmiliz nach Hause und wurden die zwei Monate von der 
Landmiliz des Marktfleckens, doch ohne Gewehr, bewachet. Der 
Gouverneur und Schatzmeister des Orts schickten uns täglich 
gutes Essen, sowohl zu Mittag als zu Nacht, nebst vieler Choko- 
lade. Es kamen allda bei 100 Jesuiten zusammen. Der Ort 
liegt in einem angenehmen Thale, das eine sehr gesunde Luft hat. 

Als die zwei Schiffe, eines zu Arica, das andere zu Balcoche 
anlangten, die uns nach Lima führen sollten, reisten einige nach 
Arica; wir aber machten unsere Reise zu Lande nach Balcoche 
fünf Tage lang. Dieser Ort ist sehr armselig und liegt drei 
Viertelstunden von der Ortschaft Hilo, deren Filial er auch ist. 
Sie hat eine gute Kapelle und etliche Häuser und Almazenen 
oder Magazine, wo sowohl die Kaufmannswaaren verwahrt als 
auch die Reisenden einquartiert werden. Allda bewirthete uns 
unser Kapitän sehr wohl. Die Oliven sind da grols und, blau 
wie unsere Pflaumen und werden für die besten gehalten. .... 

(Schlufs folgt.) 

Marktbericht aus Valparaiso, Mitte September 1901. (Originalbericht.) 
„Die Ernte war dieses Jahr in Folge des aufsergewöhnlich 
strengen Winters die schlechteste seit Jahrzehnten. 

tatt Getreide exportiren zu können, sah sich Chile ge- 
zwungen, für ca. £ 800000 Getreide zu importiren, was bei 
einem Gesammtimport von ca. £ 9000000 eine recht erhebliche 
Ziffer ist. Die Folge davon war, dafs seit Januar das Goldagio 
von 3pCt. auf 15pÜt. stieg, und dafs der Konsum importirter 
Industrieartikel sich verringerte. 

Das Geschäft war denn auch im Allgemeinen schlecht, in 
einzelnen Artikeln sogar sehr schlecht. Obgleich die Zufuhren 
geringer waren als 1900, ist der Markt mit fast allen Artikeln 
überführt. Trotzdem herrscht ziemliche Zuversicht, dals die 
Geschäfte in Bälde sich bessern. e 

Der diesjährige Winter, der nun seinem Ende entgegengeht, 
war sehr milde und günstig für die Landwirthschaft. 

Am 18. September übernimmt German Riesco die Regierung 
für fünf Jahre. Der neue Präsident gilt als ein energischer, 
ehrlicher Mann, von dem allgemein eine bessere Regierung er- 


wartet wird, als jene von Federico Errazuriz und ganz speziell 
als jene des jetzigen Vize-Präsidenten Aribal Zañartu war. Am 
1. Januar 1902 soll wieder die Gold-Circulation eingeführt 
werden; es herrscht jedoch eine derartige Strömung dagegen, 
dafs man sich höchst wahrscheinlich entschliefsen wird, die Ein- 
führung derselben auf 6 Monate oder 1 Jahr zu verschieben. 

In der Provinz und am hiesigen Platze sind in letzter Zeit 
ziemlich viele Fallissemente vorgekommen, so dafs z. Z. allen 
Fabrikanten, die nach hier direkt arbeiten, Vorsicht anempfohlen 
werden mufs. Heutiges Goldagio Ou: pCt.“ 

An das Volk des Staates Santa Catharina. Mitbürger! Aus 
allen Theilen unseres Staates erhalten wir Kundgebungen voll 
der tiefsten Entrüstung über den Gewaltstreich, den die Re- 
gierung gegen die Freiheit der Wahl und die Unabhängigkeit 
der Volksvertretung geführt hat. 

Der Ausfall der Staatsdeputirtenwahl vom 2. Dezember v.J. 
bedeutete eine Niederlage für die Regierung. Durch Fälschung 
und Gewalt hat der Governador den Milserfolg in einen Erfolg 
für sich umgewandelt. Die legale, von der Munizipalkammer 
der Hauptstadt vorgenomme Apuration wurde umgestolsen und 
durch einen illegalen, heimlichen Akt ersetzt, der das Wahl- 
resultat den Wünschen der Regierung entsprechend abänderte. 
Eine weitere Korrektur erfolgte bei der Eröffnung des Kon- 
gresses. Nicht einmal der Schein des Rechtes blieb gewahrt. 
Das Kongrefsgebäude war von bewaffneter Mannschaft umstellt. 
Der Betrug wurde durch die Gewalt sanktionirt. 

Sieben rechtmälsig gewählte Deputirte sind vom Kongrels 
ausgeschlossen worden. An ihre Stelle traten sieben bei der Wahl 
unterlegene Parteigänger der Regierung. Diese letzteren sieben 
sind nicht gewählt, sondern ernannt. So verschaffte sich die 
Regierung eine gefügige Majorität. Nicht der Wille des Volkes, 
sondern der Wille der Regierung kommt in der Zusammen- 
setzung des Kongresses zum Ausdruck. 

Zu diesen Vorgängen schweigen, hielse sie billigen. Die Volks- 
partei aber darf über ihre Stellung keinen Zweifel aufkommen 
lassen. Dieser Bruch der Verfassung, diese Verhöhnung der 
Rechte des Volkes, dieses Attentat auf die Würde der gesetz- 
gebenden Körperschaft erfordert energischen Protest. Wir haben 
die Gewifsheit, dafs unser Protest Wiederhall finden wird bei 
allen denen, welche die republikanischen Institutionen unseres 
Landes hochhalten. 

Eine Regierung, die selber Gesetz und Recht mit Fülsen 
tritt, kann auch vom Volke keine Achtung vor den Gesetzen 
verlangen. Sie gründet sich auf die Gewalt und drängt damit, 
wie die Geschichte lehrt, auch das Volk vom Boden des Gesetzes 
ab. Wo aber Regierung und Volk sich gegenüber stehen, wie 
kriegführende Mächte, zwischen denen die normalen Beziehungen 
abgebrochen sind, da kann die Wohlfahrt des Staates nicht ge- 
deihen. 

Die Wiederholung solcher Vorkommnisse muls verhindert 
werden. Gezetzgebende und richterliche Gewalt, haben den 
Bruch der Verfassung geduldet. Sie sind der Regierung zu 
Diensten; auf sie ist kein Verlals. Das Volk ist auf die Selbst- 
hülfe angewiesen. Aus dem Volke heraus muls eine starke 
Organisation geschaffen werden, welche die verfassungsmälsigen 
Rechte des Volkes wahrnimmt und gegen die Uebergriffe der 
Regierung vertheidigt. Diesen Zweck verfolgt die vor Kurzem 
ins Leben gerufene Volkspartei. An alle redlich denkenden, 
unabhängigen Bürger unseres Staates ergeht daher die Auf- 
forderung, die Volkspartei durch ihren Beitritt zu kräftigen, 
damit sie ihrer Aufgabe gerecht werde. Unsere Losung ist: 

Ehrliche Wahlen! 

Nieder mit der politischen Korruption! 
Nieder mit dem System der Wahlfälschungen! 
Der Vorstand der Volkspartei. 

Friedrich Specht, Anton Schroeder, Richard Hinsch, 
Alwin Schrader. 

Nachschrift d. Red. d. E.: Ein Kommentar zü vorstehendem 
Aufruf, der dem in Blumenau erscheinenden „Urwaldsboten“ ent- 
nommen ist, ist wohl nicht erforderlich. 

Winke für Eisenwaarenexporteure und Fabrikanten, In dem 
Briefkasten von No. 20 des „Export“ veröffentlichten wir die 
Mittheilung eines unserer Freunde in Guatemala, nach welcher 
die von unserm Berichterstatter in Pelotas in seinem Artikel in 
No. 10 des „Export“ erwähnte Firma King nicht existiren dürfte, 
sondern der Name „King“ lediglich die zweite Qualität der von 
der Firma Collins & Co. eingeführten Aexte sei. Unser Bericht- 
erstatter in Pelotas schreibt uns nun heute hierüber: 

„Bezugnehmend auf die von Ihrem Guatemalteker Korre- 
spondenten gemachte Berichtigung, theile ich Ihnen mit, dafs 
auch hier theilweise dieselbe Ansicht herrscht, Ich kann jedoch 
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erst an deren Richtigkeit glauben, wenn ich mich durch direkte 
Anfrage bei der Fahrik von derselben überzeugt haben werde. 

Meine Ansicht ist vielmehr, dafs die Exporthäuser die mit 
„King“ benannten Aexte als zweite Qualität bezeichnen, da andern- 
falls ja die Etikettirung der King-Aexte ein unverschämter Schwindel 
wäre. 

Um Ihnen die Differenz recht zu’veranschaulichen, klebe ich 
Ihnen hier die Etiketten der Collinsäxte und Kingsäxte auf. 
(Dieselben lassen allerdings nicht auf ein und denselben Fabrikanten 
der Aexte schliefsen. D. Red.) 

Die Etiketten Collins sind von der American Bank Note 
Co. N. Y. gedruckt, die von King anscheinend nicht, und es 
sollte mich wundern, wenn die Vorsicht soweit ginge, dafs man 
sogar die Etiketten von verschiedenen Fabriken herstellen lälst. 
Ferner sind beide Marken registrirt. Es ist also nur möglich, 
was ich oben sagte oder aber auch, dafs der Besitzer beider 
Fabriken derselbe ist und beide Unternehmungen nach ihrem 
System und unter ihren eingetragenen Marken fortarbeiten lälst.“ 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

Der Wind rauschte in den Kronen der Bäume, so schauer- 
lich, so feierlich, und es war, als ob die Bäuine seufzten und 
stöhnten. Dicht vor mir stand eine riesige Palme; die neigte 
ihren schlanken Stamm mit der mächtigen Krone nach allen 
Seiten, wie wenn sich ein Mensch vor Schmerzen krümmt und 
windet. Dicht neben mir stand ein gewaltiger dürrer Stamm; 
der reckte seine vertrockneten Aeste, und seine Wurzeln schlän- 
gelten sich weithin wie Riesenschlangen. Grad über meinen Kopf 
ragten zwei seiner dürren Arme; und jedes Mal, wenn der Wind 
den Stamm etwas stärker bewegte, knarrten sie gegen einander 
und knirschten in ohnmächtigem Grimme. Auf der anderen Seite 
stand ein hohler Baum, altersgrau, ganz mit Moos bewachsen, 
das wie lange, lange Bärte herabwallte, und von allen seinen 
Aesten hingen unzählige, dünne Schlingpflanzen wie Bindfäden 
herunter, hunderte und aber hunderte, bis auf die Erde, und 
wenn der Wind sie bewegte, dann schlängelten sie sich in 
wunderbar graziösen Linien und unzähligen Krümmungen. 

Im Wipfel des Baumes begann eine Eule ihr nächtliches 
Lied zu singen, und sie kreischte und schrie, als wenn ihr jetzt 
der Wald allein gehöre; und, als wenn sie nur auf dieses Signal 
gewartet hätten, begannen nun auch ihre Kameraden aus allen 
Richtungen ihr zu antworten, und der ganze Wald klang von 
ihrem schrillenden Schreien. 

Aber aus weiter Ferne ertönte jetzt ein dumpfes Brüllen, 
erst leise und schwach, und dann kam es näher und näher, 
ward stärker und stärker, und endlich ertönte es kaum zehn 
Schritte weit von mir, da, gerade da, hinter dem Stamme des 
dürren Baumes. Etwas Kaltes kroch mir über die Hand, aber 
ich fühlte es kaum; ich spannte die Hähne meiner Flinte; ich 
schaute mit stieren Blicken in die Finsternifs, als ob ich sie 
durchdringen wollte; doch ich sah nichts als dichte, tiefe, schwarze 
Dunkelheit; ich hörte nichts als das mächtige Pochen meines 
Herzens; ich hatte wohl grimmige Furcht, aber ich war doch 
auf Alles gefalst. Na 

Doch es ward wieder ruhig; ganz ruhig, ganz stille ward 
es im Walde; kaum bewegte noch der Wind die Blätter der 
Bäume. Ich ward auch allmählich ruhiger und fing an, mich 
an die Stille des Waldes zu gewöhnen und ein anheimelndes 
Gefühl der Ruhe zu spüren. Was war das denn für ein dummer 
Anfall von Furcht gewesen, der mich ergriffen hatte? Das kam 
von den thörichten Geschichten, die sie uns am vorletzten 
Abend im Wirthshause erzählt hatten, und die mir jetzt alle 
wieder einfielen. Das Brüllen mufste ja wohl von einem Tiger 
herrühren; aber wenn das auch der Fall war, so hatte er noch 
mehr Furcht gehabt, als ich, und war wieder seiner Wege ge- 
gangen. Dann war auch weiter keine Gefahr, und ich konnte 
noch eine ganz gemüthliche Nacht zubringen. 

Diese dummen Kerle mit. ihren albernen Erzählungen haben 
selbst Furcht, und aus lauter Furcht erzählen sie solche Fabeln, 
um sich und andere Leute gruseln zu machen. 
los? Der Tiger ist seiner Wege gegangen, und die Schlangen 
werden auch wohl des Nachts ruhig liegen und nicht immerfort 
umbherkriechen. Wenn ich das so recht überlege, so ist es so- 
gar gut, dals ich im Anfange habe eine Nacht im Walde allein 
zubringen müssen; denn erstens klingt das ganz grolsartig, und 
zweitens bin ich nun auf einmal von der Furcht vor dem Walde 
geheilt. 

Aber dem Herrn Fuhrmann werde ich morgen gehörig die 
Wahrheit und meine Meinung über eigenen Willen in Brasilien 
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sagen. Ist das eine Art, einen neuen Ankömmling gleich so 
allein im Walde zu lassen? Ich glaube, der Kerl hat es aus 
reinem Schabernack gethan, ist ruhig bis zu den anderen Wagen 
zurückgefahren und macht sich da über mich lustig. Natürlich 
treiben sie ihren Spott über mich, denken sich, dafs ich eine 
schreckliche Angst ausstehe und lachen über mich. Aber morgen 
werde ich ihnen reinen Wein einschenken. 

Und was wohl der Rudolf sagen mag? Er wird sich freuen, 
dafs er nicht in meiner Lage ist, aber es wird ihm doch leid 
thun. Der ist viel zu gutmüthig, um sich darüber zu amüsieren; 
der leistete mir gern Gesellschaft, wenn er könnte. 

Eigentlich ist es nett, dafs mir das passirt ist. Es ist garnichts 
los, ganz warm und schön hier. Jetzt lege ich die eine Decke 
auf die Kiste und den Mantel über mich, und nun werde ich ` 
wohl bald einschlafen; und wenn ich wieder aufwache, ist es 
Tag, und die ganze Geschichte ist vorüber. 

Wieviel Uhr mag es wohl sein? Ich werde ein Schwefel- 
holz anstecken und nachsehen. Halb zwölf. Noch ungefähr 
6 Stunden. Die gehen auch bald vorüber. Jetzt lege ich mich 
gemüthlich hin, zünde mir noch eine Cigarette an und dann 
werde ich wohl einschlafen. 

Wie schön ist es doch, so im Walde zu liegen, so still und 
ruhig und dabei so frisch; nicht so heifs und dumpf, wie im 
engen Zimmer. Sieh, da glänzen ja auch ein paar Sterne durch 
das Laubdach. Das ist der Orion, den ich so oft auf See be- 
wundert habe. Wie schön es ist. 

Was sie wohl zu Hause machen. Da ist es jetzt bald Tag. 
Die denken auch nicht, dafs ich hier jetzt so allein im Walde 
liege. Was würden sie sagen, wenn sie das wülsten? Sie 
würden sicher Angst um mich haben, und doch ist es ja 
gar nicht so schlimm. 

Horch! Was war das? War das nicht die Stimme eines 
Kindes, das um Hülfe schrie? Dort? Gerade vor mir? Kaum 
fünfzig Schritte weit. Mit einem Satze stand ich auf den Füssen 
und hatte Flinte und Messer in der Hand. Aber um Gottes- 
willen! hier kann es doch kein Kind geben, hier mitten im Ur- 
wald, wo in weiter Runde kein menschliches Wesen ist. — Da 
wieder, wieder derselbe Schrei. Ein eisiger Schauer lief mir 
durch alle Glieder; und dann, als ob mich eine Feder bewegt 
hätte, ging ich gerade auf das Schreien zu, nicht dafs ich gewollt 
hätte, aber ich mufste gehen. Ich rannte gegen die Bäume, ich 
stiefs mir den Kopf gegen die Aeste, aber ich ging immerfort. 
Und als ich an dem Ort, an dem das Geschrei ertönte, angelangt 
zu sein glaubte, da ertönte es wieder vor mir, wieder in derselben 
Richtung wie vorher; und ich ging und ging, und das Schreien 
ertönte immerfort, bald näher, bald ferner. Zuletzt ward: ich 
ganz wirr und setzte mich erschöpft auf die Erde. 

Du bist ein schöner Kerl. So nimm doch deine fünf Sinne 
zusammen. Das ist doch kein Kind gewesen. Wo soll denn 
das herkommen. Und dann hätte es ja an demselben Platze 
bleiben müssen. Aber was ist es denn gewesen? Wahrscheinlich 
irgend ein Thier. Du bist ein schöner Kerl. Läufst so ohne 
Besinnung in den Wald hinein, zurück findest du nun nicht 
wieder in dieser Dunkelheit. Jetzt kannst du ohne Decke und 
ohne Mantel die Nacht über hier sitzen bleiben. ; Das geschieht 
dir ganz recht. So dumm zu sein. Es ist zu schlimm. Ja, da 
ist nun nichts zu wollen. 

Was? Schon halb drei? Wie ist die Zeit hingegangen! 
Da ist es ja bald Tag. Jetzt rühre ich mich nicht mehr von 
der Stelle, mag kommen, was will. Ein Glück, dafs es nicht 
kalt ıst. Dafür sind wir ja auch in Brasilien. Nein, diese 
dumme Angst. Kommt es mir doch jetzt beinahe komisch vor, 
dafs ich hier so allein sitze. ! 

Was würde wohl unser alter Kapitän sagen, wenn er mich 


| hier so sähe? Süfst du, mien Sähn, du palst för Brasilien, grad 


wien Drathschrubber tom Gesichtavdrögen. Ja, es war doch 
ein lieber, alter Kerl. 

Jetzt ist es zu Hause halb sieben; da steht mein alter, 
lieber Vater gerade auf. Ob er wohl jetzt an mich denkt? Es 
ist nur gut, dals er nicht weils, wo ich hier bin. Was würde 
er für Sorge um mich haben. Und doch ist hier ja eigentlich 
gar keine Gefahr; das ist ja Alles nur Einbildung. Es ist hier 
grade so sicher, wie drüben; und die Menschen sind sich, glaube 
ich, auch überall so ziemlich gleich. Wie sagte doch der 
Professor? „Wo Menschensöhne wohnen, giebts warme Herzen 
auch; in warm und kalten Zonen ist treues Lieben Brauch.“ 

Als ich erwachte, war es heller Tag, und die Sonne schien 
freundlich durch die Blätter. Ich fand bald die Strafse und 
ging an den Bach, der dicht daran vorbeiflofs, wusch mir den 
Angstschweils ab, den mir die Schrecken der Nacht aus den 
Poren getrieben, und suchte überhaupt-alle Zeichen der über- 
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standenen nächtlichen Scene an meinem Gesicht wie an meinem 
Anzuge zu verbergen. 

Kurze Zeit nachher kam Rudolf mit den andern zwei Wagen. 
„Du hast wohl eine schlechte Nacht verbracht“, waren die ersten 
Worte meines Freundes. „O, prachtvoll“, antwortete ich, denn 
ich hätte um keinen Preis die ausgestandene Angst vor den 
fremden Fuhrleuten bekannt. „Wundervoll habe ich geschlafen, 
wenn es mir immer so im Walde gefällt, dann soll es schon 
gehen.“ 

Die Fuhrleute sahen mich etwas erstaunt an. Sie mochten 
sich wohl wundern, dafs ein Neuling sich gleich so gut in das 
Waldleben fand. Auf meines Freundes Gesicht aber konnte ich 
ein Lächeln bemerken. Er mochte wohl aus seinen eigenen 
Empfindungen schlielsen, dafs mein Entzücken nicht ganz der 
Wahrheit getreu sei. 

` Die Sachen wurden abgeladen und die Fuhrleute traten den 
Heimweg an. Wir gingen zu dem Kolonisten, an den uns Jürgen 
Henk gewiesen und der ungefähr eine Viertelstunde von uns 
entfernt wohnte, und machten mit ihm ab, dafs er am nächsten 
Morgen zu uns kommen und uns bei dem Bau unserer ersten 
Hütte helfen solle. 

. Alswir wieder auf unserem Grundstück angelangt waren, holten 
wir unsere Aexte hervor, und mit ihrer Hülfe gelang es uns 
besser, als mir am vergangenen Abend, Feuer anzumachen. 
Dieses Feuer kann ich wohl mit Recht ein unverlöschliches nennen; 
denn von diesem Tage an bis zu unserer Abreise erlosch es nur 
ein einziges Mal. Wohl stellten wir unseren unvergleichlichen 
Kochherd ehrfurchtsvoll unter ein eigenes für ihn hergestelltes 
Dach. Aber trotzdem diente uns unser sogenanntes ewiges 
Feuer doch am Tage meistens als Küche, des Abends aber stets 
zur Unterhaltung. 

Am andern Tage kam der Kolonist Müller, und die Arbeit 
nahm ihren Anfang. Es wurden Palmen abgehauen, gespalten 
und in Fufs lange Stücke gesägt, um als Wand unseres neuen 
Hauses zu dienen. Ein Strauch, dessen schwertförmige, lange 
Blätter ungeheuer zäh und dauerhaft sind, diente uns statt der 
Dachziegel. Diese Blätter wurden nämlich dicht nebeneinander 
an Stangen gebunden, die so lang waren, wie die ganze Breite 
des Daches, und dann wurden diese Stangen wie Dachziegel 
über einander gelegt und festgebunden. Als wir unsere Ver- 
wunderung darüber äufserten und meinten, so etwas könne doch 
unmöglich lange Stand halten, belehrte uns Müller, dafs diese 
Dächer wohl sechs bis acht Jahre dauerten und so sicher gegen 
den Regen schützten, wie das beste Ziegeldach. Vorzüglich 
dauerhaft würden diese Dächer, wenn man stets Feuer im Hause 
habe, so dals der Rauch fortwährend gegen das Dach zöge. 
Die Erfahrung bewahrheitete seine Aussage. Das Dach bekam 
allerdings mit der Zeit eine etwas unfreundliche schwarze Farbe 
und diente den Käfern, die uns des Nachts ins Gesicht fielen, 
als unzerstörbarer Aufenthalt, schützte uns aber vollkommen 
gegen jedes Unwetter. (Fortsetzung folgt.) 


Australien und Südsee. 
Fleisch-Ausfuhr Neuseelands im Jahre 1900/1901. Die Ausfuhr 


gefrorenen Fleisches aus Neuseeland war in dem am 30. Juni 
1901 abgelaufenen Jahre geringer als im Jahre 1899/1900, über- 
traf indessen die Ausfuhr der beiden vorhergehenden Jahre, wie 
nachstehender Vergleich zeigt: 


1900/1901 1899/1900 1898/99 1897/98 

Ausfubrmenge in tausend Pfund 
Hammelfleisch 97194 128 822 111 544 115 603 
Schaffleisch 51 258 54160 45 176 40411 
Rindfleisch 29 728 31 855 12 378 9746 
Zusammen 178180 214 837 169 098 165 760 


Insgesammt gelangten im Jahre 1900/1901 36 657 000 Pfund 
weniger zur Ausfuhr als 1899/1900, und zwar hat die Ausfuhr 
von Hammelfleisch um 31 628 000 Pfund abgenommen, die Aus- 
fuhr von Schaffleisch um 2 902 000 Pfund und die Ausfuhr von 
Rindfleisch um 2 127 000 Pfund. 

Die Zuckerindustrie in Australien. Gegenwärtig wird noch der 
Verkehr der verschiedenen australischen Kolonien unter einander 
durch ein weitläufiges System von Zöllen erschwert; indessen 
sollen diese Abgaben, namentlich auch die Zuckerzölle, eine be- 
deutende Aenderung erfahren. Jetzt wird z. B. von Zucker aus 
Queensland bei der Einfuhr nach Neusüdwales ein Zoll von 3 £ 
für die englische Tonne erhoben, während umgekehrt der aus 
Neusüdwales nach Queensland eingeführte Zucker einer Abgabe 
von 5 £ für die Tonne unterliegt. 

Diese Zölle sollen fortan wegfallen; von dem über See ein- 
geführten Zucker dagegen soll eine Abgabe erhoben werden, 
besonders auch um die einheimische Industrie gegen den aus 


Europa eingehenden Prämienzucker zu schützen. Ueber die 
Höhe dieses Zolles ist noch nichts bekannt.*) 

Viele Gegenden Australiens eignen sich sehr gut zum Anbau 
der Zuckerrübe, wenn auch die bis jetzt erzielten Resultate 


nicht sehr ermutigend sind. Auf den Hochebenen von Neu- 


.südwales werden Zuckerrüben geerntet, die angeblich in keiner 


Hinsicht den europäischen Zuckerrüben nachstehen, obgleich die 
australischen Pflanzer kaum die erforderliche Sorgfalt auf den 
Anbau verwenden. Zur Errichtung von Fabriken ist das nöthige 
Kapital vorhanden. 

Die Einfuhr fremden Rübenzuckers war bis jetzt unbedeutend. 
Im Jahre 1899/1900 wurde nach ganz Australien Rübenzucker 
im Werthe von 8 162 £ eingeführt, und zwar war an dieser Einfuhr 
Deutschland mit 7884 £ betheiligt, Belgien mit 202 £ und 
Frankreich mit 76 £. Durchweg sind die Einfuhrzölle für fremden 
Zucker zu hoch, so dafs sich das Geschäft nur bei guten Preisen 
lohnt. 

Die Rohrzuckerindustrie von Neusüdwales beschränkt 
sich in der Hauptsache auf die ausgedehnten, fruchtbaren Distrikte 
zwischen dem Richmond-, Tweed- und Clarence-Fluls, wo Boden 
und Klima sich ganz besonders für die Kultur des Zuckerrohres 
eignen. Weiter südlich kann sich die Zuckerrohrkultur nicht 
ausbreiten, denn die Plantagen, die sich in früheren Jahren dort 
befanden, sind verlassen worden, weil Nachtfröste grolsen Schaden 
verursachten und den Anbau unlohnend machten. Die gesammte 
mit Zuckerrohr bebaute Oberfläche beträgt in diesen Distrikten 
22517 Acres. Davon wurden im Jahre 1899/1900 9435 Acres 
abgeerntet, die 170 500 Tons Zuckerrohr ergaben. Beinahe die 
ganze Ernte wurde in den Fabriken der Colonial Sugar Refining 
Company verarbeitet, an welche das Rohr zu Preisen, die vor 
Beginn eines jeden Jahres festgesetzt werden, verkauft wird. Diese 
Gesellschaft hat grofse Summen in der Zuckerindustrie angelegt 
und dadurch die Industrie von Neusüdwales zur Blüte gebracht. 

In Queensland ist die Lage der Zuckerindustrie nicht 
ungünstig, wenngleich mancherlei Schwierigkeiten noch zu über- 
winden bleiben. Vor allen Dingen ist die Arbeiterfrage von 
grolser Bedeutung, zumal in den letzten Jahren mehr und mehr 
das Bestreben hervortrat, aus Queensland eine Kolonie mit 
weilser Bevölkerung zu machen und die farbigen Arbeiter aus- 
zuschliefsen. Die Oberfläche, von der Zuckerrohr geerntet wurde, 
betrug 79435 Acres. Diese Fläche ergab 1176 406 Tons Rohr, 
das in 58 Fabriken verarbeitet wurde, die daraus nach amtlichen 
Angaben 123289 Tons Zucker und 3092571 Gallonen Melasse 
herstellten. Vonden 58 Fabriken wurden 12 mit Hilfe der Regierung 
errichtet. Dieselben garantirten eine Rente von 3'/, pCt. bei 
gleichzeitiger Abzahlung des von der Regierung vorgeschossenen 
Kapitals. Bis jetzt sind auf diese Weise den Zuckerfabriken 
insgesammt 500000 £ von Seiten des Staates vorgeschossen 
worden. 

Alljährlich werden von den verschiedenen australischen 
Kolonien noch ansehnliche Mengen Rohrzucker eingeführt. Zum 
grölsten Theil handelt es sich allerdings bei dieser Einfuhr um 
den Verkehr der einzelnen Kolonien unter einander; doch auch 
von Mauritius, Hongkong und Java gelangen bedeutende Mengen 
zur Einfuhr. Insgesammt wurden von allen Staaten im Jahre 
1899/1900 2 847 662 cwts im Werthe von 1 765 523 £ eingeführt; 
dieser Einfuhr steht natürlich auch eine hohe Ausfuhrziffer gegen- 
über, die sich im Jahre 1899/1900 auf 2 823 479 cwts im Werthe 
von 1602439 £ belief. 

Neben der eigentlichen Zuckerproduktion hat Australien auch 
eine bedeutende Glukoseindustrie. Die gesammte Einfuhr von 
Glukose und Melasse zusammen betrug im Jahre 1899/1900 
3372076 cwts im Werthe von 44766 £; die Ausfuhr belief sich 
auf 3 336 220 cwts im Werthe von 23608 £. Ein grofser Theil 
der Melasse wurde auch zur Branntweinbereitung verwendet. 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und’ angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 

Karte von Südbrasilien. (Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
nebst den Grenzländern). Nach den neuesten Quellen bearbeitet, heraus- 
gegeben von Dr. R. Jannasch, Vorsitzender des „Centralvereins für Handels- 
geographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande“ zu Berlin. 
Mafsstab 1:2000000. Ausgabe 1902. — 

Seit dem Erscheinen der letzten Ausgabe dieser Karte im Jahre 1898 
ist dem Herausgeber derselben eine so grofse Zahl von neuen Mittheilungen 


*) In dem z. Z. dem Bundesparlamente vorliegenden Tarifentwurfe 
ist Zeitungsmeldungen zu Folge ein Zollsatz von 6!/, £ für die Tonne 
Zucker bei der Einfuhr aus dem Auslande vorgesehen. 
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und geographischen Ort:bestimmungen, welche auf Grund eingehender 

Vermessungen festgestellt wurden, zugegangen, dafs sich derselbe zu 

einer Neubrarbeitung der Karte entschlofs, umsomehr als die alte Ausgabe 

fast vergriffen war und weitere Nachfragen und Bestellungen fortgesetzt 
einliefen. 

Die vorliegende Ausgabe ist vollkommen neu bearbeitet. Der Staat 
Santa Catbarina wurde nach der Odebrecht'schen Vermessung (1: 400000) 
entworfen, und haben darin g'nz besonders die 3 Hansakolonien Pirahy, 
Itapocü und Hercilio Itajahy in richtiger Lage und Gröfse Berücksichtigung 
gefunden. Ebenso sind die Staaten Paraná und São Paulo nach den neuesten 
topographischen Aufnahmen und Veröffentlichungen berichtigt worden. 
Die Angaben über die Lage der Kolonien Neu-Württemberg, Xinga und 
Boi preto erfolgten nach den Mittheilungen des Herra Dr. Meyer in 
Leipzig. 

Die Grenze zwischen Santa Catharina und Paraná wurde nicht ein- 
getragen, weil die Entscheidung über Festlegung derselben seitens des 
obersten Tribunals in Rio noch aussteht. Wie verlautet, dürfte im groten 
Ganzen d'r Lauf des Yguassü als Grenze festgelegt werdeu 

Die Tracen der neuesten Bahnprojekte konnten ebenfalls auf Grund 
zuverläs.igen Materials genau berichtigt bezw. neu eingezeichnet werden, 
so dafs die vorliegende Karte in jeder Hinsicht als vollstäudig zu be- 
zeichnen ist. 

Die Kolonien im Norden der Serra do Herval sind zur gröfseren 
Deutlichkeit auf einem besonderen Karton der Karte beigefügt. 

Der Preis der Karte stellt sich auf Mk. 5,—, und ist dieselbe durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Das neue Buch von der Weltpost. Geschichte, Organisation und 
Technik des Postwesens von den ältesten Zeiten bis auf die 
Gegenwart. Von A. v. Schweiger-Lerchenfeld. Mit vielen Voll- 
bildern, Tafeln und über 500 Abbildungen; aulserdem zahlreiche Re- 
produktionen von Postwerthzeichen ‚und viele bisher unedirte Curiosa 
aus Museen und Privatsammlungen ln 30 Lieferungen à 60h = 50 Pf. 
= 70 Cts., welche in zehntägigen Zwischenräumen zur Ansgabe gelangen. 
Bis zur 15. Lieferung erschienen. (A. Hartleben's Verlag, Wien.) 

Von diesem Werke liegen weitere fünf Lieferungen (11—15) vor, 
welche einige der interessantesten Materien des Postwesens behandeln. 
In erster Linie bezicht sich dies auf die „Geschichte des Briefes“ und 
des Briefpostverkehres“. Sehr umfangreich und durch mehrere Hundert 
Markenbilder erläutert, präsentirt sich der Abschnitt über die Brief- 
marken, an welchen sich folgerichtig jener über Philatelie anreiht. 
Das zeitgemäfse Werk sei ‚sonach ünserem Leserkreise nochmals bestens 


empfohlen 
Die Geschäfte des Don Eduardo. Eine spanische Geschichte aus 
Mittelamerika. Unter diesem Titel ist eine von Herrn Weidmann verfafste 


kleine Broschüre erschienen, welche bei Gebrüder Knauer in Frankfurt a. M. 

gedruckt ist. Die Broschüre behandelt das „Palastmaklerthum“. Wir 

wollen nicht unterlassen darauf hinzuweisen, dafs der erste Theil dieser 

Broschüre bereits im Jahre 1889 im „Export“ erschienen ist und Herrn 

Dr. med. E. Belowin Berlin zum Verfasser hat. Dieser erste Theil der Broschüre 

stellt somit lediglich einen Nachdruck des erwähnten Artikels aus dem 

„Export“ dar. 

Otto Hübners Geographisch-statistische Tabellen für 1901. 50. (Jubiläums-) 
Ausgabe. Herausgegeben von Universitäts-Professor Dr. Fr. von Jura- 
schek, Hof-Rat u. Sekretär der k. k österreichischen statistischen Central- 
Kommission in Wien. a) Buch-Ausgabe in Taschenformat kartonniert 
Mk. 1,50. b) Wandtafel-Ausgabe 60 Pfg. Verlag von Heinrich Keller, 
Frankfurt a. M. A 

Der Inhalt der Tabellen ist in der bekannten, handlichen und be- 
sonders übersichtlichen Form auch für den neuen Jahrgang nach den 
besten und zuverlässigsten Quellen zusammengestellt und .enthält die 
wichtigsten statistischen Angaben über die sämmtlichen Länder der Erde. 

Insbesondere bringt diese Jubiläumsausgabe die Ergebnisse der an der 
Jahrhundertwende durchgeführten Volkszählungen, in Deutschland, Oester- 


reich-Ungarn, Italien, England, in Schweden-Norwegen, in den- Nieder- |; 


landen und Luxemburg, in Dänemark, in der Schweiz, in Rumänien und 
Serbien, dann in den Vereinigten Staaten mit Cuba, Puerto-Rico und 
Hawaii, in Mexiko und Uruguay, endlich jene auf Ceylon und Kreta, so- 
wohl für die einzelnen Staaten und Länder als auch für die Städte und 
Orte. Anknüpfend hieran ist den Tabellen zum erstenmale eine graphische 
Beilage angeschlossen, die die Volkszunahme auf dem gegenwärtigen Ge- 
biete der Staaten Europas und den Vereinigten Staaten von Amerika im 
19. Jahrhundert durch Kurven darstellt und hierdurch nicht nur das 
enorme Uebergewicht der wenigen Grolsstaaten. sondern auch das über- 
raschende Aufsteigen besonders des amerikanischen und deutschen Volkes, 
sowie auch de- rus.ischen höchst anschaulich vergegenwärtigt. 

Vergleichungs-Tabellen über Längenmafse, Gewichte, Hohlmalse etc. in 
englischen und deuts hen Angaben. Titel und Tt In deutscher, englischer 
und französischer Sprache. II. erweiterte Auflage. Bearbeitet und Her- 
ausgegeben von Gustav Voigt, Merseburg a. S. Preis 3 Mk. 


Briefkasten. 


„Germania“, Lebensversicherungs-Gesellschaft in New York. Der Ge- 
schäftsbericht von der europäischen Abtheilung dieser bereits im Juni 1868 
gegründeten Gesellschaft weist am Ende des Jahres 1900 einen Bestand 
vun 28657 Policen über M. 164 483287 Kapital und 137 387 M. Rente auf. 
Im verflossenen Geschäftsjahre starben 274 Personen, versichert durch 
291 Policen für M. 1852 712 (also durch: chnittlich die Person mit M. 6 762). 
Für diese Policen waren nur M. 950315 Prämien, abzüglich Bardividen(e, 
vereinnah.ut. Nach der nunmehr 33jährigen Erfahrung der Gesellschaft 
in Europa stellen sich die Durchschnitt:procentsätze der Gestorbenen an 


Schwindsucht auf 19pCt, an Herzkrankheiten auf l1pCt, an 
Schlagflufs auf 9pCt., an Lungenentzündung und Krebs auf je 8 pCt, 
und an Nierenleiden auf 7pCt. Hiervon weichen die Beobachtungen 
der letzten Jahre, so auch des Bericht-jahres, insofern ab, als die Todes- 
fälle namentlich an Krebs (in diesem Jabre auf 13,, pCt. der Personen und 
13,, pCt. der Summe) sich vermehrt haben. Die Schwindsucht forderte im 
Jahre 1900 sowohl hinsichtlich der Pers nen. Anzahl als auch hinsichtlich 
der Versicherungs-Summe bedeutende Opfer, der in den letzten Jahren 
sonst beobachtete Rückgang der Todesfallziffer für Schwindsucht wurde im 
Berichtsjahre also nicht wahrgenommen. 

Im Berichtsjahre wurden von der Gesellschaft im Ganzen neu abge- 
schlossen 6291 Versicherungen über 46!/, Millionen Mark Kapital and 
4858 Mark Leibrente. Der gesammte Versicherungsbestand (einschliefs- 
lich desjenigen der Industriellen-Abtheilung) hob sich auf 53 843 Policen 
über M. 352 860 037 Kapital und. M. 139392 Rente. — Die Ziffer der 
Nenabschlüsse war etwas geringer als die des letzten Jahres. Die 
Sterl.lichkeit verlief sehr günstig und ergab insgesammt einen Gewinn von 
M. 752 990. Í 

Die Finanzen der Gesellschaft zeigten wiederum eine erfreuliche 
Entwicklung. Es erhöhten sich die Gesammt-Aktiva um M. 5445342 auf 
M. 114768299. Der Ueberschufs stieg von M. 7 340 969 am Schlufs des 
Jahres 1899 auf M. 3305907. Der Kurswerth aller Effekten am 
31. Dezember 1900 betrug M. 1103 791 mehr als deren in die Bilanz ein- 
gestellter Werth; daneben enthält die Bilanz eine Extra-Reserve von 
M. 425000 für etwaige Kursverluste. Die Reserve ist ans grundsätzlichen 
Erwägungen gestellt, obwohl Kursverluste keineswegs zu befüirchten.sind, 
wie der vorerwähnte höhere Kurswerth der Werthpapiere beweist. Ein- 
schlielslich dieses Betrages stellte sich demnach der wirkliche Ueber- 
schufs der Gesellschaft über alle Verpflichtungen bivaus auf M. 9409698. 

Als Dividende für das Vorjahr gelangt in 1901 wieder ein höherer 
Betrag zur Vertheilung, nämlich M. 1504 500. 

Jahrgang 1887—1892 des „Export“, gebunden und in tadellosem Zu- 
stande, wurde uns von einem alten Mitgliede des Gentralvereins für Handels- 
geographie etc. zam Kauf angeboten. 

Käufer, welche sich hierfür interessiren, erfabren Näheres bei der 
Expedition des „Export“, Berlin W., Lutherstr. 5. 


Schiffenachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien, 
SD. „Hohenzollern“, nach Genus, 94. Oktober 4 Uhr Nachm. von Neapel. 
SD. „Irave“, nach New York, 24. Oktober 7 Uhr Nachm. von Neapel. 
D. „Oldenburg“. nach Bremen, 23. Oktober 2 Uhr Nachm. von Baltimore. 
D. „Königin Luise“, nach Bremen, 24. Oktober 4 Uhr Nachm. von New York. 
D. „Darmstadt“, nach Baltimore, 33. Oktober 2 Uhr Nachm. in Baltimore. 
der Brasil- und La Plata-Linie 
. „Roland“, nach Antwerpen, Bremen, 23. Oktober in Antwerpen. 
. „Mark“, nach Bremen, 25. Oktober von Antwerpen. 
. „Pfalz“, nach Vigo, South., Antw., Br., 33. Oktober von Buenos Aires. 
. „Willehad“, nach.La Plata, 23. Oktober von Funchal. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Sachsen“, nach Bremen, 24. Oktober in Shanghai. 
. „Bayern“, nach Ost-Asien, 25. Oktober in Singapore. 
. „Marburg“, nach Ost-Asien, 24. Oktober in Shanghai. 
„Rhein“, nach Australien, 25. Oktober von Fremantlo. 
„Neckar“, nach Australien, 24. Oktober von Suez. 
„Pr.-R. Luitpold“, nach Australien, 25. Oktober von Bremerhaven. 
utsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungeo 
bis 25. Oktober 1901: 
. „Bielefeld“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und ‚Java, 23. Oktober ab Kapstadt. 
. „Chemnitz“, auf der Heimreise, 42 Oktober ab Padang. 
. „Elbing“, nach Kap, Melbourne, Sydney und Brisbane, 21. Oktober in Kapstadt. 
. „Itzehoe“, nach Sydney, Towusville und Makassar, 23. Oktober in Adelaide. 
Nächste Abfahrten e Annouce. 


Deutsche Lervante-Linie, Hamburg. 


pepp SE ppp 


os“, Kapt. Heinri 
egfried*, Kapt. $ . Oktober von Braila nach Galatz. 
esta“, Kapt. Ahren 27. Oktober in Batum. 

. „Samos“, Kapt Buss, 27. Oktober von Kerasuut uach Samsoun. 
D. „Andros“, Kapt. Braren, 27. Oktober von Varua nach Algier. 

PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 28. Oktober in Konstautinopel. 

D. „Chios“, Kapt. Schlösser, 27. Oktober von Piraeus nach Salonik. 


Hamburg-Amerika-Linle. Neueste Nachrichten über die Beweguagen der 
Dampfer der Hamburg-Amorika-Linie. 
D. „Andalusia“, 27. Oktober in Suez. 
D. „Cheruskia“, 25. Oktober in Havanna. 
p: „lthaka“, tober in Desterro. 
U 
D 


. „Palatia“, 26. Oktober 7 Uhr Nachm. von New York nach Hamburg. 
. „Sevilla“, 25. Oktober von Babia. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Er: 
portbureau“, Berlin Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Anf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten mgen mit. Andere 
Offerten als die von Abonneuten des Exportbureaus werden mar unter noch mäher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind im deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und itallemischer Sprache vorhanden. 


592. Vertretungen für Rustschuk (Bulgarien) in der Textil- und Be- 
kleidungsindustrie gesucht. Wir erhielten von einem seit dem Jahre 
1889 in Rustschuk bestehenden Agentur- und Kommissionshause die 
Nachricht, dafs es bereit sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten in folgenden Artikeln zu übernehmen: Wäscheleinwand, 
Madapolames, Tischzeug, Blauzeug, Schirmstoffe, Satin, , Baymwolk- 
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merino, Wollcheviot und Merino, Piqué, Barchente, Velours, Baum- 
wollhosenstoffen, Baumwoll- und Seiden-Sammet, Seidenwaaren, Herren- 
und Damenstoffen, Zephirwolle, Barmener Besitzen, Wollflanell. — 
Interessenten erfahren die Adresse des betr. Hauses von der Deut- 
schen Paporthen A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

593. Vertreter für Rechtsangelegenheiten in London. Wir möchten 
nicht unterlassen, die Leser des „Export“, sowie sonstige Interessenten 
darauf aufmerksam zu machen, dals uns in London ein deutscher 
Advokat empfohlen worden ist, welcher insbesondere für deutsche 
Firmen vielfach Rechtsangelegenheiten mit Erfolg vertreten hat. Wir 
geben Interessenten die Adresse des betr. Herrn gern auf. 

594. Zwei Importhäuser in Rom, welche Schreibmaschinen einführen. 
Der Nachweis dieser Firmen erfolgt durch die Deutsche Exportbank, 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher einzuholenden Bedingungen. 

595. Importeure von Nähmaschinen und Fahrrädern etc. In om, 
Florenz, Turin und Venedig (Italien. Die Deutsche Exportbank, A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, Interessenten an den ge- 
nannten Plätzen die Adressen der wichtigsten Importhäuser aufzu- 
geben, welche sich mit dem Absatz dieser Artikel befassen. Die 
Anzahl der Adressen für Nähmaschinen ist: in Rom 2, in Florenz 3, in 
Turin 5, in Venedig 9, für Fahrräder: in Rom 2, Florenz 3 und Turin 9. 

596. Vertretungen in Weifs- und Schwarzblechen, Drahtnägeln und 
Kolonialwaaren aller Art für Rumänien gesucht. Eine seit 1869 in Buka- 
rest bestehende Firma, über welche gute Auskünfte vorliegen, 
wünscht in vorstehend angegebenen Artikeln die Vertretung leistungs- 
fähiger deutscher, englischer und belgischer Häuser zu übernehmen. 
— Offerten, Anfragen etc. unter der laufenden Nummer an- die 
Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

597. Vertretungen in Onyx- und Bernsteinperien, sowie Artikeln der 
Gablonzer Industrie für Chartum (Aegypten, Sudan) gesucht. Interessenten 
erfahren die Adresse unseres Geschäftsfreundes in Chartum unter 
näher zu vereinbarenden Bedingungen von der Deutschen Export- 
bank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

598. Vertretungen in Stahl, Werkzeugen und Maschinen etc. für 
Moskau (Rufsland) gesucht. Von einem bei den Eisenbahn-Gesellschaften, 
Fabriken und Engros-Händlern bestens eingeführten Agenten erhielten 
wir folgendes Schreiben: „Im Besitze Ihrer gefl. Zuschrift theile ich 
Ihnen höfl. mit, dafs ich ausschliefslich Vertretungen in Stahl, Werk- 
zeugen und Maschinen für alle Zweige der Industrie suche, und 
würden Sie mich sehr verpflichten, wenn Sie mich mit einigen 
leistungsfähigen Firmen dieser Branchen in Verbindung bringen 
wollten. Endstehend erlaube ich mir, Ihnen einige meiner Referenzen 
aufzugeben.“ — Fabrikanten. welche gewillt sind, mit dem betr. 
Hause behufs Uebertragung ihrer Vertretung in Korrespondenz zu 
treten, können die Adresse desselben von der Deutschen Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 

599. Verbindung mit Fabriken von Beleuchtungsgegenständen für Gas 
gewünscht. Eine uns befreundete Firma in Kleinasien wünscht mit 
leistungsfähigen Fabriken in Verbindung zu treten, die Beleuchtungs- 
gegenstände, Arme ete. für Gas herstellen. — Diesbezügliche An- 
ragen sind unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

600. Vertretungen von Maschinen für Italien gesucht. Wir erhalten 
von einem befreundeten Hause in Italien, welches speziell in Berg- 
werks-, Bahn- und Industrie-Unternehmungen thätig ist, die Nachricht, 
dafs es noch Vertretungen in diesen Branchen zu übernehmen wünscht. 

601. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten für Marseille 
gesucht. Aus Marseille geht uns folgendes Schreiben zu: „Ich bin gern 
bereit Vertretungen von deutschen Fabrikanten zu übernehmen für 
gangbare Artikel, die in Bazaren, Kurzwaren- und Eisenhandlungen, 
Mercerie-, Bonneterie-Geschäften, Bijouterie- und Kunstgegenstände- 
Handlungen verkäuflich sind. Beste Referenzen zu Diensten.“ 
Hierauf bezügliche Anfragen sind unter der laufenden Nummer an 
die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

602. Vertretungen in Beleuchtungsartikeln aller Art (Kronleuchter, 
Lampen, Schalen, Zubehör etc.) sowie in unechten Bronzegegenständen 
für Paris gesucht. Ein mit besten Referenzen versehener Agent in 
Paris, welcher bereits mehrere deutsche Fabrikanten vertritt, wünscht 
in oben angeführten Industrieartikeln noch Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. — Offerten, Anfragen 
etc. unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

603. Vertretungen in chirurgischen Instrumenten für New York (U. $. A.) 
gewünscht. Interessenten können die Adresse des betr. Herrn, mit 
dem wir schon seit längerer Zeit in sehr angenehmer Verbindung 
stehen, durch das „Exportburau“ der Deutschen Exportbank, A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 

604. Vertretungen für Aegypten speziell in Strumpfwaaren gewünscht. 
Ein Agenturhaus in Cairo (Aegypten), welches ın Port Said eine 
Filiale unterhält und uns gute Referenzen aufgab, schrieb uns kürz- 
lich Folgendes: „Auf Ihre EE Anfrage theilen wir Ihnen 
mit, dafs wir gern bereit sind, Vertretungen zu übernehmen. Wir 
suchen ganz speziell eine leistungsfühige Strumpfwaarenfabrik zu 
vertreten und wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie uns mit einer 
solchen in nähere Beziehung bringen würden. Untenstehend geben 
wir Ihnen einige Referenzen auf.“ 

605. Verbindung mit leistungsfähigen Fabriken von tragbaren Tisch- 
lampen für Acetylen- und Petroleumglühlicht wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Italien. Diesbezügliche Anfragen wolle man unter 
der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, richten. 


1 


606. Verkauf orientalischer Teppiche hach Deutschland. Eine sehr 
gut eingeführte Firma im Orient offeriert ihre Dienste für den En- 
gros-Einkauf orientalischer Teppiche. Anfragen sind unter der 
laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu richten. 

607. Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten für Südafrika 
gesucht. Eine seit mehreren Jahren in Durban (Natal) bestehende 
Agentur-Firma, deren Inhaber sich momentan in Deutschland behufs 
Anknüpfung von Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabri- 
kanten aufhält, sucht noch Vertretungen in folgenden Artikeln zu 
übernehmen: Kochherde und Petroleumkochapparate, getrocknete 
Gemüse (ähnlich Knorr’s Fabrikaten), Wurst im Darm (nicht in Blech- 
dosen), Schinken, billige Glaswaaren (Böhmen), billige Porzellan- und 
Emaillegeschirre. Die Firma läfst Südafrika seit mehreren Jahren 
regelmälsig bereisen, ist bei der in Betracht kommenden Kundschaft 
bestens eingeführt und kann bei konkurrenzfähigen Preisen gute 
Resultate erzielen. — Offerten, Anfragen etc. unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Exportbank, A,-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
erbeten. 

608. Mittkeilungen über das Importgeschäft in deutschen Farb- 
waaren nach Queensland (Australien). Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Brisbane (Queensland) schreibt uns Folgendes: „In ganz Austra- 
lien werden im Allgemeinen englische Waaren stets bevorzugt werden. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob die englischen Fabrikate besser oder 
schlechter sind, es genügt die Andeutung, dafs die Waare eng- 
lischen Ursprungs ist. — Aus diesem Grunde sind auch bisher 
am hiesigen Platze deutsche Farbwaaren wenig zu finden gewesen. 
Bei grölserer Anstrengung seitens dortiger Farben-Fabrikanten und 
bei regelmäfsigem, methodischem und energischem Bearbeiten des 
hiesigen Marktes liefse sich der Export deutscher Farbwaaren nach 
Queensland wohl heben. Wird doch z.B. deutscher Cement hier 
sehr viel importirt. Unseres Wissens but bisher Niemand am Platze 
deutsche Farbenfabriken vertreten, dagegen sind englische Fabrikanten 
für Farbwaaren hier aufserordentlich rührig und machen auch gute 
Geschäfte. — Wenn Sie eine leistungsfähige deutsche Farbenfabrik 
an der Hand haben, welche gewillt ist, das Geschäft nach: hier aus- 
zudehnen, so sind wir gern bereit uns der Bemühung zu unterziehen, 
die Fabrikate der betr. Firma in Queensland einzuführen; allerdings 
wünschen wir nicht auf eigene Rechnung, sondern nur kommissions- 
weise zu arbeiten. Muster sind zum Beipacken an unsere Hamburger 
Vertreter, die Herren zu senden, durch welche auch Be- 
stellungen effektuirt und bezahlt werden. Evtl. kann der Fabrikant 
direkt auf die Kunden ziehen.“ — Interessenten können Näheres 
durch die Deutsche Eixporibauk A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren, 
ap welche Anfragen, Offerten ete. zu richten sind. 

609. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in plastischen Zimmer- 
dekorationen für Chile gesucht Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Valparaiso (Chile) theilt uns mit, dafs Chile ein gutes Absatzgebiet 
für plastische Zimmerdekorationen sei. Bei konkurrenzfähigen Preisen 
kann unser Geschäftsfreund gröfsere Ordres placiren. Fabrikanten 
von Plafond-Dekorationen (in Papier, Holzstoff und Hartgyps) wollen 
sich wegen Aufgabe der betr. Verbindung unter der laufenden Nummer 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

610. Vertretungen in Lackleder und Drahtstiften für Sicilien gesucht. 
Ein thätiger unbemittelter Vertreter in Catania (Sicilien), der durch 
langjährigen Aufenthalt am Platze mit den Verhältnissen wohl ver- 
traut geworden ist, wünscht Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten in Lackleder und Drahtstiften zu übernehmen. — Gute 
Referenzen stellt der Herr zur Verfügung. 

611. Vertretung einer Bleistiftfabrik für Rio de Janeiro (Brasilien) 
gesucht. Interessenten erfahren die Adresse des betr. Agenten nebst 
Auskunft über denselben von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. $ d 

612. Vertretungen für Aegypten gesucht. Wir erhielten von einem 
Agentur- und Konmissiorshauee in Kairo (Aegypten) folgende Zu- 
schrift, datirt 3. Oktober 1901: „Wir erlauben uns an Sie das Er- 
suchen zu richten, uns mit einigen leistungsfähigen Exportfirmen in 
Deutschland in Verbindnng zu bringen, die sich für eine Ausdehnung 
ihrer Beziehungen nach Aegypten interessiren. Wir sind seit einer 
Reihe von Jahren in Alexandrien und Kairo als Importagenten 
thätig und mit den Verhältnissen des Landes auf das Genaueste 
vertraut. Unser täglicher Verkehr mit der ägyptischen Kundschaft, 
sowie mit den übrigen Konsumenten, setzt uns in den Stand, 
konkurrenzfähigen Firmen ein gutes Absatzgebiet zu erschliefsen. 
Folgende Branchen haben für uns das meiste Interesse: Greizer und 
Geraer Wollwaaren, Strumpfwaaren, Gablonzer Glasartikel, Kurz- und 
Eisenwaaren (Schlösser, Werkzeuge usw.), sowie alle andern von dort 
nach dem Orient gehenden Artikel.“ 

613. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . . . . 29.10. 01 auf London 16 d. 
Caleutta . » a nn ir 16 D 
Hongkong . .. » h n » 23, n 
Shanghai . EE M 8  „ 
Yoko ama non n 24°/, n 
Singapore en 23 D 
Buenos Aires en dE D 48/5 >» 
Valparaiso $ nen H 151), n 
Rio de Janeiro . ae s LUäie a 
Guatemala EA Hambg. 550%, Prämie 
Nikaragua . ..7.9I., er 285°, dë 
S. Salvador . . .11. 9. „ London —1341/,%/, » 
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sind im Deutschen Reiche patentirt und von den 


LI .. 
-Glühkör er gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften ein 
IT geführt, 
ze D besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer 
= lüh orper und werden überall da bevorzugt, wo das Beste 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


verlangt wird. 
-(lühkör besitzen aufserordentl. Leuchtkraft und sind im 
u per Gebrauch die billigsten. Passen auf alle Brenner. 
DN a 
HENRY HILL & CO., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602- 


Cabel Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Lieberts Code. 


e | H, e m d H H & 0 $ Patent-Siederohr- Dichtmaschinen n. 


d Ile anderen Systeme zum Pindichten 
Actiengesellschaft erit Röhren in Dampfkesseln etc. 
p 
- = = Diverse Apparate zum Spannen und, 
Reinickendorf- Berlin. Auflegen von Treibriemen ete. N 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 


Eisenconstructions -Werkstätte lE H 


Wellblechfabrik Bügelbohrknarren für Montagen. 
: a Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Verzinkerei. 


Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
i ı Halle 
Weise & Monski, Maus 


Patent - Rohrschneider mit -Stichel 
Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 


schneidend. 
Spezial-Fabriken für 


E E für Wasser- 
Dampfpumpen [IE 
und Pumpen ` Ne Ne. G. Glier g Sohn, Saitenfahrik 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 


Erstklassige Fabrikate. A ` Marknenkirehen i. $. 


Stets ager! 2 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Wee On teut, 

A Darmsehnuren für technische Zwecke, Cai 

Neueste patentirte Klaviersaiten aus prima hochpolirten Gufsstahl- 


N | Saitenaraht, Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
uehhinder - Farhiruek- |und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und eeht Silber. 


Sehnellpresse ‚Krause‘ Export. ent Preisliste auf Verlangen, Engis. 


D. R. Patent 
mit selbstthätigem Farbwerk, automatischer 
Tischbewegung únd Deckenhalter. 

Bis heute (18. Oktober 1901) "wurden 
von GR Buchbinder- 
mir 128 Stüc Farbdruck- 
Schnellpressen geliefert! (8) 

Probedrucke stehen gratis zur Verfügung. 


Karl Krause 


Leipzig. 
- Filialen: 


Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
Paris, 21 bis Rue de Paradis | 


Preislisten gratis und franco. 


à M. Së) ? 
Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl  Glüh- 
örper als auch Brenner fabrizirt, daher 


SS Grösste Leistungsfähigkeit. SE 


(le ee 
AS chneider rfurt. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


== „Grand Prix“ === 


erpieiten aie Pflige una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 


== | 


e 
H 
d 
l 


603 
1901. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 4. 


Flaschen - Füllmaschine 

mit lufldichtem Ab- 

schlass.. Preis für 
Maschine mit 4 


Preusse & Co., Leipzig w. 
Spécialités: Spezialitäten: | Specialities: 
Brocheuses au fil | Draht- und Faden- | Wire and Threa 
métallique etau fil | heftmaschinen für | Sewing Machine: 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pa 
brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, Exerci 

Blocs, Kalender, 
- | Kartonnagen etc. d 

Falzmaschinen Boxes ete, 

für Werkdru ok u. | Folding Machine: 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. for finest Book- 
naux. Pliureaure- | naueste P work & Newspa- 
gistre;döbitextra- falzung. Hö o | pers. Fold true to ! 

ordinaire. In- Leistungsfähig- | register, highes 
stallation pour la | keit. Einrichtun- | output. Plants for 
fabrication de | gen z. Fabrikation | manufacturing 
Boîtes pliantes ` vonFaltschachteln Folding Card 
et Cartonnages de und Kartonnagen Boxes and other: 
tous genres, jeder Art. of any kind. 


Hebera compl. Mk. 
156 Rorkmaschinen, 
Kapselmaschinen, 
Mineralwasser- 
apparate, Filtrir- 


apparate, Spül- 
maschinen sowie 
sämmtliche Kellerei- 
Utensilien. 


Hermann Delin, Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 
Catalog gratis und franko, 


Faltschachtel. Botte pliante. Fold. Box. 


es Yost- 
ot | Schreibmaschine 


Zeg 
Der 50000 A; 
E IE im Gehraich are 
i 22 goldene Medaillen. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 


EE EE 
Rhein- u. Moselweine, 


Prospekte grat: ; 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


ps 
+ 
+ 
+ 
+ 
Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, be 
+ 


Oberwinter a. Rh. 


+ London E. C., 2 Royal Exchange Building». 
+ Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


+ F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
= General-Vertreter für Belgien und Holland. — 


+ 
eg 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade-u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entluftungs- p 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermasebinen, — Dragse- Reg 
5 maschine — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. A EASCHELSENR 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | S Königl. Bayer. Hoflieferan? 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etec. s z WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


liefern als Specialität: NEINA: 


en N ` UNTERFRANKEN 
Paul Franke & Co. “moset *PRÖDESHEIM x| 
Leipzig-Plagwitz 3- a Maschinenfabrik. KEN Se EL 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


zk 


Telegraphenkarte | 


Bleichert’schen ed A i 
rabiseilbahnen = 130 Augen. | ‚für den Weltverkehr 
— | ausgeführt | - 
S in einer | Nach den neuesten Quellen bearbeitet: 
Gesammtlänge Herausgegeben von Dr, Robert Jannasch. 
ke von mehr als 1901, 
8 jähri, 1425 Kilometer. mal Sr = 
ider Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
Brenn * 1 Mark oder gegen Nachnahme von der 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und FRIERI 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Expedition des „EXPORT“ 
| Berlin W., Lutherstr. 5y- 
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Sehuster & Baer, Aktiengesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


Se BEN a 


Aut 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 
Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzügliche „Patent-Reform-Spiritusgaskoeher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für Bronze, und Zinkguss. |; 


Specialität: 


° Vierfach-wirkende S 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Otto Schwade & Co. 
D Erfurt. 


se Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. —— 


Glübkörper”:* 
imprägnirt . . . . . 16,— 
Ze versandfäbig . 20.— 
Brenner Siebkopf . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 

Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Cascii unze & Schreiber, Chemnitz. 
Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Risenrahmen 
für jeder Klima. 


R. WOLF, "ie [| ss st 2 


| Ggs Diaen 


"isch Söhne 


Sage: üungsmaschinen 
N= aee Babn- egene? , 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 


44—300 Pferdekraft. : 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


IR Wolt baut Terier: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


ete. etc. Ausführung. 


Theodor Sehröter, Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei. 


cripturen- 

Musiknoten- 

ee Kasten 
Photographlen- |, solider 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


Neueste Rühl- n. Sis-Masehinen ||| Optische Industrie - Anstalt 
für Handbetrieb direkt verbunden mit einem Lucke & André 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. ; 

Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


belgas- Anlagen Gegründet 1874., 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


Artikel. 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. Spezialität: 


Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. S Wahr als 10 hg et. | = Brillen nnd Rneifer. had 
Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. ae stoen mit Kranbeteit 


für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 
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TEETE | am - Maschinen 

EEE derre mem e r und Slektromotore 
ds, gede nomete, ANasserstands- a | @ von Yo—10 HP. 

k für Wiederverkauf und Export 


*Strassen-* 
Brunnen rz 
Ge 


SS *Schmier-# E 
Gefässe. a" 
vers | 


Dam Kee Du Luft-Druck. "ce ‚Zeiger, dz- P 
— x Sicherheits Ventil # 
e j a SESCH Hähne É 
JH ver wi 
È KL Es 
i i 


‚Probir-Ventile B 
Lë f 


Export. 


Export. 


H. Moltzen & Liebig 


Bürsten- und Drabtdrebwaaren-Fabrik 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tassen-, Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbärsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Doehtabsehneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer etc: Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Erporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht, 
Preisliste gratis und franko. 


Schreibmaschine Edelmann‘ 


Mk. 85,— D. R.-P. 101 672. Deutsches 


Fabrikat. 
(Kein Weichgummi-Typen-System.) -` 
SÉ Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. eg 
50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 
Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


> Gesellschaft 


für Mechanische industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


A Deutsches 
Fabrikat. 


tivplatten- D DH 
KS ` | Dachpappen „Elastique‘ 
Stereoekepbilder- y für Tropen SE Seetransport 
diverse EN 


aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


ff. Kassetten - Einlagen, 
Negatir-Umschläge etc. 
Theodor Schröter 
Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei 


Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


Unbreakable Metal- 
"speaH - Sigg 


Puppanköpfe aus Metallblech 


tes des poupées en métal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 


Nossen in Sachsen. = 


Neufeld- -Qianos + 


9 Mal prämiirt 


Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfes 


Flügel u. Pianinos 


Berlin SW., Ci Charlottenstr. 19. 
Spiritusgas-Schnellkocher 
„ideal“ 


Eino aussorgewähnliche epnchemachende Neuheit. 


Veberteifft alles bis jetzt Dagewesene auf dem 
Gebiete des Spiritusregulirens. urch Drehen der 
Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede gu- 
wünschte Heizkraft zu erzielen. 


Kemper & Dambhorst, 
Berlin NO., Friedenstrasse 48. 


Pneumatischer 
Cylinderputzer 


„Servus“ 


D. R. P. 
Dauerhaftester, bester 29 
SE: und billigster der Welt! 


Hugo Bornstein, 


Berlin S. 42, 
Ritterstrasse 125 g. 


Musterstlicke gegen. Ai Pig. in Marken. 
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Wichtig für Interessenten! 
Norddeutscher Lloyd, Bremen ee 
a T d i Preis-Liste 
Regelmässige | über 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Bremen und New-York Bremen „ Brasilien 

Baltimore Bremen „ Östasien 

Galveston Bremen „ Australien 

Im Plata D New-York 

Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


‘der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis Gesellschaft. | 


Südafrika-Australien-Java. ` 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Algoa Bay, griper, Brisbane, Townsville, Makassar, Nach Kapstadt, Melbourne Wharf und Sydney. | 


Soerabaya und Padang. e gi 
D: „Stassfurt‘, Capt, Parrau, am 9. November. D. „Magdeburg“, Capt. Trulsen, am 16. November. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. % EE Wieden 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachriehten“.) EE 


| EN: HAMBURG. KÖLN. Lousen Au STERDAM 


ehenes Papier-Kommissions- und 
Agentu: häft sucht den provisionsweisenEin« 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Joie, 


Kunstanstalt für Fabrik von Papier, Karton und Pappen 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und geet EOR 
bilder u. Plakate, É Alhambra-Leisten, vollkommene Vertrautbelt mit der Meancher Dei 
Z p x sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 
ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, Ee, E 


kann sich auf die ersten Litho- 
lustrationsdruckereien Deutsch- 


segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


grar 
lands berufen. 
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gell. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes, 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg. 
Halbkreuz, D. R.-P. 130893, 


Otto: Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. | 
Geringer Verschleils. 
Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 


Sc) 
| 
| 


Gasglühlicht-Fabrik 


R Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. En gros G Export 
——|Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen E 
im Betrieb. versandfähige L Baumwollen- 
chemisch LD und 


Steigungen bis 1:1 ausführbar, 


J. Pohlig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 
Köln. Brüssel. Wien Ill. 4. 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte grölsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 

Diensten. 


Hanfgewebe. 
. 


getränkte 


= H 
GLÜHLICHT- 


Exporteure 
Preise. 


Magnesiumstifte. 


Grossisten 
billigste 


Weissglähende 


Julius Müller, Berlin 0.17 


D H E: ania ae P i an ofo rte = F a b r i k. Like London, L 
Com p agne C 0 n co r d l d Gr in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alle Keen e A B erlin S., 
Inh.: F. Menzel. P os mit Schreibtisch-Einrichtung. Schinkestr. 8-9. 


Vertreter in Sid-Amerika. Afrika, dem Orient etc. gesucht. 
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E. Kiessling & Co. ges J m L h ann 
Maschinen-Fabrik, f ° 8 € mann 
Leipzig -Plagwitz. z f 
bauen seit Jahren als Dresden-Loebtau. 
alleinige Spezialität 


500 Arbeiter. * *. Gegründet 1834. 


Grösste unıl älteste Maschinenfabrik 


für die 
in solidester 
Ausführung und nach den Cacao. U aa e 
neuesten Modellen. Ch X 
ocoladen- 


aa « Industrie 


ferner Maschinen für 


Sarhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Erport nach allen Ländern. 


d Gratis 


und 
a franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


Elektromotoren! 


Installatiensartikell © und Installationsbedarf 
Berlin N. a, @hausseestrasse 6.  Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewötht gowebt 
Patente in allen industriestaat 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
| das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
da ebt bis zu den grölsten Uebertragungen. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 


ee = Roh. Reichelt, ett, 


Wlustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


aul Schirner "m Dresden-N. 


hl feuersicher imprägnirt, 
Dac einen, »: allen Farben, speziell 
— für die Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Zerkleinerungs- und © e 9 © e 
e © Aufbereitungs- Maschinen: 


Excelsior-Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Sieinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent-Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 
Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u.Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Vorkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


ars Kataloge kostenfrei. Ju ı— 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 
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SS Je ORSA 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 35—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. ag 

Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 trausportablen Glühkörpern, 
3 Cyliuderu Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland nur 

gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto It. entsprech. Posttarif 
(5 Kilo). — Dauerprüfuug bei der Physik.-Techn. Reichsanstait bestanden. All- 

seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 

Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, 

Rus»isches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 
werden muss. CES 

al 


Wiederverkãufern hoher 
T Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


z R Nlustrirto Katalogi 


Schutzmarke 
stehen zu 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhansen, Deg, 
und Berlin C., Resenstrasse 1. 


Vertreter gesucht. 


= 
Skandinavien - Russland. 
Der Inhaber einer Firma in Kopenhagen mit Filiale in St. Petersburg, 29 Jahre alt | = 
und guter Verkäufer, sucht Verbindung mit erstklassigen Häusern, um gegen 
Provision und Antheil der Reisespesen Dänemark, Norwegen, Schweden, Finland u. nordwestl. T 
Rufsland (incl. Moskau) 2 Mal im Jahre zu bereisen. Näheres sub „Skandinavien 97“ an die MIL UNSCHE 
Centr.-Annoncen-Expedition L. u. E. Metzi & Co., Grofse Morskaja II, St. Petersburg, Rufsland. | er ki 


er & C=, A.-G. | E 


BRESLAU -HAMBUR 


BODENBACH ' 


Leipzig-Selte: hausen 50. Sig ege 
Grösste Specialfabrik von ý glerung dur uni 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. D 


WË Export nach.allen Welttheiien. "29 
Paris 1000. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


Schneidemaschine 


Telegraphische N | Schnitt- ` Einsatz- | Prei | Netto- 
Bezeichnung 9- länge | höhe | ESA Gewicht 
em cm | Mk. Ko 
Appius ..... AU 55 9 | 20,— 225 
Aulum. ..... AMI 65 I. 30,— 260 
Atlantis . 2... AIV 75 9 | 275,— 290 


Zwei Messer und zwei Schneidleisten sind im Preise mit in- 
begriffen. 


Karl Rrause, Leipzig ` 


Filialen: 
A Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Bi ., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. R.Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hormann Walther, Verlagebachhandlung, Ge Re e Berlin GN GE 


.:.:Abonnirt 
wird beider Post. im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beuchräukter Haftung, 
Berlin SW:, 


Erscheint jeden Donpéretak- 


Anzeigen, ` 
die dretgeapaltene Pefitzeile > 
oder deren Raum . 
mit 50 Prg. berechnet, ` * 
‚werden von der 
Expedition des „Export“, "` 
- Berlin W., Lutherstr. 8 : 


Koinmandantenstralse 14, 
und béi der Expedition. 


Preis vierteljährlich ` 
im deutschen Postgebiet 30Mk. - 
im Weltpostverein..... 37 „ 


Pf 


a Sengen en. 
"Preis für-das ganze Jahr - $ : PE ` 
imdeutsehen Postgobiet ek) : ; j h pH N 
im Weltpostverein ... 15o w a ; h ` ` S i Beilagen 


` Einzelne Nummern :40 Pf. S i 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft . 


Einsendung des Betrages). > Lin RGAN E S j mit der Expedition. . 
- Sin éi 7 Ce 


DES E j 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE: 
u 72 Redaktion und EE W., Lutherstraße 5. b 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


Berlin, den 7. November 1901. Nr. 45. 


t fend Berichte iiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu gen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverbältnisse des Auslands in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Rxport‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für don „‚Contralverein für Handelngoographfe etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Entwickelung der chilenischen Finanzen und ein Blick auf die englischen Interessen in Tarapaca. — Europa: 
Der gröfste Geschäftsmann des Nordens. — Rufslands Ernte 1991. — Süd-Amerika: Die Ausweisung der Jesuiten aus den spanischen Besitzungen 
im Jahre 1767. (Schlufs.) — Die wirthschaftliche Lage Brasiliens in 1900. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzangsbericht der Ge- 
sellschaft für Erdkunde zu Berlin. — Litterarische Umschau. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


wë wird; Ahdrack (bezw. Uabersatzung) ans dem „EXPORT“. 


Die Wiedergabe ven Artikels ans da „Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung 


Die Entwickelung der chilenischen Finanzen Den ersten Rang nimmt die Alianza Nitrate Cy. ein. 

und ein Bliok auf die englischen Interessen in Tarapaca. Ihre Lieferungsquote beziffert sich auf 1 900 000 Ctr. Sie könnte 
C.N.A. Das Memorial der Direktion der chilenischen Rech- ; aber 3000 000 im Jahre produziren. Das Aktienkapital beträgt 
nungskammer bringt für 1900 eine Aufstellung der Staats- | € 1 000 000, die Obligationenschuld £ 180 000, die mit £ 10000 
einnahmen von der Unabhängigkeitserklärung an, die sehr be- per Jahr zu amortisiren sind. Die Politik der Direktion scheint zu 
merkenswerth ist. Ihrzufolge beliefen sich die Einnahmen im sein, die Dividenden auf 6 pCt. zu beschränken, dagegen mit 


Jahre dem Gewinnrest nach und nach den Buchwerth der Salpeter- 
1820 auf $ 1903403 1870 auf $ 11537781 felder zu tilgen. 
1830 „n n 1 615 506 1880 .„ „ 28410417 | Das Lagunas Syndicate arbeitet mit £ 1 100 000 Aktien 
1840 „p, 2 946 247 1890 „ ,„ 53202548 | und £ 75000 Obligationen. Letztere, die einen Jahresdienst von 
1850 „ n 4334314 1900 „ „ 103955030 £ 18750 erfordern, werden bis 1906 getilgt sein. Seine Quote 
1860 „ „ 7362115 i beträgt 1 300 000 Ctr. Die Salpeterfelder des Syndikats sind, 


Wie man sieht, verdoppelten sie sich beinahe alle zehn Jahre, ` was Ausdehnung — mehr als 2000 Hektaren — und Reichthum 
aber bei dieser Steigerung ist nicht aufser Acht zu lassen, dafs | an „Caliche“ anbelangt, ersten Ranges. Zwei grolsartige Raffinir- 
sie seit den letzten zwanzig Jahren durch ein aufsergewöhnliches | werke neuester Einrichtung erlauben, billiger als irgend eine 
Element, dem Salpeter, bewirkt wurde, das nicht ewig dauern ` Gesellschaft in Tarapaca zu produziren; ungefähr zu 4 sh. 
wird. Die Abgaben auf dieses Naturprodukt betragen heute | 3d. per Ctr., was bei gegenwärtigem Salpeterpreis circa £ 150 000 
48,23 pCt. der gesammten Staatseinnahmen. Den freilich etwas | abwirft. Die Direktion befolgt das Prinzip, den ganzen Gewinn 
gewagten aber dennoch durchaus nicht unwahrscheinlichen Be- | unter die Aktieninhaber zu vertheilen. 
rechnungen zufolge werden die Salpetergründe innerhalb 25 bis Die Rosario Cy. hat ein Aktienkapital von £ 600.000 
30 Jahren erschöpft sein. K und eine Obligationenschuld von £ 508000. Ihre Quote beläuft 

Für Chile besteht nun das Problem, mittlerweile durch | sich auf 1 600000 Ctr. Auch sie produzirt billig und bei 1 sh 
Agrikultur, Bergbau und Industrie das Land wirthschaftlich so | 6d p. Ctr. würde ihr Gewinn £ 120000 p. a. betragen. Der 
in die Höhe zu bringen, dafs der unfehlbar successive eintretende ` Obligationendienst ist dagegen sehr drückend; er absorbirt. 
Ausfall der jetzt ungeführ $ 50 Million. betragenden Salpeter- | £ 75000 p. a. 
abgaben dadurch ausgeglichen wird. Chile wird es doch, wenn | Die Anglo Chilian Nitrate & Railway Cy. ist ihrer 
auch verschiedene industrielle Versuche anfänglich scheitern | Natur nach ein Unternehmen von dualistischem Charakter. Ihr 
mulsten und scheitern werden, dahin bringen, durch gar manche | Kapitalsetztsichaus £ 150 000 Sammaktien und £ 350 000 Vorzugs- 
Industrien die europäischen Erzeugnisse erfolgreich zu bekämpfen. | aktien zusammen. Auf letztere sind noch die Dividenden seit 
Hat doch auch Mexico in dieser Hinsicht schon ganz über- | 2'/, Jahren im Rückstand. Die Obligationenschuld beträgt 
raschende Erfolge erzielt, allerdings Dank seiner Silberwährung, | £ 541 000, auf welchen ein Jahresdienst von £ 32000 ruht. Die 
die wie ein Schutzzoll wirkt. Unzweifelhaft wird, wenn auch | Quote beziffert sich mit 1070000 Ctr., aber der Caliche ist 
langsam, das überseeische Ausland überall dazu kommen, diejenigen | geringhaltig, die Produktion des Salpeters daher kostspielig. 
Gegenstände industriell selbst zu erzeugen, für die sich die Vor- Die Lagunas Nitrate Cy. ist eines der unglücklichsten 
bedingungen in ihm selbst vorfinden oder auf natürlichem Wege | Unternehmen. Durch ihren Gründer, den bekannten Celonel 
geschaffen werden können. Dessen darf man sich wohl bewulst | North, mit dem verhältnifsmälsig enormen Aktienkapital von 
sein, und es ist nicht vom Uebel, dafs unser Industriefieber | £ 900 000 beschwert, hat sie noch einen Prozels verloren, der 
einen kleinen Dämpfer erhalten hat, und noch weiter erhalten | sie viele Tausende kosten wird. Ihre Konzession enthält notorisch 
wird, damit unsere Produktion in die Schranken rationeller | schr wenig Caliche, und um ihre Quote von 700000 Ctr. zu 


Gröfsenverhältnisse zurückweiche. einigermalsen lohnendem Preis aufzubringen, muls sie die besten 
Was nun die Salpeterindustrie selbst anbelangt, so stellt sich | Strecken ihrer Felder aussuchen. 
die Situation der führenden englischen Gesellschaften unter Die Liverpool Nitrate Cy. hat bei einem Aktienkapital 


der Herrschaft des neuen Produktionsvertragesfolgendermalsen dar: | von nur £ 110.000 sehr reiche und ausgedehnte Felder undeinen 
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zu mindestens 2sh Gewinn per Ctr. orstellen können. 
Quote beträgt 720 000 Ctr. 


Die San Jorje Cy. 


re EXPORT, Organa des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1901. 
soliden Reservefonds von £ 18000. Sie sollte ihren Salpeter wohl Salpeter Sc K gier 
Ihre Centner Ab ai Véi Centuer ába Gi gi 
K KR gog. 1899 in, 
hat ihre besten Tage hinter sich. Pasand UE $ 29 169086 — 179 
ihre Quote 600.000 Frankreich 6184240 + 27 61329 — 341 


Ihr Aktienkapital beträgt £ 300000, 
Centner. Um das Kapital zu verringern, hat die Direktion 
kürzlich £ 1 per Aktie heimbezahlt (Reduktion von £ 5 auf £ 4). 
Die Dividenden werden in Zukunft, bescheiden sein, da man sehr 
armen Caliche bearbeitet, indem alte Felder nochmals durch- 
genommen werden. Der Produktionspreis ist daher höher, als 
bei anderen Werken, dagegen steht die Gesellschaft unter 
vorzüglicher Leitung. 

Die London Nitrate Cy. arbeitet mit einem Kapital 
von £ 50000 Stammaktien und £ 110000 Vorzugsaktien. Ihre 
Obligationenschuld ist getilgt, und aufserdem hat sie einen 
Reserve- und Amortisationsfonds von £ 38.000, oder mehr als 
beinahe alle anderen Gesellschaften zusammen. Als Quote sind 
ihr 600 000 Ctr. zugeschrieben. 

Die Santa Rita Cy. hat ein Aktienkapital von £ 100 000. 
Die Obligationenschuld beträgt noch £ 21.000, deren Dienst mit 
Amortisation £ 5000 jährlich erfordert. Ihre Position ist gut. 
Die Quote beläuft sich auf 500 000 Ctr. 

Das Salar del Carmen Syndicate ist ein gutes Unter- 
nehmen mit einem Aktienkapital von £ 110000. Die Obligationen- 
schuld von £ 62000 wird mit £ 10000 p. a. abgetragen. Die 
Quote ist auf 600 000 Ctr. festgesetzt. 

Die Santiago Nitrate Cy. ist gleicherweise ein gutes 
Unternehmen. Das Aktienkapital beträgt £ 200 000. Die Obli- 
gationenschuld von £ 90000 wird mit einem Zinsen- und 


Amortisationsdienst von etwa £ 16500 p. a. in 9 Jahren gelöscht | 


sein. Quote 600 000 Ctr. 
Kapital Quote 

Die Consolidated Cy. . £ 140.070 360 000 Ctr. 
n»n Colorado no -= - „ 160000 360 000 ,„ 
n San Donato w -~ 160000 180000 „ 
» San Pablo w - -> 160000 180000 „ 
» San Sebastian „ m 143 750 200 000 „ 

Santa Elena A, wn 107875 60000 „ 


D 
Diese Gesellschaften sind 
früheren Glanzperiode. 


Die New Tamarugal Cy. arbeitet mit dem zu hohen 


alle mehr oder weniger Reste der 


schuld von £ 176 460, denn ihr Caliche ist arm undihre Produktions- 
kosten sind hoch. Dessenungeachtet hat sie eine Quote von 
600 000 Ctr. erlangt. 


Die New Paccha & Jazpampa Cy. hat ein Aktien- 
kapital von nur £ 41 000. Ihre Quote beziffert sich auf 372 000 Ctr. 
Es ist aber schwer zu begreifen, wie sie dieses Quantum aus 
Feldern, die schon seit lange als erschöpft gelten, ziehen will. 

Von dem Buenaventura Syndicate weils man nur, dafs 
seine Quote 80000 Ctr. beträgt. d 

Die Esperanza Cy. ist so unbedeutend, dals man nichts 
über sie erfährt. 


Aktienkapital Obligat.-Schuld Quote . 
Die Angela Cy. £ 70000 240 000 Ctr. 
Santa Catalina Cy. „ 79000 £ 21 000 400000 „ 
Pan de Azucar Cy. „ 110000 n 80 000 600000 „ 
Camiña Cy. n» 50000 » 50000 500000 „ 


Diese vier letzten Gesellschaften sind neueren Datums und 
haben noch nicht die richtige Produktionsstufe erreicht. 

Die Agua Santa Nitrate & Railway Cy. ist ein 
blühendes und gut geleitetes chilenisches Unternehmen, dessen 
Obligationen, £ 160 300, in London quotirt werden, dessen Aktien 
aber nur in wenigen Händen sind. 

Die Amalia Comp., obwohl eine englische Gesellschaft, hat 
ihre Aktien hauptsächlich in Deutschland untergebracht. Dagegen 
sind ihre Obligationen (£ 236000) an der Londoner Börse ein- 
geführt. 

Zu erwähnen ist noch die Lautaro Cy. mit einem 
Aktienkapital von £ 550000 und einer Obligationenschuld von 
£ 45000, deren Betrieb zufriedenstellend sein muls, dem Kurse 
ihrer Aktien zufolge. 

Die Aussichten auf eine Besserung des Salpetergeschäftes 
sind sehr günstig; man nimmt an, dafs binnen Kurzem der Preis 
von Gsh Vid auf 7 sh steigen wird, so dafs viele Gesellschaften 
die Schäden vergangener Jahre ausmerzen können. 

Salpeter und Kupfer stehen auf der chilenischen Ausfuhr- 
liste natürlich oben an. Die 1900 auf Deutschland entfallenden 
Zahlen im Vergleich zu England und Frankreich lauten, soweit 
erhältlich: 


` durch. 


Die Totalausfuhr von Salpeter belief sich auf 31 549 653 Ctr.= 
3,8°/ Zunahme, die von Kupfer auf 986 752 Ctr. = 11,8%, Abnahme. 

Zu dem Salpetergeschäft steht in engster Beziehung die 
Schifffahrtsbewegung. England behauptet im Jahr 1900 allerdings 
seine Position, und die Vereinigten Staaten haben bis jetzt — 
allen Vermuthungen entgegen — nur geringen Antheil am See- 
verkehr, aber — sagt der englische Konsul in Valparaiso — 
our most formidable rival is Germany. 

Dieser Nothschrei mag eine gewisse Berechtigung haben, 
aber Gott verhüte, dafs die ewigen Lobhudeleien der fremden 
Presse, durch die man uns als merkantile Musterknaben hinstellt, 
zur Selbsterhebung führen. Gerade durch einen Blick auf die 
chilenische Salpeterindustrie belehren wir uns, dafs wir den 
Engländern gegenüber noch Pygmäen sind. Wie viel deutsches 
Kapital steckt in der Provinz Tarapaca? Blutwenig. Und doch 
existirten Bremer Firmen schon vor vierzig Jahren in Iquique. 
Noch ganz neulich haben im Tarapacadistrikte sehr bedeutende 
Transaktionen stattgefunden: mit den Werken (oficinas) von 
Santa Rosa de Huara der Gebrüder Vernal und Rosario de 
Negreiros von Juan Vernal Castro ist in London eine Gesellschaft 


' mit einem Aktienkapital von £ 260 000 gegründet worden, die 


den Namen Santa Rosa Nitrate Cy. tragen wird. Ebenso 
besteht das Projekt, das dem Staate gehörende und auf £ 360 000 
gewerthete hedeutende Werk Peña Grande unter dem Patronat 
der Regierung in ein nationales Gesellschaftsunternehmen umzu- 
wandeln. Damit Deutschland aber doch nicht ganz leer ausgehe, 
möge konstatiert sein, dafs die Consolidated Nitrate Cy. eben jetzt 
drei Ofieinas, Sacramento, San Carlos und Santa Lucia einem 
Herrmann Schmidt um die Summe von £ 18 000 abgetreten hat. 


Europa. 


M. Der grölste Geschäftsmann des Nordens. In Kopenhagen 


| starb am 19. Oktober der geheime Etatsrath C. F. Tietgen, der 


als Gründer fast aller dänischen Unternehmungen, die über die 


` Grenzen des Landes hinaus bekannt sind, eine im europäischen 


5 N i z | Geschäftsleben fast einzig dastehende Wirksamkeit entfaltet hat. 
Aktienkapital von £ 390 000 und einer drückenden Obligationen- | 


Schon als 30jähriger Mann wurde er 1857 an der neugegründeten 
Privatbank zum Direktor ernannt und lenkte bald darauf da- 
durch, dafs er das Hamburger Bankhaus Pontoppidan während 
der damaligen Handelskrise stützte, die Aufmerksamkeit der 
Finanzkreise auf sich, denn mit der Unterstützung des gefährdeten 
Pontoppidanschen Bankhauses war auch das daran betheiligte 
grofse dänische Kapital gerettet. Als Leiter der Privatbank 
tührte er die erste Konvertirung einer dänischen Staatsanleihe 
Seine Hauptthätigkeit begann nach dem Kriege von 1864, 
als das dänische Volk danach strebte, in geschäftlicher Beziehung 
wieder zu gewinnen, was an Land verloren gegangen war, und 
Tietgen nahm sich insbesondere die grolsen Aktiengesellschaften 
und Ringe des Auslandes zum Muster. So gründete er 1366 
durch Verschmelzung der damals bestehenden dänischen Rhedereien 
die Vereinigte Dampfschiffsgesellschaft (Det forenede 
Dampskibs-Selskab), die etwa 100 Fahrzeuge besitzt. Mit der 
im selben Jahr gegründeten Pferdebahngesellschaft erhielt 
Kopenhagen ein grolses, geordnetes Verkehrsmittel. Von 1868 bis 
1570 erstand Tietgens berühmtestes Werk: Die „grofse 
Nordische Telegraphengesellschaft“, die aufser einer An- 
zahl Kabel im Norden Europas das grolse Kabel in Ostasien 
besitzt, das im Jahr 1870 zwischen Wladiwostok und Hongkong 
gelegt wurde. Als Bindeglied zwischen diesem ostasiatischen 
Kabel und dem europäischen Netz dient bekanntlich die unter 
russischer Verwaltung stehende sibirische Landlinie. Gleich 
danach, in den Jahren 1871—74, gründete Tietgen die Schiffs- 
werft und Maschinenfabrik Burmeister und Wain in Kopen- 
hagen, die jetzt Tausende von Arbeitern beschäftigt. Dann 
folgten die Baugesellschaft, deren Bauten dem heutigen 
centralen Theil Kopenhagens sein grolsstädtisches Gepräge gaben, 
die Zuckerfabriken, die Tuborg-Bierbrauereien, an die 
sich weitere Brauereien angliederten. Die inzwischen eintretenden 
ungünstigen Konjunkturen bewirkten in Tietgens Gründungseifer 
einen Stillstand, aber mit den nach 1830 beginnenden besseren 
Verhältnissen ging er sofort wieder vor. Es erstanden die 
Thingvallagesellschaft (Dänemarks Amerikalinie, die aber 
vor zwei Jahren in die Vereinigte Dampfschifffahrtsgesellschaft 
aufging), die dänischen Spritfabriken, die Fakse-Kalk- 
brüche, die Kopenhagener Telephongesellschaft, die 
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Vereinigten! Brauereien, die Dampfwagengesellschaft, 
die. Papierfabriken, die Gjedserhahn und die Ribebahn. 


Diese ungeheure Thätigkeit brachte dem ehrgeizigen Manne auch | 


zahllose Ehrungen und Auszeichnungen ein: Die in der-Bredgade 
stehende „Marmorkirche“, deren reichverzierte Kuppel, von 
fast gleichem Durchmesser wie die der Peterskirche in Rom, die 
Bewunderung so mancher Touristen erregt haben dürfte, ist ein 
Werk Tietgens. An der Stelle, wo diese Kirche steht, wollte 
Mitte des 18. Jahrhunderts ein dänischer König ein Gotteshaus 
bauen, wie es in solcher Pracht aulserhalb Italiens nicht zu 
finden wäre.. Aber die Geldmittel wurden knapp, und so blieb 
der begonnene Bau als Ruine bis 1874 liegen, um welche Zeit 
Tietgen den Platz vom Staat erwarb und die jetzige Marmor- 
kirche darauf bauen liefs. 

Rulslands Ernte 1901. Auf: Grund der Mittheilungen von 
7600 Korrespondenten konstatirt das Ackerbauministerium, dafs 
der Ertrag sämmtlicher Getreidearten unter mittel ist. Im 
Osten .und Südosten ist der Ertrag’ unbefriedigend, stellenweise 
sehr schlecht; nur im Südwesten sind gute Erträge zu ver- 
zeichnen. ‚Die Roggenernte fiel schlecht aus in 19 Kreisen ver- 
schiedener Gouvernements, unbefriedigend in 65 Kreisen (50 bis 
75 pCt. einer Mittelernte); unter Mittel in 88 Kreisen (75 bis 
90 pCt. einer Mittelernte),. Die Weizenernte fiel schlecht aus 
im Dongebiet, im Gouvernement Jekaterinoslaw und im Weich- 
selgebiet: unter mittel in den baltischen Gouvernements. Gut 
war der Ertrag im Südwestgebiet. Der Ertrag in Sommerge- 
treide ist im allgemeinen gleichfalls unter mittel ausgefallen. 
Im Südosten und Osten ist der Ertrag unbefriedigend, stellen- 
weise sehr schlecht. Ganz besonders schlecht gerathen sind 
Hafer und Sommerweizen. Erbsen und Buchweizen fielen dürftig 
aus, Flachs und Hanf desgleichen. Sonnenblumen gaben Mittel- 
erträge. Die Erträge in Kartoffeln sind zum Theil unbefriedigend, 
zum Theil erreichen sie das Mittelmals. Den Gesammtertrag 
giebt das Ministerium für das europäische Rulsland mit Aus- 
nahme des Vor-Kaukasus und des Weichselgebietes, wie folgt an: 


Roggen 1 100 895 000 Pud (à 16,38 kg) 
Weizen 551747000 „ 
Hafer . 536 624000 „ 
Gerste . 304 289 000 „ 
Hirse . 92 851000 „ 


Süd-Amerika. 


Die Ausweisung der Jesuiten aus den spanischen Besitzungen im | 


Jahre 1767. (Schlufs.) Wir mufsten acht Tage hier warten, bis 
vier uralte Jesuiten von Arequipa auf Tragsesseln zu uns ge- 
bracht ‘wurden. Zwei waren todtkrank, der dritte stockblind 
und der vierte war völlig kontrakt. Da nun diese vier armseligen 
Männer ankamen, ging unser Herz mit vielen Schmerzen, unsere 
Augen aber mit heilsen Thränen über. Wir wurden endlich 
allda eingeschifft, unsere Reise nach Lima zu machen. Der 
Kapitän, wie es seine Schuldigkeit war, hielt uns sehr gut und 


höflich. ....... Nach zwölf Tagen langten wir in Callao an, ` 


wo wir alsbald gegen Abend mit vielen Halbchaisen nach Lima 
in unser Profelshaus überbracht wurden. In diesem kamen 


über 400 Jesuiten zusammen und, wurden in alle Zimmer aus- ` 


getheilt. Die Pforte war Tag und Nacht durch Soldaten mit 
aufgepflanzten Bajonnetten bewacht. ; 

Nachdem wir uns hier zu Lima in dem Profe/shaus zwei 
Monate aufgehalten, bis die Schiffe mit den Kaufmannsgütern 
beladen waren, wurden 162 Jesuiten, unter welchen auch ich 
war, nach dem Schiffe der heiligen Barbara in vielen Halb- 
chaisen nach Callao gefahren, wo wir an -Bord gingen. Das 
Schiff war grofs und ehedessen ein Kriegsschiff von 62 Kanonen. 
Der Kapitän war der abscheulichste Mensch und Geizhals auf 
Erden. Dieser hielt uns in den sechs Monaten, die wir bei ihm 
waren, so schlecht im Essen und Trinken, dals er uns täglich 
um 10 Uhr früh, jedem nicht mehr, als eine halbe Mais Wasser 
in seinen Krug geben liefs, und zwar auf 24 Stunden. An ein 
Glas Wein durften wir niemals denken. Nachdem das Fleisch 
und Gemüse, so er mit sich führte, nach drei Wochen verzehrt 
war, gab er uns fast täglich stinkendes und gesalzenes Fleisch. 
Der König bezahlte ihm für jeden Jesuiten 162 harte Thlr. Kost- 
geld, welches zusammengerechnet 26 244 Thlr. machte, da er 
doch kaum. 3-' bis 4000 auf uns wendete. Sogleich bei unserer 
Ankunft zu Cadix wurden wir auf dem Schiffe von. den Offizieren 
des Königs befragt, wie wir von ihm gehalten worden waren, 
und da wir ihnen alles rund heraus erzählt hatten, auch die Steuer- 
männer, und Matrosen es einstimmig bekräftigten, wurde er als- 
bald mit Soldaten in den Kerker auf acht Tage geführt, seine 
Waaren aber, absonderlich der viele gute Wein, welchen dieses 
Ungeheuer von dem Unterkönige zu Lima allein für uns be- 


kommen 
verkauft. 

Nachdem wir nun sechs Monate lang recht wohl ausgeruht 
hatten und der Frühling sich schon näherte, kam ganz ünverhofft 
von Madrid die Erlaubnils, dafs die 18 deutschen Jesuiten ihre- 
Reise nach Deutschland über Ostende und die- Niederlande 
machen könnten. Es wurde alsbald ein Schiff, so dahin ging, 
bestellt, und bezahlte der König für einen Jeden 62 harte Thlr., 
damit der Schiffskapitän uns sammt unserm Gepäck nach Ostende 
überführe. Den 18. März wurden wir in grolsen Nachen nach 
unserem Schiff gebracht und dem Schiffskapitän ühergeben. Das 
Schiff war von Holland, der Kapitän hiefs Andres Cornelis, aus 
Rotterdam gebürtig. Er war ein rechtschaffener Mann und hielt 
ung auf dieser Reise auf das liebreichste.* — 

An der Stätte, von der der P. Bayer mit seinen Genossen 
weggewiesen wurde, haben nach mehr als hundert Jahren die 
Jesuiten wieder ihren Einzug gehalten; nicht, um die Räume 
des stattlichen Jesuitenkollegs wieder zu bevölkern, sondern um 
als Erzieher der Jugend zu wirken. 

Hatten die von Carl III. und seinem Minister Aranda gegen 
den staatsgefährlichen Jesuitenorden geführten Schläge die Welt 
in Erregung gesetzt, so ist wohl kaum bekannt, dafs das Madrider 
Kabinet im gleichen Jahre noch eine neue Verordnung erliels, 
die im gleichen Sinne unter der Geistlichkeit Wandel schaffen 
sollte. 

Die Ausmerzung fremder Bestandtheile aus dem Klerus 
war diesmal ihr Ziel. 

Am 7. Juni 1768 kam in der Audiencia von Santiago de 
Chile die Cedula zur Verlesung: „Der König — in Anbetracht 
des schweren Uebelstandes, dals sich fremde Geistliche nach 
Amerika begeben haben, die durch kein Band mit der Nation 
verknüpft sind, vielmehr durch Beziehungen in Anspruch genommen 
worden, die meinen Besitzungen in den Indien fern stehen, 
weshalb die Gesetze derselben dies ausdrücklich verbieten, habe 
Ich nach Konsultirung meines Raths in aufserordentlicher Sitzung 
vom 29. September 1767 beschlossen, dafs in Zukunft keine 
solche Erlaubnifs mehr an ausländische Geistliche und Mönche, 
von welchem Rang und Ordenseinrichtung sie auch seien, ertheilt 
werde, und dafs die Pfarrer und Mönche, die sich in jenen Be- 
sitzungen aufhalten, aus Amerika fortgebracht werden sollen. 
Zu diesem Zweck sind an die Vicekönige, Audiencias, Statthalter, 
Erzbischöfe, Bischöfe, Domkapitel und Ördensprälaten die dahin 
abzielenden und schärfsten Befehle ergangen, jene nach Spanien 
zu schicken, indem sie sowohl für Unterlassung als Konnivenz 
in einer so wichtigen Angelegenheit verantwortlich gemacht 
werden. Der Rath de Indias und seine Fiskale haben für deren 
genaue Vollziehung Sorge zu tragen. Ich befehle daher durch 
gegenwärtige königliche Cedula meinen Vicekönigen usw. und 
beauftrage und bitte die sehr ehrwürdigen Erzbischöfe usw. 
jener Reiche, dafs sie sofort meinen königlichen Entschluls zur 
Ausführung bringen und durch Vermittlung meines unterzeichneten 
Sekretärs berichten, dals alles, was durch ihn vorgeschrieben ist, 
bei erster sich darbietender Gelegenheit erledigt werde mit An- 
führung der Namen der fremden Mönche und Geistlichen, die 
sie zu senden haben, ihren Stand, Aufenthaltsort und Bestimmung, 
Provinz oder Konvent, wo sie eingekleidet wurden und das 
Klostergelübde abgelegt haben. So ist es mein Wille. San 
Lorenzo, 17. Oktober 1767 — Ich der König — Auf Befchl des 
Königs unseres Herrn — Nicolas Mollinedo — Drei Unter- 
schriften.“ 

Inmitten tiefen Stillschweigens beendigte der Präsident der 
Audienz, Guill y Gonzaga, die Vorlesung des königlichen Dekrcts. 
Sofort ergriffen es, einer nach dem andern, der Präsident und 
die Beisitzer, külsten es und legten es sich auf den Kopf zum 
Zeichen des Gehorsams und der Achtung vor dem Befehl des 
Königs „unseres angestammten Herrn, den Gott erhalte.“ 

Ein solcher Auftrag war recht bedenklich und kitzlich, 
wegen der schweren Konflikte, die aus ihm hervorgehen konnten. 
Es handelte sich um nichts weniger als um eine Frage zwischen 
dem Klerus und den Ordensgeistlichen einerseits und der Audienz 
andererseits in diesen Zeiten, in welchen die Streitigkeiten 
zwischen den weltlichen und geistlichen Behörden nicht selten 
und die Spuren und Eindrücke der Austreibung der Jesuiten 
noch frisch waren, Eindrücke, die den in Chile mit der Aus- 
treibung der Jesuiten beauftragten obenerwähnten Präsidenten 
der Audienz, Guill y Gonzaga, so sehr alterirt hatten, dafs er 
sich ein tödtliches Leiden dadurch zuzog, von dem er sich nicht 
wieder erholte. 

Die Audienz oder vielmehr der von ihr beauftragte Fiskal 
liefs die Sache nicht einschlafen. Den geistlichen Behörden 
gingen unverzüglich die Schreiben zu, welche die Ausführung 


hatte, wurden öffentlich zu Cadix auf dem Markte 
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des königlichen Dekrets anordneten, allein die Regierung stiefs 
diesmal doch auf einen passiven Widerstand von Seite der 
Geistlichkeit, an dem ihre Bemühungen zu scheitern drohten. 

Die Antworten der Bischöfe und Aebte gingen zeitig ein 
und ergaben, dafs sich in ganz Chile gar kein Pfarrer und nur 13 
Mönche fremder Nationalitäten aufhielten, wovon 7 auf die 
Konvente von San Francisco, 4 auf Santo Domingo, 1 auf La 
Merced und 1 auf San Agustin entfielen. 

Als aber der Augenblick heranrückte, wo sich die 13 Padres 
einzuschiffen hatten, fingen die Schwierigkeiten an. Da war 
keine Ausflucht, die nicht zur Umgehung des Dekrets herbei- 
gezogen worden wäre. 

Bei den schwerfälligen Formen der kolonialen Gerichts- 
barkeit war dies leicht zu bewerkstelligen. So sehr die Audienz 
oder der Fiskal auch drängten und die Ordensprovinzialen auf- 
forderten, die fremden Mönche, die nach Lima gebracht werden 
sollten, bereit zu halten, um für deren Nahrung, Ueberführung 
nach ValparaisoundEinschiffungzu sorgen, jatrotzdem den Mönchen 
vorsorglich ein Taggeld von einem halben Thaler und 25 Thir. 
Passagepreis bis Lima ausgesetzt wurde, — die Ordensbrüder waren 
nicht so leicht zu überwinden. 

Den Reigen eröffnete der Provinzial von San Francisco zu 
Gunsten des Padre Lambert, eines Franzosen, dessen tragikomische 
Untersuchungsakten den Stürmen der Zeit entgangen sind und 
hier als Muster der anderen Petitionen angeführt werden mögen. 
Der Provinzial machte zu Gunsten des Lambert drei schwer- 
wiegende Gründe geltend. 1., dafs er auf Befehl von Philipp V. 
als Steuermannsaspirant auf dem Schiff Peregrina nach Amerika 
beordert worden sei, mit dreijährigem Dienst zum Schutz der 
bedrohten Küste „dann aber, von der Welt enttäuscht und auf 
den Rath unseres Herrn Jesus Christus hörend, aus Liebe zu 
ihm, auf Vaterland, Eltern und Verwandte und sogar auf sich 
selbst verzichtet habe.“ „In der Folge gab er sich geistlichen 
Studien hin,“ „und nachdem er während 15 Jahren über die 
Wissenschaften des theologischen Cursus gelesen hatte, erreichte 
er die so schätzbare Ehre eines Jubilarius als Professor der 
Theologie meines Ordens.“ So dafs, da die Ursache seines 
Aufenthalts in Amerika der Dienst unter den Fahnen unseres 
katholischen Monarchen ist, wovon die Beweise in Cadix zu 
finden sind, es gerecht wäre, ihn nicht in die gleiche Linie mit 
anderen Fremden zu stellen, damit er nicht in der dieselben 
treffende Ausweisung inbegriffen werde. 

Der zweite Grund war, dafs dieser verschiedene Male sowohl 
zum Guardian als Provinzial gewählte Jubelgreis als Provinzial 
wegen eines Wahlfehlers zwar beaustandet worden sei, dafs 
aber ein Breve von Benedikt XIV. diese Wahl, die später noch 
einmal wiederholt worden sei, bestätigt habe; dafs er ferner 
dem Orden mehr als 50 Jahre zur Zufriedenheit seiner Oberen 
angehört habe, und dafs er aus diesen Gründen als mehr als 
stillschweigend naturalisirt angesehen werden müsse. 

Die schweren Krankheiten ferner, die seine beinahe voll- 
ständige Blindheit verursacht hätten, es ihm aus diesem Grunde 
auch unmöglich machten, früh aufzustehen, sich der Abendkühle, 
dem Wind und der Sonne auszusetzen, Leistenbrüche, Dislokation 
des Hüftknochens und partielle Gelähmtheit, dies alles seien ge- 
nügende Gründe, eine Ausnahme mit ihm zu machen. 

Die Audienz berief eine Kommission von zwei Professoren 
der Medizin der königlichen Universität von San Felipe, die in 
ihrem medizinischen Gutachten die Angaben des mehr 

` 60jährigen Patienten bestätigten und erklärten, bei einem Zu- 
stande, der ihn manchmal zehn Monate ans Bett felsle, ohne die 
Augen aufmachen zu können, wäre es unmöglich, ihn dem Rollen 
des Schiffes auszusetzen, ohne seinen sicheren natürlichen oder 
gewaltsamen Tod dadurch herbeizuführen. 

Der Fiskal entschied, „dafs man ihn in Uebereinstimmung 
mit der barmherzigen königlichen Gesinnung in Ruhe lassen 


könne“, „bis zu einem günstigeren Zeitpunkt“, womit es für | 


immer sein Bewenden hatte. 


Der gleiche Provinzial der Franziskaner befürwortete dann | 


das Gesuch des Portugiesen Fray Juan Ferreira, 28 Jahre alt, 
man möge ihn über die Route von Buenos Ayres heimsenden, 
weil ihn bei seiner ruinirten Gesundheit die Mühseligkeiten 
einer Reise sowohl über Panama als um das Kap Horn einer wirk- 
lichen Lebensgefahr aussetzen würden. 

Fiskal und Audienz erlaubten ihm die Route über Buenos 
Aires, „wo er sich dem Gouverneur des Rio de la Plata, Don 
Francisco Bucareli, zu stellen hätte, damit seine Excellenz ihn 
aus den Besitzungen unseres Souveräns entferne und nach Spanien 
schicke“. Für seine Reisekosten von Mendoza nach Buenos Aires 
wurden ihm 30 Thlr. ausgeworfen. 

Die Ausweisung über Buenos Aires wer für die Ordens- 


als ` 


brüder ein wahrer Rettungsanuker vor dem königlichen Zom. 
Diejenigen, denen der weitere Aufenthalt in Chile unte: war, 
nahmen Pässe nach dem Rio de la Plata; sobald sie aber die 
Kordilleren passirt hatten, verloren sie sich, fanden heimliche 
Unterkunft in den Klöstern jener Statthalterschaft, wo man damals 
andere Sorgen hatte, als den von Chile kommenden räudigen 
Schafen nachzuspüren. 

Die wirthschaftliche Lage Brasitiens in #800. Der seit einem Jahre in 
Rio angestellte deutsche Konsul Dr. Falke hat über die wirth- 
schaftliche Lage Zentral-Brasiliens im Jahre 1900 einen 
Bericht erstattet, der mit grolser Sorgfalt ausgearbeitet, ein 
treues Abbild von der Lage des Landes und 'von den Ereig- 
nissen bietet, die es im vorigen Jahre bewegten. Er enthält za- 
gleich als Beigaben eine Anzahl statistischer Darstellungen, die 
bei dem Mangel zuverlässigen statistischen Materials über brasi- 
lianische Verhältnisse doppelt willkommen sind. Wir geben 
aus dem umfangreichen in Heft 25 Band II der im Reichsamt des 
Innern zusammengestellten „Berichte über Handel nnd Industrie“ 
enthaltenen Angaben Einiges wieder. Es ist daraus zu er- 
sehen, dafs dieser Konsulatsbericht zu den nicht. gerade: 
häufigen gehört, die auch für die mit den Verhältnissen ver- 
trauten kaufmännischen Kreise Interesse bieten. 

Wir übergehen die eingangs gegebenen Bemerkungen über 
allgemeine Verhältnisse. Bei der Besprechung der wirth- 
schaftlichen Verhältnisse wird dann der bis zum finanziellen 
Zusammenbruch betriebenen Kursspekulation im vorigen 
Jahre Erwähnung gethan. „In der ersten Hälfte des Jahres 1900, 
heifst es da, war ein Steigen des monatlichen Durchschnitts- 
kurses von 7,45 auf 9,68 Pence eingetreten. Im Juli schnelite 
der Kurs auf 14%,, hielt sich indessen nach dem alsbaldigen 
Zusammenbruch von August bis zum Jahresschluls im monatlichen 
Mittel zwischen 10,61 und 9,84 Pence. Diese aufserordentliche 
Bewegung, die innerhalb sechs Monaten eine Kursdifferenz von 
mehr als 100 pCt. hervorbrachte, ist, wie wohl jetzt kaum mehr 
bestritten wi im Wesentlichen auf folgende Momente zurück- 
zuführen: Nachdem infolge Besserung der wirthschaftlichen Lage 
während der ersten Hälfte des Jahres 1900 der Wechselkurs 
sich in der angegebenen Weise langsam gehoben hatte, glaubte 
eine der in Rio de Janeiro etablirten ausländischen Banken, 
diese Steigerung beschleunigen zu können, indem sie in unver- 
hältnifsmälsigen Beträgen Wechsel auf ihre europäische Haupt- 
niederlassung zog. Die einheimischen Banken wie dieSpekulation — 
nicht aber die Brasilianische Bank für Deutschland — schlossen 
sich an, und innerhalb 10 Tagen wurde der Kurs auf 14 getrieben. 
Die Folge war, dafs der Ausfuhrhandel infolge tübermäfsig 
gesteigerter Inlandspreise abermals ins Stocken gerieth wie das 
der Kalkulationsbasıs beraubte Einfuhrgeschäft, und da kaum 
jemand an die Dauer des künstlich geschaffenen Zustandes glaubte, 
so wurden die bei niedrigem Kurs von Europa aus in brasilianischen 
Staatsanleihen oder im Bank- oder Waarengeschäft angelegten 
Summen nach Steigen des Kurses über 12 Pence in aller Eile 
wieder zurückgezogen.“ Daraus entstand, wie der Bericht des 
Näheren ausführt, die finanzielle Krisis, die noch wohl in lebhafter 
Erinnerung ist. Nunmehr folgt die Darstellung der neuesten 
Bestimmungen über Zölle und Steuern, Konsulatsfakturen usw. 
Bezeichnend für den Erfolg der rigorosen Finanz- und Schatz- 
zoll-Politik sind die Ziffern, die nach halbamtlichen Unterlagen 
für die Zoll-Einnahmen im Berichtsjahr gegeben wurden. 
Sie betrugen in Milreis: 


Gold Papier 
1900 23 286 341 163 108 152 
1899 18 883 167 201 932 435 


An Hand dieses Erträgnisses und in Berücksichtigung der 
1900 eingetretenen Zollerhöhungen schätzt man von amtlicher 
Seite die Verminderung der Einfuhr auf etwa 22 püt. 
gegen 1899 und auf etwa 30 pCt. gegen 1895. Die Zoll- 
einnahmen in Rio betrugen: 

Verbrauchssteuer 


Eingangszoll auf die Einfuhr Zusammen 
Milreis Milreis Milreis 
1900 51 433 218 3 342 843 59 350 966 
1899 73 243 093 1836 266 78 875 289 
1898 81 383 979 1052 844 86 736 434 
1897 88 187 113 190 915 92 557 829 


Hierbei ist zu beachten, dafs die Gesammtziffern, die bei 
der Addition sich ergebenden Beträge übersteigen, was auf die 
verschiedene Umrechnung der in Gold erlegten Prozente der 
Eingangszölle in Papier zurückzuführen ist. - 

Interessant auch für hier ist, was der Konsul dann über die 
Handelsvermittlung, die Technik des brasilianischen Geschäfte, 
sagt. . „Beim Konsulate in Rio“, heifst es da u. a; „gehen mit 
jeder Post etwa ein Dutzend Anträge auf Benennung ksaf- 
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mänischer Vertreter oder direkter Absatzquellen aus Deutsch- 
land ein. ` Die Namhaftmachung der in Betracht kommenden 
Häuser mufs, auch wenn es sich um bedeutende Artikel handelt, 
meistens in der fast sichern Erwartung erfolgen, dafs ein prak- 
tischer Erfolg nicht erzielt werden wird, da die benannten deut- 
schen Niederlassungen in Brasilien bei demnächstigen direkten 
Aufragen günstigen Falls anheimzustellen pflegen, sich an das 
deutsche Stammhaus (häufig eine der Hamburger Exportfirmen) 
zu wenden, welches der Anfragende zu umgehen wünscht, und 
das seinerseits für die als in Brasilien gangbar geltenden Artikel 
meist. feste. Verbindungen besitzt. Die Schwierigkeit wird da- 
durch verstärkt, dafs die deutschen Firmen in Brasilien wie 
überall im Auslande, keineswegs nur heimische Waaren, sondern 
lohnende Artikel ohne Rücksicht auf das Ursprungsland führen, 


auch kein besonderes Interesse daran nehmen, gut eingeführte | 


ausländische Waaren durch deutsche zu ersetzen.“ Dieses wird 
an einem Beispiel erläutert; man kann übrigens, was ja auch der 
Konsul nicht thut, den deutschen Firmen wohl kaum einen Vor- 
wurf daraus machen, wenn sie im Interesse ihrer Geschäfte, 
ihrer Kredite usw. auch die Verbindungen in andern Ländern 
rege erhalten. Immerhin ist es bemerkenswerth, was der Be- 
richt konstatirt, dafs auch die englischen Firmen an Zahl und 
Bedeutung in Brasilien zurückgehen, der Verbrauch englischer 


Erinnerung. ` Namentlich gedachte er der Verdienste des Vize-Admirals 
Excellena Schering, des italienischen Neuguineaforschers Luigi Maria 
d'Albertis, der die Sammlungen des naturhistorischen Museums in Genua 
vornehmlich vermehrt hat, des Prof. Dr. Joseph Luksch (Fiume), des 
ö»terreichischen Ozeanographen, der die so bedeutsamen Meeresforschungen 
zaerst in der Adris, sodann im westlichen Mittelmeer, endlich im Rothen 
Meere geleitet hat. — Geheimrath Hellmann gab sodann ein biographi- 
sches Bild des verstorbenen Nordpulfahrers Niels Adolf Erik von Norden- 
skjöld, dem es zu danken ist, dafs die Polırforschung zu einer wissen- 
schaftlichen Naturforschung in den polaren Gegenden sich um- 
gestaltet hat, während vor seinen Fahrten jeder Nordpolfahrer darin seinen 
Ruhm fand, wenn er seinem Vorgänger um einige Gradminuten nach Norden 
zu vorausgekommen war. Nordenskjöld war am 18. November 1832 zu 
Helsingfors geboren; nachdem er Geologie studirt hatte, begleitete er 1858 
und 1861 den Geologen Torell nach Spitzbergen und unternahm 1864 und 
1368 selbst zwei Reisen dorthin. Auf seinem im Jahre 1870 durchgeführten 
Besuch der Küste Westgrönlands gelang es ihm, 45 Kilometer weit ins 
Binneneis vorzudringen. Auf einer 1872 wiederum nach Spitzbergen ge- 
richteten Expedition wurde eine Ueberwinterung in der Mosselbai aus- 
geführt. 1875 konnte Nordenskjöld dann eine Durchfahrung des so berüch- 
tgten Karischen Meeres ausführen, auf seiner Segelyacht „Pröven“‘, die 
ibn bis zur Jenesseimündung gelangen liefs. Eine neue Fahrt auf dem 


` Dampfer „Ymer“ führte ihn 1876 abermals zum Jenessei, den er bis zu 


Waaren nicht dementsprechend sich verringert, weil die deut ` 


sehen. Häuser sie weiter führen. Der Konsul giebt des Weiteren 
die Anregung, ein Musterlager — ohne Staatshülfe — in Rio 
zu errichten und noch mehr Reisende hinauszuschicken. Die 
Auskunftertheilung und die Verhältnisse der Gesetzgebung 
behandelt ein weiterer Abschnitt, sodann folgt im Einzelnen die 
Besprechung der Einfuhr und der Ausfuhr. 
der Einfuhr nach Rio für die drei letzten Jahre auf die 
verschiedenen Länder zeigt folgende Tabelle: 


1900 1899 1898 
1000 Milreis 
Gesammt-Einfuhr 181173 220687 240995 - 
davon aus: 
England und Kolonien 61 729 88 812 98 037 
Deutschland E 19734 23580 25801 
$ Vereinigte Staaten . 15 732 17 866 18 574 
Frankreich . S 14 795 23 217 25 512 
Portugal . 13 043 12 883 14 280 
Belgien . 7348 8893 8332 
Argentinien S a 25284 20964 27132 
Uruguay ..... 18437 14467 123883 


In der Erläuterung hierzu weist der Konsul auf die zu- 
nehmende Erschwerung der internationalen Handelsbeziehungen 
durch die finanzielle Belastung seitens der Republik hin. 

Auf die Einzelheiten der Einfuhr wie der Ausfuhr, die der 
Konsul namentlich mit Bezug auf den deutschen Antheil daran 
ausführlich darlegt näher einzugehen, ist hier nicht der Raum. 
Es seien nur noch die Ziffern für den auf die einzelnen Staaten 
entfallenden Theil der Ausfuhr angeführt. Es gingen von der 
Ausfuhr von Rio und Santos von zusammen 473 786 219 Milreis 
Papier = 165 343 390 Milreis Gold = 379 463 032 Mk. nach: 

` Milreis Papier 


Europa GER 246 582 800 
davon nach: x . 
Deutschland . . 2. 222  O4 876 343 
Niederlande . . . 2 2 . . . . . . 40069143 
Frankreich . ; e... nn. 82053349 
Oesterreich-Ungarn 27 971 988 
Grofsbritannien 19 202 802 
Belgien ' 15 793 599 
Italien 7 003 945 
Kanal f. O 1 244 350 
Amerika . . air 217 833 325 
davon nach: 
Vereinigte Staaten . e ER 212 315 527 
Argentinien . » 2» 22200 3913 988 
Uruguay . . RENT 1395 638 
Asien und Afrika 9 370 094 


Den Rest des Berichtes bildet dann eine Darstellung der bra- 
silianischen Industrie, Landwirthschaft, Forstwirthschaft, Berg- 
bau, Schifffahrt usw., ferner 14 Anlagen statistischen Inhalts 
betr. Binwanderung, Wechselkurs, Einfuhr aus den verschiedenen 
Staaten in den Hauptwaarengruppen, Kaffee-Verschiffungen, Aus- 
fuhr und Schifffahrt. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Gesellschaft für Erdkunde. Berlia, 21. Oktober. In der am 19. Oktober 
abgehaltenen Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“, der ersten 
nach der use, widmete der Vorsitzende, Geh. Rath Hellmann, 
den dahingeschie Mitgliedern warme Worte der Anerkennung nnd 


71° nördlicher Breite aufwärts befuhr. Nach einer Fahrt von anderthalb 
Monaten erreichte er am 16. September das Kap Nordkyn. Der Forscher 
wollte nunmehr die Fahrt durch das Sibirische Meer zur Beringstrasse 
unternehmen und verliefs mit seinen beiden Schiffen „Vega“ und „Lena“ 
am 4 Juli 1878 Gothenburg, nm durch das Karische Meer und um Asiens 
Nordapitze Ende August zum Lanadelta zu gelangen, von wo die „Lena“ 
stromaufwärts bis Jakatsk fuhr, während Nordenskjöld mit der „Vega“ 


ı längs der sibirischen Küste fahrend, kurz vor der Beringstralse einfror. 


| Innere vordri: 


lm folgenden Jahre fand er dann durch die Umsegelung Asiens die so- 


: } östliehe Durch i ü 
Die Vertheilung / genannte nordöstliehe Durchfahrt und gelangte um Asiens Ostküste 


und dann durch den Suezkanal in einem wahren Triumphauge nach Europa 
zurück, wo er hochgrehrt und vom König von Schweden geadelt wurde. 
Sein Freund, der Grofskaufmann Dickson, rüstete ihm 1883 eine von 
Neuem nach Grönland gerichtete Expedition aus, auf der seine Schlitten 
130 Kim, die ihn begleitenden Lappen auf Schneeschuhen 230 Klm. i's 
en konnten. Doch fand man kein eisfreies Land. In den 
letzten Jahren hatte sich Nordenskjöld dann mit historisch-geographischen 
Studien beschäftigt, die er, in seiner Art, im grofsen Stil unternommen 
hat. Sein Hauptwerk ist der auch in deutscher Sprache erschienene um- 
faugreiche Bericht über seine „Umsegelung Asiens nnd Europas auf der 
Vega.“ Die zweite Dickson’sche Grönland-Expedition hat Nordenskjöld 


t dann gleichfalls beschrieben. Die Frucht seiner Stadien zur Geschichte der 


Wissenschaft von der Erdkunde liegt vor in seinem: Facsimile Atlas 
Kartograficus till äldsta historia. der Reproduktionen der bedeut- 
samsten vor dem Jahre 1600 erschienenen Landkarten umfalst, sowie in dem 
„Periplus“, in dem die alten Seekarten reproduzirt worden sind. Aus einer 
Abweichung der magnetischen Declination hatte Nordenskjöld den Schluls 
gezogen, dals Finlands Boden grofse Eisenmassen in seinem Innern bergen 
müsse, eine Thatsache, die die spätere Untersuchung bestätigt hat, und 
die materiell von Vortheil für Finland unmittelbar geworden ist. — 
Auch über den Ablauf des deutschen Südpolarexpeditionsschiffes „Gauss“ 
und die Ausreise der unter Führung von Prof. von Drygalski stehenden 
Expedition von Kiel aus, berichtete der Vorsitzende kurz. Unsere Er- 
pedition wird mit der englischen Expedition auf dem „Discoverer“ unter 
Führung des Kapitän Scott conperiren. Die englische Expedition wird 
100 Längengrade weiter Östlich als die deutsche ins arktische Gebiet ge- 
langen, da Victorie-Land unter 170° östlicher Länge, die Kerguelen aber 
nur unter 70° östlicher Länge gelegen sind, sie kann darum, trotz ihrer 
schon am 3. Oktober aus Kapstadt gemeldeten Ankunft dorthin, keinen 
V rop. der deutschen gewinnen. Auch eine schwedische Süd- 
polarexpedition, unter Führung des Neffen von Nordenskjöld, Dr. Otto 
Nordenskjöld, ist am 16. Oktober von Gothenburg abgegangen, nach- 
dem ihr die wegen des sie betreffenden ungünstigen Urtheils der schwe- 
dischen Akademie der Wissenschaften vom Staate verweigerten Mittel 
aus privaten Kreisen zur Verfügung gestellt worden sind. Sie wird süd- 
lich von Kap Horn auf Graham-Land zu in die Antarktis vorstolsen. 
Auch soll ees mit diesen Unternehmungen eine naturwissenschaft- 
liche Forschungsreise von Schottland aus ins Weddelmeer entsandt werden. — 
Der Vorsitzende konnte Mittheilung machen über Zuwendungen, die dem 
Heim der Gesellschaft zu teil geworden sind. Es ist besonders eine bis- 
her unbekannte Marmorbüste des jugendlichen Alexander von Humboldt 
erwähnenswerth neben den bildlichen Darstellungen aus den 
Forschungsexpelitionen Karl von den Steinen's in Central-Brasilien, Prof. 
Baesslers in der Südsee, Geh. Rath Reis in den Andenketten und der 


| Vettern Sarrasin in Celebes. Von den litterarischen Neueingängen 


heben wir hervor: Zur Geschichte des Baues des Suezkanals, 2 Bde. 
Fischer, Italien und die Italiener, in neuer Bearbeitung. Lynch's 
Werk über Armenien in 2 Bänden. Nathorst, Zwei Sommer im nörd- 
lichen Eismeer; Forschungen auf Künig-Karlsland und an Grönlands Ost- 
küste. Dr. Paul Prenss, Forschungen in Central- und Südamerika, in 
kolonialwirthschaftlicher Absicht unternommen. Andree, Braun- 
schweigische Volkskunde. Kirchhoff & Hassert, Bericht über die 
Literatur zur deutschen’ Landeskunde, Band 1. — Den Vortrag des Abends 
hielt Dr. Max Wiedemann aus Bremen über die Ergebnisse einer 
wirthschaftsgeographischen Studienreise nach Australien. 
Der Vortragende gab eine Schilderung seiner in Anstralien gewonnenen 
Eindrücke uud unterstützte seine Darlegı 


ungen durch eine grofse Anzahl 
von Photographian und Kartenskiszen. Die Gesellschaft brachte dem 
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während der Sitzung anwesenden Geheimrath Virchow eine imposante 
Huldigung dar, für die der Jubilar in verbindlichster Weise dankte. 
G. St 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochen-n gud angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 


Jedem kaufmännischen Bureau sowie jedem strebsamen jungen Kauf- 
mann können nachstehend genannte, im Verlage der Rengerschen Buch- 
hanılung in Leipzig zum Theil schon in mehreren Auflagen erschienenen 
Werke warm empfohlen werden: Robolsky Meissner, Dr. Dr., F’anzösische 
und Englische Handelskorrespondenz; Wenzely, Lehrbuch der kaufmännischen 
Arithmetik; Wenzely, Praktisches Rechnen; Wolff, Robolsky und Sepül- 
veda, Europäische Handelskorrespondenz in 6 Sprachen; Wolfrum und 
Aymeric, Französische Originalbriete. Die Thatsache, dafs die meisten 
der genannten Werke an den bedeutendsten Handelsschulen offiziell ein- 
g-führt ind, bietet volle Gewähr far deren literarischen Werth. Sie 
sind jedoch nach Anlage und Meıhode nicht nur für Handelsschnlen be- 
etimmt, sondern auch besonders zum Selbstunterrichte geeignet. Unsere 
Leser belieben dem der heutigen Nummer bei.iegenden Prospekt alles 
Nähere zu entnehmen 

Historische Zeitschrift. Verlag von R. Oldenbourg. München und 
Leipzig 1901. ` 

Da: 3. Heft dieser Zeitschrift enthält u. A. Anfsätze über den Einflufs 
der französischen auf die deutsche K-ınst im 13. Jahrhundert von G. Dehio, 


ferner über den österreichischen und preufsischen Beamtenstaat im 17. und ` 


18. Jahrhundert von Otto Hintze etc. 

Das Gewerbe in Georgien. Die „Zeitschrift für die gesammte Staats- 
wissenschaft“, welche in Tübingen im Verlage der H. Laupp'schen Buch- 
hanılung erscheint, bringt in ihrem Ergänzungsheft 1 von 19.11 eine längere 
Arbeit über das Gewerbe in Georgien (Gurdjistan, Gurdji) unter besonderer 
Berück-ichtigung der primitiven Betriebsformen. Die Broschüre ist von 
Dr. Philipp Gogitschayschwili verfafst und giebt uns einen Einblick in die 


Verhältnisse des Landes und seiner Bewohner. Preis des Heftes Mk. 3,60. | 


Die Privatkolonien von Dr. Herrmann Meyer in Rio Grande do Sul 
(Südbrasilien) betitelt sich eine kürzlich von Herrn Dr. Herrmann Meğer in 
Leipzig herausgegebene Broschüre, in welcher der Genannte ein genaues 
Bild von seinem bedeutenden Kolonisationsunternehmen in SBüdbrasilien 
entwickelt. Der Verfasser betrachtet es als eine Ehrenpflicht, das Unter- 
nehmen, welches er ganz aus eigenen Mitteln geschaffen hat, immer weiter 
auszudehnen und durch Gründung von Schulen, Kirchen, Werkstätten und 
technischen Anlagen die Entwickelung seiner Kolonien, zu denen in erster 
Reihe Neu-Württemberg und Xingu gehören, zu fördern. Der Verfasser 
stellt weitere Exemplare seiner Broschüre Interessenten gern zur Verfügung. 
Der Weltverkehr. Mafsstab 1:45 Mill. Preis Mk. 2. — K. 2,40. Ver- 

lag von G. Freytag & Berndt, Wien VU) und Leipzig. Karte der 
Eisenbahn-, Dampfer-, Post- und Telegraphen-Linien auf der Erde. 

Diese Karte enthält insbesondere Darstellungen über die Entwickelung 
des au-wärtigen Handels verschiedener Staaten seit 1889 — Werth der 
Gesammt-Waaren-Ein- und Ausfahr verschiedener Staaten im Specialhandel 
— Ein- und Ausfuhr des Deutschen Reiches und Oesterreich-Ungarns nach 
einzelnen Artikeln. 

Die Au.führung der Karte ist sehr gefällig und diere selhst durch 
Aufnahme aller Dampferlinien mit Angabe von deren Flaggen, Bezeichnung 
der Orte mit deutschen. bezw. österreichis-h-angarischen Konsulaten, ferner 
durch Beigabe eines Tableaus: Flaggen der bedeutendsten Staaten der 
Erde, ihrem Zwecke voll und ganz entsprechend, weshalb wir unsere 
Leser auf diese Karte besonders aufmerksam machen. 

Das internationale Privatrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches, dargestellt 
von Dr. Th. Niemeyer, ord. Professor der Rechte an der Universität Kiel. 
Berlin 1901. Verlag von J. Guttentag. Preis Mk 4,50. S 

Der Verfasser behandelt in seinem Werke sehr eingehend das inter- 
nationale Privatrecht, über welches Thema er bereits im Jahre 1896 einen 
Vortrag gehalten hatte, als das Gesetz erst im Entwurfe vorlag. In seiner 
gegenwärtigen Arbeit führt der Verfasser den in dem gedachten Vortrage 
enthaltenen Grundgedanken weiter aus und kommt zu dem Resultate, dals 
das internationale Privatrecht. wie es in unserem nenen Bürgerlichen Gesetz- 
buche enthalten ist, ein aus Kompromiss-n hervurgegangenes und schlecht- 
hin mangelha tes Stückwerk sei, hinter dessen fragwürdiger Gestalt man 
vergeblich einen tiefen Sinn und versteckte gesetzgeberis: he Weisheit sucht. 
Handelsgesetzbuck mit Kommentar, herausgegeben von H. Makower. Lie- 

ferung V: § 292—342. Berlin 1901. Verlag von J. Guttentag. Preis 
Mk. 3,—. 

Der Herausgeber dieses Werkes, Herr Rechtsanwalt H. Markower, be- 
handelt in dieser V. Lieferung sehr ausführlich die Paragraphen des Handels- 
gesetzbuches, welche auf die verschiedenen Handelsgesellschaften Bezug 
haben. und liefert dazu einen recht eingehenden Kommentar. 

Das Schutzgebietsgesetz nebst seinen Ergänzung-gesetzen etc. Textausgabe 
mit Einleitung, Anmerkungen un. Sachregister zum Handgebrauch zu- 
sammengestellt im Reichs-Marine-Amt. 1901. Verlag von Ernst Bieg- 
fried Mittler & Sohn, Berlin, Kochstr. 63—71. S 

Der neue Deutsche Zolltarif von W. Berndt. Preis Mk. —.80 = K.1.—. Ver- 
lag von G. Freytag & Berndt, Wien VILL. D 

Auf 6 Farbendrucktafela sind die wichtigsten Artikel der deutschen 
Industrie. Land- und Forztwirthschaft in ihren derzeitigen und neuen Zoll- 
Sëtzen nebeneinandergestellt; ferner ist eine übersichtliche Darstellung der“ 
Ein- und Ausfuhr der wichtigsten Waaren im Jahre 1900, eine die Handels- 


. bindungen dortselbst fehlt, solche kaldigst einzuleitekli“ 


nn 


intensität dea Deutschen Reichs im Verkehr mit allen anderen Staaten 
übersichtlich zeigende Karte, eine Darstellung der agraren Verhältnisse 
usw. in dem ebenso billigen, wie praktisch zusammengestellten und werth- 
vollen Heftchen zu finden, das wir der Aufmerksamkeit unserer Leser 
bestens empfehlen. d 


Sohiffsnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd im Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien, : 
SD. „Hohenzollern“, nach New York, 3 November 5 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „Aller“, nach Genua, 2. November 13 Uhr Mittags von New York. 
SD. „Kronp. Wilh.“, nach Bremen, 4. November 11 Uhr Vorm. von Cherbourg. ” 
D. „Königin Luise“, nach Bremen, 3, November 8 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Coblenz“, nach Brasilien, 1 vember von Funchal. 
D. "Hallo“, nach La Plata, 3, November von Vigo. 
D. „Roland“, nach Brasilien, 3. November in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Preussen“, nach Bremen, 3. November von Genua. 
D. „Kiautschou“, nach Hamburg, 3. November in Kobe. 
D. ‚Baiern“, nach Ost-Asien, 3. November in Shanghai. 
` „Stuttgart“, nach Ost-Asien, 1. November in Colombo. 
D. „König Albert“, nach Ost-Asien, 4. November von Port Said. 
D. „Prinzess Irene“, nach Ost-Asien, 4. November von Southampton. 
D. „Petchaburi“, nach Ost-Asien, 1. November in Boulogne. 
D. „Weimar“, nach Bremen, 3. November von Genua. 
D. „Karlsruhe“, nach Bremen, 1. November von Fremantle. 
D. „Neckar“, nach Australien, 4. November in Colombo. ` 
Deutsch-Australlsche Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewogungen 
bis 1. November 1901: 
D. „Apolda“, nach Kap, Fremantle, Adelaido u. Java, 30. Oktober von Hamburg. 
D. „Augsburg“, auf der Heimreise, 28. Oktober von Padang. 
D. „Bergedorf“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townv. u. Java, 28. Oktober Las Palmas pass. 
D. „Duisburg“, nach Kap, Melb. und Sydn., 31. Oktober Beachy Head passiert. 
D. „Essen“, auf der Heimreise, 30. Oktober in Marseille. 
D. „Harburg“, nach Kap, Melbourne, Sydney und Brisbane, 30. Oktober in’ Melbourne. 
D. „Magdeburg“, nach Kap, Melbourne und Sydney, demuächst ladebereit, 
D. „Solingen“, auf der Heimreise, 29. Oktober von Marseille. 


. „Sommerfeld“, auf der Heimreise, 31. Oktober in Soerabaya. ` 
D. „Stassfurt“, nach Kap, Syda., Townsv, u. Java, demnächst ladebereit. 
Nächste Abfabrten s. Annonce. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, 5. November von Malta nach Hamburg. 
D „Rhodos“, Kapt, Freyer, 5. November von Syra nach Smyrna. 
PD: „Pera“, Kapt. Hinrichs, 4. November in Smyrna. 
D. „Pylos“, Kapt. Wilkens, 4. November von Mariupol nach Taganrog. 
ED. „Woglinde“, Kapt. Mohr, 4. November vou Trapezunt nach Sinope. 
D. „Pyrgos“, Kapt. Frosch, 4. November von Delos nach Limni. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
7 Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Ambria“, von Hamburg nach Ost-Asien, 1. November in Antwerpen. 
SD. „Augusta Victoria“, 1. November 6 Uhr Nachm. in New York. ` 
D. „Christiania“, von Bahia via Rotterdam nach Hamburg 3. November von Funchal. 
SD. „Fürst Bismarck“, von New York nach Genua, 3. November von Neapel: 
D. „Hispania“, von Hamburg nach Mittelbrasilien, 3. November von Tenerifa. 
. „Isola di Favignana“, 3. November von Funchal. 
Nauplia“, 2. November 2 Uhr Nachm. von New York nach Stettin. 
comedia“, 1. November 3 Uhr Nachm. in Philadelphia. 
Numantia“, von Hamburg nach der Westküste von Amerika, 3. November in Tenerifa. 
. „Parthia“, 3. November in Buenos Aires. 

Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagier-Dampfern finden statt: 

Nach New York: 24. Novembor PD. „Pennsylvania, 1. Dezember PD. Pretoris, 
8. Dezember PD. „Phoenicia, 15. Dezember PD. „Patricia“, 32. Desember PD. „Gral 
Waldersee. Nach Baltimore: 20. November PD. „Abessinia“. Nach Philadelphia: 
36. November PD. „Arcadia.“ E : 2 


D. 
D. 
D 
D 
D 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W.. Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 
Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufend: 
portbureau“, Berlin W., trasse 


traggeber thellt das 
Offerten ala die von 


Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 
614. Vertretung einer leistungsfähigen Spitzenfabrik für Paris ge- 
sucht. Der Sohn eines Pariser Korsetfabrikanten wünscht, gestützt 
auf seine Beziehungen zu der in Betracht kommenden Kundschaft, 
die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Spitzenfabrik für das 
Platz- und Exportgeschäft zu übernehmen. Der Herr vertritt bereits 
eine Bandfabrik, war 83!/, Jahre bei dem Hause „Bon Marché“ in der 
Spitzenabtheilung beschäftigt und wird als Vertreter empfohlen. 
615. Verbindung für den Absatz von Farben-, Drogen- und Apotheker- 
waaren in St. Petersburg (Rufsland). Von einem deutschen Hause in 
St. Petersburg (Rufsland) erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 
20. Oktober 1901: „Wir arbeiten speziell in Farben-, Drogen- und 
Apothekerwaaren, sowohl für eigene Rechnung als auch agenturweise. 
Wir wären Ihnen verbunden, wenn Sie wns mit leistungsfähigen 
Firmen in Verbindung bringen würden.“ vlt k a 
616. Teppichgarne für Konstantinopel gesucht. Von:einém in Kon- 
stantinopel sehr gut eingeführten Hause erhielten wir.Muster von 
ein-, zwei- und dreifachen Teppichgarnen im Preise von M. 1,50 bis 
M. 2,50 per Kilo fob. Konstantinopel. Das betreffende Haus wünscht 
mit solchen deutschen Fabriken, welche diese Garne fabriziren, in 
Verbindung zu kommen. Offerten nebst Mustern sind unter der 
laufenden Nummer an die „Deutsche Exportbank“- einzusenden. 7 
617. Absatz vo Eisen- und Stahlwaaren etc. in italien. Italien bietet 
für deutsche Fahrikanten noch ein- beachtenswerthes Absatzgebiet 
für alle Arten von Eisen-, Stahl-, sowie -Metallwaaren- ete.,, und 
empfiehlt es sich daher für: diejenigen Firmen, “denen es gp Ver 
:Die-Dewtache' 
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Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist durch ihre Gewährs- | 
leute in den Besitz einer Liste von Firmen gelangt, welche für 
die Einfuhr von oben genannten Waaren in Betracht kommen 
und zwar umfafst das Material: 6 Firmen in Rom, 21 in Florenz, | 
5in Turin und 13 in Venedig. — Die „Deutsche Exportbank“ ist bereit, | 
Interessenten die betr. Häuser namhaft zu machen, und sind die ` 
Bedingungen für Aufgabe derselben von dem genannten Institut ı 
einzuholen. - 

618. Vertretungen für Rio de Janeiro (Brasilien) gesucht. Wir er- 
hielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Rio de Janeiro 
(Brasilien) folgende Zuschrift, datirt 9. Oktober 1901: „Bei der momen- 
tanen Geschäftslage und den Zollsätzen in Brasilien haben für mich 
nur Vertretungen in folgenden Artikeln Interesse: Rohmaterialien 
aller Art für Seifen-, Kerzen-, Parfümerie-, Tapete:-, Tinten- und 
Hutfabriken; ferner Baumwollgarn für Fabrikation von Bonneterie- 
und Passementeriewaaren, Gespinsten, Watte, Baumwoll- und Schaf- 
wollstoffen. Aufserdem kann ich bei konkurrenzfähigen Preisen 
Aufträge in Gummiwaaren, Gummistoffen für Regenmäntel, Metall- 
waaren, Blechen, rohen Metallen (Kupfer, Zinn etc.) erzielen.“ — 
Interessenten wollen sich wegen ufgabe der betr. Verbindung an 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. | 

619. Importausstellung deutscher Maschinenfabriken in Spanien. Ein 
deutscher Ingenieur in Barcelona, über den wir beste Auskünfte vor- 
liegen haben, errichtet daselbst eine ständige Ausstellung von Pro- 
dukten deutscher Maschinenfabriken, um Maschinen deutschen Ur- 
sprungs mehr Eingang in Spanien zu verschaffen. — Interessenten | 
erfahren Näheres von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, unter zu vereinbarenden Bedingungen. 

620. Vertreter für chemische und pharmaceutische Produkte, Ma- ` 
schinen für chemische industrien, sowie Artikel, weiche von Spreng- 
stofffabriken und Eisenbahnverwaltungen gebraucht werden. Wir erhielten | 
von einem unserer ältesten Geschäftsfreunde in Turin (Italien) 
folgende Zuschrift, datirt 25. Oktober 1901: „Ich bin Vertreter für 
chemische Produkte, speziell für Gebrauchsartikel für Färbereien 
und Papierfabriken. Dann arbeite ich in pharmazeutischen Produkten 
sowie verflüssigten Gasen (Kohlensäure, Schwefelsäure, Wasser- 
stoff, Sauerstoff, etc.) und in allen einschlägigen Artikeln, wie Appa- 
raten und Maschinen, welche bei Verwendung von flüssigen Gasen 
gebraucht werden. Ferner habe ich beste Verbindungen in der 
Sprengstoffindustrie, speziell bei den von dem italienischen Kriegs- 
und Marineministerium abhängigen Fabriken. — Ich beschäftige mich : 
insbesondere mit der Einführung von allen möglichen neuen, die . 
chemischen Branchen betreffenden Industrien in Italien und habe in 
dieser Richtung gröfsere Erfolge aufzuweisen, z. B. die Errichtung 
einerKohlensäurefabrik, einer Chromsalzfabrik usw.usw. Des Ferneren 
vertrete ich eine grofse Gufsstahlfabrik und mache speziell bei den 
grofsen Eisenbahngesellschaften erhebliche Geschäfte. In Oelkästen, 
Pufferhülsen, Rädern, Federn usw. habe ich gute Verbindungen. — 
Einige Vertretungen erster deutscher Firmen, welche in den Rahmen 
meiner ‚geschäftlichen Thätigkeit fallen, sind mir erwünscht.“ 

621. Vertretungen in Cellulose und Asbest, sowie Kohle und Getreide 
für Venedig (italien) gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in 
Venedig wünscht in vorstehend angegebenen Artikeln Vertretungen 
europäischer Firmen zu übernehmen. — Offerten unter der laufenden , 
Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Tuutherstr. 5, 
erbeten. 

622. Petroleumlicht durch Kohlensäure vergast. Von einen Geschäfts- 
freunde erhielten wir folgende Nachricht: Falls Sie für einen Ihnen 
befreundeten dortigen Importeur daraus Nutzen ziehen können, theile 
ich Ihnen mit, dafs die Firma in Stockholm im Begriff ist, 
Petroleumlampen für alle Zwecke, bis hinauf zur Strafsenlaterne, her- 
zustellen, bei denen das Petroleum, durch Kohlensäuredruck getrieben, 
als Gas verbrennt und unter Anwendung deg Glühstrumpfes eine 
ganz enorme Lichtentfaltung (ohne Docht) entwickelt. — Interesseuten | 
wollen sich unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

623. Vertretungen für Paris gesucht. Ein seit vielen Jahren in 
Paris bestehendes Agentur- und Kommissionshaus, über welches uns 
beste Auskünfte vorliegen, hat unter Hinzuziehung jüngerer Kräfte 
eine neue Abtheilung speziell für Vertretungen deutscher Fabrikanten 
etablirt. Der Chef des Hauses schreibt uns in französischer Sprache: 
„Die Beziehungen meines Hauses sind weit ausgedehnte, und ich kann 

ölsere Aufträge wohl erzielen. Aber die fortwährende Bearbeitung 
ler Kundschaft ist in gegenwärtigen Zeiten eine absoluto Noth- 
wendigkeit, schon aus dem einfachen Grunde, weil fast kein Tag 
vergeht, ohne dafs eine neue Konkurrenz auf der Bildfläche erscheint. | 
Die Anstrengungen einer einzelnen Person sind nicht genügend, um 
der Konkurrenz gegenüber die Spitze bieten zu können, und aus diesem 

Grunde habe ich mich mit zwei sehr gewandten und tüchtigen Herren | 
vereinigt, welche den Platz Paris durch persönliche Besuche bei der in 
Betracht kommenden Kundschaft genau kennen gelernt haben und 
deren Erfahrungen eine gewisse Gewähr für Erfolge bieten. Wir | 
suchen Vertretungen in folgenden Artikeln: Alfönidewaaren, Bureau- 
und Schreibmatertalien aller Art, Celluloid in unbearbeitetem Zustande, 
Filz für Maschinen, Lederwaaren (Berlin und Offenbach), Perlmutt- 
SE Posamentirwaaren, Schweineborsten, Wollstoffen und Holz- . 
stofi.“ — 


. 624. Vertretungen für Südafrika gesucht. Einer unserer Geschäfts- | 
freunde in Kapstadt, welcher Südafrika regelmäfsig bereist und dor 
für einige der von uns zugeführten Fabrikanten früher stets umfang- 
reiche Aufträge aufgenommen hat, berichtet uns über die momen- 


tane Geschäftslage in Südafrika in ähnlichem Sinne, wie unsere süd-" 


afrikanischen Korrespondenten, deren Berichteim „Export“ 40, Seite 548, 
zum Abdruck gelangt sind. Der Herr schreibt weiter: „Im Februar 
oder März 1902 werde ich meine nächste geschäftliche Tour durch 
Südafrika antreten, hoffend, dafs bis dahin eine Aenderung in den 
Verhältnissen eingetreten sein wird. Auf meinen jetzt beendeten 
Geschäftsreisen wurde nach folgenden Waaren öfters gefragt, in denen 
ich noch Vertretungen übernehmen würde: Schwämme, Gold- und 


farbige Leisten für Bilderrahnıen, Rasir- und Taschenmesser, Scheeren, ` 


Offenbacher Lederwaaren, Weihnachtskarten, Cartons in allen Grölsen 
für Photographen, Strohhüte für Herren, Damen und Kinder, Schuhe 
und Stiefel, Taschen- und Wanduhren. — Für einige Fabrikanten, 
die ich Ihnen nachstehend als Referenzen bezeichne, babe ich in Süd- 
afrika grofse Erfolge erzielt. Die Muster, welche siimmtlich in 
Koffer zu packen sind, müssen von den Fabrikanten spätestens in 
der Zeit vom 1.—10. Januar 1902 zum Versand gelangen. Meine 
Provision ist 10 pCt., welche mir direkt zu bestätigen ist.“ — Unter 
Hinweis auf die vorstehende Mittheilung ersuchen wir. deutsche 
Fabrikanten und Exporteure, welche nach Südafrika zu arbeiten be- 
absichtigen, dem Herrn bereits Anfangs nächsten Jahres die ge- 
wünschten Muster zuzustellen, damit der betr. Agent nach event. 
Beendigung der Kriegswirren mit den Mustern am Platze ist und 
bei vorliegendem Bedarf Aufträge aufzunehmen vermag. Es ist 
allerdings nicht: vorauszuschen, ob die Kriegswirren bereits im Früh- 
ling 1902 ihr Ende erreicht haben werden. 

625. Importeure von Apothekerwaaren, Drogen, pharmaceutischen 
Specialitäten etc. in Süd- und Centralamerika Niederländisch - Indien, 
Shanghai (China) und Sydncy (Neu-Süd-Wales), Australien. Der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, sind von deren Gewährs- 
leuten in den angegebenen Ländern diejenigen Häuser namhaft ge- 
macht worden, welche sich mit der Einfuhr von Apothekerwaaren, 
Drogen und pharmacautischen Specialitäten befassen. — Interessenten 
erfahren die Adressen unter näher zu vereinbarenden Bedingungen 
von dor Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

626. Die Firma Martin Reinberg & Co. in Hamburg und Guayaquil 
befindet sich in Zahlungsscliwierigkeiten. Die Aktiven des Hauses 
sollen zwar die Passiven bei Weitem übersteigen, indessen bestehen 


die Aktiven zumeist aus’Anlagen in Ecuador, die nur schwer zu. 


realisiren sind. Die schwierige Lage der Firma soll durch das Aus- 
bleiben von Rimessen verursacht sein. AE 

627. Ueber die anhaltende Trockenheit. in. Argentinien laufen Klagen 
der Landwirthe nus dem Innern des Landes ein. 
Provinz Cordoba gemeldet, dafs nicht 


an Regen leidet. Selbst die künstliche Bewässerung kann nicht in 
der erforderlichen Weise durchgeführt werden, denn im Wasser 


So wird aus der 
nur im Norden, "sondern: 
` auch im Süden der Provinz der Saatenstand sehr unter‘ denr Mangel: 


reservoir ist das Wasser dermalsen gefallen, dafs die Tiefe des 


Wasservorraths nur noch 6 m beträgt. 
schiedenen Orten der Provinz Cordoba Meldungen über grofse Sterb- 
lichkeit unter dem Vieh wegen Futtermangels ein. Die Flüsse Pri- 
mero, Tercero, Cosquin und San Roque sind beinahe völlig aus- 
getrocknet. — Aus der Provinz Santa Fé sind ähnliche Nachrichten 
eingelaufen. Es scheint auch, dafs die Ende Oktober. gemeldeten 
Regenfälle nur geringe gewesen sind. 

628. Verbindung in Neuseeland. Ein seit mehreren Jahren in 
Auckland (Neuseeland) bestehendes Agentur- und Kommissionsgeschäft, 
welches speziell erste englische Fabrikanten von Kakao, Biscuit, Zucker- 


.waaren, Farben, Bürsten, Pinseln, Bindfaden, photographischen Be- 


darfsartikeln vertritt, wünscht noch Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten in geschliffenen und versilberten Glaswaaren 


‚ und Bestecken, sowie in Eisenwaaren, speziell vernickelten und ver- 


629. Vertretungen - fäbiger Fabriken von Papierausstattungen, 
Kopirbüchern, Etiquetten, wáaren und allen in dieses Fach schlagenden 
Artikeln für eine südamerikanische Reise gesucht. Wir erhielten von einem 
Herrn in Paris folgende Zuschrift: „Ich bin Generalvertreter für Frank- 
reich von ersten deutschen chromolithographischen Kunstanstalten 
und habe in diesem Sommer für eine Firma eime Probereise nach Süd- 
amerika unternommen. Ich habe in 4 Wochen, obwohl ich bei hoch- 
vorgerückter Saison in Rio de Janeiro eintraf, für die eine Firma 
allein für 135000 Mark Wuaren umgesetzt und zwar an nur erst- 
klassige Firmen. Mit verschiedenen grofsen Pariser Exportfirmen 
habe ich ein Abkommen getroffen, dafs dieselben das Delkredere für 
meine Kundschaft übernehmen. Ich hatte oft Nachfrage nach anderen 


goldeten EE SE zu übernehmen. 


Artikeln, wie Papierausstattungen, Kopierbüchern, Etiquetten, Papier-' 


Gleichzeitig treffen von ver-. 


waaren usw., und würde ich gern auf meiner nächsten Reise (Januar: 


1902) gute Fabriken in diesen Artikeln mit vertreten. Referenzen 
erster Firmen zur Verfügung.“ 


630. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 5. 11. 01 auf London 16 "d. 

Calcutta EE D 16 5 

Hongkong ar Si 23, m 

Shanghai . a mn a SC 31%, s 

Yokohama ee H SA, n 

Singapore nr N D Bäi o ` 
Buenos Aires . . p p p S 48°/6 „ Goldugio 132,60 
Valparaiso en » 15/6 » ` 
Rio de Janeiro . en d 118/60 m 

Guatemala en Hambg. 550°), Prämie 

Nikaragua . . . 7.9 „ z 2850 n 

8. Salvador . ‚11 9 „ . London 134p n S 
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sind im Deutschen Reiche patentirt und von den 
gröfsten ausländischen Auer-Gesellschaften ein- 
geführt, 

besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer 
und werden überall da bevorzugt, wo das Beste 
verlangt wird. 


-Glühkörper 
-Glühkörper 
-Glühkörper nn Leuan wa sn i 


wm HILL & C0., Limited, BERLIN 0., Mühlensir. 602. 


Cabel Adresse: Hillkoerper, Berlin. — Liebert’s Code. 


Hill 


Hein, | Lehmann & Co 


Aetiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


Adolf Bleichert & Co,, Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen 
Drantseittahnen 


EI Ge, S A D, BA... von mehr als 
28jährige Mr 5 SEH WW i125 Kilometer. 
Erfahrungen E Wien ga $ ne * 


1350 Anlagen 
ausgeführt 


in einer 


SEH lage 1803: Höchster Preis und Auszeikhnimig: 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santlago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Sämmtiiche Maschinen für: 


El 
Eisenconstructions -Werkstätte' 


e G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 

I Marknenkirchen i. $. 

` Gegründet 1830. Gegründet 1830. 

|! Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente, 

Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 

Klaviersaiten aus prima hochpolirten Gufsstahl- 

| Saitendrabt. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 

und Neusilbersaiten für Musi iustrumente; 

| Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. inte, Preisliste auf Verlangen. WM 


Viktoria-Kaffee-Service " 
II Aus Reiunickel See wie Abbildung Mk. 10.50 
Das praktischste wg 
Service für Catés 
und Conditoreien 
Preisliste 
über Restsurations- 
Kinricbtungen und 
Kollereimsschinen 
gratis und franko 


Hermann Delin, Inh. Hans Sowy, 
Berlin NO. 43. : 


C. Otto Gehrekens 
Biemfabrik 


Hamburg Œ 
Halbkreus, D. R.-P. 120 893. 


LÉO Neufeld-Pianos + * 


9 Mal prämiirt 


Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


| 
Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 


Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


Gas- 


Fabrik- Fabrik- 


Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken |} 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillin; ühlen — Melangeure — | 

Walzwerke — Hydr. sen — Klopitische — Entluftungs- | 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragse- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnt. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


Glühlicht fi 


N. Werihen, 


Marko. Berlin S., Schönleinstr. 5. 
Einziġo Fabrik dieser Branche, die sowohl ya 
Ri rper als auch Brenner fabrizirt, daher- 


E Grösste £eistungsfähigkelt. En 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin . 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelle un 


Kamelhaar-Treibrlemen, 


dem Scheibenprofl entsprechend gewölbt gewsb! 

Patente in alien Industriestasten 

| für Hauptantriebe u. schwerste 

l das rationellste Uebertragungsmi 
Für Dynamos u. Elektromotor® 
Bad $ ebt bis zu den grölsten Uebertra 


anl Schirner "nu Dres 
Suche een 


für meine en. } 


endlos 
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+ 
r m + 
Rhein- u. Moselweine, + 

im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter I 
+ 

+ 

+ 

+ 


+++ 


EL 


Otto’ Drahtseilbahnen. 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Gebrüder Brehmer 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 


Maschinen-Fabrik 


Geringer Verschleils. 
Grofse Betrie bssicherheit. b R R 
Unabhängig vom Terrain. Lei pzig- Pla gwi tz 
` Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. Filialen 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen LONDON E. C. PARIS 
im Betrieb. 33 und 35 Moor.Lane. 60 Quai Jemmapes. 
Steigungen bis 1:1 ausfülırbar. WIEN V 
í Matzleinsdorferstrasse 2. [101] F 
J Pohli À t P Draht- und Faden- 
$ 9 Ci. UES. Heftmaschinen 
y e für Bücher und 
Maschinenfabrik Brosobttrem: 
" Ae . Maschinen zur 
'erstellun; 
Köln. Brüssel. Wien II. 4. IM 
Cartonnagen. 
este Referenzen über 1200 ausgeführte grölsere a 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 A pelta 
und 30 Km. Ling ES d 
sowie Zeichnungen und: Rreapekteristehen ap geitungen: 
Diensten 


(RR: Dee 


Schneider rfurt. 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Ueberkunft billigst 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 2 Es Gen.-Depöts 
- General-Vertreter für Belgien und Holland. === É mam pe Wien, Prag, 
New-York, 
d Paris, Lille, St. Petersburg, 


Mailand, 
Lüttich, 
Hamburg, 
Zürich. ` 


Stockholm, 
Berlin. 


Original-Re- starting Injecteure 


bstthätig, wiederansaugend) 

— 35000 Stück dieser Konstruktian im Betrieh, 
Manometer Condenswasser-) 
ableiter, neuester 
Konstruktion, 
über Reduzirventile, 
\]2 300 000 Stck. 7 Regulatoren, 
im Gebrauch. à Büss- Pat. - Vier- 


Der 
Reichs - Medicinal- Anzeiger 


schreibt über die Wirkung des 


Vacuummeter 
jeder Art, 


pendel- 
j g Wasserstands- Regulatoren, 
Isen- ropons: zeiger, Indikatoren und 
Hähne u. Ventile Tachometer, 
2 wend Zähler- und 


ez? a a ‚führun; 
` relches wi Ze E 
Ein Nährmittel, welc e Sicherh-Ventile, 


Eisen-Tropon den Haemo- Dampfpfeifen, 
globin -Gehalt des Blutes Kessel- u. Rohr- und Pyrometer 
steigert und einen hohen Ei- Probirpumpen, etc. etc. 


weissgehalt besitzt, bessert een ZEN: Dm 
das Allgemeinbefinden sofort Schwungradiose Dampfpumpen Pat, Voit. 


Schmierapparate 
Thermbmeter, 
Thalpotasimeter 


Teohnikum Mittweida 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung: in Paris 1900, den 


amn „Grand Prix‘ ess 


erhieiten die Pfliige una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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1981; 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffabrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 


Bremen und New-York Brasilien 


Bremen 
Bremen 
Bremen 
Le w 
Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. ` 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach Kapstadt, Fremantle Wharf, Adelaide Wharf, Batavia, 
Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. 
„Kiel“, Capt. Schröder, am 26. November. 


mit Durchfracht nach anderen Häfen 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Nach Kapstadt, Melbourne Wharfund Sydney. 


D. „Magdeburg“, Capt. Trulsen, am 16. November. D. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten*.) 


Nassersfands 
SCH Druck. ` ——p Zeiger, ə 


hi ek * 
% Sicherheits-Ventil Pr obir-Hähne 


ei zai $ Probir-Ventile 
= 


B D 
Hydranten, BE x 
mier- 


*ölrassen-« 


WEE ier rer? 


: Fabrik von Armaturen für Dampfkessel, 


Aaschinen uud gewerbliche Anla 


LIEDER 


(Saale), 


Weise & Monski, 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 


Spezial-Fabriken für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Punpen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku, 


Prämiet mit H P 
ersten Freien. Pianoforte-Fabri 
Pianos In bester Ausführung. 
Pianos mit Schreibtisch- 

Vertreter in Si Amerika, Afrika, dem Orient etc. ge: 


nie Concordia 


F. Menzel. 


Compagı 


— Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. 
inrichtung. 


Yost- 
Schreibmaschine 


über 50000 
WE in Gebrauch 
22 goldene Medaillen 


Prospekte gratis durch 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breitew. eg 167. 


RE Industrie - Anstalt 
Lucke & Andr& 


IT Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


= Brillen und user, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 


für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


ünzen- u. Medaillen-, 
` Siegel- u. Wappen- u. Wappen- 


"Sammelkästen =» 


in so In solidoster Ausfül lester Ausführung liefert 


Theodor. Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
> Prospekte portofrei. €- 


nn Telegraphenkarte 


für den Weltverkehr 


Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. Robert Jannase 


1901. 


Zu beziehen gegen Franko-Einsendung von 
1 Mark oder gegen Nachnahme von der; 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstr. 5. 


Berlin S., 


Schinkestr. 8-9- 


Amsterdam, London, 
Antwerpen, Melbourne, 


k. 


sucht. 
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Preüsse & Companie "3" Leipzig-Anger-Or., 


rn im Jahre 1883 
Specialities: 


Wire and 
Sewing Machines 
for Books, Pam. 
phlets, Exorcise 
Books, Blocs, Al- 
sch. Ser 


Folding “Machines & 
for finest Book- 
work & Newspa- 


Brech 
métallique et au fi 
de lin pour livres, 
rochures, cahiers 
3 Kr blocs, 
ee en 


T 

& Pliousen A Taullios 

F d'ouvrage et jour- 
naux. Pliure au re- 


d heftmaschinen für 
Bücher, Broschü- 


S 
D 
sb ren, Schreibhefte, 


Eege eo 


ne gaang Qosen RAA 


gen z. Fabrikation 
Beltes pilantes | vonFaltschachteln 
et Cartonnages de | und 

tous genres. jeder Art. | 


ehreihmasehiue Edelmann‘ 


Danish Mik. 85,—. D.R.-P. 101672. Yeutsches 


` Fabrikat. Fabrikat. 
(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
SÉ Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. ag 


50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
ai Frankfurt a. M., Goethestrasse 17.- 


r 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


"Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen i 
und Installationsbedarf 


H 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


d Se Löthlamipen 


Berlin N. +, Chausseestrasse 6. 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


Preis-Liste 


über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
G. JANZ & SCHIPPE 


Berlin, Grüner Weg 13/14. 


Il Gasglüblieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


- Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikmeu, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e KR Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glaajalousien, 
Dia men‘ Schir ler. 


Waffen. 
Sagdgeräthe. 


Iltustrirte Kataloge 
steben zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hanstig b. Dieringhanson, Rheial. 
und Berlin C., Rosanstrasse L SÉ 


praktisch ı.billig | T 
Spiritus- 


C. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 
Dresden-Löbtau. 


Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 
I 


Flaggen, x» x x 
l Reinecke, Hannover. 


Kirchner & C>, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


SR Export nachallen Welttheilen ü 
Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix‘. === 


Puppenköpfe aus Metallblech ~ 
Têtes des poupsessen metal: 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


‚Dachpappen „Elastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushalten 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber Falkenberg. Berlin SW. 


-~ »Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 

Strassen-Locomotive 
Dampf -Strassenwalzen 


Neueste patentirte liefern in den vollko; nsten Cönstructionen 
opd zu den ınässigsten' Preisen 


uehbinder-Jarhäruck- Jain Cader $ Co., Magdeburg. 
Schnellpresse ‚Krause‘ 


ATERT Gasglühlicht-Fabrik 


mit selbstthätigem Farbwerk; automatischer En gros Export 
Tischbewegung und Deckenhalter. 
Bis heute (18. Oktober 1901) wurden 


d shemisch und 
von CS Buchbinder- i 
mir 128 Stüc Farbdruck- getränkte U Hanfgewebe. 


en. H. Moltzen & Liebig 


Bürsten-;und Drabtdrebwaaren-Fabrik- 
Rathhausstr. 20 LEIPZIG-Reudnitz Rathhausstr. 20 


fabriziren als Spezialität: 

Cylinderputzer, Flaschen-, Tass Gläser- und Schlauchbürsten; Bürsten für Soxlethapparate, 
medizinische und chemische Gefässe; Standrohr-, Spülmaschinenbürsten und für Füllapparate; 
Pfeifen-, Cigarrenspitzenreiniger und Rauchpatronen. 
Lampenbrennerreiniger mit Dochtabschneider. 


Fagott-, Klarinetten- und Flötenwischer ete.; Hutbürsten, Fahrradreiniger, Möbelbürsten. 
Lieferung nur an Exporteure. Vertreter für das gesammte Ausland gesucht. 
Preisliste gratis und franko, 


versandfähige Baumwollen- 


Schnellpressen geliefert! (3) 
Probedrucke stehen gratis zur Verfügung. 
R d ri fr d H S e Grossisten Exporteure 
Lei zi billigste Preise. 
ip Vd: Weissglähende Magnesiumstifte. 


SW.48, Friedrichstr. 16. 
Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen ete.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“, 


Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet „, 
mässige Constructionen, 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


wem 


1861. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrasse l. drale 14- 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschtäpkter Haftung, Herlin SW., Kommandani 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschräukter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandanteustrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.0 Mk. 
im Weltpostverein..... 35 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12.0 Mk. 
im Weltpostverein .. . 15.0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pi, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beila gen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Orcan 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


XXII. Jahrgang. 


Berlin, den 14. November 1901. Nr. 46. 


Diese Wocheuschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


SR Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für don „Export“ sind au die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen. Beitrittiserklärungen. Werthsendungen fir den „‚Contralrerein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 


Inhalt: Die São Paulo-Ribeira-Bahn. (Originalbericht aus Südbrasilien.) — Central-Amerika und Westihdien: Die Deutschen 


in Mittel- und Südamerika. — ll. Panamerika-Kongrefs. — Süd-Amerika: Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen 
Kolonisten.) [Fortsetzung.| — Australien und Shdsee: Die Parlamentswahlen in Queensland (Australien). — Aus wissenschaftlichen Gesell- 
schaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. — Litterarische Umschau. — Schiffsnachrichten. — Deutsches 


Eıportbureau. — Anzeigen. 


setzung) aus dem „EXPORT“. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenu die Bemerkung 


wett wird: Abdrack (bezw. 


Die Säo-Paulo-Ribeira-Bahn. ‘A Kilom.) begonnen werden und so beendigt sein, dafs die ganze 
` ` ‘Originalbericht aus Südbrasilien.) . Bahn innerhalb von 7 Jahren, voim heutigen Datum an gerechnet, 
` Als Einleitung zu einer Reihe von Artikeln über den süd- sich in Betrieb befindet (que possa ser toda a linha entregue ao 
lichen Theil des Staates S. Paulo lasse ich Ihnen nachstehend im trafego dentro de sete annos, a contar da presente data), ba 
Auszuge die Uebersetzung des Regierungs-Dekretes vom IS. Sept. Konventional- Strafe von 1 bis 2 pCt. der Beträge, welche die 
d. J. zugehen, welches in der No. 2354 vom 21. September des ` Regierung durch die Zinsen-Garantie bis zu dem Datum veraus- 
„Diario Offieial“ erschienen ist. ı gabt hat. Eine Verzögerung der Fertigstellung von mehr als 12 
Bei der aufserordentlichen Bedeutung der projektirten Bahn Monaten würde den Verlust aller Vergünstigungen nach sich 
für deutsches Kapital und deutsche Kolonisation empfehle ich į ziehen, es sei denn, dafs diese Verzögerung durch höhere Gewalt 
die Anerbietungen unserer so geldkräftigen, soliden Staats- ısalvo caso de força maior) verursacht wurde. 
Regierung von S. Paulo einer ernsten Beachtung. y H bis 16 handeln von der Solidität der Konstruktion und 
Der wesentliche Inhalt des weitläufigen Dekretes lautet: des rollenden Materials, der Einrichtung der Stationen, dem 
Dekret No. 946 vom 15. September 1901. Recht der Regierung, eigene Telegraplı-n-Linien an der Bahn 
„Die hauptsächlichen Bedingungen eines Kontraktes für die zu besitzen, von Tarifen usw. 
Erbauung, den Gebrauch und die Nutznielsung (gozo) einer 17. Die Zahlung der garantirten Zinsen erfolgt am 30. Juni 
Eisenbahn von 1 m Breite zwischen den Schienen, welche be- ' und 31. Dezember jeden Jahres. Während des Baues werden 
stimmt ist, die Hauptstadt (São Paulo) mit dem Flufs Ribeira dieselben auf denjenigen Betrag geleistet. der halbjährig als 
bezw. mit Iguape zu verbinden: ` ` wirklich verausgabt festgestellt ist. Bis Ende Februar jeden 
1. Die Bahn hat die Bestimmung, die Hauptstadt mit dem ` Jahres ist der Regierung eine Schätzung über die voraus- 
geeignetsten Punkte (a0 ponto mais conveniente) des Ribeira- ` sichtlichen Ausgaben jeden Jahres einzureichen. 
Flusses zu verbinden. 18, 19, 20. Die vor Beginn der Konstruktion notliwendigen 
2. Der Staat garantirt 6 pCt. jährliche Zinsen bis zu dem vorläufigen Ausgaben werden in das garantierte Kapital einge- 
Höchstbetrage des Anlage-Kapıtals von zwanzig Tausend Contos rechnet, dürfen aber 300 Contos (300000 Mk.) nicht übersteigen. 
{beim heutigen Kurse fast zwanzig Millionen Mark, Es ist 21. Wenn der Reingewinn der Bahn 8 pCt. im Jahr „über- 
hierbei angenommen, dafs die Kosten des Bahnbawes X0 Contos | schreitet“ (yuando a renda liquida da estrada de ferro „exceder“ 
(fast x0 (NI Mark) für den Kilometer nieht übersteigen (nào | de SpÜCt. ao anno) muls wenigstens die Hälfte des Uecberschusses 
podendo tambem o custo da constracgäo exceder de 80:000 $ (metade do excesso, pelo menos) durch den Kontraktanten im 
per Kilometer). Ferner wird Freiheit von Staatssteuern für die | Schatzamte abgeliefert werden (sera recolhido pelo contractante 
Dauer derZinsgarantie gewährt, sowie Konzessionen für Regierungs- ` ao Thesouro) zur Schadloshaltung für die durch die Zinsen-Garantie 
Ländereien an den Seiten der Bahn oder im Flufsgebiete der ` und Beaufsichtigung geleisteten Ausgaben. 
Ribeira ertheilt. 22. Die an den Seiten oder im gesammten Flulsgebiet 
3 u. 4. handeln sehr weitläufig über Genehmigung Jder der Ribeira vorhandenen Staatsländereien terrenos devolutosi, 
definitiven Studien, über Profile, Brücken, Steigung (höchstens ` soweit sie dem Kontraktanten der Eisenbahn bewilligt werden; 
2pCt.), Radien usw. kann die Regierung bis zur Hälfte für sich reserviren. Die 
5. Die Regierung verpflichtet sich, innerhalb 60 Tagen die | concedirten Ländereien sind ausschliefslich dazu bestimmt (se 
z. Z. einzureichenden, definitiven Studien zu bestätigen oder „u | applicaräo exclusivamente A localização de colonos}, Kolonisten 
modifieiren ete. ` anzusiedeln, von denen nur 60 DÜ, von derselben ausländischen 
6. Dieselben können immer von 5 zu 5 km. eingereicht werden, | Nationalität sein dürfen, und zwar mufs die Kolonisirung voll- 
müssen aber innerhalb zweier Jahre vollständig vorliegen, mit Aus- zogen werden innerhalb des Zeitraumes der Zins-Garantie. 


nahme der auf die Brücken, die Stations-Gebäude etc. bezüglichen 23, 24, 25 enthalten Verwaltungs-Vorschriften und dergl. 
Angaben. | 26. Bei Unterzeichnung des Kontraktes mülsten 120 Contos 


7. Die Konstruktions-Arbeiten müssen 6 Monate nach Ge- ! bei der Staats-Kasse hinterlegt werden, die erst erhoben werden 
nehmirung der definitiven Studien des ersten Abschnittes (von | können, sobald der Nachweis geliefert wird, dafs der gleiche Be- 


Nr. 46. 


trag beim Bahnbau verausgabt ist. Dieses Depositum wird mit 
6 pCt. verzinst. 

27. Die Konzession kann nur mit Genehmigung der Regierung 
übertragen werden.“ — — — 

Die Inspectoria de Estradas de Ferro e Navegação ver- 
öffentlicht bereits im „Diario Official“ vom 25. September die Be- 
dingungen für die öffentliche Konkurrenz, wonach die Vorschläge 
bis zum 23. Dezember d. J. eingereicht sein müssen; begleitet 
von der Quittung über 20 Contos, die zur Sicherung der Unter- 
zeichnung des Kontraktes beim Schatzamte niederzulegen sind 
und dem Einzahler mit 6 pCt. verzinst werden. Verlangt wird 
ferner die Angabe des Höchstbetrages aller Art von Transporten 


auf der künftigen Bahn nach einer zu dem Zwecke von der . 


Regierung beigefügten Tabelle und die Forderung, die Zeitdauer 
der Zinsen-Garantie anzugeben, welche 20 Jahre nicht über- 
schreiten kann (o qual não poderä exceder de 20 ammos). Die 
Regierung wird dagegen den Konkurrenten eine auf ihren Befehl 
angefertigte Tracirung der Bahn zur ev. Annahme vorlegen. 


Zum besseren Verständnils des Bahn-Projektes für deutsche ` 


Leser gebe ich die nachfolgenden Erläuterungen und füge eine 


Karten-Skizze über den südöstlichen Theil des Staates Sao ` 
Paulo bei. 
Das Flufsge- 
biet der Ribeira 
bildet die südliche Pine de Caldas 


Spitze des Staates, 
angrenzend an den 
Staat Paraná. 

Es stellt ein 
von Gebirgen und 
vom Meere scharf 
begrenztes Gebiet 
von etwa 12000 

Quadrat-Kilo- 
meter Inhalt dar, 
also den un- 
Umtang 
des  Grolsherzog- 
thums  Mecklen- 
burg-Schwerin. 

Dieser ver- 

hältnifsmälsig 
kleine Zwickel des 
Staates São 
Paulo hat fast den 
Flächenraum des 

ganzen König- 
reichs Preulsen — 
wurde immer als 
„eine der frucht- 

barsten Ge- 
genden“ bezeich- 
net, seine Gold- 
und anderen Mine- 

ral-Schätze be- 
schäftigten stets die Phantasie der Brasilianer, in Wahrheit ist es 
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aber heute noch ein fast unbekanntes Land. Bei der glänzenden : 


Entwicklung der Kaffee-Kultur im Innern des Staates blieb 
jener Winkel unbeachtet, selbst von der Regierung nur dann 


und wann, gleichsam ruckweise, und in unzureichender Weise ` 


berücksichtigt. 

Ich behalte es mir vor, das Flufsgebiet der Ribeira aus 
persönlicher Kenntnifs in den nächstfolgenden Nummern des 
„Export“ zu schildern und beschränke mich heute aufErläuterungen 
und Kritiken über das Bahnprojekt der Regierung. 


Die deutschen Leser müssen zunächst dabei im Auge be- | 


halten, dafs sich der Staat S. Paulo, der reichste Brasiliens, einer 
soliden Verwaltung zu erfreuen hat. Bei schr hoch bemessenen 
Ausgaben verfügt die Staatskasse seit langer Zeit über bedeutende 
jährliche Ueberschüsse. Das von der Regierung vorgelegte 
Bahnprojekt verdient also an sich von vornherein vollkommenes 
Vertrauen. 

Es hat Vorarbeiten. 

Der deutsche Ingenieur Heinrich Bauer tracirte von 1882 bis 
1555 eine Bahn von Itú bis Juquiä, wo die Flufs-Dampfschiff- 
fahrt mit Fahrzeugen von 100 bis 150 tons beginnen kann. 
Sein Bericht und die von ihm angefertigte Karte enthalten werth- 
volles Material. 

Der deutsche Ingenieur Albert Kuhlmann, der Erbauer 
der Bahn von S. Paulo nach S. Amaro, veröffentlichte im Juli 1900 


ein Projekt, die Hauptstadt direkt mit dem Ribeira-Flufs zu ver- ` 


binden und zeichnete die Länge mit 226 Kilometern ein. Er be- 
rechnet in seinem Berichte die Kosten, verständigerweise möglichst 
hoch, zum Gesammtbetrage von 20 000 Contos (20 Million. Mk.) 
und fordert: Privilegium für 50 Jahre, čigenthums-Ueberweisung 
von 20 Kilometer Breite der Regierungsländereien an jeder 
Seite der Bahn, eine Zinsgarantie von (pCt. auf die durch- 
schnittlichen Kosten von 80 Contos für jeden Kilometer, bis zum 
Hüchstbetrage von 20 000 Contos, auf 20 Jahre, weist in durch- 
aus gerechttertigter Weise nach, dafs die Bahn lucrativ sein 
mufs und noch bedeutsamer werden kann, wenn (wie auch 
Bauer vorschlug) von ihrem Endpunkt: an «der Ribeira eine 
direkte Schiffahrt im Binnen-Meere mit geringen Kosten bis 
Paranaguá und Antonia, den Seehäfen des Staates Paraná, her- 
gestellt würde. 

Man sieht, dafs das jetzige Regierungsprojekt auf den Kuhl- 
mann’schen Entwürfen fulst. 

Aber dasselbe hat nicht nur Vorarbeiten, 
Vorläufer, deren Kenntnilsnahme lehrreich ist. 

Im Jahre 1883 war „dem Commandador Verqueiro oder 
einer von ihm organisirten Gesellschaft das ausschliefsliche 
Privilegium für eine Bahn von Itú nach dem Hafen von 
Iguape auf 90 Jahre“ bewilligt. Der gründlich ausgearbeitete 
Bericht der Ingenieure Bauer, Drude und 
Held enthält keine Angabe über Zinsga- 
rantieen oder sonstige Vergünstigung, schätzt 
das Anlage-Kapital auf 5000 Contos (= etwa 
12 000 Contos nach dem gegenwärtigen Kurse) 
und rechnet einen Rein-Gewinn von8®—9 pCt. 
heraus. Die Konzession verfiel. 

Im Jahre 1899 
erschien wiederein 
Dekret, welches 
dem Unternehmer 
„alle devoluten 
Ländereien des 
Ribeira-Thales“ 
zusprach. Trotz 
dieserZusage,oder 
vielleicht gerade 
wegen derselben, 
fanden sich keine 
Liebhaber für das 
Projekt. DerStaat 
besitzt dort aller- 
dings ungeheure Urwälder (man schätzt sie auf 
2—3 Million. preufsische Morgen). Wenn deren 
Vermessung aber, ohne Zweifel, der Bahngesell- 
schaft zugemuthet würde, so hätte dieselbe ihr 

Kapital von vornherein bedeutend zu erhöhen 
und mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Grundbücher giebt es ja noch nicht. Klare Be- 
sitztitel haben dort Herr Victor Nothmann über 
etwa 500 000 Morgen und Herr August Tolle 
über etwa 130000 Morgen. 
Es würde eine eigene grofse Gesellschaft 
erforderlich sein, um diese Gegend für Klein- 
Kultur in Kaftee, Zucker Spiritus, Reis, Bohnen, Kartoffeln, Mais 
usw. durch Kolonisirung aufzuschliefsen. Und dabei wäre aller- 
dings ein grolser Erfolg zu erzielen. 

Denn es giebt im ganzen Staate São Paulo (und 
ebenso im Staate S. Catharina, den ich kenne) keine 
Gegend, die so geeignet ist, zehntausenden von Kolo- 
nisten-Familien auf eigenem Grund und Boden zur 
Wohlhabenheit zu verhelfen, als das Flufsgebiet der 
Ribeira. 

Es giebt keine zweite (Gegend, auf welche die goldenen 
Worte Semlers im I. Bande seiner „Tropischen Agrikultur“ eine 
so vollkommene Anwendung finden, die Worte: „Bei der Aus- 
wahl von Geländen für eine Kolonie sollte eine Bedingung au 
die Spitze der übrigen gestellt und unbeugsam festgehalten 
werden: Die Bedingung eines allezeit aufnahmefähigen und mit 
mälsigen Transportspesen zu erreichenden Absatzmarktes, oder 
mit anderen Worten: einer leichten Angliederung an den Welt- 
verkehr.“ $ 

Die Hauptstadt (mit 250 000 Einwohnern! würde durch die 
Bahn in wenigen Stunden, also auch mit geringen Frachtkosten, 
erreicht werden. Der Welthafen Santos (mit 50 000 Einwohnern! 
liegt jetzt schon nur 10—12 Stunden Küsten-Dampferfahrt von 
Iguape entfernt und wäre durch Einrichtung einer Lotsenstation 
in 5—6 Stunden zu erreichen. ? 

Im Jahre 1900 erschien wiederum ein Dekret, welches einer 


sondern auch 
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Bahngesellschaft 6 pCt. Zinsen bis zur Kapitalhöhe von 20000 ` 


Contos zusagte. Und doch war auch das wieder nur eine halbe 
Malsregel. Es fehlte die Zusicherung des Privilegs und der 
Zeitdauer der Zinsgarantie. Auch stand in dem Dekrete kein 
Wort über die Unzulässigkeit einer Konkurrenz-Bahn. 

Das ist die Vorgeschichte, und einigermalsen zugleich eine 
Kritik des neuesten Dekretes vom 18. und 25. September d. J. 

Dasselbe bringt eine Menge von Einzelbestimmungen ganz 
untergeordneten Werthes (bis zu den nothwendigen Räumen 


jedes Stationsgebäudes), läfst aber verschiedene Punkte, die das ` 


ausländische Kapital sehr interessiren, in der Schwebe. Der 
Zeitraum in der Zinsgarantie ist freilich — auf höchstens 20 
Jahre — festgesetzt, die Freiheit von Staatssteuern auf dieselbe 
Zeit; aber von einem Privileg für eine bestimmte Zone ist 
wieder keine Rede, und der Passus über die Landbewilligung 
ist eine wahre Musterleistung in der Kunst, mit vielen grols- 
artigen Versprechungen sich doch nicht im geringsten zu binden. 

Die Landkonzession kann eine höchst werthvolle Zugabe 
sein, und diejenige Nation, welche die Bahn baut, wird voraus- 
sichtlich zugleich vielen ihrer Landsleute eine gesicherte Zukunft 
gründen; aber bei der Kalkulation für den Bahnbau sollte die 
Landkonzession nur als Null figuriren, die günstigenfalls an- 
gehängt werden kann. 


Central-Amerika und Westindien. 


Die Deutschen in Mittel- und Südamerika.) An Zahl sind die 
Deutschen in Mittel- und Südamerika nicht hervorragend. Nach 
den Berechnungen Dr. Wintzers (Die Deutschen im tropischen 
Amerika, München 1900, J. F. Lehmann) wohnen in Mexiko nur 
etwa 1600 Deutsche, davon 600 in der Hauptstadt und 100 in 
Veracruz, in Guatemala 1000, in Nicaragua 125, in Venezuela 
1200, in Peru 1500, in Bolivien 200 usw. Allein die Deutschen 
beherrschen in diesen Ländern einen grofsen Theil des Handels, 
sie sind am Bankwesen betheiligt und aufserdem Plantagen- 
besitzer. Anläfslich der kriegerischen Wirren zwischen Venezuela 
und Columbien im August 1901 wurde von der Tagespresse 
darauf hingewiesen, welche bedeutende deutsche Interessen dort 
vorhanden sind. In Venezuela hat die Diskonto-Gesellschaft 
mit einem Aufwand von 60—80 Million. Mark eine Eisenbahn 
von Caracas nach Valencia gebaut. Nach einem Bericht des 
deutschen Konsuls in San Christobal (Venezuela) beherrschen vier 
deutsche Handelshäuser fast den gesammten Ein- und Ausfuhr- 
handel und vertreten ein Kapital von 12 Million. Mark. Das in 
Venezuela angelegte deutsche Kapital wird auf 200 Million. Mark 
veranschlagt, in Columbien auf weit über 100 Million. Mark. 
Auch in Columbien ist die erste und wichtigste Eisenbahn von 
Deutschen erbaut worden, es bestehen dort deutsche Brauereien, 


Glasfabriken usw. In Mexiko sollen 200, in Guatemala 75 bis 85, | 


in Costa Rica 17 bis 18 und in Peru 81 Million. Mark deutsches 
Kapital arbeiten in Handel, Gewerbe und Pflanzungen. Wintzer 
ist der Meinung, dafs die Gebiete im Norden des künftigen 
Nicaraguakanals den Vereinigten Staaten zufallen werden, so dals 
nur die südlich davon gelegenen Länder sich für weitere deutsche 
Zuwanderungen eignen würden. 

IL Panamerika-Kongress. Die „Deutsche Zeitung“ in Mexiko 
schreibt unterm 19. Oktober: Gestern sind die Delegaten zum 
Panamerika-Kongrels hier eingetroffen. Der Sammelpunkt war 
Washington, wo einige der Delegaten vorher noch eine Unter- 
redung mit den dort akkreditirten Gesandten ihrer Länder hatten. 


Die feierliche Eröffnung des Kongresses wird am Dienstag den | 


22. Oktober im National-Palaste stattfinden. Nach dem in 
Washington im Mai 1900 aufgestellten Programm sollen nach- 
stehende Themas verhandelt werden. 

1. Wiedererwägung einiger Punkte, die schon im Kongrels 
von 1890 verhandelt wurden; 

2. Schiedsgericht; 

3. Internationaler Gerichtshof für Reklamationen; 

4. Hülfsmittel für die Protektion der Industrie, des Ackerbaues 
und des Handels; Entwickelung der Verkehrswege zwischen 
den Ländern der Union; Konsular-Reglements für Häfen und 
Zollhäuser; Statistik; 

5. Reorganisation des internationalen Bureaus der amerikanischen 
Republiken. 

Die Bundes-Regierung der Ver. Staaten von N.-A. und die 
amerikanischen Fabrikanten sind mit grofsen Hoffnungen erfüllt 
hinsichtlich des Resultats dieses II. Kongresses. Uns erscheint 
das Unternehmen nicht so einfach. Es wird wohl manches 


+) Aus dem Artikel „Deutsches Ausland“ von Paul Dehn in der 


! 


Praktische beschlossen werden, aber wie wir ja durch Erfahrung 


! zur Genüge wissen können, wird es bei den Beschlüssen sein 


Bewenden haben. Der Spanisch-Amerikaner begeistert sich 
heute für eine Sache, und ist auch überzeugt, dafs sie gut ist 
— am anderen Tage aber hat er schon wieder alles Vor- 
genommene und Versprochene vergessen. 

In Nordamerika schwärmt man auch für einen Zollverein 
mit den spanisch-amerikanischen Republiken. Das ist jedenfalls 
eines der allerschwierigsten Projekte, welches sich verwirklichen 
liefse, denn fast alle Regierungen der verschiedenen Republiken 
beziehen ihre Haupt-Einnahmen aus den Zollerträgen, und an 
diesem System lälst sich demnach, weil die Einführung direkter 
Steuern in diesen Ländern sehr schwierig ist, vor der Hand gar 
nicht rütteln. 

Die grolsen europäischen Exportländer sehen mit Besorgnifs 
auf die Verhandlungen des II. Panamerika-Kongresses. Die 
Besorgnisse sind vertrüht; was auf diesem Kongresse „be- 
schlossen“ wird, kann den europäischen Industriellen keinen 
Schaden bringen. Aber in anderer Hinsicht mufs man sich auf- 
raffen. Nordamerika hat erklärt, dafs es sich den Welt- 
markt erobern will und arbeitet auch energisch, um dieses Ziel 
erreichen zu können. Europa thut das nicht. Mit dem Heraus- 
senden von Musterreisenden erobert man sich nicht allein den 
Markt, es müssen heutzutage ganz andere Schritte unternommen 
werden. Die Handelskammern in Europa sollten tüchtige unter- 
suchende Sachverständige aussenden, die fähig sind, das praktische 
Vorgehen der Amerikaner zu beobachten. Man würde dann er- 
fahren, warum der Export der Ver. Staaten von N.-A. nach 


| Spanisch-Amerika in den letzten Jahren so kolossal zugenommen 


hat. 

Aus der nachstehenden Zusammenstellung ist zu ersehen, 
wie hoch der Export der Ver. Staaten nach den lateinisch- 
amerikanischen Republiken ist: 

Rechnungsjahre 


1900 -1901 1899—1900 Zu- (+) bezw. 
Gold-Dollar told-Dollar Abnabme(—) 
Mexiko 36475350 34974961 +1 500389 
Costa Rica. 1 946 726 1462355 + 484371 
Guatemala . 1424 814 185462 + 639352 
Honduras 1 115 009 1181453 — 
Nicaragua . 1482194 1817869 — 
Salvador 738 722 679 440 + 
Haiti . KH 3 424 662 2996 689 + 
Santo Domingo . 1 800 385 1317098 + 
Argentinien 11537668 11558237 - 
Bolivia 152 315 59223 + 33092 
Brasilien 12 034267 11578119 + 456148 
Chile . 5 294726 3287 565 +2007 161 
Colombia 3 142 052 2710688 + 431364 
Ecuador . 2015085 1216008 + 799077 
Paraguay 12 695 4884 + 781 
Peru . 3126934 1662475 +1464459 
Uruguay . 1637074 1816720 — 179646 
Venezuela . . . 3271877 2452757 + 819120 
Sa. 90632555 81562003 +9 070 552 


Die Ver. Staaten importirten aus diesen Ländern in den 
letzten beiden Rechnungsjahren 
Gold-Dollar 
239 285 768 
212 307 260 
26 973 508 


1900-1901 . 
1899-1900 . 


Zunahme 
Süd-Amerika. 
Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagehuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

In drei Tagen war unsere neue Hütte fertig; sie war ungefähr 
zwölf Fuls lang und etwa ebenso breit; und als wir unsere 
Kisten hineingestellt und unsere Bettstellen, die aus gespaltenen 
Palmiten und Flechtwerk von Schlingpflanzen bestanden, darin 
aufgeschlagen hatten, blieb uns gerade noch Platz zum Umdrehen 
und in der Mitte ein Raum für das ewige Feuer. 

Wir waren nicht wenig stolz, als wir die erste Nacht in 
unserm neuen Eigenthum schliefen. Als am Tage darauf Jürgen 
vom Flusse heraufkam, wulsten wir ihm nicht genug zu rühmen, 
wie herrlich es sich in unserem neuen Hause schlafe, wie pracht- 
voll das Trinkwasser sei, wie uns der Wald gefalle, und wie 
überhaupt alle unsere Hoffnungen bei weitem übertroffen seien. 
Auch ruhten wir nicht eher, als bis wir an unserem Hüttchen 
einen kleinen Anbau gemacht hatten, so dafs wir alle drei darin ` 
wohnen oder wenigstens schlafen konnten. Jürgen ging willig 


„Deutschen Monatsschrift für das gesammte Leben der Gegenwart“. | auf unsere Bitte, bei uns zu wohnen, ein, da es ihm ja auch 
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gleichgültig sein konnte, bei uns oder auf der anderen Seite der 
Stralse auf seinem eigenen Grundstück zu schlafen. Vor Dieben 
brauchte er ja keine Furcht zu haben; denn erstens gab es keine 
Menschenseele weit in der Runde, und dann bestand auch 
bis zur Zeit sein Eigenthum einzig und allein in Urwald, wie 
er aus der Hand Gottes hervorgegangen, und kein Dieb würde 
wohl daran seine Talente versucht haben. 

Doch meinte Jürgen, wir hätten einen dummen Streich 
gemacht, unsere Hütte gerade in die Ebene und an das Ufer 
des Baches zu bauen, und er begrifie’gar nicht, dafs Müller 
uns nicht darauf aufmerksam gemacht habe. Das hatte dieser nun 
eigentlich wohl gethan, wir hatten es aber natürlich besser 
gewulst. Jürgen meinte, diese Bäche wüchsen bei der Regenzeit 
ungeheuer an, und es könne gar leicht geschehen, dals eines 
schönen Tages das Wasser uns die ganze Ebene bedecke, 

Wir wollten aber davon nichts wissen und fühlten uns fast 
verletzt und gekränkt, dafs er unser neues Eigenthum nicht eben so 
ausgezeichnet und untadelhaft fand, wie wir selber; und da er 
der gutmüthigste Mensch auf der Welt war, so gab er uns Recht. 

„Jürgen,“ sagte ich am Abend, als wir gemüthlich vor der 
Thür unseres Hauses an einem zweiten Feuer salsen, das aus 
dicken Baumklötzen bestand, die einen ganzen Winter hindurch 
für eine Familie in Deutschland zur Feuerung genügt hätten, 
„Jürgen, sag’ einmal, was fangen wir nun morgen an? Wir sind 
doch nicht hierhergekommen, um zu faulenzen.“ 

„Hoho, min Jung,“ antwortete Jürgen, „Du hest ja gewaltige 
Ihl. Hest noch to väl dütsches Blot, büst noch nich acclimatisirt. 
Pafs mal up, in enen Monat büst Du all en ganz Deel ruhiger.“ 

„Wilhelm hat Recht,“ sagte Rudolf. „Wir wollen doch hier 
nicht tagelang sitzen und Maulaffen feil halten.“ 

„Wat dat för'n poor hitzige, lütte Kierls sünd,“ sagte Jürgen. 
„Awerst töwt man en bäten. Will’n Ji denn nu glieks dorup 
loshacken un kenn’'n Jur Land noch nich "mal, Ji weten ja noch 
gor nich, wi dat bi Jug utsüht.“ 

„Ja, ja, da hast Du wohl Recht,“ sagten wir etwas kleinlaut. 

„Na, laat man god sin. Morgen nähmen wi unse Gewehre 
un maken "ue Tour dörch den Wald. Ji möten doch ierst 
"mal seihn, wat Ji baben för Land hebben. Denn dat will ick 
Jug man seggen, hier in düssen deepen Platz können Ji keen 
Zuckerruhr planten, höchstens Ries.“ š 

„Nimm Dinen Kompafs mit,“ sagte Jürgen am anderen 
Morgen, als wir, die Flinten auf dem Rücken und die Waldmesser 
an der Seite, zum Marsche bereit waren. „Dat Land hett de 
Front nah Osten; dor möten wi also ümmer nah Westen gahn.“ 

Unser Marsch ging zuerst ziemlich langsam von statten. 
Der Wald war nicht hoch, aber die Bäume standen sehr nahe 
bei einander, und dichtes Unterholz oder gar Dornengestrüpp 
und starkes Rohr hinderten uns bei jedem Schritt. Oft konnten 
wir keinen Fufs vor den anderen setzen, ohne vorher mit den 
Messern eine Oeffnung gehauen zu haben. 

Nachdem wir so ungefähr eine Stunde gearbeitet hatten, in 
welcher Zeit wir etwa tausend Schritte zurückgelegt haben 
mochten, kamen wir an einen grölseren Bach mit starkem Ge- 
fälle, der die Ebene auf dieser Seite begrenzte, denn wir sahen 
auf seinem anderen Ufer einen Berg ansteigen. ` 

Natürlich durchwateten wir den Bach nicht, ohne Pläne zu 
seiner Benutzung zu schmieden und den Platz auszusuchen, wo 
unsere zukünftige Mühle zum Zuckerrohrpressen stehen sollte, 

War aber, so lange wir in der Ebene marschirt waren, der 
Wald ziemlich krüppelig und das Unterholz ungeheuer dicht ge- 
wesen, so änderte sich das wie durch einen Zauber, als wir den 


Berg hinanstiegen. Da war von Unterholz kaum die Spur: der ` 


Wald war so licht, dafs man in weite Entfernung sehen konnte: 
die Bäume standen nicht so dicht neben einander, ragten aber 
mit ihren riesigen, schlanken, kerzengeraden Stämmen hoch in 
die Lüfte, und ihre Wipfel vereinigten sich hoch oben zu der 
schönsten Laube. Es war so schattig und kühl, so still und 
traulich: das Herz bebte uns vor Lust. Freilich sagte keiner 
ein Wort; das geschah aber, um die heilige Stille nicht zu stören, 
die nur durch das leise Rauschen des Baches von unten und 
das Lispeln der Blätter in den Kronen der Bäume unterbrochen 
wurde. Es war uns gar feierlich zu Muthe. 

„Wie schön ist es im Walde,“ unterbrach Rudolf endlich 
das Schweigen. 

„Ja, schön is't,“ antwortete Jürgen, „to schön. Wer ne 
Tiedlang inn Wald läwt un sich an düssen Zauber gewöhnt 
hett, de vergät licht allens annere un meent, he is blos up 
düsse Welt, um sin Läben to verdrömen.“ 

„Ja, wahrhaftig,“ sagte ich. „Wir drei könnten, glaube ich, 
Jahre lang ruhig hier wohnen und würden keinen Städter um 
alle seine Genüsse beneiden.“ 


: glöw sülwst, 


„Dat is äben dat Unglück,“ meinte Jürgen. „Dat ganze 
Läben kümmt enen vör, as wir dat en Drom. Allens ward 
enen glickväl. Ick segg Jug, Kinners, ick heww nu bald Bee 
Johr so in'n Wald tobröcht, un ick bün to nix anners mihr to 
bruken, as för dit Läben. Ick glöw, ick höll dat nich mihr ut 
in Dütschland.“ 

„Und darin sehe ich nicht das geringste Unglück,“ sagte 
Rudolf. „Wer möchte sich wohl nach einem anderen Leben 
sehnen, wenn er solche Genüsse hat?“ 

„Ach, Kinners,“ meinte Jürgen, „snackt doch nich so'n 
Dowsinn. Wenn ener so jung is wie Ji, denn denkt he en 
Tiedlang so, un naher, denn kümmt dat ja doch ganz anners. 
Ji freu’'n Jug nu Geer dat nige Läben un öwer de Friheet, un 
dat is ja ok ganz recht, un dat wohrt en Tiedlang, un naher, 


| denn ward Jug dat verquer un denn gahn Ji wur anners hen. 


Ick awerst bün denn wedder alleen un wanner wedder mang de 
Böm rümmer, un dat Hart ward mi woll swer, awerst ick kann 
doch nich wedder wegfinnen. Awerst latt dat man god sin; 
dat is doch nich mihr to ännern. Wat meenen Ji woll,“ fragte 
er, indem er auf einen mächtigen Stamm zeigte, dessen Wipfel 
die der anderen Bäume überragte, „wat meenen Ji woll, wat 
man för son Stamm in Dütschland betalen wür?“ 

„Was ist denn das für ein Baum?“ fragte ich. 

„Dat is en Jacarandä un noch lang’ keen vun de grötsten,“ 
sagte Jürgen. „Kiek blos mal an, ick glöw, dree Mann können , 
den Stamm nich ümspannen. Un nu süh mal düssen Boom an; 
dat is ne Ceder. In Dütschland maken se so’n Halloh ut dat 
Holt, un hier is et en vun den slichtsten. Awerst wat Schönes 
war'n Ji to seihn kriegen, wenn Ji düssen Boom anhau’n; dat 
is en Acaribä rosa, dat schönste Holt, wat wi in ditt Land 
hebben, un ick glöw, dat schönste Holt in de ganze Welt, gäl 
mit Striepen roth as Blot. Ick glöw, in Dütschland kennen se 
dat noch gor nich.“ 

„Und dieser Baum hier?“ fragte ich, indem ich die Hand 
an einen Riesenbaum legte, dessen mächtiger, hohler Stamm 
Platz zu einem kleinen Stübchen darbot, dessen schmale Wurzeln, 
schon zwölf bis fünfzehn Fufs über der Erde beginnend, sich weit- 
hin zwischen die anderen Bäume reckten und dessen mächtiger 
Wipfel wohl für zwanzig Mann zu gleicher Zeit Schatten spendete. 

„Du hest keene goden Ogen för Nutzholt,“ sagte Jürgen. 
„En schönen Boom, awerst sin Holt is för nix god. Se nennen 
em Figueira.“ 

Ich war halb erzürnt über diese prosaische Antwort meines 
Freundes. 

„Aber meinst Du denn, Jürgen,“ sagte ich heftig, „dals die 
Natur der Erde alle diese Wunder nur dazu geschenkt hat, 
damit wir anmalsenden Menschenkinder Häuser, Schiffe und 
andere Dinge zu unserem Gebrauche daraus verfertigen und uns 
zuguterletzt einbilden, alles dies habe nur insofern Werth, als es 
zu unserer Bequemlichkeit dienen kann, während wir über dieser 
anmalsenden Idee die übrigen Gaben der Natur verachten?“ 

„Und dann,“ sagte Rudolf, der sich auf meine Seite schlug. 
„meinen wir oft, eine Sache habe keinen Nutzen, weil wir ihren 
Nutzen nicht zu erkennen vermögen. Ich meine aber, die Erde 
sei so reich beschenkt, dafs für die spätesten Geschlechter da 
sich noch die gröfsten Wunder der Natur zeigen werden, wo 
wir jetzt ohne Verständnils, aber mit der tiefsten Ueberzeugung 
von unserem unfehlbaren Wissen umherwandeln.“ 

„Ji mögen woll Recht hebben, Kinners,* sagte Jürgen. „Ick 
Ji hebben Recht. Dor geiht en so ümher mit 
blinne Ogen, kiekt hierhen un kiekt dorhen un meent, he süht 
wat. Awerst he süht ümmer blos sich sülwst mit sine Smarten 
un mit sine Freuden. Un wenn denn en von de kümmt, de von 


| Gott begnadet sünd, un bört en lütten Zippel vun de Deck up, 


de all de Geheimnisse vun de Natur todeckt, denn meenen de, 
de nix seihn hebben, se wirn grote Kierls, un vör se wir nix 
verbergen. Awerst de, de sich afyuälen, üm den Zippel ümmer 
en bäten höger un höger to bören, de weeten dat ganz gol, 
dat Gottes Natur so grot un wunnerbor is, dat keen Minschen- 
kind nie nich in'n Stan’n is, all de Wunners to verstahn.“ 
„Seht, Kinners,“ fuhr Jürgen fort, „ick kann nix un ick 
heww nix lihrt. Awerst mi dücht, wer sich recht freugt öwer 
all de Wunners in Gottes Welt, de is klöker as de, de all de 


Böker in de Welt studirt hett.“ (Fortsetzung folgt.) 


Australien und Südsee. 

Die Parlamentswahlen in Queensland (Australien). Ueber die 
Wahl im Darling Downs-Distrikt schreibt die „Nord-Australische 
Zeitung“: „Die Würfel sind gefallen, und ` die Wähler des 
Darling Downs-Distriktes haben, mit einer Majorität von 
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nahezu 5 zu 3, sich für Herrn L. E. Groom entschieden. Wir ' 


konnen nicht behaupten, dafs das Resultat der Wahl uns un- 
erwartet kam, im Gegentheil, wer die Verhältnisse des Darling 


Downs-Distriktes kennt, war sich der Thatsache bewufst, dafs | in anerkennender Weise. Von den litterarischen Neueingäogen seien die 


der Name Groom seit Jahrzehnten äufserst populär war, eine 
Folge der unzweifelhaft grolsen Dienste, welche der verstorbene 
Herr Groom sich um den Distrikt erworben. So konnte man 
verstehen, dafs es auch dem Sohn nicht schwer fallen würde, 
den vakanten Sitz seines Vaters zu erwerben. Dazu kam ferner, 
dafs Herr Groom die Unterstützung der Arbeiterpartei erhielt, 
welche ihren eigenen Kandidaten, Herrn Daniels, veranlafste, 
zurückzutreten, da derselbe nicht genügend Aussicht hatte, 
und die Partei es vorzog, lieber einen halben Anhänger im 
Bundesparlament zu haben als gar keinen. Schlielslich darf nicht 
vergessen werden, dafs die Ansichten der beiden Kandidaten 
und die bei der Wahl in Betracht kommenden Parteifragen in 
vielen Stücken durchaus nicht so sehr verschieden waren, und 
gerade in diesem Punkt ist das Ergebnifs der Wahl ein eigen- 
thümliches und interessantes. In vielen Kreisen ist die Ab- 
neigung gegen die Vereinigung der australischen Staaten nicht 
nur nicht erstorben, sondern im Gegentheil stark gewachsen, 
bedungen durch die Thatsache, dafs die bis jetzt verflossenen 
acht Lebensmonate des jungen Kindes dasselbe als sehr schwach 
gekennzeichnet haben. Manche der im Bundesrath eingebrachten 
Vorlagen sind durchaus nicht dazu angethan, die Stimmung für 
Förderation in Queensland zu bestärken, und zu den Distrikten, 
in welchen die Stimmung gegen Förderation am stärksten ist, 
werden die Darling Downs gerechnet. Unter diesen Umständen 
ist es etwas auffällig, dafs dieser Distrikt einen Vertreter erwählt, 
welcher offen erklärt, dafs er Herrn Barton, den Premierminister 
des australischen Bundesstaates, in jeder Hinsicht unterstützen 


wird, und dafs die Wähler einen Mann fallen lassen, welcher | 
die Interessen Queenslands in erster Linie zu wahren beabsichtigte, | 


in der Ueberzeugung, dafs plötzliche, weitgehende Umwälzungen 
für das Gedeihen unseres sonnigen Staates mit grolser Gefahr 
verknüpft sind. 

Unsere Absicht ist es nicht, hier des Weiteren die Ansichten 
der beiden Kandidaten zu erwägen, im Gegentheil, wir gestehen 
gerne ein, dafs im Grofsen und Ganzen die bisherigen politischen 
Streitfragen für den Wähler im Allgemeinen nicht von so un- 
geheurer Wichtigkeit waren. Anders aber verhält es sich mit 
unseren deutschen Landsleuten im Darling Downs-Distrikt. Für 
die deutschen Wähler des Distriktes kam eine Frage in Betracht, 
welche von hervorragender Bedeutung für das Deutschthum ist, 
nämlich das von Herrn Barton eingebrachte Einwanderungsgesetz. 
Wir haben bereits verschiedentlich auf dieses Gesetz hingewiesen, 
und es sei hier nochmals nur kurz erwähnt, dafs dasselbe den 
Deutschen in Australien einen Schlag ins Gesicht versetzt. Ein 
Blick durch die Listen beweist uns, dals es gerade in den deut- 
schen Distrikten Herrn Groom gelang, auf Grund der Beliebtheit 
seines verstorbenen Vaters die Stimmenmehrheit zu erlangen. 
Die deutsche Dankbarkeit ist bekannt, und mit Erfolg spekulirte 
Herr Groom auf dieselbe. 

Wie häufig hören wir englischerseits die Bemerkung: „O, 
nichts ist leichter, als die deutsche Stimme zu bekommen!“ 
Sollte dies der Fall sein? Wahrlich, es ist an der Zeit, dals 
die Deutschen in Queensland sich etwas mehr um die politischen 
Tagesfragen kümmern, sich fester aneinander schliefsen und sich 
der Thatsache bewulst werden, dafs sie einen politischen Faktor 
bilden, mit dem allseitig zu rechnen ist. Die soeben vollzogene 
Wahl in den Darling Downs hat bewiesen, dafs wir Deutsche 
durchaus nicht einig sind. Darum mahnen wir, mit Rücksicht 
auf die kommenden Staatswahlen, alle Deutsche, sich ihres Wahl- 
rechtes zu sichern und bei den bevorstehenden Wahlen Männern 
ihre Stimmen zu geben, welche das beste Interesse Queenslands 
und damit auch der deutschen Ansiedler verfolgen.“ 

Nachschrift d. Red. d. E. In diesem Bericht wird wieder 
die alte Thatsache bestätigt, dafs die Deutschen, wenn es sich um 
gemeinsame Interessen handelt, nicht wissen was sie wollen. Wie 
kann man einen Mann wählen, welcher offen erklärt hat, dafs er den 
Premierminister unterstützen wolle, der durch das von ihm einge- 
brachte Einwanderungsgesetz die deutschen Interessen arg geschädigt 
hat. Was hat im Uebrigen die Dankbarkeit mit der Politik zu thun? 
Die Dankbarkeit ist eine ganz persönliche Sache, während die Politik 
die Interessen eines ganzen Landes wahrzunehmen hat. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 3. November. Die am 2. d. M. 
abgehaltene Novembersitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ brachte 
die Wiederwahl des bisherigen: Vorstandes unter Vorsitz von Geh. Rath 
Hellmann, nur für den naturgemäfs ausscheidenden Prof. Dr. Erich 


von Drygalski ward Prof. Dr. Baefsler in den Vorstand gewählt. 
Der Vorsitzende gedachte der geographischen Verdieuste des jüngst ver- 
schiedenen Mitgliedes Dr. Georg von Siemens, dessen Initiative die 
Erbanung der anatolischen Bahn und der Bagdalbahn zu danken ist, 


folgenden hervorgehoben: Das Nordpolarmeer, eine Aufzeichnung aller 
der Aufnahmen in dem nördlichen Eismeere, die der Reise von Sr. Maj. Schiff 
„Olga“ in die arktischen Gebiete zu danken sind; Krahmer: Ruf:land 
in Nordo-tasien; Bericht über die letzte Sitzung des Internationalen kolonial- 
geographischen Komitees in Brüssel (1901). Der Sitzung wohnte Frei- 
herr von Erlanger bei, der zusammen mit Herrn Oscar Neumann, 
einem Perliner Afrikaforscher, die so ergebnifsreiche Reise durch Nordost- 
afrika 1999/1900 durchgeführt hat, über die der Letztere Bericht erstattete. 
An die gemeinsame Reise bis nach Addis Abeba, der Hauptstadt von 
Abessinien, haben dann die Forscher noch je eine Einzeltour angeschlo:sen, 
die Herrn Oscar Neumann westwärts durch Abessinien weiter und bis 
zum blauen Nil geführt hat. Nach den vom Forscher gemachten Dar- 
legungen hatte dieser die gemeinsame Tour durch die noch unbekannten 
östlichen und centralen Regionen Nordostafrikas mit Frei- 
herrn von Erlanger im Frühjahr 1899 beschlossen. Es galt hier geo- 
graphisch, geologisch, zoologisch, botanisch und ethnologisch diese Gegen- 
den kennen za lernen. Neben den beiden Reisenden führte Dr. Ellerbeck, 
der Arzt der Expedition, die botanischen Beobachtungen und Sammlungen 
aus, während Dr. Holtemüller die Routenaufnahmen machte. Von Zeyla 
gng die Anfangs gemeinsame Reise am Ostrande von Meneliks Reich ent- 
lang, bis nach Harar, sodann in die Galla-Länder und nach Süd- 
Abessinien. Man hatte von Beginn der Reise an darunter za leiden, 
dafs niemals in genügender Zahl Kamele vorhanden waren. Oeitlich der 
Karawanenstrafse ziehend, ward von Zeyla, das man im Januar vorigen 
Jahres verliefs, am 6. März Harar erreicht, wo die abassinischen Behörden 
die Forschungskarawane auf das Beste aufnahmen. Dennoch konnte man 
erst nach Verlauf einiger Zeit die Erlaubnis erlaugen, in die südlicher 
gelegenen Arussi-Galla-Länder vorzudringen.. Es ward in Ganda-Kore, 
südöstlich von Harar, ein Etappenlager eingerichtet, und sodann der dort 
wohnende Stamm der Argobbı besucht, der einst mächtig und stark ge- 
wesen sein mu, wofür die heute verfallenen Steinbauten Zeugnifs ab- 
legen. Diese Argobba sind als die Nachkommen alter Araber anzusehen, 
die indessen jetzt stark mit den Galla vermischt sind. Von Ganda-Kore süd- 
wärts ging die Route zu den Ennia-Galla, Viehzucht treibenden Misch- 
lingen von Galla und Somali, deren viereckige Hütten auf dem mit Busch 
bestandenen Plateau völlig von den Wohnungen der Argobba verschieden 
sind. Nachdem die drei Nebenflüsse des Webbi, der Gobele, der Dongora 
und der Modjo, überschritten waren warde der Webbi selbst paseirt, und 
gegen die Mitte des Juni gelangte man, nachdem man das Ufer am Webbi 
selbst erstiegen hatte, zu dem Stamme der Arussi-Galla. Hier hatte man 
eine an Wild reiche Gegend gewonnen. Bei Scheikh Hussein in den Gillet- 
Bergen am Südu‘er des Webbi liegt die Gräberstadt der Arussi-Galla, die 
Steinbauten aus einer präislamitischen Periode enthält. Aehnliche Mcnu- 
mente finden sich bei Abulcassim, weiter westlich, der alten Hauptstadt, 
wo die Gräber der Heiligen sind, zu denen noch heute gewallfahrt wird. 
Ueber das 3000 m hohe Plateau von Djaffa ging es dann we,twärts zur 
grasigen Fläche von Didda, die vom Regen bisweilen in einen Morast ver- 
wandelt wird. Es ward das Bergland von S. Georgis passirt, der Hauasch- 
flufs überschritten und, vorbei an dem bisher nicht bekannten Katarakt 
des Mo !scho, gelangten unsere Reisenden nach Addis Abeba, der Re- 
sidenz des Kaisers Menelik. Von hier aus nun gehen die Routen beider 
Forscher auseinander. Herr Oscar Neumann hatte zunächst die Absicht, 
jene Gebiete Schoas zu erforschen, die südlich vom blauen Nil, zwischen 
den Flüssen Guder und Muger sich ausdehnen. Nach Ende der R'genzeit, 
ward Mitte September westwärts von Addis Abebe das Dorf Ejere erreicht, 


| des sich in Folge des Holzmangels. der in Addis Abebe sich heute schon 


recht fühlbar macht, zur zweiten Residenz allmählich entwickeln dürfte; 
hier sind alle Höhen noch mit schönem Urwald bedec*t. Von hier aus 
bis gegen den blauen Nil haben wir ein von mehreren Flüssen durch- 
schnittener, etwa 3000 m lıohes Plateau. Gerste wird hier vornehmlich 
von den eingesessenen Galla angebaut. In dem zwei Tagereisen nördlich 
von Ejere gelegenen Fort Abuje mufste unser Forscher seine Karawane 
zurücklassen, da der Abstieg für Maulthiere zu beschwerlich war, und mit 
Mühe nur konnte er von dem dortigen abessinischen Chef Suldaten als Be- 
gleiter zum blauen Nil erhalten, da die Abessinier das Fieber fürchteten, 
das nach der Regenzeit in der Kolla, d. h. der Tiefebene herrscht. Zwischen 
Abuje und dem Spiegel des blauen Nil ist ein Höhenunterschied von 
1700 m vorhaden. Auf Exkursionen, die in die Umgebuug von Addis 
Abebe unternommen wurden, konnte man einiges Wenige von Kultus der 
Galla kennen lernen. Die Gallastämme als solche sind zugleich auch Re- 
ligionsgemeinschaften, an deren Spitze ein Oberpriester oder Gallan steht. 
Die Wohnung dieses Oberpriesters liegt zumeist in einem heiligen Haine. 
Mitunter weissagt der Gallan aus seinem Hanse, wenn er in einen ekstatischen 
Zustand g-rathen ist, und solche Weissagungen finden selhst hei den christ- 
lichen Abessiniern Glauben. Am 14. November brach Herr Oscar Neu- 
mann sodann nach dem Westen auf und traf am Sequala zunächst wieder 
die Karawane des Freiherrn von Erlanger. Im Thale des Hauasch 
war es ziemlich kalt. Man gelangte über eine wasserreiche Steppe zum Zuai-See, 
der durch den Suksuk-Flufs mit dem mehr südwestlich gelegenen 
Hora-Schale, d. i. Pelikan-Salz:ee, verbanden ist. Am Suksuk-Flufs konnten 
etwa 30 m über dem heutigen Wasserspiegel in den Wänden Schichten 
konstatirt werden, die dicht mit kleinen Schnecken op) Bivalven angefällt 
sind, wie sie jetzt noch in den Süfswasser enthaltenden dortigen kleinen 
Seen leben. Da auch am Abbaja-See, mehr nach Südwesten zu diese 
gleichen Mollusken in ziemlich grolser Entfernung vom Wasser vorkommen, 
so müssen alle diese Seen als Reste eines vermuthlich diluvialen See- 
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beckens erscheinen. Obsidianähuliche Gesteine und sonstige vulkanische 
Glase bilden die Berge, die das Grabenthal umschliefsen, und auch sonst 
treten diese Gesteine an kleinen Riffen aus dem Grabenthale hervor. Das 
im Süden des Zuai-Sees gelegene Gebirgsmassiv ist das des Alata, das 
vom Reisenden erstiegen wurde. In dieser Seengegend konnte auch ein 
hufeisenförmig gestalteter Vulkan, mit der Ocffnung nach Norden gerichtet, 
konstatirt werden. Auch stehen dort die schönsten Euphorbienwälder 
Afrikas. Am Abassi-See hatte die Expedition einen unfreiwilligen Auf- 
enthalt, und die heifsen Quellen um diesen See, die in Sinter gebettet 
sind, konnten besucht und des Näheren studirt werden. Aus dem Gebiet 
der nomadisirenden, nur zum Theil sefshaften Arussistämme gelangte die 
Expedition nunmehr zu einer neuen ethnographischen Gruppe, die kaum 
etwas mit dem Gallatypus gemein hat. vilmehr an die ostafrikanischen 
Wanderobbo erinnert. Die Frauen dieser S'ämme zeichnen sich durch 
eigenthümliche Haartrachten aus. Am Margherita-See finden wir dann 
wiederum andere ethnographische Verhältnisse, namentlich auf der gröfsten 
im See gelegenen Insel Giditscho. Die dortigen Bewohner sind hübsch, 
von Galla-ähnlichem Typus, und ihre Sprache stellte sich zur Freude der 
Somalileute bei der Expedition als eine ihrem eigenen Idiom ähnliche 
heraus. 
Namen für bekannte Thiere, wie Löwe und Leopard, äbnlich den Be- 


zeichnungen, deren die Somalisprache für diese Dinge sich bedient. Diese ` 


Insulaner haben hölzerne Gondeln, die vorn äbnlich den venetianischen ver- 
ziert, hinten jedoch wie ein Flofs offen sind. Südlich des Margherita Sees 
liegt der Gandjule-See, dessen O.trand umschritten ward. Hierbei konnte 
die Thatsache festgestellt werden, dafs der Sagan, der gröfste Zuflnfs zum 
Stephanie-See, nicht aus dem Gandjule-See entspringt, vie'mehr südöstlich 
des Margarita-Sees seinen Ur:prung hat. 


Gegend. Die Gardnlia sind weder Galla noch Nilotiker. Einen charak- 
teristischen Eindruck gewähren die aus Holzplanken aufgeführten, spitzen 
Hütten dieser Gardulla, die als Krönung alle eine rothe irdene Vase 
tragen; Baumwolle ist ihre Hauptkultur, und baumwollene Stoffe 
verstehen sie in musterhafter Weise herzustellen. 
haben wir eine grofse unbewohnte Ebene, in die sich befinden soll die 
Wohnung des Geistes Adoschebei. Elephanten, Nashörner, Büffel, mehrere 
Antilopenarten boten sich dem Jäger in dieser unbewohnten Ebene als 
gute Bente. Auch hier kommen heite Quellen vor. An dieser Ebene be- 
ginnt das Gebiet der Maleneger, bri denen Oscar Neumann zuerst ver- 
giftete Pfeile als Waffen fand, während alle übrigen bisher besuchten 
Eingeborenenstämme sich der Speere und Schwerter auscchliefslich be- 
dienen. Ueber Stıöme, die dem Stephanie-See zuflielsen, ging der Weg 
nunmehr zur Landschaft Ubo, einem Theile der Aequatorialprovinz des 
abessinischen Grafen Leontjeff. Die Rotzkrankheit unter den Maulthieren, 
die an den meisten Zuflässen des Stephanie-Sees endemisch zu sein scheint, 
schädigte die Forschungskarawane empfindlich und verzögerte deren Vor- 
dringen. Neue Maulthiere mufsten von Addis Abeba erst nach Aade- 
ratscha, der Hauptstadt der Landschaft Kaffa, gebracht werden, von 
wo aus der Vorstofs gegen den Sudän hin erfolgen sollte. Die Bewohner 
der Landschaften um Anderatscha sind keinesfalls reine Galla. Als Nach- 
kommen eines eingesessenen Stammes haben sie sich vermuthlich mit den 
zugewanderten Gallaleuten vermischt. In sehr langsamen Märschen ging 
es von Anderatscha durch Doko, Malo in nordwestlicher Richtung und 
dann zum Omofluls abwärts, den man auf Flölsen überschreiten mulste, 
unter die Ziegenhäute gebunden waren. Nach Hunderten zähblend, be- 
lebten die Nilpferde das Wasser des Omo und lagerten zum Theil auf 
den Steinbänken in der Mitte des Fluislaufe.. Am Nordufer des Omo in 
der Landechaft Koscha herrscht nun schon mehrere Jahre hindurch Hungers- 
noth, die ihre Spuren der Erscheinung der Bewohner dieser Gebiete aufgeprägt 
hat; eine Folge solcher langen Mifsernten ist in diesem Theile Abessiniens 
wohl auch der Sklavenhanlel; denn neben Maulthieren, Mehl, Baumwolle 
und Schafen werden in Koscha und in Konta Kinder auf den Wuchen- 
märkten in kleineren oder gröfseren Partien angeboten. Lange, schappen- 
artige, ganz mit Hen gedeckte Hütten bilden dort die Häoptlingswobnungen. 
Baumwolle ist das Hanpterzengnifs der Arbeit der Eingeborenen. 
Die heute zu Abessinien gehörigen äthiopischen Distrikte Kaffa, Djimma, 
Gera und Ennarea sind meist noch durch tiefe Gräben von einander ge- 
trennt, die nur an einer befestigten Stelle überschritten werden können. 
Der Süden von Kaffa ist mit herrlichem Urwald bedeckt, und ein breiter 
Weg führt durch diesen Urwald bis nach Anderatscha. In dem Walde 
sind einzelne Rodungen vorhanden, die dann von den Dörfern der Bewohner 


besetzt worden sind. Ehemals soll Kaffa das produktivste Land für ; 


Kaffee gewesen seiu, doch wird es heute nach der abessinischen Er- 
oberung darin von Djimma übertroffen. Die Bewohner werden für Ab- 
kömmlinge der alten Aethiopier gehalten, die nach der Zerstörung der 


Aethiopierherrschaft durch Muhammed Granj, den Attila Afrikas, in den ! 


Jahren 1528—1543 hier isolirt wurden. Das Christenthum hatte sich hier 
zugleich mit der Sprache und Schrift der alten Abessinier noch erhalten, 
die Abessinier 1893 das Land wieder eroberten. Die heutige Sprache der 
Kaffa ist mit der heutigen abessinischen Sprache aber keineswegs mehr 
verwandt: Da die Abessinier sowohl wie die Somali sich vor einem 
weiteren Marsch nach Westen fürchteten, so blieb dem Führer der Ex- 
pedition nach längerem Aufenthalte nichts anderes übrig, als seine 
Sammlungen zuerst nach Addis Abeba zurückzusenden. von wo sie 
nach Europa gebracht werden sollten, um 


und deren Herrscher sich früh schon dem Menelik unterworfen hatte. 
Sehr interessant ist der Donnerstagsmarkt in Diiren, dem Hauptorte 
von Djimma, der von 20-30000 Menschen besucht ist, und auf dem 
alle Produkte Nordostafrikas gehaudelt werden Die Expeditionstour 
ging nunmehr zu den Gimirra, dem letzten alessinischen (iebiet hier im 


So waren die Bezeichnungen fast aller Körpertheile und die | 


Westlich des Gandjule-Sees | 
leben die Gardulla. der erste reine Negerstamm dieser ganzen 


Westlich von Gardulla ` 


dann vorerst einen Aus- ` 
Aug zn den muhamınedanischen Djimmas zu machen. die reine Galla sind, ' 


Westen. Die Scheko und Biuescho, ein dem Referenten nach bisher eth. 
nographisch kaum bekannter Stamm, westlicher wohnend,. sind völlig un- 
botmäflsig, und die Männer die:s Stammes zeichnen sich durch eine 
eigenthümliche Stirntätowirung aus, die das Aussehen einer hornartigen 
Beule hat. Stoffe ans Baumrinde, wie sie nur aus Uganda und Usogo 
her bekannt sind, fand Oscar Neumann merkwürdiger Weise bei diesen 
Stämmen. Schwierig ward nun der Weg längs des Gelo, dessen Ufer 
nach Westen zu völlig mit Urwald bedeckt sind, durch den nur ein 1: es 
Vordringen möglich war. Die Bewohner dieses Urwaldes, die Maschango 
sind völlige Waldıvenschen und zeigten sich der Karawane nur sehr selten, 
dagegen konnte man ihre Klappfallen für Nilpferde und Wasserböcke 
sowie ihre Schlingen für die Affen des öfteren wahrnehmen. Man Passirte 
den Wasserfall des Gelo an der Kette von Gurafarda, erblickte durt die 
Ebene von Sobat, den Beginn des Sudän, und näherte sich den Nilotikern, 
die wie die Anyaak einen den Kavirondo am Ostufer des Victoria Nyanza 
äbnlichen Dialekt sprechen. Als echte Schilluk geben hier beide Geschlechter 
völlig nackt. Da der Weg hier durch Sumpfterrain führte, so folgte din 
Expedition zunächst dem Lanfe des Akobo, allein der Mangel hatte sich schon 
seit einiger Zeit eingestellt, und von neuem war die Rotzkrankheit unter 
den Tragthieren ausgebrochen, als man am Ufer des von Krokodilen 
wimmelnden Piborflu.ses anlaugte. Der Führer der Expedition war 
schon damit beschäftigt, alles nur irgendwie Entbehrliche fortzuwerfen, 
um wenigstens die Sammlungen heil nach Nasser bringen zu können, als 
ein ägyptischer Dampfer, der Slatin Pascha an Bord trug, ihn aus der 
Noth befreite. Der heutige General-Inspektor des Sudäns hatte in Nasser 
Geschäfte gehabt, und war den Pibor aufwärts gefahren, um den Streit 
zweier Nuär-Häuptilinge zu schlichten. Auf die Kunde, es befinde sich 
ein Europäer in der Nähe, war er weiter vorgedrongen, und hatte die 
Expeditionsl'arawane in höchster Noth angetroffen. An dem Grenzorte 
Nasser, ferner an Faschoda vorbei, ging es nun auf dem Dampfer nach 
Chartum. Auf dieser Reise konnte man an dem Wohlstand der Be- 
wohner, an ihren zahlreichen Viehherden die Wirkungen des Friedens 
bemerken, den der ptische Sudän hente geniefst. Am 15. Juni 
traf die Expedition in Chartum ein, wo die Karawane aufgelö t, und 
die Abbessinier und Somali in ihre Heimath entlassen wurden. Der Vor- 
tragende konnte durch eine Reiha ausgezeichneter Photogramme, ins- 
besondere durch markante Bilder der einzelnen Rassentypen in den durch- 
zogenen Gebieten die Anschaulichkeit seiner Darleguugen auf das Beste 
erhöhen. Diese Reise hat den beschreibenden Naturwissenschaften ` und 
vornehmlich dor Ethnographie Nordafrikas eine Fülle des werthrollsten 
Materials geliefert, und es ist dem Forscher um so mehr zu danken, als 
er, was hente selten geschieht, sie auf eigene Kosten ausgeführt hat 
G. St. 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jederzeit 
bezogen werden. 


Neue, neunte Lieferungs-Ausgabe von Stielers Hand-Atlas, 100 Karte in 
Kupferstich, herausgegeben von Justus Perthe's Geographischer Anstalt 
in Gotha. (Ersc.eint in 50 Lieferangen jede mit 2 Karten zu je 60 Pi. 
1. L’eferung: No. 15, Ostalpen 1:925000, von C. Scherrer und 
H Habenicht; No. 64, China 1: 7500000, von C. Barich. y 

Die bestens bekannte Geographische Ansta:t von Justus Perthes in 
Gotha hat soeben die erste Lieferung der neuen, neunten Ausgabe von 
Stielers Hand-Atlas veröffentlicht. Wie alle in dem gedachten Verlage 
hergestellten Werke, zeigt auch der vorliegende Atlas, dafs das Institut 
nach wie vor ihr Augenmerk darauf gerichtet hält, nur gute Arbeiten zu 
schaffen. Die erste Lieferung von Stielers Hand-Atlas enthält die Karten 
der Ostalpen von China in vortrefflicher Ausführung, mit den neuesten 
Angaben versehen. Der geringe Preis von 60 Pfg. pro Lieferung ermöglicht 
Jedem die Anschaffung dieses nützlichen Werkes. 

Das Wechselstempelsteuergesetz vom 10. Juni 1889 nebst 
führungsbestimmungen des Bundesraths vom 8. März 1901. 
1902. Druck und Verlag der G. Braun’schen Hofbuchdruckerei. 

- Mk. 2,20. 

Das Buch behandelt das Wechselstempelsteuergesetz, 
welches von dem Justizrath E. Zimmermann mit Erläuterungen versehen ist- 
Dasselbe sollte in keinem Comptoir fehlen. 

Die Konkurrenz-Verhältnisse am Weltmarkt stellt W. Berndt in einer 
diesen Titel tragenden Karte (Preis K.2. — = Mk. 1,70. Verlag von 
G. Freytag & Berndt, Wien VII/I) in äufserst instruktiver Weise dar. 
Das Gesammt-Kartenbild hat den Zweck, einen klaren Ueberblick über 
die heutigen Konkurrenz-Verhältnisse am Weltmarkte zu geben. 

Aus den 6 Nebenkärtchen ersieht man den prozentuellen Antheil der 
Haupt-Handelsstaaten (Deutsches Reich, England, Frankreich, Niederlande, 
Oesterreich-Ungarn und Vereinigte Staaten) am Gesammthandel aller 
Länder der Erde, beziehungsweise die wirthschaftliche Abhängigkeit der 
einzelnen Länder von den Handelsmächten. 

Die Gräuel der Kriegsführung in Südafrika betitelt sich eine Brochüre, 
welche im Verlage von Hermann Walther, G. m. b. H., in Berlin, = 
mandantenstr. 14, erschienen ist. In derselben wird ein Brief veröffen 
licht, den der Generalkommandant der Buren-Armee J. C. Smuts 80 el 
Staatspräsidenten Steijn gerichtet hat, und in welchem Herr Smuts die Ga 
und Ungerechtigkeiten der Engländer schildert. Den Buren den ® 
diese kleine Brochüre aufs Wärmste empfohlen. 


den Aus 
Karl-ruhe. 
Preis 


627 


EXPORT, Organ des 


Sohiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten + 
über die Bewegungen der Dampfer der Now York- und Baltimore-Linien.' 
„Bremen“, nach Bremen, 11. November 9 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 
„Norderney“, nach Galveston, 8. November 13 Uhr Mittags in Galveston. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
„Trier“, nach Bremen, 9. November in Bremerhaven. 
„Willehad“, nach La Plata, 8. November in Monte 
„Roland“, nach Brasilien, 11. November in Oport. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: | 
„Preussen“, nach Bremen, 10. Novemher in Antwerpen. 
„Sachsen“, nach Bremen, 7. November von Penaug. | 
„Bayern“, nach Ost-Asien, 9. November in Yokohama. 1 
„König Albert“, nach Ost-Asien, 9. Novomber in Aden. 
„Priuzess Irene“, nach Ost-Asien, 10. Novomber in Genua. 
„Freiburg“, nach Bremen, 9. November von Calcutta. 
„Bamberg“, nach Bremen, 7. November in Singapore. 
„Marburg“, nach Bremen, 9. November von Yokohama. 
„Nürnberg“, nach Ost-Asien, 9. November von Singapore. 
„Weimar“, nach Bremen, 10. November in Antwerpen. 
utsch-Australische Dampfuchiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis a. November 1901: 
„Elbing“, nach Kap, Melbourne, Sydnby uud Brisbane, 3. November ab Kapstadt. : 
„Essen“, auf der Heimreise, 3. November ab Marseille. 
. „Harburg“, nach Kap, Melbourne, Sydney und Brisbane, 4. November in Sydney. 
. „Magdeburg“, nach Kap, Melbourne und Sydney, demnächst ladebereit. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Argos“, Kapt. Krohn, 12. November von Algier nach Collo. 
PD. „Stambul“, Kapt. Steen, 12. November von Malta nach Piraeus. 
‚Woglinde“; Kapt. Mobr, 11. November in Trapezunt. 
ED. „Vesta", Kapt. Ohrenkiel, 11. November in Samsoun. 
D. „Samos“, Kapt. Buss, 11. November von Malta nach Hamburg. 
D. „Rhodos“, Kapt. Freyor, 11. November in Konstantinopel. 
D. „Pyrgos“, Kapt. Frosch, 11. November von Piraeus nach Nauplia. 
Hamburg-Amerika-Linfe. Neueste Nachrichten über dio Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
. „Acilia“, 8. November 5 Uhr Nachm. von Boston nach Baltimore. 
„Arabia“, 10. November in Suez. 
„Ascania“, 7. November in St. Thomas. 
„Dortmund“, von Now Orleans nach Hamburg, R. November von Newport Nows. 
„Galicia“, 9. November in Havana. 
„Macedonia“, 8. November in Buenos Aires. 
. „Sevilla“, 9. November von Funchal. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W.. Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Fx- 
rtbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
ber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portagiesischer und Italienischer Sprache vorhanden. 

631. Vertretungen für Argentinien gesucht. Eine uns befreundete 
Agentur- und Kommissionsfirma in Argentinien, über welche beste 
Auskünfte vorliegen, wünscht Vertretungen nur leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. In Betracht kommen: Roh- 
materialien und Zubehörtheile für die Fabrikation von Hüten, 
Wirkwaaren, Wollstoffen, Fächern, Schirmen, Liqueuren, Parfümerien, 
künstlichen Blumen, Bürsten, Lederwaaren, Fahrrädern, Konditorwaaren, 
Kartonnagen, Wagen und Karren, Kravatten, Korsets, Pianos etc., | 
ferner Eisendraht, elektrische Maschinen und Apparate, elektrotech- 
nische Artikel, Kleineisenwaaren, Ackerbaugeräthe, emaillirte Geschi 
Wirk- und Strickmaschinen, Sprengstoffe, "Tapeten, Druck- und Schreib- 
papiere, Pappen, Goldleisten, Wachstuch, Drogen und Chemikalien, 
Artikel für Drogisten und Apotheker, Farbwaaren, Pinsel usw. 

632. Vertretungen für Kreta gesucht.” Wir erhielten von einem 
Hause in Kreta folgende Zuschrift, datirt 31. Oktober 1901: „Wir 
suchen speziell Vertretungen in den nachfolgenden Artikeln, welche 
fortgesetzt von unserer Kundschaft verlangt werden: Eisen-, Stahl-, 
und Metallwaaren, Spiegelglas, Lampen, Seifen und Parfümerien, 
Strumpfwaaren, fertige Kleider, Schreib-, Druck- und Strohpapier. — 
Nachstehend nennen wir Ihnen 16 erste Häuser, welche wir bereits 
für Kreta vertreten und bei denen Sie Auskünfte über uns einholen 
können.“ — Nach uns vorliegenden Nachrichten soll auf der Insel 
Kreta jetzt Ruhe und Ordnung herrschen, sodafs für deutsche Expor- 
teure und Fabrikanten der Zeitpunkt gekommen ist, sich dort 
selbst geeignete Verbindungen zu sichern. 

633. Nachfrage nach Feldbetten in Madagaskar. Nach einem ameri- 
kanischen Konsulatsberichte aus Tamatave macht sich in Madagaskar 
gegenwärtig eine bedeutende Nachfrage nach möglichst. leicht kon- 
struirten und bequem transportahlen Reisebettstellen geltend. Zur 
Zeit ist das geringe Angebot fast ausschliefsliich amerikanischer 
Herkunft und besteht zumeist aus solchen Betten, wie sie besonders 
in Racine im Staate Wisconsin angefertigt werden. — Die Deutsche | 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, geeignete | 
Verbindungen in Madagaskar nachzuweisen. j 

634. Brasilien als Absatzgebiet für Eisenwaaren. Nach einem Be- 
richte des englischen Konsuls in Rio Grande do Sul besteht die 
Haupteinfuhr Grofsbritanniens nach Brasilien aus Eisenkurzwaaren, 
Meeserschmiedewaaren, Weilsblech, Baumwollwaaren, Thee, Herren- 
hüten und Konserven. Wellblech, das in Brasilien früher ausschliels- 
lich aus Grofsbritannien bezogen wurde, geht nunmehr zum grölsten 
Theil aus Deutschland ein. Auch in Portland-Cement und Tapeten 
ist das englische Fabrikat immer mehr auf dem dortigen Markt 
durch das deutsche ersetzt worden. Photographische Apparate be- | 


` stehen. 


zieht Brasilien jetzt noch hauptsächlich aus Grofsbritannien, während 
in photographischen Platten, Films und Chemikalien die deutschen 
Artikel in Folge ihrer Wohlfeilheit am meisten beliebt sind. — Wie 
aus einem Berichte des englischen Vize-Konsuls in Santa Catharina 
hervorgeht, sollen deutscho Fabrikate, namentlich Eisenwaaren. 
in Brasilien sich einer gröfseren Beliebtheit erfreuen, weil sie ein 
geringeres Gewicht als die anderen ausländischen Fabrikate be- 
sitzen und dies bei den dort bestehenden Gewichtszöllen von 
erheblicher Bedeutung ist. — Geeignete Verbindungen für den 
Absatz von Eisenwaaren in allen Haupthandelsplätzen Brasiliens 
und speziell Südbrasilien, Rio de Janeiro ete. kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

635. Vertretung in Chenilledecken für Aegypten verlangt, Der 
Artikel wird in Gröfse von 150/150, 170/170 und 200/200 cm. zum 
Preise von M. 6,— bis 9,— in gefülligen, bunten Dessins gewünscht. 
Eine kleine Probesendung dürfte evtl. von Vortheil sein. — Die 
deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, theilt auf Wunsch gern 
die Bedingungen für Aufgabe der Verbindung mit. 

636. Absatzgelegenheit für Eisschränke nach Malta. Malta ist ein 
gutes Absatzgebiet für Eisschränke. Die dort zur Zeit im Gebrauch 
befindlichen Schränke, die zum grölsten Theil aus Grofsbritannien 
bezogen werden, sind von äulserst .primitiver Art und bestehen aus 
länglichen, mit Zinkblech ausgeschlagenen Kasten. Die Nachfrage 
richtet sich dort weniger nach erstklassigen Waaren, es werden 
meistens Eisschränke verlangt, die im Preise von 15$ und darunter 
Geeignete Verbindungen für den Absatz von Eissehränken 
nach Malta kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, nachweisen. 

637. Bedarf an Windmühlen und landwirthschaftlichen Geräthen in 
Cypern und anderen Mittelmeerinseln. In Cypern und anderen, Inseln 
des türkischen und griechischen Archipels soll sich für die Einführung 
von modernen Windmühlen eine günstige Gelegenheit bieten. Eine 
grolse Zahl Windmühlen veralteter Art ist auf Cypern, Rhodos, 
Kreta, Samos, Mytilene und anderen Inseln vorhanden, und diese 
könnten vortheilhaft durch solche neuer Konstruktion ersetzt werden. 
Ferner würde der Handel mit anderen landwirthschaftlichen Maschinen 
und Geräthen auf jenen Inseln nicht aussichtslos sein. In Cypern 
insbesondere wird der Ackerbau fleifsig betrieben, und er wird jetzt, 
nachdem unter der englischen Herrschaft für die Entwicklung der 
Insel in jeder Hinsicht viel gethan ist, eine noch gröfsere Bedeutung 
erlangen. Die Einwohner betreiben zwar den Landbau noch in der 
bisher gewohnten Art mit veralteten Geräthen und Methoden, sind 
aber Reformen nicht abgeneigt. Geeignete Verbindungen für 
den Absatz von Windmühlen und landwirthschaftlichen Geräthen 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. Lutherstr. 5, nach- 
weisen. 

638. Absatzgelegenheit für Metallwaaren und andere Artikel nach 
Sibirien. Sibirien soll ein gutes Absatzgebiet für folgende Waaren 
sein: Metallwaaren aller Art, lJandwirthschaftliche Geräthe, Maschinen 
verschiedener Art, Fahrräder, photographische Apparate, Bureau- 
artikel, Sportrequisiten, Gewehre usw. Es wird empfohlen, möglichst. 
mit Abbildungen versehene Kataloge nebst. Preisverzeichnissen. und 
Probemustern den dortigen Interessenten zuzusenden. Geeignete 
Verbindungen für den Absatz dieser Artikel kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

639. Vertretungen in Maschinen, elektrischen Maschinen etc. für 
Belgien gesucht. Ein eut eirgeführtes Agentur- und Kommissions- 
schäft der Konstruktions- und Maschinenbranche sucht noch die 
Vertretung eines gröfseren Werkes für Belgien. wird nur auf 
ein Werk reflektirt, in dessen Erzeugnissen ein gröfseres Geschäft 
zu erzielen ist. Ueber 20jährige Thätigkeit in Belgien und ausge- 
dehnte Verbindungen in der ganzen Industrie vorhanden. Die Firma 
vertrat bisher ein grofses Werk der Elektrieitätsbranche. 

640. Vertretungen für Belgien in Artikeln gesucht, welche speziell 
von den Eisen-Industriewerken gekauft werden. Der Inhaber eines Agentur- 
und Kommissionsgeschäftes in Brüssel, welcher bis vor einigen Jahren 
eine Maschinenfabrik in Belgien betrieb und für den Absatz seiner 
Maschinen Belgien, Holland und Nordfrankreich regelmüfsig bereist, 
wünscht, gestützt auf seine vielfachen Beziehungen zu den belgischen 
Eisenindustriellen, die Vertretung in solchen Artikeln zu übernehmen, 
welche speziell von den Eisenwerken gekauft werden. 

641. Offerten in Mützenschirmen für Bulgarien verlangt. Seitens 
eines Agenturhauses in Bulgarien, mit welchem wir schon mehrere 
Jahre in Verbindung stehen, liegt uns eine Anfrage nach Mützen- 
schirmen vor. — Diejenigen Fabrikanten, welche Interesse’ hierfür 
haben, wollen sich an die Deutsche Exportbank A.-G., BerlinW., 
Lutherstr. 5, wenden. Genanntes Institut ist gern bereit, Näheres 
mitzuteilen. 


642. Wechselkursnotirungen. 3 
Bombay . 12. 11. 01 auf London 153!/ d. 
Ealeuftg: +. 202g en m 158 e 
Hongkong . . : nn oe Ge EEN? 
Shanghai . BIETA R A 31%, „m 
Yokohama . e a a E WI 
Singapore- -i : e a k 231e n 
Buenos Aires . . 9. „p p d 48°/ ~ Goldagio (3131, 
Valparaiso . . . un» S E m 
Rio de Janeiro . . p p p u 12 A 
Guatemala . . . „ „ „  Hambg. 550%, Prämie 
Nicaragua . er ee? SS 28201 d 
S. Salvador . CHL: Be London 1341/,%/, » 
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Dampfpfläge 


Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miissigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Unbreakable Metal- 
"SPE9H - 81100 


Peia aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Neueste patentirte 


nehbinder - Jarhäruck- 


mit selbstthätigem Farbwerk, automatise 
'Tischbewegung und Deckenhalter. 


von "H 

w 128 Stüc 

Schnellpressen ste (3 
Probedrucke stehen gratis zur Verfügn 


Leipzig. 


Filialen: 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 
Oberwinter a. Rh. 
London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 
F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue FEauklin. 
— :— — General-Vertreter für Belgien und Holland. =— -=-= 
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Ate 


Bleichert’schen 


Eeer 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


Dr 


* 
28 jährige 
Erfahrungen 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


EEE EET 


Sehnellpresse ‚Krause‘ 


her 


Bis heute (18. Oktober 1901) wurden 
Buchbinder- 


Farbdruck- | m 


H 
ng. 


Karl Krause 


En gros Export 


versandfähige Baumwollen- 
und 


Hanfgewebe, 


chemisch 
getränkte 


Grossisten Exporteure 
billigste Preise. 
Weissglühende Maynesiumstifte. 


praktisch ı. billig 
Spiritus- 

= der 

C. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 


Dresden-Löbtau. 


Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 


Gas- 
Glählicht Ai 


Fabrik- 
© 
M. Werthen, 


Marko. Berlin S., Schönleinstr. 5. Mere 


Einzige Fabrik dieser Brauche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


E Grösste £eistungsfähigkeit. ZS 


ünzen- u. Medaillen-, 
Siegel- u. Wappen- "PE 
Sammelkästen 
m solidester Ausführung liefert 


Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
=» Prospekte portofrei. Lë: 


| Sehimmel-Pianos und Ei 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahm! 
für jedes Klima, 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Optisehe Industrie - Anstall 


Lucke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. á 
Spezialität: 


rillen und Rueifer. 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 
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Yost- 

Kunstanstalt ne SE elemente, | Schreibmaschine 

über 50000 
Kunstanstalt für an Fabrik von | BE in Gebrauch CH 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und || Zur" 3 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, ie 
ff. gestickte Haus- 4) Bilderrahmen, 
segen und sämmt- Spiegeln 


liche Devotalien. "und Glaschromo's. 


Prospekte gratis durch 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., „ Leipzigerstr. 93 
| und Magdeburg, Breitewog 167. 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


m Preis-Liste 


über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


„Fled SöMme 


der Ee eg 
Berlin- dienen? de E 


Schuster e Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. Tenersicher im 
prägnirt, 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. Dachleinen,.; allen Farben, speziell 


ür die Tropen aus- 
S gerüstet. 
Abtheilung I Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 


T bewährten Dach; „Elastique‘s, 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. Ge Wobor-Falkinberg, Berlin SW. SS 
Specialität: Petroleumbrenner Ta Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform‘“‘. 
Abtheilung Il. 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung Ill. 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


— Specialität: m 
Vierfach-wirkende 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Ps Sohwade & Co. 


Laternen-Fabrik 
Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfeh} 


=) | | C. Otto Gehrekens 
Laternen aller Arten G a | | enor 


in 250 Sorten. Hamburg. S (Linkstrieb.) 
Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 


Cataloge gratis und franko. 


et Amsterdam, London, 


Co mp a g n i E E 0 i C 0 r di l d EA in GH zen S forte-Fabre ikar A liste Iranon B [7 rli | n S. a 


anos mit Schreibtisch-Einrichtung. 
luh.: F. Menzel. ——— vertroter in Süd Amerika. Afrika dom Orient ete. gesucht SE Schinkestr. 8-9. 
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Preusse & 


3 Broc euses ii Dra t- und Faden- | Wire and Thre 
` de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pam- 


= calendriers, car- | Kartonnagen ete manachs, Card 


5 


Deeg y 


Companie Macken Leipzig-Anger-Cr. 


Gegründet im Jahre 1888 2 
Specialitös: ozialitäten: ' Specialities: © 


métallique et heftmaschinen für | Sewing Machin 
brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, Exercise 
d'écolier, blocs, | Blocs, Kalender, Books, Blocs, Al- 


tonnages etc. . | Falzmaschinen Boxes etc. 
2 Pileuses à feullies | für Werkdruck u. | Folding Machines ; 
d'ouvrage et jour- Zeitungen. Ge- | for finest Book- 
naux. Pliure aure- naueste Register- | work & Newspa- 55 
© gistre;débitextra- | falzung. Höchste | pers. Fold true to ` 
ordinaire. In- Leistungsfähig- | register, highest 5 
stallation pour la keit. Einrichtun- | output. Plants for 5 

fabrication de ; gen z. Fabrikation | manufacturing 
Botten pliantes | vonFaltschachteln | Folding Card ` 
et Cartonn: de und Kartonnagen Boxes and others ©. 
tous ge l jeder Art. of any kind. P 
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= Fabrik von Armaturen für Dampfkessel, 


Maschinen und gewerbliche Anlagen. 


Engros. — 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


Export. 


Mlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


und 


und Installationsbedarf 
Berlin N. 4, Chausseestrasse 6. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 
Roh. Reichelt, serin e.: 


A KEE Ae Ae. A 
Sein einen SID RD DKO PXT PXO DKO OY 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen: 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


Cacao- u. «== 
Chocoladen- 


a a a Industrie 


ferner Maschinen für 


Sarhen- und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
| für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
! das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
ewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


ul Schirner "a Dresden E 


, ÄKTIENGESELLS OIA e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK ep DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


m & Schreiber, Chemnitz. 


<o oorikman Spezialität: 


Verstellbare Zug: uggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e ` Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 


Dia ment Schirmständer, 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfachifffabrts- et Ar 
Regelmässige 


. Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 


Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 


Bremen » Galveston 
Bremen „n La Plata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 


Brasilien 
Öntanien 
Australien 
Rex Keck 


Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft _ertheilt 
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der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Deutsch - Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


Südafrika-Australien- Java. 


! 
| 
Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg | 
| 


' Nach Kapstadt, Fremantie Wharf, Adelaide Wharf, Batavia, 
Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. 
D. „Kiei“, Capt. Schröder, am 


mit Durcbfracht nach anderen Häfen. 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Nach Kapstadt, Melbourne Wharf und Sydney. 


D. „Magdeburg‘‘, Capt. Trulsen, am 16. November. . November. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. 


Weise & Monski, 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesasle. 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


> für Riemen- und elektrischen Betrieb. 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Pmapen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz ‚Wien, Brüssel, Moskau, Baku 


Knöhr & Burchard we. 


(Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachriehten“.) | 


(Saale). 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao., Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entinftungr- | 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Beiniguugsmaschinen -- 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragse- ` 

maschineu — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen. Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kiihl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 


Neueste Rühl- n. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 
zu  Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mehr ais 1008 Adam mieheni. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Nr. 46. 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschuneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent- Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent- Röhren- Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 
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..........,Cm00.. 


D. R.P. Petroleum- j ASCHELSENK: 
in RE G l ü hi icht O R S A 8 N Sei Bayer. Hefiwfergef e 
ÜDESHEI 


Scehutzmarke Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin. Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. ag 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Breunt geruchlos ohue zu russen. — Komplett mit 4 Lransportablen Glühbkörpern, 
2 Cylindern Mk. lu ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschlaud. In’s Ausland aur 
gegen Voreinscadung des Betrages mit Zuschlag für Porto It. eutsprech. Posttarif 
(5 Kilo). — Dauerprifung bei der Physik.-Techn. Reichsanstait bestanden. All- 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 


Tragbares Buffet ‚Piccolg! 
complett It. Abbildung Mk. 30.— ER 


Bei der Bestellung anzugeben, welches Potroleum gebrannt wird, Amerikanisches, Aausserst praktisch für Bahnheiswieihei í 


Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 
werden muss. 
Wiederrerkäufern hoher Ban tt. 


Vertreter gesucht. .-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


rations-Uteostijon. 


KABELFABRIK .<, W. KÉEN ` Es, 


; i k Herman 
Mechanische Draht. Drahtseile > S Kc Gi 
Auf- i Transmissionsaeile [5 = N NO. 
„a g Hanfseile. B HE 
kant u. Baumw.. retheerte 
und ungetheerte Hanftane, 


imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etr 


ogenl: L 
hiffstauwerk et H 


Kirchner & C2, A.-G. 

N, Leipzig-Sellerhausen 50. we 
\ Grösste Specialfabrik von 
Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


` SÉ Export nachailien Weltthellen. 229 
— Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. — 


f Jeder „Kaufmann 
r] u. 

Jaseri v. Dr. Hubert) eh 

tsendung der „iode © 


kaufmännisohen Bibliothek" 


laggen, x x * * 
Reinecke, Hannover. 


LF 


@lühkörper on 


| yunze's Diamang 
imprägnirt . . . , 16- 


Glühkörver versandfähig . 20.— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäßsigurgen. 


L Sat pe & Schreiber, Chemnitz. 


mittelst Karl Krause’s patentirter 


æ æ% Taltschachtel-Stanzmaschine zë 


D. R.-Patent No. 93466. 


Telegraphise zei x Ai , y Preis ohne Apparate 
Telegraphische Bezeichnung No. Oetinung CES and Motarbairieb 
vm Mk. 


Ibyeösz "Me BR) 2 YFvf 85 600,— 


Telegraphischo 


Bezeichnung Drei complete Satz Stanzapparate kosten 380 Murk, und 
= zwar kostet: 


Minor . . 1 vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Mark 
Medio . .> 1 Fe o of „ mittlere e 110 
Maximus. 1 si j de » grolse o 120 . 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 


Karl Krause, Leipzig. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin S., Prinzenstrawse 11. en 
Herausgeber: Dr. K. Jaunari n, Berlin W. — Kummissionsverlag son Hermann Walther, Verlagsbuchbandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Komnandantenst 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein .... 375 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 19,0 Mk. 
im Weltpostverein .. . 150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Binsendung ‘des Betrages). 


EXPORT. 


Proan mon 


Erscheint jeden Donnersta 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden vou der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. S 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
Wë Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. wg 


Be den z. 


November 1901. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnils ihrer Leser zu AE die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendu 


‚en für den ,Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Bahnprojekt Porto Alegre-Pelotas. — Europa: Marktbericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. 
Entwickelung der-Petroleumindustrie in Rumänien. — Süd-Amerika: Das Flufsgebiet 
(Original-Bericht aus São Paulo.) — Reise nach Brasilien. 


Eisenerz auf den Barber. Inseln, — Stempelsteuer in Norwegen. — 

der Ribeira im Staate São Paulo. 

(Fortsetzung: | — Litterarische Umschau: Das ausländische Kapital 
zportburean. _ Anzeigen. 


— Kohlen- und 


(Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) 
als Kulturträger in Rufsland. — Schiffsnachrichten. — Deutsches 


Die Wiedergabe v von a Artikeln aus dem „Expor „Export ist gestattet, D m ie D 


Bahnprojekt Porto Alegre-Pelotas. 

Von unserem Korrespondenten in Porto Alegre ist uns eine 
längere Arbeit über ein Bahnprojekt Porto Alegre- Pelotas zu- 
gegangen, die wir im Nachstehenden auszugsweise wiedergeben. 
Unser Berichterstatter hält diese Bahn für ein aulserordentlich gün- 
stiges Unternehmen, und wäre es sehr zu wünschen, wenn sich 
deutsche Finanzkreise für diese Sache interessiren und die Konzession 
für den Bahnbau erwerben würden. Wir können im Wesentlichen 
den Ausführungen unseres Berichterstatters nur beipflichten, 
insbesondere was die Rentabilität der Bahn anbelangt, und sind 
tern bereit, Interessenten Einsicht in das uns gesandte ein- 
gehende Material zu gewähren. 

Die Bahn wird im Ganzen etwa 280 km lang werden und 
soll eine Spurweite von 1 m haben. Die Bewilligung des Pri- 
vilegs soll für 30 Jahre und für die Zone von 10 km zu jeder 
Seite des Bahngeleises für den Bau von Zweig- und Parallel- 
bahnen gelten. 

Innerhalb der Zone von 10 km’ zu jeder Seite der Bahn- 
geleise werden der Eisenbahngesellschaft diejenigen devoluten 
Ländereien bewilligt, die regierungsseitig keine Verwendung ge- 
funden haben, noch sich in rechtmäfsigem Privatbesitze befinden, 
zum Preise von 4 Milreis für den ha, um mit nationalen oder 
fremden Ackerbauern kolonisirt zu werden. 

Die projektirte Bahnlinie soll in Porto Alegre und zwar in 
der Nähe der Haltestelle der Porto Alegre-Neu Hamburger Bahn 
beginnen und am linken Ufer des Guahyba entlang führen bis 
zu einem Punkte, welcher der Ortschaft Pedras Brancas (am 
rechten Ufer des Guahyba) gegenüber liegt. Die Verbindung 
zwischen beiden Ufern kann durch eine Dampffähre vermittelt 
werden, welche den Ansprüchen des Verkehrs einstweilen voll- 
kommen genügen dürfte. In Pedras Brancas befindet sich ein 
grolses Schlachthaus, von dem aus Porto Alegre mit frischem 
Fleisch versorgt wird. Von hier geht die Bahn am zweck- 
mälsigsten nach Barra do Ribeiro. Letzteres ist ein sehr be- 
suchter Badeort und Sommeraufenthalt der Porto Alegrenser. 
Die Bahn würde dann durch die Campanha führen, welche wenig 
Terrainschwierigkeiten bietet. Nur bei Säo João de Camaquam 
befinden sich einige Berge, die nach Osten zu in Sümpfe ab- 
fallen, und ist hier sowie beim Flusse Camaquam der verhältnifs- 
mäfsig schwierigste Theil der ganzen Strecke zu überwinden. 
Es ist zu empfehlen, den Flufsübergang weiter stromaufwärts zu 
suchen, weil dadurch die Kosten der Ueberbrückung wesentlich 
verringert werden würden. Der hiermit geschaffene nicht be- 


orkamg hinzugefügt wird: Abdruck (eg, Unhersetzung) aus dem „EXPORT“. 


ı deutende Umweg würde die fruchtbaren Thäler des Flusses dem 
Verkehr und der Kolonisation erschlielsen.. Die Bahn führt als- 
dann weiter tiber Boqueirão und São Lourenço nach "Pelotas. 
São Lourenço ist Badeort und Sommeraufenthalt für die Be- 
wohner von Pelotas, und würde sich nach dort insbesondere im 
Sommer auch ein starker Personenverkehr geltend machen. `" `. 

Der obere Theil der Bahn führt durch die Serra do Herval, 
in welcher viele Staats- und Privatkolonien gelegen sind. Sowohl 
ein erheblicher Personen- als Güterverkehr würde für die Balın 
j aus diesen Kolonien sich ergeben. Des Ferneren bieten die Nutz- 
hölzer etc. der ausgedehnten Waldkomplexe der Serra do Herval 
einen erheblichen Bestandtheil des Frachtenverkehrs, während 
andererseits der Theil der Bahn, welcher die Campanha durch- 
quert, von den Produkten der dort stark betriebenen Viehzucht 
reichliche Frachteneinnahmen zu verzeichnen haben wird. Aufser- 
` dem ist fast in der ganzen von der Bahn durchzogenen Gegend 
ein aulserordentlicher Erzreichthum vorhanden, und ist es zweifel- 
los, dafs der erst in der Entwickelung begriffene Bergwerks- 
betrieb nach Fertigstellung der Bahn auch mit grölserer Energie 
als bisher fortgesetzt und ausgedehnt werden wird. 

Die Bahn ist ein dringendes Bedürfnils für die Entwickelung 
der ganzen Gegend, und da sie durch ein verhältnilsmälsig gut 
bevölkertes Gebiet mit ausgedehnten Hinterland führt, von woher 
sich ein reichlicher Personen- wie Güterverkehr ergeben würde, 
so dürfte ihre Rentabilität aulser Frage stehen. 

Was das Anlagekapital und dessen Verzinsung anbetrifft, so 

ist zunächst zu bemerken, dafs die Regierung voraussichtlich 
Zollfreiheit bezüglich des zum Bau und Betrieb der Bahn er- 
forderlichen Materials zugestehen würde. Bei solcher Zollfrei- 
heit stellten sich die Baukosten anderer Privatbahnen Brasiliens 
in ähnlichem Kamplande auf etwa 30 Kontos pro km. Nimmt 
man, um sicher zu gehen, 40 Kontos pro km an, so ergiebt das 
ein Anlagekapital von ca. 12000 Kontos; während die Rentabilitäts- 
berechnung, bei reichlichen Abschreibungen für Abnutzung etc. 
jährlich einen Reinertrag von 1191 970 $ aufweist. 
l Als Nebengeschäft könnte alsdann noch die Kolonisation 
! der längs der Bahn gelegenen Ländereien betrieben werden, 
` wodurch sich ebenfalls ein Reingewinn von 355 000 $ erzielen 
liefse. 

Wesentlich bei der Beurtheilung des vorstehenden Bahn- 
projektes ist die Thatsache, dals die Porto Alegre-Pelotas-Bahn 
nicht nur 2 Städte miteinander verbindet, sondern zwei grolse, 
räumlich getrennte Bevölkerungsgebiete einander näher bringt. 
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Porto Alegre nebst Hinterland zählt etwa 500000 Bewohner, | 
wovon gegen 250000 deutscher und italienischer Abstammung ` 
sind, welche grölstentheils (über 200 000) in den alten Kolonien 
des Guahyba-Stromgebietes dem Ackerbaubetricb obliegen. Die 
Stadt Pelotas mit Hinterland, einschlielslich Rio Grande, weist 
eine Bevölkerung von etwa 350.000 Seelen auf. Die Bahnlinie | 
wird also den Verkehrsbedürfnissen von 800000 Menschen zu 
genügen haben. Selbstverständlich wird eine genaue Prüfung 
dieser Angaben erforderlich sein, bevor deutsches Kapital in dem | 
Unternehmen investirt wird. 

Unser Freund in Porto Alegre beabsichtigt die Konzession 
für den Bahnbau zu erwerben, um das Unternehmen, wenn mög- 
lich, für das deutsche Kapital zu retten. 


Europa. 


Marktbericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. (Erstattet 
von Brückner, Lampe & Co., Berlin.) „Die allgemeine geschäft- 
liche Lage in Deutschland hat sich in den letzten Wochen 
leider nicht gebessert. Viele Industrien leiden unter mangelndem 
Absatz und niedrigen Preisen. Auch die Landwirthschaft 
sieht einen Rückgäng der Preise ihrer wichtigsten Erzeugnisse, 
und an den Börsen fehlt jede Unternehmungslust. Der Handel 
wird von diesen ungünstigen Verhältnissen natürlich stark in 
Mitleidenschaft gezogen und kann seine Thätigkeit nur auf- 
recht erhalten, indem er, wie die anderen Erwerbszweige, seinen 
Gewinn auf das äufserste Maafs beschränkt. 

Immerhin hat die Handelsstatistik des Reiches vom Januar 
bis Ende September d. J. ergeben, dafs zwar gegen 1900 ein 
Rückgang in Aus- und Einfuhr stattgefunden hat, dafs aber das : 
Jahr 1901 das von 1899 bis jetzt in der Ausfuhr übertrifft. i 

Der Entwurf zum neuen deutschen Zolltarif wird nun | 
auch im Auslande lebhaft besprochen und meist recht energisch 
gegen ihn Stellung genommen. Interessant ist es, dafs sich u. A. 
die Engländer darüber beschweren, dafs Deutschland auf Karbol- 
säure keinen Eingangszoll legen wolle. Falls den deutschen 
Fabrikanten durch einen Zoll das Rohmaterial vertheuert würde, 
könnten die Engländer eine Reihe von Artikeln, die meist aus 
englischer Karbolsäure hergestellt werden, konkurrenzfähig 
fabriziren, wozu sie bis jetzt nicht im Stande sind. 

In unserem Handelszweig brachten die letzten Wochen 
etwas mehr Lebhaftigkeit, da die Nachfrage nach medizinischen 
Drogen und Chemikalien sich wieder regte. Starke Preis- 
herabsetzungen von wichtigen Artikeln, wie Borax und Bor- 
säure, Glycerin, Spiritus, Aether und Alkohol, Dextrin und 
Stärke, Codein, Sulfonal, Coffein, Citronensäure, Weinsteinsäure 
usw. beeinflulsten das Geschäft höchst ungünstig.“ 

M. Kohlen und Eisenerz auf den Faröer-Inseln. Ein schwedischer 
Ingenieur, Namens von Post, ist mit einer Anzahl Bergleuten 
auf den Faröer eingetroffen und hat auf der südlichsten Insel 
der Gruppe die daselbst befindlichen steinkohlen- und mineralien- 
haltigen Schichten untersucht. Dabei ergab sich, dafs Stein- 
kohlen, Eisenerz und feuerfester Thon in reichlicher Menge vor- 
kommen. Ebenso ist Kupfererz vorhanden, und zwar in so reiner ` 
Weise, dafs beim. Schmelzen nichts verloren geht. Die Rechte 
zur Ausnutzung der Steinkohlen etc. auf den Faröer-Inseln wurden | 
vor etlicher Zeit von einer schwedischen Dame, Fräulein von Post, 
erworben, und auf deren Veranlassung erfolgt nun die Ausnutzung. | 
Nach den neuesten Untersuchungen birgt die Süderö, die süd- 
lichste Insel, auf der jetzt der-Bergwerksbetrieb in Angriff ge- 
nommen wurde, Kohlen im Werth von etwa 300 Millionen Mark. 
Diese Insel enthält auch einen ausgezeichneten Naturhafen, 
Trangisvaag, in dem die gröfsten Schiffe ein- und auslaufen 
können und wo sich auch mit grolser Leichtigkeit eine Bollwerks- 
anlage herstellen läfst. Der Abbau scheint leicht zu sein, da 
die Kohlen in den Bergen liegen, so dals man also nicht nöthig 
hat, Schächte in die Erde zu graben; Ausgaben für Pump- 
anlagen und dergleichen fallen also fort. Aufser auf der Süderö 
finden sich auch noch anderwärts auf den Faröer Steinkohlen, 
und zwar ebenso wie auf Süderö theils in Höhe mit der Meeres- 
oberfläche, theils bis zur Höhe der Gebirge hinauf. Auch die 
sog. Vogelberge, die von unzähligen Mengen von Seevögeln be- | 
völkert werden, enthalten Steinkohlenschichten. In Dänemark 
hat man von den Kohlen der Faröer schon seit 200 Jahren | 
Kenntnifs, und wiederholt beschäftigten sich interessirte Kreise | 
in Kopenhagen mit der Frage einer Ausnutzung derselben. | 

| 
| 


Schliefslich liefs die Regierung in 1792 in den Zeitungen be- 
kannt machen, dals sich Schiffe gegen eine Bezahlung von sechs 
Rigsdaler pro Last von den Faröer Steinkohlen holen könnten, 
doch meldeten sich keine Sehiffe, da die Fracht für zu hoch 


| zeigt. 


gehalten wurde. Infolgedessen liefs dann die Regierung die 
Kohlen auf eigene Rechnung nach Kopenhagen bringen und auf 
dem Wege der Auktion veräufsern. Zu Anfang des letzten Jahr- 
hunderts haben sowohl dänische wie andere Gelehrte und 
Ingenieure die Faröer besucht, um die Kohlenlager zu studiren, 
bis sich vor 20 Jahren der Däne A. Dahl von der dänischen Re- 
gierung die Konzession zum Abbau jener Steinkohlen ertheilen 
liefs, und dessen Rechte sind nun, wie gesagt, in schwedische 
Hände übergegangen. Von den verschiedenen Kohlenschätzen, 
die noch im Norden ungenutzt schlummern, sind somit diejenigen 
der Faröer die ersten, die in Angriff genommen werden. Auf 
Island giebt es ebenfalls Steinkohlen, die in neuerer Zeit von 
sich reden machten, doch haben inzwischen vorgenommene 


| Untersuchungen ergeben, dals diese Kohlen einen geringeren 
` Brennwerth als englische Steinkohlen haben, so dafs sie höchstens 


für die Isländer selbst in Frage kämen. Diese könnten sie auch 
gut gebrauchen, denn Brennmaterial ist auf Island so rar, dafs 
man auf Bauerngehöften zu thierischen Abfällen greifen muls. 
Indessen sind die Isländer angesichts ihrer beschränkten wirth- 


` schaftlichen Lage schwerlich im Stande, einen Bergwerksbetrieb 


ins Leben zu rufen, besonders da der Transport fast unüber- 
windliche Schwierigkeiten bietet. Auf der Bäreninsel bleiben 
die Kohlen ıach wie vor unberührt, denn so unerschöpflich 
hier auch die Steinkohlenschichten sind, so mangelt es an 
sicherer Gelegenheit zum Verschiffen, da die Bäreninsel nur 
offene Buchten, aber keine Häfen hat. Was schliefslich Spitz- 
bergen betrifft, wo es gleichfalls Steinkohlen giebt, so sind auch 
in diesem Sommer daselbst von Norwegen Untersuchungen an- 
gestellt worden, doch hat man bisher nicht gehört, ob die Ge- 
sellschaften, die sich zur Ausnutzung der spitzbergischen Kohlen 
gebildet haben, in Zukunft einen ernsthaften Abbau ins Werk 
setzen wollen. 

M. Stempelsteuer in Norwegen. Die norwegische Regierung 
wird dem in kurzem zusammentretenden Storthing einen Ge- 
setzentwurf über Einführung einer Stempelsteuer auf Wechsel, 
Checks und Anweisungen vorlegen. Die Steuer wird betrefis 
der Wechsel wahrscheinlich 50 Oere für jedes Tausend Kronen 
betragen. Für Checks und Anweisungen soll eine Steuer von 
10 Oere ohne Rücksicht auf die Höhe des Betrages vorgeschlagen 
werden. Man erwartet aus der neuen Steuer eine Einnahme von 


| ca. 900 000 Kronen. 


Entwicklung der Petroleumindustrie in Rumänien. Die Petroleum- 
industrie Rumäniens hat in den letzten Jahren grofse An- 
strengungen gemacht; es scheint ihr aber nicht möglich zu sein, 
in der Entwicklung weiter zu kommen. 

Es ist in jenem Lande Petroleum genug vorhanden,. aber 
zu seiner ausgiebigen Ausbeutung und zur Aufnahme des Wett- 
bewerbes mit den Nachbarländern mangelt es den bisher be- 
stehenden Gesellschaften vor allem an den nöthigen Mitteln. 
Viel Geld gehört zu den Versuchsbohrungen, die Transport- 
kosten sind sehr hoch, und die Transportmittel reichen nicht aus. 

Während acht Monaten des Jahres sind die Wege zwischen 
den Petroleumquellen sowohl als nach den Eisenbahnstationen 
unbenutzbar (? die Red.); in der übrigen Zeit vollzieht sich die 
Güterbeförderung auf denselben unter den schwierigsten Umständen. 
Welchen Einfluls die Erleichterungen für den Verkehr auf die 
Petroleumindustrie haben, kann man im Bezirk Prahova be- 
obachten, wo die Erdölgewinnung mit ihrer Hülfe weit über die 
Anfänge der Entwickelung hinausgediehen ist. Im Bezirk Bacau 
hingegen, wo die Petroleumerzeugung mit Hülfe von Hand- 
brunnen sehr alt ist, hat der Mangel brauchbarer Wege einen 
Stillstand und theilweisen Rückgang der Industrie zur Folge 
gehabt; nur im Sommer kann man das Oel mit Kosten, die 
seinen Werth drei- bis viermal übersteigen, fortbringen. Und 
wie im Bezirk Bacau ist es in vielen anderen. Dabei liefsen 
sich bei einem gemeinsamen Arbeiten der Gemeinden und Be- 
zirke, denen der Wegebau obliegt, ohne grofse Kosten brauch- 
bare Wege schaffen. Mangel an Post- und Telegraphenver- 
bindungen kommt hinzu, um die Petroleumquellen zu isoliren 
und ihnen die nöthige Verbindung mit den Märkten zu er 
schweren. 

Ferner mülsten für die Beschaffung von Cisternenwagen 
zum Eisenbahntransport Aufwendungen in Höhe von 4 Millionen 
Mark gemacht werden, zu denen der Staat sich nicht geneigt 
Auch zur Anlegung von Röhrenleitungen hat man noch 
nicht Unternehmer und Mittel gefunden. 

An Absatzgelegenheiten würde es dem rumänischen Pe- 
troleum nicht fehlen, denn der Bedarf und Verbrauch der Moldau 
ist ziemlich erheblich. 
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Süd-Amerika. 
Das Flulsgebiet der Ribeira im Staate Säo Paulo. (Originalbericht 
aus São Paulo.) Durch die Mittheilungen über die projektirte 
Bahn, welche die Hauptstadt mit dem Ribeira-Thale verbinden 
soll, sind die Leser bereits eingeführt in die Gegend, die ich im 
Folgenden näher beschreiben will. (Vergl. „Export“ No. 46.) 
Die etwa 12000 Quadratkilometer grolse Landschaft bildet 
einen scharf begrenzten Winkel für sich. Die Mitte ist ein 
breites, von Hügeln durchsetztes Tiefland, auf drei Seiten von 
Gebirgen eingefalst, auf der vierten vom Atlantischen Ocean. 


Im Süden schliefst die wilde Serra Negro den Staat Säo Paulo `, 


gegen Paraná ab, nach Osten, zur See hin, auslaufend in dem 
mächtigen Kegelberge Itapitanguy bei Cananda. Den Westen 
deckt die massige Serra Geral, den Norden weniger hohe, von 
vielen Flüssen und Bächen Jurchbrochene Gebirge mit einem 
Dutzend verschiedener Namen. 
der ganzen Länge dieses Gebietes (S0 km) eine Düne von durch- 
schnittlich 5 km Breite angeschwemmt, Ilha comprida („Lange 
Insel“) genannt, hinter welcher, fast 50 km lang, noch eine zweite, 
schmalere Insel liegt. Die zwischen diesen Inseln langgestreckten 
„Inneren Meere“ gleichen grofsen Flüssen, an den schmalsten 
Stellen 1Y/,—2 km breit, tief genug für alle Küstendampfer. Die 
Fluth dringt in der Barra von Cananda und der von Iguape ein 
und steigt bis 1'/, m. Hunderte, oft viele Meilen lange, be- 


wohnte Inseln sind innerhalb des Binnenmeeres dem Festlande | 


vorgelagert. Das feste Land am Westufer dieses Mar Pequeno 
(kleines Meer) bildet eine 50 km breite, 30 km lange, von 
waldigen Hügeln und einigen Gebirgsrippen durchquerte Ebene, 
die nach Norden und Osten ihren Abschluls am Ribeira-Flufs 
findet, hinter welchem die vorhergenannten Grenzgebirge auf- 
steigen. 

Von den Gebirgen im Süden läfst sich wenig sagen. 
sind fast undurchdringlich. Hohe Felsen verengen die Flufs- 
thäler. Nur mit dem Haumesser kann man sich Schritt vor 
Schritt einen kurzen Eingang in den wilden Urwald verschaffen. 
Die Serras gelten aber für schr erzreich. Mangan wird an einer 
Stelle gefunden, die Palmeiras heifst, Krystalle am Aririaya, Gold 
in den Flüssen Das Minas, Assunguy, Da Prata und Itapitanguy, 
Blei und Kupfer an verschiedenen Stellen. Ich habe mir selbst 
in jener Gegend von Schwarzen einige Gramm Gold gekauft. 
Unser Gebiet ist nach Süden hin vorläufig noch ganz abgeschlossen. 


Sie 


Dagegen ist die an sich nicht unwirthliche Waldwüste der | 


Im Osten hat der Ocean fast in | 


Serra Geral im Westen unseres Gebietes an vereinzelten Stellen ` 


wenigstens etwas zugänglich. 

Der Mineralreichthum dieses Gebirges lockte schon vor 
200 Jahren eine Menge Menschen dorthin, die auf der auch im 
oberen Laufe schiffbaren Ribeira bis an den Fuls der Berge ge- 
langten. Ich halte es für meine Pflicht, mit allem Vorbehalte 
zu sagen, dals die Serra Geral thatsächlich reich an Metallen ist. 
Man kann von den Berichten dreist dreiviertel als märchenhaft 
abziehen, und es bleibt doch noch genug übrig, um nicht be- 
greifen zu können, dafs es noch keine kapitalkräftige Gesellschaft 
versucht hat, den Bergbau dort mit modernen Mitteln wieder 
aufzunehmen. Es ist das wohl nur dadurch zu erklären, dafs 


überhaupt erst wenige gebildete Europäer in jene Welt ein- ` 


gedrungen sind, wirkliche Leute von Fach vielleicht noch nie, 
und dafs die phrasenreichen Mittheilungen brasilianischer sog. 
Ingenieure keinen Glauben fanden. 

Etwa 50 km westlich von Iporanga, einem kleinen Orte an 
der oberen Ribeira, bis wohin man mit Canoas fährt, liegt der 
Marktflecken („Villa“) Apiahy, 1125 m über See. Unmittelbar 
neben diesem Orte erhebt sich ein Hügel von vielleicht 100 bis 
150 m Höhe, der eine Grundfläche von 500—600 ha bedecken 
mag. Derselbe ist ganz kahl, voll von Löchern und kleinen 
Höhlen. Er trägt den stolzen Namen Morro do ouro (sprich 
ó—uro), d.h. Goldberg, und besteht aus Grauwacke, durchsetzt 
mit Quarz, Grünstein und Hornblende. 1 km weiter nach Osten 
tritt feinkörniger Granit zu Tage. 

Nicht eine Spur von regelrechtem Bergbau lälst sich am 
Morro do ouro entdecken: man hat da nur gewühlt und den 
Sand, den man von oben herabschüttete, in grolsen Mollen, (aus- 
gehöhlten Baumstämmen), mit der Hand ausgewaschen. In dem 


| Se nennen se Peröbas. 


dann weggeschütteten Sande fand Dr. Campos, laut seinem Be- 


richte von 1883, bei der ersten Probe mit feinen Sieben noch 
75 g in der Tonne, bei der zweiten 124g. Nochmals mit der 
Hand durchgewaschener Sand gab alsdann noch 4 g pro 1000 kg. 

Aber ich habe noch einen ganz einwandfreien Zeugen: die 
Steuerregister der Municipalkammer von Apiahy, sehr genau bis 
zum Jahre 1776 geführt. Dieselben sagen aus, dafs bis zu genanntem 
Jahre 420 arrobas (=: 6168 kg) Gold als gewonnen zur Ver- 


ı westlich von der Ribeira. 


steuerung angemeldet sind. Man braucht nicht in Brasilien zu 
leben, um daraus den Schluls zu ziehen, dafs doch wohl wenig- 


| stens ebensoviel Gewicht an Goldkörnern nicht bei der Behörde 


angemeldet wurde. 

Der nüchterne, durchaus glaubwürdige Jahresbericht von 
1898 des Staatssekretärs an den Staats-Präsidenten von São Paulo 
sagt 8.24 und 25 in freier, ungekürzter Uebersetzung: „Dem 
dort zweifellos vorhandenen Goldreichthum gegenüber erscheint 
es nothwendig, dals die Gesetzgebung die Entwickelung dieser 
Industrie begünstigt. Auch die Bleilager im Municip Iporanga 
sind sehr vielversprechend. Es fehlt nur der Unternehmungs- 
geist (o esperito de iniciativa). Und nur darin liegt die Ursache, 
dafs die Erforschung dieser Quelle des Reichthums so ver- 
zögert ist.“ 

Und so steht es heute noch. 

Ganz nahe an Apiahy grenzt die Besitzung des in Säo Paulo 
lebenden deutschen Grolskaufmanns Victor Nothmann von 500000 
(fünfhunderttausend) preulsischen Morgen, auf die wir später zu 
sprechen kommen, ein noch ganz unbesetztes Kolonisationsgebiet 
ersten Ranges, sobald der Ribeira-Fluls auch in seinem oberen 
Laufe für Transporte hergerichtet, resp. die projektirte Bahn 
nach Säo Paulo gebaut ist. 


Die Gebirge im Süden und Westen des Gebietes, von 
denen wir oben sprachen, enthalten aufser dem zweifellos vor- 
handenen Reichthum an Metallen, ebenso gewils sehr viel Matte. 
Die Gewinnung des letzteren wird seiner Zeit vielleicht vortheil- 
hafter sein, als die der verschiedenen Metalle. Die ungeheuren 
Wälder dagegen, voll der allerbesten Holzarten, bleiben ein 
todtes Kapital, bis die Flöfsung auf den Flüssen zur Bahnstation 
an der Ribeira beginnen kann. Dann wird sich dort ein grolser 
Handel mit den werthvollsten Brettern, die jetzt weither aus 
dem Innern des Staates Santa Catharina kommen, entwickeln. 

Die Serra geral mit noch ganz unerforschten Bergzügen, 
Thälern, Flufsläufen hat ihren höchsten Grad etwa 30—40 km. 
Die Abdachung nach dem Flusse zu, 
die sog. Zona ribeirinha, ist von Urwald bedeckt; die Abdachung 
nach dem Innern des Staates, die also nicht mehr zu unserem 
Gebiete gehört, die sog. Zona alta oder Zona dos campos, stellt 
eine weite Grasfläche (campo) dar, von Waldparzellen und frucht- 
baren T'hälern unterbrochen, Weideland, bis Faxina (Faschina) 
und Itapetininga, der vorläufigen südlichen Endstation der 
Sorocaba-Bahn. Wenn diese bis Faxina tertig ist, nähert sie 
sich dem Flufsgebiet der Ribeira auf 120—150 km. 


(Fortsetzung folgt.) 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

„Seht einmal dort,“ sagte Rudolf, indem er durch einen 
offenen Theil des Waldes nach der Ebene zeigte, die, von oben 
herab gesehen, wie ein Meer von Blättern aussah. „Seht Ihr 
dort diese Menge rother Blüthen? Sollten das fruchttragende 
Bäume sein?“ 

Jürgen lachte recht herzlich bei dieser Frage. „Man Ge- 
duld,“ sagte er, „Du warst se schon kennen lihren, düsse Bum 
mit de schöne Frücht. Dat is Ipe, un ick glöw, bi uns in 
Dütschland maken se de Kägelkugeln ut dat Holt. Seht Jug 
man vör, wenn Ji düsse roden Blomen to seihn kriegen, dat 
Jur nige nordamerikanische Aext, wurmit Ji so grote Dinge to 
dohn denken, Jug keenen Schabernack spälen. lek glöw, dat 
Holt is dat hartste, wat et in de Welt giwwt.“ 

„Kiek mal düssen Boom an,“ sagte Jürgen, indem er auf 
einen prachtvollen, kerzengeraden Baum zeigte, „Dat sünd de 
Bom, worut de Brasilianers de Masten för ehre Schipp maken. 
Wenn Ji so'n Boom afhau’'n, denn hett 
he inwennig de schönste rode Kulör, de Ji Jug denken können; 
awerst in en poor Stun’'n, dor ward de schöne Farw dunkel- 
brun. Dat Schönste up de Welt dat durt nich lang.“ 

„Wie klein sind gegen diese Pracht unsere Wälder in Deutsch- 
land,“ sagte Rudolf. 

„Na, versünnig Di man nich,“ antwortete Jürgen. „Ick süll 
denken, en schönen Böken- oder Eckernwald is ok nich to ver- 
achten.“ 

„Ja, Du bist wirklich ungerecht, Rudolf,“ sagte ich. „Er- 
innerst Du Dich nicht mehr, wie uns in den Wintermondschein- 
nächten der Anblick des bereiften 'Tannenwaldes begeisterte, 
auf dem der Mond seine Strahlen glitzern liefs, dafs es schien, 
als ob seine Eiszapfen Juwelen und Diamanten seien? Weilst 
Du nicht mehr, wie wir oft in der grimmigsten Kälte eine Meile 
Wegs machten, um diesen Anblick recht zu genielsen, und wie 
uns das wunderbare Schauspiel jedes Mal mehr begeisterte’ 
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„Höre einmal, Wilhelm,“ sagte Rudolf. „Wenn Du mir 
einen Gefallen thun willst, so sprich mir nicht mehr von Schnee 
und Eis. Du kennst den Abscheu, den ich vor der Kälte habe. 
Und wenn ieh mich in dem schönsten reifbedeckten Tannen- 
walde betinde, kann ich mich da wohl so gemüthlich nieder- 
legen wie hier und die frische Waldluft über mich hinziehen 
lassen, dafs mir ist, als ob mich die Engel fächelten?* 

In der That hatte unterdessen die frische Seebrise an- 
gefangen zu wehen. Der Wald rauschte so feierlich; die Vögel 
zwitscherten so fröhlich. Ueber uns wölbten sich die herrlichen 
grünen Kuppeln; vor uns in unabsehbarer Ferne breiteten sich 
die gewaltigen grünen Wogen des Waldes auf der Ebene; von 
unten herauf tönte leise das Rauschen des Baches. Wer hätte 
bei solchem Gemälde und bei solchen Melodien gegen die Be- 
hauptung meines Freundes ankämpfen mögen? 

* * 


* 
VI 
Unser Plan war, zuerst eine kleine „Roga“ bei unserer Hütte 


zu hauen, dann eine Strafse durch die Ebene über den Bach bis | 


an den Berg zu führen und dort eine grölsere roça zu einer 
Zuckerrohrpflanzung anzulegen. Das war aber viel leichter aus- 
gedacht als ausgeführt. Es galt, uns an die Arbeit des Wald- 
hauens zu gewöhnen, die gewils keine von den leichtesten ist 


und im Antange unsere Kräfte bei weitem überstieg, so dafs | 


wir cs täglich nicht länger als vier bis fünf Stunden dabei aus- 
halten konnten. Nach und nach jedoch gewöhnten wir uns daran, 
und als einmal die grofsen Schwierigkeiten überwunden waren, 
machte uns diese Arbeit die schönste Freude, obwohl wir, unge- 
schult wie wir waren, uns oft dabei der gröfsten Gefahr aus- 
gesetzt sahen. 

Im Allgemeinen kann man den Bäumen mit ihren laub- 
bedeckten schweren Wipfeln leicht mit der Axt die Richtung 
geben, in der sie fallen sollen; aber die Palmen, die mit ihren 
langen, schlanken, kerzengraden Stämmen und ihrer kleinen 
Krone nach keiner Seite hin Uebergewicht haben, stellen oft die 
‘genwart des Waldhauers auf eine schwere Probe. 
ht selten geschieht es, dafs sie, anstatt nach der entgegen- 
gesetzten Richtung des Waldhauers zu Boden zu fallen, sich 
wie auf einer Axe drehen, und dann gilt es aufpassen; denn 
wenn sie einmal den Schwerpunkt verloren, fallen sie mit Riesen- 
gewalt und Blitzesschnelle oft gerade in der Richtung des Wald- 
hauers nieder, und ein ruhiges Auge und ein sicherer Fuls 
gehören dazu, um ihnen dann auszuweichen. Immer aber muls 
man, selbst wenn sie in der erwarteten Richtung niederfallen, 
sich vorsehen, nicht gerade hinter ihnen zu bleiben, sondern in 
demselben Augenblicke, wo das erste Krachen ihr Fallen verräth, 
rasch zur Seite springen; denn oft, wenn ihre Krone auf die 
Erde schlägt, fliegen sie, von der Elastizität ihres Stammes ge- 
trieben, wohl zehn oder mehr Fufs weit nach rückwärts, und 
nieht selten auch, wenn sie auf der Seite, wohin man sie fallen 
lassen will, nicht tief genug eingehauen sind, reifst ihr Stamm, der 
sehr leicht spaltet, anstatt zu fallen, vom Fufs bis zur Krone 
auf und während die vordere Hälfte stehen bleibt, fliegt die 
hintere, wie von einer Feder getrieben, hoch in die Luft. 

Nicht wenige Unglücksfälle ereigneten sich beim Waldhauen 
während der Zeit unseres Aufenthalts 
Catharina's. 

Dafür ist aber auch das Waldhauen eine unterhaltende und 
belebende Arbeit. Besondere Freude macht es, wenn man 
mehrere kleinere Bäume, oft fünf bis sechs oder mehr, ange- 
hauen hat. so dafs sie bei einem starken Druck fallen müssen, 
doch aber noch fest und sicher auf ihren Wurzelfülsen stehen. 
Man sucht dann einen grölseren Baum aus, der hinter ihnen 
steht, und giebt ihm beim Hauen eine solche Richtung, dals er 
grade auf die kleineren Bäume fallen muls. Ein leises Aechzen 
im Stamme und Rauschen im Wipfel zeigt an, dafs der Riese 
seinen Halt verliert; noch ein paar kräftige Axtschläge, und das 
Aechzen verwandelt sieh in ein lautes Krachen. Die gewaltige 
Krone beginnt zu zittern: die Blätter und Zweige fangen an zu 
rauschen, als wären sie von starkem Winde bewegt, und dann 
breitet der Riese seine gewaltigen Acste aus und umschlägt die 
kleineren Bäume in einer mächtigen Umarmung. Deren Krachen 
vereint sich mit dem seinen, und mit Donnergepolter stürzt Alles 
zur Erde, die von dem gewaltigen Schlage erzittert. 

Aber auch das hat zuweilen seine Gefahr; denn oft sind die 
kleineren, angehauenen Bäume zäher, als man geglaubt hat, und 
anstatt s vor dem grölseren, der auf sie fällt, zu beugen, 
halten sie ihn in der Schwebe. Da ist dann freilich guter Ratlı 
theuer: denn unter die schwebenden Bäume zu treten und die 
kleineren stärker anzuhauen, ist natürlich mit der allergröfsten 


auf den Kolonien Santa | 


Gefahr verbunden. So kommt es dann, dafs man nicht selten 
auf einer gehauenen, gebrannten und gepflanzten roca einen 
Haufen von ineinanderhängenden Bäumen stehen sieht, die den An- 
blick einer dem Sturze nahen Ruine gewähren, und dem Winde 
wird es dann überlassen, das wieder gut zu machen, was Menschen- 
hand verdorben hat. 

Die kleine Roça bei unserer Hütte war gehauen. Wir 
liefsen sie etwa vierzehn Tage lang der Sonnengluth ausgesetzt, 
und dann wurde sie gebrannt. Man liest viel von den Wald- 
bränden Nordamerikas, die oft viele Meilen Waldes vernichten. 


` In Brasilien hat das keine Gefahr; und ich meine, dafs derjenige, 


welcher den Kolonisten auf einmal ihren ganzen Waldbestand 
verbrennt, manchem von ihnen einen grofsen Gefallen erweisen 
würde. 

Aber wer diese üppige Vegetation, dieses immergrüne Rohr- 
werk, dieses verwachsene Dornengestrüpp, diese unzähligen ver- 
wickelten Schlingpflanzen des brasilianischen Urwaldes gesehen 
hat, wird leicht begreifen, dafs es unmöglich ist, einen solchen 
Wald in Brand zu stecken, so lange sein Blätterwerk nicht ver- 
trocknet ist, und dafs es selbst nach dem Fällen und Verdorren 
einer solchen roça noch bedeutende Schwierigkeiten macht, auch 
nur das Buschwerk, die Zweige und kleineren Aeste durch Feuer 
zu zerstören. Die Stämme selber werden kaum je vom Feuer 
angegriffen, und nur der eine oder andere derselben geräth zu- 
weilen in Brand, und man sieht dann oft noch viele Tage nach- 
her bei Nachtzeit die Flammen aus ihm emporsteigen. So ist 
es denn auch für den Kolonisten eine der wichtigsten Begeben- 
heiten, ob seine roga gut brennt oder nicht; und wenn nach be- 
endigtem Waldhauen andauerndes Regenwetter eintritt, so kann 
dem armen Kolonisten seine ganze Arbeit verloren gehen. 

Das Wetter begünstigte uns bei unserer kleinen roça, sodals 
sie ziemlich rein brannte. Wir setzten Orangen- und Bananen- 
bäume, die wir uns mit ziemlicher Mühe von den älteren Kolo- 
nisten verschaffen mufsten. Dann wurde etwas Mais gepflanzt, 
sowie brasilianische Kartoffeln (Tajäs und Eipin, welche unseren 
deutschen Kartoffeln an Wohlgeschmack wenig nachgeben. 

Natürlich waren wir während dieser Zeit schon ziemlich 
häufig an der „Praia“ gewesen, wie der kleine Ort genannt 
wurde, in dem die Direktion der Kelonie war, und wo wir die 
erste Nacht nach unserer Ankunft mit unserem alten lieben 
Kapitän zugebracht hatten. An der Praia wohnten die so- 
genannten Honoratioren der Kolonie, der Direktor mit seinen 
Sekretären und seinem sonstigen Generalstabe, Aerzte, Apotheker, 
Fellmesser und vor Allem eine ganze Menge Advokaten, welche 
die liebe, deutsche Prozessirwuth aufs Beste ausbeuteten. Es 
gab dort zwei Parteien, die eine etwas aristokratisch, die andere 
etwas demokratisch angehaucht, welche selbstverständlich mit 
einander in einem nie endenden Zwiste lagen und in Folge des- 
sen alle Verfeinerungen der Kultur in doppelter Auflage be- 
salsen: Zwei Freimaurerlogen, von denen eine jede die Mauer 


‘des Parteihaders immer dicker und höher mauerte; zwei Wirths- 


häuser, deren beiderseitige Stammgäste weidlich auf einander 
schimpften; zwei Apotheken, deren Eigenthümer die Droguen 
des Konkurrenten für das schnödeste Gift erklärten; zwei Kegel- 
bahnen, zwei Billardsäle, zwei . . . . usw., wie es ja in jedem 
kleineren Orte, wo Deutsche die Berechtigung haben, ihren 
innersten Gefühlen freien Lauf zu lassen, von jeher der Fall 
war und wohl immer der Fall sein wird. 

Wir natürlich kümmerten uns sehr wenig oder garnicht um 
den Parteihader, der ja auch weiter keinen Zweck hatte, als den 
Leuten das Leben etwas bewegter und interessanter und demzu- 
folge etwas ungemüthlicher zu machen, sondern waren immer 
ganz glücklich, wenn wir einmal für einen Tag den schweren 
Arbeiten des Waldhauens, Rogabrennens oder Pflanzens ent- 
gehen konnten. Zu dem Zwecke machten wir mit Vergnügen, 
(d. h, immer einer allein, da ja der andere die Kolonie 
hüten mulste) den Spaziergang von beinahe drei Meilen von 
unserem Lande bis zur Praia hin und zurück, ünd diese kleine 
Fulfstour von fünf bis sechs Meilen Länge erschien uns stets als 
ein unbezahlbares Vergnügen und das gröfste menschliche Glück. 

Aber die Eitelkeit verdarb uns bald diese anspruchslose 
Freude. Kamen doch alle übrigen Kolonisten zu Pferde oder 
auf Maulthieren nach der Praia, und nur wir beide, die wir uns 


| ja doch eigentlich heimlich für etwas Besseres hielten, als die 
, meisten anderen, sollten dort immer zu Fuls erscheinen ? 


Deshalb und obwohl wir durchaus nichts vom Reiten ver- 
standen, hatten wir, ohne je ein Wort mit einander darüber ge- 
redet zu haben, beide innerlich den Vorsatz gefalst, uns auch 
ein Reitpferd anzuschaffen, wie alle übrigen Kolonisten. Und 
richtig, es kam so, wie es kommen mulste. (Fortsetzung folgt) 
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Verzeichniss der bei der Redaktion vingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags- Agentur in Charlottenburg, Wallstr. 59, jelerzeit 
bezogen werden. 


Das ausländische Kapital als Kulturträger in Rufsland. 

Die Grofsindu,trie Rufslands, welche in manchen Beziehungen im 
Listen Jahrzehnt erstaunliche Fortschritte gemacht hat, ist zum grofsen 
Theil auf einem Boden emporgewachsen, dem erst das Kapital des Aus- 
landes Schöpfungskraft und Tragfähigkeit verlieben hat. Diese Thatsache 
mufs Jedem, der die industrielle Entwickelung unseres Nachbarstaates 
unbefangenen Auges anschant, in überzeugender Klarheit sich aufdıängen. 
Wenn trotzdem in Rufsland selbst bis auf den heutigen Tag Elemente 
und Prefsorgane sich finden, die diesen „westeuropäischen Kapitalismus“ 
am liebsten dem Scheiterhaufen überliefern möchten, so ist dieser starke 
Hafs zumeist weniger einer ehrlichen Ueberzeugung vun den verderblichen 


Wirkungen diese: Zuflusses ausländischer Kapitalien entsprossen, als viel- ` 
mehr der instinktiven Alneigung gegen das Eindringen ausländischer Erwerbs- | 


arbeit in den volkswirthschaftlichen Organismus des Zarenreichs. Die St ıats- 
regierung hat demgegenüber wiederholt sehr nachdrücklich bekundet, 
dafs rie den Standpunkt der Unzufriedenen entschieden milsbilligt. Sie 
hat aber, als nichtsde-toweniger das Murren nicht verstummen wollte 
(die Vertretung der Börseakaufmannschaft in Moskau ist noch im Januar 1899 
gegen die Begünstigung des ausländischen Kapitals in Rıfkland vorstellig 
geworden), ein Weiteres gethan und eine Untersuchung über den Einflufs 
der ausländischen Kapitalien auf die wirthschaftliche Entwickelung des 
Landes einleiten lassen. Die Ergebnisse dieser Erhebungen liegen jetzt 
in vier Bänden abgeschlossen vor. Man darf wohl sagen, dafs nie ein 
wärmeres Loblied in so umfassender und mannigfaltiger Einkleidung auf 
das ausländische Kapital angestimmt ist, als in dem Gesammtwerke von 
Brandt*). Die beiden ersten Theile, welche vor etwa anderthalb Jahren 
erschienen sind, umfassen einmal, eine theoretisehe Untersuchung über die 
aus der Heranziehung ausländischer Kapitalien sich ergebenden Consequenzen, 
nnd alsdann eine Prüfung der Entwickelung der russischen Eisen- und 
Kobleniudustrie in Folge des Hereinströmens von Kapital und Unter- 
nehmern aus dem Auslande. 

Nach den Aufstellungen Brandt's im zweiten Theile seines Werkes 


haben 45 in Rufslaund von Ausländern begründete metallurgische und ` 


Grubenwerke insgesammt etwa 200 Millionen Rubel nach Rufsland ge- 
bracht, die nicht etwa, wie manche meinen, nach einer Reihe von Jahren 
wieder in das Ausland zurükwanderten, sondern dem Lande verblieben, wo- 
selbst sie in Grund und Boden und in Baulichkeiten festgelegt sind. Weiter 
werden wi: darauf hingewiesen, dafs (im Jahre 1898) in Südrufsland 
17 grofse Gufseisenwerke arbeiteten, von denen nur vier russischen Ur- 
sprungs waren. Ferner waren Am Berichtsjahre im Süden des Reiches 
etliche 20 Fabriken für Eisenbearbeitung im Betriebe, die nach den An- 
gaben Brandt's allesanımt in den Händen vun Ausländern sich hefanden, 


zumeist von letzteren auch gegründet worden waren. Nur liesem Herein;trömen , 


au-ländischer Kapitalien hat der Süden Rufslands es zu danken, dafs die 
Roheisenerzeugung dortselbst einen so gewaltigen Aufschwung genommen 
hat. Belgier, Franzosen und Engländer haben wetteifernd ibre Intelligenz, 
ibre Kenntnisse und Gelder darauf verwendet, um die unermelslichen 
Rodenschätze Rufslands an Eisen und Koblen aus dem Mutterscholse an’s 
Tageslicht emporzuheben. Deutsche Unternehmer haben in verhältnils- 
mäfl-ig geringer Anzahl und erst späterhin in diesen Produktionszweigen 
sich bethätigt. Hingegen verdankt die russischeTextilindustrie vorwiegend 
den Deutschen ihre glänzende Entfaltung. Hierüber berichtet Brandt 
im dritten, kürzlich erschienenen Theile seines Werkes. Er bezieht sich 
in seinen Ausführungen besonders auf das Zarthum Polen, weil hier 
hauptsächlich die Ausländer durch ihre schöpferische Kraft auf industriellem 
Gebiet sich hervorgethan haben. 
dafs die polnische Industrie ihr erstes Aufblühen und ihr machtvolles An- 
wachsen in erster Linie dem Zustrom ausläudischer Kapitalien und dem 
Unternehmungsgeiste der Ausländer, sowie dem gastlichen Entgegenkominen 
seitens der Regierung zu danken hat“. 

In den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts begannen die 
durch Einräumung wichtiger Privilegien angelockten Einwanderer in 
Polen sich häuslich niederzulas:sen. In einigen Jahren siedelten etwa 
10 000 deutsche Familien dorthin über, die binnen zweier Jahrzehnte eine 
Reihe unansebnlicher, weltvergessener Ortschaften in blühende Industrie- 
Centren verwandelten, theilweise auch neue Besiedelungsstätten gründeten, 
„Anfangs, als die Dampfmaschine noch nicht in Gebrauch war und die 
Produktion noch den Charakter der alten Manufaktur an sich trug, spielte 
das Kapital noch eine hervorragende Rulle; mafsgebend waren damals 
die Ausdauer, die Unternehmungslust und das technische Können“. Was 
den Anfängern an Kapital fehlte, wurde ibnen durch Gewährung von 
Kredit zu mäisigen Bedingungen aus der alten Heimath ersetzt. Die 
auf diese Weise erzielten aufserordeutlichen Erfolge lockten bald auch 
die grofsen Kapitalistev an. Eine im Jahre 1886 nach Polen entsandte 
Regierangskommission, welche die dort sich vollziehenden industriellen 


ai „Die ausländischen Kapitalien und ihr Einfluls auf die 
döconomische Entwickelung des Landes“. Von B. F. Brandt. 
I. Theil. Theoretische Begründung. Die Erfahrung anderer Staaten. 1898. 
Preis zwei Rubel. — II. Theil. Die ausländischen Kapitalien in Rufsland. — 
Die Eisen- und Kohlenindustrie. 1899. Preis 2!/, Rubel. — III. Theil. 
Die Manufakturindustrie im Zarthum Polen. — IV. Theil. Die Naphtha- 
industrie. 1901. Preis für Theil III und IV zusammen drei Rubel. — 
Petersburg. Druckerei Kirschbaum, im Hause des Finanzministeriums. 


„Man darf ohne Uebertreibung sagen, | 


Wunderdinge sich anschauen sollte, berichtete: „Diese Ausländer, welche mit 
grofsen Kapitalien ausgerüstet sind, die zum Betriebe neurr Unternehmungen 
bisweilen sogar Aktiengesellschaften errichten, hringen in wenigen Monaten 
grolse Etablissements in Gang. zu deren Organisation und allmählicher 
Eutwickelung mar im Innern des Reiches Jahre brauchen würde“. 

Sehr bald drangen die Ausländer mit all’ den ihnen eigenen Vor- 
zügen über die Grenzen Polens hinaus weiter rach Rufsland vor. Als 
die Tuchindustrie nach einer Mlüthezeit in den Jahren 1823—1829 
infolge des polnischen Aufstandes von einer Reaktion heimgesucht wurde, 
siedelten viele Unternehmer ınit einem geschulten Stamm von Meistern 
und Arbeitern in das eigentliche Rufsland über; die Tuchindustrie in 
Bjelostok und anderen Orten des nordwestlichen lteichsthrils ist damals 
als Ableger der polnischen Iudustrie entstanden. Aber auch bis in die 
alten Sitze der nationalen russischen Manufaktur, bis nach Moskau und 


` darüber hinaus machte der Einflufs der ausländischen Niederlassungen in 


Polen sich geltend, indem die altväterlichen rücks’ändigen Betriebs- 
methoden vor d'n aus Westeuropa übernommenen technischen Ver- 
besserungen und Neuerungen a.lmählich weichen mufsten. 

Zur Beleuchtung des Aufschwungs der Grofsindustrie im Zarthum 
Polen infolge des thatkräftigen Schaffens der aus dem Au-Jande heran- 
gezogenen fördernden Elemente müssen wir einige Ziffern anführen: eine ein- 
gehendere Aufrollung der Zahlentabellen verbietet sich schon durch die Lücken 
und Mängel der Industriestatistik Rufslands. Es mag der Hinweis ge- 
nügen, dals in 25 Jahren eine aufserordentliche Aufwärtsbewegung der 
industriellen Entwicklung sich vullzogen hat, die inı Jahre 1897 sich wie 
folgt fixiren lälst: 


Rufsland Polen 

insgosammt: im Besonderen: 
Zahl der Fabriken . . 39029 4221 
Preduktionswerth Mill. Rub 2839 425 
Zahl der Arbeiter . 2 098 202 247 041 


Hiernach betrug im Berichtsjahre der Produktionswerth in Polen etwa 
LL derGesammtziffer, die Zuhl der Arbeiter gegen !/ und die Zahl der 
Fabriken gleichfalls ungefähr !/, der Generalsummen. 

Vergleichen wir die Industrieziffern Polens nicht mit denen des rus- 
sischen Gesammtreiches, sondern mit den Zahlen für die beiden wich- 
tigsten russischen Indu,triecentren, so steht, dem Produktionswerth nach, 
Polen an dritter Stelle (Moskauer Rayon 782, Petersburger 436, Polen 
425 Million Rub.); die gleiche Rangordnung ergiebt die Berechnung des 
Produktionswerths pro Kopf der Bevölkerung, während die polnische Indu- 
strie bezüglich der Intensität, gemessen am Flächeninhalt ihres Rayons, 
die erste Stelle einnimmt. Die wachsende Bedeutung der polnischen 
Industrie tritt besonders augenfällig zu Tage, wenn die Untersuchung 
von den allgemeinen Verhältnissen auf die speziellen der Textilindustrie 
übergeht. Letztere stützt sich mit 28 pCt. ihrer gesammten Produktion 
auf die polnischen Fabrikea und schreitet hier angeblich schneller vorwärts 
als im übrigen Rufsland. 

Das Wachsthum der „fremdländischen“ Industrie in Polen hat von 
jeher den blasen Neid der „nationalen“ Unternehmer im Innern des 
Reiches rege gemacht. Der erhitterte Kampf zwischen Moskau und Lodz 
um den Vorrang dauert bis auf den heutigen Tag an. Unser Gewährs- 
mann urtheilt hierüber wie folgt: Das wahre Motiv dieses Kampfes war 
die wirksame Konkurrenz Polens, das mit seinen fortwährenden Neuerungen 
und technischen Vervollkommnungen, mit seiner Organisation des Absatzes 
auf breiter Grundlage und mit dem billigen Verkauf seiner Erzeugnisse 
die Fabrikanten des Moskauer Rayons nicht zur Ruhe kommen liefs. Aber 
gerade in diesem Wettbewerbe, welcher zu billigen Waaren und zu ver- 
ringertem Unternehmergewinn führen mufs, besteht ein hervorragendes 
Verdienst der polnischen Industrie. Wenn die russische Textilindustrie eine 
so hohe Entwickelung gewonnen hat, wenn sie in der Herstellung billiger 
Manufakturwaaren für den Massenkonsum hinter keinem europäischen 
Staat z' rücksteht, so dankt sie das in hervorragendem Malse der Konkur- 
renz der polnischen Industriegebiete, wubei die letzteren sich nicht in 
Klagen über Klagen ergehen, sondern ihre Produktion zu verbilligen suchen 
durch technische Verbesserungen und darch Verzicht auf grofse Reingewinne. 

Zu solcher herben Kritik des Verhaltens der grofsrussischen Industrie- 
ellen hält der Verfasser des ministeriellen Werkes sich um so mehr be- 
rechtigt, als seines Erachtens die Produktionsbedingungen in Polen keines- 
wegs günstiger liegen als im Innern des Reiches. Das Heizmaterial 
kommt den Moskowitern theurer zu stehen, aber auch dieser Nachtheil ist 
ausgelöscht, seitdem die Naphtarückstände für Heizzwecke Verwendung 
finden. Auch ist zu beachten, dafs die Ausgaben für Feuerung nur 3 pCt. 
Unkosten der Textilbetriebe ausmachen. Hiergegen hat Moskau bezüglich 
des Rohstoffe und der Arbeitslöhne, welche 70 pCt. und 14!/, pCt. des 


` Produktionsaufwandes beanspruchen, vor Lodz einen Vorsprung. Was 


letzteres vielleicht durch den Bezug von roher Baumwolle und Rohwolle 
aus dem Auslande vortheilt, wird mehr wie aufgewogen durch die Ver- 
arbeitung der billigeren inländischen Rohstuffe seitens Moskaus. Moskau zahlt 
zudem beträchtlich niedrigere Arbeitslöhne als Lodz wə der.Faktur Arbeit 
qualitativ höher zu bewerthen ist als in anderen Theilen des Reiches. 

Und dann noch Eines! Moskau stand ursprünglich in Bezug auf den 
Absatz auf der Sonnenseite: es hatte von altersher die kommerziellen Be- 
ziehungen zum Osten, dem es auch noch heutzutage räumlich näher gerückt 
ist als die Produzenten in den westlichen Grenzgebieten. Aber freilich, 
Absatzmärkte wollen gepflegt sein, und hieran hat es Moskau fehlen lassen. 
Ganz anders die deutsch-polnischen Industriellen, die auf die Organisation 
ihres Absatzes ihr besonderes Augenmerk richten! Ihre Agenten und 
Reisenden dringen bis in die entlegensten Winkel des Zarenreiches vor, 
durchstreifen Mittel-Asien, die Türkei und die Balkanstaaten, sogar Spanien 
und Afrika; sie erscheinen auf den Jahrmärkten in Nishni-Nowgorod und 
Irbit wie auf den Handelsplätzen Persiens und Kleinasiens, und der kauf- 
männische Erfolg geht ihnen zur Seite. 
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Die Betrachtungen Brandts, des ministeriellen Lobredners auf die aus- 
ländischen Kapitalisten, münden in eine äufserst schmeichelhafte Censur 
über die Tüchtigkeit des Unternehmerthums im Zarthnm Polen aus. Das 
Geheimnifs der von diesem errungenen Erfolge — heifst es daselbst 
— besteht in einigen ‚Besonderheiten der Betriebsführung, und zwar: „in 
den praktischen Kenntnissen der Betriebstechnik, in der steten unmittel- 
baren Theilnahme der Fabrikinhaber an ihrem Geschäft, dem sie ihr 
ganes Können und Wissen in unermüdlicher Arbeit gleich dem letzten 
Arbeiter widmen, in der anfmerksamen Beachtung aller in ihrem Industrie- 
zweige eingeführten Neuerungen und Verbesserungen, in einer verständigen 
Behandlung des Personals, dem höhere Löhne als au anderen Stätten ge- 
zablt werden, und für das durch mannigfache Wuhlfahrtseinrichtungen 
gesorgt wird, dem auch nicht durch das Trucksystem ein Theil seines 
Lohnes entrissen wird.“ 

Solche Eigenschaften und Sitten — bemerkt Brandt weiter — haben 
die Ausländer auf dem Boden Polens eingebürgert, Was sie auf diesem 
Wege erreicht, bezeugen die wachsenden Ziffern ihrer Produktion und ihres 
Absatzes. 

Das erwähnte Werk von Brandt (Th. 3. Die Manufaktur-Industrie im Zar- | 
thum Polen) läfst sich nicht daran genügen, dieden ausländischen Unternehmern 
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zu dankenden Fortschritte auf industriellem Gebiet zu schildern, sondern 
sucht auch nachzuweisen, wie die ökonomischen und socialen Interessen des 
ganzen Landes unter den Einwirkungen des vielgeschmähten „ausländischen 
Kapitalismus“ sich entfaltet haben. Wir werden auf die kümmerlichen 
Verhältnisse hingewiesen, unter denen die bäuerliche Bevölkerung in Polen ` 
lebt. Die polnischen Gouvernements kommen sogar bei einem Vergleich 
mit den innerrussischen schlecht weg. Während der durchschnittliche Tage- 
lohn auf dem Lande für das europäische Rufsland bis auf etwa 57 Kopeken 
(= 1 Mk. 23 Pf.) sich hebt, geht er in den 10 Gouvernements des Zar- 
thums Polen nicht über 35!/, Kopeken (75 Pf.) hinaus, beträgt in manchen 
Landestheilen sogar nur 30—31 Kupeken. Die Feldarbeiten der Frauen 
werden n ch schlechter bezahlt. Als Erklärung für diese niedrigen Löhne 
werden angegeben: die ungewöhnlich starke Besiedelung Polens, die be- 
sonders grolse Zahl von Bauern, die gar kein Land oder nur ganz unzu- 
reichende Antheile am Ackerland haben und die schwache Entwickelung 
der dortigen Hausindustrie. Unter solchen Umständen kann man, nach 
der Meinung Brandts, es nur freudig begrülsen, dafs die Industrie dem 
Ueberschufs der bäuerlichen Bevölkerung Arbeit und Erwerb schafft. 
Wenn gegenwärtig, trotz der lebhaften Nachfrage der Industrie uach 
Arbeitskräften, immer noch Tausende nach Amerika auswandern, andere 
Tausende als „Preufsengänger“ sich verdingen, so mag man sich vorstellen, 
wie tranrig e4 om die polnische Landbevölkerung bestellt wäre, falls die : 
unter den Fittigen des ausländischen Kapitals heraugewachsene Indnstrie 
ihr nicht durch Gewährung von Arbeitsgelegenheit zu Hilfe käme. Die | 
Seishaftmachung einer weitverzweigten Grolsindustrie im Zartham Polen 
hat jedenfalls auf die gesammte Struktur der dortigen Bevölkerung eine 
einschneidende Wirkung ausgeübt. Im Jahre 1857 gab es in Polen nur 
eine Stadt mit mehr als 150 090 Einwohnern, ferner eine Stadt mit über 
20 000 Einwohnern und 5 Städte mit 10000 bis 20000 Einwohnern. 
Diese städtische Bevölkerung von insgesammt 246 000 Individuen war im 
Jahre 1897 auf 1756000 Individuen angewachsen, die sich vertheilten: | 
auf je eine Stadt mit mehr als 600 000 und eine mit 300 000 Einwohnern, ' 
sowie auf 34 Städte mit 10 000 bis 50 000 Einwohnern. In dem angegebenen 
vierzigjährigen Zeitraum hat die städtische Bevölkerung um 2?/, mal, die 
ländliche nur um 1*/, mal sich vermehrt. Handel und Verkehr sind 
mächtig emporgediehen, denn die grofsen Etabli-rsements haben hundert- ` 
fach neue Bedürfnisse geweckt unı die industrielle Arbeit bis in ihre | 
feinsten Verästelungen in Bewegung gesetzt. Die von Moskau her in Um- 
lauf gesetzte Auffassung, dafs die ausländischen Unternehmer gewisser- 
mafsen auf russischem Boden nur für ihre eigenen Taschen arbeiteten, sei 
daher durchaus irrig. Vielmehr lasse sich unschwer feststellen, wie ihre 
Gründungen Arbeit und Gewinn selbst bis in die entferntesten Gegenden 
des russischen Reiches getragen haben, ganz abgesehen davon, dals die 
finanziellen Interessen des Staates durch die Steigerung der Zulleinnahmen, , 
Handelssteuern und Eisenbahnerträge gleichfalls Vortheil gehabt haben. 

Der Antheil der Arbeiter an dem Betriebsaufwande der polni- 
schen Fabriken wird von dem Verfasser auf 11 bis 17 pCt. geschätzt. 
Was die Arbeitslöhne anlangt, so giebt Brandt zu, dafs sie, nach 
westeuropäischen Lohnsätzen bemessen, verbältnilsmälsig niedrig «ind, doch 
möge man, wie hierzu bemerkt wird, sich stets gegenwärtig halten, dafs 
die Löhne im Moskau'schen Industrierayon selbst in den allerersten Be- 
trieben beträchtlich hinter den Lodzer Lolın-ätzen zurückbleiben. Und 
dann sei noch zu berücksichtigen, dafs die günstige oder ungünstige Lage 
der Arbeiter nicht allein von der (irölse ihres baaren Arbeitsverdienstes, 
sondern von einer ganzen Reihe anderer Arbeitsbedingungen abhängig sei. 
„Gerade unter diesem Gesichtspunkt muls man die Situation der Arbeiter in 
der polnischen Textilindustrie für besser ansehen als die der Moskauischen 
Arbeiter: in Polen sind die Löhne zweifellos höher, sind die Lebensmittel 
nicht theurer als in den innerrussischen Rayons, sind endlich die anderen 
Lebensbedingungen (gute, billige Wohnungen, medizinische Hilfe, Schulen 
un, w.) nicht allein nicht schlechter, sondern vielfach besser als in Central- 
Rufsland.“ Dafs dieser Leitsatz in Wirklichkeit mit den Thatsachen in 
Uebereinstimmung sich befindet, wird an Beispielen und Vergleichen 
zwischen Lodz und Moskau im Einzelnen beleuchtet. 

Endlich sucht unser Gewährsmann noch dem häufig verlautbarten Vor- ' 
wurfe zu begegnen, dafs die polnische Industrie als eine „fremdländische“ zu 
betrachten sei, weil ihre Leiter und Begründer in der Mehrzahl aus der 
Fremde nach Ruf:land gekommen sind. Die Ausführungen Brandts zu 
die-er Frage sind bemerkenswerth genug, um hier eingehender berührt zu 
werden. Er sagt also: Die von Ausländern gegründeten Fabriken in Polen 
gehören gegenwärtig überwiegend russischen Unterthanen, an deren Her- | 


kunft jetzt nur noch die deutschen Familiennsmen und die evangelische 
Konfession erinnert. Die kleineren Industriellen haben meist längst den 
Zusammenhang mit ihrer alten Heimath verloren uud sind russische 
Unterthanen geworden, obgleich sie Deutsche geblieben sind und mit 
der Stammbevölkerung sich nur wenig vermischt haben. Das erklärt 
sich einmal daraus, dafs die deutschen Einwanderer in ganzen Gruppen 
und Kolonieen nach Polen übersiedelten, wo sie von Anfang an besondere 
Gemeinschaften bildeten, sowie daraus, dafs die von den Deutschen mit- 
gebrachte Kultur ungleich höhr war als die einheimische. Die Kinder 
jener Emigranten aber, die bereits in den russischen Schulen ihre Bildung 
empfangen haben, gewöhnen sich allmählich an die russische Kultur. Bei 
manchen Fabrikanten kann man sogar im Zweifel sein, ob man ihre Be- 
trieb» zu den gekennzeichneten „ausländischen“ hinzurechnen darf. da aie 
von russischen Unterthanen und mit in Rufsland erworbenem Gelde ge- 
g'ündet sind, weungleich sie unleugbar auf deut:chem Unternehmnngs- 
geiste und deutschen Betriebseinrichtungen fufsen. Aber auch die unmittel- 
bar von Ausländern gegründeten Unternehmungen sind jetzt Eigentbum 
russischer Unterthanen. Alle diese Fabrikanten haben in Polen nicht nur 
ihre Arbeitsstätten, sondern auch ihren Wohnsitz, sodafs es lächerlich ist, 
wenn man davon spricht, dafs die erzielten Reinerträge ins Ausland zarfick- 
wandern. Die polnischen Fabriken bestätigen die alte Erfahrung, dafs 
auslindische Unternehmungen, die eine gewisse Zeitdauer auf rassischem 
Boden bestanden haben. schliefslich zu russischen werden und dem- 
entsprechend in das Volk:vermögen Rufslands aufgehen. Richtig ist, dafs 
eine grofse Anzahl ausländischer Techniker und Meister in Polen in 
Stellung ist, jedoch ist dasselbe auch im übrigen Rufsland der Fall. Und 
das ist erklärlich: „nicht der Mangel an Patriotismus auf Seiten der 
russischen Fabrikanten ist hierfür verantwortlich zu machen, sondern die 
unzureichende V--rbreitung technischer Bildung in Rufsland, wodurch die 
Industriellen genöthigt sind, die Hilfe ausländischer Techniker und Meister 
in Anspruch zu nehmen. 

So Herr Brandt. Wir haben seinen Darlegungen nichts hinzuzuffigen. 
Die warme Anerkennung, die sein Buch den nach Polen verpflanzten aus- 
ländischen, in erster Linie deutschen Produktionsfaktoren zollt, verdient 
besonders hervorgehoben zu werden in einer Zeit, die von mannigfachen 
chauvinistischen Trieben durchsetzt ist. 3 

Berlin, November 1901. V. Wittschewsky. 

Zolltarif-Handbuch. Im Auftrage des Handelsvertragsvereins ist von 
Jos. Soetebier ein Zolltarif-Handbuch herausgegeben worden, welches 
es ermöglichen soll, an Hand einer vergleichenden Uebersicht aller ein- 
schlägigen Bestimmungen und Zahlen cin zutreffendes Urtheil über die 
wirthschaftliche Bedeutung und Tragweite des Zolltarif-Entwurfes zu ge- 
winnen. Die Zusammenstellung der einzelnen Zollpositionen und Zollsätze, 
die statistischen Ziffern der Einfahr und Ausfubr nach Menge und Werth, 
lassen eine fleifsige Arbeit erkennen, die wesentlich dazu beitragen dürfte, 
ein klares Bild von dem neuen 2 ılltarifentwurfe zu erhalten. 

Zu der im Reichsamt des Innern bearbeiteten „Systematischen Zu- 
sammenstellung der Zolltarife des In- und Auslandes“‘ (Verlag der 
Königlichen Hofbuchhandlung von E.S. Mittler & Sohn in Berlin) sind 
soeben drei weitere Nachträge erschienen, die den betreffenden Inter- 
essentenkreisen willkommen sein werden. Es sind dies der zweite Nach- 
trag za Band A: „Textilindustrie“ (2. Aufl.), der dritte Nachtrag zu 
Band C: „Chemische Industrie“ und der vierte Nachtrag zu Band D: 
„Holz- und verwandte Industrien, Papier-, Leder- und Kautschukindastrie*. 
Durch diese Nachträge, die alle seit dem Erscheinen der vorangegangenen 
Nachträge eingetretenen Aenderungen zuverlässig verzeichnen, werden 
die betreffenden Abtheilungen auf dem Laufenden erhalten, so dafs die . 
Möglichkeit einer fortdauernden Orienfirung geboten wird. Die Nachträge 
werden den Beziehern jener Bände unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lioyd in Bremen. Letzte Nachrichteu 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- uud Baltimore-Linien. 
SD. „Lahn“ nach New York, 14. November 7 Uhr Nachm. von Neapel, 
SD. „K. Mar. Ther.“, nach Bremen, 13. November 12 Uhr Nachts in Bremerhaven. 
Main“, nach Bremen, 14. November 9 Uhr Vorm. von Baltimore. 
„Köln“, nach Galveston, 13. November 1 Uhr Nachm. in Galveston. 
D. „Cassel“, nach Bremen, 14. November 12 Uhr Mittags von New York. 
D. „Mark“, nach Baltimore, 14. November 4 Uhr Nachm. von Bremerhaven. 
der Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Bonn“, nach Antwerpen, Bremen, 14. November von Vigo. 
D. „Pfalz“, nach Southampton, Antwerpen, Bremen, 14. November von Vigo. 
D. „Roland“, nach Brasilien, 13. November von Lissabon. 
D. „Wittekind“, nach La Plata, 15. November vou Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Stuttgart“, nach Ost-Asieu, 14. November in Hongkong. 
D. „König Albert“, nach Ost-Asien, 15. November iu Colombo. 
D. „Prinzess Ireno“, nach Ost-Asien, 13. November von Neapel. 
D. „Petchaburi“, nach Ost-Asien, 14. November von Boulogne. 
D. „Weimar“, nach Bremen, 14. November in Bremerhaven. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 15. November 1901. 
D. „Bielefeld“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 10. November in Fremantle. 
‘'hemnitz“, auf der Heimreise, 14. November ab Port Said. 
en“, auf «ler Heimreise, 11. November in Amsterdam. 
, auf der Heimreise, 11. November ab Marseille. 
agdeburg“, nach Kap, Melbourne und Sydney, ladet. 
ouneberg“, nach Kap, Freimantle, Adelaide und Java, 10. Novomber iu Kapstadt. 
D. „Stassfurt“, nach Kap, Sydn., Brisb.. Townsr. u. Java, 12. November in Antwerpen. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Rhodos“, Kapt. Freyer, 16. November von Samsoun nach Trapezunt. 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 16. November von Cartagena nach Hamburg. 
D. „Argos“, Kapt. Krobn, 16. November von Malta nach Piraeus. 
D. „Chios“, Kapt. Schlösser, 15. Novembor in Varna. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu verseheu. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


ten Bedingungen mit. Andere 
mur unter noch näher fest- 


643. Der Handel mit den während der letzten Jahre neu entdeckten 
bezw. erschlossenen Ländern. Im Hinblick auf unsere Bestrebungen: 
dem deutschen Handel fortgesetzt neue Anregung zu geben, dürfte 
es zeitgemäfs sein, daran zu erinnern, dafs in den letzten Jahren 
weit ausgedehnte Gegenden der Erde dem Handel erschlossen worden 
sind, und die deutschen Exportinteressenten nicht säumen sollten, 
ihre Verbindungen nach diesen neu erschlossenen bezw. neu entdeckten 
Gebieten auszudehnen. 

Es sei uns gestattet, in Folgendem auf einige dieser Gebiete 
spezieller hinzuweisen: 

Durch die Schlacht bei Omdurman Ende August 1898 wurde von 
Aegypten aus ein freierer Zugang zu dem Sudän gewonnen und der 
Handel nach Kordofan und Chartum neu belebt. Gleichermafsen 
wurde die Schifffahrt nach dem Süden auf dem weilsen Nil weit 
über die Mündung des Sobat bis nach dem Aequator von der Herr- 
schaft des Mahdi befreit. und thatsächlich eine Verbindung zwischen 
dem ägyptischen Sudin mit Britisch-Ostafrika geschaffen, wo die 
Bahn von Mombassa bis nach dem Viktoria-Nyanza-See in diesen Tagen 


fertiggestellt worden ist. 
nso ist Abessinien fortgesetzt mehr und mehr erschlossen 
worden. Der Bahnbau von Djibuti nach Harar ist. kräftig ; vor- 


geschritten und naht sich seiner Vollendung. Ebenso wird eifrig an 
der Bahn Massaua-Chartum gebaut. Dieselbe soll im Jahre 1903 
fertiggestellt sein. In Unter-Aegypten, Abessinien, dem Sudän usw. 
werden dem Handel neue Gebiete in zum Theil sehr reichen und pro- 
duktiven Ländern erschlossen werden, welche an Ausdehnung Deutsch- 
land, Frankreich, Spanien und England zusammengenommen, über- 
treffen. Chartum wird neu aufgebaut und wird, wie übereinstimmende 
Berichte melden, ein glänzenderes- Handelsemporium werdeh, als es 
je zuvor war, denn die Bahn von Kairo bis nach Chartum ist für 
den Handel bereits eröffnet, und wird der Betrieb von Augenzeugen 
als ein relativ flotter und gut. geregelter geschildert. 

Seitdem Aegypten als pazifizirt gelten kann, werden dort be- 
deutende Kapitalien von den Engländern für Bewässerungszwecke 
und sonstige wichtige Landeskulturen veranlagt. Angesichts der 
grofsen Fruchtbarkeit des Landes kann allen diesen Unternehmungen 
eine günstige Zukunft in Aussicht gestellt werden. 

Ebenso steht Frankreich in der Erfüllung seiner kulturellen Auf- 
gaben in Afrika England gegenüber nicht zurück. Es baut in West- 
afrika, in dem Hochlande des Niger, eine Eisenbahn von Kayes nach 
Bammalco, wodurch die schitfbaren Theile des Senegal und des Niger 
verbunden werden. Die Länge dieser Bahn beträgt 560 km und das 
durch diese Verbindung beherrschte Handelsgebiet hat eine Flächen- 
ausdehnung von ca. 2 Million. qkm. 
zosen die Bahn bis in die Nähe der marokkanischen Oase Figuig 
vorgeschoben, und bildet diese Bahn die Basis für den grofsen ge- 
lanten chemin de fer transsaharien. In Französisch-Guinea (Konakry- 

urussa, 500 km), an der Elfenbeinküste (Bingerville-Baule, 90 km), 
in Dahome (Kotonu-Atscheribe und weiter nach dem französischen 
Niger, 700 km) —, im Ganzen etwa 2000 km Eisenbahn — werden von 
den Franzosen im gegenwärtigen Augenblicke in West-Afrika gebaut. 
Aehnliche grolse Eisenbahnbauten werden in Madagaskar und in 
Indochina laut Parlamentsbeschlufs vom Dezember 1898 durchgeführt 
— in Summa ebenfalls ca. 2000 km. Gleichzeitig werden die Hafen- 
arbeiten, Strafsenanlagen, Befestigungswerke, Bewässerungsanlagen 
usw. in Biserta, Saigon, Tonkin, Madagaskar ausgeführt. 

Der mit China geschlossene Frieden mufs, wenn auch langsam, 
zur Wiederbelebung der Geschäfte in Ost-Asien führen. 

Da die Erschliefsung dieses 400 Millionen-Reiches unausgesetzt 
fortschreitet, mit Bestimmtheit der Bau von 1000 km Eisenbahn zu 
erwarten steht, Küsten- und Flufs-Schifffahrt fortgesetzt ausgedehnt 
werden, so dürfen die deutschen Handelsinteressenten nicht zögern, 
dort ihre Verbindungen schleunigst auszudehnen bezw. ihre alten 
Beziehungen zu festigen. Hand in Hand damit mufs die Ausdehnung 
der Handelsbeziehungen nach dem russischen Ost-Asien, speziell 
nach Nikolajew, Wladiwostok, gefördert werden, denn noch immer 
wird es Jahre dauern, ehe die Verbindung über den Baikal-See nach 
den Amur-Ländern eine geregelte und derartig billige sein wird, dafs 
Handelswaare über Sibirien nach den pazifischen Küsten von Europa 
aus transportirt zu werden vermag. Für die grofse Masse der Waaren 
wird der Seetransport voraussichtlich immer der billigere bleiben. 
Anders für Westsibirien, wo sicher am Ural der Eisen-Industrie 
eine grofse Zukunft in Aussicht steht, namentlich wenn sie bei der 
Bereitung von Flufseisen (Siemens-Martinstahl) zur Benutzung von 
Napa übergegangen sein wird. In Westsibirien selbst gedeiht vor- 
trefflicher Weizen, und die russische Kolonisation nimmt dort energisch 
zu. Diese Gebiete werden ebenso wie die des Kaukasus und Urals 
wichtige Märkte für die europäische Waare werden. Zweifellos wird 
die russische Industrie, gestützt auf die erhobenen Zölle, den Haupt- 
vortheil davon haben, aber indirekt wird das auch auf den Import 


In Süd-Algier haben die Fran- ` 


| 
| 
| 
i 


Rufslands günstig einwirken. Im Süden Rufslands ist durch die 
Erschliefsung der grofsartigen Kohlen- und Eisenlager im Donez- 
becken (Jusowo) sowie durch die aufserordentlich reichen Spherosiderit- 
lager bei Kromy (Orel) und die nördlich von Cherson gelegenen 
Eisenlager, feruer durch die allerdings minderwerthigen Eisen- 
lager auf der Halbinsel Kertsch und durch die für die Eisen- 
und Stahlindustrie äufserst werthvollen Braunsteinlager in den 
kaukasischen Ländern, eine mächtige Industrie, sowie kräftige Aus- 
und Einfuhr entstanden, welche von der deutschen Industrie immer 
noch nicht in ihrem ganzen Umfange, insbesondere im Hinblick auf 
ihre künftige Entwickelungsfühigkeit, gewürdigt werden. In wenigen 
Jahren ist die Einwohnerzahl von Rostow auf 150000, diejenige 
von Jekaterinoslaw auf 120 000 gestiegen. 

Diese Beweise für die fortgesetzte Erschliefsung der Welt liefsen 
sich noch vermehren, und Aehnliches wäre über Central- und Süd- 
Amerika, die Westküste von Nord-Amerika, sowie die Pacific-Länder 
(Hawaii) und Australien zu berichten. 

Wir begnügen uns mit dem Gesagten, um anzudeuten, wie 
wichtig es ist, dafs die deutschen Exportinteressenten fortgesetzt 
ihre Aufmerksamkeit auf die gedachten Vorgänge in grölserem 
Umfange als bisher richten. Indem wir es den Lesern dieser Zeilen 
überlassen, die praktische Nutzanwendung dieser Anregung zu ziehen, 
wollen wir nieht ermangeln, darauf hinzuweisen, dafs wir in der 
Lage sind, in den Hauptplätzen aller der gedachten Länder ge- 
eignete Importeure oder Vertreter nachzuweisen bezw. deren Haupt- 
und Mutterhäuser in Europa anzugeben, oder auch Exporteure in 
Deutschland, welche nach den gedachten Ländern arbeiten, namhaft 
zu machen, und so den Abonnenten unserer Abtheilung „Export- 
bureau“, ohne Zeitverlust die Vorhand im Handel mit den genannten 
Gebieten zu sichern. 

644. Importeure für Maschinen und maschinentechnische Bedarfs- 
artikel in Lodz (Rulsland). Unser Gewihrsmann in Lodz berichtet: 
„Hier ist nur Interesse für Kraftmaschinen und Werkzeugmaschinen 
der Textilindustrie vorhanden, also für Dampfkessel, Dampfmaschinen, 
stehende Lokomobilen, Spinnereimaschinen für, Wolle, Baumwolle, 
Färberei und Appretur, Maschinen für Strumpf- und Wirkwaaren- 
fabrikation, Litzen- und Banıdstühle, wie insbesondere Webstühle aller 
Art, sowie auch Maschinen zur Eisenbearbeitung, Elektrotechnik.“ — 
Die Adressen einiger Maschinen-Importeure in Lodz kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. Ś 

645. Vertretungen in Artikeln der Leder-, Schuh- und Handsohuh- 
branche für Neapel (Italien) gesucht. Der Chef eines seit langen Jahren 
in Neapel etablirten Import- und Agenturhauses schreibt uns Folgen- 
des: „Die Agentur-Abtheilung meiner Firma befalst sich speziell mit 
allen Artikeln, die in die Leder-, Schuh- und Handschuhbrauche 
fallen. Sollten deutsche Firmen sich hinsichtlich Empfehlung eines 
Vertreters in Artikeln genannter Branchen an Sie wenden. so würde 
ich es anerkennen, wenn Sie sich meiner Firma erinnerten. Er- 
wünscht wäre mir jetzt eine Vertretung in Celluloid-Schuh-Oesen und 
-Agraffen.“ 

646. Postpackete nach Nicaragua müssen bei der Leitung über 
Hamburg fortan von einer Zoll-Inhaltserklärung in deutscher 
und einer solchen in französischer Sprache begleitet. sein. 

647. Kollektiv-Musterlager in böhmischen Glaswaaren, auch Gablonzer 
Artikeln für Mexiko. Einer unserer Geschäftsfreunde in Mexiko schreibt 


| uns mit Brief vom 20. Oktober 1901: „Die Artikel der böhmischen 


Glasindustrie sind so mannigfach und vielseitig, dafs es sich nicht 
lohnen dürfte, eine einzelne Firma für Mexiko zu vertreten. Die 
meisten der hiesigen Häuser, welche böhmische Glaswaaren im- 
portiren, kaufen dieselben durch ihre Vertreter in Hamburg, Paris, 
Berlin, auf der Leipziger Messe usw., sodafs es schwer i 
Firmen einzuführen, wenn dieselben sich nicht entschliefsen können, 
hier ein Musterlager zu unterhalten, bei welchem die Käufer die ver- 
schiedenen Muster, Spezialartikel direkt besichtigen können. Böhmische 
Glaswaaren bieten hinsichtlich ihrer Billigkeit allen anderen die 
Spitze und sind hier bestens renommirt, sodals für den Absatz der- 
selben noch ein grofses Feld offen ist. Ein Musterlager ist aber in 
Mexiko durchaus nicht billig, sodafs mir von den Fabrikanten ein 
monatlicher Miethszuschufs bewilligt: werden müfste, umsomehr, als 
ich auch das Innere Mexikos zu bereisen gedenke, wodurch mir sehr 
erhebliche Reisespesen entstehen. Für einen einzelnen Fabrikanten 
würden sich die Unkosten zu hoch stellen. Ich mache deshalb den 
Vorschlag, hier ein Kollektiv-Musterlager für böhmische Glaswaaren, 
insbesondere Gablonzer Artikel, zu errichten, und bitte Sie, Fabrikanten, 
welche sich dafür interessiren, an mich verweisen zu wollen. Event. 
können Vereinbarungen getroffen werden, dafs ich nicht zwei Fabriken 
vertrete, welche die gleichen Waaren, Spezialartikel, Muster eto. her- 
stellen.“ 


19. 11. 01 auf London Län, d. 


Caleutta Mer 
Hongkong 
Shanghai . 
Yokohama 
Singapore . . ` a 
Buenos Aires 
Valparaiso 

Rio de Janeiro . 
Guatemala 
Nicaragua . 
S. Salvador 


D 


a Goldagio 131,9% 


Hambg. 550%), Prämie 
2850) 


London 134, ` 
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R. WOLF, “Suckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 


4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R. Wolf baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Prels“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


H fe icher i irt, 
‚Dachleinen, «= Parvon; spezii 


für die Tropen aus- 


„Tlecik Sohme 
Sage Hobgbearbeilungsmaschinen 


Sehimmel- Pianos und Flügel 


kreuzssitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Planofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


Gas- e 
Glühlicht 


eg N. Werthen, 
Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


ES Grösste Leistungsfähigkeit. DE 


Marke. 


gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Schneidemaschine 
enee National 


=” Netto- 


Telegraphische Schnitt- Einsatz- de 
Bezeichnung länge höhe Freiy Gewicht 
cm em Mk. Ko. 
APPIUN anne less AI 55 9 220,— 225 
Aulum. 222.0. ATI 65 9 250, — 2 
Atlantis 2 2020.20. AIV 75 9 275, — 290 


Zwei Messer und zwei Schneidleisten sind im Preise mit in 
begriffen. 


Karl Krause, Leipzig 


Filialen: 
BS Berlin SW.48, Friedrichstr. 16. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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Maschinen- 


& Companie Wë Leipzig-Anger-Cr. 
Gegründet im Jahre 1883 


Spezialitäten 
Draht- Ge Faden- 


d 


Specialities: 
Wire and Thread 
Sewing Machi 

Book 


Spécialités 
rocheuses au fil 
metallig: 
de lin p 


Blocs, 


Kartonna, 


ordinaire Tn- 
tallation pour la 
fahrication de 


gen z. Fabrikation, manufacturing 


Boîtes pliantes vonFaltschachteln Folding Card 
t Cartonnages de und Kartonnagen Boxes and others 
tous genres jeder Art, of any kind. 


— Je ak de de de Je a 


d A Gratis 


ii 


und 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft Tür elektrische Maschinen 


und Tnstallationsbedarf 
‚Berlin N. a, Chausseestrasse 6. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 
= Roh. Reichelt, serie. 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


Drahtseile” 
f. Transmissionen, àui- 
züge, Bergwerksseile, 
Vampfpflugseile, Lurt- 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlainpenseile, 
Schiffstauwerk et2. 


Weise & Monski, 


Tel-gr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 
Spezial-Fabriken für 


Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb. P 
SW: Dupiex - Dampfpumpe. WE 
Erstklassige Fabrikate. 
Stets ca. 1000 Puinpen auf Lager! 


Jen ~. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Sohleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue, 

imprägn. Hanfdrahtseile, 

Hanfseilschmiere ete. 


(Saale). 


Ben 


äiniirt mit 
ersten }'reisen. 


Compagnie Concordia Pianos in bester Ausführung. 


Menzel. Planos mit Schreib h-Ei 
. H 


franco 


Pianoforte-Fabrik. 
-- Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. 
arichtung. 

Vertreter in Süd-Amerika. Afrika, dem Orient etc. gesucht. 


Schäffer & Budenberg ` 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Manchester, Gen.-Depöts 
London, 

Glasgow, 
New-York, 
Paris, Lille, 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 


Hamburg, Berlin. 


Zürich. 


— 95000 Stick ue Konstruktion I im "Betrieb. — 


Condenswasser- 
ableiter neuester! 
Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 
pendel- 
Regulatoren, 
Indikatoren und 
Tachometer, 
Zähler- und 
Schmierapparate 
Thermometer, 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer,| 
etc. etc. 

[101 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit, 


Manometer 
und 
Vacuummeter 
jeder Art, 


im Gebrauch. 


Wasserstands- 
zeiger, 
Hähne. u. Ventile 
in jeder 
Ausführung, 
Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpimpen. 


Injecteure. 


® Vierfach- wirkende ® 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, ir Dampf-, Luft- Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Otto Schwade & Co. 
D Erfurt. D 


Gasglühlicht-Fabrik 


Export 
Baumwollen- 


und 
Hanfgewebe. 


En gros 
versandfähige 
chemisch 
getränkte 


Exporteure 
Preise. 


Magnesiumstifte. 


Grossisten 
billigste 


Amsterdam, London, 
Antwerpen, Melbourne, 


Berlin S., 


Schinkestr. 8-9. 
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Yost- 
Norddeutscher Lloyd, Bremen, Adern 


Dampfschifffabrts-Gesellschatt. 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 22 goldene Medaillen. 


Bremen und Cuba 
Bremen „ Brasilien 
Bremen „ Östasien 
„ Galveston Bremen „ Australien 
„ Im Plata New 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichn erpilegung. 
Nähere Auskunft ertheilt [123] 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 


Deutsch-Australische Dampischifis- Gesellschaft. e á Ce, Berin W. Leipzigerste. 08 


und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Südafrika-Australien-Java. |... 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg Hamburg. h 
Nach Kapstadt, Fremantle Wharf, Adelaide Wharf, Batavia, Nach Algoa Bay, Sydney, Brisbane, Townsville, Makassar, Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 
Samarang, Soerabaya und Tjilatjap. Soerabaya und Padang. 
D. „Kiel“, Capt. Schröder, am 26. November. D. „Solingen“, Capt. Wommelsdorff, am 7. Dezember. 


mit Durcbfracht nach anderen Häfen. 


Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. Optische Industrie -Anstalt 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben nnter „Schiffsnachrichten*.) I ucke & À ndré 


Otto’ Drahtseilbahnen. [Peemot 


1 Absolut zuverlässiges Transportmittel. | Anfertigung sämmtlicher optischer 
| Geringer Verschleils. Artikel. 
Grolse Betriebssicherheit. Spezialität: 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 


e Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


J. Pohlig, hct-Ges. D 3 


Maschinenfabrik ASCHEDSEN? 
en DI D WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 
Köln. Brüssel. Wien III. 4. ik H ta ocnpagen. 


"MOSEL 


im Betrieb. 


l Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere | 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18. Meis 
und 30 Km. Länge, | 4 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. KK 


Zerkleinerungs- und © e o 8 e 
© a Aufbereitungs - Maschinen: 


Excelsior-Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent- Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 


Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u. Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


anzs Kataloge kostenfrei. zarn 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 
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enreinmascnme oneimann 
Taia Mk. 85,—. DR 101672. Fabrikat 
(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
WË Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. sg 
50—70 Briefe pro Tag 


50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Unbreakable Metal, 
"Speak: ;sıl0q 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal, 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


‚Dachpappen „Elastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


i Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren‘ bewährten 

| Dachleinen. 

Weber Falkenberg, Berlin S.W. 


Werkzeuge und Geräthe. 


in, Lehmann & Co. a 


Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


“oh Töleluann i) 


Ba in Wes 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 


~ \erzinkerei. 


a. Bahn& Bergbau y 
&Steinbruchbetrieb. 
EASTERN 


—— nt 


Gussstahl und Raffinirstahl. 
-WOBUNFNLIUNF-UONEISYIOA DBIPUBISIIOA 


Nas serstand 
© Zeiger, 
Probir-Hähne E 


` $ Probir -Ventile 


x Sihahe Sch 


au Jess? 


unzes Diamane Glübkörper”; 100 Stek. 


ben af + imprägnirt . . 16, — 
Schmier Glühkörper versandfähig . 2.— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 

Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Flaschen-Korkmaschine 
„Germania“, 


Preis Sieger Mk. 70, 


Hermann Delin, Inhaber: Hans Gilowy 
BERLIN NO. 43. 
Katalog gratis und franko. 


Die höchste Auszeichnung der Weltausstellung in Paris 1900, den 


== „Grand Prix“ ess 


ernieren aie Pflüge una Drillmaschinen von 
RUD. SACK, Leipzig-Plagwitz 18. 
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Dampfpflüge Ai habet-Zettelkasten 
Dampf-Rollwagen ! Postkarten-Ordner 


Gebrüder Brehmer ` 


Strassen-Locomotiven £ Maschinen-Fabrik: 
Dampf- Strassenwalzen ER Leipzig-Plagwitz 
liefern in dei NEED EN. ee LS SEENEN d 
und zu den massi en elsen z hi 
S LONDON E. C. PARIS 
John Fowler & Co., Magdeburg. 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. i 
WIEN V 


Praktisch zum Katalogisiren s fi S a d 
Sammel. Sport und für Geschäfte Matzleinsdorferstrasse 2. Dal 


Draht- und Faden®? 


Flaggen, x 


Reinecke, Hannover. 


eg Kaes EE g Heftmasohinan $ 
= EIER A j SEET 
Kirchner & C2, A.-G. EN (cx | wä 
Leipzig-Sellerhausen 50. 73755 = ge T 
Grösste Specialfabrik von A R i} Faizmaschinen 
Sägemaschinen u. ët HEES i 
Holzbearbeitungs- wa 
Maschinen.” WH E Kamelhaar-Treibriemen “ 


70 000 Maschinen geliefert und 
ö dem Scheit: fl entsprechend gewülbt gewebt 
63 höchste Auszeichnungen. i DEET, allen Industrióstaaten 


se- 5 . TE | für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
Ernertinachallen.W x ıttheiten das rationellste Uebertragungsmittel. 

Paris 1000. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. Für Dynamos u. Elektromotore endlos 

gewebt bis zu den grölsten Uebertragungen. 


Neueste patentirte Paul u Wi Hresden-X. 


uehhinder - Jarhäruck- ee 
Schnellpresse ‚Krause‘ i d 


D. R. Patent "A Schneider Fr rfurt. 
mit selbstthätigem Farbwerk, automatischer — 
Tischbewegung und Deckenhalter. e m x D 

Bis heute (18. Oktober 1901) wurden 7 S 
von "d Buchbinder- | 
mir 128 Stüc Farbdruck- 
Schnellpressen geliefert! (3) Solid 

Probedrucke stehen gratis zur Verfügung. 


| praktisch ı. billig 


Kar, bm Se 


m m 
Leipzig. ' C. August Lehmann 
SN Metaliwaarenfabrik (vorm. Hao) 
Filialen: 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. Dresden-Lö biau. 
Paris, 21 bis Rue de Paradis. ` Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


— als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

* scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Friotions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen) ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Grösstee Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material und Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 


‚ediegene Ausführung. Zweck- Begründet .. 
£ Aite Ooae Aone S SZ französisch frei und kostenlos. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin 8.-Prinzenstrasse 11. ` 
Herausgeber: Dr. R.Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Wa'ther, Verlagsbuehhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstraie 14- 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 


wird beider Post, im Buchhandel x 
beiHermann Walther, Verlags- . 
buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
‚beschränkter Haftung, d die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, H mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. 3 worden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet Zo Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein..... 37 „ entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr ; 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk. 


im Weltpostverein ... 1500 „ Beilagen 
Einzelne Ni 40 Pig. 
geg le nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RG AN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
ww Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1901 unter Nr. 2431 eingetragen. ug 


XXII. Jahrgang. Berlin, den 23. November 1901. Nr. 48. 


Briefe, Zeituugen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelngeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 


Inhalt: Die gegenwärtigen Handelsverhältnisse in Sibirien. — Europa: Eine neue direkte Dampferverbinduug von Trie:t und 
Fiume nach Nordafrika. — Nord-Amerika: Zur wirtbschaftlichen Lage in den Vereinigten Staaten. (Originalbericht aus Wapakoneta, Anfang 


November.) — Central-Amerika und Westindien: Handel und Schiffahrtsbewegung der Republik Guatemala im Jahre 1900. (Original- 
bericht aus Guatemala von Ende Oktober 1901.) — Süd-Amerika: Das Flufsgebiet der Ribeira im Staate Säo Paulo. (Originalbericht aus Säo 
Paulo.) [Fortsetzung] — Die Finanzlage des Staates Santa Catharina (Südbrasilien). (Originalbericht aus Joinville, Ende Oktober.) — Reise rach 
Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) [Fortsetzung] — Litterarische Umschau: Die Kolonialpolitik Frankreichs. — 
Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expert“ Ist gestattet, wenn die Bemerkung binzupefügt wird: Abdruck (bezw. Usharseizung) aus dem „EXPORT“. 


Die gegenwärtigen Handelsverhältnisse in Sibirien. Stunde einer neuen Zeit, welche anbrach mit dem Bau der 

Kaum giebt es gegenwärtig ein Absatzgebiet, das schwieriger ersten Trace zur sibirischen Eisenbahn. 
zu übersehen wäre als der sich über weite Strecken ausdehnende Wir wollen hinweggehen über die Schwierigkeiten, welche 
sibirische Markt. | die Ausführung dieses Riesenwerkes mit sich brachte und uns 


Schon die räumliche Ausdehnung eines Landes, welches | ebenso eines Urtheils über die bereits fertig gestellten Strecken 
allein gröfser als das gesammte Europa und die Vereinigten | enthalten. Wir haben nur mit der durch den schon nach kurzer 
Staaten von Nord-Amerika ist, erfordert eine ganz eigenartige | Zeit erzielten beispiellosen Erfolg gezeitigten veränderten Lage 
Bearbeitung des Gebietes, welches man mit Waare zu versorgen | in den allgemeinen Verhältnissen zu rechnen, welche die volle 
gedenkt. Abgesehen von der russischen kommerziellen Welt, | Aufmerksamkeit des Kaufmannes erfordern. 
war es für den europäischen Kaufmann stets ein seltener Fall, Zur Zeit der Anfänge der Sibirischen Bahn und ihrer strecken- 
wenn er mit sibirischen Abnehmern in Verbindung trat, und ge- ' weisen Vollendung folgend, wagten sich auch west-europäische 
schah das in den meisten Fällen auch nicht direkt, sondern durch | Kaufleute mehr als vorher auf das neue Gebiet, das Manchem 
russische Agenten. goldenen Lohn gewährt hat. 

Die Erklärung für die Abgeschlossenheit dieses ungeheuren Naturgemäls zählten von jeher zumeist grolse Häuser zu 

Absatzgebietes liegt auf der Hand und ist gegeben durch die | der neuen erworbenen Kundschaft —, und es klingt fast wie 
Verkehrshindernisse bezw. die geringen Mittel, welche zur Auf- | ein Widerspruch, wenn wir gerade in diesem Moment bei der 
schliefsung des Landes dienten. Bis in die neueste Zeit hin- | Betrachtung der gegenwärtigen allgemeinen Verhältnisse 
ein waren die sibirischen Kaufleute bezüglich des Transportes | Sibiriens eine Mahnung zur Vorsicht im Verkehr mit central- 
auf die Gunst des Wetters angewiesen. Wenn der gewaltige | asiatischen Händlern erblicken. 
Ob, der auf seinen Fluten die stets begehrten und heils erschnten Es hat sich jedoch als eine Thatsache herausgestellt, dafs 
Lasten in’s Innere trug, den Eingang in seine Mündung mit | bisher alle Plätze, bis zu denen der Betrieb laufend unterhalten 
einem undurchdringlichen Eispanzer verschlofs, dann mulste eben | werden konnte, unter einer temporären Schwankung der ge- 
abgewartet werden, bis dieser natürliche Weg wieder frei wurde, | schäftlichen Verhältnisse zu leiden hatten: die Geschäftsflaue 
und dartber vergingen 7, ja 8 Monate. — Ein weiteres Transport- | hatte so manche unliebsame Ueberraschung für die Lieferanten 
mittel stellten die Karawanen dar, die in regelmäfsigen Zügen | zur Folge, selbst bei Abnehmern, deren Firmen jahrelang zu 
das ganze Land vom äulsersten Osten bis zum Ural und darüber | den besten gezählt worden waren. 


hinaus bis nach Moskau durchzogen und Millionen von Waaren, | Die Antwort auf die Frage nach diesem eigenartigen Wandel 
wie Thee, Felle, Edelsteine u. s. w. zu den Pforten Europas | ist nicht so schwer und durch die im Anfang dieser Ausführung 
en. erwähnten Thatsachen leicht verständlich. 
Die Spedition auf den angedeuteten Wegen gestaltete sich Bevor die einzelnen Plätze über direkte Bahnanschlüsse zu 


jedoch zu einer überaus kostspieligen und nur ganz kapitalfeste | verfügen hatten, versorgten sich die betreffenden Grossisten mit 
Häuser mit grolsem Bedarf vermochten sich dieser Verkehrs- bedeutenden Waarenlägern, deren Werthe je nach Einkaufs- 
mittel zu bedienen. Dementsprechend waren es auch nur Gros- | Konjunktur oder günstige Aussicht auf lohnenden Absatz in die 
sisten, welche mit den europäischen Märkten, speziell in Nishny- | Hunderttausende, Millionen von Rubeln gingen: hatten die Be- 
Nowgorod, Moskau, Lodz und zuweilen Berlin und Paris, Verkehr | sitzer solcher Riesenposten doch die sichere Aussicht, in kürzerer 
zu unterhalten vermochten. Dem Detaillisten, der übrigens in | oder längerer Zeit alles und mit gutem Nutzen an den Mann 
den meisten Fällen nur die Bezeichnung eines kleinen Händlers | gebracht zu haben. Selbst Stockungen, wie sie z. B. durch 
verdiente, blieb der direkte Bezug verschlossen, und er war | schlechte Ernten und ähnliche Vorkommnisse veranlafst wurden, 
stets genöthigt bei den wenigen Grossisten des Platzes seine | konnten verhältnifsmäfsig leicht überwunden werden. Der kleine 
Einkäufe zu besorgen. Händler durfte falst unbedingt auf Nachsicht bei seinem 
Aber auch für Sibirien, von dessen weiten Länderstrecken | Lieferanten rechnen, und diesem wieder wurde sein Kredit nach 
mit seinen verschiedenartigen Bewohnern man in der Allgemeinheit | Wunsch erweitert bezw. die entnommenen Posten wurden seitens 
vielfach noch sehr nehelhafte Vorstellungen ‚hatte, schlug die ` der Fabrikanten in bereitwilliger Weise länger befristet. 
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Ganz anders gestaltete sich die Sachlage jedoch nach In- 
betriebsetzung der Eisenbahn bis za einem Handelsplatze, von 
dem aus bisher die gesammte Umgegend von hunderten von 
Quadratmeilen mit Waare versehen worden war. 

Es fiel dem Detaillisten, der bisher ein guter Abnehmer ge- 
wesen war, ja gar nicht mehr ein, die durch den kostspieligen 
Transport theuer gewordenen Waaren seinen bisherigenLieferanten 
fernerhin abzunehmen, sondern mit einigen tausend Rubeln fuhr 
er selber auf die grolsen russischen Messen und in die Fabrikations- 
centren, wo er ganz nach Belieben sich mit neuen Waaren ver- 
sorgen konnte. Eine wesentliche Erleichterung für dieses Ver- 
fahren liegt in den geradezu ideal niedrigen Eisenbahn-Tarifsätzen, 
deren Einführung für uns in Deutschland in wohl unerreichbare 
Ferne gerückt ist. 

Haben sich nun mehrere solcher Händler billig mit Waare 
versorgt, so ist der bisherige heimathliche Grossist matt gesetzt 
und nur unter Verlust vermag er sein bedeutendes Lager zu 
realisiren. Aufserdem ist er genöthigt sein Geschäft nach ganz 
anderen Prinzipien weiterzuführen, um den neuen Verhältnissen 
Rechnung tragen zu können. 

Als ein nach jeder Richtung hin aufnahmefähiges Absatz- 
gebiet ist Sibirien sicherlich anzusehen, da das Land nicht einmal 
seinen Bedarf an den gewöhnlichsten Bedarfsartikeln zu decken 
im Stande ist und für die Folge umsoweniger, wenn die Auf- 
schlielsung der ungeheuren Bodenschätze in demselben Malse 
weiter erfolgt, wie seit Erbauung der Eisenbahn. Jedoch ist 
die Solidität der Abnehmer jeweilig auf 1 bis 2 Jahre eine sehr 
zweifelhafte und die vielfach zu Tage tretende Zurückhaltung 


ist begründet durch die geradezu naive Auffassung, welche der | 


sibirische Geschäftsmann seinen Gläubigern gegenüber zum 
Ausdrucke bringt. Ein Akkord wird in den weitaus meisten 
Fällen als die cinzige Möglichkeit zur Lösung des Konfliktes 
angesehen, und ebenso selbstverständlich ist es, dafs bei einem 


solchen Vergleich verdient wird: 50 und 40 pCt. sind recht j 


günstige Abrechnungen, in den meisten Fällen werden aber 


15—20 Kopeken für den Rubel bezahlt — und hinterher geht | werden. 


der Handel in ruhiger Weise weiter, ohne dafs der betreffende I 


Kridar seinen Kredit ernstlich geschädigt hätte —, vielfach ist 
gerade das Gegentheil der Fall. 

Böse Zeiten brachten so die Jahre 1897/98 für den Platz 
Tomsk, während gegenwärtig sich in Krasnojarsk, Irkutsk und 
den nächstgelegenen Städten die Flaue bei zahlreichen Firmen 
schwer bemerkbar macht. 

Als ein Segen erweist sich die sibirische Bahn schliefslich 
für alle Theile unzweifelhaft, aber auch hier geht der Fortschritt 
über Trümmer, aus denen erst ein wirklich lebendiges kauf- 
männisches Leben entstehen kann. 


Europa. 

Eine neue direkte Dampferverbindung von Triest und Fiume nach 
Nordafrika. Einem lang gehegten und wiederholt zum Ausdruck 
gebrachten Wunsche der österreichischen und ungariselien 
Handelskreise, eine regelmäfsige direkte Verbindung zwischen 
den beiden Seehandelsemporien der Monarchie Triest und Fiume 
und den wichtigsten nordafrikanischen Hafenplätzen herzustellen, 
wird die königlich ungarische Seeschiffahrtsgesellschaft „Adria“ 
mit Beginn des Jahres 1902 entsprechen. 

Die genannte Gesellschaft hat nämlich beschlossen, ab 
Januar nächsten Jahres ihre neue nordafrikanische Linie zu er- 
öffnen und sie durch die Dampfer „Arpad“ und „Buda“ mit 
fixen dreiwöchentlichen Abfahrten von Triest und Fiume be- 
dienen zu lassen. Die Häfen von Messina, Palermo, Tunis, 
Algier, Oran, Malaga, Gibraltar, Tanger, Casablanca, Mazagan 
und Mogador sollen auf der Hinreise, Mazagan, Tanger, Gibraltar, 
Malaga, Oran, Algier, Palermo, Messina und Catania auf der 
Rückreise berührt werden, und wurde bei der Wahl der anzu- 
laufenden Häfen einerseits auf deren Aufnahmefähigkeit für 
heimische Artikel und andererseits auf eine thunlichst rasche 
Verbindung zwischen den einzelnen Plätzen und unseren Häfen 
Rücksicht genommen, so dafs der österreichisch ungarische Handel 
bei nur einiger Regsamkeit der interessirten Kreise gegenüber 
den anderen am nordafrikanischen Verkehre in Betracht kommenden 
Mitkonkurrenten den gröfstmöglichen Vortheil genielsen wird. 

Die bisher für unseren Export mangels eines direkten Ver- 
kehres vernachlässigte nordafrikanische Küste wird nunmehr 
zweifellos erhöhte Bedeutung gewinnen und insbesondere vielen 
unserer Industrieerzeugnisse lohnenden und guten Absatz in 
Gebieten schaffen, welche, obwohl sie in nächster Nähe lagen, 
die ‘heimischen Erzeugnisse nur auf grolsen Umwegen und mit 
Verlust ihrer eigentlichen Provenienz beziehen konnten. Ins- 


als sehr aufnahmefähig für verschiedene Industrieerzeugnisse 
erweisen, in welchen ÖOesterreich-Ungarn die Konkurrenz mit 
fremdländischen Provenienzen erfolgreich aufnehmen kann 
und unter welchen zu nennen sind: Baumwollwaaren aller Art, 
Tuche, Eisen- und Kurzwaaren, Cement, landwirthschaftliche 
Maschinen, Glas, Emailgeschirr, Küchengeräthe, Bauholz, gebogene 
Möbel, falscher Schmuck, Papier, dann Spiritus, Mehl, Bier, 
u. v. A. ` 

Aber nicht nur der österreichisch-ungarischen Ausfuhr wird 
der nordafrikanische Verkehr der „Adria“ zugute kommen, auch 
der Import aus jenen Gegenden nach Oesterreich wirdImpulserhalten 
und ermöglicht werden. Marokko liefert sehr feines Olivenöl, 
Wolle, Wachs, Gummi, Datteln, Straussenfedern; Malaga: Süd- 
früchte, Wein und Bleierze; Algier und Oran: Frühobst und 
Frühgemüse, Datteln, Häute, Gerberrinde, Crin d’afrique und 
Phosphat, welche Produkte auf österreichischen Märkten nunmehr 
direkten Eingang werden finden können. (Hand.-Mus.) 


Nord -Amerika. 


Zur wirthschaftlichen Lage in den Vereinigten Staaten. (Original- 
bericht aus Wapakoneta, Anfang November.) „Trotz aller Zeitungs- 
prahlerei kann man sich hier die Thatsache nicht verhehlen, 
dafs der Aulsenhandel ganz gewaltig im Rückgang begriffen ist 
und den Höhepunkt schon längst überschritten hat. Die Waaren- 
ausfuhr über den Hafen New York betrug für die mit. dem 
15. Oktober beendete Woche $ 9 275643 gegen $ 12052103 in 
derselben Woche des Vorjahres. Seit dem 1. Januar dieses Jahres 
wurden über New York Waaren im Werthe von $ 409 629 726 
ausgeführt, gegen $ 434005082 in derselben Periode .des 
letzten Jahres. Die Nachrichten von den Hauptindustrie- 
centren, behaupten, dals die Fabriken für Eisen- und Stahl- 
waaren noch vollauf beschäftigt sind für eine Zeit lang, d.h. 
für den Bedarf des Inlandes, denn es wird allgemein: zu- 
gegeben, dafs die Bestellungen für das Ausland sehr selten 
Es werden augenblicklich hier sehr viel Eisenbahnen, 
darunter viele elektrische, gebaut; der Bau der Bahnen bedingt 
nothwendigerweise die Konstruktion von gröfseren und kleineren 
Brücken, dadurch aber finden die Eisen- und Stahlfabriken 
ihre Beschäftigung; wenn aber diese Bahnen und Brücken 
fertiggestellt sind, daim würde man sich wieder sehnen nach 
Aufträgen vom Auslande, weil letztere aber, wegen der Ein- 
seitigkeit des amerikanischen Tarifs, immer mehr ausbleiben 
werden, mufs man mit einem gewissen Grad von Pessimismus 
in die Zukunft schauen; an der New Yorker Börse scheint man 
in verschiedenen Kreisen auch dieser Ansicht zu huldigen, denn 
es herrscht dort schon lange ein unsicheres Gefühl. Weil 
viele Geschäftsleute bange Ahnungen haben, werden dieselben 
immer lauter in ihreın Verlangen nach Gegenseitigkeitsverträgen 
mit anderen Nationen, es scheint, als ob der vielbesprochene 


` neue deutsche Zolltarif doch den hiesigen Leitern in Handels- 


| kreisen ein heilsames Alpdrücken verursacht hat. 


Die kürzlich in Berlin stattgefundene Versammlung des 
„Bundes der Industriellen“ wurde hier in den Zeitungen allgemein 
besprochen, und zwar waren die Zeitungen sich darin einig, 


| dafs die Vereinigten Staaten wohl das Recht hätten, den Zoll- 


tarif so hoch wie möglich zu schrauben, aber Deutschland dürfe 
es nicht ebenso machen. In den Berichten über - ebengenannte 
Versammlung wurde ich auf einen Punkt aufmerksam, über 
welchen ich mich oft gewundert habe. Man findet hier sehr oft 
in den täglichen Zeitungen Berichte amerikanischer Konsuln 
von Deutschland und aus anderen Ländern. Diese Berichte sind 
oft das, was deutsche Konsuln in Südamerika oder sonst- 
wo an ihre heimische Handelsbehörde berichtet haben, 
gewöhnlich ist die Einleitung dieser Berichte: „Der deutsche 
Konsul in Rio de Janeiro berichtet an seine Handelsbehörde etc.“ 
Ich dachte bei mir dann, dafs es ein sonderbares System sein müsse, 
wenn die Arbeiten und Berichte der deutschen Konsuln auch den 
amerikanischen Konsuln zugänglich sind. Mir kam beim 
Lesen solcher Berichte oft der Gedanke, ob nicht etwa vielmehr 
Verheimlichung der Berichte “deutscher Konsuln gegenüber den 
Konsuln anderer Nationen am Platze und zum Besten der 
deutschen Geschäftswelt sei, und ferner, ob es nicht vom 
grölsten Interesse für den deutschen Geschäftsmann und 
seinen Ausfuhrhandel wäre, wenn alle deutschen Konsuln 
echt deutschnational gesinnt wären, denn dann wäre ihre 
Arbeit nicht nur eine Geschäftssache oder Amtshandlung, sondern 
es wäre ihnen eine, ich möchte sagen — Ehrensache, zum grölseren 
Ruhm des deutschen Vaterlandes zu wirken, und die Gefahr, 
dals fremde Konsuln Einsicht in die Berichte deutscher Konsuln 


hesondere werden Malaga und die marokkanischen Häfen sich | bekommen, wäre vorbei. $ 
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Kolossal sind die Verluste, welche die Vereinigten Staaten ! 
seit den letzten paar Jahren durch Feuer erlitten haben. Es | 
vergeht kein Tag, an welchem nicht Schadenfeuer gemeldet 
werden, welche zusammen Verluste ergeben von $ 50.000 bis 
$ 1000000. Wiederholt wurden ganze Städte eingeäschert, und 
es wird allgemein angenommen, dafs die bekannte amerikanische 
Nachlässigkeit die Ursache der Feuer ist. Theilweise mag das 
auch richtig sein, jedoch giebt es viele Fälle, bei welchen, wie 
es im Volksmunde heifst, „man an die Feuerversicherungsgesell- 
schaften ausverkauft“; gewöhnlich geschieht das, wenn Geschäfts- 
leute zu hoch versichert haben, oder wenn die Geschäfte schlecht 
gehen. Viele Verluste durch Feuer gehören eigentlich in die 
Rubrik der Bankrotte. Es vergeht in den Vereinigten Staaten 
auch kaum ein Tag, an welchem nicht verschiedene Eisenbahn- 
zusammenstölse, Entgleisungen etc. zu verzeichnen sind. Diese ` 
Berichte sind, wie gesagt, so häufig, dafs der gewöhnliche 
Zeitungsleser dieselben kaum mehr beachtet. $ 

Wie eine Epidemie erscheinen die seit den letzten paar 
Jahren begangenen Bankeinbrüche; ich habe schon bis zu fünf 
an einem Tage in den Berichten gelesen, ein bis zwei Einbrüche 
täglich ist, man möchte sagen, die Durchschnittskapazität der 
Bitter des Brecheisens. Hie und da werden die Einbrecher von 
mit Schrotflinten bewaffneten Bürgern vertrieben, dann entspinnt 
sich gewöhnlich ein Krieg im kleinen, sehr selten aber werden 
die Einbrecher erwischt, und wie es scheint, verlieren dieselben 
auch keineswegs den Muth. Das Geschäft scheint sich zu rentiren, 
da muls man den Verlust eines „Theilhabers“ hie und da mit in 


den Kauf nehmen.“ 


Central-Amerika und Westindien. 


Handel und Schiffahrtsbewegung der Republik Guatemala im 
Jahe 1900. (Originalbericht aus Guatemala von Ende Oktober 1901.) | 
Wie ich bereits in Nr. 38 des „Export“ darlegte, sind es in 
der Hauptsache drei Länder, welche sich am Handel mit Gua- | 
temala betheiligen: die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
England und Deutschland, von denen die Vereinigten Staaten 
bezgl. der Einfuhr die führende Stellung einnehmen, während | 
die beiden anderen Länder mit wechselndem Glück um den 
zweiten Platz gerungen haben, der im Jahre 1899 England von | 
Neuem zufiel, und den es auch im Jahre 1900 mit gutem Erfolge 
behauptet hat. 

An dem Import Guatemalas im Jahre 1900 nahmen die 
folgenden Länder theil in amerikanischem Golde: 


Vereini Staaten $ 1134 487,i Italien . d 33 438,80 

England . . . . „ 621873,3? Spanien . . . . „ 21366,- : 
Deutschlamd . . „ 289576,5 Belgien 22m. 25 168,30 

Frankreich . . . „ 16169940 Centralamerika. . „ 213872,9 | 
Mexiko `. 222m 858854 Belize. . ... m 13170,7 | 
Südamerika . S 53 615,79 | 
Japan und China „ 34.026,60 $ 2501 681,65 | 


Demnach stellt sich der prozentuale Anteil der einzelnen 
Länder am Import folgendermalsen: 


1896 1898 1900 | 
Vereinigte Staaten . . 35 pCt. 39 pCt. 45 pCt. | 
Deutschland . . . . 22 „ 24 „ E | 
England. . 23 „ 18.5 29, 
Frankreich . a E SE 6, I 
die übrigen Länder . 7 „ 13 12 ; 


n D 
Hieraus geht hervor, dafs, während der prozentuale Antheil 
aller übrigen Staaten mehr oder weniger grolsen Schwankungen 
unterworfen gewesen ist, derjenige der Vereinigten Staaten 
alein sich in stetig aufwärts bewegender Skala fortbewegt. 
Deutschland weist eine beträchtliche Abnahme in seinen Importen 
auf, die theilweise England zu Gute gekommen ist. In welchen 
Artikeln speziell Deutschland hinter England zurücksteht und 
wie sich der Import der verschiedenen Waaren im Allgemeinen 
auf die vier wichtigsten Importländer vertheilt, zeigt die Import- 
statistik für das Jahr 1900. Es wurden dieser zufolge importiert 
in amerikanischem Golde: b 


Verein, Staaten Kugland Deutschland Frankreich , 
Wollenstoffe . . . $ 430 7515 $ 11840 $ 25920 ! 
Baumwollenstoffe . „ 14749 „ 113 645 n 4820 » — 
Webe SE a8 5, = E 
Stickzwirn 30 ET. e ng 
Kattun ” 1046 „104902 5 — AOR 
Segeltuch a 81218  „ 120557 = es 
ke. . > |.. Ee 29745 n — 
Lederu.Lederwaaren „ 10834 n 6352 n 14009 „ — 
Papierwaaren . . . „ 960 „p — 20 055 150 
Glas- und Porzellan- | 
` waaren . GE E d e „ 5514 e 80 
div. Eisenwaaren . „ 2668 » 14260 n 11846 CR =, 
leere Flaschn . . „ — „n — „5819 „ — 
Kapseln für Flaschen , 211 n» — a EN EP EEE Er 


im; 
` da 


Nr. 48. 
Korken . ....% 502 $ — $ 5522 $ 94 
Bier ......- e ee 8115 3f 446 „ 6779 Hane 
Schaumweine . . . „ — » — „ 18 850 „n 9520 
sonstige Weine . . „ 19765 „ 2110 „ 24 107 n 25 980 
Comac . 2.2.0 5 „ 38 092 
Konserven . . . . „ 4496 » — wn 687 ee 
Konfituren . En 710 e 107 „ 1000 „1404 
Drogen . . . . . „ 41686 n — „» 3419 „ 26 960 
Zündhölzer . . . „ 11962 » — „ 16250 » — 
Stearin Ee — » — „9259 dw — 
' Materialien für Eisen- 
bahnen . . n 39 866 » è — n»n 7125 » es 
Maschinen . . . . „ 6710 „ 10870 „n 683 vw — 
Goldwaaren . .. y 27 „7 „n 2975 „ 420 
i Cigarrenu.Cigaretten „ 3187 ki 20 „ 6253 „ 13 
Weizenmehl . . . „ 270304 


n D D 

Aus dieser Tabelle geht hervor, dafs das Uebergewicht Eng- 
lands Deutschland gegenüber hauptsächlich auf dem Gebiete der 
Textilindustrie liegt, und nur in der Einfuhr von Wollenstoffen 
behauptet Deutschland den zweiten Platz nächst Frankreich. Im 
Lederimport nimmt Deutschland die erste Stelle ein, vorzugs- 
weise importirte es Kalbsleder im Werthe von $ 4250, Ziegen- 
leder i. W. von $ 1170, lackirtes Leder i. W. von $ 3 650, ferner 


` Sattelzeug ete. i. W. von $ 1440. In Eisenwaaren wurden 


aus Deutschland vornehmlich Machetes i. W. von $ 2997 und 
Hacken i. W. von $ 5 190 importirt, desgl. Beile i. W. von $ 700, 
doch blieb England in Hacken, die es i. W. von $ 14260 ein- 
führte, der Hauptlieferant. In Bezug auf Eisenbahnmate- 
rialien ist Deutschland i. J. 1900 hinter den Vereinigten Staaten 
zurückgeblieben, während es i. J. 1898 die erste Stelle darin ein- 
nahm. Es findet dies seine Erklärung im Bau der Nordbahn, 
welche von einer amerikanischen Gesellschaft mit erklärlicher- 


! weise amerikanischen Materialien konstruirt wird. 


Bei der Beurtheilung der Höhe der Importen darf nun jedoch 
nicht unerwähnt bleiben, dafs neben den Mängeln, die auch die 
Einfuhrlisten anderer Länder aufweisen — dals häufig statt des 
eigentlichen Ursprungslandes der Waaren das Land des betr. 
Verschiffungshafens als Produktionsgebiet angegeben wird, in- 
folgedessen die Listen nicht immer ein unbedingt richtiges Bild 
von dem Import aus den einzelnen Ländern bieten — in den 
Importlisten dieser Republik auch Ungenauigkeiten anderer Art 
vorhanden sind. So erscheint es z. B. als unglaubwürdig, dafs 
während des ganzen Jahres 1900 nur 52 Kisten Mineralwasser, 
602 Kisten Cognac, 26 Kisten Gin und nur 19 Kisten Wermuth 
i portit worden sein sollen, wogegen leicht nachzuweisen ist, 
s der Konsum an diesen zum weitaus gröfsten Theile im- 
portirten Waaren ein erheblich gröfserer gewesen ist; und selbst 
wenn man annimmt, dafs die in Kisten bezeichnete Zahl Ballen 
gewesen sind, aus je zwei Kisten hergestellt — wie es bei Ver- 
schiffungen nach hier häufig der Fall ist —, so würde auch 
diese Menge dem thatsächlichen Verbrauch nicht entsprechen. 
Zur weiteren Erläuterung mögen folgende Zahlen dienen. Laut 
Schiffslisten wurden i. J. 1900 über Guatemalahäfen eingeführt: 

425551 Ballen 
...278128 „ 

147 Ballen 


während in den Zolllisten nur B 
figuriren, mithin sich eine Differenz von 


‚ ergiebt, wobei zu berücksichtigen ist, dafs in den Büchern der 


Zollbehörden auch die zollfreien Güter aufgeführt sind. Aehn- 
lich wie mit dem Import der genannten Güter wird es ohne 


| Zweifel auch mit anderen Waaren bestellt sein, so dafs also den 


Einfuhrlisten ein unbedingter Werth nicht beizumessen ist. 
Die Einfuhrmenge vertheilt sich aut die verschiedenen Häfen 
in folgender Weise: 


San Jose . 248 296 Ballen 11 903 566 kg 
Champerico . 91180 ,„ 5927894 „ 
Ocós 3198 2240368 
Puerto Barrios . 18645 n — 
Livingston 35502 „ — 


Und noch etwas anderes lehren die Einfuhrlisten des ver- 
tlossenen Jahres: dafs Guatemala trotz seines fruchtbaren, alles 
erzeugenden Bodens noch immer nicht im Stande ist, seinen 
eigenen Bedarf an den nothwendigsten Nahrungsmitteln zu 


decken. So mufsten importirt werden: 
288 547 kg Reis 4880 kg schwarze Bohnen 
24020 „ Erbsen 177624 „ Weizenmehl 
693510 „ Mais 221770 „ Kartoffeln. 


Hinter dem Kaftee- und Zuckerrohrbau tritt eben jede andere 
Kultur in grölserem Malsstabe gänzlich zurück, und es scheint, 
dals erst noch eine gute Reihe von Jahren hingehen wird, che 
sich das Kapital auch dem Anbau anderer Produkte zuwenden 
wird, wie z. B. der Tabakkultur u. a. 

Der Export im Jahre 1900 stellte sich folgendermalsen dar. 
Es wurden exportirt nach: 
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Nr. 48 
Deutsch- Verein. Englaud Frank- Ins- 

. land Staaten (u. Bolize) reich gesammt*) 
Kaffeeenthülst, quint. (46kg) 163498 107182 40248 8993 323 662 
Kaffee in Hülsen „ 250663 33361 74430 11125 406163 
Zucker 4 — 5331 2947 505 64286 
Bananen in Trauben == 120 234 100 — 121 234 
Kautschuk, quintals S 2041 2060 1157 43 5301 
Holz in Fufs . . . 1810 400 = 760972 — 2571372 
Rindshäute, quintals 11 347 6278 1536 120 29 348 
Felle 629 470 14 3 1117 


Die bevorzugte Stellung, welche Deutschland nicht nur im 
Kaffee-Export, sondern auch in der Ausfuhr von Kautschuk, 
Holz, Häuten und Fellen inne hat, tritt in dieser Tabelle von 


Neuem vor Augen. 
Der Schiffsverkehr in den einzelnen Häfen im Jahre 1900 
gestaltete sich folgendermalsen: 


San Jose eingegangen ausgegangen 
de Guatemala 
nordamerik. Schiffe 110 Dpfr. 196 859 tons 109 Dpfr. 195 623 tons 


chilenische Schiffe. 86 „ 139643 „ 86 „ 139643 „ 
deutsche Schiffe 40 ,„ 78046 ,„ 38 „ 74304 ,„ 
englische Schiffe KO 19450 „ 12 - 19450 „ 
Champerico 
nordamerik. Schiffe 104 ,„ 189336 „ 104 „189336 „ 
chilenische Schiffe. 46 „ 74 Ke vw a Ge u Ke Sé 
; 3I „ 62556 , SG 
deutsche Schiffe { 1 Segl. 938 7 1 Segl. 938 ` 
englische Schiffe 3 Dpfr. 5229 „ 3 Dpir. 5229 „ 
hawaiische Schiffe . Zë 3213 „ 3 „ 3213 „ 
Ocös 
nordamerik. Schiffe 90 ,„ 156465 „ 90 „ 156465 „ 
chilenische Schiffe. 45 ,„ 72419 ,„ 45 ,„ 72419 „ 
deutsche Schiffe . 26 ,„ 54815 „ 26 „ 54815 ,„ 
englische Schiffe . A: e 8024 ,„ 5 „ 804 ,„ 
Puerto Barrios S e 2 
nordamerik. Schiffe 6i Barke 2 ER 2 5 Barko u SS k 
norwegische Schiffe 28 Dpfr. 15995 ,„ 27 Dpfr. 15478 „ 
deutsche Schiffe . 4 „ 4551 „ St Ge 4551 „ 
englische Schiffe . 3 3026 „ CS 3026 „ 
er 8522 27 18 522 
S 1 Zi u 1 D D 
amerik. Schiffe . . { 3 Barken 344 > 3 Barken 344 t 
norwegischeSchiffo 34 Dpfr. 19730 „ 34 Dpfr. 19730 „ 
deutsche Schiffe 16 „ 21697 „ 16 21697 „ 


5 n 5407 „ 5b. Sam S 

hb Segl. 51 „ 1 Segl. 591 „ 

Die deutschen Linien, welche diese Häfen anlaufen, sin: 
die Vereinigte Kosmos-Linie und die Hamburg-Amerika-Linie auf 
der Pacificseite und die Hamburg-Amerika-Linie auf der atlan- 
tischen Seite. Mit der Vollendung der Nordbahn, die Guatemala 
Hauptstadt mit Puerto Barrios verbinden soll, wird auch der 
Verkehr deutscher Schiffe auf dieser Seite ein wesentlich grölserer 
werden, während gegenwärtig nur alle drei bis vier Wochen ein 
deutscher Dampfer dorthin gelangt, der aulserdem die indirekte 
Route über Westindien nimmt und somit fünf bis sechs Wochen 


englische Schiffe 


| setzen. 


Fahrt von Hamburg bis nach Livingston resp. Puerto Barrios | 


braucht. VE eh 
Süd-Amerika. 
Das Flulsgebiet der Ribeira im Staate Säo Paulo. (Originalbericht 


aus Säo Paulo.) [Fortsetzung.] Die Abhänge der Serra geral,die uns 
allein interessiren, also von Apiahy über Iporanga und Xiririca 


` Strom zu kommen. 


(Schiririke) bis dahin, wo die Ribeira einen scharfen Knick nach Otsen ` 


macht, gut 100 km lang, 30—40 km breit, sind von höchster Frucht- 
barkeit bei vorherrschender Kalkformation. Vier gröfsere Flüsse 
und unzählige Bäche gehen zur Ribeira. 
wenig mehr als ihre Mündungen, da riesiger Urwald alles be- 
deckt und verschlielst. Bei Iporanga steigt das Gebirge bis zu 
1200 m Höhe auf. In demselben befinden sich wunderbar 
grolsartige Stalaktiten-Höhlen, deren Erforscher Herr Major 
Richard Krone in Iguape, zugleich der beste Kenner dieser ganzen 
Gegend, ist. 
gebildeten Freunde, der schon lange Jahre an der Ribeira wohnt, 
die zuverlässigsten Notizen, und empfehle, nebenbei gesagt, 
besonders Orithologen und Vorstehern von Museen sich mit 
ihm in Verbindung zu setzen. Es liegt aufserhalb des Rahmens 
dieser Aufsätze, seine gedruckt vorliegenden wissenschaftlichen 
Arbeiten über seine Höhlenforschungen an der oberen Ribeira 
auch nur in Auszügen zu benutzen; ich glaube aber im Interesse 
meiner Leser zu handeln, wenn ich sie auf diesen unseren Lands- 
mann aufmerksam mache. Er kennzeichnet die Gebirge, von 
denen wir sprechen, als voll von unberührten Urwäldern (matto 
virgem), in denen man fast überall silurischen Kalk, viel Quarz, 


*) Mit Einschlufs der übrigen Länder. 


Ich verdanke diesem hochintelligenten, vielseitig , 


Man kennt aber nur | 


` Transportweg selbst für schwere Frachten. 


Eisenstein und auch Kupfer findet. In der Gegend der Blei- 
lager von Iporanga scheint er nicht gewesen zu sein. Darüber 
liegt mir ein Bericht von Herrn Raphael Descio an den Acker- 
bau-Minister in Säo Paulo vor, der die Muster im Instituto 
Agronomico von Campinas vor mehreren Wochen analysiren 


liels. Die Analyse zeigt auf 100 Theile: 
Silica (Kiesoxyd). . . . 18,980 pCt. 
Sulfureto de chumbo (Blei) . 78,918 „ 
a n cobre (Kupfer) . 0,874 o 
5 » ferro (Eisen) . 0,803 y 
Prata (Silber) . . . . 0,033 n 


Die Wälder bei Xiririca kenne ich nicht. Dieselben sollen 
aber das gleiche Bild darstellen. Ein glaubwürdiger Zeuge, der 
die Gegend bereist hat (Herr Sa Rocha in São Paulo), rühmt 
die aulserordentliche Menge bester Holzarten, das Vorhandensein 
von vielen Medizin-Pflanzen, Marmor, Eisen und Gold. 

Wenden wir uns nun zu den Gebirgen, die das Ribeira- 
Gebiet gegen Norden begrenzen, also in der Richtung nach 
der Hauptstadt São Paulo. Der Hochsattel der Serra liegt weit 
zurück. Die Zahl der Wasserläufe ist Legion. In breiten 
Thälern strömen die Una, der Juquiá und sein noch weithin 
schiffbarer Nebenflufs Lorenzo. Von Westen her in den Juquiá 
münden die Flüsse, welche die 180,000 Morgen grolse Besitzung 


| von Herm August Tolle (einem bekannten Kaufmann und 


Fabrikbesitzer in Säo Paulo) begrenzen, worauf wir später zu 
sprechen kommen. Die Gebirge stellen ein buntes Gewirr von 
Höhenzügen, Abhängen, Köpfen, basaltartigen Spitzen, Hoch- 
ebenen und Hügeln dar, nach der Seeseite in langen Tafeln ab- 
fallend. Die Wälder in der Nähe der künftigen Bahn lassen 
nichts zu wünschen übrig, das sicherste Zeichen von der Frucht- 
barkeit der Erde. Besonders die Besitzung des Herrn Tolle 
zeichnet sich dadurch aus. Goldkörner aus den dortigen Flüssen 
kann man zuweilen in Iguape kaufen. Herr Krone kennt eine 
Petroleum-Quelle, ich kenne eine andere. Man spricht hier und 
da von Steinkohlen, viel von Mangan, an einigen Stellen von 
Kupfer. Aber das ist ja alles, im besten Falle, Zukunftsmusik. 
Die Hauptsache ist die Fruchtbarkeit des Bodens, und die ist 
vorhanden. 

DasTiefland des in Frage stehenden Gebietes hat nur einen her- 
vorspringenden Gebirgszug von kaum 10 km Länge bei etwa 500 m 
Höhe (die Serra da Aririaya, in deren Wäldern ich zwei Jahre lang 
gearbeitet habe). Die übrigen Höhenzüge sind nur Hügelwellen, die 
zum Glück für die Zukunft jener Gegend das ganze Tiefland durch- 
Denn die wenigen, vollkommenen Ebenen in niedriger 
Lage, welche Brasilien aufzuweisen hat, taugen aus mehrfachen 
Gründen nichts. 

Wir kommen nun auf die Wasserläufe dieses Gebietes 
zu sprechen, soweit sie dem Verkehr dienstbar sind oder werden 
können. In der ganzen südlichen Hälfte Brasiliens, Porto Alegre 
nicht ausgeschlossen, findet sich keine so wasserreiche Gegend 
als diese. Wenn man mit dem Küstendampfer durch die Barre 
von Cananda eingelaufen ist, glaubt man in einen mächtigen 
Nach einer halbstündigen Fahrt fällt der 
Anker nahe am Ufer, und die Kette zeigt 18 m Länge. Im 
Süden von der Stadt dehnt sich das innere Meer noch 50 km 
weit gegen die Grenze von Paranä hin, oft 3—5 km breit, wie 
ein grolser See aus. Derselbe ist vonder Bai von Paranaguá durch eine 
so schmale, ganz flache Landenge getrennt, dafs ein Kanal von 
11,—2 km Länge genügen würde, mit dem Dampfer in die grolse 
Bai einzulaufen. Es besteht dort schon ein Kanal( Kanal doVarador), 
der auf einer kurzen Strecke verstopft ist, über welche die 
Canoafahrer zuweilen ihr Boot auf der Schulter hinwegtragen. 
Wir fahren von Cananda weiter in nordöstlicher Richtung, von 
der Sce durch die Ilha comprida getrennt. Nach einer Fahrt 
von (it Stunden, an vielen Fischerbooten und einzelnen Häusern 
auf beiden Seiten vorbei, theilt sich von unserem Meeresarme 
nach links zu ein ebenso breiter ab, der 100 km weit bis an 
die Grenze von Paranä bei Ararapira reicht. Jeder Bach, der 
in denselben mündet, bildet bei Fluth einen oft weithin reichenden 
So erhielt ich von 
dort fast täglich Canoa-Zufuhren von einem Dutzend Eisenbahn- 
schwellen, auf Bächen ins innere Meer gefahren, die man bei 
Ebbe kaum bemerkte. — Wir bleiben auf dem Hauptarme des 
inneren Meeres, von welchem weiterhin noch eine Menge kleinerer 
zum Festlande abgehen, und erblicken nach weiterer Fahrt von 
2 Stunden das Wahrzeichen des ganzen Gebietes: Die hohen, 
weilsen Thürme der Bom-Jesus-Kirche von Iguape. 

Fern von der Stadt legt der grolse Dampfer an. Man ge- 
braucht wohl eine Viertelstunde, um mit den stattlichen Fähr- 
booten an die Landungsbrücke zu kommen, an der man noch 
vor 15 Jahren das Schiff verlassen und besteigen konnte. Da 
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mals gefiel es einem Fischer, sich von einem Sackarme der 
Ribeira einen kleinen Kanal nach dem Hafen auszubuddeln. 
Man liefs den guten Mann in echt brasilianischer paciencia ge- 
währen. Ein Jahr lang oder zwei ging alles gut. Dann rifs 
der Strom durch den immer tiefer gewordenen schmalen Kanal, 
der vorher so leicht zu stopfen gewesen wäre, eines Tages den 
ganzen Damm weg, und der Hafen von Iguape war für alle 
Zukunft verdorben. Nun wollte man den an sich todten, aber 
jetzt in starke Strömung gerathenen Flufsarm von vielleicht 
2—300 m Breite stopfen! Der Staat bewilligte 300,000 Mk., 
wofür eine schmalspurige Bahn zum nächsten Steinbruche ge- 
baut und allerlei Felswerk in das Wasser geschüttet wurde. 
Das Geld war bald zu Ende, und wenn man jetzt über die 
Stelle fährt, sieht man tief im Flusse wirklich einige Steine 
blinken. 

Nicht ohne Absicht bin ich in diesen erzählenden Ton ver- 
fallen, die Leser, die mir folgen mögen, müssen sich daran ge- 
wöhnen, dafs in diesem wunderbaren Lande die Natur zwar über 
alle Beschreibung grofsartig, reich und ernst ist; sobald ein ge- 
treuer Berichterstatter aber darauf kommt die menschlichen 
Zuthaten zu schildern, erscheinen kleinliche, geistesarme und oft 
recht komische Züge. 

Es folge hier gleich ein zweiter Beweis dafür. Bei Iguape 
mündet das innere Meer in einer ähnlichen Barre wie bei 
Cananda. Es fehlt nur eine Lootsen-Station. 'Grolse Küsten- 
Dampfer sind schon ohne Lootsen schlank hindurchgefahren, 
was eine Ersparnils von 7—8 Stunden Dampferfahrt von Santos 
bedeutet. Man würde in 6—7 Stunden den Hafen von Santos 
erreichen, anstatt dafs man jetzt über Cananéa 13—15 Stunden 
gebraucht. Aber man leistet sich lieber die Sisyphus-Arbeit, 
einen Flufs zuzuschütten, als dafs man dem gesammten Ribeira- 
Gebiete die nahe Verbindung mit dem Welthafen Santos ver- 
schafft. 

Die Lebensader der Landschaft ist der Ribeira-Flufs, 
a Ribeira de Iguape, wie sein voller Name lautet. Liegt er 
noch still, so ist er doch da. Und es wird, es muls die Zeit 
kommen, wo er seine grolse Aufgabe erfüllt. 

Er entspringt in Paranä, durchbricht die Querjoche der 
Grenzgebirge und wird bei Jporanga für Canoas schif bor. Von 
da bis Xiririca, 74 km, läuft er, bis auf einige Stromschnellen, 
glatt. Von Xiririca bis Jguape beträgt die Entfernung zu 
Wasser 154 km (zu Lande nur 66), der Flulsdampfer gebraucht 
gegenwärtig aber zwei Tage zu der Reise, weil er Nachts nicht 
fährt; nicht etwa, weil der Flufs gefährlich wäre, sondern weil 
der Dampfer es ist. Die Löcher am Boden sind zwar in genialer 
Weise mit Cement geflickt, aber der ganze Kasten hält sich 
nur noch mühselig in seinen Rippen. Und doch mufs er noch 
halten. Sonst bekommt ja die (englische) Gesellschaft ihre seit 
1889 bezogene monatliche Subvention von 3000 Mk. nicht weiter 
vom Staate für die drei contraktlichen monatlichen Fahrten, 
oder sie mülste gar einen neuen Dampfer kaufen! Nur die groe 
Geschicklichkeit des (deutschen) technischen Leiters hat es 
fertig gebracht, dieses einzige wirkliche Verbindungsmittel 
zwischen dem Gebiet der oberen Ribeira und dem Küstenhafen 
Jguape bisher noch zu erhalten. Der Handel leidet im höchsten 
Grade darunter. Aber wen kümmert das? 

Zehntausend deutsche Kolonisten und ein bischen deutscher 
Unternehmungsgeist, und das Thal der Ribeira würde bald be- 
weisen, dafs das Regierungsblatt (O Correio Paulistano) recht 
hat, wenn es sagt, es sei „o celleiro natural de Sao Paulo“, 
die natürliche Vorrathskammer von S. Paulo, „a zona mais fertil 
e de mais recursos do nosso Estado“, die fruchtbarste und mit 
den meisten Hilfsmitteln ausgestattete Zone unseres Staates. 

Es würde die Leser langweilen, wenn ich alle die Neben- 
flüsse aufzählen wollte, die schiffbar, einige sogar auf weiten 
Strecken für Dampfschiffe zugänglich sind. 

Ich gehe lieber zur Schilderung des Klimas, der Pflanzen- 
und Thierwelt über. (Fortsetzung folgt.) 

Die Finanzlage des Staates Santa Catharina (Südbrasilien). (Original- 


bericht aus Joinville, Ende Oktober.) Bei der hohen Zahl, 


deutscher Einwohner im Staate Santa Catharina, die aut 
25 bis 30 pCt. seiner Gesammtbevölkerung von 300000 Seelen 
geschätzt wird, bei der zwar spärlichen aber fortlaufenden 
deutschen Einwanderung, der kolonisatorischen Thätigkeit der 
Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft, wegen einer Reihe von 
Bahnkonzessionen, die — leider bisher unbenutzt — in deutschen 
Händen ruhen, und endlich nicht zum Mindesten infolge seiner 
Bedeutung für den deutschen Exporthandel wird die Finanz- 
lage dieses Staates weitere Kreise in Deutschland interessiren. 

Der Staat Santa Catharina theilt das Schicksal der anderen 
20 brasilianischen Staaten, dafs die Einnahmen von Jahr zu Jahr 


zurückgehen. Nachdem sie im Jahre 1898 ihren Höhepunkt 
mit 1926043 Milreis erreicht hatten, fielen sie 1899 auf 
1807814 $ ($ = Milreis) und betrugen im Vorjahr nur 
1433262 $. Im laufenden Jahr, für welches das Budget eine 
Einnahme von 1667 100 $ angesetzt hatte, wird sie nach den 
Mittheilungen des Governadors (Staatspräsidenten) in seiner 
diesjährigen Botschaft auf ca. 1 200 000 $ heruntergehen. 

Bei der Hoffnungsfreudigkeit und Vertrauensseligkeit, 
welche hier in Finanzsachen herrscht, ist die Einnahme für 1902 
allerdings wieder auf 1 609 087 $ veranschlagt. 

Der Exportzoll, die wichtigste Einnahmequelle des Staates, 
da die Importzölle dem Bunde Brasilien vorbehalten sind, brachte 
im Jahre 1898 761 574 $, sank 1899 auf 735623 $ und machte 
dann im folgenden Jahr einen jähen Sprung auf 523 184 $; noch 
trostloser sind die Aussichten für das laufende Jahr. 

In diesem Ausfall der Exportzölle spiegelt sich am deut- 
lichsten der ganze wirthschaftliche Niedergang wieder, der sich 
wie in allen brasilianischen Staaten so auch in Santa Catharina 
in den letzten Jahren im ganzen Geschäfts- und Erwerbsleben 
fühlbar macht. 

Nicht dafs die Produktionsfähigkeit nachgelassen hätte, 
sondern der Absatz stockt, und dabei sind die Preise der landwirth- 
schaftlichen Erzeugnisse auf ein noch nie dagewesenes Minimum 
herabgedrückt, das nicht einmal mehr die Produktionskosten 
deck. Würde die Landwirthschaft nicht bäuerlicher Klein- 
betrieb sein, sondern mit fremden Arbeitskräften arbeiten, dann 
würde sie völlig paralysirt sein. 

Die Hauptabsatzmärkte für die Catharinenser Produkte sind 
Rio de Janeiro und Säo Paulo; gerade hier aber hat sich in den 
letzten zwei Jahren eine vollständige Umgestaltung der Absatz- 
und Konsumverhältnisse vollzogen. Die schwere Kaffeekrisis 
hat die Fazendeiros der grolsen brasilianischen Centralstaaten, 
São Paulo, Minas Geraes und Rio de Janeiro genöthigt, von der 
bis dahin exklusiv betriebenen Kaffeekultur abzugehen und sich 
der Produktion auch anderer Erzeugnisse zuzuwenden, so dals 
sie den Selbstbedarf decken und die Catharinenser Produkte 
durch billigere und zum Theil bessere Waare von ihren Märkten 
verdrängen. Dazu kommt, dafs die Kaufkraft der Bevölkerung 
durch den überall stockenden Geschäftsgang erheblich vermindert 
ist; viele Existenzen mit einst gutem Auskommen sind heute brotlos. 

Aufser der allgemeinen Exportsteuer erhebt der Staat Santa 
Catharina noch eine Abgabe von 1—1!), pCt. vom Werth der 
ausgeführten Gegenstände und eine Tonnenabgabe von den aus 
Catharinenser Häfen auslaufenden Schiffen, deren Ertrag indels 
nicht der allgemeinen Staatseinnahme zufliefsen, sondern zur 
Unterhaltung verschiedener Hospitäler dienen soll. In Wirklichkeit 
hat aber der Staat auch diese Abgabe in den letzten Jahren 
eingesteckt und die Hospitäler mit Staatsschuldverschreibungen 
abgefertigt oder ist ihnen den Betrag überhaupt einfach schuldig 
geblieben. Diese Abgabe für die Hospitäler beläuft sich jährlich 
auf ca. 150 000 $. 

Seit Jahren schon trachten die Regierungen des Staates 
nach der Aufhebung der Exportsteuer, einmal um die Staats- 
einnahmen auf sichere Grundlage zu stellen und dann unter dem 
ausdrücklich hervorgehobenen, socialen Gesichtspunkte, dafs die 
Exportsteuer gerade die produzirenden Klassen der Bevölkerung 
am schwersten trifft und dadurch der Entwickelung der Pro- 
duktion überhaupt im Wege ist. Daher wurde von dem Vor- 
gänger des gegenwärtigen Governadors im Jahre 1896 eine 
Kapitalsteuer von 1 pCt. des Vermögens eingeführt, welche all- 
mählich weiter ausgebaut und später an die Stelle der Export- 
steuer treten sollte. Auch der jetzige Governador huldigte 
prinzipiell denselben Grundsätzen; seine Versuche, die Kapital- 
steuer ertragreicher zu machen, scheiterten indels. 

Die Steuer brachte im ersten Jahre ihrer Einführung nur 
101 227 $, stieg 1899 auf 120 201 $; fiel aber im vorigen Jahre 
wieder auf 102221 $. Die Einschätzung geschieht nämlich in 
ganz willkürlicher, mangelhafter Weise, bei der sich die gröfseren 
Kapitalien fast ganz der Besteuerung zu entziehen wissen. 

Vom Grund und Boden wird 'pCt. seines Werthes er- 
hoben, doch ist die faktische Ausführung dieser in den Windeln 
liegenden Grundsteuer die reine Ironie; nur der kleine Bauer 
wird damit gezwackt, ohne dafs sie für den Staat einen nennens- 
werthen Erfolg liefert. 

Die nächst wichtige, sich im Ertrag auch ziemlich gleich- 
bleibende Steuer ist die Industrie- und Gewerbesteuer, welche 
dem Staat jährlich gegen 100 000 $ einbringt. 

Ihr folgt eine Miethssteuer, die der Staat in Höhe von 10 pCt. 
des Miethwerthes aller städtischen Gebäude erhebt und aus welcher 
er in den letzten Jahren regelmälsig einige 90 Tausend Milreis 
vereinnahmte. 


650 


Nr. 48. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1801. 


Weniger erträglich ist eine Getränkesteuer, die für den 
Ausschank geistiger Getränke erhoben wird, und die Stempel- 
steuer. Jede der beiden Steuern lieferte dem Staat jährlich 
einige 60 Tausend Milreis. Auch der Ertrag dieser Steuern ist 
stabil geblieben. 

Eine sehr hohe Einnahme bezog der Staat unter der Regierung 
des vorigen Governadors aus dem Verkauf von Staatsländereien ; 
1898 betrug sie 471 418 $. Die Erzielung dieser hohen Einnahme 
war aber nur möglich durch Veräufserung grofser Ländereien 
an Landspekulanten, die der Regierung Wahldienste geleistet 
hatten, dazu kam, dafs in jenem Jahr die Hanseatische Koloni- 
sations-Gesellschaft der Regierung eine recht bedeutende An- 
zahlung auf ihre 600 000 ha umfassende Landkonzession gemacht 
hatte. 

Mit Recht hat der gegenwärtige Governador mit diesem 
System der Landverschleuderungen gebrochen, wodurch natürlich 
die Einkünfte aus dieser Einnahmequelle bedeutend zurückge- 
gangen sind. So brachte sieim Vorjahre nur 82 415 $ einschliels- 
lich der Eingänge aus den ausstehenden Landschulden der Kolo- 
nisten, bei deren Eintreibung übrigens die Regierung eine aufser- 
ordentliche Milde und Langmuth entwickelt. 

Aufser den genannten Einnahmen hat der Staat eine Reihe 
anderer von untergeordneter Bedeutung, so eine Erbschafts- und 
Lotteriesteuer u. a. 

Leider dienen die an sich schon knappen Einnahmen 
fast ausschlielslich zur Erhaltung eines für die kleinlichen 
Verhältnisse des Staates viel zu grolsen Beamtenthums, das seine 
Hauptaufgabe nicht in der Erfüllung seiner dienstlichen Pflichten, 
sondern in politischen Intriguen und Wühlereien sieht, um der 
Regierungspartei die Macht im Staat und sich dadurch ihre 
Plätze an der staatlichen Futterkrippe zu sichern. 


für öffentliche Bauten ausgeworfen, und selbst diese Summe war 
nicht einmal ihrer Bestimmung zugeführt worden, weil eben 
dazu nichts übrig blieb; dabei ist die Verbesserung des Wege- 
netzes die erste Vorbedingung für die Entwickelung des Staates 
überhaupt. 

Eine Besserung hat der diesjährige Staatskongrels durch 
Verminderung des Beamtenpersonals in der Centralleitung' ein- 

eführt, allerdings dabei mehr von politischer Ranküne als vom 
Staatswohl geleitet. 

Wie die Einnahmen haben sich auch die Ausgaben gemindert, 
wenn auch hier nicht im selben Malse. Sie betrugen 1898 
2143599 $ und fielen 1900 auf 1617 601 $. 

Obwohl in allen Jahresbudgets Ausgaben und Einnahmen 
immer ballanzirten, war das Endresultat allemal ein mehr oder 
minder beträchtliches Defizit. Dasselbe belief sich in den Jahren 
1898—1900 auf folgende Summen: 217545 $, 148051 $ und 
184 334 $ und ist für das laufende Jahr jedenfalls bedeutend 
höher anzunehmen. 

Die natürliche Folge der ständigen Defizits war das An- 
wachsen der Staatsschuld. 

Man unterscheidet bei der Staatsschuld eine divida passiva 
und eine divida fundada. 

Jene sind die fälligen Staatsschulden an Gehältern, für 
Lieferungen, Arbeiten etc. Ihre Höhe beträgt nach der dies- 
jährigen Botschaft 528 438 $, davon hat der Staat über 127 000 $ 
fünfprozentige Staatsschuldscheine ausgestellt. 

Die divida fundada sind die Staatsapolizen, welche ursprünglich 
als Grundfond für die verschiedenen Hospitäler des Staates aus- 
gegeben waren, von deren Zinsen diese erhalten werden sollten. 
Die Zinsen wurden aber nicht gezahlt, dafür stellte der Staat 
neue Apolicen aus, die zu jenem Grundfond hinzutraten, der 
dann eine weitere Vermehrung dadurch bekam, dafs der Staat 
die oben erwähnte, für die Hospitäler bestimmte Spezialeinnahme 
einbehielt und ebenfalls dafür Apolicen gab. 

So hat sich diese Apolicenschuld des Staates von 149 000 $ 
im Jahre 1897 auf 617 000 $ im Jahre 1900 erhöht und wird 
nach der diesjährigen Botschaft des Governadors bis Ende des 
Jahres auf 700 000 $ angewachsen sein. 

Im ganzen ist also der Staat verschuldet mit 528 488 $ 
divida passiva und 617 378 $ divida fundada. 

Aufserdem hat der Staat an die Bundesregierung aus einer 
Anleihe vom Jahre 1896 eine Schuld von 2 Millionen Milreis, 
die ihm damals zur Wiederherstellung der Schäden aus der 
Revolution von 1893/94 vorgeschossen waren. Indefs bisher 
sind weder Zinsen noch Amortisationen gezahlt, noch werden 
solche jemals gezahlt werden. Der Governador erwähnt dieser 
Schuld auch überhaupt nicht mehr in seinen Botschaften. Wohl 
oder übel wird die Bundesregierung auf die Rückzahlung auch 
formell verzichten müssen. 


| leicht über die schweren Jahre hinweghelfen. 
Nur 240000 $ hatte das Budget des verflossenen Jahres | 


Bei Aufstellung der Catharinenser Staatschulden kann man 
daher von dieser Anleihe ganz absehen und sie beschränken 
auf die Ziffern divida passiva und fundada. 

Da aber letztere unkündbar ist und die Gläubiger der ersteren 
Beamte und Lieferanten sind, die eben warten müssen, so wird 
die Schuldenlast nicht gerade drückend empfunden. 

Auswärtige Gläubiger hat der Staat nicht, ebenso wie er 
aufser jener Bundesanleihe keine Anleihe aufgenommen hat. 
Es ist das allerdings nicht sein Verdienst. Schon vor Jahren 
hätte der Staat gern einen Pump anlegen wollen und ein Staats- 
gesetz vom Jahre 1897 ermächtigte die Regierung sogar zur 
Aufnahme einer fünfprozentigen Anleihe von 5 Millionen. Doch 
blieb das Gesetz Ge dem Papier, da sich kein Gläubiger fand, 
der kreditiren wollte. 

In diesem Jahr hat die Regierung einen Anlauf gemacht, 
in den Wirrwarr der divida passiva und fundada Ordnung zu 
bringen. 

Der Staatskongrefs hat ein Gesetz erlassen, nach welchem 


| zunächst die ganze divida passiva in eine fünfprozentige, in 
| kurzen Fristen zu amortisirende Apolicenschuld umgewandelt 


werden soll. Zur Durchführung der Amortisation ist ein Tilgungs- 
fonds dekretirt, dem bestimmte Einnahmequellen des Staates zu- 
gewiesen sind. 

Mit Hilfe desselben Fonds soll dann später zur Amortisation 
der divida fundada geschritten werden. 

Nach diesem Gesetz kann der Staat in wenigen Jahren 
schuldenfrei dastehen. 

Die finanzielle Lage des Staates Santa Catharina ist nach 
Allem durchaus nicht glänzend zu nennen, indefs drängen ihn 
keine Gläubiger, und so kann er bei sparsamer Verwaltung sich 
Ein Anlauf 
zu einer regulären Finanzwirthschaft ist in diesem Jahre mit der 
Verwaltungsreform und dem erwähntenGesetz zur Schuldentilgung 
gethan. 

Ob dieses Gesetz freilich durchgeführt wird, das hängt von 
der ganzen politischen Gestaltung der Zukunft ab, besonders 
von der Stetigkeit der Regierung, die gerade jetzt einen schweren 
Kampf mit einer starken Opposition zu bestehen hat. 

Eine sichere Voraussage lälst sich aber bei der völligen 
Unklarheit der politischen Situation zur Zeit nicht machen. 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

„Rudolf,“ sagte ich eines Tages bei meiner Rückkehr von 
SE Praia. „Becker hat mir heute eine Mula zum Kauf ange- 

oten,“ 

„Welcher Becker?“ fragte Rudolf. 

„Ach, Du kennst ja den Fuhrmann Becker an der Praia, 
der uns die Sachen hergefahren hat.“ 

„Ach so der“, sagte Rudolf. „Was soll die Mula denn kosten?“ 

„Er verlangt ziemlich viel“, sagte ich, „120 Milreis. Aber 
es ist auch ein schönes Thier, so fett und ganz brandroth.“ 

„Wenn sie nur keinen Fehler hat“, meinte Rudolf. 
traue dem Becker nicht recht.“ 

„Ach, was soll sie.denn für Fehler haben“, antwortete ich. 
„Becker hat das Thier gesattelt, und ich bin auf ihm die ganzen 
Stralsen an der Praia entlang geritten.“ 

„Bist Du auch Trab und Gallopp geritten?“ 

„Das nicht“, sagte ich. „Sie wollte nicht recht; und dann 
hatte ich auch Angst, mich an der Praia zu blamiren.“ 

„Ach so“, meinte Rudolf. „Ja ich glaube auch, wir müssen 
die Mula kaufen. Aber wollen wir nicht lieber erst Jürgen 
fragen? Der kennt gewils das Thier.“ 

„Wozu das? Der räth uns ja doch von dem Kauf ab. Und 
wir können doch nicht ewig zu Fufs nach der Praia gehen 
und uns von den Leuten anglotzen lassen, wie zwei Wunder- 
thiere.“ 

„Ja, da müssen wir wohl morgen nach der Praia, um das 
Thier zu holen. Aber wenn wir beide hingehen, wie machen 
wir es auf dem Rückwege? Wir können ja nicht beide auf 
einem Thier reiten.“ 

„Da ist doch nichts im Wege“, sagte ich. 
und der andere geht zu Fulse nebenher.“ 

„Mir soll es recht sein“, meinte Rudolf. „Denn man zu“. 

Noch nie hat wohl ein Reitpferd zweien Menschen so viel 
Stoff zur Unterhaltung, so viel Freude, so viel Aerger und 
Verdrufs und so viel Arbeit verschafft, wie uns beiden unsere 
rothe Mula. So lange wir sie ihr Futter in Ruh’ und Frieden 
verzehren liefsen, war unsere liebe Mula ein unendlich um- 
gängliches und zutrauliches Thier. Es fals alles, was ihm in 


„Ich 


„Einer reitet, 
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den Weg kam, Kartoffeln und Kartoffelschalen, Brod, Mehl, | gut reiten könne und dafs diese Kunst gar nicht so schwer zu 


Fische, Fleisch, ja selbst Fischgräten, verschmähte auch durchaus 
nicht einen gehörigen Schluck Branntwein. Wenn wir nach 
vollbrachtem Tagewerk fröhlich und vergnügt oder auch manches 
Mal recht müde und abgespannt unser Abendbrot verzehrten, 
so schaute die Mula mit höchst zutraulichem Gesicht in die 
Thür unseres Ranchos, die glücklicherweise zu niedrig war, 
als dafs sie hätte hineinspazieren können, und sah unserem Essen 
zu, als wollte sie sagen: „Und wo bleibe ich?“. Wenn sie nicht 
sogleich ihre Ration von unserem Essen erhielt, so zog sie ein 
höchst verdrielsliches Gesicht und liefs ein schmetterndes J—a 
erschallen, welches gar nicht mifszuverstehen war und natürlich 
nichts anderes bedeuten konnte, als: „Ihr undankbaren Kerle; 
ich trage einen von euch alle acht Tage einmal nach der Praia, 
und ihr habt nicht ein Stück Brod oder Fleisch für mich übrig?“ 

Aber einen ganz anderen und bei weitem selbständigeren 
Charakter zeigte das gute Thier, wenn wir, was sehr selten 
geschah, uns vermalsen, es zum Reiten zu benutzen, zu welchem 
Zwecke wir es doch eigentlich unserem Haushalte einverleibt 
hatten. Schon beim Satteln gab sie ihre volle Unzufriedenheit 
mit unserem unverschämten Vorsatze zu erkennen. Einer allein 
brachte überhaupt die schwierige Operation des Sattelns nicht 
fertig; denn wenn er sich unterstand, den Sattelgurt etwas fester 
zu schnallen als es dem immer im Verdauungsfieber befindlichen 
Magen unserer Mula lieb war, so drehte sie ohne weiteres den 
Kopf um und bifs ihn in den Rücken oder einen anderen etwas 
tiefer gelegenen Theil des Körpers. Deshalb mufste, während 
der eine den Sattelgurt anzog, der andere immer die Mula am 
Halfter festhalten und ihre Laune durch Zureden und Zucker oder 
Brod etwas zu verbessern suchen. — Die gröfste Arbeit aber war, 
ihr den Zaum anzulegen. Mit der sie vor allen anderen Thieren, 
die ich bis heute kennen gelernt habe, auszeichnenden Intelligenz 
erkannte sie ohne Weiteres, dals das kalte und harte Eisen nichts 
Efsbares sei, und widersetzte sich deshalb hartnäckig jedem 
Versuch, ihr diesen unbequemen Gegenstand zwischen die Zähne 
zu stecken. Sobald einer von uns ihr mit dem Gebifs in die 
Nähe der Zähne kam, warf sie, empört über eine solche Frechheit, 
den Kopf in die Höhe, und es war jedes Mal für uns beide keine 


geringe Aufgabe, diesen trotzigen Widerwillen zu überwinden | 


und kein geringer Triumph, wenn wir dann nach vielen und 
langen, mutzlosen Versuchen unser Ziel erreicht hatten. Manchmal 
mulsten wir sogar unsere Scham überwinden und Jürgen zu 
Hilfe rufen, um, als der Dritte im Bunde, gegen den Eigensinn 
der Mula anzukämpfen. Jürgen in seiner Gutmüthigkeit, kam 
denn auch lächelnd uns zu Hilfe; und da er so riesig lang und 
stark war, auch mit Pferden besser umzugehen verstand, so ge- 
lang ihm gewöhnlich in kurzer Zeit, wozu wir oft beinahe eine 
Stunde gebrauchten. 

War nun die Mula endlich vollständig gezäumt und gesattelt, 
so schien sie allerdings allen Trotz und Eigensinn vergessen 
zu haben; aber es schien auch nur so, denn im Innern brütete 
sie Unheil. 

Kaum war Rudolf oder ich mit Mühe und Noth im Sattel 
und wenige Schritte weit geritten, so erkannte die Mula auch 
schon das himmelschreiende Unrecht, welches ihr angethan 
wurde, und, ganz empört über unser abscheuliches Benehmen, 
drehte sie kurz und entschieden um und lief in vollem Trabe 
wieder ihrer Behausung zu. Ich sage absichtlich nicht „Stall“, 
denn die Mula lebte besser als wir, und wenn ich ihre Wohnung 
„Stall“ nennen wollte, wie sollte ich dann wohl unseren Rancho 
betiteln. 

Wir hatten aber auch bald herausgefunden, dals diese 
Charakterentschiedenheit der Mula in Bezug auf ihre Wohnung 
nichts Anderes war als die sehr anerkennenswerthe Zuneigung 
zu ihrer neuen Heimath, und dafs sie, wenn sie erst hundert 
bis zweihundert Schritte vom Rancho entfernt war, viel ge- 
duldiger und langsamer wurde. 

Deshalb hatten wir es, in Ermangelung jedes anderen Mittels 
so eingerichtet, dafs, wenn der eine von uns in die Stadt wollte, 
der andere die Mula am Zaum falste und sie mit einem Stück 
Brod oder Zucker bis auf eine ziemlich grolse Entfernung vom 
Hause lockte, wonach dann der Reiter seinem Schicksale über- 
lassen wurde. 

Seinem Schicksale überlassen ist gewils nicht zu viel gesagt, 
denn was hatte das liebe Thier auf dem Wege von unserer 
Kolonie bis zur Praia nicht für mannigfältige Einfälle. Im 
günstigsten Falle ging sie eine Viertelmeile weit ruhig auf der 

trase entlang. Kam man dann so allmählich auf den 
Gedanken, wie nett es doch sei, auf einem so guten Thiere 
die Strafse entlang zu reiten, oder fing man wohl gar 
an, die Ueberzeugung zu gewinnen, dafs man doch schon recht 


` Rechts bewufst und stellte sich mit aus 


erlernen sei, dann wurde urplötzlich die Mula sich ihres guten 
:spreizten Vorderbeinen 
wie eine Bildsäule in die Mitte der Stralse, als wollte sie sagen: 
„So, jetzt will ich einmal den sehen, der mich von hier fort bringt.“ 

Da war guter Rath theuer. Das liebe Thier wich natürlich 
trotz Streicheln und Zureden und allen guten Worten nicht von 
der Stelle. Es blieb dann weiter nichts übrig, als aus dem 
Sattel zu steigen, ein Stück Brod oder Zucker, dafs man zu 
diesem Zwecke schon in die Tasche gesteckt hatte, in die linke 
Hand zu nehmen, die Mula mit der Rechten am Zaume zu fassen 
und sie eine Strecke Weges zu führen. 

Gewöhnlich ging sie, nachdem ihr gerechter Zorn auf diese 
Weise besänftigt war, wieder eine Viertelmeile oder auch wohl 
etwas mehr ganz ruhig ihres Weges, indem sie mit be- 
wunderungswürdiger Geduld ihren Reiter auf dem Rücken trug. 
Aber man glaube ja nicht, dafs sie während dieser Zeit friedlichen 
Gedanken nachhing. Nein, sie brütete wiederum Unheil. Kaum 
hatte man von Neuem Muth bekommen und fing an, eine 
Art von Vertrauen in seine Reitkunst zu fühlen, so begann 
auch die Mula wiederum, ihrem Charakter Ehre zu machen. 
Sie hatte nämlich zu ihrer Rechten einen Weg bemerkt, und 
hatte, da sie jeden Stein auf der Strafse genau kannte, schon 
lange vorher überlegt, dafs es viel angenehmer sein müsse, bei 
dem Kolonisten Martens etwas Grünes zu genielsen, als so ohne 
jede Herzstärkung nach der Praia zu wandern. Wurde man 
dann, wie es ja leider dem Besten zuweisen passiren kann, 
etwas ärgerlich und zog mit aller Gewalt am Zügel, um die 
Mula wieder auf die Stralse zu bringen, so drehte sie sich drei 
bis zehn Mal im Kreise herum und zwar mit einer solchen Ge- 
schwindigkeit, dafs einem Hören und Sehen verging und man 
ganz schwindelig wurde. Hatte man dann noch nicht genug 
und wollte sich doch noch ihren berechtigten Ansprüchen und 
ihrem so entschieden ausgesprochenen Willen widersetzen, so 
ging sie voller Selbstbewulstsein in das dichteste Dornengestrüpp, 
das sich an der Seite der Stralse befand, und streckte ihren 
Kopf und Hals und natürlich zu gleicher Zeit auch den Reiter so 
fest in die Dornen, dafs an ein Absteigen und Herauszichen nicht 
eher zu denken war, als bis man den Trotz des guten Thieres 
wiederum durch ein wenig Zucker besänftigt hatte. 

So stellte sich dann eine Reitparthie nach der Praia immer 
als ein sehr belebender und erheiternder Zeitvertreib heraus, 
und zumeist war man des Abends froh, wieder mit heilen 
Knochen im Rancho zu sitzen. 

Der Rancho aber war auch unsere eigentliche immer neue 
Freude. Er war grade grols genug für unsere drei Betten 
(drei, sage ich, weil wir ja Jürgen überredet hatten, bei uns zu 
wohnen), unsere Kisten, von denen eine als Tisch diente und 
für das ewige Feuer in der Mitte des Ranchos. Dieses ewige 
Feuer, welches wir mit der grölsten Sorgfalt hüteten und nie 
erlöschen Desen, bestand aus zwei mächtigen Holzklötzen, die, 
wenn sie auch gewöhnlich nicht hell brannten, doch unbedingt 
eine um so dichtere Rauchwolke im Rancho verbreiteten, über 
welche wir uns nicht wenig freuten, weil ja nach der Aussage 
aller alten Kolonisten der Rauch das beste Mittel war, die 
Palmenblätter des Daches wasserdicht zu erhalten. Wir kannten 
kein grülseres Vergnügen, als des Abends alle drei auf unseren 
Betten zu sitzen, unsere Cigarren oder Pfeifen zu rauchen und 
dem Qualm des Feuers zuzuschauen, wie er sich nutzlos einen 
Ausweg durch das Dach suchte und, wenn er ihn nicht fand, 
allmählich den ganzen Raum erfüllte. (Fortsetzung folgt.) 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Wilmersdorf bei Berlin, Bernhard- 
strafse 11, jederzeit bezogen werden. 

Die Kolonialpolitik Frankreichs*) in den Jahrhunderten vor der 
Revolution unterscheidet sich im Ganzen wenig von der anderer 
Staaten. Sie war durchweg von denselben Gesichtspunkten ge- 
leitet wie die Spaniens, Portugals, Englands und der Nieder- 
lande und sie bediente sich derselben Mittel, wie diese Mächte. 
Doch ist ihr meist das Glück weniger hold gewesen, als der 
anderer Länder. Von allen den Dutzenden privilegirterKompagnien, 
welche die Regierungen Frankreichs jahrhundertelang für die 
Kolonien ins Leben gerufen haben, hat nicht eine ihren Zweck 
erreicht. Statt dafs das Vaterland durch sie auswärtiger Ver- 


*) Aus: „Die Kolonialpolitik Frankreichs“. Von den Anfängen bis 
zur Gegenwart von Dr. Alfred Zimmermann. Verlag von Ernst 
Siegtried Mittler & Sohn, Berlin, Kochstr. 68—71. 
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wickelungen überhoben worden wäre und das Geld der Steuer- 
zahler hätte sparen können, ist das Wirken dieser Gesellschaften 
eine Quelle ewiger Verlegenheiten und Opfer für den Staat ge- 
wesen. Unternehmungslust und Thätigkeit der Einzelnen wurden 
durch diese Gesellschaften nicht grolsgezogen, sondern erstickt, 
das schlimmste Bevormundungssystem befördert. Und schliefslich 
mulste die Regierung regelmälsig die von ihr ertheilten Privilegien 
theuer zurückkaufen und die Gesellschaften für ihre Verluste 
noch entschädigen. Eine Ausnahme, wie sie England mit der 
Ostindischen und der Hndsons-Bai-Kompagnie, die Niederlande 
mit der Ostindischen zu verzeichnen gehabt haben, ist ihm nie 
zu Theil geworden. Die französischen Kolonialgesellschaften 
haben durchweg nicht allein alle Fehler begangen, welche der 
bureaukratischen Staatsverwaltung anzuhängen pflegen, sie haben 
daneben meist noch die Kurzsichtigkeit und Engherzigkeit kleiner 
Krämer oder den Leichtsinn bankerotter Spieler bewiesen. 
Wunderbar ist, dals bis zum Ende des 18. Jahrhunderts alle die 
gemachten traurigen Erfahrungen das Vertrauen in das System 
der Kolonisation durch privilegirte Gesellschaften bei der fran- 
zösischen Regierung nicht zu erschüttern vermocht haben, und 
dafs selbst neuerdings wieder eine Zeit lang ernstes Interesse 
für sie sich geregt hat. Man darf indessen nicht vergessen, dals 
dieselbe Erscheinung bei den anderen Kolonialmächten zu beob- 
achten ist, die im Grofen und Ganzen mit den Kompagnien 
ebenso ungünstige Beobachtungen gemacht haben. 

Auch hinsichtlich der allgemeinen Leitung der Politik unter- 
scheidet sich Frankreich während des Ancien Regime nicht gar 
zu sehr von den anderen Kolonialmächten. Hofintriguen, Launen 
und Neigungen hochgestellter Personen haben bei anderen Staaten 
den Gang der Geschäfte kaum minder beeinflufst. Die Geschichte 
der Kolonialpolitik aller Staaten ist voll von Belägen dafür. 
Man vergegenwärtige sich nur, wie oft in England einst auf 
Wunsch einflufsreicher Personen unfähige Leute die wichtigsten 
Posten erhalten haben, wie oft seine allgemeine Politik von den 
seltsamsten Beweggründen geleitet gewesen ist! Im Ganzen 
genommen, waren seit dem 16. Jahrhundert alle Herrscher Frank- 
reichs von lebhaftem Interesse für überseeische Unternehmungen 
beseelt und haben nichts, was in ihren Kräften stand, versäumt, 
ihre Absichten zu verwirklichen. 

Vielfach legt man die Mifserfolge Frankreichs auf kolonialem 
Gebiete dem religiösen Fanatismus zur Last, der hier so viele 
Opfer gefordert hat. Bis zu einem gewissen Malse mag das der 
Fall sein. Aber die anderen kolonisirenden Staaten sind in 
religiöser Hinsicht kaum weniger engherzig gewesen. Wenn 
Frankreich und die Staaten der pyrenäischen Halbinsel alle 
Gegner der katholischen Kirche verfolgten, so waren England 
und die Niederlande kaum weniger unduldsam gegen die An- 
hänger der letzteren. Wie grausam haben die Fanatiker der 
Neu-Englandstaaten nicht jeden Andersgläubigen verfolgt, und 
wie engherzig war nicht bis in die letzte Zeit der englischen 
Herrschaft daselbst die religiöse Gesetzgebung des Mutterlandes! 
Der Unterschied war nur der, dafs die Kolonisten in den eng- 
lischen Pflanzstaaten sich sehr wenig ums Mutterland kümmerten, 
und dafs dieses die geringe Beachtung seiner Vorschriften lange 
ungerügt liefs. In dem Augenblicke, wo es ernstlich in die 
inneren Zustände der Kolonien eingreifen und die Zügel nach 
französischem Muster straff ziehen wollte, empörten sich die 
Kolonisten und rissen sich von der Vormundschaft gründlich los. 
In den französischen Besitzungen wimmelte es dagegen von An- 
beginn an von Beamten und Soldaten, welche jederzeit Gehorsam 
gegen die Vorschriften des Mutterlandes erzwangen. Dadurch 
wurde freilich Unbotmäfsigkeit und Unabhängigkeitsgelüsten ge- 


steuert, aber auch der Geist der Selbständigkeit und Freiheit 


erstickt, der die englischen Kolonien grofs gemacht hat. 
Trotzdem wäre es ungerecht, den Franzosen nachzusagen, 
dafs sie eigentliche Tochterstaaten zu pflanzen unfähig gewesen 
wären. Noch heute tragen ihre verlorenen Besitzungen voll- 
ständig französischen Charakter. In Canada, in Louisiana, in 
Mauritius und in Haiti haben französische Sprache und fran- 
zösisches Wesen sich in geradezu erstaunlicher Weise erhalten. 
Die Franzosen haben, wie das auch in neuerer Zeit zu bemerken 
ist, immer ein seltenes Geschick besessen, ihren Niederlassungen 
einen besonderen Stempel aufzudrücken. Nur leider haben sie 
in den Kolonien neben ihren guten auch ihre schlechten Eigen- 
schaften zur Geltung gebracht. So ist es gekommen, dals die 
Vermehrung der weilsen Bevölkerung nirgends in demselben 
Malsstabe wie in englischen Siedelungen vor sich gegangen ist, 
und dafs Handel und Wandel sich nicht so rasch und kräftig 
entwickelten, wie es möglich gewesen wäre. Wo die Franzosen 
durch äufsere Umstände genöthigt worden sind, ihre Fehler ab- 
zulegen, haben sie sich als ein vorzüglich für Kolonisation_be- 


gabtes Volk erwiesen. Man denke nur an die Erfolge der aus 
der Heimath flüchtigen französischen Protestanten in der Kap- 
Kolonie! 

Die Fehler der französischen Kolonialpolitik hätten - wohl 
schwerlich mit Nothwendigkeit zu den Katastrophen geführt, 
welche den überseeischen Besitz Frankreichs in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts heimgesucht haben. Dafür verant- 
wortlich ist im Wesentlichen die Minderwerthigkeit seiner See- 
macht gewesen. Wie hätte England die wichtigsten Kolonien 
Frankreichs mit so leichter Mühe erobern, wie seine Herrschaft 
auf dem Meere so rasch wegfegen können, wenn die französische 
Marine ihrer Aufgabe gewachsen gewesen wäre! Es hat Frank- 
reich in den entscheidenden Augenblicken weder an den nöthigen 
Flotten noch an gut gebauten und ausgerüsteten Schiffen gefehlt; 
doch sehr selten waren in Frankreich wie Spanien die richtigen 
Männer an den verantwortlichen Stellen auf den Schiffen. Die 
im Vorstehenden wiedergegebenen Thatsachen beweisen das nur 
zu sehr. Auch Napoleon ist nicht im Stande gewesen, so geniale 
Offiziere für die Marine wie für das Landheer zu finden. In 
der Heranbildung und Auswahl guter Seeofffziere hat England 
sich immer den Franzosen unvergleichlich überlegen erwiesen, 
der Genialität seiner Seehelden verdankt es in erster Linie seine 
Weltherrschaft. 

Das heutige französische Kolonialreich hat mit dem Louis XIV. 
ebenso wenig Aehnlichkeit in Bezug auf seine geographischen 
Verhältnisse, wie hinsichtlich seiner Verwaltung und seiner Volks- 
wirthschaft. Sein Schwerpunkt liegt heute in Afrika und Ostasien; 
an Stelle der alten Bevormundungspolitik tritt mehr und mehr 
das von der Revolution zum ersten Male entworfene, von England 
übernommene und mit solchem Erfolg durchgeführte System der 
Selbstverwaltung. — Wer die Entstehung des modernen fran- 
zösischen Kolonialreichs aufmerksam verfolgt, wird sich auch 
überzeugen, dafs die Fehler, welche in früheren Jahrhunderten 
die französische Kolonialmacht charakterisirten, gröfstentheils 
verschwunden sind. Die wechselnden Regierungen folgen jetzt 
bestimmten Traditionen, und auch die einstige Ungeduld und 
Hastigkeit der Franzosen macht sich nur noch ausnahmsweise 
bemerkbar. 

Allerdings fehlt es auch heute nicht an scharfen Kritiken. 
Es wird nicht selten über Unordnung, Schwerfälligkeit und 
bureaukratische Art der Verwaltung, über Uneinigkeit zwischen 
Civil und Militär, Landheer und Marine, über Protektions- 
wirthschaft und dergl. geklagt. Man findet auch die jährlichen 
Aufwendungen zu hoch im Verhältnifs zu den Erfolgen des 
Handels und der Industrie. Doch trotz alledem läfst sich kaum 
verkennen, dafs Frankreich sich gegenwärtig auf gutem Wege 
befindet, und dafs sein Kolonialreich einer sehr bedeutenden 
Entwickelung fähig ist. Dafür spricht schon der Aufschwung de 
Handels seiner Besitzungen. Es beliefen sich, abgesehen von 
Algier und Tunis, die ja nicht als Kolonien im eigentlichen 
Sinne betrachtet werden, die gesammte Ein- und Ausfuhr der 
französischen Kolonien auf folgende Beträge: 


Einfuhr Ausfuhr 
1881 124 615 900 Francs 141 090 900 Francs 
1885 246 707700 „ 228 029 200 »„ 
1890 210792100 „ 191 987700 » 
1895 241438100 " 233 464300 „ 
1897 . . 256806500 263710700 » 

Der Gesammthandel Frankreichs hatte folgenden Werth: 

Einfuhr Ausfuhr 
1885 4 930 000 000 Francs 3 955 800 000 Francs 
1890 545240000 , 4840 200000 u 
1895 4 919 600 000 o 4589 300000 „ 
1899 5848000000 5533 500000 


Der Handel Frankreichs mit seinen Kolonien, ohne Algier 
und Tunis, belief sich: 
in Einfuhr 
1881 auf 51279 700 Francs 


in Ausfuhr 
auf 98143 200 Francs 


1885 „ 100439700  „ „ 96685800 n 
1890 „ 70203900 , "— 100845800 » 
1895 , 91708600 „ 102468700 » 
1897 — 109762400 „ 105950800 » 


Der Handel Frankreichs mit allen seinen überseeischen 
Besitzungen zeigt folgende Zahlen: 


Einfuhr Ausfuhr 
1885 288 800 000 Francs 286 400 000 Francs 
1890 378500 000 344400000 » 
1895 430100000 > 427700000 n 
1899 503 500 000 „, 566 400000 » 


Es zeigt sich danach eine stetige Zunahme nicht allein om 
gesammten Handels der Kolonien, sondern auch der Beziehung. 
zwischen ihnen und dem Mutterlande. Im Vergleich damit Kë 
die Summen, welche Frankreich für die Kolonien ausgiebt, 
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aller Höhe und raschen Steigerung der Ausgaben, nicht über- 
mälsig zu nennen. Nach den Budgetvoranschlägen beliefen sich, 
abgesehen von Algier und Tunis, die Aufwendungen des Mutter- 
landes für die Kolonien 


1384 auf 32 619 500 Francs 1895 auf 81889 100 Francs 


1885 „ 34420800 ,„ 1899 90794800 
1889 „ 55814500 , 1900 ,„ 106493400 
1890 — 52615000  , 1901 „ 103517600 
1894 ,, 73 040 800 


Die Summe der Lokalbudgets der Kolonien machte für 1898 
aus 146 214200, für 1900: 135 074 100 Francs.*) 

Wenn dennoch die bisherigen Ergebnisse nicht allgemeine 
Zufriedenheit erwecken und in der französischen Kammer all- 
jährlich zu sehr gründlichen Auseinandersetzungen mit der Re- 
gierung Veranlassung geben, so ist das ein Zeichen für den Ernst 
und die Gewissenhaftigkeit, womit die französische Volksvertretung 
ihre Aufgabe auffalst. Man verlangt hier dringend nicht allein 
eine Einschränkung der Ausgaben für die Kolonien, sondern 
auch eine Erhöhung des Nutzens, den sie dem Mutterlande 
bieten. In ersterer Hinsicht würde man durch Einschränkung 
der Aufwendungen für militärische Zwecke und die Straf- 
kolonisation, wie sie von verschiedenen Seiten angeregt wird, 
bedeutende Erfolge erzielen. Aber hier stehen andere Rück- 
sichten gebieterisch entgegen. Die Machtstellung Frankreichs 
erfordert nach Auffassung seiner Regierung so grolse An- 
strengungen auf militärischem Gebiete, dafs Einschränkung dieser 
Ausgaben gar nicht in Frage kommt. Im Jahre 1900 ist durch 
Annahme eines Gesetzes über eine Kolonialarmee und Einver- 
leibung aller bestehenden kolonialen Truppen in diese ihr Bestand 
für die Dauer festgelegt worden. Es läfst sich erwarten, dafs 
infolge dieses Gesetzes und der Bestrebungen, in den Kolonien 
möglichst starke befestigte Stützpunkte für Heer und Flotte zu 
schaffen, die militärischen Ausgaben auf kolonialem Gebiete noch 
weiter steigen werden. Ob unter diesen Umständen der mehr- 
fach gemachte Vorschlag, die Zuschüsse für die Civilverwaltung 
der Kolonien zu streichen, sie in dieser Hinsicht ganz auf ihre 
eigenen Einnahmequellen zu verweisen und dafür ihnen die freie 
Verfügung darüber einzuräumen, das Mutterland erheblich ent- 
lasten wird, dürfte fraglich sein. 

Zur Erhöhung des wirthschaftlichen Werthes der Kolonien 
für das Mutterland werden gegenwärtig sehr entgegengesetzte 
Vorschläge laut. Unter dem Ancien Regime und noch später 
bis zum zweiten Kaiserreich hatte sich das Mutterland allein die 
Regelung der wirthschaftlichen Beziehungen mit seinen Kolonien 
vorbehalten. Es sandte seine Waaren zollfrei dahin, während 
es von den kolonialen Erzeugnissen Zölle erhob. Nur einzelnen, 
besonders wichtigen Kolonialprodukten gewährte es Zollvortheile 
vor dem Auslande. Unter Napoleon IH. wurden letztere ziemlich 


zahlreich, bis der Handelsvertrag mit England zu einem System- wüfsten wir kaum einen zweiten zu nennen, dem wir ein +o reger Inter- 


wechsel führte. Anfang der 60er Jahre wurde der Zucker der 


französischen Kolonien fast vollständig dem fremden im Zolle ' 


gleichgestellt und auch den anderen Kolonialerzeugnissen die 
genossenen Zollvortheile entzogen. Dafür verzichtete Frankreich 
auf die meisten Zollbegünstigungen in den Kolonien und öffnete 
sie mehr dem Handel des Auslandes. Das Privileg der fran- 
zösischen Rhederei für die Beförderung der Waaren nach den 
Kolonien blieb noch eine Zeit lang bestehen, doch 1861 wurde 
die Schifffahrt mit Frankreich, den Antillen und Réunion, 1869 
mit allen Kolonien Schiffen aller Länder gegen eine besondere 
Gebühr freigegeben. Der Senatus-Consulte vom 4. Juli 1866 
endlich hob alle Zollbegünstigungen für die Erzeugnisse der 
wichtigsten Kolonien in Frankreich auf und gab dafür ihren 
Conseils das Recht, selbständig die Zolltarife für ausländische 
Waaren, sowie das Octroi de Mer für alle Waaren festzustellen. 

Dieses Gesetz führte dazu, dafs in den verschiedenen Kolonien 
sehr verschiedene Zollsysteme ins Leben traten und allmählich 
fast überall die ausländischen Waaren dieselbe Behandlung er- 
fuhren wie die französischen. Man scheint sich dabei allseitig 
wohlgefühlt zu haben, bis die Wirkungen des deutsch-französischen 
Krieges sich fühlbar machten. 1872 wurden in Frankreich wieder 
Flaggenzölle eingeführt und nur die aus den Kolonien kommenden 
Schiffe ausgenommen. In den 80er Jahren wurden aufs Neue 
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ans Ruder kommenden Mölineschen Partei. Auf ihr Betreiben 
führte das Gesetz vom 11. Januar 1892 eine vollständige Neu- 
regelung der Zollverhältnisse ein. In Guadeloupe, Martinique, 
St. Pierre und Miquilon, Gabon, Reunion, Mayotte, Indo-Chine 
und Nouvello Caledonie trat für das Ausland der französische 
Tarif mit gewissen Abänderungen in Kraft, wie es bereits bei 
Algier seit 1884 der Fall war. Die französischen Waaren er- 
hielten volle Zollfreiheit. Für die übrigen Besitzungen wurden 
mehr oder weniger ausgearbeitete Tarife in Kraft gesetzt, wo- 
nach die französischen Waaren bei der Einfuhr meist einen Vor-; 
theil vor fremden genielsen. — Die Erzeugnisse sämmtlicher 
Kolonien zahlen bei der Einfuhr in Frankreich für ein jährlich 
bestimmtes Quantum Zölle, die zum Theil nur die Hälfte der 
für das Ausland geltenden betragen; bei der Einfuhr in eine 
andere Kolonie genielsen sie Zollfreiheit. Die Befugnisse der 
kolonialen Conseils sind 1893 darauf beschränkt worden, dals sie, 
die Tarife der betreffenden Kolonie zu begutachten haben und 
Wünsche wegen Zollvortheile in Frankreich geltend machen 
können. 

Auch diese Gesetzgebung ist den französischen Schutzzöllnern 
nicht weitgehend genug. Von Seiten Melines und seiner An- 
hänger ist Anfang des Jahres augeregt worden, ganz zum System 
des 18. Jahrhunderts zurückzugreifen. Sie verlangen, dafs Mafs- 
regeln ergriffen werden, um der Entstehung und der Entwickelung 
jeder Industrie in den Kolonien vorzubeugen, die dem Mutter- 
lande Konkurrenz mache. Zu dem Zwecke soll eine besondere 
hohe Abgabe auf solche Unternehmnngen in den Kolonien ge- 
legt werden. Ferner sollen die in Pondicherry gewebten Stoffe 
die bisherige Zollfreiheit in Frankreich, Indo-Chine und am 
Senegal verlieren, am Senegal der französische Tarif in Kraft 
treten und alle Kolonien veranlafst werden, diesen Tarif einzu- 
führen, indem man sonst ihre Erzeugnisse in Frankreich ganz 
wie ausländische behandelt. — Demgegenüber fordern die Freunde 
der Kolonien, an ihrer Spitze der frühere Gouverneur Le Myre 
de Vilers, für die wichtigsten Erzeugnisse der Kolonien voll- 
ständige Zollfreiheit in Frankreich, und andere befürworten Er- 
satz des in den Kolonien eingeführten französischen Tarifs durch 
einen einfacheren und den Bedürfnissen dieser Länder besser 
angepalsten. 

In welcher Richtung eine Reform vorgenommen werden 
wird, hängt ganz von der Entwickelung der inneren Verhältnisse 
Frankreichs ab. Sollte sie im Sinne Melines ausfallen, so ist es 
jedenfalls sehr fraglich, ob das von ihm befürwortete System 
heute bessere Wirkungen als in der Vergangenheit üben wird.*) 

Meyers Historisch-Geographischer Kalender für 1902, Vi. Jahrgang, 
mit etwa 550 Abbildungen (Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig und Wien, Preis 2 Mk.) ist soeben erschienen. Unter den 
vielen Kalendern, die uns alljährlich zur Beurtheilung vorgelegt werden, 


esse entgegenbrächten, als diesem. Vornehm in der äufseren Erscheinung, 
reichhaltig und zuverlässig im Inhalt, ist er so recht zum Hausbuch — 
wenn man einen Abreilskalender so nennen darf — geschaffen. Der 
Kalender umfafst in geographischer Beziehung die ganze Erde, in ge- 
schichtlicher alle Zeiten, allerdings nicht in dem Sinne einer systematischen 
Darstellung, sondern in bunter Folge. Jedes einzelne Bild ist ein kleines 
Meisterwerk und wird begleitet vun kurzem Text, dem sich Tagesnotizen, 
Sprichwörter, Lesefrüchte, und das eigentliche Kalendarium anreiben. 
Jede politische, soziale oder relıgiöse Stellungnabme wird in dem Ka- 
lender vermieden: ist er doch dazu bestimmt, seine Gaben in jedes 
deutsche Haus zu tragen. 

Deutsche Touristenfahrten nach Westindien und Mexiko. Für die beiden 
Verunügungsreisen nach Westindien, welche die Hamburg-Amerika Linie 
im Jahre 1902 auf ibrer Lustyacht Prinzessin Viktoria Luise veranstalten 
wird, ist von der Gesellschaft ein kunstvoll ansgestatteter und bei alier 
Knappheit reichhaltiger Prospekt, 60 Seit stark, in Broschürenform aus- 
gegeben worden. Textlich euthält das Heft, aufser einem knappen ein- 
leitenden Hinweis auf Zweck und Geschichte der Vergnügungsfahrten, 
Fabrplüne und Fahrpreisverzeichnisse, sowie allgemeine Bestimmungen für die 
Reise, einen Reiseführer mit vielen Abbildungen. Die europäischen Theilnehmer 
werden Mitte Dezember bezw. in der zweiten Hälfte des Januar mit einem 


` beliebigen Postdampfer der Hamburg-Amerika Linie Hamburg verlassen, um 


dem Zucker der französischen Kolonie Zollvortheile vor fremdem : 


eingeräumt. Die Folge waren lebhafte Beschwerden in Frankreich, 
dals nicht auch die Kolonien dem Mutterland besondere Vortheile 
gewährten. Die Kolonialverwaltung sah sich dadurch veranlalst, 
auf die Kolonien zu drücken, und von 1884 an änderten diese 
ihre Tarife zu Gunsten. des Mutterlandes. Dieser Zustand 
genügte nicht den Wünschen der zu Anfang der Wer Jahre 


*) Hierin sind die vom Mutterland nicht direkt verausgabten 
Zuschüsse mit enthalten. 


in New-York den Anschlufs an die Yacht zu erreichen. 

The English Clerk, I. Elemeniarbuch des gesprochenen und geschriebenen 
Englisch für kaufmännische Schulen von Ernst Brandenburg, Obsrlehrer 
und Lehrer an den kaufmännischen Fortbildungsschulen zu Berlin und 
Dr. Carl Dunker, Direktor der kaufmänni:chen Fortbildungsichulen 
zu Berlin. Preis Mk. 1,80, geb. Mk. 2,25. Verlag von E. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung Berlin SW 12, Kochstrasse 68 — 71. 

Ein gutes ond wirklich lebendiges Englisch zu sprechen ist für den 
strebsamen Kaufmann von hohem Werthe. Die kaufmännischen Schulen, 
denen die Heranbildung des jungen Nachwuchses obliegt, werden daher 
jedes Hälfsmittel, das eine gründliche sprachliche Durchbildang ermöglicht, 


WV Anm. d. Red. Wir verweisen im Uebrigen bezüglich der Kolo- 
nialpolitik Frankreichs auf den Leitartikel in No, 43 vom 24. Oktober: 
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mit Freuden begrüfsen. Soeben gelangt unter dem Titel: „The English 
Clerk“, Elementarbuch des gesprochenen und geschriebenen Englisch für 
kaufmännische Schulen, ein Werk zur Herausgabe, das von sachkundiger Seite, 
von dem Oberlchrer und Lehrer an den kaufmännischen Fortbildangsschulen 
zu Berlin Ernst Brandenburg und Dr. Carl Dunker, Direktor der- 
selben Lehran«talten. bearbeitet und besonderer Beachtung zu empfehlen 
ist. Der zunächst vorliegende erste Theil will ein Elementarbuch für den 
Anfangsunterricht in kaufmännischen Schalen sein. Ein zweiter Theil soll 
im Laufe des Winters erscheinen. 

Muret-Sanders, encyclopädisches Wörterbuch der englischen und deutschen 

Sprache. Langen-cheidt’sche Verlagsbuchhandinug, Berlin SW 46, 

Es giebt sowohl in Deutschland als in England eine grofse Zahl von 
Wörterbüchern, jedoch von keinem könnte man behaupten, dafs es nun 
au ein vollstindiges Wörterbuch darstellt; mehr oder weniger Mängel 
und Fehler sind in jedem enthalten. Diese Mängel uud Unzuverlässig- 
keiten nach Möglichkeit zu vermeiden, ist das Bestreben der Langenscheidt'- 
schen Verlagsbuchhandlung gewesen, als sie sich zur Herausgabe ihres 
„Muret-Sanders“ entschlofs. 

Dasselbe ist ein Seitenstück zu dem im selben Verlage erschienenen 
„Sächs-Villatte“, Wörterbuch der deutschen und französischen Sprache, 
und nimmt nunmehr unter den bestehenden Wörterbüchern sowohl ın 
Deutschland als in England unzweifelhaft den ersten Rang ein; es ist 
kaum anzunehmen, dafs dasselbe diesen Platz jemals wird einem andern 
Buche überlassen müssen. In der That ist auch von der gedachten Ver- 
lagsbuchhandinng alles Erdenkliche gethan worden, um ein erstklasiges 
Wörterbuch zu schaffen, und die Kosten desselben, welche mit Mk. 600000 
angegeben werden, lassen erkennen, welche ungoheure Arbeit und welche 
enorme Auslagen die Fertigstellung dieses in jeder Hinsicht mustergültigen 
Werkes verursacht haben. 

Die 4 Bände enthalten rund 7200 grulse Lexikonseiten zu je 3 Spalten, 
und weist z. B. die erste Lieferong von A bis Achaean 1671 selbständige 
EK auf, ohne die selbstverstäudlichen Zusammensetzungen. Im Ver- 
gleich hierzu sei erwähnt, dafs das b kannte Wörterbuch von Murray nnr 
1468, das grofse amerikanische „Century Dictionary“ 1812, das von Flügel 
nur 809, das von Lucas sogar nur 721 Stichwörter enthält. 

Bo bildet das Werk nicht nur ein Wörterbuch zweier Sprachen im ge- 
wöhnlichen Sinne, sondern es stellt thatsächlich ein vorzügliches Nach- 
schlage- und Wörterbuch für jede der beiden Sprachen dar. Es ist der deutsch- 
englische Theil das beste Wörterbuch für die Engländer und andererseits 
der englisch-deutsche Theil das vollkommendste Wörterbuch für die deutsche 
Sprache. Man hat sich bei d»r Zusammenstellung des Werkes nicht mit 
der Wiedergabe jedes Wortes in der gegenüberstehenden Sprache begnügt, 


sondern man hat noch viele andere Dinge mit berücksichtigt, so z. B. An- | 


gabe der genauen Aussprache, der Konjugation, der Deklination, die 
Stellung der Adjektiva und die Unterschiede der Grofs- und Kleinschreibung; 
aulserdem findet man wohl alle technischen Ausdrücke verzeichnet. 

Es ist unmöglich alle die Vorzüge dies. s Werkes aufzuzählen, und 
kann man ein vollständiges und klares Bild von seiner Brauchbarkeit nur 
durch eigenhändiges Nachschlagen erlangen. 

Der Treis für die 4 Bände in dauerhaftem, geschmackvollen Einbande 
stellt sich auf Mk. 84.—. 

Das „Jahrbuch des Deutschen Flotten-Vereins“ ist kürzlich in seinem 
dritten Jahrgange — für das Jahr 1902 — erschienen. Bei seiner Be- 
arbeitung ist der Gedanke obwaltend gewesen, ein unentbehrliches Nach- 


schlagebuch allen Denjenigen zu bieten, welche sich für die deutsche | 


Flotte und alles das, was mit ihr in Verbindung steht, wie Handel, 
Schiffahrt, Verkehr etc., interessiren. Als Vorzug des neuen Jahrganges darf 
die aufserordentliche Reichhaltigkeit in neuem Material gelten. Auf die 
folgenden neuen Aufsätze sei besonders hingewiesen: „Die Marineausgaben 
im Staatshaushalt der Grofsmächte‘, *Riesesunternehmungen der Sec- 
schiffahrt und des Schiffbaues“, „Strikes im Handel und in der Schiffahrt“, 
sowie auf den Aufsatz über „Die Krieg-flotten der Welt‘‘, welcher da- 
durch an Werth gewinnt, dafs er durch Beifügung von Gesohütztabellen 
bereichert ist. Das „Flotten-Jahrbuch 1902“ bildet einen starken Band 
von 490 Seiten und ist vorzüglich geeignet, das deutsche Volk über Wesen, 
Ziele, Zukunft etc. von Flotte, Handel und Verkehr aufzuklären. Es ist im 
Buchbandel(Vertrieb der Königlichen Hof buchhandlung von E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin SW.12\ zu dem măfsigen Preise von Mk. 2,50 für das elegant 
ër Exemplar zu beziehen. 

aul Krüger und die Entstehung der Südafrikanischen Republik von 

I. F. van Oordt. 

Das in 15 Lieferungen à 1 Mark im Verlage von Benno Schwabe, 
Basel, erschienene Werk bildet einen weiteren Theil der in neuester Zeit 
über die Vorgänge in Südafrika veröffentlichten umfangreichen Litteratur. 
In sehr eingehender Weise schildert der Verfasser die Geschichte und Ge- 
schicke der Südafrikanischen Republik, sowie ihren alten Präsidenten 
Ohm Krüger, und können wir das Buch nicht nur Burenfreunden, sondern 
Jedem, der sich über die Südafrikanische Republik informiren will, warm 
empfehlen. 

Reiseschilderungen der Suaheli. Herausgegeben und übersetzt von 
D. C. Velten 1901. Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen. 

Die oben erwähnten Reiseschilderungen sind eine Uebersetzung der 
gleichzeitig im Suaheli-Text erscheinenden „Safari za Wasuaheli“. Der 
Verfasser hat diesen Reisebericht auf Grund von Erzählungen und Schilde- 
rungen zusammengestellt, welche ihm von verschiedenen Eingeborenen ge- 
macht wurden. Der Preis des Buches ist uns leider nicht angegeben. 

Von Leuchs Adrefsbüchern aller Länder erschienen kürzlich in nener 
Auflage die beiden Theile des ersten Bandes. Die sämmtlichen Adrefs- 
bücher umfassen 43 Bände, welche von Zeit zu Zeit in neuen Auflagen 
erscheinen. Der erste Band uınfalst das ganze Königreich Bayern und 
ist die vorliegende Auflage die 15. Ausgabe dieses Werkes. Näheres 


` gebracht wurden. 


über den Preis des Buches erfährt man durch den Verlag von C. Leuchs & Co. 
Nürnberg. 

Von Hongkong nach Moskau. Ostasiatische Reisen betitelt sich ein 
von Johannes Wilda kürzlich im Verlage von Stephan G»ibel in Alten- 
burg, S.-A., erschienenes hochinteressant-s Reisewerk. Das 21 Bogen grat, 
8° um’ass-nde Buch enthält 53 Jllustrationen, einen facsimilierten Brief 
des Freiherrn von Ketteier und eine Karte der Reiseroute des Verfassers. 
Das Sr. Köriglichen Hoheit Prinz Heinrich von Preufsen gewidmete Werk 


| kostet trotz seiner vornehmen inneren und äufseren Ausstattung gebunden 


nur Mk. 6.— (geheftet Mk. 4,50). 

Trotz der vielen Publikationen, welche die Ereignisse in China ge- 
zeitigt haben, dürfte dieses Buch Interesse erwechen, erstens, weil es sich 
über gröfsere Gebiete verbreitet und zweitens, weil es darch frische Dar- 
stellung und patriotisches Empfinden besonders geeignet erscheint, den 
verschiedenen Kreisen, Alter:- und Bildungsstufen Deutschlands ein klares 
Gesammtbild Ostasiens zu geben. 

Ein reicher Bilderschmuck, dem auch manche Unika in der photo- 
graphischen Wiedergabe weltentlegener Punkte nnd fremdartiger Gegen- 
stände zu Grunde liegen, unterstützt den abwechslungsvollen Inhalt bestens. 
Eine Kartenheilage orientiert den Leser über die vun dem Verfasser ein- 

eschlagene Reiseroute. 

hina und die Chinesen. Auf Grund eines 20jährigen Aufenthaltes ge- 
schildert von B. Navarra. Vollständig in 24 Lieferungen & 48 Seiten 
Text, Grofs-Oktav. Mit zahlreichen Bıldertafeln nah Phutographien, 
charakteristischen Federzeichnungen, sowie vielfarbigen Kunstbeilagen 
nach chinesischen Originalen. Preis jeder Lieferong 60 Pfg. 1901. 
Verlag von Max Nöfsler, Bremen und Shanghai. 

Das im Verlage von Var Nöfsler in Bremen erscheinende Navarra- 
sche illustrierte Werk über China liegt jetzt vollständig in 24 Lieferungen, 
desgleichen in einer Aurgabe zu zwei Pänden, sowie in einer einbändigen 
Ausgabe vor. Im Hinblick auf das reichhaltige Inhaltsverzeichnifs kann 
gesagt werden, dafs das Werk wohl mit das be:te Buch über China ist, 
das man als ein popnläres Handbuch im weitesten Sinne bezeichnen kann. 
Die Darstellung ist leicht, fliefsend, und die Schilderungen interessant ge- 
schrieben. Vortreffliche Illustrationen nach guten Originalen bilden einen 
prächtigen Schmuck des Werkes und ergänzen wirksam den Text. 

Das neue Buch von der Weltpost. Geschichte, Organisation und Technik 
des Postwesens von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart. Von 
A. v. Schweiger-Lerchenfeld. Mit 29 Vollbildern, Karten und 633 Text- 
Abbildungen; aufserdem zahlreiche Reproduktionen von Postwerthzeichen 
und viele bisher unedirte Kuriosa aus Museen und Privatsammlungen. 
In 30 Lieferungen A 60h = 50 Pf. = 70 Cts., welche in zehntägigen 
Zwischenräamen zur Ausgabe gelangen. Bis zur 20. Lieferung erschienen. 
(A. Hartleben’s Verlag, Wien.) 

Die zuletzt ausgegebenen fünf Lieferangen (16 -20) sind durchweg 
dem Telegraphen- und Telephonwesen gewidmet. Von der geschichtlichen 
Einleitung abgesehen, ist dieser Hauptabschnitt dem Charakter des Buches 
entsprechend, im Grofsen und Ganzen vom verkehrstechnischen Stand- 
punkte behandelt. So sind bei:pielsweise die „Vieltachtelegraphie*. ferner 
die Kabeltelegraphie, die Schnelltelegraphie nach Virdy und Pollak, die 
drahtlose Telegraphie, die Telephonie im Fernverkehr usw. ausführlich 
besprochen. Auch über die „Artographie* — die telegraphische Ueber- 
mittelung von Zeichnungen — wird referirt. Ein besonderer Abschnitt 
betitelt sich „Der Telegraph als Verkehrsmittel“, der für den Laien viel 
Wissenswerthes enthält und unter Anderem auch reichliches Material über 
die Leistungen des Telegraphen bietet. 

Das „Deutsche Kolonial-Handbuch“ von Dr. Rudoif Fitzuer, dessen 2. Band 
kürzlich im Verlage von Hermann Paetel in Berlin W. 30, in neuer er- 
weiterter Auflage zur Ausgabe gelangt ist. wird allen Kolonialfreunden 
deren Zahl in stetem erfreulichen Wachsthum begriffen ist, eine will- 
kommene Gabe sein. Der vorliegende 2. Band behandelt den deutschen 
Kolonialbesitz in Ostasien und in der Süd.ee, während die afrikanischen 
Kolonieen in dem schon im Frühjahr erschienenen I. Band zur Darstellung 
Die Anlage des Werkes ist in den Grundzügen die 
gleiche geblieben, das ungemein umfang’eiche Material ist äufserst über- 
sichtlich gegliedert und gestattet ein schnelles Zurechtfinden; zahlreiche 
Tabellen und Zusammenstellungen ermöglichen einen raschen Ueberblick 
über den Entwicklungsgang der Bevölkerung, des Ein- und Ausfuhrhandels, 
des Plantagenbanes, der Finanzen usw. der einzelnen Schutzgebiete. Eine 
besondere Bereicherung haben die Abschnitte erfahren, in denen eine ein- 
gehende Beschreibung der einzelnen Ortschaften und Stationen gegeben 
wird, da dem Verfasser hierfür ein reiches authentisches handschriftliches 
Material aus den Kolonieen zur Verfügung stand. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- uud Baltimore-Linien, 
SD. „Aller“, nach New York, 24. November 13 Uhr Mittags von Gibraltar. 
SD. °K. Wilh. d. Gr.“, naoh Bromen, 35. November gl Uhr Vorm. von Plymouth. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Heidelberg“, nach Bremen, 25. November von Antwerpon. 
. Wittenberg“, nach Lissabon, Rotterd., Antw., Bremen, 22. Nov. von Rio de Janeiro. 
. „Halle“, nach La Plata, 24. November in Montevideo. 
. „Wittekind“, nach La Plata, 94. Novomber von Funchal. 
. „Stolberg“, nach Cuba, 24. November von Villagarcia. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Sachsen“, nach Bremen, 95. November von Port Said. 
` „Bayern“, nach Bremen, 23. November von Shanghai. 
` „Königsberg“, nach Bremen, 23. November in Suez. 
. „Bamberg“, nach Bremen, 21. November von Colombo. 
„Marburg“, nach Bremen, 24. November von Shanghai. 
trassburg“, nach Ust-Asien, 24. November iu Singapore. 
. „Karleruhe“, nach Bremen, 94. November in Suez. 
. „Rhein“, nach Bremen, 23. November von Adelaide. 
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D. „Dresden“, nach Australien, 23. November in Sydney. 
Pr.-R. Luitpold“, nach Australien, 24. November in Colombo, 
D. „Friedr. d. Grosse“, nach Australien, 25. November in Genua. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schilfsbewegungen 
bis 22. November 1901. 
„Augsburg“, auf der Heimreise, 18. Novenbor von Port Said. 
„Bergedorf“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsr. u. Java, 18. Nov. in Mossel Bay. 
„Bielefeld“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 20. November in Adolaide. 
„Magdeburg“, nach Kap, Melb. und Sydn., 19. November in Antwerpen. 
„Solingen“, Kap, Sydn., Brisb., Towusv. n. Java, demnächst ladebereit. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Tinos“, Kapt. Starke, 25. November in Aloxandrien. 
D. „Pyrgos“, Kapt. Frosch, 25. November von Malta nach Rotterdam. 
D. „Skyros“, Kapt. Niemann, 23. November von Malta nach Piraeus. 
D. „Chios“, Kapt. Schlösser, 24. November von Bourgas nach Hamburg via Algier. 
ED. „Woglinde“, Kapt. Mohr, 25. November von Salonik nach Malta. 
D. „Naxos“, Kapt. Konow, 24. vember von Alexandrette nach Messina. 
D. „Rhodos“, Kapt. Freyer, 26. November in Novorossisk. 
ED. „Gutrune“, Kapt. Selck, Vovember in Algier. 
ED. „Siegmund“, Kapt. Langhinrichs, 26. November von Küstendje nach der Donau. 
D. „Argos“, Kapt. Krobn, 26. November von Bourgas nach Varna. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Acilia“, 21. November 7 Uhr Vorm. von Baltimore nach Hamburg. 
D. „Brisgavia“, 22. November 9 Uhr Vorm. in Baltimore. 
D. „Croatia“, 22. November von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
SD. „Fürst Bismarck“, 23. November von New York via Algier und Neapel nach Genua. 
D. „Graf Waldersee* November R Uhr Nachm. in New York. 
RPD. „Hamburg“, 24. vember 7 Uhr Nachm. von Southampton. 
. „Hispauia“, 23. November in Santos. 
„Ithaka“, 23. November von Rio de Janeiro. 
„Markomannia“, von Hamburg nach Westindien, 22. Noromber in Antwerpen. 
2 ja“, 21. November von Buenos Aires. 
„Patricia“, 23. November von New York via Plymouth und Cherbourg nach Hamburg. 
„Sarnia“, 32. November in Vera Cruz. 
„Scotia“, 23. November 5 Uhr Nach. von New York via Noapel nach Genua. 
„Serbia“, 24. November ia Hongkong 
„Sicilia“, von New York nach Genua, 23. November 6 Uhr Nachm. von Neapel. 
Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagier-Dampfera finden statt: 
Nach New York: 8. Dezember PD. „Phoenicia“, 15. Dezember PD. „Patricia“, 
22. Dezember PD. „Graf Walderseo“. 29. Dozember PI. „Palatia“, 4. Januar SPD. 
„Auguste Viktoria“, 5. Januar PI). „Pennsylvania“. Nach Baltimore: 7. Dezember Pl. 
„Acilia“. Nach Philadelphia: 13. Dezember PD. „Armenia“. Nach New Orleans: 
15. Dezember PD. „Dortmund“, Nach Ost-Asien: 8. Dezember PD. „Sithonia”. 


EESHEHERS 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W.. Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telogrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
dad ber thellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 

erte 
zusotzenden Bedingungen befördert. 
rmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
senduug der Abomncmentsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


649. Vertretungen in Fahrradzubehörtheilen für Belgien gesucht. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Brüssel, welcher schon seit mehreren 


Jahren mit den belgischen Velociped-Fabrikanten und -Grossisten | 


in Verbindung steht, wünscht die Vertretung leistungsfähiger deutscher 
Häuser in solchen Artikeln zu übernehmen, welche für die Fahrrad- 
und Automobilbranche in Betracht kommen. 

650. li portour- Verbindung in Porto Alegre, Staat Rio Grande do Sul 
(Brasilien). ir erhielten von einem deutschen Hause in Porto Alegre 
folgende Zuschrift, datirt den 15. Oktober 1901: „Wir exportiren 
Kuhhäute, Hörner, Haare und andere Landesprodukte und beabsichtigen, 
gegen unser Guthaben diverse Stapel-Artikel als: Malz, Cement, 
schwarzen Draht, schwarzen Lack, Leinöl, Zinktafeln ete. zu importiren. 
Es wäre uns sehr erwünscht, wenn Sie uns mit deutschen Fabri- 
kanten für diese Waaren in Verbindung bringen würden.“ 

651. Verbindung mit Gerbereien für den Absatz von Trockenhäuten, 
womöglich auch Salzhäuten sucht ein deutsches Haus in Brasilien, und 
sind Offerten unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

652. Vertretung in Kohlenstiften für elektrische Beleuchtung gesucht. 
Ein Agentur- und Kommissionshaus in Mexiko, über welches wir 
Kute Auskünfte vorliegen haben, wünscht die Vertretung einer leistungs- 

igen Fabrik in Kohlenstiften für elektrische Beleuchtung zu über- 
nehmen. 

653. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik für Mexiko gesucht, 
welche Gipstrockenstuck, Papier- und Holzstoffstuck herstellt. Wir er- 
hielten aus Mexiko von befreundecter Seite folgende Zuschrift: „In Mexiko 
wird jetzt viel gebaut, sodals für Artikel, welche zu Bauzwecken ver- 
wandt werden, hier ein gutes Absatzgebiet ist. Mehrere Bauunter- 
nehmer haben mir gute Ordres auf Gipstrockenstuck, Papier- und 
Holzstoffstuck in Aussicht gestellt, und bitte ich Sie, eine Fabrik zu 
veranlassen, mir ein ausgedehntes Sortiment dieser Fabrikate nebst 
nummerirten Zeichnungen in allen Dessins zuzusenden.“ — Der betr. 
Herr theilt noch weitere Einzelheiten mit, und sind wir bereit, Inter- 
essenten die Adresse des Herrn unter näher zu vereinbarenden Be- 
dingungen aufzugeben. 

654. Einfuhr von Leder nach Japan. Trotz der aufsteigenden 
Entwickelung der Lederindustrie in Japan ist das Land doch noch 
in hohem Malse auf Bezüge von Leder aus dem Auslande angewiesen. 
Die Produktion der Gerbereien in Osaka und Tokio ist ziemlich 
minderwerthig. Der wichtigste Importartikel ist Sohlenleder, und 
der Hauptieferant für diesen Artikel Amerika (San Francisko). Treib- 
riemenleder, dessen Verwendung in Zunahme begriffen ist, liefert 
zumeist England. Sohlenleder wird in gerollten Häuten im Gewichte 
von 190—200 englischen Pfund importirt; der Verkauf geschieht nach 


' Pikuls (1 Pikul = 60 kg); die Preise stellen sich folgendermafsen: 


für die erste Qualität 78 Yen pro Pikul, für die zweite 73 Yen und 
für die schlechteren Sorten 65 bis 68 Yen pro Pikul. Die Qualität 


' richtet sich nach der Anzahl schlechter oder minderwerthiger Häute in 


einem Ballen. Treibriemenleder wird per Paar Häute zu 90 Yen 
pro Pikul verkauft; sind die Häute bereits zugeschnitten, so dafs 


` kein Abfall zu erwarten ist, so steigt der Preis auf 115 Yen pro 


Pikul. Gewöhnliche Lederabfälle erzielen 50—52 Yen pro Pikul. 
Anderes Leder wird per Dutzend Häute gehandelt und der Preis 
nach Quadratfufs berechnet. und zwar Russia Kalf 35 Sen pro 
Quadratfufs, Box Kalf ebenso, Kangaroo Kalf 37—38 Sen, Finished 
Split 60 Sen, Buft Leather 24—25 Sen pro englisches Pfund, Lack- 
leder 22 Sen pro Quadratfuls. Das sind Engrospreise für gute 
amerikanische Waare; deutsche und australische ist billiger. Bei An- 
knüpfung von Geschäftsverbindungen wird empfohlen, direkten Ver- 
kehr mit japanischen Firmen zu vermeiden und sich europäischer 
Zwischenhändler zu bedienen. Geeignete Verbindungen für den 
Absatz von Treibriemen, Leder etc. in Japan kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

655. Verbindung in Belgien. Ein bei den Eisenindustriewerken 
Belgiens bestens eingeführter Agent in Brüssel, welcher bereits erste 
deutsche Eisenwalz-, Hammer-, Eisen und Stahldrahtwerke vertritt, 
wünscht noch Vertretungen in Artikeln der Metallindustrie zu über- 
nehmen, und zwar sowohl für Rohprodukte: Blei, Zink, Zinn, Anti- 
monium, Kupfer und Messing, als auch für Bleche, Röhren und Dräthe 
aus diesen Metallen. Prima Referenzen stehen zur Verfügung. 

656. Zolltarif für Australien. Von einem Geschäftsfreunde in Sydney 


; wurde uns eine Broschüre übersandt, welche den am 8. Oktober 


als die von Abonuenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest, 


d. J. in Kraft getretenen Zolltarif für Australien enthält. Dieses Buch 
giebt uns eine klare Uebersicht, welchen Einfuhrzöllen die einzelnen 
Artikel nach Australien unterworfen sind. Wir sind gern bereit, 
etwaigen Interessenten Aufschlüsse über die Einfuhr einzelner Artikel 
nach Australien unter näher zu vereinbarenden Bedingungen zu 
geben. 

657. Der Lederhandel auf der Insel Rhodos. Die Schuhwaaren- 
fabrikation ist eine der wichtigsten Industrien der Insel Rhodos. Es 
werden etwa 115000 kg Chagrin- und Wichsleder verbraucht. Die 
Ledereinfuhr erfolgt zum gröfsten Theil aus Frankreich. Kleinere 
Mengen liefern Italien und Oesterreich. — Geeignete Vertreter auf 
der Insel Rhodos kann die Deutsche Exportbank A.-G, Berlin W., 
Lutherstr. 5, verschaffen. Anfragen unter der laufenden Nummer 
erbeten. 

658. Absatzgelegenheit für landwirthschaftliche Maschinen nach Rufs- 
land. Die meisten russischen Landleute bedienen sich heutzutuge 
noch einfacher Ackergeräthe, an denen sich nur geringe eiserne Be- 
standtheile befinden. Bis jetzt waren in Rufsland die hauptsäch- 
lichsten Käufer von modernen landwirthschaftlichen Maschinen nur 
die Grofsgrundbesitzer und die Regierung. Es zeigt sich jedoch in 
jedem Jahre mehr, dafs sich die Landleute von den Vortheilen der 
Maschinen überzeugen. Die Semstwos wollen in den verschiedenen 
Centren Niederlagen errichten, von denen die Landleute, die land- 
wirthschaftlichen Genossenschaften und Ländereibesitzer die Maschinen 
unter günstigen Zahlungsbedingungen beziehen können. Die Maschinen 
müssen so einfach wie möglich sein, da Mechaniker dort meist nicht 
vorhanden sind und komplizirte Maschinen vom Laien nur schwer 
reparirt werden können. Die Semstwos beabsichtigen, sich mit den 
Fabrikanten in direkte Verbindung zu setzen, um die Kosten des 
Zwischenhandels zu vermeiden. In Rufsland benöthigt man leichte, 
einfache und nicht allzu theure Geräthe und Maschinen, die den be- 
sonderen Eigenthümlichkeiten des russischen Landmannes ent- 
sprechend gearbeitet und unter Umständen zum Betrieb mit Ponies 
eingerichtet: sein müssen. Beispielsweise würde ein leichter, nicht 
tiefgehender Pflug. der solid gearbeitet und billig ist, dort einen 
lohnenden Absatz finden. — Geeignete Verbindungen für den Absatz 
von landwirthschaftlichen Maschinen in Rufsland kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen, da dieselbe 
erst kürzlich von allen gröfseren Plätzen durch ihre Gewährsleute 
das in Betracht kommende Material eingeholt hat. 

659. Die Ausfuhr Deutschlands von Metallen, Eisen- und Metall- 
waaren, Nähmaschinen, musikalischen Instrumenten und Geweben nach 
Madagaskar ist im Hinblick auf die hohen französischen Zollsätze eine 
beträchtliche zu nennen. Im Jahre 1900 belief sich der Werth der 
Einfuhr in diesen Artikeln aus Deutschland folgendermafsen: Metalle, 
Metall- und Eisenwaaren = 249122 Francs; musikalische Instru- 
mente = 72649 Francs (bei einer Gesammteinfuhr von 148093 Francs); 
Gewebe = 76.022 Francs; Nähmaschinen = ca. 50 000 Francs. — Ge- 
eignete Verbindungen auf Madagaskar kann die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Luthersrt. 5, nachweisen. 

660. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . 25. 11. 01 auf London 158t/,, d. 
Calcutta EN o 159/2 n 
Hongkong . . 227/, 
Shanghai . KEE K 307, ` 
Yokohama . .. p n s Zi 
Singapore an D 22), y 
Buenos Aires . 25. Ge h ® eil, x Goldagio 12911, 
Valparaiso . . 2 un nn 3 15%/ı6 a 

Rio de Janeiro . in am Se 113), n 
Guatemala . 21. 10. „ Hambg. Zi Prämie 
Nicaragua . .. L s 50 

S. Salvador 11. 5 „ London Jär, n 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
SE „Strassenwalzen 


= Laternen- Fabrik 


‚Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 


Cataloge gratis und franko, 


Weise & Monski, 


Telegr.- Adr.: Weisens Hallesaale. 
Spezial-Fabriken für 


Pneumatischer 
Cylinderputzer 


„Servus“ 


D.R.P. 
Dauerhaftester, bester ee 
SÉ: und billigster der Welt! 


Hugo Bornstein, 


Berlin S. 42, 
Ritterstrasse 125 g. 
Musterstiicke geron 40 Pfg. in Marken. 


empfehlen 


(Saale). 


Dampfpumpen 


Pumpen 


DB für Riemen- und elektrischen Betrieb. = 
SÉ: Duplex - Dampfpumpe. ug N Sa 
Erstkiassige Fabrikate. H 
Stets ca. 1000 Donpen auf Lager! 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf- 
~ züge, Bergworksseile, 
‘Dampfpflugseile, Lurt- 
“dahnseile, Blitzableiter- 
seilo, Bogenlampenseile, 
4 Schiffstauwerk etz. 


Deutsches 
Fabrikat. 


Mik. 85,—. 


Schreibmaschine ‚Sdelmann‘ 


(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
SÉ Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. ug 
50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 
Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., 


ANDSBERG.W 
/ > 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., nee 
und ungetheerte Hanftaue, 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere ete. 


Deutsches 
Fabrikat. 


D. R.-P. 101672. 


Goethestrasse 17. 


Fabrik- d Bea. È 


Gas- 
Glühlicht Mail 


H. Werthen, 
Marke, Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Branche,. die sowohl Ok, 
als auch Brenner fabrizirt, daher 


E Grösste Leistungsfähigkeit. -Zg 


enfeld- enfeld-Pianos * 


9 Mal prämiirt 


Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


N 


t 
| 


Grosse Ausstellung o o o o o Ti 


ee. 
‚Flügel u. Pianinos 


Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


Unbreakable Metal- 


Puppenköpfe aus Metaltbiech: 
êtes des poupées en métal. = =“ 
Buschow & Beck 

Puppenfabrik 

Nossen in Sachsen. 


praktisch ı.biilig 


Spiritus- o 
E Löthlampen 
C. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 


Dresden-Löbtau. 


Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 


Glühkörper:- 


imprägnirt . . . . . 16,— 
Glühkörper versandfähig . 20.— 
Brenner Siebkopf 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Gas-glühlient Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
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feuersicher imprägnirt, 
| Dachleinen, ` in allen Sen 
e Tropen aus- 
Ge 
| Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
| Tropen bewährten Dachpappen ee 
| Weber-Falkenberg, Berlin. S.W. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 
Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Kamelhaar-Treibriemen ` 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gowobt 
Patente in allen Industriestasten 


Cacao- ‚ Chokolade- u.Zuckerwaren-Fahriken * en eig 
Für Dynamos u. Elektromotoro eundlos 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | gewebt bis zu den’ Bun. Debertragungen. 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopitische — Entluft Treih 
alz T yar ressen opi tische ntiuftungs- ul Bag, rei  Dresden-N. 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reiniguugsmaschinen -- 


Schuster & Baer, Aktiengesellschaft | 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 
Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 


„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzägliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. —— 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl, 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Schwade’s\ 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


i hAutomat 4 


LI L 
Neueste Rühl- n. Eis. Maschinen | ` Gë, 
für Handbetrieb direkt verbunden mit einem ° Vierfach-wirkende 


“ 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. „Automat-Pum H 
für Dampf-, ir Dampf., Lufta Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


belgas- Anlagen "AT Otto Bchwade & Co, 
i Reeg o Erfurt. 
zu "Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- | d 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Wehr als 1088 Anlagen geliefert. 


: aio e Optisehe: Industrie - Anstalt: 
Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwilz. Lacks & Andre. 


Rathenow, Bahnhofstrasse A. 
Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis enge e 


Aeiteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von a $ ` - Artikel. 
Spezialität: 


Bleichert'schen AK ER d NRS 
Drabtscilbabnen E ea, ze AS Brillen und. gier, = 


ausgeführt 
Zeien Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb . 


e ` Gesammtlänge 
* si e ` 5 von mehr als 


98 jährige E š S 1425 Kilometer. C. Otto Gehrekens 
Erfahrungen f EE Biemfabrik 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. Ham burg. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellusg Santiago (Chite) 1894; Ehrentiiplom und Medaille. 


für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 
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Preusse & Compagnie "the Leipzig’ -Anger-Cr. Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
Fondée 1883. | Gegründet 1883. | Established 1883. |45 georikman, Spezialität: 


Spécialités: Spezialitäten: | Specialities: 
Brocheuses au fil | Draht- und Faden- Wire and Thread 
métallique et au fil | heftmaschinen für | Sewing Machine 
.| de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Bo 

brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, E 
d'écolier, blocs, |Blocs, Kalender, | Books, Bloc: 
calendriers, - | Kartonnagen ete. 
tonnages ete. Falzmaschinen 
lieuses à teuilies für Werkdruck u. 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. € for finest Book- 
ureaure- | naueste Register- work É Newspa- 
sbitjusqu’ | falzung. 
euiller & | bis 3400 D 


Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumstănder, Oberlicht- 
Yerschlħsse, Glasjalonsien, 
Schirmständer. 


Verstellbare Zuggardinen- 
K S. Einrichtungen, Küchenwagen, 


Dia mant 


urelnstallation e. 

pourla fabrication | tungen z. Fabrika- | Plants for manu- 
de Boltes pliantes tion von Falt- facturing Foldin 
3| et Cartonnages de schachtelnundKar- | Card Boxes and 
tous genres. tonnagenjeder Art. | others of any kind 


Be RS 


| Schimmel: Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Grossh. Sächs. Hoflief. Leipzig-Stötteritz. 


"Fleck Söhne 


fage «Hopbearteilungsmaschinen K 
Berlin Reinihendnf 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte Jak 
Roh. Reichelt, gent, 


Ilustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


} Rhein- u. Moselweine, 1 | 


Rhein- u. NMoselweine, 


F im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 4 Wee L Baumwolle 
chemisch un 
Ueberkunft billigst getränkte Hanfgewebe 
Peter Eckertz & Co., Wsinguishesitzer u. Weingrasshandlung, - ; e 
Oberwinter a. Rh. | 
Sé London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Erport- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 
e F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. Grossisten Exporteure 
=== = General-Vertreter für Belgien und Holland. en billigste Preise. 
IUUUUUUHUWUWUUEUUTUTTUUUUTUUG.: Weissglähende Magnesiumstitie. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, en 


Kunstanstalt für Be Fabrik von Iphabet-Zetteikasten 

Oelfarbendruck- takt DS A Gold - Politur und A Fesisarlen-oruner 

bilder u. Plakate, en. SÉ Alhambra-Leisten, € ERR 

ff. gestickte Haus- is ren > Bilderrahmen, ER Ek 

segen und sämmt- gek Le Spiegeln ER Eg 
N DN 


liche Devotalien. W Ok Ke, und Glaschromo’s. 
Tios) 


Export! 


Praktisch zum Katalogisiren sowie für Postkarten- 
Sammel-Sport und für Geschäfte 
Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 

Preislisten portofrei ` `. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 


Bremen und New-York Bremen Brasilien 
Östasien 
Australien 


New-York 


-E Bremen 
Galveston 


La Plata 


Sichere schnelle c 


Ausgezeichnete 
‘kunft ertheilt 


der RER Lloyd, Bremen. 


Verpflegung. 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


tegelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach’Algoa]jBay, Sydney, Brisbane, Townsville, Makassar, Nach Melbourne," Wharf und Sydney. 
Soerabaya und Padang. Kap nicht anlaufend, 
Capt. Wommelsdorff, am 7. Dezember. Capt. Jürgensen, am! Us Dezember. 
mit 1 
Güterannahme am Samme 


D. „Solingen“, D. „Chemnitz 


it nach anderen Häfi 
ppen bis zum Tage vor A 


bgang Mittags 12 Uhr, 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“, 


= Zeiger, 
gë SEH Keck 
=ef > 


ÉIS Hähne E 
aw (Cé Probir Ventile 5 


”*Schmier-* 


S Rive x 


E & 
2 Hydranten, 
xSirassen-* 

Brunnen iz 


irmaluren für D impfke ssel 


Maschinen ind ges werbliche Anlagen- 


KO are | 


und 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. a, Chausseestrasse 6. 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


Knöhr & Burchard Nfi. 
.) 


franco 


Berliner 
| Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


| 


Patent-Siederohr-Diehtmaschinen u. 


alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln ete. 


Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 


Rohrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 


Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdiehter, 


Patent -Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 


Patent-Röhren- Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. 1497) 


Preislisten gratis und franco. 


Yost- 
Schreibmaschine 


Der 50000 
Zu im Gebrauch 
22 goldene Medaillen 


FA. Beyerlen D Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 


und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Export. 


Iltustrirte Kataloge 
| nn stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C, Rosenstrasse 1. 
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Petroleum- 


Glühlicht O RSA 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


Ka 


D. R. P. 


In allen Culturstaaten 
` patentirt. 
Schutzmarke 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 

Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glübkörpern, 
ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland nur 


seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 

Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, 
Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 
werden muss. 

Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


n, Lehmann & Co. 


Aetiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 
Eisenconstructions -Werkstätte 


Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


| 
i 
| 


ER IR ie Specialfabrik von 
emaschinen u. 
olzbearbeitungs- 

= ° Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


. Neueste patentirte 


Kam -Safhrlick- 
"7 Sehnellpresse ‚Krause‘ 


DR, Patent ` 


mit selbstthätigem Farbwerk, automatischer 
Tischbewegung und Deckenhalter. 


Bis heute (18. Oktober 1201) “wurden 
von Buchkinder- 
128 Stück u 

S Cageéien on geliefert! (3) 
stehen gratis zur Verfügung. ` 


Karl Rrause, 
WE Sipzig. SH 
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J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. | 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


D D 


Cacao- u. 


Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen- ' 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


ET 
DRESDEN 


egativplatten- 
Projektionsbilder- 


ff. Kassetten - Einlagen, diverse 

Negatir-Umschläge etc. 
Theodor Schröter 
Leipzig-Connewitz. 
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Bewahrer 


` AKTIENGESELLSCIAHT gunn Just 
REICK en DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM 


PRACHTKATALOG auf get. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


ee 
Säulen-Späimaschine „Express“. 
Prois wie Abbildung Mk. 70,—- 
Füllmaschinen, Korkmaschinen, 
Flascheubiürston, Filtrirapparate, 
Mineralwasserapparate, sowie 
sämmtliche Kellereiutensilien. 
Hermann Delin 
Inhaber: Haus. 
Berlin NO. 43. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck forti Berichte über die Lage unserer Lands ‚Ausland r Lese fe Interessen des deutschen Exports 


fend De m Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Iodustrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältaisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Contralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


` Inhalt: Amerikanische Kohle in Europa. — Asien: Englischer und deutscher Handel im Jangtse-Thale. — Afrika: Die wirthschaft- 
liche Lage im Sudän. — Süd-Amerika: Das Flufsgebiet der Ribeira im Staate São Paulo. (Originalbericht aus São Paulo.) [Fortsetzung.] _ 
Reise mach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) [Fortsetzung] — Wirthschaftliches aus Argentinien. — Schiffs- 
nachrächten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikein aus dem „Export“ Ist pestattet, wenn die Bemerkung OTT wird: Abdruck (bezw. Uebersetzuug) aus dem „EXPORT“. 


Amerikanische Kohle in Europa. Grenze hinaus gestiegen ist. Wenn trotzdem in letzter Zeit 

Es war ungefähr vor einem Jahre, im Herbstanfang 1900, direkte Einfuhr amerikanischer Kohle nach nordeuropäischen 
als der Gedanke eines Imports amerikanischer Kohle nach Häfen, insbesondere auch nach Deutschland, gemeldet wird, so 
Europa zum ersten Mal greifbare Gestalt gewann, und das Er- hängt da m mit dem abnormen Druck zusammen, unter dem 
scheinen der ersten Sendungen auf dem europäischen Markt ward gegenwärtig die Ozeanfrachten leiden. Bei der herrschenden 
damals von den Verbrauchern mit unverhohlener Freude he- Knappheit an Frachtgut kommt es wohl vor, dals ein Dampfer 
grülst. Eine Zeitlang glaubte man hier ein Mittel zur nachhaltigen Kohle als Rückfracht um jeden Preis annimmt, um nicht in 
Abhülfe der drückenden Kohlennoth gefunden zu haben, allein , Ballast zurückgehen zu müssen. Nur so erklären sich die jüngst. 
es stellte sich bald heraus, dafs die damalige Höhe der Ozean- | bezahlten Frachtsätze von Philadelphia nach Rouen 9 Mk., nach 
frachten ein unübersteigliches Hindernifs für die amerikanische ` Rotterdam und Hamburg 7,0, nach Stettin 10, Mk.: ja eine 
Kohleneinfuhr bildete. Seitdem haben sich die Verhältnisse in ` gröfsere Lieferung nach Hamburg soll sogar auf der Grundlage 
mehr als einem Punkte geändert. Zwar von einer Kohlennoth ; von än Mk. für die Tonne abgeschlossen worden sein, während 
kann heute nicht mehr die Rede sein, aber wir leiden noch ` die Fracht von Newcastle nach den genannten Häfen durch die 
immer unter hohen Kohlenpreisen, und dazu kommt, dafs der Vereinigung der Rhedereien auf 4 Mk. ungefähr, nach Stettin 
englische Kohlenausfuhrzoll den Wettbewerb von Schottland, auf Aan Mk. gehalten wird. Indessen dies sind Ausnahmefälle, 
Cardiff und Newcastle mehr behindert, als man auf englischer und sobald die Frachten wieder den normalen Stand erreicht, 
Seite zugestehen: möchte. Vor Allem aber, und das ist das haben, wird sich der Import nicht mehr lohnen, wenigstens soweit 
Wichtigste, sind die Ozeanfrachten durch eine Verkettung ver- , er sich um amerikanische Weichkohle handelt. Etwas anders 
schiedener Umstände, hauptsächlich durch den Ausfall in der liegt die Sache mit Anthracit, der gegenwärtig iu Swansea bezw. 
Maisernte Nordamerikas und durch «en Ueberflals an Schiftis- Cardiff 24—25 Mk. pro Tonne incl. Zoll, in den Ausfuhrhäfen 
räumten, der durch die Beendigung der Chinawirren und die ge- der Union aber nur 17—17, Mk. kostet. Der Preisunterschied 
steigerte Thätigkeit der Werften hervorgerufen ist, auf der ganzen ist also noch grölser wie bei der Weichkohle, und demgemäls 
Linie sehr stark ins Weichen gekommen. Unter solchen Um- hat im Oktober allein die Philadelphia and Reading Co. an eine 
ständen hat die amerikanische Kohle mehr Aussicht als je, auf Stettiner Firma 10000 Tonnen Anthracit verkauft, der in Rotter- 
europäischem Boden Eingang zu finden, und in der That deuten dam und Hamburg, mit Einrechnung der oben gegebenen Fracht- 
die letzten Nachrichten darauf hin, dafs die amerikanischen Ex- sätze und der Versicherungsgebühr, zu 25,50, in Stettin zu 28,50 Mk. 
porteure bei der Hand sind, den Vortheil, den die gegenwärtige auf den Quai geliefert wird. Allein auch in, normalen Zeiten 
Lage ihnen giebt, energisch auszunutzen. reicht der Unterschied im Preis nahe an die Frachtdifferenz 
Freilich liegt es auf der Hand, dafs der Import nach den heran. und es ist kein Zweifel, dafs die Amerikaner, wenn sie 
nordeuropäischen Häfen zunächst noch nicht zur Verdrängung wollen und nicht gerade allererste Qualität verlangt wird, den 
des englischen und zur dauernden Einbürgerung des amerika- Preis für Hartkohle noch bedeutend ermälsigen könnten. Es 
nischen Produkts führen wird. Im allgemeinen beträgt der mag also wohl etwas Wahres an dem (Gerücht sein, dafs der 
Frachtunterschied zwischen Newcastle und Newport News, Bal- Vertreter einer grolsen Berliner Kohlentirma augenblicklich in 
timore und Philadelphia nach Rouen, Rotterdam, Hamburg und Amerika weile, um dort über 100000 Tonnen Anthraeit abzu- 
den Ostseehäfen in normalen Zeiten immerhin 8—10 Mk., das schlielsen. Andererseits werden die Engländer, um sich das Ge- 
ist bedeutend mehr als der Unterschied im Preise, für den die  schätt nicht entreifsen zu lassen, ihre Forderungen herunter- 
Kohle in den genannten Ausfuhrhäfen frei an Bord geliefert setzen müssen, und so wird der wichtigste Erfolg der amerika- 
werden kann. Das trifft zum Theil auch heute noch zu, wo . nischen Konkurrenz für uns wohl der sein, dafs «die Preise für 
Kohle in Newcastle frei an ` Board 11,50 —12 Mk., einschliefsliech Hartkohle sich um 2—3 Mk. für die Tonne ermälsigen. e 
des Exportzolls 12,0°—13 Mk. kostet, während der Preis in den Sehr viel günstiger dagegen für Amerika liegt die Sache 
atlantischen Häfen der Union lange Zeit zwischen 7—8 Mk. ge- | in den südeuropäischen Häfen. Allerdings. sind die Frachten 
schwankt hat und zuweilen wohl noch etwas über die obere | von Cardiff und Newcastle aus nach den Plätzen des Mittel- 
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meers seit einem halben Jahre stark gesunken, wie die nach- 
folgende Zusammenstellung ergiebt. 


Anf. April Anf. Oktober 
8 


Cardiff - Marseille . 3 Ber Am 5.25 Mk. 
Cardifl- Genua, Neapel. .. . N, 
Cord. Port Sid. . . .. 8 


d 
Newcastle -Genna d "um -— Bum Aa f 

Allein in derselben Zeit sind die Frachtsätze von den atlan- 
tischen Häfen der Union nach dem Mittelmeer auf etwa 9 Mk. 
per Tonne herabgegangen: setzt man nun alen gegenwär 
Freibordpreis der Kohle ein, so ergiebt sich, dals amerikanische 


Kohle in Marseille auf etwa 17, beste Cardift-Dampfkohle da- 
en auf 22—23 und beste northumbrische auf 17.0—18 Mk. 
ch des Anusfuhrzells zu stehen kommt. Demgemäls 


mehren sich denn auch aus den Mittelmeerhäfen die Nachrichten 
vom Eintreffen amerikanischer Kohle: Barcelona, Triest, Algier, 
besonders aber Marseille und Genua sollen in letzter Zeit erheb- 
liche Mengen von drüben empfangen haben. Allerdings scheint 
der englische Export nach jenen Gegenden darunter noch keines- 
wegs gelitten zu haben; in den ersten zehn Monaten des laufen- 
den Jahres wurden nämlich ausgeführt nach 

1901 


1900 


Portugal ete. 
Spanien ete. 
Italien 
Türkei 
Aegypten . 
Gibraltar 
Malta 


258 916 

414159 

Gesammt I 876 426 
Zieht man noch den Import nach Marseille in Betracht, so m: 
sich die Rechnung vielleicht ein klein wenig ungün :r stellen 
allein was bedeutet diesen Riesenziflern gegenüber die ameri- 
kanisehe Einfuhr, die sich in den ersten acht Monaten nach 
ganz Europa erst auf 376179 Tonnen belief? Nun ist freilich 


. tons 


dabei zu bedenk dals die gegenwärtigen Lieferungen von 
Cardiff und Newe h dem Mittelmeer grölstenteils noch 


auf Grund alter Schlüsse erfolgen, bei denen mit der ameri- 
kanischen Konkurrenz noch nieht gerechnet zu werden brauchte. 
Neuerdings dagegen haben sich die Händler in Cardiff genöthigt 
gesehen, beträchtliche Zugeständnisse zu machen, und die ägyp- 
tischen Staatsbahnen haben fürs nächste Jahr 160.000 Tonnen 
zweitklassige Admiralitätskohle zu 12 
schlielsen können, d. h. 2—3 Mk. unter dem Preise, der gegen- 
wärtig für die geforderte Qualität angelegt werden muls. Natür- 
lieh ist das nur eine Folge des amerikanischen Wettbewerbs und 
es ist ja auch ganz gut möglich. dals es im nächsten Jahr den 
Amerikanern trotz der englischen Preisreduktionen gelingt. einige 
Hunderttausend Tonnen Kohlen mehr nach dem Mittelmeer abzu- 
setzen. Aber von einer Verdrängung der englischen Kohle im 
grofsen Malsstab kann unter den obwaltenden Verhältnissen doch 
nieht: die Rede sem. 

Indessen läfst sieh nicht leugnen, dafs in letzter Zeit hüben 
nnd drüben manches geschehen ist, um die Aussicht der ameri- 
kanischen Kohleneinfuhr nach Europa zu verbessern. Eine neue 
Gesellschaft, die „PocahontasCoal and Coke Co“, ist mit 40000000 $ 
in Amerika begründet. worden, die sich auch dem europäischen 
schäfte in grölserem Malse zuwenden wird: dureh umfassende 
abmachungen mit den aus Westvirginien zum Meere führenden 
Bahnen wird es ihr unzweifelhaft gelingen, den Preis der virgi- 


nischen Weichkohle in den atlantischen Häfen weiter herabzu- 
drücken. Ganz kürzlich sollen nach englischen Meldungen 


200.000 t Gaskohle zu 5 M. frei an Bord Baltimore nach Italien 
verkauft sein. Für den Ozeantrausport sollen sodann grolse, speziell 
für Kohlenbeförderung eingerichtete Schiffe mit Oelfeuerung und 
geringer Geschwindigkeit hergestellt werden. die einen besonders 
billigen Betrieb ermöglichen; der Ausfall, der durch mangelnde 
Rückfracht entsteht, wird reichlich durch den Staatszuschuls ge- 
deckt. den das amerikanische Schiftssubsidiengesetz gewährt, an 


dessen Zustandekommen kaum mehr zu zweifeln ist. Dazu ist 
man auf europäischer Seite offenbar bemüht, durch Malsregeln, 


die den Preis der Kohle in die Höhe treiben müssen, den 
Amerikanern die Ausführung ihres Vorhabens zu erleichtern. 
Der englische Kohlenausfüuhrzoll hat bereits das Seine gethan, 
und neuerdings ist nun noch der partielle Ausstand der Kohlen- 
arbeiter in Südwales hinzugekommen, der in eklatanter Weise 
das Vorgehen der Arbeiterorganisationen zur Ausbeutung des 
Publikums zeigt. Der Zweck ist offenbar, durch Verringerung 
der Produktion den Preis der Kohle und damit die nach der 
gleitenden Lohnskala festgesetzten Löhne zu erhöhen. Indessen 
ist dies ein ganz aussichtsloses Beginnen, das bei dem ameri- 
kanischen Wettbewerb, der vor der Thüre lauert, nur dann einen 


—12,:5 Mk. per Tonne ab- 
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Erfolg verspräche, wenn die Cardiffkohle für gewisse Zwecke 
überhaupt unersetzlich wäre und so infolge ihrer Qualität den 
Markt beherrschte. Allein hat sich herausgestellt, dafs 
manche amerikanischen Kohlensorten und insbesondere die vor- 
hergenannte -Pocahontaskohle ein ebenso vorzügliches Material 
wie das von Cardiff darstellen, und der Vorwurf, der hie und 
da gegen die amerikanische Kohle erhoben wird, dafs sie zu 
brüchig sei, wird sich dureh eine Veränderung der Ladeweise 
bese n lassen. 


es 


Alles in allem genommen wird man sagen müssen, dafs trotz 
des Geschreies, das davon gemacht wird, die Konkurrenz der 


amerikanischen Kohle in Europa bis jetzt nur sehr geringe Er- 
folge aufzuweisen hat: ob sie weitere Fortschritte machen wird, 
das hängt wesentlich von dem Verhalten der europäischen Pro- 
duzenten und ganz besonders von dem Zustandekommen des 
neuen amerikanischen Schiffssubsidiengesetzes ab. Sollte es den 
Amerikanern gelingen, ihre Kohle dauernd für etwa 13 Mk. die 
Tonne nach nordeuropäischen Häfen zu liefern, so würde das 
allerdings für Englands Kohlenausfuhr und damit indirekt für 
seinen ganzen Handel eine empfindliche Schädigung bedeuten; 
vom Standpunkt des deutschen Verbrauchers aber könnte man 
damit nur zufrieden sein. Denn dadurch wäre eine feste obere 
Preiserenze gegeben und eine Wiederkehr der gegenwärtigen 
Kohlentheuerung vermieden, die unsere Industrie vor allem aufs 


schwerste geschädigt hat. Dr. Lenschau. 


Asien. 


Englischer und deutscher Handel im Jangtse-Thal. Auch in 
weiteren Kreisen dürfte noch erinnerlich sein, wie die Berichte 
aus deutschen Handelskreisen bei Gelegenheit des Bekannt- 
werdens des englisch- deutschen Jangtse- Thal- Abkommens mit 
der Mythe aufgeräumt haben, dafs die Handelsinteressen Englands 
im Jangtse-Thal ihm dort eine vorzugsweise zu respektirende 
Stellung gegeben hätten, dafs das Jangtse-Thal eine ausschliefslich 
britische Interessensphäre sei. Weder in der Ansicht der mals- 
gebenden Stellen noch in der Wirklichkeit ist das auch nur an- 
nähernd der Fall. 

Dennoch sucht man in England diesen falschen Glauben zu 
ernähren und zu erhalten. Die „Times“, deren Unzuverlässigkeit, 
sobald es sieh um die Beurtheilung deutscher Ansprüche handelt, 
mit Unwissenheit sehon nieht mehr zu entschuldigen ist, sondern 
bei allem Unsinn offensiehtliche Methode hat, brachte vor kurzem 
eine vom 5. Novbr. datirte Korrespondenz aus Hankau, die dieselbe 
Methode nur zu deutlich verräth. Einige Bruchstücke aus der, 
wegen ihrer Unzuverlässigkeit im übrigen völlig werthlosen 
Korrespondenz werden das beweisen. Es heifst darin u. a.: 

„Die ungeheure Entschädigung, welche die Gier einiger 
Mächte China abgerungen hat, drückt die England freundlichen 
Jangtse-Provinzen am schwersten. Kürzlich wurde  befohlen, 
dals die zur Bezahlung der Zinsen nöthigen 18, Million. Taels 
dureh Beiträge der 18 Provinzen aufgebracht werden sollten, 
und die sechs Jangtse-Provinzen sollten dazu neun Millionen 
Taels beisteuern. . . . . Inzwischen blüht «der Handel. Die 
Konzessionen hier erstrecken sich Meilen weit am Flufs entlang. 
Die englische und französische Konzession sind voll pulsirender 
Thätigkeit, die russische K on ist ungeordnet und leer, 
während die deutsche on, die eine schöne Ufer- 
Einfassung hatsund gut nivellirt ist, ein theures Experiment ist, 
denn sie enthält nur zwei Magazine und wird, ebenso wie die 
deutsche Konzession in Tientsin, von denen, «die Land pachten 
wollen, gemieden.“ 

Die Phrase von der „ungeheuren Entschädigung, welche 
die Gier einiger Mächte China abgerungen hat“, ist aus der 
Feder eines Engländers eine wunderbare Selbstpersiflage. Im 
übrigen aber sollen die Mittheilungen tiber den deutschen Handel 
nieht unwidersprochen bleiben, da die wirklichen Thatsachen 
doch nicht allgemein bekannt sind und der falsche Glaube, dals 
England im Jangtse-Thale mehr als Andere hervorragende Inter- 
n habe, im deutschen Interesse nicht aufkommen darf. 
Zunächst geht der „Times“-Artikel über den deutschen 
Handel resp. den Antheil der Dentschen an dem Export von 
Hankau schnell hinweg, was nicht. zu verwundern ist, da in dieser 
Beziehung England recht hinterher hinkt. Der Haupt-Export- 
daran hat Rufsland den Haupt- 
antheil mit drei Millionen £ jährlich, während englische Firmen 
kaum anf ein Fünftel dieser Summe kommen. Die anderen 
gröfseren Ansfuhrartikel wie Gallen, Sesamsaat, Moschus, Borsten, 
Pflanzen- und Thiertalg, Hörner, Chinagras, Federn und Holzöl 
sind fast ausschliefslich in deutschen Händen, jedenfalls ist nur 
noch eine englische Firma in Hankau, die au der Ausfuhr dieser 
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Artikel in geringem Malse partieipirt. Auch ein Theildes Petroleum- ' 


geschäfts liegt in deutschen Händen, man hat gröfsere Oel-Tanks 
auf der deutschen Ansiedelung gebaut, wo selbst, wenn wir 
nicht irren, auch die englische Shell Co. ihre Tanks hat. Aller- 
dings sind Wohnhäuser auf der deutschen Ansiedelung wohl 
noch nicht vertreten, aus dem ganz einfachen Grunde, weil 
schon vor dem Entstehen derselben die meisten Firmen ihre 
Wohnhäuser auf der englischen Ansiedelung inne hatten, die 
ihnen zum gröfsten Theil auch als Eigenthum angehören, sodafs 
kein Grund vorlag, dieselben aufzugeben. 
meisten deutschen Häuser sich Lagerhäuser (godowns) auf der 
deutschen Ansiedelung gebaut. Aulser diesem regulären kauf- 
männischen Geschäfte lag das sogenannte Regierungsgeschäft 
ausschliefslich in deutschen Händen, fast alle maschinellen An- 
lagen, die in Hanjang und Wutschang, den Schwesterstädten 
Hankaus, von den unternehmenden Jangtse-Vizekönigen für 
Kohlengruben, Stahlwalzwerken etc. angeschafft wurden, sind 
deutschen Ursprungs, und die Deutschen haben es verstanden, 
sich mit diesen Würdenträgern so zu stellen und deren Ver- 
trauen sich so zu eigen zu machen, dafs ihnen diese oft recht 
lukrativen Geschäfte zufielen. (Hamb. Bärsenhallo.) 


Afrika. 


Die wirthschaftliche Lage im Sudän. Zur Hebung des Wohl- 
standes und zur Herstellung geordneter Zustände im Sudän ist 
eine Reihe von Malsnahmen von der ägyptischen Regierung be- 
reits ergriffen und andere Malsnahmen befinden sich im Stadium 
der Vorarbeiten. So hat die Regierung eine Verordnung er- 
lassen, welche die Schonung der Waldbestände zum Gegenstande 
hat; innerhalb des Umkreises von fünf Meilen von den Flüssen 
im Budën darf ohne Bewilligung des Mudirs bei sonstiger Geld- 
und Arreststrafe kein Holz weder geschnitten noch gebrannt 
werden. Zwischen Chartum und dem Rothen Meere wird ferner 
der Bau einer Eisenbahn projektirt, welche ihren Weg tiber Abu 


Haras, Ghedaref, Kassala nehmen und ihren Abschlufs in Suakim | 
finden soll; das Projekt befindet sich gegenwärtig noch im Studium. | 


Zwischen der New Egyptian Company und der Sudän Develope- 
ment Explor. Comp. in London einerseits und der sudänesischen 
Regierung andererseits ist, wie das k. und k. österr.-ungarische 
Konsulat in Kairo berichtet, eine Vereinbarung zu Stande ge- 
kommen, deren Gegenstand die regelmälsige Befahrung des Nils 
von Chartum bis Lado für die Dauer von zehn Jahren bildet. 
Die 3prozentige Kapitalsverzinsung wird durch die Regierung 


garantirt, welche auch eventuelle Defizite der Schiffahrtsgesell- : 


schaft decken soll. 

Zur Erleichterung des Importes von Baumaterial hat die 
sudAnesische Regierung einen billigen Tarif für den Transport 
von Baumaterial zwischen Omdurman—Chartum—Halfa erlassen. 

Ein Kredit von 2800 L. E. wurde von der Regierung für 
die am Blauen Nil und Weilsen Nil sich ansiedelnden ausgedienten 
sudAnesischen Soldaten bewilligt. 

Verschiedene veterinäre Verordnungen wurden erlassen. Der 
Geldanweisungsdienst bei den Postanstalten wurde eingeführt. 

Der Bezirk von Faschoda ist seitens der sudänesischen Re- 
gierung als für den Handel offen erklärt worden. Die Handels- 
leute, welche nach Faschoda zu gehen beabsichtigen, müssen sich 
mit einer speziellen Bewilligung in Chartum versehen. Der 
Handel mit Waffen, Munition und Spirituosen wurde für ver- 
boten erklärt. Der Gouverneur von Faschoda wird jedem An- 
kömmling die Lokalität, in welcher er sich etabliren kann, be- 
zeichnen. Die Waaren, welche ausgeführt werden sollen, unter- 
liegen einer Gebühr, welche in Omdurman entrichtet werden muls. 

Zwei Expeditionen sind im Laufe dieses Jahres mit Forschungen 
am Blauen und Weilsen Nil beschäftigt gewesen. Die Verhält- 
nisse des Laudes werden nunmehr besser bekannt. Die desolate 
Lage der südlichen Provinzen beginnt sich zu bessern. El Obeid, 
die Hauptstadt von Kordofan, zählt gegenwärtig 7000 Einwohner. 
Das Land besitzt reiche Viehbestände und exportirt viel Gummi. 
Die wichtigste Station am Weilsen Nil ist El Duem. Von hier 
werden die Waaren nach Kordofan transportirt und die Kordofaner 
Waare stromaufwärts befördert. Die Stadt Cihedaref zählt 
ca. 30.000 Einwohner, der schwarze Humusboden ist sehr pro- 
duktiv. Das Projekt einer Bahn zwischen El Obeid und El Dueni 


wird studirt. ; 


Eine andere Expedition unter der Leitung des Sir J. Garstin 
begab sich in die Gegenden des Blauen und Weifsen Nils haupt- 
säehlich zur Untersuchung der grofsen Nilblöcke Sadds, welche 
die Schiffahrt obstruiren. Die Sadds sind bisher in der ganzen 
Länge des Bahr El Djebel mit Ausnahme einer kleinen Strecke 
ausgehoben worden. Nach Aufhebung dieses letzten Hinder- 


Dagegen haben die | 


nisses wird die Schiffahrt von Rejaf bis Omdurman vollkommen 
| frei. Hierdurch wird auch der Wasserzufluls von den Seen 
frei sein. ö 

| Schliefslich waren noch zwei Expeditionen, eine unter der 
| Leitung der englischen Offiziere Major K. H. Austin und R.G. Bright, 
die andere unter der Leitung von Sparkes Bey mit der Exploration 
der Gegend zwischen dem Rudolph-See und dem Sobat, bezw. 
der Gegend des Bahr el Gharal beschäftigt. Kartographische 
` Landesaufnahmen, werthvolle Kenntnisse über die Verhältnisse 
| des Landes und dessen Einwohner sowie mehrere etablirte Posten 
| und Stationen bilden die Früchte der mühevollen Forschungen. 
| 

| 


(Hand.-Mus.) 


Süd-Amerika. 

Das Flulsgebiet der Ribeira im Staate Säo Paulo. (Originalbericht 
aus São Paulo.) [Fortsetzung.] Die klimatischen Verhältnisse sind 
hervorragend günstig. Der Seewind streicht über das ganze Gebiet 
und lälst die Wärme in den heilsen Monaten (Januar, Februar und 
März) so erträglich sein, dafs ich mit meinen Leuten in der 
schwersten Holzarbeit zwei Jahre lang ohne Ausnahme von 6—11 
und von 12—5 durcharbeiten konnte. Unter denselben befanden 
‚ sich einige zwanzig Pommern und Ostpreufsen. Ein einziger 
` von diesen wurde nach 1!/ Jahren für mehrere Wochen krank, 
und ich selbst holte mir durch eigene Schuld nach 2 Jahren 
ein schweres Fieber, nachdem ich mich so lange auch nicht 
eine Stunde unwohl gefühlt hatte. Gegen den dringenden Rath 
der dortigen Brasilianer durchforschte ich an einem der heifsesten 
Tage eine von Mangrove bedeckte, also vom Seewasser erreich- 
bare, Niederung und war am folgenden Tage krank, nachdem 
ich, wie gesagt, zwei Jahre und zwar an einem der tiefsten 
Punkte am inneren Meere, in unausgesetzter Thätigkeit gelebt 
hatte. Mein Haus befand sich vielleicht 5 m über See und 
nicht fünfzig Schritt nach zwei Seiten hin zwischen Mangrove- 
Wäldern. Meine Wetter-Notizen verzeichnen als höchsten Wärme- 
grad 35 Celsius; abor freilich als niedrigsten auch nur 7!/,. Dach 
empfindet man bekanntlich feuchte und sich ungefähr gleich- 
bleibende Wärme nicht als lästig. 

Nur 27 im ersten und 30 Tage im zweiten Jahre waren 
windstill, und einige davon, die in den Hochsommer fielen, 
drückend schwül. 

Meine Notizen decken sich, wie ich jetzt erst sehe, mit den 
sorgfältig geführten Tabellen der geographischen Kommission 
des Staates, Abtheilung Iguape. à 

Es giebt in der Nähe von Iguape nur eine kleine Zone 
von ein paar Quadratmeilen Umfang voll von Stmpfen, in 
welcher Fieber unter den wenigen Einwohnern endemisch auf- 
` treten, während die Stadt selbst frei davon ist. In dieser Sumpf- 
gegend hat aber auch keiner etwas zu suchen. ` 

Alle andern zur Ansiedelung allein geeigneten, weiten, zum 
Theil hoch gelegenen Gegenden, kann man nur als durchaus 
gesund bezeichnen, wie man denn auch von irgend welcher 
Epidemie in dem ganzen Ribeira-Gebiete noch nie etwas gehört 
hat. Wie viele hunderte von Hütten und Häusern habe ich 
besucht, kann mich aber kaum besinnen, einen leidenden Menschen 
gesehen zu haben, um so mehr steinalte Leute. 

Ueber die Pflanzenwelt kann ich mich kurz fassen. Bei 
der Fruchtbarkeit des Bodens und unter den obwaltenden 
klimatischen Verhältnissen ist es selbstverständlich, dafs Bäume 
und Pflanzen in üppiger Fülle gedeihen, und dafs der Reich- 
thum ihrer Formen grols ist. Bessere Federn, als die meinige, 
haben den brasilianischen Urwald beschrieben. — Es genügt hier 
auch auszusprechen, dafs die Menge nützlicher Holzarten 
dort sehr grofs ist. Vier Sorten von eigentlichen Canellas 
finden sich in allen Wäldern, riesige Perobas, die geschätzten 
' Araribäs, Jacarandäs, Aragäs, Cajaranas, Cabritvas, Masseran- 

dúvas und wie sie weiter heilsen. (Wie hochentwickelt übrigens 
die Ureinwohner gewesen sein müssen, geht u. a. auch daraus 
hervor, dafs die vielen hunderte von Baum- und Pflanzen-Namen 
fast ausnahmslos indianische, und zwar aulserordentlich sinnreiche 
Worte sind; ebenso wie der kleinste Bach, die geringste Land- 
zunge, der niedrigste Hügel indianische Namen tragen, die von 
den eingewanderten Portugiesen übernommen sind.) 
Auch die Thierwelt hat für die Leser des „Export“ wenig 
' Interesse. Die gefleckte und die schwarze Onze finden sich noch, 
! beide gleich menschenscheu, in den unzugänglichsten Gebirgen, 
| ebenso eine Art von Waldkatze. Der Fuchs (raposa) stellt den 
Vögeln ünd Hühnern nach. Der Tapir, das Wildschwein, das 
kleine Reh bilden die Hauptstücke der Jagd. Fischottern giebt. 
es in Menge, Affen weniger, als in den Wäldern von Sa. Catharina. 
| — Es scheint, als ob alle Vögel Brasiliens än_der Ribeira ihre 
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Repräsentanten haben. Nie sah ich so viele und so verschiedene, 
wie da. — Schlangen giebt es nicht mehr und nicht weniger, 
wie im ganzen Staate Säo Paulo: darunter auch mehrere giftige 
Sorten. Bei einer zweijährigen Arbeit in Buschwerk und Wald 
mit durchschnittlich 50—60 Leuten haben wir wohl 20 bis 30 
gesehen, resp. getödtet. Gebissen ist keiner von uns. Wenn 
man gewohnt ist, im Walde oder in der Plantage zu arbeiten, 
denkt man am wenigsten an Schlangen; — desto mehr an 
Moskitos, Boroschutos, Purunlongas, Wespen, Ameisen und ist 
froh, wenn man nicht von irgend einer Sorte dieser Quälgeister 
belästigt wird. 

Wir kommen nun auf die Bevölkerung zu sprechen. 
der Beschreibung der Städte und Orte wird auch 
dieses Landstriches erwähnt werden. An dieser Stelle genügt 
folgende Andeutung. 

Cananda hat Jahrhunderte lang als Hafenplatz für die 
Sklavenschiffe gedient, die direkt von Afrika dort einliefen. 
Iguape war einer der Hauptmarktplätze für die „Schwarze Waare“. 
Der seit 1647 betriebene Kultus des wunderthätigen Bom Jesus 
de Iguape bildete niemals ein Hindernifs für den Sklavenhandel; 
im Gegentheil. Die „frommen“ Fazandeiros (spr. Fasenderos) 
opferten ihre Gelübde mit Vorliebe, nachdem sie ein gutes 
Geschäft in Menschenfleisch gemacht hatten, und zogen — ge- 
segnet mit ihrer gekauften Waare davon. Wie jetzt der Kaffee 
sortirt wird, so wurden damals (es ist noch gar nicht so lange 
her) die Neger ohne alle Rücksicht auf Familien-Verbände, in 
bestimmte Kategorien getheilt, abgegeben. Auch findet man 
nirgends einen Protest der katholischen Geistlichkeit dagegen, 
dafs die besten „Exemplare“ in Iguape zurückbehalten wurden, 
um in nicht zu beschreibender Weise zu Zucht-Zwecken, zur 
Aufbesserung der Waare, benutzt zu werden. 

Man mufs das wissen und den Fluch jener Segnungen 
kennen, um die gegenwärtige Generation (in ganz Brasilien) 
milde zu beurtheilen. Die Mischung mit schwarzem Blut und 
der Mangel an aller und jeder Erziehung rächt sich an jedem 
Volke. Ich fand unter vielen hunderten dort nicht einen, der 
D 
Gottes hatte. 

Die Mulatten sind begreiflicher Weise stark vertreten. 
Auch begegnet man vielen Schwarzen, die vor 12 Jahren noch 
Sklaven waren. Dagegen habe ich wenige Caboclas kennen 
gelernt, Nachkommen der vor 3—400 Jahren eingewanderten 


Portugiesen und der Ureinwohner, deren indianischer Typus ` 


mit dem breiten Camperschen Gesichtswinkel und der bräunlichen 
Hautfarbe in den Waldhütten der Serra do Mar eine häufige 
Erscheinung ist. In den Gebirgen des Ribeira-Gebietes mag es 
ihrer noch genug geben. 
Vorstellung von ihnen machen. Es sind die reinen Waldmenschen, 
die am liebsten in der tiefsten Verborgenheit leben, wenn sie 
nur einen Flufs mit Fischen, eine Canoa, Bananen vor den 


durchsichtigen Hütten, einen günstigen Heiligen und genug ' 


Taback für Männlein und Fräulein, Kind und Kegel haben. 
Man mufs diese harmlosen Naturkinder aufsuchen, um sie kennen 
zu lernen und sich an ihrer Schlauheit zu ergötzen. 


Die gröfsere Hälfte der Bevölkerung besteht aus den Nach- | 


kommen der Portugiesen, und es ist auffallend, wie rein ihre 
Farbe, wie gut ihre Aussprache ist. 
Geschlechtern zart. Die Männer sind dabei sehnig, ausgezeichnete 
Canoafahrer, unübertreffliche Arbeiter mit der Hauhippe (foiga) 
und Axt. 
die bleierne Langeweile und Geschäftslosigkeit lagert und sie 
als interesselos erscheinen lälst. Von hundert kann vielleicht, 
aulser in den Städten, einer lesen und schreiben. 
Jahre lang hat die allmächtige katholische Kirche nicht den 
kleinen Finger gerührt, etwas zu ihrer Ausbildung zu thun, 
obgleich sie rasch auffassen und lernbegierig sind. Jetzt sind 
endlich von Staatswegen überall Schulen eingerichtet. Die 
Leute gewöhnen sich leicht an eine feste Ordnung der Arbeit, 
sofern man sie als freie Leute behandelt und keine Leistung 
von ihnen an irgend einem Heiligen-Tage fordert. Denn das 
würde ja ihren eigenen Schutzpatron oder den irgend eines 
Mitgliedes ihrer Familie und Freundschaft erzürnen. Derselbe 
würde Krankheit und anderes Unglück schicken. 
Tagen liegen sie in ihren Hütten, rauchend, mit den Kindern 
spielend. Der Sonntag ist ihnen dagegen ganz gleichgiltig; 
ebenso jeder republikanische Festtag. Ich habe nie bessere 
Gehilfen gehabt. Aber drei Feiertage in einer Woche, da ich 
Sonntags nie arbeiten liefs, traten oft genug ein. Marientage 
wurden doppelt gefeiert, der Eingang in die Fastenzeit erlaubte 
keinen Handschlag Arbeit während einer ganzen Woche. Dabei 


hatte Niemand eine Vorstellung von der Bedeutung irgend eines ` 


Bei | 
ie Geschichte | 


B. den Schimmer einer Ahnung von den zehn Geboten ` 


Aber man muls sich nur keine falsche | 


Die Gestalt ist bei beiden | 
Es sind geistig begabte Menschen, über denen nur ` 


Dreihundert | 


An solchen ` 


! Cultus, noch von Politik, noch von Geographie oder gar von 
| heiliger oder profaner Geschichte. 

Im besten Falle giebt das Jahr 200 Arbeitstage her. Wenn 
ı man aber mit dieser Ferien-Sucht rechnet, hat für die frei- 
bleibenden Tage eine spätere Kolonisation tüchtige Arbeitskräfte 
zur Verfügung, 

Die Wohnungen lassen sich nicht einfacher denken, wie sie 
sind. Ein Tisch und ein Stuhl und gar ein Bett stellen seltene 
Ausnahmen dar. Ich spreche natürlich nur von den Landbe- 
wohnern. Eine Matte zum Schlafen, ein Topf zum Kochen, 
einige Löffel und Messer — voilà tout! Aber Reinlichkeit ist 
die Regel. Die Wäsche kann nicht sauberer sein, die Ernährung 
nicht einfacher. Alle Gemüse der gemälsigten, alle Früchte 
der subtropischen und tropischen Zone gedeihen dort, aber 
kaum Jemand pflanzt sie, ausgenommen Bananen, die man ge- 
röstet ilst, und Apfelsinen von seltener Güte, die aber nur für 
| die Kinder dazusein scheinen. Der Kaffee wächst ohne Pflege, 
, und trinkt man deshalb täglich dreimal Extrakt davon mit selbst ge- 
| kochtem Rohrzucker. Da dieManiok-Wurzel über die Malsen gut ge- 

deiht, prefst man sie (so nachlässig, dafs Blausädre genug darin bleibt) 

aus, röstet sie und genielst 21 Mal in jeder Woche einen Papps 
| davon, gegen den Thüringer Waldklölse der reine Schwammpudding 
| sind. Der zähe Papps wird in Tüchern überall mit hingenommen, 

mit der Hand zu urn geformt und so mit einer lächerlichen 

Geschicklichkeit in den Mund geworfen, ohne dafs sich der 
| Kopf rührt. Reis wächst vor der Thür, und kocht man ihn 
mit Wasser. Bohnen sind beliebt, aber zu theuer; sie zu 
pflanzen, macht viel zu viel Mühe. Man sucht sich die Bau- 
stellen für die Häuser so aus, dafs man bequem Fische genug 
fangen kann. Das ist seit Urgrolsväter Zeiten her der 
immer gleiche Speisezettel. Kein Brot, keine Milch, kein Fleisch, 
keine Kartoffeln, keinerlei Gemüse — wie gut muls die Luft 
sein, dafs die Menschen so gesund dabei bleiben! — 

Das Flufsgebiet der Ribeira besteht aus fünf Kreisen oder 
Verwaltungsbezirken. 

1. Das Municipium Iguape mit etwa 20000 Einwohnern. 
Die Stadt mit 2000—3 000 Einwohnern liegt am Inneren Meere 
: (Mar Pequeno) und an der Ribeira, ist freundlich, weitläufig ge- 

baut, von der übergrolsen Bom Jesus-Kirche beherrscht. Die 

meisten Häuser haben einen Kaufladen, deren Inhaber 1.1. Monate 

im Jahre an Ferien leiden. Denn geschäftlich ist da seit langer 
, Zeit der Tod im Topfe. Auf den Strafsen wächst das Gras. Nur 
in den Festwochen, Ende Juli und Anfang August, wenn die 
Pilger zu vielen Tausenden in den regelmäfsigen und Extra- 
Dampfern und Segelschiffen herbeiströmen, ist die Zeit der 
Ernte, der Freude, der Musik, der frommen Auktionen. 

Sonst gähnt einen der Ort förmlich an, der nach seiner Lage 
eine blühende, lebendige Handelsstadt sein mülste ; der Schlüssel 
des ganzen Ribeira-Thales, bis die projektirte Bahn nach São 
| Paulo fertig ist, rostete seit vielen Jahren völlig ein. Wenn 
aber das ganze Gebiet einst, was unfehlbar kommen wird, von 
arbeitsamen Kolonisten bebaut sein wird, kommt seine Lage als 
Seehafen zur Geltung. 

So oft ich auch da war, beherrschte mich die Empfindung, 
was dieser schöne Ort sein könnte. Das Gemisch von Stadt 
und Land ist aber so wenig charakteristisch, dafs ich darüber 
hinweggehe. 

Interessant ist eg dagegen, einen Blick auf die einzige Staats- 
Kolonie zu werfen, die sich im Gebiet der Ribeira, und zwar im 
Municip Iguape befindet. 

Die Kolonie Periguera-assi hat ihren Mittelpunkt 23 km 
| von Iguape mitten im hügeligen Flachlande, nach der Seeseite 
19 km von einem Hafenplatze Subaúma am Innern Meere ent- 
, fernt. Schon diese Zahlen beweisen, dafs die im Jahre 1854 
beschlossene und vermessene Ansiedelung am grünen Tische 
fixirt wurde. Trotz des ausgezeichneten Landes, das sich dort 
aber überall findet, war die Kolonie 1875 wieder völlig ver- 
lassen. Die armen Leute hatten ja keinen Weg und Steg, und 
konnten nur bei günstigem Wasser in langer Fahrt in Kanoas 
an die Ribeira und so nach Iguape kommen. Der zweite Anfang 
1875 hielt auch nur bis 1878, weil die versprochenen Wege nicht 
gebaut wurden. Endlich 1887, also 33 Jahre nach der Begrün- 
dung, baute man zuerst Wege und Brücken (natürlich in Akkord 
` und so schlecht wie möglich), und doch genügten diese geringen 
Opfer, um die Ansiedelung schnell zu heben. Die Wege sind so 
schlecht, dafs man recht sattelfest auf seinem Maulesel sein muls, 
um hindurchzukommen; aber es sind doch Wege. Die Entfer- 
nungen sind so grols, dafs der Transport sehr vertheuert wird; 
aber es ist doch ein Absatz möglich. Der mir von schwedischen 
und deutschen Kolonisten als getreu bezeichnete Bericht des 
Ackerbau-Ministeriums vom-31. Dezember 1900 mei aus: 392 Fa- 
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milien mit 1 771 Personen, und zwar 198 brasilianische, 86 ita- 
lienische, 15 österreichische, 35 polnische, 12 deutsche, 9 schwe- 
dische, 5 schweizerische, 5 portugiesische, 1 dänische und 1 spa- 
nische Familie. Es sind 1 724 Katholiken und 47 Protestanten. 
Lesen können nur 356. Geboren sind 1900 73 Kinder, gestorben 
32 Personen. Es giebt 15 Zuckermühlen, 13 Kaffee-Benifieir- 
Mühlen (eine mit Dampf), 3 Mahlmühlen, 23 Geschäftshäuser, 
106 ‘Pferde, 43 Maulthiere, 132 Milchkühe, 1571 Schweine, | 
30 Ziegen, 15394 Hühner. Die Produktion belief sich auf 
730 Sack Kaffee (à 60 kg), 1000 Sack Zucker, 300 Sack Mais, 
243 Sack Reis, 600 Sack Bohnen, 378 Sack sülse Kartoffeln, ` 
230 Sack Mandioca-Mehl, einige Centner Tabak. Immer noch i 
recht wenig, wenn man deutsche Arbeit in Süd-Brasilien kennt; | 
aber ein guter Anfang, da die meisten Familien erst kurze Zeit | 
dort sind und alle mittellos angefangen haben! | 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

So salsen wir des Abends vergnügt und heiter und freuten 
uns wie die Kinder, und das gröfste Kind von uns dreien war 
unser lieber, guter Jürgen, obwohl er so alt war, wie Rudolf 
und ich zusammen. 

„Jürgen,“ sagte ich eines Abends, „warum gehst Du eigent- 
lich keinen Sonntag mit auf die Jagd? Du kennst den Wald so 
genau und kannst viel besser schielsen als wir. Aber immer 
hast Du eine Ausrede, wenn wir zur Jagd wollen.“ 

nJa, ick mag nich giern up de Jagd gahn.“ 

„Aber warum denn nicht, Jürgen?“ 

„Ja, denn möt ick Jug dat woll seggen, wurüm ick nich 
mag. Kiekt, Kinners; den enen Dag dor wir ick ook mit de , 
Flint up de Jagd gahn un dacht’ bi mi, dat grötste Glück up 
Gottes Ir dat wir ja nu, wenn ick ’'ne ganze Meng vun de lütten 
Dierters dodscheeten kunn, un wenn denn de Annern dat sehen, 
denn würren se denken: „De Jürgen, dat is awerst en Kierl.“ 
Up enmal dor seh ick en vun de Waldhänhners (Makuk nennen 
se se, Ji kennen se ja) mit fiew Kükens. Ick smiet mi nu dal | 
up de Ir, üm de lütten Dierters bäter scheeten to können. 

Un as ick nu so liggen däh, dor weet ick nich, woans dat | 
kümmt; ick kiek mi dat lütte Krötentüg en bäten an. Un de | 
lütten Kükens de kamen ja nu ganz dicht to mi ranner, grad 
as wenn ick en Hohn wir. Dor fang ick an to piepsen, just as ; 
dat Makuk sülwst. De lütten Dierters muchten ja woll denken, 
de Olsch wir weglopen up den Platz, wur ick liggen däh, un 
kämen ümmer näger nah mi ranner, bät dat se toletzt so dicht ' 
bi mi wiren, dat ick se har griepen können. 

De Olsch awerst, as se dat säg, käm ehr Kükens nah un ` 
dor mucht se mi ja woll seihn oder süstwie weten, dat ick dor | 
liggen däh, se kriet enen heilen Schreck un löpt en Stück torüg ' 
un fängt ut vullen Hals an to piepsen un ehr Jungen to ropen. | 
Un dat Makuk piepst un piepst un ick pieps ook, un de Kükens | 
lopen bald nah de Sied, bald nah de anner. 

Un dat süht Jug denn nu so hübsch un so verwunnerlich 
ut, dat mi dat Hart "nm Liew lachen däh, un ick dacht bi mi: | 
Wat büst Du doch för’n slichten Kierl, dat Du up sone lütten 
Dierters scheeten deihst. Un vun de Tied an heww ick min Flint 
bi min Bett hängen, awerst ick gah nich mihr up Jagd. 

De Annern hehben mi utlacht un seggt, ick wir en Hans- 
wurst, awerst ick seggt’ to se: „Ji können ja alleen gahn. Ick ` 
mag mich. vn : 

„Das ist aber grofsartig, Jürgen,“ sagte ich. „Nun willst 
Du nicht einmal mehr schielsen und zur Jagd gehen, nur weil 
es Dir leid thut, den Thieren wehzuthun.“ 

„Na, wurtüm süll mi denn dat nich leed dohn? Hest Du all 
mal sone lütten Dierters recht ankäken, son Waldhohn oder son : 
lütt Reh, wenn et starwen möt? Meenst Du, dat süll mi Freud 
maken? Ick heww ja de Mörderie ook lang ’'nog dräwen; awerst 
nu mag ich nigh mihr.“ 

„Bist Du aber ein sonderbarer Mensch, Jürgen,“ sagte Rudolf. 
„Du hast so wunderbare Ideen. Thust immer, als könntest Du 
nicht bis drei zählen, und bist doch der beste Waldläufer auf 
der ganzen Kolonie. Bist immer in Sorge, Du könntest irgend | 
Jemandem Unrecht thun und hast dabei eine Kraft, wie drei | 


(Fortsetzung folgt.) | 


Andere zusammen. Wenn ich solche Kräfte hätte, wie Du, ich 
wülste vor Freude nicht, was ich anfangen sollte.“ 

„Ach, min Jung,“ sagte Jürgen. „Mit de Kraft, dat is ook | 
man 80. Ick wull Di giern min Kraft gäwen.“ 

„Ja,“ antwortete Rudolf; „das kannst Du wohl sagen. Du | 
hast die Kraft nun einmal, und unsereiner ist gegen Dich ja 
nur ein Flederwisch.“ | 

„Du büst woll gor neidisch,“ sagte Jürgen. „Denn hür mal | 
to, Giern vertell ick dat nich, blos dormit Du sühst, woans dat | 


' mit de Kraft is. Also ick sitt den enen Dag ruhig in’n Wald 


up en Boomstamm un denk an allerhand Saken. Dor kümmt 
up enmal Franz Gebert (Du kennst em ja) mit twee anner vun 
uns’ Landslüe, de he sich as Tügen mitbröcht har, un stellt mi 


; to Räd. Ick weet awerst bet hüdigen Dags noch nich, wat he 


eegentlich vun mi wull. „Awerst Franz,“ segg ick, „wat is denn 
nu eegentlich los? Wat hest Du denn?“ 

„Wat ick heww, wat ick heww? Dat Du en slichtenKierl büst.“ 

„Un as ick nu so seh, dat de lütte Kierl ganz vull vun Gift 
un Galle wir, dor seet ick ganz still un sä keen Wurd. 

Awerst je stiller ick wir, je wüthender wir he. Un he nennt 
mi alle slichten Wür, de en Minsch tom annern seggen kann. 
„En Lump büst Du, en heelen, slichten Kierl. Kiekt,“ schreeg 
he to de annern, „dat will uns’ Landsmann sin, son Schubbjack.“ 

Un ick dacht bi mi, dat is nu Din beste Fründ un Din 
Landsmann un de beschimpt Di so gräsig. 

Awerst as ick nu so ruhig sitten däh un kiek em an un 
dacht bi mi, nu würr et doch bald to En’n sin, dor ward de 
lütte Kierl so bës wien Kiewitt, den en bi’t Nest geiht. Un 
he springt vör mit hen un her, un toletzt dor plagt em de leidige 
Düwel un he spuckt mi in’t Gesicht. 

Dor spring ick up min Föt un slag em mit de flache Hand 


‚ an’n Kopp, un he föllt up de Ir, grad as wie en drögen Boom. 


Awerst äs ick em so liggen seh, witt as wie deKalk an de 
Wand, un de Annern springen em to Hülp un willen em upbören, 
un he is stief wie de Dod, dor wir mi doch grad so to Sinn wie 


, Kain, as he sinen Broder Abel dodslan har, un ick dacht, et 


dreiht mi ener en stumpes Metz midden in’n Liew rümmer. 

Un ick lop in den dicksten Wald un smiet mi dal un dacht, 
wenn doch de leewe Gott man wull en En’n mitDi maken. Un 
so leep ich dor ne lange Tied, un wat ick in de Tied allens 
dacht un uthollen heww, dat weet keen Minsch un dat kann ick 
keenen Minschen vertellen, bet se toletzt in’n Wald rinner kämen 


` un reepen nah mi un schreegen: „Jürgen, Jürgen, kumm, de 


Franz is wedder bäter!“ 

As ick dat hüren däh, dor fall ick up min Knee un dank 
Gott in'n Himmel so recht ut volle Bost, dat he mi dit ene Mal 
noch gnädig west wir. Un dor hest Du nu de Kraft, un dorüm 
büst Du neidisch. Ja, ja, de Lüe glöwen nich Wunners, wat 


' dat för’'n Glück is, so stark to sin, un wie froh ick doröwer bün; 


awerst se weeten nich, dat dat keen Glück, sonnern en grot 
Malör is, un dat jedweden am besten to Weg is, wenn he grad 
so is as de annern.“ 

Ne,“ sagte Jürgen, „mit de Kraft, dat is man so. Wi sünd 
in min Familie väl son starke Lüe, awerst wi hebben all nich 
väl Freud vun uns’ Kraft hat. Awerst wat min Modersbroder is, 
dat wir de stärkste vun all tosamen un he hett ook dat slimmste 
Unglück hat.“ 

„Das mufst Du uns erzählen, Jürgen,“ sagte ich. 

„Ne, Kinners, hüt mag ick nich mihr. Wi willen nu leewer 
to Bett gahn. En anner Mal vertell ick Jug dat villicht.“ 

„Ja,“ sagte Rudolf, „das Beste ist, wir legen uns schlafen. 
Man wird bei Jürgen’s Geschichten ja auch ganz traurig.“ 

Wir wünschten uns gute Nacht und lagen bald in tiefem 
Schlafe, der nur dann und wann durch das Knistern und Knallen 
des Feuers und das laute Schnarchen und Husten unserer lieben 
Mula unterbrochen wurde. 


H * 
* 


VII. 


Unser mit so grofsem Scharfsinn erdachter ausgemauerter 
Sparherd war trotz unseres wilden Lebens noch immer unser 
gröfster Stolz geblieben. An der Praia hatten sie zuerst über 
unsere Thorheit gelacht, uns ein so unnützes Stück Möbel mit- 
zubringen, nachher aber uns eine grofse Summe Geldes dafür 


' geboten, indem sie uns aufserdem noch klar zu machen suchten, 


dafs allerdings in einem wohnlichen Hause ein solcher Sparherd 
sehr angenehm sei, für uns draufsen im Urwalde aber ja nicht 


' den geringsten Werth habe. 


Aber dadurch hatten sie uns nur noch mehr in der Be- 
wunderung unseres schönen Herdes bestärkt, und wir hatten ihn 
als unseren besten Besitz unter einem kleinen Dache dicht neben 
die Thür unseres Ranchos gestellt. Es wäre ja allerdings viel 
bequemer gewesen, einfach über unseren das ewige Feuer bilden- 
den Baumstämmen zu kochen, weil unser Essen immer nur aus 
einem Gerichte bestand. Aber da unser Herd stets in uns die 
Erinnerung an einen civilisirten Zustand wachrief, und wir ihn 
deshalb als einen Gegenstand betrachteten, der uns auf’s Engste 
mit dem Vaterlande verband, so liefsen wir es uns nicht nehmen, 
unsere Speisen auf ihm zu bereiten, und scheuten nicht die ziem- 
lich grolse, im Uebrigen ja gänz nutzloge, Mühe, das Holz in 
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kleine Stücke zu sägen. und. zu spalten, damit es in die enge 
Ofenröhre hineinginge. 

Da ja unser Dragoner von Dienstmädchen uns’ schon auf 
dem Schiffe ihren Dienst als Tugendwächter gekündigt hatte 


(was ja auch recht vernünftig war, weil mitten im Urwalde ` 


unsere Tugend solcher polizeilichen Aufsicht nicht bedurfte), 
so sahen wir uns nolens volens genöthigt, uns unser Essen selber 
zu bereiten, was uns in der ersten Zeit nicht wenig Mühe, immer 
aber grofse Freude und ganz besonderes Vergnügen machte. 

Mit Hülfe unseres Jürgen, der Alles, was im Urwalde nöthig 
war, ganz genau kannte, hatten wir uns auch bald zu. ziemlich 
guten Köchen ausgebildet, und zumal in der kunstgerechten An- 


tertigung von Bananenpfannkuchen hatte ich mir eine absonder- | 


liche Virtuosität angeeignet, 
Lehrmeister Jürgen übertraf. 

Der Küchendienst ging dieReihe herum. An jedem Tage mulste 
ein anderer für das Essen sorgen, und jeder hatte die Berech- 
tigung, das zu kochen, was ihm am hesten schmeckte, so dals 
Jürgen und Rudolf ziemlich fest darauf rechnen konnten, dafs 
sie an den Tagen, an welchen ich Koch spielen mulste, Bananen- 
pfannkuchen zu essen bekamen, mochte. es ihnen lieb sein 
oder nicht. 

Eines Mittags hatte ich denn auch wieder einmal mein Leib- 
gericht aufs Allerschönste zubereitet, hatte die Pfannkuchen 
gehörig umgeschwenkt, um sie auf beiden Seiten hübsch zu 
bräunen, hatte sie dann auf einer mächtigen Schüssel zu einem 
hohen Haufen aufgethürmt und war wie gewöhnlich ganz glück- 
lich und zufrieden über meine culinarische Leistung. Ich liefs 


so dafs ich darin sogar unseren 


probleme, sondern - ausschliefslich - als zeitweiliger Kompromils 
in einer recht heiklen Angelegenheit hingestellt wird. 

Die von Herrn Senator Pellegrini und seiner Partei ver- 
tretene Finanzreform verliert immer mehr an Anhängern, selbst 
auf Seiten der numerisch geringen Anhängerschaft des genannten 


` Herrn, sodals der Pellegrini’sche Einfluls auf die Finangange- 


legenheiten des Landes sich vollständig in Wohlgefallen auf- 
gelöst hat. Da das aber thatsächlich der Fall ist, wird es auch 
nicht mehr möglich sein, dem Lande oder dem Kongresse aller- 
lei nachtheilige Ueberraschungen zu bereiten, wie z. B. die Wieder. - 


| aufnahme der Vollzahlung der Zinsen auf die Auslands-Staats- 


schuld schon ein volles Jalir vor dem Fälligwerden jener Zins- 
verpflichtung, ohne dafs die Gläubiger des Landes befragt worden 
wären, ob sie eine derartige übelangebrachte Grolsmuth ver- 
langen oder auch nur erwarten. Ebenso ist die Nichteinlösung 
der ausgegebenen Staatsnoten in Form. einer Konversion wie 


' auch die beabsichtigte Unifizirung der Staatsschulden fortan zu 


< als 700 Seiten. 


das Hornsignal ertönen, um die beiden anderen aus dem Walde | 


von der Arbeit zu rufen und legte mich, während ich die Freunde 
erwartete, voll von stolzem Gefühle vollbrachter That, 
mein Bett. 

Da lag ich und schaute so recht froh die volle Schüssel 
mit den Pfannkuchen an, die auf dem Tische dicht neben der 
Thür stand, und unsere liebe rothe Mula, welche in die Thür 
hineinschaute und mich mit dem gleichgültigsten und frechsten 
Gesichte von der Welt ansah. 

„Was meinst du, Grete“, sagte ich schmeichelnd zu dem 
lieben Thier. „Die Pfannkuchen sollen uns schmecken“. 

„J—a“, sagte die Mula. 

„Sei man still, Grete“, sagte ich, „und mache kein so 
brummiges Gesicht. Du kriegst auch Dein Theil. Wast hast 
Du denn. Fehlt Dir was?“ 

„J—a“, antwortete Grete. 

„Du bist ja heut ganz merkwürdig. 
ich Dir noch nichts gegeben habe?“ 

Aber dieses Mal würdigte mich Grete keiner Antwort, 
sondern streckte den Hals aus, so weit, dals man es nicht hätte 
für möglich halten sollen, und ehe ich mir darüber klar wurde, 
was eigentlich ihre Absicht war, hatte sie meinen Pfannkuchen- 
berg im Maule und ging damit, ohne mich weiter eines Blickes 
zu würdigen, ruhig ihrer Wege. (Fortsetzung folgt.) 

Wirthschaftliches aus Argentinien. Der Monat Oktober ist ver- 
flossen, ohne dafs die allgemeine Lage der Dinge, mit Ausnahme 
einer gewissen politischen Unruhe, irgend eine nennenswerthe 
Veränderung erfahren hätte. Bis jetzt scheint die Extratagung 
des Kongresses genau von der gleichen Unfruchtbarkeit bleiben 
zu sollen, wie die mit dem 30. September zu Ende gegangene 
ordentliche Session, denn bisher haben die verschiedenen Finanz- 
Ausschüsse mit der Prüfung des Budgetvoranschlages für 1902 
nur wenig Fortschritte erzielt. 

Von der grofsen Anzahl der seitens der Regierung dem 
Parlament zur Berathung in der Extra-Session unterbreiteten Ge- 
setzesvorlagen betreffen etliche dreilsig öffentliche und private 
Interessen von hervorragender Bedeutung, es ist aber wenig 
Aussicht vorhanden, dals. dieselben noch im laufenden Jahre 
seitens der gesetzgebenden Versammlung zur Verhandlung ge- 
langen. So wie die Dinge thatsächlich liegen, wird keine Zeit 
für eine eingehende Berathung irgend welcher dieser bedeut- 
samen Gesetzentwürfe vorhanden sein, auch wird dem Budget- 
voranschlage selbst aller Wahrscheinlichkeit. zufolge nur die üb- 
liche oberflächliche Beachtung zu Theil werden, da die Opposition 
gewillt zu sein scheint, poli 
Art in der Debatte zur Erörterung zu bringen, wenn auch dieses 
Verhalten ausschlielslich nur zur Belebung der Parteigegensätze, 
nicht aber zur gedeihlichen Erledigung der im Vordergrunde 
des allgemeinen Interesses stehenden Fragen zu dienen vermag. 

Unwahrscheinlich ist unter allen Umständen, dafs irgend 
eine ernste Abänderung der Pläne des Ministers Avcllanda statt- 
finden wird, welche Pläne übrigens von dem 
keineswegs als schliefsliche Lösung der verwickelten Finanz- 


Bist wohl böse, dafs 


auf | 


einer Unmöglichkeit geworden. Es mufs als grofser Vortheil 
für das Land und für seinen Kredit bezeichnet werden, dafs es 
in Zukunft von der Wiederaufnahme derartiger abenteuerlicher 
Finanzpläne befreit ist, und die Pläne des Ministers Avellanda 
werden durchaus dazu ausreichen, das Land aus der dunklen 
Vergangenheit in eine Zeit hoffnungsreicher Finanzreformen hin- 
überzuleiten. 

Der sogenannte Finanzbericht oder das Memorandum für 
das letztverflossene Jahr ist kürzlich veröffentlicht worden. Es 
ist von dem üblichen enormen Umfange und zählt nicht weniger 
Selbstredend ist das Ergebnifs des verflossenen 
Finanzjahres mehr oder weniger das, was man allgemein erwartet 
hat. Die Goldeinnahmen wurden vom Ex-Minister Berduc auf 
36 632.000 $ abgeschätzt, sie haben aber 38 000.000 $ und dem- 
nach ein Mehr von 1368000 $ ergeben... Die Einnahmen an 
Papiergeld zeigen einen entgegengesetzten Verlauf, sie wurden 
auf 63962000 $ geschätzt, haben jedoch nur die Höhe von 
62045453 $ erreicht und zeigen somit einen Ausfall von 1916541 $. 
Trotzdem haben die Einnahmen des Gesammt-Ordinariums einen 
Ueberschufs gezeigt, dieser Ucberschufs ist aber völlig aufgezehrt 
worden, weil die aufserordentlichen Ausgaben infolge von Nach- 


` bewilligungen, die durch gleichzeitiges Einstellen neuer aufser- 
` gewöhnlicher Einnahmen nicht gedeckt worden sind, und infolge 


he und Parteifragen mancherlei | 


annten Minister | 


von einfach dekretirten Aufwendungen das Mehr des Ordinariums 
weit übertroffen haben, denn all diese Extrabewilligungen haben 
sich auf mehr als 20 Million. Dollar Papier belaufen, sodals ein 
Defizit von 10 Million. Dollar Papier das endgültige Ergebnils ist. 

So weit nach den Ausweisen der Zollverwaltung und nach 
denjenigen sonstiger Steuerzweige im laufenden Jahre bis jetzt 
zu urtheilen ist, wird unter Berücksichtigung der von der Re- 
gierung verlangten mannigfachen Extrakredite das Defizit am 
31. Dezember 1901 annähernd ebenso grols sein, wie dasjenige 
des verflossenen Jahres, nämlich etwa 10 Million. Dollars. Diese 
alljährlich wiederkehrenden Defizits sind bisher stets durch 
Emission von Schatzamtswechseln gedeckt worden, im Jahre 1902 
wird- aber der Minister den Ertrag des 5 pCt.igeu Zuschlags- 
zolles, der zeitweilig dem Konversionsfonds zuflols, wieder zu 
seiner Verfügung haben, um die ausgegebenen Wechsel auf eine 
vernünftige Basis zu reduziren. i 

Neuerdings ist der politische Horizont wieder durch diplo- 
matische Verwickelungen mit Chile bewölkt worden, sowie durch 
vermehrte politische Aufregung, die sich in Verbindung mit der 
Wahl eines neuen Gouverneurs der Provinz Santa Fé eingestellt 
hat, und schliefslich durch die sehr begründete Befürchtung, 
dafs die anhaltende Dürre in den Provinzen Cordoba, Entre Rios 
und im Norden der Provinz Santa Fé den gröfsten Theil der 
Weizenernte zerstört hat, die bisher als von leidlicher Beschaffen- 
heit geschildert wurde. Was die Angelegenheit mit Chile an- 
belangt, die hauptsächlich durch eine Trübung des status quo 


, bedingt wird und zwar in Erwartung der Entscheidung des 


Schiedsgerichtshofes in England, indem Chile angeblich Militär- 
stralsen in dem streitigen Grenzgebiete angelegt haben soll, so 
wird dieser Angelegenheit von der öffentlichen Meinung nicht viel 
Gewicht beigelegt, wenn auch in manchen Kreisen von einem 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Argentinien 
und Chile geredet wird. Dagegen erregt die Gouverneurschaft der 
Provinz Santa Pé erheblich mehr Interesse in argentinischen 
Kreisen, weil der bisherige Gouverneur bestrebt ist, einen seiner 
Verwandten mit Gewalt als Nachfolger im Amte zu bestellen. 
Es wird deshalb die Regierung des Gesanmtstaates als Ver- 
mittlerin angerufen werden, sodals dadurch möglicher Weise 
einer lokalen Revolution vorgebeugt werden dürfte. Der vor- 
aussichtliche, oben erwähnte Schaden au der Weizenernte wird 
allerdings ein, beklagenswerthes lokales aber kein allgemeines 
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Unglück sein, da in allen anderen Getreide bauenden Provinzen ' 


die Ernte als gesichert betrachtet wird. 


Schitisnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen, Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien, 
SD. „Hohenzollern“, nach Genua, 30. November 10 Uhr Vorm. in Genua, 
SD. „Trave“, nach Genua, 30. November 13 Uhr Mittags von New York. 
D. „Helgoland“, nach Galveston, 30. November 11 Uhr Vorm. iu Galveston, 
„Mark“, nach Baltimore, 1. Dezember 12 Uhr Mittags ia Baltimore. 
„Cassel“, nach New York, 30. November 5 Uhr Nachm. von Bremerhaven. 
” der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien; 
„Mainz“, nach Antwerpen, Bremen, 30. November von Lissabon. 
„T#ler“, nach Brasilien, 30. November von Funchal. 
„Borkum“, nach La Plate, 3. Dezember in Antwerpen. 
D „Crefeld“, nach Brasilien, 2. Dezember In Antwerpen. 
GE der Linien nach Ost-Asion und Australien: 
€ „Sadhsen*, nach Bremen, 30. November in Genua., ı 
, „Bayern“, nach Bremen, 2. Dezember von’ Singapore, 
x gart“, nach Hamburg, 1. Dezember in Hiogo. - 
D. „Kügig Albert“, nach Ost-Asien, 1. Dezember von Shanghai. 
D. „Prisz Heinrich“, nach Ost-Asien, 39. November von Noapel. 
D. „Preussen“, nach Ost-Asien, 1. Dezember von Antworpen. 
D. „Marburg“, nach Bremen, 30. November von Hongkong. 
D. „Nürnberg“, nach Ost-Asien, 1. Dezember in Tsingtau. 
. „Strassburg“, nach Ost-Asien, 2. Dezember in Manila. 
D. „Frigär. d, Gr.*, nach Australien, 3. Dezembor-von Port Said 
Deutsch- Australische Dampfichiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 29. November 1901. 
D. „Duisburg“, nach Kap, Mcib., und Syılney, 25. November in Kapstadt. 
D. „Kiel“, nach Kap, Fremantle, Adolaide und Java, ladet. 
D, „Laeisz“, auf der Heimreise, 27. November von Port Said. 
D „Solingen“, nach Kap, Sydu., Brisb., Towasv. und Java, ladet. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 
- Deutsche ‚Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Tinos“, Kapt. Stark, 1. Dezember von Port Said uach Beyrouth. 
D. „Rhodos“, Kapt. Freyer, 1. Dezember in Batum. 
PD. „Stambul“, Kapt. Steen, 1. Dezember von Konstantinopel nach Rodosto. 
D. „Leros“, Kapt. Aubel, 3. Dezeinber von Malta nach Piraeus. 

1) „Skyros“, Kapt Niemann, 2. Dezember von Bourgas nach Varna. 
Hamburg-Amerika-Linle. Neueste Nachrichten iber die Bewegungen dor 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 

D. „Allemennia*, 24. November in St, Thomas, 

D: „Athesia®, 26. November in Shanghai. 

D, „Karthago“, 95. November in Sunderland. 

D, „Segovia“, 27. November 9 Uhr Nach, von Penang. 

D. „Silvia“, 26. November von Buenos Aires 
D „Westphalia“, von Hamburg nach West-Indien, 2%. Nov. 1 Uhr Vorm. von Antw. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lulherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbarean“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten au den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden mar unter noch näher fost- 
zuetzendien Bedingungen rdert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wänschen, wolleg die Ein- 

dung der Abon: entsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, frans 
scher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprach6 vorhanden. 

` 661. ` Importeure von Nähmaschinen in Tripolis (Nordafrika). Unser 
Korrespondent in Tripolis (Nordafrika) theilt uns mit, dafs dortselbst 
event. noch Absatz für Nähmaschinen vorhanden sei und giebt uns 
gleichzeitig die fünf bedeutendsten Importfirmen, welche dafür in 
Betracht kommen, auf. Interessenten können die Adressen dieser 
Verbindungen von der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, 
erfahren. 

662. Vertretungen in elektrotechnischen Artikeln, Materialien für 
Buch- und Steindruck, Papier, Cartons, Chemikalien, Drogen, Farben und 
Firnissen für Spanien gesucht. . Wir erhielten von einem Agentur- und 
Kommissionshause in Madrid (Spanien) folgende Zuschrift, datirt 
22. November 1901: „Auf unsere frühere Korrespondenz höflichst 
bezugnehmend, erlaube ich mir Ihnen mitzutheilen, dafs in Folge 
der in Deutschland herrschenden Krisis viele der von mir vertretenen | 
elektrotechnischen Häuser eingegangen oder in Konkurs gerathen | 
sind, was zur Folge hatte, dafs ich von meiner verdienten Provision 
5000 bis 6000 Pesetas verloren habe. Natürlich habe ich auch die 
Vertretungen der betr. Häuser und, da ich keinen Ersatz zur Hand . 
hatte, die Kundschaft eingebülst. Ich bereise nach wie vor das 
ganze Land zweimal im Jahre und würde es mit Freuden be- 
grüfsen, wenn Sie mir zur Erlangung der Vertretung wirklich prima 
leistungsfähiger Fabriken verhelfen könnten. Ich arbeite ganz 
speziell in den folgenden Brauchen: Elektrotechnische Artikel aller 
Art, Materialien für Buch- und Steindruck, Papier und Cartons, Chemi- - 
kalien, Drogen, Farben und Firnisse. Früher dagegen hatte ich die 
sogen. Geschenkartikelbranche (Majolikas, Porzellan, Glas, Krystall, 
Tischgegenstände, vernickelte, versilberte Waaren, Berliner Kurz- and 
Galanteriewaaren) bearbeitet. Trotz des momentanen hohen Gold- ! 

ios, befindet sich das Land blühender als je zuvor durch die guten 

ein-, Früchte- und Oelernten und dienen das künstlich hochgehal- 
tene Goldagio und die grofsen Zölle nur dazu. um jeden Tag neue 
Fabriken im Lande selbst aufblühen zu lassen. Die Bankiers, Berg- 
werksbesitzer und die grolsen Exporteure stecken sich neben ihrem 
sonstigen Gewinn noch 43 pCt. für Agio in die Tasche.“ 

663. Importeure für Musikinstrumente in Chile. Von unseren Ge- 
währsleuten in den Hauptplätzen Chile's haben wir die Adressen 
derjenigen Firmen eingeholt, welche sich speziell mit der Einfuhr von 
Musikinstrumenten befassen. — Interessenten erhalten das Adressen- 
material unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der Deutschen 
Exportbauk A-G., Berlin W., Lutherstr. 5. ! 


Offerte 


n 
: und bereit sei. Vertretungen deutscher Exporteure in Lebensmitteln, 


` Sprache. 


“Montanindustrie Beschäftigung. 


` und Geräthe im Gebrauch: 


664. Ueber den Absatz von Weilsweinen in Chile berichtet einer 


S S “ Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, in Chile 
diejenigen Firmen aufzugeben, welche sich mit der Einfuhr von Wein 
befassen. - A $ 

665 Agentur-Verbindung in Berditschew (Rulsland). Ein deutscher 
Agent in Berditschew, welcher speziell- in Eisen- und Stahlwaaren, 
Sägen, Werkzeugen, Anilinfarben, Chemikalien, Papier, Kolonialwaaren, 
Galanterie- und Kurzwaaren u. s, w. arbeitet, wünscht noch, Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten gon solchen Artikeln 
zu übernehmen, welche einen gröfseren Absatz erhoffen lassen... Der 
betr. Herr läfst die Umgebung von Berditschew regelmiäfsig bereisen 
und besitzt bereits die Vertretung von allerersten deutschen Firmen. 

666. Absatz von Plüschen und Möbelplüschen in Aegypten. Eine 
Agentur- und Kommissionsfirma in Aegypten, deren Inhaber’ bereits‘; 
seit mehreren Jahren in diesem Lande thätig ist, ‚theilt uns mit, dals’ 
Plüsche und speziell Möbelplüsche in Aegypten gesuchte Artikel im). 
Die Firma, über welche wir. beste Auskünfte vorliegen haben, ist: 
bereit, die Vertretung leistungsfähiger deutscher Plüschfabrikanten; 
zu übernehmen, um diesen Geschäftszweig speziell zu fördern. SS 

667. Vertreter in Neapel (italien). Von einem Agenten. in Nenpel 
(Italien), der uns von einem befreundeten deutschen Fabrikanten, 
bestens empfohlen wurde, erhielten wir die Nachricht, dafs er bereits 
in französischem Champagner, Kolonialwaaren aller Art etc. arbeite 


Kolonialwaaren, Medizinwaaren :und Chemikalie zu-übernehmen. - 5; 
Der Herr verfügt über gute Referenzen. Korrespondenz in italienischer, 


668. Vertretungen in Bügeleisen, Fensterbeschlägen, Hämmern und: 
Spaten sucht ein erstes Agentur--und Kommissiousgeschäft in.Odessir“ 
“Rufsland), welches die Vertretungen allererster deutscher, englischer,; 
und österreichischer Fabrikanten bereits besitzt und gutbeleumtndet ist. 

669. Absatz landwirthschaftlicher Geräthe und Maschinen in Rufsland;: 
Eine im vergangenen Jahre im. Dongebiet aufgestellfe Statistik ergalj: 
das Vorhandensein einer’ erstaunlich grofsen Anzahl von modernen, 
landwirthschaftlichen Gerithen und Maschinen. Es waren davön bei‘ 
einer Bevölkerung von 2544428 Seelen, worunter. sich 26 701 Kal- 


. mücken befinden, im Gebrauche: 26 628 deutsche Pflüge, 3876 englische, 


1499 molduuische, 8373 amerikanische, 69 252 russische einscharige, 
19 894 Getreidemähmaschinen, 8499 Grasmäher, 39 904. vervollkommnete 
Eggen, 75471 Kornreiniger, 3137 Sortirer, 4244 Pferderechen und 
2369 Säemaschinen für Pferdebetrieb. Von dieser Gesammtzahl land- 
wirthschaftlicher Gerüthe waren 166341 Stück in Händen, der Ko- 
saken; łł5817 der einheimischen Bauern, 83 063 der ansüsšigen Zu- 
gewanderten und 11717 in den Händen der nicht ansässigen Be- 
sitzer. Die Anwendung der Maschinen bietet im Dongebiet den 
nothwendigen Ersatz für die mangelnden .Feldarbeiter. . Die Arbeiter 
müssen von .Besitzern gröfserer Wirthschaften vielfach aus den 
inneren Gouvernements gedungen werden. Die Kosaken sind oft 
gerade zur Zeit der Feldarbeiten zu militärischen Uehungen einge- 
zogen. An nicht wenigen Orten findet die Landbevölkerung in der 
Im Gouvernement Stawropol waren 
im Jahre 1899 bei einer festansässigen Landbevölkerung von 836 798 
Seelen und 46095 Nomaden folgende landwirthschaftliche Maschinen 


bei auf dem Tørrito- 


bei den Bauern bei Gutsbesitzern rium nomadisirenden 


Stämmen 

Dampfdreschmaschinen 161 57 $ g 
Pferdedreschmaschinen . 1220 234 5 
Stemaschinen Se Gel d H EE 
Pflüge à 62 353 121} 
Pferderechen . . 1989 139 2 
Kornreiniger 21 683 188 Ka 
Kornschneidemaschinen . 3 530 44 A 
Grasmäher . . 7185 222 % 

Zusammen , 98212 3234 1838 A 
im Werthe von . 6 624 333 689 378 155467 Rubel. `" 


Es kamen auf je 3 Höfe 2 eiserne Pflüge und auf je 9 Höfe! 
2 Kornreiniger. Seit zehn bis fünfzehn Jahren sind dort landwirth-. 
schaftliche Maschinen überhaupt erst in Aufnahme gekommen. In; 


` acht Jahron hat sich die Zahl der Kornreiniger um das 4!/, fache, die, 


der Grasmäher um das 21 fache vermehrt. — Geeignete Verbindunge: 


, für den Absatz landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe in, 
sümmtlichen in Betracht kommenden Plätzen Rufslands kann die, 
` Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 3 
670. Wechselkursnotirungen. 2 e 
Bombay 2.12. Ol:auf London Läit, d. 
Caleultar x ve ée Ar a N D 15 n` 
Hongkong . . 2 aiie ia 22%, m 
Shanghai . . 2 nm 30; s 
Yokohama ee e ZU y Sr ` 
Singapore `, m Dal $ ` 
Buenos Aires . . 2 x» Ai ~ Goldagio- 134 ei 
Valparaiso yo I o ` S 
Rio de Janeiro . CH i 12 a: W 
Guatemala . . . 21. 10. Hambg. 550%, Prämie KW 
Wieanmgug `... Le 285 os, a 
- S Salvador SE om le in, D 
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Hein, Lehmann & Co. Tas- 
Aetiengesellschaft Glühlicht Ma 


M. Werihen, 
Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. Marko, 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
nee als auch Brenner fabrizirt, daher 


E ech geistungsfähigkeit, 7 z 


Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


C. Otto Gehrckens 
Biemfabrik 
Hamburg. 
Halbkreuz, D. R.-P. 120898. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Rönigl. Sächsischen Staats- meane 
darunter: Wien, Philadolphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Amwerpen, Guatomala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen. und Fass-Rorke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksoblen, Korkrettungsringe, Rorkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation, Norbscheiben, ec Dësch en, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
atur- sowio Be 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh ailen Welttheilen! Parenlose. „Kunstkorke 


allor Art, 


Patent B~ Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 


Unbreakable Metal- 
"SPBOH - Sigg 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


e ef UE Söhne 


age «HoGBearbeitunzsmaschinen 
Berlin- Reinickendorf 


mittest Karl Krause’s patentirter 


# æ Faltschachtel-Stanzmaschine = * 


D. R.-Patent No. 93466. 


Telegraphische Bezeichnung No. Oeflnung „Preis, ohne Apparate, 
em Mk. 
Ihyeos u. ar ae YFvf 85 600,— 


ae Drei complete Satz Stanzapparate kosten 830 Mark, und 


zwar kostet: 
Minor . .' 1 vollständiger Satz ee, für kleine Faltschachteln 100 Mark 
Medio . . 1 er y „ mittlere A 110 » 
Maximus . 1 Ze S a a grofse A 120 » 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 


Ze Karl Krause, Leipzig. 


Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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und 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Elektromotoren! 


und: Installationsbedarf 
Berlin N. a, Chausseestrasse 6. 


Neneste Rühl- u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen ` 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Installationsartikel! 


Mohr als 1080 Anlagen geliefert. 


Laternen-Fabrik 


ZN, Fr. Weber & SE 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten & 
` in 250 Sorten. 


Catalogo gratin und franko. 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 
Abtheilung L 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“. 


Abtheilung Il. 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung Ill. 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. . [2 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 


franco 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


` praktisch ı.billig | 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


x Preis-Liste 


über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 


G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14 
Gasglühlieht-Fabrik mit 


Neufeld-Pianos e 
9 Mal prämiirt 
Spezialität: Salon- Pianos 


mit Flügelton 


(a 


ee Ausstellung o o o o o Tropenfest 


'Flü ügel u. Pianinos 


l Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


Spiritus- i 
E Löthlampen 
C. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 


Dresden-Löbtau. 


| Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
. Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


zæ Brillen nud Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Bere. 


Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopf , 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


| Gs gutt, Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
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Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magachongs Buckau. 
Filialen: 


Manchester, Gen.-Depöts 
ee 
asgow e 
New-York, | Wien, Prag, 
Paris, Lille, St. Petersburg) 
= s z 
Ze: | Stockholm, 
Hamburg, 
Zürich. Berlin. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen und New-York „ Kras 
Bremen stasie 
Bremon , „ Australien 
Bremen F 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt, Ausgezeic 
Nähere Auskunft heilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Original- Re -starting Injecteure 


(selbstthätig wiederansaugend) 

— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 
Manometer Condenswasser- 
und ableiter neuester 

Vacuummeter K es 
leder Akt, Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regulatoren, 


Südafrika-Australien-Java. | SM = 


Wasserstands- Regulatoren, 


Deutsch- Australische Dampischiffs- Gesellschaft. 


tegelmässig alle 4 Wochen über Hamburg zeiger, f Indikatoren und 
Nach Algoa Bay, Sydney, Brisbane, Townsville, Makassar, Nach Melbourne, Wharf und Sydney Bëbee ne Nenti d Dieser, 
Soerabaya und Padang. Kap nicht anlaufend, Ausf S Zähler- und 

D. „Solingen“, Capt. Wommelsdorff, am 7. Dezember. D. „Chemnitz“. Capt. Jürgensen, am 14. Dezember. SE Schmierapparate 
mit Durchfracht nach anderen Häfen. paghari. -Ventile, Thermometer, 

Güterannahme am Sanimasahuppad bis zum Tage vor Abgang ‚Mittags_12 Uhr. een Thaipotasimeter 

Kessel- u. Robr- und Pyrometer, 

Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr & Burchard Nfi. | "robirpumpen, etc, etc. 


Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. (Siehe auch die Angaben unter „Sehiffsnachrichten“.) Injecteure. Do 


Im Verlag Puttkammer & Mühlbrecht, Berlin 


ist Soeben erschienen: 


Auswärtiger Handel ss deutschen Zollyehiets 


(1889-1900) 


Bearbeitet im Kaiserlichen Statistischen Amt 
Berlin -1901 gr. 4° (42 Bogen) 


Ladenpreis 2 M. 


Das Werk bringt den Spezialhandel für den eine Vergleichbarkeit ermöglichenden 
Zeitraum .1889—1900 nach Jahresergebnissen in gedrängter, übersichtlicher Anordnung voll- 
ständig und objektiv zur Darstellung. Es folgt sodann eine 19 Bogen umfassende Ueber- 
sicht.des Spezialhandels nach Waaren im Verkehr mit den hervorragendsten Herkunfts- und 
Bestimmungsländern für das Jahr 1900. 

Eine kurze Vorbemerkung, welche Grundlagen, Umfang und Art der Darstellung der 
vorliegenden Statistik erläutert, sowie ein alphabetisches Waarenverzeichnifs nebst Hinweis 
auf die statistischen Nummern gehen. voraus. 

Die vorliegenden Uebersichten werden den Vertretern von Handel und Industrie sowie 
allen" denen willkommen sein, welche zu den wirthschaftspolitischen Fragen der nächsten | 
Zeit im Hinblick auf den kommenden Zolltarif und die Handelsverträge Stellung zu nehmen haben. | 


`. ms. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. emma Präparaten-Bewahrer 
in Mappen- uud Etuisform. 


Theodor Schröter 
Leipzig, Connewitz. 
Kataloge portofrei. 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


in. "e sch 

ehreihmasehine ‚Sdelmann' f 

Bamtaches Mk. 85,—. D. R.-P. 101 672. Dautsonee 
(Kein Weichgummi-Typen-System.) 


SE Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen. ug 


50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


We d en 
U Aschnener 


WE 


Ein angeschenos Papier-Kommissions- und 
Aygentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Eln- 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 

Langjährige, gründliche Brfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 
für feineren Litbographie- und Illustrations-Druck 
gestellt werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemüsse Bedienung. 

Ausuchender kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- 
lands berufen. 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gel. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
podition dieses Blattes. 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Geselllschaft | 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt‘ a. M., Goethestrasse 17. | 


eg 
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Preusse & Compagnie "4" Leipzig'P=Anger-Cr. Yost- 
ż| ` Fondée 1883. Gegründet 1883. ` Established 1883. |2 F Schreibmaschine 
=| Spécialités: Spezialitäten: Specialities: über 50000 


=|Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread! 
P droe etau fil heftmaschinen für Sewing Machines 
e lin 3 B: i- for Book 


Zu im Gebrauch 
22 yoldene Medaillen 


phlets, 
d'scal Books, Blo 
2] ealendrie a 


tonnage 


| Plieuses à euilies 
Z| d'ouvrage et jour- 
naux. Pliure au re- 
gistre:dél 

um be 


for finest 
work & Newspa- 


ori 2 
Boites pliantes tion von Falt- 

=) et Cartonnages de schachtelnundKar- 
tous genres. tonnagen jeder Art. 


Card Boxes and |= 
others of any king 1" 


Prospek gratis du i 
'A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breiteweg 167 


g 


NNasserstands: a, 

ab SC Zeiger, ze 
; Sicher ER ees Kkobir Hähne 
e Made? | Er = gë? Probir-Vertile 


E= «Strassen-* 


Mineralwasser - Apparate 
Schaumweinapparate mit 
Ke drk ase] hine yòn Mk. 325 an. 

pnarate, Kork- 
Kapselmaschinen, 
Spilmaschinen, 
mme), Kellerei= 
Utensilien. 


Hermann Delin 
Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 
Katalog gratis u. franko. 


Mechanische Musik-Instrumente es 


® Vierfach-wirkende ° 
anerkannt erstes Fabrikat: Vierfach-wirken: 


DI 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend „Autgmat-Pumpen 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf für Dampi, E 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel Otto Schwade & Co. 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehü 


at und solid, Werk aus Erfurt. KM 


Eisen und Stahl für all ‚eignet. 


\uswahl in ea. 5000 verschiedenen Musikstü Herren Länder, Noten 
aus Metall 
Pianos von M. 350—700. 
Kiekirische opd mechanische Pianos, Harmoninms, Haus-Dreborgeln = Fi 
Bostellungen nur durch Exporthäuser des Continents. Gasglühlicht-Fabrik 


H. Peters & Co. een geg 


| versandfähige L 3aumwollen- | 
Leipzig (Germany). chemisch und 


Zeltreichelt-Berlin getränkte Hanfgewebe 


lelegr.-Adr.: 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Sahrik 
= Roh. Reichelt, Berlin €. 1. 


Nlustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Compagnie Concordia un Pianoforte- Fabrik, sero uann Berlin A. 


F. Menzel. Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. 


Grossisten Exporteure 
billigste Preise. 


Weissglühende Mayneslumstifte. 


Engros. — Export. 


schinkestr. 8-6 
e Vertreter in Süd-Awerika. Afrika. dom Orient cte. gesucht, ———— Schinkestr. 8-9. 
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Kamelhaar-Treibriemen 


lem Scheibenprofil entsprechend gewülbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 


Dampfpflüge 


D am pi- R 0 | Iw ag e n für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte Gebrüder Brehmer 
Strassen-Locomotiven 


das rationellste Uebertragungsmittel, ` S 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos Maschinen-Fabrik 


Dam f-Strassenwalzen gewebt bis zu den ae Uebertragungen 2 era n 
liefern in pi vollkommensten Constructionen Paul Schirner . Feb Dresden-N. Let pag 8 Pta vd ZS 


und zu den mässigsten Preisen Filialen 


John Fowler & Co., Magdeburg. i F la ggen, * * x * e 33 SE, 60 Ge E: 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2 Dat 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 50. 
Grösste Specialfabrik von 
Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70.000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. d 


ww Export nach allen Weittneiten. æ B [Jachpappen „Elastique“ 


Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“ für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 


LANDSBERGAW 


u.Hanfseilerei (G.Schraader) | 


Transnissionsseile 
aus Manila, bad. Schloiss- 
kent u. Raumw.. getheorte 
und ungetheerte Hauftaue, 

imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere ete. 


Weber-Falkenberg. Berlin S.W. 


Si Drahtseile. 

j Hanfseile. 

E? Rn D 
.Spi 


Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerkssoile, 
Dampfpflugseile, Luit- 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk etz. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzi 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


a 
g-Gohlis 
— 


ea zk 
D Bleichert’schen = re 
į 1350 Anlagen 
rahtseilbahnen d ausgeführt (wei Yarknenkirchen i. $. 
Pa in einer Gegründet 1830. Gegriindet 1830. 
+ Ces iy Gesammtlänge $ Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
å - IR i 


von mehr als 
1425 Kilometer. 


Saiten für Musikinstrumente. 
ı Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitenaraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikiustrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


į Export, Illustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Spezialität: Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


28 jährige 
Erfahrungen 


è nái tege, * 
Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis.und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Lë 


Weltausstellung Paris ı900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“ 


Grösstes Etablissement dieser Branche, über 850 Arbeiter. 
Garantie für bestes Material und j 


gediegene Ausführung. Zweck- Begründet „, Bis. 
mässige Constructionen. Hess 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 


E französisch frei und kostenlos. 


E 


C Verantwortlicher Redakteur: Otto Heläke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin S., Prinzenstrasse 11. 
Rermusgeber: Dr. R.Jannssch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hormann Walther, Verlagsbuchhandlang, it beschränkter Haftung; Berlin SW., Kommandantenstrafse 14. 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag 


wird beider Post, im Buchhandel $ K ee 
bei Hermann Walther, Verlags- H 
buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltone Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. RM werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im dentschen Postgebiet 3,0 Mk. A Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein.... . . 3,75 „ entgegengenommen. ` 
Preis für das ganze Jahr } B a 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk. 7 


im Weltpostverein ... 1500 „ Beilagen 
emule d nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RG AN mit der Expedition. 

DRS 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
mer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. ug 


XXI. Jahrgang. Berlin, den 12. Dezember 1901. Nr. 50. 


Diese Wochenschrift verbe den Zweck fortlaufend Berichte über: die Lago diese) im Auslande zur Kenntnifs ihrer "Leser zu bringen, die Interessen des do uischen Exports 
zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Tadusırie s wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „‚Üentralvorein für Handelngeographie etc.“ sind nach BerlinW., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die wirtschaftliche Lage in Brasilien. (Originalbericht aus Rio de Janeiro von Mitte November.) — Nord-Amerika: Die 
Preisherabsetzung für amerikanische Exportartike. — Wirthschaftliches aus Kalifornien. (Originalbericht aus Kalifornien von Mitte November.) — 
Der wirthschaftliche Aufschwung von Kalifornien. (Originalbericht aus San Francisco von Ende November) — Süd-Amerika: Columbien. (Original- 
bericht aus Quito, Mitte Oktober 1901.) — Musterlager in Callao (Peru). — Das Fluf-gebiet der Ribeira im Staate São Paulo. (Originalbericht aus 
São Fanlo) V {Schlufs.] — Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) [Fortsetzung.] — Australien und 
Südsee: Zelltarif für Australien. — Die deutschen Serge Inseln. — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Schiffsnachriohten. — 
Deutsches Fapostbarene: — Anzeigen. 


Sk Wietergabe von Artikeln aus dem „Export“ st gestattet, we io tonnen hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Ueborsetzung) aus dom „EXPORT“. ý 


Die wirthschaftliche Lage in Brasilien. ` dente Moräes gefallen waren, und die ein Abgehen von dem 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro von Mitte November.) augenblicklichen System wahrscheinlich gründlich ruiniren würde. 
Draulsen auf der Rhede donnern die Kanonen der Festungen Es liegt diese Gefahr sehr nahe, denn die Grofsmachtssucht 
und der Kriegsschiffe, die in Parade vor dem „Riachuelo“ vorbei- unserer Nachbarn im Süden, Argentinien und Chile, die dieselben 
ziehen und den am Bord befindlichen Präsidenten festlich be- , zu ungeheuren Ausgaben für Rüstungen beständig” veranlafst, hat 
grüfsen; denn heute ist der 12. Jahrestag der Republik und auch hier einen grolsen Kreis von Anhängern, besonders unter 
vor 3 Jahren übernahm die Zügel der Regierung Dr. Campos |; dem Heere und der Marine, und es bedarf der ganzen ruhigen 
Salles, der wie kein anderer seiner Vorgänger es verstanden hat, Energie des Dr. J. Murtinho, um dem Verlangen dieser und der 
die Ruhe im Lande aufrecht zu erhalten und vor allen Dingen einzelnen Staaten um Unterstützungen der verschiedensten Art 
das Prestige des Unions-Präsidenten zu heben gegenüber den ` dauernd zu widerstehen. Es ist dieses umsomehr zu bewundern, 
Versuchen der einzelnen Staaten zur Erlangung einer immer wenn man den grofsen Einflufs in Betracht zieht, den hier wie 


grölseren Unabhängigkeit. in allen neulateinischen Staaten die bewaffnete Macht auf die 
Dieses Letztere ist ihm in einem derartigen Malsstabe Politik hat. 
gelungen, dafs die am 20. September zusammengerufene Kon- Die günstigen Folgen dieses korrekten Vorgehens bleiben 


vention der Parteiführer aller Staaten einstimmig den von 
Dr. Campos Salles als seinen Nachfolger bezeichneten Dr. Ro- ; stetigen Kurs von ca. 12 d, der noch durch ein Steigen von 
drigues Alves als solchen angenommen hat, trotzdem derselbe | ca. 25 pCt. des Kaffee-Preises begleitet ist. Natürlich beleben 
noch in den letzten Jahren der Monarchie einer der schärfsten diese 2 Faktoren auch das Geschäft, und allgemein hört man von 
Verfolger der Republikaner war und durchaus keine populäre einer langsamen aber stetigen Besserung der Geschäfte. Dieses 
Persönlichkeit ist. Zwar bildete sich gleich nach der Konvention langsame Bessern ist recht bezeichnend für die Solidität unserer 
eine Opposition, angeführt im Staate Säo Paulo von Dr. Prudente hiesigen Zwischenhändler, die fast alle Portugiesen sind und nicht 
Moräes, Präsident von 1894—1898, und in der Hauptstadt und sich durch irgend eine kleine Besserung enthusiasmieren lassen 
im Staate Rio de Janeiro von Quintino Bocazuva, Präsident und gleich wieder im Grofsen bestellen. Die Lehren der Jahre 
dieses letzteren Staates, jedoch scheint dieselbe resultatlos zu 1897/1900 werden nicht vergessen und herrscht überall ein vor- 
verlaufen, da die Führer sich nicht über die Person des Kan- sichtiges Zurückhalten, so dafs nur das Nöthige bestellt wird. 
didaten einigen können, und so kann man wohl den Kandidaten Eine gröfsere Hebung des Handels dürfte man mit dem 
des Dr. Campos Salles als den künftigen Präsidenten betrachten. Beginn der grolsen. Hafenbauten hier in Rio de Janeiro erwarten, 

Eigentlich entspricht diese Art und Weise, wie der Präsident die angeblich jetzt, nachdem mit Vermittelung der Regierung 
einer Republik aufgezwungen wird, wenig den idealen Vor- die existierenden zwei Conzessionen in eine verschmolzen sind, 
schriften unserer Konstitution, zeugt aber von der vollständigen von einem englischen Syndikate unternommen werden sollen. 
Gleichgültigkeit der grolsen Massen des Volkes gegen Alles, , Der „Lloyd Brazileiro“ wird vor der Hand noch von dem Banco 
was Politik heifst und ist vielleicht für das Wohl des Landes ! da Republica verwaltet, jedoch sollen die Debenturisten der 
das Beste. Denn Dr. Rodrigues Alves hat sich als Finanz- früheren Gesellschaft sich bereit erklärt haben, Aktien des neuen 
minister unter dem. vorhergehenden Präsidenten und jetzt als | Unternehmens in Zahlung zu nehmen, und so wird die Re- 
Präsident des Staates Säo Paulo als ein ruhiger, wenig zu : organisierung wohl nicht lange auf sich warten lassen. Wahr- 
Experimenten geneigter Mann gezeigt und hat in dem von ihm ` scheinlich wird das neue Unternehmen binnen Kurzem neue 
gelegentlich des Banketts zur Feier seiner Kandidatur ver- Debentures ausgeben, da für den Betrieb die bestehende Flotte, 
lesenen Manifeste versprochen die augenblickliche Politik strikte | so grols.sie auch ist, nicht genügt. Ich möchte nicht verfehlen 
weiter zu befolgen. Dieses ist besonders wünschenswerth für unsere meine Leser auf dieses grolse Unternehmen aufmerksam zu 
Finanzen, die das zielbewufste und.energische Vorgehen des-Finanz- | machen, das in sich den ganzen Küstenhandel von Pará bis Rio 
ministers, Dr. Joaquim Murtinho, wieder etwas aus der. Misère | Grande do Sul und die Schifffahrt auf den Hauptströmen 
gehoben hat, in die. dieselben unter der Regierung des Dr. Pru- | Amazonas, Saö Francisco, und, dem oberen La”Plata conzentriert 


auch nicht aus, denn seit geraumer Zeit genielsen wir einen 
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und das in Händen einer fähigen Verwaltung an Bedeutung den | auf Baarzahlung bestehen, während im Inlandhandel lange 
grolsen europäischen Compagnien gleichkommen kann. Kredite verlangt und gewährt werden.“ 

Der Oeste de Minas-Bahn, deren Debentures meistentheils Ein anderes, hauptsächlich in Ackerbaugeräthschaften handeln- 


in deutschen Händen sind, und die von der Deutschen Bank | des Exporthaus schreibt: „In Ernte- und Dreschmaschinen, die 
als Syndikus verwaltet wird, ist vor Kurzem die Subvention | hierzulande von den Fabrikanten direkt an die Farmer unter 
des Staates Minas entzogen worden. Gewährung von Kredit für ein bis drei Jahre verkauft werden, sind 
Ein reiches Feld, das erst seit einigen Jahren wieder be- | die Preise nothwendig höher als die solcher nach dem Ausland 
arbeitet wird, bietet der Bergbau in Brasilien, das reicher wie | verkauften Maschinen. In letzterem Falle ist es das Uebliche, 
irgend ein anderes Land an Edelsteinen, Gold, Kupfer, Blei, | dafs Verkäufe in grolsen Posten an Firmen gemacht werden, 
Kohlen, Eisenerzen und anderen Mineralien ist. Allein im Staate | die baar zahlen; doch der Ackerbauer im Auslande zahlt weit 
Minas sind 14 grofse Goldbergwerke im Gange, die reichen Er- | mehr für die Waare als der amerikanische Farmer.“ 
trag geben, und zahlreiche Goldwäschereien. Auch die Diamanten- ` Eine weitere Firma schreibt: „Unsere 25jährige geschäft- 
wäscherei hat sich wieder belebt und aufser vielen kleinen | liche Erfahrung geht dahin, dafs in einer Beziehung Ausland- 
Unternehmen, darunter einige deutsche, befinden: sich hier | und Inlandhandel ziemlich gleich sind. Wi ein Fabrikant sich 
englische Minen-Ingenieure, die grofse Ländereien im Diamanten- | in einem ausländischen Markt Eingang verschaffen, so mufs er 
distrikt des Gequetinhonha, Staat Minas, aufgekauft haben. | dazu seine Preise reduziren. Hat er jedoch einmal Fufs gefafst 
Kaum brauche ich die grolsen Abbauungen in Mangan-Erzen | und bieten sich ihm seiner Ansicht nach gute geschäftliche 
zu erwähnen, die heute in grofsem Malsstabe Europa versorgen, | Chancen, so verkauft er im Allgemeinen zu gleichen Preisen wie 
sowie die Carbonate Bahia’s, die einzig in der Welt sind. Ueber ` seine Konkurrenten. Während der Zeit, in welcher er sich be- 
andere Produkte wie Porzellan. und Farb-Erden, Nutzhölzer etc. : müht, seine Waare in einen Auslandmarkt einzuführen, und dazu 
werde ich in weiteren Artikeln berichter, und würde es mir eine Konzessionen macht, sind die von ihm den Auslandkäufern offe- 
grofse Freude sein, ein wenig dazu beizutragen, dafs deutsches ` rirten Preise zweifellos niedriger, als der Inlandkäufer solche 
Kapital und deutsche Arbeitskraft sich möglichst viel an der : zu zahlen hat. Ebenso mögen jedoch gelegentlich die- Preise, 
Aufschliefsung dieses jungen Kolosses betheiligen. M welche der Fabrikant im Geschäft mit Texas verlangt, niedriger 
DER sein als die in Ohio, sofern er in Texas einen Markt zu gewinnen 
` sucht. Ist das neue Absatzgebiet jedoch gesichert, so verkauft 
S | der Amerikaner für Export zu gleichem Preise wie an den Inland- 
Nord -Amerika. } handel. Die Einfahrung seiner Waare in neue Auslandgebiete 
Die Preisherabsetzung für amerikanische Exportartikel. Im Hin- besorgt der Amerikaner gewöhnlich nicht selbst, sondern in den 
blick auf die Behauptung des Repräsentantenhaus-Mitgliedes | meisten Fällen überläfst er das Geschäftsleuten und Mittels- 
Babcock von Wisconsin, dafs zahlreiche Fabrikanten ihre Waare | personen, welche dort bereits Fuls gefalst und sich einen Wir- 
zu niedrigeren Preisen an das Ausland verkaufen, als an den Geseis geschaffen haben.“ 
Inlandkonsumenten, sowie mit Rücksicht auf die ausgesprochene Ab- | Ein anderer Fabrikant schreibt: „In Zeiten, in denen die 


sicht des Genannten, im Kongrefs auf Passirung eines Gesetzes | amerikanischen Fabrikanten nur wenig Ordres ‘haben und das 
zu dringen, durch welches alle solche Produkte auf die Tarif- ' Geschäft deprimirt ist, geben sie nach dem Auslande zu billigeren 
freiliste gestellt werden sollen, hat die Industriekommission sich | Preisen ab, um mit dem Lager zu räumen, die Fabrik im Betrieb 
bemüht, durch Umfrage bei den Fabrikanten über den obigen | und ihre Arbeiter beschäftigt zu erhalten. Es scheint uns das 
Gegenstand Informationen einzuholen. Wenn es ihr auch nicht | eine geschäftliche Methode, deren Zweckmäfsigkeit aufser Frage 
gelungen ist, von der United States Steel Corp., auf welche ` steht.“ 
Gesellschaft die Behauptung des genannten Repräsentantenhaus- , Eine grofse Fabrikationsgesellschaft, welche alljährlich Eisen- 
Mitgliedes sich hauptsächlich bezog, die gewünschte Auskunft | röhren im Werthe von Millionen Dollars exportirt, schreibt: 
zu erlangen, indem diese die ihr zugegangene Anfrage unberück- | „Unser Bestreben, gröfstmögliche Ausdehnung unseres Geschäftes 
sichtigt gelassen hat, so hat die Kommission mit ihrer Umfrage | mit dem Auslande zu erlangen, hat den Zweck, unsere Produk- 
doch insoweit Erfolg gehabt, als sie in Erfahrung gebracht, hat, ` tionsrate stetig zu erhöhen und die Produktionskosten dadurch 
dafs eine Anzahl Fabrikanten, deren Waaren sich eines hohen | entsprechend zu vermindern. Bei niedrigen Kosten erhält auch 
Zollschutzes gegen Auslandkonkurrenz erfreuen, allerdings auf , der Inlandkonsument die- Waare zu niedrigerem Preise geliefert. 
den ausländischen Märkten ihre Waare zu billigerem Preise ver- | In Zeiten allgemeiner Prosperität und starker Nachfrage wird 
kaufen, als an die Inlandkonsumenten. Die Zahl solcher Fabri- | sich der Verkäufer bemühen, den bestmöglichen Preis für seine 
kanten soll jedoch, den der Kommission zugegangenen Ant- Waare zu erzielen; mufs er jedoch in Zeiten flauen Geschäftes 
worten nach zu urtheilen, im Vergleich zu der Gesammtzahl den Konsumenten aufsuchen, so hat dieser Antheil an dem Vor- 
der exportirendeu Firmen eine verhältnifsmälsig geringe sein. ` theile der durch grofses Auslandgeschäft herbeigeführten niedrigen 
In dem vorliegenden Bericht der Kommission über das Re- | Herstellungskosten. Die von mancher Seite befürwortete Be- 
sultat der von ihr angestellten Enquête sind die Gründe, die | seitigung der Schutzzölle würde daher dem Inlandkonsumenten 
von den nach dem Auslande billiger verkaufenden Fabrikanten | keinen Vortheil bringen.“ ` ` 
angeführt werden, von besonderem Interesse. Die Hauptgründe Die Kommission kommt in ihrem Bericht zu folgendem 
sind die folgenden: um der ausländischen Konkurrenz zu be- , Schlusse: „Die Antworten zeigen, dafs eine Mehrzahl der amerikani: 
gegnen; um neue Absatzgebiete zu erschliefsen; um Ueber- , schen Exporteure nach dem Auslande nicht billiger verkauft und 
Produktion unterzubringen und damit zeitweiliger Betriebsein- ` eine anschnliche Anzahl sogar bessere Preise erhält als im In- 
stellung vorzubeugen; um Auslandszölle sowie Fracht- und : landhandel. Allgemeine Regeln lassen sich in dieser Beziehung 
Transportkosten nach dem Ausland auszugleichen; weil bei der | kaum aufstellen, doch sind die Gründe, welche zu dem billigeren 
Ausfuhr von Inlandfabrikaten für das bei ihrer Herstellung ver- | Verkauf nach dem Auslande führen, entweder permanente oder 
wandte ausländische Rohmaterial Zollvergütung gewährt wird; , temporäre. Zu den ersteren gehört der Zollrabatt bei dem Ex- 
weil im Geschäft mit dem Ausland in vielen Fällen die Agenten- _ port amerikanischer Fabrikate für das dabei verwandte aus- 
kommission fortfällt; um das Verhältnifs der festen Lasten per j ländische Rohmaterial. Dieser Umstand zeigt sich besonders 
Einzelartikel zu reduziren; weil der Auslandmarkt durchgängig ` bei dem Verkauf von geschnittenen Sohlen und Sohlenleder, indem 
stabiler ist; weil im Auslandgeschäft grolse Umsätze und Baar- | in diesen Artikeln der Zollrabatt von 15 pCt. es den amerikani- 
zahlung die Regel sind, während das Inlandgeschäft auf Kredit ; schen Fabrikanten ermöglicht, im Ausland billiger zu verkaufen 
und kleinen Verkäufen basirt. ' als im Inland. Das Gleiche trifft auf Büchsenkonserven und 
Eine grolse Exportfirma, welche hauptsächlich in Gegen- ` Drahtseile zu, bei deren Export für das zur Herstellung der 
ständen für Bahn- und Minenausrüstungen handelt, hat folgende | Blechbüchsen verwandte ausländische Weilsblech, beziehungs- 
Antwort eingesandt: „In den letzten Jahren ist vielfach die Er- | weise für den Kupferdraht Zollrabatt gewährt wird. 
fahrung gemacht worden, dafs amerikanische Eisen- und Stahl- | Andere Fabrikanten schreiben, sie verkauften nach dem 
kurzwaaren im Auslande billiger gekauft werden konnten als im | Auslande billiger, um die ausländischen Zollschranken zu über- 
Inlande. Dieses Verhältnis hat sich inzwischen jedoch wesent- | winden. Wieder Andere weisen auf die Nothwendigkeit hin, 
lich geändert, und besteht heute nur noch ein geringer Unterschied | nach dem Auslande billiger zu verkaufen, um neue Märkte zu 
zwischen Inland- und Exportpreisen. Der Preis hängt haupt- ` schaffen und sich solche zu erhalten. Wieder Andere sagen, 
sächlich von dem Umfang der Ordre ab. Es giebt verschiedene , um Ueberprodukte abzustolsen, eine Ueberfüllung des heimischen 
Gründe, warum gewisse Klassen amerikanischer Waaren für Marktes und theilweise Betriebseinstellung der eigenen Fabriken 
Export billiger verkauft werden sollten als für Inlandkonsum, ' zu vermeiden, mülsten Auslandkäufern niedrigere Preise offerirt 
und einer der Hauptgründe ist der, dafs die amerikanischen | werden, doch seien solche nur temporär. Eine Anzahl von Fabri- 
Fabrikanten fast durchgängig im Geschäft mit dem Auslando kanten empfiehlt eine Reduktion ‚oder, eine Aufhebung der 
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änderung gegenüber indifferent oder solcher abgeneigt sind. 
Andererseits werden in einigen Anworten Mafsregeln zur Herbei- 
führung billiger Zollraten im Auslande empfohlen sowie Konsoli- 
dirung geschäftlicher Unternehmungen, um gröfsere Posten 
Waare in Exporthäfen anzusammeln und dadurch billigere See- 
frachten zu erlangen.“ (Hand.-Mus.) 
Wirthschaftliohes aus Kalifornien. (Originalbericht aus Kalifornien 
vonMitteNovember.)InderVorstellung vielerEuropäeristKalifornien 
auch heute noch das Eldorado unternehmungslustiger Abenteurer, 
das Land der gewaltigen Goldfunde, die Wiege der Millionäre. 


gelegt, charakterisiren dessen Bevölkerung auch heute noch, und 
ist es daher nicht zu verwundern, dafs Kalifornien an Reichthum 
per Kopf der Bevölkerung die erste Stelle in der Reihe der 
Vereinigten Staaten einnimmt. 

Fortgesetzt haben neue Erscheinungen auf wirthschaftlichem 
und. politischem Gebiete die Aufmerksamkeit auf dieses Land 
gelenkt und seine Entwickelung beschleunigt. Die wichtigsten 
Etappen dieser Entwickelung bilden die Goldfunde in Kalifor- 
nien, wie letzthin im benachbarten, tributären Alaska, der Bau 
der ersten transkontinentalen Eisenbahn, die gewaltige Länder- 
gebiete dem Verkehr erschlofs, sowie die grolsen Bewässerungs- 
anlagen, die Kalifornien aus einer dürren Sandwüste in einen 
blühenden Obstgarten verwandelt haben. Die letzte dieser 


! Etappen, die von grofser Bedeutung für das Land zu werden 


Die Hauptfiguren jener Periode, die diesem Lande ihre Stempel ` 
| Küstengebirge in deren ganzen Länge angrenzende Land soll 


tief aufgeprägt, sind jedoch heute sämmtlich von der Schaubühne 
verschwunden und die damals, allerdings, wie in den meisten 
Fällen, hauptsächlich durch Börsenmanipulation, erworbenen ge- 
waltigen Vermögen zum gröfsten Theile zersplittert und zer- 
stoben. Das Saatkorn indels, welches zu jener Zeit in diesem 
damals fernen Lande gepflanzt worden, ist herrlich aufgekeimt 
und die Pflanze hat sich prächtig entfaltet. Kalifornien ist eine 


Perle im Bunde der Staaten, reich an Schätzen und Fxuchtbarkeit. 


des Bodens, Mannigfaltigkeit des Klimas und an landwirtschaft- 
lichen Reizen. Es ist das Italien Amerikas, das Mekka der 
Ruhe- und Erholungs-Bedürftigen und das Ziel aller Touristen. 

Nachdem Kalifornien in kurzer Zeit verschiedene Perioden 
der wirthschaftlichen Entwickelung durchlaufen, ist seine Haupt- 
industrie heute Obst- und Weinkultur. Der Goldbergbau, die 
Schafzucht und der Getreidebau bilden zwar auch heute noch 
ansehnliche Einnahmequellen; indefs ist der Gipfel ihrer Produk- 
tivität überschritten. 
immenses Kapital angelegt, welches auf lange Jahre hinaus 
Dividenden erzielen muls. 
etwa 25—30 Million. $ pro Jahr. Es ist eine stabile, solide 
Industrie, die nicht Einzelnen gewaltige Reichthümer in den 
Schofs wirft, sondern ein Land bevölkert, hebt und das Volk 
se[shalt macht und zur Thätigkeit anspornt. 

Die diesjährige Fruchternte war eine geringe. So betrug 
die Apfelernte der Ver. Staaten und Canada ca. 30 Million., gegen 
ea. 60 im Vorjahre, und ca. 90 in 1896. Die Apfelernte diktirt 
den Fruchtpreis. Während somit die Chancen für gute Preise 
in diesem Jahre günstig waren, sind diese let:teren, obwohl das 
Geschäft zu Anfang der Saison sehr lebhaft war, nicht über 
den Stand des letzten. Jahres, welches eine grofse Fruchternte 
zu verzeichnen hatte, hinausgegangen. Dazu lag das Frucht- 
geschäft in den letzten zwei Monaten fast gänzlich darnieder. 


Im Obst- und Weinbau ist bereits ein | 


Heute beträgt diese Produktion | 


| vermögen, äulfserst billig erhalten. 


Der Grund für diese scheinbar anomale Situation dürfte sowohl | 


in den lang dauernden, weit verbreiteten Strikes dieses Jahres, 


welche einen grofsen Theil der consumfähigsten Bevölkerung für | 
längere Zeit dem Markte entzogen, wie in einer sich allmählich ` 


bemerkbar machenden landwirthschaftlichen Depression, die zum 
Theil durch bedeutenden Ausfall in der Maisernte der Mittel- 
weststaaten infolge Dürre, wie durch unbefriedigende Preise ver- 
ursacht wird, wie endlich auch in verminderter, europäischer 
Nachfrage zu suchen sein. 

Die Industrien des Landes sind allerdings gemäls den Handels- 
berichten, wie dies schon seit langem der Fall ist, voll beschäftigt 
und der Handel noch in regster Thätigkeit. Die Consolidationen 
grolser Erwerbsgesellschaiten nehmen unausgesetzt ihren Fort- 
gang und die damit im engsten Zusammenhang stehenden ge- 
waltigen Börsenschlachten legen dem diese Verhältnisse mit 
Interesse verfolgenden Publikum die Frage vor: Ist der End- 
zweck dieser Consolidationen thatsächlich rationellerer Wirth- 
schaftsbetrieb und Erzielung gröfserer Profite, oder aber Er- 
schaffung grolser und leicht manipulirbarer Börsenohjekte? Mit 
anderen Worten: Begünstigen diese Consolidationen in - ihrer 
augenblicklichen Form und Gebahrung den Fortbestand oder 
einen plötzlichen Abbruch der Prosperität? 

Diese Frage ist für die Fortdauer der nun mehrjährigen 
prosperirenden Periode von gleicher Bedeutung wie gute Ernten, 
gute Preise, schlanker Absatz und gute Löhne, sowie das Ver- 
trauen des Landes und der Welt, dafs plötzliche, radikale 
Aenderungen in der Wirthschaftspolitik — seitens der Regierung — 
nicht zu befürchten sind, und wird wohl der nächste Kongrels 
über dieselbe eine Meinung formuliren und dementsprechend 
Mafsnahmen treffen. 0. A 

Der wirthschaftliche Aufschwung von Kalifornien. (Originalbericht 
aus San Francisco von Ende November.) Die  unternehmende 
Thatkraft und zähe Beharrlichkeit jener ersten Pioniere der 
Kultur, welche die Grundlage zur Blüthe dieses reichen Landes 


verspricht, ist die Entdeckung gewaltiger Oellager. Das an die 
mehr oder weniger ölhaltig sein. Im Stiden des Staates, in Los 
Angeles, war diese Produktion zwar schon seit vielen Jahren 
entwickelt, sindefs in ihrem Umfange nur von lokaler Bedeutung. 
Die neuerdings entdeckten Felder, mehr im Centrum des Staates, 
in den Bakersfield- und Iresno-Distrikten gelegen, sind indels 
von solcher Ergiebigkeit, dafs das Produkt, welches sich zwar 
night zu Leucht-, sondern vor der Hand nur zu Heizzwecken 
eignet resp. verwandt wird, die wirthschaftliche Grundlage des 
Staates zu revolutioniren alle Aussicht bietet. Während nämlich 
Kalifornien sich durch grolse Mannigfaltigkeit an Mineralschätzen 
wie Produkten der Bodenkultur auszeichnet, waren ihm die zu 
seiner industriellen Entwickelung nothwendigen Rohstoffe, vor 
allem billiges Feuerungsmaterial versagt. San Francisco war 
auf den Import von Kohle angewiesen, und im Innern des Landes 
wird noch fast ausschliefslich Holz gebrannt, welches indels fort- 
gesetzt seltener und theurer wird. Die Entdeckung und Gewinnung 
des Oeles in kommerziellem Malsstabe nun wird uns in Zukunft 
die nöthige Wärme und Kraft liefern. Die bedeutendsten Oel- 
produzenten, meist Aktiengesellschaften, haben sich inzwischen 
vereinigt mit einer Kapitalisation ihrer Werthe von 100 Million. 
Dollars. Die hiesigen Eisenbahnen, die Southern Pacific und 
Santa Fé, haben ihre hier in Gebrauch befindlichen Lokomotiven 
inzwischen für Oelfeuerung eingerichtet und sind nicht unbe- 
deutende Konsumenten dieses Artikels, den sie nebenbei, ver- 
möge eigenen Oelbesitzes, sowie ihrer absoluten Beherrschung 
der Beförderung des Oeles, dessen Preis sie somit zu diktiren 
Die Oelfeuerung stellt sich 
ihnen um 30 pCt. billiger, wie die frühere Kohlenspeisung. 

Ein anderer, nicht minder wichtiger Fortschritt in der 
Oekonomie des Landes ist die immer mehr erfolgende Aus- 
nutzung der hier so reichlich vorhandenen Wasserkräfte zu 
elektrischen Zwecken. 

Was aber nun mehr wie alle diese Erfolge auf innerem Ge- 
biete dieses Land zur weiteren Blüthe und zu einer wichtigen 
Handelsposition zu führen bestimmt ist, das ist die durch die 
Resultate des spanisch-amerikanischen Krieges geschaffene, ver- 
änderte politische Lage, welche allmählich zu einer gewissen 
Deeentralisation des Aufsenhandels, der bisher hauptsächlich 
über New York ging, Anlals geben wird. Die Angliederung der 
Hawaiischen Inselgruppe, die einen beträchtlichen Handel reprä- 
sentirt, an den Staatenbund, sowie die engeren Beziehungen zu den 
Philippinen, die "dorch Einführung der englischen Sprache als 
Staatssprache und Erziehung des Volkes dureh amerikanische 
Lehrkräfte auf die Dauer recht innige und g&innreiche werden 
dürften, Uncle Sams zarte und protegirende Behandlung Chinas, 
sowie der Handel, den der Ausbau der sibirischen Bahn in 
Aussicht stellt, sind Faktoren, welche die pacifischen Staaten 
und speziell Kalifornien, als deren vornehmsten Repräsentanten, 
in gleichem Verhältnifs haben müssen, wie sich Handel und- 
Verkehr auf diesem neuen Welt-Theater zum Besten das 
amerikanischen Kontinents entwickeln. Zwar wird der Nicaragta- 
Kanal, dessen Ausführung nunmehr endlich in bereohenbarer 
Aussicht steht, einen nicht unbedeutenden Theil dieses - neuen 
Transithandels absorbiren, doch wird dies, wie alle Erfahrung 
lehrt, nicht auf Kosten der pacifischen Staaten, vielmehr zu 
deren Vortheil und Bereicherung sein. Je mehr Transport- 
gelegenheiten, desto lebhafter der Handel, ist ein alter Er- 
fahrungssatz. Die Vorboten der aus der neuen Lage resultirenden 
Unternehmungen der Zukunft machen sich bereits bemerkbar. 
Schiffsgesellschaften, welche alte Felder nicht mehr porfitabel 
finden, richten sich für regelmäfsigen Transportdienst zwischen 
San Francisco und Manila ein. Neue Gesellschaften bilden sich, 
um den- stetig wachsenden Handel an der nord- und süd- 
amerikanischen Küste weiter zu-.exploitiren, ` Grofe transat- 


‚ lantische Gesellschaften strecken ihre Fühlerj aus und untersuchen 
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das neue Feld am Pacific. 
für zukünftige Werftanlagen geeignetes Terrain in San Francisco 
und östliches Kapital nimmt, in Anticipirung der kommenden 
Dinge, Besitz von hiesigen, grolsen, festbegründeten Verkehrs- 
unternehmen und giebt dem so frei werdenden, kalifornischen 
Kapitale Gelegenheit, durch Neuanlage das Land weiter zu ent- 
wickeln. 

Dafs diese neue wirthschaftspolitische Konstellation für den 
kürzlich stattgefundenen Zusammenschluls verschiedener, grofser 
Pacific-Eisenbahnsysteme mit verantwortlich ist, dürfte keinem 
Zweifel unterliegen. 

Die Stellung, welche malsgebende Personen und Körper- 
schaften der neuen Lage gegenüber einnehmen, dürfte folgende 
Definition illustriren, die kürzlich auf dem Jahresiest der 
New Yorker Handelskammer ein Mitglied des Senats von der 
Mc. Kinley Doktrin gab. Dasselbe sagte: 

1. dafs, da unsere mannigfaltigen Produkte den eigenen 
Konsum bedeutend übersteigen, so wäre Ausdehnung von Gebiet, 
Handel und Verkehr der einzige Weg, Märkte für die Surplus- 
Produkte zu gewinnen. 

2. dals wir als eine Nation mit einer fest begründeten kon- 


Bekannte Finanzgröfsen sichern sich ` 


` aber Muster, Modelle. 


stitutionelen Regierung und erweiterten nationalen Aufgaben, ` 


uns 
der Welt entziehen könnten, vielmehr unseren Theil der Ver- 
antwortlichkeit zu tragen hätten. 


3. dals, wiewohl der Grundsatz, dafs keine Regierung auf | 


amerikanischen Kontinente von einer europäischen Macht 

:lästigt oder beherrscht werden dürfe, aufrecht zu erhalten 
sei, wir nichtsdestoweniger auf freundschaftlichen Verkehr mit 
den letzteren bedacht und in der Lage sein müssen, uns unseren 
Antheil am Welthandel zu verschaffen und zu sichern. 

4. dals wir, als Nation, uns der vollen Uebernahme aller 
Verantwortlichkeit, die uns zugefallen, nicht wohl entziehen 
sollten und konnten, vielmehr vorwärts schreiten mulsten in Er- 
füllung unseres nationalen Geschicks. 

Die in dieser Doktrin enthaltenen Maximen würden für 
das zwanzigste Jahrhundert das sein, was die Monroe-Lehre 
für das neunzehnte bedeutete. Wenn wir als Nation die Handels- 
erfolge erzielen wollten, die wir benöthigten und wünschten, 
so mülsten wir, wir Individuen, nationale Wagnisse und heroische 
Anstrengungen machen. 0. R. 


Columbien. (Originalbericht aus Quito, Mitte Oktober 1901.) 
Vor zwei Jahren begann die Revolution in Columbien, bald war 


nicht länger der Antheilnahme an den Angelegenheiten | 


Musterlager in Callao (Peru). Auf den Artikel „Die Wahrheit über 
das Musterlager in Callao“ in Nr. 39 des „Export“ erhalten wir von 
Herrn Konsul Paul Kahle in Charlottenburg folgende Zuschrift: 

„Wie mir mitgetheilt wird, steht in Nr. 39 Ihres Blattes 
ein Artikel über Peru, worin den Fabrikanten abgeredet wird, 
Muster und Waaren nach Lima oder Callao zu senden. Nun 
besteht seit 2 Jahren in Lima die Exposicion permanente, deren 
Administrator Herr Pedro Helguero ist. Letzterer besitzt einen 
Agenten in Callao, welcher dafür zu sorgen hat, dafs die Muster 
und Waaren für die Ausstellung zollfrei behandelt werden. Die 
Zollbehörde muls ja Kontrolle ausüben, sonst würden wohl für 
100 000 Mk. für die Ausstellung auf ein Mal zollfrei eingehen. Ich 
fasse die Sache alsMusterlager auf, und hat s. Z. in 20 deutschen 
Zeitungen eine diesbezügliche Annonce gestanden. Ebenso hat 
die hiesige Kaufmannschaft in ihrem Organ mitgetheilt, dafs im 
Secretariat eine Veröffentlichung ausliegt: „Ueber die Ausstellung 
in Lima, unter Leitung der peruanischen Regierung“. — 

Ich glaube nicht, dafs die deutschen Fabrikanten auf gut 
Glück Maschinen im Werth von 1000 Mk. senden werden, wohl 
Es sind sogar Verhandlungen im Gange, 
um Frachtermälsigung von Hamburg nach Callao zu erreichen. 
— Der Zolldirektor ist von mir verständigt worden, dals Preise 
der Rohprodukte (Jute, Wolle, Seide, Garne, Eisen) um 50 pCt. 
schwanken, also Preislisten nicht malsgebend sind. 

Der Handel Perus mit Deutschland und umgekehrt, bezw. der 
Woaarenaustausch ist nach meinen Berichten von 12'/, Million. 


‚ Mark in 1899, auf (nu: Million. Mk. in 1900 gestiegen, ein 


der Norden, bald der Süden des Cauca in Flammen, nachdem ` 


die ersten Kämpfe in Santander stattgefunden hatten. Manche 
meinen, es seien nur 15000 Menschen gefallen, andere schätzen 
die Zahl auf 30000 und mehr. Das Papiergeld hat heute den- 
selben Werth wie die Assignaten der ersten französischen Re- 
volution und wenn die so oft besiegte konservative Regierung 
demnach mit ausgezeichnet bewaffneten Truppen die Liberalen zu 
Paaren treibt, so befestigt sich immer mehr der Glaube, dafs dies mit 
nordamerikanischem Gelde und um den Preis von Cartagena und 
Panamä geschieht. Wer von Europäern dieses Land und Volk 
kennt, möchte zur Versöhnung der Parteien beitragen, um 
dieses Schicksal abzuwenden; aber das scheint unmöglich. Am 
20. Oktober wurde ein tapferer Be der in Cuba Lorbeeren 
gewonnen hatte, der General Rosas besiegt, verwundet, im Ge- 
fängnils mit zwei Schüssen ermordet, sein Leichnam entehrt und 
dann, Arm und Bein an eine Stange gebunden, nackt nach der 
nächsten Stadt gebracht und dort endlich beerdigt. Sein Adjutant 
ward ebenso ohne Kriegsgericht durch Schüsse und Erdolcher 
getödtet. Die Folgen werden sich bald zeigen, denn gleich dar 
aut haben die Liberalen Tumaco, die romantische Insel mit Hafen 
an der Südgreuze, genommen. Vielen Deutschen ist die Litteratur 
von Columbien bekannt: manches Werk ist in andere Sprachen 
übersetzt, und darunter sind wahre Schätze. Ich erinnere an 
Coldas, der als Rebell erschossen wurde, an die „Maria“ von 


hochentwickelter Geistesbildung, an die Werke von Camacho 
Roldän, und was könnte man noch zu Gunsten dieser kräftigen, 
talentvollen Rasse sagen! Viele suchen den unversöhnlichen 


Gegensatz, der wie ein Abgrund die Liberalen von den Kon- | 


servativen trennt, in der Thätigkeit der Geistlichen. Aber im 
Grunde genommen, ist dies dennoch nur ein Vorwand und 
eigentlich handelt es sich immer darum, dafs die eine oder andere 
unterlegene Partei endlich einmal ans Ruder kommt, auch 
wenn es nur das eines völlig ruinirten Landes ist. Ach wie 
Viele giebt es hier, die lieber die Yankees als die Konservativen 
über sich haben wollen. 


Zeichen dafür, dals Absatz für deutsche Waaren in Peru vor- 
handen ist. Die jetzigen kriegerischen Ereignisse in Colon 
wirken natürlich sehr störend auf den Handel. 

Ich bitte Sie, hiervon Notiz zu nehmen und in Ihrem ge- 
schätzten Blatt zu berichten.“ 

Zur richtigen Beurtheilung der vorstehenden Mittheilungen 
verweisen wir auf die von uns im „Export“ 39 veröffentlichte 
Notiz aus Peru. ) 

Das Flufsgebiet der Ribeira im Staste Säo Paulo. (Originalbericht 
aus São Paulo.) [Schlufs.] 2. Das Municipium Cananda um- 
falst einen grolsen Theil des Ribeira-Gebietes, hat aber nur eine 
einzige Ortschaft, die „Stadt“ Cananda mit vielleicht 800 Ein- 
wohnern. Im ganzen Municipium sollen 7000 Menschen wohnen, 
wie mir der Rechtsrichter, der oberste Vertreter des Staates, der 
es wohl am besten wissen mulste, sagte. Jedenfalls giebt es im 
ganzen Municipium eine Menge einzelner Wohnstätten, von denen 
ich sehr viele kenne, die einen grofsen Kinderreichthum aufweisen. 
Ich erwähne das nur, um zu zeigen, dals es für eine spätere Koloni- 
sation nicht an landkundigen, billigen Hilfskräften fehlt und dafs die 
Gesundheit der Gegend nicht erst erprobt zu werden braucht. 

Die wunderschön, auf einer grofsen Insel am Inneren Meere 
gelegene Stadt ist trotz ihres tiefen, ganz geschützten Hafens un- 
beschreiblich öde. Ich bin oft dagewesen. Das erste Mal, im 
Jahre 1895, war ich genöthigt, 4 Tage lang dort zu bleiben, 
um auf den Dampfer zu warten. Keine Spur von einem Hötel, kein 
Lokal, wo man etwas zu essen bekommen könnte. Ich miethete 
mir gegen Abend ein verlassenes Haus, mulste für einen Monat 
bezahlen, obgleich der Dampfer jeden Tag einlaufen konnte, be- 
zahlte 5 Mark, um den grölsten Schmutz herausschaffen zu lassen, 
kaufte eine Strohmatte als Lager, fand einen Bäcker, der 
noch über ein steinhartes Brot verfügte, entdeckte reife 
Bananen, wusch mich anderen Morgens vor Tau und Tag an 
dem Brunnen auf dem Kirchplatze u. s. w. Und das Alles in 
einem Seehafen, der, 1587 gegründet, dreihundert Jahre lang 
nur von Brasilianern bewohnt wird und durch den Telegraphen 
mit der ganzen Welt in Verbindung steht. Den ersten Tag 
durchsuchte ich die Stadt. Einen hochnöthigen Schuster fand 
ich nicht, sah aber „Honoratioren“ am gewöhnlichen Alltag in 
schwarzen Tuchanztgen mit Lackstiefeln auf der Strafse; einen nicht 
minder nöthigen Schneider, der meinen Anzug in Ordnung bringen 
konnte, fand ich auch nicht, jedoch eine mitleidige Seele, die mir 


` half. Gerade weil ich Pläne in der Gegend auszuführen gedachte, 
Jorge Isaacs, eine glänzende Schilderung der Sitten und Zeugnils | 


hielt ich mich von der mir nur gar zu bekannten brasilianischen 


| Gastfreundschaft fern, konnte es aber doch nicht vermeiden, dafs 


der wirklich feingebildete Juiz de direito mich zu Tisch einlud, 
wobei mir seine Frau, die aus bester Familie war, ihr Bedauern aus- 
sprach, nur einmal im Jahre (am Fastnachtstage) trisches Fleisch 
zu haben; sonst gäbe es nur Fisch, Seekrebse (die köstlichen 
camaröes) und Hühner! So sieht es in einer rein brasilianischen 
Seestadt aus. Denn ich fand, trotz alles Suchens, nicht einen 
Menschen, dessen Wiege in Europa gestanden hätte. 

Am zweiten Tage durchstreifte ich die Gegend und war er- 
staunt über den Reichthum der Vegetation. Der humusreiche, 


| lockere Boden trug Bananen, wie ich! sie nie vollkommener ge- 
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Höhe und dick wie ein starker Arm. Es war ein heilser Dezember- 
tag, aber der Seewind machte die Luft so angenehm, dafs ich 
viele Stunden ohne Ermüdung gehen konnte. Nach meiner Ge- 
wohnheit besuchte ich den Kirchhof, den Gradmesser der mo- 
ralischen Verfassung eines Ortes. Schweigen wir davon. Man 
darf auch nicht vergessen, dafs es nirgends schmutzigere, häls- 
lichere Kirchen giebt, als da, wo der römische Ceremoniendienst 
sich ungestört und unberührt gehen lassen kann. Wie sehr 
täuscht man sich in dieser Hinsicht in Deutschland! — Ebenso 
ging ich in viele Häuser. Wenn man die Sitten des Landes 
genau kennt, die sinnlosen Höflichkeitsformen tadellos erfüllt, 
eine vollkommene Gleichgiltigkeit darzustellen versteht und genug 
Cigarren bei sich hat, erfährt man alles. Das Land eignet sich 
für jede Kultur. Die vor langen Jahren von Nord-Amerikanern 
eingerichtete Kolonie ist verlassen, weil die Regierung ihr gar 
keine Unterstützung durch Wegebauten u. drgl. bot. Eine 
einzige Frau, eine Deutsche, ist nach dem Tode ihres Mannes ruhig 
dort geblieben : es ist dies die mir bekannte Dona Louisa, sehr wohl- 
habend geworden durch Buttersendungen nach Rio, Zuckerschnaps- 
Brennerei u. s. w. Es ist wahr, dals die Gebirge viel Gold in 
den Bächen führen (ich kaufte mir Muster davon), dals die 
wohl 40 Kilom. lange und breite Ebene sehr viel Herva 
Mate trägt, dafs sie hochgelegen und ohne Sümpfe, voll Ur- 
wald und von vielen Flufsläufen durchschnitten ist. Alle jene 
weiten Gebiete, so nahe an einem der besten Häfen der Küste 
gelegen, gehören entweder der Regierung oder sind, bei go- 
schickter Handhabung für ein Geringes zu erwerben. Von Krank- 
heiten, der Lieblingsrenommage der Leute, wulste Niemand etwas 
zu melden. Pockenfälle sind vorgekommen, kein Wunder bei 
dem Schmutz. 


| über die Gebirge erwähnt haben. 
| wenig zu sagen. Von Xiririca am Flufs aufwärts 66 km entfernt, 


Es würde langweilig sein, wenn ich von meinen Forschungen | 


über die Geschichte der Stadt berichten wollte. Die ältesten 
Papiere wurden im Jahre 1747 verbrannt, um Ameisen zu tödten, 
die sich im Archiv eingenistet hatten. Was ich von 
an durchsuchte, war alles so öde, wie das heutige Leben. Jetzt 
bestehen dort 5 Schulen, werden aber nur schwach oder gar 


der Zeit | 


nicht benutzt! Von Krankenpflege, Abzugskanälen oder auch nur ' 


von Aborten keine Spur. Der Stolz der Stadt ist eine, ganze 
800 Meter lange, Wasserleitung, die nur den einen Fehler hat, 
dafs die eisernen Röhren streckenweis offen zu Tage liegen. 
Doch genug! 

Deutsche Kolonisten würden in wenigen Jahren eine neue 
Welt dort schaffen und in ganz anderer Weise vorwärts kommen, 
wie in den von allem Handel weit abgelegenen Distrikten der 
Staaten Sa Catharina und Rio Grande do Sul. 


3. Das Municipium Xiririca (spr.: Schiririke) am oberen ` 
Laufe der Ribeira mit Gebirgen, welche bis zu 1000 m über See mit | 
! Wenn man bedenkt, dafs es Importhäuser in Santos giebt, von 


waldigen Ebenen, die voller Flüsse sind, aufsteigen und herrlichen 
fruchtbaren Thälern. Wenn auch bei Cananea der Kaffee recht 


gut gedeiht, so ist doch die Gegend von Xiririca für diese Kultur ` 


vorzuziehen. Die Güte des Kaffees ist in der Ebene und in der 
Nähe der See geringer, als in mittlerer Höhenlage. Der Kaffee 


von Xiririca (im Jahre 1900 wurden fast 2000 Sack ausgeführt) , 


gilt als gute Waare. Die Bevölkerung ist wenig zahlreich, aber 
arbeitsam. Es giebt 22 Zuckermühlen und 15 Reismühlen, Holz- 
sägereien nur deshalb wenige, weil noch kein Bedarf dafür vor- 
liegt und der Transport noch zu theuer ist. Man sieht schöne 
Kühe auf den natürlichen, fetten Weiden und eine Menge von 
Schweinen, die sich ihre Nahrung selbst suchen. Ein grofser 
Theil des Landes soll der Regierung gehören. Dieselbe hat vor 
Jahren den Versuch gemacht, eine Ackerbau-Kolonie zu gründen, 
30000 Hektar sind damals vermessen und eingetheilt, die Karten 
licgen gewils bestens geordnet in der Kanzlei der Regierung; 
das ist alles, weiter ist man nicht gekommen, oder vielmehr nicht 
gegangen. Und doch thäte diesem reichgesegneten Lande nichts, 
gar nichts so dringend Noth, wie die Einwanderung tüchtiger 
selshafter, Ackerhau treibender Deutscher, Oesterreicher oder Nord- 
Italiener. Man ist auch in den malsgebenden Kreisen gegen diese 
Wahrheit durchaus nicht verschlossen. Die Initiative und die 
eigentliche Arbeit mufs aber von Europäern ausgehen und 
geschehen. 

Die reizend gelegene Stadt, der Endpunkt der Flufs-Dampf- 
schiffahrt, darf man nur von aufsen betrachten. Die Strafsen 
sind rein, wenn es geregnet hat, immer aber der bequeme Ab- 


lagerungs-Platz für alle Küchen-Abfälle, allen Hauskehricht; die ` 


Brunnen sind von Unrath umgeben. Die Quelle, die am meisten als 


Trinkwasser benutzt wird, entspringt unmittelbar unter dem | 


Kirchhofe, auf welchem im vorigen Jahre aus der Stadt und 
weiten Umgegend 188 Beerdigungen stattfanden. Von den vor- 
bandenen 4 Schulen funktionirt augenblicklich nur eine mit — 


14 Schülern. Der Verwaltungsapparat des Munieipiums ist 
lächerlich grols in der Zahl von Beamten, aber ebenso löcherig 
wie die Dächer der beiden mächtigen Gefängnisse, und wohl 


| ebenso faul wie der Fufsboden dieser Staatsgebäude. 


Der Handol ist trotz aller Schwierigkeiten des Transports 
nicht unbedeutend. Es giebt einige 20 Geschäfte. Was lielse 
sich aus dieser Gegend an «lem grolsen Flusse machen, der von 
der Stadt 154 km ohne irgend ein Hindernifs bis Iguape läuft, 
wo die Küstendampfer anlegen! Nach deutschen Begriffen von 
Handel und Verkehr ist aber Iguape nur 6 Dampferstunden von 
Santos entfernt, einem Welt-Handelshafen! (Vom 1. Januar bis 
1. Juli d. J. liefen in Santos ein: 389 Dampfer [57 deutsche 
und 36 Segelschiffegingen; aus: 379 Dampfer [54 deutsche 
und 35 Segelschiffe.) 

4. Das Municipium Yporanga, das wir schon bei dem Berichte 
Es ist auch von ihm nur 


gebraucht man mit der Canoa 2—3 Tage, um bis zum Markt- 


flecken (Villa) Yporanga zu kommen, der an sich todt und un- 


bedeutend ist. Die Gegend ist sehr gebirgig, so dals der, immer 
noch 120 m breite Flufs die einzige Verbindung mit der Aufsen- 
welt hergiebt. Der Boden, kalkreich und deshalb für Zuckerrohr 
besonders geeignet, ist ebenso fruchtbar wie der von Xiririca. 
Die Thäler der Nebenflüsse legen sich breit aus und würden 
zur Kolonisation vorzüglich geeignet sein. Die Wälder sollen 
von den besten Holzarten bestanden sein, auch viel Herva Mate 
haben. Von dem Reichthum an Mineralien und Marmor und von 
den Stalaktithöhlen haben wir schon gesprochen. 

5. Das Municipium Apiahy mit der Villa gleichen Namens. 
Erfüllt von Gebirgen, die nach der Landseite in Campos langsam 


abfallen. Auch in diesem Bezirke wird die Ribeira und ebenso 
Dutzende von starken Nebenflüssen noch weithin mit Canoas 
befahren. Die einzige Ortschaft, Apiahy, liegt hoch auf dem 


Sattel des Gebirges, 39 km von Yporanga entfernt. Die Boden- 
beschaffenheit soll auch hier nichts zu wünschen übrig lassen, 
Die Lage ist aber hoch. Als sicherste Kulturen gelten Mais, 
schwarze Bohnen, Tabak und Zucker. — Wenn man einem ge- 
bildeten Paulistaner gegenüber das Wort Apiahy ausspricht, 


so ist ihm das ungefähr gleichbedeutend mit „Gold“. Qui 
vivra verra. 
Die Erzeugnisse der Landwirthschaft. Der Reis. 


„Der Reis von Iguape ist der beste“, sagt wohl so ziemlich 
jeder Brasilianer. Da er sich keine Mahlzeit, ohne Reis denken 
kann, ist der Absatz grofs, zumal auch viele Ausländer 
diese Sorte jeder anderen vorziehen. Wenn der Carolina- 
Reis mit 18 M. pro Sack, der von Japan mit 22 M. der 
italienische mit, 24 M. notirt wird, steht der Iguape-Reis, 
falls er überhaupt zu bekommen ist, auf 28 M., 30 M. und mehr. 


denen jedes im Jahre mehrere hunderttausend Sack Reis aus 
Indien, Japan etc. bezieht, und dafs im Jahre 1900 nur 9 597 Sack 
Reis aus Iguape, Cananda und Sa. Catharina in demselben 
Hafen zur Ausladung gekommen sind, ist es klar, dafs der Ab- 
satz für diesen Artikel ziemlich unbegrenzt ist; ganz abgesehen 
vom Rio-Hafen, der von diesem Lebensmittel mehr aufnimmt 
als Santos. — Nur wer mit den hiesigen Verhältnissen bekannt 
ist, wundert sich nicht .darüber, dafs. ein so überaus lukratives 
Produkt, eine einzige Dampfer-Tagereise von Santos entfernt, 
nicht hundertfach mehr gezogen wird. Aber der richtige Wald- 
und Feld-Brasilianer zieht eben alles nur zum eigenen Verbrauch 
und giebt so viel ab, wie er nöthig hat, um sich ein Stück 
Zeug, Tabak u. dergl. zu kaufen. 

Man siedle ein paar tausend deutsche Landarbeiter in 
Besitzungen von je 100 Morgen an, die ihnen selbst gehören, 
und es werden bald nur für Reis jährliche Beträge von Millionen 
nicht mehr nach Indien und Japan fliefsen. 

Und wie einfach ist die Kultur! Die Voraussetzung, dafs 
der Reis nur in feuchten Lagen gedeihe, ist für diese "Gegend 
irrthümlich, wobei nicht geleugnet werden soll, dafs der Reis 
der Niederungen ergiebiger ist, als der sog. Bergreis. Die nahe 
See sorgt dort überall für die nöthige Feuchtigkeit der Luft. 
Die nachfolgenden Berechnungen sind alle auf trockener Lage 
angestellt. Ich habe höchst ergiebige Pflanzungen, sogar auf 
sandigem Lehmboden gefunden. Die Kultur ist ebenso wenig 
gesundheitsschädlich, wie die von Mais oder Kartoffeln. 

Meine Nachforschungen ergeben, dafs man 90 pCt. aller 
Reisfelder auf trocken gelegenen Ländereien findet, auf denen 
mit Vorliebe zwischen Mandioca- und Reis-Pflanzungen in zwei- 
jährigen Abständen gewechselt wird. 

Ein neues Reisfeld wird so angelegt, dafs von August bia 
Oktober der Wald oder Busch niedergeschlagen wird. Sobald 
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- das Holz trocken genug ist, wird es gebrannt, wie es liegt. 
Was nicht wegbrennt, bleibt liegen. Und nun folgt die Aus- 
saat in der primitivsten Weise. In der linken Hand mit einem 
zugespitzten, bequemen Knüppel versehen, stöfst der Mann ein 
kleines Loch in die Erde und wirtt dann mit der rechten aus 
einem um den Leib geschlungenen Sacke oder Laken einige 
Körner dahin, wo das Loch ist, die Hälfte vorbei, tritt mit dem 
Fulse darauf, was kein Samen weniger vertragen kann, als dieser. 
Die Saat ist fertig. Einen Schritt weiter folgt dasselbe Ex- 
periment. In 6—8 Tagen keimt das Korn, in 4—5 Monaten 
ist die Ernte reif, ohne dals auch nur einmal eine Hacke an- 
gefalst wäre, um das Feld zu reinigen. Und doch giebt das 
Korn einen vielhundertfältigen Ertrag. 

Weil die dort üblichen Sorten ausgeartet sind, liels sich 
ein Nachbar von mir 2 1 aus dem Innern der Provinz kommen, 
pflanzte sie mit der üblichen Sorglosigkeit auf hoher Lage, 
(wobei doch die gute Hälfte der Saat verloren ging) und erntete 
von den 2 1 deren 560; fand den Ertrag aber keineswegs aufser- 
ordentlich. 

Ein Sachverständiger schreibt im Almanach Iguapense vom 
Jahre 1899 in einer langen Abhandlung über diese Kultur zum 
Schluls: „In den schlecht gereinigten‘ Brandstellen (rogados 
mal feitos), mit dem unausgesuchten, oft verdorbenen Samen 
und bei der nachlässigen Art der Pflanzung können unsre Bauern 
den Reis von Iguape nicht anf der Höhe des Ansehens erhalten, 
den dieses Produkt bis jetzt noch auf dem Markte hat.“ 

Ebenso kindisch einfältig wird die Ernte vollzogen. Die 
Zeit hat ja gar keinen Werth. Man vergnügt sich also damit, 
jeden Halm mit einem kleinen Messer abzuschneiden. Als ich 
einen meiner deutschen Leute einmal mit der Sense hinschickte, 
um einem guten brasilianischen Freunde bei der Ernte zu 
helfen, kam letzterer Abends zu mir, bedankte sich, meinte 
aber, es sei eigentlich schade, die Ernte so rasch zu machen; 
seine Familie freue sich das ganze Jahr darauf, ein paar Wochen 
lang hinzugehen und Reis zu schneiden! 

Wie schwer mühen sich unsere Landsleute in Sa. Catharina 
am Itapoct, am Itajahy, an der Magerandüba, um ihr tägliches 
Brot zu finden. Mit derselben Mühe könnten sie im Flulsgebiete 
der Ribeira bald wohlhabende Besitzer sein! 

Noch einträglicher als der Reis, kann die Kultur der 
Mandioca werden, wenn die Bahn nach São Paulo hergestellt 
ist. Denn das Mehl, um gut zu bleiben, kann den Transport 
über die See nicht vertragen. Und mit seiner farinha de mandioca, 
die zum Frühstück und zur Hauptmählzeit ihm nie fehlen darf, 
ist der Brasilianer ein Feinschmecker. 

Nur in Laguna und am Tubaräo sah ich Mandioca-Wurzeln von 
so riesigen Dimensionen wie in dem Ribeira-Gebiete. 

Ich mag alle die Thorheiten nicht aufzählen, die aus Be- 
quemlichkeit auch bei dieser Frucht hier begangen werden. 
Die Schilderung der Reis-Kultur sollte ja nur ein Bild geben, 
das sich bei jeder anderen in ihrer Weise wiederholt. 


Die Batata doce (süfse Kartoffel), die zugleich den besten ` 


Spiritus giebt, gedeiht ebenso vorzüglich, wie die gewöhnliche 


Kartoffel, die doch in Schiffsladungen von Portugal eingeführt | 


wird. 
12 Mark, der Durchschnittspreis ist aber seit Jahren 18—20 Mark. 
Zweimal im Jahre giebt die Kartoffel volle Ernte und, wenn 
der Boden leicht genug ist, schmeckt sie ebenso gut, wie die 
besten Sorten in Deutschland. Ich habe schon drejmalige Ernten 
auf demselben Lande innerhalb von 12 Monaten gemacht. 

Dafs alle europäischen Gemüse hier üppig gedeihen, be- 
darf kaum der Erwähnung; aulserdem aber auch Ingwer, Ananas 
und Melonen, Pfirsiche, Citronen, Apfelsinen, Feigen u. s. w. 
Aber kein sog. Getreide, keine Aepfel, Birnen, Kirschen und 
Pflaumen. Wein nur in höheren Lagen. 

Mais wird dort überall gepflanzt und gedeiht ausgezeichnet. 
Bei Hackkultur, die der Wurzeln wegen noch lange nicht durch 
den Pflug ersetzt werden kann, stellt er aber nie einen Handels- 
Artikel in grolsem Style dar. Er sollte dort nur für den eigenen 
Bedarf (Brot und Käse, Pferdefutter, Schweinemast, Hühnerfutter) 


Wenn letztere in Santos recht billig ist, kostet der Center ` 


' „Awerst wat to väl is, is to väl. 


pro Sack gehandelt wurde. Man könnte leicht noch viele andere 
lohnende Kulturen aufzählen. Aber nach meiner 16jährigen Er- 
fahrung in diesem Lande ist das Vielerlei mehr zu Schaden, als 
zum Vortheil. Wenn der Ansiedler Land von bester Beschaffenheit 
hat, das mit dichtem Urwald bestanden ist; wenn er die besten 
Hölzer nicht in der Roga liegen zu lassen hraucht, sondern für 
Schneidemühlen lohnend verwerthen kann, wenn er dann in dem 
reingebrannten Stücke zunächst Bohnen, Mais, Mandioca, Reis 
pflanzen und die Erträge schlank zu Geld machen kann, so ist 
es seine Schuld, abgesehen von Krankheiten, wenn er nicht nach 
einigen Jahren ein sorgloses Dasein zu führen vermag. Und 
diese Bedingungen sind im Ribeira-Gebiete alle gegeben, mehr 
als irgend wo anders. 

Doch soll ein Einzelner das nie beginnen. Auch wenn er 
über 20000 und mehr Mark baares Geld verfügt, ist er unrettbar 
verloren. Nur eine kapitalstarke Gesellschaft ist im Stande, 
durch Wegebauten, Anlegung von Schneidemühlen, Zucker- 
raffinerien, Reisstampfen u. s. w., durch eigene Handelshäuser 
an Ort und Stelle zum Ankauf aller Produkte (auch Butter, 
Käse, Schinken, Speck, Eier etc.) und durch Einfuhr aller Zeuge 
und Werkzeuge, durch eigene Küsten-Segelschiffe, so lange die 
Bahn fehlt, dem Kolonisten vorwärts zu helfen. 

Man sollte auch nicht damit zögern. Ich habe dringende 
Ursache zu fürchten, dafs das Gebiet der Ribeira bald der 
italienischen Einwanderung anheim fällt, wenn wir ihr 
nicht zuvorkommen. Und es bedarf gar keiner grolsen Vor- 
verhandlungen mit der Regierung. Man sollte die früher er- 
wähnten Besitzungen deutscher Landsleute, die ich absichtlich 
nicht näher beschreiben will, sich zu dem Zwecke sichern. 
Die 700 000 Morgen werden jetzt billig zu haben sein. Bei ge- 
schickter Manipulation liefse sich gleich das Vorkaufsrecht auf 
ebensoviel, auch auf das Doppelte und Dreifache, erwerben! 

Die Leser mögen sich nicht wundern, dafs ich das alles so 
öffentlich verhandele. Für meine eigene Person habe ich eben 
nicht das geringste Interesse. Ich wollte nur meinem alten 
Vaterlande einen Dienst erweisen. 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Fortsetzung.) 

„Ja, dor möten wi woll kolle Kök äten,“ sagte Jürgen, als 
ich den beiden Freunden, die nach Hause gekommen waren, den 
tragischen Vorfall erzählte. 

„Schadet auch nichts,“ ‘meinte Rudolf. „Wir haben ja 
Schinken und Wurst genug. Und die Bananenpfannkuchen habe 
ich so wie so satt. Hoffentlich frilst die Mula sie jedes Mal auf.“ 

„Kinners,“ sagte Jürgen während des Essens, „de Himmel 
süht mi so näwlig un düster ut, un de Wind is so warm. Et 
geföllt mi gor nich. Ick glöw, de Rägenticd kommt nu bald.“ 

„Lals sie man kommen,“ sagte ich. „Dann können wir ein 
wenig ausruhen. Wir haben ja gehörig gearbeitet. Du sagst 
ja selbst, dafs wir sehr fleilsig gewesen sind.“ 

„Dor heww ick nix dorgegen,“ meinte Jürgen. „Awerst ick 
dacht, dat wir bäter, Ji bringen Juge Sakın nah min Rancho 
up de anner Sied vun de Strat un Ji sülwst slapen ook bi mi. 
Min Rancho liggt höger un dor kann dat Water nich henkamen.“ 

„Das Wasser,“ sagte Rudolf, „das wird hier ja wohl auch 
nicht herkommen. Es ist ja alles so knochentrocken, dals ein 
wenig Wasser gar nicht schaden könnte.“ s 

„En bäten Water künn gewils nich schaden,“ sagte Jürgen. 
Wenn dat Water nu düsse 


` ganze Plag todeckt un kümmt Jug in den Rancho rinner?“ 


' wird das Wasser doch nicht Alles bedecken. 


gezogen werden, da die Einfuhr aus Argentinien den Markt ` 


beherrscht. 

Dagegen bietet neben dem Kaffee, der im kleineren Mafs- 
stabe auf eigenem Boden unter allen Verhältnissen lohnt, das 
Zuckerrohr im ganzen Ribeira-Thal eine glänzende Zukunft 
für den Landwirth. Die augenblicklich sehr gedrückten Preise 
von Zucker und Spiritus kommen ja, als Uebergangs-Erscheinungen, 
nicht in Betracht. Das ganze weite Gebiet ist wie geschaffen 
für diesen Zweig des Ackerbaues. 

Ebenso die Kultur der Schwarzen Bohne, die in letzter 


Zeit in Desterro (Sa. Catharina) mit $ 11, hier mit $ 19 


„Ach, Jürgen, was Du auch für Sorge hast. So geschwind 
Lafs es doch erst 
mal anfangen zu regnen: dann haben wir ja noch Zeit genug. 
Es ist ja so gemüthlich hier bei uns, und nun sollen wir schon 
wieder umziehen.“ 

„Ick meen man, et wir bäter,“ sagte Jürgen. „Awerst wenn 
Ji avslut nich willn, denn is et ook good. Ji warn ja seihn, 
woans et kümmt.“ 

Und richtig! Wir bekamen es zu sehen, und zwar früher, 
als wir geglaubt hatten. 

In der zweiten Nacht nach diesem Gespräche hatten wir uns 
wie gewöhnlich froh und vergnügt zur Ruhe begeben und waren, 
wie das ja bei solchem Leben der Fall ist, in einen so festen 
Schlaf versunken, wie ihn nur körperliche Arbeit jungen Leuten 
verschaffen kann. 

Mir kam es vor, als wären Rudolf und ich beim Waldhauen, 


| hätten unzählige kleinere Bäume angehauen und wären gerade 


| kleineren Bäume zu stürzen. 


dabei beschäftigt, eine mächtige Ceder zu fällen, um sie auf die 
Rudolf stand auf der unteren Seite 
der Ceder und hieb mächtige Spähne heraus. Ich auf der oberen 
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Seite des Baumes suchte ihm durch kunstgerechte Axthiebe die ' 
gehörige Richtung. zu geben. 

„Spring zur Seite, Rudolf“, schrie ich. „Der Baum fällt.“ 
„Ach was!“ sagte Rudolf. „Sei nicht närrisch, der fällt noch 
lange nicht.“ 

Ein mächtiger Knall war die Antwort. Alles zitterte und 
bebte. Ein Heulen und ein Brüllen. Ein Rauschen, als ob ein 
Sturzbach vom Berge herabkäme. Ein grelles, die Augen 
blendendes Licht und gleich darauf undurchdringliche Finsternifs. 
Noch ein furchtbarer Knall, ein Rollen, erst gewaltig und 
majestätisch, dann leiser und leiser, in kaum hörbarem Grollen 
endend, dann lautlose Stille. 

„Wo bin ich eigentlich?“, dachte ich bei mir. „Bin ich in 
Hamburg oder bin ich auf der hohen See?“ Ich kniff mich in die 
Backe, um mich von meiner Existenz und meinem richtigen 
Denken zu überzeugen, und ward denn auch wirklich allmählich 
so weit wach, um mir klar darüber zu werden, dafs ich weder 
in Hamburg noch auf der See, sondern im brasilianischen Ur- 
wald war. 

„Aber was ist denn nur passirt?“ dachte ich. „Es ist ja 
merkwürdig dunkel. Wo ist denn unser ewiges Feuer ge- 
blieben, und wo sind Rudolf und Jürgen? Es ist ja heute ganz 
anders, als sonst. Was ist das?“ 

Ein gewaltiger Blitzstrahl, so grell, so blendend, dafs e mich in 
einem Augenblickallessehen underkennen liefs, den ganzen Rancho, 
Rudolf und Jürgen ruhig in ihren Betten in tiefem Schlafe, die 
Kisten, den Tisch, die Gewehre an den Wänden. Alles, alles | 
sah ich scheinbar zu gleicher Zeit. 

Ein mächtiger Donnerschlag folgte fast augenblicklich dem 
Blitze. Und während mich wieder undurchdringliche Finsternils 
umhüllte, brüllte und grollte es in allen Richtungen, und der 
ganze Rancho zitterte noch von der gewaltigen Lufterschütterung. 
` Auf einmal begann es in den Wipfeln der Bäume zu rauschen. 
Ein Stöhnen und ein Seufzen ging durch den dichten Wald. 
Und dann fing es an, zu heulen und zu brausen und zu pfeifen | 
und zu knarren, als ob der ganze Wald in Aufruhr gekommen 
wäre. Und obgleich es im Rancho vollkommen still und ruhig 
war, so fühlte ich doch, dafs ein gewaltiger Sturm in den Wipfeln 
der Bäume tobte, dem zu widerstehen die Waldesriesen Mühe 
genug haben mochten. 

„Uns kann der Sturm nichts anhaben,“ dachte ich bei mir. 
„Es war doch ein wahres Glück, dafs wir Jürgens Rath befolgt 
haben, als er meinte, wir sollten ja alle Bäume um unseren 
Rancho abhauen.“ 

Und fast schien es, als ob es mir recht klar gemacht werden 
sollte, welcher Gefahr wir durch das Abhauen der Bäume um unseren ` 
Raucho entronnen waren. Denn auf einmal machte ein mächtiges 
Stöhnen und Krachen den sonstigen Lärm des Sturmes verstummen, 
und mit einem Schlage, dafs die Erde erzitterte und ich im Bette 
emporfuhr, stürzte einer der Riesen des Urwaldes, wie es schien, 
dicht an unserem Rancho zur Erde. Ein gewaltiger Luftdruck. ` 
der die Deckblätter unseres Daches emporhob, folgte dem Schlag. 
Dann begann wieder die frühere Musik, zusammengesetzt aus ` 
dem Heulen und Brüllen des Sturmes und dem Seufzen und 
Stöhnen des Waldes. 

So lag ich eine ziemliche Weile ganz still im Bette, horchte 
auf das wunderbare Concert, dessen Erhabenheit alle Vokal- 
und Instrumentalmusik ebenso übertraf, wie im Allgemeinen 
die Werke der Natur den Schöpfungen der Menschen überlegen | 
sind, und bedachte bei mir in einem halb traumhaften Zustande, 
ob nun wohl der Wald beim Heulen des Sturmes schöner sei | 
oder bei stillem, ruhigem Wetter. Es fiel mir gar nicht ein, die 
Freunde zu wecken oder das Feuer zu schüren, sondern ich lag | 
in einem ganz glückseligen Zustande im warmen Bette, und es 
kam mir fast vor, nls ob der Aufruhr draufsen in der Natur 
nur dazu bestimmt sei, mir die Zeit zu vertreiben. 

Aus diesem Zustande halber Glückseligkeit weckte mich ein 
so greller Blitzstrahl, dafs ich geblendet die Augen schlols, und 
ein Donnerschlag so gewaltig, dafs alles bebte und zitterte, | 
folgte ihm fast ohne die geringste Zeitpause. Und dann kam 
Blitz auf Blitz und Schlag auf Schlag, und es knisterte und 
knatterte, und brüllte und grollte, und zischte und heulte, und 
rasselte und prasselte um mich herum, dals mir Hören und Sehen 
verging. Von den ununterbrochenen Blitzstrahlen war der Rancho 
hell erleuchtet, und ich lag starr vor Staunen und Schrecken, 
und schaute halb dumm und stumpf durch dieses neue, mir 
völlig unbekannte Schauspiel alle Gegenstände im Rancho an 
und die beiden Freunde, die trotz des Lärmes ruhig schlafend 
im Bette lagen. 

Auf einmal trat eine kleine Pause in dem Lärm und Getöse ' 
‚ein. und jch hörte, wie einige wenige aber gewaltig schwere | 


ı Blitzstrahlen sie beide erschlagen haben? 


; wortete Jürgen. 
` dat mit dat Water in Brasilien is. 


Tropfen auf das Blätterdach unseres Ranchos fielen, und kaum 
hatteich bei mir bedacht, dafs nun wohl JürgensRegenprophezeiung 
eintreten würde, da stürzte auch schon ein so gewaltiger Regen- 
guls hernieder, dafs er Alles, was ich bislang erlebt hatte, 
himmelweit übertraf. Und dann trat ein wahres Chaos ein: 
Dumpf brüllte der Donner, laut heulte der Sturm, grell zuckten 
die Blitze, die Baumwipfel rauschten wie die Brandung des 
Meeres, die Aeste und Stämme der Bäume knarrten und knirschten, 
wenn sie vom Sturm aneinander getrieben wurden, und der ge- 
waltige Regenguls, der auf das Dach des Ranchos hernieder- 
stürzte, machte einen wohl noch gröfseren Lärm als Donner 
und Sturm. 

So lag ich eine Weile, völlig unklar, was ich nun eigentlich 
beginnen sollte. „Ich will aufstehen und die anderen wecken,“ 
dachte ich bei mir. „Man kann doch bei solch’ fürchterlichem 
Wetter nicht ruhig im Bette bleiben. Aber wie ist es denn nur 
möglich,“ dachte ich weiter, „dafs die beiden bei all’ dem Lärm 
so ruhig schlafen?“ — Und auf einmal kam mir ein schrecklicher 
Gedanke, so plötzlich, so unerwartet, so entsetzlich, dafs ich 
kerzengrade in die Höhe fuhr und mit einem Satze aus dem 
Bette war. „Sollten meine beiden Freunde todt sein,“ fuhr es 
mir durch den Kopf, „dafs sie bei diesem Aufruhr der Elemente 
keinen Laut von sich geben? Sollte einer dieser fürchterlichen 
Sollten die beiden 
einzigen, lieben Menschen, die mir auf der Welt geblieben, so 
urplötzlich von mir gerissen und ich dazu verdammt sein, mutter- 
seelenallein unter diesen Schrecken der Natur zu bleiben?“ Die 
Haare standen mir zu Berge, und ich fühlte gar nicht, dafs ich 
bis über die Knöchel im Wasser stand. Ich stürzte auf Rudolfs 
Bett zu, fafste ihn an die Schulter und: 

„Rudolf, Rudolf“, schrie ich, wach’ auf, wach auf, 
lieber Rudolf!“ 

„Was ist, was ist?“ rief Rudolf, indem er aus tiefem Schlaf 
erwachte. 

Aber ehe er noch die Worte gesprochen, war ich schon 
an Jürgens Bett und schüttelte und rief ihn. 

„Ja, wat is denn los?“ sagte Jürgen, indem er sich ganz 
ruhig aufrichtete. „Ach so! Na ja, dor hebben wi ja de Be- 
scheerung. Nu willn wi mal seihn, woans uns dat woll geiht.“ 

Aber ich war so aulser mir vor Freude, dafs ich weder auf 
die Verwunderung meines einen noch auf die stoische Ruhe 
meines anderen Freundes achtete, sondern ganz still und so 
glücklich wie noch nie im Leben wieder in mein Bett schlich. 
Da lag ich, und das Heulen des Sturmes, das Rauschen des 
Regens, das Grollen des Donners erschien mir wie die reine 
Festmusik, um mein Glück zu feiern. 

„Na,“ sagte Jürgen, „steck doch man mal Licht an. Du 
hest ja dat Füertüg bi Din Bett stahn. Wi möten den Schaden 
doch mal bi Licht bekieken.“ 

Als das Licht unseren Rancho erhellte, safsen wir alle Drei 
in unseren Betten, schauten erst die Wände an, dann das etwa 
acht Zoll hoch auf dem Boden stehende Wasser und zuletzt uns 
unter einander. Dann, keiner wulste warum, fingen wir auf 
einmal alle mit einander an laut und aus vollem Halse zu lachen. 

„Du hast doch Recht gehabt, wie immer,“ sagte Rudolf zu 
Jürgen. „Wir sitzen, glaube ich, in einer schönen Patsche. 
Wenn nur das Wasser nicht steigt.“ 

„Dor kannst Du Di up verlaten, dat et stiegen deiht,“ war 
Jürgens Antwort. 

„Wenn es uns nur nicht in die Betten kommt,“ meinte ich. 

„Dat glöw ick nich,“ sagte Jürgen. „Dat Water is ja ierst 
en bäten Geer en halwen Foot hoch un et stigt man langsam.“ 

Zum Glück waren nämlich unsere aus Cipós verfertigten 
Betten mindestens drei Fuls über dem Boden. $ 

Aber ein gewaltiges Rauschen von der Bergseite her zeigte 
uns an, dafs die Ueberschwemmung doch vielleicht schlimmer 
werden würde, als Jürgen jetzt zu erwarten schien. 

„Das Wasser kommt,“ sagte Rudolf. 

„Dor kannst Du Di up verlaten, dat et kamen deiht,“ ant- 
„Jetzt warn Ji mal to seihn kriegen, woans 
Awerst hewwt man keen 
Angst. Hier up dat äbene Land smitt uns dat Water den Rancho 
nich üm, un wenn et gor to hoch warn sull, möten wi seihn, 
up en vun de Böm ruppertokrabbeln. Nah min Rancho kamen 
wi woll nich mihr hen; de is to wied av.“ s 

Es fiel dem braven Jürgen gar nicht ein, uns irgend welche 
Vorwürfe darüber zu machen, dafs wir durch unsere Thorheit 
und unseren Eigensinn die Schuld an dem Unfall gehabt hatten, 
sondern er war jetzt, wo die Sache nicht mehr zu ändern war, 
der Heiterste und Bravste von uns Allen. 

„Wat makst Du denn för’n Gesicht, Rudolf?“ sagte er zu 
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meinem Freunde, der noch nicht so viel Zeit wie ich gehabt ' 
hatte, sich an das sonderbare Schauspiel zu gewöhnen, und der 
deshalb noch immer ganz erstaunt auf den Aufruhr in der Natur | 
horchte. „Dat is noch lang’ nich so slimm, as et utsüht. In 
korte Tied is de grötste Spektakel to En’n. Wi seggen ja in 
Dütschland ook, dat gestrenge Herren nich lang regieren.“ 

Unterdessen war das Wasser etwa’ bis einundeinhalb Fuls 
Höhe gestiegen, und wenn man die Hände aus dem Bette hängen 
liefs, so konnte man sich mit gröfster Bequemlichkeit waschen. | 
Unsere Kisten mit all dem Weilszeug und der Wäsche, die wir 
aus Europa mitgebracht und aus Vorsicht auf. etwa halbfülsige 
Klötze gestellt hatten, standen tief im Wasser und wären gewils 
lustig umhergeschwommen, wenn sienicht zuschwergewesen wären. | 

„Du Rudolf,“ sagte Jürgen, „Du hest ja woll de Cognac- 
buddel bi Din Bett up de Kist stahn. Legg se mal opt Water 
un giww ehr 'nen lütten Schubs, dat se hierher swemmt. De 
Feuchtigkeet von dat Water sleit mi süst up den Magen.“ 

Rudolf führte natürlich den Wunsch unseres Freundes aufs 
Beste aus. Jürgen that mit tiefem Ernst einen herzhaften Schluck, 
korkte dann die Flasche behutsam zu, legte sie wieder auf's 
Wasser und gab ihr einen Stofs, dafs sie in den Bereich meiner ' 
Hand schwamm. | 

„Du büst gewils ook döstig,“ sagte Jürgen zu mir. „Nimm | 
man ook 'nen Lütten un denn legg de Buddel wedder opt | 
Water un stüer se nah Rudolf röwer. De is ja noch ganz ver- 
biestert.“* 

„Ick weet nich, wie et kümmt," sagte Jürgen. „Je mihr 
Water üm en rümmer is, je döstiger ward de Minsch. ` In min 
ganzen Läwen heww ick nich so'n Döst hat, as up de Seereis’ | 
nah hier. Un bi de Gelegenheit heww ick ook seihn, dat et de 
annern Lüe grad äben so geiht as mi. Wur künnen se süst 
woll all’ de Gedränk runner kriegen, de up so "ne Seereis’ ver- | 
posamentirt warren. Et is ja woll wohr, uns’ leewe Landslüe 
künnen süst ook "nen gooden Droppen verdragen, un wenn se 
bi mi to Hus’ in Sleswig-Holsteen mit den Thee un Kaffeepunsch ' 
anfangen, so is dor ook dat En’n von weg. Awerst gegen dat 
Drinken up so’n Seereis’ kümmt et doch lang’ nich an.“ 

„Du bist ein sonderbarer Mensch, Jürgen,“ sagte ich. „Je | 
konträrer es geht, desto vergnügter bist Du.“ | 

„Kiek blols mal an,“ sagte Jürgen. „Dat nennst Du kun- 
trär gahn? Löpt bi Di to Hus’ dat Water nich den Barg dal? 
Ick bünn dat all so gewöhnt un wunner mi nich mihr doröwer. 
Wenn Du enin Steen in de Luft smittst, so fällt he pel wedder 
up de Ir dal, un wenn et up den Barg’ rägent, so löpt dat Water 
in’t Dahl runner. Awerst ick weet sülwst nich, woans dat is. | 
Ick bünn hüt Nacht so vergnögt wie ne Pogg’ min Sump. Dat 
kümmt gewils von dat väle Water, dor möt ick an to Hus’ ` 
denken; et gemahnt mi an minen Plöner See. Awerst Rudolf, | 
Du büst mi en schönen Kierl. Du wist woll de Cognacbuddel 
ganz alleen för Di behollen. Mak nich so’n bedöppert’ Gesicht 
un legg se mal wedder up’t Water. De Rundreis’ kann nu 
wedder losgahn.“ 

„Du,“ sagte Jürgen zu mir, „smiet mi mal dat Metermaals 
her, wat Du bi Din Lähn liggen hest. Wi möten nu woll mal | 
anfangen, to sondiren, süst künnen wi licht fasttositten kamen. 
Kiek mal an, söfsunviertig Centimeter! So licht kamen wi noch 
nich fasttositten.“ 

„Jürgen,“ sagte Rudolf, der sich noch immer nicht von dem 
ersten Eindruck befreien konnte und ganz melancholisch geworden 
war, „wie kannst Du nur bei solchem Unglück immer dummes 
Zeug machen?“ 

„Nanu ward 't awerst Dag,“ sagte Jürgen. „Un dat nennst 
Du en Unglück? Wenn Du en Arm oder en Been broaken 
harst oder en Slang har Di bäten — dat wihr en Unglück. ' 
Awerst hier ganz drög un vergnögt to sitten un dat Water to 
sondiren un Cognac dorto to drinken, schöner kann’t jo gornich | 


sin. Kiek, dat Gewitter un de Storm sünd nu bald öwer; et: 
grummelt blos noch en bäten. Weeten Ji wat, wi will’n en 
singen.“ 


Unger lieber Jürgen stimmte natürlich sein unvermeidliches 
„Schleswig-Holstein meerumschlungen“ an, und wir mufsten wohl 
mit einstimmen, so sonderbar es uns auch vorkam, und wohl 
noch nie ist dieses Lied, so viele Tausende von Malen es 
schon angestimmt sein mag, unter ähnlichen Verhältnissen ge- 
sungen wie in jener Nacht im brasilianischen Urwald. 

„Achtunviertig!“ rief Jürgen. 

„Was ist achtundvierzig?“ fragte ich. 

„Na, ick heww hier doch dat Loth un möt doch min Schulig- | 
keet dohn,“ sagte Jürgen. „Palst up, dat Water stigt nich 
mihr Geer föfftig Centimeter. De Rägen is all swach un de | 
Freud’ is nu bald öwer.“ | 


` Pier ruhig ehren Gang gohn laten. 


. togewen. 


„Aber wie lange sollen wir denn in diesem Wasser liegen äu 
fragte Rudolf. - 

„Wat Du för’n Ihl hest,“ sagte Jürgen. .„Wur wist Du denn 
hen in de düst’re Nacht? Hest gewils en von de Malers to be- 
säuken? Na, min leewer Sähn, hüt möst Du Di nu woll ge- 
dulden. So’n vieruntwintig Stunn’n möten wi uns nu. hier opt 
Water vergnögen. Et is ja awerst ook nich lang. Denk blofs 
mal an, wur lang’ duert nich so’n Seereis’ un wat sünd vier- 
untwintig Stunn’n.“ 

„Weilst du was, Jürgen“, sagte ich. „Schlafen können wir 
doch nicht, und mit irgend etwas müssen wir uns: schon die 
Zeit vertreiben. Du könntest uns wohl die Geschichte von 
Deinem Onkel erzählen, von der Du neulich gesprochen hast! 

„Na, min leewe Jung’. De Geschicht is nich vergnäugt nog.“ 

„Das schadet nicht Jürgen. Wir sind ja auch nicht so sehr 
vergnügt. Du selber doch ebenfalls nicht. Du thust ja nur so, 
weil Du bange bist, dafs uns sonst die Petersilie verhagelt.“ 

„Wat Du nich klok büst. Ick freu miöwer Di. Also darum 
bün ick so vergnäugt.“ 

„Ja, ja, Jürgen, man raus damit. Fange man an. Ee kann 
ja doch keiner so gut Geschichten erzählen, wie unser Jürgen.“ 

„Süh mal an. Bi Jug to Hus fängt man de Müs woll ook 
mit Speck. Ne, wenn ick doch nu mal vertellen möt, denn will 
ick Di en lustige Geschicht ut Din Heimat vertellen. Du büst 
ja doch nu mal son’ Haidsnucke nu magst giern wat von: Din 
olle Haid hören. Oder kennst Du de Geschicht all von den 
Düvel un den starken Toback?“ s 

„Nein, davon habe ich noch nichts gehört.“ 

„Na, denn hewwt man mal en Ogenblick Geduld. Ick möt mi 
de Geschicht irst mal trechtleggen.“ 

„Was ist denn starker Taback?“ fragte ich. 3 

„Wat Du nieglich büst, min Jung. Du warst dat woll noch 
früh nog to hüren kriegen. Awerst wenn Du mi immer von de 


` Chaussee avbringen wist, denn führ ick mit min Gespann in’n 


Graben. Wenn Du wist, dat ick de Geschicht vertellen sall, 
denn mötst Du nich Hü un nich Hott seggen, sunnern mötst de 
Nu geiht los“. 

„In de Tied, as et noch keene Isenbahnen gäw, de Toback 
eben irst ut Amerika na Dütschland komen wir, un de meisten 
Lü noch nich wulsten, woans en Piep utsehen däh, da föhr 
dörch de Lüneburger Haid en von de Fuhrwerk, de se dunnemals 
Postkutschen heeten dähden un de nich veel wat anners wirn, 
as Ledderwagen un Marterkasten för de Minschheet. 

De Postkutsch wir eben ut Buxtehud ruterföhrt un up de 
Reis na Winsen. In de Tied reisten de Lü noch nich so veel 
as hüt todag, un so käm et denn, dat keen eenzigsten Passagier 
in de Postkutsch wir. De Swager seet ganz alleen up den Bock 
un lät sin twe Pier ganz sachten entlang trotten. He makt 
sick gar nix darut, dat he so muderseelenalleen wir, sünnern har. 
sin Posthurn ant Mul set’t un blees in de leewe Goddeswelt rin, 
wat dat Tüch hollen wull: „Muls i denn, mufs i denn zum Städtle 
hinaus und du mein Schatz bleibst hier.“ 

Un det kunn man woll glöwen, dat de Swager en Schatz in 
Buxtehud laten har, denn he wir en hübschen, lustigen Gesellen, 
un de Lebensmot keek em ut de Ogen, as de Sünn an’n schönen 


| Frühlingsmorgen, un de Schall von sin Posthurn güng Geer de 


Haid un öwer den Wald, de sick an de Sid von de Strat 
enlang trecken däh, dat jedweder, de et mit anhürt har, dat 
Hart im Liew lachen mülst. 

Awerst et wir keen Minsch up den Weg, den de Postkutsch 


| enlang führen ded un de so holprig wir, dat bald dat eene Rad 


un bald dat annere in eene von de deepen Fuhren dal fallen ded, 
de eegentlich de ganze Strat utmakten. F 
De Sünn wir vor korte Tied hinnern’ Wald upgahn, de sick 


" an de rechte Sid von de Strat enlang trecken ded. Awerst up 


de Strat wir noch Allens halv in Düstern. De Wald smeet en 
langen Schatten öwer de Haid an de linke Sid von de Strat, as 
ob he ueidisch wir, den leewen Sünnenschien an de Haid af 
Awerst wo de up de Haid fallen ded, da glitzerte un 
blänkerte Allens, as von Dusende von flimmernde Edelsteen, un 
de Blomen up de Haid bläuchten so frisch un munter, as wenn 
se sick freuten öwer den Sünnenschien, na de lange, düstre Nacht, 
un twischen de Haidblomen da wiren, so wid en kiken kun, nix 
as Spinnwew, de bedeckten Allens mit ehren duftigen Sleier. 
In den Wald, da sungen noch de Nachtigallen, för de de Sünn 


‚ noch nich upgalın wir, äwerst in de Haid, wo de leewe Süun 
` all henschienen ded, da gingen de Larken in de Luft un 


twitscherten sick un de Welt to Lust un Freuden. 

Der Weg trög sick in ne lange Lein an den Waldrand 
entlang. Awerst so wid man ok kieken kunn, da wir keen 
Minsch up der wide Strat to seihn, nix as Wald an de cene 
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Sid un Haid an de annere un datwischen de lange, dunkle Lein 
von den holprigen Weg, den de Postkutsch entlang führen mülst. 
Et wir en bäten still, en bäten dod un ensam. Un dorto 


ging in Buxtehud allerhand Snack ümher, dat de Gegend nich | 
sicher wir, un dat de Peter Michel, de schonst allerhand Untüg ` 


anstellt und schonst twe Minschenleben up sin Gewissen har, 
in de Uemgegend wir sehn worden; dorüm har ok de Postholler so 
lang unsern Swager Johann tored, bet he sick en lange Flint 
mitnähm, um sick gegen de Räuwers to wehren, wenn he ja sull 
wecke andrepen. Denn de Postkutsch in dunnemalige Tied wir 
de eenzigste Verbindung för Hannel un Wannel, un uns Johann 
wülst ganz god, dat he en paar Breef mit Geld nn Postbüdel 
unner sinen Sitz har un dat he allens sicher nah Winsen hen- 
bringen mülst. 

Uns Swager makt sick äwerst nich veel dorut. He har dat 
Hart up den rechten Fleck un en godes Gewissen, un neben 
sick an den Buck har he sin Flint stahn, de wir mit Rehposten 
laden un he wülst se to bruken so god as eener. 

„Wat steiht denn da förn Kirl,“ dacht Johann, as up een- 
mal an en von de Böm ne lange Gestalt stunn, de grad so 
utseihn ded, as wir se eben ut den Irboden ruterwussen. He 
verfihr sick awerst nich, ded as ob he nix sehn har un blees 
ruhig wieder up sin Posthurn: „Mufs i denn, mufs i denn .. a 


: tragt. 


nWo hest Du denn dat Blasen lihrt, Swager?“ frögt em up . 


eenmal en Stimm, de klang grad so, as wenn en Döhr in rustige 
Angeln geiht. 

„Da mal nich, min Sähn, wo Du Dinen Gesangunnericht 
nommen häst. Awerst segg doch mal, wo kümmst Du denn 
her? Du kümmst woll ut de Türkei, wo de Lüe sick nich goden 
Dag seggen, wenn se sick up de Landstrat dropen dauhn.“' 

„Woans sall ick Di denn goden Dag seggen? Du blast ja, 
dat keen Minsch sin egen Wurd verstahn künn.“ 

„Ja, goden Dag kannst mi nich seggen, awerst Geer min 
Blasen kannst du klok snacken.“ 

„Na, nix för ungod, Swager. Holl mal en Ogenblick still. 
Ick will mal mit Di snacken. Du führst ja doch nah Winsen. 
Da möt ick ock hen, un da mücht ick woll as blinnen Passagier 
mitführen. Wat meenst. Up’n god Drinkgeld kümmt’t mi nich 
an, un en goden Sluck hew ick ok mitbröcht.“ 

Unsen Johann gefüllt de Reisgesell gor nich. Awerst de 
Tieden wiren slicht. Sin Monatslohn wir knapp un en lütten 
Nebenverdeenst gar nich to verachten. 
keek sick den Mann 
sünnerboren Passagier. 

„Un so wirt ook. De Mann har en langen, swarten Rock 
an, de wir mit en Görtel um de Lennen tosnallt, von baben bet 
unnen toknöpt un föll em unnen bet öwer de Föt, un baben 
ging he em bet dicht unner’t Kinn, so dat de Kierl noch en 
halwen Fot höger utsehn ded, as he süs all wir, un doch har 
he sicher mihr as sös Föt. 


Du 


von baben bet unnen an. 


samen, as ob se Angst harren, et kunn en Lichtschien in de 


Ogen fallen, un öwer de witten smalen Lippen da hüngen em | 


an beede Siden de langen Zippel vun en Snurrbart runner, un 
in de Mitt vun de beeden Zippel stünn an dat spitze Kinn en 
Zickenbart so stur in de Luft rin, as wull he unsen Johann 
damit upspielsen.“ (Schlufs folgt.) 


Australien und Südsee. 
Der Zolltarif für Australien. Die „Nord-Australische Zeitung“ 


schreibt: „Seitdem der Bundespremierminister die Zolltarif-Vor- | 


lage dem Parlament vorgelegt hat, herrscht grofse Erregung in 
allen Staaten Australiens, welche dem Bunde angehören. Das 
konnte auch kaum anders erwartet werden: was aber auffällig 
ist, ist der Umstand, dafs Herrn Barton’s Entwurf fast nirgend 
völlige Zustimmung findet. ; 

Wenn man den Tarif auf seine Einzelheiten prüft, so ge- 
winnt man den Eindruck, dafs die südlichen Staaten unserem 
Lande gegenüber mehrfach bevorzugt werden. Sollte der Tarif, 
was aber auf kcinen Fall anzunehmen ist, ohne wesentliche Ab- 
änderungen durchgehen, so würde man in Queensland in vielen 
Beziehungen darunter zu leiden haben. Allerdings in manchen 
Stücken ist der im Tarif für ganz Australien vorgesehene Zoll 
nicht höher als der bisher in Queensland erhobene. Doch darf 
nicht vergessen werden, dafs unser Staat bis jetzt durch den inter- 
kolonialen Zoll eine nicht zu unterschätzende Einnahme erzielte, 
welche in Zukunft wegfällt, da Einfuhr und Ausfuhr innerhalb 
der einzelnen Bundesstaaten zollfrei ist, was man unbedingt als 
richtig bezeichnen muls. 

Leider berücksichtigt der Tarif die Landwirthschaft nicht in 
genügendem Malse, wie er überhaupt den Grundindustrien, welche 


Hm, hm, dacht he, un ! 
büst en: 


De Näs säg ut, as har he se vun’n | 
Habicht lehnt, un öwer de Näs, da gingen de Ogenbrunen to- | 


die Rohprodukte erzeugen, nicht hinreichend gerecht wird. Er 
begünstigt mehr die Fabrikanten als die Produzenten. Mehr 
oder weniger würden auch sämmtliche hiesige Grofskaufleute 
durch den Tarif in seiner jetzigen Form schwer betroffen werden, 
und es gilt als sicher, dals derselbe, ehe er zum Gesetz erhoben 
wird, noch manche Abänderung erfahren mufs. 

Am meisten ist, wie zu erwarten stand, Herr Reid, der 
prinzipielle Gegner des Bundespreniers, dem Tarif feindlich ge- 
sinnt. Reid ist Freihändler, während Barton Schutzzöllner ist. 
Damit ist kurz alles gesagt. Reid behauptet nun, dals der Tarif 
die ärmeren Klassen auf Kosten der reichen erheblich benach- 
theilige, und dafs der Tarif auf durchaus falschen Grundsätzen 
beruhe. Herr Reid, der auf die Gelegenheit wartete, seinen 
politischen Gegner aus dem Sattel zu heben und zu stürzen, hat 
deshalb im Einverständnils mit seinen zahlreichen Anhängern 
im Parlament ein Milstrauensvotum gegen die Regierung bean- 
Und dieses steht jetzt ohne Zweifel im Vordergruude des 
Gesammtinteresses. Die Einzelheiten des Tarifs treten dahinter 
völlig zurück, und mit Recht. Denn wenn es Reid gelingt, die 
jetzige Bundesregierung zu stürzen, so würde er selbst zur 
Bildung eines Kabinets berufen werden und die Erbschaft 
Barton’s antreten, d. h.: die Leitung der Staatsgeschäfte Austra- 
liens übernehmen. 

Da dieser Regierungswechsel zugleich ein Systemwochsel 
sein würde, so ist nicht abzusehen, welche neuen Schwierigkeiten 
und Verwickelungen eintreten können. Ohne Zweifel würde aber 
Handel und Wandel erheblich darunter zu leiden haben. Welche 
ernsten Folgen die Ungewilsheit in politischen Dingen mit sich 
bringt, haben wir in den letzten Monaten mehr denn zur Genüge 
erfahren, bitter erfahren, indem eine erschreckende Ruhe in der 
Erwartung des verheifsenen Tarifes sich wie schwerer, drückender 
Nebel auf die Geschäftswelt gelegt und Handel und Wandel 
fast zum Stillstand gebracht hatte. Würde jetzt eine neue Re- 
gierung ans Ruder kommen, so sehen wir eine unheilvolle Ver- 
wirrung voraus, welche dem jungen Staatenbunde nicht zum 
Vortheil gereichen dürfte. Allerdings geben wir zu, dafs Herr 
Reid, wenn ihm der Streich dieses Mal milslingt, das Schwert 
zu um so wuchtigerem Hieb bei nächster Gelegenheit aus der 
Scheide ziehen wird; doch sind dann die Verhältnisse vielleicht 


, schon besser geordnet und Alles fester begründet, sodals hoffent- 


lich ein für die Entwickelung des Staatenbundes verhängnifs- 
voller Umsturz vermieden wird. 

Es ist mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, dafs die Majo- 
rität der Abgeordneten in der richtigen Erkenntnifs dieser Sach- 
lage sich nicht auf Seiten der Opposition stellen, sondern für 
die Regierung stimmen wird. Aber ebenso fest scheint ep zu 
stehen, dafs alsdann die Tarifvorlage bedeutende Abänderungen 
erfahren und gleichsam in neuer Form zur Annahme gelangen 
wird. Hoffentlich sind dann auch die Bedingungen für Queens- 
land bessere.“ 

Wir verweisen im Uebrigen auf die in Nr. 48 des „Export“ 
enthaltene Mittheilung Nr. 656, in welcher wir unsere Leser 
darauf aufmerksam machten, dals der neue australische Zolltarif 
bei uns eingesehen werden kann. 

Die deutschen Südsee-Inseln.. Dem „Queensländer Herald“ 
entnehmen wir: „Die Krise, welche durch die Gesetzvorlage 
vor dem Bundesparlament in der Vernichtung der Zueker-Industrie 
Queenslands über uns hereingebrochen ist, stellt auch hunderte 
deutsche Farmerfamilien vor schweren Verlust. Es ist daher 
wohl an der Zeit, die Frage zu erwägen, wo und wie diese acht- 
baren deutschen Mitkolonisten bessere Aussichten für ihre Kennt- 
nisse, Kräfte und Kapitalien finden können. Diese deutschen 


` Ansiedler haben in langjähriger Thätigkeit Erfahrungen gv- 


sammelt, die in anderen Beschäftigungen wertlilos sein würden, 
mithin werden sie es vortheilhafter finden, nach Ländern zu 
wandern, wo ihre Kenntnisse in Geld umgesetzt werden können 
und wo geeignete tropische Arbeitskräfte leicht und billig zu 
erlangen sind. Solche Länder liegen wenige Tagereisen von: 


| Queensland entfernt und sind die deutschen Südsee-Inseln, mit 


welchen die deutsche Dampferlinie uns jetzt verbindet. Die 
Karolinen haben einen reichen Boden und ein schönes gesundes 
Klima, und selbst auf den gröfseren Gebieten südlich davon 
hat die Ansiedlung in vielen Fällen schon eine weit günstigere 
Sanitation bezweckt als vor Jahren dort herrschte. In den 
17 Jahren, seit Deutschland diese Gebiete besitzt, ist eine 
riesige Arbeit geleistet. Versuchsstationen sind angelegt worden, 
und haben diese nicht allein bewiesen was vortheilhaft dort 
gezogen werden kann, sondern wo und wie zu pflanzen ist, und 
wie die Behandlung der Ernten sein sollte. Ferner ist jetzt 
erwiesen, dals eben in diesen deutschen Gebieten die werthvollsten 
Tabaksorten gut gedeihen; dafs unter sorgfältiger Kultur dieser 
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Tabak in Europa mit 7, in vielen Fälle sogar mit 18s für 
das Pfund bezahlt wird; dafs die „Sea-Island“-Baumwolle ganz 
vorzüglich gedeiht und sehr reiche Erträge abwirft: dafs 
der Kaffee sich aulserordentlich bezahlt macht; dafs die Kokosnuls- 
palme dort besser wächst als anderswo. Die deutsche Reichs- 
regierung hat dafür gesorgt, dafs billige, reichliche und tüchtige 
Arbeitskräfte aus allen Gegenden der Südsee angeworben werden 
können, während ihre eigenen Gebiete gegen die Anwerber anderer 
Nationen geschlossen sind. Aufserdem werden unter staatlicher 
Aufsicht Arbeiter in China und Java geworben. Um kurz auf- 
zuzählen, in den 17 Jahren des deutschen Besitzes ist eine vor- 
zügliche Verwaltung eingerichtet und eine spezielle Rechtsordnung 
geschaffen, natürliche Häfen sind verbessert und Häfen sind an- 
gelegt, wo vorher keine existirten, mehrere Flüsse sind auf 
hunderte Meilen der Schiffahrt erschlossen: Versuchsstationen 
haben im Ackerbau erreicht, was in Australien durch Private 
unter schweren Verlusten nicht bezweckt worden ist — eine 
systematische gründliche Erprobung des Bodens und Klimas und 
des nutzbarsten Anbaus. Ferner hat Deutschland durch inter- 
nationale Verträge jenen dortigen Ansiedelungen die Gewähr 
erworben, dafs der Ackerbau dort nicht durch Mangel an passenden 
Arbeitskräften von Verlusten getroffen wird. Das Reich hat 
ferner in der Angliederung seiner dortigen Gebiete an das 
Dampferliniennetz des Norddeutschen Lloyd für die stetige Ent- 
wickelung gesorgt. Gleichfalls sind die geologischen Eigenheiten 
der Gebiete jetzt genau erforscht und der Bergbau findet, 
wenigstens soweit der Staat es vermag, ein wissenschaftliches 
Fundament des Betriebs. Dieses alles sind Errungenschaften 
einer l4jährigen Arbeit, auf die wir Deutsche stolz sein können. 


Erst jetzt unter der Oberverwaltung des Herrn Dr. Stuebel ` 


fühlt die deutsche Reichsverwaltung sich veranlafst zu sagen, 
wir sind bereit, deutsche Ansiedler aufzunehmen. 
alles nur Vorarbeit, mühevolle Erforschung und Erprobung, und 
nach gewissenhaften deutschen Grundsätzen wäre es ein schweres 
Unrecht gewesen, deutsche Ansiedler in solch’ unfertige Ver- 
hältnisse hineinzulocken. Jetzt mag der But erschallen „Deutsche 
Kolonien!“, der, wie der verehrte Pastor Schürmann in Viktoria 
einst sagte, wirken wird „wie weiland Deukalion’s Steine“. 
Wenn Australien den Wahnsinn begehen will, seinen tropischen 
Ackerbau zu vernichten, so ist damit nicht gesagt, dafs die 
deutschen Ansiedler in Queensland stillschweigend das Unglück 
über sich ergehen lassen sollen: ihnen bleibt noch der Ausweg: 
„Auf nach der deutschen Südsee!*“ 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Wilmersdorf bei Berlin, Bernhard- 
strafse 11, jederzcıt bezogen werden. 


Das beste Weihnachtsgeschenk für jeden, der auf Bildung Anspruch 
macht, ist der neue Brockhaus, von welchem nns soeben der vierte 
Band zugegangen ist. Eine unglaubliche Menge neuer Einzelheiten zeigen 
die Artikel von aktuellem Interesse wie China und Chinesisches Heerwesen, 
Gräfin Chotek, Deutsche Kolonien, Deut-che Konsulate (mit einem Ver- 
zeichnis sämmtlicher Städte, in denen sich solche befinden). Ganz hervor- 
ragend ist der Artikel Deutsche Litteratur, der auf nur 25 Seiten eine 
ausgezeichnete Zusamm ufassung alles Wissenswerthen, eine geradezu 
musterhafte Cbarakteri-tik der grofsen und kleinen Sterne des deutschen 
Geisteslebens zeigt. Deutsche Kunst, Deutsche Mundarten, Dentsche 
Musik sind ebenfalls werthvolle kleinere Abhandlung n. Wer in diesen 
vier Artikeln gelobt ist, dessen Werke verlohnt es sich zu lesen und zu 
kanfen. So ist auch hierfür, und gerade vor Weihnachten, der Brockhaus 
der nieversagende opd beste Rathgeber. Von den 50 schwarzen und 
hunten Tafeln, die auch dieser Band des Lexikon: enthält, und von den 
Karten und Tabellen wullen wir nur die zu folgenden Aıtikeln gehörigen 
hervorheben: Dampfkessel, Dampfschiffahrts-Verbindungen, Danzig, Ein- 
theilung des Deutschen Heeres am 1. Oktober 1901, Slilitärdislokationen 
im Deutschen Reich» und in den Grenzgebieten, die Deutschen Kriegs- 
schiffe im Jahre 1901. Die bunten Blätter Chinesische Kunst, Claude 
Lorrain, Creeifix und Wappen, Kronen und Standırten des Deuts: hen Kai:ers 
sind Meisterwerke der Druckkunst, 

Süd-Afrikanische Kriegsblätter von Han: Janna-ch, Adjutant beim 
deutschen Freikorps. Basel 1901. K. J. Wyss. Preis 1 Fr. Klein Octav, 
»0$ Der Verfasser, welcher bei Dundee, Glenckve, Ladysmith, Spionskop 
und auf Oliviers Rückzuge bis zur Einnahme vun Pretoria auf Seite der 
Buren ıiitgefochten, veröffentlicht. 6 Erzählungen über das Kriegs- und 
Lagerleben aus dem südafrikanischen Feldzuge, welche Einblicke in die 
characteristische Kampfweise der Gegner gestatten. In einer siebenten 
krzählung schildert der Verfasser seinen Besuch bei König Dinisulu, dem 
Sohne von Ketschwayo. Sämmtlich® Sıhilderangen sind ans dem Leben ge- 
griffen, frisch und packend geschrieben, und werden den Waffenbrüdern 
des Verfassers wie den Freurden der Buren ein willkommenes und an- 
regend- s ErınnerungsLlatt aus der schweren Zeit. sein, welche die taperen 
deutscheu Stamme-genossen in Südafrika unter der Ucbermacht d-r Eng- 


Vordem war ` 


länder durchzumachen haben. Die kleine Schrift ist geeignet, die Sympathien 
hei den Freunden der Buren aufs Neue zu beleben. 
Hunnen in Südafrika. Von Dr. Wilhelm Vallentin. Verlag von Emst 
Hofmann & Co., Berlin. 
Bei dem regen Interesse, welches man aller Orten ı h immer dem 
um seine Freiheit kämpfenden tapferen Burenvolke entgegeueringt, ist es 


| erklärlich, dafs die südafrikanische Kriegslitteratur sehr viele neuere Werke 


gezeitigt hat, die mit mehr oder weniger Sachkenntnis abgefafst sind. Zu 
den hervorragendsten Werken auf diesem Gebiete sind die Betrachtungen 
über englische Politik und Kriegsführung zu zählen, welche der durch 
seine vielfachen Vorträge und Schriften über den Krieg in Transvaal be 
kannte Dr. Wilhelm Vallentin in dem oben bezeichneten Buche ver- 
öffentlicht. Aus dem Inhalte des 136 Seiten 8° umfassenden Werkes 
seien die folgenden Abschnitte besonders hervorgehoben: Englands Lügen- 
politik vor dem Kriege. Grofsbritanniens Verbrechen. Der Krieg, ein 
Vertilgungkrieg. Bruch der Genfer Konvention. Englische Greuel. Der 
Ausrottungskrieg gegen wehrlose Frauen und Kinder. Hungerkur und 
Schändung. Aufhebung des Rechtszustandes. Bruch des Völkerrechts. Grofs- 
britanniens Niedergang. Die Vereinigten Staaten Südafrikas. 


Briefkasten, 


im Reiohspostmuseum ist der Telephonograph, die Erfindung Poulsens, 
jetzt in zwei verschiedenen Anordnungen ausgestellt. Beide Apparate sind 
von der Aktiengesollschaft Miz & Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin, gebaut. Von derselben Firma rühren zwei lautsprechende 
Hikrophons her, die jetzt im Museum ausgestellt sind. Lauschmikrophone 
werden zwei Apparate genannt, die so empfindlich sind, dafs sie jeden in 
dem Raume gesprochenen Laut weitergeben. Sämmtliche neuen Er- 
werbungen sind im dritten Stockwerk des Museums an der Mauerstrafse 
bei der Abtheilung für Telephonie ausgestellt. 

Karl Krause’s neues Spitzen-Prägewalzwerk. Der Firma Karl Krause, 
Leipzig, ist es jetzt: nach mannigfachen Versuchen gelungen, ein kleines 
Prägewalzwerk zu konstruiren, das für die gesammte Luxus-Cartonnagen- 
Industrie, sowie für die Ausstattung bezw. Ausschmückung von Kü 
möbeln etc. von unschätzbarem Nutzen sein dürfte. Auf diesem Walz- 
werk, dessen Konstruktion einfach, gefällig und handlich zu nennen ist, 
wird in verhaltnifsmälsig sehr kurzer Zeit ein ganz enormes Quantum 
von Spitzenpapieren hergestellt, wobei letztere gleichzeitig gefärbt, ge- 
prägt. geschnitten und wieder aufgerollt werden. 

Ein bis zu 15 cm breiter Streifen Papier wird in endloser Rolle von 
der Abwickelung aus über eine Spannvorrichtung zwischen eine grarirte 
Stahlwalze und eine Gegenwalze eingeführt, um während des Durchganges 
durch diese beiden, wie oben erwähnt, geprägt und geschnitten zu werden, 
zu dem dann noch, wenn es sich nicht um weifse, sondern bunte Spitze 
handelt, das gleichzeitige Färben hinzukommt. Hierauf wird, da die 
Gravur derart eingerichtet ist, dafs von einer Abwickel-Rolle 2 fertige 
endlose Spitzenstreifen von je 7!/, cm Breite hergestellt werden, jeder 
dieser Streifen für sich auf eine besondere Hülse wieder aufgewickelt. Es 
kann auf diese Weise pro Tag bei 10 stündiger Arbeitszeit das ge- 
wı[s erstaunliche Quantum von 14000 Meter Spitze geliefert werden. 


Schiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd In Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfor der New York- uud Baltimore-Linien. 
SD. „Hobenzollern“, nach New York, 8. Dezember 5 Ubr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „Aller“, nach Genua, 7. Dezember 4 Uhr Nachnı. von Now York. 
SD. „Trave“, nach (ieuua, 9. Dozember 1 Uhr Nach. von Gibraltar. 
SD. „Kronprioz Wilhelm“, nach Bremon, 9. Dezember 8 Uhr Vorm. von Plymouth. 
D. „Mark“, nach Bremen, 6. Dezember 2 Uhr Nachm. von Baltimore. 
D. „Barbarossa“, vach Now York, 8. Dezember 1 Uhr Nachm. von Bremerhaven. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Willehad“, nach Vigo, South., Antw., Bremen, 7. Dezember von Funchal. 
D. „Pfalz“, nach La Plata, 9. Dezember in Autwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Bayern“. nach Bremen, 7. Dezember in Colombo. 
D. „Stuttgart“, nach Hamburg, 7. Dezember von Shanghai. 
D. „König Albert“, nach Ost-Asien, 6. Dozember in Yokohama, 
D. „Preussen“, nach Ost-Asiep, 8. Dezember in Genua. 
D. „Bamberg“, nach Havre, Hamburg, 7. Dezember in Port Said, 
D. „Nürnborg“, nach Ost-Asien, 6. Dezember von Tsingtau. 
D. „Rbeiu*, nach Bremen, 9. Dezember in Colombo, 
D. ‚Neckar, nach Bremen, 7. Dezember von Syduey. 
D. „Pr.-R. Luitpold*, nach Australien, 6. Dezember von Fremantle. 
D. „Grosser Kurfürst“, nach Australien, 9. Dezember in Aotwerpen. 
Deutsche Lervante-Liuie, Hamburg. 
ED. „Gutrune®, K ick, von Alexandrien nach Patras. 
PD. „Stambul“, , Steon, R. Dezember in den Dardanollen. 
D. „Argos“, Kapt. Krohn, x. Dezember von Novorossisk nach Batum. 
D. „Leros“, Kapt. Aubel, 8. Dezember von Smyroa nach Konstantinopel. 
D. Frigoen, Kapt Wilkens, 8. Dezember von Malta nach Valencia. 
D. „Athos“, Kapt. Freimann, 9. Dezember von Malta nach Alexandrien. - 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungea 
bis 6. Dezember (mt. 
D. „Apolda“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 9. Dezember in Kapstadt. 
D. „Chemnitz“, auf der Heimreise, 5. Dezember io Amsterdam. 
el“, nach Kap, Fremantlo, Adelaide und Java, 3. Dezember in Antwerpen. 
‚Laeisz“, auf der Heimreise, 4. Dezember in Marseille. 
Offenbach“. auf der Heimreise, 4. Dezember in Batavia. 
nneberg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 5. Dezember in Fremantle. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Athesia“, 8. Dezember 11 Uhr Vorm. von Kobe. 
H kia“, 7. Dezember von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 


a“, 8. Dezember von Rio de Janeiro. 

, 7. Dezember 11 Uhr Vorm. von Philadelphia nach Hamburg. P 
“, von Hamburg via Havra nach West-Indien, 8. Dezember in Antwerpen- 
. Dezember 6 Uhr Vorm. von New Orleans nach Hamburg. 
D. „Nauplia“, von Stettin vin Halifax nach New York, 7. Dezember von Swi 


inemünde 
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D Nidder H Dezember 4 Uhr Nachm, von New E Pach Hamburg. a ' tracht. Stark verbreitet ist im nördlichen Kaukasus die Singersche 
b. "Sardiniar, "a, Dezember fa Tampieo a Jen, S Dezember. EECHER | Nähmaschine. Westfalen und Rheinland erzielten in den Jahren 
D. „Serbia“, 8. Dezember 9 Uhr Vorm. von Yokohama. 1899 und 1900 einen ansehnlichen Absatz, auch Berlin und Sachsen, 
D: EE von Hamburg, nach iam La Fiet e Nashir ja Antwerpen. ` wenn auch das Geschäft in den sogenannten groben Artikeln, wozu 
D.. „Sibi a zen eg auch Mech 'asilien, 8. Dezember vou Lissabon, Ambosse, Schraubstöcke, Heugabeln, Spaten gehören, bedeutend nach- 
D. „Valencia“, 6. Dezember in St. Thomas. gelassen hat. Nur noch die besseren Qualitäten kommen aus dem 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W.. Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen ui 


. sind unter der laufenden Nammer an das „Deatsche Ex- 
richten. -- Die Adressen seiner Auf- 


Dieselben sind in deutscher, 
zöslscher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorha, 

671. Zur Geschäftslage in Uruguay. Von befreundeter Seite er- 
hielten wir folgende Zuschrift aus Montevideo: „Die Geschäftslage ist 
eine aufserordentlich ungünstige. Wer indessen, weils, wie ungemein 
schnell hier ein Wechsel der Lage — nach der guten wie nach 
der schlechten Seite — erfolgt, der wird nicht alle Hoffnung auf eine 
baldige Besserung der wirthschaftlichen Lage aufgeben. Die Krisis. 
wie kaum je eine zuvor gewesen, dauert. nun bereits ein ganzes Jahr, 
sodafs selbst alte und solide Firmen ins Schwanken geraten sind und 
nur'mit Auföpferung aller Reserven und Beziehungen sich zu halten 
vermögen. m 30. Dezember finden die neuen Wahlen statt, und 
erhofft man, dafs unter dem Drucke der schlechten wirthschaftlichen 
Verhältnisse die beiden grolsen Parteien — die rothe und die weifse — 
sich einigen bezw. einen Compromifs abschliefsen werden, welcher 
dann dem Lande wieder Ruhe und eine günstige Entwickelung 
bringt. Die Regierung hat sich bereit erklärt, diesen Compromifs zu 
unterstützen. Hoffentlich hält sie ihr Versprechen und begnügt sich 
nicht mit leeren Phrasen. Tritt der Compromils ins Leben, dann 
dürfte dies der Anfang zu einer besseren Geschäftsperiode_ sein. 
Man hofft auch auf gute Preise der Wolle, und sobald der Export 
wieder steigt, hat das Land Mittel genug. um sich einen starken 
Import leisten zu können, unter welchem auch der von zahlreichen 
Luxusartikeln einbegrifien ist“. 

Unter Hinweis auf vorstehende Nachricht theilen wir mit, dafs 
das Deutsche Exportbureau in der Lage ist, tüchtige Vertreter in 
Montevideo zu beschaffen, sowie diejenigen Firmen und deren 
europäische Einfuhrhäuser namhaft zu machen, welche sich mit 
der Einfuhr bestimmter Spezialartikel befassen. Deutsche Fabrikanten 
und Exporteure, welche ihre Verbindungen nach Uruguay auszudehnen 
beabsichtigen, wollen sich unter Aufgabe ihrer besonders exportfähigen 
Spezialartikel an die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, wenden. Ein Haus in Montevideo (Uruguay), welches speziell 
in Seifen, Parfümerien, Drogen, Apothekerwaaren, chirurgischen 
Instrumenten etc. arbeitet, theilt uns mit, dafs es bereit sei, noch Ver- 


tretungen erstklassiger deutscher Fabrikanten in diesen und ähnlichen . 


Artikeln zu übernehmen. 


672. Vertretungen für Rio de Janeiro (Brasilien) gesucht. Wir er- 


hielten von einem Hause in Rio de Janeiro folgende Zuschrift, datirt ` 


11. November 1901: „Für Spinnereien von Wollgarnen lohnt es sich, 
hier einen Vertreter anzustellen, da Brasilien für die Bearbeitung 
dieses Artikels ein ziemlich grofses Feld bietet. In Rio bestehen 
sechs gute Buckskinwebereien, welche bedeutende Mengen Garn 
konsuiniren, bis jetzt aber ihren Bedarf hauptsächlich in Belgien 
decken. Ich bin bereit, die Vertretung einer leistungsfähigen Woll- 
garnweberei zu übernehmen. Des Ferneren interessiren mich alle 
Artikel der Beleuchtungsbranche, Chemikalien und Nahrungsmittel, in 
denen mir Vertretungen ebenfalls erwünscht sind. Referenzen anbei“. 

673. Absatz von Gablonzer Artikeln in Mexico. Wir erhielten von 


einem unserer Gewährsleute in Mexico folgende Zuschrift, datirt | 


16. November 1901: „Der Konsum in Gablonzer Schmucksachon hat 
hier sehr nachgelassen. Dagegen werden von Gablonz noch exportirt: 
Billige Ohrringe (bis zum Preise von 10 Kronen ö. W.), billige 
Broches, billige Glasknöpfe für Kleiderbesatz, Verzierungsartikel für 
Damenhüte 

Hohlperlen ae und facettirte). Ich bin nicht abgeneigt, die Ver- 
tretung einer leistungsfüihigen Gablonzer Firma zu übernehmen, wenn 
sie vortheilhafte Preise und passende Muster bieten könnte. Mit der 
in Betracht kommenden Kundschaft stehe ich in Verbindung. Vorerst 
ersuche ich jedoch um Zusendun 
Muster der erwähnten Artikel als Muster ohne Werth mit billigster 
Preisanstellung. Ich werde mich dann bezüglich Uebernahme der 
Vertretung entscheiden.“ 

674. Vertretungen in Glas- und Metallwaaren für Mexico sucht ein 
Agentur- und Kommissionshaus daselbst, über welches wir gute 
Auskünfte vorliegen haben. — Interessenten erfahren die Adresse, 
sowie weitere Einzelheiten von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. a 

675. Metallwaaren in Südrufsland. Fertige Metallwaaren werden zur 
Zeit noch in beträchtlicher Menge aus Deutschland bezogen, freilich 
konkurrirt Amerika sehr stark und bringt stets Neuheiten in Wirth- ` 
schaftsmaschinen und Hausgeräthen auf den Markt. Unter den 
Eisen- und Stahlwaaren kommen hauptsächlich landwirthschaftliche 
Maschinen, Werkzeug- und Nähmaschinen, sowie Fahrräder in Be- | 


hübsche Fantasieschnallen, Ornamente etc.), gewöhnliche ` 


einiger weniger, aber couranter | 


` Auslande, während die billige Handelswaare im Lande selbst her- 
` gestellt wird. Als deutsche Provenienz seien beispielsweise erwähnt: 
Thürschlösser, Klinken, Griffe (Remscheid und Iserlohn), Werkzeug- 
maschinen (Berlin), Schneidekluppen (Iserlohn), Krähne, Winden 
(Düsseldorf), kleine schmiedeeiserne Heizkessel. Rippenheizkörper, 
Pumpen (Radolfzell), Dampfmaschinen für Industriebetrieb (Halle a. 8.), 
Blechbearbeitungsmaschinen (Aue), Werkzeuge kommen zum Theil 
aus Frankreich. In Emailleblechgeschirren, die Rufsland bis jetzt 
nur sehr mangelhaft produzirt, hat Deutschland mit Erfolg gegen 
Oesterreich konkurrirt, welches übrigens Tischler- und Schlosser- 
werkzeuge, Sensen und Sicheln noch stark importirt. Beim Verkauf 
von Emaillegeschirr richten die Rostower Händler ihre Preisberechnung 
vielfach nach der Preisliste der Fabrik „Vulkan“ in Warschau. 
Feuerfeste Kassen kommen aufser aus Wien auch aus Berlin und 
Chemnitz. In optischen und elektrischen Artikeln ist Deutschland 
bedeutend vertreten; auch die Wasserleitungs- und Installationsbranche 
hält sich vorzugsweise an deutsche Waare: eine einzige Rostower 
Firma bezog jährlich durchschnittlich für 200000 Rubel aus Nürnberg, 
Köln-Deutz, Dresden und Berlin, darunter sämmtliche elektrischen 
Artikel und den gröfsten Theil ihrer Armaturen. Emaillirte Bade- 
wannen, Radiatoren, kleine Pumpen, gufseiserne kleine Heizkessel 
wurden, weil billiger, aus Amerika bezogen. In Eisenbahn-Loko- 
motiven, die Rufsland trotz aller Bemühungen selbst immer noch 
nicht ausreichend erzeugt, konkurrirt ebenfalls Amerika mit Deutsch- 
land. Die amerikanische Lokomotive kostete der Wladikawkasbahn 
das Stück etwa 6000 Rubel weniger als die deutsche; sie zeigte sich 
aber durchweg weniger sorgfältig gearbeitet. — Geeignete Ver- 
bindungen für den Absatz von Eisen- und Metallwaaren in Süd- 
rufsland kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen. 

676. Salon-Orchestrions für Chile verlangt. Von einer deutschen 
Firma in Valdivia (Chile) ging uns neuerdings folgendes Schreiben 
zu: „Sollte eine Fabrik, welche kleine Salon-Orchestrions liefert, 
hierüber einen Katalog gratis und franko abgeben können, so wäre 
mir die Zusendung eines solchen mit niedrigsten Preisnotirungen an- 
enehm.“ Interessenten erfahren die Adresse des betr. Hauses unter 
en bekannten Bedingungen von der Deutschen Exportbank, Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

677. Musikautomaten für Rufsland gewünscht. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Wilna (Rufsland) ersucht uns um Aufgabe geeigneter 
deutscher Fabrikanten zum Bezuge von Musikautomaten für Restaurants, 
sowie auch Kinematographenautomaten. Etwaigen Interessenten 
stellen wir die Adresse unseres russischen Geschäftsfreundes unter 
den üblichen Bedingungen gern zur Verfügung, und sind Anfragen 
unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu richten. B 

678. Die Papierindustrie in Britisch-Indien scheint keinë nennens-. 
werthen Fortschritte zu machen. Seit 1896 sind nicht mehr als acht 
Papierfabriken in Britisch-Indien im Betriebe, die 1900 zusammen: 
4800 Arbeiter beschäftigten und 45940000 englische Pfund im Werthe: 
von 6251748 Rupien produzirten. Weder die Arbeiterzahl noch die 
Produktion weist gegenüber 1898 und 1899 eine nennenswerthe 
Steigerung auf. Die Regierungsämter verwenden allerdings in, 
steigendem Mafse in den indischen Fabriken hergestelltes Schreib-, 
Lösch- und Briefpapier. Britisch-Indiens Import an Papierwaaren 
betrug in Rupien: 


| 1893/99 3826 571 ' 
i 1899/1900 4113 201 , 
N 1900/1901 S 4 529 996 


Diejenigen Firmen in Britisch-Indien, welche im Jahre 1900 Papier: 
und Papierwaaren importirt haben. kann die Deutsche Exportbank' 
A. G, Berlin W., Lutherstrafse 5, in Bombay, Calcutta, Madras,- 
Rangoon, Penang und Singapore namhaft machen. 2 

679.  Papierexport nach Brasilien. Der englische Konsul in Rio 
de Janeiro macht darauf aufmerksam, dafs England verhältnils- 
mäfsig wenig Papier und Schreibwaaren nach Brasilien liefert; dieser 
Import belief sich 1900 auf 13000 £, während Deutschland für 
103000 £ Papier in Brasilien absetzte und auch Frankreich und; 
Belgien weit mehr Papier nach Brasilien exportirten als England. — 
Geeigneto Verbindungen und Vertreter für den Absatz von Papier 
kann die Deutsche Exportbank A.-G. Berlin W., Lutherstr. 5, in den 
Hauptplätzen Brasiliens nachweisen. ` 


680. Wechselkursnotirungen. 


' Bombay . 10.12. O1 auf London Lä d. 
Calcutta SE Ban ” 15% n 

| Hongkong non D EA 
Shanghai . ER d 30%, n 

Yokohama Gei Ze Zi D 24: n 
Singapore E L R S 225s n i 
Buenos Ai SU D Za D 48°/e „ Goldagio 137514 
Valparaiso nono» b 15 n 3 
Rio de Janeiro . er: D 123 „ d 
Guatemala 13. 11. „ Hambg. 557°), Prämie 
Nicaragua . Las D 285%, H 
S. Salvador . IL o n- London 134%, n 
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Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


F” Preis-Liste 


Dampfpflüge 
Dampfi-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den gsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 


Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
G. JANZ & SCHIPPE 


Berlin, Grüner Weg 13/14. 


Glühlicht 


M. Werthen, 


Marke. 


Berlin S., Schönleinstr. 5. Mark°- Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb 
Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
örper als auch Brenner fabrizirt, daher 


ES Grösste £eistungsfähigkeit. 34 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Präwiirt 20 Mal mit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medallie, 
darunter: Wion, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen. und Fass-Korke, Bobrkorke, fiir Odeurflaschon, Korksoblen, Korkreftungsringe, Korkriuge 
für Cellnloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Rorksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowio Runstkork, sowie Rorkpapier für Gigareften-Miundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Rarenlose Kunatkorke 
aller Art. Gemen Gd rs ee Ze EEE aller Art. 
Patent 


Patent 35 TE 


Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser 


DW 

Kamelhaar-Treibrieme 
dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 
. Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 

das rationellste Uebertragungsmittel. 

Für Dynamos u, Elektromotore endlos 
gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Paul Schirner "Hi" Dresden KL 


Weberei 
Sıce Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementzieyelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a S. 


egativplatten- 
Projektionsbilder- 
Stereoskopbilder- 


ff. Kassetten - Einlagen, diverse, 
Negativ-Umschläge ote. 


Theodor Schröter 
Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei. 


Bewahrer 


Ein angeschenes Papier-Kommissions- und 
Axentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Bine 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 

Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, bo- 
sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiero 
für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck 
gestellt werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemässe Bedienung. 

Ansuchonder kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Illustratiousdruckereien Deutsch- 
lands berufen. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gon. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 


Schneidemaschine 


'Telegraphische 
Bezeichnung 


Appius 
Aulum . 
Atlantis 


AI 
A DI 
AIV 


Zwei 
begriffen. 


länge 


National 


Schnitt- ı Einsatz- 
! höhe 


Netto- 
Gewicht 


Preis 


Mk. i 

220,— 
250,— 
275,— 


Messer und zwei Schneidleisten sind im Preise mit jin- 


Karl Krause, Leipzig 


Fi 


; Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 


alen: 
Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


685 
1901: = EXPORT, Organ des Centralvereins für`Handelsgeographie usw. SEn f Nr. 50. 


Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt a. 
Abtheilung I. 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. DIRK 
Speeialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 
Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“‘. 


Abtheilung lI. 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


imprägnirt . . 16— 
Glühkörper versundfählg , 20,— 
3renner Siebkopf . , 50,— 
Brenner System Auer „ . 70,— 
Bei laufendem Bedarf „grosse 
Preisermälsigungen. 


Abtheilung III. Cascii unze & Schreiher, Chemnitz. 
Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. a C. Otto Gehrekens 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. Riemfabrik 


Laternen-Fabrik 


‚Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 


Cataloge gratis und franko. 


Weise & Monski ga 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Duapen ant Lager) 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku, 


Se (Linkstrieb.) 
Halbkreuz, D. R.-P. 120893, 


Jagügeräthe. 


Engros. — Export. 


Tllustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


ierfachwirkende Duplex-Dampfpumpe. 


u.Hanfseilerei (6,Schraede) |2 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., getheerte 
„und ungetheerte Hanftaue, 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
©  Hanfseilschmiere etc. 


Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf: 
züge, Bergwerksseile, 
"»Dampfpflugseile, Lurt- 
‘bahnseile, Blitzableiter- 
elle, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk et». 


9 Mal prämiirt 


Spezialität: Salon-Pianos: 


mit Flügelton 


RECDOIET 


Flü Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 
Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


Säulen-Spülmaschine „Express“. 
Preis wie Abbildung Mk. 70,— 
Füllmaschinen, Korkmaschinen, 
en, Filtrirapparate, 
Mineralwasserapparate, sowie 
sämmtliche. Kellereiutensilien. 
Hermann Delin 
Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 
Ehislog gratis und franko. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte-Sahrik 


Roh. Reichelt, Berlin €. 1. 


Ilustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Engros. — Export. 
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4 Maschinen- > A 
Preusse & Compagnie "hw" Leipzig’ -Anger-Cr. 
Fondée 1883. Gegründet 1883. | Established 1883. 3 
s: | Spezialitäten: Specialities: 
u fil | Draht- und Faden- Wire and Thread 
métalliq tau fil |heftmaschinen für Sewing Machines 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pam- 
brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, à 
d'écolier, blocs, {alender, 
calendriers, car- |Kartonnagen etc. 
tonnages etc. 
Plieuses & feuilles 
d'o ge et jour- | Zeitungen 
vaux. Pliure aure- | naueste Register- 
tre;döbitjusqu’ |falzung. Leistung 
3400 feuilles A 
Yheurelnstallation 
pour ia fabrication 
de Boites pliantes g 
et Cartonnages de ` schachieln undKar- 
tous Jenres, tonnagenjeder Art. | others of any kind. 


Mechanische Musik=Instrumente 
anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Poly 


nte. Fold. Box 


Folding Machines 
for finest Book- 
work & Newspa- 
pers. Fold true to 


See, 


Eisen un 


geeignet. 
\mswahl in ea. 5000 versc! ücken aller Herren Länder 
aus Metall. 
Pianos von M. 350—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln, 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. 


Leipzig (Germany). 


geder-Manomer, 


EW uft-Druck. 
| 3 > >= Ventile E 
ia 


°*Schmier-* 
Gefässe. 


& 
Hydranten, 
*Strassen-* 
sé Brunnen.” 


D 


Maschinen ‘und 


„> 


ES INTERNER 


1 


Neneste DO u. &is-Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


- belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 


Umbau unvollkommener und veralteter. Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 
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1901. 


und solid, Werk aus 


Noten | 


H. Peters & Co. 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer, 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln-.etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen ete. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 


Bügelbohrknarren für Montagen. 


Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Patent - Rohrsehneider mit Stichel 


schneidend. 


Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Em Wünsche ® 


, Ämıeneestusctäf e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK sen DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlu oder direct 


Filtrir- Apparate. 
Holländ. System. 
Preis Mk. 25,— bis 200,— 
Mineralwasserapparate, Spül- 
maschinen, Korkmaschinen, Kapsel- 
maschinen, Füllmaschinen sowie 
sämmtliche Kellerei-Utensilien. 


Hermann Delin 
Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 


Katalog gratis und franko. 


Ansichten Aer, Leipzig, 
kaufmännischen ZAC 
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J. M. Lehmann 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfachifffabrts-Gesellschaft. 


Regelmässige Dresden-Loebtau. 
Schnell- und Post dam E en 500 Arbeiter. *  * Gegründet 183. 


Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 
Grösste opd älteste Maschinenfabrik 


Bremen und New-Vork Bremen A Brasilien 


Bremen Ostasien j 
A Auntralle n 


für die 
Sichere schnelle Giele Zeie eier? Ee Sa Veroegung‘ n23) H acao u 
er Ic are 
der Norddeutsche Lioyd, Bremen. | 
Chocoladen- 


e a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen-- 
Jahriken. 


Deutsch- Australische Dampischifis- Gesellschaft. 
Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


Nach ES Fremantie Wharf, Adelaide Wharf, Bata- ' Nach Algoa Bay, AO Brisbane, Townsvilie, Makassar, | 
Samarang, Feen Ke T liatjap. rabaya und Padan ng. 
. „Rostock“, Capt. .... ezar ber. | D RE Capt. Koch, am 4. Januar 1902. 
mit Durcbfracht nach anderen Häfon. 
Güterannahme am Sawmmelachuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. Knöhr A Burchard Nfi. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr, (Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman Ir. D auci A DE E 


-Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Joie, 


Kunstanstalt für Fabrik von 

` Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bitder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 
#;gestickte Haus- Bilderrahmen, 
sogen und sämmt- Spiegeln 
Bebe Devotalien. und Glaschromo’s. 


hl feuersicher imprägnirt, 
(ae einen, 3 allen. Farben, speziell 
emer e Tropen aus- 
t. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Gasglühlicht-Fabrik 


En gros G Export 
Sämmtliche Maschinen für: versandfähige Baumwollen- 


Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken | == = 


getränkte Hanfgewebe. 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kullergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen .— Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Grossisten Exporteure 
. maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. billigste Preise. 
giereg Weissglähende Rampli, 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3 * Maschinenfabrik. 


Julius Müller, Berlin 0.17 
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Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 
Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 35—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 

Schönste und ite Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt goruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glühkörperu, 
3 Cylindern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland uar 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto lt. entsprech. Postiarif 
(5 Kilo). — Dauerprüfung bei der Physik.-Techn. Reichsansta:t bestanden. All- 

seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 
Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wi Amerikanisches, 
Russisches oder (ialızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend bës a 


werden muss. 
Wiederrerkäuföra hoher Rabatt. 
Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


Unbreakable Metal- 


Puppenköpfe aus Metallblech 
êtes des poupées en métal. 


Buschow & Beck. 
Puppenfabrit =. 4 


Nossen in Sachsen. 


Yost- 

: ` Schreihmaschine 
SS DE 
22 guldenn Medalllen. 


Gratis 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


_ Ventilatoren Kam: 


d Magd e giin W. Leiz 


> 


tee Gesellschaft für elektrische Maschinen | — 
Installatiensartikel! und Installationsbedarf | Gg el- Pianos nud IH 


für jedas Klima. 


Berlin N. a, Chausseestrasse 6. || wieim Schimmer & 


Sächs. Dags 


% teen 50. e 
Grösste Specialfabrik von 


emaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
„Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


praktisch ı. Mitte | 


Spiritus- S 
n Löthlampek 
C. August Lehmann 


Fair (orm. Raf 


Dresden-Lähtkm - 


Specialität: Acetylen-Laterne 


Rhein- u. Moselweine, (Be nizu 


$ im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter Rathenow, Bahnhofstrasse i : 
+ 
M 


Ueberkunft billigst Gegründet 1874. 


Peter Eckertz & Co., Weingatshesitzer u. EE Anfertigung re optischer 
Oberwinter a. Rh.. Eee 
Lendon E. C., 2 Royal Exchange ‘Buildings. x 
Hamburg: Erport- Vertreter Eduard Delbaneo, Rathhausstr. 19. dé LS Brillen und Rueifer, = 
F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
; Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
IRB Peg poa Bolani: für Brillengläser nach Srsicher Vorschrift. 


DE -Otto Hoidke, Berin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martio A Jonsko ia Bee. Drinsensiummme 1: 
Heraasgeber: pen E SR von Hermann Walther, Veriagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berila SW., Kommandantenstrafse 14. 


- Abonnirt 


4 ` £ Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhaudol 
hei Hermann Walther, Verlags- ` 
»uchhandlung, Gesellschaft mit - Anzeigen, A 
beschränkter Hafung, S dio dreigespaltene Petitzeile 
. Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandanteustraivo 14. mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 5 
Prois vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3.0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein .... 35 » entgegengenommon. 
Preis für das ganze Jahr bi 
im deutschen Postgebiot 12.0Alk. 


im Weltpostverein ...15,0 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pie. z 
(Dur gegen vorherige . nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Expedition. 
Fi DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 3 eA 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg : ` 


XXI. Jahrgang. Berlin, den 19. Dezember 1go. Me. BL 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lago unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessou des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 
See 


Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
nenn 


Inhalt: Zollschwierigkeiten beim Waarenverkehr mit Bulgarien. (Üriginalbericht aus Rustschuk, 15. Dezember.) — Asien: Der wirth- 
schaftliche Werth der Mandschurei. — Süd-Amerika: Reise nach Brasilien. (Aus dem Tagebuch eines alten deutschen Kolonisten.) [Schlufs.] — 
Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. — Vereinsnachrichten: An Dentschlanis 
Frauen und Mädchen. — Bestrebungen behufs Beendigung des Burenkrieges — Litterarische Umschau. — Schiffsnachrichten. — Deutsches 
Exportbureau. — Anzeigen. 


gefügt wird: Abdruck 


u Wide abe von Artikeln aus de ms it pestatte f 


ung 
Zollschwierigkeitn beim Waarenverkehr mit Bulgarien. die Partei gegen ausreichende Garantie die Waare schon vorher 
(Originalbericht aus Rustschuk, 15. Dezember.) | beziehen. Sie kann auch den Experten ein Certifikat. der zu- 


Nach langwierigen Unterhandlungen kam am 21. Dezember | ständigen Handelskammer behufs Beglaubigung des wirklichen 
1896 in Wien der Abschlufs eines Zollvertrages zwischen | Werthes der deklarirten Waaren zu deren Information vorlegen. 
Oesterreich-Ungarn und Bulgarien zu Stande, welcher u. A. auch & 3. Bei Vornahme der Expertise entfällt das Recht zum 
bei Einhebung des Werthzolles auf Waaren deutscher Provenienz | An- resp. Verkaufe der Waare. 
Anwendung findet. : Wenn die Experten konstatieren, dafs der Preis. der Waaren 
Ein, diesem Vertrage beigefügter Anhang B. präzisirt die | 10 pCt. des deklarirten Werthes nicht übersteigt, wird der Ein- 
Art und Weise des Vorgehens der bulgarischen Zollbehörden | fuhrzoll nur von dem, seitens der Experten festgesetzten Betrage 
gegen die Parteien, und sind Letztere durch den Wortlaut des | eingehoben. Im anderen Falle unterliegt die Partei einer vom 
betreffenden Anhanges fast gänzlich der Willkür der Ersteren  Finanzministerium zu bestimmenden Geldstrafe, deren Maximum ` 
preisgegeben. Speziell nicht einheimische, im Lande ansässige das Zehnfache des difterirenden Betrages nicht übersteigen darf. 
Kaufleute haben darunter zu leiden, und alle ihre, gegen diese ` Letzterer wird derart berechnet, dafs man die Differenz kalkulirt, 
Willkür eingeleiteten, theilweise durch die betreffenden Konsulate welche zwischen dem deklarirten und dem von den Experten 
unterstützten Schritte bleiben erfolglos, weil die zollamtlichen : festgestellten Betrage an Zollgebühren liegt. 
Funktionäre durch den Wortlaut des Gesetzes gedeckt sind. Falls die Expertise eine Differenz von nicht mehr als 5 pCt. 
Dafs letzteres, d. h. speziell besagter Anhang, dringend einer ergiebt, werden die daftır ‘zu entrichtenden Spesen je zur Hälfte 
Abänderung zu Gunsten der schutzlosen Kaufmannschaft be- | von der Partei und vom Zollamte getragen, gegentheiligenfalls 
dürftig ist, wird Jedermann nach Durchsicht des nachstehend | aber von der unterliegenden Partei allein. 


eitirten Auszuges einleuchten. Bedauerlich bleibt, dafs diese $ 4. Innerhalb 8 Tagen nach erfolgtem Beschlusse wird 
Umstände von den mafsgebenden Vertretern Oesterreich-Ungarns _ seitens des Zollamtleiters und der Partei je ein Experte er- 
nicht in Erwägung gezogen wurden. | nannt. Falls dieselben verschiedener Meinung sind, wählen sie 


Die betreffenden Stellen des Anhang B. sind: einen Dritten, dessen Urtheil unanfechtbar ist. Wenn eine 
` § 1. Die Werthzollgebühren werden von dem deklarirten | Einigung über die Person desselben nicht erzielt werden kann, 
Werthe gerechnet. Letzterer besteht aus dem, am Ursprungs- | wird derselbe vom Präsidenten des Kreisgerichtes, oder wo ein 
oder Versandorte gültigen Preise zuzüglich der Transportkosten | solches nicht vorhanden, vom Friedensrichter gewählt. — 
bis zur bulgarischen Grenze, sowie der bis zum Bestimmungs- Im Anschluls an diesen Vertragsauszug sollen hier noch 
orte erwachsenden weiteren Spesen für Emballage, Assekuranz | einige Stellen aus dem internen Reglement der Zollämter Er- 
und Kommission. Die Partei ist verpflichtet, ihrer Deklaration | wähnung finden: 


die Faktura und den Frachtbrief beizulegen. Die Fakturen haben für den Beamten nur informatorischen, 
& 2. Wenn die Besichtigung der Waare beim Zollamte keinesfalls aber bestimmenden Werth. 
Zweifel in die Richtigkeit des deklarirten Werthes erweckt, ist Der Beamte ist berechtigt, den Werth der Wnaren derart 


selbiges berechtigt, sich zu weigern, die Vornahme der Ver- | festzustellen, dafs er deren ortsüblichen Verkaufspreis minus 
zollung nach dem, seitens der Partei deklarirten Werthe vor- 10 pCt. annimmt. — 


zunehmen. In diesem Sinne ist das Zollamt ermächtigt, inner- | Nun einen Fall aus der Praxis: 
halb 24 Stunden nach erfolgter Besichtigung der Waare, den ` Ein in einer bulgarischen Hafenstadt domizilirender Kauf- 


deklarirten Werth zu erhöhen. mann übernimmt eine Lieferung von 50 Tonnen Eisenblech an 
Wenn die Partei damit nicht einverstanden ist, hat das ` eine bulgarische Bau-Unternehmung zum Preise von Frs. 250.— 
Zollamt zu entscheiden, ob es die Waare gegen Vergütung von die Tonne, verzollt am gleichen Hafen. Dabei kalkulirte er einen 
5 pCt. vom deklarirten Werth an die Partei, ankaufen, oder aber Netto-Gewinn von 5 pCt., nachdem er das Blech seitens des 
Expertise anordnen will. 2 Werkes zu Frs. 200.— frachtfrei bulgarischen Hafen .offerirt 
Die Expertise hat binnen 15 Tagen stattzufinden, und kann erhielt und, bei Berechnung von 14 pCt. Zoll und 2 pCt. Octroi, 
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ihm noch nahezu Frs. 2.— per Tonne Spielraum für kleine Spesen 
blieben. 

Nach ungefähr 2 Monaten langt die Waare an, und reicht 
der Kaufmann unter Beilage der, vorsichtshalber von der Handels- 
kammer des Ursprungsortes legalisirten Faktura, beim Zollamte 
eine Deklaration ein, in welcher der Werth wahrheitsgetreu mit 
Frs. 200.— per Tonne angegeben ist. Nun schätzt aber der 
Taxator die Waare auf Frs. 300 per Tonne mit der Begründung, 
dafsheute derselbe Artikel im Preiscourante auswärtiger Lieferanten 
zu diesem Preise angeboten würde. Nachdem in den zwei Monaten 
die Preise des Metallmarktes thatsächlich enorm gestiegen waren, 
war der Taxator mit seiner Behauptung im Rechte. Nicht genug 
daran, der Leiter des Zollamtes erhöhte die Schätzung auf 
Frs. 340 per Tonne, wahrscheinlich weil die Partei sich in nicht 
sehr demütliger Weise über den Taxator bei ihm beklagt hatte. 

Hierauf machte die Partei in üblicher Weise auf der Deklaration 
den schriftlichen Vermerk, dafs sie mit der Schätzung nicht ein- 
verstanden sei, und beschwerte sich zu gleicher Zeit bei ihrem 
Konsulate wegen der ihr widerfahrenen Ungerechtigkeit. — — 

Der betreffende Konsul hatte die Freundlichkeit, sich der 
Sache anzunehmen, indem er seinen Delegirten behufs Auf- 
klärung zum Leiter des Zollamtes sandte. Daselbst wurde ihm 
bedeutet, dafs die Schätzung genau nach den gesetzlichen Vor- 
schriften stattgefunden habe. Der Preis, zu welchem man am 
Platze Eisenblech verkaufe, betrage Frs. 400.— und darüber, so 
dafs die Schätzung auf Frs. 340.— absolut nicht zu hoch ge- 
griffen wäre. Im Uebrigen sei man bereit, dem Mann gegen 
eine Vergütung von 5 pCt. auf den deklarirten Werth, die Waare 
abzukaufen, und dabei blieb es, trotz Intervention des General- 
Konsulates in Sofia beim Ministerium selbst. 

Um an die Bau-Unternehmung keine Konventionalstrafe 
‘zahlen zu müssen, war der Kaufmann genöthigt, die Waare durch 
einen Strohmann vom Zollamte abkaufen zu lassen, wodurch ihm, 
da er den erhöhten Zoll mit bezahlen mulste, nicht nur kein 
Nutzen verblieb, sondern ein ganz beträchtlicher Schaden erwuchs. 

Ein anderer Fall betraf eine Partie von Waaren, die nach 
einem bestimmten Malse und für einen speziellen Zweck an- 
gefertigt waren, und somit, aufser für den Empfänger von 
Niemandem verwendbar waren. Auch diesmal war dieselbe 
richtig deklarirt, aber vom Zollamte auf das Doppelte geschätzt 
worden. Da es sich nicht um einen leichtverkäuflichen Artikel 
handelte, entschied das Zollamt für Vornahme der Expertise. 

Als Experte wurde seitens des Zollamtes einer der Taxatoren, 
seitens der Partei ein ihr bekannter Fachmann gewählt. Natürlich 
wollte der Taxator seinen Kollegen nicht blofsstellen, und konnte 
sich somit mit dem anderen Experten weder über die Höhe des 
Werthes noch über die Person des nothwendigen Dritten, einigen. 

Ein solcher wurde deshalb vom Kreisgerichtspfäsidenten in 
der Person eines, der eben herrschenden politischen Partei 
unbedingt ergebenen kleinen Geschäftsmannes gefunden, der die 
erste Schätzung vollinhaltlich bestätigte. 

Der Kaufmann ‚mufste nun den hohen Zoll und aufserdem 
noch eine empfindliche Geldstrafe bezahlen, wogegen alle ein- 
geleiteten Schritte fruchtlos blieben, da das Gesetz das Vorgehen 
der Beamten vollständig rechtfertigt. 

Vielleicht geben vorliegende Zeilen endlich den Anlafs, dafs 


man malsgebenden Ortes die Erörterung einer Abänderung der | 


betreffenden Vertragspunkte in Erwägung ziehe, damit die Kauf- 
mannschaft den bulgarischen Zollbehörden in Zukunft nicht 
mehr schutzlos ausgeliefert sei und die Einhebung des Werth- 
zolles auf einer gerechten Basis vorgenommen werde. 


Asien. 
Der wirthschaftliohe Werth der Mandschurei. Das Hineinziehen 


der: Mandschurei in das russische Interessengebiet und ihre ; 


Durchschneidung durch den Schienenstrang haben sie der Welt- 
wirthschaft näher gerückt und ihren natürlichen Hilfsquellen eine 
erhöhte Bedeutung verliehen. Ein Bericht des amerikanischen 
Handelsagenten R. F. Greener in Wladiwostock schätzt den 
wirthschaftlichen Werth dieses rund 940 000 qkm grolsen, wald- 
reichen Landes sehr hoch und bezeichnet die Mandschurei als 
eines der fruchtbarsten Länder der Erde. Hirse, Bohnen, Weizen, 
Hanf, Indigo und Opium sind die wichtigsten landwirthschaft- 
lichen Erzeugnisse, und sie geben nirgends in Asien bessere Er- 
trägnisse als gerade in der Mandschurei. Die geschäftliche 
Thätigkeit und der Verkehr sind überraschend lebhaft. Auf den 
Hauptverkehrswegen, die das Land in nord-südlicher Richtung 
durchschneiden, drängen sich Wagen, Menschen und Lastthiere 
und vermitteln den Verkehr im früh beginnenden Winter. 
Während der ganzen Schifffahrtsperiode fahren Tausende von 
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chinesischen Handelsschiffen von Niutschwang aus flufseinwärts, 
Der Werth der umgesetzten Güter wird zwischon 50 000 000 und 
100 000 000 Dollars geschätzt, und dabei ist nur der geringste 
Theil des Landes in Kultur genommen, und nirgends werden 
rationelle europäische Arbeitsmethoden angewandt. Das Areal 
der mandschurischen Goldfelder dehnt sich über 1800 km längs 
der Ufer der Flüsse Argun und Amur vom Bette des Hailar 
bis zur Mündung des Sungari 400 km landeinwärts aus. Die 
Felder sind zweifelsohne reich, und kleine Trupps von Russen, 
die hier vor einigen Jahren verbotene Goldgräberei betrieben, 
haben im Durchschnitte pro Tag 1 bis 3 Pfund Gold gewonnen. 
Der durchschnittliche Goldgehalt des Sandes betrug 5 bis 6 
Solotrik (à 4,26 gn) Gola in 100 Pud Sand. Bis 1888 konnten 
die Chinesen das Gold auch an den reichsten Stellen infolge 
der extra prohibitiven Verordnungen der Gouverneure nicht 
gewinnen. Und seitdem Konzessionen ertheilt werden, erweisen 
sich die Chinesen zur rationellen Ausbeutung unfähig und be- 
sitzen nicht die erforderlichen Maschinen und Werkzeuge. Die 
Arbeitsmethoden sind so primitiv und verlustbringend, dafs in 
jedem Arbeitsstadium etwa die Hälfte des jedesmaligen Goldes 
verloren geht. Rücksichtlich der Einfuhrprodukte erwähnt der 
amerikanische Vertreter, dafs die amerikanischen Waaren überall 
in der Mandschurei bekannt und wegen ihrer Billigkeit beliebt 
sind. Importirt werden vorzugsweise gedruckte Calicos, Taschen- 
uhren, Spieldosen, Kukukuhren, Stahlsachen, Luxuswaaren, Neu- 
heiten und dergl. Auch die Japaner sind schon mit einigen er- 
folgreichen Nachahmungen und mit ihren nationalen Handels- 
waaren auf dem mandschurischen Markte erschienen. Den 
russischen Einflufs in der Mandschurei beurtheilt Greener im all- 
emeinen wohlwollend. Die russische Verwaltung wisse mit den 

hinesen umzugehen und wirke beruhigend. Da sie die Chinesen 
im landwirthschaftlichen und Goldgräbereibetriebe gewähren lasse, 
so werde eine gewisse Zeit vergehen, ehe auf diesen Gebieten 
Fortschritte im Sinne der westlichen Kultur zu verzeichnen seien. 


| Das innere Land ist zwar nur Chinesen und Russen zugänglich, 


während es für andere Fremden aus Sicherheitsgründen nicht 
ratsam sei, sich tiefer in das Land zu wagen, es sei denn in die 
ruhige Umgebung von Girin. Aber da selbst eine militärische 
Begleitung zur Zeit keine ausreichende Sicherheit gewährt, so 
handle die Verwaltung nur vorsichtig, wenn sie Reisende der 
Mandschurei heute fern halte. Pässe werden natürlich nur aus- 
nahmsweise ausgestellt und nur dann, wenn über den Charakter 
des Reisenden und den Zweck seiner Reise Klarheit herrscht. 
Immerhin erscheint es auch nach dem Berichte des amerikanischen 
Handelsvertreters in Wladiwostock nicht angemessen, die rus- 
sische Machtentfaltung in der Mandschurei für harmlos zu halten. 
Das verbietet schon die fieberhafte Hast, mit der Rufsland den 
dortigen Bahnbau betreibt. Die Linie Nikolsk-Harbin, die die 
Mandschurei über Niugowta, Hanlalui und Tsitsikar durchschneiden 
sollte, ist von den beiden Endpunkten aus in Angriff genommen 
und so hastig gebaut, dafs ihre Geleise stellenweise auf den 
blofsen Boden, wo dieser dies gestattete, gelegt wurden. In- 
folgedessen ist ihre Verfassung eine recht mangelhafte. Doch 
ist sie, noch ehe sie dem Güterverkehre eröffnet wurde, bereits 
zu gunsten einer teilweise nördlicher liegenden, neuen Linie, 
die mehr Vortheile bietet, aufgegeben worden. Auch bei der 
mandschurischen Bahn ist wie bei der transsibirischen das Be- 
streben Rulslands vor allem, die Verbindung herzustellen. Diesem 
politisch-strategischen Hauptziele werden ohne Besinnen de 
Millionen geopfert, die in den bald wieder aufgegebenen Linien 
festgelegt werden. Ob das betreffende Projekt gründlich be- 
arbeitet, und die begonnene und in Hast ausgeführte Bahn 
rationell ist, das sind diesem Hauptziele untergeordnete Fragen. 


Süd-Amerika. 


Reise nach Brasilien. 
(Aus dem Tagebuche eines alten deutschen Kolonisten.) 
(Sehlufs.) 

„Warte einen Augenblick, Jürgen,“ sagte ich. „Ich kann 
es nicht mehr im Bett aushalten; ich mus erst einmal sehen, 
wie es draufsen aussieht.“ 

Š Damit krempelte ich mir die Hosen auf und stieg aus dem 
ette. 

„Gah man nich vör de Dör,“ sagte Jürgen, „süss kümmst 
bät ann Liew in't Water. De Rancho liggt en good bäten 
höger, un Du büst ja keen Ries’ nich.“ 

Ich ging bis an die Thür und schaute hinaus. Es war 
rabenschwarze Nacht, kein Stern am Himmel zu sehen, und der 
fünfzig Meter entfernte Wald war nur als eine noch etwas 
dunklere Linie zu erkennen. 
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„Grete! Grete!“ rief ich. „Komm, Mula, komm!“ 

„Na ja, dor hebben wi ja de Bescheerung,“ sagte Jürgen. 
„Also dorüm büst Du ut Din Bett ruterkleddert un patscht in't 
Water rümmer, blos üm nah Din leewe Mul to kieken? Glöwst 
woll, dat de Lust hett, mit’n halwen Liew int Water rümmer- 
tostahn? Nee, min Jung, de is nich so dumm. Dat hest Du 
doch woll seihn, as se Din Pannkoken upfräten hett. De steiht 
all lang’ baben an den Barg; dor kannst Du Di up verlaten.“ 

„Wenn sie nur wiederkommt und nicht wegrläuft,“ sagte ich. 

„Brukst keen Angst to hebben,“ meinte Jürgen. „Hest blos 
nödig, mal wedder Pannkoken to backen, dor kümmt se glieks 
an. De kennt all den Geruch von dat schöne Gericht.“ 

„Ja, da ist nichts zu machen,“ sagte ich kleinlaut. „da will 
ich mich nur wieder hinlegen.“ 

„Ja, und ich denke, Jürgen erzählt seine Geschichte weiter,“ 
sagte Rudolf. „Beim Erzählen vergeht die Zeit am schnellsten, 
und schlafen können wir doch nicht.“ 

„Wat sin möt, möt sin,“ sagte Jürgen. „Denn man to.“ 

„Johann,“ fuhr Jürgen dann in seiner vorhin unterbrochenen 
Erzählung fort, „as he sinen Reisegesell'n so betrachten ded, 
wunnert sich nich wenig öwer den Mann. 

„Du büst ja en snurrigen Passagier,“ säh Johann. 

„Un Du, Swager, büst woll nie ut Buxtehud un Winsen 
ruterkamen, dat Du Di öwer Jedweden so sihr wunnerst?* 

„O nee,“ säh Johann. „Ick bünn all en bäten in de Welt 
rümmerkamen, nah Celle un Hannover. Awerst wur ick west 
bünn, dor kiekt man de Lüe grad in't Gesicht, wenn man mit 
se snacken deiht. Du kiekst ja ümmer unner Din Ogenbrunen 
rut, as ob Di dat Ankieken von anner Minschenkinners swer 
füllt. Is awerst ganz gliek; wurväl wist Du anwennen?“ 

„Ick gäw Di en halwen preufs’schen Daler.“ 

„Na, denn man rup!“ schreg Johann. 
up de Bank. Dor is't am bequemsten.“ 

De Mann stünn an den Wald, de an de rechte Sid von de 
Strat entlang lopen ded. Un dor uns’ Swager up de rechte Sid 
von de Bank sitten ded, üm de Pietsch to regieren, so mülst 
de Passagier Dm de Pierd rümmergahn, üm an de linke Sid von 
de Postkutsch to kamen. 


„Wat hett denn de Kierl?“ säh Johann to sich, as de Mann ; 


öwer de Strat ging un dorbi en bäten hupste, as en, de en 
slimmen Fot hett. 
„Na, nu man rup!“ schreg Johann. 


„Du büst ja höllschen 
langsam. Wi hebben 


all to väl Tied verloren. Sett man Din 


enen Fot up de Naw un den annern opt Rad, denn büst Du ` kann’t Smöken losgalın.“ 


glieks baben.“ 

„Ach so,“ säh Johann bi sich, as de Passagier sinen Fot up 
de Naw von't linke Vödderrad setten ded un de lange Rock dabi 
en bäten to Höchten ging. „Ach so; nanu ward't Dag! Löpt 
hier de Gottseibeiuns an'n helllichten Dag rümmer. Nu nimm 
äwerst Din fiew Bookstaben tosamen, Johann.“ 


De Swager har nämlich bi dat Upstiegen, so rasch dat ook ` 
ging, ganz good seihn, dat de Mann statts en Minschenfot en | 


Stumpen har, un de säg grad ut as en Pierdfot. Nu wir he sich 
ganz sicher, dat he't mit den Düwel to dohn har. 

He leet sich äwerst nix marken, leggt ganz fründlich den Passagier 
en Pierd-Deck unner un sägt to em: „Nu sett Di dal, Kamerad,“* 
kreeg sin Pietsch her un säg to dePierd: „Hü, Schimmel, hü!“ Denn 
nahm he wedder sin Posthurn un fung an to blasen: „Ueb’ 
immer Treu und Redlichkeit.“ 

Dat schien den Passagier nu äwerst gor nich to gefallen; 
he rückt up sinen Sitz hen un her un bleew nich enen Ogen- 
blick still. 

„Du hest woll Liewkniepen?“ säh Johann un höll en Ogen- 
blick mitt Blasen still. 

„Nee, dat nich,“ säh de Passagier. „Aewerst Du makst ja 
en Minschen mit dat olle Blasen un Tuten ganz swummerig.“ 

„Bi Di to Hus kennt man woll keen Musik?“ säh Johann. 
„nWeetst Du wat? Wenn Du dat Blasen nich verdragen kannst, 
denn stopp Di en bäten Boomwull in de Uhren.“ 

„Ach wat Boomwull,“ säh de Passagier. „Wi künnen ja en 
häten snacken.“ 

„Na ja,“ säh Johann. „Lat mi man ierst mal äben den 
enen Vers to En’n blasen: Und weiche keinen Finger breit von 
Gottes Wegen ab.“ 

„Na, nu is’t äwerst 'nog!“ schreg de Passagier. 
ja all so'n dämliche Stückschen.“ 

„So, geföllt Di dat Stück nich?“ säh Johann. „Wat müchst 
Du denn, wat ick blasen sall?“ 

„Na, Soin bäten wat Lustiges: ‚Ich hab’ mein Sach’ auf 
Nichts gestellt, Hurrah‘ oder süs wat in de Ort.“ 

„Na ja,“ säh Johann. „Dat süht man glieks, dat Du so'n 


„Du blast 


lustigen Kamerad büst. Ick kann ja awerst ook dat Blasen en 
bäten laten. Denn fang mal an to vertellen. Aewerst segg mi 
doch mal, wur büst Du eegentlich her? Hier ut de Gegend 
büst Du nich, süst wür icek Di doch woll kennen.“ 

„Nee,“ säh de Passagier, „ick bün wid von hier to Hus. 
Ick bün ut Böhmen.“ 

„Ut Böhmen? Dat liggt ja woll dicht bi de Türkei?“ 

„Ja, en bäten links av von'n Weg,“ säh de Passagier. 

„Ach so. Nanu verstah ick dat ook. Du hest mi glieks as 
so'n halwen Türken utseihn. Aewerst segg mal, wur hest Du 
denn dat Plattdütsch lihrt? In Böhmen snacken’s ja doch woll 
en anner Sprak ?* 

„Ja, ick bün all söss Johr in düsse Gegend west. Ick kam 


` wid ümher in mine Professchon.“ 


„So,“ säh Johann, „wat hest Du denn för'n Professchon äu 

„Ick mak Ratten- un Musfallen, un dormit kam ick aller- 
wägens ümher.“ 

„Ja, ick verstah all,“ säh Johann. „Du büst en von de 
Sort: ‚Kauf die Ratz, die Maus, die Fall.“ Bi sich äwerst dacht 
he: Du fangst tweebeenige Müs; äwerst ick war nich so dämlich 
sin, in Din Musfall rinnertokrupen. : 

„Nu können wi woll enen singen?“ säh de Passagier. 
„Aewerst ierst will'n wi mal enen nähmen, üm de Kähl an- 


p tofeuehten.* 


„Sett Di hier bi mi 


„Ja, Du hest dat nödig. Du hest ja ’ne Stimm, as ne 
Wedderfahn, de nie smeert worr'n is. Na, fang mal an.“ 

„Nee, ierst nimm mal en lütten Sluck, Swager. Sast seihn, 
so wat hest Du in Din Läwen noch nich smeckt.“ 

„Na, so giww mal her. Is nich slicht,“ säh Johann. „Aewerst 
so'n rechten Kurnbranntwien is mi doch leewer.“ 

„Dat is nu so,“ säh de Passagier. „Wat de Bur nich kennt, 
dat mag he nich. Gurkensalat frett he mit de Mefsfork.“ 

„Ih, Du büst ja en rechten Growwerjalin,“ säh Johann. „Na, 
nu sing man los. Ick will mi unnerdefs "ue Piep stoppen.“ 
„ne Piep? Wat is denn dat?“ säh de Düwel. 

„Du büst ja höllschen nieglich,“ säh Johann. „Pafs Du nu 
orndlich up. Dat warst Du nu ganz genau to seihn kriegen.“ 
„Süh,“ säh Johann un langte sine korte Piep unner den 
Sitz rut; de har en wunnerhübschen Kopp mit rot un gäle Biller 
dorup un 'ne Spitz mit ’ne lange Troddel. „Süh,“ säh Johann, 
steckt sich de Piep twischen de Tähn un langte sich sinen 
Tobacksbüdel ut de Rocktasch. „Nu stopp ick mi den Piepen- 
kopp vull Toback, denn steck ick den Toback in Brand un denn 


mal 


De Passagier har ganz verwunnert tokäken. „Wat is dat 


, för'n Krut?“ frög he. 


„Toback,“ säh Johann. 

„Wasst de bi Jug up de Haid?“ frög de Düwel. 

„Büst Du aewerst dämlich,“ säh Johann. „De kümmt ja 
ut Amerika.“ 

„Dor heww ick noch nie nix von hürt,“ säh de Düwel. 

„Ja, bi Di in Böhmen sünd de Lüe woll en bäten dösig,“ 
säh Johann un kreg sich Stahl, Steen un Tunner ut de Büxentasch. 

„So, nu mak ick mi Füer an; dat hest Du ja doch woll all 
seihn ?“ 

„Ja, mit Füer verstah ick ümtogahn,“ säh de Düwel. 

Johann keek em en bäten von de Sid an. De Düwel markt 
woll, dat he sich versnackt har, säh äwerst wieder nix. 

„Kiek,“ säh Johann. „Nu nähm ick den Swamm, legg em 
up den Toback, un denn fang ick an to smöken, bet de Toback 
in Brand is.“ 

„Dat rükt äwerst höllschen good,“ säh de Düwel. 

„Ja, un smeckt noch bäter,“ säh Johann. 

„Wurans nennen Ji dat?“ frög de Düwel. 

„Smöken,“ säh Johann. 

„Du, Swager, dat mücht ick ook woll mal versöken,“ säh 
de Düwel. 

„Dat glöw ick woll,“ säh Johann. „Wenn wi nah Winsen 
kamen, kannst Du Di ja ne Piep köpen.“ 

„Lat mi ierst mal en bäten ut Dien Piep smöken, Swager.“ 

„Nee,“ säh Johann, „dat geiht nich. Bi mi is dat nich 
Mod, dat jedweder min Piep in sin smutzig Mul steckt. Aewerst 
wenn Du so giern smöken wist, ick heww hier noch "ne lange 
Piep, de smeckt noch bäter.“ Un dormit kreg Johann sin Scheet- 
gewehr von de Sid ruter. 

„0,“ säh de Düwel, „de süht ja ganz anners ut.“ 

„Ja,“ säh Johann, „dat is ook ue lange Piep, de kann ener 
alleen nich in Brand stecken. De Kopp is hier unnen. He is 
all vull Toback stoppt, un hier is dat Mundstück, dat steckt 
man twischen de Tühn. Wenn Du nu smöken wist, denn will 
ick den Toback unnen anstecken.“ 
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„Denn man to,“ säh de Düwel un steckt sich den Loop 
in’t Mul. 

Johann ded, as wull he Füer anslan, spannte ganz sachten 
den Hahn, leggt den Finger up den Drücker un de Schuls ging 
los, dat de ganze Wald klung un dat de lütten Vägel all musig 
still sweegen un ganz verfiert in de Luft flagen. 

De Düwel flög von den Buck runner un föll as en Steen 
midden up de Strat, datt man so knallte. Denn stumn he ganz 
verdwatscht wedder up un säh: „Swager, Swager, dat is äwerst 
starken Toback.““ 

Als Jürgen geendet hatte, lagen wir ganz still, und Keiner 
lachte weder über den schlauen Johann noch über den dummen 
Teufel. Die Geschichte hatte auf uns alle Drei einen ganz 
anderen Eindruck hervorgebracht, als Jürgen gehofft und ver- 
muthet hatte. Die liebe Heimath stieg vor unserem Geiste 
empor mit allen Freuden, die sie unserer Kindheit gebracht hatte. 

„Na, Kinners, so lacht doch en bäten,“ sagte Jürgen, und 
man hörte es seiner Stimme an, dafs ihm das Weinen näher 
stand als das Lachen. 

„Nein, Jürgen,“ sagte ich. „Lustige Geschichten kannst Du 
nicht erzählen. Bei Dir wird man immer wehmüthig.“ 

„Ja, wenn Jürgen erzählt, mufs man immer an ‚zu Hause‘ 
denken,“ sagte Rudolf. 

„Das kommt davon, weil Jürgen selbst immer an die Heimath 
denkt.“ | 

„Ja, Kinners,“ brach Jürgen los. „Wie süll ick nich an to | 
Hus denken? In Dütschland dor glöwen se ja, wi verbrasilianern 
hier un wi denken gor nich mihr an uns’ leewe Heimath, sonnern | 
blos, wurans wi Geld verdeenen künnen; äwerst wat werten sc 
dorvon, wurans so'n armen Kierl in'n deepen Wald to Sinn is, | 
wenn he an Dütschland torögdenkt. Allens, wat sweer un trurig 
in de leewe Heimatlı wir, hett he allens, allens vergäten, in sin 
Bost dor bliwwt blos de Erinnerung an all dat Glück un de 
Leew un de Freud, de he to Hus toröglaten hett. Se seggen, 
wi sünd undankbor un denken un sträwen nich nog för uns’ 
Vaderland, dat uns doch grottroggen un to Minschen makt hett. | 
Gott stah uns bi! Wurväl Sorg, wurväl Kummer un Jammer 
un Noth hett mancheener uthollen, blos weil he sin leewe Hei- | 
math nich vergäten kann.“ 

Wir safsen alle drei auf unseren Betten und schauten uns 
an. Keiner sprach mehr ein Wort. Der Sturm hatte aufgehört, 
und auf den früheren Lärm war tiete Stille gefolgt, nur durch 
das Quaken der Frösche unterbrochen, welche vor Freude über 
das viele Wasser die Nachtruhe vergalsen und durch das ferne 
Rauschen des Baches, der die grofsen Wassermassen noch nicht 
vollständig bewältigen konnte. 

Jürgens Erzählung und vor Allem seine letzten Worte hatten | 
das Bild der Heimath in unserem Geiste wachgerufen, und es 
war gar zu natürlich, dafs jeder von uns an die Lieben dachte, 
die er zu Hause gelassen. Was würden die wohl sagen, weun 
sie uns so auf unseren Betten inmitten des brasilianischen Ur- 
waldes im Wasser sitzen sähen. Unwillkürlich mufsten wir einen 
Vergleich unseres Zustandes mit unserem früheren Leben machen. 
Dieser Vergleich war nun freilich nicht sehr ermuthigend. Denn 
wenn wir auch an keine Gefahren dachten, so war es doch 
klar, dafs uns diese Ucberschwemmung einen sehr grofsen Schaden 
zufügen würde. Nicht nur, dafs sie einen Theil unserer Pflanzungen 
zerstören mulste, hatte sie auch sicher eine Menge der von uns 
mit so grofser Mühe und Sorge aus der Heimatlı mitgebrachten 
Sachen verdorben und machte in jedem Falle den Aufenthalt in 
unserem nassen und durchweichten Rancho für die Zukunft un- 
gemüthlich, ungesund oder vielmehr ganz unmöglich. Wir aber 
waren auf unseren Rancho als unser erstes Haus stolz gewesen, 
hatten uns dasselbe in unseren Träumen, von lieblichen Orangen- | 
und Bananenhainen umgeben, gedacht, mit Kafteebaum, Zucker- 
rohr und Reispflanzungen, so weit das Auge reichte, hatten uns | 
wohl schon manches Mal im Geiste vorgestellt, wie uns unsere 
Lieben drüben bewundern würden, wenn wir ihnen eine Be- 
schreibung unserer gewaltigen Kulturleistungen hinüber senden ' 
könnten, oder wenn gar einer von ihnen den Muth fassen würde, 
uns inmitten unserer Reichthümer aufzusuchen. 

Traurige, traurige Stunden, als wir endlich aus unseren 
Betten kriechen und unseren Schaden besichtigen konnten. Wie 
sah Alles aus! Unsere kleine Pflanzung verniehtet, unser Haus 
unbewohnbar, unsere Sachen zum grofsen Theil verdorben, unsere 
Begeisterung geknickt. 

Traurige, traurige Tage, da der Regen anhielt, kein Sonnen- 
schein kam, um uns Muth zu machen, keine Freude bei all der 
Nässe und dem ungesunden Wetter, keine frohe Beschäftigung 
am Tage, keine freudige Unterhaltung des Abends, keine Hoffnung 
für die Zukunft. Nichts als Wolken, am Himmel und im Herzen. | 
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Und dann kamen die klimatischen Krankheiten, wahrschein- 
lich zum grölsten Theil durch die schlimmen Tage hervorgerufen, 
die wir in der Nässe zugebracht. Beide, Rudolf uud ich be- 
kamen das Wechseltieber. Und als das sich etwas gebessert hatte, 
da erwachte ich eines Morgens mit einem heftigen Schmerz an 
verschiedenen Stellen des Körpers, und als ich erschreckt meinen 
Körper betastete, bemerkte ich zu meinem Entsetzen, dafs sich 
an meinem ganzen Leibe Beulen bildeten. Im Anfang war ich vor 
Schrecken sprachlos. Als ich endlich einigermalsen meine Ruhe 
wiedergewonnen, rief ich meine Freunde, um ihnen dieses neue 
Leiden zu zeigen. 

Jürgen beruhigte mich zwar in etwas, indem er mir sagte, 
dafs das wohl eine schmerzhafte, aber keine gefährliche Krankheit 
sei, dals alle Neuangekommenen ein Acclimatisationsleiden durch- 
zumachen hätten und dafs ich noch froh sein könne, statt einer 
gefährlichen inneren Krankheit mit einem Hautleiden davon- 
zukommen. Aber so gut auch dieser Trost klang, so brachte ich 
doch drei lange Wochen unter den abscheulichsten Schmerzen 
in meinem Bette zu; und selbst, nachdem ich es wieder ver- 
lassen hatte, fühlte ich mich noch längere Zeit so schwach, dals 
mir die Arbeit zu einer förmlichen Qual wurde. 

So ward durch Leiden und Enttäuschungen unsere Begeiste- 
rung für das Kolonistenleben ein wenig gedämpft. Wir fingen 
an, einzusehen, dafs, wenn auch das Leben hier frei und ungebunden, 
es doch mit unendlichen Schwierigkeiten verknüpft sei. Die 
Entbehrungen an Umgang und Lektüre, die wir im Anfang nicht 
empfunden, ja die uns sogar Freude gemacht hatten, wurden 
uns lästig, ale sie täglich wiederkehrten und die Gewohnheit 


` ihnen den Reiz der Neuheit und Romantik entzogen hatte. Die 


Arbeit wurde uns sauer, da unsere Körperkräfte durch Krank- 
heit und Mangel an guter Nahrung abgenommen. Die traulichen 
Stunden, die wir sonst am Feuer zugebracht hatten, fingen an, 
uns langweilig zu werden, da das ewig gleiche Leben immer nur 
Genug, wir sahen 
allmählich ein, dafs wir doch nicht besonders gut für das Kolo- 
nistenleben palsten. 

Doch lange Zeit verhinderte uns die Scham, uns unsere 
Sinnesänderung einzugestehen, und selbst nachdem jeder mit sich 
selbst einig geworden war, wollte keiner der erste sein, der- 
artige Gedanken auszusprechen. 

So vergingen Wochen und Monate; ein ganzes Jahr verflols. 
Wir hatten eine Strafse durch unser Grundstück bis an den 
Berg gezogen, auf der anderen Seite des Baches ein Bretter- 
häuschen gebaut und am Berge selbst eine tüchtige Roça mit 
Reis bepflanzt. Unser Grundstück bot schon einen recht freund- 
lichen Anblick, und Alle, die es sahen, bewunderten unseren 
Fleifs und lobten uns als tüchtige Kolonisten. 

Aber was halfs? Als wir unsern Reis geerntet hatten und 
endlich den ersten Ertrag unseres Bodens zu Gelde machen 
wollten, galt der Reis nicht mehr als 00 Reis (ungefähr einen 
Gulden) die Alqueire (à 36,3 1), und da wir nur 50 alqueires geerntet 
hatten, so war der Lohn für so viele Arbeit dieses Mal nur 
recht gering. j 

Während dieser Zeit waren wir, bald der eine, bald der 
andere, verschiedene Male nach der Praia gegangen, um dort 
Einkäufe zu machen. Natürlich fiel bei den Unterhaltungen, die 
dort stattfanden, das Gespräch auf brasilianische Zustände, und 
nicht selten kam es vor, dals einer oder der andere uns zu ver- 
stehen gab, wie thöricht es sei, dafs wir unser Leben so auf der 


' Kolonie vertrauerter und nicht unser Glück unter den Brasilia- 


nern versuchten. 

Diese Andeutungen gingen nicht bei uns verloren. Ich war 
damals einundzwanzig Jahre alt, hatte, als ich von Europa fort- 
ging, obgleich es ja mein Plan war, Kolonist zu werden, mir 
das Leben eines solchen abenteuerlicher und unterhaltender vor- 
gestellt, und oft, wenn ich in der Einsamkeit nachsann, fiel mir 
wie ein Centnergewicht der Gedanke auf’s Herz, dafs ich jetzt 
in diesem ewigen Einerlei mein ganzes Leben vertrauern solle, 
und dals nun alle die Träume meiner Jugendzeit unter der 
harten Handarbeit des Kolonisten ersticken mülsten. 

Einst, als ich mit einem Kolonisten, der schon viel in Brasilien 
gereist war, über dessen Reiseerlebnisse sprach und ihn fragte, 
womit denn ein Deutscher, der die Sprache nicht kenne, sein 
Brot unter den Brasilianern verdienen könne, meinte er, dafs 
nichts auf der Welt leichter sei, und dafs ich nicht die geringste 


Furcht zu haben brauche, nicht auf die beste Weise meinen Lebens- 


unterhalt zu finden. „Uebrigens,“ sagte er, „sprechen Sie ja 
französisch, und fast jeder gebildete Brasilianer versteht diese 
Sprache.“ 

Aehnlich wie mir erging es meinem Freunde; doch hatte 
keiner von uns beiden den Muth, zuerst seinen Gedanken und 
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Wünschen Ausdruck zu geben. Jeder wartete auf den andern. 
Wir waren ja mit dem Vorsatze nach Brasilien gekommen, dort 


möge. Und jetzt sollten wir so schmählich auf- und davon- 
gehen? Aber milsmuthiger wurden wir von Tag zu Tag; unser 
Freund Jürgen war seltener bei uns; Rudolf und ich wurden 
schweigsam und verstimmt gegen einander und waren doch 
Freunde, wie früher. 

Endlich nach einem kleinen Zwiste, der durch unseren 
wachsenden Mifsmuth hervorgerufen war, wurde bei der Aus- 
söhnung, die kurz nachher stattfand, das Schweigen gebrochen. 
Als das erste Wort gefallen war, gab cs auch kein Halten mehr; 
und soviel es uns gekostet hatte, den Entschlufs, von hier fort- 
zugehen, auszusprechen, so rasch wurde er jetzt ausgeführt. — 
Unsere überflüssigen Sachen wurden verkauft, unser Grundstück 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


verpachtet; wir drückten unserem lieben Freunde Jürgen zum ` 


letzten Male die Hand, und fort ging’s nach Desterro, der Haupt- 
stadt der Provinz Santa Catharina. 

Gut, dafs unser alter Kapitän nicht da war. 
sicher gesagt: „Sühst Du, min Sähn? Heww ick et Di nich 
seggt? Du pafst för Brasilien, grad wien Drahtschrubber tom 
Gesichtavdrögen.“ — 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Gesellschaft für Erdkunde. Die Dezembersitzung der „Gesellschaft 
für Erdkunde“ am 7. d. M. wurde mit Gedächtnilsworten des Vor- 
sitzenden, Geheimrath Hellmann, an die dahingeschiedenen Mitglieder 
Profesor Dr. Fritz Abraham und Professor Alexander Dorn eröffnet. Wie 
schon sonst bekannt ist, traf die deutsche Südpolarexpedition, nach- 
dem sie auf ihrer Segelfahrt von den Kap Verdeschen Inseln bis nach 
Kapstadt geophysikalische Untersuchungen, vor allem solche über den 
Boden des Oceans ausgeführt hatt», in Kapstadt ein. Ein ausführlicher 
Bericht über diese Forschungsergebnisse ist aus der Feder des Leiters der 
Espedition, Prof. von Drygalski in Kürze zu erwarten. Die englische 
Südpolarexpedition, die mit der deutschen kooperirt, ist seit 14 Tagen von 
Littleton auf dem „Discoverer“ aufgebrochen und wird längs des 40° s. 
Breite zuerst magnetische Aufnahmen machen, bevor sie zum sogenannten 
„antarktischen Festlande* vordringt. Von den zahlreichen, der Gesellschaft 
zugegangenen litterarischen Neuheiten seien folgende hervorgehoben: 
Sarrasins Beschreibung der geographisch-geologischen Verhältnisse von 
Celebes: Band 4.; Reis, geographisrch-geologische und petrographische Unter- 
suchungen in den Anden, die neue Beiträge zur Theorie des Vulkanismus bieten. 
Ratze l, Phyrikalische Gergraphie. Leo Frobenius, Aus den Flegeljahren 
der Menschheit. Alois Blindau, „Deutscher Land und Leben in Einzel- 
schilderangen“ (Ostpreuf,en und Ermland. Bd. t.) Blankenhorn, Zur 
Geologie Aegyptens, Navarra, China und die Chinesen, Stielers Handatlas 
in 100 neuen Karten, ein neuer von der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amts herausgegebener Kolonialatlas in 30 Karten, die im Mafsstabe 
von 1 : 1000000 von Sprigade und Meusel hergestellt sind. R. Jannasch, 
Karte von Südbrasilien, mit besonderer Berücksichtigung der deutschen 
Kolonien daselbst. Japanische Gencralstabskarte von Formosa. Frhr? 
von Oppenheim hat der Gesellschaft ein Album der Bilder überreicht, 


die er aaf seiner jüngsten Forschungsexpedition durch Syrien aufgenommen | 


hat. — Die Vorträge des Abends wurden von dem Herrn Oberleutnant zur 
See Amdrup und dem Naturforscher Dr. Hartz aus Kopenhagen, den 
beiden dänischen Grönlandforschern gehalten, über die dänischen 
Expeditionen nach Ost-Grönland in den Jahren 1898 bis 1899 und 
1900. Der erste der Vortragenden gab einleitend eine Uebersicht über 
die Geschichte der Grönlandexpeditionen. Ostgrönland, das nur 180 See- 
melen von Island entfernt ist, wurde erst im 19. Jahrhundert das Ziel 
von Forschungsexpeditionen. Die Ursachen dafür sind die Polarströmungen 
und der Eisgürtel, der die Küste umzieht und sich in breiten Gletschern 
landeinwärts der Ostküste fortsetzt, die den Ablauf für das gewaltige In- 
landeis bilden. Auch das arktische Klima hat die Reisenden in früheren 
Zeiten von der Insel zurückgehalten. Die ersten Expeditionen nach Grön- 
land waren alle Schiffsexpeditienen und verliefen ohne Resultat. Scoresby 
hat zuerst Karten der Ostküste Grönlands zwischen 69° und 75° nörd- 
licher Breite vom Schiffe aus 1822 aufgenommen, doch ist er nicht ge- 
landet. Ihm folgte Clavering 1823. Die Wind- und Polarstromverhält- 
nisse gestatten, wie die Erfahrung gelehrt hat, nur gegen Ende August 
oder Anfang Septemher eine Durchfahrt durch den Eisgürtel, der der Ost- 
küste vorgelagert ist. 1829 konnte die Südspitze Grönlands zuerst er- 
forscht werden. Unglücklich verlief dann die französische Expedition des 
Leutnants Blosseville auf der „Lilloise“ 1833. Zwei ihr nachgesandte 
Schiffe und Expeditionen konnten keine Spur dieser Grönlandforscher auf- 
finden. Die durch Petermann’s Bemühungen 1868 ausgeführte, durch 
Koldewey befehligte Reise nach Grönlands Ostküste bildete die Vor- 
exp-dition zur 2. deutschen Nordpolarexpedition, die 1869—1870 mit 
den beiden Schiffen „Germania“ und „Hansa“ durch Koldewey und Hege- 
mann ausgeführt wurde. Sie ging Mitte Juli 1869 von Bremen aus. Die 
„Hansa“ ging bekanntlich auf dieser Reise verloren, während die „Germania“ 
die Pendulum-Insel erreichte. Es ward ein Theil von Grönlands Ostküste 


Er hätte mir ' 


den Leuten zu zeigen, was ein Deutscher zu vollbringen ver- | konnte den dortigen Fjvrdkomplex kartographisch festlegen. 


Nr. 51. 


Garde und Nansen in den folgenden Jahren, eine dänische Expedition 
kam 1891 bis 92 bis zu 75° n. Br. Sie erreichte deu Scoresby-Sund und 
Trotz aller 
Reisen war Grönlands Ostküste von 65° 30' n. Br. bis 71° 30° d. h. 
von Angmagsalik bis zum Scoresby-Sund völlig unbekannt geblieben ; 
und diese Lücke unserer Kenntnils von Grönland auszufüllen, wurde die 
Aufgabe der Referenten. Ober-Leutnant zur See Amdrup ging 1898, be- 
gleitet von zwei Seeleuten und zwei Naturforschern nach Angmagsalik, 
auf 650 30° n. Br. an Grönlands Ostküste gelegen. Hier war seit 1894 
eine dänische Handels- und Missionsstation angelegt worden. Es ward da- 
selbst eine wissenschaftliche Station errichtet, und man versuchte nun 
theils zu Boot, theils za Schlitten, je nach der Jahreszeit, Recognoscirungs- 
reisen auszuführen. Im Sommer 1899 gelangte man zur Aggas-Insel 
auf 67° 22° n Br. nach langer und beschwerlicher Fahrt. Man errichtete 
dort 2 Proviantstationen, die man auf einer zweiten Tour dortbin be- 
nutzen wollte; eine genügende Sammlung wissenschaftlicheu Materials war 
das Ergebnifs dieser Reise. Eine zweite Expedition wurde in 1900 von den 
Forschern Amdrup und Dr. Hartz anf dem starken Polarschiff „Antarctic“, 
das Prof. Nathorrt 1899 zur arktischen Reise benutzt hatte, ausgeführt. 
Wieder benutzten die Forscher. von denen Dr. Hartz schon 1891 bis 92 mit 
einer früheren dänischen Expedition in Scoresby-Sund gewesen war, und denen 
sich noch Dr. Otto Nordenskjöld, gegenwärtig der Leiter einer skandina- 
vischen Süilpolarexpedition, angeschlossen hatte, abwechselnd Boote und 
Schlitten zu den Recognoszirungsfahrten an der sehr gezackten Ostküste Grön- 
lands und über deren Eisdecke hinweg. Am 14. Juni 1900 fuhr mau von 
Kopenhagen ab, erreiihte am 28. Juni die Insel Jan Mayen, wo 
Baumstämme beobachtet wurden. die mit der sibirischen Polarströmung 
gekommen sein mufsten. Den Durchgang, den man durch das Eis der 
Grönlandküste suchte, fand man am 14. Juli südlich der Walrofs-Insel, 
und in Kanälen konnte man an die Küste herankommen. Auf der Walrofs- 


' Insel hatte Prof. Nathorst für Swerdrup, der mit der „Fram“ be- 


` waren. 


kartographisch aufgenommen und der Kaiser Franz Josephs-Fjord auf 


73—74° n. Br. entdeckt. Auch das dänische Kriegsschiff „Ingolf* konnte 
1879 eine Durchfahrt durch den Eisgürtel der Küste Ostgrönlands nicht 
ausführen, und Küstenaufnahmen waren die Itlesultate auch dieser Ex- 
pedition. Nordenskjöld war der Erste, der durch das Eis der Küste 


kanntlich eine Umsegelung Grönlands seit zwei Jahren ausführt, in -1899 
Depöts errichtet, und Oberleutnant Amdrup liefs hier einen Brief, an 
Swerdrnp gerichtet, zurück. Auf der ein wenig mehr nördlichen Pen- 
dulum-Iusel wurden wissen;chaftliche Beobachtungen angestellt und 
zoologische Sammlungen gemacht. Längs der Küste konnte man nunmehr 
südwärts, aufserhalb des Wintereises, Scoresbysund passiren und gelangte 
am 18. Jali nach Cap Dalton, an der Spitze von „König Christian IX.- 
Land“. Dort fand man kein freies Wasser. Am 9. September erreichte 
man Angmagsalik wieder. Auch die Schiffsexpedition des Dr. Hartz ging 
nach Wunsch, und als die „Antarctic* am 4. Oktober wieder in Kopen- 
hagen eintraf, hatte sie eine 450 Seemeilen ausgedehnte Küste befahren, 
und während eines halben Jahres hatte die Expedition 1300 bis 1400 See- 
mellen zarücklegen können. Auf den schönen und scharf aufgenominenen 
Lichtbildern, die Oberleu'nant Amdrup vorführte, zeigte er das 
Expeditionsschiff „Antarctic“, das gegen die schwerste Eisfahrt als fest 
genug sich erwies, sowie Landschaftsbilder der Insel Jan Mayen und der Grön- 
landsküste, deren Basaltielsen stark eingebuchtet sind. Gneis und Granit 
sind indessen hier als Konstruktions-Gestein nicht selten. Imposant nimmt 
sich der Abfluss des Inlandeises in die sogenannten Eiszungen, oft 
über eine oder mehrere breite Felsstufen hin aus. Die Gletscher sind 15 bis 
2) m hoch, bisweilen trifft man jedoch auch auf solche, die eine Höhe 
von 50 bis 70 m erreichen. Das Eis, das zwischen weils und blau in seiner 
Färbung wechselt, zeigt durch seine holprige Bildung an, ob es über ge- 
birgigem Grundterrain gelagert hat. Interessaut waren namentlich die 
Bilder, die das Leben auf dem Eise, im Biwak oder in den Zelten dar- 
stellten, für die bisweilen ein Platz auf dem Eise nicht leicht aufzufinden 
war. Die Reisenden durch Schncebrillen stets gegen das blendende Weiss 
des Schnees geschützt, mut Zen zuweilen Tage lang auf der Scholle treiben 
und hielten dann die Boote stets zur Seite, falls die Scholle zu zerbersten 
drohte. An der Ostküste Grörlands von Angmagsalik bis Scoresby wurden 
keine Eskimohütten angetroffen; nur Ruinen solcher Hütten sah man; in 
einer solchen fanden sich A0 Skelette von Eskimos, die alle an Fischver- 
giftung wahrscheinlich zu Grunde gegangen waren. — Es folgten dann die 
Darlegungen des Dr. Hartz, dem die Aufgabe zugefallen war, die ost- 
grönländische Küste von Kap Dalton bis nach Scoresbysund nordwärts zu 
kartiren und seine naturwissenschaftlichen Untersuchungen bis zım Kaiser- 
Franz-Josephs-Fjord nach Norden auszudehnen, wo Nathorst in 1899 
und vor ihm schon die 2. deutsche Nordpolar-Espedition 1869 gewesen 
In der Zeit vom 18. Juli bis zum 1. September 1900 wurden diese 
Untersuchungen ausgeführt, und Dr. Hartz hat dann den Rückweg über 
Island nach Angmagsalik genommen. Die Kaıtirung eines Theiles der Ost- 


, küste war schon 1891 bis 92 auf einer Grönland-Expedition von dem dänischen 


Forscher vorgenommen worden. Die in die Basaltküste sich steil ein- 
schneidenden Fjorde sind etwa 40 geogıaphische Meilen lang. Auf Jameson- 
land haben wir Jurasandstein, während weiter nördlich Keupersandstein 
auftritt. Paläozoisches Urgebirge ist au der Küste, und krystallinische 
Schiefer liegen ber mehr im Innern. Im Westen von Grönland haben 
wir dagegen neben Basalten noch Jura, Kreide und Tertiärschichten; auch hat 
Nathorst im nördlichen Theile der Ostküste silarische und devonische 
Formation als sicher nachgewiesen, während bei Cap Dalton der Basalt 
noch die Höhe von 100 m erreicht Anch der zweite Vortragende konnte 
durch eine Reihe schöner Laternenbilder mittelst des Skioptikons 
seinen Darlegungen die Anschaulichkeit erhöhen. Er führte die Felsen 
des Kap Dalton auf 69° 20° n. Br. im Bilde vor, den König Öscar-Fjord 
und die Lagunen, die eine tertiäre Fauna in ihrem Thon- und Sandstein 
einschliefsen; so warde eine der dänischen und norddeutschen nahestehende 
Krabbe gefunden. Beschwerlich und zeitraubend für die Tour des Re- 
ferenten war der Umstand, dafs sein Expeditionsschiff mehrere Tage festlag 
und. erst durch Entladung flott, za machen war. Thierma!er und Zoologeu 


1883 auf 65° 30° n. Br. hindurchdrang; ihm folgten die Reisen von Holm, | interessiıten sich in besonderer Weise für die kleinen Hermeline, 
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deren eines schon die 2. deutsche Nordpolarexpedition mitgebracht hatte. 
Myotus torquatus, Lämminge, Walrosse und Seehunde verschiedener Art 
und Wölfe in Menge fand der Zoologe in den hohen Breiten. Darch den 
Nebel wurden die geologischen und die paläontologischen Studien oft ge- 
hindert. Austernbänke mit vielen Tausenden von Austern traf man in der 
Umgebung von Scoresby-Sand an. Auf Jamesonland kam man an eine 
Stelle, die bisher die einzige bekannte ist, auf der Grönland nicht von 
Eis bedeckt ist. Eine besondere Anziehung bildeten für die Reisenden die 
in Familiengrappen vorkommenden, schönen Moschusochsen auf Jameson- 
land, von denen viel Material heimzubringen gelungen ist. Ein Moschus- 
kalb konnte den zoologischen Garten in Kopenbagen zugeführt werden. 
Malerisch sahen die Köpfe dieser Thiere aus, wenn ihnen die weilsgraue 
Winterwolle noch über dem schwarzen Haarwuchs hinüberhängt. Die 


deutsche Expedition hatte diese Thiere zuerst gesehen und beobachtet, die ` 


die Gröfse gewöhnlicher Rinder erreichen. 


Dagegen begegneten den däni- ` 


schen Reisenden in 1900 keine Renntbiere in Ostgrönland. Den vielen ` 
Wölfen, die nach Nathorst auf dem gleichen Wege, den die Eskimos und ` 


das Rennthier nach Ostgrönland fanden, ebendorthin eine Invasion gemacht 
haben, ist das Renntbier, das 1892 noch zahlreich dort be.bachtet wurde, 
wohl zum Opfer gefallen. Nathorst hat selbst am Franz Josephs-Fjord 
1899 nur noch wenig Rennthiere gefunden. Ueber diesen Fjord noch 
weiter nordwärts fand Dr. Hartz nur wenig Pflanzenversteinerungen in 
den devonischen Felsen. Er konnte eine Anzahl Rautenfelder im Bilde 
vorführen, deren Seiten sich als Spalten mit Vegetation darstellen, während 
die Mittelfläche Dünenland ist. Sazifraga mit ihren rothen Blüthen im 
Frühling, Salix arctica, die nordische, eng an den Boden sich anschmiegende 
Weide und ähnlicbe Blüthen sind die Vertreter der Flora in Grönlands 
Eis- und Schneelandschaften. Es besteht die Hoffnung, dafs, nachdem die 
West- und Ostküste Grönlands für die Wissenschaft heute keine terra 
incognita mehr ist, die Nordostküste auch durch Kapitain Swerdrup, 
der jene Gebiete gegenwärtig bereist und an der Independence-Bay zuletzt 


Wissenschaft erschlossen werden wird. — In der Dezembersitzung wurde 
auch dem Privatdozenten Dr. Karl Sapper, Leipzig, für seine seit 12 
Jahren in Guatemala und im weiteren Central-Amerika be- 


München, Comeniusstr. 4/1. 

2. Die gesammelten Beiträge können entweder gleichfalls an diese 
Adresse abgeführt werden oder sind direkt an das Internationale 
Frauenkomitee Alcmaria in Alcmaar (Holland) einzusenden, welches 
sich zu dem besonderen Zwecke gebildet hat, den unglück- 
lichen Frauen und Kindern Südafrikas Hilfe zu bringen. Dieses 
internationale Frauenkomitee wendet ach auch an die Frauen und Mütter 
Deutschlands, und glauben wir mit unserem heutigen Aufrafe dessen edle 
Ziele am kräftigsten zu fördern. 

München, den 9. November 1901. 

Bestrebungen zur Beendigung des Burenkrieges. Die am 9. Dezember 
1901 im „Münchener Kindl-Keller“ in München von der deutschen Centrale 
für Bestrebungen zur Beendigung des Burenkrieges veranstaltete Ver- 
sammlung, die nach zuverlässiger Schätzung von 7000-8000 Personen 
(Männern und Frauen) besucht war, bat einstimmig mehrere Resolationen 
angenommen, nach welchen die Versammlung nachdrücklichst Verwahrung 
gegen die Barbarei der englischen Kriegsführung einlegt, welche, auf An- 
ordnung der Armeeleitung selbst beruhend, als eine absichtliche, plan- 
mäfsige und andauernde Verletzung des modernen Kriegsrechtes bezeichnet 
werden muss. Insbesondere verurtheilt sie jene Politik der Entblöfsung 
des Landes, welche das Gebiet der beiden Republiken gröfstentbeils in 


` eine trostlose Wüste verwandelt hat, die Einbringung von Frauen, Kindern 


und Greisen als Kriegsgefangene in die Lager und deren Behandlung, die 
Mifsachtung der Genfer Konvention etc. Aufserdem beklagt die Ver- 
sammlung auf das Tiefste, dafs es den neutralen Mächten noch nicht ge- 
lungen ist, die Beendigung dieses von England völkerrechtswidrig herbei- 


` geführten und völkerrechtswidrig geführten Krieges im Wege friedlicher 
gesehen worden ist, in nicht allzu ferner Zukunft gleichfalls für die 


triebenen Studien, deren Resultate er in werthvollen und wissenschaftlich | 


gediegeneu, ganz im Ritter’schen Geiste gehaltenen Monographien nieder- 
gelegt hat, die Karl Ritter-Medaille durch den Vorsitzenden, Namens 
der „Gesellschaft für Erdkunde“ überreicht. Die Forschungen Dr. Karl 
Sappers sind theils geographischen, theils anthropologischen Fragen zuge- 
wandt gewesen. G. St 


Vereinsnachrichten. 


An Deutschlands Frauen und Mädchen! Das unerhörteste, herz- 
zerreifsendste Elend ist über die unschuldige Frauen- und Kinderwelt 
eines ganzen Volkes hereingebrochen! Ein unbarmherziger grausamer 
Feind vernichtet seit einem vollen Jahre planmäfsig und mit verab- 
scheuungswürdigen Mitteln die junge Generation einer edlen, weifsen christ- 
lichen Rasse — der uns stammverwandten Buren! Wie Verbrecher 
sind deren Frauen, Mädchen und Kinder mit Waffengewalt von ihren fried- 
lichen Heimstätten gejagt und in Lagern zusammengetrieben worden, die 
keinen Schutz gegen die Unbilden der Witterung gewähren, die die Brut- 


Vermittelung zu bewirken, sie verurtheilt die fortgesetzten Li: ferangen von 
Waffen und sonstigem Kriegsbedarf durch die Angehörigen der neutralen 
Staaten als Verletzung der Neutralitätspflichten, und fordert das deutsche 
Volk auf, im Sinne vorstehender Resolutionen mit aller Kraft für das ver- 
gewaltigte Recht der Buren einzutreten und seine Vertreter im deutschen 
Reichstage zu verpflichten, der Forderung des deutschen Volksgewissens 
Ausdruck zu verleihen. Wir möchten übrigens nicht unterlassen darauf 
hinzuweisen, dafs nach dem englischen Blaubuch in den südafrikanischen 


. Konzentrationslagern im Oktober insgesammt 3156, im November 2807 


stätten von Typhus, Scharlach, Ruhr, Lungenentzündung, Schwindsucht und , 


Diphteritis sind! Mit unzureichender Nahrung versehen, 
Leinwandzelten bald vor Hitze verschmachtend, bald im kalten Nacht- 
froste erschauernd, sterben die Kleinen in einer Zahl, die jedes fühlende 
weibliche Herz auf das Tiefste erschüttern muls. 


unter dünnen ` 


Von 54,326 unmündigen Burenkindern sind von Juni bis | 


September dieses Jahres 5209 durch diese empörende Behandlung 
hingemordet worden. Ein volles Zchntel all der Kleinen, die noch vor 
Jahresfrist die Freude und Augenweide glücklicher Eltern waren, ist durch 
diese gröfste Brutalität, welche die Geschichte gesitteter Völker kennt, 
binnen dreier Monate in das Grab gesunken. Und wenn nicht rascheste 
Hilfe kommt, wird es nach weiteren zwei Jahren in Südafrika keinen 
fröhlichen Kindermund mehr geben, der die heimathlichen Laute seiner 
Muttersprache mehr zu stammeln vermöchte! 

Und so bitten wir denn alle Frauen uni Mädchen Deutschlands um 


Weiise, davon 4904 Kinder, von Juni bis November insgesammt 12441 
Personen, davon 10113 Kinder, gestorben sind, d. h. also über 10 pCt., da 
in den Lagern sich 117964 Weifse befanden. 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die 

Allgemeine Verlags-Agentur in Wilmersdorf bei Berlin, Bernhard- 
strafse 11, jederzeit bezogen werden. 

Gothaischer Genealogischer Hofkalender nebst diplomatisch - statistischem 

Jahrbuche. 1902. Hundertneununddreifsigster Jahrgang. Gotha, Justus 
Perthes. Preis geb. 8 Mk. 

Nach Erhebung des Deutschen Reiches zur Seemacht und bei seinem 
Uebergange von der Kontinental- zur Weltpolitik wird ein Buch mehr wie 
je Eingang finden, das dem Bedürfnils derer entspricht, die möglichst neue 
Daten über sämmtliche Staaten, deren Fürsten und höhere Beamten, ihre 
diplomatische und konsularische Vertretung, über Areal, Bevölkerung, 
Finanzen, Armee, Marine, Handel, Verkehrsmittel ete. der verschiede- 
nen Länder der ganzen Erde suchen. Kein anderes Buch der Welt, 
als der „Giothaische Hotkalender“, welcher nunmehr bereits seit 139 Jahren er- 
scheint, giebt auf diesen weitschichtigen Gebieten gleich reichhaltigen 
und gleich zuverlässigen Aufschluss. Der neue Jahrgang beweist wieder 
in erfreulicher Weise, mit welch peinlicher Sorgfalt, Umsicht und Ge- 


| wissenhaftigkeit die Redaktion dieses so wichtigen und für viele geradezu 


Barmherzigkeit für jene heldenhaften Dulderinnen ihres Geschlechtes | 


drunten im fernen Südafrika. Wir bitten sie, ihre mildthätige Hand zu 
öffnen, auf dafs dem entsetzlichen Sterben und Siechthum jener armen 
Burenkinder Einhalt gethan werde, soweit es in unseren Kräften steht 
und es der Wille eines unmenschlichen Feindes erlaubt. 

Wir bitten sie, zu diesem Zwecke allenthalben örtliche Frauenkomitees 
zu bilden, die sodann durch mit aller Kraft und mit der möglichsten Be- 
schleunigung betriebene Sammlungen innerhalb der Frauenwelt 
ihres Wohnortes dazu beitragen können, wenigstens einigermalsen das 
ungeheure Elend in Südafrika zu lindern. 

Wir bitten sie aber auch, Einsicht zu nehmen von der unten folgenden 
Zusammenstellung (dieselbe ist hier wegen Raummangels nicht abgedruckt. 
D. Red.) zuverlässiger Nachrichten über die englischen Kriegsgräuel. Wer 
diese Dinge gelesen haben wird, mag dann wohl keinen Augenblick 
mehr anstehen, der Entrüstung und jenem Abschen lauten Avs- 
druck zu geben, die einem Volke gegenüber berechtigt sind, das die 
Gesetze der Ehre und Ritterlichkeit vergessen hat und gegen 
Frauen und Kinder Krieg führt, weil es deren wehrhafte Männer 
und Väter nicht zu bezwingen vermag! 

Die Centrale für Bestrebungen zur Beendigung des Burenkrieges: 

` Franz v. Deffreger, kgl. Akademieprofessor; Dr. E. Groeber, kgl. 
Universitäteprofessor; Dr. Th Lipps, kgl. Universitätsprofessor; Dr. C. Oeb- 


beke, kgl. Professor an der Technischen Hochschule; A. Falkner v. Sonnen- |, Bahnen sind nicht vergessen. 


unentbehrlichen Handbuches sich ihrer überaus schwierigen Aufgabe 
erledigt hat. — — 

Im Verlage von Hermann Walther, G. m. b. H. Berlin gelangte zur 
Ausgabe die 8. Auflage von Hermann von Wissmann's „Unter deutscher 
Flagge quer durch Afrika von West nach Ost.“ Mit einem Titelbilde, 
21 Vollbildern und 34 Textbildern nebst einer Karte von Richard Kieper. 
Preis broschirt Mk. 8. in Glanzleinwand Mk. 10. 

Dieses klassische Werk deutscher Afrikaforschung wird unter der Fluth 
der Koloniallitteratur immer den ersten Rang behaupten. Diese Stellung 


. sichert ihm das fesselnde Erzählertalent des Autors, de:sen Erfolge auf 


kolonialpolitischem Gebiet noch in aller Gedächtnifs sind, sowie besonders 
der Umstand, dafs Wilsmann als erster Weifser die von ihm durchzogenen 
jungfräulichen Gebiete und deren Völkerstämme besuchte und selbst von 
den Arabern noch unberührte Länderstrecken durchquerte. Er hat daher 
die Eingeborenen noch in’ihrer vollsten Ureprünglichkeit beobachten und 
schildern können, was seinen Darstellungen einen ganz besonderen eigen- 
artigen Reiz verleiht. Das Buch ist durch eine Anzahl vorzüglicher Tert- 
bilder bereichert und hat eine neue vornehme Ausstattung erhalten. — — 

Rund 38000 Kilometer beträgt die Länge der Schienenstränge in 
Oesterreich-Ungarn, deren weitverzweigtes Netz in äulserst übersichtlicher 
Weise die Ausgabe 1902 von G. Freytag’s Verkehrskarte von Oesterreich- 
Ungarn, Preis K. 2.—, Verlag von G. Freytag E Berndt, Wien VII/l, 
zeigt. Jede betriebführende Gesellschaft ist in anderer Farbe dargestellt, 


| überall ist bezeichnet, ob die Strecke ein- oder zweigeleisig, ob mit oder 


ohne Eilzugsverkehr betrieben. Die projektierten und im Bau begriffenen 
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Die hohe See als Luftkurort. Der Werth moderner Seereisen für die 
Gesundheit des Körpers und die Erholung überarbeiteter Nerven ist be- 
kannt. Eine kürzlich erschienene Broschüre des bekannten Marineschrift- 
stellers G. Lehmann-Felskowski „Die hobe See als Luftkurort, eine 
populäre Abhandlung über die sanitären Einflüsse und die Entwickelung der 
Seereisen“ (Berlin 1901, bei Boll & Pickardt) behandelt dieses Thema 
eingehender. Die flott geschriebene Broschüre handelt über die See- 
reisen und ihre sanitären Einfiisse, die Ileilwirkung, auch über die See- 
krankheit, sodann über die modernen Lustyachten als schwimmende Kurorte 
und schliefslich über die Entwickelung der Seereisen, speziell ` unter der 
Flagge der Hamburg-Amerika-Linie, welche die Touristenfahrten 
zur See eingeführt und populär gemacht hat. Eine Reihe instruktiver 
und trefflicher Illustrationen und zwei vielfarbige hervorragend gut aus- 
SE Kunstbeilagen nach Aquarellen von Willy Stöwer schmücken 

uch. 


Schiffsnaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
. „Trave“, nach Genua, 13. Dezember & Uhr Vorm. in Genua. 
. „Lahn®, nach Genus, 14. Dezember 12 Uhr Mittags von New York. 
. „K. Wilh. d. Gr.“, nach Bremen, 14. Dezember 12 Uhr Mittags von New York 
. „Kroup. Wilh.“, nach New York, 16. Dezember 4 Uhr Nachın. von Bremerhaven. 
D. „Cassel“, nach New York, 13. Dezember 3 Uhr Nachm. in New York. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D, „Wittenberg“, nach Rotterdam, Antw., Br., 13. Dezember von Lissabon. 
D; „Willebad“, nach Bremen, 13 Dezember in Antwerpen. 
D. „Coblenz“, nach Madeira, Lissabon, Antw., Bremen, 15. Dezember von Pernambuco. 
Borkum“, nach La Plata, 13. Dezember von Vigo. ` 
. „Pfalz“, nach La Plata, 16. Dezomber von Coruna. 
D. „Heidelberg“, nach Brasilien, 15. Dezember von Bremerhaven. 
D. „Mainz“, nach Cuba, 16. Dezember von Bremerhaven. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 13. Dezember 1901. 
„Bielefeld“, nach Kap, Fremantle, Adelaide u. Java, 10. Dezember iu Batavia. 
„Chemnitz“, nach Melbourue und Sydney, ladet. 
„Essen“, in Hamburg. 
„Flensburg“, auf der Heimreise, 11.Dezember von Marseille. 
„Solingen“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. u. Java, 12. Dezember iu Antwerpen. 
„Sonneberg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide u. Java, 12. Dezember von Fremantle. 
Nächste Abfahrten s. Annonce. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Paros“, Kapitäu Menssen, am 13. Dezember von Rodosto nach Volo. 
D. „Pyrgos“, Kapitän Frosch, am 13. Dezember von Rotterdam nach Hamburg. 
PD. „Stambul“, Kapt. Steen, 13. Dezember in Malta. 
I). „Argos“, Kapt. Krohn, 15. Dezember in Sinope. 
D. „Skyros“, Kapt. Niemann, 15. Dezember von Galatz nach Sulina, 
ED. „Woglinde“, Kapt. Mohr, 15. Dezember in Rotterdam. 


D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Luthọrstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


ri 
mmer am das „Deutsche Ex- 
e — Die Adressen seiner A 
m Bedingungen mit. Andere 
r unter noch näher fest- 


portburean“, 
traggeber thellt das 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureans werde: 
zusetzemden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Ahonnenten des D, E.-B. zu werden wlnschen, wollen die Ein- 
sendung der Abounementsbedingungen verlangen. 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vor! 


681. Anlegung von Brunnen in Venezuela. Venezuela ist oft lange 


Zeit ohne Regen, und verschiedene Gegenden leiden dort sehr unter | 


der Trockenheit. Es ist deshalb bereits von der Regierung der Bau 
von Brunnen ins Auge gefalst worden. Ein mit genügendem Kapital 
ausgestattetes Unternehmen für den Bau von artesischen und anderen 
Brunnen für die grofsen Kakao- und Kaffeepflanzungen hätte gegen- 
wärtig in Venezuela Aussicht auf lohnende Geschäfte. Inländische 
und ausländische Gesellschaften sind von der Regierung ermächtigt 
worden, Untersuchungen durch Geologen und Ingenieure anstellen 
zu lassen. Einen Theil der hierbei entstehenden Kosten will die 
Regierung tragen. Jeder Brunnen muls jedoch mindestens 500000 
Liter Wasser innerhalb 24 Stunden geben. Alle Bohrungen, Ein- 
richtungen u. s. w. werden auf Gefahr des Brunnenbauers ausgeführt. 
Die Regierung will nur diejenigen Brunnen kaufen, die bezüglich der 
Wassermenge den Anforderungen entsprechen. Einfuhrzoll wird von 
dem zum Brunnenbau nothwendigen Material nicht erhoben. 
Regierung verpflichtet sich ferner, in den verschiedenen Staaten und 
Stadtbezirken gleiche Abgabefreiheit zn erwirken. Wasser wird 
namentlich dringend benöthigt auf den Inseln Margarita, Coche, Los 
Roques und Providencia, auf der Halbinsel Araya, in der Gegend 
von Falcon sowie bei Maracaibo. — Geeignete Verbindungen in Vene- 
zuela für den Absatz von Pumpen kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, Seat, 

682. Vertretungen für Spanien und Portugal gesucht. Ein Agentur- 
und Kommissionshaus in Madrid (Spanien) schreibt uns: „Wir lassen 
die Haupthandelsplätze Spaniens und Portugals regelmälsig bereisen 
und unterhalten in diesen Orten gleichzeitig gutgeschulte und einge- 
führte Unteragenten. Wir sind bereit, uns für den Vertrieb oder die 
Einführung jeden Artikels zu bemühen, welcher hier absatzfähig ist. 


Die Branchen spielen dabei keine Rolle, da wir auf technischem,- 


industriellem und kommerziellem Gebiete langjährige praktische Er- 
fahrungen besitzen und viele Industriezweige eingehender kennen 
gelernt haben. Sofern die Einführung der betr. Artikel überhaupt 
möglich ist, werden wir auch Erfolg haben. Wenn wir jedoch sehen, dafs 
absolut keine Geschäfte in den betr. Waarengattungen zu machen 


Dieselben sind in deutscher, fran-- 
handen. 


Die | 


| 
| 
j 
| 


` angebracht. 


: Calcium carbonicum zu übernehmen. 


sind, dann benachrichtigen wir die betr. Fabriken. Es ist uns darum! 
zu thun, Vertretungen für ganz Spanien und Portugal zu erhalten, da! 
Madrid allein keinen sehr bedeutenderi Konsunt Hat, Momentan haben : 
wir u. a. Nachfrage nach folgenden Artikeln, in denen uns Ver- 
tretungen genehm sind: Baumwollplüsch, bedruckt (Velvet); Motel. 
dësch, Hutfilz, schmale Sammetbänder, Schutzborte für Damen- 
kleider, Fantasie-Möbelbeschläge, Spitzenpapiere usw. usw. Aber, 
wie bereits gesagt, wir nehmen auch gern andere Artikel zur Ein- 
führung auf, wenn dieselben konkurrenzfähig sind.“ 

683. Winke für Preiskalkulationen bei. Waarensendungen nach Ruls- 
land. Wir erhielten von einem unserer russischen Geschäftsfreunde 
folgende Zuschrift: „Bei Anknüpfung neuer Geschäftsbeziehungen in 
Rufsland wird von den meisten Firmen übersehen, dafs sorgfältigste 
Preiskalkulationen von der grölsten Wichtigkeit sind. Die meisten 
der in Rufsland, bereits eingeführten Häuser notiren ihre Preise in 
russischer Währung und Gewicht, franco und verzollt für die wich- 
tigsten Hauptabsatzplätze Rufslands. Zur Orientirung über die Fracht- 
und Zollsätze, Speditionsgebühren etc. sind Erkundigungen bei den 
grölseren Speditionshäusern an der russisch-Heutschen Grenze sehr 

Diese haben tagtiglich viele Sendungen nach Rufsland, 
können die Frachtsätze genau feststellen und die Deklarationsspesen 
(3,50 Rubel per Sendung) auf das minimalste Mafs herabdrücken, da 
es möglich ist, mehrere Sendungen mit einer Deklaration abzufertigen. 
Die grofsen schlesischen und englischen Eisenwerke, die grofsen Ex- 

ortfirmen für Kolonialwaaren in Königsberg, Hamburg etc. wickeln 
ihre russischen Geschäfte vorzugsweise auf dieser Basis ab. Deutsche 
Fabrikanten und Exporteure sollten vor der Bearbeitung des russi- 
schen Marktes erst genauere Erkundigungen in dieser Richtung an- 
stellen, um mit zweckentsprechenden Kalkulationen zur Stelle zu sein.“ 

684. Ueber den Absatz von irischen Oefen in Skandinavien. Unsere 
Recherchen in dieser Richtung haben ergeben, dafs irische Qefen 
sowohl in Dänemark als auch Schweden und Norwegen einen guten 
Absatz finden. Es existiren Firmen in diesen Ländern, welche jähr- 
lich mehrere hundert Oefen benöthigen. Ein Haus schreibt uns mit 
Brief vom 10. Dezember 1901: „Ich sehe Offerten in irischen Oefen 
gern entgegen und bin eventl. bereit, den Alleinverkauf für Däne- 


` mark, Schweden und Norwegen zu übernehmen.“ — Interessenten 


erfahren Näheres unter zu. vereinbarenden Bedingungen von der 
Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

685. Vertretungen von leistungsfähigen Exporthäusern für Kiew 
(Rufsland) gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Kiew 
(Rufsland) theilt ums mit, dafs es bereit sei, noch Vertretungen 
leistun; iger Exporthäuser in Kolonialwaaren (Reis, Pfeffer, Zimmt, 
Safran, Vanille, Kakao, Kaffee etc.), sowie in Kupfervitriol, Salmiak, 
Auskunft über das Haus 
kann die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ertheilen. 

686. Vertretungen in lackirten Blechwaaren für Finland und Schweden 
gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Helsingfors (Finland), 
dessen Inhaber Schweden und Finland regelmäfsig bereist und welches . 
bereits Vertretungen erster deutscher Fabrikanten in Lampen, Metall- 
waaren, Haushaltungsgegenständen, Schreibmaterialien besitzt, wünscht 
die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in lackirten Blechwaaren 
zu übernehmen. 2 

687. Vertretung in künstlichen Federn für Kalifornien verlangt. Einer 
unserer Geschäftstreunde in San Francisco, mit welchem wir seit 
langen Jahre in durchaus angenehmer Verbindung stehen, sucht, da 
er bereits eine Firma der Putzbranche vertritt, noch die Agentur 
einer Putzfedernfabrik zu übernehmen. — Näheres theilt auf Wunsch 
die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, mit. 

688. Vertretungen für Charkow (Rufsland) gesucht. Ein Agentur- 
und Kommissionsgeschäft in Charkow (Rufsland) schreibt uns mit 
Brief vom 5. Dezember 1901, dafs es bereit sei, noch Vertretungen 
leistungsfähiger Häuser in Farben, Eisen- ‘und Stahlwaaren zu 
übernehmen. 

689. Zur Lage in Columbien. Aus Barranquilla erhalten wir unter 
dem 18. November folgende Nachricht: „Die Lage in Columbien 
wird von Tag zu Tag schlimmer. Seit Monaten stehen die Kurse 
über 4000 pCt., heute sogar sind sie auf 4600 pCt. bei steigender 
Tendenz gestiegen. Der Bürgerkrieg dauert fort und kein Mensch 
kann wissen, wie und wann er enden wird. Die hiesige Regierung 
siecht an einem unheilbaren Marasmus dahin, wozu noch eine 
schreionde Finanznoth und eine alle Schichten der Bevölkerung durch- 
setzende Korruption kommt. - Unter solchen Umständen mufs ich es 
ablehnen, irgend welche deutsche Firmen in diesem Lande zu ver- 
treten, und ich möchte nur allen verständigen Geschäftsleuten rathen, 
bis auf Weiteres die Finger von dem hiesigen Geschäfte fernzuhalten, 
denn unter den heutigen Verhältnissen sind stets Ausfälle zu ris- 
kiren. 

690. Wechselkursnetirungen. 


Bombay . . . .17.12. 0l auf London 15%/,, d. 
Calcutta EE EE 
Hongkong no - 227/8 n 
Shanghai . a on 
Yokohama wenn e 2413/6 n 
Singapore o nn E 225/6 m y 
Buenos Aires ran S AB" Je ~ Goldagio 139'/, 
Valparaiso vor ` Ph n 

Rio de Janeiro . nen = 12, m 
Guatemala 13. 11. „ Hambg. 557%, Prämie 
Nicaragua . .» . 1 un xw Ze 285%), ze 

S. Salvador . E PES London (2037 n 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
ne Äer, 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


„ Brasilien 
” Östasien 
éi Australien 


Bremen und New-York 


Bromen 
Bremen 


„ Baltimore 
„ Halreston 
„ Im Plata » Now-York 


Sichere schnelle comfortablo Uoberfahrt, Ausgezeichnete Verpflegung. ..... 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Deutsch- Australische Dampischifis- = Gesellschaft. 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle. 4 Wochen über Hamburg 
Nach Algoa Bay, en ae ee Makassar ' ‚Nach Kapstadt, Melbourne Wharf und Sydney, 
D. „Augsburg“, Capt. Koch, am 3 Januar 1902. D. „Laeisz“, Capt. Vierck. am 11. Januar 1! ! 
mit Durchfracht nach anderen Häfen. | 
Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tago vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Knöhr & Burchard Nfi. 


(Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) i 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman Ir. 


Telegr.-Adr.: 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-Sahrik 


Roh. Reichelt, serin c1. 


Illustrirte Zelt-Kataloge gratis. 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Puinpen auf Lager! 
Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldori, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Zeltreichelt-Berlin. 


Engros. — Export. 


(Saale). 


Vierfachwirkende Duplex-Dampfpumpe 


Filialen n. Lager in : 


Mechanische Musik-Instrumente 
anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen, elegant und solid, Werk aus 


Eisen und Stahl für alle Klimas goeignet. 
Auswahl in ca. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten 
aus Metall. 


Pianos von M. 350—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln. 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 


_EXPORT, Organ des Cenfralvereins für Handelsgeographie usw. 


Wichtig für Interessenten! ` 
Preis-Liste 


abgebrannte, transportable. 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


cripturen- Sammel- 

Musiknoten- Kasten 

Photographien- in solider 
ete, ete. Ausführung. 


Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei. 


Flaschen - Füllmaschine 


mit luftdichtem, Ab- 
schluss. Preis für 
10 mit 4 
n compl. Mk 
Korkmaschinen, 
oimaig hinen, 
er- 


maschinen sowie 
sämtliche Kellerei- 
Utensilien 


Hermann Delin, Inhaber: Hans Gilowy 
Berlin NO. 43. 
Catalog gratis und franko. 


Yost- 
Schreibmaschine « 


iber 50000 
Zu im Gebrauch 
22 goldene Medaillen. 


Prospekte 3 
‚A.Beyerlen & Co., Berlin W. Gase: H 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Gas- 
Glühlicht Mi 


M. Werthen, 


Berlin S., Schönleinstr. 5. 
izige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
er als auch Brenner fabrizirt, de? — 


JS Grösste £eistungsfähigkeit. S 


gratis durch 


Fabrik- 


sf, 


Marke, 
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H Maschinen- 10. = e 
Preusse & Compagnie "ir Leipzig Anger- -Cr. Gasglühlicht-Fabrik 
a Fondée 1883. ; Gegründet 1883. | Established 1883. S 
bei ócialités : zielititen: | Spocialities: Eù gros Export 
3 Broches es au fii prabe. Faden- Wire and Thread ne ER 
£ métallique etau tii Wies S Szen fir Sewing Machines ES versandfähige Baumwollen- 
R in pour livres, cher, Broschii- for Books, Pam- R . . 
8] brochures, cahiers Leet, Schreibihefte, phietm Exercise SS ‚chemisch und 
3] d'écolier, blocs, |Blocs, Kalender. Books, Blocs, Al- |a 3 getränkte Hanfgewebe. 
= lendriers, car- 'Kartonnageu etc. manachs, Card x” KO k; ga 
Al ` tonnages ete. Falzmaschinen Boxes ete. S ` ` 
2| Plleuses GV {für Werkdruck u. | Folding Machines |2 © 
g| d'ouvrage et jour- ` Zeitungen. Ge- | for finest Book- |7 S 
naux.Pliuresure- naueste R - work & Newspa- |e $ 
gistre;débitjusqu’ falzung. 1. pers. Fold true to|” „ 
a 3400 feuilles à | bis 3400 Bo register, upto 3400|35 £ 
i d inr sheetsperhour. | m 
3| pour ia fabricati 3 ika- Plants for manu- |® — 
S de Boltes pllantes tion von Falt- factusing Folding |; © Grossisten Exporteure 
et Cartonnages de |schachteln undki Card Boxes and ER Z 
tous anne. | tonnagen jeder Art. , others d any kind. |” $ * billigste Preise. 


Weissglühende Mayunesiumstifte. | 


Hein, Lehmann & Co. 


E Aetiengesellschaft ` R Tachpappen „Elastique“ 
R einıc k en d o rf m Be ri in. für Tropen ausgerüstet, Seetransport 


aushaltend. 


Eisenconstructions -Werkstätte den Tropen" seit, vik LA 


Wellblechfabrk 1 weg Borin SW. ` 
Verzinkerei. 


Ein angesehenes Pepier-Konimissions- und- 
Ayentur-Gescbäft sucht den provisionsweiseon Bine 
kauf zu Pabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar filr je nur oino 
auf Jedem Platz zu üboruehmen. 

Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, bo- 
sonders mit den Ansprüchen, welche an Papioro 
für feineren Lithographie- und Illustrauions-Druck 
gestellt werden, bilden eine Garentio für sach- 
gemässe Bedienung. 

Ansuchondor kann sich auf die SC Litho- 
graphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- 
lands berufen. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


+ Gen. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1853. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. ‚Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mai mit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königt. Sächsischen Staats-Medatlie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, Loudon, Chicago, Autwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorton Fiaschen. und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen. Korksoblem, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Colluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowio Kunstkork, sowie Rorkpapier für Gigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke 


aller Art. aller Art. 
Patent ` SE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser “ŒE Patent 


C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 


Hamburg Œ 
BHalbkreus, D. R.-P. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| georikmay, Spezialität: 
! Verstellbare Zuggardinen- 
\ Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e ` Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Die ment Schirmständer. 


° $ ` 6 
Schreihmaschine ‚Sdelmann‘ 
Deutschen Mik. 85,—. D.R.-P. 101672. Yeutsches 

(Kein Weichgummi-Typen-System.) ; 


WË Erstinaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen ug 


50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


= 


Solid 


praktisch ı.bi 


| Spiritus- 
E= — Löthlampen 
C. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 


Dresden- -Löbtau. 


Acetylen-Laternen aller Art. 


A _ Pianoforte-Fabrik. JEE, 
C 0 m p agni H Ci 0 H c 0 r di ji a epen d In bester ametährung. Besondere Bauart für alle uk. Vë A, B H rli l H S. H 
F. Menzel. __——— vertreter in Sud-Amerika, Afrika deu, Orient bE pause I OO Schinkestr. 8-9. 
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DEUTSCHE BANK, BERLIN. 


Filialen: Bremen -- Dresden - Frankfurt a. M. -- Hamburg - - Leipzig - London — München. 


Kapital. ee, , M. 150.000.000.— 
Reserven . . .. 2... wn 49.340.262.— 


Depositen-Cassen: 
. Mauer-Strasse 29—32. H. Jerusalemerstr. 38139 ©. Belle-Alliance-Platz 2. 


. Hackescher Markt 1. J. Charlottenburg, P. Potsdamerstr. 96(a.d.Bälowstr). 
Potsdamer Strasse 134 a. Berliner Strasse 66. @. Charlottenburg, 
. Oranien-Strasse 140. K. Rathenowerstr. 1 Savigny-Platz 6. 


: (Eingang Alt-Moabit). R. Charlottenb. Rankestr.36. 
Am Spittelmarkt 8—10. IL, Chaussee-Strasse HL S. Rixdorf, Berlinerstr. 107 
Alexander-Strasse 17. M. Schillstr. 7 (am Lützowplatz). . (Ecke Hermannplatz). 


König-Strasse 43144. N. Landsbergerstr. 89. T. Dresdenerstr. 3 (Cottbuser Thor). 
Stahlkammer: Mauer-Strasse 29—32. 


"moo 


Unsere Coupons-Casse 


ist Zahlstelle für die zahlbaren Zins- oder Gewinn-Antheil-Scheine, 
sowie event. für die rückzahlbaren Stücke folgender Werthe: 


X = Neu hinzugekommen. 


Aachener Hütten-Actien-Verein, Actien, Obligat. u. gez. Stücke. | Anatolische Eisenbahn-Gesellschaft, Actien u. gez. Stücke. 
'hener 4%, Stadt-Anleihe v. 1893 V1. u. VII. Ausg. u. gez. Stücke. | do. do. DÄ Obligationen u. gez. Stücke. 
Acceumulatorenfabrik, Actien. do. . do. Ergänzungsnetz 5% Obl. 11. Ser. u. gez. Stücke. 
xArvtien-Gesellschaft Bremerhütte 43% Oblig. u. gez. Stücke. Anhalt-Dessauische Landesbank, Actien. 
Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Actien. ı XxAnklamer 46, Kreisanleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
do. do. do. 4, u. 44%, Part.-Oblig. u. gez. Stücke. Arenberg’sche Actien-Ges. für Bergbau u. Hüttenbetrieb, Actien. 
Actien-Gesellschaft für Bauausführungen, Actien. do. 4% Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation. j Argentine Railway Guarantees Rescission Bonds. 
actien Stolberg, Actien. " ` Argentinische 43% innere Gold-Anl. von 1888 u. gez. Sticke. 
\etien-Gesellschaft für Boden- und Communal-Credit in Elsass do. 4% äussere Gold-Anl. von 1888 u. gez. Stücke. 
Lothringen, Actien. ` do. 40, Kussere Anleihe von 1897 u. gez. Stücke. 
do. do. do. Pfandbrlefe. x do. 4‘; Anl. v. 10. Febr. 1900 (Entre-Rios Conv.-Anl.) 
Actien-Gesellschaft für Chemische Industrie, Mannheim, Actien. Ascanla, Chemische Fabrik zu l,eopolshall, Actien-Gesellsch., vorm. 
Actien-Gesellschaft für Eisen-Industrie und Brückenbau, vormals F. R. Kiesel, Actien. 
J. C. Harkort, Duisburg. Actien u. Stamm-Prior.-Actien. | Asbest- und Gummiwerke Alfred Calmon, Act.-Ges., Actien. 
Actien-Gesellschaft für Gas und Elektrieität, Actien und 43%; Theil- Augsburger 3}. ige Stadtanleihe von 1889 u. gez. Stücke. 


schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
‚Actien-Gesellschaft für Fabrikation von Broncewaaren u. Zinkguss 


(vorm. J. C. Spinn & Sohn), Actien. i Badische Actien-Ges. für Rheinschifffahrt u. Seetransport, Actien. 
Actien-Gesellschaft für Federstahl-Industrie, Actien. Badische 33% Staatsschuldverschreibungen v. 1900 u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft für Holzgewinnung und Dampfsügebetrieb, x do 4%, Stants-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 


vorm. P. & C. Götz & Co., Actien. f Bamberger 4%, Stadtanleihe von 1900. 
Actien-Gesellschaft vorm. Frister & Rossmann, Actien, 44%, Theil- Banca Commerciale Italiana, Actien. 
schuldverschreibungen u. gez. Stücke. Banco Mercantil del Paraguay, Acten, 
Actien-Gesellschaft Schalker Gruben- und Hütten-Verein, Acten, Bank für elektrische Unternehmungen. Zürich, Actien, +% und 
Obligationen u. gez. Stücke. x " är Oblig. u. gez. Stücke. 
Albrechtsbabn 97 Gold- u. Silber-Prior. u. gez. Stücke. Bank-f. Oriental. Eisenbahnen, 4, Anl. von 1894 u. gez. Stücke. 
do. 4%, Anl. v. 1890 u. gez. Stücke. Bank für Rheinland und Westfalen. Actien. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, Actien. Banque Belge de Chemins de Fer, Action u. 33% Obligationen. 
do. do. AC Oblig. u. gez. Stücke. Banque d’Outremer, Brüssel, Actien. 
do. do. 44; Theilschuldverschreibungen Barmer Handelsbank, Actien. 
Ser. IV v. 1900 u. gez. Stücke. Barmer As ` Stadt-Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
Allg. Lokal- u. Strassenbahn-Ges.,. Actien, 4% Anl. u. gez. Stücke. x do. do. Em. 1901 u. gez. Stücke. 
do. do. 44%, Anl. u. gez. Stücke. Baroper Walzwerk. Actien-Gesellschaft, Actien, 44% Oblig. 
Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft für See-, Fluss- und Land- Bau- und Betriehs-Gesellschaft für Städtische Strassenbahnen in 
transport. Dresden. Actien. Wien, Obligationen u. gez. Stücke. 


„Allianz“, Versicherungs-Actien-Gesellschaft, Actien. Baumwollspinuerei Gronau, Action, 
Altonaer 3}’zige Stadtanleihe v. 1887 und 1889 u. gez. Stücke. do. do. 46, Hyp.-Aul, u. gez. Stücke. 
Aluminiun-Industrie-Aet-Gesellsch. Neubausen (Schweiz), Action, ,  PBavarla-Brauerei Hamburg, Actien, 
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Bedburger Wolliudustrie, Actien. 
do. 44% Oblig. u. gez. Stücke. 

XBergbau-Actien-Gesellschaft Massen, Actien, Obl. u. gez. Stücke 
(ehemalige) Bergbau-Actien-Ges. „Pluto“, Oblig. u. gez. Stücke. 
Bergbau- und Schifffahrts-Actien-Ges. vorm. Gebr. Kannengiesser, 

tien, 55, Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

lürkische Bank, Actien. 

tiirkische Industrie-Gesellschaft, Actien. 

x Bergmann, Elektrieitäts-Werke Act. Ges., Actien. 
Bergschloss-Brauerei, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Bergwerks-Gesellschaft Centrum zu Wattenscheid, 4%, Theilschuld- 

verschreibungen u. gez. Stücke. 
Berliner Actien-Gesellschaft für Eisengiesserei und Maschinen- 
fabrikation (früher J. C. Freund & Co.), Actien. . 
Berliner Elektricitäts-Werke, Actien. 
do. do. 4%, Oblig. u. gez. Stücke. 
do. do. 44% Anl. v. 1899 u. X1901 u. gez. Stücke. 
Berliner Hotelgesellschaft, Actien. 
do. do. 44% Oblig. v. 1888 u. 1890 u. gez. Stücke. 
Berliner Stadtsynodal-Aul., 45, Anleihescheine v. 1900 u. gez. Stücke. 

‘x Berlin-Neuroder Kuüstanstalten, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Betriebsgesellschaft der Orientalischen Bahnen, Actlen. 
Bochumer Verein für Bergbau u. Gussstahlfabrikation, Actien. 

do. do. do. do. 4% Oblig. 
Böcker & Co., Schalke, Obligationen u. gez. Stücke. 
Bosnisch-IIercegovinische 44, Landesanleihe v. 1895, u. gez. Stücke. 
Bramdeuburgische 33% Prov inzial-Anleihe (siebe unter P.). 

| Brauerei Paulshöhe,, Actien. 

Brauhaus Nürnberg. Action, 
Braunschweigische Creditaustalt, Actien. 
Bra unschweigische Act.-Ges. für Jute- u. Flachs-Iudustrie, Actien. 
do. do. Prior.-Oblig. u. gez. Stücke, 
Bra unschweig-Hannov. Hypothekenbank, Actien. 
do. do. Pfandbriefe. 
Bremer 34‘, Staats-Anleihe von 1803 u. gez. Stücke. 
do. 3%, Staats-Anleihe von 1806 u. gez. Stücke. 
do. 33‘; Staats-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
Bremer Wollkämmerei, Actien. 
Bucarester 44% Stadt-Anleihe von 1895 u. gez. Stücke. 
do. 43°; Stadt-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
Buderus’sche Eisenwerke, 4, Hypothekar-Anl. u. gez. Stücke. 
Buenos Aires 43%, Stadt-Anleihe von 1888 u. gez. Stücke. 
Bulgarische Nationalbank, 6%. Gold-Pfandbriefe u. gez. Stücke, 
Bulgarische 64, Staats-Eisenb.-Hypoth.-Obl. v. 1889 u. gez. Stücke. 
XBurg b. Magdeburg 4% Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 


Central-Hypothekenbank Ungarischer Sparkassen, 435, Pfandbriefe 
1V. und V. Serie u. gez. Stücke. 
do. do. 4%, Pfandbr. I. u. Il. Serle u. gez. Stücke. 
„Ceres“, Zuckerfabrik, Actien. 
Charlottenburger Stadt-Anleihen u. gez. Stücke. 
Chemische Fabrik zu Heinrichshall, Actien. 
Chemnitzer Bankverein, Actien. 
Chemnitzer Werkzeugmasch.-Fabr. (vorm. Joh. Zimmermann), Act. 
Chemnitzer Wirkwaaren-Maschinenfabrik vorm. Schubert & Salzer, 
Actien. 
Chersoner Agrarbank-Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Chilenische 45%; Gold-Anleihe von 1889 u. gez. Stücke. 
Chilenische Internationale 6% Anleihe von 1893 u. gez. Stücke. 
Chinesische 5% Gold-Anleihe von 1896, u. gez. Stücke. 
do. 4y% Gold-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
Commerzbank in Lübeck, Actien. 


Dituische 3% amortisable Staatsanleihe v. 
do. e Staats-Aul. v. 1900 u. 
Danziger Privat-Actien-Bank, Actien, 
x Deutsche Babeock & Wilcox Dampfkessel-Werke, Act.-Ges., Actien. 
Deutsche Bank, Actien. 
Deutsch-Australische Dampfschifffahrt-Gesellschaft, Actien. 
. do. do. 46, Obligationen. 
Deutsche Continental-Gas-Gesellschaft. 
do. do. 44% 


1897 u. gez. Stücke. 
x1901, gez. Stücke. 


Actien. 
Prior.-Oblig. v. 1884 
u. gez. Stücke. 

do. do. 4% Anleihe v. 1898 u. gez. 
Deutsche Handels- u. Plantagen- Gesellsch. ., 5%, Obl. u. gez. 
Deutsche IIypothekenbk., Meiningen. 4% u. 344;, Pfb. u. gez. 
do. do. EIA Präm.-Pfandbr. u. gez. 
Jute-Spinnerei u. Weberei, Meissen, Actien. 
do. do. Part.-Obligat. u. 
Kabelwerke, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Röhrenwerke, Actien. 
Rück- und Mitversicherungs-Gesellschaft, 
Spiegelglas-Actien-Gesellschaft. Actien. 
Tiefbohr-Actien-Gesellschaft. Actien, 
Treuhand-Gesellschaft. Actien. 
Deutsche Teberseeische Bank, Actien. x 
Deutsche Vereinsbank, Frankfurt a. M., Actien. 
Deutsch-Oesterreichische Mannesmannröhren-Werke 
schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Deutsch-Ostafrikanische Plantagen-Gesellschaft, ODI u. gez 
X Deutseh-Wilmersdorfer 4; Gemeinde-Anl. u. gez. Stücke, 
Dortmunder 31% Stadtanleihe Em. 1895 I1. Ausgabe u. gez. 
do. do. m. 1896 TIEF. Ausgabe u. gez. 
do. do. von 1898 (Il. Abthig.) u. gez. 


u. 1892 
Stücke. 
Stücke. 
Stücke. 
Stücke. 
Deutsche 
do. 
Deutsche 
Deutsche 
Deutsche 
Deutsche 
X Deutsche 
Deutsche 


gez. Stücke. 


Actlen. 


44% Theil 


Stücke. 
Stücke. 


Stücke. 
Stücke. 


1 


| 


Dortmunder Steinkohlenbergwerk Louise Tiefbau, Actien und St.- 
Prior.-Actien. 

x Dortmunder Union-Brauerei Act.-Ges., Actien. 
Dresdner 4%, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 

do. 336, Stadt-Anleihe von 1893 u. gez. Stücke. 
Düsseldorfer 33%, Stadtanleihe von 1876 u. gez. Stücke, 

do. 4%, Stadtanleihe von 1899 u. gez. Stücke. 

Duisburger 34%, Stadt-Anleihen v. 1882, 85, 89 u. 96 u. gez. Stücke. 
Dux-Bodenbacher 39. Prioritäten u. gez. Stücke. 


x 


Eberswalder 33%, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
Egypt. 45, Daïra Sanieh-Anl. u. gez. Stücke. 
Eidgenöss. 33%, Anl. von 1889 u. gez. Stücke. 
do. 3}, Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. 
Eisenacher Kammgarnspinnerei, 43%, Anl. v. 1900 u. gez. Stücke. 
Eisenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau, Acten, 
Se 4%, Stadt-Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
do. Il. Abthlg. u. gez. Stücke. 
Elektricitits- Lieferungs-Gesellschaft, Actien, 44% Theilschuldver- 
schreibungen u. gez. Stücke. 
Elektrische Licht- und Kraftanlagen, Actien-Gesellschaft, Actien. 
do. do. 43% 'Theilschuldverschreib. u. gez. Stücke. 
Elektrische Strassenbahn, Breslau, 45, Obligationen u. gez. Stücke. 
Erdinannsdorfer Actien-Gesellschaft für Flachsgarn- u. Maschinen- 
Spinnerei, Acten, 


do. do. 5% u. 4% Prior.-Oblig. u. gez. Stücke 
Erfurter 45%, Stadt-Anleihe, III. Abtlilg. u. gez. Stücke. 
x do. 4% Stadt-Anleihe v. 1901, I. u. II. Abthig. u. gez. Stücke. 
Essener Bank-Verein, Actien. 
Essener Bergwerks-Verein „König Wilhelm“, Actien, 44 u. 449%, 
Oblig. u. gez. Stücke. 
Essener Credit-Anstalt, Actien. 
Essener 3% Stadt-Anleihe IV. Em. u. ee, Stlicke. 
do. 3% do. von 1898 u. gez. Stücke. 
x do. 4%, do. von 1901 Abthlg. 1 u. gez. Stücke. 
Farbenfabriken, vormals Friedr. Bayer & Co., Actien. 
do. do. 4%. Obl. v. 1898 u. gez. Stücke. 


Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning, 

bungen u. gez. Stücke: 
Finnländische 3%, Staats-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 

do. 33% Staats-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
Flensburger 339%, Stadt-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 
Fortuna, Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft, Actien. 
Freiburg i. Breisgau 3}% Stadt-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke, 

do. 49, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
Fürstl. Rudolstädter 33% Rentenbriefe. 
do. 34% Landeskreditkassen-Oblig. u. gez. Stücke. 

Fürstlich Schwarzenberg’sche 4%, Hypothekar-Aul. u. gez. Stücke. 


43% Schuldverschrei- 


x 


Galizischer Boden-Credit-Verein, Pfandbr. u. gez. Stücke. 

Galizische Propinations-Anleihe u. gez. Stücke. 

Georgs-Marien Bergwerk- u. Hütten-Verein, 4%, Hypothekar-Anl. 

u. gez. Stücke. 

do. do. Actien u. Prior.-Actien. 

Gesellschaft für elektr. Hoch- u. Untergrundbahnen, Berlin, Acten, 

do. do. 4%, Theilschuldverschreibungen 
u. gez. Stücke. 
Gewerkschaft ver. Constantin der Grosse, 43%, Theilschuldverschr. 
von 1893, 1895 u. INL u. gez. Stücke. 


x do. des Steinkohlenbergwerks „Uonsolidirtes Nordfeld“. 
5%, Anl. v. 1901 u. gez. Stücke. 
do. des Stelnkohlenbergwerks Eintracht Tiefbau, 44%, 
Grundschuldbriefe u. gez. Stücke, X 3%. Anleihe von 
1901 u. gez. Stücke. 
x do. des Steinkohlenbergwerks „Graf Schwerin“, Grund- 
schnldantheile u. gez. Stücke. 
x do. des Steinkohlenbergwerks Lothringen, Grundschuld- 
briefe u. gez. Stücke. 
x do. Dorstfeld, Partial-Obligationen u. Grundschuldbriefe 
u. gez. Stücke. 
do. Zeche Ewald, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
do. Glückauf, Sondershausen, Theilschuldverschreib. u. 
gez. Stücke. 
do. Grillo, Funke & Co., Obligationen u. gez. Stücke. 
x do. Hohenzollern, 43% "Anl. u. gez. Stücke. 
do. König Ludwig, 'Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
do. Mont Cenis 4% Obligationen u. gez. Stücke. 
do. Scharnhorst 5% 'Theilschuldversehr. u. gez. Stücke. 
do. Wilhelmshall, 440% Obligationen u. gez. Stücke. 


A. Görz & Company, Lim. (Tr Yansvaal- Actien-Gesellachaft). Actien. 
Gothaer Ar" Staat: ınldverschreibungen u. gez. Sticke. 

x Gothaische Landescreditanstalt A£ Obligationen u. gez. Stücke. 
Gothenburger 344% Stadt-Anleihe von 1886 u. gez. Stücke. 

Greizer 33€, Stadt-Anleihe und gez. Sticke. 

"Grosse Berliner Strassenbahn 3307 Oblig. u. gez. Stücke. 
Grossherzoglich Hessische 33%, Staats-Anleihe von 1893 u. 1899. 
Grundrenten- u. Hypotheken-Anstalt der Stadt Dresden 4, Pfand- 

briefe u. gez. Stücke. 
do. ACL Grundrentenbriefe u. gez. Stücke, 

tubener 4%, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
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Hagener Gussstahlwerke, Actien. 
Halberstadt-Blankenburger Eisenbahn, Actien. 

do. do. 4% u. 34% Prior.-Oblig. u. gez. Stücke. 
Halberstädter 335, Stadt-Anl. von 1882 u. 1891 u. gez. Stücke. 
Hamelner 345%, Stadt-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, Actien. 
Siidamerik. Dampfsch.-Gesellsch., 49, Anl. u. gez. Stücke. 
Hamburger Hypothekenbank, Actien. 


do. do. #% u. 33% Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Hamburger 2. Staats-Anleihe de 1886 u. gez. Stücke. 

do. 335, amort. Staats-Anleihe von 1887 u. gez. Stücke. 

do. 33%, amort. Staats-Anleihe von 1891 u. gez. Stücke. 

do. 3% Staats-Anleihe von 1807 u. gez. Stücke. ` 

do. 4 Staats-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 


XF. H. Hammersen Actien-Gesellschaft, Osnabrück ‚5% Hypothekar 
- Anl. u. gez. Stücke. - 
Hannoversche Bank, Actien. 
Hannoversche Bodencredit-Bank, Pfandbriefe. 
Hann. Maschinenbau-Act.-Ges., vorm. Georg Egestorff, Actien. 
Hannoversche 45, Provinzial-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
do. 35, und 34%, Provinzial-Anleihen. 
„Hansa“, Deutsche Daımpfschifffahrts-Gesellschaft, Actien. 
'xHarkortsche Bergwerke u. Chemische Fabriken, Actien. 
Harpener Bergbau-Actien-Gesellschaft, Actien, Obligationen und 
gez. Stücke. - 
do. do. vor. Gewerkschaft Courl, Obl. 
XHarzer Bankverein, Act.-Ges., Acten. 
Hasper Eisen- und Stahlwerke, Actien. 
Heidelberger 3355 Stadt-Anleihe von 1804 u. gez. Stücke, 
Hildesheimer Bank, Actien. 
Howaldtswerke, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Huldschinskysche Hüttenwerke, Actien-Gesellschaft, Actien. 


u. gez. Stücke. 


Italienische 5%, Rente und 49%, cons. Rente. 
Italienische 3%, Eisenbahn-Oblig. (gar. v. Staate) u. gez. Stücke. 
Mittelmeerbahn-Netz. — Adriatisches Netz. — Sicilianisches Netz. 
Italienische Gesellschaft der Sicilianischen Bahnen, 4%, steuerfreie 
Obligationen Em. 1891, 1892, 1893 u. 1895 u. gez. Stücke. 
italienische Mittelmeerbabn, 4%, steuerfreie Oblig. u. gez. Stücke. 
Italienische Nationalbank, 4%, u. 44%. Tfandbriefe u. gez. Stücke. 


Iwangorod-Dombrowo Eisenbahn 44%, gar. Oblig. u. gez. Stücke. 
Jütländische 34% Pfdbr. IL—V. Serie des Creditvereins Viborg 
u. gez. Stücke. 
do. 3% Pfdbr. V. Serie u. gez. Stücke. 
do. - AC. Pfdbr. d. Conv. V. Serie (e, 1902 3} u. gez. Stlicke. 
do. Ac Pfandbriefe V. Serie u. gez. Stücke. 
Kaiser Franz Jos.-Bahn 4% Silber-Prior. von 1884 u. gez. Stücke. 
Kaiserin Elisabethbahn 4%, Gold-Prior. {steuerfreie und steuer- 
pflichtige) u. gez. Stücke. 
Karlsruher 3%, Stadt- Anleihe von 1897 u. gez. Stücke. I 
do. 4% Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
Karlsruher Strassenbahn-Gesellschaft, Actien. 
do. do. 4%, Theilschuldverschreib. u. gez. Stücke. 
Kieler 33%, Stadt-Anleihe von 1880 u. gez. Stücke. 
do. 33%, Stadt-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. | 
Kirchner & Co., Actien-Gesellschaft, Actien. 
Klosterbrauerei Röderhof, Actien. | 
Königsberg i. Pr. 34% Stadt-Anl. v. 1893, Serie III. u. gez. Stücke. 
do. 3%, Stadt-Anl. v. 1895, Em. 1808, u. gez. Stücke. 
Königsberger Vereinsbank, Actien. 
Königsberger Walzmühle, Actien-Ges., Acten u. Obligationen. 


„Königsborn“, Actien-Gesellschaft für Bergbau, Salinen- und Sool- 
badbetrieb, Actien, Obligationen u. gez. Stücke. 
x Kraftübertragungswerke Rheinfelden, A" Theilschuldverschreib, 
u. gez. Stücke. 
Krefelder 349%, Stadt-Anleihen von 1876 u. 1882 u. gez. Stücke. 
X Kronprinz Actien-Gesellschaft für Metallindustrie, Actien, 
Kronprinz Rudolf-Bahn 4% Silber-Prior. u. gez. Stücke. 
© do. do. 4%, Gold-Prioritäten u. gez. Stücke (Salz- 
kammergut-Bahn). 
Krotoschiner 49, Stadt-Anl. I. Ausg. u. gez. Stücke. 
Krupp’sche 4%, Anl. u. gez. Stücke. 
F. Küpperbusch & Söhne, Actien-Gesellschaft, Actien. 


Lancaster Gold Mining Company, 
u. gez. Stücke. 

Lancaster West Gold Mining Company. 
u. gez. Stücke. 

Leipziger Elektrische Strassenbahn, Actien. 

N Leipziger IIypothekenbank, Actien, Pfandbriefe, u. 
Liegnitzer 335, Stadt-Anleihe u. Stücke. 
Lindenbrauerei Unna, vorm. Ra: wann, Unna i W., Act, 
Lothringer Eisenwerke, Actien u. ts-Actien. 

Ludwig Löwe & Co. 45, Theilschuldverschreib. u. gez. Stücke. 
Lübeck 3); Staats Anleihe von 1899 u, gez. Stücke, 
Lübeek-Büchener Bisenbahn, Actien. 

Liineburger Wachsbleiche J. Bö ing, Actien, Vorzugsactien. 
Lugauer Kammgarnspinnerei. Actien. 


Limited, 6%. Schuldverschreib. 


Limited, 6% Debentures 


gez. Stücke. 


x do, 


% 
Minatera, Ze Stadt-Anleihe von 1897 u. gez. Stücke. 


x Oesterr. Alpine Montanges, 44% 


x (Reihe V—XN11) u. gez. 


Reichelt Metallschrauben Act.-Ges.. 


Maatschappij tot Exploitatie der Koninklijke Nederlandsche 
Hoeden, Petten- en Pelterijenfabriken, Actien. 
Macedonische Eisenbahn (Salonik Monastir), Actien, Vorzugsactien, 
3% Gold-Oblig. u. gez. Stücke. 
Magdeburger 33%, Stadt-Anleihen von 1875, 1880, 1886 und 1891 
(Abth. I—-V) u. gez. Stücke, 
do. 4% Stadt-Anleihe, V. Abth. u. gez. Stücke. 
Magdeburger Bankverein, Actien. 
Magdeburger Privatbank, Actien. 
Maggi 44%. Schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Mahn & Ohlerich Bierbrauerei, Act.-Ges., Actien. 
do. - do. 44% Theilschuldverschreibungen 
u. gez. Stücke. 
Mannheimer 4%, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
4%, Stadt-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
Mannheim-Rheinauer Transport-Gesellschaft, Actien. 
Maschinenfabrik Buckau, Act.-Ges. zu Magdeburg, Actien, Obligat. 
u. gez. Stücke. 
See Act.-Ges. für Bergbau u. 
„ Oblig. u. gez. Stücke. 
Ne Bergwerks-Actien-Verein, Actien. 
Mecklenburgische 34%, consolid. Anl. von 1886 und 1890. 


Hüttenbetrieb, Actien, 


do. 339, cons. Anleihe von 1894. 

do. 334% Anl. v. 1901 u. gez. Stücke. 
Mecklenburgische Hypotheken- und Wechselbank, Actien. 

do. do. Pfandbr. u. gez. Stücke. 
Mecklenb. Ritterschaftl. Credit-Verein, Pfandbr. u. gez. Stücke. 


Mexicanische steuerfr. 5% cons. äussere Anl. v. 1899 u. gez. Stücke. 


x Mittelrheinische Bank, Acten. 


Moscauer Tramway, Obligationen u. gez. Stücke. 
Mülheim a. Rh. 49, Stadt-Anl. u. gez. Stücke. 


x Müncliener Brauhaus, Actien. 


Münchener 33%, Stadt-Anleihen von 1886, 1887, 
1897 u. 1899 u. gez. Stücke. 
do. 4%, Stadt-Anleihe von 1890 II. Em. u. gez. Stücke. 
do. 47 Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
do. % Stadt-Anleihe von 1894 u. 1901 u. gez. Stücke. 


1888, 1800, 1894, 


-nw j 

Näbmaschinen-Fabrik und Eisengiesserei Actien-Gesellschaft vorm 
Koch & Co., Actien. 

Neapeler unificirte Rente u. gez. Stücke. 

Neapeler gez. Priimien-Bons. 

Neue Gas-Actien-Gesellschaft (Nolte), Actien. 

do. do. 44%, Oblig. u. gez. Stücke. 
Nord. Actienbank für Handel u. Industrie, Wiborg, Actien. 
do. do. do. 4% Pfdbr. Ser. I u. Ser. II und 

gez. Stücke. 


Norddeutscher Lloyd, Aotien, 4%, Anleihe v. 1883 u. gez. Stücke. 


X do. 44%, Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
Northern Pacific R. 4%, Prior. Lien Goldbonds. 
do. 39% General Lien Goldbonds. 
x do. Preferred Shares, gekündigt p. 2. Jan. 1902. 


Norwegische 45, Staats-Anleihe von 1892 und gez. Stücke. 
Nürnberg-Fürther Strassenbahn, Actien. 
Nürnberger 34% Stadt-Anleihe von 1896/97 u. gez. Stücke. 


Oberrheinische Bank, Actien. 
Oderwerke Maschinenfabrik u. Schiffsbauwerft Actien-Gesellschaft, 
Actien, Vorzugsactien u. 41/0/, Obligationen u. gez. Stücke. 

Oelsnitzer Bergbau- Ges. 430% Oblig. u. gez. Stücke. 

Oesterreichische 4%. Goldrente. $ 

Prior. u. gez. Stücke. 

Oesterreich. Centralboden-Credit 2%, Pfandbriefe u. gez. Stücke 

(Gold- u. Papier-Währung). 

24% Pfandbriefe u. gez. Stücke 

(Gold- u. Papler-Währung). 


do. do. 


xOesterreichische Länderbank, Actien. 


Oesterreich. Nordwestbahn-Prior. Litt. A. u. B. u. gez. Stücke. 
do. Prioritäten der Emission 1874 (Gold-An- 
leihe) u. gez. Stücke. 
Oester: „Ungar. E 3°/ Oblig. (Mürz/Se 
3% Prior.-Anl. v. 


t.) u. gez. Stücke. 
1895 u. gez. Stücke. 


EE 3% Stans Anl. v. 1896 u. rückzahlb. Stücke. 


Oregon Railroad and Navigation 4%, Consolidat. Mortgage Bonds. 
Osnabrücker Bank, Actien. 


Pfälzische Hypothekenbank, Actien. 
do. do. Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Pommersche Provinzial-Anleihen u. gez. Stücke. 

Posener 3%. u. 33%. Provinzial-Anleihescheine u. gez. Stücke. 

Posener 4%. Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 

Princess Estate and Gold Mining Company, Limited, 6% Deben- 
tures u. gez. Stücke. 

Privatbank zu Gotha, Actien und 33% 

Provinzialverband der Provinz Brandenburg, 
(Reihe I—IV) u. gez. Stücke. 

Stücke. 


Anlehenscheine. 
33%, Anleihescheine 


Actien. 
Remscheider 4% Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
Rheinau G. m. b. H., Antheilscheine. 
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xXRheinische Authracit-Kohlenwerke, Kupferdreh, Actien. 
Rheinische Hypotbekenbank, Actien, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
X Rheinische Metallwaaren- und Maschinenfabrik, Actien, 4%, Oblig. 
u. gez. Stücke. 
Rheinische Stahlwerke, Actien. 
xRheinisch-Westfälische Kalkwerke, Act, 446, Obl. u. gez. Stücke. 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd, "Transport Versicherungs-Actien-Ge- 
sellschaft, Actien. 
Rhein.-Westf. Rückversicheruugs-Act.-Gesellschaft, Actien. 
Rheinprovinz-Obligationen u. gez. Stücke. 
Römische 4%, Gold-Auleihe I. Serie u. gez. Stücke (à 81). 
do. Do, IL—VIIl. Serie (zum jewell, Course für 
Ital. IRentecoupons). f 
Roodeport Central Deep, Limited, 6% Debentures. 
Rombacher Hüttenwerke, Act., X4}; Obligationen u. gez. Stücke. 
xRostocker Bank, Actien. 
Rostocker Brauerei siehe Mahn & Ollerich. 
Rudolstädter Stadt-Anleihe von 1888 u. gez. Stücke. 
Rumänische 49, äussere Gold-Anleihe von 1889 u. gez. Stücke. 
Russische Bauk für auswärtigen Handel, Actien. 


Süchsische Kammgarn-Spinnerei, Actien. 
Süchsische Nähfadenfabrik vorm. R. Heydenreich, Actien, Prior.- 
Acten u. 44, Obligationen u. gez. Stücke. 
Sächsische Rückversicherungsgesellschaft, Acten, 
x.Süchsische Staats-Anleihen und Renten und gez. Stücke. 
Sangerhäuser Actien-Maschinenfabrik und KEisengiesserei vorm. 
Hornung & Rabe, Actien. 
xScheidhauer & Giessing, Actien-Gesellschaft, Actien. 
X Schift- und Maschinenbau-Actien-Gesellschaft Germania 4%, Oblig. 
u. gez. Stücke. 
Schlesische Actien-Gesellschaft für Bierbrauerei und Malzfabrika- 
tion, Actien, 45, Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Schlesischer Bank-Verein, Antheile. 
Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank, Acten, Pfandbriefe. 
Schlesische Elektricitäts- u. Gas-Actien-Gesellschaft, Action, 
do. do. 4% 
schuldverschreibungen und gez. Stücke. 
Schlesische Koblen- und Cokes-Werke, Prioritäts-Actien. 
Schultheiss-Brauerei Actien-Gesellschaft, Actien. 


Theil- 


do. do. 4% Part.-Obl. v. 1886 u. gez. Stücke. 
do. do. 44, Part.-Obl. v. 1892 u. gez. Stücke. 


Schwedische 33% Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
Schwedische Reichs-Hypothekenbank 4% Pfandbriefe v. 1878 und 
gezogene Stücke. 
XSchweizerische Bundesbahn-Rente vom Dec. 1900. 
Schweizer Centralbahn, Obligationen. 
Schweizerische Nordostbahn, Actien und 5% Prior.-Actien. 
do. do. Obligationen u. gez. Stücke. 
Schweriner 33% Stadt-Anleihe von 1897 u. gez. Stücke. 
Siegen-Solinger Gussstahl-Actien-Verein in Solingen, Acten, 
Siemens & Halske Actien-Gesellschaft, Acten und 4% Obligationen 
u. gez. Stücke. 
do. do. 
Società Generale Immobiliare, 44, Obligationen 
Southern Pacific R. Co. (of California) 
Mortg. Goldbonds und rückzahlb. Stücke. 
Spree-Havel-Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Stern“, Actien, 
Stärke-Zucker-Fabrik (Köhlmann), Action, 
Stargard-Cüstriner Eisenbahn-Ges., 33%, Oblig. u. gez. Stücke. 
Steinkohlen-Bergwerk „Hercules“, Essen, Oblig. u. gez. Stücke. 
x Steinsalzbergwerk Inowrazlaw Act.-Ges., Actien, Obligationen und 
gez. Stücke. 
%XStendaler 4%, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
Stettiner Chamottefabrik, Act.-Ges., vorm. Didier, Actien, 
Stettiner Stadt-Anleihen u. gez. Stücke. 
Stettiner Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft, Actien u. Vorzugsactien. 
do. AC, YTheilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 


4} Obligationen u. gez. Stücke. 
von 1899. 
irst Consolidated 


DC 
Di, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr: 51. 
Stockholmer 440% Hypotheken-Pfandbriefe, En. 1885 u. gez. Stücke. 
Strasseheisenbahn-Gesellschaft in Braunschweig, Actien, 4%, Prior.- 

Oblig. u. gez. Stücke. 
Süd-Italienische Eisenbahn (Meridionali), 3%, Oblig. u. gez. Stücke. 
do. do. Actien und Genuss-Actien. 


Tarnowitzer Actien-Gesellschaft für Bergbau und Eisenhütten- 
Betrieb, Actien. 
:<Thorner 4%, Stadt-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
Thüringische Nadel- u. Stahlwaaren-Fabrik Wolff, Knippenberg A 
Co., Actien. 
Thyssen & Co., A, Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
'Transatlant. Güter-Versicherungs-Actien-Gesellschaft, Actien. 
Türkische 5%, Administrations-Anleihe v. 1888 u. gez. Stücke. 
do. ce priv. Zoll-Obligationen. 
do. 4; Anleihe von 1894 und gez. Stücke. 


Union, Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft, Actien. 


Vereinsbank Mühlhausen, Thüringen, Actien. 
Vereinsbank Nürnberg, Boden-Credit-Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
do. Actien. 

Vereinigte Berlin-Frankfurter Gummiwaaren-Fabriken, Actien, 44%; 
Obligationen u. gez. Stücke, 

Vereinigte Gummiwaaren-Fabriken Harburg-Wien, Actien. 

Vereinigte Karlsruher, Mühlburger u. Durlacher Pferde- u. Dampf- 
bahn-Gesellschaft siehe Karlsruber Strassenbahn-Gesellsch. 

Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken, Actien. 

Vereinigte Stralsunder Spielkarten-Fabriken, Actien. 

Versuchs- und Lehranstalt für Brauereien, 5%, Oblig. u. gez. Stücke. 

x Vietoria-Brauerei, Actien-Gesellschaft, Bochum, Acten, 
Vorarlberger Eisenb., Ar. Silber-Prior. von 1884 u. gez. Stücke. 


Waggonfabrik Actien-Ges. vorm. P. Herbrand & Co., Actien. 

Warschauer Disconto-Bauk, Actien. 

Wasserwerk für das nördliche westfülische Kohlenrevier, Actien. 

Weimarische Stadt-Anleihen. 

Westdeutsche Bodenkreditanstalt Köln a. Rh., Acten, 
do. do. 4%, Pfandbr. 1., II. u. V. Ser. u. gez. 
do. do. 336%, Pfandbr. III. u. IV. Ser. u. gez. 

x do. do. 4%, Pfandbriefe VI. Serie u. gez. 
Westdeutsche Versicherungsbauk, Acten, 
x Westf.-Anhalt. Sprengstoff-Act.-Ges., Actien, Oblig. u. gez. 

Westfälische Bank, Actien. 

Westfül. Kupfer- und Messing-Werke A.-G. vormals Casp. 
Actien und Ze". Obligationen. 

Westpreussische 346, Prov.-Oblig. 5. Ausgabe. 

Wicking’sche Portland-Cemeut- und Wasserkalkwerke 
hausen, Actien. 

Wicküler-Küpper-Brauerei, Actien. 

Wiener Bankverein, Actien. 

Wiener 4% Stadt-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 

Württembergische 336, Staats-Anleihen u. gez. 
Jahren 1881, 1882/83, 1884/85, 1385, 1887, 
1894, 1895. 


Stücke. 
Stücke. 
Stücke. 


Stücke. 


Noell 


Reckling- 


Stücke, aus den 
1888, 1889, 1893, 


do. 4% Staats-Anleihe von 1891 u. gez. Stücke. 
do. 3% Staats-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 
do. 33% Staats-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 


Württembergische Bank-Anstalt, vorm.. Pllaum & Co., Actien. 
Württembergische Vereinusbank, Actien. 


` Züricher 34%, Stadt-Anleihen von 1889, 1814, 1896 und 1898, Arte An- 
leihe von 1900 u. gez. Stücke. 
Zwickauer Bank, Actien. 


Ausserdem sind unsere Filialen Zahlstellen und zwar: 


Bremen für: 


Actien-Gesellschaft „Weser“, Actien. 
Bremer Tauwerk-Fabrik, vorm. C. H. Michelsen, Actien. 
do. 4%, Hypoth.-Anl. v. 1894 u. gez. Stücke. 
Bremer Wollkümmerei, Actien, 4%, Anl. v. 1891 u. gez. Stücke. 
Bremer Wollwäscherei, Actien. 
do. 44, Hypoth.-Anl. v. 1894 u. gez. Stücke. 
x Bugsir-Gesellschaft Union, Bremen, Actien. 
Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa“, 4%, Anl. v. 1889 
und 1893 u. gez. Stücke. 
Farge-Vegesacker Eisenb.-Actien u. 4%, Anleihe u. gez. Stücke. 
C. F. Lahusen, 5%, Hypothekar-Anleihe u. gez. Stücke. 
xMalmö 44% Stadt-Anleihe von 1301 u. gez. Stücke. 
Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 


Rheinau, Ges. m. b. H., Mannheim. 5% Schüldverschreibungen 
von 1899. 

G. Seebeck, Actien-Gesellschaft, Schiffswerft, Maschinenfabrik und 
Yrockendocks, Geestemünde, Actien. 


x ` Dresden für: 


Bank für Bauten in Dresden, Actien u. Oblig. 

Bayerische Bierbrauerei Lichtenfels, Actien u. Oblig. u. gez. Stücke. 

Coburg-Gothaische Creditgesellschaft, Actien. 

Dampfschleppschifffahrts-Gesellschaft vereinigter Elbe- u. Saale- 
schiffer, Actien u. Oblig. 

F. Dippe Maschinenfabrik Schladen im Harz, Acten. 

Elektrieititswerke Betriebs-Actien-Gesellschaft, 5%, Prior.-Anleihe 
u. gez. Stücke. 


Europäischer Hof, Actien-Gesellschaft in Dresden, Actien. 

‚Grossenhainer Webstuhl- u. Maschinenfabrik-Act.-Ges,, Acten, 

Mitteldeutsche Bodenkreditanstalt, Greiz, Actien, Pfandbriefe und 
Grundrentenb. 

Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Actien u. Pfandbriefe, 

Pulsnitzer Stadtanleihen. ? 

Niichsische Ofen- und Chamottewaaren-Fabrik vorm. 
chert, Actien. 

Sächsische Bodencreditanstalt, Pfandbriefe. 

Societätsbrauerei Waldschlösschen, Dresden, Actien, Obligationen 
u. gez. Stücke. 

Vereinigte Eschebach’'sche Werke, Actien-Gesellschaft Dresden, ODI. 
u. gez. Stücke. 

Westdeutsche Jutespinnerei u. Weberei in Beuel bei Bonn a. Rh., 
Actien, Oblig. u. gez. Stücke. 

Emil Wünsche, Act.-Ges. für photographische Industrie in Reick 
bei Dresden, Actien, Oblig. u. gez. Stücke. 


Frankfurt a. M. für: 


Act.-Ges. f. Buntpapier- u. Leimfabrikation, Aschaffenburg, Actien. 

Artlen-Gesellschaft für Chemische Industrie, Mannheim, 44% Oblig. 
u. gez. Stücke. 

Actien-Ges. für Maschinenpapierfabrikation, Actien. 

Badische Actien-Gesellschaft für Rheinschifffahrt und Seetrans- 
port, 445, Obligationen u. gez. Stücke. 

X Badische Lokal-Eisenbahnen Act.-Ges., 43% Obligationen. 

XBadische Staatsanleihen von 1859/61, 1862/64, 1867 (Prüm.-Ant.), 

5. 1878, 1879, 1880, 1886, 1892/1894, 1896 u. gez. Stücke. 

34%, Stadt-Anleihe. 

Banque Centrale Anversoise, Actien. 
Baumwollspinnerei und Weberei Lampertsmühle vorm. C. F. Groh6- 
Henrich, Actien. 

X Betriebsgesellschaft für den Rheinau-Hafen m. b. H., 4}%, Oblig. 
Blech- und Emaillirwaaren-Fabrik Kirrweiler, Actien. 
Brauereigesellschaft vorm. J. Bercher in Alt-Breisach, Actien. 
Credit Foncier Egyptien, 44, Pfandbriefe u. gez. Stücke, 

Deutsche Gelatinfabrik, Actien. 
Frankfurter Asbestwerke, Actien-Gesellschaft (vorm. Louis Wert- 
heim), Actien und Obligationen. 
Ges. f. d. Bau d. kleinasiatischen Bahnen, Actien. 
Hassfurter 8ler Stadt-Anleihe u. gez. Stücke, 
do. 86er District-Anleihe u. gez. Stücke. 
Heidelberger 4%, Stadt-Anleihe v. 1901 u. gez. Stücke. 
Kissinger 34% Stadt-Anleihe. 2 

X Libeck-Büchener Eisenbahn, Prior.-Oblig. u. gez. Stücke. 
Löwenbrauerei (Louis Sinner) Freiburg, Actien. 
Niederländ.-Südafrikanische 49%, Oblig. u. gez. Stücke. 

Pirmasens, 4%. Stadt-Anleihe. 

Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Rudolstadt 33%, Stadt-Anleihe von 1888. 

Saalfelder 34%, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 

Strassburger Strassenbahn-Gesellschaft, 34% Obligationen v. 1899. 

Verein chemischer Fabriken, Mannheim, Actien. 
„Württembergische Staatsanleihen von 1875 an u. gez. Stücke. 


Zrüst Tei- 


Hamburg für: 


Asbest- und Gummiwerke Alfred Calmon, Actiengesellschaft, Actien 
und 4%, Vorrechtsanleihe. 
Barmbecker Brauerei, 44%, Vorrechtsanleihe u. gez. Sticke. 
Bavaria-Brauerei, 43%. Vorrechtsanleihe. 
x Bayerische Staatsanleihen (einschliesslich Grundrenten und Landes- 
kultur-Rentenschuld) u. gez. Stücke. 
Continentale Rhederei Actien-Gesellschaft, Actien. 
Deseniss & Jacobi, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Eilbschlossbrauerei Nienstedten, 44%; Vorrechts-Anl. u. gez. Stücke. 
Hanseat. Plantagen-Gesellschaft “Guatemala - Hamburg, 5% Vor- 
rechts-Anleihe. 
Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn, Actien. 
xMalınö 44%, Stadt-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
Mecklenburgische 33% Anleihe von 1843. 
Sophienhad Reinbeck, Acten u. 59, Oblig. 
Union Internationale, Compagnie d’Assurances, Antwerpen. Actien. 
Vereinigte Bugsir- und Fracht-Dampfschifffahrt-Ges., Actien. 
do. do. 44% Vorrechts-Anleihe. 


BERLIN, Dezember 1901. 


x Neu hinzugekommen. 
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! x Leipzig für: 

Bayerische Hypotheken- und Wechselbank, 33% u. 4% Pfandprlefe 
u. gez. Stücke. 

Böhmische Unionbank, Actien. 

Bosnisch-Hercegowinische 41/,°%, Eisenbahn-Landes-Anl. 

Jute-Spinnerei und Weberei, Cassel, Actien. 

Kunstanstalt vormals Etzold & Kiessling Act.-Gen., 
Actien. 

Kunstdruck- und Verlagsanstalt Wezel & Naumann A.-G., Actien. 

Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn, Actien. 

Leipziger Malzfabrik Schkeuditz, Actien. 

Preussische Bodencredit-Actien-Bank. Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Sächsische Broncewaaren-Fabrik Wurzen, Actien. 


Leitelshain, 


(Bayrische Filiale) München für: 


Actien-Ges. f. Buntpapier- u. Leimfabrikation, Aschaffenburg, Act. 
xctien-Ges. für Maschinenpapierfabrikation, Actien. 
Allgäuer Baumwollspinnerei u. Weberei Blaichach. 
Geyr, Actien. "i 

Biicker-Kunstmiihle, München, Antheilscheine. 
‘Bad Tölz, +4 Gemeinde-Anlehen u. gez. Stücke. 
Bayer. Bierbrauerei-Ges. vorm. H. Schwartz, Speyer, Actien. 

do. do. Prior.-Oblig. u. gez. Stücke. 
Bayer. Lloyd, Transport-Versicherungs-Act.-Gesellschaft, Actien. 
Bürstenfabrik Pensberger & Co, Actien-Gesellschaft, Actien. 


vorm. Heinr. 


y 


Central-Hypothekenbank Ungar. Spareassen, 4e Pfandbr. I. II. u. 
Ill.Ser. u. gez. Stücke. 
do. do. do. 4% u. 44% Communal- 


Oblig. u. gez. Stücke. 
Deutsch-Französische Cognacbrennerei und Weinsprit - Raffinerie 
vorm. Gebr. Macholl, Actiengesellschaft, Actien. 
Deutsche Gelatinefabriken, Actien. 
£ Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Silber-Prior. 


! v. 1869 u. gez. Stücke. 
| do. Silber-Prior. v. 1871 do. 
do. do. Gold-Prior. v. 1874 do. 

\ do. do. Silber-Prior. v. 1891 do. 
: ` do. do. Gold-Prior. v. 1891 do. 

Dux-Bodenbacher Trioritäts-Actien. 

do. Stammactien. 
I. Grazer Actienbrauerei, vorm. Franz Schreiner & Sne., Action, 


Granitwerk Teisnach, Actien-Gesellschaft, Actien. 

Johannes Haag, Maschinen- und Röhren-kabrik. Act.-Ges., 
burg, Actien. 45, Hypotheken-Anleihe u. gez. Stücke. 

A. Riedinger Maschinen- und Broncewaarenfabrik, Augsburg, 
Actien und Obligationen. 

Localbahn, Actien-Gesellschaft, Wörishofen, Actien. 

Lokomotivfabrik Krauss & Co., Actlen-Gesellschaft, 

4% Obligationen und gez. Stücke. 


Augs- 
L. 


Actien und 


d Mühlenwerke Stockau-Reichertshofen-Manching, vorm. Koch & 
Förster, Reichertshofen, Actien. 
Münchener 'Terrain-Gesellschaft Westend, in Liqu.. Actien. 
Nürnberg-Fürther Strassenbahn-Ges., Actien, 
' Pfiälzische Hypothekenbank, Actien, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
i Porzellanfabrik Tirschenreuth, Actien. 
56, Prag-Duxer Eisenbahn Gold- E u. gez. Stücke, 


3 do. do. do. gez. Stücke. 
Prag-Duxer Stammactien und Prioritätsnetien. 
Rheinische Hypothekenbank, Actien. 
23% Rheinische Hypothekenbank, Pfandbr. u. gez. Stücke. 
do. do. do. do. 
K Rheinische Hypothekenbank, Communal-Ohlig. u. gez. Stücke. 
Süddeutsche Rückversicherung A München, Actien. 
Süddeutsche Wasserwerke Act.-Ges., München, Actien. 
Terrain-Gesellschaft Neu-Westend, Actien-Gesellschaft, 
Teisnacher Papierfabrik, Actien und 44% Prioritäten. 
Vereinigte Fränkische Schuhfabriken, vorm. Max Brust, vorm. 
Berneis, Nürnberg, Actien. 
Vereinigte Ultramarinfabr. (vorm. Leverkus, 
berg, 44% Oblig. u. gez. Stücke. 
do. do. Actien. 
Wien-Pottendorf-Wiener Neustädter Eisenbahn-Actien. 
50% do. do. Prioritäten u. gez. Stüce. 
Württemberg. Vereinsbank, 4%, Obligationen u. gez. Stücke. 


x 


Actien. 
B. 


Zeltner & Co.), Nürn- 


Deutsche Bank. 
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geldruckpressen 


VICTORIA ende? 


für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


p Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider A.-G. 


Dresden — Heidenau 
Kabelschlüssel: AB C Code 


Victoria No. V 
mit patent. Doppelfarbwerk Telegrammadr.: Victoria-Heiden au 


‚Nassersfands..;ie 
€ Zeiger, >". E 


`. Probir-Hähne E 


` Probir.Ventile a 
Schmier KE 
Gefässe. > 


„Reck Söhne 
Sage Hobpbearbeilungsmaschinen 
Berlin Reimichendonf 


VER 


de de 
EE EE E 


Ki 
IR RO X X 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 
und Tristallationsbedarf 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 
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S un 
' f Vacuummeter 
jeder Art, 
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Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874, 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 
= Brillen und Rneifer. 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


s Specjalität: d 
Vierfach-wirkende 
„Automat-Pumpen‘“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Otto Schwade & Co. 
D Erfurt. D 


Schäffer & Budenber. 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - EN 
Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Manchester, 
London, 
Glasgow, 

New-York, 

Paris, Lille, 


Gen.-Depôts 
Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 
Berlin. 


Original - Re - starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 

— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 
Manometer Condenswasser- 
ableiter neuester 

Konstruktion, 
Reduzirventile, 

Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 

pendel- 

Regulatoren, 
Indikatoren und 

Tachometer, 

Zähler- und 
Schmierapparate 

Thermometer, 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer, 


über 
2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Wasserstands- 


Hähne u, Ventile 
in jeder 
Ausführung, 
Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 
Injecteure. 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


| _Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofli entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
| Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
ı gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Berlin N. +, Chausseestrasse 6. 


l Sehirner "iz Dresden-N. 


Weberei 
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Dampfipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Dampi- Strassenwalze Leipzig-Plagwitz 
liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miässigsten Preisen | ut Më Dr" 
John Fowler & Co., Magdebur wl een 
ee Henid € {ie} 


Werkzeuge und Geräthe. Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


Stahl& Werkzeuge 1 
7 für Bahn& Bergbau H 
&Steinbruchbetrieb. 


Wussstahl und Raffinirstahl. 
-UOBUNHOLIUFT-UONEISYIO AM ABIPUBISIIOA 


Kroner & 
Leipzig- 3 ER 50. 


Grösste Specialfabrik von = z 
Sägemaschinen u. 4 š 
Holzbearbeitungs- E R 

Maschinen. 5 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


aF Export nachallen Welttheilen. E 
„Grand Prix“. 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Kgl. Preuss. KI. Lotterie 


Ziehung 1. Klasse 9. Januar 1902 
'/, Loos Mk. 48 '/, Mk. 24 1/, Mk. 12 


Gerold, Königl. Lott.-Einnehmer 
Berlin W. 64, Unter den Linden 24. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengiefserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


= Paris 1000. Höchste Auszeichnung 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere ete. 


EEIEEIIEN Ep 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


GE Garantie für bestes Material und 
ni gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E. K. wa Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen, oa französisch frei und kostenlos. 


Cinservandosen-Verschl iessmaschine. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Börlih S., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. E. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Veriagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter’Haftung, Berlin] 5W. Kommandantenstraise 16, 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Abonnirt 4 f E . 
wird bei der Post, im Buchhandel we 
Sei Hermann Walther, Verlags- ` 
buchhandlung, Gesellschaft mit S $ ` Anzeigen, 
beschränkter Haftung, dio dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstralse 14 mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von dor 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein . .. . 3,75 „ entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr Ea g 
im deutschen Postgebiet 19,0 Mk. e 


im Weltpostverein .. . 15% „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. = 
nach Uebereinkunft 


(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). ROAN mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN M | AUSUNDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(@eschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
mw Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. we 


XXHI. Jahrgang. Berlin, den 26. Dezember 1901. -< Nr, 52. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, die Interessou dos deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem doutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsvorhältoisse dos Auslandos in kürzostor Frist zu überzmiktolu. 


Briefe, Zeitungen und Wertbsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Werthsendungen für den „Üentralverein für Handelsgeographle ete.* sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnementseinladung. — Nachricht für die Leser des „Export“. — Vom panamerikanischen Kongrefs in Mexiko. 
(Originalbericht aus Kalifornien von Anfang Dezember.) — Europa: Marktbericht über den deutschen Medizinal Drogenhandel. -— Ein- und Ausfuhr 
der. wichtigsten Lander der Erde in Zen Jahren 189C und 1900. — Deutsches: GER — Anzeigen: — Tnhaltsverzeichnils und Titelblatt: 


Dle Wiedergabe von Artikeln aus im Export“ it pestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Vehersetzng) aus dom „ET. 


Abonnements-Einladung. Zi Dieses Projekt, les in Senn mit dem E 
Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben ` Et SL nals, ae aung Ee P "eine hitee- 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, oae Lemsschtiee voll zukünftigen Lebens und Schaffens 
Iche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interesirala a ee a rm, D Ven 
we c g = Ge H Der isthmische Kanal ist ja nunmehr durch den endlichen 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- | Alıschluls des schicksalsreichen Hay-Pauncefote-Vertrages aus- 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das I. Quartal 1902 ` schliefslicher amerikanischer Kontrolle gesichert. 
baldthunlichst erneuern zu wollen, um eie Unterbrechung Die vielgepriesene diplomatische Geschicklichkeit unseres 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. | Staatssckretärs hat durch diesen Akt ihre letzte Krönung er- 
Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, | halten. Sein Name ist nunmehr in den Archiven der Staatsgeschichte 
im Weltpostverein 15 M: | eingemeilselt. England, welches anfangs seine Position in West- 
Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1902 unter | indien und Centralamerika in würdevoller Weise schützen zu wollen 
NI 


` schien, ist kühnen Muthes Schritt für Schritt zurückgewichen 
No. Paos nase Ms Blatt erscheint jeden Donnerstag. | und hat sehliefslich auf Gleichberechtigung seiner hiesigen Inter- 
2 i , A. 


essen, der aggressiven amerikanischen Politik gegenüber, einfach 
Expedition des „Export“. verzichtet. Das einzige Aequivalent für diese grolsmüthige That 


s VE hr 
ee | war die fromme Bitte, Uncle Sam möge nun doch einmal seine 
Nachricht für die Leser des „EXp ort“. | zu so hohen Ehren gelangte Monroelehre etwas genauer definiren 
1 
| 


: Ze E e des XXII, Jahr- und erklären, auf welche Läugen- und Breitengrade und ‚bis in 
stellen zu können, sehen wir uns genöthigt, den redaktionellen | Welche Sphären Nord, Süd, Ost und West sich sein so viel be- 
Theil dieser Nummer einzuschränken. Redaktion des „Export“. ` liebtes „Hands off“ denn eigentlich erstrecke. d 
777 = = Yom’panamerikanischen. Kongrels’in Mee: 7 |  , Zu dieser winselnden Unterwürfigkeit John Bull s und 

Orizinalb der Kaliforni H Anf: Dezem? seinem stets gierigeren Buhlen um die Gunst Schön-Columbiens 

Dee) Sun) Wë EN ale yon i % Fr nn bemerkte kürzlich ein hiesiges angeschenes Blatt in verächtlichem 

E Wee geet der. N E Hohne, dals eines schönen Tages John wohl noch seine Appli- 
haltung und Belehrung des E alkes SES Keren EE | kation zur Aufnahme in den Staatenbund einreichen werde. 

hat sie ohne Frage beigetragen. Ueber ihren angeblichen Haupt- Fr I 
zweck, ihre politischen Erfolge, wird sie noch Rechnung ab- 

legen Sege: s Euro pa. 

Der panamerikanische Friedenskongrels zu Mexico, der sich | Marktbericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. (Eir- 
in friedlichster Stille und Harmonie abwickelt, wenngleich in der | stattet von Brückner, Lampe & Co., Berlin C.) Wie immer 
Nähe wilden Schlachtenlärms und des gewohnten Sank und Haders ` gegen Ende des Jahres, hat das Geschäft in den letzten Wochen 
zwischen Parteien und Staaten unter diesem tropischen Himmel, ` an Lebhaftigkeit nachgelassen, und bei äulserst gedrückten 
scheint substantiellere Resultate zu erzielen, en solche Preisen ist auch der Umsatz geringer geworden. 


auch nicht direkt greifbarer Natur sind, vielmehr in der Form | Die günstige Stimmung, welche an den Börsen herrscht, 

eines Wechsels auf die Zukunft sich präsentiren. ‘ findet in der Lage der Industrie und des Handels kaum eine 
Es jet dort, die allerdings nicht neue Idee ventilirt und ver- | Begründung. 

dichtet worden, eine panamerikanische Eisenbahn im Anschluss Die Debatten im Reichstage über die Zolltarifvorlage 


an nordamerikanische und mexikanische Systeme zu bauen, in haben bis jetzt einen Verlauf genommen, der die Hoffnung auf 
der Absicht, ein Binde- und Verbrüderungsglied zwischen den Abschluls von Handelsverträgen nicht bestärkt. Die Unsicher- 
verschiedenen südamerikanischen Staaten zu schaffen und diesen heit über die zukünftige Gestaltung der Handelsbeziehungen zum 
Erdtheil intensiverem Handel und sicherer Kapitalsanlage zu er- ` Auslande wirkt auf alle Handels- und Industriezweige jetzt schon 
schlielsen unter der Kollektivgarantie sämmtlicher interessirten lähmend, trotzdem diese Frage erst Ende 1903 akut wird. 

Staaten. F Der Verkehr an den grofsen Drogenmärkten Hamburg, "London 


Nr. 52. 
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und New York ist zwar lebhaft gewesen, indessen wird von all 
diesen Seiten über unlohnende Preise und das immer mehr ins 
Kleinegehen der Bestellungen geklagt. Der Verbranch von tech- 
nischen Drogen ist durch die milsliche Lage vieler Industrien, 
namentlich der elektrischen, sehr vermindert, und auch in medi- 


zinischen Drogen und Chemikalien beschränken sich die ` 


Käufer auf das Nothwendigste, trotzdem die jetzigen billigen 


Preise 
sollten. 
2 Der Gesundheitszustand mufs überall ein aufserordent- 
lich guter sein, denn der Verkehr in den Apotheken soll 
so schwach sein, wie seit Jahrzehnten nicht. Aufserdem 
verringert sich erfahrungsgemäls bei schlechten wirthschaftlichen 
Verhältnissen so wie so der Verbrauch von Medizinen. 


der meisten Artikel grölsere Nachfrage hervorrufen 


Ein- und Ausfuhr der wichtigsten Länder der Erde in den Jahren 1890 und 1900. 


Einfuhr 
Länder 1890 1900 
Argentinien S 137,3 109,5 
Oesterreich- Ungarn 210,7 344,4 
Belgien 322,7 427,6 
Bulgarien . 16,3 Ba 
Canada 112,8 180,5 
Kapkolonie 40,8 73,8 
Chile 61,9 46,9 
China 161,9 152,3 
Dänemark 32,3 107,1 
Aegypten . 39,9 69,7 
Frankreich 856,3 872, 
Deutschland . 986,6 1372,2 
Griechenland 23,8 25,0 
Britisch-Indien . 265,8 247,1 
Italien . 254,7 328,1 
Japan SE RER nme 68,2 147,7 
Mexiko, ce Ke EE erbei ala 60,3 
Niederlande . 519,3 784,0 
Norwegen 5 83,2 
Portugal S 64,5 
Rußland . . 22 335,0 
Spanien S CSC 161,3 134,0 
Schweden 2.2 22020. 100,8 134,8 
Schweiz . N 154,0 214,4 
Grofsbritannien 2047,53 2545, E 
Vereinigte Staaten von Amerika 189,3 49; A 
Uruguay . . . ES 33,5 2, a 


Die Ms Zahlen bezichen sich im Allgemeinen auf 
die Kalende jahre 1890 und 1900. Bei Dänemark, Frankreich 
und Schweden sind an Stelle der Zahlen für 1900 diejenigen 
für 1599 angegeben, bei Britisch-Indien diejenigen für die am 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin Wọ, Lutherstrasse 5. 


Briofo, Packete usw. siud mit der Adrosso Borlin W.. Lutherstrasso 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbauk, Berlin. 


Offorten, Anfragen usw. aind unter der laufonden Nummer an das „Deutsche Rx- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adrossen seiner Auf- 
traggeber (hellt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekanuten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonneuten dos Exportbureaus werden nur unter noch mäher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. za werden wünschen, wollen die Fin- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fram- 
zösischer, englischer, spanischer, portngiosischer und italienischer Sprache vorhanden. 


691. Vertretungen für Deutsch-Südwest-Afrika gesucht. Wir erhalten 
von einem Hause in Windhoek (Deutsch-Südwest-Afrika) folgendes 
Schreiben: „Antwortlich Ihres Geehrten vom 23. August er. erlauben 


wir uns Ihnen mitzutheilen, dafs wirin allen gröfseren Plätzen etablirt | 


sind und vorkommenden Falls nicht abgeneigt wären, für hiesiges 
Land in geeigneten Artikeln Alleinvertretungen resp. Consignations- 
kiger zu übernehmen. Vermöge ausgedehnter Beziehungen im ganzen 

amde sind wir in der Lage, grofse. Absatzgebiete zu bearbeiten®. — 
Fabrikanten erfahren auf Wunsch Näheres durch die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

692. Vertretungen 
und Walzwerks-Einrichtungen für Südrufsland gesucht. 
nisches Bureau in Südrufsland, 
Maschinenfabrikanten vertritt, 


Ein erstes tech- 
welches bereits grofse deutsche 
schreibt uns mit Brief vom 20. No- 
vember er.: „Wir suchen augenblicklich die Vertretung einer erst- 
klassigen Firma für Lieferung von Bergwerksmaschinen, Aufzügen, 
Ventilatoren; ferner die Vertretung einer Firma für Walzwerks-Ein- 
richtungen. Wir bemerken noch, dals nur erstklassige. bedeutende 


Firmen für uns Interesse haben. Wir würden Geschäfte mit den- 
selben gegen eine feste Provision machen.“ 
693. Brasiliens Importbedarf an Leder wird, wie der britische 


Konsul in Rio de Janeiro 


hreibt, zum w eitaus grölsten Theile von 
Frankreich gedeckt. An zweiter Stelle steht England. Lackleder 
vird nur von Frankreich und Deutschland geliefert, aus welchen 
lern auch Reiseneeessaires bezogen werden. Sattlerwaaren 
werden zumeist in Brasilien selbst erzeugt, «och wird Einiges auch 
ans England importirt, das auch 'Treibriemen sowie Lederschuhe 
liefert W as letzteren Artik anlangt, so hat allerdings die brasilianische 
Industrie den Import bereits wesentlich eingeschränkt. Geeignete 


in Bergwerksmaschinen, Ventilatoren, Aufzügen | 


Ueberschuss der Einfuhr (--) Steigerung der 


Ausfuhr: oder der Ausfuhr (-l-) Einfuhr Ausfuhr 
1890 1900 1890 1900 DO pCt. 
Werth in Millionen Dollar 
97,3 — 40,0 + 39; = + 
66 + Aha + 499 + + 
277,3 = tå 3 Ki — 56s + + 
13,7 + 1,5 E SC 
82,8 - 11 + 4 
47,0 8395 E =- 
61,7 + 13s = 
111,0 = Bi - + 
62,7 ER l + 
58,7 + 13,1 + + 
724,4 = "Um + + 
DÉI ERT + SÉ 
1855 5,3 + + 
385,5 > 905 - - 
69,9 + + 
- $o SÉ + 
+ 133 + + 
680,0 104,0 + + 
43, e — le + + 
— 214 + + 
12,1 + 

= 25 + = 
38,8 + + 
— Au + 4 
— 11285 4 + 
+ 520,8 l + 
30,4 t Dye - 25,9 F 


1891 und 1901 abgelaufenen Rechnungsjahre, bei den 
Verein. Staaten von Amerika diejenigen für die am 30. Juni 1891 
und 1901 abgelaufenen Fiskaljahre und bei Canada sowie Mexiko dic 

, Zahlen für die am 30. Juni 1590 und 1900 abgelaufenen Fiskaljahre. 


Verbindungen in Brasilien für den Export von Lederwaaren, Treib- 
' riemen cte, kann die Deutsche Exportbank A.-G. Berlin W., Luther- 
strafse 5, verschaffen. 

694. Offerten in Karussells. Schiefsbuden etc. gewünscht. Wir er- 
hielten von einem Hause im Innern Südafrikas folgende Zuschrift, 
datirt 23. November 1901: „Einer unserer Kunden wünscht Kataloge 
in solchen Sachen, die sich für Volksbelustigungen eignen, wie z. B 
Schiefsbuden, Karussells etc. ete. Wollen sie gefl. deutsche Firmen 
veranlassen, uns solche zukommen zu lassen. Es empfiehlt sich 
dringend, dus ungefähre Gewicht der Gegenstände anzugeben. 
Unsere Provision ist in die Preise einzuschlielsen und uns in einem 
besonderen Schreiben zu bestätigen.“ 

695. Vertretungen in Brauereibedarfsartikeln aller Art für ` Wia 
(Rufsland) gesucht. Interessenten erfahren die Adresse des Herrn 
| nebst Auskunft unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

636. Absatz für Wetzsteine in unbearbeitetem Zustande in Deutsch- 
land gesucht. Eine uns befreundete ausländische Firma theilt uns 
mit, dafs sie Wetzsteine in unbearbeitetem Zustande bisher in grofsen 
Mengen nach Frankreich exportire und nunmehr geeignete Ver- 
bindungen für den Absatz dieser Steine in Deutschland erstrebe. 

697. Besorgung von Adressen ausländischer und überseeischer Im- 
portfirmen. Seitens erster deutscher Exportfabrikanten sind uns mehr- 
fach Zuschriften behufs Besorgung ausländischer und überseeischer 
Importfirmen bestimmter Spezialartikel mitdem Bemerken zugegangen, 
dafs die betr. Adressen unsererseits nicht etwa Adreisbüchern 
| entnommen werden dürften. Wir bemerken hierzu ein- für allemal, 
; dafs wir derartige, unsererseits nachgewiesene Firmen niemals aus 
irgendwelchen Büchern ausschreiben, sondern unsere seit vielen 
| Jahren erprobten Gewährsleute an den Haupthandelsplätzen des 
uslandes beauftragen, uns nur solche Firmen aufzugeben, welche 
| sich mit dem Import oder Export der betr. Artikel befassen und die 
| in den Geschäftskreisen der betr. Handelsplätze einen guten Ruf 
genielsen. Aulserdem lassen wir die Adressen noch auf Grund der 
uns bereits vorliegenden eingehenden Auskünfte kontrolliren, so dafs 
das eingesandte Material ein gesichtetes und werthvolles darstellt. 
Deutsche Exporteure und Exportfabrikanten, sowie sonstige Geschäfts- 
interessenten, welche derartige Adressen durch unsere Vermittelung 
| einzuholen gedenken, wollen sich mit der Deutschen Exportbank, 
| Berlin W., Tutherstr afse 5, wegen der näheren Bedingungen in Ver- 
| bindung setzen. 


er 
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698. Vertretungen in technischen Gummiwaaren für Belgien gesucht. 
Ein uns bestens empfohlener Herr in Brüssel, welcher bei den Eisen- 
werken, Maschinenfabriken und Maschinenhandlungen gut eingeführt | 
ist, schreibt uns, dafs er 
welche sich für seine Kundschaft eignen, 
leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. 

699. Vertretung einer Firma für Mexiko gesucht, welche komplette 
Kontoreinrichtungen liefert. Wir erhielten von einem Agentur- und 
Kommissionshause in Mexiko folgende Zuschrift, datirt 23. November 
1901: „Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mir die Vertretung 
einer sehr leistungsfähigen Firma der Papier- und Schreibmaterialien- 
branche für vollständige Kontoreinrichtungen zuführen könnten. Es 
handelt sich um Bureaueinrichtungen für "Kaufleute, Architekten, In- 
genieure, Behörden usw. Kventl. erbitte Offerten mit höchsten 


die Vertretung einer 


Rabattsätzen für gröfsere Lieferungen einschliefslich meiner Pro- | 


vision, welche separat zu bestätigen ist.“ 


700. Vertretungen in technischen Gummiwaaren, Hanf, Flachs, 


Schläuchen etc. für Belgien gesucht. Interessenten können die Be- | 


dingungen für den Nachweis betr. Firma, welche in Belgien gut ein- 
geführt ist, durch die Deutsche Exportbauk A.-G., Berlin W., Luther- 
Ae also 5, erfahren. 


Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiv 
Dampf- Strassenwalzen 


Constructionen 
en Preisen 


John n fouler & Co., Magdeburg. 


+ 
$ 
3 
+ 
+ 
t 


Marko. 


Ueberkunft billigst 


Oberwinter a. Rh. 


bereit sei, in technischen Gummiwaaren, , 


Gas- 
Glühlicht W 


M. Werthen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Giüh- 
örper als auch Brenner fabrizirt, daher 


E Grösste Leistungsfählgkeit. 2 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. eier Brüssel, 51 rue Franklin. 


AER 


701. Berichtigung. In Entgegnung unserer Angaben in No. 47 
| der Mittheilungen des D. E. B. wird uns von befreundeter Seite ge- 
| schrieben: „Die Bahn Kairo— Khartum ist auch für militärische Zwecke 
noch keineswegs „fertig“. Nach dem Fahrplan des military depart- 
ment erfolgen noch immer auf einer gröfseren Strecke die Transporte 
per Wasser.“ 

702. Postanweisungen nach Japan, sowie nach den japanischen Post- 
anstalten in China und Korea sind vom 1. Januar 1902 ab von den Absendern 
nicht mehr in der Frankenwährung, sondern in japanischer 
Währung (Yen und Sen; Einzahlungskurs 1 Yen = 100 Sen = 2 Mk. 
11 Pf.) auszustellen. Der Meistbetrag der einzelnen Postanweisung 
ist für die Richtung nach Japan u. s. w. auf 400 Yen, für die um- 
gekehrte Richtung auf 800 Mark festgesetzt worden. 

703. Vertretungen in technischen Artikeln, Maschinen u. s. w. für 
Moskau (Russland) gesucht. Wir erhielten aus Moskau von einem uns 
| befreundeten Herrn folgende Zuschrift, datirt 13. Dezember 1901: 
| „Hierdurch theile ich Ihnen mit, dafs ich am 1. Januar 1902 in Ge- 
meinschaft mit zwei Ingenieur - Mechanikern ein technisches Bureau 
eröflne, und wäre es mir angenehm, wenn Sie uns einige Vertretungen 
leistungsfähiger Häuser in technischen Artikeln, Maschinen cte. zu- 
| führen würden,“ 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 
a 


E Brillen und Rneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Marko. 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 


Eugros. — Export. 


Ilustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


mittelst Karl Krause’s patentirter 


CT æ Faltschachiel-Stanzmaschine us 


'Telegraphische Bezeichnung 


Ibycos 


Telvxraplische ` 
Bezeichnung | 
Minor 

Medio . .; 1 


Maximus . | 1 


D. R.-Patent: No. 93466. 


No. | 


ı Preis ohne Apparate 
für Fuss- und Molorbetrieb 
cm Mk. 


i 85 600,— 


Oeffnung 


YFvf 


Drei complete Satz Stanzapparate kosten 330 Mark, und 


zwar kostet: 
1 vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Murk 


110 , 
10 ,„ 


mittlere y 
grolse E 


” DI ” ” 


D DI n ” 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 


Filialen: 

H 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Karl Krause, Leipzig. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampf:chifffahrts-Gesellschaft. 


Nach Algoa Bay, Sydney, Brisbane, Townsville, Makassar ` , 
Soerabaya und Padani ng. 
D. „Augsburg“, Capt. Koch, am 4. Januar 1902. 


Bremen und New-York 

„ Baltimore 

„ Galveston 

„ In Plata 

Sichore schnelle comfortable Ueberfahrt. 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen „ Brasilien 
Bremen „ Ostasien 


Ausgezeichnete Vorpflegung. 
Nähere Auskunft erthoilt 


Deutsch- Australische Dampischifis - Gesellschaft. 


[123] 


Südafrika-Australien-Java. 


Regelmässig alle 4 Wochen über Hamburg 


mit Durchfracht nach anderen Häfen. 


Güterannahme am Sammelschuppen bis zum Tage vor Abgang Mittags 12 Uhr. 


Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen. 
Makler für die eingehenden Schiffe M. Rob. Sloman jr. 


Nach > Kapstadt, Melbourne Wharf und Syd noy, 
| D. „Laeisz“, Capt. Vierck. am 11. Januar 1 


Knöhr & Burchard Nfi. 
(Siehe auch die Angaben unter „Schiffsnachrichten“.) 


:<Hähne, >> 
„Schieber, Si 


c Hydranten, 
A kSIrassen-* 


«Brunnen: 


Te EO TEEN EAS A 


Y Nasserslands: = s 


STAT Druck. - =G Z Dar 
Lë ‚Sicherheits ent’ mae f 


CSC 


„Probir- Hähne S 


Kee ` Probir-Ventile I 
= 5 Re -+B 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. s, Chausseestrasse 6. 


C. Otto ehrckens 
Riemfabrik 

Hamburg. (läukstzieb.) 

Halbkreuz, D. R.-P, 120893. 


gaes Diamant l bkörper == 


imprägnirt 


Glühkörper versandfähig . Ee 
Brenner Siebkopf . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


"nä anze & Schreiber, Chemnitz. 


Wichtig für Interessenten! 


Preis-Liste 


ees SE 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 


G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Sasslänlieht EN „Fabrik ı mit oloktr. Betrieb. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


für die 
1 Cacao- u. -+~ = 
l Chocoladen- 


aa « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Export narh allen Ländern. 


Schimmel- -Pianos EH | 


kreuzsaitig mit | lurchgehändem Späicher 
Wiën, Schimmel & Co, co, Pi pfab 
sh. Sächs. de Arben 
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Maschinen- 
Fabrik 


Gegründet 1883. 
Spezialitäten: 
Draht- und Faden- 
heftmaschinen für 


Preusse & Compagnie 
Fondée 1883. 


Spécialités 
Brocheuses au fil 
= | métallique et au fil 


Leipzig!0=Anger-Cr. 
Established 1883. |4F 
Specialities 


Wire and Thread f: 
Sewing Machines 


x 
E 


S Plieuses à teuilies 
d'ouvrage et jour- 
naux. Pliure aure- 
| gistre;débit 
33400 feuil 


bis 3400 B 

heure.Installation) S 
pourla fabrication tungi 
de Boltes pliantes tion von 
et Cartonnages de schachteln undKar- 
tous genres. tonnagen jeder Art. 


M. son, t others of any kind. 


Otto Drahtseilbahnen. 


ep Absolut zuverlässiges Transportmittel. 

| Geringer Verschleils 

Grofse Betriebssicherheit. 

Unabhängig vom Terrain. 

-|  Stündliche Förderung bis 109 Tonnen. 

-|Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützunge 
im Betrieb. 

Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig y Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien IL 4. 


| Beste Referenzen übe or 1200 ausgeführte gr öser 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 1 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


A LANDSBERG W. 


RR 


TıueojengL“ 


Schuster & Baer, Aktiengesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 


Fabrik- Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


—- u SC 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Praktisch! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe“. 
Vorzägliehe „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an Wiederverkäufer SS und franko. 
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Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschineufahrikation 


der fıüheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Beiniger für Wasser- 

röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


n 
l 


| 


$ 
$ 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprochend gewölbt gewebt' 
Patente in allen Industriestaaten 


für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 

j das rationellste Uebertragungsmittel. 

| Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
sewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Fa Schirmer SE ag dresden-N. 


| Te 
in solidester Ausführung liefert 


'Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
| ->= Prospekte portofrei. €- 


Flaggen, x x x x 
| Reinecke, Hannover. S 


Suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 
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Neneste Rühl- n. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen | 


zu "Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommencer und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen det 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


| 
Erreichte Leistung 120 chbm täglich. | 
| 


ie Söhne 


Fe: «Hopbearbeilunzsmaschinen € S 
[Spannwerk=\ Berlin Keinichendonf ‚ Elne aussergewähnliche epochemachende Neuheit. 


Usbertriffi allos bis jetzt Dagowesene auf dom 


Gebiete dos Spiritusregulirens. Durch Drehen der 
Spezial-Fabrik für 


Schraube, wie bei einer Petroleum-Lampe, ist jede gu- 
Dampfpumpen 


è Halle Ex , wünschte” Heizkraft zu orzielen. 
(Saale). N , Kemper & Damhorst, 
und Pumpen 
~ für Riemen- und elektrischen Betrieb 


Berlin NO., Friedenstrasse 48. 
insberondere 


ether. Oele u. Essenzen: 
Schnelllauf-Pumpen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
ierfachwirkende Duplex-Dampfpumpe. für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Puiopen auf Lager! 


Mineralwasserfabrikation. 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldort, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Otto Kuntze Nachf., 
Mechanische Musik-Instrumente 


Leipzig-Lindenau. 

Gegründet 1867. 
| Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 
anerkannt erstes Fabrikat: 

Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 

Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 

Polyphon-Musik- und Glockenspiel 

In 20 verschiedenen Grüsson und Gehäusen, elegant und solid, Work aus 


Eisen und Stahl für alle Klimas geeignet. 
Auswahl in ca, 5000 verschiedenen Musikstücken allor Herren Länder. Noten 


aus Metall. 
Pianos von M. 350—700. 
Elektrische und ma he Pianos, Harmoniums, Haus-Dr« Ce 


H. Peters & Co ` Sen LE, 


Leipzig (Germany). 9 Mal prämiirt 


ben -Maschinen ` Kunze & Schreiber, Chemnitz. Spezialität: Salon- Pianos 


und Slektromotore  ceorikman Spezialität: ` mit Flügelton - 
(2) von !/,o—10 HP. Verstellbare Zo dinen- a WS Ge T SCH 
$ m Einrichtungen, Küchenwagen, | rosse Ausstellung o o o o o Tropentes 
Ra für Wiederverkauf und Export K S x ‚Spirituskocher, See GI igel u Pianinos 
d e S ristbaumständer, Oberlicht- a 
mg 2 Umbreit & Matthes x verschlüsse, Glasjalousien, | 
Leipzig-Plagwitz 1. , Siama" Schirmständer. izcBerlin Ge Charlottenstr. 19. 
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Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Finale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Rorkindäustrie Kaaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 
„Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. „Gegründet 1855. 


Präwiirt 20 Mal mit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Rönigl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Austordam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Allo Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odcurflaschen, Rorksöblen, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Oelluloilwaarenf; ation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
tur- sowio Kuustkork, sowio Korkpapier für Bigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen | Porenlose Kunstkorke 


aller Art. aller Art. 


Patent MET Prima Referenzen erster Ucebersee-Häuser SE 


Patent 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reiniguugsmaschinen -- 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- 


Karamelbonbens, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschatt, 
Kunstanstalt für == : Fabrik von 

Oelfarbendruck- zus Gold - Politur und 
bilder u. Aa. 27%) Alhambra-Leisten, 


Sn ng e ae 


ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 

segen und sämmt- \ a Spiegeln 

liche Devotalien. ~| und Glaschromo’s. 
3 105) 


Export! 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Pian-Ufer 92 B 


empfehlen 


in 250 Sorten. 


Catalogna eratis und franko. 
Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -abrik 


= Roh. Reichelt, serin €.. 


Ulustrirte Zelt -Kataloge gratis. 


Engros. = ee 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | 
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Gussstahl und Raflinirstahl. 


Daäanumeat 
APPARATE 

wun some 
me 


SAMMI 
zübenon 


„ Änmıeneestuseiam e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 


REICK en DRESDEN. 


DRESDEN ~ LEIPZIG - BERLIN 
` BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN . 
BODENBACH '/ BÖHM. 


PRACHTKATALOG at gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Werkzeuge und Geräthe. 
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IWMEASCHELSEN? 


Enigi. Goyer. Hofyelgranr 
EXPORT 


WEINBAU. WEINRAN 
N 2 INE SH 


“IN ODESHEINM ş 
d 


M kroskopische -E 
Präparaten-Bewahrer 
in Mappen- und Etuisform. 


Theodor Schröter 


Leipzig, Connewitz. 
Kataloge portofrei. 


Ein angesehenos Papier-Kommissions- und 
Agentur-Goschäft sucht den provisionsweisen Ein- 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu Übernehmen. 

Langjährige, gründliche Erfahrung in Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, wolebe an Papiero 
für feineren Lithographio- und Tllustrations-Druck 
gostellt werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemüsse Bedienung. 

Ansuchender kann sich auf dio ersten Litho- 
graphen und Illustratiousdruckoreien Doutsch- 
lands berufen. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gell. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
podition-dioses Blattes, 
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mam eien ORSA 


e Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Se Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht.. sg 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russon. — Komplett mit 4 transportablen Glühkörpern, 
2 Cylindern Mk.'i0 ab Fabrik. Nachnahme nur in Doutschland. In’s Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Beträges mit Zuschlag für Porto It. entsprech. Posttarif 


Metaliwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 
5 Kilo). — Dauerprüfuug bei der Pbysik.-Techn. Reichsanstait bestanden. All- 
\ ): seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. Dresden-Löb ta Us 


Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, talität: 
Russisches oder Galızischos, da die Wahl des Dochtos dementsprechend getroffen i Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 
werden muss. 
Wiederverkäufern hoher Rabai 
Vertreter gesucht. Telogr. 


Kirchner & Ce, , A.-G. 


Eltere 50. 
Grösste Specialfabrik von 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- Dachleinen 


Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


BB Export nachallen Welttheilen. G 
=== Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix. —— 


Spiritus- j = 
— Löthlampen 
C. August Lehmann 


Viktoria-Kaffee-Service 
Aus Reinnickel complett wie Abbildung Mk. 10.50 
H Das praktischstoeo JEE 
Service für Cafés 
und Conditoreien 


Preisliste 
über Restaurations- 
Einrichtungen und 
Kollereimaschinen 
gratis und franko 


Hermann Delin, Inh. Hans Gilowy 
Berlin NO. a3. 


.: Orsalicht, Berlin. 


feuersicher imp 
ginn allen Farben, ee 
für die Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Gasglühlicht-Fabrik 


En gros Export 
W O Magdeburg- versandfähige Baumwollen- 
e H Buckau. chemisch und 
getränkte Hanfgewebe. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampf- 
dom gelagerten Cylindern von 
4300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R. Wolt baut ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Räbrepkessel, Centrifugalpumpen. 


Grossisten 
billigste 


Exporteure 
Preise. \ 


Magnesiumstifte. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerh 


hate Auszeichnung für Locomobilen. 


Zerkleinerungs- und 89806 
Aufbereitungs- Maschinen: 


Excelsior-Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent- Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 


Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u.Knochenmühlen, Salzmühlen, Caleiumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs -Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


mes Kataloge kostenfrei. 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg -Buckau. 


M erantwortlichur Bodakteur: Otto Hoidke, Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8. Prinzenstrasse IL 
Herausgeber: Dr. B.Jannasch, Berlin W. — Kommimionsverlaz von Harmana Walther Varlasmhunhhendiune Gansllachaft att hasrchräukter Bagage Radis SW Kommandaniendafss 14. 
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